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loaii-'  Nf>-        51    —   Academy  No.  'Jfi8. 
55g~97i'.  —  Athepae.jm  No.  32H9: 
-  Rcvüc  critique  No.  48  29 

Mtttellnpicen  über  V&fMaminlangffn: 

Sitiun^'sbprichte  der  K^'l.  Preuß.  Akademie 

der  WisAcn.'irhaften  zu  Berlin  1890.    I.  .  31 

Pergonalifln 

Prof.  Dr.  Qgfrlde  in  München  zam  Sekretär  des 

pn-ii-L.  hi.st.  Ipittitut."  in  Kom  ernaniit. 

Ijie  Ob'rkhrir  DDr.  Hclnr.  FläöL  und  L  Aditm 
ig  Wiesbaden,  sowie  Dr.  KUppcrt  in  Heisfcld  /.ü 
Pr&feeüorcn.  —  Prof.  Dr.  Waltlier  vom  Gymn.  in 
fottdam  zam  Direktor  des  dortigen  Realgymp. 

Ulelnc  MlMcllangen. 

Ang<>kflDdipt  wird:  'A  v~i!iv".  ;  M  >.'.gpq'<r. i  ;<ti- 

"if'j'  '■  'J       ~.  \  r       ■  -.'1      /  'J  \      '.'  r,  I  't'.'t  V  1  It -j 

\.i-in i.ur^'.,\'i\  ( K- f '/> /-r,/'.^  'I^-inr,,   Atoü'j;,  'Apxo">^'., 

ABito  iS'.iQ.Gi'brüdiT  Jlif.f-f.  Inhal  t.-.vericichoi8  von  dem 
AbtcLnitte  Kepballenia:  Eipleitiint;  I — 6.  Allgemeine 


Bt«cbreibuDg  —  9.  Spetialbeachreibung  —  77  0Af>7o- 


'AvW.  M:: 


IL 


Daran  .schließt  eich  Ixa- 


-KZV.AT^.  Il'.van;  tö>v  <>,iii'  v  /c/i  yinf/iu-..  t?^;  /r^j'tj  —  79, 

--    89.  l\'-'.vinv'/r  /T.'J-i: 

■.<uvv>  fi.  '{'.'■'»■■■jy.'j  K  :^^v^■^^/J^■Jy. 

Ithaka   (127  — Inf»)    A^ii/TT  'I^x^jJ'«"".  Nrjptxwv, 

'IUoi<r,3t'u>v.    'loTopu'iv  Ttüv  vii'jv^  x«'ouu)v  'li>7<r,; 

Atokos,  Arküdi.  Kalamn.s,  Ka.sto.t  (mit  'E"'''v'.ni« 
xoTo'.xd) V  -/izwi  K'j.i.'jiyj^  /-'A  K'v3Toj).  EchinadpB  (15S— 
163).  Daz'.i  kornrneu  RemrTkiingen  über  dio  Cieo- 
grapbie  von  Ki-phallenia  und  Ithaka  (—  IS'J).  Ein 
zweiter  Teil  behandelt  die,  alte  Geographie  der  ee 
Dannteil  Inseln:  1.  Vorhi.-torisc'he  Zeit  (—  23"2):  'l»'jxr„ 


1^' 


Ii,'.'.' 


l'a/yirj.  2.  Histori.sche  Zeit  (  -  Tj-l) 
Ks*i» >.)./,-■-'.(;  ,  II',).;'.;    V^i-'r'il  l.ry.'j;, 


X'/i'i'.'i  ^siTf^ay.a 
öoiv  /'j'.  (i;;'i:iv.  Danan 


Mb^y/r  ;.  K'  ''.'viL'v^,  K'-j--.'.j;,,  Ey.     

BchücÜt  »ich  eine  Ü^^^Ltoipaaia.  und  ein  ll'.va$  -äiv 
','iuj7fi.  ovogatiuv  T^;  via;  isuj^pao.  tij;  Ksyaj'.^.rjV'.a;  t>Ü'/ 

ksuifp.  öv'jitaTmv  T^;  vta;  7j«'i|pgy.  'Iftaxr;;,  Ka>.a'|io'.», 

•t^;  goyata;  YEu»7p«?'!a;  'oij  v.u'iS  Ki-f^r^'/.Xr via;  f263). 
Die  l^ublikation  ist  von  doptipltem  Interesse,  weil 
soeben  über  dieaelbcu  In^^cln  aubführlicbe  Mouographicn 
von  Partteh  erj-chienen  sind,  über  »eiche  wir  balä 
berichten  werden. 


Vom  yrlecblgchen  Marmor. 

tl.    Richard    Lepslus,    Griechische  Marmor- 
Btudien  (ans  dem  Anhaiij;  zu  den  Abliandlimpen 
d'T  Kpl.  PreiJÜ    Akai^emie  der  Wi.sseni^i'hafteii  »u 
Herlin   vom  Jahre  ImüOi.    Berlin  IM'.").  ^  In  Kom 
iiii'ifiiin  bei  G'-org  ReiniiT     1S5  S.  4.    f>  M  ."j". 
Schon  oft  war  der  Wunsch  ausge^.])rOL'lieu  w.itdea, 
daß  die  griechischcü  Marmorartuu  eiutual  gtüudüch 
von  einem  Geologen  bestimmt  wurden,  damit  die 
Nomenklatur  derselben  nicht  von  der  mehr  oder 
minder  großen  Unkenntnis  der  Laien  abbSocig  bliebe. 
Diesem  Verlangen  ist  in  der  vorliegendeu  Abhandlung 
auf  aasgeteichnete  Weise  entsprochen  worden  und 
zwar  in  so  klarer,  allgemeinverstSodlicher  Weise, 
daß  auch  ein  Nichtgeologe  den  petrographiichco  Bo- 
schreibuDgen  folgen  kann,  während  sonst  meisteos 
die  Wißbeider  des  Laien  geradezu  an  der  Pctro- 
graphie  htiffnunp.sltjs  zu  scbcitern  pflegt. 

Die  Einleitung  gielt  eine  klarü  Darstellung  dessen, 


lUält 


■ 

I 
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«M  vt/bu  Miniior  zu  veratehco  iA  aod  eine  Ober- 
dclit  Bbttr  die  Ottpodeii  Grieebeoliiidt,  ia  deoen 
fib«rbtapt  Marmor  Torkommt,  voraat  wir«  b.  lernen, 

daß  der  Peloponncvi  arm  an  Msirinor  ist.  Es  folgt 
die  Btsclireitutit;  dtT  gricclii^chin  Marmorartcu,  und 
twar  zuerst  der  Marmor  von  Attika.  Dieser  Abschnitt 
ist  für  di«  geoloi-iscbc  Kettctois  vm  Atliita  so  wichtig 
wie  Victor  von  ilchns  Buch  für  iVic  Pflanzen  und 
liciweit.  Rh  kann  zwar  über  die  reiu  technische 
Seite  der  Darstelluog  itcio  Fachurteil  ffillen,  aber  nur 
T«raicb«rD,  d«0  sn  niolnen  izricchischen  Erinnerungen 
dl«  hier  gegebeoen  Dar.stelluogon  ala  wahiharto  Auf- 
kUniBgen  wirktni,  s.  B.  über  die  Farbe  der  Säulen 
dM  PvtbeDOBi  and  des  Tenpels  toq  Sttoion. 

Zur  Prob«  der  Darstellung  und  der  Belehrung 
nehmen  wirS.  18:  „Der  pentelischo  Marmor  zeichnet 
fiifti  vor  anili'reri  triei.-hiÄilirn  Marmnren  diinh  seinen 
Eiseiif^elialt  iius;  die  fitlicjlte  uoIdlTHU iie  Putiiia  auf 
den  Suiileu  und  den  Werkstütiki  ti  di  H  ParfhenoD,  der 
Propyiften,  des  Th.seion,  des  Olyniiticion  '.jnd  all<»r 
anderen  dem  Wetter  ausResctitt  n  Hunwerke  'im!  iJi-i  k- 
mSler  au.<;  pentcliscbem  Uartuur  rührt  davon  her, 
dal)  bei  li.'i  AnwitMraog  der  OfitMDSoberflftche  der 
Kalk  des  Uarmors  vom  Regenwasser  aufgelöst  und 
totfeführt  wird,  dagegen  der  Eisengehalt  des  Har- 
mnn  tti^efetit  wird  in  BraoMMea  (BlMii«xjdbjrd>»t), 
drnicD  intenaiT  braone  PSrbang  auch  bei  ueKcnwart 
Von  nur  sein  kleinen  QuantitStcn  deotücli  7.u  Tage 
tritt.  Ich  li«IJ  lin  Stüek  »uhueeweißet»  Miirinurs,  das 
ich  einem  aiitiken  Brueb  Tom  Aiihteliendeu  schlug, 
aualvbieuD;  öieäo  chcnüscbe  Auaijse  ergab  einen  für 
weiUeu  Marmor  T«thlltnfsiDftll%  bofaen  Gcbalt  an 
Eisvu,  nSmIicb: 

Kalkerde  CaO  56,000  pCt.  I  kohlensaurer  Kalk  in 
Kobleoattare  CO'  44,002  ,  )  Form  von  Kalkepatb. 
lüaeBOBjd  Fe*  0*   0.122  . 

lÜ0,>d4  pCt.' 

Daß  die  Tempelreste  auf  dem  Südkap  von  Attika, 
auf  Sunion,  so  Hchueeweiß  erseheinou,  während  der 
Marmor  derselb'-n  stSrker  verwittert  ist  ul^  deijenige 
auf  der  Akropolis  von  Athen,  kommt  nur  daher,  dall 
der  Marmor  von  Sunion  nach  der  chemiscbcu  Analyse 
kaum  Spuren  von  Kisen  in  seinertiesteiumasse  enthält". 

Von  gleichem  Interesse  ist  die  Beschreibung 
der  Schichtung  dw  pentelischeu  Marmors  und  damit 
in  ZoauBneBbane  des  moderaco  wie  des  «otikea 
Abbaaea.  Der  peotelisebe  Mannor  Ist  stets  deutlieh 
geschichtet,  daher  künneu  die  Marmorplatten  parallel 
den  Schichtflächen  leichter  als  nach  der  anderen 
Richtung  aus  der  anstehenden  Bank  herauyt;<'brocheu 
werden,  ,ln  den  niudcmcn  Marinorbrüehea  am  Pen- 
fthkoii  iS.20)  benutzt  auch  der  Arbeiter  die  Schieb* 
tung  drB  Marmors,  um  lagcrbaftc  Stücke  zu  gewinnen. 
Die  Alten  aber  haben  sich  selten  naeb  der  Schichtung 
gerichtet,  sondern  häufig  die  Ulöcke  .«cbief  zur 
Schichtung  aus  dem  Anstehenden  herausgehauen; 
die  Schiebten  hlkm  meist  schief  in  den  Berg  hinein, 
«ibrend  di«  Altes  den  Bei«  atete  in  senkrechten, 
retp.  horitontaleo  Fl&eheo  einschnitten.  Wir  sehen 
daher  bei  den  Werkstücken  antiker  Bauten,  di«  ans 
ut.tereni  weißem  pentelisctien  Marm-ir  pef.  i  ti^i  wurden, 
die  Schichtung  meist  quer  durch  die  Säuleni roramclu, 
Architrave  uud  MarnionjuadiTii  hindurch lauü'ii  — 
nicht  7uni  Voiteil  der  llaitharkeit  dieser  Stücke: 
denn  «ir  seh' n  zjgleieh,  djil  das  Regenwa-^ser  in 
diese  Schicbtfugcu  und  Ulimnierdurrhgango  eindringt 
und  von  dens<-lbeü  aus  den  Marmor  zernagt  und  an 
wittert;  parallel  den  Schiclitfugcn  blftttem  s.  B.  häufig 
Schalen  oad  Platten  von  den  Saulentrommelb  des 
^•rtbenOB  oder  des  Olympieion  ab*. 

(Seilufl  folgt.) 


PrognuHü«  Bu  IMMU&uä  18M* 

(Fortsetzung  aas  No.  5'2.) 

D.  HUseher,  Di«  Verwaltaag  der  r«mi«cb«n  Proviacca 
rar  Zeit  der  RepnbUk.  t.  Die  PrOTloi  SIdBeii. 
Ojmn.  SB  Qoalar.   16  S. 

Verf.  stellt  die  Behaoptnng  auf,  daß  von  allen 

rdmisoVien  Provjnr.ui  ^'erado  Sizilien  am  wonigsten 
Anlall  hatte,  mit  dem  r'iniipchon  Regiment  unzufrieden 
zu  st  in  Den  Verlust  der  Freiheit  konnten  die  Sikuler 
nicht  hek lasen,  da  sie  diese  schon  lange  vor  di>r 
limiisclien  llerischaft  verloren  hatten;  auch  war 
diesen  Griechen  der  Freiheitssino  überhaupt  fremd. 
Von  den  StuaUpäcbtern  waren  sie  nicht  übemiäOlg 
geplagt;  den  Zehnten  abangeben  war  ihnen  ved«r 
etwas  Neues  noch  besonders  Dröckendes.  Der  itatl* 
sehen  Schamlosigkeit  setiton  sie  Sshlanheit  g«g<a<- 
fiber.  Für  den  untrrwGrfig  kriedienden,  aber  Buch 
schlau  berechnenden  Sinn  der  Insulaner  kann  nichts 

I  bezeichnender  sein  als  ihr  Verhalten  getjen  Marcellus, 
dei!  Zerstörer  von  Syrakus,  welchen  sie,  mit  ihrer 

I  Klage  über  die  Uäite  d<'Sfielbcn  vom  Senate  abge- 
wiesen, zum  Palron  ihrer  Insel  erwählten.  SchlauLeif. 
verbunden  mit  Gewerbfleiß  und  Arbeitatüchtigkeit 
schützte  sie  vor  dem  Verfall,  in  wdoben  dl«  «BMiaa 
Proviiiifii  des  Ri'iches  gerieten. 

H.  K.  Stein,  Topo;,'raphie  des  alten  Sparta,  nebst 
einigen  Bemerkungen  Qber  einige  lakedairunii  i:he 
Gottheiten.    Kath    Gymn.  zu  Olatz.    10  S.  Mit 
Kurte  und  zahlreichen  Kartenskizzen. 
Als  beste  Etymologie  des  Stadtnamena  bezeichnet 
Verf.  die  Ableitung  von  acopjaiu,  sodaB  Sparta  di« 
hügelige,  die  Uänlstedt  beasnten  wArde.  Ihr  Um* 
fiing  betrüg  48  Stadien  oder  mehr  als  «M  d«ntidi« 
Helle;  «her  die  Anlage  war  dorfartig,  dio  Hloser 
lagen  serslreot,  die  Biowohnerzahl  betrug  schwerlich 
je  mehr  als  30  000  Köpfe.  Die  Stac"  *:ir  in  4  Phylen 
geteilt:  Kynosura,  Limuai,  Mesoa   ui:d  Pitane.  Kin 
angeblicher  fünfter  Stadtteil  (.Dyme")  ist  unsicher. 
Jetzt  liegen  5  Ortschaften,  darunter  das  Städtchen 
Neu  Sparta,  auf  dem  alten  Stadtgebiet  oder  in  nSchster 
ünigehung.     Überreste  der  alten   Stadt  sind  nur 
wenige  vorhanden,  am  besten  erhalten  ist  das  söge- 
nannte  Odeum,  «in  Rundbau  aus  römischer  Zeit,  und 
das  .Grabmal  de«  Leoaidas*,  w«lebc«  vielleicht  das 
I  Aigideograh  war.   Doch  Ist  di«  gaas«  Niedereag 
I  swisehen  dem  Bnnthfigei  and  den  Hohen  von  Naa- 
sparta  mit  Bautrömmem  aagerdllt. 

I  Fr.  Hankel,  Die  Ernennoag  and  die  sosial«  Stellung 
der  römischen  KriegstrihnBOB.  Cyna.  SB.  ÜBSSiSD* 
Neustadt  34  S. 

Nach  dem  BnndesireBOsaenkriege  hatte  —  irf«  Ver^ 

schildert  —  der  Offiziersdienst  eine  durchaus  neue 
EntWickelung  genommen.  Einesteils  sind  dio  Offiziere 
im  letzten  Stadinm  der  Republik  wirklich  Männer 
von  militärischer  Bildung,  wie  Petreius.  der  .'30  Jahre 
lani;  als  Olh/.ier  diente,  andererseits  drängten  sich 
jetzt  Leute  in  die  Qftiiierskarriere,  die  durch  ihre 
StelluuK  nur  Reichtum  zu  erwerben  und  als  GescLiifl»- 
leute  die  Pruvinzen  auszusaugen  suchten.  DtuB  sind 
jene  Tribunen,  die  ganze  Schiffe  zum  Transport  ihrer 
Uabseligkeiten  brauchten,  die  Obrigkeiten  der  Sti^ 
zu  Tode  hungern  und  wie  Espenlaub  sittern,  wsbH 
I  es  gegen  den  Feind  geht.  Zu  CSaars  Zeit  war  daa 
römische  Oflbiierkorps  verdorben  bis  ins  Hark.  Aber 
Cä^ars  Genie  siegte  auch  hier;  er  wußte  die5  ublc 
Material  zu  verwerten  und  tüchtige  Feldofhiiere  dar- 
aus  zu  hilden.  Als  Bürger  warSB  ^  VwdoriMH*  «bST 
wackere  Krieger  geworden. 

(F«riB«teBDg  folgt) 
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JL  Rezen«ion«ii  und  Anztigen. 

Homerl  Ilias.  Scbolarum  ia  asum  edidit  Panlns 
Caner.  Pars  1.  carci.  L— XU.  Leipiic  1890,  Freytag. 
Editio  niaior:  LXIV,  314  &  &  8  IL  —  Bditio 
jntQor:  367  S.  8.    l  M.  75. 

Daß  der  188ti  und  1887  erschieneaeu  Odyssee-  ! 
amgabe  Oucn  bqh  die  Slai  m  folgen  1>e- 

gaman  hat,  wird  jeden  Scbaltnann  freuen,  der 
hei  erundBätzliclun- Billi^ng^  doch  Anstand  nahm, 
dieselbe  in  den  Unterricht  eiozoföhreu,  weil  hig  i 
daliin  kein  gleichartig  konetitnierter  IHaetext  d»>  | 
□ebenstand,  und  weil  insbesondere  die  in  der 
gfleichen  Samnilnng  erschienene  nias  Rzaclis  allzn 
stark  abweicht,  als  daii  sie  einem  uu  Cauer  ge- 
wOinteD  Sddkr  dienen  kltante.  Jctst,  d»  dieee 
ScLwioriffkfit  hinweggehoben  ist,  wirr!  ilic  Frage,  ' 
ob  Ctiucre  l'exr  einzuführen  sei,  viel  aligemeiner 
und  viel  dringlicher  werden:  Grund  genug,  deu- 
edben  tntmer  wieder  naf  aefne  Biehtigkelt  sn  | 

prüfen.    Dii*  g;utgesc!inebciip  praefatio.  in  der  die 
Aaseinikiidorseuuugen  der  praelatio  der  Odj>8see 
teik  nochmals  begründet,  teils  ergänzt  and  be-  , 
vkhtlgt  werden,  eednß  man  fllier  den  Onud  aUw  | 
Abweichnngeii  rauerd  von  der  Vulcata  volle  Re- 
li'hrung  bekommt,  erleichteit  dem  Kezenseuien  seine  ' 
Aufgabe  so  wesentlich.  daQ  derselbe  einen  La|wus  j 
wie  den  anf  8.  XXTTr,  wo  daa  K.  pr.  Ei)rj«wp  | 
N  Cf^3   fröhlich  als   Znsaiiiiuensetzung  mit  t'j- 
bebandelt  wird,  gern  verzeiht.    Bekanntlich  hat  ; 
Caner  auch  auf  der  Oiessener  rbilologeuversamm-  I 
loog  (a.  TeitandlnngMi  8.  65—77)  und  in  einen  | 
neulich  in  den  Jahrbüchern  für  Philol.  und  PAdag 
(1889,  HO.  Band,  ä.  24—32)  erschienenen  Anf- 
satz  sich  zusanunenhängend  Uber  seine  Prinzipicu  : 
ala  HomariMmnagabor  anageaprodieB. 

Für  die  Herstellnng:  eines  wissnischnftlichen 
Homertextes  kann  man  sich  drei  Methoden  denken. 
Man  kann  sich  aof  die  Herstellung  des  besten  | 
alaxandriotsohen  Texte«  beeohrSokeB  wollen.  Wer 
eine  solche  Arbeit  macht  und  grnt  macht,  ins- 
besondere (was  freilich  dem  neusten  Herausgeber 
der  Odyssee  nicht  geraten  ist)  ohne  Einrnkcbang 
eignen  adwinlMrea  BeaierwiaBenB,  wird  damit  eine 
sehr  nützliche  und  prradczn  nncnthchrliclic  Vor- 
arbeit liefern,   freilich  einen  solchen  Text,  der  , 
dodi  nnr  etwa  mit  Botlis  Kepoataxt  und  Orellia  ' 
YeDeinstext  auf  gleicher  Linie  steht,   ffir  daa 
letzte  "Wort  in  der  Homerkritik  halten     das  können  ; 
nur  noch  solche,  die  in  sprachlichen  Dingen  ur- 
ttddM  alad.  Oder  wai  adl  nan  fon  «tant  fitla* 
itan  üfan,  weieber  neint,  daa  Tiieokriteiadt«  Ss 


8a>()  niBte  lonbcli      gelautet  haben,  nnd 

welcher  das  (t  von  angeblich  Homerischem  cto«,  et<u; 
durch  Hinweis  anf  die  nenattischen,  nachweislich 
aus  X^TOupiiz,  xX?j:  hervorgegangenen  Wortformen 
Xtttm^a,  Ttiktk  nnd  anf  daa  spaiiflaeh  bOotlaehe 
icilctdo:  neben  sonstigem  K\ffio(  rechtfertIgeD  will? 

Das  h«»chstf'  Ziel,  Wlcderherstpllnnf»  der  tir- 
sprUngUehen  Textiurm,  wie  sie  aus  dem  Mund 
der  Homerischen  IMobter  hervorging,  hataidi,  nach- 
dem zuletzt  Nauck  und  Christ  in  dieser  Bichtung 
pcarheitct  hatten.  Aiigrust  Fick  pcsetzt.    Ich  gre- 
ätehe,  daß  es  mir  den  Aibeiteu  de«  letztgenannten 
Gelehrten  gegenttbar  ühalieh  wie  Caner  ergangen 
ist:  meine  Hochachtung  dafür  ist  trotz  der  augen- 
rniifren  MTm^cl  bcstilndij?  pewnchseu.  Auch  wem 
Ci»  unmügüch  ist,  zuzugeben,  daß  größere  Stücke 
noaerer  Hin»  oder  gar  onaerer  Odysaee  nnprBng- 
lieh  rein-äolisch  abgefaßt  gewesen  seien,  muß  doch 
Ficks  Arbeit  als  eine  im  Rfnnzen  höchst  förderliche 
bezeichnen  und  anerkennen,  daß  die  Spruche  der 
Uteeten  Stücke  dem  Äidiaehen  aebr  nahesteb«id 
uiiJ  <las  Ionische  darin  nur  ein  dünner  Firnifj  ist, 
nud  daß  man  erst  durch  energische  Betonung  des 
üolischen  Untergrundes  der  Homerhicbeu  Gediclit« 
inm  VeratSndnia  irfeler  aonat  gann  dnoUer  Er^ 
scheiniinpnn  pelan^t.  Immer  neue  Belege  wachsi-n 
zu  den  alten  hinzu.    Der  Gründer  von  Milet  hat 
sicher  MtiXu»;  geheißen  (Uerodot  IX  97;  Kallim. 
Fr.  95;  Phit  mnL  virt.  1,16:  tfim.  Atb.  7: 
exil.  10),  wonach  wohl  auch  Theokrit  2R,  3  mit 
Codex  D  roXtv  i;  NctXeu»  d^Xsav  zu  schreiben  sein 
wird,  da  das  seit  Härtung  beliebte  Ncuuo;  zn'ar 
(a.  nadihar)  mügUch,  aber  nnbenengt  iat  (die 
meisten  Hss  Nei'Xeo),  nnd  ionisches  -iu>  in  einem 
äüliächcu  Gedicht  nicht  mehr  befremdet  als  ^eu*- 
(Äofov)  in  einem  dorischen.  Zu  demselben  Nct7.c(u« 
koanta  nun  andi,  (anter  Vergleichnng  dea  an 
SxT,atXeo»;  gehoiiaen  !Lt/;?.X£'^rc)   \Ei),Tjta5Tj5  und 
NetXei^r,?  bei  Alexander  Aetolus  und  NeiXeiöwv  bei 
Portheoius  stellen.   Dieser  milesiscbe  ^iiiktmi  ge- 
b(!rt  nnn  aber  sicher  mit  Ni^;,  dem  Heros  der 
Pylicr,  zasammen.    nas  haben  ^schon  die  Alexan- 
driner empfunden,  und  so  hat  Kallimachus  Hynu 
anf  Artemis  22<>  den  Gründer  von  Milet  gerade- 
wega  tinj^uMt  und  Apollon.  Bhod.  1 959  aeine  Naeh- 
kummen  j\r,X£i5ai  genannt,  nnd  manche  sind  ihnen 
durin  gefolgt,  z.  T.,  wie  Pausaniaa  und  £ttstatb, 
mit  einer  Mittelform  NuXvic.  Sind  diese  Ana« 
glefehnngaveraoclie  auch  WillkflrUehkeiten,  so  bleibt 
die  Diflferenz  zwischen  Si'j.ziu;  nni  NTjXti;  doch 
auffallend.   Den  Wechsel  der  Endung  kann  man 
danfibdnngtmhwankmigen,  die  dnaKondna  propria 
fibrrfaanpi  eignen,  einordnen.  Aber  Ni}-:  Nee  erhMi 
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erst  durch  die  Vergleichaog  von  äol.  xrjvo;:  ion. 
(Oxttvjc  Licht  Das  Homerische  Nr))i.e(i;  ist  die 
äolische,  das  milesische  Netlew;  die  ionische  Form 
desselbea  Deroemnnieiw. 

Nnn  zoigen  aber  eben  Ficks  Ausgaben  ilci- 
Ilias  und  ( )iiygspe  (wie  auch  die  Tliadis  caruüna 
von  Christ),  (iaC  die»c  ganze  Art  der  Textkonsti- 
hitioD,  ob  »Ml  den  nnprOg^Udico  Diehttfii  nian 
AoliVnh  oder  ionisch  übertilnr htps  Aolisch  zutraue, 
auf  eine  Gesamtausgabe  der  H(»inerischen  Gedichte 
nicht  anwendbar  ist,  weil  damit  Dotwendig  eine 
Zerkgwvr  der  Gedichte  in  ihre  nT^rtngUehen 
Kf^tnndteile  zusammonpfhcn  muU,  fine  Aufgabe, 
die,  weuigstens  bei  der  Ilias,  kanm  in  der  Form 
ein»  Aasgube  gelöst  werAm  knon.  fidi  hat 
dieae  Fragen  der  hSheren  Kritik  viel  zu  leicht 
gpnoninien:  iini  vor  dpn  wild«^!!  AbpntciifrhVhkeitpn 
zu  schweigen,  auf  die  er  bei  ähnlichen  uu  Uesiod 
gemachten  VenncheD  gelangt  ist. 

Endlich  steht  noch  ein  dritter  Weg  offen: 
nerstf'llnijfr  derjenigen  'iVxtforni,  in  wili  htr  iV\e 
Gedichte  zu  der  Zeit,  da  sie  den  jetzt  vorliegenden 
tfinfau^  snd  Anfban  erreicht  hatten,  r«citiert 
wurde«:  für  t'ine  (lesanitansgabe  Humers  fi^enlücli 
das  vui'/.h  Denklfare.  Wi-r  finen  ^nldien  TfNt 
anstrebt,  wird,  was  die  Sprachlorm  desselben  be- 
trifft, die  lonifleranip  der  qiiaeben  Sprache,  aowelt 
sie  in  der  Überlieferung  vorliegt,  schlechtweg 
acceptieren  mul  wird  iinf  (sicher  wenigstens 
zur  Zeit  der  jüngeren  Homerischen  Dichter  nicht 
mehr  lebendige)  Van  Tensichten.  wird  aber  alle 
die  Autiquitflicii  wicderhei-stellen ,  deren  Fest- 
halluns  sdli^t  durch  die  jüngsten  Dichter  sich 
daraus  ergiebt,  daß  sie  äberall  durchgeführt  werden 
können,  wohin  man  s.  B.  die  DrelaUbigkeit  des 
Ausgangs  -tHr^i  stellen  müßt«,  wenn  die  in  der 
Schrift  j:i  gar  nicht  zum  Ausdruck  kommende 
Zweisilbigkeit  desselben  überhangt  als  überliefert 
gelten  hSnnte.  Er  vii-d  aber  ferner  fiberhanpt 
alle  ilie  sicher  als  »olche  erkannten  Modemlaie- 
ruii(ien  und  Formentstellungcn  beseitigen,  bei  denen 
weuigstüDS  kein  zwingender  Grund  vorliegt,  sie 
schon  den  jflngeren  Homerbeben  Dichtem  nueo- 
Imurn:  also  z.  R.  ruhig  mit  Christ  das  allein 
echte  aiTc'jpa  »-insefzon,  da  die  1.  sing,  «nd  III.  phir. 
auf  -(UV  zwar  eine  falsche  Auffassung  des  alt- 
ererbten  «ktäfta  voraniaetien,  aber  doch  triebt  die 
bei  H»  >i  >(!  'Krga210)  uudEuiipides  'Aiidinn)  !030) 
hu-hfv  erkennbare  Beziehung  desselben  auf  (eit)- 
au{;>i3M|Jiat.  Kr  darf  ferner  auch  noch  für  solche 
Zeit  korrekte  und  rhythmiseh  «oUgeliante  Verse 
ansetzen,  uml  wo  ^ol^^^e  nur  durch  Herstollang 
einer  älteren  Form  zQ  erzielen  «ind,  die  ältere 


I  Form  einsetzen,  und  dies  auch  dann,  wenn  für  da» 
'  betreffende  Wort  die  jüngere  Form  an  anderen 
Stellen  metriisch  gesichert  ist,  da  ja  bei  Homer  la 
1  allen  Zelten  and  a«eh  im  traditiraeUeii  Täte 
iiUei  e  und  jilii^'ere  Finnen  nebeneinander  bestanden 
haben:  ich  hebe  dies  im  Hinblick  auf  solche  Wörter 
I  wie  a-1),  xQtXo;,  aü;  hervor,  bei  denen  die  an 
I  einzelnen  Stellen  geaidierte  swd-  bes.  dnailh^ 
Form  franz  wohl  eiiip  ;Htere  mehrsilbipc  neben 
sich  gehabt  haben  kann.  —  Jedenfalls  roiißteo 
aber  olle  Attizismen  ausgemerzt  werden.  Denn 
j  gesetzt  aneh,  daQ  Qunmm  jetiigen  Texte  einiges 
erst  nuf  attischem  Hnden  eiiis-efngt  worden  sei.  so 
,  kann  es  sich  dabei  nur  um  Htücke  von  geringem 
j  Umlauge  bandeln,  die  von  keinem  Einfluß  auf  Jen 
,  Bau  des  Gänsen  waren.   Bei  Anmennng  der 
Ättizismen  müRtc  im  Gründe  auch  der  Spiritus 
j  asper  beseitigt  werden.   Denn  die  widersprocbs- 
I  volle  Setsong  desselhui  im  traditionellen  Text  MBt 
'  sich  nur  mitteiHt  der  Annahme  verstehen,  daß  in 
einem  Text  mit  durcligHfnhrler  PHilnse.  die  selbst 
wieder  uuurspilinglich  sein  kann,  die  auch  dem 
I  Attischen  eignen  WOrter  njM^trSglieh  den  in  Atfel> 
sehen  üblichen  Spiritus  erhielten,  während  die 
niclil.iKi-L'hon    Wörter    ihre   Psiluve  bewnhrten. 
Dodi  kann  dies  hier  nicht  genauer  ausgeführt  ' 
;  werden. 

Oaner  eignet  dch  keine  dieser  drei  Uethoden 

der  Tcxtkonstitiition  an.   Du.s  Z'u-1,  den  Honicrtext 
^  einer  bestimmten  Feriode  festzustellen,  tritt  bei 
:  ihm  hinter  den  Wonach  snrOdt,  dnen  fUr  die 
Schule  geeigneten  Te.xt  zu  bieten.   Sowohl  wenn 
er  den  Satz  rinssprirlit ,  daß  nur  unter  den  drpi 
Bedingungen,  daß  das  Überlieferte  dem  Metrum 
oder  dem  Sinn  nach  anetSDIg  oder  eine  Bberhanpt 
nngriechische  Wortform  biete,  vom  Uberlieferten 
inf  das  Alte  zarückgegrilfen  vrerdeu  dürfe,  nh  bei 
manchem  einzelnen  Eutscheid  (z.  B.  wenn  er  an 
'  Steilen,  wo  Van  aasgelUlea  ist,  awar  ephelkysti- 
sches  Ny,  nicht  aber  die  doch  gewiß  gleitbzeitiür 
mit  dem  Ny  in  den  Text  cingedntnpietif'n  Fiill- 
pariikelu  wie  je,  ^,      duldet)  macht  sicti  die 
'  ^idagogische  Baeksicht  stark  fühlbar.  Obwohl 
das  Prinzip  als  solches  kanm  wissenschaftlich  ge- 
nannt woiJ.  n  kann  und  es  im  (irunde  auch  ge- 
stuttuu  würde,  den  Homer  etwa  in  der  Weise 
j  Saterreiehicher  Aoagnben  m  kastrieren,  so  mnO  ich 
doch  anerkennen,  daß  damit  der  beste  Homertext, 
I  den  wir  jetz1  haben,  »»rziolt  wirrden  igt.  weil  ehen 
I  bei   versthiidigcr  Handhabung  jener  Cauei-scheu 
I  Orandaitse  der  Hanptaaehe  nach  der  Text  herane- 
kommen  muß,  der  bei  bewußter  Befolgong  der  oben 
,  an  dritter  Stelle  genannten  Methode  heranskttme. 
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fibrigeoa  «tdlt  ddi  Cum  fiften,  umIi  wo  Bain 

didaktisclies  Ziel  Uin  nicht  dazu  uötigt.  aof  den 
Boden  dit'snr  Metlio<lf.  j;i  er  übertreibt  sie  RO^ar 
etwas,  HU  z.  B.  wenn  er  xöiao;,  obwohl  es  ihm  aus 
mftriMben  GrODden  adirl^  nillkonumo  «Kre, 
einfach  darum  nielit  idmibt,  WvQ  et  %  380  zwei-, 
siibig  sdn  mnQ. 

Gerade  aber  weil  wir  den  Text  im  allgenieiuen 
«Bd  aetne  Kitldatelhnir  swbdien  FI«k  und  Lad-  | 
wich  billigf'ii,  bedauern  wir.  zn  nn«r'ri'i'  iieinlichfn 
Ü  berraschnng  doch  recht  manchen  Fehler  darin 
gefundeu  za  haben.  Schon  die  Belassoug  von  eUro; 
lat  venrvndeilieh,  da  doch  die,  trote  Ctner  «neh 
etymolüpisch  so  wohl  versUlndliche,  drei.silliipL'  Form 
sich  nicht  bloß  an  allen  Stellen  darchfiihreu  laßt, 
äondern  auch  A  430  und  v  293  durch  das  Uetram 
empfDlden  wild.  Modi  weniger  bt^BeiiiehaltQiig 
des  stets  auflösbaren  tt  in  xäc'id,  KXeT-o;,  xXetTo;  ' 
and  dessen  Kompoaitis  zu  billigen.  Denn  ich  kann 
sieht  begreifen,  wie  ee  einem  Ventibidigcn  „iocer* 
tum*  aefaelnein  Inan  «ntnim  a  dipbtlioiieiis  ex  es 
an  C7C  coalncilf  rrÄiiriinglirhs-s  '/J.tiio  wird 
allein  schon  dnrch  den  Eig^eniiameu  kAsr^strno; 
erwiesen,  dann  durch  hXt^  (ohne  Iota!),  das 
eeUechteriBBg»  nur  au  *itXt^aa»  abgalettet  «erden 
kann.  schlieClich  dnrch  r.)iu),  x>.£0|i.a(,  die  weder 
aas  *xXtK<»,  *xXcFo)&ai  noch  aos  *xX«Fw»,  *KXeFto|*ai 
hervorgegangen  aein  IdliiiieD,  aba  am  *iAtin, 
*x)iin|iai  hervoivegangea  aein  maasen.  Damit 
wXre  schon  entschieden,  dafi  ilriisilbiges  xXetxo;, 
KXatxoi  Dicht  *xXstt^  sein  kann,  aber  es  kommen 
noeh,  am  jeden  Zwaiftl  m  nehmen,  argivisch 
KAET02  (Inscr,  gr.  antiq.  30.  »),  arkadisch 
KAETEAS  (id.  102.6).  önoiach  KAETHAAl*  id  16). 
hiazo;  *xjL»cxo{  verhält  aicb  zu  '%ktiw  wie 
WBL  vipMa. 

(9dilnB  folgt) 

K.  Wessel),  Zu  döo  griecbiscbeti  Papyri  des 
Louvre  und   der    bibliotheque  nationalR. 
Separatabdruck  aua  dorn  Jaliresberiehte  de«  K.  K. 
Staatsgymn   Uoroals  I8ä8f89.   Wien  1899,  Selbst 
f erlag  des  Verf.    48  S.  8. 

Der  onemUdlich  thätige  Verl.  giebt  in  dieaem 
Heft  wieder  dnigc  wertvolle  Pnblikatiatten.  Znerat 
teilt  er  einen  neuen  'Liebeszanber'  mit,  eine  nenn- 
mal  wiederholte  Defixionsfonuel  auf  einem  Papyrus- 
atttck.  Sie  zeigt  aufs  neue,  wie  genau  in  diesen 
Ar  die  Zanberpraxia  verfertigteo  Tttfelchen  ond 
BIttCen  die  Verordnung  der  großen  KitnalbUcber, 
deren  nmfangreicbere  Kenntnis  wir  ancli  be- 
sonders Wesaelly  verdanken,  befolgt  wurde  (vgl. 
die  ZtMuaanataDnngaii  fai  nefirar  Anag.  der 
Laidtnar  rtopyroa  nagiaa  8.  788  ff.).  Daa  vor- 


Uegenda  Blatt  war  nuammengerollt  nnd  in  der 

Mitte  gebunden,  darin  wurden  Haare  gefanden. 
Vci-f.  verweist  für  fliesen  Brauch  nnr  atif  eine 
Äpuleiussielie:  auch  lu  den  groben  PapjTi  wird 
derg^eicheB  oft  ▼OTgesdirioben.  im  1.  Berttnar 
Papyrus  v  4,  wozu  Parthey  noch  allerlei  ange- 
merkt hat:  Wolfshaare  (Berl.  Pap.  IT  143),  die 
äclinurrbartliuare  eiiieb  Katers  (Pap.  Miiuaul  du 
Lonne  95),  Haare  von  Esel,  Ziege  and  Stier  <im 
großen  Pariser  Paji  \'S^C,],  .sollen  s:».?briiu('ht  werden. 
Und  das  genaue  Kezept  lür  jenen  Zauber  steht 
im  XLVl.  Pap  des  brit.  Museums  v.  400  ff.; 
X«p&v  ydptijv  upd^ov  tiv  Urfw  xot  t&  KfSrffOi  «ri 
anoxctpa|jLSvo;  ex  tt,;  xs^sä^c  tou  tpi'/a;  3!>vEA.t£i>v  tio 
/dpTD  irflai  ifL^ti'.  f  oivtxi'voi  xtX  i\utbtt  autoü  lüUt^v 
iWoc  xal  Sie  itfii  tou;  rM3.i  roü  duva. 

Dann  wird  eine  Inachrift  ans  loa,  die  vom 
ei-äteu  Heransgeber  (Mitt  fies  Deutsch.  Arch.  Inst, 
in  Athen  II  80)  völlig  mißverstanden  war,  mit 
Hülfe  einer  t.  T.  gleichlautenden  Diodorstelle 
(I  S7, 3  S.)  aehlagend  ridMf  erklirt  nnd  lo  andi 
Ür  die  Wortkrifik  Diodors  wertvoll  t.''<'iniit'ht. 

£a  folgen  zahlreiche  Nachtiii^e  besserer  L«»- 
arten  an  den  vom  Yerf.  herausgegebenen  Zaaber- 
i  pap.>Ti  and  achBefllicb  eine  E^tion  der  Tito  a. 
j  Tlirodoriit'  naci)  3  Pariser  Hss.  Beste  einer 
Papyrushs  der&elben  Vita,  diu  nach  U»enerB  £e- 
merkungen  in  den  'Legenden  der  heil.  Belagia' 
manchem  besuudcrs  interessant  sein  wird,  verOifent- 
licht  Verf.  in  den  Wienfr  Stiul  XII  189  If. 

Die  am  Schluß  gegebene  Aufzählung  der  zer« 
strenten  Sdiriften  Wemelja  wird  jedem  genehm 
.sein,  der  vrie  Ref.  manche  deraelbea  aehon  mit 
Schmerzen  gesucht  hat. 

Elberfeld,  Albreeht  Dieterich. 


I>.  M.  Ausoiiii  Mosellu.  La  Moscllo  d'Aunooc. 
ElitioD  critiquü  et  traduttion  fraü<;aise  preced^cs 
d  uij>j  iutroduiction,  snivioti  d'au  cummentaire  ex- 
pticatif  et  oru^es  d'uue  cdtW  de  la  Uoselle  et  de 
tac-similti-  d'ediüouä  ancieunes  par  H.  de  la  YiUe 
de  lUraMttt.  Botdeauz  1888,  Q*  QonnouUhon. 
CCLXXT,  141  8.  4.  10  fra. 

Es  lat  achwer,  in  die  BearCeilong  einer  ebeoao 
ergebnislosen  ala  aupnu^eUen  Leiatnog  einzn* 

treten,  olioe  impr^recht  zn  werden  gegen  den  Eifer 
nnd  den  Fleiß,  der  sich  iii  ihr  kuud  giebt  Was 
wollen  freilich  die  18  Monate,  in  denen  Herr  de 
la  Ville  de  Mirmont  sciii  Buch  geschatTen,  sagen 
gegen  die  netm  tind  mehr  Tahre,  wftlircnrl  deren 
seine  Vorgänger  gearbeitet,  um  den  Stud  zu  liefern, 
den  er  aa  •vtiUalei'eii*  wußte.  «Ein  sehfiaea  Bnobt« 
Bchrleb  die  Redaktion  dieaer  Zeitaehrlft,  ab  nie 
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zur  Rericliterstaltung  aufTorderte.  GcwiC:  chartne 
regia«  u.  8.  vn.,  aber  bellum  iile  et  urbauut»  quantuin 
Mmmt  et  mntatl  GMeh  dar  «nte  Teil  der 
Einleitang,  der  aaf  21  Seiten  die  Hand- 
schriften beliandelt,  logt  seine  Schwiiche  dar; 
M.  ist  liiur  einzig  Beriditeretatter,  der  voa  allem, 
wtt  In  Frage  kommt,  adlmt  keine  Aknnng  bat 
Der  zweite  Teil  ist  mnfan^reirlier:  auf  254  Seiten 
(Quartseiten!)  werden  nns  aämtliche  Ausgaben 
des  AusöQius  oder  wenigstens  dei-  Mosella  vor> 
feflUirt  und  üit  YerfaUtBie  m  etaander  dai;tekcrt; 
es  ist  im  ganzen  nur  eine  Ausfillirung  des  Bilde«, 
das  die  letzten  Herausgeber  in  liurzen  Zogen  ge- 
zeiciinet  haben;  der  Diflfercuzpunkte  sind  siebt 
gar  viele,  der  I<iigebDiB«e  erataniiHch  müg^x  do 
paar  Seiten  würden  (renllirt  Iiaben,  sie  breit  genug 
vorzutragen.  Der  langen  Variautenreibeii  koonteu 
wir  meisten»  entrateo,  inmel  Verf.  uter  Tn* 
rianten  aneh  Drnekftdiler,  Mlbat  aaf  den  Kopf 
gestellte  Buchstaben ,  femer  allerliand  typo- 
graphische Minntien  (a  für  v,  Kompendien,  Ab- 
sfttse,  Utlajaskelii  n.  e.  w.)  begreift,  neben  allen 
der  Ztalt  dee  betr.  Drnekee  aelbetveretlüidUclt 
eigenen  orthographischen  Dinsren.  Der  Oasen  in 
dieser  Öde  sind  wenige;  und  immer  werden  sie 
vom  Leaer  flreodig  nach  langer  Vandennig  dorch 
den  dürren  WfiatMiBand  begrüßt,  sollte  er  sich 
auch  unfreundlichen  Empfanges,  feindlifher  Tückn 
beim  Betreten  derselben  zu  versehen  haben.  Bei 
den  Ascendanen  geht  es  nach  eo  leidUeh  ab; 
Herr  M.  weiß  selbst  nichts  Bestimmtes  Uber  die 
haiidsibriftlichen  Hiilfsmitlel  Alcauders  und  seines 
oder  seiner  Uehülfen,  noch  weniger  Uber  die  letz- 
toen  selbst,  zamat  dierätselbafleGestalt  desHome- 
deus  —  so  nunnte,  wie  ich  verraten  will,  Aleander 
seinen  jungen  Freund  Ilnmelberg  im  genilitlichcn 
Verkehr,  mit  einem  dem  Italiener  gelaufigen 
Hamen  (vgl.  Argelotl,  Seriptotes  Hediolanensea 
I  72 1  und  1995),  dessen  Bcdentung  sich  mit  der 
von  Humelbergs  Voroameu  Michael  (jmstttdau?) 
so  ziemlich  deckt. 

Der  rdehste  and  erirlsehendste  Qaell  spmdelt 
in  dem  Kapitel,  welches  von  Vinetus  unJ  Seeliger 
handelt:  hier  wird  man  recht  eniiunterl;  Kampf- 
gtschrei  ertönt  von  allen  Enden  her.  liier  er- 
fllhrt  man  denn  aneb  etwas  Nenee  Aber  die  In 
Deutschland  leider  unbekannten  und  unerreichbaren 
Än?fraben  von  1551  nnd  1557  und  über  das  Ver- 
h&ltois  Scaiigers  zu  seinem  Vorgänger  ond  Auftrag- 
geber Tiaet  leidor  oor  ebudtiff,  wie  aberaU, 
beschränkt  auf  das  Moselgedicht.  Hier  geht  denn 
der  Verf.  den  Dentsrhen  fest  zu  Leibe  weircn  ilm  r 
Voreiügenoffimeuheit  lür  jenen  „rauflustigtu  Kraut- 


junker' (lebensvolle  Schildeninp  seiner  schönen 
Quaüt&ten  S.  CXXIH,  vgl.  cLVI  f.),  dessen 
Manieren  ale  ladubmen  (8.  CXXY),  hier  «etat 
es  zumal  herbe  Vorwurfe  gegen  die  Vordermänner 
des  Verfassers,  daß  sie  so  oft  leichtfertipr  nnd 
böswillig  dem  bösen  Scaliger  zugeschrieben,  was 
dem  braven  VinetgehSrte;  darauf,  daB  dee  letiterea 
Eigentum  in  Scaligers  Fabrik  öftera  erst  einen 
VeredelungsprozeO  durchgemacht,  giebt  Herr  U. 
nichts.  Der  gute  Vinet.  wie  wenig  würde  er  mit 
dem  Bfiiel,  das  hier  mit  ihm  getrieben  whid,  ebi-' 
verstanden  sein'  Wir  fi-enen  uns  im  übrigen  auf- 
richtig, daß  auch  ihm  nun  sein  Recht  geworden 
nnd  einem  kttultigen  Herausgeber  die  (joellen  ge- 
wiesen nnd  lam  Teil  erülfnet  sind,  ans  denen  er 
sich  in  dieser  Frage  ßat  erholen  kann.  Wir 
hatten  seiner  Zeit  anderes  zu  thun,  als  mit  so 
mlDderwertig«D  D^w  &it  na  vei-geuden;  konnten 
wir  doch  nieht  einmal  die  ana  der  Feme  be- 
scharTteti  .\n?gaben  lansrc  genug  behalten,  um 
neben  dem  Gewinn  für  die  Handschriftenfrage  nach 
noch  aber  die  XTrhebenehaft  aller  der  Beseemigen 
Ermittelungen  anmteUMi,  denen  wlrmOgtfcherweto 
bei  der  ScLluDredaktion  nnserer  .^nsgabe  in  Text 
oder  Noten  einen  Platz  einräumen  würden.  —  In 
dttn  wdteren  Kapiteln  Tersnmpft  noa  das  latereiae 
immer  mehr;  was  er  aognterletzt  von  den  jÜDgatoi 
Bearbeitern  sagt,  ist  bintwenig  und  wenig  wert. 

Es  folgt  der  Text  der  Mosella,  welcher,  wenn 
ich  Ton  den  ortbographiseheB  Versehiedenhdten  (ich 
gebe  dem  Herausg.  sofort  109  defraudaretitur  als 
das  bessere  zu)  sowie  einem  Druckfehler  ("473  solpis) 
absehe,  nur  an  33  Stellen  von  der  Teubnentcheu 
Ausgabe  abweicht  Die  lelotere  gebt  an  dieeen 
Stellen  neunzehnmal  mit  Seheald,  der  Verfasser 
nur  zehnmal;  man  siebt  daraus,  wie  gut  be- 
gründet die  dreiste  Unterstellung  des  Verfassers 
8.  OCLXVf.  ist. 

Uirmont  hat  nun  an  dinsMi  nntersclieidendea 
Stellen  zwülfmul*)  Bessemnp^versnchc  frülierer 
Gelehrter  auiigenommen,  nur  zwei  davon  in  Ein- 
▼enttadnhi  mit  Sebenkl,  dann  vier  eigene.  Von 
diesen  17  Besserungen  kann  ich  nnr  dreien  zu- 
stimmen. V.  18  setze  idi  durch  Miimonts  Grund 
überzeugt  gern  wieder  Um  an  Stelle  meines  quin ; 
V.  889  bringt  M.  ana  Christ  and  TroO  aohtrei 
statt  mlueret:  so  hätte  jeder  der  Früheren  von 
selbst  bessern  sollen.  In  v.  221  vertauscht  er 
die  im  Text  stehende  Änderung  Kasjmr  Barths 

*)  Oder  auch  drcizcbnmu.!  j  denn  in  meinem  Text 
ist  V.  464  concedet  nur  ein  Druckfehler,  wie  Ja  aaeh 
der  Mangel  eioi  i-  Ni.tf^  'eiiit.  Mirtriont  selbst  frStllcfa 
schwankt  zwischen  concedet  aud  concedet. 
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mit  einer  eigenen  pvberfas  amnisquc  et,  die  ich 
aelbat  seit  1886  (tn&g  er  es  glanbea  oder  uicbi) 
in  neiaem  Bxempltr  vermvkt  habe.  Ober  die 
anderen  Venoelw  dfii  VeiikMen  «oU«ii  wir  den 
Mantel  der  T>iebc  brei'i^ü  \nr  zn  v  450.  wo  er 
des  Avantins  Ändernn^  Augujttit»  pakr  et  natu» 
(statt  wtfi)*  *■>  wddker  trotz  ep.  28,  2  gpracblich 
kein  Autoß  es  nehmen  war,  dorch  Setzung  des 
l'lnralis  Angiisti  pedaiitiscli  bessert,  sei  die  Bc- 
merkung  gestattet,  daß,  wenn  Ausonios,  wie  doch 
mhnelieialieh,  aefii  Oedicbt  ent  371  heruasgab, 
■nd  iwar  nach  der  Geburt  des  kleinen  Veleatittlao, 
es  anffäUig  rticksicbtslos  von  ihm  R*we«en  wäre, 
desselben  an  dieser  Steile  ganz  zu  vergessen;  falU 
aber  die  Tetrse  danals  edton  feicbrieben  waren,  war 
(fisÄndenuig  itaiu.s  in  ^la^' gebeten;  mta  maxima 
cum  trifft  ja  nicht  bloß  den  Zögling,  soudern  alle 
cara  pignora  seines  hohen  Gönnern.  Gelegentlich 
d«  Mureei  aber  in  v.  306  ventt  er  im  Kommentar 
eine  anflUleDde  TTnkenntnis,  wegen  deren  nir  ihn 
n.  a.  anf  Böchelers  Deklination  verweisen  wollen. 

An  weiteren  nenn  Htellen  geht  M.  mit  der 
St  Galler  Hi  besw.  w  vnd  welekt  hier  nur 
dreimal  von  Schenkl  ab.  Jemehr  Lesarten  von  C: 
er  als  der  Aufnahme  würdig  erweist,  amso  mehr 
ist  er  unser  Mann:  wir  konnten  von  vornherein 
dieee  Leenngen  als  Abweiehunfen  zwtorhen  nmeren 
Texten  streichen.  Aber  so  wenig  wie  M.  kann  ich 
nm  jeden  Preis  hinnehmen,  was  in  G  steht,  ruirh 
diese  Us  ist  nicht  irrtnmsfrei.  Ich  billige  Jetzt 
dnrehnna  S57  fraetie,  adt  EIKs  (Hermatbena  XU) 
mit  guten  Gründen,  wie  jetzt  M.,  dafür  eingetreten 
ist;  alle  übrigen  nuiß  ich  nath  wie  vor  zurück- 
weisen; schwankend  bin  ich  höchstens  bei  v.  108 
Inlnt  aelbet  5«qwnw  470  wlit  mir  an  dieeer 
Stelle  nicht  angemessen  erscheinen  Dafür  dürfte 
Herr  M  docli  andere  Stellen  finden,  an  denen  sich 
bisher  verschmähte  Lesarten  der  guten  llss  zu 
Ebm  bringen  laasoi. 

Endlich  an  fünf  Stellen  giebt  er  Jen  eerinfr- 
wertigen  Hss  den  Voi-zng  —  dreimal  gestutzt 
durch  Sdienkl.  Seine  technischen  Gründe  gegen 
AqnltnBkft  443  atnd  fbr  daa  Biehtwerk  des 
Ansonins  nieht  niangeb.nd;  ich  kann  ihm  nnr 
V.  312  (qtiadro  cui)  beistimmen;  denn  erstlich  sehe 
ich  aas  den  Parallelstdlen.  daß  ein  Attribnt 
(gtuubre)  m  «ene  enribuebt  ist,  wie  ee  Urbea  63 
paribits  .  .  fastigia  conis  und  in  der  Nachahmnng 
des  Cypriaoos  GaUas  Gen.  1132  (1076)  recto  .  . 
tttrgen  etmo  aicb  fln^t,  zwaitene  darf  »an  wohl 
adieB  flir  Anoaiin  den  apiter  hiidiger  werdend» ü 
Gebrancb,  die  Uonosyllaba,  zumal  cui,  vor  Yoltalen 
nicht  zu  elidieren,  in.  Anspruch  nehmen. 


Ich  kann  nach  diesen  AHsfnhmnp'en  einen 
Fortschritt  in  der  Textgestaltung  durch  diese  Aus- 
gabe nieht  noerkeoncD,  muß  vicimahr,  cnmal  wbs 
die  Aufnahme  von  Keiyektoren  betrifft,  einen 
Rückstliritt  bediiuem. 

Die  Form  der  Anmerkungen,  in  denen  wir 
anob  die  Lesarten  der  Hea  von  denen  der  Dmeke 
getrennt  finden,  ist  vom  phihdogischen  Standpunkte 
aus  aufs  hüchste  zu  bemüngeln.    Ein  Beispi-d  gc- 

,  nOge;  wir  finden  zu  v.  473  vermerkt  „Cod.J  portibus 
Cod.  Ed.]  portobns  est  la  le^on  Tnlgaire, 
ii  partir  de  TAscensiana.  Schenkl  et  Peiper 

,  rcprennen»  \;i  leeon  d'T^olct,  d'Avantins, 
de  la  Juntiue  et  de  l  Aidine.*    Was  gehen 

I  tttts  denn  in  dieeer  Frage  die  alten  Aoegaben  aal 

'  Noch  Überflüssigeres  findet  man  zu  v.  384  serem 
n  8  w.  Viele  Xoteu  sind  unklar,  es  finden  sich 
auch  Fehler,  z.  B.  ist  die  Bedeutung  des  über- 
geaetctea  v  ia  agtuiiu  hei    430  ganz  falaeb  aa- 

I  gegeben:  die  richtigere  Erklärung,  die  auch  für  G 

'  gilt,  findet  sich  in  meiner  haudschr.  Überl.  8.  360, 

I  in  der  Aa8gat>e  8.  XVILLL 

I  Das  Beate  an  dem  Bnehe  let  der  erlinternde 
Kommentar,  der  L;iu{)t>.ächlich  da?  Saeliliclie  be- 

I  rücksichtigt;  ihn  mit  Söckings  Leistung  in  Ver- 
gleich zu  Stelleu,  würde  fk^illch  ein  Unrecht  gegen 
beide  »ein.  Die  Vorgänger  rind  mit  Fleiß  haintat. 
öfters  verrat  sich  klarer  Blick  und  (iescliraack;*) 
seinem  Urteil  versteht  ü.  oft  einen  kurzen,  trefl'en- 
den  Anedmek  zn  leihen  (wie  t.  18  gegen  quin). 
Viel  Eigenes  ist  freüich  nieht  vorhanden,  und  das 
Eigene  besteht  nirht  die  Probe  Die  Verse  410  ff. 
«iU  er  nicht  auf  Probus  gedeutet  Missen,  sondern 
aof  nnen  wenig  bekannten  Maximinns:  indeeien 
seinen  Haupteiuwand  beseitigt  die  gediegene  Charak- 
teristik des  Prohns  bei  Animianus  XXVII  II. 
In  V.  423  veisteht  er  trot  aller  Überlieterung 
unter  Lnpodnnnm  nicht  Ladenbniir«  sondera 
Lnpf;  er  bitte  besber  gethan,  mit  Momniseti  ad 
Lupoduoum  zu  lesen:  dann  hätte  er  die  beiden 

•)  Fii-iliLli  iliclit,   vri>nn   er  I7S  atfreim  vr.r/.iclif, 
wo  ty;i:uÄ   duitl)   den  ijiuu  (dciiD   es  ist  vcrn  der 
Glut  die  Rede)  wie  durch  die  Übereiutitimmuog  mit 
j  Vergil  gefoidiit  »ird.   FuUch  f,ilit  er  lueiuo  Anif'-i'in^- 
I  'i08  ijuakf  auf:  sicher  ist,  duii  äicli  ijualiti  213  auf 
proelia  besieht,  es  bat  mit  mciDcm  qualss  ia  9U8 
!  DicbtB  zu  tbun;  dieses  wird  vielmehr  gefordert  durch 
;  quales  io  ilti;  die  Verse  217  fl.  fastieo  nur  noch 
I  i'iomal  die  Im  Toraosgeheaden  gesdillderten  Kimpfe 
zusan:tiioti,  und  qualea  iu  218  wiederholt  also  nur 
I  oiadringlich  das  einrührende  yttalet  in  v.  20ä.  Schreibt 
;  man  tales  —  qualn,  so  wbde  von  217  au  xd  den  io 
213—216  gescliüdvrtea  pi  '.eUa  eine  dritte  Art  tretetf» 
«OD  der  wir  nichts  wis'.eo. 
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Haaptk&mpfe ,  am  die  es  ihm  zu  Üian  iat,  den 
an  Seckir,  wdeliai  ByanuMhoB  pnfot.  nnd  den 

an  df;n  Quellen  der  Donan  ,  wt?li;lien  Ausoniu*  in 
den  Epigniminen  feit-rt,  in  diesen  Versen  vereint 
gefunden.  UuiVuf  lieh  kann  doch  ein  Kampf,  der 
im  NtoM*  bMituDt  gMna«bt  b«t.  mr  «n  deann 
unterem  Laufe  stjitfgofiinJcn  haben;  Kiiiupfe  am 
oberen  Neckar,  selbst  wenn  die  fintecheiduag  hart 
an  seinem  Gestade  stattgefunden  (bei  äolicinum, 
du  Käme  den  Aieoniw  Tnachweigt),  mußte  der 
Dichter  wif  tlic  dichtende  Fama  ohne  weiteres 
ins  benachbarte  Gebiet  des  berühmteren  Uister 
Teisetzen,  wofdr  ja  der  Dichter  noch  eiaen  be* 
«Nkdenn  Omnd  in  den  Werten  Latü»  ^^fHin 
annnlibu.'f  ang^cbt.  Nicht  eine  nin\vei>,nn?  aufs 
k&nftige  Konsnhit,  sondern  auf  bereits  VKrliehene 
W&rden,  Konsularit&t,  findet  er  in  v.  4äl;  'über* 
trieben  sart  gedaobt'  aagt  nan  wohl  meist  «einen 
AoReinanderserzntii^en  ireg'pntiber,  doch  liegt  die 
Sache  anders.  Wie  eigeotümlicb  lüüt  il.  den 
Dichter  sagen :  wenn  ilir  midi  dmtttM  nach  langen 
trenen  IMensten  nach  der  Hdmat  «ntlaaeen  «erdet 
im  Schmnck  der  bisher  verliehenen  Ehren.  So 
liegt  in  dem  Gegensatz  von  bisher  nnd  einst 
«be  talitloee  Hartnaferdemnir  oder  der  Votwnrf 
des  Vadaaka,  wMirend  wir  jetzt  den  pletitsvdlen 
Hinwels  anf  einen  selbstverständliehen,  von  vorn- 
herein in  Aussicht  gestellten  Ehrentitel  haben. 

Endlieb  tn  480  bestrdtet  M..  daß  Dextra 
ripa  als  Eigeunaine  zn  fiiKSen  sd:  er  mdnt  ein 
Stadtteil  auf  dem  rechten  Tfer  möge  nach  der 
Ühone  Hbodauusia  genannt  worden  sein;  aber  dieser 
Name  Un«  dedi  niebt  ▼orzngeweiw  dem  rechten 
Ufer  mii  ebenso  gnt  konnte  er  einmal  dem  linken 
?regt>ben  worden  sein.  Ich  selb.^t  widine  auf  der 
«rechten  Odorseite',  der  Harne  ist  nicht  oftiziell, 
«r  ietvolbatSDdfdi;  dne  .lloke  Sdte'  giditeaiddit: 
dann  dort  liegt  die  eigentliche,  die  altn  Stadt  Bredatt 
—  ganz  ilbnUcb  mag  es  in  Arlea  gewesen  sein. 

Bredau.  R.  Peiper. 

Fr.  Trodc,  Daa  Heidentum  in  der  römischen 
Kircbe.  Bilder  au6  dem  religiöaeu  und  sittlichen 
Loben  Südit  .lieLS.  Gutba  ISttTM^Petthfla.  ITdle, 
842  u.  397  ä.  ».    tu  U. 

Der  Kebentltel  lit  bereebtigt,  der  tendensUSae 
Kampf-,  Zag'  nnd  Hanpttitel  ideht;  denn  was  hat 
so  manches  'Menschliche,  Allzttmenschliche',  was 
die  beiden  i^de  enthalten,  mit  dem  Ueidentam 
oder  der  rBmiadien  KIrcb«  nn  tbvn?  FBr  die 
Oamorrn  und  das  Banditenunwesen  in  Süditalien 
(Kap.  V  8.  C3)  .sind  die  verrotteten  pflliti.sthen 
Verbältoisse  vertmtwurüich,  und  wenn  die  Beerdi- 
gnnfawdae  anT  dem  neaf oUtaitieebea  ArmeofMad- 


hof  formlos  und  roh  gewesen  ist  —  nicht  roher, 
als  anf  mandwm  SeliUiiditfelde  tat  Fnnkrdeli  ^, 

so  ist  die  Schuld  daran  dem  Gemeinwesen  auf 
Rechnung  zu  setzen.  Tierquäler  (Kap.  XJU  S.  227) 
giebt  es  Uberall.  auch  in  «evangelischen*  Ländern, 
und  «na  S.  808  if.  ala  .Apotbeoee*«  beieiehnet 

j  wird,    kann   Keir  Trede    in   einem  bekannten 

j  Kolossalbilde  des  evangelischen  Kaisers'^Wilhelm 

I  noch  viel  ein-  nnd  aafdringlicbei-  dargestellt  aeben. 
Hraadmibaftdd.  Mendielmord,  Splehneht  dnd 
weder  christliche  noch  heidnische,  weder  römische 
noch  evangelische  liuster.  i<}3  hinterläßt  einen 
Infierat  peinlichen  Eindruck,  wenn  hier  alle  Sehädeo 
nnd  Sehwftdien  diditalieeben  Yolkdebene  m  An- 
klagen wider  die  „römische  Kirche*  bennt^t 
werden,  und  Eef.  gratuliert  ^ch,  dafi  |die  Be- 
atimnutng  dieaer  Blfttter  ihm  gestattet,  Aber  die 
ejgentlidia  Hnnptal^cht  des  Buches  zor  Tages« 

j  Ordnung  überzugehen,  d  h.  zu  den  Kesten  antiker 
Sitte  nnd  Lehre  bei  d«m  modernen  Italienern. 
I^eOidi  andi  Uar  mtadik  deh  der  Zdntiamis  dna 

I  VwCttsan  tberall  ein  nnd  Ufit  es  adtan  an  einer 
rnhifren,  gegenständlichen  Schilderung  kommen. 
Anregungen  für  den  philologisoben  Leser  bietet 
besonders  Bd.  I  Kap.  XII  ,Wn  Baongjiikas*  nnd 

j  XVI  «Alte  und  neue  Festlust*  (bemMgehoben  sd 
z  B.  die  Schilderuiifjr  des  Taueherfestes  nnd  Fi-cher- 

:  Stechens  S.  293,  eine  interessante  Parallele  für 
das  trBseniadie  Dioniynoifeet  nnd  dm  d^Xioc  mliti|f 
[)r)Ti^),  Bd.  II  Kap.  y  «olympischer  Wohlgeroch*, 
IX  .,Hansgöttcr"  (vor  allem  der  Absclmin  M')er 
den  Bambino  S.  202  S.).  Dali  die  Behau<ilung 
des  antOten  Materials  maaciie  Lüdce  nnd  iMadien 
Fehlgriff  zeigt,  mag  bd  einem  Nichtphilologen 
hingehen;  immerhin  konnten  Fehlei-  vermieden 
werden,  wie  'Venn»  Empleua'  (S.  9),  die  Über- 
SBliinng  von  vigil  igni»  mit  *e«ige  Lampe'  (8.  16), 
dar  'Rhetor  Eudelichius'   (S.  9ä),   die  'Kata- 

;  promantik'  und  'Äromantik',  'Eumens'  (S  114), 
'der  sonst  anbekannte  Grieche  Filodemus'  (üd,  II 
S.  IS).  £e  <oi«:i8ehen  Itew'  (II  107),  «ÄacfayloB 
in  seiner  Tragödie  Philoktet'  (S.  232)  u.  s.  w. 
Die  verkehrte  B^'haoptung,   daC   das  Altertum 

1  keinen  Unterschied  zwischen  geistlicher  und  welt- 

I  lieber  Hnsik  kannte,  bBtte  wenigstens  aidit 
zweimal  ausgesprochen  werden  sollen  (S.  60.  148). 
Überhaupt  wird  die  Lektüre  dnrdi  die  häufige 
Wiederholung  derselben  Citate  und  Gemeinplätze 
sehr  ersdiwert;  hier  verrSt  es  sich  wotd.  daß  das 
Buch  zum  grolven  Teil  ans  zosammcn^csehweißten 
Rinzel;mfsät/.cn  entstanden  ist  (vgl.  I  00.  143.  116. 

j  14o.  IUI.  2iö  ff.  210.  277.  291.  II  33  11».  15U. 

!  S08.  816  n.  s.  w.)  Andt  an  atiUsttacbcr  Sueb* 
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nrbeilnng  fehlt  es.  Die  gewohnheitfimäßig«  An- 
weodBQg  der  Inversion  nach  und'  (I  34.  119.  121. 
1)7.  S04.  3U.  343,  H  34  n.  s.  w.)  ood  tqI- 
ffärc  Verwendung  von  'obiges'  u.  8.  w.  (I  10. 
16.  26.  217.  218)  ist  Gcvchmacks^ache;  aber  ein 
Scbrntser  i&t  ea  z.  B.,  wenn  Verf,  schreibt:  pNur 
ia  einer  HiMidit  «ntendtddAt  «ich  di«  Z«it  ie» 
Paulinas  von  der  hmtigflll.  Letzterer  kannte 
keine  WnnderT<ilder  .  .  ,  die  heute  znlillo.s  sind" 
(I  43),  oder  „gieicbfalls  .  .  erkauft  die  Stadt  Kom 
die  BefrdBDir  .  ■  .  •  durch  Kleinodien  aetaer 
Götter".  Aber  das  alles  sind  Anßerlichkeiten. 
Was  die  Wirkung  des  Buches  bei  dem  neutralen 
philologischen  Leser  besonders  beeinträchtigt,  ist 
die  Vwdrleftlidikeie  aod  UnfirenndltdikeJt.  mit  der 
Verf.  den  Anßdrnngen  des  italienischen  Yolks- 
lobens  pegrenübersteht.  Allerlei  kleiner  ALerglaabe 
wird  in  der  Anklageakte  S.  126  zusammengestellt 
•I»  etwa»  Bttonderea,  „Antikca",  nnter  anderem 
auch  die  Scheu  vor  der  Knie  und  „dem  ntehtUchen 
Ton  des  Holzwurms"  —  als  ob  mnn  im  „evange- 
lischen'' Deutschland  die  'lotcnnhr  und  das 
ElnsdieD  ni^t  andi  reapeictierte.  8.  S33  beiOt 
ca;  |»In  Deutschland  dürfte  es  recht  ungewöhnlich 
s<>in,  daß  ein  Schuster  seine  (untreue)  Erkorene 
(aus  Eifersucht)  mit  dem  iiasiermesser  (durch  etneu 
Sefanitt  iaa  Oedcht)  miObandelt''  —  aüardirqsfl,  man 
nimmt  loi  dds  in  solcher  Lage  Scheidewasser  and 
snrht  iladuich  den  Ungetreuen  zu  entstellen,  wie 
die  Pruzeßchrouik  fast  alljährlich  beweist.  Ii  17 
enUilt  der  Verf.:  nNeapel  bat  T^eUltter,  bleibt 
aber  mit  seinen  Wohnungsanzeigen  trotzdem  bei 
der  poropejaniscben  Bitte.  Man  sieht  an  dem  be- 
treffenden Hanse  ein  Täfelchen  mit  der  Aufschrift 
ai  laea,  man  venaictot**.  Dieielbe  npaminjanlaehe 
Sitte"  kann  Ref  für  alle  dentsrhen  Städte  h.  - 
scheinigen,  die  er  kennt.  Wir  empfehlen  Herrn 
Trede  sehr,  nach  dem  hier  benutzten  Rezepte  eiii 
fiadi  Iba»  ^daa  Heidentum  im  evaogeUaelien 
Deatschland'  za  schreiben;  Mannbai-dts  'WalJ-  und 
Feldkalte'  und  Wattkes  'Aberglaube'  sind  zam 
großen  Teil  auf  diesem  Boden  gewacbaen,  der  damit 
idne  Fmditbaricdt  «irieien  hat.  Vietleielit  gewinnt 
der  eifrige  TTerr  Verf.  dann  für  die  Zukunft  eine 
versöhnlichere  Stimmang  gegenüber  den  verwandten 
ErscheinnDgen  in  Sfiditalieu. 

TSbiQffa.  0.  Crn»lite. 


Domeniro  TasconI,  II  mito  di  Scilla  e  Cariddi 
nell'  Odyssea.  Studi  critici.  Mailand  löiiO, 
Biieie.       &  gr.  & 

Neben  durchaus  tflchtipren  anerkennenswerten 

LeiitBBgen  der  Italiener  auf  mythologiaelieffi  Uebiet 
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I  tauchen,  wie  leider  aueh  bei  nns,  bisweilen  solche 
.  Schriften  auf  wie  die  vorli^ende,  die  nur  ge- 
eignet lind,  <fie  mythologliclM  WinenaGhaft  in 
I  Mißkredit  and  Verruf  zu  bringen.  Trotz  des  voll* 
I  tönenden,  auf  dem  Titel  i.rani^endeu  Ausdruclcs 
I  studi  critici  muß  doch  Vasconis  Schrift  als  ein 
I  vOllig  nnkritiiebeB,  gesohuaelclQfen  Wortaehwall 
!  und  Unwissenschaftlichkeit  geradezu  zur  Schau 
tragendes  Machwerk  bezeieluiet  werden.   Schon  der 
.  mythologische  Standpunkt  Vasconis  ist  ein  höchst 
I  bedenkHeber,  «eil  linget  veralteter;  er  glaubt 
!  nämlich  allen  Ernstes   an  eine  allegorische 
Ethik   die  in  den  Homerischen  Mythen  vorlieg'e. 
Zur  Charakteristik  dieser  Grondanachaunng  setze 
teb  fiolgeade  Worte  (S.  $8  f)  Ucrher:  «E.  eone 
Gerione,  che  in  parte  assomiglia  al  doe  moetrl 
omerici,  e  imagine  della  frode,  e  come  le  Sirene, 
che  col  loro  cauiu  soave  solieücano  l'amor  proprio 
di  UBne,  «eao,  eome  pire,  il  ajmbole  deü*  adula- 
zione,  perch§  uon  potrebbe  Scilla  rappresentare 
la  Vendetta,  Cariddi  Ia  brutale  malvagitä?'' 
Solchen  Deatangeu  eatapricbt  es,  wenn  0<^aaeas 
ala  Peraenlflltation  deijenigen  (paliietieehen!)  Be> 
strebnngen  gefaßt  wird,  welche  auf  Beherrschung 
des  Meeres,  auf  Ausbreitung'  des  Seehandels  und 
der  damit  zuäammenbäageoden  hüheren  CiviUsation 
gerielitet  ebd  (8.  81  u.  84). 

Auf  derselben  Stufe  anwissenschaftlicher  Kritik- 
losigkeit wie  die  mythologische  Methode  den  Verf. 
stehen  auch  seine  etymologischen  Erürternngen, 
obwohl  er  aieh  (8.  13)  an  der  trdBidien  SähUle 
Ascolis  (,.il  principe  dei  glottologi  modemi,  che 
sovra  tutti  corae  aqnila  vola"  S.  42)  bekennt  der  f^r 
aber  selber  trotz  seiner  Citate  ans  Ascolis  .SciiniieQ 
dttrebaoa  heiae  Ehre  macht  (w^.  8  9  ff.  n.  4t  1). 

IVn  sonderbaren  Schluß  der  studi  critici  (!) 
bildet  (b,  Hb)  eine  überaus  phrasenhafU;  und  ge- 
achmacUose  Verberrllcbong  von  —  Cristoforo  üo- 
lombo  und  Garibaldi,  ia  denen  Vaaeoal  surei 
moderne  Odysseu^itypen  entdeckt  zu  haben  glaubt. 
Vielleiclit  stammt  diese  geistvolle  Parallele  ans 
einer  zn  Ehren  Oaribaldit  an  8.  Juni  1834  zu 
Saseari  gehalteaea  und  daadbtt  im  Dmok  »■ 
schienene  Rede  Vasconi?,  nach  deren  Lektüre  uns 
übrigensi  nach  der  vorliegenden  Prob«  za  urteilen, 
durehava  niclit  gelastet 

Wunen.  W.  H.  Boaeher. 


Max  iJencker,  Der  Anteil  der  Periegese  an 
der  K.uutitschrift8tellorei  der  Alten.  (Dias.) 
Manchen  l»90.  P.  Stnab.  VI.  Tl  fl.  8.  1  k  80. 

Viele  Verfasser  von  Doktordissertationen  kann 
i  man  mit  Vögeln  vergleichen,  die  ihr  Kest  anf 
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dem  letzten  Triebe  eines  Baomes  bauen,  oline  zu 
äküta,  (IaO  schon  im  o&cbsten  Jalire  i&s  Zweiglein 
Terdonrt  mJh  und  mitHuat  dm  K«tte  «nt  Badni 
liegen  wird.  55o  sehr  ist  es  jetzt  Sitte ,  sich  mit 
der  weiteren  Äusbildang  von  Hypothesen  zu  be* 
sch&fligen,  deren  oft  Mhr  komplizierte  Yortmr 
«etnqgeii  grüiidlidi  «t  ptMn  die  jagendlichen 
Verfasser  meist  noch  nicht  imstande  sind.  Von 
dieser  leidigen  Gewohnheit  macht  die  Disaertotion 
Benekers  sowohl  k  der  Wahl  desTbenkM»  ab  In 
der  Itt  dw  Bdundlnw  eone  «rfiwiliche  Ana- 
nähme  Es  wird  in  derselben  von  dem  festen 
Gründe  des  Erhaltenen  am  weitergebaut  und  zwar 
mit  gesundem  UensoheDVentand,  der  ia  Bratlings- 
arbeitoi  edteaer  za  wei^len  anfUngt. 

Znntlch't  wird  die  schriftstellerinclie  Tliätigkeit 
des  Diodoros,  rolemon,  üeliodoro3,  der  einzigen, 
mltiM  von  deo  Att«  «ofldrttdilleh  ab  m^^trstd 
beseiehnet  werden,  einer  uachterni»  und  gerade 
deswe'ren  frachtharen  Betrachtnncf  iintcrzop-en. 
Sie  giebt  die  sichere  Grundlage  ab  l^r  die  bcgritt- 
Uebe  BeaUmnaDg  de«  Weaem  der  Periegese  naeh 
der  AafDuaaag  der  Alten,  welche  im  2.  Kapitel 
nach  der  positiven  nnd  neffatiTcn  Seite  festgestellt 
wird.  Im  3.  Kapitel  wird  dann  die  Stellung 
prlsistert,  welche  dem  eiiudges  erhaltenen  perle- 
getischen  Werk,  der  i:tfir^-jr^'3t{  'LXXaSoc  dea  Pau- 
sanias,  in  der  periegetischen  Litterntttr  xnkommt. 
Die  Ergebuiase  der  Untersuchung  werden  S.  70 
aaamnieagelrilt:  .Dia  Periegeaa  tat  deijenige 
Zweig  der  von  den  Alten  Grammatik  genannten 
Wissenschaft,  welcher  die  in  einem  Mrtlich  be- 
greozteu  Gebiete  vorhandenen,  antiquarisch  wich* 
tlgan  Ongenetände  der  Bdbe  nach  beaehrdht  nnd 
in  dieaar  Ordnung  auch  die  daran  sich  knüpfenden 
Fragen  erledig!  Zu  der  Knnstschriftstellerei  hat 
aie  an  sich  keine  Beziehung  und  gewinnt  eine 
aekdie  nnr  dadnreh,  dafi  aie  viellheli  mit  d«n- 
eelben  Stoffe  arbeitet  wie  diese,  sie  verwendet  ihn 
aber  in  ganz  verschiedener  Weise.  Für  die 
BekoQstruktiou  ihres  bedeutendsten  Vertreters, 
Pelemen,  iat  die  arfaattene  Partefeae  dea  Panaaniaa 
nur  mit  großer  Vorsicht  zu  verwenden":  oder, 
wie  CS  S  68  in  bezüg  auf  den  znletzt  erwWinten 
Punkt  lieiUt:  fehlt  durchaus  au  dirakteu 

Bawaben  fltar  die  Abhiagigheit  dea  Braaanlaa  Ton 

Polemou,  andereraaita  iprochen  innara  Grilnde 

gegen  dieselbe." 

Dieses  Resultat  verdient  ni.  E.  allgemeiuc 
Znellnimang;  ea  bat  vor  allaai  im  Tergleleb  mit 

anderen  Resultaten  in  dieser  viel  leLandclten 
Präge  den  großen  Vorzug,  daß  es  äch  iunerbalb 
der  Grenzen  dea  Beweiibaren  halt.   Denn  es  kann 


zu  nichts  helfen,  daß  man  sich  ein  Idealbild  eines 
Periegeteu  konstruiert  und  diesem  Erzeugnis  ge- 
lehrter  Pluutaaie  dann  den  Namen  Polemon  gMil 
Man  bringt  damit  doch  nicht  die  Thatsache  ans 
der  Welt,  daß  ea  trotz  aller  scharfsinnigeu  Kom- 
binatienen  nedi  meht  gelungen  ist,  die  ESin* 
I  Hirknngen  Polemoas  an/  Panaaniaa  nnd  damit  der 
Periegese  auf  unsere  kunsthistorische  Überliefcmnff 
UberhMipt  oachznweiaen,  mag  man  nun  bei  der 
Uatenaebingr  von  der  Frag«  nach  den  Qadtai 
des  Pansanii»  ausgehen,  wie  es  Referent  fathan 
'  hat.  oder  von  den  Polenoniflebm  Fragmenten,  wie 
:  es  Bencker  thuu 

Diese  Übereinstinunnng  mit  der  Tendenz  der 
Arbeit  Benckers  wie  mit  »einen  Folgerungen 
schließt  natürlich  nicht  den  Widerspruch  im  ein- 
zelneu ans.  So  scheint  es  mir  nicht  erwiesen,  daß 
wir  HeliodoroB  für  einen  aNaebahmer"  dasPalemon 
j  zu  halten  haben  (S  34  f.).  In  die  AuMUnng  dar 
•  Pcric^ctcn  (S,  40  f.)  sind  eine  Reihe  von  Schrifl- 
I  steilem  nicht  aufgenommen,  deren  Nennung  man 
I  erwarten  konnte  c.  B.  ThaophUos  SixtXfoc  ««pti)YT)m;, 
Antigonos  M«xEiovix"!i  itepti^fTjatc,  Asklepiades  wepti^- 
•prjjij  tiüv  iftviüv  Tiü«  ?v  -.f^  T(jijo'):-i'i\'i.  Wenn  sie 
der  Verf.  zu  den  Geographen  oder  Topographen 
gexlUt  hat,  80  bitte  dies  ansdrlleklicb  bemerkt 
werden  sollen.  Andere  wieder  finden  wir  in  der 
Reihe,  welche  nicht  eigentlich  als  perieueti^^cLe 
Schriftsteller  bezeichnet  werden  köoueu:  so  i^sibios 
itepl  tfiv  Iv  A«iei8«f|Mvt  Ooeifiv,  vad  wann  KaUi* 
xpinj;  T,  MtvexXf,;  ;:£pl  \A8t)vü»v  auspeselilossen 
wird,  «0  hätte  ancli  Staphylos  nipl ' Ai>r,vü)v  felilen 
können.  Südlich  stimme  ich  zwnr  mit  der  vor- 
alebtigan  Fsaaang  8. 70  oberein,  daO  die  Periccatan 
die  Oljakta  »in  einem  ünliih  begrenzten  Gebiete 
der  Reihe  nach*  beschreiben  nnd  audio  einzelnen 
Monumente  ihre  Bemerkungen  und  Exkurse  an- 
knipfan,  glanba  aber  iddit,  daß  dieae  Beibenibiga 
I  ausschließlich  eine  örtliche  oder  topographische  sein 
j  muß,  wie  R.  !2.  -Jf,  38  behauptet  wird.  Welelien 
Zweck  hütte  eine  solche  Anordnung  z.  B.  in  dem 
Werke  daa  Anaiandridaa  mfl  tfiv  aoJli|Mvtiuv  iv 
AiXtpoTc  4voftr,|iLaTa»v,  welches  von  nicht  mciir  vor- 
handenen Weihereschenken  handelte  ?  Abi-r  diese 
Ausstelluügeu,  welche  sich  vermelireu  ließen,  iiudern 
nlehte  an  dm  ürtafla.  daO  ea  Benekar  durch 
seine  Arheit  g-elunpen  Ul.  zur  Klärung  fllr  die 
kuiistgetiehicbtliche  Überiiefei'uog  wichtiger  Fragen 
wesentlich  beizutragen. 

Qrai.  W.  OnrlitL 
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H.  Carti,  Dio  8pr«cbiehfipfuQg.  Tertneli  eiD«r 
Embryologie  der  maaiohlielieD  Spraobeb 

VTürzburg  1890,  Stnber.  7i  8.  8.   1  tf.  60. 

Der  Verfasser  dieser  Schrift  Lat  seine  Aaf- 
fassaog  des  Ursprungs  der  Sprache  in  einer  bereits 
1885  «ndiieneiMB  Schifft,  die  den  Titel  Matt 
.Die  Entstehung  der  Sprache  durch  Xachahmung 
d<*9  SchallfS'.  näher  beendet.  Ich  bin  h!n«>tcht- 
lich  dieser  Schrift  der  Haupteacbe  nach  mit  dem 
Uitefle  ciiiveintMMieD,  daa  Teehowr  in  eeloer 
ZBMrift  (3k  317)  dartber  abgegeben  hat.  Gleich 
allen  neueren  Forschem  —  ich  will  nar  ei-wähnen 
Harty,  Über  den  Ursprung  der  !:>pracbe  (Wmz- 
baig  1875),  Wandt,  Dfo  S^ndi«  and  daa  Denken 
(Essays  S.  244-286),  Techmar  a.  a.  O.  -  bin 
auch  ich  der  Ansicht,  daO  die  Schallnachahuiung 
sicherlich  ein  sehr  wichtiger  Faktor  bei  der  £nt- 
«ickelnngr  nnd  Aaabildnnflr  der  menadilichen  Spndw 
gewesen  ist.  Allein  als  einziges  Prinzip  zur 
Krkl!\mng  des  Entstehen?  der  Sprache  kann  sie 
unmöglich  aosreicben.  Es  muD  vielmehr  da» 
SSaaamaMinwiilLai  ndmrar  Faktoren.-  bexlehang»- 
oeHB  Stufen  angenommen  werden,  als  welche 
Techmcr  nicht  ohne  Wahrschcinliihkeit  bezeichnet: 

I.  Empfindungslaute  (und  Gebärden);  2.  Nacb- 
nknrans  (pirSdikafiTe  Wnntehi);  8.  BeategebKnlen 
in  Verbindung  mit  gewissen  Lauten  (demonstrative 
Wur7(^lu);  4.  BedeatonfBüberteagang,  t^boUk, 
Abstraktion. 

Ana  dieaen  al^wneinen  Benrarkangen  er» 
giebt  sich  mit  hinlfinglicher  Deutlichkeit,  daß 
icb  den  Ycrsnch  des  Verfassers,  die  auf  dem 
Wege  der  Scballnacbahmang  entstandenen  Ur- 
«Srter,  die  er  nach  Mgenden  ^tegorien  aondert: 
„Empfindungswi'irter;  boRlciteiide  Eni]jfindungs- 
wörter:  Tierscbreiwörter;  koamische  W  örter;  sym- 
bolische Urwörter",  zn  ergründen,  keineswegs  als 
gdangen  beaeiebnen  kann.  Zonlcbet  lat  aehen 

die  zu  trrunde  lieg^etide  Voraussetzuiifj,  daß  es 
Überhaupt  nur  eine  Ursprache  geben  könne,  eine 
petitio  principii,  wie  sich  mit  unwiderleglicher 
SkAerbeit  danna  eiglebt,  daß  die  eeballaach» 
ahmenden  Bildungen,  woranf  nnfer  anderen  schon 
Harty  aufmerksam  gemacht  hat,  in  der  Kindcr- 
aprache  der  Terschiedenen  Volker  dorchaas  nicht 
ttbeieinatimineo.  Bann  ist  die  l^tradttangawelae, 
welche  der  Verfasser  nnserer  Srhrifl  einbHlt,  eine 
gänzlich  unhistorische.  Ohne  Rücksichtnahme  auf 
die  geschieh  tliche  Entwickelnng  der  einzelnen 
H^imbBifi  wenden  nna  wliffl  nUgliehen  SptneiieB 
Wörter  zusammengestellt  nnd  mit  ihnen  die  von 
dem  Verfasser  geanehtea  Urwörter  belegt,  wobei 
oll  ebi  ganz  olMrili^iiflber  Oleichklaiig  aib  yer- 
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binduugsgUed  dienen  mnSL  Wenn  jemand  desbalb, 
wdl  ffie  Alileitnng  dea  flvnslWadien  aumfer  den 

Philologen  Schwierigkeiten  bereite,  ea  anikeben 

will.  aberliiiui)t  über  de»«en  Ableitunp  ans  dem 
Lateinischen  nacbzoforscben  nnd  sich  das  franzö> 
aiaehe  Wort  onmittdbnr  ans  einem  ürwort  ent- 
wickelt  denkt,  das  er  auch  in  dem  ton  den 
Scbangiilla  -  'l'akii/.ze  in  Ostafrika  gebrßnrhtcii 
mintsche  nnd  in  dem  mange  der  Correados  tu  Süd- 
amerika  findet  (8.  39  f.),  so  bewdat  er  dadmth, 
daü  er  der  Grundbedingung  für  einesprachwisaen- 
»cliaftlichc  Untcrsticluuifr.  des  historischen  Sinnes, 

1  entbehrt^  Noch  zwei  Beispiele.   WeU  bei  dea 

I  Somojeden  •ewa*'  Kntter  bedeotet,  so  mnß  daa 
hebräische  Eva  dasselbe  bedeuten:  natürlicii,  sie 
ist  ja  die  Matter  des  Menschengeschlecht«  (8.  35). 
Von  Babel  weiß  der  Verfasser  unserer  Schrift 
8.  84  zn  erdUen«  daß  ea  «der  Lant  eJaea  Werten 
sein*  mußte,  .welches  sprechen  bedeutete,  wenn 
man   von    ihm   die  Sprachverwirrung  herleiten 

'  sollte und  verschmäht  nicht,  dieae  Verwandtschaft 
mit  dentadiMB  hatMu,  nadegaaaiacheni  habala, 

I  griechischem  j^aßaS,  französischem  babiUer  0.  s.  w. 

j  zn  beleg-en.  Si^leher  Beispiele  gäbe  es  n<>ch  penap, 
doch  halle  ich  e»  für  überüästjig,  nocli  weitere 
anfaafBhrea. 

Sicher  ist,  daß  die  Lö^nng  des  Problems  von 

'  der  Entstehung  der  Sprache  anf  dem  von  dem 
Verf.  eingeschlagenen  Wege  nicht  gefördert  wird, 
«na  maii  niclit  stark  genug  betonen  kann,  da 
manchetn  Laien  mi'iglit'herweiüe  der  von  dem 
Verf.  eingeschlagene  Weg  der  Hetrachtang  ver- 
fiUirerisch  vorkommen  mag;  aber  ei-  ist  ein  Irrweg. 
üiMbmek.  Fr.  Stein. 


IV.    Deecke,    Beiträge    lur    Auflassung  der 
laleinibchen    lufinitiv-,    Gerundial-  und 
Supinum- Konstruktionen.  Proer.  des  Qymn. 
tn  HKlbaoMo  i.  B.  1890.  M  8.  4. 
Die  Im  Titel  namhuft  ;,'emachtc  AbhandluDg 
enthält  zunächst  eine  sprachwisHenscbaftliche  Aus- 
einandersetzung über  den  Ursprung  der  Infinitive 
(8.  5—80)  mit  mebrerai  Bikvraen,  nimlleb  einem 
recht  interessanten  und  dankenswerten  über  die 
Nentra  auf  -us,  Ober  die  kürzere  Form  der  Inf, 
Pf.  Akt  anf  'Se  nnd  den  Inf.  Ft.  Akt.  anf  ^ntn, 
bei  weleher  Odcgenhdt  aadt  iu  VcrbSltniB  der 
sojrenannton  synkopierten  Perfektformen  zn  den 
gewöhnlichen  besprochen  wird,  endlich  über  den 
lateiniaoben  LokatiT.  Den  sweiien  Teil  des  eraten 
Absebnittea  bildet  die  Anaetnaadeneteuig  Uber 
die  .Bedeutung  des  Infinitivs».    Tu  ^hu-m  zweiten 
Abacbnitt  werden  Gerandium  und  üerundivum,  im 
dritten  daa  Supinnm  bekudelt 
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Von  einem  Rtwip^ton  Kfimer  des  Lateinischen 
wie  Deecke  dart  niau  joUetitulk  eine  anregende 
qimI  interMMiiI«  Dantellnnsr  «'warten,  und  dlM 
omsomehr,  ah  D.  in  dem  bekannten  Programin 
von  [iMrliswoiler  vom  Jahre  1.S87  »eine  'Mchtcr- 
scbali  aui  dem  Gebiete  der  lateimacbeu  Syntax 
g«ielft  hotte.  D»  entUlt  dean  «mIi  der  Abeehaltt 
über  den  T'^rspruDg  der  Infinitive  eine  in  ihren 
Hanpfpunkton  dem  gegenwärtigen  Stande  des 
Wi«aeuä  eutaprcchende  Darstellung,  «cnn  auch  die 
8.  S5  f.  ttenerdlofe  wieder  T»rgetragene  Aniieht 
von  der  Entsii'Iinng  dt-r  Perfektformen  durch  Zu- 
»ammeusetzuug  mit  t'oriueu  von  esse  als  ein  Rück- 
schritt bezeichnet  werden  maß.  Auch  in  einer 
BeOie  uderor  PnnUe  kttHOto  idi  Dieh  nicht  mit 
dem  Verfasser  einverstanden  erkülrtn  So  sind 
z.  B.  die  Saperlativp  auf  -errimus  nicht  aus 
*«emmiis  hervorgegangen,  wie  man  allerdings  fräher 
gcflMbt  hatte  nad  Deeeke  8.  5  noch  lehrt, 
BOndem  müssen  anders  erkiftrt  werden;  vgl. 
ndne  Laot-  und  Formenlehre-  S.  353  f.  Die 
8.  6  Bteheude  Fora  *8Fe-äFia  dttrfle  wohl  auf 
ciDem  Dmcküshler  bwahen.  DaO  Ctnath  am 
Ende  des  Stammes  sein  verloren  hahc.  kann 
ich  oicbt  zugeben,  ebeoau wenig,  daß  der  Genetiv 
der  ä-DeklnatioD  en  ««  vwlorwi  habe  (ß.  39), 
oder  dafi  die  Endnng  -i  dee  passiven  laünitivs 
nus  einer  Hltf-rn  P'orm  für  *-ie-se  entstanden 
sein  könne,  ein  Vorgang,  der  dnreh  das  au«  dem 
LatefadadMB  angezogene  Beispiel  der  jo-Stiaine 
(Albani  neben  JUbmtu*  stimmt  fllr  nueren 
Pal!  gar  nicht)  nirht  enviesen  wird,  und  das 
Etnukiscbe  muO  auf  alle  Fälle  besser  aua  dem 
^el  Ueihen.  Wenn  Deeeke  8.  15  and  83*  das 
Vorhandensein  der  snfflxlesen  Loluitive  einfach  in 
Ahnde  stellt,  hu  len^rnet  er  damit  eine  von  allen 
Indogermanisten  meines  Wissens  weoigateos  aner- 
kannte Thataache.  Die  8.  16  gegebene  Eridining 
von  Korapositis  von  der  Art,  wie  oaxo-f  ^fj; 
dorcL  unmittelbaren  Anschluß  d^^  ersten  Gliedes 
an  adxo;  mit  angeblichem  Verlust  des  scblieOendea 

widerspricht  den  Thataachen  der  grieehiaehen 
Lmtlehre.  und  ebensowenig  paßt  die  Znsammen- 
stellnng  der  mit  jotxo- -p^p'jc  in  der  Bildung  des 
ersten  Gliedes  übereinstimmenden  Komposita  mit 
eineinen  Kam  der  indiacben  as^t&nne,  in  denen 
HM  nach  OKsprOngUch  satzphonetischem  Gesetze  in 
ö  übergej?angeu  ist  Auch  iat  es  nichts  weniger 
als  sicher,  dal^  der  Dativ  des  Sing:nlars  orsprüog- 
tieh  n  den  Kaans  mit  betontem  AbleitnngfasnfBK 
gehört  habe,  ebrnso  wie  mir  nichts  auf  eine  ur- 
sprüngliche Dutiveudun^i  -'i  m  deuten  scheint 
(8.  23^.   Femer  halte  ich  es  noch  immer  für  an 


wahrscheinlich,  duß  dire  auf  rfi^Wsur  zurSckgeht, 
sowie  ich  Überhaupt  in  der  ganzen  Darstellung 
der  sogeaannten  aynkopterten  Ferfektformen 
(S.  27  ff.)  eher  einen  Rückschritt  als  einen  Fm-t- 
'  schritt  erkennen  muß.  Doch  genug  hiervon,  nur 
I  soviel  sei  noch  bemerkt ,  daß  es  sich  in  den  eben 
erwihnten  FUlen  (vielleidit  den  leteten  Us  n 

einem  uewissfn  (Irade  ausgenommen)  meines  Er- 
j  achtens  nicht  nm  subjektive  Anschauungen  oder 
.  Meinungen ,  sondern  um  feststehende  Thataachen 
{  der  lat^iachett,  hmdehnnesweise  indogermaniiehen 
I  T.antcrcschichte  handelt,  die  keineswegs  anfier  acht 
'  gelassen  werden  dürfen. 

In  dem  Abschnitte  über  die  Bedeutang  des 
InfiidlivB  sadit  Deeeke  die  bbdierlge  Anaehannnf 
über  die  Natur  des  Infinitiv.-:,  wekhc  in  der  finalen 
Verwendungsweisc  die  ursprüngliche  sab,  über  den 
Haofeu  zu  weifen  und  den  lateinischen  Infinitiv 
fast  dnrebans  ab  Lokatir  zo  erweisea.  Er  hatte 
in  dieser  Auffassung,  wn«;  ihm  entgangen  tax  sein 
scheint,  einen  Vorgttnger  an  Dittel,  der  im 
Programm  des  Priv.  Gymn.  CoUeginm  Borromaeum 
zn  SaUbnrg  vom  Jahre  18SS  fl^dehlUIs  in  der 
AntT:is.<?nn:r  des  Ttifinitivs  al;:  Tjokativ  das  Wesen 
desselben  vollständig  erfaßt  za  haben  glanbte.  Ich 
Ihr  metam  Ferson  mnß  oflbn  geatehen,  dafi  ich 
dnreh  Deechea  AnsfUmingen  an  der  Richtigkeit 
der  älteren  .^nffnssnnpr,  die  mir  allein  den  An- 
forderungen der  historischen  Sprachforschung  an 
ent^rechen  »hehit  (vgl.  der  Khrze  halber  Schmahit 
in  J.  MRUfln  Haadbach  n*  478  ff.)  nicht  swnifU- 
haft  geworden  bin  Anch  vermag  ich  Erklarnngen 
wie  ^seatio  vires  meas  cvanescere  —  ich  fähle 
meine  Krifle  im  Schvrtndmi*  oder  ^dissmaä^  h 
rem  scire  -  er  verstellt  Bich  im  Wissen  der  An- 
gelegenheit* odei'  ,dicunt  ie  proficisci  =  man 
sagrt  dich  im  Abreisen*  und  ähnliche  onr  eine 
anf  den  oberlllchlichen  Ansehein  hin  zntraStade 
(icltnng  znznschreiben.  Freilich  hängt  auch  mit 
dieser  Ablehnung  der  I)eeckes  heu  Auffassung  der 
von  D.  allerdings  stigntatiaierte  Glaube  zusammen, 
daß  man  in  der  Erforschung  der  lateinischen 
Sprache  von  Phtutus,  nicht  aber  von  der  klassischen 
Zeit  Hnsrnscelit  ii  habe  T'nd  iib^rhaupt  muß  alles 
Ernstes  be^ttritten  werden,  dalt  zur  Zeit  der  Aus- 
bildung der  Konstmktien  des  Akkusativs  mit  dem 
Infinitiv  im  Lat*iii!.'i€heu  die  ven  Deeeke  geforderte 
lokale  Bedeutung  des  Infinitivs  übi-rliaupt  nnch 
lebendig  gewesen  ist.  Sind  ja  doch  selbst  für  daa 
OriecUsebe,  deaaen  Htterarische  Denkmiller  nm  ein 
Bell ücht liebes  älter  sind,  keine  sicheren  Spuren 
lokativiseher  Funktion  des  Tntinitiv^^  nu<  hzuweisen. 
^  üan  sieht  aus  den  eben  angestellten  is^rwäguugea, 
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d«ß  es  mit  d«r  w  sidier  rorgvtrafenen  Erkttniog 

l>feck(>  d^nn  doch  recht  bedenklich  steht. 

Be2ü|rlich  der  Uber  die  Konstruktionen  mit 
dem  Gerundium  und  Gernndivnin  geäußerten  An- 
■iditsn  ffedcnk«  ich  bd  dner  anderen  Qetefenheit 
demnächst  niii/h  zu  UiiDciu,  da  ja  di  r  (If^-enstanii 
inzwischen  eingebend  von  Weiswciler  bebandelt 
worden  ist. 

Ijunbrndt.  Fr.  Stolz. 

Aaircae  C'ricii   Carmina  edidit,  prMffttioae  in 
etrozit,  adootatiooibua  illustravit  CMimir« 
mwtkL  (Vol.  III  dm  Corpus  utioiyniiBOiraiii  po«- 
tmm  Poloniae  Lttinomni).  Krakau  ISSS,  Fned- 

lein,    fi  M. 

Bekanntlich  erscheint  unter  lieitung  der  Kra- 
kmw  Akademtecin«  Sammlung  der  hnnanisiiicliflii 
Diehtf^r  Pulenu,  ein  Corpos  antiquissiinoniiii  poeta» 
runi  Poloniae  Latiiioi-nTn  N'arhdcm  im  Jahre  1887 
durch  Brooislat»  Kruczkienicz  die  Gedichte  des 
Fmüiw  Croaaeiuis  nod  Toannea  TbKeleiulB  ver- 
Sieotlicht  wurden,  bringt  jetzt  Baad  III  dieser 
Sammlung  (df^r  Band  I  M\\t  inner  noch)  die 
Gedichte  des  Andreas  Cndns. 

la  der  Praelatio  eriialten  wir  AaiSiGlileß  Bber 
die  Quellen  und  die  Bediofrungen  der  AoBgabe 
und  über  die  Biograplnen  des  Di(  bfors  An  die 
DarsteUoug  seiner  Jugendge.'K^ichte  schlifDen  sich 
dla  Faati  Criclaoi  and  die  Vite  Crteii  a  Staaialao 
Oondo  enarrata.  Eine  nüchterne  Wiirdignug  der 
Vorzüge  und  Sclnv;icli?n  des  IHchters  «oUieQt  diesen 
erstui  Teil  des  Buches. 

Im  xweiteoTeil  folgen  die  Gedichte  des  Oidoe 
lelbet  in  adlt  Biichem:  1.  (  nrmiou  sacra.  2.  Gar- 
mina  de  rege  Sigi»niundo,  eius  familia  et  aula. 
i.  Carmina  ad  rempublicam  et  rva  religiouis  spec* 
tautia.  4.  Oarmina  «athica.  5.  EpitapUa.  6.  Gar- 
aina  aaintoria.  7.  Reliquorum  epigrammatou 
farrago.       Dialopi  de  Asiana  diaeta. 

Nicht  alle  diese  poetischen  Erzeugi^isi^e  und 
gMehwettig!  neben  ecMinen  Gedichten  findet  sidi 
auch  mancherlei  Mittelgut.  Doch  gewUhrt  diese 
latpjnisohe  Oedif!it>anjnilune'  ein  ansidi;ui]icli<-s 
Büd  davon,  wie  sehr  die  ans  Italien  stammende 
fiOdaag  den  Hvmanismiu  doch  aoch  im  alaviicben 
<:>gten  Europas  deh  Terbrdtet  nnd  weite  Kreiae  er- 
griffen hat 

Wie  8*:Uou  bri  der  Besprechung  des  zweiten 
Baadea  dieser  eaannlnng(vgl.  diese  Zdtsehrift  1868. 
Xr.  44  8.  1385)  müssen  wir  auch  bei  dieser  Ver- 
öffentlichunp:  hervorheben,  wie  es  dankbare  An- 
crkennuGg  verdient,  daß  die  Krakauer  Akademie 
die  Anwaadong  der  latelaiseben  «ad  nicht  der 
wanir  ferlndletea  polniaelieB  Spncfae  angeordnet 


I  hat  Aber  doch  ist  ein  Übdstand  damit  varknSpA: 

von  verschiedenen  l'er^oiinii  ntid  Saclien  erfa!iren 
wir  zwar  den  latinisierten,  aber  nicht  den  eigeul- 
licheu  Xamen.   Einstweilen  aber  fehlt  es  uns  noch 
I  an  einem  «ivertBaBigen  UTaehsdilagdmeh,  mit  dem 
mao  diese  latfinisehon  Iliitsel  lösen  konnte.  Aus 
der  Menge  solcher  Bezeichnungen  seien  hier  nur 
j  einige  Beispiele  angeführt.    Welcher  Nichtpole 
i  wdß  s.      was  ehi  excmplar  OnrlovTidaaam 
(S  IV)  ist.  nnd  wo  er  ein  solches  Buch  finden 
kann?   Ferner:  wo  und  was  i^t  die  bibliotheca 
Zslawiana  und  dn  eaempiar  Osseliniannm  (ß.  IT 
nnd  XV)  ?  So  wird  aueh  8.  Vn  die  Kenntnis  der  in 
deutschen  Bibliotlieken  sehr  seltenen  Acta  Tonü- 
ciana  als  verbreitet  angenommen.    Was  ist  ein 
Codes  Stanidai  PudlovH  (ß.  XV)?  Wer  glebt  uns 
einen  zuverlässigen  Aufschluß,  in  welchem  Teile 
I  von  Polen  die  terra  Wschoviensis  (S.  XX\n)  ist, 
I  und  wie  sie  eigentlich  beißt.'  Gleldie  Uobekaant- 
I  heit  genießt  unter  ans  die  eedesto  Kideensts 
.  (S.  XXVII),  und  mancher  «onat  recht  gelehrte 
!  Plulol<>ge  dürfte  doch  nicht  wissen,  wo  die  blLlio- 
I  tbeca  liraainiana  (8.  LX)  zo  suchen  ist.  Dieses 
I  nur  dne  kldne  ADRlese  am  dner  großen  Menge 
I  weiterer.    Nun  kann  mm  allerdiii^js  bei  redlichem 
Willen  und  lansem  Suchen  .•-chlieBlich  atich  .solche 
.  iJioge  herausbringen j  aber  mun  sieht  nicht  ein, 
I  «amm  die  polnlseken  FkchgenoBsen  ans  die  Sache 
s»  ei'schweren  and  nicht  etwa  im  Register  durch 
kurze  ErklUrungen  nn«  auf  den  rechten  \Ve^  helfen. 

Der  Text  erregt  oft  die  grüßten  Bedenken; 
aber  noeh  bedenldidier  dnd  Koiuektni'en  bd  einem 
,  Dichter,  der  digneris  als  Daktylus  braucht  oder 
die  Quantität  sönipede  nn1>cdeiiklich  veiwendet. 

fehlt  dabei  ein  fester  Maßstab  für  Mögliches 
and  üamH^iefaes.  Wir  alle  haben  gekgentlick  in 
der  Schule  den  Spottvers  gehört:  Kos  F6lSoI  oSa 
cünimns  *|naiif ifiitem  syllftbarüm;  aber nn^er Heraus- 
geber bestätigt  diese  Schwäche  unserer  östlichen 
Xadibam:  .Haboisse  antem  Cridom  anres  ad 
sonos  lingoae  Latiaae  iwle  aestimandea  panlo 
hebctiore«  et  obtusat  n'^eefse  e?it  cnneedamns;  quod 
quidem  Vitium  eiiam  hodic  apnd  i'olonos  saepissime 
oflbndit  vixqne  eontirpari  potest"  (8.  LY).  Es 
scheint  mir  deshalb,  daß  mau  den  Text  aus  sprach- 
lichen Grtinden  nicht  verbessern  sollte,  Holanse 
I  er  nur  einen  halbwegs  verständigen  Sinn  giebt. 

Als  Dmdtfehler  darf  wobl  der  von  dem  Herans* 
j  geber  herröhrende  (ienitiv  „poenmtornm*   (S.  4) 
bezeichnet  wt-rden.    Vielfacli  ntter  stiiCt  man  in 
.  seinem  Latein  auf  Wendungen,  die  nach  unserer 
auf  Cicero  nnd  Qiaar  mheaden  Stilistik  ab  nn> 
zulBssig  benkbiiet  werdeu  mUnen«  vi«  ita  parw 
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(8.  XXI),  In  nHiis  «amere  (8.  XI);  der  OemaBis» 

mns  poetA  noster  scheint  anch  ein  PoloDiunas  za 
sein  (8.  XXII.  XXIX.  XLHI  und  sonat).  Sehr 
maagellmtt  ist  sodann  der  Iudex,  der  der  wünschens- 
werten  VollgUtiidifkdt  eatbelui.  Dordi  Nach- 
prüfung hiibe  ich  midi  Abemiagt,  dafi  übe  lI«Dec 
von  Worten  fehlt. 

Doch  geung  des  Tadels!  Wir  tnam  nns 
tratsdon  der  Anagabt,  die  am  mit  einem  Us  jetzt 
zneiHt  übersehenen  ueulateinischen  Trichter  belcaunt 
macht,  der  sehr  schStz'nis. weite  Eicrtnsehaften  be- 
bitzt.  Zugleich  selieu  wii*  Deutsche  uiit  einer  Art 
alliier  Beaignation  anf  die  rltotig  Tornlrta  «ehreMende 
Ausgabe  dieses  .Corpus" ;  denn  wir  haben  bis  jetzt 
nur  Ahulichcs,  nichts  Glcicb»?;.  "Welche  gelehrte 
Qese]l«cbaft  oder  welche  wissuuschaftliche  Alca- 
demie  wird  miaeni  dentaehen  NealateiB«ii  da  Shu- 
liebes  Intcrcsäe  entgegenbringen  wie  dIeKnkatter 
Akademie  den  polutachen  Poeten? 

Heidelberg.  Karl  Hartfeldcr. 

II.  Auszüge  aus  Zeitschriften,  Pro- 
grammen und  Dissertationen. 

ioarnal  des  Safauts.  I8d0. 

Ao«!  (46T-47&)  e.  Perrot,  Vierter  und  letiter 

Artikel  Ober  Schliemanns  Tiryos.  Dinsichtlich  de» 
SU  den  GebSuden  verwendeten  Materials  hat  sich  Verf. 
an  Ort  und  Stelle  überseogt,  daß  die  Tbonziegel  ur^ 
apriaglich  uogebrannt  waren,  und  daß  bei  den  jetzt 
gebrannt  erscheinenden  dieser  Zustand  durch  die 
Feuersbrunst,  welche  die  Baulichkeiten  zerstörte, 
herbeigeführt  ist.  Diese  Wirkung  des  Feuers  l8Dt 
auf  eine  bcti  äcbtUche  Vcrw*  üduD|?  drs  Hohes  uts  Bau 
nuUorial  scbüflien,  und  zwar  auch  bt-i  der  ilej^tcUung 
dar  Hävern,  wie  sieb  dem  Verf.  nicht  nur  in  Tiryns 
sondern  auch  in  Mykenä  unH  Tr  ii  i-rgebeu  bat. 
Nach  dem  Bericht  über  die  VViiudiualereiea  kommt 
Verf.  auf  die  Zdlfirag»,  in  der  er  sieb  darebaoa  gecen 
StillmaDD  dahin  ectscheidt't,  daO  ancfi  der  Palast  von 
Tirjros  dem  Zeitatter  aogrbOrt,  welches  die  Uomeri- 
adwn  Gedichte  daiatellen.  -  (476— 48()  J.  Olrard, 
Zwi  itcr  Aitikel  Ober  F.  Dürrbacb,  L'orateur  Lycurgur. 
—  (506-614)  M.  Brinl,  Lezicograpbio  Utioe.  Bericht 
SbOTdie  nene  Aomabe  rea  Qdeherat-OaTelajr,  Dlatlon- 
uairc  latlD-fraorais;  H.  Nettleship,  CootributioDS  to 
Latin  Lezicograpby;  E.  Wölfflio^  Archiv  für  iateinische 
LezikograpUew  I-VL  —  (5I4-5S8)  M.  Berttelot, 
Sur  les  traccs  de.";  eorits  alchimiquea  grecs  cooserrca 
dant  les  trait^a  latin«  du  mojco  igt  et  «ur  l'ouvrago 
iatitaU  Turba  phlloiophorom.  I.  Dte  Geber  ood 
Avicenua  beigelegten  methodischen  lateinischon  Tiak- 
tate  stehen  nar  in  aeht  mittelbarem  Zuaammenhang 
mit  den  grieeUadieo  Werken  tbcr  Ckeuä»;  ungleich 
niher  »teilen  den-bjriaiittAiaebea  Alchlmiatea  die  ebne 


jede  Vetbode  angelegten  htainiseben  Schriften  Im 

Tbeatrum  chemicum  und  in  der  BibUotheca  ehemica. 

Beptembre.  (559  —  61%)  G.  Paria,  Aueige  von 
Bgberta  von  LSttieh  Feeanda  Rath  — >  berausgcg. 
von  E.  Voigt.  Durch  die  Herausgabe  und  Krlftateruog 
dieses  filtesteo  und  kostbarsten  Denkmales  derparömio- 
graphischen  Littoatur  des  Hittelalters  hat  sich  Voigt 
ein  hervorragendes  Verdienst  erworben.  —  (573 — 586) 
M.  Berthelot,  Sur  Ics  traces  des  ecrita  atchimiques 
grecs  etc.  IL  Am  direktesten  sind  die  Beziehungen  zu 
,  den  griechischen  Alcbimietca  ia  den  Schriften  das  Boi^ 
I  nus  und  ganz  besonders  in  ■'^'t  Turba  philosophoniro, 
I  die  in  zwei  sehr  verschiedcuiLu  i  tti^äuugen  erhalten  ist. 
I      Octobre.   (&89-  608)  Ch.  L^vequ«,  Dritter  und 
I  letzter   Artikel    über  A.  Fouillee,    I,a  philosophie 
de  Platou.    Beschäftigt  sich  vorzugsweise  mit  dem 
Kapitel  'La  Uberte  morale  dans  Piaton;  Tbtorie  de 
Ia  volonte*  von  zum  Teil  abweicbeodem  Standpunkte, 
aber  mit  vollster  Anerkennung  des  Ueleisteteo.  — 
(eSl>68T)  H.  WeU«  fieepieebang  wa  B.  Bbode, 
Psyche.    Scpicnkult  und  Unsterblicbkcitsglaube  der 
Griechen.   Das  Werk  empfiehlt  sich  durch  roicbea 
Inhalt,  iäM  end  geiatreiebe  BeobaebtnngM,  in  wahr- 
haft wisscufcbaftlicbcm  Geiste  geführt«  und  in  an- 
aiebender  Form  dargestellte  Untersuchungen  nicht 
bleu  den  Freanden  dee  grieehbcben  Altwtnmi,  aandorn 
allen  OeUldeten. 


BIvlata  dt  ateria.  VII. 

(282-291)  B.  Helsterbergk,  Fragen  der  &lte- 
I  steo  Gesoblcbteltaliena.  In  eeioer  äberaaaein* 
I  gebenden  Reaenden  tat  Br.  G.  toniaiao  voll  Be> 

'  wunderung  über  die  durchdringenden  und  gelehrten 
I  Argumentationen  des  Verfassers,   siebt  es  jedoch 
I  acbUeiUlch  vor,  an  den  überlieferten  geBcbiebtlicbcn 
;  Zengniaaen  festzuhalten.  Dieselben  seien  so  klar  und 
I  von  so  hohem  Wert,  dsß  man  sie  nicht  durch  eine, 
wenn  auch  auf  noch  so  geduldige  For^chnngcn  und 
I  sebar&ionigo  Beobachtungen  geKrüudete  Vermutung 
ersetzen  r'ürfr    Sr-ine  eigene  Meinung  betreffs  des 
ürspruDgö  und  des  ethaischcu  Charakters  der  Elyuier 
•  bfit  Ref.  ia  folgender  Weise  anaammen.  Dia  Eljrmer 
sind  wahrscheinlich  die  ersten  gewesen,  welche  sieh 
auf  Sizilien  an&icdelteoi  gleich  den  spfiter  einge- 
I  wanderten  Skanen  ond  Sienlem  kamen  eie  ana  der 
Halbinsel  Ober  die  Meerenge  von  Messina.  Aber 
I  während   beide  letzteren  Stimme  aus  politischen 
Grfinden  oder  dee  Daadda  wegen  ihr  Vnlnland  von 
ließen,  gehorchten  die  Elymer  dem  Zwang  der  Not- 
I  wendigkeit,  ohne  votberbestimmten  Zweck,  als  sie  iu 
1  Haaien  naeb  ßitilieit  f  beniedelteu.  Mit  den  Phsnisiern 
verband  sie  Gemeinschaft  oder  Verwaijdtsthaft  des 
,  Kultus  uud  der  Gebrfiuche;  stets  kommen  sie  mit 
I  PbOninem  nnd  Karthagern  gegen  die  Grieehen  vei^ 
bündct  vor.    Zwischen  Elymern  und  Sicaaero  sind 
die  Uoteracbiede  an  bedeatend,  um  beide  Stimme  au 
I  demalben  Talke  an  rachnea. 
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WocIieiMclirmeii. 

Woeh*ii»ekrf{t  fBr  klu«.  Pbllologrie-  Ko.  50. 

(I3C])  P.  T.  Bradkp,  Über  Methode  di  r  ari- 
schen Altertumswissenscbaft,     Anßtzci^t  von 

Si  hrtiiitr:  Der  Titel  wQrdo  «ufrichtiper  lauton: 
,Hine  Kritik  0.  Sthradirs  Werk  Spraclivcigleichuug 
und  l  rgp.tchic)itu",  und  gecou  diese  Kritik  wahrt  sich 
Ri  f.  mit  aller  Schärfe,  liradkos  Daretfllunn  beherrsche 
ciu  fortw&breDdn  Bio  aod  Oer,  das  nieroaud  ohne 
die  bekannte  EmpfinduDg  des  Fau»tiscbeo  Schülers 
bei  dem  Voitrag  des  Mephisto  lesen  werd«.  —  (1367) 
H.  ZkoardeUl,  L'orifio«  da  lap«*g«.  'Inter- 
jt<ktioD>prinzip;  etwM  ncbelbtft*.  H.  Simer.  —  ( 1 36^) 
A.  Wornstall,  De  Corinthiacis  tabcllis  ficti- 
lilius.  'Bringt  nichts  Neues'.  Pomantky.  (j^^bö) 
¥.  Lobsen,  Tulliana.  Der  größte  Teil  dieser  Aode- 
r  JUEf-voisi  hISpp  wird  von  A  Oottke  abgelehnt  — 
(1371)  Ovids  llcroidcn  deotsch  von  k.  Koch.  'Im 
canzeu  nicht  gelungener  Versuch'.  //.  W.  —  (1371) 
W.  Br«ndM,  Des  Kustieiua  Gedicht  de  Cbristt 
beaeficiis.  Lobend  angezeigt  tod  M  Manitiut.  — 
(187S)  Domers  Odyssee  von  Anieii^  llentse.  *Im 
«uocB  mtOvoIle  KoaatUwcrnnK  de«  Intel,  aber 
dHHMdi  la  viel  attetiert'.  A,  OtmetL  —  (1S74)  A. 
«UiMpMiatef,  Di«  Kirebeug«sehicltto  das 
Theodor«t.  Referat  tob  F.  ffineh. 

No.  51. 

(13«>)  A  Bönboffer,  Epiktct  und  die  Stoa. 
'Dab  Huch  muO  trotz  ungeschickter  Behacdlung  als 
irint  Beri'iclieruog  der  «ciehHPD  Litteratur  {lolten*. 
U.  li  dmi-n/Kh.  —  E.  Aust,  D  0  acd  i  b  u s  s ac  r  i  s 

popali  Houiani.  'Fleißig,  wenn  ajiib  nicht  er- 
«cMpfend*.  O  Z'putl.  —  (IS93)  Uoratius,  Opera 
omBla,  ree.  C.  Orelli,  cd.  IV.  em.  W.  Mewes,  voL  II: 
SfttirM.  AngCMigt  tob  H.  SdUttv:  'Die  OrelUscho 
tlorazaasfibe  ainnl  ebics  der  ersten  PIftse  «io 
wegen  des  bcfloonenen  Urteil«  wie  wegen  der  kleren 
und  fweckniBDipcn  DarstclluDC.  Es  ist  bezeichnend, 
daß  sie  auch  im  Ausland  (Kn&land)  vorzugsweise  bc- 
rück>.ichtii!t  /.u  werdon  pflegt'.  (1397)  Marcelli 
«lö  uiedicaaicutis  über  ed.  G.  Helmreieh.  Nur 
zu  den  lodices  macht  Ref.  Max  Sihnndt  tadelnde  lic- 
merkangeo.  —  (1398)  L.  8ternbach,  Aothologiae 
Planudeae  appendix.  Anerkennende  Besprechung 
von  A.  Uäberlin.  ~  (140<))  N.  Nildo,  Adnotationes 
Lucianeae.  'Durch  diifo  ßtüDdUehe aod  erschöpfende 
Kollatioa  itt  dto  Laciankritik  weMotlicb  gelOrdert 
uod  eise  licbera  Grundlage  angebabat*.  P.  AfAwb«. 

—  (1418)  Beitrag  von  K.  Lehmann,  Die  Lorsch  er 
Bibliothek  und  Ciccros  Briefe.  Verf.  bringt 
Exzerpte  aus  II  n  .a^^t<•Dbriefen  (Cratander,  Uiitticb, 
Beatus  Rheoanu»)  betreffend  ßuchor,  welche  der 
Tübinger  Professor  Sic'hard  in  dcc  K'i  i>  1 1  idiothck 
voa  Loracb  auf&nd,  darunter  mehrere  Codices  .cpi«to> 
laran  Glcennii  Ubri  XVI*. 

Academy.   Mo.  »68.  D^O.  3?       !  29.  Nov.  1890. 

9«8.  (469  —  470)  J.  >V.  .Uutliiil,  Select  epi- 
crams  from  tho  Greek  Anthology  (I>  Camp- 
bellj.  'Ein  pntes  Zeichen  englii-clier  Gelehrsamkeit 
und  englischen  Geschmacks'.  —  (IT'.d  K.  Brugmanu. 
Grundriß  der  vergtcicbendeu  Grammatik  der 
indogermanischen  Sprachen.  II  1  (A.tt.  Bayre). 
Die  Portsetzung  des  Werkes  drückt  ihm  immer  mehr 
den  Stempel  auf,  das  maßgebende  Handbuch  für  ver- 
gleifibende  QraBtoiatikaaf  laopeZeit  biaaoa  so  bleibeo. 

—  (48t— 48S)  Tba  reeeat  fim  at  Saloaiea.  Die 
Herren  B.  Weir  Snyth  und  S.  H.  Barnaley  von 
der  Englischen  Archfiologischen  Schule  in  Athen  ver- 
sichern, daß  das  groCe  Feuerjo  Salonichi  im  Oktober 
1690  S.  Sophia  aar  wenig  berührt  babo,  sodaß  die 
KSfch«  bald  irieder  kwsMteUt  etiii  wird,  die  ülniReB 


reiebea  bytaBliBlHbeB  Kirdn  aber  aberbaopt  aiebt 
etieicht  bat.  -  969.  (495-496)  J.  P.  HahaA,  Tbe 
Oreek  World  ander  roman  8way(Pr.  T.  HlehardB). 

Für  die  soziale  Gesrhichtc  der  Zeit  unerreicht. 
(."jOG— 50")  W.  A.  Cloaston,  The  treasury  of  K  iun 
KhampsinituB.  Verbreitung  der  Sage  im  Abend- 
Uode.  —  (5081  Ari»tot«lU  Ethica  Nicomachna 
roc.  J.  Dywtiter  (F.  T.  B.).  'Sehr  konservativ,  nlu  r 
1  auch  sehr  zuverlSssig'.  —  (508 -iu^)  Tb.  ti.  Flache«, 
A  ocw  Babylon  Tcr_8ioa  of  the  creation  Störy. 
Cbersetzung  eines  in  Ägypten  gefundenen  as.«ynscbeD 
Cylinders.  ~  (.^10  — 511)  B.  Meapero,  Lectures 
historiqaea:  Bgypt,  Aeeyrie  (AaMlia  B.  Ed- 
wards). DasBodiraHteineLaekeioderLittmtarau«. 
No.  970.   6.  Dez.  1890. 

(^'62)  Haxlmlanl  Clegiae  rec.  H.  Petecbeaig 
(B.  Ellia).   'Die  Ausgabe  verdient  die  weiteste  Ver- 
breitung ...  sie  stützt  sich  auf  die  beste  Habd»rbrift, 
I  bat  einen  kurzen  kritischen  .Apparat  .  .  .  und  einen 
i  trefflichen,  erschöpfenden  Iudex  der  Wüitor  sowie  der 
Wortwcoduogen  und  des  Wortgebraachs  des  Dichters*. 
In  der  Wertschätzung  der  Handschrift  weicht  Ref. 
!  vom  Uerausgeber  ab   —  (i>31)  fi.  F.  Kioeb,  L'arc 
de  triompbe  da  Saloaique.  'Wertvoll  und  gut 
eosgeatattef.  Der  Verf.  fwweadet  mit  Olflek  be> 
kannte  Ufiosen  sor  Erkllroac  der  an  dem  Bogen 
erhaltenen  Relief»,  welcbe  die  Siege  de«  Galerius  über 
;  die  Perser  darsfcllen.  —  8.  Beinacb,  The  arcb  of 
■  Titus  and  the  «poils  of  the  templc  of  Jera- 
•  salem.     Ver:,  \  ii  lj^t  die  Ge.schicht«  des  siebfB- 
armigcn  Leuchtern  bis  zum  Jahre  614  q.  Cbr. 

Athenaeam.   No.  9984.  4.  Okt  1890. 

(i:>l-15'2)  Sp.  M.  Lambro»,  The  Greek  MSS. 
I  at  Saloßica.    Bei  dem  Brande  von  Salouiclii,  bei 
j  welchem  auch  das  Gymnasium  zerstiirt  wurde,  sind 
i  die  dort  aufbewahrten  llandbchriften  pereKef  worden  t 
j  der  RMißte  Teil   dei selben  stailiriite  aus  der  Kirche 
des  b.  Denietriui.  wo  sie  schon  1837—1838  von  Zacha* 
riae  v.  Liogenthal  geEehcn  waren:  18B0  nahm  sie 
Lambros  in  Augenscheia  und  fand  sie  größtenteils 
in  verwahrlostem  Zustande;  die  Hoffnung,  unverbfTeot- 
licbte  Sebriftea  des  Baeebiae  sa  finden«  erwies  sieb 
•ebon  damals  biaflllig;  doch  ist  tu  hoien,  dafi  jettt 
ürfinere  Sorgfalt  auf  ihre  Haltung  verwendet  wird. 
InbuUlich  Wertvolles  ist  bis  jetzt  nicht  gefanden.  — 
(15i-4r)V)  D.  ii.  Hof^arth  and  A.  C.  Headlam,  Last 
i  notes  from  Asia  Minor.  In  der  Nfihe  der  Silber- 
I  minen  von  BuIr&t  Dagh  befindet  Bich  ein  Stein  mit 
einer  eingemeißelten  hittitischeu  inschrift,  vuu  deren 
erster  Zeile  ein  zufriedenstellender  Abklatsch  ge- 
nommen wurde.    Ein  anderer  hittiüscber  Inschrift- 
stein  in  der  N&hc  von  Bw,  welchen  Ramsay  irrtUm> 
lieb  als  sveiipnebig  aagesebeo  hatte,  ist  an  das 
Maeeum  ia  KoBeteanaopel  abgeliefert  worden.  la 
I  Bor  erwarben  die  Reisenden  einen  la  der  Niba  der 
'  Silbennlnen  von  Kara  Dagh  gefondeaea  btttittsebea 
Siegelstein  aus  einer  Silberlepierung,  der  neben  einer 
Figur  neun  hittitische  Bi.clislabec  enthalt.    Das  Ge- 
rücht, dall  in  der  Nahe  vou  Murad  Dagh  bei  Usliak 
eine  zweite  Mubetifiur  sich  fiiude,  erwies  sich  als  un- 
begcündct;  dati  al.s  si'li  he  atjge.sehene  MarBMirfiracnBient 
erwiea  sich  al»  romische  Arbeit. 
No.  8-'h9.   ^.  Nov.  1890. 

(688  —  624)  Classical  Schon!   Rooks.  Pin- 
tBr^>  Oalba  aod  Otho  by  E.  G  Hurdy.  Lo- 
i  Mattend  als  Sebolbucb'.  Laaratii  Lib.  V  by  d.  D, 
fMt.  Trefftleb,  namentlieh  fftr  Anflinger'.  —  Haro- 
(Idtiip  V.  VI  1.  V  E.  S  Shnckbnrgb.  'Verdienstvoll'. 
-  Eufipide»'  llippolytii.';  by  W.  S.  Hadley.  *Sorg- 
liiltig  und  voller  G<'lebrsaDikeit'.  —  Yergilll  Aen,  III 
,  by  P.  £.  Page.  'Höchst  aucrkoonenswert'.  —  Eurl- 
i  fidw*  Alcaitii  hj  M.  A.  B«|fl«M.  'BoMen. 
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ftelleDd'  —  OTldii  Metamorpli.  I  by  E.  Haudwrson. 
*Fiti  von  Irrtanero'.  —  Uvy  book  IV  bj  H.  JI. 
MepiMiM.  Du  Bneh  Mnndet  eioeo  Fortoebritt 

des  Dmofigebers.  —  Orid  TrUtia  UI  by  H.  Ii 
Ow«ia.  *8ehr  braacbbar'.  —  Pllnj's  Utter«  1  il  by 
J.  Cmmt.   Der  Kommentar  ist  so.  MUflddiat 

BtToe  critiqne.  No.  48. 

(881)  Joseph ioperumvoL  IV.  «d.  A  WM«^  wird 
l<Ami  notiert.  —  (481)  W.  IfekMIMi  f  Zur  u e - 
scbiehte  des  rOmiscnen  VereinsveseDs.  'Eine 

der  vollständigsten  Arbeit<^D,  jedoch  Dicht  immer  nn- 
bedcnklich,  so  z.  B.  bczöglich  der  miUt&riscbcn 
Collegia.  R.  Cagnat.  rügt  auch  die  NiohtberückHicliti- 
g\iog  der  franzOsiscbeD  epigrapbiscbeo  Pablikationen. 


1IL  Mittellungen  Uber  Versammlungen 

81taaDff»bf«rIebte  der  Kgl.  PreasBifiehen  Akademie 
der  WlaitenBcbaften  zn  Berlin  1890. 

ISXVl  XXXVIL  17.  Juli.  Pbil.-bUt.  Kiaaae. 

▼«rattieikiw  Sekretlr:  Hr.  Cwrtlm.  Hr.  W«b«r 
Im  tb«r  aie  Ori««b#ii  in  Indien  (8.  901-938). 
Verf.  basweekt  nur  eine  Übersicht  sn  geben  Sber  da«. 

waj  teils  von  f-ichnri  n  Datt'ti,  t-  ils  von  mehr  olcr 
weniger  plausiblen  Vei  luutunps'ij  aus  indi^cben  Quellen 
Sber  St>  lluDf^  und  EinfluD  d<  r  Giiecheo  in  Indien 
vorliegt  Die  Inder  benetificn  die  Griechen  mit  dem 
im  Orient  allgemein  für  sie  Qblichen  Namen  der 
lonier:  Yavana  ond  zwar  haben  sie  diesen  Namen 
wohl  TOD  den  Persern  entlehnt  Die  filteste  Erwähnung 
des  Namens  Ondct  sich  bei  dem  Grammatiker  P&oini. 
CbroQulogisch  fest  fixiert  sodanu  iät  die  Erwfihouug 
der  Griecbeo  in  dem  IS.  Edikte  den  Piyedeai  Mitte 
des  8.  hbib.  r.  Cbr.  Bier  wbd  noeb  eehon  der 
Name  Alexanders  genannt.  Sonst  liegt  sein  Name 
bis  je4st  Dur  in  dem  !^ameD  der  Yona  -  Stadt 
Alassü!d&  im  Muhävanso  vor.  iD><ofern  darunter  wohl 
die  Stadt  Al-  xandria  am  iudifchen  Kaukasus  zu  ver- 
stehen ist.  Aus  den  griecbitclien  Bericliten  über 
Alexander»  Zug  ist  bekannt,  daii  sciocQ  Soldaten  der 
Name  des  indischen  FluOes  Candrabbilgi,  bis  zu 
welcbetn  er  sie  führte,  von  so  übler  Vorbedeutang 
erschien  —  sie  faßten  denselben  als  l<i'>ap^cqo(  »den 
Alexander  verzebrend"  snf,  daß  sie  ibn  nMOfUf 
bier  uminkehreB.  Bienos  ergiebig  daß  seboo  dunnle 
die  ipller  allein  für  ibn  im  Orient  gebliebene 
MenKneform  Sw^^f^o;,  SbHcb  war.  PSr  Alexanders 
Nachfolger  siiii  di'  Namen:  Antiyoka,  Turaroaya, 
Antigona,  Mopa  in  dem  '3.  Edikt  des  Piyadasi  zu 
neDDeo.  Hierzu  komroeu  von  indiaehrr  Seite  die 
beiden  Porös  (Paurava),  Sandrokyptos  (Candracupta) 
Amitrochates  (Amitrapliäta),  Sopbatrasenos  (Saubha- 

Sasena)  und  Morieus  (Maurya).  Turamaya,  der  Name 
es  Ptolematos  wird  vom  Verf.  mit  dem  Namen  des 
aoiira  liaya,  des  Banmeisters  der  Asura  in  Verbindung 
L  acht  und  Menander  (144—120  t.  (%r.)  mit  dem 
Kernen  de*  Yavana- KOoigs  Melindn,  «ae  Alienndl 
■ebtrtig.  Der  gewaltige  EinluO,  den  fie  Bensdmft 
der  griecbiscben  Könige  im  Nordwesten  Indiens  auf 
die  Gestaltung  des  indischen  Lebens  ausgeübt  hat, 
<  ifif  sich  besonders  entschieden  auf  dem  Gebn'fe  der 
tlauknnst.  Es  ist  der  Forschuni;  gelungen,  in  den 
erbalteuen  Resten  alter  Bauwerke  die  dorische, 
ionische  und  koiiutbiscite  Herkunft  der  einzelnen 
Fürsten  zn  erkennen,  welche  je  in  einer  dieser  kleinen 
Satrapien^  geborrscht  haben.  Auch  xahlreiche  echt 
hellenische  Basreliefs  und  Skulpturen  aind  angefunden 
worden.   Speziell  i."«t  auch  die  indiiche  Münzkuijst 


aue  grfcehieehem  Hneter  erwachsen.  Daß  auch,  wie 
angooonncn  werden,  die  indische  Schrift  an»  der 
grieebfseben'  herzuleiten  sei,   scheint  Verf.  wenig 

Klaubhaft.  er  sefzT  vielincbr  die  Wanderung  der 
.semitischen  Selirifl  nach  Indien  niuj  Grifchciilaod  in 
die  ßtoiche  Zri:  und  erklfirt  dartius  die  f;ri>be  Ähnlich 
keit  mehreier  der  «ichfigsten  Zeichen.  Im  indischen 
Epos  worden  selbst  die  griechischen  Fürsten  als  in 
unmittelbarer  Beziehung  zu  den  Irtigorn  der  Erzfihluog 
stehend  aufgeführt,  und  nachweislich  sind  die  üome- 
rischen  Sagen  in  den  indischen  Epen  benatzt  worden. 
Dasselbe  gilt  auch  von  den  Berfibrungspookten  in 
den  Geatniten  nnd  Stoffen  der  EnlhhiiiciUttenituE, 
den  Feen-  md  SStobergeeeihiehtHo,  eewie  tob  den 
Aeopisebeo  Fabeln.  Van  bat  eine  Zeitlang  Indien 
eeredezn  IQr  dna  Mutterland  der  Fabdn  gehalten. 
Das  mag  für  die  Zeit  seit  dem  6.  Jahrb.  zutreffen; 
für  die  altere  Zeit  sber  ist  von  diesem  Oedankeu 
vollip  abzusehen.  Vielmehr  macht  gerade  die  griechi- 
sche Form  der  Fabel  der  indischen  gegenüber  raeist 
den  Findruck  der  firoßeren  Scblirhthi  it  und  ürsprüng- 
licbk^-it.  Ebenso  bat  der  griechiscbe  Roman  in  Indien 
direkt  Eiogaoe  gefuodeu.  Diej  gicbt  Verf.  in  chrono 
loftiskber  Reihenfolge  eine  Übersicht  voo  Überein- 
stimmungen griechisch  ■  occidentalischor  Erzahlungs- 
stoffe  mit  indiidien.  KiUdden«  Cnkttatal&  hat  gleleh 
bei  ihrem  ersten  Brteheioen  zn  der  Frage,  ob  dabei 
ein  Einfluß  seitens  dos  ktasr-isehen  Dramas  unm- 
nchmen  sei,  AtiUiIl  gegeben.  Doch  hat  Lassen  deu 
selbständigen  Ursprung  überzeugend  nachgewieeen. 
Aber  zwi^i  hen  den  einfachen  und  grotesken  Auffiogen 
bis  zui  \  i  .j  [n;i.!j;:,  welche  das  indi>ch«  Drama  bei 
KAIidä&a,  ^ittc  des  6.  Jahrb.  zeigt,  muß  eine  lange 
Folge  voo  Zwischenstufen  angenommen  werden,  wo  dem 
Einfluß  des  (zriechi^cheu  Dramafi  Thür  und  Tbor 
offen  stand.  Was  sodann  die  Wissen.schaft  betrifft, 
so  ietea  vor  allem  die  Aetronomie,  in  welcher  der 
grieebiedw  KlolnB  hell  and  kter  za  Tage  tritt  Die 
indischen  Astronomen  geben  die  Yavana  aoedrücklicb 
als  ihre  Lehrer  an.  Aber  In  der  Arithmetik  und 
Algebra  steljen  die  IndiT  Kelbst&ndig  da.  .ledoch 
die  indische  Mcdiiio  .scheint  nicht  unbeeinflubt  von 
der  griechischen  geblieben  zii  sein.  Zum  Schlull  hc- 
tiaclitet  Verf.  eingehend  die  Rinwirkungen  der  grie- 
cbi&clieu  FhiloBiiphie  auf  die  indische  vad  nUgekeblt 
and  auf  die  cbristiicben  Legenden. 

XXXVni.  91  JnH.  Oeeeratsitniog. 
Vcffeitzet  der  Srkretär:  Dr.  CurtlUB.  Von  der 
phil.  bist.  Kia.sf'e  sind  bewilligt:  .')0U  M.  dem  Oberl. 
Um.  Dr.  G.  Bnnch  (Breslaul  für  bibliothekarische 
Forschungen  zur  Geschichte  des  deutschen  iloma- 
nismue. 

XXXIX.  Xf.  31.  Juli.  Pbil.-hist.  Klasse. 
Vorsitzender  Sekiefät:  Ur.  Cnrtins.  Hr.  Kiepert 
übergab  die  \.  Lieteiung  seiner  mit  Unterstützung 
der  Akademie  pubiiiierten  Spezialkarle  dos  west- 
lichen Kleinasiens  in  15  Blättern  und  erörterte  unter 
Vorlegung  feinerer  Ü  im  Stich  größtenteils  vollendeter 
und  4  in  Entwurf  oder  Reinzeicbnung  vorliegender 
Blätter,  mit  welchen  die  Karte  abgcacbloaeen  «ein 
wird,  die  aeit  Beginn  der  Arbeit  ihm  aoe  Smyrna 
neu  zugekommenen,  au  Konetnbtinopel  und  Wien  in 
Aussicht  gcst<-llten  vervollatlndlKenden  Hateiisliea. 
Derselbe  legte  eine  am  Iiutjdschriftlicbeo  Mitteilungen 
hervorgepangene  Karte  dis  griechischen  Sprach- 
gebietes bei  Trapezuiit  vr.r  und  ber-[»rach  die  darauf 
begründeten  kleiueu  Ver\ oilst^Ddigungeo  aotikor  und 
mittetelterlieher  bbt  li  eher  Topographie. 

(Schluß  folgt.) 
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Personalien. 

Heiorich  Schllamtu  lel  am  16.  Des.  pl6tsliob 

in  Neapel  (r^storbon. 

Nach  atbeDiscben  ZeituDReo  eoll  ao  Stolle  des 
bieberina  Leiten  der  toola  frao^e^  an  Athen,  des 
Hem  Favaarl,  nadi  Ablanf  eetoer  Amtethfitigkeit 

□err  Homolle  treten,  woblbekaimt  durch  s'-hn'  Aas- 
grabußgcii  am  Heiligtume  des  Äpollon  Ct  in.s  uud  in 
Deloa,  <o«le  durch  zablrcicbo  wiseoD^chaftlicIn'  Ar- 
betlea.  Herr  Foucart  «oll  demDlcbst  mit  wiasen- 
aebaftUebam  AafHag»  nacb  Ägypten  gebaa. 


G.  Btebard  Lepelas,   Oriecbische  Marmor- 
B  tu  dien  (aus  dorn  ÄDhang  za  den  AbbaodluDgen 

d'T  Kgl.  Pi  'ili    x^'-.adt'inio  der  WishCDsrhaftou  ru 
Berlin  vom  Jahre  1890).   Berlin  lüW.   In  Korn-  • 
miMion  bei  Georg  Reimer.    135  8.  4.  6  M.  60, 
(Schloß  aus  No.  I.) 

VsLbt  furcLto  ich  mich,  fortzuciti<»ren,  iodea  wenn 
ich  an  Mori«  Uaupts  Wort  denke:  ,EiD<'  Rezension 
foll  vor  allem  ein  deutliche«  Bild  dvM  rezensiertoD 
Buche«  geben",  so  gewinne  ich  den  Mut,  noch  mehr 
mitzuteilen:  ,Die  versteckten  Schlchtragcn  und 
Gliromerdurcbgfinge  beim  pentclischen  Marmor  und 
im  OegeoMts  biena  dl«  gleiobalBige  nnd  maaeige 
Strvfctar  dar  Imdnarmors  mren  «obl  aodi  naÄer 
anderem  ein  Grund  dafür,  daß  die  Blldbatier  im  Alter, 
tum  den  letzteren  vor  dem  attischen  Marmor  vor* 
zogen.  Nur  der  große  Patriot  Perikles  ließ  den  ein- 
beimitchen  Marmor  auch  (Br  die  Skulpturen  aeiuer 
Prachtbaut  'ij  Uli  der  Äkropoli.s  verweudeu;  daher 
leider  auch   die  üiebelgrujipeu  und  dio  Reliefs  des 

§rofien  Frieses  uud  der  Metopen  jetit  oft  in  den 
cfaichtfngen  verwittert  und  abgespalten  sind.  Da- 
gegen bestehen  die  Skulpturen  der  Frieie  am  TbeeeioD 
ond  am  Sooiontempel,  die  im  übrigen  gaiis  uad  gwr 
aoa  attiadjen  Mermer  erbaut  eindt  nidif  nua  diMam^ 
Bondero  aoa  parjaebcn  Mannar". 

Oerade  nacb  der  ▼ortrefftteben  Sebllderaog  der 
pariflchen  Marmorbrüche,  welche  Lepsius  sclbht  .ipÄter 
(S,  42—5;')  piebt,  glaube  ich.  dall  üicht  allein  der 
Patriotismus  Perikles  bewog,  für  die  großen  Massen 
Uarmurs,  welche  für  deD  plastischen  Schmuck  des 
Parthenons  notwendig  waren,  die  heiiiii.-ichen  Brüche 
zu  begünstigen,  sondern  vielmehr  der  Umstand,  daß 
den  BedGrfnissc  so  großer  Uarmormassen ,  wie  für 
den  gesamten  plastischen  Schmuck  des  Parthenons 
di«  an  sehr  grgi;<  q  BlOcken  armen  Brüche  von  Faros, 
BaneatUcb  in  ao  knner  Zeit,  nicht  genOgen  konnten. 

Die  bnoodcren  Vonüge  des  parieebeo  Hamutrt, 
des  'Lycbnites  Lithos',  werden  vortrefflich  geschildert 
(S.  46,  47):  .Das  Licht  dringt  in  keinen  Marmor 
tiefri  ein  als  in  den  jiarisehen,  obwohl  ji  solches 
Uürchscbciiieii  des  Licfites  in  di  in  vielkrTiiiffcn  Ge- 
stein immt'ihin  ein  bcschriiikte;  bli  ilit  im  Ve;-gleich 
mit  oinzcineu  Krystalleu  von  durchMchtisen  Mine- 
ralien ;  im  Vergleich  aber  mit  undurehsicbtigen  Körpern 
mi»  t,  B.  mit  dem  weißen  Forroi^ips,  ist  der  Unter- 
schied ein  bedeutender  und  wichtiger;  ich  mp.chte 
die  Probe,  d«0  der  weiOe  pentelisehe  Marmor  ane 
des  nntiken  Brüchen  wn  Penteltkoa  das  Licht  nnr 
bia  an  Oeiteiaedieken  von  16  nun^  der  beste  kam- 
riacbe  bia  *o  95  mtn,  der  Lychnltea  au  der  Nymphen» 


Miteioer  Beilage  der  Vciiagsbuchbaodluog  von B.  01d«^bonrg ia Mliociien  betr.Krittscber  Jahresbericht 
Ab«r  dUTortiebrUte  der  R«intni»«h«B  Pbllologi«  beraosgeg.  t« 


beraosgeg.  Ton  VoUttOÜer  uA  Otto. 
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{rotte  (Tom  AoftebendeD)  von  Faros  aber  bis  sa 
5  mm  dorcbBcheioeo  und  eindiingcn  )a8«eo.  Auf 
diesem  verliältnism&Dig  tiefen  EiDdringcD  des  Lichtes 
beruht  zum  gToO^o  Teil  die  Schfinbeit  des  guten 
pariscbcD  Marntiora.  Die  berrlich<>  Statue  <\cb  llermea 
TOD  Olympia  virdaaltt  dieser  wichtiKeu  Eigenschaft 
des  LycbDitPs  die  lebensvolle  WSrme  ihrer  scbimmero- 
den  Hautoberaicbo".  Richtig  scheint  mir  danach 
auch  Lcpsias'  SchliiJlf»l||araog,  daß  der  Bflnnet  oickt 

tftoilieb  boaalt  ceiraiaQ  sei,  weil  ja  «oatt  cecade 
iMe  bMtn  Bignwehcft  dea  llatortah  verd«ckt  worden 
«Are. 

Doch  ich  hijre  auf  zu  citieren  und  glaube,  dem 
Leser  doch  Lust  getracht  zu  haben  zur  eipenen  Lek- 
türe. Nur  eine  Cbtr&icht  des  loliaites  moD  cocb 
folgen.  Nuch  dem  pentelischen  Marmor  and  der  an- 
schaulichen Schilderung  der  erhaltenen  antikco  Br&cbe 
folgt  IL  der  obere  blaugraue  pentelisch«  ManDor, 
in.  der  obere  blangnui«  hymettiacbe  Ibawm  («iebtif 
fSr  die  Kaiserseit),  IV  der  antere  weiOe  bjmvttischo 
Marmor,  V.  aotertr  wcIDer  attischer  Marmor  aus  dem 
Agrilesatbale  bei  Sunion  (Straße  nach  dem  Tempel  - 
hof).  h)  Pelopüunrfi  (Arl»adieD,  Oinusthal  bei  Sparta), 
(hier  wäre  die  Notiz  Gurlitts  in  uojerer  Woch»'0- 
Schrift  (»886,  No.  M).  Sp.  i:'54]  über  die  \Viedera;jf- 
nähme  der  antiki-n  Marnmrbrüche  im  Pcloponueü 
durch  H.Siegel  zu  berücksichtigen  gewesen),  c)  Thes- 
salieo,  d)  EubOa,  e)  Faros  und  Naxos  (höchst 
interessante  Schilderung  der  antiken  und  modernen 
llarmorbrüche).  Es  folgt  der  xweito  H^ypttwi  der 
Scbiift:  *ein  Vencicboia  (mit  allem  wO ntcheiuwvrten 
biblloBraj^iachain  Nachweia)  der  aotiken  Skulptaren, 
DeokmUer,  Tiwebnffa>n  ete.,  welche  der  Verf.  la 
Athen,  Argos.  Mykeuä,  Sparta,  Messene.  Olympia, 
Laribsa,  Naxos  aut  iiirc  Marmor-  resp.  Geifeinsart 
untersui  ht  hat  Nummcro).  Das  Verieichnis  der 
Statnen  im  Museuni  der  Akropolis  von  Athen  (namcot- 
lieh  die  archaischen  Statuen  betreffend)  ist  durch  sechs 
Zeicbtiuoifeu  von  Biidwerlcen  goschmückt  P.  Wolters 
bat  den  Verf.  mannigfach  uuterstQtzt.  Wichtig  ist 
z.  R.  die  endlich  feste  Bestimmung  der  Gesteiosart 
des  L^weoreliefs  von  Mykeuä  -  eines  blüulicbgraacD, 
dichten  Kalksteines  mit  Fleelten  und  Adero  von 
weiOem  Kalk»path,  wie  aoleber  In  den  Bergen  von 
Myltesl  Torlianden  -  ge(;en  ScblieraaLn  und  Schuch- 
bardt.  —  Es  folgt  eine  Obersicht  der  Skulpturen  den 
Verzeichni«see,  );eordDet  nach  Fundort  u;id  Marmor 
art  (S.  IdU  — 113)  und  'Einige  Boobachtun!;(  a  ütier  Hau 
niaterialieii  an  antiken  Bauwerken  iu  Athen,  Eleusis, 
Tiryn«,  Mykcua.  Te^;ea.  Mes^cue,  Olympia",  bei  vteicbem 
Vcrieichiiissc  der  \  erf.  unseres  Dörpfeld  freundlichen 
Beistand  dankbar  erwähnt.  Auch  dieser  Abscbuitt 
ixt  sehr  lehrreich,  z.  B.  über  den  Pirfia8kalli«tcia. 
Topographii,ch  wichtig  ist  die  Notis  (8.  115):  „Das 
Barathron,  die  Pelaaeblacbt  im  noidweatllcben  Teil 
dea  Mjmpbftnhägela,  nahe  der  Sternwarte,  ist  nicht 
ein  natttmeber,  sondern  ein  künstlicher  Einschnitt, 
und  vir  dürfen  wohl  in  dem  Barathron  den  itteaten 
Steinbruch  der  Athener  erkennen". 

Zu  welch  wichtigen  historischen  Aufschlüssen  in 
der  Geschichte  der  Architektur  und  der  Plastik  die 

Emne  Keantnis  der  alten  Uarmormorbrücho  diesen 
an,  beweist  i.  B.  auch  Paehateina  Vortong  aber 
die  antiken  Baebiieeel  aoa  Marmor  von  dem  Sltw«» 
Tempel  au  Bphesos  (vgl.  unsere  Wochenschrift 
Nft.  »1,  8p.  1638).  Durch  die  Beobachtung,  dal!  Dach- 
Tiesei  alter  Tempel,  i.  B.  von  einem  vorpersischen 
Teiupcl  auf  der  Akropolis  vou  Athen  aus  naxiscbem 
Marmor  gefertigt  wareu,  wird  die  Nachricht  de.-i  Pau- 
ssoias  be*f§tii;t,  dal>  Byies  von  Nasos,  der  unter 
Alyattes  und  A.styages  lebte,  der  Erfinder  marmorner 
Dübziogel  war.  Auf  der  loael  Man»  moi^  die  ln> 


duatrie,  Dachziegel  aus  Marmor  zn  bildoi,  m  faviatea 

I  Zeiten  einheimisch  gewesen  sein. 

j       Nach   alledem  brauche  ich  kaum   noch  ausm- 

'  sprechen,  daß  nicht  cur  der  Arch!iolofi:  von  Fach, 

sondern  auch  der  allßemeiner  gebildete  Philolog  und 

Uii>toriker  die  Abhandlang  mit  Nutzen  lesen  wird. 

Wohltbucnd  berflbrk  di«  8««oh«ldeBhait  des  Verf. 

(a.  B.  S.  8).    Chr.  B. 

* 

PMfrmwM  um  Bentsohland  1810b 

'  (Fortsetzung  aus  No.  10 

!  W.  Peter«,  Zur  Geschichte  der  Wolfsetaen  ProlegomeDa 
zu  Homer.   MitteiluoRen  aus  uugedruckten  Briefen 
von  Fr.  A.  Wolf  an  Karl  Außueit  Böttigcr.  Kaiser- 
Friedrichs  ■  Gymn.  zu  Frankfurt  a.  U.    48  8. 
Die  hier  mitgcteitteo  Briete  gehören  einer  Samni» 
luDg  an,  welche  in  der  KOnigl.  Bibliothek  zu  Dresden 

I  aufbewahrt  wird,  und  weiche  auüerdem  noch  ECttigera 
AufzoicbDangen  ober  Gespräche  mit  Goethe,  Wielaad 

I  und  a.  entbUt  Neue  und  wichtige  Äußerungen  Wolüi 

i  anr  Homeniaeben  Fne» arfthrt man  nicht;  doch  geben 
sie  ein  Bild  des  großen  Hannai  nad  aebildem  treffUeb 
das  ungeheure  Aufseben,  welebea  die  Ptofegonmm 
erregten.  Cbrigena  könutcn  die  älteren  dleuer  Briefe 
den  Zweifel  wieder  wecken,  ob  Wolf  nicht  zwei  ver- 
schiedene Hypothesen  entwickelt  habe.  Nach  seinen 
Briefen  nimmt  nämlich  Wolf  für  die  arsprüngliche 
Iliati  und  Odyssee  je  einen  Verfasser  an,  leugnet  aber, 

i  daß  derselbe  vou  Anfang  an  den  l'lan  zu  einem 
groOen,  eiobeitlicbea  Gedicht  habe  fassen  kOnnen; 

I  nur  einzelne  Lieder  habe  er  gesungen,  die  leicht  ta 
einem  Oanien  gefügt  werden  konnten.  So  schreibt 
er  im  Ihi  1196  an  Böttiger:  .Aber  baaa  t«!  Waa 
geben  Sie  mir  aebuld,  leb  leugnete,  daß  in  tliaa  aod 
Od.  eine  gute  Einheit  sey!  Wo  steht  das?  Ich  kann 
wohl  eiu  Wort  verloren  haben,  daß  sie  nicht  so  be- 
wundernswürdig, daß  sie  zumTbeil  von  selbst  ent- 
standen sey  .  •  .  .  aber  die  Einheit  kann  ich  nicht 

J  gdaagmt  Imbom*. 

I  K.  Schräder,  Miszellen  aur  Vanaidilacbt.  Oynn. 

'     zu  Düren.   40  S. 

Die  Abhandlung  bcfiteht  zumeist  in  einer  paralleli- 
sierenden  Prufun?  der  Quellenbericbte,  besonders  de.s 
von  Dion.  Der  von  manchen  Neuerern  verfochteneu 
Ansicht,  daß  die  Varusschlacht  am  2.  August  statt- 
fand, mochte  Schräder  mit  der  Einschränkung  «an- 
fangs August"  beipflichten,  und  zwar  wegen  des  über- 
zeugend durch  Autoreosteilen  bewiesenen  Zasammen- 
falleos  ^ener  Sdilacht  mit  der  Beendigung  dea  gxoOen 

EaDDonuctaen  Krieges.  ,Ffir  den  ScbloB  letaleren 
Tieges  liege  aber  ein  poeitivea  Zeugnis  vor  im 
Kalooder  von  Antiuni  zum  8.  Aogoat:  ,11.  Aug.  in 
Inlyrieo  vicit".  Über  die  Örtlicbkeit  der  Varai« 
aeblacbt  veitd  nichts  NSherca  bemerkt. 

1 

,  K.Pilliaff,  ZnrHerakUdeoaage.  Damgynn.  an  Nmun* 

I  Weder  bei  Romer  noeb  bd  den  Kyklikern  er- 
scheint die  Heraklideusage.  In  llei^iods  Brucbstückea 
finden  sich  die  ersten  Spuren;  nach  Frgm.  lüK  ist 
Echemos,  Künig  von  Tegea,  Gatte  dor  Timandra,  also 
mit  dem  AtridetihauB  in  Verbindung  gesetzt:  auch  in 
anderen  bei  Pausanias  und  Apollodor  erhaltenen 
Fragmeuten  der  Hesiodischen  Eöcn  werden  Abkr.mDi- 
lioge  des  Herakles  erwähnt.  Moi  den  Lyrikern  (Tyr- 
täos,  Stesichores)  treten  die  Herakliden  b&nfiger  her- 
vor, Pindar  findet  oft  Gelegenheit,  ihrer  zu  erwilbnea« 

I  ebenzo  Heiodot  und  Tbnlijdidea»  bis  dio  Sage  bei 
den  Tngikttn  ibre  abgeachloMene  Gcatalt  gewaaa. 
^FartaalBung  folgt) 
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l  Rezensionen  und  Anzeigen. 

Homeri  II  las.  Scholaran  ia  usum  edidit  Puulas 
Caaer.  Parsl.  carra  1.-^  XII  Leipsig  1880,  Frejtag. 
Ediüo  maior:  LXIV.  314  B.  9.  SM.  —  Sdttio 
mioor:  267  S.  8.   l  M  75. 

(Schluß  aus  No.  1.) 

Auch  Cauers  \erluhreu  bei  den  Wörtern,  in 
dwen  Sdinibiuff  aum  swtoehen  et  und «)  aebwankt, 
kann  iiicbt  gebilligrt  werden.  So  warK  C17  nnd  A  757 
notwendig  das  voc  8t(  (.h  Byz  g-ehotene  " M-f^iw, 
^Aktftim  XB  aehreiben,  da  das  vou  andern  vor- 
gengtM  *Atafaiaf«  «mI  g»r  das  angeUieb  Ariitar- 
cheischo  'AXttnov  (das  wohl  nur  ein  Schreibfehler 
des  Yt  netus  fiir  WXe't'.ov  oder  'AXi^wjv  ist,  da  Ana 
£tyniulugieuiu  Ma^^uum  sowie  Eusuthius  überhaupt 
nur  dtoa»  kititereii  beiden  NafflemfernMD  koniieii) 
ekh  mit  der  Inschriftlich  bezeugten  einheimischen 
Beneonnog  des  betrefft^ndeii  Volksstammes  WXarjrj« 
(Inscr.  gr.  uitiq.  120).  wozu  Strabos  (VUl  341) 
^AXai90B(wy  (lies  *AXam^y)  könnt,  sieb  olcbt  ver- 
einigen läßt  (Blass  za  No.  484  CollltsX 

Ferner  Imt  Cauer  zwar  richtiV  gesehen,  daC 
Ariütarchs  sicher  bezeugte  Schr«:ibungen,  einerseits 
irepirn^uin  Und  8iq7];,  6afLr~r^(,  aa]:r,f]  mit  r^,  andorer- 
seita  6eto(tev  mit  v  auf  ein  bestimmtes  Prinzip 
schließen  lassen.  Wenn  er  aber  annimmt,  daß 
dies  Prinzip  für  alle  Wörter  mit  langem  e  vor 
Vokal  gegolten  babe  vod  fiberbanpt  Tor  t]  jeder 
«>Lant  von  Aristarch  mit  i),  dagccm  vor  o,  u>,  2 
der  ans  nrjrriechisch  ä  hervorgegangene  mit  r^,  dtr 
ans  ntgriechisch  i  hervorgegangene  mit  et  ge- 
acbrieben  worden  aelt  und  wenn  er  diese  aageblicb 
Aristaicheische  Schreibweise  als  ein  Stiick  echtester 
t'bci-liefernnR  in  HC'met  Ans^abp  dnrclifchren  zu 
sollen  nnd  zu  können  glaubt,  so  muß  ich  den 
lebb^fteste«  Widenpfmeb  erbeben. 

Erstens  ist  er  parnicbt  imstande,  jenes  Prinzip 
völlig  dnrchzntiihren.    Er  pelbiet  marht  (praef.  der 
S.  XV III  Anm.)  darauf  aufmerksam,  daß  da« 
ihm  festgebaltene  1]  in  den  Wfotem  auf  •tue 
(ßs^tXTioc  n.  B.  w.)  und  m«  («tflijoc  n.  a.  w.)  zu  der 
^gel   nifbt  stimme,  nnd  daß  man  nach  dieser 
tg^el,  weil  wir  hier  einen  mit  e  korrespondierenden 
rj^aut  haben,  vw  den  ä  and  0  anlanteoden  Kmum- 
(ungnn.  ti  an  erwarten  hätte,  so  gut  als  iu 
l|;^)i.ev.    Dazn  kommt  die  III.  pl.  impf,  von  r^]t.v.. 
mmtuti,  die  von  Caner  gans  gegen  die  Über- 
flniiig  nit  ^atTD,  m8/,aRo  gegeben  wird,  obwohl 
S|rloch  hier  kein  ans  a  entstandenes,  sondern 
yach  außerhalb  dea  loniseheu  uiid  Attis-rhen 
gegebenes  ji)  haben.   Dasselbe  gilt  von  der 


i 


Sctareibang  iM^rftto.  Umgekehrt  halt  er  das 
taandsehriftUcbe  fda  fest,  obwiAl  doch  p^dtoc  nnbat 
ZabeUtar  ein  mgrleehicbes  a  fBr  di«  ante  Silbe 

erweist,  nach  seiner  Regel  ahn  fordert. 

Zweitens  hat  jedenfalls  Aristarcb  selbst  und 
die  yoo  Ihm  Tnrtretano  Überiiefemng  jene  angeb- 
lich nralte  UntenebeMnog  der  beiden  etymologisch 

verschiedenen  -r;  nicht  gekannt  Neben  den  schon 
erwähnten  ^anA.f,««,  Jt6kiii,  wo  die  Begel  *}nmkt.u, 
Htlktn  fordav  «Qrde,  hat  Aristarcb  «eher  xtimi, 
etwci  AaunKpiroc,  tÜM  n  in  solchen  Wörtern  ge- 
schrieben, welche  vor  dem  <o  (0)  einen  auf  ä  be- 
ruhenden e'-Laut  haben,  and  in  welchen  daher  Cauer 
genötigt  war,  der  ,Aiistardieiaeben*  Kegel  gegen 
Aristarch  selb^^t  /ii  ihrem  Rechte  zu  verhelfen  nnd 
r  ,'n  -clircihen.  In  Wirklichkeit  bcHteht  da«  l'rinrip 
der  Aristarcheischen  Schreibweise  einfach  darin, 
d»B  wr  Yokalen  r,  geschrieben  wird  erstens  in 
der  Endung  -Tju,  weil  sie  ans  -j)  zerdehnt  schien; 
dann  in  solchen  Wörtern,  wo  das  (remeine  Griechisch 
kein  s  danebenstellt:  ■r.tp'.irT\o)7i,  x.axx^ai,  w^vts«, 
oder  selbst  if)  bat:  ts&vt^iüc  (wegen  T(dvT)xu><),  endUch 
in  der  Deklination,  «0  infiaic«  ^  ^ölle  der 
Belege  die  'I'radition  des  alten  y]  zn  mächtig  war, 
so  mächtig,  daß  sogar  Mißformen  wie  'lipaiül^ 
itXriäi  naehgefomt  wunden.  Sonst  BberaU  hat 
Aristarch  et  vorgezogen. 

Daß  eine  sohhi'  ratio  in  einer  modernen  Aus- 
gabe eine  irratio  wäre,  sieht  jeder.  Die  Forderang, 
daß  jedes  vorvokaHsehe  «,  das  nidit  ans  « 1  be> 
stehender  echter  Diphthong  ist,  entweder  in  oder  in 
tt  (eo)  geändert  werden  inuli.  bleibt  aufrecht  stehen. 
Cauer  giebt  selbst  zu,  daü  er,  wenn  er  nicht  durch 
die  hl  dw  Odyssee  befolgte  Praxis  gebanden  gewesen 
wäre,  fUr  düi  n.  s.  w.  iioi,  ea(i>{i.£v,  xpE7<ov  (an  Stelle 
wovon  vielleieht  vielmehr  xpiüuv  zu  scbreib(>n  ist, 
vgl.  JohannesSchmidt,  Plural bildongen  8. 325),  oUas, 
«ncoe  (nnd  ebenso  -xliMc,  -itXis«,  mcUX  statt  nX^oc, 
•tXf,i,  iKT^ti)  würde  geschrieben  haben.  Ich  vw> 
stehe  diese  Ängstliclikeit  nicht.  Die  Formschwan- 
knngea  ist  ja  der  Schüler  im  üomer  sowieso  ge- 
wohnt, nnd  als  nen  nnd  schwierig  wiren  ihm 
derartige  etymologtoeh  so  durchsichtige  Fornn  n 
pcwiii  nicht  erschienen.  Und  duli  K  376  der 
Sprucbscbnitzer  itioui  mit  seiner  attischen  Kon- 
tnktlen  von  m  za  eo  in  lesen  ist,  als  wtrdigea 
Seilenstock  zu  dem  in  der  Odj'ssee  gelesenen  «mfouc 
und  in  der  Vorrede  zur  Odyssee  (S.  XVI)  vor- 
geschlagenen •mXtwiit,  ist  nicht  gerade  eine  23er 
fBr  diese  lUasaasgabe. 

Und  doch  sind  alle  diese  Mißgriffe  dämm  ver- 
hältnismäßig unbedenklich,  weil  dttrch  dieselben 
nichts  der  Überlieferung  völlig  Fremdes  in  den 
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Uomertext  bineiogebracht  nnd  aacb  gerade  durch 
Cnett  InkonwqiiMU  anlirfMh  das  Richtige  her- 
gestellt wird  (wie  bei  IJom).  Und  «ibaiiBo  wird  man 
•ndere  Fülle  (nm  das  von  Rezensenten  ilt  r  Olvssp«' 
•cbou  Geiügte  za  äb«rgelien)  mild  beurteilen,  wo 
Oftver  n  tebr  an  den  Handaebriftan  Ulngt.  wie  in 
vtfciicv,  das  er  M  280  gegen  Herodian  statt  des 
iillt  iii  rirbtifrt'U  vet^ejitv  »cliffibt,  oder  wie  in  ve'/'jjti 
k  569,  /  4U1,  ^  4ö,  wo  das  von  Caaer  fest- 
fabaltasa  e«  ukbareehtlgt  and  vialmelir  idxtm  mit 
dem  dnreh  d«n  NominatiT  Wkuc  und  den  Akkn- 
sativ  vexuv  geforderten  Z  berznstellen  ist    An-  j 
stößiger  sind  manche  Fiüle  oogerecbtfertigtea  Ab- 
gtliant  TOB  ^atinnnfgnr  Übafiafaraog,  wo  OMen 
Verfahren  von  gar  keinen  Staadpnnkt  noa  ge- 
billigt werdeo  kann.  Zwar  daß  er  die  tinst  schon 
von  Payne  Knight,  später  ohne  Kenntnis  dieses 
Vorgängers  von  mir  ▼orgeschlagene  Beaeitigong 
der  «sBideluiten*  Fonnen,  dl«  Skeitaniit  ent  darch 
seine   warme  Fürsprache   und   Be^ündrng:  den 
philologischen    und    pädagogischen  Homerikern 
n&ber  gebracht  worden  ist.  ancb  in  seiner  Ana- 
g»1>e  darebgeflUirt  hat,  kann  leih  natirttcb  nidit 
bednueni.    Ich  vermatr  nicht  einmal  den  Argn- 
meiiten,  mit  denen  Cauer  meine  Hypothese  gegen 
die  Angriffe  von  Cortios  n.  a  varteidlgt  hat.  etwas 
Weuntlkbaa  beitaflgan,  aodaB  ieh  aodi  dto  Ant- 
wort auf  Lndwichs  neuesten   Angriff  für  eine 
sptttete  Gelegenheit  versparen  kann. 

Aber  in  anderen  Fftllen  ist  der  Heraasget>er 
entfchleden  an  radikal  voifegangoi,  nnd  «war 
vielfach  infolge  davon,  daß  er  mit  der  Sprach- 
forwhung  nicht  Schritt  gehalten  nnd  die  Arbeiten 
der  letzten  fünfzehn  Jahre  nicht  verwertet  hat, 
sondern  ganz  bei  Curtfoa*  Lehren  stehen  |.ebUebea 
ist,  dessen  Abnelgnng  gegen  altertümliche,  vom 
Dnrchschiuttüchen  abweichende  Spracherschei- 
nnngen  er  auch  teilt.  £r  ersetzt  (liieriu  mit  Lud- 
«leh  anamnenfehend)  E  116,  K  978,  p  M9, 
9  763.  C  384  daa  an  dicaen  Stellen  durch  die 
Überliefemng'  bevorxiiirte  xWßf  uot  durch  xX-ifti 
{(.tu  (was  allerdings  Aristarcb  A  37,  451,  ;  239 
nod  iddleickt  aneh  an  aimtUehen  oUgen  Stellen 
geschrieben  hat),  ohne  zn  bedenken,  daß  durch  das 
nachweislich  genetivische  v.  anch  für  (loi  einstige 
genetivischfl  Bedentoog  wuhrscbeinlich  gemacht 
wird,  nnd  obwohl  gar  nlebt  ahcna^hen  bt,  wie  t^ot, 
wenn  ea  ni  ht  alt  überiieflHrt  war»  so  oft  neben 
dem  Terbum  des  Hiirens  erscheinen  konnte.  Er 
beseitiget  {oij  zu  gunsten  von  {{tt,  weil  dies  die 
KontraktioBafom  von  {Su  aal.  aod  vergißt  dabei, 
dal!  der  Aasgung  -i],  abgaaehcn  von  der  klaren 
Überlioieninf  bei  Homer,  nach  flta*  die  ftlteran 


Attiker  zuverlässig  bezeugt  und  zudem  durch  (tirjsut 
nnd  woU  aneh  dnrdk  ctSctr^v  gestfitzt  ist  Er 
schreibt  in  blindem  Vertranaa  auf  Cobets  Mis- 
cellaiiea  critica  S.  259  ff.  Regen  Aristarchs  be- 
stimmte Vorscbrift  v(|»,  vfif  statt  tm,  vfui,  obwohl 
ApoUonins  and  Hmrädüui  aaa  aaadrBeUieb  dm 
Fehlen  dea  t  aabscriptnm  sowohl  in  der  Ober- 
liefernup  Homers  als  in  derjenigen  der  attischen 
Dichter  bezeugen.    Die  für  Caaer  maßgebende 
Banerkung  Cobets  .Quam  mpdSooiv  ai  ratio  et 
analogia  rodargnaot,  toto  valere  inhd>is''  ist  eitel 
Dunst,  weil  gerade  in  solchen  Fragen  allein  die 
.rapatte««*  maßgebend  sein  kann,  weil  es  ferner 
gegen  die  .ratio*  lat,  ozytonfertea  vtp,  »f^f  aas 
properiqHHnouienem  vwl,  <rfZi  berzaleiten,  mi 
acgen  die  «analogia*.  vw.  o^w  ander»  zu  schreiben 
als  TOVRo,  T:cnut.    Und  nicht  anders  ist  von  der 
Sehrelhang  ^-ffi  statt  des  einiig  überlieferten  f^'c, 
von  don  barbarlaehen  Formon  ^  H  840.  l  MS: 
(ptXiQT)  «  692  (praef.  in  H.  p.  LIII)  und  von  dar 
Ersetzung  des  durch  Johannes  Schmidt  Ittnglt 
fiberzengend  erkürten  napotf&utijn  K  346  dardt 
mpnfft^  n  artaUaa.  bd  waldi  letataren  naa 
gar  läML  begreift,  anf  welchem  Wepe  hätte 
zn  impafbaijfTi  iiorrumpiert  werden  können.  In 
solchen  Dingen  Elrosley  nnd  Thlersob  als  Autod» 
titen  amaaehen  aad  la  dtiaran,  tat  gami  varMlt 
Am  f^eiesten  gegenüber  der  Tradition  ist  der 
Herausgeber  in  Rücksicht  anf  den  Acceut  ver- 
fahren.  Und  doch  sollte  man  hier,  wv  man  te 
ganz  von  dem  Zaagaiaaen  dar  antiken  ä^auaatik 
abhängt,  mit  doppelter  Behntsamkeit  voit*^- 
.M  204  ist  überliefert  x''{-t  ^ap  ooro'  mit  ^klHl« 
Schern  autctv.  Daß  uuu  im  Altertum  Trypbo1>  ^ 
in  nenwer  Zeit  s.  B.  der  &i  adehan  Dingen  aJlt^ 
lose  Dindorf  diese  Staigalaritat  beseitigten,  is^  ^ 
greiflich;  nicht  zn  entschnldiffen,  daß  Cauer^*'*^'' 
dui'ch  seine  spracbwisseuschaftüche  Schulung 
hat  abhallOB  laaaen.  aolchem  Beispiel  an  ta\ 
Woher  hat  man  das  Radi^  einieiniaa  bloß  dai| 
weil  es  einzeln  ist,  zn  verwerfen?  Wie 
man  über&cbeu,  dali  dieses  enltlitische  aut^v 
dem  enklitischen  Oebraach  von  le,  o(,  |uv,  n. 
anfs  schönste  zusammensiimmt,  daß  sOtoü  in 
phori^cher  Bedeutung  den  Enklitika  auch  soll 
sehr  nahe  steht  und  aÜToü  ^eius"  im  Attiscbl 
denadben  WortatellangageaetBen  anterlieft  wi* 
|xouV  —  Schlimmer  war  es  noch,  die  Tboibef 
froherer  Heransgeber  mit   der  Verwerfung  de?  | 
Ari.<<tarcliei-cheu  Accentuiernug  ba^ai,  roffttat*^ 
naebcnmadien,  weU  daa  vwi  Fam|ihilaa  znarM  an^ 

geatellte  (iaixcTat.  Tap^eTat  besser  zu  8a)xce;,  -ziffitt 

paaaa.  £a  wftre  nnr  konaeqnoit,  wenn  ain  aaderar  ■ 
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nnn  anch  diePlnrale  UXithiC,  Bemat  (vgl  Toi-;i.'.i', 
KtTlgvu)  wegen  der  Singulare  IlXarcua,  Bcjm^, 
iMlerN«li  S{i(int,  TfKpai  wegen  der  voimBiBiwetxenden 
Singofaure  ^pF*  VwiiwIbs  oder  leugnen 

«ftrde,  daß  das  Oricchichf«  die  Genetive  und  Dative  ' 
{Ltör;.  fitf,  et|wä»,   oqw-f,   i^wxdi,  ifiwäi,  ifxw^ 
ifiMok  (uebat  den  zugchdrigeiiNoiiib.-nnr.*FVifnira 
dToiM,  iprjfnai)  besessen  habe  —  weil  der  NoniimtiT 
Sinfralar  ja  fi'i ,   a-uta,  op-ju-a  mit  r1"n  Ton  anf 
der  ersten  äilbe  laute.  Weniges  ist  besser  geeignet, 
Aiittiidi»  iraid«rb»e  GewtiMiilwMg^elt  Ina  Licht  j 
m  aetceo,  als  die  achetabar  so  «nomle  Oxyto*  ] 
nierang  jener  Kfnininalformen.  Den  guten  inneren  \ 
Grund  aller  dieser  EodbeteaaDgeu  and  die  Neigung 
te  ^mlatsa  »nf  -m,  den  Aceent  in  den  Kaan« 
mit  lang^vokaliscber  Endung  anf  die  SchluOsilbe 
zu  werfen,  hat  J.  Schmidt  längst  schon  ins  Klare 
gebraebt  (Kuhns  Zettsdirift  25,  36). 

Ebenao  bitte  Oaaer  wob^than,  die  caefst  von 
Bekker'  vorgenommene  willldlrliehe  Zerlegting  von 
»,,„-.?    ?>if;£,  jjAO'.Yc  in  i'jut  71  n.  s.  %v  wieder  auf- 
zugeb«u.    Der  eigentümliche  Acccut  jener  Ver*  | 
biadangen,  der  wenfgatena  iia  Dativ  das  Utsprüng- 
Uehe  besser  wiedcrgiebtala  daa  miverbaiideiie  itxot, 
weist  ilinen  ein  hohes  Alter  ZU.  Nachbomerischt  ii 
Ursprung  bat  noch  niemand  erwiesen.  Ich  möchte  1 
ObTHjent  wlMan,  dnrch  welcben  e^er  drei  text« 
krinscheti  Grandtötze  sich  Cuner  Lixr  ermächtigt  | 
(glaubt  bat.  von  der  Überlieferung  abzni^ehen 

Selbetindig  hat  Caner  bei  den  enklitisctaea  1 
TerbcB  aad  bei  den  FMpoaitiOBeia  geneoeirt  Er 
aehreibt  im  statt  ia-n,  It:i  und  dtl  atatt  sl«  QberaU 
da,  wo  v.'H  ihm  die  B('d»'iiti!nc'  von  uneip'/etv  zu 
haben  scheint.    Das  ist  reiim  Wüiliür.   Denn  die 
Ateoentaierang-  von  ien  richtet  aieh  bvkanntUcb 
nach  Aussage  der  guten  Überlieferung  nicht  nacli 
der  Bcdeutnn«  dcsselbeu .  sondern  nach  seiner 
Stellung.     Und  tin  als  eine  mit  ira  parallele 
Vebanfona  xnn  enUltlaehen  slbi  an  behaadela,  bat 
gar  keinen  Sinn.    Wenn  ca  eine  orthotonierte 
Nebenform  zu  thi  gäbe,  so  miißte  sie  natiirhVh  ' 
*Mi  lauten.    Ebenso  willkürlich  und  sprachwidrig 
tat  daa  bänUge  fiffJL,  fifd  a.  1.  w.  Wer  der  on- 
rielitigen  Meinung  ist,  die  »gravior  sigciBcalio* 
von  '?T,fi.t  bei  Homer  schli«  ßp  Enklisis  aus,  sebreihe 
dann  wirlilich  orthotonisches  'ffjjti,  *ff^r.,  ^fiai 
iBd  sidit  f fffll,       da  dieae  letateren  Foraen 
ebenso  wie  Irzl,  tht  u.  s.  w.  ja  nicht  orthotonisch,  I 
sondern  nnr  nnter  gewissen  Bedin^nngen  eintretende  ' 
HQlibiormen  der  enklitischen  Formen  sind,  wenn  1 
ale  andi  apftterUn  wie  tivic  «otl  v.  a.  w.  aa  den  | 
flatnuifaug  zu  stehen  kommen. 

Bcmebtigter  ist  der  Standpankt,  den  Caoer  in  | 


npzng  atif  die  PrSpogitionen  einnimmt  T.t  "iirht, 
dem  unverkennbar  bei  Homer  noch  in  weitem 
Umfang  erhaltenen  adverbialen  Qebraaeh  denelbea 
dnrdt  UnUgfln  Abtraaaing  vom  Varb  and  fainilgwo 
An«<it;ittnng-  mit  dem  bei  der  sojr.  .\na.^tr(iphe  üb- 
lichen Accent  gerecht  zu  werden  Obwohl  hier 
In  allgemeinen  zur  Zoatimmnng  geneigt,  erachte 
ich  doeb  xweiwlei  ala  bodeaklldi:  die  UUdg»  Ana- 
strophe  bei  den  einsilbigen  Präpositionen,  bei  denen 
man  bestimmte  Gründe  hat,  der  Anastrophe  einen 
engen  Umkreia  xa  geben,  and  die  Paroxyton«e 
aaleber  Pktpoaftloneii,  wddw  nodar  daa  Fridikat 
bilden  noch  ein  voraufgehendes  Xomen  oder  Verfi-jm 
näher  bestimmen,  also  z.  B.  aico  in  aso  fif  öti- 
•zi^foi  M  5S.  Die  Überlieferong  eÄcinit 
derutige  Paroxytonese  prinzipidl  nicht  an.  Wanua 
solche  erfinden  nnd  sich  nicht  mit  der  doch  hier 
gar  «obl  zu  rechtfertigenden  proklitischen  Betonung 
der  swdten  Silbe  beguBgen? 

Nachdem  ich  für  die  Besprechung  derjenigen 

Eigeiitrimlidikeiten    von  Cauers  Au^'.'abe.  Welche 

die  Spruciiiorm  betreften,  so  viel  Eaum  in  An- 
spruch genommen  babe«  maß  ich  midi  &i  betreff  dar 

sonstigen  Abweichungen  vom  Vulgftrtext.  dio  allar- 

diiig:^  im  Vergleich  zu  jenen  nicht  von  großem 
Uelaug  sind,  ganz  kurz  fassen.  Ich  bemerke  daher 
nur,  daß,  wie  aacb  der  fbiniitBBi|i|iaa  Ablmodlnog 
des  Herausgebers  .Zur  Humerischea  Interponktion* 
(Rhein  Mus.  44)  nicht  anders  zu  erwarten  war, 
die  Interpunktion  erbebliche  £ort«obriite  über  die 
frühereD  Aoagaben  anfweiat  (r  53  aod  &  94  ver- 
mag leb  allerdings  der  Änderung  nicbt  IraizB« 
stimmen),  nnd  daß  auch  mehrere  Textbesserungen, 
die  mit  der  Qrammatik  nidits  zu  thnu  haben,  auf- 
genommen  sind.  Dodi  vermlaae  ich  M  50  Weil» 
evidente  Korrektur  (Revue  de  philol.  4,  124)  oi9i 
np  "ttroi  fftr  ouoi  ol  iKroi  und  frage  auch,  ob  man 
I  '230  fUr  das  überlieferte,  aber  sicher  fehlerhafte 
dot^  il  *vatt8^|itv  I)  diraU^ßttt  v^sc  io'3^1^Muc 
statt  der  BekkenebOB,  dem  Sinn  nach  vollitr  zu- 
treffenden Schreibung  363;  l|iev  nicht  anch  sofou; 
i\u.t  einsetzen  könnte.  Bekanntlich  ist  im  Attischen 
«Sc  aacb  Femininum,  and  «dieoc  lifgt  der  Ober- 
lieferang entschieden  uiiher,  ist  sogar,  wenn  man 
anf  die  -ikf  A  -sT^'kiz'.-t  l'Aftl'EVlEiN  Rücksiebt  nimmt, 
thatsilclilich  i»  den>elbeu  gegobeu.  Es  ist  zwar 
heatratage  verpSnt,  Textfehlor  aoa  fUschem  fuw 
7f>3]i|iavt3)i.o;  zu  erklären;  aber  bei  dem  berufenen 
xi:amü,i<t  kommt  man  nun  doch  einmal  nicht  darum 
herum.  —  lu  der  Verwerfung  von  Versen  würde 
leb  noch  znriidibaltender  verMiroa  als  Caner  nnd 
mich  dabei  g^Snzlich  auf  ilie  Verse  beschränken, 
die  entweder  in  einzelnen  Uandsdin£(en  fehlen 
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oder  mch  Bicherem  ZeuguiB  in  dozelDUi  KDtikan 
Ausgaben  gefeblt  hab«D. 

leb  habe  In  VontebeBdoi  Camn  Amigabe 
Bor  nach  ihrem  Inneren  Wert  geprüft  nnd  mich 
mit  der  Frage  nacJi  Ihvi-r  pada^og^ischen  Branch- 
barkeit  nicht  bescbüttigt.  Ich  bin  zu  wenig  Schul- 
nami,  um  mir  darttber  efa  Urteil  featatta  m 
d&rfen.  Ich  möchte  aber  hervorbeben,  daß  es  auch 
in  der  Schweiz  namhafte  nnd  erprobte  Lehrer  des 
Griechischen  giebt,  welclie,  obwohl  sie  aller 
•8pne]iTei);leich«t«i'  fern  steben»  aehr  gSniÜg 
aber  diese  Ausgabe  urteilen  und  ne  wegen  der 
Erleichternng,  die  sie  durch  Änsmcrzung  vieler 
dankler  Formen  und  Einsetzung  etymologisch 
dnreliatebttemr  dem  SdiUer  gewllbrt,  lebhaft 
wfllkommen  heißen. 

Die  Hnßero  AuKstattung  der  Iliasaui^gül'f  weicht 
von  der  der  Odysseeausgube  darin  ab,  daü  die  grie- 
dtinbe  Schrift  grtßer  und  die  ZeaeoiaU  der  eiii- 
itinen  Seiten  infolge  deeaen  geringer  ist. 

Basel.  Jakob  Waekernagel. 


Arthnr  Lndwlcb^  lioscbopuli  in  Batraebon70> 

machiam  commentarii.    Pars  I.  Fostscbrift 
der  Universität  Ktiuii^sberg    7  S.  4. 

Lndwich   bereitet   eine   Ausgabe    \rtii  dem 

Kommentar  des  Moschopulos  zur  Batrachoroyo- 

nmohie  vor,  aaf  inrod  dner  vaUkaDiiehen  Hand* 

aebiift  des  14.  oder  15.  Jahrb.,  die  Rudolph  Vuri 

OSd  Johannes  Tschiedel   fiii-  ihn  abgeschrieben 

haben.  liier  werden  auf  3  Heiten  die  SScboIien  zu 

y.  1—7  mitgeteilt.  Lndwich  ftgt  die  Notis  hüm, 

daß  die  Lesarten  der  lloreutiuer  Ausgabe  von 

1488  mit  denen  dt>s  Moseliopulos  (die  Hs  enthält 

außer  den  Scholien  den  Text  des  Uedichtesj  Qber- 

«iBBtlmmea,  «odaO  er  jetzt,  von  doer  frOber  ge-  | 

ftnOerteil  Ansicht  abweichend,  Moschopulos  für  den  | 

Urheber  nnserer  Vnlgata  der  Batraehomyomachie 

hUt. 

Kiel.  Paai  Caner. 


Maximinnl  oiogiai\  Ad  tideni  codii.'is  Etöueü.sis  rrc. 
H  tuiiud.  .H.  l*et.sclicni(5.  iliurlintr  Studioii  füi 
klass.  Pbil  und  Atchäol.  1 1.  Band  II.  ft.  |  Berlin 
I8M),  S.  Calvarjr  4  Co.  II,  37      gr.  t$.    1  M.  5U. 

War  hei  Bsebnn«  PLM.  V  S.  313-  348  den 
kiitiselwn  Apparat  der  Elegien  dea  Sbiinrinn  dnrch- 

mnstert,  muD  bei  einiger  Aufmerksamkoit  ?.n  der 
Überzeugung  gelangen,  daß  dort  viel  wertloses 
Materid  aufgespeichert  ist.  Unter  dem  sehn  von 
Baehrens  verglicbeoen  Codices  erscheint  nnr  ein 

einziger,  der  zugleich  der  älteste  ist,  von  Inter- 
polationen ft^,  cod.  Etonenais  Bl.  6,  6  aus  dem  I 


11.  Jahrhundert,*)  die  übrigen  sirA  s  Smtlich  in 
hSberem  oder  geringerem  Grade  durcii  wülkürliche 
Xndemngen  «itatdlt.  Diese  SseUsga  richtig  er- 
kannt zn  bahea,  iet  das  Verdienst  von  M.  Pet- 

Bchenig,  dpsftpn  vor  kurzem  erschienene  Rezension 
der  Elegien  des  Maximian  ganz  auf  die  Lesarten 
dea  eed.  Etoaessis  gegründet  ist.  Sdion  hf erdoreh 
bezeichnet  die  neue  Ausgabe  einen  namhaften  Fort- 
schritt gegenüber  der  Baehrens«  hen  Rezension. 
Die  fiebernde  Hast,  mit  welcher  der  Irtihveratorbene 
Baehrens  arbeitete,  hatte  ihm  den  Bilde  fir  die 
Torzüge  des  cod.  Eton.  getrübt,  soduß  er  bei 
Feststellung  des  Textes  einem  Rklektizismns 
haidigte,  wie  er  dem  heutigen  Standpunkte  der 
Kritik  nidit  mehr  entspricht  Ein  wdterer  Teraig 
der  Petacbenigscben  Au«^be  besteht  darin,  dall 
der  Herausgeber,  in  dem  wir  einen  zuverlässigen 
I  Führer  aut  dem  Gebiete  des  Spätlatoins  sdiätzen, 
den  EigeDtlimllchkdten  dieser  Sprachgeetsltnag 
.  gebührende  Beclinung  getragen  hat,  während  die 
Baehrenssche  Rezension  des  Maximian,  wie  über- 
haupt seine  Ausgaben  späüateinischer  Texte,  überall 
die  maogdhafte  Vertranthdt  diesM  Gdehrten  mit 
dem  Spätlatein  verrät. 

Die  neue  Ausgabe  enthiüt  nacli  einer  kurzen 
Praefaüo,  welche  über  das  Verliültuis  des  cod. 
I  Eton.  an  den  tbrigen  Hss  handelt  and  die  da- 
I  zelnen  Arten  der  Schreibfehler  in  diesem  OmU'x 
gruppiert,  den  Text  des  Maximian  nnd  darunter 
die  annotatio  cntica  nebst  einer  Anzahl  von  Winken 
zur  Erkttnug  sdiwieriger  Sldlm.  Dem  Texte 
folgen  als  wertvolle  Zugabe  zwei  indices,  ein 
kOr^crrr  der  Eigennamen  und  ein  ansfbhrUcber 
sprachlicher  Index  auf  S.  27—37. 

DaO  dar  Text  deb  nitlb  engste  an  den  eed. 
Etou.  ansdiließt,  wurde  schon  erwähnt.  Nur  wo 
offenbare  {Schreibfehler  v<irlii'aen,  zieht  der  Heraus- 
geber die  geringeren  Codices  la  Uulte,  Ks  nai  hier 
bemerkt,  daß  der  gesamte  kritlsehe  Apparat  aas  der 
Bac-lironssclien  Ausgabe  enllelmt  ist,  abgesehen 
natürlich  von  Angaben  des  Herausgebers  über 
eigene  Koigekturen.  Unter  den  letzteren,  deren  Zahl 
nicht  BbennKlUg  groO  ist,  befinden  dch  einige,  die 
volle  Zustimmnng  vrrdienen,  so  1,  03  iuvenali, 
2, 44  memoremur,  2,  ü2  vector,  3,  1 1  pulaas,  andere 
endieuien  wuötlg,  wie  1,  1G8  sie,  1,  193  qui, 
I,  280  hos,  noch  andere  nawahrsduinlidi  oder  he* 
dfnklich.  Da  irb  mich  demnflrhst  in  einem  be- 
sonderen Artikel  mit  der  Kritik  des  Maximian  zu 
beschäftigen  gedenke,  so  vei'weise  ich  auf  diesen. 

*)  Doch  hatte  leben  seine  Vorlage  Varianten  und 
Glosbcti,  dis  im  Btonends  gdefentlieb  in  den  Text 
drangen. 
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Was  die  Erk]lnnig«a  zu  flehwierigm  fltdhik 

betrifft,  mit  welchen  P.  den  Text  begleitet  hat,  so 
wördfn,  glaubp  icli,  viele  T.esfr  ps  dem  Iffransg. 
Daok  gewuOt  haben,  weoD  er  mit  denselben  weniger 
ipanam  fceweeen  wi».  OewShrt  udi  das  Btadinm 
des  beigegebenen  sprachlichen  Index  noch  Bbor 
viele  Dnikrlheiten  Aufschluß,  so  bleibt  doch  immer 
noch  eine  recht  betrichtUcbe  Anzahl  von  Stellen« 
dte  Uaiidillleb  des  Sinnes  oder  der  Konitnikträn 
der  Aufhellnng  bedUrfen.  Ich  werde  nir  in  dem 
in  Aussicht  gestellten  Artikel  auch  gestatten,  zn 
einer  Keihe  schwieriger  Stellen  die  Erklämug  zn 
Ueten. 

Deir  sprachliche  Index  ist-,  wie  schon  seine  Aus- 
debnnnpr  fibfr  20  Spalten  groß  Oktav  zeigt,  sehr 
leichbaltig,  leider  aber  oft  verzweifelt  lakonisch. 
Zo  tadeln  ist  es.  daO  P.  bd  W<frtera,  die  nur  anf 
Yermntnng:  bernhen,  durch  kein  Zeichen  (Stern, 
Krenz,  Klammpr)  zu  erkennen  j:iebt,  daß  dies  der 
Fall  ist  Das  kann  bei  eiliger  Benutzung  leicht 
m  ITiigenaniKkeiiteiB  yeranlaasan^  werden.  Im 
einashiBB Tffnhse  ich  folgeu<1c's:  8.  o9  coniu^-iUio 
war  anzuführen  1,  44  und  5,  97  ablt  —  abiit. 
S.  31  eliipsis:  1,  240  qoia  <me>  snb  >itali  com- 
pntet  esse  keo,  9.  57  <me>  potalsse  maiiMrto, 
4,  48  <nie>  dicere  plnn  vegat.  —  8.  31  fehlt 
infinitivns  snbstantivi  loco  nsnrpatns  et  com  pro- 
nomine  ionctns:  1,  178  ipsum  virere,  3,  92  ipsum 
. . .  feile.  —  8.  33  metriete  res:  caesnra  troebatca 
(cum  tritbemlmeri)  8,  3 1 .  —  S  34  qnisque  ^  nllos 
1.  110,  quisqnam  aliqnis  2,  17.  4,  12.  -  S  35 
redditnr  cum  dupl.  nominativu  1,  '246.  —  rogare 
cam  acc.  et  int  4,  48.  -r  8. 36  Qnqoam  —  qeando, 
aliqnando,  1,  251. 

Von  Interesse  wllre  e.s  grewesen.  wenn  der  Verf. 
sein  wertvolles  Büchlein  tiucb  mit  eiuer  Zusammen- 
acelfaiogr  der  Naebahmangen  dea  Itaximiaa  be- 
reichert hätte.  Zwar  ist  wörtliche  Übereinstimmung 
nicht  eben  häufig,  wie  1,  5  non  snm  qni  fucram 

Ovid.  trist.  3,  11,  25;  1,  201  licet  nolia  = 
jMm.  S,  518  (dieselbe  Vermtelle)  der  Nach- 
weis dieser  Entlehnung  ist  auch  für  die  Kritik 
wichtig;  2,  65  Versschlnß  venerandu  senectus  = 
Pracont.  8.  236.  Ck>ripp.  loh.  7,  202;  3.  80  tristis 
abit  =  Ittvenil.  S,  128;  3,  91  permissa  poteetaa 
(Versschlnß)  ^  Locan.  1,  rjOri;  4,  20  pallorque 
nibornac  (Versschluß)  =  Stat.  Theb.  i,  537.  1 1,  336 
Dracont.  6.  8;  4.  41  omnia  collustrans  (Versanf.) 
^  Tcflc.  AcB.  3,  651,  doch  ftodet  sieh  tut  wört- 
liche Anlehnung  und  Anklinge  an  Aühere  Dichter 
in  großer  Anadehnung. 

Allein  wir  liaben  mit  dem  Verf.  nicht  zu 
lasktso.  «na  «r  bMt«  bieten  seilen;  rind  wir  Ihm 


doeh  %  das.  was  er  geboten,  xn  «armem  Danke 
verpflichteL 

Hildesheim.  Eovrad  Boßberg. 

.  Gostav  Lämmerhirt,  De  priscorum  .scri|-torura 
locis  a  8ervio  allatis.  Dissertation e.s  philolo- 
gicae  lenenscB.  Leipzig  1890,  Teubut  r.  IV,  311  S.  8. 

I      Von  vielen  alten  Dichtem,  deren  Werke  uns 
I  ein  aeidisdiss  SdildEBal  vedereo  gdwn  Uefl,  sind 
wenigstens  in  Citaten  der  apftteren,  hauptsächlich 

df-  L'rt  mm  atisehen   nnd  exegetisclu-u  Litteratnr 
I  mehr  uder  minder  zahlreiche  Brncbstiicke  erhalten. 
I  Da  ist  es  nmi  von  Wichtigkeit,  festansteDea.  ob 
der  betreffende  Grammatiker  oder  Kommentator 
den  Dichter.  Jen  er  für  steinen  Zweck  heranzog, 
'  wirklich  selber  gelesen  hatte,  ob  er  den  Vers, 
den  er  anführte,  ans  dem  Gedächtnis  ettlerte,  oder 
I  ob  er  ihn ,  <-tie  er  ihn  in  sein  Werk  aufnahm, 
noch  einmal  naclischlug,  oder  endlich,  ob  er  ein 
solches  Citat  einfach  aus  dem  Werke  eiaes  Vor- 
gängers absefarieb.  Das  zaletstgenaante  Verfahren 
j  war  bei  den  Scliriftstellern  aller  Gebiete,  der 
'  ttrammatik ,  der  (reschiclito,   der  Kechtswis^en- 
schaft  u.  3.  w.,  nicht  weniger  im  Schwünge  als 
henizstage;  nor  darin  bestdit  «n  Untersehied, 
daß,  während  man  es  jetzt  im  allgemeinmi  IBr 
nötig  hält,  ein  Titat,   d.is  man  einem  andern 
Werke  entlehnt,  an  der  ^oeile  selbst  noch  einmal 
nachsnsehlageo,  das  Altertnm  In  dleiem  Pnnkte 
sorgloser  war.   Se  kommt  es,  daß  oft  ein  altes 
j  Dichterfrag^ent,  welches  an  5  oder  6  Stelleu 
I  aufbewahrt  ist,  darum  doch  nur  als  einmal,  nilm- 
lieh  an  der  ältesten  Stelle,  beaeegt  aasnseben  ist 
und  ftir  die  Kritik  alle  übrigen  Anführungen  nicht 
mehr  Wert  haben  wie  dif  Apopraplm  eines  Arche- 
typns.    Noch  ans  einem   andern  (:^runde  sind 
ralehe  ITatersochnngen  wertTolI:  ee  ist  von  knltar- 
:  hi-stuiischem  Interesse,  zn  wissen,  ob  Dichter  der 
älteren  Zeit  wie  Knnins,  Paenvin^  n.  a.  im  3., 
4.,  5.  Jahrh.  u.  Chr.  noch  wirklich,  wenn  auch 
nnr  von  Gelehrten,  gelesen  «nrden,  oder  ob  aar 
einzelne  Verse  derselben  als  gi-aniniati^^ch^  oder 
rhetorisclic  Musterbeispiele  von  einem  Lehrbuch 
;  ins  andere  hinQberwanderten. 

Eine  ÜBtennehnng  dieser  Art  für  Servios 
:  liegt  uns  in  der  zn  besprechenden  .Xbhandlung 
Lämmerhirt»  vor.  Der  Verf.  bringt  für  seine 
I  Arbeit  eine  ausgedehnte  Kenntnis  der  e'mschlä- 
I  gigen  liitteratnr  mit  «nd  hat  sehr  viel  grttndildieD 
I  Fleiß  darauf  verwandt.  Auch  mnß  ihm  d;i.^  Lob 
I  zuerteilt  werden  —  wenn  andei>  es  ein  l.iob  ist  — , 
1  daß  er  mehr  leistet,  ab  der  Ittel  verspricht  Br 
1  venncht  es  lOaUdi  beberrten  Getatee.  einen  greßen 
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Tefl  i»  von  Thilo  wSt  Beekt  ab  dlfS«flte  imd  | 

Inbrica  (Priicf.  \i.  LXXXTV)  bezeiclineten  Quellen-  i 
fra^  zu  lösen,  aiid  es  gelingt  Uuu  iu  der  That, 
einige  schön«)  Betfiltate  in  liefeiv.  Ab«r  tolte 
ikt  l«U«r  im  BnpttlifliBa  in  kun  fekonineD. 
Vergeblich  haben  wir  in  der  Arbeit  eine  Antwort 
auf  die  Frage  gesacht:  Hat  Servias  die  Aunalen 
des  EnnioB  noch  salbet  getoMn?  hat  fluii  der 
Woribat  des  Zw51ftafelg«setiet  vorgelegen  ?  Wir  j 
glauben  allerdings  die  Mciniint^  des  Verf.  zu  treften, 
wenn  wir  feststellen,  daß  Servius  keinen  der  alten 
Sdniflitdler  außer  Fbuttat  nad  Tereos  lelbst 
las;  aber  dieser  Satz  maß  aus  des  Verf.  Unter- 
Buchungen  heranskombinicrt  wi-rdeii.  ausdiUcklich 
ansgesprochen  und  bewiesen  —  letzteres  wii'd 
aaeh  kanm  ai8|g:Iidi  sein  —  ist  er  nicht.  Nor 
(tr  FlaBttu  und  Terenz  erhalten  wir  bessere  Aus- 
kunft. Erstcrcn  soll  Serviun  wahrBchetnlich 
wenigstens  teilweise,  letzteren  sicherlich  ganz  go- 
kaimt  haben  (8.  366:  vgi.  &  857.  364.  366). 
Fb  Tonros  Lo^etorici  wlfd  die  Möglichkeit 
cieener  Kenntnis  offen  i^tkssen,  ein»'  bestimmte 

.  Antwort  nicht  eiteilt.  Wir  haben  gegen  diese 
SfttB^  «dche,  wie  der  Verf.  lelhat  am  Beginn 

.  aeimr  Arbeit  hervorhebt,  cbensotsudir  strikt  be- 
wl^en  werden  können  wie  fast  alles  andere,  anf 
das  sich  diese  Untersuchungen  erstrecken,  oiclits 
elDiawieBden.  Nar  bitten  wir  gewOneebt,  dafi 
sie  einen  beseeren  Plats  in  der  Arbeit  and  eine 
eiogehenderf*  Bctracbtnnc  nrhalh-n  hiittpn. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  die  Unier- 

.  anchnng  selber.  Sie  aeUlgt  feigenden  Oang  ein. 
Zunächst  werden  alle  Stellen  alter  8(  Lriftsteller, 
di''  Si  rviuA  citiert,  zosammengestellt,  leider  nur 
unter  Angabe  des  Verses,  bei  dem  sie  stehen,  I 
nieht  mit  den  Worttante.  Dann  felgt  eine  korze 

.  BespreciMiair  der  Yergilkommentatoren,   welche  | 
Senilis  nennt.  Tlieran  schließt  sieb  die  Beliandlung  j 
des  grüCten  Teiles  der  Stellen  nach  foigcodcr  An-  I 
iwinaDg:  [.  TOctn  reeensio.  II  Textos  einen- 
datio.    in.  Qnaestionee  in  nniversum  de  aermone 
Verffüiano  institutae     IV.  Sing'ulanira  vocum  ety- 
oiologioe.    V.  Singulurum  vocuin  explicationes. 
VI.  Sistiaetimiea  atiina  wdinatienes  enoDtiatornoi. 
Vn.  Explieationea  breviotes  renaam.  VIII.  Fa-  j 
siores    Vergilianornni     versnnm  explieaHonfi';, 

■  IX.  Batiocinationes  quae  sine  dubio  cnm  adver-  i 
sarionini  in  Vergilinm  maledietb  qnodanmodo 
cdliiierent    Wir  halten  diese  sachliche  Anordnung 
nicht  für  glücklich  und  glauben,  der  Verf.  hätte  ] 
mehr  erreicht,  wemi  er  lieber  die  einzelnen  Schrift- 
steller, die  Serfiaa  benntat,  vorgenomaien  bKtte. 

.  lo  Yerjaofe.  aelner  Arbeit  sebeJnt  er  daa  aelbet. 


empfanden  zu  haben;  wenlgateaa  befUgft  «r  bei 

Behandlung  des  achten  Teiles  dieses  Verfahren, 
and  hier  wird  seine  Doretellang  am  lichtvollsten, 
seiiM  Hethode  an  reinlichsten,  seine  Eigebnisse 
am  greifbarsten.  Wir  erhalten  hier  eine  be- 
stimmte Vorstellnnp;-  von  Servius"  Verhältnis  zu 
Suetunins  und  Plinius,  wobei  zogleicb  für  Isidoras 
einiges  gewonnen  wird,  and  ea  wird  naa  aebr 
wahradufafich  gemacht,  daß  Servina  70a  frBharen 
Kommentaren  nur  diejenigen  des  Donat,  Urbanas 
und  Carminias  beaatxt  habe.  Der  letzte  Para- 
grapii  (16),  in  den  «n  erweisen  gesackt  wird, 
daß  Servius  von  artlam  aertptorea  nur  den  Oaper 
benutzte,  f&\h  ^anz  aus  der  oben  angegebenen 
Einteilung  heraus.  Viel  weniger  gelaogen  er- 
scbeinett  ans  dagefen  die  frUheren  Fartlen  der 
Arbeit,  in  denen  sich  der  Verf.  streng  an  eelna 
Einteilung  hUlt.  Es  ist  hier  nicht  immer  ganz 
leicht,  seine  Intentionen  xn  vecatebeo,  was  freilich 
aaeh  s.  T.  daran  liegt,  dafi  er  hier  nar  adtMi 
die  Stellen,  die  er  zur  Untersuchung  herandelit, 
ausschreibt,  während  es  le;n  Leser  docli  sehier  un- 
möglich ist,  diese  Uusuuinie  von  Citaten  nacbza- 
schlagen.  Ein  weiterer  Einwand,  den  wir  raaobcn 
müssen,  ist  der,  daß  Verf.  in  seinen  Folgerungen 
und  Schlössen  oft  zu  weit  gibt.  So  sucht  er  im 
dritten  Abschnitt  —  quacetionos  in  Universum  de 
aermone  Verglliano  inatitatae  —  zn  zeigen.  daJt 
liier  Swrina  stete  rom  Vergilkommentar  des  Älius 
Donatus  abhängt.  Es  ist  längst  bekannt,  daQ 
Servias  diesen  Kommentar  benutzte.  Aber  wenn 
nnn  Verf.  hierher  alle  rhetoriaeben  Anmerkangaa 
zieht,  za  denen  er  aus  der  gesamten  Litteratnr 
mit  stannenswertPim  FleiG  sämtliche  Parallelstellen 
zusammengetragen  hat,  so  mttssen  wir  ihm  er- 
widere: Qnoraam  haeef  wozu  dies  gewaltige 
Biistzeug,  bei  dessen  Anblick  nns  angst  und  bange 
wird  ?  Sollen  wir  wirklich  fr!:iubeii,  daß  Servius, 
um  eine  Bemerkung  zu  machen,  wie  —  ich  greife 
ganz  bdieUf  heraas  —  YS  raten  pr«  navibaa 
abusive  posuit  oder  III  183  haec  compoaitio  iam 
vifiosa  est,  erst  den  Donat  naehgpschlagen  hat? 
Selbst  wenn  sich  zehn  ähnliche  Bemerkungen  im 
Teremkommentar  Anden,  wfirden  •wir  daa  nicht 
zogeben.  Nicht  einmal  die  Stelleu,  an  denen 
Servins  selbst  die  Namen  der  rhetorischen  Fitjar 
angiebt,  wie  III  359  saue  per  onuua  zeugma  est 
ab  infeilofibus:  .eeBtie*  oder  1 114  et  est  tn^a 
synecdoche,  wird  er  aus  anderer  Quelle  geschöpft 
haben.  Solche  rhetorische  Kenntnis  war  f^f-m 
Altertum  geUuäger  als  uns;  Grammatiker  zuual 
and  ^mmeBtatoren  hatten  efe  an  den  SehnlMn 
abgelaafaB  —  naa  verbrich«  z.  B.  den  Hmas- 


Digitized  by  Google 


I»  [Mo.  S.)         BERLINER  PHILOLOGISCHE  WOCHENSCHRIFT.    [iO.  Jwux  im.]  80 


kttBUMittr  dM  Porpbjrlo  — ,  vnd  Serviu  galt 

doch  als  besonders  gelehrt!  Bei  sehr  vielen  dicg«  r 
.  Stellen  ffhlt  jeder  Anhalt,  um  eint-  Hpiiutzüng:  des 
Dooat  za  erweisen.  Aber  aucL,  ueua  eine  rheto- 
riBche  Amnerkadg  in  VerUoduigriDiteioflin  T«n»iz- 
•  dtat  gebracht  wird,  nie  z.  B.  pro  snmme  loppiter 
(Ter.  Adelpli )  viermal  von  Seivias  hcrang'e^og'eTi 
wird,  so  folgt  daraus  nichts;  denn  gei-ade  die 
KcDBtiil»  dM  Tmiz  wird  ja  d«n  Serviu  vom 
Terf.  zngestanden. 

Ebenso  nnsieher  erscheint  es  nns.  wenn  eine 
Anzahl  mythologischer  Erklärungen  auf  den 
Kvmmeittar  des  Aiper  (8.  S70)  «uOdtfeAhrt 
wird.  Ganz  haltlos  vollends  ist  die  Annahme, 
daß  efnijre  Citate  ans  Catos  Schrift  de  re  rustica 
einem  Kommentar  des  Cornelius  CeLsus  zu  den 
0«(nilfl»  entnoanoi  teiMi.  Sdion  die  EilaCem 
dieses  Kommentars  ist  trotz  Ribbecks  scharfsinnigen 
AnsfÖhmngen  (Prol.  Verg:  S.  25)  problematisch 
(vgl.  Ritter,  Fl.  J.  1883,  8.  52  Ö'.),  und  L.  b&Ue 
Biclit  eine  HypoUiese  Mf  die  endMe  banen  loüen. 
Solche  Nebelgebildc  sind  lustig  anzusdMD,  Ter» 
.wehen  aber  beim  ersten  Wimihanchn. 

Doch  das  sind  Einzelheiten,  die  auf  da»  Ge- 
ttmtmdl  fllier  d«o  Weit  der  Arbelt  keinea  Ein« 
tloß  ausüben,  und  es  ist  fiirwabr  kpire  Schandp, 
wenn  der  eifrige  Forscher  bei  so  schwierigen  und 
m&hsamen  Untersuchungen  bisweilen  edles  MetaU 
gefanden  cn  Imben  meint,  wibrend  er  tn  W»br> 

heit  nnr  auf  Glimmer  geatoneii  iMt.  Tt'ic  Arbeit 
verdient  durdiau-s  die  Anerkenn iiiäg  gründlichen 
Eiiidriugeus  iu  alle  Tiefen,  soweit  uns  eben  das 
Torhaadene  Material  m  graben  featattet;  tie  iat 
eine  wertvolle  Kr^ün^.ung  nnaerer  Kenntnis  Set* 
riauischer  fielehrBamkeit. 

In  einem  Anhang  wird  die  Lebenszeit  des 
Aaper  nm  du  Jaltr  SOG  feetgeaetat.  Als  Anbalt 
dient  Jas  Schuliun  deb  Servins  zn  Af^n  Vfl  30, 
iu  welchem  Froutu  genannt  ist,  und  welches  wegen 
seiner  Ähnlichkeit  mit  Schol.  in  Aen.  IX  416  auf 
Aaper  narflelEgeniurt  wird.  Da  aadraraetts  Aaper 
von  Julius  Ronianns  benutzt  ist,  so  würde  also 
seine  dx|xr,  zwischen  diese  beiden  bekannten  ter- 
mini,  Fronto  und  Julius  Romanos,  fallen.  Aber 
aneh  hier  hat  den  Verf.  sein  BIfer  irregeleitet. 
Nichts  berechtigt  nns,  jene  ErwFlhnnn^  des  Fronto 
dem  Asper  zuzuweisen  (cf.  Hchol.  in  Aeu.  VIII 
107),  und  wir  mfisaen  vorläufig  iu  bezug  anf  seine 
.  Lebenaieit  bdm  tgnonnoa  bleiben. 

Braoiadnieig.  B.  Kttbler. 


A.  M«  Dlttmar,  De  Atheniensium  more  ezteros 
eoronis  publice  ornaodi  quaeätioaes  epi« 
grapbicae.    Leipziger  Uuiversitäts-Pr^escMfL 

Leipzig  1890,  Uirsdifeld.    183  S.  gr.  8. 

Man  sollte  nicht  glauben,  daü  sich  über  die 
Sitte  der  Atbener.  ven  Rtaata  wegen  Kiinae  ab 
Qffeotlidhe  Ebrenbezeugning  zn  verteilen,  ein  Buch 
'  von  gegen  200  Seiten  schreiben  ließe    Der  Veif. 
dieses  Buches  beschränkt  sich  dabei  'noch  auf  die- 
jenigen Knunveiieihttngeo,  die  an  IDtgHed«*  ava- 
wärtiger  Staaten  erteilt  worden  sind,  lud  erörtert 
unter  diesen  wiederum  nnr  diejenigen,  von  denen 
wir  durch  epigraphische  Urkunden  Nachricht  haben. 
Ea  iat  bedaneriieh,  daft  eine  ^an  deb  ao  gleidi- 
gültige  nnd  inhaltsleere  TbatDacbe  wie  eine  Krans- 
verltihuns'   den    Inhalt   einer   solchen  Unmasse 
epigraphiscber  Benkmftler  bildet,  aus  denen  wir 
am  End«  dedi  nnr  immer  wieder  dasselbe  lemen, 
daß  das  politische  Leben  Athens  seit  der  Mitte 
des  vierten  Jahrhunderts  in  lächerlicher  Ätißprlieh- 
keit  und  abgeschmackter  Kleinlichkeit  völlig  auf- 
gegangen ist  8o  lehrreteh  Jene  Steinnilninden  flir 
den  Historiker  sind,  so  verhängnisvoll  sind  sie  fUr 
die  Wertsdiütznn^'  des  damalicon  Athens;  denn 
kann  sich  ein  Slaat  wohl  ein  unzweideutigeres 
teatimoninm  panpertatia  aoaatellen,  ala  vrie  wenn 
er  nicht  müde  wiinl,  die  Angehörigen  fast  sämt- 
licher answartiger  Nationen  in  nnrezAhlfer^Menp:?! 
öffentlich  als  seine  'Wuhlthiter  zu  kennzeichnen 
nnd  an  dekorieren?  Sehr  intereaaant  sind  die 
historischen  Thatsachen,  die  sich  aus  einer  chrono- 
logisch-statistischen Anordnnng^  der  Steine  erflehen. 
Wir  leruiäu  z.  B.  aus  denselben,  welchen  EinAuL» 
auf  die  Zeitricbtnng  nnterUmsUlnden  das  energisebe 
Einschreiten  einer  einzelnen  kraftvollen  Pcrsf^nlich- 
keit   ausfihfn   kann:   während   der  zehnjährigen 
btaatsverwallong   des  Demetrioa   von  Phaleron 
sebweigen  die  Kranit  nnd  Wobltbtterdekretionen 
90  f.'nt  wie  franz,  um  nach  Jfiri  Sftirze  dieses  vor- 
trtt^iidien  Mannes  allerdings  iu  noch  weit  ansge« 
dehnterein  Malk  Bich  auf  den  attischen  Steinen 
breit  an  maelien.    Bittmars  ihrem  Inhalt  enir 
sprechend  nUcbtenie.  aler  mi^i'mein  fleiCiKe  ArtK-ft 
besteht  in  einer  surgiultigen  Zusauimenstellnng  und 
sachlichen   Besprechung  der  einschlägigen  epi- 
grapbiaeben  Uritonden,  die  er  anf  folgende  Ab> 
schnitte  seines  Buches  verteilt  hat:  Kap  I  'De 
eoronis  proxeiiia  et  cuergesia  coniunctis'.  Kup.  II: 
'De  eoronis,  quae  inveniuntur  in  civitathi  decretis'. 
Kapitel  IU:  'De  reliqnia  eoronis  omnibna*.  Ea 
ist  ein  sehr  reiches  Material .  das  in  diesen  Ab- 
schnitten eingehend  erörtert  wird,  nnd  im  einzelnen 
finden  sich  manche  hübsche  Beobachtungen.  Dmdi 
feblt  dem  Ywf.  dw  Uatorisebe  Sinn,  der  das 
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icheinbar  Kleiue  zu  weiteireichendcn  Folg'orunj^cn 
zu  verwerten  nnd  ansztigpiirnen  wciU  und  über  der 
Betrachtung  des  flinxehieu  sich  «icu  Blick  für  das 
OctiiBte  ttieht  beetntrSelitigeii  llOt.  In  fomieller 
Hinsicht  hiitte  die  Sclirift  mit  mehr  Geschmack  aus- 
g^ttrb^'itet  werden  kr.rinffl.  EinSatz  der  Gattung  wie: 
'Praeter  ceteras  Graeconiui  civilatet»  Atheuienses 
jivoftudelMUBtliooorn,  variM  vartis  temporibus.  id 
quod  non  ig-noravit  Demosthencs  in  Leptincs' 
Wörde  wobl  nicht  an  die  Spitze  des  Buches  ge- 
steilt worden  sein,  wenn  der  Verfuaser  zur  Ab- 
feaang  «ksMlben  statt  de«  ttblidieii  SaninarlateliN 
»eine  deutsche  Mnttcrapracbo  ugevaadt  oder  ao» 
wenden  pednrft  hiitte. 

Ein  austührliches  Verzeichnis  der  besprocheoen 
und  emendiMiea  InadirifteD  «nil  der  in  dieaan 
vorkommi  ndeii  bemerkenswerten  Formeln  erhöht 
die  Benntzburkeit  der  von  straffer  Ansdaner 
und  wissenschaftlicher  Selbstlosigkeit  zeugenden 
Schrift  Udgen  dleaa  Eigenaehaften  dem  Verl 
bei  seiner  in  Aussicht  REstrlltcn  Bcarbcitnnc:  di»r 
Inschriften,  die  der  Erteilung  der  niimlichen  Aus- 
zeichnungen an  athenische  Bärger  gewidmet  sind, 
1b  nnTomindertem  Uiaße  treu  lileibea. 

Berlin.  Joliaanea  Toepffer 

konrad  Miller,  Reste  aus  römischer  Zeit  in 
ObfrschwabüD.  Ravensburg  IHH'-J,  Mainr,  50 S.  4. 
—  Karte  der  röniacbeu  StraUoo  und  Nieder- 
lassungen in  Oberaehwaben  Ravenebarg  1880, 
Maier. 

IMe  entere  Arbeit  iet  ein  KeaaUnudE  inr 
mt  Feier  dea  95  jlbrlfen  Bctiernnf^QUilnaia  des 

Königs  von  Würterabcrp:  am  -i"  .Toni  1889  er- 
sebienenen  Festscbritt,  1q  welcher  Prof.  Miller,  wie 
er  S.  7  sagt,  versnelite,  .ein  Kttitorbitd  ta  ge- 
winnen, etttans  aas  den  Ergabnissen  der  Ans- 
graboug  römischer  Oebftndp,  welclie  der  Verf. 
in  den  Jahren  1880  und  ISöl  votigeDommeii  bat, 
vnd  iweiteaa  aus  der  üntemebnog  des  rSmtaclien 
StraOennetstea  von  Obei-schwaben*.  Der  erste  Teil 
bietet  eine  sehr  wertvolle  Ergllnzung  zu  dem  grund- 
legenden Aufsatz  von  Uettner  im  2.  Band  der 
Westd.  Zdtflcbr.  fHr  Qeacb.  nnd  Knnst.  üie  an- 
aelinlichen  Villen  von  Ilergotsfcld,  Rticinj'atent, 
Alt8han«en  nnd  rinmendorf,  übi  r  welche  der  \>rf. 
bereits  früher  in  verschiedenen  Zeit^rifleu  be- 
liebtet bat,  werden  eingebend  besdnleben  nnd 
durch  Orundris^e  rennadiaulicht,  welche  von  aarg^ 
fiiltigen  Ansgnibuii'jren  nnd  Aufnalimcn  ZcnsrniK 
ablegen  (S.  In  einem  allgemeinen  Teil 

wird  dann  die  Bedentnng  tfeser  Anlagen  noter 
Heranziehung  einer  großen  Anzahl  anderwärts 
TerSffenÜicbter  Grandrisse  erörtert  (ß.  34—33). 


Die  Resultate,  zu  welchen  der  Verf.  konitnt,  werden 
nicht  BSmtlich  allg-emeine  Zustimmung  finden,  so 
wenn  er  (S.  26)  im  Gegensatz  zu  den  sonst  aus- 
gesproehanen  Ansicbten  nnd  sebiw  elganen  Mberen 
Meinung  vermutet,  daß  der  weitaus  größte  Teil 
der  ndch  anscresfattetcn  und  mit  Hypokau«tei»- 
richtuDgeu  vei-aeheuen  Gebäude  üffentliche  Bäder 
mit  OeaeUaebafldolnUtiUen  geveaoi  s^,  nnd 
wmii  i'r  die  letzteren  in  den  ausgedehnten  Keller- 
rüumcii  sucht  (S.  3.3).  Doch  sind  auch  hier  Millers 
Ausfdbrungeu  höchst  beachtenswert,  wie  denn 
ttberaii  aeltatindigea,  nnbefimgenes  Urteil  nnd 
klarer  Blick  för  das  thatsäcblich  Vorhandene 
seine  Arbeiten  vor  vielen  anderen  Produkten  der 
Lokalforschung  vorteilhaft  auszeichuen.  Einen 
nicbtigen  ünterseUed  der  obersdiwibbwhen  "^nilen 

von  denjenigen  des  Dcktimatenlaiides  findet  Miller 
darin,  daO  die  letzteren  regelniäOig  Bestandteile 
eines  grdüeren  Gebuftes  mit  ringsumgebender  Um- 
foasnngamaaer  sind,  wihrend  dieee  Maner  in  Olier- 
schwaben  fehlt.  Was  das  Greiizland  betrifft,  so 
stimmt  Millers  Behauptung  vollkommen  zu  den 
von  nns  gemachten  Beobachtungen  (Vergl.  Wolff, 
Das  rüniacim  Lager  snKeasebtadtbelHanan.  1890. 
,  S.  60).  Dasselbe  frilt  für  die  bei  der  Villa  von 
Ummendurf  festgestellte  Anwendung  von  Torf  als 
Heizmittol  (S.  23).  Daß  ebendort  auf  gebrannten 
Ziegeln  sieb  Bbidrleke  vom  Hnf  ainea  panyartigen 
Pferdes  crefunden  haben,  könnte  vitdleiclit  er- 
wünschte ErkUlrnng  (ttr  die  in  römischen  TrUmmern 
oft  gefnndenen  Uiinen  Hnfeisen  bieten. 

Über  «das  römische  Straßennetz  in  .Ober> 
sr-hwaben"  hatte  Millfr  bereits  im  Jahre  1885 
in  den  aSchriften  des  Vereins   für  Oescb.  d«8 
Bodenaees  nnd  seiner  Umgebung"  (XI?.  Heft 
S.  1—27)  seine  Ansichten  im  allgemeinen  ausge* 
I  sprechen  und  begründet  Den  damals  versprochenen 
„speziellen  Teil'  bietet  unsere  Publikation  (S.  34 
—50).    Über  dicaen  Qegenstand  bemcbt  eine 
erbitterte  Febda  fWfscUen  Näher  und  Miller,  von 
welchen   erster^'r   nur  diejenigen  Straßen  aner- 
kennen will,  für  welche  sich  Beweise  in  der 
I  antiken  Lttteratnr,  besonders  in  den  beknnnten 
Itinerarien,  Ünden,  während  es  für  Miller  als 
obei-ster  Grund,^atz  pilt,   daß  nur  solebe  Straßen 
als   römische  KunststraUcn   anerkannt  werden, 
wdebe  wirklieb  nnter  der  Erde  noeb  «itstieren. 
Balde  Auffa$.%ut)gon  enthalten  gegenüber  darMbar 
herrschen  1*11  urnl  z.  T.  nocli  vorhundenen  Willkür 
j  einen  entschiedenen  Fortschritt,  bei  beiden  i»t  aber 
I  andarseitR  eine  gewisse  EinBei%k«it  nidit  m  ver* 
j  ksman»  welche  Ii  i  Näher,  wenn  seine  Forderung 
I  koosaqvant  dnrdigafniirt  wnrda,  dasn  liüirsa  mttQta, 
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auf  jedes  Aufanchen  i-ömischer  Straßen  i'm  Dckn- 
niat«nläade  zu  versiebten,  vlUirend  Miller  unter 
derselben  YorMasetemi«  aar  kone  BcrftßeDab- 
■clmilia,  nicht  «her  iritidfelifl  Straßen  oder  gar 
Straßensjrstcme  feststellen  kfinntp.    In  der  Praxis 
sind  denn  aach  beide  Forscher  weil  davon  eut- 
fenit.  die  Konsequetueo  ihrer  F<wd«niiigen  «Creng 
n  liehen.  Über  Niher  habe  ich  in  dieser  Zeit- 
schrift fl8B8.  No  4  and  1889,  No.  6)  ausführlich 
gesprochen.    Miller  bahnt  sich  einen  Weg  xor 
Konstruktion  znaanmeiahlngeiidw  Straßen  dnrdi 
Anlbtdliiff  des  Grondtatue,  daß  .das  geogra- 
pbisclie  Bild  der  GrcrPTid  sich  aeit  jener  (der 
römischen  Zeit)  sehr  wenig  verändert  bat",  and 
,daO  die  Teitahmng«  m  Bflnenseit  im  großen 
and  gwnen  dieselben  gewesen  sind  wie  Jetzt* 
(8.  48).    Es  leuchtet  ein,  <laD  die  Aiiwru.lung 
dieser  Voranaaetziing  aaf  die  einzelnen  i>traUen- 
ftbaehmtte  ihn  mm  Gegner  des  von  anderen 
Forschern  wenigstens  fOr  die  römischen  Müitär- 
straßen  beobachteten  Prinzips  m(>fflichsti:r  Gt*rad- 
Unigkeit  machen  mnüte.   Knn  ist  es  zweifellos 
richtig,  dafl  dar  &]a»he  an  schablonenhafte  Oerad- 
lini^Eeil  du«  RBekdebt  «vf  Terrainverhültnisse 
vielfach  zu  gunz  verkehrten  Resultaten  ^^(Tührt 
liat;  ebenso  wahr  aber  ist  es,  dafi  eine  ver»tändige 
BerBekalcbtigung  jener  oft  beobachteten  Eigen- 
tflmlichkeit  eines  der  sichersten  Mittel  niclu  iwv 
Nacbweisnng,  wohl  abr-r  zur  AufTnuluiif:  niniischer 
MiütftrstraOen  ist.  indem  Miller  sich  dieser  W'ahr- 
hdt  TCraebloB  tand  ntfeh  im  «bzelneo  dn  Znaammen> 
fallen  antiker  und  modMnar  Sti-aßen  annahm,  ist 
er  vielfach  auf  Abwege  ^ernten.  Ein  Beispiel  nmae  , 
dies  zeigen;  die  MaaptstraÜe  Liudau-Memmiogeu 
verrftt  aneb  nach  MiÜerB  EHnMlehnaDg  io  ihren 
sicher  nachgewiesenen  Ti  ilen  ganz  entschieden  das 
Bestrilien,  immer  wieiler  iu  die  kDr/este,  schnur- 
gerade VerUindangalinie  der  beiden  Orte  zorilck- 
rakehrev.  Die  wiehtigaten  AbvddinngeQ  von  der 
Oeaantifdttang  finden  vir  regelmäßig  an  aolehen 
Stellen,  an  welchen  der  , Spaten"  noch  nicht,  wie 
Miller  es  mit  Uecbt  verlangt,  den  Nachweis  des 
«BAmerMaba-  TatvollaUbidigt  hat.   So  heißt  ea 
(S.  36)  bei  Xenraveaaburg:  „der  Verlauf  dcrHanpU 
Straße    bis  Hiltensweiler  ist  zweifellinft'  Das 
folgende  Stack  bis  Weiaeubach  aber  stimmt  mit  dem 
deh  uwddleaBenden,  «anonterbroehen  bis  Wangen* 
IShrenden,  welches  wieder  in  die  Hauptriehtnog 
fällt,  in  Hezielimip  auf  die  BrHto  ntclit  ülierfin.  ' 
Bei  Leotkiicii  macht  die  beutige  Straße  eine  fast 
reehtwialcdigo  AnaUegnng  nach  SO,  nm  den  Ort  | 
zu  erreichen  und  dann  wieder  mit  gleicher  Biegung  . 
ia  die  Haitptrtchtnng  zurfioksnkehreQ.  Das  haben  [ 


wir  oft  gefunden  r>.tnn  ist  aber  regelmäßig  der 
Ort  junger  als  die  Straße;  die  letztere  ging  ur- 
sprünglich an  ihm  geradlinig  vorüber,  ohne  ihn 
zu  berühren.  Hier  war  es  oCfeDbar  ebenso.  Miller 
snst  selbst,  daß  .die  Forfsetznnfr  bis  Lentkirch 
noch  der  üntersnchung  bcdiirfe*.  Daß  aber  mitten 
daieh  Laotkirch,  seiner  Längeoaxe  eoteprechend, 
eine  •römische  Hauptstraße  iVhrt,  welche  bb 
Ni«*derl]nfen  mit  der  heutigen  fibfretnstimnit*,  zeigt,, 
daß  es  sich  hier  am  eine  Kreuzung  bandelt,  da  ja 
Miller  selbst  anf  der  Karte  diese  StnOe  aaob  80 
{  in  der  Richtung  anf  Isny  weiter  yerlaofea  ttüt 
'  Auch  Itei  der  Biegung  nordöstlich  von  Altshofen 
ist  ,die  römische  Unterlage  nosicbet*  (S.  37). 
Wenn  aber  MQler  gerade  hier  in  der  Yerläogerung 
der  alten  Richtong  Sporen  einer  anderea  rfiniaehen 
[  Straße  einzejclinet,  ?n  i^t  es  fllr  den  nnbefanuenen 
1  Leser  zweifellos,  duü  diese  als  die  Hauptstraße 
I  ansasehen  ist.  Dieses  eine  Beispiel  nfige  genügen, 
um  es  zu  rechtfeiügeii.  daß  wir  trots  Millen  Ana* 
flihrungen  bei  der  Ansidit  verharren,  daß  auch  in 
Oberscbwaben  die  eigentlichen  MiiitJlrstraßen,  so- 
weit ee  daa  Terrain  gestattet,  geradlinig  verhiofen. 
I  Aus  diesem  Grande  machten  wir  auch  die  von 
W.iii^rr  ii  bis  ziiiii  Uleiübergang  bei  ünferkirrliberg 
fast  schnurgerade  verlaofende  Straße  im  Anschluß 
an  die  alte  Anncht  als  eine  roüitiüisehe  Hanpt- 
strul^  ansehen.  Die  geringe  Breite  der  Ton  Miller 
untersn«  htrii  Stücke  kann  uns  in  dirser  Ansicht 
umso  weniger  irre  machen,  da  die  von  ihm  an- 
genommene Donanstnße  am  tiolten  Ufer  abge- 
1  11  von  Ihrm  schwer  erklärbaren  Verlatf  in 
der  Breite  zwi^ehen  G  und  12  ni  -ufiwankf,  was 
sicherlich  bei  einer  zusammeubiingenden,  rümischen 
Heentraße  nicht  der  Fall  gewesen  seht  dürfte. 
Überhaupt  sdu  inen  ans,  so  sehr  wir  im  Prinsip 
mit  ^lilli-rs  FordeiTing  exakter  Forscimiif;  ilber- 
einsslimroen,  die  gewonnenen  StraUenprotile  nicht 
in  jedem  einzelnen  Falle  charakteristisch  genog, 
nm  die  Straßen  und  Wege  mit  Sicherheit  als 
rfimische  zu  be/eicluieii ,  ir'  Si'hweige  denu  sie  in 
eine  der  vom  Verlasser  nngenoninienen  3  (frühei' 
wgar  &)  ,Qnalitilten"  dnsmreihen.  Wir  mdchtea 
enipfeldea,  vorlüufig  nur  Militürsttaßen  und  Vizinal- 
wege  zo  nntei-iplieiden  imd  die  weitere  Diflferen- 
zierung  auf  gruud  möglichst  zahlreicher  und 
aorgfUtig  aa^{enomnener  Profile  der  Zoltanft  z> 
fiberlaasen. 

Was  ?nm  S'ehluß  die  tecbni^i  !ie  Herstellung 
der  Karte  betriii't,  so  können  wir  leider  nicht  ein 
SO  gflnstiges  Urteil  wie  Sber  den  Text  nod  tiber 
die  Grundrisse  der  Villen  füllen.  Wie  die  BeuierkoQg 
anf  8.  48  zeigt,  ist  die  iCarte  gegen  die  orsprttog* 
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Hebe  Absicht  för  die  im  Bndihandel  erschieneneu 
Exemplare  nachtrSgUch  aud  offenbar  etwas  eilig 
hm-gMtdlt  worden.  Für  eku)  Portsetwiir  teioer 
Stadien,  die  dring«iid  n  «ttoadiui  ist.  möcliten 
■wir  dem  Verfasser  raten,  g'cnanpre  und  mit  Höhen- 
angabea  Terseben«  Blätter  seioen  Sintragaogen 
sn  gnml«  n  leget  ul  «af  dl«Mo  mir  die  zwdftl* 
los  ala  römlsdi  erkamiteB  StQclie  der  Straßen  mit 
fetten  Linien  einzutragren.  Auf  di  r  vuilicptiiden 
Karte  kommt  ein  greller  Teil  der  im  Text  er- 
ifUmten  Orte  gar  niobt  vvr:  «n  ürteQ  ttber  die 
Üradening  ni  gewimeo,  war  uns  nur  durch  £e- 
nntznng:  einer  genaueren  nnd  mit  Hübenangaben 
verB«beQ6B  Karte  möglich.  Nach  diesen  Aus- 
itellangen,  die  wir  im  Intereiae  der  Sadie  meehen 
mußten,  n^öciiten  wir  aber  unsere  Besprechung 
nicht  schließen,  uline  noch  einmal  nachdrilokltch 
darauf  hinzuweisen,  welch  reiche  Belehrung  and 
Anregung  alle  «vfoerkeaniai  Leeer,  imbeioDdere 
alle  Mitforschcr  auf  dem  von  ihm  bearbeiteten 
Gebiete  aus  Milleis  Mitteilungen  schöpfen  liönnen. 
Daß  keine  abschlielienden  Ergebnisse  gewonnen 
■tod.  iit  iddit  die  Scheid  dee  YeriiBBera,  sondern 
des  Standes  der  Forschung.  Vieles  ist  auch  hier 
noch  zu  thun.  Es  wird  am  prfolsreichFtcn  ge- 
schehen, wenn  Millers  Hoffnung  sich  ertlUt,  daß 
•die  esekte  Art  der  Feraebang  ia  Immer  «eiteren 
Kniaen  Anerkennung,  UntentOtmiHr  «od  Nach- 
•Imnng  finden  werde*. 

Frankfurt  a/M.  Georg  VfoUL 


G-  A.  Schmmpf,  A  first  Arjan  reader  con- 
sisting  ofspt-cimcns  oft  Ii  c  A  ryaolaoguaKes 
«hieb  eonstitute  basia  of  comparatire  plii> 
iologf.  London  IbW.  D.  Mntt.  ZII,  Sit  S.  & 

Der  Gedanke  der  Herausgabe  diejf  r  Schrift 
ist  derselbe,  welcher  dem  zweftcn  Teile  des 
Schleicberschen  Kompendiums  za  gründe  liegt; 
ee  lolleD  ProbeD  ans  alten  Haaptaweiffen  des  Ia> 
dogennanischen  beigebracht  werden,  die  dem  An- 
fanger in  der  indogermanischen  Sprachwissenschaft 
als  Grundlage  seiner  Übungen  dienen  sollen, 
wahrend  die  ebea  erwlhnte  «ladogermaDisebe 
Ohrestomathie'  von  Schleicher  erst  für  den  Vor- 
geschrittenen verwendet  werden  soll.  Es  Hell  sich 
hier  wobi  zunächst  die  Krage  aufwerfeu,  ub  solche 
Cbreatomathlen  flberbanpt  aweekdieBlieb  sind.  Die 
Beantwortung  dieser  Frage  dürfte  kanm  von  allen 
Seiten  gleichmSßi?  erfolgen  Wcnijrstcns  von 
selten  des  Keferenteu  muü  hervorgehoben  werden, 
daA  ibm  ivt  Nateen  eiaer  so  beecbrlaktaa  Aas- 
wähl  sehr  prollematisch  dünkt.  Als  'sijeciniina' 
mögen  sie  immerhin  ihren  Wert  liaben;  aber  nidit 


viel  mochte  ich  mir  fiir  dieZweclw  dos  ünterriebta 
von  ihnen  versprechen. 

ÜBsera  Answabl  bat  folgendai  lolialt:  1.  Indiaeli 
nnd  zwar  das  klassische  Sanskrit  mit  dem  Tode 
des  Yajuadatta  als  Probe  (S.  3—26).  da.^  vedlsche 
(S.  26—46;  mit  Proben  ans  dea  Hymnen  des  Rig- 
veda,  deaea  ^eübersetanngen  voDVräsen,  Laagiois, 
Orassmann,  Ludwig,  Brandes,  Mnir,  Roth  beige» 
Rcben  sind,  aber  ohne  abscblieDendes  T'iteil  des 
Verfassers.  2.  Eraaiscb  and  zwar  A)  Altpersiscb 
ndt  Proben  ans  einer  Insclirift  dsa  Dareioi  ta 
Perbepolis  und  der  Behistaninschrift  (49—61); 
B)  Avestiseh  mit  Stücken  aus  dem  Veiididäd,  d»^n 
Qe^pm  aud  Yasna  (62-72);  C)  Fehlevi  nnd  Fai«i 
(73—76).  3.  AnteBiseh  (Probe  dee  Yatemiiser 
nnd  ein  Stttefc  ans  dea  Hosea  von  Kborene  Ge- 
schichte von  Armenien,  femer  ein  Abschnitt  ans 
«Eznikü  Befatatio  baeresiarum"  79—98)  4.  Orie- 
ebisch  (Ftobe  die  Broaaetafel  von  Idalian,  101 
— 107).  5.  Albanesisoh  (Probe  äm  Vaterunser  in 
tnskischer  nnd  gegischer  Mundart  nnd  einige  Er- 
zählangen,  S.  111 — 124).  6.  Italisch  nnd  zwar 
Oskiseh  mit  einem  Ueiaen  Stttdc  ans  der  tabaia 
Bantiiia,  Umbrisch  mit  Abschnitten  der  ersten  aad 
!<ecb3teu  ignviiiischcn  Tafel,  Latt'inisch  mit  der 
Dneuoaiaschrift  (S.  127— 13H).  7.  Keltisch  mit 
Abeebniiten  an«  dem  Leben  des  U.  Fatrik  nnd 
dem  Buche  der  Hymnen  (S  141—162).  8.  Baltiseli 
mit  einem  Märchen  ans  der  Sammlung  von  Leskien- 
Brugmann,  zwt^i  Stiictcen  ans  Nesselmann,  einem 
Ueiaen  Stflek  aaa  DonaleltiB  nnd  dem  Vateranser 
vom  Jahre  1547  (S.  165—180).  9.  Slavisch;  be- 
I  rücksichtigt  ist  nur  das  Altkirchenslaviscbc  mit 

I Proben   aus   der   Cyrillischen  Bibelubersetzung 
(S.  183—198).  10.  Gotiaeb  mit  dem  Valemttser 
'  nnd  einem  Stück  ans  dem  Svaageliam  dea  Lukas, 
(S.  201-212) 

Jeder  Gruppe  dieser  Proben  aus  den  einzelnen 
iadogennanisehen  Bpneben  ist  eiae  Einleitang 
j  voran sgescb ick t,  welche  in  gedrttngter  Kürze  aber 
I  die  Stellung  der  einzelnen  Sprache  m   den  ver- 

I wandten,  über  ihre  Hpaltung  in  Mundarten,  ihre 
OeseUebte  haaddt  nnd  die  wiebtigste  anf  die 
eben  berührten  Fragen  sich  beziehende  Litteratur 
verzeichnet.  Hierbei  ist  sichtlich  der  arische 
I  Zweig  bevorzugt,  besonders  kurz  ubgetbau  das 
Orieebisebe,  namenttieb  mit  RBcksicht  anf  die 
I.ittvratnr  über  die  Dialekte,  und  das  Lateinische 
Denn  es  gcnü;jt  nicht,  trotz  des  Verfassers  aus- 
I  drücldicber  Versicherung,  sich  in  Einzelangaben 
niebt  etnlasaea  an  woUea,  nar  Jordaaa  Kritisdia 

Beitrüge  und  M.  Rings  Altlatoinische  Studien  zu 
I  besonderem  Stadiam  za  empfeblen.  Aach  wAre  es 
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wobl  b^er  geweMD,  das  Etruskische  lieber  ganz 
an  dem  Spiele  n  Immb.  Die  AnnOkittg«!!, 

welche  zum  Zwc-clve  sprachlicher  Erklärunf^  bei- 
gegeben sind,  Bind  darcbaas  iiicbt  gleicbniüßig 
gveibeitel  und  maßten  jedenfalls  zum  Teil  viel 
eii|g«ih«iiiler  und  aaflMMiider  eeto,  weno  sie  den 
AnHinger  zur  sfUistiindigen  Einführnng  in  das 
Yergtändnis  der  gebotenen  Hpracbproben  goiltea 
fiibren  können.  Zum  Teil  besteht  die  ganze  £r- 
kUmng  mir  in  einer  Interlineervenioii  des  be> 
treffenden  StBckes.  Anf  einzelne  Ausstrllnnppn 
irriger  oder  uosicberer  Angaben  sowohl  in  den 
£iiileitangea  als  anob  in  den  Anmerkungen  lasse 
ich  mich  nicht  ein. 

Innilniick.-  Fr.  Btoli. 


r.  Caeer,  Staat  und  Ertieboon.  Bcbnlpolitisebe 
Bedt'ukcü.  Kid  und  Le^nig  tfiW,  Lipnos  nod 
Tucber.   dl  S.  8. 

Der  Verfasser  bat  in  dieser  Sciuift  wie  ein 
Ankläger  alle  PnnJtte  geeammelt,  die  lich  gegen 
die  Tliltigltdft  dei  Staatee  anf  dam  Gebiete  des 

Schulwesens  vorbringen  lassen:  wie  dieBefrnnstigrnng- 
der  staatlichen  BemflNUlen  es  mache,  daß  die 
JBßeod  sich  von  den  freien  Bemfeo  immer  meiir 
an  diesen  drängt,  wie  der  Lehrer  selbst  ein  Be* 
amter  geworden  ist,  wie  d-as  Berecbtignngswesen 
die  Th&tigkeit  der  höheren  ijcbuio  lähmt  und  das 
Abitarienteneiemen  aic  meehaniriart  n.  a  «.  In 
einzelnen  Punkten,     B.  bei  dem  letatgnnannten, 
iBt  der  Nachweis  lesenswert  und  bietet  soznsnpen  [ 
ein  dramatisches  Interesse,  wie  aus  einer  losen  lu- 
itltnllou  aHmUilieta  eine  itreng  staatHeka  Form 
wird.   Es  ist  danach  erklärlich,  daß  die  Schrift 
7.n  flfm  Resultat  koiiinit,  daß  das  Schulwesen  nra- 
weudeu  and  nach  des  Verfassers  Aosdmck  zum  i 
IndlTidnalismns  xorBckkehren  moB.  I 
Wenn  letzteres  nicht  recht  greifbar  erscheint,  \ 
80  hat  der  Verfasser  dnch  weiterhin  hcstiininte 
prakti<^cbe  Folgerungen  formuliert.  Uymnasium, 
Bealg^nmatittm  nnd  Oberrenliehale  lellen,  nie 
derselbe  es  ja  öfter  an^gesprochen  hat,  gleichbe-  | 
rechtif-t  sein.    Die  Grnndnng:  von  Privatschnlen  j 
soll  begünstigt  werden.   Das  i*Yei»iJligeuzeagms  j 
seil  nnr  am  E^de  dee  Knnms  einer  Sdinle  erteOt  | 
werden,  nho  anf  dem  Gymnasium  nur  beim  Ab- 
gang' ans  Prima.    Der  Lehrplan  der  drei  höheren 
Scholen  soll  nicht  geäodeit  werden,  auch  das  ! 
FTobejalir  aonihemd  In  leiner  froheren  Qestalt  | 
wieder  herg^estolU  werden.  Die  beliebig  zu  wieder-  j 
holende  Reifi-prüfunu  soll  sich  auf  Latein,   Grie-  1 
cbiscb,   Deutäch   und  Mathematik  beichränkeu, 
dnmlt  die  Lanttdiart  «te  Gasdichte  and  Geo- 


graphie, keinen  überwiegenden  EinflaU  ausüben. 
Der  Direkter  einer  hlHieren  Sdmle  «oll  von  oelner 

Schreibiirbeif  möglichst  entlastet  werden. 

Wer  als  i^ehrer  den  Druck  fühlt,  den  die 
staatliche  Form  der  beatigen  Schale  auf  seine 
Thfttigiceiit  aaeilbt»  wird  den  Torsetnigenen  Ge- 
danken meist  zustimmen  müssen.  Freilich  muß 
man  um  der  Gerechtigkeit  willen  anerkennen,  daß 
die  Thaiigkeit  des  Staates  für  die  Schale  in  den 
letalen  hnndert  Jahren  nicht  nir  gnt  gemalBt 
war,  sondern  auch  Gntes  f,'csehafren  hat,  und  die 
,  ächriit  Caners  bedürfte,  um  nicht  eine  einseitige 
!  Darstellong  der  Sicbe  an  geben,  einer  anderen 
ata  Ihrea  Gegenstadn.  wdebe  aeigiB,  irie  dm 
preußische  Schulwesen  durch  die  Bemöhnng-  des 
Staates  sich  um  regelloser  and  nnücherer  Xhätig- 
keit  zu  einer  geregelten  nnd  dannn  ianaerhin  ar> 
foigreiehen  Arbeit  eriiohen  hat. 

Aber  man  muß  dem  Verfasser  zn?»  strhn,  daß 
aagenbUcküch  ein  Appell  an  den  Staat,  der  Schule 
dnen  freiesen  SinelranB  zu  geben,  melir  not  thnt, 
nnd  eo  mOgen  am  den  SchlnOworten  noch  folgende 
hier  stehen;  .Das  Geling'en  eines  jeden  großen 
Werkes  und  vollends  eine«  au  persönlichen,  wie 
dia  dar  Biaiehnng  ist,  hängt  nicht  eo  eehr  tob 
Einriehtnngen  vaA  Beglements  ab  als  von  den 
lebendigen  Menüch^n,  dnrch  die  beide  ausgeführt 
werden  sollen.  Diese  richtig  heruasxufindeu,  feie 
in  IMa,  Meche  Tbitigkeit  an  eetien  nnd  mit  Lnit 
bei  der  Arbelt  m  erhalten,  dnnmf  kommt  alles  an". 
Berlin.  C.  Nehie. 


II.  Aatzlige  aus  Zeitschriften,  Pro< 
flrannen  ynd  DitteiiationM. 

Neue  Jabrbächer  fBr  PhUologle  ani  rtdagcfflk. 

BsLd  141  uüd  142.    1890,    Heft  4  aod  f>. 

I.  (8.  2ib  fi.)  A.  Scotlnud,  Das  ZusammeDtrefTen 
der  Penelope  mit  Odysseus  vor  dem  Freiermorde  und 
die  Fußwaschunp.  Ausscheidung  einer  helräclitüchen 
Anzahl  von  Versen  in  t  nebst  eiaseinon  Äuderungcn. 

—  (S59  ff.)  Ch.  Crap,  Zur  Frage  naeh  der  Gliede- 
rung de«  P!atoiii-chen  Dtalops  Gorgias.  Verteidigt 
seine  früher  schon  auKgesprochcne  Ansicht  gegen 
Sebiriits.  —  {»i  ft.)  M.  Ihm,  Pbilen  aod  Ambrosine. 

7'.snmnii''ri«tt'llung  der  b<T:iT'-''-iiswf-rti-sfi'n  Überrin- 
stimmuDgen.  —  {m)  J.  Brüll,  Zu  Xen.  Udl.  11  3, 36. 

—  («BBff.}  K  Diletak«  and  1.  Fleekeiaea,  Ze 
Tereiitius,  -  (2lt>)  C.  Hr»I>erlio,  Ad  Ov.  Her.  7,  152. 

—  (29»  S.)  H.C.  P.  iÜiDhmtdt,  Ne-quidem.  Bebaudeli 
die  Stellen,  ta  denen  der  Infio.  bei  poese  swisehen 
ne-quidem  eingeschoboa  ist.  —  (3  1  fT.l  P.  Selifrer, 
Die  ersten  sechs  Oden  im  dritten  Boche  des  Uoratius. 
Otdact  1. 1. 6. 4. 6  S.  —  (82  t  if.) «.  Budt,  Qoellea* 
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kritische  Beiträge  xur  Geachicbtc  der  römiscben 
Retolutionneit.  —  (S4»  ff.)  «.  KaMflk,  Dooati  »b- 

brcviatio  fabularum  Ovidi:  alter  Druck  ohnp 

jeden  Wert.*-  (361  ff.)  G  dianderuiauu.  Die  Bucbfolge 
in  S^necM  oataralei  4)iutMGooeB.  Di«  nnpraDgliehe 
im  VlI.  I.  IVb-VI.  TT-IVa.  -  (360)  A.  E.  SchSne. 
ZaCom.  Nep.  Dat.  8.  4.  -  II.  (M»- 19)  C  Ueraain, 
Di«  Kanu  und  die  Prlpoaiti«iraii.  —  (»1^866)  H. 
MerlanOena*t,  Die  a\U-n  Ppraclicn  iu  di^r  FüJagogik 
ilerbarts.  ZusBmmcDBtclIuag  dor  Auicbtco  Ilorbarts 
and  Mioer  SebQler.  —  (t68  ff.)  L.  Eoeüi,  Ans.  von 
Fr.  Fügner,  Liv.  XXI-XIU  <  tc.  —  (270  tT.i  E.  Haupt, 
Ans.  Too  Uttber,  Lat.  Graaun.  —  (813  ff.)  Dera^  Au. 
derlai  ScbullKlebwTOii  Blealte-HSIIw,  Lutseli,  UeuTBr, 
Odllcr- Schubert' Sturinboefel,  Scboele- Meissner.  — 
ißdO-m)  0.  Lotbholi,  Ana.  von  WelinnaDD, 
OrieebeBtam  and  dirlstentnin.  —  (192  ff.;  Briefs  von 
K.  D.  Ilgen  an  C.  A.  Bottiger. 

Band  141  und  142.    1890.    lieft  6. 

1.  (361  ff.)  C.  F.  Mttller,  Zu  Thacydidcs.  iCriüsclic 
Beiträge.  —  (866  I.)  (i  .M  .Sakorruphos,  Air-pf),;,,:..; 
it";  Wv./v?.;?./  ..  _  (8f>8)  H.  Drcssk-r,  Zu  Nonnös"  Dio- 
oysiac«.  —  (äbüfi  )  Tb.  Uultzscli,  Zum  Anouymos 
npt  ti^ftiK.  —  (S71  ff )  H.  Bencker,  Aua.  too  Gtulitt, 
llntprsuchuDftcD  über  Pausauiaa.  —  (376)  G.  Rnaali, 
Zu  den  Homerscbolien.  —  (377  S.)  G.  F.  UnffOT) 
FkttbliDga  AnfiiDg.  PortaetsooK  dar  UBtenodkiiog 
Ton  Euktpinon  und  PhilippoB  bis  Prokopios.  —  (405  ff.) 
G.  BnBOlt,  Quclicukritiscbe  Beiträge  sur  Geschichte 
dar  rfknisdieii  BawolatioiuaflJt  (SablaB).  Btodor  folgte 
in  der  Darstellung  der  Zeit  von  den  Oraccben  bis  zu 
Sullas  Diktatur  doreiiweg  dem  Poaeidouio«;  auch 
Appian  und  Platareb  beDutaten  mittaibar  oder  nn- 
inittelbar  denselben,  daneben  noch  Livius,  dieser  den 
Poseidouioa  nur  für  die  aufleritaliadien  JSreigoisse.  — 
(488)  E.  Redaloll,  Zn  Plant.  Cor«.  —  (48!»  f.)  A. 
DRhrlu?,  Ecquis  — ptiLiin  in  Frai^et;.  Das  ec  des  der 
Frage  eiuo  Driogüchkeit  verleibeadeo  ecquis  ist  aua 
et  entatioden  tind  etqoia  lu  vergleicbeD  mit  etiam  io 
Fragen.  —  II.  (305  ff.)  H.  Merian* Genast,  Die 
alten  Spraetien  in  der  Pädagogik  Uorbarts  (Forts.)  — 
(318  ff.)  W.  VUlteeokt,  Dar  Aofaogsantcrricbt  im 
Qriechiscbeu  oaah  doo  ficMbtOaaen  der  4.  scLIesw.- 
holst.  DirektorenTaraanrailang.  —  (330  ff.)  BrMunifc, 
Eolsprecheo  unsere  Scliulausgabcu  der  alten  Kla£i,iki>r 
den  Bedfirfniaaen  der  Schüii  i  r  -  MS  IT.;  11.  Ilage- 
ISIten,  Zur  Richtigstellung  der  Regel  «iber  die  Itera» 
tivsätxe  im  Lateiuiäcbuu. 

Band  141  and  142.   Heft  7. 

1.  (441  ff.)  A.  R.  Drachmann,  Über  Dati 
oud  Veranlassung  too  Findars  2.  pyth.  Ode.  Das 
Oadiebt  beliebt  aieb  anf  dao  OlympiMlien  Wagenrieg 
ol.  78;  Spin  Zweck  ist  die  AucKlcichunp  der  äugen- 
bUcklicben  Spannung  zwischen  Uieron  und  Pindar.  — 
(480  ff.)  W.  Pftkel,  BenerknogeD  xa  Ariai  Aebar.  — 
(456)  0.  Maj,  Zu  XenopboD.  -  (457  ff.)  U.  LUdecke, 
Zu  lüeoniede«'  xuxkuf^  Otw^t«  f»xvhpvtv.  Nachweis 
dea  rdattna  Wertoi  dea  cod.  Lipa.  961  der  Leipziger 


i  üoiversitätabibUothek.  —  (463  ff.)  M.  C.  F.  SehnUdt, 
I  KIdne  Baobaebtungen  aam  lataioiMbni  Bpiach- 

rfdrnnrh  rnrnTe  und  reporire  mit  acc.  c.  inf.  — 
I  (4t>b  ff.)  A.  Fleekelsen,  Zu  Eonius  und  Terentius 

(Bau.  SOO).  —  (469  ff.)  F.  Week,  Z«  VergiUna  II 
,  57  ff.  —  (473  ff.)  G.  F.  rnger,  FrQbliugs  Anfang 
I  (Schluü).    Mitteilung  ief  die  Kömer  betreffenden 

Materials.  Die  popoMre  AaffkaBaag  bei  deoaeiben 

betracbtctc  als  Frühlingsanfang  die  Naebtglrirhr.  — 

(512)  U.  Kotiie,  Zu  Timaiosk  —  IL  (S53  ff.)  U. 
■erlu*a«iiBati,  Die  altni  SpiMhen  in  der  Ptdagegüc 

Herbarts  (Schluß).  —  '369  ff.)  A.  Waldeck,  Di  lat. 
Temposlebre.  Gegen  Lattmauna  Kritik  Q.  ä  lb8d 
d.  Z.  —  (881  ff.)  W.  Pmi,  Syatem  einer  Syalax  nadi 
den  Kategorien  der  Satzteile  und  SftUe.  —  (389  -  394) 
Matthias,  Arn.  v«a  fr.  HolsweilUg,  Lat  Übuoga- 
buch  f.  IV. 


'Abrjvü'.;  dp-^a*.o>..o]fUjJ«  (T0ipia(,   Utftot«i;  -ejk'oj,  1880. 
-i'jfjü  Tp&xw  xat  SsQttpov. 
i     (1-9)  HytoHa»,  Weibrelief  aaa  Atttka  (ntt 
Tafül  l  und  ( iucr  Bi  ilage).  Auf  einer  Steinplatte  ist 
zweioi&l  die  Gestalt  der  Athene,  archaisch,  mit  dem 
llebelndeD  Gesiebt  dargeateilti  beide  aebeaetnaader 
stehend  in  vlUlig  gleicher  Haltung,  die  Recht«  faßt 
oben  den  aufgestemmten  Speer,  die  Linke  h&U  den 
Sdiild;  ttor  das  Oorgoneioa  dea  Belilldbaekela  iat 
j  verschieden:  das  eine  steckt  die  Zunge  heraa.'j,  das 
'  aodese  nicht  Auf  der  Beilage  sind  einige  andere 
I  Beispiele  Iboüeher  WIederbelnag  derselbea  Pigor  an- 
sammengestcllt  —  (9— >9)  Klein,  Zwei  Vaaen  des 
Epiktetischen  Kreisea  (Tafel 8        üa^-iiioj  und 
rof-o'^i;  'Kf/ncixfw-oj;]  und  eine  Zinkographie  [Ilaji- 
voio;J).  —  (9—19)  Damlrales,  Relief  mit  Dar- 
stellung der  Geburt  Christi  (Tafel  S;.  Gebs 
und  Esel  an  der  Krippe  des  eingewickelten  Kindes. 
—  91—65)  Pbilios,  Ausgrabungen  bei  Hegara 
(Tafel  i.  5,  G  und  3  Zinkographien)  und  (55—62) 
LolUug,  Mcgarikft,  (63—64)  FhilfoB,  Nachwort, 
gehören  zusammen.   Paadanente  und  Trümmer  aB> 
tiker  Baulichkeiten,  in  deren  einem  Lolling  den  von 
Pausaoias  erwähnten  Tempel  dea  Zsü;  'A^ssto;  erkennt 
unter  tsaval«»  ZoaQnneng  von  Philioa.  ~  (65— tft) 
Loiling,  Inschriften  aus  dem  ic(>(iv  des  *Xzsp- 
x£ir.£ttTr,ii  'AitikXwv.  —  (69—103)  PllilioB,  In- 
aekrlftea  aaa  Bleuais,  Fertaefsaag,  No.  48— M. 
Nu.  4^  Ebreolnschrift  für  Philippides;  No.  59,  Ehren- 
I  Inschrift  für  den  Strategen  Demaiaetos;  neu  ist  der 
I  hinsngvfugte Vateroatne  Hemwkle»;  No.  88,  Wfdmaaga- 
I  iusi'hrift  von  der  Basis  einer  Statue,  wcb  hc  Soldaten 
I  ihrem  Feldherrn  'Kx^vt«;  iwfdvou  Bfitosto;  gasetst 
haben,  spKlheUciüatiaehi  Noi.  87,  Teil  eliiaa  8eihat«f«r- 
zeichnisses.  —  (108—104)  Plil]t«il,  ^Ap^^teKa^ta«  I 
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Lttterarlsehes  Csiitralblatt.   No  5?. 

(1793^  G.  A.  Malier.  Christus  bei  Jos^phuB. 
'Die  Schnft  sjd,t  di.^  hu  rühmtf  Stelle  XVIII  3  in 
ibcsr  ecbten  (cbnstenlteiiidlicbeo)  Gesttiit  wiedarher-  1 
zoBtcUen.  —  (Igt'S)  P.  B«ipfta4,  Princtpes  de  | 
lingnistiqae.    AbHUlige  Kritik  von  G.  M.,,r. 

—  (I8i0)  B.  Westermeyer,  Dor  sprachliche 
Scblösael  *I)an;baaaiiii«UMiisebafUkh\  6.M.,.r. 
(l8tI)P.  Caasal,  Die  drelapraebigeeBrdiniicbe 
iBsehrift  'Scharfotnii^.  — (t8lt)  A.Ott«,Sprüch- 
wBrt«r  der  Römer.  *Oat  and  braacbb«r\  Cnuiut. 

Nene  pbllolof  lache  Rondactaaa    No.  S6. 

(401)  Boratias,  Oden  nod  Spoden,  ToaSobftta.  | 
'IM*  9.  Auflage  aeigt  mtfer  AoderUDgra  ala  man  tr-  i 
irarteB  aoUt»;  ato  beweist  au&  neue  die  Subjektivität 
Aller  BoTatkriÜk*.  R  KoitfUferg.  —  (tOft)  H,  Lederer,  ' 
Ist  Vir;-:l  der  Verfasser  von  rr.liV  'Vrifchlto 
Bewei.'^fiiliriKjg'.    //.  Kern.  —  (4üri;   Ii.  1',  Schnlzo. 
RuDji-c:, f   Eli-giker,  AuBvafaL    Nach   K.  Pitn\ 
MeiouDg  Dicht  geaug  gesichtet.  —  (407)  Censorious, 
ed.  Cbelodniak.  'Mao  hat  es  bei  den  Aasgabcn  der 
altea  Herren  (Jahn,  Uiiltsch)  bequemer'.    Grvpe.  — 
(403)  Oebler,  Bilderatlas  za  Cäsar  Enipfeblcade 
Anzeige  von  //.  Bruncke.  —  (40d)  K.  BrognuiWi,  i 
Orondriß   der    vergleichenden  Orammatik. 
Voo  /r.  Ae/a  als  wisseoaebaftlicbea  Verfc  ersten 
Ranpea  beaeiebiiet.  -  (4ii)  ILDelbrUk,  Strategie 
des  Perikles.   WohlwoUuodes  Referat  von  H"U 
op/tL  —  (414)  F.  Bender,  Klassische  Bilder 
mappe.    'Durchaus  lobens-»' r'.'.     K,  Hachtmnnn.  — 
Ovid,  Auswaht  von  M.  hedlmayer.  'Brauchbar'. 
K,  JVtcra. 

Aeadewy.   No.  971.   13  Dez.  1890. 

(&55— 056)  E.  Hateb,  Tbe  iufluence  of  greek 
ideas  upon  thc  Christian  church  (J.  Owen). 
Die  abscMfpftende,  aber  nnvollendete  Lebensarbeit 
des  \  1  I  '  im  Gedankengange  nea,  in  der  Knt- 
wickeluug  irfffüch.  -  -  (5ft€— 557)  Aeflchylus  in  Eng- 
lish  verse  by  L.  Caupbell  (E.  0.  A.  Horsbead). 
'Die  QbenctsunC  ist  niedlich,  aber  nicht  grofidrtig, 
zierlicb,  »bor  nieibl  witdevoir.  -  (."367— &t>^)  L.  Lang, 
Odjaseva  end  Helen.  Ueiena  ist  in  der  altgrie-  i 
ebwoMQ  Oberliefnrang  du  KoDbild  der  Dnsterblich-  I 
ktitj  Odjrsaena  bat  im  Homer  einen  durcbaas  einbeit-  j 
tieben  Charakter,  dessen  .\asgangspunkt  —  wie  der 
der  gauzen  Odyssee  —  von  seiuem  Abenteuer  Iii 
dcQ  Cykiopeu  zu  nebmeo  ist  —  (5U9)  i.  8.  Stuurt 
Ulennle,  Tbe  Eurasian  Mediterraneaii  and 
Aryan  origins.  Die  große  Tiefebene  zwischen  Ara- 
bien, dem  Kaspi^chen  und  Schwarzen  Meere  BL<wie  die 
PloßthSler  der  Donau  und  Wolga  haben  in  der  (Jricit 
einen  einzigen  See  mit  dem  Abfluß  darch  den  Ob 
nach  dem  Nördlichen  Eismeer  gebildet,  an  dessen  t 
Gestaden  das  erbte  arische  Ge»chtecht  ansässig  war.  ] 

—  (670)  W.  H.  Wart,  Tbe  bero  of  tbe  Gbaldeao 
epoi.  Oilgamee,  der  fröber  ala  Qiadimb«  gefeiarte 
Held  der  cLaldSischen  Heldenlieder,  scheint  mit  dem 
historischen  Nimrod  identisch  zu  sein. 

Atbenaenn.  No.  SMO.   15.  Nov.  1890. 
(680^d$l)  £rsimna.  L.  Sleber,  Oaa  Teit»»  | 
meat  des  Brasmea;  Inventarlum  Bber  die  | 

Binterlasaonschaft  des  Erasmus.  'Musterhafte  i 
Beispiele  sorgfältiger  Herausgabe  . . .  jedem  Freunde  | 
de«  Erasmus  willkommen'. 

Kerne  erlttiine.  No.  60. 

(437)  A.  WlcdMMMin,  Religion  der  Ägypter. 
Was  Urir.  G.  Maspere  an  dieoer  Mythologie  besonders 
gef&llt,  ist  das  Fernbatten  aller  metaphysischen  Sub- 
tiUtllea.  Der  PIbd  den  Verkee  sei  eefpr  elafneber 


als  wünschenswert.  —  (439)  U.  d'Arbois  de  Jnbnin- 
vllle,  Origine  de  la  proprietu  fonciere  f^u 
France.  Der  Grundthesc  des  Buches:  erst  der  Ka- 
taster d«e  Aogostaa  habe  in  Gallien  persönliches 
Omodeigefttum  geaehaffen.  atebt  R»f.  S.  Roinach  doch 
sveifobid  gegenüber.  —  («M)  LIvius  rec.  B.  SoTak«^ 
Notiert.  —  (446)  Fr.  FnlUlcb,  Kriegaweaen 
Casars,  2.  3.  Flft.  *Mlitslleb,  gewissen liaft ,  ver- 
nünftig'. R.  Cacnat.  —  (447)  Ch.  Nisard,  Le  poete 
Fortunat.  'Verf.  schreibe  die  besseren  Oediebte 
des  Fortunat  der  hl.  Radegunde  zu;  falsch'.  P.  Lejay. 

—  (447)  K.  Qrob,  Geschichte  des  ost  römischen 
Kaisers  J  ustio.  'In  dem  etwas  naiven  Eotbusiasrous 
fühlt  man  die  Uocrfabrcnhcit  des  in  byzantinische 
Dioge  aocb  wenig  eingebürgerten  AnfSogers  heraus'. 

—  (463)  X.  Dentsebmann,  De  pocsis  Graecorum 
rhytbmicae  origine.  'Bitte  D.  das  im  Jahre  I8d6 
so  Ntmee  erschienene  Bacb  von  Bouvy  ,Rhytbnifla 
i'(  nietodes"  gekannt,  so  würde  er  e.s  zweifellos  für 
uberflii»sii;  ^zchaltcu  haben,  seine  Diuertatioo  zu 
schreiben,  wobei  die  Wineoiebaft  niebte  verioreo 
hätte'.  L.  Duvao. 

«fSoTis.  No.  40— 46.  7.  (lä.)  Okt.- 18  (30.)  Nor. 
1890. 

40.  41.  (221  -222.  237  -  239)  'II.  T5--3;>.r,;, 

Scbiideruug  der  Religionsgcbr^ucbe  auf  der  Insel 
Kephalouia  seit  der  Frankonherrschaft.  —  (B  l;  itt  ) 
(1—8)  N.  1'.  IIo).';-r,;,  Zs-j;  Ayavi/^p.  Vgl.  uusere 
Wocbenschr.  1890,  No.  46,  Sp.  14.^3  —  42.  (Xeiblatt.) 
1.  2.  DieFui.de  von  Rhamnus.  —  43.  (Beiblatt.)  (1—2) 
Anzeigen:  E.  Egger,  La  littcraturc  grecque  (I. 
IL  £.}.  Lobende  InhaltMagabe.  —  Ar^jieoftivttut  smI 
-»&  otifadw)  hü.  F.  £ef  «»Xleoc  *B)tC.  IH.  (£) 
Lobenswert  -  44  -  46.  (97a-S76. 289-291  305  -  809) 
1.  K  1 « X  s  >,  >. ot ,0 '/  - 'I  y  /,  'I  c,  Aojo;  v.^—J^fM:,  v ;  tö  n<ilh;ii« 

Aai'.Kwi;;  «'."-^o  ,  /^;.  Eröffnungsvorlesung  zu  seinem 
Kursus  der  lateini.sclien  Sprachwissenschaft  an  der 
Universität  Athen  am  •22.  Oktober  Übersicht 
des  Eotwickelutigsgaugeä  der  römischen  Dichtkunst 
bia xur  Kaiserzeit.  —  44.  (Beiblatt )  (I  -3)  IL  K  v  ^ -  ■  • 
n:vo;  und  N.  1'.  UoKiTr, ;,  0''?iT'/j  -cotV.;.  Topo- 
graphische und  arch&ologiBche  Untersuchung  über 
daa  Orab  dea  ödipoa»  welches  nach  dem  Funde  doa 
IneekrillateiBee  tob  Tnmko«  iiooü  X-.h;  A-jsvxi;««; 
bestimmbar  ist.  —  4S.  (Beiblatt.)  (I)  '1.  X.  A.  lo- 
sehriftenfande  vom  Eisenbahnban  in  der  NShe  des 
Pir&us.  —  46.  (Beiblatt.)  (t)  .Anderer  Tuschriftenfund 
beim  Pir&us.  —  No  4S  enthält  eine  Abbildung  des 
neuen  Museums  mix  Olympia  ttod  Mo.  46  daa  Fortiit 
von  St.  Kumaiiudis. 

No.  49.    J.  (21.)  Dez.  1890. 

(353— 3.*»6)  N.  r  IlrA'TTj;,  Ao,o;  a;i-:r;|>'..<;  ei; 
"f,;  'K/./.r^v'Kf,;  ci(>/ai'i).'j(w;.  I.  Bemerkungen 
iber  den  Zuaammenhang  der  Altertnmakonde  mit  der 
OeaeMohtawiweowhaft. 


III.  Mitteilungen  Uber  Versammlungen. 

Sitzungsberichte  der  Kgl.  Prenssiscben  Akademie 
4mt  Wiasenscbaften  ca  BerUn  1810. 

(Schluß  aus  ^^>.  I ) 

XLI.  23.  Oktober.  Gesamtsitzung. 
Vorsitzender  Sekretär:  Ur.  MomnseD.  1.  Von 
der  phikoa.-hiat  Jüasse  aiad  bewilligt:  760  IL  der 
G.  Rämeneben  Verlagatraebbandlung  aU  Betbflife  aar 
Herausgabe  einer  Sammluug  fr>  i.stlichcr  Schauspiele 
des  14.  bis  16.  Jahrb.  von  Uru.  Uokte  (Berlin),  i.  Dem 
KgL  Oeneiai'FeUmanohall  Gcafan  Ift,  thi  lloitk« 
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wurde  an  seinem  ncnozigsten  Geburtstage  am  2C.  Okt. 
durch  di**  ncr  Sekrelfire  die  folgende  Adresse  üter- 
reicbt:  'Euit  Bxzelleox  bittet  die  unterzeichnete  Aka- 
itai»  der  Wiaaenafilmfleii,  w«icbD  t«ift  dreiflig  Jahren 
difl  Ehra  hit  8i«  ta  ihren  MftKlledeni  sa  «ulen,  za 
dem  heutigen  Ehrentage  Ihnen  ihre  Glückwünsche 
darbringen  zu  dürfen.  Es  ist  ein  unvergleichliches 
Ff'st,  »elclu's  alle  Klassen  und  alle  Kreise  der  deut- 
schen Nation  all  diesem  Tage  in  ihren  berufensten 
Vertrttcru  uni  Sii  ■reinigt.  Don  Manu,  d>^ni  PS  ge- 
geben war  bei  dem  gewaltigen  Bau  der  Eiubeit  des 
Vaterlandes  ein  Eckstein  zu  sein,  den  Feldherrn  des 
W&gens  und  des  Wagens,  den  „Tapferen,  welcher  nie 
den  Kleinmut  und  nie  den  Übermut  gekannt  und 
Irii  in  d«a  Mchate  Greiaenalter  deo  klareo  and  festen 
Olclebnnt  sieb  bewehrt  hat,  den  Mtnn,  der  die 
Sebfaebtcn  ao  zu  beschreiben  verattnd  wie  zu  ge> 
Winnen,  den  Heister  des  Wortes  in  der  aettenen  Rede, 
den  r i  l  'ii  i;  1  liebevollen  Erforscher  und  Dar- 
Ftellrr  dro  Uiaijiii;.iültigen  VOIkerlebens,  den  wissen- 
ecliafUichen  P'rkucder  der  Landschaften  am  Tiber 
und  Küphrat,  den  Mann,  zu  di'ni  DfutRphlands  Fürsten 
wie  Deiitsclilands  Bürger  veichroiid  hiuaufseheti,  den 
edlen  deutschen  Mann,  desseu  langes  Leben  ein 
langer  Segen  für  unser  Volk  gewesen  ist,  den  feiert 
beut«  nn  seinem  oeoiiugfiten  Gebartstage  mit  dem 
ganzea  Vaterland  Mch  die  KgL  Jkktdeoiie.  Möge 
es  Sner  ExaeUem  vergSnnt  seio  noeb  lange  der 
MatiOD  ala  leoebtendel  Mal  vor  Augen  la  stehen,  und 
ihr,  die  so  schwer  sich  einigt,  die  einmütige  Ver 
ehruDg:  für  den  großen  Mann,  der  keinen  Feind  bat, 
c;[j  ii  ji  t.dt  s  /.euciiis  ilirer  Ki;iigiing  bleiben.  3.  Ur. 
Klichlioff  las  (f?.  lOÜl  — IKkS)  BenicrkunRen  zu 
Thukydidcs  V  21—2«.  (Jn  r!  in  der  Einleitung 
des  2.,  unvolietidet  geülicLeaeii  Teiles  des  Tbukydi» 
deischen  Geschichtswerkes  V  25  ^t'^  l't  tä;  a^ovSä; 
xai  -r^w  ^j^tjur^iov  iöj-j  A7xt2«<>.ji'iv'!">v  yA  tiiiv  'Aft-jUCtiaiv, 
u<.  cjjjv((»xo  .  .  .  siod  die  Worte  xvi  ^UYy-otYjLtt  fA* 
A.  ein  uaoiguiiBcher  Einscbub.  Oieicbartigea  bemmct 
Eap.  97  so  swd  Metlen.  Oflenbar  soll  dordi  diese 
Zusütze  der  unmittelbar  nach  dem  Frieden  des  Nikias 
einsetzenden  und  die  folgenden  Ereignisse  im  Zu- 
sammenhang voifülireiulen,  aber  der  wichtigen  That- 
sache  des  kurz  darauf  zustande  gekommenen  Schutz- 
bündnisses zwisclien  Athen  und  Sparta  überpeliendeu 
Darstellung  eiue  Beziißnalütie  auf  diese  vficbtii;e 
Tbatfiaclie  au  passender  Stelle  ein(;etügt  werden. 
Femer  wird  Kap.  4tii  der  Erweiterung  des  ursprüng- 
lichen Schutzbündnisses  zwiscben  Argos,  Mantioea 
und  Elia  su  einem  Scbats-  und  Thittb&ndnis  ge- 
dacht, ohne  daß  davon  vorher  die  Kede  gewesen 
wäre.  Kap.  21-24,  mldM  Jetat  di«  Dantellong  des 
lOjShiigeu  KiiegesabseblieOeo,  fiLbren  die  ErzSblung 
iiber  »las  Datum  des  Friedensschlusses  Linaus  bjs 
üufii  Zustardekomnieu  des  fraglichen  SrbutzbüudtiiEses 
zwihclieii  Sparta  und  Athen,  über  welches  sie  aus- 
fiilir lieber  Auskunft  i;eLien.  Die  mit  Kap.  25  be- 
fjinucudc  roitsetzuii):  greift  aber  über  sie  zurück, 
begiuüt  mit  dem  Fni'tii'i)!.scl;lu'se  ui.d  ifiaoriert  in  den 
Anfftngen  ihrer  Üarsi«<lluii^  ih  n  Bundesvertrag  völlig, 
»ia  ob  der  Verf.  Kap  21—24  parnicbt  gekannt  hätte. 
DleaaUnangemessenbeit  verauUDte Jen«  naebtitgliiben, 
nicht  adir  geadiicblen  £iaaohiebiuifPtt>  Aua  welcher 
Zeit  und  von  vem  rftbren  diese  Zualta«  her?  Kap 
21—84  könnten  ohne  Verlust  fortfallen:  denn  Kap.  20 
bildet  den  Abschluß  der  Geschichte  des  Archidamiscben 
Kne^i'B,  woran  sich  Kap.  25  — i(i  oJine  jede  Ver- 
luittluQ^  pasiiend  anscbließoo  wtiiduu.  VeiaaiaLl  ist 
der  Zusuti  djitb  die  Urkunde  des  Bunde^vertrages 
awiscben  Atben  und  Sparta,  die  Kap.  2^  und  d^'n 


größeren  Teil  von  Kap.  24  füllt.  Sie  entbehrt  einer 
formellen  Datierung.  Mit  dem  Friedensvertrag  (Kap. 
18.  19.)  kann  der  Buudt^^verlrag  idcbt  flncbMit^ 
sein,  da  beide  besonders  bascbworaa  weidaa  sin^ 
und  doch  kSanea  ^  Daten  beider  idebt  aihnweit 
Ton  einander  abliegen.  Oenanerea  aber  diesen  Punkt 
hat  auch  Thuk.  nicht  in  Er^brung  bringen  kOnnen. 
Bs  fragt  sich,  wie  die  Bescbaffeaheic  des  besprochenen 
Abschnittes  m  orklüren  iät,  uud  welche  Folgerungen 
daraus  zu  ziehen  sind.  Das  Gescbichtswerk  des 
Thuk.  besteht  aus  zwei,  in  einem  zeitlich.^o,  seiner 
.\  jsdebnunp  nach  nicht  uübcr  bestimuibaren  Abstand« 
von  einander  entetaudeaeo  Teilen:  einer  6««cbicbte 
de«  lOjäbrigen  Krieges  431-421  (I,  1—5,20),  deren 
ursprüngliche  Fassung  spkter  vom  Verf.  selbst  iiaeb 
keinem  einheitlichen  Plane  auf  verscbiadaD«,  auin 
Teil  suflUige  Veranlaasungen  hin  darelt  Baonigfacbe 
Zosltse  «rwritert  ist.  ohne  dafi  die  ubwarbeitung 
7.U  einem  wirklichen  Anschluß  gelangt  wfire,  und  einer 
nach  404  geschtiebenCD  Fortsetzung  (5,25  —  8,  109), 
welche  nach  des  Verf.  ausdrücklichen  Erklärung  be- 
stimmt war,  eine  Darnteliuug  der  Ereignisse  von 
421—401  zu  K*'beD,  aber  von  ihm  nicht  vollendet 
und  zum  großen  Teil  in  durchaus  uafertigem  Zu- 
stande hinterlassen  worden  ist.  Aus  seinem  Nach- 
laß ist  dann  das  ganze  Werk  von  einem  Unbekannten 
noch  in  der  1.  Uälfte  des  4.  Jahrh.  im  gaosSn  gansa 
in  der  Forpi,  in  der  es  sieb  vorfiuld,  berauBgcgeban 
worden,  ohne  daß  Zusitse  oder  Anderangen  gemacht 
wurden.  Die  schriftliche  Überlieferung  der  folgt^nden 
Zeit  hat  zwar  den  Test  entstellt,  aber  eine  weit- 
greifende  Verderbnis  darch  willkürliches  und  um* 
fassendes  Eaogreifen  sogen.  «Orwnmatiker"  oder 
Bearbeiter  hat  er  nie  erfahren.  Kap.  5.  21—24  sind 
darnach  in  folgender  Weise  zu  erklären:  Als  Thuk. 
nach  dem  Kriege  an  die  Ausarbeitung  der  Fortsetzung 
ging  und  zunfichst  die  Darstellung  der  Ereignisse  in 
der  Zeit  unmittelbar  nach  dem  Friedensschluß  von 
4St  an  skisaieren  begann,  beeafl  er  über  das  Datum 
des  Abschlusses  jenes  Oefensivbnodnissea  gar  keine, 
über  seinen  lobalt  nur  allgemdne  und  viaUeieht 
irreführende  Informationen,  sodaß  er  diese  Tbatsacbe 
nicht  in  den  chronologischen  Zusammenband  ein- 
ordnen konnte  und  sio  nur  nebenher  erwÄhute,  wo 
andere  Berichte  bei  anderen  Gelepciiheiten  darauf 
Bezug  nahmen.  Als  er  dann  sputer  die  Urkunde 
selbst  verweijden  wollte,  würde  ibrc  Einfügung  und 
dessen,  was  aus  ibr  zu  entuebmen  war  und  durch 
sie  notwendig  wurde,  an  der  chronologischen  Stelle, 
also  zu  Anfang  der  beim  Zeitpunkte  des  etwas 
früheren  Friedensschlusses  einsetzenden  Fortsetsong, 
eine  voUstAadige  Umarbeitung  dieaar  Pwtta  notwandQ; 
gemacht  haben.  Er  gab  drabalb  der  ürtnnde  samt 
den  ihr  boigegebeuen  Kot!trii'-i;t  irtn  die  Form  einer 
Küitsetiuug  des  1.  Teiles  bis  zum  Anfang  des  elften 
Kriegsjahres  uud  schaltete  sie  als  Bindeglied  zwischen 
dem  I.  Teil  und  seiner  Fortsetzung  ein.  Da  der  Verf. 
aber  sah,  daß  nach  Vollzug  dieser  Eini"ü^üng  Ein- 
leitung und  Begiuu  der  Furtaetzung  zdtlicb  über  den 
nunmehrigen  Abschluß  des  Vorhergebenden  zurttsk» 
griffen,  ohne  auf  den  Inhalt  des  NeuhinzugekomOMDail 
Bezug  SU  nehmen,  so  machte  er  sich  aubst  na  dbni 
Stellen,  von  denen  sa  Anfisng  dia  Beda  «ar,  an  den 
Band  Notisea  darauf  hin,  dau  Uer  dia  SrgloianKen 
vorzuoebmeu  seien,  wobei  es  ihm  passierte,  daD  er 
an  der  dritten  Stelle  einen  kleinen  Irrtum  beging, 
indem  er  sich  mit  seiner  eigenen  Darstellung  in 
Wideiepiucb  setzte.  Der  Herausg.  des  Werkes  bat 
dann  jene  Randnotizen  in  rem  uiecliaaischor  ODd 
ver?t5udnis!o«pr  Weise  dem  leite  ctovej leibt. 
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Erinnerungen  an  Heinrich  Schllemanu'i. 

CliT  Heinrich  Scbltemano  wird  jetzt  so  viel  Allge- 
nu'i'ic:>  Mcsciiricbcn,  und  die  llauptfakta  seines  Leben« 
aiud  SU  bekaont,  daß  ich  nur  auf  dem  Gol»ieto  d«r 
poraQnUdion  Brinnerang  ciuiges  vobl  aneb  anderen 
lotanaaante  briogcn  kano. 

1875  var  ich  io  Griecbenlaud  und  hatte  mit  be- 
vuoderndrin  Staimcn  auch  dir  KuiDcn  von  Hykooä 
gesehen.  1S7Ö  kann'u  di»?  rrst>»ii  TelefTratniiie  von 
den  Grübet  fanden  und  den  Goldschätzi'n  nach  Brrlin, 
und  icli  scliiiib  nach  tncinon  Eiiunerungen  einen 
lanfjiTen  Aitikol  .Vom  i^oldn-icht-a  Mykcnfi*,  io 
weichem  icli  ziisaniniouiaiJte,  was  bii  zu  ächliemanns 
Ausgrabungen  üImt  Mvkcu&  bekaont  war  (Augsburger 
Allg.  Zeitung  1877,  Beilage  5  u.  6).  So  »ebr  ich  die 
Begeisterung  nnd  den  frischoa  Hut  SebUemanns  b«' 
voadcrte,  eo  hatte  ich  doch  sclion  sein  erstes  Bueh, 
'Ithaka,  der  Pdoponnes  nnd  Troja'  (1869)  gelesen  und 
gemerkt,  daß  seine  bcsliiiimtf  hrwavtuuj;,  von  Homer 
f;enanntc  Dingo  zu  finden,  aul'  Phantasie  mehr 

izcwiikt  hatte,  als  auf  dit.-  Schriifr  soiult  Ik'übachtunp. 
fiavou  gab  nunnifhf  die  üuuc  Ausgrabung;  oiu 
deutliihi^s  iicispicl  In  jenem  ersten  Huchc  hatte 
er  das  Lowcuthor  bescbrieben  und  daselbst  (S.  9.i> 
bemerkt:  ,Au  Ober-  und  Unterscbwello  des  groben 
l'hores  sieht  man  deutlich  die  Löcher  für  Riegel  und 
Augclu,  und  In  den  itroßen  St  einen  des  Pflastere 
die  Qeletae  der  Wagenrfder*.  Wer  weiß«  aus 
veicbem  eogiiseben  Rciseboehe  SehUemanD  nach  der 
Reise  so  Baase  diese  Notiz  seiner  Bcsebreibung  cio- 
veri«bte:  18S9  aber  lag  noch  meterhobtr  Sehntt  Sber 
der  Scbirslle  dea  Tborss  nnd  dem  betreffenden  Piaster; 

•)  Geb.  d.  r>.  .T.iiiuar  1822  zu  Neu ■  Bicko«  in 
M<«klenburg,  1841  Scbillbrm.h  au  der  Ins«!  Tcxel, 
lhb2  Kaufmann  iu  Moskau,  IH70  Hej-iun  der  Aus- 
urabuitg  von  Troja,  ISIR— 1877  Mvki  na,  1879  das 
Buch  liioB,  188U  und  1881  OrchüUK-u  .s,  I88I  Troja, 
1886  Tirjos.  Gest  d.  S8.  Dcsember  t89ü  cu  Neapel. 
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gerade  Sclilimanna  Vcrdifnst  ist  es  vielmehr,  6  Jalire 
spfiter  das  bciühmte  Thor  freigelegt  m  haben.  Ich 
erwfihcite  dicaes  F'aktdni  und  Bchiicb  om  Schlussp 
dir  Worfr,  welche  auch  heute  noch  nicioe  Ansicht 
wiodrrgcbeü :  „Sc hlirinann  hat  sich  durch  seineu  Eifer 
um  die  Wiederau fdeckuog  der  StStteo  heroischer  Zeit, 
dvcib  Mtee  OpferwilligkcK  flir  eio  UDtcroehnieD,  bei 
den  zvar  mit  Sieberbeit  wiiBaueliaftlicb  höchst  weit- 
volle  EotdeckoBgiBD  uod  Fand«,  aiebt  aber  auch 
materiaU«  W«rte  sa  «rwtrton  irarao,  tun  dia  WiMen- 
achaft  veidiaDt  gemacht  via  kwD  anderer  Privatmann. 
Daß  er  Mykcnä  za  Ausgrabuogeo  v&hlte,  »ar  lu 
jeder  Uiosicht  ein  glücklicher  Griff.  —  Wenn  er  sich 
freilich  sofort  daran  machte,  alles  was  er  findet,  mit 
den  peyauesten  Namen  m  vensehei),  so  ist  die»  ein 
Mißgriff,  den  die  pl.  tzliche  Freude  des  Fiiideus  etwas 
«tutscbuldigt,  aber  der  doch  immerbin  ein  Mißgriff 
bleibt.  Je  weniger  wir  von  jener  Periode  des  Alt*>r- 
tums  wirklich  wissen,  dcito  mehr  müssen  wir  der 
Bof  Bestimmtheit  hindrängenden  Phantasie  die  Zügel 
nnlflMo.  Scbliemanos  Verdieoat  bleibt  naceaebmUert, 
d«r  Wiatantehaft  nenea,  reiehea  latarlal  aar 
Anabeate  geliefert  so  haben.  Je  aosAbrlicber 
seine  Naehricnten  über  die  Luge  der  Fände  bei  der 
Ausprabuce,  je  einpeliender  die  IhirstcIIiinR  des  tiipo- 
grophiscben  Details  seia  wird,  desto  gröberen  Dank 
nur  werden  ihm  die  Mitstrebenden  schuldig'  »ein". 

Das  Buch  über  Mjrkeoä,  welches  später  erschien, 
hat  gezeigt,  daß  ScblmBanna  Foodberichte  mangelhaft 
blieben,  wie  aia  gawia«  waren.  Ich  schickte  ibm 
den  Artikel,  ud  er  antwortete  in  eeltnfiger,  feater 
Kaufmannshandsdirift  aehr  frcandlich;  ja  in  der 
liebenswürdig  enthasiaatischeu  Weise,  die  ihm  eigen 
war,  versicherte  er,  daß  er  den  Artikel  mit  Be- 
wunderung* gelesen  habe.  Aber  c&  kam  noch  ein 
Po^t--^;riI)tlIm.  Sein  Abenteuer  mit  dem  Diwenthor 
hatte  ihn  <  nt^rhiedeu  verdrossen;  denn  er  fÜKt  hin- 
..Sie  hah>  n  Unrecht  gehabt,  ein  vor  9  Jahren, 
als  tch  kaum  den  Handel  verlastfen  hatte,  von  mir 
geschriebenes  Buch  sa  kritisieren.  HOcbst  wenige 
Kaufleutc  können  ein  solches  Buch  schreiben.  Niemand 
hat  jemals  weder  mit  mehr  Energie  noch  nnt  mehr 
Brfou  anf  dem  Felde  der  WieseDacbiüt  gearbeitet, 
ala  ien  in  diesen  9  Jahren.  Ja  dieee  Resultate  meiner 
AnjIreuguufieD  sind  die  gröCten,  die  je  errungen 
sind,  und  kein  Sterblicher  kaua  &ie  je  übcrlrctfen''. 

Trotzdem  hier  Schliemann  sein  erstes  Buch,  wo- 
für er  übrigens  Rostocker  Doktor  wurde,  verleugnen 
mCcht«,  lese  ich  es  doch  immer  wieder  mit  neuem 
Verena£en.  Die  LebbaftiRkdt  dee  Antbuiaamna,  die 
in  tbo  lieb  spiegelt,  ab  er  die  Pblakeoiajel  nnd 
Ithaka  sum  eratenmale  betritt,  iat  nor  nüt  der  Freude 
eines  beschenkten  Kinde«  am  Weihnachtsabende  zu 
vergleichen  wie  geblendet  steht  es  vor  allen  Uerrlich- 
keiten  uad  gicbt  seinem  Ucrzcnsjubcl  ohne  Kritik 
laute  Töne. 

Von  da  an  gab  gow;»holich  «»in  neues  Buch 
Scliliemanns  die  Veranlassung  /.u  erueiiteui  schriftlichen 
Verkehr,  bei  dem  Scblicmann  seinen  Kaiptlndungen 
stets  cuergiechen  Ausdruck  gab:  er  wahr  tiehr  dank- 
bar für  Aiierkcnoung,  aber  höchst  unwillig  bei 
manchen  Ausstellungen.  So  zeigte  ich  in  unserer 
WocbeoBchtift  1882,  Mo.  7  sdn  JBu«b  &ber  Orcho- 
menos  anBlBbrlidi  an  nnd  begann  df«  Anzeige 
f.il-i  tsdermaUen:  «Vor  uns  lirjvt  ein  l!ich,  welches 
wii  d''ü  Vorzügen,  wi«"  m'i;  diMi  Fehlen»  seines  Ver- 
fatt'.r.--  1  ii.  hi-reilti'-  Zeuiriii.s  ablei^t:  \on  den  Vorzügen; 
deuu  weicljem  Freunde  deä  Altittuiu«  w&rc  heutzu- 
tage Schliemanns  rastloser  Eifer  für  die  ErforNchuup: 
der  vorhomerischen  Welt,  seine  Entschlossenheit  im 
Fassen  der  Pläne,  seine  Konsequenz  und  Energie  in 
der  Aasffibraag  denelben  onbekaant!   Als  einen 


Vorzug  müssen  wir  es  auch  bezeichnen,  daß  er  die 
gefundenen  Schätze  nicht  jahrelang  verborgen  hfilt 
oder  in  kostbare  Publikationen  wieder  vergräbt, 
sondern  frisch  nach  der  Ausprabung,  vielleicht  schon 
wjihrend  derselben  darangeht,  sie  dem  großen 
Publikum  leicht  zugSnglich  zu  machen.  Entstehen 
auf  diese  Weise  freilieb  nmr  TortSufige  Werke,  so  wird 
andererseits  das  von  vorn  herein  lebendige  Intereas« 
I  doch  wach  gehalten  und  neu  erregt,  und  viele  Bind« 
j  regen  sich  bald,  nm  di«  Baostaine,  di«  jener  gab,  tu 
dem  Wiederaofban  der  alten  Zeit  rieht»  tnsamnen- 
zu.setzeii. 

Bedauern  aber  müssen  wir  auf  das  lel]hafteste. 
dali   die  Berichte,   welche  Sohliemann   über  seine 
Ausgrabungen  giöbt,  doch  bisweilen  nicht  die 
exakte  Genauigkeit  babon,  welche  für  ihre 
volle  Verwertung  durch  di«  Wissenschaft 
erforderlich  ist.   Bei  veraehltttatoD  Denkmllem, 
'  über  valeho  JahrtanaeiMla  UowectegaanB  nüid,  kaan 
'  eine  dflone  RrdsChidit  Jahrhaadenie  bedeoten,  and 
I  nur  die  peinlichste  Akribie  der  Bei  b.ichf'iijp,  wie 
I  tief  die  Funde  jedesmal  lagen,  iu  welchem  Verhältnis 
j  zueinander,  vermag  oft  über  ihre  Zeit  zu  rnt>cheiden. 
I  Selbst  was  momentan  gleichgültig  orscheiuen  map, 
kann  später,  wenn  die  FnräcIiuDi;  beginnt.  Verwandte» 
'  zu  vergleichen,  von  gro&t  r  Wichtigkeit  werden.  Diese 
'  Genauigkeit  im  Einzelnen  und  Kleinsten  beeltafe  8ohUa> 
>  mann  nicht  in  dem  erforderlichen  Malle". 

Diese  Sitae  hatte  ich  dann  ans  seinem  Boche 
ober  läykei'i  nachgewiesen:  aber  das  hatte  Schlie- 
mann  niehl  behagt;  er  besaU  eine  Eigenschaft,  welche 
.  ae.rh  sonst  bei  Itedeutendeu  Männern  beobachtet  wird, 
dall  sie  ihre  eigentliclien,  speziellen  Vorzüge  ala  etwas 
SelbstverstÄndliehes  gering  achten,  hingegen  in  Dingo 
ihren  Rubm  setzen,  weiche  man  sich  nur  um  ihrer 
!  wirklichen  Vorzüge  willen  gefallen  läßt.  So  legte  Scblie- 
'  mann  auf  seine  Beschreibungen  wenigstens  anfaagji 
j  mehr  Wert,  als  auf  seine  Ausgrabungen:  nicht  die 
frische  Maturkraft  erkannte  er  in  sich  als  das  Wesest- 
Uehe.  sondern  die  mShsam  nnd  doch  nur  nnvolU 
kommen  erlangte  Gelehrsamkeit.    ?o  .spmch  er  es 
denn  auch  jetzt  aus  (1881),  daß  er  .für  die  Anzeige 
zwar  aufs  dankbar/ite  verpflichtet  sei",  er  bedauert 
jedi)ch   61'hr,  daU  ich   ubt-r  sein«-  wdnif»  deutlichen 
Fuiidbericlile  geklagt  habe,  „während  gerade  diese 
selbst  von  meinen  Feinden,  die  sonst  alica 
I  tadeln,  als  meisterhaft  geschildert  werden*. 

I  DaA  «a  mit  diaser  *Meialerhaftigkeit'  Jedoch  aeia 
:  Bedenken  hatte,  nnfl  ihm  aber  aneh  von  anderen 

Si'iteii  nahe  gelest;  worden  sein:  denn  für  die  nScb.ste 
Campague  in  UifisarUk  nahm  er  tiuh  uusereu  bocU- 
verdionten  Dr.  Dörpfcld  mit,  durch  dessen  Ein- 
greifen eine  neue  Epoche  in  der  Verwertbar- 
keit der  Schliemauuschen  Ausgrabungen  be- 
ginnt, Virchow,  welcher  ihn  1878  in  Troja  besucht 
liatte,  hat  zwar  das  große  Verdienst,  viele  naturwissen- 
schaftliche Bcobachtnngea  ftber  die  Troas  gemacht 
zu  haben,  aber  für  die  amgbiokgische  Seite,  speziell 
die  architektonische,  war  er  auch  nicht  der  rechte 
Hann;  dämm  ist  aneh  das  Bach  *IHob*  eine  wahre 
I  crux  itüwordcn;  ich  bin  fibetseugt,  der  ganze  Streit 
mit  Bülticher  wäre  gar  nicht  eut&tanden,  wenn  von 
vornherein  wispenschaftlii  iie  rundberichte  existiert 
Ijätten.  l  Ii'. I  I  L'essen  aber  wird  es  Virchow  bleiben, 
daß  er  Schii' niaiju  iu  Deutschland  zuerst  wiaaen- 
scbafllich  einführte  und  zur  Schenkung  seiner  Samm- 
lang  oach  Berlin  vanmlaOte. 

(Foitsatnug  fiilgt) 
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I.  Rezensionen  und  Anzeigen. 

I«.  vonSjrlMly  De  Flatonis  prooenlis  »cadrmi 
ei«   «eftdemicam    pTttoeniam.  Morburgcr 
I«ktiODtk«tete|  18».  IS  8.  i. 

Der  Marbiirfrn-  AbbanJtnü^  gebt  mit  gutem 
Becht  ia  der  Kiok'itang  das  Wort  voran:  »(laae 
Iket  nimabu  nihfl  niai  Inmt  ene  —  Indi  scl- 
liMt  in  prMwaionui  VMdnlo      Mrio  tarnen 

dlcentui"*. 

Scbleiermacber  und  IleniuuHi«  ao  fiUiri  d«i- 
V«rf.  ftna,  haben  uit  üafeebt  des  Ptato  ab  diMB 
allem  politbobea  Leben  fwoetehendfu,  lediglich 

iler  Kontemplatinii  (.'i"gebenen  Pliilosoiihen  liiu- 
gcstelU:  seine  ^tiUusophie  hat  vielmehr  eioeu  hoben 
polftbebeo  Zweeh.  Der  Yer£  ffihrt  ScUetennadien 
Worte  mit  folgendeu  Satzxeiclien  iji  der  Aumeikaog 
an:  „Scbleiermacher  1,25:  der  Verstirb  vuii  Kber- 
bai-d  ^ebt  daraaflüu,  alle  ^Verke  des  Platou  aut 
einen  gemeinachafdichen  Endzweck  «einer  Fhito- 
aophie  znrücluufübrco,  «It  r  über  uuOr  der  Pbilo- 
«opbic  gelbst  liegt  in  lier  Bildung  der  vomebmeu 
atbeuiitchcu  Jugend  zu  togendbatiea  Bürgern. 
Hierbei  nmi  Ist  ohneracbtc^t  des  «ehr  klaren  Vor- 
trages scbwfr  zu  bfstiinmeii.  »h  dieser  Zweck  zn- 
gleit  Ii  (Jvniid  sein  soll  zur  P^rfiiKluiifr  allfr 
büherou  Spekuktioueu  des  riaton,  wclcbes  docb 
irar  zn  abentenerlieh  wSre  za  behanpten,  tmd  den 
Ivieis  abgerecbnet,  in  dem  er  sich  (In'lit.  da  ja 
die  rbilosoj.liic  trs-t  b»  stimmen  mnß,  was  die  Togoud 
des  Bürgers  sei,  aocii  ein  viel  zu  nutergeord- 
neter  Standpunkt  [!]  für  die  Fbiloaophie  nelbBir 
n.  s.  w."  —  Sollt«  Scbleiermacber,  den  der  Verf. 
bekämpft,  nm  Eberhard  zn  folfeni  wirklich  so 
nnrecht  baben'/ 

Aach  «ei,  «0  lUhrt  der  Verf.  feri,  denjenigeo 
nicht  beizustimmen,  welche  glaobteo,  Flttott  babe 
vor  Ol.  iiiilit  xü  i»bnosopbi>-n'ti  bpsroniieii.  \crf. 
glaubt,  daü  Platon  lange  vorber  «las  Erbe  des 
Sokmtes  aogelretea  habe.  Nach  dem  Tode  des 
Weisen  babe  er  knrae  2eit  in  Megura  zugebraebt; 
dann  »ei  er  nacb  Athen  znrUckgekebrt  und  bube 
tu  der  Akailemie  mit  itlteren  und  jüngeren  Freunden 
iber  daa  ItSebate  Gnt  (,de  snmmo  bono*)  an  dis- 
putieren begonnen.  Xacb  seiner  Rückkehr  von 
Syrakus  babe  er  dnnn  den  Garton  in  der  Xäbe 
der  Akademie  zu  dauerndem.  Aufenthalte  gekauft. 
AJs  ersten  IHalei^  scheine  er  nach  dem  Tode  des 
Sokraies  die  Apologie,  dann  in  jedem  Jahre  ein 
oder  zwei  Gespräche  gcsebrieben  zn  b.iboii.  Irgend 
welche  (irüude  führt  der  Verf.  für  seine  Ansicht 
nicht  «n.  —  Und  zwar,  so  wird  weiter  dargelegt. 


I  habe  Flnton  von  der  Akademie  aiu  seine  Dialoge 
ausgesMidt  wie  Jagdbnnln,  daa  WUd  In  sein  Kebi 

zu  jagen.   Daher  h*l  die  trs'i   Atifirabp  geiner 
Schriften  gewesen,  die  Jünglinge  zuui  Besacbe  der 
Akademie  zu  bewegen.    Alle  seine  Gesprädie 
I  seien  dinlogl  pntrqrilei,  mn  Stodinm  der  FbUo* 
sopbie  ermunternd  und  vorbereitend.    Ihnoii  allen 
I  liege  nur  eine  propttdentiaehe  Absicht  za  ginnde: 
I  demnach  sei  prooevin  der  patseudate  Name,  der 
i  all  seinen  GeapiSeben  gebühre :  de  «den  prooemia 
dlBputationnro  Ularnm  academicnrnTr  s  t.  '.».ie  die 
I  Abhandlang  des  Verfassers  ein  proueuiiuiu  iudicia 
I  lectionnm  sei.    Platon  sage  im  Anfiuge  des 
I  2.  Bnche«  der  Republik  selbst:  'Kvuj  \d-*  ouv  tsüTa 

t'nov    'ufi./j''    ÄO|'o:j    arrj'>./.a/f)ai.    -.1    o'?,/    apai,  ut; 

I  i'otxs,  sfHQiffur*,  Es  beziehe  das  hier  auf  das  erste 
BwA  des  Statten;  tean  aber  Imbe  er  ebenso  gnt 
I  wie  alle  anderen  OespiielM  ah  salbstftndigeo  Dialog 

hcratiffreben  kfinnen,  wenn  er  gewollt  hatte.  Ks 
,  seien  also  die  Platonischen  Dialofe  Proömien 
j  seiner  akademlselien  IHapntattoimi,  die  mut  tm 
I  bestea  mit  den  Übungen  unserer  fUmlBarleii  vtr« 
gleichen  könne.    Ancb  sei  in  ihoen  toglddi  der 
;  index  lectionnm  verborgen. 
I      Jetzt  wird  ffiese  Bigensehaft  an  den  Qesptiebeik 
Apologie,  Lache»,  Cbarmides,  Meno,  Tbeiitet,  Cra« 
lylns,  Lysis,  Eutliyi»bron,  Hippias  Major,  IVu- 
tagoras.  Kutbydem,  l'bädoa  unl  Symposion  durdi 
1  einzelne  ana  Ihnen  ansgewihlti  SKtze,  weldie  eine 
'  AutYorderoog  zur  Beschäftigung  mit  Philosophie 
eutbalteii.  an f  Jen  folgenden  8  Selten  uacligewiesen. 
j      Worin  nun  das  »Ingena  detrimentom''  (p.  IV)  des 
1  verkehrten  Wege«  oder  d«a  iagens  commodnm  dea 
hier  eingeschlagenen  Wegi  s  besiebe.^kt  in  dieser 
1  Abbaudluug  nicht  berührt.   Solauge  diese«  <-om- 
'  moduni  nicht  nachgewiesen  ij>t,  drängen  sich  nur 
i  die  Vngm  anf:  Waram  bat  dem  Flaio  sdnen 
Dialogen  nicht  den  Namen  prooemin  gegeben,  wenn 
er  wollte,  daß  sie  es  soien?    Hatte  er  nicht  für 
die  Kiukiluiig  in  die  Republik  eine  andere  Be* 
j  zdcbnnng  gewIUt,  wenn  alle  Cre^vaehe  von  vorn- 
herein IVoömien  waren?   Vnrm  ab  ea  aber, 
ohne  daß  er  sie      niunite,  warum  hat  er  seinen 
I  Zeitgenossen  und  uns  das  Beste  seiner  di^patationes, 
[  die  sie  ankündigten,  vorenthalten?  ITmAmgrelek 
genng  waren  ja  diese  Prodmicu  aach  zu  diesem 
Zwecke.    Iliit  tr  aber  trotzdem  smlehe  vi^vit 
wtiyAxa.  gelelu-t,  wo  sind  denn  ihre  Spuren?  Sind 
I  sie  aber  nidit  zn  flnden,  was  soll  nns  dann  da« 
Dort,  daa  niemals  hier  ist? 

Frankenstdn  i.  üchles.       Karl  Troost 

I 
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Panl  Gaenther,  De  ea,  quae  inter  Timaeum  et 
LycopbroDeiD  iDtercedit,  ratione.  Doktor- 
dissertation. Ldpdg  1889,  Poek.  TS  S.  S.  l  M.  20. 

Die  Ausübe,  genancr  zn  untersuchen,  wie  weit 
in  Lykopbrons  Alexandra  das  Geschichtswerk  des 
TimftM  benotet  ht  und  Jene  abo  ta  einer  teDweiaen 
Beko&srtiktion  desselben  verwandt  werden  kann, 
hnt  endlioh  ati  Günther  einen  tflclitigfcii  Reurbeiter 
gefanden,  welcher  sie,  soweit  ich  zn  arteileu  ver- 
ntg.  TollstttDdjg  grellst  bftt  Es  ttellt  eieb  hrnns. 
daQ  I>ykuplu-on  durchweg  688—647,  088—731, 
761  f.,  Rr)2— 876,  ferner  vermutlich  dui-chweg, 
jedenfalls  gruütenteiis  *J11— iuä6,  endlieh  durch- 
gebeads  1188—1145,  1151—1173,  1SS6-1380 
von  TimLios  sklavinch  abhilugt,  wUhrend  der  Yert 
für  592—632  eine  Mitbenutzung  des  Lykos  zuzu- 
geben nicht  abgeneigt  ist.  Übrigens  hätte  wohl 
bemerkt  werden  kdDMB,  daO  Ar  1171—1173  der 
Beweis  bereits  von  Ejiaack,  Calltmachea  S.  10  f., 
und  für  633— 641  von  Miillenhofl',  Deutsche  Alter- 
tumskunde L  S.  475  f.  (dessen  Andeutungen 
flberbiittpt  öfter  bitten  angefBbrt  mrden  mttssen), 
geliefert  war.  Ein  hübsches  Xebenergebni»  ist  es, 
daß  du-  Herkunft  der  Abschnitte  79—114.  ];50— 130 
in  den  iiseadoaristoteliscben  Wundergeschichteu 
tm  TliniUw  nnnnwbr  anßer  Zweifel  stebt^  nnd  iwnr 
.nnsomehr,  da  die  Polemik  S.  26  ff.  gegen  Müllen« 
hoff  S.  410  unbeifulitipf  ist:  Günther  hat  nicht 
bedacht,  daii  P^eudu-Aristut.  97  ausdrücklich  sagt: 
Jlr|w*8t  icoXX«;(eS  lijc  ^xtlhs  'H^kXiooc  tivat 
r.oXki  fiiy»jjA'>3uva*).  Mit  der  Herkunft  von  97  aber 
ist  eben  nueb  die  von  08  ans  Timilos  entschieden, 
nnd  es  liüit  auch  das  S.  60  Bemerkte  zusammen. 

HUUnogen  dagegen  iit,  wie  la  etaier  andren 
Stelle  gezeigt  werden  soll,  df^r  Versuch,  S.  8—13 
nadiznweisen,  daß  die  Nachabiriang-  der  Alexandra 
bei  J;^iiphiii-ion  sich  auf  die  angezweifelten  Verse 
1SS9— 1380  «nrtreck«,  und  noeh  in  einem  anderen 
Punkte  kann  ich  Güntlier  \s  i  nifistens  nur  teil- 
Kchf  beipflichten.   Derselbe  hat  nämlich  m.  E. 
keiüen  Grund,  meine  Annahme,  daß  die  von  i 
LykoiAiroi  verwendeten  ernten  Biteber  des  Timlos  I 
UDgefithr  300  er.scbienen  sind,  S.  14.  A.  1.  S.  20.  j 
A.  I.  80  lebhaft  zu  bekämpfen:  denn  in  dem  .nii- 
gefiihr"  liegt  doch,  daß  es  meiner  Meinung  nach 
ancb  einige  Zeit  frfiber  oder  spiter  gescbehen  : 
sein  kann    Wenn  rr  Fcinerseit«  die  Entstehung  j 
der  Alexandra  zv^ischen  306  und  285  setzt,  so  ist 
dagegen  natürlich  nichts  einznwendeu;  aber  mit  | 
einiger  Wabrsclieiniicbkeit  lUfit  lidi  die  Grenze 
denn  doch  entrer  ziclien     Es  kommt  dnranf  an,  j 
ob  man  \\  iiamowitz  glaubt,  daß  die  Syrinx  des  | 

*)  ilieraaf  machte  nicb  Knaaek  aufmerksam.  i 


Theokritos  und  der  Altar  des  Dosiadas  Jngondge- 
dichte  ihrer  Verfasser  aus  der  Zeit  des  Anfenthalts 
derselben  in  Kos,  und  liäberlin,  daß  die  Figurea- 
gedidite  des  Simiaa  Uter  ab  diese  beiden  eelen, 
endlich  meinen  Bercrhnnnsfcn.  nach  denen  ilic  eigent- 
liche Blate  jener  jungen  kölschen  Dicfatergeseilschaft 
nickt  woU  früher  oder  später  als  etwa  zwiscbeu 
292  nnd  990  geftUen  sein  kam.  Denn  daO  «eben 
Simias  im  Beil  die  Alexandra  berücksichtigt,  hat 
inzwischen  Knaaek  Herrn.  XXV.  1890.  S.  Hö 
dai-getban.    Sind  also  jene  anderen  Annahmen 
richtig,  so  wird  man  daa  Srseb(dn«i  der  letsteran 
kaum  nach  294  setzen  können.    Hinsichtlich  des 
TimUos  femer  fertigt  zwar  Günther  8.  19.  Aum. 
die  i%twendiii|g«n  von  Xotke  J^bib.  f.  Pbfl. 
('XXVII.  1883. 8. 809-813  gegen  Belocb  ebenda«. 
CXXTir    1H81   S,  C!>7  ff  sehr,  kurz  mit  einem 
,.f-t<(  frustra  mihi  videlur  oUocäitu  esse  H.  Kothüu" 
ab;  mir  aber  aebebit  Kotbe  soviel  richtig  gcaeken 
/.II  tiabcn,  daO  die  zweimalige  Differenz  in  den 
Zahlangabcn  über    dasselbe  Bucli   des  Timfios, 
um  acht  darauf  hinführt,  daß  die  ers'.e  avvtsEtc  die 
ersten  acht  BHeber,  die  xwette  die  Übrigen  (nlelit 
freilich  60,  «In  Kotbe  will,  sondern  38.  wie  ich 
in  größerer  Anlehnung  an  Belorli  annelune)  um- 
faßte. Ich  kenne  ferner  die  Abhandlung  vonColumba 
niebt.  weiO  also  nidit,  ans  welchen  Gründen  dieser 
behauptet,  Tiniaos  kuimr  nieiit  vor  340  geboren 
und  nicht  uadi  317  vci bannt  .-•rin:  ich  nieinci-srits 
bin  vielmehr  geneigt,  seine  Verbannung  mit  Beck- 
mann erst  ins  Jahr  313  nnd  sdne  tiebnrt  nm 
345  zu  verlegen:  auf  alle  Fülle  kommt  es  mir 
nicht  cbiuMich  v.ir.  daC  dieser  Mann,  nadnlem  er 
in  Athen  bei  Philiskos  von  MUetos  seine  rheto- 
rlsdien  Studien  gemacht  hatte,  acbon  vor  seinem 
23.  Jahre  alle  seine  Kelsen  dnrch  Sizilien  nnd 
Italien  und  naeli  dem  Westen  zurückgelegt  haben 
sollte.  Und  wer  nun  weiter  die  ungeheure  Sogen- 
gdebrsankeit  bedenkt,  welebe  «r  govde  In  den 
frühsten,  von  Lykophron  bcnntzten  Büchern  eat- 
wickellc,   wie  dies  eben  Gllnfber  in   ein  helles 
Licht  gestellt  hat,  kann  nicht  füglich  annehmen, 
daB  er  siflfa  dleidbe  aehon  vor  Miner  Tatonnnog 
nu  l  in  wenigen  Jalmn  nach  derselben  in  so  ge- 
nligendem   Maße  erworben   haben    kennte,  um 
während  dieser  Friüt  auch  bereits  seine  ersten 
Bficba'  zn  schreiben  nnd  heraasnigeben,  zomal 
wenn  die  Zahl  dieser  zuerst  erschieueucn  wirklich 
schon  nicht  e^rin^er  al.*;  aelit  svar.  Vielmehr  wird 
mau  ihm  eine  lietrüeiitlicb  längere  Zeit  hiorxa 
günnen  müssen,  wenn  man  nicht  aller  Wahnebetn- 
lichkeit  geradezu  Ins  Gesicht  schlagen  will.  Darauf 
beruht  mein  nngefthror  Anaat»  300  für  das  Her- 
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vortretcti  dleMr  «nten  Abtolluijr  Mines  W«rkM, 

womit  nach  dem  oben  Bemerkten  zugleich  aus- 
dräciilich  pesagt  »ein  soll ,  «laH  ich  nirht  das  Ge- 
tiogste  dagegen  eiozawenden  hübe,  wenn  jemand 
es  ToniCht,  dafBr  lieber  etw*  305— S95  und 
demgemäß  etwa  302—294  fBr  die  AiXumag  der 
Alexandra  7.u  bettimmeo. 

G^reifswaid.  Fr.  Susemihl. 


T.  Macci  Piauli  conioediuf.  Ree  :i  Mt  : n  t :■  :ii  nto 
critico  et  prolf  pomcLis  auxit  iYld.  lUlächelio« 
sociis  operae  adsuinptis  G  L(jewe.  G.  Goetz,  Fr. 
Scboell.  Tomi  IV  fasc  1:  T.  Macci  PlautI  Casina. 
Kecensait  Frid.  fikhoell.  Leipzig  1890,  Tcuboer. 
XL.  172  S.  gr.  !S.   6  Ii.  GO. 

Die  von  Hitachi  begonnene  und  von  seinen 

Seblteni  fortgeeeute  FUsHuftimgftbe  edmitet  in 

«rfrenHcbar  Wein  vorw&rta,  aodaß  ein  AbeebkO 

in  nicht  zu  langer  Zeit  abznsebfn  ist.  In  knrztT 
Frist  wird  auf  dieses  erste  fielt  des  letzten  Bandes 
Iis  cmitn,  du  llik»  ftt  der  Beartwftaiv  tob  Ooetss 
enthaltende  erscheineo*).  und  zn  dem  dritten  mit 
der  Cistellaria  hat  Beliodl  bereits  die  Vwbe- 
reitangen  getroffen. 

Ton  dm  für  die  OsafDa  in  betracbt  kominendeB 
Hss  hat  Schoell  den  Ambros.  selbst  verglichen,  and 
da?  T!i<gebnis  seiner  sechszehntägigen  Bemühung  ist 
ak  ein  aberans  günstiges  zn  bezeichnen ;  leider  but 
er  dn  ab  berontebend  aogekilndigte  ErsehelDen 
des  Stndemnndschen  Apographnm  nicht  abwarten 
wollen  unil  ntir  in  der  apiienilix  i  ritica  die  wichtig- 
sten Abweichungen  desselben  von  seiner  Lesung 
TerKichnet.**)  —  Den  Vetos  (B)  baben  naeb 
Ritsehl  noch  Locwe  und  Schocll  selbst  verglichen, 
beide  auch  den  .\mbros  F..  Die  Kollation  des  B 
ist  sehr  zuverllUsig;  nur  in  wenig  zahlreichen  Fällen 
weist  dl«  mir  vorliegende  Btademnndsehe  Ab- 
weichungen anf.  Offenbares  Versehen  ist  es,  wenn 
Schoell  51  fiHus  st.  piiicf  ah  T.psart  des  B  wie 
auch  der  übrigen  Pail.  angiebt,  und  wenn  219  das 
eocoa  des  B  in  Apftarate  feblt,  so  soUte  vernrat« 
lieh  die  von  Schoell  beal^sichtigte  Textlesart  eben 
dieses  cocos  aU  mquos  s-ein  (cf  7ß4);  (588  scheint 
pardalisca  st.  pardUisia  ein  iJiuckfchler  zn  sein, 
da  die  Notia.  daO  B*  Ab«-  p  ela  «f  (naeh  Staden.  «} 
binznfligt,  zu  der  Lesart  von  F  pardilisca  gesetzt  ist 
(auch  Sdiwarzmann  muU  dilisca  gelesen  haben): 
768  ist  im  Apparat  Ambulat  richtig  als  .\nfaDg 
dies  Veciea  bsMiebiMt,  praef.  XYI  dagegen  irr* 

*)  Ist  Inswiseben  erediieneo. 

")  Zu  den  wichtigen  Abwoicbungen  würde  ich  auch 
afhien  538  modiut  723  patrkü.  Unrichtig  ist 
dt«  Angab«  zu  114,  «o  bei  Stndemnad  ae  rteree/sio» 
siebt  ««lirMtae  MtL 


tBnlieb  ah  SddaOirort;  der  Vermerk,  daß  die 

Worte  Erum  atque  haec  dolum  687  in  B  (wie  auch 
TJ)  nicht  eine  besondere  Zeile  bilden,  sondern  noch 
auf  der  vorhergehenden  stehen,  ist  wohl  nor  ver- 
gessen, wie  avcb  877  die  ErwUiaiuig  des  la  BEJ 
(gewiß  anch  in  V)  vor  inridiculum  überlieferten  ila. 
Ich  vfrzeiclm»"'  noch  fol^'cndt»  Abvvciclmni^'en  bei 
tStudemund:  374  uotai  (ho  üUch  Pareus),  (i04  arcet' 
serem  (desgl;).  759  «m^.  inee.  SIS  ne  iL  me 
(t'lienso  JV),  oVtns  (obitus  J),  778  «W  B' 
korrigiert  aus  tibi  (umgekehrt  E-  tibi,  K'  itbi). 
882  flox  von  B=  zugesetzt,  282  B'  esset  (wie  E'V, 
niebt  «iwm);  das  p.  91  «rwShnte  SSeichen  9  stebt 
bei  7d9"50  am  Ranle  und  bezieht  sich  daher  wohl 
nur  anf  die  ächlnßlücke  dieser  Zeile.  —  Von 
E  liegt  mir  eine  vollständige,  alle  AbkQrznngea, 
Kerrektaren  etc.  genaa  wiedetgebeiBde  AbsdiTift 
vor,  die  Studemund  mit  der  ihm  cigfncn  peinlichen 
Creoanigkcit  mit  der  Vorlage  verglichen  bat.  Von 
wie  aaOerordentlicher  Treue  diese  Abschrift  ist. 
beweist  mir  ein  Veigleicb  mit  der  pbotograpbiaeben 
Wiedergabe  der  beiden  Blaltäeiten  in  der  Ansgabe 
der  Aaioaria  von  Uoetz-Jjoewe.  Diese  Handschrift 
wimmelt  tod  AbkORongeii:  so  ist  das  aebr  binfige 
sed,  soviel  ich  sehe,  nur  dreiaial  aasgeschrlebmi 
C;^9  (148  1000:  denn  auch  20.  910.  981  steht  die 
Abkürzung).  Schoell  fUhrt  diese  Abklirzungen  bald 
an,  bald  läOt  er  sie  anerwlbnt;  tSn  eigentliobes 
Prinzip  habe  ich  nicht  wahrnehmen  können.. Meiner 
Ansicht  nacii  müssen  sie  regelmäßig  .'«n?<'fnhrt 
werden,  wo  sie  sich  auch  in  den  andern  Hss, 
namentlich  in  B  finden;  denn  dum  ist  ee  bSebst 
wahrscheinlich.  d;<C  arhon  aus  dem  Archeti*pa8 
hnntammen.  Jedenf.UU  stimmt  K  mit  Ii  in  dicsser 
Beziehung  woit  häutiger  übt'rein,  als  es  nacii  Sclioeil» 
Angaben  scheint:  lo  bat  n.  a  70  aneh  E  atftdv. 
510  uro  (ebenso  V,  mit  dem  anch  977  E  die 
Schrtilinna:  (f*  nVi»i  pemeln<am  hat):  dazn  kommen 
noch  eine  Keihe  von  Stellen,  wo  die  Abkürzungen 
in  B  Oberhaupt  nicht  vendcbiet  sind,  s.  B.  691  ppe, 
098  pfeclo,  701  ppefrcnt.  Ganz  besonders  groß  ist 
Übereinstimmung  von  E  mit  .T  in  beztv.;  anf  die 
Abkürzungen.  In  einer  niclit  gauz  unbetnicbtlichen 
Zahl  von  EUlen  weichen  Sehoells  Angaben  von  der 
Stndemnndschen  Abschrift  ab:  z.  B.  gicbt  dei*selbc 
31  Clerumoenc,  44  ere  fsitc,  116  »mko  (V  uiuio), 
122  fnum  erste,  aetium  dritte  Hand,  230  uiufl 
(«MO  J  St.  nmo),  832  domo  mtit,  dam  {l.  e. 
deamo)  dritte  oder  allenfalls  zweite  Hand,  240  p 
Uli  signaue  erste  Hund,  279  dii,  296  *i'  te  iä, 
806  imcneum  (vgl.  798)  n.  s.  w.*)   Wenn  es  zu 

*)8ain«ii;Hni  JB  Ist  offonbsr  B  DmohMler  statt 
F,  vDd  W»  tor  dtUtmHt  BVJF  ist  wohl  V  sn  tilgen. 


Digitized  by  Google 


75  [Nu.  3.]  BERLINER  FUILOLOgISCBE  WOCUENSCüRIFT.     [U.  Januar  mi.]  76 


898  heißt  mc  (spat  )  Mora  YKJ,  so  kann  das  den 
Anschein  crwcckpn,  als  lie^^c  in  K  üine  andere 
Yersteiluug  vor,  während  doch  hier  £  wie  auch 
J  mit  B  ftat  g«iMti  ftberditttimiuD.  ITn^fdKbrt 
muß  die  Bcnicrknng  zn  902 — 906  itmque  ceieri 
zu  dem  Glauben  vi  rführen,  alp  Rtimmo  E  voll- 
ständig mit  B  in  der  Versteilung  Ubfrein,  während 
vfdnebr  904  und  90ft-  v«iiitailea  tbuL  Ebem» 
imföhrend  ist  dieselbe  Bcmerknng  zu  923—920 
nnd  943  f.,  945-950,  wo  E  ohne  jede  Lücken- 
bezeicbnnng  923  mid  924,  925  und  926,  927  und 
0S8v  914  ud  945,  »46^948  verUndct  Th&  918 
die  Worte  Profeclo—hofcrum  von  Jcr  zweiten  Hand 
dem  vorbei^gebenden  V'ei-se  angereiht  sind,  ist  aucli 
nicht  «mSbnt.   VicUdcht  ist  meine  Veroiuiuug 
rlditlcr,  dftO  die  Kollatloii  diewr  HMdwItrift  ohne 
Berttcksichtigruns:  ilei'  K'o1]ation  des  Vetus  geniat  ht 
ist  ood  daher  manche«  unvermerkt  geblieben  ist. 
dearan  Vermerkung  die  philologische  Akribie  in 
«iner  Awigtbe.  wie  es  diese  sdn  eoli,  nun  einmal 
erfordert,  wenn  anrh  solclie  Klnmpkeitfn  auf  die 
(^eetaltang  des  Textes  keinen  Einfluß  haben.  — 
Die  TOD  einem  Engländer  angefertigte  Kollation 
des  J  lieseicbnet  Scboell  willst  als  oadiltarig;  sie 
ist  gcrnrlozn  unbrauchbar,  wie  tcb  anf  grund  einer 
Kollation  sagen  darf,  für  deren  Zuverlässigkeit  der 
Käme  von  A.  Lad»  Urgt,  nnd  es  w&re  besser 
gewesen,  diese  Handschrift  lieber  gut  aas  den 
Spiel  zu  lassi'u,  als  eine  wirklich  enschrerkcmle 
Zahl  von  falschen  Angaben  in  den  Apparat  anfzu- 
nehnen.  Idi  fUire  wir  eln%e  Belege  auf:  31  hat 
auch  1  esse  uolo,  482  adiutet  (wie  EV),  603  Muh 
(FZ,  Molo  E),  930  ad.',fonfi  fVZ).  -  Einen  Rrsntz 
bietet  der  von  Speijer  sozusagen  neueutd^ckte 
VoMiannB  Q.  30  (V)  ans  dem  Anfhng  des  XII.  Jahrb., 
eine  mit  K  sehr  nahe  verwandte,  aber  docb  vidfiwh 
Euverlässigere  Hs,  die  !pi'!er  verstümmelt  ist.  Die 
Milteilttog  der  Kollation  derselben  zu  den  bereits 
verOirenCUchtMi  fitodcen  (Anl.  tmi  192  ab,  Capt , 
Cnrc.,  Epid.  bis  214)  in  der  ptaef.  XXI— 
XXXIX  bildet  r  ii  i  iidclist  cl;inkenswert<^  Zugabe. 
—  Das  weitere  kritische  Material  ist  mit  gewohnter 
Umsicht  nnd  Voltsthndigkeit  gesammelt  Unter 
den  testiroonia  vermisse  ich  zu  414  Osbem  p.  301 
cor  nt  ojiiiKir  licnosum  lialeu  und  zu  S4C  die  beiden 
Anführungen  von  luca  bos,  vgl.  Haupt,  Upasc.  II 
8.  3S9. 

Schon  RirGclil  liatt«  auf  grund  der  Blattver- 
setznng  und  sicli  entjsprechend-r  Lü(ken  in  der 
Host,  den  ScblnO  gezogen,  dali  der  Archetypus 
dtt*  Fan.  auf  der  Seite  M  eder  21  Zeilen  hatte. 
Anf  die  Zahl  20  war  Scboell,  nach  i*cinem  Schweigen 
«nabbttogig  vou  Ritsebl,  durch  iJlekea  in  Rodens 


geführt  worden;  auf  dieselbe  Zahl  weisen  eine 
Reihe  hieh  aug-enscheinlich  ent8]>rechender  LDcken 
in  der  (Ja»iua  liin.^)  ich  liunn  den  Ansätzen  Schoells 
im  einselnen  nldit  iberall  beistimmen:  doch  würde 
■in  Kinirelieu  auf  diese  schwierige  Frage  hier  zu 
weit  führen,  und  ich  will  daher  nur  einige  Punkte 
bei  Uhren.  Nach  praef.  XII  stand  die  lückenhafte 
Vengrnppe  744—751  nntea**)  auf  der  Vorderselte 
and  die  g-leichfalls  Ifickenliafte  Hrnpiie  700—771 
an  entsprecliender  Stelle  auf  der  Rückseite  desselben 
Blattes;  ferner  entspreclten  sich  in  gleicher  Weise 
die  Orappen  601—806  nnd  8Sl***>-8S7  aof  der 
Mitte  eines  Blattes.  Zwisiiieu  771  nnd  801  liegen 
c.  ^\  Zeilen  (26  Seuare,  2  Scenennberschriften. 
2  troch.  Sept.  und  ein  kürzerer  Vers);  begann 
nnn  77S  ctn  acnes  Blatt,  so  hat  801  etwa  anf 
der  12.  Zeile  der  Rückseite  desselben  gestunden, 
während  er,  um  mit  seinen  Nachbarveraen  der 
Gruppe  821—827  m  entsprechen,  seinen  Platz 
auf  der  Verdeneite  «jnes  VMb»  gdmbt  haben 
muC   T>aß  80!— POß  nnd  821—857  anf  demi?clhen 
Blatt«  gestanden  haben,  erscheint  mir  unzweifelhaft 
(fraglich  nur,  ob  an  der  Ton  SiAeelt  aagsnottUMMD 
Stelle):  ist  das  richtig,  so  künnen  aieh  744—751 
und  776—771  im  günstigsten  Falle  nnr  entsprochen 
haben,  wenn  sie  anf  verschiedenen  BUittem  ein- 
ander gegcnUbentanden.  —  Die  i weite  llekenhafte 
Omppe  der  Scene  IT  4  reebnet  Schoell  praef.  XI  f. 
von  84.'i''i  an;  es  gehören  dazu  aber  nach  Ausweis 
von  A  schon  842  und  b43/4:  es  fallen  also  in  den 
Bereich  der  vom  inDeren  Bande  amgebenden  Ter» 
letznng  des  Blattes  auf  der  Rückseite  nicht  bloO 
8r>'>  — >^72.  soiirli-ru  scdion  Hfi:!  undSfil.  nnd  in  der 
Thut  fehlt  letzterem  am  Aulkug  zu  einem  bakchi- 
sdien  Tfetinmeter  mindestens  eine  Silbe;  den  Anfiing 
von  868  wird  die  Yerletsnng  gerade  geitieift 

*)  Damit  ist  fntUeb  oecb  nicht  erviesen,  d*0 

dies  durchgängig  die  Zeilenzahl  des  Archttypus  ge- 
wesen ist;  in  der  Most  wenigstens  betrug  sie,  wenn 
ein  Scblofl  von  den  nnxweifelhaft  sieheren  anf  die 
miudei  sicheren  FTiIle  statthaft  ist,  21. 

"J  £a  geht  dies  daraus  hervor,  daß  ScbosU  Ibl 
als  vierten  Vers  der  Rückseile  ansetit  Denselben 
soll  734  (736  ist  Druckfehler)  auf  der  Vorderseite 
eutsprocbeo  habeo,  derea  6  letzte  Zeilen  nach  aeioer 
Aonahme  744  5.  746^7.  748.  7491750.  7&0ri  bildeten. 
Nach  «'elcben  Indizien  er  ermittelt  bat,  daß  swiscbcn 
733  und  744  5  im  Arcbetjrpofl  18  Zeilen  standen, 
weiß  ich  nicht. 

***)  Oder  vielleicht  schon  819;  denn  Atqua  an 
Anfang  dieses  Verses  siebt  ganz  nach  einer  Sctillmm- 
besscrung  aus  verstümmeltem  {T»)tu/ue  aus.  l>aoo 
ist  es  ttiebt  na6$,  mit  Scboell  aarnnshmen,  daA  die 
Verse  888 1  schon  im  Arcbetnnis  telreant  waren. 
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baben  wif  den  Stlduß  yon  848.  Der  Schaden  des 
Verse«  864  wird  also  vielmehr  fltinli  t  iiie  sinn- 
gemäße Ei^änzoog  zu  bebeu  sein,  nicbt  darch 
eine  Indenug  des  ne,  wie  sie  Seboell  Temicbt 
hat.*)  —  Auf  der  Vorderseite  des  folu'eiiden  Blattes 
laßt  Schoell  pracf  XT  dio  RaudverstDiumelung 
mit  880  beginnen  und  nimmt  für  882  (883  iit 
DntekfeUer)'*)  Tenbiecbttog  im  Archetypas  ao. 
Letzteres  e:ewiß  mit  Recht;  mit  demselben  Recht 
ist  narli  der  n€S(  liaffciiiicit  der  ('In-rliefrrunf^  am  Ii 
für  881  Versbrechnng  unznoehmcn  (Vbi  intro  haue 
tioittm  niptain  dedazi  nie  reeto  [in  coo^ldMie 
:i]<dtixi)  Sodann  ist  zn  erwägen,  ob  nicht  das 
Fehlen  des  Wortes  pretinm  in  870  ebenfalls  schon 
za  der  Raadverstümmelang  io  Bezieliang  steht,  io 
treldiem  Falle  avcb  dic««r  Vers  gebroeben  war.  — 
Wer  die  deutlich  bezeichneten  Lücken  im  Ausgange 
dieser  ScetH-  V  2  und  in  V  '.\  ohne  Vorurteil  he- 
trachtet,  mnli  anuebmen,  daß  '.i28,  von  dem  nur 
das  Aafangswort,  QBd  950,  von  dem  aar  die  letalen 
4  Buchstaben  erhalten  sind,  sich  entsprochen  haben : 
und  in  der  Tliat  bt'triiß^t  Ji<>  ftberlir  ferte  Zeilenzahl 
zwischen  excl.  und  950  incl.  eine  Zeile  äceneu' 
tibertehrift  eingerechnet  gerade  30.  Yen  dieser 
Thatsacbe  bat  man  meiner  Ansicht  nach  auszugeben 
bei  dem  Versuche,  den  der  ei"steren  Lücke  voran- 
liegenden Bestand  dei-  Vorderseite  zu  berecfancD, 
«ad  darf  naa  aidit  amgekebrt,  wie  Schoell  es 
pnicf.  X  f.  thut,  einer  zweifelhaften  Berechnung 
des  Vorherigehendcn  zuliebe  hier  eingreifen.  Den 
lückenhaften  Versen  945  —  950  entsprechen  als«) 
^—938;  943  «ad  944  haben  ihre  Entsprecbnng 
in  922,  der,  wie  Schoell  nucli  den  Spuren  der 
ÜberUeferuQg  richtig  «nuinunt***),  gebrochen  war, 


*)  Daß  der  Vors  auch  in  A  so  wie  in  den  Fall, 
anlautete,  muB  nach  Schodls  eigener  Aogabe  sehr 
swdfelbaft  erscheiDea. 

•*)  Auch  praef.  X  Z.  5—7  v.  u.  stehen  falsche  Zahlen : 
für  940  mafi  es  beidemal  941  und  942  für  941  beiOan. 

***)  Die  von  Schoell  aogeoommene  Fassung  dieees 
Verses  kann  ich  wegen  der  Messung  sinut  adire 
nicht  für  richtig  halten;  inriiir.s  Wis.-en.'«  kaon  ein 
osjtoaiertes  sinat  bei  Piautus  üur  eiu  lumbus  sein. 
Ebeosewenif  vdfi  ich  nur  b'jQ  die  erst  durch  Kon 
jektur  suwege  gebrachte  Me.s.>^iin^  hitqul  intorpolis 
edentuli  zo  erklären.  Unerhört  ist  bei  Piautus 
dn  seleher  Bakcbius,  «ie  ihn  Schoell  IM  anite* 
noromen  bat:  sapjpidscole  <e|re>  peccas;  nie  vrh^ 
die  aufiftalttst«  sweite  Länge  des  Bakcbius  durch  die 
BadsDbe  ebes  troebllteb  aoslanteadeo  nad  die  erste 
Kürif  '■■inrs  anderen  VTortcs  gebildcf.  Hfichst  hf 
denklieb  ist  der  troch.  Sept.  883  R^ppulit  mihi  maoüm: 
aeqns  eaim  dar«  siU  •aolum;  ist  die  Zdle  richtig 
and  Iftekealos  fiberliefert,  so  kVnale  naa  eher  an 


940/1  in  921,  dessen  schon  von  anderen  ver- 
matf-fe  Ver^'tür-inM'l'iTüj  am  Srhlnß  dndurcli  sdir 
wahrscheinlich  wird.  —  l^'ür  die  Berectitigang  der 
919  angenommeoen  Ltekea  flade  ich  kdnerlei 
Anhalt;  auch  in  Schoells  allerdings  zweifelhafte*) 
Fassung  der  8te1l«>  würde  pa.^^en  ohne  die  frmnpf«;te 
Änderung:  Nimis  tu  quidem  hercle  iram^rito  i|  Meö 
rol(hl)  baec  facis,  qaia  mihi  te  expetiui.  Ebenso» 
wenig  vermag  ich  aber  die  Klehtbeachtung  der 
912  durch  die  üliciiieftinns  anprezeigten  Lücken 
zn  billigen.  Allerdings  hat  diese  Lücke  keine 
Entsprechang,  und  anch  der  Znsamnieinbang  VH6t 
nichts  vermiss'  i)  i  |»rm  f.  XI);  doch  es  giebt  auch 
einseitige  Lücketi,  und  anch  909,  Schoell  n;ich 
V£J  mit  Kecbt  Lücken  angesetzt  hat,  fehlt  nichts 
an  elaem  ToUstitad^ea  GedaaiteD,  überdies  IftAt 
sich  sehr  leicht  zu  den  überlieferten  Worten  etwas 
hinzudenken:  Profecto  lipn-le  liatit  lUcninis  fttit: 
eDim>  DOD  fuit  quicquam  holerum.  Aach  die 
Verbludnng  berole  non  beweist  aa  sieh  nteibts, 
da  sie  zwar  selten,  al>er  keineswegs  nnerbört  bei 
I'laiitus  ist,  wie  Srh'iell  saprt:  vgl.  Men.  1!>8  sanns 
hercle  uon  es  (Aul.  2o3.  Asin.  422  f.  Meu.  312. 
415):  wohl  aber  aelgt  das  Uetrom  in  Übereta* 
siimmnng  mit  der  Oberliefemng,  dali  etwas  nicht 
in  Ordnnn"?  ist,  zttnia!  wenn  man  der  handschrift- 
lichen Abteilung:  zutolge  den  vorhergehenden  Vera 
nls  einen  regelrechten  troch.  Okt  auffaßt:  Elcqaere. 
Atpndtit.  Xura  radix  (üit Xou  fuit.  N'nm  cocnniis? 
—  Tnler  den  Fällen,  wo  m"i[:!ii  !ien\  f  ise  ein  r.och 
den  Ausfall  von  AVürtern  auf  der  \  «ader-  und 
Rückseite  eiaes  Blattes  herbeigeführt  hat,  werden 
praef.  XIII  auch  die  Verse  108  Bona  mülta  fuci;»m 
<:cl;im>  meam  uxoreni.  Attatac  und  488  Satin 
üstute'.'  <~Astute>.  Age  mudo  fubricämini  aitgt- 
fahrt.  Das  in  Ictsterem  Verse  in  B  von  zweiter 
Hand  ganz  slnngeadtO  efaigeffigte  Ol.  doek**)  hat 

folgeade  Fassung  denken:  Keppulit  mihi  vsaam 
niique  euim  dare  sibi  |  Sauium  me  aioit. 

*;  Formen  wie  895  manfcsta  und  917  uzorcla  darf 
man  m.  E.  nur  zulassen,  wo  einem  sonst  sicheren 
Metrum  aufgeholfen  wird;  an  beiden  Stellen  kann 
von  Sicherheit  nicht  die  Rede  sein.  Ao  der  IcUtereu, 
wie  der  Siou  zeigt,  lückeubafteo  Stelle  hfice  leb 
kreti»<^hfa  und  trochüischen  Rhythmus  heraus:  amabr> 
mea  uxorcula  |  ciir  uirum  tuum  sie  me  speruis.  Daü 
916  sich  Chalinus  auch  nur  durch  einabl,  wieSehoell 
vermutft,  der  Gefahr,  aa  der  Stimme  erkaunt  zu 
werden,  ausgesetzt  bat,  glaube  ich  nicbt.  Hat  er 
vidlehdit  ma  (oder  nntmat)  gesagt?  Vgl.  Plaat. 
fra?nn.  33  W. 

")  Ober  den  Wechsel  des  Ausdrucks  vgl.  Poen.  12i(3 
8ed  ut  ssta  som  adf^saus  ad  ecsF  Lepide  hercle 
«tqae  commode. 
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Schoell  pbensowfn!"  berrirljsirliti£r*  n  zn  mflssnn  fre- 
glaubt  als  das  500  von  derselben  Haud  ganz  siiui- 
enteprecbend  eiogewholwiM  potero,  müxteai  er 
4.S47. 723  die  von  diesem  Kontktor  eingeschalteten 
Wörter  cxsc.  hodir,  domiiuis;  unbedenklich  anfpre- 
nommeu  hut.  Vermutlich  hat  Uiu  7M  diesem  nn- 
gleickmäOigen  Vevbhren  der  TJmitand  Teranlaßt, 
daß  488  und  500  bei  Aafkuihme  der  bctr*  beu  len 
Wörter  Hiatus  im  PnrsonpnnTchsr«!  entsteht:  ilfnn 
488  ntuO  bei  Kinsetzniig  des  doctc  mit  BoÜie  aatu 
Kesdirieben  werden,  das  ja  «wh  «nderwlrts  dnrdi 
astute  verdrängt  worden  ist  (vgl.  Hmt. 
37C  hat  der  Korrektor  sopiv  ^iwn  ganzen  Vei-s 
ergänzt:  außei-dem  häl  «r  uielufacb  dnrch  Llluza- 
fügen  einzelner  Bnehttaben  dae  Richtige  beige» 
stellt:  240  utipue«(fa)tu>i,  378  scriptum  (est),  380 
(»«)aj7,  3S1  qt((i)aelum,  'iSi  abiegms(t'),  5393//ro(r), 

(105  Qui't'],  771  liifi'  (^\.  i.  lepide).  Wober  hat  er 
diese  »rgünztingeu  sowie  t^ine  Anzahl  anderer 
Beaeemngen  (z.  B.  341  instat  t.  imtare,  833  im- 
ptrtiU>  f.  imperu  cito),  und  zwar  sieht  bloß  in 
dienern  StiUko  '  IMtitier  Überzeugung  nach  aus 
einem  anderen,  von  der  Abschrift,  auf  die  eiuer- 
adts  B  abdereneits  EVJ  zarflclcgdteii.  unab- 
hängigen und  vielfach  sorgniltigcron,  freilich  auch 
mit  besonderen  Fehlern  behafteteu  Abschrift  des 
Archetypus.  Vielleicht  verstuttcu  die  £i-gänznngen 
868  UmtTfrh,  871  (vyeeMo,  872  (p}tme  die  Yer- 
nrotnng,  daü,  als  diese  Abschiift  genommen  wurde, 
wenigstens  nii  diesen  lüclccuhafteu  Stollen  noch 
einzelne  spflter  abgeblätterte  Bnchstabeu  vorhanden 
WKren.  Wenn  der  Kerrektor  750.  768.  886  die 
Lttcken  des  Yetna  nicbt  ergänzt  hut,  so  berechtigt 
du5  noch  keineswegs  zn  dem  Schlnssc,  i!aß  sie 
nicht  in  seinem  Kxcmplare  vorbanden  waren,  viel- 
mehr darf  man  annehmen,  daß  er  wie  hier  «o  anch 
anderwärts  manches  zn  berichtigen  verabsäumt 
hat,  was  er  liä'le  berichtigfpti  können.  —  Mit 
größerer  Ciewißhint  glaubt  behoell  a.  a.  0.  die  Eut- 
aprechnng  der  wenn  aaeh  nicbt  dnreh  die  Hm  an- 
gezeigttui.  so  doch  olFcnbiiren  Lücken  in  197—8 
und  220-  l  auDeliniPii  zu  ilüi  fi  ii  Aber  ist  sein*» 
Auffassung  der  fcitelle  1U6  lt.  die  richtige  ?  Meiner 
Ansiebt  naeh  ist  die  Stelle  noch  liiekenhafter  als 
er  annimmt:  mir  scheint  lUr  Zusammenhang  der 
finzeltipn  Verstrümmer  dem  Sinnr-  jiiich  etwa  folgen- 
der zu  sein:  Mu.  Ubsecro  tace;  num  hie  -  metuo  u-. 
arbitri  dni  secedanras  hne.  h]e>  nnne  licet  dicere 
<qune  uelis  libere:  bic  solae  -  nos  itnmns.  d. 
Itast.  Hy.  <Sed  dio  unde  ea  tibist? 

(SeUnB  folgt) 


Ernst  Fabricins,  Theben.  Eiiip  Ui.tersucLung 
über  die  Topi>f;rapbte  und  Geschichte  der 
Hauptsta  it  i: mtiens.  Mit  einer  Tafel.  Frel- 
burg  i.  B.  läUO,  Mohr.   82  S.  4    1  M.  f!0. 

Als  Referent  vor  einigen  .labren  auf  der  Durch- 
reise Theben  besuchte,  konnte  er  sich,  wie  gewiß 
andi  viele  andere  Beisende,  eines  achmeiRlIehen 
Bedauerns  nidit  frwehren,  daß  eine  i^^esrliichtlich 
so  bedeutsame  Htätte  so  wenig  sichtbare  Spuren 
hinterlassen  hat,  während  von  anderen  Orten  die 
in  der  Qesehlehte  weit  weniger  hervortraten.  Ja 
zum  Teil  k:inm  dem  Namcu  iiaili  bekannt  sind, 
wie  in  Atoiien,  Akarnanien,  Epirus,  vollends  z.  B. 
in  Messeue,  die  prilcbtigsten  Kingmauem  erhalten 
sind.  Wetterhln  ttbemengte  ioh  nleh  aher  andi 
an  der  Hand  von  Kieperts  Plan  (N.  Atl.  v.  Hell. 
Bl.  V)  —  die  Abhandlung  von  Uli  icbs  stand  mir 
leider  nicht  enr  Verfügung  — ,  daß  die  Sitnntion 
des  Stadtgebietes  noch  kebieswegs  in  befriedigender 
Weise  topographisch  anffrcnommon  sei  und  eine 
genauere  Untersuchung  des  Bodens  wohl  neue  Er- 
gebnisse zur  Topographie  des  alten  Theben  leitigeD 
könne.  Dieser  lämrtnng  ist  nnn  in  erfreufieher 
Weise  durch  obige  Abhandlung  entsprochen  wurden, 
welche  gegenüber  den  Untersachungen  von  Ulrichs*} 
und  Foirchhanraier**),  oaf  weldie  rieh  fm  weannt- 
licben  anch  die  Daxstdlnng  in  Bursians  Qeogr. 
v.  Griech.  (1224  ft)  gründet,  ohne  Zweifel  einen 
erheblichen  Fortschritt  bezeichnet.  Allerdings 
nraß  ich  sogleich  yoranasehieken,  daß  aneh  dnrch 
Fabricius  die  Topographie  von  Theben  noch  keines* 
wegs  abgesclilosscn  i^t;  wdhl  aber  ist  fTu*  künftige 
Forschung  der  Weg  vorgezeichueL  Verf.  konnte 
nBnlieh  anf  srine  Untennchnng  leider  nnr  sdir 
kurze  Zeit  verwenden,  nilmlicb  zweimal  je  einen  Tag 
fl88">  und  Trotz  de?  so  knapp  bemessenen 

Aufenthaltes  unterließ  es  derselbe  nicht,  einen 
neuen  Gltoationsplnn  des  Stadtgebietes  herznstellen, 
weleheir  zwar  nur  mit  Magnetnadel  und  Diopter  auf- 
genommen ist.  als"  ;uif  stmig-e  nonmiij^keit  keinen 
Anspruch  machen  knun,  aber  doch  in  jeder  Ulnaiclit 
mehr  Uetet  als  die  FIftne  m  UlricbH***)  «ad  F««k- 


*}  Abb  d.  bayer.  Ak.  d.  W.  PbU.*hist  KL  HI  418  ff, 

(Reisen  und  Forsch.  II  3  fl'.>. 

**)  Topograpbia  Thebarum  beptapylarum.  Kiel  1854, 
Die  Abbandloag  von  Fagtdas  (tä  t«ic«T^.  t,  icTec. 
H .  ^Mv  Athen  18?9),  welche  ich  nicht  kenne,  scheint 
«euig  Neues  zu  bieten,  s.  Fabricios  S.  4  A.  3,  0. 
Uiraebfeld  bn  Oeogr.  'abrb.  XII  SBS. 

***)  Ad  diesen,  der  io  die  filtere  Ausgabe  von  Kieperts 
Atl.  V.  ilollas  (Bl.  XII)  überging,  lehnt  sieh  auch  der 
Plan  bei  Bursian  l  T.  IV  au. 
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Itaranwr").  Die  Aoaddininff  der  heittig«ii  SUidt 
und  ihriT  Vororte  kommt  bier  zum  erstenmal  zum 
Aoadrock,  ttod  aucb  iiir  die  Bodeogeataitang  ward 
direb  ffie  dagcaelKlilwMB,  «nttda  Aierotdableaan; 
gewonnenen  Hökeiialileii,  danen  aatBrlich  auch 
nnr  »»in  N!theriinj»swert  beigemessen  wrnlcu  Jarf. 
eine  neue  Grundlage  geMunnm:  au  äcliüi  te  bielit 
die  geadnmimeTte  Terralnteteboeiig  alle-tUngrs  der 
Strichmanier  des  französischen  Plaues  nach.  I>ie 
antike  T^jiK^Taphie  ist  in  Rot  eingredruckt.  scniaD 
auf  einen  Blick  die  Ergebnisse  der  Untersuchung 
erkemibii-  dnd.  HanptnnteTschled  gegen  die 
frfUierai  topograpfaiscben  Versuche  liegt  in  der 
bii^her  tingeahntcn  Ausdehnung  des  Stadtgebietes 
oacb  Westen.  WiUirend  näiulicli  nach  der  bibbeiigeu 
AmMlme  die  Stadt  in  dieser  Biditmg  den  Bftcb 
Dirke  (j-  Plakiotissu)  nicht  Bbencbritt  nnd  die  Barg- 
maner  hier  mit  dem  Stadfwul!  ziif<ainiiHnp:f  f:i1!en 
wäre,  hat  Fabricius  auch  auf  den  Ilugeln  im  W 
dei  Bacbei,  and  xwar  in  mindeeteni  ebenso  weiter 
Audebnung  als  [  Ii  lie  Stadt  nach  0  gegen  den 
Ismenos  liin  erHticcla*',  die  Spuren  alter  besiedelung 
erkannt,  und  sogar,  was  noch  mehr  besagen  will, 
die  der  ehemaligfii  ITsnerlinie  verfolgen  können. 
Dieselbe  wird  durch  zahlreiche  glasierte  Daeliuegel 
bezeichnet,  welche  nach  Art  ihnv  T/i2:erung  nur 
von  der  Stadtmauer  herrühren  köimeu,  die  wir 
niu  denmach  ans  (uDgebnenten)  Lebi»jd«eeln  ber- 
gestellt  und  zum  Schutze  gegen  Regen  mit  ge- 
brannten Zierrein  überdeckt  zu  denken  haben  So 
befremdlich  auf  den  ersten  Bilck  die  Annaiime  er- 
eekeineB  mag.  daß  eine  Stadt  wie  Theben  lediglieh 
mit  Lebmziegeln  nmmanert  gewesen  ?ei,  so  ift  doch 
die  Verwendnrar  ilcrartfgcn  T?anniateria!s  auch  für 
andere  Siadte  zn  gut  bezengt*' j,  ol»  dali  wir  das- 
selbe nlebt  aocb  hier  vwMiBelaen  dirlten***). 
Hieraus  erklftrt  sieh  auch  die  KiTuIgl^sifik«  it  der 
früheren  Versuche,  den  T.f(,-'Wi>',;  Tlulirii>  iistzii- 
titellen.  Von  Interesse  wäre  übrigens  <lie  Ent- 
Mbeidnng  der  Frage,  ob  die  Ziegelmaner,  deren 
Reste  stellenweise  noch  in  Uestalt  einer  wall- 
artigen Erhöhung  erkennbar  sind,  durehnus  auf 
einem  Fundament  aus  Quadern  ruhte,  wie  dies 

*)  Atifs;f DrimTnen  von  franr^isisrhen  [ngcnicuren 
uod  in  verkleinertem  MaOo  in  Ki'  pcrt«  Neuem  Atl. 
V.  Udt.  «ledarbelC  (Bl.  V). 

••)  Vpl.  Hermann-Blümuer,  Grieth.  Privatalt  lAii- 
tiqait.  IV  'j     141  A.  1,  l^Uiog  ia  1.  v.  MüUere  Uaud 
bneb  lU  8.  m,  Fkbrieioo  8. 1«  f. 

•*•)  Allerdioga  wohl  nur  nacli  Jim  Wiederaufbau 
der  Stadt  im  J.  316.  Vor  der  Zenttöruog  durch 
Alesaader  wird  encb  Tbebeo  TOn  eineiD  steioerncD 
Ifaneiring  nmgehen  geveien  leb;  a.  Fabridns  8. 15. 


I  sonst  der  Fall  za  sein  pAegte,  oder  ob  nnr  einzelne 

I  besondpr«!  g'ersilirdetp  Strecken  'nach  Fabricius  z.  B. 
die  Westseite)  durch  einen  wichen  Unterbau  ge- 
stBtzt  waren;  natOrliefa  ktanten  nnr  Ausgrabungen 
,  hierüber  näheren  AnftehlnD  gelten.    Im  Norden, 
!  wo  -■'i*  h   ilaH  Stailtirebiet   vou  den  nii::pln  in  die 
Ebene  liijutbsenkte,  sind  die  Spwen  des  Uauer- 
ringes  fast  ganz  verwischt,  nnd  es  kann  der  Verianf 
desselben  dort  nur  vermutungsweise  ans  der  Boden - 
'  frt'staltnnrr  '  i  scliluss-n  werden.  T>ai:'i'?r-ii  l>ii_-ton  sich 
im  (.)  auf  dem  Höhenzuge ,  welcher  das  Tlial  des 
Innenoe  nach     begrenzt,  wieder  die  Dacbziegcl^ 
frogmeDte  als  sichere  Wegweiser,  ««daß  die  Be- 
.  jrrenznug  des  Stadtgebiirtes  wenigstens  nach  drei 
Seiten  hin  gegeben  ist.    Wii-  eihaltea  dadurch 
I  znm  entennal  eine  richtige  Ansehannng  der  tttnm- 
lichcn   Ausdehnung  Thebens,  die  von  früheren 
Forschem  in  irriger  HenrteiUmg  der  fiipo^rraphi- 
j  scheu  Vethältui^e  bei  weitem  unterscliUtzt  worden 
ist.  Der  von  Fabrieins  für  neioen  Plan  gewfthlte 
Maßstab  von  1  :  1*2500  ermöglicht  eine  nijii:ittelbai-e 
'  Vertflficliimf;;  mit  Kanjierf»!  Plan  vou  Alt-Athen 
(Kai'ten  von  Anika  1  a),  welche  denn  auch  das 
Areal  beider  Stftdte  annllhemd  gleidi  groQ  er* 
acbeinen  liißt;  ja  die  Bereehnnng  des  rmfangn 
;  macht  die  Übereinstimmuop  noch  auffallender*) 
Die  veränderte  i^tutilellung  des  Mancrriogcä 
veranlftßt  den  Verfiisser.  aoeh  die  vielbesinrockette 
Frageder  sieben  Thore  w  1  l  1      1 1  zunehmen.  Er  suclit 
'  im  PeiiV>'i!ns  Jie  Stellen  zu  bt/eiclui-  ii.  an  welchen 
'  nach  den  Terraiuvcrhältnisseu  und  dem  N  erlaufe 
I  der  Verbindnngiwege  mit  den  NachbartUldten  die 
I.aj!'-  eines  Thores  anzunehmen  ist,  und  gelanj^t 
'  auf  dies«'  Weise  zu  der  eewiifitsi'liten  Siebeiiziibl, 
;  ohne  dali  jedoch  die  Annahme  für  jede  der  he* 
I  xelehneten  Örtlichkeiten  gieieh  gnt  begrOndet  wiii«. 
Vielleicht  können  auch  hier  künftige  Nachi-'i  atiiiii-en 
melir  Sicherhetf  ^chen.  Rt'/.tii.'hM)  dr-rüeilii'iituljjeder 
:  Thore  kommt  Fabricius,  von  dem  nadi  S  gewendeten 
I  Elektriaeben  Tbore  anegebend,  dessen  Lage  au 
1  meisten  gesichert  ist,  z«  demselben  Ergebnisse-  wie 
I  Ulrichs  nnd  Tlursiaii    Auch  die  .\grora.  das  Theater 
j  und  das  Amiiiieiou  bleiben  im  wesentlichen  au  der- 
I  selben  Stelle,  wo  sie  von  den  voqiensnnten  Forschern 
angenommen  wurden;  selbstverständlich  gilt  dies 
j  auch  vm  Jei  Kailtiieia,  iiVa  r  deren  IdentitiU  mit 
I  dem  vuu  der  heutigen  Staiii  eiiigcnommcneu  Hügel 

von  jeher  Ühereiostiromoog  berrschte. 
I      Ulbidua.  Engen  Oberhnmmer. 

*}  Tgl.  Fshr,  8.  13  und  6ber  den  Umfinig  von 
Athen  HilchhOfer  in  Baoneisten  Deokmftlern  1.  S.  I4S. 
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I 


Josef  Kopecky ,  Die  attischen  Trier^n.  Mit  31 
Abbild,  im  Text.  L«ip»g  1890,  Veit  and  Co. 
Tin  IM  8.  gr.  8.  5  M.  60. 

Yerf.,  elomU^deiii  jcteifen  grieeUsehenSMweceii 

wobl  bokaniit«r  ScLiffskapitän ,  wünscht  denen, 
welche  die  alten  Sprachen  besser  uls  er  selbst 
beberrscheo,  mit  seioem  tecboltcben  Wissen  be* 
hfilflidi  za  Min  (Till)  ood  wird  aneJi  mcheilich 
ninnchpm  in  ilirN-cr  Hi»<?ic!it  nützen,  willneiifl  srin 
Versuch  einer  selbständigen  ßearbeitaug  des 
Oegenstandes  wesentliche  Mängel  anfWeist  ÄoOere 
Umatlode  (K.  lätA  b  Balgitrien)  mögen  den  Verf. 
verhln'lert  linl»«!,  flic  vorhandene  Littcrnttir  nns- 
reicheoU  kennen  /u  lernen,  and  so  iüt  denn  von 
seioen  Darlegungen  muditt  b»reItB  veraltet, 
anderes  nicht,  wie  er  zu  glauben  wbeint.  neu; 
uum  Vi'ririint  ferner  oino  Reihe  wiclitif^'-er  Tnter- 
lagen  und  Deutungen.  Die  Fragen  der  suppara 
«.  B.  qnd  des  SegdrdrenB  «ind  dnrdi  das  Torlonia* 
relief  de«  Gnglielmotti,  das  Kapitolmoisaik  Ass- 
munns  ii.  n  längst  iü  nnrl^rpm  Sinne,  ;il3  K. 
aiuiiuiint.  erledigt.  Die  Abildungen  sind  meist 
dteren  QneHen  entteluit,  «eiche  dem  heutigen 
Archäologen  nicht  mehr  als  verUDlich  gohvu, 
ziimnl  die  in  den  li'tzten  Jahren  rrfu]i;tc  Knch- 
prätutig  selbst  bei  deu  besseren,  neueren  Hilderu 
noch  ahlrelcbe  empfindliche  Fehler  ergab.  Dn< 
richtige Benennttagen  der  Altertümer  (tro  janische 
Säule,  Trierc  von  l'.'dtsrrino  48)  ^finfii  df-n 
Leaer.  Einige  Einwendungen  dürften  iu  tt>( -hnischer 
Hinsieht  zu  nacbea  sein.  Die  Flanlegung*  der 
Akropolistriere  (Abb.  ü».)  ist  für  mich  unan- 
nehmbar, weil  das  senkrechte  ..Bni.stwrhrfff  lünder" 
und  die  Lage  der  beiden  autei-en  Kujepfortcnreiheu 
den  Original  widersprechen,  wril  femer  die  Riemen 
in  der  dargestellten  I-airc  unbenutzbar  gewesen 
waren.  Ihre  (Griffe  li«"£r«:'n  niimücli  bt  i  «■iufret.uithtpm 
Bhitt  nur  2 — 3  Dccimeter  iUn-r  den  Sitzbiiiiken, 
also  bereits  hart  übet  den  ObencheakelB  der 
Kojer:  wie  sollen  da  die  nirittir  aus  dem  Wasser 
emjWRt  ltfilien  werrleii .'  Die  Grifte  der  rspfvetii^ 
Kiemen  wurden  in  Kniehohe  vor  den  Kojero 
liegen,  welche  sie  im  Stehen  handhaben  seilen  (40), 
jedenfalls  unbequem.  Was  die  mt  B^n  hnum 
der  TriercngröDe  anffesetzten  Znhlpinveite  b.- 
trift'l,  so  ünd  150  Kilo  gewil}  zu  viel  für  jeden 
Hann,  waren  doch  die  meisten  Eojer  halbnackt, 
waffenlos,  ohne  (Jcpiuk,  und,  die  Annahme  von 
10  000  Kilo  lür  niitgdiihrtes  Wasser  und  Lebens- 
mittel (5'J)  mag  wohl  zehnfach  übertricbcu  sein: 
de  Bthnmt  weder  mr  Lebensweise  der  Mittelmeer- 
vfilker  noch  zu  den  antiken  Bericht' n,  wcli  fic  nur 
einen  dUrftigen  Mnndvorrat  fBr  i—'i  Tage  Dud 


ein  tiifiliches  Bereiten  der  Mah]?:eiten  m  Land 
anheben.  Für  die  mit  dem  iSeewesen  nicht  Be- 
kannten wird  neben  anderem  Rojen  (Rudern)  die 
Versldienne  etnea  aeenanns  Wert  haben«  dafi 
das  Hnjen  (RiiHero)  mit  mehreren,  nahe  üherein- 
ander  liegenden  Riemenreibeo ,  wie  e»  auf  den 
Denkmäleru  erscheint,  nicht  nur  möglich,  Mwden» 
auch  sehr  beqaen  ist  (50).  Etwas  Xeues  bringt 
itng  K.  in  den  iieiuriechischen  SchiffsausdrHcken, 
welche  freilich  ohne  rechten  Nutzen  für  die  Er- 
U&mng  des  AntUcen  n  Meiben  tdwinen.  Ken 
ist  ibraer  die  Beechreibanff  von  fünf  im  Hafm 
deaPeiraieus  aasgehagfrerten Steinen,  nb^estnitipften 
Pyramiden  mit  schriig  durchbohrtem  Kopf,  welche 
K.  gewüü  mit  Recht  fBr  Yonrichtnogen  mim  Ver» 
täaen  derSdiiffe  (vM)  und  Bojen  erklart  (131). 
Dir  sceninntiisehGn  AnslepnnpenlToTnerischoi'Stellen 
sind  lesenswert,  anch  wenn  man  nicht  zfuzo^m. 
ab  Wanten,  isntovoc  als  Stag  (99)  und  die  honw« 
ricshen  Schiffe  für  teils  halb,  teils  gana  gedeckt 
(17)  gelten  lassen  will.  D'<r  FInßhaii  des  Odysscna 
(Abschnitt  VIII)  ist  besser  als  je  zuvor  erläutert. 
Zuletzt  IcrltMert  Yerf.  die  Arbeiten  von  Graser, 
Smith,  Breusing  und  Cartault:  sehr  abnUIig  urteilt 
er  über  ni-ensiiip,  welelier  zu  viel  Phanta.sie.'cbilile 
gebe  und  nur  laienhafte,  ungenügende  Kenutuisse 
Tarn  Seewesen  bnitze  (148  und  itfkera). 

Berlin.  £.  Assmann. 


Paul  VieredL«  Scrmo  Graecus  quo  scnatas  po> 
pulusqae  Romanus  magistratasquo  popnti  i 
Romani  usque  ad  Tiberii  Caesaris  aetatem 
in  seriptis  pnblieis  nii  sunt  examinatur. 
Gnttingen  ]888,  Vsadenboeck  nnd  Ruprecht.  XIV,  | 
Iii  S.  4.   &  iL  I 

Das  wunderliche,  oft  geradeni  kauderwetodie  j 

Griechisch,  dessen  sich  die  Römer  im  amtUohea  ■ 
'  Verkehr  mit  den  Oriecheu  und  überliaupt  mit  den  ' 
,  gesamten  Bewohnern  des  Orients  bedienten,  bütte 
sicherlieb  selton  iHngat  einen  Bearbeiter  gefunden, 
wllre  hierbei  nicht  ein  Hindernis  zu  überwinden  ge- 
wesen .  dt  ssen  BewJUtig^iing  mehr  Zeit  und  Kraft 
I  iu  Anspruch  zu  nehmen  schien,  aU  die  etwaigen 
I  Resultate  der  üntereuchung  wert  sein  mochten. 
Es  galt,  sich  vor  allem  er^t  di  s  <  »bjekts  sdber  m 
bemächtipen ,  der  in  z.ililiiächtiii  In.si  hrifteimamin- 
luugeu  und  an  anderen  Stellen  ver/eiielten  Ur- 
kunden, es  galt,  fiberall  verber  einen  möglichst 
^i^llel  l  M  und  lesbaren  Text  herzustellen  nnd  ZU- 
gleich  die   zahlreiclt^n.   litternrifäch  überlicfert<»n 
Dokumente  auf  ihre  Anthentizitikt  nnd  somit  auf 
ihre  Brauchbarkeit  fBr  die  fieurteilung  jener 
Sprache  genau  zu  prüfen.    I'm  so  anerkennens- 
werter ist  es,  daü  der  Verfasser  der  vorliegenden. 
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von  der  Oüttiiig:er  F.ikultfit  durch  den  Preifl  ai»-  I 
gpzi'ii  liiieteii  Arbeit  vor  jenen  Stl)\\  i,  ri;»kpitf'n  nicht 
zurückschrak,  sondern  mit  jogeudiicbem  SS  »gemut  i 
es  mitenviBinen  hat,  mit  der  LOmog  der  Auffabe  I 
zugleich  eine  Ausgabe  sämtH«  lu  i  inschriftliclien 
Akt«nKtilcke   und   rine   sehr  ciiif^fheii'Ie  Fiitcr- 
sadiUDg  in  betracht  konimeudeu  Schrirtäteller,  ^ 
btsondoa  de»  JotefHm,  n  twUnden.  Daß  hier-  > 
durch  der  Schwerpunkt  der  Arbeit  etwas  ver- 
schoben wofflcn  ist.  rrm  granimatisclten  nacfi  timi 
krili$ch- historischen  Teil,  wird  man  nicht  allzn 
sebr  bedaaera,  vmA  der  Yerf.  fBr  dai  Bein  ' 
philologische,  nie  tdiOD  das  öfters  tudit  einwand- 
freie Latein  zeigt,  wenis^r  Geschick  und  Bepabiiiiir 
zu  besitzen  scheint  aiH  f&r  jene  audeie  Art  der 
Fenehang.    In  sorgfältiger  and  sogleich  recht 
übersichtlicher  "VTeise  hat  Viereck  alles  zniu  Ver- 
ständnis und  zur  Kntik  der  T'rkuuden  geh<>rige  ' 
Material  (bei  deu  Senatosconsulten  anch  lateinische  i 
ÜbenetsBiigeB)  nuKmaieiigetnfen,  and  wenn  er 
auch  trotz  Wilamowitz'  förderlicher  Beihülfe  in 
nicht  wenigen  Fallen  das  lüchlipe  vorfehlt  oder 
doch  Nachträge  möglich  und  nötig  gemacht  hat,  j 
M>  luurn  dies  eein  Terdleoet  nicht  mindern.  Daß 
er  steh  anf  die  vorchristliche  Zeit,  d.  h.  also  auf 
die  letzten  2  .Talirhnnderte  v.  Chr.,  beiw  hränkt  tind 
selbst  das  Uouum  Aocyranum  nicht  durchgehends 
hertcluiditiet,  ivlrd  aiaa  dagegen  nicht  billigen  | 
können;  es  ist  vielmehr  zu  wQnschcn,  ditO  auch 
die  eiitipt  feilenden  griechischen    Urkunden  der 
Kaiserzvit  bei  eiuer  wohl  zu  etvvai'tendeit  nenen  . 
Bearbeitang  der  ntttdiehen  Samminng  binxngefBgt  | 
werden.    V.  wird  dann  auch  in  der  Lage  sein, 
die  inzwischen,  besonder  dui>ch  Oichorius'  ergebnis- 
volle Lc&bische  Heise  von  1888  neu  entdeckt«n 
DeokmUer  mit  antemebmen,  die  in  Verein  mit  ' 
MoroiDsens,  denSachverhalt  erstrichtigerliiutcrndem  [ 
und  wiirdippndf-ra  Zusätze  (Berliner  Sitzunpsltcriehte 
188J>  S.  973  ff.)  eine  völlig  neue  Behandlung  der 
wiebtigeo.  anter  Nr.  XXm,  XXX,  XXXI  nnd  { 
XX.xn  mitgeteilten  nytttenSiiciien  ürknnden  er* 
fordern  werden*).  I 
Ea  wird  sieb  verlohnen,  hier  mit  ein  paar  Worten  | 
«nf  dieae  InaehrUtee  eianigehen,  da  die  Leaer  j 
dieser  Zeitschrift  über  den  Gegenstand  dnrch  meine 
Berichterstattung  (1888  Sp.  1535  f  )  zwar  orientiert 
worden  sind,  letztere  aber  jetzt  uatüi-lich  einer 
Ergfaiatane  bedarf.  Es  besieht  sieh  nSmlich  XXX. 
da  dar  V.  II  mkommende  Ketrap  «hoxpdrup  in 


*)  VgL  auch  den  Bericht  in  dieser  Z<ätscbr.  1889 
8pk  iViOf.,  tn  dem  bcaoadeis  die  Anordanng  der 
Schriftwand  «vibnt  «ird. 


dem  neuen,  anschließenden  Steine  Tdios  genannt 
wird  «nd  nicht,  wie  Cichorins  vermutet  hatte, 
Q  GsaTo;  (Wocheaschr.  8p.  Id37  A..  Vierecks  Bc> 
denken  waren  also  begrfindet),  anf  den  Diktator, 
dem  also  auch,  und  nicht  i  iisai  drin  Solme,  das 
clji  iifalls  diiicli  die  inmii  Kiitdrrk ringen  vervoll- 
ständigte und  sicher  datierte  (45  v.  Chr.)  Begleit- 
schreiben angehört,  das  tosammen  mit  dem 
Bruchstücke  des  nach  der  Schlacht  bei  pbar* 
snln«  nn  Mytilene  gerlclitt^ti-ii  niirfcii  das  erste 
urkundlich  gesicherte  griechische  Schritltslück 
C^ara  danteUt.  In  eben  dieses  Jahr  flUlt 
denn  auch  des  Krinagoras  nnd  l'otamon  ei-ste 
Gesandtschaft,  die  best'  Ht  ^tiltigTing  nn  ira  r  \uif- 
luhrungeu  über  ep.  Z2  Sj».  U)03  f.  Aber  auch  die 
zweite  Gesandtschaft  nnd  damit  die  Datienng  vein 
XXni  und  X.KXI  ist  durch  die  AttfBndnng  der 
neuen  Steiin^  Tieriihrt  worden.  Denn  ans  dem  von 
Fabricius  ,äuljerstschar(*iunig'  eischlossenen  Kon- 
snl  D.  Silanns  (63  v.  Chr  )  tat  nnnmehr  des  Angnstas 
Kollege  M.  Silanns  (cos.  25)  geworden,  nnd  in 
desef-r  Konsnlatsjahr  gehurt,  wie  der  Symraachie- 
verti-ag  (Sp.  1Ö35)  so  auch  die  zweite  Gesaodt- 
Bchaft  nnd  die  Beise  nach  Tarraeo  snm  Haopt^ 
quartier  de.1  Äugustus  nnd  aUo  wohl  auch  das 
Khrenpsephisma,  für  das  der  Kaiser  in  dem  iefzt 
gleichfalls  vollständiger  vorliegenden  Sehreiben 
gdegenOicb  der  Aashändigang  des  Komnlts  seinen 
Dank  ausspricht.*)  Anch  tür  die  Krgiinzung  der 
der  dem  Bescblnf5  xmn  .Talire  2'  aii?efii<rtcn  fnrmnl;i 
foederis  konnte  (  ieliorius  ein  ausgiebigeres  .Material 
benntaen,  ntailich  den  von  ihm  bei  Goaze  .Reise  anf 
der  Insel  Lesbos"  wie  hlu  entdeckten  Vertrag  mit 
Methynuia  (Rh.  .Mus.  XL1\'  44o  iT.  (.  und  so  vor  :t!len 
den  von  Viereck,  wie  auch  ich  jetzt  zugebe,  durch- 
ana  gnmdlaa  angenommenen  Gebianch  von  fltr 
iav  ts  XXI  27,  92,  XXHI 18,  S3  definitiv  wider- 

*)  Die  von  mir  Sp.  1605  gefiullcrtc  Vcrmutuag, 
d»ll  das  Pscphisma  nicht  die  Rückkehr  der  Gesandten 
voraussetze,  erhält  so  eine  neue  Stütze.  Jetzt  ist  es 
auch  ei&t  recht  verstSudlich ,  wie  Krinagoras  den  zu 
Anfang  23  aus  Spanien  /uiTiCkkffin'udjn  Marci'Itus 
mit  ep.  11  begrüßen  kouLlf.  Citb.  Latt»'  den  Dichter 
zu  diesem  Zwecke  unbarmherzig  rasch  nach  Spanien 
und  wieder  nach  Rom  zuiückreiscLi  layseu;  jetzt 
wissen  wir,  dali  jene  Fahrt  erat  nach  Mai  25  er- 
folgte. Im  Übrigen  halte  ich  daran  feet,  dafi  der 
Dichter  »chon  vorher  aus  MytllfCP  nar!i  Rom  fiber- 
gesiedeit  war  und  in  dieser  Zeit  der  Uausfreuod  der 
Odavia  ward«  (Sp.  IMI  f.).  Nuomebr  ist  es  allerAogs 

nicht  mehr  antrJinprir,  pp.  i'i  atif  dir  rrstf  Rnrnreisi:"  (1')} 
za  besiebca:  denn  aoust  würde  der  politische  Zweck 
irgead  aagedeatet  sein,  das  Gedieht  gebt  vielmehr  wie 
ep  43  auf  Jene  dauernde  Obersieddaag  (Sp.  1807). 
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lesen  (vffl  Woclienschr.  I8it0  8p.  1132  A.),  wiilit  ead 
ich  in  bezug  auf  die  Anffossung  von  XX III  B 
15,  IC  und  besouders  17  auch  jetzt  aoch  Vierecli 
befpflic&te,  der  «neb  di«  Kolnnae  A  in  w«Benttieheo 
Punkten  richtiger  ergtaKt  hatte. 

Trot/dem  nun  diese  und  andere  FdtkIc  (vgl 
BnU.  de  Corr.  HeU.  1889)  dem  Verf.  nocli  nicht 
raglagKcb  waren,  so  ist  doeb  die  Yiereckaehe 
Sammlung  immerhin  eine  ansehnliche:  im  ganzen 
11  mairistrafische  Brief«',  3  foedei-a  und  18  Scmits- 
koosulle,  von  letzteren  enthalten  G  auch  noch  das 
Begleittthreiben  des  Vonitzenden  ao  die  betr. 
Gemeinde.  So  manni|rracli  nan  auch  der  Inhalt 
der  J^rnntsbeschlüsse  —  von  ihnen  soll  zunächst 
gehandelt  werden  —  sein  mag,  wie  verschiedeneD 
Zeiten  «ach  die  Eingaben  der  beflcenmeoden  Ge- 
meinden niii  r  I\-r?onen  angehürun,  überall  zeigen 
si»*  im  (Jctreii'^atz  zu  jener  ManniKfaltifrkf^if  von 
Inhalt  und  l'ersouen,  welche  ihre  Lektüre  tür 
jeden  Altertnmeforseber  in  knitniiesctaichtlleher 
Hinsicht  besonders  interessant  macht,  in  ihrer 
Äußeren  Form  dasselbe  Gesicht,  eine  ptnrrc  Un- 
bcvreglichkeit  in  der  Anwendung  einer  lebeudeo 
Spraehe,  di«  den  Leaer  fast  etnetiredcea  klfunte, 
wenn  ihre  Unbeholfenheit  nicht  zugleich  auch  er- 
heiternd wirkte.  Mit  Recht  ist  hieraus  zu  schließen, 
daß  die  für  Griechen  und  andere  Ausländer  be- 
atimmten  Beaebeide  ofBaiell  im  Anftrag«  der 
rifiriciTii'kn  ^loßistrate  übersetzt  worden*)  und 
zwai",  da  eine  ganz«  Anzahl  stehender  Formeln 
stets  in  deraelbea,  a.  T.  sprachwidrigen  Weiüc  über- 
tragen ward«,  offenbar  im  SehoOe  einea  beetimmtec 
Kollegiums,  wo  sich  denn  nlhniilitirli  >  iiio  fisfr- 
Tradition  entwickeln  konnte,  die  weniger  auf 
granunatiiche  Korrektbelt  als  anf  eine  jeden  Zweifei 
nnd  Streit  anaKbUefiende  DentUebkett  gerichtet 
war.  I)ie<r>  errriclite  man  aber  nur,  indem  jedes  Ab- 
weichen von  dem  ilergebracht«!n  vennieden,  vielmehr 
»it  ItngfttHcher  Sorgfalt  rtets  die  in  den  Mbciren 
Ausfertigungen  verwendeten,  gewissennaOen  antben- 
tlschrji  Uljfrtrag'tinc:('ii  "wiedprtrf  R'eben  wurden. 
Freilich  mochte  der  gebildete  Grieche  und  Homer 
iRcbeln,  wenn  er  apracUicbe  Monstra  las  wie: 
-joa^ojisvip  sap^rav,  Ixto;  ~oZ  iiv/om  jjuyxXijtov  St^^vtit 

Kr|3(upiv«it  X2i  fatcu  Ka^our^iiica  vmiTOt;  XX  'i  (sonst 
Steht  «ndi  ial  mit  dem  Genitiv,  im  Konsnlt  van 

S5  einmal  der  bloße  Genitiv),  zt^\  <ov  i-it-.v. 
i;pa-][jxa,  rpö  tov  T,-i)n*us<iUam.  ip.mav  ötiivat  iv«, 

*)  Liviut  .XLV  30.  3  btwoist  ;ibt'r  koiin'swi'gt.,  daß 

der  ^ccabbeäcliuß  im  Senat  selber  such  griechisch 

verlesen  wurde«  jene  Mttollung  erfolgte  ja  in 
Amphipolis. 


$6\oi  ro-.r,r>o;  11.  a.  Von  disisii  nach  fiberkommenem 
S(  hCTiia  (Viereck  denkt  S'^t^nr  nn  ein  Glos^ir  S.  ^2) 
sliitig  wiederkehrenden  Formeln  abgesehen,  bietet 
die  Sprach«  der  Urkanden-im  ganzen  die  Formen 
des  Glemeingriechischen,  wie  es  uns  besonders  bei 
PulybiHS  entgegentritt.  Der  Verf.  er%veist  dies  im 
einzelnen  zunHchst  an  der  Orthographie,  wobei  er 
mit  einiger  AnsfÜhrliebkeit  mir  bei  den  rfimiscben 
Namen  verweilt  und  die  von  Dittenbcrgor  l)ercit3 
begonnene  Untersuchung  weitfrfübrt  uikI  ergünzt, 
weiterhin  an  der  Plexion  und  an  der  Syntax,  zu 
dmr  er  freilidi  nnr  Statbtiscbes  oder  Eimelbeiteo 
anführt  —  aar  die  Präpositionen  behandelt  er  ein- 
gehend, wohl  infnlg-e  der  eutsprechenden  Arbeit 
von  ivrebs  über  Polybius  — ,  endlich  erbringt  er 
denseibmi  Nachweis  binaichtlicb  der  sdeette  ver« 
herum  nnd  des  genus  dic«ndi.  Überall  J  i  r  zeigt 
er  ziio-leich,  wie  dieses  Gemeingriechisch  dui  chseizt 
ist  von  Latiiiismeu,  die  sich  zum  Teil  aus  der 
ünhenntni«  der  S«lu:dber,  anm  Teil  ans  dem  Be* 
streben  erklären ,  das  Original  Wort  Tür  Wort  zu 
übertragen .  den  ganzen  schon  in  der  Vorlage  so 
vernickelten  Sutzbau  auch  im  Griechischen  oachza* 
abraen,  wie  denn  s.  B.  nach  den  Verben  des  Be- 
schließens  das  Gemndinm  durch  den  Lntinitiv,  nt 
ganz  getreulich  mit  ".a  oder  Öj:o>;  wiedergegeben, 
der  lat.  Kot^unktiv  auch  auf  die  griechisclien 
,BdatIvsSta6  aasgedehnt  wird,  fernerhin  das  Per- 
fektum,  besonders  in  der  periphrasfischonFürtn,  eine 
zu  große,  der  Artikel  eine  viel  zu  geringe  Ver- 
wendung tiudet.  Werden  durch  diese  sklavische 
Übenetznngsmetliode  schon  viele  ündentlicbkeiten 
vcniilaRt,  !»o  hat  das  Mißver?f;inilnis  iiinl  die  Xadi- 
hissigkeit  der  Schreiber  ihre  Zahl  noch  bedeutend 
vermehrt,  8o  ist  ein  örtliches  de  XI  48  durch 
npC,  tateinische  Pronemlna  mehrfach  son^os  ohne 
Rücksicht  auf  das  g!ieobi<;rhe  Re/ie!inn;jswort  aus- 
gedrückt «oixieii.  Alle  diete  Krschüiuungen  haben 
fQr  den  OrnmRatiker  nnd  aadi  den  Psychologen 
vielAliiges  Interesse:  aber  aoch  der  Historiker 
timlet  hei  diesem  8elf>,uniii  Idiom  seine  Rechnung. 
Mommsen  wai*  «s,  der  zaerst  darauf  aufmerksam 
machte  (Staatsr.  III  8.  145.  040,  841),  daB  sieh 
in  der  grlechlcch-rOmischen  politischen  Terminologie 
flii-  Krinnernnf  licwnlirt  bat  an  die  (trircheii,  mit 
denen  die  Ritmer  zuerst  in  \*erbindung  traten, 
d.  h.  an  die  Neapolitaner,  von  denen  die  Beaeich» 
nun  gen  für  die  Tribunen  nnd  den  Senat  (dT-|xaf>-/o'., 
sj^z/t-o;)  i'nflebnt  sein  müssen,  d;i  sicli  nur  bei 
ihnen  und  anderen  Westhellenen  jene  Wört«r  in 
dieser  politisehen  Bedeutung  vorfinden.  Ifit  den 
übrigen  Benennungen  wie  TajAi'a; ,  rrparrjos, 
dY(f  ftv^s,  wird  es  nicht  anders  sein.  Aktenstücke 
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über  dieseu  älte8t«n  Verkehr,  der  alt>o  schou  iu 
ätm  letsten  Yiertot  des  4.  JabrhondertB  bestand, 
besitzen  wir  natfirlich  picht,  jene  Terminologie  ist 
vielmehr  das  eiuzipe  Überbleibsel:  sie  eröffnet 
bumerhiu  eioeu  Einblick  iu  die  Genesis  dieser 
wnnderJiehco  Spnudie,  die  in  dem  iiitesten  Dekoment, 
dem  8.  C.  ober  die  Dclphier  (am  11<0),  schon  als  eine 
fertige  und  gefestigte  pi-scheint.  So  ist  denn  auch 
eine  eigentlidi  histoiiscbe  Uutersucbuüg  Ober  die 
Anvendnng  des  Griechfoelien  in  amtlieben  Veritehr 
der  Rümer,  über  die  Verschiebung  der  (ii-eiizeu, 
innerhalb  deren  sie  sich  ßndet.  etwa  im  Sinne  und  als 
I'endant  von  findinszk^'s  verdienstvollem  Euche  .Die 
Aasbnitmig  d«r  Inteinischen  Sprache  Aber  Italien 
und  die  Provinzen*,  nich»  wohl  möglich,  wiewohl 
mir  di».'  niagrifn  Bemerkungen  Vierecks  zu  Beginn 
seiner  Arbeit  ilurcitaus  unzureichend  erscheiueu. 

Einer  f  am  ycnebiedeneit  Benrteilnng  unter' 
liegen  dagegen  die  griechischen  Sobriftsttlckc  der 
römiscben  Magistrate  von  Flaniininus  bis  auf 
Angustua:  Kae  enim  (e|iistulae)  omniuo  uuu  U  aus- 
latae  aiat  ex  sermone  latino.  Sed  eos  ipeae  «ineqne 
a  Ivornani?  rsse  scriptas  indr  elticct,  tjuod  plernnxiue 
et  parum  gracce  et  uimis  latine  coni|)ositae  sunt. 
Das  ist  aber  auch  alles,  was  Viereck  über  sie  iu 
der  Intndttctio  in  sagen  bat^  In  dem  spraotalieben 
Teil  (S.  71  ff  )  sieht  er  dann  zn  lern  der 
Sdircibcu  eine  Anzahl  Bemerknugen,  gewissermaüeu 
Censnren  über  die  Fertigkeit  der  Verfinseer  im 
Gebraneh  der  grieehisehen  Sprache,  wobei  der  Fbil- 
hcllene  Flamlninti>  mu\  Antonius  critsdii''.leii  am 
schlechtesten  lehren,  der  Kaiser  Augnstus  aber 
utit  Recht  das  Prädikat  .eehr  gut"  erhält,  obwohl 
Yiereek  aaeh  ihm  mandMnScbnitseranfmntit.  Wenn 
dabei  die  formelhaftrn  WenfltniErcn  -ler  Briefe  einer 
besüiidereu  Besjtrechung  unterzogen  werden,  so 
bitten  dies  ancb  die  in  allen  wüglichea  Variationen 
wledeirtidH'eaden  Kwaidinente  IQr  die  xeXMtauvSt« 
der  Gesandten  '''  ('licMit  'D.nnit  hüvc  sirh  dann 
wenigstens  ein  Jiinweis  auf  die  höfliche  Form 
des  Verkehrs  mit  den  p-iecliiScbein  Gemeinden  und 
den  Wcclisel  verbinden  müssen,  welchen  nach  diese 
Aaf!pr!icbkciten  im  Laufe  der  Zeit  bezeichnender- 
weise erfolireu.  Aus  der  fast  ostentativen  Be- 
zenguDg  der  hnnuiMD,  aUem  barbariaebeu  Thon 
abholden  Geeinunag  ist  bei  Angnstns  eine  darcbaus 
herablas^fiide,  gt^messene  H«>tlif"lik<it  t^rvorden. 
Aber  gerade  bei  des  letzleren  Schreibeu  hätte  das 
elegante  Griechisch,  die  vortreiTliebe  Dispotiton 
und  die  pointierte  Darstellnng  in  Verein  mit  der 
Xacliricht  bei  Sueton  c.  80  fnon  tarnen  ut  aut 
l<i«ineretar  expedite  —  griechisch  uämlicb  —  aut 
eomponct«  ^nid  änderet:  nmn  et  il  qtnid  res 


exigeret,  Latioe  formabat  vtrkndumiiae  alii 
dabat)  Zweifel  an  der  persOnilcheD  Abfimnog 

durch  den  Kaiser  erwecken  sollen.  Auch  der 
Gegenstand  dps  besonders  crp^rliiekt  stilisiertt-ii 
Briefes  IX,  in  dem  ein  unünoses  (ierltß  mit  noch 
ominCserem  Inhalt  eine  so  TerbSngnlsTolle  Bolle 
spielt,  legt  doch  die  Vermutung  nahe,  daß  wir  es 
liit'i  niif  einer  trefflichen  Leistung  eines  rlatiiripch 
gcschulieu  8«kretär8  der  kaiserlichen  Kanzlei  zn 
tbnn  haben,  dem  der  Kaiser  einige  latebtsebe  An- 
weisungen gegeben  haben  mochte.  Diese  Annahme 
wird  df'nn  auch  bei  den  übripiMi  Be amfeiiliriefen 
uicht  ganz,  ausgeicblosseu  sein,  sodaß  die  Ver- 
Bchieitenheiten  de«  Stils  und  der  Beherraebnng  der 
Sprache  ähnlich  wie  bei  den  Thontafeln  des  ober- 
Ugyptischcn  Aichivt^  mclir  auf  iVw  ungleiche  Bildung 
der  Schreiber  zurückzuführen  wiire.  Doch  wie 
dem  anch  sei.  das  unbeholfene  Griechisch  der 
Konsnlte  wie  dies  feinere  und  entwickelte  in  den 
Driefen  der  hohen  und  höchsten  Beamten  des 
1  ümificben  Staats,  das  uberall  hervortretende  erust- 
iielie  Streben,  den  Griechen  snHebe  sidi  in  einem 
fremdem  Idiom  möglichst  ^nt  vi  i-stniiiHirli  zu 
inucben,  das  ist  doch  auch  eine  Huldigung  an 
den  griecbischcu  Genius:  Graccia  capta  feiiiui 
vietorem  cepiL  ^ 

Noch  ein  paar  Worte  über  den  letzten,  mehr 
litterar-hisitorischon  Teil  des  Buches  Die  griecliische 
ÜbLisetzuttg  der  ret  festae  divi  AugunU  ist  uach 
Viereck  von  einem  Blimer  im  Auftrage  des  Tibe- 
rius  für  die  Galater  angefertinft  worden.  Bei 
Polyliius  vermutet  er  nicht  ganz  ohne  Grund  die 
Benutzung  der  amtlicheu  griechischen  Über- 
setsnngen.  Das  I M aceab.  8,23— 3S  und  ebenso  auch 
bei  .losepbus  ant  MI  10,  f'  üb-  Hirf.  rt.^  Dekret 
läßt  er  auf  das  hebräische  Original,  alle  andereu 
bei  Joscphus  erhaltenen  rrknnden  auf  Nikolaos 
von  Damaskos  »uildl^gdien,  so  xwar,  daß  Josepbns 
alles,  was  er  bei  Nikohofi,  sei  es  vollstiiudig, 
sei  es  fragmeuturüsch  uad  nur  in  eiuzeluen  Sätzen 
mitgeteilt,  au  Urkunden  fand,  seiner  Darstdinng 
einverleibte,  indem  er  die  einseinen  Stücke  an  voll» 
sttindiü'.^n  Dokumenten  verarbeitete.  Diese  kompila- 
torischo  Thätigkeit  und  die  geringe  Zuverlässigkeit 
des  Josephns  wird  an  der  Bestitutton  eines  von 
ihm  fiberUeforten  SenatsbescUnasee  (ant.  XIII 9, 
recht  anschaulich  vor  Augen  geführt. 

Sicherlich  wird  Viereck  bei  eiucr,  wie  ich  ihm 
wfinsehe.  bald  notwendigen  neuen  Bearbeitung  seiner 
iiulierst  nützlichen  Sumnilnng  von  diesem  letsten 

Teil   nur   liii    j-isitlvrii  R'^stilt-itc  aufni'limiTi 
iuwieweit  die  liiterariich  erhaltenen  Aktenstücke 
als  echte  Zeugnisse  gelten  k<}nneo  —  nnd  viel" 
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leicbt  die  ganze  BfncUidie  UntersaehuDg  in  oder  i 
auch  zn  daem  Index  und  in  dem  Kommentar  n 
den  eiuzelnan  Tettn  venrhoiten. 

Potidam.  Uax  Rubent obn. 


II.  Auszüge  aus  Zeitschriften,  Pro- 
grammen und  Oissertatlonen.  ^ 

nUteitungen  des  Kaiaerl.  Deat-^chcn  Archfto- 
loglMhen  losUtttls.  Atbeuiscb«  Abteilnn?.  XV,  3. 

(SS5  — 240)  B.  Snafo,  Znr  Oeaebiebte  d«8 

griecbiachon  Alphabet».  Neuer  Vcrsacb,  die 
Frage  oaeh  dem  Grande  der  Tertehiedenon  Wertang 
von  X  und  Y  to  der  Sstllcheo  aod  «estticben  Gruppe 

zu  löscD.  -  (240   242)  E.  Bethe,  Aktüon  (Tafel  VIII). 
BesUiUaog  des  jämmerlich  vod  den  UuDden  zerriKScnen 
Leicbnams  Aktäons  durch  die  Seinen.    Leiser  Vor-  • 
such  landschaftlicher  Darstclluug.    Dürfte  von  einem 
Böoter  des  4.  Jahrh,  "  •''•rCist  stin.  —   (-213  —  2451 
E.  Bethe,  Zu  dfu   Aiubaalra  mit  Ncgcrdar- 
atellungeo  (mit  einer  Zinkographie).    Ein  veiß-  { 
ptu!v'i<Tf''r  Tpllr-r  luii  dunklem  Rande,  zu  T;\rei;f 
giluodcn.  atiiacLc  Fabrik  des  5.  Jabrh.   Nach  links 
schreitender,  voUbeklcideter  Neger.  —  (348  — HS)  | 
P.  Wolters,  Mc'Iiäche  Kultstatuen.  Zwei  SSoIcii- 
troumclo,  die  als  Gegenstücke  hergerichtet  waren;  j 
ReKoMareteKiuieeaeiDdiadiegbtteOberflteberobTor-  | 
tieft.  1)  T'ufer  oiuom  von  iouiscben  Säulen  getrageneu 
Rundbogen  die  Tyche  von  Meloa,  2)  Atbena,  elter-  j 
tSrolicb  eteif  mit  Hebu,  Schild,  Leote,  Bete,  Sehlaoge.  I 
Letztere  xvahrscheinlicb  Nachahmung  der  spartaulHcIu/n 
Cbalkioikos  des  Oitiadas.  —  (353-983)  W.  Jadeicb.  , 
Inaebriften  aae  Karlen.  (Bargylia,  flaUkarnuBoa,  I 
Uerakleia  aui  Lalnios,  Laodikria  am  I. .  l  i  ,  Mylusj, 
lijaa)  33  Nummoru.  —  (263-318)  A.  Wilhelm,  lo- 
tcbrtften  aae  Tbeeeallen  (Volo).  lüo.  1  ein  Pae-  [ 
phiüma  des  Koivrjv  der  Magneten,  No.  17—20  Frei- 
iaeeaogearkaoden,  No.  '21—42  Grabscbriften.  —  (818 
— M9)  8.  Staee,       j  [i  ß  ;  i  >  D  o  j  o  ß  u.  Beschretbnog  ' 
dea  von  ans  No  48  geschilderten  Orabhögels.  Das 
Neue  an  dieser  Publikation  sind  die  Abbildungen  der 
in  d«>n  Gräbern  gefundenen  Gef&ßc,  3  Zinkographien 
und  T.  X  -  XII.  T.  IX  Photographie  der  Ausgrabaogs-  , 
etJitte,  T.  XIII  Lageplan  (vgl.  unsere  No  4H'   —  (330 
—  337)  A.  Kontoleoo,  'E-'./.'i^cp'.zv  1  und  2.  Magne- 
sia am  Mäander.   Anfrage  beim  Orakel  von  Delphi:  ! 
7.ir,'.  ''j'j  3r,tiji'<v  '■■'j   |:|'.v'/'o;,  'Iz:  zKuxTj'yj  xr.i 
Z'jy.:-'  x).c<3l);*.3y,;  ."ij  ..vi^i&ij  Iv  «üt<Ti  i-iiii^u^a 

Ato"j3o-j.  Antwort  in  zwi^ilf  Hexametern.  Die  Knipt* 
Sache  ist:  y'''  <'•':,  <■>        ii",".';^./.;,  llp-jt  vr^'/j;". 

Auch  M&oaden  sollen  aus  Theben  geholt  werden,  wie 
aneb  geeebiebt;  K^nm,  Bewßw,  6rr;«},i}.  —  3,  phit«-  ] 
delpbia,  Grabsclirift  eines  achtzehnjahrifjf n  Z'j:/.-.^".- 
x«t/.<*)Küf wie  es  scheint^  mit  einer  Abbildung  seines  ^ 
Handwerkzengve.  —  Xsb(><«{  (von  dm  Inadn  der  [ 


Panagia).  —  (338— 840)  Judeicb,  Zwei  altioniscbe 
Qrabsteleo.  —  Litlecalor,  Funde. 

KorresfondeBablatt  der  Weetdeatscben  Zelt- 
iebrlft  K,  Ke.  9. 

(216)  A.  Rleee,  Gbcr  die  Glaubwürdigkeit 
dea  Floras.  lo  dieeem  gegen  eine  Reaeasion  von 
J.  Aabadi  geriebtetea  Beitrag  verwnbrt  ekb  Riese 
gegen  den  Vorwuif,  er  liabc  dtMi  Florus  einfach  aus 
der  Reibe  der  Queüen  gcBtricbon.  Er  deckt  die  zahl- 
losen Irrtlmer  dieeee  Bpitematore  anf,  nm  eeblieOlicb 
zu  dem  Resultate  r.u  gelangen,  duE  mau  zwar  alle 
Nachricbteu,  die  Florus  auf  grund  originaler  Übcr- 
Uefemngen  (und  zwar  teUwelae  der  allerbesten  nnd 
allerfilteston)  schreibt,  ernstlich  prüfen  muH,  keiner 
einzigen  aber  rcrtraucn  darf,  vielmehr  in  jedem  Worte 
aacb  die  starke  Möglichkeit  ahmebtlidier  oder  wab- 
aiebüieber  Iiitlfaner  annehmea  mafl. 

Tlerteljabrucbrlft  fQr  MuBlkwissensehaft.  VI, 

No.  3. 

(388  -415).  A.  Fr.  Walter,  Die  efhiscb  päda- 
gogische WürdiguQg  der  Mujiik  durch  Plato 
nod  Aristoteles.  Dem  Plato  sowohl  wie  meinem 
gr<ißten  Schüler  ist  neben  arideren  Arten  und  Mittela 
der  Bildung  und  Erziehung  auch  die  Musik  ein  vor- 
sfigliebes  Mittel ;  doch  seheiat  ea,  daß  Ariatotelee  mehr 
als  Plato  die  Musik  im  enteren  Sinne,  dns  Melischc 
zunächst  meint.  Er  teilt  die  Musik  ein  in  eine  oin- 
faebe  niltige,  deren  Oboag  er  edoea  BÜigeni  alleia 
gestattet,  und  in  eine  erregtere  für  öffentliche  Dar- 
stelluDgeo,  und  zwar  eine  eruittc  und  rcioigendo  für 
die  frei  Gebildeten  nnd  eine  anegelanenere  aar  Rr- 
holuiig  für  das  niedere  Volk:  ,Da  es  zweierlei  Zu- 
hörer giebt,  die  einen  freie  und  gebildete  Leute, 
die  andern  rohe,  ans  niedem  Handatbritero,  Loba* 
arbeitein  u.  dgl.  bcstelvTid ,  .»io  muß  man  auch  zu 
ihrer  Erholung  Schauspiele  aostcilon."  —  Zern  Schluß 
kommt  Verf.  anf  die  Katharsis,  die  reiidgende 
Wirkung  der  Musik,  bei  Aristoteles  zu  reden.  Dem 
Orieehen  ^t  als  sittliches  Ideal  die  rnbige  Be- 
sonneobdt,  die  weise  MäUigung.  Sinn  ad  ea  sobon 
die  Ansicht  der  Pytbagoreer  gewoMB»  iaO  die  Maaik 
ein  Mittel  zur  Katharsis  der  Seele,  zur  Bcmbigoug  und 
SSnitiguug  der  GcfQhle  sei.  ,Die  Musen,"  sagtPlutarch, 
, würden  uns  sehr  tadeln,  wenn  wir  glaubten,  ihr  Wert 
bestehe  in  der  Klthara  und  in  diT  Fl<*itc  und_  nicht 
vieluielir  däiiu,  die  Gemiit&aüukte  bü&äat'tigen,  die 
aardte  Auligabe  ist^  die  Seele  des  Menschen  zu  reinigen 
und  bannoniscb  zu  roacheu".  In  giiechischcm  Geiste 
handelt  also  Aristoteles,  wenn  er  für  Mitleid,  Furcht, 
Eatbnsiasmas  dnrcb  ebie  gewisae  Art  der  Helodie  aod 
des  Rhytlimus  Ueilunfi  und  HeiniguLg  erwartet.  Zar 
vollen  Erfassung  des  Begriffes  Katharsis  gehSre 
Gbt^ens,  daß  man  dabei  nicht  an  ebia  Lluterang  der 
In  der  Seele  verMeibeuden,  sonderti  an  dloBntfcnQa^ 
unge&uodcr  Affekte  zu  denken  bat 
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WochenaebrincB. 

UUmtmImIim  GeBtnlMati  No.  1. 

(5)  J.  r.  TrmM,  Medien  und  dai  Hftv>  des 

Cyaiares.  Im  eanzrn  anorkcDoendes  Referat  von 
A.  U.  —  (19)  Chatzidakl»,  llf/«»  xat  AiavS^.o; 
Mojao'.o  j.  'Etwas  prosaische  ÜbcrsetiUDg'.  A.  Th. 
—  (20)  ti.  Meyer,  Etymologisches  Wörterbuch 
der  Lilt)ane;ii  =  c(iPij  Sprache.  'Reiht  sich  würdig 
des  Verf.  früheren  Schriften  an\  —  (2?)  U.  Utuigwh, 
Religioa  und  Mythologie  der  Ägypter.  AU 
Äeifliii,  xoveriiieiK  aud  leicht  ventiadlicb  empfohteo 
VAU  O.  E(Aers). 

Woclii-iiprhrifl  für  kliis».  Philologie.  No.  52. 
E  de  Ka«giero,  I>izioDario  cpigrafico, 
14^17.  'Voll  Umsicht  und  Sorgfalt.  Wird  das  Unter 
■drano  aber  jemals  fertig  Verden?'  G.  jiippcl.  ~ 
(1410)  E-  StScker,  Do  Claudiani  rerum  Koma- 
.aarnai  «cientia.  'Taufft  oiebU\  H'.  A'.  -  (liSS) 
Boatkomkl-Gllak«,  Petit  KiODoet  de  poehe. 
'Fleißige  Zusammen&telluDg,  mit  vielen  Ungenauig- 
kcitcu'.  A.  P.  —  (1427)  J.  tieffoken.  De  Stepbaoo 
Bjzaittio.    HjL'uagtc  Erf>;iDzungeo'.    P.  RSÜ§, 


j.  No.  973.  21.  Dez.  mO. 
(«14  — et»)  W.  Wetklu  Uojd.  Homer  »ud 
Odysseus.  Der  Chmkter  de«  Odyeaeiu  «ndtetot 

in  beiden  Gedichten  als  derselbe,  der  abeateaMiiehe 

Zug  der  Odyssoo  ist  von  dm  Unistru^di-n  liotiinmt. 

—  (615 — Gib)  E.  Ulaser,  Skizze  der  (itschicbte 
und  Geographie  Arabiens,  II.  (A.  H.  Najce.) 
Von  I  •>cli»t«r  Wichtigkeit  für  die  Vorgeschichte  Ara- 
bien.*^. vr>ii  der  '  .s  ein  durchaus  aeiNS  Bild  «DtFOUt 

No.  974.   3.  Jan.  1891. 

(14)  W.  Bfd^way,  W  h  y  was  tb  e  h  o  i  s  e  d  riven 
before  it  was  riddcn?  Die  Funde  vou  Pferde- 
scbfideln  eher  Urrace  in  Solutri  bei  Macoo,  sowie 
die  Bcmerkooii  bei  Berod.  V  9  teigea,  daß  die  älte- 
sten Pferde  tn  klein  nod  achmalgebaot  waren,  um 
zum  Reit'o  benutzt  werden  zu  Iflnncn,  und  duO  sie 
iTit  naib  iaoger  Zucht  hinrcicherni  entwickelt  wurden, 
um  zum  Helten  dienen  za  kiiiniou  (vyl.  Horn.  11  \  43G|. 

-  iiyi  J.  S,  C.,  Dr.  Schlieniaiin.  W.irni  empfuniii  • 
ner  Nachruf.  *Dr.  Sclilienmun  war  kein  klassischer 
Gelehrter,  selbst  kein  Archäologe  in  der  eigentlicheü 
Bedeutung  des  Wortes;  er  war  ein  Entdecker,  wie  es 
ColambuH  wir.  ähnlich  wie  Sir  II.  A.  Layard,  dem 
wir  du-  A..f;i\U>uQg  von  Niniveh  und  die  Grundlage 
des  StudiiuoB  der  AMyrioIogie  verdanken.  Seiucm 
VotfekeB  Itt  die  dealidie  AafleektioK  von  Olympia, 
die  liachgrabungeD  der  Griechen  auf  der  Akropolis, 
der  Entschluß  der  Amerikaner,  Delphi  freizulegen, 
«ie  die  Forschaogin  Fliodcra  Petries  in  Ägjptea  su 
danken'. 


menten  Teile  aus  dem  Phaedo.  den  bisher  unbekanateo 
Schluß  der  Autiope  des  Euripidei  md  kleinere  Obiv- 
bleibael  von  Bpicharmow,  MeDander  «nd  eioicoD  uii* 
bekannten  Sebriftatellem;  all«  diese  8t8ek«  «eiidatt 

demnSchst  in  Hcrmatbena  veröffentlicht  werden.  Bin 
llauptintercsso  liegt  in  dem  palfiograpbischeo  Werte, 
da  die  Stiieke  teils  auR  dem  4  Jabrh.  v.  Chr.  sind, 
die  jüncsten  aber  nicht  über  den  Tod  des  dritten 
Ptolenii'is  [^i-J  V.  Chr.)  hinansf,'phen.  -  (782—783) 
Notes  from  Athens.  Herr  Gardner  berichtet  über 
den  Stand  der  Ausgrabungen  des  Theaters  von  Me- 
galopolis,  sowie  der  Agora,  an  deren  Nordcnde  eine 
Slna  aufgedeckt  wurde,  mftglicherweiso  die  von  Pau- 
sanios  erwühntc  Stoa  Pbilippeiosi  die  bei  Lykoaura  im 
Tempel  der  Dc.spoina  genmdene  Koloisaigmppe  ist 
erst  teilweise  nach  Athen  geschafft,  ebenso  die  weib- 
lichen Köpfe  von  Rhamoas.  —  (783)  Das  Britisehe 
Museum  hat  neuerdings  eine  Gemme  erworben, 
welche  den  Sieg  des  Herkules  über  den  Neraeischeu 
L>)wen  iu  F^mn  einer  Met  ipe  dar.'-tellt,  und  deshalb 
zur  Rnj.ii;iuti!;  der  h<»kauntcn  Meti>pe  von  Olympia 
gebtauclit  werdi'n  kann.  ---  Dr.  Orol  hat  .'^eine  Au«- 
grabuogea  in  Locri  beeodctj  er  bat  eine  Maaer  ooit 
vier  TQnnoo  gpfuidMi. 


No.  3S99.  19.  Kot.  1890. 
(139—730)  W.  B.  «isdntoae,  Laudnark«  of 

üomeric  study.  'Verf.  sacht  seine  phautastiscbsteo 

und  uupeBundeAten  Ketzereien  früherer  Zeit  zu  be- 
giüüdtu  uüd  iu  verbleiten.  Ah  ein  Haudbuch  ist 
e«  schlimmer,  denn  unnütz'  —  (73.^1  l'lalo,  F.uty- 
pbroo  by  J.  Adam;  Enrtpiüeä,  Ipltigenia  at  Aulis 
hy  (I.E.  S.  Headlam.  Beide  anerkannt  —  Vir^irs 
fi'rst  bortk  ot  .\eneid  by  Tb.  II.  Pool©.  'Nutzlot'. 
No  3293-        Ii..'  IS'.M. 

(770—77-2)  ¥.  Max  Müller,  Natural  religion. 
Die  Vorlehuogcn  leiden  unter  dem  Streben  nach  Volltl* 
tumlichkdt  durch  so  lose  Verkofipfung  des  Oedaokeo- 
ganges,  sber  entbatten  viel  Peeselndet  nnd  Beleb* 

rendcH.  —  (777)  J.  P.  MahofTy,  Ttie  Petrie  papyri. 
II.  The  clasaical  l'raKmeut-.  Die  zu  Mumii'n- 
kStten  verwandten  Papyri,  welelie  Flinders  l'etrie  in 
Fajom  entdeckte,  eatbalteu  an  klassischen  Frag- 


I  III.  MKtellungM  ibtr  VtrtannlaigM. 

Akademie  der  WlsseDsehaften  in  Wien. 

(3.  Des.)  Professor  Th.  tionpors  überreicht  eine 
Abhandlung:   'Philodem  und  dio  fisthctischen 
I  Schriften  der  horcoianiacbsii  Bibliothek*. 
,  Das  Alisehen  des  Terfassen  war  vomeltailich  daraaf 

I  gerichtet,  die  Fra^e  uacli  der  Autorschaft  su  ent- 
'  scheiden.    Den  Gegen'-taijd  einer  Kontroverse  bildet 
hier  insbesondere  das  in  der  Il^dle  '.19*  enthaltene 
Stück,  wclcb's   vom  Veifasser  zwar  Ifuipst  als  zu 
Pliilodems  Werk  'I  fier  Gediehte'  petiMris;  bezeichnet, 
von  anderer  Seit«  jedoch  (ür  das  firzeugois  eines 
bti.isi  heu  Gegners  dieses  Epikureers  erklärt  worden 
ist.  indem  der  Verfasser  teiuc  früher  ausgesprochene 
Meinung  zu  erhürtCQ  hemfibt  war,  ist  er  dazu  ge- 
langt, die  Schrift  snm  entoBmale  aantbenid  voll- 
ständig in  liehaDdela.  Dw  Fadl  der  Untenacbong 
war  die  Einsicht»  daO  nna  in  den  herculaniscben 
Rollen  bisher  nnr  Partien  des  weltschichtigen  Philo- 
demischen  W.-rkes  über  dicBeu  Gcf;eustai)d  vor  Augen 
liefen.    Die  Behandlunff  der  Poetik  bei  Phiiodeiu  ist 
eine  überwiegend  polemische,  indem  er  sich  fort- 
während mit  Vorg.iugerü  und  Zcitgen"S^eu  au-sein- 
andersetzt  und  dadurch  auf  die  Ansichten  a-.ieh  diesiT 
ein  helles  Licht  wirft  Von  interessanten  Einzelheiten 
I  seien  zwei  hier  wiedergewonnene  Verse  angeführt: 
I  der  Trimeter  i^«»  b■i'fiT^x^  xpaiö;  oiplHiKyioü  xuxX«;,  der 
I  Cut  ^ofasriieh  einem  Satyrdrama  entstammt  nnd 
I  wahndMolich  iu  der  Sebüderong  eines  Cjklopaa 
and  sdnes  einzigen  Auges  vorkam,  und  der  andere: 


der  ersonnen  zu  sein 


scheint  als  Beispiel  eines  inhaltlich  völlig  nichts- 
sagenden —  di(!  kleine  Insel  galt  ^tets  als  der  Typus 
eines  kLr&hwinkelhuKles  —  formell  aber  wohlgeluoge» 
im  Tn^kervmes. 

Acadömie  des  Inscriptioas.  rorli«, 
(99.  August.)  Hr.  M.  Br6al  erörtert  in  «oorvor- 
getrsmnen  Abhandlang  die  Besiehuu^B  des  «trns* 
kiseben  Alphabets  tun  lateinischen.  Das 

etruskische  Alphabet  sei  iilcht-s  addiTCs  Iiis  da.s  grie- 
chische, vcriuiudeit  u[n  em  paar  liir  d:e  Elrusker 
.liiertlüssige  Bucbstabi'u.  Von  den  Etruskern  ent- 
lehnten das  Alphabet  die  Latincr,  sowie  die  übrigen 
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GiitttiitalischoD  StSmmo,  Ooker  und  Umbrier.  Später 
bemerktoD  die  Latioer,  diO  das  eaUebote  Alpbab«t 
für  ihre  Sprache  oicbt  bbreicbe,  and  holten  Bich  von 
den  Gtiecbea  Uoteritaliens  die  febleoden  Zeicheo. 
DIeie  spltere  AnffiiruDg  crkcont  man  deutlich  und 
rrkifirt  iniinclx'  aufrälHge  IdkoascquenzcD  der  latei- 
niscliLD  Laulk  ljic.  —  Ur.  üoisMer  möchte  die  Schluß- 
folgerungen dos  Vorredners  eiDBchriiakcn;  die  Ahn- 
liebkeiten  zwiscben  etruskiscber  und  lateinischer 
Scbrilt  sfii  n  uiclif  so  proD;  Kirchhoffs  und  Mumm- 
sens  Anuabme  einer  direkten  Ableitung  der  latei- 
nischen Schrift  von  den  Griechen  in  CuoA  und  NCApel 
sei  noch  immer  die  Tahrscbcinlicbere. 

(17.  0kl.)  Hr.  Tb.  Kotnach  verliest  eine  Ab- 
bandliiiJi:  iilior  liif  Kiinijio  von  K  oiu  in  aj:*' ne.  Er 
kann  din  Genealogie  dieser  Uerrscber  seit  Darius  1. 
durch  sieben  Jahrhuaderte  bis  auf  die  Zeit  Trajans 
verfolgen.  Vorahnc  der  Farailif*  war  ein  baktrijscber 
Satrap  namens  Oi'onles,  zur  Zuit  de«  Altaxerxes; 
Oründer  der  Dynaatie  der  Satrap  Ptolemimia,  wdcber 
sieh  (tegra  das  Jahr  164  t.  Chr.  von  den  Seleakiden 
selbstündig  machte.  Dessen  Sohn  und  Enkel  waren 
Samos  und  Mitbridates  I.  Der  letzte  König,  Antiocbus 
Epiphaiics,  wurde  \qd  Vcspasian  entthront.,  und  der 


lütik>  bekannteSpmßlici;  des  üfschlechts,  Pbilopappos, 
war  Konsul  ib  Rom  uud  Archout  iu  Ath«|li  leiD  Gtfth 
wird  iu  lctzcr<.'r  Stadt  noch  gezeigt. 

(7.  Nov.)  Ilr.  Oarhler  de  Heynard  erstattet  Be- 
richt fiber  die  epi«Mhiieb«B  lUaaltate  «aer  tom 
GeaandtiehaftaattaeBd  Haart  in  alten  Lykaonien 
unteroommcncn  Forschungsreise.  Br.  Uuart  hat 
58  Inschrißcu  i^esammelt,  meistens  arabische  aus  der 
Seldschukenzeit.  abir  auch  zwei  lateinische  und  eine 
priecbiscbe.  Die  lateinischen  sind  Dedikationcn  an 
Caracalla  und  Lucius  Alüub  Verus  aus  dou  Jahren 
218  und  137  n.  Clir.,  der  gricchiscbe  Stein  erwähnt 
einen  l'.y.zzr/,  namens  Julius  Publius.  —  Hr.  C'asatl 
zeigt  der  Versammlung  eine  Reihe  von  AbbUdungeo 
der  neuesten  Gräberfunde  von  SoraoOt  Orvieta  QOd 
Chiusi.  Schmucksachen,  Spiegel  etc. 

(28.  Nov.)  Abb^  Dnchesne  teilt  seine  Uotcr- 
sucbuügen  über  eine  Uandschi  ift  des  b.  Optatus 
mit,  welch«  vprschiedono  ochrifti  n  zum  Donatisten- 
Schisma  cutlKilt.  Die  SammiuKg  dieser  Scliiifti'u  muH 
zwischen  3äU  und  347  cHoigt  sein;  Augustin  kannte 
diet^elbe  und  benutcto  sie  auf  der  Kircbenvcrsammlung 
von  Karthapro  411.  Es  finden  sich  darunter  auch  Briefe 
daa  Kuisets  Koostantiu.  deren  von  Prof.  Sceck  au- 
Mgriffene  Echtheit  Abbi  Dachaine  verteidift.  — 
Br.  9.  Bolnfar  macht  auf  die  biitoriieke  TngweitB 
dieeer  llitteilung  aarmerkaam.  Die  in  der  Saninlaog 
dea  Optat  enthaltenen  Briefe  des  Kaisers  seien  toII 
christliclior  Gi-.'^iiitiurii: ,  un«l  da  sli-  unmitfi'lbar  auf 
die  Zeit  nach  der  SihUiclit  aiu  Pods  Milvius  zurück- 
f:tiic'u.  .«0  b<  wci>,rn  sif,  dall  Koii,*.tantin  seit  diesem 
Ereignis  deu  rlitif-dicbeu  Glauben  erfalit  habe,  Abb6 
Duchesne  bal»'  ütx-i /.engend  ßaLlit;''wi'-t!"n ,  daü  dii- 
vurliegcude  Scbrittcusamralung  um  ä'dO  —  Mb  ent- 
standen sei;  dadurch  erbebe  er  die  Echtheit  der 
Kaiserbriefo  Ghcr  jeden  Zweifel  und  liefere  ein  neues 
Aigameot  gegen  Zosimus,  welcher  behaopte,  Kon- 
itaatäo  aei  eist  nach  dem  Tode  ffdnar  Traa  and 
sdnea  Sohnes  (%rist  geworden.  —  Über  eben  tnter- 
essantcu  epigraphischeu  Fund  van  Clialoos  sar- 
Uarne  berichtet  Ur.  II4ron  de  Vlllefosso  Auf  dm 
Grunde  ciiics  UrjinK'US  t'ami  mau  dii'  (jrabsteine 
zweier  Ri'itiT  dor  .'^i.  Ivilinrti'  di-r  Dalmattß,  t-inquar- 
ti''it  im  4.  Jalit buudurt  7,u  Chalou.-,.  Der  eine  Stein 
gehört  dem  haumu*  i       m  vi.nlatwn':  Dn^timtorwn  V, 


der  andere  dem  Furvti»  Antoidmt  dreUur  mmen 
Dttimatantm,  j^CIrcitor  it^t  nne  aotta  da  aona-ofdoier 
de  roado*. 

(5.  Dez.l  Am  rochien  Uff^r  des  Tiber,  bei  den 
„Prati  di  Castello"  aiud  viele  Bruchstücke  der 
Acta  XV  virorum  sairis  facluodis  ausgegraben  worden, 
wie  der  Direktor  der  Keole  fram'aise  in  Horn,  Br. 
Oeffroj  meldet.  Kini^'e  l'araitraphen  zeigen  die  große 
schöne  Scbrift  der  Auguateiscben  Zeit  Auf  cioem 
der  Fragmaota  Ueal  man  die  aberrascbende  Enrih- 
noog:  Varmen  «oMMtarv  etK^pmut  Q,  ifyr^m  Hatau, 
—  Hr.  Oppert  TCfUaat  eine  Abhändliutf  fiber  den 
chald&iscbea  Peraeus,  von  deaaea  Ahaotaoeni 
im  Krieg  und  anf  der  Jagd  die  Keffsehrifttezto  viel 
erzählen.  Seiuen  ri.  'i!i::i'n  Namen  verkannte  man 
bisher;  denn  die  Ltiuüi;  der  betrefl'endeu  ideographi- 
schen ('haraktere  al;*  .latubar"  sei  falsch;  er  heiOe 
vielmehr  üilgames.  Wie  der  priechische  Perseus  «ei 
er  der  Sohn  einer  in  einen  Turm  eingeschlossenen 
Prinzessin  und  eines  göttlichen  Wesens,  und  werde 
ebenso  wie  in  der  griechischen  Sage  dwah  eilMR 
Adler  ao«  der  Gefaogenaiibaft  entfährt. 
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Pri)f  Dr.  Rninellu  in  Freiburg  ;  i  t'rorektor 
der  doiUgeu  Luiv.  gewälilt.  —  Dr.  K.  knitubacher 
in  Hüneben  zum  a.  o.  Mitglied  der  Kgl.  bayr.  Aka* 
dcmie  dir  \ViKs«»n8chaften.  —  Dr.  Wenlflo  S.  J.  in 
Rom  zutii  koricsp.  Mitglied  der  Akadi^mu-  der  Wiaaen- 
achaftoQ  io  Berlin.  —  Direktor  KriHcbe  ia  Stettin 
(Wilhclm-äcbulc)  von  der  pbiL  Fak.  d>  i  L'uiv.  Greifs- 
wald zum  Ebreodoktor  eraaant  —  Zum  PrüaideDtea 
der  AeadeiBie  daa  laaeiipttona  ta  Pute  fBr  1891  iet 
Hr.  Oppart  gewibU  worden,  soai  Tiaeprlddanten 
Hr.  A.  Bertrand. 

Dr.  Trlelter  in  Frankfurt  a.  M.  (atfidt.  Gymn.) 
ei hielt  den  Titel  Oberlehr  r.  —  Vcrsetit  würden 
die  ord.  Oyrnoasiallebrer  Dr.  .Schmorl  \<\ii  Krotoacbin 
nach  Tremeaaen  und  Dr.  Eodtiauuui  von  Uaoaa  nach 
Wleabadcu.  —  Oer  Sebniamtakaadidat  Or.  ftaM  aam 
Ofd.  Labrer  am  Ojan,  in  Soim. 


Id  den  Ruhestand  verseilt  Prof.  SohWAlgfettCar 
vom  Altea  Ojmo.  in  WOxsbatg. 

QaalorbaB  «Ha  Btadlenlebrw  Dr.  Tctaitt  in  Sinn* 
hing  und  J.  Qiliiel  in  Passaa. 


JErlnnerungeii  an  Uoinrieh  SeUleaunn. 

<ForiKlaang  aoa  No.  8.) 

leb  arbeitete  damals  gerade  ati  m  ii.  ;  Abhand- 
lung über  'Generalfcldfflarschall  Grai  MuU^es  Vor- 
difü.stf  um  d\c  Kenntnis  des  Altcrtams'  und  war 
durcli  Prüf.  Milchhüfor  in  Beziehuagtia  mit  Sctilic- 
itiana  pobliobeu.  Icli  schlug  ihm  damalig  vor,  das 
WurL,  welches  wir  iu  unserer  No.  41  (J,890)  im  Fak- 
simile wiedergegeben  babon:  .Die  Ortlichkeit  ist 
daa  von  einer  länKst  Ternngenea  Begebenheit  Sbrig 
gebliebene  Stück  Wirklichrat*  ala  leitenden  Oesiebto- 

gonkt  nad  Motto  aetnaa  nanen  Bochea  sa  nehmen, 
r  antwortete  damala  (19.  Jan.  1883)  von  Athen  aus 
.whv  freundlich  (er  suchte  damil  t  de  d.xs  Grab 
duä  I'erikles);  ,Bct  der  rurschunti  nach  der  ultcn 
Akademiostraße  stoüe  ich  leider,  da  die  ganze  Strecke 
zwischen  dem  Dipylon  und  der  Stelle,  wo  ich  die 
Akademie  -vermute,  mit  llfiu-scrn  und  Gärten  bedeckt 
ist,  auf  unüberwindlicbo  Hindernisse,  und  taabeu  die 
Ausgrabungen  bei  dem  Bifeosioa  der  Eigner  des 
Landes  und  den  mir  von  ihnen  ia  den  Weg  gelegten 
Schwierigkeiteu  bis  jetzt  zu  keinem  Reaoltat  tfihrea 
kOnaen;  indea  fahre  ich  mit  meinen  Bemdbnogen 
fort,  oder  beeaer  gesagt,  meine  Frau  »etrt  die  ibngea 
fort;  denn  ich  bin  diesen  Winter  mit  litterariscbeo 
Arbeiten  zu  t.chr  iiberhLiuft.  aU  daC  ich  mich  ernstlich 
mit  archäologischen  Fi>ischui)t;en  beschäftigen  könnte. 

Der  Au.-vspruch  drs  Generalfcldmarschall«  Moltko 
eignet  sich  in  der  Ti>at  atii^gezeicbnet  für  das  Motto 
auf  dem  Titelblatt  meinem  neuen  Werkes  und  beab- 
sichtige ich  es,  mit  ihrer  gütigen  Brhiubnis,  dazu  zu 
verwenden.  Herzlichen  Dank  dafür*  aowie  für  ihre 
Absicht,  mir  t&n  Bxempkr  Ihrer  Abbaodiong  an 
senden,  woför  aie  als  jvtuatpoy  «in  BxMDpitr  mainoa 
neuen  Bucbea  haben  sollen". 

Das  neue  Buch  'Troja'  (1884)  trÄgt  denn  in  der 
That  ala  Motto  a'.if  dem  Titelblalte  Moltk^s  Aui,- 
sprucli.  Auf  die  üljerbeudung  meiner  Abhandlung, 
in  welcher  ich  auch  betreüs  der  älreitfruge  Buuar- 
baschi'llisaariik  auf  Scbliemanns  Seite  getreten  war, 
folgte  noch  ein  besonders  freuodliobea  Dankschreiben; 
auch  verhieß  eMnir  am  15.  Febr.  1880  daa  erste  Exem- 
plar von  Tiryu,  welcbea  Broekhana  venmdeo  wdide. 

1884  trat  ich  io  die  Redaktion  nnaerer  Vochon« 
aehrift  dn;  Seldiemann  wordo  Abonnent  und  aeluieb 
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in  höchst  anorkfnnender  W«?ise  über  unsere  g^ropin- 
Kutuen  Bi'Strtbiiu^ru;  uur  seio  Schlußwort  abzudruLki  u 
wird  der  ^eaeigtü  Leser  der  redlich  bemäbteu  Kedak- 
tton  gestatten;  möj(e  er  mit  uns  Schlicmanns  Propbe- 
seibttDK  alB  Wunsch  veoigstens  freandlicb  anhören: 
aOie  WoeheOKlirift  wird  und  muß  die  allgemeinste 
Aiierk«BniiQg  «rlitlteB  und  ein«  rietige  Verbreitang 

1887  schrieb  ii'h  mcioe  Abhandlung :  Bfitruge  zur 
Kenntnis  der  ^'tiucblschcD  Kuppclgiabf r,  in  weither 
ich  betrefls  di-r  Deutung  der  PausaniassttlU'  über 
die  Lage  der  Grfiber  Agamcmnons  und  der  Seioeu 
auf  Schiiemanns  Seite  trat,  welcher  bekaDotlicb  diese 
Gräber  innerhalb  der  Burgmauer  gleich  in  seinem 
ersten  Buche  atii^enommeD  hatte.  Dies  freute  ihn 
akhtlicb,  und  er  antwortete  ^iecbisch:  !:<ii  rhi 
t»Sis  ÄeWM?_  to-j;  <J6-s«v^  -<i;  a«;  tSrj/jJii;  öj:  o'pDci; 

Einen  Kummer  mußte  ich  ilim  sehr  widor  meinen 
WniMCb  noch  bereiten,  da  ich,  djrcb  Tirdiows  Auf- 
treleo  an(  der  Wianer  AotbropologttiiTcnaiDmluag 
▼enmJaBt,  fBr  BVttleber  luofern  eintrat,  als  idi  an- 
nahm, daD  HIssariik  wenigstens  eine  Zflitlang  ein« 
Beürfibniastitte  gewesen  sei  (vgl.  unsere  Wochenschrift 
l8*j'',  No.  4).  Ich  karn  ?  i  difM-r  Annahme  dadurch, 
däii  ich  dem  Bericht  f\nv^  uucikauutcu  Gelehrten 
und  noch  dazu  ganz  eDtBcbi*  d)-aen  Gegner  Bötticheis 
(rlaubeo  schenkte.  Paraal;;  war  swben  da«  Bnch  vou 
Schuchbardt  tTschivncu :  Schlii-maiius  A  u-iRiatiun^iOii 
im  Liebte  der  heutiKcu  Wissenschalt  (ib^).  äciiucli- 
hardt  war  selbst  auf  Uissarlik  und  konnte  sich  (S.  VII) 
.io  bestindigNü  labbaftem  Verkehr  (löt>7)  mit  den  io 
betfaeht  kommend«!!  PenOulichkeiten  ancb  über 
allea  daa,  was  veder  tue  Biebern,  nocb  aus 
den  DenlrmSlern  an  erfahren  var,  ontcr- 
rieht r n *.  Difs  ."sind  sricn  r'iftcnori  Worto.  Schnvli- 
bardt  lul  uuu  nicht  Stiutt  geun;;.  uoi  Botticbcrss 
Theorie  tu  bekSmpfen.  Derselbe  Mann  aber  schreibt 
S.  U3:  ^Schliemaon  hat  zwei  Skelette  von  Kriegern, 
welche  mit  ihren  Lanzen  und,  wie  es  scheint,  auch 
Uelmen  bestattet  waren,  und  eine  Monge  von 
Urnen  mit  verbrannter  Asche  ausgegraben. 
Zur  Zeit,  wo  dio  Bur»;  dicht  mit  Gebäuden  besetzt 
war,  wird  sie  natürlich  niebt  als  Begrlibuisplatz  be- 

■otst  Vörden  sein;  dagegen  bat  in  den  Zeit- 

riamen,  in  ireldi«n  di«  Barg  verödet  lag  oder  nur 
cpSrlicb  bewobnt  wurde,  daa  Begraben  auf  der> 
selben  oicbts  Verwunderliches.  Die  Pnnde 
seigcn,  daH  bei  den  Tr'v  iin  Mi  .I  t-  Verbroonr-n  der 
Leichen  allEcmoinc^r  In  i>raii<  ti  war.  dcDQ  außei 
jffii'ii  zwei  Skeletten,  welche  in  die  Schiebt  der  zweiten 
Stadt  eingebettet  waren,  fand  Scbliemann  nur  Urnen 
mit  ganz  feiner  Äscbe".  Zur  selhm  /<  it  las  ich,  daß 
Virchow  kurzer  Uand  Bötticbers  Theorie  'einen  furcht- 
baren Unsinn'  genannt  hatte.  Ich  habe  niemals  an 
Böttichers  Theorie  geglaubt  und  dies  auch  bereits 
1884  (Wochenschrift  No.  7,  Sp.  'ilö)  ausgesprochen: 
aber  als  icb  Scbocbbaidts  Bericht  las,  eines  Mannes, 
dessen  arebloti^sehe  iLrbi>iten  boeb  anerkannt  sind, 
der  nach  seioeo  eigen<>n  Worten  die  authentischsten 
Quellen  benutzen  konnte,  die  es  giebt,  so  empöito  sich 
mein  Gprechtigkeir.spefühl  und  ich  schrieb  den  Artikel: 
Waffenatillstaiid  im  Kampfe  um  Troja.  Virchow  hat 
daraufhin  in  der  Sitzung  der  Berliner  anthropolopi- 
scben  Gesetiscbaft  vom  15.  Februar  ibtK)  einen  scharfen 
Angriff  auf  mich  gerichtet,  weil  icb  Schuchhardt  ge- 
glaubt ond  niebt  Virebows  akademischer  Abbaodinng 


I  über  'Alttrcijaiiibcbe  Gräber  und  Schädel'  (I88i).  Kr 
onijptiehit  denn  am  Scblusae  folgend«  awei  Sitae 

meiner  Kenntnis: 

,In  deuj  Burgberge  Di.ssarlik  i.st  mit  Sicherbeit 
keine  Urne  mit  Leicboubrand  gefunden  worden, 
sondern  mir  eine  einifB  anOerMlb  deMetbeo  in 
Iii  um  ooTam. 

Oisaarlik  ist  niemals  ond  in  keiner  stittor  Behidtten 
eine  Begribnisstitto  gewesen'. 

leb  enadie  den  geneigten  Leaer,  SdnielthatdtB 
oben  citierte  Worte  mit  diesen  Sitzen  Virebows  zu 
I  vergleichen!   Wollte  Virchow  jemand  angreifen,  so 
mußte  er  sieb  pei,'eü  Scbuchhardt  wenden,  dessen 
Worten,  als  eines  iu  der  Wissenschaft  allseitig  aner- 
kannten Mannes,  ich  vertraut  habe.  Mögen  die  beiden 
'  unter  einander  ausmachen,  wie  es  mit  den  Aschen- 
[  urnen  Schliemanns  steht.  Für  alle  anderen  gebt  nur 
daraus  hervor,  wie  mangelhaft  die  ersten  Berichte 
,  Schiiemanns  gewesen  &ciu  müssen,  wenn  unter  zwd 
'  Gegnern  BAtticbers  eine  solche  HduBongSTenebiedea» 
heit  entstehen  konnte. 

(jSeUoA  fblgb) 


Programme  ans  Dentscbland  ISlNk 

<Kortscf2UDg  aus  No.  2.) 

Xeekol,  Das  Ekkyklema.  Ojmn.  sa  Friedland.  e2  S. 
8.  diene  Woebonsehrift  1890^  Bp.  IdSSff. 

ti.  Hassebrandt,  Kaiser  Septlmtui  8e?enti.  Qjmn. 

zu  llolzmiodeo.   25  8. 
Erzählend-  geschidi  t  Ii  ch  e  Da  rs  tel !  uu  ir.  k  eine  Quellen- 
I  Untersuchung.  Verf.  erwähnt,  dall  die  lIuii:ang8spracho 
im  lübrigeuj  tiehr  vurnehmen)  Haute  seiner  Eltern 
das  Fuuiticbe  gewesen  zu  sein  bcheiut.  Fiir  das  Usus 
des  Severus  sei  ferner  die  Nachricht  bezeichnend, 
daß  seine  Schwester,  die  ihn  wälirend  feciner  Uerr- 
Schaft  besuchte,  wegen  ihres  hGcbrit  mangelhaften 
Lateins  so  aufgefallen  sei,  daß  der  Kaiser  sie  bald 
in  die  Heimat  (Grofi-Leptis)  zorielcsebliekte.  Severns 
selbst  hatte  dln  voUa  Bildniy  eimes  fwnefamen  Ritten, 
doch  konnte  er  steh  sein  Lisben  lang  niebt  von  dem 
harten  afrikanischen  Dialekte  freimachen.    Über  den 
Charakter  Severs   al^  Jüngling  fehlen  zuverläjisige 
'  Nacbricliten ;  die  einzige  ^ieljt  au,  er  aei  ein  leiden- 
I  bchattlicber  und  sinulicber  Geial  gewesen.    Aber  sie 
I  i-t  als   falsch   erkannt,   und  der  niedllgie  rgmiaobe 
■  Klatsch  hat  bei  Sever  ^''^chwieseo. 

1  A.  Kiel,  Geschichte  der  absöluten  MaÜciuhcitcD.  Gvmn. 
I     zu  Bonn.   ^4  S. 

Die  Abhandlung  entb&H  auch  eine  Geschichte  der 
Fundamontalcinhoiteii.  in  welcher  gezeigt  wird,  daß 
[  zwiächea  den  MaJiäy&teoieu  des  Altertums  uud  jenen 
j  der  Neuzeit  ein  unverkennbarer  Zusammenbang  be- 
I  äteht.  Das  ägyptische  Dezimalsystem  als  einen  Fort- 
schritt aufzufassen,  bSit  Verf.  für  irrig,  da  dasselbe  vor 
dem  babflonischeB  Sezagesimalsjrstem  eich  dorehaua 
nicht  dnreh  grBOere  ffinfaebheit  und  bequemen  Vor* 
recbnung  auszeichne.  Dem  babylonischen  Gewicht  ent- 
sprechen folgende  Grundeinheiten:  Talent  ^  60  Minen 
ä  60  Scbekel.  Dieses  Gewicht  habe  '-ich  merkwürdiger- 
weise durch  fQnf  Jahrtausende  erhalten.    Auch  die 
Schöpfer  der  zeitlichen  Fundamentaleiubeit  seien  die 
Babylonier;  gerade  hier  sei  ihr  ScxagesimalsTsten 
nodS  h«nte  in  QUtigkeil 

(FoitseteoBg  fUgt) 
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L  RflziasioiiM  ynd  AnitlgeD. 

BlmlB  Gkuril  doeeeianl  historia  Komaoa.  Edi- 
ttoMm  prhaaiB  ennvit  Lndor*  Uhidorf)  NOOgDOvit 
loaanes  Selber.  Vol.  I.  Leipzig  189(1,  T«abii«r. 

XLIll,  6Ü4  S.  8.   4  U.  f>0. 

I 

Srhon  s»*it  liin^eu  Jahren  wü'd  es,  besonders 
von  den  Historikern,  scbmerzlicb  empfunden,  daß  . 
niM  «Im  sarerllMdge  krititebe  Amgite  voa  Diot  | 
mit  Recht  kochg'eS(  iilitzt* m  (leschicbtswcrk  fehlt. 
Zwar  der  Text  der  erhaJteuen  Bücher,  seit  Sturz 
nud  Bekker  auf  den  zwei  besten  Uss,  Mcdiceus  A 
(R  36-^)  und  Vemiti»  A  (B.  44-60X  bnlert 
und  vprbefscrt  von  ^lilnncrn  wie  Henri  Kstienne, 
I^iöwenklau  (Leunclavius),  HoltzinaDii  (Xylaudcr), 
B«ijnar,  liciske,  Bekkw,  war  im  wesetitlicbeii  fest- 
gwtdlt  and  verbSlUdamlflljp  fUilerfrei  —  man 
wußte  aber  nirht,  wi>  die  Hss  s\ch  zn  r-inander 
verhielten,  und  konnte  deshalb  au«  den  Varianten 
bei  Sturz  and  in  der  framümaeihen  Ausgabe  von 
Gros  und  BoiuH  nicht  einmal  für  aicli  aelliBt 
einen  znverlUssigen  Apparatus  criticas  zusammen- 
stellen.   Diadorf  hatte  in  seiner  Ausgabe  bei 
Tenbner  die  Ueinong-  ausgesprochen,  daß  die  Co- 
dicea  xwnter  Klasse  ans  einem  dem  Med.  A  nnd 
Ter.  A  srhr  ahnlichen  Kxemplar  geflossen  seien 
(praef.  III).    War  dies  der  Fall,  m  hätte  mau 
die  LMMiten  dieiw  swdtoi  iPunilie,  resp.  d«  Ar- 
chetn>as  denelben,  immer  Imnumoxielien  nnd  zu 
berücksichligrn.     DrtnK"Pfrcnnber  ward  iü  einfni 
Aufsatz  in  der  Mncmosyne  vom  Jahre  1885  ge-  1 
zeigt,  daD  «He  Bin  des  Die  von  den  zwei  oben  } 
genannten  abetammen.  Es  werden  folgende  l^nkt«  ! 
darin  festgestellt:  1)  Der  Medicens  A  war  friUicr 
am  Aofaitg  tun  eisen  (^uaternio,  am  Eude  um  4  ' 
Bfielier  grSfier:  flir  diese  Teile  tritt  jetzt  seine  Ab- 
schrift, der  Vaticanns  A  ein.  2)  Der  Archet>i)U8 
der  zweiten  Klasse  ist  der  Med,  B  (1!irIi  42  -GO): 
die  Bücher  36—41  sind  iu  der  nächsten  Abschrilt, 
Bufi.  B,  ans  dem  Ifed.  A  trgbat.  3)  Dieser  Med.  B  | 
ist  in  der  Weise  uns  Med.  A  und  Yen.  A  abge-  i 
schrieben,  daß  der  Mfjl.  \  zur  Yorlasc  diente  bis 
da,  wo  der  Yen.  A  anüng  [^ti.  44),  daun  aber  nur 
znr  AosfiUlviig  dar  im  letzteren  sieh  beiindedden 
Locken  herangezogen  wurde,  während  von  da, 
der  Med.  A  aufhörte  (13  fja).  dazu  die  Xiphilini-  j 
scbe  Epitome  gebraucht  wui'de.  Einiges  Unwich- 
tigere lasse  leb  hier  miberilclcüchtvt.  Daraus  folgte, 
daß  zur  Konstitniening  des  Textes  und  des  kriti- 
schen Apparates  diese  zwei  Hss  allein  Wert  hüben 
(Vat.  A  für  Buch  bO—H    Med.  A).  Dieaeu  Aus- 
fUirnngen  ist  Helber  gefolgt»  «id  er  hat  sie  auch 
itt  eHedso  oder  im  Aiusiig.8.  ZXIT-ZXXV  sdner 


Vorrede  mitgeteat.  Dabei  hat  er  aber  etwas  Weaent» 

liebes  un/ufiitin  n  unterlassen.  Allerdings  der  Satz, 
daß  die  zneite  Klasse  direkt  von  dem  Med.  A  und 
Yen.  A  abstammt,  wird  ohne  weiteres  dadurch  be- 
wiesen, daß  die  dnrebBlaU»  oder  Qnaternionen- 
ansfuU  in  diesen  2  IIss  cutsfunJi  nen  Lücken  sich 
in  den  andern  vortinden  am  Anfang  (B.  36—44) 
und  am  Ende,  nicht  aber  in  der  Mitte  (B.  44—54), 
wo  der  eine  Codex  den  andern  eiglnzle;  aber  die 
Frage  mußte  gestellt  werden:  Hat  der  Schreiber 
de.s  Med.  B  (Archetypus  der  2.  Klasse)  den  Med.  A 
gebraucht  bis  da,  wo  er  anfhörte,  d.  b.  bis  Ende 
dee  51.  Bnehes,  und  hat  er  dann  znm  Von.  A  ge* 
griflfen,  oder  hat  er,  so1»a!d  der  Yen.  A  einsetzte 
(Buch  44),  diesen  zur  Haud  genommen  nnd  den 
Med.  A  hingelegt?  Dies  zu  wiseeo,  ist  deshalb 
von  Wichtigkeit,  weil  der  Med.  A.  wie  oben  gesagt, 
von  B.  50—54  für  nns  durch  den  V.it.  A  vertreten 
wird.  Hätte  also  der  librarias  des  Med.  B  den 
damals  noch  Tollständigen  Hed.  A  Ms  m  seinem 
Ende  Itofdert,  so  wttrden  wir  in  B.  50—64  fllr  die 
Herstellnn^  des  Textes  tind  des  kritischen  Apparab? 
3  Hss  zu  benutzen  haben:  Yeu,  A  und  daneben 
Tat.  A  nnd  Med.  B,  diese  beiden  letHen  als  Ver- 
treter des  fKr  diesen  Teil  jetat  verlorenen  Med.  A 
Die  Antwort  auf  diese  Frage,  welche  a.  a.  O.  ge* 
geben  ist,  hätte  also  Melber  nicht  anslaaseo  sollen. 
Man  möge  dasdbst  8.  337  f.  nadnehsn,  wfa  ans 
mehreren  kleineicen  Indizien,  besonders  aber  ans 
der  VcrteilnnET  des  Textes  52,  .5  —  20  auf  den  Folien 
lÜU— 20G  des  Med.  B  ouwiderlcglich  henroigehtf 
daß  die  mittlere  Partie  ans  dsm  Ven.  A  abge* 
schrieben  ist,  nicht  uns  dem  Med.  A. 

Dii.'ielbe  Ungeiüiui^'k.  it  zfiirt  ;»'ich  der  kritische 
Apparat.  Offenbar  hat  der  Herausg.  nach  gesoudem 
philologisehmi  Gmndsntz  die  Varlanten  der  maO> 
gebenden  Hss  vollständig  geben  wollen,  was,  wo 
wir  e<!  nur  mit  fiiuT  nder  zwei  Hss  zn  tliun  haben, 
auch  gar  keine  Schwierigkeit  macbt;  aber  schon 
gleich  am  Anfang  wird  danach  nicht  verfkhren. 
Für  die  ersten  Kapitel  36,  1 -17  ="36,  3—19  D. 
sind  zu  benutzen  Yat.  A  nml  l'aris.R  (s,  praef.  XXV). 
Man  erwartet  also  hier  die  Lesarten  des  letzteren 
erwMmt  zu  finden:  aber  vergeblich.  Schlimmer  ist 
es,  daß  mir  bei  einer  V.  ru'lrichung  der  8  ersten 
Seiten  nicht  weniger  als  15  Fehler  in  der  Angabe 
der  Lesarten  des  Yat,  A  aofgestoüen  sind,  wovon 
ich  hier  einige  anfShien  will: 

Vat.  A: 

7,  1,2  p'Jtft'jjjwTepov  döoiwnpov  (Sturz  1,1 90,  oo) 
7,  1,3  äraxpatoüvTE;  isrixpaiouvra;  (  ,  1,191,  p) 
7,  3,1  7:pox!XT£'ppT;;av  rpoTxotTEpprj* 

^  (   .  l,13St.r) 
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10.  2,4  Ko{idvuiv  Ko{iap)vuv  (Sturz  1,195,  z) 
10,18,6  Ä«S«fpoopiov 

Tat  A         AaSa  f pi>'jpiov(    ,    1,19«.  Ii) 
Eine  Btichprobe  im  Beg^inn  des  39.  Baches  gab 
eiu  nicht  sehr  viel  besseres  Resultat: 

Med.  A; 

1,2,8  C3,l) 'PTifiöiv     Tvwv        ^turz  1,476.  a) 

1.3.3  .'\ö$oav«{»  Au^oüvvip  (  ,  1,477,  c) 
2,1.1  <j*douj]  am 

Ked.  A         BM>d«7awc(  •   1,477,  d) 

Tip  fap  fehlt      (    ,    1,479,  f) 

r>,2,3  ouapa^pouc        'Üapa7pou;     (    ,    1|482,  q) 

5.8.4  As(i^vipMed.A  Asfi.fi.ehni»  (  •  1,482,  r) 
MnD  also  nach  dieser  Seite  hin  dfr^  nene  Aus- 
übe als  Quzaverlässig  bejeeichoet  werden,  so  scheiul 
ri«  mir  aadsnrscita  nar  n  guun  in  der  AnftSh- 
lang  von  Kn^Jektann.  Udner  Überzeuguoir  Q&ch 
!mt  der  Heruusg.  mehr  zu  thnn  als  sie  einfach  zu 
legisti-iereo.  £r  but  die  Pflicht,  sie  alle  zu  prUfen 
und  nur  die  gnten  ta  ▼emdcluien.  ABerdings 
^Mbe  anch  ich,  daO  in  dieser  Hinsicht  ein  Zuviel 
lipsser  ist  als  i-'m  Zuwenig,  daß,  wo  der  Text 
korrupt  ist,  vielleicht  alle  Besseraogavoi-schläge  z.B. 
von  einem  Bejake  Anftuhine  Terdienen,  ancli  wo 
Hie  das  Richtige  nicht  treffen;  aber  ei  giebt  dabei 
doch  Orenzen.  Völlig  haltlose  Vermntnng'en  wie 
der  Vorschlflg  Ilbergs,  im  36.  Buch  Kap.  16  nach 
17  m  eteUen,  wie  die  Konjektur  HbiMIb  Am  itS» 
x6Tt  U  lpufi.3  SiaautCe^Qat  39,  46,  wo  Leunclavins 
die  Lesart  des*  Med  A  i'j;  tä  tiavto«  fp'jjjici  ?'.a;(i- 
9i];«u  so  glücklich  wie  ttberzeugead  in  das  anch 
von  M.  im  Text  bebatene  Sm*  dretRSv,  8v  t< 
Ipii|Mt  2i«9iiMi]t«t  verbessert  bat,  sollten  nicht  er- 
wiUmt  werden.  Übrigens  werde  ich  auf  die  Ge- 
staltaug des  Textes  der  erhalteneu  Bücher  weiter 
nidit  ttngdMB:  es  wli-d  sweeknUOig  Bein,  ent  den 
Ewciten  Band  abzuwuten. 

Weiidvn  wir  nns  jptrt  7«  dem  ersten  und 
grüßten  Teil,  welcher  die  Fragmente  der  ersten 
3$  BQeher  entblüt:  eine  SaDtuluiig,  dl«  In  der 
HdberBcben  Ausgabe  in  weMatUÄ  veiriimserter 
Gestalt  vorliegt.  Wer  diesen  ersten  Band  der 
neuen  Au^;abe  zur  Haud  nimmt,  bemerkt  sofort, 
d»ß  er  nnglddi  BtSrker  iit  ab  der  Dtodorftdie, 
den  er  ersetzen  soll:  in  der  That  umfassen  die 
Fragmente  H  tSv  rpi  tot*  X»  bei  Dindi>rf  mir 
157  Seiten,  bei  Melber  3Ö7.  Dieser  bedeutende 
Znwadia  nt  dadurch  TeranlaOt,  dafl  dae  Qeaehidtts- 
werk  dea  Zonaras,  soweit  aus  Bio  geschöpft 
ist,  hior  mitabt,'odruckt  wird,  eiu  durchaus  rich- 
tiges Vertuhren,  wof&r  jeder  Historiker  dankbar 
tain  wird.  Obodiet  iit  aber  a«eh  «odeiw  Uacd- 


gekommen,  «Ihrend  nmgi^elirt  vemchiadMia  bei 
Dindorf  voricoameiule  Pragmente  fortgelaseen  aind. 

Es  wird  angem^en  Min*  diei  «tWM  («MIMr  MS- 
eioander  zu  setzen. 

Bai  DIndotf  wie  bd  B«tttt  atiid  in  dieeen 
Teil  ebtonelttgittk  geordnet  nnrnmeagesteDt: 

1)  die  Knnstnntinischcn  Excerpta  -zzpi  iptrr^;.  irspi 
;cpe9|ku>v,  ice^  i[y<a|Mi>v;  2)  die  Excerpta  Plaoadea; 

3)  Fragmente  in  ^em  TaliennfMiuik  floifleglnnit 

4)  Belegstellen  in  einen  qntaktischen  Lexikon 
von  Bekker;  5)  Stücke  ans  den  Scliolleu  des 
loaones  Tzetcea an  Lycophrons  Alexandra;  6)  Teile 
au  deaielben  BynaatiiMn  CUKaden;  7)  Frag- 
mente auf  einigen  reskrIUerCen  Pergamentbliittem 
einer  Parisfr  Tis.  Geringeres  Übergehe  ich.  Von 
der  zweiten  JEleihe  dieaer  Fragmente,  der  Planndi- 
sdien,  bat  Mommeen  (Hermes  8, 88—89)  gezeigt, 
daß  sie  den  Dio  nichts  angehen.  Sie  hatten  alae 
wegzufallen  und  sind  auch  von  Melber  mit  Aus- 
nahme TOD  108,  8  H.  ^  106,  2  D.  ausgeschieden 
worden.  DaO  aveh  56,  49  M  ^  57,  44  D  irrUla* 
lieh  stehen  geblieben  ist,  wird  in  der  Praef.  XSH 
angegeben.  Anch  Jas  von  Dindorf  verworfene, 
von  3Ie]ber  wieder  eingesetzte  Fr.  106  ist  Plaan- 
diaeh.  Dagegen  sind  die  aas  Twtaca*  CbOiaden 
entlehnten  Stücke,  hauptsächlich  nach  den  Angaben 
von  H.  Ifiiupt  (Hermes  11,  434—440),  erheblich 
vermehrt,  aber,  wie  ich  glaube,  olebt  immer  zum 
Oewfam  der  neuen  Ansgabe.  Als  Bebplet  erwihne 
ich  das  neue  Fragment  23,2  (Tzetz.  Chü.  13, 4 1 —.54), 
welches  migcmhr  mit  Fr  2  -1,  1»  =  24,  7«  D.  (Tzetz. 
Ep.  107,  p.  86)  übereiustimmV.  Insofern  hier  abge- 
wicben  ist  von  IMos  bei  Zonnns  TIC  91  vollständig 
vorliegender  Beschreibung  deartodschen  Triumphes, 
Ist  CS  bj'zantinischor  Tusinn.  und  es  hatte  nicht 
ein  neues  Fragment  hinzugefügt,  sondern  dos  alte 
23,  1*  V.  aoagement  wwden  sollen. 

In  der  FnMfbtio  handelt  der  Heraasg  Uber 
die  verschiedenen  FnigmpnL.samni]ur:rpn  R.  VI — 
XXllI.  Es  werden  aber  nur  die  Konstautinischeu 
nnd  die  FlsandiBdien  Euerpto  be^roehen  nnd« 
was  die  ersteren  betrifit,  in  nicht  genügender  Weise, 
wie  anderswo  zn  zeigen  sein  wird.  Von  'len  nller- 
diogs  geringfügigen  Auszügen  des  Bekkerschüu 
Lexikons  hSren  wir  niehts,  obadum  es  dadi  liervor» 
gehoben  zu  werden  verdiente,  daß  die  Angaben 
der  Buchziffer  in  der  Hb  sehr  oft  entstellt  sind, 
viä&  für  die  Einrftlhnng  dieser  Fragmente  von 
AVicbtigkeie  sein  kann.  Dnß  wir  anch  Uber  die 
Pariser  PaUmpsestbl&tterkdne  Auskunft,  bekommen» 
schadet  nicht  viel;  umso  schlimmer  ist  es  aber, 
daß  der  Benutzer  der  neuen  Ansgabe  von  der  Her- 
kunft der  dem  TntikMdschen  lüloiflsKiau  «it- 
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lohnten  Fragment«  glnzllch  unwissend  bleibt.  Sie 
sind  von  Mai  zwischen  den  Planndischen  Auszügen 
eingefQgft  ««rien,  finden  sieh  also  hier  nad  dort 
zerstrent  Script,  aon  wIL  S.  SSd — 555. 
Wer  nnn  in  d^r  praef  F?.  XV  gelesen  hat,  daß  die 
Pl&aadiscbeii  £xzerpte,  von  Mai  8. 527 — 555  berans- 
gegeben,  ttnttttliek  ad  iMfwerfen  sind,  vird  sich 
mudern.  wenn  er  im  Tbit  aaf  veneMedMie  Am- 
zfige  stößt,  welche  entwliiedcn  Dionisch  sind  und 
dennoch  bei  Mai  zwischen  S.527  nnd  555  Torknninif'n 
(z.  fi.  Fr.  99,  2  IL  «  30.  S  D. »  Hai  p.  532; 
88.  10  M.  =  36,  11  D.  =  Mai  p.  535;  38,  12  M. 

36,  13  D.  -  =  Mai  p.  53f.  n  s  w  l  Er  mnß  sich 
fragen,  wie  ein  PlanudJsches  i!'ragmeat  dennoch 
Stoubdi  zeit  fcum.  Die  Wthrlielt  Isi  «bor.  ibß 
wir  es  da  überall  mit  einem  im  FlorUe^nm  befind« 
liehen  Stück  zu  thun  haben.  Xan  ist  es  aber 
darchaoB  notwendig»  daß  die  üerkunft  gerade  dieser 
fixMrpte  d«m  Lea«r  liekaiint  iit,  mfl  ddi  «nter 
denselben  zwar  sehr  viele  echte,  nber  radi  eine 
nicht  geringe  Zahl  unechter  Fragmente  des  Dio  be- 
finden, wie  das  bei  der  in  den  Anthologien  bSnfig 
•tattfodtodflo  YmäiMmag  oder  Weglassnng  der 
Lemmata  nicht  anders  erwartet  werden  kann.  Fin 
anderweitig:  nicht  vorkommendes  Exzerpt  dieser 
Heihe  wird  man,  wenn  es  nicht  seine  Dioniscbe 
Atetumniig  u  der  Stbn  trägt,  imner  «twu  miß- 
tmiaeli  «ninielian  haben.  Verschiedeae  dieser  Ans- 
znpe  sind  schon  von  Dindorf  (Bd.  1.  p.  llOrt  wnd 
Vorr.  zu  Bd.  5  a  XIU),  von  H.  Hanpt  (a.  a.  0. 
8.  434^  m  mir  (Ifnem.  13,  316,  1}  dem  IMo  ab- 
erkannt worden,  nnd  den  Beweis,  daß  in  dieser  Be- 
ziehung noch  nicht  alles  gethan  ist,  liefern  die 
Fr.  107.  4.  5.  6  M-  =  110,  6.  7.  8  D.,  welche  sämt- 
lich Dio«  NaneosTettor.  dem  CkegtuMamo»,  gehören. 

£b  hatte  sich  auch  der  Hcraug.  tlMr  die  von 
Pindorf  S.  142—147  znm  Teil  unter,  zum  Teil  üi 
dem  Text  abgedruckten  Stücke,  welche  mitriatarch 
in  d«n  Leben  des' Salb  wOrtUcb  ttbeceinitlmmea. 
anssprechen  müssen,  bevur  er  sie  fortließ.  Ich  be- 
streite  nicht  die  Richtigkeit  dieses  Vert'alir»  ns,  be- 
haupte aber,  daß  die  Begründung  desselben  in  der 
Yerrede  mit  Baeht  verlngt  wird,  daß  wen^zMis 
aa  betreffender  Stdie  in  der  Ada.  erit.  die  Aus- 
lassung Konstantinipoher  Stücke,  welche  anf  Dios 
Namen  stehen,  h&tte  angegeben  werden  sollen. 

Werfen  wir  sodann  einen  Blick  aaf  die  Rdhen- 
folge  der  Bzzerpte  in  der  nenen  Aasgabe,  so  muß 
zunächst  rühmend  hervorgehoben  werden,  daß  weit- 
au  das  Meiste,  waa  vwkehrt  eingereiht  war,  von 
Velber  richtig  gestellt  worden  ist,  nnd  zwar  nach 
eigenen  Studio.  Dennoch  ist  auch  in  dieier  Hin- 
aidit  nicht  gaang  geacfaelieB:  es  atehen  «aob  Jetst 


noch  einige  Fragmente  nicht  an  der  rechten  Stelle. 
Dann  aber  ist  es  ein  großer  Übelstand,  daß  da. 
wo  TOB  dar  rerapiortOD  Ehiordnong,  besonders  aber, 
wo  ?0B  der  in  den.  Haa  eldi  Torfiadeaden  Beihen- 
folge  der  Fra^^mente  ahß-cwicheii  ist,  dies  nicht  ver- 
merkt nnd,  sei  es  auch  mit  einem  kurzen  Verweis 
auf  eigene  oder  anderer  Aibeit,  begründet  worden 
tat,  wea^iatene  inaoflmi  deht,  wie  in  aebr  viel 
Fällen  im  Zonaras  die  Berechtifrunir  dazu  ohne 
weiteres  klar  vorliegt.    Wer  sich  jetzt  mit  diesen 
£zzerpten  zn  befassen  hat  und  zweifelnd,  ob  etwas 
riditig  «ingvlogt  irt,  dJee  nlher  aatarmohaD  and 
dazu  an  erster  Stelle  die  Reibenfolge  der  Fragmente 
in  den  Bss  ermitteln  will,  tappt  gerade  wie  in 
der  Dindotfwheii  Ausgabe  im  Dankein.  Überbaapt 
bitte  man  iSeaen  Teil  pfaktiacber,  iMqaemer,  aadi 
wohl  richtiger  einrichten  können.   Wamm  steht 
Zonaras  zum  Teil  mit  großen  Buchstaben  iu,  zum 
Teil  mit  kleinen  nnter  dem  Text?  Wamm  sind 
die  Dioniaehen  Stficke  ans  den  Abschuittan  des 
Zonaras,  in  welchen  er  PIutai-ch  und  Din  prfinrlich 
In  doaader  gt^urbeitet  hat,  nicht  mit  angeführt? 
Ist  denn  s  B.  Zon.  U  154,  3—13  D.  tMA  ana 
Dio  gesdiöpft?  Warum  fangen  die  AascBg«  ans 
Zonaras  nicht  gleich  beim  Heginn  seiner  römischen 
Geschieht«  an  (Bach  Yil  1)?  Stimmt  doch  dir  dritte 
Zdl«  schon  mit  eine«  IMoalaeheD  iVagmeat: 
AJvti'ac  ji-tfi  Tov  Tpo>ixov  :roÄe]MV  dfimo  apo;  W^o- 
pt'ftvas  o't  ?rpu»r,v  tTj«  '//^o'^'  <'i/.o«jv  naft'  r,v  tj  'l'mjxrj 
T.ti:6haxiti  =»  fr.  1,  S**  x:^i*  j^wpav  Taiitijv  tv  ^  xö  Töiv 
'Pmiumart  Sam  inirfitiwm.  bt  es  angemessen,  daO 
die  Stücke  aus  Tzetzes'  Chiliaden,  welche  von  dem 
Wortlaut  de-i  Dio  nur  s-chr  wenig-  bcwalirt  Labi-n, 
wie  die  anderen  Fi*agmente  mit  großen  Bncüstabeu 
in  dem  Text  stehen?  BVtte  nicht  die  Angabe  der 
Dindorfsdien  Ziffer  am  Band  jedes  JBSzaerptas  den 
Uebranch  crleiclitcrt? 

Ich  frage  nicht  weiter,  da  ich  noch  ein  schwer- 
wtegendea  Bedenken  ▼orbringen  mnD.  Wenn  es 
auch  dankenswert  isT.  daß  Melbcr  den  für  den  besten 
gehaltenen  Codi  x  d«'s  Zuiiara.s.  l'.irisinus  ITlTi,  für 
I  seine  Ausgabe  verglichen  hat,  so  ist  das  nicht  genug 
I  gedum.  Waa  dem  Bio  redit  ist.  i»t  dem  Zonaiaa 
billig.  Der  Historiker  wie  der  Plulologe  muß  ge« 
gebenenfalls  amii  fiirDio-Zouaras  nachsehen  k.'^nnen, 
ob  und  welche  andere  Lesarten  existieien.  Und 
dieser  Vorwarf  gilt  ailt  fBr  alle  Fragmente  mit 
Ausnahme  der  Konstautiniseheu. 

Und  auch  frir  die  Exzerpte  r.zp\  yvwjjiwv  befriedigt 
mich  die  aduutatiu  critica  nicht.    Wo  Lesarten 
der  Vale^aehen  AansBge  angeführt  werden,  da  ge- 
nügt lülcrdings  dat^  einfache  L.     lectio,  auch  wo 
I  sie  der  Qenaoigkeit  de  Boors  vei^daakt  werden. 
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Bei  den  Fragmeuten  des  Titel»  nepl  YvwjAüiv  steht  i 
die  Sache  aber  andora.  Wer  sic!i  jp  mit  Pülini- 
pse^a  bescbUfUgt  hat,  weiÜ,  dali  beim  i'^iit/.ttiera 
der  halb  oder  mdir  als  halb  erloBohenen  Schrift 
Lesen  nnd  Konjiziereu  Hund  in  Hand  gehen  und  i 
pphen  niüs?cti.  T'^nr!  tifslmlb  wür«  rs  in.  Tv  vor- 
Kicbtiger  gewe^u,  dasjt^nige,  wax  ich,  der  ic)i  zalvUi 
den  Carbonapcio  für  Dio  veii^Uebea  babe  und 
nachher  von  keinem  andern  koDtroUicrt  worden  bin, 
als  Iiesai*t  dieser  Es  habe,  ftJs  «olrhps  nnd  nicht 
mit  dem  einfachen  L(ectio)  anzng'ebcn,  welche»  in 
einigen  FUIen  doeb  wa  viel  sein  nScbto. 

Was  schließlich  die  HerstellnnR  des  Textes  be- 
trifft, 80  trifft  auch  für  diesen  Teil  zu,  was  oben 
gerügt  norden  ist.  Der  Heraus^,  bat  sich  vielfach 
begnügt,  Btt  registrieren,  ohne  die  Verbesaevuogs- 
vorschlKge  geuuu  zu  prtift n  Zum  Iteweis  will  ich 
am  liebBten  einige  vun  mir  selbst  vcrscholdeto 
Fehler,  welche  iu  den  Melberscheu  Text  geraten 
Bind,  verbenern: 

38,  C  M.  —  36,  H  D.  ir.noi^  t^iKi.t  toü  I^o  jäXou 
ftittadai  (rijv  '(ap  jjro'jöfjv  ■zo'j  orj^ou  itüpa),  ixet'vo) 

r^biXT^3t.  Die  Hs  bat  t-[-rd-yx{.  was  von  meinem 
Freunde  H.  J.  Poiak  in  IriTxpitJiai  vei'b^i«rt  ist^ 
unzweifelhaft  richtig  wie  2.  B.  XL  VI  19,  7  be- 
weist: ttßim  «Ml*  ti  (ffipMa  hehtfe^  lud  bosct- 
vwjE.  Leider  hatto  ich  aber  erirtpe*}/«!  »Irarken 
lassen,  was  keinen  Sinn  gicbt,  in  der  neuen 
Ausgabe  aber  überoommeo  ist.  —  Zwei  Fehler 
baben  rieh  in  meine  Rcetttation  von  Fr.  35  U. 
(y^].  'U;.  32  Vi.)  eintresrhlichen.  Ks  ist  zu  lesen: 
jÖT:  ipujTTjHEti  l  ottjo;  "Pajlpuuo;  und  'jito  tcüv  i^öptüv 
;:paDrjvat.  npsörjvai  ist  die  richtige  Fom,  nicht 
iniXi){H)v<u.  —  Fr.  37  IL  =  87,  l  D.  ist  fBr  ipput- 
5r,7avTe;  (Z  f*),  wif»  ifh  zwcifplitd  vorgeschlagen 
hatte,  da  der  Raum  dafüi'  zu  klein  »cbiea,  xa  lesen 
jxvr^avre;.  Fr.  56,  9  U.  »  57,  8  D.  maß  dittitfivTt« 
ei  «dtoi  7«  mpwf^vmto  der  Us  in  e(  atitef  «tft- 
1«votvTO  verbessert  werden 

Weuu  ich  zuletzt  mein  Urteil  über  Mclbers  Aus- 
gabe des  Dio  kurz  zusammenfasse,  so  lautet  es  aho : 
Sie  beniehnet  im  Vergleich  mit  derDindorfschea  be- 
sondfis  iu  fler  Anordnung  ilfr  Fra'rT"»'t5tf  "tI  'liirrli 
die  Xlei'anzichujig  des  Zoaara&  eiueu  erheblichen 
Fertaebritt.  DciugegenOber  nnO  aber  ansdrBeblieb 
betont  «erden,  daß  si«-  in  \ieler  Hinsicht  nu/.uver* 
lässig  imä  nnpjenügeud  ist  ;  mal  w^  iui  wir  Herrn 
Melber  uosern  Dank  aussprechen,  daü  der  römisdie 
Historiker  ans  dnreb  seine  Arbeit  in  so  vidfech 
Twbeaaerter  Gestalt  T<«1iegt.  so  muß  Unnocb 
avdi  unmwnaden  ansgesiuncben  «erden;  die  Aus- 


gabe des  Dio,  welche  gegeben  wonlr  n  soltte  Ittld 
gegeben  werden  konnte,  ist  diese  nicht. 

Groningen.  U.  Ph.  Boissevaio. 


T.  Maccl  Plfiuti  coinoi'diao.  Rccrj^^iiit  iii^truniouto 
critico  et  prolegom«uis  auxit  Friü.  liitscheiius 
Bociis  opcrao  adsumptis  G.  I.oewe.  6.  Goeti,  Fr. 
ScboelL  Tomi  IV  faac.  I:  T.  Xacet  Plant!  Caiioa. 
Reeeotait  Frid.  8choell.  Leipzig  iWtt,  Teabner. 
XU  172  8.  gr.  H.   ^  .M.  m 

(SchluU  aus  No.  3.) 

Ich  erlaube  mir,  noeb  einige  von  den  sabl- 

reichcn  Stellen  auszuwählen,  in  deren  Behandlang 
if»h  mit  Schoell  nicht  einverstanden  bin.  Selbst 
wenn  A  702  wirklich  illuc  qoidem  hat  (nach 
Stndenmnd  ist  fltnc  weniger  wafatscheinlieh  als 
iUud),  so  ist  doch  mit  den  P  ill,  illud  zu  sdireiben, 
da  es,  wie  I.uclis  erwiesen  hat,  bei  Plautus  ebenso 
regelmäUig  illud  <iuidcm  als  istnc  quidem  beißt. 
Ob  733  richtig  mit  den  Fall,  geeebrieben  ist: 
Manc.   Quid  est  ?    Quis  hic  homost?,  muß  htkhst 
j  frap^Iich  prsclifiiien .  <l;i   os  bei  Plant,   und  'W  r. 
j  sonst  regelmäßig  heißt  quis  hic  liomust  oder  ({Ui» 
1  hie  6st  homo.  «ie  A  giebt.  Aach  756  bt  die 
'  Jiesart  dieser  Us  I  tu  modo  perspicito  prior  (so 
i  Stud.,  prios  Schoell:  prius  Pall.)  unzweifelhaft  die 
i  richtigere:  Ulympio  hat  Lysidamus  aufgefordert, 
I  mit  ihm  xosammen  ins  Ems  so  geben,  Ljysiikaas 
:  will  :kber,  daß  der  nilicus  zuerst  hineingehen  soll, 
'  rnnl  (i;is  IieiOt  nacli  dem  hierin  sehr  genauen  Ge- 
braucli  des  Plantus  prior.*)  —  Für  ganz  falsch 
mnß  ich  tan  folgenden  die  aacb  von  Schoell  beibe- 
haltene Pei-soncnteflang  der  Fall,  haltfu:  Ol.  Tarn 
iiiilii  uiea  iiita  fna  i[n:\m  tibi  caraHt.  Lyn  Venim>^ii- 
modo.   Oi.  yi  tu  inbes,  inibilor  tecum:  der  üe- 
branch  von  neram  sowie  der  Zasammetthnag^  er> 
fordern,  «laß  Ol.  noch  verum  i  modo  (sc.  mecnm 
domum,   ef  758)  spricht  und  daiiti  I.ys  ,  seiner 
ganzen  liukung  in  der  Scene  entsprechend,  sagt: 
si  tu  inbes,  inibitor  teenm«  Anch  3S9  ersebeint 
mir  die  auf  KI  bt-mbenie  überweirang  der  Worte 
tc  uuo  adfst  jihiB  finam  ctro  uolo  an  Lys.  nicht 
richtig:  vielmehr  entrtnet  damit  OL  (der  wie  Scc- 
pamio  ero  praesente  praefestinat  proloqai)  das  Ge- 
fecht, wio  iu  der  Erwiderung  des  ChaUnns  die  Worte 
ai]-U(i;«riF  iam  f\  rortn.  niastigia  z^^isren,  die  freilich 
geändert  werden  müssen,  wenn  Iai*  vorher  ge- 
sproebeo  bat;  Unstehtlicli  des  von  Ussing  bean* 
standeten  adsudascls  verweise  ich  anf  die  gleidfalls 

*)  ProL  7$  git-bt  Schoell  sicher  riebUg  mit  A 

Maion  qup  opore  (I'all.  opcra)  ibi  seruilca  nuptia«»  — 
I  curari  boleiit ;  er  ki>:iutc  sich  auDcr  dem  in  dcrÄppeudix 
■ngefQbitcn  Beleg«  aus  CaU)  auch  auf  dcDPIautioischen 
j  Gebrauch  berufeo,  der  opere  dorcbaoi  erlieiscbt. 
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siugQlilrea  Würtor  adJubescit  iui«i  ade»(uiuit.  *) 
Uabedingt  riebtiff  tat  dagegen  die  Überlieferte 

Femnenveiteilang  456  Licetne  amplecti  te?  Chal. 
Quid  'amplecti* V  Cl.  Lici't  :Srtior]l:  QniJ.  ■.mi- 
plecti  licet'?):  auf  ein  licet?,  licetne.',  nou  licet  .' 
wird  allenuil  bei  FlMtUB  fnantwortet  (KU.  501 
Qberh'irt  Peripl.  in  seiner  erhenchelten  Wut  abgicht- 
lich  das  licetiif  ?  dos  Sceledru»),  cntwedf-r  direkt 
mit  licet  resp.  noD  licet  oder  auf  andere  Weise 
(vgl.  Ampb.  452  f.  Adn.  935  f.  Mil.  591.  1404  f. 
P.seud.  IS  252.  254.  ßud.  426  f.  1117  i  Tni.  .  717 f. 
Vid  tr  1112  Stnd.)  —  Gegen  Scboells  Ergänzung 
220  tos  ^0  cotidiuiento  üno  <non  am(iaaju>  iitier, 
omnlbw  qnüd  praestat  ist  geltend  zq  macben,  daß 
Fbot.  nie  quisqnam,  aniqnam,  nsqiiam,  nllnts  so 
nnmittelbar  mit  non  vf^rhinclet,  w  ie  den  Ii  mit  li.iud 
und  anderen  Negationen.  wird  wohl  nur  nou 
anfefcnen  und  der  Ver*  ein  Sept.  eein.  AnDer- 
ordentlich  nabeliegend  erächeint  die  F^rgänznng 
v<>H  (jOCi  7.n  einem  liakrhisclitü  T(itrnnii  t>'i-:  Quid 
lixor  mea.'  <an>  non  udiit  atque  ademit  .';  aber 
Wird  bei  Plant,  und  Ter.  je  eine  Prag«  mit  an  In 
dieser  Weit^e  durch  quid  eingeleitet?  Ich  wüßte 
keinen  sicheren  Beleg:  Cure.  7:\  scliroibt  jetzt  nur 
noch  L.  Muellei'  (zu  Non.)  mit  rontauus:  (^uid? 
an  te  pooet  m.  Gegen  daa  755  vor  nngas  agnnt 
eingeschaltete  i  mnC  ich  einfach  meine  Bemerkung 
in  dieser  Wochenschrift  1890  Nu.  7  Sp.  212  t'. 
wiederholen,  dali  i  von  Plaut,  nicht  in  dem  Sinne 
v«n  "gdi  mir*,  was  abi  beißt,  gebranebt  wird.  — 
SSd  ecbreibt  Scboell  Qni  qnom  (quam  die  Hss)  dmo 
'Casiam'  (B,  rngiiiaMi  VK,!)  inaprin  inicio 
initio  VEj,  muudiiiis  Mundiiiaiii  äiiiideo  mit  der 
Bemerfcong:  'reetiaiinie  «xtdb  ce  babet,  modo 
intellexcris  Indi  in  duplici  sensu  Casi(n)ae  et  casiae 
nngnenti:  qnarp  etiaiu  Casta  forma  per  ?e  pre.ba 
saepiUHque  trudtta  hoc  loeu  cuni  B  inierendu  t'i  iil . 
Ab«r  was  ergiebt  das  für  einen  Gedanken:  qnom 

*)  Verdicbtig  tot  mir  neb  die  Oberweiraog  von 

386  bis  auf  dae  SclduDw.irt  occere  an  Lys. :  sollte 
Cbai.,  der  doch  sonst  keine  Äuücrang  seines  Ncben- 
bahlera  bingehen  Ufit,  hier  za  der  voraufgegangeocD 
Vt-rdäi-ldiguDg  cacz  gcscbwirgen  babeD?  Ich  möchte 
vermutott,  daß  L>8.  erst  mit  cooicite  begioDt,  und 
daO  die  vorbergebendeo  verderbten  Worte  Auge  eaae  . 
dem  Chal.  gehören.    War  vielleicht  A  das  orsprüng-  ! 
liehe  Zeichen  für  die  Rolle  de«  Chal.ir  Vgl.  0^9  lut  : 
qnidem  st  nt  qoidem.  IHe  Besclebnaog  der  Rolle  des  | 
Chal.  ia  11  8  mit  Aim(iger)  konnte  sehr  wohl  Deutung  ' 
dea  A  sein.  —  Wenn  übrigen«  Seboeli  ecccre  von  Ol.  und  : 
Cbai.  tprecben  UDt  —  und  gewiß  mit  Recht  -  ,  «o  ' 
mußte  er  auch  393  Tacco  von  beiden  sprechen  lassen, 
da  hier  wie  durt  eine  an  beide  gerichtete  Auf 
forderuug  voraubgcbt. 


amo  Casiau  («o  steht  iu  B  allerdings  auch  noch 
305  nnd  392,  an  letzterer  Stelle  bessert  aber  B* 

den  Fehler,  nnd  Schoell  selbst  .schreibt  im  Text 
Casinam).  easiani  magis  inicio?  Was  s  dl  niaRis 
fiir  einou  Sinn  haben?  £s  könnte  doch  nur  be- 
sagen, daß  Lysld.  scbon  froher  eaaia  gebranebt  bat. 
Überdies  1)efrenidet  e«,  daß  xncrst  von  einem  spfl« 
ziellt^n  nnirnentnm  die  Hede  sein  soll  nnd  dann  erst 
Lyäd.  sagt,  er  brauche  alle  möglicbün  unguenta. 
leb  balte  die  Stelle  dnrdi  Schoelk  Fsssnog  für  so 
wenig  erledigt,  daß  ich  ibr  einen  anderen  Vor» 
siddac:  gegenüberzustellen  wage:  Qui  ciur'mi  (so 
die  Hss)  amo  Casiuam  m^gis,  tanlo  manditüs  Hun- 
ditiam  Antideo.  Die  Verderbnis  von  inltto  ans 
tanto  erklArt  sich  sehr  leicht  ans  der  Majnskel- 
schrifl  (vgl.  Rud.  1384  inteor  st.  FAtcui)  Auf 
quam  mugis  folgt  tanto  Meu.  Üb,  das  zweite  mägia 
ist  ZQ  ergänzen  wi«  Asin.  168  qaam  msgis  te  ia 
altum  eapessiii,  tarn  aestns  te  in  pottnm  refert. 
Frt'ilich  stehen  sonst  qnamnmgU  zusammen  (Men  'i  ' . 
Asin.  158.  Poeu.  ^S.  Bacch.  1074,  magis  quam 
aas  metriseben  Gründen  fia.  1091):  aber  in  den 
IjrischeD  Tersmnßen  finden  sich  nicht  selten  Ab- 
weichungen von  der  üblichen  Wortstellung.  Vhri- 
geuti  wäre  et>  auch  keine  za  grotje  Kühnheit,  magis 
hinter  qnara  m  stellen.  In  nnseren  Hbs  sind  bis- 
weilen die  Worte  und  Silben  in  der  merkwürdip>reii 
Weis»^!  verstellt,  Ein  lehrreiches  Beispiel  bietet  9^0, 
wo  fSchoell  nach  dem  Vorgang  anderer  schreibt: 
06ntinao  in  genna  ftstitnto  (astitntl  BVE*.  astntl 
K')  pcctus  (pectus  mihi  codd.)  pedibus  percntit; 
das  T{ieht!e:.'  i-t  nhot  in.zwe|ff  lh!ift:  (Nmtinuo  in 
genua  ut  äslili  peeli'is  mihi  pedibus  percutit.  Wie 

dieser  Vers  Ist  aaeb  931  ein  iamb.  Okt.,  es  ist  nnr 

die  PliUitinische  Form  pi-aecipes  für  praeceps  cin- 
ztf<etz«'u:  Decido  de  Icefr»  jtrui'riprs:  nobsilit  ob- 
luudit  ÖS  mihi  (Belege  für  die  Messung  decido  oud 
sabsflit  an  diesen  Versstellen  bei  Klotz,  GmndaBge 
niti-öm.  Metr  S.  62  f.,  wo  auCor  Capt.  83.1  Perlnbet 
noch  hinzuznffi£reTi  ist  Cist.  fr.  Ambr.  fol.  247',  5 
Ubsecro  te),  nnd  anch  die  beiden  folgeudc^u  Verse 
werd^  wohl  dasselbe  Ketrnm  babeo.  Andi  539 
und  ^<17  glaube  ich  leichter  an  eine  schon  ans  alter 
Zeit  stammende,  weil  beiden  liezonsioncn  gemein- 
same Wortverstellung  al»  un  die  Zulüssigkcit  der 
von  Scboell  unter  Belbebaltnog  der  Oberlieferten 
WortColiic  angewandten  Mittel.  So  sinnseniiiß  dort 
das  üboliefcrte  mens  fructus  est  prior  (Stndem.  mens 
fnictus  priör  est)  ist,  so  wenig  pulit  Scboell»  mens 
fhictns  prinost,  wenn  man  die  dem  Worte  prinus  Im 
iiUeii  r.atein  mein  *  \Vi>«8ens  wenigstens  ausschließ- 
lich eigene  Bedeutung  als  JdaCstab  nimmt,  wie  sie 
ancb  die  bdden  eindgcn  Stellen  zeigen,  wo  es  bei 
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Pkutae  Qberliefert  ist:  Psend.  865  bis  disdpnlis 
inimw  evstodes  dabo,  tr.  isym  W  ferte  fnates 

prinos  in  manu.  Und  ftir  die  Vprmntnn^  847  Nebnla 
bdud  est  uioUis  ae(|ue  atque  huiiis  H>t  te^us  (st.  est 
€orpug;  Geppcrt  corpus  est)  ist  der  Uinstaud,  dm 
tflgna  bfliFlaiit.  afioat  nur  in  derBedentongSchwetne* 
.■Schinken  vorkommt,  nicht  bcsnnrlers  ompfehlenJ.  — 
AVenn  378  ergänzt  «iid  qma  isti  pr<op>ias  quam 
n jbiit,  10  mU  deh  wnoüicli  CttA  littäbnmm,  daß 
die  ritola  MjneiD  Nobenbahier  oBhar  ateht  ala  ibm; 
aber  was  hindert  ihn.  niilKr  lioranr.atrcten.  da  doch 
den  Losenden  iieine  bestimmten  i'lätze  angewiesen 
Bind?  Überdies  maßte  es  dodi  wehl  propior  heißen. 
Darchans  sinugeniiB  iat  da»  UierUefiut«  priw;  wie 
freilich  der  Vers  »icher  zu  erjrlSnzcn  ist,  fragt  »ich. 
—  4M  (juid  'deöaculer?  <inae  n's?  qaa<r>e 
*iiolaptto  (na'?  Dat  nit  quid  est?  gleicbbedeoteDde 
qua«  res?  beweist,  daß  Chal.  so  thnt,  ala  wttre  er 
Ttnlnphnier  an  dem  bflansclirrn  rtpppi-iiche,  und 
dazu  stimmt  aach  das  überlieferte  quae  noluptas 
taa?:  denn  bei  solchen  Wtederbolmgen  der  Worte 
des  Vorredners  tritt  statt  der  ersten  Person  die 
zweite  ein  (vgl  Bacch.  317.  Pseud,  711)  wie  statt 
der  zweiten  die  erste  (vgl.  Cure.  554.  Men.  1035. 
Meie.  749. 914.  Rttd.  1870.  Tme.  694  —  Baoch.  147 
wird  die  ganze  Formel  caue  male  wiederholt).  Wie 
daher  für  tua  nicht  mea  eingesetzt  werden  darf, 
was  ächoell  in  der  Appendix  vorschlägt,  so  ist  nn- 
bediBft  deosenlere  mtt  HemsCm  und  RItselil  <o 
schreiben.    Hat  übrigens  schon  Plantus  quare  als 
Partikol  i.'iTiraiK'bf ?  Die  einzige  Stelle,  die  liiei-für 
in  betracht  kommen  kann,  nach  Beseitigung  von 
im.  1405.  wo  ich  auf  grand  von  C7D  aneitannter' 
maßen  richtig  qnor  iro  hergestellt  habe,  ist  Epid  .107 
qua  re  filiam  <  r«'(liili.sti  in(stran»?:  aber  aTigc>.ilien, 
daß  die  Echtheit  derselben  nicht  ganz  zveifellos 
ist,  da  597>-599  im  Aubr.  feUeo,  hami  hier  qua 
re  nicht  noch  seine  volle  Bedcntnog  'aaf  gmnd 
wolrhf's  rmstanilcs"  lialii  iiV  —  525  nmc  enim  tu 
dcmnm  •,prae>  ullo  (nullo  codd.)  scito  scitus  es. 
Das  soll  offenbar  bedeaten  aeltler  es  quam  nUnm 
seitQD),  müßte  aber  vielmehr  bdßeii  nttUnm  sdtum 
prsf  te  scitura  est;  in  solchen  Verglefchnngen  setzt 
i'iautus  zu  prae  steU  den  Degiiff,  neben  dem  ein 
anderer  geringwertig  ersdieinen  soll,  vgl.  MiL  989 
pithi-cinm  hacc  est  prae  illa,  f'urc.  99  omniuni  un- 
gnentum  odos  prae  tuo  natttpasf.  Most.  181  *»ccuc- 
catast  prao  hnias  corporis  candoribus,  Mü.  1140 
»OD  snm  dlgnas  iirao  te.  1170  prae  UUns  forma 
quasi  Hpenias  tuuro,  Stich.  362  res  omnis  relietas 
haheo  prae  «jnod  tu  uelis,  Epid.  522  nx*  minnris 
facio  prae  illo,  ebenso  ist  es  bei  praeut  (Ampli  M4. 
Bacch.  m  Hen.  375.  936.  Here.  470.  Vü.  20; 


nnd  praequam  (Amph.  G34.  Aul.  507.  Host.  982. 
1146):  gans  Mplantintseh  ist  Herc.  SS  pcaeqpam 

!  res  patitur  studuit  elegantiac:  d^r  ppiti  Verfassor 
dieser  Prologpartie  bat  praequam  irrtümlich  für 
praeterqnam  gebraucht.  —  IMe  oaeh  dem  fiberein« 
Btimmeidcii  Zeugnis  sämtlicher  Hss  (anch  J)  von 
alters  her  übcrliffcrfr'  VeiNti'ilnni^  n44  f.  dart 
meinem  Dafürbalten  nach  nicht  angetastet  werden: 
644  ttm  tibi  M4e  cerslnrAn  di^enothin  6t- 
cetra  tu  ist  ein  diphileus  nach  der  Plautlnisebeiu 

!  Auffassung,  wie  ihn  Bnecliclcr  im  Canticnm  des 

I  (Jure,  nacligewiesen  bat,  645  hat  entweder  das- 
selbe Ketnim  katalektisch:  Lildihrld  pessAm» 
adhne  quae  me  babnisti  oder  ist  su  messen:  Lftdl- 
brio  pessuma  adhnc  qnaf  v\p  hahtifsti  ivcim  irli 
sehe  keinen  Grund,  die  Anwendung  von  Choriamben 
bei  Fbratos  zn  leugnen,  nnd  ü-age  daher  kein  Be* 
denken,  auch  (>20  zn  messen:  £ripite  isti  gladium 
quae  snist  impijs  aninii,  vgrl.  A-<iii.  KW  IVTlrcdirafi 
pernicies  Ädulescentnm  i-xitinm.  —  ü5ii  Dare  üxorem, 
ea  intns  —  Quid  'intuB*f  Qaid?  dicam :  so  SchoeD 
vermutlich  im  Tlinbiick  aufstellen  wie  Ter.  Andr.  89 
quid  Pamphilu"??  —  Quid'.'  symbolum  dedit  (vgl. 
Em.  1089.  Pburm.  üi'i)*);  aber  Plautns  igt  dieser 
Gebrauch  meines  Wissens  fremd,  er  verwendet  das 
vereinzelte  quid  nach  BMiocr,  wie  ich  glaube,  voll- 

'  ständigen  Sammlung  nur  als  Auskunft  heischende 
Frage  vgl.  Bacch.  715.  Epid.  6.  241.  Cas.  C89. 
906.  eist.  IV  3.  56.  Hen.  11&5.  Rad.  S&3».  Stich. 
504.  Trin.  607.  Truc.  738.    Was  die  IIss  bieten: 

1  (^uid  int  115?  qnid  est?  (so  aneli  A  nach  Stnd., 
was  Schoell  nnerwiUint  läßt;  nach  ihm  hat  A  vor 
quid  est  Personeanam).  iat  wenigstens  spradiUch 
ohne  Anstoß.  —  Wenn  Schoell  787  schraibt: 
Tandem  nt  noniaiiinH'-  <riini^  luci  cpo  crns 
hic  ero,  so  mnU  ich  beetreiten,  daü  tandem  ut 
uenfairoua  bedeuten  kann  'ut  abeamus  tandem';  so- 
dann ist  711  licrQcksichtigen,  daß  es  sonst  iiiclit 
einfach  i  um  Irici  lieit't,  sondern  rnni  ;irimu  luci 
(Ciüt.  il  1.  49)  oder  cum  luci  simul  (Merc.  355. 
Stidi.  864).  Tandem  mag  ja  ZwdfÜ  erregen; 
aber  das  überlieferte  ut  neniamus  (--  adueuianins 
wie  oft)  luci  ist  ontadcitj?.  l«  h  veimote,  daß  der 
leidige  Hiatos  hier  wieder  im  8piel  gewesen  ist, 
wie  er  Schoell  veranlaßt  hat,  50  und  68  Ui  die 
'  2.  und  4.  Stelle  des  Senars  Hchlechte  Versfüße 
(sil)i  ut/T«iUe,  uirum  uuiori)  hineinzubringen  nnd 
I  GW)  f'um  ha<;  cum  isluc  cumque  aiiuCa  <sih>  eti:im 

*)  EttQ.  bll  (juid  nunc?  quid  agimiw?  —  Quin 
redcamos  ist  das  einsi  jte  Beispiel  von  quin  mit  einem 

foul.  i.ü!iort.  bi'i  d''n  altfii  Scpninorii ;  es  ist  wobl 
:  mit  dem  Korrektor  des  Bcmb.  nach  den  ang«fiUirteo 
I  Beiegen  so  schreiben:  Quid?  redsamus. 
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tna  eiD  dem  FbmtiaiMiiMi  Bruicli  wbr  wmfg 

entsprechende«  ens  eiozuschalteD.  —  Darchaus  deiii 
rianfiiiisi-lion  (Tcbrancli  widorstrt  itct  nnch  die  846 
(^aasi  lücii  bus.  Tac^  tiiä  aiigeuuoiuiene  BetODong 
und  IfeaaBDir  *b  st  tAce  ib;  nor  asapKatiadie 
Wörter  werden  in  der  Yerbindunp:  mit  sis  oxyto- 
ricTt:  propenl  sis  Epid.  515  (na<'h  A),  fa*  if<>  «is 
Po(JD.  10S4.  Der  Vers  gehört  für  mich  zu  lien 
die  Sjynkope  beveiMiDden  Stellen.  — >  M  89S  ferent 
obdö  ne  senex  me  opprinicret  die  Einschalinng  von 
obice  hinter  obd*»  wirklich  erforderlich?  .Sollte  ni  in 
forem  übdo  sc.  pessulo  oder  obice  zu  Flauta<>  Zeit 
nlebt  ebenK»  gut  beben  venteben  kSnneD,  eis  man  ea 
«pttter  Tentand?  Vgl.  Ov.  fast.  I  281.  ex  pont.  II 
2,  -12.  —  Während  Schocll  821  f.  einer  ülieilit  terten 
ocU  aiiap.  hypercat.  durch  eine  wenig  sitiugemaUe 
Xndenuig  (adiat  statt  dee  dorcb  den  Gefeneats  de- 
hpoliet  gescbätxtcn  acstiat)  beseitigt^  nimmt  er  selbst 
896  einen  ocT,  iamb.  liypercat.  an.  wie  mir  cr  hcint, 
ohne  Not;  ich  glaube,  tulgeude  Kola  zu  erkeuueu : 
FatM  eigo  aeqiemst:  |  Quid  fntoa  agltnr? )  Qoid 
agit  Casina?  |  Sntin  ni«irigerast?  |  Pudet  dicere  ine. 

Ich  habe  noch  manches  auf  dem  Herzen;  doch 
mag  ea  au  dieser  Stelle  genug  sein.  Aber  so  viel- 
foeb  leb  nidi  aoeh  mit  SeboeU  in  Widenpnicb 
bi-fim^i-,  bin  ich  ilocli  weit  oiiffi'rnt,  sein  Verdienst 
zu  vt-r  ki  niien,  weit  lies  er  sich  durch  diese  Ausgabe 
erworben  hat,  die  das  infolge  des  Mimgels  einer 
feates  kritledien  Grandlaga  laage  TenaeUtaigte. 
in  seiner  .Alt  kcinesweg-s  zu  Jen  schlechtesten  gc- 
hörige  8tück  endlich  der  i'ursebung  sozusagen  erst 
zugänglich  gemacht  hat.  Ein  neuer  Herausgeber 
wird  zwar  die  Kebnahl  der  mit  Sehoella  ChlA« 
bezeichneten  Vermutungen  fallen  Ia.<s8en  müssen; 
aber  vielfach  wird  er  auch  da.  wo  er  nicht  zu- 
stinunca  kaun,  eine  wertvolle  Anleitung  zur  Er- 
nittelnag  dea  Bicbtigen  oder  Biehtigeren  ftoden. 
Ich  wenigstens  muß  bekenneu ,  daß  icli  «inrch 
Schuells  eingreifendes  Verfahren  an  mehr  als  einer 
Stelle  zu  klai-erer  Erkenutuis  gefordert  wurden  bin. 

0.  Seyffert. 

J.  i*.  JUhäSjf  A  bistory  of  classical  Grcck 
liteiatar«.  Vol.I.  The  poets,  with  an  appcn- 
diz  on  Homer,  bj  Sayce.  Abdruck  der  Be- 
arbettnng  (l)^83|,  LODdon  1889  Vol.  II.  Tbe  proae 

writpr.s  lS.s;^.  XIV,       u.  XII,  447  S.  8.  i  8  ab.  6. 

In  der  \  orrede  zum  zweiten  Baude  wendt-t 
sich  Mahaffy  gegen  seine  deuUcheu  itezensenteu, 
deren  nagllnalige  BeurteOimgen  er  von  der 
Empfindlichkeit  der  Deutschen  ableitet;  sein  Werk 
bietet  iu  dei'  Tbat  die  Kigentümiidikeit,  daß  uns 
Dentaeben  bei  jeder  paiaenden  Qelegeubeit  die 
Snpevicgittt  der  aat^iacheB  Ffailologie  gepredigt 


I  wird,  aber  aneb  nnr  d«r  ecbt  englfoeben.  Dean 

den  Nachahmern  der  Deutschen  verdanken  es  die 
Engländer,  daH  in  Deutschland  mit  sehr  nutOr- 

I lieber  Verachtung  von  ihrer  Philologie  gesprochen 
wird  (U  p.  YI).  Indem  wir  anf  die  lobenden  Be- 
aprechuDgeu  hinweiKen,  welche  von  Jevons'  Litte- 
!  ratnrgeschichte  erschienen  sind,  können  wir  Ma- 
L  haffys  Versuch,  seine  Sache  zu  einer  nationalen 
I  an  maeben.  leicbt  entkrtften.  Hütte  daa  Bneb 
ein  Deutaeher  geschrieben,  so  wäi-e  er  walirschein- 
lieh  tinsanfter  angrefaRt  worden.    Den  Aoi«lBnder 
<  merkt  uiau  allerdings  in  zwei  Punkten:  erstens 
I  ist  die  idiilologiicbe  Idtlentnr  Dentacblanda  dem 
Verfiisser   trotz   der    pomphaften  Ankündigung 
T  S  VII  f  nur  selir  nnvollkomnien  bekannt;  was 
aber  sclilimmer  ist,  die  vuu  ihm  benutzlea  Bücher 
I  weiß  er  nicbt  ricbtig  an  taxieren.  Klelo»  an- 
geaießbare  (ieschichtc  des  Dramas  wird  I  p  VT  II 
'  den  enprlisclien  Stndentcn  empfohlen,  später  Seuge- 
üusciui  „mouumeutaie"  Einleitung     p.  56)  so  hoch 
gesteOt,  wie  ea  vor  langer  Zeit  maaebmal  geeebah. 
Seit  1883  scheint  übei  hiinpt  nichts  erschienen  zu  sein, 
wasBcaebfungV' rdicnte.  Diese  mangelhafte  Belesen- 
,  heit  diinte  &ich  aus  ougeuügeader  Kenntnis  der  deut- 
acben  Spracbe  eridllreat  ea  genigt,  die  Anmerknng  1 
von  S.  481  des  ersten  Bandes  abzudrucken:  ,Tlie 
seductiüu  of  a  niarried  woman  is  also  unheard  of 
ia  the  New  L'omcdy,  und  this  should  be  insisted  on, 
aa  aome  German  bletorlana  [«oDte  l[aha%  Nietdai 
für  einen  I'lnral  halten?]  have  spokeu  of  Verführer 
[,der  Räuber  und  Verführer  der  Unschuld"]  as  oc- 
cniTing  (Nicolai  1 235)  Thos  the  Altic  public  would 
not  tolerate  wbat  Oie  eonrtiers  of  Ghariea  IL  eajoyed 
and  modern  Frenchmen  witiiess  withoot  revulsion". 

Trotz  (lieser  Bemerkung  über  die  iVanzoseu 
fiudeu  die  i'hilologeu  jenes  Volkes  bei  dem  Ver- 
faaaer  melur  Gnade,  a.  B.  verdankt  er  Havet  den 
Parallelismus  vonPindar  und—  Is<>ki  utes  (I  p.  217). 

Von  einem  Studinm  der  sekundiireo  Quellen  ist 
keine  Spui*  vorhanden,  daher  die  Kapitel,  welche 
von  den  verlorenen  Werken  bandeln,  a.  B.  von 
den  AntHngcn  des  Dramas,  ganz  schwach  sind. 

Km-/,   ein   Vcrpleieh  zwischen  Jerons  und 
MubaÜy  muß  zu  guusten  des  erstei^u  ausfallen. 
Wilnbnfg.  StttL 


Adoir  Holm,    Griechische    Oeschichto  von 
ihrem  UrspruDRO  bis  zum  Untergänge  der 

8clb8tfindii;ki  i  t  di  s  uriechisclu  n  Volkes. 
Band  III:  (ii  s.;liie1it<'  (1  r  iecliciilands  im  i.  Jabrh. 
V.  Chi.  bi.s  r-.iin  Ti.-dc  A  1>  xaridci i  des  Groüon. 
berliu  m\,  S.  C«lv»ry.    IV,  52u  b  8.    10  M. 

Ilolms  dritter  Band  umschlieUt  die  ganze  er- 

eignisvoUe  Zeit  von  der  Wiederanfirlehtnag  Atbena 


Digitized  by  Google 


t15         [No.  4.J        BBRLUIKR  PHILOLOGISCHE  W0CHSN8GHRIPT.  [8i.  Jmuu  1891.)  116 


oadi  Am  Stoni  der  30  Ub  nun  Tode  AleiMiden. 

Wenn  sich  rier  Vcrf;isser  für  die  beiden  ersten 
Bände  als  besondere  Aafgabc  gestellt  hatte,  in 
winer  Dai-etelluug  sieber  Überlielirteft  von  nnr 
Wahnehainlidtem  oder  «m  Wahneheinliehkoits* 
pHindon  Erflcblosseiiem  zu  sondern,  mnßtr  dicF  frir 
das  4.  Jahrb.  bei  dem  ungleich  relchlicbereu  Quollen-  j 
material  natürlich  zurücktreten.    Ohae  Zweifd  1 
bleiben  Eiroielhetten,  namentlleh  Uber  die  chrono«  i 
logische  Anordnnnp  der  Ereignisse,  mch  in  Mentrc  ' 
uiisicber.  Aber  im  großen  Ganzen  hüben  die  teil- 
weiae  lehr  nmftlnglichen  UnterancboDgen  Uber  diese 
Zeit,  welche  während  der  letalen  Jabre  eradtienen 
sind,  ;«n  d<r  (Josamfauffassnng:  dr-r  Zeit  von  40^ 
bis  zum  Beginne  der  KHnipfe  mit  l'bilipp  recht 
wenig  geändert.  Sei  der  Behajidluug  des  Königs 
i^ipp  vertritt  Holm  im  wesentUdieo  die  pan« 
hpllenischc  Anschauung  des  Isoki'ates ;  Driiiostfienes 
muß  dann  aatürlicb  vor  Philipp  zwUcktreteu,  er 
Kih  den  Yerliueer  ab  reehthaberiedber,  der  Be- 
st«chang  nicht  utizngXoflicber  Advokat  Das 
4.  .T;»brh  bezpiclinet  ffir  ihn  nicht  eine  Zeit  mit  ' 
sinkendem  Patriotismos,  des  überhandnehmeoden 
Frivatwohlatandea  und  der  Üppigkeit,  sondern  das 
Jahrlinndeit  der  nngeatOrten,  von  Iteinerlei  oli- 
•       g.irchischen  ik-wegung  mehr  heininihiirtPti  Demo- 
kratie, in  einem  schon  fast  kleinbiUigerlichea,  wenn 
aneh  geistig  reich  bewegtoi  Leben.  In  der  anti- 
makedonischen  Politik  ist  Eabulos  der  einzige, 
welcher  militärischen  Erfolg  aufzuweisen  liat,  die 
Sperrnng  der  Tbermopjiea  gegen  die  Makedonicr 
sn  gontten  der  mit  Athen  verbflndeten  Fliokler.  j 
Dflinostlienes  ist  th<'>riclit  genug,  Athen  vorüber- 
{rehfnd  sogar  dem  Oli  rbcfrhl  der  Thclaner  nntpr- 
zuordneu:  er  hat  von  dem  Augeublicke  au.  da  er  i 
die  FQhmng  der  ntheaiaehen  Volkeveraanraihiip 
übcriKJtniiien  bat,  Athen  anrEmenernng  des  Kriegs 
uider  I'liilipp  sretrieben,  gegen  deusellen  Philipp, 
mit  dem  er  unmittelbar  vorher  den  Philoki'atisehen 
Frieden  abgescbloMen  hatte. 

Er  bat  also  den  Frieden  zustande  gebracht 
nur  in  der  Absirht,  bei  frsfcr  (teiegenheit  ihn 
wieder  zu  brechen.  Er  hat,  wie  es  der  Hieromemnone 
Alechittee  berichtet,  den  Handel  um  Amphi^a  an-  j 
gezettelt,  um  den  Bruch  mit  Makedonien  herbei-  ' 
zufuhren.    Er  hat  die  Syniniorien  neu  ppnrdnft. 
das  TheorikoQ  der  Kriegskasse  zufließen  lassen,  . 
da«  BO^riieer  bewnflbet,  nur  keinen  degteicben  | 
Feldheirn  lür  Athen  bestellt,  (iewiß,  die  Ereignisse 
bis  H38  lassen  ^^i(b  unter  diesem  Gesiebtspunkt 
betrachten;  aber  auch  dann  bleibt  der  Tag  von 
Chatroneia  noeb  dn  Ehrentag  der  für  Ihre  Freiheit 
kAmpfeDden  Athener  und  Thebaner,  and  nicht 


nnwonit  iat  das  Orabmal  der  ClefiilleDen  mit  dem 

Marmorlöwen  pfselimOckt  worden.  Die  Danstellnng 
Alexanders,  obwohl  ihr  ein  verh&ltnismüßlg  be-> 
flcbr&nkter  Kaum  zogemeiaen  ist,  iat  der  am  besten 
abgernndeCe  Absdinitt  des  verliegenden  Bandes. 

Holms  Bestreben,  den  priechiscben  Westen 
mit  gewisaem  Gleichmaß  neben  dem  Mutterlaude 
and  dem  Osten  zor  Geltung  an  brini^en,  zeigt  sich 
aneh  hier. 

T'nd  wiewohl  der  "Verfasser  dabei  in  Anmer- 
kungen stets  auf  seine  Gesclücbte  Hiciliens  ver- 
weisen maß,  wird  die  neue  Litteratur  jederzeit 
verwertet;  nnd  geiiade  für  diesen  Teil  wird  vieles 
in  die  «ifinpf  knapp  bemcKsene  Darstellong  nnd  mehr 
noch  in  die  Noten  eingefUgt^  was  man  zunftcbst 
hier  nicht  suchen  würde. 

Die  hUbechen  Bemeiltuieen  ttber  die  Bedealno^ 

des  Söldnerwfsens  (S.  4:V)  im  4.  Jahrb.  nnd  die 
damals  nen  rege  gewordene  Wanderlust  in  deu 
verschiedensten  Teilen  des  heUeniscben  YoUten 
bitten  wohl  neeh  eine  weitere  Ansfiihmng  verdtMit. 
Der  Anlaß  zn  diesem  Wandertrieb  ist  nnzweifeibaft 
in  dem  materiellen  VerhUltnisse  zu  soeben  in 
Arkadien  sowohl  wie  in  Athen  nnd  an  so  viel 
andern  FUttsen.  —  Bd  der  Frage  nach  der  Unter- 
Schrift  der  Thebaner  im  Frie<Ien  von  Sparta  :?7I 
(S.  107)  bandelt  e«  sich  offenbar  in  erster  Linie  nm 
das  Mißtrauen  der  Thebaner  wider  Sparta;  die 
Bnndesnrkonde  des  3.katti8ehen  Beebondea  (C.  I.  A. 
11  17)  hatten  die  Thebaner  unbedenklich  :ils 
Hr)[iatoi  nntci-zeichnet,  da  sie  erwarten  konnten, 
Athen  werde  ohne  ihre  Zqstjnimnng  kdne  andere 
bSetische  Stadt  ala  selbständiges  Bondemiitglied 
zum  Seebunde  zulassen;  in  Sparta  konnte  allerdings 
der  Fall  eintreten,  daß  eine  der  den  Spartanero 
frenndüdi  gemmtein  b6etkdien8lädtB  gegenTheiieQS 
Willen  aar  Vertragsmittt-adehnang  angelassen 
\vi.rden  wiire,  und  insofern  mochten  sie  recht 
haben,  weun  sie  die  am  ei-steu  Tage  gegebene 
llnterschrifl  BT,^%m  in  Botwtof  amsnftndem  ge- 
dachten. 

Bpm(  hfen!5werf r  Witdce  fflr  die  tJkouomie  des 
Diodor  giebt  der  Verf.  mehrmals  am  Aofauge  der 
Aomerknog^n,  bd  den  Qnenennsebwdanngeii 
(».  bes.  S.  17  f.). 

Sehr  fleißig  bat  IT  die  neuere  numismatische 
Litteratur  verfulgt.  Auf  grnud  von  Uead  Bist, 
n.  bat  er  bereits  im  n.  Bande  seiner  griechischen 
(■Jeschicbte  eine  siafi^^is(:be  rb-  rsiilit  der  Prilgorte 
im  Gebi'  t  de^  aflisi  licn  Serbun<li-s  i'iiicefiif^T;  aber 
solche  Übersichten  bilden  doeh  noch  keine  JUtinz- 
geschidite,  selbst  wenn  die  Zdthestimaniogen,  wie 
I  d«  Heed  giebt,  noch  wesentlich  gennner  su  er- 
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bring«!  «ftren,  ata  diei  beato  mOglieh  iit  Job. 
Bnodia  batte  seiner  Zeit  in  seinem  Münz-,  MaO< 
nnd  GcwicliUwcsen  Voidcrasieü«  die  Arbeit  schon 
erbeblicb  weiter  gefördert;  in  der  Zwischenzeit  ist 
»ber  eliM  aoldie  llaase  neuer  PnbIik»tioDen  Unzn» 
gekemiuen  und  dudurch  die  Gruppierung  des 
tinmisinatiscben  StofTt^s  so  wo^ciittich  verändert 
worden,  duß  Jetzt  iu  der  Tliai  von  vurn  angefangen 
werden  nvO.  BSee  tthnlidie  statbtfscbe  Obentebt 
Qbcr  die  Münzstätten  im  Uerrschergrebietc  des 
GroDkftnies  enthält  der  Torlieg-end»'  ITT  Es 
igt  dies  ein  Abschnitt,  lür  den  die  Braudiä«chen 
TJaterBBcbangen  in  mglcicb  weiterem  TJmfluitf  be- 
stehen bleiben,  soviel  Kenes  inzwischen  ancb 
hinangekominon  i?t;  wesentlich  besser  gelungen 
sind  Uolnis  Auslülirnngen  über  das  Hünzwe&en 
im  grieebtoebea  Weaten.  W«a  die  Bemerknngen 
nbcr  die  Symmncliic  der  Küstenstädte  im  Südwesten 
Kleinasiens  znr  Zvit  Könens  betrifft,  so  ist  znzu- 
gebtii,  daß  eine  Übertragung  des  Typus  des 
•eUaiigenwllrKcnd«iHen(Ues(S.54}bider£]ektron> 
I>rttgnng  der  Thebaner  in  jener  Zeit  stiittgefunden 
hat,  die  geschickt  mit  den  Goldsnbsidien.  welche 
der  Perserküuig  nach  Theben  gesendet  liat,  in 
Znaammeabaiig  grtmdit  werden  lat.  üaa  gleiche 
Gepräge  auf  "Münzen  vnn  l.amitsakos.  Zaknithos 
nnd  sogar  von  Krotou'  j  mit  jener  fc>ynun;ichie  in 
Verbindung  zu  bringen,  geht  aber  zu  weit;  man 
darf  doch  nicht  vergenen,  daß  aoIctaenlHnatellingeii 
ein  symbolischer  Charakter  iuuewohuf,  tinJ  Gfloß-en- 
heiten,  die  den  giiechischen  Stiuiterepubliken  als 
Befreiung  vom  fremden  Joebe  gelten  uinOteu.  haben 
eidt  im  gescbiehtUcben  VerUmf  der  ebndnen  Stidte 
angUii  Ii  mehr  gefunden,  als  alle  unsere  historische 
Überlieferung  aus  dem  AUertrim  nachweist.  Nur 
iu  einzelnen  Fällen  aber  gelingt  es,  die  numis- 
natiaehen  DtakalÜiat  mit  ier  Uttoariseben  Ober» 
liefei-ung  zu  vereinigen.  Erweiterungen  hat  jene 
Entdeckung  "Waddingtons  der  ^VN -Münzen  zwar 
noch  gefunden;  aber  geiindcrt  hat  sich  durch  diese 
ZariUaeaBWnddlngtonaErMiranenkbta.  Äballdi 
als  Symbol  der  Befrciuniij  rxit-r  ntmh  als  solches 
für  den  siegreichen  Ausgang  eiues  gefährlichen 
Kampfee  ist  die  Du^tellung  dos  löwenbäudigeuden 
Heraklee  (B.  166)  an  fluaen.  FBr  die  alten  Oan- 
mQnzfti  vr>n  Arkadien  hat  Imhoof  llerra  nl-^ 
l'rägeort  zn  erweisen  gesucht,  sodaß  die  Stadt- 

*)  Noch  ooglcicU  weniger  Bedeutung  möcbtn  ich 
nätürlicb  dem  GeprSge  jenes  Cyzikeners  beilegen,  wo 
ea  ja  nur  darauf  ankam,  tür  die  neue  Serie  ein  neacs 
Mijczbild  boreif  7u  liabi'ii,  selbst  wenn  die  Deutung 
der  L)arstcUuog  auf  Uerakies  sicherer  wäre,  als  sie 
ea  lat 


mfiaaea  ven  Herea  voranaglngen,  die  Oanmflnaen 

für  Arkadien  aber  die  weitere  Tbätigkeit  dieser 
PrilgsätUdte  darstellen  würden.  Anßer  allem  Zweifel 
steht  die  enge  stilistische  Verw'andtschaft  beider 
Uflnndben.  nnd  vir  bstten  ona  ttbsbt  an  var^ 
wundem,  falls  es  gelingen  sollte,  die  Hand  des 
gleichen  ßtempelschneiders  anf  Stempeln  der  einen 
wie  der  andern  Serie  nachzuweisen:  darum  kann 
aber  die  Prlgnoir  dieaer  Stücke  nocb  ebenaowdd 
bei  dem  Ge8amtheilifr^^m  der  Arkader  in  Lykosnra, 
'  wie  es  f'iirtins  einst  vorgeschlagen  hat,  allenfalls 
I  auch  in  Tegea,  wie  Leake  meint,  stattgefunden 
I  beben:  jedenfalla  beben  dieae  beid«i  PJitaa  naeh 
»Icni,  was  uns  soii.-t  aii^  der  Gescbiehte  Arkadiens 
bekannt  ist,  mehr  Anrecht  als  das  ganz  abseits 
gelegene  Uerea. 

Ea  eracbien  mir  am  flata,  «limil  auf  dleae 
Punkte  hinzuweisen;  denn  die  Versuchung  liept  zu 
niihe.  aus  solchen  Kombinationea  ein  Stack  Ge- 
schichte zu  konstroiercu. 

IL  Weit 

!  C.  Haeberlla.  Studien  snr  Aphrodite  vea 
Meloe.  OOt^gen  ll88v  DIeteridi. .SO  S.  8.  IM. 

Obwehl  die  vm&ngreiclw  Utto'atnr  ftber  ü» 

Melische  .\phrodi1e  noch  allj.llirlich  nencn  Zuwachs 
I  erfährt,  ist  doch  insofern  ein  Sttiiütand  eingetreten, 
als  wirklich  neue  Ergänzungsvorschlüge  nicht  mehr 
gemaeht  «erden:  alle  deakbam  HSfl^iehkeitan 
sclieinon  nachgerade  erachöpft  zu  sein. 

Verf.  vorliegender  Schrift  schließt  sich  den- 
jenigen seiner  Totgänger  an,  wdeha  die  Gdttin 
in  der  hoeh  erhobenen  Unken  den  ApM  halten 
lassen,  gieht  ihr  aber  dazu  noch  ein  Scepter  in 
die  Rechte.  Abweichend  von  Tarrai,  v.  Qoeler 
nnd  üasee  nimmt  er  jedoch  aa,  dafl  der  Biike 
Unterarm  vertikal  erhob«i,  wahrend  die  EmA 
mit  dem  Apfel  horizontal  gerichtet  war.  Ob 
man  sich  die  Finger  seitwärts  oder  rückwärts 
gerichtet  an  denken  habe,  wird  niebt  gesagt; 
annehmbar  ist  eine  so  schmerzhaft  vardrehte 
Haltnnfr  der  Hand  in  keinem  Fall. 

Fül-  die  l'Irgänzuug  des  rechten  Armes  werden 
zwei  TeraebUge  znr  Anawabl  gebellt:  entweder 
war  der  Unterarm  spitzwinklig  zum  Oberarm  nach 
vnrn  erhoben  nnd  hielt  mit  der  ITaad  das  Scepter, 
I  oder  diese«  lehnte,  von  den  Fingern  lose  gefaßt, 
I  in  dem  atnnptwinliiig  nach  Tom  geaenkten  Arm. 
Var£  entscheidet  sich  schließlich  doch  für  den 

IlWeflen  Selm  r  Yorsohllige.   Da  min  aber  uiilfn>rbar 
der  eriialteue  rechte  Armstumpf  eine  üicbtung 
des  gesenkten  Armee  nach  der  Unken  Seite  der 
.  Statne  bedingt,  so  scbcint  dleae  zweite  fh^glumng 
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niivereinbar  zn  sein  mit  dem  dgMien  Au8sj)rnch 
des  VerfaMcrs  (R.  3")):  .Ans  ästhetischen  Gründen 
maß  verlangt  werden,  daß  d«r  obete  nackte  TeU 
d«r  Statm  ToUtlliidi^  IM  hkM  —  ddier  darf 
d«r  Am  den  Leib  Hiebt  bedecken".  Freilich  ist 
wipifpnim  die^p  FoHernnp  —  welche  die  Annahme, 
daß  die  Kecbte  das  Gewaud  Iiielt,  entkräften  soll  — 
aefar  avfeebtbar.  Am  «•■äietlBebeQ''  Orttoden  mnO 
vielmt'hr  verlangt  werden,  daß  die  rechte  Hand  über 
das  (lewaiid  hiiKibreirlit.  uiu  so  eiue  goHÜlige  Ver- 
bindung des  nackten  Oberkörpers  mit  dem  be- 
Uddeten  üaterkSrper  heRoatellen;  denn  die  vntere 
Abgrenzung  des  Nackten  durch  die  obere  fast 
gerade  Linie  der  Gewandpartie  wirkt  im  jetzigen 
Zostande  der  Sutae  entschieden  unangenehm.  Wir 
heben  dies  danun  berror,  weO  andt  bd  «odenii 
neueren  EigänznngsTersuchen  dieser  Pteikt  anbe> 
achtet  geblieben  ist  Die  Ergänzung  des  rec!iten 
Armea  mit  dem  8cepter  iit  indessen  darum  un- 
mOf  lieb,  wril  letscerea  mit  den  vortretettden  linken 
Oberschenkel  in  Konflikt  kommen  oder  in  ganz 
undenkbarer  We Ibc  Uber  den  Vordemnd  der  Basis 
binaoaragen  wUrdc. 

Nach  dar  Ansiebt  des  Terfeaaer«  Ist  Ae  0Ottln 
ohne  bestimmte  Situation,  nur  lignricrcuJ  darg^e- 
stellt.  Der  Ajifel  ist  iiiclit  der  durch  das  T^rtiil 
des  Paris  gewonnene  8chOn)ieitspreis,  sondern 
Apbreditea  dgentBniUehes  .Bjrmbol*  (seilte  beißen 
«Attribut*).  Aber  da  fragt  man  doch:  wo  giebt 
es  eine  Fi?nr  ans  griechischer  Zeit,  welche  ihr 
Attribut  derart  wie  zu  allgemeiner  Besicbtignng 
emporbSlt? 

W;»>  die  Ercjiinzung  der  reebten  Seite  der 
Basis  betrifft,  so  eiithSlt  sich  Verf.  „noch*  einer 
bestimmten  Entscheidung;  doch  neigt  er  dazu,  mit 
Saloma»  die  ZngefaSrigkelt  des  verlorenen  In« 
Hcliriftstückes  anzuerkennen  (8.  39  und  8.  13).  Ja, 
im  Verlauf  der  rntersacljong  wird  die  Inschrift 
als  sicherer  Schlußstein  einer  kühnen  Kombination 
verwandet. 

Über  diese  Kombination,  deren  sachliche  Unter- 
lage immerbin  Beachtnua:  verdient,  mögen  noch 
ein  paar  Worte  Platz  finden.  Zwei  aas  dei- 
rBrntsehen  Kalaefmit  atammeBde  ¥tinaen  von 
Magnesia  am  Mäander  zeigen  auf  der  RQckseite 
Aphrodite  mit  Scepter  und  Apfel  und  dei-  Cm- 
schrift:  'AffM.  M«}U^  .Mapr^icuv.  Du  nun  .iiagne- 
sla  nnvrelt  von  Antioebia,  der  Oebvlastadt  des 
In  der  Bssisinschritt  genannten  Ktinstlen,  gdegen 
war,  80  soll  Li  dem  ^düiizbilde  eine  .wenn  nn^h 
sehr  mittelbare'  Ueplik  der  8tatue  erkannt  werden. 
Dagcffen  tat  ra  bemerken,  daß  die  A|ibTodile  der 
Uftnsen  weder  in  Haltwig  noch  Gevandvo^  die 


geringste  Verwandtschaft  mit  der  Statue  zeigt. 
Die  einzig-o  Übereiustimmung  besteht  darin,  4^0 
jene  dieselben  Attribute  trägt,  mit  welchen  Verf. 
die  Statu«  ausstattet.  Unberiifart  von  dieser  Ebi* 
Wendung  bleibt  die  Behauptung,  daß  'A.  MijXiÜK 
oder,  wie  Verf.  verstanden  wissen  will,  Mr,X(a  nnr 
»Aphrodite  von  Melos*  bedeuten  könne.  Wäre 
das  ansgenaebt,  so  lüge  bler  ein  bedentsasaea 
Zeugnis  fUr  den  melischen  Aphroditekult  und 
seine  Übertragung  naeb  Magnesia  vdr.  Aber  das 
Beiwort  gestattet  noch  andere  Deutungen.  Es  mag 
nnr  erinnert  werden  «n  'HpexX^  Mi^Xeio«  oder 
MifXinv  nnd  Ztbc  Hi)Umiq<,  ab  von  anderen  Bei- 
namen —  dif^  in  dief^m  Znsammenhanf  an  bebandoln 
gewesen  wären  —  zu  schweigen. 

Berlin.  F.  Oeneken.- 


F.  Lan^ry  d'Arc,  Histoire  de  lapropri^tipri* 
fori  OD  ne  ä  Rome.  Paris  1888,  Artbar  Roassean, 

103  S.  8. 

Das  honorariacbe  Eipentnrasrecht,  technisch  als 
in  bonia  esse  bezeichnet,  ergiebt  das  Thema  der 
obigen  Sdirift,  die  daasdbe  In  drei  Kapiteln  er* 
Örtert  Und  zwar  Kapitel  I  (8. 15—47)  behandelt 
Charakter  wie  Ent.^telmng  dieses  Instituts,  dabei 
zugleich  eine  Uater«uchung  über  die  Klassifikation 
von  res  nuudpt  and  nee  mandpi  gebend.  Bann 
erörtert  Kapitel  II  (S.  49—97)  das  Wesen,  die 
Erwerb-  undVerlustjmlnde  wie  die  Rechtsordnungen 
des  in  bouis  esse,  während  Kapitel  III  (S  99—103) 
die  geeetageberiaGhe  Beseitignng  dieeea  Institnta 
bespricht.  Mit  solcher  Darstellung  wird  /.tigieicU 
eine  Aufführung  und  kritische  Piüfung  der  be- 
ziiglichen  modernen  Lebrmeinnngeu  verbunden. 

IMe  Daratetlnng  diesen  gesamten  StoiSlN  ist 
klar,  StKraichtlich  und  gctUIlig,  ohne  indes  wesent* 
J  lieh  Ncnes  an  Resultaten  zu  bieten.  Im  übrijren 
veru-itt  der  Verfasser  mehrfach  Aufstellungen, 
wdebe  Btferent  für  irrig  emehtat. 

Ldpslf.  II.  Voigt 


J.  Carre,  Lr-g  Pedagopues  de  Pnrt- Royal  etc. 
Hiatuirc  dfs  petitL's  Kcoles.  Notices,  Extraits 
et  Aoaljses  avcc  des  Notes.  Paria  Iä87,  Delagrave. 
XXXVI,  M8  8.  8. 

Port-Roy al  Ist  jene«  merkwürdige  französische 
Kloster,  dessen  Anfitngp  bis  in  das  13.  .Jahr- 
hundert hinaufreichen,  das  sodann  im  Laufe  des 
17.  Jahriinnderta  nadi  Paris  verlegt  nnd  ein 
Sammelpunkt  der  hoclibodi  utcndcn  G«ist€r  wnrde, 
welche  den  Mnt  hatten,  den  tretnrrliteten  und 
geTähi-licheu  Orden  der  Jesuiten  mit  seinem  nu- 
laoteren  Oebabren  aungreilbn.  Aber  nodite  Ibra 
Sadie  Midi  gnt  adn,  de  beben  den  Kampf  ver« 
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loren:  sie  wurden  eines  der  zahlreichen  Opfer, 
welche  der  g-efuhrlichste  nnd  rOhn'fste  aller  Urden 
gefordert  hat.  Mit  Port-Eoyal  gingea  aach  seine 
•kleinen  Schiden*  m  gninde,  die  deh  ein«  gitw 
Balte  «front  hstten. 

In  einer  knappen  Einleitung;  hat  der  Verfasser 
J.  Carte  über  dies«  Dinge  AnüBcfalaß  gegeben, 
«duw  gande  iriel  Ken«  an  Mgeo.  Der  Hauptinhalt 
des  Baches  besteht  aus  Anszfigen  ans  den  pädago- 
piscbcD  Gutachten  and  Schriften  der  benib^iit^'n 
Pädagogen  des  Klosters,  ab  and  zn  stehen  kurze 
EittatMrwigtti  oder  kritisciM  Bemerkoagen  unter 
dem  Texte. 

Es  werden  Aoszüge  aas  folgenden  Schriftstellern 
mitgeteilt:  J.  Bacine  (derselbe  ist  ein  Schfiler  von 
Pwi<B«fft1X  Stint-Giynui,  D«  8n«i,  Lraedot«  Gnyot, 
CoQttel,  Le  Maitre,  Nicole,  Arnaald,  Paseal,  Flenre 
Thomas  da  Toss^,  Jacqueline  Pascal 

Wenn  man  nicht  schon  längst  wui^tc,  welche 
FOle  TM  Geist  and  OntabiMunkeii  in  dnn  BHmnen 
von  Port-Royal  eine  Zuflucht  gefunden  (man  denke 
nur  an  den  einen  Pascal),  diese  Aaszfige  kSnnten 
es  von  neuem  beweisen.  Mehrere  der  mitgeteilten 
Absdiaitte  IwMhKftlcen  akb  Mcb  elngehead  mit 
dem  Unterricht  in  den  Uassischen  Sprachen.  Hervor- 
gehoben seien:  Lancelot,  Avis  an  lectenr  toachant 
les  r^les  de  la  nouvelle  metbode  poor  appreudie 
fMOeaMBt  Ift  laagne  InUne,  &  76—79.  —  NIoele, 
Be  renseignement  du  latin,  8.  194—197.  —  La 
Janua  liog-nnmm.  S.  197—198.  —  Arnanld, 
M^oire  sur  le  Keglement  des  Stades  dans  les 
LettNS  hnaudnac,  S.  304-^819.  und  dnm  du  lehr 
verst&ndige  JngemMit  d'un  ancien  professeor  de 
rnnlveraite  sur  ce  plan  d  -  tnif.-s,  S.  219  ff. 

Manche  der  hier  verhändellea  Fragen,  wie  über 
die  AMdrimtmg  der  acfarifilichea  Üba^mn.  ihr 
yerUUtnis  zn  der  LektOre  etc.,  muten  oogleich 
pchon  im  17.  Jahrhtindert  verhandelt,  den  Leser 
ganz  modern  an.  Es  sind  noch  Probleme  der 
heatigen  Gjauiadalpidifogik.  X. 


P.  TosS)  Ein  Reieebcricbt.  Die  pftdagogiacbe 
Vorbildung  snu  htheren  Lehramt  in 
Fr  engen  und  Saehsen.  Halle  m.  8.  1890, 
Bttchbandluog  des  WaiaenbauBes.   171  8.  8 

Ein  mit  dem  Vollgefühl  für  die  Bedeutung 

seines  G^enstandes  geschriebenes  Buch,  llit  gioßer 

Snehkeantaii  «nd  AneilniuiHug  flir  die  pAdego- 

giscben  Bestrebungen  in  I>eat8chland  fUlirt  der 

Verf.  die  Mttnpel  und  Vorzüge  unserer  pSdaffo- 

giachen  VorbUdnng  in  ruhiger  Darlegung  seinen 

norw^iKken  Lenddraten  vor  Augen.  Dan  Bncfa 

hat  bcnlto  In  dteNV  WoehuMhxlft  Jnhsgnng  1669, 


Sp.  188  ff.  seine  eingehende  Wiirdigiinfc  erfahi  ou ; 
nun,  wo  es  in  dieser  deutschen  Übersetznng  all- 
gemein zogäaglich  geworden  ist,  mag  es  als  eine 
aimgeDde  vod  bdahrende  LektBr»  «mpfoUen  win. 
BeiUn.  G.  J.  Schneider. 


II.  Augzüge  aus  Zeitschriften,  Pro- 
grammen und  Dissertationen. 

Kene  Jahrbflcber  tür  FhUelogle  nndPldagoglk. 
Band  141  nnd  tdS:  Heft  6  nnd  9. 

(518  ff.)  H.  MUler>8trfibing,  Die  leUten  Auf- 
{fihmngen  und  das  Ende  des  alten  Kratinos.  Die 
ObarHaforang  über  das  Ende  de«  Kratinos  tat  er- 
dichtet; er  bat  bei  der  Aaffübruug  von  Arist.  Frieden 
noch  gelebt;  seine  '*Jf<at  sind  an  den  Leuten  421 
aufgeführt,  sein  letates  Stück  siod  die  Lif.vm  vom 
Jahre  410.  -  (550  ff.)  A.  Lndwieh,  Zu  Aiisleaikea. 
Arißtarcli  sprach  ^f.cr  ^  Tfi-ilbig  aua.  —  (553  ff.) 
11.  Dttntzer,  Dleacbid^a  uod  Dikaiarchos.  Gegen 
Wilamowiti*  Auffassung,  der  Diencbidas  als  llleaten 
Zeugcu  für  Pisistratus'  bomerlscbe  Thitigkeit  ansiebt. 

—  (563  ff.)  P.  Habel,  Ueinr.  Scbliemann  und  grast 
mtUdier.  Dartegang  des  Btreit&llea.  -  (589)  R. 
PeppmOlIor,  Ad  Sophociis  Aiacem  477.  --  (5C9  ff.) 
fi.  Nahe,  Zur  Katastrophe  in  Sopb.  Antig.  Gegen 
die  AnftaMnng  von  P.  Seiler  in  der  Zeitaebrift 

S.  104  ff.  -  (574)  C  Df  Boor,  7.n  den  Ilomerscholien 
A  X  486.  —  (575)  K.  UAberlin,  Ad  Xcoopbootis 
Hletonem     (567)  O.  Vmalna,  Zn  Nonnns*  Dlonyslaca. 

—  (577  ff.)  P.  Olck,  Die  Kalenderdateu  in  Catos 
Schrift  de  agricoltara.  Venuch,  dieaeiben  für  die 
rBo.  Chronologie  an  verwerten.  —  (595  ff.)  J,  B.  van 
Teeo,  Ad  Cac-Haria  commcnlarios.  —  (597  ff.)  K.  Petscb, 
Zu  Caesars  8.  Zage  juch  firitaanien.  Nimmt  Gleara 
Parstellang  in  Sehnts  gegen  Lange  in  den  JahibOcbern 
1889  S.  187  ff.  —  (S07)  A.  E.  ScbSae,  Zu  Caesar  de 
»  «.  —  (609  ff.)  0.  Seeck,  Stadien  cor  Geschichte 
&>loelet!ani  nnd  Constaotios.  ÜL  Die  BoUtebungs- 
seit  der  Hiat.  Aug.  Verlegt  dieselbe  mit  Dessau  uod 
Kleba  Ina  6.  Jahrb.  —  (640  f.)  B.  RedHlob,  Zu  Plaut. 
Trne.  —  II.  (402  ff.)  H.  Merlan -(«onust,  Die  alten 
Sprachen  in  der  PSdagogik  Herbarts  (SchluA).  B«> 
handelt  llerbarls  Forderung,  mit  dem  Oriecbiachen 
tu  beginneo.  sein  Urteil  über  den  Unwert  der  Cbresto* 
mathien  und  über  den  einseitigen  pbilologiBehen 
Rctrieb  der  alten  Sprachen,  die  nur  im  ersiehendeo 
Unterrichte  ihre  Stellung  behaupten  könnten.  — 
(488g.)  AJNHwiaf ,  linlgeKapitel  dertach-lataialBchcr 
Schalgrammatik.  Eingehende  Behaudluog  der  Sub- 
stantivsätze. —  (454  ff.)  €.  Stegmann,  Anzeige  von 
Bale,  The  «um  eoaatractiona,  thoir  bistory  and  fone- 
tioDS.  —  (475  ff.)  P.  Mahn,  Am.  von  Mucii  \  k  irrgcv 
faßte  kt.  Schulsjnonymik.  —  (4öl  ff.)  Fr.  Siglsmnad 
BaaMthongen  an  ndaau  tet  Leseboch  fBr  Stttn. 
Gegen  die  Kritik  ven  Jlavaa  Z.  L  0.  W.  lgB9, 
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S.  732.  -  (492  ff.)  Chr.  Muff,  Ani,  vod  Kohort, 
Uittor.  Stadiflo  aus  dem  pb&nuakologificiien  lüEtitut 
der  Uoivcnitll  Doipit.  L 


Revne  des  Stades  fr#c(|B^.  III,  No.  9.  (1S90). 

(l)  D.  Bik^Ias,  Lc  marquia  do  Queux  do 
Saint- Uilaire.  Dieser  im  Jahre  1889  zu  Paria  im 
Altar  TOB  52  Jahren  Tentorbene  Gelehrte  beschäftigte 
sieb  bsoptsfichlich  mit  neu^rietliisclicr  Liftf^ratur. 
Er  gab  die  Briefe  von  Corais  (iöbO)  h«;rauü  uud  rudi- 
gierte die  OceamtaoBgabe  der  Werke  voo  Eustache 
Deschamps.  Im  übrigen  publizierte  er  liauptsncblicb 
»NoUoea*  für  das  .ÄDDuaire  des  Etades  grecques" 
aod  «lutgee  über  •ItfininlleiidM  Tttto.  Br  eteminte 
aus  einer  altes  Ädelsfamiüc,  die-  Ibrc  Traditionen  bis 
auf  die  ersten  Kreuszüge  zornckverfolgt,  bekleidete 
kein  StMte-  oder  Lelmint  md  etarb  in  Bcaite  setaei 
aogostamrutcu  FamillcDgul.s.  —  i'32)  A.  Crolaet, 
Simonide  de  C^os.  Utterarhistorischer  Kssai. 
SiaMiiide*  bebe  niebte  Origindtei;  er  feige  seinen 
VorgSriRprn  Stesichorus  und  Ibycus.  eigentümlich  er- 
scheint Dor  die  £iuteiluog  seiner  Versmalie  in  ge- 
ordnete  Strophes.  —  (48)  8.  Relnaeh,  Inaeripttons 
inidiles  d'Asie  mincure,  recucilliea  par  le 
capitaine  Gallier,  1830— Si.  Der  Ocuaoutc  starb 
1889  als  Oenenl,  eeiiie  InaehrlfteoeamiDluDg  (ca,  100 
Titel)  unveröffentlicht  hinterlassend.  Doch  ist  der 
grooere  Teil  dieser  loscbriften  von  apiteren  Reisenden 
abgesobrieben  worden;  der  Real  bietet  mit  Aosnabise 
von  No.  9,  velcheH  ein  Cento  aus  irgend  einer  Antho» 
logte  zu  sein  scheint,  kaom  Bemerkeoswortes.  — 
(86)  Th.  Reloaeb,  Le  eoltectivisme  des  Grecs 
de  Lipari.  Verf.  unterbucht  die  von  Diodor  gcmel- 
deten  sonderbaren  üruiideigentumavtThälluissc  der 
griechtscbcQ  Kuloulättn  auf  dea  liparii^ctiuu  Inseln. 
Ums  Jahr  580  v.  Cbr.  sicdi-lten  sieb  Knidier  vnd 
Rhodior,  wckbf  vor  c!  :i  Persern  geflohen  waren, 
sai-ret  m  Liiybiiuin,  üanu  auf  dem  genannten  Archipel 
an.  Diodor  berichtet:  .Sie  bebauten  das  Land  gemdn- 
achafÜich  und  teilten  sieh  schließlich  in  di<'  Toseln 
für  eine  Periode  von  svaozig  Jahren;  wann  dieser 
ZeHnuuB  verflaaeeii  war,  sogen  aie  fiber  das  Land 
von  Dcucra  daa  Loa".  Es  handelt  sich  darum,  zu 
wissen,  ob  diese  Verlosung  ein  (&r  allemal  stattfand, 
oder  ob  äe  sieh  aUe  twtoslg  Jsbrs  wiederholte,  and 
diese  Frage  scheint  für  die  ursprünglicheu  Grunil- 
eigeutumsveihältaisse  der  Griechen  von  prinzipieller 
Bodeatiuig.  Br.  Reioseh  giebt  jener  Aaslegnog  den 
Voriup,  natb  welcher  sich  die  Laudverteilung  wirklich 
periodisch  wiederholte.  Diese  Institution  passe  zu 
der  »eurieaee  r^publique  de  eoraairet*  von  Lipari, 
welche  Hr.  Hoiuacb  ruit  dem  Völkerbünde  der  Sueben  in 
Vergleicbung  stellt.  Die  Sueben  waren  eio  Riuber- 
Tolk,  welebes  defa  sUjUirfieb  In  swel  Frakfionen  teilte ; 
die  eine  ging  auf  die  .brigandage",  die  andere  blieb 
xa  Bans  nnd  beiteUte  das  FeM:  «sie  ne^no  agri- 


cultura,  neque  ratio  atque  unns  belli  intermittitnr* 
{C$«a.  b.  g.  IV  1).  Ähnlich  verhielt  es  sieh  bei  den 
tipnisdun  Orleeben;  der  KonunttiiiaaMis  nitd  spllere 
Kollektivismus  derselben  war  der  pinor  RSuborbanda 
und  verschwand  naturgemfiÜ  am  selben  Tage,  als  am 
Horisont  der  Helm  des  rBndsefaen  Gendarm  ssftMiebts. 
(III,  No.  10.  (1890). 

(185)  M.  Br^al,  Graecia  .  .  .  artes  intniit. 
Mit  geringen  Ausnahmen  sind  alle  unsere  Ausdrücl^e 
der  yttarstnr  and  Wisasnsehsft  grieehlsehen  Ur- 
sprungs, wnrnii  man  ermessen  kann,  was  Europa  dem 
Hellciiontum  vi-rdaukt.  »Lesen"'  und  .schreiben"  bilden 
den  Anfang  unseres  Wissens ;  die  twei  Worte  kommen 
von  den  Griechen.  Lesen  Icijfre  =  u^iu  (zählen), 
denn  bei  den  Griechen  dienten  die  Buchstaben  ur- 
sprftnglieb  mehr  nodi  als  Ztbixoieben  denn  xu  andereo 
Zwecken.  Schreiben,  scribere  ist  priecliisch  s-^fc^djö'n 
d.  i.  seicbuen,  cinritsen.  Die  .Lettern"  kommen  von 
3i<p8s|>at,  mit  Weebsd  von  %  in  i  (wi«  bei  Olysse») 
und  Verschwinden  dos  p  Tor  t.  Also  tx&gt  die  .Litte- 
ratur"  einen  giicchiscben  Namen.  .Schttle"  <=■  sjink^i 
„Klnsae*  «M««;;  .Bfndinm*  —  mvM^  (LantTeriodo' 
rang  wie  bei  "'.^-.v/.gpaÜuis).  (131)  A.  H.  Sayce, 
Deux  contiats  grecs  du  Fayoum.  Ans  bjr»uf 
tiaiaefaer  Z^t.     (145)  G.  Eostomirls«  Stades  aar 

les  äcrit»  itiOdits  des  ancions  nirdrcina  jjri'cs. 
Nachweisung  der  Orte,  wo  sieb  die  bi-treSenden  lland- 
scbriften  beftmden  n.  dgl.  —  (180)  J.  Dnmeitslw, 
Jacques  d'  Edesse  et  Claude  Ptot^mtie.  Der 
Bischof  Jakob  von  Edessa,  gestorben  708,  hat  einen 
Hexameron,  ächöpfungsbcricht,  geschrieben,  der  vid 
Gcographika  enthält,  sich  merkwSrdig  oft  mitPtolemius 
berührt  und  daher  von  einem  lierausgcber  des  letzteren 
beachtet  werden  müßte.  —  (189)  D.  Uesseling, 
Istambol.  Die  Etymologie  des  türkiseben  Namona 
von  Konstantinopel  ist  streit!^';  Profrssor  Ekü  sast: 
„Stambut  ist  ciuo  Versjlüuiiiitiluüg  voa  Islam  uud  bul  — 
Menge".  Andere  leiten  ab:  Costandipol.  Alles  dies 
•soi  unrichtig;  bei  den  Byzantinern  hieß  die  Uaupt- 
titadt  ff  ::'/>.'.;  „die  Öüidt'  schlechtweg,  beute  sagen 
die  konstantiuopolitauischen  Otieeben  ^  *£Kii  nnd  «tT,v 
s'>/.T,,  d.  h.  zu,  in  Konstantinopel.  Aus  z-.\-  -ü.r, 
wurde  nach  den  Regeln  der  türkischen  Phonetik 
Stambol.  »Istamboli*  sagen  di«  Orieebea.  —  (900) 
Tb.  Beinacb,  Noms  meconnu?.  Poriuos.  Vitrur 
nennt  als  Architekten  beim  Zoustcmpel:  Anlistates, 
KaUaisehros,  Antimschldes  nnd  Potines.  SfmtUcbe 

Künstler  sind  im  übrigen  unbekiinnt,  die  drei  erstea 
Namen  erregen  jedoch  keinen  Verdacht,  wfibreud  man 
vor  dem  sonderbaren  Porinos  stnist.  Tlirnv  bat  bler 
wieder  einmal  mißverstanden  und  das  Material  des 
Tempeis  Porös  (ix  roi^tvov  ikittou)  für  einen  Namen 
gebauten;  mnehte  man  jn  doch  ans  don  PirSos 
eiuin  Mnnscben, 
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Ath«na«uia.    So.  8295.    20.  l)<t.  )b'M. 

iMH-bi^)  W.Ü.  Macraj-,  Aiinal.s  of  the  Bod- 
lejao  library.  2.  ed.  'Gereicht  dem  Verf.  xur 
gröDteo  Ebre\  —  (860)  J.  Et»D8,  The  coioa  of  the 
sneieot  Britona.  Sapplement  'BewuleriM- 
verte  firflonog  dsc«  aDteUtttliareo  Werket*. 

ReTDii  crltique.  N 

(41*3)  A.  Wi«deiuanD,  lierodotä  zweites  Buch 
mit  gachlicheo  Erlfiut«raDgeo.  Ur.  0.  Maspero  be- 
dauert an  dem  trefflicbcD  Bucbe  den  g&azUcbea  i 
Mtogel  OD  AbbilduDgeo.  -  (499)  tt.  Skatocb,  De 
nomioibae  l»tinis  saffixi  »bo  op«  formetia. 
'Wenig  Meoee*.  —  (SCO)  J.  8tow*M«r,  Donkle  | 
Wörter.    'Tn  Hrn.  StrtwaJ'.'icrs  Atlnit  findet  mao  die 
Metbode  und  deu  Gc'ii»t  M.  Rrval.s  »ii'der  —  Lob 
genug'.    1'.  Lejay.  —   (.%0)  J.  Hur).  Ilistory  of 
the  later  Roman  EiiJi)ire,    'UeriJsciitiido  liifv  des 
ßuclios  i.st,  die  Kontiiiuitrit  des  römifii-lien  Kuibcr- 
reichs  oacb£uwei«ea'.  R.  Cagnnt.  —  (519)  Flutel  de 
Conlangei,  La  Gaale  Roaaioe  (Pttrii,  HBOhette).  \ 
Bnchankündigung.  | 

•EaTi!/.    No.  50.    16.  (28)  l>ei.  18&0.  i 

(369  -  373)  N.  1'.  1 1  o •.  t t, ; ,  A'Jp;  4t;!'»5P'.'';  Jt;  'l 
jialtr,;ia  tJJ;  '■EKKT,-'Uf,i  «p70'.'//.o'(ic(;.   II.  Zusammen- 
bang der  Arcbfioiogie  mit  der  Sociologie,  Mythologie  | 
and  Topographie.  —  (Wtfxipzr^^a.)  Anz.  von  Lneretliia 
I  avoc  le  commentaire  de  B.  A.  J.  MWU*  trad.  i 
Ob  A.  BajTMOBd.  (£.)  Inbalteangabe. 

No.  51.  U.  Des.  1890  (4.  Jaa.  1881). 

Uw^o^  *£^^xft;  X/).r,p.!r/.  —  Kurie  Anzeige 
fOD  apänaa  TiJ«  sv  'Aftijvä-.;  dp/ai'Aoju^;  'ETo'.f/tci;. 


Km»  fiüolorfMli«  EfMhfllMuiffea  an«  Bautaland 

1.  Ginnaalja.  God  trst^.  1890.  Reval.  Tipografija 

Hicbelsona.  8. 

2.  Pawiaiiija  oj)isariii^  Elladüi  ....  Pr-rewod  B  gre-  ' 
t»cli(-»liaeo  »  tolkowaoijami  .  .  .  ti.  Jantocbenez- 
ksKo.  St.  Pcteraburg  1887—1888,  Lakovaikof. 

3.  Osoowüi  bibliografij  pn  istotij  rimskoi  iitpra- 
turüi .  .D.  J.  XagiiJewBkago.  iwasao  lüb^.  öeib&t-  i 
vertag.    VIII,  i;vj  S.    8.  I 

4.  In  quae>.tioneB  Sapphicas  observationr.-^.  Sciipsit  I 
Barlos  Kagnjewakl   Casaui  1890.    16  6.   8.  ! 

6.  FederativDiga  Blloda  i  Polibij  Th.  O.  Mlaek- 
tnherta ....  Moekwa  1890,  Potapof.  8.  843  8. 

6.  Perikl.  Utoriko  -  kriUtsrh*  skij  i  tjud  W.  Bnseg- 
kola.  Charkow    1889,    Reßicrungtidrucliwei.  VIII,  i 
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7.  JalUo  Knlakowski.  K  woprosu  o  natscbalje  , 
Rl  mm.  Kimr  1888,  Uoi? Ihaekeni  .8  Bl.  156  8.  & 

Unter  den  mir  xagegangenen  neuen  Erscheinungeu 
der  pbiloIogiscbcD  Litteratur  Rufilands  nimmt  die 
1888  von  dl  m  Direktor  dvs  Gymnasiums  zu  Rcval, 
Jautacbewezki,  begrüudetü  Monatsschrift  .Gy mn a- 
sinm"  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Hat  doch 
damit  di«  Altertumswissenscbafe  und  Gymnasial- 
pidagogik  ia  Hu!<ti!aad  endlich  ein  größeres  und  selb- 
ständiges Centmiorgan  (neben  dem  , Journal"  des 
Unterricbtsminlsteriuruä)  gewonnen.  Von  den  Ab- 
kandlungen  dea  laufenden  dritten  Jahrgangs  ist  die  ; 
mit  fibenrieceade  Mebnabl  Fragen  ana  dem  Gebiete 
der  Pidagogik  and  der  Unterrichtsmetkedik  gewidmet 
DaD  tolebe  ErOrtemngen  einem  lebhaften  Interesse  ' 
in  den  Kreisen  der  ru.ssiscbt'Q  Gyinnagiallehrer  Le- 
gegrnen,  zeigen  die  wiederholten  pülemiathcn  Aus- 
einandersetiuDgen,  welche  namentÜLh  die  Stellucp  der 
klastischen  Spracben  im  GymnaBialoaterrichte  ond  . 


deren  Lehrmetbode  betreffen  twd  «enigtteiis  s.  T.  voa 
einer  gifiodlkhea  AnfBuaiing  der  TorliegendeD  Pcagea 

zeugen. 

Auch  den  Unterrichtsverbältnissen  in  den  west- 
l^ludi^>chea  Stnateo  wird  weitgehende  Beachtung 
gescheukt.  Der  LoipzigerKorrespondent  der  Zeitschrift, 
Nikolajef,  berichtet  uIkt  den  Vorlauf  der  Görlitzer 
Pbiloloeenversammlunp  und  giebt  ausführliche  Über- 
.■■ichten  iilierdic  tnuderiieu  Kefornjbej-trebutigeu  auf  dem 
Gebiete  des  Mittelächutweseu«  wie  über  die  Eriicbtung 
pSdagogiKcher  Semintrien  in  Deutschland;  aueb  ana 
Frankreieb,  Italien  und  Spanien  liegen  Korreepon^ 
denten  vor.  Von  Interesse  ist  eine  Zusammenstelloog 
der  avUerhalb  Rufilands  bestebendea  GjooMka 
mit  slaviscber  üntenricht^spraebe,  deren  IM  im 
ganzen  auf  IK)  fworunter  72  in  Listerreich-UDgarn)  be- 
rechnet witd.  Ais  Beigabe  zu  den  cinxelnen  Ileften 
dl  r  Zritschrift  erhalten  deren  Abonnenten  Lieferungs- 
ausKalien  einer  größeren  Anzahl  von  philologischen 
Lehr-  und  DandbQchern,  meist  Obcrseti ülu.  d  aus 
dem  Deutschen  und  Französischen,  worunter  G. 
Curtius'  GrundzQge  der  griechischen  Etymologie, 
W.  Schräders  und  N&gelsbachs  GymnasialpSdagogik, 
Bckkers  »Charikles*  und  .Gallus,"  Winkelmanns  Ge- 
echicbte  der  Kanat  im  Altertam,  Martbas  OnindriO 
deretmakiteh-rfimiadieiiArebiologie.  FürdleoldiateD 
Hefte  ist  auch  eine  Cbcrsetzung  von  H.  Schillers 
.Handbuch  der  praktischen  Pfidagogik'  angezeigt, 
deren  Veifas.-er  allerdiDKä  bücbtit  seltsamerweise  erst 
hierdurch  von  der  Lbeitraguiig  seines  Werkes  ins 
Russische  Kenntnis  erhalten  hat. 

DieLitteraturderK  lassik  er  Übersetzungen  ist  neuer- 
dingt  u.a.vou  Jantscbewezki  durch  seine  Cbcrtra* 
goofta  de«  XeaopbOD  (1887  ja  4.  AoflagBencbieneo) 
und  des  Paataniaa  bertiebert  worden.  Die  beigego- 

beneu  Anmerkungen  scheinen  durrbgebends  den  K'om- 
meutaren  der  deutscheu  Ausgaben  entlehnt;  der  Ober- 
setzung des  Pausanias  —  die  letzte  russische  Cber- 
setzung  seiner  Pericgejse  erschien  vor  genau  huudeit 
.lahien  —  hat  .T.  line  Übertragung  der  Schubarfi'Chen 
Kioleitung  zu  dessen  Aufgabe,  die  übersieht  Kekuies 
über  die  Geschichte  der  griecbischen  Kunst  aus 
Baedekers  .Griechenland*  sowie  eine  aus  Wiedaschs 
deutscher  Pausaniasfibenelsung  entnommene  Ilelhe 
gencalogiacbcr  Litten  Toraaaigeicbjekt.  Auf  eine  Prfi» 
fung  der  Korrektbdt  lad  det  spradilieheB  Wertes  der 
Obersetzunpcn  kennen  wir  nicht  näher  eingeben. 

Von  J.  Nagujewski,  dessen  Übersicht  über  die 
russischen  Bi  itiiifje  zur  Behandlung  der  röizüschen 
Litteraturgescbicfate  wir  früher  (Jahrgang  IX.  Ib89  Sp. 
1375  ff.)  besprachen,  liegt  uns  jetzt  dessen  „Grund- 
riß der  Bibliographie  zur  römischen  Litte- 
raturgeschichte"  vor.  Derselbe  unterscheidet  sieb 
daduidi  graadsSttlich  von  E.  Dfiboert  ^ekbaitigem 
Wcrkebea,  daB  er  d«b  aaatebliefiiieh  den  Bodarfaltteii 
der  russischen  Studierendon  anpassen  will.  Der 
Grundriß  enthfilt  somit  nur  die  nach  dieser  Richtung 
unentbehrlichen  und,  wie  wir  zugeben  niüsseo,  mit 
sachkundigem  Urteil  ausgewfiblten  bibliographischen 
Angaben,  durch  welche  freilich,  dem  russischen 
Studieoplau  entsprechend,  auch  der  Umfang  der 
römischen  Litteratur  ziemlich  enge  umschrieben  wird: 
so  werden  n.  a.  £atrop.  Fettttt,  Ceosorinos,  Aareliat 
Victor,  Harttemia  Capella,  BoeCUas  ia  dem  Orund- 
risse  übergangen. 

Ein  tweitet  Scbriftcben  Nagnjeirtkii  befaßt 
aieb  elBgabcod  mit  der  Kritik  der  von  Lnnaki  bei 
der  ITniTerrifft  tu  Kasan  als  Doktordissertation  ein- 
gereichten ^Observationes  Sapphicae",  die  mir 
selbst  nicht  zugegangeu  sind.  N.  wendet  sich  mit 
Kntsciiiedenheit  gegen  den,  wie  es  scheint,  mit  sebr 
nnznlänglichen  Argumenten  tuttemommeneu  Vcrtacb» 
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den  Bri<f  dfr  Sappho  an  Phaon  dem  Ovid  zu  r«nia- 
diziereD  und  ald  dessen  Quelle  deu  dicbtcriscbcu 
NachlaD  der  Sappbo  zu  erweiden.  Die  Glaubwürdig- 
keit der  über  die  AntinandiTUüi;  der  Dichteria  nach 
Sizilica  Torliegendi'u  Zeuguiaso  wird  den  von  Lonuki 
aaagesprochenen  Zweifeln  gegenüber  in  Schutz  ge> 
nonunen;  im  Texte  des  dem  Qvid  untergeschobenen 
Briefes  der  Sappbo  wird  eine  Aouhl  von  Inter- 
polatiouea  nachgewiesen. 

Tb.  0.  UUcJttBcbeoko,  deMW  verdi«iiitliishtt 
Arb«itea  fib«r  Berodot  und  Thnkydidea  wir  Mber 
zur  Aozeige  brachten,  hat  als  Einleitung  zu  seiner 
Ausgabe  des  Polybius  eine  uns  im  Separatabdrack 
vorliegpnde  Abhandlung  über  »Polybius  und  das 
fftderativ«  ü riechenland*  erscheinen  lassen,  die 
dorchaus  auf  der  Höhe  der  früheipn  Leistungen  des 
Verf.  stpht  und  als  eino  wertvolle  Bereicherung^  der 
einschlägigen  Litteratar  gelten  darf.  Naclidein 
der  Verf.  die  politische  Bntwickelung  Griechenlands 
bi«  in  die  Zeit  der  Diadochen  vorfolgt  und  die 
ntioDalon  und  staatsin&oDUcben  AamslMaiiDgeo  des 
Polybioa  bobandelt  bat,  giebt  w  «ne  «iDg|ebende 
Darstellung  der  födcrativeo  Beirenog  in  Griechen- 
land, an  welche  er  sodann  iwei  Kapitel  über  Ver- 
fassung und  QcBcbicbte  des  fitolischen  und  achäi- 
schcü  Bundes  ansehlieflt  Der  Verf.  verfügt  auch 
hier  über  eine  ausn;ebreitete  Bckan[:t8clial't  mit  den 
neueren  wi&seaBchaftlicben  Arbeiten  auf  diesem  Ge- 
biete, denen  er  aber  durchweg  \mt  !se1b5itändigem 
Urteil  gegenübersteht:  neben  deu  scbriftetellerUcben 
Berichten  sind  auch  di«  nanchorlci  oea6o  e^giaphi- 
sehen  Quellen  ergiebig  ausgenutzt 

Die  neueren  ungünstigen  AufTassungon  der 
poUtiKh«D  nad  «tntogiMbaa  Tbitkltflit  des  Peri  k  les, 
wf«  ri«  MB  bttitiniibtMtMi  danA  H.  Daiiek«r  tiiid 
Pflugk-Harttung  vertreten  werden,  liat  W  Buseskul, 
Privatdozent  an  der  ÜDiversitiit  Charkow,  eiuer  ein- 
gehenden Kritik  unterzogen  Derselbe  gelangt  zu 
dem  Resultate,  daß  jenes  abschätzige  Urteil  bei  un- 
befangener Prüfuug  dl  ,  V iir  landenen  Quellcnmaterials 
nicht  Stich  hält.  Genial  sei  wohl  des  Perikies 
Strategie  nicht  zu  nennen,  und  auch  der  inneren 
Bntwickelung  Athens  habe  seine  politische  Wirksam- 
keit völlig  nsoe  Bahnen  nicht  vorgezcicbnet :  diese 
Krkenntais  dftrfa  uns  aber  nickt  rerleiteo,  die  aoBer« 
ordwcnobeB  militHriicbeB  und  BlntaDiDniieb«D 
Ttkote  das  Perikles  zu  verkennen,  weleheo  die 
frUiere  Gescbicbtsscbreibung  mit  Recht  als  eine  der 
iroponiercndsten  Gestallen  der  \Velt«cacl)iclitc  be- 
trachtet haL  Die  UutersucliuoRen  des  Verfasser», 
der  sich  auch  n  t  i  :j  gen  die  Glaubwürdigkeit 
des  Thukydides  {^eruhti-Len  Angriflen  Müller-StrObingS 
und  mit  den  bckaonten  pessimistischen  Auffassungen 
von  Scbvarcz  auseinandersetzt,  sind  mit  eindringender 
ScbSrfe  und  sicherer  Methode  geführt  und  dürfen 
•is  «io  wertToUer  Beitrag  sur  Keantais  dar  Oeechichte 
das  PiarikkiBeban  ZeitaHeta  gaÜeiL  Vom  den  in 
tiemliehar  VoUsttndickelt  beaatsten  neneren  dea^ 
sehen  Arbeiten  Ist  mm  noch  Egelbaafs  Au6atz  in 
dessen  ,Ar  il  '-itiij"  Irekannt  geworden,  während 
Delbrücks  Artikel  über  „die  Strategie  des  Periklcs" 

{Vreufe.  Jabilk  Bd.  61)  für  den  Vainwaar  m  aptt  er- 
schienen. 

Einen  glcichtalla  vorwiegend  kritischen  (Charakter 
tiägt  Julian  Kulakowökts  Schrift  ,Zur  Frage 
nach  den  Anffisgen  Roms".  Nicht  die  Hoffnung, 
den  Lesarn  oeoa  Anfocblfiase  zu  bieten,  hat  den 
Verfasser  itaeb  dao  Warten  der  Vorrede  zu  seinen 
UntemielinagaD  nngarag^a«adarn,di«diinBMaasitas*» 
•la  UmvmiUUilahiac  sn  dam  wicDygen  achwabenden 


Fragen  über  die  rümlsche  t'rge-schlcbte ,  vor  allem 
zu  den  seit  Niobuhr  aufj^rstellten  Hypothesen  Slelluug 
zu  nehmen.  In»  ersten  Kapitel  behandelt  K.  die 
litterarische  (ihci lieferung  über  die  KoiiigjJJtnl  im 
allgemeinen,  um  dann  auf  die  aus  ihr  gezogenen 
Schlüsse  auf  den  römischen  Syoökismuj  einzugehen ; 
unter  besonnener  Naebprfifang  der  Auffassungen 
Niebuhrs,  Hommsens,  Rankes,  0.  Gilberts  u.  a. 
macht  er  dabei  auf  die  Bedenken  aufmerksam,  dia 
der  Annahme  einer  Sntstabaog  Roms  Ms  dar  Vap> 
aioigung  von  BonderganaiDden  versddadaner  Na* 
tionalität  sich  entgegcnstetleD.  Das  zweite  Kapitel 
untersucht  die  Ectstcbung  und  Geschichte  der  frühesten 
latioiscben  Siedduug  auf  dem  Palatin  uod  gelangt  in 
steter  Auseinandersetzung  mit  Flolbig,  Nissen  und 
Jordan  zu  dem  Ergebnis,  riall  jene  erste  Niederlassung 
der  Latinor  auf  stadtrömischem  Boden,  welche  den 
Palatin  übrigens  schon  von  einer  früheren  Beviilkerung 
besiedelt  fand,  einen  bedeutend  gröOeren  Umfang  be- 
saO  als  das  Palatinischo  Pomörium,  indem  sie  auch  dnn 
Kapitol  und  das  Forum  ainacUofi.  Aus  den  dritten 
Kapital,  Aboriginer  and  Sabinar*  haban  wir  die  aeharf- 
sinnig  begrüodeton  Einwfiude  gegen  die  Ann^ma  d«r 
Einwanderung  sabinischcr  Bevnlkerang  nach  Rom  ber> 
vor:  für  die  ein.schlägigeti  Arealen  der  Oberlieferung 
sind  nacli  K.  die  autii|.iai laclien  Spekulationen  d«r 
sputcren  lliatoriographie  in  erster  Linie  bestimmend 
gewesen.  Das  Sclilußkapite!  gelit  den  Spuren  der 
friitiost'ii  Beziehungen  Ri>mj  zu  den  Etruakern  nach 
und  stellt  das  längere  Bestehen  einer  etruskischen 
Zwiügherrschaft  über  das  laÜniaabe  Rom  fest.  In  einem 
Anhang  erhebt  der  Verfasser  gegen  die  Annahme  dea 
hohen  Alters  der  von  Lancixol,  Jordan  u.  a.  als  ,vor- 
aarviauach*  bezeichneten  Obairaate  dar  Balaatigiuig 
des  PataMums,  der  .Romaloa-HsDer*,  Widanpraeb  md 
wei.st  dieaelben  auf  grund  seiner  eigenen,  an  Ort  und 
Stelle  geniacbtou  Buobacbtuügen  einer  verhältnismlDig 
späten  Poiioda  SU. 

QieÜeu.  Uermao  Haupt. 
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Zu  Professoren:  Ober).  Mkerlo  am  Gymo.  in 
(irandcnz:  Ob^rl.  KirtcbstelB  am  Gymo.  in  BIbing; 
Ol [»r.  MflDBchcr  am  Gymn.  in  Jauer;  Oberl. 
Ueinl»ch  am  Gymu.  iu  Leobschüt«.  —  Za  Ober- 
lehrern: ord.  L.  Dr.  Schmidt  an  d.  Charlotten- 
schate in  Berlin ;  ord.  L  Witte  am  Gymn.  in  Marlon- 
bürg.  —  Za  ord.  Lehrern:  Dr.  Sebrodt  vom 
Sopaieagymji,  ia  Beriia  ao  daa  UumboldtMoui.  da^i. 
vffi.:  Dr.  D»ta«D  warn  ord.  L.  am  Oron.  ia  Neuwied ; 
LQddecke  am  Gymn.  io  Celle:  Dr.  Becker  am  Gymo. 
in  Eberfeld;  Benecke  am  Friedr.-Werdersch.  Gymn. 
in  Berlin;  Dr.  Kleno  aiu  Lcssinggymn.  ein  L  i. 
Schleainger  am  Joacliimbth.ilsch.  Gymo.;  Schwarz 
am  Gymo.  iu  Spandau:  Müller  hiii  (jyuju.  in  Nordeo; 
OppenhofT  am  Kaiser  Karls  Gymu.  iu  Aachen;  Dr. 
Xartini  am  Rcalgymn.  iu  Kubleur-.  Wolf  am  Kv.il- 
gy mn.  in  Oarburg ;  Kobee  am  Rcalgymo.  in  Bromberg; 
Dr.  FIrkev  v.  Dr.  Frans  na  d.  LnlMnaiSdt.  Ober* 


realaeb.  in  Berlin;  Tolft  am  ProEymo.  in  Tremeasen; 
Dr.  T<  Brenks  am  Progymn.  m  Lichterielde;  Dr. 

ao  d.  Realsch.  io  Ebcrfdd. 


AuscIelinuaseB. 

Dir.  Dr.  Saehwi  am  orient  Sendu.  in  Berlin,  Etcg.- 
Rat  Dr.  Bledeuweg,  Dir.  d.  Prav.-8cbalkollegiami 

in  Hannover,  Reg.-  und  Schuirflte  HaoM  In  Kassel, 
Sebomann  lu  Krankt'uit  und  Künsist.-Rat  Risch  in 
Wiesbaden  orbieltea  den  Charakter  als  Geb.  Ke^.-Rat. 
—  Prof.  DelH^rarde  in  Gßttingen  wurde  zum  korr. 
Mit|;ltede  der  Akademie  d.  Wiss.  in  Petersburg  ernannt. 

Beim  Ordensfeste  in  Berlin  (Soontu^,  den  18.  Jan. 
Ibdl)  ei hielten  Orden:  Den  Roten  Adlerorden  dritter 
Klasse  mit  der  Schleife:  Dr.  Hiekermann,  Geh.  Ren.- 
Rat  und  Pror.-Sdiulrat  zu  Hannover;  Dr.  KlrcbbolT, 
ord.  Prof.  an  der  Uuiv.  zu  Berlin,  ord.  Mitglied  der 
Akademie  d.  Wj«e.i  KSolsk.  (kb.  Rm,p  nad  Sebohcat 
stt  Steltin ;  Dr.  Mlciaeila,  ord.  Frei  nn  der  &leer 
Wilhelms  Univ.  zu  StraObarg  i.  E.  —  Den  Roten 
Adlerordco  vierter  Klasse :  Dr.  Bnebenan,  Gynin.-Dir. 
XU  Harburg  (Hessen  Nassau^  Dr.  Eck,  Geh.  Justiirat 
and  ord.  Prof.  an  der  Cnir.  zu  Berlin:  Ellendt,  Prof. 
und  Oberl.  am  Friedrichs-KoUepiara  zu  Kiiuigsber^ 
i.  Pf.:  Dr.  Faas,  Dir.  des  biscbotlicbeu  Gymn.  bei 
St.  Stephan  IU  Straßborg  i.  E.:  Dr.  Golilheclt,  Dir. 
der  Cbarlotteuschule  su  Berlin,  ür.  Gröber,  ord. 
Prof.  an  der  Kaiser- Wilhelms  l  iiiv.  in  StruUbarg; 
Hellrar,  Reg.-  und  Schulrat  xu  Frankfurt  a.  d.  0.; 
Dr.  Hlreebfelder,  Prof.  tiad  Oberl.  am  WUbelme-Oymn. 
so  Berlin;  Dr.  HUseo,  Prof.  an  der  Uaaptkadetten- 
anstalt  za  GroO  Lichterfelde ;  Dr.  phil.  Keller,  Arcbiv- 
rat  und  St.iatsarrbiv  u  zj  Miinstpr  \.  W.;  Ktrchhoff, 
Dir.  des  Gymn.  .loan^iaam  zu  llildesbeim  und  Dom- 
kapitular  daselbst:  Ür.  MUneli.  Prov.-Seliulr.U  zu 
Koblenz;  Scbweikert,  Gymnasialdir  zu  M  Gladbach; 
Stroox,  Gymn.-Obcrl  zu  Hagenau:  Dr.  Voss,  Ab- 
teilungüdir.  bei  deo  Kgl.  Museen  zu  Berlin:  Dr.  VVefss, 
Seminatdir.  zu  lleiligen&tadt,  Regieruugsbcz.  Erfuit; 
Dr.  Zerlang,  ReaUrrmoasialdir.  zu  Witten,  Ktvis 
Bochum.  —  Den  Kgl.  Krooenorden  zweiter  Klasse: 
Dr.  Meli,  Geb.  Ref.- Rat  and  ord.  Prot,  an  der  Oniv. 
zu  Halle  e.  d.  8.  —  Den  KgL  Kronenordeo  dritter 
Klasse:  Dr.  phil.  Janicke,  Geh.  Archivrat  und  Btnate- 
archivar  zu  Hannover.  —  Den  Kgl.  Kronenordeo 
vierter  Klasse:  Schweitzer,  Hauptlebrer  ao  der  städti- 
schen Centralschule  zu  MShIhüasen  i.  E,  —  Den  Kijl. 
liausorden  von  Hohenzollern;  di'n  Adler  der  Kum- 
thure:  Dr.  .Stauder,  Geh.  Überr»^.- Rat  uuij  vortr. 
Rat  im  Minist,  der  geistl.  etc.  AoKelegeubeiton.  Den 
Adler  der  Ritter:  Dr.  ti4ib«l,  Geh.  Reg.- Rat  und  Prov.- 
Sebulrat  m  Hegdelnrf  s  Dr.  Sehalif  Reg.*  and  Sehal- 


Uegt  Tltd  mmA  InhaltbTeneiehols  sam  10.  JahrMUiK  dar  Barliaar  PhUalafbcbaa 
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rat  zu  Hönattr;  Dr.  UppnktHp,  Q7iiDi.«I}ir.  ta 

DöaMldorf. 


BriuMnuif«!  AD  Htfnfflh  SefaUeHAim. 
(SchloS  tut  No.  4 } 

Ak  DU  w  ■»  dem  TcnMiatlicboD  Wtffeoatilt- 
■tande  fllr  mteh  eio  onvernotetor  Kri<>g8fall  Rworden 

war,  Pctiripb  ScblieiDäun  c-inei»  läneeren  Brief,  io 
•weklif-m  er,  wie  dies  aiicli  iu  dorn  bf  kannten  Protokoll 
gescheli^n  war,  selbst  bczetigto,  dali  rr  den  Namen 
AscbeattmcD  irrtümlicb  gebraui^ht  und  auch  Ziepnl- 
Bcbutt  für  Uolzasche  gubalteti  liabo-    .-.v,;  j  /j  ^ 

veiifoirb).:«»;  /ctt  Tsjia'pouai  ir^  Tpoilzfi  tjIX'jI^  i'  B:p'i- 
),tv<p  ohi-fizta^  bz'if/sv»  i/0|i'.<i;.  ulol  iiiav  3^ü,i7 
i'Ü.o-j  Jtoou;  öj-fEio,    "iw^spiijisv'j;  ?^  li;  la  is'  »ji^vi 

sipl  -^Xhuv  Aaehenuraan  i«  ~(i  lyi'i  ßSky  ,Ilioi*  T-TP'^l'^- 
lim,  msTpifoi  9t  Ml  TOwTft»  Stt  ics««nir,|tswai;  tyy-ii 
iv  rceuovC^  «lvs3r,v  [dentlieh  darüber  gescbrieben: 
■«blecblhln]  savt«  7f//«i!a  ctY|cia  AschenurDen  -f-o;- 
a^opeysiv  ictn&ajic/,  tVtSTi  oti^p/uoTov  ;'va'.  (»ot  ooxm  sdv 
SV  iTS'.  ,«o>oa'  xo\  ,«<iioP'   Twiv  lij;  Tpo'.r,;  a/jja'jiävo; 

3t>5f^(5  *"'•'»  ■f'  ä7"|S!a  öi'.a^fiUi»;  Ascbenarncn 

Audi  über  di«  voq  HolsMcbe,  ««ich«  «r 

nfto^eb  in  den  BSoflemiiiien  gefunden  sn  kabai 
glaubte,  __M!bnibt  «r:  ,^!>'''i  ot  -:>,v  ;x  ;ü;.oj  Tif^ 
oxavio»;  19t'  1*%««  iv  ~'>t;  Il^^'i^aiiou  tficxiot;.  ix  xt- 
f)^p«'j3^itv«»v  (•»{xiüv  c),ivÖiijv  xa».  cx  Ts^f*'^ ;  xjxccj- 

iv  Tot;  xHajiuvi'.;  wü'/;,      '  'i'-jv  SjXro  i'.vo;  -ssXavT- 

orpfeld  ■i:'i'viiT/v".  Dann  folpt  norh  eine  Einladung 
Dach  Troja:  „a-j-ö—Tji  lij;  llif/fö^i'/j  ^evojijvo;  jv 
dK9fä  ffif^  t({i3it;  Mmni»  "zo-i-'i  c>ü'u>;  i/iiv.  ihcisi] 

tut«:  XOTfilTIXTMKtVen,  V&V        tzt  Tl>3  94ZKi$Qtl  MlfSa'. 

umivyj  TtESuXa^uEVit  :v  Toiyo'.;  rtitjXamivo';  Et'; 

d*inTEfy''iv  ü'yo;  iai'  '.ostv  xoi  II j^v^-j;'', 

Wie  ernst  Schlieinacn  die  Sache  nahm,  welcbe 
Mühe  er  sich  pah,  dii»  anKorciitP  Frage  zu  entscheiden, 
haben  uoiscre  Leser  verfolftHO  itonncn  (Protokoll  1081), 
No  9,  Niemanns  Artikel  Ober  Troja,  No  13  und  14, 
Konferenz  in  Hissarlik.  No.  17,  Neue  AuA^trabongen, 
No.  and  meiner  Gberzeugiing  nach  ist  sie  in 
dem  Sinne  entiicbi«den,  dal)  Hiasariik  nicht  eine  Feuer- 
nakropole,  aondera  eine  Bura  «rar*).  Aach  diese 
letzte  Episode  aber  ist  cbaraktariatiaeh  für  ihn:  wie 
Troja  am  Beginn  seiner  Laufbahn  atebt,  ao  auch  am 
Kutle:  heide  Mii(e  n;ufi  er  os  sich  erkämpfen,  zuerst 
iLVgüü  ciüc  sdii  kühlt;  und  sehr  vornehme  Welt  von 
Gelehrten,  zuletzt,  wenn  ich  so  sagen  darf,  der  alte 
Scliliemann  von  dem  jünpcren:  denn  erst  mit  di  r 
Preifgebuna  eine»  eut'n  T-  ;lr.s  seiner  ersten  Berichte 
gewinnt  er  und  wir  mit  ihm  freie  Bahn,  die  Dinge 
ohne  den  Schleier  der  Phantasie  zu  sehen. 

ScbliviDann  steht  in  den  Augen  der  Menge  da 
als  ein  neuer  Fortunat  mit  dem  nie  versagenden 
Wunsebbfltleio,  ala  der  begAmticte  Sohn  dea  OlScks, 
dem  niebta  fehliebUgl!  wir  aber  geaamr  nrieht, 
wird  merken,  dafi  aeine  Krfolga  ddit  aw  Qaben  des 

*)  Wir  kommen  auf  die  nMMD  AuipabaalNl 
Biaaarlik  noch  einmal  aortek. 


Glücks,  sondern  eines  hellen  Verstandes  und  eisernen 
Fleiüea,  eines  sicheren  Taktgefühls  für  das  Mögliche 
und  Wahrscheinliche  waren.  Schon  in  dem  erw.'ibnten 
ersten  Buche  zeigt  er  diese  Eigenschaften:  denn 
schon  damals,  als  man  noch  ernstlich  zwischen  Boaar^ 
bascbi  und  Uissarlik  mit  entschiedener  Neigung  zum 
ersten  als  der  StStte  von  Troja  stritt,  entschied  er 
Bich  für  Biaaarlik,  wmI  io  M|k«n&  deotote  er  dl« 
Panaadaasteil«,  ««lebe  %a  aaf  di«  Oiibar  l&hrte, 
im  Gegensätze  zur  allgemeines  AoatcgBOg  «0^  dafl 
\  der  Erfolg  ihm  Recht  ßah'i. 

;       Dieser  gesunde  Blick  für  die  Wirklichlveit  (Tab  ihm 
'  einen  eulscbiedenen  VorraiiR  vor  vielen  Gelebrton,  voa 
denen  einem  proDen  Teile  sich  der  Horaoriscbe  Sairen- 
kreis  in  Nebel  und  Luft  aufzulösen  begann.  Dal) 
er  den  Mut  hatte,  iu  der  Überlieferung  einen 
Kern  von  Wirklichkeit  zu  glauben,  das  gicbt 
ihm  für  uns  alle  eioä  vorhildticho  Bedeu- 
tung: .Wir  sind  nun  doch  belehrt  worden",  aagt 
0.  filfadifeld  io  «einem  adiOnan  Naetamf  auf  Sehl««- 
I  mann**),  .daS  ia  den  alten  griecbiseben  Sagen  uo- 
I  endlieh  ▼!«  mehr  Geschieht«  steckt,  als  die  glfiubig- 
i  sten  Gelehrten  sich  wobl  träumen  ließen:  es  ist  meiner 
I  Schätzung  noch  ein  unermeßliches  allgemeines  Ver- 
[  dienst  der  Funde,  daß  sie  gleichsam  eine  Warirjn;  «- 
■  tafel  aufgerichtet,   daß  sie  Zweifel   an  dem  Zwfifel 
erregt,  der  so  oft  als  Kennzeichen  wahrer  Wi.ssen- 
I  scbaftlicfakeit  ßlscblich  aoEenommen  ward  und  wird". 
—  Wie  otttig  aber  iit  noch  neate  eina  aolebe  Wamnoga« 
tafel! 

Uirschfeld  ßhrt  fort:  ,Bei  den  wunderbaren  Er- 
folgen Heinrieb  Sobliemaons  habe  iob  oft  ao  daa  tiefe 
Wort  der  heiligen  8«brift  denken  mSsaen  vom  Wdbe, 

;  dem  ihr  Glaube  geholfen  bat.  Darüber  soll  man 
nicht  lachen;  denn  jede  ernste  heilige  Übcrzcueuag 
it't  etv\a3  Großes,  weil  sie  eine  wundervolle  Macht 
ist,  die  aus  einer  inneren  oft  auch  sich  umsetzt  io 
eine  au  ßere  Über  Hei  nrich  Scbliemanoa  Schwärmerei 
hat  iuan  viel  gespottet,  am  wonigsten  in  England, 
am  meisten  in  Deutschland,  wo  —  wie  ich 
als  Zünftipnr  am  ehesten  aussprechen  darf  — 
der  Unzüuftige  überhaupt  deu  scbwerateo 
Stand  hat  Ea  Im!  Zeiten  gegeben,  in  welchen  daa 
ScbUemann  etwa«  TerMimmte  gegen  seine  Loadaleole. 
Br  apineb  apfler  gern  von  seinem  Aufenthalt  io  BarBa, 
besondm  gern  von  dem  Wohlwollen,  welehea  Ihm 
]  Fijrst  Bismarck  erwiesen,  der  bei  der  Tafci  BChcrscod 
geäuüirt,  es  sei  Schliemaun  gcgaDßCü  wie  ihm:  Beiden 
'  habe  man  im  Anfang  nicht  glauben  wollen,  aod  daa 
I  habe  ihn  gleich  für  Schliemnnn  eiDgenommen." 

Wir  BchlieDen  diese  fragmentarischen  Erinnerungen, 
j  welche  sich  nur  an  den  Faden  des  selbst  Ei  lebten  an* 
I  reiben  konnten,  und  gedenken  in  aufrichtiger  Bo> 
;  wunderung  und  Dankbarkeit  Heinrich  Schliemanns 
als  des  groUcn  Arbeitgebers,  dessen  Funde  Anregang 
I  zu  Forsehungeo  gegeben  haben,  deren  Bad«  D«ch  gar 
nicht  absomben  ut.  Bin  Hann  Imeaden  würde  neb 
'  freuen,  wenn  er  Schliemanns  Auftreten  erlebt  li3tte, 
beinahe  ein  Nachbar  Schliemanns:  der  Ilolstciner 
Ludwig  Koii:  auch  er  käm|>fte  und  damals  ziemlich 
alleiutti  hend  für  den  Zusaiumeohang  aller  alten  Kul- 
turen um  iüttelmcer  und  für  die  Achtung  der  Über- 
I  lietcruug.  Ein  neues  Blatt  der  Oeecfaichtc  hat  Schlie- 
'  mann  aufgeschlagen:  es  zu  entaifliaro,  wird  der  beato 
Dank  seiner  Verehrer  «ein.  Chr.  B. 


•)  Vgl.  darüber  meine  Abhaudluni;:  Beiträge  zar 
Kenntnis  der  grtecbi»cheo  Kuppelgrflber,  S.  18> 

Köoig«b«ig«r  Hartnngaabe  Zeltoiw  «m  K  Jao. 

1881. 
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1.  RtnntiMitii  mtf  AnitliM. 

Heniuuiii  Diels,  Sibyllinische  BUttcr.  Beilio 
1890,  etug  RanMr.  IIB  8.  kl.  8.  3  M.  Bd. 

Üie  Anzeige  dieser  fUr  die  rümiscbe  Kultur 
wie  die  anfik>'  Helip-ion^e^chicfite  "rleich  wichtigen 
Uotenodiuug  kauu  uur  das  Ziel  haben,  durch 
tüUnivMK  4Br  Hioptpaidct«  Uirw  G«igiM  and  i 
ihrer  Ergebuisse  die  Leser  «liesti-  Zeitsclii  ift  nach- 
drucklich auf  die  Lektftre  de«  Ortginais  hinzu- 
weisKU.  Die  Beweisnihrun^  ist  uacli  der  Über- 
teagmg  des  BefiereiiteB  io  allem  WewKlBdua  , 
vtillstuiitlijj  gescblosKen. 

Dicls.  g-i'iit  ;iiis  Von  (l^"ni  XacliWfis,  daß  die  vou 
Phlegon  Mirabilia  c.  10  zu  dem  prodigiuiu  deä 
Jabres  ISS  v.  Ohr.  beileliteten  Sibylliniidwii  Orakel  ; 
Ptiht  seien.  l>ie  Dütieroiig  ist  gesichert  durch  | 
N'enmiiig  der  Konsuln.  Die  Interpolation  des 
nidit  zu  dieseu  passeudeu  S.  (.'urminins  wird  durch 
U.  Hinehfeld  fibetsengead  eritlfttt.  Zonlchat  wird  . 
dann  das  Bedenken  bct^eitigt.  wie  Spräche,  welche 
nur  durch  die  htilip'  iJehördc  auf  Bffehl  des 
Senate  eingesehen  werden  durften,  in  die  üffeut- 
lidikeit  liätleik  gelangen  kSsnen,  dnreb  den  Madi- 
weis  audrer  nozweifelhafter.  wohl  von  den  DcceiB> 
virn  selbst  ausgehender  Indiskrciloneii,  von  denen 
Livios  KeoDtaifi  der  Marciana  sowie  Phlegr>us  Uit- 
teüang  eine»  aadem  l^bylliniaehen  CMtela  Zenguis 
ablegen,  sowie  durch  d«u  Hinweis  darauf,  duß  vs 
dorn  S»»nat  jederzeit  freistand,  den  Inhalt  der  be- 
trettendeu  Orakel  ans  politischen  Gründen  zu  publi- 
ctoren.  Soldie  Orflnd«  lagen  im  Jabre  195  in 
•eltoer  Dringlichkeit  vor,  die  Gemüter  waren  durch 
C.  Gracchus  und  den  drohenden  Tumult  der  Bundw- 
geuossen  aulis  ftn^ei'ste  erregt  und  «vurde»  in  ilirer 
BtilngBtignng  dansb  zahlrciebe  Prodigieo  bealirkt 
Wird  die  Fnbllkation  ancb  in  lateinischer  Sprache 
erfolgt  sein,  so  war  sicherlich  den  Senatoren  und 
sonstigen  Liebhabern  auch  das  griechische  i  »riginal 
ingtaglidi. 

Die  Kritiklosigkeit,  mit  welcher  Phle^'on  anch 
die  ärgste  Schwindellittcratnr  ausbeutet,  berechtigt 
aicbt  d^ii,  einem  voUkommett  uj-kundlicb  au»- 
sebeadea  Aktenatüclc  von  voniberein  Zweifel  ent- 
gegenzubringen. Es  fragt  sich  vielmehr,  auf 
welch>'-m  Wege  es  io  i^dn  'Hnrli  selanfft  «ein  kann ;  ili-' 
Aunaüiiteu  sind  durch  die  Laii^e  des  (  iticrteii  aus- 
geedilossen,  aneb  Varro  wenig  wnhneheinlich, 
dagegen  würden  die  X'ei-sc  sehr  gut  in  dem  Ge- 
sehicht5werk  ilcs  Poseidonios  gestanden  haben 
können,  der  nacii  dem  VorbUd  der  Itltem  Stoiker 
die  Apologie  der  Maatik  wieder  anfbimmt  ind  bei 


aainen  Benebongen  za  dm  vmaebmitan  itaiachaa 
Kraben  leiebt  ia  den  Beaiti  dea  Orakels  gelaagea 

konnte. 

Gegen  eine  t'iUsrhuug  der  Kaiserzeit  apiicbt 
xnidlehat  die  sebwierige  ukreeticbiBche  Fora,  wdcbe 
\'on  Dionysios  und  Cicero  für  die  echten  Sibylli- 
nischen  Orakel  bpzf>n(»t  ist,  und  welche  zur  Kon- 
trole  der  Echtheit  und  lutegrität  diente.  Das 
akroaticMiche  Gewtz  lehrt  nni  (was  ans  der  un- 
genauen Schilderung  Ciccros  nicht  zu  ersehn  ist), 
dab,  wenn  die  Verne  eines  Orakels  die  Bncbstaben- 
zobl  eine»  Hexameters  überstiegen,  metu'ere  akro» 
Btiebiseb  verarbeitet  wurden,  nnd  daß  bd  Fhlegon 
die  nmdlStUcke  von  %wet  Oraki-lu  vorliegen.  Die 
Anfilnge  vou  v.  30  -  70  ergeben  einen  voUstUudigeu 
Hexameter  ood  den  Beginn  eiue«  zweiten,  die  der 
ersten  90  Verse  eiaea  ft«graentiertea  Henweter. 
Beide  Orakel  aber  verraten  denselben  VerÜHaer, 
sowohl  durch  die  gleiehe  Art,  wie  die  Schwierifr- 
keitea  der  Aki'ostichis  bewiUtigt  werden,  wie  auch 
durch  mehrere  formelhafte  Weadnngni. 

Sehr  möglich  ist,  daß  diese  Känstelei  für  die 
Orakelfabrikation  ztterst  aufgekommen  ist;  in  der 
Xiitteratnr  ist  sie  nicht  vor  alexaudrinischer  Zeit 
naehweisbar.  IHes  warnt  immerhin  vor  so  ftHher 
Ansetznng  nnsres  Orakels. 

Die  chronologischen  MerknuUe,  welche  der 
Inhalt  bietet,  sprechen  durchweg  gegen  eine  späte 
FBlaebnng.  Die  vergesehrieben«  Proknraüon  ea^ 
spricht  in  allen  einzelneu  Stficken  den  in  den 
letzt*-»!  Jahrhunderten  der  Republik  dnrch  die 
Annulistik  bezeugten  SühugebriUichen,  vou  welchen 
D.  eine  dankenswerte  ZnsammenstellHog  glebt. 
An  den  ebthmiischen  Chai-akter  dieser  Gebräuche 
erinnert  namentlich  die  Rolle,  welclui  die  Dreizahl 
und  ihre  Potenzen  überall  spielen;  genaue  Kenutais 
dieser  Einsebibeiten  ist  in  späterer  Zeit  nicht  wohl 
denkbar.  Der  griechische  Hitu»,  obwohl  dem  ita- 
lisrheu  urverwandt,  wird  doch  stets  al»  fremder 
empfunden,  wie  er  auch  in  ansera  Orakeln  uus' 
drBeklieb  vorgesebrleben  ist  ('Ax«A«t(  v.  16),  ein 
Ausdruck,  welcher  im  Unndc  einer  griechiseban 
Sibylle  !nind''Steu<^  1>efremdlich  sein  wftrde. 

Ans  der  .Hetrik  chrunulogische  Schlüsse  zu 
I  sieben,  ist  mißlieb  bei  Versen,  wdebe  anOorbalb 
schulmUÜiger  Trudition  stehn.    Der  Trociiäus  im 
I.  F'nßp  kommt  z  B  ancli  in  der  nnscrn  Sibyllineu 
in   niani-hcr  Beziehung    verwandten  Poesie  des 
,  IqrllosvonEpidawoB  vor.  Cbroneloglsehen  Anhalt 
gewUlirrn  diese  und  andre  Fehler  nicht;  »denn  nur 
die  Kunst  hat  eiue  Geschichte,  nicht  diePfuscherci." 
I       Audi  das  stilistische  Ungetchlck  der  Sibylle 
;  lIAt  sieh  an  cbroaologiseben  SeblBsaen  niebt  ver« 
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werten,  dagegen  ei-giebt  die  gram ma tische  ond 
lexikaliscbc  Analyse  eine  Anzahl  Absonderlichkeiten, 
welche  als  uugriechiach  bezeichnet  werden 
mllMeai.  TTngrlMUwilMn  CMntMidi  d«  RefloitT- 

Pronomens  zeigt  t.  39,  falsche  Anwendung  des 

loka!f>n  Gpuptivs  v.  22,  auftalligr  ist  der  Genetiv 
ia  V.  aucii  luaitclies  im  (.Tebrauch  der  proDomiiia 
ftft  imd  uMq  anffrieebiadi.  t.  50  if*  Snspov  (vgl. 
ad  postremnm),  v.  28  ist  ncocTv  nur  durch  Ober- 

Bctzunp  in  cndere  verständlich.  Die  Orakel  sind  ■ 
aisu  jeiltintalis  nicht  in  Camae,  sondern  iu  Kum 

Eine   genauere   /^citbest.iinninng  ermöglichen 
historische  Anspiel nng^en  ia  den  Orakeln  selbst 
und  ein  BUck  auf  die  Entwicklung  des  Prokura- 
ttowweBcm  Uberliaiipt  Die  Prokmattwi  hat  den 
Zweck,  ein  drolienJes  ünlieil,  auf  das  die  Prodigien 
hinweisen,  abzuschwächen.    V.  27,  28  wird  die 
Befürchtung  ausgesprochen,  Persephone  mochte  in- 
fitlgedM  Krieges  dl»  Stadt  vwImwii.  Sie  Griechen 
werden  ermahnt,  ihrer  Qüttin  zu  Hälfe  zu  kommen. 
Hauch  dar  Legende  i&llt  die  Ankunft  der  cnmanischen 
SyUlle  unter  den  totsten  Tarqninius.  Allein  wie 
sollten  die  Cnnaner  davtnf  vwfidtai  sein,  ihre 
Orakel  auszuliefern?  Und  daiui  spricht  der  lilsto-  ' 
rische  Fortschritt  in  den  verschiedeneu  Prokurii-  1 
tioneu  gegt-n  eine  gleichmäßig  frBhe  Eotst^ODg 
der  Oraird.  An  der  Oheriirfemng  wird  eevlel  1 
richtlir  sein ,  daO  um  jene  Zeit  znerst  angeblirhe  ' 
Gamaaiacbc  Urokel  eine  üoUe  spielten.   Die  erste 
SibyUinlsche  Prolnmiioti  tst  ti»  496  beaengt. 
fid  der  Seuche  436  begiiflgte  man  sidi  mit  einer 
fintaclinn  nb?ecrat!ii    Kr>it  4H3  begegnet  wieder 
eine  Sibylliniscbe  Proknration.  Im  4.  Jnhrhnndert 
werden  die  FSUe  hSollger,  die  Leistuugcu  kompii- 
aierter.   399  werden  die  giledAehen  Themenien 
eingefahrt.    Bereits  3<>''  peniig-t-n  flie  nicht  mehr, 
mau  holt  ans  £tmricn  Hülfe.    348  erscheinen 
noch  einnal  die  iKbyniBbdien  Lditistemien,  im 
folgenden  .lahrhundert  sind  sie  t1tr  größere  Plagen  ' 
wirkuiiKilos.     293   wird  dorcb  die  Sibyllf  der 
griechische  Aaklepioskult  eingeführt.   fiegelmüDig  I 
berichtet  wwden  Prodigien  sdt  dem  I.  Fnnjachen 
Kriege.    'W'  dnrnd  de«  Uaunibalisdien  Kriflsee 
nahm  l'rodisricnfurcht  und  Sühnwesen  granener- 
regeudn  Dimensionen  ao.    216  erfolgt  auf  den 
Rat  der  Sibylle  das  erste  HEanaehenopfw.  So 
nutzt  sieh  eine  Proknratinnaforu  nach  der  andern 
»b,  und  man  kann  iinnehmcn,  daß,  wo  eine  neue 
Prokuraitousform  als  epochemachend  auftritt,  sie 
anf  Veranlasning  der  Sibylle  ejngefBhrt  wnrde. 
So  wird  sich  auH  der  Geschichte  der  Frofcnratien 
die  angefMire  Zeit  eines  Orakels  bestimmen  lanen. 


Der  erste  Fall  des  Hermaphi-oditiflmas  wird 
von  der  Chronik  214  berichtet.    Damals  proku- 
rierte man  mit  Lektistemien,  hatte  also  noch  keine 
besondre  Anweisnag  flir  diessn  TtH.  Als  steh 
nach  5  Jahren  das  Wunder  wiederholte,  griff  mao 
/i!  Ptiirkfra  ^fitteln.    207  wird  in  Fi'nsino  wieder 
eiii  Zwitter  geboren;  die  äußere  Lage  ist  ver> 
sweiMt,  bisher  nnerb&rte  Anstrengon^efl  «erden  ge- 
macht, den  Qötterzorn  abzuwenden  (Livins  XXVI T 
37).  Die  damals  angewandte  Proknration  uunstimmt 
genau  mit  dem  Inhalt  unsres  Orakels  nberein. 
Die  hervorrsceiBdste  Neneroag  war  dsnab  das 
Lied  der  27  .Tungfruuen,  da-s  Livlus  Andronicns 
dichtete.    Seitdem  blieb  dieser,  der  griechischen 
Lyrik  nachgebildete  Brauch  das  wirksamste  Mittel 
bei  Wiederliolang  des  Pradlginrns.  Es  kam  dsher 
nicht  Wunder  nehmen ,  wenn  in  jener  Zeit  die 
Augen  einer  römischen  Sibylle  auch  Itir  politische 
Hülfe  noch  Griechenland  gerichtet  waren,  einar 
Zeit,  in  wdeher  die  RQmer  aieb  Ansdilvfl  an 
AttftloR  und  den  htolischen  Bnnd  gesucht  haben. 
Das  zweite  Orakel  setzt  eine  Wiederholung  des 
Prodigiasu  Torans.  San  braocht  dir  s^e  Zeit- 
hestimmnnir      vm  wenig«  Jaluw  herantsnngelin» 
'  bis  znm  Anfange  des  nächsten  großen  Krieget 
I  mit  Philipp  im  .lahrc  200.    Die  damals  vorge- 
nommenen SBhnuDgen  werden  von  Livins  berichtet 
I  nnd  stimmen  mit  denen  nnsres  sweitn  Onkeln 
'  übereiu ,  es  sind  die  Clrimonieo  des  Jahns  207 
nur  etwas  erweitert. 

Iii  Am  sweiten  Orakel  ist  eine  doiipclte  Wels- 
sagnng  enthalten.  Die  erste,  v.  63>-56,  bezidit 
sich  anf  Cnnines  fJnindnnjf  und  hat  den  Zweck, 
Alter  und  Zuverlässigkeit  des  Orakels  zu  erhärten. 
Die  Gegenwart  wird  in  v.  39  berührt  Der  Troer 
wird  als  Erlöser  nus  dem  Unheil  genannt.  Diela 
nimmt  diesen  dniikehi  Tpn'j;  als  Hinweisnnf^  auf 
Ilion,  welches  die  Körner  daumls  schon  als  ihre 
Metropolis  hetmekteteD»  nm  Ihre  ocfsDtnUaekeA 
I  Aspirationen  an  legitiniweB.  welche  IZ$  üir  Ziel 
erreichen . 

I      Als  Verfasser  unsier  Orakel  vermutet  Diels 
snm  Schlnß  nicht  ohne  WahrBdiefaiHehkeit  Fabins 

Pictor  selbst,  ohne  anf  den  Namen  besonderen 
Weit  y.ü  lecen.  Jedenfalls  treffen  für  ihn  alle 
Voraussctzungcu  ausgezeichnet  zu,  welche  mau  ffir 
den  YerüMer  der  Verse  machen  mnS.  Fkbivs  ist 
uSndichmitgroßerWAhrscheinliciikcit  itls  Gewährs- 
mann des  Livins  (XXY  12)  fnr  die  Mitteiinng  der 
Marcischen  Orakel  aus  dem  Jahre  213  anzunehmen, 
und  gdit  nadi  der  Schlacht  bei  Cannae  als  8cwp<c 
nach  Delphi,  welche  Sendung  er  mit  genauester 
Kenntnis  des  grieohiscben  fiitoals  sehildert  (dsnaeh 


Digitized  by  Google 


tST  (B».  B.)        BfiRLIKER  PHIL0L0QI8CHB  WOCHBNSGURIPT.  (31.  Januar  1891.]  ISS 


Livius  XXn  57.  XXIII  11).  Dies  läßt  darauf 
scbließen,  daß  er  Dccemvir  war,  also  ruicb  Zngang 
za  den  Orakeln  hatte  nad  da«  Oelieimmittel  der 
AkRwUeUa  kannte. 

Den  BescblnB  bildet  der  vielfach  pebesserte 
Text  der  schwierigen  Orakel  nnd  der  Text  der 
Urkunden  de«  Zosüdos  nnd  Phlegou  zam  Angnatei- 
seben  Slludarfeate.  Aneh  in  den  Annerknnfen 
ist  viel  oamentlich  für  die  rDnritth-g'rieclilscben 
Sakmlaltertiimer  Wichtifre«  enthalten;  d  n  Ii  soll 
dies  hier  nicht  einzeln  angefiihrt  werden,  da  die 
Sdnift  dinlisnn  eigne  LektBn  erftndert, 

BnMi.  Ferdinnnd  Dttmmler. 


Gel  Tettl  Aqalllnl  loTencI  t>n  i u c  liorum  libri 
quattnor  ex  reeensione  lob.  lluemer  (Corpua 
leript.  eccies.  LatJo.  vol.  XXIV).  Wm  IflBI, 
Tempsky.  XLiU,  176  S.  S.    7  M.  20. 

Den  Handschrittenbeetoiid  zu  luveucus  hatte 
•ehoa  Karold  in  «nmiehendater  Veiw  gewninielt 

ond  in  seiner  1886  gedruckten  Aasgabe  beschrieben. 
Hnemer  fß^t  nur  zwei  neue  Handschriften  hinzu, 
von  denen  eine  vüUig  wertlos  ist.  Deesennnge« 
achtet  ontnaelMidet  sldi  die  neae  Anagal»«  aÄr 
zu  ihrem  Torteil  von  ihrer  Vorfrängerin :  diT 
.•\pp:irat  ist  vollstllndig  nnd  zuveriiissig,  der  Text 
au  niclit  wenigen  Stellen  berichtigt^  der  Index  von 
nncrkenoenawerter  Beiehbaltifkelt.  DaB  die 
klassischen  Vorbilder  des  Dichters,  wo  solche  anf- 
flndbar  waren,  angegeben  sind,  wird  vielen  will- 
komaiea  sein :  dagegen  hätten  die  meist  ganz  wert- 
iMen  Yarlanlen  der  AnagaTM  Poelmannc  mgbleiben 
können.  Vermißt  wird  eine  T'ntcrsnrluiiif;  über 
das  Verhältnis  der  Dichtung  zu  ihren  Quellen,  den 
Evangelien.  Anoih  finden  wir  neben  dem  Texte 
aizveode  eine  Andeotong,  welchem  8t&cke  der 
Schrift  der  Dichter  jeweilig  folgt.  Dadarrh  wird 
das  Lesen  des  Werkes  dem  Nichttheologen  nicht 
wenig  «ndnmt. 

Dia  Überlieferung  iit  trotz  ihres  hoben  Alters  | 
keine  gnte    Nidit  cinnujl  der  alle  übrigen  Uaiid  ' 
scbriften  an  Wert  weit  iibeiTagende  t'antabri- 
giensis  (C)  am  dem  siebenten  Jahrhnndert  iet 
durchwegs   verläßlich.    Gerade  diese  Handschrifl  i 
bietet  die  zabh*eichsten  Spuren  einer  (iojiiielti'n 
Bezension  in  ParaUelvei-sen  nnd  Varianten;  doch 
bSran  diaaelbea  MÜsamermiBe  mit  dnn  dritten 
Boche  tut  gm  auf.  Die  ttbrigen  Handschriften 
schwanken  und  sind  zudem  meistens  in  arj^er  Weise 
interpoliert.   Durch  diese  eigentümliche  Art  der 
Übarliefovnf  wird  die  Textkritik  eine  eebr 
schwierige.    Ist  die  erste  oder  zweite  Lesart  des  I 
C  richOgf  II,  6  bietet  er  aeelerato  toribnnda,  II»  46  \ 


imnmndam  horrenda;  an  der  ersten  Stelle  wKhlt 
man  furibunda,  an  der  zweiten  immunda,  weshalb? 
Diese  Frage  muß  man  oft  stellen.  Ich  halte  es 
daher  Air  nnbe^Hngt  notwendig,  daß  ^«se  swet- 
fachen  Lesarten  gräudlich  untersucht  werden.  Daß 
auch  die  anspe<!chiedeuen  Verse  nicht  sämtlich 
unecht  sind,  Itlüt  sich  erweisen.  Wenn  es  bei 
Ibltb.  8, 4  heißt  esc»  antem  eina  erat  Imstae 
et  mel  silvestre  (vgl.  Marc  I ,  G),  so  Bolureibt 
luvencus  I,  324  sicher  edere  locustas  solitns  rura- 
libos  arvis,  et  tenaem  victum  praebent  ailveatria 
mella.  Dl«  LKngvng  d«a  o  in  loevataa  sprieht 
durchaus  nicht  fiir  die  ünecbtheit.  Daß  der  hinter 

I,  657  getilgte  Vers  echt  ist,  erscheint  unter  ?er- 
gleicbnng  von  Matth.  7, 1  —2  als  unzweifelhaft, 

MatOi.  7, 1  nolite  iadieare,  jit  non  IndieaninL 
iBvehc.  1,655  f.  indicium  vestram  Itagiat  danu 
natio  saeva, 

mm  dominus  iuris  vestri  docu- 
meittta  aeqnetnr. 
Matth.  7, 3  in  quo  enim  iudicio  indicaveritls, 

iudicabimini. 

luvenc  l,  657  f.  t^uue  vus  iu  terris  statuetis 
tempore  eapti, 

*  haec  eadem  voUs  ganitar 

servabit  in  aetbra. 
Matth.  7,  2  in  qua  mensura  uensi  ftaeritis,  reme- 

tleitor  Tobla. 
iDvane.  I,tö8  menmiram  tibi,  quam  ponia,  per* 
tare  necease  est. 
Wie  demnach  Marold  arteilen  konnte  'versus 
apmlQa  «ase  ^detnr,  naai  niUl  allad  eo  dietvm 
est  nc  vprsibns  650  et  658',  begreife  ich  nicht. 
Nichts  Sicheres  läßt  sich  Uber  11,152*  sagen,  ob> 
schon  die  mit  11,428  fibereinatiniinende  Kon- 
struktion von  deposcere  die  IWadinDg  eines  andren 
aoszuBchlicßen  scheint.   Ebenso  verhiilt  es  sich  mit 

II,  370*,  4ai*,  451  »^i.,  TU.  Ol  r  (WO  mir  611 
nneebt  an  setn  seheiot.  vgl.  Matth.  30.28;.  An 
diesen  Stellen  gebt  die  zweifache  Rezension  auf 
den  Plditer  selbst  znrfleli.  Aber  IV,  .'Ki2*  h;iec 
ait  et  Christo  cuncti  praeeuute  sct^uuiitur  darf 
nicht  wegfallen,  wenn  aaeh  Job.  II,  16—17  keinen 
bestininiteii  .^nhatt.simnkt  für  denselben  bietet. 
Denn  dies  i.st  ebenso  der  Fat!  mit  TV,  480  circa 
discipuli  luda  fugiente  sequuntur,  dessen  Ecittheit 
aieht  hecweifelt  wird;  V{^1.  Matth.  96,36.  Die 
übrigen  Verse  dicker  Art  halte  ich  mit  den  beiden 
neuesten  Heransgebern  für  interpoliert 

Da  ich  mich  wiederholt  und  eingehend  mit 
laveneos  besdilftigt  habe,  wlU  ich  mit  dm  ven 
mir  gefundenen  Ergebnissen,  soweit  sie  die  Kritik 
des  Textes  betreffen,  nicht  znrftokhalten.  Neben 
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der  Bertcksicbti^'ung  der  besten  Üburliefuruti«,  h,  Rönscli,  It  und  Vulg  .  S.  459.  -  I,  15«  schreibe 

die  in  C  vorliic^,  md  des  SpncligobnioclMS  mv  Ich  lim  (h«eC)  nach  Uattli.  5.5:  hinsielitlieb  der 

weist  sicli  d«s /nrückgehcii  auf  den  Wnrthiit  <!ei-  ^■env(■(■ll!^lllIl^^  von  c  und  s  vi;]  unttMi  /ii  TU,  M. 

Evangelien  als  jranz  bi^sonders  wichtig:  für  di»i  Aut-  —  l,  477  war  die  Worfsiellung  tu  C  durum  roniiiii 

tiadong  dei  licliügen  LesDiig.  Praef.  14  läßt  sich  beizubehalteu,  de»gleickun  IV,  3G8  darae  poterat. 

inaso  aioderaaiiiiie  «llerdtngB  tn  den  Sinne  «dareh  IV,  670  imterai  tenplam.  1.  SOI  ist  aeqoe  nacli 

von  Gott  befohlene  Lenknuff'   vorstthen.    Aber  Mattli    .1,  21    22  ridific:.    Ks  handelt  »ich  nirlit 

den  OoieisittK  iuat»  etnpliehlt  sich  durch  I,  ß  nio>  um  die  acquitas  dc8  Kiihters,  soodom  daß,  wie 

deramiuis  aequi,  11,576  iuato  modcramine,  üv.  im  altcu  Testament  ">z  h  ^oveiSt^j  dem  Geriebte 

Met.  11,67.  —  I,  15  fat  enm  nncb  Lvc.  1,13  '  imfUlt.  so  im  nmm  in  irleicber  W«iae  «S; 

i-ichttp.  I.  4fi  war  mit  ViMick  misera  et  zu  schreiben  ö  '>p7i^Ifi.s  »■"jc  r-)    acqu*-  findet  sich  noch  I.  C25, 

l,  H9  ist  das  Komma  hinter  in-more  m  entfernea  »ubindice  aber  ist  gesagt  wie  11,  635— C36.  —  J,577 

nnd  nach  exiloit  ta  setxen,  wozu  proles  flnbjelct  wird  tn  scliiviben  sein  sed  qnod  dextn  bdt.  fiieint 

ist.  1,96  bietet  C  richtig  «nimn;  dM  foiflrend«  •  neseire  ninistnim:  enm  venlet.  iwtis  «tc.:  vgl. 

grarps  bewirkt  Position.  I.  1 1 1  ist  mit  C  tum  zu  Mi\tt!i   <\  14.    -           ist  Unrmerg  Konjpktnr 

lesen,  eb4*nHo  50.'>,  6l>3.  III,  äli),  dagegen  II,  794,  uosti  richtig.   1,640  l^e  muu  non  sie  cabitaiia 

III,  Uli  tunc;  vgl!  II.  163.  413.  569.  IH,  636.  poaaeot  increiiwitn  isis  homines  inponers  mein» 

—  1,  14!  liOnnte  et  (  -  anch)  höchst»»  m  vates  brin:  sie  d.  Ii.  mnirtes,  sBqieiMi,-  nnxintl,  fufc 

gehören:  aber  t-x  ist  ohic  /wpifel  richtig.  1.  15.S  [avwvti;  nach  Matüi.  6,27  (sie  vcrmntft  schon 

maß  es  complcto  (complet  (')  in  tempore  lieißcn,  „aliquis"  bei  Arevalo).  1,  687  verlangt  <ler  Sinn 

nach  Lne.  %    inpleti  simt  dies,  nt  paterct  I,  210  abripit.  II,  10  ist  zn  inter[)angieren  gratantis  popali: 

■cbreibt  Hnemer  dictam  in  eontniirla  signam  eam  tnrbis  noxina  etc.;  vg).  Hatth.  8, 18  nnd  zn 

Istiu«  adueniet  ii.k  Ii  Luc  2,  il4  *(;  3T,}jitm  avT!)e-  cum  inverstim  HT.  177.      11.90  war  Korns  Kon- 

Y^l&svov.   Aber  dies  heißt  iu  aignam  cai  contra-  ,  jektar  sietaafzuocbmen;  sibi  et  ist  on verständlich, 

dicetnr        Zeteben,  das  Wldersptveh  hervor-  It.  48  ist  rabidun  fitrareni  richtig,  III,  172  ra- 

mfenwird^  und  daher  i^t  dicta  richtig:  vgl.  anch  bida«  voeis:  vgl.  Matth.  15,19.  —  U,  1S8  i«t 

Esai.  8,  14.  Kom.  0.       I  Petr.  2, 7.  —  I,  222  nach  C  zu  U'Sfit  mater  lesu  naU»  cum  pariter 

sclireib«  ich  genetrix  et  loeoph  omiua  (vaiuia  cuauvia  coDcelebrubuot;  vgl.  Dräger,  Utsu  Syst. 

codd.^  mlruis  nach  Lac.  '2, 33  erat  pater  eiiea  et  1, 8.  155  f.  —  II,  138  ist  statt  des  FrageMidien« 

mater  mirnntes  snper  his,  qnae  dicf bantni' d«  illo.  da  Punkt  Xtt  setzen:  vgl.  .Tob.  2,  3.  —  11,141 

1.227  ist  electi  zn  schreiben:  virl    III,  ,532.    -  v.\-^  f  ministris  zn  lesen;  vgl.  den  Index  nnter 

1,  241  ist  mit  C  lue  (  ^  hac)  pertendere  greseam  i  iubcie.  II,  l.')7  schreibe  ich  pars  iukians  uaoimj« 

an  lesen  nach  Matth.  9,8  mittoDs  eos  in  Betb-  |  <«j>ortem  (artem  codd.)  numerare  vaeabat  nach 

leben.  1,968  Ist  daa  Komma  hinter  ctuore  za  Matth   21.  12.  .Tob.  9,14—15.  soi-s  ist  da.-«  ver» 

entfernen,  dagegen   274  statt  des  Pnnlife^  ein  zinate  Kapital  der  nnmranlarii:  vgl.  IV'.  264  — 

Komma  xu  aetzeui  die  Verse  267  —  274  bild<>n  JI,  385  wird  smgit  richtig  sein;  deoD  Job.  9,22 

ein«  Sats.  1, 865  ist  dfe  Lesart  patrit  (patri  C)  helOt  es  f,  -.u>-.Tfi(*  ix  tfi«  UooSdbv  M*.  II,  999 

der  anderen  patris  vorzuziehen;  vgl.  III,  lu.  —  ist  der  Beistrich  nach  memorat  zn  tilgen  and 

1.38.'  ist  snasit  (in  ('  radiert,  sodaß  nur  noch  hinter  pruphetae  zti  «^et^en.  vgl.  .Tob.  4,2*.». 

st-  sichtbar  ist;  trotz  Matth.  4,5  statuit  eom  zu  j  II.  325 — 'i2ti  i»i  zu  interpu agieren  uec  iam  feati- 

halten;  vgl:  397  f.  mit  Matth  4, 8.  —  1. 399  ist  j  neis  tantam  eoncredere  veriria:  ipsos  sei  etc.:  vgl. 

die  Lesart    curent   wegCO  des  vorhergehenden  i  .loh.  4, 42.   Der  Inf.  bist,  steht  auch  noch  II,  566, 

stnde.tnt  vorzuziehen:  curare  mit  dem  Inf  timlct  '  welche  Stelle  im  Index  fehlt   II.  o.V')  steht  in  C 

sich  noch  dreimal,  cnrrero  nirgends  nietir.  i.  114  intemerata  »alus  vegetat  viretHiue  ministi-at  virtutia 

ist  das  BbeiUeferte  Galllaeaqtie  arva  nach  Matth,  |  bonore.  IKe  aafgenommene  Variante  vfrtntit  bo- 

4,  l-*^  iiMiI  Esai.  9,1  richtig  und  demnach  auch  ,  norc  hat  am  Evangelinm  (Luc.  5, 31)  kabien  Halt: 

III,  45U  ( i;»lil;ic!iinie  arva:  der  Hiat  erledigt  sich  vircsune  miiüstrat  nahm  luvencns  .in«  Verg.  Aen. 

durch  1,272.  —  1.41fe  ist  nach  Matth.  4, 16  und  XI,  71.  —  II,  3tM  ist  plebes  ferrent  (<^)  richtig; 

fisai.  9, 3  die  allerdiags  anr  schwach  bezeigte  Va-  I  ^'gi.  den  Index  «constmctio  ad  «menm*.  II,  381. 

riante  voluptas  aufzunehmen:  derselbe  Kehler  liegt  ist  die  Variante  mnner«-  richtig;  vgl.  557.  III,  181. 

111.33.5  vor,  wo  volnnfas  ^rhlechterdings unhaltbar  2<'l.  IV,  4^(5.  —  II,  .533  war  indicio  anfzanehmen: 

ist;  vgl.  Matth.  17,  5.  Zugrunde  liegt  wahrschein-  vgl.  .Matth.  11,10  —  II.  C21-622  werden  die 

lidi  die  form  volumptas  in  dar  TTibandsebrift:  '  Worte  i  pi^  «ondxwv  juf  i|M8  oxopai««  Matth.  IS, 
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SO  amadiriebeo:  ilaber  itt  6S9  dhrieft  in  flehrdbra. 

Eine  VerbalfonD  cUssicet  ist  anerbürt,  dagegen  die 

Terwtchslniig'  von  i  un<l  e  in  den  Invfucuslumd- 
ftchrifteu  Regel.    II,  C4*2  ist  das  Komma  dut-ch 
den  Pttnkt'  tn  «minii.  II,  648  ist  quemqaam 
Iicbtig:  vgl,  .Toi).      22  oiii  fip  br.iz^fi  stp'vi 
Se'va.  Matth.  13,  l.H  Iieißt  ps  l5^■J  toöto  e>  -of/ai'ioAaii 

xuTolf  kaku».  Daher  ist  II.  765  ubscaris  coopertom 
mbagibos  popnlma  nmlcbttir  mit  «llcn  Hand« 
Behriflen  gegen  C  obsc.  cooperta  amb.  sermonis 
gratia  nostri  zo  le»en;  vgl.  824  talia  populo  per- 
plexis  condita  verbis  promebat  mit  iüattb.  13, 31. 
—  ni.  14  ist  dentlbiM  hie  ttrldor  Semper  to 
schreiben:  vgl.  771  illic  Stridor  erit  nnd  Matth. 
13.42.  22.  13.  —  m,  291  läßt  sich  moenibusque 
ia  Solymis  (C)  metriacb  nicht  rechtfertigen.  111,317 
war  conveio  .  .  eado  aofinndinMii;  vgl,  884.  — 
TU,  420  iat  secreto  [m|  mox  nach  C  za  schreiben; 

205  —  III.  463  ist  die  Variante  perstat 
richüg:  vgl.  IV,  477,  598.  —  III,  003  war  nach 
qaoaenmqiie  ebi  Komna  an  aetcen.  Die  Stdle  tot 
nach  Matth.  20, 25  leicht  zu  verstehen,  von 
Hupmcr  aber  offenbar  nicht  verstardrn  worden. 
Der  Artikel  „constructio  inasitata'  im  liidex  ist 
dengaiilQ  za  atteidien.  III,  640  iit  sit  acbrriben 
Oranna  excfdsi:^  et  (set  C)  gloria  laeta  tropaeis. 
III,  672  ist  das  Komm»  hinter  poscet  zn  tilpreii 
and  673  nach  credentum  zu  setzen;  vgl.  Matth. 
81. 82.  ^  m.  700  ist  die  Tarianta  iaata  richtig; 
vgl.  I.  468.  —  III,  753  gehört  das  Komma  nicht 
hinter  illi,  sondern  hinter  instrnximns-  III,  758 
ziehe,  ich  compita  lata  niamm  vor,  weil  es  IV,  206 
wiederiEClut.  III»  764  icana  aar  qoae  diaaoaa  lange 
richtig  sein  (n<m  vr?ttitnm  Ti>str-  miptiali  Matth. 
22.11).  IV,  33  wird  der  metrische  Fehler  iuxta 
zogelasaen,  «dches  Wert  aoOetdem  kanu  zu  ver- 
at^ea  ist,  irtbreiid  iasta  sehr  gat  paßt.  Van  ver- 
binde  instn  genitoris  virtna  (eos)  similes  levibus 
ministris  constitnet  in  aola  r^iü  sublimis,  d.  h. 
aimiles  fhciet  angelia  saia  ia  caeto.  IV,  50  Ist  patri 
(C)  ganz  richtig ;  der  Sion  itt:  «waa  dem  Tatar  aaga* 
hört,  dem  Sohne  beizulegen  aber  nifht  gestattet 
ist*.  IV,  62  Mt  nicht  nach  adtectare,  sondern 
nach  tamn  sa  inter)>ungieren :  vgl.  IV.  130  and 
Uatth.  93.  8.  Die  falsche  Inierpaohtion  hat  zn 
einer  g:rM  miL'lücklkheü  Erklärung  dies«*»  tarnen 
im  XDde.\  AniaC  gegeben.  IV.  76  beißt  e«  von 
den  Sdueüiem  und  PhariaBera,  die  ilberttlncbtein 
Oiihani  gleichen  (ICattb.  23,  27—28}  sed  vox 
telatnr  instar  snh  imaginc  vitap.  wobei  vox 
ganz  onverstflndlich  ist.  Natürlich  muß  nox: 
«noraBacba  SebwHtaa,  Sebkebtigkeif .  ge- 
tdtrieben  ireiden.  IT,  79  hat  man  die  Wahl 


zwischen  necastis  nnd  necatis:^  dRoxTcfraiM«  Matth. 

23,  .37  entscheidet  für  letzteres.  IV,  94  ziehe  ich 
die  Variante  (|U(i  (nämlich  tempore)  als  weitaus 
verständlicher  vor.  LV,  119  ist  saocü  bloßer 
8chreibfeUer  flbr  sanetao:  rgl.  HatA.  94,  14.  — 
IV.  1-21  liest  man  adveniet  iatn  tunc  tristis  defletio 
lenis  Der  Vers  umschreibt  die  Worte  Matth.  24,15 
Srav  o'Lv  t^i]TE  ^Hkui^M  tt^  ipr,ii<um»{  (abomi* 
natioiiam  desolationia  die  Vulgata),  weiolie  wir 
auch  doreb  abominabilem  desolationem  wiedergehea 
können  Demnadi  bat  defletio  keinen  Sinn,  es 
war  vielmehr  dcfectio  antznnehmeo.  Anders  steht 
ea  mit  deHetto  IT.  154.  wo  daa  Wort  die  riobtige 
Übersetzung  von  x6-\>ovzai  Matth.  24,  SO  Jet.  IV,  125 
vermnte  ich  nec  quisquam  domibns  repedat  (le- 
petat  codd )  snstoUei'e  secum  nach  Matth.  24, 18 
xdt  &  iv  Tip  drpq»  fi^j  fanvtpt^tv  ildtm  ifta,  t1 
tjiatta  Tj-zoZ.  IV.  159  schrieb  luvencns  sicher,  wie 
alle  Handschriften  bieten,  nec  preteribit  enim. 
IV,  182  schreibe  ich  sie  für  sed;  vgl.  Matth.  24, 43 
bis  44.  —  IT.  810  iat  est  (C)  ohne  Anstoft,  ebenso 
371  volncri.  IV,  392  liest  C  suspitibus,  alle  Übrigen 
Handschriften  '-ojnti^  Tcli  halte  sospitibus  für 
richtig.  IV,  421  vermule  ich  iudaa  sceleri  se  sub- 
didit  atro  (alte  eedd.);  y^.  den  Indes  nntar 
ater.  —  TV,  494—495  ist  noch  C  zu  .-schreiben  8«i 
somnns  nnhelo«  prostratis  terrae  membris  dissol- 
verat  onines;  vgl.  I.  218  prono  straverunt  corpore 
tervam.  IV,  l»84  ist  verU,  wie  aach  Haemer  'rer« 
mutet,  nach  Matth.  26.  75  richtig.  IV,  708  ist 
nach  reversae  ein  Kolon  zu  setzen  und  709  populis 
zu  schreiben,  nach  Matth.  27,53  apparaeruut  multis; 
Snl^eht  za  visi  ist  Tiri.  TV,  717  sehafTt  die  Anf- 
nähme  der  Lesart  cunj  (C)  eine  unn?>tis-e  Schwierig- 
keit; die  meisten  Haod«cbriftea  haben  das  richtige 
tum.  IT.  705  ist  celerantea  so  sebreiben;  vgl. 
Matth.  88,  8. 

I>nreli  die>e  Anfzlililnng:  ht  die  Zahl  der  kri- 
tisch anfechtbaren  Stellen  nicht  erschöpft  Hin 
und  wieder  hat  Uaemer  dne  annehmbare  Lösung 
der  Schwierigkeiten  vstsnebt:  aber  noch  bleiben 
wahre  cruces  zu  bewältigen  iibrip  Im  ganzen 
ist  der  neue  Ucj'uuügeber  zn  sehr  den  Fuütapfen 
Warolda  gefolgt,  was  nicht  gat  war.  Viele  Fdikr, 
namentlich  die  hier  wiederholt  nachgewieaenefidaebe 
T-itr-ri-iuiktioii.  wären  leiclit  zu  verbessern  pewe^eu. 
liiiigegeu  sind  Einzelheiten  der  Ürthogi'aphie  bei 
Marold  Temflnitiger  bebanddt  al»  hd  Hiram«', 
^r  einer  vorgefaßten  Ifeinnng  zuliebe  in  Wider- 
spimch  mit  sicli  selbst  irerSt  Nif'hl.s  ist  in  den 
üandscbriften  des  luvencus  häutiger  ah  die  Ver- 
wecbdnng  von  e  nnd  i:  daher  Icommt  es.  daß  andi 
die  TorsUhen  de—di— dis.  de-dif  besUlndig  mit 
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einander   vcrtaasclit    werden.    Hueiner  schreibt 
nnn  ganz  richtig  descriliere  «Icsporai-e  despondorc 
deligere  detnergere  destltuere  despicere,  aber  II,2ö5 
dJflpenwre  und  Überall,  IT,  168  imgemmma, 
discendere,  obsebon  die  Üborlipiferung  beständig: 
8cbw:»iilct.   Die  ^felireabl  ihr  Handsciirifter  bat 
Jedoeh  zumeist  deuceiidere;   il,  225  ist  diäceiidere 
nur  in  eiiier,  TT,  67S  in  vier.  746  in  sechs  Hand- 
schriften Uberliefert.  Wir  lesen  ferner  übei-all  di- 
niittere,  and  dies  soll  „herabsenden"  mul  .crit- 
seadcu'  zngleich  budcuteu,  obwubl  die  Überlieferung 
die  genaue  Scbeidnng  der  beiden  Vertw  erhuibt. 
Man  »chivilic  I.   16.  5.3.  II.  487,  671,  776  de- 
mittlre,  während  dimitterc  III,  78.  94,  208.  72«. 
IV,  602,  G83  berechtigt  ist.  Ein  transitives  diffu- 
fere  hat  noch  nienind  BBehgewieaen.  Dennach 
ist  r<*  1,254  nnd  IV,  110  durch  defngerc  zn  er- 
setzen; richtig  steht  es   II.  70,  4'tO.  Zwisclien 
deripere  und  diripere  ist  ein  groUer  Unterschied. 
An  «einem  Flatae  «tebt  dir^i  a  1, 613, 616. 11,540 : 
dl  riiie  schreibt  Huemer  richtig  T,  RC?,  ninmit  t  a 
aber  III,  121  niclit  auf,  sondern  merkt  nnr  ein 
«fortasse  recte"  zu  jenen  liandscbriften  an,  die  es 
Meten.  II,  65  sehrellieB  Marold  nnd  Hnener  mit 
("  decusso  daemone.    Man  wirrl  cLiher  ITT.  193 
ebenfalls  mit  drvi  Handschrittea  decusso  daemone 
nnd  III,  425  mit  sehr  guter  ÜberlieferuDg  decntiei 
frena  sehrriben  künnen.  Ist  demnach  II,  519  die- 
cutitnr  <  oi  i-di  fi  leprsi  berechtigt III,  406  und 
IV,  342  war  aus  C  <|uidqaid  gegen  alle  anderen 
Handschriften  aufzunebmeo.  IT,  706  nnd  III,  423 
lesen  wir  contemnit.  dagegen  IT,  191  contempnet, 
oborleii  li  auch  ins  Simplex  immer  in  der  Form 
temuo  erscheint  (1,  38,  Ii,  ö67,  111,30).  —  Zum 
index  verbonim  et  locntlonnm  ist  nur  «reniges  zu 
bemerken  oder  nachzutragen,  borrendnm  Stridens 
I,  759  und  inranfa  fnrentem  IV,  191   sind  nndi 
ttuler  „uccuäutivus"  angeführt,  wohin  sie  nicht 
eehfiren.  dextera  ala  Adveri)  steht  IT,  558,  nicht 
m,  518  concclcbraro  kommt  auch  noch  IT,  9  t  und 
129  vnv    fnter  „decllnatio*  fehlt  der  Abi,  veteri 
1,156,  111,504.   ^'eb«u  discQtere  sollte  wegen 
des  Schwankens  der  Handschrift«!  (s.  oben)  anch 
decutere  erwähnt  sein.    Inf  prUs.  statt  Inf  fntur. 
steht  auch  noch  111,7:^1,  IV. inmersos 
steht  III.  1 13  für  noD  mersos,  wie  aus  Mutth.  14,28 
hervorgoht  Unter  Inbere  entflUlt  die  Steile  I,  63. 
wo  Marold  unrichtig  infer|tuiig^iert    1,  :i:<5  gehört 
levafa  zti  l'"v;(re,  wie  Rrtioti  'lic  Mlnirr  des  c  be- 
weist,   l'nier  lin)eri  mortis  tiige  liin/.u  IV,  353. 
Unter  »metrica*  ftfalt  piiralaae  III.  264:  erwShnt 
zu  werden  verdiente  iiuadi-aginta  II.  170.  trigintu 
IV.  63d;  pl  bewirkt  Iii.  340  ii'ositiouslänge.  mox^ 


simulatque  steht  auch  I,  398    Der  Ölberg  heißt 
nicht  Olivetnm  mons,  wie  Huemer  uns  IV,  45S 
moutis  Oliveti  erschließt,  soadera  Oliveti  mous. 
I  Tgl.  mtA.  S6,  80  iSijXAo»  eis     ;pe«  tfiv  U«Sv 
;  (exierunt  in  montem  Oliveti  die  Vulgata),  Cassian. 
0.  XXI,  20,  1  apostrtli  roversi  tle  m<inte  Oliveti. 
Zu  orao  gehört  noch  II,  3;il  vitaein  oris.  Unter 
I  iMaeha  fehlt  IT,  406,  nnter  penetrare  I.  61, 11.590. 
I  nnter  plebes  n,  364,  111,21.88,  IV,  693.  Zu 
saepta  ftlgro  sai-ptnm  ttinmli  IV,  743,  zn  turir  inde 
II,  95.   venire  steht  iu  der  Bedeutung  von  Heri 
II,  618,  IT,  462.  DrackfeUer  im  Texte  sind  kaam 
v.irhiUKleii,  nur  II,  140  fehlt  ein  Punkt  Daejpßren 
rinden  sich  im  Apparat  einige  Vereehen  nnd  l'n- 
klarheiten,  so  I,  12,  16,  92,  94,484,  II,  351.  Zu 
II,  966  sollte  angaben  sein,  daO  die  Bbr^n 
I  H.mdscln  iften  latebnis  bieten. 

Hnemei-s  Ausgabe  bringt  zwar,  wie  nachge- 
<  wiesen  wurde,  die  Kritik  des  luvencus  nicht  zum 
I  Abaehlnß,  woa  der  Heransigeber  aneb  sebwerHeh 

beabüiclitifTt  hat  ;  ribrrsie  hictpt  ffir  .alle  Zt?it  lüe  zii- 
verlSssige  Grandlage  für  das  Studium  des  Dichters. 
Graz.  M.  Petschenig. 

A.  8L<4ehttkar«w,  Untersacbangen  auf  dem  Ge- 
biete der  athenischen  Arcnontenliatc  dos 
III.  Jahrb.  v.  Chr.   (300—265).  Separatabdruck 
aus  d.  Journ.  d.  Uiuister.  d.  Volksaufklfir. 
JoU,  Aag.,  fleptemb.»  Okteb.  1686.  (Rasrisdi.) 

Jede  chronologische  üntersuchung.  und  nicht 

j  zum  mindefiten  solche,  welche  sich  auf  dem  dunklen 

I  Gebiete  der  athenischen  Arcbontenliste  bewegen. 

fordert  einen  solchen  AnAirand  von  Qelehnamkeit 

und  (iPiInM  nnd  bietet  strts  dem  Kritiker  so  viele 

schwachen  Seiten,  daß  es  nur  Gerechtigkeit  ist, 

wenn  »an  an  derartige  Arhäten  tinen  anderen 

HaB^tab  legt  als  gewShalich.   Unter  dieser  Vor- 

niisBctznng  stehe  ich  nicht  an,  die  Abhandlung 

des  Heiru  Stscbukarew  trotst  mancher  Mängel  für 

eine  höehat  vetdieaatToUe,  ja  in  manchen  Teilen 

fUr  eine  fonOgUdio  Leist un^  zu  erklären.  Der 

Raum  mangelt  mir.  nm  auf  alle  Kinzelheiteu  ein- 

zugeheu,  du  es  ja  bei  chronologisciieu  SU^itfragen 

schwierig  Ist,  die  Saehe  mit  ein  paar  Worten  ah- 

zutbnn:  indem  ich  also  die  Versicherung  abgebe, 

dali  ich  dii»  eranze  Arbeit  (den  kurzen  Anhang: 

I  ausgenommen)  aufs  genaueste  Hätz  für  Sjitz  nach- 

feprttft  und  das  gesammelte  Material  veifebens 

I  zn  verroIlBtäudigeii  gesucht  habe,  bcHchrtlnke  ich 

mieb    hanptsKcblii'h   anf   die    Besprechung'  der 

i'rinxipicH  und  der  ArbeitiiWeise  des  Verfassers, 

I  gegen  die  ich  dnige  scbwenriegende  Bedenken 

I  zu  erheben  habe.    Besonders  ßllt  iu  die  Augen 

I  die  Abaeignai  des  Verfassers  gegen  JcfUeha 
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rlironologiscbe  üntenachnogen ,  die  auf  kalen- 
darischen Bwi>r}iniingen  besonders  der  Schalt-  und 
Gemei^juhre  bei-uben:  vou  den  Oelelirteii,  welche 
»nU  dm  X«tonln1ien  CjUnt  opaleren'  xaA 
.clironologische  PVdcta  in  die  Zwnngsjuc-ke  ilires 
Kalendersystems  pressen'  (bt-soDder«  Tiig'f-r  rnrl 
Aug.  Momiu&eo),  spricbt  er  nie  anders  als  mit 
den  Tone  Uttentcr  fSeringeehManiiiK,  wBbrend  er 
die  —  gelinde  greaogt  —  oft  anf  sehr  scinvachem 
<iixiiidc  anfgebanten  Auf«'<ll<!nf?en  Dumonts  al» 
ninstergUltig  preist.  Han  ii^uote  woU]  ein  büs« 
wfliig«r  Kritiker  Hern  Stsehiikerew  an  die  Punbel 
vom  Focbsc  nnd  den  .sanren"  Trauben  erinnern: 
da  er  aber  selbst  höi  hst  offenherzipr  l  iiipesteht, 
von  Kalenderfragen  nichts  zu  verstehen  (und  diese 
seine  Worte  bisweUen  dnreh  arge  Sehoitur  reelit 
gründlich  beweist),  will  ich  ihm  diese  Unkenntnis 
nicht  noch  besonders  vorhaltr'n,  fipsonders  da  es 
mir  viel  mehr  unf  die  £itt«cbei(iung  der  prinzipiellen 
Frage  ankommt.  Herr  Staehokarew  bebanptet,  bei 
unserer  Unkenntnis  des  Metonischen  Cyklus,  welche 
am  besten  durch  die  Unpinisrlct  it  dpi'  For>;nher  in 
Kalenderfragen  bewiesen  würde,  sei  es  uumüglich, 
densdben  mr  Bekomtniktlon  der  ArdioiitaiUete 
zn  verwenden.  Es  kann  niiht  gelengnet  werden, 
daß  seine  Worte  ein  Körnchen  Wahiheit  ent- 
halten, bchade  nni*,  daL  er  das  Kind  samt  dem 
Bade  amadiflttet:  er  meint,  wlcbe  Perachnnga* 
methode  enthalte  einen  circnlus  vitiosus-,  aber  bei 
welcher  Rckonstroktion  ist  dns  niclit  d»  r  Fall? 
l'nd  ist  dieser  lutaie  Kreis  in  der  Methxde  ver» 
mieden,  wdehe  er  aar  Anweadaag  bringt  nnd  ala 
die  einzig  sirln  iv  nnd  mögliche  preist  ?  Nilmlich 
die  »historische*  —  die  Archontentiste  zn  rekon- 
strnieren  nach  der  zeitlichen  Abfolge  der  ans  unter 
einem  beatimmten  ArebontenJabre  Bberlieferten  Er- 
eignisse. Aber,  läßt  sich  fraeon.  nlelif  denn  djpsp 
, zeitliche  Abfolge"  selbst  so  ie^ti  Kennen  wir  die 
Geschichte  des  III.  Juhrh.  so  genau,  dnß  wir  nn- 
mittelbar  jeden  neeb  so  kidne  Ereignia.  Jeden 
„Feindeseinfall",  jede  „schwierig"»  7iit*  '■/.tm'A 
o'jnrAoi)  chroDologisch  fixieren  können  .'  Suchen 
wir  nicht  eben  deshalb  luit  viel  MOtae  die  Ar- 
diontettliate  nn  rekonstruieren,  nm  imstande  an 
sein .  jedes  histuriet  lio  Hokunient  an  der  ihm  zti- 
kommenden  Stelle  einzusetzen?  Ist  also  diese  »eine 
.historische*  Uetbode  nicbt  mit  demselben  Vongel 
der  üudeberbeit  bdtaftet,  irie  jene  von  ihm  ver- 
worfene .kalendai-ische"  ?  Nur  wenn  beide  Methoden 
gemeinsam  verwandt  werden,  kann  bei  Anwendung 
der  grOOten  Voraicbt  nnd  der  sebSrftteD  Kritik 
eine  glBcklicbe  UHmtie  der  sebwierigw  Aufgabe 
erboflt  «erden. 


I 

'       Ein  anderer,  nicht  minder  verhängnisvoller 
'  Fehler  des  Verfasspi-s  Ul,  daß  er  anf  den  Scbrift- 
j  Charakter  der  Inschriften  zu  wenig  oder  fast  gar 
I  kebi  Oewiebt  legt:  wem  ibm  seibat  das  Gefilbl 
I  für  solche  TTutersoUede  bei  Inschriften  fehlt,  die 
'  auf  Jalir/ehntp  von  einander  g^ftreniit  sind,  s«  ist 
'  dies  noch  kein  tirnnd,  dies  Gefühl  einem  Kenner 
I  wie  K6bler  abnispreeben  nnd  ihn  der  .Selbst' 
j  tüDSchnng'*  zu  zeihen,  ebensowenig  wie  es  an 
rechfff^rtiiren  ist,  wenn  er  dessen  Lesungen  (fVci- 
j  lieh  in  zweifelhaften  Fällen)  in  Verdacht  zieht. 
I  Wie  seblimm  sieb  selcbo'  Iietebtsinn  ilohen  kann, 
will  ich  nur  an  einem,  aber  durchschlagenden 
Beispiel  erliditrm.    Ks  Itnndelt  sich  nm  die  In- 
schriften, weldie  in  die  Archontatc  der  zwei 
I  Anaxikvates  fidlen  (I  ^  307/6  nnd  II  ^  379/78), 
und  um  ihre  Verteilung  zwischen  diesen  anrel 
Jahren.    Für  uns  kommen  hier  in  bi  tracht  die 
:  lusclirifteu  C.  I.  A.  II  238,    241   und  -23»  b. 
I  wdehe  KSbler  dem  J.  307  cnscbreibt.  nnd  330  b 
(.\dd.  Nova),  welche  er  ins  Jahr  des  zweiten 
Annvikrafcs  setzt.  In  No.  288  und  241  hatte  Köhler 
.  den  Namen  des  Sclireibers  anf  grund  von  einigen 
j  Resten  ergftnat:  ....  «aavoR^vRo»  liotdiiLM«;  in 
No.  ?-!8  Ii  steht  der  Rest  des  I>emotikon8  .  .  .  teo;, 
und  darauf  hin  schreibt  Köhler:  „Scriba  fnit  Pnca- 
'  niensis.  Idem  dcmoticou  i-estitueuduroputointit.238. 
I  In  lapide  iinldem  IL  T  A  esse  vlsam  est,  aed  snper- 
ficies  ita  e«t  corrosa.  nt  lectio  incerta  slt*  .  Die 
!  Worte  lasiien  an  Klarltrit  niclit?  zn  svüii«i(*hen  übrig: 
j  wenn  die  Steinfläche  gelitten  hat,  so  kann  man 
I  leiebt  ein  I  als  T  lesen,  also  ist  nicht  ir[»]T«t}Uftc]. 
sondern  r:[5>if  ,1=  :.-  zu  frgÄnzen.   Dali  Köhler  nur 
das  venneintliche  1'  preisgiebt,  seine  iibrigrf  f-esnnir 
;  aber  anfi-echt  erhiUt,  geht  Idar  aus  seinen  Worten 
I  hervor,  sonst  kVnnte  er  niebt  die  Endnng  («vc  an 
-T.7:.tz'j;  eiu^rmzen:  Herr  Stschukurew  fiililt  sich 
aber  daraufhin  berechtigt,  seine  ganze  lit^ung  als 
j  »nnsidier*  zu  verwerfen  mitsamt  dem  .unerhürten* 
I  Vatersnamen  des  Sebreibetv.  Paranfliln  kommt  er 
m  f  dereiidt  m  Upsnltut:  No.  320  b,  wo  der  Schreiber 
.\u3ta;  Aiu^tfj;  genannt  wird,  sei  ins  Jahr  307,i; 
tn  versetzen  (Köbler  habe  sie  nur  durum  dem 
J.  979/$  angewiesen,         er,  antenseheinlicb, 
mvh  meinen  selts  im-  ii  Schreiber  vom  J.  307  im 
.  Kopte  gehabt  habe"),  umgekehrt  aber  Nu.  23b 
I  wegen  E^lhnnng  des  .Ba^eim*  Antigeooa  der 
Zeit  des  (ionatos.  also  dem  J.  379,  zuzuschreiben. 
.\ll  rlii  Kleinigkeiten,  welelir  dnrcfijen  sprechen, 
.  will  ich  unberücksichtigt  lassen,  ich  will  nicht  bu- 
tonen,  daß  im  .1.  307  das  Demotikon  des  Sehraibers 
I  anf  u-j;  lu^'iaiutjte,  also  nicht  zu  Atoiiseu;  etgfintt 
i  «erden Juuia  —  fierrStscbnkarew kann« Verlesong" 
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darin  adwn.  ich  will  nidit  h^mrheben,  «UO  iw  \ 

.1    :W7  nach  dir  los.lnin  im  "Ap/  i:).T.  1888, 
S.  11 3  ein  Scbaltjnhr  war,  das  Jalir  von  No.  320  h 
aber  ein  Gemeiiijalir  —  Herr  Stsckukarew  hat,  wie 
gengt.  eiMB  Äbscliea  gi^n  .KaleBderberedi» 
Illingen" :  aber  unverzeihlich  ist  es,  wenn  er  iitrht 
in   betraclif   zieht,  daß  No.  238,  welche  er  mit 
80  viel  Ziiveisiclii  gt-gen  Köhler  ins  .Jahr  279 
tetzt,  nicht  mebr  als  sebn  Phylen  in  Atlieii  • 
kennt    Solche  fatale  rirtünifi  •>i!nl  rli.'  ririahweis- 
liche  Folge,  wenn  man  ans  übcrgroUem  Selbst- 
vertrauen  zu   Kcbuell   an   den  von  «minenten 
IiVincbern  gvwennenen  Reanitatcn  «jgentin  Tfaeorien  I 
zoliebc  niiikelt.    T'ud  das   i>st  nifiti«"<  Krnrhtens 
der  dritte  IIan|ttfehl«r  von  Herrn  Hfschiikarew  — 
er  gt^tattet  sich  von  den  iiervorragendslen  Gt* 
l«brten  nnd  ihren  ArlMiten  in  «inem  Tone  zn  , 
reden,  den  ich  durdians  mißbilligen  rnnfi.  Ab- 
gesehen  von   seinen    heftigen   Ausfälieu   gegen  > 
l'ngcr,  der  ihm  wegen  seiner  ,Kolendert]ieo>  | 
rien"  benondei«  mißlieUg  ist.  wirft  er  z.  6.  , 
Droysen  in  (i  n  inibprechtigsten  Ausdrucken  und 
nicht  ohne  selbstgefälligen  Seitenbiick  auf  seine  | 
>«{genen  Leistungen  vor.  er  habe  über  (*.  1.  G.  j 
No.  6084  «keltte  eigenen  NachforHchungen  ange 
stellt"    und    .nnGei'il-Mii   Konfn=;ir»ii  aiic'rrtchtet'' 
Zugeben  muO  mau,  dnU  Herr  Stsebnkarew  sicli  um 


-1  15  (-/p^vov  rmexaiiexoETi;  zxet  ötsTpt^«  «)  J^bren. 
Wenn  schon  dies  Kesultut  höchst  wichtig  und 
überliaupt  daü  1.  Ivapitd  nicht  an  u-eifeudeu  Be- 
merkangen  arm  ist  (bewndeis  im  2.  Telie.  wo 
der  Vi'ifa^'^t  i  (lie  uns  erhalteneu  Doknnienfe  aus 
den  .lahi-eii  ;iOO— 2^*3  bespricht),  so  liegt  doch  der 
Glanzpunkt  der  Arbeit  im  2.  Kapitel,  welches  die 
Archenten  nnd  die  Ocaeblehte  der  Jabre  999—965 
behandelt  -  ein»'  l^ntersuchung  von  einer  Klar- 
heit und  Folgerichtigkeit,  welche  nichts  zn  wünschen 
nbrig  läßt  und  ein  wichtiges  iiesultat  liefert:  es 
M  ihm  gelangen,  den  aogenaanten  4jfthrigeB 
Krioj;.  ilbcr  dessen  Zeit  die  Yer«;diif'deii>teu  An- 
sichten geäußert  worden  sind,  durch  Kombinierunfr 
dreier  TTrfcnndec,  dea  Ehrendekrets  fUr  Demochare»> 
(Ps.  Flnt.  V.  X.  »r.  S.  860).  des  Ehrendekret» 
fllr  Phaidros  'r  ]  A.  U  331)  nnd  einer  neu- 
aufgefoudenea  Inschrift  (Lf  Ap;^.  1884.  S.  135). 
mit  fast  abeotnter Seberbeit  aafdie  Jahie  293—90 
zn  fixieren,  d.  h.  nach  aebier  Bereehnnog  anf  die 
Archrmttito  des  Pliilippos,  I^ysiasCneit  •J92  1). 
Kimon  (291  Ost.  ül.  127,  wie  gewohnlich  datiert 
wird)  nnd  ebea  Vnbebmnten.  in  dessen  Jabre 
(290  80)  DemetrioePoliorketes  die  Pytbien  in  Alben 
feiert'  (Plut  r>cm  10)  nach  Bezwinunng  Athens 
nnd  ICinführnng  einer  makedonischen  BesaUang 


dien  Inaebrilt  viel  benibt  hat:  aber  trotz  seiner  *  (Fansan.  I  35,  5)  in  die  Stadt  Ancb  die  weiteren 


weitaebweifigen  AaseinauderBetsungea  ist  es  ihm 

iiirht  irelnnp-pn,  aiiidi  nnr  einen  S.  hritl  weiter  /u 
kommen  als  siiiie  N  orgünger:  liir  die  Jächtheit 
derselben  beruft  er  «eh  flchlieOlieh  f gegen  Wila- 
newila)  aufMommsea  und  K.'^ibc]  mnl  w  i>  seinen 
Hauptzweck  anlu  ttittt  —  die  Feststeiliuig  des 
Arcbontenjahre^i  des  Philippos,  sn  kommt  er  doch 
scblteßHcb  zn  dem  Reanltat,  daO  ea  dieser  In- 
schrift nach  sowohl  anf  daa  Jnbr  293  2  als 
292/1  fallen  könne  -  das  stand  nlniedem  fest, 
also  hätte  er  sich  die  laugansgespoiinene  l'nt^r- 
«ndinng  Uber  die  Inacbrift  sparen  können  nnd 
seinen  Voi-gfinfrem  den  Vonvurf.  daC  sie  dieselbe 
nieht  pehiriir  beriick^-ieliti^'t  hiilteii.  Ks  gelin;ct 
ihm  zwar,  da»  .lalir  des  l'hilippos  auf  293  2  fest- 
zustdlen  —  meiner  Ifeinnng  naeb  buchst  aber- 
xengend  und  untweifeihiift  richtig  .  aber  erst 
.nuf  ginnd  der  genaiwM  Brli  uidlnn.r  d>  s  Dio- 
nysiscben  Arehontenver/.eichDisscs  im  lieben  de> 
Deinarehoi.  e.  3—3:  den  Gang  der  üntwanehnng 
kann  ich  hier  nicht  nilher  verfolgen  —  sie  füllt 
den  grüßten  Teil  des  !  Kapitels  -  .  es  genügt, 
hinxuweiseu  anf  seine  Erklärung  des  Irrtums  de» 
Dionj^ns  (69  at  70  Namen)  dnreb  Doppeldlhliinir 
einen  Namens  bei  der  Snmmiemny  von  40  (iiqsiO 


Untersuchungen  dieses  Kapiteln  sind  meistens  »ehr 
ansjtrechend,  seluii  fsimii^  nnd  iin^wdfelhnft  dieZn- 
sammensctzuug  aus  zwei  liruchstQcken  ^'AÜr,v.  VI 
8.  £71  nnd  Sitz.  ßer.  d.  Beri,  Ahad.  1887.  S.  1 189} 
nnd  Kri^iinznng  dnes  Khreiidekiets  zu  gunsten 
eines  Flott cnfiihrers  des  K"nii:;s  Pt'demaios  Zenon 
BUS  dem  Archoutat  des  Jjiokles.  Snr  ia  der  An- 
aetznng  dieses  Arcbonten  anf  388/7  kann  leb 
Herrn  Stschukarew  nicht  folgen ;  \^  enn  schon  am 
1 1 .  Hekatombnion  des.Tnlires  dos  I)iokles  die  Athener 
ein  Khrendekret  zu  gun^ten  «-Ines  slgyptiicbeu 
FlottenfQhrera  wogen  seiner  Flinorge  fitr  die  toS 
'jr^jio'j  3tuTT,p!a  begehließen,  so  sind  sie  schon  ftüber. 
also  zu  F'nJe  des  vorhenrelu  nden  Jaliioq  von 
Demetrios  abgefallen;  noch  vor  diesem  Abtall  aber 
bat  der  KOnig  Makedonien  verloren,  und  die«  ge 
schab  sicher  nicht  vor  ilem  J.  288  7  —  also  gebürt 
l  >ii!kles  erst  in  das  foleeiide  287  ß  Twie  anidi  Köhler 
und  Dittenberger  früher  auiiahnieni,  und  damit  ver- 
aehiebt  sich  anch  die  ganie  Reibe  —  metimo«. 
Isaios.  Kuthios  gegen  Stüchukarew  auf  ein  Jahr. 
Das  '.i.  Kapitel,  welches  die  folf^ende  Zeit  bis  etw.i 
2G.')  bespricht,  ergiebt  keine  nennenswerte  Resultate. 
Hoakan.  Val.  von  Seboeffer. 
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R.  Koldcnej,  Die  antiken  Bauroato  dor  Inael 
Lest) OS.  Mit  2!»  Tafclu  und  TextabbildoDgeö,  2 
Karten  von  II.  KiopArt  and  Beiträgoa  voo  Lollicg. 
Berlin  1890.  0.  Reimor.    Fol.  W  S.  Text.   80  M. 

Im  Jabre  1885  erteilt*'  dus  Kai»eilicL  IV'atBcbe 

Archlologlteli«  Tmtitat  Kold«wqp  den  Attftng,  ' 

eitje  .architckturwissenschaftliclie*'  Uiitereachtmgr 
der  fämtlichen  «griechisch- rt'nnisclicir  I*Ttf>rre«te  i 
anf  der  Insel  Lesbos  Yorzuoeiiuieii,  wobei  Einzel-  j 
dcnkmiler  dnreli  AnainVlmagMi  »Iber  erfonolit  \ 

werden  ^oMrfii  K  fuhrt*?  den  Anfu'ag  wUhreud  i 
eiues  fa-tt   14  inonutliciien  Aufenthaltes  auf  der 

I 

inaet  ass.  Die  Ansgrabuiigeu  beschränkten  sich  \ 
auf  den  icHiiicheB  Tempel  tod  Mena  and  nahnaii 

2  Moiiiitc  in  .\nnpnTch.  Die  Resultate  st  iner  les- 
biachen  Arbeiten  hat  K..  trotzdem  ihn  mannigfache 
nndere  Anfirflgc  iu  Ansprach  nabmeti,  nocb  katun  j 
viwjMuistr  Fiiat  in  daem  atattliehen  Bande  vor»  ; 
sr'Ifprt,  ile.sseii  reithe  nml  'clinne  ;\n?stattung  wohl  ' 
im  Verbaltoisse  zu  dem  Werte  d^  Gebotenen  . 
stellt.  I 

Die  Wahl  des  Flatzeü  und  die  Beaebränknng 
der  Aufgabe  konnte  RfJeiikeii  en-epen.  Durfte 
mau  von  der  Aufnahme  der  baulichen  Keste  auf  i 
einer  kleinasiatiacben  Insel  sasanraieobfliigende  und  [ 
finchtbare  Ergebnisse  erwartei,  '  einci  Insel,  deren  I 
antike  Stiitten  Li«  la-utigeu  Tatres  oder  do<  h  Itis  ' 
in  die  Zeiten  ttirkiscber  Herrschaft  bioein  unniiter-  | 
broehen  iMwoliat  «orileB  sind  ?  Ortlndlieher  ab  | 
feindliche  Elemente  tilgt  die  UenBchenhiiud  die 
Rette  der  Vergan?enbpif  ■  vnn  den  6000  Knbik-  i 
metem  de»  Maimorwaterialb  des  m^tileniUscIicn  ' 
Tbeatera  beben  KoldeweysOrabangmi  einen  einzigen 
Stein  an  ( »rt  luul  Stelle  liegend  gefunden,  der  Ober» 
bau  des  Tempels  bei  Messa  ir;t  bis  auf  die  dritte 
FandameDtachicht  herab  zerstört!  i 

Koldewey  bat  seine  Aufgabe  aber  in  so  weiten  I 
Rinne  gefaßt  nnd  mit  so  viel  Hingebung,  Geschick 
und   nifuk  iluiehgpfHhrt,   daß  diesje  Deilenken 
widerlegt  sind.    Durch  genaue  Festsetxnng  des  ^ 
Umfangcs  der  allen  Stldte.  ibrer  Befestigong,  } 
Hufen,  Rheden,  des  Umlandes,  der  Gebietsgrenzen 
h.it  er  1  in  Bild  vnn  den  Lebensbedingungen  und 
der  Machtentwickelung  der  lesbischen  Stildte  ge- 
geben, wie  wir  ee,  von  Atben  at^eMben,  lurnm  , 
von  einer  der  antiken  Stildte  in  ahnlicher  Weise 
haben.   Die  Ke^nltate  der  topoeraphisclien  l'nter- 
«acbnngeu  erklärt  nnd  begründet  mit  einem  Schlage 
eine  Tegetationskarte  der  Inad.  KoMweys  Karten  , 
sind  ein  Kommentar  zur  lesbiscben  Oenchichte. 
Wir  begi'eifen  das  Unterliegen  des  alten  Ari<^ba. 
dessen  fruchtbare  Ebenen  das  notwendige  Uiotei- 
land  ihr  das  eeeniHebtige,  aber  minder  reicbe  Ue-  [ 
tbyniQa  abgeben  omOten,  begreifen  die  Elferanebt  i 


zwischen  den  betden  gewaltigen  Hauptstädten  ble- 

tbyiuua  und  Mytilene  nnd  die  Ül)erleg-eriheit 
Mytilenes,  dessen  I^age  unvergleichlich  gilnstig 
war,  begreifen  endlich  die  Ohnmacht  der  kleiuen 
InseleOidte,  Pynrfaa,  Enees,  Antisaa.  derm  Weiter» 
entwickelung  das  beschränkte  Land,  nngünstifre 
HafenverhiUtiuase  oder  die  Nabe  übermächtiger 
Kaehbara  hemmten.  —  Selbst  ftir  die  Kuns^- 
aehichte  iat«  abgeadun  von  dem  ionischen  Riendo* 
periptcrfr-'  von  ^fessa,  dnrcli  die  nnverlieflte  Knt- 
decknog  archaischer  Tenipelreste  zu  Kolnmdado 
nene  nnd  wichtige  Anabente  gewonnen.  —  Koldeweys 
Hncli  zerfällt  in  3  Abadultte.  Der  erste  (S.  3—31, 
T  1-11)  behiuideUdie  Sf.'Sdte  Mytilene.  Methymna, 
Antissa,  Eresos,  Pyrrba,  Arisba  und  die  Itleine 
Orenafestnng  anf  dem  Xerekaatroo  bei  Kalleni; 
der  zweite  (S.  32-42)  das  Landgebiet  mit  Dürften 
und  'lebfiften:  der  dritte  die  Kinzeldcnkrnnlei- 
(8.  43-68.  T.  15-29).  S.  69-90  eutbillt  Bc- 
merknogen  Kieperta  m  der  Karte  twi  Leihee 
(1 .  30)  nnd  der  Vegetaüonshaite  (T.  31)  sowie 
Itinenirp  nnd  Winkelmessnnjsren 

Aus  dem  i.  Abschnitte  mag  biet  die  Behand- 
lang der  mjrtilettlllsdien  Hafeofi-age  hervorgehoben 
werden  Koldewey  hat  die  festländischen  Mauern 
^fytilene.s  ~-  die  der  Akropolisinsel  sind  dtireb 
das  tienufücntoit  zerstört  —  aufgefunden  und 
ihren  lAnf  in  alten  weeentlicben  Funkten  fcstge« 
stellt.  Es  ergiebt  sieb,  dall  die  Mauern  im 
Norden  in  dem  groOen  Damme,  der  den  Nni  dtuifen 
nrnscbloli,  ihre  Forsetzung  hatten;  dieser  lag  mit- 
bin in  der  Stadt  Sodticb  des  Eorlpos.  der  die 
AltStadtiusel  und  das  lesbiscbe  Festland  trennt, 
war  in  das  darcb  die  ilivergicrenden  Kfhten  dos 
Festlaudos  und  der  Insel  gebildete  Becken  von 
Osten  her  ein  Trlerenhafeo  hineingebaut,  der 
jedenfalls  außerhalb  der  Stadtmauer  lag.  Dem 
Trierenbafen  gegenüber  erstreckt  sich  die  lange, 
sandige  KUüte  des  Festtlundes.  Dies  ist  der  Strand, 
der  für  die  antiken  Hafenplitxe  nneriSOUeh  ist. 
nicht  wegen  «des  kaufmännisciieu  Seeverkehrs" 
(Ä'  i  S  17),  der  wegen  de>  Tiefbaus-?  der  beladenen 
Scbiiie  an  die  (juais  gebnoden  ist  nnd  nicht  außer« 
halb  der  Maneni  stattfindet,  sondern  flir  die  Boote 
der  Fischer  und  kleinen  Händler.  Nicht  einmal 
die  Werften  und  Überwintemnq^plHt^e  der  Hrindels- 
Hotte  möchte  ich  mir  ungeschützt  von  der  Maiter 
denken.  Wie  sie  nach  Xenoph.  veet.  ITT  |  Wache- 
rnnth  CStadt  Athen  II.  S.  98)  auch  für  den  Piräus 
iuneibiilb  des  Emporiims  ansetzt,  s«  wird  auch 
im  gr«»Ileu  mytilenUiscben  liateii  für  vaumrj-jia  und 
fSMtpcn  Fiats  geachslTen  sein,  vislleleht  am  nfird- 
liehen  Teile  dor  FSsflAndshAste.  an  der  das  Fehlen 
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von  Qnaianliippn  so  erkUlrt  wflnlf».  Tcli  kann  des- 
halb ancb  die  Anwendan^^  des  Natnens  vat>Trad)Aov 
für  iücmh  fladttn  Stmtil  aicltt  i\ir  richtig  halten, 
die  Koldewey  an  LoObifR  YerbtawraiigSToradilag 

für  Strnbo  K  fil7  folppit    Ix)lliiig  schreibt  für 

H-  tpoJiMi  «ttl  Iv  von^  mvnfKov»  mit  Vergleich 
von  Stralo  8.  645  n.  656:  xkuvAi  tptijfae&c  k«1 

i*^Ct  täXt(iigvov  um  vaOTrait(i.ov  vaun  ö^doi^xovta, 
656:  KtwSo«  i«o  ^i.£vx:  t/ousa,  £v  t&v  {repov 

.Tenfii  Strand  hen'orznhebeu ,  car  dif  Sthiffszahl, 
fUr  die  er  Platz  bot,  anzageben  (librigeos  i«t  sie 
vM  »I  gering  {9t  4it  hDg«  KBtto),  irflumd  der 
weit  wicbttg«re  Umfang:  Am  gro^  mid  des  Kriega- 
hafens  nicht  berechnet  wird,  warf  panz  siunlos 
gewesen.  vaustadfAOv  ist  S.  Gäü  der  Kriegsbafen. 
Er  ist  eto  .ScUffi^latc«  llir  SO  Schiffe,  wie  Odos 
ein  Schifieplatz  für  80  Sciiiffie  Ist.  fast  lo  rein 
Strateghwlieni  Sinne.  vi->  mch  Thuk.  IlT  fi  mA 
VI  49,  4.  DatBr,  daß  Kt  iegsscbifie  gemeint  sind, 
•prichs  die  Zalil,  die  mit  der  det  Herodotdedien 
««tsAakoc  der  ionischen  Flotte  v©r  der  Schlacht 
von  Lade  tiiigofiiln  stimmt  (Chics  100.  ilie  T.esbier 
70  Schiffe,  Uerod.  VI  8).  Hat  LoUiiig  mit  seiner 
EtitSttmng  Recht,  so  bezieht  lieh  aneb  MaoraBiiov 
anf  den  Tp«r,pixo<  ).{|xt]v.  —  In  den  liuinen  von 
Mt'fliymna  hat  K.  die  Kestc  nwcr  antiken 
Steinrobrwaseerlcituiig  entdeckt,  ein  von  ilim 
liKifiger  beobaelitetes  System,  das  w  im  Jahrbnclie 
des  Instituts  sn  l>ebandelu  verspricht  —  Aotissas 
Lage  war  rrst  fe«tKnstellen ,  naflidem  e»  trotz 
Pucockes  richtiger  Ausetzong  an  der  Nordkliste 
westlich  von  llethymna  allgemein  an  der  WestkSste 
angononimen  wurde.  —  V<in  iipsondfiiin  Ititeresse 
sind  die  Triimmer  A  ]•  i 8 Ij a s ,  tlas  im  Flinteii;rundc 
der  großen  Frachtebene  am  Golfe  von  Kalloni  anf 
einem  nidit  sehr  hohen  Felsplateno,  einem  Ans» 
iSafer  der  die  Ebene  einschließenden  HOgelkette, 
gelegen  Ist.  Erinnert  schon  liic  hnsc  .tn  die  iny- 
keoischen  Ansiedluugeo,  vor  allen  an  die  der 
Tiryntber  Borg,  so  welsoi  Banart  derHaami  nad 
die  zu  Tage  liegenden  llUasergmndrisse,  die  den 
iiischeu  verwandt  sind.  i1it  Aiisii  delung  mit  Sichcr- 
lieit  in  die  mykenische  i^eriode.  Uleich  alte 
Hanem  hat  K.  nvr  in  Antiiasa  und  Pynhn  —  als 
Stfitzmaiiern  —  gefunden.  Die  nSchst  iiitesten  (von 
Methymiia  nnti  Kresos)  können  nach  Vercleich  mit 
der  wytilenaischeu  Mauer  hüchstens  in  das  6.  Jahr- 
hnndert  gerfidtt  werden.  Aneb  anf  Lesbos  tritt 
somit  die  rnterbrechung  der  technischen  Tradition 
der  mykenischen  Periode  demUcb  hervor,  wie  sie 


im  Znsanimpnhange  mit  einer  nocli  klarer  er 
kennbaren  Unterbredinng  der  küostlt  ri.schcn  Tra« 
dition  auch  auf  dem  griechischen  Festlaude  hervor« 
teltt.   Und  anf  Leahoa  wenigstene  lumn  daflir 
nicht  die  dorisrhe  WanJeinug-  \vraii(\v<»rtlicli  jci'- 
macht  werden  mit  der  fabelhatten  ^'emicbtaDg 
aller  bestehenden  Koltnrformen.  wie  sie  ihr  seit 
der  achllsdien  Hypothese  unter  MiBaehtnag  aller 
I  Überlieferungsreste  j:n»oschnhen  wird     nie  iny- 
!  kenische  Frsge  würde  ihrer  Losung  wesentlich 
.  naher  gefBhrt  Werden,  wenn  an  dorerfrden  Orten, 
I  wie  eben  Arlsha,  GrSbsr  dar  mykodstiMi  nnd 
naclimykenischon  Periode  geöffnet  würden,  Arisha 
ist  wegen  seiner  fiiihen  Zerstümng  besonders  fllr 
solehe  üntmaehnngen  geeignet:  die  Einsicht  des 
Goavei-neurs  Fuhri  Bey  wttrde  die  Ansgrahnng 
wpf;entli(Ii  eileichteni.    Koldewey  selbst  mag  die 
Stellung  seiner  Aufgabe  gehindert  haben,  den 
Spaten  anensetaen. 

Etwas  ganz  Eigenartiges  bietet  der  II.  Ab- 
schnitt des  Koldweyschen  linches.    Ans  dem 
I  GcrüU,  das  durch  den  Zusammeostorz  alter  Woh- 
nungen entstanden  ist,  vnd  das  sidi  for  allem 
durch  starke  Beimiscliung  von  Ziegelfragmenten  von 
geolog-isrlitn  Formationen  scheidet,  ist  die  T.age 
mehrerer  antiken  Dürter  nnd  (i^ehöfte  festgestellt. 
Mit  Loitings  nie  vetsagender  HBlfe  ist!  es  sogar 
I  möglich  gewesen,  einife  dieser  Komen  zu  benennen 
I  (Äifiros,  X:ipe), 

Unter  den  im  in.  Abschnitt  besprochenen 
Elttseldenkmftlern  stehen  an  Wiehtigicdt  der 
Traapel  vmi  Messa,  die  Architektnrfragmente  dea 
Tempels  von  Kolnnidado  und  die  mytilenUische 
I  Wasserleitnng  V4)ran.  Bei  Koluudado  hat  K.  eine 
Rdhe  einem  Gebinde  angehSriger  SUilen  ge- 
I  fanden,  deren  Kapitelle  dem  von  Clarke  aof  den 
Tschifrri-Paglt   in   lU-v  Troow   etitdeckfen  genan 
eiitspi'echen  —  Aber  ihre  Stelle  in  der  Geschichte 
des  ioniRehen  Kapitells  s.  Pnchstehi  8.  59.  An 
einigen  der  alten  Quadern  —  die  Werkstücke  des 
Tempels  waren  helüinfi?  anf  einen  rmkreis  vou 
'.i  Stnnden  in  Kapeilen  verschleppt  —  hat  K.  die 
I  llteste  anf  gffeebischem  Boden  nachweisbare 
[  Klaromcrfon«  gefunden,  die  auffillligerweise  eine 
Vei-einfgung  der  spntcr  getrennt  angewendeten 
Schwalbenschwanz-  und  Ilakenklammer  zeigt.  Au 
einem  Banstück  ans  Mjrkenft  im  Polyteehnion  an 
'  Athen  hat  er  eine  gleiche  Klamnu  r  gefiinden. 
Zwischen  den   Klammern   von  Kolumdado  und 
Mykenft  eiueiseits  und  den  spätereu  Formen  ver- 
I  mittelt  des  in  Uessa,  Aesos  nnd  Pergamon  ange» 
j  wiindtt'  rrinzip,  die  Tlakenklanniicrn  in  sehwalbeu- 
l  scbwanziürmige  Leeren  ciusuksaen  und  diese  mit 
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fit«i  m  fergfcOeft.  K.  leitet  diM«  SteiBklamnera 

von  dcD  an«  Khorsabad  .  Afisos  und  Olympia  l«  - 
kannteD  Ziegeloieten  ab.  Da  ah«r  die  niykenis»che 
Klaamer  wabracbeinlich  (K.  giebt  keine  Angaben 
Über  den  SteiD)  iQtar  tat  de  maei«  üteeten  Bei« 
spiele  von  Zie|rpln5cten ,  die  Verbreitei-nug  dei- 
KlamoMi-ääcfae  aber  Ittr  die  Steinverbindiui^ 
tieclmiidi  notwendig,  tür  die  Ziegelverbindnng  uur 
prmktiMii  fit,  kam  dfce  TerUUtiiie  nicht  sie  «us- 
gemidit  gelten. 

Eine  bervrareceode  Leieuuig  war  die  Atu- 
grabuiig  und  BekeiMlraktioii  de*  TenpeU  von 
Messa.  Geborte  schon  zor  Überwindnnir  der 
zahlreichen  lokalen  Schvrieriß'keitt'n  der  Ansgi-ahnng 
hohe  Energie,  bo  erforderte  die  iiekouatrnktioQ  des 
Oberbaoe  bei  den  vorgeschrltteDen  Stediam  der 
Zerstörung  and  der  verhältnismäßig  kleinen  ZaU 
der  erlialtenen  Bau^tÜL'ke  die  ganze  Gewandtlieit 
und  Erfahrung  des  au  dca  deatsdien  ujid  unieri- 
fcaniacben  Aaegnbnugen  getcbulten  Ardittdcten. 
Die  Tafeln  18—26  sind  dem  Tempel  gewidmet 
(Sitnatinn.  GiuixiilD.  Rekonstniktii.ii  —  Giuiid- 
riß,  Vorderansicht,  bikuleourduung,  L'elluwaud  and 
Stylobat  —  Architektoynlleder  nad  OtnaiDeDte), 
die  Seitt>u  47— Gl  des  Textes  geben  eine  kiia];pc 
SegrOndang  der  Kekonstrnktion.  Bis  auf  die 
Höbe  der  Sialen  und  der  beiden  ontereD  Slnfeu 
bat  aicb  in  allen  Pnnkten  Sleberbeit  (OTtiehcB 
lasseu.  Der  Tempel  war  ein  Pseudoptiripteroe 
mit  8:  Ivi  ionischen  Säulen  und  2  dorischen  Siinicii 
iu  den  Auteo.  Das  Material  ist  Liparit,  der  in 
der  Nibe  Fyrrbae  bridit.  Nack  teebnischen  Merk* 
malen  ond  Vergleicbuug  dfi  Stilt'ni  nun  ist  die  Er* 
bannng  in  der  ersten  Hnifte  des  l\.  .lahrhunderls 
T.  Chr.  anzusetzen.  Die  vrichtigen  knnstgescbicbt- 
lieben  Fn^|co,  die  deb  an  das  VttfalUnie  dieaea 
ältesten  pseodoperipteren  ionischen  Tenpels  au 
li-  ru  Hermogcnisclieu  Arttini'-fcmpel  in  Mnirnesi:» 
kniipleu,  maßten  uuerüitert  )4eib*:u,  da  die  Iksultate 
der  fhuuritaiachen  Espeffition  nack  Uagneaia  nodi 
mM  bduwBt  genuwbt  alod. 

Konataas.  J.  Btblan. 


Fr.  Sfcatach«  De  nominibas  Latinis  aaffixi  iw 
ope  formatia  obaervatione»  varia«  (üabi- 
lilaiionaidirift}.  Bceataa  18M,  8«  8,  8. 

Der  erste  Abschnitt  ist  der  ErkUrang  des 

Wort«'«  venfficvs  gewidmet,  das  uns  * lene.S'ftco- 
gedeutet  wird.  Dieses  *vfPfs-  wird  ans  vctüuum 
=  *V0US-no-  (vgl  meine  Lautlehre  2.  Aufl.  8.  309) 
erBcblossen  nnd  dem  nam.  ]mpr.  Vetiiu,  ai. 
t-dwu  Identili^ert,  «ie  dies  schon  BxM  116».  d. 


{  1.  Boe.  lingo.  3, 410  (vgl.  BrAal  und  BaÜly  IHcdon- 

riiiire  <'tYmol>ii>'i.|iic  Latin  S  4i24)  gethaii  hatte. 
<  Um  den  Widerspruch  zwisdien  veneficus  (=  venes' 
fico-)  und  difficilis  (  -^  *dis-facilis),  differo  (=  ♦düt- 
j  fero)  an  eriilllren«  nlmnt  8.  die  Ersclieinnng  der 
Kouson&utendebnnng  zu  Hälfe  nnd  erklärt  demzu- 
folge vaiefiata  als  die  älter«  Form.  Immerhin 
könnte  man  nnn  sagen,  daß  die  Form  vmefiau, 
,  als  bei  den  voraasznset^cnden  Formen  *dificüit, 
'  *(flfcro  <\\r  Konsouanteiidfbnung  in  der  rrstcn  Silbe 
.  eintrat,  mit  Aulehaoug  au  vathtim  sich  behauptete, 
«d  so  den  Widerspmcb  erUSren.  Aber  nack 
I  meiner  Mdnoog  fehlt  die  lautphysiologische  Omnd- 
I  läge  zu  des  Verfassers  Annahme.   Da  der  Spirant 
f  tooloe  war,  ist  uur  Assimilation  de«  tonlosen 
dentalen  Spiranten  «  an  daa  folgende  f  mSgUeh. 
Anders  fi-eilich  vor  dem  tSneodcn  v,  wie  nns  dio- 
ans        r-  ziigen  kann.   Wie  sich  aber  vor  ton- 
losen Lauten  jeder  Kategorie  daa  tonlose  UL  a 
I  dnrcbana  faielt,  so  ist  wegen  der  gieicben  Kntnr 
der  beiden  Laute  Assimilation  des  tonlosen  s  an 
das  folgende  /'  (la<  einzig  "\Valii-s<  h.  inlicbe.  Kann 
I  mau  uua  aber  venifiam  wirklich  garnicht  anf  dem 
I  von  anderen  Gdehrten  nnd  auch  von  mir  einge« 
fichlagenen  Wege  der  rHssimilation  durch  Silben- 
.  vcrlnsr  crkliUen?  Wenn  ich  recht  sehe,  steht  dfsr 
Aunahme  ciue«  ültlateiuiscbeu .  bexiubungsweise 
I  ▼olbstHntüchen  ^ventnefiem  nichts  im  Wege,  nnd 
von   diesem   aus  gelangt  mau  ohne  sonderliche 
Si  liwimigkeit  -/n  venrfirtts,  da  ^iek  die  Längt*  des 
e  iu  der  zweiten  Silbe  nuscbwcr  durch  Aulehuuug 
{  an  voKKim  erklart  IHe  QnantitSt  des  Vokales 
I  spielt  keine   ausschlaggebende  Rulle  bei  dieser 
Ei-soheinung  des  Silbonveilustes  dtireli  Dissimilation, 
,  weshalb  man  ganz  gut  ''teH[en\e-/irHS  ansetzen 
I  kann.  BezHgltdi  der  Annahme  von  *vmene-  statt 
I  des  in  der  UassiHi  iji'n  Spnu  he  alleiu  vorauszu- 
setzenden  vetuni-  vgl.  des  Kefeienten  Die  lat. 
Nominalkumpusiliou  8.  25  f.  Die  i-urm  *veut/i<:uis 
habe  ich  nicht  angefahrt:  Jedoch  konnte  sie  S.  315 
allenfalls  aus  *ven[cn]e(i)-ficas  hcraiutgeleseu 
werde«,  obw'dil  leb  durch  das  eiii^<  klammerte  (i) 
1  uui'  audeuten  wollte,  daß  e  mit  demselben  gleich- 
I  wertig  sei. 

In  dem  ersten  Abschnitte  findet  sich  ancb  noch 
ein»»  pol- iiiiM-he  Kr-iiterinig  gegen  Osthoffs  Er- 
;  klaiung  der  Adverbia  auf  -iiir.    Wird  S.  melu- 
I  Ghioben  finden,  wenn  er  S.  fi  amieiter  anf  *dmei> 
(o/fr     /.urackffihrt?  Ich  überkuee  anderen  die 

EntM  heiiluug.  — 
.       Iu  dem  zweiten  Absebuitte  wird  ulifHUS  auf 
I  *aU''inta  snr&cbgefUirt,  eine  Annahme»  für  die  eine 
j  ansrekhende  Begrfbidnng  meines  Eraehtens  nicht 
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vorlicprt.  Die  von  fanihiK-'i  neben  Plant.  Innius  hrr- 
geholte  Stätze  bedarf  eioioal  des  Machweises,  daß 
ia  diMn  Worte  •mau  an  *'ümts  entstanden  ssi 
(die  vongebraditeB  AbbIobIw  reiclieD  nkht  ans). 
Willi  fürs  zweite,  wamin  snllti',  wr-nn  auch  !nn>o 
erst  bei  i'eti-ouios  bezaogt  ist,  nicht  lamott-  und 
bnuin-  auf  mitte  D»pi>enuilt  n»-6ckgeheD.  wie 
Aiiio(n)  uud  ÄnHa-'f 

Im  dritten  Abschnitt  fiiulen  sich  BeitJ-äge  zn 
den  Nomina  auf  -iön-  -ien-.  Ansprechend  verniuiet 
H.,  daO  In  den  Nanien  der  Gfittfamen  Polut'O, 
Slam-e,  VoliUin-a  die  bis  jetzt  fiür  du  Lateitttiche 
nicht  nachgewifsi-nr  Stamniform  dieser  Stiinuno 
auf  -hl-  vorliege,  i»ic  Adjelitiva  fentinus  uud 
MK-o^mu  wcNan  mit  großer  Wahiscbeiulicbkeit 
als  RfickbUduigen  der  Verbt  featiiuuv  und  opinari 
erklart. 

Der  vierte  AbscUuitt  enthält  eine  kurxe  Be- 
nerknog  Iber  du  VerlUlltnift  vovl  Bildungen  wie 
«maev^täo  neben  nocie-tof,  in  wdclieu  8.  iMck  den 
Vorpangc  von  Streitberg  Jic  beiden  StammfonBon 
aut  -i-  und  -io'  nachweist. 

Der  letzte  Abschnitt  eatbält  ebe  dankenswerte 
AiiBeinaBdenetEniig  aber  die  A^ektiva  aaf  -gno- 
'ffino-  -tjtieo-  -ghm: 

ionsbruck.  Fr.  Stolz. 


II.  Auszüge  aus  Zeitschriften,  Pro- 
grammen und  Dissertationen. 

Uheittisotae  Jabrbiichor.   89.  lieft. 

(60)  H.  SeliaaffbaBMeo,  Zwei  römische  Broiize- 
funde  aus  Kölo.  Hit  Taf.  I  Dod  Abb.  SCatnette 
eiaet  bärtigen  Mannes,  Bauern,  und  schöne  Mtuke 
eines  Triton  mit  Krebsscheren  auf  dem  Kopf. 
Bald  aaeh  letsteieni  Fände  wordo  «ine  «weite,  gans 
ßteicbc  TritoDeumaskc  enldpckt.  AU-  sich  jedoch  als 
F&lschuDg  erwies.  —(72)  A.  Deppe,  Sommerlager 
des  Varas  in  Denteebland  9  n.  Cbr.  Veif.  will 
die  Frage  l)cantwortcn ,  wo  Varus  vor  der  Sdilacht 
gestanden  habe,  wie  seine  Truppenstellung  gewesen 
sei,  Bod  aaeb  welcher  RiehUing  er  abgezogen.  Vanis 
soll  über  zwei  Arraei  n,  diis  »bore  Heer  in  Trier,  das 
untere  in  Köln,  verfügt  babcoi  die  uetere,  oigontlicbe 
gormauisehe  Armee  ifibtte  vier  Legionen,  drei 
niaischicrteo ,  die  vierte  blieb  in  Köln  und  Vetera. 
Als  eioeo  Hauptgrund  des  verbängnisvollcn  Gelingens 
des  Überfans  siebt  Deppe  den  ,durchjubp|ten  Kaiser- 
tag'  (I.  August)  und  die  darauf  folgende  durch- 
BcbwArmto  Nacht  an.  Dal>iosagt:  ,Die  cberu8kis<  I)(>o 
Gesandten  aogeo  dea  Varas  vom  Rheiuc  weit  hiuireg 
in  das  Cberukerland  und  gegen  die  Weser,'  so  kommt 
ailea  daraaf  aa,  du  Gebiet  der  westUeben  Chensker 


'  mit  Bestimratbtit  nachzuweisen,  und  das  Land  westlich 
der  Weser  xwischeo  Paderborn,  Bielefeld  und  Minden 
aetit  Teit  elf  jene  Gegend  fest,  in  welebo  Varas 
nunmehr  vorrKekte;  dort  verteilte  der  Feldherr 
seine  Trappen  aar  Verpflegong,  ia  einem  gco>Uea 
Lager  vereinigte  er  dieselben  nicht    In  dieaea 
I  Bauemquartieren  lagen  die  BQeicr  etwa  aeehs  Wochen 
\  still,  wobei  Varus  so  schonungslos  verfuhr,  daü  den  Ger- 
*  maoen  aU  einzige  Rettung  nur  Verschwörung  und 
Empörung  blieb.  Die  eotferntercn  Brukterer  begaanen 
mit  dem  Aufstacd,  und  gegen  sie  richtete  sich  nun 
<  der  Vorniarscb  des  Fcldhcrro:  aus  der  Gegend  von 
Biclefield  war  er  in  südöstlicher  Richtung  l&ngs  dea 
0«oinR!;ebirgf'a  iu  die  Gegend  von  Detmold  vorge- 
rückt.  Zwi^tcbeu  beiden  genannten  Statioacu  faud 
der  erste  Schlacbttag  statt.   Der  Rückzug  erfolgte 
gegen  die  Chatten  hin,  über  Nielieim  und  Warbuitr, 
dann  weiter  über  Areofberg  auf  die  Kölner  8trahe. 
8ebBa]»laii  du  Banptaehiaflea  war  die  linke  W«Ber> 
Seite  zwischeu  dem  Osning  und  dem  Westsüntel:  r 

ider  Aufruhr  tobte  durch  das  ganze  Hesseoland  bis 
an  die  Thore  von  Hdaa  aad  Koin.  —  (iS5>  H.  Sehanff- 
]  ban«pn,  Rfnii.schc  Acdicula  vm  Cardcu  au 
der  Mosel.   Mit  Tafel  II.   Ein  zierliches  AUärchen 
mit  der  tebwarscn  TbOBatataette  «ner  Venns.  Daß 
'  die  Cardcncr  Venus  schwarz  ist,  scheint  dem  Verf. 
j  nicht  ohne  Bcdeatang:  es  erinnere  an  die  kjrpriscbe 
Göttin  der  Ftnstcrais,  Persepbone.  —  (9i8)  K.  K6a«a, 
Das  Verhältnis  der  Altebutfi  zu  den  Römer» 
lagern  vor  Köln,  Bonn  und  Neull.  Die  AltC' 
borg  war  Plottenatetiea,  aiebt  Xebortenlagw.  — 
(831)  M.  Ihm,  7we!  Matrononstoi ne  aus  Hoven 
bei  Zülpich:  „Maironü  Stutchamim  Primtu,  Frtäat' 
tmU  t.  ffl."  Der  awetto  Stein  laotet  fthnlicb.  Freiiatto 
ist  der  Name  des  Vaters  des  Weihenden :  die  Matronen 
Saitcbamiae  {mittelalterlich  Sechtem)  werden  hier 
zum   erstenmal   genannt.  —  (234)  Oborüt  Wulff, 
Komische  Überreste  zu  Obcrcastol  bei  Bonn. 
Fiiudaiuenti'  eines  fliichtif;  «ebautco  Kastell»,  vielleicht 
aber  üa'  b  eiue  tVäuliiBcbe  Bäkätiguug.  —  (34l)l!>chaaff- 
I  hauaen,  Gallische  Streitwagen  iu  rheinischen 
Hügelgräbern.   Rekapitulation  von  iltfren  Funden, 
j  Die  gleiche  Bestattung  mit  Wagen  auf  beiden  Seiteu 
I  des  Rhcina  UUt  daraaf  acliHffD>'n,  dafi  u&aga  hier  dn.- 
und  dieselbe  keltische  Bevölkerung  ansässig  war:  erst 
.  nach  der  lömischen  Okkupation  Galliens  wurde  der 
I  Rhein  die  Qrence  awiseben  GalHcrn  und  Germaaen. 

—  Im  weiteren  enthält  das  Heft  viel  klfluores  In- 
,  schriftenmatcrial,  Berichte  über  LegionsziegeU 
I  fuode  ete.,  sewie  Reaeaaionea  von  A.  WiedaMMW 
über  Monteliua,  L'ägc  du  bronzo  cu  Egypte,  De 
l  Cara,  üli  Uyksos,  und  Lomaos,  Oriekscbc  Op- 
I  Schriften  uit  Klehi-Aail,  eDdlteb  noA  von  Sekaaff- 
bausen  einen  auef^ilirlichen  Horicbt  QbcT die  AnfllTO» 
I  pologenversanunlung  in  Wieu  ld99. 


I 
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Littorftrlflches  Centralblatt.    No.  3. 

(79)  8.  Bagge,  Ktruskisch  und  Armeoiaeh. 
AllchneDde  Kritik  von  i.  (Deeckc):  'kaum  verhüllto 
Zirkflbewei-o  .  —  (80)  W.  Christ,  Geschichte  der 
griechischcD  Lifteratur,  2.  Aufi.  'Viel  ist  er- 
gSnzt  und  uacligebefscrt,  nicbt  80  viel  freilich  als 
wünschenswert".  Cr.  —  (gO)  losephi  oper*  od. 
S.  Haber.  >Das  Vcrfabrea  Nabei«  <iu  d«r  Hand- 
sebrifteDwahl)  ist  gegen  Ni<M  du  iMitifere,  and 
war  biofl  eiM  Handaoafnbe  igdit,  wird  bi-i  Naber  mehr 
MliM  Bffebannf  fiodan'.  F  Jf .  —  («2)  TU.  NSIdeke, 
Bcitr8fC  «ar  Geschichte  de»  Alexander- 
romao».  'Wichtig  für  die  orioDtalischf'  und  alJRc- 
me'iDo  Liftf-raturgoschii-hte'.  T,i  —  (8t)  Curtlus 
und  Kanpert,  Karten  von  Attika  (Marathoal.  An- 
zeige von  tC,  L, 

W»ehnMkrirt  für  klas»   VbU  oliiLTte     No.  2. 

(33)  K.  BwMeb,  Klaros.  im  hauzcü  durchans 
8t);.prt  cti.'ndo  UnttTSuchutii:  des  klai  i.sr.hcn  Orakel- 
Spruches,  wdchen  die  KinwobDer  des  IvdischeB  Stadt 
chens  Trokessa  aiilfliJich  einer  Epidemü-  nachsuchten". 
O.  Jmmhch.  —  iSSj  losephi  oper«  cd  8.  Naber. 
Uniufriedeiie  Kritik  von  A'.  J.iroby.  —  (43)  Jf.  Klattj 
Bemerkungen  über  die  RegierttOgaa«it  dea 
Königs  Kleomones  III  Zustimmende  Nvtis  tod 
G.  J.  Schtitidtr.  —  (44)  Tacitaa  Oernaaia  »ou 
Scbwetx«»r-Nldler.  Angeieigt  von  tt.  Zernial.  —  (48) 

aar  l'origiuc  de^  iliyth- 
DCl.  *T«rf.  bebtndelt  adneo  Gegenstand  mehr  von 
dem  Standpunkt  des  Litte^arb)^to^ikers  als  dem  des 
Philologen.  Uit  antiker  Rbvthmik  scheint  er  «onk 
iwitran!  ib  ario*.  M  0.  * 


III.  Mitteilungen  Uber  Versammtungen.  ' 

8odetti  de«  aotitiualrei»  de  Fraace. 
116.  April.)  Aus  der  Cmgegead  voo  Aooecy 
aieldet  ilr.  Tfeaala»  «iaea  interrasaoteij  Grüber- 
faad  aaa  vorcisariaebcr  Zeit:  das  Grab  enthielt 
Scbirertcr,  eiserne  LaniPDspitzcn,  Arruluiuder,  Bären- 
siboe  etc.  —  Einen  alten  Stater  au^  Lamp&acus 
präsentiert  Ur.  Darnfle.  Das  l  nicum  soll  aus  dem  5, 
vorchriBilicboa  Jahrhundert  stammen ;  ea  trtet  einen  i 
Aktioakopf.  I 

1 

Du  fflnftlgste  WiaekalaHUiaaflBit  dar  arello-  I 

logiacbea  Geaelliirhnrt  za  Berlin. 

Am  Geburtstage  Winck  rlnianns,  den  9.  Dezember, 
bfgice  die  arcbSologiiiChe  Gesellschaft  im  j^rvillen  Saale 
de^  .Architektenbauses  zum  tUofziestco  Male  die  Feier 
ihres  Winckelinaunsfcites.  Der  Saal  war  durch  die 
lorberrbekrinzte  Bü^tc  Winckelmanns,  durch  drei  Ab- 

Süsse  uod  eine  Nachbildung  des  bctcuden  Koabco, 
arch  zwei  Niehbildnogao  (im  Maßstab  von  1:  tO)  [ 
der  Nike  des  Pioaioa  mit  PoaUateot,  von  denen  die  ' 
ciaa  dia  frfihw  UgABoaimcnc,  die  andere  die  Jüngst 
rrwiaaeira  Oeataltong  des  letzteren  vcraoschaulirhte, 
durch  eine  Reihe  vi  n  GipsatiuüsseD  antik«  i  Bildwerke, 
io  deueii  SdioijfuügeD  dr'3  Kre^ilas  veriiiulet  iirt'rdeo, 
ländlich   durch   pi6chti-e   Pti  lographieo  klassischer 
Drtlicbkeiten  vou  Gottbeii  iu  Ki'UtgNberg  uod  durch  j 
Probetafeln  aus  dem  demnächst  erscheiucuden  Ucfte  ' 
der  «Antiken  Denkmäler"  dea  deutschen  archäologi- 
•ehen  Instituts  gcscbmückt.    Vor  Beginn  der  Fcst- 
vortiSge  überreichte  Sc.  Excellenz  der  KultnaaiiniHter 
vonGo  01er  dem  ersten  Vorsitzeodeo,  UermCortius, 
die  voa  8r.  Mtjeattt  mUebaoe  grofie  goldene  Uc- 
daiHla  fte  WlitBaietaü,  aad  dem  Archivar.  Herrn  , 
Tr«a4elenbarg,  du  Pateat  ab  PraAuor.  Danmf 


erötlDete  Uerr  Cnrtiaa  di«  Rtiha  dar  TorMg«  odt 
I  folgeader  Aaapaebe; 

B«  der  Feier  uaserea  Vereiaa.  die  wir  heute  be* 

gehen,  tritt  uns  zunSrhst  das  Bild  seines  Gründers 
vor  Augen,  dem  wir  Älteren  io  persönlicher  Liebe 
aohaDgco,  alle  Facbgenoaseo  aber  in  daukbarer  Ver- 
ebrnng,  weil  sie  in  seinen  FoDstapfi  n  wandeln.  Von 
Anfang  an  ein  Mann,  der  seine  Per.sou  für  die 
Wissenschaft  einsetzte  und,  durch  keine  Schwierigkeit 
'  entmutigt,  hohen  Zielen  nachstrebte,  hat  Eduard 
Gerhard  zuerst,  nach  Ruhokens  und  Gottfried  Uer- 
mani^a  Vorgänge  die  Veiikunstalexandrioiscber Poeten 
erforscht  und  dann  ao»  der  GOtüagar  Bibliotbak  filr 
Bockba  Piadar  du  Wertvolle  alter  Scbolieo  aaa  veiv 
gilbteti  Uaodachriften  hcrvnrgesucht.  Bei  I]ie:^e^  müh* 
seligen  Arbeit  fühlte  er  1822  seine  Sehkraft  er- 
matten und  nervenkrank  miilite  er  Italien  auf.sucbeu. 
um  neue  JuROudfrisch«  zu  gewinnen.  Wunderbar  be- 
währte sieh  Sein  scli  joer  Wahl.^pruch :  'Der  dich  ver- 
wundete, wird  dich  auch  heilen';  denn  als  rr  2  Jahre 
später  uai  h  Italien  zurückkehrte,  war  es  nicht  zum  Aus- 
ruhen, sondern  am  eiaea  Beruf  anautretoo,  der  seinem 
Leben  einen  neuao  labaK  gab.  Denn  htatt  der  da- 
samen  Bücherstube  voree  es  die  KuastieUUte  Roms, 
an  denen  er  sich  aofricblete  vad  deo  BatachtoO  laOte, 
ihrer  methodiachen  Verwertung  seine  Kr&fle  zu  widmen. 

Die  Zeft  konnte  nicht  günstiger  sein.  Bs  war 
eiuc  Epoclie  in  der  Wiederentdeckuuf;  de.s  Altertums, 
die  ihre  Geiscliichtc  hat,  so  gut  wie  die  Entdeckung 
der  neuen  Welt,  und  au  eiucm  Tage  wie  dem  tieutigcn 
ziemt  m  »ohl,  art  den  großen  Zusammenhang  zu 
eriooero,  iu  w  eichem  das,  wu  wir  baute  tialbao,  ntt 
vergangenen  Zeiten  steht. 

Nachdem  einst  in  blati|oo  VOlkaitricgea  der  Ver- 
auflh  gemacht  war,  den  Onent  wieder  an  das  Abend- 
land zn  binden,  kam  die  Zeit  ftiedlichor  Eroberung. 

Ein  dunkles  GefTih!  tauchte  aul",  dall  eii>e  volle 
Geistesbildung  ohne  Kecntni.s  und  Verständnis  des  in 
weit^er^trel)tcn  Deukmälern  bezi  ut^ten  Altertums  uo- 
Ce 'glich  sei;  nirgends  aher  konnte  dies  (iefuhl  sich 
fiiih<-i-  ueltend  machen  «Is  an  der  \oui  ionischen 
Meere  be.spülten  Küste  Italiens,  in  den  dortigen 
Pflauzstatten  der  alten  Hellenen,  und  so  sehen  wir 
schon  1435  nach  Atikona  das  Schiff  abgehen,  do* 
Cyriacas  nach  Griechenland,  Kreta  und  Kleinasien 
fhbrta.  Uit  letdeaachaftlicber  Fonaherlnst  durchzog 
er  die  klasalaefaen  LSader,  aad  daß  er  seine  Aufgabe 
aicht  wie  eine  gelehrte  Liebhaberei  betrieh,  sondern 
ala  eine  Weltangelegenheit,  erbellt  schon  duraus,  daß 
er  die  beiden  Häupter  der  Ghristenlieit,  Kaiser  Sigis- 
mund uod  Eugen  IV.  dafür  zu  gewinnen  s-jchte,  die 
Deiikmiiler  des  Altertums  in  utTeiitliche  Obhut  zu 
nelitueo.  Diese  Richtung  hing  mit  dem  Zuge  des 
italieui.<icheo  Humanismus  ocg  zusammen,  aber  es  be- 
greift sich,  daß  mm  hei  dem  schwärmerischen  Kultus 
des  Altertums,  der  jetzt  Modo  wurde,  an  den  stummen 
Deukmfiiern  weniger  Befriedignag  fand  als  an  dea 
Sehriflrollen,  ans  denen  Piatons  Geist  den  Zeitgenossea 
wie  eine  neue  Sonne  aufleuchtete. 

Darum  wunicu  die  Italiener,  welche  zuoiicb»t  den 
Bi  ruf  hatten,  die  Autikc  wieder  an  das  Licht  zu 
zielien,  vou  den  Franzosen  überflügelt,  die  von  den 
Kreuzzügen  her  mit  dem  Orient  io  Xcrbindung  waren. 
Sie  woreo  die  Schutziuacht  der  dortigen  Christen; 
Ifarseille  wurde  der  Uateu  der  Levante.  In  Frank» 
reich  hat  man  es  suetst  als  eiou  Aalgabe  der  Wiaaen- 
schaft  erkannt,  die  Hittelmeerküsten  als  efa  Oaases 
aufzufassen  and  die  Kunatdenkmäler  als  eine  wosent 
liehe  Quelle  znm  VersUndnis  des  Altertums  zu  ver- 
werten. Mit  welclieni  Ernste  diese  Aufgabe  erfaüt 
wurde,  bezeugen  die  uosterblichen  Namen  Montfaucon, 
D'Aaviik  oad  Barthdlemy. 
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Die  Romaaeo  leitet«  cid  aDgeborener  Trieb,  in 
Brforschuog  des  Altertums  dm  zerriaseoco  Zusammco 
h»n(r  einer  national«'!)  Goscbicbt«  wjpder  hertUÄt^Uen . 
Ri'i  den  Völkern  des  Nordcus  war  es  viu  Trieb  nacb 
Eik<-nijti  i.-i .  di^'r  alleti  McnBcbticbc  uaifa<3<*o  wollte, 
oin  Gtist  der  Forscbaog,  der  zur  Zeit  der  Reformation 
auf  allen  Gebieten  des  Geiatcslebena  in  die  Tiefe 
draoft  und  auf  die  Quellen  gescbicbtticber  Kunde 
tnrSckgiQs.  Wie  es  io  Fraakreicb  die  Bogeoottea 
«■fco,  «tt  zu  dem  glorrtidMD  Aafwbvopg»  der 
AltertaniMtiidiea  deo  Weg  IwilOteDt  so  w»r  es  in 
Dentschland  dieGelebrt«Datiib««iies8cbälerBMdaocb- 
fhon?,  Martin  Kraus  in  TübiaeoD,  der  zuerst  das  Bc 
dürfois  eiDpIaud,  \oo  dem  Volke  der  HelUnen  die  er- 
balteocn  Spuren  in  Spracbc,  Sitte  und  D<-ukniälern 
aaftuspürcu .  Derselbe  Geht  unTerdrosscner  V^i^lleo- 
forschuD;;  wurde  in  Eopland  kboodi^,  wo  allein  die 
Mittel  und  der  Hat  vorhanden  waren,  die  Sebusucbt 
nach  der  verscbolleocn  Ueimat  unserer  Oeistcttbildunit 
thatkrlflig  la  befriedigen.  Nachdem  Jantrg  Stuart 
jahreiang  iwliehen  den  rSÖiisdien  Raio«n  gewandelt 
war  and  alch  endlich  klar  gemacht  hatte,  diß  diene 
Bauten  alle  nur  mang«  Ibaftc  Nachbilder  einer  über- 
FceisL-!icu  Kunt.t»i"It  soi<^n,  sihifTto  er  .sii.ii  Wil  in 
Venedig  ein,  und  seine  Landung  an  den  Kükten  von 
Attika  warder  Aofang  der  Wiedaraatdeekflnf  Oriehen* 
Und». 


I      Den  Deat«chen  war  ee  nicht  vergönnt,  so  selb* 
stfindig  vorzugehen:  sie  blieben  im  Gefolge  der  Ro- 
]  maneo,  die  für  alle!«,  was  den  bildlichen  DookmSJera 
;  angehört,  dou  Voriup  anacbaulicber  Kenntnis  uod  (kt- 
.  sinnlicher  Vertrautheit  hatten.    Wtnckelmano  bracht« 
I  den  Geitt  deutscher  Wissenschaft  nach  Rom  und  ont- 
säodnte  ein  Feuer  der  B^eiaterung,  so  daii  üoetbc 
eis  Jahrhundert  meoirtliAer  Kultur  nach  ihm  be- 
nenoeu  konnte,  aber  er  wurde  doch  io  dem  Grade 
Riimer,  daß  er  die  am  roeiaten  {Umt  den  rOmiecheQ 
Stondponkt  hinaoagebeoden  Forscbongea  Stnarts  nicht 
voll  wGrdigte.   In  seine  PoDstapfen  trat  Zoega.  Kr 
I  ergSnzte  ihn :  er  war  ein  mehr  philosophischer  Kopf  von 
I  umfassenderer  Uelehrsamkcit  uud  ätrcsgcrein  Forscher 
geist.   Aber  er  konato  sich  noch  weniger  von  romaQi- 
'  schein  EiofluU  frei  halten.   Selbst  von  italienischer 
AbÄtanimunt?,  hatte  er  diesseits  der  AIi'PQ  ein  lehrrn- 
dea  Ueimwch,  und  sein  rubcloaea  Leben  war  da 
.  leideancibtftlicbcB  Strebos,  vooi  NnM  des  Nordens  aicb 
frei  sn  machen,  daa  von  Sanae  aoa  Veraagte.  das 
Dteb  Raoffl  and  Zeit  Fernste  «ich  gans  ond  voll  mn> 
aneignen.   Wie  die  IfumanisteD  ttaliena  bati«  «  daa 
Gefühl,  nicht  in  der  rechten  Zeit  geboren  ZQ  fdn. 
Auch  er  wurde  Riinier  und  riimiacher  Chri'^t,  ^'^e'A 
zu  den  OrdDangt.'Q  des  Landis  gehöre,  in  dem  allein 
er  Man  an  können  glaubte. 

(FortaeUuog  folgt) 
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Verlagsbericht  von  S.  CALVARY  &  Co.  In  Berlin 
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ManlaebeB  Altertumawissenscbaft 
en^eneneu  Bücher,  Zeitschriften, 
DiaNTtatton«),  Pn>grammab]Niid* 
hnrnn,  AdbliM  in  Zettaebriflen 
vna  Reienaionen.  Sebensdinter 
Jahrgang  1890.   gr.  8.         6  M. 

Cahwry«  philalogiaohe  und  r.reblolo- 
itMlW  BIfelielbek.  SamoiluDg  neuer 
Anegnben  Alterer  klaaaiacber  Hülfs- 
büeber  lan  Studium  der  Philologie, 
in  jährlichen  Serien  von  ca.  16  Bdn. 
Suhskriptionapreis  für  den  Band 
1  M.  50.  Einzelpreis  2  M. 

Band  9'.  yy;  A.  Holm,  Grii^bi- 
sche  Geschichte  von  ihrem  l'r- 
sprunRO  bia  auiu  Untergänge  der 
SelbbtAndigkcit  da  Griecbit>chon 
Volkes(4  Binde  ä  lOU  oder  SO  Lief. 
42  M.),  12  —  16.  Llcfenuig  -  Dritter 
Band:  Qeachiebta  Oriechenlaods 
im  4.  Jahrb.  ▼.  Chr.  bis  snm  Tode 

Oingeldcin,  0-,  Uabcn  die  Theater- 

niatken  der  Alten  die  Stimme  vcr- 

stirkt?  4S  S.  gr.  8.  1  IL  60. 
Feeti.  Srxti  Pompei,  De  vcrboram 

siraificatu  quae  eupcrsunt  cum  j  _  Horatii  epi^tuUrum  II 
Pauli  epitoine.  Edidit  Acmilius  - 
Thcwrewk  de  Ponor.  Pars  I. 
Vlll.  «32  pp.  Kr.  8.  7  M.  50. 
Pars  II,  (den  Commentar  euthal- 
tendK  erscheint  voraiMsiebtücb 
banits  1891  in  gleiebMB  Prois«^ 


Hartnaa.  1.  J  ,  De  Caroio  Gabriel 

Cobct.  1890.  19  S.  gr.  8.  1  M.  JO. 

Heim,  A.,  Griechische  Geschichte 
von  ihrem  Ursprunge  bis  /um 
Untergänge  der  SelbsUindipkeit 
des  griechischen  Volkes.  (4  B.lnda 
ä  ca.  10  M.  oder  20  Lief,  a  i  Ii.) 

Dritter  Band:  Geschichte  Grie- 
chenlands im  4.  Jabrfa.  v.  Chr. 
bis  sum  Tode  Alcitodm  d.  Gr 
VIII.  5jOS.  kl  «.  10  K, 
Lwdbd.  II  H. 

Früher  eischienen : 
Erster  Band:  Geschichte  Grie- 
chenlands bis  mm  .Ausgange  des 
6.  Jahih.  V.  Chr.  Jill,  516  S.  10  M., 
eleg.  Lwdbd.  II  H.  20. 

Zweiter  Band;  Geachirhte  Grie- 
chenlands im  5.  Jahrb.  v.  Ohr  VIII, 
€08  &  IS  M » aleg.  Lwdbd.  13  M.  SO. 
?iorter  Band:  SehhiO  des  Wer- 
kes, wird  in  l—  2  Jahren  erscheinen. 

Maximian!  elegiae.  Ad  tidem  co- 
dii'is  EtODcasis  rec.  et  emend. 
M.  Pet  sehen  ig.  VI,  37  8.  gr.  8. 

1  H.  50. 

Musllerl,  iNlui,  de  Acdi  fabalU 
dispntatio.  68  S.  gr.  8.       S  If. 

1  -M  l  - 

62  diapuUUo.  16  S.  gr.  8.  lU.  20. 
~  Ober  A.  Naiiek*s  Phaedrus- 

Studien.    Iti  S.  kl.  8.  l  M. 

Pnlik,  J.  Medien  und  daa  Uaiu 
des  Kyazarps.  llO&gr.O.  3M.80. 


Jahrbuch,  Bieiraphitches,  für  Alter 
tumskunde,  begründet  von  Conrad 
Bursian,  beransgegsbeii  von  Iw»b 
V.  Miiller. 

Elfter  Jahrgang  flir  188S. 
160  8,  gr.  &  blL 

ZwAlfter  Jahrgang  (Gr  1889. 

174  S.  ?r  8.  5  M. 

Den  AbaeliEiern  uu-erer  vcrschit'- 
denen  Publikationen  stelliu  wir  bia 
auf  Widerruf  bei  Subscriptiun  auf 
die  Fortsetzung,  ein  Bxemplar  des 
l.—  l I.Jahrgangs.  Ladenpreis 48 U. 
zur  Balfte  des  Preises  also  für  24  K. 
zur  Verf&fnng.  AnafübcUebe  Pro- 
specte  stehen  su  Diensten. 

lahrcshencht  über  &\e  Forlschrille 
der  klassiacbefl  Attcrtumswissaa- 
schalt,  begründet  von  Conrad 
Bnrsian,  berausgeg.  von  Iwao 
V.  Ufiller,  ord.  öff.  Prof.  der  klasa. 
Philologie  an  der  Uoivenitit  Br- 
iangen. 
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IHÖS.  koiuplell.  4  Bde.  ^r.  8. 
54.-57.  Band.  .6  y. 
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58.    Gl.  Band.  26  Ii. 


Aciit/ehnter  Jahrgang  für 
IS'JO,  6«.— 65.  Band,  lieft  !-9. 

—  Siipplf-ment- (i5.>Band:  Bericht 
über  die  Mvtluilogii-  in  den  .Jahr- u 
1876—85  von  A.  Prcuocr.  4.  lieft, 
pag.  S80->88i.  8  M.  60. 
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Bakdeurt4.'s  bLiuüchügte  bei  der  Nachricht,  dal)  eine 
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Alle  Hebel  worden  sofort  in  Bewegung  gesotzt,  am 

*J  VgL  uoeere  Wocbeoechr.  1890,  No  ftß,  Sp.  USl  t 


deo  Scbadeo  irfeder  gut  la  iDwdien,  und  mli  du 

Olfick  diese  AnstreDgaogeo  begünstigte,  da  war  die 
Befriedigung  und  der  Jubel  der  Bewohner  nicht  gering. 
Abnlicb,  so  möchte  man  meinen,  würde  es  auä  den 
Altea  bei  »olch  einem  aufregeuden  Endgnis  ergangen 
«ein,  nur  daß  sie  vielleicht  t>]^:  iaa  beste  Mittel  die 
Änrafang  der  betreffenden  Nymphen  und  Gelübde 
für  dieselben  ansahen.  Aber  weit  gefehlt,  wenigstens 
wenn  man  den  Krklirern  von  A.  P.  IX  814  Glaabeo 
schenkt.  Ich  gebe  sanichst  das  Epigranim  mUnI 
mit  mögUebst  geuHier  Uitrieeher  ÜbersetiaDg. 
'AW-o. 

N^iHfol  Niji««;  p^^aWat  '/,        «jm  s'/'a«; 

et  Ol  Tiio^v  TO  ).'/Stfj'>v  ifu  i'j'.vi,  'ijo;v  ütr^n: 

oftövo;,  s".  Nvuf  ;     -  jjnjp. 

Ibr  aoswandemden  Nymphen,  Najadeo,  nicht  glaubt' 

icli,  ihr  alle 

Würdet  auf  eioautl  sa  an«  kommen  zum  aprudelndea 

Quell.*) 

Metel  dia  Bid  tber  eolcli  etoen  Uebieii,  Doldw 

der  Neid  dem. 
Wenn  die  Nymphen  jk  doeh  all  dae  Oewleaer  geflolw. 
Der  Leser  «nrd  ▼erg<>blich  im  Text  wie  lo  der 

Übertragung  nach  einer  Andeutung  des  eingangs 
berührten  Ereignisacä  suchen,  er  wird  von  selbst  wohl 
auf  die  Vermutung  geführt,  daß  man  dasselbe  erst 
hineinkonjiziert  habe  So  ist  es  auch.  Schon  Huschke, 
der  erste  UerausReber,  teilt  (Anal,  crit  p.  278)  mit, 
daO  ein  Gelehrter  statt  r,^;',v  vorgcschlBgen  bab« 
wj^v  zu  kspu  und  danach  interpretiere;  JaMbe 
nahm  diesen  Gedankea  aef.  indem  er  £t;iiv  ver* 
mutete,  Robioeott  BIlie  endUeb  empfiehlt  (The  jour^i. 
of  phiL  V.  18,  S.  317)  in  demselben  Sinne  Kij^iiv.  OaO 
man  auch  y)i:Ti«>o!;  für  r]niTifo'c,  statt  öedX«»ov 
den  Sinijular  vrf  i  rsv  (Nöii?«  wäre  dann  Vokativ) 
oder  auch  --:£•-•,/  lesen  will,  ist  für  die  Auffassung 
de^  Gedichts  belauplos.  Wie  diese  sich  aber  bei  der 
Annahme  einer  der  ntitgeteilten  Veränderungen  von 
'  K''»^alteti  hat  Ellis  eutscbieden  am  hubscheaten 
und  nicht  ohne  nachemptiadende  und  auaroalende 
Ph  u  '  idiu  ausgeführt.  Seine  Bemcrkuogcn  seien  da* 
her  dem  Leser  nicht  vorenthalten:  »Oer  Dichter 
spricht  von  einem  stark  besadtten  Bade,  dae  «ieUekbt 
von  einer  hübschen  Watdacenerie  omgraeo  war  (nefa 
bei  Jacobs  und  Dübner  .nemoribaa  niiieBe  dreom- 
datum").  Die  waseei  spendenden  Quellen  sind  plötzlich 
versiegt.  Diiä  wird  der  Eifersucht  der  Waldnymphen 
sugeecbricben,  oiner  ffifcrmieht,  die  heittdi  kdaen 

*)  Datl  mau  auch  ohc;  mit  den  Dativen  verbinden 
könnt«,  mag  hier  nur  äogedeatet  werden. 
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Schaden  stiften  werde,  da  din  catürliche  AuziehuDic». 
kraft  des  OrtoB,  sciQc  natural  attractions,  sin  vnllig 
paralysieren  würde  »Nymphpu.  die  ihr  foi  tgrzoKi'n, 
nicht  hatte  ich  geplanht,  ihr  würdet  alle  auf  eiamal  [ 
aufhiirfii,  unsere  Quellen  zu  versorgen.  Und  doch, 
weDti  das  Bad  so  reizvoll  ist,  vie  es  in  Wirklichkeit 
der  Fall  ist,  so  vird  Eifersacht  nichts  nütseo»  DCiB, 
WttDDgleicb  die  Nymphen  die  ftanie  Waaservcrsotgnog 
•ilistidltHi*.  AUo  statt  om  ihre  Rückkehr  zu  bitton, 
epoUet  man  gar  &ber  den  Abzi^  der  Nymphen 
and  beruft  eieb  naf  die  berrlfebe  Umgebang  des 
Plsifips,  die  ihre  gölllichc  Huld  für  die  Bewohner 
uuuotig  mache,  sodaO  den  Gottheiten  gewissermaßen 
,eiu  Schnippchen*  ceschiagen  werde.  Ein  recht 
eiKcnartißes  VerhSttnis  zwischen  den  Göttern  iiud 
ibreu  Verehrerti,  und  wunderliar,  daß  die  Gflelirteu, 
welche  den  Naturainu  der  Äiten  behandeln,  diese 
Begeisterung  für  die  vood-scenerv,  die  allein  die 
Beaucber  in  Scharen  herbeilocken  könne,  noch  gai- 
fddit  bcrücksicbtict  baben '.  —  DQbocr,  der  auch  sonst 
jener  Erktiruug  etwaa  ikeptücb  gt^nftbenteht,  bat 
eehoD  daraaf  aufmerkaam  gemacbt,  daß  eieh  mit  Ibr 
die  \?orte  :i  2:  tosip  t«  Kmi^v  Svtt  ^d^ev  niebt 
vobl  vertragen,  .qnae  manifesto  ad  praMedestia 
referuDtur".  Er  hat  damit  deti  Kerapuukt  für  die 
allerdings  nicht  ganz  Idchtü  Deutuug  de.''  Gedichte», 
das  auch  Huschke  aeuigmatis  instar  erscheint,  richtig 
bezeichnet.  I>ie  soll  nach  jener  interprctatiou 
die  soustifio  anueniuifl  des  Ortes  sein,  beisp.  die 
nemora.  Zu  soicher  Auffassung  kann  nur  gelangen,  , 
wer  die  Qbrigeu  Epigramme  auf  Bäder  nicht  in  be- 
tracht  zieht:  aber  wie  sonst,  ist  es  auch  hier:  nicbta  ; 
iet  bei  der  BearbeitUBR  der  Antbologie  irerkcbrter 
mbd  veirfaingaimtUer,  ata  ein  Gedicht  eines  Dichters 
ohne  Befaf^Dabn«  anf  leine  übrigen,  ein  Gedicht 
auf  ein  lie.stiiiiiutci  Ohjekt  aufler  Zusammenhang  mit 
den  anderen,  die  dabselbe  behandeln,  erklären  zu 
wollen.  Recht  oft  wird  nun  in  jenen  Epigrammen  j 
dei.  Bades  /'j'A^  erwähnt;  A.  P.  IX  tili,  C2l,  6'2<. 
624.  SbO,  -.84,  G(j7.  A.  PI.  281. ')    Überall  aber  er- 

fjicbt  sich  aufs  klarste  die  Bcdeutuog,  die  ich  auch  i 
n  der  (llfen-t  tzung  unseres  Epigramms  zum  Ausdruck 
gebracht  habe  aLiebreiz",  wobei  der  er^te  Bestand- 
teil de«  Wartet  gnoz  besonders  und  in  uns  eigentlich 
nicht  nwobotsr  Wala»  betont  weiden  muS«  da  di« 
7u>i;  Uer  etet«  erattfdMM  Betmecbmaek  hat  Wenn  | 
ea  daher  IX  Gll  heiBt:       i»!*f''!>  /.ojt.oü.  y/f-i;*  \ 

ist  .sicherlich  nicht  mit  den  Eikliirerii  au  eine  Statue 
(li  tt  Krii.s  oder  daran  zu  denken,  üall  das  Bad  diesen 
Namen  ('Ev.h:  i  gehabt,  vieiiuehr  soll  der  Pentameter  die 
üben  &kix2terte  Bedeutang  von  /«'f'';  noch  genauer  i 
angeben.    Nicht  minder  verkehrt  ist  es,  IX  621  | 
(Dsoai^  l^r/zotipmc  istiv  c<itt«()  ::cil>o;  nicht  als  Liebes-  , 
verbingen  an  deuten,  sondern  wegen  v.  i  (SiDp'  i-i, 
^(tpfttt^ijC  titigd^vai  x(ifß.-»i\  ala  daa  Becebno« 
«ebliner^  lo  werden;  ebenso  mnA  eebildllidi  IX  614 

V'Tt.'.i'r.-  W  ft).9t;  t£  )  Evxjvu)  Z[j'y/rj'};  uii^/a 
*v\  yiiv.-'n)  die  Jaeobbsche  Erklärung,  die  //-f  t?; 
seien  alle  die  Dinge,  quae  ad  lusum  faciunt,  zurück-  1 
gewiesen  werden.  Hier  ist  vielmehr  die  anueführte  ! 
Bedeutung  ebenso  festzuhalten  wie  in  den  übri^'en 
Gedichten  und  so  auch  IX  814,  wo  man  bishir  die 
fj'/;,  wie  schon  bemerkt,  gerade  nicht  auf  den 
spezilischen  Liebreiz  bezog,  den  ein  Bad  nach  der 
Auffassung  dieser  Epigrainmatisten  setbar  iOigt  und 
aneh  auf  die  Badenden  bbertrfgt. 

Nodi  klarer  aber  nnd  beatinmtar  wird  aklk  die 
Bedeutung  ergeben  düi«b  deo  AuCteblaD,  den  vir  ' 

*)  An  den  lieiid«D  tetaten  Stellen  ttdit  «fXtttij  in 
iboliebeu  Sinn. 


über  Urspru  if  r  i  Wirkung  der  /af»'.;  des  Bades  bei 
jenen  Dichtorii  erhalten.  Es  vorsteht  .sich  von  8ell;(F.t, 
daß  man  sie  als  eine  Gabe  der  Gfitter  vor  allen  be- 
trachtete, die  selber  Liebreiz  und  Srhftnheit  besitzen. 
,Hier  haben  die  Chariten  gebadet  und  ala  ihreu 
li.'.3t»'j;  die  "//'p'-;  zurückgelassen-  oder  auch  Venoa 
mit  ihnen  und  Amor  (XI  607.  6:^'3),  auch  Venns 
allein  and  „ließ  sich  von  Amor  bedienen"  (6'26),  welcher 
Schalk  ein  andermal  die  badenden  Chariten  überrascht 
und  iboen  die  Kleider  entwendet,  sodaO  «e  oicbt  wieder 
beraasankomaeD  wagen  (616).  „Venoa  bat  das  Bad 
hervorgebracht  —  vielleicht  auch  umgekehrt"  oder  auch 
die  drei  Chariten  (608,  ß38).  .Amor  erwärmt  das 
Wasser  mit  der  Fackel'  (Kaibel  8u9,  Ä.  F.  IX  626), 
ein  anderinul  thun  es  die  Nymphen  heimlieh,  wührenrl 
Jeuer  schläft  (827).  So  sinnig  erkliren  sich  die  Dichter 
des  l:Sades  besonderen  Liebreiz.  Wie  dieser  aber  die 
Menschen,  zumal  die  x>>tt(;ß/.r,To<.  anlockt  und  sich 
ihnen  beim  Baden  mitteilt,  so  verfehlt  die  i'iy,  ihre 
Anziehungskraft  auch  bei  den  Göttern  nicht.  „Uer 
Chariten  Bigötsung  ist  dieses  Bad.  nur  fnr  sie  acbeint 
es  gesebafrao*  (009  nnd  C09*),  daber  nral  Dan  gar 
Torsiehtig  sein,  damit  man  nicht  eine  von  ihnen  oder 
den  Najaden  oder  gar  Venus  übrrrasche,  /-Aizot  ?j 
f):'.'.  •i'v'..;;ttv  (62.')}.    Dcun  auch  die  Liebi"«- 

Rütün  Ifiüt  dort  .sich  wehen  f606),  und  sielierlicb  h.it 
Mi(5  erst  in  deni  Bade  ilne  Schfinhi  it  und  Anmut  er- 
h.'iht,  ehe  sie  vor  l'uri.'i  öich  stellte  itilü.  637).  So 
ist  es  auch  nicht  zu  vei wundern,  daß  die  Chariten 
.schworen,  nur  hier  (im  Bade)  oder  bei  Venus  wobnen 
zu  wollen  (634)  aber  wie  sie,  so  auch  Venus  selber« 
Amor,  die  Nympben,  Bacchus  Apollo  —  w|io3«w 
ä/./.r;>.o'.;  'vA}<iZi  vouTdstv  (639).  Wenn  daber  in  uDecrem 
Oedicbte  die  ti^r^  des  Badet  envibot  ud  ver> 
her  yon  den  Nymphen  mihlt  wird,  daO  sie  als 

n: -.v-c/i:  "  1  (.'iiinlich  wird  Pan  der  uoi^jattiuvojis/o;, 
der  in  AtJjen  bi^liei'  noch  nicht  verehrt  wurde.  A.  Plan. 

a  (isTovosto;  genannt)  alle  an  den  Quellen  zu» 
äuoimengekommeu  «eien.  so  i.st  uicltt  bloU  der  Sinn 
\oa  x^p'.;  nunmehr  unzweifelhaft,  sondern  auch  die 
Beziehung  deracibeu  zu  den  Nymphen  and  damit  die 
BrklBrung  von  *b3i;.  Der  Liebreis  des  Bades  itt  »o 
groß,  daß  alle  Nymphen  sich  an  seinen  Qacllea 
einfmdcn,  ihre  eignen  also  sämtlich  (säv  uouip) 
variasaen«  Ben  Qeunkan  wird  naeb  den  obigen  Aua» 
fDbruDgeo  und  Beispfelea  nleoand  sdtsaiD  fladra, 
zumal  wir  es  ja  mit  dem  Erguß  eines  begeisterten 
.Lokalpatrioten*  zu  thun  haben,  wie  auch  die  An- 
spielung'auf  den '^H'^vo;  Verrät.  Dieser  geht  natürlich 
nun  nicht  von  den  Nymphen,  sondern  den  anderen 
Bädern  aua,  die  jetzt  d;is  Nachsehen  haben  und 
vergeblich  scheel  dreiusehen,  da  ja  {'-'  kausa!  wie 
öfters),  sofijfit  der  Dichter  noch  scherzhaft  hinzu,  die 
Nymphen  sämtliches  Gewässer  verlassen  haben,  in 
dem  Gedichte,  daä  gerade  keinen  geschickten  und 
erfahrenen  Poeten,  sondern  deutUeh  einen  Dilettanten 
verrftt,  erblieke  Idi  eben  deshalb  kein  Imprompta  mit 
Ellis,  sondern  eher  eine  wirfcUebe  Insebrift.  Von  dem 
Versiegen  der  Quellen  aber  berichtet  es  uns,  w!c  wir 

f;e8ehet]  haben,  mit  keinem  Wurt;  dadurch  wäre  ihm 
teilich  ein   griiberet.  Interesse  und  eine  gewisse  Be- 
deutung jjesichert.    Aber  auch   so    wird  weniKstj'os 
ersteres  dem  Epigramm  nicht  ganz  versagt  bleiben. 
Petedun.  Max  Rabenaolio. 


Iwlcbtlrnng. 

Im  InhaltsTerseiebnia  der  ^Berl.  pbit.  Wochenschr.* 
ist  S.  IV  ZQ  berichtigen;  .Fiek,  Hesiods  Gedichte 
(R.  PeppmüUer)"  und  S.  Vli  einzufügen:  .ScbmaU, 
Spnehgebraneh  des  Aainiaa  Polüo  (K.  Lebrntnii)*, 
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L  Rezensionen  und  Anzeigen. 

A.  Rapyen>b«rf  y  Ober  die  Eireae  det  ijriato« 
plMBM.  Ävir.  ÄM  Oynu».  sa  SBtrbraekeo  1888. 
Si  S.  4. 

7m  df'njenigen  Fragen  ans  der  griecbiscben 
Liticraturgeschichte,  die  mangels  neaeu  Qoelleu- 
lutttiab  troiB  wteierhotter  Behaaffluff  ddi  adiwer 

zQ  einer  allseitig  befriedigenden  Ijörnog  bringen 
lassen,  gehört  auch  die  in  dem  vnilie<;enden  Pro- 
graiam  wieder  autgeuomiueDe  Krage  uach  der  Aaf- 
fUuwifndt  d«t  Aifstoplmiitoclieii  Friedena  vod 
nach  dem  Verbiiltnis  seiner  beiden  Reaibeitiingen. 
Zunächst  bandelt  der  Verf  (S  4-8)  Uber  die 
AutTnhmngszeit  des  erhaltenen  Friedens;  er  halt 
AB  itm  dardi  di«  H]rpoth«riB  llberlieferteii  Jdm 
ol.  89,  3  =^  421  fest  nnd  weist  nach,  wie  das  Stück 
SL'inriii  cnnzcTi  Hiarakter  nach  nnr  in  diese  Zeit 
pu£sc.  iuaeii  besonderen  Anstoß  hat  man  daran 
gfloomnieii,  daß  t.  990  vra  13  Krieg^aluwa  die 
Rede  ist,  während  der  Diclitor  in  ilen  425  aufge- 
führten Acharnrrn  v.  266  und  85*0  von  einem 
sccbüten,  iu  den  Kittern  des  folgenden  Jahrea  v.  793 
voft  dnen  aefaten,  d.  h.  verfloasuiMi  riebenten  Jalire 
sprii  ht  und  sidi  hier  inÜl)i'rci)istimmnng  mit  Thnky- 
dides  It'tludet,  der  vom  Beginn  des  Krieges  bis  zum 
Frieden  des  Nikias  42  t  gerade  10  Jahre  rechnet. 
Dieaen  aehelsbarao  WldeniNraeli  beadl^t  R.  da- 

ilunh,  d;iR  er  dem  Frieden  eine  allgemHn  grie- 
chisdie  und  nicht  speziell  atlienische  Tendenz  bei- 
legt, die  den  Dichter  berechtige,  nicht  von  dem 
enteil  ElnlUle  d«a  Ajchidamos  an  m  rednian, 
dnrch  den  das  attiselie  Landvolk  in  die  St.iilt  ge- 
trieben wurde,  sondern  bis  zn  dem  Momente  zurin  k 
zugehen,  wo  zuerst  Helleuen  gegen  Uelleueu  unter 
die  Waisa  teate»,  d.  b.  bJa  an  dem  Jahre  434,  | 
wo  der  Streit  z^vi8chpn  Korintli  nnJ  Keilcvra  ent- 
brannte. Diese  Lüanng  ist  nicht  neu,  was  der  Verf 
äbersehen  zu  haben  scheint;  wir  finden  sie  schon 
in  TJIIrichB  Programm  .Das  megariachePsepbiama'* 
(Harabnrp-  S  34  Anni  5?  fv^;!.  desselben  ' 

Qnaest.  Ar.  1832  8.  2b  Anm.  3dj.  Man  kann  sich 
dabei  beruhigen:  indessen  darf  man  nicht  ver-  , 
•eMKan  (v«).  F.  PaaMm.  J.  f.  Pliil.  1 1886  Bd.  2  { 
S.  155.  Richfei-,  Prol!.  5  f.').  daR  Anstophane.s  wo 
er  geradezu  von  dem  .Anfange  des  Krieges  spricht, 
wnroy  in  den  Adtaruern  (v.  628  ff.)  wie  im  lÜedeo  ' 
(500  ff.  609  ff.)  aaedrOeklieli  von  dem  KegariadieD  | 
Psephisma  an  reclinet.  dessen  Ahfas^nng  Meier  , 
(Ind.  lect.  Greifswald  1821  S.  6)  und  UUrich  a.  a.  O. 
indeoSonuner  de»  JaIurea43S8eUMn.  I>er  Komiker 
vfll  eben  kein  HiatarOcer  adn.  —  Den  KanpUeU  j 
der  Abbandlang  bildet  die  Erttrtemng  der  Frage,  i 


ob  der  Frieden  eine  Überarbeitung  erlitten  habe 
'  (8  9—24).  Man  hat  in  dem  ans  erhaltenen  Stficke 
Stellen  gefanden,  die  auf  eine  frühere  Zeit  als  421 
Umawetwn  adietnen,  nnd  man  bat  die»  entweder 

mit  der  Annahme  einer  Überarbeitung  erklärt,  die 
mithin  wie  bei  den  Wolken  nicht  zum  Abschloß 
gekommen  wäre,  wogegen  aber  die  thatsächliche 
AnflHIinuig  qprichitk  oder  man  bat  an  eine  Kottar 

mination  beider  Stöcke  gedacht.  Die  Schwierig- 
keiten der  ersten  Stelle  r,  47  f  beseitigt  R., 
indem  er  xetvo«  und  ioÖiet  auf  den  Käfer  anstatt 
anf  Kleoii  bailelit  nnd  den  Kebenaatn  ndt  Ac  ala 
ErkULrnng  zu  td'to  „der  rmst.and  daß'  auffaßt. 
Ich  kann  einen  leisen  Zweifei  nicht  unterdiiieken: 
r.  313  ond  651  geht  ixetvoc  aaf  Kleoa,  der  nicht 
mebr  bler  auf  Erden,  aondem  dort  Im  Hadea  weDt 
—  warum  schrieb  also  der  Dichter  v  48  nicht  das 
weniger  /weidentigc  nnv>z  wie  v.  95  42.  47  und  74? 
Die  Beziehung  von  /a^xeti«  v.  480  auf  Kleon  wird 

mit  Baebt  verworfen;  ea  lat  keine  «Aarakteriattaebe 

Bezeichnung  für  ihn,  und  wenn  es  40^  von  ihm 
j  heißt  \.~\  Toic  $cSE|xcvotc  /aXxtucTat,  so  ist  die  Wahl 
des  Aasdrucks  dort^  wie  der  Zasammeuhaiig  zeigt, 
eine  rein  «nfUlige.  Hit  Geschick  weiatB.  femer 
naeli,  daß  der  rimr  wie  in  allen  anderen  Komödien 
einen  einheitlichen  (liarakter  habe  nnd  nur  aas 
attischen  Landleuteu  bestehe.  Den  iu  v.  296  ff. 
enthaltenen  Anfk-nf  der  veraebiedenmi  Volkaklaflaen 
nml  die  Anrede  <T,  Wiiiky.r^-ti-  richtet  der  Dichter 
an  das  i'ublikum  (so  schon  R.  Arnoldt,  Chorpartien 
S.  57).  Die  hellenischen  Städte  (538  ff.)  sind 
weder  im  Cbor  noch  nater  den  jSaacbanern  ai 
snrlien :  sie  werden  als  sii  htbiir  vom  Dichter  llngiert, 
der  damit  von  der  Eiubildungskrat^  de«  Publikums 
der  alten  Komödie  nicht  zuviel  verlangte.  Endlich 
I  die  BSoter,  ArgiVR.  Iidraner  nnd  Megarer  (466. 
I7r.  478.  481. 493. 500)  sind  wirLamachng  (473)  ah 
nur  pantonümisch  handelnde  Statisten  \y.«nh.  icp6» 
3ai-a)  aofzafassen.  Wenn  die  Bewegungen  dea 
i  Chorea  In  der  BefMungaaeene  cn  2w«Üb1d  an  der 
Einheit  des  Stückes  Anlaß  gegeben  haben,  m'  mnsscn 
wir  bei  unserer  ungenügenden  Kenntnis  des  attischen 
Bühneuwesens  eben  die  ,ars  nesciendi*  zu  üben 
Viaratehen.  Übr^pm  wird,  waa  B.  nieiit  enrtUint, 
die  Schwierigkeit  des  Wortes  -J-A^-i;,  427  leicht 
beseitigt,  wenn  mau  mit  mir  (vgL  meine  Coui.  Ar. 
p.  133  f)  Et  t^vTc;  schreibt.  —  Nach  Znräek» 
weianag  der  bekannten  «WeihfMapid-Hypotheaa* 
Zielinskis  unterwirft  der  Verf.  die  Handlnng  des  ge- 
samten Stfickes  einer  kurzen  Betrachtung  und 
kommt,  in  Übereiustiounung  mit  Textor,  zu  dem 
Ergebnis,  daß  der  mia  erhaltene  erste  Frieden 
aas  dnem  GnB  ist,  nnd  daß  seine  magd,  die  er 
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Ubrigena  mit  audero  Stücken  teilt,  Folgen  der 
polItiMdtMi  Traden  läni,  dfo  das  Oann  beh«mdit; 

von  dieser,  nicht  vom  rein  künstlerischen  Stand- 
punkt aus  muß  man  die  Komiidie  des  Aristophanes 
bearteilen.  —  Im  3.  Abschnitt,  (S.  24—29)  bandelt 
R.  tlMr  die  FngfBmte  dea  8.  Frieden,  dem  Eehl- 
heit  er  wie  Dindorf  anzweifelt.  Den  zweiten 
Frieden,  dessen  Kxistenz  die  Autorität  dea  Era- 
tosUienes  sichert  (K.  setzt  ihn  in  die  Zeit  von  413 
—406),  bat  weder  diewr  eeUwt  neeh  bsead  ein 
anderer  Rrammatiker  gelesen,  die  angeblichen 
Fragmente  beruhen  auf  falschen  Citaten.  —  In 
einem  Nachtrag  (S.  30—32)  wird  v.  219  d^v  liuXov 
feedriltst,  619  a9ou^  Ütr  i[]toii^  «ntiMcUien, 
268  auch  xi  Ittiv;  dem  Polemos  fiegebcn,  endlich 
524  für  (u  Bttopia  mit  Meiueke  Eipr^vi^  <pi'AT)  gesetzt. 

Die  klar  ondTenUbidig  geschriebene  Abhaudlang 
jM  der  Beeditmig  der  FleehgenoaeeD  duebew  m 
empfehlen. 

Frankfurt  a.  0.      Ottomar  BaebnaBU. 


liiukydideg,  erklärt  von  J.  Classen.  Zweiter  Band, 
sweite«  Buch.  4.  Auflage,  besorgt  von  J.  Steup. 
BerUa  180»,  Weidmann.   IV,  338  S.  8.  SM.  8d. 

Im  Jahre  1 88ö  ereohieii  daa  8.  Heft  (Bnoh  YIH) 
der  GlaaaeaiolMD  Angabe  in  2.  Aiflage.  daaeen, 

der  damals  bereits  im  80.  Lebensjahre  stand,  sprach 
in  der  Vorrede  den  Zweifel  aus,  ob  es  ihm  ver- 
gönnt aelB  «rUrde,  an  dar  TemltkeiBiiiiMUif  aebna 
WailMa  Wetter  n  arbeftee.  Seitdem  ist  von  seiiier 
.AuBg'ahp  nichts  erschienen ;  das  3.  Buch  ist  seit  1875, 
das  4.  seit  1877,  die  beiden  ersten  sind  seit  1879 
Hiebt  mehr  aufgelegt  nnd  wani  in  den  letzten 
Jahnen  Im  Baehbandel  bau»  neeh  anbotreiben. 
So  ist  es  erklRrlich,  daß  ii^nn  vür  ^ebnaaoht  auf 
das  Neneracheiuen  dieser  Ausgabe  harrte.  Seit 
einiger  Ztitk  tniftta  man,  da8  die  BeaiteltQOir  der- 
adben  in  die  Hüude  von  J.  Stenp  Übergegangen 
war.  Im  vorvorigen  Jahrp  »  nrilich  ist  daa  erste  Heft 
der  neuen  Auflage  erechieueii ;  es  eotbttlt  das  2.  Buch 
(in  4.  Anfl.),  du  aomit  vor  dem  enten  eracbeint, 
wie  diea  auch  bei  der  3.  Auflage  der  beiden  Bficher 
gcschtih  und  wnhl  ans  der  Schwierigkeit  einer  Be- 
arbeitung der  dem  1.  Hefte  voraosebeoden  £in< 
Mtons  ab&  eiUBrt  Stenp,  der  lieb  namentUdi 
dnidi  Mine  Thnkydid.  Studien'  (1861.  1886.)  einen 
Namen  pemacht  hat,  ist,  wie  er  sagt,  bestrebt  ge- 
wesen, Classens  Arbeit  gegenfiber  thnnlicbst  scho- 
nend  za  ▼erfiriiTen;  dafl  trvtndem  In  der  Textge» 
ataltung  die  neue  Auflage  nhlreielie  and  mitunter 
starke  Abweichnngen  von  der  früheren  zeigt,  kann 
bei  dem  seit  1879  nicht  wenig  fortgeschrittenen 
Stande  der  Fenehusg  sowie  bd  den  Ton  Claaien 


L  Auffassung  in  moncheu  Stücken  abweichenden 
Standponkte  Stenpe  nldit  nnilbllen.  Wn  die  ei^ 
klilrpnden  Noten  anlang-t,  &o  wiir  nnzweifelhafl  eine 

I  ganze  Reihe  von  Streichunj^en  sowohl  wie  von  Zu- 

«mUea  schon  durch  die  textlichen  Änderungen  gc« 
betn,  nnd  bei  genaneren  Znaehen  eritennt  man, 
mit  welchem  erstaunlichen  Fleiße  Classens^  Noten 
auch  sonst  kontrolliert  worden  sind,  wie  bis  ins 
kleinste  hinein,  in  Zahl  nnd  Wahl  der  Bdegstelleo, 
in  der  aenemBeebtadirelbnns  v.  a.  w.,  die  Hand 
I  de«  Bearbeiters  thältig  gewesen  ist.  Aber  wir  können 
nicht  sagen,  daß  hier  nun  auch  jede  Änderung  eine 
Besserung  sei:  so  sind  nicht  wenige  kleinere,  aber 
den  Leaer  gnt  wieutlMendA  Heien  Claaaen  fort* 
gefallen:  es  sind  Citate  nur  mit  Zahlen,  statt  wie 
bei  Gl.  mit  dem  Wortlaute  gegeben,  ohne  daß  mau 
die  Notwendigkeit  hiervon  einsieht;  oder  sollte  nur 
^  MAideht  «nf  den  Banm  maAgnbend  gawnan 
sein?  An  manchen  Stellen  ist  der  Ausdruck 
Classens  ge&ndert,  ohne  daO  das  Neue  bezeichnender 
wäre  als  das  Alte,  wie  wenn  in  der  Inhaltaangabe 
m  Kap.  28  Ci  von  Defonaive,  St  allgemein  ven 
Kr-i^?:^p!:iu  spricht,  n.  a.  Wir  meinen,  es  hutte 
hier  mit  Classens  Werk  manchmal  sebooeoder  ver- 
ehren werden  kOonen, 

In  den  FormaUeu,  sowoU  in  der  Bedrtadirei« 
bung  (zpoc|x«  fSu>7i,  navoixcoia  n.  s.  w  ).  als  in  der 
Flexion  (a^aAcisv,  ioxo^i]),  ist  Bteup  im  allgemeiooi 
den  Stablsehen  Sebreibaugen  gefolgt;  nur  edten 
(1,  1:  hoipmtl  ^  9t,  3:  Kp«viW  —  30, 1: 
'Afftaxov  —  30,2:  flpowatoi  —  7fi,  4;  flXarstac 
—  101,  3:  ^woi)  weicht  er  (mit  Cl.)  davon  ab. 

Bbitt  Ansahl  der  widitigsten  Heneroogea  in 
Text  nnd  Erklämog  mag  nun  eb  BOd  davon  geben, 
wie  weit  die  Stenpsche  Bearbeitnng  ajeb  von  der 
Classenachen  entfernt. 

1, 1  irfnl  MMt  avf  den  Pnnlct  tor  EndUdnng 
bezogen,  an  den  der  Schriftsteller  gelangt  iat; 
treffend  aber  weist  Stahl  darauf  hin,  daß  dann 
iv  ^  ino^iouv  nur  auf  6  TMki^z  zu  bezieben  sei 
und  so  der  Beladviatz  allen  Inhalt  verUere.  — 
2,  1  wird  statt  tfavapec  wieder  (üo  eingesetzt  Im 
kritt-^rh»  t;  Arhafirre  \\  er<lMn  zuerst  die  insprachlicher 
Beziehung  gegen  den  Ausdruck  erbobeuen  Bedenken 
mit  Beobt.  wie  mir  »bdnt,  corQebgewieaen,  aewie 
der  Vorwurf  des  Widerspmebs  mit  V  20,  3.  8o- 
rjnnn  'vird  die  chronologische  Seite  der  Sache  im 
Sinne  der  Thukjrdid.  Studien  (vgl.  namentlich  II 
S.  76  Anra.)  behandelt:  Ea  iat  möglich,  daß  Pytbn> 
doroa  zwei  oder  drei  Honte  vov  dem  apitar  tb> 
liehen  Terminf  ^-f-ü  Amt  antrat;  die  Bestimmung 
,im  secbateu  Monate  nach  der  Schlacht  bei  ii'otidaa" 
M  eisahtr  Sinti  von  framdicar  Band;  aUn  hier 
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in  betraeht  koiiiiB«iid«ii  PnDkten  würde  nun  «ber 

nur  darcli  Eiusetznog  von  Zahlt-n  gerecht  werden, 
die  sich  zu  weit  vud  der  Überlieferung  entfernen; 
deswegen  bleibt  die  Angabe  zonächst  aogeflndert, 
wis  nn  büllgen  bt  Der  ÜbcrMl  toh  TInliK  wird 
auf  den  8.  März  angesetzt.  (Bei  der  von  Classen 
abweichenden  BerechnungStenps  sind  die  von  diesem 
aber  dem  Text«  und  in  den  Anmericnngen  gegebenen 
Daten  o«r  teilweiee  eatapieebend  abgelBdeH,  ton 
Teile  aber  ganz  fintfetiMen.)  -  2,  4  wird  hinter 
ifaitXy)  der  Satz  (»escUossen.  Dann  beginnt  xal 
dvustv  einen  neuen  Satz,  an  den  vojmCovuc  ange- 
■eUoiaeBiwiTd,  eil  ob  lin$pa|««  vorliei^iige.  daaeens 
Interpunktion  maebte  dfo  Konstruktion  glatter.  — 
3,  2:  r:p2TTovTec  3t  rwr  "ratjta:  i:  deute  an,  dafl  die 
Unterhandlungen  nicht  in  regelrechter  Form 
geAbit  worden  lelen.  yietnehr  »  qoedam  modo: 
Thuk.  will  oder  kann  Genaneres  darüber  nicht  an- 
geben ;  ridiüV  also  CL  —  4,  2 :  [«ojtc  Sie^ötipovto 
Ol  coXÄot]  8«i  als  üandnotiz  zn  toü  ixfiii-jctv 
(wonn  8t  ftatbUt)  in  den  Text  geniten.  Cl.  «trieb 
nur  ol.  was  wohl  ausreicht  —  4,  3:  täv  t«  («tatt 
3t)  mit  BEF;  nicht  nachträgliche  Erläuterung, 
sondern  weiterer  erschwerender  Umatand.  —  4,^ 
wird  angeetellt  8  Ijv  tcS  tt{x«»c  «Xi]v(ev  ««( «I 
Aber  man  sieht  nicht  «in,  wamm  das  Gebäude  nicht 
habe  mit  der  Stadtmauer  in  Verbindung^  stehen 
können.  —  5,  4 :  iafovSoxijiou  xaxou  (das  von  Cl. 
iwiachenfeietite  to8  wieder  gestrieben).  —  8,  6:  iv 
ifj^  ilyov  nach  dem  Spriicbgebratiche.  —  0,  8'  [ol 
ivT»;  'I7811.0Ü]  eine  sinnwidrig  in  den  Text  geratene 
Erklärung  von  Utk.  Aber  Stahl  macht  mit  Becbt 
damtf  anteerkaani.  dafi  s.  B.  die  Heaaenier  in 
N'ittlMkteePelopütiiic^'ier  .extra  Istbmnm*  gewesen 
seien.  —  11,1:  [m]  i^\i\L.  mit  Laar,  und  einigen 
anderen,  nach  dem  Spracbgebranche  des  Thuk.  — 
Ii,  4;  Mmatdmw  nvr  naeb  einer  Verbeaaenng  in 
£  und  vom  Zusammenhange  niellt  gdbrdcrt :  1 2,  1 . 
18,  5  in  gleichtun!  Zusanmienhang^e  nnr  tvo^topn.  — 
13,  6:  iiaxta^(A!u>v  [nat  |iupt«itvj  mit  Beloch;  die  Zahl 
igt  n  srofi.  (Stalil  bUt  rie.  ttreicfae  aber  8m 

inXTrat  fj^av.)  —  16,  3:  fj  dxpänoXt;  [^]  vüv  outx 
mit  van  Ilerwerden,  da  an  einen  Ge^-'^rtsrit'  zu  einer 
alteren  Burg  nicht  zu  denken  ist;  wohl  richtig.  — 
ib.  4  r  6t.  aetst  die'Lllebe  wie  StaU  binler  dapoit^kti 
an  und  vermutet  in  Anlehnntig  an  diesen  etwa  xal 
'AftrjVflt'ac  io/T.i.  —  ib  to  <too>  iv  Ai'iivaic 
Awv.  mit  Cobet  und  van  Herwerden,  —  IC,  1: 
fitbiliidel  t{  otxi^  mit  h  xwe  dipotc  ^sv^iAavoi  und 
interpmifieirt  nicbt  Unter  oixi^viac.  <jav£{iievot 
g^oren.  itavotxgjf?  =  mit  ihren  ganzen  Fami- 
lien (?),  an  Haasgerät  brauche  nicht  gedacht  zn 
Wttden.  —  Sl,  1:      dnp.  fa  «Spf.  aneb  Bndbam. 


I  (Btabl  UUt  6v  «od  »nebt  den  Fehler  in  ^pfii^.) 

'  —  SS,  8  werden  die  Worte  iith  rffi  rcinoiz  hi* 
Ttpoc  namentlich  unter  Vergleichung  mit  der  von 
Phiiippi  angezogenen  Stelle  Xen.  HdL  V  2, 25  ge- 
balten.  Auch  StabI  erkennt  nie  Jetst  an.  —  S5, 1 : 
St.  niantbei  ivl>p<u-uiv  oOx  iv6vTa>v  mit  Recht  eine 
Lttcke  tin  nnd  vermutet  hinter  dv&p.  sei  dEcoita/wv 
(?)  ausgefallen.  —  35,  2  wird  spütos  mit  Recht 
gegn  van  Herwerden  febaileo.  —  97, 1 

<iv>  T<p  aixm  &i'pet  nach  Fp. ;  notwendig  nncb  dem 
Thuk.  Sprachgebrauch.  —  29,4:  i\t\L\ta'/ov  Jnotoövro 
(statt  dea  Aor.}  mit  C:  sie  trafen  Anstalten  — ;  die 
VerwlrUidinng  begiiuit  ent  nlt  Ijyk&v  TS.  Sebr  an- 
sprechend. —  38:  djv  IlcXox,  ohne  t«wv,  wa» 
in  fast  allen  guten  Hm  fehlt.  So  schon  Krlif^er.  — 
34,  1 :  TÜv  —  nptÜToiv  dcodavovTittv  mit  Cobet.  80 
aneb  StaU.  —  ib.  6:  d&^.  —  ib.  8:  M  ß^iix 
u^^i^^v,  msaii]|x(vov  Sntot  xte.  (Cl.  interpnngierte 
hinter  ReitotTj|i..)  —  36,  1:  roXXüv  dptt.  xiv3uv.  — 
zmttibr^Mm.  St.  faBt  mit  GotÜeber  i;t7T(u8.  als 
SnbJ.  —  ib.  S:  vV«p  lüeht  —  Bmnch  (Cl.),  sondern 
(mit  Krahner)  ^  Geseti.  (?)  —  38,  3:  id  xXsiu  — 
Akkus,  der  Beziehung  und  £rT)u^3a)uv  intransitiv 
(wie  ouictv  1 17).  welche  Bedeutung  aber  erst  von 
Atiatotdaa  an  deber  naohgewieeen  iat  —  ib.  4t 
T]Xf e  |fca V  nit  0  n.  ■.Jetzt  auch  Stahl.  Wohl  richtig. 
—  39,  2:  xaff  sawToyc.  —  ib.  3:  xpaToü{jiev.  i&pöa 
tc  —  41,3:  [imX&^vti]  nach  Badhams  frfihereu 
Tonddage  (!).  —  49, 4;  «XnaToa  (mit  C)  zn  h:6- 
Xaumv  gehdrig.  —  ib.:  i^itibai  mit  den  Hss;  anch 
dem  Zusammenhange  entsprechend?  —  ib  :  xaXXiov 
^-p)3a|i(voi  mit  Dobree,  wie  schon  Ol.  wUnschte.  — 
ib. :  IXax^  ^  klneatar  Zeit  (wie  III  39. 4) 
und  xciipoü  TilyTjf  zu  ttjc  JoStjC  xt«.  zu  ziehen:  »mit 
dem  hüchsten  Grade  mehr  der  Erwartung  als  der 
Befürchtung  eines  entscheidenden  Eingreifeas  des 
Geaebieha*.  Klebt  weniger  aeltaa»  ala  die  Usheri- 
gen  Erklärungen.  —  43,  2:  :tapi  tü»  ivro-y^^vn  — 
scot'.pip      bei  jedem  sich  darbietenden  AnlaO.  niaar 

I  dieser  dem  Gebiete  des  Redens  oder  <lei  Thuns 
angehSren.  —  ib.  6:  <dU*>  dX7ttvoTtpa  ^ap  (?)  nnd 
tv  T«!  TOÜ]  {xaXsx.  (?)  —  44,  I :  t4  5'  eutuj^^s, 

sc.  iattv,  unzweifelhaft  lichtig.  Dann  xal  ^Xi'-yot; 
iv«uj<u|Mv^aat  ts  ö  ö]i.  xat  ivtaXamiupijaat 
^ivst^.  Die  letaten  Ändemng  nach  Tan  Herwerden. 
Ahnliches  vermutete  Cl. ,  ohne  es  jed'>cli  einzu- 
setzen. —  ib.  2:  -ffiltzhi  —  010'  d-iX-.'Eiv  ö'v  (?) 

■  nnd  d^aift&j.  —  Den  Widerspruch  zwischen  49,  1 
und  51,  1  (dn*  Im  gründe  genommen  kann  vof- 

:  banden  ist:  St.  selbst  nennt  ihn  klein)  erkUrt  er 

I  jetzt  ans  dem  unvollendeten  Zustande  unseres 

I Werkes.  —  61,  2:  d]uX«%  kausal  erklärt  j  richtig. 
— >  ib.  3:  dmr|tTv«|U««v  »  Gen.  obL  nnd  ixd  -» 
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wHhrend  daeregen  Fraglich;  mir  eracbeiiit  immer 
uoch  ClaaseDs  Erkläraag  (abgesebea  von  geiaer 
kBrntlieben  ZergliedcmDR  der  ganzen  Periode)  als 
die  atuMlmbuite}  du  «al  vorige  Ümfofau«  ttdlt 

das  Jainuicrn  wohl  iu  (Teg^ensatz  zu  den  noch 
Btftrkeren  Uuauuebmlichkeiteii  (rviüpiz  ^•nStite^  dso- 

ilqväijiiife  a.  h\  welebe  die  olxu»  bei  deir  Pflege 

«u  ertragen  hatten,  —  57,  2:  evejAeiviv,  wofür  auch 
die  Paralleis teilen  sprechen.  —  66, 10:  ot  usrepov 
xa.  St.  faßt  die  Putis.  pnedlkatlv  (CL  »ttrib  ); 
wohl  richtig.  —  ib.  13:  SfMKftpfix  wieder  eingesetzt 
(Cl.  halte  Stxs^;  St.  vernmtet  !i:tr'li  K.  Müller  'h.^to, 
WM  Stabl  iu  seiner  neue«  Ausgabe  verwirft  — 
Ib.:  wni  lic  Wai  reptr:?.  iT^aXTjsvv  MQt  8t. 

mit  fieclit  für  nnverderbt  und  erklärt:  ,alB  bis  sie 
dadurch,  daß  sie  nnter  sich  selbst  infolge  ihrer 
iiiuerea  Zerwäi-fiUwe  aueinaiider  gerieten .  zu 
Schaden  kamen*.  So  auch  Crofaet.  —  ib.  13:  if" 
5¥  =  Gründe,  nicht  =^  Mittel:  richtig.  —  67,  l:  f,v 
roitopxoüv;  St.  nimmt  richtig  f^y  allein  als  I'jüdikat. 
—  G7,  2  bezieht  St.  xö  (jiipof  auf  die  Ucsandteii, 
Ol.  woM  richtig»  anf  l^idokoK.  —  67,  4;  «Uitap 
crkhu  t  St.  richtig  (mit  Kriigor)  durch  AttnktioB 
für  Snip  (Cl.  för  wvrjp).  —  70,  2:  I;  tf^v  zohop- 
tim  mit  Laar.;  notwendig.  —  72,  2:  Tzufaviaut  mit 
Law.;  nach  Tliakyd.  Sprnchgebranelie.  —>  74.  3: 
ixXtrovtcuv  wie  fast  alle  neneren  Heransg.  and 
die  Mehrzahl  der  guten  Hss.  —  76,  1 :  iisfiaJ.Xov, 
richtig.  —  ib.  bezieht  St.  otijpiyuvov  richtig  auf 
die  im  Damme  (nicht  in  der  Stadtmaner)  entatan- 
dene  Lücke.  ^  77,  3:  tf,;  SXkrfi  r<SXe<o;  ffoov  u,  s.  w, 
will  St.  mit  Krüger  nicht  von  dem  Innern  der  Sttidt 
versteliea;  aber  warom  dann:  irJ»  idü  {uttupou? 
.JadMifUla  war  das  die  bequemste  Art"  let  kein 
Aewetoi  Was  BSh.-Widm,  »nt^en,  ist  kaum  zu 
entkrRftcn  —  77.  4:  dir*  auTo5,  bisher  an^^tiifüg:. 
bezieht  Ht,  sehr  ansprechend  auf  sup  —  77,  5: 
iitt^iwra  «ttQ  auf  das  weit  abitdiende  7X673  zu  be> 
dehen,  empfiehlt  sich  wolU  kaum.  —  78,  1 :  fupo; 
his  äsEVTEc  sticht  St.  ^'egeii  Cl.  zu  schützen;  aber 
die  von  «Stahl  angeftthrteu  Stellen  beweisen,  daß 
•nt  nach  Beendigung  der  EinacUlefiangBinaiier  ein 
Teil  des  Heeres  abzumarschieren  pflegte.  —  80,  1 : 
p?8i'cu;  5v  Wxapv.  8t,  halt  (nach  83.  1)  $v  für  den 
Hest  eines  nrspräoglich  hinter  'Axopv.  stehenden 
&M»  ab  Gegeniata  zn  ot  dici  0«Xdb«i)c  ^Axopv.  — 
80,8  suchtSt.  av — rpor/€i>pr,aetv  gegen  Stahl,  Quaest. 
gr.-  S.  20  ff.,  zu  schützen.  —  81.  4:  o'jt  i-ir/ot  tö 
OTpat^i;t£ov  xaTaXo^t»).  St.  verwiift  mit  Recht  so- 
wohl OlaneoB  Erkttnuiir.  «b  •ncl^  für  Timk. 
niclit  nachweisbare  Bcdt  utung  des  in^x**^  *^ 
aoimo  babere  (Stabl).  Er  seheint  für  t»3— iwtn« 


'  yi^th  in  finalem  Sinne  zu  sein;  eine  ansprechende 
j  und  leichte  Änderung,  wenn  nicht  vielleicht  Itoa- 
Tov  i:poxaTs)a^i£iv  ZU  leaen  iat.  —  84,  2:  itopeletv 
mit  Laitr.;  gut:  die  StOrong  wüd  erat  erwartet. 
-  S7,3:  irpoas-jsviTo  =  trat  ein.  wie  TY  120,  3 
und  I  142,  6;  ebenso  §  7  Tiüra  npo77£vo{i«va  — 
dae  YoisekomneMdii  dieser  Dinge  (?).  —  89,  3: 
£x(fcepe(  Tt  IfMUf,  nach  Laur.  und  Yat  — >  89,  5: 
ai;'ov  -rrj  J.f'-f 0  j  -  dein  Unerwarteten  ent- 
spreclieiid.  -  S9,  0:  i:apä  rat;  voto«  gehalten  nnd 
nnr  n  g<  .stridi»  «  (wie  Stahl).  —  91,  1:  3ieipftetf«v 
mit  Lunr.  nach  Stahl,  entsprechend  dem  Thnkyd. 

Spracligehraiiche.  —  92,  1;   rporraTov   fj-rr-r^v  >'ei 

Apollonion  (wie  l'p.-Stahl  und  Krüg.  annehmen), 
ideht  (mit  Cl.)  bei  dem  molykriscben  BUod.  — 
92,  C:  die  Wortstellung  U  x^Xnov  töv  Kpisatov  (mit 
Stahl)  gehalten.  —  93.  3:  «poatatttsOai  (Aor.)  nach 
Stahl,  Qu.  gr.-  S.  66.  —  97,  3:  oXXij  nicht  =  außer- 
dem (Cl.),  sondern  in  gewöhnlicher  Bedeutung,  da 
die  Zeuge  recht  wohl  znm  Hausrat  gerechnet 
werden  können.  Gnt  —  97»  5;  djv  ^xoflütv  (CA.: 
Tr,v  xüv       nach  Laur. 

Wenn  8t  etwa  dreiOig  amien  Vonchläge  zu 
Testlüideraagen  nur  ab  Yermatnngen  m  die  Noten 
zu  setzen  wagt,  so  muß  man  anerkennen.  liO  er 
seinem  Vorsätze,  mit  Classens  Werk  müglicUst 
schonend  zn  Tarfahren,  wenigiteos  in  der  Text» 
gestaltung  ziendich  tren  geUieheu  ist;  denn  von 
den  wirklich  vorgenommenen  Änderungen  sind,  wie 
wir  gesebeu  haben,  viele  als  annehmbar  oder  sogar 
ab  notwendig  an  beseidiiiaBs  warnt  er  famar  an 
einer  ganzen  Reihe  von  Stellen  die  Überiieteung 
gegen  Cl.  selbst  zn  schützen  sucht,  wenn  er  aneh 
sonst  wiederholt  Unebenheiten  des  Ausdrucks  and 
des  Oedaakengangs  mit  dem  nnrollendetea  Znalattd 
mares  Werke»  erklärt,  so  möchte  man  beinahe 
sagen,  es  zeige  aioh  in  der  neuen  Bearbeitung  etwas 
von  dem  konservativen  Znge,  der  die  Classeusch« 
TeKthehaadlnng  charakterisiert. 

Berlin.  0.  Behrendt. 


Die  H|H8t>'1ii  dft,  Ouiiitiis  iloratiui  Plsccns* 
Deutsch  von  Jaiiiis  kljtper.  Kobtock  IStfO, 
Volckiuanu  uod  JeroBOb.  iftTS.  It.  IM. Mi  eleg. 

geb.  2  M.  «0. 

Das  der  Übersetzung  der  Satiren  desselben 
VerfMsers  in  dieser  jSettschrifk  1890  No.  43  g«- 
spendete  Lob  kann  auch  für  die  Episteln  wieder- 
holt werden.  Auch  sie  sind  iiu  reimlosen  fünf- 
füßigen lambus  geschrieben  und  zeichnen  sich  vor 
alleD  Dingen  dareh  ebie  Mehte  and  geflUlige 
Sprache  aus,  welche  Ton  und  Gedanken  des  Ori- 
ginab  wahrt  nnd  seine  Schönheiten  aneh  dem 
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dcatwlien  Leier  genießbar  macht.  Hdttnnter  freilich 
wollte  es  dem  Ref.  schcinf^ii,  als  ob  sich  ritr  Aiis- 
dnick  ZQ  aebr  gehen  ließe  und  in  'Weodong^en  wie  am 
4er  Liebiteii  dM  Hmn  Phrii  irin«n\  'ein  garst'ger 
Kifter  oder  eine  San' ,  'der  Stiefsohn  seiner  Ma- 
jestät Tiber',  'Ja.s  fleiß'ge  Literateokoi-ps'  u.  a. 
voo  der  feinen  Urbanität  des  Originals  gar  zu 
Mbr  aliwiche.  Auch  der  TroebKw,  ja  sogar  der 
Daktyloa  ist  zu  liüotif.;  im  ersten  Vcrsftiße:  Vei-s- 
ünfhnge,  wie  'Jeder',  'Richtige  Güte'  'Odi-T  dem 
joogea  Sdiond'  a.  ft.  erscheinen  dem  Eef.  als  Mangel, 
aaf  die  amaomcibr  tdagewlesen  werden  anß,  je 
leichter  sie  m  Temelden  ^d. 

Berlin.  W.  Mewes. 


Joannes  J'eterS;  De  C.  Yalcrii  Flaccl  vita  et 
carmioe.  Dissertatio iDauguraiii).  Köuigeberg  188P, 

«6  8.  8,    (Leiptip,  Focl:.)    1  M.  50 

Ausgehend  von  der  That^acbe.  daß  IV  507  ff. 
▼00  den  Dlehter  der  Aubmcli  des  Verav  erwUnit 
wird,  und  daß  sich  die  Verse  T  ß  f.  auf  Jic  Er- 
oberuiig  Brituuniens  beziehen,  peljuip-t  der  Verfasäer 
zu  der  Aonahme,  der  Dichter  habe  das  1.  fiuch 
ent  im  Jahre  74  oder  76  vorgebagen  and  das  4. 
nicht  vor  79  \  ulleiulet.  Darf  man  weiter  für  die 
Entatehnog  der  Bü'  her  5—  8  den  gleichen  J'^oit- 
raum  in  Anspruch  nehmen,  so  ergiebt  sich  85  oder 
86  ab  Todeijalir  des  Dichters.  (Die  S.  18  ver- 
sprochene  besondere  Untersuchung  aber  dif  Ah- 
fas<<nn»97f»it  efnes  jeden  einzelnen  dieser  4  Bücher 
habe  ich  im  2.  Teile  der  Abhandlung  vergeblich 
gesaebt.)  Heüiaios  and  Bihrens  hatten  die  Anriebt 
vertTeteo,  daß  das  von  Valerius  vollendete  Qedicht 
nnr  (liir<  h  die  Schuld  der  üb»  rüeferung  unvoll- 
staDÜj^  auf  uns  gekonuneu  sei.  Dem  gegenüber 
oinunt  der  Verf.  mit  Tbilo  und  SebenM  an,  daß 
Valerius  durch  frühzeitigen  Tod  an  der  Vollendung 
sfines  W-rkes  crchindert  worden  sei.  Dies  geht 
unzweideutig  -m^  gewissen  Widersprüchen  und 
LtAea  im  Oedankcnzasammenhaoge  hervor,  wie 
unter  Beibringung  teilweise  niner  Beweisstellen 
des  nähereu  eröitcrt  wird.  Auch  die  metrischen 
EigeutUmlichkeiteu  de»  Gedichtes  werden  daraui 
hin  nntemiehtk  DaO  das  ganae  Werk  nnprlDglich 
auf  12  Gesänge  berechnet  gewesen  sei,  bestreitet 
der  Verf.  anfangs  Rährens  gegenüber  (8.  33),  muß 
aber  schließlich  (S.  3d)  diese  Möglichkeit  doch 
SBgnbsn. 

Di<'  weitere  Untersuchung  behandelt  die  Ver^il 
nnd  Homerstudien  des  Dichters,  wobei  die  Samnj 
Inngen  l''raherer  ergänzt  werden,  seine  Quellen 
anfler  Apo]]oBlasBh«dina(Diodor,  Findar,  Dionys 
TOB-  IQIsi)  und  sriae  geograpUsoben  Studien: 


ApoUonins  war  wieder  Haujitiiuelle.  anOordßm  wurden 
benutzt  Di'xlor,  Homer,  die  Chorographif  den 
.  Augüsios,  eine  Landkarte  (tabula  Pentingeriana), 
I  Herodot  (fKr  die  BesehreRHiDg  der  BtHtea  Her 
I  Skythen),  Eratosthenes,  der  damals  die  eigeotUebe 
Quelle  auf  dem  Gebiete  der  Geographie  war,  (für 
I  die  Beschreibung  des  Fontus).  Darauf  werden 
I  Einzelheiten  berührt,  in  denen  der  Dichter  von 
.  ApoUonins  oder  der  gewöhnlichen  Überlieferang 
I  abweicht,  endlich  Anklänge  an  Ovid  und  Lurnn. 
!  Der  Anhang  entbiUt  4  theses  (zu  Cora.  Nepos, 
I  Herodot,  Taleritta  Fhccas  nnd  Tadtas)  nnd  die 
'  vita  des  Verfassers. 

I  Die  Disposition  der  Ablmndlnn?  M  rer- 
I  worren.  Weder  hält  sich  der  Verf.  selbst  an  die 
:  S.  41  nnd  54  gegebenen  Andeatungen,  noch  stimmeo 
!  die  gewühlten  Ziffern  und  BfldiStalMll  an  der  tbal* 
I  sächlich  befolj>-teii  Aiiordnunp:. 

DieLatinität  der  (Ludwig  Jeep  gewidmeten) 
Dissertation  wdst  stmar  elementare  Fehler  aa£ 
Davon   nur   einige  Proben:   S.   12  existere 
existieren,  S  18  primo  =  priore,  S.  2?»  Xnnc  si 

icomparamus     ultimam    hanc    tabulam    cum  ea 
Drohbchü,  8. 47  in  memoria  tennerit.  B.  78  sssen- 
titus  est,  S.  84  loca  ^  loci.  Den  Titel  von  Lncsaa 
I  Epos  (Phaisalia)  hält  der  Verf.  für  ein  ncntrom 
(S.  25).  Eibe  eigeutUmlicbe  Logik  herrscht  in  dem 
Satze  (8.  86):  Taleriom  in  deptrüta  earroinls 
parte  .  .  .  describere  voluisse. 
I       Druckfehler  giebt  es  in  Hülle  nnd  Fülle. 
Wien.  E.  Bitschofsky. 


Statins  Lied  von  Theboo.  Deutsch  vonAtlndioL 
S.  Teil,    llmeosu  und  Leipzig  1889,  Sehrölor. 
.     S.  151—828.  gr.  8.  8  IL 

Ton  der  Imhofschen  Ühersetsnng  der  Tbehals 

des  Statins  liegt  jetzt  auch  der  Schlnfi,  Buch  7 — 12 
;  umfassend,  vor  nn«     Die  vier  letzten  liiirher  dt*r 
I  Thebais  erscheinen  hier  überiiaupt  zum  crRtenmal 
in  dsntscbem  Gewände,  da  die  Bindewaldsehe 
I  Übersetzung  (Berlin,  Laiigeuscheidt)  mit  Buch  8 
,  abbricht     Die  Ancrkennutig.  welche  der  erste 
j  Teil  gefunden  (vgl.  z.  B.  diese  Wocheuschr.  188C 
I  S.  490  IT.),  liQt  sieb  nnbedenUlch  nach  anf  den 
zweiten  ausdehnen.    Die  Arbeit  Inihofs  zeigt  von 
Anfang  bis  zn  Endo,  daß  sie  von  einem  genauen 
I  Kenner  des  Stutius  herrtthrt.    Die  iiußerc  Ein* 
I  riditnng  da*  vorliegenden  swelten  Hlllfte  ist  die> 
selbe   Aie  die  der  ersten,    insr.f^rii  nnch  hier  der 
Te.xt  von  ein«r  Anzahl  liritisclier  und  erklSrendcr 
I  Anmerkungen  begleitet  Ut.    In  einem  Nachwort 
seist  sieb  der  Verf.  mit  den  Eeraosgebem  des 
Statins  In  der  Blbliotbeea  Teaboeriaoa,  Bashrens 
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(f  1887)  und  Kohlnaiin  (f  18S9),  aoseinander.  | 
indem  er  die  Bereclit!>t;nf  Eciiies  eig^enen  kritischen  ' 
Standpunkts  liaoptsiU^hlicb  geg^ea  Baehrens  zu 
wahren  aneht  Am  SeUnll  finden  aleh  Berichtigtingen 
und  Naehträire  sowie  ein  Vemicbnb  der  krittoeh 
nnd  »achlich  erläuterten  Stellen. 

Was  die  Form,  besonders  den  Versbau,  der  ' 
Übenetrai^  betrifft,  «o  ist  diese  nicht  Aber  jede  | 
AuieteUang  erhaben.   Am  meisten  wird  das  Ohr  | 
beleidigt  durch  den  nicht  gerade  seltenen  Oebranch  j 
betonter  Silben  als  Kürzen.   Zweisilbige  Würter,  i 
wie  meine,  deine,  sefaie,  ihres  pyrrbidihdi  zn  ge-  I 
branchen  ist  eiue  Hirte.    Ist  äh-  Natur  di«;scr 
Wörter  anrh  prokütjsch.  so  haben  die  zweisilbitjcn  ' 
Formen  doch  zn  viel  Ton  aui  der  ersten  8ilbc. 
Verwerfllek  sind  Hinte  wie  ntinte  er  (10,  390). 
drohte  er  (10,895),  streifte  er  (10.401):  vgl. 
0.  Schroeder.  Vom  papiemen  Stil  (Berlin  \^S9) 
8.  79  ff.   Nicht  minder  bedenklich  ist  es,  W  uiter, 
deren  Satstoii  ^  Nnll  ist,  in  der  Artis  sn  ver^ 
wenden,  vgl.  den  Verschluß  X  387  fHhrt  nach  > 
seines  Königs  (Anflr.it,'  Keitcr  heran).     Trotz  ' 
dieser  Mängel  ist  aber  die  ImboCsche  Übersetzung 
nnoli  der  Form  naeb  sm  den  bensfen  n  »duiei 
und  ihr  im  Interesse  der  SlatiHStadlen  reeht  wette 
Yerbreitnng  zn  wfinsohen. 

Hildeshein.  Konrsd  Ko Oberg. 


S*  a.  De  VrleS)  Commentationcula  do  codice 
Ciccronis  Cat.  Mai.  Ashburnhamensi  nunc 
Parisino.  Leiden  im,  Ktill.   43  S.  8.    I  fl.  20  ^ 

lu  der  vorliegenden  EUnludungüsdn  ilt  2u  den  in 
der  Leidener  ÜUiotbdc  TorzonehmeDden  Exar- 

citatioiics  palaeogTiiphiciic  orientiert  uns  der  Verf. 
znuäclist  über  diejenigen  Hss,  welche  bisher  die  , 
Grundlage  Tür  die  Kritik  von  Ciceros  Cato  moior  1 
gewesen  sind,  nnd  bericbtet  dann  fiber  die  Herknnft  | 
efnes  noch  nicht  benutzten  Kodex  des  Cato  aus 
der  ILitte  des  d.  Jaluhundertü,  welcher  vor  karzem 
dnrdi  den  V<mtand  der  National -Bibliothek  zu 
Ftob  von  dem  Oimfen  Ashbnrnbsm  geksuft  ist. 
Es  foljrt  eine  sehr  sorefültige  Beschreibung  dieser 
Hs  nebst  einer  allem  Anscheine  nach  ebenso  ge- 
naneu  Zosanusenstellung  der  Varianten  nach 
MHIen  Ansgabs.  Anfgrand  denelben  sneht  der 
Verf.  darzuIeR-eii ,  daß  jene  den  drei  besten 
Codices  des  Cato  maior  an  die  Seile  zu  stellen 
iat  nnd  wif  SU«  IUI«  b«{  dar  Kritik  des  Textes 
betOekiiehligt  wetden  mnB.  Dsß  dieser  Vernich 
gelnnf?en  ist,  llOt  Sieb  nickt  bexwelfcln. 

Anrieh.  U.  Deiter. 


CItstaTe  Schlumberger,  Un  empereur  byzantiD 
au  dixieme  siecte:  Nicephnrc  Phocae.  Paris 
1S90,  Pirroio-Didot  et  Cl«-  IV  und  779  S.  (mit 
4  CtanMOoUtbogcapliieo,  S  Karten,  240  Äbbildongeo). 
Lei.  t.  tl  fr. 

Keine  Periode  der  byzantinischen  QesoUebte 
ist  an  politisclieii  und  militärischen  Erfolcrftn  reicher 
gewesen  als  die  ßegierangszeit  der  drei  großen 
Kaiser  Kikepboros  Phokns  (963—960),  Jo- 
hannes Tzimiskes  (969  —976)  und  Basilios  II. 
des  ^Huli^arentöters"  (?>7ß  -1025).  DieZmflck- 
eroberung  der  Insel  Kreta,  die  seit  824  von  den 
Arabern  besetnt  wsr  nnd  naeh  dem  IfiAUngen  von 
fünf  groOeo  Expeditionen  den  Griechen  politisch, 
kirchlich,  sprachlich  nnd  knifurell  tur  immer  ver- 
loren zu  gehen  drolite,  die  gewaltigen  Kriegszüge 
in  COlefen  nod  Syrien,  dnrek  welche  die  Macht 
der  tapferen  Ilamdaniden  gebroebeD  nnd  so  «irli- 
tig«'  l^uukte  wie  Tarsus.  Aleppo  und  Antinchiu 
wiederum  dem  byzaatiniscbeo  li«iche  einverleibt 
wnrden,  die  Wiedengewlnnmig  ven  Cj'pcrn.  dfe 
kolossale  Steigerung  der  millt&rischen  IjeistungS' 
nUiipkeit  nnd  die  Hebung  lier  Einkflnfte  des 
Eelches  sind  Thateo,  durch  welche  Nikephoro« 
Ffaokas  das  von  allen  Seiten  iNMtflrmte  BOmerretcb 
mf  Jalirhunderte  hinaus  kiilftigte  und  widerstands- 
fähig machte,  s^i-^p  Xiu-hfolger,  der  energische 
Johannes  Tzimibkei»  uitd  der  furchtbare  Kriegs- 
mann  BssHios  Bnlgaroktonos  beben  das  Werk  der 
politischen  Wiederaufrichtung  des  Reiches  durch 
die  Zerschmetterung  der  Russen  nnd  Buli^aren 
mit  dem  besten  Erfolge  fortgesetzt  Niemals, 
weder  (Mher  noch  spSter,  hat  das  eetrömlaelie 
Rfich  in  einem  so  kurzen  Zeitrauiue  seine  gewaltige 
AuydeLnungskraft  gliicUiich  bewiesen.  Wenn 
mithin  die  Epoche  des  Nikephoros  Phokas  und 
seiner  swel  Kacbfolger  dem  Historiker  an  sieb 
efneil  reichen  nnd  dankbaren  Stoff  darbot,  so 
empfahl  sich  die  Darstilhiiip  dic-scr  Zeit  noch 
besonders  durch  den  gegenwärtigen  Stand  der 
hysantbisehen  Gesebiebteforsehnng.  Die  nm- 
fassendste  und  anregendste  Monographie,  die  wir 
Ober  byzantinische  (iesckichte  besitzen,  das  Werk 
TouA.  Kam  band  aber  Konstantin  VIL  (912—959), 
mußte  längst  snr  Fertsetsnng  dnlsden.  Bnmband, 
der  durch  seine  vollendete  Kenntnis  der  i-ussischea 
Sprache  und  durch  »eine  (rründlichen  Studien  über 
slavisdic  ücschichte  und  Kultur  wie  kein  anderer 
bentln  war,  für  die  bgnmntbiische  -Oesehieble 
ncnc  Quellen  und  neue  Uesichtspunkte  au&nfinden, 
hatte  für  die  erste  HiÜfte  de«  10  .lalirhnnJerts 
eine  feste  Grundlage  geschaffen,  auf  welcher  mit 
Vertnwen  wdteiiebsiit  werdmi  konnte. 

Schliinberg-er  Ist  nn  sdoe  Av^be  nidit 
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als  AnfäiigiT  herangetreten.  Dnrcb  eine  Reihe 
umfassender  Werke,  din  leider  in  Deutscbland, 
wie  ich  mich  oft  miindiich  oud  liUerahüch  über> 
Mng«ii  lEomte,  aodi  fid  zn  vnnüg  bekamil  lind. 
hat  er  das  Stodinm  der  byzantinischen  Jahr- 
hnnderte  gefördert.  Wie  'Ramband  dnrch  st'ine 
Keuntiiia  der  sluvitwheu  Welt  neue  Gesiebtspunkte 
hai, »  hftt  «Hell  8eUitnb«]ger  eina  Chapp«  neaer 
Hfilfsmitt  (1  füiTiilicli  entdeckt.  Sein  größtes  nnd 
bleibendes  Verdienst,  durch  das  er  seinen  Namen 
in  die  Geschieht«  der  b>zuotini<dien  »Studien  mit 
lutTMrgKnsliclMii  Lettern  ebg«irrabMi  hat.  ist  die 
UntersnchuDg  and  Erklärnng:  der  zahllosen  by< 
zantinischen  Gold-,  Silber-  nnd  Blcibnllen  Er 
bat  hierdurch  wie  durch  seine  Arbeiten  über  die 
IfinsBii  des  laidniielien  Orimti  and  über  liyxan« 
tinische  Kleinkunst  fQr  die  Erkenntnis  der  inneren 
Zustände  jenes  Reiches,  diis  ein  nissiscber  Ge- 
lehrter ds8  iüitsiel  der  Weltgeschichte  genannt  hat. 
vSllir  Den«  Amalditeo  erSAiet.  Die  fewalfige 
Monographie,  welche  Sclilumberger  uns  heute  vor- 
legt, ist  wie  seine  fröberen  Schriften  dnnli  'Ü!-' 
tunfassendste  ßeberrschung  de»  i^uelienutätenai« 
und  durch  die  Hnvorbebaagr  der  imicrco  Yerhilt- 
idine  aufgezeichnet.  Der  Verfasser  geht  io  der 
Betonnn^  des  knltorgescliichtlichen  Eleinentes  so 
weit,  daü  die  polittschen  und  militärischen  Kreig- 
niiae  sttweilea  nur  die  verschwindende  Folie  ab- 
geben, auf  welcher  die  Beschreibung  typischer 
VorkommniBse  des  öffentlichen  nnd  privaten  Lebens 
mit  behaglicher  Aasrdhrlicbkeit  aufgebaut  ist.  So 
schildert  er  im  Verianfe  der  EnHUnng  die  FItier* 
lichkeiten  beim  Begrübnis  eines  byzantinischen 
Kaisers,  eine  Hochzeit  und  ein  Festmahl  am  by- 
zaatioischen  Hofe,  die  Erziehung  ond  Lebensweise 
der  huaeilidien  Frineflssiaaen,  die  yorberdtnngen 
a  einer  niaritimeu  Expedition,  die  Einrichtuii^n 
tnr  hiandliabong  des  griechiscbcn  Feners,  die 
Organisation,  Zosammensetzung  nnd  Disziplin  des 
bjinntialieben  MUltirs,  eine  Seesddacht,  eine  fie< 
lageranft  eine  nilcbtliche  Kirchen feier  (eine  sogen. 
n«vvü-/u).  einen  Triumphzug  in  Konstantinopel, 
die  grausame  byzantinische  Prangerstrafe  (die 
sogen.  flofiinQ.  eine  AhUanation;  dnsn  hemmen 
Exkurse  aber  die  Ethnographie  des  byzantinischen 
Ueicbes  und  seiner  Nachbarländer,  tiber  den  be- 
rilhmten  ai*ubi»chen  Uufdicbter  Mot«nabbi  n.  s.  w. 
Jede  polMlsehe,  mililKrtaehe»  UrobUehe  oder  private 
Aktion  in  ihrem  ganzen  Umfunge  bis  ins  kleinste 
Detail  hinein  mögliclmt  treu  nnd  deutlich  zu 
rekoDStroieren :  das  ist  der  leitende  Gedanke,  der 
•idi  "dttreh  das  ganie  Bnch  htndnrobsldit.  Die 
Ansdmnliehkdt,  welehe  Uerdnrehdle  geeciiiehtUehe 


Erzählung  erliiltt  wird  noch  erhöht,  durch  die 
Beigabe  zahlreicher,  teils  originaler,  teils  aus 
^  klterea  Vorlagen  geschöpfler  AbbUdaDgen,  welche 
ans  feiyaaatiaische  Knastwarlte  wie  lÜDlataren, 

Relief-  und  Mosaikbilder,  Zellenemails,  Bullen, 
■  Medaillen    nnd    Mlinzen,    ;incli    Ansichten  von 
Gegenden  und  Ruinen,  in  reicher  Manuigfaltigkeit 
vor  Angen  führen.  AaOer  den  hnltnihistorisehen 
Exkursen  und  den  bildlichen  Beigaben,  die  wie 
Rnbepunkte  in  den  Text  cing-estrent  sind,  dient 
i  /MT  Belebung  des  dürren  Gerippes  der  Thalsachen 
I  eine  gttnnnd«  Dantellnnr  von  plaitiseher  Kraft, 
{  in  der  man  nicht  »elten  das  Weben  des  modernen 
j  naturalistischen  Romans  zn  vcrspdren  glanbf.  So 
I  ist  das  Werk  nicht  eine  geschichtliche  Monographie 
I  im  engeren  Sbine.  sondern  ein  mejestiitisches 
I  Külossalßemitlde,  auf  welchem  der  politische,  kirch- 
liebe  nnd  kulturelle  Inhalt  eines  wichtigen  Ab- 
.  ächnittes  der  byzantinischen  Geschiebte  mit  ihren 
fiesiehnngen  anm  (Atistiichen  Abendlande  nnd  xnm 
mohammedanischen  Orient  in  sorgfältiger  Ans- 
nihrun,!?   zusammengefaßt   ist      So  imponierend 
,  reich  ist  dieses  Bild  geworden,  daO  man  fast 
wOnsebea  mOdite,  der  rein  hiatorlsdM  Sietf  wAre 
I  zu  einer  Monographie  Uber  Nihephoros  honzentriert 
'  und  das  gesamte  Beiwerk  geradezu  in  eine  byzau- 
i  tinische  Kunst-  und  Kulturgeschichte  verarbeitet 
werden. 

I  Der  Verf.  hat  nichts  versäumt,  um  alle  Nach- 
richten, die  auf  Nikephoros  Phokas  und  seine  Zelt 

[  ii-gend  eiii  Licht  werfeu  könnea.  anfzndeckea  oud 

I  SQ  verwerten.  Das  war  sehr  notwendig;  denn 

;  die  zun&chstliegenden  byzantinischen  Qnellen  wie 
fler  Forisetzer  de.s  Theophanes,  Leo  Diaconns  n.  a. 

.  sind  duiliig  und  liickciiliut't.  liier  mnbte  weitei* 
aasgehelt  werden.  Ter  allem  dienten  mir  Er* 
g&nznng  die  arabischen  und  armenischen 
Historiker,  dann  abendländische  Quellen  wie 

I  der  berühmte  Gesandtiichattsbericht  des  Bischofs 
Lnitprand  von  Cremona,  slavische  Berichte  wie 
die  Chronik  des  Psendo- Nestor  und  eine  merk- 

I  würdige,  e^^t  jüngst  von  Syrkov  herausgegebene 
nnd  kuuiuieiilierte  altbulgarische  Erzählung  von 
der  Ennwdang  des  Nikephoros:  daran  reihen  sieb 
Denkmäler  aus  dem  Gebiete,  welches  Schlnmberger 

;  als  der  anerkannte  Meister  beherrscht,  Bleibnllen 

I  und  Münzen,  auch  Terscbiedene  KuustdeoluDäler. 
Mit  besonderer  Genngthnang  ist  es  sn  begrflQen« 

I  daß  der  Verf.  eine  Qnellengattung  bi  if^.  zogen  Imt, 
die  bisher  frir  die  Erforsoliuiig  der  (ic.scIiicLte  und 

iLitteratnr  von  Byzanz  fast  gaozlicb  unbenutzt  ge- 
blieben ist:  die  Heiligenlegenden.  Ton  den 
nettttw  Veiariieitei  henvtAe  der  Yerf.  Tonrilglldi 
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d.*8  orw'ilhnto  Buch  von  Knniban<l,  die  tii  tnitlie 
AbbauiUaug  von  Leonhardt  über  Kaiser  ^ike- 
pboTOH  Phokas,  F  r  c  y  t  a  gs  OMChidite  d«T  DyiiMtie 
derEamdaniden  aiid  die  bySKiitfiitediMk  Oatbkiehteo 

von  Gfrörer. 


voihtündisren  Katalog  allej«  rrfftin<I*'ni-ii  kommt  os 
dem  Verfasser  an,  oeiu  er  will  au  der  Hand  der 
Altertttntei:  lebenmU«,  rnndB  Bilder  von  einigen 

Epochen  hellenischen  Lebens  entwetftn«  Ifidie- 

sonderc  <ltii  allroalilichmi  Kntwicklunfjsffnng^  der 


Id  der  Beurteilung  der  <juelleuangaben  üt  J  griediiscben  Plastik,  den  erst  diese  jOnfsteo  Fuode 


Seblimberger  vonfehtig;  docb  behandelt  er  die 

kritischen  Probleme  für  unseren  Geschmack 
zü  stiefinUtterlich  und  verweist  sie.  um  den  Fluß 
der  Darstellaog  nickt  zu  storea,  meist  in  kurze 
Annerknngen  unter  dem  Tette.  Datier  bleibt 
der  Leser  im  Unklaren  übt^r  die  manchen  Angaben 
zu  gründe  liegende  AntoriMt  und  namfititlirli  iU)t>r 
das  Verhältnis  und  die  <Tiaubwurdigkeit  der  (Quellen. 
Aneb  das  von  den  Verf.  befolgte  8^em,  mehrere 


ons  recht  kennen  lehrten,  gemelDTerstlodllch 

schildern  and  damit  dem  relativ  jungen  Tntereew« 
dcssfn  »ich  die  Arclniolo^'^ic  in  Frankreich  erfreut» 
nach  Kräften  Vorschub  leisten. 

Hau  kann  dem  Terfbaaer  die  Anerkennung 
nicht  versagen,  daü  er  im  Qrofic«  nnd  Ganzen 
Jie  selbfitgestelltc  Auff^ib«»  vortrefflich  jclöst  hat. 
Vor  allem  verdient  die  anmutige,  mit  üumor  ge- 
«ftmte  Daratdiaog  nnser  nngeteittea  Lob  tnd 


ganz  oder  teilweise  von  i  iiKunier  abhängige  Autoren,  I  tieißigate  Nachahmung.    Wie  wenige  unserer  Ar- 


z.  B.  Kedrenos,  Zonaras.  (Hykas  tun!  Mniiii<isi'S,  wie 
selbständige  Zeugen  nach  einander  auxutübreu  oder 
gar  neben  Skylitaes  wie  einmi  zweiten  OewSbrs- 
roann  noch  Kedrenos  zu  nennen  (S.  142),  könnte 
bi'im  Aiilarif.'er  niul  Luien  nnrirhtitrf  Vorstellungen 
erwecken.  Älau  kann  den  Franzose«  recht  geben, 
wenn  aie  die  «pedantischen*  Anmerknagen  mVglichst 
zu  beschrilnken  oder  zu  vermeiden  suchen;  denn 
wer  nicht  bloß  eine  wissenschaftlicbe  Sjjezial* 
outcrsnchuDg,  sondern  ein  Utterarisches  Kunstwerk 
aehalEm  will,  mnO  auf  die  Schanatellong  mttbaam«', 
nnerquicklicbcr  rtdelirsainkeit  verzichten.  Allein 
es  ist  ja  liingst  ein  Mittel  gefunden,  durch  welche« 
die  Wissenschaft  und  die  Ästhetik  gieiclunäiiig  be- 
friede werden  kSnnen:  man  verweist  die  krittscbe 
uud  polemische  Kleinarbeit  in  einen  Anhang. 
Wenn  der  Verf.  seinen  gewiß  von  jedem  Frcnmle 
der  b^'zantinischeu  Geädiichte  lebhaft  begrübti-n 
Plan,  apiter  nach  die  Begiemng  der  zwei  Naeh- 
foIi,'er  des  Nikephoros  zu  behandeln .  y-nv  Aus- 
fahrung bringt.  80  wäre  man  ihm  für  eine  kritische 
Beigabe  über  die  Uiiiudlagen  seiner  lUstorischeu 
Dantellong  hOchat  dankbnr. 

Ulbichen.  K.  Krnmbaeber. 

Ch.  Diehl,  Excuiaiüus  arcböologiqucs  oii 
Gre.ce:  Mycüncs  —  Ü61o8  —  Atlioucs  —  Olympie 
—  Eleotisi  Kpirfaure  —  Dodoue  —  Tiiyatbe  — 
Taoagra.  Puiis  i  KK<,  Armand  CoUin  A  Ci«.  SBS  S. 
8.   8  Plfioe.   4  fra. 

Dies  echt  ftanzifslache  Buch  erhebt  nicht  den 
Anspraeb,  Wiaaenaehaft  zn  bereiehern,  es  be- 
zweckt vielmehr;  in  eim  r  von  pfclchrtcm  Ballast 
freien  Darstellung  die  großen  Funde  der  letzten 
80  Jahre  nnd  die  naoeaten  itesulute  der  arch&o- 
legiaahen  Forschnng  dem  großen  PabUkom  der 
französischen  Gebildeten  zugan^li<  b  iiiiil  ;:oti!eBl)ar 
zu  machen.   Nicht  aaf  einen  mehr  oder  minder 


chüologen  verstehn  sich  darauf,  ihr  schönes  Wissen 
nun  auch  in  schöuej*,  gefälliger  Fonn  zu  Papier 
cn  bringen  I  Ja  manche  scheinen  vor  Unter 
(Gelehrsamkeit  nach  dieser  Richtung  gar  keinen 
Khrgeiz  zu  besitzen.  Und  doch  hat  T>ieh!  fjewiß 
recht,  wenn  er  behauptet,  qu  un  peu  de  parure 
embellit  lea  plva  belies  choaea  et  qn*on  pen  de 
coqaetterie  ne  mes^ied  point  aus  personnes  les 
pln«  grave«  Diehl  ist  ein  Meister  in  pctstreiclicr, 
einschmeichelnder  Causcrie.  Auch  der  Kenner 
wird  vide  seiner  Skixaen,  sowenig  Neues  aie  ent< 
halteb,  mit  freudigem  Behagen  leaan.  Nie  hat 
ein  Dl  iifsrher  unseres  Wissens  so  Innni?  nnd 
liebenswürdig,  so  geschmackvoll  lobend  und  ieisc 
irtmiaeh  cugleldi  Uber  onaem  Landamaan  BehUe" 
mann  geplaudert.  Die  Darstellung  der  olympischen 
Spiele  ist  eine  Probe  anschaulicher,  lebenatmender 
Schilderung,  nnübertieftlich  graziös  das  Geplauder 
Uber  die  Tnnagra*Plgttrcben.  Kie  verOllt  Didil  in 
den  langweiligen  Ton  des  Inventara ;  passende  Ex- 
kiirsf-  auf  das  historische  und  knltnrhisforisrheGebiet 
sorg:eii  immer  wieder  für  erquickliche  Abwechselung» 
nnd  wenn  aneb  hie  and  da  die  frannSsfaMshe  Leben« 
dicrki  it  etwas  in  Schwatzhaftigkcit  ausartet,  das 
Buch  in  seiner  (>csamtheit  bildet  eine  in  hohem 
(irad  an/iebeude  und  fesselnde  Lektüre. 

Diehb  A^orllebe  gehOrt  dem  Gebiet  dm-  Flasttk. 
Die  .\rchit<  ktiii  ki  mml  un  ninnrhiT.  Stetlen  ent- 
ischiedcn  zn  kurz,  im  besondern  hat  sich  der  Ver- 
fasser in  die  archaischen  Skulptur  werke,  wie  sie 
gerade  die  letzten  Jahre  In  ae  ilberraachender 
Fülle  zu  Tage  gefördert  haben,  mit  viel  Liebe 
versenkt.  Er  giebt  sich  die  gi-öDte  Mühe,  seine 
Leser  für  die  Eotwicklungsatadien  der  attischen 
Biidbaaerknnst  an  intmreasiereB,  ihnen  fOr  die  all- 
niiihliche  Weiterbildung  desscHicn  statttartSL'hen 
Typus  Yerstäudnis  beizubringen,  ihren  Blick  zu 
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scbürfeo  fBr  die  Nachwlrknnc  der  z'jt.i  iiu  Marmor- 
sUl,  fBr  die  EigentUmlicbkeitcit  der  verscbiedeueu 
Scholen,  fflr  jene  feinitni  Älmliehkeitab  und  Ver- 
schiedenheiten .  die  der  K«iio«r  benntat,  om  den 
Verwondtscbafts^nad  der  Bildwerke  bestimmen. 
Abo:  gerikde  seine  Vorliebe  fBr  dkee  diftizileu 
PMU«m  ttßt  ilin  gcU  gentHeh  Min  Polillkiim  so 
Mhr  wu  dem  Aoge  verlieren,  daß  er  »ich  seilen- 
weise  gin?.  im  Knnstjargon  dfi'  Kiiif^oweibtt-n  be- 
wegt, daß  er  zor  Yergleichang  auf  alte  und  neue 
FUade  venraiat,  die  xaa  die  wenigeten  Mber 
Leser  Icennen  dürften.  Wir  befürchten,  diese  am* 
fangni^h  n  SHlbetrarh'nngen,  in  denen  Dichl  ans 
der  Eailti  des  yopul&rvm  BeUetrieten  vuUatäadig 
herattfUlt,  «erdtti  aeinem  Bnclie  nftneheo  Freand 
entfremdmi.  Jn,  trenn  er  weni'rijteiH  tliirdi  Ab- 
bildungen das  Verständnis  ditsci  feinen  Beob- 
achtungen erleichtert  hätte.  So  aber  bietet  er  nur 
8  dlIrfUgeSitiifttloosptKiie  der  hanptsBclilidieD  Fond- 
Stätten.  Einige  geachickt  gewählte  Abbildungen 
wären  überhaupt  eine  sehr  ei  w  iliischte  Zugabe  «'p- 
wesea:  mehrfach  kann  der  Verfasser  selbst  nicht 
umtiin,  TOB  adn«Q  dmmielitJgMi  Worten  den  Leser 
anf  die  grtpUMhen  Dorstellugen  der  beaproobenen 
Altertümer  zn  verweisen. 

Die  IJtteraturanguben ,  welche  an  der  Spitze 
dw  elBMlnoi  Kapitel  stehen,  kannten  alldn  scbon 
darUnn,  daQ  Dichl  Oihne  Unterschied  von  den  Ge* 
lehrten  aller  Nritionen  zu  lernen  beniHlit  Mar.  Er 
ist  in  der  Tbat  völlig  ftiei  von  jeder  Voreinge- 
Bommenhett  gvgen  uwre  deatscbe  Vmwhung. 
DhC  er  daneben  die  archäologisclien  Vei'dienste 
»einer  eiitenen  Landsleute  in  ein  möglichst  gliüizeu- 
des  Licht  zn  rttcken  sncht,  wird  man  nur  be- 
fTciflich  IfaideB.  So  idiment  «s  ihn,  daO  die 
, denkwürdigen  Entdeckungen",  welche  die  fran- 
ziisisdie  Schule  anf  Delos  gemacht,  so  wenig  be- 
kannt sind,  und  er  versteigt  sich  za  der  ft^lich 
nnfeehtbar«!  Bdmaptang,  dieselben  TOTdteoten  in 
der  Geschichte  der  webäol^schcn  Krrungen- 
»cliÄften  einen  ebenso  ana-esehenen  Platz  wie  das 
Olympia  und  Pergamon  der  DeutAchen.  Unseie 
Lorbeeren  laaeen  ibn  ttberhanpt  nicht  mben;  mehr- 
facli  schilt  er  über  den  lauen  Eifer  seiner  Lands 
lente  ffir  !\rchäoloErische  Anstrrnhonrcn  itml  eiuiitlchlt 
alle«  Ernstes,  den  Einfuhrzoll  auf  Korinthen  berab- 
snaetaen.  Ihtla  GriebbenUmd  nm  dieaen  Preis  die 
Anagrabong  Delphis  gestatten  wolle. 

Ks  war«  unrecht,  bei  dem  popnlären  Thnralcter, 
den  da«  Buch  hat  Qod  haben  will,  iiber  Kleinig- 
ketten  mit  dem  Yerfscaer  m  rechten.  Über« 
rasfliend  dürfte  für  den  dentitchen  Leser  die  Be- 
baaptnog  sein,  daü  die  Löwen  am  Mykenischen 


Löwenthor  Köpfe  von  vcrgohleter  Hronze  g<'lnbt 
hätten,  und  daß  der  ßurghesische  aFechter" 
richtiger  als  fiKhxoSf>6\LOi  crKttrt  werde.  Mit  ObM> 
gdinng  geringftigiger  DrnekfbUer  aei  mm  ScbliO 

'  nur  noch  bemerkt,  da(i  unser  Kaiser  Friedrich  HL 

I  nicht  der  bohn  von  Friedrich  Wilhelm  IV.  war 
(B.  914).  and  daß  es  Seite  8t9  Z.  13  t.  n.  oed- 

I  dental  statt  oriental,  S.  865  Z.  1  V.  n.  Hemton 

I  statt  Hf^raino  heißen  mnU. 

Offenburg  l  B.        Fritz  Baamgarten. 


B.  Kmbeokt  Das  Seewesen  der  Orieebeo  nnd 

Römer.  Pro^rranim  der  Gelehrti  tifi<^hiile  des  Joban- 
neams  zu  Uamburg  1890.  Vill,  55  S.  4.  I  TafeJ.  3  U. 

Wir  erhalten  hier  die  etite  HSlfle  dner  soqp- 
fältigen,  geschickten  Und  latgemäOen  Bearbeitaog 

und  Siclitnrs;  des  anf  diesem  (lebiete  f ideistoten. 
nämlich  die  Abschnitte  über  Litteratur,  Hafen- 
aolagen,  Kriegsachlfre  nod  Entwieklong  der  Kriegs» 
flotten,  Handels-  und  Transportfahrzeuge,  Unter- 
arten iu  beiden  Marinen.  Riiu  des  SchifTsrninipfi's. 
Im  nächsten  Jahre  sollen  au  gleicher  Htelle  be- 
handelt «erden  Bndenrerk,  Takehmg,  AnarOatangs- 
gnfenstlnde,  BenuDung,  Rndereinricbtung  der 
Polyeren.  Der  massenhaft  vorlieg-ende  Stoff  er- 
fordert selbst  bei  einer  so  breit  angelegten  Arbeit 
noch  die  Answabl;  der  Verf.  hat  siidi  ftr  besondMi 
fleüKges  eitleren  und  die  Wiedergabe  vieler 
I  kliiHsisrher  F'.eli  f^tellen  im  Wortlaut  entschieden, 
I  wiUircnd  er  z.  B.  die  Liste  der  Trierennamen  und 
I  einige  nnaiehere  Kleinigkeiten  nm  Bnmpfe  Bber- 
geht.  Man  erkennt,  daß  er  tUchtig  belesen  und. 
wie  selten  Jemand,  des  Stoffes  Herr  ?»'worden  ist, 
auch  die  nötige  t'ühlung  mit  der  Seerounnscbaft 
besitzt.  Angenebm  berilhrt  die  leidit  versUlodllehe, 
stellenweis  unterhaltende  Form,  dcis  sorgsame  Be- 
streben, jcdi»m  der  vielen  Beteiligten,  selbst  den 
um  eine  streng  wissenschaftliche  Beluodlung  im 
hent%en  flinne  wenig  Verdienten  gerecht  zn  werden, 
und  das  glückliche  Vermeiden  von  Polemik,  Phan- 
tasie und  Hypothesensucht.  Die  altere  J.itteratur 
ist  erschüpfeud  behandelt,  die  neuere  und  neueste 
trefßfeh  henntzt.  Eine  beigegebene  Tafel  bietet  in 
^uter  Ausführung-  die  'friere  von  der  Akropolis  nnd 
die  Handelsschiffe  des  Torlonia- Museums.  Kiutü 

Iscbcmatische  AbbUduug  der  benannten  wescntliclien 
Sebiffiftteile  wäre  wohl  mancbem  Lernenden  er- 
I  wünscht  gewesen.  Verf.  bestätigt  die  vom  Unter- 
'  zt  uhiit-tt-ti  in  ■Ranmeistcrs  Denkmäh'rn  d.  k!.  .Alt. 
I  unter  »Seewesen*  enlwickelteu  Neuerungen.  Auf 
der  H9he  onserea  Wicaeoa  Strand  verspricht  die 
I  Arbeit  nnIi  ihrer  Vollendung  nicht  nur  ein  ganz 
I  vorzüglicher  (^ellenoachweia  sondern  auch  die  um- 
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fassendste,  klarste  Dantellimg  dw  Öegemtandes 

zu  "werden. 

fiwUa.  E.  AO»»Bi. 


Georg  Eber»,   I'ie  liieroglypiiiscben  Scbrift 
z t-  i  c  h  •>  u  der  Ägypter.   Leipsig  1890,  Breitkopf 
i  ÜSrtcl.   55  S.  4.  2  U.  äO. 
Prof.  EtMn  bat  das  VenEoicbni»  der  it  ixt 
Offizin  von  Breitkopf  and  Härtel  vorbandencn 
Hieroglyphentjrpen  durch  eine  knrze  ScbüdeniDg 
der  ägyptifidien  Schrift  nud  ibrer  Eutzili'erang  ein- 
geleitet. Dbi  Sdiriftchen  wll  eine  Prolw  von  der 
LeistangdUliigkeit  der  Breitkopfschen  Drackerd 
geben;  dakv  die  Art  seiner  Aaagtattnng. 

A.  E. 


K.  £.  Üeorpes,  Lexikon  der  )ateioi»chen  Wort- 
formen.  Zweite  bis  fünfte  (Schluß-)  LiefeniDg. 
Leipzig  1890,  llabti.   758  Sp.  8.   ä  2  M 

In  einem  stattticbeu  Bunde  mit  beater  Ana- 

statUing  liegt  Jetzt  dw  Werk  ToUeftdet  vor,  &bN> 

dessen  Anlage  mich  dem  Erscheinen  der  eisten 
Lieferang  in  dieser  Wocbeoacbrift  (1689,  No.  13, 
30.  lOn)  auführiidi  BerieM  eirtaltet  iat.  Spüter, 
ah  der  Terf.  anfiuigs  in  Anaaidit  stellte,  bt  der 
Abschluß  fkr  Arbeit  erfolgt,  weil  ihn  leider  Krank- 
heit in  der  sonst  so  nnennüdlicliea  Thätigkieit 
mterbrodieii  bat  DaAr  endidst  noa  daa  Weric 
am  14  Spalten  von  fieriditignngen  ond  Haehtrlgen 
bereicbor'  ( in  schönes  Zenguis  der  rastlos  fort^ 
scliaffeodeu  Arbeit  des  betagten  Oelebilen.  Übci* 
die  bentbrten  Ansgaben  ist  am  Bcbloaie  dea 
Ganaeo  Xachwei»  gegeben. 

Was  etwa  die  Kritik  ülier  das  liier  Hrleistcte 
hinaus  noch  za  fordern  Iifttte,  braucht  nicht  wieder 
gesagt  an  werden.  Wobl  aber  gebiibrt  dem  Yert 
einieBttt  Dank  dafür,  daß  er  seine  Kraft  auch 
diesem  ans  mühsainstrr  ;t]i!lologischer  Kleinarbeit 
snsammeogesetzten  Werke  zugewendet  bat.  Jeder 
kennt  die  kOatliche  kleine  Scbrift  von  lAUti, 
Cemment  J*at  fait  oion  Dictionnaire  de  la  langue 
frun^aise  rrpor^es  vr^rde  anf  den  Dank  vieler 
rechnen  können,  wenn  er  die  Muüe  dea  Alters 
benntarte,  mn  an«  die  Art  seiner  lesikographiscben 
TbSti?k>'it  selbst  zn  schildern.  Über  manche  Frage, 
welche  auch  das  vorliegende  Werk  uns  aufdriing-t, 
wttrde  er  selbst  die  beste  Ajitwort  geben  können. 

Klei.  A.  Fnnek. 

ios.  Meff,  Ldalricus  Zasius.  £io  Beitrag  zur  Ge- 
schichte des  Ilunianiamae  am  Oborrhcio.  T.  I. 
Freibarg  i.  B.  1890,  Lcbmaan.  35  S.  4.  (Pro 
grammbrilag»  d.  Oyrnmainm*.) 

ITlrich  Zäsi  aus  KonstunK  oder,  wie  »  r  mch 
latinisierte.  T'didrirus  Za.sius  ist  einer  der  be- 
kanntesten Namen  aus  der  großen  Menge  indi- 


vidueller und  hervorrag:©nder  Gestalten,  mit  denen 
der  Homanismos  unser  Vaterland  beschenkte.  Am 
bedeotendaten  als  Jorbt,  ein  gttuMnder  Vertreter 
des  römiBchen  Rechtos  in  Dentschlaiid,  ist  er  doch 
auch  in  anderer  Beziehnng  hiicbst  beachtenswert. 
Die  Scbnlgeschichte  maß  davon  Noüz  nehmen,  daß 
der  qAter  ao  hoehberilbmte  Oeldirte  riae  Zeitlang 
die  Lateinschule  der  Stadt  Freibuie:  i  B.  geleitet 
hat.  Zu  höheren  Aufgaben  emporsteigend.  be> 
kleidete  er  seit  1500  an  der  Hochschule  den  Ldir* 
atnbl  de«  «Poeten*,  nnd  bald  naobher  erfaiett  er 
nach  einen  juristiscLen  Lelirauftrag'. 

Der  Yerfasser,  der  überall  eine  tUchtige  liitte- 
ratnrkenntnia  anf  dem  von  ihm  beoiboiteten  Felde 
aefgt,   gliederte  aeinea  Btoff  felgandermaOen: 

1.  St^nd  der  Forachnng.  Quelleniibersieht. 

2.  Jugend,  AosrQstnng  ond  Eintritt  ins  öffentliche 
Leben.  Zasias  »der  Reformator",  —  3.  Zaatma 
nnd  der  eberrbeintocbe  Hnmaaistenkrels;  —  4.  Be- 

i  formation  und  Banf^nkrieg. 

Bekanntlich  hat  Zasius  an  dem  .lurist^n 
R.  Stintziug  einen  ausgezeichneten  Biographen  ga- 

I  fnndea.  Seit  deeaen  Werk  (ülr.  Z.  Bettra« 

]  zur  GeBchichte  der  Rechtswissenschuft  Ba.«el  }f^T>7) 
veröffentlicht  wurde,  erscliienen  nun  mancherlei 
nene  Qnellen  Ar  Znaina  Im  Dmck,  die  NeS  alle 
benntaCe,  nebet  doigen  handsehrlftUcben,  worttber 
er  S.  4  Auskunft  gleht.  So  konnte  besonders  Ab- 
schnitt 4  nnd  5  gegenüber  der  früheren  Dar« 
ateDnng  betr&cbtlicb  erweitot  werden.  Ja  man 
dnrfle  vielleicht  erwigen,  ob  nidit  noeh  weiten 

.  oberrheinische  Hnraanisten,  mit  denen  Zasios  eben- 
l«Us  in  Verbindung  stand,  in  Absohnitt  4  hätten 
enriUult  werden  aoikiB.  Aneb  über  die  reiigioae 
SteUnng  des  Zadaa,  der  beknanntlich  als  treuer 
Freund  des  Erasmus  aus  einem  Vei-ehrcr  Luther» 
bald  zu  seinem  heftigen  Gegner  wurde,  sagt  Neff 

!  einiges  Nene.  Er  aadit  aelnen  Helden  besonders 
gegen  den  von  Hnarieh  Scbreiber  erhobenen  Vor- 
wurf der  Intolerau  gegen  die  £vaDgelischea  sn 

I  verteidigen. 

Der  Wert  der  Arbeit  wird  dureh  dnlge  Aw* 
Stellungen,  die  hier  geglättet  adn  mlligen,  viobt  ge- 

scliiniilei't. 

Zunitclist  vermissen  wir  bei  AofsUilang  der 
nen  eracbloatenen  Quellen  anf  S.  4  die  ErwBhttnng 

von  Ad.Uorawitz 'Briefe  desClandiasCantinncnla 
nnd  riri(li  Za^ins  von  im  —  K^dT  (Wien  1879), 
einer  l^hrift,  welche  der  Verfasser  kennt  and  be- 
nutzt, wie  man  auf  8.  98  (Anm.  46)  aieht. 

Kin  unangenehmer  Druckfehler  steht  8.  7 
]  Auu).  4.  Die  Lendcrsche  Arbeit  über  die  Kon- 
,  Stanzer  i^chalen  ist  schon  1833  erschieoiML. 
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Weno  aof  der  gleiebeu  Seite  (Anm.  7)  gesagt 
«tril.  4*6  uuNuAen  Stndenteii  wcfea  ihres  jugend» 
liehen  Alten  warn  Zwecke  des  Besuchs  einer  fl«di* 
schule  ,Disppni5*  Drttnlt  wurde,  so  ist  (Hpkp  von 
modernen  EiorichtoogeD  gewählte  Aosdracksweii^f 
nurlebtig.  Da  die  UniTenitStHtatoten  8berhanpt 
keine  Bestimmung  fiber  das  Alier  dar  zu  immati> 
Icnlierenden  Stndenten  trafen,  so  war  auch,  selbst 
fär  Knabexi,  kein  »Dispens'  notwendig.  Diese  Frage 
ntatand  mt,  wenn  die  jungen  Stodenten  das  Baeea- 
lanreatsexameo  und  später  die  Ma^isterprüfung  be- 
steben wollten.  Aber  aiicli  liier  wurde  sehr  liberal 
verfabreo.  Der  von  JSett  angefahrte  Meloncbthon 
iMt  (dme  Sebwierigkeit  ab  14jUiriger  Knabe 
Iii  Hcjddberg  das  Baccalaureatsexamen  gemacht. 
Wenn  sodann  Ökolas)|uul  als  ein  solch  junger 
Student  angef&hrt  wird,  so  hat  sich  der  Verfasser 
dnreih  das  bcantote  Bach  irre  fülbreo  laawo.  öko> 
lainpad  war  vielmehr  bei  ■iiir  Immatrikulation  zu 
IleideH  crc  M99  bcreit-s  17  .Jahre  alt,  und  sein 
erstes  akademisches  Examen,  das  des  Baccalanreus, 
Jiat  er  «rat  1501.  d.  b.  ab  neiuiMhDjfthrig«r,  ge- 
macht. 0  Töpke.  Die  Matrikel  der  Uni- 
versität Heidelberg  (Hcidelb.  1884)  I  434. 

Wenn  sodann  8.  17  (Anm.  32)  behauptet  wird, 
dtft  WiKkftinitoff  im  Jabre  1867  die  neaeste  Bto- 
gnpbia  Wimpfelings  herausgegeben  habe,  so  ist 
das  unrichtig.  T>enn  die  Biographie  Wimpfelings 
von  Bernhard  Schwarz  ist  in  (iotha  1875  er- 
■ebiemn.  Nener  und  bener  ab  dlew  beiden  Weriu 
igt  aber  die  Arbeit  von  Ch.  Schmidt  im  ersten  Band 
seiner  Histoire  litteraire  de  l'Alsace.  Insbesondere 
aotiqniert  der  in  diesem  Werke  gegebene  Index 
UbUegnpblena  die  hUbere  ZnsMnmenttellimg 
lUeggers  vollkommen. 

So  könnten  vielleicht  noch  einige  Einzelheiten 
verbessert  werden,  ^tt  weiter  zu  tadeln,  fordern 
wir  lieber  den  Terfbawr  anf »  nne  bald  »IfgUehrt 
den  zweiten  Teil  seiner  Stndle  m  icbenken  nud 
auch  fernerhin  dem  immer  noch  dankbaren  Felde, 
auf  dem  er  gearb^tet  bat,  insbesondere  dem  Uuma- 
ttianiu  an  der  Hocbechole  Prelborg,  eeine  Tfaätig* 
I  Iteit  zuuwQndfln.  X. 

j   

IL  Ausifige  bbs  Zeitschriften,  Pro- 
'      BnuBBian  onil  DiSMilatitBiii. 

Heae  Jabrblcher  flkr  Philologie  md  PUaffOfflk. 
B«od  141  und  142.    Beft  10. 

I.  (64 1  ff )  B.  Peppasttller,  Zar  Konpositlea  der 
Qeaiod.  Werke.  Sucht  gegen  Kircbboff  naebiaweiacD, 
daß  die  Bioseliieder  sehr  vobl  als  die  organbchen 
Glieder  einer  einbeitücheo  Komposition  gelten  kOnnen. 


-  (657  g.)  A.  Kleder,  Zar  Piodarisehen  Theologie.  Zu- 
'  sammeostelljup;  dcsMateiiaU  über  die  verMbiedeBea 
I  Gottheiten  sowie  der  .^bweicbuogeo  von  Homer  in 

'  der  Anficht  über  das  Leben  nach  dem  Tode,  die 
I  fiber  den  UeroenkaU.  —  (665  ff )  B.  BUflnger, 

ül'A^Sttindc  beiPythias.  Widerlegung  der  von  U.  C.  F. 

Schmidt  g<»ceu  dic<e  Auffassung  erhobenen  Einwände. 

-  (672)  Fr.  BUnk,  Zu  Aii^t.  R.  503  f.  —  (673  ff.) 
U.  Heister,  Aii^^Evr^;  6  X:'/.>.oü.  Erkennt  in  diesem 
von  Atistoplirjne.«!  so  bSufig  vcrapotteten  .\sch:nes  den 
Sokratiktir,  Lyätkoiaa*  Sohn;  ö  ^lsum  bat  dieaeibe 
BedeutoDg  wie  das  adjektivlacb«  o  £(XX<.o:,  der  mit 

'  der  Nattir  eines  zt/j.-.:  begabte.  —  (679  ff)  C.  T.  Jan, 

iDio  Uss  der  llymoeD  des  Mesomedes.   Von  den  drei 
Kbaaea  BeHermaaDS  maß  die  aweita  (alle  Dradw) 
I  wegfallen;  der  Archetypus  der  Hss  der  swoiten  Kla^ae 
ist  der  Yen.  VI  i.  —  (689)  W.  Soltau,  Die  römischen 
Scbaltjahre  eoit  190  v.  Öir.  Erwdat,  daD  von  den 
Jahren  190- 1G5  v.  Chr.  die  geraden  Schalt-,  die 
I  ungeraden  Gemeinjabre  gewceeo  sind.  —  (696  f.) 
I  O.  Inmboh,  De  gi«nmiatieoimm  priadpe.  iDtidoraa 
(nicht  Atitodoru.')  von  Camao  hat  sich  zuerst  im 
Titel  seiner  /.iji;  ^f.a|iiia-:u'<;  genannt.  —  (697  ff.)  P.O. 
SebJStt,  Zorn  fleerweaen  der  R5»er.  AnknBpfend 
au  Liv  V^':  :^    -  (703  ff.)  R.  I.ehman»,  Zu  Sali. 
(Cat.  20,  ü.  21.  1).  -  (707  ff.)  K.  Niemojer,  Zu  Livioa. 

-  (7 13  ff.)  0.  F.  W.  M8Uer,  Zn  Jaocwrina  Mepotfanu. 
Beweist  an  einer  Reihe  von  Steilen,  daß  von  den 
neaeran  Kritikern  die  LaÜaitAt  de«  Nepot.  fiberacbitzt 
and  Ae  Obernefemng  noteneUttst  worden  ist  — 
(720)  J  Segebade,  Zu  Apul.  Ascicpius  81.  —  II. 
(ti»7— 580)  Der  Zudraog  za  den  gdehrten  Berafa* 
arten,  seine  Ursachen  und  etwaige  Beilmittel.  — 
(526—533)  W.  Vollbrecht,  Ad»,  der  Schriften  des 
deutfichen  Eiobeitsscbulvcreius  von  L.  Meyer  uod 
F.  Uoroemanii.  -  (537  ff.)  R  Boxberger,  Briefe  von 
K.  D.  Ilgen  an  a  A.  B«ttiger. 

American  JoaroalofArcbaeulogy.  V2.  Juui  1839. 

(185- 1&3;  F.  B.  Tarbell,  Tbc  decree  of  tbe 
Demotionidae.  A  study  of  tho  Attic  phratry. 
Die  1883  in  Delteleia  gefundene  Inschrift  von  396  v.  Chr. 
wird  aaeblidi  nnd  krittadi  gepifift  und  erllntert  — 
(154-181)  C.  D.  Burk,  Discovcrics  iu  thc  Attic 
Derne  of  Ikaria  18d8.  Mit  Karte,  3  Talefu  und 
Ii  Bolnebnitten.  IV.  Cbrenologieal  report  of 
excuvatioua.  Die  .4uF;;rabungen  wurden  im  Januar 
1888  begonnen,  bis  zum  Iii.  Hin  fortgef&brt,  am 
13.  Nov.  wieder  aufgenommen  nnd  Im  Jannar  1889 
Viilleudof.  V.  Topograph y  of  tbe  Ikariao  di- 
8 1 riet.  Nfthete  Schilderung  dos  von  MilchhOfur  genau 
festgestellten  Laodteileo  von  IkaHa  and  Bpateria. 
VI.  Arcbitectoral  remains.  Beschreibung  dea 
ehoregisctaeo  DenkmaU  und  des  Pythion  sowie  einiger 
Omimeotreste.  -  (189-197)  Rcviewe  and  Notieea 
of  books.  Die  hier  folgenden  Anzeigen  sind  aärotlich 
FacbbUttem  entnommen.  —  (198—833)  Arcbaeo- 
logical  Bew«.  Nacfariebteo  ttber  Fände  nnd  Bat* 
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dcckoDgca,  audcrcn  Z«;iUchriftea  eQtDommca.  (234— 
S6S)  Summaries  of  Periodie«li. 
V  3.   Sept  1889. 

(367—219)  Paperi  of  American  Scbool  of 
ClatBieftl  Btiiilef  at  Atb«o«.  (867-808)  W.  J. 
McHarthj  and  M.  L.  Earl«,  Excavatioas  at  the 
tbeatre  of  Sikyon  (mit  Taf.  6—9).  Die  Lage  von 
Bikyon  iit  dce  der  batrliciMteo  6tieeb«iiteiMb  vaA 
bat  durch  drn  reicbeo  Bodnn,  der  noch  heute  trefF- 
ticbcD  Weia  hoivorbringt,  dazu  beigetrageD,  die  Stadt 
in  dnen  Sitae  der  Kviiet  t«  madieB;  di«  Htterielial« 
dfä  Ea[)ODii)f)S,  der  auch  Pampbilos  und  Aix'lles  ent- 
spraugeD,  wie  der  Tbonbildoer  Batades  and  die  Bild* 
beaer  Dipolnos  «nd  Sltjrltt«,  wie  Ibaaeboa  tind 
namentücli  [.ysippos  sind  mit  dem  Nanifii  der  Stadt 
verknüpft.  Nacb  der  Eroberung  durcb  die  Römer 
▼orflel  die  Stadt;  doch  beliebtet  ooeb  Pauatniu  wa 
trcfflicben  KunstscbStzea  uod  dem  Theater,  desseo 
Reste  Too  «pfteren  ReUcodcOi  auch  von  Leake, 
Bloaet,  CoTtim  aad  Baraiao  beacbriebeo  werdeo. 
Die  NacbgraboogCQ  haben  es  volUtSadig  bloßgelegt: 
n  ist  io  drr  rCmiscbeo  Zeit  umgebaut  worden,  aodaO 
Ton  dem  grlechiscben  keine  Spar  geblieben  iat.  An 
KuDStgegcDständeu  wurden  nur  wenige  TrBiMlier, 
ebenso  nur  einige  ktciuo  GogeustSndc,  wie  Lamp<»n 
und  Münzen  gefuiidcii.  Die  Nacligruliuuijt'a  auaser- 
lialb  dta  Theater«  ergaben  noch  geringere  Resultate. 
Von  den  mitgeteilten  zwei  Wcihiosctirifteu  ist  oioo, 
wi  lclie  oinc-u  Kallistratos  als  Sieger  in  Wettkämpfen 
feiert,  bedeutender.  Bei  «iMr  apitoraa  Naobgrabaog 
fand  Earle  die  Statue  eines  Dionysos,  der  in  he- 
faagUcber  Rubo  diu  Uand  auf  die  Hüft«  stützt;  sie 
ist  wabraeboiolieh  ein  Werk  dee  Tbotnlas,  eiace 
SchFiliTÄ  des  Lysippos.  —  (3c4  —  319)  C.  D.  Rnck, 
Inäcriptions  from  Ikaria.  0-17.  N.  8.  Rech- 
naBgaurband«  iibcr  Wcibeapendeo.  —  N.  9.  Dekret 
botrcffiM^d  liue  riinrogie,  verbunden  mit  Antidosis.  - 
N.  10—17.  Kurze  Wcibioschriflen.  —  (331-336) 
W.  DBrpfeld,  Letter  on  TIryns  and  Mykenai. 

Oei;en  Stitiraan;  iuLaltlich  bereits  bekannt. 
(3)7—357)  Reviews  and  Noticea  of  books.  Mit 
Aoanahne  weniger  eigener  Auidgen  nnd  die  Be> 
Sprech uDgi  (1  Auszüge  ans  anderen  BlSttern,  zumeist 
aus  unserer  B.  Pb.  W.  entnommeni  aelbetAndig  sind 
(887—839)  Fevrinenl,  I  ■omml  Pontlfici  della 
Campania.  (A.  L.  F..  jr.)  Die  Kenntnisse  des  Verf. 
fiitid  ungenügend.  —  (339—341)  A.Fealeanire,  Ouida 
per  gli  avansi  di  construzioni  dette  ciclo- 
pichc.  (A.  L.  Frotingbam,  jr.)  Der  Verf.  zeigt 
sieb  auf  historischem  wie  (ccfmischcni  Gebiete  treff- 
lich bewandert.  —  (317-350)  M,  Armellnl,  Le  chies  e 
di  Roma.  (Der».).  Wichtiger  Beilrag  zur  Bau  und 
Kuü^t^es.'ljiclite  Roms.  -  (3o2-353)  F.  JH.  Nicbois, 
Tbe  Marvels  of  Rome.  (Dors.)  Inhaltsangabe.  — 
(SSB-40S)  Arebaeoiogteal  Newi.  —  («08-41«) 
Suromaries.  Auszüge  aus  Bulletin  de  Cnrrespnu- 
dance  Uelleoique,  Gazette  arch^oiogiquc,  Journal  of 
B«ll4Pi|«  StadiM,  Revne  mlbMo^b^ 


V  4.   Dezember  1^89. 

(417-428)  A.  VleliaellB,  Tbe  Tbaslan  rellef 

dcdicatcd  to   the  Nympbes  and  to  Apollo. 

:  Mit  5  Uoisscbn.  Vorsucll  einer  üerateltaBg  de«  tob 
Bd.  HäUer  1864  anf  ThaMs  sefimdeneB,  jaM  im 
Louvre  befindlichcci  Altarscbreins;  es  fehlen  nur  je 
ein  Scbluüstein  an  jeder  Seite  des  Bauwerks,  wodurch 
die  Zabl  der  Nymplten  auf  9,  der  Graden  aof  S  ge« 
bracht  wird;  wabrscbeinlicb  war  das  Ganze  ein  kleines 
Nymphaion.  —  (423  -477)  Fapers  of  American 
Bebool  of  elaesleal  atndiea  al  Atbene.  (4f8— 
477)  ExcavatinLs  r  -^r  Staraata  in  Ättika. 
(423-425)  Cb.  WaidateiD,  Report  on  excavations 
and  sevlptnree.  (Mit  Taf.  XII.) '  Bine  too  B.  8. 
Washington  und  C.  D.  Buck  bei  Staraata  zwischen 
Kepbisia  und  Marathon  veranstaltete  Auagrabang  in 
den  TManaem  einfr  Ivyiantiniidien  Kiiche  eigab  d«a 
Fragment  c-iucr  weiblicliea  Statue  aus  penteliacbem 
Marmor  archaischer  (oder  arcbaistiacber}  Arbeit  und 
einige  unweaentlicbe  Bildwerke,  aaßecdem  dnlg« 
Inschriften,  welche  hier  (3.426  -  427)  ?on  F.  B.  Tarbell 
mitgeteilt  werden.  —  (428  —  448)  Discoverios  at 
Plataia.  -  (428-43S)  J.  C.  Rolfe  and  F.  B.  Tarbell, 
A  uew  fragment  of  tbe  praambla  tO  Dio- 
clctian's  edict  ,De  pretÜB  rerum  veDalinm*. 

I  Zu  den  zwei  bisher  bekannten  Eiemplarcn  deu  Diu- 
kletianischen  Ediktes  von  Aix  nnd  ftfätlMdbe  Ist  jetzt 
ein  drittes  in  IM-Atjia  gefundenes  getreten,  welches 
ein  gröOercs  Fragmeut  der  Einleitung  enthält  und  die 
frfiberen  an  einsdnea  Stellea  eigäast  oder  bessert 
Bemerkeniiwcrt  ist  noch,  daß  es  der  erste  Fund  der 
lateinischen  Ausgabe  des  Ediktes  in  Griechenland  ist, 
wlbread  an  nebrarea  Orten  Fngmoata  dengrieebiadMa 
Originals  entdeckt  sind.  —  (439  442)  Cb.  Waldstein, 
J.  C.  Bolfe  and  F.  B.  TarbeU,  Report  on  es- 
eavatioae  in  Plataia  in  1899.  (Hit  HolsMshn.) 
Die  Aufdeckung  einiger  bytantinischcr  Kirchen,  von 

I  denen  eine  dreiscbiffige  von  arcbitektoniscb«n  Inter^ 
esse  ifct,  hat  aar  dae  («tiaga  Anabeate  aa  laediriflen 

I  ergeben.  -  (1 13-460)  C.  D.  Bucii  and  F.  B.  Tarbell, 
Discoveries  at  Anthadon  in  1889.  Von  den  64 
bier  aritgetdlten  Inaebriftea  dnd  die  meisten  Weib« 
und  Giabiiiscliriüen,  i\uf  von  Intercsäe  für  die  Namen- 
kunde; eine  ist  von  größerer  Bedeatung,  weil  eine 
RdrotiOTaDpüate  aaler  dem  Areboatea  Kteeiaa. 
—  (481—477)  O.  D.  Back,  Discoveriea  in  the 
Attie  Derne  of  Ikaria,  1883.  VIII.  Scalptares. 
(M.  Taf.  II.  18.  nnd  Abb.  48-55).  36  Bildwerke  aus 
pentelischem  Marmor;  es  sind  Fragmente  eines  Ko- 
losgalkopfeti  und  Rumpfes  (Fig.  43.  44);  Fragmente 
anderer  Statuen,  Fragment  einer  Orabstclc  des  5.  Jahrb. 
(Taf.  XI 2) :  eine  andere  Orabstele  (Taf.  XUIj  und  andere 

! kleinere  Gegenstände.  Außer  diesen  Gegenständen 
wurden  einige  wenige  Bronzen  ausgegraben.  —  (478 — 
biS)  A.  L.  Frotlofbaa  Jr.,  Arebaeological  Nava. 
I  Die  üblichen  Berichte  über  neue  Entdeckungen  Tirtri 
:  Funde.  —  (584—534)  Summaries  of  Periodicals. 
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enaclif^rien* 

D«atttebe  Lltteratarteftansr.  No.  8. 

{•<\'  ÜLi-idbuch  der  A 1  to rt ii nis wi s s e n s cb nft 
von  Iwan  -Müller,  2.  Bd.;   Spr  arli  w  ifi  si' ii  sc  Ii  a  f  t. 

AiiüpK'J;«'!:!  :   tr  t    Pn]()fohIeO   von    W.   iHlt'  n'xrgtr.  — 

CjO)  J.  Hurtman.  Phardri  fabulis.  'Fiir  dio 
T'  Xtliiitik  iii'ori'ssanf.  1/,  Hotlistan.  —  (lU)  I,.  Frletl- 
Ittntler.  UarstcllangeD  aus  der  Sitteogc- 
Bcbicbte  Roms,  t,  Aofl.  Bewauderode  Kritik,  mit 
Tieleo  AoMteUaDgiB  lo  eioaelnen  SUsen,  von  R, 

Wochpiisdirlft  für  klass  Philologie.    No  3. 

(57)  E.  Tltränter,  FerKamoB.  'Da«  buch,  dessen 
8«lbst£adi{;cr  erster  Teil  (ToatalidoDsagc)  von  bQdl- 
sttT  Wicbbftkeit  ist,  wird  sich  maocbc  Freunde  cr^ 
werben'.  P.  Wütiäcktr.  —  (61)  U.  Landgraf,  Dar 
B«richt  de»  AvinU«  PoUio  über  di«  »p»- 
niieh«ii  UornhcB.  Sfowandfroiw  Referat  Jim 
C.  FkiMcher  —  (64)  J.  Welsweller,  Das  latcinischo 
Partizipium  futuri  passivi.  'Gehaltvoll'.  G.  Ihm. 

—  (60)  H.  Wurzer.  Ü  b-T  historibcho  Ti  f  u<-  der 
Reden  i  n  T  h  u  k  y  d i  d i's.  'fhi^rniGÜie  breit'.  G.  Ikrget, 

—  (66)  J.  HIes.  De  Aencac  Tactici  r> ni aiontario 
poliorcettcu.  begiun  ciacr  Rezension  von  A.  Lange. 

—  (fia)  P.  Caner.  ünsere  Erziehung  durch 
Griechen  und  Römer.  'Überall  tritt  eise  sehr 
«ohlthuend  berührende  und  vorncbmo  AbneigilDg 
g«lt«ii  deo  Uülitariainaa  bertor.  Aber  ea  ist  eine  itt 
tpirlidift  Qoftatitfil  latenter  Pbilocopbie  in  der  Dar^ 
«tettong.  Bod  man  kano  nicht  sagen,  daß  daa  Thema 
an  der  Wartet  erfaßt  sei*.  O.  tt^emtn/eli.  —  (7»j 
Boitra;,'  vnn  K.  Bureseh,  Dii^  Ergebnisse  der 
ueueren  Fni.-,chuiig  übor  die  alten  Trieren. 
( Fortsetz u !J E- 1  Cartaults  „Triiro  aibenienne''  sei 
ohne  Frafic  daa  M  .ste,  was  iibcr  die  Trieren  ge- 
schiiebcD  ist:  da  Vi-if.  jrdoch  , Landratte"  sei,  gebe  es 
obae  Irrtümer  nicbt  ab.  Breuaiog  zeige  deo  glück- 
UefaateD  Inttinkt  ond  die  tfichtigata  8praohk«ontoi«. 


III.  Mitteilungen  Uber  Versammlungen. 

Itas  fSofaixst«  WioekftliBaiinateat  d«r  arviiSo- 
lof teehM  OwdlMbaft  in  ItorltB. 

(Fort.*ictzung  aus  No.  5.) 

So  war  deatacb«  Forschung  in  Korn  «innsbürgcirt, 
da  eine  Reibe  neuer  TbntMcliea  eintfie  nno  d«n  be- 
ginnenden Jabrbaodertadne  wbaenaehaftlicbe  Aufgabe 
klar  nachte.  Es  war  ein  von  allen  Zufälli((keitcn 
ijnalrfi3ci;ii;(r  Z'ig  d.»r  Zeit,  der  sich  in  den  edelsten 
Gt'istcTo  aller  Nationen  kund  gab.  Man  wollte  die 
alte  Kun^t  nicht  roohr  bloß  in  Museen  anschauen,  wo 
ihr«  Werke  »ie  zur  Parade  nnbeaweise  aufgestellt 
sind,  EODdern  im  Lniide  .M'lb.''t.  aU  einen  Teil  der 
Landes-  und  der  Vuiksgeschicbte. 

Aus  den  Kavalierfabrtco  vornehmer  Briten,  welche 
nach  den  sieben  Gcmeiudcn  Kleiuasiens  pilgertco, 
wurden  ernste  Forschttagsreiseo.  Martin  Leake,  Ood- 
«•11,  Sir  Villinn  Qell  begründeten  gleiehieitig  eine 
vineBaehafkUdie  Ortakande  in  klassischen  Lfinder: 
die  Gft.fll!rc!iaft  diT  Dilfttauti  üb'-riialim  rs  ats  i-iar- 
Ehrenpflicht ,  die  DenkiiialiT  alti'r  Kunst  und  Schrift 
au  (ias  Licht  zu  ziehen.  Hurcti  di<'  Kigiu  maii.iles 
wurde  das  Zeit;ilter  des  Phidia.-^  wii'der  aiiscliauUch, 
181 1  die  Kuo-t  der  Au'ineton,  uud  das  Jabr  darauf 
•cblug  Otto  von  Stackolbcrg  im  arkadischen  Uoch 
Innde  seine  Zelte  auf,  um  den  Pries  des  ApoUotempels 
nas  den  Schutte  an  sieben. 

Nneh  Vilbelm  Ton  Boaiboldt,  nls  dessen  Hnns- 


nacbbar  Zoe|;a  so  lan^e  Jahre  au  der  Gceguriaaa  ge 
wohnt  hatte,  machte  Niebulir  die  hi.stOrische  Forschung 
in  Rom  einheimihclj,  uod  seine  Arbeiten  nahm  Bansen 

'  auf,  durch  seinen  umfasseuden  Gei.st,  .seine  Stellung 
und  rastlose  Energie  vorzüglich  geeignet,  die  FremdoD- 
koluaic  za  sammeln.  An  der  piazza  Barbcrini 
wurden  die  von  Martin  Wagner  herübergebrachten 

:  Äginelen  l«saaimeu;:e.setzt  uad  giugeii  lälO  als  GieM- 
grnppen  tue  der  Werkat&tte  Tharmldsons  bertsr* 

'  der  dnreh  Zoegn  tnm  Vecttfnduis  der  Antike  ge- 

I  leitet  war. 

In  diese  Zeit  trat  (lerhard  ein  und  erkannte 
seinen  Beruf.  Rs  bedurfte  keiner  bahnbrechenden 
Tbäcigkeit,  sondern  einer  sammelnden.  Das  Feuer  der 
Begeisterung  brannte  seit  Winckelmann;  aber  es  ent* 
bebirte  des  Kcmeinsamon  Uerdes,  der  die  nea  anl- 
strebenden  Kräfte  vereinigte.  Denn  «es  der  reidien 
Omnvwt  die  volle  BeMntang  ob,  dM  *ar  der 
Geist  der  I^oibeit  Bs  waren  linter  eetbatfadlg« 
Naturen,  die  sich  dem  Einfloß  des  Romanismus,  an 
'  dem  noch  Zoegas  hoher  Geist  gekränkelt  hatte,  nicht 
I  beugten.  Germanischer  Geist  betrat  in  voller  Kraft 
den  Boden  der  alten  Welt:  deutsche  Männer  wie 
Friedrich  Tbicr.=  ch,  Liefländer  «ie  Stackelberp:,  liäoen 
und  Eueläoder,  die,  wie  Bröudstcdt  und  Cockercll,  iu 
einem  Sinuc  zusammonarbritctcD.  Die  neue,  selb- 
ständig erworbene  Anschauung  von  Hellas  machte  den 
Geist  unabhängig  von  rbmischer  Tradition.  Die  Wege 
des  PMuanias  lagen  wieder  offen,  und  rein  Werk 
trat  in  den  Mittelpunkt  der  Fnnebung.  Vnn  lebte 
;  in  Ron,  aber  unter  den  Orieehen,  und  dn  mit  den 
Entd««ken  des  ApoUotempels  ein  apolliniBcher  Zug 
herübefljeknmuli  n  war  uud  die  alten  Saften  wieder 
«ach  wurdeij  \ou  dem  fromm l  u  Volke  des  foruen 
Norden^,  das  dem  Gotte  von  Delnj  seine  Opfer 
brachte,  so  nannten  die  Freunde,  die  auf  dem  Mooto 
Pincio  bei  Ke>tuer  saaanmenkanen,  sidi  die  Byper- 
bcureer  in  Rom. 

Bs  sollte  aber  keine  Fkvudenkolooie  sein;  dnfllr 

sorgte  Gerhard,  dem  der  lebendige  Zusammenhang 
mit  den  Einheimischen  unentbehrlich  geworden  war. 
I  Fea,  Ingbiranii.  Carelli,  Avcliino ,  Kiorelli  schlössen 
sich  an,  B<jr£:he.^i  spendet«  dem  iieueu  Bunde  von 
f.'  i[)eni  tinsanieii  Hurf;feLsen  in  San  Marino,  und  dann 
kamen  ja  auch  mit  voller  Sympathie  die  besten  Männer 
Frankreichs,  vor  allen  Jean  de  Witte  und  der  als 
freigebiger  Kunstforscher  unvergleichliche  Duc  de 
Luynes.  So  wurde  der  ntte  Gegensatz  zwischen  Nord 
und  S&d,  iwiscbeo  Gernnaen  ond  Ronanen  glfieklieb 
aberwmiden,  und  die  lieberoUe  Plege  der  Antike  war 
nnn  wirklieb  eine  enropSisebe  Angelegenheit,  wo^ 
vor  vier  Jabrfaonderteo  Cjrriaeoa  Kaieer  und  Papat  in 
Bi  weiTuiij;  gesetzt  hatte.  Das  Kapitol  erliielt  eine 
neu«'  Bedeutung:  es  wurde  die  hohe  Warte  fiir  die 
i>.'iiider  um  .Mitti  lmeer.  die  nach  und  nach  aultauchten, 
{juiljfus  giieciasciit)  Tempel  rief  Serra  die  Falco  ins 
I  Leben  zurück;  die  Lykicr  traten,  25  Jahre  nach  den 
Ägineteu,  wieder  ein  unter  die  Völker  der  Gescbicfate; 
am  Eupbrat  und  l'igris  entrollte  »ich  der  ferne 
Uiutergrund  abendländischer  Kultur.  Vom  Kapitol 
ging  der  Blick  nach  den  Nillandeu  hinüber,  und  oach> 
den  Friedtieh  Wübelm  IV.  nls  Krooprins  dem  dundi 
Gerhards  anspruebsloie  Tbitigkeit  geleiteten  Vereine 
der  Hyperboreer  die  "ifT"ütIicbi-  Auerkennung  verschafft 
Latte,  eih)lt;te  nun  die  voui  Kapitol  aus  angeregt«, 
erste  helbbta!idiL;e  Beteiligung  DeutscblandH  an  der 
frrodcu  enreipäucliei,  Kulturarbeit,  die  Wiederent- 
deekun^'  d'\-  alt^n  Hi'iclis  d'T  Ph.ii.i  nien,  die  das 
.  Gedfichtuis  der  Men^chcit  uui  Jahrtausende  erweitert 
I  hat.  Italien  selbst  brachte  der  kapitolinischen  Stiftang 
I  aus  seineni  Sohofie  als  Moraeagabe  die  etraskischen 
1  Vaaenaohltee,  nit  denen  Oerbanla  Name  auf  dM 
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eogste  verbasden  ist.   Es  waren  Faode,  tod  deoeo 

man  sich  wuo<icrD  kBtint<>',  daß  sie  mit  deo  grofteD,  ' 
für  die  Mcnschm^rHchichte  Bpocbe  machenden  Eotr  1 
dcckunßcü  in  einer  Reihe  Benannt  werden.   In  der  I 
Tliat  ist  aber  aus  den  danklen  Fcisprotten  auf  den  ' 
Gü'ern  des  Lucian  Bonaparte  ein  ucues  Licht  go 
pchichtiieher  ErkoDotnis  bervorgcströmt.  Attisches 
Leben,  attisehe  Sagenpoeaie  trat  auf  einmal  in  anab- 
sehbarer  Fülle  unverletzter  Origioalwerke  lu  Tage, 
hellenische  Konst  in  voller  Naivit&t  uod  Volkstum- 
lieber  Friwb«,  nie  Wuekelmann  und  Zotn  eiie  gar 
nicht  gekannt  listten;  die  vergSnglicliaten  «1«  Denk- 
mfiler  des  Alfertums  sind  die  reichste  Quelle  für  eine 
lusammcnhänßende  Geschichte  der  bildenden  Kunst 
geworden,  und  darin,  daß  diese  Werlte  aus  etruski- 
echem  Roden  bervorgestiegeo ,  bezeugte  sieb  eine 
iieiätiee  Weltmacht  AthMit  fon  der nnn  kdoe Ahniug 
gehabt  hatte. 

Gerbard  war  es,  der  den  Schatz  erkannte,  und 
so  ist  p»b  uod  fern,  im  KleiocD  und  OroSen  die 


Arbeit  der  Deutschen,  dl«  so  lange  hinter  den  reichen 

find  spptTiächtijrcii  Nationen  bescheiden  lurückstohen 
iijußte,  in  den  Wettkampf  der  Eiuopäor  ruhmvoll 
eingctr-  ti  ri  un  l  Lat  an  wichtigen  PlRtien  die  Führung 
übprnorüUifn.  Auch  hier  ist  die  Krone  PreuUen  vor- 
angegangen;  was  sie  begonnen,  hat  das  Reich  über- 
nommen, und  voller  Seg-on  hat  auf  der  kapitolinischen 
Stiftung  geruht,  die  aus  unacheiobarcD  Anfängen 
wesentlich  durch  Gerhards  Anregung  und  lange  anter 
seiner  Leitung  kräftig  erwachsen  ist. 

So  bat  ItulcD  diNi  TcnrnAdetn  gebeitt,  daa  Br* 
scbSpften  belebt  und  fbrn  efnen  onerwartet  retdieii 
Wirkungskreis  eröffnet.  Es  war  ihm  eine  zweite 
Heimat  geworden.  Aber  er  hing  nicht  am  Boden, 
wie  Winckelmann  und  Zoega:  er  hat  sein  Vaterland 
nicht  verleugnet.  Mit  Schmerzen  rili  er  sich  los  — 
quis  porro  Italia  relicti  <!ri:iiaoiam  petcret  nisi  si 
patria  sit,  schrieb  er  auf  den  Titelbogea  dee  ersten 
Bodiea,  daa  «r  nach  seiner  Heimkehr  UM  hnaoagak 
  (Fortaetaaag  folgt) 


Litterariache  Anzeigen, 

Verlagsberioht  von  8.  CALVART  &  Co.  in  BerUn 
Uber  die  EnehelBingeD  dei  Jalms  1890. 


Studien,  Berliner.  fQrliI.i.s»i3cbe  Philo- 
logie und  Arch;iolo?ie.  Üie  „Berliner 
Stadien"  verftfTeDtliclien  Arbeiten 
aus  dem  Gebiete  der  kiatislsclien 
Philologie  und  Archäologie,  welche 
für  eine  Zeitschrift  zu  umfangreich 
und  für  eine  selbständige  Veröffeot« 
licbung  nicht  nroO  gcnog  sind, 
namentlich  auch  üalcfenheitsschrif- 
teo,  Schaipniignania  nad  Oiüei^ 
tatiooen.  xNaaubeD  crMbeiiian  ta 
Bänden  zape  drei  Heften  undgleich» 
zeitig  in  Einzel-Abdrückon,  so  daß 
PS  dem  Forscher  auf  dem  Einzel - 
gebiete  mfieücb  gemacht  wird,  auch 
nur  diejenitjen  Arbeiten  zu  er- 
werben, welche  ihm  rrwBnscht  und 
c'Ubit;  sind.  Die  Alinahnu-dc--  ersten 
Ueftes  zumSubakriptioDspreisever- 
pfliLbtet  gleichzeitig  zur  Aboahme 
der  beiden  folgenden  Hefte  des 
Bandes. 

Bif ter  Band.  Iii,  19i  8.  er.  8 

sirto. 

Inhalt:  0.  Dingeldein,  Haben 
die  Theatermasken  der  Alten  die 
Sthnmcn  verstärkt?  (4S  S.  Einzel- 
preis  1    M,   50.)   —  Maxiniiaui 

elegiae.  Ad  ■nh-i:  Fitouensis 

ree.  et  tmerdarit  M.  Petscbcaig. 
(VI,  87  S.  Einzelpreis  1  M.  60.)  — 
J.  V.  P  r  ä  &  c  k ,  Medien  und  das  Ilaus 
des  Kvararcs.  (110  S.  Einzelpreis 
8  M.  fiO.)  Aoambrliebe  Veneich- 
Disae  Stehea  ta  Diensten.  Ken  ein- 
tretenden Abonucuten  werden 
Band  l  —  10  (Ladcuprciä  124  M.j 
mit  90  M.  abgegeben. 

Preoner,  A,  Bericht  Sber  die  Mytho- 
logie in  den  Jahren  1876—1888 
and  ai>er  die  Knaatarofatelggie  in 
donJabraa  1874-1888.  4.lßrt^ 
p.  888.  8  M.  M. 


I  Horatias  r-i  recensiooeJ.O.  OrelliL 
i  EdUiü  ijuarta  maior,  volumon  alte- 
rum  curavit  W.  Mewea.  (Satirae, 
epiütülae,  lexivoQ  Uoratianum). 
Faficiculos  secundus  —  quartus, 
pag.  161—640.  Subscriptionspreis 

ä  3  M. 

Der  SubscriptioDspreis  erlischt 
nach  VoHeudung  des  Bandes,  und 
tritt  aladann  mt  arhOhta  Laden- 
prda  voo  4  Mark  pro  Lielwang  — 

40  Pf.  für  den  Bogen  cio. 

Deo  Subscribcnten  des  zweiten 
Uaades  liefern  wir  während  des  Er- 
scheiocQs  desselben  den  1.  Paed 
der  4.  Auflage,  herausgegeben  von 
W.  Uirschfeldcr,  Ladenpreis  20  M., 
mit  15  M.,  doch  gilt  dieser  Vorzugs 
preia  aar  Ar  dia  SabacribentCD  aes 
zweitaa  Bandea  nad  aar  wibrand 
des  Erscheinens  desselben. 


fai  PIndari  EpMoia  ad  Ubio- 
rom  nannscriptorao  fidem  ed. 
Ettgenius  Abel.  Pars  tertia, 
scholiareceotia,  voLprius:  Scbolia 
inOlympiftetP^tU«.  VIII,  480  S. 
gr.  8.  15  M. 

Der  zweite  Theil,  die  Scbolia  re- 
centia  ad  Nemea  et  lethmia  aoU 
i.  J.  1891  ccacbdnen. 

Im  Jabra  1884  erschien 
Sobalia,  tin  Miaada:  ScboUa  ve- 
tera  to  Piadari  Nemea  et  Isthmia. 


524  S.  gr.  8. 


15  M. 


1^.,  de  tbeogooiae  Or- 
pbieaa  ftma  antioniMima  81  8. 4. 

1  M.  60. 


vnaaaMi,  B.f  Ai 


Aagn 


i  Reifferscheid. 
16  S.  gr.  & 
1  M.  SO. 


Nene,  Fr.,  Formenlehre  der  Latei- 
nischen Sprache,  zweiter  Teil. 
(Adjectiva,  Numeralia,  Pronomina, 
Adverbia,  PrSpo«itioDen,  Konjunk- 
tionen, Interjektionen).  Dritte, 
gänzlich  neu  bearbeitete  Auflage 
von  C.  Wagener.  ca.  16  Liefe- 
rungen a  4  Bogen  gr.  8.  Lieferung 
9-10  p.  513  -640.  Subskrip- 
tionspreis der  Lieferung   1  M.  öO 

Der  Subskriptionspreis  erlischt 
nacti  Vollendung  des  Bandes  und 
tritt  alsdann  ein  Ladenpreis  von 
2  Mark  f3r  die  Lieferung  in  Kraft. 
AuafObrliciia  Proapekto  atahea 
zn  Dieaaten. 

Den  Subskribenten  wird  während 
des  Erscheinens  de^  Werke«  das 
Register  zur  zweiten  Auflage, 
welches  dadurch,  dass  in  der  dhtlFA 
Auflage  die  Seitenzahlen  der  awiitM 
aagaubrt  iiod,  auch  Or  dlcaa  var- 
«endbar  ist,  «tatt  7  M.  BO  ffir  6  H. 
abgegeben.  Dieser  Vorzugspreis  gilt 
nur  für  die  Abnehmer  der  iteuea 
Aaflagaund  «fbieaddaa  BnehainaBa 

Vug  0.,  Schiesisclir-  i("ii^en5<-l;anicn, 
ihre  Erbauer  uod  tlic  il,iüdels- 
«traüen  der  Alten.  Ein  Beitrag 
zur  dcutseheu  Vorgeschichte.  8  Bde. 
504  S.  mit  2  Bartaa  and  il8  Ab- 
bildungen. 10  M. 

WoobftRtehrift,  Berliner  Phifologiaeha. 
Herausgegeben  von  Chr.  belger 
und  0  Sey  ffcrt  X.  Jahrgang.  1890. 
52  Nummern.  VUL  167i  S.  4.  24  M. 
Bin  vollständiges  Exemplar  der  lahn 
Jahrgänge  (Ladenpreis  318  H.)  wird 
neaeintratHideo  AbooBei^  r~~~ 
eradAigtaa  PreiM  toii  110  M. 


Vailst  *n  B,  Calvary  a  G«b  to 


Omsk  tm  B«llaar  BuUnskstsl'Aktlaa. 
flshaU  das  Um'Jmkuii. 
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.  Geb.  RedeniDgarat  Dr.  W.  Bodo,  J)iraktflir  der 
AbtellttDg  fiir  chnttitebe  Konat  an  den  Kgl.  Maae«a 

zu  Bcrho,  zum  Direktor  der  KpL  Gcuiüldfeanoric 

—  Geh.  RetrieruDgsrat  Prof.  I>r.  Herrniann  zum 
Rektor  der  üuiv.  Ki  riigsl)ei,tr.  —  I»r  A.  (iercke 
habilitiert«  »ieh  als  Pi  ivatdozcrst  für  klass.  Philo- 
Itmic       d'T  Ufjiv.  (l'ittingr' 

An  üy ctc  :  l>r  Hprahiirdi,  Rektor  in 
Schocebcfj.',  zum  Rektor  der  Fürsteiischule  in  Grimma. 

—  Dr.  Ritter,  Oberlehrer  am  JoacbimatbalBcben 
Gjmn.,  cum  Direktor  des  Oymo.  In  Radolatadt.  — 
Oberlehrer  QUbort  in  Dreadeo  som  Rektor  dar 
Ffirstcnschnle  lu  Schneeberg.  —  Dr.RIvarla  Dreeden 
(Wi-ttiucr  Gymii)  zum  Oberlehrer  beförd.Tt  —  A!.i 
ord.  LchriT  angfsti'llt  llülfslehrer  Zelle  in  Berlin 
(Fraiizös.  Gymn.),  In.  (jerbardt  in  Futsdam,  Dr. 
Meyer  io  Anklani,  Budde  in  IlaniioviT,  Dr.  Reut««r 
iu  Berlin  (Luiaen.'-tiidt.  (jynin.),  .'^rluiiiM  k  itii;  iri 
Scblcu8in{;en,  Dr.  Pelaer  in  Poacn,  Ücbwedler  in 
Kroj>8eu,  Deinet  in  Arolaea,  Dr.  HAOae,  Sflhtteft 
und  Staoho  in  Nordbausen. 

AanaeleliaiunBeu. 
Prüf.  Koll  in  Dalle  den  Kronenorden  2.  Kl.  — 
Den  Adler  des  HobeuaoUerasebeo  Uausordvoe  er- 
hietten  Direktor  üoponfcftBp  ia  Dbaaeldorr,  Ober» 

regieruDgsrat  Dr.  Ulnsfeter  in  Bietefeld,  Geb.  Re- 
giciuugs-  und  Scbulrat  Dr.  ttttbol  ia  Magdeburg, 
Regieronga-  and  sdiulrat  Dr.  Sohnli  io  M&oater. 

E  meritierttiDr^a. 

Din  lvt  r  Dt.  liullenberg  uiid  Prof.  OxÄ  iu  Kreuz- 
nach. —  (  '  IT  SuhiiHok  in  Flensburg  —  Ober- 
lehrer Dr.  tträiuvr  in  Kassel.  —  Dr.  Meyer  iu  Berlin 
(AadreairRoatKyBia.). 

TodrofKlle. 

Rekt.  Jungk  iu  Landsborg  a.  W.,  den  I.  Jau.  — 
Ob.  rl.  emer.  Wel<celdt  iu  Chemnitz.  —  Dr.  Tocbmer, 
Obetl.  an  d.  höh.  Mudchensch.  u.  Priv.  Doz.  iu  Leipzig, 
8.  Jan.  in  Cbarlottcnburg.  47  J.  —  Direktor  /er« 
UwB  io  Witteo,  9.  Jan.,  «1 J.  —  Scbolrat  T.  Fracken, 
39.  Des  in  Wieabadeo.  Privatdoieot  Dr.  tMalts 
in  Brrlio,  4.  D.z..  86  J.  -  Direktor  Dr.  Dittour 
in  Kottbuf!,  b\  J.  —  l>ir<>l,tür  a.  D.  Dr.  Ohlert  (von 
D^»iizi|i(  II  .  .1  tnuiii  zu  K'iniir^bori;,  70  J.  —  Prof. 
Uhntnrr  m  ür<  il'  i  lh  i .%  tj  .lau  —  Rektor  Knabe 
in  Magdeburg,  9.  J m,  (  )!•.  rlebrer  Dr.  .Mui.*H  ip 
K*Mii).'!)|iütt*>  —  Dr.  i'ifizhutdt.  Geh.  Ilutt^it  nud 
Uibliothfkar  in  Drrwd«  !!,  17.  Jan.,  79  J.  —  Dr.  A  H^e, 
Leiter  der  Stiftungsacbulo  io  Usjoburg,  13.  Jan.,  75  J. 
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«Omniam  fere  civUatom  nOD  Oraeciac  spd  ctiam 
bMrbftriae  ab  Arittotelo  mom  ioititotii  diaciplioas  . . . 
eopevimoB*.  Cie  de  fin.  V  4. 

Hit  einer  großen  Monge  anderer  Papyrusfragmcnto 

kam  vor  reichlich  zehn  Jahren  auch  o'\u  Framiii-iit  von 
di'8  Aristoteles  'AftrjV'iimv  zu.'.zi'yj  oach  Herl  in.  Uni  Litt«- 
ratiir  über  dass<-ibo  ist  w es(  i;tlic!i  im  liornich,  dfiu  Ab- 
handluiipen  der  Berliner  Akademie  und  im  Riipiniachcn 
Museum  eiithalteii.  Blaß  f;al)  es  7.lu"•r.•^t  lier.ius  (Heining 
XV  366),  noch  unbt'kaiint  al»  Fiagmeüti!  cma,  grie- 
chischen Uistorikera,  B<^rgk  erkannte  durch  die  Vor- 
gleichoDg  mit  Schriftstcllercitatcn.  daß  din  Frairmßntc 
irj»totele8  zuRehürten  (Rhein.  Mus.  1881,  lieft  1). 
Ltniirelir»  Diel«  (ja  den  AblModliingeo  der  Berliner 
Akftdemie  d.  Win.  I88S).  Wilekoo  bncbIfligteD  aldi 
des  weiteren  damit.    Wilcken  stellte  riameutlich  für 
E&mtUche  Papyri   das  wichtige  Geseti  auf.  nach 
welrlieni  mao  etitseiieideo  kaini,  welclic  Seite  bei 
den  zweimal   boaehrieheiHni  Roiiou  die  zuerst  be- 
schriebene sei  (Hermes  XXII,  S.  487)     Alle  diese 
Abbandlnogen  und  Erwägunsen  worden  bei  der  Be 
nrteilung  über  die  Frage,  ob  echt  oder  gefälscht,  be- 
röckaiehtigt  werden.  Wir  geben  heute  nur  zur  Orien- 
tfeniBg  das  Material,  soweit  es  nach  der  KAlnischcD 
iMtuig  und  der  Times  (laot  der  Vossischeo  Zeitung) 
bekuiDt  geworden  ist.  Ber  KQlniecheB  Zeitung  wird 
•Hfl  Lond«!  gcschriebeD:   »DaD  die  Eotdeekang  der 
fiut  volblfodigen  Schrift  des  Aristoteles  über  die 
Verfassung  von  Athen  auf  einer  5cv|>ti>clH  n  Papyrus- 
rolle  »m  Britischen  Museum  keiue  Fä'st  liuiii;  i.st,  wird 
durch  Süßere  und   innere  Griiude   liewiesen.  Die 
fiufiercn  Gründe  sind  d**r  Zustand  dej-  i'a{<yrusrolieii 
und  die  Tlntsaclie,  da!)  weder  die  Kfiufer  noch  die 
Vcrk&ufer  die  geringtitc  Ahnung  von  dem  Inhalt  der 
Papyruarollea   hatten.     Die   inneren  Gründe  sind 
folgende:    Von  den  91  bekanuten  Fragmenten  der 
•tbenischcn  Verfassung  finden  sich  7H  auf  der  Pa- 
pTToaroUe  aad  cbenco  der  Inhalt  zweier  P»p7Taaf«taeo 
in  Beriln,  «eiche  der  Verfessung  zugeBchrieben  wurden. 
Leider  fehlt  der  Anfang,  und  der  Rest  ist  mannigfach 
verstümmelt.    Das  Manuskript  liegt  im  Britischen 
Mii.seutii   zur  Aii.sic'ht   auf  uüd  wird  deiiiii;ii  li>,t  mit 
einer  Kiiileituiig  und  Anmcikungen  von  Kerviin.  dem 
Assistenten    lier    .MatjuskriptjLiti-iluiic.    ■. im  ntVes, flicht 
werden*)     Der  Kund  ist  zweifellos  eine  der  iMte.stcn 
griechischen  Uandschriften  ans  dem  Ende  des  ersten 
oder  dem  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts.  Auf 
die  Uecto-   oder  horizontale  Kaserlage  des  Popyrus 
bat  ein  ii^ptiacber  Ontebüttel  eine  Monatsrechnaog 
«tu  dem  eifmi  Jabre  Veepnüni»  veneicbnct,  wfihreod 
•uf  der  Veno-  oder  PerpeadikulSrfiiserlage  die  Ver- 
fiiaanag  in  vier  deutlich  verBcbledeneo  Handschriften 
geschrieben  ist     lade.vrien  beweisen  die  .\hnlichkeit 
der  besonderen  Buthatalienform  und  die  Abkürzungen, 
dall  beide  aus  derselben  Zeit  stammen".  Darnach 
würde  die  Monatsreehiiung  die  filtere  Niederschrift 
sein.    Denn  nach  Wileken  I.  l.  S  489  .ist  die  llori- 
zontalscitc  die  ursprünglich  zum  Schreibeu  bestimmte 
Seite  des  Papyrus,  wfihrend  die  VertikaUeite,  wenn 
überbeoptf  nor  oaebtrftglich  duu  beoatzt  wird". 
Damneb  «firde  die  ^Mr^iw»  mlvaiv  vielldcbt  di« 

•)  Diese  Ausgabe  !>t  numnKhi  t r.icliieacii.  la  der 
FebruarsitzuD^^^  rii  r  An  b'lnl..gigchen  Ge^ell»chaft  in 
Berlin  lect'*  .--ie  iiicis  vor  und  erläuterte  er  seinen 
Inhalt.  I>ie  Schrift  ist  echt  und  gewährt  neue 
Belehrunpen  in  reichem  Maße.  Wichtig  ist,  dal;  Ar., 
je  nfiher  er  seiner  Zeit  kommt,  die  '^r^  y  -s^i'j-'.'  wörtlich 
giebt  und  sehr  ias  Eioseine  gebt.  i>««  leUcte  tat  an« 
dem  Jahre  329.  Wir  biiDgoo  demofleiat  eine  «in- 
Bebende  Anseige. 


Sclireiliiibunf;  ar.sinoiti-.clier  Schuiknaben  sein,  Vfttcbfl 
neacQ  Papyrus  zur  Boaatzung  uicbt  hatten. 

Der  lobalt  non  ist  laat  der  V.  Z.  nach  der  Tinea 

folgender:  „Der  Anfang  des  Werkca  ist  leider  ver^ 
lorcn  gegangen  und  war  augcnscbeioUcb  auch  niefnata 
in  dem  Manuskript,  welchem  der  gegcnwärfik' •  Test 
entlehnt  ist,  enthalten.  Die  ersten  Spalten  des  Maua- 
sk[i|it.-t   ^illd    iilh'i'.liefi   .seliwer  verjitüiiim'-lt,  und  die 
R i;f zitlei  iini;  in'teitete  die      .'iiiteii  Schwierigkeiten. 
Die  Eiziililuni:  bej;iiiMt  kurz,  naeh  der  Verschwörung 
Kylons  (welche  etwa  iu  das  Jahr  Gt2  vor  Christi 
Geburt  fällt)  mit  einer  Erwähnung  der  Reinigung  der 
Stadt  nach  seiner  Entweicbung  aulfißlich  der  ver> 
rfiterischen  Niedermetzelung  der  gefangenen  .\uC8(Sn- 
diaebeo.  ZoDHohat  acblldeit  itr  Verfiiaser  in  fcnnen 
Dmriaaen  den  Zuatand  der  Verfassuog  zu  jener  Zeit 
(welche  einiges  Licht  auf  die  dunkle  Periode  der 
Könige  wirft),  sowie  die  beklagenswerte  soziale  und 
wirt.-chafftiehe   l.a^e    .'Vtlikas;    wirauf   er    zur  Be- 
Sjue.  ii'.uiL'  der  Ri  foinien  Drak.is  iJbergeht.  Bislang 
Wal  mau  !;e*iiliiii  iiewe.^rn,  Drakn  nur  als  Gesetzgeber 
zu  betrachten,  ohuo  ihm  eine  besondere  piflitiscfac 
Bedeutung  beizumessen.   Nach  Aristoteles  scheint  er 
indes  weit  mehr  als  dies  gewesen  zu  sein,  ufimlich 
ein   Retoimator  im  Sinne  Solons.    Drakos  Rcform- 
UMÜregeln  gioKen  indes  nicbt  weit  genug:  sie  be- 
rfihiten  nicbt  den  «irtaebaftticben  Notstand,  welober 
die  Wurzel  des  OboU  bildete.    Sie  bürben  daher 
ohne  Wirkung  zur  Beacbwiehtigung  der  Untuffieden- 
heit  und  nach  einem  Vierteljuhrhundert  wurde  Solon 
dazu  berufen,  eine  weit  drasti^ehere  ReformmaUregel 
zu  utiternebnien.    Di'-.-  i.^t  i'in  iutere>;'a uter  Abselmitt 
di's  Aristotelischen  \Verke.<,  uicltl  so  »ehr  «eyeu  der 
vvi  itereu  Einzellieiten,    die  er  bezüglich  der  S  ilr»- 
iiiselien  Verfashuug  liefert,  sondern  eher  wegen  der 
reieheii  Oitato  aus  den  Versen,  in  welchen  Solou  seine 
politische  Stellung  verteidigte  und  erklSrte.  Gleich- 
zeitig hebt  Aristoteles  klarer  alä  die  vurber  bekaonten 
Oeschicbten  die  Tbal^ocbe  bervor,  daß  8olona  Re- 
formen niemmla  virklicb  als  eine  praktiaebe  Vcf 
fassung  in  .\then  angenommen  wurden.  Sie  bildeten 
die  Grondlago  späterer  Kntwicklungen  und  stHHcn 
da.s  llauptpri!izi[)  d' r  D  'neil.i  alie   inn  .   >oijail  et  in 
späteren  Zeifalt''ra  mit  liecbt  als  (iriinder  der  \'.m«.8- 
regierunt;    b'  traeiitet    wurdi-,    aber   zur  Zi'tt  führten 
sie  zu  bitteren  l'a[leikiini|>feii,  welche  mit  Versuchen 
zur  Ilerütellung  eines  Despotismus  abwechselten,  bis 
der  Erfolg  des  Fisistratus  alle  derookratiscbca  Snt* 
Wickelungen    für    ein   hnlbes   Jahrhundert  bemmte. 
Über  di«üe  Periode  bat  Aristoteles  wenig  zu  »lagoo, 
was  Ida  ocu  gelten  kttnnia;  et  beatfttigt  jedoch  das 
Könatige  Urteil  der  fibrigwi  Autoritfttan  über  die 
Regierung  des  Pisistratua.   tlit  der  Anaweisung  der 
Saline  des  Tyrannen  begintit  eine  neu«  Aera  des 
konstitutionellen  Forlschrittd;   .\iistoteles  folgt  den 
Kinzelheiten  des  politischen  L'ins<  hwgiiL^e.s  mit  zien>- 
licher  Genauigkeit.  Viele  neue  konslituti' ne  tle  Bitizel- 
lieiten  sind  mitgeteilt.  ui:d  i's  werden  über  m  in^rherlci 
Breignia.se  Angaben  gemacht,  die  bisher  uubekannt 
waren.    Die  neueste  fhattache  ist  die  Beteiligung 
des  Themistokles  (aus  rein  selbstsüchtigen  Beweg- 
grinden)  an  dem  Sturze  der  Suprematie  dM  Avao- 
pagOB.  Den  U  tuen  Angriff  aaf  den  Areopagua  plaota 
und  leitete  Kpbialtea  im  Jahn)  469  vor  Chtiati  OebwL 
In  diesem  rnternelimen  hatte  Epbialtes  den  Themi- 
stokles zum  Huud^euosyen,  der  ala  Mitglied  d»  Aren 
pags  eine  Auklat"   für  Utete.    Seine  BeteiU-  in:;  an 
dem  AugrilV,  df  r  auf  diese  Krirperschaft  i;i'iua4;lil 
wurde,  bestand   hauptsächlich  darin,  di  n  liaiig  der 
Ereiguisso   zu   beschleunigen.    Nachdem   er  zuerst 
Epbultea  gewarnt,  daß  der  Areopng  im  Begriff  wei^ 

(Fortsetzong  anf  Sp.  gSl.) 
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i.  Rezensionen  tnd  Anzeigen. 

A.  mai  W.  CI«tMll,  Kritfteb«  BUtter.  Zorn 
ttUbiigm  Jubiläum  det  «r.  OjrmoufuniB  io  Jaucr 
Qiia  Bwiies  Diicktora  Volkmano.   Btriegau  1890, 

TscJjnrnrr.   28  S.  8. 

Nur  dev  cisto  Aufsatz.  'Zn  (Ion  Homerisi^hon 
Hj  mnetr  vou  Albert  (ieuioll  in  ötriegaa,  ist  es, 
deo  leb  bi«r  aoxeigeo  and  mit  einIgeD  Bemwknngen 
bcgrleiten  will:  den  smiton,  die  'Bettrilffe  zur 
Kritik  und  Krkl.lrnn«?  von  Xenoplions  Annbasis' 
(lU.  T^}  von  Willi.  UcinoU  ia  läeguitz,  überlasso 
ieb  einem  ftaderen  fiearteiler. 

ller  Verf.  des  ersten  nimmt  Bczng:  nnf  melDo 
in  ilif\si  r  Wochenschrift  (1887  No.  I  und  2)  ver- 
öffentlichte RezeDKion  seiner  ilyniaeDausgabe,  be- 
flebJUtigt  sieh  aber  faaaptsftdilidi  nit  nefaier  vor 
knizem  ei-schieneaen  Anflgabe  des  Hennethymiias. 
Auf  srrntiil  <h-r  letzteren  *iirbt  er  zunächst  die  von 
ihm  selber  früher  'als  zweifeliuift  bezeichueteu  Les- 
arten feetnistollen*  (ohne  dl«  »blrriehtti  flOOkUgen 
Hlngel  seines  Variantenapparate«  zu  beseitigen}, 
um  dann  auf  melin  re  Stellen  niein»s  «in-rjicn  kri- 
tiscbeii  Apparates  hinzaweiseu,  die  ihm  fraglich 
oder  unrichtig  /.u  sein  eebetneti.  Mit  Dank  ei^^fe 
ich  die  mir  dadurch  gebotene  Gelegcoheit  za  einigen 
Rr'ric!itis;nngcn  und  AnfklHrnnjrf  n  Zu  V.  15  fehlt 
bei  mir  die  hier  wohl  iiotneudigc  Angabe,  dali  BL 
(wie  mein  Text)  i\Lif  r;%i  bat  31 1  Ist  tlot  st  iZat 
Datürllch  Dmckfebler.  457  bei  {>u]xäv  Imnu  lies 
i!  st  M  Hb  hei  T')^?;  IM  wirkliili,  wir  <  temoll 
lueint,  S  fehlt,  weiß  ich  nicht;  noch  meiner  Kolktivu 
maß  ich  Toranstetxe»,  daü  in  8  richtig  rr^X^i  stobt 
Über  iirfilww  oder  ImtCotv  ac.  L  387  bin  ich  ebea- 
f:\\h  im  Zwpif'^l  Meine  Kollati^  uen  sind  naeh  der 
Atugabc  Abela  gemacht;  dort  steht  cicufuv,  nud  ich 
habe  mir  mdits  weiter  daxu  angemerkt,  &\»  daß 
kk  nacbtnglidi  iibeigeaehrMM«  sei.  UOgitcb,  daB  | 
ich  dnliH  <In-  zwctff  t  übersah.  In  nllt-ii  librir;>'n 
Füllen,  die  UemoU  anlübrt  (457  ist  ihm  nicht  auf- 
gefallen), trete  ieb  fir  die  Riehtigkeii  nnd  Genanig- 
keit  meiner  Angaben  ein.  1 10  bat,  meint  er,  'das 
'.i  Innrer  -Tviz  -gv  keinen  Sinn".  Ivirh'  es  bezeichnet 
hier  nämlich  den  consen^Uj  von  LFS.  '12.1  i.st  die 
Notiz  2x1  Q.  nnllns  ivi,  an  die  f»li>cbe  Stelle  ge« 
raten:  de  gtMtt  naeb  1S4\  Wie  wire  denn  die» 
nioglir.li,  da  ich  zu  121  das  gerade  Gegeuttil, 
nämlich  .tri  bw;  evl  Us-,  bemerk»  liabe.*  Uci  12.'i 
biricbtigt  die  betrelTende  Xotiie  einlach  die  irnge 
Angabo  Abda  hl  h.  '136  fehlt  dlo  hwmg  von 
M  Kein;  denn  zu  diesem  Verse  findet  sieh  bei 
mir  die  Note  ,om(ittit)  M".  '-'02  Thiele  <)f»-xu.-  I 
liMitv  II,  Lndwich  schweigt  und  'i:j:3  [lies  123]  I 


455  giebt  Abel  ifoHv  L,  Lndwteb  sdnralgt'.  Ich 

schwieg,  weil  die  bctrefTeuden  HandschrUteD  be> 
stimmt  ^f&aXiioinv  und  lfx-:l-4  haben,  gerade  so 
wie  mein  Text,  auf  weichen  ich  ebonao  stiil' 
schweigend  an  tavsoid  anderat Stelleii  Dexagrnabm. 

Es  folgen  Bcmerkangcn  über  das  Yerwandt- 
schaftsverhiiltuis  von  S  und  D  rn  den  übrigen 
I  Haudschriftou,  nicht  ohne  allerlei  direkt  an  meine 
I  Adresse  gerichtete  Wflnsche  nnd  Winke,  die  deh«> 
:  lieh  wohlgemeint  und  beachtenswert  sind,  deren  Be- 
rücksichtigung mir  aber  iluch  sehr  wesentlich  durch 
meine  Vorgänger  hatte  erleichtert  werden  können, 
wenn  diese  daianf  bedacht  gowaian  irtren,  den 
ha  ndsehriftlicken  Apparat  so  volisUkidig  und  ganan 
wie  miiglich  zusammenzutragen  und  allen  zu- 
günglich  zu  machen.  Das  ist  nou  leider  nicht 
gescltehen,  nnd  so  wird  denn  aneh  wohl  die  Er> 
fHllung  jener  Wfinsche  nicht  so  bald  meinerseits 
zu  ermöo-liehen  sein.  Doch  will  ich  sie  mir  gern 
gesagt  sein  lassen,  zumal  äe  meist  mit  meinen 
eigenen  fibereinstimmen. 

Bei  dem  Urteile,  welches  Uemoll  ehemals  Uber 
'  Aa>  Yerbnltnis  der  Hymnenhandsubriften  zn 
einander  abgab,  wuieu  vorzu^weise  drei  lenkte, 
wekko  kibfaafleii  Elnsprodi  erfahren:  1.  senie  t)b«r- 
j  scb&tzniig  des  Cod.  B,  3.  seine  Überschätzung  der 
j  Kandlesarten  in  IjK  nn!  !!.  seine  rri'tTsoliälzung 
des  Cod.  M.  Über  den  ersten  dieser  JMereuz- 
ponkte  schweigt  er  jetxt;  vielleicht  ist  aneb  er 
iniwbeheD  »t  der  Einsicht  gekommen,  daß  die 
Handsehrlft  E  wirklich  nicht  <leu  Vorzug  verdient, 
den  er  ihr  vor  allen  anderen  In  seiner  Ausgabe 
einrftnmte.  HiBsiditlicb  dea  awelten  Punktes  giebt 
er  jetat  ausdrheklieh  an,  sieh  geirrt  zu  haben,  üm 
80  entschiedener  aber  glaubt  er,  bei  dem  dritten 
Punkte  an  seiner  früheren  Ansicht  fcstlialten  zu 
müssen.  Gerade  dieser  ist  wegen  der  exzoptkmeüea 
StetianfTt  ^  K  unter  den  Hymnanhandsehi^ften 
einnimmt ,  von  besonderer  Wichtigkeit  Hir  die 
ücstaltuug  des  Textes  und  mag  daher  noch  einmal 
knne  belenchtet  werden. 

QemoU  sagt  (8.  4)  von  dem  Cod.  U:  .Sdne 
I.e-nrten  wenlen  ilailtinli  vcrdftelitig,  daß  sich  an 
einer  ganzen  Keilte  von  Stellen  ein  deutlich»  Be* 
streben  kundgiubt,  diu  Überlieferoog  abaicbtlieb 
an  Kndorn.  Kiekt  immer  ist  dabei  daa  VeiamaQ 
beiK.htet  .  .  .  Wenn  irh  infolge  dessen  die  Verse 
.Merc.  42'2,  457  f.  unter  den  Text  gesetzt  habe, 
eo  wiiuücbte  ich,  von  methodisch  geschulten  Philo» 
logen  deswegen  kebien  Tadel  an  erimlten.*  Zu 
meinem  Bedauern  kann  ich  den  Tmli !  den  }rh 
«lieserhalb  schon  in  dieser  Wociiensi  iir  lö87  8.  8  f. 
auasprach,  auch  heute  nicht  zurücknehmen:  denn 
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«NM  Q«iiioll  nr  Beebtfeitigiiii^r  wIik«  VeriiaUens 
gegen  tf  anführt,  gilt  von  je*!rr  einzigen  aller 
existierenden  Ilyninenliainiht  hriften  ohne 
Aasnahme:  nicht  eine  unter  ihnen  ist  frei  von 
dam  Y«r<daehte,  abiichtliche,  aneli  auf  Kosten 
d«»  Yei  smaßes  geraachte  Ändernngen  aufge- 
nommen und  dadurch  die  Cberlieferting  getrübt  zn 
haben.  Was  kann  z.  B.  wahrscheinlicher  fiein,  als 
daß  in  176  niipijm»  ~  {«vatjun      —  fiXv|Ttnuv 
[fiXi)i&v  M]  'jp-/s|M>;  ilvai,  wie  die  jetzigen  Hand- 
■chriftcn  ?«tntt  ^'yfi'ii:  ■pr,/ r,ti«ov  leiten,  das  ledig- 
lich einer  'ubaichtlichen  Änderung'  seintia  Ursprung 
verdankt?  Ei  ist  oline  Rttekatdit  auf  das  Hetram 
eingeschoben    wordeo,    vemotlich    doch  wohl, 
Weil  das  asyndetische  ^!>v<](i.3t  zo  auffhllig  erschien. 
Eiu  auderes  Heispiel  liegt  in  4Ü0  tä  •/prjAi-"  i-n- 
tdXXno  (-ra:  yfiT^yumi  TrNÜJLttO  M;  t4  yprjp.v:'  ovti- 
^iLttofi!)  vor:  die  gewöhnliche  Fo in >  !h  i  Homer 
Ist  dt(Ta).>.w  (dta).X«i>  kommt  mir  einmal  vnr,  \  27( 
—  (jSmud  genug,  scheint  es,  für  einen  Halbwisser, 
de  ancb  in  anwren  Uynrnns  einsaschwinsen.  Und 
noch  nu  tiner  ganzen  Reihe  von  Stellen  läßt  sich 
gegen  ji'iie,  mich  die  bestp  TTüntl^dirift  (L)  der 
Verdacht  absichtlicher  lnter|)olati<>n  in  ähnlicher 
Weise  begranden:  seil  ein  «methodiwb  geaehnlter' 
Philologe  nun  wegen  dieser  Inter])olationen  die 
ganze  Hymnennbriliffcriiii^  als  verdächtig  ver- 
werfen, wie  Uenioll  es  mit  den  Verseu  422,  457  f. 
gemacht  bat?  OewiO  triebt:  vtelniebr  soll  er  an 
dem  guten  Cilanbeu  festhalten,  daß  die  weitao» 
gröfltf  M'  hl  /. IcT  überlieferten  Worte  trotz 
alledem  echt  und  ursprünglich  ist:  die  Miuderzahl 
der  dilFerierenden  oder  aonstwie  iwdfelhaflten  fWle 
aber  soll  er  einzeln  für  sich  prüfen  und  nicht 
nach  vorgefaßterMetnnns     hemat  isch  abfertigen. 
Wer  mir  voiitalteu  wollte,  daß  dicüe  Jlaximeu  zum  i 
EklektirifBina  fOhreu,  dem  erwidere  ich:  das  sollen  I 
sie  ancb]  es  giebt  gar  keinen  anderen  Ausweg  für  ' 
uns.  "Tnd  wenn  ein  'nicthodliwh  geschulter"  Philo- 
löge  sich  nicht  scheut,  mit  dea  Kaiidletiarten  von 
LE  prinzipiell  'ein  eklektisebes  VerAtbren'  m  | 
l-  ii, Hillen,  wie  es  Oemoll  8.  6  jetzt  selber  als 
das  einzig  rithfi?**  nn-^rkf-nnt.  ihnn  braucht  er  sich  | 
auch  Bichl  zn  scheuen,  mit  den  Texteslesarteu  von  ' 
11  in  derselben  Weise  an  Terfohren.  Beide  Kate»  | 
goriea  von  Lesarten  stehen  anf  der  n i  inli  h- n  Stufe;  | 
es  sind  unter  den  Lesarten  solche,  die  entvi  iii<*<ii'ii 
den  Eindruck  der  Kchtbeit  machen,  und  solche, 
die  das  Zeichen  der  ünechtbeit  so  dentlieb  wie 
möglich  an  der  Stirn  tragen.  Welche  von  diesen 
rii-lifi;«'!!   Hr^cr  nnri'-htiVen  I.'-sarte«  auf  spSterer  ; 
Koiyektur  beruhen  mögen,  vermögen  wii'  wohl  hin  i 
und  wieder  an  ahnen,  aber  ftst  nirgend  ailt  vollster  j 


Sieherhett  cn  entadieiden*};  daher  denn  ancb  das 
Meiste  VOtl  dem,  was  Oeraoll  gegen  M  vorbringt, 
einen  so  überwiegend  subjektiven  Charakter  trügt. 
Ein  i^eispiel  statt  vieler.  V.  401  f.  hoilit  ea: 
tS*  *Ep|ii^$  fht  iaitf«  nvart  U  Xdrvov  d^Tpov 

So  siiul  die  Ven-c  ohne  jeden  Anstoß:  Hermes 
geht  in  die  Felsenhöhle  und  treibt  die  Kinder 
berans.  Aber  U  Xdtvo«  ovtpev  ist  nnr  dnreb  H 
allein  bezeugt;  in  den  anderen  Uandschriften  uteht 
ris  )  ■/'Z'.yO'  g-rpo*.  T^t  shilb  meint  Gemoll,  U  sei 
eine  Interpolation,  entstanden  infolge  der  iui  Arche- 
typos  vorhandenen  Verderbung  &tpov  st.  e£Mv\ 
Also  bloß  um  £c  in  It  als  Interpolation  zu  brand- 
marken, wird  hier  zu  dem  Auskujiftsmittpl  ppfp-iffen, 
das  einstimmig  von  allen  Handschriften  über- 
lieferte ävtpOT  an  verdftehtigent  Nnr  am  sein 
schemntisches  Verfahren  gegen  M  zu  retten,  ersinnt 
Gemoll  eine  so  tinw  ihisriieinliche  Konjektur  wie 
og^v!  Gegen  diese  würde  ich  übrigeos,  auch  ab- 
gesehen von  allen  priozipfeUen  Bedenken,  die  Les- 
art von  M  nimmermehr  umtaascbeil:  denn  Hermes 
kann  .-idi  nicht  damit  bccnüffen,  an  dit^  Schwelle 
zu  treten,  wenn  er  die  in  der  Hühle  bertndlicheu 
Sinder  blnanstrelhen  <iUX«»ntv)  will;  daxa  mnO 
er  unbedingt  iD  die  Höhle  hineingehen.  Wenn 
Gemoll  dieses  i;  st   -i'A  niicr  4HG  ^ey-jcjj«  st. 
fUsmfousa  oder  diese  und  jene  andere  Lesart  des 
Cod.  It  nnr  ab  Koi^ktnr  nnd  atebt  als  Urfiber» 
lieferung  gelten  lassen  will.  80  fit  das,  wie  gesagt, 
eine  rein  suhjfkfive  .\uffa9sung  .\nsgezeichnet 
gute  Lesarten  hat  M  mit  den  bessereu  liauJ- 
Bcbriften  LE  gemein,  wShrend  die  scbleebteran 
AFIIKS   ti    a.  Verkehrtes  oder  nichts  bieten, 
(59   ovo;i.3x/.uTÖv,   Iii*  ii'   aMÖvi;,   121    '"hti  o', 
157  R^bfiQiiv,   193  i|^3X£T'j,  2U9  lüxpaipr^Ttv,  *i4I 
n.  449  I^Sa^ov.  403  2&^X«vvt,  440  m(f ,  478  itBt>i|v, 
181  ^•j.'jr.j'.z'j:.   Kl"  -)/:  ,>-:.  u  ;».):  prinsipieil  steht 
rilsii  un  ht  da.«  Mindeste  im  Wege,  anzunehmen, 
daß  andere  ebenso  gute  Liesaiten,  die  iudeaseu  M 
hente  mit  keiner  anderen  Urkunde  teilt,  dnrdi 
denselbeo  Kanal  (M)  aus  der;ielben  echten  Uninelle 
und  nicht  aus  bloßer  Konjektur  getlossen  sind 
(C5  aÄto,  ^^7  oi)X4iiv  a^Dctvixv,  Ul  no>.v  otw^nt«, 
tlD  diLXMKo  3i.  120  in«va,  138  iRndJj,  148  ISünui 
248  i}ir>,ttoy;.  440  ;£v£Tf,;.  4'»3  aUo,  502  xi^ö», 
'1-11  /.'i'vr,;    Ii.  .1.).    I),iss"!1i.'   l-iHt  sich  von 
solchen  Lc^^arten  sageu,  die  zwar  nicht  ganz  richtig 
nnd,  aber  doch  weniger  nnriebtig  als  die  in  der 


*)  Denn  deulticho  Fiogerseig»,  wi«  in  der  Rand- 
gehOmi  an  den  allcrgrüUten  Selteuhriten* 
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gwiagwva  HaodidttfftenUMBe  ttb«rlleferten  (94 

^astv  ?j£oe.  127  yapftoipepmv  n.  a  ):  iiuch  in  drr 
Kategorie  dieser  können  einige  «ein,  die  ans  nnr 
M  in  der  weuigcr  koiTupten  Gestalt  aus  der  ür- 
quelle  gerettet  bat  (119  Ixuffia«,  238  6io<Tiro«4;, 
560  Oütuijiv  n.  a.).  Anf  einen  ander»  gearteten 
Archcfypus  fJpntet  ohnehin  manches  in  M,  z.  B.  ' 
die  absichtlich  frei  gelassene  Lücke  25b,  die  in 
aUeii  andeien  BOandaelirifteD  seeliliob  voUkomnen 
richtig  durch  »itrov  [fta-  EJ  insl  unsgefüllt  ist. 
Noch  mehr  sprincrt  dies  in  die  Augen  bei  357 
z\>f  ssXafJir,3sv  M,  otä  jrOp  ]XxX'  Qi^Lr^^3t'^  U,  WO  UUcU 

Bielit  die  aUergeiingete  WabnehdnUchkelt  für  den 

Verdacht  spricht,  daß  ersteres  (bekanntlich  ans  : 
oiaKopKaXa[i.T,jev  verdorben)  erst  durch  Konjektur 
gewonnen  sein  sollte.  Es  muß  also,  glaube  ich, 
dabei  sein  BewoideD  baben,  daß  wir,  wo  der 
Cod.  M  allein  steht,  nicmul»  a  priori  gegen  ihn 
Tartüi  nehmen,  scinderii  in  jetlem  speziellen  Falle 
an  dur  Möglichkeit  echter  Übt-rliefcrung  so  lange 
feelltalteD,  ali  die  inaereo  OtQiide  diee  irgmid  ge- 
statten. 

S.  0  wendet  sich  Geinoll  p'Cf^en  das  voti  mir  in 
Aiiweuduog  gebrachte  kritidche  Mittel  der  Vers- 
and Wortaontellaog.  fir  «agt:  .L.  ghabt  laut 
der  Vorrede,  gegenüber  den  bisherigen  Heraus- 
p>>b<»ru  seit  Hermann  statt  des  Mittcl>  der  Streichung 
die  Umstellung  anwenden  zu  niiiäseii,  um  zur  'emen- 
datior  forma*  des  Oedicbta  sa  gelaogeu.  Ich  tränte 
meinen  Augen  nicht,   als  ifli  das  his  Meines 
Wilsen«  ist  G    Hcrmnnns  geistreicher  Versuch, 
den  lijmitus  ans  eiuer  Kontamination  mehreiw  i 
Gedichte  bervorgdiea  m  iMaen,  gaas  ebne  Kaeh*  ) 
folge  ecMicbfn.    R'liiitüth»'  neuere  TTeiauspeber 
su]i\  anf  Ilgens  huiidpuukt  zurückgekehrt,  wonach 
liuchstens  eiue  Interpolation  au  einzelnen  Stellen 
ataltgefliBden  bat  Sie  strdcben  Yeree  als  onecht,  | 
wUhr^  tir)  OS  in  Ilri  nmnns  Sinn  kaum  einen  unechten  | 
Vers  gab."    Mir  ging  es  genau  so  wie  (lemoU: 
*ich  traute  meinen  AUcjen  nicht,  als  ich  das  las'.  1 
Wie  konate  er  nur  aof  den  Einfall  fcommen,  | 
mir  lediglich  das  vorzuhalteu,  was  Ilerrounn  von 
seinen  Nachfolgern  trennt!  Wie  konnte  er  über-  ! 
sehen,  daLi  es  mir  natürlich  zunächst  auf  das- 
jenige ankam,  was  Hermaan  mit  allen  leiaen  Naeb- 
fiApem  ulirif  j.  ile  Aufnahme  verbindet'  N'ur 
dieses  tJemeinsame  faüte  ich  bei  meiner  Vor- 
rede ins  Auge.    Es  besteht  darin,  daß  seit  Uer- 
mam  Jeder  einige  Heransgeber  des  Hymnus 
(Oerooll  keineüwegü  ansx,'!    lil(i>s.  ti)  '  iiie  Anzahl 
überlieferter  Vem  dem  nrsprüiiglicheu  Dichter 
abgesprochea  bat.  Und  warum  mußte  ich  gerade 
dieMs  Oemalniame  bervorbeben?  Natttrlich  ans 


I  keinem  andorm  Qrande,  ab  weil  idi  mich  in 

flirektf^n  Gegensatz  dazu  ^itelltc:  ich  strich 
I  nicht   einen    einzigen    der  uberlieferten 

i Verse,  sondera  suchte  sie  alle  der  ursprünglichen 
Dicktnng  n  erkalten.  Das  bat,  aoviei  ich  wdß« 
vor  mir  seit  TTormanti*)  niemand  niclir  Cfew.ij^. 
In  diesem  Sinne  also  waren  die  vuu  G^emoll  miß- 
verstandenen Worte  meiner  Vorrede  zu  nehmen: 
*Petiiwlnnm,  ni  fUlor,  boe  qnaeratnr  neceeie  est, 
utrum  transponendis  an  eilcicndis  versilms  melius 
consnlas  corrupto  carmini.  VnoTem  ratiouem  ego 
rectum  pnto,  posteriorem  alü  critici  plurimi  lüde 
a  Qodofredi  Hermaaiii  eonamine  andaei  atqne 
ingenioso  anii>Iexi  sunt.'  Als  ich  diese  Worte 
schrieb,  war  mir  Hermanns  eigenartige  Koutami- 
natiouätlieorio  lUugst  zui*  genüge  bekuuut;  habe  ich 
sie  doch  segar  in  einem  eigmen  Anftatse,  «eleber 
den  Titel  führt  'Ist  der  Homerische  Hymnus  auf 
Herrae«  kontiminiert?'  (Fleckeisens  Jahrb.  1886 
S.  433),  tum  Gegenstande  einer  ausführlichen 
Besprechnng  gemacht.  Sie  Unft  in  letxier  Instanz 
augenscheinlich  auf  die  Annahme  umfangreicher 
Interpolationen  hinaus  (mit  welchem  Namen 
sie  Heruiunu  selbst  in  seinem  Briefe  au  ligeu 
wiederbcAt  beieiehnet  bat),  and  die  Interpola- 
tionstheorie ist  es,  die  auch  bei  den  späteren 
Herausgebern  eine  mehr  oder  weniger  stark  ein- 
schneidende Kolle  spielt  Gegen  diese  Theorie 
Hebtet  sieh  mein  dgeaer  Versneb.  Hdne  Gtllnde 
habe  ich  an  den  in  der  'ndnotatii>  critica'  he- 
zeichneten  Stellen  auseinandergesetzt:  dort  maj.' 
sie  jeder,  der  wiU,  nachleseu  uud  mit  üciuolls 
Einwendungen  vergMeben,  anf  die  ick  faier  wegen 
des  besrhräiikfen  Raumes  Icidcr  nicht  näher  ein- 
gehen kauu  (wer  Lust  hat,  vergleiche  auch  den 
Index  lect.  aest.  acad.  Alb.  Kegim.  18U1). 

Die  von  OeaoU  S.  13  aofgeworfene  PritwItSts- 
frage  i^t  dahin  zu  lösen,  daß  ihm  für  tu/  400, 
mir  für  [iouKoÄEcov  167  die  Priorität  gebührt. 

Den  Schluß  bilden  Verbesserungsvurschlilgc, 
ans  denen  ieb  folgende  berrorhebe:  S4  2f«Xjc  t«, 

121  orjfjii.»  125  (u;  In  vyv  [le^.eiTrt.  133 

räaajl)'  tipr^;,  258  ür.i  "/atVjV  (wilS  doch  mindestens 
•.aiav  beißen  müßte),  3t>3  tv  dt,^Xajii'^;i,  46 1  x'jäpi; 
nnd  »X^nc,  515  dnoxXs^,  532  m- 
Königsberg  L'  Pr.       Artbar  Lndwieb. 

*}  In  seinem  Texte  bat  Hermaoo  76  Verse,  also 
fast  den  Siebenten  Teil  des  gaozen  Gedichtes,  durcb 

Klanimorn  ausffp.schu'dcn  uud  nrjrli  mehr  in  .si-ini'm 
brielc  au  Ilgen   dem  urupriiogiicbeu  iiichter  abge 

•pMchen. 
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Homers  Odysset'i  PtLI;irt  von  Aineis.  I  l  {  Aufl. 

von  C  Heotse.  Leipzig  1890,  Tcuboer.  XXVI, 

19S  8.  8.  1  M.  SS. 
Anhang  zu  Eomere  (Mysscej  von  Amiti   l.  (Zu 

«— C.)   4.  berichligto  Auflage,  von  C.  Hentte. 

Leiptig  I89(),  Teubaer.   157  S.   !>.    l  M.  50. 

Es  triflft  sich  gut,  daC  Atisrahe  und  Anbang 
in  diewm  Falle  genau  gleicbzeitig  ersclieioen. 
■Die  entere  zeigt  nameDtlicli  in  den  SUielteii  des 
Komiiieutarä,  weldie  «tcb  ««f  Beallca  bedeben, 
viele  Veränderungen  und  Bereicherungen,  zu  denen 
in  erster  Linie  die  Werke  von  llelbig  (zweite 
Auflege)  and  (Ar  den  Sehlffbra  in  s)  Brcusing 
Stoff  geliefert  haben.  Im  Anbeog,  der  gegen  die 
Ton'pe  Auflage  um  19  Seiten  ziisrenomraen  hat,  j 
sind  auch  die  neueren  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiete  der  Testkritik,  wslion  mit  EinichlnG  der 
jflngst  verüffeatticiiten  Anngabe  von  Lndwieb. 
berQcliüicbttgt. 

Kiel.  Paol  Cuuer. 


Albert  Jahn,  DIonysiaca.  Sprachliche  und  neb« 
liehe  PlatoDißche  Blfitenifse  aus  Dionysiua,  dem 
sdp.  AroopugitcE.  zur  AnbaliiiUnp  der  philülopisebeu 
BebaodJuag  dieses  Autors.  Altona  u.  Leipzig,  18S9, 
A.  a  Beber.  X,  <4  S.  «r.  B.  S  K.  Ki.  { 

Als  kritische  Unterlage  seiner  Arbeit  benutzt 
der  durcb  iihiloldg-iBch-patristisclie Schriften  (5^.  Basi- 
ÜM  Magnus  plotinizans,  lieru  1038;  8.  Meihodins 
pletoDiau»,  Halle  1865)  bekannte  Vetf.  1.  Ckirdere  | 
Ausgab«  ,Diou  Areop.,  mit  Zuthaten  wiederholt," 
2  Bde.  Yeiieii.  1755,  wcUIier  R:ui(lv;uiai)(eii 
(Zeidiea  aus  einein  cod.  Alarcianns,  ein  | 

GloMnriam  von  Attisienen.  «in  enonaatienm  Die-  | 
nysiacum  und  Variantea  lectionre  beig^cnit^t  sind: 
2.   Juntiiia   des  Dion..    ed.   princ.   Flor.  1516 
kL  8;  3.  iiaseler  Ausg.  der  eccles,  hierarck.  • 
1539,  mit  gileeb.  SchoUen  nnd  lat  Übersetaenng  | 
des  Ambriig.  Camald.;  4.  PariBer  Ansg.  de  coel. 
hier.  1142;  !).  Pachjnieres'  Hainphrase,  ed.  princ. 
von  G.  Morel  Par.        ;  6.  Yeucdiger  Ausg.  von  de  . 
myet  tbeol.  und  de  div.  nom.  1538  mit  in  wert«  | 
vollen  Übersetzung  nnd  Krkliirung  von  Marsilins 
Ficiuns.   Sind  ntieh  diese  (i'miid!.i;;en  gTotVnteils  ' 
bereits  in  der  i'atrologia  Hr.  v.  lligne,  tom.  3  n.  I 
4  benntit,  so  erweiimi  efcb  doch  manche  genauere 
Angaben,  sowie  die  anssielutren  sprachlirhen  und 
lexikalischen  Benicrknngen ,  welelic  Verf.  an  die  ; 
einzelnen  Formen  anknüpft  (die  Anzaiü  der  be-  ! 
kandelteo  Anedrlleke  betrügt  s.  B.  für  coel.  bierareb.  I 
cap.  I.  etwa  2r>),  für  die  ydiilologische  Uehaudlun^c 
des  Areopagiten  gewiß  als  förderlich  —  In  der  Vor- 
rede S.  VI  Bugt  Verf.  nach  einem  Hinweise  auf  die 
nhlrelchen  Attixiemen  dee  Dien.:  »Bei  nUierem 
Bnehcn  gidt  rieb  dee  Betreffend«»  einem  Kenner 


Plates  meist  als  platonisches  Ont  zu  erlteniien . . . 

Dieses  darznthun.  ist  die  Aufgabe  meiner  spracb- 
licbea  'Platoniscben  Blüteulese'  gewesen.  Es 
ist  sedfun  schon  an  nnd  fir  lidi  nndenhbar,  daß 
ein  mit  den  SebriUmi  Piatos  in  sprachlicher  Be- 
zielinng  so  vertranter  Schriftsteller,  wie  Dionysius 
zufolge  meinen  Nachweisungen  gewesen,  nickt  auch 
ans  dem  Borne  des  ^tonischen  Oedankensebataes 
geschöpft  haben  sollte,  /n  zeigen,  daß  derselbe 
dies  wirklich,  namenllich  in  Benul^nnjr  des  Sym- 
posioD,  des  PbAdrus,  der  Leges  und  der  Briefe 
getban  bat,  vnt  die  Aof^be  der  sacfali  eben  *Plato- 
niscben  Blütenlese';  auch  plaube  ich,  diese  zweite 
AnfgaJje,  mit  Znlnilfenulinie  de»  ebr'ivnrdi;reii  Alt- 
meisters Alarcilius  Fiduus.  der  selb5t  schon  üleiches 
bezweckte,  derart  erftQlt  zn  haben,  daß  es  fortan 
schlechterdings  unmöglich  sein  wird,  unsern  Dio- 
nysius, nach  Engelliarilt.s  Vorgang,  ledidieh  al^ 
einen  von  PloUn  und  Proclus  abhi^igeu  Compi- 
lator  darmtellen."  To  einer  Anmwknng  im 
wird  angegeben,  daß  Proeins  mit  Dionysius  viel 
Opmein?ame?  habe.  ,Da  jedoch",  heißt  es  dann 
weiter,  .aus  den  von  Hipler  und  Drüsekc  ent* 
wickelten  Gründen  Dionyains  der  S.  HUfte  den 
4.  Jahrhunderts  zuzuweisen  ist,  so  mnO  man  an* 
iii  limen,  Jafj  Proclns  ...  es  uidil  veTschmäht  hat, 
anch  aus  den  ciuisllick-platonischen  öcbriften  de$ 
Dion.  en  schöpfen,  wie  es  sehen  gelehrten  Bjzan> 
»ineni  geschienen  hat.  Diese  Sache  verdient  eine 
eiijene  Slndie.  dii'  iili  jednch,  nrß-ente  senectnte, 
genie  einem  jiingeni  i'orscher  überlasse."  Ea 
bleibe  hier  nnerörtert,  ob  diese  Annahme  riehtl; 
ist,  nnd  ob  alle  die  Einwilnde  widerlegt  sind,  wie 
sie  z.  B.  Veberwog-Heinzc,  (irundriß  II  '8  119 
mit  den  Worten  zusammenfaßt:  .Eine  Ilioauf- 
rtteknng  des  Pseodo- Dionysius  ans  der  S.  Hltfte 
des  5  in  die  l  .IItllfte  des  4.  .TahrhnndertS  wider- 
streit et  dem  (Tesamtcntwirke!nnn:«<r?ini?e  de«  ohrist- 
liebeu  lienkcns  und  kann  nur  einen  Schein  von 
bistorlseber  Begr&ndnng  gewinnen,  wenn  mit 
Ilintausetznnjr  der  tiesamtbefrachtung  der  Blick 
an  ein/einen  Stellen  iiltei-er  Kirchenv:uer  haftet, 
die,  weil  sie  den  modernen  Uelehrtcu  au  aiiatoge 
Stellen  bei  Dionys  minnem.  fUr  wirUlche  Remi* 
niscenzen  erklärt  werden,  welche  eine  Bekann'Hchaft 
mit  jener  .Schrift  beweisen  snilon,  während  die  .\n- 
klünge  sich  in  der  That  teils  uns  der  gcmcinsauien 
platonischen  und  nenplatonisehen  Basis,  tdls  ans 
einem  Einrtnß  in  entgeifeiiL'i  setzfer  Richtung  er- 
kliiren."  —  Über  die  Feststellung  jener  allgemeinen 
platonischen  Basis  gehen  aber  anch  Jahns  Re- 
sultate nicht  binans.  In  de  coel.  hier,  c  I  s.  B. 
sind  efgrptlteb  nnr  folgende  AnsdrBeke  anf  Hnton 
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/iirückgefülirt :  Ertxa/.EisHat ,  o  jxotiv.  o(i;  -i  UfU  V. 
O'ov  T£  isTiv,  Irrorrt'iui ,  äpaporcu;  (Piaton.  Hapax- 
If-goiu.),  rr^YvojAt  (intr.),  o'j  Ü£}jitTov  iariv,  Üsoetor^, 
uzzpo'jpavto:  (IMaton.  Hapaxl.).  Denn  hckim,  iva- 
TotTixo;,  irnTpo^rp  ayavi^fj.  voöj  of DaXjioi'.  dva- 
•■uiyji,  '!>s£pxi3|xto;  auf  riat Ollisches  ä-Xoü;.  iva- 

jh«dq(w,  'jnspo'jpavio;  ZDrIlcfczafBbreD,  ist  doch  ge- 
wagt. Als  echt  I'latonische  Wörter  bleibe«  also 
vielleicht  erorrTsjt  i ,  ^r,-jr,^T(,j;,  rTj-.'V'J}^..  i>£]itTÖv 
imi«,  DsoEior^«,  Gnipoupsv'o;:  dviiu  die  übrigeu  sind 
docb  g^meiosainM  irrieehfeebea  Eigentnm.  Ton 
den  genannten  aber  komme«  iro— £'ju»,  im-Tvoji-i, 
fhfiiTov  £5T!v  jT.  R  ^K'i  S+'xt.  Enipir.  öfter  vor  und 
üud  altK)  nach  hlutou  allgemein  gebräuchlich, 
«Ibreod  X.  B.  das  Dionysiacbe  Wort  imnpa^^  sieh 
Dicht  bei  Vlatoii,  wnhl  aber  ebenso  wie  di«^  meisten 
der  genannten  bei  Zonon  um!  rhry^ipr'  firifkt, 
Dai'ans  ergiebt  sich,  daü  dieses  Verlahren,  wenn 
aneb  lexikalitch  olcbt  aimfltz,  doch  fBr  den  N«cbw«is, 
daß  FlntoD  nnniittelbare  Quelle  des«  Dionys  frcwesen 
sei,  wenicr  fruchtbar  ist.  l>ie  .so<Iili( he*  und 
.Bpracblicbe*  Bliitenkbe  ist  uanilich  nicht  etwa, 
wie  nan  nacb  den  Vorwort  giaoben  aoUte,  ge* 
trennt,  sondern  tu  diesen  lexikalischen  Uoter- 
sachungen,  die  fortlaufend  <iem  T*'xte  des  Dionys 
folgen,  zugleich  enthalten,  in  der  That  also  wird 
doch  in  ganno  danit  nur  ein«  gewiase  Platonische 
Basis  r:.ulis^.  wipsen.  fBr  die  Texteskritik  nndExe- 
gese  aber  nützliches  Material  geboten. 

Frankeiistein  i.  Schles.        Karl  Troost. 


Job.  Bieger,  De  Auli  Pcrsii  Flacci  codice 
Pittaoeano  C  recte  aestimando.  Bcriio  1890. 
Hdnricb  4  Kmke.  6i  8.  8.  1  H.  60. 

WAhrend  Bllcbelm  Avgabe  des  Pcrsins  «eicb 

hunptsficMicli  nnf  die  SabinuM-ezensini  t  stützt, 
will  Verf.  wie  im  Juveual  ao  auch  hier  den 
JiIoBtepeasnlanns  C  als  naflg«bende  Handschrift 
anerkannt  wissen.   Die  Bauptscbwierigkeit  /.ur 
L<''Siinjr  dif'spr  Frn;rP  bcrnl-.t  rintnnl  auf  diT  großen 
Verderbtheit  der  lläs.  die  oft  stieitig  lassen,  ob  j 
nebr  wie  bloDe  Versehen  Torliegen,  dann  daranf,  1 
daß  bei  der  größten  Anzahl  von  Stellen  die 
(4rnndc  für   lie  EfUm  lif  iilniicr  nur  .\!i>i}»r«ch  auf 
Wabrscheiulichkeit  haben  können.    Nur  selten  hut 
die  dfl«  oder  die  andere  Lesart  zwiDgeade  Orfinde 
fSr  sieb,  und  Je  nacbden  man  dicken  Stellen  mehr 
oder  weniger  Bcilrufttn^r  ymiiV.'.t ,  richtet  «ich  das 
Urteil  über  den  Wert  der  Klasucn.    Uegenliber  j 
der   g«fichlekten  «od  besonnenen  VerfSechtung  i 
seiner  Ansicht  vonseiten  des  Verf.  lassen  doch 
nanche    Orftnde   ftich    anf   der   entgegenge-  , 


I  nteten  Seite  beharren.  Abgesehen  von  42  Stellen, 
wo  anch  HHchclrr  t  verlüüt,  hält  Terf,  noch  an 
j  22  die  Überlieferung  iu  C  f ür  Persianisch,  während 
bei  17  die  Entscheidniig  offen  bleibt.  Jene  S8 
1  teilt  er  wieder  in  2  Giuppen:  achtmal  kann  kein 
Zweifel  an  (I*>r  Dichtigkeit  von  <'  sein,  vier- 
zehuiual  apricht  hohe  Wahrscheinlichkeit  dafür. 
Doch  sind  diese  letxten  slntUch  nnd  ans  der 
ersten  Kategorie  noch  I  14.  III  16,  HC  abgesehen 
von  :^  PtcIItTi  sf  hr  Icii  htf  .(ndernnircn.  die,  selbst 
wenn  man  die  l^rioritäi  von  C  anerkennt,  kaoiu 
ein  großes  Gewicht  in  die  Wagschale  legen  kSnnen. 
I  74  ist  abiff  gerade  die  etwas  ungewöhnliche, 
aber  nicht  nnmöglicbo  Konstruktion  ein  Reweis 
für  a;  V  87  ist  haec  reliqua,  auf  den  iängero 
Vordersafat  besogen,  vnanatVßIg:  aar  V150  bat 
des  Verfasser H  Kontamination  für  sich,  daß  pcrafrcre 
in  der  nf>fi?fn  B»>dentnng  nicht  naciiwcisbar  ist 
Dagegen  niulS  er  IV  31  cr»t  Belege  für  seine  Än- 
oahne  des  plaudere  e.  Abi.  gleich  gandere  bei- 
bringen. 1 14  ist  quod  nur  Versehen  aus  aliquid, 
wie  dieselbe  Hand  inte  V  77  tenuit  aus  facit  od. 
verterit,  V  149  nuiumis  au»  petis.  Gegen  die 
Bicbtigfceit  von  V  78  tnrUnls  wdO  ich  nichts  ein- 
zuwenden ,  nur  daß  dieselbe  Erklärung  hier,  wie 
vom  Sflifiliasten  zu  75  anzunehmen  ist.  Die  Ent- 
Btehuug  von  a  aus  dem  beliebten  momentum  temporis 
ist  klar,  ebenso  wie  124  die  Übernahme  des  sentls 
aus  Horaz  sehr  ansprechend.  Damit  sinken  aber 
beide  Varianten  zu  einfachen  Versehen  herab. 
III  45  f.  Per^ius  hat  ala  Knabe  die  Angcnkranlcheit 
slnnliert,  weniger  am  sieh  vor  dem  Vortrag  als 
schon  vor  dem  Lernen  drücken  zu  könimn  .\nrh 
passen  gi-andia  verba  beaser  iu  deu  Mund  Catoa 
als  fiii  einen  vom  *parvQs'  disclpalns  Tcrtretenen 
OeiMWseo.  V  84  Die  Eäitstebnng  von  volnit  aas 
dem  folgenden  volo  (89  Vfduiili\s)  ist  zu  ein- 
leuchtend, als  daß  dies  uidtt  ge^en  seine  Ur- 
spriliiglichkeil  spräche.  Der  Wechad  des  Ana« 
drneks  beweist  libnit  als  Persiaidsch,  ebenso  die 
auch  S'unt  nicht  seltene  Zusammenstellung  dieses 
Wortes  mit  licet,  vgl.  Cic.  pro  (^ninctiu  94:  Philipp. 
ISS;  al.  Plant.  Tim.  10:v2;  Hör.  aat  16.  105; 
Sen.  Troad.  344  f.  Wo  Verf.  nur  mit  Wahrschelii' 
liMilM-if  niif-rierf ,  liißt  sich  .incli  nur  selten  mit 
mehr  (trnnd  z  vcrteidigeu,  U  42  wo  piugaea 
patinae  gescbiltat  wird  eiiinwl  dnrch  den  etwas 
ungewöhnlicheren  Aosdrnck  grandis  schmeckt  nach 
fl!  -M  .  die  Anlehnung  an  Tlor.  sat  112,  95:  Tic. 
\  err.  IV  4(i  «der  Üv.  ex.  P.  iV  8,  40  verrät,  wie 
V  69  fregerit  entstanden  scheint  ans  eontndlt  der 
sehr  iihnlichen  Stelle  Hör.  s.  11  7.  1.^;  V  176  toUit 
ans  IV  2;  VI  3  rcrum  aoa  Cic.  od.  Lner.,  VI  9 
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cognoscere  ans  Hör.  ep.  II  I,  229  und  vielleicht 
ni,  9  pecuiiria  r  crfflns  ans  ar!  Herenninni  IV  34, 
4G  pecnaria  credt-mas  —  danu  durch  die  Allitto- 
ration,  welche  Fers,  aehr,  besonden  in  anfeiminder^ 
folgenden  Worten  liebt,  vgl.  in  derselben  Sat.  v. 
3.  5.  7.  S,  10.  59,  Iß,  50,  64,  65,  72:  15,  20,  36, 
37,  38,  a'J,  47,  56,  67,  61,  63.  71.  i>as  metrisch 
falsche  pectore  (V 1 99)  aas  ftbergesebrlebener  OloKse 
zu  erklären,  will  wenig  einleuchten,  noch  weniger 
prol.  14  das  nicht  gerade  gewöhnliche  mclos.  Mit 
Recht  waren  die^e  Stellen  filr  Jahn  und  Bücheler 
AQBscblsff  g«beiid.  II  53  Iwt  ueb  die  beste  Hand- 
Schrift  Prisciaus  (Ö  L  K  II  219,  1)  creterms.  III  26 
wie  V  63  ist  doch  wahrscheinlicher,  daß  ein  Schreiber 
das  vcmißte  verbuu  substautivum  ergänzt,  als 
das  vötgeftiodeBe  Ubeneben  hat.  Doch  bei  dies«! 
Stellen  und  dem  ganzen  Rest  kommt  man  fiber 
Wahi-rlin'iilifhkeitsgründe  nicht  hinauä. 

Natürlich  mixü  jeder  zugeben,  daß  0,  aucli 
wenn  ihm  nur  die  sweite  Stdle  gebfllirt,  filr  die 
Herstellung  des  Textes  nicht  entbehrt  werden 
kann.  —  In  (ütatün  verbessere  S.  20  Z.  3  v.  u.: 
ibid.  5Ü,  S.  37  Z.  8  v.  n.:  III  »6,  S.  45  Z.  16: 
ibid.  III  (für  m). 

Daisbnrgr.  Carl  flosias. 

Des  littleiis  Helj^ldlis  Gedieht  de  Christi  leia 
beoefieiis.  Kriti«cber  Text  und  Koannentar  tob 
W.  Braades.  Progr.  des  Oymn.  Ifartine-Catbari- 

neum  in  Urauoschweig  1890.    15  S.  4. 

Das  (iebiet  der  frühchristlichen  Poesie,  ^^elche3 
sich  die  klassische  Philologie  jetzt  dnreh  die  Ans- 
gaben  Im  Wiener  Corpus  xa  erobern  beginnt,  ent« 

hftlt  noch  sehr  viel  unan!:cbantos  Land;  ich  erinnere 
liier  uor  au  das  Carmen  advci-sos  Marciouem  und 
an  das  Gedidit  de  Providentia  dlvina.  Es  ist 
daher  mit  Freude  an  begrSIlm.  wenn  ein  IcritiM  h 
geschnltir  (S'-ist,  dem  wie  Brandes  eiiip  irror.e 
Erfahrung  und  Belesenheit  iu  der  christlichen 
DiebtknnstmrSettesteht,  sich  aadieNenbearbeitnof 
der  alten  and  schlechten  Texte  hernnbogiebt,  nm 
in  dieser  immer  noch  wenig  beliebten  .Materie  zu 
arbeiten.  Diesmal  bietet  ans  Brandes  den  ge- 
attnbertett  nnd  lesbar  gemachten  Text  des  Gedichtes 
*dc  Christi  lesu  beneticiis"  von  UustitiiH  Ilelpidin«, 
den  er  mit  vollem  Hechte  nicht  tür  den  Leibarzt 
des  Theodoüius  hält  (s.  Ebert,  Alig.  Ucsch.  d.  Litt, 
d.  Mittelalters  P  415  n.  1).  nnd  Aber  den  idi 
kOrzlich  rRhein.  Mus.  4.'),  V<\  ff'  -.handelt  habe 
Eine  biopriii>hI-i  !if  Studie  lü  >  r  l' u  Dichter  stallt 
B.  in  nahe  .Aussicht,  um  auch  dies  Verhältnis  aul- 
zaklKren. 

Das  (icdicht  hatte  0.  Fnbricins  in  seiner 
Sammlocg  der  christlichen  Dichter  (poett.  rett. 


1  eccl.  opp.  Chrbitiaua  S  756  ff  )  ediert  und  zwar, 
wie  er  im  Komment.  S  117  sagt,  nach  einer  von 
Johannes  Härtung  dem  Baseler  Verleger  Oporinus 
Bberlassonen  Handsehrift.  Dieser  Dmek  strotst  von 
i  Fehlern,  nnd  der  Text  ist  daher  oft  unverstlindlich. 
I  Die  Handschrift  ging  wieder  verloren,  und  alle 
I  späteren  Drucke  beruhen  folglich  bei  dem  Maogel 
I  weitarsD  baodsehriftliehen  Uateriala  ganz  aaf 
Faliiii  ins    Seither  hat  das  Gedicht  kritische  Be- 
handlung nur  durch  C.  Barth,  A.  Hivinns  nnd 
II.  Müller  (Gott.  18C8)   erfahren.    Doch  eine 
I  wirklich  darchfreifbnde  Textesrevlston  hat  erst' 
Brandes  vfni^euniiuina,  iinlein  er  die  irreführende 
Interpunktion  der  trüberen  Ausgaben  konngierte 
I  und  durch  eineBeihe  von  glänzenden  Verbessemugen 
den  Text  reinigte.  Allerdings  bleibt  bei  dem  oo- 
I  gehoueriichen  Periodenbau  des  nedltlitcs  nnd  bei 
'  seiner  hervorragend    mystischen  Ansdrncksweise 
I  noch  manche  dunkel  und  zweifelhaft  (2  ist  aeteroa 
I  nnd  57  nwtro«  ab  Dmckfebler  m  verbessern). 

Die  IIeiluni:?veisnclie  v«n  H  ff.  sind  entschieden 
i  mit  Glück  gemacht,  ebenfalls  13  f.  nnd  16  ff. 
1  Für  S3  f.  nfl— nil  wiirde  ich  non— non  vorschlagen, 
I  da  man  sonst  doppeltM  nihilo  erwarten  mBitte. 
.  Vers      könnte  pins  in  der  Form  pinni  C'loniii'*  zu 
halten  sein,  da  das  dojtpette  prius — prior  anstoüig 
kL   V.  97  wire  lapsa  (colla)  immerhin  möglich 
V.  110  ist  morbis  wahrscbeinlleh  richtig;  ich  dachte 
an  tu  morte  mniiputit)n>  wpfri^n  des  Inhaltes  von 
V.  ?12.   V.  133  dürfte  celelu-etur  vorzuziehen  sein. 

Außerdem  hat  sieh  6.  der  nicht  geringen  Mühe 
ttBterjMigefl,  die  Anlehnnngea  an  poetische  Vorbilder, 
die  sich  in  dem  <!e'!iclitr'  vorlimlen ,  aufzusuchen 
j  und  zusammenzustellen.    Einiges  derart  hatte  ich 
I  schon  im  Rhein.  Mos.  45,  155  geboten.  Brandes 
ist  hier  mit  großer  Sachkenntnis  verlkbren  vaä 
hat  lUirh  f;(sf  in  al!f>it  Fftüpn  das  Richtige  getroffen. 
So  erweist  er  die  sehr  starke  Benutzung  des 
I  Sednllns  sowie  der  beiden  kleinen,  in  Clandlan* 
I  haudscbriften  ftberlieferten  Carmina  de  Christo 
nml  de  Salvatoro.    Außerdem  sind  Dracontins  nnd 
I  Ciaudiau  (LausSereuae)  benutzt,  desgleicheo  Arator 
[  und  PanlinOB  von  Nola.  Hierzu  habe  ich  einig«a 
nachzutragen.    Der  ganze  F^ingang  (V.  1—10)  ist' 
I  eine  Krweiterung  von  Hedul.  C  Pasi  h   I,  nO-  6.\ 
deutliche  Benutzung  von  60  f.  findet  sich  V.  1. 
Zu  5  f.  ist  xn  vergleichen  Anth.  ht.  720,  13  f., 
daq-egeu  koniuit  den  Worten  in  V.  6  am  nächsten 
Miirii  Viet.  Aleth  III,  'Ml    Der  Gedanke  in  ^r,  iT 
I  dürft«  als  Niederschlag  aus   der  Lektüre  von 
Pradentias'  Psyehomachie  an  betrachten  sein  [animae 
i  aninios  et  g.uidia  dones  |  Exj  Ui;ii:ire  lliem  Vitiorum 
i  et  vinoere].  wie  V.  35  eine  Verk&rziing  von  Pmd. 
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Hamart.  963—966  zn  sein  sclieiiit.  Zu  V.  65  f. 

wnrdc  siclicr  Sedul.  C.  P.  II,  43.  44  benutzt,  /n 
V.  6i  f.  iit  aulierdem  tnd.  Catbem.  XII«  64-72 
hArMMOikhflii.  V«i  anaelDHi  StellaD  wt  noeb 
«rwilmt  T.  20.  ««  Drac.  Satisf.  5.  Pmd.-Srm. 

TT.  95  Ansori  fl,  40  fJViper),  mid  V  M  ,  wo 
Ofid.  Met.  1  Tit.  Lncan.  X,  267  zu  vergicicbeu 
dnd.  JedeaMls  crgiebt  aidi  ans  Bnmdes*  Zo- 
«anunensteUnneen  md  ans  noserti  Nacbttügen  die 
intorfs-niifo  Tli.it'^.irhr' .  fliC  der  Dirlittr  seinen 
poetücheu  Ansdi-nck  uicbt  mehr  dem  Vergil  und 
anderen  Uaaaiachen  VorbDdern,  aondera  fast  atn- 
scLließlich  christlichen  Dichtern  entlehnt,  wobei  er 
iti  Jei  f;Tu?,f\\  7aM  der  zeit^fenösHischcn  Poeten 
zleiniicb  alleiji  sleiicu  dtirlt«.  Zweifelbatt  ei-«Gbeiut 
mir  die  Benntzanip  de*  Joyeneaa,  der  doch  bei  den 
meisten  cliristlicbeu  Dichtern  bis  zum  Bode  des 
10.  Jalirliuii'ItTts  oiu  ILiiiiitVdi-liild  t^fv^srn  ist. 
Dagegen  darf  man  mit  J{ecbt  auf  die  Uezieliungen 
gespannt  sein,  welrlie  B.  zwiaebeR  nnaerem  Gedichte 
Qod  der  Consolatio  des  Boetluns  entdeckt  hat,  nnd 
die  er  demnUcbst  klai-zn!egen  vei-si  lirlit 

Es  gebt  aas  obigem  hervor,  einen  wie  großen 
Nntwn  di«  Philologie  aus  einer  ao  grfindUefaen  und 
eindringenden  Beaibeitnng  aai  es  anch  des  kleinsten, 
bisher  als  'rndis  indigcstaqna  moU'^'  lic^t'Ddfn 
Textes  ziehen  kann.  L'ud  es  ist  sehr  zu  wUuscbeu, 
daO  wir  noch  recht  vteie  SbnUche  Arbeiten  von 
dem  verdieiutYollen  Uitarbdter  des  Wiener  Corpns 
erhaUeii 

Überlüliuitz  bei  Dresden.       M.  Muuitius. 


Max  Bonoet,  Le  latin  de  Oregoire  de  T«nn* 

Paris  ISyti.  Ilachftte.    787  S.  8.    10  frcs. 

I-^  ist  nicht  leiclit,  diesem  uiufaugreicben  Werke 
in  einer  knn»n  Anzeige  ▼olHcommen  gerecht  za 
Werden.  Der  Verfasser  behandelt  seinen  Stoff  anf 
der  Ornn']l.ii:<  der  scbulmaLiffcn  '  uaiinruitik  und 
bietet  eiu  an-sclieiiiend  vollsUlnuiges  KiUi  der  Sprach« 
Gregore  in  abmicbtlicher  und  Idarer  Darstellung. 
Wer  das  SpBtlatein  nit'ht  kennt,  wird  überrascht 
sein  von  der  Pfillf  des  Neuen,  das  ihm  p>  buton  wird: 
aber  auch  der  Kundige  lindet  iiicbt  selten  ihtn  bisher 
Unbekanntes,  weit  Sfter  nebt  er  seine  anderwftrts 
gemachten  Beubachtitl^n  in  willkünunener  Weise 
bestätigt.  Das  Tiuch  ist  somit  nii  Iii  rmi  für  b  n 
Philologen  and  Lexikographen  überhaupt,  sondern 
noch  fir  den  Forscher  anf  dem  Gebiete  der  spiten 
Latiuitiit  von  Wicbtigbeit.  Allerdings  liefern  die 
einzelnen  Teile  einen  ungleichen  Ertrag.  Sn  wird 
mau  in  dem  Abschnitte,  der  die  Laute  behandelt 
(S.  93— 18H),  flcbwerlicfa  etwas  antreffen,  das  nicht 
schon  in  Sciliidiatdt»  Werk  Iber  den  Vokaiisuna 


des  VnIglilatdM  steht.  Der  lexikaliscbe  Teil  ent- 

bSlt  rbenfnll?  ziimpi'.';?  Ib'kannten,  «m!  vnn  den  un- 
gelahr  achtzig  addeuda  lexicis  dürfteu  außer  per- 
patesco  (Ossnan}  noch  ein^  andere  hl  Wegfall 
kommen.  Desto  mehr  wird  in  der  Flexlonslebre 
nnd  Syntax  geboten:  diese  Abschnitte  sind  auch 
lehrreich  für  die  Jvcnntnis  des  mittelalterlichen 
Lateins,  an  dessen  Si^weUe  Gregor  steht.  Recht 
hübsch  sind  die  Seblvßbemerknngen  fiber  den  8til. 
Wi  nn  wir  noch  hin/nftig-cn.  dnfi  in  df^r  langen  Ein- 
leitung (S.  l—bbj  über  üregors  Werke  und  litte- 
rarische BDdvng,  dann  Über  das  gallisebe  Latein 
jener  Epodie  beachtenswerte  Erörterungen  gegeben 
werden,  so  ist  damit  der  hauptsürlilii  lic  Iidi.ilt  di  s 
Buches  er&cbüpft. ,  Daß  der  Vertaascr  seiner  Dar- 
stdlnng^  den  Üaseischea  Sprachgebraoeh  zngrande 
gelegt  hat,  ist  nicht  zn  billigen.  Biehtiger  wttre 
cmvesen.  niehf  wcit^^r  als  etwa  anf  Angustinn;; 
zurückzugehen  und  die  Übereinstimmungen  mit  der 
spatlateinischen  xwv^  kon,  die  Abwelchongen  aber 
atisfülirlich  zn  behandeln.  Denn  mit  Cicero  nnd 
anderen  Klas^ikt  i  ii  hat  Grecor  nichts  ireni'  in,  er 
fttüt  ganz  nud  gar  auf  den  Kücheaschriftstelleru. 
Ytele  dieser  letzteren,  vor  allen  Sidonius,  werden 
von  Honnet  znm  Vergleiche  herangezogen,  ab«' 
aucli  einipr  wi«  litigc  ganz  ansfreschlossen  lelt  er- 
innere mich  nicht,  in  dem  Buche  ein  Citat  ans 
Caasian  gefiioden  zn  haben,  obadion  er  die  besten 
Dienste  Uttte  leisten  können.  Tgl.  abba,  abaida 
ebdomada,  aduersus— adnersnm,  lursn*;— rursum. 
agere  =^  tractare,  et  aa  der  Spitze  eines  liYagetiatzefi, 
Genetiv  anf  -nm  statt  •Inm,  incnrrere  mit  dem  Akk., 
in  tantnm,  oportanns,  reoimo,  repperio,  reficere 
essen,  uel  eerfe  m  a.  Zu  berücksichtigen  war  anch 
Salviauu«,  der  z.  B.  de  ^^ub.  dei  Vi  71  infra  in  dem 
Sinne  von  intra  (S.  .587)  gebraucht  bat.  Daß  der 
Verfasser  das  späte  I.4ttein  utdit  VoUstilDdig  be- 
lienscbt,  Inllt  i  r  nütunter  an  allzu  gewagten  Be- 
hauptungen ei^ehen.  So  heißt  es  S.  ;J14  A.  2, 
daß  bei  Victor  von  Vita  qnoi|ae  für  qne  titebe,  von 
mir  jedoch  im  Index  fiilschlich  als  1 1,  ■ ;  .  .itivum  or- 
I  klärt  w<'r<le.  Aber  aucii  < 'as-ian  gebraucht  <iuü<ine 
mehrmals  eutbprecliend  den»  griechischen  'ji,  und 
wenn  Bonnet  meinen  Index  angesehen  hätte,  so 
würd(>  er  nicht  nur  dies,  Houdeni  atu  h  Wettere  Be> 
I  lege  für  <|no(in*-  i'tf  l'  fmiden  habi  ti.  Daß  die 
,  augezweifelte  Akkii-aiiMorm  inculumeu  (Ü.  34U)  zu 
I  Gregors  Zeit  vorbanden  goM'esen  sein  mnO,  wird 
durch  ihr  sonstifres  h;indschriftliches  Vurkoninien 
bewiesen.  So  steht  Val,  M;ix.  VIII  15,  lO  in  A 
incoluih,  in  L'  Ln<:oluuieii,  de.-gleicheu  bei  Porph. 
ad  Hör.  C.  I  3, 1  im  VrsiBiattas  und  in  Wi  sogar 
sablimen  st^t  nodi  handschriftlich  bei  Porph.  zu 
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r  I  J,  -AI.  S.  650  A.  1  bekämpft  Bonnet  meine 
AntYuHsung  des  part.  praes.  im  Siuiic  des  verb.  tiu. 
bei  Victor  von  Tita;  die  Lektttn  des  Jorduies  nod 
der  zweiten  Hälfte  des  Anonymus  Viilesii  wHrde 
ihn  eine»  Besseren  belehrt  iiaben.  Ein  gonderbares 
Mißverstiiadai«  ist  ibui  gelegeutlich  der  Erwähnung 
des  Cltatea  ans  Greeror  In  meiner  Aw^e  des 
Paulinns  von  Peri^ncnx  8.  152  begegnet  It  h  li<  [1 
dort  parum  [per]  cerae  drucken,  nicht  etwa  um 
Gregor  zu  verbeaaem,  wie  B.  meint,  sondern  um 
den  Leaern,  bei  detten  ja  nicbt  dnrebwe^  die  Ver- 
trautheit mit  der  Sprache  nrp£r"rs  rnrausgesetzt 
werden  konnte,  das  Vonstäudiiis  zu  crmü^licbeo. 
Bonaet  hätte  diese  meine  Abatefat  recht  gnt  ans 
den  (State  aof  8.  160  emtco  kSonen,  wo  »  eam 
in  Klammem  hinzncrfn^t  ist  itl  f<^t  'hV,  damit  es 
der  Leser  uicht  anrichtig  auf  tamulum  statt  auf 
oleo  beuelw.  Aoeh  aadw  Fwwdier, '  yne  von 
Härtel,  Engelbreeht  und  Sitti,  werden  gelegentlieb 
mit  wenis"  Glück  bckrintpft.  Dns  TMril  über  die 
eingestrcnteu  Bemerkungen  zur  Verbesserung  des 
Texten  bleibt  am  besten  den  Heranagebem  6r«gors 
VberlaaeeD. 

Gnu.  H.  Petscbenig. 


Budolf  Schnbert,  Herodots  DarstelluDg  der 
Cyraaeage,    Breslatt  11I9I>,  Kobner.   85  8.  8. 

S  M.  40 

Die  Ücscliichte  de«  Cyrus  ist  durch  die  in 
neuerer  Zeit  gefundenen  Insehriften  in  mehreren 

der  wichtigsten  Sttickc  sicher  gestellt,  uilinlich  in 
der  (lenealoLriu,  'kr  T'nti  i weiTnng'  Mediens  durch 
den  Übertritt  des  medischen  Heeres  zu  deu  Persern 
nnd  Analiefernng  des  Astjagea  an  Cjras  sowie  der 
Einnahme  von  Babel,  womit  die  Weltheitacliaft 
,},.,.  Perser  liepi  fiiidi  f  ^va^.  Die  Eroberung  von 
Vorderiuiien  wird  von  den  griechischen  Gt!«chichtä- 
scbreibera  Klanbwitrdif  erzSblt,  nnd  diejenige  des 
friiluT  den  Medt  rn  gehörigien  Tran  ist  teils  von 
densHben  SVhriftstollprn  1»<-nVhfft,  ffil-;  ist  sie  aus 
den  Ereignissen  der  folgenden  Kegierungcn  sicher 
tn  emchlieOeD.  Das  Meiste,  was  sonst  Yen  Cyms 
berichtet  wird,  ist  »fhr  von  der  Sage  durchsetzt, 
was  schon  daraus  erhellt,  daß  Ifcrmlot  ittnl  Ktr>ias 
mit  seinen  >tachfolgern  sowohl  in  den  Namen  der 
handelnden  Personen  wie  in  den  VorgSngen  nicht 
übereinstimmen.  Per  N'erfasHiT  obifrer  Schrift 
nnterzieht  diese  schon  oft  besprochenen,  zum  grollen 
Teil  lügenhaften  Berichte  einer  gründlichtn  Kritik, 
indem  er  die  einzelnen  Sagen  selbst  sondert,  nnd 
indem  er  sowtdil  da«,  was  willkiirliclie  weitere  Aus- 
führungen sind,  als  das,  was  zu  bestitumteu  Zwecken 
umgestaltet  oder  auch  rationalisiert  worden  ist, 


kenuzeichnet  und  auf  die  einfachste  CJestiilt  zurück- 
fuhrt (S.  44),  Er  unterscheidet  biebel  drei  Be- 
standteile der  QjrrQSsage:  1.  die  Aasaetsnng  und 
Errettung,  2.  die  ^^^  lii<  ksale  des  jungen  Cyn\^  bi- 
zur  Thronbesteigung,  3.  die  Verdienste  des  Har- 
pagos  um  Cyrus.  Wie  eine  vom  Verf.  sehr  sorg- 
filtig  angestellte  Vergleiehnng  der  Anss^nngn« 
saae  ^<  i  den  vemhicdensten  Völkern  semitischer 
und  aiischer  Abkunft  crgiebt,  ist  sie  bei  Cyro» 
bereits  sehr  tungestaltet  und  vom  Ursprünglichen 
abgewichen,  teils  durch  Rattonal^erung,  teile 
(Inrrh  Einfipchten  iir«piiinsrlich  uicht  beteiliüter 
Pei-äouea.  Der  Verf.  hält  die  Auesetzungmge 
für  eine  hei  verschiedenen  V$lk«i-n  spontan  ent- 
standene ;  nach  £r&hningen,  die  nmn  in  neuerer 
Zeit  auf  rcligionsgeschichtlichom  Hptiict  comadit 

;  hat,  scheint  es  üef.  nicbt  uiimüglidi,  duU  alle 
Sagen  dieser  Art,  soweit  sie  dem  Knlturknm  des 
Altertoma,  einschließlich  Indiens  und  Enropas,  an* 
gehi'>rf  ti ,  nuf  die  älteste,  die  babylonische  von 
Sargou,  znrUckzugeiten. 

Bei  dem  sweitsn  Bestandteil  der  Sag»  von 
Cyrus,  seinen  Sckicksalen  bis  zur  Tlironbesteignng, 
ist,  \vi*  der  Verf.  zeigt,  flernlor  nicht  von  Ktcsias 
benutzt  worden:  er»t  Nikolaus  Dnmasceuu«  hat 
Herodotlaehe  Angaben  herangezogen;  da«  Überein» 
stimmende  beider  Uberliefcruugsreiheu  in  diesem 
Toll  ht.  f'vnis  Mch  durch  ciueu  Traum  seiner 
Mutter  zum  Abfall  von  Astyages  hatte  bestimmen 
lassen,  zweiten«,  daO  bei  dem  Kampfe  der  Vater 
des  Cyrus  noch  lebte  und  in  Persien  Statthalter 

!  war.  nnd  drittens  wohl  anch,  'laß  dir  Nmhk'  des 
Cyrns  eine  auf  die  Königswürdc  hinweisende  üc- 
deutong  habe  (S.  70). 

Der  Jiiti.'  Teil  endlich  handelt  von  den  Ver- 
dionftfn  <lf,s  llarpngos  um  Cyrus;  e.s  wird  gezei;;f. 
daß  Harpagus  mit  Unrecht  iu  die  Au3setzuug»-age 
vaitoehten  ist,  and  daß  vermntlich  die  Verdienste 
des  Harpagos  vnn  dessen  Nncbkommen,  welche 
Statthalter  von  Lykien  waren,  etwas  iih#rtritbeii 
worden  sind,  uubCächadet  seines  Ruhmes,  die 
anatolisehe  Küste  und  Lyliien  dem  Cyms  nnter- 

j  Worten  zu  haben. 

Marbnrg,  Ferd.  Jnsti. 


yy  1).  Morrison,  The  .lows  tiisdi  t  Roman  ruic. 
Luiidui.  1S30,  T.  Fisher  Uowio,  XXX,  426  S.  8.  3  sli. 

Das  vorliegende  Wctk  bildet  den  24.  Baud 
einer  Sammlnng  ,The  stotyof  the  nations*,  welche 

<Ue  Weltgrschii  hte  in  Furni  \f>n  rinzelnen  Vülker- 
I  geschickten    in   populürer   Darstellung  nnd  mit 
lUustratiouen  bietet    Der  Verf.  he'U;hr.1nkt  seine 
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Dar&tellaug  aut  die  Zeit  von  104  t.  Chr.  bis 
185  n.  Chr.:  denn  in  diese  Periode  faUen  die 
Bezidumg«!  des  jediseliSD  Volkes  m  Sem.  Die 
Geschictitc  der  Joden  giebt  ohnedies  der  2.  Band 
der  SammlHug. 

Die  beiden  erateo  Kap.  enthalten  die  rümisohe 
Politik  vor  der  EroberoDs  PsUetlnM  md  die 
t4c«rhirhte  rüpjf  r  FlrnbeiTin?  se!Vi8t  bis  zur  Schlacht 
b«i  Fhilippi,  dun  dritte  schildert  das  römische 
VtstHeokSnistniB  fn  Judla.  Idi  Iconnte  bn  der 
oiogiAenden  Benatzaitg  d«r  Arbeiten  von  IComrasen, 
Marquardt,  Wi  lll;.in>5fn,  Schiir»"c  n  a  nichts  ent- 
deckeo,  was  wie  ein  eigener  (bedanke  des  Verfassers 
nnsellw.  Aneb  in  den  folgenden  vier  Kap.  — 
tbe  Ronuin  tetnrcbs,  the  Bonian  proenraton, 
destrrfiinn  of  the  Jewfsh  Sfnte,  tho  fin;il  coiiflictü 
—  hat  der  Verf.  mit  geediiclitem  h^klektixismus 
die  beoutsten  Qoellen  trmebnolzen,  ood  die  Dar- 
stellung liest  sich  glatt  und  angenebm.  Doch  darf 
uinn  ?ich  änrch  diese  Gliltf»-  nicht  verleiten  las'^cn, 
wirklich  gelbhtüudi^e  Stadien  vorauszusetzen. 
Fragen  wie  der  Censas  des  Qoirinias,  die  Art  der 
rOniscben  Bfstenernng,  die  Stellong  der  Procura 
toren  zii  dem  syrischen  Rtnfthnltcr  n  n  sind  darch- 
ans  Dicht  so  weit  gefordert,  \sie  dies  heute  ntöglich 
UL  Anch  beberrscht  der  Verf.  die  nenere  Litterator 
nicbt.  Sonst  h.ltte  er  die  staatsrechtliche  Slellnng 
der  .Tu'lrn  «elt  Vcsjmsian  i<ifl/,i«cr  rlari.'c-tc]lt,  als 
es  jetzt  der  Fall  ist,  und  au  Steile  der  wertlosen 
Kaiserdatcu  bitte  er  Cbaraktisteriscbrres  gesetzt. 
Namen  wie  Lucios  (sie)  Qnictns.  llartius  (sie) 
Turbo  dürt'tfn  sicli  uüiit  in  einet  sorf^flilM^'i  n  Afhcit 
fiudeo,  und  der  jüdische  Anf»taud  unter  Hadrian 
konnte  mit  mehr  Thataacben  aniQiestattet  werden. 

Die  grüüerf  Ihllfte  des  Buches  schildert  die 
innorcn  Verliitlfiii-sc  >k  r  .hulen  unter  der  römischen 
lien-schatt  in  folgenden  Kaidteln;  The  Saubedrin 
or  sopreme  national  ConnHI;  The  temple,  The 
»ynagogue,  The  law  aud  tradition .  Tlie  teadicrs 
of  the  law,  The  Pharisees  und  Sudiiticees.  The 
E^nes,  The  yeople,  The  messianic  hoiie,  The 
Jews  abroad.  Soweit  ich  hier  ui  teilen  kann, 
scheint  der  Yerf.  sich  auf  diesem  Gebiete  freier 
zu  bewegen,  wennrlfiVh,  «nw.-ii  idi  es  vereMctiPn 
habe,  stellenweise  auch  hier  eine  starke  Abhängig- 
keit Ton  SehOrer  und  Wellbnuaen  zntaire  tritt. 

Alles  in  allem  kann  ich  für  tlie  \\'is8enschaft 
ki-inen  ffroßen  Ciewinn  in  dem  Werke  erblicken-, 
als  populäre  Darstellung  mag  es  im  ganzen  seinen 
Zweck  erAUen. 

tiiessen.  Hernian  Schiller. 


ICHK  WOCHRNSCHRITT.  [14.  Pebraar  S14 

C.  Masperoy  Histoire  ancieane  (Efrypte,  Assjrte). 
[Leetares  redigics  confMinteieot  au  prognaume  du 
ti.  janvier  IB9P.  Ponr  1a  chs»e  de  aixtfcne.] 
Paris  1890»  HaebettP.  400  S.  8.  r>  frcs 

Flr  die  ScblUer  einer  Unterklasse  der  firauxO- 

?ischeu  hühei-cn  Lehranstalten  hat  Maspero  eine 
'  .Geschichte  des  alten  Orients"  verfaßt,  die,  abcp- 
I  sehen  von  ihrem  litteruriscbeu  Wert,  schon  als 
interessanter  Versuch  Beaebtaug-  bei  ans  verdient. 
Statt  die  Knaben  mit  Namen  und  Daten  von 
1  TltntmosiH  oder  Tiglntpilesur  ?»  pla?OT),  führt  er 
I  sie  auf  200  Seiten  in  das  Ägypten  ilamses'  IL 
und  wieder  auf  200  Seiten  In  das  Assyrien  Asanr- 
hanipals.    Es  sind  Knltnrbilder  aller  Art,  die  er 
1  ihnen  vorführt,  lUinlich  denen,  die  ein  Reisender, 
I  der  vom  Glück  begünstigt  ist,  heute  im  Orient  zu 
flehen  bekommt.  Die  glftnseode  Darstellung  des 
Verfassers  wird  von  zahlreiclien  vortreHlichen,  Diu- 
strntinren  nntei"stiitzt,  vnd  ich  knmi  mir  nicht  leicht 
eine  uuterhaltendcre  und  aure^eiidere  l.,eküii-e  für 
j  die  Jugend  denken.  Die  richtige  Anschauung  des 
I  alten  Orients,  die  sie  durch  dieses  Buch  gewinnt, 
'  ist  doch  mehr  wert  als  die  ö  le  Kenntnis  [i^rypti- 
sdiei'  und  assyrischer  Kouigsiiamen,  die  sie  gewülm» 
lieb  als  ori«iitaIiscbo  Oesdiiehte  Torgeaetst  erfaUt. 

Als  ^'clehrte  (Quelle  zur  Koltttrgescfiiebte  will 
das  Buch  nicbt  beoaUct  werden. 

Berlin.  Adolf  Krman. 


Richard  lieber  Wriifhtüon,  Tbc  sancta  respublica 
RomariA.  A  IlMtidbook  to  the  hist«ry  ot  Home 
and  ft.ily  l'rom  llic  division  of  th«  Roman  v,orld 
to  tlie  brc^ikiiig-up  CliatlcmapnC',"  Enniirc.  A.  D. 
1  396  888.  London  I89ü,  U.  Frowde.  280  S.  8. 
7  sb.  6. 

I       Der  Verf.  erhebt  kanm  Ansprach  auf  wüsen- 

,  s* haftliiJiL-    Selbstünditrkcit    seiner    Arbeit;  er 

I 

I  wünscht  nur  eine  Lücke  in  der  Litterator  auszu> 
füllen.  Tn  der  That  tat  es  für  jemand,  der  nicht 

I  viel  Zeit  auf  das  Studium  der  fraglichen  Periode 
verwenden  kann  ctler  will,  nicht  ganz  leicht,  einen 
raschen  Überblick  zu  erwerben. 

Es  hat  keinen  2iweck,  das  ganze  Buch  ein- 
gehend zu  bCHprcchen;  e»  niü^^c  (;:enüfi:en  an  einigen 
Kapiteln  zo  zeigen,  wie  der  Verf.  sich  seiner  Auf- 
gabe fut]edi;;t  hat  Im  l.  Kap.  spricht  er  aber 
die  Reichseiobeit:  was  er  darllber  vorbringt,  ist 
nach  den  Ausführun^'cn  Mouimsens  über  diese  Krage 

I  iranz  unzureichend.    Was  über  die  Aucfusfei^che 

I  Verfassung   gesagt    wird,   ist  vülltg  aiiiiiiaicit. 

I  Ober  die  Stellung  Stiliehos,  die  s.  B.  in  der 
Notitia  >ii  tiieikwiiriifr  hervortritt,  erfahrt  man 
nichts:  die  iSclilacht  von  Pollentia  wii-d  in  ihrer 
Bedeutung  einer  strategischen  Niederlage  Alarichs 
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uickt  erfabt  Der  Gegensatz  von  Geriuaucn- 
ond  ROmertnin  an  den  KaiserhSfcD  wird  io  Beiner 

großen  l)i.«tori^L'lien  Bedeiitunsr  nicht  pewiir«!!^?!. 

K:i]i.  S — 10  <.r!jil(!tin  liir  T^anpohardcnlierr- 
>'cLat't  in  italifu.  Au  l:jnzetbeiten  letilt  es  nicht. 
AW  eine  klare  Darstellaagr  der  eik«ntäniBelien 
Vorsicht,  mit  der  dieses  V(dk  die  (!efahr  der 
Vcrriimei  nng  von  ^\fh  f<  ru  /ii  li:iltt  n  stichte,  seiner 
elgeulümlicLcn  Yerwalliinss-  und  VerlaBsuugsvei- 
hSHnlne,  findet  tieh  Dirgends.  Der  Tod  Alboli» 
wird  ausführlich  er/iihlt;  seine  Bedeutung  für  die 
lougohardisrh«'  Im  ;i><i<iii  ilrr  eifeutlichen  Ifalbinsel 
wird  iiicüt  env.itiut.  Ebensowenig  wird  auf  im 
Bedentnng  der  Katfaoliilemnf  der  Longobarden 
aurM)erk$ani  gemacht,  und  die  Politik  der  Kiinise 
Liuti>raDd  und  Aistolpli  bleibt  dadurch  uuvei- 
ütäudlicb. 

leb  denk«,  das  Gesagte  genügt  txm  Beweise, 

daß  das  Ruch  für  den  jetzigen  Stand  der  Wissen- 
schaft niclit  ausreicht  —  auch  iiirht  ffir  solclie, 
welche  ulcht  viel  Zeit  /u  dem  Studiuiu  der  Periode 
haben.  Denn  nichts  würde  sie  bindern,  in  der 

gleichen"  Zeit  Richtiges  zu  erfahren,  in   der  sie 
jetzt,  bald  l'uncbtiges,  bald  Unnireiflicndc«  lernen, 
tiiejiscn.  Uerman  Schiller. 


Frld*  fleitz;  Do  fixis  poctarum  latinornm 
epitbetia.  Part.  L  Elberfeld  1890.  (Programm.) 
SOS.  a. 

IMe  Abbaadinng  von  Seits  tiber  die  stehenden 

Heiwürter  der  lateinischen  Dichter  ist  pceiguef. 
die  bekannte  Thatsacbe,  üaü  sich  durch  die  ganze 
rdmiscbe  Poesie,  besonders  seit  der  Epoche  der 
dl  ei  großen  Angasteer,  der  rote  Faden  einet*  ans- 
geblldcteii  Di('hterK|'r.u  Ih-  mit  zahlreichen  steren- 
typen  Wendungen  zieht,  auch  von  diet^er  iSeile 
heller  zn  belenebtea.  F8r  diejenigen,  welche  sich 
eingehend  mit  lateinischer  Poesie  beaebSfligt  haben, 
eiitlnllt  ilir  Tlint-'^rhe  selbst,  dali  (ii  stinnntc  Wörter 
vuu  bestininitun  Kpitheti»  r«>gelu)äUii^  begleitet  er- 
sdinnen,  nichts  bcsondera  Neues;  doch  werden 
anch  diese  in  vorliegender  8chrift  manchen  inter- 
essanten Kinzelheitcn  *  p:r"t'!icit  I>n-  M ati  iial  der 
Seitzscbeu  Untersuchung  er&cheint  etwas  willkiir- 
lidi  usgewltfih:  es  nwfaOt  «Ine  Ansaht  mj^olo- 
giscker  und  geographischer  Personen  niid  Dinge. 
Warum  unter lii'ii  <;  i'i*tfrn.!nnn.  \'i'<trt.  Fnriai-  ii.s.w., 
von  den  geographischen  Uezeichuuugen  Britauni, 
Indi  Q.  s.  w.  ansgelassen  sind,  ist  mir  nicht  er« 
titullich.  Der  Dui-stellung  fehlt  es  mehrfach  an 
Klarheit,  was  zum  Teil  wcnisstt  ns  in  du  nicht  rt  .>u 
meistei'bafteu  Handbabang  der  lateiuiächeu  ^iirache 
sniurn  Ornnd  hat.   Aber  ob  dem  Veif.  auch  nur 


begi'idlicb  ganz  klar  gewurden,  was  es  eigentlich 
mit  jenem  communis  nsns  poetaram  ffir  ein« 
Bewandnis  hat,  will  mir  nn  manchen  8te]l«ii 

nicht  ganz  unzweifelhaft  iist  luinen.  Kine  L'fcren 
B.  Deipser  gerichtete  Abscliweiluiig,  die  C'oiupusita 
mit  -fer  und  »ger  betreffend,  unterbricht ,  so  bo* 
rechtigt  sie  auch  an  sich  ist,  den  Zusunimenhang 
auf  S.  20—25  in  recht  Pf üiYnJir  Wciso.  Ks  tlint 
mir  leid,  wegen  des  bcschriinkten  Eannies  auf 
Einzelnes  nicht  eingehen  zu  kOnnen.  Kur  die  eine 
Hemerkaog  «ei  mir  eiiaii)<t,  ilaf!  ich  nicht  fe»<tza> 
stellen  vermag,  warum  der  bekannte  spUtlatt  iijisclie 
Dichter  Batilins  bei  Seitz  immer  Isaiuaxtiauus, 
wie  wir  auf  8. 10.  15.  19.  95.  87  (bier  zweimal) 
lesen,  statt  Namutianns  genannt  wird. 

Falls  der  Verf.  weitere  Studien  auf  diesem 
Gebiete  zn  verött'entlicbeu  gedenkt,  möchte  ich 
ihm  raten,  den  vielen  geldirten  Apparat  von 
Spezialschriff'  I),  lic  z  T.  recht  ephemerer  Natur 
sind,  hn  S*  ite  zn  lassen  mid  sich  auf  Vorführung 
dei'  liiätsacheu  unter  Angabe  der  Stelleu  zu  be> 
•duftniUiD. 

HUdesheim.  Konrad  Boßber;. 


nr!ev«n  van llMlI<l  Elsevier  &m  Nicolaas  ■«llisin« 
(9.  Hei  1675-  1.  Juli  167J).  Völlens  bet  hand- 
schrift,  lii'waardter  Univeraitrit.s  hibüotheek  te  Ut- 
recht, iiitt  eukclc  aariteekciiiii;;on  uitgegcven  door 
de  Vereeuigiug  tot  bovoidi  tiii;:  vau  de  bolsi  cjeti 
des  Boekbaadela.  Amsterdam  ISDO,  P.  N.  raa 
Kampen  *  Zoen.  VI,  95  8.  8. 

Diese  S,-hiift  ist  ein  wichtiger  und  interessanter 

Iteitrag  sowohl  zur  Geschichte  de«  Buchhandels 

als  zu  der  der  klusäi:»cheu  Philologie  in  den  Nieder« 

landen.   Der  Herausgeber,  Herr  W.  R.  V«der  in 

Amsterdam ,  bezeichnet  sie  als  eine  Alt  von  Ur- 

knndenbuch  zu  den  betreffenden  Abschnitten  von 

iUphoQseWillemü'Buch  über  die  Elsevier,  und  in  der 

Thftt  bildet  die  Thfttigkeit  dieser  berBhmten  Firma 

di'H  eigentlichen  Mittelpunkt  der  Ko'rrspondenz. 

Wir  erführen  aber  dabei  sehr  viel  nicht  bloß  über 

Heinsios,  sundcru  auch  über  die  Plüne,  Absichten 

und  Arbeiten  zahlreicher  anderer  bolKtndischer 

l'ltili»l( i^en  und  ihre  zum  'l'i  il  durch  Klsevier  ver- 

Diitielteu  Beziehungen  zum  Auslände.    DaL<  die 

Briefe  von  Heinsins  febieu,  tat  beklagenawert;  man 

kann  infolgedessen  den  Gang  einzelner  Verband» 

lung'Mi  iiiclit  cHTiz  piiiuti  v>-rfnlfr-n.    Fiii''  ziemlich 

bedeutende  Ilolle  iu  dem  Briefwechsel  spielt  die 

Politik,   d.  h.  die  Vermittelong  der  nettesten 

pelitiscbeo  Nachrichten.  Die  Briefe  sind  nach  den 

in  der  Univ*>!s!?nf''bibliolhek  zu  Utrecht  beflnd- 

liuben  Oitginuien  Rienau  abgedruckt,  wie  es  sdieint 

diploOMtlicb  getreu,  und  von  dem  Herausgeber 
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mit  tor;g{Hltig-en  and  instruktiven  Anniei-kun^eri 
versehen  wor>1rn,  die  insbesonden»  niidi  du-  rr- 
wähuten  Bücher  nnd  Pereouen  zu  identirtziei-^n  be- 
■tiiDDt  ^nd.  DaO  dabei  maccherlei  als  bekannt 
VOransgesotzt  oder  nur  angiedentct  wird,  was  in 
Pcnt«ch!aTi'l  nichts  weniger  als  lj>kaiiiir  zu  seia 
ptlegt.  erkläit  sich  ans  der  iiüchäten  iitstinitnoug 
des  Scbriftcbein  fät  einen  idederllindbcben  Tjese* 
kreis.  Kin  sorerfälliges  Register  bildet  eine  uütz- 
liclie  Zugabe.  Die  AntttaUang  ist  recht  bübsoh. 
Kuuigsbeiig:.  Fraoz  £Uhl. 


II.  AHtiOge  ans  Zoitschriftea,  Pr«- 
gramnan  und  DitsertatioiiaR. 

Wagaen  CFMsraiiMidM«  Jahrbnek.  XVi, 
(145 -ist)  H.  UinebMd,  Beriebt  über  die 
Fortacbritto  ia  der  geagrapfa  ischeo  and  topo- 
grapbisebenKeontoia  der  alten  grieebiscbeD 
Weit  1  Binleituug.  .Man  köiiate  beinahe  ver- 
iaR«'n,  wenn  man  hiebt,  daÜ  Werke,  deren  Windigkeit 
OiAU  aufs  klarste  erwiesen  glaabt,  wie  der  Text  zur 
Weltkarte  dcA  Cwtoriiu,  nicht. blob  gutmütig  immer 
w!i'l--r  ilur'_-!ic<'ta!«i«en ,  sondf-rn  der  Welt  alsi  Wisacu- 
«chatt  und  Wii^hcU  vcikuuiiigt  werden,  während 
Leistungen  so  groDartigen  Stile«  wie  die  von  H  Berger 
höchstens  einmal  als  Vcr^u'-b-statiou  für  N'  ulitiu'o 
beuutct,  aber  kaum  von  jemand  wirklich  gewürdigt 
Verden*.  —  S.  Bibliegrapbisebe  nnd  verwandte 
Quellen,  nach  LSadern  g«"or.1n«t.  Cednucrod  wird 
berTurgehoben,  daii  io  Em.  ilübncrs  'Bibliographie 
der  kiaMiscben  AitertumBwinmnsebafl*  di«  Beriebt« 
des  Vetfagscrs  im  efot'i aiiliisi'lh'ii  J^ilirLm-ln'  vrilÜL; 
übersehen  sind;  auch  gegen  diu  anscheinend 
etwas  raflUUfe  Aoewabl  des  Gegebenen  üefien  steb 
begründete  Bedenken  geltend  machen.  Wirtiti.;  i^t 
auch  der  Vergleich  der  arch£olagi«cbcu  Bcricbt- 
eiatnttnng  ron  Italien  nnd  Deutaebland.  Wir  kSnnen 
ee  nur  lebhaft  billigen,  wenn  bedauernd  ausgesprochen 
wird«  daß  »vir  in  Deutschland  leider  immer 
noeb  niebta  beaitxen,  wae  einem  aolebea 
Ceairalorgan  wie  dieNotizie  degli  scavi  ver- 
glichen  werden  könnte".  Rnt  dann  würde  man 
den  Reingewinn  für  die  Landeskuudc  und  ro[>o;;ra|ibic 
des  antiken  Deutschlands  ciiiiiiül  einbringen  kOnuen. 
Jetzt  geht  sehr  viel  Stoff  von  N  i'-lii  i-  hfen  in  Notizen 
von  Lokulbliittern  völlig  verioreo  Zuu  .Schlull  wi  ndet 
aleb  Verf.  noch  einem  Liebliugsgebiete  zu:  er  empfiehlt 
dTi  {»rifrliigelicd  ijiütu'i mischen  Vereinen,  dem  Syll<i!^os 
in  Konstantinopei,  dem  Parnassoä,  der  ethnolugiscbeu 
vad  hiatoriscben  Oeaelkiebafl  in  Atben  anfe  dringendale 
die  aktive  Teituihnii-'  an  t?rT  geographischen  Kr- 
forachung  ihres  Vaterlandes.  —  S.  löt  Ueschichte 
der  Oeogiapbie,  8. 155  Bülbwifaensebafteo  nod  Ver- 
waadtei,  nodaan  die  aebr  eingebende  Obenicbt  (über 


I 

:  die*elnselnen  LKnder  der  grieehiachen  Kultur  (OroB- 

j  griechenland,  Sizilien,  der  Osten,  die  Balkanbalbineel, 

j  da«  eigentliche  Griechenland*),  Kleioasieu).  Ilübnera 

I  Bibliographie  und  manebes  andere  UntemebnieD 

wSrci'.'n  d  ircJi  ^e^^K•k^il:•!ll'i£;u1l^r  die^'tT  einKchendea, 
über  den  Inhalt  der  besprochenen  Werke  gut  orien- 
tierenden Beriebte  nur  gewinnen.  Cbr.  B. 


Zelt«cbrUt  Ar  dl«  üstwr.  6yanuitleB.  XLI, 

No.  8.  0. 

(677)  A.  ilDgelbrecbt,  Beiträge  zu  den  Briefen 
den  Apollinaris  Sidonine,  Paustns  nndRarl- 

ciu8.  (Schluß).  In  der  Tlauptsarho  pf^ijrn  Kruscha 
neuerliche  Uerausgabo  der  betrcfieuden  Briefe  ge- 
richtet. —     Oberdicky  Der  semitiiebe  Name 

der  Krmiaiij  Zr-nribja.  Derselbe  ist  Rrfli?abai  - 
Tochter  des  Ulanzcs  —  (70i)  A.  Sagt,  Über  eine 
Paralleletelle  bei  Plotareb  und  Livitis.  Ba 

I bandelt  sich  um  eine  Zalilar  sabe  Liv.  XX  10.7  und 
Flutarch  Fab.  4.  —  Litt.  Anzeigen:  (707)  Sophokles' 
Kdnig   Odipns  von   Fr.   Sehnbfrt.  Rfiekbaltlos 

empfohlen  von  S,  Reifer.  —  ('K}  H.  Hcbluttmann, 
Ars  dialogorum.   In  der  interessanten  Dissertation 
wird  gezeigt,  wdebe  Wandlangen  die  dialogiadie 
Schreibweise  bei  Griechen  uud  Römern  durchgemacbt 
I  hat.    Verdieiit  volle  Beachtung.    F.  Luuczizky,  — 
'  (713)  Herguet,   Lntbon  *u  den  philosophischen 
:  Schriften  Ciceros.  'MonuDentalea  Werk,  von  welchem 
künftig  alle  Untersuchungen  den  Giceronisehen  Stiles 
werden  ausgehen  mfissen.*   Komitzer.  —  (716)  Kor» 
nitiera  Ciccroaus^'aben  werden  von  A.  Eogelbrecht 
sehr  freundlich  betiprochen:  das  handliche  Format, 
der  schöne  Druck   und  billige  Preis  mache  diese 
kartonnierten  BSudcbea  jedem  willkonimen.  —  (7i9) 
R.  Ffjirh,   Nomina  pcrsonalia  auf  o-oois.  Unan- 
genehmes Buch.    Stellenweise  mehr  berlinische  als 
I  dentsebe  Diktion.  In  etymolo|;ischcr  Uiusicht  darf 
'  man  dem  wundiTliefn''ii  ^  •  rf.  absolut  nichts  glauben.*, 

iRef.  Stowaä&er  giebl  hierbei  ^'ine  eigene  Erklärung 
der  Endung  o-oins.  Dieselbe  aei  gar  nicht  latei» 
ni-^eh  ,  -r.ndci  t;  eine  Entlehnung  aus  dem  Gri.  rhi- 
sehen  ^wie  capito  aus  /.ifauw/].  —  (lib)  Ueisiga  Vor- 
leauogen  fiber  lateinische  Bprachwi^senschalt.  II. 
Seniasiülof;!'' .  im  i  In  .u  I  t  ir.  t  von  F.  lleei  fleren. 
'Woblgefügteii  System'.  Goliiug.  —  (73ä)  Uodeuioyer, 
Practena  historieum  bei  Herodot  'Entbehrt  der 
I  nötigen  Ex.i'„tli.  ;r.  Gull  i.j.  -  (74.>;  F.  Stadnicck«, 
Kyrene.  'Schlagende  Beweisführung'.  E.  özauto.  — 
(74())  Denkniüler  des  Altertums,  von  A.  Banneiater. 
i  Kommt  in  Studniczk.i^  umfmipreicher  Atizeige 
'  Rcblecbt  weg.  —  U.  tiut^cber.  Die  attischen  Grab* 
.«chriften.  Nach  R.  Weibhftupla  Urteil  Iddet  die 
Schrift  an  dem  Übelataade,  daß  sie  für  reifere  Scbfilcr 

*)  S.  IC3  finden  wir  den  Satz:  .Das  geographische 
Interesse  und  Wissen  der  Studierenden,  wie  sie  von 
den  Scholen  den  üuiveraitftten  Qberllefert  werden, 
ist  nach  wie  vor  ecataaalich  gering*. 
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bestimmt  ist,  wolcbon  dos  Thema  doch  zu.  ferne  lii^gt. 

—  (Hho)  Florilcgiuni  Graecum  eoUectam  a  philologis 
Afranist.  'Gluckliche  Auswahl;  in  manchen  Stücken 
vielleicht  zu  umfangreich  uad  za  schwierig'.  —  (0^7) 
F.  Sdiwenk,  Du  SimoDideiaebe  Oedlebt  in  Platoa 
Protagoras  'Projir.  von  Graz.)  Rekonstruktion; 
Plato  habe  das  Oedicbt  fast  «örtlich  und  ganz  citicrt. 

—  (839)  Itataftr«  lod»  der  in  Cieeros  Red«  f&r 
HUo  cDthaltenoD  Mettphwo.  'Recht  feAUcb*, 

XLI,  No.  10. 

flebml^lniftjrer,  Dia  Rede  des  Kileere 
Claudius  über  das  lus  bonorum  der  Gallier 
bei  Tacitua  aou.  XI21  uod  die  wirltlicb  ge- 
ballene  Rede.  DI«  Rede  Iftotet  bei  Teeitu«  aoden 
alä  auf  der  Lyoner  Eizbfd.  In  letzterer  spricht  der 
Kaieer  konfus,  .läppisch",  bei  Tacitiu  atreog  logisch 
und  gesebnmekvoll.  Der  Ornnd  der  Verwbiedenhdt 
liegt  in  dem  Stuben  des  Gescbicbtschreibers,  die 
Gieicbheit  und  Konziuiiität  aeioea  Sitilra  in  allen  Teileo 
•einer  Blieber  tu  «abren;  vie  allen  antiken  Historikern, 
galt  auch  dem  Tacitus  cioe  ßchimc,  rbetoriech  ge- 
ordnete Daratellungsform  mehr  als  historische  Treue. 
Die  Vergtdchang  beider  Reden  mache  es  übrigens 
vahrscheiniich,  daß  auch  die  übrigen  Reden  bei 
Tacitus  veränderte  Kopien  der  wirklieh  tithalteucn 
seien.  —  (888)  II.  Beeker,  Zur  Aleiaudcrüagu. 
Nebeneinundeijitelluii-  det  HiAtoriu  de  [Heliis,  desCom- 
ni'<rMtr>riuiu  Pulladii  und  des  Biirfweehsels  zwischen 
Aiexiiodur  uud  Diiidiiuu£.  Die  erfitgcuanuto  Schrift 
aei  ans  der  letztgcnaoateD  eiitsproaMn.  —  Litte- 
rfl  rieche  Anzeigen:  —  (892)  Homers  Ilias,  von 
r.  Cauer.  'Von  einer  bcfricdigcoden  Sicherheit  in 
der  Textgceialtaag  sind  vir  noeb  immer  «eit  entfernt 
Wir  setzen  jetzt  nur  noch  unsere  Hrffnunfj  auf 
A.  Ludwich;  sollten  wir  auch  da  getäuscht  werden, 
dann  wird  ea  wohl  bei  den  venebiedenen  .bomeriecbeD 
TMalektm"  (Crjuers,  Rzach?,  Ficks  u.  a)  sein  Vor- 
bleiben haben'.  G.  Vogrinz.  —  Derselbe  Hef.  zeigt 
.8.  896  if.  die  Avelf-HeatecMb«  Odrasee-Sebulans- 
gabc  mit  lobenden  Worten  an.  —  (SOS^  Aiisto[)liaiii> 
Banae  ioatr.  II.  Blaydea.  'Etwas  antiquierte  G«- 
lehmunkeit,  aber  wegen  der  F&lto  sprecMleber  Be- 
merkungen ffir  ji  (Icu  Aribtophanes  Kritiker  uncnt- 
bebriicfa'.  S.  Reitei.  —  (900)  f.  Brandt,  Zur  Eut 
Wickelung  der  Plafoniacben  Seelenlehre.  'Mit  Inter- 
esse zu  lesen'.  F.  Lukas.  -  (902)  1!  .raz'  Satiren 
und  Episteln  von  <i>.  Krilger,  12.  Aufl.  Enipfehiendv 
Reaeosion  von  F.  Ilanna.  —  (903)  E.  Fabriciua, 
Tbebcn;  Topographie  und  fleaellichte.  'Verf.  habe  die 
Spuren  der  alten  Stadtmauer  entdeckt,  wonacli  der 
Umfang  Thebens  ein  bctrScbtlich  größerer  gewesen 
aein  moD,  ala  man  Usber  aunabm*.  S.  Szanto. 

ReTu«  de  l'inatractiou  publique  eu  Belglque. 
XHllU  No.  4. 

(SI3)  L.  Parmeutler.  l'ne  er.rrertinn  au  tnrtc 
de  Thucydide.  1  U  erzählt  Thuk.  daU  die  Griechen 
m  Tioja  iwld  aaeb  ihrer  Landung  doe  Scbtaofat  fie- 


woQücu  habcu  (n^V.)!  EXf>o-r,3«v).  Der  Znsammenhang 
der  Stelle  erregt  jedoch  Bedenken;  Parmentier  will 
!  daher    ixpa'-fibr^Ti-    in   den   Terf   ?;ptM'D.   —  (254) 
I  B.  Sngelmaon,  Biideratlas  zu  Ovid.    'Die  Wahl 
iat  vielleicht  nicht  llberall  richtig  getroffen;  Eogel- 
!  mann  entlobet  zuviel  von  den  Vasou  und  S|<Iegel;i, 
w&hrend  Statuen  und  Basreliefs  in  der  Kegel  eine 
priaiiere  Voratellung  febaa*.    Coaleoacr.  —  (856) 
E.  Koch,  Griechische  Scbulgrammatik ,    \?>.  Aufl. 
Die  Tcrscbiedeueo  Neuerungen,  \Vcgfall  des  Duale, 
Behandlung  dea  Proe«  nnd  dea  Adj.  aofbrt  naeh  dao 
,  beiden  ersten  Dikruiationeu.  das  Verlassen  derCurtius- 
echen  Theorie  bezüglich  des  Verbs  finden  seitens  dea 
Ref.  Keelhof  Beifall. 
XXXIII,  No.  5. 
i      (285)  J.  Keclhoff,  Note  sur  un  passage  de 
I  G48ar,  b.  g.  Claar  berichtet,  daO  die  üsiprtm  und 
I  Tenkterer  wfihrend  der  Waffennilio  hiiiteili'-Ug  die 

i Römer  maisakricrt  hätten,  worauf  er  selber  keine 
Rfickriebten  mehr  in  nehmen  glaubte.  Daa  Allee 
j  sei    „fourberie";  Cäsar   wollte   das  schutzflehende, 
I  immerhin  aber  durch  seine  kolossale  Slftrke  (130  OCO 
Männer)  gcfährliclio  Volk  auf  die  billigste  Manier 
vernichten.  —  (394)  F.  H«gB6tto,  L'instruction 
publique  ä  la  Rcpoblique  argcntine.  Der  Bericht 
i  iat  erfreulich.  Argeutinion  besitzt  zwei  Universitäten, 
I  zu  Cordoba  und  Bucnos-Ayres.    Eine  phüo.sophiaeho 
Fakultät  fehlt  f;;^[:zlich.  Die  ordentlichen  Professoren 
oihaltin    TCO   im,  üebait   pro  Monat,    wofür  sie 
2—6  Stunden  wöchenUich  geben.   Die  Zahl  der 
Studierenden  betrSpt  etwa  700.    Don.  europäischen 
Gymnasien  entsprechen  in  Argentinien  die  15  National- 
Koliegieo.   Die  .Lateia-Frag«*',  «aldw  aoeb  hier 
nicht  fehlt,  neigt  sich  dahin,  daß  der  lateinische 
Unterricht  den  Univeräiläten  vorbehalten  bleibe.  — 
(908)  W.  Fnnitd,  Wanderangen  auf  klaaaiaehem 
Boden.  Anse/cipt  von  A.  de  Ceuleiioer:  *lMe  PuhU- 
kation  scheint  zu  eilfertig  hergestellt'. 
XXXITI,  No.  6. 

(3(55)  E.  Vfckrnstedt,  Geschichte  der  grie- 
chischen Farbenlehre.  'Siegreicliö  Widerl^ung 
der  Gladstoneseben  Farbenblindbeitstheorie  und  der 
, Augendarwinisten "  ül<  rhaupt'.    J.  Haust.  —  (8li9) 
Catulle,  Commcntaire  par  £.  Thomaa;  Commeo- 
tary  by  B.  Sllls.  *Der  framOaiacbo  KaMnaular  iit 
mit  Takt  und  gutem  Oeachmack  veifaflt:  freilich 
stoUe  man  sehr  oft  auf  ein  ,non  liquet*,  wo  man 
auf  eine  Erkllroog  neugierig  wire.   Der  englische 
Autor  achöpft  mit  vollen  lllnden  aus  dem  Schata 
I  seiner  ungcwühulichen  Gelehrsamkeit'.    P.  Thomas. 
>  Derselbe  Referent  bespricht  ferner  p.373  die  ,Sy  otaso 
I  latine"  von  0.  StcimMul,  an  welcher  er  nur  einige* 
I  I.ür'henhafte  und  einen  gewissen  Mangel  au  Piopurtion 
I  auszusctzcu  lindet.  —  (3ät))  tivodwin,  Syntax  of 
I  the  moods  and  tenaes  in  Oreek.  'Diese  Syntax 
kann  durch  kein  nnderes  Buch  ersetzt  und  SChwCTÜch 
.  jemals  übcrtrofleo  wcrdun'.  J.  Eeelhoff. 


Digitized  by  Google 


f8l         tNo.  TO       BRRLIN8R  PHIL0L0GI8CBB  «0CBBN8CHRIFT.  [14.  F«linw  1«01.]  llt 


ibn  verlmflen  cu  Ismcd,   begab  sich  Themistokles 

sieb  dem  Areopag,  kla(!tc  Epbiultts  an,  daß  er  an 
einer  Vmchw'üruDR  se^^rn  deo  Staat  beteilißt  sei, 
und  et  tut  tVu-  Mifiilitdcr  nach  dem  Uause  zu 

führen,  wo  di'-  Vorscliw i  rtT  v«>rsanimi?lt  seien,  lo 
der  Beil \un  Ejiliiiilli'H  anijfkntnun'n,  richtete 
er  CS  so  eiu,  dflU  er  im  tivspräcb  luit  den  Mitgliedern 
des  Rates,  die  ihn  begleiteten,  gesehen  wurde. 
Ephialtes,  der  zwcifeUobno  glaubte,  daß  sich  die 
Warnung  des  Tbemistokles  erffill(>,  entkam  und  buchte 
eine  Zaflacbi  am  Altar,  aber,  begicift-nd,  daß  seine 
eintife  AvnieliC  auf  Rettung  darin  liege,  den  Stier 
bei  den  Ilörnpru  zu  erfassen,  eilte  er  rur  li  tli m  Rat 
d<^r  Fünfhundert,  machte  den  Areofai;  /um  Gijien- 
>tariti  (■iri(•^  littti;;«'!!  AtiKiiffi'S  i.:n<3  ti-lihu;  vcrnintllch 
v,>r,  (ii-iiM'lt.t  n  M-iiiiT  <  if;i'!,tüni!iLht  II  Mm;titt>efugniiise 
zu  ti' raub'-ii-  Tliriiii.-tiikU-.s  '.JtitM .-tützte  diesen  Vor- 
Fchla^'  und  mit  ilüire  der  Ekkfesia  wurden  dcro  Arco- 
pag  alle  di»  Rechte  entzogen,  die  ihn  zum  atigemeinen 
Hüter  des  Staates  machten,  und  in  seine  Funktionen 
teilten  fich  der  Rat  der  Fünfhundert,  die  Ekklesia 
uod  die  OcrifibUbAfe.  ArUtotelea  aebUdeit  aodaaa 
du  Wirken  des  PeriklcB  und  nacbdcn  «r  noch  awd 
BpiaodeB  voa  konstitutionellem  loteresM  nämlich  die 
Vurilebige  Oligarchie  der  Vierhundert  im  Jahr«  411 
vmt  rhristi_Gcbui t,  >'jwio  du-  Hi  ir.-cluft  der  Dreil'i;; 
natu  der  l'bergabe  AtUeii»  ac  L)*audcr  ausiührüch 
pescbildi  it,  schließt  er  mit  der  Wleilerbersti  llunfj; 
der  Dexuokratio  im  Jahre  403  seiDe  Geficbichte  der 
booititatioDeUeD  Botwiefcetons  Atbtas. 


W«cliensclsrlflea. 

Lltt«rarf»efeeH  Centralblatt.  No.  4. 

(•.ij)  JuMMici  .>\ ;i  n  K^liorum  libri  IV  rec. 
J.  Iluemer.  l  lu  i  die  sorgfaititre  Ausgabe  ist  nur 
Gutes  zu  süC' Ii'.  .!.  R.  —  Kaitellakis,  \'>^/(i 

'i>7>  ;/T'j.  'Wertvolles  Mat-ii.ir,  G.  M  .  .  .  r.  — 
(115)  W.  Dr«*xler,  Ku  It  11^  lii  i  figyptischen  Gott- 
bcitcn  in  den  Donaulündern.  'Genügend'.  O.  K. 

No.  5. 

(142)  Tb.  Uompers,  Apologie  der  llcilkunst. 
'Daß  der  irttcreasaote  Verl,  de»  Traktats  Prutagoraa 
selber  aei,  »io  Qmufvn  aogiabt,  llflt  aicb  mit 
tviDgrsdiT  NotwendiftkeiC  atebt  felgero*.  It.  —  (143) 
U.  Costomiris,  Etudcs  sur  Ics  ecrites  iu<idita 
dcH  aiicicns  medecins  grecs.  'Verdienstliches 
L'üt.  ii;(  hr;i.  ;,  .  /-.  //.  —  (IMl  K.  N'iildeeheii,  Ter- 
tullian.  'lo  Einzeihviten  würde  mau  manches  anders 
wiaacbea*.  £.  P> 

Wochen8«hrift  fttr  klaas.  PbUolo^io.   No.  4. 

(S9)  E.  UBbner,  Römische  lleirschaft  iu 
Westeuropa.  Vorliegende  Sammlung  ist  sehr  ge- 
eignet,  in  weiteren  Kreisen  das  lutprisse  an  diT 
Altfitumskunde  zu  »e'jkcu".  -  \\\\  \  Tliriinn^r, 

Pergamos.  'Verl.  bat  in  einem  tlunklt n  (i<  bi -ti  vn  N  .s 
aufgebellt  und  der  Sageu/orschuuL-  \«>'itVi4l<-  l>ii'[i^tr 
g«-leistet'.  F.  WdisÜLkirr.  —  Lacian  if Oller,  De 
Accii  fabulis.  'Resultate  hiiid  nicht  /u  unter- 
tcbätzeu:  auch  die  Polemik  bleibt  durcbana  auf  dem 
Bodeo  der  Wissenschaft*.  T.  Stomuttr.  —  (05)  Maxi* 
miaai  alofciae  ed.  W.  FalMhenlr-  'Schöne  kri- 
flsebe  Arbeit'.  M.  MmuHta.  -  (98)  G.  Hoidricb, 
Varroniana.  'Veidient  vollste  Aneikennunfj'. 
Iltryel.  —  (91»)  «,  Kbelin^,  Schulwörterbuch  zu 
Homer,  ü.  Aufl.  'Uauche  .mt i.'h.-if  Kt_viii'.:i:.^.'ii-i: 
sind  Kefallen,  aber  noch  imuur  »titit  nebeu  Aphro- 
dite die  Obersetzung  „Schaumgeborene**'  A.  Gmoll. 
—  ( )o7)  K.  Rorescb,  Die  E  rgeboiaso  der  neueren 
Forschung  über  die  Tricrcii  in  dieaeoi  8.  Ab- 
fcbnitt  wird  baaptafichlieb  Braaaaiaga  ,L9sung  des 
Trlerearttaela"  wifeaommeB;  aber  dia  T(.tr;pr,;  (ic.vo> 


xoö-.o;  hftlt  Buiesch  da  Ar  allemal  abgetbao.  Über 
Aßmanns  polemiacha 'Scbrnbwaiaa  Sofiert  aicb  T«it 

sehr  onwillig. 
No.  ö. 

(113)  K.  Grob,  Gesell  ichte  des  oströmischen 
Kaisers  Justin.   'Ganz  anorkonneiiswerte  Leistung; 
verwertet  neues  (orientalisches)  Material  für  die  Ge- 
schichte'.   F.  Hirsch.  —  (118)  DemosthencB  ora- 
tiones  sclectae,  ed.  F.  Slaoiaeaka.  'SelbatAndigo 
und  besonnene  Leistung'.      (119)  Proeli  eclagae 
de  pbiloaopbia  Cbaldaiea  aase  primam  ed. 
A.  Afen.  ■KleiaeB,  aber  treffllcbea  Anekdetoa:  dai 
I  patristische  Gebiet  wird  in  fruchtbringender  Weise 
j  gefördert'.    J.  L>rä*tke.  —  (123)  R.  KSpke,  Die 
I  Versmaße  desllfiri^z-  'Mit  Rrclit  viel  veitircitites 
Schriftchen;  bfListit  den  Sciiulei   nicht  und  kann 
auch  noi  fi  in  Priu.a  wünschenswerte  WirkuiiR  liabcu'. 
//.  Bdling.  —  (124)  Livjus  XXl-XXV,  cd.  St.  David 
j  (Budapest)  'Schli«  ßt  sich  eng  an  Luchs'.  A.  Schmidt. 
\  —  (126)  A.  Polascbek,  Beiträge  zur  Erkenntnis 
der  Partikeln  'iv  und  xiv.    Lobend  angezeigt  von 
O.  UergeL  -  (187)  BUaDdt-BayllSwt,  Lateioiflcbe 
Grammatik,  M.  Aid.;  Lattnanii-Mftller,  Kara- 
geiaOte  tatdoisebe  Qrammatik,  6.  Anfl.;  V.  Thuma«r, 
Zur  frri^chiseheD  und  lateinischen  Sebal- 
><rammatik.  'Bei  E.-S.  bleibt  noch  viel  zu  besBiTa. 
Littmann- Müller  dorcbaug  tüclitig;  Thumscrs  Vor- 
.scii  iii^'ru  wird  maa  im  AilgameiaeD  bejistimmaB  kbaoaD*. 
t .  Stegmaim. 

Ul.  Mittoilongflii  Ober  Versanmlyiigeii. 

Hat  fBJlr^lK^<  <  'Wiiii'kclniJiiusfeBt  der  mnhlo> 

logischen  Gesellselialt  su  Berlin. 
(Fortsetzung  aus  No.  U.) 

Je  tieCsr  wir  uaa  das  Altertom  geiatig  ansneignoa 
sucbeo,  am  *o  niebr  babea  wir  ea  ailarorteB  vor 

Augen.  Da  hat  uns  Bttckh  gea^,  d«r,  wenn  man 

ihn  fragte,  ob  er  nicht  auch  Lost  habe  nach  6riecb«B* 

I  l.tnd  zu  reisen,  mit  seinem  schelniisolicn  L'iclu'lti  ant- 
j  wortctc:     Ich   weiß  genau,   wie   ea   ditrt  aussiilil. 
I  Ottfried  Müller  ergänzte  seinen  Meister,  indira  er  es 
I  bei  <l<'r  inneren  Anschauung  nicht  bewcuJea  lassen 
I  »dlltf.    Ks  i^t  Kchr  merkwürdig  als  ein  /eichen  des 
I  geujriiiL^anita  wissenschaftiicben  Zuges,  daß  geradein 
I  deusi'llii'ii  .lahron,  da  Martin  Leakc  auf  Grund  sorg- 
I  tliltiger  Lokalstudien  seine  Topographie  von  Athea 
I  herausgab,  Ottfried  Müller  in  seiner  Geiebrteartoba 
da«  Bild  der  altea  Stadt  «ich  aafbaute,  aber  aar,  am 
I  sfcb  dadoreb  auf  die  Reise  Toriabertiten,  welche  ihm 
für  eioo  ged»*ihlii'he  Fortführung  seiner  Forschungen 
unentbehrlich  bclneu.    Durch  ihn  ist  jene  dunkle 
!  Sehnsucht,  aus  welcher  die  Turcograei-i-a  di  s  Tübinger 
i  Profoiisors   hervorging,  zu   voller  Befiit  diiran;;  ge- 
kriniii'  ii  uod  neben  d.  u  Texten  der  aiti-ti  Auturen 
wurde  nun  das  Land  der  Uellenen  mit  seiucn  Denk- 
mülero  die  andere  Quelle  der  Altertumswissenschaft. 

So  faad  Gerbard  die  Heimat    Wie  früher  io 
Tberwaldaeo,  so  hatte  sich  jetzt  in  Schinkel  voo 
oeaem  g)»eigt,  welche  lebeaavoUen  Krftfte  voa  dem 
Altertom  auagehea.  Gerhard  wollte  mit  aeiner  Ver- 
gangenheit nicht  brechen;  e«  war  die  natürliche  Fort- 
'  Setzung  meines  rdmischen  Wirkens,  daß  er  in  Berlin 
i'ifien  Kreis  von  Gelehrten  und  Künsttmi  .s.ainiinltc, 
dr_>>sen  genielut-amcr  Zweck  c&  «ar,  iSi.t  üi  ii  idi^  iilimd 
.M>'  Hiira  ununterbrochen  in   einem  lebend i^i  u  /,u 
äunimeuhunge  zu  sein.    Mit  Stolz  gedenken  wir  der 
I  Müoncr ,  die  au  unseren  Abenden  teilnahmen.  Es 
war  ja  kein  eng  antiquarisches  Interesse,  das  uns  ver- 
einigte, und  damals  ging  man  auch  noch  freier  über 
I  die  Schranken  de«  Fachs  biaaua.  Ich  aebe  noch,  wie 
I  die  Brüder  Grimm  jeder  Kooda  aaa  dem  Aitartam 
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teUiMbBWiid  lanschtea.  BSekb  und  Beatb  dtirftea  trir 
•afaogs  noch  u  deo  nnn^n  zfihlen.  Männer,  die 
lange  anf  MtMitebom  Rodsn  gewirkt  hatten,  me 

Prokcsch ,  Rf-uniüLt,  Zatin,  schlössen  liier  an  ihr 
früheres  Leben  an.  LL'jJäius  liielt  uns  mit  Aeypteti 
in  Verbiiidurg.  Vertreter  allgemeiner  Kunstwissen- 
schaft wie  Schnaase,  ergänzten  emsig  ihr«  Aiiscliati- 
iiiigen  und  ivenntüisse.  Von  Hildiiauern  war  Tieok 
d"r  Eifrigste,  von  den  Malera  v.  Ktöbcr  und  Hemy, 
vgD  den  Arcbstfkten  Stöttr,  Straclc,  Lohde,  Erbliain. 
Idancticrlci  fruchtbare  Gedanken  tauchten  hier  zuerst 
auf,  wie  die  Beziehungen  zwischen  Tcaipclbaa  und 
Gottesdieoat,  wie  ne  BAtticbor  entwickelte.  Lachmaan 
spni«h  hier  suerst  ««06  anregenden  Bemerkungen 
über  da^  Zeitalter  des  Laokoon  aus,  Meineke  und 
Haapt  spendeten  aus  ihrem  Wisisen,  und  bei  Gtihaids 
und  i'anotkas  weitreichenden  Beziehungen  fehlto  es 
nie  an  üeiien  Vorlnp**!!.  Mfinn«>r  der  VciwaltuDcr, 
nainentJich  ivortiiin  i);id  Hrüssenjann,  nuhmen  eifrigen 
Anteil.  Vor  altem  itatte  man  Freudig  daran,  die 
Gymnasiallehrer  tcilucbmen  zu  sehen,  denen  Wiese, 
das  ftlicstc  der  noch  tlebenden  Mitglieder,  das  Bei- 
spiel gab,  wie  man  du  Studium  der  alten  Kunst  fQr 
die  Gelehrtenaebaleii  vrawerten  kttaoe.  £in  neues 
Bnod  scfatoO  sich,  «1«  nach  Orfindnog  dea  atbeniacben 
iDBtItats  durch  Vermitttelang  des  großen  Generalstabs 
nach  dem  Vorbilde  seines  rubmreicheu  Cbefs  eine 
Reibe  von  OffiiifMcu  «U  r  Armee  sich  an  der  topo- 
graphisch-aKhüuI»gi«chen  Aufnahme  von  Attika  be-  ! 
tciligtc  and  dabei  ein  lelditift»  ,s  Interesse  für  die 
DenkraSler  utd  Geschichte  des  Landes  faßte.  Ge- 
lehrte, die  (IUI  vor  übergehend  in  Berlin  weilten,  fanden 
hier  die  Männer  zusammen,  mit  denen  sie  geistig 
verbunden  waren,  und  wiederholt  aalten  wir  >Yclcker, 
Otto  Jahn,  Ulrichs,  Stark  iu  unserer  Mitte. 

So  hat  sich,  seitdem  Gerhard  zum  ersten  Haie 
di«  Oenoasen  berio^  uanaterbrodMii  und  io  «aehsen 
der  Zahl  der  Veran  erhalten,  der  aneh  durch  die 
Zeif>eliiif( .  die  aus  seioen  Verhaudlun^en  erwuchs, 
ciue  gcwikbe  Bedrutuin:  lur  das  wissenschLiUliche  Leben 
in  Berlin  erbalteti  b  i(,  eine  freii-  Ge[n''inde  von  (Je- 
li'lirlen.  Künstlern  und  liinibirieuriden.  welche  darin  . 
ibien  Mittelpunkt  haben,  duli  ihnen  da.^  Vri--i:;r,diiiö  ' 
der  alten  Kunst  als  eiu  weseatlicber  Teil  mcuscb»  ' 


lieber  OeiateaUldang  cUt,  dnennerscböpflicbc  QaaUB 
von  Anreffung  and  BalehniDg.  unentbebilidt,  uoi  mit 
klaren  Augen  da«  Weaen  dar  Knoat  an  •rkannaa  nnd 

sich  vü[i  einem  uuMt  w«diaetndeB  Hodegeachmack 

unabbünpip  an  iTbalten. 

\or  fünfzig  .Jahren  war  außer  mir  nieniaud  hier, 
der  auf  >;rieehischeni  Boden  sich  ein^f-bbt  hatte; 
jetzt  —  wie  hat  sich  seifdein  alles  veriindiit!  — 
jetzt  ist  eine  dichte  Reibe  Alterer  und  Jüngerer  da, 
die  nicht  nur  in  Rom  und  Neapel,  sondern  auch  iu 
Athen,  in  Olympia,  in  Pergamon  zu  Uause  sind,  und 
unser  Verein,  ursprünglich  ein  r&misches  Filial,  ga> 
wann  in  demaalban  Grade  eine  selbständige  Bcdeotuog, 
als  uneere  Stadt  der  Ausgangspunkt  eigener  Bnt- 
lieckunpen  wurde.  Endlich  war  im  Wetteifer  der 
Nationen  auch  au  Deutschland  die  Reihe  gekommen, 
die  im  Hoden  von  Hellas  ruhenden,  der  Menscliheit 
ani;eliori£:en  SchStze  zu  beben,  und  es  kam  daliiu, 
dull  heu ot rasende  Schöpfungen  der  alten  Welt,  wie 
derZi  Ubtemi)el  vonOlympiaund  der  Altar  von  Pergamon, 
hier  iu  luisi  rer  Mitte  erst  richtig  erkannt,  verstanden, 
wiederhergestellt  und  zur  Anschauung  gebracht  werden 
konnten.  Von  Sehritt  Schritt  folgte  unsere  Ge- 
sellschaft den  neoen  Offeubarangen  der  Kunst,  Wer 
eine  Ansehauung  von  Olympia  beben  wollte,  mußt» 
nach  Berlin  kommen,  und  es  war  eine  wunderbare 
Fügung,  daß  die  ursprünglich  für  Cornelius  bestimmte 
Wand  des  Cimpo  Santo  gerade  das  Maß  hatte,  um 
die  beiden  Giebelfelder  nebeneinander  aufzunehmen. 
iSo  besclieiden  und  siclier  die  Unterkunft  war,  so  war 
doch  etwa«  erreicht,  ftas  in  seiuer  Art  einzig  war; 
denn  zum  ersten  Male  sah  man  eine  Fülle  von  alter 
Architektur,  von  Plustik  und  ftcbdftlichen  Dcnkm&lem, 
wie  sie  einem  Bodeu  angefeflren,  in  einem  Räume 
vereinigt  mit  allem  dem,  was  nötig  ist,  um  die 
Tribumerwelt  geistig  an  bekben.  An  Jung  und  Alt 
hat  aleh  gerade  dieaer  QesamtelBdrad^  immer  als  da 
besonders  «obltiitieDder,  tiefer  und  naebbaltigtr  er- 
wiesen, und  es  wäre  nach  meinem  Urteil  eine  schmerz- 
liche Einbuile,  wenn  dieses  einbeitlicbu  Museum,  ein 
teures  Denkmal  dessen,  was  die  ersten  Kaisei  Dei^tscb- 
lands  als  Frieden^werk  ins  Leben  Kerufen  haben,  aus 
unserer  Stadt  verschwinden  s<illte: 
(Fortsetzuug  folgt) 


LitterariBche  Anaeigen. 


Im  Verlage  der  HahutAen  BndilMiiiltaBg  in  Bannorer  ist  soeben 
erschienen: 

Dr.  Raphael  Kühner's 
ausführliche  G-rammatik 

der 

griechischen  Sprache. 

Erster  Teil: 
Elementar-  und  Formenlehr«. 

Ihim  AufUis«  In  z»»l  Binden. 
Tn  neuer  Bearbeitung  besorgt 

von 

Dr.  Friedrich  Blass. 
Erster  Band.   yr.       IbJU.    l'J  M. 

Der  zweite  Band  ist  im  Droik,  wird  gegen  Ende  des  Jahres  1891 
erachdnen.  —  I^es  «weiten  Teil,  die  Sntalebre,  bearbeitet  Herr  Pro* 
foKsor  Dr.  Gertb»  und  soll  derselbe  eb(»blla  dieses  Jahr  noch  in 
Druck  kommen. 


Verlag  von  S.<;ailT»lJbCeH  leriiiW. 

Der  attische  Prozess. 

Eine  pkrtnte  Preissehn  n 

von 

M.  U.  £.  Meier  o.  G.  Fr.  hcliöauuui. 
Ken  bearteitet 

J.'H.  LIPSIUS. 

8  Binde.   XX  und  IdCO  Sdten  S. 
Prais:  20  Mark. 


Epistula 

Sapphus  ad  Phaonem. 

Apnantu  crttieo  instrueta,  eommen. 
tario  UlBstrata  et  Orldto  iudicata. 


flk  O.  VpIcb* 

IX,  ISA  fl.  «r.  8.  4  Mark  50  Pf. 
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{8«liwlaaai'8dMle  4m  LMe-Tmias). 


Digitized  by  Google 


1^ 


BERLINER 


Aboonemcat* 


Prtt»  THrtmUiHek 


HERAUSGEGEBEN 


CHR.  BELGER  und  0.  SBYFFEKT. 

Mit  dem  Beiblatte:  Blbllotheca  phUologlca  olaMlca, 
bfll  VoinvikeilaDang  mf  d»  ? oUtttolifMi  isbigug. 


UttWMlMbt 

««■  ■llw  inMitieM- 


Fr«i«  dar  drelgotpUtMM 
MHMa»  M  Pdnnls: 


IL  Jahrgang. 


21.  Febraar. 


Inhalt.  Salt* 

PmiMllM   2. '5 

A.  Lieeke,  Wie  8ttrb  Ktmbysei?  

N.  Kiepert  und  R.  NiMMMf,  Itiocnre  uf  icr 

loHcl  Loeboe   S88 

B«riclitiO«ii(M   118 


Ei.  Kinilter,  Ein  :l6tbrtiecbrr  Konunenttr  tu 
Uomers  Ilias  (R.  Peppmüllor)  .... 
TabM  FoHiriire,  L<  s  cniprunta  d'Uomen! 
»u  livrc  de  Judith  (P.  Caucr)  .... 
Ctcero  do  omtore,  erkllrtTon  PMaiil  Mlfimtir 

(F   G    Son.f)  I  

II.TlIlii Ciceroni;  ;i  iradnxa  et U!irt  von  H  Anz 
—  M.  TuUii  Cicereeie  sotDoium  Scipionia, 
«rklirt  voo  H.  Au  (II.  Detter)  .... 
J.  Sehvarez,  Kritik  der  Staatsformen  dea 
Aristoteles  (6.  J.  Schoeidfr)  .... 

aad  0.  MUir,  tm-  tud 


233 


'289 
SS» 


A 


248 
217 


24S  i 


PflemenlriMer  tuf  1IBiii«d  und  Ommun 

H  -s  klnssischt^n  Altcrtanis  (P  lim  mann) 
Götz,  Dif  Vcrki'hrswefte  im  l>ii  [).st<'  d<"s 

Wi'lthandiOs  (\V.  Sicpliti:.  

B.  Wetterneyer,  hav  ^|l^uchli('llc  Schlüoisel 
oder  die  Ni  militcbt)  ui&piaclitichc  Graud 
l.iif  di  r  gl  i«chi8choo  Unklioation  und  der 
itjdo:;i  ini,ini6cl)(  ü  Überhaupt  (Fr.  Stolx)  . 
Baudrilltrt,  De  cardiualis  Quirini  vita  vt 

opctibuB  (F.  Rühl)  2 18 

MUrt,  Die  deoteehe  Sehnte  and  dea  klaeai- 
aebe  Altertun  tC  Nohle)  950 

•u  Zeltaehrlften : 

Bllttor  fSx  da«  burnache  Ojrmnuialacbttl- 
weeen.  XXVI«  No.  8  .  

.Tournat  di^a  Savauta.    De  cnibiv  Ih^O    .  . 

ifecktBiOkriftefl:  Df»t9c)ic  Littrraturzoituog  No. 
4.  5.  —  NfUf  |j|iil(ili'i<i8cbe  Ruadscliau 
No.  I.  S.  —  WocbeoscbriU  t&t  ktasa.  Philo- 
logie Ne  6.  —  Befne  eriliqm«  No.  1 

■ittellas^en  über  YersAnialang^en. 

Dee  fäo&igate  WinekebnaniMfoet  der  aicblo 
logiactaen  OeaeUacbelt  lu  Berlie.  IV.  . 


tu 


Personalien 
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Dr.  Uerb&rd  an  d.  Akad.  zu  MQaater  tum  Biblio- 
theku-  d.  KgL  ood  Uoiv.  BibUottiek  in  Kttniseberg 


i.  Pr.;  Uymn  -L.  Dr.  Afleaalller  in  Detmold  zoin 
Bibliotlickar  an  d.  Laadcsbibliotbek  fias.  ao  Stelle 
d.  zurückp«  trutcDCii  Geh  Rogicr.-Rat  PrfnU. 

Ao  OyninaaieD  etc.:  Gynm.  L.  Dr.  Groth  in 
Danzi^  tum  Rektor  d.  höheri>n  Ii lirj^iMscIiule  iu  ürau- 
drnz.  ■  I)r  Mülilfeld  ,im  Gymii.  in  Harburg  zutn 
Oberl  :  Ilacka  am  Ojmo.  in  Barir  sum  Oberl.  am 
Realfiymu.  in  Nordhausen.  —  Dr.  Siele  tarn  ord.  L. 
am  K6nißEt3dt.  Realgymo.  in  Berlin;  Schltze  «m 
I  Rcalgymu.  in  Nordhausen  zum  ord.  L.  am  Gymo.  in 
'  Borgi  Hetli  xam  m-d.  L.  um  Laieen^OTinn.  in  Berlin; 
Wlnther  tnin  ord.  L  am  Oyma.  tn  Bberevelde; 
Zengerlinir  zum  ord.  L  am  Gymu.  in  O.-itrowo:  Gohr- 
mann  am  Gymn.  in  Rössel  zum  ord.  L.  in  B^all[l!^• 
berg;  Elanann  in  Tosen  zum  urd.  L,  atii  (iymn.  iü 
Inowrazlaw;  Hauke  am  Gymn.  in  l.nndbf»'  a  W 
zum  ord.  L.  am  Gymo  in  Mai  ii'nvn  rdn  ;  Dohnlckt« 
am  Uymn.  in  Marieawerder  zum  ord.  L.  am  Uymn. 
in  Landsberg  a  W.;  Seldenberp  am  Gymn.  in  Branoa- 
bcrg  zum  ord.  L.  am  Gymn.  in  Rttssol;  Engola  zum 
ord.  L.  am  Rcalgyran.  in  Aachen;  Koeh  am  Andrcaa- 
Realgyron.  in  Uiideebeim;  Freadeatbal  xam  ord.  t. 
am  Realgymo.  St  iobana  in  Daniift}  BalkaakoU 
tarn  ord.  L  am  Realgymn.  ia  Fraiifart  a.  0. 
T««leanille. 

Prof.  Dr.  Panl,  Ober!,  am  Fricdr.- Wcrdcrscboa 
Gymo.  in  Berlin,  dea  S7.  Jan.  —  Prof.  Dr.  Saohae, 
Oberl.  am  ev.  Ojma.  in  Oltwau,  den  Sl.  Jao.,  06  J.  — 
Prof.  Dr.  Ottarley,  kgL  UaW.^Bibliotliekar  ia  Brfalaa, 
den  2.  P«br.  in  Boppard  a.  Rb. 


Wl«  starb  KambysesJ 

Die  utj8  überkommenen  Berichte  ül)«r  die  Todes- 
art des  Kambysi  .-i  .-(ttumLn  d  ircbau.s  nicht  überoin. 
fo  unserer  ilai]|it<|,iclie,  der  Beüibtüua  (cd.  Spiegel, 
3  A.  is.si  1  S  II.  S  fi'  ilSl  es:  »Im  Monato  Garmu- 
pada,  am  Tage,  da  war  es,  da  ergriff  er  lA  h. 
OaomAta)  die  Hvrschaft.  Darauf  s t  a r  Ii  K  a  Tu  b  u 
Jiya,  iadem  er  sich  aelbat  tötete'.  Di«  babjr- 
loaliebo  Obeiaetittog  giebt  die  Stelle  eo  wieder, 
Zeile  17:  .arki  Kambuzi'a  mitiUu  iftmäoi  »a  miti*, 
i  und  Bezuld  überträgt  (.Die  AchJlmeoideninsctir.' 
Leipzig  1882,  S  5):  .Darau!  .<tarb  K'amb  i?.  iii 
durch  Selbstmord*.  Andeis  unil  uuBliihrlicher 
berichten  bekanntlich  die  i:rii-<  hi.M-ln  n  und  römischcu 
Scfariftateller;  von  diesen  kommt  uantentlicb  llerodjt 
(IU  61)  in  betracht.  zumal  dieser  ja  nur  wenige  Jahr- 
sebot«  nach  dem  Tode  des  peraisciieo  Königs  geboren 
warde  und  für  persiBcbc  Dinge  oataifemftß  viel  later- 
«eaa  und  Verstftndoie  leigt.  Btwaa  ▼eracbiedea  voa 
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der  foKhluDg  dea  Ualikamaflaieri  iitdiedesKtesias 
(§  48,  8.  143  der  OilnoreNh«n  iuunbe,  London 
1B88),  welcher  eb^nfallii  den  Tod  dvreh  zufUligo 

SdlMtverwunduiiL,'  erfolgen  lilDt.  Ebenso  Zümiras 
(Bd.  I,  S.  2C1  Uiud.);  Lutiaa  Cliamn  lö  saat:  ,K<f!»- 

*Aztv".  losephus  Antiqu.  lud.  XI  V,  2  gidt  kciuc 
Todeflur»ac}iL'  ao:  Snida-s  II  ~,  135  Bornli.  h.  v.  s'vf^tp- 
yr,7:v  cnSblt  nach  Uc-rodot;  Justio  I  ü,  b  ucd  Ammia- 
DU8  Murcctlinas  XVII  4,  4  bcricbt«n,  Kaiubyscs  habe 
sich  durch  das  zufällig  heraasfalleadcSchirort 
tötlich  verwundet.  Dieser  Verschicdeoheit  der  ao- 
tiken  Beriebte  entoprecbead  sied  auch  die  Au- 
«iehtCD  der  moderaea  Forscher  bis  zam  bootigen 
Tage  noch  geteilt.  Einige  derselben  halten  die  offi- 
iicll<>  Darstcllong  der  Behistäna  für  allein  richtig; 
Sti  T'iii;'  I  .  •■  („Gesch.  d.  A.  IV  S.  4I2),  Runkr-  f ..Wclt^/ 
I  1j4  uud  t>ci  diesem  Eb.  .Schräder),  Uutdeckcr  („Der 
falsche  Smerdis*  S.  50j,  welcher  meiut,  Kainbyses 
habe  sich  getötet,  um  den  Empörern,  die  <i  doch 
nicht  habe  bczwingeu  können,  nicht  iu  dic<  (liiade 
zu  fallen,  und  Nöldcke  («Aufs,  zur  pers.  Geechichte" 
S.  S9),  welcher  der  Ansicht  ist,  man  könuc  die  grie- 
cbiM:lien  Uerichtc  über  dies^.  Ereignisse  jetzt  ziemlich 
«ntl  ehren.  Wicdemann  (.Ägypt.  Gesch."  S.  674  f.) 
entscheidet  sich  nicht  mit  völliger  Bestimmtbeit.  Da- 
gegen gUabeo  OoMneau,  Spiegel  ('Brin.  AHertnoM» 
kundü'  II  312,  anders  aber  .Altpcrs.  Keilinschr.*' 
S.  87)  und  Rd.  Meyer  (.Kambyses"  bei  'Ersch  und 
Gruber'  und  'G.  d.  A.'  I  GlÜ)  au  die  Zuverlässigkeit  de« 
U'TodütelschtiO  Bericittes  und  die  Möglicbkoit,  doa- 
selliou  mit  den  Angaben  den  KeiUwbriftlezten  tu  ver» 
eioigco. 

Aber  noch  etne  dritte  —  bb  jettt  meinee  Wissens 

noch  par  nicht  atiHncjsprütheue  —  Aobicht  betreffs 
des  Aub((iiüK'*  des  Kiuiihydea  ist  weuifjbteiis  deukhar. 
Bs  siud  uüralic'b  uoch  Spuren  einer  Tradition  zu  er 
keriuen,  nacli  wcklier  Kaiiiliyses  ermordet  wurde. 
Uiethiu  gehurt  vor  allem  eine  leider  allzukurze  Stelle 
bei  ätrabon  (S.  7ä6  Meiu.;,  wu  heiUt:  o'.'3!?:J'7iiiv'>; 
Ii  toLtov  (sc.  K'J.i'-v)  KajiBjarj;  ^i-;  j--  S-iv  .Mcquiv 
xuztt.j^.  Auch  Piaton  („Gesetze"  Ul€9jB)  erziblt, 
daß  Kambyscs  ua-.vijuvo;^  —  —  tijv  dxwXjaiv 
Iz'i  Mrj5u»v  TS  xai  -nü  —  euvtavoUf  MK««j»vi53(ivTo;  Ti;; 
Kcrußj3'i.i  ]imy.ai.  In  dem  Stnne  dei  Königs  nun, 
der  auch  durch  Veraehtnng  edoer  Tborheit  veran- 
laßt wurde,  kann  zum  mindesten  auch  dessen  Er- 
mnrdui.jr  inbepriffeu  .-ein.  ja  die.sidhe  ist  »o^\iT  wabr- 
scheiolith,  da  ein  Xlami  von  doui  Char;ikt<3r  eines 
Kambyses  kaum  sieh  initwillifr  zur  Verrichtleistung 
auf  die  Herrschaft  bvwegvu  läsaea  würde  Diese 
VermutuDg  nun  wird  durch  zwei  andere  Stelleu  ue- 
i>tQtzt;  die  eine  findet  sich  hei  loauues  von  Antiocfaia, 
die  andere  bei  Orosius.  Erstercr  sagt  (Fragm.  27 
bei  Müller  .Frogm.  Hist.  Gracc."'  IV  552);  ,Ka|»ßu3r- 
—  —  ix\  Ii  •:>;■/  iA'i'i(,'xv  (sc.  A'.yj"''v)  sKeüvetv  «po- 
fttftMÜ||Mv«;  uti  lij;  li'jL'j^iitvi; ;  :x(ii>.ü^,  2  « X o  :p  o  >  rjk :  ( ; 
»«i  tAv  xip«  oStiv  uoifotv  }tvXt&m^  :tr,  t/"  x-).. 
Oro.siuB  erzählt  (.Adv.  Pacanos"  II  8):  „regnavit 
enim  medius  Cambyses,  Cyri  filius:  qui  devicta 
Aegypto  cunctam  Aegypti  reljsir,ii,iu  abuminatus 
caerimonias  eius  et  tompla  depu.Kuit.  post  hune 
etiam  ma^i  s'jb  noniiue  quem  occidcrant 
regis  regne  obrepere  ausi;  qui  quidem  modo 
dcprehensi  et  oppressi  »unt".  Der  Bericht  des  Geor* 
gius  Sjncellus  I  457  Dind.  ^h'jy'jijzr^i  ir^-.z-^.'i-i-jiir/ 
««rt«  tiöv  ^'   a',;>,-j.Miv  i'i'.-r'*;  Toi'iU:'.;  •ziKtj'.'t* 

ist  ebenfalls  allzii  lakonisch;  es  ist  aber  doch  wohl 
zulassiger,  diese  Worte  im  Sinne  einer  durch  andere, 
Feinde  erfolgtea  Verwaaduog  des  Königs  aUindem 
einer  ahskbfJwben  oder  nnabsicbtlichen  Selbetter- 
letanog  dcMelben  anfsufaescn. 


Für  die  Möglichkeit»  ja  die  Wahrscheinlichkeit  der 
Annahne*  daD  loaoaen  voo  Aatiochis  and  OnMios 
den  tbatsftehlichen  Yerlaaf  der  Dinge  berichten, 

sprechen  gar  manche  Umstllndc.  Ein  Köniesmord 
ist  im  Orient,  iu  Pcrsien  nichts  Seltenes:  (len^dot 
und  Plutarch  (Artax.)  beriihteu  uns  srauenhaftc 
Dinge,  nod  bezüglich  der  neuesten  Zeit  deuke  man 
au  das  immer  noch  nicht  völlig  aufgeklärte  Lebeos- 
etidu  des  Sultans  Abdul  Aziz.  Ferner  ist  in  er- 
wähnen, daß  in  den  letzten  Regierungsjabren  des 
Kambyses  das  persische  Reich  sich  in  G&hning  und 
Empörung  befand,  Kambyses  selbst  und  keines- 
wegs beliebt  war.  Nach  losephus  AqL  lud,  XI  2,  i 
war  Kambyses  «Os:'.  z',-^r^;Ai,  und  der  Kaiser  Julteo 
(Oratio  I,  cd.  Berti.  S.  10 1)  enihlt,  daß  Kyros  r.'jzr,p, 
sein  Sobn  aber  iirrA-r  :  p^caumt  wurde  (cf.  Heyer, 
Gesell,  d  A.  I  Gll  uni  üutrlecker  !.  c.  S.  33  f ).  Wenn 
sodaüu  bei  llerodot  und  Ktcbias  Bich  keine  Spur 
einer  auch  nur  lei->eii  .\[ideutung  eines  Königsmordes 
findet,  60  k'ioDtc  man  dies  damit  erklären,  daß  die 
persischen  Uewährsmäuner  dieser  leiden  Autoren 
Anweisung  oder  ihre  eigenen  Gründe  hatten,  die 
Wahrheit  zu  bemänteln.  Indes  verkenne  ich  keines- 
wegs, daß  auch  starke  Argumente  gegen  die  Aa- 

:  nähme  einer  Ermordung  des  Kambyses  aDzuführeo 
sind.  Vor  allem  wird  man  mir  enlg(«enbaltea,  daD 
gerade  Darina  kdBe'Uraadra  hatte,  «e  Ha^er  won 
ihrer  Schuld  an  entlasten,  und  ganz  besooocn  die 
unleugbare  Tbateache  beloncu,  daß  einem  so  wert- 
vollen, von  allen  Seiten  als  überaus  [glaubwürdig  aaer- 
kannten  Aktenstücke  gegenüber,  wie  es  die  von  dem 
ZeitgeLo.ssen  utid  Nachlolser  de.-i  Kambyse.i,  Dariu.-«, 
verfaßte  oder  beeiuflullte  Hchi.stäna  ist.  N.ichriclit<'ti 
so  später  Schrift^t•;^ler,  wie  loannes  vou  Aiitiocbia 
und  Orosias  es  sind,  bedeutend  au  Glaubwürdigkeit 
ciubfißen.  So  interessant  daher  auch  die  letiteren  er- 

.  scheinen,  und  Mwenig  man  diese  auch  völlig  ignorieren 
darf  —  die  Ftagei  welche  den  Titel  dieses  Aufsatzes 

I  bildet,  wird  atän  eioe  offene  bleiben,  welche  mit 

'  Sicherheit  nie  n  beantworten  sein  wird;  dioTodea- 
art  des  Kambyses  wird  jederzeit  unaufgeklärt 
bleiben.  Ähnlich  ist  es  ja  beim  Kaiser  Tiborins. 
DxeMten.  Arthur  Lineke. 


Heinrich  Klepwt  cmd  Bafenrt  E«lilMr«!r,  Itioarare 

auf  der  Insel  Lesbos  (Souderahdrun  aus  Kolde- 
Weys  Lesbos,  8.  74—69;.    Berlin  1890,  Dietrich 

Reimer    66  S.  mU  2  Karten.  8 
Um  auch  dem  Reisenden   die  Mitarbeit   au  d»»r 

I  \Veiterau."j;estaitung  dos  geosriiphisclieu  Hildes  der 
lusel  Le.sb  iÄ  la  ermöglichen,  haben  die  llerausxebtT 
aus  dem  giollen,  oben  (Sp.  li'J]  von  Bolilau  besprochc- 

.  neu  Werke  die  Karten  und  die  genaue  beschreibuus  der 
einzeloeu  von  ihnen  zotückgelegtcn  Routen,  auf  deuon 
die  kartngraphiscbu  Darstellung  dea  Innern  beruht, 
in  einem  handlichen,  bequem  in  der  Tasche  in  trana« 
portierendeo  Buche  beaonders  herausgegeben.  Dank» 
bar  wird  die  Gabe  auch  der  empfangen,  welcher  gern 
eine  gute  Karte  der  Insel  besäße,  aber  da.i  ^roUe 
Werk  zu  kaufen  nicht  in  der  Lage  ist.  Piak tische 
Ratsclilüj;e  tür  den  H^•iBetldeIl,  weleher  Selb.st  bn>b- 
achteu  nili,  sind  in  der  Ifialuituog  ciutgc  gegeben. 


Berlehttgnngen. 

To  No.  5.  S.  138,  Z.  12  v.  o.  ist  anstatt  „Läugung 
des  <)  lu  l'ii  iistas'  lichtig  in  le.ieu  ,L.  des  e  in  cdere*. 

Prof.  Uirsehfclds  Nachruf  an  Ii.  Schliemanu  steht 
nicht  in  der  Kl^uigsberger  llartungbchen  Zeitung,  win 
bei  nna  angegeben  ist,  sondern  in  der  Königsberger 
Allgemeinen  Zeilang . 
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L  Rcmiakinu  und  Anitigan. 


Ed.  kammer,  Eiu  ästhetidchor  Kotnuicotiir  tu 


Homers  liias 


Paderbon  1889,  Feid.  SehOuingb. 

4  U. 


VII,  341  S  8. 

Ein  mit  Be^^isteraug  und  feinem  äsUieüsdiea 
0«fBhl  fndiri«beaes  Bneh !  Die  anprttngtiebe  lUa«, 

'deren  Herrlichkeit  der  Schutt  der  Überlieferung» 
(ift  hh  zurT^nkfinutlichkeit  verdeckt".  irlanLt  rler  Ver- 
fasser hervoi^ezogeo  und  so  das  Epos  'tlir  moderne 
Lenr'  ganießlNur  g«iiiaehl  n  liab«ii.  lOt  groO«r 
Liebe  hnt  er  sich  in  den  Geist  der  homerischen 
Poesie  zn  versenken  pwußt.  eine  Urilias  geschmack- 
voll beniUMgearbeitet  und  als  KrgcbDis  jähre- 
kngvr  Stadien ,  Ton  «deben  er  io  EiaseUrbeiteB 
hin  und  wieder  nnverücbtliche  Proben  gegeben, 
abgeschlossen  uns  vorgelegt.  Die  Menschen  dieser 
Urilias  werden  in  ihren  luauuigt'uchen  Beziehungen 
auB  KeemoB»  m  Erde  mA  Heer,  n  der  ganaen 
umgebenden  Natur  geschildert,  ihre  natürlich- 
filastische  Bctmchtnn^wpisc  darg-cthan,  «Ho  sich 
in  den  Charakteren  durstelleudeit  1^'uruieri  der 
MenieheiNutiir,  die  Heldentypen,  dJe  BeaeliSfti< 
gaogen.  tlic  sit  h  nach  (Icn  verschiedenen  Richtungen 
bin  änOerud' II  Anschauungen  der  Zeit,  die  Volks- 
seele der  homeriscbea  Welt  beredt  —  aber  leider 
mit  Beedttflakniig  aaf  die  'echten*  Blldiw  —  ent- 
wickelt, die  charakteristischen  MrTkinalc  iler  Eiii- 
und  Zndichtnngen  —  wenn  auch  nicht  immer  frei 
von  subjektivem  Empfinden  —  gekennzeichnet  und 
«nsebaididi  herrorgebobeD.  In  «ufübrlichair  Anelyae 
sucht  ein  zweiter  Teil  die  gewonneneu  Grnridsiitze 
auf  die  eiozelnen  Gesänge  anzuwenden  und  zur 
FeststelloDg  der  «Iten  lUas  und  der  späteren 
Zadiehtnngen  and  Erweitemngen  «uttinntsen. 
A  nii'l  1?  gehr,ren  im  wesentlichen  zum  ursprüng- 
lichen Plan,  natiirlicb  ohne  den  Schiffskatalog,  V  ist 
i^sau,  TOB  A  and  E  niebt  viel  ecbt>  Z  ist  alt  und 
treClieb;  von  H  aber  gehören  ntir  12,  von  B  63  Verse, 
dagefT'^n  fast  pan/  I  'I-m  alten  Dichter:  nach  liem 
MiOliogeu  des  htihiieversacha  beschrieb  dieser  (in 
eine»  dritten  Akte)  einen  zweiten  Sdilndittaff 
ebne  Acblllemi.  dessen  TrSumer  es  ane  den  mehr 
oder  wenige  r  durch  Znsätze  überwo'-hf^rten  WcrenrJcn 
Gesängen  her\'orzDboleo  gilt  Auch  diese  Arbeit 
ueiDt  K.  xa  leisten:  nor  nvO  man  y  nnd  3  ganz, 
von  A  viel  und  von  M  und  0  das  Mldste  aoa* 
^•inilcni  Mit  II  stehen  wir  wieder  —  trotz  mnrirhfr 
fremdartigen  Zuthat  —  auf  'dem  echten  Boden  ur- 
sprnnglidier  Poesie';  grODtenteits  splltere  Dichtung 
bringt  F:  ^  aber  ist  enücüekend:  'Innerlicheres 
nnd  Eigrelfeoderes,  Lddvolleres  nnd  äüfleres  ist 
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später  nie  mehr  gedichtet  worden'.  Von  T  ist 
ilas  Allri iuti>t>\  Villi  V  nicht  üiTado  viel  echt, 
von  4*  sind  150  Verse  zu  streichen,  freilich  ist  in 
demBncbe  noch  einiges  mnxiistellen  nndabzaindem; 
X  ist  alte,  vortreflTlichp,  nur  weiiiu'  t  ntstellte  Poesie; 
dem  23.  Buche  endlich  sind  KHi.  dem  24.  nar 
55  Verse  zu  entziehen:  aber  auch  die  letzte 
Rbapaodle  gehört  an  denen,  welche,  wenn  aocli 
niobt  durch  umfangreiche,  so  doch  durch  sehr 
bHntt^e  Za^tze  verdei'bender  Naclidicbter  gelitten 
haben. 

Wer  mit  der  bomeriaeben  Poesie  vartranl  ist, 

wird  dem  Geschmack  des  answiihlendcn  Kritüters 
Lob  spenden:  er  wird  nnch  mit  Hcfriedigung  ver- 
nehmen (p.  Vi),  d»l>  überall,  wo  die  Fäden  der 
Diebtong  abreißen,  wo  fremde,  wilUtürlicbe  Vetive 
auftreten  und  die  ui-sprüogliche  Komposition  zer- 
sprengt lial/eii.  atK  h  der  sprachliche  Ausdruck  sich 
als  ein  fremdartiger,  entlehnter,  mechanisch  ge- 
brattchter  erwiea';  denn  so  enebelaen  die  ietbe- 
tischen  Ergebnisse  durch  die  sprachlichen  Resultate, 
die  nns  freilich  nicht  vorgelegt  worden,  in 
wiiiischeuswertester  Weise  uuterstätzt  zu  werden 
nnd  die  lionieriBdie  Fonehmg  der  SnbjditiviUtt 
der  Meinungen  entrückt  zu  sein. 

Ob  sie  es  ist  nach  den  hier  vorliepenien  Kr- 
gobnissen?  Soviel  beweist  ja  alierdinj;^  auch  der 
voriiegende  Isthetfacbe  Konnentar,  daß  sieb  die 
Meinungen  der  Ildnicrforsrlier  mehr  und  mehr  zu 
der  Überzeugung  abkläi-en,  daß  der  von  Hermann 
aufgestellte  Gedanke  einer  UriUas  richtig  gewesen 
nnd  Grotea  Annabne,  in  nneerer  Dias  sei  eine 
Ilias  in  eine  Achilleis  ein^rsch-ihcn,  sich  flir  die 
Anfstellung  und  Verfolgung  eines  nraprttuglicheii 
Planes  fmcbtbar  nnd  bedeutungsvoll  erwiesen  hat. 
Aber  selbst  bei  einer  gevrissen  OleidilMit  der  Qmnd- 
anschaunng  hkiV.t  flii  Meinnn^'^xiTschiedenheiten 
ein  gioCer  Spielraum,  (irote  behauptete,  daß  die 
Achüieis  vom  ersten  Boche  sogleich  zam  achten 
nnd  darauf  znm  elften  abergegangen  sei:  die 
neaeston  tlclelirtcn,  wch'he  sich  jjiit  der  Weiter- 
bildung jener  Theorical^egeben  haben,  sehen  freilich 
in  6  nnr  eine  Vorbereitaug  zu  I,  nnd  da  man  dies 
Bncb  gewl^nfieb  wieder  einer  8pUeren.Znt  an- 
weist, so  würde  auch  H  in  diese  spätere  Periode 
fallen  müsaeo.  Kammer  unterscheidet  sich  nicht 
nnr  ^nreh  von  Ghnte,  daß  er  B  und  Z  sowie 
einzelne  Teile  von  A,  E.  H  und  6  aar  niaprfing* 
liehen  IHas  leehüPt,  sondern  er  weist  auch  dem 
^Uhueverbuchc  eine  .Stellung  in  seiner  Achilleis  an. 
Aneb  ist  er,  wie  dies  Jebb  schon  vor  ihm  aasge- 
sprochen hat,  der  Ansicht,  daß  die  Grotes  'kleiner 
Hiae'  angeböligen  QesKnge  niemals  ein  £poB  fBr 
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sich  ßpbüdet  haben,  sondcni  IfdinjUch  oUmiUiIich 
entstandene,  auf  Erweiterung  der  Urilias  berechnete 
Zn-  und  Eindichtangen  sind.  Die«e  Modifikation 
der  GrotflMliBB  Theorie  tritt  fBr  vMe  Fürtten 
der  Zwhchendichtnrifr  pcwiß  das  nichtige,  wie  wir 
denn  auch  in  MNSü,  worüber  K.  schoa  irüber 
AdilBhilkh  geliiuidelt  bt^),  der  Hanptaeehe  naeh 
eine  sptltere  Erweitemaff  erblicken  haben-, 
nber  Kef.  ist  doch  überzeagt,  daß  andere  Teile, 
90  insbesoudei-e  die  Teicltoskopie  mit  dem  Einzel- 
kampfe  des  Paris  und  Kenelaos,  Mnrie  in  H  der 
Zweikampf  des  Aias  und  H«ktor  ursprängUch  für 
«ich  i?asttli>-n<]»;'  (;i:'-;inp-r  frowcsm  .siml,  Jic  fiber- 
urbeitet  and  in  das  Uetüge  des  grüÜeren  Uedicktes 
Diit  anfgatonmen  worden  riad.  Ein  Veniteh, 
diesen  fitazeUledern  ihre  alte  Forin  wiederzugeben, 
wird,  ebensowenip  auf  all^rcim-iue  Zustiiuninng 
recbueu  können,  wie  es  gelingen  wird,  die  Grenzen 
der  fÜDdiebtiingen  oder  gar  die  TrBmner,  die  vor 
eiaselt  ans  alterer  Poeaie  gerettet  sein  kOnneo,  an 
(lentlicb^n  Merkmalen  von  später  hinzagetragenen 
Bausteinen  unzweifelhaft  zu  unterscheiden.  Zwar 
stellt  K.  8.  100— ISS  etae  Rettie  ton  Kriterien 
auf,  welche  (Or  die  Kachdicliter  chiirnkteriätisch 
nnn  sollen;  aber  von  den  dort  berührten  Kcini- 
zeicbeii  äuden  sich  gar  viele  auch  iu  solchen 
Bfleheni  wieder,  die  im  weaenfUeboi  KanmerB 
llias  angehören  und  darum  durch  Athetese  von 
den  'nnecliten'  Znsiltzen  ges'ltibert  worden  K 
spricht  von  den  mythologischen  Neubildungen 
der  Nachdicbter  (8.  108  ff.)  and  weist  anf  die 
Bonntzniig  alterer  Motive  (8.  108  ff.)  in  jfingereu 
Piirtifn  hin:  daU  in  der  'echten'  !>i<litnii?  srar  oft 
Ähnliches  vorkommt,  erkennt  er  nicht  an.  J..ilngst 
habe  ick  manekerlei  derartiges  In  0  nsainmeage* 
stellt:  aber  im  ästhetischen  Kommentar  sind  solche 
Anstöße  kurzer  Hand  entweder  etilfcrnt  n(ier  nm- 
gedcutet  oder  fibergangeu.  Von  der  übertriebenen 
Angst  dee  Idaios  U  365  f.,  die  gana  nnmotlriert 
ist  nnd  nur  in  der  Anlehnung  an  E  244.  2-1 'J 
ihren  (irund  hat,  wird,  wie  von  vielem  anderen, 
was  hierher  gehört,  kciu  Wuit  gesagt.  Uud  doch 
Ist  meine  Empfindung  ntebt  aif  mieh  beackritnkt: 
ich  freue  mich,  in  Paul  f^nui  (Kieler  Progr  v. 
1885)  einen  verständigen  Henrt eiler  der  Tendenz 
Nieines  Kommeotars  gefunden  zu  haben.  Trotz 
vMer  BehMbeieen.  die  Q  bietet,  venftt  sieh  der 
bcernbfp  Vcrfa-^sfr  doch  als  Nachdichter.  Es  ist 
ihm  nicht  alles  gelungen,  e«  fehlt  ihm  an  Origi- 


■)  Vgl  wis  Ref.  Jahrg.  1889,  8p.  1 139- 1 140  dieser 

Win  licDbcliril't  ü'kt  KammerH  'kritisch  -  fisthrtische 
UntersucbuDgcn  betr.  die  Gcs&uge  MNÄO'  bemerkt  hat. 


nalitftt:  aber  er  ist  so  gut  ein  Dichter  wie  der 
Verfasser  vou  V,  ä  aud  H,  an  deren  ErsengnijKeu 
K.  vielerlei  —  mieh  dOokt  nicht  alles  mit  Redit 
—  20  tadeln  hat.  Üherhanpt  habe  ich  mich  das  Ge- 
fühles nicht  erwehren  kennen,  daß  in  den  'unechten' 

(Teilen  mancher  AustoD  hervorges^iteht  ist:  der 
Oedaake,  «•  hl  Miekeo  Fartlea  mit  späterer  Poesie 
zu  thon  m  haben,  hat  den  Blick  dee  fdnrühligen 
j  Verfassers  bisweilen  sretrfibt.  Sonst  würde  er 
schwerlich  so  unganstig  Über  A  155  —  182  (S.  158) 
geurteilt,  sondern  Bddters  Aihetese  ton  163—168, 
wie  ich  denke,  einfach  anerkannt  haben.  Et  ist 
(loeh  eine  crar  zn  nrtjc  Konfusion,  wenn  ein  Dichter 
seinen  Uclden  in  einem  Atem  von  der  ZerBtörnng 
efawr  Stadt  als  ehi«'  sicher  an  erwartendea  gWt- 
lichcn  Fügung  sprechen  tuul  doch  die  H(ii^icbkeit 
hervorheben  läßt,  daß  er  mit  seinem  Volke  alsbald 
nnverrichteter  Sache  abziehen  werde.  Andererseiu 
wird  in  B,  an  dessen  ürsprttngllehfceit  K.  tathSlt, 
die  wunderliche  ^ouX^j  ^cpivTtov  entfernt:  aber  .lie 
liiansipa  bleibt  nicht  niiiiier  wunderlich  Welcher 
gemeine  Mann,  ja  welcher  l^tirst  konnte  Agamemnons 
Plan  dnrebsehaiien?  Wie  hatten  die  FBhrer  idso 
ein  Recht,  dem  Volke  zn  zürnen,  das  doch  nur 
{  thrtt,  was  Agamemnons  Thorheit  verschuldet  halte 
Udyssens'  Auftreten  au  sich  ist  packend,  die 
TheraltesBeeQe  tob  Master  ptycbologiseber  Wahr- 
heit.  die  {,'anze  Volksversammlung  vou  höchstem 
(ioetis{'hen  Interesse;  aber  der  Rahmen  ile^  schönt-n 
I  Bildes  taugt  nichts.  K.  tindet  (6.  155)  in  1  Ein- 
I  flttsse  der  Odyssee:  warom  nicht  aaeh  A  864,  wo 
I  sich  der  mit  TJurecbt  so  'niiwirsch  beliandelte'  mit 
nicht  wohl  berechtigtem  Stolzö  als  "'l'elemnchs 
lieber  Vater"  bezeichnet.'*)  Wäre  die  betreffende 
Partie  aas  A  nicht  'echt',  Kammer  wttrd«  wahr- 
scheinlich nielit  an  einer  künstlichen  Erklärung  des 
nnschönen  Benehmens  d*^  polternden  Oberfeldhemi 
geschritten  sein  und  den  EiuHuü  der  Odyssee  ulchl 
▼ersehwiegeo  haben.**) 

Nur  die  'echten'  Bücher  werden  zu  Anfang, 
um  die«  nebenbei  zu  erwähnen,  durch  deutsche  Über- 
setzungen charakteiistiscbcr  Verse  ansgezeicbuet. 
K.  hat  sie,  wie  es  scheint  mit  Bemitang'  tob  Vofl' 

*)  In  der  Tbersitesepisode  mttchte  ich  den  'EioSuli 
der  Odyssee*  venmlenden,  nnr  absdurlcheaden  nad 

wegen  drr  atigt'n'drtrn  Pvraon  ncbt  Wenig  passBikd*B 
Vers  B  26u  ausscheide  o. 
**)  Deutliche  Bekaaatsehaft  mit  der  Spvadie  der 

Odyh.M'e  verrät  iu  einer  'echten'  Partie  vou  A  der 
Vcr«  482:  Mi  (>a  -ot'  i^f'  XJJoa»;«  Äaifp*ya  S^uti.«- 
ur^-nrv  Tfiiöi;  ;zov,  Epitheta,  die  Odjssens  oobraeiB' 
ander  nur  in  der  Odyssee  bekommt:  vgl  aoher^  163 
I  nnd  1]  168  besonders  x  11&>  SOS  und  881. 
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niu,  idlMk  Angefertigt:  dabei  ist  flm  IMUeb 
S.  185  «n  SitbeafBDler  ent«chlttpft : 
Gute*  teingft  nidit  die  ITerr^chaft  der  Menge, 

uur  einer  sei  Hemulicr, 
Einer  der  KOnig,  dem  es  Terlieben  der 
Solln  des  listigen  KronoB 
Stralsund.  Kndolf  Peppnilller. 

l*AbM  Vewrlere,  Lee  pmpruotvd^OomAre  an 
livre  de  Jaditb.  Amieoa  1889,  Caran.  ISO  &  8. 

i  fr.  76. 

Dur  Verf.  ist  fibenenct.  daB  der  Unpmng 

der  griechischen  Mj'thologie  nnd  apeziell  der 
liiiiiierischeu  Krzählangeu  iti  dor  Bibel  liegt.  An 
einem  B«i»piel  sucht  er  diesen  Zu«ammenbaDg 
naebznweisen.  dem  Bncbe  Judith,  das  dnreh  Homer 
oder  genauer  dnrcli  die  Verfasser  der  homerischen 
(»esaiifre  r  Z  H  Ijndisfübüch  «epliindert  sei.  Mit 
171  FaraUehtelleu  wird  der  Beweis  gefühl  t  Dem 
Abbt  Foorritee  Ist  Bichft  anbekaiint,  daß  das 
Bach  Judith  von  tiLueren  Oelebtteo  Ar  ein  sehr 
junges  Machwerk  gehalten  wird,  das,  wenn  doch  j 
eine  Verbindung  bestehen  soll,  viel  eher  aus  Ilomer 
eotlehiit  sein  kOnote  als  ii«g«iMbrt.  Diesen  Ein- 
wand weist  er  ziemlich  leichter  Hand  zurück  nnd 
glaubt,  gerade  durch  seine  Vergiciclinupr  bewiesen 
zu  haben.  daU  das  Buch  Judith  uralt  iüt,  wie  er 
denn  Aberbaupt  die  litterariseben,  bistoiiseiieo  und 
religions-gcschichtlichen  Konsequenzen  aus  der  g-e- 
«onneneu  ErkenDtais  rttcksichteloa  zu  ziehen  weiß. 
Kiel.  Paul  Cauer. 


Ocero  I>c  fsratore.  Für  den  Schultrcb rauch  crklilrt 
voii  Karl  Wlhelm  Piderlt.  6.  Aufl.  besorgt  ?ou 
O.  Hameckcr.  2.  lieft.  Back  U.  Ldpiig  1889, 

B.  6.  Teubuer,    1  M  50. 

Die  ttberarbeitnng  des  2.  Bandes  der  Piderit- 
Adleneben  Aiiagabe  von  Ciceros  Sebrift  de  oratore 

dui-ch  O.  Uarnecker  entspricht  im  wesentlichen  t^er- 
jenisroii  des  crelrn, über  welche  Ref.  in  dieser  Wocben- 
&cbr.  Iöö7,  Nu.  2U  u.  21  berichtet  hat,  oud  er  muß 
daher  adn  dort  aasgesproehenea  UiteU  tan  allge- 
meinen wiederholen.  Auch  dieser  Rand  enthJllt  dcr.^., 
von  Adler  besorgten  Auflage  gegenüber  eine  nicht 
geringe  2iahl  von  Abänderungen,  za  woltbea  der 
Heravag.  dnreb  die  inzwiiebeii  verSffendicbte  litte- 
ratur  über  dieses  Buch  veranlaßt  worden  ist.  und  | 
von  denen  einige  als  Yerbeaserongen  zu  bezeichnen  j 
&ind,  während  der  j^rdOereTdl  denetben  als  frag- 
wttrdig  eraeb^MB  naß  nnd  vor  einer  unbefangenen 
Kritik  die  Vinhe  nicht  bestphfii  kann.  Dii'si-  Be- 
merktin^  betrifft  vorzugsweise  die  Gestaltung  des 
Texteb.  uLgleicb  der  Hernnf.  in  allgemelnea  von 
dar  fiditigen  Ansicht  ansangeheii  sehdat,  daß  in 


denjeniges  TefloQt  für  welche  nna  sw«  Hathmilien 
zu  Qeiiota  atehen,  keiner  von  ihnen  aaBsdiUeDlicbe 

Geltung  zuerkannt  werden  darf,  wennpflcich  eJn- 
zni'äumen  ist,  daß  die  mutili  die  ursprüngliche  Über- 
lieferung nicht  selten  treuer  bewahrt  haben  aU 
die  integri.  Da  aber  jene  zweifellos  ans  einem 
sehr  nachlässig  geschriebem-u  .\n>)ietypns  stammen 
und  duixh  eine  Unzahl  von  Auslassungen  entstellt 
sind,  so  ist  anek  an  aoklien  Stellen,  w>  ein  Wort 
unbeschadet  des  Sinnes  entbehit  werden  kann, 
den  mnt.  gegenüber  die  i^iftßte  Vorsicht  gerecht- 
fertigt, welche  von  Uarnecker  nicht  in  genügendem 
Maße  gefibt  worden  ist.  Ferner  sebeint  von  ihm 
iiiclit  iriuner  hinlänglich  beachtet  worden  zu  sein, 
dafl  auch  dies^e  ältere  Ussfamilie  von  •vvilllsiirüchen 
.'Vnderangen  nicht  ganz  frei  ist,  was  besonder», 
wenigsteoa  In  dem  letsten  Tdle  dieses  Budies, 
von  dem  Harl.  ^ilt,  iitier  dessen  Wert  er  dem 
Urteile  FriedrieliH  uuch  zu  viel  Konzesaionfti  gv- 
macht  haben  dürfte.  Endlich  hat  er  auch  einer 
Ansah!  eigeuer  Ycnnutniigen  In  dem  Texte  Auf- 
nahme gewährt,  welche  aohMreriidi  allgemeine 
Billigung  finden  werden. 

Zu  den  Verbesserungen  gehürenz.B.  die  Lesarten 
§  38  exquirera  at  ezponere,  814  item  miserieordiom 
St.  ita  m.,  21 C  nt  vor  misericordia,  224  iuter* 
pretantur.  Direrc  enim  aiuntEnnium  st.  dicere  a.  E., 
225  gestu  omni  et  imminenti  st  g.^o/ei  inimiuenti, 
989  wie  eebon  85  Ao  tarnen  st  Attamen,  allenfalls 
auch  243  imitatione  breviter  iniecta  st.  im.  brevi 
iniecta  Hichtip:  ist  ferner  203  abdnnere — deducere 
8t.  deducere— traducere,  äl2  qui— audiaat  st.  qui — 
audiunt,  obgleich  der  Ind.  an  aich  ebnuo  richtig 
wäre  als  1 15.  In  solchen  Relativsätzen  entscheiden 
über  den  Modus  lediglich  die  üs«.  Hierher  frehört 
weiter  330  perscquemnr— detrahemus  st.  der  Coui. 
Pnwa.,  S88  vldetor  contio  esse  at  vldeatnr  eon* 
tionis,  33*>  si  qno  aninri  vitin  st.  si  "qnoquo  a.  v.. 
was  ab«r  einer  ErkllU'ung  bedürftig  war,  ^57 
verbomm  omniam  nach  Stangl  st.  verhorn m  aut 
h<nitnnB.  868  [admonetur  memoria  nostm  atqoe 
txercitatur.  8ed  locis]  sede  opus  est,  364  consu- 
larem  se  hominem  st  consnlarem  se  esse'homiuem, 
366  nomen  saum,  wie  38,  st.  nomon^ipsum,  was 
gewlB  willkttrltehe  Ändaroagr  im  hnA.  iat 

Solcher  Verbefisernngen  aber  wflren  norh^viele 
möglich  gewesen.  So  z.  B.'war;29  die.lganz^Ubei*- 
ilüssige  iudemng  Adlers  qnoniam  st.  qnia  tarnen 
wieder  zu  beseitigen,  ond  an  legendomm  ist  $6 
kein  Aiihtfvß  zu  nehmen,  wenn^anders^locta  verba 
ein  sehr  gewöhnlicher  Aosdrack  war.  Dagegen 
kann  57  quasi  rhatorii  <rfkina~8t.  quasijrhetonim 
ofif,  nnmOglidi  richtig  sein  und  nicht^dnroh  Sa- 
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raflmf  anf  SS8  qnaai  ontorh  Mtieiia  gwreelit^ 

fertigt  wei-deD.  Hier  ist  oratoris  Gattungabegrift'. 
nnd  mit  oratoris  scaena  Kcducischaabtihnc  wird 
die  jedem  Redner  iiuiner  und  überall  aageliörende 
nad  talcainoieaie  Sdutubühos  liezwieliBet  (Ver- 
hiUtnis  der  Itihärenz,  vgl.  Iluasc,  Voiles,  über  lat. 
Hprachw.,  I,  S.  -212,  nnd  II,  8.  24  ff.).  I^a  aber 
die  Zugehörigkeit  der  Scliaubttbue  zum  Begrift' 
dea  Bedoen  nor  dne  FHttira  bt,  m  moBte  der 
komponierte  Begriff  durch  (iiiasi  entschuldigt 
werden.  Nach  Analogie  hiervon  würde  rhetoris 
ofiidna  eine  Werkstätte  bezeichnen,  welche  jedem 
BhetMT  ntkommt,  was  ja  ebenfalla  in  gewissem 
Siunc  richtig  wili-e.  Aber  rhetoris  müfitc  dann 
in  gleicher  Weise  Guttungslwgiiff  seiu,  wahrend 
es  an  onserer  Stelle  nach  dem  ganzeu  Zusammen- 
haage  nur  Xodividaalbegriff  «ein  nad  lediglich  den 
besfiniintcn.  cirTiolnen  Isokrates  bezeichnen  könnte. 
Würde  diesem  eine  ofticina  als  eigentümlich  zuge* 
schrieben,  so  wäre  damit  nur  ein  accideutielles 
VerbHltDts  bazeicboet  (KoUbvns),  «ddiaa  Dicht 
durcl)  einen  koniponierten  Begriff  anss-cdrückt 
werden  dürfte,  i  )iC8e  officina  wilre  nur  im  eigeiit- 
liehea  Sinne  an&ufasseu,  gleichviel  welcher  Art, 
etwa  wie  ale  Denostlieaes  tod  aeinem  Vater  erbte, 
oder  wäre  auch  sie  in  figürlichem  Sinne  gemeint, 
so  m&Ute  qoaai  vor  officina  und  hinter  rhetoris 
Stehen.  Da  dies  jededi  ansscaeblcsMiii  tuid  jeden- 
falls der  allgemeine  Begriff  Rbetorenwerkstatt  ge- 
meint ist,  welcher  zugleich  durch  dns  vorgesetzte 
qoaüi  als  ein  fingierter  bezeichnet  wird,  so  konnte 
bier  aar  der  Plar.  rbetoram  gebraaeltt  werden, 
selbst  wenn  der  <ien.  als  subi.  und  nicht  als  obi. 
nnfg-efanf  wenleii  miilUe.  Dafl  alur  ihctor  anrh 
den  schulniiiUig  gebildeten  Redner  bedeutet,  ist 
bekannt.  VgL  de  or.  n  10;  Tnac.  ni  63.  Was 
sonst  gegen  rhctornm  eingewendet  wird,  ist  nicht 
von  Belang.  Für  die  nicht  8elt<>ne  Verweehselnng 
der  Geuetiveudungen  is  und  um  s.  außer  341  die 
Stelle  68,  wo  st.  sensn  henünis  comnaDi  an  lesen  sein 
Wird  8.  hominum  c.  Vgl.  übrigens  C.  F.  W.  Müller 
zn  de  fiii.  V  n,  7.  Anch  €0  wäre  hierher  zu 
rechnen,  wo  in  den  int.  hominis  specicm,  in  den 
nnt  bomiotttt  sp.  steht,  wMia  niebt  Kayser  riebtip 
gesehen  hätte,  daß  hominum  ans  hobiDis  unins 
cntstandi^n  ist.  Dies  hätte  anf^ennrnmen  werden 
sollen,  wie  es  anch  Wilkins  gethan  hat,  da  das 
bloOe  honinls  eine  andere  Gattnng  Ten  Xiebewesen 
als  Gegensatz  voraussetzen  liißt  00  wird  alles 
Bemühen,  die  Kchtheit  der  Worto  atqne— ita  dili- 
geutiasime  perscqnatur  zu  erweisen,  schon  an  dem 
Umstände  seheitern,  daß  nmnittclbBr  daraof  tam 
vor  noeedat  exereitatio  folgt,  womit  die  Übvng  als 


ein  neaer  nnd  weiterer  Qegenstaod  der  Uater- 
weisang  bezeidinet  wird,  witannd  de  durch  jene 

Worte  bereits  vorweg  genommen  ist  und  mit  dem 
ersten  Teile,  der  Wahl  des  V  orbildes,  verbanden 
erscheint.  Dieser  Videnpmeh  wira  licbt  vor* 
I  banden,  wenn  es  etwa  hieße:  Acccdat  enim  exerci- 
'  tatio,  oIavdI  i  i!if>  (nnt  wörtliche  Wiederholnn» 
dieses  Gedaiiiieuä  ^  92,  wo  er  recht  passend  den 
ganaen  Abschnitt  aheeUieDt,  anch  dann  noch  anf- 
Hillig  sein  würde.  Ebensowenig  ist  91  die  Kon- 
jektur Adlei-s  in  eo  vitio  similem  esse  st.  in  w 
vitiosum  esse  gut  zu  heißen,  da  hier  überall  nur 
TOD  dem  Streben  nach  dnem  Besnltat.  niditvon 
diesem  selbst  die  Rede  ist.  Dem  Znsammcnhani^e 
entspricht  allein  ein  Wort  wie  das  Lachmannsche 
anibitiüsom;  nur  würde  ich  jet2t  in  vitiosum  eine 
ZusaamieBridwng  von  Ti<tio  ambi>tioBiim  er- 
blicken. Dieselbe  Verschreibung  findet  sich  anch 
108  in  den  mut.,  in  denen  breviterqne  st.  breviter 
nterqne  steht.  Denn  tnots  des  strengen  Straf- 
gerichts, welches  H.  In  seinen  Adnot  p.  7  aber  die 
KnrzsichtiKrkeit  der  bisherifreii  Krklürer  dieser 
Stelle  ßlllt,  wird  er  doch  schwerlich  jemand  von 
der  Biehtigkeit  seiner  in  den  7ext  aofgenommeoea 
Konjektnr  dilucide  bretriterqoe  [atenine]  ftber- 
wiifren,  da  einerseits  anch  in  der  Beni-teilnnc:  dor 
als  Gügeusate  angeführten  wisseuschaftlicheu 
Deftntton  nor  von  der  Ansdehnuig  derselben,  d.  b. 
ihrer  Kürze  oder  LUnge.  die  Bede  iüt,  andererseiti 
§  109  ausJrikklich  auf  den  Ankläger  und  V.t- 
teidigcr  bei  dem  Hinweis  auf  die  gerichtliche 
Bezug  genommen  wird.  Es  ist  daher  ebenso  das 
j  von  H.  eingeklammerte  nterqne  gerechtfertigt,  als 
'  das  hinzugefügte  dilucide  überflössig  nnd  falsch  ist. 
I  Über  die  eigentümliche  Erklärung  von  circumscriptus 
(Adn.  p.  7)  soll  kein  Wort  verloren  werden.  Nor 
möge  hit  1  :  !i  nachtrilglich  zu  92  bemerkt  werden, 
daß  mir,  als  ich  aetates  (nkrint  ftlr  aet  extnh  nnt 
schrieb,  stlbstverständlich  nicht  der  regelmäßige 
Oebnmdi  desVohnm  efferre  vom  Acker  nnbdMttüt 
war.  Aber  noch  hat  niemand  anch  nnr  ein« 
zweite  Stelle  aus  Cir  i  fi  hreu  k'innen,  wo  das 
Kompositum  als  i'rütiikat  von  actas  oder  populos 
gebrüicht  wlre;  scdange  dies  nicht  gradiehen  ist, 
muß  ich  fJi.  iiso  meine  Vermutung  für  riebtij 
haltf'n,  als  der  gemachte  Einwand  für  mich  über- 
raschend gewesen  ist.  Wie  leicht  dorcb  Wieder- 
bolnng  der  .Endnnff  von  aetatea  die  Pclpoe.  «k  ii 
extulerint  entstehen  konnte,  liegt  auf  der  Hand. 
Auch  I  171  steht  in  o  nnd  p  in  hac  clvitate 
efferre  st.  ferre,  was  doch  auf  niemand  Eindrack 
machen  würde,  selbst  wenn  diese  Bm  einen  grSficrai 
Wert  hätten,  als  es  wirklich  der  IUI  ist.  Wo 
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jedoch  ein  iUinliclier  AnlaG  znr  Verwandlnn«:  des 
Kimiilcx  in  tlas  Kfiniixisitam  niclit  voriug,  wi«-  z.  IJ, 
122  lind  104,  ist  jenes  niivei'selut  geblieben.  Auf- 
aSüg  iit  aadi,  daß  104  4as  nngesehjekte  OImsmd 
sive  ex  {leraona,  nt  larnlis  beibehalten  ist,  welches 
schon  (hirfli  die  vorausgescbickten  "Worte  Nihil 
ettt  cuiiu,  quud  inier  hotniues  ninbigatur  als 
nnmügUch  erwiesen  mitd,  abgeeelieii  davon«  daß 
es  sich  nnr  in  einer  Hssfaniille  findet,  und  daß 
es  oben  nicht  heiDt,  wie  G.  Kießling- verlangt  bat: 
sive  ex  laude,  nt  personae.  Gleiches  gilt  vun  dent 
Embleni  191  hnee  nint  enin  tria.  Von  dem  Konj. 
debcant  132,  wdclicr  nicht  beizabebalten  war,  gilt 
das  oben  za  '6V2  Bemerkte,  Alinlirlics  von  rcspon- 
deriut  142,  wofür  respunderit  zu  gcbn>ibcu  war, 
parient  146,  wofür  der  Singr*  ni^t  ndtfg  war. 

2f^\  l?ö  wärt'  (Iii!  "Würfstillniiü:  bor  lu-u  inaxiine 
enituit  nnr  möglich,  wenn  etwa  der  Gegensatz 
folgte:  sed  tarnen  uon  omnino  dclituit.  Da  also 
ledtgiidi  die  Snbjdcte  eotf  egengeaetit  aind  nnd 
das  am  EtuIo  des  §  stclienJo  st^niper  sicli  nielit 
bloß  auf  die  vorher  bezeichnete  Auswahl  von 
FUlen  beziehen  kann,  ao  wird  es  docli  bei  non 
hoe  eet.  sein  Bewenden  liaben  m9asen  nnd  at.  ea 
Semper  zu  lesen  sein  quae  (o<i  i  ruiitr)  scmiiei-. 
Nach  der  überwiegenden  Autorität  der  Uss 
war  andi  ISO  dna  zwiaeben  virtnte  nnd  vir- 
tntea  eingeacbobene  omnea  vegznlaaMn,  welcltea 
/uinal  wcfTcn  des  hinzugefügten  rrlirinnr  nnrötip: 
ist.  Viel  berccktigler  ist  75  omni  vor  re 
nilitarl,  wo  oi  leiebt  vor  re  anafidkn  koantei. 
154  ist  cum— cognuvit  keinesfalls  richtig,  nod  die 
von  8t;iiipl  zum  Beweise  des  Gegenteils  ange- 
rührten .Stellen  ^Brut.  138;  in  VeiT.  II  acl.  V  74;  in 
Pia.  27:  Cttt.  m.  C8)  afnd  nicht  antreffend,  weil  dort 
überull  dun  Ii  das  blotJe  cum  mit  dem  Ind.  lediglich 
die  zeitliche  Koinzidenz  zweier  Beg-ehcnliL-itcn  l)i> 
zeicluiet  wird.  Auch  Cut.  w.  1.  1.  at  est  (seuexj 
eo  uetiore  eondieione  qnam  adaleaceaa,  enm  id, 
quod  ille  sperat,  hic  conseeutas  est  ist  dieae  Kr* 
klruiuii,'  lien'chtigt,  du  coDsecutns  fst  nur  ein 
undei-er  Ausdruck  für  habet  ist,  sodaß  dei'  Ge- 
danlie  angmnde  liegt:  iodun  «t  zn  gleiefaer  Zdt. 
wUrmd  Jener  hofft,  schon  besitzt,  oder  wörilicb: 
seitdem  er  —  erlangt  hat  Vgl.  ad  fam.  X\'  14,  1 
mnlti  cDim  anni  sunt,  cum  ille  in  aere  meo  est. 
An  nnaenr  Stelle  «her  ist  »ndi  gar  nicht  die  Be- 
zeichnung des  eigentb'chen  Omndcs  im  Nettenaatst 
entlialten:  dieser  ist  durch  den  sog.  AM.  menBurae 
(welcher  aber  immer  ein  Abi.  caasae  ist)  quo  an- 
gedentet.  nnd  ea  war  nur  noch  dne  thataaddiehe  Er- 
läuterung hiuzazutUgen,  w^elche  durch  quod  Bttden 
Ind.,  aber  nie  dai-ch  einen  Xanaalaatc  mit  cnm  »nage- 


diiickt  wurde.  Auadiesi  rni  >i  iuirle  k  um  ichniichanch 
nicht  für  dir  sonst  ansiJi<'rh':'iiiie  Ki.njektur  Hfndnds 
quoniam  crkiiü-en.  Warum  übrigens  nicht  1 58  dui-ch 
die  mittele  et  vor  omoe  eingeleitete  Olledernng 

I  die  stoische  Methode  der  Untersuchung  mit  ihrer 
sohließlichen  RpjJdltatlosigkeit  koordiniert  werden 

I  durfte,  zumal  beide  Teile  für  die  Austnhrang  des 
Antonina  von  gleichem  Gewidit  alnd,  wlhrend 
allerdings  logisch  das  zweite  Glied  ein  subordiniert«» 
Moment  nnsdnirkt,  ist  nirht  ersichtlich.  Mit  Rrcht 
haben  daher  die  meisten  jenes  et  beibehalten.  In 
den  Worten  ISO  «toi*  noram  liegt  nidit  «Ine 
.ungemein  schlagend  wirkende  Tronic*,  sondern 
ein  unhaltbarer  Widerspinch  mit  dem  Vrahrr- 

I  gehenden,  wo  gesagt  ist,  daß  Aut.  die  disposiiio 
afgnmentomm  ohne  firinnernog  llbergangea  haben 
wflrdc,  nicht,  weil  er  sie  überhaupt  nicht  gekannt 
hätte  (noram  ist  nicht  didiceram)  —  denn  sonst 

j  hätte  er  sie  auch  nicht  praktisch  zur  Anwendung 
bring«!  kSnnen  — t  aondmi  weil  er  Uber  aie  als 
C'inrn  sich  aus  der  Praxis  von  selbst  ergebenden 
(und  darum  der  Theorie  nicht  bedürftigen)  Gegen- 
stand gar  nicht  reflektiert  habe.  Wie  aber  sie 
tanqnam  Ignotnm  homintnn  praeteribam  lediglieb 
den  Gedanken  non  —  venissct  in  mentcm  wieder- 
holt, so  mnli  auch  der  mit  quia  eingeleitet«  Kausal- 
aatz  auf  den  vorher  angeführten  Grand  Bezug 
ndimen.  Ea  iat  daher  noram  nnmfifl^  mnd  qila 
non  incminenim  (od.  cururum)  die  nllchstliegende 
Emeadation,  während  Kaysers  quasi  dou  nortiu 
zwar  dem  Gedankenmiaamnieinhange  aeldr  wohl  ent- 
apirieht,  deb  aber  von  dem  flberliefertttn  quia  non 
norum  zn  weit  enffcmt,  findet  sich  die  La^- 
art  accesseritt  nicht  nur  in  deu  int.  sondern  auch 
im  Ahr,  wo  iwar  znerat  aeoeBaerit  geadiriebeii, 
dieses  ubw  sogleich  in  acocaaeria  verbeMert  ist, 
ebenso  in  7;  ecs  verdient  daher  vor  Hcces-serit  den 
Vorzug.  194  ist  nach  dem  ganzen  Zusammen- 
hange animorum  kaam  möglich,  sondeni  vielmehr 
mit  Friedrirli  utiimi  zu  lesen.  Cimas  Berufung  < 
18G  ist,  weil  dort  das  Snbj.  (indices)  im  Plnr. 
steht,  nicht  zutreffend.  209  ist  allerdings  die 
handachriftUche  Leaart  nnr  tanti  nlln  nerlta;  be- 

'  rücksicbügt  man  aber,  daß  auch  in  dem  unmittelbar 
iV)]f?cnden  Relativsatze  sowie  in  dem  210  aiii^fre- 
sprochenen  Gegensätze  die  Beziehung  auf  die  Vor- 
züge desaelben  Angeldi^!ten  featgebaltea  wird» 
so  wird  man  die  sehr  leichte  Änderung  tauta  iiiu 
merita  nicht  abweisen  kftnnen,  wie  sie  denn  anch 

I  Wilklns  und  Cima  aufgenommen  haben.  21U 
empfehl«!  Ue  Sporen  der  besseren  Oberiiefernng 
entschieden  weit  mehr  Baiter-Kaysers  Les.u  t  qnae 

i  ai  qnam— videaatnr  ala  Adlon  von  H.  beibehaitMie 
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Konjektnr  cnmqnf  si  quam — videatur.  213  dui-ft« 
das  anmögUcbc  tarnen  vor  spissi  nicht  mehr  beibe 
holten  werdso.  SS7  tpriebt  viel  fBr  rel  «x  vom 
(so  .tnch  Wilkinsond  Ciiua):  rel  konnte  leicht,  wie 
in  den  int  ,  hinter  imiumcrnbilia  aHsfallen  odor,  wie 
in  den  nint ,  in  aut  verderbt  werden,  da  es,  wie  ge- 
wIHtnlkli,  als  nt  gMdiiiflben  war  and  a  ava  der  Bn- 
dnng  des  Torhergeh*  ii  li  ii  ^Vnrte8  wiedwbolt  wwde. 
(Foitsotzuog  folgtl 


M.  Tnllit  Clcvronis  paradoxa  ad  II.  Brutom  für 
deo  Scbttlcebraoch  erkllrt  t oa  H.  Ans.  Ootba  1890, 
Perthes.  88  8.  9.  60  Pf. 

M.  Tallli  Ciccronis  soinuiuin  Scipiouis  fiir  di-n 
Scliulgfbrauch  crklfirt  voo  U.  Anx.  tiotba  1890, 
Peithc8.   82  8.  8.  80  Pf. 

Der  Kommentar  zn  beiden  Stlirififii  ist  init 
Sorgfalt  und  üeackick  zuminmengetiiellt  nnd  dürfte 
seinem  Zwecke  voll  and  ganx  entspi-echen.  Die 
Texigestaltung  folgt  der  Ausgalip  vi  ii  C  F.  W. 
Müller.  Jedoch  ist  die  Interpunktion  nicht  selten 
vorteilhaft  verändert.  Sonst  Üoden  sich  von  der 
Orthographie  abgesehen  24  AbweicbQflg«n,  von 
denen  ich  nur  wenige  billige  Zq  den  von  mir 
nicht  gf'hilHctpn  Stellen  gehört  u.  a  pnrad. 
Hier  i»t  nicht  mit  Anz  t«  cnm  omne»  leges  veliut, 
qnen  appdlet  bilmlcns?  Leges  exnlem  esse  in- 
beut,  qui  cxua  ido  Awdt  m  lesen,  auch  nicht  mit 
^Itiller  An,  cum  »unnes  te  l<»^ea  «"xulem  esse  in- 
beut .  .  .  appeilei  inimicua,  qai  cum  tdo  fueriti', 
sondern  An,  enn  omnea  to  leg«s  exnleui  «ase  in- 
heunt.  non  uppolletur  iuiii  I  qui  cum  telo 
fnerit?  l>f>iin  non  ist  von  den  beiilen  Vossiani 
(vergl.  mein  i'rogramm  'Bo  codicibns  Y(miimis 
84  «t  86  denno  eienaals*,  Anrieb s  1886,  S.  6S) 
llberli<  f(  rf .  nnd  appeUetur  findet  sich  im  Vindo- 
boueniiiB  von  zweiter  Hand  Bei  dieser  Gelegenheit 
möchte  ich  daran  erinnern,  daßpurad.  43,  wo  Anz  mit 
Uittler  ttbereinetiunit,  naeh  den  swei  Yosslani  si 
testiimenta  auiicorum  expectas  aut  ne  expectas  qui- 
dem  fiir  si  teslameuta  amicornm  ne  expectas  qiiidr>m 
wieder  berzustelleu  ist,  wofür  icli  mich  im  Pro- 
gramm 8.  76  anagnintieben  habe.  Auch  Sehwanke 
Sinßer!  im  .T.ilircslieiiclitc  Uber  die  fiitteratnr  zu 
Ciceroä  philoüophiacheu  Schriften,  aus  den  Jahren 
1864—1886  8.  306  dieselbe  Ansicht. 

Anrieh.  H.  Detter. 


inLSeliTareiy  Kritik  derSUatsformen  des  Art- 
atotelee.  Hit  einem  Anbaoge  eotiultond  die  Ao- 
Soge  einer  politischen  Litteratar  bei  den  Griechen. 
Vermehrte  Ausgabe.  Eisenacb  »890,  J.  Bacmeistcr. 
V,  138  S   f;r  8.    3  M.  60. 

Dies  Buch  ist  cioe  weitere  Anorrtbrnng  der 

1.  Lieferung  der  .Elemente  der  Politik".  Leipzig 


ICnfC  WOCHBKSCnRTFT.        Febmar  1891.]  t40 

j  1879  (vgl.  auch  «Die  Staatsformen  des  Aristoteles 
und  der  modernen  StaatswiaMuschaft",  Leipzig  1884). 
Der  Verfhsaer  nntenieht  die  Staatsformeinlebra 

des  Aristoteles  einer  eingehenderen  Kritik,  als 
dies  bislier  seitens  der  Philologen  wie  der  Stants- 
recht4ilehrer  geschehen  ist,  namentlich  auch,  weil 
die  floXmitd  noeb  jetzt  von  ^er  thearetisdien 
nnd  praktischen  Bedeutsamkeit  seien,  die  ihnen 
nicht  znkoniTiic;  denn  die  Natnr  des  .Stadtstaats" 
nach  Umfang  des  tiebiet«  und  Zahl  der  Bevidkernng, 
wie  Bh«rbani>t  die  Organisation  der  grieeUaeheii 
Gesellschaft  könne  für  die  heutige  Staatslehre 
nicht  maßgebend  sein,  die  sich  anf  einer  ver- 
gleichenden  Verfassung«geschichte  aufbanen  müsse, 
j  d.  h.  dnreb  Icri tische  Siehtang  von  Staatstypen, 
von  denen  Aristoteles  keine  Ahunng  hatte  nnd 
haben  könnt«.  Die  , Bücher  vom  Staat*,  welche 
tratz  ihres  reichhaltigen  Erfahrungsschatzes  und 
.wahrhaft  merkwilrd^ar  Lefatangen  dea  analy- 
tisclien  Sclirirfsinn'?*  rinr  lose  Diatriben,  durchans 
nicht  ein  genügendes  wissenschaftliches  System 
enthalten,  gewannen  ihren  EinAuO  dorch  den  zn- 
fUligen  Umstand.  daO  die  Werim  BOiut%«r  helleni- 
scher  Politiker  der  Blütezeit  (bis  anf  den  einen 
Platon)  vei'loren  sind.  Der  schlechte  Text  bedinge 
den  TetdttU  auf  tiim  vetfassnugspolitische  Wiirdl- 
gnng  der  »morphdogiscben  Momente*;  mithin  sei 
ein  Aun)an  anf  Arisfoteles  im  Prinzip  verkehrt. 

ScbvarcK  i-eigi  im  einzelnen,  wie  die  Theorie 
In  der  Tty  .r,  p^topixi^  eine  andere  asi  ala  die  in 
der  .Politik',  wie  in  dieser  die  Kriterien  fBr  «ne 
Einteilniig-  überhaupt  fehlpii  oder  verschieden  st- 

i braucht  werden   Er  erweist  den  Widerspruch  und 
die  Innere  Unfaahbarkeit  der  ESnteilnngsmoniente. 
zuuüchst  in  l<c/nu;  auf  die  [üaaiXiitt  nnd  Tupawu; 
wahrend  die  wirkliehe  Entwickelungsffihigkeit  des 
1  monarchischen  8taatsgedaukeu8  Aristoteles  ver- 
I  sebloesen  bleibe  (8.  37),  klammere  dieser  sicfa  an 
ilie   Einzahl  des   Herrschers,    die  Theorie  dea 
Ocmeinwolils.  den  Gesichtspunkt  einer  Tleii-schaft 
Kara  v^jiov,  den  er  doch  nur  für  den  Kegierungs* 
antritt,  niobt  ancb  anf  die  Fortfühniiqs-  denselben 
ins  Ange  fasse.    Gehreeblich  sei  seine  Lebre  von 
I  den  übrigen  Staatsformen  und  minder  kliir  als 
die  des  Sokrates  (Xen.  Mem.  IV  6,  12).  Ari»to- 
{  kratia  nnd  Oligarchie  aollen  vmnsdiledai,  ja  ent- 
gegengesetzt Hein;  aber  die  Merkmale  für  die 
Scheidung  Bind  urß:("nns,'end    Beide.s  isst  Herrschaft 
I  der  Adligen  und  zugleich  Keichen  und  Tucbtigca. 

Denn  die  Bildnng  wird  ancb  für  die  OUgarefale 
I  in  Anspruch  genommen,  wie  im  wesentlichen  sogar 
die  Herrsflmft  des  f'esct/cs.    Tantologisch  «i- 
,  scheinen  die  4  Uuterarteu  derselben ;  es  bleib«  uiu 
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die  nnterscbeidende  Bestimmang:,  daD  die  Aristo- 
kratie die  Herrschaft  oiiur  Minderheit  («5;>.'-,o'.)  si  i 
azam  (iemeinwohl",  die  Oligarchie  eioe  »olcbe  ,zu 
•«ig«o«ii  Vottdl*.  Jnir  die  Uatwarten  der  Demo- 
kratie werde  der  Begriff  der  censitäreu  Hassen- 
hemcbaft  herangezogen,  die  auf  das  Geset?.  ge~ 
gründet  und  anf  das  Gemeinwohl  gerichtet  eigent- 
lidi  cttr  «oXmb  gehöre.  So  lind  die  Abarten 
nicht  scharf  gesondert.  Für  die  Politeu  hat 
Aristoteles  als  Beispiel  Lakednitnon,  das  sonst 
als  ^iktia.  anführt.  iSosemihl  (1,  556)  glaubt 
dteee  ionerea  WMertpritehe  durch  leichte  Text- 
bericbtignngen  oder  Interpretation  (vgl.  Anm.  1 14B. 
1164)  heben  7M  können,  völlig  irrtümlich:  vielmehr 
lafifige  auch  die  gescbichtliche  Beti-ucbtnng  des 
Ariatotdes  ab  vleneiebt  ankritisch  gelten,  m  wert* 
voll  auch  seine  AuBfübrungeii  über  die  Natur  des 
Staats,  die  Staatsgewalt,  die  Bedeutnnf»'  des  Mittel- 
standes, Uber  Staatsumwälzangeu  uud  ihre  Ursachen 
eden  (8.  74). 

Abgesehen  von  der  Verderbtheit  der  Text- 
überliefernng  und  der  Lückenhaftitrki  it  nnd  Ober- 
flüchlichkeit  der  theoretischen  Erörternng  findet 
Sehvarcx  einen  «eiteren  ttangd  in  gewinen  Ldiren, 
wddie  nicht  nur  den  Fortschritt  der  Staats- 
wisscnschaft ,  sondern  auch  die  fortschrittliclic 
ülntwickelang  des  Staatslebeos  der  looderoen  Völker 
to  hemmen  geeignet  eeien  (8.  75).  Er  bekftmpft 
die  Ausfiibrung  Ober  die  Sklaverei,  die  Gering- 
schM/.nng  der  Gewerbf treibenden  und  Kanfleule, 
überhaupt  der  praktischen  Arbeit,  die  Lehre  von 
der  Uniertrenididikeit  dea  Oebnrtiadel»  von  der 
Monarchit'  (besonders  gog-iMi  Uliiutsi  er  be- 
streitet durchaus,  dati  die  Urgani>«ation  auf  (irund 
der  Fachbildung  (oder  auch  der  allgemeinen)  ou- 
sweetanilUir  sei,  nnd  er  TerarteHt  die  Arietotetisehe 
AnfTiissnng  iler  Demokratie.  Ilm  Jie  Tiikommen- 
snrabilität  der  Aristotelischen  Stuatsfurmeu  mit 
den  Forderangen  der  modernen  Staatswissenschaft 
Uanuitellan.  erinneirt  er  an  daa  Fehlen  der  Btaata- 
schtile,  der  Staatsjuilfung,  des  StaafszenpniFses 
Mag  die  Rechthaberei  des  Aristoteles  gegenüber 
den  Ansichten  der  Pjtbagoreer  nnd  dee  Sokrates 
von  der  dpcn^  d.  i,  der  «peraOnHdieB  Tttditigkeit" 
nnd  Qualifikation  zur  Staat«regiernng  begi'eiflich 
encheinen,  die  hentigeu  Veileidiger,  nuter  ihnen 
do  Toeqvandn«  0*aa(Ken  i-^gime  et  la  i6volvti«D) 
eotbeliren  d«a  (Seaten  Grandes,  nnd  Onckena  Über- 
setTuiif^  von  Imstxei;  »die  'rnsrendhaften*  statt 
.die  üebUdetcn"  (Staatal.  d.  Arist  II.  103)  sei 
dn  nnmOglicber  BettongeTerrach  (B.  90). 

Schvarcz  ivlderlegt  dann  Funkt  für  Punkt 
Baaemihla  Ki^iik  (WocbenNhrift  f.  Unat,  Pba 


) 

25.  Febr.  1885)  mit  ebenso  großer  Einsicbt  «fe 
i^utt  ni  Humor,  der  die  Manprel  der  «tchlichen  Inter- 
.  pretation  trifft.  Gegen  Zelleri  Darstellung  der 
I  Staatafomen,  die  die  .PoHHb*  ond  .Btbili«  und 
„Hbeteriit'*  gleichsutii  Teile  einen  eiiiheitUoMm 
Systems  zusammenfaßt,  will  er  (IIlso  ^Veike,  die 
verschiedene  Eutwickelongsstufen  dai-stellten,  aus- 
dnandergefaalten  wiiaen.  Der  niehite  Abedmitt 
legt  die  Abbfiugigkt  it  Mootesquiens  von  Aristoteles 
dar  (s.  Zeitsclu".  f.  d.  ges.  Staatswisseiifü^lv  Tft- 
I  biugeo  1884),  ein  weiterer  zeigt  die  Nachwirkung 
I  der  Aristoteleatodien  in  der  «issenscfaaltliclieu 
!  Staatslehre  der  Engländer.  Der  Anhang  erweist 
gegen  Susemihl  der  in  einseitiger  Beschi'äuknng 
auf  Ariütutelcä  befangen  bleibe,  daß  vor  Aristoteles 
anBer  den  von  dieeem  genannten  Beehtapbiloeophen 
eine  reiche,  wenn  auch  nicht  systematische  Litte- 
ratnr  über  den  Sta.it,  die  Ycrfassungsgeschichte, 
(Iber  praktische  Politik  (ä.  131)  vorhanden  gewesen 
sei  (e.  Ungar.  Beir.  1885),  tud  iat  eo  eine  daokena' 
werte  Krweiternng  des  Katalojn  der  , politischen 
Liiteratur  der  Griechen*,  den  Henkel  in  den 
«Studien  zur  Gesch.  d.  griech.  Lehre  v.  Staat*  lö72 
gab.  Bei  den  hm  nnd  mit  des  Arist.  denkt 
Schvarcz  in  erster  Reihe  an  ileraklit,  Demokrit, 
Aniielaoä,  FiiHicdokles,  Archytas,  Prodikos, 
iiippias,  Kruiah,  Autistheaes,  Spensippos,  den 
Demoltriteer  Anaxarclu»,  die  'Adi)wi&»v  «nJUnfa. 
Ein  treffliches  Aimlo;,'«in  bietet  ihm  die  landwirt- 
schaftliche Liiteratur,  deren  dürftige  Reste  bei 
Varro,  Colnmella,  Atbenoios,  Diog.  Laert  u.  s.  f. 
ein  gana  fabdiea  Büd  ?ott  der  heUenlsdtea  Yor- 
gescliichte  der  .Palllontologie*  «ifi'eben  wÜi-den. 
(Vgl.  des  Verfassers  Schrift  The  failure  ofgeological 
attempts  made  by  the  Greeks.  London  1868.) 
Berlin.  G.  J.  Bebneider. 


imhoor-Blnmcr  und  Otto  Keller,  Tier-  und 
Pflanicabilder  auf  Münzen  und  Gemmen 
des  klassischen  Altertums.  Lnipzi^;  1889, 
Tcubncr.    gr  4.    IX,  1G8  S.  mit  2C  Taf    24  M. 

Das  vorliegende  trcfilicbe  Werk  ist,  wie  einer 
der  beiden  Herren  Verfiuaer,  Otto  Keller,  im 
Vorwort  adbet  ongiebt,  in  gewissem  Sinne  ab 

j  Ergänzung  r.u  dessen  im  Jahre  1SS7  ei*schienenen 
i  Bach  ttber  «Tiere  dea  klawischen  Altertums  in 
knitorgeaebtebtileha'  Beilebaag"  anfisnfhasen.  Es 
I  liefert  nicht  nur  das  znm  Stndinm  jenes  Werken 
'  üm!  zu  weitcieii  FMrsL'liJiii^-cn  anf  ilrm  lielianJelten 

I Gebiete  nneutbelu'liche  bildliche  Muteriul  iu  reicher 
Ffllle,  sondern  ea  sind  aneh  dne  ungleich  grSDere 
I  Menge  von  Tiergattnngen  in  den  Kreis  der  Bc- 
I  trachtnag  geiogcn  worden,  als  es  in  dem  fruherea 
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Wi  ilvc  Ki'lIiTS  fTCScIiplicn  i<;f,  mvl  :\wh  tVif  l'Üan^fn- 
dai-stcUnngen  haben,  weun  aadi  inclir  uulian^w<;isc, 
BehBDdlong  geftandm.  Bewnider*  dauklwr  wird 
namentUch  der.  orcbKolo^ischc  Ijehi-er  diejenigen 
Tafeln  b<*frnil!rii.  anf  welclu-n  dip  Fabclticrf  und 
MiscbwiiSüu  zur  Daistellang  gekoiuuicn  sind. 

Wenn  lo  das  stoffliche  Oebiet  doe  nicltt  tin- 
wesentliche ßctcicheining  erfahren  hat  ,  so  haben 
sich  aTiilpifisf  it3  die  Verfasser  lic/.ufrHcIi  der  Ans-  ' 
wähl  unter  den  aus  dem  Altertum  erhaltcueu 
Tier^  und  FflanzendariteUnngen  aaf  zwei  beatimmte 
Denkuiillergattungen ,  die  Miin;;cn  und  die  gc- 
seliiiitu neu  Stein«' licscliriiiikl,  imd  dies  mit  vollem 
Kochte.  Denn  einmal  würde  bei  Berücksichtigung 
aller  antilten  DenknAlcr.  auf  denen  Tiere  oder 
Pflanzen  daiseatellt  elnd,  das  Material  ins  L'n-  ] 
gemessene  angewachsen  sein,  xmi  soil;inn  munte 
es  den  Verfassern  in  erster  Jjinie  darauf  ankommen, 
nvat  sdcbe  IHuitellnngen  zo  «^len,  welche  das  ' 
Tier  in  seiner  charakteristischen  Erscheinung  und 
BHelii.  nicht  in  uiifli  i  r  l)iIiMiclio  Darstellungen 
Terüuchten,  zur  Erscheinung  bringen,  und  diucu  i 
liefern  in  der  That  die  Uünzen  nnd  Gemmen  das  | 
geeignetste  Anachauungsmaterial.  Freilich  win  de  ' 
eine  wenigstens  vergleichprnle  Betrachtung  anderer 
Deukatälergattungeu  gewisse  chrouologii>che  Ansätze 
vielleicht  etwas  modifiziert  haben.  JDaxn  gdiürt 
namentlich  die  Frage  nach  dem  Uahnenimport  in 
Griechenland.  Dieser  wird  im  Text  zn  'l'af.  V  Nr. 
46  nach  der  laudlilutigen  Ansicht  um  den  Anfang 
des  5.  Jahrh.  angesetzt  Gegen  dieoen  AMatz 
spricht  aber  ni.  £.  einmal,  dul  der  Habu  auf 
schwarzfigurigcn  VaKci»  nls  Liebesgeschenk 
vorkommt  (z.  B.  Berlin ,  Furtwängler  Nr.  2058, 
1^.  Aristoph.  Av.  707)*},  itnd  dann  vor  aUem 
eeiu  Erscheinen  auf  den  altspartaoischen  r; iah- 
st elen,  wo  er  den  heroisierten  Verstorbenen  als 
Opfer  dagebracht  wird  (Furtwängler,  Sammlung 
Sabnr.  I  Taf.  1,  Mitten,  des  Athen.  Inst,  n  TaH 
20  u.  22).  Aus  diesen  Danätcllungen  folp-t,  d  iß 
der  Hahn  bereits  im  6.  Jabrh.  in  Griechenland 
ein  bekanntes  Tior  gewesen  sein  maß,  der  sowohl 
In  den  GefarftndMn  des  profanen  Lebens  wie  des 
Kultus  eine  bestiinmte  'RoIIp  spieltf.  Hein  Import  j 
nach  Bellas  wird  deshalb  bedeutend  vor  den  Anfang 
dea  5.  Jahrb.  hinaufEurtkcken  sein  (vgl.  Fnrtwilnglcr, 
lOtteO.  des  Athen.  Inst  TU  8. 167>  Pttr  den  mt 

*)  Neeb  lltere,  s.  B.  die  frfibkoriothiachon  yaaeo, 

auf  denen  der  H-ihn  sowohl  ia  den  In  kaurittü.  auf 
orieutalitcbo  Vorbilder  larückgehcndeu  TieifricaeD 
als  auch,  wie  aaf  Arrballen  and  Alabastren,  ab 
Eiuzclfigar  voi kommt,  künnca  ans  naheUegenden 
Oröodeo  hier  nichts  beweisen. 
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Taf.  I.  Nr.  beriilirteti  Kat^enimport  ist  vor 
allem  die  rolligurigc  attische  i'yxis  aus  Samml. 
Sahnroff  in  Berlin  bemnnzldien  (Fnrtwiiugler, 
Vssebkatol.  Xi  -2jl7.  Samml.  Sabur.  Taf.  G5.  vgl.  • 
die  beiden  aus  Kamciros  stammenden  Vasen  Annal. 
del  lust.  1878,  Tuv.  tTagg.  O.  aud  daO  auch 
das  Kamel  in  alter  Zeit  sehen  in  Griechenland 
wcuigrsteiis  keine  unbekannte  Erscheinung  war. 
scheint  mir  eine  alfeitilitilichc,  aus  freier  Hiiiid  ge- 
knetete TeiTacottatigur  aas  Tegea  im  l'olytecbnion 
in  Athen  zn  boweiaen  (Hartha  Eatal,  Nr.  S9€}, 
welche  dieses  Tier  darstellt,  anf  seinem  Knekeli 
eine  Frau  frn<rfnd. 

Die  Einteilung  des  Werkes  ist  so  getroften, 
daO  von  den  96  Tafdn  mit  sngehOr^en  Tnet  die 
erste  lliilfte  den  Münzen,  die  Ksrdte  den  Gemmen 
gewidmet  ist.  Auf  diesen  je  13  Tafeln  folgen  in 
beiden  Abteilungen  Übereinstimmend  die  Tier» 
darstellongen  in  folgender  Anordnung:  Singetfere; 
Vögel-,  Amphibien  nnd  Reptilien;  Fische;  In» 
sekteu  und  Splnitentipn":  K rustentiei'e  und  Schal- 
tierc;  Kephalopodeu ;  ötachelhilutcr  und  Qualleo; 
PHanxeo;  Fabelhafte  Tiere  nnd  lUschwasen.  Der 
Text  zu  den  dreizehn  MUnxtafeln  ist  von  Imhoof- 
Blnmer  verfallt.  Er  giebt  in  klarer,  Qbersichtlichor 
Anordnung  and  Darstellung  eine  kui-ze  Beschreibung 
Jedea  StBckea  nebst  Angaben  Iber  die  Ftovenienz 
und  den  jetzigen  Anfbcwahruugsort  der  Münze. 
Venn  eine  Tiergattnn?  an  der  Hand  der  ab- 
gebildeten Müuze  zu  Ende  gutulut  ist,  folgt  iu 
einem  Anhang  «tne  Itwxe  ütesammensteitong  der 
übrigen,  nicht  zur  Abbildung  gelangten  Typen,  so 
daß  jedesmal  ein  möglichst  vollständiger  Überblick 
über  den  ganzen  Typenvorrat  erreicht  wird.  Die 
Behandlnng  der  Oemmendarstellnngen,  welche 
(>.  Keller  zn:,'efalleii  ist,  erstreckt  sich  nur  auf  die 
abgebildeten  Stücke,  und  da  das  Material  hier  sohr 
reichlich,  bei  der  Einförmigkeit  gewisser  Typen 
vielleteht  mntidmial  sogar  zn  reiehlieh  belgiibnuiht 
isL  'vgl.  z.  B.  die  stattHcIift  Ui  ihe  der  Schweine 
auf  Taf.  XX),  so  ist  diese  liesctiränknng  vollständig 
am  l'latjce.  Aach  hier  ist  jedesmal  der  jetzige 
Anfenthnltsort  dss  Steines,  dssn  das  Usterisl  des 
Originals  angegeben.  Bei  der  Heschreihnn?  sitid 
durch  eine  etwas  zu  lebhafte  Fhautasio  in  die 
Oantsllnngen  znwakn  BezSge  hineineingclegt 
worden,  die  der  unbefangene  Betrachter  der 
DcukmUler  scliwcrlicli  heranslesien  wird,  niul  die 
meist  nur  iu  technischen  und  stilistisctaea  Bräuchen 
begründet  sind.  Dabin  gehört  die  Angabe  der 
Rippen  auf  Taf.  XIV,  80  und  XV,  63.  die  dem 
Verfasser  den  Hunger  dia  I.iiwen  anzudeaten 
scheinen,  oder  die  Dantellung  der  mäanlicliea 
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Figur  auf  Tat  XX ITT,  33,  in  welcher  der  Ver- 
fittdcr  eio  Skd«tt  orkemil.  Woher  soUen  wir 
femer  erkennen,   daß  Tnf.  XVII,  4  .in  den 

SRclten  Korn  sein  dihft«-  (S  lon).  oder  daß  Tjif 
XVII,  17  »dos  zweihöckrige  Kamel  seinen 
blntenm  RSeker  verloren  liat,  weil  e«  too  wlnen 
Besitzer  scUlecht  emlüirt  wnrde'  (S.  108).  daß 
XXIII.  23  .der  Philosoph  (!)  nber  die  Unsterblich- 
keit der  Seele  liest-  (S.  141).  oder  daO  Taf.  XXV.  8 
der  Peraer  (!)  ,o1iiie  Zweifel  «In  Gebet  hersagt* 
(8.  149)?  Kbeiisi)  wenig  vennaff  Ref.  zn  folgen, 
wenn  öfter  in  den  Darstillnr^en  symholische 
Bezüge  erkannt  werden,  wie  in  dem  bekannten 
Sdwma  des  Kampfes  zwischen  Hineh  nnd  LSwe, 
•faMn  kär.8tleri8ch  so  wirkungsvollen  und  dcehulb 
so  nTicmllich  oft  wietlcHmlfen  IMotiv,  wniimTh  nacli 
des  N'erfassera  Ansiclit  der  äSieg  des  Lichte»  über 
die  finsternla  synboliriert  ada  aoU  fß.  lOO  an  Taf. 
XVIT,  22,  leider  anch  von  Imhoof- Blumer  acceptiert 
S.  15  zu  Taf.  TT,  34,  v?L  mr-h  S.  151  m  Taf. 
2lXV,  Gl,  wo  an  Stelle  des  Löwen  ein  Greif  ge- 
aetxt  ist).  Der  ffieflut  wird  sogar  als  ^ymhol  der 
Ewigkeit  aufgcsteUt  (8.  120  zu  Tuf.  XIX.  39); 
doch  werden  wir  über  die  Gründ«"  dieier  Horb 
nicht  ohne  weiteres  verständlichen  Symbolik  nicht 
an^eidlrt. 

BezfiglicJi  der  Erklärung  der  wiedoi-gegebencn 
Darstfünneron ,  «owclt  sie  nicht  rein  zoolo'^'isrher 
Natur  sind,  kann  Bef.  in  manchen  I'uukten  seine 
abwdehende  Hebumg  nicht  zarfteiihalteo.  Wae 
der  sogen.  Demos  auf  der  Münze  von  Tarent  Taf. 
I,  26  in  der  gesenkten  linken  Haml  hilU,  ist  hier 
sicherlich  kein  WoUknäuel,  wie  er  uui  anderen 
IfttBMD  dteaea  Tffvs  allerdliigs  vorkommt,  sondern 
zweifellos  ein  ktigclfonniiier  Aryballos  ne'>st  Jer 
Strigili.«  Das  Attrihut  der  rechten  Hand  mag 
dabei  immerhin,  wieder  nach  Analogie  der  ver- 
wandten Tf^m,  ab  Spindel  anfgeteOt  werden. 
Anf  tlt-r  eleusiiiisi'Iien  UQnze  Tiif.  IV,  IS  erkenne 
ich  in  dem  länglichen  Gegenstand,  anf  welchem 
das  Schwein  steht,  die  für  Eleusis  gewiß  passende 
FMkel  (nicht  ^fiuhea  ZweigbBndet).  DI»  Dar- 
itdlnng  auf  der  Münze  von  Akragxs  Taf  VITT,  13 
als  f^rgoneion  zu  erklären,  scheint  mir  nicht  not- 
wendig. Es  ist  einfach  ein  menschliches  Gesicht, 
das  mit  Bennlnug  der  nattttUohen  Bnekdn  nnd 
Verticrnng^pii  imf  dem  Krabbon^child  hergestellt 
wurde  nnd  dadurch  einen  etwas  verzerrten  Aus- 
druck erhalten  hat,  ohne  daß  dabei  an  Nnebnhninng 
des  Gwigoiientjpns  gedacht  wke.  Ebenso  scheint 
w  mir  zweifelhaft,  ob  auf  einer  anderen  agrigen- 
tinischen  Mttnae  (Taf.  VTII,  26)  die  fiscbschwftazige 
Figor  mit  Bedit  Bkylla  g^mant  Ist.  An«b  hier 
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jseigen  allerdings  verwandte  Typen  die  Skylla  an 
dieser  fitdle;  bei  dem  kurzen  Haar  nnd  der 
durchaus  mftnnlieh  gebildeten  Brust  des  TOiilegen- 

lii  n  Kxcmphrcs  wird  man  aber  doch  vleU^ht 
eher  an  einen  Triton  zn  denken  haben. 

Zvl  den  Gemmen  flbergebend  möchte  ich  nament- 
lich für  das  Bild  des  Londoner  Steine»  Taf.  XVI,  55 
oinp  nndei-e  Dentim^'  als  die  im  Text  l)rfo1<rft'  vor- 
schlagen. Ich  erkenne  darin  eine  Darstellung  des 
vrco^lUvfiai,  wie  sie  anf  einer  Platte  des 
Varthenonfricses  und  einer  rotKgurigen  Felike  des 
Berliner  Museums  (Furfw  Xr.  2357)  zuerst  von 
Bobert  nachgewiesen  ist  (Aunal.  dcl  Inst.  1874 
S.  243  ff.  Tav.  T:  TgL  Arch.  Zeit.  1878  Taf.  29). 
Die  Kcihc  der  Denkmüler  mit  dieser  Darstellun»', 
wrlclii'  sclion  VOM  Prnnn.  Areh.  Zeit.  IHSn  R.  18  H'  , 
enveitert  worden  ist,  wird  dadurch  um  einen 
weiteren  Zuwachs  bereichert*)  Der  Londoner 
Stein  Taf.  XXV,  34  wiederholt  einen  von  tln-akisch» 
makedonisrlien  Münzen  her  bekaiuiteii  aixliaiscben 
Typus  des  Kentanren,  der  ein  Madchen  raubt  ^ein 
makedonischer  Silberstater  auf  Taf.  XI,  41  von 
Imhoof  abgebildet:  weitere  Exemplare  s.  Beschreib, 
der  niit  Münzen  des  Berl.  Mns.  Bd.  II,  Taf.  IV, . 
Taf.  Y,  46  u.  ü.).  Ob  mau  die  Dai-stellung  mit 
Recht  nythologlwb  auf  Nesses  nnd  Deimielra 
deuten  darf,  wie  K,  thnt,  muß  zweifelhaft  bleiben. 
Auch  die  niytliolrpisehen  Deutungen  der  Berliner 
8teiue  lal.  XV,  jii  uuf  üdysseus  und  Argu»  und 
Taf.  XXV,  13  auf  Har^yas,  die  aus  dem  TKlken- 
schcn  Katalog  Ubeniommen  sind,  wird  man  mit 
gemischten  Oefühlen  betrachten, 
j  Abgesehen  von  diesen  Bedenken  rein  suchlicher 
{  Hatur  wird  man  dem  treffliehen  Werk  die  vollste 
'  Anerkennuiij;  niclit  vci^auen  iliirfeii.  Dir  Ver- 
i  lasser  hüben  mit  groLiem  Aulvsaud  von  Mühe  das 
zum  Teil  recht  spröde  Material  gesammelt  und 
gestehtet.  Di»  Aaordnaag  anf  den  Tafeln  sowohl 
wie  die  technische  Herstellung  derselben  verdient 
alles  Lob,  namentlich  stehen  die  Münztafela 
durchaas  anf  der  Hübe  dessen,  was  man  von 
«iner  wiseenadnftllelua  FaUikation  beanspracheh 
darf.  Wenn  die  Gcmmentafeln  zum  Teil  nicht 
gtM  auf  gleicher  Stufe  stehen,  so  mag  dies,  wie 
0.  Keller  in  d«r  Vorrede  hervorhebt,  daran 
liegen,  daß  dl«  Gipeabdraeke  Dicht  in  glühet 

*)  IHeselbe  Darstelluog  liegt  ferner  vor  auf  der 

Pa>tp  dos  Berlinrr  Aütiq  Kiri'iiiis  Tvi"k.'n  K!.  IV  Nr. 
und  endlich  crinaere  ich  mich  iu  der  großen  Abdruck' 
Sammlung  von  Oadei  in  Berlin  nocb  nebrero  Repliken 
gesehen  zu  habet),  (lio  ich  augcnblicklicli  uicht  genauer 
ciUereo  kann,  da  mir  du  Werk  hier  nicht  sar 
Qnnd  ist. 
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Vorznglichkeit  vorlagen  wie  tür  «iie  iMfluzeu.  Daß 
die  Stdue  d«  öfteren  auf  doi  Kopf  gMtelU  oder 

an  falsche  Plätze  g:esetzt  wordou  »iud,  wird  mea 
IVeilicli  damit  aicbt  entschaldig'eii  knuiun 

DresdcD.  i'  Büriuiaim. 


Wilh.  titftZ)  bic  Verki^lirswcgo  iiu  Dienste  des 
Welthandela.  UU  5  Kirten  in  PartModruek. 
StttttgaTtl^SB,  Perd  Boke.  XVI»  8068.  gr.  8.  SOM. 

Die  vorlweendeScIirift  bezweckt,  dieEetstehaa; 

und  Entwickelun;,'  der  \vichti|?sten  Verkebiswoge, 
hauptsäcblicli  Enropas,  Asieuü  uudli^urttiifrikas  vom 
Altei'tiuu  bis  zoju  Mittt^lalter  ond  der  Gegenwart 
tbersiditlieh  darzalegen.  Der  Oitind,  waram  die 
Lösung  dieser  in  ilin  r  orsteu  HiUftc  ihm  J'bilologeii 
wie  den  Geo^'aplicn  in  gleicbeni  Maße  int4.<ressii  i en- 
den An^Abe  bisher  nicht  versucht  worden  ist,  be- 
nibt  obne  Fi«ge  ia  der  Maneebuftificelt  des  «u- 

zusaiumeluden  Stoffes  mül  in  ihr  Sehwierifrkeit, 
die  vielen  tanseud  einzelnen  lictciogenen  Notizen, 
wenn  rie  endlioli  zueammei^wtellt  sind,  kritieeli 
so  bemdeteni.  Der  Verfiueer  bedarf  aasgebreiteter 

pbilologiscber  Kenntnisse,  Yi'i-l/niirifii  mir  t;rüii(}- 
lichem  gcographi^tcheu)  Wissen  und  eiuew  klaren 
geographischen  Blick,  veno  sein  Werlc  der  Auf- 
gabe gerocht  werden  hoII.  VlIMre  heutigen 
Philnliif^tMi  >iii<[  Writaiis  ziiin  crl>fitiii  Teile 

gewöhnt,  antike  Ueogrupben  —  von  ötrabo  und 
Piuefittt  etwa  «bgeeehen  —  eret  nn  letzter  Stelle 
SU  lesen.  Noch  weidfer  flUden  die  muderneu 
Geojjniplien,  dem  natUrliciicn  ftiinge  iiirer  Studien 
entsprechend,  den  Beruf,  das  Dunkel  der  unliken 
Erdkunde  erleuchten  sm  hflfmi. 

Es  gehörte  unter  diesen  Uuistftnden  ein  aner« 
kennungswertev  üfut  von  wiffii  des  tieogiaplien 
W.  Göts  dazu,  daÜ  er  sicli  in  dem  vurliegeudeu 
Werke,  denen  grSOter  TtSL  mit  dem  Altertum 
sich  beschäftigt,  an  die  Kie^enaufiiuljr  wagte.  Auf 
selbi-tiliitlis''  lililliiLitrisrlii'  Vüiarliitfu  Liit  ^-i  fr<i- 
iicb  verzichten  zu  niiisseu  geglaubt;  der  N  erfasser 
hat  sich  dnranf  beschrKnkt,  die  fibUchen  Hand- 
bücher flir  ägyptische,  babylonisch  aiisyrische,  ara- 
bi«ch<'.  phönikische,  jüdische,  iuili^i  lic,  i  lilm  -isrlif. 
persische,  Ijbiiich  -  kai'tbagi«chc ,  kleinaäiaiische, 
grieehiecbe,  rBmische.  etc.  e(e.  Altertnmskande  und 
eine  nicht  nnbedentende  Anzahl  von  Monogra|ihien 
mit  lURi  kenncnswerfeui  F!»*iÜo  und  in  anniilierndcr 
Vulktündigkcit  zu  ei^zerpieren.  Daü  n)  gewonnene, 
teils  bekaante,  teils  wenig  bekannte  Material  ist 
sodann  geschickt  von  ihm  zusaniniengestellt.  Wenn- 
R-leioh  mit  diesem  Verfahren,  das  naturgemäß  eine 
FiilJe  von  Irrtümern  zeitigen  mußte,  die  eigentliche 
Anikabe,  wie  der  Yerf.  aelbet  erkennt,  bei  weitem 


nicht  gelöst  erscheint,  so  ist  dieselbe  doch  bei  der 
Uassenhafltlgkeit  des  gebotenen  Stetes  —  dies  sei 

dankbar  anerkannt  —  in  allen  Teilen  angebahnt. 
Künftige  Studien  sind  dem  Ferncretchenden  jetzt 
oiine  l!>agc  leichter  gemacht  als  vorher;  da  uud 
dort  finden  sich  andi  anregende  and  brauchbare  Ge- 
danken zum  erstenmal  ausgesprochen.  Kurz,  das 
lincli  wird,  vorans^-esetzt,  dalJ  ilie  T-i^ser  dasselbe 
in  der  Hauptsache  nur  als  Matcrialiiammlaug  be- 
trachten und  die  phiiologiaebeD  (manche  Xarlosa 
enthaltenden)  Teile  mit  jeder  Voreicht  anfncliuien, 
•sicherlich  eines  gewissen  Nutzens  nicht  cntbeiiren. 
Leipzig.  W.  Sie  gl  in. 


A.  B.  Wcstcrmeyer,  spracbliclic  Schlüssel 
oder  die  semitiHcbc  ursprachliche  Orund- 
lago  der  griechischen  Deklination  und  der 
indogermanischen  überhaupt  Paderborn  1890, 
8ch«nttixh.  9»  8  gr.  tl.  S  H. 

Wenn  man  niclit  aus  dem  ganzen  Ton  der  vor» 

liegeiuleii  Schrift,  tUnr-n  Titel  (Ibrigena  dem  Kun- 

digeu  geuügeudeu  Autsciiluli  über  ihi-e  Bedeutung 

giebt«  den  Eindroch  erhidto,  daß  der  Yerfinter 

alles  Err.sste»  an  die  Wahrheit  seiner  wunderlichen, 

;  aller  Methode  baren  Auf^telltniiiren  uud  Deduktionen 

erlaubt,  so  möchte  mau  sich  wohl  vei-sucht  fühlen. 

anranebm«),  es  handle  sieb  nm  das  Stflekchen 

eines  lustigen  Kauze»,  der  sich  den  SpaD  erlaubte, 

dcti   ziinf'tiL'r'n  fii-lehrt<>ii    mit  ihrfii  [ledanf iselieii 

Forderungen  eine  Nase  zu  drehen  und  ihnen  zu 

zeigen.  daO  ea  keine  Knntt  sei,  „vrsprachliehe 

SUt/e  zu  bilden,  wie  etwa  .Tavau  mit  seinen  SOhuen 

Kli>;i  IUI  1  Tlt nrsi«,  den  Stammvätern  der  Ilcllfucn 

und  i  hrakeu  sprach,  beiderseitig  sowohl  semitisch 

I  als  gl  iechisch  verstandlieh*  (8. 88).  Ein  oder  das 

I  andere  Kapitel  dieser  für  eine  siirachwissenschaft- 

!  liehe  Untersuchung  wirklich  recht  heiteren  Schrift 

I  wird  mau  nicht  ohne  Vergnügen  lesen,  insofern 

I  wir  Menschen  ja  im  allgemeinen  eine  Vorliebe  fOr 

Verkehrtlieiten  uud  Thorhciteii  haben;  vii-l  üiiliei! 

j  wird  sie  auch  unter  naiven  Laien  kaum  anstiften. 

Innsbruck.  Fr.  Htolx. 


,\Ifred  Haudrillartj  De  ca i  lii  n all  ^  Quir i ni  vitact 
:     opcribus  thesim  facultati  litterarum  Parisiensi 
proponebat.  Paris  im,  P.  Didot;  ZVI.  189  a  6  H. 

I       Der  Kardinal  Qnlrini  (1680—1755)  ist  keine 

I  bcsnnltrs  hervorragende  Persönlichkeit,  aber  ein 
guter  iiepiilsentout  des  Typus  gelehrter  und  ge- 
bildeter KircbeafSnton  des  IB.  Jahrimnderts,  der 
sich  nicht  unwesentlich  von  den  ähnlichen  Er- 
scheinungeii  früherer  .Tnhilnuulei  te  nnterscheidet, 

.  heute  aber  ganz  unteri;egan^en  zu  sein  scheint. 

j  Da  nun  i^airlnl  anfierdem  mit  sehr  vleleu  hervor- 
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iftgeuden  Zeitgenossen  verschiedenster  NaMonulitSt 
in  mt  Jir  nrler  wpttierer  engem  Vorkeiir  gestanden 
iiut^  80  kann  ein«^  zusammeahäugende  Darstellung 
•dnm  Leben»  iitsbeBondera  im  Interene  «Irr  Lftt«- 
i-argeschichtc  nnr  willkommen  geheißen  werden. 
Sehr  geschickt  ist  die  vorliegende  Äbhaadlang 
uicht  geschrieben;  flie  teilt  den  Mann  and  sdo 
Leben  naeb  gewieeen  Kategorien  ab  niid  eraehwett 
e»  damit  iiiclit  wenitr,  oin  (fepamtbild  von  ihm  zn 
gewinnen.  Der  erste  Teil  bandelt  von  (^uirinis 
Leben,  in  dem  seine  weiten  Reieeo  eine  bedentoido 
Rotte  eirieten,  der  imdte  von  seinem  penünlicben 
und  brieflichen  Verkelir  mit  heivon-itTfiidfn 
Mftonero,  geordnet  »ach  Nationen,  wobei  unter 
den  FraBMaen  wieder  die  KlerOcer  and  die  Laien 
antencbieden  werden,  der  dritte  von  seinen 
Schriften  Dif  Eizüliluiifr  vtlbst  ij^t  M.uk.-n  nnd 
tarbloH;  nngedracktes  Material  ist  wenig  verwcjjdet 
In  allgemeinen  ist  der  Eindmclc.  den  Qnirinis 
PenOofiehkeit  maclit,  du  aebr  ajmpiathiftiber:  wir 
iiabcn  es  mit  einem  anierereirtf ii  und  finregendeii, 
milden  and  verständigen ,  uuunteibroclicn  tbätigeu 
Manne  n  than,  in  dem  sieh  Jtirdiltebe  nnd 
hoakaniatiiehe  Inteixssen  mcrlcwlrdlg  vereinigen 
und  ver*cblinpr*"n.  Di'f  fridllc  Menge  von  Qtiiiint.* 
Schriften  ist  theologischer  Art.  zum  Teil  auf  eine 
'WiedervereinigODg  der  Protestanten  mit  der 
römisdien  Kirche  geriditet,  wobei  weniger  dog- 
matische, als  kirrliPn?pcobi»-htHche  Gesichtijpnnkte 
in  den  Vordergrund  gt-nickt  weiden;  von  seiueii 
hirehenbietoriaeben  Arbelten  sind  die  6ber  daa 
Kloster  Farfa  nnd  die  Samndnng  der  Briefe  Re- 
ginald l^oles  am  wichUt^stcn.  Als  Pliilolog  kommt 
(^Dirini  liauptsftcMich  mit  Arbeiten  zur  Littcrarge- 
aeblcbte  der  Kenaücanea  und  mit  »etaen  Primerdia 
Corcyrae  in  betiacht.  Besondeis  hervorragend  ist 
nichts  darunter.  Als  Vorstaud  der  Vaticana  bat 
er  seines  Amtes  mit  aulSerordeiitlicher  Liberalitat 
gewaltet,  mit  gvODerer,  wie  es  acbeint,  als  ibm 
erlaubt  sein  sollte  (vgl.  Justi.  Wlncki  lninnTi  H.  2 
S.  28»,  und  besondei-8  hervorgehoben  muD  die  um- 
fangreiche nud  uueigeuuützige  Bereitwilligkeit 
werden,  mit  waleber  er  die  Arbeiten  der  Gdebrten 
direkt  förderte  und  unterstützte.  Sie  ist  z.  IV 
dem  lÄo  CasBina  von  Beimarna  in  reichem  Malie 
so  gnte  geliommen. 

Wir  haben  schon  bemerkt,  daß  der  Verfasser 
(«rinen  Stoff  iiirlit  gerade  anziehend  behandelt  hat. 
Vielleicht  empfand  er  daa  obligat«  Latein  als  eine 
onbeqnenM  Feiael.  Ber  apraebliefae  Avadmc^k  steht 
etwa  anf  der  fiöhe  demjenigen  deutscher  Tloktor- 
dissertationcn,  nur  daß  an  iiii>  Sd  lle  di  r  Im  i  ih mis- 
mea  Gallicianien  treten,    i^eigegebeu    nind  ein 


Portrilt  if  i  Kardinals  nnd  ein  doppeltes  Verzeichnis 
seiner  Schriften.  Ein  Namenregister  wäre  sehr 
wünschenswert^  gewesen. 

KSnigaberg.  Frans  Rübl. 


A«  Ohlert,  Die  (U-utscho  Sc!iule  und  das 
kUäitificbe  Altertum.  Uiiuitowr  18^1,  Carl 
Heynr.   1118  S.  8.  9  M.  40. 

T>if'  vorliegende  Schrift  bietet,  wie  li-r  weitere 

Titel  besagt,  eine  UntersHchung  der  (iruudUgeu 

dea  gymnasialen  Unicrricht«,  and  der  Verfbaaar 

bat  sich  iiadi  i«inN>  cigeaen  ErkUnng  tm  Twwort 

von  dem  Mißbehagen,  welches  ihm  der  Widerstreit 

.  dea  kla&siscbeu  Humaniamus  mit  der  uioderueu 
VeltaaBchanang  veroiaacbt  babo,  iMA-eit.  Wer 

I  Last  bat,  von  nenem  alle  die  Bedenken  dnrcban- 
gelien,  wrlehe  gegen  das  jetxi;;e  Oymiiasium  er- 
hoben  werden,  möge  dies  an  der  iiand  dieaer 

I  Schrift  thun;  Neaea  wird  «r  nach  anserer  MeinanK 
lianm  tindcu.  Er  mag  mit  dem  Verf.  die  aus  den 
IS,  Jahrhundert  stan)men<ie  ,Hnmaniliitsi<l(  e'  ver- 
folgen, ebenso  die  Entwicklung  de^  »modernen 
Geistes'  im  Jabrhnndert  beobachten  nod  In 
einem  ferneren  Abschnitt  .die  Sprachen  als  (JegOII- 
stuürl  Srhnliinfpn  irlif.>*  betrachten  (eine  am- 
staiidlich  angelegte  Uutei-snchung  begriludet  hier 
den  doch  wohl  Itanm  gelengneten  Sats,  daB  die 
Spraclic  in  iliren  Formen  psychologisch,  nicht 
logisch  verfallt'-,  titi'l  di<-  weitfr-r  DarlrtriinL'  weist 

I  aul  die  freilich  zu  bedenkende  Ueeintlussutig  der 

I  Mvtterspraclie  durch  di«  fremde  bei  der  Über- 
setzung ans  der  letzteren  hin). 

r>a  die  Untersuchung  nur  eine  Kritik  sein  soll, 
so  darf  es  wohl  nicht  auffallen,  daß  die  positiven 

I  Vorschiftge  wenig  bestimmt  Iiervortreteo.  Was 
jedoch  in  dieser  Beziehung  über  die  Behandlung 
unserer  ilutterspra«  he  fjesagl  i«t,  kann  einiger- 
maßen umscre  Verwunderung  crri^cu.  Es  ist 
bekannt,  in  weleb  liebenswBrdtger  nnd  feiner  Weise 
Hildebrand  die  in  nnscrem  jetzigen  Si)rach8ehalze 
versteckt  liegende  Sprach-  uud  Kulturgeschiclit« 

1  unseres  Volkes  für  den  Unterricht  zu  heben  nnd 

I  an  verwenden  weiß.  Aber  mit  wdchen  Snper- 
Intiven  wird  diese  feine  Arbi  it   liii  i    rr  lrfickt! 

'  8.  14t)  beißt  es:  .Dan  wird  die  Jugend  mit  Eht' 

I  Itircht  vor  der  Vergangenheit,  mit  Itenkbarkelt 
tur  die  geistige  Arbeit  der  \'<>rfatireii  erfOlloD 
und  ihr  >lerz  mit  un  ;>uflosliehen  itandeu 
au  ihr  Vaterlaud  keltuu.    i!^iu  aolcher  bpracb- 

I  nnterricht  ist  daa  beste  Mittel  xnr  Kräftigung  dea 

I  nationalen  (iedaukens-.  Denn  z.  H.  .wie  anders 
vtTsti  lit  er  (der  Schüler)  Goethes  h<  ri  li(  'u'n  f  ;r>ä:mg 

,  der  Ueister  Uber  den  Wassern,  wenn  ibm  die 
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Seele  als  eine  See — le,  ein  ewig  bewegter,  wogen- 
der  9>cc  im  kleinen  dargestellt  wird!"  WaUrlicli, 
eine«  l>iitityxi%  würdig!  Uder  .wie  stcliwillt  sein 
Hen  bei  den  verwandten  Worten;  Freiheit. 
Friede  et«.!'  Wenn  der  Verf.  dies  für  den  ver- 
derbten lateinischen  Sprachunten-icht  einsetzen 
will,  80  beiOt  daa  nicUt«  andern  als  den  Teiilel 
mit  Bedaelmb  and  den  einm  FonnalianiiB  mit 
dorn  aiulcin  vertreiben.  —  W.  r  uns  doch  wieder 
einmal  recht  lehrte,  die  Dinge  wirklich  da  zu 
suchen,  wo  sie  ganz  and  zuerst  voihandeu  sind, 
statt  in  ihren  kleinen  Abglanzan  and  AbffUasidiea! 
Berlin.  C.  Nohl«. 


IL  AuszHgo  aus  Zeitschriften,  Prs- 
grammen  und  Ditsertationen. 

Blättur  für  das  buyrlt»che  Qyiuaa»iulschal- 
w«»en.   XXVr,  No.  8. 

(393)  H.  Schüler,  Vom  Ursprung  dos  BlIUib 
Alcxaudrioum.  VerL  glaubt  als  l'batsache  fest- 
stellen sn  können,  deO  dw  B.  AI».  Iceia  homegenea 
Ganze  sei;  besonders  nehme  ein  etozeloer  Abacbaitt 
eiae  sehr  «eibstAadigo  Stellung  eia;  der  Uauptteil 
dee  Baehee  aber  weieibe  von  lib.  Vif  viel  weniger 
ab,  als  man  im  allgcmrinen  aouimmt.  —  (tOO)  J.  Stich, 
Ad  Diooia  Cbrjsoatomi  orationes.  —  Rezen- 
•iooen:  (413}  Livi  übri  XXV[-XXX«d.  A.Lnefee. 
Die  Grundlage  der  TeiteskonstituicrunK  (Grupp"  i: 
dem  P[uteaausJ  bevonugt)  gefliilt  dem  Referenten 
F.  Walter  nidit  —  (417)  O.  Ribbeek,  Gesebiehte 
der  rr>mlrtclu'Q  Dicbtung,  II  'Schöne,  niituutiT 
wirklich  poetische  DarsteUung,  io  der  ftuiierst  wenige 
latdoJeehe  WQiter  vorkommen.  Beeondere  gelungen 
die  Charaktcti.stik  O^ids,  ;illzunünj.tig  daa  UrtiMl  über 
Vergil'.  Proscbborgcr.  —  (420J  £.  Kammer,  Äatbe- 
tieeher  Kunmentar  «m-  Iliu.  <Gewftbrt  großen  0«- 
nuIJ'.  M.  b'-  ibt  l  -  H23)  r,)sia8.  Ausgewählte  Reden 
Too  Bancbenateia-Fobr,  lU.  Aufl.  'Bedeutet  einen 
Fortschritt*.  Ortat>r.  —  (124)  Demostbenu  orationes 
ed.  Fr.  BlasB.  Notiert.  —  (432)  B.  Ueisterbergk, 
Fragen  der  tiltesten  Geschichte  Siziliens. 
Angezeigt  von  Prof.  Mollicr  iu  München:  fünf  Ab- 
fchnilte  iShIe  das  Buch,  die  beiden  ersten  sind  voll- 
kommen sicher,  der  letito  io  tiobcni  Gradi«  geistreich, 
der  dritt«  und  vierte  wohl  kaum  aufrecht  zu  ijalteo, 
da«  tinxii'-  Ituch  aber  dnrcbaus  fosselud.  —  (IS.'») 
Vf.  Freund,  Wauderutigen  auf  klassischem  Boden. 
•Mit  dir  Scbero  gemacht'.  Köbcrt.  —  (437;  Fr. 
rnulsoii,  Ufalgymnat^ium  und  humaniBtiRcbc  Rilduug. 
W.  Schnuler.  Vrr  fassuri'^  di-r  Inilirn  u  ScfattICD. 
Zustimnieodu  Ktitikeu  vou  Fieischmauu. 

XXVI,  No.  9. 

(451)  A.  BSner,  Zur  Kritik  and  Bxeg[ese  des 


Sophokles,  II.  Der  Beitng  kritisiert  die  Kommen- 
tare (Scholien}  der  alczaadriaisehen  Philologen  sa 
Sophokles.  Diese  alten  Erklirer  faßten  zuerst  jede 
Scene  in  einer  besoudcrcD  Charakteristik  zusammen, 
dann  traten  sie  ins  Einzelne  ein.  Die  Charakteristik 
hob  die  ethische  und  iistbctische  Seite  hervor,  in 
einer  Betrachtungsweise,  die  der  utivonii  oft  recht 
f'Tti  stf'bt.  Übrij:en3  tci  dieser  Konirueutar  so  eut- 
I  stellt  und  verzettelt  auf  uus  gi'kumiuuu,  daU  er  iu 
seiner  ursprünglichen  Anlage  nur  noch  zu  wenigen 
Versen  erhalten  ist,  am  besten  za  EI.  660.  —  Rezen- 
sionen: (461)  Lnc.  Müller,  De  Pacuvä  fabuiis.  Den 
vom  Verf.  verteidigten  Tragödientitel  „Didoffeetes* 
will  Ref  Steinborger  nicht  gelten  lassen;  warum  solle 
sich  aicbtdie  Zusammcosetzaog  »Dolorestos*  (=  Trag- 
Orestei,  der  Mich»  OresleB)  leebtftrtigen  taieen,  da 
sich  Orestes  und  Pylades  ja  scheinbar  der  eine  für 
den  andern  ausgeben,  weicher  ,edie  Betrug*  den  In- 
belt  dee  Paeavisebeo  BtOekee  gebildet  haben  mag. 

—  (4G7)  OWd,  Auswahl  vou  Sedlmajer.  Empfobleo. 

—  ^m^)  Ihm,  Materialien  für  die  Ovidlektüre.  'Zu 
bedanem  «Ire  Jeder  Lehrer,  der  eines  solehen  IflliGi- 

mittels  bi'diiifte'.  H.  11:]!  Ith.  -  (169)  Liviu»,  tib.  XXXI 
—XXXV,  von  A.  ^£log«rie.  *Im  allgemeinen  eiover- 
stenden\  F.  Walter.  —  (ITO)  A.  Bttfolbroebty  Stadien 
zu  Biscliüf  Faustje.  'Gulohrt  uud  scIiarL-iiDuI)i'.  — 
(472;  P.  Bawadi,  De  Piatonis  Timaco.  'Schöne  Er- 
gebnisse*. 3.  Banmann.  —  (474)  Lueianus  ree.  SniMMir- 
brodt  Leider  habe  der  Herausgeber  RothtttoinsQuae« 
stiones  Lacianeae  nicht  benvtit  Tb.  Freger.  —  {IIV) 
A.  Bnnui,  Scbalkommentar  tu  Demostbenee.  ^ttkhati 
sich  durch  Einfachheit  und  Klarheit  aus  und  ist  dea 
Bed&rfnLssen  des  SehiUers  vollstHodig  angemessen*. 
Ortner.  —  (H?)  louinldos,  Spreeben  Sie  attisch? 
'Hat  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Wert'.  Soibel. 

—  (478)  Hensell,  Griechisches  Übungsbuch.  'Uaterial 
zu  knapp'.  J.  Uaa)>.  —  (491)  E.  Thrimer,  Pergamos. 
R.  t.  Wi  lzhufer  ermattete  bei  der  Lektüre.  —  (498) 
0.  Uiu);eIdelD,  Haben  die  Theatermaskeu  der  Alten 
die  Stimme  verstärkt?  'Ruhige  und  vorsichtige  Unter- 
suchung, der  mau  seine  Zu.stimnmog  nur  selten  ver- 
sagen kauD.  Vcif.  aurj.v  ciiiuial  eiue  LibbclirH'tleiulc 
Uutcisucbuug  über  diu  Sprech  weise  der  autikea 
Sehauspieler  sehreiben*. 


Jonrnal  de«  Savants.   D^ccmbre  1890. 

(743— 7i2)  G.  Boietier,  Ans.  von  T.  Macci  Plaati 
reliquiac  Ambrosianae  -~  ed.  Studemund.  Die  von 
dem  Ref.  vorgetragenen  Ao!^ichleQ  und  Bemerkungen 

piben  in  manelierlei  EiDwciiduut;cn  Ai.laß;  ganz  be- 
I  Sütidijib  uusiülli^;  ibt  der  Irrtum,  djü  die  l'ülutiulÄoLiun 
I  Handschriften  von  den  Schweden  aus  Heidelberg  ent- 
führt uud  von  der  KOuigin  Christin«  dem  Vatikan 
geschenkt  sein  sollen. 
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WMlicuelirlfllcii. 

DMtMk«  Utteratarnttaaff.  No.  4. 

(ril)  The  Acts  of  Perpetua  and  Felicitas, 
<>d.  by  Rendell  Harris  and  8.  K.  »Ifford.  "Die 
Heraus:;«  bor  haben  die  latiMniscIien  Akten  aitü  r  Acht 
fjolassen  uud  sich  ausschlif flüch  auf  Ruinart  verlassen: 
\  iT'i.i[;-iii.-'..'IK  r    Felil.'r'.  Gehhnrdl.    —  1125) 

O,  lmml8cb,  K  luros;  K.  Uurescb,  blaros.  'ItDiuiscba 
Arbeit  ist  mit  erataanlicher  Ent^chiedenb«  it  des  Ur- 
teils fieschrieben ;  dadurch  ist  Verf.  in  do.n  Sumpf 
des  schrankcnioaeuSubjeittiviBmuB  geraten'.  O.  Knaack. 
Etwai  freundlicber  vira  die  Schrift  von  Buresch  bc- 
utteilt  —  (133)  Daha  und  Jaeobi,  Der  griecbiscbe 
Teaipal  ia  Pompeji.  *Oai  eiceatlich  Arabilek- 
toateehe  blettit  Uator  damooaitigeD  luboltoatichiedeD 
torück*.   K.  Böhm. 

No,  5. 

(154)  G.  G.  Frn/.er,  The  K"ld''n  boagb.  'Verf. 
will  d'-n  merkw ürdifieu  UraiiL-li  des  Hricstertuins  der 
Diana  V'^a  Aricia  rrki'ircn,  das  di'nii<'uii;cri  zuti'-'l,  der 
den  bisherigen  Priester  crocblug.  Eine  befriedigende 
Deutung  ist  es  nicht*.  E/ard  II.  iltyer.  —  (161) 
DantelMoha,  Epigrapbica.  'Zum  Teil  sehr  glück- 
liche Er^sSntungcn,  iauner  scharfsinnig'.  —  (161) 
TraatiroiB,  Do prologoram  Plautlaoram  indol  e. 
Gegaernche  Kritik  tob  JT.  Dmatain.  —  Cin)  Dio- 
pbaotus.  Äritbmetik,  tbonetet  foa  fl.  Wanliaim. 
'Sehr  gut'.   M.  Cwrtwe. 

Nene  pbllologiache  Rnndachan.   No.  1. 
(tj  Homeri  Odyssea  edd.  Vaa  Laatwoa  «I 
Meaaeo  ia  Cotta.    'Nicht  erfrealicber  Geetint- 

eindruck :  zu  radikal« Tejctkritik*.  K,SUtL  —  (t)  For- 
phyrii  q uaetttionea  Honericae  ed.  H.Sebrader. 

'Zu  eiiiBcitij-'  F?i  ■  rick.sicl]tigLitif(  der  llandscbrifteo ; 
dtT  isacblichi'  Ütoiclifspunkt  dürtt«  bei  diesen  SchoUnD 
doch  der  »iciitigerti  sein'.  K.  Sitil.  —  (3)  llorodats 
zweitem  Buch  luit  sacbiicheu  Eriäuter u ugen 
Wo  A.  Wiedt-iiiiinn.  'Gediegen,  Toücndet'.  R.  Honten. 
■—  (5)  B.  V.  Seala,  Die  Studien  des  Polybios. 
'lateresaant;  mit  wohlbegriiDdeton  oeurn  Geaicht«- 
puokten'.  L  Iloltapftl.  —  (8)  H.  Mayer,  Obscr- 
vutiuüi'ä  ia  Lycurgi  usum  dicendi.  Gcgcu 
Binxelbeitoii  erbebt  Ref.  Siamtctka  maacbe  Be- 
deakea.  —  (10)  Statiae  Lied  tob  Tbeben,  deotsch 

VCD  A.  Imbof.  'Gut'.  A.  Sitinberger.  —  {]\)  Tacitus 
Agricola  tod  K.  Knaut.  Billigende  Aiizot^e  von 
A.  Lange,  —  (14)  A.  B.  Westernieyer,  Der  sprach- 
liche Schlüssel.     Kurz  abnetettigt  vnn  Fr.  Sloli. 

—  (15)  C.  Scbmelxer,  Pädagog  i.tc  hi-  Auf.sjt/.  i\ 
'Die  iSchrift  eath&lt  viel  Wahres;  aber  vie  die  meisten 
Reformer  seUrflt  aacb  Behai.  weit  Ober  dw  Ziel  bia- 
aus',  -e- 

No.  2. 

(17)  A.  ipfeUofer.  Die  Rhetorik  des  Ana- 
ximeaea.  'Die  Streitorage  fiber  deo  Ursprung  der 
Schrill  iit  dareh  dieio  eiadriageado  Uoterettchaag  am 
•in»  wesentllebea  Schritt  weiter  gebracht'.  H.  Zimmerer. 

—  (18)  XeDophoub  Auabatiis  von  K  Burliliuf.  II. 
'Kuujuieutar  ^icbt  ciiio  liijhtigL',  mituutcr  /.u  ausi;i_'- 
dehnte  KrkliruiiR'.  K.  JhnMii.  —  (20)  AuegrwSli  Iti' 
Elegien  des  TibuU,  von  Joniis  Melcr.  "Diu  Aus- 
wahl überschri'iltt  di  [.rn  iiihaltt'ndi;ii  CirenieQ'. 
A'.  Iklers.  --  (21)  T.  Uettwiller,  über  den  didak- 
tischen Wert  Ciccroniauischer  Schriften,  I: 
Die  Rosciana.  'Rcoitt  subjektiv'.  0.  DingchUin.  — 
(«D  Li  vi  1.  XXVI-^XXX  ed.  A.  LuchH.  tügnert  An 
zfTfTc  ergeht  sich  Tonogaweiee  aber  die  Uaodachriftea- 
frage.  —  (25)  G.  Malaat,  Bla«  aeae  Gleiebang 
für  die  Sooncnfinaternls  des  Bnnius.  Wider- 
legende I^rilik  von  L.  MoiamfeL  —  (26)  U.  Untecber, 
Dieattiseheo  Qtabaehriftea.  *DI« Obeneboagea 


sind  meistens  gelaagea,  eioige  kOaaeo  als  vorzüglich 
aod  kaam  mebr  TorliMieroagittlQiig  beteiebaet  werdea'. 
itek^räa»*.  —  (29)  F.  Kwbs,  Zar  Rektioa  der 

Kasus  in  der  späteren  GrSzitSt,  III.  'Wohl 
beacbtensverC.  Weber.  —  (30)  H.  Steinthal,  Ge- 
schichte der  Sprach  wi.säPnschaft  bei  (i  rie- 
chen und  Römprn,  2.  Aufl.  'Nicht  über  alle  Zwoifel 
erhaben'.  Fr.  Stoh.  -  I  i  K  Scliuchhardt,  Schlie- 
manns  Aus^^rahu  ngon.  'Eio  trifflicbes  Buch,  das 
jedem  Leser  Freude  und  Genuß  bereiten  wird'.  C. 

—  (SS)  £.  Fabrieiae»  Tbeben.  Baipfoblea  too  K  ll'e»*- 
aäektr. 

Wochenschrift  für  lilass.  Philologie    No.  6. 

(I4ö)  Yi.  Ihne,  Rr> mische  Geachichte,  Vll,  VIII. 
'Der  Darstellung  fehlt  jener  packende  Zug,  der  den 
Leser  für  Personen  und  Vorgänge  erwärmt'. _//.  Oea«, 

—  (148)  A.  Wledetnanu,  Religioa  der  Ägypter. 
'Ein  Vonug  des  Werkcbeos  ist  das  Vermeiden  aller 
wigelialeigen  Kombiaatiooen  und  willkürlichen  Deu- 
taana*.  A.  Krda.  ^  (149)  F.  MUler.  Philipp  IL 
und  die  Athener.   *BrheDt  keinen  Anaprneli  auf 

I  wL^seriscbaftlichen  Wert'.  G.Ihrg,!  —  ( HO]  T.i e i t, us 
üermaDia  reo.  K.  Novak.  'Zu  viel  peiiuderl".  ['.  zier- 
j  nial.  —  (163;  J.  Het/cl,  Beitrii^'f  'ur  KrkUruug 

I  dea  Properliiis.    'Urauchb.ire  Yorarbeit  üu  einem 
l':'!'  1  Akoiiiiueutar'.     <j.    \\',tr(i:n/irrij.    —    (I.tII  M. 

Bouuet,  Narratio  de  miraculo  a  Micbaole  ar> 
changolo  Ghonia  patrato.  edidit  H.  B.  Abm* 
kennende  Rezension  von  A.  Ili^fa^eid, 

Revue  critiqae.  No.  1. 

(I)  B.  Bgfor,  Littdrature  grocaue.   'Ist  eine 
Sammlung  SItercr,  tom  TvU  aebr  alter  Aufsitze'. 
A.  Croisct.  -  (2)  W.  Chttst,  Oeeobiebto  der 
grieebieeboa  Litteratar,  9.  Aofl.  A.  ünnvelte 
gratoUert  dem  Verf.  su  seinem  äberraaebeaden  Erfolg 
(zwei  Auflagen  iuocihalb  zweier  Jahre),  findet  jedoch 
I  dua  Buch  trocken  und  dürr.  —  (3)  E.  Esperaudlen, 
I  Inscriptions  de  Ia  cite  de.s  Lemovices.  'Aus- 
I  beute  gering:  jeder  Inschrift  ist  das  FakMOiile  bei- 
"  gefügt'.  R.  {'a;;nat.  —  (3)  luveiicus,  ed.  J.  Huenier, 
In    handschriftlicher    Beziehung    kommentiert  von 
P.  r.ejiv.  —  (3)  Lactantii  opera  rccc.  Brandt  et 
I  Laubmana.    Ref.  Lejay  lobt  bei  Brandt  die  bo> 
wundernswcrtcn  DetailkeBotidNe  aod  di«  Klarheit 
des  kritiecbea  Appmt«. 


III.  Mliteiluiigaii  Ober  Versammluniieii. 

Du  fBnfitlfste  WlndKelminasrest  der  ardil»- 
laglechen  Oeselhebaft  za  Berlla. 

(Fortsetzung  aus  No.  7.) 

Naebdera  an  Stelle  forseheadw  Rdiea  aod  tu« 

fälliger  Funde  vollständige  AusgrabuBgea  aito-  Sttdto 
und  Ileiligtiimer  getreten  sind,  sind  wir  mit  dem 

Uodeu  des  Altertums  in  einer  Weise  vertraut  gc- 
vvoideii.  wovuii  mau  vor  50  Jahren,  al«  von  deutscher 
Seite  die  einten  f eliuehtei neu  Vrr.suehe  zu  einer  ße- 
deiliUeliei)  Mitwirkung         der  WicdmnuldecktinR  drs 
Altertums  geniaeht  wurden,  keine  Vorstellung  Initte. 
Wir  kennen  die  wichtigsten  PIfttze  besser,  als  &iu  dco 
Alten  bekannt  waren,  weil  auch  diejenigeo  Denk- 
mäler, welche  in  der  Zeit  des  Phidias  vtT&chüttct 
waren,  wieder  aus  Licht  gekommen  uud  die  ganso 
j  Folge  gesebichtlicber  EotwickeluBgeo  ObeniebtUeb  ge* 
(  woraea  ist.  Maa  hatte  also  mit  Toilcm  Rechte  den 
Eindruck  einer  neuen  Epoche  kuustgoschichtlicher 
,  Fors4;huogcu.    Eine  dichte  Folge  übtura^cbeuder  Eut 
I  deekaogea  hielt  die  ^ildeto  Welt  dieeseite  oad  Jea- 
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acita  des  Weltmeeres  in  SpannuDg.  Athen  wurde 
wiederam  wie  ia  römischer  Zeit  die  BilduogMcbule 
ciars  tieferen  KunstTerst&odoitfieB.  Neben  der  Schule 
der  Fraosoaeo  erwach»  am  KuOo  der  Akropotis  unser 
RcicbriMtitntj  ca  folgten  die  AmuikMiw  und  die 
BaglBodnr.  W«  frflher  elnmliiea  Beronngten  so  teil 
worden,  wurdf  ji  tzt  fast  ein  Gemeingut  der  be- 
gabteren Jugend  aller  Nationcu,  welche  schon  einen 
Aoapruch  darauf  zu  haben  glaubt,  ihr<-  Utiivorsität« 
Studien  auf  klassischem  Boden  fortzusetzen.  Wie 
wichtig  warde  die  Verbindung  dca  groll 'n  Entdecker« 
Srbliemann  mit  den  Männern  des  deutschen  Instituts, 
denen  auch  die  Qenugthuung  zu  teil  wurde,  dcu  ein-  | 
heimischen  Gelehrten  bei  einem  der  schönsten  wissen  ; 
Hcbafflichcn  Werke,  der  Aufdeckung  des  seit  der 
Sdikebt  beiBalamiaverseh&ttoteoBodeM  der  Akropolis, 
billfreieh  sein  lu  kSancD.  IMe  Vondt  Atbea»  atieg 
wieder  aus  dem  Perserecbntt  hervor. 

Eine  neue  Zuveraicht  erwachte,  seitdem  man  an 
den  Quellen  der  Forschung  Ktand  und  vi  r-schoUcne 
Kulturperioden,  verschollene  Denkmäler  uud  Küustki 
wieder  auftauchen  ;.ah.  Selbstbewußter,  kühner  trat 
man  der  H  liriltlichen  Überlieferung  peeenüber.  Die 
Daiid  de.s  alten  Führers,  dessen  fast  velLständifie  He 
Schreibung  Griechenlands  uns  durch  ein  wunderbares 
Glück  erhalten  ist,  wies  man  stolz  zurück,  und  wie 
die  Astronomen  leuchtende  Sterne  in  Doppelstcrne 
M^lAit  hibeo,  bo  glaubte  man  jetzt  die  Werke,  die 
TOB  den  Alten  einem  Heiater  tageaehrieben  werden» 
In  twei  Orappen  trennen  in  können,  nnd  ao  atieg  eine 
Reibe  von  Großvätern  aus  der  Unterwelt  hervor, 
welche,  aus  der  überstrahlenden  Olanzsphärc  gleich- 
namiger Enkel  befreit,  selbständige  Personen  wurdi  o. 
Von  den  vielen  jugendliche«  Reisenden  glaubte 
keiner  ohne  Jagdbeute  heimkehren  1 1  düi  tVu.  Die 
Fülle  neuer  Ergebnisse  wird  die  ruhig  fortschreitend» 
WiMenachaft  sichten;  aber  so  viel  ist  klar  und 
zweifellos,  daO  wir  in  den  leisten  Jahncehnten  mebr 
als  in  den  Jahrhunderten  veilior  Tom  alten  Orieeben- 
land  gelernt  liaben. 

Wenn  man  alio  unser  Zeiteiter  das  natonriasen» 
scbafllicho  *a  nennen  liebt,  ao  ist  diese  Beneonuug, 
wie  der  Rückblick  auf  unsere  fünfzig  Jahre  zeigt,  nicht 
Ken'chUirtiL't:  aucli  hat  dir  Teilnahme  der  pan/cn 
gebildctcu  Wi'lt  uejei^t,  daü  es  sich  nicht  um  Be- 
friedigung areliSologischer  Liebhaberei  handelt  Ihrem 
Wesen  naeh  siud  di<»  tieiden  Rntdpcki»nf;s!;eteet>',  wie 
wir  alle  lülilen.  ijruiidvt  rsehicden  Wa.s  iiuf  der  oluon 
Seife  geschieht,  greift  unmittelbar  in  die  Gegenwart 
ein,  und  staunend  sehen  wir,  wie  der  Mensch  sich 
immer  siegreicher  zum  Herrn  der  Natur  macht,  die 
Raomschranken  vernichtet  und  die  unsichtbaren  Feinde 
des  Lebens  beUbopftin  ieibiti  Cneere  Wiseenaehafton 
ffibren  ein  bescheidenerra  StiHleben,  daa  aber  flir 
unter  pcsamtes  Kulturleben  nieht  niitider  unentbehrlich 
ist.  Die  Mecscblieit  besiuut  sich  auf  ihre  eifrene 
Vergangenheit,  und  ieder  neue  Einblick  iu  die  Eut- 
Wickelung  hochbcgabler  Völker,  mit  denen  wir  un 
zertrcnnlich  vcitiandcn  sind,  jede-,  neu  i  rschlossetiL- 
Verständnis  einer  inhaltreicheu  Kuiturperiode  ist  eine 
Bereicherung  unseres  eigenen  Gcistcfi,  l  im  Verliefang 
unseres  persönlichen  Bewußtseins,  uud  jede  unserer 
gemeinsamen  Arbeiten  beseogt  nur  von  neuem,  wie 
reich  der  Qneü  betleniteber  Kanat  fort  and  fort 
sprudelt,  der  aneracbOpfliehe  Jungbrannea  der  naeb- 
geborenen  Völker. 

Wenn  der  Reiz  unserer  Stadien  darin  liegt,  daii 
das  Erworbene  kein  Ä  jriorlielies  bleibt,  sondern  unser 
eigen  wird,  so  liegt  darin  auch  eine  Gefahr.  Denn 
«tbreDd         nautfnatijeb  •  natnrwisaeiiaebaitUebe 


Forsehnng  eine  Selbstkontrolle  in  sich  trägt,  die  jeden 
Fehlgriff  erkennen  läßt,  so  wird  in  der  Anoignang 
kultttiKeaehiohtÜeber  und  nameatltcb  konstwisaeB- 
schtftlieher  Tbatsachen  Neigung  nnd  Oesebmaehs 
tiehtang  nie  ohne  Einwirkung  bicibeo.  Den  Werken 
der  Knnet  gegenüber  hat  jeder  eine  per^önliebe 
Stellung,  und  keine  Wissen-chaft  ist  im  stände,  die 
Unterschiede  individueller  Autfa^sung  auszugleichen. 

Wohl  ist  das  Auge  geübter,  das  Urteil  reifer  ale 
in  der  Zeit,  da  die  Elgiii  marbles  in  London  aufge- 
stellt wurden  und  die  Ansichten  der  Gelehrten  über 
ihren  künstlerischen  Wert  weit  auseinander  gioi^va. 
Aber  ist  nicht  auch  heute  noch  die  ästhetische  Wür- 
digung merkwürdigen  Schwankungen  nnterworfon!  Als 
die  Giebelfelder  von  Olympia  aien  füllten,  fSblt»  rata 
•ich  ao  eattftnscbt.  daß  man  an  diesen  ornnsdiiebteii 
ArbeÜeB  so  erkennen  glaubte,  wie  weit  ffie  Bleer  in 
der  Kunst  zurückgeblieben  seien,  und  dieselben  Werke 
hat  man  dann  als  nnter  Phidias*  unmittelbarer  Leitung 
entstanden,  ja  als  diu  echtesten  Zeugnisse  seiner 
Kunst  angesehen  wissen  wollen.  Als  vom  pergaoeni- 
sehen  Altar  die  ersten  Proben  nach  Berlin  gelangten, 
wutdi'n  sie  hIh  schleehtc  Uandwerkerarbeit  der  Auf 
stellunt;  im  Museum  unwürdig  erklärt,  wiihrend  man 
später  aus  ibocu  zu  beweisen  suchte,  daß  das  Zeit» 
alter  klasaieeber  Kuostübung  zu  eng  begrent  worden 
sei,  und  hervorragende  Meisterwerke  der  Antike  au 
dem  Einflüsse  pergamenischcr  Plastik  erklitte.  Wir 
geben  ans  wohl  gern  der  Vonteilnoit  bin.  als  ob  «s 
Bcbon  gestattet  sei,  Ober  den  Stil  der  beaentenderen 
Künstler  tjnd  Kunsf.'i'huleu  ein  zuverlSusi^'e.s  Urteil 
zu  geben;  aber  wie  schwankend  noch  immer  der 
Boden  unter  unseren  Füßen  f<ei.  kann  der  aufrichtige 
Forscher  nieht  verkennen  Das  zeigt  ja  am  deut- 
lichsten der  Ostgiebel  vod  Olympia.  Denn  wt-nn  wir 
eiuer  von  Pauttautü  genau  beschriebenen,  architekto- 
nisch streng  geordneten  und  in  beispielloser  Voll- 
stäudigkeit  wieder  aufgefundenen  Stataengruppen  gegen- 
über noch  so  unsicher  umhertasten  und  immer  neue 
Anfstellnagsfersneho  machen  seben,  ao  erhellt  doch 
aoa  dieaar  Thatsacbef  wie  wir  noch  ia  den  AnBngmi 
eiaer  meCbodiaeb  aieberen  Kenntnis  der  Antike  aCeben, 
aod  wie  ernste  Forschung  erfordert  wird,  um  tu 
fi.sten,  von  subjektiven  Geschmacksrichtungen  unab- 
huiiKigcn,  wi88cn.?chaftlichen  Erffobnissen  zu.  gelangen. 

Entmutigen  liart  ud!«  diese  ICrfahnmg  aber  nicht. 

Die  Maiinittfiilti'jkeit  der  Ansichten  ist  ja  das 
beste  Zeichen,  wie  angeregt  die  Thätigkeit  auf  dem 
Gebiete  der  Kunstgeschichte  ist,  und  Vcreiue  wie  der 
uosrigo  siud  ihr  um  so  unentbehrlicher,  weil  es  nur 
durch  ein  solches  Zuaammenwirkeu  mnglich  ist,  sich 
von  »llem  in  Kenotaia  lu  crbalteo,  was  zur  Erweiterung 
und  Iteriebliging  anaerar  Altertunakunde  di«nt|  and 
wwl  die  Oemeinsamktit  ia  besten  vor  dao  SembreB 
schützt,  denen  die  riebtige  WSidiguag  alter  Kanat^ 
werke  ausgesetzt  ist 

So  wollen  wir  dankbar  für  die  wunderbare  Be- 
reicherune unseres  Arbeitsfelde.s,  die  wir  in  hei  vor- 
ranrendem  M.ilie  unserem  erhalienec  Fürsteohauso  und 
der  Opfertreudigkeit  deutscher  Männer  verdanken,  mit 
frischem  Mute  in  die  zweite  Hälfte  des  Jahrhuuderia 
eintreten  .  eifrig  bestrebt,  die  Stiftung  Gerhards  treu 
zu  hüten  wie  einen  Herd,  um  den  sich  inmitten  de« 
wogenden  Lebens  der  deutscbea  Hauptatadt  ein  Krei» 
▼on  Qraoasen  saamett,  deren  enat»  Aulgabe  es  ist, 
die  von  Winekelmann,  Leesing,  Herder  nnd  Goethe 
entzündete  Liebe  aar  Kunst  der  Alten  als  dnea 
teuren  Volk^ibe.'.itz  auch  den  kommeadoB Oescblecbtera 
lebendig  zu  erhalten. 

(BcblaA  folgt.) 


Vfilic  *fla  8k  Catvatir  a  Co.  lo  iirrhc.  -  Orack  (Irr  l<«rlla«r  Bacbdrtiek«Nl>Aktfaa< 
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KacbtrSgUcho  Beuerkongeo  za  Floraa« 

Ana  deo  mir  von  Herra  Prof.  Woalfflin  fib«r- 

lassenen  Nachträgen  zu  einer  Kollation  dea  cod. 
Nazarianus  (tieidolbcrg.  894)  dea  Florua,  die  ich  bei 
meinen  Florusstudicn')  li'idrr  nicht  nn-tir  br'outzeu 
koDLte,  beeile  iih  mich  das  Wichticst»!  Iiior  mitzu- 
teilen, zumal  da  es  für  citio  riclitii;^  Br-artriluog  der 
zweiten  Handachritteublasse  von  nicht  geiingem  Wert 
iat,  daD_dicjenigen,  die  neue  Bcitr&gc  zur  handschrift- 
lichen Überlieferung  dea  Flonn  zu  Reben  wünwbeo, 
durch  die  kleinen  Fehler  itj  und  Ualms  AlU- 

gaben  nicht  in  die  Irr«  geführt  werden  können. 

Im  aligemeioeu  sei  gesagt,  daO  Jabp  an  vieten 
Stellen  nicht  bemerkt  hat,  wenn  das  Wort  von  «tater 
oder  iweitcr  Haud  korrigiert  war;  oft  iat  dt«  band' 
schriffÜLh*'  Pt  iln'Vruug  —  schiMubii  vdu  g<>ringeui 
Wrrl  --  ü:.iruiLtit  oJer  weuigsituaa  uu,;:i'i]QL.'iMid  vor- 
7i'ichn<t,  i.  B.  atijui:,  aliud,  apuJ  (mit  d  odiT  t\. 
bei  den  mit  Praopos.  zusamnienpcsteilSeu  VYörleru 
bind  die  aseirnilii'i  tt  u  und  nicht  -  abdimilicrten  nicht 
uuteracbieden  worden,  auch  sind  Ünickfehler  einge- 
aehliebea,  kort  aUes  in  allem  liefcru  die  Nachträge 
etDOD  neuen  Beweis  dafür,  daß  der  Naiariauus  eine 
ooeb  grOOere  Zahl  Stelleu  aufzuweiaen  imstande  ist» 
WO  «r  mit  »äderen  Bsa.  «einer  Klaaee  die  riebtige 
Leaart  anfbennbrt  hat.  Aadereiaetta  wird  ea  kfair, 
daß  der  Naiar.  mit  aeioeu  nor  tob  dem  Abachrelbar 

*;  Commeiitat.  Woelfflioianac  S.  161-167  und 
Obaerratiooea  criticae  e(  palaeoffrapbieae  ad  Plori 
epitomam  de  Tito  Livio  (S.  9S  atalt  n.  II  anprn 
zu  lesen:  p.  16  supra,  S.  i4  statt  p.  IS  0.  14:  p.  17 
u  18,  S  20  iu  der  Milt«  muß  N  biater  6  gnaalat 
und  in  der  folgaoden  Zeile  in  (N)  V  v  H  geatci«b«ii 
verdenjb 
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herriibreuden  Schreibffhleru,  selbst  dem  iaterpoUerten  , 
Bamberg,  gegenüber,  auf  eine  sehr  besebeidene 
Stellung  angewiesen  war.  Der  Schreibfehler  N 
wurde  bisweilen  cb^  nsoput  wie  die  luterpoLitioQ  des 
B  abgewiesen.  So  bat  100,  18  (Jahn)  der  Ü  p^mpetum 
reyem,  N  pomjmo  aedm,  die  Vossiani  14  und  77  pompdi 
caedem  (vgl.  HS,  2  Iheori  caedem)^  Jahn  udü  Halm 
gdwn  die  Konjektur  Djmjtei  necem.  Der  B  ist  hier 
•Im  iBterpolieit,  der  M  aar  korrumpiert,  dio  tweit« 
KluM  aber  an  dicNr  Stell«  niebt  angegriffen.  Da  die 
▼on  ntir  angeatellteD  Doteraacbuogen  darauf  bla- 
weiaen,  daO  die  Quelle  dieser  Klasse  jedenfalls  nlebt  > 
jünKi^r  \st  als  dio  des  B  und  dii'  nütftqiiotlen  in 
den  ictztou  Jahren  bedeutend  jjcwacliüpn  8iii<],  scheint 
mir  die  Zeit  für  eine  neue  FlnrusaiiSE;abe  nicht  mehr 
allzuweit  entfernt  ta  sein.  Ich  gcbo  diiyciiipcn  Ver- 
besäcruii^ji'u  nus  dfii  Woplfflinschcn  Nachtrfigcn,  dio, 
nach  meinem  Urteil,  von  wesentlicher  Bedeutung  sind, 
solche  also,  welche  die  richtige  WinUgnug  dertwidleB 
Klasse  beeinträchtigen  kOnncn. 

Jahn  5,20  (Na«ar.)  CCCC  per  aoooe  (5,8;  ' 
51,  U;  »b«r  68, 8tt;  &4,  ISi  68«  86),  S3  annos  -  6,  19 
iwfrnnm,  SS  adbibuere  —  9,  SS  attius,  24  prohibe- 

batnr  ■«mimii  (ik)  —  13,»  dato  lapsa  (a  2  m. 

lapFMCT.)  —  14,  so  estora  (s  /  m.)  —  16,  IX  TolnDnio 

rege  ad  -  t7,  18  terr^  —  18, 10  stato  (»uji.  uel  tu) 

—  19,1.')  plus  esset  in  impcrio  —  20,4  Pracbus  — 

22.  1  subiecto  (/  m  l,  l?.*)  ]KipuIi  [/ortar.'nt  in  bis  coti- 
surgereüt  —  23,16  ipae  .satcllitibus  (om.  a),  ItJ 
isdem  qui  —  24,  7  alias  —  25,  12  Samuitun]  —  26,  2 
caputque  regionibus  —  29,  ä  ecce  sc  ultro,  in  diroi- 

1- 

earetur  —  31,  3  mox  dem  d^uentis  (ij.  -j  m.),  23 
c 

necommnUtio  (iic)  —  83,  6  ab  diis,  ä  praecipitare 

—  88, 19  flMiebirt»  SS  diduzit  -  35, »  ZVJli,  8  oberat 

.  ntinfl 
(corr.r  urebat)      3G. '2  .-agu  in  icrni^  (ntmü  2  m.) 
3b,  29  ceciderat  —  '61,  2  puluere.  |  solo,  14  impe- 
ratura  («itproicr.  a«l  peritoc«  3  «i.),  19  iDd«iliita  annii, 

plfl  ' 
•2r.  cii-in  imitata("4 ;  (plQ  2  m.),  28  deferruntnr  —  38, 3 
tarn  caui  callidum  —  40,  7  in  urbe,  12  submoueri 
nec  caclos  sed  (s!),  17  obsidebautur,  28  submoucbat 
^  41, 13  sjfacii'eicrcitus  fudttqaae  —  43,5  iubebiU, 
90  armisq;  id  quam  —  4K,  9  nallaoetant  «ed  hiee 
onaia  (ha«e  aaeh  B  nod  dt«  Voe«iani)  —  47, 8 
naHanoiat,  16  «Hai.  ftnloatiM  (emioor:  Plaut  Capt. 
191:  «nloatas*)  auc6  die  Voss)  —  48,6  cum  om. 

—  80«  7  offidnas  ( ^  B  Vo.)  —  51, 13  ordinato.  c& 

(to  ow  ti?)  —  52, 7  toto  erbe  nlderStur  (n  2  m.),  12 

uictoria  sua  (also  =  A  Vo.)  M,  29  fiiu  clauy  {iuf,nixcr. 
2  tn.  uel  dira  cladcs)  —  58,  s2ä  A  ncLutcm  —  f''J,  14 
«rit  eam  non  —  60,  10  rcniigarent  —  63,  1  cootortas, 

8  eenguinS  honaoS  Um:  3  m.)—  64, 9  apec(aciila, 
94  enhrato,  98  dbfipaliMft  —  67,  t  nee  aos '«  Im 

a 

—  70,  13  p  A.  icrunt  —  71,2  qui  niacerit  liaboit(flarr. 
2  m.)  —  74. 5  ipse  om.  —  7&90  igitnr  p.  r.  omnM 

—  83, 14  cousurgerent  —  86«  15  ad  aezlUam  ad 
auiUttlll«  19  diia|itt  {-^  B  Vom  )  —  87,  5  iude  latro  — 
90, 1  aotieeetQ  rangulnS  —  92,  ih  coupoaitü  ciuitatem 

{om,    statum  —  I'  -.l    -  1  tannn   \     /i  I  ]'oia.), 

13  ut  accerscniioo,  »tdciunt  —  ll.'i.  lu  uicessct 
qui  euaacrat  —  118,20  bonani.  2S  i^uidium  fuit  — 
Iii),  Iti  barbarum,  19  tandcro  iutjuit  —  122,12  uali- 

dissimi  —  123, 12  fatio  (c  2  m.).  Einige  kleine  Be* 
merliuDgcD  nod  ZaaCtM  laese  leb  iCblidDlieb  folgeos 

«)  Vgl  Dakar  i.  d.  S. 


Observalioucs  criticac  S.  20,  wo  ich  den  Aus- 
druck (fradtu  proce-tfwque  (5,  19)  zu  verteidigen  suche, 
hflttc  ich  noch  hinweisen  kfionon  auf  43, 13  .  .  . 
im;  Ii  I  i  rvcedfret.  Zur  chiastischen  Stellung  (57, 23) 
der  Worte  pvpuJum  romanum  arvm  uKÜtum  et  inmctum 
opärn  (Verg.  Aec.  6,  479,  834)  Tgl.  11.  10  imjxrii  u- 
dem  eafulque  terrarum  (0.  C,  S.  26).  Daß  bei  Flonu 
7,  SS  Bit  der  2.  Kl.  zu  Icsoo  ist  in  equi$  et  m  amüg 
.  . . .  iteubttret  (Gomm.  Woelffl.  164  f.)  gebt  aoeh 
bemr  aaa  folgendes  StaHaa:  SS,  S3  itarmt  di  «naia, 
93, 17  «ouctu«  in  armk  «Ml  nfemtmr.  59, 97  4kefh- 
ritu»  m  armi$ ;  die  Stellen,  wo  armü  onne  Ai  gebraneht 
wird,  sind  Ranz  anderer  Art,  (23,  l;  6, 1 ;  23, 2fi:  29,  S; 
3a,  Ii!;  43,20,  47,8.)  Kin  Lieblingswürtchcn  des 
Florus  iüt  hü,  das  er  an  <  ohs  Stellen  angewandt 
hat.  Zu  den  zwei  schon  erwähnten  (25,7;  118,3) 
kommen  noch  "20.  10  Am  /iorihut  rrrnnt,  102,  15  qvod 
tyxc  hü  faxrat,  101,  13  Ai»  »uhmtnm,  123,  19  6m  ante 
$e  clmam.  Hierauf  stützen  sich  meine  KonjektuiWB 
(S.  13  und  25)  42, 17  und  46,  7,  wo  ich  statt  qmOm: 
^ui  bit  Torgescblagea  habe.  Zu  21,  20  (rp.  di« 
Addenda)  füge  hiosa  15, 90  ho$te$  ab  Etnuia  fttert 
Veiente»  (aber  5,5  aad  88,20!).  Ich  glaube,  daO 
8, 1  Quirinum  m  caelo  vocari  (nennen)  des  B  N  die 
richtige  Lesart  ist,  aber  die  Wort«  des  Pseudo- Victor, 
de  virts  ill.  2,13  cum  ad  duot  ahin^t  und  Ovid,  Pasti 
2,496  rex  .  .  .  Mira  piUl/ai,  dazu  die  Vossiani  caeto 
(--ad  coelum?)  vocari  (aufrufen)  raachen  die  Wahl 
schwierig.  Tacitus,  ann.  13,  56,  1  htttto  in  der  Tabula 
zu  8,1  crwfihnt  werden  sollen.  S.  87  und  XVII  füge 
hinzu:  10,7  tnatre  itrva  creattm  und  50, 15  Aimc  i^auJo 
Macedonico  procrentum  (es  betrifft  die  interpolierte 
Pioraeatelle  24, 16),  zu  S.  XXIII  (53, 20  Flor.);  64,81 
vir  armk  optimut,  au  S.  19  (86, 15  Flor.)  de  v.  i.  4, 1 1 
m  mxiSm  «recMdiM  (aber  Flor.  99, 19  und  16,  16!). 
AttlVerdem  bitte  feh  zu  den  von  woelfflin,  Archiv 
VI  2  gesammelten  Stellen  norli  i^i;.  il^^rtjrJi'  tieaclitP;; 
zu  wollen:  Der  Diiiiogu»  (S.  XLil  Jahn;  Lit  liiciaial 
hintereinander  das  Wort  peramrar£,  ein  Lieblioga- 
wort  des  Florus  28,26  ;  87,  16  N.  V<^.;  42,  13;  5«,  18  ; 
72,21.  Caesar  hat  das  Wort  garoicht,  Nepos 
nur  Eum.  8.  2,  Cicero  und  Livius  haben  es  ufters 
angewandt,  Vergil  4,  Lucrez  (1  74,936)  2?,  Horas  0, 
auch  die  Plinit,  Vclleius,  Sueton,  aber  selten.  Auf 
das  Wort  vexMum  (S.  XLIII,  13)  ut  S.  19  der  Obsenr. 
erit  biumwieaeo,  Di«  Leaart  der  9.  Klane  (91,  90) 
a  fiifere  £ibwk  niAtto  wSid«  das  Paialle^ 
in  den  Wortoa  doi  DIal.  (8.  XU^t  «  «Mm* 
Cycladat  saAiAnt, 

Oroningea.  J.  W.  Baak. 


Berichtignog. 

In  unserer  No.  5  (1891)  iat  S.  154  Z.  15  a, 
,*veflifieQ»*  etatt  .*v«alfleiis«  aa  Icaea. 


IlaiM  IDtteniiiigea. 

Die  fiauzösiischo  Kammer  hat  für  die  Ausgrobuo;» 
von  Delphi  500  000  ¥rc».  bewilligt.  —  lo  Eretri« 
soll  dsH  iiltf  Tlieater  ausgejirdbon  «eic;  im  Grab- 
hügel von  Murntlion  i(<t  eia  Gefäü  mit  ui>'keai&ch«-r 
Dekonitiou  fundi  n  worden,  —  bei  Theben  in 
Aeypti  u  ifit  <  iu  Massengrab  von  Ammonspriestern, 
am  grolien  Tempel  von  Luksor  eine  Wandmalerei 
entdeckt  worden,  «elcbe  die  Qesamtanlage  aar  Zeil 
Ramaca*  U.  danteilt, 
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■nd  AmigM. 

Tbacydidis  de  brilo  pelopooncaiaeo  libri  octo. 
Ad  optimorum  librorum  fidem  editos  csplanavit 
£.  F.  Poppo.  Editio  tertia,  quam  aaxit  et  emea- 
dMitJ.JI.8teU.  Voll  6^  IL  Leipsif  1889, 
TcnbDcr.  960  &  8L  SM. 

Mit  d«Bi  Enebeiaeii  dieaei  Heftea  Ifogt  die 

Stahlsche  fiearbeitang  der  Popposcheu  editio  minor, 
brennen  1875  mit  dem  dritten  Hefte  der  zweiten 
Aasgabe,  vollständig  vor.  Dos  Febieii  einer  Vor- 
Kde  bemiBt,  dftß  bri  der  Oestaltnnff  dieses  Heftes 
die  Grundsätze  in  Oeltniig  nebliebt  ti  sind,  welche 
Stalil  in  der  praefatio  zo  J  1  (18^6)  au8j?esprochen 
bat  Es  sind  demnach  die  Lesai  ten  des  cod.  uns. 
Britaoniei  M,  welche  bereits  in  der  adsotstio  crit. 
der  Steifntyiiansgabc  sich  finden,  in  die  disci-c- 
paiitia  scripturamm  aufgenommen;  da  andererseits 
die  syntaktischen  und  orthographischen  Ergebnisse 
der  QoMSCtMMS  gnminatieae  (S.  Aufl.  1886)  durch- 
weg verwertet  ^irui.  so  hat  die  darauf  beruhende 
Fortlassnng:  fast  aller  dorthin  bezüglichen  Varianten 
in  billigende  VcrkOrzuDg  der  kritischen  Notes 
Folfs  gebsbt.  Was  die  erklärenden  Anmer> 
knngen  betrifft,  so  niiißtt'ii  tiic  Nnlfn  Poppos,  die 
im  Jalirc  1866  erschienen,  entsprechend  dem 
StaodpoDkte  der  seneren  Forscbaog  mannigfache 
Andcrnageii  erMmot  erfimiHek  Itt  es  sa  ssfaen, 
wie  schonend  Stuhl  dabei  zn  Werke  geht. ,  wie  er 
bemüht  ist,  trots  der  notwendigen  zahlreichen 
Eingriffe  jenes  ICotevini  fsmes  den  arsprünglichen 
QMnkter  sn  wabren.  Eine  besondere  Schwierli?- 
keit  bereiteten  jedoch  die  ei-sten  Kapitel  nnsercs 
Baches,  in  denen  sich  eine  Reihe  der  für  die  l'hu- 
l^diddsehe  Zeitrechnang  wichtigsten  Benerkunsen 
findet.  Stahl  hat  es  daher  für  notwendig  erachtet, 
«seinen  Standpunkt  in  dieser  Sa<  lif  in  einem  um- 
fangreichen Anhange  oasführlich  zn  begrönden. 
Der  ente  TeQ  dieses  Anlianges  (8.  337—253) 
handelt  «de  SDnomm  in  aestates  et  hiemes  dlslri» 
batiouc',  der  zweite  (S.  252  25^)  .de  belli  IVIo- 
ponnesiaci  initio*.  Bezüglich  des  ersten  Punktes 
konnit  6t.  zn  de«  Resaltste.  daß  Thnlt.  seinen 
Frühlingsanfang  wahrscheinlich  um  das  Frühliugs- 
aeqninoctium  (26.  März)  t:«'?efzt  liaLe.  „8imnl 
aniem  apparet  verbis  scp.a  ifi:  dp/ojievip  vcl  äp.z 
jjpi  neu  ipean  primotn  veria  dien,  eed  ampliore 
aenso  prininm  m  Hh  tempns  slgnificari  "  Aii<raben, 
die  damit  im  Widerspruche  r.n  stt  tu  u  si  heiueu, 
z.  6.  die  Zeitangaben  für  die  Einschlieliung  von 
Tlattt,  ergeben  bei  genaner  Beredmang,  daß 
die  dort  gegebene  Zahl  von  70  Tagen  für  die  Er« 
rielitunf*  des  Walles  falsch  überliefert  und  vermut- 
lich V  (U)  Statt  o  (70)  za  setzen  sei.  ~  Thok.  be- 


ginnt nun  seinen  Sommer  mit  dem  kr&ftigen 
Wiederbeginne  der  durch  den  Winter  gelähmten 
FeindseligIcelteD,  daher  bninebt  dar  Beg^  ssImb 

Sommers  nkM  uonau  mit  dem  FrUhlingsAohng 
zns.inimenznfallen;  ,apstM  .npud  Thnc  eirr.a  aeqni- 
noctium  vernale  inltium  habet  et  anni  quos  uumerat 
natnnles  ssnt*  Sodann  wird  weiter  geiragts 
Hat  Tbuk.  unter  Sommer  und  Winter  gleich  lange 
Teile  des  Jahres  verstanden?  1.  s;  r^\unuxi  iat 
nicht  ^  dimidiu  ex  parte,  sondern  —  bipartito.  Ob 
dleae  Bedentnn^  wJrllleh  l»  dea  anfesegeun 
Stillen  liegt,  mag  dahingestellt  bleiben;  die  von 
>St.  uDgestcIlte  Berechnung  aber  scheint  zwingend 

seinem  ßcsultate  zu  führen.  2.  Waren  die 
Teile  gleich,  so  noOte  der  Winter  mit  dem  HsrbsU 
acqii! noctium  (27.  Sept)  beginnen,  was  antiker 
Anschauung  widerepricht;  Thuk.  folgt  aber  sicher- 
lich einer  ollgemeiu  gclüuügeu  Jaltreaeioteilang, 
da  er  eine  ihn  e^entBisUdie  jedenfiJIs  ansdrHsb- 
lich  augegeben  liiitte.  An«;  dem  Zeu<rti!sse  dfts 
Pseudo-Hii'pokrates  folgt,  daü  mau  bis  auf  Thuk. 
den  Aufiiiig  lies  Winters  etwa  vom  10.  Novbr.  an 
reelmete,  nodaß  aneb  der  ganae  Herbst  in  im 
Thukydideischeii  Soinnn  r  fMlt.  Damit  stimmt  eine 
ganze  Heihe  von  Thatöachen:  das  dagegen 
sprechesde  iftnMj  id  Kapveti  i^Y^p^  ^  ^  Beeht 
bereits  von  Kriiger  für  .dngefälBcht"  erUlii 
worden.  DeninDcli  nrafaßt  der  TbnltydideisdM 
Winter  etwa  4 '  '2  Monat. 

Dteee  ganxe  BeweitfUhronfr  bat,  wie  gesagt, 
etwas  sehr  Überzeugendes.  Nicht  das  Qleiebs 
liißt  sich  von  dem  /.weiten  .\b8chnitte  .Über  den 
Aufaug  des  pelopounesiscbeu  iü-ieges*  sagen.  8tahl 
nimmt  in  3,1  das  Krttgerscfae  xh^ipai  )x?,va;  auf, 
setzt  den  Uberfall  von  Platiiä  auf  den  Anfang 
de<^  Apiil  nnd  ?ehreibt  n.ich  T,ip>iim  zur  Zeitbe- 
stimmung der  Schlacht  bei  Fotidäa  exnp  <»n\ 
fta»c'np>.  Die  Bereehnnng  dieses  Zeitpanktes  aber 
ersetieint  noch  immer  als  unsicher,  und  zwar  des- 
wegen, weil  für  dieselbe  zu  viel"  Faktmen  der 
bloüeu  \'ermntung  anheioigestellt  &ind,  die  Ver- 
mntongen  aber,  wieviel  Zeit  höchstens  zu  diesem, 
ffieriel  mindestens  zn  jenem  Schritte  crfordcrlieh 
war.  mittint'T  weit  an.'*!  inauder  gehen;  daher 
scheint  es  uns  auch,  als  habe  die  gauze  Flut  von 
Schriften,  die  sieh  in  letzter  Zeit  tiber  den  tVag- 
liehen  Psnkt  ergossen  bat.  /war  manches  zum 
besseren  Verstflndni^sf  ilii-str  nder  jener  Stelle 
beigeblacht,  den  Kernpunkt  selbst  aber  noch  nicht 
genflgend  Idargeetellt.  Asch  ob  rm  Stpovc  xol  tow 
«Tou  dxjxaCovTo;  -  .posteriore  nieiisis  lunii  parte* 
mit  den  altattischen  Erntcverfaältoissen  stimmt,  ist 
wohl  Jioch  nicht  ganz  sicher. 
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Atifit^r  den  eben  angrefnhrten  Punkten  sind  die 
wichtigsten  Ncuerong^n  in  Text  und  Erkläraug 
Mgieiid«  (mt  fstlttsa  dftM  Ton  d«iii  Verglrieli«  mit 
Stnhis  Textansgabe  ans):  4,2:  [toü  |Jl^^  IxipEti^etvJ 
mit  van  Herwerden,  weit  Arn.  Pol.  die  Worte  nicht 
gelesen  habe;  „abiecto  igitur  hoc  stulidi  cuiasdam 
interpreüs  additomento  ad  IfmdfWK  mbandiendiMn 

est  (wie  zn  astipoi)  tiüv  ri'.Ciiot.'  —  ib.;  rp<>;  3i?. - 
xeov  wegen  des  folgenden  ^).>/>vt«uv.    Aber  natür- 
lieber  (mit  fast  allen  Maa)  ^cpoc^aXovttuv  wegen 
Imm«  psXXjvntv  wegvn  ^fUL  —  4,4:  [X*V6vtk  | 
xdX]  stört  den  Zusammenhang  nnd  rst  hi  ^ot'uoj; 
and  atd>i]9ic*iR(ifcvtTo  bereits  eutlialtcn.  Herw. 
hatte  nur  ml  gestridien.  —  4, 5:  [sXiia(oy]  or-  | 
■pTttOKlieli  aine  erkllreiide  Bamerkung  an  d«ra  na* 
verstandenen  -rou  -^tv/ota.  —  ib.:  [roü  o?xt,u'zt');J  mit 
van  Herwerden:  fibeiHüssig (?).  —  h,  5:  »Otoi?  [t-hi« 
avSpacJ  ttberilUBsig  und  lästig  wegen  d«8  voranf- 
gebenden  ond  folgeaden  mbc  X.  (f)  —  7, 3:  Ammim.- 
jiovioi- Vau;  i-'.-.-i S»ahl  luuirtc  dif'Boeliniesch** 
VemUtOOg  Aaxsöai^oviot  e.-Tera;3v  ziemlich  kühn; 
tat  aeine  Inderaog  (Impf,  wegen  des  §  folgenden 
i^i^TaCov)  and  dIaTermntang.  daß  eine  ans  III  86.  2  ' 
am  Handr  notierte  ParallrlstcIIe  zur  Vrrwechse- 
lung  der  Verbalformeu  geführt  habe,  weniger  ge-  j 
wagt?  —  8,9:  iXt^eto  naeb  dem  aa  1 126,  6  an- 
gegebenen Qinindsutze,  trotz  dM  dort  gemaditen 
Zngeständni^i^eK  .fi-n  i  qnideni  plur.  pntest  •  - 
10,  2  wml  jetzt  auch  Krtig.  hinter  fi-fy-n  iiitei  - 
pungiert.  —  II,  1:  h  a-i-rj^        (ohne  tr^}  mit  Pp.  | 
nach  Krüg.  Qr.  §  fiO.  11.  16.  —  11,5:  rsptoxtu-  | 
ooBoi  nach  Sfrnp  mit  T,;iiir.    -  11,7:   o'  Xo-^ipifr) 
IX.       (H  wieder  eingesetzt,  der  (itedanke  verlangt  i 
ea  und  .Galenat  agnoadt".  ~  13.  7:  [Siw  foXim 
fyart]  die  gioLie  Zahl  (16rK)0)  erreat  Anstoß,  doeh 
ist  ?ie  gesehnt?.!  durch  Diod.,  der  freilich  nur  von 
vTpaTtwtai  spricht;  damit  stimmt  alles,  wenn  man 
die  drei  Worte  streicht.  (Stenp  saebt  den  Friller  ' 
dadurch  zu  heileu,  dulj  er  mit  Beloch  xti  (topi'u-' 
streicht  und  so  die  Zahl  unf  etwa  -Vs  litialisftzt.) 
—  16, 1 ;  Ravoixestf  mit  Lip»ius  hinter  (jf/iito;  ge- 
stellt,  wodnieh  derText  aUerdings  sehr  glatt  wird.  — 
2(t,  1 ;  [•')■;  Ii  |xayr,v  T«;a(i£vov]  Stahl  vermutet  (wie 
Steup)  Kap.  18.  3-  !9.  1  nn  l  Kap      seien  spätere 
Zusiltze  von  der  Uund  dos  Tbnk.    Die  einge-  . 
Uammerten  Worte  na  etreiebes,  ersefadnt  mir  vicbt  | 
uotwcndii;.  —  21,1:  [rfjv  »iva/iupT^jivJ  nach  Kriig. 
Ungewöhalich,  da  i^onst  nur  ein  neutrales  Adj. 
oder  Pron.  so  mit  KeidesUu  verbunden  wird,  und 
fiberflÜMig.  Scheint  ans  den  Sdiol.  eingedrangen 
za  sein.    (Stenp  bt-hUll  m  mit  Class.)  —  '21, '6: 
<Tip|jLr,to   (statt   u,p-jr,-rj):   da»;  Mf«!.    von    ']y/r>  ht 
nirgends  zu  belegen,  das  Pln&qu.  uiiveratiiniilich. 


(TipuTiTo,  peboten  vom  T.anr  nnd  Pal ,  in  gleicher 
Bedeutung  und  Konstruktion  bei  Thuk.  an  vielen 
Stellen.  —  88, 3:  ioA  «nabuK  (k««<p«c  aaeh 
Pp.  (Steup  hält  (xarepo«  mit  den  Hss.)  —  25.4: 
xai  oXXot  Ttvt';,  fot]  otl  ^wi*,t.  'jr^-/  y.  Aber 

ClasseoB  ,allc  welche  geht  doch  wühl  auch,  und 
Stenp  Tttgleicht  richtig  VHI 90,  1.  —  99, 9i  [i  t«8 
ilidXxou  r.irrfi]  mit  Naln-r:  unnöti;;  (?),  -  2^.3: 
[i;  "O^puj«!"  mit  Herwerden:  weil  dazu  Trj;  hinter 
äia  erforderlich  sei,  da  das  Odryserlaud  vorher 
erwKhnt  Ist,  von  Stenp  dnrdi  Hinweis  anf  I  1, 9 
verteidigt.  —  ib  :  p'  Tr.f-i  jj]  1.  weil  es  der  S<hol. 
nicht  las;  2,  der  Lani*.  nnd  £  l'rfirfi  bieten,  ob* 
wohl  UDserc  Stelle  zur  StQtzc  von  VXI  57,  6  (Ku- 
9iqpm)  genommen  -wurde,  und  dieae  Wiederbolniigan 
.perspicuitatis  causa"  im  Thnk   ziemlich  bänfig 
sind.  —  36,4:  ^).do|jiev  mit  Laur.  u.  a.  wänschte 
schon  Pp.,  schreibt  jetzt  aaeh  Steup;  durch  den 
Zusammenhang  gebaten.  —  99, 1:  adv  xwk  rSn 
wozu  schon  Pp.  nrig-tp,  nach  Krüg.  —  30,  4  sfhlieRt 
(mit  Pp.j  das  Kap.  hinter  (pacvcoOai.   Sodann:  uü 
£y  TS  Tootot«  x-^v  z6h>i  di^tav  <vo|AtC(i>>  ttvn  9w)> 
)i4({8e6«i  aal  — .  Der  Satz  k&nne  nicht  von  «pf 
abhänjrrn;  drnn  die  im  Folgenden  anfge- 
fBhrteu  Tugenden  könnten  unmöglich  als  Ansflaü 
der  p^&uijua  gelten:  daher  sei  vo|tCC»  oder  Urfm  ein* 
ansdiieben.   (Stenp  teilt  mit,  daß  nach  brieflichM 
Mittcilnnpen  A.  Weidner  das  gleiclie  llcdenken 
gehabt,  daher  ebenfalls  nach  ipatv.  stark  inter- 
pnngiert  nnd  cIpL«  Yor  tTvat  eingeschaltet  babe. 
Übrigens  hatte  bereits  Heilmatiu  so  abgeteilt)  — 
40,  4:  o'jx  i(  /ap«^,  i^f^  «ue  i<ft(kr\\M:  ,1c  de  pffectu 
dictum  est' ;  ii  X-  a^  ~  ia  gratiam,  nt  inde  gratia 
sibi  babeator;  demnaeh  kfinne  U  if,  nur  sein  ,nd 
contrahcndum  debitum*,  nidit  »ad  persolven« 
dum  d."  C?)  (Ähnlich  sagt  Cicero:  hirmis.  non 
avaritiae  perfugium  maiores  nostri  in  socionun 
tectis  eese  volnemnt.)  —  41, 4 :  [xal]  oiih  itpocfl. 
nach  Krüg.  —  ib. :  xaXiLv  ts  xd^aftuiv  nach  Herw.  — 

42,  l:  iv  a'jTcu  tij»  djji'jvtjöai  (Laar  )  v.v.  raöeiM 
(iiaXXov  iitrfl,  xi  «v6«vTs<  «p^.  ^  et  in  ipso  defen- 
dendo  etiam  mortem  sibi  potins  obeandam  eae 
rati  quam  aliquid  cedendo  salutcm  qnaerendam.  So 
wünschte  es  auch  Classen,  lii-r  jcdocli  zweifelte, 
ob  ijipr,ad[iEvoi  icadsiv  heißen  könne  »entschlossen 
an  sterben*.  StaU  bringt  Joint  efaie  Reibe  von 
Delegen  dafür.  —  43,  1 ;  om  o5v  mit  Class.  — 

43,  5:  otjx  eativ  i-jaHo^  mit  Latir.  nnd  einigen 
weniger  bedeutenden  Hss,  sonst  alle  in  ,cam 
eUsione  qnae  alibi  apnd  Thae.  non  Invenitnr*  nnd 
auch  schon  Pp.  verdächtig  war.  —  44,  1:  ivTcXs»> 
tr,<m  <fj  tuoaiiiovta>  $ovti«Tpr,Or).  Früher  schrieb 
St  tu  xiXcuv^rai  mit  Pp.;  die  jetzige  Änderung 
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nach  RcifiV-istljfid;  ^tle  vaiiis  rcliciuornm  snspitio-  | 
nibns  tacere  praestat'.  —  47,  1:  T«jt  sokipp  Ttpöe 
gegen  die  Hm,  aber  nadi  dem  iftiurtigeii  Oe- 
brauche.  —  48, 2:  i^iizzit  nach  Uemerden,  die  Uss 
Ivir.  ,T")('  verbonim  luni—ssv  et  iax  upad  Tli. 
strnctnra  idem  valet  iiuod  de  ip-^aUetv  et  isfl. 
docidiiun  la  ad.  I  134. 4*  —  ,i{ip<iXXnv  Tv^-h^ 
ictt>*  —  61,  S:  l»Te  oudiv,  wie  schon  Pp.  \\ünschte, 
mit  l*aur.  —  .'il  4:  jtcooj  Osparst'a«  mit  den 
Uss  und  Pp. :  Ii  ulicr  uuuölig  mit  Madv.  dcpact^f.  — 
51.  4:  f«pi)}  mit  Cob.  wie  I  118.  3.  -  67. 1:  oT 
Te  Utl.  mit  Laar.  —  60,  1:  )ji(Ai{>o>|i7(  mit  den  [ 
besten  Kss,  Pq  uml  quaest.  pr.  -  S.  26.  -  61,4:  | 
^ft^ofk:  Toic  |i.e7ma«  uyiirtaarttet,  weil  «<p.  hier  = 
SBitiiiere  md  nicht »  redatere  ael.  Warum  nlaht: 
dem  Unglück  trotten?  64,  'i:  tat;  Su}jifopat«  (ij] 
irxtiv.  —  64,  5r  frotMOTtitafTE]  Xapirp  —  65,  2:  «^e^  • 
ouio^oiuait  mit  Madv.  —  65,  0:  ji^va;.  —  67,  1: 
nponjfa|MC  M.  —  70, 4:  inoncouc  <ic  ^Coa<> 
eauTÜtv,  von  Stenp  mit  Hecht  zarQckgewieaeu.  — 
70,  5:  [-o]  5eoT£pov  l'-o;  mit  Krücror  nach  dem 
SOOStigeD  Gebrauch.  —  72,  3:  [xot;  AaxeÖKtjxovioi;] 

,tammoleatamqnamiBtttfla'mitC(»b.andHerweirden  | 
Yon  Steap  mit  Kedit  geschätzt.  —  74,  3:  Su-n^ü-  | 
(lov«;  TS.  —  76,  1:  iai'^aXi.oy,  was  schon  Pp.  fiir 
passender  hielt  und  jettt  aacb  Steup  schreibt.  — 
77, 4:  [dir'  ttMS]  wehl  rkbtig  mit  Steap  a«f  it&p 
zu  beziehen.  —  79,2:  ÖU^Öetpov,  -Aie  wohl  jetzt 
allgemein.  —  81,  2:  ko^ots  mit  Pp.  und  Kr&g. 
uacb  III  66,  2;  kaomnStip.  —  81,4;  httiuf  ist 
nadi  Stau  «  in  animo  babera,  der  Artikel  weite 

auf  srpiTorioejTa'iij /'ji  2)  ZUrBck  .\bcr  das 
bei  Thuk  durchaus  nicht  seltene  Wort  bat  nirgends 
jene  Bedeutung.  —  83,  3:  Staß^XXovtcc  gegen  die 
Baa.  iragea  der  Verblndaoflr  mit  mx&w.  —  ib.:  df 
op}j,i3aVcvo!  mitBlonmfioM.  was  auch Steup  empfiehlt. 
—  84,  2:  Gjto  t^jv  ciu  nach  Kxüg.  —  85,  4:  ^jtiS 
(stau  cwT«p;  mit  Pp.  —  86,  3:  ti  ffttpov  [l'to.j 
alt  Göb.,  nnd  [t&  Iv  ütkem**^']  wegen  der 
Stellung  und  weil  es  später  genauer  to  'Ayaty-ov 
genannt  wird.  —  88,  2:  äv  imnXeot  mit  Cob.  und 
Boefame.  —  86,  3:  [touc  ^Adr^vaiou;]  .moleflta  et 
ihCpta  ubundautia" ;  mit  Cob.  —  89.  3:  [cxotTe(>oi 
tt]  aowobl  der  Konstruktion  tjA-cipoTepoi  mit  Tt, 
als  dea  ganzen  Gedankens  wegen  —  90,  1 ;  bu» 
[irX]  .errore  rep^tnm  est".  —  91,  l:  i'tü'Zj  mit 
Herwerden  (?)  —  93,  3:  ToAiiijuai  3v  o5t',  et  xaö" 
f,3uxi«v  Stavooivro,  [Ai)  xte.  Die  Stellnns;  nach 
Herwerden  —  93,  4:  ätabl  nimmt  mit  üerwerdeu 
hinter  «ppoüpwv  efne  LBeke  an,  die  den  Namen 
Boii^opov  enthftlteu  habe,  setzt  ^pouptov  bis  p.T)^cv 
in  Parenthese  und  verbindet  xai'(-)Toj  te.  —  94,  3: 
KMi^.  —  94,  4:  fuXaxf^v  f^ir^,  Laar.  —  97,  3:  , 
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'Tp-pp*);  rptaiQn  nach  ^ei  (Luur.);  ,et\  t'.vplicationem 
non  habet'.  —  97,  5:  rJjv  twv  IxuOöiv.  — 

101,  6:  t4  |tlv  wtTÄ  (stalt  xi  (jiev  o8v  x«TÄ  der 
Stereot\'puuägabe)  wie  ullgemeiu. 

Man  sieht,  duIS  der  Neuerungen  im  vorliegenden 
Uefle  selbst  dsr  Stablscbeu  Slereotypausgabe 
gegenflber  nicht  wenige  sind.  Wie  daa  bei  Stahl 
nicht  anders  zu  erwarten  ist.  haben  diese  Neuerungen 
fast  durchweg  siiißfronlfiitÜcfi  vif»!  Ansprt-chendej«, 
sogar  Bestechendes;  etwas  anderes  aber  ist  es,  ob 
ihre  Notwendigkeit  tberall  swlngend  aachgewieaen 
iät,  nud  da  möchten  wir  denn  doch  bei  nidit 
wenigen  Stellen  uns  bi  d<  iikeii.  ob  nicht  die  Über- 
liefüi'ung  zu  halten  ist :  ist  doch  Stahl  selbst  einige- 
mal an  derselben  inrIldtgekehTi,  NameatUeh  aber 
die  zahlreichen  ut-uen  Streichungen,  die  fast  zur 
HiUfte  auf  iln  Vorsclililgeu  von  Hcr\v>  r<li  ü,  Naber 
nnd  Cübet  beruiieii,  Hcheiueii  mir  oft  nicht  hin- 
Uoglieh  gnieheii  m  aein. 

Berlin.  G.  Behrendt 


Clct-ro  1'''  oratori'.  Für  (Iaii  Schulg-brauoh  «.-rklfirt 
vnn  karl  Wilhelm  l'iderit.  H.  AuQ.  besorgt  von 
O.  HarD»cker.  2.  Iluit.  Buch  II.  Leiprig  idM, 
B.  G.  Teubner.    1  M.  M. 

(Portsetzang  aus  No.  8.) 

SS9  halte  ich  Hadviga  VoraeUag  enm  nrtem 

esse  facetiurum,  luli  [ullatu]  negares  für  über* 
zeugend.  232  ist  nicht  ersichtlich,  warum  quod 
dicamus  mit  quid  die.  vertauscht  ist;  EUeudts 
Argnaientatlon  iat  nichtig.  242  ist  Fleekeitena 
At'iui  liLilHhaltf  ii  wonli'ii;  bedenkt  man  aber,  <lan 
nicht  seilen  auch  adversative  Sätze  durch  einlache 
Kopulativpartikeln  angereiht  werden  (vgL  meine 
Anm.  über  atqne  in  I  313,  ttber  neqna  tu 
\  50),  xxni  flaP-  (lieso  Anileninpr,  si'  h  iclit  sif  anrh 
ist,  an  unzlLhligcu  Stellen  uuüg  wäre,  so  erschf  int 
doch  große  Vorsieht  geboten.  26B  iat  Adlers  Ac 
Ht.  Sed  vor  scitis  durchaus  nicht  notwendig.  Cttiar 
luiiiTldich*  dil'  Villi  lliiii  hr'g-fiiirK'n*.-  Ansfiihrnriir  mit 
der  Bemerkung,  daß  mit  liückäidit  auf  die  bei 
den  Znhltrem  voransjEnsetzende  Kenntina  die  an- 
gekündigte Besprechung  wenigstens  der  ersten 
Kla-s..se  car  nicht  nötip  --ei.  wir  denn  auch  du- 
einfachste  i^'orm  derselben  mit  wenig  W'urtcn  ab- 
getfaan  wird.  256  iat  die  Verwandlang  von  Etenhn 
in  Est  cnim  (so  auch  Wiikins  und  Ciiii  i)  jeden* 
falls  i'iiie  Icii  htere  Emeudalion  als  die  Hinzulligung 
von  est  hinter  cavcudum.  Auch  meine  Konjektur 
an  970  dicit  fniaae  faeetnni  maß  ich  gegenüber 
Piderit^t  Vermutung  d.  f.  egrogium,  welche  den 
Beifall  aller  Neueren  gefunden  hat,  anfrecht  er» 
ballen.   Denn  überliefert  ist  im  Folgenden  nicht 
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et  Orafco  cnm  verbo  (so  PWi'iIf).  siiiitlr-rn  pt 
eum  Grneco  v. ,  und  daU  /.wischen  fniRtse  nud  et 
tni  leichter  ftcetoiu  alH  egregiam  atufoUen  könnt«, 
liegt  an/  dar  BaaAx  die  unmittelbar  darauf  folgende 
Krwflhnunp  der  fafetinp  dürfte  ehnnfalU  für  midi 
•prccbeu.  In  hoc  gcnere  bezieht  sich  auf  da»  vorber- 
gvheode  com  toto  gea«re  orftti«Df8  tevere  Indas. 
cum  aliter  setitias  ac  loqnare.  Duß  2V)d  noch  die 
Stelle  sed  eaudisiiuto  beibehalten  worden  ist.  wird 
aaolt  manchen  Uberra»cbeu.  Abgesehen  von  der 
Ueraoi  Mltwinen  Dberliefernn^  nnd  davon,  daß 
anch  daa  für  proprie  eingesetzte  ]>ropc  kaum  ge- 
nügend crk1?*rr  wersL  II  kann,  wini  ludi  linrcb  sie  der 
Gddankenzusammcnhaug  in  recht  störender  Weise 
■Dtarbroeben,  wKhrend  ateb  in  der  oatBrUebsten 
Weise  an  die  taota  vis  ingenii des CrasBOS  unmittelbar 
die  Incredibili';  ffinf^nitiid"  eon'^ilii  at<ine  inireitii  des 
Tbeulistokles  auschlielit,  und  die  gunze  Anstiihrung, 
wie  lie  mit  der  Gegenfiberatellang  des  Otbku  und 
Antüuins  allein  begonnen  hat,  f>o  auch  wieder  mit 
ibr§  300  «bsrhüi'Bt,  ohnf  <1  aß  atif  andere  Kedncr 
des  volgus  onitoruui  überhaupt  Kücksichtgeuommcu 
«In.  303  mur  statt  des  voo  den  Mteren  tnnt 
gebotenen,  von  Fiderit- Adler  gebilligten  quam  <|nod 
si-nno  ille  Bequ!(nr  die  ]..esart  aller  übrigen  Hss 
quam  com  cet.  autziinehmen,  da  es  sidi  nicht  am 
elaeB  thateKebKcbeii  oder  notwendigen,  modero 
eventuellen  Fall  bandelt.  Ks  ist  hier  wti'  151  quom 
mit  qnod  verwechselt.  Übrigens  ht  i  bnida.s.  st 
rogutu  fon  anderen  rogato  uictit  bioii  wegen  der 
KowlBnltilt  mit  diclo  vnd  reaponao,  londem  aoeli 
deswegen  geschrieben  worden,  weil  rogatn  nicht 
mit  einer  l'rSpos.  verbunden  worden  konnte,  sondern 
immer  nur  als  Abi.  cunsae  gebraucht  wurden  ist. 
313  Itßt  eich  an  der  Lesart  der  int.  nt  eorom 
exsjxd.itiiiiii  occurratnr  an  «ich  nichts  nnsselzen, 
wenn  auch  Hanieckers  Rechtfertigung  nicht  gt'hilljgt 
werden  kann,  da  exspcctutio  nicht  die  getäuschte, 
Mmdem  die  verlangende  Erwartung,  den  noch  nicht 
befi  iedigtenVTunsch  bezeichnet,  und  oceurrere  hiersu 
viel  heißen  muü  als  hemmend  entgegen ti-eten,  nicht 
lAoger  bestehen  lassen.  Aber  das  succnrratm*  der 
mt  ist  swar  vielleicht  sdlener.  B|imiddieh  jedoch 
ebenso  gerechtfertigt.  Denn  die  exspectatio  b(  find«  t 
sich,  solange  sie  nicht  befriedigt  ist,  in  hnifs- 
bedürfttgem  Zulande»  lat  aolaoge  laborans,  sodaß 
ganz  angcmeaaen  anccmrrere  Im  Sinne  voo  •ab- 
helfen, befriedijr^Ti*  peynirt  wrrdt  n  konnte  und  diVsf«! 
Verb,  wegen  der  besseren  ÜberlicferaogaafiEonebmeu 
war.  BeDftnfig  sei  bemerltt,  daO  knn  vwher  die 
Erklftmng  von  II  za  in  qdoqne  in  Jeder  Uinelcbt 
unrichtig  ist,  da  iiatiirlieh  zn  dem  Pron.  das  Snbst 
(•trono  zu  ei-güu^en  ist  und  für  den  Zwischensatz 


anch  gesagt  werden  konnte  nt  rjnemrjne  enmm  in- 

I  tirmlssimam  putant  esse.  Auch  317  ist  das  evolvat 
der  ront.  wohl  aUeiu  richtig  und  das  von  den  Int. 
gebotene  evidet  in  Znsaamenbuge  des  ganzen 
Gedankens  kaum  zu  verstehen.  316  ist  dem 
Philippus  zum.  Vorwarf  gemacht,  daß  er  sich  in 
der  Etntdtmigiiiclit  ndt  tdlicen  mdieotes  begnügt, 
sondern  gleich  als  ein  vehemens  ^  pugnax  auf- 
tritt, alsri  seiiH-  Kraft  sng-leicli  veranscrabt  und  zu 
Waffen  greift,  welche  erst  im  weiteren  Verlauf  der 

I  Bede,  etwa  in  der  argoraentalio,  n  flUiren  sind. 
Damit  ist  nnzertrennlicli  verbunden,  dlß  er 
mancherlei  au:;  diu  folgenden  'i'eileu  vorwognehmen 
muß.  Mit  Bezog  hierauf  ist  im  folgenden  das  Bild 

,  qnod  ee  nsiTersam  jiroAiiidat  gaon  vortreinieb,  aber 
ebenso  unaogenessen  qnod  totnm  repente  evolet, 
da  die-^e  Worte  doch  nur  die  Yorstelinng  des 
schnellen  l<^tweichens  aus  einer  beengenden  Situation 

I  erwecken.  Aber  dies  kann  weder  von  dem  Redner, 
wenn  er  seine  Rede  beginnt,  noeh  VOn  einem  be> 
liebiat  II  NatrifRefrenstande,  wenn  er  am  Anfange 
seiner  i^twickinng  steht,  gelten.  Nein,  der  Hedner 
darf  xwer  in  dem  tHriodpinm  nacb  3S0  rel  (otias, 
quae  agetnr,  significationem  facere,  aber  nicht  totam 
rem  evulvere,  wie  auch  kein  Naturgegenstand  schon 
im  Antaiige  des  Entstehens  seinen  ganzen  Inhalt 
oder  Kern  (totnm)  herandriehrt.  Ebenso  wie  der 
Redner  von  dem  Inhalt  seines  Geistes,  so  wird 
hier  auch  die  I'flanze  oder  Knospe  von  ihrem  noch 
unentwickelten  Innern,  welches  sie  erst  im  weitert-n 
VerlMf  entfaltet  nnd  war  EncibeianDg  bringt, 
unterschieden.  Von  letzterem  konnte  allenfalls  ge- 
sagt w»»rden,  duü  es  voUsUlndig  ans  seiner  T'm- 
hüllung  gewissermaßen  beransspringt,  abei'  nicht 
von  dem  nae  der  HüUe  nnd  ihrem  Inneren  be- 
stehenden NaturgegcnstriTide  selbst  Dalicr  cnfsfiricht 
dem  Gedankcnznsaromenhange  nur  evolvat.  nnd 
totnm  ist  der  Acc.,  welcher  dem  se  bei  profundere 
entspricht.  Yi^.  aneb  Top.  8.  9.  Das  Btebtige 
hat  schon  Kayser  f,'edacht,  welcher  nnr  darin  irrte, 
daß  er  auch  zu  ovolvat  se  ergänzte  und  daher  das 
zweite  qnod  aoBScbeidea  mußte. 

Ich  bieebe  U«r  ab,  obgleieb  ich  nodi  maadnilei 
anznflihren  hätte,  und  wende  mich  zn  den  eiv'enen 
Koi\jektaren  Hameckers,  von  denen  kaum  eine 

I  Beifall  verdient.  Nnr  zn  billigen  ist,  daß  er  46 

I  seiner  Yermntnng  nnde  omnia  ad  ornandam  «rai- 
tionem  praecepla  suronntnr  im  Texte  keinen  Rjinm 

I  gcwiUirt  hat.  Besondere  pri^cepta  ornaadae  lauda- 
ttooi»  nad  ihre  fSiireihung  in  die  aia  werden  Ja 
hier  ausdracklieh  fflr  BberStbaig  eiUirt.  da  es 
genttctp,   wenn  man  sich  der  dabei  m  berOck- 

I  sicbtigeuden  Üegenstände  oder  Stoffe  bewußt  weirde, 
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welche  ans  der  Topik  entlehnt  werden  köunten 
ttnd  WU  dwwf  amb  knn  ao^ezählt  «erden. 
B«dit  liat  H.  nor  iaiofcni,  «b  «r  Frtodridi«  Bin- 

wand,  daß  man  nicht  sagen  knnne  ex  fontibng 
Ornamente  rananUir,  znrttckweiat.  Die  Entätehuog 
d«8  lUdm  In  den  Bat  hnk  «don  Ellendt  genügend 
ericlärt     Ebensowenig  kann  die  Kmijektur  94: 
■lagiater  historicorom  omniBm  st  magister  istomm 
omniom  (einer  aelir  alten  Eandbemerkang  zu  dem 
fWgndas  enhn  e  hid<i — merl  principe«  «dainuit) 
gKthailKt  weiden.   Erstlich  ist  za  frogren ,  wsrnm 
hier,  wo  von  der  Einwirknni;  des  Isokrates  anf 
die  prosaische  Darstellangsweise  jeglicher  Art  die 
B«da  ist,  die  Gawliielitwclweiiier  nUeln  als  teiae 
Sebald]  hei-vofgefaoben  sein  sollten,  während  so- 
gleich  jener  Zusatz  in  seiner  Ällg^i'nieiuht'it  soorar 
eine  Unrichtigkeit  enthalten  würde.  Wenn  ferner 
H.  aonfanint,  daß  mit  tn  ponpa  nad  in  ade  zwei 
Arten  von  OeschicLtsschreibeni  bezeichnet  seien, 
so  steht  dem  im  Wege,  daß  mit  dem  fulgrcndcn 
Atqne  et  illi— et  ei  die  vorhergehende  Zweiteilang 
ivieder  airihrenoaiaieii  wird,  an  der  xwelten  Stell« 
aber  keine  Geschichtsschreiber,  soiiiii m  nur  Redner 
angeführt  werden:  denn  die  vennfintlicho  Einteilnn>j 
der  Historiker  nach  den  verschiedenen  genera 
dieendi  in  tiieeretlaebe  oder  pnbütistiMhe  und  in 
praktische  Politiker  ist  Cicero  unbekannt  und  kann 
nur  von  den  Rednern  gelten,  •/.  B  von  Isokrates 
nad  andererseits  Demosthenes,  sowie  anch  pompa 
oder  Inte  ond  ad«,  pagaa,  dlnieatio  immer 
nnr  einen  Unterschied  der  rednerischen  Tliätig- 
keit  und  Dai-stcllungsweise  bezeichnet,  vgl  d,  or. 
II  84 ;  or.  42  u.  a.  Dail  jenes  Emblem  schon  dem 
MMiaa  TOffdcgen  hat,  beatitigt  lidaeBwegt  die 
Antorachaft  Hceros.    Nicht  anders  steht  es  mit 
142,  wo  II.  aus  a  hm  cosnoscendo  ffftnacht  hat 
etiam  iu  re  cugutisceuda.    Vorher  wird  der  nn- 
«yatenatlMba»,  ledigiidi  aadi  den  Kaaiea  der  av 
Rat  fra^eiidt-n  Menschen  eingerichteten  Znsammen- 
Btellong  der  erteilten  Reclitabescheidc  ein  doppelter 
Zweck  (ähnlich  oben  1,1)  untergelegt,  ein  o^chüter, 
•bar  mr  nittelbaier,  and  da  letiter,  wdeber  an- 
gleich  der  Haoptzweck  ist.    Jener  ist  auf  die  Er- 
regung der  Vorstellung  gerichtet,  dali  der  Grund 
der  Befragung  in  der  Unsicherheit  der  einzelneu 
Personen,  nteht  in  dar  Eigentflnliehkeit  der  Sache 
gelepon  habe,  dieser  anf  die  zn  hewii  kende  günzliche 
Yerzichtleistnog  anf  das  Eechtsstudium  überhaupt, 
wddie  adt  der  Erkenntnia  vw  der  UiUBöglichkeit, 
sich  jene  Namen  alle  zn  hdialten,  anaertrenUdi  ver- 
banden si-'i         der  Durlegnng-  dieses  Endzweckes 
wäre  also,  wenn  &berbanpt  der  Grand  fhr  die  Ab- 
nwdilV  vnm  VMbMbtOam  aadi  einiaBl  angegeben 
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werden  sollte,  nur  die  große  Zahl  der  Namen, 
aber  nicht  die  Rechtssache  nach  ilirem  Inhalt  zu 
erwAhnen  feweeea,  and  dordi  HameekemKoajektnr 
wird  ein   diirelians  fremdartiges  Moment  in  die 

I  Auseinandersetzung  eingelegt.  Die  Worte  a  iure 
cognosceudo  sind  wohl  am  besteu  als  eine  ganz  nn- 
gerdmte  Interpolation  annnaebdden.  Daß  188 
Bäkes  Änderung,'  voltiis  juidoiU^  significatio]  ver- 

I  werfen  ist,  kann  nur  gebilligt  werden:  die  Ent- 
stehung dea  fehlen  Uelbt  dadurch  unerklärt,  und 
pudoris  dgnificatio  kann  nur  die  erttaterade  Band- 

'  bcnierknnjr  zn  einem  Besritte  sein,  welrher  durch 
sie  aus  dem  Texte  veidnlngt  worden  ist  und  eben- 
fldlfl  eine  Sigenichaft,  aber  kdne  TbAtif  kell 
bezddinet  hat.  Aber  dadurch  ist  die  EinncfaielHing 
vrtti  et  vrir  vottnp  nnd  die  AnsscheidUDg  von  ver- 

I  borum  couiit^is  nicht  im  geringsten  gerechtfertigt, 
letsterea  edioa  damtn  nidit,  weil  ana  der  am  Bade 
von  ^  184  stehenden  lü  kapitulatiou  hervorgebt, 
da  Ii  der  wichtige  Begriff  der  vi  rha  bdwn  vorher 
erwähnt  worden  ist.  Mir  ist  nicht  zweilelhaft, 
daß  dB  in  toltoa  gehSriger  B^ff  wie  modeatia 
oder  verecundia  ausgefallen  ist.  1U3  ist  eine  be- 
friedigeiidf-  Verbesserung  des  hdgchriftl.  .spondall  illa 

I  bis  jetzt  noch  nicht  gefunden,  am  wenigsten  aber 
dardi  Hamedcera  Soqjdttnr  e  soo  aliena;  dieee 
Worte  köuneu  nie  heiOeiD  alicM  taflH|naBi  toA  dieere, 

•  sondern  nnr  etwa  e  suo  promentem  aliena  dicere, 
was  einen  Widei-spruch  enthält,  da  »uum  nichts 
audwea  de  dea  eiganea,  rediüidi  snkonniMiden 
Besitz  im  Gegensatz  zu  einem  fremden  bezeichnet. 
Auch  hätte  man  suum  in  dict^er  Allg^cmeiiibeit 
niemals  als  die  eigene  Empi  iuduug  st.  seusus  oder 
aainnu  eaos,  eondem  nnr  alt  den  gaoasa  eifenea 
rTeistesr^elialt,  die  eigene  Ideenwelt  verstanden,  und 
selbst  wenn  jenes  möglich  wrirc.  küniitentchtsinim  fitr 
das  wahre  und  unwülküriiclie  Eiuplindeu  im  Uegcn- 
aata  xa  dnem  wilttArJieb  angMionm«ien  oder 
künstlifh  ei legten  stehen.  Dies  würde  verus  sein. 
Dem  Zusammenhange  würde  sehr  wolü  eutsprechen 
patris  indignati  illa  dicentis;  aber  worum  suli  nicht 
Gie.  gesagt  beben  spoedeoa  illo»  dieentiB?  Hieiber 
geh5rt  anch  2GG .  wo  H  das  uuentbehrliche  cum 
siniilituiline  turpioris  eutlcrnt  wissen  will.  Selbst- 
veri>täiidlicti  heißt  duci  hier  nicht  «zur  Schan 
hemmgetragw  werden*,  and  dae  Bedebnng  anf 
§  225  ist  unstatthaft,  'sondern,  wie  sclion  Wilkius 
richtig  erklärt  hat,  referri  ,auf  eiuen  Oegen- 
stand  bezogen  werden*,  geaaa  ao  wie  oben  254. 
Die  Worte  com  dmilitudine  tnrpiede,  d.  i  mit 
dem.\nsdniek  einer  .ähnlichen,  aber  noch bUClicheren 
deformitas,  bezw.  eines  turpius  vitinm  corporis  be- 
haftet, dloien  nr  Seidebimag  dei  bier  weaantliehea 
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Begriffs  der  Karrikutur  —  denn  nirfit  jeties  be- 
liebige Bild  ifit  gemeiut,  und  mit  gatem  Gmndc 
heifit  e«  §  265  nicht  imagiBeni,  Bondern  tnraqnAiii 
imogineni  — ,  sodaß  der  ganze  Oedanke  sieb  8o 
wiedergebPH  Ififlt :  welche  (imagine«),  indem  sie 
zugleich  die  Veranscbaalicbuug  eiuer  uoeh  b&ß- 
Udienii  deforoitM  darUeten  (dso:  In  4vr  Vom 
von  Karrikatnren)  in  der  I  Jeu't !  znr  Erweckaug 
der  Vorstellung,  d.  i.  zu  der  Ainkntntipr  einer 
defonnitas  oder  eine«  vitiom  corporis  verwandt 
«anton.  lOt  enm  aimlliUtdine  kann  ▼«nrUeh«*! 
werden  200:  cnnj  seditionis  coninnctione;  «.  aucb 
Müller  ZTt  >]('  off.  1  15,  48.  Wie  hier  ohne  (irund 
Worte  aiisgeschiedeu,  so  sind  289  iirtUialicli  Worte 
UnziigtfBgt  worden.  Hit  Recht  haben  die  meisten 
den  Zusatz  ipsornm  ridicule  indicandis  iiIs  ülosscm 
m  nntnri«  alionim  inridendi«'  anfr<*8ehen.  Ich  hatte 
dafür  vermutet  vitiisque  corum  r.  i.,  was  H.  weiter  , 
modUldeirt  ni  et  TitOe  eotfoti»  rldienle  Indleandie,  j 
indem  er  m^lfirh  dris  folgende  et  i  iDklammert. 
Aber  niiiiiri<  bezieht  sich  nach  264  nicht  auf  die 
auL>t)re  Erscheinung,  sondern  auf  Charaktereigen- 
tttmliehkdtNi,  mid  waa  H.  meint,  iet  dnrdi  alnlH- 
tiuliiic  cKiixiris  anspedrückt ,  wodnrrh  sowohl  dif 
deformitas  als  auch  die  y'iün  corporis  bezeichnet 
sind.  Überdiea  wftre  e«  aoffUUg,  wenn  in  dieaer 
BonmarischMi  Bekapitalatlon  ein  ctimlDeB  Glied 
doppolf  ;iiisL'*'(lr[iokt  i'dpr  ptn  andere?  nllcin  nntrr  ' 
den  übrigen  durch  >iinzat11gang  des  Mittels  der 
Verspottttug  weiter  aaegefUhrt  würe,  «nd  dt«  Lücke 
in  dien  Uteren  mut.  kann  sehr  wohl  ale  Beweb 
für  eine  durch  ein  EniMciii  vemmchte  TeTtes- 
verwinrung  augesebeo  werden.  Daß  kurz  vorher 
984  td  vor  Appfi  nnniAglich  iat,  bat  H.  richtig 
erkannt;  berilckäichtiprt  man  aber,  daU  von  §  2K| 
an  alle  Beispiele  durcli  iit  innffcführt  wr-rdru.  nnd  er- 
w&gt  man  da«  m  227  aber  die  Verwechselung  von  vel  i 
nnd  nt  Bemerkte,  ao  vrird  man  nfdrt  Idcht  begralfini.  | 
wnmm  er  velat  st.  dea  von  mir  vorgeseUagenon 
nt  geachriebeo  bat 

(Sehlafl  folgt.)  j 


i\  Barthelemy,  Recbcrchcs  arch^ologiqucs  sur 
Loi  laine  avaut  rbistoirc.  Nancy  und  Puri^ 
im,  Sidot  frirea.  304  8.,  S  Kartoa  o.  91  Tafeln  i 
n.  AbMIdoBgen. 

Burtbrleniy  will  einen  Überblick  nbordie  vor- 

geschlf'litlii  lii  a  Altertümi^r  eino?i  er?  begrenzten 

Gebietes  geben,  über  ein  Material,  das  in  vielen  i 

SanmionKWii  aentrent  liegt;  «in  Teil  der  Gegen-  | 

ttilnde  ist  leider  durch  den  Brand  des  Musenms 
von  Naiuy  im  Jahre  187('  verloren  gegangen. 
Matörlich  tübrt  der  Versnch,  die  Funde  chrono-  ; 


logisch  zu  ordnen,  zu  Ausblicken  auf  die  IVrio'len 
der  Urgeschichte  in  anderen  Gebieten  und  ins- 
besondere in  Frankrdeh,  nnd  da  aodtt  mm  der 
Verf.  im  AnschluG  .01  Mortillet  nnd  Chantre  die 
Vorgeschicljte  seinem  kleiia  n  (if  hieti's  tliuznlcgen 
Zunächst  weist  er  fOr  die  ftltei-e  t^teiiuseit  auf 
die  Vlertottttng:  hin.  die  Ifortiilet  vorgeschlagen 
hat.  Die  älteste  Epoclie  menschlicher  Besiedelang 
isf  mithin  die  von  Chelles  fsonst  auch  von  St.  Achenl 
gebeilieu);  B.  stellt  aber  fest,  d&D  diese  in  Loth- 
ringen nnd  Inabesondec«  im  pDepaitoment  d«r 
Meurthe"  fehle.  Indessen  —  auch  für  die  drei 
folgenden  „Abschnitte"  der  palilolithiscben  Zeit 
ist  das  Gebiet  wenig  ergiebig,  ja  es  fehlt  im  ganiea 
Dopartenrant  aogar  das  Benntler.  LoChriagen  ge- 
hört eben  zn  den  Teilen,  die  vor  dem  letzten 
Zurückweichen  der  (iletschfr  nicht  von  Menschen 
betreten  zu  sein  »cheineu:  übrigens  gilt  da« 
von  dem  gesamten  Gebiete  n  beiden  Selten  der 
Vogesen.  (Vgl.  noch  die  demnUchst  folgende 
Besprechung  des  Ünches  von  Reinach.  Antiquit«'« 
nationales,  der  nur  4  Typen,  nicht  4  Zeitabschnitte 
der  palBoüthiaelMn  Epoohe  fbr  Fraidaf«ieh  aa- 
crki-nnt). 

im  Anschlnh  an  Bertrnnd  nnd  Mortillet  schildert 
alsdaun  der  Verfasser  in  einem  nächsten  Abschnitte 
die  neuen  Bewohner,  welche  mit  Beginn  der 
neolithischen  Zeit  von  einem  iSetlichen  Punkte  aus 
(d'UQ  ceutre  de  dispersiou  orieDtal)  die  Kunst  des 
Glittena  der  Steine  verbreitend  allmählich  nach 
dem  Westen  gelangen  nnd  ao  aveh  ina  Lotbringlaebe 
Hnrncken  Fest  steht  die  Thatnache  freili«  li  nicht, 
indes  wird  die  iScbildernng  annehmbar  erscheinen : 
die  Jagd  ist  nicht  mehr  «H«  mnzige  Beschäftigaag 
unserer  wilden  Vnreltem,  die  neuen  AakOmmUngf 
kennen  licn  R:in  ilir  Uetreide-arten .  haben  Hans- 
tiere, wissen  Hütten  zn  bauen  nud  errichten  för 
ibre  Toten  Penkmiler,  dl«  bis  auf  tinsere  Tkge  er- 
halten sind.  Zahlrdcb  sind  die  neoUthischen  Funde 
inni-rhalb  nn^ci-es  ftebiete»  auf  den  Höben  und  in 
der  Nähe  der  Flüsse,  gering  uuf  deu  ebenen  Flächen 
des  Departements  der  Meurthe.  Vid«  SiMtteu  nft 
Überresten  oder  Anzeichen  von  Wohnungen  sind 
entileckt.  sofjr  „Stationen",  hier  nnd  da  anrh  ein 
riatz,  welcheu  zahlreiche  StvinspliUer  als  eise  alte 
Werfcstlltte  für  Stdoweritzenge  erkennen  laasain. 
Geschlagene  und  geglättete  Bruchstiicke  dar  Att 
tindrii  .sich  ni'bi-ii  l  inanilcr,  tlie  Hosteinarten  sind 
in  der  Kegel  keine  heimischen;  unter  den  auf- 
gehindenen  Gegenatinden  eirscheinen  Pfeilspitjcen 
besonders  zahlreich.  „MOhlen"  beweisen  den  Oe- 
branch  des  Getreides,  Knochen  von  Scliwoin.  Pferd 
nnd  verschiedenen  Wiedarkäaent  den  Besitz  von 
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TTaK3ti(>reii.  Von  Thongerät  ist  überraschend  wenig 
gefunden  Megalithe,  St«indeDkmäler  haben  nach 
alten  Zeugnissen  fi-ölier  in  größerer  Anzahl  den 
Bod«o  bedeckt,  hentratage  bietet  irieh  mir  neeb 
eine  kleine  Auslese.  (La  pierre  an  .T*».  bei  SToiToy 
unweit  Pont-ä  Mousson,  ist  abgebildet.) 

Es  folgt  die  Zeit  der  Metalle.  Da  die  archäo- 
laigiidien  J^NMheo  in  den  einzelneii  Gebieten 
k eincfiweps  pleiclizcitit'  anftrctcii,  d:\  die  Fort- 
schritte menscblicher  Industrie,  wenn  sie  aacb 
allenthalben  derselben  Ordnung  folgten,  an  ver- 
eeUedenen  Stellen  je  nach  der  Lebhaftigkeit  dee 
Vfikdirs  uiiil  der  Einwirkung  anderer  l'^mstände 
verechiedeu  schnell  eintraten,  so  IM'J  sirh  nicht 
ebne  «elterea  auf  Lotbringen  ttbertragcu,  was  von 
dem  Kadibaigebiete  gilt  Hit  solcher  im  wesent- 
lichen zntreflfendrn  Bfiiicrkunp  loitet  thr  Verf 
diesen  zweiten  Hauptabschnitt  seiner  l):irtcs:nng 
eltt.  Olriehwohl  entwickdt  er mn  dasjenige  System, 
«debes  von  Oiantre  nicht  ebne  Anspruch  auf  all- 
pemeinerp  Giiltif^ki-it  atif^fpstellt  wnnleii  ist :  ki  in 
neues  Volk  erBcbeiut,  durch  Handel  wird  die 
Bronze  als  erstee  and  ttteetes  MecaU  ans  fernem 
Osten  nach  dem  luropäischcn  Westen  gebracht. 
Drei  Epochen  sind  da  znnflchst  zn  nntci^scheiden: 
die  Übergangszeit  vom  Stein  zaui  Metall  (Bronzen 
kmnueo  tinr  Tereftuceltver):  die  elgentllcbe  Bronze» 
Periode  (die  Bronzegegenstände  werden  im  Laude 
selbst  vt  rA  rli^'t ,  die  Töpferei  eiitwii  kelt  sich  znr 
Blute) :  endlich  die  Cbeigang&zeit  vom  herrschen- 
den  Üetall  zdm  Eisen  (Bronzen  herraeben  neeb 
vor.  Eisen  erscheint  in  Si  bmuckgegenstiindcn:  es 
ist  zugleich  die  Epoche  der  prroHen  tnmnli). 

Nach  solch  eiugeheuUer  Dreiteilung  ist  man 
nito  freilidi  etwas  erstanat,  an  erftbrai,  d«B  Im 
eisenreichen  Lothringen,  in  Departement  der 
Menrthe  von  dieser  Gruppiemng  nach  dem  Stand 
der  KenutniiMe  gar  nicht  die  ßedc  sein  könne,  so- 
daß  B«  diese  drei  Zeiten  als  prerater  ige  des 
mfitau  zosanmenCusen  moB  and  die  Möglichkeit 
der  Trennung  in  die  Zukunft  verweist.  Er  trösu  t 
sich:  die  Lösung  dieses  Problems  werde  übrigen» 
nor  vrenig  atf  seine  rein  besehrdbeude  (?)  and 
lokale  Verhältnisse  betreffende  Aofjgfabe  elmdrkeu. 
Wozu  dann  aber  der  TjUrm? 

Von  der  nächsten  Epoche,  der  La  X^e-Zeit, 
«eldie  der  HIniiseheD  BeseCnniflr  des  Landes  voran- 
gebt,  fehlen  ebenfalls  nennenswerte  Beste  im 
Depi\rti'ment  der  Metirtbe;  die  Existenz  der 
'Leakes  et  Medriomatiicieub ,  der  dort  ausatisigeu 
Stimme,  die  in  rSmiseher  Zdt  keine  oennensmirte 
Rolle  gespielt  haben,  f?eli<«rt  woM  sclmn  in  diese 
I^eriode.  —  Was  die  tamoli  anbetiifft,  welche  be- 


sonders der  3.  Epoche  der  ersten  Metallzeit 
angphnrcn  sollen,  »o  hebt  der  Autor  hervor,  daß 
ihre  Errichtung  auch  in  den  folgenden  Jahr- 
banderten  bis  sa  den  Merovingera  in  Brandl  ge- 
blieben sei.    Sodann  leT^cliruibt  er  eiiii'j:^  vom 

I  Volke  fiilschlich  als  Uuiiierwerke  bezeichnete  lie- 
festignngen,  von  denen  zwei  bedeutend  cracheiaen, 
ie  camp  de  Tinery  nnd  le  camp  d*Ai&iqae.  Hier 
li;it  der  Verf.  sc'lb>t  rnfrr^nrhungcn  angestellt, 
nach  denen  die  Anlage  in  der  ersten  Periode  der 
Eisaizeit  entstanden  sein  dttrfte.  EndUcb  ist  noch 
die  Backsteinmaaerang  (k»  briqiietagcs),  itebtlger 
die  Mantrinif.»  von  fonnlo."^en  Stücken  gebrannten 

I  Thons  im  Tbalc  der  Ucille  crwähoeoswert  Nicht 

I  in  Ensammenbttngender  Beibe,  sradem  inselaii% 
verleilt  sind  nidit  weidger  als  etwa  3  llülieoeB  ebm 
solcher  brirjnffatre  im  Siimpfgcbiet  der  Ffstuncr 
Marsai  and  westlich  davon  entdeckt,  wohl  das  Werk 
von  Jahtbnaderten.  Wann  es  entstanden,  Udbt  noch 
iineDtedüeden;  doch  ist  es  nicht  römlsclie  Arbeit. 
Es  ^ind  .tinstndtig  die  wniidoHiarsfpn  Reste  des 
Altertums  in  unserem  Laude*,  erklärte  der  Pfarrer 
Paalns  in  seinem  Tortrage  anf  der  Uetzer  Oeneral- 
vcrsammluug  des  Qesamtvereines  der  dentscben 
Geschieb ts- und  Altertumsvemnc  im  September  1889. 

Wir  befinden  nos  nämlich  auf  deutschem 
GeMete.  BerYerfaMer  fteflieb  spriebt  nnr  vom 
Departement  de  la  Mcuitlic  und  bringt  aach 
2  Karten  unter  dieser  Bfzpit-bnuug,  eine  für  die 
Stein-,  die  andere  fllr  die  MetaUzeit.  In  jener  be- 
kannten naiven  Weise,  vreldm  die  Oesdiidite 
ignoriert,  weil  sie  unbequem  ist,  meint  der  Verf. 
damit  Jas  Gebiet,  vm  IcIics  vor  1870  diesen  Namen 
lUbrte,  während  es  seitdem  zum  guten  Teile  deutsch 
ist  Es  wird  das  (S.  10)  k«rs  entsehvldigt  and 
zn  begründen  vei-sncht.  Aber  amh  fiir  die  an- 
sren^endeii  Hrbicte  cxit^ti^ren  die  geschichtlichen 
Tliatsachen  nicht;  ostwilits  »clilieOt  sich  z.  B.  das 
Departement  da  bae  Rliin  an! 

Ich  fasse  nnin  l'rfeil  zusammen    Die  that- 

;  s.i<  Iditlu  ii  Angaben  des  Buches  nind  diinkcnswert. 
veitebit  aller  erscheint  die  Darstellung,  welche  in 
Ihrem  syntbetlseben  Charakter  jene  Yorslcht  ver- 
missen läßt,  welche  der  jungen  Wissenschaft  am 
besten  !<telil  und  d  is  Werk  ßeinachs  so  empfielilt. 
Monographien  wie  die  vorliegende  sollten  ab 
Haaptanfgabe  eine  Miyfllltige  AnfzBhlang  and  Be- 
schreibung des  Materials  bringen:  der  Versuch 

'  einer  synthetischen  Darlegunu'.  der  ja  lockend  ist 

iund  eine  gewisse  BcrechUgUMg  bat,  müütc  als 
vebeatfebliok  efachetnende  Zugabe  aaftreten. 
Berlin.  Alfred  0.  Hey  er. 
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Oaktr  HSMpr,  Iii-  1 .  niisfbiMi  ThougpfSOf  di^r 
Altcrtuni^ammiuuK  iu  Kottweil.  StutUait 
1889,  Kobiluunmer.  S6  8.  mit  83  Tafeln.  3  M 

Der  Verf.  giebt  im  vorliegenden  Hefte  eine 
sy  ä  t  •>  in  a  lisch  geordnete  Übersicltt  Uber  die  Thou- 
gf  mßc,  die  in  der  großen  rOmiselien  Kieder- 
lassang  Vespasianiscber  Zeit  am  Einflasse  der  Prim 
In  den  Neckar  gefunden  sind.  Die  Tafeln  ent- 
halten Abbildungen  der  Qef&Bformen  (T.  1  —  10), 
der  OmaineDte  (11—15),  der  figürlldiMi  Der- 
stcUungen  der  Belielhclialea  (16  —  20),  endlidi 
fai-bige  Wied<>rg^aben  von  4  Reliefschalen  in  T.,icbt- 
drack.  Der  Text  enthält  toannigfache  Beob- 
aditnngwi  Ober  Thon  nnd  Technik.  Anf  8.  34  IT. 
1^'erden  die  Töpferstempel  behandelt  Man  ist  dem 
aufopfernngsvdllen  Pleiüe  des  Vert  .  Dank  sclinldip, 
der  das  weitschichtige  nnd  wenig  anziehende  Ma- 
terint mil  woUku  Treue  beattettet  1»t  Ähnlielie 
Arbeiten  über  die  Fände  an  anderen  großen 
IMmeriiiedeHaiwnn^en  sind  gpwiß  nnerlUDIich.  B^s 
ist  sehr  zo  hoffen,  daO  dnrch  fortgesetzte  Beob- 
aditDBg  endcbt  werde,  d»D  die  rOmbciieii 
Scherben  zo  cbroiudogiachen  Bestimmnngen  ver- 
wendet weiden  kSnnen.  Von  Nntzen  wird  anch 
die  Analyse  der  Urnamentiic  nnd  der  figürlichen 
BanMhuigeii  werden «  die  fteUieh  auf  breiter 
Orandbge  nteraomnien  werden  muß.     I.  B 


Otto  Adalbert  HoffiBann,  Uermes  und  Kerykeion. 
Studie  tut  UrbedeotooK  do»  Uermes.  Mit  einer  Tafel. 
Marburf?  18yO,  Elwert.    IV,  52  S.  ri.  8.    1  M.  50. 

Das  erstrebte  Ziel  der  dorch  frische,  jogend- 
Uelie  Diktion  sich  aaszeichnenden  Abhandlung  ist 
kein  feringeree  ato  eine  neme  nnd  uner- 

wartete Dcntnnp  des  griechischen  Hermes,  in 
dem  der  Verf  einen  Mond gott  entdeckt  zn  haben 
glaubt  Und  zwar  w&rd  dloaei  überraaeliende 
Resultat  anf  dne  kanm  mindw  tbetneehende 
Weise  gewonnen:  nämlicli  dnrrh  die  ans  phöni- 
zischen  Monuraeuleu  abgeleitete  Deutung  des 
Kerykeiona  all  «Uendeeepter*.  Sehen  wir 
daher  »ulehit  an,  anf  welchem  Weg«  Heffnann 
xn  dieser  bisher  onerhOrten  ErUltmnK  d«e  Hemee- 
Stahes  gelangt  iit. 

Bekanntlieh  bat  eebon  tot  S5  Jahren  der 
Kopenhagener  Arch&ologe  L  Miiller  (vgl.  Arch. 
Ztg.  24  [1866]  8.  219*  ff.)  die  Hauptform  des 
Caduoeos  auch  auf  pbönizlsclieii  Denkmälern,  ine- 
beiondere  aolclien,  die  sieh  anf  Ba*al  oder  Astarte 
iMzielien,  nachgewiesen  (vgl.  /.  B.  die  .St*  Ic  des 
Ba'al  Chamman  von  Lil}  baeum  in  meinem  Lexikon 
der  griech.  nnd  röm.  Mytk.  I  Sp.  2869  nnd 
Ed.  Hegm  daa.  8^  SB72)  nnd  gleldiieitig  eine 


etwas  iiiy.stisclie  nnd  nnkktre  Deutung  dieses,  einen 
Vollring  und  Ualbring  tragenden  Stabes  zu  geben 
versucht.  Was  dieses  äymbol  bei  den  Phüniziem 
bedenteto,  ist,  wie  loh  den  an  meinen  Frennd 
Steudinß-  frei  ieliteten  Brief  eines  so  hervon-apenden 
und  vorsichtigen  Korsehers  wie  Ed.  Meyer  in  Halle 
entnehme,  bis  jetzt  nicht  auszumacbeu.  Uoffiuano 
nnn,  der  die  Beriehnag  dieeer  eadneeS  anf  Ba*al 
sonderbarerweise  lengnet  (obwohl  die  Stele  von 
Lü^baeum,  die  allein  dem  Ba'al  Chammän  nnd  nicht 
der  Aatarte  geweiht  ist,  dem  offenkundig  wider- 
spricht) md  tekhe  iMniiladie  Kerykela  nnr  ala 
Symbole  der  «Mondgöttin"  .\8tjirtc  gelten  lassen 
will,  deutet  dieselben  unbedenklich  als  .Mond- 
•  eepter',  d.  h.,  wenn  ich  Ihn  richtig  verstehe,  als 
die  auf  einen  Stab  gesetzte  Kombination  von  Vell- 
mond  rV  'l kreis)  und  Mondsichel  (Halbring).  Den 
Beweis  dafür,  daß  wirklich  dem  phSuiziachen  Symbol 
dieae Bedentong  zu  gronde liege,  ist ernos freilich 
schnldig  geblieben;  andi  übenieht  er  dabei«  daß 
auf  phöniziscLen  Monnmenfcn  sonst  der  kleine 
Vollkreis  mit  der  umgekehrt  (wie  ein  Kappeldadi!) 
darnbergelegten  Mondsichel  ^'^^^  entweder  nach 
Analogie  der  bekannten  Rg3rptiscbea  HierogUrpbe 
als  Symbol  des  Mondes  (Voll*  nnd  Halbnond) 
oder  als  das  Zeichen  fiir  Sonne  (N'oIIkreis)  und 
Mimd  (Mondsichel)  aufzufassen  ist  (vgl.  Meyer 
a.  a.  O.  8p.  987S)  and  in  dleaer  BedeMnng  that- 
sächlich  Debeii  dem  caduceus  z.  B.  auf  der 
Stele  von  Lilybaeum  ersclieint,  ein  Umstand,  der 
die  Deutung  des  Symbols  als  Mondsceptei'  ent- 
schieden niebt  gttrade  begünstigt. 

Noch  weit  bedeakiieher»  vn  nteht  an  aagen 
haltloser,  sind  aber  die  mit  seltener  Kühnheit  vor- 
getragenen Behauptungen  des  Verfassers  im  zweiten 
Teile  seiner  AUrnndlnug  (vgl.  S.  34  ff.).  Hoffmaan 
deutet  n&mlich  den  griechischen  Hermea  todiglieh 
wegen  der  scheinbaren  überein>timmting  seines 
hauptsächlichsten  Attributs,  des  Kerykeions,  mit 
dem  formehitlichen  .Mondaceptsr*  der  »Hond» 
gOttin*  Aatarte  ohne  weiteres  als  Jndegenna* 
nischen*  Uondgott  und  sucht  sogar  diese  ab- 
sonderliche Erklärung  S.  36  ff.  durch  die  oft 
recht  gewaitsame  Beslehang  eianlaer  Fonkttonw 
des  Hermes  auf  den  Mond  zu  reditfertigen,  oli« 
wohl  er  (S.  36;  vgl.  S.  3)  naiv  genug  ist,  rtizn- 
grateheo,  daß  seine  Deutung  des  Hermes  sich  von 
Tonhereia  beedieiden  nflsse,  allen  Ansprüchen 
za  ^Bigen,  da  es  ja  durchaus  nicht  In  Iwtneht 
komme,  ,ob  sich  mil  der  von  ihm  gewonneneu 
Urvorstellung  alle  —  oft  sehr  späten  und  will- 
Icflrilohen  —  Einaelattge  Tereimtgen  Isasea,  Ja  ob 
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damit  auch  nur  der  größte  Teil  dieser  EinzelzOge 
vereiubar  ist*  (S.  3)    Zu  diesen  .sehr  Bp&ten  and 
wülkürlichen  Eiozelztigeu-,  die  sich  mit  der  Moad- 
oAtor  Am  Herrn«  nicht  in  iünklaiigr  briagn  tUMO, 
rechoet  der  Verf  aücn  Krnstcs  sogar  die  uralte 
Eftuptfanktion  des  üermea  als  bewv  Y^t>£  (vgl. 
8.  43  u.  47),  sodann  seine  FanktioQ  als  Gott  der 
OyiDDtBtlkt  all  Ertnder  derStjrimc  ondl^m  «.  s.  w.. 
er  igmoriert  ferner  die  seine  Deutung  perndezu 
ssertnalmende  Tbatsaclie,  daß  der  Uond  (^c/.vjvT]. 
Mi^vi])  TOD  den  Grieoben  mv  als  ein  weib- 
liches Vesen  gefaßt  wnWto,  er  weiß  aiehta 
davon,  daß  der  cndncetis:  aoch  als  Heroldstab 
der  Iris,  Nike  und  Eirene*)  sowie  als  See pter 
desZeas**),  des  Agamenmoii***)  u.  TOriMmnit» 
ivekbe  nytbolügiielien  Figuren  bekanntlich  weder 
mit  dein  Monde  noch  mit  der  pböniziscben  Astarte 
daa  Geriagat«  zn  tbnn  haben,  o.  s.  w.  Übcrbaopt 
aiMiht  dl«  fWHM  Abbandlniig  dvrdiwcf  den  Ein- 
dnck  nnnwlhodiscber  Kritiklosigkeit  ond  leicht- 
fertiger Verwegenheit    Sü  kennt  Hoflfmann  z.  R 
nicht  die  fQr  die  Auffassang  dea  Keiykeion  noch 
inuBOT  naflgebende  ÜBtenmehmig  Ptelleis  kh«r 
den  Hermesstab  (Fhüol.  I  8.  512  AT.  ^  Aaagew. 
Aufs.  147  ff  ),  nicht  die  Bedeutuiif?  der  Wfinsrhcl- 
mte  (Zwiseie,  Zwispel)  bei  den  Ueutschen  (Grimm, 
d.  Uythol.*  S.  997).  «r  dtlert  mit  Vorliebe  das 
mr  mit  äußerster  Von>icht  zu  benutzende  Wort 
von  Movers  Wher  die  Phönizier,  ohne  des  von 
Ed.  Keyer  (Gescb.  d.  Alt.  1.  S.  232  f.)  g^benen 
gateD  Bates  la  gwteiilien,  a.  Sb  w. 

Wann.  ^  W.  H.  Bescher. 


Votsch,  Lirich  von  Hutten  uach  seiacni  Lebco 
uad  seinen  Schriften  geschildert.  HsDBOver 
1890.   X,  73  8.  8.    I  U.  20. 

Über  Dlrich  von  Hatten,  dea  khhneo  frinUachen 
Bitter,  den  fwrigen  PaCiletea  and  gjiunden 

hnm  iüistischen  Schriftst^'llcr,  besitzen  wir  in 
Deabschland  eine  ausgedehnt«  Littciatm*.  Die 
Me  liTiellNn  ist  die  sdiBn  gesebrisbeM  Werk 
von  David  Friedrich  StranD  »lllrieh  fon  Hotten*, 

*}  Vgl.  PreUer,  Ausgew.  Aufs.  158. 
**)  VgU  Gerhard,  Aoseri.  Vesenb.  T.  110,  «o  Kens 
und  Hermes*  zugleich  das  Kerykt^ion  tragen. 
***)  VgL  die  uralte  Dodweilvase  bei  MäUer-Wtesoler, 
D.  a.  K.  Booit  führen  hiafig  Herolde,  t.  B. 
Taltbybto«  auf  dem  sehr  alten  samotfarakiscbeD  Relief 
(Lex.  d.  Mythol.  I,  Sp.  91;  vgL  Arcb.  Z.  83,  156. 
SS,  140*.  34,  40  n.  e.  w.)  das  Kerykeion,  velebes, 
wie  aacb  der  Name  lehrt,  den  Griechen  vor  ^lem 
das  Sccfter  des  Herolds  bedentet». 


das  1871  in  zweifer  Auflage  zu  Leipzig  erschienen 
ist.  Dasselbe  vereinigt  Gründlichkeit  der  For» 
schnng  mit  Anmnt  der  Darstellung.  Daza  kommt 
sodaan  die  in  ihrer  Weise  einiigartlge  Ausgabe 
Röckinf^  von  Huttens  Werken  in  sieben  Banden, 
für  die  es  wenige  Parallel«!  in  der  Litterator  des 
Homanismos  giebt. 

Wer  nach  solehm  Weriteo  etwas  Iber  Hatten 
veri^ffentlicht,  kann  .^ich  zwei  verschiedene  Auf- 
paben  stellen:  entweder  verarbeitet  er  die  For- 
schungen von  StranO  nnd  BSckiog  zu  einem 
popolBren  Bilde,  das  bestimmt  irt  von  denen  ge- 
lesen nnd  penossen  zn  werden,  welclien  der  Mangel 
einer  gelehrten  Bildung  das  Stadium  der  genannten 
Werke  entweder  «nehwert  odei-  ganzUek  onraOi^di 
modtt   Oder  aber  der  betreffende  Schriftsteller 
ercSort  nnd  berichtigt  in  irgend  einer  Richtnng 
die  oben  erwähnten  Werke.    So  trefflich  die 
Honographie  von  Strauß  bt,  so  kann  man  de  dodi 
nicht  absolut  abschließend  nennen.  Korrekturen 
lind  P^rpHnznnfren  sind,  wie  bei  jedem  liistorisohen 
Werke,  so  anch  bei  dieser  Arbeit  möglich.  So 
bat  a.  B.  G.  EIHnger  In  twtA  AntUUnen  Hatten 
getreu  den  Vorwarf  der  Charaktcrloslgkait  ver- 
teidigt, welclier  neuei-dings  erhoben  worden  war 
I  (vergl.    Ludwig   Geigers   Yierteljahracbrift  I 
I  S44  ff.  n  107).   So  toigftltig  nnd  ansiebtiff 
I  Böcking  gesammelt  hat,  so  -ist  doch  auch  sein 
Material  noch  TervollstSndifrnng:sfflhig'.  wie  man 
an  den  Untteniaoa  von  tiastav  baocb  sehen  kann, 
wefadie  im  eisten  Band  (8.  486  ff:)  genannter 
Zeileebiift  meUenen  alnd. 

Fragen  wir  nnn,  welchen  von  beiden  Wegen 
Votsch  bei  seiner  Arbeit  eingeschlagen  hat,  so 
antwortet  er  selbst:  Keinen  von  beiden.  Er  will 
ein  Mittelding  zwischen  einer  rein  populftren  und 
einer  wissenschaftlichen  Biographie  geben.  Ist 
dazu  nnn  in  der  That  ein  Bedürfnis  vorhanden? 
Fmit  das  Schrifkchea  irgend  eine  •vorhandene 
Lücke"  ans.  wie  man  jetzt  so  gern  si(  h  ausdrückt? 
Sein  Inhalt  be«,teht  aas:  1.  Vorwort.  "J.  Kntteiis 
Leben,  das  in  vier  Abschnitten  erzählt  ist.  '6.  An- 
hang,  wekber  Briefls  Hnttena,  eine  Aaswabl  aas 
den  cpistolae  obscnrornm  virornm  nnd  schließlich 
noch  ürtfile  von  Zeitfrennssen  über  Hutten  enthält, 
i  Wer  nach  StrauL  uud  Dücking  über  Hutten 
schreibt,  von  dem  darf  man  veriangcn,  daß  er 
irgend  etwas  Ncnes  oder  Originelles  bielt  t.  falls  er 
sich  nicht  die  Aufgabe  bloßer  Populai-iMerang  stellt. 
Es  giebt  im  Leben  Huttens  noch  mancherlei  aaf- 
I  xohellea:  aber  Vetecb  hat  sock  nickt  einmal  einen 
Versiii'h  dazn  (»eniacht.  Vergeblich  sieht  man  sich 
i  bei  ihm  nach  irgend  einer  neuen  Ansicht,  einer 
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Widerlegung  bisheriger  Vorstellungen  um.  Wer 
8traaü  gelesen  hat,  lernt  aas  dieser  Broschttre 
niebls  N«ni».  Aber  Mhlimnier  lat,  daß  er  aoeli 
rnriclitig-es  lernt.  Vtifsrh  ist  nof  diesem  Gebiete 
nur  ungenügend  orientiert,  wie  ich  an  einigen 
Beispielen  bowetoen  will. 

"Wir  htm  8.  IX:  ,I>iireli  die  epiatoke  ob- 
scurornm  virornm  wnrde  der  Renchliiischc  Streit 
entschieden  und  die  kölnische  Partei  vernichtet,  ohne 
daU  es  noch  eines  Atuepmchea  vonaaiten  de«  Fapates 
bedurft  Uttta.*  Hier  iat  Jedaa  Wort  falsch.  Die 
epjstolae  obscm-oruni  vironim  entschieden  «kn 
Streit  keiaeawega.  Die  kölniscbe  Paitei  wiu-de 
guruicbt  vemicbtat,  tie  bat  Im  Gegenteil  in  Rom 
feaiegt.  Der  Papat  hat  allerdings  in  der  Rcnch- 
linschen  Sache  entscliiedon .  und  zwar  für  die 
Kölner  und  gegen  Eeachiin.  Votach  lese  dodi 
wnaal  uaeb  bei  L.  0eiger,  Jobaan  BenebHn, 
(Laipdg  1871)  8.  451  and  453.  Zorn  Überfluß 
terwclse  icli  noch  anf  einen  hiteinisdien  Brief, 
welcher  ans  Horn  geschrieben  wunie  und  die 
Ge^eneben  Bebanptnngco  betttUigt  (bei  Hora- 
Witz  und  Hartfelder,  Briefweehid  de«  Beatu 
Ehenanus.  Leipzig:  1886,  S.  2fA). 

Wir  le&en  ferner  S.  IX:  .Wie  Ueachlin  diese 
«B  «diien  Gonsten  verfafita  Scbrift  (die  epietolae 
obflcaromm  virornm)  aufgenommen  liat,  darilber 
ist  nichts  bekannt."  Drsiühpr  ist  allenlius:«  etwas 
bekannt,  und  zwar  aus  einer  sehr  guten  <^aelle, 
aai  der  Biograpbi«  Mehoebtbons  yo&  Oaneraria«. 
Votach  lese  doch  einmal  die  Worte  Geigers  in 
dem  erwähnten  Werke  S.  378  nach.  Was  dort 
steht,  stimmt  auch  ganz  zu  dem  Charakter 
dea  altgewordenen  und  Medlfebflndeit  BeuebUn. 
Femer  lesen  wir  8.  36,  die  Schrift  Huttens 
«Oe^en  die  Tj'rannen",  welche  er  1523  seinem 
Frennde  Kobauus  Hessus  «cbickte,  sei  iiiciit  ge- 
druckt worden,  weO  dieser  „ebea  eine  SteDe  im 
Dienste  des  Landgrafen  von  Hessen  angenommen 
hatte."  Das  ist  nun  wieder  tinrichtig:,  Hessus  hat 
damals  wohl  Versuche  gemacht,  eine  solclie  zu 
erbalten,  bat  ila  aber  vereret  nidit  erbelten. 
Wenn  der  Verfasser  Stniun  (S.  520),  den  er  ddch 
sonst  ausgeschrieben  hat,  genau  nachgelesen  hätte. 
80  wUrde  er  tUese  Worte  nicht  geschrieben  haben. 
Eni  in  Jabre  1586  veracbaflta  ibm  Metanebtboo 
eine  Professur  in  Marburg.  Vergl.  Kranae,  Eob. 
Hessus  (Gotha  1879),  II  174  ff. 

Auch  die  Bemerkungen  Uber  die  epJstolae 
obaa.  vir.  8.  Vm  «lad  «eblaf  and  nnaatrelliaid. 
So  ließe  sich  iKich  mantlie  Ausstellung  macheu. 
Heines  Erachtens  wäre  diese  Schritt,  wenigstens 
in  dieser  Fwm,  besser  angedruckt  geblieben;  denn 
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I  sie  bringt  nach  keiner  Seite  irgend  welche  Förde- 
rnng  der  in  Betracbt  kommenden  Fragen. 
HelJdberr.  Karl  Hartfelder. 


F.  PI»  tzlicr,  II  uriiaii  israus  und  Schultwcck, 
HraunsL'hweig  18:^9,  Salle.  54  S.  1  M.  —  F.  Pletlker, 
Schale  and  Kulturontvickclung.  Rraun-^c-hu. 
1890,  Salle.  31  S  8.  80  Pf.  -  F.  Pietzker  uod 
P.  Treatlein,  Der  Zadrang  su  den  gelehrten 
Berufsarteu.  Braansebw.  18^,  SaUe.  176  8. 
8.  9  H.  40. 

Die  eilte  der  geaaimtea  fiebriften  ist  eine 

Erwiderung  auf  den  ancb  in  dieien  Hlütfern  'l??n 
No.  16,  S.  äl3  f.)  erwähnten,  als  BroschOre  ge- 
dinekten  Vortrag  von  Paolseo:  «DasRealgjrmnasiom 
nnd  die  humanistische  Bildong".  Paulsen  hatte  in 
derselben  gefrirdert,  duD  auch  der  Unterricht  des 
Realgymnasiums  sich  wesentlich  aof  Spracbea  and 
Litterator,  nSinlicb  aaf  die  moderaeD  Kvltor' 
sprachen  gründen  solle,  und  darzulegen  gesucht, 
daß  Mathematik  nnd  Naturwissenschaften  nicht 
geeignet  seien,  den  Mittelpunkt  eines  höheren  Schol- 
unterriebt«  zn  bOdeo.  Die««  An«iebt  bat  den  leb- 
haften Widerspruch  des  genannten  Verfa8»er8  heraus- 
gefordert, der  für  das  Realgyninasiuin  die  mathe- 
matisch-physikalische fiUdaug  als  wesentliche 
Sabatana  io  Anapradi  nimmL 

Die  Leser  dieser  Zeitacbrift  könnten  die«em 
Widerstreite  aiiüer  dem  allgremeinen  Interesse  an 
einer  solclien  Schulfrage  kein  besonderes  in  ihrem 
Facbe  begrfindete«  eatgegenbriDgen,  wann  niebt 
Pietüker  sicli  gegen  den  humanistischen  Betrieb 
ttberbanpt.  d  h.  den  Betrieb  von  Litleralnr  und 
Geschichte,  wendete,  einerlei  ob  derselbe  alte  oder 
moderne  Stoffs  betriflt.    Und  «o  mOgen  «ioige 

j  Worte  dazu  gestattet  sein. 

i  Zwar  tln  i.retisch  fordert  der  Verfasser  nur  die 
Gleichberechtigung  der  mathematisch -physikalischen 
mit  der  litterartaeh-biitoriseben  Bildnag;  aber  gern 
uimmt  er  in  den  weiteren  Äusführuugen  das  bessere 
Heeht  nnd  den  g:rößereu  Wert  für  sich  in  Anspruch. 
Wo  er  tUr  sich  spricht,  ist  er  klar  uud  überzeugend, 
and  der  Pbilologe  nnd  Hiatoiiker  wird  ihn  gern 
folgen:  aber  wo  er  das  ihm  fref^eiiübci-stehende 

I  Objekt  untersucht,  sieht  er  nur  Äulierliehkeiten 
uud  vermag  in  die  Begründung  des  entgegengesetzten 
Sebnlbelrieba  nicht  ebnndringen.  Anf  «ebier  Seite 

,  erscheint  ihm  alle?  zwecfcvoll  nnd  wohlüberlegt, 
auf  der  anderen  sieht  er  nur  zusammenhanglose 
und  laBerliehe  Thätigkeit  Überdies  nimmt  er 
ültar  da«  Beebt  für  aleb  in  Anapmeb,  mr  Be* 
grtindung  seiner  Ansieht  auf  einen  er  t  ztiliünftigen. 
beaaerea  mathematischen  Unterricht  hinzuweisen. 

1  Aber  Mdln  denn  dorn  hnouuuatiscbea  Uaterricbte 


Digitized  by  Google 


Ml 


BIRUHKR  niltOLOOISCBK  W00BIN8CBRIFT.  (M.  F«bnwr  1«8l.]  MI 


BW  dt»  lditf8di«B  Erfolge  angereehnet  veirdMi,  und 
soll  dafpBfen  der  mathematische  nach  den  beurteilt 

werden,  was  ein  de iikeiider  Kopf  ans  ihm  zu  machen 
SDcht?  So  ganz  ohne  Ideeu  sind  doch  wobl  die 
Philologen  nnd  Historiker  nicht,  wie  der  Teiiitsser 
annimmt. 

Panlsen  hatte  in  seinem  Vortrag  ansgefährt, 
daß  die  Probleme  des  geistigen  Lebeos  eine  matbe* 
tnstiisGlM  LBnmf  nicht  zalaswm,  and  daß  die  Sehlde 
ihre  Schfller,  die  einst  als  leitende  Männer  auf 
]kIe[)^^chvn  zQ  wirken  berufen  sind  und  ihren  Platz 
im  Leben  der  Nation  mit  BewoBtseia  einnelunea 
sollen,  mit  Beeht  an  eoldien  Stoffen  bildet,  weleb« 
nicht  nach  erkannten  strengen  Gesetzen  zu  erfassen 
sind;  dieselben  sm-a  vk.lmf*hr  nüL  Hülfe  von  Regeln, 
welche  Ausnahmen  zulasseu,  und  mit  der  Qabe  des 
lichtigen  Aoniflblens  zwieeliett  ntdireren  ICCglich- 
katen  zn  behandeln,  oft  auch  mit  der  Anerkennung 
der  T^nmö^lichkcit,  das  Problem  völlig  aufzulösen. 
Bie  gute  Schalung  des  Denkens  durch  Uatheuiatik 
l«t  gewiB  onbeBtreitber;  aber  io  Qbrigen  bleibt, 
j^nAen  wir,  die  Panlsensche  Beweisfohinng  auch 
g^en  die  Ausfiihmngen  d«  Verfassers  bestehen. 
Gern  geben  wir  ihm  die  Notwendigkeit  zn,  daß 
der  Sehttler  einer  hUheren  Sehale,  iosofem  er  in 
wissenschaftliches  Denken  eingeführt  werden  soll, 
die  Idee  der  absoluten  Gesetzmäßigkeit  aller  Vor- 
gänge, auch  der  geistigen,  in  sich  aufoehme. 
Aber  es  ist  ongeredit  und  neagt  Ton  jener  oben 
bezeichneten  Einseitigkeit,  wenn  dem  gegeattber- 
ÜPCTf-nden  Gebu't  der  Charakter  der  Wissenschaft- 
liebkeit  überhaupt  abgesprochen  wird.  Was  soU 
nu  an  Aofieraagen  aagen  vde  dieaer  (B.  88  f): 
„Es  gehört  eben  gar  keine,  als  die  aus  dem  per- 
sönlichen Tagesleben  von  selbst  sich  findende  Vor- 
kenntnis dazu,  auch  die  gewaltigsten  geechichtlichen 
Torglnge  aa  vereteheii;  Hanger  nnd  Liehe  nehst 
den  gegenteiligen  Empfindungen,  berechnende  Klug- 
heit und  ungezügelte  Leidenschaft,  Heroismus  nnd 
Feigheit,  gemeine  Selbstsucht  und  edle  Selbst- 
verlengaiing,  atnd  de  ni^t  die  Triebfedern,  die 
hier  herrschen  umJ  Völker  in  Hewcgung  setzen, 
nnd  dort  die  LebeusäuQeruugen  der  Familien  Möller 
und  Schulze  bestimmen  V*  Machen  Möllere  und 
Schnlze«  aaeh  Bevolntionen  in  dm  Schofle  ihrer 
Familien,  giebt  es  auch  ein  Rittertinn  utid  ein 
Möuchsturo,  einen  dritten  und  einen  vierten  8tand 
bei  ihnen,  bilden  sie  bald  einen  antiken  Stadlstaat 
and  hftM  einea  nedemeo  Landerettat  ete.? 

An  anderen  Rtellcn  wendet  sich  l'ictzker  gegen 
PaoUens  Ansicht,  daß  die  Möglichkeit  selbständigen 
Tmaehnu  and  Arheitena  aaf  dem  IttterariBch- 
hiitoiiielien  Qehtete  grSOer  aei  ale  aof  dem  nathe- 


matiseh-physikallMlMK.  Wen  der  TerIhHer  htor 
nachknveiiea  eocht.  daß  diese  Aii  der  Arbeit  auch 
auf  dem  von  ihm  vertretenen  ttebiete  sehr  wohl 
I  zu  ermöglichen  sei.  so  folgen  wir  seiner  Anafblirnng 
'  gern;  dedi  kSnnen  wir  nicht  onterlaaeea«  sor  Stütne 
unserer  obigen  Behauptung  seine  Worte  (ß.  83) 
anzufiihren,  daG  jeiie^  Arbeiten  .bei  dem  gegen- 
wärtigen viel  zu  sehr  auf  das  Technische  und  For- 
melle gerichteten  Zniehnitt  des  exaktwietensehaftp 
liehen  üntemchts*  noch  nicht  zn  ihrem  vollen 
Bechte  gelangt  sei.  Also  jene  appeUatie  ad  disd- 
pliuam  melius  eonformandam! 

Wir  empfbblen  daa  Ideine  Halt  dem  Leeer 
dieser  Zeitschrift  zur  Lektüre.  Wer  über  die 
persönlichen  Ausfltllc  des  Verfassers  hitiwes:  zu 
seinen  leitenden  Godauken  vordringen  mag,  wird 
mit  Intweeae  ▼eo  der  Idee  ehrae  mathematieeh« 
naturwissenschaftlichen  Unterrichts,  wie  derselbe 
sie  mit  Klai-heit  nnd  Entschiedenheit  vorträgt, 
erfahren  und  aus  der  Kritik  der  historisch- philo- 
logiechen Methode  gern  Stoff  aam  Naebdenkaii  flher 
das  eigene  Unterrichtsverfahren  eutnehOMI,  Ar 
des«en  positive  ße^rondung  er  Paolaeoe  geMmile 
Schritt  hinzunehmen  mag. 

Der  Verfawer  aehließt  mit  dem  Plan  einer  re- 
formierten Sehnle,  demzufolge,  wie  auch  sonst  vor- 
geschlagen woi"den  ist,  auf  einer  Reracinsamen 
Mittelstufe  sich  eine  nach  den  genannten  beiden 
Biehtangen  gabelnde  Oberetafe  anfeetaen  boIL 
Dieser  Vorschlag  wie  auch  die  Kritik  einer  ein- 
seitigen Betonung  der  philologiKoh  -  historischen 
Seite  im  Untemcht  kehren  in  den  beiden  andern 
oben  genannten  Schriften  wieder.  HU  deijenigen 
über  den  Zudrang  zu  den  gelehrten  Berufsarten. 
einer  vom  allgemeinen  Deutschen  RealschnlmSnner- 
vercin  preisgekrönten  Arbeil,  ist  die  gleichartige 
eloee  attddeateehen  Sehnlmaanee,  daa  Prof.  Treot- 
lein  vom  Gymnaeiom  in  Kartandie,  au  etnem  Hefte 
vereinipt. 

Berlin.  C.  Nohle. 


II.  Auszüge  aus  Zeitschriften,  Pro- 
grammen und  Dissertationen. 

Westdeutsche  Zciti^icbrlft.   IX,  S.  lieft. 

G.  Kos^inna,  Die  Sweben  ImZuBanimen- 
hang  der  Sltcsten  deutschen  Vßtkerbcwe- 
gungüD.  Der  Bi'itrüS?  ist  im  WPhei.tlicheD  eine  Polemik 
gegen  exon  iu  „iJn  lueb'  veiöfTeotiichtc  Arbeit  A.  Kieses. 
Nach  Aussonderung  der  Nord-  und  Ostgennaacn,  ver» 
l)k"'ibon  allein  dii'  WestKermnn<*n,  petrennt  in  die  hc- 
kanntr-D  drei  Stämme,  welchen  man  diu  äweben  tu- 
leehnen  kannte.  Bd  den  letwKonca  heUtt  idemale  ein 
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Volk  swebiseh;  daß  Tacitus  auch  noter  den  Ingwae- 
onen  (d.  b.  PrieseR,  Chaukco,  SeesadtBeo  etc.)  Sweben 
ug^Dommcn  hat,  sei  falsch;  aadin  der  Ktute  links 
des  Rbcinta  habeu  Sweben  nie  gesessen.  Von  den 
liermioDeo  beißen  die  Cberuskcn  nicuaU  ewcbiscb, 
die  Chatten  nur  bis  tarn  Beginn  anserer  Zeitrechuuu^. 
Alle  übrigen  Ilcrniioncn  sind  Sweben,  ulso  die 
fleriBundareD,  die  ilarkomannen  und  Quadcn,  Sem- 
domh  Hui  Lusotardco.  Ad  im  Qa«däi  haftete  der 
Name  der  Streben  so  fest  ar,  daß  sie  ihn  schließlich 
aliein  behielten,  nachdem  sie  ihren  Volksnamon  auf 
dem  Wege  neeb  Spanien  eingeblfit  hatten.  Verf. 

giebt  folgende  Rntw ickelunf;  dos  Surbonnamens:  Er 
tritt  zuerst  in  Gallien  auf,  wo  Äriovists  üecr  aus 
HarkomaaDen,  Triboken,  Wangionen  ete.bettebl,  laaliBr 
sweLLscben  Völltoi scimften.  Gleichfalls  durch  Cäsar 
lerueo  wir  die  Sweben  »uf  germaoisebem  Boden  kennen, 
es  sind  diea  die  spiteren  Chatten.  Im  mittleren 
GeimaDifn  crlSIt  sich  dci  Nanio  bei  dem  herniiooi- 
scben  Urvolk  der  Seiononcu,  bei  dou  Langobarden, 
Uarkomannen  ond  Qnnden.  Die  Semnooen  tragen  den 
Swebeonamcn  nach  Süddeutschland,  wo  er  bis  auf  den 
heutigen  Tag  lebendig  ist.  —  In  den  Teatonen  der 
iVmtoehen  Hiatotiker  lieht  KessinDa  den  in  der  OciDiat 
surückgebUeheoen  Bant  «ine»  kelti««h«D  ToJkes. 
IX,  3.  Heft. 

(t07)  W.  Sicliel,  Die  Reiche  der  Völker- 
wanderung. Verf.  erklärt  die  Entstcbong  der  gei^ 
manische  n  Gcracioweteu  auf  römischem  Boden  au«  vor- 
wiegend militaiiKebeij  und  aduiiniislraü i eu  üiÜDdcu. 
Odoaker  wie  Tbedderich  betrachteten  sich  als  Beamte 
des  Kaisers  und  das  römische  Reich  als  zu  Recht 
fortbcstebcad.  Ihre  deutsche  KttnigswQrde,  d.  b.  die 
Hemchafl  fiber  ihre  Stammeageneaaen,  «nr  eine 
Sache  für  sich.  Wurden  die  gormanisrhrn  SCldner 
cinquartiett,  so  gebührte  ihnen  nach  alter  römiacber 
Ordnong  ein  Drittel  der  Wohoni«  nun  Gebraoeh, 
und  als  die  Söldner  im  Lande  blieben,  erhielten  sie 
in  der  Regel  nach  derselben  Norm  ein  Drittel  vom 
Orand  und  Boden.  Die  kalaertiehe  Regferaag  hatte 
oft  Veranlassung  lu  Vorordnungen  über  diese  Ein- 
qoartieiuogea  und  Bctitznabmcn.  Unter  diesen  Um- 
stfnden  muOten  die  Kaiser  einen  Regenten,  dnen 
Stattlialtet  einsulzcn,  uud  in  die.--pr  Walil  waren  sie 
bcscbrftukt;  denn  wenn  die  dem  Reiche  dicucndenFödc- 
ratco  zugleich  nnter  einem  TolkthiaptUng  etanden, 
so  war  dieser  der  gegebene  Statthalter,  wie  er  der 
römische  Feldlierr  war.  Ohne  einen  Krieg  bervor- 
tamCen,  hStte  der  Imperator  dem  gennanisehen  König 
keine  der  beiden  Würden  entziehen  können.  Als  der 
letste  weströmische  Kaiser  deu  Leuten  Odoakers  die 
herkömmliche  Bodenverteilung  verweigcite,  jagten 
■ie  ihn  dnviHi  und  wandten  sich  an  den  anderen 
Kaiser  in  Byzanz.  Von  der  ktaat-sreilitlichen  Aaf- 
fassuug  geleitet,  daü  daü  uuniächc  Reich  ungutciit 
sei  und  dessen  Herrscher  in  Byzanz  residiere,  zwaugcu 
die  Germanen  den  hierzu  berechtigten  Senat,  bei  dem 
Imperator  den  Antrag  zu  stcUcu,  er  suUe,  weil  der 


Westen  keinen  besonderen  Kaiser  bedirfe,  Odoaker 
zum  Verweser  machen.  Das  Territoiinm  Odoaken 
war  demnach  ein  Teil  des  römischen  Staates,  din 
dortigen  rntertbanen  ^aren  Untertbanen  des  Kaisers, 
die  kaiserlichen  Oidnungon  dauerten  von  Reichswegen 
fort.  Den  Wehrstand  machten  die  föderierten  Ger- 
manen ans,  deren  K  mig  zuf;leich  kaiserlicher  Feld- 
herr uud  Statthalter  war.  Als  der  Imperator  Gduakcr 
I  beseitigen  wollte,  schloO  er  mit  Theoderich  den  Ver- 
trag, ihn  zum  Nachfolger  zu  machen;  er  ibt  der  zweite 
Inhaber  des  Amtes  geworden.  Seine  Truppen  waren 
kaiserlich«  Soldaten,  dio  OrffldraB  BeCeblabaher  denen 
des  römischen  Staats  bis  auf  den  Namen  nachgebildet. 
Dem  Imperator  gebührte  die  Gesetsgcbnng,  sein  Ver- 
treter war  nnf  dna  tetritorial  «irkende  VerordnHagn> 
recht  beschrSnkt,  das  Bürgerrecht  verlieh  der  Kaiser, 
die  Gotdmünse  trug  sein  Bild.  So  vermochton  die 
Gothen  noch  apli  sn  erkUrsn,  dnD  ai«  die  Prfao- 
gatlve  den  Käsern  ateta  gcnebtet  haben. 

Kevue  de  rhUologle.   XIII,  No.  4. 
(1S9)  Tll.  Uomnseo,  L'inscription  de  Forum 
j  Ciodii.  DiüHC  besonders  dieFranzo.sen  iiiteroh.sierende 

i Inschrift  lautet  nach  verbesserter  Lesung  wie  folgt: 
Ck.  AiOi»/.  PtUSmtt /abdi,  Xvin,  itiWikt*  «wi.  ex  «.  «l, 
tn'fj.  plebi,  prattori^  provos.  proriniifie  \ar^<j!ienfts,  leg. 
im}).  Caa.  Augvsli  m  QaUia  romaia  iitmquc  m  A>pn- 
Anw:  AAeim  M  tA  wup.  Com.  Auf.  Itfatat,  de. 
Die  Bezeichnung  Gnllia  comata  (wohl  für  das  ur- 
sprünglich nichtrömischo  Gallien  gewühlt)  kommt 
sehr  selten  wor  (bei  GSsar  garnichl)  und  leogt  für 
die  Echtheit  und  das  Alter  der  Inschiift.  —  (132) 
O.  EiemniUB,  Faesulas  inter  Arretiamqne. 
Ommmatisch«  Motix;  die  Umstellung  dee  Wortes  inter 
sei  nur  in  dem  Falle  zulfissig,  wenn  es  die  Bedeutung 
von  asvischeo''  (ontrc,  nicht  parmi)  bat;  z.  B.  turbam 
inter  fremitnmqne  ist  keine  gule  Pmsastellnng.  — 
(133)  J.  Dntilleni,  Remarques  sur  les  super- 
latifs  form^s  par  »per*.  Gegen  Wölfflins  Annahme, 
dafl  die  Superlative  mit  per*  nur  vulgSr  oder  fiuuifilr 
seien,  weist  Verf.  aus  Ciceros  besten  Reden  nach, 
dail  sie  im  Gegenteil  so  klassiseb  «Is  möglich  seien. 
I  —  (137)  L.  Havet,  Cicero  de  oat  deorum  II  120. 
[  «Cortice  trunci*  mlDlftllt  dem  Verf.;  das  letzte  sei 
alti  lnter|<u!atiou  ganz  zu  tilgen.  Im  weitern  bietet 
Uavet  mehrere  Besser ungs vorschlage  zu  Plautue. 


Kontttchroiilk.    Neue  Fo!i;e,  II,  No.  G. 

(S7)  Engelmanos  Bilderatlas  tuOvids  Meta- 
morphosen. *Das  Verbtltnis  von  Text  und  llla- 
strationen  erweckt  zuweilen  di  u  Eiudrucl»,  als  ob  der 
Braten  nach  dem  Dessert  serviert  würde.  Die  in  dem 
Bildwerfc  dargebotenen  Vertonen  stimmen  noch  meint 
gar  nicht  zu  Ovid.  Übrigens  lasse  mau  bich  an  dem 
vielen  Schönen  genügen,  welches  dieser  Atlas  in  b«> 
währter  Ausstattung  reproduziert'  (l/ox  Uaga-). 
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W«ch«nBrlirinten. 

WochonscKrIft  fllr  klass.  l'bilolovie.  No.  7. 

(169)  W.  Drexler,  Kultua  der  tgyptischen 
Gottheiten  in  d«n  ÜODauläiidern  'Ala  Material- 
BaoiDluDf  dem  Spciialforsthtr  ucealbehrlich'.  Fr. 
Krtkt,—  (1701  P.  Lejay,  loseriptions  daUCAte- 
4*0r.  Eiuwaudsvoli«  Kritik  von  B.  BObter,  —  (172) 
KlBf  Md  CMkMB,  Introduction  to  tbe  com- 
paritive  Kram  mar.  'Auch  fTir  Dpatsche  von  Inter- 
cjse'.  //.  Zifmcr.  —  (173)  H.  T.«  Im  t.r,  Athonischc 
8chatzvcrzcichui8.se.  'Vcrdiont  freuüdliche  Auf 
nähme  und  warmes  Lob',  il.  Golditiutb.  —  (176) 
PollioniK  de  bollo  Africaoo  commentarius 
edd.  WölfTlin  et  Miodonskl.  Umständliches  Referat 
von  O.  Fimcher.  —  (l(9i  Sili  Italici  Pauica  ed. 
L.  B*mtfT.  'üat  mit  ülück  sdne  Aufgabe  gelöst'. 
J.  «an  Veen.  —  (188)  W.  ttemoll,  Beitrigs  sar 
Kritik  von  Xenophons  Anabaaii.  'DioMn  JLnde- 
rungsTorMhlliEHi  «M»B6b«r  wt  wntchtiM  Zorfick- 
baltong  gabolni'.  /r.  JtMat.  —  (193)  Schloß  des 
Bflitn^  von  K.  BnreMh:  Brgeboiase  der  neue- 
res ForiebuDft  über  dieTrieren.  Lobt  Breusiog 
Bf'hr,  —  und  lohnt  scioe  Erklärung  der  'frieren  etc. 
ab ;  tadelt  AasinaDu  sehr,  —  und  tritt  in  der  LOsaog 
der  Triprenfrago  im  wesentlichen  auf  seine  8tit«. 
Mennt  die  Prora  von  Samotbrake  ein  Idealbild,  die 
inAII«hk«it  aiekt  guM  «iedeigsbeDd. 

Bevne  crHIqnp.    No  ?. 

(?l)  Brniruittiin,  Üruiidiii;  der  verRleichen- 
d«D  Gnuiiiaatik-  Besprechung  von  V.  Ucnrv.  vjrl 
Lob.  wpüi«  polemische  Einwürfe.  ~  (25)  A.  PÄilippi 
(Gießen),  Einige  Bemerkungen  über  den  philo- 
logischen Unterriebt  Waa  Verf.  über  den  ,Culto 
de  rimprimä*  vorbriogt,  ladet  seitens  des  Ref. 
8.  Reioach  volle  ZustimmoDg.  —  (86)  Proelua  de 
dectrioa  oracalomm  ehaldftieoran,  nanc  pri- 
mn  ed.  A.  Jaka.  *J>i«  Aninke  wird  mit  Recht 
die  AalBerkiiiBkeit  wieder  «ofdleee  fm  16.  nnd  17. 
Jsbfbaodcrt  hoch  in  Ehren  geliilf.  nr  Littcraturgattang 
leiikea\  x.  a.  p.  —  (28)  U.  L^muuuier,  Etüde  snr 
la  condition  priv^e  des  affranchi».  Aner- 
kennnnf «volle  Kritik  von  C  Jallian.  —  (38)  Uer- 
moriiacos,  LaRuert<^  li  Troie,  pocroo  du  XIV. 
siecle,  publik  par  E.  Le^rrunH  'Mosteirlttft'.  J.Paidiari 


III.  Mitteilungen  über  Versammlungen. 

Dm  flafkint«  WlaekeliuviwCe»!  der  wnM» 
iMffiMkM  €MlMfealt  ni  BerUu. 

(Schiaß  aus  No.  8.) 

Herr  Conte  lenkte  die  Aufmerksamkeit  der  Ver- 
sammlung auf  eine  neue  Ergfinxung  dee  betoMten 
Kiwbea  der  kOakUdieB  Museen,  welche  auf  Bestellung 
ffir  Bern  vmii  waBleghem  in  Brüssel  unter  Leitung 
Von  Rudolf  SiemerioK  durch  Herrn  BUttBUer  BdUMIDu 
Comansky  hier  ausgeführt  ist. 

Herr  Mommsen  erinnerte  daran,  daß  er  vor 
cioigeu  Jahrin  auch  am  \Viuckcloiaiiii8fci<te  Uber  den 
römi.>-ch  ßei  manischen  Limes  einen  Vortnis  iiehaltcu 
und  dabt  i  e«  habe  aassprechen  müttsen,  daü  die  ge- 
hegte lloffaung  auf  einheitliche  Durchforschung  dieser 
Widiaolage  sich  zerschleißen  bebe.  Um  so  mehr 
freue  er  eieb,  es  anküodigco  ra  dürfen,  dal]  durch 
eiMule  BemBkiiM  insbesondere  «neen»  Uenro  Kultus 
BÜnieten  die  fBnf  beteiligten  deatacben  Staaten  sich 
über  die  Einberufung  einer  vorberatenden  Kontrn  ni 
geeinigt  biUten,  die  in  nScbster  Zeit  in  Heidelberg 
zusammentreten  werde.  Die  neu  erweckt'  11  t^  rj- 
auf  gemeioscbaftUcbe  und  volle  Dorchfühfutt^i  der 


mUea  deBtwh»  Arbeit  weed«  eJlen  AaieiebeB  aaob 

«eeml  nicbt  tineebeB. 

Zum  Schluß  sprach  Herr  FurtwKngler  über  eine 
Reihe  von  Werken,  diu  auf  den  Künstler  Kresilas 
lurQcksufUhren  seien.  Es  sind  dies:  I.  die  bekannte 
Uerme  des  Perikles;  2.  die  Statu«  der  verwundeten 
Amasone.  Irju'  schon  0.  Jahn  detD  Ki  siIks  /i. 
schrieb,  waiin  nd  sie  seit  Klügmann  iu  der  Kegel  mit 
Pbidias  in  Verbindung  gebracht  wurde.  Sowohl  der 
Umstand,  daü  bio  die  einzige  der  in  Präge  kommen- 
den Statuen  ist,  an  welcher  die  Verwundung  das 
Motiv  beetimmt  —  die  polykletiecbe  «er  anpräagliob 
wibfiehelBlich  unverwuBdet  — ,  ab  die  BoneepradiaBe 
stilieHeehe  Venrandttchaft  mit  dem  Perfklee  Ibmmi 
sie  Kresilas  suwcisen.  Die  drei  in  Kopien  er« 
haiteueo  Statuen  waren  '  Ii;-.'  i  m  ?jf  i MÜrh  Teile 
eines    und    desselben   Weui^tocliii.kc»    m  Üphesoe, 

[  mit  den  Inschriften  der  verschiedenen  Kütiütlor  ver- 
sehen. Die  Spriügcriu  wird  die  des  Phidiaj  sein. 
Die  tiefgreifende)  Verschiedenheit  der  Amazone  des 
Kresilas  und  ihre  eigontütuiichen  Vorzüge  wurden  ^ 
namentlich  der  Polyklotischcn  gegenüber  gewürdigt  —  ' 
3.  Eiu  Uarmorkopf  der  Berliner  Sammlung  (aot 
Skulpt  311),  dem  Pcriklc«  in  Stil  und  Auffassung 
Bleut  verraadL  —  4.  Der  DlBdumeBe^  deiaea  iCopf 
in  Keseel  (Goaee,  Beitr.  Tat  f\  nad  Dreadaa  er- 
halten ist;  derselbe  hat  weder  nnt  dem  Polykictisrhen 
aocb  mit  dem  „Karnesischeo^  Diadumenoe  etwas  m 
thnn:  der  KJ^rper  it*t  in  zwei  kleinen  Kopien,  der 
Terrakotta  Jüuru.  of.  bell.  stud.  1885,  pL  61  und 
einem  kleinen  Harmortorso  iu  Berlin  erhalten.  — 

I  b.  Behelmter  jugendlicher  Areskopf,  in  mehreren 
Repliken  erhalten:  eioo  der  besten  im  L>ouvre  (vgl. 
Treu  iu  Arcb.  Anz.  1889,  ö));  eine  ist  ftlscblicb  auf 
einen  überaus  unbedeutenden,  fremden  Torso  im 
Lateran  (Beoadorf  oad  Seböae  IS?)  aa^eaetit.  Die 
ganze  Figur  lit  «abmheiBUdi  la  daer  Btatne  des 
Palaxto  Basbeae  eriisltea.  —  6.  Diomed  in  Müochea, 
Qlyptotbek  168;  deO  diese  Statu«  auf  Kresilas  so- 
rückcufübren  sei,  vernintft'^n  7  .nr  f,  unabhängig  vuo- 
einaodcr,  LOscheke  und  Studmczka,  währeud  Winter 
(Jahrb.  d.  arch.  lust.  1890,  167)  in  ihr  ein  Werk 
d>>BSilanion  sieht.  Der  Vortragende  wies  die  Kennzeichen 
nach,  welche  sie  von  den  ubrigeß  mit  ihm  vereinigten 
Werken  eng  verbinden.  —  7.  Der  sogeaanüte  Al- 
kibiados  in  der  Sala  della  biga  des  Vatikans:  viel- 
leicht die  Statue  eine«  Linfers.  —  8.  I>te  Athona 
Velletri  im  Louvre  und  ihre  Ilepliken.  —  9.  Die 
Medaae  Boadaaiai  der  Olvptathek,  ^  Werk,  ia  dem 
die  Individaalltlt  dee  Kflaeders  leÜertt  klar  aus- 
ppsprochen  ist.  —  10.  Diadumenoskopf  der  Sammlung 
Petnuitb  (Michaeli«,  Anc.  marbL  p.  609,  24)  und 
dessen  geringere  Replik  Mon.  d.  Inst  9.  86;  ein 
spftteres  und  besonders  elegantes  Werk  des  Künstlers. 
—  Alle  diese  Arbeiten  zeigen  so  starke  Übercio- 
stimmungeo,  wie  sie  nur  erklärlich  sind,  wenn  sie  auf 
eine  Individualität  zurückgeben.  Dieselben  erstrecken 
sich  besondersauf  die  Bildung  des  Aufes,  die  Gliederung 
der  Stirn,  die  StiUaienmg  des  Haares,  die  Gestalt 
dee  Uatmeeiebti  aad  aelBCii  4uadniok,  daaa  aacb 
auf  (Ha  HMaiMi  voa  Kürper  aad  Oawaod  and  eodlieb 
die  MaDe  der  K8pfiB.  —  Der  Künstler  ist  zwar  elark 
von  Polyklet  beeinflußt  worden,  doch  steht  er  innerlich 

'  dem  Myroti  oSher,  von  dem  er  auch  maiiclies  AuDit- 
licbc  entlehnte.  .Su  bestätigen  die  Werke,  was  Uruon 
aus  den  lifterar  sehi-n  NaelMebtan  fiber  dOB  Kfiaatler 
bereits  erkannt  hatte. 

I  Wluckelmaiiufeler  Iu  Ronn  am  9.  Dezember  1K90. 
Der  Vorsitzende  des  Vercias,  Geb.  Kat  Sehaaff" 
b.iHKea,  eröffnete  die  Versammlung  mit  einem  Bin' 
I  weis  auf  die  UQvergiQglioliea  Vwdieoate  Wiockei- 
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manns  um  dif  Erkliiruni<  und  WertscbätzuuR  der 
Kunstwerke  d<-8  Altcrr  jnis.  Ihm  »m  ea  vor  allem 
die  Bewundoru  des  Schnncn,  was  ihn  zu  dieser 
Forschung  hinzog  Er  nagt  in  einciii  seiner  Briefe: 
.Es  war  ein  gewisser  feiner  Geist,  mit  weichem  ich 
mich  anf  mScbtigea  Schwiugon  in  Betrachtoog  de« 
Sdifinen  erhob.  Diese  ist  die  Seele  der  gtaten 
KsBBtDli  der  Kanst  des  AKerttuna,  die  det  Himmel 
nidit  tenehmndeiiseli  ▼erlielMB  nt*.  Fflr  qm  atnd 
die  «Keil  Denkmale  eodi  dann  Ton  hohem  Wert,  wenn 
sie  nicht  schön  sind;  sie  sind  oft  wichtige  Zeugen 
der  Geächidite  oder  sie  stellen  uns  die  verschiedenen 
Kulturstufen  dir  Vl  lker  dar,  die  niclit  deutlicher 
unterschieden  werden  kininen  als  durch  das,  waa  sie 
in  der  Kunst  hervorßebraoht  haben.  Erst  mit  Winckel- 
mann  trat  dio  deutsche  Altertumsforschung  auf  gleiche 
Bebe  mit  der  der  übrigen  Nationen  Earopas.  Aber 
in  der  Gewinnung  und  Sammlung  von  alten  Kunst- 
wericeo  waren  .wir  surQcIcgoblieben ,  die  Franzosen 
«aren  ans  in  Ägypten,  die  Bocllader  in  Grieoben- 
laod,  die  ItaUeoer  in  ihrem  eigenen  Lande  voran» 
manrnn.  Das  ist  anders  geworden,  seit  Sehliemann 
10  ÜTKenS,  in  Troja,  in  Tiryns,  das  deotache  Reich 
in  Olympia  und  Fergamoo,  andere  deutsche  Forscher 
in  Cyperu  und  Syrien  und  aoderwärtb  mit  so  großem 
Erfolge  nach  Scljützeu  gegraben  haben  und  noch  da- 
mit begcliülligt  sind.  8rit  Winekelmanu  hat  die 
Kenntnis  der  Kuüi't  di's  Alti  rtunis  und  das  Interesse 
daran  dio  gritüteu  Fortschritte  gemacht.  Aber  welche 
Mittel  stehen  uns  dazu  auch  zu  Gebote?  Heute  sind 
in  den  Museen  aller  größeren  SUdte  die  herrlicbtten 
Werke  des  klassischen  Altertums  in  AbROsMO  aaf- 

SMteUt,  wodnreh  der  Sioo  fikr  dna  SebSna  in  der 
nntt  flberall  geweckt  and  Terfofnert  wird.  Aach 
die  Nachbildung  von  kleineren  Altertümern,  von 
Wallen,  Geraten  und  Sclimucksachcn  wird  jetzt  in 
grollartiger  Wci.-e  geübt.  Es  ist  ein  rühmliches  Ver- 
dienst des  unter  Liiidenschmit^  Leitung  stfhendr'n 
Römisch  -  germanischen  Museums  in  Mainz, 
solche  Nachbildungeu  von  Altertiimeru  aller 
Oegenden  und  LSndcr  auzuf ertigen.  Nicht 
weniger  als  II  (XO  GegcnHt:indr>  sind  auf  diese  Weise 
verTieliftitigt  und  im  Main^i t  Museum  vereinigt  und 
werden  an  andere  Maseen  abgegeben.  Das  Ulnstiierte 
Veneielmli  demalbeB  UMet  naen  stattUeben  Atlas 
der  Altertomskunde.    Diese  für  da«  vergleichende 


I  Studium  unschätzbare  Sammlang  hat  nirgends  ihrea 
gleicher).  Nun  erst  wissen  wir,  wie  die  Kunstarbeiten 
unserer  Vorfahren  aiisRcsehcn  habf^n,  als  sie  neu 
waren.  durrli    Kinli'j;i"'[i    vun    Silberfäden  auf 

eisernen  Geräten  hervorgebrachte  Tauschierarbeit  ist 
gleicbsam  erst  ootdeekt  worden  durch  das  Verfahreo 
LindeDScbmits,  sie  xu  reinigen.  Bine  Auswahl  rnero» 
Tin^neber  Bebmacksachen  aas  dem  Mainzer  Masenm 
wnraa  voneiMgt.  Mit  dem  wacbeeoden  Eifer  fBr  die 
AltertamsrorscbanK  sind  überall  Vereine  and  Privat« 
Sammlungen  entstanden.  Die  Altcitümcr  sind  ein 
Gegenstand  lebhaften  Handels  geworden  und  es  werden 
«egen  früher  unglaubliche  Preise  gezahlt  Dabei 
tindet  auch  die  immer  kühner  auftretende  Fälschung 
ihre  Rechnung.  Uiisere  ItuluRtrii'  und  Ranlu.it  ver- 
oichteu  zwar  maocbcÄ  alte  Denkmal,  worüber  sogar 
in  Rom  Klage  geführt  wird,  aber  sie  führt  auch,  in- 

:  dem  sie  den  Boden  aufwühlt,  zur  Entdeckung  von 
AKertfimcrn.    Wie  zahlreich  die  Funde  letzter  Zeit 

I  io  aneerer  Nftbe  sind,  lehrte  ein  knraer  Berieht  des 

I  Redners  ond  die  BrfcMntng  miebrerer  aosgestelller 
Gegcnstlade.  Es  waren  dies  Fände  aus  dea  kSmlieb 
au^edcckteii  Rethengräbern  von  Nieder- Dollen- 
dorf und  Fahr,  Bilder  der  römischen  Aediculae 
von  Garden  und  Worms,  eiu  BleimedaiUou  mit  Me- 
dusenhaupt  aus  dem  Fthein  bi'i  OberwiutiT  und  ein 
kleiner,  beim  Castrum  von  Neu!)  gefundeuer  Amor 
in  Eisenguß,  der  sich,  wie  die  in  den  Jahrbüchern 
beschriebene  Statuette  voa  Plittersdorf,  als  ein  Er- 
zeugnis der  Sayaer  Uiltte  erwies.  Ebendaher  stamat 
d«r  im  liuienm  von  lUrisruhe  bewahrte  eiserne  Amor, 
der  für  römtseb  gehaltni  wurde.  Ks  wurden  noeh 
die  aeaeitM  Brw«rboD|n  dei  Walkafietaea  HaMama 
in  ESln  erwihnt,  rierOebe  rBnrisehe  OUtoer»  aia  io 
Bernstein  geschnitzter  Amor,  eine  Figur  anl  iia  VW* 
zi--rter  Stab  von  Gagat  Erfreulich  ist  die  Aoftncrlc« 
samkeit,  welche  das  kouigl.  Unterrichtsministeriom 
der  Erforschung  der  vaterlündisclien  Altertümer  lo- 
wendet.  Im  Auttrage  des  Miui^tl■^.■^  v.  GoÜler  ist 
ein  das  Volk  bol>,hreudes  Merkbuch,  Altertümer  auf- 
zugraben und  auizubewdhreu,  erschienen.  Die  von 
Major  von  Tröltsch  in  Stuttgart  herausgegebene,  fSr 
Schalen  bestimmte  Wandtafel  war  aufgehängt. 

Hierauf  epneh  Pro!  Ootkaiii  Ober  den  Uof  voa 
UrMno  in  snner  Bedentang  fBr'  die  Katiar  der  Re- 
naissance. 
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ülelne  miMelluBis. 

fn  der  Beeprccbang  der  ersten  grieeblaeben  AuB' 

gäbe  der  Acta  Pcrp<'tuai}  et  Kelicitatis  von  J.  Rendel 
Harris  und  S  K.  (Jifford  in  der  /.•"it'ictirift  für  wissen- 
achaftliehe  Tlieoloxie  XXXIV  (IS'.M)  I,  S.  |-2t3  f.  uud 
ii!  dii'ber  Wocheüsclirifl  l-^üO,  Nd.  -17  habj  ich  die 
Aiinaliuie  einer  puuiscbeu  l'rscbrit't  dn  K''rticB  auch 
darauf  gestützt,  daß  c  lU  dem  Kriecbiscben  tv  -r.» 
xov.of,-«.  (S.  37,  11)  dad  lateiuit^clie  'in  afa'  nsj;^) 
cntepricUt.  NachtrSglicb  finde  ich,  daO  Pctrna  Posai- 
mua  das  lateinische  *afa'  auf  'bapbe'  ('^'f>j),  Staob- 
saod  (&r  geaalbte  KlnpfBr,  zurückgeführt  hat  Oieaa» 
Wort  lat  od  den  Latebiern  bis  jetzt  nur  bei  Uartialia 
VII  66,  5  und  Seneca  ep.  b7,  1  aufgefunden.  llStte 
der  Lateiner  aber  aus  dem  Oriechiachen  fibersetzt, 
was  auch  aas  anderen  Grüaden  ünniöi;litli  iat. 
!  wurde  es  kaum  begreiflich  s<'iii.  dall  er  nirbt  eiuficli 
!  'in  pulvrre'  schrieb.  Übersi  tzte  er  daueren  aus  dem 
Puniscben,  so  mochte  er  wohl  eioeu  dem  urscbrift- 
lichen  "IZV  nahekommenden  Ausdruck  wiihleu.  Auf 
I  eine  semitiacbe  Uraebrift  föbrt  wohl  auch  c.  4  p.  4i>, 
I  9.  10;  vvvA  fep  xai  «tti^ott^  On^)  ^il*'*«  La*«  ^^^^ 
r<impetid.,  wio  mir  Herr  Prof.  Rendel  Harris  mitteilt: 
1.S  ipfir  autein  dos  acdificaverat.  Ober  H"*-  'H  Sinne 
voti    .Scilule,  Sehüiersiibiift'*    v^i.  .lar.  l-'^vy,  NOQ* 

hebr&i»chc8  und  chald&isches  WOrterbucb. 

Jena.  A.  Hilgen  f «Id. 


Funde  von  der  Lirabarg  I.  d.  Pfalz. 

Auf  d>  r  Limburg  bei  Dürkheim,  dem  alten  Sitz 
der  fri[ikiM  hiau  Könige,  den  Kourad  II.  bekanutlieb 
in  eine  Abtei  umwandelte,  findeti  zur  Zeit  Kqdo* 
vieruDgsarbeiten  etatt;  es  werden  auf  Kosten  dea 
bayeriacbea  Staatea  die  SO  m  hoben  Zinnen  der  Abtei- 
kirebe  eementiert  Bei  dieaeo  Arbeiten  war  ea  not> 
wendi;;,  Steine  bcizufalircn.  Die  Arbeifct  trruben  zu 
diesem  Zwecke  an  der  Nurdseite  der  Kii.gmauer. 
welche  die  Abtfi  zum  Teil  noch  uii;Ki''bt.  !iac!i  und 
sti«;li4.>n  hier  aul  die  vuu  Bcli  itt  l  ed'  ekle  Aüüeufrout 
eines  größeren  Gebäudes,  »elehes  mit  Rundbogen- 
fcnstcru  versehen  ist.  Neben  einem  Doppelfeuster 
fanden  sich  bei  diesen  Hülfüarbciteu  drei  UahUteine 
in  elara  8  m  Tiefe.  Der  erste  ist  fragmentiert,  be- 
atebt  Ana  Niedermendiger  Basalt  und  bildet  das  Stück 
dnea  rümiachen  MbbUtoinea;  aeine  Sehne  bat 
SS  em  Llnge.  Ohne  Zweifel  war  er  gelocht  und 
wurde  iu  Yerbiiidung  mit  einem  zweiten  boriioatal 
um  seine  Axe  beweist.  Anderer  Ait  aind  die  beideu 
andcnn  MaUateino.    Beide  bcatehen  an«  Quaralt, 
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eioCT  0«it«iiiiart,  welche  am  Hartgobirgc  nicht  lager- 

hnft  vorkommt,  sondiTU  nur  als  (jo^cliirlio  au  der 
Iscnach  und  aii  der  Eis  zu  tiDdon  i&t  No.  2  liat 
50  cm  L&DK«*,  28  cn)  lite  Bteite,  fi-9  cm  Dicke. 
Der  Stein  bildet  ein  Oval,  dessoQ  Obeiflächc  von  der  , 
BonatzuDg  platt  i;i  ri  ■bcn  ist,  währcud  die  andcrfn 
SoitPfi  nntuTiaub  tiiad  No.  3  ist  um  roohr  als  die 
IlÄlftc  kU'in  r  und  cbeiifall«  oval.  Er  hat  nur  38  cm 
Länge,  20  cm  Breite,  3—5  cm  Dielte  uud  ist  obeti- 
falla  uur  auf  der  oberen  S<'ite  glatt.  L»tzti^roD 
bttte  der  Verf.  für  «mo  »bisebroebftiioD  Reib- 
■teio  gehtiten,  veon  iho  siebt  Direktor  Dr.  VoO- 
Berlin,  der  das  Museum  der  Stadt  Dürkheim,  in 
dem  diese  drei  Mahlsfeine  liep^-n,  Ende  November 
d  .).  Iif-Lichtc,  cinos  l^r.-seron  beleliit  h;it!c.  Nach 
seioer  Mitteilung  brauchen  die  Nrgerstitniiuc  in  Ost 
afrika  noch  jetzt  zum  Getreidemahlen  zwi  i  St' in 
platten.  Die  größere  derselben  dient  als  Oi iJiiilhiu''\ 
die  kleinere  aber  als  Reibor,  mittels  di'.'^-iri  lUis 
Korn  auf  der  Unterlage  zorquetselit  umi  y .  s»  Inotet 
wird.  Der  ^Läuft  r*  wird  zu  diesem  Zwecke  au  bi  inen 
Enden  Kepeckt  und  luf  dem  glatten  »Mabler'  hin 
und  ber  fteBcbobea.  —  Genau  m.  «te  die  Gallas, 
SttnbeUs,  Kaffrro  heateutage  noch  ihr  Korn  schroten, 
nachten  es  die  Bewohner  der  Limburg  bei  Uürkht  im, 
ferner  die  Ansiedler  auf  <L  m  Fouerberei'  1)'  i  l)::tk 
heim  und  lalilreieho  ainif:*'  unserer  Voi  talii  im  vm 
vir'.oi)  .T:i!irhu:jdf I t'ii.  U.i;ti'n  die  Tliut i:i<  li'^u 

der  Etbüoiot^te   «lio  der  deutschen  Altertumskunde 
überraschend  auf.  Die  Lange  der  kleineren  Reibplutte, 
Dämlicb  <tä  cm,  erlaubt  es  genau,  die  Ufinde  b<'i  der 
Arbtit  mitwirken  zu  la-<iseti.  um  auf  der  38  cm  breiten 
grS^DcrcD  Mahlplattc  das  Verfahren  des  Quetscheus 
analog  dem  der  Gititas  und  Suabelie  aumafübren.  — 
Der  gleicbwitiie  Befund  der  swei  Arten  von  Mnbl- 
apparateo  an  deraelben  Stelle,  des  gelochten  UBhl-  i 
Steines  und  der  Platten,  legt  übrigens  die  Vermutung 
nahe,  daß  beide  Apparate  zu  gleicher  Zeit,  noch 
zur  R  MiH- rz >•  i t,  in  (nl  i^iuch  waren.  Denn  auch  in 
der  röniiÄchfU  .Nil•^k»ria^^unl!  auf  dem  Feuerberce, 
eine  Stunde  tt.sflirh  vnn  Diu  „!.,  nii  M  ekanut  ist  ja 
der  , Feuer berper"  !i,  •■Ui\<  m,u\  aul  runde,  geloehto 
Mulilbti'ine  und  at.  ■  1 1  i  lb<  ii  Stelle  auf  eine  88  cm 
lanjic,  5;g-4B  em  breite  Kril)fläche  a»s  Porphyr  (v^l. 
Melili.s:  .Studien  zur  iiltest-n  Gfscliiebte  An  Rliein- 
laude%  lU.  Abt  S.  4ä;  Limburgfunde,  11,  8.  46-48, 
III,  S.  40-41,  IV,  8.  101-114,  VII.  8.  7-13)  Aus 
beiden  analogen  Rpfunden  i^t  dir  Schluß  sn  sieben, 
dafi   die    unrAnii.M-be  BeviUkerung    hier  zu  Lande 
(liallische  Ai:>i''dli  i  v.  i  mischt  mit  suebischrn  hioto- 
ni.strn)  norh  lange  Zi n  wähn  nd  der  r'imischen  Okku- 
pation ».ich  ihrer  priihistori^elien  Muhlappurate  fort- 
bedient   hat      Rrs.t  die  fränkische  Kultur,  die 
viilti;:  in  der  römischen  wurzelt,  machte  auch  mit 
die«em  Überbleibsel  der  Urzeit  ~  tabula  rasa. 
Dürkhcliii.  C.  Mebüt. 


BerlchtifTun;.'. 

Die  Besitzer  meiner  Übeiset^ung  des  Ilonierischou 
llecnieebynjnus  (Index  leetiomini  .le^t  arad,  Alb.Regim.  I 
1891}  er*ucbo  icb.  Vera  410  ff.  «o  zu  korrigieren: 
»kamen  dir  nchou  von  Gebuit  die  WonderküD»te 

da  gleicb  mit 
oder  beacbonkte  ein  Gott,  wenn  nicbt  ein  aterb- 

lielier  Mensi'h.  dich 
mit  dem  hehren  Geschenk,  dieh  lehrend  gLttliclie 

SantiJtkunsf . 

Königsberg.  Arthur  L  u  d  w  i  c  b. 


Pr«grmM  ma»  DMtMktainl 

(F«r(nctMDg  aus  No.  4.) 

Badke,  Form  und  Bedeataog  der  PerMnal|ir<MM»mina. 

RealvymD.  zu  Stralsund.  25  S. 
Aus  der  gan/'  ii  Stellung  d-^s  Vi  rf.  erLri^bt  sich 
der  Schluß,  daii  dii"  Procomina  Leine  vüjsünddut- 
lichen  Ret^te  der  Spruche  sind,  wie  Bopp  raeint,  daß 
sie  nicht  älter  als  Vcrbum  und  Nomen  sein  k rennen, 
sondern  sich  in  spSterer  Zeit  am  Verlmm  >  ntwi  -ki  lt 
baben.  Freilich  steckt  in  ihm  n,  trotz  aller  Wand 
luagen,  ein  gut  Teil  uralten  Sprachgutes:  d<>r  alte 
Kern  hat  die  wildesten  Stürme  der  Weltgeschichte 
überdauert,  und  ibr  Zusammenhang  ist  noch  heut«> 
naob  einer  Treasimg  der  indogennaniachen  VtUkec 
von  Jabrtanaenden  nnverkennbir. 

(1.  V.  Kübilinakl,  Vorwort  zu  einer  ocueo  Zusammen  • 
Stellung  der  gebrSuchlicbsten  lateinischen  Synonyma. 
Wilhelms  Gymn.  zu  Kijnigsberg.    19  S. 
Die  Fehler  in  nnserer  Synonymik  aeieu  meisteDs 
aua  der  UDXnlinaliehen  BerllekaiehtiguD^  dp»  Sprach- 
gebrauchs zu  erklSren;  gant  unrichtig  sei  die  Rin- 
sehrÄnkung  auf  Cicero,  falsch  die  völlige  Tiennung 
der  Begriffe  statt  der  Untere  li-id  iu!»  in  eine  weite  n» 
und  eine  innere  Bedeutun«;  niori.  uüd  nex  sind  niLht 
Liuveri-ii.b.rr  icdeu   {morri   =    ii.irurliiher  Tod, 

ilex  gewaltsamer  Tod),  sondern  mn»  imfüUi  aucb 
den  Begiifl  nex;  urbs  umschließi  a  .eh  oppidum  t^. 
Erst  die  Verbind'jcg  friebt  die  nSh-ri»  Hi-deutang. 

K.  Olzscbn,  lief  niuf tiT.-pi lichlielii-  uud  der  iatciuiscbe 
Untiuii.  l.t  in  den  P.  litcs  Hcoles  TOn  Port-Rofal. 
RealgyaiQ.  zu  Aanaberg.  S. 
Die  Abtei  Port- Royal   zwischen  Versailles  und 
Chevreuse,  bereits  1201  als  Nonnenkloster  gegründet, 
leitet  ihren  Namen  wahrscheinlich  von  Porregiara  = 
le  Purroia,  Moorland,  her.    Unter  der  verfolguoga- 
süctitigeit  Regierung  des  Kardinals  Richelieu  sammelten 
sich  aeit  t63V  viele  bedrohte  Jant>eni8ten,  den  b&beren 
Sttnden  angebtirend,  in  dem  abgelegeneo  Hanse,  wo 
sie  den  berühmt  gewordeaen  jansenistiscben  Bia- 
siedlerverein  (Me.ssieurs  de  Pott- Royal)  gründeten 
und,  trieich  deii  l'i'  iiuniatfir.  a  und  di"i  .Tr  f.uit'Mi,  a  ji-h 
dem  JuKendunlt'inclit  i;ndi.'  Siu-fult  w iilnietru.  Mit 
croller  Auslührlichkeit  scliildeit  Veit,  du-  ilrirt  geübt« 
Metliode  des  Sprachun'erriil.ts    lu  eibUT  Linie  strebte 
mtin  nach  eleiianteu  CberHcl/unL'eii,  und  da  sich  die 
Irefliichei)  Männer  von  Port-Ruyal  bemäbteo,  ihn>n 
Schülern  zuuleich  ein  fein«!  Praei8aiaeb  und  gotr 
ltnlgar)g^fo^ulen   beizubringen,  80  kamen  Musttr- 
beinpieie  wie  folgende  Obertmguog  von  Tic  ad  Att. 
zuiiitande:   «Voun  mVcrivez  une  choee  (oucbant  Ma< 
dame  Terencie  ä  laqueiie  j'ay  resoln  de  ne  tob» 
poiiit  f.iii  •   !e  reponse,  ear  j'e.-'pcrc  f|ue  vous  anrez 
(  4  b  bunte  de  me  dechargcr  de  co  fardeau.  Je  salue 
Madame  TOtce  femme  etUademoiaello  vokro  iUe. 
Adieu*. 

R.  8ebnii,  De  fonnalis,  qnas  poeta«  Qianei  b  «oa« 
orationia  directae  pooneraat.   Qjnn,  tu 

Til*U,.  33  S. 
Stalisti>ehe  Zu.'iammonhtellung  der  VerUalf<irrn.  i;, 
mit  welchen  vorzugsweise  die  epischen  Di'jbter  ihr«» 
direkten  Reden  /n  srlili-uin  [liU-^'n.  Naturgemäß 
sind  es  meistins  Zeitwörter  von  der  B<>deutung  des 
Spri'ciiciih :  ^'vv-'",  :t"i!v,  ci|'/;«;j:'-v,  >,.,;v/  n.  dpi.;  aber 
aucb  fiulcbe  Ausdrücke  worden  gebraucht,  wcicheu 
die  «nolio  dicendi*  innewohnt,  wie  ü'-ivf-s:»';-..  »;  ■:•.- 
:tv  n.  e.  V.  Verf.  f&brt  die  ayotaktiachen  Kigen' 
tümlichkellen  der  einselnen  Formeln  for. 

(Pnitiofaiang  folgt} 
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I.  RozMitfonBi  und  AitielfleB. 

Hoverl  Odysse««  epUon«.  Id  ubboi  idiDliinD 
cdMit  Fr.  Btols.  Wien  16W>,  Ctrl  OmU.  Pan 
lirior:  XU,  187  S.  Par«  tilbws:  XII.  14S  8,  1  M.  80. 

. Appmlijfrt  mit  h  Krl.ifi  iles  k.  k  Ministeriums 
tlr  Knllns  u.  Uuterricht  vom  2.  Mai  18S>U,  Z.  7917' 
belfit  es  auf  dem  Titel.  Somit  Kbetot  dtomr  £pi- 
tom«  in  nnserem  N;iclibai  Staate  eine  Unsere  Dauer 
gur&iiticrt  /n  «riit  als  ihren  voransgregan^uen 
Sdiwestcru.  Dennoch  wuge  ich  zu  bezweifeln,  daß 
sie  ideh  lialteii  wird,  üweq  springt  sie  deiui  doch 
«Q  «fllkarlich  und  gewaltsam  mit  der  ÜlierlieferaniT 
nnr  Von  wiclitiereren  Umge^tiUtnngcn  will  ich  aar 
ein  Keispicl.  aber  ein  rucht  charakteriatisdies,  aa- 
filurea  Die  8sSv  i-^pi  (a  l  -  87)  fttelit  ia  nnflerar 
E]»itome  doppelt,  nämlich  sowohl  zn  Anfang  de« 
ersten  Osani^es,  wo  sie  überliefert  ist,  ul»  ancii 
zu  Anlang  des  fünften  Gei>anget>,  wo  sie  die 
emeo  87  Vene  verdrüngt  bat.  Zar  YerlcDSpfoDg 
der  dis|>araten  i^estandtdlo  an  dieser  zweit«>n  Stelle 
ist  eircnniärlitii;  der  Yits  mc  epir'  'yr/  j-üh^iz 
mrfjp  «voptüv  TS  Oeüiv  t£  eingesciialtet  (,aat  den 
7  Zeilen  spftter  ■  43  &e  «ii'  iitlbnot 

di&topo«  dpKtt';p'jvTr,,-  folgt!)  und  der  Anfang  von 
E  28  ^  (5a  xcit  ist  in  «t^«  o*  ip"  vt  rwaudelt  worden. 
Ks  mag  ja  sein,  daß  der  eine  oder  andere  Lehrer 
sieb  Icieht  mit  solchen  Willkilrliehketten  iMfremdeo, 

vlelleiLLt  s.iirai  die  t li  legeuhcit  freudig  willkonimen 
beißen  wird,  nm  seine  Schüler  an  der  Uand  dieser 
Ausgabe  recht  cou  amare  iu  die  tiefsten  Geheim- 
aisae  der  hüheren  Homerkritik  einiaweiben.  Aber 
ani'Ii  :ui  fntschit'iir'rn'ii  (icinif^rn  wii'd  es  sicheilich 
nicht  fehlen:  und  iu  solchru  Zwiespalt  sollten  die 
Schalen  niebt  mit  Gewalt  hineingedrängt  werden. 

Koch  größeres  Bedenkea  enegan  die  ahl- 
nidien  sprachlichen  Reforrnt  ti  Meist  «sirKl  dic- 
sclben  ganz  »tillachweigend  durchgeführt;  da  jedoch 
onsere  Lexika  für  solche  reformierte  Homeraosgaben 
noch  nicht  geaOgend  eingerichtet  «ind,  so  maßte 
hin  nn.l  wi-^pr  durch  erläut»*i mlf  Anmerkoogen 
dem  bedi'ängten  Schaler  nachgebulfeu  werden.  Er 
cflülut  also  ans  der  Xete  za  ^  109  xIct«  zwar 
nicht,  dafi  dafür  xcit»  in  den  Hindsebriften  steht, 
nbii  il'iü  di"  pinffcsrtrrf»  Form  gleich  -A^k-'r. 

und  die  .».  Sing  «  .'oni  ist.  Für  «xpaf,  }  421  wird 
fiiai  ix^r^'  geboten  (.accnsativvs  ixpav  |)er  meta- 
plaswnm  vel  analogiam  formatur  ab  adieet.  tixp«i^; 

Wo;*)  5  I  A5ixjoi((io<»  xatETasjjTt*  st  xr,T<i»t33av. 
t  456  Z  dvä»vEU3To;  üt.  ö  'j  90  aoetisro«.  ^53 
«tpofdioti«*  si.  etpeffwa  (.TTpo^au*  idem  Tslet  ac 
9iip«^,  qaed  videss  In  Ittcicis'').  318  xflr/an  st. 


?piu^utv.    t  176  OtooSr);  (.vide  lexica  »nb  vuce 
8e«tt&^").  IC  203  icifioueu»  (,vide  lex.  s.  t. 
jto;").    Ob  hierin  allen  berechtigten  Ansprüchen 
genug  getban  sei  mögen  die  österreichischen  Lehrer 
entscheiden.   Darüber,  daß  iilvM%  v  194  gleich- 
bedentend  ist  mit  der  vnlgSren  Lesart  dXXMiU«, 
schweigt  die  Anscnbf  nnd  rbenso  ftbcr  manche 
I  andere  Abweichung  von  der  bisherigen  Vulgata. 
I  Freilich  die  weitatu  größte  Hebrzaht  der  nach 
I  beatmen  Ifaigaistischen  QmndMtxeo  amgestalteten 
Sprachfornien  bedurfte  keines  K^iiiinu  ntar^:  es  sin-J 
•  unsere  alten  Bekannten  tos  iT.ti  st.  ö:  /  -i ,  avnawv 
I  st.  dvTi^v,  i&vflbsScu  st.  y,'»7a,ibv.,  00  xpsTo;  lt.  00» 
I  xp.,  EupuxXcEta  sL  EipuxXei«,  Ka^t»4*fo$  ^ftmifutia  st. 

K'jX'j'Jioüj  T)  ,  rp03r,ijoaj  xtf)rop.totj'.  st.  rpoarj'jS»  x.. 
;  /,oi3«v;o  St.  ÄoÜ3avro  mid  viele  ähnliche.  Zwar 
{  nicht  fttr  alle,  aber  doch  für  einen  «rbeblictaen 
Teil   dieser  willkürli.  1       Xndernngen,  die  ich 
ineinerseit.s  aln  bisher  nicht  genügend  moti- 
viert aantehe  und  daher  sUmtlieh  ohne  Attsnalune 
I  verwerfe,  wurde  jüngst  anch  in  der  rorllegenden 
Wochenschrift  (1891»  5j)   1296)  eine  Lau/c  einge- 
löst, und  zwar  unter  direkter  Polfmik  v^f^m  mich, 
^  die  loir  wilikoinmeiien  AnlaU  giebt,  mir  die  Haupt- 
l  differenspnnkte  wieder  einmal  etwas  niher  aozn» 
sehen. 

R  reppmüller  halt  mir  a.  a.  o.  folgendes  ent- 
I  gegen:    „Die  sprachliclie  Kutwickelnng  beweist, 
I  daO  die  griechisehe  Sprache  lange  Zeit  ttagere, 
I  offene  Formen  gekannt  hat.  ehe  »ie  kürzere,  be- 
j  quemere  Formen  schuf:  es  wiederholt  sich  hier  ein 
Vorgang,  wie  er  sich  überhaupt  in  der  Entwicke- 
laag  der  Sprachen  beobachten  IftOt  Eomer  ist  das 
älteste  gi'iechische  I.itti  r.ittirwerk.  und  die  otfenen 
Formen  lassen  sich  iu  ihm  meist  ohne  weiteres 
herstellen.    W'as  liegt  näher  als  der  8cblnß,  daß 
sie  henmstelhm  sind?  Anderersettt  gestattet  das 
Metrum  nm  li  die  Zusamnienziehnngen ,  weldic  im 
I  attischen  Dialekt  dominieren.   Wie  nahe  liegt  also 
I  der  Schlüte,  daß  sie  eindrangen  —  ja  systematisch 
I  darehgenhrt  wordea,  weil  es  nnn  einmal  die  Formen 
wafi^ii,  wt'liiit-  m.in  -<]iracti  nnrl  srhrieh     I^as  .  ,  , 
I  mag  schon  in  der  Zeit  des  l'cisi$trat08  durchge- 
I  drangen  sein*. 

Ks  wilrc  schlimm  bestellt  nm  das  ganze  Resultat 
■i-s  «li  ir't'ii  Kiipilels  meiner  "Stndii'n  zur  Hi-urleilung 
der  lloinerlu'itik  Aristarchs  und  seiner  »ieguer', 
wenn  jene  einiaehen  flKtxe  Feppniullers  genügend 
wUr-i).  mich  la  wil«  1  it^fi  n    1,  Ii  iiestreite,  da  IS  sie 
das  sind;  denn  sie  berulieu  durchweg  anf  V'orans- 
;  setKUUgen.  welche  ich  als  riclitige  uacli  wie  vor 
I  nnmaglich  ancrkennmi  kann.  Nor  einige  wichtigere 
I  Pmikte,  anf  die  es  bei  dieser  Koatroverse  beaonden 
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ankommt,  seien  hier  hervorgehoben.  1.  Es  ist  nn- 
«rwiMen,  daß  dl«  Vertn^mngen,  weleh«  durch 

'die  Bprach liehe  Eutwickclangr'  bei  den  Grieche» 
hervorßcmfen  wurdon,  in  dem  von  PopiimiUl«^  an- 
genommenen Timtange  alimübüch  auch  in  das 
fertig«  HUteste  erieeblseiie  Utteratarwerk'  eio- 
drangen.  Mit  anderen  Worten :  es  ist  unerwiesen,  daß 
die  ilifts  ntiil  Odysste  nach  ihrer  Entstehung 
eine  systemaiiisch  diucligreifende  Modcruiüierung 
ttirer  dtertlmllelieD  Spraehfbrmen  «riitten  haben. 
!2  Mi  lir  nocli  -  die  flypothese,  uiif  der  auch  Pepp- 
tnüiler  t'uHt,  ist  nicht  allein  niemals  bewiesen 
worden,  sondern  sie  widerstreitet  auch  ganz  aagen- 
sebebdleb  de^feuigen  ErMmmgen,  die  wir  au  der 
noch  gegenwärtig kontrolicrbriren  drittehalb- 
tansendjährigen  Überlieferung  der  Homerischen 
Gedichte  bisher  gesammelt  haben.  Innerhalb  dieser 
drittahalbtauMn^hrigeii  ÜberlieferoDir  sind  Fehler 
aller  Art  in  Unzahl  zu  Tage  frctr»>ff  n;  aber  nach 
solchen  ubsichtHcheu  scheniatischen  \'er- 
indernngeu  wie  K4iXt»«|'<'ü;  r^^Jx6^^o^Q  st.  K«- 
lu^ht  ii-,  ^Helic  j^pifsvcdjc  St  MÜo«  ^  ,  and 
undfrfMi  suchen  die  hrutiq;^eD  Scheniatifccr 
noch  immer  vergeblich  in  den  erhalteneu 
Urknoden.  VSmd  die  ton  naaciren  Sdtenalikem 
voransgpsetzten  Hodemisierungegeläito  bei  den 
Griechen  in  d^n  grauen  Zeiten  zwisrhrn  Homer 
und  Feisisti'&tus  wirklich  vorbaudcu  gewesen,  so 
wurden  sie  zvetfelsobiie  aveh  noch  in  den  lichteren 
Zelten  nach  Peisktratos  fortgewirkt  haben.  Daß 
»it!  das  nnchwcislicJi  uii  lit  th  iti'n,  dnnms  dürfen 
wir  mit  Sicherheit  folgern.  daU  jeue  Oelüste  in 
Wirldichkeit  ttberhanpt  niemab  existiert  haben. 
3.  Alles,  was  in  unserer  Zeit  über  den  systematisch 
durchgreifenden  und  nm£resfaUt>nd-ni  Ehilhif;  d-s 
'attischen  Dialekts'  auf  die  Überlieferung 
der  Honerlaehen  Spraehforuen  gefiibelt  wird, 
hat  keinen  anderen  Wert  als  den  einer  völlig  in 
die  Luft  gelianten  Hypothese  l  i  nde  Zeugen 

des  Altertums,  welcher  Art  sie  ancii  seien,  wisseu 
davon  nichts,  nicht  einmal  diejenigen,  welche  die 
Legende  von  der  Eedaktiou  des  T'eisistratns  crnst- 
liaft  nahmen.  -1.  Sowenig  a1«fr  wt<^  ein  nnnrni' 
liegt  irgend  ein  innerer  Grund  vor  zu  der  An- 
nahme, daß  die  in  Rede  stehenden  Reihen  von 
Wort  formen  in  dem  voriieisistrateischen  Homer 
altcrfiinilicher  lauteten  als  in  <hn\  naclipeisistra- 
t«ischcu.  Yüii  Uranfang  aa  uiiis&en  sich  in  den 
Homerbeben  Okhtiingen  zahlreiche  jSagere  Formen 
neben  älteren  befunden  haben.  Wer  allein  o  188 
Tov  f  'llo^;  '{xre-yt  zi.f'r:  'j''.- ü'-t,  kann 

sich  unmöglich  verhehlen,  wie  ganz  nnd  gar  nn- 
wahrsciieinÜch  c«  Ist.  daß  die  Kontraktion  in  «  94 


sf/tTai  if^iWotY  fioi  'Hoü»   r^iVKirfi   von  den 

Attikem  und  o^t  ^elndir  direkt  von  Homer 

selbst  herrühre.  TTnd  Shnlich  steht  es  mit  den 
anderen  "beiiuemeren"  Formen,  die  heute  einzig  und 
allein  deshalb  fur  anhomerisch  aasgegeben  werden, 
weil  sie  nieht  za  der  In  Kode  gekommenen  arehai- 
sieri-ii ileii  Scliitblone  passen.  5.  Wenn  ll-'iner 
auch  für  uns  'das  Älteste  grif»rhi«;che  Litteratur- 
werk'  ist,  so  folgt  daraus  noch  lange  nicht,  daC 
sr  die  Wahl  zwlsehen  alteren  nnd  JSniferen  Spracb- 
formen  ganz  sehcnuiti^ch  nur  von  dem  ^fetrum 
abliäni>ig  machte:  auch  euphonische  und  musi- 
kalische Rücksichten  kouuteu  für  ihn  bestimmend 
sein.  Oh  Ihm  s.  B.  die  'attlea  oorreptio'  in  E^Spt»» 
xXstta  nicht  mehr  zuwider  war  als  die  zwar  'Tic- 
quemere',  aber  allerdings  weniger  archaische  Form 
E'j(>ükUi2,  steht  dahin.  Wir  haben  freilich  kein 
Hittd  mehr  in  Händen,  diesen  Knoten  in  lüsen,  aber 
auch  kein  Recht,  ihn  zu  zerbnurn  (V  y>en  Grund- 
satz, „Textcüiänderangen,  die  au  und  für  sich 
möglich  sind,  sind  auch  notwendig*)"  werde  idi 
niemals  als  gOHg  ansritenaaD:  denn  er  spricht  aller 

•  riistliaften  Kiitik  Hohn  und  ernledriErt  sie  zum 
mechanischen  Experimeut.  Gewiß  'gestattet"  das 
HomeriacbeHetmoi  manche  Änderung;  aber  hieraus 
den  SohloO  m  xtehen,  daß  diese  Ändemagen  eben 
deshalb  anrh  vollkommen  bercchtift.  Ja  ohne 
weiteres  gcbotea  seien,  das  halte  ich  fUr  einen 
schweren  lOßgriff. 

Vor  der  Band,  denke  ich,  wird  daa  Yoratehende 
c-f^nittren,  nm  meineu  ubweicbmdnr  Standptuikt  zu 
moliviereu.  Wer  mehr  wünscht,  den  kann  ich  wohl 
sttsSclist  auf  den  xwetten  Tdl  meines  fittehaa  Iber 
Aristarch  verweisen.  Zu  weiteren  ErSriemngen 
wird  es  nicht  an  .\nlaf]  fplilon.  und  ich  versprf  rho, 
ihm  nicht  aus  dem  Wege  zu  gehen,  da  ich.  wie 
natürlich,  den  Wnnaeh  hege,  nach  meinen  KiSflen 
dazu  beizutragen,  daß  eklatante  Verimmgeii  sieh 
niclit  il!in(.riid  in  unserer  Wissenschaft  festsetzen,  nnil 
daß  dem  heutigen  unheilvollen  Zostande  des  völlig 
fruchtlosen  Bin"  and  Herezperimentierein  anf  dem 
(Jcbietc  der  Homerischen  Textkritik  so  bald  wie 
irir.frli<-li  "in  t'lmir  iri  iuMchf  w--i'di'  Der  diiri'i- Bodrn 
eines  vuu  subjektiver  Willkur  beherrschten  Forma- 
lismus ist  kein  Aekerlaad,  von  dem  wir  gute 
utul  p-eäUüdt'  B'rlichte  an  erhotfen  hätten. 

W  IS  leb  oben  gesagt  habe,  richtet  fuh  .'■<  lb5T- 
verstantllich  voll  und  eranz  auch  gegen  lii.'  v.>r- 


Uurit  Uauptii  Grundsatz  lautete  gsos  aoders 
(v^l.  Beiger,  Uoris  Oanpt  als  ■kadomiacher  Lehrer, 
S.  I2t>):  „Absolut  i^t  in  der  Kritik  all-s  zu  v.t- 
werfcD,  was  nicht  notwendig  ist".  —  «Eine  läb«r> 
flüssige  Eopjektor  ist  e»  ipso  üMseh*. 
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liegende  Epitome.  Für  Schulzwecke  Ut  dieselbe 
nach  rndnem  Dnfihbrdtoii  <luri  li:ius  ut'prf^HcrnPt : 
denn  die  kritischen  iirunds;Uze,  aal  denen  sie  be- 
mbt.  Bind  im  allerii6ebat«n  Orade  anfeehtbar  und 
werden  es  bleiben,  selbst  wenn  sie,  was  ich  nicht 
beilirchte,  jemals  zum  Genelogat  aller  Homer- 
leser werden  sollten. 

Kdnigsbercr  i>  Ff.        Arthur  Ladwieli. 


FmI    Jb»k«r,    Die    Tugendlehrc    Schleier-  | 
maeh«rs  mit  spesieller  Borücksicbtigung 
der  Tofendtebre  Plstous.    Dias.  Erlangen,  ! 

JuDpc  *  Sohn.    62  S.  8.    1  M.  20.  I 

I 

Der  Verf.  behandelt  anf  40  Seiten  dif  Tnpend-  I 
lehre  SchJeiennacbei-s,  auf  U  Seiten  die  l'latonä; 
tatt  13  Seiten  werden  beide  mgllcbea.  Für  die 
Tugeudlehre  iles  erstoir  n  flienten  ihm  als  Quellen 
eine  Ahhaudinng  aus  il  ,1  1819  «Über  dir* 
wissenschaftliche  BehanJluiig  des  Tngendbe^riffs'' 
(8.  yr.  in,  S)  und  der  von  A  Schweizer  am 
Schleicrinachers  Nachlud  znsaninK'nge.stellte  Ent- 
warf eines  Systems  der  Sittenlehre  (S.  W.  UI,  6 
bea.  Teil  II).  Außerdem  werden  einzelne  Stellen 
ans  den  Qbr{g«tt  ethischen  Abhandlungen,  der 
Dialektik  tiikI  dori  .nrandlinien  f  irn  i-  Kritik  der 
bisherigen  Sittenlehre*  citiert.  Bei  der  Scliwierig- 
kcit,  die  Tug;eudlehrc  mam  l'hilosophon,  der  »elbüt  j 
mehr  BroehMlebe  als  tmoaneiihilngeiide  Abhand- 
lungen hinterlassen  hat,  auf  st»  besclirtnktcm  ' 
iiaowe  riehtig  wiederzugebea,  ist  e^  dem  Verf. 
im  I.  Teile  nicht  ttbmUl  gelungen,  gerade  das 
Wesentliche  klar  berrwnhebeo.  Wer  die  Ab- 
liandinng  ,Cber  den  Unterschied  zwischen  Natnr- 
geeetz  und  Sittengesetz'  vorher  nicht  gelesen  hat, 
wird  das  auf  8.  4  Gesagte  kaum  richtig  verstehen. 

Schwer  vereintMr  ist  8.  4:  nl!<bensoweaif  aber 
trägt  seine  Ethik  impcrntivischen  Charakter"  u.  s.  w, 
mit  Schi.  III,  5  S.  39  (ans  d.  J,  1832):  .Die 
Form  der  Satze*  n.  s.  w..  Kroker  S  15  (Die  Tngend 
ein  (reacheuk  der  (rötter)  mit  Schi.  III,  5  S  117,  , 
die  lii  i  Kioktr  in  dem  Abschnitt  über  dieTeilangs-  ' 
arten  der  Tngend  S.  20-21  ongeuau  angewandten  i 
Gegensatze  (»erkennend*       «ans  sich  heraus-  | 
bildend*  u.  8.  w.)  mit  den  Reihen  Schlciermachci-s 
(III,  2  8.  ;^fO  m.  'y  §  294).  Bei  der  Darstellung 
der  Einzel tugendeu  hatte  der  Verf.  e»  im  Au- 
seblnfi  aa  in,  5  S.  998ir  leichter.  Doch  wird 
uncli  liior  ilor  Sinn  der  Wurie  Schh'iermachers 
durch  die  l mschreibong  zuweilen  eher  verhiillt 
als  aufgedeckt 

Kadi  knneem  AmsEnge  aas  Zelter  folgt  darauf 
die  Vergleicbnog.  0 emeinsanics:  Streben  nach 
Verthnlicbnng  das  Heiuohen  mit  Gott  —  Unter-  j 


Stellung  aller  SMleBteile  tmter  die  Vernunft*)  — 
TTntcrFeheidHne  von  Gesinnung  und  Fertigkeit  — 
Jüuzeltugendeu  und  doch  Einheit  aller:  Ver- 
ichiedeDheiten:  bei  Sehl.  Einheit  tob  Denken 
und  Sein,  bei  Pluton  Gegensatz  von  Sein  nnd 
S'-hfin  (daher  dieses  Sein  fflr  das  Leben  nicht 
nutzbar). 

Wellte  der  Verf.,  «voran  nicht  an  swdfeln  ist, 

eine  rein  geschichtliche  Studie  liefern  (nur  an 
einer  Stelle ,  S.  18,  fnilt  er  selbst  über  die  Be- 
dcuuing  der  Lehre  Schleiermachers  ein  Urteil), 
80  ist  zonfletast  anflhUend,  daO  die  demlidi  releh- 
haltif^e  Litteratur  über  diesen  Gegenstand  (t^, 
Überweg,  ürundrili'  S.  3GU  — 61)  nicht  einmal  er- 
wuhut  ist.  DuU  aber  ein  auf  weuigeSeiteu  zosanuueu* 
gedraoffter  Anszag  der  «mfengreiehen  Abhaadhrngen 
Schleiennaclii  i  >  und  Zellers  die  Klarheit  der  Auf- 
fas.sniig  kaum  lorderf,  ist  aus  den  angeführten  Bei- 
spielen ersichtlich.  Die  hervorgehobenen  Ue- 
rllbningi-  nod  üntersoheidongspankte  zwischen 
Schi,  iinil  ]'\.  liegen  doch  ziemlich  nahe,  und  das 
Resultat  Krokers  8.  62  (,mannig:fache  Ähnlich- 
keiten, aber  unter  der  Relation  prinzipieller  Ver- 
Bcliledenheitein*)  ist  kaam  ab  etwas  Nenen  za  be- 
trachten 

Wird  die  sonst  fleißige  Arbeit  also  der  Wissen- 
sdiafk  weaif  nutzen,  so  kam  sie  sich  zu  allgemeiner 
Übersidit  über  die  bezeiehaeten  Gebiete  Ja  immerhin 

nh  hrnwrhhrw  erweisen. 

Fraukcusteia  i.  ScbL  Karl  Troost. 


Cicero  T)p  n;  .  •  ■  [  ir  1  u  Schul  gebrauch  erklärt 
von  Karl  Wilu  lm  Fiderit.  6.  Aofl.  besorgt  vou 
0.  Ilaruecktr.  2.  IKll  Bach  IL  L^psig  1889, 
B.  Q.  Teubner.   i  M.  60. 

(Schlofl  aas  No.  9.) 
Nicht  minder  hSatg  hat  sich  H.  dorcb  andiMre 
znr  .\nfnahme  von  I>esiirtfn  bcsriiiimf'n  lussen, 
welche  nicht  genügend  gerechtfertigt  sein  dürften. 
So  Ist  15  quem  ad  raodom  sentiam  dnrdt  die  weit 
überwiegende  Autorität  der  Hsa  gesiehert  nnd 
ebenso  berechfi^'t  aU  23  i\ncm  ad  modnni  repcri- 
rentur.  »odaß  der  lud.  gani:  unnötig  ist.  Ebenso 
möchte  ich  23  Anstand  nehm«i,  auf  gmnd  der 
einen  Hssfamilie  der  ülteren  aat  emstraere  nidos 
st.  constitiiore  n.  zu  schreiben,  zumal  .jfiie^  t'iner 
absichtlichen  Änderung  sehr  ähnlich  sieht  und  die 
Parallelstdl«  de  deor.  o.  II  129  nur  so  viel  erweist, 
daß  es  gesagt  werden  durfte,  aber  nicht,  dal)  e« 
hier  gesagt  werden  mulite.    Auch  85  kann  die 

*)  lu  diü  vom  Veif.  nicht  beachtitcn  Mouologen 
bekt^uut  Seil!.,  daß  er  eioeo  Zwi»!.<[)alt  zwischen  Ver- 
nunft und  Sinnlichkoit  nicht  in  sieb  fiud«.  Vgli 
dar&ber  s.  B.  Sigwart,  Kl.  Sebr.  i.  &  847. 
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Lesart  der  mnf    snmnie  st  snmma  wohl  nur  ah 
bewußte  Änderung  oageseben  wenieo,  dn  dorn  Ab* 
acbreiber  die  Hedentqiig  von  omnia  sainma  foccre : 
«alles  Erdenkliche  anfbieten*  onbekaont  war.  Der 
von  Frirdricli   helirmptf te  T'ntersnhied  in  der  Be- 
deotoog  dieser  Kcdcoeart  hier  uud  ad  Att.  XV  13,  4 
toi  nlr  oneriiidUdi  gddiebeit  Ebenseweii^  dvfte 
steh  H.88  durch  FHedrieh  bettimroen  lawen.  wo  eme- 
pntiim  st.   adspciituni  Icirfit  rrkinrlirlirr  Srlirrih- 
febler  und  durch  die  Bedeutung  des  Wortes  aus- 
feBchlema  ist.  1  Id  Ist  die  Leeart  dee  Land,  qnte 
neu  ab  oiatore  pnrinntur  durch  120  geschützt:  denn 
wollte  man  die  Beeinflussung^  eim  i  Rftllt-  iliiidi  <Iic 
andere  aDuebinen,  so  lüge  die  Annahme  einer 
Ändern nf^  der  folj^nden  nach  der  voriierKeheodeii 
nülier  als  umgekehrt.    Reperiuntur  ist  gewiß  eine 
thndi  die  Endim-  lies  vorhergebenden  Wortes 
oratorc  verursachte  Variaute.  welche  io  den  uiut. 
ao  onriehtiffer  ^lle  eingeietzt  worden  ist.  Diese 
Fauiilif  ist  eben  leider  nicht  in  dem  Grude  von 
uiUkiirliclien  ATid«'rnt!t;i  ii  frei,  daß  sie  ohne  weiteres 
und  ausscblielJlich  maligebend  sein  konnte.  Da- 
gegen spricht  ISI  viel  flir  das  anfiRlligere  priman, 
welches  sieb  in  deo  mnt  findet,  st.  primns,  wenn 
.  auch  <!ie  Bejiriindunp  Friedrichs  nicht  j?ebillijErt 
werden  kann    Der  Sinn  ist:  es  geschah  damals 
anrn  erstenmal,  was  Cmseiis  that.  und  ireoaa  so 
findet  sich  II  23:5  priroum  lofjnar  de  facetiis  uad 
III  G7  Arcesilas  primum— hoc  maxime  ndripiiit,  wan 
biaber  außer  Bake  noch  niemand  angetastet  bat. 
DaO  sieh  H.  hat  fiberreden  lassen,  1S8  st.  Ueae 
totius  <ii;itiiiiii-i  zu  schreiben  Meae  totius  in  dicendo 
rationis  und  das  folgende  rationc^  in  res  zu  ver- 
wandeln, ist  auffällig,  aber  noch  autfiUliger  seine 
*  Kridttmog:  .res  ist  einfaeb  Aufgaben.  Mittel: 
r»lione!<  wfln-  Zielr  ini<l  fitsetze*.   2'S-i  ist  pewiC 
speciante  Koscio  aUein  richtig  st.  iiispectante,  da  un 
keiner  Stelle,  wo  eich  das  Kompositum  findet^  von 
dem  Zttschanen  im  Theater  die  Sede  istt  die 
ViTdcrbiiis  in  ripn  iinir.  ist  durdi  Hie  Ftuhing  des 
vorhergehenden  Wortes  gestun  veranlaßt  2b5  ist 
quem  te  avdisae  dicis  st.  mdB  eet.  sprachlich  un- 
möglich (vgl.  auGer  anderem  991:  ex  ne  audire) 
und  ban'lsi  liiirtlich  nicht  trfnntsnu]  gerechtfertigt. 
325  geht  aus  den  Worten  cum  iilnd  ^»incipium) 
medltati  edidemnt  hervor,  daß  die  bezeichneten 
Redner  Hieb  auf  die  übrigen  Teile  nicbt  eben  BOijg* 
filltig  vorbereite»  uv.d  tl  i'tnrcli  zn  erkt'<i!i<^ii  i'o^chi^n 
haben,  daü  sie  selbst  eiu  anfuici Lsame.^  Zuhüren 
nicht  wOnschten.   Es  Ist  daher  nicht  zo  billigen, 
dab  die  bislierige  Lesart  fieri  sibi  noll«  videautur 
durch  die  Friedriclische  Koujfktur  fleri  sibi  volle 
nun  videautur  verdrüugt  worden  ist. 


j       Kin(>  Kigfiitrimüchkeit  dif^spr  npnen  .^nflag'e 
I  besteht  darin,  daß  lediglich  aufgrund  der  mut. 
j  uu2iiblige  Worte  eingeUammeit  werden  und,  was 
umso  wealger  geUUigt  werden  kann,  ab  die  Nach» 
lUssiukeit,  mit  welfh<>r  fler  .\rrhetypus  dieser  Hss- 
familie  angefertigt  worden  ist,  ebenso  angenscheinlich 
als  allgemein  aoeritaiuit  ist.   ümso  mehr  wird 
mau  berechtigt  sein,  an  solchen  Worten,  welche 
die  mnt.  allein  darbiften,  wie  z  T?"  .'jC      ipsos  vor 
j  libro».  oder,  wie  ich  jetzt  urteile,  48  an  etiam  vor 
necesse.  in  der  Regel  festzohalten. 

liiusichtlich    der   Wortstellung    hat  II.  den 
rii'litiirfti  GnimUat/,  br-fi-lirt ,  ^vrlrlipr  sich  freilich 
nicht  dui-chwcg  streng  durchfuhren  läßt.  Trotz 
nhlreicher,  diirefa  Fl&chtigkcit,  bisweilen  auch 
durch  WUlk&r  der  Abschreiber  verursachter  Fehler 
\vf  li?<'ti  TifSmlirh  doch  bei  einer  VersdiiedmlK  ii  der 
Wortfolge  die  mnt,  inabesoudere  a,  sicherer  auf 
das  lUebtige  hin  ab  die  integri,  in  denen  sich  nicht 
selten  die  Hand  eines  Korrektors  Ih  iih  rklirh  macht, 
welcher  das  nngewi'lmlicli  S^chciiu  iule  l'tsritigen. 
das  liegelmUßig«  berste)  leii  und  gelegentlich  deu 
Ga.  selbM  verbessern  wollte    Darum  kann  ich  es 
Jettt  nur  gtitheincii,  daß  25  geschrieben  worden  ist 
vos  esse  eos,  54  maionm  hlHtoriae  sonnm,  91  est 
exortus,  199  omues  molestae  Semper,  227  naior 
contentio,  230  ipsa  ista,   295  oe  ipsi  HU 
quidem  (nach  d^),    265    similis    esse  .Syrornm 
venaliuni  n.  a.   Mit  gleichem  Recht  war  aber 
auch        scripserit  aut  dixerit  zo  setzen;  denn 
bt    auch    vorher   fortwlhrend  von  der  an 
dicendi.  nicbt  scribendi  die  Bede,  so  hat  doch  Cie. 
hier  «ichiTÜch  znniiflist  an  die  Verfiisscr  von 
Schriftwerken  über  den  i>andban,  die  Arzenei- 
wisseoscbaft  und  die  Malerknnst  gedacht,  sodafi  In 
der  That  die  Kunst  der  mündlichen  Darstellung 
ei-»t  in  zweiter  Jjinie  in  Bftr.K  lit  kommt,  svShreni 
der  ((fuud  zu  der  Umstellung  vun  scripserit  aot 
dixerit  in  den  integri  nahe  liegt.  Ebenso  Ist  singQ" 
lorum  partes  generum  richtig  st  sing.  gen.  partes, 
da  erst  durch  Vuranstellung  von  partes  vor  genei-nm 
die  dnrch  den  Gegensatz  erforderte  Hervorhebung 
von  partes  bewirkt  wird.  Dftß  partes  hinter  sJu^- 
Id  iiiu  steht,  welches  von  keinem  Gewicht  ist  und 
auch  Wegbleiben  kuunte,  ist  bel.inplos ;  dagegen  ist 
der  Wechsel  in  der  Wortfolgu  vun  genera  reroni, 
siognlorum  partes  gencram  und  verbomm  omninm 
iletinifiopr<:  >i.  herlich  von  Oic.  beabsichtigt.  Zu 
der  Äudcruug  des  gonx  nnverf^nglichen  posse 
nie  ex  üs  aiiquid  97  in  p.  m.  ali^uid  ex  istis 
mag  den  Korrektor  des  Iiaud,  oder  seioe»  Voo 
g&ngfr  dl  Treibe  Orund  bewogen  haben,  «elcher 
U.  bestimmt  bat.  den  integri  zn  folgen.  Da« 
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gegeu  ist  es  z.  B    ein    oft'cnbiucr  Peliler  der 
tunt. ,  von  welchem,  wie  es  scheint .  der  Laiul  I 
frei  gewesen  ist,  daß  357  si  iiinter  posae  ateht  ond 
vor  «tiani  fehlt.  Vit  Beeilt  hat  daher  aneh  H.,  ' 
wjf  «fflKin  >^fini-  Vorplitmer,  64  ceschriebt'n  roii<i<1i- 
üoaes,  pruecepU  it.  praec.  cuusol.,  du  uicbt  bluU  , 
die  WoTtformen,  soDdera  anch  die  Bedentiingr  fQr  | 
die  WortstelliiBg  der  integrl  »prleht  (Anteuerungon 
un'l  I'enilu'^nii:rrn ,  Malnuingeu  und  Wiimniii'en).  ' 
üi  deiu  Ai'clietypus  der  luut.  ist  seuer^t  wegen  dei-  . 
Ähnlichkeit  der  Worte  consolationee  Obersefaen  | 
und  daranf  an  nnrichti;:i'r  Stelle  ein;,'es(lioben 
worden     Aus  iihnlieliein  <Jrunde  ist  aber  uiuli  uü 
an  der  Lei»art  der  iutegri  ob  oliaiu  cauäuin  Ws>v/a\- 
halten,  wo  eatnam  (ci)  Mebt  hinter  aliam  anstalleo 
koiiiiit     Itamna  ist  auwuiii  die  VariaDte  ob  allod 
als  aliam  üb  cntcsani  zu  *  ikliiien.  wülirend  zu  einer  \ 
ÄiideruDg  des  letzteren,  wenn  dies  uisptüugUcUe  | 
Übeilieiemni;  war,  iidn  Grund  ersichtlich  lat.  { 
Dl|^i>lien  ist  ebenda«    an  l- r  l.i  sart  der  Ultmn  ; 
mnt  fit-ri  nnfnra  tamon  fc>t/;iluiUen.    Nicht  minder  ; 
halte  ich  auch  jetzt  noch  meine  früheiu  AuMcht.  daii 
178  geleaea  werden  nifiese  Haec  tn-operans  nt  et  | 
apml  doctos  et  semidocttu  ipse  iiercuiro,  für  ricliiii.', 

eben«),  wie  percurro  durch  die  beiden  Zusätze  . 
ii}mii  doctuä  und  semidui-lus  ipse  uiutiviert  wird,  so 
aneh  daa  ledi^Udi  znr  Erweitemng  dra  Prfldikat» 
dienende  Part,  auf  jene  beiden  Begriffe  bezogen 
und  durch  !>ie  niiher  bestimmt  werden  muß.  Dies 
geschieht  aber  nur,  wenn  es  der  duich  ut  eiuge-  . 
leiteten  imrlitio  vomogeateUt  wird.  Nachdem  nt  j 
vor  et  aDsp^efalleD  und  am  Bande  ut  et  als  ri<  litii^c 
Lesart  bezeiclmet  war,  ist  diese  Kaudglo^üc  au  un- 
richtiger Stelle  «iugesetxt  worden.   Warum  ich 
ferner  S06  nit  Bake  «nd  den  mdiaten  Henwagebeni 
ant  »i  statt  des  iKiii  lsi  briftliclien  si  aut  ffir  nolwriirlifr 
luUte,  hut  folgenden  üniud.  Die  Woite  pi-o  bouis 
Tiria  laborare  bedenten  nichts  anderes  als  qnod  ait  j 
ntile  bonis  viris  defcndere.  Damit  ist  aber  zwischen  j 
i\en  -/tili".!  fiiiii  n  Ril  litf-ru  und  den  botii     i  <  in  Ht  .■<  !;- 
iatz  be/eichnet,  welcher  auch  ttclion  durch  das  VL>r- 
hergehende  ipeia  angekfindigt  Iit,  weil  sonst  dafür  | 
eis  tfciiafjt  worden  wäre,   (ieuaa  derselbe  Ge>rensatz 
HrnJf-f  2(10  Im  i   .].  r  Ki  rrtcniii«?  der  BegrifVe  des  \ 
udium  und  der  «dii  uon  di^^lu>ilis  ofl'ensio  stdlt. 
Von  einer  weiteren  AnsfBbmng  des  Gedankens  si  | 
id  videam— defendere  durch  eine  mit  einem  zweiten 
8)  bejonneiie  parlitio   kann   also  nicht  die  Jicde  ] 
und  nur  die  Wortstellung  aut  bi  richtig  seiu.  Mit  i 
den  Winten  aat  certe— ntiles  aint  laborare,  zn  denen  | 
sich  Idcbt  aus  dem  Vorhergehenden  si  eruilnzen 
llCt,  werd»  n  ledig-lich  die  schon  <  i  w.'Uiritcn  BegriflFe  ' 
der  utiiit«»  uud  bouitas,  nur  in  umgekehtter  Jr'olge,  , 


ans  dem  objektiven  in  da«  »nbjektivf  <!ebiet  ver- 
netzt.  Während  aber  dieser  Fehler  «äiutlicbea 
gemeinsam  ist,  bietet  SMS  a]]«in  f  ond  in  seinem 
spiter  naehgebragenoi  Teil  s  dos  Richtige:  brevior 

il'^o  r|i!ain  tr-stis  ctiHm.  wnrnns  im  T/iiri  atis  nrihc 
liegendem  Grunde  brevior  etiuni  quam  ipse  teätiä 
gemacht  werden,  wshrend  im  Arohet.  der  Übrigen 
jüngeren  mnt.  etiam  zwischen  testia  und  omnis 
ansgelHll*  n  ist.    Aber  brevitir  i]ts)^  ff»r  >kh  illeiu 
würde  heilien:  seiueiseiUi  ebeufalh>  kleiner,  indem 
Anrifcx  dnrcb  ipse  nar  einem  anderen,  von  welchen 
auch  diis  I'i  »dikat  brevior  gilt,  entge^9ng«ateUt  Wird« 
VL'I  de  "if  II  TC.  a.  K  );  sobald  aber  etiam  hinza- 
triti,  wird  neben  einer  Steigerung  der  brevitas 
im  Verhältnis  m  dem  pasiUns  testia  sogleich  such 
der  Gegensaty.  des.\nrifex  zu  eben  diesem  iM  vcii  imet. 
W;inuM  H  •_'.'■')  .*\«IIcrs  Lesart  est  etiam  ;iiiibi,:;iium 
in  etiam  est  amb.  geändert  liat,  ist  nicht  ersichtlich. 
DaO  er  985  nicht  die  Wortstelinng  der  beiden  mnt. 
Lg.  '2  und  :j(>;  l'Iacet  nnhi  illud  etiam  Siculi  iilins, 
sondern  die  dcH  Land.  l'Iacet  etiiun  mihi  illud 
Sic.  ill.  beibehalten  hat,  ist  nur  zu  billigen;  aber 
ebenso  dBrTte  37B  ülnd  Sicnli  st.  Sie.  ilh  xn 
schreiben  mmh.   und  2(13  ist,  wie  es  scheint,  die 
Ticsart  aller  liss  est  saejie  etiam  i'acetuni,  nicht 
saepe  c^t  et  fac.  3G7  ist  hoc  opus  ceusorium  est 
in  den  mut.  w(dil  nnr  aas  FIfichtigkeit  gesebrieben 
worden  st.  opus  hoc  u.  s.  w.,  was  H.  mit  Recht 
gegen  Wilkins  und  (.'ima  beibehalten  hat.  Per 
Bereitwilligkeit  des  Cotta  zum  Nachgeben  wird 
recht  passend  die  Amtspflidit  des  Crassna  «ntgcs^n« 
gepelzt  iirnl  tli.  ser  Gegensatz  durch  VoransteUnng 
von  0|>us  zum  Ausdruck  gebracht 

Schließlich  füge  ich  noch  aoUer  den  an  91  nod 
198  Torgeschlagenen  Indemngen  hinan,  d&D  ich 
(50  hinter  Quid  ergo  t.ef  den  Ausfall  eines  /wtitcn 
est  vemote,  so  daß  zu  lesen  sein  dUrlt«:  l^uid 
ergo  estf  Est,  ihtebor,  aliqnid  tarnen.  Ebenso 
glaube  ich,  daß  244  ladle  wegen  der  Ähnlichkeit 
der  Ktultnijr  vcr  'oiU-r  am-h  liiiit.  r)  nirlin  cule  atis- 
gefallen  ist,  während  ich  auf  dttö  früher  vei'mutete 
item  vor  dicaces  gern  Terdcbte.  Dem  Znsammen« 
hang  wird  dadurch  am  besten  gedient,  und  venlt 
ist  tii«  ht  reif  ,  rr.i,.  >      Kii.llidi  Ir-e  ich 

25ä  (ini  cum  iu<Ucatuin  dnci  videt,  da  nicht  videns, 
sondern  videt  die  handschriftliche  Leaart  ist  nnd  cum 
(cfi)  leicht  vor  indi«- i'iuii  ausfallen  kuniitr, 

W.o  .leii  crlilai  riiili-n  Teil  df-r  .\ii^/:iln-  Wfriffl, 
so  ist  derselbe  üihhei'  schuu  vielfach  zu  berück- 
sichtigen gewesen,  und  der  herkömmliche  Saarn 
einer  Auzelge  ist  ohnedies  schon  weit  überschritten. 

spi  (l;iher  nur  iinr"'i  iviii-z  l^rincrkt.  daf!  12'2  lii>> 
ingeuii»,   da  houüues  dabei  steht,  natürlich  nur 
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Abi.  qnal.  sein  kann  255  ist  in  fler  Erklftrung 
äberselien  worden,  daß  altero  genere  ridiculi  eiii' 
geUammort  iiL  FVaglidi  ist  «ttdi  330  dt«  Lernt 
nn  l  Krklliniiig  von  infrequentibus,  zamal  da  der 
Akt  der  VcrhandJinr?  nirht  von  fJcr  Vorsfellnng 
d«is  VerbandluDgsor  tes  getrennt  werde»  kuiiii. 

Der  üoteneicfaiwte  kena  Dicht  vertaehlen,  daß 
sein  Flndurteil  über  diese  Ausgabe  minder  günstig 
ist.  ah  i!r\<;  Vornrtril  war,  welches  er  ihr  entgegen- 
gebrat'lit  iiat.  .ledeutalis  zieht  er  an  vielen  Stellen 
die  Adleraelie  ÜberatlMitiiiig  vor. 

Coediii.  Friedr.  Ga»t.  Sorof 

Ernst  Lohse«,  Tulliane.  Prugr.  dca  Leiboü-Gvmo. 
BerHa  1880,  Oirtoer  (Bejrelder).  18  B.  4, 

Eine   recht  ruhige  und  besonnene  Piüfung 
mehrerer  Stellen  in  Ciceros  Reden  und  philoso- 
phischen Schiiften,  aus  welcher  manches  gewonnene 
Resaitat  füt  die  Textf^eataltnng  Beaditang'  finden 
durfte,  \vi>^  Qninet.  49  at  non  uemo  aut  iguominia 
adfectas  aut  indicio  tarpi  convictns,  bonis  qni 
quidem  suis  utitur,  idterias  opes  . .  .  non  cxspectat, 
Iioc  tuneo  in  mimüa  odinuMit*  «t  ealado  «nldie- 
vatur;  Q.     i  sc.   1  snlent  fpre  diccrc  h ominös, 
qni  per  tnbnlas  ulteriusalicui  peciuiiam expeusam 
tnlerunt;  Verr.  I  d  nach  Mnret,  wie  ancli  an 
eini^n  uideren  SteUen  firmiere  Voraddlge  onr 
hc^iiitigt  werden:  postrcrao,  ntut  esset  hoc  indi- 
catum,  ul  .  .  .  eonstiineretiir;  ^'err.  III  134  tu 
Aproninm  .  .  .  ne  verbo  quideu  graviore  apiwl- 
laaaee  «tqne  apod  te  tarn  meta  reUgio  eoeietatis 
fnisset,  ut  .  .  ,  neprlppreres,  uisi  .  .  .  videresV 
Ebenda  §  17G  mala  est  haec  quidem,  ut  dixi,  ac 
potiQS  perdita  mazivonuii  pcecatorniD  bnias, 
[autenij  iniqnitati»  et  Inertiae,  eonfeseione  de- 
ff.n<5if.  criminis  etc.;  Pliil.  1126  ctenim,  si  nnc  tores 
ad  liberundam  putriam  desiderautur  illis  actori-  i 
bos,  BmtoB  ego  Impellerem  etc.  Pin.  V  93  niii  ea  I 
voluptateni  haberet;  Leg.  I  16  emnia  ista  j 
l)atetieri  statt  honesta    (inm  nnzweifclhaft  =clieint  . 
in  lt«p.  IL  59  fucrat  fortasse  aliqna  ratio  maioribas  1 
iMMtri»  in  illo  aere  alieno  medendl  dnrcli  Hico  | 
aeri  alleno  medcudi  erst  der  ridifigt-  Sinn  zu  " 
koTntneti     Auch  Div.  I  12  wird  durch  die  vor- 
geschlagene Schreibang  observata  sunt  baec  tem- 
pore inuneino  et  ia  signiflcatione  eventm  ani- 
madversa  [et]  twtata  (v^l  §  |31  multa  adferre  { 
potnit  dies  quae  aniin  nl\ i  rtendo  notarentur)  vcr- 
siäudlicher  als  es  durch  die  bisherigen  Erklüruugs- 
versuche  der  Fall  sein  kimate. 

Nicht  allein  (resundeu  Prinzipien  entstammte 
Konjekturen  enthiilt  I-ohsees  Arbeit,  sondern  auch 
einzelne  grammatische  Beobacblaogea,  so  im  Aa-  I 


I  Schiaß  an  Qninct  55  viderint  —  considerent  über 
die  Bcdeatang  von  videria,  vidorit,  vidcritis,  vide- 
rint gegen  Sejffert  an  LaeKoe  10;  feraer  in  An- 
schluß an  Verr.  TV  39  non  [solum]  oculis  sed 
ctiam  unribus  übtr  non  tinhlo  fsolain)  -  sp,l 
(verum)  etiam  b/.w.  über  die  .  vis  cuwuiuudi*  von 
•etiam*'  nidit  nar  .in  aigendo  sed  etiam  ia 
minnendo":  nach  Parad.  II  17  mihi  vero  qnidqaid 

I  acciderit  in  tarn  ingrata  civitate,  ite  recaganti 
quidem  evenerit,  nou  modo  non  repuguanti  (wo 
das  iwelte  nan  gegen  C.  F.  W.  Ifüller,  Baiter  n.  a. 
beibehalten  wiiiP  Uber  „nou  modo  non  —  sed  ne  — 
quidem",  ,non  modo  —  sed  ne  — quidem",  bzw. 
Uber  voraugehende  allgemeine  Negation  bei 
modo*  mit  folgendem  ,aed  le  —  qoidmn*.  YttL 
bat  einschlliKige  Stellen  ans  Cicero  eingehender 
besprochen  und  scharf  auseinander  gehalten  und 
wenigstens  soviel  Material  beigebracht,  daß  es  für 
die  beOden  TTnterscbeiduiigen  solcher  gremmaü'« 
sehen  Erscheinungen  ferneren  Uotenachnagen  «dd 
zum  Nutzen  gereichen  dürfto. 

Quedlinburg.  Frans  Htller. 


F.  DBrrbach,  De  Oropo  et  Amphiarai  saer«. 
Thesim  faeultaü  Uttersrum  Panaienri  prapone* 
Iwt  etc.  Paris  1890^  Tborin.  IM  8.  8.  8  Tabb. 

Die  ▼orliegeade  Arbeit  aerflUlt  in  cwci  Teile, 

deren  ei-ster  die  Stadt  Oropos,  deren  zweiter  das 
HeiligUun  des  Amphiaraos  bei  üropos  beliandelt. 
Im  ersten  wird  die  geographische  Lage  von  Oropos, 
die  Oesehiehte  der  &adt  nach  der  gangbaren 
Einteilanp:  in  vormakedonische,  hellenische  und 
römische  Aelt  und  das  Verwaltungsweseu  der 
Kommune,  soviel  diTM  bdarnnt  ist,  dargeelelit. 
Die  geographischen  Erlirteruiigen  {Ordern  die  Frage 
über  die  Lage  von  Oropos,  Delphinion  rlie^seit«; 
und  Alt-  und  Neu  -  Kretiia  jenseits  des  Euripoa 
(daza  eine  Karte).  Die  Bebandlnog  der  filteren 
Geschichte  der  Stadt  Oropos  bringt  nicht  ebeo 
Neues,  Verf.  stützt  sich  hier  vielfach  anf  Jt-n 
Aufsatz  von  von  WUamowitz  im  Hernes  XXI;  abej- 
das  historische  Material  wird  f&r  die  Geschichte  Ton 
<Jropo8  do(A  einmal  zusammengestellt,  und  daiBr 
darf  man  dnnkbar  sein.  ErwUhnt  hätte  die  Ver- 
nr.itnng  von  Micks  u.  15G  äber'E?.  opx- 130  ff. 
4  C.  L  A.  II  308  werden  Itöonen,  da  der  Widersprach 
Sounes,  De  arbitris  externis,  quos  Graeci  adhibne* 
!-nnt  ff  (Gött.  Diss.  1^<HS}  nicht  stichhaltir  ist 
Wichtig  ist  der  Abschnitt  Aber  die  belleuistische 
Periode  von  Oropos:  nicht  wdl  ▼erf.  ans  den  vielea 
dicker  Periode  entstammenden  Ehrendekreten,  welche 
dnrch  die  b  tzlcn  Aiwi;rabmi(»en  zu  Tage  gePriii  rt 
aiud,  viel  für  die  Geschieht«  gewonnen  hätte  — 
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(!as  freht  t>ei  der  Formelhafti^keit  dieser  Akten- 
stücke eben  kaam  — ,  soodern  weil  in  diesem 
Abtdntltt  tnebrere  IDttdlUBgren  Iber  Intebriften 
ffMOMbt  werden,  die  uncli  von  liconardas  in  dem 
letzteu  Baiiili'  dii  'fv;r,ti  h/i  IHHl»  noch  nicht 
JieTiMifigcgeben  worden  sind.  Verf.  erörtert  klar  die 
KoinpMtttov  der  oropfochen  Proxenicpsephismeo 
nnd  macht  hier  nnd  da  ein«  histitrisohe  Kom- 
bination: er  kiiDjift  iJaiaii  cininal  :«uch  eine  Kon- 
jektur, welche  durchans  gtluugfii  i«t:  mit  Be- 
niftaig  aaf  die  Inschrift  'E^.  ap/.  1885.  96  ff. 
{-=  Bull  de  con-,  hell.  X.  458)  wird  Poljb. 
XXXJII  I,  W  TTj?.j/)ia  -r'iv  At*,£i'-:r,v  fiifTend  in 
hAitxfixTi*  geändert.  Das  Uauptaktcnsttick  fQr 
die  rftmiiehe  Periode  iet  du  bdcanate  Senatne- 
consnltam  über  den  Streit  der  römischen  Steuer- 
li.li^litcr  nnd  der  nropie<"hen  ftcuipinde,  ob  Amphia- 
rnuH  ein  G«it  nnd  daher  in  seinen)  Besitze  steuer- 
frei eet.  oder  «b  er  kelo  Gott  eei  (Cie.  N.  D.  III  49); 
Verf  ist  entgangen,  daß  die 'l:^.  5p/.  1884.  100  ff 
vpW'ifTfntlirhtc  nn-l  \m  '^fomm'en  Herriics  XX  20!Sfl". 
behandelte  inschriit  noch  eiumai  vuu  Mommsen 
bei  BraM,  FoDi  iur.  aot.  Rom.  <  S.  16S  ff.,  ab- 
gedruckt uml  Vi  r  allem  noch  einmal  von  Viereck 
bebandelt  ist  in  seinem  Sermo  Oraecas,  qao 
fifH^B   —   081   snut   (GöttiDgeu  p.  35 

B.  XVm,  welche  Befaandlniig  detwegen  besondere 
Beachtnng  verJifnfp,  weil  Viereck  mit  ;:iiten 
Orüaden  sich  an  vielen  •Stellen  für  den  g;riechi- 
sehen  Herausgeber.  Base»,  und  e^egen  Momiaseii 
entscheidet  Auch  Ist  durch  Vierecks  Arbeit  die 
von  CoQsin  Bnll.  de  corr.  hell.  XI  22'  f  jrryibpni^ 
ZasamDieast«Uoiig  der  vorhandenen  Seiint£koDsulten, 
ftvf  welch«  Terf.  8  71  verweist,  aotiqnierc  Die 
ScbriftqaeUen  bat  Verf.  gegenüber  Wolflf,  De 
ultima  oracnlornm  aetate  (neiliu  1854  l'i-ogr.) 
S.  30  f.,  oiciit  vermehrt.  —  Der  Absckoilt  über 
Terwaltnng  wid  Lebeo  in  Qropon  sowie  die  daran 
gehlogten  Bemerknogen  über  iBe  ^raehe  der 
Ornp«»r  hrinsren  tiiclit.s  Niues;  pr  ist  zHsammen- 
gestellt,  waa  Gilbert,  der  doch  auch  nur  zusammeu* 
atellt,  FoQcait,  KoeUer.  Boeekb  and  —  lOr  die 
^rache  —  von  'Wilamowitz  an  verschiedenen  Ortcu 
cesa^t  haben;  fibemhen  ist  dabei  il<  r  Abflnick 
der  Inschrift  Ii?,  i^h  ^'  ^' 

handlnnff  des  wetrlaohen  Dialektes  bei  Beebtel,  Ib< 
•cbrifteD  des  ioo.  Dial.  u.  18,  K  1U-I4.  —  Das 
erst«  Kapitel  des  zweiten  Teiles  "lle  prima  origino 
cnltoä,  qui  prope  Oropum  in  Amphiurai  honorem 
Jneütntot  eit*  wHre  besser  nDgesehrieheo  Bfebliebea 
oder  hUttc  wenigstens  ander«  aufgebaut  werden 
mOsspfi  Kit!  Mythos  vnn  sc  tiefbrdtViidt  r  N.ittir  w  ie 
der  de«  Aujphiiu-au8  kann  wiafteiüchttillicb  nicht 


'  .nnf  ftinf  wi  itscflrnckfon  S.iton  bfhiiiulplf  wprdpn ; 
I  eine  derartige  Uehondlan^  in  Bausch  nnd  Boges 
I  ninO  innier  oherilAchUeh  ansaelien.  Eine  allfemeitte 
Orientierung  Qber  die  Sage  ist  aber  unoStig;  Leser 
I  dieses  nmtirs  lnatichcn  keine  kompendiöjsf^  Dar- 
stellung <le8  Mythus    lo  Fortsetzung  daxu  wird 
I  fiher  die  altere  ßeschtdtte  des  Kaltortes  gesprochen. 
I  Der  Verf.  TnDt  auf  seinen  ihm  bekannten  Vor» 
giingeru;  hütt»^  er  lieii  rmh'X  von  Dittenberger, 
De  sacris  Amphiarai  Thebanis  et  Oropiis  (Halle 
1888),  gekannt,  was  fBr  einen  Yerf.  dieses  finebes 
wohl  reehteoß  gewesen  würe,  wiinle  er  den  The- 
'  baucrn  schwerlich  ilir  .Vniiihiaiaion  abt,'>_'*prüiLcn 
haben,  vielmehr  angegeben  haben,  dati  Dittenbcrger 
du  Aniphiaraion  swiseben  e.  480  nad  4U  von 
Tlicben  nach  Oropos  verlegt  werden  lilßt  —  Über 
die  Schwierigkeit,  welche  Rhode,  P«yche  11."),  1, 
hervorhebt,  daß  nämlich  der  Argiver  Amphiaraos 
I  in  Bolotien  Sitz  nnd  Knlt  ha»,  hilft  Verf.  sich  mit 
der  Arnahnie  hinweg,  daß  der  argiviscbe  und 
boiolische    Amphiaraos    verschie-hne  rMifllieiten 
aeieu.    Alleiu  den  Beweis  für  diese  Auuahmu,  der 
I  doch  recht  ndtig  wire,  bleibt  Ver£  adinidig.  — 
I  Übrige«^  silii!  dem  Veri  die  Schiiftstellen  über  den 
'  Kult  des  Amphiaraos  entgangen,  die  Bhodc  a.  a  O. 
S.  113,1  aaführt.  —  Becht  verdieustvoU  und  turderud 
ist  du2.  Kapitel  'Amphiarai  sacri  desriptl«*,  wdehw 
'  durch  eine  atif  Dür))felds  Aufnahmen  (llpaxnKÄ 
'Ap/.  'l:lT«!pta;  1884,  ki'v.  E  und  1886,  inv.  3)  be- 
mheode  Kartenskizze  erlftutert  wird.  Dieser  Ab- 
schnitt Ist  khur  nnd  tehr  orientierend  geschrlehem. 
Das  3  Kapitel  über  die  Tempelverwaltnng  bringt 
j  ubti  tla8,  was  wir  aus  den  bekannten  Inschriflea 
j  E'p.  «p/.  1885,  93  ff.,  für  derM  Datierung  übrigens 
I  die  BÖkanntscbaft  mit  jener  Arbeit  Dittcnbergcrs 

auch  recht  nützlich  irewescn  würe,  nnl  f.  1.  O. 
j  1570  und  den  ErlUuterungeu  dazu  von  Boeckh  und 
\  von  V  Wflamowits  (Hermes  a.  a.  O.)  wnOten,  nleht 
I  hinau^     Das  große  Inventar  'E^.  ap/.  1889,  3  ff. 

hat  \  fif.  für  seine  Zwecke  noch  nicht  ausnutzen 
'  können;  als  anediert  erwftbat  er  es  S.  119,  3. 
I  In  letzten  Kapitel  endlieh  ist  von  dem  Knlt  nnd 
den   Spielen   im  Amphiaraion  die  Rede.  Für 
diese  sind  iiiincntlicli  ilii-  ciiialti  uen  Siogerver- 
zeichnisbe  mit  den  Aui^ahlnngen  der  Agone  Quelle. 
Wu  Uber  die  Inkubation  und  die  Bdiandlnug  der 
Oesoeher  des  Orakels  gesagt  wird,  hätte  wohl 
eine   passendere  Stelle  im  ersten   Kapitel  des 
I  2.  Teiles  gefunden.  AugcbiUigt  sind  Verzeichnisse 
I  der  Priester  des  Amphiaraos,  d«r  Antragsteller 
auf  orupischen  Dekreten,  der  Proxenoi,  ferner  der 
'  p.'fnn«h'n«MJ  Votivinscliriften  ntiil  Künstlcriosehriften. 
Die  Arbeit  iai  iu  eiueui  oohr  klareu  und  leicht 
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verstffndür  hen  Latein  jfescbrieben ;  aller(lini;;8  <laa 
Prädikat  der  Kla«dzitilt  kaoii  es  nicbt  beaii- 
tpnicli«ii;  S.  51  at«ht  t.  B.  non  errabit  aUqnis 
aetAti  proxinuie  tltolot  omoes  illos  aJecribens. 
AliP!"  soKh  ein  ansimKlcloses  Luteia  ist  LcsstT 
als  das  geschraubte,  wekticä  mau  in  Iteutacliluad 
jetit  Tieliheb  schreiftt,  das  den  Ansprach  auf 
Klassizität  erhebt  und  doch  der  vornehnisteii 
Eiefii'schalt  des  Kliiasi^che».  dir  durrhsichtigeii 
Klarheit  uud  Eiufadihcit,  eutbchrt.  Alles  io 
aUem  hat  der  Verf.  ein  ntttdiclies  Bneb  gdiefert; 
er  faßt  unser  Wissen  ßber  Urojios  und  Ampliiaraos 
im  wesentlicheu  zusaiMmtm  und  litlJt  ihm  ziipleicli 
auch  mehrfache  Förderung  werden.  Allerdings 
i^lre,  wie  das  Vorstehende  etglebt,  eine  amfeasen- 
dere  Kenntnis  der  ein«chttgigen  Idtteratnr  zn 
wünschen  gewesen.  1 — v. 

WUhetanbrexler,  Mytholo^^isrhe  beiträte.  Hcftl. 
Der  Kultua  der  Igjptlscbt'D  Gotthritcu  in 
den  Doaaalftndern.  Leiptic  1^0,  Teuboer. 
16S  8.  8.  4  IL  40. 

In  einer  hnnen  Einleltnn^  heneiclinet  der  Yer* 

f.tsst  r  <lt'ii  Weif,  auf  wddiiMU  dii^  Verehrung  der 
ügy^itiscken  Gottheiten  in  die  Donauliuxh  r  ^dsoj^t 
ist.  Nach  seiner  Auseinandersetzung  kamen  de 
sonftehM  8her  Delos  nnd  SiilKen  oder  ancb  direkt 
aus  AleTainIii;i  narh  II<.m.  wo  sie  dann  l>«-^"ni|i>!-s 
Im  2.  uud  3.  Jahrhundert  u.  C^kr.  allgemeiuero 
Anerkeounng  gewannen.  Von  hier  ans  drangen 
sie  aber  infolge  des  igyptisierenden  Oeiehroackes 
der  romischen  Kaiser/.oit  mit  di  u  r.'';iinHn  über 
UberiUüieo,  be^guders  Uber  Aquiltga,  deu  Mittel- 
pnnkt  des  nordiscb- orientalischen  Handels,  iu  die 
^«vinzen  an  der  Dunau  ein,  wenn  sie  hier  auch 
an  Ansehen  stets  weit  hinter  dein  persischen  Mi- 
thrus  zarüdigebliebea  sind.  Dauebeu  hat  jedocii 
speziell  Thrakien  Infolge  der  Verachwafemncr 
thrakisi'ii'  t  KSnig«  arit  den  Ptolomäern  anth  <1i- 
rekte  Ik'zi'bnngen  zu  Äryiitoii  beHessen,  sodaU 
die  verhttltoisDiüÜig  grOßerc  Zald  von  Funden  iu 
Tbrnd«  nnd  den  bonachbarten  Uoevia  inferior 
vielleicht  doch  durch  direkte  llandeUrerbindangen 
mit  Agrvptt'ii  i  rkliirt  werden  muß. 

Au»  den  Znsanimeuätelluiig:en  Dn-xlers  ergiebt 
sich  (Vr  das  Gesamtgebiet,  daß  von  einer  wirk- 
lichen Verehrnpff  nur  bei  Sarapis,  l«is  und 
Harj'  kr  iti  s  die  Hedf  st  in  kann:  hnm  weit  über 
die  HaUte  aller  völlig  sicheren  l-'unde  bezieht  sich 
aaf  Sarapls.  wthrend  der  Isis  etwas  über  fünfzig, 
dem  Harpokrates  etwas  Uber  zwanzi;:  zugdioien. 
Dagegen  kommt  .\uubis  nur  siebenmal,  Apis  drei- 
mal, AmmoD  uud  Be&a  Je  zweimal,  alle  übrigeu 
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nur  je  einm«!  iu  Bt  'ia.  !it    Nur  lii.  :\tif  gnostischeu 
,  Geuuneu  als  Chnubia  oder  Chnutuis  bezeichnete 
'  Schlange  mit  LOwenkopf  nnd  Strahlettkranx  findet 
I  sich  ebenfalls  hftutljrer:  docii  scheint  ilt  t  rein  flffyp- 
t|s<  he  ITrspmng  dieser  Bildung  noch  nicht  sicher 
erwiesen  zu  sein. 

Von  den  einzelnen  Provinzen  bieten  Thraela 
nnd  Moesiu  inferior,  w  ie  oben  erwiihnt,  be  i  weitem  die 
nit'istcn  DenkniAb-r.  und  zwar  insbesondi're  8<'hr 
t  zahlreiche  Sarapisuiüuzeu;  es  fidgvii  dauu  Daluiati». 
I  Dada,  Pannonia  caperior,  Raetia,  Puin«nla  In* 
ferior  und  Xoiicnni  Das  Verhältnis  der  «  iftzHupn 
(Joftlieiten  untereinander  ist  überall  das  gleiche, 
uur  ut  zu  bemerken,  daÜ  Serapis,  der  auf  den 
Münzen  alle  ahrigen  flherwiegt,  auf  anderen  Denh- 
uiAlern  ein  wenig  hinter  Isis  zurücktritt. 

In  den  sehr  ausführlichen  .\nuierkiingen  be- 
handelt der  Verfasser  unter  audercm  eingehender: 
die  VerbindnniK  der  fsls  mit  Tyche  nnd  Fertnsa 

S.  10;  rUe  Vi  r\M  II  !inig  Vun  Hlunien  nml  Kränzen 
im  iisyptischen  Kultus  S  22;  «  'udnceus  nnd  Palnien- 
zweig  auf  griechisch  -  römisch  •  ügyptiseheu  Denk* 
mülern  8.  85:  die  Symbol«  des  Hirsches  nnd  dw 
Antilope  S.  2fl;  Sarapis   als  (iott  der  Heilbäder 
ä.  il3,  and  als  conservatur  b.  'i4i  Gleicli2»etzung 
dss  Oshis-Sanipls  mit  Dionysos  S.  38;  Harpokrates 
mit  bakcbischen  Attributen  H.  40:  Lampen  mit 
Darsf<^lb:n:rini  von  fl^iyptischeu  Gofthrifon  S  Mff: 
I  Üitle  UM  iiuade  und  Mitleid  auf  Amnlcten  und  iu 
I  Zanbcrpapyii  8.  53;  Cbnubis  nnd  die  Schlnng»  mf t 
l  Löwenkopf  nnd  Strahlenkranz  6.  61  ff.:  Besn  S.  95. 

lü  fhit-m  Anhange,  dtr  zwei  Hchon  in  dvr 
,  uiigai'ischen  itevue  (April  und  Mai  läUO)  ver- 
I  Offentlichte  kleine  Abhundlnngen  enthält,  spricht 
er  dann  mich  über:  ji'jpKuvujx?,;  nnd  HhnlicLeg  als 
l!iiii:imr  <\rv  Isis  S.  125;   Ba.st-Serhet  S.  127  ff., 
nnd   die  Ausbreitung   ihrer   Verehruug  außer 
I  Xsypten  S.  130  ff.:  die  Verehrung  des  Ammon 
auli<Thiillt  Ägyptens  nnd  Xrttdafrikas  S   134  ff.; 
^Sarapiä  als  ( iott  de»  Meeres  nad  sein  Verhältnis 
I  zu  Neptun  S.  139  ff. 

Das  ganze,  15S  Seiten  umfassend«  Werk  ent* 
hült  eine  Fülle  von  wertvollem  Material.  d;is  bei 
der  «•r'^cliiipl'enileu  Grüniiliclikeit  des  HeiTii  ^^■r- 
fa^sers,  vuu  ucut^n  Fuudeu  abgcseheu.  aus  der  deut- 
schen WluenBchaft  zn^glicbeo  Werken  schwerlich 
wird  woseiidicli  veruiehrt  werden  können  Dagefreri 
ist  freilich  uicht  zu  verkfunen.  dalJ  sich  infolite  der 
lokalen  BcKcItrftnkuug  der  Untersuchung  Schlüsse 
von  allgemeinem  lotereaae  ans  dieser  katalogartigc« 
Zusamuienstellnng  kaum  M  ri  4>  n  ziehen  lassen. 
Wnrzen.  lieraaauu  Steodiag. 
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Blast;  L«  l«f(«nda  di  Ai»ea  T«la- 
moDia  n#IP  «ntiebitB  L  Tonn«  1880^  Loeaeber. 
76  S.  gr.  8.       EAtratto  d.  Rifiata  dl  dlologiae 

d'istruz.  claes.  XVlll  fasc.  7—9). 

TH/OK  fleißige,  feiehrte  and  von  getan  Urteil 
zeugende  Arbeit  ist  ettt  ]ioclierfi-ealicli<>B  /.cngois 

fTh-  dii>  ZiiBahme  des  Inteir^sfs  für  Mytlmlogie 
iiitd  Kuustuiytliolugte  auch  in  Itaiitn.  Bossi  beab» 
ilelitigt  eine  voUstSndlge,  d.  b.  ertebOpfeade  Dar- 
stellung ilrs  ^[vtliiis  von  Aias  iJi'rti  TilaTOonicr 
aof  gruud  aller  litterariscbeo  utid  nuaumeiiUil«!! 
Zengoine  xa  Uefem.  Die  litteniii>die  Über 
liefemngr  teilt  er  in  drei  Abschnitte:  1)  dit- 
ionische,  2"!  Au-  ai^inetisrhe  und  3)  die 
attische  Sage  von  Aias.  in  dem  vorlicgeuden 
ersten  Helle  t»t  nnr  la  leggenda  lonica  bebandelt, 
und  zwar  so  grilDdlich  und  verslündi^.  dafj  Bassis 
Arheit  dag  Elirenprädikut  .;iLs<  lilir-nriii]-  k.mm 
voreiitbalteu  werdeii  kann.  Ganz  besondei-s  gilt 
dies  vom  cveitea  Katdtel  (8.  32—76)  ,11  gindizio 
dellf  nmii  di  Achille  e  il  suicidio  di  Aiace*.  worin 
alle  in  bi'tracht  kommenden  Ansichten  namentlich 
der  deutschen  Gelährteu  über  die  Aiatj&age  bei  den 
K  jUikmi  nod  in  der  Xebyia  in  bAcbet  anerkenoens-  i 
werter  Spltislilndigkeit  berücksichfi','f  \V(H  i!i  ii  sin.1. 
ÜberliAopt  macht  die  Arbeit  durchweg  deu  Ein- 
dmek,  daß  der  Vnf.  (der  wie  es  sebdnt  in  Bentech- 
land  fctudiert  bat)  die  Resultate  und  die  l^Iethode 
.lentsi'ht'i  NVi->pnsi'.haft  bei  seinen  Jjandsleiiti  n  ■  in- 
zoiiibren  sucht.  Wir  schlielleu  mit  dem  Wunsche, 
daß  die  noeb  avsstebeoden  weiteren  AbschDitte 
der  JIuDographie  uns  nicht  allzn  lange  vereotlialteß 
bleiben  mögen. 

Wurzel}.  W.  U.  liosther. 

Sammlung  d'T  i<- eh  i  sehe  n  Oiali'kt  -  In- 
acbriften  li«rau8gcg.  vou  Herrn.  tOllIt/. 
Zweiter  Bani-  11.  Heft:  Die  OrakeiioBch 1 1  n  <  t. 
aus  Dodona.  Die  Ingeln  I  Tteu  Achaias  und 
seiner  Kolonien,  beailnift  von  0.  Hoffmanu. 
GOttingea  L89Q|  Vandenhoeck  a.  Rufirechu  S.  9i 
—17«.  gr.  S.  S  H.  60. 

Von  den.  zaent  durch  den  Entdecker  Carapanos, 
Dodoue  et  ses  ruines,  Pari«  1»78  in  zwei  Banden 
berauagegebeneu  Aufschnfteu  der  zahlreichen 
BroBW-  nnd  Bldpllttcben  ven  Dodona  eind  die 
nickt  auf  das  Orukelweseii  bezüglichen  vuu  Fick 
im  ersten  Ifefte  des  zweiten  I '.an  Iis  d-i  (  nllitzscbeii 
Inschrittcnsamotlaiig  behandelt  worden  i^vgl.  meine 
AnM%e  in  dieser  Wochenschrift  1686  8p.  937  fll). 
Die  Überwältigende  Mehrzahl  d»!r  Aufschriften  — 
Anfragen  an  die  orakelapeudendeii  Gottheiten,  den 
Zeud  NaiQS  und  die  Diuou,  nebst  den  Antworten 
den  Onknit  nnd  den  regiatrierenden  Yermerken  i 
der  Priester  —  ist  in  ftbttnebtJidMr  Weise 


von  Pomtow  in  d<'n  JnhrJiürhfiii  für  klass  Philol. 
188H  ä.  300  —  346  zusamnicugesteilt  nnd  er- 
tamert  worden.  Diese  Ittsebriflen,  die  einen 
Zeitraum  von  dem  5.  Jalirbnndert  Us  in  die 
letzten  vorchristlichen  Zi-itpu  nntsp^nnfri,  sind  ad- 
gesehen  von  ihrer  Wiehligkeii  für  die  griechische 
Diaiektologie  namenflleh  ans  dem  Grunde  bffebst 
interemnt,  weil  sie  wie  keine  an<lere  Inschriften« 
gattung  uns  eim-n  Kinblick  in  di.-  WiUtsehe  nnd 
HofTunugeu  ganzer  Gemeinden  w  ie  einzelner  Privat- 
personen eHHPnen.  Korkyra,  Tareat  nnd  andere 
Staaten  bitten  in  ihren  politischen  Angelegenheiten 
um  Eat.  Private  aus  den  verschiedensten  Gegenden 
Qriecbenlanda  befhigen  das  Orakel  über  ihr  Wohl* 
ergehep.  Ober  den  Ausfall  vtm  HandelsgescIiftfteB, 
über  Kauf  um!  \  cik;inf  v<m  H<*sitzungen ,  über 
den  Verbleib  gestohlener  Gegen«tüude,  Uber  den 
Ansfatl  von  Belsen;  selbst  diskrete  Anftvgen  hin> 
sichtlich  dir  Treue  der  Khefrauen  fehlen  nicht. 

Wiiliread  die  Rc^nlt^itt'  der  verdienstlichen 
Aibeit  von  Pomtow  vorzugsweiüe  auf  dem  Gebiete 
des  antiken  Ornkeltresens  liegen,  will  die  vor- 
liegende Bearbeitung  (S.  1»1  — IH'2  des  Heftes)  mehr 
für  di«-  Krg.tnzung  nnd  s]>racbliche  Erklärtintr  der 
Inschriften  leisten.  Dem  Zwecke  der  Banmiluug 
cntspuecbend  sind  dieselben  nach  DlalektgmnEwn 
eingeteilt:  T.  Tnscbrifien  im  thessalischen  Dialekt 
(ü.  1Ö57  — l&üU),  Ii.  vou  den  ionisch -doriseben 
Kolonien  (n.  1561),  III.  im  doriseben  Dialekfi 
(darunter  Korkyra,  Anibrakia,  Tareat,  Rhodost 
n.  15G2  ln!>0),  IV.  unbestimmbare  Fi\-urTncnte 
(n.  — 1595);  dazu  als  Anhang  luscbrilten  in 
uttiseben  Dialekt  (n.  1596— 1&97).  Einigelndem 
Collilz«ehen  Banimelwerke  bereits  vertveteno 
Nummern,  wie  n.  Xb^rl—  \  h64.  sind  des  Zosaumen- 
liaiigs  halber  wicd^rhidt  worden. 

Der  Fleiß  des  nenen  Heransg.  hat  ea  ver- 
standen, dem  vielfach  spröden  und  undankbaren 
Stoffe  manches  neue  Jürgebni»  ab2nge\vinnen.  So 
findet  sich  nnter  n.  1561  eine  äuüerst  glückliche 
Kombination  der  Inschriften  Car.  XXXVin,  4  nnd 
X\XV,  1.  Kiiie  Üi'ihe  von  'l'ixtbr-sscrTiTi?«»!!  nnd 
Ergüuzuiigeu  heillos  verstümmelter  Inschriften  sind 
ihm  ohne  Zweifel  in  «nspreekender  Webe  gelungen. 
Duell  wird  bisweilen  die  Dentnug  so  künstlich,  daß 
sie  eine  wortgetreue  rixT'jf tziinir  nofw-  iniig-  er- 
Süheiueu  läUt:  auch  ei^ciienit  maoclimal  der  in 
sebarfnnniger  Weise  konstrnierte  T^t  m  ge- 
schraubt ,  wenngleich  an  den  Stil  der  uugelehrten 
Schi  eilicr  nicht  immer  die  Kegeln  unserer  (irammatik 
als  >iurm  angelegt  werden  dürfen.  —  Eine  er- 
sehüpfende  Litteratornngabe  scheint  von  dem 
Heraosg.  nieht  beabsichtigt  m  sein.  Anfgefallen 
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kt  mir,  daß  das  verdieiutliche  Werk  von  Roberts, 
An  introdactioD  togrcf^kepigrapliy,  Cambridge  1887. 
nldlt  n  IL  1566.  I5G7  (    Bob.  n.  108.  273)  herun- 

fr(*7t>(ren  woiden  ist.  Ein  Xachtnig  zu  der  Sniiiiulinit,'- 
ergiebt  sich  aus  deit  von  Carapanos  nencrdings  im 
Bnllelio  de  corrMpondanee  h^tleniqne  XIT  S.  155  ff 
▼6r&ffentUcbtenOrukeliti8chriften.  -  Einige  Vei-sebon 
seien  hier  bericbtigt:  n.  1561,  3  bietet  die  üriginal- 
pnblikatioo:  -{uvef,«;  15ü5.  2:  Ndiov;  15^3,  l:t;:i]- 
«avTjTa[t:  1586,1: ^EirepmaT;  1596,1:  1597al 
kein  E:  n.  1580  -  Car.  1,  77;  n.  l.'iHG  I,  75;  zu 
n.  156!  n  muß  e«  in  der  mrletzten  ZcOc  lieiCcn :  ..Iii' 
rechte  iluata'  x  'm\'öl'2  '/i  2:  „auder  liiikitu  .Sdi«:'. 


J.  Wi'isivellcr,    Dos   lat.'inisrbe  participiam 
futari   psssivi  in   seiner    Bcdcutang  and 
•f  otakUaobon  Yerwenduns.  Paderborn  1S90, 
F.  BckMogb.  VI,  IM  S.  S.  I  If .  80. 
T>i?  mit  S'oi'sfalt  und  (Jründlirhkpit  peffihrfo 
UntciKUchaug  stellt  sich  die  Aufgabe,  den  Kacb* 
weis  dnfttr  zn  erbringen,  dnO  das  Mgvnannte 
Gcrnndivnni  nrsiirünglich  pasäive  Bedeutung  ge- 
habt ball-'  und  von  den   lateini-chon  National- 
grammatikeru  mit  ü/scht  als  .participiam  fntnri 
pnssiTl'  bezeJelinet  worden  sei.  Ancli  eeten  etmt- 
licbe  syntaktiflche  Vcrweudungsweisen  dickes  Ge> 
rundivunis   aus  ursprünglich  passiver  Grundbe- 
deutung m  erklären.    Nach  des  Keferenteo  Aa~ 


8.  138—174  des  Hefites  enthalten  «die  In<  |  sieht  hit  dicae  der  bisberigea  AnffiSBanf,  nach 


Schriften  Acbaias  und  seiner  Kolonien*,  smvfit  sie 
für  die  Dialektologie  iu  bctracht  kommen :  I .  .Acbaia 
(n  1599-1633  mit  Nachtrag  n.  1082).  II.  Ach»- 
laelier  Bud  (o.  1634—1636).  m  Die  acbäischen 
StÄdte  in  Unt^ritalicn  (n.  1«:^?  -  1G.=)8).  IV.  Ke- 
pballenia,  Ithaka,  Zakyuthos  (n.  16äd— l(i81.)  — 
Ton  den  Inscbriftea  aoa  Achain  beanapracben  do 
beamdcres  Interesse  die  von  Jules  ICartba  in 
Kato  -  .\chaiu  entdeckten  Urkunden  von  Dyni'> 
(n.  1612—1615).  Uut«r  den  nicht  mimler  inter- 
esaaaten  Inachriften  den  adUtitehen  Banfes  vermiaBe 
ich  die  von  Ditfenbergcr.  Arcb.  Ztg.  1879  S.  127  ff. 
n.  259  herausgegebene  Urkunde,  welch?  von  der 
Schlichtung  eines  Grenzstreites  zwischen  dem  mm 
Bnndeaitebiete  gehdrigen  Hefalepolis  and  dem  nn- 
frf>iwilli,'en  Bunde'Sgliede  Lakeiliiniou  handelt  (um 
150  v.  Cbr)  und  somit  den  Beriebt  des  Polybios 
XXXI  9  in  erwBnschter  Weise  Ulnstriert  —  Unter 
den  MBiizlegenden  von  Laos  (n.  1656)  fdilt  die 
von  Friedländcr,  Arcb.  Ztg.  1874  S.  100,  mitgeteilt p 
Auftciiirift:  AaRvo«.  Im  übrigen  scheint  die 
Sammlang  den  Anspmdi  nvf  Voltotilndigbeit  «obl 
erheben  zu  dürfen  Die  Inschrifttexte  sind  durchweg 
korrekt  wiedtTfjp^rpliL-n;  -locii  ist  n.  in  LT.!?  |i'  'j,z<)r^/.z 
zu  lesen.  Kin  Hinweis  auf  Kohl,  Imagine«  inscript. 
Qraee.  sntiqo.  XV,  5,  n  dieser  Tnsebrift  wird  Ter» 
miCt  Ob  der  Uerausg.  mit  der  Deutung  von  n.  16.17 
(=  IG.\  550),  die  iu  befriedigender  Weise  bisher 
nicht  liut  gelingen  wollen,  das  Kichtigc  getroffen 
liBt,  möebte  leb  bezweifelo.  —  Von  Wert  ist  das 
mit  großer  Sorgfalt  in  dpji  Komtncntarm  '/iisanmi.'n- 
getrngene  Material;  beispielsweise  die  iuscbrittliclien 
Belegstellen  flr  den  Aee.  plnr.  der  konsonantischen 
Stlnune  anf  «te  zu  n.  1612.  Reichere  Litteratur- 
nacbweise  und  pniktiHche  Fingerzeige  liältcii  sich 
vielfach  auch  hier  dem  oben  erwähuten  Uandbuchc 
von  Boberta  (tt.  301—311)  entnebmen  lassen. 
Renacheld.  Vf.  Larfeld. 


welcher  man  diesem  Participium  keinerlei  Heziebung 
zum  Genus  des  VerViums  zuschrieb,  entgegen- 
stehende  Beatimniung  der  Grundbedeutung  de»- 
aelben  als  die  richtige  anaiseben,  beilebnnifawelBe 
als  solclif  finrch  die  sorgHiltigen  Aii-;nihniii^'''n 
des  Verfassen  u'wiesen.  äelbsiverstäodlich  kann 
dieaea  ans  der  ergehenden  Baobacbtong  des  syn- 
taktischen Gebrnacbea  dieaes  Gernndivaais  g»- 
wiiiiiifric  'Rr;r<-!inis  betreffs-  der  Grundbedeutung 
deijaelbcn  nicht  ohne  ßückwirkung  anf  die  ctymolo- 
giscbe  Dentnng  sein,  wenn  anch  dareb  verscUedene 
Thatsaebei!  iti  der  geschichtlichen  Entwicklung  der 
Sprachen  der  Nachweis  geliefert  ist,  daP.  ctymolo- 
gisdie  Ucikuuft  und  syntaktische  Verweudimg  in 
einem  gqfenrttaUehen  VcrfaSltniase  atehen  kennen, 
d.  h.  die  Grundbedeutung  sehr  weseatUcbe  Ver> 
schiebnngen  erfahren  hoben  kann. 

Wenn  also  aach  dnreb  nnaere  Schrift  jenen 
Auflassongsweisen  der  Boden  entzogen  erscheint, 
wcii  lir  .!  ('«!p11>(>  durch  (rrößere  «der  kleitu  rc  sprach- 
liche KnnststUcke  in  uumittelbare  Beziehung  bringen 
mit  dem  Participinm  des  Presens,  so  ist  decb  nicht 
abznseh.  u,  w  ai  um  die  von  Brugnianu  in  The  Amcr. 
.Tonrn-tl  oi  l'üil  «.  44!  ff  ^v-I.  Grundrili  2. 
1.^2  f,  und  meine  iiant-  und  l-onnenlehre  2.  Aofl 
8.  311)  veigebroehte  Dentnng,  die  IMlieh  nicht 
über  allen  Zweifel  erhaben  ist,  jedenfalls  aber  vor 
allen  anderen  ErkUliungsversuchen  den  grollten 
Anspruch  auf  Wabrecheinlichkeit  erbeben  darf, 
nicht  anch  noeh  sollte  bestehen  können,  naclidem 
ilf'i'  ViTfa-s.-r  ijiirch  snrK'fiUtiirfT.'  AHslir-nttinL'  di's 
Beobachtungsmateriales  die  passive  Bedeutung  als 
die  nrsprüugliche  erwiesen  hat.  FBr  ^nmilttv  nnd 
die  Partizipien  anf  —  iuvfius,  welche  W.  nnmittel- 
1:  ir  ;iiit  1.  m  Fntnrnm  auf  —  bor  in  VcibinduD}? 
bringen  möchte,  scheint  mir  die  limgmannsche 
Dentnng  trotz  der  dunerknagui  des  Terfsüsert 
8.  41  über  angttblicbe  aAgglnttnatioD  der  Stimme" 
entscbiedcD  den  Vemg  an  verdlaaeo.  DafeffCD 
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ist  es  allerdings  aach  schon  mit  RQcksicht  auf  die 
etyraoloittscbeHerkiroft  von  dendben  War  sei  nicht 

nnwahrsrhcinlich,  daß  beide  Hildongcn  (-hör  and 
-hundu^)  frQlizeiti^  miteinander  in  Beziehanp  ge- 
setzt wurden.  Ktwns  anderes  als  Mögliclikeiteu 
siebt  es  hier  ntdit.  Beadttauwert  enebelnt  ntfar 
die  8.  40  ausgesprochene  Vemnitnnp,  daß  htf^ndus 
zu  Ugentur  in  demselben  VerhältnisHe  stehe,  wie 
ItguMdus  zu  leguHlur,  also  zwei  von  Anfang:  an 
Tenchiedeiie  Fnnnen  voriiegen.  Jedoch  ist  dieie 
Anschaminsr  nur  nntcr  dfr  Vnrjiussftznne  hiiltbnr. 
daß  in  legendus  eine  spätere  Analogiebildung  vor- 
liegt, die  «ieb  enc  za  eiaer  Zeit  gebildet  haben 
kSoBte,  als  kges  n.  b.  w.  bereits  die  fimktieA  des 
Ptatnrnms  übernommen  hatte 

Wie  ich  mit  dem  Hauptsätze  des  Verfassers 
Iber  die  nnprüngliche  passire  Bedentang  des  so- 
geiHUMlten  (iernndium»  auf  i^'und  ssluer  Beweis- 
fiihrnug  mich  cinverstiimlpn  erklären  mußte,  au 
wird  mau  auch  die  in  den  übrigen  Abschnitten 
oiederirdegteB  Haaptergebnisee  seiner  syntaktis«^ 
ri!t((-snrlinn^;in  über  ilas  Veihiütnis  von  Ue- 
rundinm  und  Gerundivuui,  vou  denen  letzteres  entr 
schieden  als  die  jüngere  Bilduug  fi-scheint.  über 
die  Terbiodiaiff  des  OoiuidlunBinit  einem  Objekts- 
knsii;*,  über  die  Tempn?bprieutun(,'  des  |iar(iripium 
futuri  paaaivi,  in  welchem  Abschnitte  freilich 
nanehinsl  dareb  etwas  $?ezwungcne  ErkUrnntreu 
die  Fatorbedeutung  ans  dem  Gei-undivum  herausge- 
lockt wird,  als  wohl  begründet  und  dantm  <]h 
ganze  Arbeit,  als  einen  recht  dankbai'eu  Beitrag 
zur  lateinlsdien  Grammatik  beseiehaen  dfirfen. 

Zum  Schlüsse  noch  folgeude  Bemerkungen 
Die  Seite  22  gf^fff^ltert"  Anfhtillttng-  „Wiii/.l'I  dhu 
(öt,  So)'  ist  in  dieser  Form  zum  mindesten  uuge- 
muL  Wenn  ferner  der  Verfasaer  S.  $3  bezfiglich 
des  von  Thurreysen  und  mir  gegen  Dürings  Kr- 
kliüTingsversneh  pebraclitf'ii  Kinwandes.  daß  die 
oskischcn  und  umbrischeu  J-ormeu  üi/saniimn, 
pihnur  denselben  widcrsprtehen ,  bemerkt,  daß 
,dit'^eR  iliatikti'iche  nn  (n)  ja  auch  allenfalls  auf 
dem  Wege  der  Assimilation  entstanden  sein  könnte*, 
so  zeigt  diese  Bemerkung  nicht  hinlänglich  scharfe 
Anflkssong  des  Sachverhaltes.  Freilich  ist  dieses 
>}i7  durch  Assimilation  entstanden,  aber  mir  :iti> 
'nd-  vgl.  umb.  pome  pone  aus  *puK-de,  aum.  an- 
p«ne$  Vsipefufes'  (Bmgmsnn  Qrnndrii)  I,  9.  373), 
nicht  aber  kann  es  Hvi-i  iit-rvorgegangcn  seiu, 
wie  in  dem  nmbrisch  -  oskischcn  Korrelate  des 
griechischen  Suffixes  -viJo-  nach  den  Lautgesetzen 
dieser  itallsebea  l^rachgrappe  die  der  griechischen 
Lautgrnppe  -vö-  entsprechende  Kombination  lnuten 
müßte.  D«0  nämlich  auch  die  Lantgmppe  •n/'- 


Assimüatiou  zu  -nn-  erfahren  könne,  ist  bis  jetzt 
wenigstens  nicht  naehgewteaen  (vgl.  andi  Brag- 

niann  Qrnndril^  II  153)  und  an  und  fBr  sich  &ber> 
I  haupt  nicht  wahrscheinlich,  sodaß  der  obfn  pr- 
.  wUhnte  Einwand  gegen  die  Identifizierung  von 
I  grtech  -v8o-  nnd  lat.  -näo-,  von  den  nmbr.-osk. 
'  -nn-  gewiß  nicht  getrennt  werden  kann,  als  voll« 
ständig  gerechtfertigt  bezeichnet  werden  ronß.  -- 
Büdlich  sei  noch  angeführt,  daß  ich  die  wissen- 
sehaftUehe  Berechtigung  des  S.  180  stehenden 
Satzes.    ,daß    in  den  nlttsten   Spraclizeit*»n  (') 
die  Zusammensetzung  der  Partizipien  mit  einer 
Form  des  verb.  snbst.  flberfaanpt  regelmäßig  zom 
Ersatz  der  Tempora  gedient  habe",  aD^nerkennen 
durchaus  nicht  in  der  Lage  bin. 

Innsbruck.  Fr.  Stolz. 

II.  Auszüge  aus  Zeitschriften,  Pro- 
granman  and  Diasertatienin. 

Hermen  IStO.  Band  XXY.  Helt  4. 
(473  e.)  H.  TOn  Arnim,  Obrr  einen  stoischen 
I  Papyrus  der  Ucreulanensiseben  Bibliothek.  Text  der 

I  bi^licT  nur  iu  der  Ncap^ler  SammluDg  (coli.  alt.  X 
I  112-117)  veröSentiicbteu  Rolle,  erginat  nach  dem 
OxfordtT  Apo$;raphnn  und  mit  erkllreedem  Kommen» 
tar  verseilen.  ZuKammcnhang  und  Lebriobalt,  Frsge 
nach  EntstebuDgatcit  und  Verfasser  (Cbrysippus?/.  — 
(49ti  ff.)  B.  Kühler,  isidorstudien.  I.  Die  fiteste 
WolfeobiUHer  Us  der  Orig.  Dieselbe  ist  om  700  ent- 
Btandec,  zwar  flüchtig  und  nachlässig  geschrieben, 
aber  frei  von  Interpolationen,  mit  der  nrspränglicben 
Einleitung  des  Braulio.    II.  Die  juri^tiaclicn  Partien 
der  Etymologien;  Wiedergabe  vou  II  10  und  wichtiger 
Stellen  aus  V  nach  der  Wolf.  Hl.   Ilf.  Ober  das 
Verhältnis  von  Isidoius  zu  Tertulliao.  —  (527  ff.) 
P.  Traotwelo,  Die  Memoiren  des  Dikaios.  Eine 
Quelle  des  UeiodoteischcD  Gescbiehtf Werkes, 
i  Nicht  nur  das  Ber.  YIII  C>  erilbHe  Ereigui«,  sondern 
eine  zu«animcuhäugende  Gruppe  von  Eieigoissen,  iot- 
I  besondere  die  Uber  Demarat,  gehen  auf  die  Memoiren 
des  Atheners  Dikaios  zutuck.    Aii>  ihnen  bat  Ucr. 
auclt  dii-  gcuaue  Aufzählung  der  Führer  der  perftischeo 
,  Kuiiiiüpeiite,  die  Dik.  vielleicht  der  amtlichen  Liste 
I  eutuahm,  sowie  dne  Reihe  von  Erzfihlaogen  vom 
Zur  dos  Xerxes  naeh  Hellas,  die  wahracheiDlich  auf 
I  OcuiaruU  Beobachtungen  zurückgehen,  endlich  auch 
I  das  Breigais  VllI  A5.  —  (&6T  it.)  ».  Bnsult,  Zar 
'  Eiü'in7'ing    der    attisclien  Schatzmeister- 
I  uikuuden.  Vorschläge  und  Berichtiguufcen  zu  C.  1. 
I  A.  IV  179  A.  B.  -  (.=181  ff.}«.  Kaibel,  Xenophons 
'  K  V  [;  0  i.' r  t  i  k  1- ^.  Kdi.i.  hiclit  vom  jugendlichen  Xeno- 
pliuy,  üuch  uiii.t  Uli  b.  Jahrb.,  sondern  er&t  nach 
3.^3,  d.  h.  unter  dem  Einfluß  der  Aiit:do>isrod*>  des 
Isokrates  gesehrieben  sein.  —  (5t(8  ff.)  B.  Keil,  £ia 
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8llberlnT«ntar  d«a  Anpbiaraos  tod  Oropoü. 
Ala  tprmiDUB  postqucin  ergiebtEicb  fürdii  Cikaud-'K^. 
ifi.  1889,  No.  S6  817  v.  Cbr.;  die Zahlieicbem  derselben 
baweben,  daß  in  der  Dlcdoehenxdt  aneh  la  den  gri<>- 
cbiscben  Z&hletisystomcu  das  F-pichoriüclie  Echwiudct, 
und  daA  eio  antooooiiT  Staat  das  Zablcnalpbabvt  eio- 
fShTt.  —  (itfiff.)  P.  in«re«k,  Daa  BenatakOBsuU 
vuu  Tabue.  Intel prctatioti  der  Urkoade  im  Bull, 
de  corr.  bell.  XUlt  ^>  gefunden  in  Karien  nahe  der 
pbrygiflchea  Grent«:  da  der  Inhalt  genau  den  Seo&to' 
kousuit  Too  Stratoniceu  i-ntspricht,  ist  bie  wie  dieses 
in  die  ante  Hälfte  d.  J.  »I  ananaetaeu.  —  (632  ff.) 
MtMdlMi.  L.  Rvlsapfel,  Zu  Gic  ad  Att  IV  t6. 
Zweifel  an  di  r  Maraniscuschen  Rekonstruktioii  d<  r  Au- 
ordnuog  ad  Att  IV  16  -  Id.  —  (636  ff.J  1h,  ««ainisea, 
Zar  latetniaeben  Stiebometrie  (Nadrtrag  zu 
XXI,  142  ff  ).  AbweicbuDgcD  in  der  St  Galleuer  Us 
Mo.  183  von  dar  tia  PbiUpp«  No.  12^6  batc.  die 
atlebonetrUdi«  Anordnung  dvr  Schriften  der  Bibel  und 
Cyprians.  —  (6i8  ff.)  8.  Linde,  Knicndati  :nculae. 
Zu  Cic.,  h.  Aon.  Seneca  und  CatoU.  —  (tilO  ff.) 
I>.  Butlt,  N&«htra«  a  L  A.  IV  IT»  B.  (S. 
Soito  567). 


Bbelnholira  Vvwnw  flr  PhOolQfi«.   N.  F. 

XXXXVl  1, 1. 

(1  ff.)  i;.  Koebler.  Di«  Halle  der  Athener  ia 
Delphi   iHe  Welbinarbrift  ao  denelben  ktni  «ieb 

Dur  auf  die  Src^chlacht  bei  Äi;ina  beaMwa^  C  488. 
—  (9  ff  )  M.  Klderlfu,  Zu  Quiutiiiau.  Kriliicbe  Bti* 
trige  KU  B.  X.  —  [2b  ff.)  A  OI«t»rl«b,  SehlalaeeoeD 
auf  der  attiscbcu  Bübne.  Die  Sciilafscvne  der  Trachioie- 
riooen  ist  dmmatiacb  und  muaikaliseh  eine  Nach- 
bildung der  SeUabeene  dea  BnripidelMhen  Ht  rahlee; 
andererseits  ist  die  Scblaf«cene  im  Orcste»  eine  Nach 
ahmung  der  im  Pbiloktct  Der  Ueraklos  iat  4ii  uder 
4fl  au^effibrt,  die  Trachinierlnneo  etva  419.  — 
<47  ff.)  K.  Dilatzko,  Zur  Geschieht«  der  Bembohaud- 
aehrift  dea  Terenz,  Über  die  Kollation  dea  Poliiian 
in  der  MagHtbeetdiian»  (ana  der  fDr  den  io  der  Hb 
letzt  verlureneo  Anfang  nichts  zu  gowinucu  i>tj,  eiue 
Abachiilt  derselben  in  der  Bodteiana  und  riue  alte 
Kollation  im  Gud.  81.  -  (54  ff.)  J.  ii  8prengol,  Die 
Quellcu  des  älteren  Plinius  im  12.  und  13.  BücIi  d<'i 
Natorgeachlohte.  Den  Grandstock  und  die  Uaupt- 
menge  des  labaltt  hitdeo  in  den  beiden  BBebein  die 
Auszüge  aus  Jaba  in  ihrer  uri^prüDglicbea  Reihen- 
folge; alle  übrigen  Quelleoachriftateller  mit  Ausnahme 
des  llygiDQs  und  des  Salbenbacbes  werden  nur  tu 
gelegeDtlichen  Ergänzungen  biTaniiezogen.  —  (71  ff.) 
B.  ttrsif,  IvtüU'w.  Das  Wort  bedeutet  an  ridi  nichts 
wtiter  als  cra«.i;u<t;  nirgends  findet  sieb  in  dem  Krei« 
der  überlieferten  Dramcu  eine  Nötigung,  H  jileituQg 
durch  einen  hinter  der  Scene  tifiudlicheo  Muxiicer 
anzunehmen:  das  dafBr  in  Anspruch  ccuimtmiric 
:/f<f.v  Bciiol.  Ar.  rau.  1264  ist  aus  den»  bi»  ludereii 
Falle  av.  322  von  dem  Scboliosten  verkebrlerwi  l.-'f 
ala  sum  Begriff  oiaj/.ito  gehörig  ahstnhiert  —  (77  ff.) 


J.  S^viit,  Bin  Beitrag  cur  Chronologie  derBchrillea 

Tertullians  und  der  Prolconsuln  von  Afrika.  Die 
Schrift  de  Corona  ist  Aug.  oder  8epl.  21  das  Libell 
ad  Scaffulam  naeb  der  totalen  SonnenSnatemia  von 
14.  Aug.  2l2  gc.ichriebcn;  darnach  sind  die  Ans&tze 
von  de  fug»  und  Scorpiace  zu  regeln.  809  war  T. 
Flavius  Docimus  Prohoosul  von  Afrika,  2l0  (oder 
2m)  —  2\l  Valerius  Pudens,  2ll-ca.  213  Scapula, 
Ihr  Vesprooiu»  Candidus  Ut  der  ungefähre  Termin 
183/8-198.  -  (99  ff )  G.  Oeviflben,  Die  HSIMreis* 
lininn  in  Vitruvs  TbeatergrundriD.  Widi  rleeuu:;  der 
AuffassQDg  Petersens.  —  (106  ff.)  €.  Frlck,  Die  Wett- 
ehtonik  vom  JiJire  46t.  Peststellnng  des  VerliSlt- 
nisses  der  U«s,  die  s-un.tliiii  auf  denselben  Afche- 
tjpua  suraekgeheo.  -  (i  IJ  iT.)  A  Elter,  Vaticanum. 
Mona  Vatieonna  ist  nrsprän^lkcb  keine  an  etnem  ein- 
zelnen Punkte  des  Vaticanum  (dies  der  rii  liti^'«-  Name 
d«8  Gebietes)  ausschließlich  fixierte  topographische 
Besdebnoug:  welcher  der  vatikanlachen  ßeife  bei 
den  alten  Schriftstellern  gemeint  ist,  muß  der  Zu- 
sammenhang ergehen,  wie  namentlich  bei  Hör.  o.  1 90. 
Zu  Bona*  und  Jnvenats  Zeit  bat  der  Vatieanns  mona 
als  Bigeoname  noch  nicht  existiert  Ursprünglicb 
war  Vaticauum  Bezeichnung  einer  (ctmskischeo)  An- 
siedelung, dann  des  ganzen  Grundes  zwischen  Tiber 
und  den  Bergen;  seit  der  Anlage  des  Ncroniscben 
Cirkus  wird  der  Name  an  diesem  fixiert,  Spfter 
heiOt  das  Grab  des  b.  Petrus  und  die  Birehe  des> 
selben  ausschließlich  Vatican  itn  und  die  Goi:ond  mona 
Valicauus  zaV  i&ixv.  —  (l3Llff)  A.  Lud  wich.  Zu 
ÄBchylns*  Bumeniden  108  9.  —  (U4  f.)  A.  Freier- 
king.  Zu  Sophokles'  Antigone  839  ff.  -  (146  f.)  Pr. 
KBU,  Wann  schrieb  Zosimoe?  Unter  Anastasioe 
nach  501.  —  (I4t>  ff  >  Fr.  Behle«,  Zum  Lanrentiaana 
XXXVIII  2i  (Victorianus)  des  Terenz  Nachtrag  to 
der  vou  Cmpfenbach  gegebenen  Beschreibung.  — 
(löOff)  H.  MaDltlM,  Zu  Commodian.  Nachweis  der 
Benutzung  der  Disticha  Catouis,  die  demnach  sptte- 
sivm  uus  der  1.  Rfilfte  des  3.  Jahrb.  stammen.  — 
(lääf.)  Th.  Birt,  Narhtrliglichcs  zur  Apocolocyntosis 

j  und  Aji  'tli  -osi.s  des  Seneca.  Uber  die  symbolische 
Bedoutuug  dei'  Cucurbita  und  der  voz  implicita  des 

'  Claudius.  -  (153  f.)  A.  Sehoene,  Zu  Taeitus  bisL 
und  Affiic.  —  vl54ff.)  O.  Seeck,  Nene  Finsternis- 
dalen  zur  römischen  Chronologie.  Bei  Lav.  VII  88»  6 
(410  Vnrro);  ferner  stehen  «oa  den  seebe  zwiadien 
401  -  i'27  V.  überlieferte  iuterregna  fünf  am  ScbluD 
von  Finsteruisjahren;  überhaupt  ist  jede  zweifello« 
sichtbar«  Finsternis  von  einem  loterregnoni  nnd  fast 

j  jede-  liiti  ti  tgiiutn  von  einer  groOen  Finsternis  be- 
gleitet nach  dem  System  der  ramischeo  Jahieaberech- 

I  nung  ii'»  Veif.,  welche  auf  der  Valtattflben  Schalt» 
theorie  aufgebaut  ist.  -   (15»  f.)  F.  B.,  Das  iltesle 

j  l»teini»cliti  R&tsel.   Bei  Gell.  XII  6;  Feststellnng  der 

;  ur.-'pi  ii  DK  lieben  Fassang.  —  <I6U)  rapadopnlfla-Kai»> 

I  meuB.  Zum  Bfindniavertiag  zwiaehen  B«m  und 

>  tbjmua. 
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LltterarlficheH  Citntralblatt.   No.  6. 

{11*;)  II.  OMti,  Sybilliniscbe  Blfittor  Die 
Baaptri^-BultatH  der  'mui-tithiit-u  Abband  Ii  im  hält 
Ref.  Cru'iut  für  uDaufft  lith  n .  —  (1771  K  hiiieli, 
L'arc  de  trio m  p In'  di^  S a  I <i  n  1 1,  n  'liinzelne 
imsstflluDKen  beeititräcbtigcu  wenig  deu  gÜDatigeu 
Gesitintfiudruek*.   0.  ß. 

No.  7. 

(l'.t  i)  flanniAnn,  Geschieht«»  dnr  Pbilosopbin. 
alte  Philosophie  ist  gi  fri-n  die  noiicrc  uum>bü!(rlich 
bfvoriufit'.  —  (195)  E.  Allcu,  Chronoloi;i(!  der 
Bücbor  df>r  Könipe  'UbbefriediKcad'.  Bn,  — 
(201))  Keilinscbriftlicbe  Bibliothek,  ▼od  Eb. 
itehrad«r,  II.  'Wini  allgenoiD  mit  Frand«  auf 
fitnamata  werden.  Ao  Kiep«rta  Knie  sei  vfel  ans- 
tita«tk«tt'.  KM...r.—  (2I8)B.  Klotz.  Gruudzü«:e 
altrOmiseher  Ifetrilc.  'Orfindlich  uod  univprsdl 
hat  Verf.  seine  Auf(rabe  aujtffafU  hn  ganzen  übor- 
tcDgcnd,  im  einzciiipn  mituuter  bcdeuklicb'.  Crusius. 

Uentitcbe  Litt<'r)Uurzeitunf .   No.  6. 

(197)  R.  Scb»kert|UerodotBDarit«llang  der 
Cyrunsag«-.  'Bat  nd«  Sdifldes;  Voif.  bNehrtoko 
au  «ehr  di«  ^rhatnehe,  daß  gliche  SagrakuiizeptioDt  D 
ilD  att^endo  menteblicboo  Wesen  wurzeln  uud  «ich 
wie  in  Java  narbweiAeo  lassou,  ohoo.  daß 
eine  rom  lodofretmanischea  Un|uelt  iit-h  wellonfftrmiK 
au-sbrcitende    Vt'ral!s'';ii:-i-iiTiiiii;  iiii/!.:r,r|;ri)in 

toris  aetate.  *Beifall.^werte  ErKebnisse'.  Fr.  litiift; 
dir?  über  denselben  GeKen!.tatjd  handelnde  Ki<-ler 
l>if>8ertatioD  von  Beheim-Schnarzbach  (.LibelluB 
i.'-aT,>  =  !7;*)  gcheiut  dem  Ref.  naclizust<>lieD.  — 
CiCO)  Fehti  de  verborum  sipnificatu  ed  Thewrek 
de  Ponor  'I>  r  Wi-rt  der  neuen  Ausgabe  liebst  in 
dem  V.  lt..  :,^,  iti  n  Abdruck  des  Textes'.  //.  KeU,  — 
(201 )  Imhoof  Blauer.  Griechische  UliDSCO.  'Viel- 
fach neues  Material,  bearbeitet  nach  fest  bestimmten 
OesicbtepailkteB  beaODde»  in  Hinsicht  auf  die  Wert- 
beetimmuDg*.  EL  Weil.  —  (iOC)  J.  Egger,  Triton 
und  seine  Bekämpfung;  durch  Herakles.  '.Si>r8- 
fltltip  (;e>an)melt  undRe*chickt  verwendet'.  A'.  H\rni(kf. 

—  i.'<iT  H,  Paalzow.  Zur  Lehre  von  den  Popular- 
klaj:cii.    'Ohne  be^ondereu  Werl'.    O.  Imlitr. 

No.  7. 

(23*.|  E.v  Sallu-iirk  referiert  über  eine  Reihe  von 
Schul  1  l  t., i  iiischi  iften  (von  Liifiaon.  Zeller  u.  a.) 
und  ^Yiiipiithisiert  besonders  mit  Ohleit.s  Hroehüre 
(D.  ii(>i  Iii-  Schule  und  lilafisiscInT  Untorriclit)  wepen 
der  in  ihr  auftretenden  Hevoiz  j|juiif:  des  üri-cbischen. 

—  Aristotelet.  ou  the  CouatttutiOD  of 
Athens,  ed.  by  F.  Keuywn.  H,  Düb  bekennt,  daß 
tetoe  ErwartungeD  bezüglich  dieses  nlrehehhafteo 
Papjrrust'audes  übertioffen  worden  sind.  'Dali  Arl- 
«teitele»  to  lekOD  abgerundet,  »o  wohl  di.>ponieit,  so 
▼Oraflili)  «ebliclit  geschrieben  habe,  r-t  .iue  wohl- 
tboende  OberraMchung.  Aber  daß  er  mit  holch  arebi- 
valihch« T  rH  r.riuiC'k.  il  gerade  dunkleio  Partien  des 
Stofl'es  jiut-iiji  lU  liabe.  setzt  uns  in  freudiges  Er- 
stautii  I)  Wie  anders  «rscl  eint  doch  jetzt  der  Ari- 
stole,.  j,  d(  i  ['oliteia.  Kein  .schüchtern«  r  Profe8!«or; 
aufreci.t.  i;  ILnipte»  steht  er  da,  jeder  Zoll  ein  Aristo- 
krat, bte  Fülle  de.s  Lichte»,  das  eiita  auf  einmal 
über  die  atheniscbo  GeaetigebuBg  ergieflt,  blendet 
zunächst. 

Kene  pbilolo#^ificbe  RimdRchaii.   No  3. 

(33)  St.i)hi)kl.s  I'hi!oktete>,,  ed.  J.  Ilolub. 
Ablehnende  KnliL-  \<>u  II.  MiilUr.  -  (34)  Sophokles 
Aiac.  von  Fr  Sehnhert.  -Recht  ir  M  MülUr.  — 
(Ü6) Cicero  de  fiaibua  ed.  di. Nemetbjr.  Empfehlend 
«Bt«Migt  Toa  r.  ihtaU^ttokn,  -  (86)  LsHgn^  Be- 


1  riebt  des  AMniu!«  Pollio  Über  die  spaoiacbeo 
Unruhen.  R.  f  R.  ilatgt  kann  sich  von  allen  diesen 

I  AusfiihrufjL.-.  n  1 1  übt  übeneugen  lassen.  —  (39)  Quin- 
tihauuH  de  inst.  or.  par  Cli.  PlerrUl».  *8«lir 
eifrige  Durcharbeitung  der  Bandseliriftea;  ob  aber 
ein  Nutzen  für  die  Verbeaaerang  dea  Tntes  erwachsen 
Ist,  muß  bezweifelt  werden*.  IT.  Kidertin.  —  (43) 
H.  l'Kiener,  Der  heilifrc  Theodosios;  J.  Drilseke, 
Oesaniuielte  patristische  L'nters;ietiungen. 
Ai.zoi(te  von  Uohr.  —  (44)  W.  Christ,  Geschichte 
der  Griechi.scben  Litteratur  (in  Müllers  Hand 
buch).     Ki:.i[  |i,  .i(>er  tief  eindringende  ui  i     i  l  t 

.  verblfiu4M<  !ir  1 1,11  K  r. mg*.  //,  AVu/iny.  Aueb  Stengel» 
G r  i  1- <■  in  s (•  h  S ;i  k  r  ;i  ki  1 1 rt  ü ni r  r  und  Onhmtchens 
bühnenwe.sen  itn  selben  llaodbuch  erhalten  Lob,  nicht 

,  minder  Overbeck  Grioohiaehe  Kanitfflytbologie 

j  (Leipzig.  KiiL^clitianu). 

'       Revue  triU((ac.    No.  3. 

I  (41)  Naville  and  Urlfflth.  The  mounil  nf  the 
Jew:  A  II  1 1 1|  u  1  tieg  o  f  Tel  t  >el  -  Yah  u  d  i  y  e  ti.  Ein- 

{.'iliendi.    Killlk     voü    G     MriS[)Pro:    IridtT    .ti-i  die 

,  Ge^eud,  der  Äubgangspuuüt  der  i:lxodus,  zu  Eude 
)  der  sechziger  Jahre,  knapp  bevor  Maspero  seine  Aus- 
grabungen beginnen  wollte,  gründlich  durchgeplündert 
worden.  —  (49)  P. fllrard,  Textes  de  droit  romain. 
Miei  weitem  vollständiger  als  Bruns,  aber  leider  ebeaao 
;  wie  die  deutschen  VorUtder  olaeo  Index  entbobreiid. 

'       No.  6. 

(101)  F.  Weitdoll,  History  of  ligypt.  *Leiebte 
und  interessante  Lektüre\  6.  Maapcro.  —  (103) 
G.  Meyor,   Etymologisches  Wörterbuch  der 

a  i  Ii n<' ■■  i  - 1- (i (' ti  .'^  (j  rai- In'.  'D.is  AIb.irie.>.;selie  int 
I  uiv:  kw  iirdig  üIs.  Tyjjus  wi  it->  liriidcr  livt'ridation*. 
V.  Henry  —  (104)  E.  Uchürer.  (iesrhiehte  des 
jüdischen  Volkes,  I.  'Das  Bucli  i.st  einfjeh  be- 
wundernswürdig'. M.  Vernes.  —  (I07(  C.  v.  Jan, 
Die  Eiaagoge  des  Baccbius.  'Ersetzt  vorteilhaft 
die  Aasgab«  voo  Meibom'.  C  Rttelk. 


1  III.  Mitteilungen  über  Versanimlungen. 

Berichte  iilier  die  \  •  i  liaitdlunffcn  der  Küiiigllcb 
Sicbslsehm  ti!e>^ellM|]iifl  der  WlMWiMb«ftW 
au  Leipzig. 
I  Pbilol.-bist  Klaaao  1888. 

(1—27)  Wiiidisch,  i'li  r  Personalendungcn 
im  Griecliiselien  und  im  S.m^krit.    Es  ergeben 
sieh  als  Resultat  der  Untcrr  iclmni;  luluifii  !.•  i,'.'iii"iue 
,  Sätze:    I.  Die  Personalendungcn  enthalten  grftliten- 
■  teils  Proiioniinalstämme,  die  mit  gleicher  oder  ähn- 
I  lieber  Bedeutung  auch  selbständig  in  der  Sprache 
auftreten.    2.  Sie  zeigen  teils  den  n  iuen  Stamm, 
I  teils  (ine  Flexion,  zu  der  sich  aameotlicb  in  den 
I  enklitischen  Pronomiualformea  Botsprochesdee  Bndet. 
.  8.  Bioige  sind  ZusammeDsctauDgeii  aoa  zwei  Fro- 
oominautlaiiueii:  die  Grente  zwiaebco  Zusamnon- 
Setzung  und  PJexion  Ififlt  sieb  nicht  scliarf  ziehen, 
da  die  Flexien  auch  aus  Zusammensi  tzuDg  enti<tanden 
ist.    4.  Die  Bedeutung  der  Piononiinalniiunni.'  ist  im 
.•■elbhtiitidigen  Proimmen  eine  schäiN  r  lii'.slinimte  als 
in  d<n  PerÄonah'nduiigeu,  besondere  "as  deu  Unter 
schied  der  Numeri  und  deu  Unt'  jfcLliiM!  van  "2.  und 
3.  P    anlangt.    5.  Zunächst   iji.r    ki  (tiicli  uiiixi  >eh<  n, 
sind  die  Mittel  der  Flexion  in  den  i'ernonalenduugon 
dieselben    wii«    in   veröchiedeneu  Pronominalformen. 
Die  walirsclieinlich  i  jst  später  mit  grfiflerer  Schärfe 
autgeprägten  Kaüuhfunktionen  der  Deklinationsformoi 
I  lassen  sich  in  der  Flexion  der  Peraonaienduagen 
I  siebt  io  derselben  BestiiuiDtbdt  und  Biuehrlnknng 
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ertmiiicit   f.  D«a  nShcre  ▼erbfltnti,  in  im  Wviml 

oder  Tempiisstanim  nnd  Pprsnnatfiidviip  zu  «einander 
sti  hpc,  njull  man  aiitilicli  di*m  di'f  GÜi-dcr  einer 
poniiualt'n  Konipo(>)lion  (JcnlKMi:  es  kann  nichts  oder 
Dur  wciii«  von  dr-ni^cllifti  friimai  au&gtdiuckt  sein. 
7.  In  dr>n  Aktivformoii  wiidcii  die  PersooalcnduDgea 
daa  Suhjclit  im  Sinne  eincft  NotniDativg  der  apfiierea 
aasRebildeten  Deklinatinn  bezeichnen,  aber  in  den 
HealalformcD  nur  in  jenem  reflexiven  Sinne,  der 
lugleicb  den  NominaUv  und  ein  obliaaes  Kaans- 
««rb&ltsis  nmfeDt.  vo  fonnal  vielideitt  aar  das 
tetitere  «a«K«driien  iat.  A>  K*  «lebt  aoflli  Formen 
VeriM  uiti,  in  d«MD  «H«  Fimimii  oidit  atymo- 
logtieb  verfolgbar  tmelobnet  Itt.  9.  Daß  In  den  Per- 
BonaleDdiiDKeo  anpersönlicbe  Parfikflu  diT  Zeit,  de« 
Raunjes  oder  der  Aufforderuti^  entlialt-  u  i-i  icn,  iht 
nicht  wahrsclK'inlich  —  (3G  — '>4)  KrucrmntiD,  Orie- 
cbiscbe  Btymologii-u  1.  Vorf.  behaudelt:  \.  z'^mm: 

altfod.  d-lA-mi.  2.  Ih  :;:  alliod.  shA  rä-s.  3.  i,7':;, 
|it33rju  )u33i;p;.  —  (71  -88  Bidi. Malater,  Tempel- 
recht  von  Alaa.  8.  ooNfo  Woebeuachr.  1890, 
8p.  7»  ff.  


SitinngtbeHchte  der  Akademie  der  Wissen- 
aehaften  xd  HUuctaeu.    mo.  Bd.  11,  Urft  II. 

(14^)  Beobnann,  Cber  dii.'  richti't  ücIk' 
Thatiglieit  de«  Pontificcs  im  alti  <>nn  ärh<:u 
C  i  vi!  iirozi't).  Die  rur  Zeit  bcrrst  lnMido  Af.sicht 
fiber  die  beregte  Frage  bescbr&nkt  das  Puiuifikai- 
kollegium  auf  eine  ledi^ilicb  reapondierendc  Thlitig- 
keitnacb  Analogie  der  spStereu  kaiserlichen  Juristen. 
Varl  verteidigt  jedoch  die  Meinung  der  Minorität, 
aacb  vvleber  d«iD  KoUenam  fir  die  ftlteren  Zeiten 
«iiie  dinckta  Mltwirkaog  in  der  CMlnchtepflege  sa- 
kam,  wobei  er  allerdings  niebt  verkennt,  daß  mit 
der  „entgegenstehenden  Ansicht  der  MajoritU  aneh 
dit"  l'tu'rlicf.'ruric  d'^s  Alfoitums  übereinstimmt.  Nach 
ItecbruHuaH  VeruiutuoK  saü  in  der  Köuigszeit  zwar 


1  nicht  daa  Kolleaiam  ala  solebea  io  Givffndien  i« 

Gericht;  wohl  aoer  bisfund  da-;  Königsgericht  aus 
dem  KOiiig  als  Vorsitzcudi  tn  und  einer  Anzahl  von 
Pontifices  als  urtcilendi  u  li'  i^it/i  rn .  und  v<ir  dem 
also  besetzten  Gericht  wutdo  dir  Saclir  meist  mit 
Spruchlormeln  (sentcntiae)  von  AntacK  bis  m  Ende 
verhandelt.  Bald  aber  wurde  die  richtiMÜLiir  Thätii;- 
keit  der  Pontifices  eingcschrSnkt  (zuerst  durch  Kin,- 
setzung  der  Decemviro)  und  schliefilicb  ganz  beseitigt 
(durch  daa  Cantamviral^ericbt  für  Erbscbafts-  and 
BigentumsproieNe  ood  durcb  die  lex  Papiria). 
Heft  III. 

'  (293)  E  mifTlln,  Di.-  Inschrift  derColumna 
I  rostrata.  V»>it.  -jüttTsui-ht  di»^  Kclitheit,  das  ar- 
cluiisclu^  OcprÜRo  dcT  Inschrift  und  dfron  Ol tho^raphie. 
I  Da*  (ianzp  mache  den  Eindruck  d*'r  Eclitlnit,  bc- 
sondsTH  <\u'  sprachlichen  fcüncijtümlichki'itcu.  Di<J 
altertiimliche  Partikel  -que  komme,  wa»  Ritscbl  nicht 
beacht<>t  halte,  neunmal  vor,  die  KonkurrentvOrtar 
et,  ac,  atqae  fehlen  gaat.  Da  das  Sanskrit  eine  ein» 
sige  kopulative  Partikel  kenoL,  griecbiach  xt,  lateiolaeh 
qne,  ao  iat  ca  dankbar,  daß  im  iltaataa  LaMnMa 
allein  gebriaeblieh  war.  Daa  IntBreaanataate  WiMt 
der  Inschrift  sei  da^  Parfinp  pracsoutod  Anibaled 
dictatered,  welches  nicht  .in  Anwesenheit",  sondern 
im  ut>prüuRlicbeti  Sinm>  als  jirac-cns,  , voran- 
sti'tictid",  d.  b.  befuliligcud  auät;fli>2t  werden  müsse. 
'  Sprechen  dir.-e  Eigentümlichkeiten  für  die  Echtheit 
I  der  luschtiit,  t-o  sei  umgekehrt  kein  Ausdruck  anzu- 
führen, der  daa  Gepräge  der  silbrrnen  Latinität  trüge. 
Wie  die  Inschrift  auf  uns  gokommeu  ist,  i^t  sie  eine 
Kopie  des  Originals  aus  den  letzten  Jahren  des 
Augoatua  oder  den  ersten  des  Tiberius;  das  Latein, 
abt^eban  von  der  iokoosequeoteB  Ortbograpble,  iat 
Lataia  aua  der  2elt  dea  erateo  paolaebaD  ICriegaa, 
olebt  der  erat«n  Kalsertelt;  der  labalt  ist  als  btato* 
1  riscbes  Zfu^fni-  uhcr  den  Sioii  des  Du"lius  in  der 
Seeschlaebt  bt-i  Mylac  im  J.  260  v.  Chr.  zu  betracblcn. 
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>         Soeben  i»t  erschienen  and  duicb  die  Buchhandlang  von  8. 
&  Conp.  Berlin  W.  64,  Unter  den  Linden  17  i-  zu  beziehen: 

Schlesische  Heidenschanzen, 

ihre  £rbaner  und  die  Handelsstrasseu  der  Alten. 
Ein  Bdtng  zur  deutschen  Voigescbiehte 

von 

Oscar  Vug, 

Vrifaii        i   .Itia  Scbaoteii  In  lii  ti^rii'. 

2  Bände  mit  IIS  Skisien  und  einer  Karte.  ^^SSL 
Preis  gi  b.  10  Mark,  geb.  11  Mark. 

Die  Arbeit  umlaUt  das  gaue  Gebiet  der  deutscbcn  vorinadikht- 
lichen  Porsebuof ,  and  belaaeblat  die  Verbiltniaae  der  Uridt  Im  Zn- 
sammenbnnga  mit  den  Zaattodeo  in  der  fr&beatcn  geaabieblllohaii  Zeit 

Hermann  Bonitz. 

Bin  Hacbrnf 


Th.  Ctompen. 


ir  Altatinmahnad«. 


Separatabdrack  ans  Bursians  Biograph.  Jahrb  i''! 

5>  S.  gr.  8.    l'roU  ^  3Iark. 
Neben  einer  eingehenden  Schilderung  des  Wesens  und  Wirkens 
von  Hermann  Booits  wie  einer  voUstäodigeo  Aofstellnng  seiner  Schriften 
bringt  die  Schrift  AnaiOgo  aus  einer  biaber  anverSfeatliebtian  ivgeod* 
arbeit  di^^is-lb»»«.  * 
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0sUsrlBBSB-8Ms  das  Lstts-Tsnlas). 
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Celle.  S8.  Fabr.   

TextTerlMiMniBfea  tn  Aristoteles'  'A»\;iu»^ 

-■.U'i'.'i  ed.  Keayoii.   Oxf.  1891. 

Seite  2,  Zeile  6  lies  T[Qitc  ts]  oUnic  statt  -clv-i 
\kh.]  a^Xote.  wie  «.  B.  45.  II  6,  7  !.  «Sto  oiv 

!,r.i,'ir,<^i  -0-'  i/z:.  .  .  Kcnyons  Ei"^'iüiznng: 

ist  wuiil  kaum  richtig.  :i  6,  4  1.  ap;Jstv  st.  if/Jtv* 

,i  t).  9  i;5(Tjv...-. .'  wegen  folgendem  irnftlTo*.;.  \gl 
cap.  tf.  Melu-  za  er^men  wa^e  ich  nicht, 
ebe  die  Fakaimnealiseiibe  mir  rorliegt.  !  11.  1  I. 

xac  5'  aXXa;  ap/a;  DA-'o-j;.    1 1,  3  vielleicht 

bosser  tÄz-jftEpa  v  (unbeschwei  t),  wie  IU,2.  Zeile  5— 8 
mir  nnverstäiidlich.  I  14,  5  iiti])iauv£v  xsl  korrnpt. 
1  14,  a  l.  f W8it  «t.  fin»,  WAS  wobl  nicht  Bered- 
siimkeit  bedeuten  kann,  t!  16, 19  I.  pif]ivr,?3t  »i. 
|ji|jivr,xt,  und  st.  mrtxpojWTo  vielleicht  jAeTey  eips- 
j«To.  |!  20.  2  i-f'  8t  if'  M  11  25,  6  «'ito^aTov 
ist  verdorben.  Passend  wäre  xvj  auptiAot/eiv.  :  2s,  20 
dmxOeaB«  al.  dce^fte^tl^vn.  i|  39, 18  1.  xal  koäiv  dJ^ 
äXXo5i'  KOt»  Xe7ct  (^lon)  st.  ^tr/vMlIi  m».  ||  30,  6 
lieber  aXXa  S'  \<.'l-.r,/  "ipofo],  s!  Dio 
beiden  letzten  Z«  iK  ii  sind  scliwer  verdorben.  Ich 
vermute:  ^K-fuj  rA  toutiuv  jivex'  i;'jvrj>,aTov  |  ^r^fio» 
Tttuv  (?)  Tülv  Ttp'v  Tj/töv  Inaoad  kiv  (wv?)  oder 
ei,uo«|iT,v  (£pp>v-'ijj.r,- .').  Keinenfblle  ist  2nau33|jLr,v 
richtig:.  !  3t't,  10  1.  £Ä0iV,3av  5t«'^r/f i jjiöv  st.  01a- 
9T|}jL!3u.iv  und  x«T«T:auaiv  st.  xaTa^Taitv.   |  42.  II 

lil'l'Or    [ftUVtüv    5"    tJsxXTj5l]x5£-<    JXtXpOV   st.    f'tlV^.  {| 

43,  3  1.  [autoi  im]\LikTj7f}\)7i  al,  [b'jtc;»  vOvJ  jAciliQ» 
wsBtti.  !'  43,  12  1.  i/tiüp^o'jv.  twSto  st.  £;£«i>p;()\»vTO. 
Tot>To  (eiu  Dittogprapheni).  !  14,  IC  1.  aTTtxpt'vaTfi 
-a"jTov>  x/voüiv,  I  44,  16  e'^ipit  f,r>"/tx{ 
8t.  fjav/iav.  I  44,  2:{  1.  '>to['yj;  st.  ot'ofiu;.  T)ie 
Aosgabe  hat  leider  /.u  oft  Üelllerliafte  Acc-ente. 
I!  44.  27  Ep,EivE  [Tupavvwv,  Besser  4v  T15  (ip-/Q 
\vc::l'U  s  tdl^i  nJeu  l/.n':;  .;-i.Te/.3|i3i''S.  ■  45,  10  f. 
verdorben  mul  die  Worte  t,  iz\  T'^pivnoi  tu 
rj^xafh'jrr,  Tf,v  T'jpawi'y^.  Ich  verstehe  trt^-ye'.- 
poyvTt  oder  --•Mu.iym  >  Tupavvi^  xw.  Vgl.  38.  Ij  45, 4 
xat  rpö;  äp-'fOTipov;  ini^jxst  x<X«äc.  Wohl  rieh* 
ti^'er  wilri'  i-i^oTzpa;.  7,.  w.  -za;  !>]).'.'di;  xa;  t'/; 
jW|Oeta(.  u  45,  17  Äi^povn-'-.v  oi->  ip«9xoyts{?  i|  46,  22 
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I.  Rpoa^ovTic  ist.  i:(<'5ia-;aYÄvTtc.  Die  Schreibart  des 
Ms.  I  ItimpaTo-;,  SaXaiietvoc.  L-iaT^Xct^Tj;  und  iUinliches 
hätte  der  Heraiuigeber  nicht  beibehalten  boUoii.  | 
46. 1  sebeint  noturendtg  tjJc  <M'pnxr,;>  -.ajisTv. 

Auch  Tiinoiiassa  war  ja  eine  /itfxjrr],  '  17  iT. 
HsTxaX«— ylHptTn;;  ist  eiu  störender  Zusatz  und  wubl 
Doecbt  II  47. 11  1.  xatspy/fievo; '  descendcBS  ex  arce) 

St.  |A<tcpx^*"<'  ^  T^P  Inc^Kov  t^te  > 

iuft*  JirXiuy  lt.  Üirt|UR»vTo.    Der  Bhtx  bestreitet  ! 

Thui*.  XI  58  a.  c.  jast«  vip  oj;t!oi>;  y.al  ^^patc»; 
siiiösjav  T3;  ro|xri;  rotsiv,  welclie  Worte  ich  früher 
mit  Unireeht  verdachtipte,    So  schiitzen  die  Worte  j 
icpi  tij«  rj).Xv{.-tiH  (48)  dos  tob  Cobet  verdilchtif^tc 
nplv  |uX>.r,-pi)T;vai  bei  Thnk.  T  21.  M9.  S  statt 
erwartet  man  jiT^rjiuv.  !'  .'(>,  1'2.  1"^  ist  niwh  «xoöojieTv 
ein  Komma  einznifietzen  und  dabüclbti  zu  tilgen 
nach  yiprjiaTwv.  II  51,  S  I.  fj-:rTj[ftäy]To;  St.  f,r:(u(ft£v)- 
T0<.  in  htntij»-»  und  OusoXwv  ist  wohl  doppeltes 
T  ZB  schreiben.  El  53,  6.  5S,  13  and  n.  a.  St.  ist  du 
nnmUgrliche  \\Ä.x}i£0'.ti5cüv  zu  berichtigen.  .  64,  7  1. 
x«Teoe;avTO  st.   ä;:50s;avTo.   !  64,  8  1.  'V<{ir//!^o'j, 
wie  vielleicht  die  ei-sle  Hand  hatte,  st.  'V<j«-^Öoo.  I 
tio  Vit  6U,  G  So«g>v{£ou  za  schreiben  statt  lomuflnim. 
Ii  68, 19  vielMcht  inairrpit  Bt  Sradt^nc.  I!  71.  7  I.  I 
JfpatpsDevTa»  st.  -/ :p •>.ip£»£vt«t     Vl.'1  'Pliur.  TV 
I!  70,  11  y^et'pw  YsyesDai.    T'nffe»i<linlich  oluif  li 
rpä^jAaTa  oder  t«  xara  t>,v  zoXttttav.    Vgl.  Z.  19. 
Ii  77,  ä  oSx  s&ioxi|Aoljvca  -rst  nof^  tote  iittcixis-.v. 
Man  tilfe  das  IMttoA:raphem  xi.  Ii  79.  4  1.  npo- 

a-ja^ovri;  «t.  zpoaa-fCf.'iyTai.  Ii  82,  Ii  1.  :rp& jx/.r,j£i; 
St.  spoxAr,7Ji?.  li  87,  8  vielleicht  rfjv  ftouXrj'  eseioav 
xaiaan^  (st.  -r^ir^)  roir^iasav  tJsTajtv  <tv>  orXotc 

<A««Oa(  a^x«  avdpo«.  Vgl.  cap.  33.  Die  8chreibart 
K.  5  mnd  B.  a.  8t.  ot  i^v  st.  o?  Sv  Ist  gewIO  un- 
richtig:, r  90,  3  r,-rcT,i)i:-t:  /.rf  Daiä  uölifrc  Sub- 
jekt '.AOr^-.awt  ist  wohl  iiusßciallfn.  In  /.  10  I. 
piisllo^opov  St.  Vi  /,  i'  91,  8  EX  ^ixtJ.sia;  ivttvat.  Rich- 
tiger wKre  Äicttv«.  und  Z.  10  ou/  6in)xou9«v  ec- 
«ii«Ri)Mvtic  mit  kollektivem  Snbjefat,  wie  8.  95,  7, 

81.  'jrr]xo'j3£v  '  f'Ü.  4  1.  o'j  '/pr, 3a'[xsv'ji  (st.  ytopr,- 
sa'fievoi)  xa/.iü^  tot?  -pa7|jia5(v.  ■!  Ql»,  1 1  1.  nö  j 
<i7>7q;Mt}i|Mv«uv.  So  auch  S.  107,  9  fjta*  o' 
i<7>ip«ipnvtat  nod  S.  121.  12  4mti»ei»  •^ii>Ti- 
YpvRt«  oder  vielleicht  besser  ivtavB'  in^TP^^i 
I  fi.'i,  1  1.  St7T(''r:'  <  sf.  «asiLsstv,  und  UIk«  ex  Ttuv 
in  der  letzteu  Ziik.  ;  07.  9  ist  irj  zu  tilgen.  Vgl. 
«ov  — ajAipoTEputfv  xTj.  9*J.  14  1.  a'jTO'.i;  st.  a'irr,v.  | 
Ii  lOÜ,  1  1.  l'tvotv  n  (t  llacavieu;  xal  (UttuUot  6 
\\ytpii«9«iö<  statt  des  absurden  A/epSooc  iMt. 

'  inii.  17  1.  WMr,,'! •'<■«,  <Ttüy:-  a7tf.  jic -ot'vTtuv. 
.\l»  tk\\ünlig  iht  iltr  Sumc  VZvj.v.Wj;  (1.  Lv/,/.£tV>jy;) 
statt  KGx).e;oou.  Ähnliches  bis  jetzt,  wie  ich  glaube, 
Dor  iu  Inschriften.  Vgl.  S.  66  Ti|ioiiütvou.  ü  lOi,  15 
schlhnni  verdorben.  leli  konjisiere:  t'ttc  rem  «uto-  i 

ytipia  £::t  TiJti  y£ip»u5ai  st  -.c^Toyr^oa  sxTtjEt  t£pu>-  | 
sa;.  102,  7  ijr&7pa^>,v  st.  i.a.payi-v.  ^  Ut8,  II  ; 
scheint  hinter  inuv  an.sget'allen  f,  (xr,  i/.t'jthpo;  1| 
109/2  1.  (iijT«  (oder  [isujtsj  twv  fuAeTw«  xte. 
I:  110,  8.  Naeb  iiR|teXv)T«iü  vielleicht  eine  Lncke. 
Ich  vermisse  dir  Frwalinniv  \r.M  den  xaTa/o-,:": 
(cap.  49),  dem  •;f,u;j.}i.aTiji  toj  (cap.  54)  und 

den  {i'jjTrjpäov  £3Tifi£ÄT^Tat  (cap.  57).  ,  113,  3  Tp;a  | 
S"  ostutv.  Diese  Worte  witrden  viel  besser  stehen 
Sieicb  Tor  oder  iiacb  xpi]}ut«(Ct»  aneb  wegen  des 


Folgenden,  i  120,  <J  xat  tölv  [trpoioTÜjy]?  .  120,  17 
nriJ/['/jT'v,  xai]?  il  120,  20  itpuTavei'at  ijxattpoij?  || 
122,  23  und  26.  Zweimal  za  lesen:  «dtv  m'  iseo* 
yetpo-o/i-ar,  |'  134,  7  1.  mv<ti>oii»i.  II  135,  1  2«  toSe 
Tiapä  Tov  TEiyo'Ji  giebt  keinen  Sinn.  Der  Papyrus  bat 
ivTo;  totiuv  TO'j  Tti/o'j;.  Man  erwartet  evro;  tou 
teiyoo;.  Vielleicht  ivti;  'Ipoiv  toü  wyou;?  Im 
folgenden  vermnte  ich  dj^nuc  |ji.47£iupou;  et;  •c^^■^ 
SÄw  Ixpow  ly  o'i[3a;]  iiomv  6t.  jx^Tsiupa;  — eyoft[£- 
-1.-^  ;  I2S,  16.  Anstatt  alxetat  wilnli-  rn.iii  lii.  r 
vieimelir  -  i|isop>ixa;,  wie  bei  PoUux  uud  Uarj>o- 
kration,  erwarten.  '  132,  16  tcjj  r.po-rtpip  [l-ret]  ösSias- 
Tiixue.  Was  bei  seioer  Erkianing  die  Worta  be- 
«leaten  sollen,  vergißt  H«rr  Kenyea  n  sagen.  R 
ri').  R  I.  o'joev"5;  eari  x'jpco;  aX).'  ?,  (st  iWi)  ro~j 
ava-f»üivai.  :  139,  3  I.  3oxi|JLaai)cv<T£{^>  os  ^aiilvjtn. 
I  140.  5  I.  exaaioj  st.  ixatepo;.  143.  8  I.  [Tf.v] 
ouv  :;o]J.Tr^^v  St.  des  BolÖkOD  [T«Vt1)vJ.  ||  x«l  oäSel« 
Tr,v  a[tTt]av  Suvai«  l|tpflülitv  odrip  Mine  Sinn.  Der 
erste  Buchstabe  ist  wahrscheinlich  A.  nicht  A.  uud 
zn  lesen  ^[»St]iv.  .  149,  13  l.  äp^jpta  xal  /posi'a 
St.  yj>u3a.  I  1.52,6  möchteich  lieber  YiWat  -^xai"~> 
toututv.  —  Diese  and  andere  Fehler  werde  ich  ia 
einer  neuen  nnd  bitUgwen.  bald  enehelnendoi  Ana* 
irabe  berichtigen. 

Utrecht.  U.  Tau  Ucrwerden. 


Programme  aus  Ueutsebland  18801. 

<Foitsctsatig  au--  No.  10.) 

A.  W«!»k<«,  Prohpn  auR  finciii  deutsch  Kricchischen 
WöitftLm;h_  Lateinischi'  llaupt.scliulo  zu  Halle.  iOS. 
Nach  (](  m  llafiirlialton  da  Vcrfussprs  soll  siL-h  ein 
deutsch  i^riechi-fhes  W^irterbuch  auf  deL  Spnicbacbatt 
der  atliscbeu  Ptlksu  LicHchrätiken  und  voü  deti  Tratii- 
kern  nur  .sdlrhe  Ausdrlickc  erituehnn'o ,  die  iii<'lit 
dichterisch  sind;  Atsch vlos  sei  gar  siebt  zu  boräek* 
aiebtigea,  aaeh  PlutKreh,  LveiaB  onr  snpplemeotlr. 

K.  LIebold,  Die  Ansichten  über  die  Eiitstehunc;  aod 
das  Wesen  der  ^^^ut&s  patriciae  in  Ron  aus  der 
Zeit  der  Humanlbteu  bis  auf  oasere  Tsge.  Raal* 
schul»»  za  Meeran«.  24  8. 
Die  littctai  historiische  Abhandlung  zerfällt  der 
Natur  der  iäacbe  nach  in  drei  Abschnitte:  die  ziemlich 
kritiklo^eu  Ansicbteo  der  llumaoisteo,  die  Hypothese 
Niebuhr»  über  die  Oberlieferunp  der  HUesteu  Ge- 
schichte R<nii8.  endiich  die  neue  Forsehuug,  welche 
zwar  mehr  oder  minder  auf  Niebuhrscbem  Boden 
steht,  aber  doch  vordebtiger  zu  werk«  geht  Maoutina, 
Slgonins,  SeaBger,  aoch  PanvinlBS  sanea  die  Saehea 
nicht  bestimmt  nnd  klar;  meist  haben  sie  keiBea 
Zweifel  an  der  Wahrheit  des  Überlieferten.  .Geutiles' 
waren  die  ,ex  eodem  genere  ortus,  et  is,  tjoi  simili 
uoiuiue  appeilatur*.  Der  Leipziger  Trofe-ssor  Chla- 
d>'riiui4  war  der  erste,  welcher  in  seiaci  Scbrift  ,Dc 
ge[jtir[t:ite  Romanorum''  1742  die  Frage  staatarecbtlicb 
untersuchte  und  «war  im  Geiste  des  damals  bi?>rT- 
schenden  Skrjitizisnius.  Noch  tiefer  draus  d^r 
RoBtockcr  Uubleubrucb  (ca.  1800)  ein.  doch  schlic'Üt 
er  sieb  uubcdiugt  an  die  Quelleu  an.  Nau  folgt  da« 
ßrQndlich  ausgcaibeitcto  Kapitel  über  Niebuhr.  Vou 
dessen  Nachfolgern  trSgt  Momrosen  die  Niebuhrscbe 
Aosicht  nur  modifisiert  vor.  Bio«  Kritik  .der  aeneataa 
dirsbezüglicben  Litteratur  muO  sieh  Verf.  fBt  4aa 
nSchste  Programm  Torbebalteu. 

(Fort«otzuDg  folgt) 
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L  Banmlmtn  und  Anzaiion. 

aivosMVTo;  'E>.).r,vixor.     Xenophonti^i  historia 

traeca  Rcceosuit  Ott«  Keller.  Ed.  maior. 
eipzig  1890,  Teaboer.   XXVlli,  i21  S.  f.   10  U. 

Trotz  dei  tetrlebtUdMd  IVtrtaehrittii,  welelieii 
die  Kritik  von  XenophADB  HeUmOia  seilt  L.  Din- 

dorf  und  nicht  zam  wenigsten  durch  sein.'  Tie- 
möhaageD  gemadit  bat,  ist  doch  eis  AbsdiluD  noch 
nicht  «traiolit  Ein  midier  mr  ichon  deshalb 
Dicht  wohl  möglich,  weil  eine  fe&te  handschriftliche 
Grtitidlacrc  noch  immer  vermißt  wurde,  riinson 
doch  selbst  über  die  anerkannt  beste  Handschrift 
(B)  die  Aognben  Oails.  Dindoift  ond  6.  Srappea 
vielfach  auseinander,  geschweige  daß  wir  über  die 
anderen  oosreicbend  unterrichtet  gewesen  wären. 
Überdies  wer  der  cnerst  von  O.  fiiemaim  in  seiner 
Bedentang  fenrttrdigto  cod.  Ambrosianns  (M)  Ueher 
äberhanpt  noch  nicht  verwertet.  Nirnrnrhr  hat  sich, 
aacbdem  O.  Biemaun  aeinen  Pltui,  eine  neu«  kri» 
tiecfae  Ansgnbe  der  Hellenikn  zn Uefeni,  aufgegeben, 
O.  Keller  der  dteoM  dnokemwerten  als  miiiievollen 
Aufgabe  niiterz'>]^'»n ,  (!nrrh  sorgfilltigf  Xenvrr- 
gleichang  der  in  bctraclit  kommeuden  Ilss  der 
Kritik  den  Boden  cn  ebnen  nnd  ein  fMn  Fnnda* 
ment  /n  scb;iflren.  Wir  erhalten  also  in  der  vor- 
Iie»enileii  A:isc!;ibc  zum  erst«niüal,  so  weit  dies 
ohne  Kinsicht  in  die  H»i  selbst  /.u  beurteilen  niüg- 
Heb  iet,  nTeriftesige  nnd  peinlich  genane,  bie  nnf 
die  geringsten  Kl.  initk*  iten,  z.  Ii.  Accente  sich 
ci-streckende  Mitteilungen  über  die  Überlieferung, 
und  jede  Seite  zeigt,  wie  lückenhaft  und  unzu- 
niehend  wttinr  nneeve  Eenntais  deraidhen  war. 
Iii  der  Einloituiis  wtrJon  dfe  Hnzeln<'n  Ilss  ans- 
führlicb  beschrtebco  und  ilu*  gegeusettiges  Ver- 
hiltnis  ta  einander  nnd  ihre  Bedentniiir  für  die 
Kritik  in  derselben  Weise  bestimmt,  wie  diea 
der  Uei-ansgeber  im  AuschluO  o  Ricinanns 
grundlegende  Schrift  'Qua  rei  criticae  tractaudae 
imtione  HeUenicen  Xenopliontis  iextna  eonstt- 
tuendns  sif  (Paris  187',>)  bereits  früher  (Jahrb. 
f.  Philol.  188G  S.  42  ff.)  gethan  hat.  Danao!)  ?.er- 
failea  die  Bau  in  zwei  Klasseu^  eine  bessere  und 
eine  geringere,  entere  reprleentlert  dnrcb  B 
(=  Parifiinns),  U  Ambrosianns).  D  (=  Pari- 
sinus), V  Vcnctus),  Ij  (—  .l'arisinus);  als  \'f  r- 
trelcr  der  scblcchtereu  sind  ana^ewäblt  C  (  ■  i'ari- 
■inne)  nnd  F  (=  PerinndannsZieideneis).  An  der 
Spitze  der  besseren  Klasse  st«ht  ß,  welcher  allein 
in  eeiir  vielen  Fällen  ilas  Richtige  bewahrt  hat^  aber, 
naeUiasig  geschrieben,  allerdings»  nicht  frei  ist  von 
nlletfauid  SehreibMitem  nndLfidten.  B  nm  nftcheten 
keninit  H,  wlliread  in  D  V  L  tretn  ihrer  nahen 


Verwandtschaft  die  Reinheit  der  Überlieferung 
bcrciu  mehr  getrübt  erscheint.  Fast  durchweg 
wiUkBriidi  interpoUerk  iet  die  nweite  KUme,  die 
aber  wegen  gowisspr  dpr  rrston  g(^mein6amer 
Lttckeu,  welche  sie  ausfüllt,  und  wegeu  eiozelaer 
gnter  Lemrtien  Bidtt  ganx  entbehrt  werden  kann. 
Daß  der  Heraosgeber  aus  dieser  Klasse  nur  die 
beiden  bekanntesten  nnd  selbständigsten  TIsi^  mf>- 
gewäfalt,  die  Übrigen  unberückaicbügt  gelassen  hat, 
▼erdient  nra  der  Yereinfeehnng  dee  Apparates  willen 
ebenso  Billigang,  vne  daß  die  Lesarten  von  L,  der 
fiiät  durchweg  mit  D  V  iibereiastimmt,  nur  gelegent- 
lich notiert  werden. 

Aneh  waa  die  Yerwertnng  dieee»  handeehrift- 
llchen  Materials  für  die  Gesfnltnnpr  des  Te-xtes  an- 
langt, so  kann  sich  lief  dem  Urteil  des  Herans- 
gebers im  ungemeinen  dui'cbaus  anschlielkn  nnd 
nur  in  seltenen  Füllen  würde  er  sich  anders  ent- 
schieden \mhnr\  So  war  bereits  II  2,  19  ans  H 
£trxv  anfzuiteliUK'U,  wie  di«s  sjp&terhin  geschehen 
ist,  IV  7,  4  jT/voiievaw  mit  B  statt  -/»vofiEvtov  (ala 
eben  nach  der  Mahlzeit  geopfert  wnrde),  V  2,  39 
TaÜTa  ziixi.  Diigej^f  ii  wird  trotz  B  III  1,  7  das 
Imperf.  ev&^aXXov  und  III  4,  9  ikk'  r«t>;,  Ifi],  %t\ 
ta  lesen  lein.  Die  Wiederholung  Ten  tfn  naoh 
vorangehendem  eike  wird  gestützt  durch  III  3,  5  und 
iVcon.  8,  2.  Auf  bloßes  Versehen  fiihn»  anch 
den  Ausfall  der  folgenden  Worte  in  zurück: 
IV  8,  18  6  vor  81^,  IT  6,  34  dta  vor  fSteptfi), 
.'»,  4,  25  5voua  hinter  K>.£toiyno;,  VI  ^\  *2ii  t~>'  vor 
.M»vnveu)v.  P^inigenial  ist  K.  mit  Unrecht  der 
geringeren  Klasse  gefolgt.  V  1, 25  wird  die  bessere 
Überliefemng  dcaict«p«Yt<ivee  «u(LfMi'/oy  ge- 
schützt (iurvli  ilif  parallele  .\nsdruck »weise  to'j; 
%oi».ilo-^x%i  &ian(>azTO{uvoi  VIL  2, 1 7.  wu  allerdings  K. 
ebenfall«  ündert.  IV  8, 33  können  freflieh  die  Eigen- 
namen Endikos  nnd  Tcleatias  niilit  u<>hl  entbehrt 
werden,  allein  «las  in  FMDV  strlniide  Pronomen 
wziti  erscheint  ebenso  uucntbehrlich  (Tel.  allein). 
Di«  allergrtißte  Vorsieht  Ist  da  geboten,  wo  C  nnd 
F  niclit  ■  iniual  tdlt  ciniinder  übeninstimnicn,  da  in 
diesem  Falle  die  betr.  L«'^  irt«  ii  Iii»  listcns  il*  n  W>>rt 
von  gelnugeueu  Kuigcktnren  beanspruchen  können. 
So  Iet  s.  B.  IV  8, 15  der  Znsatc  t&<  i:6\ets  x«l  in 
C  trotz  Kruse,  auf  den  sich  K.  bernft,  nicht  am 
Platze.  Die  Athener  fürchten  für  sich  nur  den 
Verlust  ihrer  Inseln,  während  die  Befürchtungen 
der  Thebaner  nnd  Arglver  doreh  die  Worte  xAe 
lioicoT'w;  r.ökti:  nnd  KoptvOov  nachher  noch  be- 
souders  präzisiert  werden.  IV  8.  25  ist  itdtjfii  (Cj 
nml  VI  3,  5  x6  vor  xol  (C)  eulbehrlicli. 

Mancherlei  Wldoiqtmeli  wird  der  Heransgeber 
hingegen  an  den  bd  der  Unxalttngliehktit  der  Über» 
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Uetttunf!  sehr  zahlreich«!  Stetlen  be^^e^Mui),  an 
denen  die  Kiitik  ?.ie!i  f»(»zwnn^c!i  sieht,  tlbor  die 
Ues  liinaaszogclien  und  dos  Ursprüngliche  aus 
clgfenen  Mittdn  hemsteUen.  Denn  wenn  »iicb 
Dicht  verkannt  werden  darf,  daß  er  sichtlich  be- 
müht gewesen  ist,  nnffr  (hm  ofr  zahlreichen 
Besserougsvorschlägen  den  Jedesmal  wahrscheiU' 
liebsten  ananiwtthlea  und  den  S^raehg«tinMUib 
nicht  za  vergewaltigen,  daß  auch  Ober  Ver- 
schiedenes, wie  z.  B.  über  die  Bfrcehti^ng  des 
Ersatzes  der  Formen 

I  5,  13.  I  6.  21)  dnrch  i;yoT«v  und  {{wncv  («dt 

Kondos  tiiiri  O  Rirmann;*),  sirli  wii-d  streiten 
lassen,  so  mul^  es  doch  ausgesprochen  nerden,  daß 
er  nicht  Sb^inll  eine  glückUebe  Hand  gehabt  bnt. 
leb  beadirlok«  mich  düranf.  nur  weniges  derart 
hen'oreiihebf^i  T  I,  3.')  ^^ir^l  es  nach  der  R«- 
merkung  von  U.  Kieniaiiu  (rcv.  de  phüol.  4  p.  119) 
bd  dem  ttlMriieferten  i«  tilc  ^xsXnsc  doch  setn 
Bewenden  haben  müssen.  I  2,  20  wird  die  Anf- 
elnanderfolpe  von  £5tuxav  nnd  i^osav  verteidigt 
durch  Kymp.  I  5,  5.  I  3,  lö  ist  der  mit  Hart- 
niui  etagesehobene  Sats  Bberfliinliir  nnd  stilrend. 
Das  Änaküluth  wird  ansrcii  licnd  durch  die  folgen- 
den Zwischcnsütze  erkl&i  t.  und  was  Hartman  ver- 
mlBte,  steht  §  20  intl  Si  au-oli  rtzptsxsüzTio.  £s 
will  um  80  niflUeher  enebeinen.  dergleichen  Un- 
ebenheiten im  Stil  zn  gl.'üton,  allPtn  Anscheine 
nach  Xeoophon  selbst  nicht  mehr  in  die  Logo  ge- 
knnnen  ist,  diera  Sebrlft  nocb  einmal  dmthzn- 
fdlen  und  zu  fiberarbeiten.  15,  16  durfte  der 
Name  des  1.*  in  unter  i\<-n  10  athenischen  Feld- 
herren nicht  in  den  des  Lysias  umgewaiidelt  werden, 
da  derselbe  aneb  I  6,  10  wiederkeltrt  nnd  dureh 
schol.  Aristid.  Panath.  162  ausdrücklich  gewähr- 
leistet wird.  (S.  darüber  ilii-  BriiicikiinK'  von 
Breitenbach.)  II  2,  lö  liegt  zu  einer  Änderung 
der  'Worte  AawSwfMivtBac  xpernnw  cTv«t,  eSe 
Tipo'jxaXoüvTo ,  Et{*T]>TjV  -olitaOat  kein  Grund  vor, 
sobald  man  Aaxco.  mit  £tpTjvr,v  roteijDat  verbindet. 
Iii  2,  12  streicht  K.  mit  Cobet  süf/upj-jueiv,  was 
an  eicb  gans  natadelig  iat.  Da  jedocb  St  mit  dem 
Infin.  fnt.  nirgends  sicher  belegt  ist  (Stalil,  t^uaest. 
gr.  ad  Tbucyd.  pert.  p.  20  &.),  so  liegt  es  nahe, 
mit  TMndorf.  der  niofat  enriibnt  wird,  7'J7/u>pr,3« 
/n  lr>.  II.  VI  1.  13  i.st  in  dem  Satze  üv  .  . .  dtfiuMnv 
Kieher  <las  Subjekt  nvA  ausgefallen,  fragUcb  bleibt 
es  am*,  au  welcher  Stelle. 

Va«  der  HeraniiBeber  eelbst  inr  Verbenemng 
dea  stalle  verderbten  Testes  beigestenert  hat,  ist 

*)  ÜbrigoDS  hatte  zu  1,  1,  3  scboa  Uoffmann  üi; 
Tdcgeseblagüin. 


im  ganzen  wi-uig:  helangreidi  nnd  nicht  immer 
überzeugend.  I  7,  32  wird  vermutet  ix  xstsSütii; 
vsuK  statt  im.  Weuu  hier  Qberliaupt  eine  Änderong 
netwendig  aebi  aollte  («.16, 35),  so  kSnnte  man 

eher  an  Itzi  denken.  ünnOtig  erscheint  auch  II  1,  28 
TJ|xrip£r./.£;  ftlv  Tj\tT-iBr'^t'-.  III  ?,  4  streicht  K. 
«ivajriupiiaavTSi ,  was  m.  E.  nicht  entbehrt  werden 
kann:  ele  zogen  aicb,  sobald  de  die  Saeblage 
merkten,  zuräck  und  entkamen  so  withrend  des 
Kampfes.  £s  wird  also  mit  Morus  xa^  hinter  civa/. 
I  oder  T£  vor  -rg  einzoschieben  sein.  III  3,  2  schreibt 
\  K.  iff  w  ^df  xa  («■  «t)  Ifu«.  Dagegen  jetit 
Simon  (Jahrb.  f  Philul  R.  t-j  f-pry-. 

I  IV  8,  5  möchte  K.     hinter  akki  einschalt-eu  aud 
I  IV  6,  19  intXsi  vor  fattSd)««  ab  Dittographic  de» 
voraufgebeiuh  II  ttoA.iv  ansehen,  was  wohl  nicht  an- 
geht.   VI  1,  l->  liest  K.  X«  o'j  -parreic  xpattrr«. 
j  Ich  halte  die  ÜberUeferaog  für  richtig:  niemand 
I  wird  dir  etaiMi  Vorwarf  mneben  k5nnen,  wenn  dn 
nunmehr  auch  deinerseits  (gegenüber  den  Lake- 
dümoniern)  das  t!i;itf.s,t,  wus  für  deine  Vaterstadt 
das  Vorteilhalteste  ist,  nämlich  dich  an  mich  an- 
I  maebliefien.  Ob  VI  S.  II  «tc  atatt  &c,  wlo  K. 
schreibt,  oder  5;  (Breitcubach),  oder  endlich  wv 
(Grosser)  herzustellen  ist,  wird  sich  schwerlich  mit 
iSicherhcit  ausmachen  lassen.    Ansprechend  ist 
Vn  8,  7  die  ^reicbang  von  int«  nadi  wtfüoe. 
(Schluß  folgt.) 


E.  Dassaritis,  Die  Psycbulogic  uud  Pädagogik 
des  riutarch.  Gutha  1889,  Perthes.  X,  80  S.  8.  2  U. 

Wer  nach  dem  Haupttitel  dies-r  Schrift  eiu 
dentsch  geschriebenes  Buch  erwartet,  irrt  sieh; 
denn  abgeaeben  vom  Titel  wird  allea  In  ffieaer  bei 
der  Erlanger  Fakultät  zur  Erlangung  der  plülo- 
sophischcn  Doktorwürde  eingereicht>-n  Dissertation 
in  modernem  Gelcbrtengriechisch  behandelt. 

Auf  gmnd  der  fleUlg  gesammelten  (aber  nicht 
bezeirhnetfnl  Stfllen  ans  Plutarchs  Schriften  wird, 
meist  in  eugcm  Anschloß  an  den  Wortlant  der- 
selben, anf  8.  9 — 39  seine  Psychologie  und  ml 
I  S.  40—80  seine  P&dagogik  in  recht  verdienstlicfa«r 
'  Weise  dai-gestell^.  Nur  wird  die  Lektüre  dodureJi 
bisweilen  erschwi^t  und  unerquiddich  gemacbt, 
daß  an  den  flb^eichlicken,  oft  entbdirUelion") 
Anmerkungen  unter  dem  Text,  welche  mehrfach 
ZI!  ppiteni,LHL'--ii  Kkkurson  ansehwellen  fz.  II  Pln- 
tarcLs  Heidentum  im  Verhältnis  zum  l'bristentQui 
S.  9—14),  hin^  wieder  weitere  Notiaan  osd 
Citate  nnter  dent  Teit  gsgeben  werden. 

•)  Was  soll  zJb.  gleich  in  der  ersten  Anmerkung 
die  Aafiftbloug  acht  Penooen,  die  uns  uoter  den 
Namen  PIntareb  ^ bekannt  alodf 
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In  der  klassischen  Philolnfd'  ist.  wie  die  Ein- 
leitHDgzcigt,  der  Verf.  wohlnnr  Dilettant.  So  wirddas 
Vftrchen,  FlaUucb  eeiLebror  und  Freand  des  Trujan 
geweMB,  ohne  ÄvDeniiv  dneaZmifftl«  Twvetngen. 
So  werden  nrter  den  nener^n  .Ht^raiissebeni''  des 
riaU  auch  lladvig,  Cobet,  Mciueke  geoannt  ond 
aritted  ntitor  iliiwb  BOgtur  T»aeliitlU,  wUirand 
Döhner  zn  denen  gerechnet  wird,  welche  nur 
kritische  Beitiilge  zn  Plut.  i^.liefert  Ii;il*eii  So 
wird  das  von  Crusios  herausgegebene  Schriltdien 
(Fiat,  de  proverbifs  Aleundrin.  libellne)  mit  Ffe.- 
FlBtarchs  Werk  (-  Zcnobins  liber  III)  identifi- 
ziert Po  weiß  der  Verf.  endlich  nichts  von  den 
erfolgreichen  Uutersacbungen ,  dnrcii  welche  die 
Sehrifteo  De  HerodetI  nwllgnitate.  De  vitando  Mi« 
alteDO,  Septem  sapiuiitimn  conriviain  Volkmann 
fegenQber  all  echt  in  Schatz  genommen  sind. 

Kiga.  Kd.  Kiirtz. 

Q.  Henth»  flaccBS.  Brklirt  von  Adtdf  KieeeUag. 
Erster  Tvü:  Oden  and  Epode«.  ZmtUbb  nr* 
b.  sserte  Anriace.  BerUn  1890»  Weidmann.  4$18.6. 

ä  M. 

Die  erste  Anflage  der  Kielllimsehen  Horan- 

ans^be  an«  (lein  .Lilirt'  1R^4  ist  Gegen  «tan  i1  zahl- 
reicher Besprechungen  gewesen.  Ref.  hat  über  sie 
im  Jahreaberichte  des  phiL  Vereins  zu  Berlin  XII, 
330—335  berichtet,  «kd  in  dieMf  ZtStatktUt  hnt 
sif^  r.  F.iltiii  .Tahrg.  18S5  S.  57G  f.  angezeigt. 
Die  Kritiker  wareu.  soweit  mir  bekannt,  einstimmig 
in  der  Anerkennung,  daß  diese  Anhebe  des  Keoen 
and  Anregenden  eine  große  Fülle  bietet  and  Ar 
die  Horazi  rklftrnnp:  vom  jrrijßten  Werte  ist.  Daß 
dieses  Lob  wohlbegründet  war,  dafür  ist  das  Er- 
echeinen  «kr  swetten  Anfinge  in  verbBltnisn&ßig 
knnter  Zelt  der  beste  Beweis. 

■pi-r  ller.itisn'f'brr  selber  bi'/.i'irlinct  sciin'  Aus- 
gabe als  eine  viellach  berichtigte  und  erweiterte 
nnd,  obwohl  der  HaOere  Umfang  im  ganzen  der 
gleiclie  geblieben  ist  (die  erste  Anflage  nmfußte 
.XX^TII  und  396  Seiten),  so  zeugt  doch  j-  ii»  Kcitc 
von  merklicheD  Änderungen.  Dieüe  treffen  aller- 
dings onr  ansnnlimsweiBe  den  eigentlichen  Kern 
der  Seche  und  bessein  in  der  Kegel  nnr  an  der 
Unflert'n  f^clla!t',  an  c1«t  Kenn  des  An>ilnu'k> 
\  on  mehreren  Seiten,  auch  vom  lief,  war  zwar 
Ml  der  Spredie  des  Kommentnrs  die  lebendige 
Frinehe  noeritennend  hervorgehoben  wonlen,  aber 
an*"!)  der  Vorwnrf  nirbt  miterdrtlckt  wordt^n.  daß 
sie  sich  oft  In  gar  zu  behagliclicr  und  salopper 
Bnlin  gehen  lasee,  Ten  ^n  sonst  SUicheD  Regeln 
•her Orthographie.  Interpunktion.  Satzbau,  Wort- 
utpllnn«?  7.n  w  illkürlich  abweiche  nnd  in  der  Wahl 
des  einzelnen  Ausdrucks  nicht  &orgiiiltig  genug  sei. 


!  Ref  Iirittc-  fVrncr  iti  rlrr  Anzeige  der  ersten  Auf- 

I  läge  die  Vermutung  ausgesprochen,  daß  K.  auf 
eine  Benntznng  seiner  Ausgabe  vou  selten  der 
Schiller  nicht  gerechnet  habe:  jedoch  schon  ans 
dem  Schtr  '  v  f  ]  'p  ]  s  dritten  Teils  der  ersten  Auf- 
lage war  m  erselien,  daß  diese  Voranssetzong  eine 
irrige  war.  Aneh  !m  Yorworte  der  neaen  Auf* 
läge  betont  der  Herausgeber,  daß  es  in  dtt  Ab- 
sicht seiner  Ans?abc  liege,  ,.Tnr»G:lin)»(>n  tnif  der 
Sclinlbaok  so  gut  wie  klaMÜich  gebildeten  Münneru 
ein  wirkliches  Teratändnts  des  reifsten  und  ge< 
dankenvollsten  römischen  Dichters  vermitteln  zn 
helfen."  Dies  ßestrebeu,  do'sson  Erfolg  Ref.  frei- 
lich in  der  Anzeige  der  Episteln  in  dieser  Wochen- 
■dirift«  Jahrg.  1689  Sp.  626  starlc  bezwdfeln  maOte, 

j  ist  wohl  mitwirkend  gewesen,  den  Heranigeber  in 
einer  einfacheren  und  leichteren  Sprache  zn  verun- 

I  lassen,  wenn  er  auch  nicht  imstande  war,  ihn  zur' 
Annahme  der  schnlmKßigen  Orthographie  nnd  Inter- 
punktion zu  vermögen.  Hierzu  scheint  weiter  dem 
Herausgeber  dir-  Ehipicbi  i;('kommen  zu  sein,  daß 
seine  Sprache  mit  vielen  unnüi7.en  Fremdwörtern 
betastet  sei.  Alle  diese  Grflnde  haben  wohl  zu 
oiiif^r  erheblichen  Umgeätaltung  des  Ausdrucks  zu- 

;  sannnengewirkt.  Der  Herausgeber  hat  aber  auch 
vielfach  du  geändert,  wo  die  ursprüngliche  Fassung 
von  den  oben  erwAhnten  llUagetn  IM  cnehnneo 
muß.  Wie  wenig  er  die  ursprüngliche  Form  seines 
Ausdrucks  geschont  hat,  davon  giebt  der  erste 
Satz  des  Kommenlars  eine  sehr  deutliche  Vur- 
stellnag.  Dieser  lantet  in  der  erstea  Anfinge: 
»Maecenns,  di  r  Tlort  mid  S.  hniiii  k  meines  Daseins 

I  (1.  2):  die  Menschen  haschen  bald  nach  der  Ehre 

I  der  ol}-mpischen  Siegespalme,  bald  nach  den  Gnnst- 
bezeugungen  der  waukelmBtigen  Tolkamenge.  oder 
finden  imüberseeiacheni  Tatifnniicniirisitüiltrtiliirk", 

1  (3—10)  iu  der  zweiten  »Erlauchter  Maeeenas, 

I  du  meines  Daseins  Hort  nnd  Schmnck  (1.  2): 
du  weiUt  ja,  wie  manchen  die  Siegerehren  der 
j-(;iulig:.'n  l'ennlialm  dtä  IfMi'li:,ti:  ilüiiken,  andere 
an  den  Bezeijjuugen  der  waukelmiitigeu  Volksguust 

I  oder  am  Vollgeftlhl  ttberseeischen  Plantagenbesitoee 
sich  bcraiiMli.n  (3  — 10)."  Welche  von  diesen 
Fa-Äiiiiu'i'ii  <lrn  \'<n-/.\vj  vi.li'  iit,  nrilirlt  m- 

.  letzt  <ier  Kntscheidnug  des  persönlichen  IJcschmacks 
anheimgegeben  werden  mllasen;  nnd  daß  hierin 
Ref.  und  Hemusgeber  sehr  vei-schiedcner  Natur  sind, 
da«  geht  anch  darunü  !i«  rvnr,  daß  diejenigen  An- 
merkungen, welche  ich  in  meiner  ächou  erwähnten  An- 
zeige als  beeenden  verbesserungsbediirftig  bezeichnet 
habe,  ausnahmslos  nnverftniert  gebliebeu  sind. 

Rt'f  küfte  ferner  a  a.  0.  bemerkt,  'i  iß  sirii  it» 
der  Kii'liliugschen  Ausgabe  in  erster  Reihe  da 
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Strebeil  nach  OriginüUtät,  nach  einer  neuen  und 
Moenn  Erkenntuii  der  «Uwgeheinuteiii  AMebten 
dei  Dichten  bcmerldldi  OMdie.  Von  dleiem  Ge- 
präge zen^cn  aach  die  mn  hinzQgekommeDen  Au- 
merkoogen,  z.  B.  zu  I  1,3:  aDatuit  aber  in 
piävtrm  Olgmfieim  die  beabeichtigte  Beslebiiacr 
auf  hellenische  AuBclianong^  deutlich  empfnnden 
werde,  tritt  ihui  soj^lcicU  die  Inrfm  (fuiritium 
g;egeDäber'' ,  udcr  zn  1  3, 51:  „Die  tleneunaog 
'Hedet'  sach  Ptraa*  SS  hat  sluiUeh  verSelitUeben 
Klaog  wie  III  5.  5—9  gravihusque  Persis  .  .  .  y«/» 
rrgf  Medo  Marsus",  oder  zu  IV  5.  30;  ^ducit  wie 
der  Brautvater  die  Broat  dem  Gemahl  zuführt*. 

Änderang«!!  und  ZuaStie  McbUeher  Art  rind 
mir  in  weit  fr»rin|^'prer  Zaiil  li-  iii'-ikbai-  fcfw (>rden ; 
diese  scheinen  mir  im  ganzen  uucL  wirkliche  Ver- 
besseruuijen ,  besonders  I  1.  28;  2,  42:  15,  35: 
16,9  18,16;  21  Eiiü.;  37,3  —  II  6. 1:  9  Sinl 
13.  l  —  III  2,  0:  5.  1 :  6,  12;  9,  21 ;  10,  20;  29,  7 
-  IV  2.5U:  5,  12  und  24  —  ep.  1,  23.  Daß 
dagegen  cithmu  carmina  iividere  bedeuten  soll 
«Mine  Lieder  anfdtf  KHber  abteilen  and  gliedern" 
und  I  15.  25:  32.  7  —  III  t?7.  (H  sAr  M  .u  ist, 
scheint  mir  nicht  selbstverständlich;  die  Erklärung 
von  ^Kperiae  hutwsae  III  6, 8  halte  ich  fBr  sehr 
gemeht  and  wenig  sinngeTiiäCV 

Seine  kritischen  Grundsätze  liat  der  ll<-i*aus- 
geber  nicht  geändert;  die  Zahl  der  nach  seiner 
Anaidit  interpolierten  Verse  nnd  Ciedlehte  lit  die> 
selbe  geblieben;  von  den  nach  meiner  Meinung 
allzu  zahlreichen  Konjekturen,  die  K.  an  die  Stelle 
der  bandschriftlichen  Übersetzung  gesetzt  bat,  sind 
nur  swd  aniigpBgeben,  Beatlej«  •wt^roe  III  4, 46 
nnd  Peerlkamps  ille  IV  2,  2.  An  der  i  isteii  Stelle 
wird  das  nlleiu  fiborlieferfe  urhis  unter  Hinweis 
«af  lU  20,  5  ant  „die  Stüttcu  betriebsuiisteo 
Menschen*  nnd  KnltvriebMs'*  benogen  nnd  so  in 
einen  sehr  augcmcsBenen  Gegensatz  zu  regna  h'istia, 
dem  btiirrin  Reiche  des  Todes,  p-ebracht;  die 
Audeiuug  Pecrlkutuim  ist  darum  uunotig  geworden, 
well  die  cweirilbige  Ferra  den  PrftnonMns  Inlle*) 
jetzt  inschriftlich  bezeugt  und  von  Bücheler  (Khein. 
Mus.  XLV  317)  erwiesen  ist.  diili  erst  Vergil  das 
dreisilbige  lulus  nach  dem  griechischen  to-JÄo;  als 
Nanw  des  StoramvAters  der  JoUw  ausbracht 
li.1t.  rrwäbne  ich  dann  noch.  dtC  K  jit/t  Hl 
4,  lU  mit  den  besten  lliuidscbritten  Umtna  PuUiae 
liest  und  dai  unter  in  Übereinstimmung  mit  Por- 
phjri«,  Panljr  nnd  Uonunsen  den  Nanea  der  nnlrtir, 
mOgfioberweiee  einer  Verwandten  des  DIebtera, 

*)  I>ie&  ibt  Cbr.  liuelsens  Verdienst  (Wochenscbritt 
ld88,  8p.  6C7).  I>.  Red. 


sieht,  80  sind  alle  Änderungen  des  Textes,  zu 
denen  sieh  K.  in  der  nenen  Avflage  eBtaehlesaen 

liat,  ersele>i'fl 

Der  fhnick  der  AtimerUnneren  ht  korrekter 
geworden;  die  vielen  Versehen  der  ersten  Auflage 
sind  mm  allet^KrtOten  Teite  berichtigt  worden: 
dagegen  sind  im  Texte  die  Druckfehler  zaidreicher 
geworden.  Kef.  hat  sich  folgende  notiert:  1  17,  13 
dm  anstatt  dt^,  17,24  metucns  anstatt  fndues,  23, 19 
patattM  anstatt  jM/MN/«i,  36. 17  jNt<rw  ndt  Punkt. 
de«gl.  37,  10  inpolcHS.  —  IV  9,  49  parli  anstatt 
pati  —  ep.  a,  10  dham  anstatt  ribum,  17.23 
capitlius  anstatt  capillus. 

Berlin.  W.  Howes. 

I<.  Caeli  Firiiiiiiui  Lactantl  opcraomnia.  Acccdoot 
carmina  eins  quac  fernntur  et  L.  Caccilii  qai  in- 
«criptus  est  de  mortibus  persecutorum  Uber.  KoceU' 
üuciuut  Samuel  Brandt  et  tieorgins  Lanbmann» 
Para  1.  Divipae  iostitutiones  et  eiiitome 
dirioarnn  institutiooum.  Reeeostdt  Saraul 
Brandt.  Wien  1890.  Tcmpsky;  Lelpslg,  G.  Frevtag. 
CXViU.  761  8.  gr.  8.   25  M. 

Seit  dem  .fahre  1866,  wo  der  ante  Band  der 

Wiener  Sammlung  lateinischer  Kirchenvater  er- 
schien, hat  das  bedeutungsvolle  Sammelwerk  dank 
dem  Eifer  der  Uitarbelter  nnd  der  zielbewnOtoi 
Hedaktion  nicht  unwesentliche  V^erändernngen  idn> 
sichtlich  der  Methode  erfahren.  Den  riitersrhied 
zwischen  den  iUtei-eu  Bänden  nnd  den  neueren 
führt  wohl  am  deatlichaten  der  vorliegende  nenn- 
zehote  \  Au<!en,  in  welchem  die  luritische  Methode 
unserer  Zeit  fast  mit  RaHiuement  gehandhabt  wird. 
Die  Überlieferung  der  Handschriften  ist  bis  auf 
die  kleinsten  Rasuren  und  Korreictnren  nnd  die 
halbverblichenen  Buchstaben  mittel»  des  S.  CXVll  f. 
erklärten  ZeitlieriBystenis  .anfimtiert:  auf  jeder 
Seite  tinden  wir  augegeben,  welche  Handschriften 
den  Tat  dendben  ethalten  haben,  nnter  dem 
Texte  erscheint  nicht  bloD  die  llnbrik  Anctores'). 
somlern  auch  die  der  .Kxpilatore.s  *  Mag  das  Wort 
auch  nicht  höflich  sein,  so  ht  doch  damit  zur  Aus* 
bentnog  der  Schriftsteller  des  A-6hra  Ulttelalten 
ein  dankenswerter  Anfang  gemacht;  es  w&re  schon 
viel  gethan,  wenn  einmal  die  ausdrücklichen  fitato 
aus  denSchriftstellcru  der  Jvaiolingerzeit  gesammelt 
wSrden,  eine  Arbeit,  welche  man  einem  «faudaen 
Ilemti^irfber  nieht  zumuten  kann.  Zur  Krleictite- 
ruiig  doh  Apparates  von  dem  Daliaste  der  ortho- 
graphischen Varianten  hat  der  Herausgeber  einen 

*;  Diese  w5rc  noch  eiaer  AusdebnuDg  (&big,  erateae 
nach  Seite  der  Pbrascolocic  (z  B.  manos  opponere  IV 
1,  14.  vergl.  .Scn.  de  ira  2,  14),  wofür  die  Register 
ein  geeigneter  Platz  wären,  iweitcns  biosichtlicb  der 
Quellen  mjtholegisGher  Motisen. 
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Sebritt  gettuui,  iudeui  er  S.  XIX  S.  die  Eisentüm- 
liolikeitiai  der  tttcsten  Hnididirift  nniiiiineiifltellte. 
Der  OlnebmilOigknt  mgen  siod  sie  ab«r  im  Texte 

trotzdem  atif^efiihrt.  Wir  mrirbtcn  nns  den  Vw-- 
Bclilag  erlaabeu,  wenigstens  versuchawcise  eiumal  die 
OrtliogT-apU«  nnr  in  der  Praefatio  bei  der  BcBchrei» 
bniii^  derHuidscbriften  ubzutnacheii;  dudurch  wQrde 
(icr  Apparat  einfiiclior  und  iiljerMclitlielior  wenion 
—  unter  der  1-Ipitomc  z.  Ii.,  wo  eine  einzige  Iland- 
tchriit  vorliesrt^  bliebe  weninr  zu  notierMi  fibrif,  — 
zii^rleich  aber  würde  vielleicht  der  Preis  sich  nicht  so 
hucli  stallen.  Auch  wir  Philologen  hahea  jetzt 
aber  Teueraug  zu  kitigeo. 

Laetantina  gebdrt  ata  Klaaaiaist  an  deo  leiebte» 
üten  Scbriftstellern  des  spUtesten  Koins.  weshalb  die 
Abschreiber  nicht  in  viele  srliworo  Irrtümer  ver- 
fielen: überdies  bat  Jiünemann  die  Kenntnis  seines 
Stiles  In  einer  das  «cbtMbDte  Jahrtrandert 
onirewöhnUchen  Wf  i.-e  IwgrBndet.  Da  überdies  die 
hnndscbriftlt»  Iit-  Überliefenrng  bis  in  <i;is  -i  rlii-te 
Jahrhundert  zarüclkreicbt  und  der  ArchetypuB 
dieser  beiden  iiitesten  Hnndseliriften  der  Zeit  des 
Schrinstellcrs  verhäUni^mäßig  iiabe  kommt,  heißen 
die  zwei  prinzipiellen  Finsren,  welche  dem  Hei-ans- 
(.'eber  des  Luctatitiii»  am  meisten  zu  denken  geben, 
Ortbograpiliie  und  ffibeltezt. 

Bezüglich  der  Orthographie  silireibt  der  Her- 
ausgeber S.  XIX:  „In  rebns  ortbographici»  cikIcx 
(die  sdu-  alt«  Uandschrift  vuu  liologna)  saepe 
Mtiqaiorem  ratlonem,  qna  sine  dubio  Laetantina 
ipse  nsus  est.  scrvavit:  ijuare  iu  geiiere  orthographico 
nbicamqne  tieri  posset  codicis  B  potis$imnni  nncto- 
ritatem  me  sequi  par  n:at.'  Er  folgt  hierbei  einer 
▼iel  verbreiteten  Lebre,  deren  Rieiitigkeit  mir 
nicht  einleuchten  will,  weil  sogar  die  inristisclipii 
U rlianden  widersprechen.  Wo  wir  ßämiidi  Originale 
und  Abecbriften  veigleidieR  ktonen,  zeigt  sich,  daß 
der  jeweilige  Notar  die  Orthographie  seiner  Zeit 
pfVirrinrlif    .To  tinsirbriTr  nllerdiii'^'  ein  Scliri-ibfr 
sieb  in  den  Schalrcgeln  fdblt,  desto  treuer  wird  er 
die  Orthof^rapliie  seiner  VorlMf  e  kopieren.  Jeden- 
falls stellt  jede  Handschrift  mehr  oder  weniger  eine 
Vei  iiiir-cLnng  der  gleichzeitigen  Sehrrihun?  und  der 
Vorlage  dar.  Das  sechste  und  das  siebente  Jahr- 
hwid^oBn  waren  von  den  Rsgdn  dei-  Oraniniatiker 
des  Tierteu  .labrhnnderts  weit  abgewichtni.  Diese 
leUttfreii  alicr  miiss-n  mhi  (l(»m  L''*lehr(>')i  Laetantius 
beobachtet  worden  sein,  und  wo  die  uns  erhaltenen 
Tnüttate  nieht  aosreielien,  k^innen  die  ofRziellett 
Inscliriflen  eintreten     ( »hiie   eine  woh  he  Stütze 
haben  aber  beiepielsweis»'  die  ältesten  lumdsrlii  ift- 
lieliea  Zeugnisse  für  iliut  oder  illud  so  gut  wie 
keinen  Wert.  Ea  war  sehr  dankenswert,  da0  Brandt 


im  Archiv  für  lateinische  Lexikographie  II  S.  64i* 
it.  und  Hl  B.  457  aaf  eine  Schreibung  der  soge- 
nannten Infinitive  des  Passtvfatoranis  ohne  m  aaf- 

nierksam  machte;  aber  vertlicntp  dit>  -fiiri  aiicli 
den  Platz  im  Text,  welchen  er  ihoi  eiugerünmt 
bat?  Beeebrflnken  wir  nns  anf  die  Üteaten  Hand* 
schritten,  so  hat  der  Kodex  von  Bologna  IIE  1,  5, 
oppressniri,  VII  12,  2y  dissoluluiri,  \'n  15,  19  sub- 
lutuiri,  aber  III  28,  21  perfectnm  iri.  l\'  17.  3  datnm 
Iri  (von  erster  Hand),  IV  13, 18  genei-atnri.  VII  1H,3 
missnri  (hier  istfrewiß  i  am  Ii  \\  ieder  erst  von  zweiter 
llainl  Liiifji'iTit:!  wie  IV  I.H,  der  noch  iUtere 
Palimpsest  von  Sankt  (Tallen  bietet  nur  Iii  1,  5 
oppressi  niri.  Da  es  sieb  sogar  in  der  llozialsdirift 
nur  um  den  rnterachied  eines  Stiichelehen  hamii  lt. 
\  ist  die  Schreibung  niri  jedenfalls  verdächtig.  Zn 
den  Stelleu  aus  Lactuutius  und  den  Digesten,  welche 
Brandt  an  dem  erwähnten  Ort  gesammelt  hat^  will 
I  ich  noch  beifügen  snblatuiri  Bell.  Alexandr.  Ii),  2 
Ashlnirnham  mid  dttmnatniri  Quintil.  IX  -2.  H8  A  B. 
'  W  221,0  begegnen  wir  einem  scolum  nach  H,  ob- 
I  Kleieh  sogar  6  «cftoAun  hat  nnd  ein  gdebrter  Hann 
wie  Laetantius  da?  h  niclit  an-^classen  haben  Ivaiui. 

Über  den  Hibeltcxt  bat  sich  Brandt  8.  XCVIl  lt. 
mit  richtiger  Zurückhaltaug  ausgesproclieu.  Auf 
dem  Oebiete  der  Bibel  kann  der  Philologe  nichts 
tliuii,  iiU  die  Varianton  sammeln  und  gruppieren: 
'  wer  einen  Text  mit  dem  Ansprüche  auf  Anthentizit.lt 
geben  wollte,  würde  zugleich  den  Anspruch  auf 
höhere  Inapiration  erbeben,  nnd  das  wird  der  selbst- 
bewußteste Kritiker   nicht  thun.    Die   Wi,  nt  i 
Aus;,'aben  hai<en  dem,  der  einen  Apparat  zn  wiir- 
j  digen  versteht,  gezeigt,  daß  es  unm%lich  ist,  den 
I  aotbentlscben  Bibeltext  aneb  nar  eines  Kirchen- 
vaters herzustellen.    A;i)'-.ni?s  Imtfc  ni.ui  >irli  an 
die  Vulgata  angeschlossen,  dauu  im  degeiiteU  ge- 
'  glaubt,  es  genüge,  die  Lesarten  der  Vulgata,  wekhe 
I  die  mittelalterlichen  Schreiber  eingeaetit.  auaan- 
merzen    Aber  schlagen  wir  nur  einmal  die  lange 
I  Propheteusteile  IV  Iii,  7  auf;  in  dem  Wirrwarr 
I  der  Lesarten  erstens  der  verschiedenen  Laetans- 
i  handschrittea,  zwdtens  der  des  Cyprianub,  welcher 
I  hier  als  Vorlage  gediet'f  vn  h:\hei\  f!r!n  int.  tii  ittciis; 
!  der  Yulgttta  und  vierteus  der  Septnaguita  ist  der- 
I  jenige  der  besonnenste,  welcher  wie  Brandt  sein 
Publikum  in  diese  Scliwieri'^'keiten  einweiht  nnd 
,  ihm  nicht  eine  vr^^rf  a't.  M.  iniiiiL.'  anfdrÄngt. 
iJie  Überlictening  nt  iibciijaupt  mit  lobeub- 
werter  Vorsicht  behandelt:  natUrlieb  wird  mancher 
über  einzelne  Stellen  anders  denken.   Z.  B  wenn 
'  I  .'5.  21  die  einstimmig^e  (  leilief  rting  scmcl  nmh 
den  früheren  Ausgaben  durch  simul  ersetzt  ist,  mo 
I  fragt  sich  angesichts  des  romanischen  Oebrauches, 
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ob  wir  niclit  die  Bedentang  toq  semel  zu  eng 
fiun«n  und  SSmn  Im  igaten  Latdn  wie  «biuil  ge- 
bnucbt  wnrde.  IV  26.  7  scheint  mir  die  Ergän- 
zung: <"<"»»  <hoc  tantnni>  ficret  iiberflOssig";  üs 
liegt  eine  Antithese  zwischen  cum  Aeret  und  mo\ 
fatxnm  vor.  TII 6,  7  wird  Henmant  Atheteie  von 
quat^nus  mit  Rt-ilit  voi  worfi-n ;  n1n>r  zwischen  den 
drei  aiit  kann  *-in  Asyndeton  nicht  glanblich  »ein. 
t^uatenus  ist,  denke  ich,  mit  quousqae  glosaiert 
worden.  YU  19.    mlaiiigt  der  Vers  xnp^R^i]«« 

statt  ystposoiVjTa. 

Wenn  über  Lactantins  in  Ziilianft  Unter- 
suchnngen,  bei  wekbenesauf  den  Wortlaut  aokommt, 
X.  B.  spraehliebe  augwteDt  vtwim,  mlSebte  (eh  raten, 
den  krilisiiiiM)  Api'arat  nicht  nnRor  Au?i'n  zu  lassen 
Der  Ht'rau8geber  i«t  dem  naibrlicbeu  Zage  der 
Kritiker,  die  Ol  testen  Eaadscbriften  ta  bevorzngen. 
gef«^.  wenn  er  auch  gegen  ihre  Mängel  sich  dnrch* 
ans  nicht  Vfr^chlossen  hat.  Pio  Hinrlschrirten 
U(ontepe88ulaiia8  241  s.  X).  PCarisinas  1662  ».  IX) 
and  8  (Fiariilani  16M  i.  XII)  habe»  iiKmIieb  oft 
Leiarteti«  weldie  nicht  eine  gewöbollche  Kopisten- 
hand  verraten,  z.  H  p.  1.  «e^e  M  (sonst  so): 
p.  ü,  4  cnpivei-e  S  (sonst  cnpivernnt);  p.  3,  13 
fietnra  H  (ein  arebaiseheB  Wort);  p.  4, 12  adeeren- 
tibllB  H  (soDi^t  udferentibns),  vsrl.  p.  .5,  24 :  p.  .17 1 , 
24  P8t  P  (mit  Infinitiv,  die  anileren  Handschriften 
Itabeo  potest).  Deiigleicheii  Leaarten  würden  teil- 
weise in  den  sa  erwartenden  ladjees  einen  Plats  ver- 
dienen. 

Das  Wiener  Corpus  ist  wieder  tini  einen  wert- 
vollen Band  bereicheit:  nun  fehlen  noch  die  kleine- 
ren Schriften  des  Laetaatins,  welche  eine  inter- 
sesanlere  Tiektüre  alt  sein  apologetisches  Werk  sind. 
Dii9  im  Titel  nuSfft^sprochene  rrtcil  über  den 
Verfasser  der  Ycrfolguugsgeschichte  wii-d  übrigens 
von  dem  spedsUen  Uwanageber  wie  von  mir  nnd 
BcUcr  (im  Kllwaogcr  Frogmmm  1889)  nicht  geteilt. 

WarsbutK.  ijittk 


F.  ImliooNBIamcr;  Griechische  Münzen.  Neue 
Bomigs  nnd  Dntarsaehiingsn.  Mfiochen  1890,  Pnoz. 
Abhandinsjesn  der  k.  bajnr.  Aksdends  dsr  Vlas. 
I.  Cl.  XTIIL  Bd.  m.  Abt,  270  S.  4  mit  878  Ab- 
bildangen  auf  14  Lichtdrocktafeln.  40  M. 

Wenige  haben  nnsere  nnmlsmatiscben  Kennt- 
nisse 80  nachhaltiir  nn<l  vielseitig  si'fTinI.-rt.  wenige 
verstehen  es  »o  meisterlich,  die  Münzen  reden  ni 
iM^en,  »ie  für  Ueographie  oud  (ieschichte,  für 
Uythologje  nnd  Ikracginphie,  fKr  antike  Tolks* 
Wirtschaft  nnrl  Knlttnfrcschichtf'  zn  ircwichtigen 
DenkmiUcru  zu  machen,  wie  Iroltooi-Uhimer,  der 
allbekannte  NnaUsmatiker.  Sein  jüngstes  Werk, 
das  sich  den  frftberen  In  Jeder  Uiasiciit  würdig 


[  anreibt,  will  in  gewohnter  geographischer  An- 
ovdttQng  einige  kleinere  üntmrsaehmigen  hber 

griechische  Münzen  zosumroenstellen,  welche  zu 
des  Verlassers  188'^  lipranstroerebeni'n  Monnaifs 
grecqaes'  and  mehreren  Abhundlougeu,  die  seitdem 
erschienen,  eise  Art  von  CoroHarinm  bilden  können. 
Über  lOflO  Münzen  von  250  meist  kleioasLitischen 
Städten  kommen  in  dem  stattlichen  Bande  zu 
mehr  oder  weniger  eingehender  öoaprechung.  Be- 
sonders rddi  Bind  die  Serien  von  MOnnai  dsr 
Kyklmlfn,  ilos  Piinius  un.!  rajililaf^i/nii'ns,  Pani- 
phyliens  und  i^sidiens;  und  zwar  werden  nicht 
nor  iuteressunte  Varietäten  schon  bekannter  Typen 
vorgeführt,  sondern  von  mahrerm  Städten  vermsg 
Inihoof- BInnier  mm  crsfiumal  tlhcrhanpt  Prä- 
gungen vorzulegen,  sowie  viele  bisher  verkannte 
Ufinzbilder  nnd  Anikchriftea  richtig  za  deoten. 
So  gelang  es,  nm  ans  der  FUle  der  wertvoltsn 
Ergebnisse  nur  einip-c  nnzndcntPii,  der  Insel  Tcnos, 
deron  Münzen  sich  bisher  oicbt  hatten  konstatieren 
lassen,  efaw  rsidis  Serie  munweissn.  So  gnlang 
es,  das  2,  wrlcbes  Uflnzen  von  Leoksa,  Ambnkin 
und  vf>ii  atiileren  mit  lU-m  Pegasus  prägenden 
St&dten  im  4  Jahrhundert  iibereinstinimeod  seigen, 
als  Abkflrznng  von  tj]i\lt/ix6v  m  erklären  nnd 
mit  einem  Sonderbümlnis  dieser  Stiidte  gegen  den 
zweiten  attisihen  Keebund  in  Zusaminenhaug  tu 
bringen.  So  werden  die  auf  kleinaaiatischen 
Mllusen  vorkommenden  Daten  stSdtiwher  Ären 
auf  ginind  des  vermehrten  MUuzmaterials  neu  go- 
prfift  nnil  der  jrwcili^'e  Bep-inn  diener  Ären  in 
vielen  Fällen  anfs  genaueste  rixiert.  Ferner  kommen 
die  Knpfermttnzen  mit  Wertaeiehen  (B  bis  lA  — 
2—10  Ass),  welche  nur  etwa  20  Jahre  lang  unter 
den  Kaisejn  \'a!crlanu8  und  Gallienn«  von  (■lni;r»'D 
Städten  im  südlichen  Kleinasien  geprägt  worden, 
m  eingebender  Wllrdlgni^.  Desgleichen  die 
Keiclisbilljcrpi-ilgnug,  welche  unter  Caracalla  zahl* 
reiche  sviisclie  Stftdte  ansiiben  durften.  Von 
einzelnen  Alüuzbildern,  die  nicht  nur  den  Namis- 
matlker  interessisren  dürften,  sei  eine  smymllaehe 
Broiizemriiizf  liervorK'tdudien  (Taf.  IX.  5).  Sie  ist 
ein  BeiüpieJ  der  von  Strabo  XIV  646  erwähnten 
'Oji^itx  nnd  zeigt  uns  den  Dichter,  wie  er  sinnend 
dasitst  nnd  die  Hechte  mit  gespt^em  Danmeo 
gegen  das  Kinn  erhebt.  2wei  andere  Münzen 
Cl'af.  XII,  &,  6)  führen  uns  Af  liene  vor ,  wie  sie 
mit  der  Itarsyaflüte  in  bergiger  Gegend  am 
Unmigen  Band  der  Aidokrene  sich  verlnstiert, 
BilJir,  dert'M  Komposition  auf  Wanda;etii11de 
zurückgeführt  werden  darf.  JSehr  eigenartig  ist 
endlich  das  Keversbild  auf  einer  pessinuntiscbcn 
Hanse  (Taf.  XIU.  15).  welches  Imhoof.  (MKch 
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etwas  zweifdod.  auf  Dadalits  duntet,  der  den 
kldnai  Ikaiu  einen  Finereniioh  naeben  iSQt. 
For  im  tethcttschen  Beacbaaer  bieten  die  ^lünz- 
trtfeln  difsps  Werkes  verhältnismäßig  wenis;;  nieist 
»ind  es  eben  Lünzen  der  Kaiserzeit,  welche  zar 
Abbildwicf  koumeB.  ]>odi  gua  feUen  aneb  tn 
diesem  Bande  Jene  herrlicben  Friigungen  nicht, 
wie  sie  nnr  ans  in'iechischcn  Müozstütten  liervor- 
gegangen  $ind:  ein  urkadischcs  Müozlcin  (Tat'.  1, 
die  oben  enrBbntcn  Pefamsnillnsen  (Taf.  11)  einige, 
St fiok.>  uns  Kj-zikos  (Taf,  VU.  1),  Milet  (Taf.  IX  1 .2) 
undKDidoB(Taf.  X,4— 0)  werden  auf  jedes  enipßlug- 
liehe  Auge  ihren  Zauber  nicht  Ter  fehlen.  DaO 
die  ünt«nnelMiag«D  im  «innelnea  von  größter 
Snrpfalf  nnd  liarttiflrltiprstem  Fleißc  zi-ncrf'n.  ilaß 
Vermutungen  unsicherer  Art  stets  auch  als  solche 
bezeiduiet  werden,  daß  den  Werke  an  Scblnß 
vorzügliche  Spczialregister  angefügt  lind,  Yerst^iit 
sich  einem  Bache  Inihoof-Blniners  von  .selbst. 
Offeubuig.  Jfritz  Baumgarleu. 


Itaimnnd  Oelilcr,  Bilde  ratlas  zu  Cüsai  s  Rüchern 
i)e  bello  üallico,  Mit  über  lOO  Ulustrutioncn 
und  7  Karten.  L<'i|>7.ii;  18;*0,  Schmidt  und  GÜDther. 
7«  S.  XXIX  TatelD  hoch  i.  2  M.  S5,  geb.  4  M. 

Sdioii  Tor  mehr  ala  zwanzig  Jabren  hatte  ich 

den  Plan  gefaßt,  einen  Bihleratlas  zn  Cftsars 
Bellum  Gallicnro  znsamnienzustelleu,  gab  ihn  aber 
auf,  weil  ich  zu  wenig  3laterial  faud.  Jetzt  ist 
denelhe  Gedanke  von  anderar  GMte  snr  AnaAhrang 
{jolirrii'ht  «■or(l»"'n,  mul  irh  bcgriifife  das  \\'erk  niif 
Freuden.  In  eiuer  Zeit,  wo  Ahbildnugeu  fast  zu 
einer  IfodeknaUieif  geworden  rind,  ließ  sich 
erwarten,  daO  der  HeraUHfrcbcr  jjeeignetes  Material 
]eicht«r  werde  liaben  anstiiidig  iii^n  Inn  t>(>nnen 
als  icli  vor  zwanzig  Jahren.  Aber  ich  sehe,  er 
hat  flieh  anch  nicht  anf  das  bnehr&nken  kiSnnen, 
was  sich  unmittelbar  anf  ClUars  Zeitalter  bezieht, 
sondern  Isat  \<el  der  tmheren  und  späteren  Zeit 
starke  Anleihen  gemacht,  ja  er  verschmäht  es  sogar 
nicht,  efn  SgyptiSebeaBcbiiraas  dein  17.  Jahrb.  v.CSir. 
mit  vorzuführen.  Die  niMi  i  >\ni\  .röfitenteils  aus 
Baumeisters  Denkmälern  und  ans  Duniy»  Histoirc 
des  Romains  cntuommeu.  Sic  beziehen  sich  nicht 
nur  auf  rSmlachea  Kriegswesen,  KMudem  anch  gal- 
lische nnd  irerntanische  Trailit  und  Bewaffnung 
aiad  berücksichtigt.  Yoraosgeichickt  sind  7tt  H, 
Text,  Ton  denen  29  S.  anf  eine  kiirze  systematische 
Behandlung  des  romischen  Kriegswesens  entfallen. 
Dos  Buch  ist  für  Sriiiiler  berechnet  und  dement- 
spi-edbend  im  Preis  billig  gestellt. 

Ich  kann  es  ßlr  Schiller  nielit  empfelden,  sondern 
bloß  für  Lehrer,  Diese  werden  imstande  sein,  die 
kurze  Sprache  antiker  Hteindenkmüler  nnd  MUnzen 
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zu  versteheu.  die  Schüler  nicht.  Bei  dicscu  werden 
dordi  die  Abbildungen  von  snm  Teil  rohen  Kanst- 

werkon,  wie  die  Grabateinplatten  so  oft  sind,  nur 
uiuiiK  irhendc  Anschauungen  erweckt,  j.i  dif  f?iMf'r, 
,  welche  der  schildentde  oder  zeichnende  Lehrer  in 
ihrer  YorBtellnng  hervorgemfen  hat,  werden  rar- 
stiirt,  ohne  daß  an  Stelle  des  Zersti^rten  etwas 
I  Wahreres  tr'Ur    Gewiß  trifft  dieser  Vorwurf  nicht 
1  alle  mitgeteilten  Uildcr.    So  ist  es  z.  B.  zweck- 
}  mftl%  Helme,  Kettenpaaier,  Sehnppenpanzer, 
'  Schwerter  n.  s,  w.  in  Abbildungen  vorzuführen; 
auch  die  Gallische  Muuer  (XXIV).  wenn  sie  auch 
niclit  uboreiuätimuit  mit  Cilaarä  Schilderungi  auch 
daa  Lager  von  Aicsia.   Aber  welche  verkehrte 
'  Anschaunn«  griebt  z,  B.  .Airmcn  intndnituiir  (VII) 
oder  «Angriif  auf  eine  germanische  Festung." 
Wie  wenig  anaebanUch  ftir  Schüler  ist  »Triumph- 
zus:  des  Kaisen  Mark  Aurel*  nnd  „Deciirsiu  der 
nit(er?chaft'  n.  s  w.  :'XT\    Anch  der  sterbende 
Uallier  sagt  dem  .Schüler  weiter  nichts,  als  daU 
der  Oallier  einen  torqnee  tmg.    Die  AbMldnsg 
der  Heliijrernngsweike  von  Avaricnni  steht  wohl 
kaum  in  IMiwinstimmuiig  mit  S'ort'els  UiM'-ni  nnd 
Erläuterungen,  die  dem  Herausgeber  docii  bekannt 
sind.    Und  eine  Uingat  antiquierte  Restanratiun 
I  der  Kheinbrücke  durfte  doch  nicht  wieder  voi-gc- 
[  fuhrt  werden,  selbst  wenn  nur  die  tibulae  falsch 

Isind;  denn  gerade  sie  geben  dieser  Kekonstruktiuu 
das  «igentömlidie  GepiUge.  I^ber  die  Bheinbracke 
ist  zu  v.  rgl.  meine  ALliandl.  im  Philol.  188.").  371)  rt'., 
welcher  Fröhlich  «Das  Krieip>weiien  Casars*  S.  21& 
in  den  meisten  Punkten  folgt. 

Der  Te.xt  liilit  nicht  zur  Genüge  erkennen, 
'  \\\''  weit  das  ( ii-sa^'ir  für  Ciisars  Zeit  wirklifh  bezeugt 

(ist,  wie  weit  es  bloß  erschlossen,  also  mehr  oder 
wen^r  wabncheinlicb  iat.  Vielfach  iit  er  auch 
für  Laien  nicht  vei-stiindlich  genug  Res<di»ieben. 
'  Jrli  ninfhto  den  sehen,  dpr  nbne  te;  hni- 'he  Vorkennt- 
nisse die  Beschreibung  der  Katapulte  (No,  .>6) 
Terstdien  konnte.  Sie  ist  nicht  etwa  falaeh.  Da 
ich  mit  meinem  Freund,  Heirn  Dr.  Ed.  Hühn,  in 
Fiisenacli  vor  Jabren  ein  ziemlich  großes  Modt  ll 
einer  KatapnUe  nach  Jähiis  Werk  gebaut  habe, 
M  glanbe  ich,  nie  veratanden  na  haben:  nnr  waa 
I  im  letzten  Ab.sdinittf^  die  J'fi  ifpTi»  <.il!cii,  weiß 
ich  nicht.  Aber  es  fehlt  ihr  die  .iVuschaulichkoit. 
nnd  da«  ist  nm  so  bedenklicher,  als  die  Abbiidong 
zn  darftig  ist.  Audi  die  BescbreibttOg  der  Sc  hiüe 
setzt  s:irbv"rstiindi>fc  Liiitc  vi>t-nis  Von  Kinzel- 
heiteu  habe  ich  folgendes  zu  beuRrkcu:  8.  2  war 
statt  der  paeunla,  die  bei  CSsar  nicht  TorkommT, 
litdicr  d;i.s  sag  um  oder  s;ij?ulum  zn  nennen, 
I  das  er  zweimal  erwähnt.  Ualeaulsdeti  Helm  der 
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he^imn  nennt  CKinr  an  drei  8t^e»,  wanim  alw 

den  JJt'wei3  an»(icero  holni '  '^O  Itbrae  sind  bloß 
18,  .")  kilo.  (letreide  wurdi-  nicht  „mindestens" 
auf  'ii  iioü&t  gefaßt,  sondern  in  der  Hegel  wohl 
Ulf  18  Tag«.  Et  iit  sn  Bchreiben  deeonana 
porlrt,  nicht  nmß:ekehrt.  HaB  il»"r  prnefectns 
fftbrnm  uocb  zuCäsursZeit  der  liefohUhabcr  der 
fabri  Pioniere  war,  ist  litii^t  widerlegt 
«Lcgioiisrciterel'  IKßt  akb  aus  ('iUai-  niclit  na«-b- 
w  eis«!  (v-sl  «iiRine  Darlejriuip:  in  dieser  W'oclieiiachr 
18H0.  Si>.  274).  Dio  Mittcihiageii  libev  die  cohors 
praetor) a  nnd  deren  xwd  Bestandteile  sind  hSelist 
zwt'ifelhiifu  Ein  l,ager,  das  für  lilnger  als  eine 
Nai  lif  ln'stiiiiint  i=;f ,  msti  a  stattva,  bezüfrlicb 
aeätiva  oder  hiliei  na  zu  nennen,  ist  sehr  geAagt 
Ancb  repentina  oppngnatio  als  terminnB  tech- 
nicii» einznriibren,  ist  niclit  einwandl'ir i.  r  würde 
mir  oppnguatio  ex  itiuere  richtig  erscbeinun.  So 
werden  sich  bei  bedttchtiger  DurcbarbeitaDg  oocli 
manch«  BebanpUingen  linden,  die  eine  tontehtigere 
oder  It^^stimnUfre  P.iisnnc'  » i  lii'i<i'!i!*it. 

Trotz  dieser  Mangel  glaube  icli,  das  Hnch  dem 
Lehrer  der  Tertia  empfehlen  zu  ditrfen.  da  ich 
sonst  nirgend»  coviele  Alddlduugcn  zusainniengestellt 
wiilltf,  aiiH  (Ipik'ii  it  fiir  sich  bofrucliten'li-  A'^si  imii- 
uogeu  scliüpten  kiinnti-.  Weitere  Üelelirnng  über 
Kriegawesen  mnO  er  natttrlidi  noch  bei  Rnstow 
oder  Fröhlich  suchen. 

Halle  a.  d.  8aale.  Und.  ülenge. 

Clemens  ilSuiuk er,  DasProbloni  der  Materie  iu 
der  griechischen  Philosophie.  Münster  IflOD, 
Ascboudorf.   436  S.   S.    12  IL 

Yorliegeude  Monographie  ist  die  Fmeht  ge- 
wissenhaften  Qnellenstndinnis  nnd  eingebender 

Arbeit.  AnrJi  dif  I.fttcrntnr  ist  in  f^enüL'Pndem 
Uffifuug  benutzt,  soweit  sie  dem  Herrn  N'crf.  vorlag. 
Leider  scheint  der  Dmek  des  enrten  Teiles  schon 
seit  geraumer  Zeit  abliest  /n  m  in,  wt-nigstons 

wird  noch  fiir  ?lati>n  das  Zcllerstln  \y<  \]<  in 
drittor  statt  iu  vierter  Aufluge  citiert.  Aucli  iiir 
die  Vorsokratiicer  sind  daher  einige  nenerdings 
crsrhieuenc  Siirzialuntereuchongeu  nicht  benutzt 
«onivn.  I)i>  Aligren/ung  der  Anfjabe  wird 
nalurgeiriiUi  dudurcli  erschwert,  dab  das  Problem 
der  Hateri«  nicht  ron  Anbog  an  als  soldies  ge- 
faßt worden  ist.  Erkennlnis  des  ti'  Ün-ti-u  Wertes 
der  hiianlicLkeit  und  Aufwerfunfr  der  l-'rugc  nach 
nnItQrperlichen  Ursachen  oder  Existenzbedingnngen 
Bind  nncrllUUtche  Voranssetxnngen  einer  scbArferen 
Kassunff  dos  Problei'is  (ünvnM  beide  Krasjen  in 
der  griecbiscben  Philosophie  früh  aufgeworfen 
urerdcn,  so  blieb  doch  bei  dm  mal^gebendeii 


I  Forschem  die  Ericenntnistbeorie  sn  oltfeiitiTlstiBeb. 

die  Naturforschnnier  zu  deduktiv,  um  zn  einer  all- 
I  seitig  genügenden  Abgrenzung  des  Materiellen  zn 
:  (Uhren.  Uosor  Begriff  der  Materie  entspricht  nicht 
j  mehr  der  AristoteÜBehstt  SXi),  von  der  das  Wort 
abE:e]i  itf't  isf  ;  jieitrt  sich  dorh  itoch  bei  Aristoteles 
ein  bedcnkliclies  Schwanken  zwischen  der  formalen 
Umscbrdbong  eines  logischen  Fostotats  nnd  tüaer 
I  materielleren  Anffassun^.    Ks  ist  daher  nur  an- 
zuerkennpiK  wenn  der  Herr  Verfasser  den  einzelnen 
.  Dogmen,  welche  zu  einer  gcoauereu  BesUmuiang 
I  des  Materiellen  hinnifilhreB  geeignet  sind,  «neb  da 
'  nachgeht,  wo  die  Hanptrichtung  der  FrAge.stellnnjr 
j  eine   andere  ist.     Da  indes  du?  Problem,  das 
der  Verf.   verfolgt,   sich    unter  verschiedeneu 
I  anderen  verbirgt,  so  hUtten  flr  da*  fünfte  nnd 
vierte  .lahrhnodcrt  die  Restimninngen  über  die 
Begriffe  7Ü([i*,  o'ijia  und  ^iva}*,-.;  weit  eiugebendo* 
uutersncht  werdeu  mäs^eu,  als  geschehen  ist  DImr 
Mangel  aeigt  sieb  bei  den  ältesten  Physiologen, 
bei  welchen  diese  T?rc:riffe  iu  der  einen  i^'/r,  ™- 
I  »auimenfallen,  uocb  nicht.  Was  diese  Männer  für 
j  das  Torliegoide  Problem  geleistet  haben,  wird  Idar 
und  richtig  anscinandi  i '„>  .■;  t/t,  wenn  auch  wesenf- 
lirli  Ntll^^;  nil'lit  lifim-l/iarlil  wird     Bei  .-\ijnxi- 
m ander  wilrc  die  Feststcllnng  seines  Verhilltni-:8eB 
I  Sur  Pythagoreischen  Lohre  «9ascbeoswert;  gnt 
I  wird  bei  Anaxinienes  das  Ausgehen  von  That- 
!  Sachen  der  Erfnhrnnj?  betont,  obgleich  dies,  wenn 
:  auch  weniger  auttailig,  bereits  von  Thaies  aiizu- 
nehmen  sein  wird.  Diogenes  von  Apollonia 
würde  besser  dort  beliaiuielt  worden  »ein,  wo  er 
chrouol(»gisch  bingebljrt.   Die  notwendige  Beriick- 
•iclitigang  der  dnalietischen  Systeme  des  Leukippos 
and  Anaxagoras  gicht  seinen  Sjmtont  doch  dnen 
ganz  anderen  Charakter  als  jpuen  der  naiven  Hy!o- 
I  zutsleu.  Der  Versocii,  Heraklit  von  der  Leugnoiig 
I  des  Satzes  des  Widerspruches  reinrowaschcn,  wird 
insofern  bereehtigt  sein,  als  lieraklit  diesen  Satz 
nirgend«  ausdrücklich  geleugnet  hat :  aber  jedenfalls 
gab  es  -StelleD.  welche  dieseo  Verdacht  nahe  le.gteu, 
I  da  Heroklit  die  scharfe  Untei'acbeidnng'^tDn  8nb- 
stanz  nnd  Accidciis  sicherlich  noch  fremd  war. 
Die  r!'  f!(nitiiup  der  in  ihrer  ursprüngli 'in n  Form 
leider  ungenügend  bekanuten  Pj,  thagoreischen  i'hilo- 
sopliie  wird  nadi  Gebflhr  gewflrdigt  Fttr  da« 
Pythagoreische  Dogma,  daß  das  außer  der  Welt 

■  betindliche  Leere  lufurtig  sei  und  von  der  Welt 
i  eingeatmet  vnrde»  h&Ue  außer  Aristoteles  phys.  I V  C 

noch  Piaton  Timaens  p.  33  e  aagofllbrt  werden 
!  können,  wo  eben  dies  Dogma  ausdrllrklich  .n^selcfim 
I  wird.    Die  späte  ^iachricbt,  dali  die  Pythagorecr 

■  Mierat  den  Ansdmck  x^o«  eingeführt  haben,  bitte 
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mit  Yonricbt  aafgeDommen  werden  soUeu.  In  die 
£4tteratiir  hat,  soweit  wir  sehen  kSnnoi.  HeraUit 
das  Wort  eiofrpfiihrt.  Wenn  auch  die  iUteren  Pytha- 
porpfr  Iiiiisiditlich  des  »toft'licht-Ti  niul  formalen 
Prinzips  iu  der  alUu  Uoklailieit  selbst  noch  befangen 
bleiben,  eo  haben  aie  doeb  dnreb  die  Elnflilirang  des 
letzteren  Platon  und  Aristoteles  mäi  liiitr  vorgear- 
beitet. Leider  erlaubt  der  Znstand  der  Uli  rlii  lenmg 
Dicht,  des  Einfluß  der  Pjtlia^oreer  auf  diese  beldeu 
Systeme  wie  auf  den  Be^nder  der  Atomistik  ins 
einzelne  zn  verfoltitii  Einen  fülpcreichen  Fort- 
scbritt  in  der  Behandlung  des  Prulilems  der  Materie 
bedeutet  die  scLurfe  Foruiulieriiug  des  Subütuai:- 
begrilFes  von  selten  der  Eloiten  nod  der  IcObne 
Sdiritt  T^akipps.  diese,  mit  Ausnahme  der  Un- 
bewe^liclikeit ,  auf  die  Prinzipipti  Irr  Körporweit 
za  übertrugai  Mit  Ueckt  wird  die  Atomistik  mit 
den  Systemen  des  Empedokles  vnd  Annxagoros  zu 
einer  ttrnppe  zusammengefaßt.  Das  historische  Ver- 
stflTidnis  dieser  (Irnppe  wird  leider  durch  falsche 
Cliruiiolügie  der  einzelnen  Systeme  uumöglicb  ge- 
maeht.  Die  Folge  hierran  ist  eine  leider  immer  noch 
vielfach  iiblirtie  Unterschätzang  der  Atomistik  und 
übcrschiUzung  des  Auaxagoreiscben  voü;  (S.  95). 
Letzterer  mag  ja  bei  bestimmten  philosophischen 
Ansebannog«»  sympatbiach  berahren,  aber  für  dos 
Problem  der  Materie  hat  die  Atomistik  ungleich 
mehr  geleistet.  Da  die  Priorität  derEmpedokleischcn 
Schrift  vor  der  des  Anaxagoras  zuverlUs&ig  bezeugt 
ist,  so  handelt  es  sieh  iedi^ch  nm  das  VeifaUtidB 
des  Leokipp  zu  Empcdoklea.  Nach  Brinmkcrs  An- 
sicht ist  für  das  kausale  \'ärbiUtnis  der  Systeme 
gleicbiiltig,  ob  Lenkippos  existiert  hat  oder  nicht. 
Diese  Ansicht  wird  aber  nnr.  dadurch  mflfejUebt  daO 
di»  ntiülanbücheÜberlicfernnc"  bei  Hippolyt,  Leukipp 
sei  Schüler  dcsZenoii  gewesen,  vor  der  weitbessei-eii. 
wonach  a  Sefafller  des  iPannenldes  war,  bevorzugt 
«Irl  (S.  80).  Aber  gesetzt  auch,  beide  Über- 
lieferangen seien  jilcii  Ii  uiiL'l.iubsvHrdi?,  so  bietet 
die  DogmeDvergleicbung  eine  hinreichend  sichere 
Handhabe.  <Be  ReihenfoSge  d«r  Systeme  m  be* 
stiiiitii'  U  ]{ier  ist  nun  zoniebst  einleuchtend,  daß 
die  Polemik  dfs  Melissos  gegen  lio  Kxistiir/  iles 
Kauiues  sich  auf  die  Atomistik  bezieht,  und  daß 
die  flbermtttige  Antwort  Demokrita  asf  diese  Po- 
lemik die  Identifikation  des  Raumes  mit  dem  o-j<ih 
Ist.  Lenkipp  ist  al^o  alfri  aK  Meli-sus,  der  448 
uindesteDa  erwachsen  war.  Aber  anch  das  System 
des  Empedokles  steht  in  dentUcher  AbbHngigkeit 
von  der  Atomistik  Nach  Baumker»  Anseht  hätte 
Empedokles  mit  seiner  Lehre  \im  dt.-!!  l'oreti  tind 
Ausflüssen  der  Atomeniehr*-  erheblich  vorgearbeitet. 
Aber  diese  Lehre  set»i  den  leeren  Ranm  voraus, 


uud  den  leugnet  Empedokles  iiasdrUcklich.  Bei 
den  Atonühem  findet  sieh  dieselbe  liebire  im  besten 
Zusammenhang  mit  den  (irnn>ll.i;^'i<n  ihrea  Systems. 

Wenn  man  nun  die  zahlrelc  li'  ii  Inkonsenuen/en  be- 
denkt, welche  bei  giiechischen  Philosophen  bis  iu 
die  spHteste  Zeit  hinab  sich  durch  balbbewoOte  An- 
lehnung an  ihre  Vorgänger  erklären,  so  wird  man 
dnch  methodischerweise  den  l'rsprung  eines  Dogmas 
da  suchen,  wo  es  im  (Jefüge  des  Systems  organisch 
festsitzt,  und  nicht  da,  wo  et  ans  diesem  tieraus- 
filUt.  Daß  man  Ihatsächlich  über  die  Oeilanken 
Leukipps  zu  leiilit  binvveggiiig,  rechtfertigt  <eine 
histori&che  linterscliiuzung  uiclit.  Iu  der  Geschichte 
des  Problems  der  Materie  bedeuten  die  Systeme 
des  Emjiedokles,  Aiiaxagorns  nnd  Diogenes  einen 
Kiiekscbritt  pejenüber  Leukipp,  welcher  dadurch 
verbäugnisvoU  wurde,  daß  der  Schwerpunkt  der 
ForBcbnoe  seit  Ifltte  des  Jahrbnuderts  nach  Athen 
verlegt  war.  Ei"st  Platou  und  Aristoteles  wiii  digten 
die  iiedeutun^'  der  Atomistik,  ohne  freilich  von 
ihrem  Standpunkt  uns  ihr  gerecht  werden  zu  können. 
Die  Ofihrangsepoche  des  fünften  Jahrhunderts  ist 
überhaupt  iu  BHumker»  Buche  am  unzureichendäten 
behandelt,  was  freilich  durcli  die  HeschatTetdieit 
der  Quellen  uitd  Yorurbcilcu  zum  Teil  entscliuldigt 
wird.  Die  Sopbistik  wird  in  der  nidit  nugewCbn« 
lieben  Art  stiefvättrlirb  behandelt.  5re\vissenTi:il!en 
als  Bankrott  der  Naturphilosophie,  worauf  dann 
Platon  nod  Aristoteles  ein  neues  Uateraebmen  auf 
soliderer  Onudlase  errichten.  Die  Lehre,  welche 
in  Piatons  Theiitet  vorgetrag^en  wir  !  uri'l  rin  ilen 
Satz  des  Protagoras  anknüpft,  wird  mit  Hecht  dem 
Sophisten  abgesprochen.  Eine  Entscheidung  Ober 
den  Träger  dieser  Lehre  wagt  BUnmker  nicht:  für 
ihi*e  Beziehung  auf  .Vristiiip  >ind  iieiUTdinus  (  u  iinde 
beigebracht  iu  des  Heferenteu  Akademika  uud  von 
Natorp,  Archiv  fflr  Oesch.  d.  PhHos.  m  S.  S47  ff. 
Für  den  historischen  Protagoras  bleiben  dann 
wenige  Zeilen.  "Wühm  lu  tiswert  wäre  eine  ATineriin£r 
über  sein  Verhültuis  zur  atomistischeu  Erkenntuis- 
tbeorie  s-eweseo.  Aneb  die  Polemik  des  Zenoa 
gegen  ihn,  welche  auf  S.  62  mißverstandeo  vrird, 
htttte  hier  behandelt  werden  müssen  Zu  bedauern 
ist,  daß  der  Verf.  Gompei-z'  Abhaadlnug  über 
die  pseudehlpTiokratetBche  Apologie  der  Heilknnst 
nicht  hat  betiutzi  n  können.  Die  Eutwickelunp  des 
Gftr^ir»=«  wird  nach  Di»  !-'  rei^ehÜitert :  daß  Gorgias 
noch  in  seiner  leti^teu  l'eriode  empedokleisch  speku- 
liert hatte,  ibigt  ans  der  Anspielnng  im  Platonischen 
Menon,  zu  weteher  das  Vorhandensein  eiuer  Schrift 
genSgte,  keineswegs. 

(Schluü  fol^t.) 
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Anton  K.  S(*liöiil):ich ,  Übor  eioc  Grazi^r  Uaod- 
Bctiiilt  lateinisch  -doutBcher  Predigten. 
Graz  1890,  Leu8cboc>r  uud  Lubeosky.  143  S.  8. 
8  M.  10. 

K<  cwYit  wenitr  Briclnn\  dti'  mm.  i\*ini  StofTe 
nacU  betrachtet,  mit  so  geriuger  Erwaiinng  auf- 
schliff  lud  dann  mit  «o  ninem  Genuß  U«it,  mit 
80  tiefer  Befricdigrnn«;:  nod  t«leb«r  Betehnuier  ans  i 
ih  r  Tr.iinl  le^t,  wie  dieses. 

Die  Kinleituu«;  (S.  5—03)  bietet  eiogeheude 
Betolmibnnir'.  Giiedernng  nnd  Inbaltungtbe  der 
Omer  Hs.  730  saec.  XIV  init.»  die  efnen  .Inbr- 
»nnf?  von  Sritnitass  tnnl  Fesfsfrmonen  aus  Franzis- 
kaniscbcn  Kreisen  und  für  sukhe  enthält,  d«u 
kenntoitreleben  Naebweie  der  dem  Bmder  Bertbold 
von  RegenBbnrg  geb<"irigen  Stflcke  und  eine,  wenn 
anch  nicht  auf  allen  l'nnktenan«rHrhpnf!  bojrlanbifftc 
niid  zweifellose,  so  doch  im  ganzen  oiiiiciu-htcnde  i 
Hypothese  Bberdie  Entatebnngr  derartiger  Predif^-  | 
Sammlungen  von  Stufe  zn  Stufe:    Festhalten  des 
OcdiinkengangH  bezw.  Wortlants  durch  j^edHclitni?-  / 
starke  Zuhörer  onler  gleichzeitiger  Niederschritt 
der  Seblafworte  —  hftndtcbe  Aoearbeitnng  und  i 
Übertragung  in  das  Latein  als  die  allpeiiieine 
Gclelirtcnsprache  unter  Bcibehaltnug  der  nntata 

Glosücu  —  teilweise  (schließlich  auch  voll-  I 
sUndIge)  Bfiekilberaelxnng  in  tUe  LandeMprucbe 
fiir  drn  nebrancli  ^!er  Volksproriiirer  oder  für  die  I 
hiiufilichc  Erbauung,  zoiual  in  FrnueDk1üi»teni. 

Daraaf  folgt  <S.  67—142)  Aaszag  aus  den 
317  (4-  15  apiter  bbtsngefftgten)  Sermonen,  der  , 
iUr  tifufsdien  Worte  undSätzc  (Imir  ri<;terr-Dialckt) 
unverkürzt  mitteilt,  aus  den  lateinischen  Teilen 
allea  fttr  den  ZaianunenhaDg  Unenlbebrliebe  oder 
■ontt  aacblicb  Wichtige  sorgfultig  MiaiDUenstellt.  , 

Der  »«n  (Iiirrli  ril;in!ii;;r,ijrr  np^ritiimnir  aller  ' 
l^äogea  uud  Gemeiupiat^.c  gcwouuune  Kern  der 
SRmnlong  ist  dnrdi  die  FMte  der  Gedanken,  die 
Innigkeit  nnd  Wflrme  des  Tones,  den  einfachen,  . 
flicfiendcn,  wahrh.ift  mündlichen  Satzbrin.  ilic  auch  ' 
in  der  lateioisdien  Fasauug  nur  leicht  verschleierte 
nnd  nbernH  dnrchbHdcoide  echt  volkstiiniliche 
^irarhe  so  anslebeud  und  featebd  nnd  g-ewährt 
uns  nii  l^rseits,  wie  die  8cbrift«n  der  Bettclm  imhe  ' 
überhangt,  fUi-  Jjegende  nnd  Sage,  Fabel  und 
%rildiwort,  Sitte  and  Abeiglaaben,  Forme]  nnd 
Fachwtirt  so  zahlreiche  nnd  Wertvolle  Anfschliisse 
und  Zcnirriis-' ,  .laß  er  Jt  r  eeiiaueii  Kenntnisnahme 
und  Uenutznng  der  Facligenosseu  wert  erscheint.  | 
Der  Text  ist  dnrebweg  atintchv^gend  von  den 
üblichen  Schreibfehlern  pereinigt;  nnr  hie  nnd  da 
sin  i  rn  (  !r  kleine  Hesscrunsjcn  nöti?.  die  der  auf- 
nierküiaiiie  Leser  selbst  sofort  vurBimmt,  so  GT/"  j 
amttipottn^  —  76. ^nfiii      85,<"  fieriimt  j 
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—89,««  Qmeritur,  Aegisthus— 127  fiedaUir 
cdetHum,  itrrutrvm  n.  e.  f.  Auf  einen  QneUen' 
nachwcis  nnd  ErklSrnng  bietenden  Kommentar 
hat  der  gelehrte  Herausgeber  verachtet,  offenbar 
um  den  gebotenen  Kaum  uicht  zu  fiberscbreiten 
nnd  «eil  er  ihn  für  den  beidieiden  ins  Auge  gn* 
fällten  engeren  Kreis  der  Leser  fSr  entbehrlich 
hielt;  manchem  wäre  indessen  wohl  mit  ein  paar 
erläaterudea  Notizen  gedient,  wie:  Hl,'"  f.  Vgl. 
Oesterley  zn  Pauli  Sebbapf  nnd  Eraal  n.  19  p. 
i~r>  —  88  Reiches  mainies  Siechtum  elc  .  er- 
gänze 'und  armer  Leute  Braten  riecht  man 
weif  —  88,'°  tf.  Vgl.  Romanische  Forschungen 
m  304  n.  853  nnd  p.  4<>4  —  89,  26  f.  ans  Odd 
Remed.  101  f.  —  8f)."  l  ijer  Ludolf  von  Lüchow, 
den  Verfasser  der  gereimten  Syntax,  vgl.  Anz. 
f.  K.  d.  d.  V.  1878,'^  nnd  Zeitschr.  f.  d.  Phad. 
Y  168  —  62  Ann.  ]f«f laMr  Antens  Snannln  war 
ein  verbreitetes  Schnlbnch  des  XIII  .lahrb.  (Ilnfro 
von  Tiioiherg  Eegistrum  582  —  589)  uud  ist 
wiedetkoh  gedrocltt  (Fabrkin«  ed.  Vand  T  814.) 
Aber  derartige  kleine  Verseben  und  vomeintlidie 
Lücken  können  niemand  die  Freude  an  diesrr 
ausgezeidinet  savhkaudigen,  gewissenhafleu  und 
weithin  fSrdemden  Arbeit  verderben,  für  die  wir 
'i<  III  Verfaaaer  zn  wSmifltem  Danke  verpiUebtet 
bli-iUen. 

Bcrlio.  Jt^rnat  Voigt. 


CUriHsa  Lohdc  -  Bocttlcher,  Aus  dem  Leben 
Karl  BoettiolnTS  Gotha  l^iiO.  PL-rtln-s.  VI  und 
1 19  S.  Mit  einem  Bildaiä  Karl  Boettichers.  2  II.  40. 

Der  Lebensgaug  eines  Teiles  der  ticlehrten 
gleicht  der  Geacbicbte  eues  Pfläniteina  in  der  Banm> 

seluili':  vr«ii  vririihereiii  in  gnter  PHepe,  sorgfiUtig' 
vor  Schaden  belnitet,  wiichst  das  schlanke  Stamm- 
elten heran,  um,  zum  atattlicheu  Baum  geworden, 
reichlieb  ndt  Lnft  nnd  Ueht  Tenorgt,  ndmi  anderen 
eine  Ziei*de  Parkes  orler  des  nftentliclien  Platzes 
zu  büduo.  Wie  auders  ergeht  es  dem  Sameukom, 
das  im  Walde  niederfUlt  und  snchen  mag,  wie  ea 
sich  zn  dem  Sonnenscheine  durcharbeitet.  VOtt  dent 
durch  die  vielen  breiten  Wipf.  I  illit  r  ihm  nnr  sp.Hr- 
liche  Stralileu  herabfallen.  Es  wird  im  Kampfe  mit 
Oeschwistem  und  Eltern  aicb  durchringen  nBaten 
und  am  Ende  in  den  Is  riunmen  nud  Knorren  seines 
Wuchses  nclier  dem  begünstigten  Zns;\m^  des 
Uartacrs  freilich  dem  oberdächlichen  Blicke  weniger 
erft^enlieb  ersehetnen  nnd  daa  KopfteliBtteln  des 
PeJanten  cnegen:  wer  aber  auf  den  Kern  liehtt 
wird  an  ihm  doppelte  Freude  haben.*) 

*)  Auch  Seblicmann  gehört  an  dieser  zweiten  Art. 
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Dieser  Vergldcb  giebt  die  Eaipiiudaug  wieder, 
wddie  in  mtr  Ubhafk  «wde,  »b  idi  de»  obeo 

bezeichnete,  HchpiiswRrdipe  Rchriftcheu  durch- 
gelesen Itatte,  das  DcDkuial  ti-eacr  Znoeigung, 
welches  dl«  Flrau  den  gestorbeoen  Oattea  weihte, 
dem  die  in  späten  .Taliren  zugesellte  die  leiste 
Zelt  des  Lcbcni?  erheiterte.  Ich  las  rs  ntn  so 
lieber,  als  ich  aus  sehr  wraigen  von  selir  nclen 
fiSdieni  MTiel  gdenit  faelie  ab  au  Beetticbei« 
Haiii>twerke,  der  Tektonik:  nicht  die  QesehieliiB, 
aber  wen»  !<-h  so  saprpn  dui  f,  <Iii'  T.opik  der  Ran- 
kaast. Zo  unteranclien ,  ob  die  i^'ormeii  einer 
Ardiitektar  ikreo  Zweek  erfüllen,  ob  da«  Kleid 
aaf  den  Körper  pai^t,  das  fordert  die  Tektonik  mit 
mprbittliclK'r  Strenge  Majr  al^n  dnrch  neue  Knt- 
decltungen  nocli  so  viel  in  den  historischen  Vorims- 
setZQiuren  und  ADnahmen  eich  ändern:  Jene  Forde- 
rung bleibt  zn  ihrem  Rechte  bestehen.  Den  ganzen 
Adel  seines  Geistes  hat  Ernst  Curtins  rczoigt,  als 
er  am  Winckelmaoosfcste  1889  die  begeisterte,  die 
wiaMnaekafltUehen  nod  kBastlerlseken  Leistungen 
wfirdigeude  Gedächtnisrede  auf  Boetticher  liielt. 

Einp  soh-Iie  liezweckt  unsere  Schrift  nicht:  sie 
führt  uns  die  Lfbeusgeschichte  unseres  Waldbuumes 
▼or  Angen.  FrükderMntteir  beraubt,  hatte  Boettleher 
mit  Vater  und  Geschwistern  zu  kilmpfon,  um  seiner 
künstlerischen  Natur  freie  Bahn  zu  schaffen:  dabei 
entwickelte  sich  eine  Hartnäckigkeit  des  Charakters, 
«nthnaiastiiek  In  Ihrem  Olanben,  oft  enttänecbt, 
Wühl  auch  durch  eigene  Schuld ,  vuii  drr  Wirk- 
lichkeit, die  doch  anders  war,  als  er  gedacht:  sie 
giebt  ihm  aber  auch  dieKraft.  gegen  alle  Hindernisse 
trote  des  ICangels  gelehrter  fiildanf  sieh  durch- 
zurinq-fn  Manchmal  wunderlich,  oft  rührend  ist  ps  an- 
auschen,  mit  welchen  Schwierigkeiten  Buettlcher  int 
wiMenadmiUIdien  und  praktischen,  anch  im  £bc- 
leben  an  kBmpfeo  hat.  Wir  heben  nur  hervor, 
dafi  er.  (  in  trrnndüberzeugtcr  Hoyalist,  1848  noch 
im  Alter  von  zweiaud vierzig  Jahren  ab  Kekrut 
In  das  Heer  eintritt  und  es  sun  Oflbler  bringt, 
nnr  um  mit  fanner  Person  für  seinen  Elfnlg  eln- 
ll^ten  zn  kömion. 

«Ich  habe,"  schreibt  er  (S.  57),  .ein  zu  gr^lit-s 
Tertranen  an  unserem  reglerenden  Hanse,  nra 
iiii  )it  alles,  was  ich  hübe,  für  dasselbe  zn  opfern. 
Zu  hause  würde  ich  kfiii»^  Tlnht  Hnden,  wenn  meine 
hier  zurückbleibenden  Kameraden  zum  Kampfe 
gingen.*  Nach  Karbmhe  kommandiert  Terkekrt 
er  zuweilen  bei  Haudirektor  UGbsch,  der  im  Bunde 
mit  seitKM-  Frau  ilirj  ecrn  nm  K  itholiken  geniaclit 
hätte.  Kr  blieb  aber  lest  bei  Luther  und  schrieb 
In  das  voifdef te  Albnm  zum  Abschied  tin  für 
Ihn  sehr  ebnrakteristlsebes  Wort: 


Gott  Behenke  mir  ab  bOebates  Ont 

Zu  aller  Zeit  und  allcrwärta 
Ein  treues  prolostanttich  Blut 
Dnd  nnerscbroekeo  PreoOenhen. 

Doch  ist  er  aus  guten  Gründen  tolerant:  .Ich 
j  lasse  die  Leute  denken,  was  sie  wol!>'ii,  oder  viel- 
mehr, was  sie  können.  Es  liegt  oft  nicht  am  guten 
Willen  der  Leute,  etwas  au  veratehen,  sondern  in 
der  That  versagt  der  Verstand.* 

Seine  niilitiirische  Laufbahn   aber  hatte  ein 
Bitternis  zur  i-olge:  denn  aus  ohnehin  scbuu  ror- 
baDdenen,  nnfiberbrAckbsren  GegensBtnn  In  der 
Natur  der  beiden  Gatten  erwncbs  auch  durch 
sie  eiiif  inmnei*  tiefer  flehende  Verstimmung,  welche 
schließlich  zur  bcheidmig  führte.    Sein  starker 
8uV}«ktlTlBmnB  mit  der  festen  Übeizengung  seines 
Rechtes  führte  ihn  auch  sonst  oft  genug  in  scharfe 
Konflikte;  aber  £r<»rade  unser  Buch  lehrt  uns  den 
j  l-'liarakter  tlicscs  festen  Streiteis  in  seiner  Tiefe 
!  kennen.  Kein  unlaateres  Motiv  trieb  ihn  |e,  kein 
'  persönlicher  Vorteil,  im  Grurcntiil,  er  silKiiü^te 
;  eher  sich  selbst,  uls  da  Q  er  das  für  lecUt  Erkannte 
j  hätte  schädigen  lassen. 

j      Doch  wir  mttssen abbrechen ;  dasBnehenthaitnoch 

die  Rcliilderung  eines  güjcklichrrcn  Lebensabends, 
reichliche  .Mitteilungen  seiuer  Ansichten  und  treff- 
liche Beweise  seines  poetischen  und  bei  rauher 
i  AuGensdte  d«<A  MrtMi  und  dsnkbsren  Gemlltes. 

Kiut*  wirkliche  Tiurstenutif;  seiner  wissenschaftlichen 
i  Th&tigkeit  wird  niemand  hier  suchen,  auch  wir 
!  brauchen  sie  nicht  zu  geben:  wer  eher  das 
:  Leben  eines  kräftigen,  knurrigen  Waldbanmcs  in 
der  freundlichen  T'clcnchtuug  bewnudcrndor  Liebe 
kenneu  lernen  will,  möge  zn  unserem  Büchlein*) 
grdfen;  mancher  wird  T^t  darin  finden. 

Chr.  a 


*)  An  Nekrologen  über  Boetticher  sind  mir  aocb 

I  bekanntgeworden:  1)  Blankenstein, KarlBoetlieher, 
sein  Leben  und  Wirken.  Berlin  IHsy,  Ernst  und  Korn, 

I  2)  Angast  Tiede,  Zu  Ehren  li.arl  Boetticbere. 

I  Berlin  1890,  Brust  und  Korn,  S)  Julius  Kolbe, 
Nekrolog  ftir  Karl  Ruetticlicr.    Beiliu  IBOO,  Catwiry, 

1  4;  Jacobsthal,  Rückblickoauf  die bauküustlcriscbca 
Mnsipien  Sehlukeb  und  Boettiehers  (Rede  su  Königs 

I  neburtstae,  2ß.  Januar  1890).  Aus  letzt.  icr  Schrift 
sei  hervorgehoben:  .io  der  Tektonik  der  ilellencn 
wies  B.  nsdi,  daß  das  Prinsip  der  sebaffBuden  Natur: 
deu  Begriff  jedes  (JebildcE  iu  seiner  Form  aus- 
zusprechen, sich  iu  den  Werken  der  hellcoischeo  Kunst 
am  Itlarstea  olTenbait,  and  dsO  dieses  Prinzip  nicht 
nur  im  jiroßen,  dem  Uotterkulte  geweihten  Monument 
uns  entgegentritt,  soadern  sich  bis  auf  das  kleinste 
Oerlt  erstreckt.  Bs  war  daria  sein  kQnstleriseh 
wisseascbaftlichcs  Olanbensbekenntois  niedergelegt 
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II.  Autittge  aus  Zeitschriften,  Pro- 
grannen  und  DiSBortatiMM. 

Z«ilMlnrlft  ttr  ▼«rfleldiMide  Spraehforeebnn; 

auf  dem  Gcbkte  der  iadogermatiiscIiOD  Sprachen 
berausgcpt.  voq  E.  Knhn  und  J.  Scbmidt.  XXX i,  2. 
GÜterslnh  1890,  C.  Bertelsmann, 

(I5i  ff.)  i.  N.  Beuter,  Die  altindischou  Nomi- 
oalkomposita,  ihrer  Betonun«  nach  unter- 
SQCllt,  I.  Diu  Abhandlung  scIilieOt  sich  der  Arbeit 
Knauera  in  K.  Z.  27,  1  ff.  aU  Fortsctzaog  orgSaxend 
an.  Sie  bcacbSftigt  sich  mit  den  BotonuagsverhSlt- 
ntoaen  und  ordnet  das  Material  der  in  dca  accen- 
tuiertcn  Texten  wiiklich  belebten  Komposita  jenem 
Zwecke  unter.  Nach  der  Definition  der  Kompo.^ttion, 
dsß  durch  sie  ztrci  Begriffe  in  eine  deiiirligr  Ver- 
biodung  mit  einander  treten,  daß  sie  als  AiUNdra<-k 
eines  von  den  Konstituenten  bedingten,  aber  docli 
einheitlichen  neuen  BegrifTea  dienen,  sind  die  Dvandva 
oder  Coroposita  copulativa  von  der  Behandlung  nicht 
ausgeschlossen.  Es  ergiebt  sich  also  für  die  weitere 
Untersuchung  folgendes  Schema:  I.  Klasse.  Di« 
Glieder  sind  einander  bclgeoriiiu  t  fC  inijxislia  copu- 
lativa (dvandva).  II.  Klasse.  Das  dav  ülicd  ist  dem 
andiMU  notergeordnet.  A.  Das  untergeordnete  Glied 
geht  voran,  das  Uauptglied  folgt,  a)  Der  tUdotoil 
des  Haupt-  oder  Schlußgliedes  uuvcräudurt.  Duter- 
minative  Komposita  (latpuru^a  im  weiteren  Sinn), 
b)  Der  Redeteil  des  Bauptgliedes  verändert ;  Übertritt 
vom  Subütantivom  ins  AdJ^ktivurn.  Possessive  Ad- 
jektivkomposita {/xihuvr'i hi  im  engeren  Sion)  B.  Das 
Hauptglied  geht  voran,  das  abbüngige  folgt,  a)  Dx-< 
Vorderglicd  ein  Participium.  Der  lledeteil  dtä  ilaupt- 
gliedes  bewahrt,  äußerliche  mutatiu.  b)  Das  Vorder- 
glied eine  Präposition,  rmnilt*  Ib.in' Mutioi  utii;  tritt 
cio.  Nach  einer  allgemeinen  Üutiaclitucg  Uta  Aocewtea 
werden  die  Nomitialkompoaita  aach  dieser  Disposition 
bi»  A  a  nach  ihrr'm  AeC'Titc  pnprBft.  —  v23-  ff.) 
Wbitlej  Stokos,  Uibcmica  Viut.  bt>baudult  kel- 
tische ManuskriptglosscD.  —  (25C  ff.)  W.  L'altiud, 
RoifrÄse  zur  Ki'iiutr.is  dci  Avesta  (Foits.  zu 
.\XX,  534).  LbiT  Ydüoa  1  und  'ö,  den  Gebrauch 
des  Plur.  und  Instruui.,  den  Lok.  Sing,  der  «  Sifimme, 
Syntax  der  IMafiv.-Sfze  u.  a.  tä74  ff.)  0.  von 
Sabler,  Elyiuologieu  nebst  laut-  uud  formgcschicht- 
lichcn  Bemerk  uflgeii.  I.  lat  cucuha  (PUo.)  vom  plau- 
(iiii.-i  tii'n  <  ':<'ului  zu  trennen,  gr.  r--,-  .Kanini' 
mit  laU  iKiiui  zasammcngchorig  aus  *z'.:vi .  3.  gr. 
X^p  lat  er  .Igel-  nicht  mit  Fick  voa /«r«  abkuleiteo, 
soodern   vcn  idg.  eyh  i  (pr.  gerni.  iyi-la). 

4.  idg.  ntr-  ..Hann'.   5.  asJ.  v(»dü.   6.  laL  gurdus 

daß  durch  liis  Rlnifrinpen  in  dies«?  Oesctn  auch  dem 
heutigen  künstlerischen  Schatten  die  größtmöglichst«} 
Freiheit  gewfthrt,  d«r  BrÜDdoog  ein«  anveniegban 
Quelle  eiOffoet  wiid*. 


I  .,duium~  zu  aiil.  ^adu  .stolz".   7.  lat.  kerha,  nicht 
(  verwandt  mit  ^'^f-ßr;,  sondern  mit  xfH?;  .Gi-rste". 
8       j  zu  lat.  peiiit  .  9.  lat.  fi'i,  ro>  zu  *^aero  .Stock" 
vgl.  gr.  y.W'-;  „Uirtenslab- ,  germ   grr  „Schaft*. 
I  10.  garm.  füsci-  .Panat'.   II.  lat  «teptrare  id  «»■ 
tupcrare  (aus  W.  iup,  gr.  --jr  , schlagen")  zu  trennen. 
18.  ^f,'K',t  , Geschoß"  zusammeuzuäteltcQ  mit  /üt  eelltre 
'  von   *calkre   .schlagaa,  trallen*.  Tgl.   lat.  mHum 
.Schwiele";  die  Anlehnung  von  ctUo  ao  clädet  .Nicder- 
,  lago"  ist  hiermit  vertrfiglicb.  13.  gr.  3t:)Ii^u<  ond  lat 
I  stinguo.  14.  Ut.      ,adiide*,  wozu  lat.r«er  ain«ia«(}')* 
gcLftrcn  soll,  zo  gr.  Ffrr,  .sagen".    15.  germ.  ttarm». 
—  (ibiß.)  P.  Kretschiaer,  Zum  ionisch  -  atti- 
schen Wandel  von  ^  in  r,.  Man  pflegt  neuerdings 
dicspiii  Wandel  die  Bedeutung  eines  geeigneten  Ge» 
8icht*pauktc.f  für  diu  Einteilurg  der  griechischen  Dia- 
lekte zu  geben.   Verf.  «eist  aber  nach,  daß  derselbe 
in  dieser  Oinsicbt  keine  größere  Bedeutung  hat  alt 
viele  andere,  allerdings  seltenere  L&utvcräaderangeu; 
denn  er  füllt  io  eine  Zeit,  wo  schon  manche  andan 
dlnk'kti.-^chc  Unterschied,*  sich  au-ßebiidet  hatten.  — 
(z^l  ti.)  Kud  Ueoning,  Diu  Ort.snanien  auf  -at 
I  io  den  lataioiacbaD  Urkunden  des  Mittel- 
alters.    Die   it.? -Formen  i.i.-sen  .^ich  aus  dem  Deat- 
I  scheu  kaum  eiklüiea  uud  wircu  iuuetlialb  dc.^  Dcut- 
I  sehen  auch  ein  wahres  Uoicum.  —  {909  ff.)  Bich. 
.Util.nter.  Drei  bönti.scho  Eigennamen.  Gedeutet 
ui.d  erklärt  \MTdeo   1,  F'.-r'.£r>',;.    2.  |  FjjvirsM-.o;. 
3.   f'Jr,[i:/'.;.  —   (316  ff)  H.  Jacobl,  Über  si,ndara 
.schön"   uud  über  Jndra.  —  (819  ff  j  K.  Geldnpr, 
a'xii,  vohii  manari/iti    —   (323  f.)  £.  Kuhn,  Mis- 
zellcn.  Uandclt  über  die  älteren  Formen  des  Namens 
X  rxeB  mit  bezug  auf  .\r[.-<t.  Acharti.  100,  wo  Kuhn 
t'Jilt:   i'7f-.'x  —  a{r/i  —  k'^i'Z'^  —  aa'jia  —  vostJl'ivai 

!  3-j-.yj,  persische  Worta  ohoe  Zuaammenbaag  aa- 

eiuacdcr  ^i-reibU 

Colberg.  Ii.  Ziemer. 


Bama  da  PMlolagl«.  XIV,  N«.  S. 

(lt?Pl  L.  Ilavpt,  Lucitiana.  Untersuchang  der 
'  vcrscbiedeueu,  bei  lioraz,  Fcstub  u.  a.  zerstreuten 

LueiliuMHatB«  s.  B.  des  bei  Farpbyrioi  ad  Bar.  aatn. 
I  I  S,  124  crhültfricn ,  welches  Uavet  folgenderinaßen 
'  berstciit:  \on  dumlaxat  trit  saj/itMi  «um  ha«:  Qmnta 

kabeiä:  \  Formotu»  dim  iüer  r«r,  «eAis  €t  ett  rt». 

—  (135)     Rnellr,  Des  nianuscrits  de  Damnseius 
\  apf  tuv.   btcmwa,  reichend  von  einer  Urschrift  aus 

dem  C.  Jahrbundeit  bla  tu  doer  Pariaer  Abaehrift 
'  aus  dem  laufenden  .labrhundcrf,  «eiche  Kopie  eines 
I  Odex  XV.  saeo.  ist.  —  (14t})  Th.  Keinacb,  Legat us 
i  pra  praatore.   Dia  Faniiei  anebetat  anciat  aaf 

eiuer  In^rhrift  von  Nemi  aus  der  Zeit  dos  Trlttm- 

viratä.    Diesen  Stein  legt  Verf.  in  anderer  Wöse 

uoa  als  Hanunsen. 
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Wochen  «  rh  r  I  n«  n . 

Lttterurl»cboB  Centraiblntt    No.  9 
(105)  J.  Schvarcs,  Kritik  der  Staatsfarmcn 
des  Aristoteles.    'Eiascitig  und  unperccht  bei 
schwerfüllißer  Darstellung'.  —  (269)  L.  Sterobaeb, 
Authologiae  Plaaudea«  ajppendiz.  'Out*,  if  U. 

—  (273)  (mo  Bofltemt,  Harm -Apollo  Btro» 
ganoff.   *ScharrHirDig  und  übcrzougQoa*«   7*«  & 

Oaotsche  Litteratorselton;.   No.  8. 

Tb.  Carll,  Die  8prachacb»pfuug.  'Ver- 
•tlodtger  ood  benerkeoawertar  Beitiag^  aor  LOsoog 
der  graOeo  Fi«Ra\  L.  ToUar.  —  (S69)  Walt«r 
Miller,  Quacstionea  veatiariae.  //.  Hlümntr  ist 
mit  der  Dissertation  weniir  infripdcn.  —  (269)  Plauti 
Caaina  rec.  Fr.  Schöll  'iicfrii-iÜRt  vollkommen'. 
/'.  Langen.  —  (273)  J.  v.  l'rnävk,  M.  iHen  und  das 
üaui«  de«  Kyazares.  IM'.  //.  Wmtkhr  Uißt  dem 
Buche  Gerechtigkeit  widerfahren,  hebt  jedoch  hervor, 
daß  die  klassischen  Philologen  noch  zu  sehr  in  den 
f  eaaela  der  alteo  («M  Uerodot,  Kteeiaa  gcacbttpfte») 
AnaebMUDgen  üegao. 

Neue  phllologiscbe  RandlCbM.  No.  4. 

(49)  Sophokles  Antigune,  von  J.  Kappold. 
'Diese  Ausgabe  zeichnet  sieb  vor  anderen  dadoreb 
rfibmllcb  aua,  daß  ai«  beaoodcrca  Gawicbt  auf  Zu- 
aammenfaaacB,  Wadinifen  und  Waebbalten  des  dem 

Schüler  schon  Bekannten  legt'.  H.  Müller.  —  (50) 
M.  Scbneldewln,  Uoraziacbe  Lebensweisheit. 
'Das  Büchlein  gewährt  manche  neue  Auffassung  und 
beleuchtet  manches  Alle  (  igeuartig.  Wird  tur  IJelcbuPi? 
des  Uoterriclites   lieitiajjcn'.  Ru«iii'itr'j  r2) 

Ciaesaris  couini.  de  b.  g.  vod  kraner-Dltteiitierger. 
Mm  Text  sind  f-tarke  und  bedenkliche  VeräDrieruugi'u 
forgenommen  worden*.  —  (57)  Liviua  von  Weisaen- 
born  Müller,  XXXVI-XXXVIII.  F.  F^er  lobt  die 
proDe  Soiffalt  (ö9jTaciti  dialogue,  von  E.  Wolff. 
'Die  BlnldtBDC  ist  bei  aller  KGrae  geschickt  uod 
ganadt*.  A.  lm§t.  —  (68)  V.  BlooBield,  Origin 
of  reeesaive  seeeot  in  Oreek.  ^Die  Widertegung 
Wbeelera  ist  dem  Verf.  nicht  gelungen*.  P!i.  Kaut:- 
mann.  —  (64)  R  ticban.  De  formulis,  ijuas  poetae 
Graeci  in  coaclnBioDe  Diationia  directaa 
posacrunU    Referat  von  ./.  Sitzhr. 

frecbensebrifl  iiir  k\&%%.  rhiloIui,'le    No.  8. 

(201)  i.  Küpeeky,  Die  atliBclicu  Trieren. 
Ref.  U.  Burt'i/i  tadelt  das  Buch  in  ausgciiuclit  titaiken 
WenduDKen,  in  einer  Anmerkung  jedoch  macht  er 
mit  Dank  von  einem  Vorschlage  Kopeckya  Gebrauch. 

—  (206)  flf/OZT'.x«  T/,;  £/ '.\l>r;/o..;  df,/.  ivvtpia;,  18;?9, 
Bericht  von  G.  J.  Sihneider.  —  (207)  Grosfie,  Natur- 
anscbauung  der  alten  Dichter.  'Nicht  ohne  gc- 
wiue  Oraite  gaadiriebeii'.  A.  Biae.  —  (20»)  B,  Halaae, 
B«  Boratio  Bfosfa  foitatore.  >IN«  Abbandlang 
wird  fBr  jeden  Borazkftnner  Wert  and  Bede ntung  be- 
halten'. //  ifortch.  —  (213)  Polio  de  bcllo  Africo 
edd.WBlITlin  et  Mioduu^kl.  Der  spiathliehcKommeu- 
tar  «igt  den  weiten  Uüuk  und  cia.s  .sichere  Urteil 
WOinine'.  (  h'ki^i),tr.  -  (2l5i  Stadler  von  WoIfferB- 
grto,  To tenkultut».    'Ungeniigeiid'.    0.  liergtt. 

No.  0, 

{üb)  KopMky,  Die  »ttiacbea  Trieren.  Zum 
Scblvll  Mioer  kritiacbeD  Moatama«  fSbrt  Ref.  K.  Bwnuh 
Mb  Ml  er  Kio  eig^a  Triereabild  vorföbreo  verde, 
ioratd  die  TOB  ihn  vn-langte  nochmalige  Untersuchung 

des  Trlereureliefs  von  Athen  feitiu  ist.  —  (230)  Weir 
Smith,  TLe  Ar  cado- 1' y  p  r  i  a  n  dialect.  'Wcdi-i 
falsch,  noch  a<'\i\  /'.  f  ^t».  —  231)  Caesar  b.  g. 
von  Kraaer-DiUeoberger.  'lücbtigor  Sdu-iU  vor* 
wtoti*.  S.  W»tf.  "  (SM)  HataaU,  Btnd;  of  Ja- 


!  vencus.  "Sehr  tiii  litig  uud  grijüdlich'.  iL  Maniliu*. — 
■  (236)  A.  Gfraoll.  Zu  den  Horaeris  hen  Hymnen, 
i  GrÖllteoteil-s  t)i'i.stimm'»nde  Kritik  von  I'ff>{iiiu'illtr.  — 
:  (288)   Deniof,thriief)'   auB^ewiihlte    Kedeo  vott 
Weaterniann  •  Uo»enberg.    'Besteht  di<t  Prüfung*. 
P.  ÜAk.  —  (211)  T«'g|fe,  Lateinische  Schul- 
phraseologie. 'Braacbbar;  der  deutacbo  Aosdroek 
«fl  lokomkt  (1.  B.  .er  aabm  «eiae  Zuliaebt  voa 
Rom  nach  Neapel*). 
No  10. 

(257)  W.  Dlest,  Von  Porgamon  zum  Pontus. 

.  Angezeigt  von  /,.  Hürchner.  —  (260)  M.  Schani, 

]  Ri, mische  Litteratu  rROSchichte.  '.\ lies  Wichtige 
ist  in  bequemer  Form  tmisammen:  es  poht  ein  lehr- 
hafter Ton  durch  das  Huch,  wie  wetin  der  Dozent 
zu  seinen  Zuhörern  redet'.  K  iiardtr.  —  (■2G3)  Piatos 

.  Gorgias,  von  A  Tb.  Christ.  IMerat  und  A  iszüge 
au!<  der  Einleitung  von  J,  Lkhhold.  —  (2ö7)  lioruz 
Oden  und  Epoden,  von  K.  KBstor.  'Höchst  über* 
raacheode  Aamsaung;  dem  Dichter  werden  hier  Ab- 
dchtea  und  Oedankon  unterlegt,  welche  ihm  durch' 

I  aas  fern  gelegea  haben.  Dar  Henaagabar  därft»  für 
scioo  neue  AuffiisfliiDg  kelnan  elnaigeo  Aabgoger 
finden'.  O.  Wat^tufeU  —  (272)  A  Krämer,  De 
Manilii    astronouiicis.     'Diese  Untersuchuogs- 

I  methode  bedeutet  eiucn  RQckschritt  zu  den  Lehren 
von  Scaligfrr,  Bentley  u  a.'  Ii.  Freier.  —  (273)  Steiner 
und  Seheiiidler,  Lateinischem  Lesebucti,  *Macht 
einen  aehr  jjüuntiuen  Eindruck'.    //.  Himer. 

Itevut!  criticpie.    No.  7. 

(l-ili  (irilTith  and  Flloders  Petri,  Two  hicro- 
K 1  y  phic  pa ]i y  r  i  froiu  Tanis.  Die  Papyri  stammen 
aus  einer  Biandi^latte  und  sind  aus  der  Zeit  der 
Antobiue.    Der  erste  enthält  eine  Art  Fibel,  der 
audere  ist  topügrajjhischen  Inhall-s.  — -  (125)  C.  Hude, 
Commoatarii  ad  Tbucydidem.  'Wird  kfiafUgen 
I  IJerausgebero  des  Thukydidea  gate  INeaate  ldaten\ 
j  A.  Hauvettc.  —  (135)  0.  Ribbeek,  Biatoire  de  la 
!  poesie  latine  jusqu'au  flu  de  la  Riipublique. 

traduite  par  Drox  et  Konfz.  'Amzenehuk  leshar'. 
'  P.  L-ejay.  —  (125)  Georgii  Cyprii  descriptio 
Orbis  ed.  H.  tielzer,  'Einer  der  originellsten  Hände 
der  TeubuerschcQ  KlassilieT- Sammlung'.  d'Arbois 
da  Jabaiofilla. 


IQ.  MUMlUBgeit  Iber  VartamBlungw. 

j       AMhIolaflaeli«  Qaatllaehaft  aa  Berlla. 

I  Jaoaaraitsaag. 

Nachdem  der  Kaaaanbariebt  aiafattat  uad  der  vor- 
jährige, ans  den  Herren  Ctirtias,  Sehoaae,  Coase 

und  Ti   r  ^  elenburfi  tu  .stehende  Vorstand  wieder 
!  pewalilt  war,  lej;ti'  der  Wirsitzcndo  an  eingegangenen 
'  Schriften  vor:  Pottier.  Les  statuettes  de  tcrre  cuite 
dans  l'antiquite;  Philippson,  Bericht  über  eine  Reiüe 
durch   Nord-  und  Mittelgriechenland:   llii '^ert  und 
Lindner,  Die  Alliaschlacbt;  Robert,  Der  Pasiphae- 
1  Sarkophag:  Sittl.  XXIll.  Programm  dos  v.  Wsgner- 
I  sehen  Kunstinstituts:  Virrhow,  Nordkansa^  M,iu, 
I  Statua  di  Uarcello,  nipote  di  Augusto;  BaumaLn, 
I  Römiaehe  Denksteine  und  loscbriitco  in  Manubeim; 
KontoleoB,  Dnedierta  kleinaaiatisdie  fnachriften;  B«- 
richte  der  K.  aHehs.  Geaellscbaft  dar  Wlaaaaaehaftaa 
1890  1:  Viestnik  XTI  4;  BolletUno  Dalmato  XTIT 
H.  11.    Rodai.n   richtete  ir  die  .Xnfmnrksamkeit  der 
GvhelJi-chaii  aut  dao  ücliclbihl  von  üiyniina,  welches 
nach  den  Aufnahmen   von  Kaupert  von   deni  HV.i\- 
■  bauer  Waiger  vorziiglidi  auagefübrt  ciuo  lebendige 
I  ABMÄaauDg  von  dar  Altla  aowio  von  dem  Doppä- 
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tlial  iM  Kbd«M  uod  Alpheios  giebt.  Dkm  Tor- 
kgen  reihte  Herr  Koepp  u: 

K.  F.  Kineh,  L'Arc  de  Triomphe  de  Saloniqae 

liLiblit-  toiAs  les  auapices  de  la  Foodatioc  Cai  l.slicrg. 
Paris.  Librairie  Nilss^on.  1890,  52  S.  und  lü  Licht- 
drucktafctn.  i\  Bibliothötjafi  d*  Mniunnnts  fig^ares 
gr<*fs  pt  loniains.  Vol.  11.  Peintureo  d*i  Vases  aa- 
ti<]';os  rocueillies  par  Miüiii  {ISrS)  et  Milliugcu  (1M3) 
|iiiblice8  •■t  c'iinmu'utocs  pur  S  lt<'inach.  Paris,  Didot. 
ii^sn.  Mit  XV  und  141  S.  Tr.it.  4".  F.  Bender; 
KlassUcho  Bildcriuappc  2.  Heft:  Zu  Lessiogs  Laokoon 
II;  "J.  lieft:  Zu  Ciceros  Rvdt-  yifgeo  Vcrrcs.  Mit- 
tciluDKen  doü  arcbSologischcn  Instituts.  Athenische 
Abteilung.  Band  XV  1890  Heft  4  Jahrbach  dm 
»rchäolo^ischcn  Instituts.    Band  V  1890  Ueft  4. 

Ucrr  MommseD  legte  Herrn  Ramsays  eben  er- 
8<l):eiioui'  'liistoi iFL'hi'  (ii'i)::r;ipliii'  von  K Ifiiin.iii'ii  iTii'' 
hittoiical  geo^rapli^'  of  A.si.i  iiiiriot\  I.ondijn  1>*'.IU) 
vor  uod  crörtcito  kurz  die  u[)a''tti>bijliclii'  Btdoutung 
dieses  Werkes.  Kein  Oebiet  de.-*  AUerluuiti  besitze 
ciru'ii  ;ihr)lii heil  Reichtum  sowohl  an  Inschriften  wie 
an  Münzen,  wie  endlich  an  den  tiir  die  geo{;rapbischc 
Forschung  so  überaus  wichtigen  Ver/.eiclmissen  von 
Bitchttfen  teile  eU  Dnterschriften  bei  den  Konzilien, 
tnlt  ia  eigeseD  Lieten;  aber  jede  dieser  drei  uogc- 
bemwil  lUaMB  liege  sur  Zeit  in  vulii^ur  Unordnung 
veir<  Renufty  habe  nicht  bloß  in  zehnjährigen  Reisen 
anter  Uebreoc  dieeee  MatDriel»  «icb  eioe  örtliche 
ADeeheuui^  der  neiaten  Lendschtften  erwerbeo,  wie 
sie  in  diesem  Uofang  sonst  niemand  besitze,  soDdern 
auch  es  unternommen,  aus  jcDcn  drei  Ma.«sen  trotz 
iliit'r  Uiiardnunii  du.s  lii>toi isch  gfriprafdiisciir  Material 
■m  i;otiii:hnjen  und  i^u8atunii*ii;.uäetii.'ii.  Zjui  ersten- 
mal vor  allem  habe  er  das  derartig»  in  den  kirchlichen 
Quellen  enthaltene  Mrtterial  für  die  Forschung  bo 
den  i  t  eilten,  das  liciiit  an  orst'Mi  Platz  t;<'t,tollt 
und  auch  sonst  in  ieder  iiinsicbt  das  jetzt  Mögliche 
geleistet.  Es  sei  zu  hoffen,  daß  es  ihm  gelingen  werde, 
dieeem  nur  zu  kurzen  uud  knappen  Abriß  eine  aus- 
i&htUehere  Daratellaiig  folgen  tu  lassen  uud  die  jetzt 
ner  enged^uteten  eUgemeioeo  politiechea  und  kattar- 
geeehiebtlicben  KrgebnieBe  TolUUhidii^  ztt  entwiekelo. 

Ilett  FurtwSngler  legte  vor:  Puko  Orsi,  Urne 
funehii  cti  ti-M  dipmte  nello  Stile  di  Uicene.  iiier  wird 

viMidiontiiciit  und  von  Uerro  Orai  sehr  verettadig 
erläutert  e'DO  vrdtig 

JMHe  €klttlii>g  mykenischer  ThoDware. 


Beeondeis  Interessant  sei  das  Walmdacli  der  einen 
Urne  I3r  unaere  Vorstellung  von  dem  Uaasbau  der 
mykeniaehen  Kultnrepocbe',  aneh  der  Anfang  von 
Protilierung  an  dem  einen  Stück  sei  sehr  bemerkene» 
wert.   Der  Stil  der  Bcmaluog  sei  geeignet,  die  An- 
bitlit  di:'s  Vnrtr;it;rndi'n  zu  bo.^riti^cn,  wonacti  die  so- 
)(,eiiauiLti'ii  i^riikoptionikibclifQ  Va>seD  Cyptirns  uufnittol- 
bar«'  Nuchkonmit  ii  dir  raykeoiscbou  sind.  —  Ferner 
teilte  ii  mit,  dsiü  öich  jetzt  io  der  ägyptischen  Ab 
tcilung  des  Museums  durch  Schenkung  des  Herrn 
Petric  unter  audorcm  eine  echte  mykenisctje  Schf^rbe 
I  des  gcwAholichen  Stilen  der  Firui-inuloici  botlnoo. 
j  die  aus  einer  von  di  u  .\2ypt0l0gen  mit  Sicherheit 
der  18.  Dynastie  zugoi^rlit  irtx  nen  Fundschicht  stamme 
und  so  die  in  dem  Werke  über  die  mykeoiscbea 
I  Vaüeu  vou  Löscheke  nad  dem  Vortragenden  t>cgrüQdetc 
Daiierong  denelben  ven  nensm  beetitige.  —  End- 
lich legte  er  den  Ataofi  «inw  ftrooaekopfee  dee 
Antiqaariams  der  kOnigli^n  MiiMflft  tor,  der  eiiMB 
Knaben  im  strengen  grieehiecben  SUIe  der  enteo 
Hälfte  des  5  Jahrhund,  rt.'!  darstellt.  Der  Kopf  werde 
keiucr  neuen  Ausgrabuug  uud  keiner  neuen  Erwerbung 
verdankt,  sondern  sei  ein  alter  Besitz  des  Museums, 
wo  er  nur  bisher,  durch  Restauration  uakeontlich 
gemacht  und  für  modern  geltend,  unbeachtet  gestund)  ti 
'  hatte.    Der  Vortragende  führte  aas,  daß  er,  nach- 
dem er  die  Ergäb/untii  n  i-nffemt,  zu  der  OberzeuRunp 
:  gekommen  «ei,  d*lJ  hii  i  eines  jener  wenigen  und  un- 
I  scIiStzbaren  bronzeoriginale  älterer  griechischer  Kuuct 
I  vorliege;    der  stilistische  Charakter  führe  auf  die 
I  ar^'ivische  Kunstschule  und  der  Kopf  stamme  ver- 
'  nsutlicb  von  der  Siegesstatae  eines  Koabeo.  Be- 
sonders  efaaraktenstiscb  für  die  ältere  Z^X  aet  die 
Technik  mit  ihren  rilil'cichen  Anstückungeo. 

[li'ii  Foireimaini  .vAn  die  Zeicliouust  eine«  viel- 
l'.l'  li  III  den  )tiii'>nisL'l)t:ii  oud  andiTrn  MiiM'cn  ver- 
tn'ti'iirn  .iiitikon  1  nNlrunicnti;'>  vi>r,  wt-lcln-s  von  Hrn. 
l|i'Ü)i;^  liir  (las  IhinnTi.'^i'lir  Pompobolou  uidialt-'n  wird. 
Auf  Grund  eines  in  den  Melanges  d'Arclieoiogie  IbW 
veröffentlichten  Bildes  (von  einer  Cisto  von  Pränestc 
herrührend)  und  mehrfacher  antiker  Erwähuungea 
gelang  e«  dem  VoitnigeDden,  darin  die  antike  t^-in^^ 
zu  erkennen,  deren  man  sich  bediente,  um  FleUch« 
stücke  aus  einem  Keascl  herauszulangen,  die  aber 
ui|lttieh  aueh  aam  HeraofholaD  der  in  den  Broaneo 
gemlleDen  QelU«  Terweadet  verde 
I  (Schluß  folgt). 


Litterarieche  Anseig« 
fBctloo  im  (Ml  SBffff  9f Im)  in  i^mmmt. 

gcbrtcn 

9led(c,  ,v->  i>r.,  SUmtutatftudf  latdttijdjeB  «epradte.  Aonrnnldirc 
Übun^tJl'iirf)  unti  ^<ofübiilürium.  ^nr  tio  tiniir'ie  3iii(c  ^v•:•  0\iinniai|ial« 
Untmidji^j  beacbciitt  oon  Dr.  ätibcct  äliüiUr.   9.  :jlUFi.   1  ^  60  i^. 

—  ffrcBM«lerl«i^  bcr  (alclalf^ca  6|T«4e.  3iudl«t  Zdt:  Caiinto,  Warbeitrt 

uen  Dr.  .«.>an-^  W  tili  er.  1  Jl  80  A- 

—  De  vlri»  illnxtribnH.  ',.'atoinifdk'y  il'i'fcbndi  mid;  Jicpü-J,  Vii'iu-J,  linrtiu-^ 
ju  Dr.  A.  2<IcMo>  iilcmcniiirbudic  ^^T  laicinitdj«»  6prod)(.  TtiiU-r  Afil: 
Cuarta.    iWarbi-iicl  »on  Dr.  .»^nn-;  ^KulUr.  1  M.  (50  -V 

—  ÜtaRnMatl  JH«  (flcmtntarbtt^c  bcr  loIcittif^tM  Bl^i)t.  f-icnct 
l.'ilr  Cinir'n  ■  1  vr:\  Dr.  i">an-:-  Kinllcr.  I  . 

CHn  tfg.  iut  nnfid^t  item  gctnc  4»  Sioiftctt  Mu  bcv  iQerlag«- 

'  "  Ml 
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IfeQsr  Veriag  vcp.  s.  Calvary  *  Ci., 

Moriitt,  W. 

Wilhelm  Studemund. 
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Dr.  Leopold  Cohn. 
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OjpinnaBinm  In  Berlin. 


ArebäülogUcho  Nenlgkeiten  an»  Uriochonland. 
Nach  der  'Ksiia  Ton  10.  Februar  beabsichtigt 
BOD  auch  die  apanische  Regierung,  in  Athen  ein  arcbäo- 
logiMbaa  laaütut  nach  Muster  döa  deutschen  lostitats 
zu  enicbtea.  Die  aoioriicaiuMdie  Scbals  in  Atben 
bat  unter  Leitang  ibnw  atfodigen  IMrektor«  Dr.  W«1d- 
stein  Ausgrabungen  in  Eretria  begooneo;  die  Bühne 
des  Theaters,  welches  zunächst  aufgedeckt  wurde,  ist 
noch  vorzüglich  erhrilti'ti;  außerdem  wurde  im  Innern 
der  Stadt  ein  anschnlicht's  altes  Gebiiudp  gtfi-inden, 
dessen  Fußboden  aus  Moiaik  voa  weilien  Steinen  be- 
stellt. —  Die  Neuwahlen  der  archfiologischeii  Geseil- 
Bchaft  in  Atben  haben  folgende  Resultate  er^ebeo: 
1.  Vorsitzender:  A.  Kontostaulos,  2.  Vorsitzender: 
S.  Phintiklis;  Schriftführer:  Kumauudis;  Schats* 
meifiter:  G.  Nikolaidia:  Beiaiizer:  Trlbanopaloa, 
Ägathonikos,  Kabbadla»,  Pbllioa,  Drnfumia, 
Sopbalia  and  A.  Oik<  !)  <;Ti!  v<j. 


Ein  aDvor<<.taudeiier  Witz  Ciccroei  nebst  einer 
knrsen  Bemerknu);  über  die  handschrlftllelw 
Überlleferang  der  Briefe  an  Attlcns. 

Der  Brief  Cioeros  A  XIII  47 ',  d  i  ,  wie  ich  hier 
siebt  weiter  beveiaeo  kann,  am  Vi,  August  45  auf 
dem  Ttteeulaoam  geeebrieben  ist,  befflnut  ia  Baitora 

AusgabOi  «ihltm  yuam  ah»  te,  Atfamemnu'' ,  twit  jiU 
oeturem''  —  nam  iW  (/uoipie  /eiinutn,  nixi  Tvr'/untut 
tuet  —  led  ut  «( r/'.r ^Iriigit  auret  nuntiun",  extcmp/o 
iiutitula  omMi,  ki,  yfiiiu  ut  immütus  habebam,  ahicri, 
,<jii:!<i  tu«  1  rojj  edolavi'.  Dieser  Stello  iNt  von  jühcr 
CHI  crolirj  Interesse  eritgppPKpehracbt  woid«*n,  weil 
mati  in  ihr  ein  i'itat  aus  einer  v.>rl'ireiieri  „Ifibin^fiia" 
des  Ennius  zu  tiudt-a  glaubte.  Ribbeck,  Trag.  Koman. 
fragm.  p.  237  stellt  als  Verae  einea  aabokannten 
Tragiker«  die  Worte  hin: 

IhttijUftm  ab»  Ii  ,  Axjiuninnu,  i,t  venirein,  teligit  nuret 

miHttii-,   E.iti  >:ij'io  .  .  . 

Dieses  veimeiüUict.e  (  Adt  wiid  bei  deu  tolgondon 
Ausführungen  in  nichts  zcrflielJen,  an  seine  Stello 
aber  wird  eine  witzigu  Anspielung  auf  die  Zeit- 
vci li.iltfiisse  treten. 

Bisher  bat  mau  in  den  Worten  die  Antwort  Ciccma 
auf  eine  Anffoideruiit  iM  Atlieua  aum  Brleficbroiben 


81.  März. 


■It  ilucr  NUMMT  wird  für  die  Jabreaabonnenten  des  Jahres  1890  dM  S«U«Mke(l  (4.  QoarUI) 
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oder  zTj  philosopliischcr  Schriftstellcroi  gesucht.  Beides 
ist  uudenkbar.  Denn  die  Fr^Mun;*'  iint>Tliii''.ti'ii  da- 
nialrf  uhnehin  eiDen  tfißlichen  Hi  ii  fuci  h.st  l ,  ui.d  üi« 
li!iil(i8<jp(ii-otii'  Sclii  ift.-t(  i-i  l!i!d('ti'  auf  dem  Tuscu- 
iauQiu  fast  aMSStiiiicli.ich  I  lc  -ios  !<■  scSiRftiprung.  Die 
Worte  (tt.  (jiiae  in  ^i  -       .  '  j.a ,        n  bei^agco 

also  cerad«  das  Gegenteil,  Di'iiiiii«'h  duli  die  j^t^nofante 
jihild.^ophische  Sc)irifU*tellorei  Ciccros  untvibioelien 
wurde,  und  die  folgendeu  Worte:  fuod  ui^Hra/^  edolnvi 
lassen  Icoineo  Zweifel  darüber,  d«0  dies  darcli  einen 
besonderen  Aaftrag  den  Atticus  ffeschah.  Welclies 
war  aber  der  Auftrag  dea  Atticus?   Diese  scheinbar 
schwierig«  Frage  lOst  aUsb  diu  sofort  sa  ToUsttndlgar 
Klariieit  auf,  wie  so  msoebe  udere  ueb,  weoii  man 
die  Briefe  dieser  Zelt  chrounloj^isch  geordnet  vor 
aieh  hat.    tm  August  15  bescliüftiate  den  Cicero  be- 
sondnrs  Caeeara  LevoL-tcIn  t^iir  ll.  iiüki'hr  .ms  Spanien 
iiurli  Krtni:  bei  der  CigiüLuurt  liuiHv«  t^iciTO  nicht 
folilcii.    Abi  I   (li-r  Herrscher  liebte  Ülierraschunpen, 
Tag  und  Stuudc  di  r  AukoDTt  btaud  keinesw<>Ks  fest, 
Deahalb  gedachte  Cicero,  «elion  bald  nacl;  Monats 
anfang  vom  Tusculanum  nach  Rom  zu  kunimon,  aber 
nur  ungern;  er  schrieb  c.  am  5.  Aufcoat  A  XIII  39,9: 
£omam,  ut  cmsfs,  vittiain .  »k/  iiu-iVim;  caldi'  (ntm  in 
$erif>eudo  haeri>o.  Adi  U.  August  war  er  dunn  wirklich 
in  Korn,  aber  am  10.  kehrte  er  wieder  auf  das  Tuscu- 
lanum zurück,  wo  er  am  11.  AaglWt  (vgl.  A  XIII  \\  I) 
dea  Lamia  empfiiur,  an  deo  Caesar  geachriebeD  hatte, 
daO  er  vor  oieD  ladl  RomaDi,  alao  wobl  ooelk  oicbt 
in  deo  alebsteo  Tagen,  kommen  werde.  Daraufhin 
sdirieb  Cicero  an  Atticus  am  ll.  August  fXIII  45, 1): 
Dil»  feriarum  mihi  aildiloi  ftdi  .  >  ■/    k.i.'  !  i  ■,7.'.  *  /- <•, 
«I  me  amat,  iciam.    Atticus'  Antwüii  liaiauJ  gf-langte 
wohl  am  12.  Aueust  zu  Cicero  und  ist  die  Vorlage 
zu  unserem  Briefe  XI!  I  47»,    Somit  entnehmen  wir 
au.s  (ii'i)  \Vojtrn  uli-i.-ici   Stilli',  il.iii  Atticus  dem 
Fffiitidi:  auf  Beine  Amrage  ci widert  hatte:  Caetarin 
i  iiiifit  nm  tc  iam  liomam  venirtf,        nirih-rf  neccw  (>/. 
Was   hatte  Cicero  dem  Diktator  so  Wichtiges  lu 
schreiben,  daß  er  deshalb  gh  ieh  siioe  Schriftstellerei 
nntcrbrecben  mußte?    iiier  ist  nun  daran  zu  er- 
innern, daß  Cicero  nach  Caesars  Abroise  von  Rom 
gegen  Ende  46  dem  fituiseugen  d4>r  Repubtilc,  dem 
Cato  UticoDsis,  in  seinen  „Gato**)  ein  geflihriiebes 
Totenopfer  gebracht  hatte,  gegen  welches  sich  nlclit 
nur  Birtlns  und  H.  ßmtus,  joiidcrn  der  Diktator  selb^t 
iii  seinen  .Anticatones"  ficwandt  hatte.    Jetzt  wurde 
nun  vor  Caesars  Heioiki.hr  gcwiiisermaßen  ein  Wider- 
riit  (jLcriis  in  Form  eines  Iluldi^'iii.f'sbriefcs  «n  Caesar 
gt;furdurt.   Mit  liicser  Ansicht  lj<  litide  ii  h  mich  nicht 
auf  dem  mibit  ln  ri  ti  li  nifu  einer  MutnuiUunc,  sondern 
aiit  dem  testen  L  oti  u  i  und  der  Wirklichkeit;  dr  im 
rirord  schreibt  am  l^.  Ai-r  ist  an  Atticus  im  Rück- 
blick auf  die  VorltiRc  zu  XIU  47«  in  XIII  50,  1: 
Adinimxtus  y';,!'uiil'i<it  tut*  Uutrit,  Utnd  (V;,*nrm  übe- 
riores  litteran  mitUrt  institveretn,  cum  mhi  BaUrtit  nuptr 
«•  Lnnuvino  dixitnt  m  tt  Ltppium  Mcrtfuiue  aä  Caetartm 
vu  kjfiut  Hbrot  {tc  Catsaru)  roafro  OilBnem  tt  vekamter 
frUauet  evmripfi  de  Aü  ijMtu  A'Aru  epittHkan  Caenari, 
guae  dtftmtitr  ad  £)(mi'„i/'i>h.  »if  du»  fXrmplum  wifi 
aä  Oppum  tt  Batbvm,  x  rifj^vjiw  ml  fo«,  ul  tum  dehrri 
vd  ßfUi/idlniii  iuberdtt  tiiLan  liHiras,  *«  ipn  rJCtinplum 
prohamut.  Ita  milii  mi  rifii-  rmit  mliil  uun/inim  k  It'i/if.^' 
;    '      !  [..•fi;i..  ,  yr/t  iHtotn  iu>^initit  ifari  Ih^liiIxUne.  Wir 
U'iuea    ujs    Jiiaer  Stelle  zi.uli'ith  die  eipentücheu 
Auftrap^i  Ir'  r  i'i  s  llubliuucc.sbii«  les  an  Caesar  keiinen, 
den  Oj'i'Hiii  und  Dalb'js,  «Iii'  von  ('aesai  einpebetzteii 
procuratores  ltaii:te,  «Icieu  Wun^ilii'U  Atticus  bei  r^einem 
am  12.  August  an  Cicero  ansgesproclieaea  Ersuclien 


nur  seine  Feder  selieben  hatte.  Mit  diesen  KcnoU 
Mib.o>^n  auegerüstet  Kehren  wir  noamehr  tu  dem  WorU 
laute  unserer  Steile  zurüclc 

(BdditO  folgt.) 


*)  Geschrieben  wurde  der  .Cato"  etwa  im  Sommer 
46,  aber  vri<t  nach  Caesar»  Abreise  veriSe&tlicht. 


FMyramme  aus  Dentscbland  ISiKk. 

(Poitsctzung  aus  No.  Ii.) 

Nosemann,  F.,  Exegetische  Studien  zu  CSsar  and 
Taoitos  im  AnschluA  an  die  Frage  vom  Wesen  der 
titestett  dentsebeo  Staatambildnag.  Gyma.  au  Lissa. 
98  S. 

Ans  den  geoanntOD  SdiriOstellsni  tndit  Terf.  dn 

Bild  der  politischen  Institutionen  (dvitaikgeiu,  cogna- 
j  tio,  vicus  etc.)  der  Germanen  in  der  weise  zu  ge- 

I  wiunf'ii.  wie  «fir  etwa  die  alten  Autoren  für  die 
I  Kenulijis  de«  rftmischcn  Staatsrecht-,  aiisbeuten.  l'rst« 
I  Hegel  für  die  rionnanen  war  Erblirhkeit  der  obrig- 
!  keitlicben  Pfliciiteu  und  lleclite;  daü  diese  Erblich- 
'^eit  zum  Teil  zeitig  aufgegeben  wurde,  indem  freie 
Wahl  oder  wüste  l'nordnunc  a»  ihre  Stelle  trat,  be- 
weist gegen  die  Sache  niclits.  Wie  die  [lolitiseliea 
Zusammenschlüsse  der  Germanen  ertbigten,  könne 
man  aus  Germ.  39  herauslesen:  sie  kamea  zustande, 
indem  der  Teil,  welcher  die  Vereinigung  durchgesetzt 
hatte,  ohne  weiteres  eice  üborgewichtlicbc  Bedeutung 
in  dem  gescbaffonea  Verbuule  erlangte}  die  föhrando 
gena  erwarb  aich  anf  diese  Welse  die  nobUitas.  War 
einmal  soleb  ein  Verband  abgeochlossen,  so  folgte 
ein  Stand  der  Dinge,  der  niebts  weniger  als  ein 
anarcJi'acher  creiiannt  werden  kann;  die  stark  betonten 
tländel  dei  (Ii  üieirifreien  untereinander  finden  ilir 
Gegenb;l>i  in  der  iileicliülLs  liei  vorgeliiibeueu  Ver- 
fobnli'  hkeit  und  üe<>ulligkcit;  die  itlioigkeit  im  con- 
ciliuDi  eiseiieint  durchaus  als  die  Refsl.  dar  isDsre 
Krieg  als  die  Ausnahme. 

Kopietz,  Die  gcoKraphiscbcn  Verhältnisse  Sclilesions 
im  Altertum.  Piogynm.  zu  Frantcnstein.  1.')  S. 
Das  heutige  Schlesien  getnjrte  zum  iistliclieii  Ger- 
manien und  \v,ir  ■. i>n  Lisdin^inclieu  und  siliopisetien 
Vandalen  betv-dint.  l'ti>leiii,'ius  netutt  die  vaudiiii-ehea 
Ii/  /.'-I  i'.!',  dabei  der  Name  Sehlesieii,  Land  der  Silince. 
Die  im  G.  Jahrb.  einwandi-mden  slavischcn  Ljächoii 
nahmen  den  Namen  in  ihre  Sprache  auf  unter  alU 
mäliger  Veränderung  in  ölioK,  SIeza;  der  Berg  aber, 
der  dem  ganzen  neuen  Slavcogau  seinen  Namen  gab, 
ward  zum  Siez  oder  ZIcnz,  d.  1.  Schlesierberg,  heute 
Zobtenberg.  Die  Römer  kanuten  diesen  Teil  des 
germanischen  Qrensgebietea  durch  Berichte  italiachar 
und  pannosiseher  Kanflente,  auch  rOmiscbe  OfflcierB 
kamen  bin,  und  manche  germanische  F&rsten,  die  als 
StaatspensionSrc  in  Italien  lebtoo,  wie  Maroboda« 
und  die  Quadcnfiiihten .  konnten  den  Rümorn  a^is 
eigener  AuscbauuQg  vou  juutm  Greozlande  enubieu. 

r.  Langer,  Da.s  Utilitfitsprinzip  in  der  Entwicketung 
des  gelehrten  Unterxicbts.  Gymn.  zu  Ohrdruf,  15  & 
Verf.  legt  dar,  wie  das  ütUltäts^rhiMp  stets  adt 
mangelhaftem  Sebulbotrieb  Terbundco  ist;  es  fehle 
gänzlich  in  den  Epochen  des  Aufschwungs.  Und 
i:i(iiiri  li.ilii  n  die  Zijp'  5tändnisse.  welche  diesem  Piiniip 
/u  ailea /.ettcii  und  iui  weitesten  MalJe  L'eniaeht  nurdeu 
sind,  die  gelehrten  Schulen  vor  dem  Kuin  nielit  t>- - 
wahrt.    Muri  werde  KehlieRlieh  dem  Ulilitfit.spriozip 
I  ii  lit  l  ;iif'ilit  tliuii,  wi'iin  MVAii  es  für  einen  sehr  ge- 
talitliciu'U  Feilid  des  iiohtien  linterrichSsn eöeim  hftit. 
welcher  geeignet  ist.  den  modernen  Schulbetricb  el 
au  acb&digeo,  wie  er  den  alten  untergraben  t«at. 
(FeitselituDg  folgt) 
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I.  RntRSiooM  uod  Aozfiisen. 

Hlvo7n)VTo;  'B>./.r;vtxc/.     XMUmhOBtlS  hlstorift 

gracca.  Receosait  Otto  1C«Uer.  Ed.  maior. 
Laiplig  18M,  Tuubner.  .XXVIII,  427  8.  «.    10  M. 

(Schloli  aiu  Mo.  11.) 

Als  da  empflndlicher  Maogel  der  vorUegeudeti 
Amgabe  stellt  «idi  aber  die  Art  und  Weira  herrai, 

w  ie  (]er  Heraasgeber  die  zalilreiLlicn  Besserungs- 
vorschlftpe  seiner  Vorsänger  verzeichnet  hat.  Er 
selbst  erklärt  i^WHr  Eiul.  p.  XXViii,  er  habe  olle 
dicjenlgra  mtgmmmta,  "qvM  noble  hftod  eetia 
certae  iieque  tainen  jiroi-sus  iniprobandae  visae 
iliot,  und  «xaas  critici  alicuios  momenti  esse  nobis 
penoanini  erat*;  allaiii  bei  näherem  Zusehen  zeigt 
ee  ^  bald,  daß  ediie  AngftbeB  weder  Tolletlliidlg 
gennfT.  nnch  dnrchvrpfr  richtig;  sind.  Ttiatsächlich 
fehlen  ein«  nicht  nnbetriichtliche  Anzahl  von  Kon- 
jektnreo,  welche  zum  mindesten  önen  gleich  hoheD 
Grad  ven  Vahwchelalichtdt  beattro  wie  die  an- 
geführten, während  niancbr  ziemlich  überflüssige 
aafgeoonimen  sind.    Zumal  an  dei^euigeu  ätellcn, 
Jena  endgBltige  Heiluug  uudk  ittdit  gelungen  ist, 
war  es  wUnscheanrart,  alle  nnr  einigermaßen  be- 
gT&ndet«>n  Vermntnng-en,  die  viellefeht  :uif  die 
richtige  Bahn  tuhreu  können,  vei-einigt  zu  finden. 
Wie  die  Sache  jetzt  liegt,  wird  man  neben  Kdlen 
AoBgabc  auch  anderweitiger  Hfllfinnittel  nicht  ent- 
raten  kiinnon.  So  durfte  gleich  an  der  Spitze  dea 
Werkes  aeb^  der  Vei-matvng  O.  üiemaaas  n.  a., 
dafl  die  «iMi  Kapfiel  d«r  Sehrift  verioren  ge- 
gangen adaHt  die  i^'j  I.  ■.vahi-j-eiieinlicluii'  Aimahme 
Zurburgs,  wonaili  es  Xeuopboii  selbst  nicht  niclir 
verstattet  gewesen  i&t.  die  Einleitung  abznfiui^n, 
aleht  abergangen  weirden.  I  1,29  Udten  Koppen, 
Bruckner,  G.  Hermann,  Dindorf  die  Worte  xai  -rf^v 
StxatTTjv  i$»Xt7ov  fiir  ein  Olossem.    I  1,  tl  habe 
ich  |u;(pi<ou>  vorgeschlagen,  weil  der  lokale 
biweh  dea  eiB&ehen  fi^pi  eist  ans  sehr  iiiKter 
Zelt  belegt  ist.  V?!.  IV  5,  12.  II.  3G  vermutete 
<?iti!]iig  "A'.M^av,  (  ieist  lr,/'j|^piav  statt  des  korrupten 
-r^orröv.   Zu  i      H  wird  die  sehr  probable  Kon- 
jekUnr  O.  Bienaaaa  xal  •<'af  >  ZiiXtwMt«  4uo  ver^ 
niiCt.    1  2,  0  sihrcibt  Zarborg  oliot  i5f,  für  U. 
Zu  1  4.  7  war  zn  hfinerken,  datS  die  überliefert^ 
ii^iil  vüD  di'ci  Jaiircu  Aiistuli  erregt.   I  7,  24  ist 
ittwc,  wie  K.  mit  LettBklaa  lieat,  nicht  eben 
'^rkiii-s.  heinlieh.  Breitenbach,  welcher  aoixoüviec  als 
ans  dem  Vorhergehenden  wiederholt  ganz  strich, 
wird  nicht  erwähnt.   Zu  Ii  1,  lä  vermisseu  wir 
die  aebSae  Kaajektnr  von  WUlanowiti  «nipdb« 
st.iti  de»  aoffalleurlen  'Aj'i     TI  Ii,  31  streicht 
Breitenbach  nnr  die  Worte  iso^Uiut     m  di|tf«- 


Tcpuv,  was  sicli  deshalb  empfiehlt,  weil  sowohl 
schol.  Äristoph.  Ran.  47.  al!^  auch  die  Parilmio- 
giaphen  (Zenob.  3,  93  und  dazu  v.  Leutsch)  aaf 
mMere  Sidle  aonisplelen  eehetiMB.  Aveh  iat  die 
Erklärung  nicht  überflüssig.  U  4,  41  verdient 
Geist.<:  übergangene  Besserung  icEpfeXi^XaTde  statt 
des  überlieferten  xEpisXijXuDev  vor  Laves  Vorschlag 
i»pielXi)ffte  ebne  weiteres  den  Yomig.  17  1,  M 

durfte  Ciibiis  T'msfellaiig  ilz'jdzooy  |tJv,  TZ/r^-i  51 
niciit  mit  Stillschweigen  übergangen  wci-den. 
IV  5,  10  wird  xXSv  von  Geist  mit  Becht  ver- 
teidigt IV  5, 18  adilog  Biiehieiiaehfita  tat  <iapl> 
opOpou.  .Allerdings  gehört  hier  wohl  Jpdpou  zn 
Kapf^XUsv  und  srt  axQxalo;  zu  dvaTtac,  wie  Campe 
die  Worte  umstenen  wollte.  IV  2,  6  fehlt  die 
Htgeracbe  Vwmutung  Sn  . . .  in  tonxpimv.  K. 
selbst  scitcint  die  tTlierliefcrnng'  ftlr  richtipr  zu 
halten,  deutet  aber  nicht  an,  wie  er  die  Worte 
verstdit.  E^vnv  ist  BOnatnnbelegt.  lY  7, 4  halten 
6.  Sanppe  nnd  Groeser  an  s{ita»v  fest,  tilgen  aber 
xal  vor  oütcu,  und  das  ist  doch  woh!  da.«!  Richtige. 

IV  8,  15  fehlt  die  Vulgata  'Ap^oj.  IV  Ö,  22 
klammert  Gobet  orparrj  /o;  ein,  vielleldit  ndt  Beeht. 

V  3,  27  gehört  der  Satz  öri^oi  —  tÖE/.oie»  alchw> 
lieh  zum  folgenden,  sei  es  daß  es  mit  Laves  vor 
ötexe>«üeTO,  oder  mit  Grosser  nach  onXa  gestellt 
wird.  Vn  1, 30  sehreibt  Gebet  V5v  <lv6pec>  i^tiM. 
Vll  4,  8  tilgte  Dindorf  oCot  vor  jit-:'  o'^Scvojv.  Gar 
nicht  berührt  werden  die  Schwierigkeiten  I  6,  37 
in  den  Worten  xal  xat  ipiiiptu  xt^■»  xa^i'mjv,  U  4, 13 
in  xal  tol<  f  iXt^ue  . . .  dRemjjJuiC'vovto,  tV  4, 4  in 
(la^Xov.  Zuweilen  ofidiren  wir  nicht,  wem  die  ge- 
gebene Verbesserung  verdankt  wird.  Von  wem 
rührt  UI  3,  3  dei-  Einschub  t^v  ^sdeiav  her?  Ich 
habe  bei  der  Eridamng  von  ^XsSsot  das  Wort 
ans  dem  vorhergehenden  -zi^f  "/««»H"'  [laJiÄeiav  «r^ 
gänzt  und  meine  atich  jetzt  noch,  daO  dies  aas» 
reicht.  Wer  hat  ferner  V  3,  21  vor  «I)>,tM>iivtt 
gestrichen  nnd  VI  3,  89  litpxTro«  d»$  eingeeehoben? 

Fnrichtige  oder  wenigsteuK  uugcnanc  .Angaben 
sind  dem  Ket".  folgende  aufgestolien :  I  1,  21) 
schreibt  Dindorf  noch  iu  der  3.  Auflage  ^Lkivjmh. 
I  1,  34  hat  aehon  Portos  Kafivsmv  beseitigt 
I  4.  2'i  Iiat  O'i  0£o;,  jji^i  xaxiov  otxf,Tit,  wie  Iv.  jetst 
in  dei'  kleineren  Aus?rahp  «ach  A.  Nauck  liest, 
bereitii  friiher  Liebhold  vermutet.  Eben&o  ist  zu 
IV  1,  37  bereiti  Dindorf  Kanek  znvorgekoinmeB. 

I  7,  21  T'itiTov  schou  IMrkheimer.  IT  1,  10  ert  — 
'A?:;i'oj  klaninierteii  schon  Briirkner  und  Hreiten- 
bacli  ein.  11  2,  2  iKMie.  schon  iierttein  mit  li^ht. 

II  2,  84  strich  Brfickoer,  ebenso  1 3, 1  and  1 3, 5. 

III  4,  3  «patetav  Leunklau.  1  II  4,  23  rührt  die  Um- 
I  Stellaug  nicht  von  Grosser,  sondern  von  jäarbofg 
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ber.  IV  3,  7  empfahl  Laves  vielmelur  ntt  BBdlMB- 
Bchütz  zn  \onm  vj  ^"  r.irrpE^a-vci,  was  K.  ganz 
übersehen  hat  IV  5,  II  Ttpateuo^ievot  schon  Pü'k- 
beiuer.  V  4, 13  Amcp  wä.  tdum  Hertleiii.  Wahr« 
scheinlich  ist  aber  xal  ganz  zu  Ix  st  Uigrii;  ^o-iJ^oivro 
statt  ^viUtiotvTo  geht  aaf  Stephauus  zurück. 

In  der  Orthograplue  hat  eich  der  Heraasgeber 
mit  Recht  tob  den  Hae,  wdohe  ttberall  die  spitereo 
AVortformpn  cin^schmugpclt  haben,  emanzipiert 
und  sieb  den  £rgebiusi>en  der  neueren  Forschnng 
aqgflecIiIoBNn.  Er  Bcbrdbtalso  v'jTui,  e'p^iu,  aOpoi>, 
|MXpt>  |4£t;at,  Tporaiov,  (inrea;  u.  s.  w.  In  einigen 
PnnktPD  sind  dem  Rpf.  jedoch  auch  Lii  i  Hedenkcn 
aufgestiegen.  Weshalb  ist  K.  da.  wo  die  geringere 
BRndaefartftoddMae  die  toHm  Poraen  imvü  n.  s.  w. 
bietet,  diest'n  gefolgt,  da  er  doch  sonst,  wo  die  Uss 
übereinstimmen,  die  ktli-zei-e  Form  au-roü  rrflten  läßt 
und  auch  die  Inschriften  scbwaaken?  l>a  ferner 
efhwc  vor  KoneoneDten  eteb  aaeh  in  den  Insohriften 
findet,  so  war.  wie  K.  selbst  zn  V  2,  31  vemintet, 
diese  Form,  wo  B  sie  überliefert.  (III  5,  14.  IV  7,  fi. 
ni  2, 34.  V  4. 7.  VI  1, 15.  YL  3,  IC.  VI  5. 10),  in 
den  Test  aobonelunen.  Im  KonpemtiT  tob  «oUc 
hat  K.  dnrchgüng-ig:  rlt'r/i  in  r)  ;-)-.,  t^Xeiovsc  (r.ix- 
ovac)  in  nXtioui  verwandelt,  obwohl  die  bandachrift- 
Udben  Fonnea  sowohl  bei  den  Tragikern  ab  auch 
auf  luscbriften  begegnen  (Stahl,  Qaaeet  gr.  ad 
Thucyd.  pert.  S.  56  ff.  Meifiterhamis,  Gramm  c!. 
att.  Inscbr.  S.  130).  für  i^v  schreibt  K.  konsei^uent 
av,  da«  aber  anf  gleieluEeiCtgen  Insehrlften  noeli 
ebenso  wenig  erscheint  wior]  ',  Foi  mcii,  welche  trotz- 
dem <lie  Tragiker  und  Tbnkydidee  oft  brauchen 
(s.  Stahl  a.  a.  ü.  S.  47). 

An  steh  meiir  ftnOeirlieh  ist  die  Inln)naeqiu»i, 
mit  welcher  der  Heransgeber  Interpolationen  oder 
uotwfiidisrc  Zuspitze  teils  durch  Klammern  kennt- 
lich gemacht,  teil»  oluie  weiteres  in  den  Text  auf- 
genoBiwBbenir.  wegKeiaaMDliBt.  So  vermißt  nun 
u.  a.  II  2,  8  die  überlieferten  W«)rte  tui  xaXoojAevtp 
-]|utivaKiii|>  im  Texte  ganz,  wlbiend  IV  5.  56  [ovra:] 
ani^OBunen  i»t»  obwolil  es  bot  in  C  steht.  Diese 
Vnsleichbdt  hat  aber  doch  in  diesem  Falle  Enr 
Folge  frt»habt,  daU  dir  im  Tfxtr  wp!»grlassencn 
Glosseme  auch  ini  Wortindex  fehlen  und  umgekehrt 
dl*  Znrttse  nicht  als  sdlcfae  greltemuseiehnet  sind. 
Weitere  Ungeuanigkeiten  sind  dem  Ref.  nm-  ganz 
vorpjnzolt  aufgefallen.  Praef  [i.  XX T  wiid  rlic 
Schreibung  -ffi  Kop.  (IV  5,  1)  in  U  als  die 
richtige  bflBieiclniet.  im  Texte  aber  fehlt  der 
Artikel.  IV  8,  19  steht  in  der  Auw.  statt  ir.t- 
Xeitto^to  fälschlich  rir^ftavov.  V  4,  35  stimmt  der 
Text  nicht  zur  Auui.  Vii  4.  7  ist  das  hinter 
'ApTtCeoc  gebörende  Kemna  an  nnricbtjge  Stelle 


geraten.  Jm  ftlnigen  Jet  der  Dndc  petidkib  gtBüB 

und  frei  von  F^blpm 

Der  \7ert  der  Aui>gabe  wird  noch  erhöht  durch 
«ineit  beigeRehenen  ▼oUstKiidigen,  1S8  Briten  nm> 
fassenden  inil ex  vcrhornm,  ilen  (Vw  Herren  Fr.  Stolle 
und  F.  Köppner  ausgearbeitet  haben.  Freilich  wird, 
da  deraelbe  nur  nach  dem  vorliegenden  Teste  an< 
gefertigt  ist,  das  AaflIndeB  gewiMwr,  vom  Hema- 
geber  für  korrupt  gehaltener  Worte  sehr  erschwert, 
zuweilen  onmöglich  gemaclit.  Die  Korruptelea 
sind  zwar  größtenteils  buigesührieben.  aber  nicht 
konsequent;  auch  hlUten  die  interpolierten  Worte 
von  den  durch  die  KrifiJc  (nnfresrhohencn  durch 
besondere  Klammern  unterschieden  werden  sollen. 
'  Anhangsweise  Imt  der  Herangeber  ecUießlieh  noA 
eine  Reihe  von  teilweise  recht  öbcrzeugeiilts. 
immer  aber  scharfsinnigen  Vorschlugen  A.  Nunck» 
verüffentUcbt,  welche  dieser  nach  VoUendang  dt» 
Dnu&ee  don  Heraosgeber  anf  seinen  Wnnseh  mit- 
geteilt hat. 

Sollen  wir  zuletzt  unser  TTrteil  über  die  neue 
AuHgube  der  Uelleuika  kui'z  zusammenfasBeu .  $o 
bersht  ihre  «igentlidie  Bedentnag  anf  der  aorg> 
fUltigen  Herbeischaffung  und  hesoimtncn  Aus- 
nutzung des  baadscliriftlichen  Apparates,  weichet 
sie  fttr  jeden,  der  eich  mit  dieser  Schrift  be- 
scUtftigtt  «nenthehrlidi  macht  Daneben  llBt  äik 
aber  nicht  in  Ahrrdc  stellen,  daß  die  wünscheui- 
werte  Volljständigkeit  und  Crenaoigkeit  in  den  Aa- 
gaben  Uber  die  KoqJelrtDren  der  Vorgänger  ro- 
weilen  vermiUt  wird,  sowie  aiicii.  daß  ilie  G«-- 
stnltuns:  des  Textes  da,  wo  die  i.'ljerlieferniifr  nicht 
ausreicht,  mehrfach  zum  Widersprach  reizt  nnd 
der  Fortschritt  nach  dieser  Seite  hin  weniger  be- 
trächtlich ist 

Breslan.  A.  Otto. 


Arnold  Pabst,  De  Melissl  Samii  fragmentit. 

Inauguraldissertatiou.   Bonn  1889.   36  S.  8. 

Kiue  hrtrhst  wertvolle  Abhandlung,  dnrcb  wc!  b 
für  die  Kritik  nnd  Würdigung  der  Fragment«  lif^ 
Hdissos  rine  gana  B««o  nnd  vNIig  sichere  Gnad> 
lag-e  geschaffen  ist.  Bisher  sind  ohne  Aosnaboif 
alle,  die  sich  mit  dem  Sumier  beschäftigt  haben, 
von  der  Voranssetzung  ausgegangen,  daU  die  von 
SimpliciuB  in  seinem  Kommentar  zur  Phj'sik  det 
Arisfot'l«8  überlicfertcu ,  in  der  MoUachficbeii 
Samuüuug  in  17  Paragraphen  eingeigten  Bracb> 
Stacke  sKmtBch  ans  der  Schrift  des  UeUaaoa  wfirt* 
lieh  horübergcnommen  sind.  Da  nun  der  haopt* 
sächliche  Inhalt  der  1—5  in  §§  6—14  wieder- 
kehrt, so  hat  man  angenommen,  daß  die  letxigr- 
nanaten  Bmdistiicke  eiae  von  M.  an  i^tcf« 


Digitized  by  Google 


m        (No.  ta.]        BKRUNBR  PHILOLOGISCHE  W0CHKM8GHRIFT.    [91.  Mftn  18»1.J  S68 


Stell«  gegabM«,  genauen  AafHhnuff  der  in  An- 

f,ii!g:e  sfities  Werkes  unriii^estelltenGnmdBätze bieten. 
Die  nit  iir  oder  minder  offen  bervortreteDden  Ab- 
weicLuugoii  und  Widenprtlche  aber  zwiacheA  dm 
fjnftiH^  mtipreeliMiden  Fragmenten  sind  teils  uu- 
beacbtet  ^eMiebpn,  teils  durch  kUnsrliche  Inter- 
pretation nnter  groüem  Aufwand  von  äcbarfsiou 
verdeckt  oder  noiäSluttie  avageglUHusa  worden. 
r>ies  alles  encbeint  jetzt  als  verloren«  liebesmüh, 
»eitdcm  Pab'it  erkannt  iiml  mit  unwiderleglichen 
Uröndeu  nachgewiesen  hat,  daß  die  ersten  fünf 
CVngnente,  die  reidilich  tin  Drittd  des  Ganaen 
animacbeo,  nicht  den  Text  des  M.  selbst  enthalten, 
Fondem  eine  auf  Sim|)licius  zurückgehende  Para- 
jjbraae  der  echten  Fr.  6—14,  welche  den  Grnnd- 
gedankui  dieeer  «Meatlleh  modttWert  and  die  «in- 
fa>-^he  und  Icpiscb  iiorli  wenig  dnrchjreWldptc  Dar- 
»LeliDDg  des  alten  ritilosopben  in  die  dem  Siin- 
plidns  geliintige,  schulgei-echte  Art  der  Beweis* 
fShrnng  and  des  sprachliclien  Ansdracka  nmastzt. 
J'rr  Verf.  gpht  «olir  behatsum  und  mf  thadiseh  zu 
Werke.    Er  vergleicht  zonäcbst  die  beiden  aos- 
ilhritehBten  Fragmente  5  and  14  itiHeinander,  er- 
weist den  Siroplicianischen  ITrspiuiiic  Jener,  den 
Melisäischen  dieser  und  weiid«  t  dano  die  so  ge- 
wonnenen   festen    Untersclieidnngsmerkmale,  za 
dea«ii  aaeh  die  Abmaenbeit  aller-  lönismen  bis 
uiif  einen  wohlbegrUudeten  (§  4)  in  dem  Berichte 
des  Simplirins  f;fil(ört.  roit  gleichem  VrMge  auf 
die  tibrigen  Fragmente  beider  äruppeii  m.  Die 
fanae  Aiganeatatlon  Ist  so  Idar  nnd  swiagoad  nnd 
stilgleich  so  einfach  und  nngekUnstelt.  daß  man  sich 
wundert,  wie  ein  so  zweifelloser  Thatbestand  so 
taoge  verborgen  bleiben  konnte.  Anf  EinaelbeSten 
einangeben,  ist  hier  nicht  itr  Ort.  Nor  damaf 
r  rllcn   wir  hinweisen,  daß  von  der  Anffas^niir;: 
<ic5  seienden  aU  eines  Unkörperlicheu,  die  8im- 
plidtts  dem  II.  antM^eseihoben  bat,  in  den  in 
liede  stehenden  echten  DrucbHtQcken  sich  keine 
Spur  findet.  Wie  Uber  Fr.  M  ,  d;«  einzige,  in  dem 
die  Uokörperlicbkeit  ansdiiicklich  behauptet  wird, 
zo  UTteilen  ist,  kann  «nt  eine  wdtere  ÜntermiGhang 
erg'eben.    Anch  dariiber  kann  jetzt  kein  Zweifel 
iijohr  herrschen,  daß  il.  nicht  der  gewuridtr  nnd 
sclxarfsinoige  Dialektiker  war,  als  den  iliii  maiiclie 
der  Keae««n  hinanstellen  Heben,  soadero  da0  Aristo- 
roles  vollkommen  rcclit  Iiat,  wenn  er  ihn  ungeübt 
iai    Denken  {aq^xi-ipoi)   nennt.  Insbesondere 
felilea  in  dcQ  echten  Brnehstttsken  alle  jene  Di- 
temmen,  an  denen  dei*  Beriebt  des  SimpUetna  so 
reich  i"?        Nitlit  genügend  beg^riiüdet  ersclicjn? 
jiiii-   die  Verdächtigung  der  Echtheit  des  F'r.  10, 
und  noch  wenigsr  vennnf  ich  nieh  nüt  der  In 


Foim  eines  Eplmetnun  der  Abhaodlnng  baiga- 

fuhrten  Bespreclinng  der  vv.  02— 70  des?  Panne- 
nidea  einverstanden  zu  erklären,  in  welcher  Pabst 
dareh  ein«  allzn  aabtile  Argnaientation  ^a  von 
allen  Kfitlkem  anerkannte  Notwendigkeit  einer 
VerljpRsernnE:  der  Wiirte  o-j^s  sot'  ix  ovto;  be- 
streitet (die  Änderung  von  hxoi  in  iovroc,  die  er 
voiacUlgt,  ist  QberhebUck)  nnd  an  die  Btdle  elnea 
im  grand«  doeh  einfachen  und  naheliegenden  Di- 
lemmas einen  gekäustelten  nnd  verzwickten  Ge- 
daakeogang  setzt  (dabei  Verwandlung  von  out'  in 
oix  T.  6S).  Doch  dna  sind  K«beniadien,  dareh 
die  das  Krgebnis  der  Utitersnchung  unberührt 
Meibf  —  Ein  neckischer  Zufall  liat  es  gefugt, 
daü  in  demselben  Ueft  des  Arciiivs  lür  Geschichte 
der  Philosophie  (IV,  1),  welches  In  sebem  Jahrea- 
bericlite  eine  {gleichfalls  entschieden  zastitninendc 
Beurteilung  der  vorliegenden  Dissertation  von 
Dieb  btingt,  eine  Abhandlnng  von  M.  OSher:  'Znr 
BearteUnng  dra  Melisioe'  enthalten  ist,  die  hin- 
sirhtlirh  der  »htheit  der  Fr.  1—6  BOdi  v91% 
auf  dem  alten  Boden  steht. 

Beilin.  P.  Lortzing. 


!  Ciceros  Rode  de  imporio  Cn.  Pompoi,  oscb  pfida- 
KOgiscbco  Gesichtspunkten  erklärt  von  F.  Thilmea. 
BerUo  1890,  OSrtner  (Bejbider).  Vll,  ito  S.  8 
1  IL  40. 

Textlich  will  nnd  soll  die  Ausgabe  nichts  Neaes 
bringen.  Auffällig  ist  §  ir>  pecuuria  relin«initur, 
iusuferu  im  Kommentar  relinqunntnr  (sc.  pecora) 
an  kaen  iat  Neaere  Konjektnraa  sind  nldit  aa- 
geuntzt  gchissen.  so  ist  §  IS  etenim  primum 
illud  u.  s  w.  noch  Ebcrliard  gegeben;  im  ganzen 
scheint  es  dem  Heraasgeber  bei  seinen  besonderen 
Zwecken  mehr  nm  einen  i^atten,  kabaren  Text  an 
tlinn  q-ewe^en  zn  sein,  wie  uncli  rtns  der  «riTin^en 
Zahl  verdächtigter  und  deshalb  eingeklammerter 
Stellen  anannehmen  ist.  Wir  haben  es  hier  nftndieh 
nicht  mit  einer  philologischen,  anch  nicht  mit  'tiner 
eiu'eiitlichen  Schülerau-i,'alie ,  «oüdeni  mit  i  'iwr 
pitdagogischeu  Schnlansgabe  zn  thun,  d.h.llcraus- 
ip«b«r  will  in  «rster  Reihe  dem  Lehrer  and 
dem  Mitglicde  kün  ftiger  pädagogischer  Se- 
minare nnter  thnnlichster  Hcrüeksichtiguug  der 

ivon  der  ueuei-en  Pädagogik  geforderten  sogenannten 
Intereaaen  rdchfidieres  Material  far  etne  Behaad- 
I  lung  in  der  Schule  bieten,  als  es  in  den  bestehen- 
den Ausgaben  vorbanden  ist.    Im  Vorwoit  setzt 
sich  Ueransgeber  mit  den  Bezeichuuugeu  dieser 
Interessen  (erapirisdi.  spekalativ,  Hsthetiscb,  sym- 
pnfhefi<!ph  .  s-i7inl  und  reHf^i^e!)  nn-'fiüi^nder.  15c- 
j  herzigenswurt  ist  dubei  äuiue  Warnung  vor  dem 
I  formalen  HineiatrsffMi  in  einen  Antor  von  außen 
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her  4iod  vor  der  Scbabtoniaiernng  als  dem  Tode 
aller  frischen  Geistesaihfit,  wozn  freilich  ITerbaftscIie 
IMoapieD  leider  nur  allzu  leicht  selbst  voa  Hanse  : 
am  UuMliende,  nflohtenie  vaA  Tuntnrtdbfrefe  | 
FidagOgMI  md  Didaktiker  ni  TBrfQhren  imstande  i 
sein  dürften    ^ewiD  ist  die  anzuwendende  Lehr-  ' 
form  durch  den  jedesmaligen  Lektärestoff  nicht  i 
mntder  da  dareb  die  IndlfldoaliUt  der  Schtler  | 
and  des  Lehrers  bedingt.  So  geht  nun  anch  lierans-  | 
gebor  selbständig  seineu  Weg  idannüißiffer  im  1  be- 
wnllter  Anordunog  der  Erklärung,  und  es  wird  sich 
Ar  den  Anfitnger  im  Lehrfbeb  und  DaaeiitUdi  fRr 
denjenigen,  der  zum  ei-stenmol  die  Pompeiana  mit 
Sekundanern  zu  lesen  hat,  wohl  der  Mühe  ver- 
lohnen, sich  von  Thttmcn  führen  zu  lassen.  Dem 
Texte  geht  eine  DiBpoettien  ▼omo,  welche,  weil 
gerade  in  dieser  Hede  so  klar  hen'ortretend,  trotz 
der  Ktlrze  in  keinem  Punkte  der  Übersichtlichkeit 
entbehrt.   Der  Kommentai-  schlieft  sich  den  jedes- 
mal da  Qamea  bfldenden  Kapiteln  und  Panfrapheo 
derart  an.  daß  er,  ironier  in  »o  viele  Teile  zerlegt 
wie  der  f'toff  Ttifprt''S('Q  Mcfi-t .  in  Ijald  ruperdi.  ' 
bald  weiteren  Kreisen  die  gauze  liede  frkl.irciid 
md  BVtsbar  machend  begleitet.  Tonrag  wird  jede»- 
mal  die  sprachliche  \m<]  uic  zum  ersten  Verständnis 
nötige  sachlich«»  Krl.iuli  runs?  gegeben:  die  hierbei 
angewandte  Knappheit,  Schärfe  und  Bestimmtheit, 
noch  xtemtidi  weit  entfernt  von  der  dvreb  BiHaDinir 
(N.  Jhrb.  f.  Phil.  1890,  S.  330-347)  gewünschten 
Magerkeit,  verdient  j^roßes  Lob.  Wortreicher,  aber 
durchweg  doch  nicht  iu  gerade  unnötige  Breite 
gebend,      die  anderen  «iehtigeren  BeuwritUDgen, 
die  in  das  Dispositionüschema  zunächst  ein  viel- 
•eitig  puhderendes  Leben  hineinbringen,  tenier  das 
atflistiaehe,  riietorlscbe,  hUtoriache,  politische,  onti- 
Unmigdm  mA  ver  idlw  socb  daa  penonelle  and 
(las  ethische  m<l  il^thetischc  Moment  znr  Wpckting' 
und  Belebung  manuigfachcr  Interessen  hervorheben  i 
mä  in  daa  rechte  lieht  aetsen.  Für  das  SaoMIcbe 
md  Sprachliche  hat  sich  Ueranmeber  mit  den  | 
nenerfn  pinschlileicrpn  Fnr«chnngen  an<rpitlieDd  be- 
kaunt  gemacht,  um  in  der  subjektiven  Auffassung 
der  Tendenz  der  Rede,  in  dem  Ergrflnden  md 
Weiterspinnen  des  Oedankenganges  und  in  dem 
Snrhfn  tier  Hf^zi-  hnnsren  zur  Ceschichte  und  zu  den 
allgemein  memchlichen  Gruudsfttzeu  nirgends  auf- 
fUlendem  Widenprnch  m  bcfegoen.  'Obenll  tritt 
ma  ein  getiuuJi  i  und  praktischer  Sinn  entgegen, 
welchem  die  WürdiL'niijr  'K  r  in  il.rer  Art  einzigen 
Pompeiana  nicht  niilihngen  konnte.   Wenn  nun 
oneh  in  Ebiaelheiten  die  elementare  wie  die  ideale 
Seit«  des  Kommenturs  nicht  ein  wurfsfrei  ist  und 
anderer  Meinnng  und  Dentong  mehrfach  Banm  ge- 


wilhrt,  so  muß  man  doch  dem  Herausgeber  Daidt 
wissen  nir  die  neue  und  äuDorst  eigenartige  Inter- 
pretation, und  man  kann  nur  wünschen,  daß  die- 
selbe Ton  jedem  praktladieB  SebnlmaDne  benditet 
und  von  bei-ufcneu  Didaktikern  bald  fBr  andere 
SchnlKcbrifton,  allerdings  nicht  gchematisch.  nach* 
geahmt  werde.  —  Unter  mehreren  DrockfeUen 
md  VcndMR  mag  ale  aafflUlig  nur  erwihnt  werden 
S.  24  die  Hostra,  auf  welcher  er  steht,  ebense 
8.  26  von  der  Bostra  herab  and  S.  41  Madwig. 
Quedliubttig.  Franz  Müller. 


Ang.  LuchS)  Emendationam  Livianaram  partl- 
culaquarta.  Erlangen  1889,  Junge.  16  S.  4.  80  Pt. 

Luchs'  so  verdienstliche  Liviosansgabe  omialk 
btelmg  die  dritte  Ddcnde.  Der  Verf.  bat  aleh 
nunmehr  der  Bearbeitong  der  vierten  zugewandt 
und  beschert  uns  mit  dem  vorliegenden  vierten 
Teile  seiner  treälichen  emendationes  die  Vorfrucht 
seiner  Studien  1lba>  die  ersten  beiden  BBeber  dieaer 
Dekade.  Dos  Ergebnis  ist  bedeutsam :  denn  m  l>e- 
st<lit  im  Nachwei.se  des  Wfrtfs  jener  jüngeren 
Hitiidselu'iftenmasse,  die  bei  Drakenborch  on- 
gesiehtet  nnd  mTerwertet  anljsesiMlebeTe  Hegt, 
ohne  daß  dessen  Angaben  auf  Zuverlässigkeit 
Anspruch  erheben  dürfen.  Anch  die  folgend^-n 
iieruusgcbcr  haben  dieser  Quelle  der  Überlieferung 
niebt  diejenige  Anibierksamkeit  gewidmet,  die  aie 
wenigstens  für  die  ri-sten  DücIht  <Ier  viertelt  D''knde. 
w»  wir  sonst  auf  B  ausschließhch  angewiesen  sind, 
ohne  Zweifel  verdient,  Luchs  bat  dies  in  fiber- 
seogendeir  Weise  datgeChan,  indem  er  wa  einer 
Reihe  Stellen  imdiwelst,  ilaß  jene  jinigeren  ITand- 
BChriften  ^<1>  notiert  sieLuchs)  manche  Lücke,  welche 
B  aafweist,  ansprecbend  m  flUlen  die  Mfiglichiceit 
bieten.  Der  Verf.  hat  srinen  Stoff  in  d«r  Weise 
zweckmäßig  geordnet,  daß  er  znc-vt  lie  liislrerige 
AasQttizuDg  Ton  ^  durch  die  Herau^eber.  unter 
denen  Jfodffg  hierin  m  wetteaten  gegangen  ist. 
stufenweise  scb9dert,  dann  den  Kreis  dieser  Eigftn« 
zuniren  seinei-jeits  auadehnt  nnd  anfznnchmendf 
Lesarten,  unsichere  und  abzuweisende  der  Reihe 
nach  Torflfbrt  Der  üntersaebnng,  welche  die 
gerfOunte  Umsicht  und  Sprach kt^'nntnis  des  Verf. 
von  nenem  lit'st;ltt?t,  mnß  man  im  aUpemeinen  hci- 
pflichten,  wenn  man  auch  au  einigen  Punkten  in  dt^r 
Berflciksiehtignng  von  d»  nicht  so  weit  gehen  nSehte: 
auf  die  hoffentlich  bald  erscheinende  Ausgabe  der 
vierten  Dekade  eröffnet  sie  jedenfalls  eine  günstige 
i'enspektive.  AnchB  hatLuchsvonneuemeiogeeebeti. 
freilieb  ohne  wesentlidien  Qewbu  fflr  den  Ttet. 

Nienburg.  F.  Fngner. 
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I.  B.  Noylc.  Tlio  Institutes  of  .Tustinian  trana- 
lated  inco  Eoglish.  Oxford  Clarcndoo 
Pmm.  KIf,  SM  8.  &  gr. 

I.  B.  M»7te,  Inperattrl«  Uitlsi««!  iottitu- 
tionem  libri  <fD«ttaor.    Vfth  introdaetions, 

commeutary  and  i'xcursus.  Secood  editii.m.  Ox- 
ford lä9U,  Glarcndou  Press.   ti»3  S.  gr.  ö.  l«i  sU. 

Die  EngUnder  haben  ib  den  letzten  Jahnehnten 
die  Stadien  dei  Kümischcn  Rechts  wiedei-anfg:e- 

nommeii,  nni  mit  weklum  Eifer  dies  gescbifht, 
beweist  aucü  das  obige  Werk,  welches,  1883  zuerst 
enehleneo.  JeM  in  «weiter  Anfing»  vorilegt.  Bei 
ihreu  Stadien  benutzen  die  Engliimler  die  Werke 
der  deutschen  roin.tnistischen  Schule,  sowoJil  die 
Lehrbücher  als  die  Monographie» ;  daß  dabei  jezu- 
«ellen  Ldcken  onterlnnfen,  int  xn  hegreifen  and 
zn  entschnldig-cTi  Sü  z.  V,.  vermißte  ich  im  vor- 
üegendeo  W«rke  die  Benutzung  von  Jörs'  Bömischer 
RechtBwinnnschift  zur  Zeit  der  BefmUiIt  und 
Ton  meinen  Condictionen ;  ich  erwlhne  dien  bloll, 
ntii  den  "Wrf.  Li-  r.uif  bei  finer  späteri^n  f!ritt«>Tt 
Anfluge  aufmerksam  zu  macheu.  Vou  dem  Ernst 
und  der  Energie,  die  dnth  die  ganze  engUsebe 
WlMeoadiaft  sich  hindurchziehen.  Ie$^  auch  das 
vorliec^'nde  "Werk  Knmle  ah;  t-s  ui  Linl  tstreitbar 
ein  gründliche«  Buch.  Dal!  es  iilngegcu  i^clbstandtge 
ünteranehnngen  nicht  enthält,  wird  bei  der  ItursBen 
Zeit .  (lio  st  it  der  Wiedcraufuahme  der  Studien 
des  Rümischen  ßeeh's  iti  England  verflossen '  ist. 
nicht  Wunder  nehmen.  Ks  vei  vvertel  die  Arbeiten 
der  deateehen  Jaritten  fiir  die  engUechen 
Studierenden:  sfht  iuigcnehra  beriihrt  es.  dali  oft 
das  Recht  der  <iriecheu  nnd  anderer  alber  Völker 
zur  VergleichuDg  herangezogen  wird  —  ein  Be- 
weis ven  dem  weiten  Hoiizonl  der  EngUader. 

T>;i5i  7M('Trt  rcnrmiifc  Ihvh  ist  riiic  Ubcr>etzung; 
der  J  ustiulaniachen  Institutionen  ins  EugUsciie. 
Eine  aiddie  Arbeit  würde  in  Dentacblnnd  (Iber- 
flBsnig  sein:  Kenner  des  englischen  Unterriclits- 
wesens  sagen  mir  nber,  daß  sie  in  England  sehr 
nützlich  ist,  weil  die  englischen  Studiereudeu  im 
Lateinieehen  zwar  praittisch  vorgebildet  aind,  hin- 
gegen eine  genane  Kenntnis  der  JateinlseheD 
Orammatik  CMtiichron. 

Ua&  zu  zy^vil  genannte  Budi  giebt  zunächst 
eine  aUgeneine  Blnldtnng  fiber  die  Eechtaqnellen 
in  stotem  Zusammenhang  mit  der  Verfassung  des 
rümischen  Staats.  Sodann  zeriUlit  es  iu  vier  (j^roLe 
Abschflitte,  entsprechend  den  vierBSichcm  der  Jnsti- 
ateaiac&en  Institutionen.  Jeder  Abschnitt  entbUlt 
drei  Kapitel-  Einleitung,  lateiuisfiM-r Text  mit  Koni- 
mentar,  Exkurse.  Iu  der  Eiuleitang  wird  der 
Inhalt  des  Bodies  slüinert  nnd  insbesondere  die 
FeftbUdoBg  des  Rechts  xwiselien  ßains  nnd  Jnstinian 


hervorgehobf^n  Im  Kmnmentar  wird  der  Text 
gründlich  erklärt;  dabei  beschränkt  aidi  der  Verf. 
Iteineswegs  anf  die  IhtfsteUnng  der  Prinzipien, 
er  zieh(  vielmehr  Digesten,  Kodex  und  Novellen 
heran.  Die  Themen  der  Exkunse  sind  ^\illkurlich 
gewählt;  im  ersten  Buch  die  capitis  demiantio,  im 
Bweiten  die  inra  in  re  alioia  außer  den  Servituten 
und  der  Besitz,  im  dritten  Ursprung  und  Ent- 
wickehinp  der  bonorum  possessio,  die  Natur  der 
Obligationen,  dolus,  culpa  nnd  ca&oa,  Korrealität 
nnd  Solidarität,  der  Literallcontraltt,  StellTertretimg 
bei  Oblifcationcu,  im  vierten  eine  kurae  (icschichte 
des  älteren  vömisehen  Civilprozesses.  ZweiBegister 
erhöhen  die  Urauchbaikeit  des  Buches. 

Bonn.  I,  Baron. 


W.  S.  TeiilTeI><  Geschichte  der  i  ü  ni  i.scli  r  n  Litl«- 
ralur.  Neu  boarb.  von  L.  SchiraUe.  j.  .4utl.  2  Bdi>. 
Leipzt;;  1890,  Teubner.  Vlli,  ISlti  S.  gr.  ä.  UM. 40. 

Willirend  der  Nachfolger  von  Tenffel  In  i  der 
Beai'beitung  der  im  J.  10ä2  erschienenen  4.  Auf- 
lage der  rdnischen  Litteratorgesehiehte  weniger  im 
I  llaupttext  alain  der  Ausführung  desselben  in  den  .\a- 
mcrkunscn  zu  den  einzi  Iticii  T'.irtigTaplien  peittidert 
hatte,  hat  er  sich  uunntehr  der  Teuttelscbcn  Fassung 
gegenfiber  freier  verhalten  zu  dürfen  geglaubt  ond 
daher  ebenso  im  Text  wie  in  den  Aumerknngeu 
alle  ihm  ui'trt»  mi]  zwei  krn.tLlig  erschienenen  Äude- 

irnugcn  vorgetiommen;  auf  diese  Weise  hat  das 
Wertt  eine  volistäodtge,  seioe  aoerliannteBranchbar* 
keit  wesentlich  erhöhende  Umarbeitung  eii'abren, 
ohne  daß  jedoch  an  der  einmal  überkommeueu 
Anlüge  gerfitteit  wnrde,  wiewohl  sich  der  Heransg. 
der  mit  der  straff  chronologischen  Anlage  des 
I  Ganzen  verkuüiitten  Un/.ntrilgliehkeiten  vollbewußt 
I  war.  Diese  >ieubearbeituug  hat  eine  nicht  tut- 
1  betrUcbtliehe  Erweitemng  de«  ümfangs  herbel- 
;  geführt,  welche  den  Verleger  ZQ  der  gewiß  vielen 
erwünschten  Zerlcfjung  in  zwei  Teile  jed<tch 
mit  durchgehender  I'agiuierung  —  bestimmt  hat: 
während  die  vierte  Anflöge  geg«i  die  dritte  nnr  eine 
Vermehrung  von  121 G  auf  12:^8  SeitcM  ;iutVie.s, 
ist  die  vorliei^rendo  auf  134*»  angewachsen.  Der 
Ueraufg.  bezeichnet  ein  weitere»  Zusammendrängen 
I  det  Citate  —  daß  dieselben  Jetat  dnrch  den  Drude 
hervorgehoben  sind,  istnn  1  >  inchöchst  willkommene 
Neuernnf  — ,  Anmerkungen  u.  s.  f.,  wodurch  iu 
der  vorigen  Anfluge  viel  Ranni  gespart  wurden 
sei,  als  jetzt  nicht  mehr  möglich;  jedoch  will  es 
Ref.  bediinkeii,  als  wäre  eine  noch  stärkere  Sichtun'.,' 
der  Lilleraluruachweise  wohl  möglich  und  auch  er< 
wünscht.  Mancherlei  hat  aocli  hier  der  Henmsg. 
jetat  gestrichen,  was  noch  in  der  vorigen  Anagabe 
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belassfiti  war;  ducL  ist  ooch  icclit  viel  stehen  ge- 
blieben, v/as  mit  demselbeu  Rechte  wegfallen  koimte. 
Bebtet  i>  B.  £e  Llndemamiicbe  AiiB|:abe  des 
PhntialMlien  Amphitmo  wirklich  einen  so  be- 
■ondern  Wert  pesrMflber  .Iriien  der  Capt ,  des,  Mil. 
und  Trio,  und  die  Gölerscheu  der  Aulul.  und  des 
Trne.  gcfeotber  der  dea  Trio.,  daß  die  «raCeren 
noch  angeführt  werden,  während  die  letzteren 
zweckmäßig  weggelassen  sind?  Sehr  erhebliche 
Abstriche  verträgt  uocli  noch  die  Zeitschriftenlitte- 
ratar;  ea  iat  nodi  ao  naaeliwtai  vanEdehoet»  waa 
besser  der  YersTsäcijIicit  iiuhciüifiolc  oder  seine 
Verwertimg  bereits  in  den  neuen  Ausgaben  ge- 
fkmdea  hat.  Die  eine  Übersicht  der  Litterator 
znr  Plautiniscbeii  Sprache  anthaUend«  Anmerking 
des  §  98  betrn?  in  Upt  4.  Anfl  noch  in«iit  eine 
volle  Seite,  wozu  noch  in  den  Nachtrügen  etwa 
eine  halbe  Seite  kam,  jetat  zwei  volle  Selten  mit 
«laer  Drittelseite  in  d«a  Nachtrügen.  Unter  den 
verzeichnelen  Alilurrllnn^di  befindet  sich  eine  sehr 
erbebliche  Anzahl,  die  kaum  den  Anspruch  haben, 
ala  Hlttdgot  braelebDat  m  werden,  wg»r  eine, 
die  nnr  angekündigt,  aber  nicht  cracbienen  ist 
(Breytheer,  De  otuiesioiip  neibi  snbst.  ap.  PI., 
Lingen  1888).  Es  wäre  in  der  That  zu  viel  ver- 
langt, wollte  mas  an  den  Hmna«.  das  Ansinnen 
stellen,  nlle  die  zahlreichen  Einzelarbeiten  auf  den 
veracbiedeuen  Gebieten  nach  ihrem  Werte  und 
ünwerte  zn  prüfen;  gewiß  aber  würde  es  sich 
jeder  Eaehkenner  anr  znr  Ehre  anreelmeQ,  wenn 
er  an  seinftn  'IVile  <!(  ni  nni  dieses  Werk  hoch- 
verdienten Ileruusg.  behalflich  sein  kdnnte,  daa 
Bnoli  «adi  nadi  dleaer  Seite  hin  immer  *me&r  nnd 
mehr  aaazngestalten  zn  dem,  was  es  sein  soll, 
einem  kna])pei  nii?!  /nviTUtssigen,  gelelirt  and 
kritisch  gerichteten  Handbuche'. 

Sef.  veratattet  sicli  noeh  einlee  Einzel« 
bemerknngen.  T)ic  beil^ehaltcne  Fassung  des  §  97 : 
'Die  erhaltenen  50  Sröi  ke  (des  Plaiitns)  stehen  in 
den  Handschriften  ungefähi-  in  alpliabetiächer 
Ordnn«.  aar  daß  bei  den  Buschidea  diene  jetst 
?.n  Mnnsten  der  chronologischen  verlassen  ist.  Sic 
werden  hier  in  der  überlieferten  llcihenfolge  auf- 
geaSblt'  Iflßt  die  llezension  des  Ambr.  voUstündig 
anßer  acht,  weldie  (abgeaehea  von  der  oiTenbar 
diiich  7iif;i11  n.ler  Irrtum  rntatandenen  Versetzung 
der  drei  letzten  Varrouischcn  Stücke,  Trin.,  Truc, 
TidnI.,  an  eine  Maebe  Stelle)  iunerbalb  der  ßuch> 
Stäben  M  und  P  von  der  Reieadon  des  Fall,  ab- 
weicht (A:  Mcrc.  Most.  Uil.  Men.  Poen.  Pcrs. 
Psend..  Pall:  Most.  Men.  llil.  Merc.  l'scud. 
Poen.  Pera.),  ancb  nocb  die  Baech.  an  rifibUgcr 
Stelle  bietft;  die  AnMblnng  bei  TenlTel  geacMebt 


nflcli  der  auf  den  Pall.  bernlicndon  lleiiienfolge 
der  Vulgata.  —  Die  Aoaetzoog  dtu-  Lücke  des 
Ampb.  in  Anm.  1  zn  §  97, 1  anf  etwa  300  Vera» 
hißt  vermuten,  dftB  Tbttfel  den  Aasfall  eines 
ganzen  Qnaternio  angenommen  hat;  dieser  An- 
nahme stehen  aber  so  erhebliche  Bedenken  eat- 
gtgmt  die  aidi  bi«*  nicht  verfolgen  lasaen,  daO 
es  ratsamer  scheint,  nur  im  allgemeinen  von  einer 
durch  Blattansfall  entstandeneu,  größeren  und 
jcdent'ulls  nielirere  Sceucu  umfassenden  Lücke  zu 
apreeben.  ^  Ementer  ErwSgnng  adieint  mir 
dringend  bedürftig  das  S.  152  über  die  Casioa 
Bemerkte:  aie  aei  nach  den  K^pouii^sv«  dea 
Diphilns  banrbdtet.  aber  mit  Ztttbaten  von  Un- 
sanberkeiten  im  derb  römischen  Geschmack,  die 
wnhl  mich  den  Wegfüll  der  Schlnßpartien  znr 
Folge  hatteu;  das  Erhaltene  sei  u&mlicU  eine  ab- 
gekSrzte  BBhnenbettbeitttng',  wKbread  der  Prolog- 
schreiber noch  daa  voUatladige  Htfick  kannte. 
Diese  Beiiu'rkung'en  beruhen  :inf  der  Ansicht 
'l'cnttcls  (Htudicn  und  Charakteristiken,  2.  Autl , 
3.  390  ff.),  daß  Plantna  die  burleake  Ternahlnttg»- 
seeue  selbsttlndig  hinzugefügt,  aber  das  Stück  wie 
Diphilns  mit  der  Erkennung  der  Casina  und  ihrer 
Verlobung  mil  Entbynicas  habe  schließen  lassen; 
bei  der  'Wiederavffilhrang  Im  7.  Jabtb.  d.  St 
ließ  man,  um  einen  pili-k"*''"  J^'<'hlnl'  7i\  erzielen, 
diese  .Sccne  weg  und  begnügte  sich,  sie  im  Epilog 
zn  einem  kui-zen  Berichte  zasauuneozniiMn,  eut- 
femta  ancb  im  Yoibeigebenden  allea  mit  dleaer 
ursprdtig'Hfhen  SchlnBsrenf"  ZnüiimmenhSnirende, 
insbesondere  strich  man  die  unumehr  entbehrliche 
RoUe  dea  Enthynicus;  indem  aber  die  Arrangieren* 
den  teils  nach  Willkür  t<  ils  n.ich  ihrem  Gcaclininek 
in  der  Weglas^nnu;  mU  r  Aufnahme  ans  dem  nr- 
aprüiiglicheu  Plautinischeu  Beatande  vei^chiedcn 
verfahren,  kam  in  die  SchhiOaeeneD  Verwirraag. 
deren  Folge  die  Lückenhaftigkeit  iat,  in  der  sie 
auf  uns  gekommen  sind.  Wa«  den  letztei-en  Punkt 
betrifft,  so  hat  'J'euttel  die  Thatsache  vollständig 
verkannt,  daß  dieee  LOekeaboftigkelt  eine  cin> 
fache  Folge  der  Vcvstiiiuinelnnj;  dos  Aixhetypns  r 
Palatiuen  ist.  Sodann  mag  wohl  die  VermiUUungs- 
scene  vou  Plantus  im  eiuzelueu  vergröbert  worden 
nein;  daO  aie  aber  ganz  fnto  Brflodung  des  rümi- 
scJir-n  IMclifen  i>t ,  kann  nienKind  zugeben,  der 
vonirteilafrei  die  Anlage  des  Stückea  übersiebt: 
ea  bandelt  tiek  aneb  gar  nicht  am  eine  Seen«, 
aondem  nm  eine  Beihe  von  Scenen,  die  unter  sieh 
eüc:  ziifammenhangen.  Der  ars>li  th  kü^  heii  Ariarat'C 
des  i'rolog»,  daß  Plautus  selbst  den  Kuthyninm 
überhaupt  nicht  habe  aaftnten  laaten,  wodareh 
seine  Veriohnng  mit  Gaatna»  die  Ja  lelfaat  nach 
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nicht  anftritt,  auf  der  BiiLne  an??t '^rlilosRPti  ist,  —  I 
dieser  aiudfUcklicheii  Angabe  r.\x  mißtranen,  fehlt  ' 
ledeBerecbtigaDe:  «llerdingi  sieht  die  Begründung  i 
seines  Kicbtanfinteu  J»  T.  6«,  auf  di«  (rieb  Teaffe)  | 
bcmft,  wie  ein  Bcbl<*chter  Witz  nn? :  Teuffol  l\her-  , 
siebt  aber  die  voUständig  ansreicbende  Moiivirung 
m  y.  6S:  «dnlCMMiteai  pcrcgrc  ablcganit  patcr. 
Daß  das  Plaatns  oolnit  Y.  65  eine  LBge  des 
Prolo2:dic!itci-s  ist,  ist  nmso  weniger  auznnebmen. 
als  den  seniores  unter  den  Zoscbauem  nach  V.  14 
das  seinerzeit  belfHllig  aufgenommene  StBck  noch 
Ton  frBberher  bekannt  war.    Wie  der  Pi-ologist  die 
Vorgescliicbt«'  der  Fuhc]  joili-nfnlls  dem  ul■^l)^^ul,;'- 
liohen  Prolog  entnommen  Imt,  so  kann  er  ancb  den  . 
eigeotlidiea  SehlnO  dem  EpUoff  entnommen  haben:  | 
daß  er  mit  diesem  im  weseodldan  Übereinstimmendes  \ 
berichtet,  beiechtifft  doch  noch  nicht /luli  m  Schlüsse, 
daß  ihm  ein  voll&tftndigeres  iStück  vorlag.  Auch 
Vera  V  4, 27  (nieht  T  9,  47)  haue  &i  longa  longi- 
orem  ae  fiicJamus  fabulam ,  der  nf  dta  StOek  in 
seiner  jet/ij^eii  Gestalt  nicht  passen,  sondern  ans 
der  ursprünglichen,  lungeren  Fassung  stehen  ge- 
blieben adn  soll,  ist  «benao  paasoid  als  Y.  1007  | 
eadero  brenior  fabnl»  erit  des  Merc,  eines  StUckcs.  , 
das  nicht  länger  ist  als  die  Casina.  —  TtnW  in  der 
Milte  der  Cist.  eine  Anzahl  vuu  Sceuen  in  den 
Fall.  aaagefUlen  dnd,  mußte  8.  15S  anedrIkfcUeh 
bemerkt  weiilen;  da  wir  nicht  wisi^fn,  was  in  der 
Lnck(^  alles  sund,  ist  selbst  mit  der  Bemerkung 
'vielleicht  gleichfalls  nach  einem  Theat«i*exemplur' 
acbon  sn  viel  gnagt.  Die  BeMichnnng  dee  Stfickea 
als  'in  der  Handlung  dem  Eiddicns  verwandt"  ist  ■ 
sicherlich  zn  streichen.    Nach  Tenfel  8tnd.  ä.  327 
besteht  die  'vielfache  Ähnlichkeit'  im  'Ueiruteu  einer 
att«n  LiabidMft  and  Annudmig  tisid  aaditriglieher 
J.e^itiniiemn?  einer  aiinerphUch  ericugten  Tochter'; 
aber  nur  in  dem  letzteren  l'nnkte  stimmen  die 
StQehe  ttbermn,  In  den  denselben  begleiteiid«nNeben- 
amallDdeo  alnd  sie  weaentlidi  verschieden;  daa 
Erstorc  kommt  im  Kpid  (Iherhnnpt  nicht  vor,  tind 
in  der  (Jist  gehört  es  zu  den  Voraussetzungen  der  I 
FabeL  —  B.  ISS.  9}  Anm.  S  mnO  der  TermiB  | 
anf  'Stndemnnd,  Feslgrnß  z.  Wiirxb.  Phllok^D- 
vcrs.  (18Ü8)  S.  30"  zu  der  iiTigen  Meinnng  ver-  j 
führen,  als  wäre  hier  die  jetzige  Stellung  der  Bacch.  i 
in  der  Be^D^on  der  PalL  Irgendwo  berührt; 
meiner  Ansicht  nach  ist  die  Erwähnnng  Stndemunds 
S   16?^  Anm.  9  am  allt^in  richtigen  Platze.  —  Von  | 
ILilee  heiOt  es  S.  159:  'lyi-ischo  rartien  enthält 
dos  Stick  nicht';  gebOrt  die  anapMatlaehe  Scene 
etwa  nicht  zu  den  Ijrischcn  rartien?  —  8.  lä.'» 
war  betreff»  der  nrsprtms-lifh^'ti  Namensform  des 
Tsendolns  auf  die  abschltclJende  Sammlung  des  | 


Materials  heiGoetz,  praof  Psend  p.  IX., zu  verweisen. 
—  Ist  bei  dem  Stande  der  Überiiefernngwirklichmit 
Bestimmtheit  zu  sagen  (8. 1 59),  daß  der  Pocnnlns  bei 
einer  spätem  Aufnihning  die  'Umnennnng  patnma 
pnltiphasronides'  erfahren  hat?  —  VomTrncnl  h;>ißt 
es  jetzt  S.  166:  'Die  Charakterschilderung  ist  iu 
der  jetzigen  Fassnog  mangelhaft,  doch  ist  dat 
Stttdc  Toll  guter,  aber  wilder  Laune,  zum  Teil 
etwa?  red?Hif,''  Dif  L'-'i-üste  Msngelhaftlg-kfit 
kann  sich  nnr  auf  die  Titelrolle  des  Stratolax  be- 
tdeben:  alle  fibrigen  Charaktere  sind  avsiaicheitd 
durchcefflhrt.  Di«  Bemerkung  'in  der  jetsigen 
Fusswiiir"  hedtirft?  woh!  ciiu  r  kurzen  .\(isfiihninq: 
in  einer  Anmerkung  des  Inhaltes,  daü  dies  Stück 
aller  Wabrsehetnllchkeit  nach  in  verkiiizter  Gestalt 
auf  uns  gekommen  ist,  vgl.  lit'inhardt,  De  retractatis 
fabnlie  Plautinis  p.  10!  tj-td  Goetz  acta  soc .  idiil.  VI, 
2$0  ä.  Die  Laune  in  dem  Stücke  kann  ich  nicht 
irllte',  ebenso  aneh  die  Redseligkdt  nicht  g rfiOer 
finden  als  in  andern  Plantinischen  Stärken  —  §  i'\-2 
und  8.  IGl  .\nm.  7  werden  BC  als  die  lianpt- 
vcvtreter  der  Pulatinischeu  Rezension  bezeichnet; 
ich  möchte  mir  den  Vorschlag  «rlanben,  in  diesem 
Znsammenbange  aiuli  D  mitznerwllhneu :  diose 
Handschrift  vertritt  in  den  Stücken  Amph.  — 
Cayt.  die  Stelle  von  C.  und  auch  in  den  Stücken, 
wo  C  erhalten  ist,  bildet  ate  ein  woBentUchea 
Korrektiv  des  sehr  nn^eichmiflig  gesdirlelHHiea 
Decnrtatus. 

Ich  schllefie  mit  dem  Wnn»cbo,  daß  es  dem 
Uerait^r  noch  lange  vergOant  aetn  möge,  aleb  der 

schwierigen,  ahpr  hochviTdiiMistlichi-n  AnfK'nhp,  die 
er  sicbmitderwürdigen  Wcitcifuhmng  des  wertvollen 
Werket  gestallt  hat»  mH  voller  Kraft  widmen  va 
künnen.  0.  8. 


ClemenM  RKumker,  Das  PiolU  m  di  i  Mjtiiie  in 
der  griecbisctieu  PhiKtüophie.  Uün.stor  )8U0, 
Ascheadorf.   43ti  S.  8.   12  M. 

(RcIduR  aus  No.  II.) 

Eingehend  wiid  die  Ansicht  Tlatons  über  die 
Materie  nntersttebt,  leider  aber  tn/tr.  allen  anfge- 

wendetcn  Fleißes  auf  zn  schmaler  (irnndlaKe,  in- 
dem f.ii-t  iitt.^st-lilifr.lii-h  die  A«sfiiliruii<.!rii  il,>s 
TiuiUus  berilcksicht  werden  und  zwar  auch  hier 
nnr  jene  Uber  die  mit  recht  nnglVckliebem  Aus- 
druck sogenannte  pi  imiire  und  sekundäre  Materie, 
von  dcni  n  Irt/tere  allein  anf  den  Nairicn  Materie 
Anspruch  hat,  während  erstere  den  Kaum  bc- 
ziehvngaweise  den  mit  Materie  gelllllten  Boom 
bezeichnet.  Der  Herr  Verf.  schließt  sieh  der  von 
Zeller  am  scharfsinnigsten  vertretenen  Ansicht  an. 
dalj   1(U-  I'lutou  die  materielle  (irundlat^c  der 
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KBrperwilt  mit  dein  K.uuu  identisch  sei,  and  sncht 
mit  vielen  Oriinden  dorzuthao,  daß  die  sogeuanate 
aekondire  Ibtarie  «Ine  mythisdie  Fikti«ii  ebne 
Ansprach  anf  wissenschaftliche  Geltung  sei.  "Bt 
kann  hier  nicht  der  Ort  sein,  die  schwierige  Frage. 
via  riatüo  ä.ich  die  Grundlage  der  Sioneowelt  ge- 
dacht iMtbe,  von  nwum  wa  «rtitern.  IQcb  baben 
die  An-sHihrnngen  lirinnikt-is  sn  wiiiitr  wir  die 
früher  in  dei'selben  liichtuug  luiternuuirnetieu  über- 
zeugt. Zunächst  ist  die  Annahme  einer  mythischen 
Fiktion  doch  ff«r  XQ  lieqnem,  un  den  wlcbtigcin 
.\liHClinitt  p.  52  ä  —  .53  c  ;\iis  der  'Welt  zu  BchafTeu. 
In  gewissem  Sinne  steht  der  ganze  Timäos  anf 
einer  fitafs  nlt  den  Platonlaehen  ICytben,  er  vm- 
mag  keine  dialektiacbe  Gewißbeit,  «ondeni  nur  das 
clv/j;  zü  cr/.Mcn,  du  er  sich  vorwiegend  uiclif  mit 
dem  Gegenstand  abstrakter  Erkenntnis,  sondern 
mit  der  fibmenwelt  beadUMtigt.  "Wir  baben  aber 
keinen  Grand  za  zweifeln,  daß  Piaton  der  festen 
Überzpngnng:  ist,  hier  das  Sicherste  zn  bieten,  wjw 
sich  über  die  Naiar  ermitteln  läßt.  Vollends  inner- 
balb  der  dardume  eJjibdflieben  DwateUnag  swf  adien 
mehr  oder  weniger  ernstgemeinten  Partien  zu 
nnterscheiden ,  ist  bare  Willkür.  Aber  selbst, 
wenn  man  zogesteheu  wollte,  daß  einzelne  Stellen 
myüdadm  gefbOt  werdni  dürften,  atftnde  die 
Stelle  über  die  sekundere  Materie  unt«r  den 
Platonischen  Mythen  vüilig  vereinzelt  da.  Sonst 
werdeo  dieae  dentUeh  ab  solche  etngeffihrt,  wo 
die  dialektiacbe  Beweisfllbrung  aufhört.  Sie  dienen 
dieser  stets  zur  Bckr&fUguug  oder  leiten  d«ni 
Blick  über  sie  hinaus.  Der  angebliche  Mythos 
dea  TbnKiM  dagegen  wlre  die  reine  Ujvtifikatloo 
des  Lesers  und  stände  zudem  an  nnpaasender 
Stelle,  wenn  die  Elementarkiaper  :ih  rein  tnathf-- 
niutische  Gebilde  im  Üuum  aufgefaßt  werden 
aoUten.  Wenn  ea  onn  nnsnllaaig  kt,  die  der 
B'uiüikcrscLoii  Auffassung  entgegenstehenden  Änße- 
rungen  Piatons  als  mythisch  einfach  zu  ignorieren, 
ao  bleiben  mindesteus  ebensoviel  Stellen,  welche 
gegen  die  nnatoffliche  Anfibaann«  der  Ifaterie 
sprechen,  als  solclie,  wrlchc  dafür  zu  sprechen 
scheinen.  Alle  Widersprüche  des  sehwierigeu 
Dialogs  nt  tilgen  oder  UnraliduHid  zn  erkUren, 
wird  nie  gelingen.  Widei-spriiche  sind  nach  Platons 
Ansicht  in  der  Natur  des  rJc^cnstandes  begründet 
nnd  werden  ausdrücklich  zugestanden  (p.  29  c). 
Viele  scheinbare  WMeraprSebe  jedeeh  würden  ohne 
weiteres  wegfallen,  wcmi  Piaton  sich  die  JKthc 
gegeben  hiltte,  für  ein  gr" Aires  Publikum  zu 
schreiben;  aber  wenn  irgend  ein  i.)ialog  »u  ist  dei' 
TlmSna  eaoteriaeb.  Aaadriieklich  aagt  Fkton 
p.  53G  e,  daO  er  in  folgenden  aeine  matheouitisebeB 


Studien  voraussetzt  •)  nnd  diese  sind  uns,  namentlich 
durch  den  Verlast  der  iUteren  Pythagoreischen 
Utter^r«  zn  wenig  bekannt,  als  daA  wir  die 
Lehre  von  den  Klementcn  fOr  die  stofflosc  Auf- 
fassung der  Materie  verwerten  dürften,  als  ob 
die  Darlegung  liickeuius  wiice.  Mit  einem  Schein 
von  Beebt  künnto  man  gerade  dleee  Dnilegnng 
fiir  halbmythisch  erklären,  da  riatoii  die  n.ncli 
seiner  Ansicht  tiefere  wissenschaftliche  Begründung, 
die  Lelire  vom  -ipaa  nnd  a-tcpov,  welche  üim 
damata  aieherlick  geHnfig  war,  suilddillt  Yon 
dieser  ganzen  Darlegung  nun  ist  die  Be\vegrtin?r 
der  nngeformtcn  Materie  aosdriicklich  hervorge- 
hoben. Es  lat  wahr,  daO  Finten  nicht  nnadrBeklich 
schildert,  w  ie  das  formende  Prinzip  auf  diese  Materie 
einwirkt;  aber  das  ist  ja  nberh mi  t  der  schwache 
Punkt  seiner  Philosophie,  daher  im  Timüus  der 
dena  ex  machinn,  nüt  dem  Ariatotele«  nicbta  taun- 
fangen  weiß.  Daß  indes  audi  die  geformte  Materie 
I  stofflicli  zu  denken  ist,  geht  mit  Sicherheit  ans 
dem  Dogma  hervor,  daß  innerhalb  der  Welt  kein 
leerer  Ranm  exietiare  (ß.  58  a).  nnd  daO  die  Be- 
grenznngsflüchen  der  Elementarkörper  uinegol- 
mUßige  Form  annehmen  (S.  58  d  ff.).  Nur  durch 
diese,  durch  Druck  hervoiigerufeue  Unregelmäßig- 
keit lat  AnafUhnig  den  BaMnea  in  der  Well 
möglich.  Sidlen  wir  Piaton  nun  die  nncrereimt*? 
Annahme  zutrauen,  daß  ein  rein  mathematischer 
K  n  per  schief  gedrlckt  werden  kOvne?  Oder  dl« 
nicht  geringere,  er  habe  alch  die  ßegrenznnga* 
fluchen  dUnn- stofflich,  etwa  wie  Papicrhlättrhcn. 
voJigestcUt?  Die  Konsequenzen  liegen  wohl  anf 
der  Band.  Znr  Annahme  von  matfaematlschen  Ab> 
surditätcn  würde  ich  mich  bei  Piaton  am  schwer-sttn 
enisi  hließen.  Ich  kann  hier  anf  weitere  Einzel- 
heiten nicht  eingehen,  da  solche  nur  in  einer  nm- 
Ibngrdehen  üntemchong  genflgend  aieb  begrOnden 
h-uisen  würden.  Die  Hedenken  gegen  die  Bflumkersdien 
Ausfuhrnngen  hissen  sich  auf  zwei  Fehler  zurück- 
führen, Isolierung  des  Problems  der  Materie  bei 
voreingenommener  AnlTananf  der  Flatoniwhen 
jraferie  nml  Is'ili.'nmg  des  Tiniäns  Ks  wnren  die 
Platunischeu  x\.nßeniugCU  über  isäfjia  and  o^sta 
sorgfällig  zu  nnterraeben.  Sichtbarkmt.  Schwere 
und  avTiTurta  (nieht  =  absolute  Undurchdringlich- 
keit!), die  Eigenschaften  der  Kürper  lassen  sich 
weder  von  den  Ideen  noch  vom  Kaum  herleiten. 
Sie  mBasen  der  Anlage  nadt  bereite  in  der  fbnn- 
loseii  Materie  enthalten  sein.  Für  das  rirhttge 
VentKndnia  der  Platonischen  Kürperlicbkett  war 


*)  Eine  gant  Shnliebe  Vecaebtong  des  protanam 
VDlgaa  berelta  Staat  VU  S.  BiSa. 
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die  gaiize Platonische  Psychologie  mit  heranznztehen. 
Der  "UrsproBg  des  B^sen  im  Mikrokoemn«!  wie  im 
Makrokosmos  hat  Platoo  die  allergrößten  Hchwierig- 
kcitengeniMlit,  imd  er  hat  lie  redlidi  «tastttudm. 
Hier  dnrfle  die  TTntersnchung  nicht  beim  Timiius 
stehen  bleiben,  wo  diese  Hcbwierigkeiten  durch  die 
dva-pci)  tmd  das  Suvaxov  mehr  oraschrieben  wie  ge- 
Mut  wenieii.  Platardi  bat  in  Fttinip  gm  nebt, 
wenn  ei"  znr  Krlilnterung  des  Timfins  den  Foliükos 
and  die  Gesetze  heraBxi«ht,  unr  die  Voraassetzang 
tat  üalseh,  d«B  Flaton  däe&äbtn  Andehton,  ab  er 
den  TfanUiis  icluieb,  mit  gleicher  Klai'heit  gehabt 
habe  Vielmehr  ist  deutlich,  wie  die  im  Timilns 
eben  nar  beröhrten  Schwierigkeiten  mit  nnaafhaltr 
•mer  Komeqiieiis  wdtenMDgen  bta  snr  Annabne 
der  doppelten  Weltseele  in  den  Gesetzen,  die  für 
nnplatoniscb  m  halten  nicht  der  geringste  Grund 
vorliegt,  nnd  deren  organische  Vorstufe  der  doppelte 
WelUaof  bn  PolitikM  ist  Audi  die  Uodifikatloiien, 
denen  die  Begriffe  atü^x  ouna  und  yiii  ov  im  Sopbi«tes 
«Dtenvarfen  werden,  vf.lren  zti  nntersnchen  ge- 
wesen. Dieser  Dialog  weiät  auf  da«  entschiedenste 
«d  den  TbnKiie  nrflek.  Aber  nidit  mr  inner- 
halb dff  riiitouischen  Schriftstellerei  will  der 
Timäus  begriften  sein,  er  berttcküdttigt  ancb  anf 
de«  SorgflUtigste  alle  Mberen  Tcnoebe  der  Hatar* 
erUttmog,  und  manches  adiwer  Yentlindliche  oder 
scheinbar  Widei-spreohende  erklärt  sich  als  Rudiment 
illterer  Systeme  oder  Polemik  gegen  solche.  So 
geht  p.  55  c  d  gegen  die  Atmnlettk  (allenMte  avdi 
SefenDiegeaes  von  Apollonia),  in  der  Beschreibung 
der  ungeordneten  HI;itcric  sind  Element»»  von 
Aiuisagoras  und  Empedokles:  diejenige  Partie  aber, 
welebe  un  neiaten  biitoriaebe  blerpretatiea  er- 
fordert, ist  die  Auseinandersetzung  Uber  den  Kaum 
p  4^  c  —  52  d.  T>icsp  ist  ohne  den  Vorgang  der 
Atomistik  nicht  denkbar.  I^amentlich  ist  der  Ans- 
dmdt  «4ftiK  hrpo}^  ebie  ebilbdie  Übeteetmng  der 
axoTtij  Vi^'iiT,  der  Atomiker.  Nun  ist  nacb  diesen 
der  Raum  allerdings  Objekt  der  -(vi)«)}  T^^- 
kann  er  bei  Flaton  oiebt  sein,  da  dieser  allein  die 
Ideen  vorbehalten  sind.  Aber  im  Gegensatz  zur 
»innlichen Erkenntnis  bezeichnet  die Raumerkenntnis 
entschieden  eine  höhere  Stufe  der  Erkeuntois. 
Fletoos  polemiMber  Eifsr  rlehfet  ileb  im  Tintne, 
wie  an  vielen  Stellen  deutlich  ist,  gegen  den 
flynamischen  Matcrialisnins  der  ülteren  Physiologen 
nnd  natitrlich  in  erster  Linie  gegen  dessen  Jüngsten 
fKnttodwn  YerfStebler  AntlMbettei.  Da  UH  Plate« 
dem  ganz  einverstanden,  daß  die  mechanischen 
Vaterialisten  auch  als  Voranss»  tziiiia:  der  Sinnlich- 
keit ein  intellektnell^  Mument  nachgewiesen 
beben«  «Se  ibu  ftbeibnnpt  die  Atontatik  ecbon 


wegtt  der  gemeinsamen  Verwandtschaft  mit  der 
Pythagoreiseben  f bUoaopUe  nidit  ant^thiadi  sein 

konnte. 

Die  anderen  Sekrellker  lowie  die  alte  Akadenle 

werden  sehr  knrz  abgethan.  Der  Haterialismn* 
des  Antislbenes  wird  im  Prinzip  anerkannt,  ist 
aber  für  das  Verständniü  Platous  wenig  verwertet. 
Die  Ftagnente  dei  Xenekntee  dnd  nidit  geatlgend 
beracksiclitigt.  Daß  Plutarch  nicht  zur  Ergänznog 
dieser  Fragmente  herangezogen  ist,  soll  kein  Vor» 
warf  eefai,  da  ee  au  genügenden  Yomrbdten  fehlt 
Bei  eingehender  Uatarmehaog  würde  sich  bemna- 

.  stellen,  daß  vieles,  was  man  bei  Plntarch  als  neu- 
platonisch,  beEiehoogsweise  uenpythagoreisch  zn 
bebandeltt  pflegt,  anf  die  alte  Akademie,  tarn  Teil 
auf  Xenokrate«  sdbit,  aurllekgeht.  Namentlich 

■  die  eschatolofischen  Wythcn  würden  hier  reiehc 
Ausbeute  verspreciien.  Diese  ii&tten  wenigstens  fUr 
die  PliIleBepbie  Phrtardu  lelbit  e&nsebead  berilek- 

sichtigt  werdrii  sollen,  da  sie  für  dai  Plivbleni  der 
Materie  manches  entiialtcn. 

Die  Darstellong  der  Aristotelischen  Lehre  ist 
klar  und  aiMhnd,  ebenee  die  Kritik  denelben. 
'  Für  das  historische  Verstiindnis  des  Ariätote?e^^ 
werden  die  Flatoniaeben  Einättsee  meist  richtig 
bervoi^boben.  anderweitige  dnd  wenigt;r  be- 
achtet. 

Der  herkömmliche  dicke  Stricli,  der  zwis(  Iien 
Aristoteles  und  den  nun  folgenden  »eklektischen*' 
Syitemen  genügen  wird,  aita|iridtt  nidit  gans  der 
l  Wirklichkeit.   Wenigatens  ist  der  Über^rang  von 
Enipedijkles  an  zn  dem  mehr  änüerlichen  Eklekti- 
zismus der  Stoa  und  Epikurs  ein  recht  allmählicher. 
Gegen  die  Dailegang  dieeer  beiden  Syiteme  ist 
wenip  eiiizn wenden.   Eine  etwas  historischere  Be- 
handlung wire  auch  hier  wünschenswert  gewesen, 
bei  den  Stoikern  auch  eine  ausführlichere  Behaud- 
teng  nnd  ErUining  der  WidenqmBebe  nnd  Sdiwan- 
kungen.    Daß  die  Behandlnng  des  Problems  im 
Fortgang  des  Baches  immer  skizzenhafter  wird, 
bembt  woM  weniger  auf  abnebmendem  Interease 
als  auf  inauj?)  Inden  Yoraibdten.  Ton  einer  Mono- 
graphie  ist  nicht  ztl  verlangen,  daß  sie  s^nlelic 
I  nachholt.  Eine  besondere  Behandlung  des  Panätiui 
t  and  Pioddenlne  wllra  Indea  wttnacbenwert  geweeen, 
I  da  sich  dorch  Benutzung  des  ietzteren  mancbe 
"Widersprüche  bei  r'icern  nnd  Renec«  erklären. 

Am  empfindlichsten  werden  für  die  Nenpiatoniker 
SpedalantenNtdittogea  veruiDt  Wae  der  Ihtr 
Verf.  bringt,  berObt  anf  adbetiodlgem  Stndimn 
der  Quellen. 

Die  Danitcilung  ist  im  ganzen  klar,  mitunter 
I  ktante  aie  etwas  efatÜMiber  aein.  AmatatSnng  nnd 
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Drink  sind  srnt  Von  nirlit  kun-lgrierteii  Druck- 
t'eli)«i*a  ist  der  bcdeuklicbste  der  llilegier  Ueraklit 
auf  S.  98. 

Baad.  Ferdinand  Dfinmler. 


Saminlmig  der  gricchischc^n  Dia'i-kt  la- 
Schriften  hcrausgeg.  von  H.  CoUitz  und 
F.  Bechtel.  Dritter  Band.  IV.  Uefr.  t.  Uälfto: 
Die  Inschriften  von  Aigiua.  IMiologandroH, 
Aaaphe,  Astypalaia,  T<Mo8,  Nisyroa,  Kni- 
doB,  beartwitet  von  P.  Becbtel.  OOttisKeu  iaS9. 
Tuid«oboeck  nnd  Ruprecht  8.  193-800.  gr.  8» 
8  M.  20. 

Der  Tiili  ilt  des  Heftes  zerfdllt  in  die  Abschiiitfe: 
Aigina  (ii  3408—342";,  Pbolegaudros  (n.  3428, 
8499).  Anaphe  (n.  3430-3458),  Astypalaia  (ii.3459 
-•348.-)).  Tolos  (n.  3480—349'.).  Nisyn.s  (n  3496 
—3499),  Knidos  mit  Lipom  (n.  3500—^54).  — 
Die  Heraasi^Bbe  der  InseliTHtni  voa  Kos  aod 
Kalymo»  wm-de  vorläiitig^  vertafrt.  da  Herr  Taton 
in  Alieril--iii  vinr  jrouoLM\i|iIjiR  über  Kos  in  Aus- 
sicht stellte,  iu  welclier  neue  luschriflentaiide  b«zw. 
neue  Abachriftea  bereits  bekannter  Denkmäler 
mitgeteilt  werden  sollen.  Die  betretfendcu  In- 
schriften worden  in  der  zweiten  HiUfle  di  s  K -ftos 
nach  einer  Bearbeitnug  vun  Dr.  Faul  Mflliensiefeu 
folgen. 

Die  Hehandlnng  der  Texte  ist  sorgföltiif  und 
mnstcrß-iÜtipT,  ilit'7.ns;m!mentr;iK-ni)Q:desreichhaltig'en 
Material»  iu  den  Kuuiruetitaren  auOerst  daulveus- 
wert  Weitaus  den  Rn^Oten  Teil  (V>  des  Heftes) 
nehiuen  die  knidisr^irn  DriikmUler  ein.  nnter  ili  iicn 
die  VerwüuschnngMUächrifteD  (n.  3030—354«)  ein 
eigenartiges  Interesse  beanspmcben.  Hinsichtlich 
der  in  zahlreichen  Kxeni)dareu  auf  uns  gekonnnencn 
H«Tik(  l  mit  kiiiJiHcIn  r  Fabrikmarke  ist  eine  Am*- 
wahl  getrotfcn;  es  wcrdeu  aof  S.  243— 2Uä  uuter 
n.  3549  deren  438  Teraeichnet 

Die  Litteratnrangabe  zu  den  einzelnen  Texten 
lillit  niclits  Wesentliches  v.-rinissi  n;  doch  ist  zn  der 
Inschrift  von  Nis^ros  u.  341^»  die  ei-ste  rablikatiun 
derselben  im  Parnaasoa  1878  S.  153  nicht  erwiUint. 
Ein  Hinweis  auf  di»'  in  Roberts'  verdienstlicliem 
Werke  .An  introduction  to  {frcek  cpigiaidiy"  I, 
Cambridge  1&87  u.  120— 127c  in  Faksimile  and 
ümsdirift  nach  Bdbls  lOA  wiederholten  flgioe- 
tiscben  Insibrifteu  n,  .'Mt^"*  -  Iti  wäre  erwilnsfht 
gewesen,  jsumal  sich  m>  dem  Kommentare  zu  deu- 
selben  manche  Krgünznngen  sn  den  Yariunten  der 
LesUIl^'en  ergeben  liaben  würJeri.  —  Es  fehlt  in 
der  Sammlung  die  von  Rnmann  li-^  in  f!"r  Zeitung 
\hl\fiiit3i^  vom  19.  Süpt.  IbOü  zuei'st  mitgeteilto 
and  von  Yidal-Lablache,  Revue  archeol.  XXH 
8.  885  wiederholte  Aoftebrift  eines  JBpitapiHnpiB 


von  Anaphe:  'ü  55|ao;  KiBujAKi  'Av^pourvouf  optx:« 
[iituT37av.  "Exxov  y;i^xo3TÖv  Izta  ^tiisrav  cUosok 
SSfio;  dfTjpwir  B$9o(iinr  *Av{po|ji£vo'j;.  in  deren 
letzten  Zeilen  Ditteuberger.  Epigraphische  iliscellen 
'  (iu  fl.-ii  .Histor.  mi  pliilol.  Aufslitzeü.  E.  Cnrtius 
zu  seinem  70.  Ueburtstage  gewidmof.  Berlin  1884) 
8.  S99  ein  elegisches  Dfstfdion,  wenngleich  mit 
der    unrichtigen    IVosodie    E'j9-j|jitos,  erkannte. 
Wahrscheinlich  absichtlich  übergangen  ist  die  arg 
,  verstümmelt»  knidische  Weiliiuschi-ift  bei  Newton,  A 
I  histoiy  ef  dJseoTeries  at  Ualieamnstas,  Cnidns  and 
Hranchidae  I  pl  XCTI  ii.  40.  Text  II.  7.').5.  welche 
Scholl.   Rhein.  Museum   XLII  .S.  478  ergilozt: 

iWüaJväTot;  [O'jjoevia  [Sijjxtoüfje»;  'Ap[nojxf5[;J  i^fi- 
^toi^  mit  dar  Bemerknn^:  ,Uan  konnte 
glauben,  daß  ein  hexametrisches  finster,  beispiels- 
I  halber:  'AUsvÄTOt;  öuMvta  <l>iXu»v  'lifismo  f^afi^t  ^en 
I  dem  Stifter  verweftet  nnd  dnreb  Ebtsetien  seines 
\  ua  [IS  und  Titsis  aas  den  Fngen  getrieben  sei*. 
Hemscbeid.  W.  Larfeld. 


I  J.  M.  Stownsser,  Dunklo  WOrter.  tiexikaUschee. 
Wien  IS'JO,  Tempskj.  (Sonderabdraek  ans  dem 
Jsbresbericbte  des  Fraas-Jeesabs-Gyninaslunis  fUr 
I883r9a)  SS  8.  8. 

Auf  etwa  3S  Seiten  hat  der  Verfosser,  wdefaem 

die  lateiiüsche  SprachwisHenschaft  schon  manche 
I  Anregung  verdankt,  reichli*  Ii  m  i  lateinische  Wiirter 
j  behandelt,  deren  Erkl&mug  bislang  entweder  noch 
I  gar  nicht  nnteraommen  oder  nach  aeinem  Urteil 
tiii!iliitit,'i'ii  wnr     Ks  i'^f  1<'t)lir\ft  zu  bril.itiern,  daß 
der  riihrige  Gelehrte  seine  sidtcuc  Kombinations- 
I  gäbe  nicht  von  strenger  mcthodiacber  Sehalnn;  be- 
iierrscheu  läßt.  Der  Widersprach,  velclicn  er  von 
den  .Sprachvergleichern"  erwartet,  wird  vuii  di'r 
i  klassischen  Philulogie  erst  recht  erhoben  werden, 
I  tun  so  lauter  deshalb,  well  nie  In  Fragen  der 
Ktj  nioh\:,'if  '■'wh  durchaus  auf  einen  Boden  mit  der 
ver^rleicheudeu  ^racbwissenschaft  zn  stelkn  g«> 

iwohut  ist. 
Wer  so  vOUig  oene  Wege  einschUgt.  wie  es 
der  Verf.  durchweg  tlmt,  ist  vor  all.  in  v<  r|inirlitet, 
>  ea  zeigen,  warum  die  alten  unbrauchbar  wami. 

!Der  Verf.  begnügt  sich  in  vielen  Füllen  damit,  di« 
Vermutungen  neaerer  Qelehrter  gamiclit  oder  nur 
nnvüllstfiniiii''  z'i  rrwühiirn  und  ^rhVAgt  ilali'  i  einen 
Ton  an,  der  mit  der  überall  hervortrcteudcu  Leb- 
haftigkeit seines  Tempenuneatea  dodi  nicht  n 
cuti^cliuldi^'cii  ist.  Die  /averticbtUebkeit,  mit 
welcher  seine  ei^'n-u  KiklSninsren  anflix>t<'n,  knn- 
trustieri.  scltaum  nut  dem  am  Schlulj  geünlicrten 
Bangen  vor  der  Anfnahme  dieaer  Blätter.  Bef. 
hat  eingehend  alle  Versnebe  Stomssnn  gepiüft 
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und  nit  ÜtereD  Eri(Iliiiiig«ii  teiigrUelMn,  nmll  aber 

gestehen,  kanui  an  einer  einzigen  Stelle  von  der 
Hichtif^kcit  <los  Neuen  überzeugt  zu  .stiii  K« 
werden  uns  Wortgebiide,  iifuitüliergiinge  und  Be- 
deatnogsirandliiiven  zugemutet,  wdehe  •He»,  wm 
sich  die  Sprachwissenschaft  zum  (leaetze  gemacht 
hat,  g^eradezo  widersprechen.  Für  eine  ganze 
Keilie  von  Würteni  wird  Entlehnong  aus  dem 
GrieeUaehcn  «der  hjbride  ZnwmmeiieetsiiBir  fto* 
griechischen  tind  lateinischen  Klementfii  uuge- 
nomoMii.  ohne  daß  aueb  um*  die  Frage  ua^worfcn 
Wirde,  denn  doch  die  BOoer  der  lUtesteo 
Zeit  daen  knnien,  fUr  ganz  alltägliche  Dinge  sich 
■Wörter  V"n  (h  n  Griechen  zu  Imlen.  "Wörter,  Welche 
wir  im  ganzen  Umfange  der  griechischen  Litteratur 
oft  siebt  ein  eiiudges  Mal  belegt  ilodeo.  Wir 
hören:  ,Es  ist  klar,  da  Ii  nüra  i^rlechisches  Lelmwort 
jqt"  (S  21:  allein  L'iiech.  (iixt,  ist  garaicht  vor- 
handen; der  Zasammeuhang  de«  SUmtne«  von 
mka  mit  dem  wn  |«xpfc  war  ibrigmia  vor  StO' 
Wasser  längst  anerkannt,  vergl.  Vaiüiek  II.  1200. 
y^mdie  wird  zuversichtlich  auf  r.i^r^^-die  znrOfk- 
gefülirt  (S.  14),  trotzdem  gerade  die  damit  zu- 
aarnmengeetdlten ,  alon«  and  «tammverwaadten 
Wörter  wie  hodk,  pridic  n.  s.  w.  niu  Ii  filr  pvrenäie 
lateinischen  Unprang  wabracJieiolidt  macheu,  trotz- 
dem rtpr,v  doch  aar  d&üelitbdi  iit,  trotzdem  m^kizv 
Dar  lebal  gebr&nclit  ist.  Das  alte  ambulart  soll 
griechisches  dvißoXii]  , Aufstieg,  Marsrli-  znm  Ans- 
gaagsfonkte  liabeu.  »Davou  ist  amholare  (Itala) 
oderomittlareeiDfaeheDeiBominatlvbildung* 
Also  eiuc  Schreibung  in  der  Itala  dient  als  Stütze 
für  die  Erklärung  eines Plantini^chen  Wortes;  um  ein 
aeaes  Wort  für  «geben*  zu  gewinuen,  entlelmteu 
die  BBmer  eis  griechiBdieB  Sabrtaativ,  welebes 
ZBwefleo  «der  Aufstieg'  bcdeatete.  and  brachton 
mit  denspn  Ilülfe  sich  das  ihnen  miirducrrchtere 
atuhiüare  zu  stände.  —  Und  nun  die  Lautiiber- 
^iag«:  am  dem  m  vombereia  hfiebet  problmaa» 
tischen  *ixigiUo  wii-d  'mb-iugilfo ,  ,  daraus  scheint 
sügillo  als  Resultat  vnlgiüx'r  i\oiitr;Lktion  hervor- 
gegangen zu  aein"  (S.  *2l).  .Das  anlautende 
KU . . .  (in  helluo)  ist  nichts  als  griechisches  r^iü. 
Ans  T^^,\)-lanari  -  hcdu-Ii'ari  durch  hcd-lmr  cr- 
giebt  Bich  richtig  Mlmr  (vergl.  pellutiütc  statt 
peäi'luMoe),  daB  man  spHtcr  KHuar  aebrieb.  mag 
auf  Volksetymologie  (un-htluä  ?)  berulwa*  (8.  14). 
Bis  jetzt  hat  man  duch  als  Stamm  von  /wv  auch 
pcd  und  nicht  pedi  angtü»eLat.  —  !Nicht  minder 
fewattaam  and  künstlich  sind  die  torgeachlageaea 
BedentnagseatmekelaDgen.  „uioiare  kommt  nicht 
von  Hif,  sondent  von  iiiola  nu<\  ''Ptleutet  in!ii>rüug- 
licta  röten".    Wenn  aber  an  den  uiolac  etwas 


I  eharakteristlaeh  Ist,  ao  bt  es,  tretadem  sie  gdegeat« 

'  lieh  einmal  purpnraic  f,'eiianut  werden,  doch  gewiO 
ni<iit  die  hlntroti-  Farbe,  welche  zn  der  IJedeiituop 

.  cruentare  verhelfen  kunute.  Auch  paßt  an  den 
TOB  Stowaner  dtierten  Btellen  .bdteckea,  ▼er- 
letzen, schünden"  mindestens  ebensogut  wie  röten.  — 
Ich  verweise  nur  noch  auf  amoemis  (=  'ad-moenus, 

I  *am-moenus  ,an  der  Stadtmauer  befindlich")  (S.  5), 
mdrUv»       *iiaat>trfiriw,  *iioii-<nfe«,  davon  daan 

'  *nmi-trilor,*non-\iriyri:i  -nii-tn.i  (S.  J  f^).  wi11iren<l 
nach  OBseren  Zeugnissen  gei'ade  uutrix  iUtoi'  als 
ttutritcr  ist),  am  wetugatan*  eittigea  fir  die  Art 
dt^s  Verfassers  Bezeicbnende  bervorgelioben  zu 

I  haben.  Sell-t,  wo  man  znr  Znstimmung  geneigt  sein 

,  könnte,  wie  bei  pamridum,  omiuari,  hat  der  Verf. 

I  eine  Stenge  Fragen  oflfeu  gelassen,  welche  sehr  einer 
seliiii  t^iniiigcn  Erörtemag,  wie  er  sie  mit  mehr  Glück 
für  Textcsaiidmingen  verwendet,  bedurft  Mitten 

j  Der  Art.  wie  hiei'  die  schwierige  Kunst  des 
EtymologlBierena  gräbt  wird,  maß  nadidrttekliek 
enigiegaigetreten  werden.  Sie  führt  geradeswegs 
zurück  zu  ihm.  wovon  uns  die  Meister  der  Sprach- 

I  wisstiuscbulc  befreit  haben  sollten.  Möchte  un  sich 
selbot  der  Yerl  dieee  Befreinag  volbdehen  nad 
uns  Qor  aaagereifte  Frttchte  seines  Geistes  bieten. 
KieL  A.  Fanck. 


II.  AuszUge  aus  Zeitschriften,  Pro- 
oraiBinen  und  Dissertationm. 

Mneoiosyne.   N.  8.  XIX,  1. 
(t  ff.)  S.  A.  Naber,  Emendatur  S.  Sapbrcuiii 
I  Aaaereontlenm  XX.      (15)  1.  t.  L.  J.  f..  Ad  PI»' 

.  tonem.  Eutbyd.  p.  303  c.  —  (IG  fl.)  C.  M.  Francken, 
'  Selecta  de  MontepeMulauo  et  Astiburnhamemi  Lucaui. 
Beaebieibuag  beider  Hm,  dieaaa  eiaer  Quelle  stammen, 
uebst  einer  Reihe  von  Proben  aus  der  letzteren  und 
daiaa  geknüpiteu  kritischen  Bemerkuogeo.  —  (11  ff.) 
J.  8.  8|^ijer,  Obaeraatieaee  ad  poetaa  Uitines.  Zn 

Plautus.  Rnni-js,  Tercnz,  Tibull.  —  (62)  J.  van 
der  Yliet,  Ad  TertuUiani  declamatioues.  Der  Cod. 
Cbaltenbam.  9S61  enthSlt  nicht  *Tflrt  deeL',  senden 
die  unter  Quintilians  Namen  geheuh  n.  —  (63  ff.) 
K.  Knlper,  In  Callimacbi  bymnam  IV.  —  (74)  J.  t. 
L.  J.  f.^  Ariitopbanes.  Fax  159.  —  (75  It)  I.  H.  J. 

I  Valeton,  De  iure  obnu^'iui  di  comitiia  et  conciliia.  I. 

I  —  (Uä)  J.  T.  L  J.  U  Ad  PlatoDcm.  Euthjrd.  p.a79id. 

I  —  (UifT.)  J.  C.  Naber,  Obaeruatlanenlae  de  iure 

;  Romano.  XI    Ad  ir.tcrdicttitn  'n»  nh  fiat  aedilicantl*. 

I  XII.  Quid  «it  rofflittorc.   XIIL  Quando  rcmittatur. 


Jonrnal  des  .Sarant«.   Janvier  1891. 

(l7  ff.)  Ch.  L«5T»'qn<».  An/,  vnn  l>,inaf--ri*  dubi- 
tatioDcs  et  Solutionen  de  primis  priocipiit!  in  Platouia 
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Funenidem  cd.  C.  A.  Ruelle.  Ref.  erweiBt,  daß  Tom 
biftoriechen  wie  philosopbiscbea  Standpankt  die  Ver- 
9iIimtUdiiiiig  diese«  Werkes  ia  teinem  Gmatumfaog 
■dir  vttilicb  ist,  uod  fordert  jfiagen  KfSfte  zum  eia- 
geheodca  Stadium  desselbeo  auf,  um  ibm  seioen 
wahren  Plats  ia  der  Ocdnai^  der  SyateiM  aoza weisen. 

(80  ff.)  J.  Wrari,  Blofeli«nde  Werdiguog  von 
G.  Scblumberger,  Uo  omperear  aa  X*  siecle,  Nie^phorc 
Pboeai.  —  (46  ff.)  B.  DttMto,  BMpnidiiiag  von 
P.  Ovirud,  Im  ■nonUiw  proviiidsleB  dana  l*empire 
romain.  Das  Werk  wird  stets  die  Grundlage  und 
dar  AugMigipaokt  j«der  neuen  Untenadmog  Aber 


ArAi?flbr€lMtfUcitei«rl*hnoi«pM«.  Band  III, 
Haft  i 

(&16ff.]r.Nat»rp,D«inokriUpurea  bei  Piaton. 
Die  Ib  Platou  Tbeltet  dugntdtto  tind  vom  Stand- 
puukte  der  Ideenlebre  bekämpfte  sensualistiscbe  Wahr- 
MhmBBfatliMrie  wciit  devtlieb  auf  O«inokrit  sorSck. 
DadiDcli  wird  dia  t«q  N.  bnvKi  im  Areliiv  m  8  S. 
347  ff.  bagrflndete  Annibm«,  daß  Aristipp  der  Urbeber 
jaocr  Lahn  «al,  aoch  wabrtcbeialiober,  da  Aristipp 
aaeh  In  leliter  Ethik  Spuren  OemokritcisdieD  Ein- 
flusses zeigt.  Zeigt  Piaton  hier  eine  mütalbare  Bc- 
kanataehaft  mit  J>emokrit,  so  scheint  er  an  anderen 
Stdlm  BDBÜttdbar  aof  ihn  einzugehen.  Die  im 
Pbiiebos  44  B  ud  im  Staat  563  B  ff.  als  fremde, 
im  Phftdon  68  E  ff.  und  sonst  als  eigene  Lehre  vor- 
getragene Anflhssuog  der  Lust  kann  nicht  auf  Anti- 
tthenes  bezogen  werden,  dessen  ADSchaanng  vfel- 
mehr  im  Phldon  widerlegt  wird,  paßt  dagegen  vor- 
trefflich aaf  Demokrits  ethisch o  Theorie.  .Was  wahr 
sein  soll,  mufi  unwandelbar  das  sein,  was  es  ist,  dies 
elea tische  Gntadmotiv  beherrscht  die  Demokriteiscbe 
wie  die  Phitoniaehe  Ethik,  wiewohl  es  bei  Dem.  nicht 
in  gloicber  wissenschaftlicher  StlfOga  dnrehgefübrt 
war".  Mehr  indirekte  Beziehungen  auf  Dem.  lassen 
aieb  noch  im  Parmon.  164  f.  im  Tim&us  und 
In  Sophistes  nacbwcisou.  —  (632  ff  )  ('.  Heblc>r,  Zu 
PlakoBB  Timtoa  S.  34  B  f.  Eingehende  Erklärung 
dar  Stella  von  der  Bildung  der  Weltaeeie  (din  Worte 
|i,t|vv;  — %i  |ir!«  -slj;  oyiia;  werden  nicht  mit  dem 
falgeaden,  aoodern  mit  dem  vorhergebenden  Satze 
varbondea)  und  Vergleichung  mit  der  uDalogeu  Dar- 
legung des  Pbiiebos.  —  (541  ff.)  B.  Eueken,  Ari- 
stoteles' Urteil  über  die  Menschen.  Die  Selbst- 
liebe, sei  es  in  edlerer,  sei  es  in  niedi  ror  Fassung, 
ist  nach  Aristot.  die  Haopttricbkraft  ihs  menscb- 
Ucbcn  Handelns.  Aber  ta  giobt  in  jedem  Mrnüclien 
vermöge  der  ihm  innewobneDdea  Veumuft  ein  Streben 
Kbcr  die  iudividucUo  Selbsterhaltung  und  die  blußu 
NQtzlicbkeit  hinaus:  es  ii>t  dies  diis  allf-cmeine  Ver- 
langen nach  einer  inueren  Geim  iuscbaft  des  Lebens. 
Andererseits  bleibt  neben  doi  Vernunft  im  Menschen 
auch  ein  Unvenüiiftigcs  und  Tierisches,  eine  gew^s'^e 
natüi  liehe  Scbwficiie,  von  deren  Herrschaft  sich  die 


große  Menge  nieht  loalHaen  kinn.  ffie  gtebt  1a  tktm 

Streben  naeb  luOeren  Gütern  der  Selbstliebe  eine 
verkehrte  Ucbtmg  and  verfiUU  durch  die  Maßloiig' 
keit  und  Uneratttlldiheiit  ihrer  Bceientoo  dem  Miea 
und  Ungorecbten.  Diesem  Durcbscbnittsleben  steht 
das  Ideal  des  wahrhaft  Guten,  der  in  der  Vernunft- 
'  tbäligkeit  adna  Befriedigung  findet,  schroff  gegen- 
über. Doch  wird  der  scheinbar  unvermittelte  Gegen- 
;  satx  durch  gewisa»  Abatofungen  abgeschwächt.  Wie 
I  ab»  daa  Uld  dei  TBdit^  der  Oiaflgwinttta 
'  (|it]a).o<^u-/o;)  hinauswächst,  so  wird  zwischen  verzeih- 
licher Schuld  (ä|iaptia)  und  eigeotUeber  Beabeit 
{Yi(,y»r,(j'ji)  schirf  BidRicUeden.  8e  eiMK  der  DunA- 
schnitt  der  Menschen  eine  gewisse  Mittelstellung 
awiacben  den  Qatan  nad  Bcblediten,  and  ea  orgiebt 
rieh  die  MOg^keit  einer  BntwWktoiig  der  Tmiiuft 
innerhalb  der  menschlichen  Wirklichkeit,  zumal  da 
innerhalb  dea  Dacchachnttta  wiedarvai  die  nur  aacb 
Gewina  Strebenden  von  den  «im  der  Bhre  «iUen 
Handelnden  scharf  zu  trennen  sbd.  Auf  das  Staate* 
leben  angewendet»  eigiebt  diese  UaterMbeldaag  dn 
aristokratleebes  Staataideal,  das  jedooh  mit  BAUb  der 
Lcbrc  von  der  Summierong  der  Vernunft  im  poUtfadMn 
und  geBellaohaftlichen  Zusammenleben  einer  damoknip 
tiiehan  Adbasung  angenkbert  wird.  DleBelben  Qmnd» 
stga»  nnr  ndnder  aasgeführt,  zeigt  Aristoteles'  Über- 
zcnguDg  vom  intellektaellen  Stande  und  vom 
ästhetischen  Urteil  dw  Menschen.  —  (559  ff.)  Ch.  Em. 
Raelle,  Damascius.  Son  traite  des  premiers 
principes  (Forts.).  Damascius*  Werk  fi(>\  äpfw* 
enthält  vielfache  Hinweisungen  auf  die  Meinungen 
seiner  neuplatonischen  Vorgänger  wie  auch  älterer 
Philosophen :  die  MuUachscben  Fragmenta  könnten  ans 
ihm  um  etwa  lOO  Bruchstttcke  vermehrt  werden. 
Auch  flbr  die  orphische  und  chaldfiische  Theogonia 
ist  es  eine  Fundgrube.  —  Der  Hauptinhalt  der  ce. 
58—  896  ist  zusammengefaßt  bei  Lydus  de  mens.  I  15. 
Zahlreich  sind  die  Bedehucgen  auf  die  gleichartigen 
Werke  des  Proklo«,  was  besonders  hinsichtlich  der 
Tbcologia  platonica  nachgewiesen  wird.  —  (568  ff.) 
L.  SIelS)  Bin  ungedruckter  Brief  von  Oaa- 
cartes.  —  (571  S.)  U.  StSlale,  Die  Erlangcr 
Giordono  Bruno-Manuscripte.  —  (578  ff.)  6.  Seil, 
Die  Gottesidee  bei  Locke  und  dessen  Gottaa- 
beweis.  —  Jahresbericht  (599  ff.)  J,  Bronn, 
Über  die  akademische  Ausgabe  der  Aristo- 
teleskonimentare  1886— 1889.  -  (620  ff.)  H.  Siebeek, 
Über  die  Philosophie  des  Mittelalters  1886— 
1889.  —  (632  ff.)  B.  Erdmann,  ÜUer  die  noaero 
Philosophie  bis  auf  Kant  1888  und  1889.  — 
(C47  ff.l  J.  Bjwator,  Tbc  Litcratiire  of  Ancient 
Philguopbj  in  Euglacd  ia  168S.  —  (648  ff.) 
P.  TamaiWf,  L'histoire  de  Ia  Philosophie  ea 
France  pendant  raniii'o  1888.  —  (C75  fl',)  K.  Bad- 
low,  Über  die  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
I  Qaaehiehta  der  Philoaophie  in  RvOUnd* 
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1VMbeii«clirlftea. 
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iS8l)  IL  Tbommen.  Goscbieht«  der  Cai> 
Teriitll  Baa«l.  6.  Kavfinmm  ▼«nniBt  «ine  Ter^ 
glridiMji  mit  den  fiMgeo  UoiTenititeD.  —  (334) 
J.  P.  WiliHiiy,  N«w  rrfti^ments  of  the  Antiope 
of  E  jripidc.H.  'lo  der  EotaiffeninK  dioHt'H  Papyrus 
wird  man  noch  zicnilicli  viel  weiter  koinnxMi  kiiuuou'. 
//.  Ditl*.  (33f))  B.  Dahl,  Latini*k  Litteratur- 
historie.  im  tinzelnt-n  vortrefflich.  Boschwerlich 
ist,  daß  auch  dicsu  Litterat jrf?t'schicbtr  in  die  Zwangs- 
jacke des  Rubrik entjjstema  eiogeacbaört  wurae'. 
CL  Qtrtz. 

Scne  philologrlschc  Rmidschaa.   Nr..  f>. 

(€6)  Plato*  Gorgias,  vou  k.  TU.  Christ 
'Tadelnswert;  nicht  bf-hutsara  penug  für  ein  Scbul- 
boeh.  Ausstattunt;  voiziiRlich,  Drucklehler  fast  fjar- 
iiicht'.  r.  Meytr.  —  (6»l  üoraz,  Oden  und  Ep- 
oden.  von  K.  Kfifltcr.  im  KotnmpDtar  steckt  viel 
lübt'osw crtor  Flt'ili.  In  der  .Auffas^uriK  der  Uura- 
lischeo  Liebespocaie  ist  der  Staudpunkt  des  Ueraas- 
gebers  völlig  mißverstSndlich;  die  Libcrtinc  Phylis 
%.  B.  ^nll  Mücenas  selbt^t  sein!*  Heinr.  Uüller.  — 
(73)  R.  Engelmann,  Bilderatlas  za  Ovid.  'Die 
wciiaiacb«D  Abbildiin((«fi  bitten  wegbleiben  mÜMea*. 
P,  Wei»$Seker.  —  (74)  H.  Llake,  Stadien  mr  Itala. 
^ireTtvoUtt  Srgebotite'.  P,  Mokr,  —  i76)  Corpus 
iuris  edd.  HemauMaXTlger.  *Aacb  rar  di«  Gram- 
niatik  de»  späteren  Lateins  lehrreich'.  E.  Grup«.  — 
(76)  Uilarii  tractatus  supor  psalnios  rtc. 
A.  Zingrerle.  Anirkcnneod  besprucbcn.  —  iTäj  U. 
Wentxfll,  De  grammaticis  graecis.  'Erbrachter 
Beweis,  daß  im  Altertini  eine  Sammlung  von  kult- 
Ucben  B<?iDan)fn  der  Gf>fter  vorhanden  wnr'.  1'.  lIVu- 
fäcktr.  —  (7!l)  E  EtlOll,  Studien  zur  ultebteu 
Kunst  in  Griecfa eniaud.  'Gecen  MilchhOfer  ge- 
richtet; IfiOt  pbOuikische  und  syrisch*'  Einflüsse  auf 
die  griecbische  Kaust  su.  Bringt  wirklich  einiges 
Lirbt  in  üee  dvabl»  a«Uef .  P.  W«U»äcker.  —  (79) 
M.  KiUiMiia,  Die  preaBieeben  Direktoren- 
T«r*»miiilungen.  1880  —  1889.  *Ldetet  ffir  di<< 
avaf&brliehea  notokolle  eloigefmaDeD  Eraats*.  —  (SO) 
P.MrwaU,OTid-PrIparaiioiieii.  'Genügt bUUgen 
Anforderungen'.   K.  PeUrs, 

Reme  crIUqne.   No.  8. 

(141)  PIejt«-AbeI.  Zur  Geschichte  d«rHi«ro- 
gly  pheoscbrift.  'In  dieser  kurzen  Brocboi«  werden 
die  Gelehrten  manche  sinnreichen  nnd  nenen  Ge- 
daakeii  fiadeo,  und  das  größere  PabJik«im  kian  aebeo, 
wie  ücb  die  Bicroglypbeo  von  der  BUdersehrift  sum 
Alphabet  entwickelt  haben'.  G.  Maspcro.  —  (14&) 
£.  Pottier,  Les  statuettes  de  terrecuite.  '[Jüb- 
sciicb  liich,  reizend  stilisiert.  Die  Illustrationen  sind 
besser  als  in  der  SOO  fra.  ko&tcodea  ,8aminlang 
SaboaralT'.  8.  R«iaidi. 


UL  MittBilungen  über  Vertunmlungeii. 

ArflUMofiaebe  Ge»^e)Ischaft  zn  B«rllB. 
Januaraitzang. 
^lofi  aaa  No.  II.) 

II  II  \\  int«r  legte  vor:  FlinderS'Petrie,  Kahun 
(iiirob  and  llawara,  London  1890.  Das  Uuch  be- 
richtet aber  die  im  Jahre  1888  uoternonimcncn  Aus- 
gtabuDgen  im  Fajum  und  enthfilt  in  dcrojenigco  Teile, 
welebcrdie  Funde  von  Gurob  behandelt,  die  wichtigsten 
Beilrige  mr  Geaobiebte  der  'mykeniacben'  Kultur. 
W»  BMiadeiaog  Toa  Goiob  ditiert  atn  dem  Bads 


der  XVIIL  Dyuastic  vou  der  Zeit,  als  Tutmcs  IIL 
hier  einen  Tempel  erbauen  ließ,    .\hnlich  wie  in 
Kahon,  wo  sich  an  den  Bau  eines  zur  7<eit  der  XU.  Dy- 
nastie errichteten  Tempels  eine  Stadtanlagc  an.schlolJ, 
.  siedelte  sich  in  Gurob  neben  dem  Tempel  eine  Ort- 
I  schaft  an,  aber  ihre  Atilaco  war  liier  nicht  wie  in 
'  Kabun  in  den  Bauplan  einbogrifTen,  die  8tadt  erwuchs 
vielmehr  aUm&blich  nnd  planlos  und  unterscheidet 
I  sich  daher  von  der  filteren  in  Kahan  datcb  die  Ua- 
regelmäDigkeit  des  Baue«.   Die  Ortschaft  In  G«ob 
bat  akht  laoge  beataadea.  Auf  daa  «uammanM- 
atimtaB  IbaetmaHaa  ist  «d  Biag  Setia  n.,  des 
Sobaea  d«a  MenMirtab,  gdbotai  waidea,  dl«  Stadt 
nnß  alao  aebon  tu  deaaea  Z«it  aerattlrt  geweseo  aäo. 
Flinderti-Potric  bringt  die  Zer.st5rung  mit  dem  sieg* 
rcicbcu  Krieg.'SiuRe  des  Mern*>plah  KCgen  die  Libyer 
I  und  die  fremden  Volksstiimme  'von  den  Ländern  des 
'  Meeres*  der  Turüba,  Aquaiwara  etc.,  die  wenige  Jahre 
nach  dem  Tode  Ramses  II.  gegeu  das  ägyptische 
Keich  aufstanden  und  Memphis  bedrohten,  in  Vor- 
biiiduiiR  und  stützt  diese  Verniutunu;  auf  die  in  Gurob 
,  gemachten  Funde,   weiche  den  Beweis  zu  liefern 
I  Bobeiuen,  dab  die  hier  nur  wenig  südlich  von  Memphis 
angesiedelte  Bevolkerunfr  aus  Leuten  dieser  fremden 
Stfioimu  boätaud. 

Wenn  auf  einem  llolzsarkopbag  aus  der  Nekropole 
TOB  Gurob,  die  der  Stadtanlage  gleicbzeitia;  iat,  der 
Bestattete  mit  dem  Namea  Aaea^Toncha  oeseicbnet 
ist,  so  liegt  allerdings  ia  dieaer  Fem  ein  direkter 
Hinweis  für  die  Zugehf-riKkeit  des  Behtafteton  zu  dem 
Volke  der  Tursha  vor.  Ria  anderes  Grab,  pleicbfulls 
mit  einem  reich  bemalten  FlTlzsarkophage  au.sge.stattet, 
enthielt  die  Leiche  des  Saili  amia,  für  welche  Namons- 
furm  Flinders -  Petrie  auf  du»  anfrebiich  liethifischo 
Wort  Sadi  hiweiiit,  das  in  dem  Namen  der  Sadianteru 
und  Sadi-imlifi  gerannten  Volkcrscliaften  am  oberen 
Eupbratdistrikt  enthalten  ist.  Die  Nekropolo  i»t  in 
ptolemSischer  Zeit  wieder  benutzt  worden.  Abgo» 
sehen  von  den  Resten  dieser  jüngeren  Periode  nad 
unter  den  in  der  Stadt  und  Nekropole  gemachten 
Binzoiftt&den  sSoitUobo  Bieber  datierbaran  aus  dem 
i!:nde  der  ZVHL  und  dem  Anhog  der  ZDL  Dynastie, 
wodarek  die  Ansicht  fon  der  ZeraU^iw  der  Stadt 
doreb  Henerptah  g^tBtit  wird.  IMe  Gegenstände 
sind  nicht  alle,  aber  doch  zum  großen  Teil  un^yp- 
tiscb.  An  der  Spitze  steht  eine  Anzahl  von  Vaüea 
mykeniächer  Teclinik,  darunter  neben  kleineren  Frag- 
menten zwei  wohlerhalteuo  Bügelkannen  (eine  dritte 
fand  sieb  zusammen  mit  Gegeu.'il^indeu  aus  der  Zeit 
der  XVlil.  Pynastii»  in  eirjcni  Grabe  in  Kahun\ 
ferner  da.s  Bruchstück  eine>  kugeligm  Gefälies  mit 
aufgemaltem  Krcisornament,  in  Technik  und  Dekoration 
der  kyprischen  Tbonware  eng  verwandt.  Unter  den 
übrigen  Gegenständen  sind  eine  Ilolzplatte  mit  Stier- 
darstcllungen,  eine  Alabasterscbeibo  mit  dem  Bilde 
datteipflfiekeoder  Affen  oder  Menschen  (vgl.  da«  &bD- 
Hcba  Bild  auf  einem  goldenen  Tafeiaafeatz  aaa  der 
3Mt  Ameaapbia  IIL,  abgab,  bei  Hasp^ro  L'ait  dgyp- 
tieane,  flberaetat  von  Stoindorff  Fig.  899),  die  mehr* 
fach,  auch  als  Spiegelstützo  verwendet,  vorkommeude 
DarstcUnng  einer  nackten  weiblichen  Gestalt  im  Typus 
der  i3o:;euaijnten  Abtai  tefi:;ureD .  schlieblich  das  Fi- 
uurchcu  einvs  leirrnpi-denden  Mannes  mit  langem 
/opfe  tiervorzulii'bi  n,  tiir  wclchcs  FLnders- Petrie  an 
ähnliche  Darstellungen  auf  hptitisphen  Reüpfs  erinnert. 
Ks  wird  mit  dem  glücklichen  Eatriccker  dieser  Funde 
.  anzunehmen  sein,  daU  hier  Keüte  einer  nicht  in  Ägypten 
I  heimischen,  den  fremden  Ansiedlern  von  Gurob  eigen- 
tümlichcn  Kultur  zu  Tage  gekommen  sind,  dagegen 
bleibt  der  gemachte  Versuch  mehr  als  zweifelhaft, 
»na  den  gefundenen  Gewicbten  und  eingeriatenZeieben» 
dla  auf  aabamalten  Qe&Oea  akfat  aar  von  Gniob, 


Digitized  by  Google 


»8        [K«.  11]       BERLINER  PBn^OLOOIBGBB  WOOBBHBOBREFT.    ffl.  Uta  18»1.]  SM 


BOiidera  auch  aus  den  Altoreo  Schiebten  ron  Kahiio 

zahlreich  vurlianden  hind  und  in  driicti  Flimifrs- 
Petrie  die  lukuualielii  dts  (iliutaltischc;!  Alphaiit'ts 
zu  crkctmi  n  t^laubt  ,  die  Nationalität  dieses  fremden 
Volkes  zu  rriiiittilü.  Wenn  d«h»»r  auch  dutcb  diese 
neuen  Fuodt-  diü  Fia2(>  na^h  di  r  Ili  rkuiift  der  'my- 
kenischcu'  Kanst  nicht  zur  iüutdcbeiduog  gebracht 
nird,  so  ist  durch  sie  ihre  zeitliche  Beptimmung  doch 
endgültig  sicher  gestellt.  Auch  ein  neues  bestimmtes 
Zeugnis  aus  Mykcnan  seittst  tritt  jcttt  bcstStigend 
bioto,  Ba  ist  die  io  der  'ß*r,u:_'/i;  'jy/9",f.'y;:r.r,  18*8 
8.  156  abgebildete  Cartouche  von  einer  Sgyptischen 
PoraellMW«,  welcbe  nach  Tsuotae'  Bericht  in  einem 
Onbi  der  Dotentadt  von  Hykeoae  (tefaoden  {et.  Io 
ibrea  2«ieb«ii,  dtren  Bettiinniang  Herrn  Professor 
BrinaD  terdankt  wird,  iet  der  Name  des  Amcnophis 
III.  enthalten.  Derselbe  Name  steht  In  l;i\t:titlich  auf 
einem  Skarabäus  aus  der  'raykeuischeu'  N  kropol«-  v.m 
lalysos  auf  Rhodos  (Furtwiiutrlir  ■md  Lorfolirki-. 
Mykcnische  Vasen  Taf.  K  I  S.  Ii.  wiiliiead  cm  im 
l'uliist  von  Myki-na*/  f;i'fuudi'iiijr  Skaruba-is  den  Namen 
der  Ocniahiiu  des»  Ami m  iihis  üi.,  der  Königin  Ti, 
trägt  ('K*r,'UM;  «fyz'.".'i>.  l-s7  Taf.  13  u.  'il  in  umge 
kehrter  Iticntung).  Wenn  gegen  die  Beweiskraft  der 
letzteren  Bedenken  erhoben  sind  (Schuchhardt,  Scblie- 
manns  Ausgrabungen  S.  319),  'da  es  viele  Königinnen 
mit  Namen  Ti  gcgi  ben  habe  und  auch  wenn  die  bc- 
rnboiieete,  die  Oemablin  des  AoMDophie  IIL,  gemeint 


sein  sollte,  doch  der  Skarabfas  einer  spiterea  Zeit 

aii'riclilitiiti  k'i!ii)'\  da  dii^  Namßn  bL'rühmter  Für.itliL'h- 
kcitt-B  auclj  iü  der  Folge  luiUiur  uoch  auf  Amulette 
geacliritbt'i)  seien',  so  trifft  nach  Eunant  Aussage 
wedor  dii'ser  Zweifel  das  Richtige,  noch  ist  ein  ähn- 
licher tje^iii  die  Cirtouche  einzuwenden;  denn  der 
Name  des  Anicnophia  III  findet  sich  niemals  auf 
spfitcren  Werkten  wicderliolt.  Es  wird  daher  durch 
das  Zusamnii'titrelfi'u  drr  verschicdetu-Q  ZtMignisse, 
die  mit  den  liriiiittelunKeo  von  Flicders  Petrie  über- 
einstimmen, die  schon  früher  aufi;estc!lle  Datierung, 
nach  welcher  die  mykenibche  Kultur  gleichzeitig  mit 
dem  finde  der  XVllI.  und  dem  Anfanx  der  XIX.  Dj- 
oa«t{e  etwa  in  du  15.  — 19.  Jahrhundert  anxiisetMa 
ist,  als  richtig  enrieiM,  «ia  Bwoltat,  dM  «h 
nachdrücklicher  ra  betonen  i«^  all  aoeb  kBnIieh  Ton 
Bel  ii  h  in  eiueni  Aufsatz  über  die  dorische  Wanderung, 
in  welclu'ui  üe-ilicb  die  Monumente  am  wenigsten 
tierücksichtigt  sind  (Rheinisches  Museum  1-90),  der 
äeltsame  Verbuch  gemacht  werden  konnte,  ihre  Blüte 
in  das  10.  Jatirbundert  herabzusetzen. 

Zu  8c!i!iili  »idinete  H<?rr  Cnrtias  dem  jüngat 
ver.Mtüi  heneii  lleinrioh  Sehliemann,  den  die  Oe- 
sellschafc  wiederholt  unter  ihren  Gäbteu  begruben 
durfte,  einen  warmempfundenen  Nachruf  und  erörterte 
dann  noch  kurz  eine  farbige  Wandkarte,  welcb^  fon 
Uerro  Kaupert  gezeichnet  zum  eiütamilml  etoe  Ober^ 
siebt  ftber  die  Lage  der  Urgniw  tob  Athen  gewlhrt. 
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nebmeij  nani'  i;tli<  h  den  Anstalten  an  empfebleo,  welche  die  Zeitschrift 

noch  riirht  Lesitzen. 
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■Ii  zu  lh<-' 


Die  beiden  ersten  Folgen  werden  zu  ermissigten  Treiseu  abgogelM». 
Alle  Eaehbandiangen  nnd  Poat&mter  nehmen  BeeteHnngen  «a. 
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soUt«,  80  wenig  zu  beaoatanden,  aU  z.  B.  HutiMiiiio* 
(Neue  II'  689). 

Fraiburg  L  d.  Scbweiz.         Carl  WejrmftD. 


lo  BciiMm  aU  Beilage  «am  Lektfonaveraaioboia 
der  tJaifertf  tit  FMbnrg  L  d.  Sehweis  f&r  den  Semmcr 
1891  cnehleoeBen  Auagabe  voo  Apuleiua*  Amor  und 
Payche  babe  Ich  V  10  p.  8,  94  die  handechriftliche 
Lesart  'rarif.sini'i  Teuerem  mfam  recolcnt^'in  (maritutn)' 
wieder  ia  dea  Text  gesetzt  und  dazu  S.  3s  Luincrlvt, 
daD  ^rarissimo'  sich  auch  ap  il.  p.  12  Kr  fiudi-. 
Hierbei  habe  ich  mir  ab'  i  v'm  buchst  untiebsames 
V(?r!jeheQ  zu  Schulden  koiiiiiu'it  lassen;  doim  an  dieser 
Stelle  ist  ^rarissimo*  —  dat.  sing.  Nichtsdestoweniger 
bleibe  ich  bei  der  Überlieferung;  denn  'rarissimo' 
•la  adv.  iat,  ancb  wenn  «a  nicht  weiter  au  belegen  sein 


'  Notlsea. 

I  Im  ägyptischen  Theben  sind  auOcr  dem  Sammei- 
grabe, über  welches  wir  bereits  Uitteilungen  brachten, 

I  auch  bedeutende  Kuostwnrke  aufgedeckt  worden,  unt4>r 
anderem  in  Luxer  eine  Koloesalatatuc  von  Ramses  IL, 
deren  Kopf  vom  RompCs  getrennt  sich  sleicbfails 
vorfand ;  «e  Arbtit  iit  von  auDergewMulicBer  Fetn- 

!  heit;  besondAra  Intereiaaot  ist  di«  Tollsttndige  Ab- 
bildung der  Tcnipelfront  des  groOeii  Tempels  in  Luxor, 
«elclie  der  K'  ui^  di  ui  Ammon  als  Opfer  darbringt, 
und  eine  hieroglyphisclu'  liisclirift.  welche  die  Sutiimi'ii 
aufzählt,  die  Alezander  und  Philippus  Aridaeus  für 

'  di*  UetaleUnng  dea  T«ini|iela  venrandet  haben. 


Ein  «nverstandener  Witz  Cicero«  nebst  aloer 
kercnn  Beroerkang  Uber  die  handschriftllelM 
ÜbarUeferung^  der  Briefe  an  AttteM. 

(Schluli  aus  No.  12.) 

'  Die  Anrada  dea  Attiens  als  Agaut^tnno  zeigt, 
<  daü  Cicero  Mar  elnan  nyllwlQgiMbea  Wita  maehea 
I  will.  Er  empdttdet  den  Abbittabrief  an  Caeaar  ala 

ein  seiorr  republikanischen  Gesinnung  »chmerzliches 
üpferi  er  lühlt  sich  also  dem  Agamemnon  gegenüber 
alsdii;  Klytaemaentra,  die  ihrerr  l.iebliiiu  li'-ryplieu  luuC. 

,  Aber  der  Witr,  war«  iu  dieser  (iei-tuil  nuviillstiiiidig. 
C8  fehlt  der  llinwei.i  auf  Caesar,  d.  i.  die  Gottheit, 
die  diireh  das  Opfer  vers^^htif  werden  luuli  «idi-r,  wenD 
(  aesdi  selhht  aus  GrÜMden  d'-r  Vntiiicht  iiictit  f;eiiauiit 
werden  aollte,  w^aiKült-u»  die  Geiitait  des  uuerbitt lieben 

!  Calcbas,  die  den  Agamemnon -Atticua  antreibt,  das 

'  Bchmerzlichv  Opfor  von  Klytaemnestra  -  OiciTo  zu 
fordern.  —  Schlimmer  noch  als  dieser  aesthetische 
Anatoß  ist  «^in  mehr  äulmriicher.  Cicero  sagt  iu 
aebarfem  Gegeosatse.-  ,Als  ich  Deinen  Auftrag  er- 
hielt, habe  ich  daa.  waa  icb  ia  der  Uand  hielt  <diB 

;  pbilosophUeben  Sdiriftwerlio,  «eggewerfim  und  ao- 
fort,  was  Du  befahlst  <dcii  Brinf  an  CaAaar>,  im 
Rohbau  aufReBetzt".  Dies«  kräftige  Antitbeae  und 
noch  mehr  die  cause  .  i  huue  Plastik  dieser  Sprache 
—  itbüd,  tdulttvt  —  wild  uiia  zerslttrt  durch  das 
Vorangeheodo  abstrakte,  i.iienifjln  m^ttluta  ii/i),«/',  ein 
durchaus  unnützes  drilli  s  Glied,  von  dem  .s  lir.u  der 
alte.  Graeviiis    mit    Keeht   eiklint,    liiitte    ^ui^  sibi 

)  perauadere  polest  iu  tauta  brcvitate  TuUium  sciipsissc 
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icstituta  omisi,  oa,  (juac  iu  manibns  habcbam,  abjecL 
Quid  coini  est  abiiccre  qoae  ia  manibos  habenous, 
quam  omittcre  iastitata?  Nemo  sine  reprebeosione 
et  siDc  Ulla  eaasa  et  emphasi  duabus  hic  loquatur 
eiasdem  »ententiae  locationibua,  <ut>  eandetu  rem 
esprimat,  nisi  infaos".  Wir  fioden  also,  daß  der 
Text  in  der  Torstebenden  Fassung  uicbt  riebtif  Mio 
kann,  und  zwar  feblt  einerseits  die  |i<Äl0g9  SttKll- 
fShning  des  Witzes,  andererseits  ist  ein  g«in«r  Satz  zu- 
viel. Wober  stammt  fiberbau^t  dieses  fibnUBnigo Tezt- 
ttiLok?  b  BtaniiU  a^t  svai  codtna  Toranagtheadtn 
Wortan  in  dtr  Fom:  mnw  mmHm,  «»temj^  intHula 
aas  C  and  Z,  ist  also  «ne  ergänzende  Ranabemerkuog 
ans  den  Ausgaben  des  Cratander  nnd  des  Lambin. 
Oemnacb  ist  t'i'  ,r.  i'i'  '  Piillstück  für  (ürjfciijcn 
Gelehrten,  die  wu:  Kail  I.eLniann  uiilietliPKt  auf  die 
Autorität  der  Randnoten  l^ratanders  iind  Lanibins 
BchwöreD,  unanfechtbar.  Aus  diesem  Grunde  hat  es 
z.  Ii.  auch  die  Censur  Wellenbergs,  auf  deBsen  Schultern 
Lebmauu  steht,  glücklich  passiert  Mir  aber  sei  e» 
verstattet,  auf  die  Lesart  des  bekannten  Codex  M, 
der  zur  Zeit  als  die  einzige  beglaubigte  Abschrift 
des  Ton  Petrarca  1345  gefundenen  Veroneosis  za 
Mlten  bat,  tarticknigrcireii.  Bier  lautet  die  Stelle: 


termrm  lefyft  mm  «a,  qvae  i»  umrÖiis  hiidam. 


af'itci,  (/uod  iuuerat,  edolavi.  In  dieser  Fassung  ist 
die  Antithese  ea,  quae  in  manihu*  kalitbam,  abkci,  quod 
iuturoA  edolavi  völlig  in  Ordnung,  ebenso  der  Vorder 
satz  riMUaijuam- Hriiitrtm,  Anstoll  erregen  nur  die 
bcideo  Worte  Migit  onüti.  Ich  erinnere  dariiu,  daß 
wir  zur  Dnrcbführang  des  Wities  einen  Kai»  has  ver 
miseten,  den  Vermittler  zwischen  der  Gottheit-Caesar 
und  dem  Ägamewuon-Atticus.  Nach  meinen  vorigen 
Ausführungen  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dal) 
OppioB  oder  Baibus  hier  als  Kalchas  zu  fungieren 
bateo.  Demnach  if<t  tÜr  teliffU  omiti  zu  lesen:  itpigit 
Oppiut  und  zn  QIwrsetzen  (mit  Weglassung  der  Paren- 
these): «Nachdem  von  Dir  als  Agamemnon  Oppius  sich 
auibedmigeB  ha^  uicbt  dafi  icbaolDit  nacb  Biam  kime, 
aber  dafi  leb  an  Caatar  daea  AbUtfebricf  lebriebe, 
habe  ich  sofort  die  philosophische  Schriftstellcrei  aus 
den  USndcn  geworfen  und  den  mir  aufsegebnen  Brief 
im  Rohbau  aufpesctzt".  Über  die  hSufige  Verwechs- 
lung von  t  und  p  brauche  ich  wohl  kein  Wort  xu 
sagen,  in  dem  Namen  oji/jiti«  aber  konnte  eine  beim 
Schreiben  leicht  vorkommende  Lmkehrung  des  zweiten 
p,  also  pij,  :  In  i'icht  als  uuziales  M  gcUicn  werden; 
stand  aber  einmal  »mu  da,  äo  war  die  Erß&ozung  in 
omin  wegen  des  Folgenden  selbstverst&ndlich.'*)  Für 
den  Uebrauch  von  pangtrt  «Sieb  etwas  atisbedingen* 
mit  folgendem  Fiualsatse  f&bre  ieb  an,  s.  B.Cic.  oiF. 
Iii  98:  &'  quit  mtdicammtwn  cuipi'am  dtdtrit  ad  aqtum 
■iftreiilciR  pepigerUque  . .  ^  tu  Uto  medkameiUo  «ssfftram 
pMlsa  tdentur  Tae.  aan.  XIV  19  etc.  —  Amgav 
dSfHHf  ofieiw  ludet  aidi  s.  B.  M  Saetoo  Oaea.  >9. 
—  Aber  nooi  könnte  man  gegen  meine  Konjektur  ein- 
wenden, daß  kein  Grand  vorliege,  warum  gerade 
Oppius  und  nicht  BalbuR  dem  Atticus  am  12.  Aupust 
als  Ealcbas  gegenübergetreten  sei.  I)ei  Zufaü  wur  bo 
gütig,  auch  für  diesen  Einwand  eine  unanfechtbare 
Zurückweisung  bereit  zu  halten.  Wir  wissen  nfinilich 
aus  A  XIII  46,  1,  dall  Baibus  gerade  am  12.  August 
nicbt  in  Born  war,  sondern  in  Lanuvium,  wo  er  auf 


der  Villa  des  Lupidus  mit  Cicero  zusanimcutraf  und 

Sieichfalls  dem  Cicero  zu  verstehen  gab,  wie  sehr 
em  Caesar  an  Ciceros  .I  rti  il"  über  die  .Aoticatones* 
uelepen  sei  (vgl.  A  XIII  (0,  1.).    So  vereinigen  steh 
denn  hier  in  seltener  Weise  die  verscbiedenartigsteo 
Umstände,  um  meine  Auffassung  der  bisher  verkannten 
Stelle  als  eine  aufcnscheinlich  richtige  BmendatioD 
erkennen  zu  1 1  ^ u.  Immerhin  finde  ich  in  dem  voa 
mir  festgestellten  Wortlaute  des  Textes  nicht  das 
Wichtigste;  wenn  mir  nur  zugegeben  wird,  daO  ich 
den  Sfoa  der  Stelle  ricbtig  fatraien.  hidM  ttad  dafi 
ieb  mit  der  Botfenang  der  aas  ZC  beraBfenornnraea 
Worte  aures  nunttitt  extemplo  initüuta  im  Rechte  bin. 
Ist  das  aber  der  Fall  —  und  das  unterliegt  keinem 
Zweifel  — ,  so  erpiebt  üsch  von  dieser  Stelle  aus  ein 
wichtiges  Kriterium,  ja  eine  neue  Ansicht';  über  CZ, 
über  die  ich  hier  nur  eine  Andeutung  geben  will. 
Ks  hat  sich  gezeigt,  daß  hier  M  eine  leicht 
verdorbte,ZCdage!?encinestarkinterpoliertC 
und  zwar  auf  dem  Texte  von  M  beruhende, 
gefälschte  Lesart  haben.    Das  Verfahren  des 
Schreibers  oder  Korrektors  der  gemeinsamen  Vorlage 
zu  C  und  Z  ist  offenkundig.   Er  las  auch  in  seinem 
Texte  teti^t  omi»  oder  omisi.  vermochte  aber,  der  Zeit- 
geschichte und  richtigen  Chronologie  der  Briefe  tui> 
bandifi  siebt  die  Hailuig  an  fiadaa,  oad  so  frbritierte 
er  «in»  dar    der  B«iab««Dea  a»  bAltebteo  FSUnagaa. 
Seine  Ltttecatorknnde  aber  gab  ihm  ein  fiafierlicb 
nicht  schlecht  ptsseodes  Püllstack  an  die  Uand  — 
und  uns  damit  die  MC/glichkeit,  sogar  den  Steinbruch 
des  FMschci's  kennen  zu  lernen.    Nonius  nämlich 
überliefert  p.  263  aus  Varros  tpittula  luU  Cd'Xim 
(vgl.  Bücheler  Rh.  Mus.  XIV  p.  44«)  die  Verse.  (iu,m 
simul  a<   Ilomam    rcnts^t    i/ii    nltiijtt  iuris  ntititiu». 
Kxttmplo  meo*  in  currU-ulum  eontuit  propere  j>ed€s. 
Man  hat  diese  Stelle  längst  mit  unserer  Cicerosteltc 
verglichen;  nur  glaubte  man  ffilscblicb  zwei  Urigiaale 
so  fladen,  während  nur  die  Varrostelle  echt  ist,  da- 
gegen  die  Cicerostelle  in  der  bisher  ftbUcbeo  Faasiuig 
eine  Mosaikarbeit  der  Rcuaissaoce.    Jedes  «altaif 
Wort  zur  Begründang  dieser  B«bn|tuig  vln  tb«^ 
flfissiir.  leb  «eid«  ts  anderen  Ovte  ndC  nmfiDB- 
reicherem  Material  miel|  Sbw  den  wahren  Wert  der 
sogenannten  frans&stscheo  Überlieferung  Z  vc.**)  etc. 
aussprechen ;  .-oviel  aber  kaiin  ich  schon  heute  .sagen, 
daß  dii'  l.ehmaonscben  Hypothesen,  die  auf  einer 
Über8ch':itzun<;  von  Z  etc.  beruhen,  bei  WegCsU  dieSCa' 
Unterbaues  ihren  Boden  verlieren. 

Üffsadeo'N.  Otta  Bdaard  Scbmidfc. 


•)  Vgl.  dazu  A  XIII  45.2:  Qnc!  niii  h,l  Tor^/uati 
causa  Uni-ri  t,  -fjds  trat  du.-ruii} .  >il  l'.ild'k'e  txcurreri: 
et  ml  t'  rnpm  rtdÜTC. 

*)  Es  ist  mir  unbekannt,  ob  nicht  etwa  die  Form 
omü  noch  aus  der  nwo.  piina  des  Medieeaa  sa  er« 
kennen  ist 


*)  Ich  spreche  von  einer  neuen  Ansicht  im  Gegen- 
satz zu  den  seit  Jahrzehnten  herrschenden  Ansichten, 
DaKegen  konstatiere  ich  mit  besonderem  Vergnügtso, 
daß  mir  in  der  richtigen  Beurteilaag  von  Z  ood  C 
in  der  Uauptsacbe  kein  Geringerar  ala  P.  BSeihalar 
im  RbeiD.  Mos.  X(  8.  508-88  voiugtfiaBBa  ist 

**>  Um  jedes  MiaventiDdiris  aossoMblMleD.  bc* 
merke  ich  ausdrücklich,  daß  der  Wert  der  Würz- 
burger uod  Mühlbacber  Fragmente  sowie  der  alten 
vom  Herau.sgeber  der  editio  Cratandrina  benutzten 
Hand.schrift ,  der  wir  z.  B.  die  cr-^tc  Hälfte  dea 
IX,  Bucht  s  der  ßrntusbriefe  verdanken,  voll  und  ganz 
von  mir  anerkannt  wird.  Nur  diejenigen  Teile  der 
Crataudrischen  Randnoten  (C)  sind  auszuscheiden, 
die  der  Herausgeber  nicht  seiner  alten  Uandachrift, 
sondern  einer  jüngeren  Renaissancchandschrift  ent- 
nommen bat.  Üsß  CS  solche  unter  C  g:i«bt,  bat  be- 
reits Uofmaun,  ,Der  krit.  App.  etc.*  S.  SH,  anerkannt, 
vgl.  meine  Schrift  .Die  handschriftliche  Obcrliefivaog 
der  Briefe  Ciceros  etc.*  im  X.  B.  der  Abb.  der  pbiLr 
bist.  Klaue  der  K.  ^  ci    t;     ^  w.  1887. 
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1.  Riitiitimm  und  Anzeigen. 

Ii«r«4«t8  sweites  Buch  mit  aacblicbeo  Erlftute- 
ruagen  herausxegebeo  von  Alfred  WlMlemtUU 

Lflipzig  1890,  Teübner.    V!,  624  S.  8.    12  M. 

£iu  aoaführlicher  Kotiiraeiitar  zo  Herodots 
smilHiBuba  üt  von  Ägyptologen  niclit  weniger 
•b  VW  BMttlMR  «Ii  drtai«BdN  BedOrfliit 

empfanden  worden.  Maspero«  vorzfl^ches  and 
gflistrciebet  fragment  d'aa  oommentaire  bwchrftnkt 
ikk  Ufdor  anf  «iiM  ktrine  Auwald  m  Stellen, 
die  Stduobe  Ansgube  in  Oirea  «addiebeii  Er> 

länternngen,  die  Bmgsclis  Feder  entstamtnen .  nur 
auf  daa  AUernotwendigste.  Zudem  datiert  die 
aewte  Auflage  ans  dem  Jahre  1882,  kann  also  trotz 
aller  YorzfiglicbkLit  dein  beutigen  Standpunkte 
der  ägyptologisclitn  F'ornohung  nifht  mehr  ent- 
sprecheo.  Wiedemanns  Werli  tritt  nau  weit  — 
üd  die«  iat  aneh  aehon  HtiOerlieli  kmnfileh  — 
ttt  dem  für  eine  derartige  Hasse  des  Stoffea  zn 
engen  Rühmen  eioer  knnimcntit'tteii  An?(rabe 
heraos.  Die  Erklärnng  überwiegt  bei  weitem 
den  Text;  et  lit  etn  Nnelneblageimcb  gewerden. 
b  einer  ansftthrlicben  Einleitnng  giebt  W.  die 
weaentlichsten  Hesnltate  der  bJslieri^eu  Herodot- 
fonchong  in  groUem  Umriß  wieder.  Uervorsalieben 
iat  der  Atwlmltt  Bier  die  nflndUehen  <)aellen 
HevedotB  in  Ägypten,  S.  28—32,  der  iu  nüchterner, 
klarer  und  überzeagendfr  Weiso  Wesen  nnd  Wert 
denelbeo  klarl^L  Am  Schlüsse  folgt  eine  Über- 
aielit  alndidier  Herodot  ItetreiriBader  neaerer 
Schriften,  die  in  ihrer  Vollständigkeit  vor  einer 
GesamtaUiB^abe  llerodot.s  ihren  l'latz  hehiinyiteii 
könnte.  In  ibVogen  der  Textkritik  und  des  Dialektes 
•efalteilt  «leb  Wiedenaan  an  Stein  an;  wir  haben 
dämm  diesbezGglicb  nicht  mit  ihm  zn  rechten. 

Der  Kommentar  selbst  bringt  nun  fiir  jede 
Herodotiscbe  Notiz  —  der  Text  ist  za  diesem 
SSweeke  elk  Ui  In  daa  Kl^aMe  aeilegt  —  eewehl 
das  monumentale  und  urkundliche  Material  znr 
l'rftfTinff  hinzn,  als  nnch  znni  VcrKleicli,  besonders 
da,  wo  die  monunientttlen  l^uelien  versagen,  sämt- 
liche eiaaebUg^ien  SebrifteteNenttate,  von  Hemer 
bis  zn  den  Kirchenvätern  hcrub,  bi^w^■il.■Il  in  j 
wahrhaft  erdruckeiüler  Polle.*)  In  Uezng  auf 
deu  Wert  dieser  lilterariaciieu  Nachrichten  steht 
W.  anf  einem  Standpankt,  den  Ref.  niebt  teilen 
kann.  Es  ist  Ja  ^aiiz  interessant  zu  huren,  was 
man  iu  spaterer  Zeit  über  die  alten  Bewolmer  des 

")  S  '  rd  I.  i  S.  4>"  nicht  wcaiger  als  13  ^ 
Stellen  aua  äcbntutcllera  als  Uelcg  dafür  aogefiibrt,  I 
dal  dieWelibfit der alteBÄSTptar  berühmt  geweaeniei  I 


NUthales  gedaehti  reip.  ven  einander  abgeschrieben 
baCt  Inden  itann  diei  fbr  die  Erldinng  des  Beredet 

I  oder  gar  als  Quelle  von  nur  ganz  geringem  Werte 
1  sein.   Berührt  es  doch  schon  eigentömlich ,  wenn 
I  der  alte  Herodot  aelbst  S.  47  lOs  QaeUa" 
dafür  aogeflUvt  wird,  daO  Memphis  durch  Meaea 
gegründet  sei!    Man  muß  doch  stets  im  Auge 
behalten,  dalj  diese  ap&ten  (^aeUen  z.  T.  nicht 
weniger  denn  15  Jahrhnmhrte  Unter  der  Zeit 
liegen,  in  der  daa  klamieebe  Ägypten  schon  seinen 
Ende  entgegenging^.    Wie  weit  W.  sein  Ziel  er- 
reicht hat  .zu  zeigen,  wie  uugeiechtlertigt  das 
'  nenerdings  beliebte  wegwerfende  Urteil  fiber  die 
I  klaaalMhe  Littcratur  Qber  dae  Nüthal  iit* ,  kann 
hier  im  einzelnen  nicht  erörtei-t  werden.  Jeden- 
<  falls  wird  das  Material  in  möglichster  VoUständig- 
I  keit  geboten,  nnd  das  verielbt  dem  Buch  lelnai 
'  liohen  Wert.   Manche  Artikel,  so  unter  anderen 
der  über  die  Schrift  (8.  162  —  165).  sind  nuter- 
haft  iu  ihrer  klaren,  kurzen  Behandlung. 
'      Leider  ist  dagegen  nur  mit  Yonieht  an  be- 
nutzen, was  W.  in  rein  >.i)r:iciilicher  Beziehung 
bietet.    Ks  scheint  fast,  als  üb  er  die  Ergebniise 
der  rein  philolugischeu  Forschung  der  letzten  10 
Jahre  ignoriert.   Ich  nehme  aoe  der  groOen  An- 
zahl Beispiele  weuige  heraus.    S.  509  behandelt 
W.  das  viel  besprochene  Wort  w'(>o>jti;.  Herodut 
legt  ihm  einen  speziell  griechischen  B^ifl  unter 
i  nnd  giebt  ee  dnrch  ««Uc  «d^eOic  wieder.  In 
Wahrheit  heißt  es  nichts  üidei«  als  .der  Mensch* 
tind  i«.t  entstanden  uns  dein  Artikel  ^pa"  luid  d^m 
Wui-t  romet,  dem  iu  der  späten  Zeil  die  Kuduu^' 
I  (  in  der  An^«die  ahgefallen  bt  V.  will  nieht 
glauben,  dal}  es  ein  Wort  mit  gegeben,  und  meint, 
es  hfttte  nrspritiiplich  rm,  üauu  rt  mid  sehlieniicli 
im  Koptischen  rome  gelieißen.    Kuit  ist  durch 
die  ^yiramidentexte  UnllngUdi  beaengt  %iler 
ließ  man  in  der  Sclirift,  wie  bei  mehreren  Worten, 
das  mittlere  ni  aus,  was  bei  einem  gewöhnlichen 
Worte  nichts  auf  sich  hatte,    (äo  wird  z.  B.  das 
Wort  hnqt  «Bier*  fnat  durcbgiagig  nnr  hqt  ge- 
-schrieben.)    Die  ägyptische  Sprache  müßte  ja 
eig'entnniltrh  sein,   wenn,  wie  W   will,  dasselbe 
Wort  iiir  «Measeb*  er!»i  rui,  duun  rl  und  bchiieU- 
lieh  im  Koptiichen  doch  nmie  hieße,  was  nnr 
ans  ruim  t  entstanden  sein  kann.  —  S.  25,8  be- 
hauptet Veifasser,  l>t  sei  der  ang.  Name  sowohl 
fUi'  die  Stadt  Bosiris  wie   auch   fdr  Meudes. 
Inden  acheiden  die  Texte  genau:  Dtt  Heiidee, 
Dtw   =  Ünsiris.  —  Nach  S.  468  soll  die  Pyramide 
Ägyptisch  aitnier  lieifkn.     Sie  heißt  nir.  Daä 
andere  Zeichen  des  Wortes  ist  nui'  Determinativ 
nnd  darf  nieht  mitgeleeen  werden. 
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Itafi  dar  WefnkoptiMhipielwIBMiMU  09^175} 

statt  des  richtigen  r^pic,  ist  wohl  nur  du  Versehen, 
durch  das  benachbarte  Ipnic  hervorgerufen.  Wie 
kann  abor  W.  8.  48  das  griechische  Wort  Oijp« 
an  tau  fgypUadm  ts  aiihi  (iMibenlNd  Maat  mi- 
möglichen  Form)  entstanden  sein  Insscn!  Solche 
£tgnnologie  konnte  vor  30  Jahren  gelten ;  heutza- 
tage  loIHe  lie  li^  in  TriaBeoaehaftUchn  Werken 
nicht  mehr  gefanden  werden.  Abgeaehan  davon, 
daß  es  nicht  nötig  ist,  diese  übfrtrag'enen  giie- 
cliischea  Kamen  ans  dem  Ägyptischen  abzuleiten, 
(wir  ullßteii  tan  z.  B.  amcli  Belgien  «ib  ChenAa 
herleiten),  zeigt  doch  der  Name  Amenophis  dent- 
lieh,  wie  apet  in  griechischer  Transkription  lautete. 
Denn  trote  Wiedemann  (8.  20ä  Anm.)  ist  dies 
aaa  da»  MgffiOmSim  Anmi  an  apet,  aicbt  aaa 
Amen  liotep  entstanden.  Die  Endung  hotep  wird 
griechisch  vielmehr  <tAh-^;.  rcsp,  nach  einer  Aspirata 
tuvffi,  wie  die  Eigeuuaiuen  lo'/mv^t  (Sebakhotep^, 
n«c>«^pifiti)e  (pda  aeftrhotap),  1|teudi|c  (Inbatep), 
lor  Genüge  beweisen.  Warnm  piebt  der  Veif 
nicht  die  Eigengaaen,  wo  es  sich  lun  Etymologien 
handelt,  in  dar  atnngivtaBeiiadiaflillehen,  neuerdings 
in  der  .Zeitschrift"  angenommenen  Transkriptlofl, 
ohne  Vokale,  die  meist  nur  willkürlich  gesetzt  sein 
küaaen  und  recht  geeignet  sind,  dem  Laien  falsche 
EtymolofiaD  wahnchabBeh  za  uaditn. 

Abgesehen  aber  von  diesen  rein  sprachlichen 
Sachen  muß  das  Werk  als  äußerst  verdienstvoll 
bezeichnet  werden,  und  Ägyptologen  wie  Hero- 
doteer baben  alkn  Gnmd,  WiMamano  Ar  den 
Bienenfleiß  dankbar  zu  sein,  mit  dem  er  das 
Material  znsammengetragep  oad  vM-irb'Mtct  hat. 

üerliu.  i'.  iv.rebs. 


Andoeid«^^,  Du  iiijdteriis  and  rcditu  Bdited 
bv  &  C  Karckaat.  London  1889,  Bivingstoos. 
m  IW  8.  &  Lwh.  b  ah. 


.It  is  in  the  hope  of  eniarging  Ihe  nnmber  of 

tbf^   rrmlers  of  Andodde.s  that  I  have  prcpared 
thie  edition.   1  have  thronghout  kept  in  vie«  the  ^ 
aeeda  of  atntato  at  Hb»  ünlvairitiea,  and  In  tlie  ; 
■pper  forms  of  Sehools.*    Eine  populäre  Ausgabe, 
welche  die  Rei^ultate  von  Blaß,  Lipsius  und  .Tt  bl* 
nicht  ohne  eine  gewisse  »Selbständigkeit  verwet  tet.  . 
ffiaenÜiUtaiiOar  dam  Textadv  beiden  RadMindiat  { 
Einleitungen,  kurzen  kritischen  und  ausführlichen 
frblilreiiden  Xoten  das  Leben  des  Andocides,  eine 
kurze  Abbaudiuug  Uber  den  Anteil  des  Andocides 
an  im  Hannehfrevcl  und  avafSbrikbe  Lidieea.  I 

Die  kritificheii  Noten  vcrzicht.'ii  daranf  «iu 
BUd  der  Überlieferung  zu  geben,  benprechen  etwu 
pnr  die  Abweiclinngen  von  den  A^nt<gaben  der  oben  . 


basaioluMtien  Oddirten,  wobei  es  aiob  der  VerfHtar 

uiclit  versa^rt,  7.n  bemerken,  daß  einmal  »  in  av  (fälsch- 
lich mit  Akut  statt  des  Ura^is)  aus  der  Blaßschen 
Ausgabe  in  die  von  Lipnua  Ibergegaugen  ist.  Die 
vrenJgea  eigenen  Änderungen  des  Ueraosgebera  sind 
teils  nnnntifr  (I  §  12,  §  85,  §  133)  teils  unerheblich 
(§  H4).  Die  Erklärung  von  §  39  xoSr'  itmHxQ, 
9tn6ftxttw  itpififts  oT}jL3t:  ,er  legte  diaaa  Angabe  au 
gründe"  erscheint  mii*  wegen  rp««Tov  ]iiv  riebtlg. 
Sonst  übei^ehen  auch  wohl  die  i'ililSreuden  Be« 
merknngen  trotz  ihres  Umfauges  Dinge,  die  einer 
EiUtroag  bedürfon.  flo  bei  §  1S3:  ««i  t}|v  Xfdmjv 
muß  doch  woU  'gesagt  werden,  daß  unter 
dieser  stadtbekannten  Weißpappel  wahrscheinlich 
Auktionen  abgehalten  wurden. 

Scbnddaaillbl.  Tbalheiia. 


libaa  JSBi,  tt*  und  SM  a.  Wt  


T")ie  vorliegende  Ausgabe  des  XII.,  XTTT.  und 
XIV.  Buches  von  Strabo,  die  sieh  ausdrücklidi 
an  Ueineke  aaaeUtoOt,  fst  naek  dem  Torwort  be* 
aoaders  zum  Gebrauch  der  lernbegierigen  helleni- 
schen Jugend  Kleinasit  ns  bestimmt.  Kin  Grieche 
ans  Kaisareia,  dessen  Name  genannt  zu  werden 
verdient,  Heir  Baail.  G.  Fyladia  In  KomtaDtinopei, 
hat  die  Herausgabe  veranlaßt  und  ermöglicht. 
Diese  Thatsaehe  nnd  das  immer  mehr  erwachcmii> 
Interesse  der  (^riechen  an  der  Erdkunde  sind  so 
erfrMÜkk,  daO  die  Kritik  gern  acbwieg«.  wenn 
sie  die  Förderung  einer  Sache  nicht  unter  allen 
Umstünden  für  eine  höhere  Aufgabe  halten  B&Ote 
ulü  die  liiicksicht  auf  I'ei-souen. 

Ich  Win  Uer  nicht  betoaea,  dafi  dleBenntaaDf 
des  Buches  durch  Hinweglossen  der  Ca.saubuuist'hen 
Seitenzahlen  etwas  unbequem  geworden  ist;  —  ftir 
unser  Urteil  liegt  der  Schwerpunkt  in  den  An- 
merkungen. Ein  Teil  von  diesen  ist  geaoUekt- 
li(.heii  und  antiquarischen  Inhalts  oder  erlSntert 
die  Ausdmcksweise:  das  ist  gewiß  zweckent* 
aprediend:  an  die  aalbBtindige  Thäügkelt  dea 
Heransgebers  stellte  ea  keine  groOen  Ajifbrde- 
rnngen.  Tiie  Annierknnpt»n  sind  aber  anrh,  nnd 
zu  einem  sehr  gi-oßen  TeUe,  topographischer  I^ator. 
d.  k.  ate  geben  fBr  die  antiken  Xamen  die  hentigea 
un,  und  hier  it^t  es,  wo  man  von  einem  Einge- 
borenen —  Herr  K.  ist  unscrrs  Wissens  Klein- 
usiate  —  sichere  Nomenklatur,  ja  selbst  Berel- 
ehenmg  erfaoflt,  von  einem  gewteenbaftea  Henns- 
pebti-  aber  unter  allen  Umständen  zuverLissige 
Angaben  crwailen  muß:  daranf  hat  nnrh  die 
.Mtxpa[3iavj>^  DAr^vtxr^  vtoXafa  einen  Anspruch.  L'nd 
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in  dlcMT  fiadebanif  liDt  die  Angabe ,  eo  «ie  ele 

jetet  vorliegt,  leider  mehr  &h  >>illig  zn  wfinscken. 

loli  schicke  voraus,  di^li  nur  auch  die  Grund« 
saize  in  der  Aaswalil  oicltt  klar  geworden  aind:  i 
wediilb  (SaUen  s.  R  bd  ee  beawrkensmfteit 
Stätten  wie  Aspendoa  und  Pessitius  —  dag  ühripens. 
auch  im  Index  ausgelassen  ist  —  die  modernen 
Namen,  die  doch  zweifellos  festgestellt  sind? 

In  flbrigen  beiehrtiike  ich  nlcb  auf  einige 
Stichproben,  angestellt  b<-i  Gebenden,  (Ue  mir  ztt- 
f&IUg  persünlicb  bekannt  sind. 

8.  S4.  Der  heutige  Name  ?4m  Anastris  ist 
wbtidleb  aidit  Ametrle,  eoBden  Anasn.  8.  81, 
Der  Skylax  heißt  nicht  Tschoterlekson ,  wie  auch 
auf  der  alten  groOea  Kieper tsclten  Karte  8t«ht,  i 
■ondem,  nie  itttib  tteiet  TeriMeMrt  iet,  TMijkryksa. 
8L  53.  Der  Keine  dee  Ortes  zwischeit  Aneele  und 
Vezirkopprü  ist  mir  als  Kawsa  bekannt,  nicht 
rö^,  wie  der  Yer£.  schreibt,  der  leider  obeuein  i 
Mcb  eise  EtMdlmtg  ans  4>aCi]tul>v  daib  wittert  ( 
8.  $4  Bind  IS»  Aom.  1  und  2  entschieden  in  Un- 
Ordnung  geraten.   S.  55    Einen  Ka.Nt.imonfi  Irmak 
kenne  ich  überhaupt  nicht,  wohl  aber  eiuen  Goek  . 
imiBlE,  «od  eben  Äeser  wird  mit  dem  Amniaiflneee  { 
n  identidzieren  sein.  S.  57.  Gang^ra:  den  heutigen  i 
Namen  Tschangri  hat  man  mir  im  Lande  unzäldige 
Male  genannt;  Herr  K.  sagt  vüv  üdfiofa.   £a  ist 
daa  eine  Ueine,  mir  wdil  bekawrte  Onart  der 
Hellenen,  zumal  der  gelehrten,  griechischem  Klange 
zuliebe  den  Ortsnamen  etwas  Gewalt  anzuthun. 
S.  59.  Kios  hiebe  Kemnelk?  Ich  denke  doch,  es 
wird  befaa  alten  0«nlek  Ueibea  müssen.  &  68.  | 
Daß  der  Verf.  von  Isaura  wie  Gramer  (Asia 
Uinur  il  ö.  74)  —  und  «  twa  nach  dem  fragwürdigen 
Dictionary  of  ancient  gcography  des  Dr.  Will.iiimith  /  , 
—  neeb  nagt,  ee  kSme  mit  Beteebehr  Ideatieeb  sein  I 
xstlai  -oUot  tixa'Cousx,  ist  stark  filr  jemand,  der  j 
Joch  Hamilton  nnd  Ritter  citiert,  wenn  ich  selbst  | 
nicht  ?er lauge,  daß  die  Sterrettsche  Auitindnng 
von  Nen«Iäanra  and  die  Feetiegang  der  gesamten 
Gr^cend  dem  Verf.  schon  bekannt  geworden  aei.  ' 
Schlimm  ist  auch  8.  Cll  ^io'^r^  «XTjm'ov  rf,;  vvv  ' 
zoüjfTuxrfi  xu^yiT^i  Acf^vr  (d.  h.  tUrk.  Paß):  Lystra  [ 
bnbea  nir  dlmlblidi  bei  Chatynrntal  kennen  ge-  | 
lernt.  Derbes  Lage  bdl  Leeta  bleibt  immer  noch 
sweifelhaft.  | 

Dann  ist  der  Terf.  wieder  oneatschieden.  wo  i 
ee  gar  niebt  von  nOteo  «8re:  daB  TtuwhkSprn 
i^Ieieh  T'ontpeioi>nlis  Papblag.  iit,  daran,  danke 
ich,  ist  nicht  zu  rüttelu.  | 

Noob  ein  paar  Bemerknogen  Uber  Pamphyllen.  I 
JNe  Lage  fon  Olbia  SW.  von  Attaleiu  (so  Spratt  | 
■ad  Fetbca)*      ^  VerbUtni»  sn  dieser  Stadt  | 


ttberhanpt  ist  mebr  als  fra^ldi.  —  Peige  ist 

wohl  einem  Reisenden  auch  einmal  als  Eski  hissitr 
„alt*8  Schloß"  bezeichnet  worden  (so  ebenfalls 
wiederum  Gramer  Ii  ä.  280  nach  General  Kuhler): 
aber  edt  etwa  einem  halben  Jahrfanadert  ist 
männiglich  der  Ortsname  Murtana  bekannt.  Auch 
daU  der  Köprii  su  etv.MS  mit  der  Kanpia  Xt|ivi] 
zu  thuu  liabe,  steht  meiner  Ansicht  nach  nicht 
mebr  cor  Debatte. 

Genug  de8  Kiokylegmos,  es  ist  kein  an- 
genehmes Geschäft:  aber  der  Ungenanigkeiten  sind 
wirklich  alizu  viele.  Und  doch  ist  jetzt  gerade 
in  Atbn  doreb  die  BBebenammluigaii  der 
srhipdcnen  Institute  jisdermann  in  der  Lage,  der 
modernen  und  modematen  topograpbiscben  nnd 
Beiselitteratnr  bequem  an  folgen  und  eine  ao  eia- 
ftebe  Aibeit,  wie  hier  veilangt  worden,  aaabw  und 
mit  wissenschaftlicher  Genauigkeit  ausTtifiihren. 
Möchte  der  Vwf.,  desaeo  groOen  £ifer  wir  gern 
anerkennen,  bei  ^er  etwaigen  twetten  Auflage 
oder  einer  anderen  analogen  Arbeit  sich  die  nOtige 
Zeit  nehmen'  Auch  glaube  ich,  daß  jeder,  der 
im  übrigen  Europa  fUr  das  oeae  Giiechealand 
sieh  inttteadert,  mit  Frenden  bereit  s^  wMe, 
dem  Verf.  alle  nnr  wttoiclMtswertMi  Naebwdse 
zu  geh«*» 

Königsberg  i/Pr.       Gustav  Hirschfeld. 


Plutarebs  life  of  Timoleon,  with  introduction 
notea  maps  and  teueoa,  by  H.  Holden«  Cam» 
bridge  1809,  OniTeiaity  Pmo.  LXZXV.  «7«  8. 8. «  ah. 

Der  Verf.,  welcher  boeits  mehrere  Biographien 

des  Plutarch  heran s^cfreben  hat,  die  dem  Ref. 
nicht  zugänglich  gewesen  sind,  liefert  hier  eine 
gesebmaekvoll  ansgeetattete  Aufgabe  von  Flntarebs 
Ijeben  des  Timoleon.  Dieselbe  enthAli  außer 
dein  j^nechischen  Texte  (etwa  '/s  des  g-anzen  Werkes) 
eine  Einleitung  Ober  Piutarchs  Quellen  in  dieser 
Vita  mit  einer  ebrenolegisehen  Tabelle  and  zwei 
Karten,  sowie  elneo  erklärenden  Kommentar  nebst 
kritischem  Anhange  nnd  vier  indices,  von  denen 
der  letzte  ein  vollständiges  *)  Verseichuia  aller  in 
der  vita  vorkommenden  Vokabeln  mit  Angabe  der 
Stellen  danitellt. 

Für  den  Text  ist  im  allgemeinen  die  ßekog^ 
nitiou  von  bintenis  zu  gründe  gelegt;  dock  bat 
sich  der  Heransg.  Im  eincdnen  bei  der  Verwertnng 
des  von  Sintenis  gelieferten  kritischen  Apparates  ein 
selbständige!?  Urti'il  gewahrt  und  auch  die  nach 
8iliteuis  Ausgabe  bekannt  geworiieuen  Lotarteti 
ans  dem  cod.  Maremnns  386  hersngengen.  Aneb 

«)  Bs  l»blt  m>  S,fai  14,  »  ha^sif  St,  1  and 
iait»  87,  S. 
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eigene  Konjektorea  werden  vorgebraclit:  9,  1 
dten/(t>9av;  18, 1  e{3ii;J.ei;  24. 1  tüv  co^atüv  Glossem: 
30, 5  t^c  tfKi}c  a&nSs  ^Xt^aiUvM«  tJjv  T.  tAioxtiv 

Zo  31,  2  vermissen  wir  aber  die  Emeodation 
V«n  Stlehle(Phil0l0gU8  II,  188)  TaXatpiav:  la  26,  1 

und  zu  39,  3  Cobets  Vorschlag  dvotxi'j«;;  34,  4  liut 
Berwerden  nicht  mmfitiU,  sondera  ouvtppatc  vorge- 
achlagen ;  12, 1  bfetetFa     ainvc,  Hiebt  «pic  «Oftou; 

Für  die  erklärenden  Anmerkung-eu  sind  die  vor- 
lumdonen  deutschen  Ausgaben  und  die  Foi-iclmngcn 
von  Grote,  Holm  u.  a.  sorgfältig  benutzt  und 
Tielftdi  in  «rttailiebeB  GftateD  «d«r  in  aoaUUirlleben 
Rialmten  vemtertet.  Doch  scheint  uns  der  Verf., 
wenn  auch  für  manches  weniger  Wichtige  kleinere 
Lettern  verw^dt  sind,  in  dieser  liinsicbt  zu  weit 
«I  gehen;  weniger  wlra  hier  nebr.  Aieb  mit 
den  reichlich  eingcstrcnft  n  Übersetzungen  thut  der 
Verf.  des  Guten  zu  viel  und  setzt  bei  seinen 
Lesern  doch  gar  zu  w^g  voraus. 

fSnen  beaondereo  Wert  erhalt  die  Ausgabe 
durch  die  in  den  Anmerkungen  nnd  im  T.exiknn 
beigebrachten  zahlreichen  Parallelstetlea  tlr  einzelne 
Phnien  nnd  Konstruktionen;  ancb  werden  die 
Wörter,  die  Plutareh  dem  poetischen  Sprachschatz 
entlehnt  oder  in  anderer  Bcdcntung:  als  die  klassische 
Zeit  gebraucht  oder  allein  bietet,  sorgtHltig  he 
Midinet.  Den  Yerf.  itehen  offsobar  gennne 
Sammlungen  über  den  Sprachgebrauch  des  Plutareh 
zu  Gebote,  nnd  es  würe  sehr  z«  wünschen,  daB  er 
aus  mit  der  höchst  verdienstlichen  Ncvihearbeituug 
dei  WyttenbMheehen  lexloon  Plntaidienni  (wenn 
anch  fürs  erste  bloß  zu  den  vitae)  beschenkt»- 

An  Drnckfehlern  ist  nns  S.  ISO  xtxXv|x«»<  und 
S.  231  ihiavfff  aufgeiallen. 

Big«.  Ed.  Knrtx. 


T.;Macci  Pltintt  Rudeos.  Fdited  witb  critical  and 
ezplanatory  nutes  by  E.  A.  Sonnenschein  Oxford 
18»l,ClutendonPten4;XX,SU  8. 8.  Lvb.  8  sh.  6  d. 


In  drr  pracfatio  vorstehender  Ausgabe  giebt 
der  Vertasser  Auskunft  aber  die  besonderen  Hülfs- 
mittel,  die  ihm  zu  Qdwte  ntanden:  «ioe  Kollation 
von  B,  berrthrand  von  II,  Bamsay,  ferner  Be- 
merkungen von  Drix,  welche  er  dnrcli  Verintttlnnfr 
^icmeyers  erhalten;  in  ganz  vorzOglichem  Jdaüe 
aber  er  dnreh  private  HItteflnngen  Seyfferts  In 
aefner  Arbeit  unterBtiitzt  worden. 

Bie  Einleitung'  iiaiideit  über  das  RTiechische 
Original,  Uber  die  Beziehungen  des  InhaUeti  zu  der 
Vtdeliria.  Kber  die  von  den  KenHfhniicben  Schema 
d«r  pollinta  etwa»  abweichende  Seeoofie;  den  Be- 


schluß machen  einige  kurze  Bemerkungen  (Iber  iw 
Handschriften  A  B  C  D  und  Lips.  Für  die  l«s- 
arten  des  Anbr.  Ist  das  Apogiaphnni  Stodeanodi 
7A\  grnnde  g-elegt,  welches  hier  und  du  von  den  .An- 
gaben bei  Schöll  abweicht:  z.  B.  hatte  bereit« 
Seyffert  vermniet,  daD  nach  proL  39  ain  Ters  au- 
gefallen sei.  welcher  das  Objekt  zu  rafmcfe  V.  80 
enthalten,  unrl  nruh  Stnderonnds  Leenng-  st-ind  iu 
der  That  in  A  ein  Vers  mehr,  welcher  mit  T  be- 
gann: SS7  attmait  nach  Stnd.  A  mit  FhUthn» 
sehen  Rezension  in  den  Worten  hae  regiones  nber- 
ein,  wfihrend  nach  Schöll  im  A  steht  hat-c  solnt 
regiones  -,  713  hat  Stad.  virum  als  Schluß  des  in  der 
Pidatittischen  Beaenfllon  TorrtUmmelt  tbeilieferten 
Verses  entziffert  und  in  712  noch  EDO  gelesen, 
jedoch  nicht  am  Schlüsse:  Schölls  Scharfsinn  hatte 
hier  bereits  cedo  gelanden,  aber  an  das  Versende 
seaelst  In  der  Ifitteilnnf  der  Lesarten  aasBCD 
ist  Sonnenschein  im  wesenfliehen  Schöll  gefolgt. 

Der  Text  des  Piautus  wird  von  kurzen  kriti- 
schen Anaerknngen  begleitet,  worin  die  l^aopt- 
aSebllehstein  Vaiiaatea  nnd  die  üriwber  der  anf» 
fienommenen  KoiTektnren  angeg-ebcn  sind ;  ganz 
besonders  leuchtet  hervor  der  Xame  Seyfferts  darch 
eine  Reihe  vortrellieher  YetbeBienmgen.  Vit  dw 
Aufnahme  eigener  Vematnnffen  ist  der  Verf. 
zurückhaltend  srewesen;  an  etwa  15  Stellen  Anden 
sich  seine  Veränderungen  im  Texte.  Ich  hebe 
folgende  berror.  Ftol.  3  Jot^3>^  eii»,  demSfama 
nach  sehr  ansprechend,  aber  ich  nehme  doch  un 
der  Betonung  eiiis  im  1.  Fnße  des  Senar  keinen 
AnstoL»,  da  die  zweisilbige  Form  des  Genitives  ja 
doob  feststeht.  191  n'  «yo  trga  besser  als  SeiiSU  «tV 
si  erga.  321  cum  isl'ius  modi  virtHtibua  oftensfptt 
ornatus  qui  sit  st.  natus  qui  n'f.  rutyi  wnt  dem 
Ablativ  statt  des  hier  nblicheu  bloßen  Ablativs 
IM  mit  swei  Beispielen  ans  Kato  belegt,  ans  Plantns 
selbst  jedoch  hätte  ungef&lirt    werden  können 

I  Pseud.  756  f.:  kominftn  nm  omamentis  Smnibws 
'Esromatum  adiie&e  t*.  q.  s.,  woselbst  noch  Lorenz 

>  zu  \-ergleichen  Ist  376  schreibt  8.  faxen  at. 
f(}''^rt  (  fi\ctnrnm  rssr),  eine  zwar  sehr  leichU' 
und  dem  iännc  entsprechende  Ändemng,  aber 

I  leider  ist  faxere  keine  lateiniKhe  Form  «nd  tob 

1  Terf.  nnr  nach  Analogie  der  bekannten  impetrasserr 
nverruniamerp  ete  ffebildel.  579  in  mari  qnod 
[kodiej  elavi  gute  Ergänzung.  945  haben  die  Hz« 

I  nnmetriseb  tum  me  rttrt^,  Stndeniind  aelireibt 
winMK  »NC  rett  ahis,  S.  nam  mhnü  me  reirahis:  aber 
wenn  auch  dicHC  Vcrkui-zung  der  inmbischeu  Wnrr- 
l'utui  manu  prinzipiell  zulOssig  ist,  so  sind  Bei- 
spiele m  Kominalfonnen  doeb  ao  aalten  bei 
Flaalns,  daß  man  fiedenhen  tragen  mvfi,  dvnh 
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Konjektur  neue  einzufühn  n,  v^rl  Jetzt  L^eppcrmaiiii.  i 
Pe  correptioae  vocubulornui  iuiubicunun,  quac  apad  ' 
PlutDiB  in  MDorUi  atqne  utiteBariis  ianbleb  «t 
troi'liaieis  invcnitnr.  1010  to  ad  arbitrutn  st 
der  ODinctrischen  überiieferaog  iho  ad  arhitrum, 
Scliüll  dbo  arbitrutn,  scbarfiüuiiig^,  aber  aiclit  so 
eivfMh.  1152  htui  luom  «rat  8t.  des  metriMh 
und  inbaltlicb  uDmüglichen  te  oral.  Vhr'v^rns  Iiat 
R.  mit  selbständigem  Ui-teil  und  umaichtiger  und 
sacbkandiger  Erwflgung  der  bei  riautns  in  betracbt 
kiHDBtBdMi  OrttodriltM  den  Text  swlaltet. 

T)(T  Schwerpunkt  der  Tbätigkeit  des  Heraus- 
gebers liegt  jedoch  unstreitig  in  dem  darauf 
folgeadeo  Kommentar.  Derselbe  zeigt  eine  ein- 
teilende KesDtals  der  Fltatiabdiea  S^prwdie  mid 
AnsdrncksiiS'eise,  and  wenn  S.  sich  auch  anf  aus- 
gezeichnete Vorgänger,  wie  Orix  und  Lorenz,  die 
««U  Sfker  ErwUmitiif  verdtait  bltt»,  itotnm 
lR»nnt4^,  so  erkennt  man  doch  Überall  den  aelb- 
stiliulitrf-n  Fürscher  nnd  Beobachter,  dem  eine  reiche 
Fülle  von  Belegen  zu  Cilebote  steht.  Seine  Arbeit 
fiberragt  ganz  weientlieh  die  Leistoogen  üssings, 
namentlich  wab  die  Erklärung  des  Sprachgebrauchs 
betrifft,  nnd  er  linf  sich  flndiirch  einen  ehrenvollen 
Platz  neben  ousereii  bewUhrtesteu  PlaatnaforBchem 
geiidierL  Wenn  kh  ein  paar  Benerkongen  an> 
knüpfe  über  Stdlen,  wo  leb  dem  Verf.  nicht  bei- 
pflichten kann  oder  seine  Behanptiing:  der  Berichti- 
gaug bedarf,  so  geschiebt  dies  keineswegs,  nm  das 
Yerdienit  der  Anagabe  zn  scbmatem,  Mndem 
lediglich  aus  sachlichem  Interesse. 

Zu  147  delüdificavif  nie  Uli  lomo  inrÜi/nh 
modis  hatte  der  ünttirsclüed  in  der  Bedeutung 
swiidien  motb  imd  modi»  hervoreebobeB  werden 
nfiaien,  die  Anmerkunghaftet  zu  viel  an  Änßer- 
liebem.  179  soll  Ucf.  mit  Tleiz  rmlrf  >t  radit  ver- 
langt  haben,  während  das  liegenteil  der  Fall  ist, 
efr.  BeitrHge  8.  53  und  anal.  Plant.  I  ind.  lect. 
Monast.  acst.  1882  p.  10  Zu  291)  wird  die  Form 
posie  als  h;indsehrifflich  !>ec:lriti?i)st  nnHi  aus 
Hticb.  380  angeführt :  dort  iial  aber  A  postm,  die 
lUatlni  potL  344  stdit  etrte  in  restriogtereDder 
Bedeutung.  Kuchdcm  vorher  Tmchalio  gefragt 
nempc  rem  divinam  facilis  hkf  und  die  entschiedene  i 
Vci*neintuig  von  sciten  der  Ampcliska  erfolgt  ist:  | 
gintid  «mm»  amaio?,  da  tthrt  er  fortt  Cnte  Me 
Lahrnx  ad  prandium  roiävit  Phsidippum-.  '\Venn 
denn  kein  Opfer  stattfinden  äoU,  hat  doch 
«renigsteas  zum  FrUhätUck  Labrax  denPlesi-  , 
dipfma  bierhw  tbigdaden\   654  ff.  'Eiep^  in-  \ 

forhhti',  hoinincm  p)'N-fiicns  don<'ihUnn  erh.Tif  flif 
ßcniorkang:  'praedicns  jon  »peak  oF;  es  ist  das  i 
mindestent  ungenau:  denn  DftinoBee  will  nicht  | 


sngen:  du  sprichst  da  von  einem  Menschen,  der 
l'Dglück  verdient,  sondern:  nach  dem,  was  du  da 
Mgat.  Terdient  der  Henicb  Uagiack,  wlMIidi:  du 
piüdizierst  den  Menschen  als  einen,  der  Unglück 
verdient.  Bei  den  Worten  18  res  falsas  qui  in- 
petrant  upnd  iüdicem  vermisse  ich  eine  kurze  Be- 
lebning  Uber  die  VerhMidInngen  k  iure  nnd  apad 
iudicem:  mit  der  oberflächlichen  Bemerkung  'apad 
iudicem  is  not  quitc  the  saiiie  :i«  in  iure  14; 
cfr.  oü  1040'  kann  man  sich  nicht  zuü-icden  geben, 
aneb  paOt  die  ugeaagene  Btelle  1040  gar  aldit^ 
da  dort  von  dem  arbiler  die  Rede  ist,  den  R.  an- 
scheinend mit  dem  iudex  verwechselt.  Zu 
lesen  vir:  'ibidem  cfr.  847  Bacch.  756  Pseud.  1271 
Andr.  777  (ibidem  Bad.  801.  591,  878)\  Hit  ein 
paar  willkürlich  zusnmmengestellten  Beleg^en  läßt 
aick  diese  proeodische  B'rage  nicht  entscheiden. 
Fftr  mdm  giebt  &  ä  Plautioische  Stellen;  es 
sind  jedoch  90,  n  dem»  die  Kflr»  der  vnrietaten 
Silbe  sicher  steht:  Trin.  203,  412;  Merc.  436; 
Pers.  Ü14;  Most.  482:  Pseod.  924;  Stieb.  413, 
G65,  756:  Bacek.  134,  313;  Po«n.  909:  Bnd,39I, 
591,  878;  Cure.  473:  Cist.  II,  1,  52;  V,  7;  Capt.26» 
874.  In  das  M*»triini  tTirt  sicli  sowohl  ib'idem  wie 
ibidm  Pseud.  948;  Bacch.  756:  map  wird  also 
aodi  hier  ündan  dem  gewShnUeben  Gebratiebe  des 
Plauim  entspi'«efaMid  annehmen  mOssen.  Men.  379 
ist  metrisch  nn^iieher  nn  1  beweist  weder  fiii"  noch 
gegen  ibtdm  irgend  etwas;  Most.  502  stört  ibidem 
Hetmm  nnd  Sinn  und  iet  eelt  Bltoohl  getilgt; 
Truc.  885  steht  ibidem  unsicher,  jedoch  ist  dort 
ib'idem  eher  an^i-'e.sLLlü.s^eii  ah  ilVIetn;  Tme  40 
ist  ibidem  in  den  Handschhlten  verschrieben  fOr 
^iim.  PMiid.  1971  steht  tfifefe»  bi  den  Ans({abai 
gewühnlich  am  Schloß  eines  kretischen  Tetra- 
nieters,  jedoili  ist  eine  andere  Vei.si'inteilung, 
welche  ib'idem  ergeben  wurde,  nicht  ausgeschlossen, 
wie  Bitsehi  sie  hi  der  Tkat  Temebt  bat.  Rod.  847 
ist  Hiatus  b<  i  TVisoncnwechsel  zulässig  und  dann 
'ib)dent  m  lesen.  Dii-  einzige  metrisch  sicher 
fiberlieierte  Stelle  für  ibidem  bei  Plautus  iat 
Sod.  396.  Fib»  mich  ist  nach  der  gegebraen 
Darlegiins  11117 weifelhaft,  daß  Pbutus  ibidem  nur 
mit  verkürzter  FlVnnltima  frebrancht  hat;  das 
Schwanken  in  der  (^nantitat  der  Piinullimu  i^t  ati 
sieh  schon  nnf^bUeh  nnd  kann  nicht  mit  8.  dnrcb 
Bei8]iiil<'  wie  -s7  iiniiltiu  tit  tjuidem  ,sl ijiu'dem  !'(• 
quidem  erhärtet  werden:  diese  passen  aui*  mehr 
als  einem  Gimdo  nicht.  Fleckeisen  schreibt  an 
Bndensstelle  mit  leichter  VerseCning  ibidem 
!riwri!\  oninr.  w.is  ich  für  rii-hti^:  halte:  die  Über- 
liefenmg  ist  lenonia  omne  tindem;  aber  diese  «teht 
auch  nicht  einwul  feat:  in  CD  fehlt  tmne. 
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BeiügUeh  d«r  EatartdiinigaMit  der 

acrostieba  folgt  8.  der  Ansicht  Sejfferta,  der  die- 
selben etwa  100  Jahre  nach  Plan ttjs  ansetet;  aber 
aiuschlaggebend  ist  die  Bedensart  se  invicem:  Men. 
■19.  10  (cfr.  Aafh.  MV-  n,  6).  Selwii  Ott  hat 
Jahrb.  fRr  Philol,  1874  S  flarauf  iinfraerksam 
gemacht,  daß  dieselbe  sich  nicht  vor  'l'acitos  and 
PHuiiit  min.  findet;  vgl.  jetzt  die  genauere  Dw< 
legnngbei  Thielmann  Archiv  für  lat.Lexikogr.  VII, 
S.  365.  Diest  Tbatsache  füllt  bedeutend  sfhwerer 
ins  Gewicht  als  die  allerdings  nicht  nnverftcht- 
lidhen  GrSode  Sejffertg^  und  ao  irordea  die  argn- 
menta  acrosticha  doch  mhlin  der  Zrftder  AntonUie 
entstanden  sein. 

Den  BeschluB  der  Aasgahe  macht  ein  Exkurs 
aber  dne  AnmU  von  Liteijektionen  im  Bnton, 
der  jedoch  nichts  enthHlt,  was  Uber  das  bisher 
Geleistete  wesentlich  hinansginge,  dann  eine  kurze 
kritische  Appendix  aU  ErgUnzong  ZQ  den  kriti- 
seben  Tettaoten  wut  ein  aaf  den  erkllrenden 
Kommentar  bezüglicher  Index. 

Wir  hoffen,  «ach  noch  fenmrbiQ  dem  verdienst- 
vollen Henmagelier  «if  den  GkMete  der  Plantoe» 
forschnng  zu  begiQgnen. 

HOmter.  F.  Langen. 

W.  von  Härtel,  Patristische  Studien,  4  U<'ft«. 
Wien  ltii»u,  K.  Tempsky  faDsdemCXX  aodCXXI. 
Baodc  der  Sitzaogsben eilte  der  Akedenle  la  Wien).  | 

5S.  84,  ?S.  no  S.  8.       .M.  80. 

Als  Heraasgeber  des  ersten  iSaadea  von  Ter-  1 
tnttlaai  Weilcen,  iet  belEanatlleh  neeh  von  Rdffer-  [ 
scheid  bearbeitet  wonlen  ]>\ ,  liafte  ILnid  hilafli; 
Veranlassung,  seiner  von  Reifferscheid  abweiclienden  , 
Meinung  dadoi-ch  Ansdrnck  zu  geben,  daß  er  eine 
eigene  Yemntnng  entweder  In  den  Text  aifiiatiai  | 
oder  nntfr  demselben  vorschlug.    Die  nunmehr 
verftlfentlichten  Stadien  sind  dazu  bestimmt,  die  | 
in  der  Aoagabe  aelbst  begonnene  kritlnte  Tltltig^ 
keit  erweiternd  fortzusetzen.    Sic  lu  ziehen  sich 
daher  nur  auf  jene  Schriften  reitiilli;iiis.  die  be- 
reita  gedruckt  sind,  und  zeichneu  sich  im  Gegen- 
aats»  m      Öde  der  gebrttaeblieben  KoqjelrtareD«  ! 
Sammlungen  durch  eine  grofie  Hanuigfultigkcit 
und  Abwi  cliSf^lnfifj:  des  Inhalts  ans    Zwar  bringt 
der  Verlasser  genug  neue  Vermutungen  vor;  er 
sieht  aber  aneb,  die  Überliel^iig  richtiger  er»  | 
fn^BPad,  früher  anfgestcUle  zurüclc  0  lor  bemüht 
sich,  Vorachliige .  von  deren  Rirhtigkeil  er  über- 
xeagt  ist,  durch  emgehendere  Regrnndang  auch 
anderen  einlenehtend  im  machen.  Aneb  vide  Kon*  { 
jfkturcn  Reiffrr-.clipids  nnd  der  nitfren  ITeraoi»- 
geber   finden  teils  in  zaatimmeiidem,   teils  in 
abl^endem  Sine  Beq^reehnng.  Snnt  Itonunen  | 


iffnddlohe  fieohaebtnagen  mannigfKher  Art,  die 

sich  für  die  Herstellung  des  Textes  verwerten 
lassen,  wfthrend  anderwflrts  wieder  der  sachliche 
Inhalt  einer  Parallelstelle  oder  auch  nur  eine  ein- 
fbebe  Andtemig  derlnterpnaktbn  ganUgtii  im  elamr 
kritisch  «nsichrrm  f^jelle  aufzuhelfen.    Damit  ißt 
jedoch,  wie  wir  bei  Bfltpnchang  des  zweiten  Heftes 
aelieo  vrerdtn,  der  Umlt  dieear  Btndfahi  nodi  nielit 
erschöpft  Es  würde  zu  weit  führen,  dieselben  in 
allen  Einzelheiten  zn  besprechen,  weshalb  wir  auf 
den  Stoff  nur  in  Kürze  eingelien  wollen.  Im  ersten 
Helle,  weleiiea  Beitilge  an  den  Schrliten  de  ^ee* 
tacnlis  nnd  de  idololatria  enthält,  fuideu  sich  nach- 
stehende  gelungene  Konjekturen:  17,  8  (die  Zahlen 
bezeichnen  die  Seiten  und  Zeilen  der  Ausgabe) 
immobüi  aalmo,  wodnreh  Klnßmaana  est  entftUt, 
18,13  qnia,  22,4  aestuet,  28.1  »\yAt\a.  innumern, 
28,8  parnn,  sunt,  37.  1  donum,  51.30  insert«. 
An  etwa  fnofzehn  Stellen  wird  die  Überlieferung 
verteiiVgt, .  nnd  iwar  giüßtenteiia  mit  OlKdL 
Bezüglich  der  Stelle  22,  25  scheint  ein  Irrtum  des 
Verfassers  vorzoliegea;  wenigstens  ist  nach  Beiffer« 
scheids  Apparat  anznnebmen,  daß  die  Worte  qnia 
reprehendunt  doch  in  A  stellen.  Dia  EiUKnmg 
der  Wcirte  24,7  leoni  prae  Ke-=-'|ncm  prae  se 
habeat  befriedigt  nicht.  —  Im  zweiiua  iiefte  finden 
wir  lonlehat  Naehtvig«  nnd  Bariehtigangeii  aa 
Reifferscheids  Angaben  über  Gothofiwdoa*  Anagabe 
der  Schrift  ad  uationes.  Diese  Er^itnznngen  lassen 
ersehen,  d&Q  Reifferacheid  die  überaus  wichtige, 
aaf  eiaer  von  Oofehofredm  edbat  veranatalteten 
Knllatidii  beruhende  Ausgrabe  nicht  mit  der  nötigen 
Sorgialt  benutzt  liat,  wenn  auch  iiie  und  da  dorch 
Härtel  nichts  Neues  mitgeteilt  oder  nur  Unwesent- 
liebea  heriehtiget  «M,  ao  an  81,  SO,  90, 13  and 
23.  100.19  nnd  22.   1Ü4,  1.  107.11  (nicht  251 
108,10.  109.17.  110,3.  114,18.  118.9.  £i  folgt 
eine  tthenichtUeho  Zmammenatellnng  jener  Stellea, 
an  denen  ReifTerscheide  und  Klnßmanns  Kollationen 
der  Schrift  ad  nationes  abweichen.  Den  größeren 
Rest  des  Heltes  inllt  eine  Übersicht  der  iahaltlich 
verwandten  SteUen  der  Bttdmr  ad  hatiettaa  nnd  daa 
apologeticnm.   Bs  ist  ein  wesentUobee  VenUentt 
Harteis,  diese  beiden  in  so  enger  Beziehnner  zu 
einander  stehenden  Schriften,  von  denen  die  eine 
nicht  aelCen  aas  der  anderen  verbeanrt  weidan 
kann,  zum   erstenmal   mit   gründlicher  Metbode 
verwertet  zu  haben.    Den  Hauptgewinn  tragen 
natürlich  die  schlecht  und  lückenhaft,  überlieferten 
Bieber  ad  natienia  davan,  weaagleicb  nnch  Ihr 
das  apologeticum  einiges  ubf!UIt.    Auf  Nähereü 
einzngehen  möieea  wir  uns  vereagen;  nur  die 
•chSDcn  Verbeaearangan  fid«  IG  carti  . . .  <ai> 
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sciatis  und  106,  SI  praeteriit  seien  hervorgehobeo. 
—  Dag  dritte  und  da»  vierte  Heft  zeigea  die  gleiche 
Anlagt  «k  im  «nte;  tw  der  NfcbaA  Folie  der 
besprochenen  Stellen  hoben  wir  herror  74,  2:^  mit 
der  walirscheinlichen  Konjekttir  quantnm  a.  88,  18. 
wo  die  iuterpanktion  pausend  g^dert  wird,  88,  2i 
tdi  4er  AadeniBflr  iim  In  qn,  III,  9  nit der 
vortrefflichen  Verbe8s«»rnng  oitiisqne  ueritatem. 
117,8  die  ebenso  vortreffliche  Änderung^  sutio 
nentri  ffir  ratione  atri,  184,  7  pertactum  »tatl  per- 
trectna.  In  maaclieo  asdenii  FUleo  wird  »an 
fVeilich  nn  der  Richtigkeit  dts  Gebotenen  hillig 
zweifeln  oder  dasselbe  geradezu  ablehnen  künnen. 
Dies  gilt  besonders  von  den  versuchten  Ergänzungen 
der  Lttefcen,  wean  anch  die  eine  oder  andere,  wie 
103.14  inssn,  nirht  nnwahrscbeinlich  ist.  Im 
ganien  aber  künnea  wir  uns  des  Gegebenen  freuen 
nnil  nilaaen  dem  Terfinaer  (Br  «eine  MBlie  danken, 
die  bemders  dort,  wo  ob  den  SdintE  der  Ober- 
tieferang'  dft.  bedentende  nnd  mitanfer  geradezu 
aberraschende  Erfolge  erzielt  hat.  Zn  bedauern 
bl^t  nnr,  daß  dieae  der  Ampibe  nldit  nnaiittel- 
bur  zn^te  gekommen  alad.  Knßte  Beiflbnolieids 
NaeblaO  ao  actaaeU  befamiBegeben  werden?  X 


Ana  der  Ineaüa.    Arciiiologiaehe  Beitrige. 
Carl  Robert  aar  BriDeernng  an  Berlin  dar- 

Kebracbt  Berlin  1890,  Weidmaan.  <U  ft.  8. 
8  Lichtdrucktafelo.   7  H. 

Weteb*  wnnderlteher,  ritaelhaftar  Titel!  Und 

im  ganzen  Bach  keto  Sttfbenswörtchen  der  Aof- 
klSning  darüber.  Ebensowenig  erHlhrt  der  Leser 
&btr  die  besondere  Veranlassung  der  Widmung 
oder  daa  Prtnilp,  daa  bei  der  Anordnang  der  16 
Anfsfttze  maßgebend  war.  Diese  Aufsätze  selbst 
sind  heterogenster  Xatiir,  bald  mehr,  bald  wenig^pr 
abgerundet.  Die  Hesultuie,  die  sie  bieten,  köniieu 
meistenteils  ein  allgemetaereB  Intereaae  be- 
anspruchen. Doeh  werden  aiuli  l'roblenie  be- 
handelt, für  die  sieb  jeweils  kaum  ein  Dutzend 
Meoachen  interessieren  dflrftea;  uuch  die  jnnge 
Wiwenaehaft  ter  Ardilolegie  iat  offenbar  berefta 
ins  Kmnt  geschossen.  Ich  unterfange  mich  nicht, 
dieee  10  Arbeiten  zu  kritisiei-en  —  wer  besälie 
daan  die  ofltige  Vielseitigkeit  .'  ich  werde  sie 
■ar  in  alphabetiicher  Brihenfolge  Ihrem  Haapt- 
inhalte  nach  zu  skizzieren  versuchen. 

Botho  Graef  will  in  einem  Noapler 
Atbenakopf  (Taf.  I  nnd  U)  ^e  Nachbildung 
aad  swar  eine  verhältnismäßig  sehr  getreue  Kach- 
bfldnng  der  Partheno»  des  Plüdius  erkennen. 
Charakteristisch  ist  dem  Kopfe,  daß  die  Nase 
ikhl  ia  der  Veriingvruug  der  SünUnie  liegt. 


sondern  etwa.s  \  or>i;rin{?t.  Diese  Eipcntiimlichkeit 
zeigt  u.  a.  auch  der  Hermes  Ludovisi,  den  (ir. 
mit  Beattnonlbeit  dem  Phidiaa  mndueiben  nMWbte. 

F.  Hiller  von  Oaertringen  nnterzlebt  das 
lückenhafte  Mat»Ti!il.  da«  wir  über  das  König- 
tum bei  den  inessulera  im  t>.  und  5.  Jahr- 
bondert  bedlaen.  etaer  ementeB  FMug  nnd 
kommt  un  der  Tland  der  gleichzeitigen  Überliefening 
zu  dem  Kesultat,  daß  in  dieser  Zeit  mehrere 
Ilerrscherh&user  mit  deui  erblichen  Titel  ßanXtüc 
gleieb  rolebtig  neben  einander  bettenden,  nnd 
es  gchr  nnwahrsebeinlich  ist,  dafl  je  solche 
Stadtkönige  eich  zu  Gesamtkönigen  Thessaliens 
erhoben.  Das  Oesamtköoigtam  setze  den  Gesamt- 
ataat  Torana,  nnd  Aber  den  glebt  ea  nnr  faSehat 
unsichere  Nachrichten.  8o  wissen  wir  vor  allem 
Uber  die  Tageia  vor  laaon  von  Pberä  einfach 
nidna.  Die  einheitliche  Otfanitaitioa.  welche  Im 
4.  Jahrhundert  dieser  laaon  thataichlicfa  ina  Werk 
setzte,  scheint  also  der  HUereu  Zcir  nur  imputiert 
worden  zu  sein,  u.  a.  auch  von  dem  (rewiUirsmann, 
dem  Ariatotelee  aeine  Scbildemng  der  mivi|  dtrroXfiv 
Kolizsioi  entnahm. 

P.  Jessen  lenkt  die  .Aufmerksamkeit  auf 
Zeichnaogeu  römischer  Kuinen  in  der 
Bibliothek  dea  K^L  Knnatgewerbemnaenma 
in  Berlin,  die  ca.  1547  entstanden  sein  mtlaaen. 
Ihr  nnhekaonter  Urheber  les'te  das  Hauptgewiclit 
auf  das  Arcbitektoniache;  am  tieiüigsten  bat  er 
die  Thermen  dea  Tttoa,  Caraealla  and  Diodetlan 
in  allen  möglichen  Schnitten  mit  genauen  Maßen 
aufgenommen.  Da  für  diese  Rauten  die  ilrgste 
Zeit  der  Zerslcirung  erst  uuch  155ü  kam,  so 
raBaaen  dieae  Skiicen  für  eine  Bekonatraklton  der 
Thermen  entschieden  von  Wert  sein. 

Otto  Kern  liefert  einen  interessanten  Beitrag 
zum  Orpbiscbeu  Toteukult.  Die  ideineu 
Flogelfigllr^n  anf  attiaehen  Iiekytlien.  welehe 
freschlechlslos.  ohne  individuellen  Charakter  zu 
2  oder  6  um  Grabmäler  schwebend  dargestellt 
sind,  werden  mit  Hülfe  von  Piatons  Phädou  81a 
aehr  anaprediend  ala  die  isltmkt  der  bOwn  If enachen 
{gedeutet,  welche  nicht  {gleich  den  Seelen  der 
Guten  in  der  Unterwelt  zu  seliger  Ruhe  eingehen, 
aondem  umheriiren,  bis  sie  wieder  in  einen 
(Tier^)Lelb  fthran.  Die  etehatolegiMhe  Anaehannng 
nnn .  welche  in  genannter  PlatosteUe  und  auf 
den  Lekythen  zum  Ausdruck  kommt,  wird  von  K. 
als  orpbisdk  becdcbnet;  b1«  ergKatt  die  sieber 
orplM^  Vofitdlnngr  vom  gottergleichen  Dasein 
der  guten  Abgeschiedenen,  wie  ^ie  uns  auf  den 
kürzlich  in  sybaritischen  Gräbern  getuudeiieu 
Goldplattchen  entgegen  tritt. 
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Robert  Koldewey  bespricht  dn  sogenannte 
Grab  des  Sardannpal  im  kilikischcn  Tarsos 
nnd  lOst  mit  p^lUck liebem ,  geschaltem  Blick  und 
heiterer  Leichtigkeit  ein  Problem,  das  Perrot 
Dodi  vor  Innrem  «Ii  nie  Utebtr  besekimet  h»i 
Wo  jeoer  f^leiah  «nderen  eine  althettitische  oder 
assyrisclie  Aiihge  von  ^nz  nitsplhafl'  r  Restimmnng 
Mltterte,  läßt  uiiser  K.  die  souuige  Murmorprackt 
«iaes  belleaietisch'rBmifidien  SaatenhaoMs  ergehen. 
Die  yjwschenrfiunie  zwischen  den  (Juadti-ifciii- 
fundumenten  dieses  Tempels  waren  uanilich  mit 
Beton  ansgefUllt  gewesen;  ein  späteres  Geschlecht 
hatte  QBaden  ab  TOftraffHehea  fiaanaterfal 
entfahrt'  und  nnr  die  BetAnfti!lnriR*en  zurOckpehsscn, 
die  Don  freilich  rätselhaft  anssehcn  and  den  Uc- 
danfeea  an  doen  Tewpelbaa  «mlehat  aiebt  aaf- 
komaian  lassen.  Bis  auf  die  SiUilenzahl  (10>  21) 
genau  weiß  K.  seinen  Tempel  samt  dopnoltei- 
Vorhalle  and  Freitreppe  vor  der  Front  wieder- 
aofisaibaaen. 

Panl  Kretschmer  erklHil  iiberzcagCHil  dia 
wolil  thnikischeii  Numen  Semele  uiul  Dionysos. 
Nach  dem  Pbrygischen,  das  dem  Thrakiscben 
nahe  vemandt,  kamt  Semele  nichts  anderes  be- 
denteu  als  .Erde".  NTIAI  aber  scheint  im 
Thrakiscben  gleich  wil^h,  das  ent^prccliciule 
Maskulinum  NITU^  soviel  wie  Knabe  xa  »dn, 
abo  &i<wmc  den  AiA«       CB  beseichaoB. 

FfrJinariil  Noack  vergleicht  die  Tlin))crsis- 
Tasc  des  Kuphronios  init  der  Gruppe  der 
▼on  ihr  abhängigen  VBsenbilder.  Dardi  dnen 
höchst  minatiSMD  Boweisgang  wird  dargdagt, 
(hiß  des  Kuplironios  Innenbild  nur  5  Figuren 
entliielt,  während  der  sonst  genau  sich  anlehnende 
ßrygos  bd  Barstellnng  denribMi  Vorgangs  noch 
zwei  weitere  einschob,  doch  auch  diese  scheiabar 
ihm  eigentümlichen  Gestalten  dor  KTipinunios- 
schale  entlehnte.  Auch  der  Maler  der  »ogen, 
yivendovaae  wvdi^  weaentlldi  mit  Kotlven  des 
Enphronios,  der  das  Verdienst  bat,  diese  Ilin- 
persis-Scene  in  die  Vasenmalerei  eingeführt  ?.n 
haben.  Ob  bei  ihm  selbst  Abhängigkeit  von  einer 
KoniKttItion  der  groOea  Kunt  oder  vleludir  von 
einrv  im  Volk  lebendigen,  episclien  Version  an- 
zunehmen ist,  das  bleibt  zunächst  noch  zweifelhaft. 

Otto  Roßbach  atdtt  in  seinen  Archäo- 
logischen Uiacellen  ranliehit  fest,  daO  der 
Mnkr  Piiuson  mit  dem  vnn  -Xristophancs  ver- 
spotteten nicht  identisch  ist.  iJeri-»o{  xuXiväou^uv«;, 
wdchea  dieser  Paaaoa  so  wnnderbar  dargestdlt 
haben  »oll,  wird  als  beliebtes  Motiv  der  alten 
Kunst  iiberhuupt  nachgewiesen.  Anch  Polygnot 
bat  sich  darin  vei-sucbt,  und  eine  schwurz/igurige 


I  Vaae  nebat  10  Bkacabien  kfianen  uns  nodi  dne 
I  Ahnung  davoD  geben.    Ferner rekonstruiertR, eine 

Bellerophonstatnp  zn  Byzanz  nach  den  Schildernntjen 
cbristlicherbcbriftsteller.— Die.anitDaliäcbenProta- 
beraamn*  (Fsrtwin|^er)&berdeiiAngendflrÖi!eillai- 
bilder  erklärt  er  für  richtige  Knöpfe,  die  beim  Kampf 
I  mit  diesen  Untieren  als  bequeme  Handhabe  sich 
darboten.  —  Ein  Onyxkameo  aas  Wien  (Tat  III) 
I  stellt  nadi  R  nicht  den  Apdio  Aetlaeoa  dar, 
soii<!evn  den  Ang-iistiis  selbst,  wie  er  auf  dem 
Triumphwagen  Uber  das  Meer  fährt,  eskortiert 
von  Tritoaen  (cf:  Froperz.  IV  6,  61). 

Brnno  Saner  «rlcMrt  die  GlttamnamalBaK 
auf  dem  arg  verstümmelten  Ostfrios  des  Nike- 
Tempels  mit  allei-  Bestimmtltdt  als  das  Götter- 
I  gerieht  aber  Asten  nnd  Hellas.    IQt  an* 
heimlich  scharfen  Augen  erkennt  er  im  Mittelpunkt 
,  der  Scene  die  Reste  eines  Zähltisches,  der  den 
.  nwaxiK  fttr  die  Stimmsteine  getragen  hätte,  ood 
deatet  abntlidie  Fenonea  gesdunaekToU.  aber 
«it  anfechtbarer  Kühnheit     Auf  zwei  Reliefe, 
wpkho  Robert  mit  Fauaanias  1  24,  3  in  Ver- 
bindung bringen  wollte,  gUnbt  S.  diesdbe  t>c«o«N 
j  nur  verkOnt»  an  erkenneo. 

Gerhard  Schnitz  veraucbt  ans  mehr  als 
I  dürftigen  Zeugnissen  naclizuwciscn,  daß  ein 
.  wisser  Thukomestus  eine  lateinische  Bearbeitung 
I  der  Metrik  des  Pkiloxenos  gdlefert  hat,  daß 
dieser  Thakompstii«,  also  auch  Philoxcnos,  zwar 
nach  alter  Manier  alle  Metra  aus  Daktyrleu  oud 
lamben  abgddtet,  daneben  aber  dardi  die  Annahme 
der  neun  Prototjpa  dne  verdienstvolle  Korrektur 
des  alten  Systems  g-cleistet  habe.    Es  \\inl  dem 
I  Leser  hie  und  da  etwas  schwindelig  bei  diesen 
I  Konatmktionen  anf  schwaakendrter  Gmndlage. 
Friedrich    Spiro    handelt    über  Vers* 
abteiltinpfen.  Er  betont.  da<s  ein  bisher  viel  zu 
weuig  beachtetes  UUlfsmittel  für  die  Diagnose  uu- 
gtdchnrilfliger  VersgabAade  der  Wortdnadmitt  id. 
Er  exemplifiziert  dies  an  Äschylus'  Agam.  201  ff., 
'  wo  nach  der  bisherigen  Abteilunfr  zweimal  der 
I  VersabädiniU  ein  Wort  auseinandmiß ,  wahrend 
I  dlee  leicht  sa  venndden  ist,  wenn  man  loaid  an 
I  gmnde  leit.    Dieselbe  Sehen  vor  dem  Zerreißen 
der  Wörter  läßt  ilin  als  Grundschema  von  Äscbjfl. 

sept.  686  ff.  die  Einheit  uu  — ii  erkennen. 

Endlidi  macht  er  darauf  aobnarksam,  daß  KaDi- 
maeJios  in  seini'  <I>a),ai'xsia  stets  narh  der  3.  Silb»- 
I  Wortsdilul^  setzte,  also,  wie  später  Varro,  dies 
Metrum  als  ioniaehen  Trimeter  —  —  |  tn> 

—  w  anfrefafit  wissen  wollte. 

j  Sehl'  besreelieiul  if t .  was  Georg  'l'bifi«-. 
!  gegen  Rhode  polemisierend,  zum  griechischen 
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Koman  bemerkt.    Cicero  giebt  nämlich  (de  io-  I 
ventloiie  I  19,  87)  ntdi  bgnA  «ineai  Tetgmmat  \ 
Littcrarliistoriker  eine  (Einteilung  des  Begriffes  ; 
narnitio  und  definiert  dabei  als  4.  Gattnnjf  rii»' 
Dorratio  qnae  in  personia  Teraatar  als  eine  i^rzählong 
1b  Pro»  ohne  dniDatiaohe  Estwiekduoff,  «ddM  ( 
auf  dem  Hintergrund  Ton  Ereignissen  de^  täglichen 
Klfinlebens  die  Charaktere  redend  eingetiibrtcr 
Pensonen  zieicbnet.  ülübender  Stil,  baute  Mannig- 
ftMglttft  der  Erelgniew,  der  Cbinktere  und  ilirer  1 
Leidenschafttu ,  zum  Schliiß  ein  incnndns  pxitus 
rerom  werden  dabei  gefordert   Was  ist  das  aber  J 
anderes  als  der  kanatvoDe  Zeit*  imd  SIttMinBMe, 
der  eleo  Im  zweiteB  Jdufaiuidert  v.  Clir.  existiert  ' 
haben  mnß,  obgleich  jede  weitere  Spur  davon 
ebenso  fehlt  wie  von  den  Mileaischcn  Märchen  ?  ^ 
JobennesTöpfferntehtdsrenf  »efinerkaaiB,  | 
daß  Theseus  and  Peirithoos  mit  Thessalien.  ; 
Nordattika  nnd  Argolis  znijleich  verflochten,  dem 
übrigeD  Hellas  aber  so  gut  wie  fremd  sind.  Und 
Bwar  leheiiit  Uan  Theeeee  crMeb  dem  theeaaUedran 
Peirithoos  zunächst  nach  Thessalien  zu  gehören, 
der  fJrond  zur  Freundschaft  beider  dort  gel.^ft  zti 
sein.   Haben  etwa  die  thessalischen  Dr^oper  bei 
ilirer  Wendemng  Aber  Nordattilca  meb  Aiyotls  | 
anch  die  Tlweeueeg«  Seliritt  fb  Sehfitt  eltdwilrta 
getragen? 

Georg  Wentsel  glaubt  nachweisen  zu  können.  ^ 
deft  ein  Pindftr<choliftB  (nd  pgrtb.  4,  806)  in  \ 

einem    Philostratischen   Gemälde  (öerraXf«) 
benatzt  worden  iat,  also  Philoatratos  unsere  Piodar-  i 
echoUen  Inonte.  Wird  dodi  in  der  ganera  Uttentar  I 
nnr  von  ihm  nnd  dem  Scbilia^ten'die  Sprengung 
des  Tempef eisen»  nnt  der  Entstehung  des  Pferdes 
äkyphios  zusammen  gruppiert. 

In  Oegenetts  m     Wilamowits  o.  e.  eneht  | 
Eonrad  Wernicke  die  von  O.  Miiller  zuerst 
aufgc&t»»Htf>  tHid  bis  vor  kurzem  nUg^cnrein  ö:t»ghiubte  ' 
Behauptung  zu  stützen,  daß  in  der  Herakles-  , 
tage  nuiGheilei  eelrandire,  an»  dem  Orient  ent-  | 
Idinte  Bestandteile  Bind.    Indem  von  Kreophylos 
oder  sonst  einem  hellenischen  Dichter  der  dorische  ^ 
Herakles  mit  dem  küikiscb>lydischeo,  im  letzten 
Omnd  lyriedM»  Senden  IdentiSsiert  wnrde,  Itan  t 

die  echt  orientalisch o  Anschiuiuii(j;  von  der  Apotheose 
durch   Verbrennung   in   die   griechische  Sage. 
Diese  fremdartige  yorsteUnng  bedurfte,  um  Aaf-  I 
aaline  in  finden,  reicher  Motivierung,  wie  aie  die  | 
große  Grnppe  dt^r  « Hnsagen  darstellt. 

August  Wiukler  endlich   untersucht  die  : 
apSrKeben    Fragmente    einer  Karlsrnher 
Unterweltavase    nnd    glaubt    nachwoisen    za  j 
ktanen,  daß  die  eine  dieeer  Seberben  ntebt  an  dem  j 


Unterweltsbiid,  sondern  ssa  einer  JJaniteliuug  aus 
der  Antigonefkb«!  gebSrt. 

Ein  sorgfältiges  Register  ist  dem  Buche  an- 
gehängt. Soll  es  etwa  anch  die  ungemeine  Mannig- 
faltigkeit der  in  dem  Sammelband  vereinten  Stadien 
rar  Anaehanang  bringen? 

OifmbMg  i.  B.       Friti  Banmgarten. 


H.  d'Arbois  de  Jubalnvllle,  Rechercfaes  tur 
Torigino  de  la  proprietd  fonciere  et  dra 
Doms  de  lieux  bsbites  pd  France  (Periode  oeltiqae 
et  periodf  roiuame).  Paris  IMO,  Bmeit  Tbeno. 
XXXI,  703  S.  ö.   16  fr. 

Bae  "Werk  bebandelt  gesondert  zwei  sich  be- 
rührende Themen :  in  Bncb  I  die  biaterlaolM  Eni* 
wickflun;;  der  GrnndbesitzverhnltnisRe  in  Frank- 
reich während  der  keltischen  und  gaUo-ramaniaeben 
Periode,  nnd  in  Bndi  II  die  Ablmtnng  nJdreieber 
Ortsnamen  Frankreiehe  von  Personennamen  jener 
alten  Zeiten.  Und  zwar  ergiebt  dieses  Ict7t4?re 
Vorkommnis  dem  Verfasser  den  Ausgangspunkt 
wie  Leitflidein  lllr  jene  eretere  lifMeriaehe  Bot- 
Wickelung:  derselbe  entnimmt  jenen  onomato- 
lodsfhen  Thatsachen,  daß  baronale  Grundbesitze 
in  Gallien  sieb  vorfanden,  groLie  geschlossene 
Henedialten  in  Privateigett,  aaf  denen  nm  d«i 
Ilcrreidiof  hemm  eine  von  vornherein  halbfreie 
ländliche  Bevölkerung  von  Fi-<ihnem  angesiedelt 
war,  woraus  dann  mit  der  Zeit  das  nach  dem 
Grnndbenen  benannte  Dorf  thb  entwiehette. 

Diese  historische  Entwickelang  bietet  nnn  Buch 
I  (8.  3—121).  Bei  den  gallischen  Kelten  befand 
aieb,  wibrond  Hau  ud  Bef  In  Frivateigen  waren, 
der  landwirtschatlHehe  Nntzboden  an  Feld  und 
Weide  im  Kollektivbesitze  der  einzelnen  Völker- 
schaften; allein  in  Wirklichkeit  gestaltet«  sich 
dieaer  KoUekCivbentK  ee,  dafl  eelcher  Boden  der 
Ariatokratie  d.  h.  den  Reichen  zu  prekärer  Sonder* 
nutr'iin^  zofiel  Daher  fanden  sich  bei  der  von 
Au^^uätus  vorgenommenen  Landesvermeasong  und 
Kataatriemng  OalUena  baronale  Hemebailen  vor, 
aus  jenem  alten  Sondcrliesitze  der  Aristokratie 
hurvorgegangen;  fundi  mit  villae,  Herrenböfen, 
welche  ihren  Besitzern  von  selten  derßömer  zn  eigen 
belaaaen  oder  nea  veriiehen  wnrdoi;  nnd  diene  Be* 
sitznngen  wtirden  nnn  nach  dem  Gentilnamen  des 
Herren  mit  dem  Suffixe  —  acoH  bezeichnet,  während 
solcher  Name  selbst  wiederum  demjenigen  B0mcr 
entlehnt  war,  dem  jener  eretere  a^e  Beleibiag 
mit  der  römischen  Cidlftt  verdankte.  Vni  indem 
auch  jetzt  noch  diese  Gruiidherren  ihren  Nutzbodeu 
dnreb  ibre  Klienten,  die  ambacti,  bewirtadiafteten, 
denaelben  abgegrenste  Parzellen  gleich  als  Bauer- 
lebn  ▼ergebend,  wie  aneb   andere  Paraellen 
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wiederum  zur  KoUekUvattUaug  öberlasieuU,  so  I 
«wüdw  »VI  sokbeii  AmtadalMflseii  vilJ»  ab  | 
4»  Dorf. 

^Vonn  nnn  Referent  die^p  von  dem  VcrfasKfT 
entwot-ftsne  bistorisclie  Zetchna  ug  einer  kritiscben 
Ptttaag  n  nntentoben  ridi  gestattet»  so  geschieht 
dies  in  dem  Bewaßteein,  daß  es  als  Anmaßung 
erscheinen  könntt'.  ein  i^niiprarbitrtnm  einem  Mann*^  ' 
gcfeniiber  in  Anspruch  zu  nehmen,  der  bereits 
dureli  seine  saUretehe»  SpeK'mlbearMlmigeD  dleaei  { 
Stoffes,  so  namentlich  in  der  Revue  cdtiqne,  Uns 
gelehrte  Eindringen  seiner  Forschungen  in  ilic 
Breite  wie  Tiefe  eines  überrdchea  Uateriales  ooi-h 
onverwerteter  Details  bsknndet  liat.  lodes  bereits  | 
für  die  gallo-roroanische  Peiiode,  wo  Referent  eine 
Kritik  fiir  sich  in  Ansprm-h  rehrarn  il;irf.  ertfiebt 
sich  doch  das  Bedfoiieu,  dal]  der  ungcliendcn  . 
rOmiiclieii  Kaissuslt  jede  Reebtsordmuig  fehlte,  j 
welche  das  erforderliclio  !Q!-iitationelle  Fiiüilanirnt 
fflr  die  von  dem  Verfasser  angenommenen  Gruod- 
hesitzverbältnissc  ergiebt.    Denn  da  Etnphyteuse  t 
«de  K<rioii»t  fflr  jene  Zeiten  nidit  in  bctraeiit  | 
kuiiimeii.  der  Zeitpacht  aber  Jene  dauernden  und 
organisch   sich   entwickelnden  Besit^veriiiltDiase  t 
nicht  begründen  konnte,  so  fehlt  dem  Referenten 
das  flieoretiadie  Fandament»  anf  dem  jene  fiendalen, 
jenebai*onaIeD  nnd  klientelnren  Verhültnissc  sichnnf- 
baoen  nnd  entwickeln  konnten.    Was  dagegen  | 
die  kaltiscbe  Feiiad«  betrUR,  so  ertelMtnt  dem  Re-  | 
ferenten  die  AnfsteUonff  des  Verfassers  nicht  anerei-  j 
chend  bptrillnJct.  Denn  wnnn  dorselbe  R.  G  den  S.ilz 
aufstellt:  l  exploitutiun  du  sul  poblic  pur  1  agricolture  , 
oa  par  t«  pfttnrage  exige  un  capit^il  que  pesaMent  I 
senlenient  les  gens  riebet,  c'est-ji-dire  les  meiubres 
de  l  aristoeratie.  cur  c'est  par  abns  de  langage 
qne  cbez  nous,  dans  1  nsage  ^iilgaire,  on  distingoe  ^ 
aalveaent  de  fat  ricbeise  rnristoeratie.  Les  geos  1 
zidM  aenls  avaient  les  boeufs  on  lea  ebevaux.  leb  ; 
Charmes   n^cessaires   au   laboursg«':   seiüs.  ils 
poovaient  faire  l'avauce  de  la  »einance  et  dos 
salaires,  lofer  et  nonrrir  betes  et  gena  jnaiiD'&  la  j 
r^oHe;  senls,  Us  nv»i«'iit  Ics  troopeaox  necessairt« 
pour  explo'iter  Ii-  so!  en  le  pätorant,  so  wir^l  -"'kliv 
Anfstellnog  durch  die  historiscbeu  VerhaituittM' 
nanaigfaehv  Tfllker  wie  Zeiten  widerlegt:  fiberall  , 
hat  ancli  der  weniger  Bemittelte  Ackerbau,  sei  e» 
Zwcrewirtsdiaft ,  s^-i  es  Kleinirntswii-tachaft  be- 
trieben, und  der  Besitz  i-iiiei  Kuli  oder  einer  , 
ZiegB  alieb  genOgt.  vm  mit  BeibtUfe  dee  flremdeo  | 
Stifiis  nder  IJockes  cinf  Viehzucht  im  kleinen  zu  j 
ermOgliciien.    Und  dann,  wühreud  der  Verfasser 
selbst  S.  02  ff.  neben  den  Ürolkn  des  Volkes  l 
eiasB  Stand  von  Freien,  Ton  kleinen  Leuten,  aor  j 


erkeaut,  so  bietet  auch  die  historische  £ntwickelaag 
der  GnndbMitimbltttnine  im  Krebw  der  kymii- 

sehen  Kelten  in  der  That  ein  anderes  Bild:  allent- 
halben  ergeben  sicli  Spuren,  welche,  indfin  der 
Kommaaalbesitz  mit  kommonistischer  Ifatzang 
von  Wald  nnd  Weide  wie  mit  Sendsnmtsaog  Ton 
Acker  und  Wiese  zuerst  in  zeillkten,  prekären 
Sondfrbesitz  mit  .Sondernntzong- ,  nnd  weiterhin 
schließlich  in  iodividuelles  üligentum  an  Acker  und 
Wiese  sieb  omwandelt,  das  letxtsre  aidit  aas^ 
sclüießUcb  dem  Qroßgmndbesitzer  und  Fmdal* 
hnrune*.  sondern  auch  dem  roHfrc-iea  KIeingala< 
besitzer.  dem  Bauer  zuweisen.  Denn  so  lassen  In 
der  That  die  mSlmadioisdwn  Reehtstrtodmi  be* 
züglicb  der  Kymren  Englands  ncd  nicht  minder 
auch  die  historischen  Überliefornnpcn  Areuioricas 
(Conrson,  Uist  des  penples  Bret.  1,  63  ffl  II, 
H  t.  SS  ft)  einen  freien  Banwnstand  «ritsanen. 
Dies  alles  aber  regt  den  Zweifel  an,  ob  nicbt  der 
Verfasser  Verhflltnisse  und  Ordnungen  Galliens, 
die  erst  in  späterer  rümischer  Zeit  sich  ausbildeten, 
eiaersalta  vordatiert,  wie  androfieits  aneb  mi  sehr 
gfru'raliäiert  habe.  d.  !i.  ob  nielit  iVw  von  dem  Ver- 
fasser richtig  erkannte  liistorische  Entstehung 
gallisebCT  Ortsdmften  elneneils  ent  anf  der  Basi« 
des  römischen  Kidonats  sich  entwickelte,  wie 
anilrn-seits  keineswegs  die  anssehließliche  war, 
indem  vielmehr  m  allen  Zeiten  nebea  den  Feudal« 
berren  anch  KlefDgntsbeiltzer  In  Osülen  sidi 
vorfanden. 

Immerliin  aber  nnd  nnbeschadit  solcher  Ile- 
deokeu  und  Zweifel  bietet  das  Werk  eine  der 
hervorragendsten  rechtshlttorisehea  Arbelten  der 
Neuzeit :  ein  überaus  reiches  wie  wichtiges  Material 
ist  mit  Oründlicliktit  wie  mit  Achtung  gebietender 
Gelehrsamkeit  and  Uelesenhelt  bebandelt,  ebenso 
dem  Philelogea  «ad  Geographen  wie  dem  Historiker 
uh'l  Jui  isteu  Wertvolles  bietend.  Und  wie  eine  klare 
nnd  lichtvuUe  Darstellniig  der  politi^^clien  und 
volltswirtschafüichen  Verhältnisse  des  keltischen 
Gatliens(5,8B~  191)bdebrt  nnd  fusslt.  so  bietet  dss 
Werk  anch  einerseits  einen  trefflichen  Ratgeber 
Hir  die  Feststellung  der  K^rrfsiiondenr  antiker 
und  luuderuer  Ortsnamen  i  ranireichs,  wofUr  zwei 
alphabetiseba  Begister:  Des  nema  de  Ben  andena 
soit  de  l'anticinit^,  soit  du  nioyeu  äge  (8.  )iB9 — 653) 
nnd  Des  noms  de  üen  modernes  (S.  655-670) 
gegeben  siud.  während  uudrci-seits  wieder  ein  Iudex 
alphabitiqne  des  noms  de  personnes  (B.  671^661) 
für  das  l'rosopügraphische  Beitrage  liefert,  nnd 
endlich  die  reiche  FUlle  von  onomatologischen 
nnd  philologischen  Detaihi  Ubei-  die  SufQxe  — 
acns»  nnus,  los»  ennsp  onis,  olni»  Isens,  avaa,  icaa» 
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asciu,  OSCHS,  ascas,  arias,  etam  welche  die  Unter- 
mehingw  yon  Bneli  II  (8.  195—634)  bieteo,  in 

den  Index  nlpbabetique  des  finales  de  noms  de  lien 
miciens  (S.  683—685)  übeiikhUidl  geiBacbt  wird. 
Leipzig.  M.  Voigt. 

Briola  (ilacomo  Girl)  Del  tradurre  presso  i 
LatiDi.   Uilauo  1889,  Briola.    182  S.  8.  8  1.  bO. 

Indeoi  der  Verf.  die  verscMedenBten  Schrift» 

sttteke,  wdehe  m»  dem  GiiediiMiien  in  da« 

Lateinibtbe  übertragen  worden,  einer  Betrachtnng 
unterzieht,  tindet  er  allenthalben  die  Erscheirinng 
wiederlceiireUj  daü  die  Homer  selir  frei  mit  dem 
n  MMnddnieii  Test  ii]iig«e]>niiig«ii  Bind.  Viel- 
fach haben  «ie  gar  nicht  flbei-setzt ,  sumleni  die 
e:ewähiten  ätoöe  beliebig  umgeformt  JJic  Drama- 
tiker richteten  ihre  Studie  fOr  das  römiscUe  Publi- 
kttni  ein;  dm  anoli  GeraMaleiift  ttegiaat  mIh« 
Übersetzung  des  Aratos  mit  einer  Unldis^ung  an 
den  Kaiser;  Catall  nnd  Horaz  erlauben  sich  manche 
iüideraag  aa  ihitm  Originalen  (z.  B.  zieht  letzterer 
die  drei  enten  Vene  der  Odyese«  auf  swei  ni> 
sammen).  fiufns  Festus  Avienus  beschreibt  die  Er- 
■ctoffnng  der  Jungfrau  iu  achtzig  Versen,  wftbrend 
Ant  deiw  BW  vierzig  zählt  Prosaiker  führen 
oft  den  AiMpraeli  eines  (Hiedien  «a,  mii 
cig'pne  Bphttnptting'  dnmit  zn  stützen,  nnd  erlauben 
sich  dann  kleine  äteigeruugeu  in  ihrem  Sinn.  Cicero 
«elebt  von  aefneni  Original  ab.  nidit  nior,  wo  er 
fere  haec  auHihrt,  sondern  aacb,  WO  ein  einfodies 
haee  dicit  genane  Wiedergabe  orw-nrten  iJiRt  (Ciito 
m.  79).  Auch  (iellius  macht  sich  nichts  daraus, 
trete  der  Einfllbrnng  Htrodottu  inqtdl  XVI 19,  11 
in  der  Erz^ihliing  von  dem  an  Arion  verübten 
Raubmord  an  die  Stelle  von  ij  oiaypäjöai  i-  ?/.rrj?5v 
gaaz  etwas  Anderes  zu  setzen.  So  sind  denn  be- 
ttfchtUehe  Abweidiinigen  von  dem  Torliegendea 
Text  überall  in  Rom  an  der  Tagesordnung.  Nur 
an  einer  Stelle  bildet  Gel1iii:>  eine  bemerkenswerte 
Aoaoahme  von  der  berrscbeudea  Unsitte.  Da 
aiml^  wo  er  la  KadibUdnng  dner  B4«aie  ans 
Piatons  Symposion  zeigen  will,  die  lateinische 
Sprache  kdnnc  fiiplich  doch  Kraft  und  Kh}'thmns 
des  attischen  Originals  erreichen  (17, 20),  Uberträgt 
«e  Wort  für  Wort  Dagegen  feUt  ei  nicht  an 
Andentungen  davon,  daß  dl«  Römer  gi-undsUtzlich 
eine  wörtliche  Übersetzung'  VfTschmähtcn.  Persius 
tadelt  an  AtUas  Labeo,  dab  er  di«  Ilias  viel  zu 
wüiHlidi  flbeiMtBt,  aad  Cicero  erkttrt  opt  gen. 
die.  14,  er  Obersetze  niciit  lUü  Dolmetscli,  sondern 
als  Redner,  er  ?Ilhle  nicht  dte  Worte,  sondern 
wfige  sie.  Vielleicht  den  stärksten  Ikweis  datiir, 
Wie  IM  die  Alten  an  ttbenetcen  pflegten,  liefert 


ein  Schriftstück,  das  aus  dem  Lateinischen  in  die 
griechtoehe  8|nracbe  tlberaetit  isL  In  dem  grleebl* 
sehen  Text  des  Monumentum  Aucyrannm,  der  autorir 
sierten  Übersetznng  eines  amtlichen  Aktenstfickee, 
finden  sich  dieselben  Znsätze  und  Anslassnngeu  wie 
in  den  veraehiedeuitBn  Werium  dar  proaaiadMn 
nnd  poetischen  Litteratur. 

Ein  Grund  fiir  dienfs  freie  Verfahren  darf  anf 
keinen  Füll  in  dem  L'mstand  gesucht  werden,  daU 
dne  treae  Ülwnetsnng  an  leliwierif  gewoien  wli«; 
die  beiden  klassischen  Sprachen  bind  unter  sich 
verwandt  genngr,  nm  jr-de  genane  Übertragung  leicht 
zu  iiiutiheu.  Zuvseilcu  aber  war  es  das  Interesse 
der  DeatUelikeit,  waa  dm  Überaetcer  an  Ab« 
weichnngen  veranlaßte.  "W^ir  Kinder  der  Neuzeit 
ptlegen,  wo  uns  eine  wortliche  Wiedergabe  nicht 
gut  thunlich  scheint,  die  Sache  in  einer  Anmerkung 
nSber  anaeinander  za  aetsan ;  die  Alten,  «elclio  dieie 
Sitte  nicht  kannten,  nahmen  die  Anmerkung  in 
den  'i'cxt  mit  anf.  Außerdem  waren  es  liäuflg 
stiUstiscbe  nnd  rhetorische  Bücksichten,  was  einem 
(^radiUaitter  tsfo  Cteero  anAndernngen  AnlaA  gab. 
Auch  wollten  die  Riimer  in  ihren  Tbersetzangeu 
etwas  Eigenes  bieten;  die  griechische  Spi'ache 
war  ja  ibren  Leaani  bdoiinl^  dia  Obenetzang 
wollte  aaeb  dem,  weleber  das  Original  daneben 
hielt,  noch  ein  Interesse  abgewinnen,  ja  man  wollte 
wo  möglich  die  Vorlage  an  Wiiksamkeit  des 
Ansdmcka  Bbertreffien:  mit  dar  V7abrbeit  nahm 
man  es  ja  auch  bei  ZaUaagaben,  Aufiibrnng 
von  !a:ehörten  ÄttOenmgen  n.  deigl.  kaineavagB 
sehr  genau. 

Heatxntage  mnfi  daa  Zid,  nadi  dam  wir  ndt 

unseren  Übenataangen  streben,  die  möglichst  g^roßte 
'l'rene  sein.  In  diesem  Sinne  haben  sieb  einzelnen 
abweichenden  Ansichten  gegenüber  Antoritäten 
wie  Kaftl,  E.  Q.  Viaoonti,  Leopardi  and  viele 
andere  geKiOeit.  — n 


II.  Aimlit  tut  Ztiticlirinen,  Pr«- 
granmen  ünil  DtttertatioiiaR. 

Zdtschrift  für  das  Uyainaslalwesea.  XXXXIV, 
130.«. 

(513)  0.  Weissenfelg,  Die  Reformbcstre- 
bungeii  im  fremdspracliticben  Unterricht.  Die 
Sebale  kSnoe  al^  anf  eine  ejratematlsebe  (giamaia- 
tikaliache)  Bebandluni?  verzichten.  Allen  Theorien 
zom  Trotz  betrachten  doch  gerade  die  eifrigen  L«brer 
die  Oraaunatik  ale  die  Haoptsaebe,  und  selbst  die 
Scliülei  diT  unteren  Klassen  glauben  nicht  richtig 
unterrichtet  za  werden,  wenn  die  Grammatik 
als  Nebepsaehe  betrieben  wirl  Waa  die  fiaibiBitr 
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■ich  Bwoadere«  nacbrühmcc,  IfiDt  sich  alles  auch 
mit  der  alten  Methode  ia  Einklang  bringen.  Auch 
dai  Vernünftigste  freilich  verliert  sich  in  langer  Herr- 
schaft in  onvemönftige  Eiaseitigkeiteu,  dc^balb  siod 
von  Zeit  zu  Zeit  aufrfittebde  Angriffe  beiUam.  — 
Litterarischc  Berichte:  (536)  Gudtav  T.Oo^sIpr. 
Ansprachen  und  Rcdou.  Zur  Loktüre  driti^eud  tiu- 
pfohlea  loa  0.  Nasemann.  —  t542)  J.  Pi^k,  Zur 
Qjnnaaiaireform.  'F6r  deutsches  Schulwesea  kaum 
venrendbar',  H.  Schiller.  -  48)  F.  Alj,  Das  Wesen 
dca  Gynjnasiams.    'Voll  Kr  ift  der  Oberzeoguog". 

F.  Th  Qmcü.  —  (557)  Studemund,  Plauti  rclicjuiae 
Ambioaianae.  Die  Anzeige  ü.  Seyfferts  erweitert 
sich  la  einer  GeMhlehto  dir  Herausgabe  des  Hai- 
Uoder  Apograpbams.  —  J.h r  :b"rirht  '2671 

G.  Warteoberg,  Über  iloraz;  (2ia;  u.  Andresen, 
Üb«  Tacitus. 

XXXXIV,  No.  10. 

(617)  £.  Albrecht,  Der  Duai  tu  der  griechi- 
iehsD  Sehulgrammatik.  Man  solle  ihm  sein  Recht 
lassen.  —  Litt  Anzeigen:  (607)  E.  Hersog,  Die 
Reform  des  höheren  Schulwesens.  'Stellt  doch  lediglich 
den  Zustand  7ot  1859  wieder  her'.  C.  Kruse.  — 
(615)  TarituB  G-rrnania  vod  Zernial.  'Dem  Text  kann 
man  ZuüUmmuog  nicht  vcrbagen;  in  der  Krklärang 
ist  manches  nicht  recht  haltbar*.  W.  Schleotoar.  — 
(680)  E.  BoseobArg,  Lateinische  Cberset?unr«auf- 
gaben;  C.  v.  Jan,  Lateinische  Vorlagen.  Anerliunuend 
besprochen  von  A.  Procksch.  —  (694)  IL  Wetzet, 
Griechisches  Übungsbuch;  W.  Sichert,  Uriechiscbes 
Übungsbuch;  A.  Weiske^  Anmerkungen  zur  griechi- 
schen Syntax.  Anges^  von  P.  WriBenfUt:  bd 
W(  tjcl  seien  die  sprachlichen  Unebenhcitpn  2q  rügen; 
auch  Siebert  bietet  in  allen  Teilen  zahlreiche  An- 
stoße;  Weiskes  Anmerkungen  Terdienen  Dftnlu  — 
(634)  PiBtaer,  Gri'  t  ►  isches  Übungsbuch.  Ref.  E.  Haupt 
ist  nicht  ganz  zufrieden  gestellt  —  (631)  L  Koeb, 
Zeaopboasltte.  'Wird  «Umi  Lebttni  kOdHl  «Iii- 
kommen sein'.  E.  Bachof.  —  Jahresberichte  des 
Berliner  pbii.  Vereins;  (28dJ  Tacitus,  behebt  von 
AndreMit. 

XXXXIV,  No.  11. 

(667)  A.  liSage,  Zar  Konzentration  der  Ovid- 
lekiftr«.  B«Miiidm  AakBAprongiiMiiikt»  bwl«  4i« 

biblische  Ocsr^ichti  ,  2.  B.  erinnere  der  Besuch 
Juppiters  bei  Philemou  und  Baucis  an  die  gastliche 
AofDalme,  «debe  Jeboftb  bri  Abnbmi  und  die 
Engel  bei  Lot  fanden,  u.  p.  w.  Litterarischc 
Berichte;  (675)  »,  äebiUer,  EinbeitUebe  Geataitoog 
ond  VeniBfitebiuig  des  Oyninaitlastefifditt.  *Be> 
deutsame  i^^r)  fruchtbare  Gedanken,  die  auf  niemand 
ihren  Eindruck  verfefaleu  werden'.  W.  Friee.  —  (68S) 

H.  Rimk,  INm  LatoiniMbe  in  Ktoem  Raefat  th 
Biidungsisittel.  'Hit  gebildeter  Klarheit  geschrieben; 
die  Schrift  bat  sicbts  ZomwQtbiges,  auch  nicht* 
PeduHMbei  vod  Laagweiliges*.  O.  WeiflenÜBb.  — 
(691)  E.  Börner,  Griecfai8cb>^  Formenlehre.  2.  Anfl. 
^Lehratoff  au  beMsbränkt'.  P.  Weihenfela.  -  Jahres- 


I  berichte  des  Berliner  pUlolof^ben  Vereins,  XVI: 
'  (385)  H.  Otte,  SophoU«H  Aoipibtt. 
I      XXXXIV,  No.  18. 

!  (781)  H.6iibniier,  Gegen  die  Michaelis-Reife- 
prüfung. Nachdem  nunmehr  überall  die  Jahreskursc 

'  und  die  jlbrige  Versetzung  (zu  Ostern)  durchgerührt, 
sei  ea  nur  folgetiebtig,  aaeh  die  Matnrititapruian^ 

I  nur  am  Sefalnfi  dee  Scboljahra  atattfinden  la  tinaf. 

;  Ansnabmeftlle,  um  etwa  einen  Schüler,  der  zu  Ostern 

I  nicht  bestanden  hat,  nicht  ein  volles  Jahr  zurück- 

I  zustellen,  liüniiten  ja  offeL^'i  lasi, n  werden.  — 
Litterarisohe  Berichte:  (72'J)  P.  WeMner,  Latei- 
nisches Elementarbuch;  Q.  Bledermaiin,  Lateinisches 
Elementarbuch;  P.  Barre,  Kleine  lateioiscbe  Schal- 
grammatik. Letztere  Sprachlehre  wird  von  n.  Fritzsche 
überaus  eingebend  besprochen  und  ungeachtet  sehr 
vieler  Ausstellungen  zur  allgemeinen  Verbreitung  em- 
pfohlen. Die  beiden  Elcmeatarbü  h^r  werden  kui 
und,  besonders  Wesener,  nicht  ungunbdg  beurteilt  — 
(740)  Mncbe,  ScbalBjmoDymik.  Findet  im  allgemeiiiem 
lobende  Anerkennung  von  A.Tegge.  —  (75t)  F.  Seiler, 
Der  lateinische  Primaueraufsatx.  'Die  Vorscbl&ge 
dürften  schwerlieh  Anklang  6nden'.  Bachwald.  — 
(754)  Iwan  Hllllera  Handbuch  der  Altertum?wis'!?n- 
scbaft,  11.  Bd.  (Sprachwissenschaft  von  Stolz,  öchiualz, 
Autenrietb  u.  a.).  Anzeige  von  0.  Weißenfels.  " 
(7G0)  II.  Welzhüfer,  Geschichte   des  giiechiscben 

[  Volkes.  'Geistvolle  Darstellung;  edle  Begeisterong 
für  das  Griechentum'.   M.  Hoffmann.  —  (ITftJ  Bfti- 

j  trag  von  II.  v.  Kleist:  Bemerkungen  zur  grie- 
chischen Syntax  (Fortsetzung).  Umfassend  ge- 
gliederter RegelschematiBmus  zur  Kasuslebre.  — 
Jahresberichte  des  H'"lit;f»r  philologischen 
Vereins:  (7S3)  Bericht  zu  ^opnokles,  von  fi.  Utte« 


RarM  BttMnMttoMl«  d«  PwimlgM— urt.  Z, 

No.  7. 

(If)  L.  BaUbMv,  L*Ui>iT«r*it4  iddaU  Dm 

französischen  Geiste  gemfifl  ist  das  Reformprojekt 
des  Verlaasers  centralisierenden  Cfaaraktets.  Die 
Ualfcnittt  der  Znbiioft  soU  1.  tlatliek»  Bhneolw- 
und  Volksschulen,  8.  alle  Lyceen,  Gelehrtenschulen 
und  technische  Lehranstalten,  endlich  3.  die  Eooles 
8ap4rieorw  und  FlikaUtiM  «bShms.  Jode  dieMT 
.Tlniveraitlten"  stobt  unt^r  eincra  „Rcctenr*  nit  wi-it- 
gebender  AutoiisatioB  bezüglich  der  Lehrmethode, 
dei  LabikVitMn,  dar  Btoreiildkft,  «r  mI  «in  »diel 
constitutionnel* ,  da  er  bei  wichtigen  Aniä.ssen  sttts 
den  Rat  gewieaer  Vertretuageo  des  LehrerkoUegiams 
dorabelMi  bat.  IKcae  TertretauigaB  «tod  ein  .Coneeil 
universitaire"  (gewissermaßen  der  akademische  Scait) 
und  drei  conscils  aus  den  drei  Uaterricbtsstafeo, 
«eleh«  voraebnüieb  aar  FiauMn  tdit  ib  getwa 
haben  würden.  —  (69)  H.  C.  MBlIer» Amsterdam. 
Lettre  sur  la  prononciatioo  du  Orec.  Nor  iia 
ItMlaon»  Mi  Beil  aad  ia  der  Abaebainig  dar  Jtt- 
vcntioii  ridicate"  des  Erasmus. 
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WschenaebrliteB. 

Littorarlaehes  CeotralbUU.  No.  10. 

(doo)  K.  BrufBiMa,  GruDdriB  d«r  rtr- 
glciobenden  Orammfttik.  ü,    *Trefnicfa.    Die  i 
Sicherheit  der  M«tbod«  und  Kunat  der  Gruppierung 
nimmt  im  Lauf  Ufr  Arbeit  iinmer  mehr  >u'.  O.il ..  .r.  1 

—  (800)  Oaleni  scripta  minora,  toL  IL  rec  Iwaa 
Miller,    'Eracbt'int  in  vielfach  verbesserter  Gestalt'.  | 
//.  —  (801)  Ari-^tolle  on  tlj«  Constitution  of  | 
Athens,  ed.  Kenjon.  'StaunnDswert'.  Ret  Fr.  Blau  1 
Riebt  eine  ((roße   AuzabI    von    Vermutungen  zur 
Lesung  des  Texka.  —  (a06)  L.  Lalstner,  Rätsel 
derSphini.  Au  dem  Bmcbt«>r8tatter  CrtMtiM  findet 
die    ^Traumliypothese-'    Laistners    Iceinen  Gegner. 
£inen  be&oaderen  Reiz  gewione  da*  Bucfa  aocb  doidl 
die  .belle  Fabuiierlost*  i»  all  NoffeUiatea  wohl* 
bekauttcn  \'erfassers. 

Deutsche  Lltteratnrzeitnng.  No.  II. 

(372)  A.  BoBhÜffer,  Epiktet  und  die  Stoa. 
'Bat  vertvolle  Sciteo,  aber  lUa  ™Mff«iiniiftff  Anlaßt« 
lifit  kdnen  befriedigradan  imd  tifriifidMii  Biodroek 
aafk«BBeB*.  B,  9.  Anim.  ^  (374»  Otto  Hoffmaan, 
iDdosermaDiiOBaa  Prlsenf.  Ganz  unfreundlich 
Iwutailt  von  F.  Ilartmatm.  —  (filh)  Berffk- Hiller, 
Antbolcrgia  graeca.  'Gegen  Ber^'ks  allzu  grcße 
Kürze  ain'rkenDUDgswert  verbe8£crt\  F.  Sfurti.  — 
(37Ö)  W.  Ihne,  Römische  Geschiclite,  VII.  VIII. 
•Mannißtacli  nützliche  Arboit  besonders  für  den  Zeit- 
raum, wo  Momniiins  Uarstelluiiff  fehlt'.    ./.  Schmidt. 

Wochenschrift  für  klag».  PhiioIog:le  Sa.  II 
(281)  Welr  Smjth,  Tiie  vowel  System  oftbo 
lonic  dialect.  'I^'hrreich,  aber  nicht  durcbscblagend; 
Mangel  aa  Etit.-,chiedeDheit".  r.  Cmer.  —  (285) 
Meile- Wageaer,  Lateinische  Formenlehre,  II. 
Sehr  anerkennende  Kritik  von  P.  Harre.  Verf.  ver- 
beoacre  stillschweigend  die  argen  Versehen  in  Merguets 
Cieero-Lezikon.  —  (287)  A.  L.  Westermeyer,  Der 
spracblicbe  Schlüssel.  &bL  ü.  d.  Sfardii» 
verurteilt  das  Buch  mit  den  ^enm  Worten  dei 
Verftaaer«:  ^Sn  Oande  hat  Ic^ea  Boden\  —  (289) 
8.  Iia4trar,IatVargII  der  Verfasser  von  Culex 
and  Ciris?    »Leere  Prnzentrechneroi'.    //.  J/^r,». 

—  (890)  «.  Landgraf,  Untersuchungen  zu  Cäsar 
and  seinen  Fortsetzern.    Bei-Kfimmende  Anzeige 
von  C.  FUi»chtr.  —  (291)  H.  Hcsselbiirth ,  Unter 
suebungeo  zur  dritten   Dekade  des  Livius 
'Mißlungen'.    A.  v.  Ursaka.  —  (300)  Luciauus,  rec. 
.Sominerbrodt.  Den  mehrfach  gefiuDerten  ungünstigen 
Urteilen  kann  Ret  A,  Tlämme  nicht  beistinuneii:  , 
SfHinimlnrMttB  Staodinukt  ad  banobtigt  | 

Revue  critique.    No.  i». 

(16Ö;  Dionysias   Ualicarnassonsis,  jage-  i 

ment  sur  Lysias,  par  Desrousseanx  ctM.  eggar.  [ 

'Ein  gutes,  länirgt  erwünschte.s  Buch*.   A.  Haavette.  ! 

—  (167)  Th.  Reinach,  Mithridate  Eupator.  'Mit  ' 
a«hr  viel  Bevand«inng  fär  den  Baldan  fcackifeben'. 
IL  dgoat  I 

No.  10.  i 
>läl)  Aristoteles  on  the  Constitutiou  ol 
Athens,  ed.  by  Kenyon.    Hr.  B.  Uaussoullier 
rSt  allen  HclleDist^o ,   die   vorauasicbtliche  Über-  i 
schwemmung   von  Koniiiicutarea  nicht  abzuwarten,  I 
sondern  sich  mit  Keuyous  Test,  Roses  Fragmenten-  1 
Sammlung  und  Subsemihls  Ausgabe  der  .Politik*  zu  i 
begnügen.  —  (186)  Bamsay,  Historical  Oeograpky 
ofAsia  Minor.  'Bewundernswert'.  RetS.  Raiaaeb 
citiert  hierbei  folgende  Stelle  aoa  eioam  Bcidn  Ifemn- 
Bens  an  Ramsay:   ,Si  j'^taie  i'biritiar  dea  nillionc 
de  BchHimann,  je  vow  foraia  Invi^Iar  pendant  dlz 


ani  i  In  gtographie  de  TAala  Minaare.  Co  que  voua 
am  lalt  11  ne  poutn  gaira  ttra  lorpass^  que  par 


Zorn  iateiuUcbeu  und  grieeklaekeu  Unterriebt. 
(VgL  dieae  Woebeniebrtft  1890,  Ko.  4.  S.  81  IM.  88. 

3»  35.) 

Wieder  liegt  uos  eiae  Masse  von  neuen  und  neu- 
aufgelegten  Büchern  für  den  lateinischen  und  griechi- 
schen Unterricht  vor.  Unaufhörlich  führt  aie  der 
Strom  der  Zeit  mit  sieb.  Wann  werden  ea  ihrer 
weniger  werden?  Hoffen  wir,  daß  der  engere 
Aaaaebnll  der  Berliner  KenfereBt  für  die 
Schalreform  die  Veranlaaaaag  wardo,  da0 
aueh  hier  endtieh  ein  geviaaer  Stillitand 
and  Ddkr  Buke  eintritt  und  Lehrende  wie 
Lernende  aua  der  ewigen  Aufregung  heraus- 
kommen. So  weiß  man  schließlich  nicht  mehr  ein 
noch  aus.  derweil  die  Jugend  davon  den  grüßten 
Schaden  hat  und  vor  allem  das  Gymnasium  zu  immer 
neuen  Anfeiudiingen  Grund  und  Ursache  bietet.  Bs 
muß  ein  bestimmter  Kanon  von  UDterrichtabüchem 
nach  einheitlichen  üesichtspunkten  aufkrestellt  und 
in  ihnen  der  Willkür  in  Methode  und  System  ein 
Damm  gesetzt  werdcu;  bleibt  doch  im  mündlichen 
Unterricht  noch  Spielraum  genug  für  die  nun  einmal 
zu  recht  bestehende  Individualität  des  Lehrers  und 
Scbülerä. 

Eine  der  brennenditon  Fragen  «cheint  ana  die 
naeb  der  branchbaiaten  isteiniBcben  Grammatik 
zu  sein.  Wir  baginoen  daher  mit  den  neuesten  Er- 
scheinungen auf  diesem  Gebiete,  indem  wir  die 

Charakterisierung  derselben  nach  Anlage  und  Ein- 
ricbtuiig  el»-a3  au.stiiljrlicher  besprechen,  aU  es  im 
Weiterverlauf  des  Berichtes  geschehen  kann. 

1)  FerdinaadSebiilU,  Kleine  lateiniaebeSpraek- 
lehre  naSchat  fBr  ue  unteren  vnd  mittleren  Klaasea 
der  Gjraaaaien  and  Realgymnaaien.  21.,  verein- 
ÜMfate  and  verbesserte  Ausgabe.  Paderborn  1890, 
SchÖningh.    VII,  268  S.  8. 

2)  J.  Laltnann  und  H.  U.  MlUer.  KarzgefaDte 
lateinische  Grammatik,  6.  Aaflage,  unter  Mit- 
wirkung der  Verfaaaers  besonft  von  B.  LMtmMB. 

Göttingen  1890,  Vandenhoeek  A  Ropreeht  XII, 

;i-'4  S.  8.    3  M. 

3^  FlUf^ndt - Seyfferta  Lateinische  Grammatik, 
t  .  vorbesserte  Auflage.    Bearbeitet  von  M.  A. 
Sejffart  nnd  W.  Friaa.  BerUn  1890^  WeidaMBn^ 
IV,  SOS  B.  8.  8  H.  60. 

4)  i;.  Borgers  Latcinisehe  Grammatik  12.  Auf- 
lage. Bearbeitet  von  C.  Wagener  und  II.  Land* 
giBl  Berttn  1881,  Weidmann.  VII,  SIS  8.  8.  8  H. 

5  ß)  J.  H.  S(  hiiiiil/  I  (\  C.  Wut'ener,  Lateinische 
Sc h  ul{;i a  lumati  K.  Bielefeld  und  Leipzig  1891, 
Velha^eu  d  Klasing.  IV,  233  S.  «.  -  Dazu;  J.  H. 
Sehmalx,  ßrläuterungea  su  meiner  lateiaiscbca 
SehoignmmBtlk.  Xbanda.  BD  8.  8. 

7)  C.  Stegmann,  Lateinische  Schulgrammatik. 
6.  Auflage.    Leipzig  1890,  Teubner.   X,  850  S.  8. 

8)  P.  Harre,  Kleine  lateinische  Scti ulgratj)« 
matik.    Berliu  1890,  Weidmann.    VI,  144  S.  8. 

9)  H.  Weber,  LateiuischeElpinentarprammatik. 
I.  Tril.  Formenlehre,  Learl'eit.-t  vun  K.  FIhx.  ■> .  ver- 
besserte Auflage.  Gotha  18»0,  Perthes.  XVI,  15*6  S.  8. 

„Die  Unruhe,  welche  zur  Zeit  auch  auf  dem  Ge« 
biete  dar  lateinlaebaa  Or»nimaitik  hemch^  bat  svar 
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maochefl  ADCrltenaoDSwprtc,  aber  auch  manchem.  Be- 
denkliche zu  Ta^c;  Refiirdcit",  sagt  Ferd.  Schult« 
(No.  1),  dt'feaen  Buch  seit  vierzig  Jahren  im  Ge- 
iir;ui(li  ist  und  immer  Doch,  ao  zu  sagen,  zu  den 
Gramm&tikeD  aiten  Schlages  gehört;  wiewohl  Verf., 
fortwährend  bestrebt,  zu  kOrxen  und  zu  vereinfacbeo, 
zu  berichtigeB  und  tu  klSren,  auch  diesmal  dem  Un- 
abweislichen  tiob  sieht  ver.^dilossco  bat,  so  hat  er 
doeh  DnerwttMMi  und  Bedenklicfaeg  wiedar  fern  ge- 
InltoD  ud  dabei  difBr  gezorgt,  daß,  wiA  immer,  die 
mae  Aoflage  die  vorhergefaende  fUr  di«  8«bulc  nicht 
anbrauchbar  macht,  sonacrn  beide  oebeneinandor  bo- 
ft'ijijt.  kennen.  Anders  liegt  die  Sache  bei  Latt- 
ruann-Miiller  (No.  2).  Ihre  Grammatik  hat  io  jeder 
neuen  Auflage  ganz  erhebliche  Ver&nderuDgen  auf- 
zuweieeo.  welche,  so  sehr  sie  auch  das  Streben  nach 
didaktiscner  und  wiMCUschaftlidier  Vervollkommnung 
kandtbon,  doch  der  praktischen  Verwendbarkeit 
hinderlich  siud,  indem  die  Schule  dabei  aus  der  Roile 
einer  bloBcQ  Versuchsstation  nicht  beraoskommt 
Wenn  diesmal  in  der  Formenlehre  die  Lautlehre  als 
aolob«  beseitigt  ist  (vgl.  dagegen  die  Mitteilungen 
wm  piMenderen  Orte  S.  10,  11,  35,  37,  57),  so  ist 
dm  u  rieh  eb«BM>  ao  biiliMo  wi«  die  Künrai«  and 
adwImlOiggi»  PiMong  tiid«Nr  Putimi  in  «enm 
Talle.  Q.  a.  oachC  Wagen ers  vielbeachteten  Baapt< 
•ehvierigkeiten  der  latinniscben  Formenlehre:  aber 
S.  16  und  17  die  Genusregeln  der  3.  De';i;  jifi  n 
nach  dem  Stammauslaote  Deunjährii^en  SejütiLiiiu 
bequemer  bcirubringeu  als  nach  irgend  einen)  anderen 
Prinzip,  das  halte  ich  für  ein  Unding.  Dassülbe  gilt 
i:;-  LI  -  Erachtens  in  der  um  ein  Dritteil  gekürzteu 
SaUleijre  von  dem  Abschnitt  über  die  Tempora,  für 
welchen  sich  nach  des  llerauHg.  Arbeit  , Selbständiger 
und  bezogener  Gebrauch  der  Tempora  im  Lateini- 
schen' (GOttingen  1890),  über  die  an  anderer  Stella 
dieaer  Wochenschrift  berichtet  werden  wird,  eine 
«gBDl  weaeotliche  Vereinfacbnog"  ergeben  haben  soll. 
Bi  tat  ja  mOgUeb,  daA,  aamal  mit  ZobUfenahme  der 
fib«raienllidieD,  tn  mehr  gedlrirtalBiiiU^r  Aneig« 
noM  bestimmten  Konionlitiv-  und  TemposioBaminaB' 
atellongen  (S.  118  und  HO),  den  Schfilern  allmfiblieh 
,das  einfache  Gesetz  der  temporalen  Beziehungen" 
und  .das  etwas  schwierigere  von  dem  jeweiligen  Wert« 
der  Dominalen  Verbalformen'  erschlossen  werden  kann. 
Aber  weehalb  soll  man  sie  ohne  Not  einen  umst&od- 
Ueberen  und  beBrl  wi  i  I  i  boren  Weg  gehen  lassen  ? 
Es  ist  doch  noch  sehr  die  Frage,  welcher  der  vielen 
modernen  VorechlSge  zu  einem  .fruchtbaren,  wahr- 
haft gciatbildendeu  Unterricht  in  der  Grammaült" 
am  beijuemsten  anleitet,  welcher  zu  einer  »griiudtichen 
Erkenntnis  des  Wesens  der  grammatischen  Erschei- 
nungen und  ihres  organischen  Zusammenhanges*  Idli- 
fohrt  Und  femer  atoß  man  bcdeokea,  daO  für  aaaera 
Gymoaeieo  in  ZofciiafI  die  LektSr«  die  Hauptaafibe 
aalo,  lä»  die  Aofgaba  dar  Grammatik  doch  etwas 
praktiiehcr  und  nScbtemer  zn  fassen  sein  wird. 
Anders  würde  die  Saclie  ja  liegen,  wenn  auch  die 
Grammatiken  der  anderen  zu  erlernenden  Sprachen, 
nicht  zum  niiudesten  der  deutschen,  einheitlich  bis 
zu  dt^Q  GruDdptinzipieu  vQidräagen.  Vorläufig  em- 
pfehlen wir  Lattmanus  Buch  neben  anderen  Gram- 
matiken (vgl,  unsere  Anzeieen  in  dieser  Wochenscbr. 
1888,  Sp.  1320;   1889,  Sp.'  1890,  Sp.  1027  i.) 

einzig  und  aliein  zum  Studium  den  philologischen 
Lehrern,  die  großen  Gewinn  uud  so  heilsame  Anregung 
daraus  empfangen  werden,  daß  sie  dem  mündlichen 
Unterricht  zustatte  n  kommen  muß.  Nur  in  dorlland  dos 
Seta61«re  wftucbeB  wir  daa  Bach  nieht:  ea  birgt  der 
Walabett  aafid,  mit  dir  ar  «s  rieb  nicbta  aafonagen 


versteht  Nach  AuRsage  des  Uer»ttsg._»oll  die  Gram- 
matik so  l  ir  I  erheblichen  Änderungen  er- 
fahren, als  die  ffis.ieiiachaft  solche  nicht  nötig  machfn 
werde.  Die  Wissenschaft  allein  war  es  nicht  immer, 
nicht  einmal  berechtigte«  und  energisches  Bitten  und 
WftudMB  der  Lehrer,  was  die  sich  jagenden  Auf- 
lagen von  Elleiidt-Seyffort  (No.  8)  in  den  letzten 
Janren  hervorzauberte.  Endlich  dürfen  wir  nun  wohl 
auf  StUlatajid  boffen,  saabdsm  die  84.  Auflage  sieb 
aelber  im  Vaiglrieb  an  dar  19.  Auflage  als  eine 
gSazlich  TerSodefta  aagek&ndigt  bat  Diese  »giaaHdw 
Vcrlndorung'  freilicb,  bei  Liebte  besehen,  bealdit 
zum  grfilltrn  Ti  II  in  nichts  anderem  als  in  genauerer, 
kürzerer  f  a.-,süDK  (auch  wohl  nach  No.  7.  Stegmann) 
uud  in  übersichtlicherem  Drucke  der  R  k-Ii  ,  wihrend 
diese  oftmals  fm  wesentlichen  die  ult^a  geblieben 
sind,  und  —  in  abermals  ni\.rv  l'^ragraphierung, 
wobei  aber  die  Ilerausg.  die  groUe  Güte  gehabt  haben, 
den  neuen  290  Paragraphen  die  890  Paragraph'  !,  d.  r 
33.  Auflage  in  Klammem  beizusetzen,  damit  nicht 
alle  Schüler  die  34.  AnO.  anzuschaffen  gezwangen 
sein  sollen.  Ref.  ist  in  der  glücklichen  Lage,  unter 
den  30  E.-S.- Grammatiken  seiner  Klasse  II  nur  je 
ttioe  83.  lutd  84.  Aal!  aa  baben;  sonst  sind  uodi 
aila  Auflagen  tob  der  19.— S9.  Tertreten,  aad  daoaah 
llOt  aich  docb  wenigstens  einbeitUdi  aatankblaii, 
wenn  die  beiden  uoglGcklichen  Besitzer  der  Spdra» 
lationsausgaben  sich  selber  helfen.  Wörde  der  all- 
mählich so  mlDliebig  gewordene  E.-S.  von  der  Bild- 
flfiche  verschwinden,  so  wäre  es  wahrlich  kein  Schade. 
Für  die  Verlagsbuchhandlung  würde  z.  B.  No.  4. 
Berger  redivivus,  Ersatz  schaffen  künneu.  Wer 
wie  Ref.  Jahre  lang  auch  nach  Berger  unterrichtet 
hat,  wird  bald  finden,  daß  unter  der  nachbe&serndeu 
und  nenordncnden  Band  zweier  so  bewfibrter,  autori- 
tativer Latinisten  wie  Wagener  nnd  Landgraf 
manches  zwar  anders  gewordfeo,  der  Unterbau  jedoch 
und  manches  Stück  und  Stückchen  des  Oberbaofl« 
gebliebea  iat  Vor  allem  iat  dar  Charakter  des  Bachea 
ala  riaea  für  daa  gaase  OTmnaaiam  und  aimtliche 
lataliiiacbe  Oymnasialautoroo  anneldMBdaB  Ldir^  oad 
Naehaehlagebnches  gewahrt  worden.  Ist  aadi  (Sa 
Synfai  von  vielen  rein  tttilistiscben  Bemerknngoa 
uud  von  Wiederholungen  desselben  Gegenstandes  an 
verschiedenen  Stelleu  enllaatet  und  so  gekürzt  worden, 
so  ist  doch  der  Gestchtspankt  immer  noch  im  Auge 
behalten  worden,  die  Aosnahn  ii  \  n  der  ilauptregel 
je  nachdem  als  wesentliche  oder  unwesentliche  Sprach- 
erscheiuungen  zur  Geltung  zu  bringen,  und  so  wird 
manche  feine  Sprachbeobacbtung  des  Stilistikers 
berger  nicht  verloren  geben.  Ferner  ist  das  Buch 
auch  ein  gute«  Lerobuch  geblieben  und  hat  sich  voa 
bochtrabendem  Lehrton  und  vom  Paradieren  orit 
wiaaflaaebaflUobaB  Scblagwörtarn  and  neugebildeten 
Tarmfada  tarinrida»  die  auf  dea  «raten  Blick  oft  wie 
Rfltoel  erscheinen,  kingerweise  ferngehalten.  So  finde 
ich  e.  B.  das  schwierige  Kapitel  (§  287)  voa  da  V«r> 
schränk  ung  des  Relativsatzes  mit  anderen  Neben- 
sätzen völlig  unverändert,  uud  mit  Recht:  hier  heißt 
es  .cNcnipla  loquuutur",  und  dos  thun  dieselben  denn 
auch  in  der  trefllich  erklärenden  Übersetzung  Bergers. 
Man  vergleiche  damit  §  193  bei  Lattmann!  Was  hier 
die  Beispiele  begleitet,  beruht  selbstverständlich  auf 
feiner  Sprachbeobachtung,  die  »ich  der  Lehrer  zu 
nutze  machen  soll;  aber,  fragen  wir,  wen  vou  buideu 
wird  der  sich  selber  überlassene  Schüler  besser  ver- 
stehen if  leb  glanbe,  .daa  Lied  obaa  Worte*  lie^ 
ihm  n4b«r  nti  daa  ailt  Worten  and  aain  Qaftlit 
eber  au. 

folgt.) 


i  9.  Calrary  a  Vo.  in  Bcrllo.  -  Drock  dw  B«TUD<r  Baehdra«lMal'Ahl|«a< 
(8etssftaUMB-8«into  «ts  UtU'VsnJas), 
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Barkkttgaoff  i«  K«.  II,  8.  «18  C 

Mcioe  VerbesaerutigBvorschlfigi-  zu  Aristoteles' 
'Aftr,va'o>v  coK'.Tiioi  waren  schon  korrigiert,  als  ich 
aus  eiDem  Prospektus  sah,  daU  eiue  wao.  Aaaguhi'. 
difues  Bucht'«,  durch  die  Berreo  Prüfe,s.>.oren  Küihel 
und  Kipllling  boforgt,  bald  tu  erwarti'u  ist.  Wegen 
der  allgcmeia  bckaoDteo  Tüchtigkeit  dieser  Mäooor 
wSre  die  durch  mich  versprocbeDo  Aoagabe  wohl 
fiberflüHaip,  und  habe  ich  dicaetbc  wcnigstcnB  vorläufig 
eiGgestcllt. 

Meiao  Aonabme  dner  Lücke  S.  UO,  Z.  6  nach 
iz']ti>.r,-oü  ist  wegen  der  folgenden  Worte  «obl  vn* 
richtig  nad  die  fttUieb  wnuderlMt«  Oalaaioii  eine 
Uoadraamkaft  dea  Sebriftatollara.  —  tn  den  vielen, 

teilwelso  schon  durch  mich  gerügten Teztfeblein  kommt 
ooch  ein  besoodcra  intorrosaaoter  S.  9'>,  Z.  I.  2,  wo 
vielleicht  eine  ganze  Zeile  de«  Archetypus  aaagcfallea 
ist  und  Diü  bekanntes  Geseti  herzustellen  |!<>bietet: 

j'jvaty»  x'.))(i|uvtr;  xxi.  Abi;r  dw&ea  uud  vieted  andere 
«erden  oben  gannonte  Herren  gewiß  berichtigen. 

Gtraebt  H.  ?ftn  Uarwardon. 


Das  Tbeator  in  Hegalopolls. 
(Bifef  an  dea  Heraasgeber.) 

In  dem  .Tournal  of  Hrllenlc  Studies  (Oktober  IS'.iO) 
und  in  der  Classical  lleview  iMlrz  IttSI)  betiadcn 
sieb  Mitteilungen  über  die  von  der  Eogliacbeu  Schute 
io  Athen  unternommenen  Ausgrabungen  im  Theater 
von  Hcgalopolis.  Es  wird  dabei  als  gesicherte  That* 
aaebe  biaRestallt,  daO  in  dem  Theater  eine  aua  grie> 
diisober  Zät  afaunneode  Bnboe  '(U^tüv)  gefttnd«n 
•d,  und  dnrnua  wird  dann  der  ScUuJi  g«Mgaa,  dnS 
die  von  dem  Uotertelehneten  aurgestollta  oaMTbeoife, 
es  habe  überhaupt  kein*)  gricciii.sclie  BQhaa  fagobau, 
sich  als  unhaltbar  herausgcstelU  hat<e. 

Obwohl  ich  dai  Theator  im  voripi'a  Jahre  während 
der  Au.'isuiburif;  äelbat  gesehen  habe,  uuterlir-Ii  ich 
es,  i'iünrheud  über  dasselbe  zu  Leuchten,  wuil  ich 
der  ALsicht  bin,  Mi  immer  deaijenigeo,  weicher  die 
A jssur.kbuDfiei,  bitet,  auch  das  erste  Wort  über  die 
Keauititc  defbelbea  zusteht.  Außerdem  schien  es 
mir  richtiger  zu  sein,  die  FrciloKUUg  des  gauzec 
Theaters  abzuwarten,  bevor  leb  nur  ein  beatimmtea 
Urteil  über  d'w  voraebiodaoan  Verlodarungon  dos 
Slteocngebaudea  bild«. 

Nachdem  nnonabr  in  der  soerat  genannten  eng. 
liachen  Zaitaabrift  dn  «orUafiger  Plan  des  Tbeaters 
von  BOm  £.  Oaidnar  nad  aeiaan  Qanoaaeo  verOffent- 
lieht  iat  vnd  diese  Harren  ihre  Heinnag  aber  das« 
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mIIn  ansgesprocbeD  liaben,  lOgere  ich  nidi^.  iraiiig* 
ilaiiB  cinke  Worte  ^  die  Osatelt  dw  IheHm  ai^ 
«dB«  BMmtang  für  ditt  BShMofinn  kn  tvrlHIait' 

liehen.  Ich  halte  dies  sogar  fGr  meine  Pflicht,  um 
CS  nach  Möglichkeit  su  verhindern,  dtO  sieb  eine 

iiioicps  EtachtcDB  falsche  Ausii^ht  Über  das  Theatfr 
von  Mcgalopolis  festsetzt.  Ucua  die.  englischen  Archäo- 
logen haben  dio  Ruinen  des  Theaters  nicht  ganz  ver- 
standen nod  auBerdvtn  don  Plaa  unrichtig  ergäozt. 

Die  als  sicheres  Ergebnis  der  Grabungen  hin- 
gestellte Bebaaptung,  das  Theater  habn  noch  eine 
griechische  Böhne,  iät  volikommea  unrichtig.  Vo(t 
einer  BBboe  aus  griecbiscbcr  Zeit  ist  keine 

Spar  TOcbanaeD;  vielmehr  ist  der  dreistufige  Bau, 
welchen  man  willkürlich  und  den  Oesetzen  der  grie- 
elÜBcben  Baakuost  zuwider  zu  einem  Podium  mit 
aeche  Stalon  auf  allea  Seitoa  etgEott  hat,  die  Voider- 
rand  dca  iriediisflbeB  BÜbaeDgcblndM,  die  aeatmae 
fi/m»  des,  Vltruv.  Vor  dieser  drdetofigeQ  Skenen- 
wtad  ^T,vfji)  standen  die  Schauspieler  in  der 
kreisrunden  Orchestra.  Die  Wand,  deren  obere  Oc- 
Btalt  vorlilufif?  noch  unbekannt  ist,  bildete  den  Uinter- 
gruod  des  ganzen  Spiels.  Sie  lii-gt  doslialh  auch  so 
weit  zurück,  daß  sin  rd.  30  m  von  dem  mittclbte.Q 
Sitz  der  untersten  Reihe  und  sogar  10  m  von  den  ' 
ersten  Sitzen  neben  d«?r  Parodos  entfernt  lag.  Wenn 
es  die  Handlung  des  Stüclies  verlangt«,  wurde  vor 
dieser  Waud  eine  provisorische  Dekoration,  ein  Pro- 
ekMdoo,  MljBeKhUiigen. 

Ib  aebfino  andenn  Tbeatero,  s.  B.  hier  in  Athen, 
bcCadet  tldi  die  teaemu  frmu  in  fiut  derselben  Lage 

im  Verhältnis  zum  Zuscbauerraum,  sie  liegt  sogar 
noch  etwas  näher  zu  demselben  hin.  Ob  sie  in  Athen 
und  anderswo  auch  Stufen  gehabt  hat  wie  in  Megalo- 
polis,  IMt  sieh  wegen  der  großen  Zeri^tOruug  uicht 
mehr  feststellen.  I)io  Stärke  der  Mauer  würde  in  | 
Athen  für  Stufen  ausreichen.  Was  der  griechischen  , 
Skencnwand  in  Megalopolis  fehlt,  sind  dio  sonst  go- 
«^bnlich  an  beiden  Enden  vorhandenen  Vorspränge, 
dl«  ftraskenien. 

Ab  Stalle  jioar  BtotiiMiaelieB.ßelKicatioa  wurde 
meist  Ib  rOmuelHr  zeit  dne  feete  Deltoratten,  eine 
steinerne  SSolcnwand  mit  hölzernen  Pinakes  und 
spütcr  mit  freistehenden  Statuen  zwischen  den  Stützen 
errichtet.  Diese  Wand  in  Megalopolis  auch  that- 
sächlich  gefunden;  fünf  ibter  S&ulec  »lud  noch  er- 
halten. Sie  ist  das  steinerne  Proskenion,  wie  ce  in 
derselben  Form  und  ziemlich  in  denselben  MaDeti  in 
Athen,  Piräus,  Oropos,  TtieBpiä,  Epidauros  udl: 
Absos  zu  Tage  gekommen  ist,  und  wie  es  auch  VitruT 
in  seinem  griecbi»cben  Theater  beschreibt.  Daß  die  | 
Sebeaemeier  vor  diesen  SSulenwftoden  aufgetreten  1 
aind,  aidit  oben  auf  dem  Dache  derselben,  KtNe  idi  | 
Ar  ausgemacht  Die  englischen  Archäologen  nennen  1 
BUn  dieses  Proelieiiion  ohoo  weiteres  «Roman  stagc*, 
rOmiecbe  Bfiboe,  «bwobl  der  Name  deaaeUMu  jeUt 
dordi  dai  Titcater  in  Orepoa  laadurifttieh  geitdiert 
iit,  und  obwohl  durch  andere  Insehritteo  lugst  be- 
kannt ist  (f.  B.  durch  die  loschrlfT  von  Patara, 
CIG  •I2s3'l,  daß  das  Pio.skfiiion  mi?  -  in  u  SSuIen 
von  dem  Logeion,  der  Bühne,  bL':>timml  zu  unter- 
scheiden ist.  l)as  Logeion  ist  derjenige  Teil  der 
altea  Orcbestra,  welcher  vor  dem  Proskcuiod  liegt 
und  den  Stand|ilatz  dir  Schauapielnr  bildet  Pro- 
skeoion  heilet  dagegen  die  mit  S&ulen  und  Pinakes 
oder  Statuen  geschmückte  Wand,  welche  vor  der 
äkene  stand  und  den  Hintergrund  des  Spiels  bildete. 

Daß  sich  auch  in  Uegalopolis  in  der  Uitto  dieses 
Proskeoion  eine  Thür  befand  wie  in  allen  übrigen 
Theatern,  nehme  ich  als  selbstventlndlich  an,  obwohl 
man  bieher  oicbta  von  denelbon  gefiioden  utL  Duo 
Sparen  wardea  aber  fawlD  noei  an  Tag»  Mob. 


Ansdrficklich  bebe  Ich  ferner  hervor,  daß  auch  in 
MenJopoUa  aiclitB  tob  eiaer  IJroppe  erhalten  ist, 
wefBba  daa  Oa«b  de*  Proekenton,  das  TheologeioB, 

ia  direlite  Verbindung  mit  der  Orchestra  gebracht 
hätte.  Eine  solche  Trepp«,  welche  nach  der  früheren 
Auffan  notwendig  war,  darf  bei  der  neuen  Tji  i  t  'e 
uicht  voiliandeu  sein  und  ist  auch  in  der  Tiial  la 
keinem  der  oben  genannten  Theator  gefunden  worden. 

Ob  das  Theater  in  Megalopolis  in  spätrömiscber 
Zeit  nochmals  umgebaut  ist  und  in  ftbolicher  Weise 
wie  das  athenische  Theater  tioch  ein  rOmisches  L<KetOB 
erhalten  hat,  ist  noch  unbekannt;  aach  dem  PkUM 
Bcbviut  es  uicht  der  Fall  zu  sein. 

Zum  Schlul)  sei  noch  erwähnt,  daO  die  in  der 
Rückwand  des  Skenengebäudes,  also  nicht  in  der 
Vorderwaud  desselben,  in  der  soaenae  frons,  befind- 
liehen  drei  Xiiüren  aalbetver^Oodlieli  nidit  die  sicht- 
baren ThBreB  der  Oeltaralion  aind.  Sie  Abrea  vid* 
mehr  in  die  hinter  dem  Bkanaonbtad«  bctadWaha 
Säulenhalle,  und  die  H6he  ihrer  Sebweltea  tit  dah« 
lediglich  von  der  FuDbodenbobe  dieser  Dalle,  nicht 
vüu  dum  Staudplatz  der  Schauepider  abhängig. 

Aus  diesen  Sätzen  wird  mau  ersehen,  dal]  das 
Theater  in  Megalopolis  absolut  keine  griecbiscbo 
Bühne  (Logcion)  enthält.  £s  beweist  vielmehr  um- 
gekehl  t  aufs  neue,  daß  dio  Schanspieler  in  gricchi- 
achcr  und  frührbniischer  Zeit  und  vielfach  auch  noch 
in  spätrömiscber  Zeit  auf  dem  Boden  der  Orchestra 
vor  der  Skene  oder  dem  Proskenion  standen.  Die 
besondere  Wichtigkeit  dieses  neuen  Theaters  bembC 
darin,  daß  die  Vorderwand  der  griechischen  Skoon 
(=  Schauspielhaus)  des  4.  Jahrhunderts  hier  beeaer 
und  hoher  erhalten  ist  als  in  etoein  der  anderen 
Theater,  and  daß  wir  daher  hkc  mnachat  Nene  ftbcff 
dia  flwtaltnng  dkaer  Wand  iaman  ktaBaa. 

Athen.  Wilhelm  DSrpraid» 


Fnrramnie  an«  Dentachland  UN. 

(Porteetzung  aas  No.  19.) 

il.  Mutzet,  Eine  neue  Gleichung  für  die  Sonnen- 
fiüüterniU  de»  Enniu.'^.    WeUbOfg.   6  S. 
S.  diese  No.  Sp.  436. 

TL  Baenmum,  Stadien  tu  SebleTere  Weit^raefee 

VolapQk.  Gymn.  zu  Ratibor. 
Der  Verf.  spricht  sich  nichts  weniger  als  begeistert 
uji'r  das  Volapnk  aus  und  deckt  die  Mündel  rück- 
haltloa  auf.  At>er  er  ist  vorurteilslos  genug,  um  den 
unleugbar  großen  Erfolg  dieser  Kuuhtspiache  nicht 
in  Abrede  zu  istellen.  Sogar  die  Königin  Margherita 
von  Italien  soll  Volapük  fettig  sprechen,  demnach 
kann  das  Idiom  doch  nicht  so  häßlich  (.turnuisch') 
klingen,  als  die  Feinde  behaupten.  Und  wenn  ein 
so  ber&hmter  Sprachforscher  wie  Max  Müller  in  Ox- 
ford d«r  Scbleverschen  Weltsprache  vollkommen  bei» 
stimmen,  so  dürfe  die  Sache  nicht  leichtfertig  ab> 
gearteilt  werden.  Verf.  giebt  die  Eotwickeiaoga- 
«•ehiohta  des  VolapQk.  als  deaaen  Oehartatag  man 
den  81.  Min  187»  aaadiea  kann.  SehUctliab  nafait 
Verf.,  daB  in  einer  allgemeinen  Weltspraehe  aich  dnn 
Latein  an  besten  eignen  würde,  freilich  nicht  das 
Latein  unserer  Gymnasien,  was  aussichtslos  »äre, 
auch  nicht  daä  Latt^in  des  Herrn  Capellanus  in  seinem 
.Sprcihcu  Sie  lateinisch?',  sondern  ein  mehr  bar- 
barisches Latein  wie  etwa  im  Mittelalter,  kurz:  dais 
Kfieh«Blat«la. 

(Fortaetsung  felgl.) 
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l  RaaMionM  iiiil  AnnigM. 

BvhMiMl  reliquiae.   Coilegit,  proleitonieDis  et  ad- 
notationibas  instruxit  34miAkga  BndspMt 

1889.  (Uogariscbe  Akademie  der  HiweMebeftBa.) 

102  S.  8.    1  H.  20. 

JJiudor  und  LaktiiDZ  bilden  die  Ilauptqnellea 
fttr  die  Fragmente  der  kpi  i^tpfttfr^  des  Eabe- 
manv.  Diodor  hat  ans  im  fBaffem  Bodw  adaer 
llistorischeo  Bibliothek  (11— 4ß  Dind    das  grüßte 
£abein«riUi£rag;iueDt  erhalten.  Wut>  wir  dort  lesen, 
UMtdit  durelwiis  nidtt  d«o  Efoifaiiek  eliiM  Mrftigen 
und  trockenen  Exzerptes,  ao  anefBlu-Ucli  und  forben- 
reich  ist  Diuilürs  ScbiMorung  den  Panchäcrreirlu^^ 
Um  so  mehr  ist  es  zu  bedauern,  daß  das  sechste 
Boeli  IModon  wrloren  gegangen  ist.  Hier  lifttte 
«r,    i>'  <li<-  Notizen  bei  Euscbias  zeigen,  den  wesetit- 
liehen  Inhalt  der  ächiilt  des  Euhemerus  wieder- 
gegebeu.  Andereraeit«  li»t  I>aktanz  seine  Au^ben 
niebt  au  dem  friccblaebeii  SebrifUitener  aelbvt. 
sondern  uns  dem  'EuhenieruV  deh  Kuaius  ge»chüpft. 
Und  auch  diese  Schrift   Iru  •  i  uicht  in  HUnden 
getattbt;  t$r  kauu  nur,  wie  die  wörtlichen  C'itate  auK 
Eniitin  bewdMW,  dne  fwoMladie  BetrIieitaDg  des 
finnianischeii  Enbemerus  benutzt  haben.  Dadurch 
verliert  er  fi  dllch  an  Autorität,  alier  nicht  in  dem 
MaUe,  wie  Krahner  (UrnndUnieu  zur  Geschichte 
des  Verfolb  der  rSnisdieB  Sttatnoligion,  KiUe 
1837,  S.  37  f.)  behauptet  hut,  daß  seine  Angaben 
als  anf  Fälschung  bemliend   nn^n^ehea  wäreo. 
Diese  Ansicht  Krabners  ist  mit  Hecht  von  Sieroka 
(De  Eahemero.  KMgAtarg  IM»,  6  5  ff.)  eis 
;;runJl():i  zurückgewiesen  worden.    Doch  trotzdem 
wird  Laktanz  Diodor  gpfrrniibpr  immer  nur  als 
eine  sekundäre  Quelle  gelten  kuuueii,  und  mau 
wird  oiclit.  wie  Sieroka  (*.  a.  O.  8.  9  f.)  eetlnii 
liat,  DiuJors  Anpnbcn  als  irrig-  bezeichnen  dürfen, 
wenn  sie  mit  Laktanz  Dicht  übereinstimmen. 

Von  dieser  Aoscbaunng  von  dem  VerhiÜtDis 
DIeden  m  Laktai»  geht  anob  Nimetiqr  in  eeiDer 
l-Vagmentsammlnn?  a.v9.  nnd  sondert  daher  die  ge- 
•aaite  Überlieferung  in  zwei  Omppen,  vou  denen 
die  eine  auf  Diodor,  die  andere  anf  Lakt&nx 
nutcbgeAhrt  »ird.  Die  B^agmenteammlang  Kd* 
methys  ist  —  was  ihr  von  vnniherrin  7nr  Em- 
pfehlung dient  —  eine  Publikation  der  Uogoi-iscbeo 
Akademie  der  WloeeiHi^ften.  Wir  kabeo  in  tbr 
die  erste  kritische  Sammlung  der  Euhemernsfrag- 
netitc;  denn  die  eheoKo  gründliche  al»  anziehende 
Hcbrift  k^himhie,  son  Ii  vre  et  sa  doctrine,  Möns 
1878,  Ten  K  de  Block  «Dthllt  die  widiUpten 
fngawnte  nicht  Im  Origiaal.  sonden  in  der  Ob«r- 


Den  BeUqniae  Enhemeri  N^metbje  fehen  qnae- 

stiones  Eabemereae  (S.  3—36)  voran  Diese 
UntersTichnngcn  zerfiillen  in  vier  Kapitel.  Im 
ersten  Kapitel  (de  vita  Euhemeri),  8.  6 — 6, 
werden  die  NaefaHehten  tber  de»  Enhemanie  Qe- 
biirtsort,  Lflieii  uud  Charakter  zusamuiengestellt. 
Die  Frage  nach  seinem  Geburtsort  ist  eine  Aporie, 
die  nach  der  bisherigen  Kenntnis  der  Qaelleo  eine 
LSanuff  nicht  Ofwarten  dnf.  Dafi  Eihemems  ein 
Heieepier  wnr.  ist  durch  sichere  Autoritäten  ver- 
liOrgt;  ob  ei'  aber  aas  dem  peloponnesischeo  Meeeeoe 
oder  dem  limliaGben  MeeMsa  atammte,  llfit  aidi 
nicht  entacheiden.  Mit  Recht  UOt  daher  N.,  wie 
schon  Sieroka  (a.  a.  O.  S  27  f.)  tind  Block  (a.  a.  O. 
S.  3  It)  vor  ihm,  die  Frage  anf  sich  bemheo. 
Ebenso  weist  er  auch  in  ÜbereinatimmBttg  mit  dam 

I  letzteren  (a.  a.  O.  8.  6  f.)  die  Ansicht  zarQck, 
(i.iC  Euhemerus  ein  Schüler  des  riicodoras  von 
Cyreue  gewesen  sei   oder  wenigstens  zu  den 

I  Cymalkem  gefaOrk  habe. 

Das  zweite  Kapitel  (S.  6—18)  fflhrt  die  Über« 
schiift:  de  Enhemeri  upud  veteres  praeter 
Ennium  memoria.  Hier  werden  uuu.  Eoaios 
nod  aeine  Grnppe  aneKenoBmen,  von  GUlimaehw 
bis  zu  den  ByzaQtinem  alle  SdiriftatnOer  vorge- 

'  nsiirt,  welvlie  Kenntnis  von  Eabemernti  bekunden, 
und  ihre  Angaben  darauthiu  geprüft,  ob  sie  aas 
Enbemerae  eelbet  geediilpft  aiad  oder  akht.  Die 
Untersuchung  ist  mit  Besonnenheit  geführt.  Die 
Bedeutung  Diodors  ist  mit  Nachdruck  hervorge- 

I  hoben.  Was  aber  seine  Besciiroibong  Faochaias 
betrttnt.  M  machte  ich  diese  (von  Dtod.  V  41  §  8 

^     -  IG  ^  7  -j^'  'Epfioö  -po;a-«3-,J7pa'iji£-a'.)> 

j  schon  oben  andeutete,  nicht  für  einen  Auszog, 
sondern  für  eine  wörtliche  Wiederholung  aus 
Enhemema  eridftrea.  Auch  N.  hat  sieh  dem  Ein^ 
druck  des  Fragments  nicht  entziehen  können;  er 

I  bemerkt  K.  8:  descriptio  est  epitome  satis  ampla 
e  libro  primo  Enhemeri,  qnamqaara  inannt  nott- 
nalia,  qnme  IpaaKeasenli  neatrl  ?erha  re- 
ferre  vtdentur.  Doch  winer  BeErriindnn?  dieser 
Ansicht  wird  man  schwerlich  beipilicbten.  Die 
Beechrelbnof  der  panchUscken  Inseln  ist  von 
Diodor  natürlich  im  PrftMoa  vorgetragen.  Nnn 
aber  finden  sich  in  ihr  einige  Ansrnben  im  Imper- 
fektum, wie  z  B.  V  43,  3:  Mlv  xit  tüv  <fo\vi' 
wu«  VTtXeyrj  [i.i-(ika  xat  xipro^opx  Sta^ip^wc  nnd 
•/(.irvi;  'U  TO'ittuv  !tT.7^p■/'>y  Sit-Ztko'  r.'-ifj.i':  xai  1CavtO> 
oiri'  Deshalb  nimmt  N.  an,  Diodor  habe  die 
Erzählung  des  Enhcnierus,  um  sie  tilr  seiue 

I  geogniphbchen  Angaben  m  verwerten,  fa  eine 
Beschreibung  nmgesetst  tud  dah>'r  (ii>'  Priiterita 

1  des  Eahemeros  in  Prftsentia  verwaudell,  dabei  aber 
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einige  ImperfdlU  Bbrneben.  M.  geht  bei  dic^er 
Hypothesr-  offenliar  von  der  ^mz  nnwahmbcinlichen 
Vorao8set2ui)g  aus,  daß  sich  Kuhemerus  nicht,  der 
traschrefbendea  Itanldlaof  habe  b«dI«Dcn  kSanen. 
Es  lag  doch  auch  für  Eahemerns  nalie,  eine  Be- 
F(  liniVuiip  des  TiiÄplreiches  zu  geben  nnd  somit 
das  i'i-iia«os  zu  gebrancbeo.  Aber  aadi  biervou 
abgeBdM«  —  fie  Verwendaiv  von  Inperfditeii 
bei  Erwiihnang  von  Dingen,  die  noch  bestehen  oder 
als  noch  bestehend  zu  denken  sind,  ist  im  Oriecbi- 
scbeu  nicht  ougebränchlich,  s.  Krüger,  Griechisclie 
SpneUdin  T.  I  §  öS.  4  Avni.  4.  Bei  dir  Bddi- 
httUiskeit  der  Augabrn  in  dem  ganzen  Abschnitt 
darf  mau  wolil  anoebmcii,  daü  Diodor  Um  wörtlich 
SU  der  Sdirfft  des  Enlieinem  ^toomumi  hat. 
AVenn  nnn  in  dicicin  Frnffincut  (4S,€)  der  Tempel 
des  triiiliylisclun  Zeus  in  die  Kbene  verlegt  wird, 
wiüirond  nacli  dem  Berichte  Diodors  Im  sechsten 
Buch  (fr.  n  $  7  Hin.)  da«  Hefligtom  auf  einem 
fiberans  hohen  Ilügel  liegt,  vLi  dient  zunächst 
die  crstfro  Aiifjnbe.  da  sie  uminttclbar  von  Diorjor 
herrührt,  den  Vorzog,  während  die  letztere  auf 
dem  Eixerpt  dee  Eaeebios  ana  Biodor  beraht 
Ddcli  braucht  mnu  sie  deshalb  nicht  zu  verwerfen; 
denn  beide  Nachrichten  lassen  sich  mit  einander 
iu  Einklang  bringen,  wie  Block  (a.  a.  O.  8.  24 
Anm.  ])  gezeigt  bat,  dem  auch  Vim&Oij  (8.  77 
adn.  fr  II  6)  sich  anschließt  Ob  ahr-r  am  Ende 
diese«  Fragments  (46,  7)  ein  Irrtum  Diodors  oder 
•ine  Terderbois  des  Textes  vorliegt,  iSfit  sieb 
schwer  entscheiden.  Wie  schon  84vin  (bei  N6m. 
S.  78  zu  fr.  XLVI  7)  sa!i,  erwartet  mait  nach  der 
^utiz  bei  Kosebius  (Nem.  fr.  II  7  8.  46),  daU  die 
Theten  des  ITiaiioa,  Kronea  and  Zeaa,  nnd  niebt. 
wie  hier  iuigegcben,  nur  die  des  Kronos  und  Zeus 
auf  der  goldenen  Säule  im  Zeustenipel  zu  Panchaia 
verzeichnet  waren.  Und  doch  hat  auch  hier  Diodor, 
wie  in  den  ganzen  Abcchnitt,  aas  dem  Vollen  ge- 
schöpft; denn  er  bemerkt  im  Anschluß  an  die 
vorangehende  unvoUstiUidige  Angabe,  daß  dieThatcn 
der  Aitenda  nnd  Apollos  van  Hermes  aufgezeidinet 
wwden  seien:  »avi  tt  p/Utfi  xift  xUvijv  Ion}»* 

At7ut:-to((  Up«  xoXoviJUva,  o-.'  »ov  f,jav  at  zfilm 
O&pavott  TS  »al  Aie«  dva7£7p3(i]A£yn  xsl  y-t-i 

rf>t<;itv»vivr(iiu-;iEvat.  Daran«  dürfte  iiian  (dit-r  imf 
eine  Jvorruptcl  der  Überlielemng  als  auf  eine 
Fiaebtigltdt  Dioden  aeblieOen. 

Da«  Ergebnis  der  lintei'suchnng  iu  diesem 
Kapitel  ist  kurz  folgendes:  Calliuiachiüt,  Erato- 
sihencs,  Puljbius,  Diodor,  Varro,  tiygiu  und 
Vielleicht  aodi  FUnios  haben  den  Enheneras  selber 


gelesen,  die  Bbrigen  Zeugnisse  dieser  Gruppen 
stammen  nicht  iuk  direkter  Rcnntzntiif  der  Itpi 
dvaYpxfr],  Ja  einige  Schriftsteller,  wie  Plntarch  ood 
Ällan,  scheinen  die  Sduift  dea  Enbemeraa  aar 

j  dem  Titel  nadi  gekannt  zu  haben. 

I  Das  drittr  Kapitel.  S  18—30.  handelt  von 
Ennias  (de  versiune  Enuii).  Doli  der  Euhe- 
merna  des  Eaaias  eine  poetische  Bearbeitung  der 

j  griechischen  Sidirlft  war,  unterliegt  nach  drn  Tnter- 
sacbnugen  von  Krahner,  Vahlen  n.  a.  keinem 
Zwdfel.  Nicht  so  überzeugend  sind  die  Ver> 
mntoDgen,  die  über  das  Metmm  Ms  jetct  onl^ 
stellt  sind.  K  nimmt  mit  Krabner  an.  dafi  das 
Gedicht  in  Hexametern  verfaßt  gewesen  sei,  uud 
bringt  flir  diese  Ansicht  beachtenswnte  GrUnde 
vor.  Er  rechnet  deshalb  auch  den  Vers  bei  Kon.  VII 
p.  216  zum  'Euhemerus'  uud  piebt  ihm  f  dgend« 

I  Uestalt:  cum  sos  obsidio  msgnns  Titanns  pre- 

I  mebat.  Es  wird  femer  eingehend  dargethan, 
welche  ModidUationen  die  Schrift  des  Euhemeras 
durch  Enoius  erfahren  tiaben  muß,  nnd  in  welchem 

^  Vt^rhältois  das  Gedicht  zu  der  prosaischen  De- 

I  aibaitnag,  der  vonLaktaazbcnntctsnbistoffiasacm, 
steht.  Hierbei  s«v,k  auc'ii  im  weiteren  Verlnnfc 
dieses  Kapitels  werden  einzelne  Streitpunkte  be- 
rflhrt.  in  daen  sieh  V.  besowlera  mit  Sieroka 
anaeioanderaniBetien  snehL  Ana  Flrmleaa  Matemas 
de  cmore  profauarum  religionum  will  N.  zwei 
•Stellen  nach  Münters  Vorgang  (in  der  Vorrede  an 
seiner  Ansgabe  deaFIrmlcos.  Kopenh.  1836)  de« 
Eahemerns  zuschrdban  nnd  hat  sie  deshalb  ah 
narratinnen  Euhemcro  probaHliter  tribüeud:if  hü 
den  Sciiluü  der  Fragmente  gesetzt.  Daß  die  beiden 

I  Oasehiehten  vom  kreteasiachen  nnd  tbebaniMbeD 
Liber    enhemeristisch  gef;i:li     ind,   wird  wohl 

'  niemand  bestreiten.  Dt  i  h  scliw«  rlich  wird  man 
eine  Angabe  wie  die,  daß  die  'i'itanen  Irabanten 

i  der  Jnno  gewesen  seien,  aaf  Enhemeraa  adbat 

'  zurückfliliren  koiirieu.  Hier  war  eine  scharfe  Unter- 
scheidung zwischen  Euhemems  und  seinen  Nach- 

I  abmem,  den  Bogcuannten  Euhemcristcn  (s.  Blocic, 
a.  H.  O  s.  96  ff.),  am  Orte.  Obrigaaa  entUUt  aaeh 
das  zweite  Kapitel  des  Firmicns  eine  Historie  von 
Isis  uud  üsiris,  die  eines  Eoheueristen  wärdig^ 
ist.  SchlieOlich  hHtte  hier  anch  bemerkt  werdan 

I  kötmen.  daß  die  Notiz  über  die  Panchier  bei 

:  Pompuuins  Mela  HI  8,  8  nicht  von  fiDfaemenia 
herstammt. 

Das  vierte  Kastel.  8.  30—  86,  giebt  einen 

Überblick  über  Gang  und  Inhalt  der  ispi  ava;paipi-. 

Hierauf  folgen  testimoniii  vetiTum,  S.  .'17—  14.  nti<l 
:  dann  die  Frogmcute  s«lbst,  .S  46—70,  von  denen 
j  diejenigen,  die  nach    med^  Anaiebl  aafEnniiv 
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snrtekgehen,  dnreh  «inen  «sterbew  bwondm 

kenntlich  gemacht  Bind 

('allimachns  sprach  «eine  Eiitrttstang  über  das 
ratloaaJifitische  Treiben  des  EohemeriiA  mit  den 
Werten  aus: 

F.Ii  ti  -po  Ttr/£o;  Upiv  i\itt  ^tüte, 

^iptuv  äAa^iuv  iwxi  ^{'^mi  'fux^'- 

9Vr  ytfJlMov  Mhrieb  Uer  Bentlej  HaT/atov:  N4- 

mftliy.  der  die  Verse  an  die  Spitze  der  testimmiüi 
stellt,  schlägt  dagegen  -/a^xetov  vor  in  engerem 
Attsdilaß  an  die  Lesart  bei  Fs.-PlatArch  tind  eine 
«ndenvtrts  Qberllefairte  Variante  xihsm  (s.  Adnot. 
ad  te«'tira.  S  T-l^  So  plnn^cnii  anrh  Deiitleys 
Konjektur  ist,  so  wird  doch  eine  objektive  Kritik 
dem  Yoteehla^e  N^methys  den  Vorzug  geben.  Die 
Verbesscrorjr  IviMhnrrs  zn  Luctsint.  div.  inst.  I  II 
N«*!!).  fr.  XXV):  iltiiide  I'iuichaeum  dedncit  in 
montem,  qui  vocalor  Laeii  sella  statt  des  über- 
IMinrtai  ktella,  eine  Koq}drtnr<  ^  nelirfMh, 
ntetsst  noch  von  L.  Muller  nnd  E.  Baehrens  fiber- 
sehen worden  ist.  hat  N  mit  Recht  anfgenomnicn. 
Die  Emendi^on  ist  evident;  denn  Caeli  sella  ist. 
wie  Krahner  geieigt  hat,  eine  ÜbenetaDODr  von 
{)'loTi'iZ  f^h^jo;  bei  Diodor  V  44,  5.  Unter  die 
Fragmente  ist  iinch  eine  bisher  nicht  beachtete 
Stelle  bei  Plinins.  U.  N.  VU  56  ^N6m.  fr.  XLV) 
anfeenonncn.  Auf  dar  letatea  Sdte  ist  nodi  eine 
Stelle  ans  Ampellas  lib   inem.  IX  niichjrrtrnqen. 

Ad  die  Fragmente  schlieUcn  sich  adnota- 
riones  kriUtehea  Inbalts,  8.  71-86.  Hieranf 
folgt  noeh  ab  Anhang  ein  index  librorom  ad 
Enhemernm  pertinentiiini  S.  H7  — 92.  In  ihm 
sind  die  anf  Kuheinems  bezüglichen  Schriften  der 
Neoeren  von  Celvmnaa  Aoigabe  des  Ennina  an 
anijKefnhrt  nnd  karz  charakterisiett.  Den  Schiaß 
bildet  ein  index  numinam,  8.  93  —  101,  der  in 
einen  griechischen  nnd  lateinischen  Teü  zerfällt. 
Wae  den  latnnlaGiMn  Anadrack  betiiflt.  lo  be> 
kommt  tr  hin  nnd  wieder  dnridi  den  rjehrauch  von 
noster  znr  Bezeichnnng  des  behandelten  Schrift- 
Ktellen  einen  etwas  scholastischen  Anstrich.  Der  ' 
Dnck  tat  melit  korrekt.  Aufgefallen  let  mir 
S.  20  Z.  4  V.  0.  ad  für  ab,  S  21  Z.  13  v.  n. 
fr.  XIV  atott  fr.  2U  nnd  ebenda  Z.  4  v.  u.  a  f&r  > 
ab,  ebcmo  8.  9S  Z.  19  t.  n.  Der  Hmnageber  | 
des  I<Mrmicns  Materans  heißt  Miinter,  nicht 
Munter  (8.  27  nnd  S  'J1).  S.  89  lies  Sevin.  . 
Der  Text  der  Zeagniaac  und  Fragmente  ist  fast 
feiUerM,  nar  in  den  grieeUteben  Stellen  linden 
sich  einige  Accentfehler.  So  mnß  man  lesen: 
test.  Xn  Z.  1  tt';  und  ebenda  Z.  5  'Fwxoypo;, 
test.  XIX  Z.  1  T:tpi33ov,  Z.  2  TOÄjjirjss;,  test.  XXI 


Z.  4  dXT;actav,  Fragm.  HI  8.  49  Z.  1  t.  q.  A^ptto«. 

Im  Index  lies  unter 'A|i}i.wv :  fr.  11144  (nicht  45) 
6:7;  unter  Titanes  wird  Titaiii  als  Genetiv  in  fr. 
X  VI  angegeben;  es  mnU  heitien:  nom.  plnr.  fr.  XV. 

Wenn  nnn  aneh  elnneine  Anaiebten  N^mefhfs 
begründeten  Widerspruch  hervormfen,  so  haben 
wir  doch  in  seinen  reliqniae  Euheraeri  eine  snr?- 
f^tige,  kritische  tjammlnng  der  XrUmmer  jenes 
antiken  Tendnnnmnanee,  wekber  der  erete  kon« 
seiiin  iit  durcbgefühiie  Versuch  war.  dem  schlichten 
Volksglauben  dnrch  seichte  pragmatische  Mj'then» 
dentung  ein  rationaltstiaches  Sjwtem  gegenüber  «i 
Stelleo. 

Erfdrt.  A.  Breyaig. 


loannls  Canalmtiae  magistri  ad  priadpem  Aeni 
et  Sanotkraee«  In  Dlonyeiam  flatiearna» 
eeosem  eommentariue.  rrinrnm  edidit  atqne 

praefatus  e«t  Maxirailianons  Lehoerdt.  Leipsic 

im,  Teubner.  XXU,  97  S.  8.  1  H.  80. 

Dleae  kleine  Bebrift  tat  mrisehen  den  Jakren 
1355  nnd  14fi6  abgefasst.  loaunes  Kanabntzes 
st^immte  höchst  vrahrsrlieiflich  m«  Ohios,  gehürfe 
einer  dort  begüterten  und  namhuiten  Familie  an 
and  hatte  alle  die  gelehrte  Bfldoag  ildi  angeeignet, 
welche  zur  Erlanerunr^  der  Maji.'itcrwürd«'  er- 
forderlich war.  Mit  ersichtlichem  Behagen  ergriff 
er,  wie  ans  der  an  den  Ffinten  von  Änos  ond 
flamolftivake  geriditeten  Widnimf  Imvetfeht,  eine 
ihm  gebotene  Gelep-^nheit,  von  diesen  Kfiiiitnissen 
an  den  Mann  zu  bringen ,  soviel  sich  in  eine 
Paraphraee  dea  enten  Bnehea  dea  Dionysios  ven 
Halikamaß  einfleehten  ließ.  Da,  wie  <1er  Ileranaf. 
nachweist,  die  ans  lüonysias  iTithdiiiteii  Stellen 
nichts  bieten,  was  nicht  auch  in  den  uns  bekannten 
Handsehriften  jenen  flehrlftateliere  eich  vorflinde, 
mithin  fiir  den  Text  desselben  ohne  Belang  sind, 
so  hat  die  Sehrift  ];eiiieti  Wert  flir  die  allkhi-ssiache 
Liiteratur  und  bietet  nur  ein  kolturbistorische« 
Ihtereeae  anlangend  den  Stand  des  Wlaeeaa.  «ekhen 
am  Ausgange  des  14.  Jahrhnnderts  ein  Insasse  der 
damals  noch  In  ihrer  nationnlen  Fntwickcinng  nn- 
verkümmerten  nnd  in  regem  Verkehr  mit  Italien 
Stehenden  Inae)  «rrddit  hatte. 

Seinen  Text  hat  der  Ileransg.  aus  einer  Wiener 
Uaodscbrift  entnommen  und  dann  noch  mit  einer 
Toriner  Hondacbrift  verglichen:  anflerdem  hat  er 
die  Kollationen  -  Ines  Vatikanus  und  zweier  Pa- 
risini, die  .7  Tschiedel  tind  I!.  IN  itzeiiHtein  für 
ihn  besorgt  haben,  benutzt  und  mit  diesen  kritischen 
HMfamittela  ^en  anverlKasigen  Text  bergeeleilt. 
Gewiß  hat  er  recht  daran  gethan,  daß  er  Uneben- 
heiten  de.s  .^nsdroeks.  regellos  ^u»ammen^e\^  iirfelte 
Formen  und  Kotulruktioneu  so  hat  stehen  Ittsseu, 
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wie  die  HjandBckriften  d«  Meten:  dem»  von  eiiieu 

fiolcheu  spätbyzantiiiisclif r:  S:l;rift&teller  ist  ein 
besserer  Stil  niclit  zu  eiw<irtcu.  Zum  Sjdilosse 
sei  Mdi  bemerkt,  daD  Kanabutzes,  wie  der  fiierausg. 
an  fllDlgen  Bebpiclen  zeigt,  den  Dieoyiies  nicht 
etwa  wOrtlirli  aasschreibt,  sondern  mir  den  Gi:- 
dankeninlialt  entaimint,  am  ihn  in  ein  pliraseu- 
tetdiea,  weitaehwetflgea  Oewand  eigener  Ifaelie 
eininllUlen  Yiolleicbt  läßt  sieb  die  Beobachtaog 
dieses  seines  Verfahrens  nebenbei  verwerten  fiir  die 
Frage,  wie  byzaotiaiacbe  Schrittsleiler  ihre  klassi- 
aehen  VocUUer  benntit  hnbai. 

Dnideii«acri«MB.      Friedrieb  HaltacL 


CTakriCatnlU  Uber.  Los  Poisiea  de  Catalle. 
Tndoetioo  ea  ven  frucais  par  B>  Reataad,  texte 

rovu  d'apres  les  travaux  le«  plus  r^ceotB  de  la 
Philologie  tivec  un  Conineotaire  critiqne  et  expli- 
catif  ]':'•■'  E.  Benolst  tt  E.  Thomas.  Tome  secoul 
(Comuicataire  dea  po«mc8L)(iV— OXVi).  Paris  Itt'JO, 
Haahetle.  XV,  m~m.  8.  8.  SO  fn. 

Der  erste  Band  dieser  Catullansgabc  (Tfxt  von 
Beuoial,  vie  de  Catuüe  and  Übersetzung  von 
BMtand)  and  die  ent«  HUfte  des  zwdten  (Kom- 
mentar zu  c.  1—63  von  Benoist)  sind  bereits  1882 
erschienen.  Vgl.  meine  Anzeige  in  dieser  Wochcnsclir. 
1883  Sp.  420  f.  £«  war  dem  verdienten  Geleiuten 
nidit  beacfaledea,  nein  Werk  m  vollenden;  naeb 
langjährigem  Krankenlagar  raffie  ihn  am  23.  Mai 
1887  der  To«!  hinweg.  Vornrbfiten  für  die  Fort- 
eetzung  de»  Kommentures  fanden  sich  in  seinem 
Nndüaase  aognt  wie  gar  nldit  vor  (trI.  8.  IX 
Anm)  Der  iieiu'  Hcraiifj^cber  ist.  wii;  er  .selbst 
gesteht,  mit  großen  Bedenken  ans  Werk  gegangen. 
In  der  That,  die  Aufgabe  hatte  eigentümliche 
Sehirlerigkelten.  Seit  1882  sind  anOer  den  Ken- 
mcntarfn  von  Ripsp  und  ßaehrens  sowie  der 
aweiten  Aullage  von  Elli»  Comiaeutary  sehr  zahl- 
reiehe  Abbandlangen  znr  Kritik  nnd  ErUftrnng 
Catnlls  erschienen,  nnd  zur  m  tucbes  stellt  sich 
jetzt  iu  atiderein  I. leite  dar  Gewiß  ist  es  mißlich, 
ein  Buch  zu  vollenden,  dessen  lobalt  schon  teil- 
weise ▼eraltet  Ist  So  Uagt  Thonaa  mit  Becht 
(a.  O.):  *Je  n'ai  ^te  genö,  ä  vrai  dire,  qne  par  le 
If'xte  adoptt-  II  _v  ;i  dix  ans  puur  le  tome  I,  texte 
que  j  ai  du  toiguurs  cxpliquer  d  abord  et  qui, 
entre  antrea  üieMiv6nient8,  a  oeini  de  nnniroter 
bien  des  vers  aulremont  <iue  les  untres  ediüons'. 
So  wird  oft  der  Text  durch  die  Anmerkungen 
niditfestbtitnndeAlärt,  eondem  angegriffen,  z.  B. 
m  t.  65  n.  101,  wo  Benoist  die  TraospositioB  der 
v.  14  gebilligt  hatte,  109,  ß  nnd  sonst.  Auch 
daß  der  Kommentar  in  zwei  getrennte,  dorcli  einen 
Suieb  auf  jeder  Seite  gesonderte  HBlften  'Noten 


I  «ritlqaes*  nnd  *Co«nnientatre  ex^eatjf  lerflUltt  war 

I  dem  Herausgeber  sicherlicli  srlir  zn  seinem  Ver- 
!  drusse  vorge«ciiriebeti.  Wie  kann  man  iu  einem 
j  wiaseniebafüich  gehaltenen  Kommentare  Kritik 
nnd  Erklärung  trennen  wollen!  Sehr  oft  iet  ea 
I  denn  auch  nicht  gelungen,  beide  enp  verbuiHlf-iH- 
Elemente  anseinandor  xa  halten,  z.  B.  zu  1*1,  'i 
cognoiM  Qnd  oft. 
I  Trotz  di<'.Hf'r  uiul  anderer  übdStlnde  hat  sieb 
Thomas  dui-ch  seine  Arbeit  ein  entachiedenes  Ver- 
dienst um  die  Verbroitang  und  Vertiefung  der 
Catnliatadlen  erworben.  "Ex  seibat  ebarakterfadart 
bescheiden  seine  Leistung  folgendermaßen  (S.  VI): 
'Mon  but  a  i'tc  tiniqneitjent  de  perniettre  uti  lecteur 
fran^ais  de  lire  ici  Catulle  jusqu  uu  bout.  Auasi 
dans  les  pasragee  difiieilea,  id-Je  meine  soagi^  b 
trouver  des  Solutions  nouvelles  <\u  :i  eboisir  panni 
Celles  qui  out  ^te  propos^es,  et  Tou  nc  s'etoaaera 
pas  de  me  voir  ^carter  soavent  sans  «i  ries  dire 
eontea  cellea  qnl  m'oat  {tarn  pen  vralsembUblea*. 
T>as  erstrebte  Ziel  ist  crrHcht,  Verf  bat  ein  sehr 
brauchbares,  im  wesentlichen  zuverläsaig&i  Kom* 
pendinm  der  CatnllerUBrnog  geschrieben,  das  In 
Frankreicli  etwa  die  Stelle  einnehmen  wird  wie 
Riesi's  Ausg-abe  bei  nns  Der  nali^  licgetule  Ver- 
gleich mit  dem  von  Benoist  selbst  aasgcarbeitet«o 
Teile  Mit  keineswegs  an  üagnnaten  des  xweiten 
aus.  Im  Gegenteil.  An  Schärfe  der  Intei*pretati<Ml. 
an  FShip-keif,  zwischen  Wichtigem  und  ünwichticr^rn 

Izu  sondern,  uberragt  hier  der  SchQler  seinen  heiu-er. 
Der  Oewohnbeit,  lang»  Verseiduiiaoe  der  Herava* 
ffeber,  wolclie  iliesc  und  Jette  Lej^art  annelinien  oder 
nicht  annehmen,  anzulegen,  begegnen  wir  froiUdi 
auch  bier.   Wozu  das?  —  Gelegenheit  ni  Kaeh* 
tritgen  req>.  BerieU^nngen  flehlt  natBrlich  nicht 
ganz.    Ich  brinpe  hier  nnr  wenij^e  Eiitzelheiteo 
7.\a  Sprache.  64,  24  ühnlich  verspricht  Laer.  V  löd 
ijuae  tibi  posterütB  largo  aamme  probabo,  eluia 
das  Verspreclien  zu  halten,  64,  46  Verg.  Aen. 
I  657  ry^tjali splendida  luxu.   64.  50 prisds  heminitm 
figuris  wie  Ov.  tiisk  II  521  jtrma  virorum  corpora 
64, 6S  tad^H»  popi'n«  wird  erUirt  *b]anelia 
comme  le  lait'  richtig,  wie  Petron.  86  lackntibM» 
papillis  mnmis  impUre  ZQigt .  64.  7^1  nimmt  T.  mit 
recht  ao  der  Lesart  seioes  Textes  ferox  qua  robort 
Anstoß.  leb  rechne  die  Stdle  sn  denen,  dl«  b«> 
weisen,  daß  die  (Ittiri'ircs  nicht  aus  G  geflossen 
sind.  .Jedenfalls  entspricht  ihr  ferox  quo  ex  tempore 
der  Forderung,  daß  die  richtige  Lesart  durcbaaa 
den  terminna  ex  qnn  angnben  nttO.  Nnr  so  ist 
a^'^iduis  in  v.  71,  aitigit  in  v.  75  Bberhnupl  ver- 
i  sUUidlich.  Anikr  der  von  Baelireas  dtinlen  SteUci 
i  Gat,  35,  13-14  ifL  noch  Senee.  lYaad.  68  1 
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Äor  contimts  egimm  anni'; ,  fr  quo  Mimt  ho'^p'"^ 
Amyclas.  —  64,  3  wird  das  im  leite  steheude  ua- 
rldrilg»  itoiMO*  fftlichtieh  tlir  Knqjektar  v«d  l^Apt 
aofgegebcn:  Haupt  las  richtig  Aitleos  —  04,  17 
ocnli  nicht  von  Lachmann,  sondern  schon  in  inter- 
polierten Hss  and  c^d.  vet  —  64, 137  wird  das 
baiidadiriftlielM  wUtteere  wegm  der  pikanten  Zn- 
sammenstelinng  mit  inmiie  empfohlen.  Was  w-iri 
.  aber  dann  aas  nostri'i  —  64, 157  ^  Octavia  333 
Imec  mihi  pro 

64,  169  exiremo  tempore  ebenso  Caes.  b.  c.  II  4 
eiritali.  extremo  tempore  nvitati  subvenirent, 
erläutert  dnrch  b.  g.  40  in  extrema  fortuna 
dtsenre  palmtM,  —  64. 8M  k»  Bknpt  concxif ,  «nt 
Yahlen  Ohrte  contexü  ein.  —  64,  350  die  freilich 
nnsicbere  T^sart  in  rinerm  solvent  lllßt  sieh  dnrch 
Bracbylugieu  wie  Ov.  Metani.  VIII  5&d  nitnbus 
Mmfc  «oArfi»  lütMB.  Z«my«raiebhw6ll«tMtt. 
Xni  427  cavuvx  tle  verfire  crincm.  —  Auf  H.  050 
ist  der  tiatz  *cf.  le  meme  contraste  [wie  zwischen 
65  n.  95]  dans  ce  qtü  est  dit  de  Vams:  X  et  XXII' 
■BTentftiidlich.  Weleber  Giegeosatz  wilre  da  vor* 
banden?  Irrtfitnlich  i??  S  O'),"?  dit)  Behauptung, 
idi  billige  die  Haasescbe  Tronsposition  von  (io. 
9—14  in  e.  10t.  ->  In  der  AnfidUdung  derjenigen 
Angaben,  welrlic  c.  63  als  ein  Gedicht  drucken, 
fcb!t  die  von  B.  Sehniid!  Erwähnt  sei,  daü  Verf. 
nach  Angabe  der  örnnde,  die  für  resp.  gegen 
(Ue  Einlieit  von  «.  68  tpreelm,  m  fidgeiiiem 
akeptiKhen  Urteil  kommt:  'Nona  croyons  qu'aucnn 
des  remMes  propos^s  jnsqa'  ici  ne  n'-sont  la  diffl- 
caltä  principale  da  poSme  LXViü,  et  nous  avuuons 
qne  ai  LXVm.  conildM  coaaie  ob  aeal  poSne, 
ni  lea  fractions  qn'on  eii  a  faitcs,  ne  nous  paraissent 
repr^senter  dans  sa  forme  original«  cette  oeuvre 
importante  de  Catnlle*.  71, 2  die  Verteidigung 
vm  fHM»  'VmaaA  «  pMti  um  oiaar  la  aaltrene; 

eelle-ci  Ini  a  pass^  ses  donleurs'  verstehe  ich  nicht. 
Welche  Schmerzen?  Daa  Podagra'.'  88,  6  gcnitor 
nympJianm  gar  atdit  eridlMw  G«wlß  kann  der 
OoMana  so  beifien;  aber  ea  wtn  ein  leevea,  der 
knappen  Sprache  des  Epigrammes  wenig  ange- 
meaaeoes  Epitheton  ontans«  das  za  Muit  ia  keinerlei 
Badelivi«  steht  So  halte  ieh  L.  HSUeca  <yN»> 
pharvm  mit  andern  für  richtig. 

Aber  Verf.  ist  auch  bemQht  gewesen,  durch 
eigene  Beiträge  seiner  Arbeit  selbstilndigen  wissen- 
«ehaftUdiea  Wcit  an  rerleflien.  Die  notea  ertti- 
qaes  enthalten  eine  neue,  von  Thomas  selbst  an> 
gefertigte  Kollation  des  Sun  Gennanensis.  Obwohl 
durch  sie  Schwabes  Lesarten  in  der  Ausgabe  von 
1886  in  gaaaeii  b«rtlt%t  awrdea,  riad  doch  dto 
Ahwdahansen  (wi«  adr  da»  Tei|I«lobaog  der 


Vaii'.nteu  für  c.  04  zeigte)  nicht  selten  Freilith 
.  mid  darunter  manche  Quisqailien:  jedes  e  für  ae 
I  and  V  für  ^braaehte  «ohlnidit  notiert  aa  vecden. 
Aber  es  fehlt  doch  nicht  üu  erheblicheren  Diskre- 
panzen der  Art,  daß  Thomas' Angaben  den 'Ein- 
druck noch  größerer  Genauigkeit  machen.  Wenige 
Beispiele  m8g^  gaalgaa.  64, 45  iMine  Variante 
bei  Schwabe,  Thomas:  'dans  G  solüs  a  6t6  ßcrit, 
d'une  enac  plna  noire,  (peut-etie  por  le  copiate) 
«or  na  moC  lav&\  109  cnm  efaia:  eav  «an.  IIS 
I  keine  Variante:  (Irastaretnr  (saaa  eomctioB).  141 
I  keine  Variante:  cnnubia,  Ic  c  est  une  correction, 
pent-etre  da  copiste,  aa  lien  d'on  L  145  die 
Gleaae  sn  quis  *pn)  qnibai*  Mitt  Tui  Sdnnb«k 
210  sustolens  G,  corr,  g:  0  anatoHem  (lea  deaz  l 
iYnm  niain  ancicnne,  encre  nolre.  snr  an  grattage). 
^2b'i  coruiis:  curuiis.  305  meta  G,  corr.  G':  G' 
mefe,  O*  atofM.  391  G  enaatta,  aa-deana  de  r  e, 
'  il'uue  maiu  ancienne  io  <m  lo  et  non  un  simph'  o. 
406  tifica  auf  Basar  %'oa  jüngerer  Hand,  nicht 
Um  fiea.  Man  findet  namentlich  auch  bei  Thomas 
öfters  interenante  Detail«  über  die  YatfinteB 
jöngeren  Ui-spronges,  dieSchwabe  unter  dem  Zeichen 
g  zaaammenfaaat  Kurz,  wer  künftig  äber  die  band- 
adiriftildie  Überitoferonf  des  Hber  OatnUt  handdt, 
darf  Thomas*  Angaben  niclit  unbeachtet  iLtasen.  — 
Am  Sdilusse  des  ganzen  Werkes  stehen  Epilego- 
mena,  darch  welche  die  Einleitiing,  die  Benoist 
188S  seinem  Konmentare  yoransehiekte,  etginzt 
und  auf  den  heutigen  Standpunkt  der  Wissenschaft 
gebracht  werden  soll.  Ans  ilun'T>  lu  rvurgehoben 
ein  neuer  Versuch,  die  Zeilenzatil  auf  dea  einzelnen 
Seiten  dea  Ardw^as  (aageblieh  89)  zu  beatinunea, 
der  auf  die  vielbesprochenen  Verse  68, 16  und  67,  21 
und  deren  Wiederholung  an  anderer  Stelle  gestätzt 
wird.  Es  muB  zugegeben  werden,  duli  er  vor 
anderai  ZUhmgen  sieh  dnrcb  Blnhchhdt  aaa- 
zeichnet  Daß  übrigens  Verf.  selbst  von  der  Un- 
leblbarkeit  seiner  Becbnong  nicht  ftberzeagt  ist, 
zeigt  die  Aon.  8.  886.  Beachtenswert  |at  hier 
u.  a,  nodi  folgende  Bemerkung  über  Gt  (8. 8S8): 
'11  .seni1)le  iju'cnsuite  le  ms.  a  6te  revn  an  moins 
en  certäias  eudroits  snr  le  premier  original,  et  que 
In  le^on  primitive,  apröa  avelr  M  grattte,  a  M 
r^tablie  corome  Variante'.  Der  Kommentar  selbst, 
fast  fiberall  von  Besonnenheit  und  gCHOndem  Urteil 
zeugend,  bringt  —  womit  natürlich  keinerlei  Vor- 
wnrf  erliobeo  «erden  soll  —  alcbt  liel  Neaes. 
Aber  doch  ist  Ltus  eigenem  Schatze  immerhin 
manches  beigesteuert,  das  geeignet  scheint,  die  Er- 
klärung ZQ  stützen  und  zu  fürdem.  So  ist  niitz- 
Uch  di«  AiiSk  n  64, 189  tUier  den  Weehael  von 
Bing,  «ad  Plar.  bdn  peiaQnUelMB  Ftooonsn; 
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ti4,  301  über  vam  mnupte  «er/.un  zweiter  Stelle: 
66, 55  über  isque  aoi  Ibnlfehe  SSmannenatellongcn. 
Bfibsch  wird  inm  I^log  von  r.  (Ü  bemerkt:  'On 
sent  d'aillenrti,  sans  avoir  befoiii  d'  en  Hre  overti. 
combieu  il  ^  a  de  fincsae  daos  cet  ^jülogue  d'  un 
poüne  dont  U  träne  est  fait«  tont  «ntidre  d«  1^ 
{fendes'.    f54.  D'i    wird    corpore  gut  verteidig 
vfelleirht   auch    90,  4   missas  Wahi-scheiiilicli 
riclitig  ist  die  zu  75,  l  vorgeschlagene  Inter- 
pnnktkn:  e»l  mim»  dedueta  Am  mm«  LeMa^  <n(l[jM. 
Anüer  der  hti  dr-ii  römischen  Picbtern  so  beliebten 
Ziuamineiistelluug  der  Gegensütze  (wie  hier  tm 
ihea)  madie  ich  noch  folgrendes  daflr  gdtend: 
Catall  BBgt  aar.  einmal  in  der  Anrede  mea  LtAia 
(5,  1)  und  Ipilir   (l;ti!urch  der  R«'<le  s^hr  rarte 
iU-buug  nnd  wtirinen  Tos.  lu  das  c.  75  wird  meines 
Eraohteni  darch  mea  za  viel  Inniipkeit  gelegt. 
Man  vergleiche  nnr  die  S'ellen,  wo  das  mea  in  der 
Anreilt*  nn  Lesbia  p?>erif;il(«   t<  !jlt    (7,  2.  51,  7. 
72.2.  107,4).    Nicht  gat  wird  dagegen  c.  lOG 
iatennweleit  7«»  vütt,  tt»  giidi  ertäat  —  denn  ene 
cnm  aliquo  paRt  sehr  gut  zn  dem  familiUren  Tone 
des  Epigramm»    71,1  soll  bona  Dativ  sein.  Aber 
in  welchem  Sinne?   Weder  die  Bedeutung  von 
37, 19  oaeb  89  1  paOt  Mer.   Treffend  sind  die 
Tirnen  Pnrallelsteüen  zn       5    Eine  An7.ahl  Kon- 
jekturen nUirt  Veif.  gewöbolicb  mit  einem  be- 
aehiddraen  'je  pr^flhvnJs'  oder  dergl.  ein.  Keine 
von  ibaeii  ncheint  mir  aanehnibar.   Ich  erwühnc 
daher  mr  m,  101  rtVcHm  WNftgite  pubes,    lU.  6 
dum  modo  ibi  ipse 

IHe  Hoffoong,  die  ich  einst  in  der  Aoaeige  des 
enten  Bandes  anssprach,  das  angefangene  Werk 
werde  sich  zu  einem  nützlichen  unJ  bt  somit  rs  fnr 
den  Anfünger  empfehlenswerten  Uucbe  K^^tt^i'^u, 
tot  in  Erfnihuig  «eganfen. 

Die  Ans^tiiltiirvj  ist,  wie  von  der  Verlags- 
liandlong  nicht  anders  zu  erwarten,  sehr  schon. 
Berlin.  Hnffo  Magnus. 


Cflllcctio  librorum  iuris  Anteiustiniani  To- 
mus  tcrtius.  Fragneata  Vatieaoa  Mosaicarum 
<>t  Romaoaruat  lagqiD  CSllatio.  Rccoguovit 
Theadanu  MMunaan.  Gonsnltatio  Tsteria 
eniasdam  iariseensalti.  Godtees  Oregori- 
•DUB  «t  Harrnoßenianus.  Alia  mlaora.  Kdidii 
raalas  Krüger.  Beriia  I890,  Weidmaon.  4  H.  60. 

Ein  aebnlieh^  Wanwb  aller  Fhitoleffen,  Histo- 
riker nnd  Juristen,  deren  Studien  sich  auf  die 
Quellen  des  riimiscbcn  K<!ch(s,  die  wahren  Bronnen 
der  Kenntnis  rümischeu  Lebens,  wie  Mommscn 
sagt,  erstrecken,  sin  Wansch.  welcher  auch  In 
den  Spalten  »licser  Zoit-sclirift  g-elfgentlich  beredten 
AuiMlmck  gefunden  bat  (9.  Jabrg  ,  lS8i),  Up 


ist  mit  dem  Erscheinen  des  vorliegenden  Uandea 
in  ErAilaag  gegangen,  und  «war  vaaehar,  als  biab 

wohl  zu  hoffen  gewagt  hatte.   Die  WetdmaiHMCko 
Sammlnnj  vorinstinianischer  Rechtsiiuellen,  herfin«?- 
gegeben  von  Krüger.  Mummsen  und  Studemand. 
ist  nan  vollsttadi)r<  Enthielt  der  erat«  Baad  vor- 
nehmlich Studemunds  Arbeit,  der  zweite  größten- 
teils  ein  Werk  von  Paul  Ktik'cr.  so  peVfthrt  an 
dem   dritten   Bande   der  Haupi^iuteil  Theodor 
j  Mommaea,  ond  selten  «der  nie  wird  sieb  wieder 
ein  Mann  linden,  der  in  t^lciilier  A\'oi»c  wie  rl.T 
I  neacste  Herausgeber  iu  sich  alle  Eigenschnftcn 
i  vereinigt,  die  znr  Bearheitang  der  so  schwierigen 
vatikanischen  Fragmente  erforderlich  slod,  ein  Oe* 
Ittirf'  i  ,  il.T  Z11  glfichoi- Zeit  Jurist.  Antiquar  uni 
l'hilologc  ist.  Obwohl  dos  bekannte  Dinge  sind,  so 
I  Ist  es  doch  aattmgttnglich,  hfer  daran  co  erinnem. 

wenn  man  den  Verdiensten  des  Heraus;;eb«rs  nnr 
I  einigermaBcn  ?prpfht  werden  will.  Welche  Kenntnis 
^  des  romischen  Kechts  gekürt  nickt  dazn,  um  aus 
I  ebizelneD,  kaoon  Irabareo  Sttben  od«r  Bnebttaben 
des  vatikanischen  Kodex  ganze  Gesetzesparagraphen 
herzustellen,  welche  Vcrti-antheit  mit  römischer 
Geschiebte  und  Chronologie  ist  nicht  erforderlich, 
nn  die  so  vielfach  verwirrten  Daten  der  Beskripta 
und  Edikte  römischer  Kaiser  in  Onlnnm:  :"t  brinireo. 
und  doch,  was  würden  alle  gelehrten  Keutituisse 
nntien,  wenn  «e  nicht  vereinigt  wlren  mit  einem 
ganz  uiigewöbnlicben  kritischen  Schanblick  und  der 
gliicklidisten  divinntorischen  Begabung!  Mnmmsens 
Bearbeitung  der  Fragmenta  Vaticaea  ist  eine 
Lelstang.  vor  der  sich  die  Kritik  ihrca  Amtes  in 
begeben  hat  Es  ist  nicht  das  erste  Mal,  daß 
Mominsen  die?«  (Je#i«^fzsa!nm!tin^'  herausgegeben 
hat;  IdbO  erschien  seiue  große,  im  Auftrage  der 
Akademie  gefiertigta,  1861  aebw  kMno  Ausgabe 

der  Fnir'-meiita  Vaticaita.  Aber  in  den  dreißig 
verflossenen  Jahi'en  hat  er  diese  Bruchstucke  nie 
ans  den  Angoi  verloren,  und  überall  finden  wir 
teib  im  Texte,  teils  in  den  Anmerknngen  ZasHtae, 
Beiichtis;unfren  und  nenc  Konjektureq.  Auci  die 
Handschrift  ist  stelleuweise  von  Krüger  ond  Man 
neu  verglicheB  worden.  Voranagoschiekt  ist  eine 
ausführliche  Prnefatio,  in  welcher  über  die  Hand- 
schrift, die  Anlage  nnd  Rnt.sfrluinR'  <ler  Sammlang, 
ihie  Entdeckaug  und  die  auf  sie  bezüglichen  Ar- 
hdton  referiert  wird,  alles  das  wieder  in  efaier  Weiae, 
daß  man  daraus  lernen  kann,  wie  solche  Dinge 
zu  bebandeln  sind.  Gelegentlich  fUUt  anch  einmal 
eiu  scharfer  Seitenhieb  (z.  11.  S.  91).  der  niemals 
fehl  gebt:  nnr  dem  vardiemtvoltcn  Hnsehke  ktttea 
wir  eine  andere  Benrteilune:  aeutinächt.  als  ihm 
auf  d  15  antetl  wird.   Daß  es  ihm  an  Selbst- 
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kritik  sehr  gebrucb,  ist  eine  allfremfin  zn^estaiideiie 
Thatsucbe;  aber  outer  seinen  Kint allen  war  duck 
ftoeh  dae  nicht  verHebtUcb»  SUbi  von  Tk^ffBiii, 
von  denen  Ja  auch  vor  den  Augen  UommMOS  so 
mancher  Gnade  gefanden  hat. 

Wenn  ea  noch  gestattet  ist,  einige  Einzel- 
bein«ktaDgieii  «n  maebea,  w  kfinnen  wir  di«  Er* 
pflnznopen  in  §  Rlt  nicht  billipfü;   iussii  fnitfons 
aoa  debere  compelli  ad  mUsdationem  eam  wii-d 
Panlot  kanio  entschieden  haben.  Annelimbarer  ist 
der  Sats  Mbon  moo  nan  «direll>t:  mwuu  praefom 
(ffr.  §  225).  Gradeuwitz  schlügt  vor:  rovfrn  voluit' 
tatem  iesialorü.  J)er  Vorschlag  Momnisens  8  lü3,  | 
fliit  in  fkerit  ra  ind«».  tat  abcuw^aeii,  da  Panlos  in  I 
indirekten  fVogesut/en  ebenso  den  Indikativ  wie 
di'H  Konjunktiv  gebraucht,  z.  l\.  §  227  uec  apparet, 
de  quo  sensit  iestaior.   §  117  ist  besser  so  zu 
■ebnihen:  LttdnB  Thios  Septidain  dnctnnii  nxorem 
erat  imptiberem  (odaemmdum  ad«U«m,  oder  noiulum 
vtrij^totntfem) :    |iostea   ptr.     Momms«»«    sclirt-ilit:  ' 
L.  IHtins  8«i)ticiam  dncturoü  nxureni  cum  esset  I 
«uhtAmi  niriM^IInn.  poitea.  AUebi  das  postea  naeb 
dem  Nebensatz  scheint  nna  tliabt  znr  Ansdrnckä-  i 
weise  des  l'anlns  zn  »timmen ,  nnd  nnhilis  komint 
in  den  Digcsteu  nur  bei  Ulpian  vor  und  auch  bei  ^ 
dienern  nnr  in  der  VerMadnnii^  anbilts  actas.  8. 906  | 
nrnplius  nominare  magis  potiorem    non   potest.  . 
Drei  Komparative  sind  doch  ancli  fTir  Ulpian  /.u 
viel;  es  ist  ZQ  schreiben:  nominare  aita-um  potiorem.  i 
S  836  war  es  aleht  nOtig^,  bis  in  ia  zn  verSndem. 
§372  sunt  digni  quin  eara  retineant;  quin  ohne 
vorausge<?r\nß-cne  Nepalion  scheint  mir  selbst  in 
einem  Keskript  dcä  Kaisers  Philipp  unmüglich;  i 
vramni  aidit  nmt  dignt  q«I  eam  non  retineant,  was 
doch   anch    der    iKiiiilsclirifllichen  Überlif-feriing 
nUher  kommt?  Ich  giaabe  aach,  daß  Gai.  Dig.  23,  ^ 
1,  8  Fnror  quin  spousalibus  iupedimento  sit,  plos  | 
qnau  nanifettnm  eat  niCbt  an  kalten  iat.  i 

Ist  dif  nene  .Vr^ffabc  An  vatikanischnn  Frag- 
mente trotz  aller  Verbesserungen  doch  nur  eine  ' 
Wiederhotaog  frflhorer  Arbeiten  des  Heranagebers, 
so  haben  wir  nnn  in  der  Collatlo  legnni  Hosai»  | 
caram   et   Romanarum   ein   viillicr    mm  .s  Werk 
Momnaens.  Dieser  merkwürdige  Traktat  ei  scheint  ^ 
bia»  um  mtenmal  anf  diplomatiseb  fnter  Ornnd« 
Itg«.  Dil'  ilrt'i  vorhandenen  Ha,  ja  ein«  in  Bolio, 
Wien  niiJ  Veictlii.  sitiJ  tfil«  vom  Uerattsfffht'r 
selbst,  teils  von  anderen  neu  verglichen,  iltre  Les'  i 
arten  vollständig  noter  dem  Text  angegeben.   In  j 
dtr  snlir  aiiälUhrltchen  Vorrede  fallt  auch  für  die  , 
Itulatofächung  etwas  ab;  auf  S  131  —134  sind  zu 
den  in  der  Collatio  euthalteuen  Bibclstellea  die  I 
«itaprcdMndao  Ffagnente  vorbicconymianiickBr  | 
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Übersetznngen,  soweit  sie  anderweitifi:  (Tlnilten 
sind,  zusammengetragen,  ein  neuer  Bewe»  dafür, 
wie  Hunmaena  weiter  Blick  allee,  aneh  daa  sidieln- 
bar  Fernliegeudstc,  nnispLiiinf.  W;tb  den  Verfasser 
der  follatio  betrifft,  so  weist  Mommsen  die  An* 
nähme  ßudorfls,  der  an  den  heiligen  Ambrosius 
denkt,  aarOck,  obwtriil  Zeit  (sniaehen  394  und  436) 
und  Ort  (Wi.>«tten  des  rrniiiM^hen  Reiches)  der  Ent- 
stehung nicht  im  Wege  stehen. 

Znm  Texte  mOgen  anch  hier  eio  paar  Bemer* 
knngm  geataltet  sein.  4.  6,  1  «nebeint  mir 
Mommsens  Kryänzung  zn  dnnkel;  der  Sinn  ist 
jedenfalls  in  der  Fassung,  die  Uuschke  der  Stelle 
gegeben  bat.  dentUeher  zu  erkennen.  5,  3,  1  sehe 
ich  keinen  Grtind.  die  banduktiltlicbe  Überiieferong 
in  viros  zu  ändern.  10.  i>,  i  würde  ich  mit  Lcnel 
(PaliDgene8ie)cuoiiuodato  schreiben.  1 1,  8,2  schreibt 
Hommsen  verbecem  unter  ßernfung  anf  die  Arval- 
siktt  11  Aber  diese  TVotokolle  mit  ihren  iirtVkfierten 
KiiMi/,i>Mjen  ^le\vt•i.^'•u  iisir  nichts  fiir  die  Spnich- 
und  Schreibweise  der  gebilileten  üesellsdiatt  Komi; 
allerdings  baben  anch  die  Hsa  der  Ooliatio  berbieem, 
aber  der  Florentinns  der  Digesten  giebt  vervccem, 
was  ich  für  richtig  halte.  12,  7,  7  möchte  ich 
«IUI  idcm  cüudnctor  e»t  als  Glussem  stroidien.  Wül 
man  die  Worte  im  Texte  bebaltm,  a«  nnß  man 
sie  hinter  culoni  stellen  Die  von  Mommsen  16, 
i  11  ergünzten  Woi-te:  i|Hi  vivo  avo  post  mortem 
patris  [comcpius  sit  elcj  reizen  durch  ihi-e  Zwei- 
dentigkeil:  nnwillkftrlieb  xnm  LKekehi.  Bsaaer  wtre  * 
schm  [l  oncvptns  erat}  oder  allenfalls  auch  [conceptus 
esset].  Aber  viel  dentlicher  wird  der  Sinn,  wenn 
man  sclueibt:  qui  vivo  avo  post  mortem  patris  [m 
irf<ro  m«<  ete.].  Zn  15.  3,  6  (S.  186)  bat  eich 
leider  ein  Dnickfehler  eingeschlichen;  das  Jahr 
des  kaiserlichen  Erlasses  ist  302,  nicht  :V2f). 

Der  Krst  des  Bandes  ist  mit  Arbeiten  Krügers 
gefdllt;  es  folgen  naebeinaiider  die  Oonaoltatift,  die 
Fragmente  des  Codex  Gre^orinntis  und  Hermo- 
genianus,  zwei  Appendices  zur  ha.  Bomana  Wisi- 
gothornm,  die  griecbiachea  Sinaiscliolien  au  Ulpian, 
awei  Fragmente  Fapinians,  die  von  Berliner  ond 
Pari?pr  Papyri  staniincn.  rin  p:iar  Rrnclistnckc  des 
l'aulus  lind  Ulpian  und  endlich  zwei  Papyrus- 
fragmente  jnristiscben  Inbaitea,  deren  Verfimw 
nicht  bekaußl  ist.  das  eine,  kleinere,  ans  Berlin, 
das  zweite  umfangreichere,  aus  Wi*  ii,  der  Samm- 
luog  des  Erzherzogs  llaiuer  angehörig.  Daa  letztere 
bandelt  lib«>  die  Formoia  FaUana;  es  wnrde 

i  st  von  PfalT  nud  Hoffmann  beransgegeben, 
\vi'l<  lif  «8  dem  Pomponius  zoscbrieben.  Graden- 
wny.  wies  die  Unhaltbarkcit  dieser  Aoiuüune  nach 
und  mackte  aebr  wabrscbeinUeb,  daü  das  fVagment 
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zo  d«a  BUcbern  PaoloB  ad  Pkotiam  gehöre. 
IMcier  Anrieht  tritt  non  avdi  Ertger     (Gr.  lunA 

(^ernendis  argumentia  ductus).  Die  mebten  dieser 
kleinen  Bnichstiicke  hatte  Krüger  schon  an  ver- 
scbiedenen  anderen  Stellen,  zumeist  in  der  Zeit- 
•dirift  der  Stvfgroy-Stlftnngr»  pvtiliriert.  Ee  ist  er- 
ftwlicb  tttid  dankenswert,  daß  wir  nun  alles  bei- 
sammen hüben.  Den  Schlnü  des  Bandes  machen 
acht  Indios  zum  gesamten  Corpus. 

El  gab  ein«  Zeit,  wo  Jeder  Stadeit  der  Philo- 
logie ein  Kolleg  über  Pandekten  hörte.  Li  idcr 
ist  dieser  Brauch  a1)gekommen,  und  welcher  (iym  • 
nasiaHehrer  wird  wohl  A*eie  Zeit  genug  haben,  am 
rieb  an  die  Leictitre  der  dlcklriUgen  Pandekten 
zn  wagen!  Aber  den  Qaias,  die  Sr-ntenzcn  rles 
Faolas,  die  vatikaninchea  Fragmente  und  die 
Collatio  sollte  jeder,  der  den  Cicero  so  inter« 
pretieien  bat,  gelesen  haben.  Die  Weidmunnsdie 
Sammlnnf?,  von  di'ei  Meistern  des  FiicLcs  lii  arljcitet, 
bietet  in  ihrer  zweckmäßigen  Anlt^e  und  gelUlügeo, 
eleganten  Averiattniur  «ift  ▼«rtrellHebea  Hittel.  rieb 
mit  dleeen  Dingen  briiannt  zn  macben. 

B.  Kflbler. 


F.  W.  Forehliammer,   Die  Ejeaen  and  die 

ArtfocautorL  N  :':t  "  Aü'ngpQ:  1.  Die  Grotte 
auf  Itbaka.  '2.  Ijaidauia.  3.  N-jxtö;  ä|io>.ji|>. 
Kiel  und  Leipziß  18!;)  l,  Lipi<ius  &  Tischer.  ii  S. 
gr.  8  mit  einer  Karte  des  Bosporus  von  £.  Stolpe. 
1  M. 

Diese  iienc'ste  Schrift  äcs  ehrwni'ili|?pn  Nestors 
nnter  den  klassischen  Philologen  Deutüchlauds  wird 
denen,  welche  Forcbbannnen  Mhere  Arbeften 
kennen,  kanm  eine  Oberraaehvne  bereiten,  so 
originell  dit»  vnrgrtraj^fincn  Deutungen  berühmter 
griediiecber  Mythen  an  sich  auch  »ein  mögen. 
In  dem  ersten  Abeehottt,  der  in  Wesentlicben  daa- 
selbe  Thema  behandelt  wie  der  in  „Nord  nnd  Süd* 
.Trihrg.  1878  erscliieruti»'  Aufsatz  .Dos  goldene 
Vließ  und  die  Argonauten'  (vgl.  Hellenika  S.  170  ff. 
n.  SM  ff.)  etidirt  F.,  seiner  genngeam  bekannten 
Gmndanschnnung  entsprechend,  das  goldene 
Vließ  als  die  Wolke,  die,  au!<  der  .vcrdaiupften 
Nässe  der  [griechj  Landseen*  entstanden,  .unter 
dem  Einflttß  der  Eterien  nacb  den  Saxeinos  nnd 
Kaukasüä  zieht',  um  von  da  aus  wieritT  .über 
Uesopoturoicn,  das  Erythriiische  Meer  nnd  Äthiopien 
Im  November  nnd  Dezember  nach  Hellas  znrtlck' 
zukehren.  Da  dies  so  ziemlich  derselbe  Weg:  ist, 
den  fo  auf  ihren  W;inJei  un^en  znrrak/ul"  geu  hnf, 
nnd  den  auch  die  homerischen  Uütter  (mit  Ans- 
oabme  der  aof  dem  Olymp  iniflckblelbeBdett  Hestia, 
der  ..Göttin  des  ewigen  Sebnees*!)  bisweilen 
eiaeehlagan,  um  vom  Ida  nnd  Oljrmp  nach  Äthiopien 
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I  zum  Festmahl  zu  ziehen  (S.  10),  so  erklärt  F.  aacb 
(  diese  Gestalten  Ar  BemnHikatioiiett  der  Widken 

!  nnd  der  Luft  (.S.  6),  indem  er  sieb  dafBr  anf  eine 
I  Stelle  der  Platonischen  Epinomis  beruft 
I      Auch  der  Hauptgedanke  von  Abscboitt  2: 
I  .Die  Kyanen  rind  die  Felsen  des  Bosporoe  eelbtt" 
(S.  13)  ist  nicht  neu,  wnn  leb  mich  auch  nicht 
erinnere,  die  hier  vorgetragene  Ansicht  si  hon  b^i 
F.  selbst  gelesen  zn  haben.   F.  erklärt,  wte  \ur 
ihm  ecbon  ae  virie  andere,  den  Hythne  von  den 
S\  Tiipleg.idem  aus  der  längst  bekannten  Thatsache, 
dail  die  von  Byzanz  nach  dem  Pontos  Uinanf- 
,  fahrenden  infolge  der  vielen  Krümmungen  der 
I  Waeseretraße  den  Bindnrit  baben.  als  «eon  die 
Felsen  am  T^fer  den  Ausgang  bald  schlössen,  bald 
üSneten,  also  selbst  aof-  und  abgingen,  bis  sie 
endlich,  wenn  man  in  ihre  Nibe  kommt,  rieb  ab 
feststebend  erweisen.    Vgl.  Wieseler,  Göttinger 
Pestrede  v  4  'C.  iS'i  S.  5  uuJ  desselben  Com- 
meutatio  de  Cyaueis  s.  äymplegadibus,  Gött.  1879. 
Schriften,  denen  F.  viel  besseres  Beweismaterial 
fdr  seine  Ansicht  bKtte  entnehmen  können  als  die 
Stelle  bei  Berod.  IV  SS,  die  «r  grUndUcb  mifiver^ 
standen  hat 

Ton  den  •AntageD*  entbRlt  No.  1  einen  knisni 
anf  Antopste  beruhenden  Bericht  Uber  einen  Besocb 
der  auch  schon  längst  von  andern  bemerkten  Tropf- 
steingrotte anf  Ithaka  (vgl,  z.  ü.  v.  Warsbeig, 
Odjns.  Landieb.  3,  ^  f.  n.  834  f.);  No.  9  verfleht 
die  anch  mir  bei  meiner  B«ise  nach  Troas  sehr 
wahrscheialicb  gewordene  Ansicht.  daH  das  home> 
riaebe  Ifion  in  der  Hübe  von  Banarbasdii  an  sariieo 
ist,  während  mit  F.  in  den  Ruiaea  von  Hlssarlik 
vielleicht  die  Kesfo  des  :i]icn  D:irdaiii:i  7m  suchen 
sind;  No.  '6  sucht  auf  eine  geistvolle,  aber  leider 
mit  der  wlsaensehaftlieben  Etymologie  in  imder> 
spmch  stehende  Art  (vgl.  Curtins,  Grdz.  d.  gr. 
Et/  S.  Ö33)  das  bomeriache  i*  wxt^  i^kf^  m 
deuten. 

1      Wnnen.  W.  H.  Boacher. 


'  Heinrich  Matzat^  Eine  neue  Gleichung  fQr  die 
I     SooDtiufi  Dütcrnis  des  Ennina.  (Festschrift 
dem  Konigl.   Gymaaalum  in  Weilbarg  la  seiner 
'      3ö0jähriK('u  Jubelfeier  am  14.  Angnst  1890  gc- 
widmet  vom  Lcbrcrkollegium  der  Ijudvirtachans  • 
Bebele  su  Weilborg^  8. 1—3.}  Lriprig  I380i. 

Bas  von  ICatant  aitüiteateUt«  altrömische  Ka- 

lemlersj'sfpm  (vg\.  bipröber  diese  Zeitschrift  1884, 
.Sp.  1U27  — 1U31  und  1U66— 1069)  beroht  bekannt» 

I  lieb  anf  der  Voranseebmug,  daO  die  nm  dae  Jalir 
:i50  nuch  der  Erbauung  B«ms  an  den  Noneo  Ina 

{  Juni  stattgehabte  Sonnenfinatemia,  deren  Eoalaa 
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la  Minen  ADDalen  mit  den  Worten  •Nont«  Ivnis 

soll  luna  obstitit  et  nox*  ^dachte  'f'ic.  rep.  I  25), 
die  des  21.  Jnni  400  vor  Clir.  gewesen  sei,  welche 
in  Bom  bei  Sonueuuatergang  eine  Tbase  vun  9,9  Zoll 
«rraicbte  (1  Zollr  Vtt  dM  SonaeadnrdimenM«)  ond 
9V  2  Minnf<'n  nachher  total  wurde.  Malzjit  bp- 
trftcht«tc  es  alt  ausgenacbt,  daß  außer  dieaer 
Fiottenls  in  der  gaozen  Periote  von  584 — 169 
?.  Gbr.  In  Bom  keioe  andere  totale  Sranenfinster- 
nis  stattgefanden  habe  (Köui.  Zeitrccbnnug  S.  S) 
Hierg^u  babe  ich  io  dieser  Zeitacbriit  (IBiio. 
Sp.  877  f.)  goltend  femacbt»  dtft  «nter  Znriehnng 
der  von  Qiuel  ennittelteD  KondlNÜiDkorrektlooen, 
nach  denen  von  diesem  Ästronomen  anch  die  obigen 
Phasen  der  Finsternis  des  21.  Juni  400  v.  Chr. 
beredmet  worden  sind,  sieli  nllerdlngs  in  i«r  frag- 
lichen Periode  fUr  Rom  noch  eine  weitere  totale 
SonnenfiDsteriiis  ergiebt.  natnUeli  die  ih  s  Im.  Januar 
402  V.  Chr.  DieM  Finsternis,  welche  uadi  Ginzebi 
Bereehnnng  M  SonneonaiSpuiff  (7  ü.  94  M.)  be- 
^its  ibren  Anfang  genommen  hatte  nnd  8  U.  ^0,6  M. 
ein  Maximum  von  V2,2  Zoll  (also  mit  nhersjrcii ender 
Bedeckung)  erreichte,  wird,  sofern  sich  nicbt 
anderweitige  Ai«;aniente  fttr  die  Ftneteniis  de» 
21.  Joni  400  V.  Chr.  geltend  madieo  innen,  de«- 
luUb  den  VoiTnp:  beh.^uiitcii  ntiissen,  weil  die 
Totalität  eintrat,  während  die  Sonne  über  dem 
Hoiiiont  atand,  waa  bei  Jener  anderen  FioBtemia 
nicht  der  Fall  war. 

Weiterhin  kommt  «  nUerdine^  darauf  an,  zu 
ermitteln,  ob  im  Hinblick  auf  den  Gang  des 
rOnlaeiien  Kaienden  am  das  Jaiir  400  Ckr.  der 
GleicliUDg  Xon  rnn.  21  Juni  nrlcr  der  anderen 
Gleichung  Nim.  iun.  —  Ib.  .ianuar  eine  höhere 
Wahrscheiulicbkeit  beizumessen  ist.  FUr  die  letztere 
Oltiehnng  Mheinen  mir  einige  AogalMn  des  Livioe 
und  l'lutarch  7.n  sprechen,  auf  dif  ioli  in  diestr 
Zeitschrift  (1890,  Sp.  378  f.)  hingewiesen  hnbc. 
Matsat,  der  ia  der  obigen  Abbaudloog  seinen  An- 
satz anbeebt  erbtlt«  aieh  Jedoeb  aaderMila  m 
dem  Zngest.lndiii?'  renütigl  sieht,  daü  nunmelir  anrh 
die  Fiosterois  des  18.  Jaaaar  402  ernstliaft  in  be- 
tracbt  Icomne,  beetreitet  die  von  mir  aoa  den 
fraglichen  Stellen  gesogenen  Folgemngen,  ebne 
densHbfn  jedoch  positive  Dnfrn  aus  der  ('hfr- 
liufcrong  jeuei'  Periode,  die  seiuer  Annahme  zur 
Bttttie  dienen  IcOnnten,  entgegcnzoetellen. 

Die  erste  in  betrachi  kommende  Stelle  findet 
sich  Ix'i  Livius  V  i;*.  Von  dem  ,T  dir.'  >  354 
wird  hier  bemerkt,  daü  dasselbe  dardt  emeu  kalten 
Winter  amgeneiehnet  gewesen  sei.  Nach  Er« 
wiiLiniii);.'  der  Wahlen  für  das  folgende  Jabr,  zu 
dessen  Bogebenheiten  nonmehr  Bbeigegangen  vrird. 


brißt  ea  weiter:  tristem  hiemem.  aive  ex  Intempeile 
caeli  rqttim  mutatione  in  contrarium  facta  sive 
alia  qaa  de  causa,  gravis  pestilensqne  omnibns 
animalibus  aestas  excepit.  Aus  diesen  Angaben, 
deren  «malfstisdifin  Uvsprang  ancb  Ibtxat  nicbt 
in  Abrrdr  strilt,  habe  ich  geschlossen,  daß  dos 
neue  AmtsjaUr  mit  dem  Anfang  des  Bommera  be- 
gann. Kacb  Liv.  V  9  Ist  indewan  anrnnebmen, 
daO  der  Antritt  der  Konsolartribnnen  an  den 
Kaienden  des  Oktober  erfolgte.  Ks  cT-p^ieht  sich 
hiernach  ein  Verhttltois  des  römischeu  Kalenders 
zn  dem  jnlianiscben ,  welebea  zu  der  Gletelnnig 
N'on.  Iun.  ^  18.  Januar  in  anffallendeui  IfoOe 
stimmt.  >f;it/.Ht  lit'sctiiiinkt  sirli  darauf,  pregfen 
meine  Argamentation  geltend  zu  machen,  daU  die- 
selbe anf  der  Wendnng  tristem  blemea  . . .  gravis 
aestaa  . . .  excepit  beruhe,  welche  auf  einen  späteren 
Bearbeiter  der  Originalnotizen  zurQckzuflihren  sei. 
Dieü  ist  auch  meine  Ansicht.  Wie  sollte  aber 
dieser  splltere  Bearbeiter  da»  gekommen  sebi.  die 
Kaienden  des  Olitober  in  den  Anfang  des  Sommers  zu 
verlegen,  wenn  iu  der  annalistischentTbeilieff rang, 
dei-  er  hier  folgt,  nicht  Angaben  vorlagen,  die 
dies  an  erferdwn  acbienen? 

In  Einiclaog  mit  der  auf  grund  der  obigen 
Stelle  anzunehmenden  Lriirc  dt^-s  i  «iniisclieii  Knleodcr- 
jahi'es  stehen  die  unter  »ich  übereinstimmenden 
Berichte  desLivias  (V  48)  nnd  Pintareb  (CanilL  SS) 
über  den  Abzug  der  Uallier  von  Rom  im  Jahre 
V.  364,  Hiernach  sollen  dit'  nalli^r  durch  Krank- 
heiten, welche  die  ihnen  ungewohnte  iiitze  des 
Herbstes  mit  eich  braebte,  veranlaßt  worden  arin, 
mit  <h\]  n")inom  Unterhandlungen  anzuknüpfen 
Dies  geschah  im  siebenten  Monat  der  Belagerung, 
welche  am  22.  Jnli  begonnen  hatte,  uUo  zwischen 
dem 21. Jannarvnd dem 93. Februar.  BfeDütemm 
'/wischen  dem  i-ömi?ch«'n  niid  dem  .julianischen 
Kalender  wQrde  hiernach  der  Uleichnng  Nun. 
Iun.  B  18.  Jannar  wiedernra  entsprechen.  Matzat 
kann  hiergegen  bloß  einwenden,  daß  der  Abnig 
dri  flallii  r  nirht  ausdrücklich  in  den  Herbst  ge- 
setzt,  sonderu  lediglich  durch  die  Hitze  dicsci- 
Jabreszeit  motiviert  wird.  Eine  derartige  Hoti- 
viemug  würc  indessen  nicht  am  Platte  gewesen, 
wenn  die  ('alli-  r  trotz  der  Ki  :iiiklii  ittu,  von  denen 

,  sie  im  Uerbät  hcimgesocbt  wurden,  die  üelagerong 

I  welter  gefbhrt  nnd  bis  mm  Pebraar  vor  dem 
KitfituI  ausgeharrt  hätten.  Waren  die  Krankheiten 
dnir  h  die  heiße  Jahreszeit  herbeigefilhrt  worden. 

^  80  konnten  Jiesolbeu  unmöglich  als  die  Ursache 
bewichnet  werden,  weshnlb  man  gegen  das  finde 
def)  Winters,  in  welehom  dedi  eine  Bess^ng  ein» 

I  treten  mußte,  die  Beiag^ng  aufhob. 
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Beftditang  vemiieat  fonw  die  von  If •tsat  nldit 

bertcksichtigtc  Aofrabe  Diodore  (XIV  1 14,6.  !  t-'  l). 
wonach  zur  Z^it  der  am  18.  Juli  gelieferten  Allia- 
scblBclif  «Ii«;  Tiberströoiiuig  keftig  war,  welcher 
VmKtoBd  itcb  mit  der  OleicbsBir  Neu.  Inn.  »2t. 
Joni  nicht  wohl  vrreitiig.n  läßt 

Tier  Versuch  Matzats.  die  für  meine  Ansctziini? 
der  Enniostinsteroi^  aogefUhrttio  Argunicate  zu 
widerlegen,  kann  Uemeb  nleht  als  gelnngen  be-> 
trachtet  werden.  In  zweiler  Liiii«'  ^latibt  indessen 
Hat28t  nachweisen  zn  können,  daß  ans  derGleicbang 
des  18  Jaooar  402  v.  C!br.  mit  dm  Noncn  des 
Jnnl  aleb  nnbalUmre  Konseqneitten  ergeben.  Ba 
wird  /unliebst  gejselfrt.  *l;iß  /.wi.si  lieu  dicserOlvicluincr 
und  dem  feststellenden  asüonomischen  8)-nehrunis- 
mna,  wonach  der  II.  Quinctüis  des  Jahres  V.  564 
den  14.  Marz  190  v.  Chr.  ent^neb,  aJch  eine 
kalcnilai  isrhe  Verbindung  herstellen  lilßt.  wenn 
man  annimmt,  daß  der  von  Macrobiut  (Sat.  I  13,13) 
erwfthnte  24jilhrigeScbalU7UniiriUinniddergnnien 
Feriodn  ven  4US— 190  v.  Chr.  in  Gdbnmdi  ge> 
wrseTi  sei-  Dtesee  ErureLnis  ist  in?;r)fcin  von 
Interesse,  als  nan  bisher  iu  der  kaleudariücheu 
Yerbtndnng,  wdebe  Hatat  zwischen  den  Finster 
ntsgleichnngen  \<<ii.  Inn.  V.  350  21.  Juni 
400  v.Chr.  und  V.  Id  Quinct  V.  504  -  11  WAtj. 
190  V.  Chr.  herzostellea  vermochte,  ein  Kriterium 
Ar  die  abiointe  Steherbeit  seiner  Kalender- 
konütrukcion  erblickt  hat  (vgl  Matzat,  R.  (?hron. 
I.  29.  Seeck.  Kalendertafel  der  Pontificrs,  SV  1  ?>.■>) 
Itaa  sieht  oonmehr,  wieviel  aaf  eiu  derartige«  Zu- 
Munentnllea  xn  geben  Itt.  Jenen  Naeb««b  bat 
indessen  Matzat  bloß  geführt,  um  alsdann  die 
kalendarischen  Gleichnngen.  di«'  '^ii'h  an.-;  nipincr 
Ansetzung  der  Enoianiiasterniii  bei  stetiger  Aii- 
wendnng  dea  Sd^Uirigen  CyUna  ergeben,  auf  grand 
historischer  Daten  aas  der  Zeit  der  Punischen 
Krieg-c  zw  widerlegen.  Da  ich  die  AnDahuiP.  daß 
der  24  jährige  Cyklo«  in  der  ganzen  Periode  von 
i09^190  Chr.  eingnbalten  worden  aei,  nie* 
mals  anf^estellt  habe,  so  fühle  ich  iiji<  h  nicht  ver- 
pflichtet, aaf  diesen  Teil  der  Abhandluug  nahtr 
einzQgebeo.  Heiner  Ansicht  nach  ist  es  überhaupt 
nrnnthodtaeh,  Icdl^ieb  nnf  gnnd  zwei«*  aatreno» 
miBchi-r  SjTichroiiismen.  von  denen  der  eine  fia^r- 
licher  Natur  ist,  recbnongsm&itig  eiu  Kalender- 
syaten  an  konatmterett  md  atednnn  erat  an  der 
überiieferting  Stellung  in  aehnan.  Die  Vngt,  in* 
wieweit  die  von  Matzat  angefOhrten  Paten  sein 
eigenes  System  zn  stützen  vermögen.  8oU  an  einer 
anderen  Stellt  eittrtcct  werden. 

GiaQaD.  L.  Holiapfnl 


Jacob  ChristlanseB,  De  apicibaa  et  i  longia. 
Kieler  lnaueiiratdiä«ert«tion.    BosnU  1889,  iMff. 

•il  S.  8.    I  M.  HO. 

Die  Einleitung  giebt  eine  knappe  übersiebt 
fiber  die  Entwichelnng  der  oi-thoepiseben  Foraehnng 
ond  damit  zugleich  den  b  obere«  Ucsichtspnnkt,  in 
dessen  Dienst  sich  die  folgende  Sanmlang  der 
I  apices  und  i  longae  stellt. 
I      Der  erste  Teil  bebanddt  die  npieesL  Kaob  einer 
,  Besprerliiintr  dir  vcrscliicleiien  Formen,  wobei  fest- 
'  gestellt  wird,  daß  von  Angustas  ab  die  vegelmKüige 
Gestalt  der  Acut  Q  ist,  wird  die  I3edcutaflg  dieses 
I  grapbiaeben  Zeiebena  entapreehcod  der  bente  all- 
'  eremcin  hF>kannten  und  anerkannten  Ansiclit  dahin 
i  erkläit,  daß  es  zur  Bezeichnung  natn  rianger,  nicht 
positionslanger  Vokal«,  uicht  des  Accentes  dient. 
Ea  folgt  eine  Gesebiehte  der  Median  nnd  itehtlgen 
Meiniinern  von  T.ipsins  hi'^  Ritsch!    Ret  der  Fra«rp 
nach  der  zeitlichen  Kntstehoug  und  Daner  werden 
die  awel  Uteaten  apleea  mm  den  Jahnn  160  nnd 
ISO  V.  Chr.  als  naebtragUche  Znrittze  erkiflrt, 
weil  sie  von  den  nächst  foljretidcn.  an»  den  Jahren 
.  71  ond  69  v.  Chr.,  soweit  abstanden;  dieser  eine 
I  Gmad  genflgt  mir  nicht  zn  den  Terdikt.  I  longa 
nud  apex  finden  »Ich  zner&t  etwa  40  v.  Chr.  zn> 
'  snmtiien     Der  Verf.  vennotet  daher,  M.  Terentius 
Varro  sei  der  Urheber  der  Zeichen.    Falls  die 
Annahme  späterer  Reatanratien  der  Inacbriften  von 
150  nnd  120  v.  Chr.  richtig  ist  nnd  man  Varr« 
j  al«  den  Samm.  liiamcn  für  die  grammalischen  Re- 
I  strebnugeu  seiotr  Zeit  nimmt,  so  liaiui  man  der 
I  Temninng  beipfliebten.    Ebie  Tabelle  aeiltleh 
fixierter  Inschriften  mit  Apices  erweist  dem 
'  (Gebrauch  als  herrschend  bis  um  I  ."jO  n  Chr  ;  von 
da  ab  nimmt  er  ab,  die  letzten  findet  der  Verf. 
I  nnter  Diokletian. 

Uber  welche  \'okii]e  wurde  der  Apex  gesetzt? 
Die  Vnrschrift  des  Tereatius  Seauni«.  daß  er  die 
I  lüuguug  von  a,  e,  o,  u,  uiebl  von  i  bezeichnen 
I  aoUe,  wird,  wie  die  Statistik  dea  Verf.  neigt,  In 
d.  r  rejiuWikaniscben  und  besten  Kaiserzeit  dnrcli- 
gängig  befolgt.  Die  S.  14  Ii.  mfgefiihrten  sämt- 
lichen Beispiele  des  Corpus  für  i  mit  upex  gehören 
meist  dem  %  und  3.  Jahriinndert  an.  DaB  den 
Steinmetzen  viele  Fehler  unterliefen,  begreift  sich 
leicht.  1  longa  sowie  ue  und  au  haben  znwcilen 
aneb  den  apex.  —  Bei  der  Frage  uach  der  lokalen 
yerbreitnng  nnaerea  Zeichen«  erglebt  aleb  diabitar» 
e?sante  Thatsnche.  daß  die  meisten  sich  in  Rom 
and  in  den  Öffentlichen  Inschriften  finden,  daü  ihre 
ZaU  abnimmt,  je  weiter  nan  sieh  von  Barn  cal« 
ferut,  Britaimien  z.  ß.  hat  keine.  Das  atimmt 
mit  dar  nach  sonat  sa  beobaebteaden  Eraeheiaanp, 
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d»G  die  EsaktlMit  der  bMptfltSdtisdnD  nwl  der  pro- 

viozialeu  Steinmetzen  verschieden  isf  S  liliefllii.!! 
behandell  der  Verf.  die  mit  dem  L^Uigungsapex 
nldit  ni  mweebnlnden  flbrigen  erraphiecben 
Zeichen:  den  sicilicas  (^),  der  zor  Kohsonanteii- 
dopprluns:  dient,  die  Rtriclu'  znr  Bezeichnong: 
von  Wort-  and  Versenden,  wobei  iu  einem  E^ikurs 
Bbtt-  die  IntetiWBktioit  des  moDmneDtun  Anqr« 
rannm  gegen  Monimsen  zwei  Apices  als  inter- 
jiniiktiotiszoichf'i  f^ikliirt  werden;  sodann  den  bei 
Abliiirznugen  vorküiumciideu  apex  (F  -  fiecit)  and 
eodlieb  die  irrtttnUdi  odM*  nacbUtaig  geseteted. 

Das  zweite  Kainffl  Uhandelt  die  I  longa.  Ein- 
leitend bebt  der  Verf.  unter  Hinweis  anf  ganz 
entgegengesetzte  Berichte  Ober  dieselbe  InscJirift 
fiebti;  hervor,  wl«  nOti^  auch  itt  dieaem  Ponltto 
fJoniunykfit  der  Besrhi  eibung  ist  Hinnrhtlich 
der  Zeit  erfabi'en  wir,  daJ]  seit  Sulla  anstatt  des 
el  d«a  Aedn»  für  langes  i  die  I  long«  tritt,  be- 
tooders  im  1.  Jahrhundert  n.  Chr.  itn  Gebrauch 
ist  und  von  130  ab  in  ihrrT  eigentlichen  Bedentnng: 
von  den  Steiumctzen  nicht  mehr  sicher  gekannt 
wird.  Steti  bnt  avch  gewSholiches  I  das  lange  i 
bezeichnen  können.  Von  Anfai.g  hnt  I  longa  aach 
znr  Bezeichnnng:  des  stiuivokalen  j  ifeditiiu,  sowohl 
im  Anfang  (Ivuo)  wie  zwischen  2  Vokalen,  als 
aneb  nach  Koneonanteo,  wo  dann  mit  den  Bona- 
nisten  (jröber  z.  B.  viulvä  Vibjus  zu  uchmcu 
ist.  In  Pins  nnd  Dies  erweist  die  liäofige  i  loiip:» 
vulj{äreä  langes  i.  In  Beispielen  wie  hlU  ist 
es  «Ohl  ricbtiger,  laagee,  aas  S  i  kontrahiertea  i 
aii/.nufliiJK'ii .  ah  fiie  i  Imiirn  -  Ii  zu  setzen.  — 
Sodann  ist  die  I  longa  Uäuäg  ein  Dekorationsmittel 
fttr  die  8t<^etzen,  aie  ateht  am  Anfhng  und  Eide 
der  Verse:  W.  Scbnltl  vod  Sitscbl  baben  sie  schon 
in  dem  hSiirijitn  Imi  erator  fiir  ein  Rcvorcnzzcichen 
erklärt.  IJaucher  schreibt  und  druckt  noch  heute 
bdma;  QOttderHErr.  Über  die  Zeile  erhabenea 
S  md  V  sind  in  gleichem  Sinne  zu  bcurti-ilen.  — 
In  suir.ina  i.'-t  sii  !i  <lt»r  Verf.  darüber  klar,  «iafi  hi'i 
der  groücn  Willkür  der  bteinmetzen  die  Verwendung 
der  1  longa  Ar  die  Orthoepie  große  Schwierig- 
keiten findet. 

Das  III.  Kapitel  handelt  dunu  also  'de  fruc- 
tibus ex  apicibus  et  i  loogis  captis',  aus- 
gebend von  deni  bekannten  Satz,  daß,  wo  bei  posi* 
tionslangen  Silben  die  Metrik  nii  lit  unsreicbt,  die 
grapimcbea  Zeichen  einxntreten  haben.  1 .  ns  und 
Bf  Üngen  den  vortiergebendea  Vokal,  wie  schon  die 
Oranmaliker  lehrten :  Beispielaaninilnng  der  Lange- 
bez^'icbnting^p'n  in  den  Inschriften.  Vor  uf  findet 
Verf.  nur  1  apex,  viele  i  lougae.  2.  Inschriftliche 
Belege  der  LAagong  vor  nc,  ng,  ngn,  nz,  beaoaders 


I  dir  qnlaqoe  nnd  leiae  Ableftangm.  8.  Ltngange- 

zi-iilun  vor  ff;  bei  virtn?  nimmt  Verf  prst  sp!lt- 
zeitige  Länge  an.  4  x  ans  gs  entstanden,  lilngt. 
Aneb  fBr  trixl  nnd  dOtl  entsebeiden  die  In« 
Schriften  gegen  Frisciuns  traxi.  6.  gm  langt atets, 
?n  nicbt  immer  (r-'g^nit  II.- 1   6.  Vor  r  i  Konsonant 

'  erweisen  die  Inschriften  Längen  in  Uärcos  und 
Abldtnugen,  HSrcitlee,  Mirti,  QoftrUB,  örd«. 
örnare,  forma.    7.  sc  in  den  inchoativa  längt, 

j  ferner  in  viscera,  Roacius,  l'riscus.  Lau^ 
bezeichneter  Vokal  vor  st  iu  iüsius,  pästor, 
Fistna  n.  a.;  dagegen  haben  nagleter  nnd 
mim'strr  fälschlich  i  longa.  f>  Lltncrenzficlirti 
vor  11,  rr,  sa,  besonders  iu  der  Saperlativendnng 

I  ISS  im  OS.    10.  Längenzeicben  r-or  nt  lind  nicht 

I  beveiecnd;  dagegen  ist  richtig  Bf  äolius,  cr>niunx 
bezeichnet  11.  Hfi  nip  wird  gegen  Marx,  der 
emptnm  spricht,  inschriftlich  emptnm  belegt. 
Folgen  Varia. 

I  Wenn  auch  die  besprochene  Arbeit  weniger 
wpsentlitli  neue  Resultate  zeitigt,  so  ist  doch  der 
FlciU  und  das  besonnene  Uneil  in  der  dankons« 
werten  ZaMnmenrteUniig,  deren  Lnt^n  am  etwas 
besser  sein  kömtej  VoUanf  anmaifcennen. 
Crefeld.  U.  Sieboorg. 


II.  Auszüge  aus  Zeitschriften,  Pro- 
grammen und  Dissertationen. 

Archiv  nir  tteschlehte  der  Philosophie.  Band  IV, 
i  Heft  1. 

(I  IT.)  P.  Tannery,  Uno  opinion  faussemcnt 
attribu^e  ä  Pjthagore.    Die  Lehre  von  der 
I  SphlTenbannonie  war  den  Pbilolao»  noeh  oieht  be- 

'  kannt;  sie  tritt  zuerst  bei  Eudoioa,  eiücm  Schüler 
des  Archjtaa,  auf,  der  sich  indes  darauf  beschränkte, 
das  ?erhlitnis  der  Rntfcraungen  der  Sonne  and  des 
Mondf.s  von  der  Erde  zu  messen.   Die  von  Pünius 
und  Ccnsorinus,  deren  gemeinsame  Quelle  Varro  ist, 
dem  Pythagoras  selbst  aiagesehriel)eBe  Theorie  einer 
CbLTt.'iu.stimniur»g  twischcu  siintlidu'Q  Plautten  und 
^  dcu  Sailcu  der  Ljra  i»t  spätcicu  Ursprungs;  ebenso 
I  die   voa    deoselbeo  Gewibrsmiaoern  ttberfieferte 
Sch;itzijDg  der  l^ntferniinf;  dfb  iloüdes  von  der  Erdo 
auf  126  000  Stadien,  eine  Zahl,  die  übrigens  su  gering 
'  erscbeioi  nnd  vcimotlich  doreb  einen  Iirton  Tarn» 
'  statt  der  zehnfach  giöllereu,  die  sei:  >  Qi.  I'"  bot, 
gesetzt  worden  ist  —  (12  S.)  M.  Offner,  Zur  Bc- 
nrteilang  des  Meiissoe.  Der  plnmp«  FebleehluD 
von  dt'ui  zeitlichen  o:-;'v./  auf  das  räuinlichf,  den 
man  gewöhnlich  dem  Melissas  zubcbreibt,  findet  sich 
weder  in  den  fr.  9  und  f ,  in  denen  nur  ton  der 
zcitlitlien  Uiibf-grenitbcit  die  Rede  ist,  noch  richtet 
I  »ich  die  Kritik  des  Aristoteles  gegen  eine  solche 
1  Verwirning  der  BegriSe;  dieser  tadslt  vieInMhr  nur 
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die  nBitatfhalla  wMmnlo  ainplut,  H.  ait  a«iiim 
Qrandaotze  'alles  Gcwordpoe  ist  aogcfaDgeo'  vor- 
nimat.  Dieses  Pehlen  macht  sich  iodea  auch  Par- 
üMiiidM  aebitMig.  Wnia  AM,  trotidem  den  H.  in 

Verpleich  zu  dem  letzteren  herabsetzt,  so  hatte  dies 
seinen  ürnnd  darin,  dals  P.  das  als  bcgreaat  wie  Ari«t. 
•dfwt,  M.  als  aDbegredat  hiasMtt  Diese  riUmlidi«  Uo- 
begrenztheit  aber  hat  M.  auf  oinecD  gatiz  anderen  Wege 
als  durch  jene  angebliche  y.-f'potv^  ti;  tT/.i.'i  er- 
wieseo.  —  (34  ff.)  A.  Otting,  Die  DisposilioB  tod 
XeDophonsMemoraliilicnals  Hü! fs mittel  jiosi- 
tiverKritik.  Die  negative  Kritik  eines  Krohn,  dcbcuket 
u.  a.  ist  CO  verwerfen.  Die  Scbrift,  doraa  tbernefwtar 
Titel  nicht  von  Xenophon  herröhrt,  ist  fhaffffichlich  einr 
Apologie  and  als  solche  ihrer  wi'iiüberwiogeodea  Masse 
neb  ein  streng  gegliedert«»  oq^iJsAee  Oanses. 
Die  »rst«'  Zwfiteilucp,  welche  nuf  den  beirlen  im  Kic- 
gange  angegebeoi-D  Vorwürfen  der  Kctxcrei  und  der 
JageBdverf&bruBg  berabt,  wird  dat^  «ine  tndere 

ZweiteilnBC;  ^nesative  Abwehr  der  Anklage  uud  posi- 
tive Rechtfertigung  des  Klteuteu"  durchkreuzt.  Der 
lebtere  Oesicbtsfraolit  eifiebt  die  oberste  BiotdloDg 
des  Ganicn  in  zwei  Stucke  von  sehr  unpleicher 
tirobe.  Die  Abwehr  umfaßt  nur  die  beiden  ersten 
Kepitel.  IM«  positive  Reehtfertigoiic  MriUt  wiederum 
in  zwei  ungleiche  Teile:  1.  Der  f^rJernde  EitfljD. 
den  Sokrates  durch  sein  that&äcblichcs  Verhalten 
e^bt  bat,  woza  ucb  das  Uksiv  gobttrt,  aowdt 
es  nicht  mit  dem  'A'/ui:-i'i^'j:  luflammenfSllt:  a)  ueue 
charakteristische  Züge  der  religiösen  Gesinuiuig  des  S., 
b)  selM  TorbUdlicbe  Heltuag  la  benf  aof  einnliebe 
Genüsse  (I  3).  2.  Heilsame  Wirkunfren  der  Sokratischen 
Uoterordottogskiuist  (i  4  bis  zum  ScbluUj:  a)  religt<)s« 
BtItrtervggM  (I  4.  b)  Brnpfeblaog  der  Selbstbeherr- 
schünp  gegenüber  körperlichen  Bedürfnissen  (I  5— 
II  1  mit  Ausschloß  von  I,  7,  welches  Kapitel  besser 
>a  III  1  It  Iis  KalcttaDg  piAt).  e)  Dkakbmrfceft  gegea 
die  Hntter  (H  2).  d)  Sokr.  Hfiftet  Frieden  zwischen 
einem  Braderpaar  (II  3).  c)  FreundscbaU  (II  4—6). 

f)  Der  wab«  Hoo  det  ift«*  «»ti»  <vn^;  (II  7—10). 

g)  Politische  Ratschläito  (tif  1-7).  Ii)  IlT  8  14. 
der  eioxige  Teil,  der  ein  loseres  Gefüge  zeigt  Don 
SoUufl  KIdat  dia  HaehiNlMag  der  pralttiseh-pBdago- 
gischen  Einwirkung  des  Sokr.  auf  nn^'ohende  Zög 
lioge  (IV  1—1).  Unter  der  Maske  des  von  c.  8  an 
etB«ei8brtea.Sutb7drnios  verbirgt  etdi  wabraebeinlieb 

XeoophoD  selbst.  —  Grhtfnt  wird  dieser  planvolle 
Aufbau  onr  durch  wenige  £iDscbiebscl :  1  7,  IV  4  und 
vidleiebt  arnsb  1 iS-48v  —  (61  IT)  Tb.  Aebaito, 

Das  Zweckprinzip   in   der  niüdiriicn  Philo 
Sophie.  —  (Öäfl.)  J.  F.  N.  Land,  Arnold  Ueulincx 
Bod  die  Öaeamtaasgab«  seiaer  Werke.  — 
Jahresbericht,  (lllfl.)  II.  DIels,  Rerieht  über  die 
deutsche  Litteratar  der  Vorsokratikcr  lääS). 
—  (ist; ff.)  K.  Xtllar,  Die  deatscbe  Littaratar 
über  die  Bokratischc,  platonische  und  ari  tn 
teliscbe  Philosophie  1889.  —  (151  ff.)  ¥.  Weod 
lail,  Dia  KireboBTtter  Bad  ihr  Tarbiltali 


sar  Fbiloeepkia  t8l8.  -  (118  K)  V.  Mmum, 
Die  seoaraFblloiophiabiiaarKaat  1886b.  188». 


ZeHBCbrifl  fir  daa  «yanaBiidwaBaa.  XXXX?, 

No.  1. 

j      (I)  N.  8kHur£ow  (Direktor  in  Njcacbio  bei  Kijew), 
Zur  Frage  Aber  die  Tarbildaag  waa  Gyn* 

'  uasiallebrern.  Der  Verf  schlägt  die  Krriehtung  von 
i  besonderen  Lehreibildungsaustalten  vor,  die  mit  ihren 
I  Wunde  ia  der  Uulvenittt  fuDeo,  ibre  Frfiebte  aber 

unniit'i  Uini- di-ni  GytnoastUBI  BB  gole  lommeii  las.sen. 
1  —  (1U>  U.  Wendt,  Eine  DeaaScbrift  über  Scbal- 
I  raforo.  Ocneiat  ist  aod  mit  aciarbr  Settre  abge- 
'  fertigt  wird  die  Berliner  Broschüre  «Über  highere 
'  Schulreform   (Schnitzer,  wie   lederner  Ilandscbub- 

maeber!);  Methodtaeb«  ftatschläge  (deradbe  Sehoitser; 
'  «oll  heißen:  Rat^rhläRe  über  die  Lehrmethode),  von 
I  einem  in  in-  und  ausländischer  Schulpraxis  bewäbrtcu 
I  Fidegogea  aad  epfacbgemodten  Akademiker"  (so 
[  ver^iebert  der  Verf.  s.-lbst).  -  (24)  H.  Schiller.  Zur 

I Reform  der  Gymnasien.  Anzeige  von  6  Reform- 
sebrifteu  veo  Baeht,  Perthes,  J.  Keller,  JeliacvLatt- 
,  mann  und  G.  Weck.  —  (52^  R.  Mpng-t»,  Homer  und 
'  das  Itbaka  der  Wirklichkeit.  Verf.  weist  die  1866 
I  im  .Hermes*  ▼erUffenUiebteaAiMlBbrangeD  Herchers, 
die  bisher  viele  Geltung:  besaßea,  mit  Eotschieden- 
I  heit  zurück,  wobei  er  sich  auf  Partsch  .Kephaiteuia 
I  aod  Itbaka"  «tfitst.  —  Jabreaberiehte  des  Ber- 
liner philnlog-sehen  Vereins,  XVII;  (I)  P.  Schwenke, 
'  Ciccros  Kcdco;  (16 j  K.  Engelmann,  Archäologie. 


I       Revae  de«  tien-r  monde«.    1.  Juni  18S0. 

I      (619)  £.  Buruuuf,  La  prononciation  du  Groc. 

I  Der  Verf.  reAtfertigt  die  eenbeilaaieeb»  Aosepraeb», 

\  auch  für  das  klassische  Grieehisch.   Er  bietet  eine 

.  Geschicbto  der  griechischen  Aussprache  in  Frank- 
ndeb;  Rebelale  aad  viele  aedaro  «oUtea  voa  dar 

j  ErBRnii.schen  Reform  nichts  wissen;  dennoch  ver- 
breitete sie  sich  scboell  über  alle  Colleges  aus  Bc- 
qQemii^keitsgrtadeo.  8»  boauat  ei,  daß  man  io 
rier  Seh  nie  /u  j/ä-  '  ausspricht,  im  gew.'ihnlichen  Leben 

I  aber,  wie  die  modernea  Griechen  und  die  alten  RCmer, 
pAjrwyat.    BesBglieb  dee  Neogrieebiseben  wire  es 

!  unerkantitermitllet:  llnsino,  dasselbe  auf  Erasmiscb 

1  auazusprccliou;  und  was  das  Altgriocbisohe  betrifft, 

I  so  hat  die  fraasOsieebe  Ragieniag  getegeaNleb  der 
Ausstolluug  rewi^sermaßen  ein  2winc;etidea  Ultimatum 
erhalten,  iu  der  berrgteo  Frage  reformierend  vor- 
lugobca.  DcBB  alle  VMker  haben  a«f  den  Manlslda 

;  ihre  Muttersprache  respektiert  ge.schen.  man  hat  sie 
so  gut  als  miiglicb  so  gesprochen  wie  die  betreffendeo 
NstloDen  sdber.  Nur  das  GriediiBcbe  mmobte  eine 

'  .\upMhnic:  in  der  hclleniicben  Äbteilunc  gab  f*s  ?enug 
griechisch  Gescbriebcoes.  Da  war  es  zum  Erbarmen 

I  mit  aambttreo,  wie  die  nwbr  oder  odader  geidirfeea 
Pas5anf''n  ni;*  liuiter  Stimme  das  Griechische  jeder 
nach  seiner  cigeutümlicheo  Fa(on  herablasen. 
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LitterarkeheB  CentnAlatL  Ho.  IL 
(848)  loitriptioiiei  §r«ecae  Italiac,  ed. 
8.  lalM.  *iHa  Bedavtaag  des  Werkes  liegt  in  dor 
daokbir  fMiuarteti  NacbprQfuDg  des  meist  lange 
VoriludroaB*.  K.  B.  —  (34S)  losnpLi  opora  ed. 
B.  Nie»«,  V.  ^Zuweilen  oicbt  gaoi  zutreffend.  Tadolos- 
weit  sei,  daß  Gutscbmids  eiascblageade  Uotcr- 
eucbungeii  vollstfiodif;  igcoricTt  siod.  Druck  nicht 
sehr  sorjjl&liiR'.  —  (318)  J.  Walswoiler,  Das  latei- 
nische Particip;  .  i;j   futuri  pasbivi.  'Tüchtig'. 

—  (348)  IL  ProD,  Maauel  de  pal^ographie. 
«DograOgtod;  g»Da  dflrftig*.   W.  A. 

WochenHchrift  flr  klass.  Pbiloln^lp     N  v  1'2. 

(315jlQscriptiotie8cliri8tiaija(!  urbis  Koruae 
aDtiquiorea  rp  U.  B.  de  KoüsL  'Das  Werk  do 
Rnssis  uiebt  weit  mehr  als  die  KütUetzaag  der  stadt- 
tmiLriM'ii  Inschriften.  Es  wird  gezeigt,  djß  der 
.gerin;iDii»cbe  Möocb''  (i^iusidleiisis)  nicht  sAhi-i  dio 
(naebriften  sachte,  sondern  daheim  aus  filteren  (Codices 
«uammenfeschriebon  bat\  L.  Traube.  —  (äiO)  8. 
Ludgraf)  Untersuch  ungenau  Cftsar  und  seinen 
Fortaatsero.  Scbloßdir  AAiMgevoaÜ.e.  Jlr<dbi.— 
OS»)  B.  Pati^gf  UoerkaaDt  geltUebeaellaUlaa» 
F  r  a  g  m  e  Bte.  'Von  t vüuender  Bewdakraft*.  J.  Dratke. 

—  (3S-i)  L.  EnaUf  Ortecbiacbe  BUlübungaD. 
Bnplahtande  Malis  von  /  Sätkr^ 


Zorn  latoinischen  and  griMshischen  Unterricht. 

(VgL  diese  WocheoacbriA  1890,  No.  4.  5.  3li32.  33. 
34.  36.) 

(Kortactiung  aus  No.  13.) 

Wenn  es  möglich  ist,  durch  V(>rlaflson  aasgetretener 
Wege  in  neoe  Bahnen  einzuli  iikoii,  d.  h.  die  latei- 
niscbe  (jnimtnatik  aaf  wahrhalt  wissenscbaftlicber 
OruDdluKe  so  zu  lehren,  daü  die  Schäler  Freude  und 
Verteil  haben,  so  ist  es  deu  beiden  um  die  lateinische 
Sprach  Wissenschaft  hochverdienten  HSnnern  Wagcoer 
und  Schmali  (Mo.  b)  geloogeo,  «ia  Sobalbocb  aa 
schreiben,  welcbet  Mrioer  ganaea  Anlage  nach  aar 
DarebfObmag  dkiaar  Meaaning  benifea  aa  sein 
aebfliaatt  k&aata.  Wanigateoa  Hegt  vor  uns  ein  klarer 
und  bestimmter  Plan,  mit  der:,  Ivi  der  Praxi»  der 
Versuch  einmal  gewagt  werden  iiuuu,  voraas^zenetzt, 
daO,  wie  schon  zu  No.  2  gefordert  wurde,  der  Unter- 
richt in  den  ander«»  Sprachen  den  cleicheu.  btw. 
doch  einen  verwandten  Ausgangspunkt  und  Verlauf 
nimmt.  Für  die  Formenlehre  sind  die  Grundsätze 
aus  der  oben  zu  No.  S  orw&bntcn  Schrift  Wageners, 
des  Verfassers  dieses  ersten  Uauptteiles,  zur  Uenüge 
bekannt.  Doch  scheint  mir  der  Versuch,  die  Stamm- 
tbeorie  für  den  Blementarnnterricht  leiebk  larobar 
an  gestalten,  noch  nicht  völlig  gelungen  tn  aain,  be- 
•oaaaia  «aa  dia  Oaausregelu  der  3.  Deklination  aa« 
gabt,  Dieaa  rind  an  manoif!facb,  zu  ausnahtnereich 
und  aii  zu  vi'tsctieJenen  Stellen  zu  lorneu,  ala  daß 
juaD  bic  im  hoclistcü  Grade  bequem  zur  eralen  Ein- 
priSgung  des  Noturt>udigen  nennen  konnte;  da  nehme 
luati  doch  lieber  Reeeln  ;i  la  Zumpt!  Daffetüen  scheint 
mir  die  Eintei I  j  i:^  i  r  Kutijujfatinn  in  vokali.-i. he  und 
koosouaiiti«che  Stätutue  und  das  dadurch  gebotene 
Aufrückin  der  3.  Konj  als  4.  fiullerst  vortcilbsft, 
sovie  die  zusammenfassende  Betiacbtung  der  Tempus- 
stAmme  und  das  Lernen  dor  gebräucblichsteo  Verba 
aacb  Stammfonnea  woU  dnfaaf&brbar  an  acin. 

Eine  ungeoMln  üiaKlada  ood  kllieode,  daa  V«r< 
sttodnia  dar  ganzen  Binricbtaag,  samal  der  Sab 
lebre,  so«ia  «•  Oeaebicbte  der  grammatiichea  Be- 
««faagao  dar  ktalM  Jahre  luter  «iaieaitiger  Be- 


lebruog  vermittelnde  Zugabe  sind  Sebnals*  Br> 

iSuterungen  (No.  (j).  Die  Grammatik  soll  in  erster 
Reihe  der  Lektüre  dicnco.  aber  alle  über  die  gruad- 
legcude  Grammatik  des  klassischen  Spracbgebranchs 
Cicercs  und  CäsiirH  bioansgeb^oden  Erscheinungen 
sind  hier  auspescblosscn  (weil  eie  nicht  nachgeahmt 
werden  solleui'),  bzw.  es  genügen  Fingerzeige  über 
Entstehung  und  Weiterbildung  einzelner  bei  Livias, 
Sallust  und  Tacitus.  —  Herübersetzeo  and  Hinüber- 
setzen  ordnen  sich  unter  die  höhere  Einheit  der 
Bpraebmgleiobaag  (aaeb  Mftgelebaeb).  -  Die  latsi- 
BiBcba  Gramnallk  aall  ciaeBebule  der  Logik  sein: 
Ausgang  vom  dnfaehen  Satt  (nach  Kern),  nicht  von 
einzelnen  Wortarten  oder  Kasus,  darnach  Satzbciord- 
onng  und  -Unterordnung.  Be.sonder-s  scharfe  Ab- 
grenzungen und  Scbematisierudgcü  wurden  auch  be- 
sonders Diotiviert.  wir  üherha  ]pt  Ausgangspunkt  und 
Auffagsuii^  einzelner  Erscheinungen.  Als  ein  sehr 
wi<  hti^er  Put.kt  ist  ZU  erw&bnen  das  stete  Ausgehen 
vom  Deutseben  oder  das  Zurückgeben  auf  das  Deutsche, 
ferner  die  absichtlich  gebotene  Gelegenheit  zur  Ab- 
wcchsfluni;  zwischen  rezeptiver  und  spontaner  Tt>Sti(^> 
kuit  der  Schüler,  welcher  letzteren  u.  a.  auch  die 
BtareibuDg  der  in  der  Qiamniatik  nicbt  bebaodelten 
Filie  MDproblan  «ird  and  de  ZaMBDansteliaBg 
I,  «aa  sieb  von  deosdbeo  Wortattea  an  ver- 


■*  1 


aebiedencn  Teilen  des  Buches  findet  —  Von  großem 
Werte  i  r  i!  r  pratnmatiseh-stilistiscbe  Anhang,  kurz 
und  Iniiiimmt,  wie  alleh,  Vorhergehende,  in  Eutwicke- 
lung  und  Ausdruck,  stt^tä  crliiutert  durch  knappe, 
passende  Beispiele,  die  übrif^'cnA  da8  ^anze  Buch  hin- 
durch so  gewählt  «iud,  dall  .^ie  nichts  Nachkommendes 
vorwegnehmen,  tbunlicbst  aber  auf  Dageweseues  za- 
rückgreifon.  In  der  Tbat  findet  man,  daA,  wie 
Ed.  Wölfflin  in  einem  dem  Buche  mitgegebenen 
Vorwort  bcst&tigt,  ,die  Regeln  nicbt  PolizeivoreehriftaB 
gleicben,  deren  innere  Begräadaag  nicbt  immer  aa« 
fort  lo  die  Augen  springt*.  8eb«ierigkeiten  tadea 
wird  der  Unterricht  nach  dieser  Grammatik  zunächst 
dem  Lehrer  selber  bereiten,  aber,  wie  gesagt,  diese 
eri>cheiuea  hier  auf  ein  gewisses  Miniriium  reduziert 
und  immerbia  in  gewissem  Grade  lösbar.  liöcbte 
naa  anr  anf  «eitere  VareiaflubBag  hoffen  dürfeal 

Barre  und  Stegmann,  seit  Jahren  aaßerardeat- 

lieb  gern  gesehene  Gewährsmänner  für  die  Sebal- 
^rammatik,  Rh'ieh  eifii:'  uni  pliicklich  in  der  Ver- 
einfachung und  üesclii  .1  c  des  Lehrstoffes  auf 
Klassizität  und  Häufigkf  .■,  ie  Meister  in  übei>ioht- 
licher  DarstelluDp  und  Anordnung  desselben,  aber 
verschiedenwertig  in  Knappheit  und  B  'stimmtheit  der 
Hegein,  werden  mit  deu  vorliegeodun  Leistungen 
wiederum  vieleu  sehr  willkommen  sein.  Stegmanns 
(No.  7)  Grammatik  (vgl.  diese  Wocbonscbrift  1888, 
Sp.  b9i)  hat  bisher  jedes  Jahr  eine  neue  Auflage 
enebt  and  i«t  n  a.  aa  et«a  Si  Ojmnaeieo  in-  und 
aalierhalb  PreeBeaa  la  Qebrandi  geaoomeo,  »aa 
Verf.  dem  Vorwurfe  gegenüber  hervorbebt,  dafl  flie 
nur  für  Realschulen  ausreiche.  Und  mit  Recht,  denn 
Verf.  lut  ■  ,,  wi-rrii''  verstanden,  die  vorhandene 
Litteratur  (^darunter  auch  die  heteit.-t  (^rw&bnteu  Haupt- 
scbwiengkcit>>o  u.  s.  w.  von  Wageuei  i  auszunutzen, 
Winke  und  Wünsch«^  zu  beröck^icllti;;('n  und  über- 
haupt mit  hchtip-^m  wi^senscliuftlicLeu  Takt  un<l 
praktischem  Geschick  seine  Materie  zu  sichten,  zu 
ordnen  und  darzustellen.  Die  Verballebre  nach  dor 
Stammunterscbeidung  und  das  Verbalverzeichnis  sind 
durchaus  annehmbar:  ob  ab^r  ßcrado  in  letzterem 
die  Bcaelflbnnng  positionslanger  SUbea  überall  Bieber* 
brft  gewfbrt,  «age  leb  nldbt  ni  aataehddeB.  Die 
Syntax  bat  folgende  Einteilnog:  A.  Lebre  von  der 
koDgruons.  B.  Kasualebre.  C.  Zorn  Oebraocb  der 
Proaonüna.  D.  Dia  nomioalaa  Varbalformea. 
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£.  Lehre  von  den  Tempora.  F.  Lehre  von  den  Modi. 
Bann  BcblieAeu  sich  grammstiach  i^liiistische  Be- 
mwkiiiiceD  nach  den  Rcdet«ileo  (S.  216—834)  uud 
die  Buch  soDPt  üblicheo  Anh&ngp.  Dem  Lehrer  will- 
witd  S.  S45  ff  d«r  Index  locorom  l&r  die 


S»tib<iipic]»  der  Syntii  wia,  die  «mb  «ooet  froUioh 
*a(  Tran  and  Olioben  binDehmeD  mfiOte :  daß  dar- 
unter  aufler  Cicero  und  Cftsar  ftocb  Nepoa  uud  Dichter 

XU  finden  siDd,  iat  kein  Fehler,  aobaln  die  Citato  ati 
sich  dem  klassischen  Sprachgebrauch  cntsprechoi). 

Ungleich  länger  als  Stcgmann  herrscht  Harre  in 
der  Schale  durch  seine  in  13.  Auflage  vertritlcueu 
Bauptregeln  der  lateiDi>^cliotl  Syntax,  denen  er  eine 
lateinische  Schulgrammatik  (vgl.  diese  Wochenschrift 
18S9,  Sp.  fi3y  ff.),  im  Anschluß  an  diese  eine  Wort- 
kuude  totgen  ließ.  No.  8  ,ist  für  Ralschulen,  Real- 
gymnasien und  solche  Ansultcn  beetimmt,  au  denen 
man  es  vorzieht,  den  SchQlern,  sei  et  für  den  Au- 
fangsuutcrrxbt  oder  für  die  RepetfÜoD,  ein  möglichst 
liorzes  Lehrbuch  io  die  Band  la  gehen".  Man  maß 
aoerheaaeo,  dafl  die  manehem  anatSßigen  Eigenheiten 
der  Beaptncela  weggolaesen  sind  uud  daß  die  an- 
bcttfaDmte,  oft  unlogisch  klingende  Regelfassung,  wie 
sie  noch  in  der  großen  Grammatik  bcgfgnrt,  an 
Klarheit  und  Verständlichkeit  zut;enouinjcn  hat,  «ic 
denn  überhaupt  diia  liciniuel  durch  Druckmerkmal 
und  Cbersetzuiip  an  sich  ichon  belehrend  wirken  .'■üII. 
ErbaruiuDgslos  hat  Verf.  alles  Unkla.s.'-i.'iche  über  Bi.>id 
geworfen  und  selbst  eolches  Klassisch«  weggelasseo, 
dessen  Einübunu  (7..  B.  deabus,  tiliabus.  poSmatis, 
forem,  bortato,  hortaoto,  est  u.  s.  w.)  mit  Scitanern 
und  Quintanern  geradezu  eine  VersQndigaug  aüre  oder 
eine  Zeitvergeudung  (s.  B.  nedum,  nihil  antiquius 
habeo,  tantum  ahcst  ut,  zu  schweigen  von  in  eo  est  ut) 
in  den  Mittelklanen,  woatettdesaca  der  Lektfire  weiter 
Steinum  tletben  Mtl,  in  wakher  mftirlich  jene 
DinflB  Hiebt  varkomaien.  Anderaeita  bat  Verf.  nicht 
Anatand  genemmen,  Analogiebildungcu  auch  ohne 
Belegstellen  zu  dulden,  wie  cormi  nach  fruetui,  nach 
volam  auch  nolar»,  nialani  11.  a.  Die  Svutax  handelt 
nach  Vorbemerk  ü  II  gen  iibcr  Satzteile  und  Satz  A. 
vom  Nomen  im  Saize,  B.  vom  Verbuu  im  Satzo  und 
C.  vom  Satze,  d.  h.  von  Frage-,  Relativ-  und  Kon- 
junktionssätzcD,  von  abbSopiger  oder  indirekter  Rfde 
und  von  den  beiordnenden  Konjuiiktioueii.  Die  durch 
die  Anordnung  notwendig  werdenden  Wiedarlioluogen 
oder  Verweise  sind  hti  geeebickter  Dantelluig  sieht 
aottUlig  atSrand. 

Teil  III  der  Elementar-Grainniafik  von  B.  Weber, 
Elemente  der  lat.  Darstellung,  haben  wir  im  Gymo. 
1886,  Sp.  420  ff.,  charakterisiert  als  einen  Versuch, 
fern  von  aller  pedantischen  Dressur  den  Schüler 
nach  vergeiittigter  Metbode  retnisch  deiik<>»,  fühlen 
and  sich  ausdrücken  zu  lehren.  Der  uns  vorliefjeude 
1  Teil,  die  Formenlehre  vitu  Klejt  (Nu  Ö),  will  dem 
Sehülor  bis  zum  Eintritt  in  Tertia  (von  da  ab  soll 
Teil  II,  Syntax  von  Weber,  benutit  werden)  alles  das 
geben,  was  er  gebrauebt,  abo  aucb  die  Uauptzügc 
der  Syntax.  Wir  müssen  gestehen,  daß  das  Buch 
von  einem  überaus  gee>uudeD,  natürlichen  Gil-ste 
durchweht,  durch  Zweckmäßigkeit  der  Anlage  and 
Blnricbtoog  die  gleicbteitigea  Produkte  anderer Sebnl- 
GiaiDiBatiker  TfeiaeUIg  abertrillt  Frcilieh  von  Ua< 

fuiatiieber  OdebTaamkett  (t.  B.  Unteraetaddung  von 
ODSonantischer  und  i  Deklin  )  ist  hier  nichts  an- 
zutreffen, wohl  at>er  eine  echt  systematische  elementare 
Dar.stelluDgsform,  vermittelbt  welcher  d>'r  Schüler 
auf  ojoglichbt  schnellem,  aber  bichereiii  Wepe  über 
die  Unaooebolichkeiten  des  Formenlemcn.s  hinwei;- 
gefübrt  wird.    Dabei  wünscht  Verl.   h''i  Benutzung 


seiner  Grammatik  in  Verbindung  mit  einem  geoigneten 
Lesebuche  die  analytisch -syntbetischo  Methode  an- 
gewandt zu  sehen.  Während  Verf.  in  der  Darstellnoc 
eine  besonnene  Umkehr  zu  den  Alten  empfiehlt,  hätt 
er  asdeneits  an  den  Neoeren,  indem  er  alle  nnpOtimm 
AnaaabllMii  und  AbweiolHingcD  vom  gewShuUdieB 
Sprachgebrauch«,  data  aoeh  aUea  Oberfltoige  und 
Unwesentliebe  ausllßt  (z  B.  WerHiildungslehre,  grie- 
ehiscbe  Dcklinatiou:  so  werden  als  Pr'Jpoä.  mit 
alleinigem  Abi.  nur  a.  ab,  de,  e,  <  x,  cum,  siuc,  pro, 
ptae  gelehrt;  Itiiper.  l'ass.  fehlt,  mit  Uorccht  aber 
Sup.  auf  u)  utjd  auüer  Kürzung  und  Sichtung  der 
Materie  fi(-lber  (nach  Neue- Wa^ieuer)  knappe,  logische 
Fassung  der  Regeln  anstrebt.  lu  einem  Punkte  kürzt 
Verf.  nicht,  das  iit:  nirgend«  macht  er  auf  Ko-sten 
der  Übersichtlichkeit  Raumersparnisse,  itesoodere 
Beachtung  verdient  die  Syntax  (z.  T.  nach  Kern), 
weil  der  Anfänger  dieselbe  auch  wirklich  verstehen 
und  begreifen  kann,  dazu  angeleitet  wird,  in  ihr  und 
an  ibr  denken  za  lernen  and  der  Oeaetie  der  Matter^ 
apraehe  zugleich  rieh  bevnflt  in  werden.  Inden  wir 
dieee  Charakterisieruag  der  na»  vorgd^Rten  OraflOt- 
niatiken  schließen,  «fioscben  wfe  lor  anui  Webetf- 
Ktex  wohl  verböte  weitcet»  Verbfeltnag  im  infangn» 

unttj  rieht. 

10)  Kfinrad  Maurer.  Lateinische  Bedeutungs- 
lehre für  doQ  Sch ulgcbrauch.  Buigabe  cum 
Programm  der  St.  Gailisutiün  Kantonsschule  für  das 
Schuljahr  1890-1 8ai.  St. Gallen  1 890.  Huber* Co, 
56  S.  4.    IM.  (.0. 

Daß  dies  .Uäifamittel  aar  begrifflichen  ErftMung 
der  Sprache*  tob  Seh  Giern  wirkUeh  gebraneht  »u 
werden  beitinnt  Ut,  ersehen  wir  u»  dm  Vorwatt 
und  an«  der  Bemerkung,  daß  ftr  den  Bcbttigetraneb 

eine  Oktavausgabe  existiert;  sonst  würden  wir  di« 
Arbeit  nur  als  eine  didaktische  Studie  und  als  einen 
pädagogischen  Vorschlag  hingenommen  fiabeu.  Gewiß 
i>t  manches  in  dem  eigeuartigeu  wisseuschaftlicheu 
S\htem  zur  Klarlegung  der  begrifflichen  Funktionen 
der  Flexiouiiformen  und  des  Atifbaus  de.s  Satzes  der 
Beachtung  wert,  manchem  i.eu,  bzw.  r:  "j  '  ;;l\vickelt 
und  geordnet;  aber  als  Ganzes  ist  eii  zumal  wegen 
der  abstrakten  Sprache  und  deren  oft  nuvermittellcn, 
abstrusen  Darstellung,  gelinde  gesagt,  keine  leicht 
vuidaulicfae  und  atigenelyne  Lektüre.  Stellt  das 
Studiom  dieaer  Schrift  aebon  an  die  Geduld  und  Auf» 
raerkiamkeit  dea  Lehrera  große  Anforderungco,  wie 
wird  ea  da  erat  dem  «nm  SebBler  ergcJiciiI  Mos» 
zun  OlSek  soll  dieaer  ddi  hier  weder  den  konkreten 
Sprachstoff  erst  aneignen,  noch  soll  der  thalsächliche 
Gang  seines  Unterrichtes  mit  der  hier  beliebten  Grup 
jiierung  de.s  Gegenstände«)  znsammenfallen:  I.  Teil: 
Allgiiiiieine  Satzlehre.  11.  Teil:  Spezielle  Bedeutungs- 
lehre. A.  Die  l-'unktiuueu  des  aupsageudcn  Verb., 
B.  Die  NumiiiulfiM  turn  des  Verb.,  C  Die  Funktionen 
des  Nomen  u.  Piiju.,  D.  Der  uu>el  1  '.  m  :  1  L:e  Gebrauch 
dos  Noni.  u.  Fron.,  K  Satzbau.  Für  Philologen,  die 
sich  durch  das  Programm  hindurch  arheitoo  wollen 
und  können,  wäre  die  durchgängige  Angabo  der 
masscuhafteu  Beispiel«  notwendig,  in  denen  übrigens 
für  den  Scb&ler  «enigsteos,  da  er  den  Sinn  der  BegMt- 
werte  oft  gamieht  erfaßt,  Spcrrdraek  dea  ' * 


Punctam  anlieaa  z«  verlaagen  geveaeD  wlie. 

Annehmbante  iet  die  bmislenre;  am  unklarrtoii  dar> 

gestellt,  ncnu  auch  vom  Verf.  richtig  gemeint,  ist  die 
Tempuslohre.  An  willkürliche  Neubildungen  dur  Be- 
gntlbwutter  hieb  zu  gewöhnen  ist  auch  nicht  joilor- 
mauos  Sache.  Kun,  die  deutsche  Schule  läuft  keine 
Qe&hr,  das  Bach  oktroyiert  zu  criialten. 

(Fortsetzung  folgt ) 


VerUf  Toa  8.  Csltrary  a  Co.  In  Bwlla.  —  Druck  der  Deiltaer  Bacbdrocksf«! 

CMaaftaaea'Belula  te  Latte«  Taiaint). 
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MjkMüa«h«o. 

Dor  iiDterlrdlselio  Oan^  ans  d«r  Akropolis 

bia  sum  ßranncn  Pcratia,  dio  Södwestecke. 

Wir  hab«»ß  in  No,  4  und  44  uusen.'  Leser 

über  MW  Ratdcckun^tn  zu  MjkcuS  ori>  ntivrt,  ietit 
ift  nach  ISncnrrr  Pause  eio  neuer,  sehr  merkwürdiger 
Fund  topographi«chcr  Art  tu  meldco.  In  der  bo- 
kannten  Stelle  de«  sveitea  Bacites  «igt  PwiMUiias 
(D  16»  S):  HBxqiwy  )a  tv  tot;  ifitxüt«         ti  istt 


Die  MQndnog  einer  Leitung  von  der  Xlip::''/  glaabtOD 
Schiieiuanu  und  AdU-r"!  itinfrhalb  der  Burgmauern 
suchen  lu  mÜBaeo  (lir^ns  XXXVII);  ich  habe  bereits 
in  meiner  Abhandlung,  BeitrBge  zur  Kenntnis  der 
grieehiscbea  Kuppelgräber,  (8,  15)  gegen  die^e  .An- 
nahme mich  auggesprochen  und  bia  durch  noch  ßr-- 
naueres  Studium  von  Slcffmia  Karte  sogar  der  An- 
sicht geworden,  daß  ohne  Druckrohrleitung,  oder 
DDtorirdlMbea,  dio  Mauern  durchsetuadea  Kanal, 
olMfirdiaelMa  Brfidceooqoidokt  tnf  den  Wogo 


Auch  Schuchhardt  in  seinem  viel  gelobten  üuch: 
Scbliemanns  AuscrabunRen  im  Lichte  der  heutigen 
WiiSPDBchaft  sagt  (S.  16.i)  in  einer  pänzHch  verworroDcn 
Auseinandersetzung,  daß  ,die  Leitung,  wclcha  Quelle 
und  Burg  verband,  doch  das  Burgiuaere  erreichen 
konnte,  da  die  nordwestliche  Hauerecke  an  d*'r 
Innenilncbt  949  m  hoch  liegt".  Sollte  die  Quelle  dort 
hinauf,  so  b&ttc  .sio  nach  den  Niveaulinien  der  Karte 
vorher  oodi  auf  alte  Fälle  flinmal  beträchtlich  tiefer 
fliöOoB  mfiaaeD.  Die  H&he  der  Quelle  vird  bei  Schuch- 
hardt auf  Sil  m  aagigalMB,  «cade  100  d  la  viel. 
Femer  stobt  dat  Der  978  m  hohe  Bwgberg  hingt 
in  Osten  durch  einen  33  m  tiefereo,  schnaleB  Sattel 
mit  dem  Eliasberge  lusammen*.  Mithin  wir«  dieser 
Sattel  245  111  hoch;  Schuchhardt  aber  rechnet  weiter: 
„Uiatcr  dem  rrwahntea  Sattel  entspringt  die  Perseia: 
die  Leitung,  welche  zwj^cfx  n  Quelle  und  Bur«  den 
ih'y  m  hohen  Sattel  paßsioren  luulite  etc."  Bei  Steffen 
(S.  14)  [steht  teruei ;  JCtwa  360  lu  vom  Nordostraude 
der  Burg  entfernt  sprudelt  noch  heut^  eine  wasser- 
reiche Quelle.*  Schuchhardt  maclit  370  lu  d  iraus. 
Ist  dies  eigene  Vermessung?  Die  ganze  ätelie  i^t 
ein  wahres  Mufitcr  von  Unklarheit!  1)  Die  Perseia  ent- 
springt nicht  S9),  sondern  291  m  hoch.  2)  Der 
Sattel  nicht  83,  sondern  23  m  tiefer  als  die  Uöhe 
des  Bargbergea.  3)  Die  Quell«  nicht  370,  &oodcm 
860  m  entfernt  4)  Di«  Aanahne,  daD  die  Leitung 
in  der  Noidirestecke  oben  maadea  soUte,  beweist» 
daO  8«b.  die  Karte  nicht  selbst  studiert  bat.  aacb 
nichtStefT.  il>  T<  st  (S.  15);  Steffen  nimmt  die  Aoafluß- 
stelle  ußtfirliulb  dieser  Nord westspitie  an  „Nament- 
lich befinden  eich  unter  der  N  i-iw,  .: spitze  der  Burg 
unverkennbare  Spuren  einer  lu  ueu  .-^t- m  mhauenen 
antiki  ü  Lutuug.  welche  hier  [etwa  23'i-  J40  ro,  die 
Hohe  ist  nicht  genau  angonebcnj  im  Bogen  die  Fees 
spitie  in  der  Richtung  auf  das  Löwentlxtr  umsiuere 
SU  babeo  scbeiot  Vielleicht  lag  an  die&er  Stelle  der 
WaMaransflvA  der  Qualle  Pwsoia'. 
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dei  blnCon  oatQrlichen  Ocfillle«  die  im  NO.  der  Burg 
auOerbalb  eDUpriagende  Quelle  niemalg  in  du  lonere 
demlheo  gelangen  konnte,  weil  sie  an  jeder  Stelle 
der  Haaem  nach  Brreichusg  ihm  tisfiiteo  8MI« 
bitte  wieder  in  die  ilöbe  stoiM  nlnea.  Dt  am 
weder  Bnickrobr,  ooeh  Euuü,  noch  Bogeoleitung 
DMhiQVeLwB  aiod,  ao  iat  die  Meglicbkett  des  Bin- 
tritta  in  die  Burg  fSr  die  Quelle  ausgt>srhloHsi>t].") 

Bd  d«»r  großen  Bedeutung  des  Platzes  waroo 
aas  diesem  Orunde  drei  tteihuinifce  CiBtornen  im 
lonern  angelegt,  welche  auf  St<'ff»'DS  Karte  wrzeichnct 
stehen.  Die  r.yj/-.<xrj  der  an-hSdlogiscIn'n  Geaellschait 
sn  Athen  von  18^9  aber  zojgeü,  düO  die  U)fkeo&<*r 
Edch  einen  aDdenu,  auch  im  Kriegnfalle  sicheren 
Weg  7um  Walser  eich  gescbafftin  haben.  Für  die 
topographische  Lage  verweisen  wir  dabei  auf  unseren 
Plan  in  So.  4  (ibö!>).  Denken  wir  die  Borg  ala  ein 
Dreieck,  welches  di«  Spitie  nadi  Sfideo  kehrt,  ao  ist 
die  nArdlbh«  Sdto  tod  dnon  Aaa&Uatbore  dareb- 
broefaeo.  Noid«atl!eh  von  dieaem  Thor,  nicht  weit 
davon,  wo  unser  Plan  aufhört,  ist  auf  Su  ff  -ns  Karte 
neb«  der  Nordostecke  ein  bcdirktor  Uaug  quer  durch 
die  Mauer  angegeben  uod  von  itmi  als  ^Galerie'  (nach 
der  damals  üblirhcn  Niinieuklatur)  üozeichnet.  Difter 
spitzbogig  durch  Vurkraeeu  gebil'lete  Gang  war  abi  r 
nicht,  wieStt-ffen  uoc-h  aonehrapn  mußtf,  eine 'PoU^rue', 
eine  kleine  Ausfallhpfortf ,  welche  ins  Freie  Äihrte, 
sondern  ging  auD^rhalt)  der  Mauer  unterirdisch  weiter, 
und  zwar  zuerst  gegen  Niird*«G,  darauf  nach  Westen  und 
endlich  in  uordöHtlicber  Kiehtung.  Die  GesamtÜDge 
außerhalb  der  Burg  betrSgt  etwa  40  m;  da  aher  dea 
Terrain  abiUl^  ao  fuhren  in  der  Dicke  der  Burgnwaer 
16  Stufen  den  Gang  blnsb,  auflerbnlb  noeh  HS.  Am 
Eude  dieses  sich  senkenden,  unterirdischen  St  if -n 
ganges  findet  sich  ein  viereckiKer  Brunnen  von  iiji)  m 
Tiefe  uud  1  :  u,al  m  SeitenlSoge.  Genau  über  dem 
Bruuücn  an  der  Decke  befindet  sich  ein  Loch  ('»sii), 
in  welches  Ton  auUeu  eine  voq  N.  kommende  Thon- 
rObrcnleitung  mündet;  s»«  ist  nur  in  einer  Läoge 
Ton  lO.M)  in  erhalten;  vielleicht  wandte  tie  eich  »pSter 
nach  0  uud  der  Quelle  Pvraeia  zu.  Wenigstens 
wurde  dem  brricbterkUtler  Tsuntas  versichert,  daß 
in  dem  Gebiete  zwi»cben  dem  unterirdischen  Gange 
und  der  Pcrseia  noch  vielfach  tboliebe  TboorShren 
aich  Iftadeo.  Da  aber  obidtiBh  der  AkropoMa,  ia 
geringer  Ealfenaog  wo  der  Maoer  andern  Qoell- 
waeser  zwar  spSrIieb,  aber  dooh  perennierend  ent- 
spiiugt«**)  so  wird  man  wohl  ^ee  in  den  Brunnen 
de»  mteriidiaebeii  Qaagea  geleitet  habon.  Weoigateoa 


*)  Sieflan  aelbat  eraebeiDt  hier  nicht  gana  koo- 
•Hiwat.  Br  acbteibt  (S.  15):  .Vermutlieb  bat  daa 
Wataer  «Inst  denselbmi  Weg  geoommen.  welchen  eine 

jetzt  verfiltene  tüikiscbe  WasM-rli'ituii;^  aimii  l't"  (Sie 
iiuf;  an  der  ganzen  Nordsoite  det  Hur^'  hin  und  um- 
geht dieselbe  an  der  N^rdw  sf^pitzi-,  un^  ^i^•h  dann 
nictit  etwa  nach  dem  Itinem  der  Bui^,  sondern  uach 
der  UuU'i6tadt  zu  w.-ud«  h).  Üi'-se  tiuu  erreicht  peiadc 
toidlieh  von  der  N'>rdwe»|j.{titze  der  Bur«  die  ||6he 
von  235  m,  kHiiü  aUo  i>hne  einen  tieh-n  Giahen  nicht 
wieder  zur  IlOhe  des  Low.  nthores  [Hi  m)  KeQoimen 
aein.  Von  einem  soleh>'0  Graben  aber  ist  keine 
Spur  voibauden.  luorrbklb  dea  Lbwentborea  aber 
aied  twar  mfbr^n  antike  Rlnneo  vcneiihoet;  aie 
kommen  aber  von  oben  uud  K<*b«n  naeb  unten  uod 
zeiffcn  keil  erlei  VertinduoR  mit  dem  Terrain  auDer- 
haib  des  Lü*"'Miilii_>irs, 

""'}  Auf  St' ff>  US  Hatte  nicht  verzeichnet;  r«  ist 
drii,-i  t.i,i  TU  wiit..>icl,.  II ,  du(-  d:inilN>r  Kliirlnit  ue- 
scbaden  werde;  et»  kduntc  U  «iucii  mil  der  Quelle 
Pertieia  zu»ammenbfiugen.  \Yie  weit  ist  diese  avtfi 
Vfisiaaii  asö  tou  xtix«»;,  wo  &kj  üStu^  0*0^3«? 


war  dies  den  Feinden  weniger  sichtbar  und  konnte 
leichter  von  den  Maosrn  au«  vertpidiRt  werden. 

Wie  dem  auch  sei,  schließt  Tüuutas:  Da  man  mit 
>  den  danaligea  Mitteln  der  Teoboik  daa  Waaaer  der 
nahe  UegOBden  Qodleo  nicht  In  die  Barg  aelhat 
leiten  konnte,  ao  lei^  IBMI  »ie  ao  naba  an  die 
Burg  heran  wie  möglich  nod  erbaute  dort  eia|Ro> 
servoir,  welches  man  mit  der  Ums  durch  einen  unter- 
irdischen Gang  verbaud.  An  der  Oberfläche  dea 
Rodeos  sah  min  weder  eiue  Spar  ron  der  Waaaer» 
luitonp  noch  vom  uDterirdi.>rhen  Ganite. 

In  der  ersteo,  nürdwliits  (iowaiidten  Strecke  des 
GanReB  ist  die  Decke  eingotallen,  iu  deoi  zweiten,  we»t- 
w&m  gewandten  Teile  ist  sie  großenteils  erhalten 
uod  besiebt  aus  horizontalen  Platten  auf  senkrechten 
Wänden;  am  be.sten  erhallen  ist  der  nach  NO.  ge- 
wandte, längste  Teil  des  Ganges;  die  Uauern  nfihern  sich 
oaeb  oben  gegeoeinander  und  bilden  den  brkaoutan 
kjklopiaebea  Spttabofan;  ebaoao  iai  daa  8(&ek  ioaar* 
halb  der  Burgmaoer  konatndert*)  INe  Boba  dea 
(ianires  ppgen  das  Endo  ('i?^',)  ist  ca.  4,50  in;  die 
Ureit«  de«  zweiten  Abschnittes  1,5-%  die  de«  dritten  1,35. 

Die  Miuern  utid  Stufen  des  dritten  .\t)>chi:iit''s 
sind  mit  Mi!irtel  ;ius  Kalk  und  S.iud  lirw orl'i-n.  in  den 
beiilet,  uu'ieren  Abschnitten  sieht  iiuiri,  dail  die  Stufen 
einstmals  wenigstens  so  verbanden  waren.  Nach  dem 
lilnde  des  Oangea  hin  IloO  wdü  aaeh  daa  eindriagaado 
Kegenwas8er. 

Dor  Bewurf  ist  sicher  aus  rbmiseher  Zeit,  ebenso 
wie  die  Waeserleituoe,  deren  Röhren  untereinander 
durch  deoeelben  Kalk-  und  Sandmörtel  veibundeo 
sind;  aneb  worden  Bmebat&eke  von  QeOßeD  nod 
Ziegeln  rOnieeber  trat  in  der  ganteo  Liog«  dea 
Ganges  gcfund>-n.  In  diese  Zeiten  gehOren  auch  iwn 
luschriften,  welche  sich  an  der  rechten  Mauer  beim 
üinabsteigen  in  den  dritten  Abschnitt  befiodeo;  die 
erste  ist  mit  t-chwurz-r  Farbe,  vielleicht  mit  Kohle 
angemalt  XI'  Klli  /.CO.  drei  ZiiliT»  unter  einander: 
von  der  anderen,  wohl  iu  den  noch  frischen  KaUc  ge- 
rititao,  erkaanta  Tanatas  GLIMMT' 

AMOkPlT 

Daneben  finden  sich  andere  Einritzangen  oad* 
wie  CS  scheint,  große  Buchstaben  wie  aom  Sehers  tob 
den  Arbeltern  eingekratzt 

Soweit  Taaotaa.  Ka  bidbaa  twar  oocb  ZweifU, 
naneatlicb  Aber  die  Exiatena  kleiner  Qaellen  in 
der  Nttbe  der  Bargmauero,  welche  bisher  von  oJ^ 
niand  genannt  aiod:  doch  halte  ich  die  ganze  Aiilate 
für  sehr  alt.  bcbun  wegi-n  di'S  alten  Spitibo';»  u> ;  al-, 
MykenS  tpäter  eine  bescheidetie  Koiur,  war.  wird  nua 
eiu  NO  bell  .'ichtliches  Wrrk  nicht  bi'i,'ouii''ü  babi x. 
MiiLiii  wild  es  aich  bei  dem  Möitulbewurf  um  eine 
Restauration  handeln. 

AuDeidem  bringt  Tsuntas  S.  18  toigende  Notiz. 
.Gegraben  wurde  an  der  Südwestecke  der  Burg,  wo 
ein  wüstes  Gewirr  von  Ilau$maa«*rn  gefuiideo  wurde. 
.Statt  der  Wege  existieren  enge  Gänge  (0!a'.,'.'<{('.!  srs« 

r,/.:iM;*.  Qemeint  sind  unterirdische  Was^i-iaiiflijs-p, 
wie  denen  einen  durch  die  Huntiiiauer  gehend»-!!  in 

derselben   Si|d«re«t«'cke    bereite   St' '.I   n    >  lOtfeirichliet 

hat.  M-ikwünii«  i>t  der  UiiistaL  i,  d^iiJ  <Ji>-9e  Ab- 
luus^präben  iioeti  weit  .lullejhaiu  d'-r  Uurjs  jiicli  tort- 
i>etzten  Myki-iiä  w.^r  eine  sehr  reinhehp  R  irg. 
Von  den  Wustiei  iiui-tlüvHou  dieser  Oegeod  <i<T  Hary 
spricht  bercila.  Steffen  iS.  ÖJi}.  Cbr.  B, 


*}  TteUeiebt  alio  aind  dieae  beiden  Taite  di«  ilkttea. 
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L  RtMisitnM  und  Anziliiw. 

FbD.  Hlf •  JWUM  LnAk,  Qaa«atioDeaSapphi- 

cae.  Accedit  corollarium  criticum  atque  on^eUcum 
ad  OvidiaDam  Sapphus  epistulam.  Kazaoioe 
1888.  VI,  114.  8.  (Leipzig,  Situmel.)   8  M. 

Der  Wrfasser  i«T  mit  (■otr/paretti,  BShrens, 

de  Vries,  ycdlmayer  von  der  Kchtheit  des  Sappho« 

briete  ttbtnmigt;  der  ente  TeO  bdiandelt  di« 

Frage  nach  den  (Jnellen  des  Sappbobriefes,  auf 

<lie  Dichterin  selbst  und  ihre  Schicksale  bezieht 

häcli  der  zweite  Teil.   Die  Resultate  dieses  aiud: 

eine  Erindnng  der  KooiSdie  tot  Sapplm  Flnebt 

nnrh  Sizilien  gleich  dem  Spninge  vom  letikadischen 

Felsen;  aber  siebt  erfunden  üt  Sappbos  Liebe  za 

Pbfton,  trelcber  ein  vorneluMr.  reieber  IQlyleiidkr 

[<hjx  Verf  aebUeßt  dies  aus  epist.  Sapph.  146 

dominns  >iIvafiM  mr  den  politischen  Gegnern  ans 

Lesbos  floh.  Nicht  erfanden  von  der  Komüdic  aod 

obne  obscOoe  Bedeotnncr  iat  der   Hame  Ten 

Siappbos  Gemahl  KepxoXa;;  denn  anf  öesang  and 

DichTnne  beziehen  nich  iVie  'Iiel  Xamen:  Cleis  (a 

canendo),  ('ercoias  (statt  kpcxo/ct;),  der  Leiermann, 

Sappho  (o«7i|c,  elam).  nfebi  die  Wdae,  aeDdem  die 

Säng^orin    (Im  Sapphobrief  V,  34  ist  Sappho  als 

,die  lieriibmte*  gefaßt;  auf  dieser  Bt'deutnng  des 

Namen«  und  Miner  Kurze  beruht  das  Wortspiel, 

das  in  den  nrel  m  I^mak  vwtcidigtfln  DtotldMai 

:^3,T-f^1  enthalten  ist.)  Nicht  ist  von  fler  Komödie 

eine  lleiutat  tiir  Sappboa  Gemahl  erfanden,  Andros 

mit  Anspielnn«;  anf  die  TiriUt«  dee  ven  xjpxo« 

abgeleiteten  Jener  stammt  vielmehr  ans 

Antandros;  denn  bti  Saida«  ist  •'i^\ut}\iiyf}  i-r.' 

Avtav^pou  anstatt  öf)*.  izi*    Avipou  zu  lesen 

(diese  Kenjektor  Ltnwke  iet  olme  Zweifel  be- 

Bcbtenevert,  de^frlL'ichen  die  Änderung  von  o-j  rijv 

rotTj-rpiav.  iX'Ai  Asi'^'^rv  in  'v^  tt,v  t...  äXXi  s}*^''"?""' • 

doch  kannte  hier  aucii  aKt.r^t  ii  A^^i^iav  vermutet 

werden),  and  am  troisebem  Oebiet  ni((fen  aneb 

Sapphos  Von  Kern  st;ii!im<ni,  wozu  der  Xame  von 

Sapphos  Vater,  Scamandronymus.  paüt.  Aiiactorie 

and  Cydro  (so  die  besten  Hs«)  abid  nicht  von 

Ovid  erfanden;  erstere  ist  identtoeb  mit  der  von 

.Snidas  jrenaniitpn  "Av7;opa  ans'Milct  i  rienn'Avo/T'j^iri 

ist  gleich bedentend  mit  .MiAr,3i«;  Cydro  aber  wird 

TOD  Sappho  selbst  genannt:  denn  oaeb  L.  ist 

flr,  71  für  juapiov  der  Xame  dieser  Schülerin  zu 

setzen,  ali*o:  /Jpjuv  K'jofHu.    (f^li  ili^sf 

Vermatung  mehr  Wahrscheinlichkeit  bat  oder  die  ^ 

Gestaltnn?  von  fr.  110;  dUc  |tV  «cf^urtc  mplav  ' 

9^va.  vermag  ich  nicht  /.u  entscheiden;  mit  Recht 

aber  wird  fr  \(\  ^jrid'iyni'at  für  osod'ijjLtS's:  verlangt.) 

Für  die  sizilische  Reise  der  Dichterin  beweist,  ^ 


irie  L.  meint,  nichts  die  kritiklose  pariscbe  Mamor- 
dtronlk,  die  manchen  Lrrtum  enth&lt:  der  Verf. 
weist  hier  Flachs  Krg.lnzung  der  lüclienhaften 
Sappboetelle  du  mar.  Par.  zurftck^  dies  so  zweck- 
los wie  sein  BenCbea  nn  eine  ncne  Erginzane. 

die  lastet:    <«vSpa   Kepx>6>.<av  ro>ft<«p  Toü 
<t>iiow;>',  une:(>fahr  mit  demselber  Rechte  krmnte 
man  aas  den  drei  Bacbstaben  oÄ.  .  .  .  d  unter 
'  Beaehtanf  der  Zsbl  ansgeMIenen  Bncbitaben  ein 

<:raTr>'5a  .\i'>o/."::'ot;  f'"-  --'W  .ii)-r,X:T<öv/-  hf■r^tellen. 

Die  Erörterungen  Lunaks  sind,  wie  man  ans 
einigen  der  angeführten  .Sätze  ersieht,  auf  die  An- 
acbnanng  geatlltst,  daß  die  aaehlieben  Ajigaben 
desSappbobriefes  anfQnellen  von  nrknndlichcm  Wert 
zurückgeben.  Kicbt  die  Av^a  des  KalUmacbos  (Birt), 
nicht  die  EntsteUnngen  der  griechiedien  Komödie 
haben  dem  Sapphobrief  als  Vorbild  gedient;  seine 
(Quelle  sind  Sapphos  eigene  Gedichte  nebst  einem 
)itK,  wie  er  etwa  von  KaUimachos  zu  den  nvoxtc 
TerMt  saltt  modite.  (Anf  diesen  ßfo«  «eisen  nach 
I.unalcs  Meinung    einige   mit  Ovid  stimmende 
Xotizen  bei  Saidas  und  Maximns  Tyrins;  doch 
leugnet  L.  nicht,  dab  auch  der  ß(o;  durch  die 
grlecUsebe  Komödi«  oder  dnreb  VemidlBnKen. 
welche  mit  dieser  herrschend  geworden,  beeinflaCt 
sein  könnt«.)    Es  gilt  also,  in  dem  Sapphobrief 
Entlehnungen  aus  Sapphos  Fragmenten  nachzn* 
mdscn,  snd  L.  verma«:  in  der  That,  Bmllelen 
von  Sapphofragmenten  und  Oridversen  in  zipmlicher 
Zahl  ^n  finden:  daß  io  maacben  Fällen  die  von 
ihm   angenommene  Eotletanag  zweUUbift  er- 
scheinen kann,  giebt  er  selbst  7.n.   Sie  fitsUe 
,Same  fidem  *  t  iihiu  etram,  fies  nianifpf^tni  Apollo" 
(V.  22)  soll  eine  Nachahmung  üeiu  von  ^(vexat 
(Mt  «fjvoc  tooc  Atoänv  f^ju^  «uvTip:  in  der  Anmerlnuig 
folgt  der  etwas  naive  Znsatz  .propius  accednnt 
Catnlliana:  lUe  roi  par  esse  deovidctnr,  "  Für  die 
Ovidverae  ist  das  Vorbild,  wenn  man  ein  solches 
haben  will,  «obl  anf  anderem  Gebtete  in  soeben. 
l.<nnak  hat  und  vor  ihm  haben  andere  in  dem 
Sapphobiiefe  Reminiszenzen   an   erotische  Epi- 
gramme gefunden.  Etier  als  die  sappbischen  Verse 
mögen,  meine  leb,  dem  Dichter  bei  der  u^nfBlirten 
Stelle  die  Verse  des  Asclepiades  vorgeschwebt 
haben  (A.  P.  XII  75):  Ei  mtfi  mi  rposExetto 
lad  Iv  -/iftl  TO  Es  xat  tot,  o^x  8v  "Ep<o;  Vipi^r^ 
KttirptSo;,  HJm  «i*,  mis,  oder  die  Variation  dieses 
Themas  von  Meleager  (A.  P.  XII  76):  d  tÄEov 
Ef<i>;         «Tspa  )ti]^c  ^apetpav  etc.  oder  die 
ähnlichen  Vene  dee  Pesidipp  A.  F.  XII  77.  Ich 
möchte  auch  sehr  beweifda,  ob  der  rSmlsche 
Dichter  mit  V.  156  hactenus,  ut  media  cetera 
nocte  slleut  das  belumate  {«iaat  o<  vuxxc«,  xapa 
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i'ljpxnai  ^8  oAchgeahmt  bat;  jedeaiUb  aber  darf 
miDH  StwIitaiiM  IttCtiBBl  nt  idcht  mit  L.  in  dem 

Sinne  von  nsque  dum,  donec  grefaßt  werden.  Ovid 
meint:  gleich  Sappbo  traaert  der  Wald  am  den 
alnraHBiai  PImob;  tSdA  Ivitifen  Togelgeiang 
hBrt  man:  die  Nacbtigal.  die  om       wnlkt»  die 
Klage  der  Sappbo  ist  das  einzige,  wa«  man  ver- 
nimmt (bactenog),  im  übrigen  berrscht  Stille  wie 
um  die  Stande  der  Mittemaeht  Wer  wird  aich 
femer  bei  einem  Aasdrnck  «ie  inaanna  amor  i 
nacb  einem  griechischen  Original  nmsehen  oder  ' 
zwiacbeu  ihm  and  |xatv6Xsc  Öu(i6;  eine  beacbteiis- 
warta  ÄludidikBit  ilBdeii?  Doehbklben,  (HeMiiail 
ähnlii'he  Fülle  abgeiechnot,  Parallelstellon  genug,  I 
welche  Lanaks  Aaffassnog  über  das  Verhältnis  des 
Sappbobriefes  zu  den  Gedichten  der  Leebieriu  zu 
VMkthrllteD  MlMiBai.  In  ttbrigen  siiid  Lniaks 
Besaltate   teilweise   das  Ersolmis  einer  Inter-  ' 
pretation,  welche  von  reicher  Phantasie  getragen 
«M.  iSn  Beiapiel:  Amor,  n  18  wird  in  der 
AtthMilmg  der  HeroMeBSaiipbo  nletitffeiMiiBt,  im 
Gegensatz,  meint  L.,  zn  der  chronologischen  Reihen- 
folge der  Briefe.   Woher  hat  h.  diese  Belehrung 
Aber  die  AUkHQBgaielt  des  Sippliobilefes?  Die 
drei  Fragmente  33,  21,  23  sind  antorlos  Ober- 
liefert,  werden  aber  vnn  T?f'rgk  ralt  Recht  als 
Sappbisob bezeichnet;  siegehörendemfielbenQedichte  . 
M;  dieeee  8applii>ehe  Gedidit  hatte  die  Vorm  | 
eines  Briefes,  der  Brief  war  an  Vlimn  gerichtet;  ^ 
von  0?id  wird  die  Briefform  nachgealinit  und  ] 
hiermit  ist  ein  gefälliges  Schema  fär  die  ganze 
Oattoog  der  Herolden  gewomieii.    Also  iet 
Sappbobrief  —  und  daraus  erklärt  »ich  manche 
Kgentttmliclikeit  und  Härte  des  Gedichtes  —  ist 
der  erste  und  älteste  der  Sammlung,  ^och  ein 
sireltea  Bebf  id.  In  dem  von  Maxtmne  Tyrioe  er- 
haltenen F^agmenl  (136)  wehrt  Sappbo  der  Toten- 
klage im  muBcnbegnadetf  [i  TTaiiri»\    Die  Muttter 
richtet  die  Uabnang  un  die  Tochter.  Wer  ist  nun 
der  Gefenstand  dfeser  Klage»  mlche  von  der 
Dichterin  untersagt  wird?   Cleis  wird,  meint  T, . 
um  den  Vater  getranert  haben     Parans  fol^rt. 
daß  sie  nicht  die  Tochter  des  Pbaon  ist,  daü  sie 
aiB  legitimer  Ehe  itammt,  daß  Sappho  erst  naeh 
dem  Tode  des  Kerkolos  ihre  Liebe  auf  Fliaott 
wirft.    Ich  habe,  vielleicht  mit  nianehem  anderen, 
die  btelie  bisher  so  autgiefaßt,  daü  8u|ipho  den 
eigenen  Tod.  wenn  er  nnn  eintritt,  nicht  beweiBt> 
nicht  beklagt  haben  will,  daß  sie  von  Maximas 
eben  dämm  neben  Socrates  erwähnt  wird,  weil 
dieser  aog«äichts  des  Todes  der  leidenschafilicüeu 
Klage  seiner  Xanthippe  Etahali  gebietet  (is^tnt 


&uYSTpO,  endlich  daß  dieser  Wimaeh  derLesMarfai 
demselben  Motive  ant^rlngt  vrie  das  Wort  dea 

rudiniscben  Sänger«:  nemo  me  lacrumis  decoret 
nee  fnnera  fletn  fazit,  and  das  des  venosiniacben: 
compesoe  damorem  ae  sepnkri  mitte  anpervaeaea 

honores.  Denn  an  das  ünTergftngliobe,  was  aie 
geschaffen,  glaubt  Sappho:  piKsRoi'  r.vj  caj«  x»l 
usTtpov  d|i|uatv.  Und  bei  dieser  Auffassung  bleibe 
ieh  vordethaad,  ohgleidi  die  von  L.  vongetragene 
dies  voraus  hat,  daß  sie  Ober  die  eheliche  Treue 
der  Sappho  nnd  Qber  die  makellose  Abstanimnivg 
der  Cleis  beruhigende  Gewißheit  za  geben  vermag. 
Neben  solchen  Bemtltaten  findet  aich  ohne  Zweifel 
viel  Richtiges  und  Rcachtenswertes  in  dieser  Ab- 
handlung, die  in  klarem  and  glattem,  wenn  auch 
etwas  wortreichem  Latein  geschrieben  ist;  selbst 
A^fesigen,  «etobe  immer  nodi  die  AhhlaKiipKeit 
der  lateinischen  Dichtung  von  der  grit  chi.sch.Ti 
Komödie  oder  den  Alexandrinern  verfechten  mögen, 
werden  numohe  Anregung  empfangen.  Die  Empfln» 
dang  dca  Teriusen:  ,aon  est  enr  vwcnmnr  ne 
laborem  a  nobis  susccpttim  nbere  fmctu  carentem 
sopervacanearnque  statnas*  (S.  50)  wird  aelbet 
denen  begxeiffldi  ssin,  die  .toti  plumbei*  die 
EchdMlt  des  BapphohrleftB  neoh  nldit  hegrsUen 
können, 

Heidelberg.  U.  Stadtm&ller. 


Esohyle.  L'Orestie.  Tradaction  d' Alexis  Pierron 
avec  uoe  preface  par  Jules  Lemaitre.  Di  s.mu»  d.- 
Rocbegrosse,  gravis  a  r«ia-forte  parChampoUioo. 
Paris  IWjIbrsuiedeshibliopham.  136  8.  iC  10  fr. 

Diese  (dition  Jouaast  zeichnet  sich  nur  aus 

durch  die  äußere  An«stattnng,  sonst  hat  sie  kett»"n 

Wert.   Zn  der  Übersetzung  von  Pierrou,  die  ,Biaa 

I  ab  die  beste  adoptiert  bat*,  hat  Lnaaitre  in  der 

Vorrede  einige  Bemerkungen  über  Aschylus,  der 

in  der  Verbannnng  gr-?trirben  sein  soll,  und  über 

die  Orcstie  gegeben.  Unter  den  6  Bildchen,  welch« 

I  BochegroMe  geselcbnet  bat,  Qberrasdit  am  mdsten 

die  Darstellutii;  der  Erniordiine:  des  Agamemnon. 

Klytäniestra  scheint  nach  V.  1118  als  jaXdrjxapisc 

dargestellt  zu  sein,  eine  abstruse  Idee! 

)      HSndien.  Veeklela. 

I   

Teletis  rcliquiae.  Edidit  prolegomoos  ficripsit 
0.1ieiifie.  Freiburg  i.Br  1889,  Hohr.  CIX,dt»S.& 
b  M.  «o. 

Nachdem  man  heatzutage  begonnen  hat,  auob 
in  der  nicht  i'hilnpophiHchen  Litfcratur  den  z.ih?- 
reichen  Ankiaugeu  au  |iluluäophiscbe  Oed&ukeu- 
kreise  soigflUtiger  nadnMparen,  gewinnt  dn  be> 
sonderes  Litereise  Jener  Kreis vonWaaderpredifca. 
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die 'dazu  mitgewirkt  haben,  das  Bedürfnis  einer 
höheren  WeUan-'i'Jint'iiug  wach  zu  nilVn,  die 
philoBopiii&clieu  Lelircn  aus  der  Schule  lieratu  in 
die  Ibaaen  ni  iragira  «nd  popnHtr  m  nwobeB, 
ähnlich  wie  die  chrisUichen  Kfisepreilig^er,  die 
fi'MixiXoi  der  I^i5a-Kr^,  die  neue  Heilsbotschaft  durch 
die  Welt  verbreiteten.  Nicht  zu  den  bedeatendaten, 
aber  sn  ilen  uns  geaaner  bekaanten  Oeitalten 
dieses  Kreises  geliürt  Teles.  Sfiue  von  ihm  selbst 
oder  einem  seiner  Schüler  veröffeutlichtea  Dia- 
trtben  aiad  voo  ejnem  l%eodonis  exzerpiert,  diese 
Epitoue  Ten  StobSu  beDotit  wotdeD.  IDt  Beebt 
nimmt  H  an,  daß  ans  diesem  nur  einmal  mit 
Nonoanfi^  des  Gewährsmannes  citierten  Auszüge 
alle  bd  Stob&ni  entaltenen  Stücke  des  Teles  ge- 
flonen  sind  (8.  Xm  ff.)*  weniff  UBt  rieh 
über  die  Lebensverhältnisse  des  Teles  ans  leineii 
Vortrflfien  erscbUeßen.  Aas  8w  16,  2.  3  H.  er- 
giebt  stA,  daO  der  Traktat  Aber  die  VeriHUUMiiiK- 
oaeh  dem  Jahre  241  Hillt;  aber  aus  35,16,  wo 
Hense  die  ftberzengende Emendation  hSJ^:  (Meineke 
*Awtoc)  aiutiouut,  läßt  sich  jetzt  aot  Tele»  Zeit, 
aad  idbi  Yetblltais  aar  Stoa  alebte  folgern,  und 
ehensoweDigr  besagt  die  wobl  voa  einem  anderen 
(Bion)  Übernommene  Gegenüberstellunfi:  dos  Ptole- 
mäos  Philadelphus  und  Grates.  Daß  Teles  in 
Megan  geberea  ist  and  Uer  adaea  Yortrag  Uber 
die  Verbannung  gehalten  hat,  hat  TVilamowitz 
wahrscheinlich  gemacht;  daß  er  vor  Jünglingen 
rede,  darauf  deutet  er  selbst  an  mehreren  Stellen  hin. 

Tn  der  Uateraaebaag  der  QasOea  dea  Teiea 
geht  H.  von  den  Citaten  ans  und  macht  wahr- 
scheinlich, daß  Tples  einige  Xenophontlsche  Ge- 
danken, ein  rialocitat,  das  Wort  des  Metrokies 
8.  S9,  11,  etafge  Kazimen  der  Uteroi  Byalker 
(ei  dfg^citot)  und  die  meisten  Apopbthegmen  (zu 
S.  XLIII  t^v  ftXap^uptciv  xtX.  ist  Stambachs  Ans- 
gabe  des  Gnomologinm  Vat  265  zu  vergleichen) 
▼<m  Ble  Bberaommen  hat  Den  Stiipo  Utte 
Teles  nach  Henses  Ansieht  seihst  gelesen.  Doch 
wird  S.  CVI  die  Möglichkeit  offen  gelassen,  daß 
deesen  Kenatais  ibm  durch  Bion  vermittelt  ist. 
Die  Ernterung  des  Vetbllloiaiea  n  Bioa  qnd  ibr 
voraofgehend  eine  sorerTiltige  Untersuchung  des 
I^ebeos  und  der  I>ehre  Bions  nimmt  einen  großen 
Tefl  der  Eialeitong  ein.  Für  Bions  Leben  sind 
bei  Laert.  Diog.  zwei  (Quellen  benutzt,  eine  ob- 
jelctlv  reft-rierendc  (IV  40—47  Mitte),  Jen  Stoikern 
nicht  freundliche,  die  andere,  wohl  aus  den  dem 
Bion  fcindlichan  stoischen  Kreisen  (vgl.,  wie 
Oberhaupt  zu  diesem  Abschnitt,  HeiaM,  De  Heratio 
Riouis  iniitatore.  Bonner  Diss.  19^9,  S.  30)  hervor- 
g^angeD,  eine  Schmähschrift  von  ganz  ftbuUebem 


Charakter  tind  Sprach peprüg-e,  wie  sie  bei  Laert. 
Diog.  für  das  Leben  des  Arkesilaos  beimtzt  ist 
(nach  Wllaaiowitz  'Apum^ot  sepl  itaXotäc  Tpuijp^;), 
wahrsebeiaUcli  nit  diessr  identiwb  (Laert  51 
Schluß  bis  fii  irArrvlt).  Zur  Bedeutung  des  ftsa- 
tptx^c  wäre  noch  zu  vergleichen  Uion.  Ual.  De 
Thnc.  propr.  c.  2  S.  81,9  Usener. 

Weiter  zeigt  H.,  daß  SloB  eineai,  wenn  andi 
durch  Theodoreische  Einflüsse  gemilderten  Kj'nismtis 
baldigt  Die  auffallende  Tbatsache,  daß  ihm  bei 
Laert  Dieg.  InflemageB  aber  Beichtnm,  Euhm, 
Adel,  Alter  zngesQhviebea  werden,  die  etaa  mit  kjni' 
sehen  Grundsätzen  unverträgliche  Wertschätanng 
der  dätofopot  verraten,  erklärt  U.  durch  die  Aa- 
aabme,  daft  der  tob  Laert  Diog.  beavtata  Oaemo- 
loge  Worte,  die  BioB  einem  Interlokntor  in  den 
Mund  leg^te.  um  sie  dann  zn  widerlegen,  gedanken- 
los auf  Bions  Namen  setzte.  Weniger  glficklich 
adhelnt  mir  die  Keojcktur.  dareh  die  der  Terf. 
den  Anstoß  su  beseitigen  sucht,  welchen  das 
Wort  über  die  Freundschaft  (T.aert.  TV  51) 
bietet.  Das  Utnoi  giebt  einen  guten  Sinn:  hwt 
da  einmal  einen  Freaad  erwählt,  so  brich  m'cbt 
mit  ihm,  wie  er  auch  sein  mag,  gut  oder  schlecht, 
etc.  Die  nächste  Analogie  finde  ich  in  dem  be- 
kauutea  Diktom  des  Tbeophrast  (Zeller  n  2*, 
8«3,  Babakea.  Zn  BatiUaa  Lapoa  e.  6  8.  22.) 
Die  liuDere  Anlage  und  Sprache  der  Vorträge 
Hions  ist  tyitisch  fiir  die  Kigcutümlichkeiten,  die 
wir  auch  sonst  in  kynischen  und  stoischen  Diatriben 
beobaehlen  (vgl.  Weber,  Leigaiger  Btndieii  X.): 
EinTiihrung  fingierter  Gegner  und  daher  lebhaft 
dialogischer  Charakter,  häufiger  Gebrauch  von 
Dichtcrcitateu,  witzigen  Poiaten  und  AntiUiesen, 
die  deh  von  den  Ghtemolegen  lekdit  Apopbthe- 
gmen umsetzen  ließen,  reichlicher  Gkbrauch  von 
stet»  drastischen,  nicht  immer  sehr  gewählten 
Vergleichen.  Auf  Bion  nun  wird  auf  grund 
direlitar  OlMa,  lielcr  mit  grofler  Umsieht  ge- 
fammelten  Parallelen  aus  andern  Aatoren,  behut» 
samer  Beobachtung  sprachlicher  Indizien  ein  be- 
beträchtlicher  Teil  der  Vorträge  des  Teles  zurück» 
gsOhrt  So  erweitert  sidi  dfo  Rfailritnng  an 
eiuem  wertvollen  Beitrage  znr  Geschichte  der 
Philosophie.  Nachdem  Usener  das  Verständnis 
Blens  angebahnt  hat,  ist  jetzt  ein  lebensvollea 
und  greiflNures  BQd  des  Borystheniten  gewonnen. 
Beiläufig  bemerkt,  ist  S.  LX  in  dem  Citat  ans 
(iuuni.  Vat  157  wohl  duixh  Venehen  xa{  für  « 
gedruckt;  ebenda  bt  oAviSy  fBr  df*  SaunSv  aa 
emendieren.  Für  den  TergMch  der  Kunst  des 
Lebens  mit  der  des  Steuermanna  (S.  LXV)  ist  zu 
bcscbten  PhUo  De  los.  §  7.  24,  für  die  1.  Abhaad- 
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long  De  migr.  §  16.  Überhaupt  flndeu  sich  bei 
Philo  mehrere  Diatrib^  stoitch-kyniKhen  Qeistea. 
INe  editio  «dtot,  iil»er  denn  Orandlage  8.  t— XU 
Bechenschaft  giebt,  lilßt  uns  von  der  ncaCD  Aos- 
g-abo  von  StolNus  Flttrilffiurn  das  Reste  erwarten 
Freilich  deu  echtea  Teies,  g«»chweige  denn  seiue 
QnelleD,  um  dentwülen  eralklB  fBroni  Wert  besitzt, 
herzustellen,  ist  nDCDöß'Iirli,  utnl  der  Herausg.  hat 
gut  gethao,  darauf  zu  verzichten.  Wir  haben  hier 
mit  za  viel  Faktoren  zu  rechnen,  dem  exzerpieren- 
den XlieedoniB  —  jm  Velei  lellut  war  Ja  Im 
GiTUide  Excerptor  — .  dein  koiBpiliereiiden  Stob'lns. 
zahlreichen  SchAdcn  der  handschriftlichen  Über- 
lieferung, die  (so  in  der  ersten  Abhandlung)  zum  Teil 
«ehon  leitUeh  zwisdu«  Tbeodonif  md  StoUUis 
Jicpcn  mcjrPD.  fnd  alles  dies  «ind  fHr  uns,  da  uns 
andere  Quelleu  nicht  zu  Üebote  stehen,  ziemlich 
vobeksDBte  OrSOen.  Wu  «nf  da»  Konto  eines 
jeden  zn  setzen  ist,  läßt  sich  oft  garnicbt,  oft  nur 
mit  eiuipiM'  Wahrsclieinlidilioit  bestimmen.  Be- 
achtenswert sind  die  Bemerkungen  von  Diela 
D.  L.  Zt  1890  Nr.  89,  der  Theodoru  einen 
größeren  Einfluß  auf  die  Textut  staltung  zuschreibt, 
lliii)  sind  jedrtifall;«  dif  S  Wll  benurkhii  Inter- 
polationen und  sprachlich  anstöl^ige  Formen  und 
Konatrnltttonen  wie  98.5  XP^uSat  (27,8  lue  fftou) 
32,  11  7va  .  .  .  irt8u|ir>et  41,  10  ixei«  45.2  noÜ 
(vgl.  S.  XXI)  zuzuweisen  Viel  verdankt  die 
Textgestaltoiig  Buccheler,  und  in  manchen  in  der 
Anm.  mitgeteilten  Etigttnzungai  fet  ea  ihm  gdangn, 
Uber  Tlieodorus  hinaus  dem  echten  Texte  des 
Teles  nahe  zu  kommen.  S  1  scheint  mir  rl^ 
-/ettictT'a  sprachlich  bedeuklicb.  Diel'eriode  16,  15  dT. 
iet  mir  oaventlndUeh  weimi  dea  leisten  mI  Z.  17, 
das  vi(lkicht  auf  «iren  Defekt  drntet.  Wie  H. 
19,7  auffaßt,  ist  mir  unklar;  ich  bin  selbstständig 
auf  Gesners  Koujektui-  verfallen.  20,8  ist  die 
EinAgnng  von  eii»!  fiberflitaaig.  85,6  iat  «olil  &d 
toöt'  ajti  (sc  cXouj{oj:  v.it-)  tw  le«!cn.  46.1.^ 
Itann  Tdea  doch  wohl  nicht  so  nnklur  ge- 
Bchriebeo  beben.  Den  Mi^AlUgeu  sprachlichen 
Index  am  .ScUnB  verdankeo  wir  H.  von  Hiller, 
einem  Schüler  Henaea. 

Berlin.  W  endland. 


UEnelde  di  P.  TirgllJo,  feraiooe  deir.Anr.  Coli», 
Frrrara  I«b8,  LXXZIV,  Ml  8.      Edis  ptopria. 

Selbstverlag. 

Zn  gmnde  liegt  der  Danteeehe  Endekaalllnito, 

jedoch  ohne  Reim  und  ohne  8tr"i>hiHi  lic  riliedemog 
in  Terzinen.  Da*  Metra m  erhalt,  li.i  nnr  der  zweite 
fianptaccent  feat,  dagegen  der  erste  und  die 
Mden  Nebenaeoeate  wandelbar  ilnd,  ein  muidg- 


faltiges  Gepräge    Ob    die  vorliegenden  Verse 
.  ganz  im  Einklang  mit  den  rlyrthmischen  Gesetzen 
atehea,  wagie  leb  nicht  zn  entaeheiden;  Jedenfalla 
I  bewegen  sie  sich  in  lebhaftem  Fluß  and  aeigen 
einen  wohlkling-enden  Tonfall,  wenn  sie  von  einem 
I  griiudlicbeu  Jvennei'  des  Italienischen,  dem  ich 
aneh  dnige  der  folgenden  Bemeriranfen  ferdanke, 
gelesen  werden.  —  Die  Übersetzung  sucht  sich  mög- 
lichst an  das  Lateinische  anzuscbliesspti :  einzelne 
Partien  sind  geradezu  wörtliche  Übcrti-ogungcu. 
Uanebea  lantet  freilich  recht  fesehranbt.  Da 
nnd   dort  wird  mit  Einschiebseln  n:uhireb"lfen; 
tiäofen  sich  dieselben,  so  muß  dies  ztir  Verwiisiseruug^ 
des  üriginals  beitragen.  Im  VL  Uuch  v.  45&''C7 
(309/16  *)  n.  B.  aiud  die  Wort«  priv€  d'nmor  — 
irrigidendo —  al  norrhier  af^ro  —  dal  legi"-  ein- 
gesetzt; uberdiea  giebt  die  Scbloßzeile  ...  e  i  n 
mI  moI  mm»  fli  »ttni«  den  Sbm  der  lat.  Worte 
sobief  wieder.   Derartige  Verdrdiangen  geboren 
'  übrigens  nicht  7Vi  den  Ausnahmen,    II  (;>0)  145  G 
j  wird  qnaerere  couscius  anna  verkehrt  mit  a  ceraii 
I  armi  |  JncAe  sapea  raf«rwiedeimehen;v.(l(;i) 
243  verwischt  ebenfall >  ih  n  in  si  magna  TCpendam 
I  liegenden  Gedanken  waw/Mch.   Wtnn  man  vollende 
[  II  (91)  133/4  a  le  supeme  |  Jiipe      superis  .  .  . 
I  ab  oria  nnd  IX  (009)  930/1  porta  j  II  ienort 
!  coli  ferro  ^  ferro  teritur  liest,  so  ist  man  yertneht, 
Mißverständnisse  schlimmster  Art  zu  vonnoten. 
Neben  archaistischen  Amidrücken  wie  angt  11  17. 
I  tiab'  18,  inUth  25  mflasen  sogar  die  granmati^ 
I  katischen  Beziehungen  mancbmal  Bedenken  er- 
,  regen:  cf  11  11(J  nol,  17^'7  istupidiro  neben  dem 
I  folgenden  gli  corse  —  auch  die  Ellipse  hinter  tolgo 
I  ist  mehr  ala  hart!  — :  besondera  fdilerhaft  ist  es, 
wenn  v.  459  dnreh  ihi5  apostrophierte  »7  das  vor- 
nnsgegangene  Adjektivnm  manifesta,  znuial  da 
,  dieses  in  einem  anderen  Numerus  als  l'insiäie  hU-ht. 
f  anljgenomuen  werden  soll  —  An  stanstlrenden 
Druckfehlern   ist  mir  II   HO  ne  captivi  ?t  n< 
(    nei)  captivi  und  XI  1230  e  saiigue  st.  esaugui' 
(exsanguis)  aufgefiillen. 
I      Nürobeijg.  U.  Kern. 

M.;Schnelde«in,  Die  HoraziseheLcbcnsweisbeit 
aus  den  fünfzehn  den  Fragen  der  LebcDs- 
kunst  Kewidi.ictcn  Odi  ii  t  utwickelt  und  be- 
urteilt. Uaanover  lä'Jl,  llabo.  lY,  40  S.  8.  l  M. 

Den  Olanzpnnkt  der  Uoratbidien  Lyrik  MbA 
der  Yerfiuiser  in  den  Oden  der  Lebenaweidwtt;  sie 
sind  ea,  die  den  Uoras  zn  einem  Lieblinge  der 

•)   Die    i-iliprklaniUU  I  teil     Ziffi  tti    liozicilcli  >!rh 

I  auf  den  Urtext;  welche  Vergilauag^c  benutzt  «ordeu 
I  ist,  deatet  Verf.  aieht  an. 


üigiiized  by  Google 


461        [No.  15.]        BERLINER  PUiLOLOGiSGHB  WOCHENSCHRIFT.    [U.  April  1891.]  468 


(1.  !.n.i«  teil  aller  Nationen  gemacht  haben,  bei 
wcli  lii  11  die  klastsiächen  Studien  blühen.  AI«  Oden 
dieser  Art  zählt  er  füttfzehu  aut  uu«l  vcisncht,  die 
in  demelbsD  rathaltenen  AnwinüelM  m  dnem 
U«tVliiftthchen  Ganzen  zasammenzustellen,  das  er 
seiner  eijf^'ntlirhen  Abbundlnng  als  Einleitung  vor- 
ausschickt. £r  ist  sich  wohl  der  Einwände  bewußt, 
«•lebe  fegeo  Kine  Arbeit  In  ganscn  «i«  bn 
einzelnen  erhoben  werd<'U  künnen,  und  nimmt  für 
dieüflbe  nicht  einon  eigentlich  wiBsenschaftlichen 
Cbarukrer  iu  Anspruch.  Das  Büchlein  ist  gewandt 
geacbrielMii  ond  tengt  von  eimr  tQefatigeD  pbiloMK 
phischen  Dni  i  hbildung;  es  will  sich  hejrnügeu,  dem 
wohlwolleudeu  Leser  einen  klaret)  and  wohlgoord- 
neten  Überblick  Uber  die  heiter«  und  Nnnigc 
Lanitoebaft  der  Honudiefaen  LebaumislMit  tn 
l^eheii.  nrul  ein  solcher  Nataen  aoll  von  Ref.  nidkt 
in  Frage  gestellt  werden. 

Berlin.  W.  ICewei. 


Römische  Elegiker.  Eine  Ausirahl  aoa  Catull, 
Tibull,  Propm  und  Ovid.  Für  den  Schulgebrauch 
brarbi'itet  von  K.  P.  Schulze.  Dritte  Auflage. 
B«tiUd  1890,  Weidmann.    XII,  -'Ffi  S.  8.    2  H.  40. 

Römische  Klfri k f«r  (Catull,  Tibull,  Proport.  Ovid) 
io  AnsKuM  tiir  (jia  ScbulBet'raiiih  hfiauspcyi-bt'n 
von  Alfred  Biese.  Leipzig  18^0,  Frejtag.  XX, 
•ii  8.  Ib  Pf. 

Ko.  1  ersciMiDt  in  dritter  Antlage  und  wieder 
wesentlich  Tervollknmmricf  Der  Umfang'  ist  um 
fa6t  40  Seiten  gewachsen:  die  Auswahl  ist  ganz 
dfe  der  zweiten  Anfluge;  aber  eine  große  An- 
zahl von  Anmerkungen  ist  erweitert  und  andeiv 
pcf.iCt  auch  mn  hinziiOTkoinmfn.  So  ist  der  Ab- 
Si:hiiitt  Uber  talull  um  Tibull  um  4,  l'rupei-z 
on  Ovid  nm  6  Seiten  vergrößert.  Aach  der 
Anhang  ist  11  Seiten  stUrker  geworden  und  ent- 
hält eine  betrSchtürhc  Anzahl  v^n  gelrhrtpn  \:jrh- 
wciaeo,  die  zu  eindi  iugf uderem  .Studium  uuleileu 
eoDen. 

Da  die  Vorrede  zur  3.  Aufl  S  YTT  ninf  Re- 
aprecbnngeii  der  zweiten  Auflage  «namentlich 
hervorhebt*,  die  für  die  dritte  benutzt  worden 
eind,  so  konatfttieirt  Ref.,  dnß  die  nddreiehen 
Versehen,  die  anch  or  an  der  zweiten  Anflage 
necbwiee,  nnd  die  Bcsserung&vorschlü^e,  die  er  in 
diener  Wocbemchrift  1864.  Xo.  50.  Sp  1571-75 
nnd  Ko.  51,  Sp  1602—1605  Diedeigdegt  hat,  m 
gut  wie  alle  vom  Verf.  mit  Eifer  beinit^t  worden 
sind.  Natürlich  gehört  zu  den  von  Schulze  sorglich 
vcriwewHoi  Stellen  aneh  die  Ann.  tn  Ottnil  XXV 
(e.  64}  841,  die  von  meiner  Si  ito  ;rtadelt  und  — 
miBverstauden  zu  sehen  ibu  iu  einer  •Berichtigung" 
(».  dieieWocbeDSchr,  liiöä^'o.  3)zader  fanoMoBe* 


hauptung  verleitete,  daß  ich  ,in  meinem' Eifer,  ihm 
zu  schaden,  mirh  zu  direkten  Unwahrheiten  hinreißen 
ließe*.   Damiils  schon  schrieb  ich  in  meiner  ,Er- 
widemg"  (ft.  a  O.  Ho.  5),  daQ'jleb  nieh  frante, 
wieder  den  Anstoß  zu  einer  Verbesserung  gegeben  zu 
haben ;  jetzt  darf  ich  einfach  auf  das  Buch  selbst  ver- 
weisen, dessen  3.  Aufl.  wohl  noch  mehr  von  mir  her* 
ribrenda  VerbeaBeningea  enthllt.  ab  beniti  dl« 
zweite  darbot.  Manchmal  nahm  Verf.  Yoi^chlJIge  von 
mir  sogar  mit  solcher  Treue  auf,  daß  er  fast  seine 
eigene Pei'Sönlichkeit  aufgab:  wer  an  derartigen  Ver* 
gldeben  Freoda  «tnpfindat,  wird  nR  lateream  meto 
Worte  znOvid  No.  II  (Wochenschr.  1884,  Sp.  1603 
Z.  2-25)  und  zu  No.  III,  16  (a.  a.  0.  Z.  27—31) 
und  die  Fassung  der  betreffentoi  AnnarlniBgen  in 
der  3.  AaH.  v«rfolgen.  Selbstventändlich  ist,  was 
ein  Ref.  an  ErklÄruiifrpn  beibringt ,  ntuieiugnt, 
auch  auf  anamentliches  Hervorheben"  bin  ich  so 
I  nngehener  begierig  nicht;  abw  nach  meinen  Er- 
fahrungen dem  Verf.  gegenüber  muß  ich  darauf 
Verzicht  leisten,  weitere  iBeitrfige  zu  liefern,  so 
I  leid  ea  mir  im  Interesse  des  Buches  und  der  durch 
'  daaadbe  vertretenen  Bache  ist  So  nnß  sieb  Bef. 
denn  mit  der  Demerkung  begnügen,  daß  vorliegen- 
des BiK  h  dag  zur  Zeit  beste  und  gehaltvollste  ist, 
I  das  wir  liabcn;  freilich  durchzieht  das  Ganze  immer 
I  noeh  gklcbsan  ehie  gevrinse  Stnbenlttft,  dl«  zwar 
i  geMffi  tot  nnd  sein  will,  der  aber  gerade  das 
mangelt,  wonach  dir  .Ttitrend  iu  unseren  Schul- 
Stuben  verlangt  und  hungert,  und  wofür  sie  so 
dankbar  ist,  ein  gewiaaer  frlaeher  Zog,  du  tTn> 
mittelbare,  Aas  Mitcmptinden,  das  geweckt  und  ge- 
hegt werden  muß.    Ref.  b<  sorgt,  daß  gerade  das, 
I  was  die  Elegikerlekthie  in  der  .Schule  suU,  nämlich 
i  erfriechen  nnd  die  Alten,  beaonden  die  tresviri*) 
.\moris  in  ihrem  Leben  und  Treiben,  Deukeu  und 
Lieben  der  Jagend  so  nahe  wie  mfitrlich  bringen, 
durch  die  Erklllruugs-  und  Behuudlungsweise  des 
!  Verf.  noch  nicht  genUgrad  erreicht  wird.  So 
manches  bei  Catrill  z.  R.  mag  in  t  iiiem  gedruckten 
iScbnlbuch  lieber  gar  nicht  erklärt  als  verwässert 
I  werden;  mau  appelliere  nur  ruhig  au  den  gesundm 
^  Sinn  nnd  das  lebhafte  Empfinden  dw  Jngend,  nad 
der  Lehrer  und  Erklilier  IJ'.st  r^vim  .\nfgabe  nicht 
am  schlechtesten,  dem  die  goldenen  Hegeln  im 
I  Faust:  .Wenn  fhr'i  nicht  fhUt,  ihr  werdet*«  nie 
,  erjagen"  u.  s.  w.  «tat«  gegenwärtig  nnd  in  Sldach 
und  Bhit  übcrfref-'angpn  sind.    Von  all  den  zahl- 
{  reichen  Anthologien,  die  uns  das  letzte  Jahrzehnt 


*)  Verf.  sehrdbt  frettieb  nidil  nor  8. 11  sdlaemi^ 

weise  Triamviri;  auch  S.  212  2ii  OvldX  (^del^ IV  10} 
V.  34  kennt  er  triumvlci  eapitalesl 
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gtibracht  bat,  ist  dem  BeL  keine  gerade  nach  dieser 
lUchtaQ^  M  anepreebend  erachteneii.  ak  die  von 

A.  Biese  kürzlich  erst  bei  Freytagr  veröffentlichte. 
Lust  und  Liebe  znr  Sache,  ein  frigdies  MitempfinJen, 
ein  lebhafter  Falsscbiug,  der  duicb  das  gauze  Buch 
gdit  und  der  rieh  dem  Lewr  nittflflt.  Int  den  V«r« 
fasser  vieles  recht  dücküch  treffen  lassen;  das 
Büchlein  erscheint  auspruchsloB,  ea  ist  klein  und 
erschreckt  nicht  durch  die  Fnrdit  vor  zu  h&ufigem 
WUnn  d«r  WSrtMAIieliar.  Ein  Simi  wls  der  «bin 
an o-e deutete  ist  es,  der  die  Jugend  anzieht,  ihr  not 
thut  und  denen,  die  berufen  sind,  ihr  eins  der 
wettvolhten  Gtlter  der  Kation  so  vermitteln  und 
sn  erhalten,  nämlich  die  Freude  an  und  die  Liebe 
zn  den  klassischen  Dichtwerken  und  damit  die 
Liebe  and  das  Verständnis  des  eigenen  deutschen 
Weoem,  der  naUraalen  Entwldrelang. 

Das  Werk  von  Schulze  hat  seine  YorzUge,  und 
der  Eifer  des  Verfassers,  sie  m  erhalten  und  das 
Bach  zn  vervoUkommnen,  verdient  alles  Lob ;  täuscht 
lieh  B«f.  ni«ht,  lAti  w  raeh  oft  von  jBngoren 
Philologen  benutzt,  sich  in  Jie  KI<p:iker  einzu- 
arbeiten —  schon  der  sehr  bedeutende  Baum,  den 
I'roperz  einnimmt,  nämlich  106  Seiten  von  ca.  260, 
IftOt  darraf  MhlloOen.  Dnsn  eignet  «■  aldh  recht 
wohl,  in  der  dritten  Anflege  noch  beaer  ab  in 
den  früheren. 

Obfge  EmpfeUnng  des  BOddeins  von  Biese 
sei  hier  kurz  ergänzt  und  beginindet. 

Die  Eiiilcitniiefn  8.  X— \1\  Kfben  durchaus 
das  Wissenswerte  und  Sichere  in  recht  angemessener 
Dontelinng.  Ober  die  Anffnssvng  beew.  Cbrono- 
logisierung  der  Gedichte  des  Lesbiaromaus  S.  XTT  f. 
laßt  Bich  vielleicht  streiten;  daß  in  No  VIU  die 
'erste  Ahnung  der  Untreue  zum  Ausdruck  kommt', 
nOebta  B«f.  besweifeln,  er  würde  andi  das  b&fi* 
liehe  Wort  'RcsignationsentschluD'  nicht  als  Über- 
schrift empfehlen,  vielmehr  vorziehen  etwa:  'Von 
Liebe  und  Leben  scheidend?'*)  vor  das  Oedicht  zu 
aecmn,  eben  nn  Zeieheo  der  wwh  schwnlnnden. 
k;impf(  n'lf>n  Stiiniming  des  Dichters  mit  dem  Frage- 
zeichen. Auch  von  No.  XI  ist  kaum  zu  sagen, 
daB  'HoifDVDg  die  Zweifel  besiegt';  viel  prägnanter 
wäre  statt  der  Überschrift  lloftnung'  die:  'Gebet' 
oder  'Heißes  Flehen'  No  XII  und  XIII  sind 
treffliche  ErgUnzungeu;  beide  werden  m.  £.  am 
beetenttbencbrieben:  'Btnst  nnd  jetxt' ,  jedee  dnrch 
eine  zweite  Übertfchrift  zu  ergänzen;  No.  XII  ist 
'die  Ahnung',  No.  Xin  das  'schreckliche  Er- 
wachen*. — Noch  einige  Ergänzungen  und  Vorschlüge. 

Zn  NOb  10  Yen  mnßte  der  Schmer  wohl  «ine 

*)  Nach  J.  V.  Scheffel,  Frau  Aventiare  S.  187. 
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Hülfe  erhalteo,  den  Vei-s  richtig  mit  dem  Hiatns 
sn  leeen,  wenn  Yerf  die  nntte  Biginmng  den 

quo  hinter  cupido  verschmähte;  zu  No.  VII  stimmen 
die  Verszahlnn  in  den  Noten  von  13  an  nicht  mehr, 
weil  das  Distichon,  deasen  ei-ster  Vers  verloren 
ikt,  nnegdaaen  wnrde:  xn  Ko.  ZZXn  9  ist  bd 
Vatinius  auf  XVirf  3  zu  verw  eisen. 

Bei  Tibnll  vermißt  Kef.  zu  No.  I  52  die  Er- 
klärung Quam = quam  nt;  bei  No.m  15  mea  pignora 
«ed»  die  den  ee^  eedleren,  wofür  sn  ^  CHe. 
de  off.  II  64  multa  roultls  de  sno  iure  cedentem: 

I  bei  IV  1,  5  die  dee  Delia  cnra.  —  Wanun  ist  IV  2 
nur  dnrdi  6  Tene  vertretent  In  den  Brictinuigmi 
ist  zn  I  14:  ponitnr  ante  als  Tmesls  —  apponlttr 
wohl  falsch,  vielmehr  ist  ante  Adverb  —  zuvor, 
d.  i.  vor  der  eigentlichen  Ernte.  Zn  II  27  votivae 
vooei  wob!  nidit  'sehiddiBn  Geinte*,  eondeni  "Oe- 

I  Inbde'. 

Bei  Properz  II  20  war  wohl  tlmori«  zn  er- 
klären; IV  wohl  besser  'ein  Traum'  zn  betilebi, 
ab  ein  *Trnnmbild*.  Lt  den  EritUmncen:  I  6 
nicht  ijuaerere  im  Schilde  führen,  sondern  qnaerere 
in  alqum;  20  gubicere  wir  'an  die  Hand',  der  Römer 
gleichsam  'unter  den  Faß*  geben;  ViÜ  61  ist  wohl 
'IdnderreielMn  Frwttn^  heisw  vor  'EhrengewSnder* 
zu  stellen;  72  eirieritani  rognm      rogom  enieriti. 

I      Aach  die  Aaswahl  ans  Ovid  ist  darcbans  selb- 

!  sOndig  und  hat  den  Yoxmg,  daO  «nfth  kleinnre 
Aasschnitte  aus  der  ara  am ,  den  Trbtien  and  es 
Pento  gegeben  sind 

i      Kef.  wünscht  dem  BUchlein  guten  Erfolg,  d.  h. 

I  häufige  Benntznng;  die  Brlblfe  im  tTntenkbt 

'  werden  nicht  ausbleiben. 

I      Friedeberg  i.  N.  0.  HarneeJter. 


I  The  Correspondenee  of  X.  TnlUna  CIcere 

arranpcd  accordiog  tn  its  chronological  order: 
witli  a  revisioo  of  tUii  f*  xU  ;i  commentary  aod 
introducturv  lÄ.^aya  by  Robert  Velvertoa  Tyrrell 
,  and  Lonis  Clande  Parser  Vol.  III.  London  lüHO, 
limigmanna,  Oraea  und  Ce.  848  S.  It  ab. 

■pio  Anlage  dieser  Ausgabe  rl.-r  Briefe  ric»  rnü 

^  ist  gut  und  zweckmäßig.   Die  Kei-ausgeber  haben 

i  steh,  was  gegenüber  der  elnadtig  texfbrittedien 

I  Anlage  nnserer  bisherigen  dentsehen  Ausgaben  an- 

crkrinnt   WfTiien   muß,   vorgenommen,   «üh  ■>  'Ii« 

herbeizuschufteD,  was  maji  zur  Lektüre  der  Brielr 

I  Cieeros  sieht  mitsnbringen  pflegt  nnd,  wenn  man 

nicht  auf  diesem  Gebiete  Spezialist  ist,  auch  nicht 

mitbringen  kann,  niimlich  das  ins  einzelne  gehende 

,  gc^>chic)lüiche  Haterinl  zum  Verständnis  der  Briefe. 

I  Aneh  der  ni.  Band  des  Werltes  beginnt  mit  einer 

.Einführung*,   in   der  von  S.  XV— XXX VIII 

1  Gkero«  Provinzverwaltang,  von  da  bis  S.  LX  IL 
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CäUns  Eufu^,  von  da  bi»  8.  ('  die  politischen 
Erei^isse  in  Rom  bis  zu  Cilsars  Einfall  in  Italien 
bebandelt  werden.  Es  folgt  «iu  Aufsatz  über  die 
Spraebe  d«  V.  CUii»  Bafti»  bn  AiwehliiO  wi  USit 
bctr«ffcn<1p  .■\rbeit  von  F.  Becher.  Dann  fol^n 
oater  ^o.  CT.XXXTTf— CCC  di«  Briefe  aus  den 
Jtihtvt  61  md  50  v.  Chr,  mit  elneni  en|rU>ehen 
Kommentar  unter  dem  Te.Yte,  Hodunn  II  sachliche 
Exkurse  wie  z.  B.  über  die  Itx  Licinia  de  aoda- 
lidis,  die  lex  Pupia  etc.;  endlich  die  adnotatio 
erftica  und  «in  Beghter  der  Briefe. 

Nicht  8»  gdUDgc-n  wie  die  Anlage  des  Bnches 
ist  die  AnsfShning.  Ich  vermihse  bei  derselben 
einmal  ein  genügendes  Hervortreten  eigener,  selb- 
stlndlgar  Fonehimg,  zweitens  dse  mufimcndet« 
Verwertniig:  dessen,  wus  andere  erforscht  haben. 
Für  den  letzteren  Funkt  mag  es  den  Verfassern 
einigermaßen  znr  £ntaehiildigang  dienen,  daß  sie, 
Im  «eiendielMD  mf  die  ErfetmitM  dar  dentadMB 
Forschung  angewiesen,  von  den  in  Zeitschriften, 
DiisertatioBeD ,  Programmen  etc.  niedergelegten 
Arbelten  inanche  leicht  fibramhen  komitaii.  Ein 
Wttit,  dna  die  Ergebnisse  der  verstreaten  devtscben 
Forschong  über  Cifero?  Rrif'f<;clniften  zusammen- 
faßte, giebt  es  ja  noch  nicht.  ^  Besondere»  luter- 
«IM  haben  die  beiden  Verfaaeer  als  Engllnder  der 
Provinzvcrwaltnng  Ciceros  entgegengebracht ;  doch 
zct^  ihre  Anffassang:  des  Cliarakter«!  und  der 
Thätigkeit  Cicero»  sich  von  der  jetzt  üblichen 
OeriDgacbltmiff  dea  HDumea  ttber  Gebühr  an- 
geknlnkelt.  Gewiß  sind  Tyrrell-Purser  im  Rechte, 
wenn  sie  auf  den  klaffenden  Zwiespalt  in  Ciceros 
Bestrebangen  aofmerksam  machen,  der  sich  einer- 
eelta  Teminint,  die  mtMidken  Becdite  der 
Provitizialen  ge^fn  ranberi?chc  Stcnerji.lrlitpr  «nd 
Beamte  zn  schützen,  andererseits  aber  um  der 
eeneordia  ordinam  willen  et  mit  diesen  Sttnden 
nicht  verdorben  will.  Zn  tiart  da;re;,'eii  ibt  nicht 
aor  das  SchlußnrtHI  über  Cii  eras  Verwaltong; 
Video  meliora  proboque 
Dtttfiotv  Malier, 
sondern  ancb  das  Urteil,  das  S.  XXI  zu  lesen  ist: 
,t>ie  vor;iti»siditliche  BrufalitHt  seines  Nachfolgers 
ging  iLui  uiclil  italie.  MußU;  nicht  vielmehr 
den  Qegensatt  in  der  elegantls  seiner  eigenen 
Verwaltung  verschärfen  .'  Die>e8  Wort  (elegantia), 
das  in  den  Briefen  ans  dieser  Periode  ho  oft  wieder- 
kehrt ,  setzt  die  Art  der  Proviozverwaltung,  ihre 
Beweggrflnde  ond  Ergebnine  oder  besser  ihren 
Mane:»!  nn  Erpelniissen  'in  eine  NnOschale'.  Er 
betrachtete  seine  Provinz  nicht  von  dem  Geatchts- 
ponkte  dann  «vs  als  Teil  vnd  Stoek  einer  greüen, 
noch  nicht  orfeniiierten  Masse  von  Oenelnden, 


f  die  mit  ihrem  Glück  und  Unglück  an  die  Geschicke 
)  Roms  geknüpft  waren,  und  deren  bessere  oder 
schlechtere  Behondlnng  über  die  Zukunft  Roms 
entscheiden  mußte.  Er  betrachtete  sie  visfaaehr 
als  einen  Posten,  anf  dem  er  eine  Stunde  lang 
einherzDstokieren  hatte,  um  ihn  dann  auf  Nimmer» 
wiedersehen  co  verlassen.  Seine  Verwaltung  ver« 
hielt  flieh  zn  einer  wirklich  erleuchteten  Hemdiaft 
wie  Btnf7criselies  Selmiepeltum  zn  wahrhafter 
Sauberkeit,  und  vielleicht  druckt  keine  Redensart 
den  Sinn  der  HefftmHa  Ciceros  beaser  nns^  nls  die 
'nnrnUHbes  Stutzertam'. 

Dagegen  bemerke  ich:  es  ist  nicht  wahr,  daß 
Cicero  nm  das  Wohl  der  Provinzialon  nur  mit 
Bedeasarten  heeoift  war.    Er  hat  I),  obwohl 
keinesweirs  in  irlänzeuden  Vermögensverhftltnissen, 
doch  vollständig  auf  die  üblichen  Geschenke  der 
Provinzialen  verzichtet,  sodaß  er  dadurch  z.  B. 
die  Ralawinier  In  den  Stand  aetste,  ihre  Sdinld 
an  Brütns  abtragen  zu  können  vgl.  A.  V  21,  11 
I  „se  a  me  solvere".   2)  Er  hat  die  Provinzialen 
I  thataldiHch  vor  den  Anssehreitongen  der  Agenten 
I  des  Pompejus  und  des  Brutus  geschützt,  indem  er 
j  diesen  die  gefordei  ten  niul  ton  seinem  Vorgänger 
auch   gewährten   militärischen  Kommandos  be- 
barrlieb  Terweigeite.  3)  Er  bat  seinen  Freunde 
I  Cälins  die  Erhebung  eines  vectigal  aetUlicium 
'  in  Cilifien.        dem  rVilinf  die  Spiele  zu  be.itreiten 
:  geduclit«,    mit    hartem   Tadel   abgeschlagen  cf. 
I  A.  yi  1,  21.    Ferner  haben  Tyrrel  -  Pnrser  die 
höflichen  Redensarten   in  den  Hriefen  an  Appius 
zu  hoch,  den  that»ächlichen  Brach  mit  Brutus  nm 
der  Provinzialen  willen  zn  niedrig  angeschlagen. 
,  Gteeros  Abneignn^  gegen  die  Verwaltangsthltigkeit 
iihcrhanpt,  sein  fortwährender  Wunsch,  nach  Rom 
.  zurückzukehren,   erklärt  sich  doch  nicht  zum 
I  wenigsten  ans  den  ZeitTerhUtniaeen;  er  glaubte, 
durch  seine  vermittelnde  Th!)tigkeit  in  Rom  den 
drohenden  Uürt;^■rkri<•f,'•  verhindern  z«  kennen.  Auch 
1  kann  man  die  tlrgebnislosigkcii  seiner  \'erwaltung 
nicht  gegen  Qcero  ins  Feld  fthren.  Man  mnO 
Bich  doch  vor  allem  in  die  Lage  eines  Mannes 
ver?et7en.  der  seine  Gmodsittze  nicbt  länger  als 
^  ein  Juhr  praktisch  verfechten  kann.    Wie  konnte 
deero  in  dieeer  Zeit,  selbst  wenn  er  Terwaltnnga- 
mann  mit  Ben^cistening  gewesen  wäre,  seine  alles 
Herkommen    umstürzende   Verwaltnngspraxis  in 
'  Cüicien  befestigen  V   Duß  Cicero  nicht  in  allen 
,  Füllen  den  ernstlichen  Vemeh  maehte.  rflekriehts* 
Ins  dTirrh7nrnTifen,  lar  doch  mindestens  znr  Hälfte 
I  uu  dem  ganzen  verrotteten  Verwaltnogsqrstem  der 
j  aristokratischen  Bejnibllk,  das  man  nnr  mit  dieser 
I  selbst  TSUig  beseitigen  kennte;.  Ans  diesem  Gh-ande 
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M  attdi  der  Verel«icb  der  Provimeverwiltan; 

Casars  ~  die  Bberdies  mehr  ^eplaut  war,  als  zur 
AnsflihninBr  gelanjfte  —  mit  dt-r  f'ireros  nicht 
sUcbhaltig::  das  lebrt  schon  eiu  Hlkk  auf  die  vcr- 
aeUedenen  IhflhtverbaitniiHe  and  Yerrndtang»» 
fristen  der  beiden.  Noch  falsther  ist  es,  einen 
gmodäätzlichen  Widerstreit  in  der  Ausubiinp  der 
Verwaltnng  zwischen  Cäsar  aud  Cicero  kun- 
•utienii  m  wdlen.  Die  meniddiebe  Behaadtsner 
der  Pnivinzcn  war  vielmehr  i  in  GeMet,  auf  dem 
die  beiden  ülänner,  die  sich  leider  im  Lehen  ver 
Mliffe  de*  vnamrottbaren  Mißtraaens  Oiceros  g^en 
den  „Catilinarier*  verfehlt  haben,  hätten  cinif^en 
kSnnen.  Oder  erinnert  es  nicht  an  '  ixiisrhe 
Maßnahmen,  wenn  Cicero  zum  erstenmal  den 
grie^lMsheB  OeuttndcD  eelner  Previi»  auch 
griechische  Richter  gab  ntnJ  dem  Einwand  des 
Atticus  CA.  VT  1,  15)  „Xiigalonln^^  '[ui'fetn'' ,  inqnies 
mit  dem  Satze  be(fegnet:  Quid  re/a-t  ."  Tarnen  si 
■ice«0|ft£w  ddejflM  puianti  veitri  mmt,  creifo, 
(paies  Juibeut  SVayjloNcm  svlornm  «t  FeAwm 
maudpem.' 

Der  Abeehnllt  Aber  CftlinH  liernht  aaf  Dramann 
■nd  Boiawer,  ohne  etwa«  Selbständig«  zn  hlelen. 

Die  T^arstellung  der  pnHtischen  Ki*  ifmi«?»?  bis 
znm  Aosbrnche  des  Bürgerkriegs  ist  auf  der  soliden 
Omodlage  von  L.  LaogM  III.  Bande  da*  Htmiediep 
Altertümer  aufgebaut;  hier  vermißt  man  besonders 
die  Benntznng  der  vorzUfrlichen  Aufsätze  von 
H.  Nissen  .Der  Aasbruch  des  Bürgerkrieg^ 
49    Chr."  in  Syliela  bist.  Zritachr.  1860  nnd  81.  — 

In  der  Textgestaltmig  kann  ich  einen  grotien 
Fortschritt  nicht  finden;  es  fehlt  namentlich  in 
den  Briefen  an  Atticus  an  einer  festen  Stcllanguahmc 
aar  IbndKhrilleDfhige.  Cliandcterlatiach  für  das 
Verfahren  der  Tferaii^s-cher  ist  /  P>  A.  V  1, 
„Quo  <6c.  in  Arcanum>  ut  l  enmus,  humanimmi 
Qamfiis:  ..Fomponia"  iiiqtiit,  „tu  ntmta  imdicm, 
ego  asdvej  o  pueros  M\  ego  vero  «OcivtropiierosM-, 
Nun  hat  Slalaspina  tTsr  n-^-o  vermutet  riVo.s,  womit 
die  Arcauer  gemeint  sein  sollen,  und  Boot  sowiu 
aadi  T^rrreU'PniMr  haben  dieaes  viros  in  den  Text 
anfgenommeo;  WH  aber  pueros  nicht  fallen  zu  litsscn. 
soll  dafür  porro  geschrieben  werden.  Ii:  Wahrheit 
ist  gar  kein  ürund,  von  der  Lesart  de»  Mediceui 
nbaigelien.  unter  ptteras  eind  mtflrlieli  die  8Sbne  des 
M.  nnd  dfs  Q  Cin  i  d  ircim  int,  welche  dann  auch 
die  ganze  Heise  nach  Cilicieii  mitgemacht  hüben, 
Vgl.  Z.  B.  A.  VI  7,  2  Mhodum  l  olo  puerorum  cau^iu. 

Der  Konmeintar  lißt  «rk«nnen,  daD  die  Ava- 
gäbe  den  verschiedensten  Zweeketi  gcntlpen  sn!I. 
denn  es  linden  sich  neben  sehr  gelelurtea  Be- 
mwknagMi  noeb  wlcbe  wie  za  P.  ZV  4, 2  «eAsrfet; 


■  A  a^utrt  had  600  mn.  Cicero  had  heo  legümB  = 

li}000  fiiai  in  Cilicia  eti 

Am  allci-ttcnigsten  hat  mich  die  Anordnnne;  und 
Datierung   der  Briefe   befriedigt.    Sie  ist  im 

'  weaentltehen  nlebt  aber  die  alte»  febleibafte  An- 
ordnung von  Schütz  binansgekummen.  Dif  tfichiigeü 
Arbeiten  von  Moll,  Siernkopf  ete.  fttr  diese  Epoche 
sind  nicht  benutzt.   Ich  gebe  aber  der  lloflnung 

.  Kamm  daß  Tyrrell-Farso-  wenigatena  fBir  die  letzten 
Bünde  ilner  wohlgemeiuten  und  irnt  anireleirten 
Ausgiile  die  chronologisch-historischen  Forschungen 
der  Dentschen  Schlehe,  Nake,  Knete,  OnriÜtt  «Ce. 
eingehend  berlicksiehtic^en  werden.  Vielleicbt  izt 
auch  der  Uuterzelcbnete  imstande,  ilmen  zur 
besseren  Anordnung  nnd  Datierung  der  Uriefe 
nach  den  Prokoosoht  btld  «in«  tuafiMMiideTe  Vor» 
arbeit  zu  liefern. 

Oresden-N.         Otto  Edaard  Schmidt. 


!  K«nni4  Ifendekei  Die  griechlseben  Vm«b  mit 
j     Liebliagsoainep.    Berlin  1890,  Cboiw  Reimer. 

>     143  S.  8.  i  M. 

Wert  und  Branebbarkelt  einer  Uateriallen- 

Sammlung,  wie  die  vorliegende  ist,  wird  bestimmt 
durch  Vollständigkeit  des  gebotenen  Material*  nnd 
durch  Uenauigkeil  der  Abschriften.  Beide  Ziele 
•lad  aehwer  ganz  votlkommen  zn  errehshen,  ond 
daher  i^t  dies  Arlt-  ftsfcld  nicht  gerade  eins  der 
dankbarsten.  Das  Gute  wird  ala  selbstverstHndlicU 
hingenommen,  wibrend  dl«  Tersäarontsse  achneU 
von  vielen  Seitm  erkannt  nnd  vorgebracht  zn  werden 

pflegen.  l'iu^o  nirlir  si>lltrn  dieicni:ri^n  K;ifh- 
Kcnossen,  welche  steh  solche  eutäaguuusvoUeu  Auf- 
gaben gewählt  haben,  sich  bttten,  ihre  Klüfte  n 
zersplitteru.  So  würde  der  vorlieirendeu  A>beit 
di"  Vf  r!dniitiii:r  mit  den  gleichzeitig  in  derselben 
Uichtung  unteruommeueu  Forschungen  Kleina 
sieberlieb  nor  von  Vortdl  gewesen  sein.  Da 
Behaudlang  desselben  Themas  dnrch  Klein  ia 
IJiildc  zu  erwarten  steht,*)  so  können  wir  hier  darauf 
Verzichten,  die  Vollständigkeit  der  Sammloog  einer 
genauen  FrHAing  zn  nnterwerfbn.  zornnl  da  aoch 
für  das  j  n'tH/ierle  Material  die  bibliothekarischen 
ilülfsmiltol  uicht  entfernt  aosreiehtu.  Der  Vergleich 
der  beiden  Arbeiten  wird  ja  lehren«  welcher  Grad 
von  Voll>(iindi>:keit  nnd  Geonnigkeit  antrenbUeklich 
zu  cncichcii  ist, 

AufnUUg  ist  mir  nur  ein  Übersehen  gewesen, 
n&mlich,  daß  anter  Hippo<Ianft«  daaSdiBlettfragnMinit 
fehlt,  das  Studuiczka  in  dem  aonat  vielfach  be> 
nntzten  Aufsatz  im  Jahrbuch  II  publiziert  hat. 

*)  Kkins  Arbeit  ist  onterdeaaea  in  den  Ahh.  dar 
1  Wiener  Akademie  exadueoen. 
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Die  &nQerUche  Anerdnang  des  Stoffen  mag  im  |  ioscilriften  find«D,  ist  wohl  auch  v<    !  juen  niditim« 

Interesse  der  ürientieruDg  zweckmiiOig  sein,  doch  '/w<>ife!t   worflfii,    welche    anderu  AoffasMiungen 

wird  dadurch  nicht  seiltea  eug  Zuaammengehüriges  gluabteii  za  ikireni  Rechte  verhelfeu  zu  BoUeo. 

rSomUeh  w«it  fetnone.  Das  ente  Kapital  («aJ^c  [  £b  iat  daher  nidit  gereebttaliet,  dtaen  Eiaadtigw 

nnf  ilic  Darstcllaiig  bezüglich)  fallt  strcDffg'eoommcn  keit  vorzuwerfen.    DaC  W.  für  die  Verwertung 

aus  dem  Kähmen  der  Aufgabe  heraus.    Nicht  her-  der  Inschriften  die  jetzt  durch  die  ThaUachen  ge- 

gehürig  ist  auf  S.  6  die  zweite  der  für  'Ep^ffi  sicherte  Chrouologie  befolgt,  darf  als  Verdieoüt 

uMkif  aagefiiliiteii  Sclialeo.    Wenn  *£pflloc  [  woU  kaum  brnTongeliabea  ««rd«i.  Nataigemlß 

dastruiil.',  So  wHre  die  VermutuinD^  ii.indfstens  ge-  be^cbSftigen  deu  Herru   \'erf.    denn  auch  cJi»' 

wagt,  unter  den  Schriftzüjjpen  verbirgt  sich  vielmehr  .  ariatokratiadi  kliogeadea  Lieblingsnameo,  welche 

«maaefa«oostvoricoauDanderLieUIiigniame(S.  65).  '  znletet  Stndaicdta  aaf  etoMk«  bekannte  hiatoriache 

Dagegen  vvUi-Jt>  iu  das  erste  Kapitel  eine  Vase  Hersdnlichkeiteu   znrfielmifllliren  gesucht  hatte, 

gehören,  deren  Inschrift  8  ITT  Anni.  5  merkwürdig  Diesei  Versiuli  wird  ntirh  von  W.  prinzipiell  gut 

uißverstaodeu  ist  (muaeo  Italiano  III  tav.  4).  gebeilien  und  wird  sich  immer  weiter  bewähren. 

Dugeatdlt  iat  der  Kampf  zwlaclien  TlieaeaB  imd  j  Eia^  Bertitignide  bringt  W.  leltat  bei.  an 

Skirott.    Der  Vaaenmaler  aduleb  vom  Kopf  des  nudern  Punkten  äußert  er  berechtigte  Zweifel, 

Thesfu?  aus  zu  diesem  xaUicToj;  Ja  die  Insebrift  /  B.  tiei  Alkünades.    Absolute  Siclierlieit  wird 

aber  genau  zwischen  die  Küptc  des  Tbesens  and  ja  iiier  bei  der  konservativen  Nomeiiklator  der 

Skiron  geriet«  aekrieb  er  voralebtabalber  nodi  ein-  ,  Adelageaebleebter  nie  zn  errelehen  aein.  Wenn 

mal  3u  Yt  links  von  Tliescns.    Für  die  N- iihnlitlie  indes  eine  Tdenlilikation  feststeht,  so  ist  es  die 

Form  des  1  finden  sich  z.  B.  bei  iiluthymides,  ,  des  Hipparch.    Hier  an  einen  andern  als  den 

dem  unsere  Vase  nahe  steht,  melirere  Beispiele.  ,  Pisistratiden  zu  denken,  mag  der  bessere  Teil  der 

Yen  den  weibUckea  LiebUagmameii  ULttan  die  i  Tapferkeit  sein,  Wahraekeialldikelt  hat  es  nicht 

an  erster  Stelle  be!mmle!tf>!i  auch  ricbtiprer  in  das  für  sich.    Daß  Stniinio2!ka  sieh  prcfall<>n  lassen 

erste  Kapitel  gehört.    Für  die  waascrboleudea  mo£  oder  soll,  bei  Gelegeubeit  einer  üipparchoa- 

BßiifennBdeben  ist  es  hart,  mit  den  «niSfexn  an-  schale,  welche  fBr  seine  Hyp<»tbe8e  keineswega 

saniinongeworfcn  zu  w'erden.    Die  anfS  15  unter  konstituierend  war,  mit  Panofka  verglichen  zn 

Kallistrj  N',,,  2  behandolte  Scl::i!e   ist  nicht,   wie  wcnipii,    ist   hart:    dtr    I'iiliLtau^rciiH    wird  da.s 

W.  meint,  dem  Bieron  zuzuteilen,  sondern  aus  tertium  comparatiouis  in  dem  slavischeu  Diminutiv 

atlliatiaeben  wie  erthograpbisekea  GrUnden  dem  do"  beiden  Xamen  eiblieken.  Ül»erbaapt  aber  dfirfte 

Brygos.  es  sich  nicht  empfehlen,  die  antike  .Symposionsitte 

Auf  S.  Gß  ist  es  auffällig,  daß  die  HermoRenes-  der  tixasi'a  in  die  wiB.Herisrliaf(!irhc  Littf ratiir  ein- 

iuBchiift  der  Dui'isvase  uicht  einmal  vollständig  zuführen,   i>elbst  wenu  der   Vergleich  sachlich 

abgedmekt  wird.  Dar  Herr  VcrfaasMr  loOert  sieh  '  richtiger  wire  ala  in  diesem  Falle,  wo  der  Ver* 

nicht  ciniiial  darüber,   ob   er   die  BudistaVitn  glichene  iiorii  nicht  eiumal  weiß,  ob  er  sich  als 

E.N'E.MEKNLlilNL,  welche  vorhergeben,  für  sinn-  genialen  Hauu  (S.  1)  oder  als  iScbreckgespenst 

loA  halt.   Da  aacb  andre  ^lesialiatea  aich  &ber  (8. 123)  betrachten  soD.  DaO  die  Beischrift  Imt/o« 

diesen  Punkt  in  Majuskeln  aoaschweigen,  ao  muL'.  auf  dem  Berliuer  Krater  "[r;;t/ocqs"l]n»oc  bedeute^ 

hier  die  Lesung  iu  Kürze  gegeben  werden,  zumal  hat  uicht  die  geringste  Wahrsclii'in]ich!;f  it. 

da  die  loscbrift  für  die  dunkle  Seite  der  Lieblings-  Der  Stil  erhebt  sich  erst  am  Ende  der  müh- 

inadirifteo  nicht  unwichtig  Ist:  r,' £ai  x>fj<'7;  aamen  Waoderong  Uber  die         yi^^.    8.  5: 

(Sft^  T.  xai>,o;.*l  ,Weuu  mau  so  das  ganze  Material  übersckant. 

Das  sielunlp  Kapitel  „über  Formeln  und  Be-  so  sieht  mau  bald  ein,  daß  die  Sache  uicht  so 

deutuug  der  sogenannten  Liebliogsnameu*  sucht  einfach  ist  als  sie  aus&icht,  .  .  *  i«  t  «iu  Pruüminm, 

VBter  den  Usher  vorgebrachten  Ansichten  von  der  daa  an  Eiofaebhelt  nichts  zu  wODseben  IftBt  and 

Bedeutuug    dieser   Beischriften    zu    vermitteln,  sich  auch  für  andre  Fülle  empfiehlt.    Zum  Schluß 

Wesentlich  Xeues  erfahren  wir  dabei  kaum.    Daß  wird  die  Diktion  gehobener.    S.  104  verwüsten 

sich  utiter  deu  Beiachriften  auch  reelle  Liebes-  die  Perser  die  Burg  mit  iencr  und  barbaiischer 

""^"kNÜ  K.NtliilL     TilKATHl  -  ^v-  IL.  u.  ae  »^ö  hat  Sparta  nad  aeine  Tmb«tten 

v.vr.  -  a'.Wv.Mkh  vielleicbt,  vou  einem  Freunde  hellenischer  Kulturentwicklung  nichts  zu  thun, 

des  Malers  bcnuhreod,  Tleupolcmos  1.  2  (Klein):  höchsten»  »1b  Hemowchuh  oder  Bleigewicht,  S,  107. 

T^cöXi)!!  t-^iii  (entweder  phonetisch  für  xvuui  oder  «Und  der  Brand,  welcher  die  Tempel  der  Barg 

van  9»6fx)  üAv.  I  tertrflmmerte  wkI  aU  dte  llebeladea,  ratgaloekten 
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FraoeD  in  Stucke  schlog  .  .  .  er  hat  die  schöne 
Snoipe  der  verjüngten  Vasenmalerei  nicht  versengt. 
Wie  am  heiligen  Ölbaum  ein  grOnei  B«U  empor- 
«proft»  entiUt«!«  web  rffl  Bich  zur  Blnte*.  Der- 
artige Stilblüten  erinnern  aber  ich  will  lieliir 
nicht  ver^wchen.  Auf  S.  118  Ueibt  ein  ver- 
elmdter  .scbwanflgtiriger  yaMumater*  Min  im- 
h^mliches  Wesen.  Ich  weiß  wohl,  daß  Wemicke 
diese  dunkle  RaBse  nicht  geachaffea  hat;  aber  es 
ist  Zeit,  daß  sie  ansstirbt. 

Bud.  Ferdinand  Dünmler. 


Imobm  B»  Ktrrloierf  Prosoposrapbiae  Atticac 
apecimen  (Programm  dea  Friaonoh-Wilhelma" 
Gymnasittou  sa  Berlio).  Bariin  1890,  4t  8. 

EiiM  FMbe  ana  einem  mabevoUeo,  aber  eehr 

dankenswerten  üüteruehmen ,  einer  Znsaminen- 
BtellUDg  der  auf  Inschriften  und  MUnzen  oder  bei 
Schriftstellern  enAboten  »tttaehen  Bürger;  und 
swnr  aoll  dieeelbe  ao  eiogericbtet  «erdea,  dafi  im 
ersten  Teile  die  Namen  nacli  Demen  geordnet 
erscheinen,  ein  zweiter  dagegen  sowohl  diese  als 
«ndi  dl«  Namen,  über  deren  Zngebörigkeit  an  efnem 
bestimmten  Demos  nns  nichts  überliefert  ist,  in 
n1  II hotischer  Beihenfolge  enthält.  Der  Zeit  nach 
aoü  die  Arbeit  bis  aaf  das  Zeitalter  des  Aug^ostae 
rdcben.  Das  Material  «na  waten  TeOe  bat  der 
Verf.  bereit«  gesammelt  and  bietet  hier  das  Ver- 
zeichnis der  Kr,^pt5teTc,  lIi-aviET;  nnd  MeA-tiett 
Bei  jedem  2{amen  sind  die  ätellen,  wenn  angängig, 
andi  die  Zelt  binmcefllert  mii  bei  FamDleB,  defen 
Mitglieder  öfter  vorkommen,  sind  Stmmata  beige- 
geben. Die  Arbeit  macht  durchaus  den  Eindruck 
der  Grfindlichkeit  ond  Genaoigkeit  Die  YoUendnng 
dereelben  wird  von  jedem,  der  sich  mit  dem  attischen 
StaaUleben  belbOt,  mit  lebhafter  Freuds  begrADt 
werden. 

Sehicidemabl.  Tb.  Tbslbeim. 


K«ivatavT(«ott  N.  Ka«<XXcixf),  Xias«  'AvcXtsTee. 

'B»  »A^iva!;  1890,  Tlipp^;.  592  8.  8.  6  ip. 

Das  vorliegende  Buch,  welches  gewissermaßen 
als  eine  i:^rgäuzung  zu  iiaincaxT];,  tö  xtaxöv  ][XM33a- 

piev,  Atbsn  1888,  betraobtet  werten  kann»  bat  den 

schnn  von  Karl  Kmmbacher  (Gr.  Reise,  S.  220  ff.) 
in  seiner  Thätigkeit  geachilderteu  cbiotiachen  Land- 
mann  zum  Verlbaaer. 

gfürfUH«  bat  sich  dorcb  sein  Werk  ein  un- 
streitiges Verdienst  um  die  neugriechisch f*n  Studien 
erworben.  £s  wäre  zu  wünschen,  daß  sein  patrio- 
tbuber  BUer  Nachahmung  finde,  and  daß  wir  bald 
rinmsl  «n  Jedem  Oebtets  der  ntibeHeniicbeD  Welt 


eine  ebenso  voUstilndlge  Sammlung  von  folklo- 
ristischem, sprachwissenschaftlichem  nnd  geschicht- 
liebem  Material  betällen.  üle  Gefbbr.  daB  einmal 
die  gesuden,  von  echt  nationalem  Geist  durch* 
dninppnen  volkstünilidi*  ri  f^rzcupnissc  der  in  immer 
breitere  Schichten  dringenden  Scholastik  zum  Opfer 
lUlan  konnten,  ifttcbat  von  Jabr  an  Jabr.  und  es 
iatd^mr  «Ii  efai  erfiwdiebes  Zeichen  zu  h>'tracht«n, 
wenn  ans  dem  Volke  selbst  ein  lu'äftiger  An- 
stoß zur  gerechteren  Würdigung  seiner  Sprache 
nnd  Diebtnnff  gegeben  wbd. 

Der  Inhalt  dieser  Sammlung  ist  ein  sehr  reich- 

I  haltiger:  die  Erntelieder  (dept(mxa  i7]ta'i)  befassen 
sich  mit  den  verschiedenartigsten  Dingen  und  sind 
inm  Teil,  wmm  aaeb  tai  abweiebender  FSeroog, 
ans  früheren  Samminngen  bekannt  Ferner  finden 
wir  Marieolegenden»  Birteolieder,  Idylle,  Hoch- 
zeRdieder.  1!K)  Itttsel,  FMtaaebtdleder,  Wiegen* 
lieder,  793  Sprüchwörter,  Distichen,  Gebete  nd 
Myrologo.  Dann  schildert  der  Verfasser  in  kurzem 
die  der  Insel  eigeatümliohen  Sitten  nnd  Gebräuche, 
wobei  der  Abeiglattbe  eine  groBe  Solle  iptdt  Der 
zweite  Teil  hat  einen  vorwiegend  historiMhsn  In» 
halt;  es  finden  sich  darin  Anfzeicbnungen ,  aus 
denen  sich  einiges  Material  für  die  Geschichte  dar 
Insel  gewinnen  läßt,  dann  Tersebledene  Urknndea, 
die  zwar  nur  gorinfres  historisches  Interesse  bieten, 

i  doch  aber,  da  einige  bis  ins  16.  Jahrhundert  zurttck- 

j  gehen,  als  Sprachdenkmäler  gelten  können. 

!  Widitiger  ist  eine  ans  ebiem  liaUeanlsebea 
Manuskript  fibersetzte  Beschreibnug,  in  welcher  die 
geographischen,  politischen  und  wirtschaftlichen 
VeriilKoiase  der  damab,  am  das  Jabr  1810,  in 
hoher  Blüte  stehenden  Insel  erläutert  werden. 
Bekanntlich  wnrde  dieselbe  im  Jahre  1822,  infolge 
ihrer  Teilnahme  am  Befreiungskri^,  in  graoea- 
bafler  Webe  verbeert  nnd  entfSlkert  and  konnte 
sich  seitdem  nicht  wieder  von  diesem  Schlag»? 
erholen.   Die  nach  jener  Katastrophe  gewährte 

I  demogeronUscbe  Verfassung,  &ber  welche  der  fol- 

[  gende  Artlkd  bandelt,  vermocbte  dto  Ebiwobaer 
zeitweilig  gegen  harte  Bedrückungen  m  schützen. 
Den  Abschluß  bildet  eine  Anzahl  von  Chrysobnllen, 

I  durch  welche  die  Klöster  von  einzelnen  Kaisern 

I  mit  Frivibsglea  nasgestattet  wniden. 

Dieses  reichliche,  von  einem  Mann  ans  dem 
Volk  gesammelte  Material  ist  zun&cbst  nicht  fiir 
gelehrte  Zweeke  bestimmt  nnd  kann  daher  iitdil 
alle  Wünsche  des  Sprachforschers  erfüllen.  Doch 
wird  vielleicht  Kanellakis  oder  ein  anderer  künf- 
tiger Sammler  dieselben  bei  einer  anderen  Gelegen- 
heit behecrigen.  Wir  Terminen  nniohst  ein  Wmrt> 
andSnohrtgistar,  «elehss,  wann  anob  aoeb  ao  kanr 
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S^t,  dl«  Beniteiiiig  der  ffenauBclten  Details  | 

WMMlHiA  erldchteni  würde.    Ferner  wäre  eine  ' 
genaue  Angpabe  über  die  Provenien«  jeder  eiuzelnen  ' 
Dichtoog  «ünscbenswert,  da  selbst  initerbalb  einer  . 
to  kleiaeQ  TaaA  intereaaHite  dalekttadie  Yarftp  I 
tionen  zu  beobachten  sind,  wie  z.  B.  tu  für  93, 
der  an  manchen  Orten  übliche  Auafall  der  stimm- 
haiten  Spiranten  S  nod  7  n.  «.  w.   Bei  einigen  : 
wiaeeht  ftberlleliwteii  Venen  UeO»  rieh  dai  Ketran  1 
mit  Leichtigkeit  verbessern.  Anch  die  graphische 
Wiedeigabe  der  mündiich  Uberlieferten  Texte  dUrfte 
«lue  genutere  lein;  so  gehören  onter  aaderam  die 
der  Volkssprache  anbekaanten  Qn^peA  *t  va&  «r 
der  pnristiachen  Schreibweise  an;  es  ist  nicht  leicht 
denkbar,  daß  i^'  vfyt  neben  dn'  rfft  stehen  kann,  1 
wie  &  104.  Z.  S  Q.  4,  n.  dgl.  mehr.   Die  bei  | 
früheren  Sammlungen  beobachtete  Einteilung  hätte  ' 
auch  hier  eingehalten  werden  sollen;  so  finden 
sich  z.  B.  zwei  ans  Passow  bekannte  Charoslieder 
an  umeliter  Stelle  (8. 46  v.  108).  Das  VwUkna 
des  Verfassei^.  welcher  die  zu  erklärenden  Wörter 
und  Redensarten  in  ktirzen  Anmerktiiif^eii  erläutert, 
ohne  auf  Lautwandel  und  Etymologie  eiazug«hen. 
kann  nur  empfohlen  werden,  da  die  meisten  8anm>  | 
Inngen  dieser  Art  nur  an  Wert  gewinnen,  wenn  j 
sie  sich  streng  zur  Sache  halteit  Übrigem  bat  die 
LBiongdieae»  aabwiaigen  Fkagen,  die  ansschlieaUdi 
Sache  des  Spraehlonclien  ist,  iradgcr  Eile  als 
das  Sammeln  vnn  wichfi^^cm  Mnterial.  Znm  S^'hlnO  ' 
soll  noch  die  sorgfältige  Ausstattung  des  Buches 
berrorgeliobeD  tvevdan. 

Hlooben.  John  Behnitt. 


P.  BngDaaidy  Principea  g^nöranz  de  Lingai' 
«tiqae  Indo-Enropdenne.  Faris  1890,  Haehette. 

113  8.  8.   2  fr. 

Per  Verfasser  beginnt  die  Vorrede  mit  fr-lgendcm  | 
Satze:  ,Le  iangage  s'eüt  di'Velopp^  d*apr6s  des  iois  | 
analognea  k  eettea  qni  regissent  tont  «e  qni  se  d4-  ' 
Tclopre  dans  In  natnre",  stellt  also  die  Sprach-  j 
wissensciial't  zu  den  Naturwissenschaften,  eine  be- 
kanntenniißen  verwerfliche  und  irrige  Anschauung,  1 
wannadion  aritiat  nater  den  neneren  kein  Qe*  | 
ringercr  ahSchleicher  darwinistist  he  .\nw;nidlnn?i:i)  ' 
hntte.  Aber  nicht  nur  die  Grondauschauuog  des  , 
Yerbasen  ist  irrig,  er  fUut  ein  gamca  Oeblnde 
ron  Irrtfimem  auf.  Daa  oberste  Oeaets  ist  ,1a 
loi  de  l'afFaibliVi^cment''.  das  alle  nnr  irgendwie 
denkbaren  und  undenkbarea  Veräoderangea  za- 
IKßt,  irie  dies  am  besten  zum  Anadmdt  kommt  in 
der  „alt^ration  phonetiqae",  mit  der  H.  das  tollste 
Spiel  treibt.    Als  Pruln"  des  methodisclien  Stand- 
punktes des  Verfassers  mügen  einige  der  S.  21  f. 


aogoiUirteQ  „donUets*  dianm,  10  «olor  und  eckr, 

copa  und  coqua,  suprenm  and  «nUAmw  n.  s.  w.  El 
wäre  ein  Leichte«,  eine  panze  Lese  von  Trrtfiniem 
oder  taischen  Ansetznngen  znsammeszustellen:  so 
wird  Mapidfwrise  S.  9  daa  Armenische  aoeh 
immer  zu  der  eranischen  Spracbgmppe  gerechnet; 
als  daa  älteste  Denkmal  des  Hochdentschen  wird 
S.  Ii  das  Nibelungenlied  genannt;  dictus  vxtik 
8.  19  an»  dee-t-fnt  Imngeldtet  n.  a.  w.  Beaoaden 

reich  an  unhaltbaren  etymolofirischen  Kombinationen 
ist  der  erste  Anhang,  der  »ezeaples  de  d^vations 
sigoificatiTes"  bdbringt  Da  das  nnmeibodlsdie 
VeriUuren  des  Verfassers  auch  schon  von  anderer 
Seite,  so  7.  B.  in  Zanickes  Centralblatt,  ins  richtige 
Licht  gestellt  worden  ist,  so  scheint  es  mir  über- 
flüssig, mieh  noch  des  wetteren  über  Begonnda 
Schrift  auszulassen,  die  unseren  Anforderungen  an 
eine  wissenschaftliche  Darstdhing  den  in  ihr  be> 
handelten  Gegenstandes  nicht  entspricht. 
Innsbruck.  ff.  Stein. 


VL  AysiflQt  m  ZaitteliriftM,  Prt- 
griiMMii  md  DütertititMii« 

UtteUnagen  d«e  AnUekffleeteB  Inatttnta  nn 

Bern.  V,  No.  2. 

(66)  Tb.  Mommaeu,  Di  aaa  uiiova  äiilogo 
opigrafiee  del  secolo  IV.  Der  Handsehriftenband 
Bcheiot  arsprünglich  auf  die  Familie  Caffarrlli  zurück- 
sogehen,  wurde  1515  von  einem  Breslaacr  Kauoaicus 
vunsos  Zemigk  seinem  Propositus  geschenkt,  kam 

später  an  einen  Martin  Cra.iius  in  T-ihinpfn  ucd  bp- 
findet  sich  gegenwärtig  ui  älutlgart.  Murttlün  üst 
tie  Sanmhing  benütst  Uogedracktea  findet  sich  islir 
wenig  darin,  besonders  Merkwürdiges  bat  Momnosen 
nicht  herausfinden  können.  ~-  (92)  L.  Mllanl,  Dio- 
nysos, Eirene  e  Pinto.  HitTaf.  IV.  Erklärung  etnia- 
kischer  SpieRel.  —  (lU;  \,  Man,  Scavi  di  Pomp  ei. 
Bericht  über  Ausgrabuugcn  von  PrivatbUusern  mit 
Waodmalenlen.  —  (142)  L.  SavigDoni,  Dne  moao- 
menti  con  iscrisioni  d^artisti.  Zwei  Marmor- 
Skulpturen  aus  Kreta,  hier  zum  erstenmal  beschrieben 
und  abgebildet  Die  eine  Arbeit  stellt  einen  jungen 
Mann  dar,  weicher  betrtlbt  den  Kopf  hängen  läßt  und 
dessen  Gewand  hoch  cmporgexogeu  ist,  &odaIi  man 
•o  eine  Attjrs-DafsteUang  denken  könnte,  was  Ss«(> 
enanl  jedoch  abweist  Die  KQnstlericscIirift  hierzu 
lautet:  'AU)«vs(!>;  Auvustou  Ilo{)-.!>;  H<,-v..  Das  zweite 
Werk  ist  sine  koloaeale  Franei»tatuc  ohne  Kopf,  in 
reichen  Fnitenwarf  gehüllt.  Auf  der  Plinthe  steht 
der  bisher  unbekanntcKüDBtlerDameEi'jiV^to;  'A&r,va(o; 
isoUi.  (157}  O.  Keller,  Wandbild  der  Villa 
Pamfili.  Schon  iSng^t  bekannte  Darstellung  eines 
auf  einen   Paluibaum  kletternden  jungen  Mannes. 
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0.  Jahn  hatte  an  das  Bild  einer  .Kinrlprüehlachtung' 
gedacht,  aaa  welcher  «ich  d«r  Kietterode  flfichteod 
ntten  will;  e«  i«t  aber  eioficb  «ine  BdftiiftflMBiseb« 

Kulturacene :    DattpIcinsammluDg,  und  von  TntPfMsc 
ist  SU  bemerken,  daB  die  beutige,  gaos  gleiche  Methode 
4«r  DattelgewiliitnnK  Ut  Im  Attartoin  snrQcbgebe. 
V,  No.  3.  4. 

(162)  E.  Pet«r8flB,  Tempel  in  Lokri.  Mit 
Taf.  TIU— X.  Da«  hier  besebriebeDe  Haaptbeiligtam 

der  epiiepbyrischen  Lokrer  war  der  Porsephone  ge- 
weiht. Schräg  zu  dem  Fundameotviereck  Gioes  wegen 
achlechtcr  Bauart  aa  graade  gegangenen  Tenpeia 
wurde  oln  noiii-r,  in  ctwns  prnRfTcn  Dimi'nsioncn  er- 
richtet, der  80  behf  terötoit  ibi,  düi)  uiaa  glauben 
mOebte,  es  sei  nicht  mOglieb,  seine  HaOe  zu  be* 
stimmpD.  Ab<"r  aus  d^n  Achswciffn  und  aodereo 
Grundraaßeu  iat  Dörpffld  ilucb  zu  einem  Rcstau- 
ratiouBvt  rsudie  gelaugt:  in  sehr  vicScn  Abmessungen 
des  Tempels  von  Lciliti  kohit  iVn'  .suniisclic  Elle 
0,ö2ä  m  oder  0,b2ii  m  wieder;  bukauut  «iod  die 
Beziehungen  zwischen  Lokri  uad  Saino«.  Das  Giebel- 
feld war  mit  oincr  Dioskurcogruppc  gcschmQckt.  — 
(228)  A.  Mau,  Scavi  dl  Poinpoi.  Laagur  Bericht 
mit  vielen  Abbildungen  gcfundeucr  Wandmalereien.  — 
(286)  «.  B.  de  Rossl,  Iscri'iini-  in  uno  apillo 
d'oro.  Kt'ät  eiocs  Goidscbmuckcä  aus  Bolaena,  aus 
dem  5.  nachcbristlicbeo  Jabrirandart^  ndt  gapooater 

Lppcnde,  Tai  t'.  noli  pfriernrF ,  e/jo  te  vidi  alinm  (  f) 
apwjre.  —  (287J  Ch.  UUläeo,  Miüceilauea  epigra- 
flea.  Mitgeteilt  wird  ein  Statut  des  torpu»  tborariorum 
et  citriarioruin:  eine  Grabschrift:  C.  VißiiutSir.  f.  S':r 
Mactr,  unter  welcher  mititilriaclie  Ehrengeschenke  ab- 
gebildet sind,  welche  Bilderschrift  man  folgendennaOea 

übersetzen  kniinte:  donU  mllituri'.u^  ilnnnfn':  tr^rtjnihu^. 
armtiUs,  jifia'tru,  lorona  /,  htiflii  pur,*  IL  Die  intiT- 
eaMBteste  dieser  DekoratioiK  a  !<iiid  die  beiden  hastae 
purae.  So  oft  sie  von  d*'u  S<•ilIi^t^tl•ll(■rtl  urnl  in  diT 
E[<igrapbik  erwähnt  werdee,  so  war  deuüocli  biü  jetzt 
nur  eine  einzige  autike  Abbildang  der  hasta  pura 
bekannt,  nber  eine  völlig  ungcnQgoiulc.  Man  hielt 
die  bastivjiuru  lür  ciue  Lanze  ohuc  Spitze;  aus  dem 
beschriebenen  Grabsteine  geht  bprvr)r,  daß  sie  tin 
dreicckijies  Lanzcufi'-en  z'jr  Sjiitzc  hatte.  Von  der 
Via  Tiburtiua  b<ji:ctir«ibt  Hülsen  folgendes,  wegen  des 
«ursus  bonorum  und  der  Scblußklauael  besoadara 
merkwürdige  Epitaph:  iirm'tnri^ti'.  f..  l'lotio  c.  f. 
Pol.  SaLino,  Fratlori  ÜodaU  Itliait,  aediU  lar.,  »eviro, 
eij.  R.,  <piatUtn  wb.  trü.  bbW.,  hf,  1.  Ißner.  p,  f. 
Svir.  ft!.  iudiv..   hnhtntt  ^n'atfiiiontin  ttcundwa, 

Imp.  Anhmmt  Aug.  Iii,  tia^tnu»  /rrattor,  Magna  ret 
Formü  periit.  „Magna  res*  sieht  Hülsen  als  ebraadw 
Epithel  an,  wie  /.  B.  in  fiiif-m  andein  Gratirpi^rnnim 
die  Formel  vorkommt,  in  exiguo  corpore  res  numu- 
rata  fnt.  BQcbaler  iaterpaof^  ao:  Satbm  praäer^ 

maffnn  rf»  /crmif.  periif,  und  br^ieht  das  mafina  res 
formis  auf  det>  Sabinus  groOe  Gewandtheit  in  bOh«cber 
Etibattt.  Alf  dam  Foram  Aagaati  alad  viata  Braeb* 


I 

st&cke  der  Elogia  clarornm  virorum  ansgegraben 
I  worden,  darunter  eines  auf  Doilios,  den  Besieger  dar 
I  karCbagiMbaa  Flatto;  dia  Obamsta  daa  Steiaa  laalao ; 

,  .  ,  nnn'ü  .  .  .   (rpi'f  pri'muK  de  fhenei»  narakm,  r^t 
liHXC  permutum  e*t  ul  ah  lyiuiit  domum  cum  iHLuni.  et 
i  fmaU  redirtt  et  $taiun  .  .  .  (Tgl.  Uv.  pcriocb.  17; 
Do  vir.  Cic.  Cato  XIII  44.)  -  (313)  E.  Balaal^ 

Vasen  in  Corneto.   Mit  Abbildungen. 


W&ngm  Canhdologie.  X,  No.  4  oad  5. 
I      (819)  8.  ht  Vbmtf  Da  qaalqaaa  statnes 

cachdee  par  les  anriens.  Gemeint  sind  die  drei 
im  Altertum  von  den  verfolgteu  UtiUeu  vergrabenen 

'  StatttCn  dar  kapitollnlaehen  Venus,  der  Venus  von 
Milo  und  deg  sogenannten  Uerkuics  Mahtai.  viAch 
letzterer  in  einem  ausgemauerten  Grabcu  acht  Meter 
tief  unter  der  Bodensohle  geborgen  war.  Einige 
ifiikaniscbe  Inscbrifton  aus  der  Zi  it  der  chri.-tlichon 
faLaiser  melden  von  alteu  Statucu,  diu  mm  zur  Aus- 
aabmlekong  der  fiffentlichen  PUtzc  vorwendete  und 
die  „in  abditis  locis*  gcfuudcD  ndi^r  ,äe  sordcntibna 
lods"  trantiportiert  wurden;   damit  siud  die  ver- 

i  laaaenen.  Statten  des  heidnischen  Kultus  bezeichnet. 
—  (397)  AadoUent  et  Letnllle,  Mission  epi- 
graphlque  en  Algerie.    Rapport.    Teils  neue, 

i  taila  In  dar  Lasang  varbasserte  Inschriften,  zosammoD 
196.  Intprcssant  wprpd  der  Titulatur  ist  N.  53: 
J/.  Anniu»  Sacerdo»,  tij.  r.,  ftatrvum  munidpä,  curator  et 
rfwpimcfor  eoHf,,  Ao«  (columnas)  de  «uo  pottiil.  Die  bis- 
herige Lpsnoj;  »T>n'-A''«  befriedigt  uueli  die  nerauspeb''r 
des  CiL  uicht;  übcrdem  ist  duä  ü  scbi  deutlich;  mau 

!  mitge  Ueber  in  der  Stella  einen  dirpunctor  «mfkiriormm 
sehen,  d.  h.  einen  .intfndant  do  l'anone'.  —  (5»9) 
L.  Vacheane,  Le  dossier  du  Donatisme.  Diese 
durchaus  autbentiaeba  Urkundcnsammlang  eotbitt 
Schriften  des  h  Optat,  de«  b.  AuK'i'itin.  epi.-tola 
CoDstaDtini,  gesta  purgationis  Caeeiiiani,  Aktcu  des 
Concils  von  Arlea  et«.  Verf.  weadet  sich  oft  gegen 
Piuf.  Seerk,  welcher  die  Sammlung  in  einem  für 
Üptatus  ungiinstigen  Sinne  beurteilt  bat.  Er  gelangt 
zu  folgenden  SchlBasen.  Zwischen  330—847  hatte 
sich  in  Afrika  p'wa'  SammtuPi;  autidonatischer  Doku- 
mt  ntc  gebildet  (Ueeta  purgationis  CaeciUaoi  et  Feiicis), 
welche  die  Legitiroilft  dea  Biaeboli  Caedllaa  ba- 
sründen  sollt™  ■  diese  gesta  kamen  gegen  370  in  die« 
üände  des  h.  Optatus,  der  sie  aeioer  Streitschrift  gegen 
PatmaaioB  elnverieibtai  abar  aaeb  AogustiaaB  «ar- 

ttondi  dieselbe  Sammlung;  in  seiner  Polemik  jrejjen 
die  Dooatiütcn.  An  der  Wabibeitsliebe  des  OpUtns 
sei  oicbt  sa  swaifolo;  dia  Angriffe  Beecks  seien  nn«' 
fir:.'r<indpt.  !)f>''h  düit'-n  diese  TTikuiiden  bezüjlirh  des 
Douatititcustrcites  nur  als  uuterstützende  Uülfsmittel, 
aiebt  ab  Oaadiicbtei{ueUao  batcaabtet  «ardaa. 

! 
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Wocbenaehrinen.  | 

i;itt«r«ri«ehes  Ceutralblatt.   No.  19.  < 

(371)  Aristoteles'  Metaphysik  ül.rrsptzt  von 
Bonits.  'Die  (allerdings  sehr  spiit  zum  Druck  ge- 
laogli')  Arbeit  ruft  nur  DaH:.  i;  HcwuLdfrutig 
hervor'.  l[.-'(/röi.  —  (372)  H.  Delbrück ,  Strategie 
desPerikIcs.  'Fesselod  und  mit  t;lücklichi'm  Humor 
{rfschrieben'.  —  (37S)  E.  HUbuer,  Komische  Uerr- 
HC  hal  t  in  Westeuropa.  'Das  Buch  wird  sich  einen 
sehr  xahlrt-icbeo  Freuode.skreis  erwerbrn'.  —  (S81) 
Hamann  und  Pochsteln,  Reisen  in  Kleinaaien. 
KeL  E.  M  ,  ,  ,r.  tndolt  aar  dea  abemiifiigen ,  ve(>> 
tra«rad«ii  LnZda  der  Auwtattovg. 

DeoUehe  Litteraturzelfunff.    No  12. 

(418)  Caiiabutiae  in  Dion  flutir.  eonimen- 
tariuti  ed.  M.  Lehnerdt.  N  i  h  A.  Manff'  Urteil 
nicbt  Tolt  beirtidiitead.  —  M.  Uunnet,  La 

Latin  de  Oregoire  de  Toori.  Ref.  Mtyer-Lübke 
bat  über  die  Sprache  des  Qiegoriaa,.  dio  bounct  für 
echt  volkstümlich,  d.  b.  vul^rteteinisch  hält,  gans 
•od«re  Aiwicbtea;  er  beutobnet  aie  «Ib  «ae  g» 
k&astelte  UttantunprMlw.  -—  {ASiSi  Ans  der  Äa«  - 
nU,  SanveilNnid.  Beliebt  von  F.  ä&m. 

No  18. 

(löö)  H.  Droys^n,  Oriechische  Kriegsalter- 
tCroer.  'Bs  i»t  feo  langiweilig,  au  einem  Werk«  nichts 
tadeln  zi;  können'.  E.  Fahrii-iti$.  —  (l'f  )  I..  Hiibner. 
Rütoiscbe  ilerrscbaft  in  Westeuropa  'Daukens- 
vert«  er«$&ns«iig  ta  MonkOMiia  tOddwber  Qeeebitbte*.  : 
P.  Habel. 


lU.  Mitteilungen  Uber  Versammlungen. 

8llraafsl»erlebt«  der  Kfl.  rrran.  AkAdemto  der 
Wtosensehafleii  ta  Bwrifo  ISM. 

XLII.  XLlll.  30  Oktober.  Phil08.-)Hitaiuobe  KlMte*  | 

Torsitteader  Sekretär:  Hr.  MoBas«ii.  Br.  Curilu  ■ 
Jee:  Stitdiea  lur  Oeicbicbte  de«  grieebieeben  ' 
Olympe  (8.  IUI— UM).  Bs  Ist  atrfweodig,  sirei  I 
gaot  TerMbiedeDe  Reihea  gSttticher  grtecbiteber 

Wesen  »u  unterscheiden,  von  denen  die  einen  einer 
alle«>meioeD  Naturrt  ligion  angcb6ren,  welche  das  dem 
carü! iicheu  M'-Dsclieu  N.lch.ste  zum  (jej;.  nst.^(j(;e  hat, 
die  anderen  der  Dutinualen  R^'ü^ioii,  der  lleUL'ion  des 
0>yt!ip(")(i .  welehe  dM"  Fruclit  eiue.i  aus::«>liti'iteteu 
Vüllii-i  vrrkebra  ist.  biliü  Vürslt^ll.jii;i  vnii  die.seu  ver- 
schiedeia-n  Stufen  dos  religiösen  L'  bens  der  (lulleoen 
in  voi|ie«cbirbtlicbr>r  Zeit  gewahren  die  Gottesdienste,  < 
in  denen  sich  die  übprlit^foruug  üb^'^all  am  feitte.iten 
bewährt.  Reli)(iöse-  Umzüge  sind  Urkuudcu  ältester 
Stadt^feschiclitc,  Opfcrui-bräucbe  die  daucrhaftcttten 
Steogaiaae  »Itor  Sitt«.  Die  G&tter  lobtoa  aicht  ander»  i 
und  beaaer  ale  die  Henecbea.  BoUnge  diese  auf  ' 
die  Bneugbiaae  ibrea  Bodens  ang^wie.ieo  war«-u,  oatim 
man  ta  ivu  Sp«nd»n  Houig  und  Milch,  Pappelblälter, 
Fenchel,  Thymian;  diu  Hor«kr:"iutfr  diei  ti-n  uU  tje- 
würz.  Uüd  auch  tiachiifm  die  Hellenen  Ol  und  Weiu 
niiüi-baut  tatten,  bli<-ben  die  -ii'.'jx'i  in  alt' q 

Kiireii.  Auch  zun)  AnzüiideD  der  Opt<'i  liainiuc  eut- 
bielt  man  »ich  aller  fremdiäudiricbuD  llidz.trteir,  selbht 
de»  Heben-  uud  KeijieuhtiUes.  Aus  Pob-mot)  kennen 
wir  diej»'tiinou  Gottheiten,  dciK'ti  die  ,uücliternen 
Spenden*  dargebracht  wurden  Vor  alb  n  die  QuelU 
rjVüjptten.  Ihte  St&tten  waren  die  heilig&ten  im 
Laude,  ehe  die  Olympier  kamen  und  sich  durch  jene 
einheimisch  zu  machen  suchten.  Im  Quelldienst  haben 
wir  die  ftltestea  Zeugoieae  einer  votkat&oilicben  . 
FrSmniigkeit,  wekhe  licb  auf  allea  flieOeode  WiMer 


erstreckte.  Aus  diesem  Leben  mit  der  Natur  eot- 
springt  anch  das  Bedürfnis,  den  Uestirneu.  die  das 
Menschenleben  leiten,  Ebrerbietung  zu  erweisen. 
Oharaktorintiach  für  die.sen  ältesten  Zustand  des  rcli- 
giO-^en  Lebens  der  Griechen  ist  die  Riebtang  der  An- 
dacht  auf  das  natürlich  Gegebene  und  die  aossehlieO- 
liehe  Verwertung  dessen,  was  die  eigene  Landschaft 
darbot,  zur  Verehrung  der  Gottheiten.  Diese  Be- 
schrAokang  blieb  in  Qeltang,  auch  seitdem  alle 
Schätt*  oiei  AMtwdea  xostHSmten.  Ad  ihnen  er- 
kaaate  laaa  die  ilteitn  Oottaadiaoite  der  Heinal. 
So  werde  aaeb  Zena  ale  der  viundfbare  Urlieber 
von  Wasser  und  Nahrung  darch  gleichen  Opferdienst 
mit  den  Nymphen  verbunden.  Der  Keim  zur  Um- 
wandlung aus  dieser  eoKcn  heimatliclieo  Welt  in  die 
geschichtliche,  aus  der  mythcnlo.^en  Zeit  zum  Poly- 
theismus liegt  darin,  daß  zu  Zeus  ein  weibliches 
Wesen  tritt  Wir  erkennen  die  Anfange  dieser  Um- 
gestaltung in  gewissen  heiligen  Sagen,  diu  oicti  an 
die  älteste  Naturreligion  anschließen.  Es  iat  vor 
allem  dio  Sago  von  dem  i:,'>o;  faV');,  welcbe  den 
Jahressegen,  den  Zeus  spendet,  als  Befruchtung  eines 
weiblichen  Wesens  aaffaDte  und  in  der  Zeit  der 
FrUhlingaregen  eine  GOttcrhochzeit  annahm.  Diese 
Sage  ist  der  Keim  aller  Theoeonie,  aber  selbst  nicbt 
aiftbelegiacb  entvickelt,  aodaO  kein  Kind  die  Froioiit 
dce  Baiüdea  itt»  eondera  daa  in  j<>deB  Fr&biiag  aea 
verj&agte  Natarleben.  Die  Sage  ist  ala  OrtiMge  aa 
der  Ostkftste  zu  üause.  Es  sind  KfistenatatiOBeD, 
an  denen  wir  die  ersten  Spuren  einer  geistieen  Be* 
wegune  finden,  welche  da*  religiöse  Leben  der  Landes- 
bewohner  allmütili?  uragot^Taltete.  Wir  dürfen  mit 
KutiTi»  (JrundL'  annehmen,  daß  die  Aj>iirodite  Urania 
zuerst  in  den  Kieis  der  heimischen  Gottheiten  von 
deu  Phbaikiern  her  eintrat  uud  zuerst  au»  dem  engen 
Gesichtskreise  der  Antochtbonen  in  den  weiten  Vtilker- 
verkebr  hinausgeleitet  bat.  Dio  Spenden  sind  noch 
dieselben  wie  bei  den  Nymphen;  aber  mit  dem  Dienste 
der  Gottheit  ist  von  der  syrischen  Küste  der  Wcih- 
nweb  berüber  gekommen.  Noch  ein  zweiter  Pankt 
kaaa  aar  im  Zaaaauneabaoge  der  Mittelmeergeschichte 
beortellt  ««rd«a,  di«  swiite  groOe  Bpoche  in  der 
Kalturgescbiefate  dea  Mittelmeeres,  die  der  tyrisebea 
Kolonisation  und  ihre  Binwirkoog  aof  den  grieehi- 
seheii  Kultus  jüd  damit  die  Aufnahme  de«  Herakles 
in  di'n  prii  einsehen  Götterkreis.  Das  Herakleion  an 
der  K.ihte  viin  Salamis  hat  dieselbe  Lage  wie  das 
licv  .^[jhrodit.-  Mi-nnitis.  Das  FSrtd  die  P!8t?e,  WO 
Giiechen  und  Phi-nikier,  Ariei-  und  Semiten  sich  zu- 
erst versliiudigea  Inrnten.  Die  Berühranc;  zwischen 
diesen  beiden  Völketgruppen  hat  tiir  alle  Epochen 
der  Menschengetirhicbtc  eiue  hervorragende  Bedeutung 
gebäht;  sie  ist  wie  in  Vorderasien  so  in  den  Mittel- 
meerläodcrn  eine  liauptepucbo  der  Roligionsgescbichte 
Rcwesen.  Aber  durchaus  verschieden  war  das  Ver- 
balten  der  Qriechea  gegen  dio  Gottheit  von  Sidaa 
nad  die  von  Tyrae.  So  atigemein  und  uubcdiogt 
jeoe  dl«  Attfaeiraie  ia  den  oatloBalen  OStterkreie 
erreicht  bat,  so  langwierig  war  der  Kampf  nm  die 
(lottbeit  des  ilerukles.  Es  iät  ihm  nicbt  gelungen, 
einer  der  zwi.df  zu  werden;  immer  ist  er  als  ein 
nii  lil  l".f"  iitrjiti_'rf  lii'haiideit  worden.  Der  olyrapi-ehe 
Gi'tri'i  "f.r-is  ist  die  erste  nationale  That  der  IJi'llenen, 
uler  wenig  pelfist  bis  jetzt  die  Fiage,  wie  dieser 
Kreis  zu  Staude  gekommen  14.  Die.ie  Zwöltiahl  ist 
nicht  aus  religütsem  Gefühl  hervorp'L'anu'eu  Es  ist 
eine  dem  Naturlebeii  entlehnte,  politiBche  Ordnungs- 
zahl, Welche  auf  einer  Übereinkunft  beruht,  die  den 
Zweck  hatte,  einer  Gruppe  von  Gottesdiensten  ge- 
meinsame Anerkennung  zu  sichern.  Es  war  der 
Abscblnfl  c^er  laogen  Zeit  von  Oftbrong  nad  Ua- 
fiiedea  wia  anter  den  änidnea  BtlatOMa  ao  aaek 
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•oter  dmOotttieiteD;  denn  wenn  Stimme  neae  SHie 

gewinnen,  so  miisBen  aucli  ihre  Gottheiten  An- 
erkennung erreichen.  Die  «anie  Vorgeachichto  der 
Hellenen  beruht  auf  dem  Austausch  dea  materiellou 
und  geiitigen  Besities  der  beL  ach  harten  Gestade,  auf 
<lfr  Gründung  von  Filiah-n  auswlrtifrer  IJeiligtümer. 
Die  Namen  ihrer  Landespötter  kommen  aus  dem 
Auslände.  Aher  nicht  nur  über  das  Moct,  auch  zu 
Laude  sind  Gittter  eingewandert;  aber  die  Stationen 
kontinentaler  Oötterdienete  sind  ihrer  Natiir  nach 
weit  schwerer  lu  bestimmen.  Merkwürdig  ist,  wie 
die  Alten  selbst  die  geschichtliche  Bewegung  an- 
erkannt haben  und  sich  der  Altersunterschiede  in 
den  Gottesdiensten  bewußt  waren.  Vielleicht  i»t  es 
ndgliGl),  US  4m  ObcrlwfiBnuig  der  Altes  cnriMia 
KennMfaihni  fBr  Ü»  Ütm  oder  i  jngere  AranüUM 
der  Gottheiten  zu  gewinnen.  Oer  Kultus  der  ArtMBiS 
ist  von  Osten  her  Qbertragen  Er  hat  in  Attika  doe 
grOOero  Verbreitung  wie  c  i  Athcnakultus.  Der 
Artemisdiea^t  ist  jünger  in  AUulu  als  der  der  Aphro- 
dite Urania,  Siter  als  der  des  Poseidon  und  Athena. 
Die  Überknnft  d««»  Apollo  endlich  bezeichnet  die 
letite  große  Epoche  der  vorgeschichtlichen  Zeit.  Er;<t 
durch  seine  Ankunft  sind  die  Götterfehden  beendet, 
werden  die  Gottheiten  zu  einem  Ganzen  verbanden. 
Das  nationale  Prinzip  i^t  zum  Siege  gekommen  und 
dem  tyrischen  Stadtgotte  der  Olymp  verschlossen. 
Bm  «mren  di«  BauptgStter  der  verschiedenen  Völker» 
■olnlleD,  welche  im  Kreise  der  Olympier  vereinigt 
Warden,  nm  ihnen  dedtunb  eine  mtionnie  Geltung 
n  vcnelMiffes.  JDoeh  dien  AnfBibme  eelbetlBdiger 
Bottbdtea  in  «iaen  geecbloseeneD  0  atterkreis  ge- 
eebth  tMtt  ohae  ntiiuiigfikehe  Umgestaltung  ihres 
Wesens  und  Beschränkung  ihrer  Hachtsphäre.  Zwar 
wurde  das  besondere  Verhältnis,  in  welchem  sie  za 
1  ir,;'-lnen  Städten  und  StHmmcn  standen,  nicht  auf- 
geiioben;  aber  als  Mitglieder  des  G&tterkreiäe.<<  wurden 
Bio  auf  gewisse  Gebiete  eingescbrfinkt.  Man  da:  ic 
sieb  die  Welthernirhafl  der  Olympier  gleichsam  in 
Provinzen  gegliedert  und  aaßto  z.  B.  vom  Poseidon, 
ihm  sei  als  sein  Los  die  Satzflut  zugefallen,  obwohl 
er  ursprfinglieh  kein  Heergott  war.  Ebensowenig 
ist  Hepbaistos  uraprQnglich  ein  Gott  des  Elementes. 
8o  ist  jeder  Olympier  ursprünglich  ein  ganzer  Gott, 
ein  voller  Gott.  Die  Geschichte  der  Götter  ist  mit 
dem  Eintritt  in  den  Zwöllkreis  nicht  zu  Ende.  Inner- 
belb  deeaelbeo  bebelten  die  Gottheiten  sa  den  e(n- 
Mlaen  Sttammn  mod  Stidteo  ihr  besonderee  ond 
lebensvotlM  Verhiltoie  Der  ideale  Inhalt  des  Gottes 
bilde«  wSebst  mit  der  geistigen  und  politischen  Ent 
«ickeiune  der  Volkspemeinde,  und  die  Poesie  nimmt 
die  Ausgestaltung  der  Götferwelt  nadi  Art  fities 
menschlichen  Familienkreises  in  die  Hand  Und  - 
rade  diose  poetischen  Züp«  und  Elemente  sind  durch- 
aus von  den  GMtergestalten  abzuli^iscn,  will  mau  ihre 
wahre  Gestalt  erkennen.  Es  gicbt  nur  einen  ürt, 
wo  CK  uns  vergönnt  ist,  der  Ausbildung  des  helle- 
nischen Iteligtonswesens  stufenweise  nachzagoben  and 
uns  eine  Vorstellung  der  wichtigsten  Cntwicketai^- 
epocben  zn  bilden:  das  ist  Atiien.  liier  hat  men  am 
treuüstcn  das  Alte  festgehalten,  alle  TruchtbireD 
JKeime  snewlttker  Oottesdienate  eich  sasaetgnen  aod 
du  Alle  mit  dem  Neaen  heneoDieeh  in  TeAinden 
f*wo8t  Bier  erkennen  wir  am  deutlichsten  das  dem 
OSttorvereioe  zu  gründe  liegende  Uotiv,  die  geistigen 
Kräfle  aller  Naclibarstiimnie,  die  i-inen  fiir  das  Volks- 
leben bedeutemlen  K'ulfu.s  in  ihier  Mittü  ausgebildet 
haben,  lur  Herstellung;  eined  vollen  Nationalgefühls 
zu  «ereinigen.  Die  Athener  haben  dies  am  sicber- 
eten  erkiant«  nn  glBekUebeten  dttrehgefOut,  nad 


der  ZwOifgOtteraltar  der  Platitretiden 
ihre  Stadt  schon  als  einen  Sitz  »ffentUeber  Oeet« 
frenndschaft  und  friedlichen  Volkerverkehrs,  als  einen 
geistigen  Mittelpunkt  aller  Land-  und  SeestKmme, 
welche  an  der  Ausbildung  des  hellenischen  Volks- 
Charakters  einen  «eeentMehea  Anteil  geaomawtt  haben. 

XLIV.   6.  November.  GcMmtsitzang. 
Vorsitzender  Sekretir:  Ur.  Mommgen.  (Bnthllt 
nichts  auf  klassische  Philologie  Bezfigliches.) 

XLV.  XLVL   13.  November.   Philos.  bist.  Klasse. 
Vorsitzender  Sekret&r:  fir.  Mosunsaen.  Ur.  Zeller 
las:   Über  die  Abfueangiieit  dea  Platoni- 
schen Tbe&tet. 

XLTU.  SO.  Kovember.  Oesamteltnuif  . 

Vorsitzender  Sekretär:  Hr.  Mommsen.  Dereelbe 
las:  Ober  einige  neugefundene  rOmische  0^ 
künden. 

XLVIir.  XLIX. 
Vorsitzender  Sekret&r:  Hr.  Mommaen.  Hr.SehniiW 
la«:  Die  Datieraog  der  bebyloaieehen  ae> 
genannten  Areaeidenineehriften.    Die  Hit- 

teilonc  «folgt  in  einem  der  nächsten  Bericbtai 

L.  4.  Des.  OeMmteittong. 
▼oraitieniler  Sekrelir:  Hr.  Uammtm.  Die  pUL- 
bist.  Klasse  hat  bewilUgt:  900  M.  Hm.  ?nl  Dr. 
Gerhardt  (Blaleben)  tor  Horaasgabe  dea  1.  Baadea 

von  Leibniz'  pliilo.iophisrVi'Mi  "^rhriften;  180  M.  der 
Verlagabuchbandlun^;  G.Rfimer  hierbelbst,  zurOoraus- 
gabe  des  10.  Heftes  des  5.  Bandes  der  ,F'r  .-kis  hen 
Spiegel".  Da«  H<»ft  enthalt  (1319— 1332)  Eb.  Schräder, 
Die  Datierung  der  babylonischen  sogenannten  Arsa- 
cidcninachriften.  Es  handelt  sich  um  die  in  der 
Zeitschrift  für  Ansyriologie  Bd.  III,  (12!»  ff.)  von  J. 
N.  Strassmayer  in  babylonischer  Schrift  und  Sprache 
mitgeteilten  „Arsacidenioscbriften",  welche,  abgesehen 
von  dem  sonstigen  Inhalte  derselben,  namentlich 
wegen  der  in  ihnen  sich  findenden  Datierungen,  Be- 
achtung verdienen.  Wiederholt  aiod  denn  «neb  die* 
selben  bentts  eowobi  eeitena  aMiTriele^aelMr  nie 
aatroDomiaeber  Faehndooer  aatonracht  wöiden,  wn« 
bei  ziemlich  weitgehende  DiffiBrensen  ni  Tage  ttatao, 
die  bis  zur  Stunde  als  unausgeglichen  bezeichnet 
werden  müssen.  Auch  Verf.  sieht  sich  genötigt, 
seir.e  Untersuchung  mit  einem  Non  liqnet  /.u  .schiii  [; 
Die  Doppeldaten  der  Inschriften  .sind  für  uns  zur 
Aeit  nach  nicht  erklürt.  Denn  unbeschadet  der  An- 
erkennung de&  Gewicht«  der  geradezu  blendenden 
uHttonomischen  Ergebnisse  Eppings  müssen  wir  vor 
dem  Proteste,  den  die  bioläagUcb  begUmbifte  go- 
acbiebtlfehe  ObcrIiefBrang  elafelegt,  torBdcmMhen. 

LI.  LH.  II  Dez.  PhiV  M  t  k'!:i 
Vorsitzender  Sekretär:  ür.MommgCD.  Hr.  Schmidt 
legte  einen  Bericht  des  Hm.  Prof.  A.  Brückner  hier- 
setbat  vor  über  seine  von  der  Egl.  Akademie  sub- 
venttonierte  Reise  1889' 1890,  zum  Zwecke  einer  Neu 
beaibidlanE  der  Alteren  noluacheD  Litteratarseechielite 
bia  aar  sweiten  BÜAe  dea  XTOI.  Jahrb. 

LIII.  18.  Dez.  GeaamtidtaanK. 
Voraitaender  Sekretär:  Hr.  Heaunaea.  1.  Ur.  DIU* 
mannlaa:  Textkritisches  zum  Buche  Jjob.  Die 
Mitteilung  eriolBt  in  deo  Hefte  (1846— 187».  1  Die 
pbil.  biBt  Kleeie  bewilligte:  700  II.  Dn.  IML  Dr. 
S  c  h  w  a  1 1 7.  i  ri  Rostock  für  die  Kollation  von  " 
äcbrutvQ  dei  Kircbengescbicbto  des  Soscbios. 
(Fortaelannf  folgt) 


VsslSg  TM  8.  Celvary  a  Co.  I&  Urrlm.  -  Druck,  der  HcrUner  Ba«tidnsk«nl'AUISa'i 
(S«ticrtDn*n- Schal«  du  Ltite-VetaiDs). 
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Prof.  Dr.  Llfrios  in  Jena  tun  Prorektor  der 
dofftiseo  Univ.  ^nriUL  ~  Dl«  «.  Ob  Prof;  Dr.  Stai« 


BleikA  b  Fketbfl^g  and  t.  DammumnU  in  Heidel» 
bera  zu  ord.  PnfcaaeNO. 

Prof.  Dr.  Witte  Tom  Qjma.  in  PleO  als  Ober- 
lehrer nach  Briog  versetzt.  —  Dr.  Stangre  am  Orma. 
SU  Mioden  «am  Oberlehrer  befördert.  —  Dr.  Volk» 
mann  in  Jauer  ala  ord.  Lehrer  aogeatellt. 


luaaceaa. 

Dir.  Dr.  MMm  la  WlnatecelfBl  den  roteo  Adler» 
orden  4.  KL      Prof.  Dr.  StMiieiieir  in  RoOlebeo 

den  Adler  dc8  nobenzollcrnordcoa.  —  Prof.  Dr.  Schott- 
luUller  in  Berlin  das  Kommandearkreaz  der  ita'ieni- 
scben  Krone.  -  Prof.  Dr.  J.  Schneider  in  DüsseU 
dorf  daa  Offizierkreuz  der  RumSuicicbeQ  Krone.  — 
ProC  Dr.  MIert  in  Dorpat  den  riua.  StanielnniOEden. 
TMlesniiie. 

Prof.  Dr.  Meiler  in  Orimma,  6.  Mira,  67  J.  — 
Prot  Dr.  tk4ßCk  in  K       bcrg,  18.  lUn,  58  J. 


Herr  Prüf  A.  Ludwich  bat  iu  No.  10  dieaer 

Wochenscbrilt  Sp.  293  ff.  eine  Besprechung  meiner  ffir 
Schulzwcckc  veranatalt<Ucn  Udysseecpitome  veroffeut- 
licbt,  ia  der  er  aicb,  wie  von  seiaem  prinzipiell  vor- 
scbiedenen  Stendponkte  aus  nicht  anders  zu  erwarten 
war,  gegen  di«  tod  mir  bei  dur  Texte^bcrstolluDg 
beobachteten  Grondaltze  ausspricht.  Ohne  mich  aiu 
eine  Erörterung  dieeee  prioaipiellen  Gegeoaatsee  ein- 
zalaaeen,  bemerke  ich  oor,  dafi  daa  dieser  Bpitome 
beigegebeoe  Heft  .Kritiaebe  and  erliaternde 
Bemerkungen  ta  meiner  Odyaaeeepitome* 
(7U  S.),  das  Herr  A.  L.  hoffentlich  doch  auch  erhalten 
hatea  wird  (anderenfalls  liegt  ein  Versehen  vonseiten 
dl  I  VcrlagöbucbhandluDg  vor),  doch  sicher  einer  Er- 
wuliQUDf:  wert  gewesen  wäre,  zumal  ich  ia  demselben 
yottiihl  die  A'Jüwabl  des  Stoffes  uls  auch  meine,  text- 
U<-hcn  AnderungCD  auBführlich  zu  begründen  gesucht 
habe.  Daraus  müßte  Ucrr  A.  L.  aueh  ersehen  bubun, 
warum  die  K:ujv  'iW'<i,  ia  deren  Herstellung  ich 
fibrigeos  nur  Kirchnoff  gefolgt  bin,  zweimal  in 
meiner  Epitome  vorkommt  VieUeicbt  wäre  er  dann 
mit  seinem  Tadel  etWM  sarttdÜMltendcr  gewesen. 
Ina^oek.    Fr.  Stola. 

Enridemng. 
Auf  Stolz'  Rczonsiop  meiner  Schrift  'De  nom.  lat. 
suff.  -tw  opo  formatia*  (oben  Sp.  153  ff.)  erwidere 
ich:  L  utne/icu»  bebe  ich,  nozufrieden  mit  der  alten 
ErkliruDK  aus  'atnene/lctu,  als  uentt  laau  (zu  ue»u*, 
tL  ixivpoK*«)  gedeutet.   Semaaiologiscb  welO  Stulz 


mt 


Beihge  der  YerlagshachhaadluDg  von  B.  Oldenboary  ia  Mflndiea,  betreffend  Baameieter, 
fiildor  aas  dem  griecbiacben  und  rSmiaehen  Altertam. 
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UJchts  einzuwenden,  ficht  aber  lautlich  meine  Etymo- 
logie an  und  vertritt  wieder  die  alte,  allerdings  mit 
betrScht  lieh  eil  Modifikationen,  worin  ich  wohl  einen 
Erfolg  nieiner  Ausstellunpen  sehen  darf,  ihm  i&t 
jef 't  ^.  ,  'tii -/iru.<  (dies  setit  er  als  alte  oder  vulg&ro 
Nebcuform  von  *uau'nijicu»  an)  tu  'uehe/icwi  geworden, 
und  dieses  hat  durch  AnlehDung  an  tuninum  sein 
sweitee  i  gelängt  Bi»  'umi/icut  ist  diese  Entwicke- 
lang  aUenfalls  denkbar:  aber  der  Icttte  Schritt  — 
Stow  Miknt  ihn  „unsjchwer"  —  nno,  «ich  ubwlMi« 
■iiteflD  die  Entflckeidung*.  Hat  tnein«  8rktinui|r 
iaaihtrnl  (MiqIm  JMMoiuo  gcgsa  «tdiF  <  vor/ 
M  Btdi  maimr  AnoabiB«  mit  MSnatidehiiong'  ge- 
•diwandeo,  und  die  Flllte  wie  ttifero  st  'di/ero  sind 
durch  sog.  KoDSODantendebnung  entstanden.  Dazu 
fehlt  nach  Stolz'  Meinung  die  „lautpbysiologiscbe 
Grundlage*.  ,Da  der  SpLiant /touloa  war,  ist  nur  (?) 
AsKimilatiou  des  tonkisen  dentalen  S(>iranteii  i  an 
das  folgeudu  /  möglich.  Wie  sich  vor  tonliisuu  Lauten 
jeder  (?)  Kategorie  das  tonlose  lateinische  »  durchaus 
hielt,  60  ist  — *  man  glaubt,  nun  müßte  kommen : 
,00  ist  dieä  tuuloi<e  s  auch  vor  /  gehalten*;  Stolz 
aber  fährt  fort;  ,so  ist  wegen  der  gleichen  Natur 
der  beiden  Laute  Assimilation  des  tonlosen  s  au  das 
folgeade  /  das  einzig  Wabncbeinlicbe".  Um  von  der 
üniolcerichtigkeit  dieBW  SebioasM  abzuseheo,  darf 
man  OMNI  äli«rliaiipl  »  «ehlieAen:  •disacir  Laut  ist 
vor  Hat  odar  fHnf  traloaco  Laidao  m  und  so  ge- 
wanddi,  ergo  nnB  er  auch  vor  dem  sechsten  ebenso 
gewandelt  werden?**)  Ist  denn  die  Tonlosigkeit  hier 
das  einzig  Ausschlappebcnde?  Wenn  ich  nun  schließe : 
„Wie  »  vor  dem  Spiraulua  v  uuter  ^Ersatzdobnuog' 
weggefallen  ist,  so  ist  auch  vor  dem  Spiranten  /  Weg- 
fall des  »  unter  'Ersatzdchnuog'  das  einzig  Wahr- 
scheinliche", wird  dieser  Schluß  im  gerin^üten 
schlechter  sein  als  der  Stolzscbe?  Oder  nicht  eher 
besser,  da  gkiclimallige  Ueeicflassung  der  Spirans 
durch  Spiranten  (und  7,war  zwei  unter  sieb  nur  in 
fiiaiicht  auf  den  Stimmten  verbchiedcne,  aber  homor- 
gaiMt  /  und  c)  wahrscheinlicher  ist  als  solche  durch 
uoa  dis parat«  Laute  (Spiranten  Explosivac,  Dentale 
OÖttanJiB  «tc}?  Und  diesen  Scblsfl  «iU  man  an- 
feebt»  und  lieber  jene  „uawhmn*  Anlalinung  an 
uc-nmum  glauben?  DaO  oon  aber  welter  die  Kon- 
sooautendebuung  in  difero  eingetreten,  in  utneßau 
unterblieben  ist,  daraus  wird  keinen  Binwand  gegen 
mich  herleiten,  wer  bedenkt,  duLl  Ivonsonantcndohnung 
sogar  im  gleichen  Stamme  unter  jjao?.  gleichen  Ver- 
hältnissen bald  i>i&getrt2tCD,  bald  anttirbliebcn  ii>t  (cf. 
mtV/r .'  uiilia,  uüla:  uiücut,  luppiter:  Jupiter,  narro: 
gnaru»  etc.}.**)  Stolz  wird  also  wohl  zugeben,  dal) 
auch  die  lautphysiologischen  Grundlagen  mcioer  Er- 
klärung roindestcoB  nicht  schlechter  sind  al«  die  der 
aeinen,  worauf  dann  die  Wahl  zwischen  mir  und  ihm 
akht  adiwer  üallaii  kann.  —  II.  AUenta  ianUna  Allimus 
afand  naeh  mir  ^  *ali!nu*  'Umiina  etc.  „t  ür  divHo 
Annahme  Ka|t*  nach  Stob  ,«00  ausreichend«  Be- 
grändung  niät  vor*.  Ich  babe  gezeigt  1)  daO  daa 
lateinische  Suffix  -inut  (aofier  in  den  Distributiv* 
zahlen,  in  terrentu  und  wo  es  ^  araprüoglicb  es  ntu 
iit)  immiT  nur  nach  1  hiih  (indet.  2)  dall  Suffix  -ina 
zur  Uezeicluiuüjj  vuu  liandRi'rk  und  Wd k.st.itte  dient, 
sowie  daß  lanio  vor  Petion  niclit  voikommt,  dem 
Plaatintacben  hnk»a  also  nur  laniu4  zu  gründe  liegen 
kaaa,  8)  daß  -ümi«  aar  BUdong  van  AdJ.,  die  den 

*)  Waä  würde  Stolz  z.  B.  von  dem  Schlüsse  halten: 
,Velare8  k  behält  im  Lateiu  ceim'  Labiiiliöatiou  vor 
den  Vokalen  a  e  1  o,  folglich  muü  on  bi>-  auch  vgr 
«  behalten?' 

**)  in  «&uUo  etc.  war  £ooa«i»nteodehnung  seibat- 
yittMaHSA  durch  ^  Matar  daa  «  mMfeaahkm«!!. 


Besitzer  bezeichnen,  verwendet  wird  und  nii-'nuM  bei 
Plautns  und  Tcrenz  uur  lieiliC  ,was  einem  anderen 
pehiirt".  Daraus  Klaube  ich  schlielien  lu  diiifeti,  dali 
Ittt.  Ii":  ir'  dicisiiniliert  worden  sei  so  gut  wie  li  :  ic  — 
wiihlgemei kt;  schließen  zu  dürfen,  und  nun  kommt 
Stolz  und  verlangt  den  lautlichen  Nacbwejs,  dail  tu 
jenen  Worten  itnus  aus  ilniu  entstanden  sei.  Die« 
sein  einer  Einwand,  über  dessen  Angebraohtheit 
nichts  weiter  zu  sagen  ist.  Zweitens  metat  ar:  a*Ma 
auch  Umio  erst  seit  Petron  vorkommt  warum  solltaa 
AmÄi»  und  Imien-  nicht  auf  eine  uralte  Doppalheit 
wie  Aniun-  aad  Jbiien-  atiTückgehan?*  Ob  dieaar  f»- 
ringc  Respekt  vor  ThataadMo  dar  hiilotiaebeB  Latt- 
nität  am  Platze  ist,  nag  Slolt  fldt  aich  selber  aua- 
machen:  zugestanden  aber,  daß  lanio  bereits  alt  war, 
so  hat  Stolz  zu  beweisen,  I  )  daß  Sultix  'i  Handwerk 
oder  Werkstätt«  bezeichnen  konnte,  l')  dali  dieset» 
Suffix  •«  (und  resp.  Suflix  -'/  )  jorniU  auUer  zur  Genas- 
hezeichnuug  au  uiutsu  -c>/t- itit>p. -</i-ätawm'l  angetreteD 
ist,  3)  daß  die  mittlere  Stammform  auf  -t«'»-  im  Latei- 
niocben außerhalb  der  BigeDcamon  erhalten  ist  Daau 
käme  in  ilinsicht  auf  alknua  Ii  die  Frage,  wie  dies 
Wort  au  erklären  sei;  denn  seinen  Hinweis  auf  div 
mittlere  Staumfonn  al&  (Gramm.'  §  78,  3),  der  das 
lange  e  von  aiimu»  unverstfiodlicb  läßt,  wird  doch 
Stolz  wohl  für  eine  Erklärung  nicht  halten.  Waa 
daa  AUgemeine  angebt,  ao  wud  8tois  &>  «rklirea 
miaaea,  wieio  daa  Latain  daa  Sullx  'im  aaSar  in 
den  angegebenen  PiUeonw  sach  ibat,  nod  8)  varaui 
ini  Lateinischen  keine  von  •»•StBimnen  nit  Suflfat 
iibycleiti'fen  Adjectiva  auf  ii'ko  vorlicgfD.  Bs 
aoU  mieh  ircuco,  wenn  seine  Antworti^u  bclri<'dic«nder 
ausialleu  als  adne  Datttnng  von  mntficu* 

Breslau.  F.  Skutsch. 


Antwort. 

Was  den  i  rbteii  l'ankt  aiiläUgt,  kdOU  ich  nicht 
fiaden,  dull  durch  die  etwas  sophistisch  angehauchten 
AusfQhruogoii  vuu  Skutsch  irgeud  etwas  gegen  meine 
Sp.  \hi  stehenden  Bemerkungen  bewiesen  wird,  uud 
Überlasso  daher  ruhig  das  Urteil  über  den  StrcitfisU 
unparU-ülschen  Richtern.  Hinsichtlich  des  iweiten 
Punktes  mofl  icb  auch  beute  noch  daran  festhalten, 
daß  die  eigentUcbe  Orundlaga  dar  ganzen  Erklärung 
{lanü-nu»  aus  '/isMiii«*)  kalDaifragp  er^eian  lat,  wiU 
übrigens  zugestehen,  daß  leb  in  ffleiiani  Bafcrate  die- 
selbe als  .recht  wohl  mSglieb,  wann  aoch  sieht 
crwiestm"  hätte  bezeichnen  kOnoail. 

Innabrook.  Fr.  8tola. 


MIcIm«  llllM«ll«BnceM> 

Der  Mc8j>ager  d'Athenes  meldet,  dali  die  Ameri- 
kaner in  Brctria  (Euböa)  einen  barkophag  mit  deo 
Buchstabon  .  .  ristoteles  gefunden  haben.  Möglich  ist 
'  die  Beziehung  auf  den  berühmten  Aristoteles,  welchen 
die  Sage  zu  Chalkis  am  Euripu!<  sterben  läßt  —  Di« 
'E3''-3  teilt  den  Tod  des  verdienstvollen  Professor  der 
Rechtswissenschaft  an  derUniversität  Athen  P.Paparro* 
gopnioa  mit;  geboren  I8I8  bat  ar  aich  aocb  Vardieost« 
'  um  die  Attertomavinenaabaft  erworben,  lodam  «r 
'  1840  einen  Teil  einer  Überaetiung  von  Gibbon,  I8M 
'  —1880  ein  achtbändiges  Werk  Aber  die  snätrömiaefae 
{  und  byzantiniiicba  VarfaaaeBg  dar  Stadtgcniaiadvi 
.  veröffentlichte. 

I       *)  Möchte  ich  doch  jetzt  belnalie  sogar  glauben, 
daß  ich  liilschlicli /t!-ru<;inu*  niit  Thurneysen  al8/tTri< - 
I  (/m-  -  -o-  gedeutet  habe:  8.  Brugmaan  Bcr.  d.  sidia. 
:  Gea.  d.  «iaa.  1890,  S.  S48. 

I   
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I.  RttztMiom  Hod  Anzügeo. 

HOTKrilAOr  TETAl'TH.  The  fourth  book  of 
Tkakjftf  iM.  A  ntiiion  of  the  t«xt  illwtnttDg  tbe 
prioapsl  niuef  of  comtpCkM  lo  the  nMunscriptg 
of  thii  ftutbor  by  WillUai  tiutoa  Batberford. 
LoodoD  1889,  Haeraillao.  LXXVIII,  t34  8.  7  sh.  6. 

IMese  Auagabe  des  mdientea  Ueraiugtilton  des 
New  PEnyDielms  habe  ich  nicht  olma  baaoiidere 

Knv.irtrmp-fn  in  die  Uand  genommeu.  tnnß  aber 
geatebeo,  mich  darin  in  hohem  MaUe  getlUiacbt  zu 
haben.  Denn  ein  größerer  HlDbraneh  let  kaum 
jemals  bei  einem  Prosailter  mit  der  Interpolations- 
kriUk^)  u't'triebpii  worden,  als  hii  i-  vorliegt.  Dem 
Texte  geben  voraus  3  einleitende  Abhandlungen. 
Die  entei  «na  der  man  we&tg  Neoee  erffthrt, 
Liuuiclt  Über  Stil  nnd  Ausdruckswcl-s«'  di  h  l  liiik., 
insofern  ihre  Kcnntni.s  die  Grundlage  für  die  Kritik 
bildet.  Die  zweite  b^pricht  den  Umfang  der 
laterpeUktlonen  im  Thnk.  vaA  ihre  venchfedenen 
Arten  Unter  andern  Kriterien  werden  hier  nicht 
dem  klussUchen,  sondern  dem  spStem  Sprachge- 
brauch angeboreade  Aa«diiicksformea  aogeflibrt. 
Qpin  soU  nanentiieh  auch  iC  i^lhjMva  40,  2  ge- 
hörnt, obwohl  iii  mit  dem  Akkus.  —  causa  mit 
dem  den.  längst  aus  Thnk.  sollist  durch  II  8:».  4. 
V  63  belegt  ist;  ferner  fiid  tijc  ta^pou  67.  3,  wofür 
Tuni.  dj«  tiffvt  liosgemAß  lAre;  dann  vShft 
oicaväv  3,  3,  obwohl  dieselbe  Verbiudnng  bei 
Appian  vorkommt,  der  den  Thuk.  im  Ausdruck 
nachahmt.  Wie  luiiJiich  es  ist,  iiboi-  dergleichen 
abnispreeben,  wird  Jeder  verstehen ,  dem  bekannt 
ist,  daß  bei  Thuk.  sich  miuicln  ilmi  frecreiiübcr 
den  übrigen  attischen  Prosaikern  eigeulitmlichen 
Ansdrucksweiseu  finden,  die  erst  wieder  von  seinen 
aplieMn  Nnehnhmem  verwendet  worden  aind.  Da- 
pfiffen  wird  ^S,  9.  7r:='.'>/j3tv  statt  a-;.'>/;A£-rt)i;  durch 
eine  mehr  wie  wonderliche  Deutung  in  Schutz 
genommen  (mnn  vgl.  liami  YII  83,  1);  da£  eben-  j 
daeelbet  nnch  ttxüv  keinmi  dem  ZaeannenbanK 
entsprechend«'!!  Sinn  cicbt,  begreift  H.  nicht,  weil 
daa  logische  Element  in  seiner  Kritik  überhaupt  j 
lebwadi  vertreten  iit.  Weiterhin  gehüren  ihm  I 
zu  den  späteren  Zusätzen  auch  die  Hinweiinngen 
auf  früher  KrzaJdtPH  und  die  liezeidmnntren  des 
JahresBcUlasaes,  vo  Thuk.  sich  zugleich  als  Yer- 


*)  Ks  wire  doch  gni,  wenn  die  Methode  Laehmanns 

und  Hauptf  mcbr  studiert  würde,  d\s  die>  ihatsfichlich 
der  Fall  iat  Warneod  gegenüber  der  voreitigea  Ao- 
aahmen  von  tnlerfwlattoaen  hat  iieh  Hanpt  Viter 

niiMj;rsprocln-n.  VerKteichp  Relger,  Moria  Haupt  als 
aJkademiscfacr  Lehrer,  S.  130  f.  1).  IL 


fasser  nemit.    Wohin  ihn  seine  Interpol  ations- 
nierkinale  fähren,  davon  ist  ein  sprechendes  Bei- 
spiel, daß  er  119,  1  Aa3udat}i^viot  uzt  w.  ^üjj^ia/oi 
*A1H|>«GiMe  «gel  vSe  ^iftfi^^  ansadieidet.  Wir 
wissen  seit  KircbhofTs  Rehandlnng  der  Urkunde 
des  einjiihrigfm  Waffenstillstandes,  die  Ii  iiicht 
kennt,  daß  Kup.  119  zur  Urkunde  gehürl.  und 
da  wird  kein  KmudignT  leugnen ,  daO  hier  dnreh 
den  Urkundi:n3Hl  die  v<d!st;lndi;*e  Bezeichnniig:  der 
Koutrabent«n  gefordert  wird.  Doch  davon  genug. 
Es  folgt  die  dritte  Abhandlung,  worin  B.  die  Über- 
liefermig  der  Hie  nnd  ihre  Terbeaeemng  beaprieht, 
wobei  es  sich  als  ein  bequeme«,  bis  jptzt  nicht 
genügend  benutztes  Verbesserongsmittel  beraoa- 
steUt,  Worte,  mit  denen  nun  nleht  fertig  werden 
kann,  ala  Elnichiebsel  zu  betrachten,  mit  denen 
man  späTer  T,ückcii  de»  Textes  utiszufliUen  gesucht 
habe.  Was  unu  die  Gestaltung  des  Textes  selbst 
betrifft,  so  hat  R.  am  das  Eindringen  der 
(ilush<'M!e  /a  Vi  ranschaulichen,  die  als  eingeschubeu 
betrachteten  Wort«^  an  den  rinfieren  Rnnd  gesetzt, 
wftbreod  er  auf  dem  inneren  die  liandschriftUche 
Lesart  bezeichnet,  wo  von  derselben  abgewlehen 
ist,  und  die  TTriieber  der  anfgenommenen  Konjek- 
turen.   In  den  Noten  des  Anhanges  werden  die 
getroffenen  Änderungen  kurz  begründet.  Haupt- 
sSeUicb  benntxt  hat  R.  van  EerwerdeDS  Anagabe, 
von  deutschen  nur  Krlger  —  and  «ach  dkMW  nar 
an  vereinzelten  Stellen;  was  von  Classen  u.  a  an- 
geführt wird,  hat  er  von  Ilerwerdens  kurzen  Noten 
entnommen.  Von  Utearen  Kritikern  aebltat  er  mit 
Recht  Dobree  hoch,  wenn  auch  nicht  gerade  alles 
von    diesem   Angenommene   Billiffnng-  verdient. 
Aber  die  höchste  kritische  Autoritüt,  der  er  un- 
bedingt folgt,  ist  ihm  Cehet;  außerdem  hat  er 
reichlich  die  Vermutungen  van  Uerwerdeiis  und 
die  Konjekturen,  welche  außer  t'obet  und  ihm 
lUdliam,  Niiber  u.  a.  in  der  AI uemos^'ne  über  dou 
Thak.  nnsgeschattet  haben,  beaiitat;  sonst  wardigt 
er  noch  einer  besonderen  Beachtung  den  jungen 
dUnischeu  Philologen  Hude,  von  dem  er  aaüer 
dem  wohl  begi'üudetcn  }o'A6\u^i  Hl,  l  mehrere 
andere  Vermutungen  sweiftlhaften  Wertes  auf- 
genommen hat    Diesen  Kritikern  gegenüber  hat, 
nHcli  Kutherforda  Ausgabe  zu  schließen,  die  deutsche 
Philologie  eebr  wenig  Nenuenswertee  fUr  die  Kritik 
des  Thnk.  geleistet.    Was  nun  speziell  Cobeti 
kritische  Lcisrnns^cn   betrifft,   so   braucht  man 
seine  Verdicnst^^  um  Säuberung  und  ilerichtignng 
der  Texte  nicht  zu  verkennen  nnd  kann  doeh  der 
Meinung  sein,  daß  er  oft  genug  mit  einer  Art 
von  genialer  Leichtfertigkeit  weder  dem  weiteren 
^usammenhaDge  noch  der  besonderen  stilistischen 
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Ftrtwng  RMbnang  trilgt,  diB  «r  miiunter  das 
von  dem  IandlUuiig:en  Ansdrnck  Abweichende 
äadert,  wo  es  der  Scbriftstellei*  mit  besonderer 
Abriebt  fewSUi  bat,  daß  er  in  mfnen  BemUieiB, 

die  n'L'ohechte  Aasdnicksform  herzasteUen  und 
Fremdartiges  auszuscheiden,  öfter  f-i  r  m  In-  nud 
die  Sdiriftsteller  sdtuliueistert  niiU  <lal*ei  zugleich 
in  eine  gevt«e  sdiabloneiDbafte  Hadte  verfillU. 
Und  so  werden  denn  von  seinen  Scbiilern  die 
Scbriftüleller  der  RHltc  nach  in  einer  uiitanter 
recht  geistlosen  Manier  nach  Cobetachen  Kezepteu 
dvrcbkoiTij^wt.  Das  tdiableneiibafte  Verfahren 
zeigt  sidl  DMBentUc)!  In  dem  Aufspüren  von  Inter- 
polatinneii,  wo  sohonnng^Ios  iiiLht  nnr.  was  ft  lileu 
muli,  sondern  ancli,  was  allenlalis  tehien  kaiiu, 
feitr{«bMi  und  dabei  verkaoot  wird,  daß  ee  jeden 
Schriftsteller  erlaubt  sein  muli,  für  das  bequeme 
VcTstllndnis  Beiner  l.cscr  auch  <h\  Übriges  7,n 
Utuu  Darin  aber  geben  (  «bei  und  van  Herwerdeu 
B.  nodi  Diehl  «alt  genn^,  and  er  Int  dem  Tbnk. 
nocb  viel  uiebr  entzogen,  als  es  von  diesen  bereits 
geschehen  ist.  Dabei  fragt  er  wenig  danach,  ob 
das  aii  deu  Hand  Veruiescue  unu  wirklich  als 
Baadbcmerkuic  ventlndlieh  oder  erUIrlicb  ist 

So  wird  2.  B.  63,  1  to  iXXizi;  Tr^;  •jv<u|irj»  .  .  . 
«(»-/Br^vai .  wenn  es  an  sich  nnverstüudlich  ist, 
dadurch  nicht  verständlich,  daß  m  mit  den  zunfichst 
yfiahBtftlbmdm  "Worten  an  den  Baad  geacbrieben 
wird.  Ebenso  ist  c»  mit  Toutijj  t««  Tportjj  44,  2, 
Und  wamm  bat  iL  sieb  nicht  auch  anderer  un» 
veratftodlkberStdlea  (s.  B.  Td,  4  toü  dt  iu(i.r.!i7Tj; . . . 
r»kv&»)  anf  dieaeibe  Weise  eotled^?  Via  läßt 
sich  ancli  riiicm  Abschreiber  die  kurze  Charak- 
teristik des  Brasidas  Kl,  1  zuweisen?  Gerade 
anf  sie  nraO  sich  die  §  2  folgende  Begründung 
beziehen,  da  der  zweite  Teil  derselben  U  n  töv 
•/((Ovtp  CsTtpov  r.6ki\Lov  X  T  X.  eiui"  anJire  Be- 
iüeltau^  gel'  uicbt  gestattet.  Daun  tindet  B 
leeren  Wortfiberflnß,  wo  er  tbatalidillcb  nicht 
vorhanden  ist,  Wer  z.  B.  den  l'nterschicd  von 
fio'jXcjftat  und  tUeXetv  kennt  nnd  bftu  lif r  t .  wird 
eiuttelteu,  daß  22,  2  ^SoüÄovxat  gegenüber  dem  vor- 
hwvebenden  tiKXouar»  ab  mit  Bedacht  bbizogeffigt 
seinen  Platz  behaupten  muIJ.  Anderes  int.  wenn 
auch  uiMit  gti.di«  dem  Sinne  nach  notwendig, 
doch  sitingeniaü  und  stiUstiscb  begründet,  wie 
s.  B.  das  der  Kondnoitlt  zweier  entsprechender 
Glieder  dienende  vo^li^i  :     Kine  Anzahl 

von  Au<«b'M'lungen  habui  tltii  ZwtKk,  die  reßel- 
rechte  {Struktur  oder  Au&di-uckswcise  hei-zustellen 
Re  wird  10,  2  In  «)ieisc  «lewffep  8v  mpeXoPaiatv 
das  o^oi'i:  t-ntfenil,  obgleich  si«:h  dieselbe  Aus- 
drocksweise  bei  Xen.  Ueli.  IV  3. 11.  Cyr.  Y  1. 37 


find^.  Der  regelrechten  Stmktar  naß  dmsreiym; 

r  T.  ).  40,  2  7.nm  Opfer  fallen,  obwohl  die  Ana- 
koluthie  keine  andere  Ist  als  108,  4  bei  xftvovrt» 
wo  R  sie  BOfsr  wflIkllrHeh  aveh  anf  das  erste 
Glied  ausgedehnt  hat,  indem  er  i<{>iu3jicvot  statt 
i<{riu3}xcvo<.;  sclireibt  l^lieiisn  steht  ij;'>.7T'Ö£;  ovrti 
VI  24,  3.  Und  dergleichen  ündet  sich  beliau&tlicb 
anefa  bei  tndersn  Scbriftstellem.  Tsl.  KBbner. 
Ausf.  Gram,  §  493,  ].  Anderes  wird  ans  dem^lben 
Qronde  nicht  au8ge?cbiedHr>,  sondern  geSndert,  wie 
z.  B.  80, 4  unter  Verkeiinung  der  besonderen 
sUUstieeheii  Absieht  des  Schriftstellers  mit  Hnde 
::pr>xptvavTc)y  Statt  KpoxpmvTi;  geschrieben  wird,  ob- 
wohl dieselbe  Uni egelniAßigkeit  III  H4,  3  Demristh 
LJl  '60  (vgl.  auch  Xen.  Cyr.  IV  ti,  3}  vorliegt  tm<i 
aneh  dnreh  itpenftvdvrwv  nicht  die  voUe  Regel« 
mHOigkeit  hergestellt  wird,  da  dies  nicht  zu  'A 
öt  X  T.  X.  pr>nt.  Ähnlich  ist  es,  wenn  R  an« 
grammatischem  Grunde  47,  2  av  [touXcdhit  nach 
iHrta<i)]iAt  fvttc  aaswirft-;  ans  demselben  Grande 
hätte  er  auch  1  -pjjrjr'bf  uai  !i  or,XoivT»;  be- 
seitigen uiU.<:gen;  der  iiitlu.  erklärt  sich  um«  der 
abgeschwäditen  Bedeutung  'zu  veritebeu  geben' 
Ebenso  wiUkßrlicb  wird  anderes  ans  giwnmatischer 
Rücksicht  geändert;  so  30,  4  rf^orE|t<j»3;  a-p/iXo* 
«u;  %iti  statt  fjEiov  (vgl.  Soph.  O  T.  955  f.). 
An  anderen  Stellen  verbindet  R.  die  Annahme 
einer  Interpolation  mit  der  einer  Ltck«,  wia  er 

7.  n  ^ß.  1  :^aü-/affav  wesren  des  dazn  geh»iri?en 
Dat.  xotc  'Aihjvauoi«  nud  des  Aurist  als  znr  Aus- 
flUlmif  dner  Lfleke  eingesehoben  andebt:  aber 
denselben  Dat.  hat  er  120.2  uubenustaodet  ge- 
Jassf'n.  nnd  von  dcnnclbfn  ^'t•^lmm  findet  sich  der 
Aorist  ebenso  V  50,  4.  VI  44.  i.  VIII  24.  6.  y2,  6. 
Ebenso  soH  das  «emtSUmtv  in  «podxatvXnr««  69,  S 
aus  einem  tilossem  stammen,  objd>  i<  Ii  ^iion  üomv 
x^r-ih-rt't  in  der  hier  erforderlichen  Hodcutung 
'im  Kampfe  zorUckla^u,  verlieren*  gebraucht  bat 
(B.  Xn  926).  Koch  bedeakUeher  ist  es,  wsna 
2h.  3  9uXXE7C(3a(  lediglich  dc^alb  ans  dem  !Feslc 
entfernt  nnd  statt  dtsscn  eine  Lücke  angenommen 
wird,  weil  so  nnd  uicht  ^u^JutciTai  überliefert  i^t. 
Das  »sf  gmtgen,  nm  Rntherfords  krftlsdws  Vcr- 
falirei  n  keanseichnen :  ieb  kann  es  sdhetverstAnd- 
lidi  nnr  an  vereinzelt  herausgegrüTenen  Beispielen 
darlegen.  £r  hat  es  offenbar  nicht  fUr  nötig 
erachtet,  sieh  Angebender  mit  der  Exegese  4es 
Sehriftstellers  zu  befassen  und,  was  fur  Erldftnraf 
schwieriger  und  zur  Yerteidigunfr  anpreforhtener 
Stellen  in  deu  wichügatcii  Kommenuiren.  namentUcb 
dentsdier  Oelelirlen,  beigebracht  ist,  gcSadUd 
I  kennen  zu  lei-nen,  ehe  er  sich  hinsetzte,  ihn  ro 
i  korrigieren.  Das  Ergebnis  ist,  daß  jede  besonnene 
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Kritik  gafen  eine  derairtige  TextverwOatODfr  vis 
ri«  hier  forll^  akta  verwfthreB  nmO. 


Aeachloes  agaioat  CtesipJion  (oo  tbe  crown). 
Edited  od  the  basia  of  Vttdntr's  editioo  bj  Bafks 
B.  BtefeaHMta.  Boston  0.  B.  A.  »od  London  1889, 
QiaB  »ad  Co.  IV,  279  a  a 

Über  dM  TcrlilltDb  an  Weidner  tnOert  ^ 

ifcr  Vorf,i«5pr  in  der  VorrcJf:  .Die  ftrnnJlagc 
gegenwärtiger  Aasgabe  ist  die  deutache  Ausgabe 
von  Andreis  Weidner,  der  seine  ISnwilligang  zu 
«fiesem  Gebrancli  seines  Werkes  frenndlich  erteilt 
hat.  Seine  Erklärung  ist  fr«  i  abgeundert  worden, 
um  den  Bedürfnissen  vorgeschrittener  College 
suideots  In  Anerikn  eotgegensnltonneB*.  nnd  tber 
dns  kritisclie  Yerfabren  S.  250:  .Weidners  Text 
ist  erfüllt  von  pintreklnrnnr^rten  Worten ,  welche 
er  büchst  wahrscheinlich  lieber  tilgen  als  ohne 
KlMunem  lielialten  vttrd«.  Aller  In  der  gegen- 
wärcigen  Ausgabe  sind  diese  Wort«  zumeist  ohne 
Klammern  e:epeben  worden,  anf  grond  der  Über- 
xeognng,  liati  die  meisten  derselben  echt  sind, 
and  anf  grnod  Hner  Abneigting,  selbst  Weidners 
Antoritiit  xw  Gefallen,  durch  RfibHliultun^'  vieler 
Klammern  den  gedruckten  Text  zu  CDtstcUen". 
Der  letzte  Beweggrund  Ist  jedeafalls  neu  and  — 
offenherzig.  Die  Ansstattneg  ist  Iwiser  nis  wir 
«8  in  Dentschlund  bet  ScbalMttgiaben  gewohnt  sind. 
Scbneidemtthl.  Tiialheim. 


Sophokles*  Antigone.  Für  den  Scbalgebraucb 
heraosgegebcn  von  Friedrich  Schnbert.  9.  verb. 
Anfl.  Wien  1889,  Frevteg.  64  8.  8.  7  Abbiidnngen. 
80  Pf. 

Diese  AlVglb«  ht  eigentlich  nicht  eine  zweite 
Auflage,  sondern  ein  nener  Abdruck  des  Textes 
mil  Beigabe  einer  anderen  Kinleitong  und  eines 
AobnnsB  ttber  das  Thenterwesen  in  Athen.  Die 
Einleitung  handelt  sehr  kurz  über  Ursprung  und 
Kntwickluog  der  griechischen  Tragödie,  worin 
wieder  das  UiDverstiindnis  des  bekannten  Verses 
den  Chsrilee  znm  glBckliduten  Bearbeiter  des  4pS|t« 
macht .  über  Lehen  und  Werke  des 
Sophokles,  öber  Ökonomie  der  Trag&die.  Der 
Sntn  «passiv  vaA  gemtinmenscliUeh  ist  die  Teil« 
nähme  de«  Chors*  pnOt  schwerlich  Ar  den  Philoktet. 
Die  Vorbemerkung  zur  Antigene  enthiih  wieder  den 
bedenlüichen  Satz:  .ii^  der  Antigene  wird  der 
KonHiict  des  Staatsgesetses  nnd  Hemeberwtllens 
mit  der  Heiligkeit  iler  Fumilienbande  dargestellt' 
Wie  paßt  dazu  <ler  Tadel  des  Chnn  872—75? 
Der  Text  hat  noch  weitere  Änderungen  erhalten, 
deren  AnfliabBe  «ffeiBbar  de»  Streben  «ntqningt. 


«inen  nfligUchst  gereinigten  nnd  glatten  Text  her- 
znsteDon.    Aber  kann  man  td;  yä^»  f,5ovii  ^xav 
s|»ofi<p  TIC  hifii  1166  nar  verstehen?  Wer  darf 
1807  oAk  dvmÜgn  In  o&  nnip&v  vervandebi?  So 
lioCleii  ^eh  sehr  viele  K«ai«ktarmi  anfzuhlen,  die 
teils  ganz  unwahrscheinlich,  teils  «nbrauelibur  sind, 
und   deren   Anfnabine    nicht  gebilligt  werdeu 
Itann.  Änderangen  wie  1140  vüt  &c  pnfac  .  . 
I  V050Ü,  xaÖafwup  ß*)jAoeTt  noipva(j{av  =  ^va  YsvtöXov, 
I  r.mfT'T^^'  .  .  9uiat3xv,  at  |xa(vo|tivote  izifva-/»:  miisseo 
in  einer  Ausgabe,  welche  sich  noch  am  die  Über- 
I  Uefarnng  kttnunert,  verpfint  sein.  Darf  die  niai«iBN> 
hafte  Responsion  xal  ^apaßpifuta  =  Xq^'k, 

I  SvOa  KupÖKOu  (1127)  durch  Änderung  in  den  Text 
'  gebracht  werden?  Dorch  ^uTn^tfiuv  xas^TvijTE  tä^wv 
!  (fOr  Y^iMiv)  «ttpiliMec  (870)  wird  sogar  die  angoi- 
sehcinliche  Absicht  des  Diehter«  zerstSrt  Die 
Ausstattung  dt;r  Ausgabe  ist  gcfilUig. 

München.  Wecklein. 


Narratio  de  mlracuio  a  Michaele  ÄrchanRolo 
Chonis  patrato  adiecto  SvmeoDis  Mcta- 
pbraKtao  de  eadem  re  libello.  fididit  Max 
Boiinet.  Paiia  IWO,  Baebstts.  XLVI,  88  S.  nnd 

l  Karte. 

Seit  einigen  Jahrzehnten  hat  m&ii,  vornehmlich 
anf  Anregung  R.  Uaeners.  begonnen,  der  «brist« 

liehen  T.e«endenlitferatiir  ;«uch  in  philologischen 
Kreisen  sein  Interesse  zuzuwenden.  Hier  bietet 
ans  ein  Arbeitsgcuosse  des  Bonner  Meisters  eine 
Michael  •  Legende  in  der  Ütestea  erreichbaren 
anonymen  Form,  daneben  eine  kurze  jüngere  Dar- 
stelloog  desselben  StoAes.  Aufgrund  eines  reichereu 
Hssapparates,  über  den  im  ietsEten  Kapitel  der  Ein- 
leitung Bericht  eotattet  wird,  m\d  mit  allrn  Mitteln 
philologischer  Methode  ist  ein  VLrllißlicher  Text 
geschaffen  worden.  Am  Fn(i  der  Seite  läuft 
ein  knapper  Kenunentar,  nnd  ein  Index  hemm, 
rerum  et  rerbarum.  grammafiais  macht  den  Bc- 
schlnil.  Was  den  Leser  vielleicht  stört  —  die 
etwas  bunte  Druckeinricbtuug  -  ist  dadaj-ch  ver- 
nrsaeht,  daß  der  Text  ans  dem  YSn  Bande  der 
Amlecta  BoUandiam  «««gezogen  werden  ninfife 
Besonders  wertvoll  ist  die  erst  jetet  hiuzugefQgte 
Einleitnng.  Kap.  I  orientiert  Iber  die  Qesamt- 
anlage  des  Sebrifteheas  nnd  seine  SteUoog  in  dem 
ganzen  Tdttcrufnrkrei^e  Kap.  TT  behaiidrlr  die 
Bearbeitung  des  bymcou  und  Sisinnius,  die  nach 
B.  ans  den  Anonymus  schliplten.  Auch  die  Exzerpte 
und  Andentungen  in  den  Mennlotricn  bieten  nicht« 
Xi  ui  .s  Tn  TC;ip  III  und  IV  werden  die  auftretenden 
Personen  kurz  besprochen;  die  lose  ßeziehang  aut 
die  Apostel  loanses  und  PhiUppn»  wie  dl«  Ftgor 
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des  Arc)ii]>pii»  int  nach  B.  willkürlich  erfanden. 
Die  Wnndergeschichte  selbst  fKai>.  V)  ist  beilingt 
dnrcb  die  örtUckea  Verbältnisse  und  durch  den 
altMi  Engolknlt  der  Gegend.  Sie  ht,  wie  8.  XSLY 
glficklich  nocbgewiesn  wird,  eine  ätiologrische 
Legende.  Ein  reißender  Fhiß  sfilrtzf  plötzlich  in 
eine  tiefe  Kluft  Da»  wii'd  auf  persönliches  Eiu- 
grelfen  desOrtsdämoiu  jEurilekfefttlirt,  der  die  Seinen 
sclifitzt  I>  ist  diest^lbe  Formel,  nach  der  eich  so 
manche  antike  Legende  gebildet  bat.  So  weit 
beruht  der  Inhalt  des  Büchleins  vemutUcb  aaf 
ttterer  Volkifiberliefanng,  «m  Bef.  im  Gegramte 
zu  B  S  XXVT  ^etont.  Die  Prämissen  liegen  vor 
uUer  Augen,  und  der  Schluß  ergab  sich  wie  vuii 
geltet  und  mag  von  manchen  GlKubigen  gezogen 
eeill.  Baß  alles  Andere  novellistische  Krfindnng  des 
Annjivmns  ist,  nimmt  B.  gewiß  mit  Recht  an  Da« 
ganze  ii'roblem  ist  auch  für  die  klassische  Mythologie 
iaterestant  genug.  Der  dofadie  ttberUefeniiigaikera, 
die  poetische  Motivierung  und  Ausschmückung, 
endlich  die  Anknüpfung  an  den  ehrwürdigen  Kreis 
der  Apostel  —  das  alles  lagert  hier  nebeueloauder 
wie  vcrNhiedene  geologiaebe  Bobiehten  nnd  bietet 
für  (iie  rntsinechenden  Verbültni.ä.st;  der  g^ripchiscben 
Sagenwelt  eine  i-echt  brauchbare  Analogie.  — 
Über  die  topographischen  IVageu,  die  Kap.  VI 
S.  XXVmff.  elngelieBd  betuulelt  werdeB,  wagt 
Ref.  kein  rrtc-il  iihizrifrehcn.  Wenn  die  Ent^tehnngs- 
xeit  zwischen  s.  2L,  wahrscheinlich  VII,  und  V  tiuert 
wird  (Kap.  VII  8.  XXXVmir.),  so  wird  eich 
schwerlich  viel  dagegen  einwenden  lassen:  nur  ist 
der  -Ausdnirk  KiXixiciv  kaum  als  Stütze  ftlr  den 
terminns  post  quem  verwendbar,  da  er  sich  weiter 
sorOck  verfolgen  Ußt  (vgl.  PbOoL  XL  VI  617). 
T.  Cr. 


Lncianl  MueUerl  De  Ji«r»tU  ppiatniarum  II  I, 
62  dispotatio.  Iferltn  189U,  8.  Calfaiy  *  O 

IB  S.  8    1  M.  20 

Diese  kleiue  Abhandlung  erschien  zuerst  im 
Maihefte  der  Acta  liiniat.  liutit.  Piibl.  Boss.  Ihre 
wiederliolte  VereffentUcbitiip  kSnnt»  die  Yerrontuns 

en*egen,  daß  sie  Neues  vun  hervorragender  lif- 
deutuog  bringt.  Dem  ist  jedoch  nicht  so.  Die 
ErkÜlraiig  der  tw9lf  von  H.  neit  besprochenen 
Verw,  welche  des  Horas*  Urteil  über  die  hervor- 
ragendsten römisdit  n  TMchter  der  älteren  Z«  it  ent- 
halten, bietet  in  ilcu  Haoptsacheu  keine  Schwierig- 
kett;  waa  H.  Neoea  bringt,  aind  wenig  wichtige 
und  im  gan/en  recht  mi-ii  ln-re  Verniutungen  litterar- 
geschichtliclien  liihaltb.  Kr  sclieint  vovtiHnnlich 
beabsichtigt  zu  haben,  Kieüliiigs  Au^gube,  die  nach 
aeioer  Anaicbt  nebwi  vielen  VersOgen  doch  aneh 


I  kaum  geringere  Mängel  hat,  zu  berichtigen.  Und 
in  zwpI  Pinikten  scheint  mir  M.  auch  wirklich  das 
I  liiclitige  getroß'eu  zu  haben.  Unter  dem  tat.  1 10.66 
I  erwUinteD  rudit  et  Onecif  tWodt  earmims  mdor 
m  lichte  auch  ich  lieber  mit  M.  den  Ennios  als  mit 
K.  ir^fiid  einen  beliebi£:en  Vertreter  irgend  einer 
I  beliebigen,  deu  Giieclien  nnbekaunten  Dichtangs- 
gattang  verstehen.  Und  weiter  ffknbe  leb  H.  aneh 
darin  beipflichten  zn  niti^.'ien,  JuD  die  Notiz  des 
Ltriuä  (Vn  2),  die  zum  Teil  von  Diomedes  (gram, 
lat,  I  485)  outerstStst  wird,  wonach  die  ersten 
Anflbtge  der  satiiiiehein  Dietrtntg  dramatlaeher  Art 
rrewesen  sitid,  nicht,  wie  es  K.  thnt,  panz  außer 
'  Acht  m  lassen  iat.   Bedeuklidicr  aber  erscheint 
j  es  mir,  den  Horn  zn  beachnidigen,  daß  er  die 
alten  Dichter  seines  Volkes  In  eigenem  Interesse 
vernni^Huiyirc  nnd  über  sie  urteile,  ohne  sie  recht 
I  zu  keunen.  lüiie  solche  Beschuldigong,  die  in  ihrem 
I  Kweitoi  Teile  aneh  gegen  den  qniotOfaui  erhoben 
wird,  als  ob  er  ohne  eigene  Prüfung  dem  Horaz 
tmch'sprf'php,  ranC  ilodi  wohl  noch  auf  bessere  fTründe 
als  die  vou  M.  vorgetragenen  gestützt  weixlea. 
j      Der  tbrfg«  Malt  der  Abhandhu?  Ist  von  ge> 
ringerer  Bedeufiiiig  und  hefaOt  sich  vorwiegend 
I  mit  der  Lösung  von  fragen,  die  angesichts  der 
I  dfirftigeo  Überreste  der  älteren  poetischen  Littcra- 
j  tor  des  rttnfschen  Volkes  aneh  die  nmfuaendaie 
(-«clelu-samkcit  r"n!  i>  r  irJlßte  Scharfsinn  wohl 
I  niemals  ganz  betriedigend  wird  löeeu  könsen;  wie 
z.  B.  ob  Horaz  im  ersten  der  beeproehenen  Vene 
nur  un  die  Annaten  dea  Ennins  oder  auch  an  seine 
übrigen  Dichtung-eri  credadit  habe,  wie  die  Trtell«, 
,  die  er  über  Knnius,  i'acuvius,  Accins,  Afraniiu, 
Plmtos,  GHeitias  aosspridit,  ta  verstehen  nnd  at  be- 
achrftnken  sind.  Müllers  Erklärung  endlieh  von  v.  5S  t 
Plautus  ad  exatijtlar  Si'  itli  jo  operare  Ejikhai-mt 
deckt  sich  ganz  mit  der  von  Ürelii  als  rSchmidü 
j  et  ]wior  Lfngii  interpreCatio  aageAhrlen  nnd  voo 
ihm  selber  gebilligten:  Tlauti  comoediae  maxiroe 
^  sunt  motoriae  et,  ut  in  alio  genere  Homems,  sie 
I  ilie  sen^  aä  evenlvm  featinat  (A.  P.  H8);  properat 
I  igitnr,  ttt  rapide  pregreasn  ad  fabdae  eain*ine 
xsTarrpo'fr^v  pervcniat,  ueqne  Tiniiiuam  in  MSraa 
niinatis  immoraudo  retardat  spectatorem'. 
Berim.  W.  MawesL 


(  iceros  Rede  lüi  di-ii  Keinp  l)eii>tarus.  Für 
dco  Scbutgebraacb  erkiäit  von  Jalios  StTMc«^ 
Gotha  \m,  Perthes.  IV,  49  8.  & 

Der  Text  ist  teils  nach  C.  P.  W.  Ifiiner,  teil- 
n.ach  N«  !il  cest.-»llcl,  der  die  r.rt?sarten  der  llami- 
schriflen  A  und  GUF  mehr  beachtet:  §  5  iotra 
parietea  statt  intra  dorn  estteos  parietes;  §  8  meau- 
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nerant:  tc  silii  atnüiim  osfo  cogtioverant  (nach 
£berhard),  wo  >iad\ifr  (üp.  acacL  1,  8.  148)  mit 
grSOeK»  Rechte  taqaebUeogDOTenuitetoldatDmeit: 
ebenda  non  in  beliis  ne<{ae  in  proeiiis  statt  non 
tam  in  bellis  ncc  in  proeiiis,  tarn  ist  nach  Schütz 
und  Eberhard  gestrichen,  doch  i»t  zn  vgl.  Liv. 
XXVni  39, 13  ...  non  tarn  frncta  inenndiiis . . 
qnan:  nUiVnir';  §  si  ;a:xili:i  statt  si  tniii  .uixflia, 
was  Halm  aus  dem  handschriftlichen  si  cum.  resp. 
ni  tmtnm  hnfeitünt  hatte;  §  17  entscheidet  sich 
Semasg.  für  niehercnle  statt  mehercnles  oder  heesei' 
me  Hercules;  §  21  ßed  fatnus  et  amen?  ?ratt  sed 
etiam  fataos  et  amens  und  trauaire  statt  traus- 
ferrl:  §  S9  ist  mit  Beebt  post  Pb«iMliciiin  proeUnm 
panz  fortgelassen  worden,  wo  MiuMg  schreiben 
wollte  uuctor.  post  Pliars  pr.  snasor  fui;  §  35 
praeterituw  nach  Halm  statt  des  bester  über- 
Iteftrten  ]in«tenniB«iim.  Sonst^  Änderaa^ 
beziehi'ii  sich  anf  die  Stellunt?  und  anf  die  für  die 
Schnllektüre  allerdings  nicht  ganz  gleicfagUtige 
Interpunktion. 

Henuiig.  tritt  natHrlid»  Air  die  SeballektBr« 
der  Rede  pro  Deiotam  oin  Trulrs  wird  t  s  fra'^'litlj 
sein,  ob  sie  nebst  «uderen  Reden  lediglich  privaten 
Charakters  die  fOr  die  Tiektttre  der  Reden  mit 
großartigerem  politischen  Hintergründe  notwendige 
Zeit  zu  beschräoken  geeignet  seinTtlRrft'*.  Soll  ; 
und  kann  von  den  kleineren  Reden  eine  ge- 
lesen «erden,  so  ist  die  pro  Arehia  poeta  am  ge- 
eignetsten: nicht  als  ob  sie  wegen  ihres  geringen 
Umfangs  in  kttrzcster  Zeit  zu  tiberwinden  wttre  ~ 
denn  dazu  bietet  sie  doch  der  Schwierigkeiten  nicht 
woifge  — ,  sondern  irell  sie,  ahgesehen  von  ihrem 
,vie]l>.  wTinderten  locus  communis  über  die  studia 
artium  liberalium'',  doch  weit  wichtigere  Interessen 
zn  wecken  berufen  ist  ob  ,die  Oeschftftigkeit  der 
f  oa  Son  abbflngigen  orientalisclien  FQnten  zur 
Zeit  des  zwf»itpn  Bürcrcrkrip^cs  nm]  spfltfr". 

Eine  geschichtliche  Einleitung  und  eine  Dispo-  . 
•Ition  gehen  den  Texte  ronni  Die  letstere  wird  im  ' 
Kommentar  ohne  Weitschweitigkeit  erweitert  nml 
dient  so  einer  scharfen  Krfas>nnsi  des  (Jedankeii- 
ganges  in  allen  seineu  Teilen.    l>ie«  Verfahren  , 
des  lleransg.  kOnnen  wir  nnr  toben,  ramal  auch  | 
Kegenüber  den  npnst«  ii  Fol  Oeningen  von  Briinning 
X   Jhrb.  f.  Phil.   1890.  II  S.  342  f.  in  seinem 
Aufsatz*)  ,Cber  unsere  Seluilanspahcn  der  alten  ^ 

*)  Üieser  Aufsati  enihült  «oii«t  des  Uiiteu  und  An-  | 
nebmbarra      maoehes:  von  größerem  Werte  «Orden  i 
dii-  Post  ilaff  -r  ill,  wt>nn  Verf.  die  Cigootümlichkeiten  ! 
der  bisherigen  Aurgabeu.  die  ci  gewiß  eiogeheudiT 
studiert  hat»  nodi  m^hr  cnr  Assebanttu^f  gebracht  und 
nach  ihr^r  Vmchledeaheit  objektiver  gevhrdigt  bitte.  | 
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Klassiker".  Auch  sonst  ist  der  Kommentar  wie 
ungemein  gewandt  und  gefUUig  in  der  Form  so 
reich  an  gelatToUen  Bemerkongen  lom  VentlndniB 
des  Thatsäclüiclion  und  nicht  mm  mindesten  der 
Sprache.  Mit  ibnea  iu  der  Hand  luiuu  der  reifere 
Schüler  and  der  angehende  Philologe  sich  getrost 
an  das  MvatttBlim  dar  Bade  madMo.  J>er  aa- 
gehende  Lehrer  wird  daraus  einen  g:roßen  Gewinn 
für  die  Praxis  seibat  in  solchen  Dingen  haben  können, 
welche  an  lieh  ihm  gdlnilg  sein  mtaen,  hier  aber 
kurz  and  treffend  daigeateHt  nnd  exemplifiiiert 
werden;  namentlich  ist  das  Rhetorisch-Stilistische 
mit  so  gi'oßer  Sorgfalt  bebandelt  worden,  daß 
wohl  das  Allenneiste  nnd  AUerwiebtIgita  daran 
sich  hier  auf  engem  B«am  bi  leicht  faOHelHir  Vorm 
beisammen  findet. 

Quedlinburg.  Franz  Müller. 


T.  Livi  ab  urbe  condita  libri  ed.  AattZtlgarla« 
Pars  Q.  libri  VI-X.  Uipsig  1890,  FceTtag,  VII, 
845  8.  8.  I  H.  SO. 

Die  handlfdieD,  sauber  und  aorgftltKr  herga- 

stellten  Bündchen  der  Zincerleachen  LivinsauH^abe 
erscheinen  in  ziemlich  raschem  Tempo,  welciies  von 
der  Emsigkeit  dea  Henwsgebers  ehrendes  Zeugnis 
abl^.  Dem  fUnften  ist  das  zweite  (VI>-X) 
besonders  schnell  gefolgt.  Über  die  Handschriften- 
Verhältnisse  in  der  ersten  Dekade  hat  sich  Z.  in 
der  Vorrede  dea  ersteo  Blndchens  anagesproehen, 
und  Ref.  stimmt  ihm  ImlbeBOlidere  hinsichtlich  der 
Wertschftt'/tins  von  P  geeren  M  bei.  Atich  darin 
ist  Z.  vollkommen  recht  zn  geben,  daü  es  nütxlich 
nnd  nStlg  ist,  die  Briträge  der  UtMwi  Anagaben 
und  K l  ifiktT  nm  die  'ri'xttjestalfinie:  eininiil  niedriger 
zu  hUn^ren,  damit  die  Neueren  nicht  immer  wieder 
alte  Funde  als  eigene  Ware  anf  den  Markt  bringen. 
Gerade  In  der  letzten  Zeit  hat  sich  diese  Vemacb- 
1?!«>st!rnnsr  der  (Jewhiehte  des  Textes  dnrch  einige 
Kritiker  unangenehm  bemerklich  gemacht.  Ref. 
findet  deshalb  ein  Hanptverdienst  Zlngerles  darin, 
dal]  er  die  ältesten  Aufgaben  fleißig  darchatwUert 
hat,  und  z\v;ir  nicht  ohne  Erfolg. 

Die  vom  Herausg.  herrühreudcn  Änderungen 
im  Texte  nnd  Yermatangen  im  Fnßapparat  sind 
ven  ihm  in  der  Zeitschr.  für  fist.  Gj'mn.  1899, 
740  und  1>8;{  tf.  vorgetragen.  Ks  sind  kurz  folgende: 
A  I  1,  8  1'.  Cornelius  Scipio  iiit*rre.v  <cieatu»  -^  et 
post  enm  V.  Parins  CÜnillns  proditos:  Is;  18,  9 
sed  <di  ■  numquam:  VIT  2,  4  parva  <rara>que 
statt  pan'a  quoque:  16,  1  au  scivit  inssitqne .'  22,10 
nii  de  jdebe?  41,4  ne  qaisnti  <que.  (iui> ;  VIII  0,1 1 
fort,  in  somnis:  7,  21  veluti  merso;  12,  12  iatsgro 
beibehalten;  15,  9  at>  ia»  tendente?  82,  4  tribn* 
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Dusqae  plebei  proximi»  conutlii  abaam  petentibn» 
imefertor:  32,  1  <lin&tliMII  lf7>  miserat  Romam: 
ppr  f'orneHtim  compertom,  dUectuin;  32,  11  an 
tnmnltu  iam  in  contione  gUaceate?  IX  34,  2Ö  oanc 
ptciar  mit  ad.  Pur.  1510;  48,  6  «t  vetinta  eiM 
[d']  gentis  gloria?  10,  2,  6  ««  Medrianis  <^l8> 
annii.s 30,  9  militarlbns  versibas.  Daza  kommt 
Poliea  Vennatong  zu  YTI  36,  12  recipere  <io  tem- 
pon>  intra,  dto  Z.  brieileh  mUgetflilt  fat.  Z.  hat 
von  diesen  Ändcrangen  aafgenommen  die  zu  VI  18,9, 
wo  dorEinscbnb  von  di  nicht  nötig  erscheint:  'V7I2,4: 
36,  12;  41,  4;  VIH  7, 21 ;  22.  4;  23,  1;  IX  34,  25; 
X  80,  9.  Kaa  UazagdEoaiinaii  ist  wobl  tMM. 
Daß  Z.  die  übrigen  Vt^nimdine-en  vorsichtigerweise 
tu  i'en  Apparat  verwieeon  bat,  istza  billigen;  aneb 
m  3,4 :  41 .4;  Vm  22,4: 23.1  la^  dtesaa  y«a«ibran 
saha.  VII  22,  10  bat  de  plebe  schon  Lahmeyer 
vprmnfet  riiili)!  I8G.5,  473;  X  2,  6  ist  dcrEinsrhub 
von  18  nicht  gerade  nötig,  wie  z  B.  XXII  (>.  3  be- 
wafart,  aber  blnfiger  ist  janer  Aindnidc  allerdingiB. 
1  »  iC  «ler  Apparat  reichhaltiger  ist  als  in  den  tinderen 
Bändelten,  ist  "jewin  kein  Xaclteil;  nher  Jer  Aus- 
druck könnte  vieltacb  knapper  sein.  Der  dadurch 
gaaparte  Rann  bitte  firenügft,  um  noeb  naoehe 
Znsätr.e  aufzunehmen,  die  hier  nSher  aufzuführen 
nnniöglich  iat.  Überdies  hat  H.  J.  Müller  in 
seiner  grflndUcheu  Besprechung  des  Buches  (Jahres- 
bertidite  d  pbiL  Vareliia  1890,  882—936)  dies 
wcniifston'i  inbftrrff  Bnrh  nnd  X  K'ctyian,  woi-anf 
mir  zu  verweisen  erlaubt  sein  mag.  paud  auf 
8. 995  letzte  Z.  im  Apparat  mir  kuiaiT  zu  drucken: 
po«t  ed.  Mog.  n.  ii.  bedeutet  merkwürdigerweise 
8tf'J<5  'Vi'-  Ausgaben  von  der  Moguutina  an,  diese 
eingescliloäseD,  und  ed.  asqae  ad  Mog.  heißt  wieder 
die  Amgaba  bin  auf  die  Mag.,  dieaa  nlteanehnet. 
Nienbiiv.  F.  Ffigner. 

Warnirk  Wroth,  Pontu«,  Paphlagooia.  Bitbyoia 
aod  tho  Kingdom  of  Bosporns.  (Aas  dem 
Catalogue  of  Oreek  eoioa,  ed.  br  RegiDald 
Staart  Peola.)  Loadaa  1889.  981  S.  89  Tafeln 

Mit  dem  j&ngst  znr  Anzeige  gebrachten  Bande 
der  Kataloge  Her  {rrii''phi»chen  Münzen  des  Briti- 
aehen  Muaeums,  Korinth,*)  iM.  die  Heihe  der  BSiude. 
welche  Europa  nmfaeseo,  nahezu  abgeacbloeseu;  ea 
fehlen  jetzt  nur  noch  die  makedonisclien  Königs» 
münzen  von  Alexander  dem  nroßrn  an ,  »lie 
B.  V.  Uead  zur  Zeit  bearbeitet,  uuU  die  Müti/.en 
der  irrfedilaebeii  Kobmlaa  im  weetUdiaii  Teil  des 
Mittelmeeres,  Ma&sulia,  Empnriae  etc.,  die  ab- 
sichtlich zuj-Uckgchulteu  wurden  sein  werden.  Ei- 
«cbleneu  ist  uns  der  stattlichen  BSndereibe  der 

*)  Vgl.  dies«  Wocbeiuebr.  Jahrg.  tÖdO,  6p.  iiU  S. 


Kataloge  bbber:  ItaUen,  flizilien,  ThraUen, 
Makedonien,  Thessalien,  Atollen,  Mittelgrieehen* 
land  (nnJ  EubTia),  Attika.  K'^inth,  Pelnponnos, 
Inseln  des  Ägüischen  Meeres  (mit  Kreta),  ferner 
Sdeukiden,  Ptolemler  and,  n  dar  Katalegreihe 
der  Oriental  coins  gehörig,  Baktrier.  Man  kann 
68  in  mancher  Ilinsiclif  bedauern,  daß  nicht  glcwb 
von  vornherein,  sondern  eint  von  dem  an  fünfter 
Steile  geoanateo  Bande  an  daa  Jatsiga  Byalem 
dnrclifrefrilii  t  ward,  statt  der  früheren  Ilülzschnitte 
(oder  Zinkdrucke)  das  Verfahren  der  Autotypie 
zu  wählen,  das  es  ermöglicht,  von  allen  wichtigeren 
Typen  «mrilarig  ttaaa  AbUldaagan  so  gaben 
nnd  ?tic:l«>I('li  die  Zahl  der  Abbildungen,  oluip  den 
Preis  der  Bände  zu  erliülien,  so  prlieblicb  zu  ver- 
mehren, khw  der  Katalog  ist  bagonnan  n  einer 

'  Zeit,  da  dieses  moderne  Verfabren  sich  erst  ein- 

!  bfirgerte  Dit»  Einleitung  zu  den  einzeln <*i  Rüiiden, 
je  nach  deren  Inhalt  natürlieh  von  sehr  verschieden- 
artiger  fiedentung.  bat  Head  nerat  bei  aeioen 
H:ui<k'  Makedonien  eingeführt.  IM  somit  im 
Äußeren  zu  den  späteren  Bunden  und  den  drei 
zuerst  civcbieneneu  eine  Ungleichheit  vorhanden, 
aa  wird  deradben  vicOalclit  tailwdaa  dadnreb  noch 
abgeliolfen  werden,  daß  von  dem  Bande  Italien 
bereits  eine  2.  Auflage  in  Arbeit  ist,  zagleich 
ein  Beweis  für  den  guten  Absatz,  den  das  Werk 
geitaden  bat  Hödite  aa  gelingen,  avdi  die  Halbe 
der  Kat^iloff*"  df«?  Rt'rliner  Kabinets  bald  in  ähn- 
lidter  Weise  zu  iurderu  und  dabei  »ich  möglichst 
an  daa  In  London  gegebene  Hnatar  anaDBehUeOeQ. 

I  Der  jänpt  erschienene  Band  des  Catalogue  Of 
greek  ('lins  enthält  den  Kimmerischfii  Rosporos. 

I  Kolcliis.  Pontos  mit  ihren  StildtemUnzen  und  die 
KOnigareiben  von  Beaporoa  aiul  Ponlaa,  famar  von 

I  Paphlagonien  und  Bithynien  die  Stfidtemflnnen  and 
Knnigsmflnzen.  Den  «.tatflichstciiTen  derRaoimlun^ 
in  dem  hier  beschriebenen  Abschnitte  bilden  zwei  fei- 
loa  die  Uflnicea  der  Boaporaner  &  49—89,  X— 
XVTTT,  dir-  ziiin  gruCen  Teil  ans  der  im  .T  1S4-1 
aufgetiisfen  Sammlung  von  Thomaii  stammen  und 
urspriinglich  der  Bamminng  AUier  de  Haulcroche 
angehört  hatten:  freilich  mit  4«m  Beicbtnm. 
VTlchftii  in  diesen  Reihen  die  russischen  Samm- 
lungen aufzuweieen  babea,  die  hier  durch  die 
einbeimitchen  Fände  begflnstigt  sind,  kann  shsh 

i  von  westeuropikiscben  Summinngen  k«  iiii>  messen. 

I  Bcaihcitet  hat  den  vorließen  dm  Bund  \V  Wrotli. 

^  der  bereits  die  Mtluzeu  der  Inseln  des  Ägäischen 

I  Meeres  heransgegeben  hatte.   In  der  Eioleltvng 

'  wird  natürlich  von  den  Aufstellungen  W.  Koehnt^ 
vieles  als  iinlialtb.ir  ztirOck^r'Hvirsfn  g-CfreriFiber  der 
neueren  ^fründitcheu  Untersuchung  PodHcliiwaluws 
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mid  Drn^st'lmikows.  Sehr  lehrreich  sind  \-m 
Wrotli  gegebenen  Gcwicbtstabellen  Uber  deu  boa- 
poriUaebeifStkter,  der  in  Angtutu'  Zdt  in  Oold 
beginnt,  dann  zn  Elektron  wird,  das  eich  allmählich 
zn  BilloD  und  Polin  verrinsrf  rt .  bis  dns  Moße 
Knpfer  übrig  bleibt,  dabei  aber  bis  zur  Zeit 
Shedcnporto'  VI  (904— S48)  mr  itmiMrklidMii 
Schwankung^!!  nntrrworfeu  ist  (153,  3—102.  1). 
Eb  folgen  die  ÄoseinaodenetciiDgeD  fiber  die  Wert- 
«ielMi  II.  IB.  KX  MH  sif  dem  Kopfergeid. 
Berlin.  B.  Weil. 


Paul  Lcjajf  Inscriptions  antiqueo  de  la  Ci^te- 
d'Or.   Fans,  1889,  Effiile  Bouillon.   (Bibliotb^uc  1 
de  r^cole  des  baut«a  etudoB.  Scirnces  philologiques  ! 
et  bistoriqaes.  SXIV.  faacicule.)  280  S.  8. 

Das  Bach  enthält  eine  Sammlttog  der  gallo- 
rOmtaefaeii  Liaelirifteii  des  Departements  CMe«d'Or 

im  östlichen  Frankreich,  wo  vor  Zeiten  Adner  und 
Lingonen  gesessen  Iifilioii  und  inniiscli«  Knltnr  auf 
keltischem  Boden  eine  buhe  Blüte  erreicht«.  Die 
filDlcitanf  erieotiert  Ober  Flui  nnd  Aiufillirang 
nnd  8'"h]tf  Dt  mit  dem  Ausdruck  dt-s  DaiiTvPs  nii  die 
Förderer  der  Arbeit.    Eigentümlich  bei-ührt  es 
«M,  «Hin  der  Verf.  SebrciLungen  wie  'Serui' 
Btott  *8eniü\  n  fVr  a  nnd     i  fflr  j  ud  1  ledi 
erst  rechtfertigen  maß.  Man  wird  dem  Verf.  i*echt 
geben,  wenn  er  die  Grenzen  fiir  seine  Sammlung 
Uebttr  nnn  der  modamen  alt  uw  der  antiken 
Geofrapfaie  nimmt,  da  Genanigkeit  bei  der  Um- 
gn»n7un2:  dpr  cirirntcs  iii^ht  zu  erreichen  ist. 
Nach  einer  reichhaltigen  Bibliographie  folgen  die 
üwcldiften.  993  Nnmmero,  naeh  topograpbltehen 
OciiebtBpnnkt  geordnet.    Den  Schloß  bildi  t  ein 
ansffUirlicher  Index,  der  nach  der  W^ise  des  im 
CIL  nblichen  Terlkhrens  die  Summe  der  Arbeit 
siebt  nad  daa  snaamnenetellt,  wa«  die  Tnsdiriften 
fiber  die  vei^cMedenen  Seit^'n  des  antiken  Lebens 
ans  lehren.     Bei  jeder  Nummer  folgt  anf  den 
Fnndbericbt  nnd  die  Beschreibung  desUonDmeuts 
der  Text  in  den  Typen,  wie  sie  dae  CIL  ver- 
wendet, mit  neberstehpndf  r,  die  Siglen  anflJ^>pndrr 
Köret ve,    sodann   die  Bibliographie   und  der 
KomiMBtar.  Ein  «ttrkei  Tiertd  der  Denkmtler 
tat  im  Jfosenm  dtf  Departeraentsliauptstadt  Dijon. 
nnd  es  soll  hier  gleich  das  sonderbare  Faktnm 
oiednger  gehängt  werden,  daß  dem  Verf.  nicht 
etnmal  Ten  der  'cammlHlen  d^pertemeateta  dee 
Antiqnit^s  d«  la  05t«-d*Qr*  gestattet  worden  ist. 
Abklatsch«  zn  nehmen:  er  hat  sich  mit  Ab- 
schreiben begniigcn  mii^Ben.    Kipe  Menge  der  in- 
ichriften  itnd  In  DentacUand  wegen  des  lokaleB 
duF^ten  der  Ll^teratnr  wohl  nodi  unbekannt 


Der  Zahl  nach  stfhcii  obenan  die  (Grabsteine,  von 
denen  «ine  Reihe,  namentlich  ihjooer,  mit  jenen 
renlistiMben  Darstellnngen  gaUJadier  Knnat  ge* 
schmückt  sind,  wie  sie  nns  Hcttner  an  den  Neu- 
magenor  Monntnenten  beschrieben  hat.  Dann  folgen 
die  VotivBtt'iiie .  anf  denen  bald  römische  QOtter 
wie  Inpplter,  ApoUo,  Main,  Heirenrlna',  Uber. 
Minerva,  Bellona  erechoincn ,  bald  gallische  auch 
sonst  bekannte  Nnmioa,  wie  Eoemerta,  E^na, 
Seiinana,  ffie  iCatrea,  bald  kettieeha  LakalgOtter 
mit  seltsamen  Namen  wie  BemüneiOTia,  Mars 
Cicollnis,  Mcrcnrlns  CliiVLiri.^!;,  IJta\'i«!,  Ucnetis, 
MoritasgQs,  Segomo.  Ans  der  Zahl  der  übrigen 
hebe  ich  noeh  drei  Insdirlften  in  eeltisdier  Sprache, 
G  Meilensteine  nnd  8  Okulistenstempel  hervor. 

Ich  kam  zn  der  Lektüre  dieses  Baches,  als  ich  die 
demnächst  zu  besprechende  anmethodische  Arbeit 
von  Espöraadien  dnrciigemaebt  halte,  vod  gestehe, 
daß  ich  von  dem  Gegensatz  angenehm  übenascht 
war  Der  Veil".  hat  durch  dieses  Buch  ruif  \  ni-^;clilag 
von  H^ron  de  Villefosse,  dem  dasselbe  auch  ge- 
widmet Ist,  den  Titel  eines  '£live  diplonft  de  la 
seciion  d'hlstoire  et  Je  philologie  de  Tficrde  jir.itique 
des  hantos  Stüdes  erhalten,  mit  gutem  Recht.  Hier 
I  ist  sichere  Methode  nud  geschulte  Akribie  in  der  An« 
Ordnung  dei  Ganzen  wie  in  der  Belmodiimg  des  Efn- 
zelnen,  besonnr nns  Urteil  und  eindiingende  Kenntnis 
nicht  nur  der  französischen,  sondern  auch  der 
dentadien  phüolegiaehaD  Littamtnr.  Der  Kom- 
mentar, der  die  zam  VersUlndnis  ndtigen  iacblichen 
Erkläningt'n  und  Znsnrompn8te!1tit>fr**n  »»nthalt ,  ist 
meist  recht  ausführlich,  was  ich  aber  nur  billigen 
kann  in  der  Emrilgnag,  daB  die  Kenntnis  der  E]^- 
!i:i  a]>hik  selbst  unter  den  Fhilolou'cn  ikk  Ii  nicht  allzu- 
verbrt  itet  ist  (legen  Ende  wird  er,  fast  scheint  es 
ausKauiui  ücksichteu,  knapper;  so  hätte  z.  B.  über  die 
ktthsehen  Dlstlehen  der  Orslnehrift  no.  947  etwoa 
mehr  angemerkt  werde«  l<finn("n  Anch  hätte  ich 
bei  der  in  n.  282  emähnten  Widmung  einer  'cella 
Vestibül»'  gern  erfahren,  was  das  'e  regioue 
eolnmnae'  heiBen  seil.  Gdf^entlfdi  linden  BkA 
licnrhtrnswerteZusammpnstrllnngen.  Berichtigungen 
nnd  Belehrungen.  So  entbiUt  p.  32  Aum.  4  eine 
Statistik  ier  NamensTormen  'Sesthis'  nnd  'dextlDs'. 
die  das  Überwiejfen  der  letzern  feststellt.  Ob 
darum,  wie  Lcj.iy  nieint.  Sestius  die  vulgäre  Form 
ist,  ist  mir  zweifelhaft,  wenn  ich  z.  B.  au  den 
Consal  Seatins  denke,  dem  Horas  sein  FrBUings- 
lied  I  4  widmet.  Seite  96  ff.  findet  sich,  nach 
einer  Vnrlesnng-  veii  YiHefosse,  eine  hiibsche  Zu- 
sairimecsteliuug  über  die  Korpuratioueii  der  nautae. 
Hebrfaeb  wird  anf  die  Sparen  altw  Hjtbdagle  in 
den  heatigon  abeiillbibiaehan  GabrUehaa  dar  Laad* 
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leata  hiogewieseu.  Seite  197  belehrt  tuiB  der  Verf.. 
daA  «ÜBTCHiMogimten  in  Bühmim  ZK  437  tat« 
matete  StnOe  von  Laogres  über  hyoa  and  Genf 

iSogst  bekannt  und  noch  hente  sirhtbar  ist.  S.  83, 
Aoiu.  1  erfahren  wir,  daB  die  im  CiL  XII  nnt«r 
s.  9788  nach  Oolombten  bei  Bag^nols  gesetzte 
Inschrift  nach  Dgon  gehört.  In  dvn  Additamenta 
emilich  berichtigt  Lejay  die  hcnsclirndc  An- 
Bcbaunng,  daB  bei  der  Naucnanfahrnng  die  Aub- 
laanag  von  fllfw  (i.  B.  Ingenana  Solinari  nlmlicb 
filins)  spezifisch  gallisch  sei,  dahin,  daß  dieselbe 
allen  Nichtrömcni,  wie  den  Griechen,  Afrikanern 
u.  s.  w.  eigen  ist.  Die  wenigen  kleinen  Eiu- 
weadangoi  ind  TerbflBMnu^nvofsddlge,  dJe  ich 
mir  notiert  hihc.  hier  vorzuführen,  halte  ich  für 
nnaugebracht.  Nur  eins  verroisse  ich  iu  dem  Bache, 
eine  Spezialkarte  dea  Departemeota.  —  Alles  in 
allem  genoameii  nflidHn  ridi  wohl  die  Bearbeiter 
des  CIL  glQcklicIi  schätzen,  wenn  sip  für  mög^lic  L<t 
viele  Deiortementa  aolch  suabere  Vorarbeiten  wie 
die  beeproofaene  ftndep. 

Crafeld.  M.  Sieboarg. 


POHnansky,  Nemesis  und  AdriK-^tfia,  oim'  mytho- 
logisch -  arcliäolopisclie  Abharidlunp.  (Brealauer 
Philol.  ALhandl.  Bd.V,  [Icft  2  )  Mit  I  Doppcltafel. 
Breslau  1890.  Koebner.    X,  184  8.  8    7  M. 

Diese  der  Breslaaer  Schale  zur  Khre  ge- 
nlelwBd«,  TOB  guter  Hetbode.  Fleiß  md  Gelebr* 
sumkeit  zeugende  Arbeit  behandelt  it>  vier  Ilaupt- 
kapiteln  Mythen,  Kulte  und  Monmueute  der 
Nemesis  und  Adrasteia  and  füllt  demnach  eine 
eoipAndKdia  LSeke  der  grieeUseben  Hytbdogte 
UMS.  da  eine  eingehende  Untmuchung  der  in  Rede 
Stehenden  Göttiniien  bisher  mit  Bedauern  vermiBt 
ward«. 

Was  Nemesis  anlangt,  so  geht  P.  in  Kap.  I 
zunächst  von  der  Ktynrnlo^ne  nm!  Bi'd.ntHii«:  (h'>  j 
Aosdrucks  yi^Mts  bei  Horner,  Üesiod  und  den 
abrigen  Hltnen  Biehtem  aaa,  «r  deAoiart  den 
Begriif  als  das  GefUhl  de»  Uowillens  gegen  die 
Verletwint;  des  vofio»  und  faßt  demgemäU  richtig 
die  Göttin  als  „die  zOrnende  Vergelterin".  Im 
folgenden  ünterabadinitt  aneht  P.  die  Bexlebongea 
der  Nemesis  zu  Aphroilife.  welche  an  der  hc rühm t«n 
Statue  des  Agorakritos  zu  Khamnus  deutlich  her- 
vortraten, durch  die  nemeaisarLige  Rolle,  «alehe 
Aphrodite  itaeh  den  Kypri«B  la  treJaotielMii  Kriege 
spielte.  7.1}  erklilren  (s.  jedoch  nuten)  Da?  Rnnpt- 
resultat  der  nun  folgenden,  den  Wirkungskreis  der  | 
Kemetia,  ittsbesoodere  ihre  Btdlnng  aia  TotengHttin,  j 
Rächerin  der  tüßptc,  Wahrerin  dea  nebten  Maßes, 
«|g]Miidiicli«DDKBioa,alaFortaiiaii.«.  w.bebaadebi*  | 


den  Kajdtel  lautet  (S.  59)  etwa  folgeuderraaßeti: 
Nemeda  lehnt  sich  an  Artemis  an.  Das  alterdiug» 
nicht  den  Kern  in  dem  Wesen  der  Artemis  bildende 
Amt.  flie  Stmfaiifsicht  nhcr  ilit-  \>}piixri  zn  (ühreu, 
iät  iu  Nemesis  zu  einer  2>eibätjindigeB  Gottheit 
verkörpert.  Ihre  ursprüngliche  Aufgabe  ist  deshalb, 
die  m  ahnden.  Ans  derselben  entwickelt 
sich  folperichtic  ihre  Eipens<  h.ift  als  Wahrerin  des 
rechten  Maßes.  Entartung  des  Nemesisbegrifles 
ist  es,  wenn  sie  als  neidiaehor.  böswilliger  Bibaon 
aufgefaßt  wird.  In  der  nachchristliclien  Zeit  hl 
eine  Verflachnn^  in  dem  Wesen  der  Nemesis  zo 
beobachten,  die  zn  einer  immer  weitcrgehendeu  i 
AnnJÜMniDg  an  Fortm*  oder  fE^ebe  fUurt.  Diese  j 
Annäherung  an  die  Schicksalst^öitin  ist  namentlich  i 
bei  den  Kömern  beliebt,  hindert  aber  nicht,  daß 
sich  die  ältere  Anschauung  von  dem  Wesen  der 
Gattin  danabett  andi  nodt  in  den  apUealen  jSaiten 
g:elfpnd  macht.  Der  allgemeine  Synkretisnins  der 
nachklaaaiscfaea  Zeit  wirkt  auch  auf  Nemesis  ood 
ist  die  "ümcbe  von  ihrer  Oletdistdlnitg  mit  aadeni 
Gottheiten  fremder  Religionen. 

Da^^evren  wii  d  (S.  68  Ii".)  die  der  Nemesis  nament- 
lich in  der  spätern  Zeit  su  nahe  stehende  Adraateia 
ursprlii^lich  ala  eine  lokale  ErNbdnnngsAnm  der 
Kybele,  und  zwar  als  der  Lokalgöttin  der  phry« 
gisehen  Stadt  Adrasteia,  erwiesen,  dalier  zu  dem 
adjektivisch  gebildeten  Namen  'Aifiszua.  eigentlich 
9ti  oder  |Li)Tijp  (•=>  Ku^Vi))  za  ergibusen  ist  Diese 
Erkliimug  scheint  mir  umso  annehmbarer,  ah 
auch  die  meisten  übrigen  Beinamen  der  Kybele 
entachieden  lokalen  Ursprungs  sind  und  einiaeb 
die  OSttin  oder  Malter  vom  Dindjmra  (ÜVivfofl^), 
von  Phrygien  (»Dpa-yta),  vom  Ida  ('iSata).  vom  Sipylos 
(^iwXi^vi)),  von  Pesaiuua  (Ucsnvouvtta)  u.  s.  w.  be- 
Michtten,  was  P.  sor  weiteren  Stfltxe  soiner  Br> 
klUrnng  hätte  iinfBhren  kSnnen.  i 

Ah  dt'i  L-  i  weit«m  wertvollste  Teil  der  gjjirzen 
Untei-snchnng  müssen  jedoch  diejenigen  Abschnitte  i 
(S.  9S— 179>  betetcbnet  werden,  in  denen  der  | 
Verf.  die  Monumente  der  beiden  Göttinnen,  ins- 
besondere di  r-  Nemesis,  erörtert  hat     Hier  übt  P. 
eine  sehr  gründliche  Kritik,  indem  er  die  aicheru  i 
Nemeslsmonnraente  von  den  sweifelhaften  oder 
bisher  mit  Unrecht  anf  Neme.sis  l)«"Z(i2;eii.  n  srhoidr-t 
Als  einzig  maßgebende  Kriterien  für  die  Deutung 
als  Nemesis  betraehtet  P.  mit  Recht  die  i^Upfung 
des  G-ewandes  nnd  den  Oeatna  dea  IndeV" 
busenspciens,  während  die  bisher  von   viel»»n  [ 
für  ein  cliarakteristiscbea  Merkmal  gehaltene  Arm- 
haltung  durchaus  nicht  den  sog.  rr,/;j;  bedeutet, 
der  vielmehr  durch  einen  beigegebenen  Stab  [Ell^) 
beaeiobiiet  wird.  Als  sonstige  Nebenattribnte  de^ 
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Ntnesis  werden  Zaam.  Joch,  liod,  Grdf,  Zmif, 

Flügel,  Oeißfil,  l^tetif'nniici  und  "Wage  erwie«eu. 
Die  44  auf  der  Doppeitatel  mit  Hülfe  derl'boto- 
gvftTni«  daifieBtenten  ICOo»-  «nd  OmBnenbUder 
Bind  leider  teilweise  zu  dunkel  und  undentlidi 
geraten;  das  von  Imhoof-Blnmer  und  Overbeck 
mit  bestem  Ei-folge  benützte  Institat  von  Brooner 
in  Wlaterthitr  wird«  U«r  miiweifAUiHft  mit  ToU- 
komnieueres  geleistet  haben. 

Zum  Schluß  gfpbe  ich  not  h  oiüigo  kleine  krittsrhe 
Btinicrkuiigeii  zu  eiuzelueu  Beiiauptungen  des 
Herrn  Verf.,  die  Bbrlgena  dm  Wert  wfner  tOciitifeB 
Leistung  iiictit  im  tnindesten  Iierab^cf/iii.  sinuli.-ni 
nur  beweisen  sollen,  daß  ich  Posnanskys  Aus- 
fährungen  mit  waimem  Interesse  gefolgt  bin. 

8.  6  ff.  webt  P.  die  AnnUieniiHf  der  rluwn* 
nusiscben  Nemi'siastatne  des  Agoiikritos  an  äcii 
Apbroditetypns  durch  den  lüuweis  auf  die  nemesis- 
artige Bolle  2U  erklären,  welche  Aphrodite  nach 
den  KjvffieD  im  tn||«iisdieii  Krieg«  gespielt  heben 
soll,  obwohl  doch,  wie  die  erhaltfnen  Frapnifrito 
lehren,  in  den  Kypriea  swiacben  Aphrodite  und 
Nene^  etreeg  geediieden  wird.  Viel  aHher  eeheint 
es  mir  n  Hegen,  dae  eobebibir  Aphroditeartige  im 
Typns  de?«  A^omkrifos  ans  der  schon  bei  laokrates 
(vgl.  S.  l'J  fi'),  also  einem  etwas  jüngeren  Zdt- 
genoBsen  des  Agondcrltoe,  bereits  voUfogenen 
IdentiAzienmg  von  Nemesis  und  Leda  zu  erklären, 
welch  letztere  bekanntlich  von  Jeher  einen  mehr 
oder  weniger  aphrodisischen  Charakter  gehabt 
bat.  —  8.  48  liest  P.  in  Vers  4  des  61.  orphischen 
Hymnus  (a).).aa30'jsa  (?]  >.Ö7ov  j:o>.i>ni>txi>.ov,  ixraxov 
atti)  statt  des  uuvei'st;tnJIiihcii  aXXcfj^ooaa  mit 
Wiel  iiX  iv&ouaa.  Ich  schlage  vor,  mit  noch 
geringerer  Andennig  xa  lesen:  i3X  ^'ereiSoa 
(  -  diaroüja),  indem  ich  hinsichtlich  des  Gedankens 
auf  Aesch.  Sappl.  8S1  4roTf>='J/eiev  iU^nv  Z'}^'.) 
sowie  auf  V.  Ii  desselben  orphLichen  Hymnn.'t 
(«««00««  Mncx^^^  Ywftfutc  o&x  Mactt  wtwinpfpo- 
vjc:  vgl.  auch  Anth  Pal.  VlI  6:^0,  :,  f  Plan.  223,  2), 
hinsirhtlich  der  Form  auf  Orph.  hy.  18,9  iiir^■^^ 
itofjv  (s.  auch  ih-ph.  Arg.  473  u.  GÜ4)  verweise.  — 
Wenn  Kemene  einerseits  mit  Tyche  and  Mpis 
identifi/iert  (S  52).  anderseits  mit  Elpis  (Spes) 
znauromen  darfjpsf*»llt  wTirde  (S.  J22  ti  125X  so 
ii&tten  wohl  die  grüntiliclicn  I>ariegiingeii  R.  Peters 
in  Lex.  d.  griecb.  n.  r&m.  I  8p.  1688  Er- 
wähnung vei-dient.  —  Die  Zwuizuhl  der  Nerue.sfis 
in  Smyma  ist  schwerlich  so  bedeutungslos,  wie  l^ 
annimmt,  vielmehr  woU  nach  Analogie  der  zwei 
Portnnen  f on  Antinm  nad  der  beiden  ddfdiisGhen 
Moircn  zn  erklUrpn.  Kiitwpdfr  \\?zt  (i^r  Zwmahl 
die  IdentUizieraug  von  Nemesis  mit  Tyche  (i^  urtona) 


I  nnd  Moira  oder  die  Annahme  einer  .NefisTi;  Utwv 
j  um]  av!)[>.>*)T:r.)v  (S,  .1  ff.)  zti  priiinle.  —  Unter  den 
Gemmenbildem  der  >jemesis  hätte  vielleicht  auch 
MMler-Wieeder  S,  16,  176«  Erwlhnnng  verdioBt 
(vgl  meine  kfirzlich  erschienene  Monographie  .Über 
Seltne  und  Verwandte?«'  8  Ißfl).  —  S.  111  f. 
bemerke  ich,  dali  der  Zweig,  den  Nemesis  so  oft 
in  der  Fand  httt,  sehr  wohl  ein  ^iiyoc-Zweiff  sein 
könnte.  Vgl.  die  vom  Verf.  übersehene  Stelle  in 
dem  von  Hunpr  (Index  lect.  Berol.  Octob.  1878) 
herausgegebenen  carmeu  de  viribus  herbanun* 
V.  19  f.i  «av8if«ijc  ^  dp'  hetmt  8ed  Ncfiseic  nellU' 
]'-'^Or''i  !  xld  vl|obs  htiblfft  Btitv  xal  i-iaX^iAVt  fi^tif, 

I      Warzen.  W.  H.  Bo  scher. 


A.  von  Heyden,  Die  Tracht  der  Kulturvölker 
Europas    vom  Zeitalter  Homers   bis  zum 
Beginne  des  XIX.  Jahrhuuderts     (IV-  Band 
;     von  Se«maooa  Kuastbandbüctiern  )  Leipzig  1889, 
Seenaon.  XVI,  S«S8.  m  Abbiidnngsn.  SM. 80. 

Die  ßehandhing  der  antiken  Tracht,  auf  die 
:  hier  allein  eingegangen  werden  soll,  nininit  in  dem 
vorliegenden  Werke  einen  Kaum  von  48  »>eiteu  ein. 
Für  die  grieehtechft  Traeht  konnten  aoni  entn- 
mal  Stnrliii(  zk:t8  „Deitrii;»-«*  benutzt  werilen.  Per 
Wunsch,  diese  Beiträge  bald  zu  einer  (ieschicbte 
der  griechisdien  (Traeht  erweitert  m  sehen,  wird 
dadurch  aoft  neue  rege.  In  dem  t.  Heydenedlen 
Werke  wird  der  Unterschied  des  sog.  dorischen, 
besser  aJtgriecbischen  und  des  ionischen  Chitons 
richtig  durgestellt,  im  übrigen  aber  In  sehr  ge- 
dräu^ter  Fürm  und  nicht ininMrnitwlinecheii.svverter 
I  Genauigkeit  eine  Znsammenstelinn?  antiqaarischer 
I  £iazeUieit«a  anter  auffallender  Vernachlässigung 
I  der  Traehtgeecb lebte  geboten.  Die  foniseben 
j  l'eploi  sind  nicht  erwähnt,  Oberhaupt  ist  verkannt, 
daß  wir  es  vor  den  Perserkriegen  mit  einer  voll- 
kummeu  doi-chgebildeten  ionischen  Mode  zu  thnn 
haben,  die  sieh  nldit  nur  auf  die  Klefatnng,  sondern 
I  auch  anf  Haar  und  Barttracht  und  manche  andere 
Erscheinungsformen  des  Lebens  erstreckt  und  in 
ihrer  gesuchten  Zierlichkeit  eben  der  Ausdruck 
tHawat  «Zopbeit"  ist.  Anch  die  aas  der  wieder 
aofkommcnden  altgriechischen  und  der  ionischen 
nen    entstehende   Tracht,    die   Kef    Attika  zu- 
geschrieben hat,  tiudet  keine  Berücksichtigung. 
I      Ariatiim  hit  nicht  bei  Marathon  gefallen,  eondem 
mindestijns  vierzig  «lahre  früher  p^estorhen. 

Bei  der  Behandlung  der  römischen  Tracht  hillto 
.  eine   sorgfältige   Benutzung  des  vurtrefflicben 
I  MaTqnardtschenHandbncheBTwmaneheinKiOgrillb 
bewahren  künuen.    So  S.  2^:  .die  Tuga  wnv  <in 
i  oubei|aemes  Kleid  .  .  .  man  brauchte  außerhalb 
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iJnnis  fJie  Toga  virilis.  das  ralliiiTn'(l}.  Sn  S.  -W^ 
3i,  wo  das  Verhüllen  dea  Hinterhaupt«»  als  wesenl- 
Ucb  für  den  cinetu  Oftbinos  angenomraeo  wird, 
flw  89;  «Dur  TrianphAtor,  vielleicht  anch  der  res 
aacrorum  friJprt  die  toga  picta  ebenfalls  puri>iirfarbig: 
mit  Goldstickerei,  von  dem  Palmcnornauent  der 
1et«t«ren  «eeli  toga  paln»t&  geuniit*.  Brwlhnt 
niuDto  ilie  1 1 achtg«acliiditliebllridtige  laeua  vrerden. 
Daß  (iif  KdiLeriDnen  lancres  Haar  gehabt  haben, 
wird  aoa  Polybios  tmd  Tacitiis  erwiesen. 

Ao  Venehen  In  Namemehreibongen  ^d  dem 
Ref.  aufgefallen  Abynoteychos,  AcIiaiM-,  Ipliikiaten, 
Saborow,  Sophus  Miller,  Rieh,  und  Carl  Müller 
(st  Rieh  und  Carl  Milller),  Jac  Bohlau. 

Berlin.  Jofa*fines  BSbla«. 


A.  ADUljiiostaiiä)  La  methode  antiseptique  cbez 
les  ancieos.  Athen  188D,  K.  Wlbeq;.  14  S.  gr.  8. 


„Je  ?■(( 


vtalllr 


.siir 


ifes  prcnra  n  identes  et 


irrifragables  que  la  methode  antiseptique,  « 
palemaa  aämMe,  tiate  ie  twgl-dtkx  siMetx 
ipt'eUe  6tait  appliquic  j/nr  les  aneitns  dans  touirs 
les  formes  tt  dnns  loute  la  rigueur  d'une  methode 
chirurgicale;  que  la  theorie  patkologique  sur  laquelle 
«Be  rqNMv  w(  tminrnmaHl  h^fpoerttHqiu,  «xpUqiti* 
ä  diverses  reprises  par  le  pere  de  la  medecine 
dam  un  traUe  special  ea  termea  qui  n'ont  rim 
d'equivoque,  qu€  Fort  ne  faU  que  nvenir  swr  et 
poiiU  ä  me  praftfn«  qu*il  wait  ouUiie  dans  sa 
rapide  h'olution  et  qui  rnm-it  dnnft  la  Chirurgie 
populaire".  Der  besonders  um  die  Ge^hicbte  der 
Ophthalmologie  Yerdieste  grievblMbe  Aogenant. 
dem  wfar  da«  wie  vorstebend  anhebende  Essai  ver- 
dauken,  weist  aus  den  mediTiinisphen  Schriftstellern 
dea  Altettaina  nach,  daß  bei  der  Behandlung  von 
Wanden  mtt  grefler  Sorgfalt  anf  Relnllebkelt  der 
InatrnnieDte  und  Verbandstofle  gesehen  wurde. 

Wenn  er  weiter  duranf  besonderes  (Jcwicht  legt, 
daü  mau  zum  Aoswaachen  Regenwue»er  verweudct 
babe,  daa  man  vorher  abgvkoeht  bfttte,  om  et  m 
»teriUsierrn,  so  muß  crwHhi.t  werden,  daß  au  der 
angezogenen  Stelle  Hippolu'.  de  aer.  a<|.  loc. 
e.  8  (IT  3ß  L.)  von  der  Wnndbebandlnng  garnicht 
die  Rede  iat.  sondern  lediglich  vom  Trinken. 
Imn-prl'.iii  mag  <lie  Sai  hc  selbst  ihre  Ridiligkeit 
hab^ii.  Zur  Verhütung  nud  Beseitigung  des  Eitei-ns 
der  Wunde  gebnnditen  die  alten  Änrte  eodaon 
eine    Anzahl    .trocknender"    Mittel  (Sr^paivorta, 

sagt  Uippokrates  am  Anfang  der  hichrift  ncpl  iXxüv 
(VI  400  L.}.  denn  Therapie  dHrchan»  aaf  daa 
•Atttnebiieii*  hlittndlsA.  Derartige  Uittal  waren 


warmr-r  Wein.  Ijcsotiders  rczinif-rtor.  der  lüe  Stelle 
unseres  Alkohole  veitmt,  äeesaU  oder  warme« 
SeewHaaar,  fHieenalbe,  Kupfervitriol,  teneUedcne 
Harm  und  aromatische  Stoffe  ii.  s.  w,  Ancb  das 
(rlüheison  wurde  zn  'lieseiu  Zwecke  aneewendet 
Der  Verfasser  macht  auf  eine  Stelle  (ialeua  auf- 
merksam, die  sogar  ae^  daß  man  fBr  daa  ÜBter« 
binden  der  fiJntgefUe  mit  Fadcnscblingen  »ich 
♦»iiies  nm  Gallien  Uero^Ptien  Stoffes  bediente,  der 
an  daa  heut«  bei  dem  Libterscben  antiaepliscben 
Verfahren  gebilaehllebe  Oatgnt  erlmiert  (methed. 
med.  X  y^2  K.) 

Es  ist  noch  ein  großer  Schritt  von  diesen 
Aufilngeu  bis  za  der  erst  in  neneater  Zeit  ein- 
gafiüirten  und  wiaaenschaftHrh  begtfindeten  Opera- 
tions* und  Vetbandmethode  des  großen  euL'Iischen 
Ohimrgen.  Dennoch  bildet  Anagnostakis'  üntt-r* 
suchvng  ^ne  beuertcenswerte  Eritoanng  zn  den 
ueaerdings  von  Puschmann  zusammengestellten 
Th.u Sachen,  die  ntw  dcnfliph  zeigen,  wie  in  der 
medizinischen  Wissenschaft  so  manche  Entdeckut^ 
des  Altertoma  spMter  in  Vergessenheit  grrlet  nnd 
erst  aufs  ueno  gefbndeit  werden  mußte. 

Leips^.  Johannes  Ilberg. 


Lnclen  Maury,   Les  postes  romainee.  Paria 
1890,  Impiimerio  de  la  soetitä  de  tjrpographie. 

n>  8.  i». 

Vnr!ifeeTi<ip  kleine  Srlirift,  weiche  zugleich  in 
der  Revue  des  Postes  et  T^legraphes  enKheint,  i»t 
spedell  tttr  Post-  nud  Telegraphenbeamte  bestimmt 
und  mag  auch  f&r  diese  manches  l.chrreictie  und 
IntejT  srinte  eüthalten.  Kinfu  Anspruch  auf  wissen- 
scliaftlicheu  Wert  kann  die  Arbeil  in  keiner  Weise 
maeben  Dieselbe  ist  nadi  arknndhren  Qaellen 
zasauinienge^tellt;  dabin  gehören  besonders  Mich. 
I'aba^b,  La  colombe  uiessagi^re;  T<c4{uieu  de 
l.aneufvillc,  Usage  des  pustes;  Uuiubert.  Des  postes 
ches  les  Romabwi  Pbotys  RealenejrklopKdie,  Art. 
Postwesen ;  Hudemann,  Das  Postwegen  der  Römer 
Die  vielfuch  angebrachten  (MUUe,  wie  'Uerod. 
Uianic  VUl':  Tite  Live  XXXl  :  Cod.  Theod.  VlU* 
dienen  offenbar  nnr  zur  Verzlernog;  wenn  der  Verf. 
die  Stellen  selbst  gefunden  oder  auch  ntir  nach 
gcsciüagen  hätte,  so  wfirde  er  dem  Leser  gewiß  auch 
die  Kapitel  verrateo,  wo  das  Betreffende  ra  finden 
ist.  Von  selbständiger  Benutzung  neuerer  (Quellen» 
i.  B  der  Inschriften,  findet  aich|  soviel  «ir  sehe*, 
keine  äpnr. 

Manobeim.  F.  Bang. 
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Charles  firanx,  Notiees  sonimaires  des  luauu- 
Bcrits  erccs  i>  n  Sui  'if.  Misrs  t-n  ordres  et  com- 
plet^  par  Albert  MarUa.  Poris  1889»  Broest 
Lerouz.  88  S.  8.  (Ärebivct  dea  lliaiimn,  8*  tAiif, 
tome  XV.   S.  23S-370). 

riiaik-s  Hranx  ht  zTHiftflist  durch  aiuiere 
Arbeitvii  uud  dann  dui-ch  seinen  frühen  Tod  vcr- 
Undmt  worden,  dai  beaehrafbende  Vmdebnia 
dvr  griecbiechen  U«s  in  Schwedcu,  welches  er  im 
Jahre  1877  aufgenomtneD  hatte,  gleich  dem  der 
griechiscbeu  Uaa  in  Koitenhugen  selbst  iierautszu- 
geben.  Herr  Albert  Mtrtin  von  der  Facalti  dea 
lettre«  zu  Nancy  hat  sich  das  VerdiiTist  i\<-v  Ver- 
öfieotlicbuDg  erworben.  Er  fand  außer  den  Be- 
scbreibuagen  andt  «tarn  Teil  der  TJntentchnngen 
ausgearbeitet  vor,  veldie  Graux  über  die  eüutelneo 
ans^tellt  hatte;  er  hat  dirsf  rrf^nnzt  nnd 
vervollatSodigt,  wobei  iiuu  die  anderen  Arbeit«n 
v«D  Orftvx,  httibeaondere  dto  über  die  griecbiiehen 
Hs8  des  Escurial  gote  Dienste  leisteten  und  er 
auch  durch  die  Mitt<^iliuii.'cn  einiger  schwedischen 
Gelehrten  unterstützt  wurde.  Den  letzteren  wird 
mdi  die  BcecbrelbuiiR  der  Hn  von  AtoUoater 
verdankt,  wo  Graux  iirr  ganz  flüchtig  gewesen 
war.  Vorangeschickt  liat  Martin  eine  treffliche 
Einleitung  Bber  die  üeschiclite  der  scbwedisclieu 
fiiliUotiielcen  nnd  die  SeUduale  ihrer  pjeelilsehen 
llnndsclirifipti  übprhntiiit  iVii  Grund  zu  den 
bandscbriftlicbeu  Sdiüt^eu  der  schwediacben  Biblio- 
theltnn  bat  Onstav  Adolf  gelegt;  die  Eroberungen 
der  idwediscben  Heere  unter  seinen  Nachfolgern 
trugen  erheblich  zu  ilirei  Virgi'iitScrnng  bei, 
während  die  durch  friedliche  .Mittel  zuaaiumeii- 
sebraehte  Bilillotbek  der  KSnigfn  Cbriatiue  be> 
kuiintlirli  dem  Lande  verloren  ging.  Einen  nn- 
ersetzlichen  Verlust  führte  dann  weiter  der  Brand 
der  küniglicheu  Bibliothek  zu  Stockholm  im  Jidne 
1697  berbeJ.  bei  dem  Bber  1100  Hw  in  Flwnnen 
aufgingen.  Ni  beii  den  öffentlichen  Bibliolbokcn 
g'iebt  es  iu  Sciiweden  aueb  nocb  große  private 
BQeberBsmniluogeu,  unter  denen  die  dea  Orafen 
"BniK  zu  Skoldoeter  am  KUanee  die  bedentendeta 
xa  sein  scheint. 

Die  griechischen  Uss,  welche  Schweden  heute 
besitzt,  sind  übrigens  säuiiutlich  auf  unantastbare 
Weiae  in  die  Münde  ihrer  jetzigen  fiigentQmer 
gelangt.  Es  werd'ii  iliii  r  im  ganzen  7'i  ver- 
zeichnet. Davon  fallen  6(i  auf  Upmla,  S  auf 
liinknping,  3  aaf  Sitoldoeter,  8  anf  Stodcfadm. 
lu  einem  Nachtrag  hat  außerdem  nach  einer  Mit- 
t»'ilu)iir  nmoTits  noch  eine  kurz«'  "N'un'z  ritn-r  cint^ 
Iis  des  Jubaune«  Cbrysostuntos  in  btockhohu  ge- 
geben «erden  kOnncn.  Paa  Yemejiehait  bt  mit 


jener  Genanlgkeit  nnd  Sorgfalt  angefertigt,  welcbfr 

wir  bei  Oraux  tjewohnt  sind,  snininarlscb  wie  es 
ist,  f?iebt  es  d.M  ii  allos,  wa.-^  licr  fem  wohnende. 
(Jelcbrto  zu  seiner  Orientierung  braucht.  Graux: 
hat  aneh  nieht  nnterlaaseD,  aaf  die  paUtograpUaeh 
interessanten  Kinzelnheiten  liinzinvrispn  und  si,! 
näher  zu  erläutern ;  so  giebt  er  manche  wertvoOo 
Notizen  Bber  die  Kopiaten  und  alles  SÜcbo* 
metriidie;  eine  von  den  stichometrischen  Angaben, 
WT'Irhf  sieh  hier  tini'-  n        n),   iiat  er  selbst  in 
{.einem  bekannten  AutbaUi  ans  irgend  einer  zu- 
fälligon  Unarhe  zu  verwerten  unterhiaaen;  ala  Ist 
völlig  nr»«.    Sehr  wertvoll  sind  die  Angaben  llbor 
die  riovirüeiiz  (!er  Hss  und  ihr  Yorljültnis  7X\ 
bestimmten   Codice»   anderer   liibliotlieken;  die 
handschriftlichen  and  gedruckten  Kataloge  au» 
früherer  Zeit  sind  dabei  natürlich  gebührend  bo 
nutzt  worden.    Ks  hat  sich  bei  diesen  Untov- 
suchungeu  u  a.  ergeben,  daß  gewisse  Uaa,  weldie 
»na  der  Bitdiothek  von  Sehcffier  ttammen,  Ab- 
Mhnftt'ii  von  Slraßburgf^r  Cndiccs  sind;  sie  ver- 
treten also  Jetzt  die  SicUo  der  1&70  zu  gründe 
gegangenen  Originale.  Auch  sonst  hat  Qraas  aua 
der  Fülle  aeiner  (klehrsamkcit  manche  wichtigo 
Mitteilung  ».'omiu  lit.  Zu  S.  27  Note  1  sei  bemerkt, 
daß  der  Codex  Vaticauns  de«  Gbrouikou  pascUalo 
nicbt  von  Hai  aelbat  für  Dindorf  veiglicben  wordjn 
ist,  sondern  durch  Mais  Vcrniittinng  von  einem 
ungenannten  "idoncus  homo'.    In  di  tn  Kodex  von 
.Skokloster  No.  1  (S.  7«)  wird  »iuch  wohl  IVtrua 
Candldw*  uud  nicht  'Primua  Candidus'  oder  ^Fitwia 
Candidus"  stehen     Sehr  wichtig  sind  auch  di« 
Notizen  darüber,  von  wem  die  einzelnen  Uss 
benutzt  worden  siud.  uud  WO  Vi«n  ihnen  gehandelt 
wird«  In  Deotsehland  haben  aieh,  wie-  es  scheint, 
mir       li.nrd  Füreter  und  Somnicrhmilt  um  die 
griechischen  Codices  iu  iricbweUcu  f)euühti  die 
Schweden  selbst  dagegen  haben  in  dieser  B  insieht 
eilte  rege  ThJitijekeit  entwickelt.    Bei  der  geringen 
.\ufin<  rk<Aiiiktit,  welche  wir  iu  Deutschland  der 
schwedische»  Philologie  zu  scheukeu  pMegou,  werden 
die  hier  gegebenen  Nachweise  doppdt  willkonmein 
sein,    llandschriftcn  selbst  zn  vei-gleicheu,  hatte 
Graux  kaum  Zeii;  aus  dom  Codex  I'its.ilensis  11 
hat  er  jedoch  ein  Siück  von  Lukians  Traum  ver- 
gUchen,  und  es  ist  angenehm,  au  vemelimeu,  daß 
seine  K'  Il  ui 'ii  mit  der  von  Somnierbrudt  übcreiu- 
ftimuit.    Was  den  luhalt  der  Codices  betrifft,  so 
wiegt  die  klassisclie  vor  der  geistlichen  Llttcratnr 
vor;  die  Zahl  der  alten  11^  ist  natürlich  geling. 
Zu  liol^n  ist   fiir  Mrllpiiisten  in  Schweden 

jedeutalls  noch  tnuiiches;  uachdeo)  nunmehr  ein 
Verseicbni«  des  Bestanden  voriiegt,  wird  ea  hoffent« 
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Udi  nicht  nnhr  Hagt  d«iieiii,  bto  er  vSSOg  ani» 

gebeutet  worden  ist. 


II.  AvfilBe  «n  Zoitsdirilttii,  Pro- 
gnunoiM  uad  DiMerliltoiiMi. 

SritMfcrfft  llr  ile  Sitorr.  GTMKMhm.  XLT, 

No.  11. 

(966)  B.  Morak,  Zu  Liviu«.  la  XXVU  27,13 
lantrt  iß»  Va1f«t«;  «tripliMo  ni  geitae  ordlneoi 

cdit.  unam  traditam  fuma,  altiTuni  .  .  .  tortiam  .  . 
etc.  Dem  bier  vorliegondoo  Fehler  sucbt  mau  4urcb 
KalftrBaiig  d«  Wertet  «nfinm  abzobelfea,  mlebn 
doch  echt  Livianisch  ist.  Novak  I]I^>int,  daß  der  Ah 
•obreiber  die  Adjektiva  irrtümlicbenreiM  mit  rei  statt 
mit  «rdmm  boutmiflrt  voi  dtber  ireiblieb  geniadit  bit 
Die  EiiduDgoii  sollfu  ol.so  mämilii.'li  ücätidert  werden 
uad  auf  ordo  sich  besiebeu:  tripliccm  rei  gettae 
ordinen  edit,  umtm  (raditan  fama,  alterom 
scriptum,  tortluni  quem  ipse  pro  inquisito  ac 
«ibi  comperto  adfert  Foigea  ibnlicbe  Koojektaren. 
—  (973)  J.  Sa1ili«fMb,  Zo  Aristotalea*  Weta- 
pbysik.  TcitkritischeH ,  loit  Beziehuog  auf  Cbrist« 
Aoagabe.  —  (97I>  J.  StowaaMr,  Proprinoi,  spo> 
liam.  SptSm  bt  Ftcmdwort;  sroXij,  Rfittnog;  pro- 
prium  Lehawort,  TOD  T.p',r.(A  _  „fort  und  fort,  bo- 
•ttodig*.  Litterariacbe  Aasaigeo:  (98y> 
laokntea*  PaaegyrikM,  von  B.  Kall.  Besiglkli  der 
EnicMdatloDcn  teilt  Ref.  Slameczka  nicht  ganz  die  Ao- 
•icbteo  de«  Hersoagebera.  —  (^2)  Ajueigo  ton 
J.  Oatliag aber  eina  Baihe  von  Nepoa^ebalbttchem: 
Mn  Beldnera  Auagabe  (3.  Aull  )  «t  t  für  »acblicbo  Br- 
klirang  aafa  b«at«  geeorgt;  BUichafritjs  reichliche 
.Avairab)*  bat  dea  Cbarakter  einer  Ausgabe,  mit 
hftchBt  scboDeodcr  BtUmiidhing  dea  Textes;  die 
«NepM-Sitio'  TOD  Bftbniaofe  n&talich  nnd  nebea 
jeder  GramiDBlik  le  Terweadea*.  (987)  Haxlmiiai 
elegiae  rec.  M.  Pet«cbeDi|[>.  'V»  rbe.ssLrter  Text  mit 
wertvollen  Notea'.  J.  Uuemer.  —  (989>  H.  Kajtlol, 
Aaieiga  too  latnafselieD  ObniiRsbfiebeni]  Bnaeh, 
Dehler,  Scheele- Meissner .  Ueyer'lleww  (etma 
grafler  Umfang;  übrigcDS  Inhaltreich,  bildend,  tadel* 
los«  Sprache).  -  (996)  0.  Blbbeek,  Gestibichte  der 
römischen  Dichtung,  II.  Referat  vun  J.  Stovrassc  r: 
'Die  Darstellung  der  aagustelschen  Zeit  ist  sa  gfiustig 
ansgobllen;  ffu  dio  graadloa«  BrblnoUebkeit  uud 
GesinnungAkoecbtung  jener  Zeit  bat  Ribheck  nirgend- 
wo das  richtige  Wort  gefoadan}  hier  malt  er  ent- 
•ebteden  vlei  tu  rotif .  Bei  Horas  wird  aela  Urteil 
und  Ton  merklich  kühler  als  bei  dem  Dichter  der 
Äoeide;  mit  Unrecht;  denn  beide  Dichter  stehen 
völlig  ebeabSrtig  einander  gegenfiber,  beide  beben 
das  Nationalrömlticbe  ganz  abgethan,  beider  Arbeiten 
ist  ein  griechisches  Dichten  in  lateinischer  Sprache, 
beide  liaben  den  ^chterisebcD  Oenioa  dardi  den 


MeebaBlanna  der  Sdioldlehtnng  ersetat;  nan  iba- 

sii'iit  ru  sclir  die  volIstÜDdipe  AbhÜDgigki'it  dii'MT 
Scbuldichter  von  den  griecbischen  Originalen,  die  so 
weit  geht,  daO  aie  bekaaatiieh  steUenweise  gedaakeO' 
los  und  falsch  übcrsptrten  (z.  B.  Vcrg.  buc.  VIII  58). 
Ribbeck  hatte  überall  stärkere  Schatteu  auftragen 
aoUea*.  —  <iOOi)  Baudarf,  Wiener  VorlegebUttar. 
R.  Rei  ach  lobt  Soigfiüt  «ad  Aaiwalil,  Korrektheit 
and  Sauberkeit. 


Annuaire  de  namisatatiqae.  1890,  Juli— Augast. 
(173)  W.  FrVhner,  Le  oome  Sur  les  moaoalet 

d'Egyple.  Die  Münzen  mit  Augaboa  ägyptisolior 
Prftfekturen  darf  man  nicht  als  autonome  gelten  lassen. 
Sie  sind  vielmehr  geographisebe  DenkmSnsea  voa  dar 
Art  wie  die  Mcdaillcu,  welche  zur  Rtioucrang  an  die 
i  Reisen  des  Kaisers  Uadriau  geprSgt  wurden.  Aof 
I  die  .OOtterlegeaden*  dieaer  aannsmatiaehen  Barl- 
tsti  ü  sei  vollends  nichts  zu  geben  -  .Ettyptiao  deitie:) 
in  Roman  dresaes",  wi«  Hr.  Bircb  sagt.  Den  Prot. 
Roaebar,  welcher  gegenwirtlg  ein  mytliologiscbet 
Lexikon  von  er.-tanulicher  Gelehi sauikeit  uud  bisher 
noch  nicbt  erreichter  Fülle  heiausgiebt,  würde  c« 
wabrsclieinlieb  verdiieDen,  auf  eienal  Änhig  neoe 
Gottheiten  am  Portal  des  Olymps  pocben  m  sehen ; 
,je  conipte  .-,ur  sa  patioDcc  et  aur  son  bospitatit^". 

15190,  November— Dezember. 

(468)  W.  FrSbaar,  Variatda  aaiDisnatiqnes 

Verf.  beschreibt  eine  sehr  merkwürdige,  bisher  uu- 
bekanute  Münsa  (Baibbronze)  aas  dem  Todeiyahr  des 
Heliogabal.  Der  Aver«  sdgt  die  BSate  dce  Eriaefa 

mit  der  Umschrift  /m^j,  Cae»,  Ii,  Aur.  /littonintf  /Vu/i 
Aug.,  das  Datum  steht  auf  dem  Revers;  P.  m.,  tr.  y. 
\',  oM.  7///,  p.  f.  Das  Interesse  koaaeotriert  aleb 
auf  den  Revers;  es  ist  darge.stellt  ein  auf  einem  Uugel 
sich  erhebender,  statucugcschmückter  Tempel,  vor 
wcidiem  vIct  Peraoaea  mit  einer  OpfinhaBdlung  be- 
schäftigt sind.    UntcrlmlU  diines  Tempels  ix^findeo 
sieb,  einander  gegeuübcrstebead ,  zwei  kleine  Ueüig- 
tümer  ebne  Sftalettkoleaaade,  mit  DrfifB6en  ele.  AI« 
Baaia  der  kleinen  Tetnpel  dient  eine  Brüeke.  Ilt. 
Fröhner  deutet  das  Münzbild  folgendermaßeu :  der 
Tempel  auf  dem  Hfigel  ist  der  dee  lappiter  Oapitoliaaa 
die  vier  opb-rud.  n  P.isoneii  sioi  der  Kaiser  mit  drei 
Apparitores;  dio  kleioco  Tempel  eiud  jene  beiden 
Heiligtümer,  welche  Holiogabel  ser  ▼rrebrung  eelnee 
j  asiatischen  Idols,  des  schwaizen  Steine.^,  in  Koni  er- 
I  bauen  ließ;  das  eine  dieser  Ueiligtümer  (Eliogaballiom) 
j  stand  unweit  des  TiberfloincB,  was  der  H&nsmäatcr 
,  durch  Anbringung  der  Brücke  andeuten  wollte.  Ein 
j  besonderes  Detail  zeugt  für  dio  Ocaauigkcit  der  Dar* 
I  Stellung;  auf  dem  First  der  Tempeksben  sind  Adler 
I  mit  aus^i'breitet.  n   Sehwiugon  aogebracbt,  via  «ia 
auch  die  llünsen  von  Emesaa  teigen. 
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WoeheMMlupIftea. 

WoeheoMkrlft  fUr  klasn.  Philologie.   No.  13. 

(337)  J.  EMlMr,  Triton  und  seine  Be- 
kSiDpfuog  dareh  Her»klea.  BedeokeDvolle  Kritik 
von  R  ärtudmer.  —  (840>  MbsvMoIm,  Haben 
die  TlieAteniiMk«B  dio  Stinne  Torstlrkt? 
Ref.  O.  Oehmiehm  steht  !d  der  Frage  auf  einem  ent- 
geeen^^aetzten  Standpankt.  —  (342)  Beialfs  Vor- 
ipst  I  i  u  Ober  lateiuischi'  pracb wissen- 
itchatt,  11;  Semasiologie,  von  F.  Henrwagen. 
Voll  anerkennende  RezeneioD  von  H.  %unii:r.  —  (ct4S) 
Reltxoaateln ,  Inedita  Graecorum  poetaram 
frat: riH- n ta.  'Mau  Icrut  niaücherk'i  Neue»  da-  ui.i'. 
0.  hntini  k.  —  (3441  Tflftis  tragiucata  cd.  0.  IlciLSO. 
'Sehr  daQki>n.iwen\  .4.  K/otc.  —  (350)  Caesar  de 
b.  civ.  edd.  Kraner-HofmaBn.  'Textinderangen  sind 
zablreicbergewordeo'.  E.  U'oiff.  —  (353)  H.  Hanltliu, 
Beitrige  sar  Oetchichte  frühchrlttlieher 
Dichter.  'iBtennute  und  iHchtige  BrgebiiiHe*. 

'Ei-\9.   No.  58.   30.  Dez.  1890  (II.  Jan.  1891). 

II  «pcrpTr;  it  1.  Nach  einer  Mitteilung  der  ''A^t-/ 
bat  Prof.  Kuniauudob  bi'i  dcu  Au^grabungeu  auf  der 
alten  uy<^ä  eine  Marmortafel  gefunden,  welche  inter- 
fssantc  AufiMbl&sse  x\u  Kenntois  der  Verbreitung  des 
Epikureismns  in  Rom  giebt.  Diese  Tafel  ontbält  n&mlicb 
einen  lateiniscben  Brief  der  Kaiserin  Plotina  an  Uadriau, 
der  lieb  ctudieahelber  in  Athen  befiuid,  in  welebeu 
•le  ihn  aafTordert,  die  epikareisebeD  Lehrer  sn  h»> 
•aeheo,  sowie  die  Aotvort  deuelbeo,  daß  er  Unterriebt 
in  diesem  Zweige  der  Philosophie  erhalten  habe,  und 
ei  neu  grlcL'hisctu'n  Brief  (Jcr  Kaiserin  ati  Popiliua 
Ibeolimo»,  da»  iiaupt  der  Epikureer,  in  welchem  sie 
ihre  Bdattmnoog  tu  ibiar  Lehre  anaeprkht 


in.  Mtttaüani«!  Iber  VamimilyngM. 

MtnagsbOTldit«  der  Vgl.  PreaM.  Akatenl«  der 

WissenRchaften  tn  Berlin  1890. 

I.  II  K.  Jan.  Pbil.-hist.  Klasse. 
Vorsitzcndi  r  Siln  tiir:  Qr.  Cortlue.  1.  Ur.  C'onte 
las  über  attische  Orabroliefs  des  5.  und  4. 
Jahrb.  mit  dem  Bilde  einer  sitzenden  weib- 
lichen Filut.  Hr.  Sehrader  gab  eioea  Nachtng 
BU  «einer  nttdlong  vom  4.  Dei.  J.  die  Datie- 
rung der  sogenannten  AroacideaiBaehrifcen. 
Diese  Mitteilung  erfolgt  in  dem  Hefte  aaf  S.  S— €. 

ID.  Ift.  Jan.  Qeaamteitsaog. 

Voreitzender  Sekretär:  Hr.  Aawwa.  Die  Aka- 
demie hat  in  ihrer  Sitzung  am  18.  Dez.  1890  Um. 

Dr.  P.  Di-iiiflp  (Rom.,  Unt.M arrhivar  des  hl.  Stuhl«, 
zum  ko]r.  Mitgliede  ihrer  phil.-hi^t.  Iv lasse  gewählt. 
Das  korr.  Mitglied  derselben  Klass«',  11  r  K.  lUaJMaa 
in  Kopenhagen,  ist  am  4.  d.  M.  verstorben. 

lY.      n.  Jaa.  PhiL-Uat  Klaate. 

Vortiitz.  iidor  Sekretär:  Ur.Curllus.  1.  Ur.Tobler 
las  vom  (lubrauche  des  Iniporfectum  Futuri 
iui  RuaiaoiacbcD.  Die  Mitteilung  rtfolgt  in  dem 
Hefte.  2.  Hr.  Mommaen  legte  vor  die  Bescblösec 
dor  Linx'.-kouforenz  in  Heidelberg  am  17.  Des.  1890 

nebst  11  bfilugen. 

VI.    '29.  Jan.    Uffcntlichc  Sitjuu^'  zur  l'uici-  des  Gc- 
bvrtatags  Friedrichs  II.  und  zur  Feier  des  Oebocts- 
tsgs  Sr.  Maje&tAt  des  Kaisers. 

Vorsitzender  Sekretär:  Hr.  Mommaen.  Derselbe 
eröffnete  die  Sitxnng  mit  maer  Festrode,  in  der  er, 
beitinniit  dincb  die  BlimmwifD  der  Oegaawmrt,  die 


I  Maßregeln  des  großen  Königs  fBr  die  Volkswirtschaft, 
I  namentlieb  aus  den  Jahren  seiner  Jugmdlichen  Rn- 
gicmn((.  näher  beleuchtete.    Al&danu  wurden  die 
folftiendia  Berichte  über  die  fortlaufenden  größeren 

iwi«üeo8chaftlicben  Unternebroungen  der  Akademie 
und  über  die  mit  derselben  verbundenea  Stiftungen 
und  Institute  erstattet.  Samtnluug  der  ericohi- 
scben  Inschriften.  Bericht  von  Hm  KlrcbbofT, 
I  Von  dieser  Samroinng  ist  der  von  Prof.  Kalbel  redi- 
I  (zierte  Band,  welcher  die  Inschriften  von  Italien  nod 
,  Sizilien  und  als  Anhang  die  von  Oennanlen,  Gallien, 
Britannien  und  üispanien  enthält,  EndeTorigen  Jahres 
im  Druck  ToUendet  «oideo  nod  bereita  aar  Aosgahe 
gelangt.  Der  Drack  des  von  Prof.  ntteabener 
redigierten  1.  Bandes  der  nordgriecbiscben  Inschriften 
ist  iu  stetigem  Fortsehreiten  be^ifTen;  doch  wird  bei 
der  Masscüiiaftifjkoit  des  StofToii  die  Volleudunp;  noch 
einige  Zeit  in  Aijsptueh  iiehmcu.  Die  Vorarbeiten  zu 
einem  2.  Bande  dcrjelbea  Sammlung  befinden  sich  im 
GatiKe.  Dasselbe  gilt  von  den  Supplementen  tu  dem 
2  i;:..,i:i>  der  attit.ciieu  Inschriften,  welche  von  (Im. 
Köhler  bearbeitet  werden,  sowie  von  den  unter  dessen 
Leitung  von  Hrn.  Kirchner  herzusteilecdeu  lodicen 
dieser  Abteilung.  Auch  ist  beabsichtigt,  im  Laufe  dieses 
Jahres  ein  3.  Supplementbeft  zur  ersten  Abteilung 
erscheinen  zu  lassen,  dessen  Druck  in  oMcheter  Zeit 
beginnen  kann.  Sammlung  der  lateioiaekea 
Inacbriften.  Beriebt  der  HH.  Mowaa«  «id 
RtnehlUd.  Der  Dmdc  der  4.  Abteilaog  dce  iladt- 
römischen  Bendea  (VI)  ist  troa  Um.  Hlleen  (Rom)  bis 
Bogen  360  geffibrt  and  damit  die  etwa  SO  000  Nummern 
umfassende  Serie  der  stadtromischen  (i:  il  ^cliiiftcQ 
abgeschlossen.  Mit  der  Drucklegunn  der  Fiaiimento 
und  der  umfangreichen  Addcnda  wird  demnächt^t  bc> 
gonneu.  Bio  topographisch -luttseograpliischer  lud« 
wie  auch  der  Namenindex  befinden  sich  iu  Vorberei- 
tung. Da«  staütrtimisvhe  iostrumontuiu  (XV)  hat 
Hr.  Dreasel  bis  Bogen  €6  zum  Druck  getordcrt  und 
während  eineü  viermonatlichen  Aafenthaltes  in  Rom 
die  Abschrift  und  Durchzeicbnung  der  auf  den  Am- 
phoren aufgcmaltea  Inschriften  beendet.  Der  erste 
Teil  des  Bandes  (die  Ziegel)  wird  demnächst  zur  Aus- 
gabe gelaagon.  Hr.  BenaaiiB  (Wien)  bat  «ihrend 
;  längeren  AnAullialtee  in  Italien  das  Ibterial  la 
j  Band  XI,  2  (Cmbria)  ergänzt  und  den  Druck  bis 

I Bogen  104  geführt.  Die  Bearbeitung  des  Instrumentum 
zu  diesem  Bande  ist  tirti.  Ihm  (Halle)  übertragen, 
dcx  mit  den  Voraibeiten  beponiien  hat,    Der  Druck 
!  des  XIII.  Bundes  ( Nord^'allieii  und  Geriu-iuien)  wird 
!  erst  begonnen  bezw.  weitcTgefubrt  werden,  wenn  die 
I  Uerausfjeber  die  Arlieiten  für  die  Supplemente  so  weit 
geiördcrt  haben,  daü  eine  Unterbrechung  des  Druckes 
nicht  zu  befürchten  steht.    Das  Material  für  das 
massenhafte  Instrumentum  von  Germanien  ist  von 
Urn.  Zangemeister  (Heidelberg)  bei  längerem  Auf- 
I  enthalte  iu  Uollaod  vervollständigt  und  von  Hrn. 
Bobn,  dem  die  RedakÜoll  desselben  übertragen  ist, 
in  Bearbeitung  geaommeD.  Die  Menbearbeitnog  dea 
I  1.  Bandee  bat  von  Hrn.  Kllaen  nnr  bis  aum  Ab- 
'  schluO  des  Druckes  der  Konsnlar-  und  Triumphal- 
fastcu  geführt  werden  kSoncn.  Die  Drucklegung  des 
Bandes  wird  vorari.ssiehtli'  Ii   mieh  peraume  Zeit  in 
!  Anspruch  nehmen.    Von  den  SupplemeLiUrarbeiten 
j  ist  der  von  Hrn.  ilfibner  beMii^te  Spanische  Band  (II) 
'  bi»  aiü  die  ludices  ab';i'-ijhlo.4!,en.    Die  Ausgabe  dcs- 
I  selben  mit  von  Ilm.  Kiepert  neu  beaibeitetou  Karten 
wird  in  diesem  Jaiire  erfol^eu.    Das  2.  Supplemcnt- 
heft  zu  Band  III  (Dada,  Muegia  superior,  Dalmatia) 
'  ist  von  den  HH.  v.  Domaazewskl  (Heidelberg)  und 
'  Hirschfeld  fast  tarn  Abaeblufi  gebracht  und  wird 
in  wenigen  Monaten  angegeben  wudea.  Die  Drack* 
legUBg  der  PMqMjaatichMi  WadwfafalB«  veldM  ala 
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1.  Heft  des  Supplementes  tu  Baud  IV  Teroff>^ntlicht 
werden  sollen,  wird  Hr.  Zaogemei&ter  im  Anfang 
dieses  Jahres  beginnen.  Der  Satz  der  Afrikaniscben 
iMcbnftMl  (VUl)  iEt  unter  der  Leitung  der  IIU. 
SeiBlit(Oiefien)  undCagnat  (.Paris)  bis  sumBogen^l 
vorgeschritten.  Die  Herwunb«  dw  1.  HalbbanAB 
(Tripolitana,  Byzaceim,  Atrm  proeoiiMlaiu)  wird 
1891  in  Aosaicht  gestellt  Die  Aufalobt  Gber  das 
epigraphische  Archiv  in  der  Kgl.  Bibüotbek  hat  auch 
iu  dicsim  Jalie  flr.  Dessau  L'rfTiijrt.  Dio  BeDutzuüp; 
ist  uatcr  dca  bckaoutün  Kautclcu  den  Gelebrtea 
j(  dcti  Dienstag  von  11—1  Uhr  gestattet.  Di>'  Durch- 
sicht und  ExzerpieruDg  der  periodischen  Publikationen 
für  Inschrifteniwfcke  ist  voü  lU-iiiiclben  mit  be- 
sonderer Bcröcksicbtiguog  der  im  Druck  bt-fiodlichpu 
Teile  des  Corpus  fortgesetzt  worden.    P  r  o » o  p  o 

irapbie  der  rfimischen  Kaiserzeit  Bericht  üej> 
rn.  MommseD.  Die  UU.  Klebs,  DesHo  and  von 
BokdM  baben  nach  den  Ergebnissen  des  Probedrucks 
JlmATbeitCD  revidiert,  die  Verweisungen  auf  die  ander- 
Mitig  k«fga«teUten  Artikel  «ingtiifigt  and  die  Beamteo- 
IMen  vemibttndigt,  inaondoiieildtelCepiiilarfuten 
etner  neuen  Bearbeitong  tiotertogeo.  Nuh  ecblieU 
lieber  DurebBicht  des  Oesamtwerkes  wird  mit  dem 
1.  April  (1  .1  der  Druck  der  dn  i  Bände  beginne» 
kAnuen.  Auagabe  der  A  r  i  k  t«  t  e  los  -  Kommen- 
tatoren. Bericht  der  Uli.  Zuller  und  DleU.  Im 
abgelauf^oen  Jabro  tiiud  toigende  BSode  gedruckt 
wordeu:  1.  Ak-xander  zur  Metaphysik  i\)  bi  rausgcg. 
von  M.  Haydack.  2.  Alexander  zur  Topik  (II,  2) 
herausgcK  vüq  M.  WalÜM.  Beide  B^ade  werden 
in  kurzem  auagegeben  werden.  3.  Amnionius  zu  der 
Isagogo  (IV,  S>,  bearbeitet  von  A.  Baue,  ist  im 
Drucke  begonnen.  Desselben  Kommentare  zu  den 
Kat<«orien  und  Hermenic  (IV,  4  6)  sind  ebenso  wie 
die  KialeitiuigsaduifteD  de«  BM«e  ood  J)«rid  (XVIII, 
L  S)  tar  HeimtiMabe  vorbenitet  Doeh  htbem  noch 
anfangreicbc  Eollatlooeo  für  diesen  Zweck  durch 
A.  Oercke  und  J.  Taebledel  in  Mailand  und  Florenz 
ausgeführt  wiideii  niQseeu.  Der  letztere  ist  noeh 
mit  dem  Abschluß  dieser  Arbeit  beicbäftigt.  Die 
Kutiiuieutare  zur  Ktbik  Bjud  XX  (Äspastos  und  der 
KOfien.  llelitjdorus  tjiiid  bfioits  im  XlX.  Baud  vcr- 
ölfeiitlichti  «iiid  iu  der  Bearbeitung  von  ti,  Hejlbut 
fertig  peetellt  und  deru  Diuck  übergeben  worden, 
ebenso  die  kleiuereu  Scbriflen  Alexanders  (CJjae- 
stione«,  de  fato,  de  mixtioiie)  in  der  Kezenäiua  vuu 
J.  Brnns,  dio  Band  II  des  Supplomentum  Aristo 
telicum  abschließen  werden.  Die  Uerbeidchaffuni; 
des  Materials  für  den  bebr&ischen  Themistiua  dt- 
eeelo  (V,  b)  itt  «bmebleeMn,  and  U«.  8.  JLandaner 
boft  ra  End«  dee  jebice  Teil  und  uberseteang  voll 
endet  vorlegen  sn  IcSnnen.  FBr  Simpltcius  de  caelo 
(VlI)  ist  CS  Hm.  J.  L.  Heiberf  in  Kopenhagen  go- 
'.iicpi'D,  das  zerstreute  Material  fast  volLstiudig  zu- 
iiamruenzubringeu  uad  dio  buchst  verwickelte  haiid- 
Bchriftlichc  Frage  befriedigend  zu  I  i.^en.  Nacli  be- 
vorstehender Beendigung  der  Voiaibeiteu  wird  die 
Bearbeitung  der  \vjchtij;en  Schrift  rateh  gefurdert 
und  VKiau.shicbllicb  bald  zum  Abschluß  pebracbt 
werdeii  kunnen.  Corpus  nummorum  Beiicht  des 
Urn  Monimsen.  Die  Sammlung  der  antiken  Münzen 
Nurdgriecbcnlands  ist  unter  der  Leitung  des  Um. 
iBbeo(«BInmer  (Wintettbur)  aoveit  gctördert,  als 
ea  deuen  Gc6undbeit6zu8taad  und  der  Mangel  an 
ligaetea  fiölbkrUten  irgend  gwtattet  bat  Ur. 
»roBO«,  innriiefaen  zoat  ßii«kt«r  dei  ithenitcbeD 


Münzkabinett    ernannt,    ist   ala    Hülf^arbeiter  aus* 
geschieden,  wird  aber  dem  Untvruebuiea  auch  in 
seiner  neuen  Stellung  seine  guten  Dienste  widmen. 
Hr.  Piek  bat  seine  fleißige  und  kandi^'c  Mitarbeit 
anuunsfllit  fortgeführt  und  aufler  den  in  Wiot^rthof 
von  Um  MUmf&brteD  Arbeiten  die  (^»ecitaütebes 
Kabinette  um«  dns  Kopenbagener  fBr  die  nknie* 
miiebe  Sainnlnng  nnternicht   Für  die  Oewinnuy 
weiterer  Htllfe  sind  Einleitungen  getroffen.  Poli- 
tische Korreapoiidenz  Fricdiichs  d.  Gr.  Be- 
richt der  IlH.  von  Sjbel  und  Schmoller.  Acta  bo- 
russica.  Bericht  der  UU.  von  Sj  bel  und  SebmoUer. 
Herausgabe  von  Jacobia  Werken.   Bericht  von 
Hrn.  Weferstrass.  Humboldt  S  1 1  :t  i  ng.  Bericht  des 
Vf)rsit7«»nd<»n  des  Kuratoriutns  Hrn.  du  Bois-Reymond. 
Bopp  Stiftung.    Für  den  16.  Mai,  als  den  Jahres- 
tap  der  Stiftung,  iat  1890  vou  dem  zur  Disposition 
.stebeudeu  Jabresertrage  von  1889  im  Betrage  von 
1360  M.  die  erste  Rate,  m)  M  ,  dem  Dr,  R  Schmidt 
(Hallo  a.  S.)  als  Bcibülfe  zu  ciocr  Rciae  auch  Eng- 
land bebolis  KoUatioBiecaDB  dortiger  Ha«  der  Cokip 
saptati,  die  «weite,  150  H  ,  d«n  Dr.  üenrg  uwXk 
(Berlin)  zur  Unterstützung  seiner  tibetisch  saoskriti* 
sehen  Studien  zuerkannt  worden.    Der  jShrlicbe  Ge- 
samtertrag  der  StiftunE  t"-liiift  ;i':<!i   ;ur  Zeit  auf 
lC58''s  M.    Savigoy  Stiftung.    Diu  Arbeiten  für 
den  Suppleuieutband  der  Acta  nationi-      t[i micaa 
uuivcrsitatis  Bononiensis  hat  Hr.  Dr.  Kiuul  Straß- 
bürg)  im  vrrflo.^.^enen  Jahre  fortgesetzt  u  i    ur  Er- 
g&nzung  dtis  ibm  am  Otte  zugänRÜchcu  Materials 
eine  Reise    nach    verschiedenen   Bibliolbekeii  und 
Archiven  Mittel-  und  Norddcutscblands  unternommen. 
Zur  Vorbereitung  einer  kritischen  Ausgabe  der  Libri 
feudoram  hat  Hr.  Prof.  Dr.  Karl  Lebnuinn  (Roatoek) 
eine  grAfiere  Anzahl  von  Bss  aus  Deutschland,!  Däne- 
mark, öatenreieb,  Sebwei«  nad  den  Niederlanden  v«r> 
glicMn  und  nnf  «ioer  Reiie  darefa  Nordfrnnkrelcb  und 
Belgien  88  daselbst  befindliche  Hss  tdls  untersacbt, 
teils  kollationiert.   Ein  Vorzeichuis  der  von  ihm  be- 
nutzten  Uss,  welchea  78  Nummern  aufweist,  ver- 
ufleutlicht  er  im  IC.  Bande  des  Neuen  Archiv»  der 
Gesellschaft  für  ältere  deutache  Geöchichtskunde.  Die 
Arbeiten  für  das  Wörterbuch  der  klassischen  Rechte- 
wiaBenhc'i.i:'      ;id  auch  in  diesem  Jahre  fortgesetzt 
worden.     königliches    Historisches  In.^titut 
zu  Rom.  Bericht  von  Hrn.  vou  Sjbel.   Die  Arbeiten 
des  lostitutü  liabon  im  J.  1830  ihren  steti^reti  Fort- 
gang gehabt.  Au  die  Stelle  de.'*  bj.^beriKeti  Sekretär«, 
Piol.Dr.  ttoboUmiUIor, ist  Prof.Dr.<{aidde(Müuchen) 
seit  November  1890  getreten.    Die  Berichte  über  dl« 
Monnmentn  Oermanine  biet  nnd  das  Kaie. 
ArebdotogiBche  ln«titnt  verdea  niter  mitgeteilt 
werden,  sobald  die  bevorstebcuden  Jabressitzaogen 
der  leitenden  Centraldirektioncn  stattgefunden  haben. 
Zum  SchluD  berichtete  der  \orsitzenao  über  die  seit 
dem  letzten  Friedrichstapi'  im  Personalbestände  der 
Akademie  einjictreteneo   Vt-rSnderuugeu     I)ie  Aka- 
demie verlor  durch  den  Tod  diO  Ebrcumitt'heder  Hrn 
P.  von  Tscbihatscbef  (Florenz)  and  n  i.  id  Nir/^ 
»erstorbenen  (Jeneral  Don  Carlos  Ibaiitu,  M*rijur  z 
de  Mulbaceii;  aus  der  philos.  bist.  Klasse  die  k> n 
Mitglieder  K.  tiislason  (KnpeuiiaRen)  uud  (s.  Dan- 
croft  (Waabington).  Gewählt  wurden  im  verfloa^enea 
Jahre:  zum  ord.  Mitgi  der  pbil(W.-bi«t  Kl««ee  Ur. 
A.  Uaruack,  zum  koir.  MttgL  dnetÜMB  gh— B  Bn 
U.  Dnnlle  (Rom). 

(BeblnS  folgt) 
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PmiuinM. 

Prof  Dr.  Knapp  in  Straßbarg  zuoi  Rektor  der 
dortigen  Uiiivorsitiit  gi  walilt.  —  Dr.  Wiokler  habili- 
tierte eich  als  Phvatdozeut  für  AsByriologic  an  dir 
Ooiv.  Berlin. 

Die  Ualfalehrer  Dr.  Bosello  uod  Dr.  Wäcbter 
la  Mnflidabaig  nla  oid.  Lehrer  angeatellt 

Emerl«  le  r  u  n  cea. 

Koorektor  Prof.  Dr.  Beraann,  Oberlehrer  Dr. 
Jensch  und  Dr,  BndAlo,  aBmtlieh  am  Ormo.  in 
Uegoits, 


Das  Theater  in  Eretrla. 
(Brief  an  Chr.  B.) 

Daa  amerikanieBhe  arehAologiacbe  lastitat  hat 
unter  der  Leitoag  aeiDei  rtindlgon  Direkten,  ^roC 
WaUaleia,  daa  flieato  in  Brabia  aosgegrabeo.  Die 
Arbeit  iat  zwar  noeb  niebt  vollendet,  aber  ea  afnd 
schon  wertvolle  Resultate  erzielt  worden,  ülier  welche 
vor  Kurzem  in  einer  Sitzung  des  Institut«  be- 
richtet wurde.  Bpi  dorn  allg<  meinen  Interesse,  welches 
die  Frage  nach  der  (ie&tult  des  griechischen  Theaten 
bii'tct,  werden  di-u  Lf^tTu  dieser  Wochenschrift  eil^e 
Äijpaben  iibnr  di«'  RcHiilttite  erwünscht  »«"in. 

Bisbrr  ist  das  ganic  Skononpoliäudc  und  ein  Teil 
der  Orcbestra  freigelegt.  Dit.  Fmidaraeatmauciü  des 
erstereu  und  ein  Teil  der  Obermauero  sind  erhalten. 
Vor  dem  eigentlichen  Slcenen^ebftude  liegt  kein 
Logeion,  sondern  ebenso  wie  in  Epidauros,  Uegalopolie^ 
Athen  und  in  anderen  Stidten  ein  mit  Halbalnleo 
p;e«chmaek(ea  Proakeoion  aa  derienigen  Stalle  nnd 
m  den  AbmaimnMn,  «eiche  Vttmtr  Ar  daa  «ria- 
cbiadie  Tbeator  anner  Zeit  angiebi  Olee«  la  Joid. 
schcm  Stil  «rbauto  Dekoratiuuswand  hat  wiederum 
nur  eine  einzige  Thür  ia  ibrer  Mitti',  wie  es  auch  in 
den  anderen  Theatern  der  Fall  ist.  Ihre  Hfihe  kann 
vorläufif?  nur  annübernd  auf  3  bis  3,^  m  ermittelt 
Werden.  Vor  dieser  Waud  [h'^l  die  ihren  M;ilieu 
nach  einen  vnllen  Kreis  bildende  Orchestra,  deren 
Ge.stalt  nnd  Dimensinneu  man  VOrllnfig  nUT  dOTCb 
einige  Gribeu  festgestellt  hat. 

Eine  Besonderheit  des  Theaters  besteht  darin,  daß 
der  Fufibodcn  des  SkonenirebSudes  aus  Gröndcu, 
welche  lokaler  Natur  sind.  3'  i  m  über  dem  Stylobat 
dea  Proakcnion  liegt,  also  wahrscheinlich  mit  deot 
Daeh«  des  letiteran  gleiche  HQhe  hatte.  Trat  maa 
van  der  Orehealra  doceb  die  Tbflr  dee  PraekenioB 
in  daa  lüiere  der  Skene  ein,  lo  konnte  der  mit 
lunensäulen  versebene  Saal  desselben  nur  auf  einer 
Treppe  erreicht  werden  Eine  solche  bat  sich  auch 
thatsäehlich  f;efunden.  Es  führt  nämlicb  ein  breiter 
überwölbter  üaag  unter  dem  Fußboden  deä  iSkuuen- 
«eba.idea  hindurch  und  endet  in  einer  nacti  oben 
tübreudon  Treppe.  Der  S<?hauspieli  r.  wolchor  die 
Orchestra  vcrIielJ,  brauchte  über  niebt  immer  diesen 
aiemlich  weiten  Weg  su  machen,  sondern  blieb  wohl 


Digitized  by  Google 


515        [No.  17.]        BERLINER  PHIL0L00I80HB  WOCHENSCHRIFT.    [96.  April  18B1.]  618 


gcwOhDlich  bintiT  der  ProskoDion'n-aDd  (,biatv  dm 
CouUsäea"),  bti  er  wieder  auftreton  mußte. 

Dm  wichtigste  Er^fbuis  dir  Grabungen  ist  aber 
dio  AnffioduDg  eines  HorgfUltiR  gemauerteo  uoter- 
irdUcben  GangcH.  «ck-her  vod  dem  Raum  hinter  dem 
Prackenioo  cur  Hitt«  der  Orchcstra  fährt.  Aas  dem 
liman  des  Skcneogcbflades  konnte  der  Schauspieler 
•too  anpcMlMii  ia  die  Mitt»  dor  OcchMtA  gelangen 
ttsd  dort  plRtsBdi  «nehdasn.  Da  man  Unfin;  gegen 
das  Spielen  in  der  Ordieatra  and  aaf  einer  iu  der 
Mitt«  der  Orchcstra  crbaoten  Thymelo  dio  Unmöglich- 
ki  't  des  ViTscliwiiidoiiB  eines  Sciiaijspielers  anpefiilirt 
hat,  s(>  ist  die  Auftiuduntr  dicbe.s  unterirdischea  Ganges 
von  aoscbfitzbarem  Wert*'  füt  di«'  Bestimmung  der 
Art  und  Weise,  wie  im  altKtitcliiscbea  Ttieater  Be- 
spielt worden  ist 

In  bezug  auf  das  Theater  von  fifegalopolis,  über 
welche«  ich  Ihnen  vor  14  Tugeu  einige  Worte  schrieb, 
möchte  ich  noch  bervorhcbeu,  dali  die  breite  Mauer 
hinter  dem  sftuleagcschmückton  Proskcnioa,  welche 
die  englischen  Archäo1o«ei:  irrtörolich  als  eine  sechs- 
etufigo  Bühne  (//^j:.' -)  rekonstruiert  haben,  im  Theater 
voo  Entd»  MCb  Ttubandcn  iat.  Sie  hat  hier  aber 
«Im  odadflaleni  8  m  biAe  Hauer  getragen,  nlmlldi 
dia  Vaidenraod  das  BkenengebSudca,  die  «caemw  /mu 
dee  VitniT.  Eine  Shnlichc  Mauer  wird  Me  anch  in 
Megalopolis  getragen  haben.  Daß  die  Bechsstafi;L,'e 
Bühne  iu  Mi'galujjoliö  irrtümlich  rekonstruiert  worden 
iht,  teilt  mir  soeben  auch  der  leitwcilijie  Direktor 
des  enpliscbeo  arcliiiologi.Hchco  Institut.^,  Herr  Archi- 
tekt Peuro.se,  niit,  welcher  vor  zwei  Ta;,'rii  aus  Mega- 
lüpolis  zuriickgeki-hrt  ist.  Er  schreibt  mir,  daß  die 
AusjiiabuDfien  noch  nicht  (.'cnügeiid  vorj^eschritten 
soieu,  um  mit  Sicherheit  sagen  zu  könoea,  «eiche 
Oestalt  jene  Mauer  in  ihrem  oboreo  Teil«  fdiabt 
habe;  «r  stimme  mir  aber  darin  vollkommen  sa,  dafl 
die  in  dem  Journal  of  Hellenic  Studies  veröffeotiiebte 
ZeicbnuDg  und  Rekoiiatraktion  falsch  »ei. 

Athen.  Wilhelm  üörpfeld. 


Erwiderung. 

Herr  Weckleiii  erkennt  in  seiner  Beurteilung  meiner 
Sophokleischen  Studien  (Wochenschrift  1890,  Sp. 
1613  ff.)  an,  dafl  sie  maaeh«  gute  BemarkonK^  braoea- 
bare  Konjektur  o.  a.  w.  enthalten,  bat  Aua  aber  nur 
•einer  Meiaung  aacli  Iirigea  berrorKchoben.  Mein 
Buch  bebandelt  wohl  900  oder  mehr  Stellen;  uud  es 
wäre  perade  nicht  auffSlIig,  wenn  unter  den  vielcu 
Vermutungen  iiiaiiclio  anfechtbar  wären.  Allein  Herr 
W.  bttit  sich  vot » ieireiiil  au  .-solche,  die  ich  selber 
als  unsicher  bi-zeichnet  luibe,  und  stellt  auch  dabei 
manche  uniichtip  dat.  Kh  i.st  uii«alir,  dal)  ich  ohne 
Bedenken   in   o.-;^,.  ;  die  erste  Silb«  als  kur*  au- 

fiMioniincn  habe.  Ich  habe  nicht  die  Echtheit  von 
1.  ic»05  aus  Tliuiu.  M.  bewiesen,  sondern  umgekehit 
gesagt,  daß  ich  davon  absehe;  meine  wirklichen 
Grfinde  folgen  und  sind  von  Herrn  W.  verschwiegen, 
leb  bab«  nicht  behauptet,  der  Mensch  reite  auf  Stieren, 
soadern  im  Gegenteil,  daO  Aat.  &51  nicht  vom  BeiteoL 
aendera  Fabren  die  Rede  aeL,  Indeatea  diea  an« 
naaebes  andere  aebme  ich  bio;  «nertriglich  aber 
Ist  «e,  daß  derselbe  Herr  mir  ünwisaenbeit  in  der 
Grammatik  vorwirft  und  in  d'-mselbcn  Ati^m  selbst 
Irrtümer  begeht.  Meine  Vermutung  GR  49 

.-.oll  sjiiai-hwidrig  sein;  wer  das  behauptet,  dem 
niuii  lier  (jebiaiich  von  «'',  'ji,  den  er  dorh  aus  jeder 
Gi.inimatik  odrjr  au.s  Herrn.  a<i  \i(-'crut:i  lernen  kam», 
unfM  kaiii  t  fetiu.  M^-.i  mit  iul.  (ÜR.  I4JS)  soll  den 
Ace.  .-  jx'.siiiv  erfordern,  trotzdem  dali  ein  ver- 
schiedenes Sulüekt  vorausgebl.  Noo,  dann  bat  8opb. 
aalbat  OR  lOtt  «der  Tiaeb.  115  ipHibe  SiiiaebMilK 


gemacht,  und  damit  kann  ich  mich  ja  trOsten.  —  leb 
weiß  nicht,  ob  Herr  W.  zu  den  Leuten  gehört,  die 
einen  wissenschaftlichen  Stnut  nicht  führen  kiinncn, 
ohne  dio  Gegner  zj  echm.'ihon.   Wenn  er  x).r,;  (sicI) 
I  schreibt  oder  in  einer  kurzen  Kritik  ein  falsches 
I  Citat  macht,  10  folgere  ich  daraus  nicbt  Unwissenheit, 
I  sondern  Nsichliseigkeit 

Potsdaok    Seb&ti. 

Antwort. 

Wer  wie  Herr  Schütz  S.  187  die  Möglichkeit  ent- 
deckt, dall  die  er.-,te  8;lbe  in  >-.;<••>'.  0.  K  1.571  verkürzt 
sei,  dem  muß  min  sagen,  dah  er  das  Unmügliche 
für  möglich  hfiU.  Das  Reiten  auf  Stieren  habe  ich 
nicht  der  Brklftrung,  sondern  dem  neuen  l'ext  dee 
Uerrn  Sebits  «ntaemmeu:  denn  (Singular) 
ifi'tzw. .  .  «.•jf/ji'iv  t'  .  .  Z'ilp'.j  (Ant.  3^1)  kann  ebenso 
nur  vom  R  'iten  verstanden  werden,  wie  -■;(i'>tivTo; 
i-z'yj  ( Bar.  Ion  SOS),  wo  Belleropboa  nicbt  vom 

1  Flügelroß  gezogen  wird,  aaadera  dttanf  tettat  IlaD 
mir  die  Kegel  von  )inod  naebden  Verbia  dea  fSiebtana 
unbekannt  sei,  wird  Herr  Sch.  wobl  selbst  nicht  glaubea. 
Trotz  dieser  Regel  bleibt  es  dabei,  daß  mit  •.<'', 
oaaiü;  (t;]jLV)M^it>«  0.  T.  4y  «der  Grammatik  und  dem 
Sinne  übel  mitgespielt  wird".  0.  T,  mülite, 
da  sich  bekanntlich  üote  mit  Inftn.  eng  au  d»a 
Vorliert!elu»udo  auscbließt,  entweder  Hi'.i-',,;  'y.:  dü^ 

;  Subjekt  tu  'J'^'C^f  und  dieser  nach  dem  Schol.  der 
Sprechende  sein,  in  welchem  Falle  es  lT:'-:.t',zi>i'  beißen 

;  würde,  oder  es  mülStc  das  neue  Subjekt  wie  Ü.  T. 

1  1045  und  Trach.  175  (:;  :)  angegeben  werden.  In 

'  meiner  Rezension  steht  allerdings  x/.?,;,  aber  auch 
5  Zeilen  vorher  x>.r,;.  Wer  der  schwere  Sfindor  ist, 
ich  oder  der  Setaex,  mfige  Herr  Sehäta  entscbeidaa; 
ich  BBterwvCs  mtA  aaimm  Urtoila. 

Hindien.  Weekleln. 


Pnfnnme  am  DartaeUaod  WtO* 

(Fortsetzung  aus  No.  14.) 

E.  Togoler,  Oeichidite  dea  Soealer  Aichigymnaainm«. 
IV.  Gymn.  lu  Soest  48  B. 

Mitteilung  von  Schulgesetzen  aus  dem  vorigen 

I  Jahrhundert,  in  der  bekannten  Mischsprache:  ,,Wir 
recommendieieti   alb'n   doceotibus  eine  concentrierte 

'  Kürze,  dii'  sowohl  bei  denen  Conclusionibu!)  al.-.  l'rin 
cipiis  .'^ich  occupire.   Am  meisten  muß  das  Judicium 
der  Aluninoium  solidiret  werden,  dessen  Force  ihüi  :j 
in  K.xeiiiplis   zu  zeii;en  üeleuenheit   ceceben  weiden 

!  muB.  Was  üiscipuii  memoriter  reciüreo,  da«  müsaeo 
sie  clare,  und  distincte  aussprechen,  ihre  sensameutis 
mit  Parrfaesie  und  ohne  HSsitaüoo  oder  Titabation 

^  proponiren  and  des  Bades  alle«  deotlicii  pardpiNB''. 

!  E.  Schnfltgeo,  Geschichte  der  h  dieren  Lehranstalt 

{"''iperi.    Procymn.  r.vi  Efipen.    51  S. 
I       I)iji(;1j  Dekret  vom  19.  Mai  IäOS.  dalieit  au^  dem 

I  Genetait(uarUer  von  Buyouuo,  getiehmigto  Napoleon 

I  die  Einxabe  der  Bürgerschaft  Eupeos  um  Brriebtang 

I  einer  .Ecole  söcoudaire"  auf  dem  Grundstücke  eine« 

'  aufgehobenen  Klosters.    Nach  der  Besitzergreifung 

'  durch  Preußen  geriet  die  Anstalt  in  aolche  liaansiaU« 

I  Not,  daO  eia  Lehrer  oaeh  dam  enden,  auletrt  a«di 

I  die  BehOler  fertbliabefti  im  Oktober  »17  war  die 

I  Sekaadlrsdinle  tbateS«hltch  aabelSat  Doch  rporeani 

,  vierte  sie  »ich  bereite  ISIS  als  atlgcmeioc  Stadtscbal^. 

I  und  ihr  erster  Lehrer  war  H.  Fasbeodcr.  VoalSt4- 

[  18^.'  war  sie  „holieie  Stadt-  resp.  Bürgetaeh  ilc,  hiei- 

.  auf  Healprogymo3.3:um  und  schließUch,  seit  1886  Ffo- 

gymnaainni. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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t  RiMMiMii  «itf  Annigeii. 

*A9i2va(mv  voktTtiv.  lri«totl*  oo  tbe  eoatti- 

tatiOD  of  Athens,  edited  by  F. 6. VcByi«  Prin- 
ted  bv  Order  of  tho  trustecs  of  the  British  Maseum. 

Lntulöii  iMil,  Quaritch.    LH,  190  S.  8    7  »Ii  6  d. 

niiri  \\'"elicn,  nsiclidem  die  ei-ste  Nnchricht 
von  der  Anftinduug  der  bialter  verlorenen  'AiJtjvsiiuv 
iroXtref«  in  Aristoteles  m(  einen  Fapyms  des 
British  MiHcam  liekannt  geworden  war,  ist  der 
Text  <\fs  Buches  im  T>ini'k  cr.-MJiU'nf^n  Die 
wissensciiaftUclie  Welt  wird  der  Verwaltung  des 
Britiab  Mnseam  den  Dank  dafür  nicbt  venageiit 
daß  die  Publikation  so  scbncll,  und  dafl  sie  zu- 
eloicli  so  riiT^pmcbslo»  gegolten  ist.  daß  die  wfitepte 
Verbreitung  der  Ausgabe  mügllch  i*t.  Ks  muli 
ancb  bei  dles^  Gdegmibeit,  wie  das  bei  den  Ver- 
üffentlichungen  über  die  Ansgrabungen  zu  Nan- 
kratis  v-  n  anderer  S4Mte  geseliah,  hervorgehoben 
werdeil.  daC  diese  Art  der  l^ubUkationen  der 
Wieaeoscliaft  weit  grOOeren  Tendmb  leistet  «1« 
die  Sitft»,  Prarhtwrrkr  m  snhaffen,  wie  rinment- 
licb  in  Dentficbland  und  Österreich  beliebt  werden: 
Ihre  für  deo  Privaten  nnaneliwliigliehea  Prelfte 
eebließen  eine  Verbreltong  raa  Tomhereio  aas. 

Der  Ileransgebcr  hnt  dpn  Trxt  drs  PajTynis, 
soweit  er  im  ZnaammenhaDg  l^hdi  v^ar  (1»)0  Seit«n}, 
na«b  dMi  lidbaM  tu  63  Kapitel  geteilt;  daran 
achlleAeo  dcb  8.  161—170  diejenigen  Teile  des 
J'apjTUS,  welche  nnr  7nm  T<  il  IrsciIIili  waren 
Qud  dca  Titel  'Fragments',  den  sie  trikgeo,  ver- 
dieoeo.  Die  Lesnng  an  sieb  iet  eise  hervorragende 
J^eUtMg.  Der  Text,  der  an  vielen  Stellen  nicht 
mehr  gelegen  werden  konnto.  ist  vom  Hcransg. 
meist  mit  Glück  ergänzt  wurden;  et»  ist  Keu^oDS 
cnteeUedenee  Terdteost,  um  i^eteb  im  ersten 
l>i  ticke  ein  lesbaret  Bach  Keacheakt  za  haben. 
Allerdings  ändern  wird  man  noch  mancheB  müssen. 
Ich  habe  nie  ein  Buch  in  den  HSludeu  gehabt, 
weichet  so  von  Fehlern  gegen  die  Aoeentnatton  — 
nicht  von  Prnckfehlern  —  wimmelte;  auch  spiacli- 
lich  Tnir.n'.li  'hes  findet  sich  in  den  Ergänzungen. 
Kunj'-ktaralkrilik  ist  vom  lleranäg.  acht  mit 
Aeebt  beaebeidai  gettbt  worden.  Im  «inielnen 
hiitte  er  vielleicht  noch  weiter  gehen  sollen. ') 
SuchtT:  w'w  ro/.fnxM>T«Ta  i-i-t-w^  unatA-i  (lies  xat 
t'it'j)  xKt  xo'.v^  /prljaiOat  Tai;  rj|j.^'jpaT;,  oder  80,14 
d^v  iv  ZtKcUf  7evo|i^v)}v  jiof  cp«v  (Uea  euiny.)  ver* 

*)  Diese  Aaseifte  ist  ohne  KeDOtais  der  naomebr 

•THchicucncn  aridi'i  weitigen  Ri'zensioncri  i;<^r!i rieben. 
Zu  oacbtriglicheo  Äuderuagen  habe  ich  nicht  AoUfi 
gefunden,  auch  nidit  dwdi  die  inttriaehea  eraehieaeae 
OtMTMlaaag  von  Kaibel  ond  KieSling. 


besaeit  man  deeh  behn  eraten  Lesen.  19a  «d 

<l>9oXXi>;  6  'A/epSou;  tji<5;  (S.  100)  ist  eine  spradl- 
liche  Uiimögliiiikeit ,  namentlich  wnn  'Pi'vmv  « 
l  ilatdvteus  vorhergeht;  vernntlich  steht  <t>duXXo« 
6  'A/ep^ogetee  aueb  anf  dem  Papyrus.  Daß  ein 
Klazomenier,  Heraklddes»  der  athenischen  Yolks- 
(  versammlang  TanfegeWcr  zugewendet  haben  soll, 
ist  doch  einfach  nngianblich;  gleichwohl  ist 
'\\^i%lt{rir^i  6  KXa^oix^vtoc  i  ßoeiUbc  i«tXfllXa<>(i««0« 
dem  ücransg  nn verdächtig.  Daß  in  ö  KX^^oiiivioe 
ein  Efhnikon  steckt,  ist  mir  ziemlich  Hieher; 
welches,  weiß  ich  nicht,  vermute  ans  pnl&ogra- 
phieoben  Orttnden  Jedoch  ix  XaxidKvv.  —  Det  YerfL 
!  hat  dem  Text  einen  laufenden  Kommentar  beige- 
'  geben,  in  welchem  in  anspruchsloser  Wei^c  anf 
.  das  weaeutlichstc  Neue  aufmerksam  gemacht  und 
das  ann  aKebsten  Vostlndnia  notwendige  Haterial 
gegeben  wird.  Die  Einleitung  spricht  von  den 
äuC«T.  n  Tmstnndcii  desTapyrus,  giebt  darauf  einen 
kurzen  Überl>lick  über  den  Inhalt  des  Büches 
nnd  aehließt  mit  einigea  allgeneineren  Betraeli- 
tnngen  über  die  athenischti  Vfifussung 

Da  die  Aasgabe  schnell  vergriffen  worden  and 
noch  nicht  iit  vieler  Hände  gekommen  ist,  scheint 
eine  Inbaitiangabe  den  nanM  Bnekea  tot  allen 
angezeigt.  Tiic  Ansführlkhkelt  dieser  Inhalts- 
angabe ist  für  die  verschiedenen  Partien  des  Baches 
eine  venehiedene«  Haßitab  «wr  di«  Wichtigkeit 
der  betareffenden  Partien  für  nneer  Wissen. 

Das  Buch  zerfiült  inhaltlich  in  einen  liistorisclit  n 
aud  einen  sjstemaüecben  Teil.  Der  erste  führt 
die  Qeacblcbte  der  Entwickelnng  der  atbenlsehen 
Verfaaaong  von  der  ältesten  Zeit  bis  zur  Restau- 
ration nach  Thrasybulos  vor  (cap.  1—41),  der 
zweite  lebit  die  athenische  StaaUveriassung,  'wie 
sie  Jetzt  ist',  kennen  dnreb  «dne  knne  Dantellong 
der  das  Hüuttswesen  bildenden  gcsetsUchen  K6rper- 
schaileu  nnd  Organe  (< .  4'2— 63). 

Der  Anfang  des  Buches  ist  verloren.  Der 
Tat  sebct  jetat  mit  den  SeUnßworten  dner  Dar* 
Stellung  des  Kylonischen  Attentates  ein:  Kpime- 
nides  aus  Kreta  ratsiihmc  fjnfflr  dip  8tadt.*)  Nach 
einem  Abschnitt  über  soziale  Verhaliuisse  in  Attika, 
wie  sie  vor  Drakon  bestanden  nnd  nach  Dralcon 
blieben,  folgt  ein  kurzer  Abriß  der  atheni'ScheD 
Verlassuiifr  vnr  Drakon.  Die  Amter  wurden  ans 
dem  Geburts-  und  Geldadel  b<»ctzt  (ipixitvoTjv  x^d 
itXQut{vSi)v),  war»  nraprünglleb  lebenattngUdi,  dam 
zelinjäbrlg:  die  vornehmsten  waren  die  des  Ka-!!- 
ieus,  Polemarchos  ond  Archon;  sie  sind  auch  in 


*)  Kylon  r&ekt  also  vor  Diakon.  Bnlaoit  batto 
dies  aebon  vetnmtet  (Gr.  Oeteb.  I  466, 8;  604 1). 
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dieser  zeitlichen  Abfolge  entstanden.  Das  Amt 
des  Aielioii  ist  das  iiinpste  tind  wurde  erst  linrcb 
den  tieiwiüigeii  Verziciit  der  Kodrideu  auf  das 
KSnigtam  geaebaffan.  Di«  lutitalloB  im  ThM» 
n-mtViPtfn  i?t  nr>ch  jünger;  ihre  Eotstehnng  fJillt 
erst  in  die  Zeit,  «o  die  Ämter  einjährig  waren: 
zehigähngo  Thesmoliiftan  hat  es  nie  gegeben.  Dm 
Antdokal  des  Baslkna  war  das  Bakolion,  das  dea 
ArohoM  das  Pr}'taneiou,  das  d(s  Poli  nnrchen  da« 
Poleniarcheion,  welches  nacL  der  lieäuaratiou 
diirdi  den  Pdeuardten  Epilylio»  Epilykcion  ge- 
naiipt  «wde.  Dia  Tbesmotheten  tagten  im  Tbesmo- 
thctpirm,  wplrlies  unter  Solon  Aintslnk  il  för  nllo 
Ärclionten  wurde.  Die  Tbesmotheten  hatten  volle 
irlobteiliehe  Kompetems,  noch  nicht  Uoß  die  In- 
BtrnlEtioa  der  Prozesse.  Der  Areopag  überwachte 
die  Gesetze,  war  TTauptverwaltnngsbehörde  für  den 
Staat  nnd  hatte  iu  seiner  Sphäre  das  Straücwht. 
Dun  «taad  andi  die  Beeetenng  der  fiflSentlldien 
Ämter  zu:  er  wälilt"  die  Beamten  aus  und  zog 
sie  zur  Verantwortung  vor  sein  J!''oram  (vergl. 
c.  8).  Diesem  Sntaiid  machte  Drakona  Gkaete- 
gebuug  im  Jalne  des  Archonten  Aristaichmos  ein 
Ende.  Pr.ikon  wnr  also  nicht  Archon,  als  er  die 
Gesetze  gab,  die  ersten,  welche  die  Athener  anf- 
aehrieben  (vgl.  c.  41).   Er  dehnt»  den  Besita 

politischer  Ecehte  vi  ii  dem  Gehörte-  und  Gülihtiiel 
auf  al!f,  ws  lche  ?icli  aus  t  i^'enon  Mitteln  Wafltii 
zu  bcschatfe«  vermochten,  aus;  wer  dies  nicht 
kennte,  blieb  politiaeh  rechtlea.  Die  Ämter  der 
neun  Archonten  und  der  Sinanzbeamten  konnten 
mir  mit  solchen  BUrgern  besetzt  werdeii,  welche 
ein  scbuidenfreies  Yermögeu  von  10  Minen  uacii- 
wieeen:  wer  Stratege  ederHippareb  werden  wollte, 
mußte  gar  f-in  i-olrhe^  von  100  Milien  uiid  aiiCrr- 
dem  eheliche  Kinder  im  Alter  von  über  10  Jalireu 
haben;  das  waren  die  Bfirgschafl^,  welche  der 
Staat  von  den  verantwortllcbatea  Beamten  ver* 
l.inc-tf'.  Pic  nipdripcrPii  Amtc-r  stanileii  jr-dcTn 
Watfcutri^enden  offen.  Dos  gesetzliche  Alter  fiir 
alle  Ämter  war  daa  30.  Jahr.  Ein  Sat,  die  Bole, 
ward  t/ingeaetat,  hestebcnd  aus  401  ]klitg1ieden, 
welche  aus  allen  mit  politischen  Tt«  chion  iiiisg-p- 
statteten  Männern  erlost  wurde;  erlost  wurden  jetzt 
aneb  die  niedrigeren  Ämter;  die  hScbsten  (Af> 
cliouton,  Finonabeante,  StratiKt  ii  und  Uipparchen) 
durch  Abstimmung  (Cheirotonie)  gewühlt.  Der 
Uachtbcreich  des  Areopags,  welchem  früher  das 
Beeht  der  Ämterbeaetanng  angestanden  hatte,  war 
jetzt  also  erheblich  brschrlinkt;  iloch  blieb  ihm 
die  fTeriihtsbarkeit  über  die  Beamten  und  die 
übrige  die  Verfassung  wahrende  Stellung.  Die 
Bilrgereehaft  war  —  ob  doreh  Draken,  wird  niebe 


gesagt  —  nach  vier  Stenerstnfen  eingeteilt  nnd 
zerfiel  in  Pentnlvosiomeclimnen,  Hippeis,  Zeugit«n 
nnd  Theten.  Diese  Einriciituug  ist  also  vorsolonisch 
(vgl.  e.  7  iwddsip  di^igvte  «al  icpfinpov).  Das 
Land  war  in  Händen  weniger  proner  Bpsitzer. 
Die  ftrmere  Bevälkemng,  weldie  den  Besitz  von 
Waffen  nidit  anfweiaen  konnte,  entbehrte  anch 
weiterhin  jedes  poUtiaeben  Rechtes  nnd  war  dnrcii 
die  harten  Schnldgesetze  in  die  Knechtschaft  der 
j  Besitzeudeo  g^Ewangeo.  An  diesem  Zostande 
I  änderte  Drakone  Terfaaavng  also  tdehts. 

Man  vergleiclie  das  Bild,  \v«k  lii  s  wir  uns  bisher 
Drakons  gcscfzselicrischer  Thätigkcit  nach  d«;D 
I  erhaltenen  Quellen  machen  mußten,  mit  dem. 
I  wdchea  nna  daa  neue  Buch  giebt    Ana  dem 
Manne,  der  mit  Blut  die  Gesetze  schrieb,  ist  ein 
Gesetzgeber  geworden,  weklier  ila«?  eranze  Staats- 
wesen umgestaltet,  dem  Ad«!  das  Monopol  aul 
politiadie  Bechte  entreiflt,  dem  Areopag  die  Be- 
Setzung  der  Ämter  nimmt  nnd  neben  diese  aristo- 
kratische VerBammlnng  einen  aoa  allen  Waffen- 
tragenden  erloaten  Bat  einaelzt  Gewiß  ist  seine 
Yerfaasnng  noch  dne  oligarchische  strengster  Art; 
aber  von  der  reinen  Geschlerhtprhen-srliaft  giü<» 
es  eben  nicht  mit  einem  Sprunge  zur  Demokratii- 
Draken  iat  dea  Selen  elMoUirtiger  Vorgänger  ge- 
wesen:  er  hat  den  Hittelstand  politiaeh  mUndijr 
j  gemacht:  Solon  hat  nur  die  Konseinen?  fiir  die 
.  unterste  Klasse  gezogen.   Drakous  Verfassmng  ist 
I  die  Zwischenatnfe  xwiachen  der  Geaebicehteriierr' 
Schaft  und  der  Quasidemokratie  des  Solon.  Dxü 
■  uns  das  wahre  Bild  dieses  bedeutf  init  n  S.>/i  il 
I  Politikers  so  verzerrt  erschien  —  Aristoteles  hat 
die  GriJße  des  Uannea  aoeh  nicht  sro  wttrdigea 
Vfi-.>t;unlcn  — ,  m.iij  üiiiii  Tt-il  mit  iiiif  dem  T'mstikndo 
beruhen,  dali  die  Solonische  Gesetzgebung  vud  dcu 
Drakonüsdien  Gesetzen  nor  die  Strafbestimmtmgea 
in  Kordsachen  beibehielt  (c.  7);  der  wahre  Gmnd 
'  lirjrt  jfilorh  tiefer.  Es  ist  bif^r  da?«p)bf>  frt'schebpri 
wie  in  der  römiscJien  Aunalistik.  Die  Geschicbts- 
snffasenng  der  spftteren  demohratisehea  Ztiit  hat 
das  Bild  des  oligarchischen  Gef^ot/.;:!  bers  geflllicht 
und  auf  Drakons  Kosten  iliren  Heliiin  Solon  ver- 
klärt.  Auf  ^iolon  hat  die  demokratische  Zeit  ja 
Bberbanpt  ftat  allea,  was  ea  an  alten  athenlMsh«« 
Institutionen  gab,  iibei tragen;  sie  hat  vieles  vol 
dem,  was  vorher  bestand  nnd  erst  später  wurde, 
entstellt  oder  einfach  totgeschwiegen.  Drak«ut« 
Verdienate  teOen  nur  daa  Sehiekaal  vieler  «uidemr 
vor-  und  nachsolonischer  Institntionen.  Die  deaH- 
kratische  Fälscherarbeit  hat  es  ja  doch  fortig  gr 
bracht,  die  Einteilung  der  atlienischen  Bürgcrsdufs 
in  vier  Elaaaea  für  Boloniaeh  an  erklireo.  VW 
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ivrh»  ate  «leh  andere?  Hlltte  aki  dieae  Ibßr^el 

dem  Solon  nicht  vindiziert,  so  hätte  sie  einen  der 
höchsten  RahwcBtitel  ihrem  demokratischen  Heros 
entreißea,  ja  das  eigentliche  Fundament  der 
SoIoiiiadwD  Ywttmag  als  nichtaoloiiIiGh  liaben 
bezeichnen  mflssen. 

Nach  der  r>rakr»ntisehen.  die  Brotfrage  nicht  be- 
ruUreudeu  V'ertassung  blieben  die  unteren  Klassen  in 
einer  materldl,  wie  aneh  reebtUeh  gedrteltten  Lage. 
£s  kam  zu  dauernden  Uni-nheu.  Da  das  Staats- 
wesen darunter  litt,  sahen  sich  <\U'  feindürhen  Par- 
teien zu  einem  Kompi  owiß  gcdiüugt.  bolon  wurde 
für  das  Jahr  oL  47, 1  (592/1)  mm  Arebon  and 
Versithner  (^y-x'/liA-r];)  pcwalilt.  W.is  Drakmi  vtT- 
säomt  hatte,  holte  er  sofort  nach.  J>ie  dringendste 
Frage,  die  Brotfragc,  löste  er  zuerst,  indem  er  die 
Selaaelithei«,  wddie  Id  der  ToIlatKndigen  A.b- 
werfun«:  derSchnHi-nlast  bestand,  rltirptiflUirte.  Dann 
nahm  er  die  ßechts(rage  in  Angriff.  £r  gab  allen 
Bflrgwn  Anteil  an  dem  Staataireaen;  aber  er  stofte 
dleFUIe  derBechte  nach  den  vier  bestehenden 
Stenenttufen  ab^1  Den  Bürsrcni  allct-  vier  Klassen 
gab  er  das  Kecht.  ala  Kicbter  xü  fungieren  und  au 
der  Volksvenammlaiig  teOnaebnen;  die  Staala» 
iater  behielt  er  den  drei  obersten  Stufen  vor, 
für  welche  der  Census  auch  wieder  die  Kei  htc  so 
r«gelte,  daß  immer  nur  d«r  höheren  8tufe  die 
höheren  Ämter  zugän^ieh  waren.  Wie  Solon  fttr 
die  Ordnung  der  Bechte  des  Stantsbttifers  Bich 
an  das  bestehende  Steucrklasspnsystem  anlehnte, 
so  hielt  er  sich  auch  bei  der  Keaordnuog  der 
inoeren  Verwaltmg  noSehat  m  die  bestehenden 
XUurichtungen.  Die  vier  alten  Phylen  mit  den 
Phylobasileis  blirben  als  Ornndlagf-  iler  inneren 
Landesverwaliang  bestehen.  Die  Phylen  wurden 
Je  bi  drei  Tdle  (tpiTToec)  and  diese  wieder  je  in 
12  Nankrarien,  mit  dem  Nankrariurcben  an  der 
Spitze,  fTct'^'ilt:  'üf  Nankrarien  waren  die  kleinsten 
poUtisciieu  Bezirke.  Der  i 'rakontische  iiml  von  401 
Mttfljiedem  wurde  nr  Bnle  Ton  400  mngeataltet 
Df'i  Ar.i>]>;ie:  behält  wenigstens  »eine  verwalt«inde 
TbäLigkeit  und  die  Gerichtsbarkeit  über  Mord« 
Sachen.  Merkwürdig  ist  es,  duH  die  wichtigste 
Nonemng  Solons,  die  Einaetiong  der  Tolio^riebto 
und  dii-  t'bti  weisnng  der  Bcaniti  tikontm!!»'  von 
dem  Areopng  an  die  Volksgerirbte,  sicli  nicht  bei 

^)  Neu  ist  die  Thataache,  daXt  die  ('< Dtakosiome- 
dimnen  nicht,  wie  bisher  geglaubt  wurde,  öOO  Mafi 
aa  Troekenem  and  500  Maß  «n  FIfiaaigem  eroteo 
mnßten,  sondern  daß  dio  Gesamternte  an  FIQsüigem 
Qod  Trockenem  zasanimcn  nur  500  Maß  zu  betragen 
habe.  DaiaaUie  gOl  fttr  die  HaflbestinunitnceB  der 
Bipyeia  and  Zeagiten* 


der  eigentllohen  qrstematisobeii  Dtrstellniv  der 

Einricbtongen  Solons  findet,  sondern  wst  bd  tSutn 
allgemeinen  Resume  über  die  Verfassiin?.  wo  diese 
Mafiregel  zu  den  demokratiachst^u  Neuenuigcu 
Solons  yedSilt  wbrd,  ohne  daß  doch  aoeh  hier 
diese  Institution  genanere  DanteUnng  fände  Das 
Besteheji  einer  Volksversaninilnng  wird  bei  Solon 
ebeusoweutg  wie  bei  Drakuii  ausdrücklich  erwähnt, 
weil  es  als  selbstvwstindlieh  vonutsgesetst  wird.^) 
I      Die  letzte  Maßregel  Solons  ist  die  Änderung 
!  des  Münz-,  Gewichts-  und  MalJsy^teras  f^ewesen;  die 
.  Beduktiou  der  älteren  Mat^o  wird  berichtet  und 
I  die  Angabe  gemaeht,  daß  erst  Solen  die  Einteilwig 
der  Gewicht.sniide   in  Statute  ii    s,  w.  \ollzogen 
habe.  —  Wie  und  warum  Solon,  nachdem  er  sich 
seiner  Aufgabe  gewiß  nach  besten  Kräften  er- 
ledigt hatte,  Athen  verlieO,  hat  Plntarch  genau 
ans  dem  vorliegenden  Buche  abge«chrleben. 

Solon  hatte  mit  «einer  Geeetzgebottg  keinen 
dnrchachlagendea  Erfolg^.  Dl«  Parteistreitigkeitea 
gingen  weiter.  In  dem  tnf  Solons  Ardiontat 
folgenden  Jalnveliut  kam  es  wegen  der  inneren 
Uumben  zweimal,  ol.  48, 2  oad  49, 2  (507/6  and 
588/9),  dcbt  zur  ArcbontenwabL  Bald  daranf 
konnte  Damasias  sich  sogar  zwei  Jahre  und  zwei 
Mnnale  als  Archont  behaupt<^n.  Als  er  mit  Ge- 
walt vertrieben  war,  kam  zwischen  den  Parteien 
ebt  Kompromiß  sttstande:  fBr  das  folgende  Jahr 
wurden  niclit  ;i,  sondern  10  Ärchonten,  und  nmr 
1  5  ans  den  Eupairideii,  Li  aus  den  Agroiken,  2  aus 

Iden  Demiurgen  gewählt.    Darf  man  da  noch  von 
ebter  Beendigung  dn  StSaddtami^fes  dnreh  Solon 
sprechen?  —  Es  bilden  sich  nun  die  drei  be- 
!  kannten  Parteien  der  Paraler  unter  Megukle«;,  der 
i'ediaier   unter  Lykurgos,   der  Diakrier  unter 
PrisistratoB.  Der  letstere,  der  ab  der  viriksfrennd- 
lichste  galt,  begründete  ol.  .')'>,  1  (560/59)  seine 
:  Tyrannis;  ol.  5<>.  2  (555/4)  wii'd  er  von  Mogakles 
.  und  Lykui-gos  vertiieben.  docli  von  Mcgakles  selbst 
I  Ol.  59,  1  (544/3)  dnreh  den  bekannten  Betrag 
I  wieder  zurtlrktTpfniirt.    Schon  ol.  60,  3  (538/7) 
muß  er  Athen  wieder  verlassen.  £r  g«bt  zuerst 
an  den  Arakbchen  UeeThnneo,  dam  an  den  Tm- 
gaies,  wo  er  Truppen  und  Geld  sammelt,  und 
endlich  iiarh  Krolri;«,  von  wo  ans  er  diirdi  die 
Schlacht  bei  i'aliene  Gl,  3  (5J4/3)  sich  wieder  die 

')  Der  Verf.  bat  den  Abschnitt  über  Solon  mit 
etwa  50  Versen  aus  den  Solouiscbcn  Gedichten  vor- 
setst,  von  denen  13  Gaiizvcrsc  und  3  Halbverso  Hir 
uns  neu  siud;  denn  run'li  r.  '■>  -.  ,[  /.  -.,jf,]i'/y 
-r^v       i/-;fTjj3v'.«v  ist  C/itat.    i>ic»e  Citate  sind  von 

'  hohem  Werte  für  die  Textkritik  der  Soloaisehea 

I  Fiagnente. 
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Bückk&ür  uach  Athen  bahnt.*)  £r  heiTschle  im 
gnuntt  19  Jalve.  Seine  B^enuiir  war  fletvna- 

reich:  er  snchte  die  Bevölkernng  auf  dem  Laiido 
festziilialton,  dninit  dio  Stadt  nicht  wticlwc:  er 
iordeiie  deu  Zehuten  vou  allem  für  sich.  AI» 
«r  «1.  63,3  (627/6)  eioee  Mtiirlkbeik  Todes  etarb, 
folgten  ihm  die  zwei  Söhne  von  der  ersten 
Gattin,  natürlich  einer  atbciiisclien  Hüracrin: 
Hippius,  ein  verständiget-  und  BtHatakiugei  Muun, 
und  HippianiliM,  der  *lIagiit6eo\  Von  der  Argi- 
vtriii  Tiinonossa  liaite  Peisistratos  zwei  jüngere 
•Söhne,  lophon  und  liegesistratos  mit  dem  Bei- 
namen ThettaloB.  Jünger  wie  er  war,  entbehrte 
er  der  ItftOigimg  der  beide«  Mltereii  ngiereDden 

Brüder;  st'ine  I.i^i.lpnsrhaftürhkeit  und  Gewalt- 
aamkeit  hat  ihnen  Leben  und  Thron  gekostet.  Er 
liebte  Harmodios;  vencbmäbt,  rtcbte  er  «leb,  indem 
er  die  Schwester  des  Hurmodiee  Terhinderte,  als 
Kanoithoff  im  l'atiatheträcnzii^e  zu  gehen.  Har- 
modios oud  AristogeitoD  im  Bunde  mit  vielen 
Bargem  wncbwOren  dch  fegeo  lljrnuuiea. 
Hipi  arcliu^  wird  um  LeekerioB  «mordet,  Har- 
modiüs  sül'i'it  iiicdiLrk^thanf'n :  Ari'tojctf on  M<nbt 
längere  Zeit  gefangen  und  zeiht  die  Parteigänger 
der  Tyrann!*  der  Hltaebald;  endüch  witd  er  von 
Eippius  selbst  nicdci'gestochen,  als  er  den  Tj'runncn 
veranlaßt  hatte,  ihm  die  Hand  zn  rt  irlirn  tiud 
dazu  sagte:  'dem  Mörder  deine«  Bruders  hast  du 
delae  Beehte  gegeben*.  Dieee  EnKUonir  bat  eine 
anekdotenhafte  Pointe.  —  D<  r  Mord  des  Bruders 
verschärfte  die  Tyi-annis  des  Uippias,  und  ol.  07,2 
(511/10)  beginnt  er.  in  Mnoycbia  eine  Zwingburg 
n  bauen.  lazwieolieB  bntte  die  ver  der  l^grrannis 

*J  Die  Chronologie  des  Peisistratos  ist  io  dem 
Baebe  dordi  einen  Teilfebler  endiwerl.  Van  bat 

S.  41  1.  Z.  zu  lösen  iKöt'-i«  v.-  'K^f.y.a'*  ViltM:>'i 
ttkls*  lui  <)it*a>  'o  cpöifiv  (d.  h.  övasMsasttai)  ämi- 
eu»ecn(«n  p^r  tip»  ip^ij»  i«r/s^ii.  Das  II.  Jebr  nebnet 
also  nicht  von  der  zweilou  Vertreibung,  sondern  von 
der  ersten  Rückkehr  ab.  Die  SteUaog  von  ztüxv  ist, 
nm  den  Riet  tvttxcroi»  Itn  tn  venneiden,  gewiUt 
worcipn.    Aristoteles  rechnet  auf  die  dn-i  Ti-ilo  der 
Tyranais  ä  -i-  5  4-  8  —  19  Jalu«.    Wenn  er  PoUt 
18151»  si  Dor  11  Jafare  redinet,  ao  wird  er  das  | 
Antritts-  und  Todesjahr  nicht  gerechnet  haben,  fall^  , 
nicht  die  Oberliefsrang  fefalerhaft  ist.    IDiels  im 
Archiv  fBr  Oesehiebte  der  Pfaileeopbie  IV  S,  8.  484 
achrcibt:    .Die  Rot'irruiig.-zrit  li.'s  Peiaistratos  wird 
lili^  89  ff.  ibnüch  angegeben  wie  in  der  Poiiteia  | 
c.  IT,  aber  leider  ist  diese  Bweehnang  mit  «ieb  selbst  I 

und  dt  r  Politik  im  Widerspi  itlic  und  vorlSufig  ul- 
brauchbar.  Wabreoheinlicb  sind  die  Zsliien  in  beiden 
BIdMn  vecdefben.3 


tiüchtige  l'artei  melu'ere  allerdings  verg>'>diche 
Versoebe  gemacht,  die  RHckkebr  so  erxvdngen. 
LoipKydrion  wird  erwühnt;  ein  Kedon,  ein  Allt- 
nieonidc,  spielt  eitn-  iioiiti-ihi'  Rolle.  lK?r  Sttirz 
des  Tyrannen  ertolgi  durch  die  von  Bclphui  au* 
befBrwortete  «partanleebe  Literv«ntion  in  WnUro, 
welche  uns  jetzt  bedeutend  erklärlicher  erscheiuen 
muß  als  friÜH  r,  wo  wir  von  dem  Befi-stiguuijs- 
versuch  der  Muiiychia  uiciila  wuüten.  Wie  Liike- 
daimon  n  TbemlstolilM*  ZeMen  ge^  die  He- 
festig; iiiiür  Athens  Einspruch  erhob,  wollte  es  uncb 
511  die  Errichtung  eines  festen  Punktes  am  t>ala- 
miniaehen  Meerbusen  nicht  dulden.  Die  Befestigaug 
von  Honycbin  bat  in  tetitcr  instnnx  die  Litar- 
venli  ai  l'iir  Sparta  tils  jn.liti!.i'h  klug  erschtinen 
Iu&>en.  —  £s  folgt  Zeit  der  Ilivnlität  «wischen 
Isagora*  nnd  KleJ^enis  mit  der  (weiten  ipaitn» 
niaeben  Intervention  nnd  Üirem  UflgUcben  Aoa- 
S-ann-c.  [Ks  knmmt  ciidüch  ein  politisclifr  Kom- 
promiß zustande:  die  Uligorcheu  sollen  das  höciwte 
Amt  besetasen,  die  Demoiiratea  eineii  Geectageber 
stellen.  Gewählt  werden  die  beiden  Parteihäupter.] 
Isoguras  wird  Arrhont  für  td  »»s,  1  f.'iOs  71.  Kl.  i- 
stheues  erhält  deu  Auftrag,  eine  neue  Vertagung  zu 
entwerfen.  Das  ganze  Land  wird  in  10  Fhjlen 
geteilt,  deren  jede  50  Mitglisdar  in  den  jetzt  aus 
500  ^litirlii'dprn  nt«ammcnfrcs'*tztcn  Rat  schickt.  lu 
10,  nicht  in  12  i'hyleu  wird  das  Land  geteilt, 
damit  die  Pbylen  nidit  mit  den  alten  13  Trittgrsn 
zusammenfallen  (.').  Diese  Trittyen  werden  slso 
aiilV'holjLii.  und  ihr  Xauu  wird  auf  neue,  ander*»  ge- 
bildete territoriale  Üezirkc  Übertragen.  Abermals 
wird  das  gaaxe  Land  In  30  Teile  geteilt,  von 
denen  je  10  um  die  Stadt,  an  der  Käste  und  im 
Binneulando  lagen.  Nun  werden  jeder  Phj-le  drei 
von  diesen  Bezirken,  welchen  der  alte  Name  der 
Ttitlyea  gegeben  warde»  zoerteOt,  nnd  zwar  je  ein 
Stadt-,  Rinnen-  und  Küstenbezirk,  sodaß  jede 
Phyle  in  allen  drei  Teilen  des  Landes  Territorien 
hatt«.  Kleinst«  politische  Verwaltungsbezirke 
worden  die  Demen,  deren  Benennnng  man  zagleieh 
aysteniatisch  durchführte,  unter  ilen  Demarchen: 
die  Demen  traten  also  i»n  Stelle  der  Solnni^i  her 
Nanitrarien.  Die  lusütutiouen  der  üeschl«.%-hier 
und  PhmtrieD  aowie  die  Prieatertftmer  blieben 
in  Ihrem  Wesen  unbciiil-rt  l^bcr  Beamtenwahl 
n.  s.  w.  erüabrea  wir  nichts  Ausführliches:  aus 
späteren  Fartfon  des  Bncbes  entnimmt 
I  die  Archonten  von  der  Eldileaie  gewlblt  wnriaB. 
und  duü  da»  passivr  \V-ddri^c!it  für  da«?  ArohMiit.n 
auf  die  Peutakusiomedlmiicn  und  Hippels  beschränkt 
war.  Endiicb  wurde  das  Institnt  des  Ottntfdama 
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g«gea  die  Tyrannen  and  ihre  Parteigänger  be- 
schlosseB.  Nach  DnreUUmniflr  dieter  Uaflregeln 
—  80  liest  man  uro  SchluMe  dM  AbBchlUtt«  Uber 
die  Kleistlii'iiiscbe  Verfassung  —  war  die  Ver- 
faiwuug  viel  dciooki-uUscher  ab  die  äolouiscb«; 
mm  Teil  hatte  die  Tyraaais  die  Gesetze  Solon» 
ficbon  außer  Gebrauch  gestellt,  weil  sie  sie  eben 
nicht  gebranchen  kmintp,  zum  Teil  hatte  KIfisthenf>s 
neue  Gesetze  in  welchen  aUkrkere  Rttcksicht  auf 
dai  demokratiidie  Prinzip  genomOMB  war,  gegabea. 
iFortaetsaiig  folgt.) 


8>€hr.Itfae%  Stadia  critica  in  Plntarchi  Mo- 

ralia.  KopeDbagen  1889,  llagerup.  151  S.  8.  3  M. 

Die  vor1i*»frPTifl«  Erstltn£!s?rhriff  ein«"«  «lilnischen 
Gt-iebrten  wird  Jeder  Plnturehforscher  mit  inuresse 
and  NatcMt  ieaea.  Sie  beliaaddt  etwa  aadertbalb 
hundert  Stellen  aas  den  14  ei'sten  Abhandlungen 
nnd  zeigt,  wieviel  zur  erfolgreichen  Eroendiemug 
des  verwohrlüsteu  Text«3  (oft  mit  recht  einfachen 
Uttela)  aaeb  nach  der  neaea  Ausgabe  vea  Ber* 
nardakis  noch  geschi-liL'u  kiinri.  Fa  ist  dien  bei  dem 
traurigen  Zustande  der  Überlieternng ,  der  wohl 
in  ziemlich  fiHhe  Zeit  zor&ckreicht,  das  letzte 
Heil  aicbt  venagaweiaa  von  aeoee  oder  better 
verglidienen  Tfandschiiftfn  nt  erwarten,  sondern 
viel  mebr  vom  Scbarfsiiui  des  Kritiliers,  der  dorcb 
aaAaerkaaaia  Beaebtang  das  OedankeanMaanaea* 
haaga  dea  voa  der  Logik  gefordertea  nnprüng- 
licben  Ansdmck  dea  Sdiriftatellera  wieder  aefcn- 
fiaden  vermag. 

Der  Terf.  zeigt  bei  ieiaen  kritiacheB  VerBaehen 
eio  scharfes  Ange  Tür  die  MUngcl  der  Ober 
liefnrti  n  Lesart  und  oft  glückliche  Divinationsgaln} 
zur  Beseitigung  deä  Anstoßes.  Evident  sind  z.  B. 
BeasernDgea  wie  17  C  Smt  statt  Bo»,  Sl  B 
dvTiTTapath-jOJ«?  statt  —  ftr^set,  48  B  aiaypol  statt -/Xtr/pot 
(vgl.  Xcn.  C'yneg.   7,<>),  76  D  d:  apsr^jv  (statt  j 
iftTTfi)  «rC^v  (was  übrigens  auch  im  cod.  Lips.  7  i 
steht,  wie  wir  swar  aidit  vea  Bentardakis,  woM  | 
aber  von  Westerraann  im  Leipz.  Univ.  Progr.  v. 
J  erfaliron).  79  E '.'-r.u,-  (statt  Üj;)  o''':f.  Irri  ' 

pLixpbv,  inj  D  ü»;  'jitAiswptofiov  statt  f.  Tu;,  1*1  E  , 
9»g  dUo  (uUov  statt  üiA  |ittC«v,  128  C  fivictp 

Tt«i     (statt     TlvSv)     Musöiv,     129   ('  XaTa/ltVVlio'JJl 

statt  —  vuousat  (Stob.  flor.  101,  11  bat  noch  das 
Kicbtige!),  130  E  ais^piv  (statt  aü/tov)  lo  oto&s-  . 
wim,  IgO  B  mvip^ovTBi  statt  —  f  jjuvat,  ib.  &9fXf 
äv  (statt  tO  ^tosopoiiv  and  sp&ter  iumopoqM«  statt 

—  poüp^ev. 

8ehr  anaprecheud  dad  feraw  Yoncblllge  wie  8  F 
nfai«lMeiaad<|i^YOV  (statt  14Fxfiis«|M«dvt* 


(Statt  iTc)  aoTOÜ,  17  C  SjKEp  <Tai«  KipKi)e>  Tpofatt, 
38  E  d/t(a(  (mit  Wytt.)  xat  wätvo;  (statt  Adnac) . .  * 
apyoEc,  152  F  <zü>fy-  5p'  ouv  di^expfvtMO  (aar 
iiiüntc  lifssiT  op'  gepchriebt-ii  wtidi'ii). 

Anderes  ist,  wie  es  bei  der  großen  Zalü  der 
bebaaddten  BteHen  nicht  wnnder  nehmen  kaan, 
weniger  gelangen  nnd  zu  gekünstelt,  z.  B.  15  F, 
44  F,  47  A  (aüTcJv  ist  hier  -  selbst,  ^firiPi-st-iiä, 
vgl.  43  E  =  105,  26  Bern.),  9Ö  F  (üel.  h&lt 
oituv  fBr  richtig  und  fbOt  es  als  Posseesiv 
ftr  die    1.  P  ersoii),  F,  166  A  (auch  zu 

öasotvüjr-.  HiCt  sich  Eat>To*j<  beziehen  =  sich  durch 
Autwand  zu  gründe  richten,  vgl,  Thuc.  IV,  3, 3), 
44  D  (der  Artilcd  in  tmv  ipifiv  &  «rklttrt  sfadi 
durch  Annahme  einer  Anspielung  anf  den  Spruch 
tfüv  Tptiöv  xaxüiv  Iv  Athen  ir>7  D),  138  B  (der 
Vorschlag  deti  Verf.  wird  liadurch  iiiufaiiig,  dais 
%Lijc,  daa  richtige  Objekt  an  iitiriefmiuh,  ganz 
übersehen  ist). 

In  anderen  Fällen  wieder  muß  man  d«=n  Ans- 
HtelJungeu  des  Verf.  beipflichten,  könnte  aber  zur 
HeOnag  besser  aader»  Wage  alnaeUagiSD,  a.  B. 
83  E  lies  -raut«  )iiv  oov  ju  ^'tn^xirei  xal  auröc, 
131  D  lies  oXXo  tc  '/p^  rapaiviiv  tüv  i^ei^;;  33  A 
6  'Afjlp.(rioi  oux  isaiveiTat  wird  der  Anstoß  durch 
die  leEobla  ibdamag:  iwHvttj«  gdieben. 

Des  Verf.  Kenntnis  der  Littcratnr  ist  eine  sehr 
geoane  und  erstreckt  sich  anch  aaf  wichtige  Kezea- 
sloBea  aas  IHerar  Zeit;  anek  verstsht  ar  daa  Gate 
aus  derselben  besser  zu  würdigen  als  BeraardaUs, 
wie  er  denn  zwei  evidenten  Korrekturen  Halms 
zu  ihrem  Eechte  verhilft:  10  B  ^rrov'  ird  (statt 
f^r:(Sv  im)  Bad  149  A  oStui  '^r,  statt  otkuc  ^  md 
lf)3  A  dit;  durch  einlaiiie  Umstellung  erzielte 
ßessemng  desselben  Geleiirten  zn  Ehren  bringt. 
Noi-  20  £  bat  er  nicht  bemerkt,  daß  vor  ihm 
schea  W.  WeUe  (Bh.  Haa:  20,  309)  ftctXcYOfsivMw 
vorgeschlagen  bat. 

Ans  1«  r  Vorrede  ist  uneli  der  Versuch  hervor- 
zuheben, das  von  Bernurdakis  dem  cod.  Paris.  D 
gespendete  Lob  als  flbertrieben  naehsaweiaen  and 
im  Anschluß  an  Oübners  Urteil  in  demselbea 
mehrfach  die  Thätigkeit  einea  kecken  Interpolfttors 
zu  entdecken. 

Das  bdgcgebene  Teraeichafo  von  Drackfebleni 
ließe  sii  Ii  leicht  bedeutend  vermehren,  z.  T.  nni 
viel  schlimmere  Versehen,  vgl.  .S.  *28.  13  Xi5<»fov, 
38,5  tribeudnm,  42,14  ivOavia.  tiO,  lü  utp'ivat, 
68, 15  Herecberi,  66, 10  altere,  81, 18  XdvSnncoc 
m.'2d  Tb.  Kochius,  112,2  sed  menioriam,  124,1 
iXtiv.  8.  14  wird  in  der  prftfatio  auf  eine  Be- 
sprechung von  198  A  varwleaen,  die  man  an  der 
betrslFeiidMi  Stella  fargebaaa  aaeht 
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Zorn  Sdünase  sprecben  wir  den  Wansch  aus, 
d«B  dar  Y«if  .  Nin  LittMae  IBr  Ill«tanh  Mch 
«dtttUn  in  w  «mcendttr  W«!««  beCbitigeii  mOg«. 

Bis».  Ed.  Karts. 


M.  TnlU  Cicoronis  orationcs  sfloctao.  Scholarum 
in  usum  edidit  U.  Nohl  Vol.  IV.  i>ro  L.  Murcaa, 
pro  P.  Sulla,  pro  A.  Lirinio  Archia  oratio- 
oea.  Editio  raaior  106  S.  80  Pf.,  ed.  minor  91  S. 
60  ft  Leipsig  1880,  VnjtM%. 

yWt  der  PerH!!:Kt«lluug  diegea  BänJrLein  hat 
der  üeraoBgeber  wohl  den  schwierigfsten  Teil  seiner 
Aufgabe  beendigt.  Jedem  Ciccrokenner  ist  die 
troattoM  Lage  der  ÜberUeferang  der  Rede  für 
Mureua  gerade  so  bekannt,  wie  sie  Je  1'  ir  T.  itoin- 
leliitr  der  Prima  eine  Qual  ist;  wie  gerne  würde 
idiiiebM'  die  bocUotereasMite  Bede  öfter  In  der 
Bebnle  lesen,  wenn  ihn  nicht  die  Schritt  fUr  Scluitt 
eutgefrcnstclicude  Unsicherheit  des  Textes  ab- 
sdireckte!  iSo  wird  man  sich  nicbt  woodera,  wenn 
Im  Texte  Sften  ab  sowt  Sternchen  aagebntelit 
sind;  muß  ja  doch  die  ganze  Überlieleroog  der 
Familien  ^-^  $t,  als  höchst  zweifelhaft  anpesplicn 
werden!  Wenn  die  SnUaoa  auch  —  nach  i^and- 
gmf  —  m  den  benaer  BboKeferten  Beden  ni 
rechnen  ist,  so  geHtebt  der  Hcransgeber  doch,  daü 
er  bei  dem  oitreiitüniücheii  ViTli5ltni«9e  der  C'odices 
zu  einander  kaam  aich  selber  in  der  Texteskun- 
ttitslioii  befriedigen  kennte,  geeebwelge  daß  er 
hoffe,  andeica  Oenlige  gethan  zu  hiWn.  Kr  mnßte 
nämlich  ein  eklektisches  Verfahren  einschlagen, 
da  ein  Festhalten  an  V  oder  £  zur  Aufnahme 
vieler  JrMme  In  den  Text  Iflbnni  wbrde.  Für 
die  Archiasrede  stand  dem  Herausgeber  eine  von 
Ouverleaux  besorgt«  Kactaveig^leichung  des  Bnixel- 
lenab  za  Gebote,  la.  der  Wertaehlltzang  der 
Uondachriftcn  nimmt  Ifebl  einen  anderou  Stand- 
pnnkt  ein  als  E.  Thomas,  welcher  den  Oemblaeen* 
sis  —  (Üruxelleuais)  überscbätut. 

Wie  In  den  anderen  Beden  bat  naeb  hier  da* 
Heranageber  die  VcrbeBsornngsTorscbläge  aus  älte- 
rer nnd  neuerer  Zeit  sorgfältig  geprüft  und  ent- 
sprt'cliendcn  Falles  angeoommea.  Dabei  ist  zu 
bilUgen,  daO  er  aleb  Ten  der  byperdeeronlKbeD 
Kritik  Wesenbergs  gar  nicht  hat  beeinflussen  lassen. 
Wer  möchte  Cic.  Mur,  14  bene  se  habet  ffir  btne 
habet  oder  Alur.  61  uos  antein,  qui  sapicDt«ä  nun 
anuna,  ftigitiToa  eaae  dlennt  anStdle  m  eonoB 
den  Konjunktiv  siiiuis  srtzi  n'  Vgl.  zu  ersterein 
ZfU.  1881,  S.  133,  zu  letzterem  Scbmalz- Wagener, 
Lnt.  Scfanlgranmatik,  §  25t  Ann.  Dagegen  sind 
mebrfbch  die  besonnenen  VorschlSge  Yen  Madvlg, 
Kajraer,  liOUer,  Landgraf  n.  a.  berllekakhtigt. 


WOCHENSCHRIFT.     (35.  April  1891.]  818 


Im  ganzen  ist  es  dem  Ueraasgcber  wohl  gelnn- 
gen,  dnen  recht  leabaren  Text  dieser  aehiflerig 

zu  behandelnden  Reden  li^r^ostellen  und  in  der 
editio  maior  ^uirkich  eine  Übersicht  Aber  den 
Staad  der  Textkritik  derselben  zu  geben. 
Taaberbliehofidumi.  J.  H.  Sehnnlt. 


M.  Tnlli  GIcerenIa  orationea  aelectae.  Scbelanun 
ia  eeiiBl  edidit  H.  XellL  ?öLTI:  Philippienrnnk 

übri  L  II.  III.  Editio  maior  87  S.,  edltie  fldnor 
n  S.  Leipzig  1891,  Frey  tag.  80  Pf  ood  SO  Pf. 

I 

Die  vorli^i^nde  neue  Ausgabe  der  Phiiippiscben 
(in,III)B«dett  Ist  wtoaensehaftlieb  wie  j^afe- 

gisch  gleich  interessant  Der  Text  beruht  auf 
sorgfältiger  Dorchforscbuog  aller  HiUfsmittel,  wozo 
namentUeb  die  genane  Bdiandlung  des  Yatleannt 
nnd  seiner  verschiedenen  Händen  dnrch  den  gediege- 
nen Cicerokeuntr  Slroebel  gehört;  auch  die  tcäti- 
monia  der  Urammatiker  aiod  nicht  übersehen  (wie 
beispteleveiae  PbQ.  II,  99  mit  Friadaa  petre  nn- 
stelle  des  von  V  fiberlieferten  und  von  Müller 
bevorzn^n  patrno  hergestellt  ist),  und  die  modernen 
VerbesseroogsvorschUlge  haben  an  vielen  Orten 
mr  HerateUnnf  eines  guten  Textes  gebellbn.  In 
pädagogischer  Beziehung  ist  wichtig,  daß  uns  der 
Ilcrausgrt'ber  Jurcli  Aufnahme  der  III.  PhiHpiiischen 
iiede  in  seiuo  bammlang  die  Lektüre  derselben 
in  der  Klaate  nahe  legt.  IM«  fixegeae  der  beiden 
ersten  Philippisrhcn  Beden  in  Vcrbindnng  mit  aus- 
gewählten Briefen  ad  Atticum  XiV— nnd 
Farn.  X— Xn  kann  ich  ans  Erfahrung  für  Prima 
ala  aefar  geeignet  empfeblen;  ea  Wirde  nnn  unM 
eines  Vei-snrhes  wert  sein,  auch  die  III.  Philippiacbe 
Rede  in  Verbindaug  mit  den  einschlägigen  Briefen 
in  Prima  xn  lesen  und  ae  dn  BOd  dei  Krlegea 
um  Mntiua  aus  der  Lektüre  zn  gewinnen.  Viel- 
j  leicht  wii-d  irgendwo  der  Vcrsncb  geoacbt  nnd 
dann  über  den  Erfolg  berichtet. 

Be^Udi  dea  Textes  erianbe  Ich  mir  Foilgendea 
zu  bemerken.  Die  Lesart  des  V  ^  in  PhlL  1, 36  tndia 
sttis  ita  cnrnit.   nt  Studium   populos  Romanos 
I  tribuerit  absenti.  desiderium  plaosu  et  damor« 
I  lenlretiat  nicht  oline  nwiterea  carOdmiraiaen;  daa 
I  Perfekt  tribuerit  zeigt  in  sclbstilndigor  Zeitgebun^ 
seine  eicrntUi  he  perfektisclie  Xatnr  nnd  so  stehen 
I  tribuerit  und  ieuirct  ebenso  gut  nebeneinander  wie 
bei  Caee.  b.  Gall.  VII 17, 3  canwrint  nnd  anstinerent. 
Li  Phil  TT,  5  y.leh«'  ich  ineundum  nilhi  videri  debuit 
'  non  iuterfcctnm  esse  a  te  der  Madngschen  Kon- 
^  jektur  non  interfectum  m  e  a  te  vor,  da  me  wc^eu 
j  des  Dative  mihi  dnrebnns  entbehrlich  ist,  wibrend 
I  man  esae  nur  nngem  venniBt.  —  IMe  Übctfliefiinni 
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Ton  V  zn  Phil.  TT  7  mnltae  et  iam  magnae  weist 
notwendig  auf  mnltae  et  etiam  magnae  hin.  Die 
ZuammeoBtellm^  et  «tiaa  darf  bei  Cicero  nicht 
ttSren,  gar  nicht  in  den  pbilipplschen  Reden.  Wenn 
ricero  Fani  XTTT  7,  3  et  dicrnitatis  et  aequitatis 
et  etiau  vuluuUttis  habituruiu  tsise  rationem,  Fam. 
IX  S5,  8  anetorftate  tna  noUt  opoi  «t  et  ceniilio 
et  etiam  gratia  schreibt,  waram  nicht  auch  conteü" 
tiones  mnltae  et  etiam  maj^riian,  ztimal  da  selbst 
C'ael.  Vi  14  est  etiim  commoiio  cum  iiiultis  et  cum 
qoftBidaiit  «tian  iMmls  auf  mnltitt  du  andere« 
Adjektiv  mit  etiam  aiijjifUgt  wird?  Tarn  olinc 
weiteres  za  streiclieu  gebt  nicht  an,  sehr  nahe 
liegt  aber  die  Haplographie  von  et  —  Keine 
KoDMqiiei»  ist  darin  n  finden,  daß  Phil,  n  38 
landinm  im  Text  steht,  die  Anmerknng  ahi-r  landnm 
Z  (in  V  saepe  i  falso  inseritnr)  sagt.  Wiire  i  fnlso 
eingeschoben  worden  —  waa  ich  anoh  glaube,  da 
Cicero  eonat  nur  landnm  eehrettit  — ,  so  mnOle  andi 
mit  ^  landom  geschrieben  werden.  —  Mit  Recht 
ist  Phil.  II  44  zo  io  ^oattuordecim  beigefügt  ordi- 
niln»,  da  meinet  Wieiena  Oleero  nie  qaettnordecim 
elliptiMli  felmaelit,  yif^  meüw  Abhandlung 
Über  den  Sprachgebranch  des  Asinins  Pollio  - 
S.  32.  —  Mit  Rücksicht  aof  PM.  I  2  atfioe  his 
principiis  reliqna  CMMentiialMnt  kum  der 
lademng  Phil,  n  55  reliqoae  pavtet  tribunatus 
principti  similes  nWtt  zustiromon;  es  ißt  mit  V  o 
principiis  za  lesen  (Baiter-Kayser.  Halm,  Koch, 
Klato,  moier  und  NoU  haben  gldebmUUg  mit 
g  prindpU  ani^ommeu.  offenbar  weil  sie  rdiqnae 
partes  tribnnatns  dem  principium  tribunatns  gegen- 
Sberstellen,  nnd  weil  das  s  aas  dem  Anfangsbudi 
etalMB  Ton  ilnilis  dnieb  DittograpUe  entstanden 
sein  kann;  aber  dem  Finral  reliqnae  partes  ist  der 
Plural  principia  cnt8prech«'nri  wie  Phil.  I  2  zeigt). 
Zq  Pbil.  II  85  siehe  ich  sed  attnleras  domo  medi- 
tatam  et  eogitatom  Mdns  vor  nnd  ftsae  meditatnm 
.  .  .  scelns  als  Appoeition  um  ganten  Satie,  vgl. 
meine  Syntax  §  48. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  auf  Phil.  II  14 
Tttrid  te  atmilem  qnam  aTnnenli  malnlstl  anfmerk- 
sam  machen,  wo  &  liest  voluiati.  Diese  Lesart 
scheint  mir  mit  Reclit  von  Nohl  angemerkt  zu  sein ; 
wer  weiß,  ob  sie  nicht  die  arspiüngliche  ist,  ans 
der  man  eist  ans  HifiTentladnis  malnIsU  gemadit 
hat.  Ldimann  hat  Oic.  AtL  XII  37.  3  apnd 
TrTcnfi  im  vr.ith  est  nolU  opus  tna  qnam  aucto- 
ritat«  mit  gutem  Grund  wiederhergestellt  (vgl. 
Onaeittonet  Tnlllanae'  8.  134),  da  wir  dne  der 
vor-  nnd  nacbklafsischen  Sprach« .  namentlich  ab»  r 
dem  .Spatlatein  sn  gelHufige  Konstruktion  wie  qnam 
ohnv  poitus  uba«3  weiteres  Cicero  nicht  ganz  ab- 


sprechen  dUrfen,  vgl.  meine  Syntax  258.  Es 
wäre  interessant  zn  erfahren,  ob  nicht  noch  mebr 
handsdirifttidie  %ntr«n  anf  diese  Styntax  bei 

Cicero  hinweisen. 

Ans  allem  gfhi  hervor,  daß  die  Nohlsche 
Ausgabe  der  Phiiippiscben  Reden  wie  die  der 
Mheran  orationes  Cicerooiaaa«  mgen  des  relek- 

baltigon  und  zur  Weiterforschung  anregenden 
I  Apparates  t'emcrhin  nicht  iinberRcksichtiRl  bleiben 
I  darf.    Die  genaue  Scheidung  von  Überlieferung 

nnd  KeB|}ektiir  andi  dmrdi  den  Dmek  macht  radeiD 

'  den  Text  hiiclist  üljersichtllch  und  als  Onindlage 
kritischer  Thfitigkeit  vorzugsweise  gecig^net. 

Tanberbischofsheim.  J.  H.  ächmalz. 


M.  F.  %aiirtUlaBl  deinsUtatloneoratorialiber 
primna.  Par  Ci>  flenfUe^  Paris  J890^  Firmin- 
DEdot  CLZXV,  in  a  8.  10  fr. 

Weil  QuintiHnn  kanm  noch  im  ganzen  gelesen 
wird,  so  hat  F.  von  seinem  ursprünglichen  Plan 
(p.  GXXXI),  das  ganze  Werk  heranszngeben, 
Abstand  gvaammm  nnd,  nm  ifdit  noch  «fna  nea« 
Ausgabe  des  10.  Buches  zn  den  schon  vorhandenen 
hinzazniiefem,  daa  erste  Bach,  welches  er  für  da.s 
BtmBnm  der  Sdmlamtskandidaten  besongeis  gtseig- 
nei  hfllt,  mit  erkltlrenden  Keten  nnd  kritlsdram 
Apparat  ediert.  Ähnlieh  wie  in  den  Ausgaben  von 
Hild  and  Doeson  enthalten  die  Ajunerkongen  vieles, 
was  vrfr  in  nmeren  Votea  ah  bekannt  nnd  sdbst» 
verstündlich  nlclit  bieten  würden:  jedenfalls  hatsidl 
F.  hierbei  nach  dem  Nivi-au  des  Wissens  (leri*'nigen 
Leser  gerichtet,  die  er  in  erster  Linie  bei  der 
Abfassung  «dner  Aomerknugen  im  Ange  gehabt  bat 
(s.  d  ).  In  der  lit'staltung  des  Textes  weicht  er  oft 
von  Halm  ub.  Dos  erklärt  sich  daraus,  daß  er  den 
von  Halm  beiseite  geschobeoen  Hea  grüQeren  Wert 
beDegt  und  aneb  in  der  WerlaehStnug  der  von  ihm 
benutzten  Hss  von  ilim  sieh  »  ntfernt.  LeiJi  r  findet 
man  nirgends  in  dem  Buclie  ein  Verzeichnis  der 
Abweichongen  des  Tcxt«s  von  dem  der  fröherea 
Heranigeber.  Innerbalb  des  Vonrortsa,  dw  Ein« 
leitnng  und  des  1.  Kapitels,  wo  ich  den  Text  mit 
dem  Halmseben  verglichen  habe,  kann  ich  indessen 
die  Änderungen  des  neuen  Herausgebers  nicht  für 
besonders  glttekliek  oder  swingend  halten. 

Der  bedeutendere  Teil  des  Buches  ist  die  175 
Seiten  timf«"!  nde  Einleitung.  Zunäcltst  bespricht 

I  F.  darin  den  Ort  und  diis  Datum  der  Ueburt 
QntntlUaas  nnd  sdne  «weit«  Ehe.  Es  Udbt  dabei, 
Q  ist  in  Calaliorra  in  Spanien  im  Jahre  '?.')  n.  fbr. 

I  geboren ;  eine  zweite  Ehe  ist  er  nicht  eingegangen. 

]  Von  y  XI  an  erzBlüt  F.  die  Geschichte  dea  Textes. 
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Es  itebt  fest,  d&O  man  nach  dem  8.  Jahrb.  keinen 
TolliUndign  Tut  mehr  kennt.  Bis  zum  15.  Jahrb. 

gab  e«  «nr  vmtfimmcHe  Trxtp.  Mit  ^oCor  (ie- 
nanigkeit  wird  von  p.  XX  VHI  un  vou  den  Auszügen 
beliebtet,  die  Etienne  de  Itonen  im  IS.,  onbekannte 
Autoren  im  13.,  1 1  ,  la  ,  Ijontliii  r  d"  Andernach 
im  16  ,  Fr.  Patrizi  (P.  P.  Vergcr)  im  15..  Racine 
Ira  17.,  eil.  Holliii,  P.  J.  de  Foiweca,  B.  Andri« 
ood  L.  BltM  im  18.  Jahrb.  machten.  Auf  p. 
XLVI  ff.  werden  die  hani)t83lchlich8teii  Ausgaben 
bc-iii  o(  heil  F.  «rlaubt.  daß  es  trotz  Halms  Ansf^abc 
an  der  Zeil  sei,  eine  neue  TextrcviaioD  vorzunehmen, 
da  flnlm  «icbtige  Bae  io  Purk  tnd  Bp«nlett  nicht 
berticlisiclitigt  habe.  Von  p  TJ— ('XXXH  folfrt 
—  dies  ist  der  wichtigste  Teil  des  Buches  —  die  Be- 
eohreiboDs:  von  67  Hss  der  Inetit.  er.  Es  mrtot 
darin  eine  Beibe  bisher  noch  unbelcanuter  Hm 
envühiit.  P  teilt  ri!lt  ll.ss  in  vier  Klassen,  von 
denen  die  erste  die  nnvollstäudigen  Manuskripte 
nmikßt.  Sie  eind  nicht  idle  von  dem  BemeMis 
•bsnleiten,  sondern  bilden  drei  Familien,  deren 
wichtifTste  llopräsi-ntantcii  ilfr  Rernensis,  Nostra- 
damensls  nod  Pratensis  sind.  Die  zweite  Klas» 
bUden  die  vollttliidigeD  HiM,  die  F.  tn  xwel  Katego- 
rien teilt,  die  des  11.  Jahrli.:  Ambrosianas  I,  Bam- 
bcrgcnHi«  G,  Floreiitinus,  Turicensis  und  oinijre 
Uss  des  15.  Jahrh.  Die  dritte  und  vierte  Klasse 
•nflialteB  nur  Hits  d«e  1$.  Jahrh.«  von  denen  die 
wichtigsten  der  GuelferJ'ytamis.  Gotli.nnus  nnrl 
Vallenais  sind.  Als  Appeudices  folgen  der  Auszug 
des  Etienne  de  Ronen,  die  von  Raeine  exserpierten 
BBitfeiBtiaa  illastriores,  ein  Verzeiclmis  der  von 
Rollin  gemaclitT  1'  K\zerpte.  Am  Schluß  des  Buches 
sind  zwei  FatisimUei»,  das  eine  vom  Nosti'adamenäis, 
d«e  andere  vom  Pratensis,  veirSirentliebt. 

BerlÜL  P.  Hirt 

<!•  81x1»  Die  Ijriaehea  Gedichte  des  Aarelios 
Pndeatfas  Cnmeas»   Prognumn  des  Kariagym- 

natiams  iu  Stuttgart    1889.  44  S.  4. 

Die  Überschrift  der  Abhandinnp;  sollte  passen- 
der lauten  .Über  das  lynsehe  Element  iu  des 
Fmdentins   CaCbemerinon   oad  Peristephanon*. 

Denn  der  Verfasser  kommt  durch  emc  siT^HUtigc 
Analyse  der  in  diesen  beiden  Büchern  entlialteiien 
Oedidite  xn  dem  gsnx  richtigen  Schlnsse.  dsB  da 
roo  einer  eigentlichen  Lyrik  keine  Rede  sein 
könne,  wo  dir  iii<!;il<tisr!ic  mler  .ijMjlou'itisch-pole- 
miscbe  Tendenz  oti'eu  hervortritt  und  die  Erzählung 
und  Sebildemng  dnen  breiten  Rann  Annimmt, 
nicht  selten  über  auch  faw  Uaßlusu  gesteigert  er- 
scheint. Sa  i'^t  Ji-nn  allen  Hymnen  (ifs 
Catbemeriuon  nur  der  acht«  rein  lyrisch,  während 


in  der  Sammlnng  Peristephanon  «rieb  dsa  lyriidie 

Element  oft  nnr  auf  die  Anmfting  des  lürtyrsn 

oder  der  Stütte,      er  gelitten,  oder  anf  ein  eiri- 
I  gescbobeaes  Gebet  crsti^ekt."  Das  Urteil,  welches 
am  Sehluse  Dber  den  Diebter  geftllt  wird,  tat  in 
j  seinen  wesentlichen  Zügen  richtifr.  ab»>r  wohl  etwas 
I  zn  günstig    Zum  mindesten  ist  die  Anfzilhlong 
der  Schattenseiten  nicht  erschöpfend.   Die  Kleiu- 
natorel  des  Pradentias  wird  nicht  bloß  widrig 
und  abstoßend,  sondern  manchmal  auch  kindisch 
nnd  lacherlich.    So  ist  Catliem  7,1  in  Hin  ,\\.- 
.  ausfuhrliche  Schilderung,   wie  Jontis  dui-ch  den 
I  Leib  des  iS'eenngebenen  wandert  wnd  dabd  dessen 
Zülme  sorgUch  meidet,  ein  Beispiel  unfreiwilliger 
Komik.   Perist.  IU,  700  I&ßt  er  ans  dem  Rüdcen 
des  gegciUdten  kindüclien  MSrtyreri  plns  Isetis 
qnan  sanguinis  fließen  und  14,  77  die  heOige 
.\gneB,  primis  in  annis  pnellulam,  sagen;  ferriim 
I  in  papillus  omoe  rccepcro.   Diese  oad  ähnliche 
I  Oeschmachlosigfceiten  durCMD  bei  der  Beorteilnng 
des  Diehten  nicht  fibeis'angen  wcnh  n. 

Urse  M.  Petacbeaig. 

^Imlle  (Isp^randiea,  ^pigrapbio  romaine  du 
Poitou  et  de  la  Saiatonge.  Paris  1889,  Thoria. 
413  S.  8.  Daso  ein  Senderbsod  die  Ylaocbes*  eat* 

haltend. 

I  Ich  beginne  mit  einer  lahaltsilhersicht.  Das 
I  Bach  giebt  eine  Samuloog  der  rSmiscfaea  Lttchiifken 

der  beiden  alten  franzJl.-^isclieu  Provinzen  Poitou 
und  Öaintonge,  die  heute  ca.  sechs  Departements 
unihasea.  Den  Anfang  bildet  ein  alphabeUachee 
Litteraturverzeichnis.    Die  InscbzÜten,  177  Nvm» 
mern,  sind  in  acht  Abschnitte  gesondert,  von  denen 
I  der  erste,  ^o.  1—29.  die  Meile&iteioe  eatbäll. 
I  die  mit  Antoninns  Pias  beginnen.  AngeeehlosBen 
ist  S.  G(;  -74  eine  üesprechling  der  Hauptstrafien 
1  und  ein  paar  Bemerkungen  über  das  Äußere  dieser 
I  Steine.  —  Der  zweite  Teil,  Ko.  30—33,  giebl 
I  Kaiserwidmnngen,  von  denen  die  hedentendste  der 
,  TriiuniilitiDjrcn  von  Saintes  (No.  30),  gewidmet  Tibe- 
rius,  Drusus  und  Geimanicus,  ist.  —  Der  dritt.- 
Teil  enthält  die  Votivinschriften,  No.  34—50,  wo 
lappifeer.  Apollo,  Minerra,  Pietas  nnd  besoadetsMer- 
ciirins,  nnch  Adsmerlus  beigennnnt,  erscheinen.  — 
I  Der  vierte  Teil,  So.  51 — 68,  giebt  die  Mttniaip^* 
I  nnd  Prlvatinsehrlften.  letitere,  sowsit  sin  nicht 
sepulkralen  Charakters  sind:  der  grSlhe  Teil.  56 — 
ti.^,  siiiil  »ichtssagciuie  Frafrmcnte.    Der  fünfte, 
umiangreichste  Teil  enthalt  die  Grabsteine.  So.  o^* 
I  - 153,  von  denen  69—76  miUtirisebeit  Cbatakten 
sind:  unter  den  priv.it< n  I.ei>  tiensteinen  sind  mehrere 
In>  üta  von  geringer  Bedeutung.  —  Der  bcilist.- 
Teil,  Xu.  104—171,  giebt  die  iDschtifleu  anf  Metali 
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Oiid  Glas,  anter  denen  ick  ein  eilberuea  Devotioua< 
taf^en  ao>  Pdton  nd(  Oraffiti  iMTvoi-hebe.  das, 

soweit  ich  sehe,  in  Deutschland  noch  nicht  bekuunt 
ist.  Der  Ziiulieift-Xt  iuirrt  nocli  seines  I'.rklfirei^  ;*) 
jedenfalls  stimnie  ich  dem  Vertii«sei-  darin  zu,  d»i> 
wir  iüer  niebt  mit  PletotCehiflchM,  sondern  Latei- 
nisch -  Griechisches  haben.  Teil  VII  und  VIII, 
No.  172—177.  entlialten  Inschriften  answilrtigen 
Fundortes.  Die  Tüpferst€uii>el,  1200  au  der  Zahl, 
lollen  in  «inem  beioiidsirai  Tdl«  folgen. 

r>ie  Texte  siml  mit  kritisrlu-iu  niul  exe;;vti?cliem 
Komueutar  versehen,  itiueihulb  der  einzelnen 
Teils  hsmeht  k^e  streng  geograpbisebe  Ordnung, 
was  aber  aidit  so  schwer  ius  Gewicht  filUt,  da 
der  iU<er^  ic^ciiiIe  Teil  ans  den  beiden  Haaptstidten 
Poitoa  and  Sointcs  isL 

Saite  379—401  foltren  Add«Mia  md  CVvrigeada: 
den  Scblnß  bildet  der  Index,  der  die  Kaiser,  das 
Nam»»ns-.  Roligions-  othI  Hcerwpseii,  antike  und 
moderne  Urtsuaateu  und  Moiabiiia  giebt,  die  anch 
Dinge  enthalten,  die  betm  Ssügions-  nnd  Heerwesen 
stehen  niaÜlen.  Kndlich  werden  die  Nuniinero 
der  'l'lanches"  in  Ubereiustimmung  gebracht  mit 
den  Seiten  des  Textbaudea,  wo  allerdings  öfter  eine 
BtSrende  Disbannotd«  in  diesv-m  Punkte  herrscht. 
Da  tr«>tzdem  noch  nicht  alles  stimmt  und  von  den 
Seiten  des  Textes  au^egaiigen  werden  mußte,  so 
will  ich  hier  gleich  berichtigen,  was  mir  an  Vei*- 
lelieD  anüfeatofien  ist: 

Seite  259  statt  pl  LV  liw  XTII  -  Seite  271 
BtaU  pi.  XVII  lies  XXXL  -  Seite  274  statt  pl. 
XX  lies  XXX.  —  Seit«  S76  statt  pl.  XXI  lies 
XXIX.  —  Seite  277  stiut  pl.  XT  Ih  li.'.s  XVIII,— 
Sfite  2!t,-  st.itt  pl  XXXVII  lies  X^XYIII. — 
äeite  3oU  ausgelassen  pl.  XXXiX.  —  Seite  üOl 
die  dtierte  jil.  LYII  glebt  ea  nicht;  ich  finde  das 
Fhealmile  der  Xumroer  nicht 

Ich  hal)e  ercg-rn  d;ia  r?neh  eineu  llauptvorwurf 
sn  richten;  hier  gilt  da»  alte  Woit:  weniger  wäre 
mehr  geweeen.  Wenn  ich  bloO  daraaf  hinweise, 
daß  die  177  Xommeru  mit  Kommentar,  der  nur 
landläufige  Erklilrangea  ohne  größere  eigene  l'uter- 
sachangen  oder  ttbencbänende  Zniammoihsaangen 
enttJat,  376  Seiten  beanspruchen,  so  wird  man 
die  Dereohtigonc  meinee  Vorwnrfs  anerkennen. 

*}Ko.  15«:  BI8G0NTAVRI0NANALABISG0NTA- 
VRIOSV  (oder  statt  SV  cid  N)  CE 
ANALABlSblSGON  TAVRIOSCATA- 

LASES 

VmCANlMAVlUäPATERNAMASTA 
MAD(odcr  STjARSSSTVTATBIVST  ■ 

INAQVEM 
PRPmiSARBA 


1:18  fehlt  dem  Verf.  durdiaus  die  richtige  Metbode 
der  Heraosgnbe  dner  aolchen  Santmlnng.  Wftre 

das  CIL  nicht  häufiger  citiert,  so  sollte  man  meinen, 
dl  1  Verf.  habe  keinen  Blick  hincingeihnn  «nd  die 
Ai  i  und  Weise  dieser  Edition  kcoue  er  gar  nicht. 
Er  bat  elnibeh  seine  iMlromtUehen  KoUektaneen, 
ans  denen  ja  aber  erst  die  Arbeit  erwachseu  soll, 
abdrucken  huuen.  Da  führt  er  uns  jedesmal  die 
sümtUchcu  Autoren  auf,  die  die  Inechriit  abge- 
drodct  haben,  samt  dem  anafllhiüchen  Fandberlcbt, 
dnm  Text  und  dt^n  ErklärnnasveiMichen  eines  jeden, 
wenn  sie  auch  noch  so  Ulcherlidi  sind:  als  ob  es 
den  Leaer  tetereasiere,  znm  bandertstenmal  zn 
erfahren,  daß  der  Abb4  X.  nbd  der  Canoniena  T. 
nichts  von  Ei>ifrrajiliik  vprstanden  haben.  Eine 
kritische  Priltung  der  Aotoicn  fehlt  ganz.  Hätte 
der  Yerf.  diese  gefflhrt,  dann  seine  eigenen,  selbst 
gelesenen  Texte  hingestellt  nnd  die  wichtiger^ 
Variauten  daniiiterpt  ?etrt,  so  wUre  das  Buch  zu 
seinem  großen  Vorteil  auf  '/a  zusammengeschmol2en 
nnd  fflbenicbiUeh  geworden.  So  aber  hiÄe  ieh  mich 
kaum  zurecht  gefunden,  als  ich  das  Ganze  duivh- 
gearbeitet  hatte  —  Dann  hätte  der  Vfif.  ;iuch 
Raum  gehabt,  in  ciueiu  xusammenfEiasendeu  Cber- 
bUök  die  Bcenltat«  adaer  Arhdt  m  rieben,  wie 
es  jüngst  in  iniistt^rhalter  Weise  Hirschfeld  in 
dem  prächtigen  Hesom^  des  XII.  Bandes  des  CIL 
in  der  Westdentacben  Zeitschrift«  VIU  2.  getlian 
hat.  Wo  iäpdraodiea  dazu  einen  Anhinf  nimmt, 
bei  der  Besprechung  des  Straßcnnet;^es,  d.i  zeigt 
er,  daß  ihm  die  weiten  Gesichtspunkte  fehlen: 
Wer  hat  daa  grBfita  Veidieiiat  nm.dsn  StraOeu- 
bau  .'  (Antoniniia  Pias).  Wer  trag  die  Xostein? 
(die  Stfidte)  n.  s  w. 

Auch  sollten  ein  tiir  alle  Mal  diese  Sammlungea 
nach  dem  geographischen  Prinsip  gemacht  werden; 
die  Ordnung  der  Materie  besorgt  der  Iudex,  kann 
auch  bid  Atlassen  von  au  einem  Ort  gefOndeoen 
Inschriftcu  im  Text  geschehen. 

Anf  eine  Kritik  Im  «inielnea  einaogehen,  tat 
hier  nicht  R  uiui  iiuoli  Ort:  das  würde  eine  besonder«^ 
Abhandlung  erfordern.  Hinsichtlich  der  Vollzählig- 
keit  der  Sammlung  kann  Ref.  bei  dem  lokalen 
Charakter  der  in  betracht  kommenden  Litteratnr 
nicht  urtfil^^n:  ilorh  g:);inbi'  ich  d.uln  Esperandieu 
wohl  tränen  zu  dürfen,  da  die  ganze  Arbeit  von 
Fleiß  zeugt.  Auch  soll  nicht  Tersdiwiegen  werden, 
daß  die  von  Espi-randieu  selbst  gflicterun  Ab- 
schrifti-'Ti  diiridiruis  iK-n  Eindruck  der  ZuverlMs.sir- 
keit  machen,  und  daß  sein  eigenes  Urteil  in  der 
Erkiarong  dnrchglingiK  besannen  ist  Daa  Bndi 
wird  den  Ikarbeitem  des  Cerpna  ala  Voraibeit 
wlUkommen  sein. 
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Druck  und  Ansstattuag  beider  Bände  «iad, 
lOBcbt  bd  ftamOiticilMii  Yerlegeni,  «plendtd. 
OnMd.  H.  Siebonrg. 


Eijill  Funk,  Do  Thcbanorani  ab  aniiO  378  uaq  ue 
ad  annum  3(12  actis  (Wifisenschaltliclie  Beila^ie 
zun  vierton  Jahresbericht  über  die  HargaretcD- 
scbulc  in  Berlin.  Ottom  1890),  BttUa  1890, 
Gärtner.  4.   15  8. 

Eine  neae  Bearbeitong  der  in  nnseren  Tagen 
boModen  bdlebten  Geschichte  Thebens  in  der 
Zeit  seiner  politischen  OröHe,  woliei  allem  Anschein 
nach  die  Art  Uolms  ais  Vorbild  gedient  bat. 
Auf  nur  19  fieitea  werdeii  die  BrdgoiMe  von  der 
Vertreibung  der  Spartaner  ans  der  Kadmeia  bia 
zum  Tode  des  Epaminondas  in  streng  kritischer 
Weise,  Icuapp  und  übersichtlich  dargestellt.  Dabei 
flndet  lidi  doch  Bann,  «n  versohledene  Fragen 
WD  Bedentnng  näher  zn  prüfen,  Einzelheiten,  wie 
namentlieh  die  Stellune:  der  böotischcii  Städte  und 
der  Phoker,  datin  dar  übrigen  Verbündeten  unter 
TbelMi»  HegeaMwie,  ejagebeiid  zn  erBttern.  Die 
kleine  Schrift,  eine  sehr  achtbare  Arbeit,  wirkt 
ftberaus  anregend;  anch  da,  wo  die  AntYassung 
des  Yorfiassecs,  —  was  mebrfiudi  der  Fall  —  den 
'Widerspriieli  des  Lesen  herans&rdert  — 

HsUa  a.  8.  0.  F.  Hertzber«- 

tJ.  Wolff)  Da»  römische  Lager  zu  Kesselstadt 
bei  H  an  an.  Nebst  einem  Anhang  von  R.  S  ucbicr; 
Fandfltücke  von  Kesselstadt.  Mit  4  lithogr. 
Tafeln.  (Mitteilungen  des  Hanauer  Bezirksvereins 
für  Uesaiscbe  Geacbtcbto  ood  Landeskunde,  Nr.  18.). 
Hiaaa  18M.  lOt  8.  4. 

Der  Verf.  hat  sich  schon  durch  verschiedene 

Arbeiten  über  den  rSmisclien  T.imes  in  der  Gegend 

von  nanaa  and  Uber  die  da^u  in  Beziehung  stehenden 

Stnülea  and  Kastelle  daen  guten  Kanea  erwerben. 

Seine  Schriften  zeichnen  nich  durcli  iiiiRerst  gewiesen- 

hafte  nnd  methodische  Daratellnng,  die  wiedernm 

nnr  ein  Ergebnis  seiner  in  gleicber  Weiae  nnter- 

nmanenen  Fenchnngen  nnd  Ansgrabnagea  ist, 

znvn  Teil  nher  doch  etwas  zu  breit  und  nrnstÄudUch 

wird.   Hatte  ein  früheres  }iett  den  römiacheu 

Grenz  wall  von  GroOkroteenburg  bis  HarkSbel  mit 

den  unmittelbar  daran  liegenden  Jva^tellcn  von 

Hückingen  nnd  Marköbel  behandelt,      l  ezieht  sich 

das  vorliegende  Uefl  aa£  ein  römisches  Lager. 

welches  e.  14  l^n  wesflicii  voai  Lines,  in  and  an 

dem  Dorf  Kesselstadt  bei  Haaan,  voa  ihm  anf- 

?red  eckt  worden  ist.  Die  AuhRvalinnu  wnrde  ntiüsf  führt 

in  den  Jahren  I86Ö— ÖS  auf  Koste«  des  Hammer 

BesirksvereHw.  nnd  die  EigelmisBe  in  sUgeneinen 

sind  bereits  iu  diesen  ■RKlttom,  Jahrg-ang  1PB8, 

a.  10  and  11,  mitgeteilt  worden.  •  Sobon  Steiner 


(1834)  hatte  angenommen ,  daß  das  Dorf  von 
einen  rOndaehen  Esstell  seinen  Nauen  habe. 

Später  traten  die  Forschungen  am  Limes  selbst  in 
den  Vordergrund;  als  aber  dort  die  Hauiitarbeit 
gethan  war,  ergab  sich  die  .-Aufgabe,  „die  rück* 
MMIge  Yeibindnng  der  Orenzlcastolle  mit  den 
Tcntren  römischen  Lebens  am  Rlifin  und  Taunus 
zn  nntersnchen.*  Es  kann  hier  nun  nicht  die 
Aufgabe  sein,  den  ganzen  Verlauf  der  Ausgrabungen 
an  der  Hand  deeVerf.  darmsteUeu;  wir  begnügen 
uns  mit  einer  bündisen  Zusamiiienfas!-iin<r  der 
Ergebnisee.  —  Das  Kuäteil  lehnt  sich  als  voll- 
Itommen  regelnälliges  Quadrat  mit  875  m  langen 
Seiten  —  nnr  die  Südseite  konnte  nicht  g-enan  be- 
stimmt werden — an  das  nördliche  Tfer  d  M  iius 
an.  Die  Umfriedigang  bestand  ans  einem  W  all, 
der  an  der  Außenseite  dnreb  einw  in  der  Aagrift> 
front  2,20  m,  an  der  Nord-  nnd  Ost-  fVVeStf} 
Seite  1,81*  m  im  Fnndament  starken  Futtermaner 
gestützt  war.  AaOcu  herum  liefen  zwei  je  8,50  m 
breite  and  1,95  m  ti^  Graben.  Das  Ksstell 
hatte  die  nSlichen  vier  Thore,  nach  der  Porta 
principalis  sinistra  zu  schließen  wahrscheinlich 
Doppelthore,  mit  Je  zwei  über  die  Mauer  nach 
innen  ml  anfloi  Torapringeoden  Tinnen.  Die 
Frinzipaltlioro  lagen,  wie  dies  Regel  ist.  der.^n^Tiffs- 
fnmt  näher  als  der  Bückseite,  so  daß  die  zwischen 
der  Vfa  prtocipslis  nnd  der  Porta  praetoria  gelegene 
Praetintura  erheblich  kleiner  war  sIs  die Rtteatiira. 
Tn  die  ahgertindeten  Ecken  waren  T firme  mit 
trapezförmigem  Grandriü  eingebaat.  Etwas  kleinere 
rediteddga  TOrme  fimden  läeli  in  regdmEingen 
Zwischenrilnmen  an  die  Innenseiten  der  vier  FVontcn 
angebaut,  je  >'>.  D  is  franzo  Kastell  hatte  nläo 
4  Eck-,  8  'l'bur-  und  22  Zwischen  türme,  im 
ganaen  34  Tttrme.  Die  Lage  and  Biebtsuff 
wi(liti»er  Teile  des  Kasrrlls  lassen  sich  im  Dorf- 
plan  und  in  den  Grenzen  nnd  Wegen  der  rings- 
nnUcgcnden  Acker  wiedererkennen.  Im  ganzen 
Bereiche  den  Eastdteslier  bat  eich  kriae  Spar  des 
für  rr.nii=;che  Miltt;iranlapon  rharnkterißtiachen 
liachlaases  gefunden:  kein  Stück  gestempelter 
Ziegel,  Iceine  Milnae,  kein  Tnsebriftfitigmcnt,  kaain 
einige  Oeftßreste.  Ebenso  blieben  die  Nach- 
forschungen nach  einem  massiven  Priltorinm  (dme 
Erfolg.  —  In  der  Umgebung  des  Kustells 
wnrden  entdeekt:  eine  Fort  &ber  den  Hain,  anter* 
liitib  des  Kastells  bei  Schloß  Philippsmhe;  eine  Ba- 
grflbnissüitte  auf  dem  Hopfenirarten,  nordöstlich  vom 
Kastell i  eine  weitere  auf  dem  Salisberg:  eine 
BrScke  Ober  den  Ibtn,  oberhalb  Kessebtsdl, 
gegenither  von  Hanan,  vun  wclcLer  auf  der  rechten 
Maiaaeite  links  eine  Stralto  nach  Friedberg  nnd  naüi 
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Ginnkriitzenbnrii  lief:  ein  Hehöft  auf  dem  Salisberg:, 
seinem  Qrandiis  nach  ähnlich  denen  bei  Meßkirch 
und  Pforzheiiu;  eine  militärische  Station  aaf  dem 
8ali*b«re,  mit  SteaqMln  der  hg.  XXn  pr.  p.  f. 
ond  (Ipy  coh.  T  e.  R. ;  bei  .Mitfclbnrhpn  Wasser- 
leitungen and  Gebilade,  welche  im  Znsammenhang 
nit  uderen  Entdeekvng«!  zeigen,  daD  besonden 
die  rädlicbe  Abdachung  der  Wasserscheide  zwischen 
^  Niilfl.i  uiui  Main  -  Kiii/iu'  ziemlich  dicht  bebaut 
war.  —  1)08  Kastell  selbst  betriichtet  Wolflf  ai» 
»BesUrndtal  einer  »Iten  OrendiDfe,  welche  die 
Keektr*OdcDwald  •  Main  -  Linie  nach  N.  i.'i'rad- 
liuig  auf  Fi-ifilhfrp  fortsetzte,  um  sich  dort,  etwa 
bei  der  Capersburg,  an  die  ebenfaUs  alte  Taunoa- 
Unie  auniseblteSeii.*  CMme  Zweifel  waren  die 
Gegenden  von  Wiesbaden,  Heddernheim  nad  Fried- 
berg die  zaei-st  besetzten  Teile  des  Mainlandes 
und  der  Wetterau,  was  aber,  wie  der  Verf. 
richtig'  MsbÜeAt,  eine  glcidHeitig«  Beaetnuir  der 
Mainlinii«  znr  iiPtWPndig-eri  Voranssptztinj,'  hatte. 
Diese  ge^cbali  wahrscheinlich  uuier  Domitian  in 
Vttlnindiuit  mit  dem  Cbattenkrieg  des  JahrBs  88. 
Schon  die  außergewöhnliche  Uröße  des  Elntdle 
von  Kcsselstadt  macht  dasselbe  nicht  den  später 
entatandeueu  Limeskastellen,  Modem  dengewölinlicli 
anIDnnne  zorficlgeftbrten  Aniag«»  anUnken  Bheln- 
nfer  vergleichbar  nnd  läßt  nach  Dahms  Bereclnuuig 
vermuten,  daß  eine  halbe  Legion  darin  lag  D  um 
abei-  folgt  weiter,  daß  dasselbe  nicht  gleicttzeitjg 
nitdeoLimeBkaatellen,  etwa  ah  .AnfittfunekaBten," 
besetzt  gewesen  sein  kann.  Hierfür  spricht  die 
Lage  der  Brücke,  welche  m  dem  IJmessystem 
gehört  und  ans  einer  Zeit  staniuieu  muü,  wo  man 
dem  Kaatell  keine  Bedentung  ndir  beilegte.  Die 
ganz  qn.'iJratipche  OostalT  spricht  ebenfalls  für 
eine  iUtere  Zeit.  Ferner  läßt  das  gUnzliche  Fehlen  < 
TonBran&ehntt,OeRU)re8ten,  UUnzenetc.  vermuten,  i 
ia&  Kenelatadt  nicht  wie  die  meiaten  Ximeakaatelle  I 
«ersN'irt,  sondern  lange  vorher  jrerllnmf  nnd  an«-  ! 
geräumt  worden  ist.  Als  Erbaneiin  des  Kastells 
darf  man  woU  die  14.  Legion  ansehen,  welche 
nach  den  neuesten  Entdeckungen  auch  am  Frank> 
fnrtcr  Dom  bedeuteiiilc  Baiitcn  ausgeführt  hat 
(Hamraeran,  Westd.  Korr.-Blatt  VlU  a.  IlöJ. 
Wir  iinden  alle  diese  Annahmen  dea  Verf.  so 
wohlbegründet,  dafi  wir  gegen  dieselben  nichts  ein> 
zuwenden  wfiCten.  —  Auf  einen  weiteren  Ahschnitt: 
.Die  Ergebnisse  der  Ausgrabungen  im  j 
Liebte  der  neveaten  Limeaforaehnngr'  ver* 
zleliten  wir  nUiier  einzugehen,  d  i  dies  zu  weit 
fahren  würde.  Wir  bemerken  nur  kurz  folgendes. 
Wenn  Wolff  die  Ansicht  v.  Kallees  beiruUig 
aaAhrt,  daß  achon  anter  Tiberina  die  rOniaeb» 


Grenze  bia  aom  Nordrand  der  Alb  nnil  zum 
Kinzig^thnl  vorgeschoben  worden  sei,  so  ist  dies 
unbeweisbar  und  an  aicb  hödiBt  unwabrscheiulick. 
Ohne  Zweifel  bat  daa  Vordringen  der  BSiaar  an 
obf  i  en  Neckar  mit  Anlegung  der  I.ager  von  Rotweü 
(Arae  J*1aviae).  Unterifliiogeo,  Hottenbarig  (Somelo- 
cenna)  nnd  Köngen  emt  unter  den  Flaviera  alatt- 
gefonden.  Die  dortigen  Lager  zeigen,  soweit 
dieselben  durch  fitilder,  Miller,  Paulus,  Herzog  und 
Kallee  bekannt  aiad,  viel  Analoges  mit  dem  von 
]£flMelst«dtk  und  daa  Verdiivgen  der  HQaier  Uaga 
de«  Maina  1^  Keaaebtadt  kann  gleichzeitig  mit 
dem  am  oberen  Neckar  geschehen  sein.  Dn(i  nber 
Domitian  es  war,  der  .im  Zusammenhang  mit  jenem 
Kriegaing  (gegen  die  Cbattea)  daa  nach  und  nach 
rümisch  gewordene  SüdweEtgertijaiili  n,  vennotlich 
zisn'ichst  die  Taunnsgegcndcn,  durcli  einen  (irenz- 
wall  einzufricdigeu  b^ann,"  hat  mit  den  an- 
geführten Worten  achon  vor  50  Jabren  StUlin 
(Wirt.  Geschichte  I  S.  14)  aiisgesprocheu.  Wir 
halten  aber  nach  den  von  Wolff  beigebracbtea  OrUoden, 
die  ancb  In  Hammarana  nnd  Eoflera  Eot- 
decknngen  eine  SUltze  ftnd«,  nicht  Ibr  anwahr- 
licheinlich,  daß  die  nrenze  spStcr  erweitert  wurde, 
und  daß  der  ültcre  Limes  Domitians  von  KesseU 
Stadt  Ober  Friedberg  md  den  Tannas  bis  zur  Lahn 
ging;  nach  unserer  Beredinang  Würde  dies  mit  den 
120  Meilen  Fidiitins  ungefähr  stimmen.  Auf  die 
schwierige  und  noch  unerledigte  Frage,  ob  die 
Kecfcar>lllinilinglinie  ab  altere  Qrensttnie  an  be- 
trachten ist,  die  später  in  der  Ilauptsache  auf- 
gep-ehen  wurde,  oder  ob  sie  eine  mit  dem  eigentlichen 
Limes  gleichzeitig  angelegte  innere  BefesUgungs- 
linia  war,  geben  wir  hier  nicht  ein.  WoHf  ent- 
scheidet sich  wie  Zangemeister,  5Toniinsen,  Hi'ibner, 
Kaileo  fUi'  die  erstere,  wflhrend  Cohaosen,  Comiidy, 
Paulos  nnd  Miller  für  die  letztere  Anrieht  eta- 
getreten sind.  Zum  Schloß  erwähnen  wir  noch 
die  Renanen  1'1,'Sne  nnd  Zeichniinfren  Wulffs  auf 
den  drei  ersten  Tatelu,  bei  welchen  wii-  nur  die 
Anwendung  dea  jetzt  allgmein  angenommenen 
Metermaßes  gewftDscbt  hätten,  sowie  die  sorgfältige 
Za«amiiicn?tel!nng  der  Kiiizelfunde,  namentlich  der 
Ziegel-  und  (.icr.iÜ-Wterapel,  von  R.  8uchier,  dem 
auch  aehon  dnrob  fk^ere  Verdirendicfanngen  be- 
kannten Mitarbeitar  dea  Teriaaswa. 

Mannheim.  F.  Hang. 

IL  AuszUge  aus  Zeitschriften,  Pro- 
grammen und  Dissertationen. 

UtBtorlscbe  Zeitschrift.  N.  F.  Bd.  Si). 

fl.1.  Litteratarberiobt.  J.B. v.WalaiS  Welt- 
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g«aeMckt«^  I.  Oeiehtebte  d«t  Orlattti.  WdtBren 

ErriMD,  die  nicht  imstande  sind,  nachzuprüfen,  nichi 
>a  empfehlea  {Neummn}.  —  W.  WlndellMtnd,  Qe- 
sehicbt«  d«r  Philatopbl«.  Lief.  t.  Brfflilt  den 
Zweck,  den  Äofönger  in  di«*  Geschichte  der  Philo- 
sophie eiatafUhreo,  auageseicboct  (Beloch).  —  K.  A. 
««d  O.  Sdnril,  OMcbiebt«  der  Ertiebaog.  II. 
Die  Bearbeiter  haben  ihre  Aufgabe  gut  gelöst  (/.).  — 
Sebrsder,  Kciliaschriftlichc  Bibliothek,  II. 
lUft  dM  d«B  biaitoriMben  Stodlea  m  flBidwItebe 
Werk  bald  seinen  guten  Abschluß  erreichen  (Ad. 
Kau/mann).  —  Holm,  Griechische  Geschichte,  II. 
Awh  bier  bt  dar  Moff  i^Mbtekt  grapplert  und  das 
quellenm&ßig  Feststehende  von  dem  nirht  genügend 
Äoglaubigtea  oder  aaf  Vermutung  Beruhenden  in  ge- 
bSflgnr  W«toe  gMcUedeo,  mdaO  der  Leier,  woleber 
nicht  selbst  in  (ien  Q'-iellen  zu  Hause  ist,  ätr  Dar- 
stellung mit  Vcrtraacn  folgen  kann  [L  Uolsap/et).  — 
H  WeMMiMr,  Otiehiebt«  dee  grieehieeben 
Volkes  bis  inr  Zeit  Solons.  W.  Echeitjt  kaum 
berufen,  die  Zahl  der  vorhandenen  Werke  über  grie- 
eUeebe  Oeeebidite  vm  eta  neeee  so  bwetcbera 
(-t.  nmier'\.  —  Droysen,  0 riec!usche  Kriegs- 
aitertümer,  II.  Auch  hier  tritt  wie  im  1.  Teil 
mBilebtige  «iid  eetgUltigo  Benatenng  dee  Materitb 
zu  Tage  (R  IMinpfel).  Dondorff,  Das  hcllr- 
Dische  Land  als  Schauplatz  der  altbellcni- 
sebeo  Oeeeblebte.  IN«  Aa^be  ist  nit  Oeaebiek 
behandelte/..  Uohnpfet).  Delbrtlck,  Die  Stratct>io 
de«  Per i kies.  Allen,  die  sich  für  die  Geschichte 
der  Orieeben  Intereetieren,  «od  nlebt  minder  jeoeu, 
die  auf  diesem  Gebiete  arbeiten,  zu  empfehlen 
{A.  Bauer).  —  Uolupfel,  Rttmische  Chronologie. 
Mit  den  «oblemgeaeo  aod  idogebendeD  DeriegangeD 
des  Verf  mufi  dis  moderne  Forsrhunfr  über  den 
Gegeoftand  rechnen  {A.  Bauer}.  —  äoltaa,  Rtt- 
niieehe  Chrenolegte.  ftef.  bei»  eieb  den  Dcduk- 

ti men  des  Verf  nicht  anschlicf' >n  (.1.  Hauer).  — 
Andrao,  Via  Appia  deos  Historie  og  Mindea- 
ni»«rk«r,  ItL  Oeadiiekte  Verbiodasg  eigener  An- 

■chauun;;  und  litterarischen  Studiums.  go.Si.iiniac'iivoJIe 
Auswahl  und  gewandte  Darstellung  empfehlen  auch 
dieeen  Baad  (F.  5).  —  PImr,  Qaellenunter- 
Buchungen  zur  Geschichte  des  Kaisors  Oa- 
driao.  Die  Sachkcnntois  und  Sorgfalt  der  Arbeit 
llSt  wBaaeben,  daS  Verf  aieh  aneb  ferner  am  die 
Losung  der  sehwierigen  Probleme  bcmülie,  welche 
die  saipt  hiät.  Aug.  noch  immer  bieten  (X.  J.  Neu- 
mam).  —  Orlaeite,  Oeeammeite  patriatiaeb« 
Uof  ers  uoli  u  tigon.  Mu^torlinfte  Methode,  gründ- 
liche KeflDtois  des  Materials  uad  die  unbefangene 
Weise,  die  Dinge  au  Debmen,  aiebem  aneb  diesem 
Buche  eiuo  rühmliche  Stellung  nuf  d^m  Gebiete  alt- 
christlicher  griecbischer  Litteraturgeschiebte  (F. 
Sekukte),  —  Tertalliani  opera  w  lee.  A.  RelAr- 
■cheld  et  G.  Wisi^nwa.  I.  Vorzüpücln;  Ausgabe 
(NvldecAen).  —   tiäidenpennlng .   Die  Kirchen- 


gaaehiebt«  dee  Tbeodoret  und  Kyrrhoa.  Bine 

nützliche  und  sorgßiltigß  Ailipit  (//  fi'hiT), 

U.  8  (240  -  274)  Ad»! f  Bauer,  Der  zweimalige 
Angriff  dea  Bpaneinondea  «af  Sparta.  Wlb> 
rend  bei  der  Darstellung  des  ersten  RinTtlls  Xi'oophon 
und  Diodor  wenig  gemoinsameZäge  aufweisen,  stimmen 
Dioder  und  Pintareb  im  Ageailaoa  niebt  nur  in  allem 
'  Wissentlichen.  snnfiiTn  auoh  in  einer  R^thr  von  Kinzi'l- 
:  heiten;  Verschiedenheiten  bestehen  so  gut  als  keine. 
I  Wae  Jeder  von  beiden  an  eigentfimlieben  Angaben  « 
bietet,  kann  entweder  der  gern  •In^ameQ  Quelle  an- 
gehören, von  welcher  sie  ungleich  eiogebeoden  Ge« 
braneb  gemaebt  babeo,  «der  kaoa  aus  Mderweitiger 
Kunde  bi-igefugt  sein.  Die  wesentliehen  Uuterschiedc 
zwischen  PI utarcfa -Diodor  und  Xcnophon  gchoo  auf 
die  Beoobusg  dea  Tbeopompoa  xurfieb;  denn  dieaer, 
j  nicht   Epboros,  ist  aueh  hier  Dindor-i  Quelle.  In 
I  Thcopompos  bei  Diod.  und  Flut,  besitzen  wir  ein 
I  Mittel  aar  Kritik  des  Xencpbonfjaeben  Beriehtaa,  vm 
dessen  Voreingononimeohcit  gegen  die  Spartaner  und 

iüo Vollständigkeit  darzuthun    Mit  Tbeopomp  stimmt 
aaeb  der  Boiebt  des  Panaaniaa  und  Nepea  «od 
^  gröDfcnteil.-i  di^ss  Pril)'3n  iiherein.    Bi'i  den  Berichten 
I  über  den  zweiten  Angriff  auf  Sparta  zeigt,  was  Diod. 
I  und  Ptut.  im  Agee.  «zlhlen,  aaf  den  ersten  Blieb 
snit  Xf-nophana  Dar.stcllung  w.'ni?  Ahnliehkeit ;  dennoch 
'  stehen  beide  unter  dem  Kinfluß  der  Uellemka.  Aucb 
die  Btiriebte  der  Übrigen  Sebriftateller  laasen  aelwn 
den  Riiiwiikunjjen  Xenophnn.'?  das  Vorhanden-eiri  einer 
in  mcbrercD  Uauptpunktcu  von  ihm  abweichenden 
Daratellaag  erkennen.    Scbließlieh  wird  noeh  die 
Frape  iM.Mtitwoitrt,  wie  es  Itoinriil .  daD  die  uns  \qt- 
liegcude  Überlieferung  so  sehr  von  dem  Interesse  für 
Spartas  Verteidigung  und  dessen  Verteidiger  be- 
horrsclit  ist.  Der  Einfluß  di  s  Xi  nfiphont'ftchen  Werkes 
kann  dafür  nicht  ahi  Erklärung  angeführt  wcrdea. 
XenopboBS  poliüsebe  Tendenaen  und  dl«  praktisdien 
Zwecke,  denen  er  mit  d-  m  letrten  Teilf  Heiner  Helle- 
oika  dienen  wollte,  haben  ibm  den  Blick  dafür  voU- 
altndli;  getriUtt,  daß  Bpaminondaa*  Dnlemebainagea 
gegen  Sparta  die  Vorläufer  einer  neuen  Ep  i  he  in 
der  KrtcgfübruDg  der  Griechen  sind-   Die  Mehrzahl 
der  Qaellen  geht  io  ibrer  epartafrenndliebeo  ilallnng 
noch   erbeblich   ühvi-  das   Mall  Xt-nophons  hinaus. 
Epaminoudas  hat  zuerst  klar  und  bewußt  die  ,Nieder- 
«erfengaatratefi«'  aageawndet.  Der  aweinaBge  An- 
I  griff  avif  Sparta,  der  seiner  Strategie  die  Krnne  auf- 
;  setzen  sollte,  mißlang  beidemal.    Erst  Philipp  und 
Alexander  waren  Imstande,  rervollkommnete  Belage- 

!  ruQgsro^ftf!  in  Anwcn.-Iung  zu  brinpen.  A[i  dem 
I  Maugel  solcher  Uülfsmittel  ist  Epamiuondas  gc- 
I  acbeitert,  gescbeitert  an  der  Widerstandskraft,  die 

d.iiTial.-i  iji'eli  in  der  Vi  ili/idiput)i:sf."hickeit  seibat  einer 
I  offenen  Stadt  wie  Sparta,  die  nur  geringe  Mann- 
Schäften  hielt,  gelegen  war. 

I  — — 
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Wo«li«ii«elirinen. 

Nene  phüologisebe  RnndHcbau    Nn  7. 

(97)  J.  Kannann,  Piatons  Phädon  ]>h\\»- 
■  ophisch  erklärt  'Giebt  ?ie!taclio  Anregung". 
H.  Fanfih.  —  (lOl)  Plates  Lach  es,  erklfirt  von 
H.  Bertram.  Lobende  Notii  von  P.  Mtj/er.  —  (101) 
Ciceros  Rede  für  Roscius,  voo  S.  Ludgraf. 
Ampfehlttode  Aoteige  von  E.  R.  Sekuite.  —  (103) 
H.  IIfIg«Bllii,  L.  Aonaei  8en«0«e  epistnlao 
iiii»rftl«f  quo  ordijio  «tot  i«r|püe  'GchaltTolle, 
nehrerec  neu«  «od  Übenwcbende  bietende  Ausgabe'. 
He»*  —  (IC5)  IdiauciuB  Felix,  Octavius.  aus 
dem  Lateiniscben  von  H.  Hägen.  'Die  ein8chlä.;igu 
Littcratur  der  letzten  Jahrzehnte  ist  vrillip  ignorici t'. 
Domhitrt.  —  (107)  H.  Posnaneky ,  Nemesis  uod 
Adrastoia.  'Vortrefflich,  ab.'^chließrQd'.  /'.  (IVij- 
»('t'ker.  —  (109)  Fr.  Canor,  Parteien  und  Poli- 
tiker in  Megara  and  Athen  'Durch  die  Ent- 
lieckui.u;  der  'Ai>T,v.  z'ii.'.'v.i  ist  dieae  Studie  in  jeder 
lliiisirlit  überhdlt  worden'.  H.  Stcotodn  —  (Ul) 
Vi.  üclireiber.  Praktische  Orammatik  der  alt- 
griechischen  Sprache.  'Da  alnd  die K&hiiemelien 
Klementarbücber  praktische!'. 

Woehenaelirirt  für  klau.  Philologie.   No.  14. 

{369)K.Brag'mann,  Grundriß  der  vergleichen- 
de0  Oraminatik.  *Der  Leaer  lernt  nicht  uar  den 
aagSDbllekllehen  Stand  der  ««IiIIomo  Einaeliragen 
kcmea,  fondcrD  wird  »agiekh  witMi  in  die  wissen- 
adnfUicbe  Bewegung  der  Zelt  etnaefährt*.  H.  v.  d. 
Pfordtm.  —  (372)  Aristoteles,  \\Dr  ...MV  r  .) 
-.:•«,  ed.  by  F.  Ü.  Kenjon.  Rühmend  besprochen 
von  G.  J.  S'fiiieiihr.  —  (375)  Ciceros  Kede  fiir 
Plant  iu.H,  erklärt  vou  Kripke-Landgruf  •r)Liicli;iu8 
brauoiibare  Ausgabe  lirr  j  .v.  ieri^'en  Rede'.  A.  Li/,- 
inmin.  —  (377)  J.  Hurtriiiui.  De  Pbaedri  fabulis. 
Von  den  Aufstellungen  des  Verf.  kann  Ref.  -S.  Ilfrzag 
nur  einen  sehr  geriogen  Bruchteil  billigen.  ~  (379) 
Onaphaeus,  Acolastus,  herausg.  von  J  Holte. 
'Oat\  Q.  Draheim.  —  (ääl)  BerfevSolUNlll,  An- 
leitung  zum  Überaetaen Ina  Lateinieeb«.  'Ver- 
dient reichen  Beifall'. 

AC«demjr.   No.  975.    10  Jan.  1891. 

(40)  F.  Max  Mfiller  uod  M.  L  Herbert  McClure, 
Why  waa  thc  borse  driven  before  it  «aa  riddeo. 
Oecen  W.  Ridgoway  zeigen  beide  Gelebita  aaa  der 
Veda  nnd  dea  fayDtieenen  Deokniletn  die  frühe 
Benutzung  dea  Pl&des  ala  Reitpferd  —  (40—41) 
A,  Lau^,  Oily.-äeuä  aud  the  CTycloni» 

No.  076.    17.  Jan.  1891. 

(65)  H  H  Uoworth.  Tunip  and  thc  lanJ  of 
Naharina.  In  den  KricM  ii,  »eiche  die  Ge-cbichte 
Ramscs  11.  enthalten,  ist  die  Lage  von  Tuniji  ala 
zvriBchen  Kadefth  und  Alcppo  bezeichnet;  mit  Naha- 
rina, dem  Naharain  dr.n  Alten  Testaments  ist  die 
Oegend  zwischeu  Eupbrut  uud  Orontes  gemeint.  — 
(65—66)  W.  Rldgeway  und  T.  Ely,  Why  was  the 
horse  driven  before  it  was  riddeoi'  Nach  den 
ügypüscheu  Denkmälern  ist  daa  Pferd  cnnScbst  Zog* 
ti«r{  daa  Reitpferd  verlangte  andere  Kriegs waifen. 
Die  Pferdaniebt  aber  war  ladi  alten  Zeugnissen  In 
bnbem  Sebwanga.  Di«  AbbildoBKen  der  Pferde  im 
ParthenonlHeae  in  an  kleinem  IfaDotabc  bäugcu  mit 
der  allgemeiueu  Auffassung  der  KüQ.\tler  zasammon, 
Pferde  und  Menschen  in  gleicher  Linje  zu  behandeln. 

—  (66)  W.  W.  Lloyd,  Odysseus  and  the  eyelops. 

—  (66-67)  J.  V.  PrAüek,  Medien  und  das  üaus 
des  Cyaxure.H  (A.  H.  Sayce).  'Voll  eigener  Au- 
•icbtco  von  kritischer  Schärfe,  sodaß  es  den  Ge- 
cdttcbtsschreibero  auf  das  Wärmst«  7.u  empfehlen  ist'. 

—  (67-0)  £.  T.  Harper  und      «.  PliudiM,  The 


Babylonian  legend  of  Etana.  —  (71)  S.  .S.  Lewis, 
An  onpublished  greek  inscription  in  Aflia 
Mitjor.    Grahinscbrift  au.s  dem  2.  Jahrh.  u.  Chr. 

Atiienaeum.  No.  3294.  13.  Dez  1890. 
;8Ü7  -808)  E.  Renan,  llistoire  du  peuple 
d' Israel.  T.  III.  Die  Stärke  des  berühmten  Ver- 
fassers ist,  daß  er  die  Oeedilebte,  die  nicht  allein  tot, 
sondern  ffir  die  Mehrzahl  von  nni  antar  fiberlieferteo 
MiOdeutaogen  begraben  ist,  ins  Leben  sntQekannleo 
rerateht*.  —  (Sil)  tk.  A.  Dodge,  Alexander  thn 

I  Greai  'Daa  Bach  lit  im  gnaaeo  «in  ga(M  und 
wäre  noch  besser  gewesen,  weoA  der  größte  Teil  der 
Eioleititn?en,  die  simtlicben  Holucbnittc  und  eine 

'  Anzahl  K  ntnn  fortgelassen  wriren'.  —  (320)  J.  P. 
Earwakei  iiud  V  llavprU'?ld,  Uoiuau  inscriptiuns 
at  Cbenter.  SiobcB  Grabinsebritten  if>niischer  Sol- 
datt'n  auf  deiu  Stadtwallc.  —  (MO-821)  NoteH  from 
Egypt.  In  den  Trümmern  von  Mende.-,  in  Uotor- 
äffvpten  sind  verbrannte  Papyrusrollen  mit  prieehi- 
BchiT  Kursivschrift  des  3  Jahrh.  v.  Chr.  gefunden 
wurden :  mau  hat  einige  nach  Neapel  gesandt,  um 
dort  das  Aufrollen  zu  versuchen.  Die  (^rtoacbe 
Chepbrens,  de«  Erbauers  der  großen  Pyramide,  ist 
gefunden.  Fund  eines  Sarkophags  aus  der  römischen 
Zeit  in  Hadra,  der  Vontadt  Alexandrieaa.  Fand 
von  Papyri  mit  Hiaiogtjpben  kei  HeliiqmBa,  Per- 
sonnlootlaen. 


m.  Mitlelluiigtn  Aber  VsrMtnmluniieii. 

Sltgttugibericht«  der  Kerl.  rrensBlschen  Akademie 
1er  WlxseuHcbnfton  zu  Berlin  IML 

(ScMuU  aus  No.  IC) 

VII.  T).  i'ebr.  Gesamt.sitiuug. 
Vorsitzender  S  .i  ii  Hr.  Mommsen.  1,  Die 
IIH.  DIela  und  Klrchhoff  uiacbleu  Mitteilaugeu  i^ber 
die  neu  aufgefundene  Schrift  dos  Aristoteles  von  der 
Staatsverfassung  der  Athener  und  gaben  Proben  der 
nach  allen  Seiten  hin  eingreifenden  Aufklärungen, 
welche  diaee  Schriet  der  griecbiaAen  AHertamakande 
gewährt  t,  Br.  WatCwi»^  lia:  Lntaialaeli« 
Gedichte  aaa  Frankreich  in  II.  Jalirh.  (8.  97 
~I14).  Nachdem  !n  Prankreich  im  10.  Jabrb.  die 
furchtbare  Heimsuchung  duich  die  Normannen  endlich 
ausiretobt  hatte,  gewinnen  im  II.  Jahrb.,  abgesebeu 
V(JD  Bistümern  und  Kbütern,  besoodcrii  die  Schulen 

'  eiuen  solcbeu  Auf»cliwauj{,  daß  in  r)«»ut«rh!and  bald 
kein  Kleriker  mehr  als  ausroichem!  gebildet  betrachtet 
wurde,  wenn  er  nicht  in  Fraakreich  seine  Studien 
vollendet  hatte.  Vorzüglich  galten  die  Franzosen  als 
Meister  im  philosophischen  uod  theologischen  Denken 
und  Disputieren.   Aber  mit  dieser  Richtung,  welche 

I  in  ihrer  strengen  Form  dem  profanen  Altertum  feind- 
lich gegenüber  stand,  wetteiferte  ein  überaus  eifriges 
Btttdinm  dca  rOmiacben  Altertuma.  Ilaa  war  in  der 
Aadde  and  im  Ovid  tollkemmen  hdaüaeh»  and  die 
Pbantaiie  war  erfBIlt  tob  der  alten  Qttttwwelt.  Hit 
leidenscbaftlieheo  Eifer  wurden  Hexameter  nnd  Di- 
sticlieii  verfaßt.  Freilich  erlaubte  man  sich  dabei 
auch  Hiaocherloi  Freiheit,  sowohl  in  sehr  willkürlicher 
neuer  WorÜtildung  und  uurecelmall  ger  Wortbeiigung 
und  Konstrukliou,  als  auch  im  Metrum,  bei  dem  es 
namentlich,  wie  8clii>n  in  der  l-t/.ten  Riimerzeif,  als 
Regel  galt,  daß  eine  kurze  Silbe  durch  deu  Accent 
in  der  Pcnthomimoris  verlängert  wurde.    Dazu  kam 

'  die  geschmacklose  Vorliebe  für  den  in  sich  gereimten, 
sogenannten  leoninisehen  Hexameter.  Dazwischen 

1  begngnen  aber  nach  immer  wieder  eioaelne  Oedicbte 
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in  reinem  Fnrm.  Kioc  groDn  Aiuahl  von  Gedichten 
des  11.  Jttiiili.  ist  auf  uns  gekomcnen,  nieiatons  pr- 
balten  io  SamnilunRen,  wo  nie  nur  selten  uud  niclit 
immer  ricbtip,  mit  dem  Nauieu  de.s  Dieliter«  bczeicliuet 
siiu),  pc'iftlichcn  sowohl  ala  weUlicheo  lulmlts.  Wohl 
am  beliebtesten  uud  wrbrcitttsten  von  alleo  waren 
die  DiclitoDgcn  des  Hildebeit  von  Lavardin,  Bischofs 
von  Le  Mans  und  zaietit  Erzbinchofs  von  Tours, 
ihnen  begeguon  wir  Überall  uud  aucb  in  einer  aus 
dem  Arnulfeklo«ter  ta  Metz  stammenden  Handschrift 
des  12.  Jahrb.,  jetzt  im  Besitz  der  Kgl.  Bibliothek 
la  Beilia  ala  PliOlipp.  16M.  Ihr  gewUt  «ich  eio» 
HodMkilft  uu  der  oileDÜidieD  nbUittbak  sa  Loimn- 
bnif,  M«  0ml  atemmend.  Der  Teil,  welcher  Ge- 
dkbtB  dea  Godefrid  von  Reims  enthält  (Bl.  158—161) 
mif  ans  dem  Anfang  des  12.  Jahrh.  horruhieii.  Von 
dien  übrigen  Stücken  veiBcbieden  und  bis  jetzt  noch 
unbekannt  ist  ein  Kliythnius  ;>treti^  kircliiiclieu  In- 
halts. Nur  Du  Cange  liat  ihn  im  Vcrititbuis  seiner 
Autoren  angeführt.  Der  Rhythmus  (S.  I5i  ff.),  dem 
das  21.  Kap.  der  Apokalypse  ffrund«^  lippt,  ist 
über*cbriebeu :  .Hhithnius  domini  (Jibuini  Linconensis 
episcopi.  Do  paradiso".  Befiuden  wir  uns  hier  ganz 
•uf  kirchlicbem  Boden,  so  hat  sich  dagegou  Odo  von 
Orleans  (gest.  1113  als  Bischof  von  Tournai)  zwar 
nach  alfi  UegcQ&tand  die  ScbGpfuog  auserlesen,  ihn 
Iber  in  DiaUebea  behandelt  1 18-- 180).  An  ibo 
ist  Beriebtet  Ttmm  dea  Oodrarid  voa  IMma  (8.  S81 
—284  8<»ipbum  OodeMdi  de  Odoo«  Aurelianensi). 
Er  war  Hterer  ZeitgenoeM  and  Preand  von  Odo. 
Darauf  bezieht  »Ich  der  erwülinte  , Traum".  Er  ist 
das  zweit©  Stüek  einer  Sammlang  poetiticher  Briefe, 
welche  aofS.  bepiont  mit  der  L  b<Mselirift:  .Gode- 
fridi  Remensis  cpi&tüiarnm  Uber  iueipit'.  Der  ei.sti . 
in  15(>  Distichen,  ist  gerichtet  an  den  Archidiacoiiu.s 
iDgoiranoufi,  der  ßleichfaiis  dichteriscl)  thätip  war, 
von  dessen  Werken  un.'(  jedoch  nichts  erhalten  ist 
Uuaiittelbar  an  den  aTia'um"  scblicDt  sieb  ein  Oo> 


dicht  (S.  234)  an  eine  schöne  Dame,  dem  «war  ein*? 
Überschrift  fehlt,  welche»  aber  wegeu  seiuor  Stolluug 
wohl  nicht  ohneGrund  ebenfalls  Godefrid  cugeachriobeo 

j  ist.  Dücb  i.st  es  wohl  nur  ein  Kunstprodukt.  Hier- 
auf folgt  (S.  235)  Godefrids  Hauptzweck,  »  [  Ii  i 

I  sich  auch  in  der  betseren  und  älteren  Luxeml  ur-  r 

,  Us  foL  158  ff.  findet,  beieichnet  als  .Goriefn  1;  i:- 
menais  ad  episcopuiii  Lingoneusom  Itbellus*.  Nur 
is  dieser  ils  6odet  sich  auch  die  Widmung  in  Prosa, 
worin  der  Bischof  als  H.  bezeichnet  wird.  Es  ist 
Buo  von  Langres,  Bischof  von  1012  —  1049.  Dies 
Oeaeht  iat  al»»  viel  Siter  ala  dio  vorher  erwftbnla 
Banmihuif.  Hu»  bat  v>tßa  Berengu*  von  Toon 
gcsch  rieben,  die  nuaioo  dm  b.  Victor  in  Venen  be- 

I  arbeitet,  and  erftdidnt  also  nach  als  ein  litterarisdi 
gebildeter  Mann.  Das  Gedicht  umfaOt  479  Hexameter. 
aUc!  looninisch,  wovon  in  den  übrigen,  al^o  jüüKereu 
Dichtungen  nur  einzelne,  vielleicht  unwillkürliche 
Beispiele  siud.  Das  Ganze  ist  ein  Dialog  zwischen 
dem  Dichter  und  Calliope.  Die  Schreibait  ist  meist 
infolge  des  leonintschen  Uexameters  geziert  und  oft 
unverständlich.  Weun  wir  ihn  wortlich  zj  verstehen 
haben,  ist  auch  Kaiser  Heinrich  Iii.  von  ihm  ge- 
feit ii.  s  .rden,  doch  ist  darüber  leider  sonst  nichts 
bekaimt  in  der  Luxembnrger  Hs  folgea  dann  Qo«h 
drei  Epitaphien  von  Godefrid.  Von  Gode^dd  Schüler, 
Balderich  (1079  Abt  von  BonifneU.  1107  fÜMbef  von 
Dol,  gest.  1130),  bat  sldi  «in»  flaBmlBBff  w»  Qe- 
dichten  erhalten  und  danwter  eiaa  BiMerao  Oode* 

;  frid  in  III  Distichen.  Aach  noch  andere  Gediebte 
geben  Knude  von  Baldricbs  Verehrung  für  ihn  Nur 

;  eiamal,  als  er  an  einen  sonst  nicht  beknnnten  Dichter 
Pa.i.Miin8  von  Angers  schreibt,  vorri  I  r:  n-r,  daU 
dirsei  den  Marbod,  Godefrid  und  iialdiich  reibet 
übertrelTe.  Auch  fünf  Epitaphien  anf  ihn  hat  er  ver- 
fulit.  Aus  derselben  IIb  lernen  wir  schließlich  auch 
einen  deutttehen  Li'hrer  und  Dichter  keanaa,  Rv- 
bricbo  mit  Namen,  der  in  Mainz  lehrte. 


Liiterarische  Anzeigen. 


i;"::';ii.'n  unp  X'Uxd)  ollf  ^«(^hanblungcn  ;u  In-jichcn: 

gftfdjt,  Dr       «$ried|tfd)eS  fibungdliudi  fnr  Ober* 

Icrtid  ä  (Vm  u.  2C0  €.)  M  I.GO;  geb.  in  fi-olblcinroonb  mit 
clolbtitd  1/.  1.85.  —  5'^iif)<r  iit  i-tiiliii-iu'n: 

«Kici^dlKd ÜbMifttbn^  für  Uotcrtcttia.  ;>^rocttc,  «änilic^ 
uuigcarbettftc  9luflage.  Olit  ciacn  alp^abctifiica  Oirtcr« 
»criditnU.  8«  (IV  n.  SO»  6.)  M.  1.25;  0<b.  in  ^alHeinnoift  mit 
0olbtlici  M  IM, 


In  K.  -W.  KrQjr^rg  Tttlaf  (Alfred  EtMgn)  in  VHnboif  und 

Leipzig  sind  erachieneD: 

Krüger,  K.  W.,  Grieohiieh«  SpraohUhra  für  8«holen.  I  Bd.  2.  Ueft 
Über  die  aewlibttUcbevonngBweiae  die  attische  Prosa.  Sjntax.  Secbate 
verb.  Attff.  beaont  von  W.  PttkeL  8.  Lfrg.  (Lfrg.  1—8  pr.  conpl. 
M.  4.) 

FQkel,  Dr.  W.,  Philoieflisohes  Scbriflelelleriexikon.  Lex.  III  8.,  holz- 
freies Papier.  Hrosch  M.  6.  in  Liebbabor-Eiuband  M.  8. 
Friedr.  S.  Kuauss.-  Nicht  bloss  fr.  d.  Phüoloeen  v.  Fach  u.  fr.  d. 
Litterarhistoriker,  sondern  aucb  fr.  d.  Kulfurhisturiker  von  hohem  Wort 
Bei  Viertansend  Namen  von  Gelehrten  und  100,000  B&cber- 
titel!  u  8.  w.  Pbilolog.  \Vochen«chriftt  Bttcb^t  erwüoiflbtoBrglonnig 
d.  bekannten  Nomcnclator  pbilologorum  von  Eckstein  u.  s.  w. 


Soeben  eraebieo: 

BUder-AtlM 

zu 

Casars  Mm  de  hello  ßallico 

mit  über  lOO  lUnetr.  und  7  Karten 
berancgcgeben  tob 

Dr.  R.  Dehler 


rtüljini.t«.  I.rlirrr  »m  K«l   K;c  1- 
ju  (.r.-l.lchttireldr 


Preis  broach  2  Mk.  85  Pf.,  gebd. 
4  Mk. 

Sehr  günstige  BesprecHangen  liegen 
vor.  Oymnasinm.  Zeitschrift  (Sr 
OTmoasialwenea,  N.  PhiioL  Raad- 
aohaa,  Claaneal  fteriew,  lUvffta  di 
Filologia  etc.  etc. 
DemDÜchst  erscheint  von  i!;«; 
selben  Verf  ioi-  :  ff^~  Bhder-Allas 
ZU  T.  Uviu«  aiit  ciroa  30  Kartt« 
PllneCVa  WnilcfeBildei^Atiaa* 
ten  folgen. 

Leipzig.     SehMUt  *  «»Hthw. 


Vaclac  V9B  S.  Calvary  *  Co.  la  Bwlte.  -  Dmk  4t  Bvliaar  BecMraakmi-Akttai-OaBiaseMI 
CMMriaaan-Bftals  ta  UNa-Tanluk 


Digitized  by  Google 


f 


BERLINER 


CHR.  BELGER  und  0.  SEYFFERT. 

Mit  dem  Beibiatte:  Bibliothcca  phtlologica  olaBBlcB^ 
b«i  Voraaabcfltclluog  auf  doo  Tollstfindigeo  Jahrgang. 


Utl«r«tlaebt  Aualfw 

w«rd«n 
VM  4lltB  iMIrtI— 


U.  Jahrgang. 


8.  Mai. 


1891.  M  18. 


Tnliftit.  fielt« 

Neue  Intobriltea  von  der  Akroj^lit  ven  Attitn  546 
fi.  Trt«,  Ans  der  Oitedeaer  SknlptaMoninin 

Ihdr   54<> 

OW  GralMgil  «M  Marathon   647 

Prof  ramme  ans  Deutschland  1890.  JCXIL .  .  517 

UezeDsioueo  and  Anzeifea: 

'Aftr.vaüiiv  :;b]im{aL  ed.  by  F.  Q  KMfoa  (Br. 

Keii}  II  619 

fl.  Lirta,  II  pcriodo  aarea  iella  geometria 

grpca  (S.  GUuther)  KW 

Eai  Spanoghe,  EmeadatioaeB  Tulliaaae  (F. 

MüiU'i)  658 

E.  Harme«,  K,i'i tische  Bciträgo  zu  deu  Brkfco 
Philosophen  L.  Asoaeus  Seneca  (0. 

UoFKcnstcrn)  560 

W.  Kalb,  Roa)3  JLiri»to:i  nach  ihrer  Sprache 

dargestellt  (B.  KuI  Iid    1      ......  562 

G  Meyer,  Etymolo^-iiif lirs  Win iiTbrnh  der 

aibaDesiscbcQ  Spiarho  ^G.  Mcjcrj  .  .  .  561 

Aoaxiic«  an»  Zeitschriften: 

Wii-niT  Studien,    XII.  No.  •_'  571 

Riviet«  di  filologia     Will,  No.  .    .  blt 

Woeheatohrlften :  Litt><niri8cli<-s  0<MjtiH!t>Utt  No. 

If',     16.     —     Dcuti'i'tlf  LittlT.ltlH/ritlUI^ 

No.  16.  —  Neue  philtiiogiBche  Hundscbau 
Mo.  8.  —  Aeadenty  No.  917  573 

Zum  lafelnisotienundgrleoMMhMUaterriOhL  III  573 
Litlerariaebe  Aazeifee   576 

Nene  Inscbrlfieo  tod  der  Akropolia  Ton  Athen. 
Knit  dea  Zeua  KaxacflaTi;;,  des  Zeus  N«ici;, 
4«r  Diene,  des  Zeaa  IleXtcftCt  des  Poieiden. 

Daa  op/a'.'Ao^'x'jv  ZeXtiov  hat  fQr  die  loschriften 
an   Loiting   eioen  ausgezeichneten  Mitarbeiter  ge« 

vsoLuCD-    Jedes  llfit   brinRt  pin<^  sorpfältiRC  Publi- 
kiitioo  von  seiner  Hand.    So  werden  im  Septcniber- 
hvUc  fünf  Fchr  iDt<'rp)>santc  Inschriften  von  der  Akro 
polis  niitf'otcilt :    1)  Frngroent  pRntclischen  MariiiDis, 
zu   i'iüi^r  Busis  peliiuie:    A'o;  's  'yi-',\.\  \ -'yj-v,. 

Der  ät*<w,  leider  nicht  in  situ  (^otuudcü,  beweist  einen 
bisher  auf  der  Burg  unbekannten  Kult  des  Zi'jc  K'.'t'/- 
,ir:r,c  (Ausgang  des  4.  Jahrb.  v.Chr.).  —^2)  Kleiner 
Altar  aus  penteliscbem  Marmor:  \'i  N?tii) xjai  -f^ 
3W*||a«^  M»i.j|).~i«;/  .Kop.]||(;/.]t;iv(oyJ  [i   [llf]'-f[a]/.i| - 


Der  sliw)];  T^4[ui»jvii       NwitMi  «h)i[9i]ttv}. 
4.  Jabrh.  PbÜe  «er  «obl  rneateria  der  bei  dem  Breoh» 

theion  verehrten IKooe.  —  4)  Basisfrai^meDt:  —  II«'.- 
vfisi,];  II  [av:!^]Tjxtv  4«  noXiei.  4.  Jahrb.  Zeus  Polieus 

hatti-  :-ein  Temenos  walir.'-ciiciülich  [lordristlich  vom 
Piiitheuoo.  —  5)  Nur  sunt  Teil  ueu;  Fragoieote  schon 
früher  bekannt.   Länglicho  Basis  (6.  Jahrb.):  Te[vo( 

uioj        ■/f.'j]z'>'f.y'j['].'  Die  WeihutiK  also  nirlit 

au  Atbeoa,  sondern  an  Poseidon.  i>as  Weibgeschcok 
des  Fischers  war  eine  'xopr/,  vie  z.  B.  in  G.  L  A. 
1 141  anf  aiaor  Übergabeinachrift  genannt  vird:  lofi] 


i|^rijy*o[;]  'ivm||HT,ziv,  RBmischo  Zflt.  Auch 
Klüt  etat  jetat  koaatatiert.  —  8)  Fünf  Frag< 


Aas  der]^  Dresdener  SkulptnrenBnmmlnn?:. 

Die  K.  Skulptorensammlung  zu  Dresden  bat  utuur- 
dioes  ein  wichtiges  Stück  erwerben  kitoncn,  dessen 
Aufspürung  sie  dem  Forschereifer  Dr.  Paul  Arndts 
verdankt:  es  ist  dies  ein  lebensgroßer  Atblcteakopf 
myroaiachen  Stiles,  aoscheiaend  ans  penteUsduni 
Marmor,  welcber  beroils  vor  oinigao  JannÄnlen  in 
Thraciea  anagagiraboii  wQvdm  ist.  Auf  einen  Faastp 
k&mpfer  weiaen  die  versehwollencn  Pankratiasten- 
rtbreti:  auf  f'itie  Kopie  d;ii.!i  Myrnu  die  augcofälligo 
überciDbtininiuti^  diT  Fonuen  uiit  dein  Ui.«kobolos 
Ua^simi,  dem  uuart  Küi-f  n.'ider  stellt  als  alle  i;briL'en 
verwandten  Typen:  der  DiadnniöDüi  hu  (hird  üraeco- 
ooman  Rootn  de-,  Hiltiiti  Ma.seum,  der  Kopf  in  Ine« 
Blundell-Hall  ( Arthaol.  /.tg.  1874,  Taf  4).  die  beider» 
Köpfe  im  Louvie  iMon.  del  Inst  X,  Tuf.  2  und 
Gazette  Arcb^otogiquo  VIII,  I)  und  fihoiicbe.*)  Leider 
ist  der  Kopf  oben  am  Kande  des  Stirubaares  und 
der  linken  Wange  durch  spitere  robe  Abarbeitung 
verunstaltet  und  an  Nase  und  Kisn  veratoQi'n.  Die 
erhaltenen  Teile  jedoch  xetgaa  in  dem  streagea  Maod 
und  dem  sebmaMB  Wangennmrifl,  besonders  aber  in 
den  kaBtiflan  Augenlidern  and  dem  kurzen  Haargelock 
eine  wanderbare,  fast  bronzohafte  Schürfe.  Merk- 

lu  di'iii  Idfdino  uiid  seiner  Sippo  vermag  ich 
iiielit  mit  Kekule  (im  41t.  Wiuckelmati&sproLiramm 
d«'r  Befiiuer  Arcli,  ücs.)  myronisclie  Tjptu  zu  er- 
kennen, sosehr  mir  sonst  auch  t'eiao  Schilderung 
dieser  schonen  Statue  und  die  Deutunp;  ihres  Motivs 
einleuchtet  leb  halte  sie  vielmehr  nach  wie  vor  für 
polyklelisch  und  tinde  rtsich  in  diesem  Glauben  auch 
dadurch  bestärkt,  d;ili  die  verwandten  Statuen  iu 
London  (Kekule  a  a.  0.  TaL  4.)  nnd  Dresden  (Becker, 
Augustcuin  Taf.  88 j  C'laiae  809,  S0I6>  auch  die  polj. 
klflöaehe  Sehtittstelluag  seigeB, 
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wBrdlc  irtd«M,  difi  ioiBittaD  im  fertig  gearbeftetan 
Blogeibaans  eioe  ganze  Aosabl  an  vollendeter  LOekchen 
steh«*!!  geblieben  sind.   Der  Kopf  hatte  also  offenbar 

dip  RildhauiTwerkstatt  noch  nicht  verlassen,  als  er 
unter  die  Erde  ircriet,  —  Abgüsse  (erpiinit  und  uDCr- 
gänit)  »lud  durch  die  Formoroi  der  K.  Sliulptiiren- 
sanimlung  zu  Dresden  zu  beziehen.  Eine  Verhffent- 
liebung  erfoipt  durch  I)r.  Paul  IlerrmaDU  in  den 
Mitteilaiigeo  dea  Arcbüolugiscben  Instituts  su  Atbeo. 

Georg  Treu. 


Der  tirabhagel  tob  Maratlion. 

Wir  balMB  bereits  in  anserer  WocheoMikrill  18B0 
No.  87,  Sp.  116S  Qber  die  A«gcab«Bi«i  der  frie- 
ehischen  arcliiologischea  Oeeellieheft  od  liuatMa- 
bSfel  beriehlak  und  flIfeD  heat  eoadi  don  if/fu»- 


hnam  ttX-riov  tom  Avgut  18M  eiaeB  Teil  der  Foad- 

aboildangcn  hinzu.   Zwd  Grlbeo  eind  too  Raado 

her  tief  in  den  Hügel  hineingeschnitteo,  der  eine  Mo 
anh  CeLtruni.  Von  ihm  Kobi-n  wir  den  Qaeracbnltt 
mit  der  DarstellunK  der  Be.stattunpBBchicht. 

Der  merk« ürdiuhte  ]''uiid  i.st  das  in  der  rechten 
Ecke  oben  dargestellte  zweihenklige  GcßO,  welch« 
verbrannte  Knochen  enthielL  Es  ist  0,32  m  hoch, 
aus  rotbraunem  Thon  [^^Vj  ip>ftp«us'jv),  die  Orna- 
mentik erinnert  an  roykeaischen  Stil.  Ähnliche, 
kleinere  Lekythen  wie  die  dargestellten  (etwa  90  «ind 

Icefunden)  giebt  es  auch  sonst  viele;  in  Eretria  worden 
etatbin  an  tOO  gefiindeD:  Staea  »etzt  sie  vor  die 
Penerkricpo.  Da  Uaber  nor  dn  kleiner  Teil  dea 
ganzen  Bf^lo  omgogrobon  ift.  m  wild  daa  eod> 
gültige  Urteil  Aber  lelao  Zeit  noeb  bil  aar  yoUendoBg 
'  der  Aoagrobnagen  nfjpMboban  vtrdoo  nttMOS. 


a.  KfioitHehe  Saud-  and  OUnmeraebiebt. 

ß.  Aachenschicht 

1.  Aafgeaehfittete  Erde. 

r,.  Knoeben. 


i.  Terbraratea  Hola. 

<.  GefkDe. 

C  Verbranoteo  OeOO. 


DcntBcbland  18M. 
(Fortaetxnng  aus  No.  17.) 

E.  Kannmer)  Zur  Schulrefonnfrage.  Gymn.  zu  Lyck. 
18  S. 

sBescbrfiukung  aul  da.s  Hedeutsatue ;  Vertiefunu; 
kein  schranken-  und  f<)imli>.>M'g  Aufleben  des  Ichs. 
Wir  sollen  io  der  Schale  weniger  Philologen,  Historiker, 
Matbeniatiker  ado,  dagegen  inebr  Bnieher". 

Dlbne»  Daa  Realprogymnasiom  (fr&ber  Reaiacbale)  in 

Altenbarg.  Realpro^tymnasiDm  zu  Altenbnrg.  SU  S. 
Die  genannte  Au.-^talt  (neben  dein  hta.itlichen 
Gymnasium  steheijd)  (jini;  aus  der  lb<iO  frej-riiudi'ten 
,l-jrht>  ii  Biji  -i  hule"  Iji'rvor.  Sie  wurde  den  \\  üiisclu  n 
der  14iiri;i  r.-cliait  entsprectiend  im  .1,  löTIl  in  eine 
RealMliuli-'  nach  [ireulii-cliem  Muster  uuiL't  wandelt 
und  befindet  sieb  gegenwärtig  in  derWeitcreutwickclung 
zu  einem  Realgymnasium. 

O.  Hooko,  Ghnmik  dea  GjmBoaiaaB  aa  Banaeo. 
FeatsebrifL  8.  110  8. 

Die  im  J.  1679  von  Grfifin  Ifaria  von  Waideek 
gestiftete  Schale  war  das  ento  öffentliche  Gebinde 


in  Barmen  und  Petrus  Pistor  ihr  erster  Lehrer. 

Während  des  17.  Jahrhundert«  hatte  die  Schule  ou- 
aulTj'irlich  unter  den  Ziinkeri'ien  zwischen  Lutheranern 
und  Retorniiertc^n  zu  leiden.  Ktidlich  wurde  171"  die 
lateinische  Schule  von  der  deutschen  getreunt  unil 
der  reformierten  Genieinde  zuse?procheii.  l'nler  Rektor 
Johannes  Griuiui  (I7ö"i— 1H17)  erlet'te  die  Änst*,; 
ihre  höchste  Blüte  und  ihren  tiefstoo  Verfall,  l&ii 
Stadtschule.  i»4G  Latoiaioebe  Sebole,  1869  Pirogyia> 
nasium,  I8ti5  Gymnasium. 

II.  Pratje,  Der  altepische  Ka.sos  mit  dem  Suffix 
Piopyran.  zu  Sobernheim.    12  S. 
Verl  hat  diesen  ahlativischen  KasDS  mit  eigentlicb 
nur  bei  Homer  und  liesiod  aoRetroffen,  sodaU  derselbe 
mit  Recht  als  ein  ultcpi.scher  bezeichnet  werden  kaon. 
Er  brioßt  sämtliche  Stellen  mit  dem  SaSlx  ^\  bn 
und  folgert  aus  der  l  ntcrsucbung,  daO  e*.  nur  föt 
den  Instrumentalis,  den  Ablativ  und  deä  Lokativ, 
niemala  aber  auch  fdr  andere  Kasus  eiDgetreton  iii 
(Fortsetxung  folgt) 
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I.  Rezensionen  und  Anzeigen. 

'A^r;vat(uv  zoK'.te'q.  AHatotl«  Ott  tbe  consti- 
tatioo  of  Athens,  edibtd       F.  H.  Kenyon. 
Pdated  bj  «rdar  of  Ä»  liwtM»  of  tbo  BnÜBli 
XoMmn.  Lomkn  1891.  UI,  18(^  S.  8.  T  iL  8  d. 
(PorlMteong  Ms  No.  17.) 

Diese  Worte  zwingen  zn  einer  kurzen  ße- 
trachtaiig.  Das  vwindert«  Bild  der  Drakoatiscben 
VorfikttBüg  IcMim  an  akfc  aidkfc  oh»  Bfeknirkong 
ttiif  ODMtre  AaflHSiuig  von  der  Solonischen  Reform 
bleiben;  dje  eben  aa«f<'bo!)fneii  Worte  geben  uns 
das  H«clit,  da»  Bild  von  Soloiis  Bedeatoog  nicht 
«oweseittlkli  aoden  an  laklmeB,  ab  es  Usber  ge> 
Hcbehen  konnte.  Sülon  ist  weniger  ein  eneq;iacher 
Xenerer  als  eiii   klrg'  voj-mittdiider  Srriat?,m;inn 
gewesen:  wo  ein  euergiscber  Schritt  notwendig 
war,  nni  mit  aDi^Bdien  Verbättnisseo  der  Tor* 
zeit  za  brechen,  wie  bei  der  Regelung  der  Schulil- 
verhältnisse,  scheute  er  einmal  die  Härte  nicht: 
aber  andererseits  übernahm  er  von  den  bestehenden 
LntitotioiieD  so  viel,  wie  sich  liegend  mit  den 
von  ihm  intendierten  Ncucmngcn  vertragen  wollte. 
Darf  man  eine  Ocsetzsrebnofr  nach  der  Anfiiahine 
benrteilcn ,  die  ihr  von  den  Zeitgenossen  wui-de, 
80  bat  die  Boloateebe  Terfosning  die  gehegten 
KrwiirJnngen  enttäuscht.    Das  bezeugt  die  Ge- 
schichte fier  folgenden  Jahre;  besser  ncich  bezeugt 
es  aber  fast  jeder  Vers,  den  wir  aus  Suluus 
litterarisoliein  Naehlkfl  politimhen  Inhaltes  haben; 
denn  dieser  ganze  Nachlaß  ist  eine  einzi^re  gi-t»ße 
.Sclbstverteidigtnig  immer  geffeii  einen  bestimmten 
Vorwurf:  es  ist  der  der  Halbheit    Da»  ist  die 
Sdiwüdie  Solom  gewesen,  dafi  »  albsn  Ung  sein 
wollte,  keinem  allzu  lieb,  keinem  allzu  leide.  Der 
rnt-T^cliifd  der  Umstände,  unffr  denen  die  Solo- 
niscia*  und  Klcisthenische  VertiisHuug  zustande  i 
kommt,  nt  sehr  beamduend.  Dort  einigen  sich  | 
die  l'arteinn  über  einen  Hann,  der  beiden  genehm 
ist,  hier  wählt  man  die  beiden  (Jegner;  dort  lii'i.'t 
der  Komproiull^  iu  der  Person,  hier  in  der  Kuni- 
promlflatiiHiIatioD  selbst.  DleBolon  zum  KompronuDo 
kandidaten  anfstellteu,  kannten  ihn.  Die  Schwilche 
de»  Mannes,  in  iiolili.sch  erregter  /eil  zwiscbru  ; 
zwei  l'artcien  stehen  zu  wolleu,  ist  die  >Scbwitciie 
des  Watkea  ««worden.  Dem  Werke  nraOt«  die  feste 
Grundlage  fflilpri;  denn  eine  Verfassung  konnte 
dumals  sicheren  Best ;iud  nur  nuter  zweiUedingungen 
haben:  wenn  sie  eine  Partei  so  bevorzugte ,  duU 
diese  Part«  auf  alle  falle  (Qr  sie  eintrat,  oder  wenn 
sie  die  ptrcitrndcu  Pai-f'  ipii  antliob    /n  dem  i  rüten 
Verfahren  war  äoloa  nicht  berufen,  :iuch  nicht  der 
Hanai  ain  swaitea  fehlte  ihm  die  (lolitische  £iu- 


tdcbt.  Gewiii  hat  er  manche  segensreichen  Ein- 
richtungen getroffen;  aber  die  bedeutendste ,  die 
Setsaebtteia,  war  eher  ein  Akt  roher,  denn  genialer 

Politik.  Die  Rölonisfhe  Verfas<!tng  i.«.t  vnn  Vnrn- 
herein  nicht  lebecsßUiig  gewesen.  Wie  sollte  man 
auch  die  Becble  der  zwei,  immer  vonliingenden 
Parteien  so  abmessen,  daß  beide  befriedigt  wnrden. 
Er  jammert  ja  selbst:  'allen  gefallfn  ist  schwer*.  So 
ward  keine  Partei  völlig  oder  auch  nur  ann&hemd 
befriedigt,  keine  mochte  die  nene  VorfBasimg 
stitzeu.  Also  brachen,  statt  d&D  der  Versöhner 
versölint  hritt*',  rüsbald  die  alten  Aufst&nde  wieder 
los.  Die  Eigenschaften  aber,  welche  Soloa  zn 
einem  großen  Politiker  gefehlt  hatten,  besaO  der 
AlluneonidcKlcisthene«  als  Erbteil  Heiner  gewaltigen 
(!e?.(  lilinlits:  diu  Hoheit  des  Woilcns  und  die 
Schneidigkeit  des  Handelns.  8olon  hatte  die  über- 
kommenen Institntionen  wobt  awgvlNnt  und  andi 
vieles  neu  geschaffen:  aber  er  hatte  €8  Uter- 
iassen, d;is  innere  politische  l.el-eji  m  reformieren: 
Kleisthenes  zerbricht  die  alten  Bezirke,  zersohlttgt 
die  Haaptstsdt  in  einaelne  DBrAv,  nnd  damit  aer- 
stückelte  er  die  auf  dem  alten  landschaftlichen  Zn« 
f;;unnn  nliiing  bemhcude  politische  Kotcrie.  So  greift 
das  staatsmäunische  Genie  das  Übel  an  der  Wnrad 
an.  Damit  soll  Solon  nieht  nngebfibrilcta  herab- 
pesetzt  weiden;  or  konnte,  auch  wenn  er  es  hätte 
können  w<d!fMi,  der  domokratif^fhen  Eichtiiog  noch 
nicht  iu  der  Weise  Kechnung  tragen,  wie  Kleisthenes 
oaeb  derPeisistratideidierrBebBflt,  welche  die  nnteren 
VolksschiLhtcu  hob,  es  thun  mußte  und  tbat,  und 
Kit  istlirncs  hat  auch  st»  mnnchc  wichtige  Solonische 
Institution  beibehalten.  Aber  es  luuU  erkannt 
werden,  nnd  Sotons  eigene  Gedichte  besengen  ea: 
wenn  er  auch  durch  die  Seinachtheia ,  durch  die 
Anfftebring  des  auf  den  Leib  Borgens  und  durch  die 
Ein^<et/.Hag  der  Volkbgerichte  die  atheuische  Yer- 
ftssang  entaehledeo  welter  entwickelt  bat,  besaO  er 
doch  nicht  jenen  genialen  staatsmäiuiischen  Blick  des 
Arist  ikiateu,  derinbewnndpninfrswiir*1igprU(i>  tsf'n- 
iiützigkeit  eiue  demokratische  Verlassung  nicht  bluU 
einführte — das  hatte  avchSolon  vertneht— ,  sondeiti 
auch  so  begründet,  daU  siebleiben  konnte  und  blieb.") 
Von  einem  BegrQnder  der  Demokratie  kauu 
man  nicht  sprechen;  denn  die  Demokratie  ist  das 

'j  Nachdem  ich  dieses  niedergesebriebeo  hatte,  werde 
ieh  anf  folgende  Worts  des  Aristotelse  aubnerksan 
(PoL  iSlSbSt):  «3X1  VifTfi*  t^'j  vb]iot»itoi»  usi  xAv  pyjkA- 
jfijvuw  99V.3tcivot  To'.a  j-r^y  tlvs  xoXuiiov  «ü  -i  xata^Tl}» 

]Liv'jj;  Ö7<i*3(iüy.  Von  hier  ans  sind  Soion  nnd 
Kleistbenos  sn  beurteilen. 
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Pto4nkt  «(oialer  VerhUtoisBe.   An  Omn  Ilaoi. 

ffstationeii  erkennen  wir  sie.  Dralioiis  Gesetz* 
gcbnng  ist  filr  uus  in  Atb»'ti  tljr  m,tt  .Manifestation 
des  demoki-atisclieD  Prinzipes.  Klüftiger  gcwordfui, 
erzwingt  dletw  PiiBdp  die  SoIonlidM  Kowtltutloti, 
bestimmend  tlir  dag  pniiZL-  StafttSWeMQ  itt  N  ta 
iu  der  Kl'  istfjiiiisi  lK  n  \  (  rfassniiR-  geworden.  Die 
Äulite,  weither  der  historiscbe  Sinn  felilte,  weil 
sie  Doeb  m  jnnff  war,  kaDa  rieh  (reseUefitiicbes 
Werdet!  nicht  'denken  und  sucht  sii  h  flir  .iWes 
einen  nefnünf!»  r  Sie  hat  ihn  aiu  li  für  die  athe- 
iiiBclie  Demokratie  gefunden.  Man  sollte  meüieo.  die 
Athener  hfttten  DorKleisthenra  dafür  hotten  kSnnen, 
von  dessen  Ciesetzgebang  ab  ihre  demokratiaebe 
Vorfjisxnnp  sich  nnunterhrochen  mit  grnn«amor 
Konsequenz  weiterentwickelte.  AberSolon  rühmen 
sie  ala  Schöpfer  der  Demokrat!«,  den  Hans,  dessen 
Werk  durch  die  l'eisistratiden  verstümmelt  und 
durch  Kleisthene»  umgestaltet  wnrd?  Warum  haben 
die  AUiener  so  geurteilt?  Uie  Gründe  sind  iu 
Kfirxe;  folgende.  Die  Perserkriege,  der  Anfban 
der  Mauern  und  die  AufscLütlung  des  Bui-gberi^es 
halten  mit  dem  urkundlichen  Material  aufgeräumt 
Die  Originale  von  Drakous,  Solons  und  Kleisthcne»' 
Oesetien  müssen  (zn  gmnd«  gegangen  sein.  Die 
bestehenden  t.reset/i  stellt«'  man  von  neuem  in 
amtlichen  Exeiuplaitu  iier.  Was  damals  an  Ge- 
setzen galt,  ging  iu  der  üauplsacbe  auf  Drakon, 
Selon  nnd  Kleisthenes  znrfick.  Di«  Drakontischen 
Satzungen  i\hfv  Rhitsachen  waren  in  das  Solonische 
Korpus  aufgegangen,  ilaa  Privatrecht  ging  fast 
voUatindig  auf  Solun  zurück,  das  Htaat^recbt  auf 
Kleisthenes  s  aUein  die  Vn^Bsnng  des  KleiatheiMS 
war  einerseits  aus  der  Solonischen  entwickelt  und 
zweiteos  bereitsweiter  ansgebaut ;  das  demokratische 
Prinzip  stürker  betonende  Novellen  waren  erfolgt, 
sodaB  das  rein  Kteistbeniscbe  Gnt  an  Ifasie  Unter 
dem  Solouisilien  zurückstand.  Hinzu  trat  der 
l'mstaiid,  dsii  die  Athener  In  den  (>eriditsböfeu 
fast  atnschliel^lieb  die  Solonischen  Gesetze  eitleren 
hörten.  daO  sie  die  wiedererrichteten  Kyrbris  am 
Markfi  ^t' licn  s;ili'-ii  Sio  liotrir.£:r-n  iiiifr  <''itii>n 
Irrtnni  1^  Sie  überltugeu,  was  das  Privatrecht  und 
einige^Teile  des  iHrentllehen  Hechtes  altein  anging, 
SulonR  Naniti).  auf  das  gaoze  Recht  und  faßten 
nun  aiu  h  das  lesleheiiJe  Staatsrecht  als  Soli  i-.isrh. 
Wer  das  damals,  d.  h.  iui  4.  Jabrhoudert,  bu- 
Btrhende  Staatsrecht  in  der  Hauptsache  IBr  80- 
lonisrh  hielt,  für  den  war  i^iAon  allerdings  der 
l  iIii-lM-r  der  1  *  'I  il  i  iM  •  Wir  »ollen  aber  diesen 
Irrtum  nicht  mitmacbcu.  ^)te  Atbeocr  wardeu  za 
4i«fttrm  Irrtum  dnrrb  den  t'mataad  verfUttt,  dafi 
die  f^lonisehe  VerfaiMQg  die  Tollngerlchte  «in- 


seute.  d.  b.  diejenige  Institution,  in  welcher  «idt 
I  Im  4.  Jahrhundert  die  Volkssoaverilnittt  mit  am 

dentliclisTcii  anspra^ff.  Wer  diese  Institution  ge- 
schaffen hatte,  eo  konnte  man  meinen,  war  überhaupt 
der  Urheber  der  Demokratie.  Daia  nehme  man  da 
einen  der  wichtigsten  Faktoren,  welche  dem  Nmoen 

■  des  Solou  verklärten,  dif»  Oedirhtr  df"«  Mann»? 

I  selbst.  Die  Dichter,  zumal  die  antiken,  laben  alle 

!  ein  tflchtig  ansgeprägtea  Setbetgeffihl.  Solen  nidit 
(las  am  wenigsten  ausgebildete.  Sein  Licht  steBl 
n  hr  iinti  r  den  Scheffel  in  seinen  Gedichten. 
Diese  Gedichte  waren  aber  aud)  schon  flir  die 

I  Athener  des  4.  Jahrhunderts  die  Haaptqoelte  IBr 
dieKenntnis  der  Wirksamkeit  Solotis.  Sie  gaben  dem 
Bilde  von  iln  Tliiitigkeit  de«  Mannes  immer  frische 
Falben,  vor  denen  die  Bilder  von  I)rakon8  und 

I  Kleisthenes*  Wirksamkeit  schnell  verblaaseamnßteii; 
diesen  fehlte  ih>  T.it-J.  Endlich  hat  auch  politisdlar 
Parteigeist  dazu  beigetragen,  Solons  Namen  tm 
verklären.    Das  ist  schon  bei  Drakon  gesagt. 

'  Ffir  Kleisthenes  11^  die  Saeh«  eher  noch  klaicr 
als  bei  den  älteren.  Die  demokratische  N'erf'assung 
des  4.  Jahrhunderts  sollte  der  Junker  pinrertrhrei 
hüben'.-'    Unmöglich.  So  konnte  für  das  Volk  nur 

,  sorgen,  wer  sdbat  für  die  unteren  Sehfehleo  em- 
pfand, l>a»  halt-'  ja  Solou,  obwohl  er  ein  Kodride 
sein  sollte,  seinen  eigenen  (fedicbton  nach  getbao, 
wie  er  denn  den  ilußereu  GlflcksgUtern  nach  nnr 

'  zom  Mittelstände  gditrt  hatte.  Und  fUt  das  Volk 
mußte  empfunden  haben .  wer  die  Volksgerichte, 
des  freien  Demos  Stolz,  eingerichtet  hatte,  ein- 

I  gerichtet  natiirlicb  so,  wie  sie  im4.  Jahrh.  bestanden 

I  Dieser  Hano  nutOte  den  Demee  seine  Varfasaang 
gegeben  haben.  Xachilem  die  Antfa^sitrg  v,,i)  y 
Genesis  der  atheuischen  Staatsverfassung  —  aua 
achte  immer  darauf»  daQ  es  hei  einer  Frage  Über  den 

^  ürheh«>  der  Yerfaaaaag  nicht  auf  daa  Privat-  oder 
Straf-  nudProzeDrecbt,  sondern  allein  anfdasStsats- 
recht  ankommt  —  nachdem  diese  Auffassung,  sage 

,  idi.  einmal  auf  die  schiefe  Ebene  gekommen  war,  gab 
ea  kein  Halten:  Selon  hier,  Solon  da.  Solen  bald 
ttberuH  .Ta,  dieser  deni.iliraiiscljf  l'liativinismns, 
der  keinen  Makel  ou  seiuem  Helden  lassen  «oUte, 
ging  SO  weit,  daß  er  offenbare  Sdiwlchen  der 
Soloniscbeii  Oesetzgebnng.  wie  den  Mangel  scharfer 
Fassuriir  r  Hef-'  tze.  fiii"  Vorzüge  znuUchst  \  ii  llei'  »ji 
nur  ausgab,  dann  selbst  auch  wirklich  hielt,  b^i 

'  wird  erklirt.  Selon  habe  aheiehtlieh  den  WortUnt 
der  <ie$etze  mehrfach  unbesÜmnt  gelassen,  damit 
d:«  V.  Ik  Il:;>'!i^-hs^  freie  Hand  in  'irr  Bfurfi  ilong 

^  einzelner  Fragen  behielte.  Der  Verfasser  de«  neuen 

'  Boches,  obwohl  auch  er  mit  Selen  die  *>>"«»*tTk* 

>  Demokratie  binnen  laDt,  wendet  eich  gigen  diese 
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unhistoriscbe  Auffassung  und  Ut  Ketzer  genug*, 
zu  erklären,  hätte  Solou  es  besser  macben  kuooea, 
er  wSrde  es  Mhon  bester  gmacht  haboi  —  aber 
er  konnt's  uicht  be&ser.  So  verblendet  für  ihreo 
HeHi-ri  war  die  deniükratisclie  GesclilchtsauffassaDg, 
der  wir  die  Kenntnis  der  atbeniiKibett  Staats- 
TerfMnuis  v«rdaikkeD.  Es  bt  aber  Zwit,  daß  wir 
nidit  mebr  uit  frsmlen,  aondem  mit  eUiencn 
Augen  sehen. 

Kleietheaes  hatte  vielfach  nur  die  Grundlagen 
und  üuilne  gegeben;  dte  Folgezeit  bante  ana. 
Ol.  69,  1  (504; 3j  schwuren  die  Buleaten  zatn 
erstenmal  die  EiJL'<,foi-mel ,  die  danu  licibehaUnn 
wurde.  Ol.  69,  4  (öOl/u;  wurden  10  Strategen. 
aoB  jeder  Pbjle  je  einw,  gewihll.  Ol.  73, 1 
(488/7)  ftodet  der  08traki^iiii>ä  zum  erstenmal 
und  zwar  Regen  den  Führer  licr  Tvr;innpiiii.i!  fei 
Ilipparcbcä  Anwendung.  Das  folgende  Jaiir, 
Ol  78,  S  (487/6),  bringt  eine  ÄnderoDir  in  der 
Archontenwahl:  die  llSchsteu  Reumteu  werden  nus 
•jOO  ph}ienweise  von  den  DeniotPu  ti  wählten 
Männern  erlöst  Durch  (JatrakUnios  werdeu  in 
dieiett  und  dem  folgeaden  Jalire  weitere  Hltg^lieder 
der  Tyrannen partei  verbannl.  Ol.  74,1  (485/4) 
wendet  imn  den  ristnikismos  auch  gegen  andere 
hervorragende  Bürger  an,  zueret  gegen  Xanthippoä, 
4eD  Vater  des  PerilKles,  bald  anch  gegen  Aiiateidee. 
Ol  74,  2  {4H^V2)  ilillt  das  Flottengesetz  des  The- 
mlstoklt*^.  in  das  folgende  Jahr  annesieliLs  des 
PerBerkriegts  die  Zui-ückberufung  der  Vei  baiiuien. 

Die  Zeit  naeli  480  irt  dne  Zdt  der  Beaktion: 
der  Grund  dafiir  ist  folgender.  AI»  in  der  Meder- 
gcfahr  die  Strategen  den  Kopf  verloren  und  d:is 
sauve  qui  peut  ula  Parole  ausgaben,  hielt  den 
Staat.  der  Areopa^ :  er  verteilte  fttr  deo  Kopf  aebt 
Drachmen  und  brachte  die  Bürger  auf  die  SchifTe. 
Des  Theniistokles  Name  wird  nicht  genannt.  Dieses 
patriotische  Auftreten  des  Ai-eopags  hatte  zur  Folge, 
daft  er  wieder  die  lelieiMla  BehOrde  wurde;  aber 
st'iur  Btfni-'iiiHse  waren  ihm  nicht  auf  legalem  Wege 
wieder  erweitert  worden:  es  liegt  also  eine  Art 
von  Tyraunis  eeiteoa  de«  Areupugs  vor.  In  dieser 
Zeit  leitet  Arleteide«  die  KnOeren.  TlieiiilatoUea  die 

inuerf-n  .^ngcIpj^Piihoitrn:  sie  sind  i'olitiscli.'CIcgtu'r; 
docb^deu^Wiede raufbau  der  Mauern  betreiben  »ie 
gtmriutm,  Ol.  75, 3  (37B/7)  bewirkt  Ariiteides  die 
Orltaidaiiig  de^Seebandea,  indem  er  den  AnceaUtek 
abpaßte,  wo  Sparta  bei  il.  ri  anderr-o  Ileüt^nen  durch 
l'ausanias'  Politik  diskreditiert  war.  Aristeides 
war.eB,',der  die  Atiieiier  dam  trieb,  das  Laad  an 
werlaaeeii,  am  in  der  Stadt  za  wobaen  und  sldi 
den  I^bensuuterhnlt  im  iM'etiste  d»'s  Sfant»"*  7.n 
veriiteaen,  welcher  im  Laufe  der  Zeit  —  in  Pei  ikleü 


Tazcn  —  20000  Menschen  bcHrddcfc:  60Ü0  Riditer, 
lt>00  Toxoteo,  1200  fieiter.  500  Buleuten,  500  .Manu 
Hafieowaehe.  50  Mann  Stadtwacbe,  je  700  Ver-» 
waltungsbeamte  in-  und  nnUcrhalb  Atttkae,  dain 
im  Kriege  2500  Iloiditen.  L'O  Wachtscliiffe,  5' Mimu 
für  das  Geschäft  der  Tributcinbolung.  daicu  die 
Beamten  flir  das  Fiytaneion,  die  vom  Staate  er- 
haltenen Waisen,  das  GefäugDtsperaonal.  Es  itt 
nnr  natürli(  Ii,  daß  der  Mann,  welcher  in  so  deina- 
kralischem  äinue  wirkte"),  auch  der  duch  imiuerinn 
nageietsciicben  Herrschaft  d«a  Areopogs  entgegen 
war.  Er  selbst  stürzte  ihn  jedoch  uicht  mehr, 
sonJeiii  Ejibialtcs  im  Jahre  ol  79,  3  (4021). 
Der  ätni7,  wurde  durch  eiueu  Kampf  des  Ephiaites 
gegen  «iozelne  Areopagiten  ia  einer  Reihe  von 
Prozessen  vorbereitet.  Die  Katastrophe  abi-r  führte 
nicht  er,  snndpni  Themistokles  lierbei.  Dtr  wollt«' 
aucli  den  Sturz  de«»  Areopags;  aber  uicht  die 
laoterere  pelitiaebe  Absieht,  die  Verfaasang  wieder 
gesetzmäßig  zu  gestalten,  tt  ieb  ihn  dazu,  die  Ent* 
S(  liiMihinf;  lieiljriznfiihrcn,  sondern  F'iffcnimi,!,  Kr 
stund  vor  der  Anklage  desLandesverrats^^Medisnios). 
Am  der  mit  dem  Scane  der  höchsten  Staatsgewalt 
verbundenen  Verwirrung  mochte  er  hoffen,  ittr  seine 
Sache  zu  gewinnen.  Kr  spielt  ein  «loppt-ltes  Sjiiel. 
Dem  Ephialtes  sagt  er,  er  tolle  mit  ihm,  dem 
ThemiatoUea.  nuamnen  vom  Areopa^  verhaftet 
werden;  im  Areopag,  welchem  er  augelnirle,  er- 
kllirte  er,  er  wolle  die  Männer  zeitjfu,  welche  den 
Sturz  des  Areopags  betrieben.  Eine  Depututiou 
dea  Areepaga  nnter  seiner FUhmag  wird  abgeordnet; 
ei  führt  sie  211  Ephialtes.  Als  der  den  Themistokles 
in  iebiiäitem  Zwiegespräch  mit  den  Ai-copagiteu 
kommen  sielit,  glaubt  er  seine  Verhaftung  bevor» 
atebmd  and  Ütichtet  rieh  auf  den  Altar.  Ali- 
gemeine Besttti-znns  f'dgt,  der  Bath  der  5<i0  wird 
alsbald  zusammengerufen;  das  mufjten  Themistokles 
sowohl  wie  Ephialtes  wollen:  vor  dieser  Kürper- 
aehalt,  deren  Rechte  wider  die  Oeietae  vom  Areopagr 
verringert  waren,  kJageti  die  beiden  den  .Nreopig 
an.  Die  Anklagen  wiederholen  sie  dann  auch  in 
der  Voilmversammlong:  daa  souver&ne  V^olk  nimmt 
dem  Areupag  die  angemaßten  Vorrechte  wieder. 
Kfdiialtf^  fand  ivrh  in  demselben  .Jatü-e  in  ilcni 
Tanai^aier  Aristodikos  seinen  Meuchelmörder. 
Ober  das  Sebiclual  des  Themisteklea  erfahren 
wir  nichts. 

Eiuen  bedeutenden  Staatsmann  hatte  .^theu 
nach  dem  Tode  des  Ephialtes  [und  der  Verbannuug 


*)  Ba  wird  eine  BeCriedigong  für  Hohn  ^n,  daß 

si)  aciue  Djjstelluij»^  dt'ä  Aristeides  al»  Dfm'jkratOD 
|,Gr.  Gesch.  11,  Vorw.  Vll)  Bestiitigang  tipdel. 
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des  Tbemistokles]  nicht.  Kimon  war  ullcrtiinps 
Herr  der  SituatioD;  aber  er  hatte  erst  spat  au- 
geffufen.  iteh  mit  Politik  m  bsfoBaan,  nnd  «ir 
auch  noch  verhältiiismiiUigf  jung.  Sein  'fürstliches 
Vemiögren'  [und  seine  Fcldzüge]  würrlen  ihm 
vielleicht  die  Bedeutung,  die  er  seiner  Zeit  hatte, 
nicht  gageben  Itaben,  bfttte  er  elMn  bedeutenden 
politischen  Gegner  j^chnliT  Sfaii  nuiR  tVuav  po- 
litische Koosteliatiott  vor  Augen  behalten,  will 
man  doi  Hfilfmic  iwdi  Icbome  yerstehen.  Dieser 
schaffte  ihm  den  Gegner.  —  Des  Perildes  erste 
pr.litisclie  That  war,  daß  er  Kimon  für  doii  Zuj» 
nach  Ithomc  zur  Rechenschaft  zog.  Aber  ao  lesi 
war  da«  AhMhMi  Kimon«  besrründet,  dafi.  Bolangc 
er  lebte  [und  trotz  seiner  zeitweiligen  Verbannung], 
Perikles  nicht  fifrcntlioh  aiin<inniin'n  konnto.  Und 
doch  hatte  dieser  ihn  mit  Mitteln  bekamplt,  die 
man  nicht  alle  billigen  kann;  FeriUes  parierte 
den  Einfluß,  den  Kimon  durch  sein  großes  Yer- 
miig:ftT  hatte,  dnrch  die  Kinfilhmng  des  Richter- 
soldes. Die  wachsende  Macht  der  demokratischen 
Bieiitang  apflit  man  an  dem  ol.  80, 4  457/6) 
durrhi^f  ^r:int,'eiji  II  RcsiHz,  daß  noch  den  Zengitcn  das 
Archoutat  offen  stunde.  Ol.  81,  4  (453,  2)  werden 
die  Laadriehter  wieder  elogefBbrt,  minSchat  30  an 
Zahl.  Unter  Ftoiibtratoe  hatte  dieae  Imtitatloii- 
schon  bcstardcn:  damais  w^rrn  es  10  Männer, 
wie  auch  im  4.  Jahrhundert  wieder.  Ol  82, 2 
(451/0)  Gesetz  des  Fterlkles:  atheaiseber  Bürger 
ist  nur,  dessen  Kitern  beide  Athener  sind  Unter 
Perikles  geht  die  .^'aat  des  Ari8teid«>s  auf:  Athen 
wird  aus  einer  Landmacht  eine  Seemacht.  l)es 
Periklee  atiatokratischer  Gegner  ist  Thvkydldee, 
dea  Hilesiaa  Sohn. 

Hier  ein  kurzer  Halt.    Es  biancht  nicht  be- 
sonders hervorgehoben  zn  werden,  wie  wichtig, 
wie  vOlUg  nngestalteod  Ar  die  atbentaebe  Ge- 
schichte des  5.  Jahrhunderts  die  Nachrichten  sind, 
welche  dn>«  neue  Bnch  in  diesem  .Vbschnilt  gebracht 
bat.   Daten  sowohl  wie  Thutsuchen  und  die  mit 
ihnen  ▼erbandenen  Persönlichkeiten  werden  davon 
betroft'en.    Wir  erhalten  die  ersten  festen  Dateu 
aus  der  Peutekontaetie;  darnach  wlitl  man  die 
nbrigen  Ereignisse  dieses  Zdtranmn  nun  chrono- 
logisch ein:<nienkeu  haben.   Ln  allgemeinen  haben 
wir  Tb.it.xiii  licn  zu  jnng  datiert  —  so  die  Gründung 
des  Seehundes,  den  Stont  des  Areopags  — ,  Persön- 
lichkeiten KU  hoch  hinaofgerfiekt:  ThemlstokleB  ut 
aoch  402  in  Athen,  de»  Perikles  cigt-ntliche  Wirk- 
Buu^keit  sef/t  erst  um  A!>0  ein.    Weit  wichtiger 
aber  äl^  die  Zahlen  sind  die  Thutsachcn,  die  wir 
lernen.  ^A^istdde^  nidit  Theuistoklea,  hat  Athen 
um  Meerifi  geflibrt,  TbenüatoUeSi  nidit  PeriUes, 


bat  an  dem  f^ttirz  des  Areopags  mitgewirkt  Und 
welch  bescheidene  Wolle  spielt  Perikles?  Wie 
koDBle  die  Gesdiiehte  so  entstellt  werden?  Für 
Tbemistokles  scheint  die  Losnng  nahe  zu  liegen, 
Er  hatte  da»  Flottengesetz  nnd  die  Befe^tigan? 
dea  Peiraieus  beantragt;  hieran  knüpfte  die  t^päten:; 
AnfhiBitng;  dieses  einmalige  ddataate  Faktum 
blieb  im  Gedilrhtnis,  ^v;ih^end  die  allmählich  sich 
voUaiebende  systematische  Umgestaltung  des  atü- 
Hchea  Staatdeb«»  doreh  Ariateides,  welche  doch 
mit  dem  fibr%en  Wiriten  dieses  Kann«  In  Innerlieh 
'»pgründetem  ZuRaninipnhaTiq:c  steht.  ver?»>sst-n 
wurde.  Daß  Themistokles,  der  Areopagite,  am 
Stan»  <ks  Areopags  beteiligt  gewesen  sein  sollte, 
nicht  aber  Perikles,  der  UM  des  Demos,  maßt« 
widersinnig!'  ei-«rbeinf*n  und  mußte  jede  aiiderr 
Darstellung  wahrscheinlich  machen.  Von  wem  die 
andere  Tmion  vm  Themiatokles*  Sehickaalen,  der 
das  romanhaft  Auhgeschniückte  an  der  8Ün  ge- 
schrieben steht,  ausgegangen  ist,  mit  anderen 
Worten,  wer  des  Thukydides  kluger  Gewälin«- 
mann  war,  der  dem  Tboniatokles  sogar  in  die 
Korn  siionilen^  geguckt  das  ist  Sache  dpr 

QnelleQforscbuug,   die   für   die  (ieschichte  de« 
5.  Jahrhnnderts  non  in  ein  neues  Stadium  tritt 
Aber  das  darf  wohl  amgeqtrodieB  werden,  daß, 
wer   Theniistdkir-s   mm   Pcmiant    des  !*:ii!sani;V'' 
machte,  was  er  bei  Tbokydidcs  ist  und  sein  soU, 
mindestens  der  intellektnelle  Urheber  der  Enetsnng 
des  Tbemistokles  durch  Perikles  bei  dem  StorzB 
<lt  s  .\reopag8  gewesen  ist:  den«  er  hatte  jenen  schür, 
vorher  ans  Athen  entfernt.   Andererseits  ist  die 
neoe  Darstdlang  von  dem  Stnne  dea  Areopa^ 
selbst  auch  so  auekdotenhaft  pointiert  und  leide* 
nn  sn  brdrnklipheu  inneren  Schwierigkeiten, 
ihre  Autorität  in  manchen  Stücken  mit  gntea 
Redite  verdHehtIgt  werden  kSmit«;*} 
{FortseCkttng  MgL) 

Gino  JLoria,  II  periodo  aurco  dclla  geometrU 
Kroca,i>aggio  Btorico.  Turin  1890, Otanseo. 

2  Figureutafeb. 

Professor  Loria  in  Genua,  den  Mathematikerc 
bereits  dnreh  zahlreiche  geaehiehtliehe  Aibeitce 

wohlbeknnnt,  lir>frrt  hier  eine  Monographie  der  alt- 
griecliischen  Ucometrie,  welche  sich  der  Haupi- 
aaebe  nach  allerdings  mit  It  Cantors  Sctmit 
^Enldid  nnd  sein  Jahrhundert'  deckt,  dnrdi  «Ln; 

Umstand  nhpr.  daß  seitdem  beinahe  ein  an  intt-i, 
siver  i  orschun;,'  reiches  Vierte^jahrhundert 

*)  Odersollte  doch  etwas  Wahres  an  dem  von  Bpbor> 
beriehteleo  doppelten  Laadeavenatiprozeß  gegen  The 
miatokies  aein?  Vgl  datSbar  Bnsol^  Gr,  Q.  U  Stt.  : 
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flössen  ist,  einen  natnrgomäßcn  Vorsprang  vor 
jeuer  erlangt  hat  Eaclides,  Archimedes,  £rato8- 
thenes,  ApolloDit»,  Kieom«dea,  Diode«,  PeneiiB  und 

Zenodotus  sind  die  Gcometer,  deren  LeiHtnngen  im 
einzelnen  eini:<'lientl  ht  sprochen  werden.  Dem  Verf. 
kam  es  nicht  darauf  an,  viele  neue  Gesicbteponktc 
SB  gewinnen^  was  ja  auch,  naehdmn  gends  di«am 
Zeitalter  dos  deokbarüt  beliebte  Stadicngebiet  der 
Eütoiiker  darstellt,  mir  schwer  möglich  w.lre :  wohl 
aber  hat  er  sich  bemüht,  anf  die  besten  (^ndleu 
biB  aebarf  iimriiaMi«  BOder  der  TbStfefkeit  jener 
liäaner  za  entwerfen,  und  diese  Absicht  ist  denn 
anch.  wie  wir  ul.inbr-ii.  in  <liii  (-hau8  achtnngswerter 
Weise  verwirklicht  worden.  Wir  glaabeu  kon- 
statiereD  so  kBonea.  daO  die  reiche  Litteratnr  mit 
großer  Sorgfalt  ansgenützt  worden  ist;  anch  zeigt 
der  Verf.  bei  vielen  Ot  Jegenheiten,  daß  er  über 
die  £inzelfragen  selbständige  Studien  angcatelit 
hat  80  ist  vbtere«  Erinnenw  hodt  niclit  darauf 
hingewiesen  worden,  daß  der  Archimedische  Beweis 
für  einen  in  der  Schrift  .Von  ryliiid- r  und  Kngel" 
enUialteuen  Lehreatic,  der  sich,  algebraisch  ein- 
geldeidet.  »it  der  Identitftt 


I  zweiter  Ordnung  als  Axen  eims  Koordiuaten- 
syatems  bezeichnet  linden,  werden  wir  daran  fest- 
ludteo,  daB  swar  der  Leser  der  Gegenwai-t.  zumal 
wenn  er  auf  der  wisseiischaftlichen  Höhe  eines 
Zeutlit'ü  steht,  die  Darstellung  des  antiken  Geo- 
meters  als  eine  derjeuigen  unserer  Koordinaten- 
geometrie  verwaiidte  beieiehnen  darf,  daß  er  aber 

,  diese  Vorstelinngeu  nicht  in  den  griechischen  Text 
hinein  zu  interi>retieren  ein  Recht  hat.  Wohlgemerkt 
unr  dann,  wenn  ermittelt  werden  soll,  in  welchem 
Geiste  dieser  Text  dgenfBeh  geediriebea  ist;  denn 
daß  jene  Dun  hihiiiirung  der  alten  Knrvcnlehre  mit 
neueren  Ideen,  wie  sie  .die  Lehre  von  den  Kcn'el- 
aciiuitteD  im  Altertum*  (Leipzig-KopeDbagcu  1886J 
kennzeiebiiet,  nur  AnfkUrsng  des  Stebinbaltes  tod 
höchstem  Werte  ist,  wird  gewiß  niemand  abstreiten 
wollen.  Diese  kleine  Auseinandersetzunf»  glaubten 
wir  onserem  so  leicht  —  vielleicht  vou  uus  selbst 
in  fHlheren  AriNdten  —  ▼erletatta  Friozipe  sdraldig 
zu  sein,  wonach  bei  der  Sachcrklilrung  der  Alteo 
die  Berührung  mit  don  Geilankonkreisea  der  Qegeil* 
wart  möglichst  zu  vermeiden  ist. 

ICtIncben.  8.  Qiliither. 
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deckt,  un  Einfachheit  und  Eleganz  aile  diejenigen 
ilbertrilR,  welche  man  mit  den  se  nneadiieb  ver- 
vollkomnineten  HfUftaiittelii  der  Neuzeit  dafür  EU 
erbringen  vermag: 

Über  einen  Punkt  allerdings  gehen  die  Au- 
aidit«D  des  Anters  ond  des  Beriehteratatters  ans- 
CTii.indt  r,  und  der  letztere  benutzt  deshalb  die  sich 
ihm  darbietende  Gelegenheit,  eine  an  sich  sehr 
interessaute  Frage  zu  eiüilern,  wie  er  dies  auch 
lehon  in  einer  Herrn  Loria  nobeltaant  gebliebenen 
Besprechung  einer  Schrift  von  Zrnthcn  in  der 
«Flülolog.  Kuudschau"  getban  hat.  In  einer  Kand- 
Bote  (8.  51)  beißt  es,  der  genannte  dänische 
MatbeäaaSilter  habe  dem  ümteraeiehneteB  gegen- 
über nai"  Jifrewiesen ,  daß  bereits  Apnllntiin«  den 
Kdordinatenbegriff  gekannt  und  von  ihm  bei  seiner 
BegrtDdoog  der  Theorie  der  KegelschuitteQebranch 
gnnacht  habe.  Hier  handelt  ea  deh  nan  Iceiaes- 
wcgs  nu)  die  "Widerlegung  der  Behauptung,  daß 
die  Qriechcn  nur  in  der  angewandten  Mathematik 
—  Feldmeßkonst,  Geographie,  Astronomie  —  Orts« 
hestlnmangen  durch  Koordinaten  ToUxogen  iUttteu. 
«londeni  iiandclt  sich  um  eine  nllerdinp^s  selir 
geistreiche  Hypothese  Zeutheus,  die  unserer  Äu- 
flicht  nach,  fblis  nicht  nnbehannte  Werke  des 
Altertum'-  mis  Licht  gezogen  worden,  stets  nur 
Hypothese  bleiben  wird.  Solange  wir  nicht  be- 
stimmt die  koivjngierten  Durchmesser  einer  Kurve 


Em.  Spanogbe,  Emendationos  Tulliauae  Mis- 
cella.   lAjden  11590,  Brill.   VII,  6ti  S.  8.  i  M. 

Binem  onnriderstehlicben  HeReDsdrsQge(8.  V  f.) 

folgend  setzt  Verf.  nahezu  200,  zum  Teil  gar  nicht 
erst  motivierte,  Konjekturen  in  die  Welt  zn  Tieero«; 
Acad.,  de  liu.,  Tnsc.  disp.,  de  nat.  Deor.,  de  div., 
de  tm»,  de  repabL,  de  legihvs,  de  o£,  Lael.,  de 
or ,  Brut.,  oratm  .  jno  Fhicco,  pro  Mil.,  pro  Com. 
Balbo,  epist.  ad  div.,  ad  Quint,  fr.,  ad  Att.;  zu 
Aristot.  de  arte  poet.,  metapb.;Demo8th.;  Stob. 
Floril.;  Athen.;  Porphyr,  vit  Flotin.;  Gaes. 
b.  civ.;  Liv.;  Tacit.;  Gellius;  Horatius.  Verf. 
scheint  sich  mit  recht  gründlicher  Freiheit  nach 
Wattenbachs  und  Hägens  paLiographisclieu  Vor- 
schriften geBbt  n  haben  und  der  Ansieht  m  sein, 
daß  dasjenifre.  was  d;il)ei  henuistrckoninien  ist.  die 
philnlofrische  Welt  beglücken  oder  ihr  wenigstens 
nicht  schaden  werde.  Von  dcujeuigen  Stelleu, 
«eiche  er  in  die  Knr  genommen  hat,  rioA  aieht 
etwa  alle  krank,  nein,  die  meisten  sind  so  gesund, 
daß  sich  an  sie  bisher  noch  kein  Ai-zt  herangemacht 
hat,  und  WO  ein  solcher  notgedrungen  zn  helfenge» 
kommen  war,  weiß  Yerf.  oft  nichts  von  der  m- 
r:ej(  1il:ij^enen  Medikation.  Ks  gehört  Mut  dazu, 
eine  solche  Blutenlese  druckeu  zu  lassen.  DaO  Veif. 
Mnt  besitzt,  besagt  schon  das  Vorwort,  wo  es  n.  a. 
heißt:  ,quod  si  prueterea  ad  cadcm  »tudia  •  .  . 
plures  hoc  ojinMulo  incitavero  (f)Ui>d  mei  qnoriiie 
consilii  fuissp  fateor),  fruclus  eiit  Incubratiuuia 
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nuaimiui  etc'.   Naa,  diw  wäre  bedauerlich,  wenu  jtavnolit  irrctitus,  raeda  impeditas.  uxore  paene 

Veif.  Nadudimer  föode,  die  aaeh  nichts  weiter  coartrietn»  «Met:  Belbst  filr  diese  drei  Abtetive  feUt 

TerOffentliditeD  als  di*-  Früchte  verkehrter  Zeit-  dem  Verf.  das  VerstKndJÜs:  wiewohl  das  nxorv 

ftinveiuluiig',  vulfro  Spielereien,  unter  der  Maske  ohne       imd  das  pnenc  bei  constrictn^  vnrtrefllicli 

de»  Ernstes.    Hören   wir  zaoächst  von  einigen  i  palil.  setzt  er,  paciie  gra|ilii8cb  verwertend,  uxorU 

Operationee,  welehe  Cicero,  mdst  unter  An«  pavore  mit  tfürtrietiit,  damit  die  Oatün  nor  gar 

Wendung  von  Gewalt,  sich  gefallen  lassen  muß.  |  nicht  durch  ihre  bloüe  Gegenwart  als  ein  Hindernis 

T<i<:c  T  1  rettuli  inc  .  .  ad  eu  stndia,  qoae  reteuta  |  erscheine,  die  an  sich  ja  den  Milo  aafheiteru 

animi».  rcmissa  temporibuä,  longo  intervallo  inter-  |  rofiOte!  —  Deniosth.  XVIII  13,  weil  Reiake  1^ 

raiaaareveeavl.  Dani:eastadla,BiTeteDtRaidmo,  si  7.pi)o6«t  eebiieb  n&d  Cobet  fo^i^t  strich,  Xndeat 

tautuni  reniissa,  infprnns>;i  non  sunt,  tind  dann  rnnP/i  s  Yt  rf.  .  .     r'i.'.v.'j  v"v  ?T02-it.!5r',  vt'        £;i;v  .  .  . 

heißen:  longo  iutervullo  iutcimisso.    Verf.  hat  ^  -^pij^U«^.  —  Zum  HcbluU  noch  in  aller  Kürze  ein  wenig 

offenbar  für  das  feine  Wortspiel,  für  die  Kouttnnit&t  |  Horas.  Carmt  i  &i    qui  semper  tkwrem,  scmper 

der  drei  Satzglieder  (siehe  weiter  luiten  I)  und  für  I  amabileni;  I  13,13  dnicia  ptrpemm  Libantem 

die  P.'kfouonia&ie  kein  Hfl z.    Elicn  la  §  2  soll  statt  osctiln,  qnae  VenuN  rurta  parte  sui  nect&ris 

laatius  zu  lesen  sein  vasiius,  weil  Cieeru  .cum  ,  imbnit;  1  31,  7  wo^// aqua  tacitnrauä  amois;  soweit 

homines  mios  landaus,  tnm  ad  Bmtam.  (Stolen m,  i  OegrenkoqJeJctnren  an  ComellsBenB  yoraeMligvn 

HIa  ecribens-  iliis  W<ii  f  laute  nicht  gebraucht  half H  (Mneniosyne  XVI):  qui  sempfi  ^Jarc/um  ,  ijuttn 

kann,  .quod  luxurtam  ledolft'!    Krnst^r  uinl  dif  forte  uihI  ninlcet  aqna    K|iisr.  il  3.46  iioc  amct 

Sache  schon  §  ü7  vadit  enitn  in  euudem  carcereni  hoc  spernai,  ^nu  ut  cesstt  (statt  prouii&sij,  c&riniuis 

Atqne  in  eonden  pands  post  anoia  aeyptinm  '  aactor.    OrBndlich  wird  aoffrettnait  mit  Bpist. 

Bocrates  -  a<  fidtle  ettntem  iu  euudem  careercni  IT     58  ul  ^ilvat- foHis /«-»mo-v  niutantur  in  aniioj.  Kt 

nd  inüjunm  euudem  pancis  post  annis  scyphuui  invenum  ritu  floreut  modo  uata;  viyel  cum  Bruma, 

Socratcm.   Das  au m  wird  liitigst  nicht  mehi- ge-  <  cadnnt:  ita  verboram  Interit  aetaa.  l>eb«mar  ntortl 

BCbrieben,  und  es  handelt  aicli  meist  nnr  um  die  j  noa  noatraqoe . . . :  da*  iat  doch  dne  sroße  KlUinbeii 

Zul.lssigkeit  des Z€iif?nins  !W/<  ji»  eundeni  camncin  «ier  Umstellung,  gegen  die  ii  a    das  ''itat  bei 

atqae  t»  .  .  .  scyphuui,  wofür  Tischei-*!Sorof  mit  Diumedes  p.  3U4  spricht,  und  eine  Willkür  der 

Becbt  «i  an  sweiter  Stelle  geBeiat  bat   Verf.  j  tJmdiebtung,  die  geradesn  eine  Veriidhnm«'  tind 

btnmt  AnatoD  anch  aa  dem  PiStena  vadlt;  daß  VerhUßlichung  der  IJberliefernng  m  nenuen  ist. 

Heine    pnt;if'|it«>   euudem   pancis   pof*t   ptc    niid  '  Doch  «onug!    Wer  intht   uiul  Ntüitn-s  über  die 

Guitalssou  ttuditur  in  euuduoi  elc.  geschrieben  j  Koivjektureomacbert-i  ^panoglies  wissen  will,  mag 

haben,  weiß  er  niebt.  Lndins§4:  daallngntbe-  |  aieh  selber  bemOben.  Ref.  hat  nichts  als  Uo- 

seitigte  feci  hinter  ("alono  Maiore  benutzt  Verf.  natürliches.  Erkünsteltes  und  Unnötiges  gefunden, 

/u  folgender  .Sclufil  nn^:  ncd,  ut  in  Catoue  Maiore  .  Vielleicht  gfliiitrl  tiiifin  ;ui;lt  rii  liit^  Etitderkung  d»-* 

lioce,  qui  est  saiptus  ad  te,  de  scucctute  Catonem  ^  .ubiquc  via  et  ratione  progredi",  dfcsscu  Verl.  sicn 

indoxiaenem  diepntantett.  wobei  anfierdem  anfdie  |  rohmt,  wenigstene  da,  wo  sich  dieeer  in  längerer 

neue  Interpunktion  /.u  achten  ist!    Ebenda  §  2'»  adnotatio  critic.i  trprpht.  sopar  auf  IIss  und  kritisdie 

hactenus  mihi  videor  de  aroicitia  quid  seutirem  Arbeiten  sich  beruft  und  vor  allem  ans  den  Tiefen 

potuis^^e  dicerc;  si  quae  praeter ea  sunt  etc.  wird  i<aiäugraphiaeber  Weisheit  Überzengungskraft  zn 

ohne  weiteres  veritodert:  ac  aatU  mihi  videor  de  1  schöpfen  Tenncht, 

amicitia  quid  seutireni  j/rotulisse.   Dkeiidti  si  qua  QoedlinlMirir'                    Frau»  Ii  II  II  er. 

praetereu  sunt  etc.    Solche  Kadüiaikttreu  «od  '   

dem  Verf.  gerade  die  iiebeten.  wobn  ibn  oft  ein  \  Emil  Hermes,  KntUcheB«iträge«adeiißricfcB 

eigentUnlieber  Widerwille  g^en  die  Schünheit  der  des  Philosophen  L.  Anuacos  Seoeca.  Pro- 

Rpraclie  leitet,  so  z.  15.  de  natura  Dcor.  II  134  gramm  des  Gymn.  zu  Moers  1889.    16  S.  4. 

iniUfallcn  ihm  die  drei  8ynooyna  manditur,  exteuu-  :       lu  vorliegendem  Progranun  bespricht  der  Ver- 

alar,  moiitnr  derart,  daU  die  bekannte  Stelle  nnn  also  '  fasser  Ober  dreiOig  Stellen  «na  dem  aweiten  Tcü 

entstellt  lauten  soll:  deutibus  autem  in  oreconstruclis  der  Epistnlac  niorales  ad  Lncilinm  (Brief  89—184). 

wi/?n'?fT^»r,  (ftf/'/r  rxtnrniitnr  illis  rf  uiolitur  ciltti'^,  f'/  l^ic  Rezfn«inn  ilicaps  T^'^l■:^  ilrr  Hrii'fr  ruht  V- 

eorum  advei-si  acnti  morsu  dimiani  c^ca»,  iuinni  kauniiich  uut  üwei  Haupthaudschtilieii,  dem  B(aiü- 

autem  <wir/frtdN/,  wonach  das  auf  Intimi  bezOgliche  '  betseusia)  und  dem  bei  der  fidafsmug'  im  Jahre 

qui  gennini  voLuntur  kurzer  Hund  als  interpreta-  1Ö7U  verbrauntt  n  Ai  f^c  iitoiatoiiii»,    Die  von  A 

nienlum  g«»trichen  wird,   i'ro  MUone  §  54  cum  ,  Weidaer  besorgte  oad  vou  Wiudhaua  lä7ü  (rrvgr. 
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von  i>ariiistadt)  publizierte  KoUatioa  de»  B  ist 
«nadieiiMiid  mit  großo-  Eile  uigefert|g:t  und  aieht 
YflUkonuieii  zuverlässig:  HertneK  stellt  deshalb 
an  verscliieilemn  Stc-lleii  ;aif  fjnunl  sfincr  eigenen 
Kollation  die  wirkliebe  Lesart  des  B  fest.  So 
entsprechen  97,  i  ipsa  pooam  verb«  Cktrmis,  qnia 
reftfidem  CKCedit  nnd  11 H.  8  (Alciuider)  in  Oceanum 
classCft  iifivas  miftit  t  t  ipsn  .  mnndi  claustra 
perrumpit  die  nnentbeiirüclieu  Worte  Victronis  und 
qiM  der  Überliefenm;  in  B,  wilmnd  sie  bei 
'Wddocr  fehlen.  Ebensowenig  finden  wir  bei  letzte- 
rem !  IM,  Ti  aus  R  das  IVrfeetnin  rondgit  notiert, 
ilää  eutächiedeii  deu  Vorzug  vor  der  Vulgata  cuu- 
Hngit  verdient.  SellMt  Bnedultf  geg«iillber  verweist 
Hennes  einmal  auf  seine  Kollatim),  weltlie  fl.  13 
reMlUuant  statt  des  auch  vod  Bueclieler  (Festschrift 
IUI'  Trierer  Pbilologeovers.  187«)  oicfat  beanataude- 
ten  restittumtur  Uettst,  An  Im  geumrtm  Stellen 
vcrtfiflipt  FTphtics  nirht  bloß  seine  KoUntinn,  son- 
dern zugleich  die  betreffende  Lesart  des  B  gegen 
Inderangsvenoclie.  Letzteres  sll^  vemdit  er 
z.  B.  115.  6  dabnt  in  ilia  fabnia  poenas  Bellero- 
phontes,  <ji!!v«!  in  sun  (iiiis<iiit'  dat.  Während  Koch 
vila  zu  Bua  verlangt  und  hinter  dat  «finscbiebt, 
UOt  Hefine«  jeden  Zai«tx  ffir  ftlwiilfisiig,  da  die 
ürgiitiznng  von  /a6u/a  der  Anschuwof  der  Suriksr 
vom  Leben  entspreche. 

Im  übrigen  nimmt  liermes  ältere  Konjekturen 
von  tich  (Pfogr.  Veen  1874)  nnd  anderen  (Omtor, 
Madvig  etc.)  in  Schutz  uiui  macht  eine  Ueihe 
neuer  BesserungsvorschlUge.  An  folgenden  Stellen 
glaobt  er  Ausfall  von  Buchstaben,  Silbeu  oder 
Wörtern  «n  erkennen:  95,  Sl  eipeditnm  <taBe> 
erat  obiurgare  etc.  11  7  vclociter  .  .  illo,  i|Uo 
inteadiiDOs,  per<gere  per>8everauiui>.  113.  20 
•nblata  <lite>  eonvenit  nobis  117,  28  nondum 
enim  ventsse  apptret  quod  V6ni<e>tw  121,  SO 
quic<iuid  natura  truiiit,  et  rif-ritmlp  oiunibus  est  et 
statim  <>fit>.  »i  tameu  exigis  etc.  124,  1  sicut 
Ohtd  <probo,  ita  et  hoo  probo,  qaod  omnia  ad 
aliqueni  ]  i  i  lum  i  wltgis.  Änderungen  der  hand- 
sehriftliclicn  l  l/trlieferuiig  hält  Hermes  an  fnliri'n- 
den  ^Stellen  für  notwendig:  90,  16  non  tuit  tarn 
Isiflilea  natura,  «t,  eiun  ouniboB  alUs  aaimallbas 
facilem  actum  vitae  daret,  homo  solus  non  pos- 
sct  sine  tot  artitms  vivere.  nihil  hornm  fl  Jin-nvn) 
ab  iila  uobie»  imperatum  est.  'JÜ,  2»  in  sfcuudam 
nnminain  fonaani  animae  perpetitae  (1.  perpofitae). 
V."> ,  'il  priKH-iijifmu.s  ''iioniiiii];  nt  iiatifi iitri'  itianum 
purrigat,  erranti  viam  luoiistret,  cum  e&iiriente 
pauem  suom  dividut ^ut>  quando  (1.  qiiare)  omnia, 
qnae  praestand»  «c  vitanda  snnt,  dtoam,  cnm  pDaslm 
breviter  lianc  iili  fomraiam  knmani  offidi  traderv: 


.  .  .  neoibra  mmus  corporis  magni  16  iu  hac 
ra  lUHit  in  kia  (l.  iäm)  omnibu.  117.  ti  ntor  hae 
pnUlea  penuasione  (1.  ntor  bac  p.         117.  14 

dicebus  (1.  dicebam)  puullo  ante  ctc  117.  S.*)  bis 
furmemos  (1.  ftrmemua)  animum.  —  l<Iine  iiialh  sucht 
Hernes  durch  ünutellnng  an  lieilen  (102.  8). 

An  manchen  d  ieser  Stellen  bat  H.  unzwcitt'lhaft 
das  Richtige  getroffen  (so  90,  16.  28;  117,  -J.)  28); 
aber  auch  da,  wo  seine  Ausftthruogen  nicht  völlig 
Qberaeognn,  ileaseln.  sie  darch  Besonnenbeii  den 
Urteils  nnd  Yertraatbeit  mit  den  Sprachgebrmdie 
Senecas. 

GroU-Lichtcrfelde.      ütto  Morgenstern. 


Wilhelm   Kalb,   Roms  Juristen   nacb  ibrar 
Sprache  dargestellt  Leipcig  1890,  leubner. 
I     Vlir,  164  8.  8.  4  M, 

j      Eine  große  AoaaU  von  PbOologen  bat  sieh  in 

den  letzten  Jahren,  zum  nicht  g^erinj^en  Teil  auf 
I  direkte  oder  indirekte  Anregung  Ed.  WöinUo«, 
I  der  Erforschung  der  späteren  Latinittt  «ngewandt 
I  und  oft  mit  schönem  Erfolge  diesen  oder  jenen 
S(  liiift.vti  llrr  (Jti  Kaisi'ivj-it  auf  »eine  Sprache  hin 
I  behandelt.  Merk wiirdigei-w eise  ist  dabei  ein  ganzes 
!  Litteraturgebiet  tieulieh  nnbeachtet  geblieben. 
I  obwohl  man  aus  verschiedeneu  Gründen  diesem 
Felde  liätfc  besondert'  Aiil'nieiksamkcit  schenken 
,  sollen.  W  ir  meinen  die  juristische  Litteratur.  von 
deren  Haoptvertretern  nos  nanentUeb  in  den  Fan* 
Jeklen  n^cht  aiiscbnlicbe  Schriftstücke  erhalten  sind. 
Wilhelm  Kalb  nun  ist  ununterbrochen  cifrip  be- 
müht, diese  Lücke  iu  der  grammaUsch-stilistisclit^n 
Forschung  anssafillen.    fin  ersten  Bande  von 
'  Wülffliiis  Archiv  bereit«  verölfentlirlitf  er  einen 
j  Aufsatz  Uber  die  Latinität  des  üaius;  ea  folgte  im 
Jahre  1688  s^  .Jnristenlatein*.  Jetst  tot  ein 
I  neues  Werk  von  Ibm  etschieaen:  Boras  Jnrtoten 
nach  ihrrr  Sjaiiche  rlan^rst*"!!!.    W.Uirf'nd  er  in 
jeuer  früheren  Schritt  die  Sprache  der  Juristen 
mehr  als  ein  Ganses  betrachtete,  dninit  er  in  seinem 
neuen  Buche  jeden  einzelnen  .luristeii  gesoudert 
vor  uKtl  sucht  ihm  die  Eik"«  ntfimlicbkeiten  seim  r 
AusUrncksweise  abzulauschen.  Das  ist  ein  wraent- 
Ueber  Fortachritt  nnd  der  einzig  rlehtige  Weg, 
um  über  die  schwielige  Frage  der  Interpolatifliten, 
wenigstens  vom  sprachlichen  Standpunkte  ans.  zn 
einem  festen   Urteil  zu  gelaugeu.     in  dieser 
Bichtang  Uegt  der  Wert  der  Kalbsehen  Arbeit 
fitr  .Tnristen.  Aber  atieh  rh  r  Dank  der  Philologen 
gebührt  dem  Verf.,  dafür  nämlich,  daß  er  uns 
wieder  nnd  wieder  auf  dieses  Gebiet  hinweist,  uud 
seine  Beobaehtungea  werden  den  beitragen, 
manchen  Irrtum«  der  äcu  bisher  aas  einem  Bache 
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in  das  andere  foit^:eacU«ppt  hat,  zu  beseitigen 
Damit  soll  nicht  etwa  g'csagt  sein,  duß  es  d«T 
Schrift  an  poüitiveu  Kesoltaten  fehle;  im  Gegeu- 
tefll  Eb  fbidcft  aidi  m»  naiiche  füm  stillstuehB 
und  graimnaiiscLe  Untereuchnug  darin,  und  zu  der 
HrmptentdeckuPiT,  wclrhc  die  neue  Schrift  cnthiUt. 
daü  DUmlich  Papinian  nidit  Hyrot ,  sondern 
Afrikuer  tvsr.  kann  man  dtn  Verf.  bensUid» 
OIHck  wünschen.  Man  mag  Uber  die  in  letzter  Zeit 
viel  besprochene  Krag«  der  Africitas  deukeu,  wie 
man  will :  e»  werden  fiir  den  afrikuni&cliea  Tlnprang 
Papinians  to  vi«l  gradm  TeriiMffeode  1iidizi«B 
beigebracht,  dali  man.  nelbst  wenn  man  sich  scht-ut, 
die  Richtigkeit  der  Kalbselien  Hypothese  hetrert's 
der  Heimat  de«  groiiea  Jnristcn  /nzugebcn,  doch 
das  GliiiMiide  nnd  Beitechande  dieser  Annahme 
und  ihrer  Bejrri""'ii'i?  nnerkcnnen  muß.  Die 
Wichtigkeit  der  Sehritt  und  die  Bedeataamkeit 
ihres  Inhalts  rechtferligcn  es.  weoo  wir  deTBeU)eD 
eine  dqfsliBode  Bespreehnn«  widmen. 

Der  Titel  spannt  unspn»  Krwnrtnn^  ptwas  zn 
hoch.  Eine  »ystematiscUe  Darstellung  der  Sprache 
jedes  einzelnen  oder  andi  nor  der  ttanp^oristen 
wird  oicbt  gegeben.  Wie  wUre  das  ancb  möglich 
auf  147  Seiten .'  Der  V«  rf.  will  vielmehr,  wio  er 
selbst  aagt,  .nur  durch  einzelnu  Spateuütiche 
zeigen,  wie  eine  Forschang  mit  Anasiebt  anf  Er* 
folg  mOgfich  iat.*  Er  will  znfriedi-n  »ein,  wenn 
er  .auch  nur  ein/Hn-*  Ki  riii  h>,ii  als  I'ro^ifU  auf- 
zuweisen in  der  Lage'  ist.  Das  ist  ihm  nun 
voUanf  gelungen.  HAtte  n  freilidi  eine  Arbeit 
geliaftrt,  wie  sie  dem  von  ihm  gewählten  Titel 
rnf.'-pHiche,  so  hiltte  er  vielleicht  für  d.-«  ,Triri^f*'n- 
latein  dafyeiiigu  geleistet,  was  Ilünsch  in  seiner 
«Itala  und  Tvlgate*  fiir  daa  KJrcbenlateio  xn 
leisten  vorsiidite.  Der  jetzt  vorüegeadeo  Schrift 
ppprciiiiber  wird  es  mancher  bedauern,  daß  wir  statt 
der  aphoristischen  Bebaudluug  des  Ganzen  nicht 
lieber  die  igntematiaehe  Darstdlnng  etnselner  Teile 
erballeil  beben.  Geschadet  hat  auch  hier  and  da 
die  allzu  große  Kühnheit  <!'  r  Schlüsse  a"j\  Fo'jtc- 
ruogen,  an  sich  ja  ein  erfreulicher  Ueweis  warmen 
Intereaaee  «n  Gegenstand«  nnd  gIBheuden  Eifers, 
der  doch  aber  zum  Nut/cu  der  Sache  dnrch  zurück- 
haltende Von»i('ht  zu  ziUimen  ^\'^v^\  Wenn  bi-i  einem 
ScbriftateUer  «in  Wort  zum  crstcumul  begegnet, 
SO  aagrt  Kalb  (naeb  WOUllins  Vorgaog«).  der  be- 
treffende Autor  habe  das  Wort  in  die  juristisehe 
Tvittf'iatnr  .cinRoführt*.  Sc»  soll  Cel.-^iis  nrliilruri 
eingefüiirt  haben  [ii.  131),  Julian  denhiue  uani<iuc 
(8. 68)  und  eitra  -  -  sine  (8.  60),  Pomponina  dam- 
num  Fentlro  (S.  661,  Marcellus  certiorare  (S.  91),  iu- 
dnbitate,  refbndere  -  restitoeie,  venomdare.  opiuori 


CHE  WOCBENSGURIFT.      [i.  Mai  im.]  66* 

I  (S.  92),  Scaevola  non  idcirco,  super   de,  manift«tare 
(S.  104).  Papinian  iefra;,'nri  (S  110)  und  instar 
I  (S.  26),  Ulpiau  den  (lenet.  piu-titivus  loci  (S.  134). 
I  Hodeatinos  neiineo.  Abgelten  davon,  daft  es  oft 
auf  Zufall  beruhen  kann,  wenn  ein  Wort  nicht  schon 
bei  früheren  .Juristen  be^'e^nef  ist  !ieispipl*wei»e 
>  gar  nicht  möglich  zu  entscheiden,  ob  ein  Wort,  das  bei 
I  Ulplan  vnd  Pantos  begegnete,  von  dieaem  oder  jenen 
zuerst  gebraucht  worden  Ist,    Verf.  geht  indessen 
j  noch  weiter:  I  trin,  daß  manche  Wörter  «ich  nur  in 
I  l'auluä'  Hihrilt  ad  Edictum  und  hei  Dpian  taide». 
I  siebt  er  einen  Beweis  dafBr.  dalt  die  Scbrift  den 
l'anlus  später   anzusetzen  sei  als  diejenige  des 
I  Ulpian.  weil  .es  ceteris  paribus  wahrscheinlicher  ist, 
daiJ  der  originalere  Ulpiannü  diese  (Worte)  in  die 
Litterator  ^fQbrte*.   Daa  iat  docb  eine  aebr 
schwache  Begrün  Inn^r'    ll  rechtipter  ist  es,  wenn 
;  Verf.  an  einzelnen  \V  eutiungen erkennen  will,  welcher 
I  .lurist  die  versclüedcncu  imCodex  erhaltenen  Kaiser- 
^  «rlasse  atilisiert  habe.  Nnr  acbieOt  er  aneb  bier 
bisweilen  über  das  Ziel  hinaus   So  Frlirriht  <  r  r-.lle 
I  Iteäkripte,  in  denen  aich  .modo  si*  findet,  dem  J^api- 
j  oian  zu,  wodnreb  er  dann  geuöügt  wiid,  entweder 
I  die  Datm  eMger  Reskripte  «mnaweifdii  oder  die 
Erniorduii?  P.Tpini  tns  um  ein  .Jahr  später  an/nst-t^cn. 
I  aiä  mau  huixcr  srewöhnlicb  annahm,  nämlich  Fr&ii- 
I  jabr  213  statt  Frübjaiir  213.  Er  entocheidet  sich 
I  friscliweg  fflr  das  Letztere :  man  denke,  wegen  modo 
si!    Al>^  filt  iti'lit  in  Jii)  Kaiiz't'irn  der  Behörden 
I  g^wi««e  W'eudmigeu  sich  fortzusetzen  pflegten,  von 
I  denen  sieb  dann  niebt  einmal  die  bSberen  Beamten 
emanzipieren  können!    Dieaem  »historischen'  Re- 
sultat beizupllichtcn.  trage«  wii   .ioi  !i  Rr  ii-nktMi 
Wenn  endlich  Verf.  versichert,  er  «sei  iu  vielen 
F&tlen  imstande,  eine  größere  Lex,  aveh  ohM  die 
Überschrift  gelesen  zu  haben,  ihrem  Veriaasar  Xtt- 
zuw>'i^en"  (S.  13.'»),  si>  möchten  wir  uns  ilurh  r-in<?n 
1  leisen  Zweifel  erlauben,  ob  dieser  >'alle  wirklich 

so  viele  sind. 
I       s  ilche  Bcbwfichen  der  .Schrift  werden  nun  aber 
I  durch  ganz  bedeutende  Vorzöge    reichlich  auf. 
I  gewogen.  Zu  lohen  ist  die  gute  ik*obachtang«|(ahe 
;  des  Yerlasaeta,  irine  Soi-gfalt  nnd  ZnvetliiaBii^eit, 
I  auch  Seine  Kenntais  der  alteren  lätteratur.  Wo 
wir  seine  Ziisammenstellnngen  nachprüften,  f.nnflen 
wir  sie  meiät  vtdlständig.    Jrla  werden  sich  d:iher 
nnaere  Bemerkungen ,  die  wir  uns,  seinen  Ava- 
tühruugcn  folgend,  im  Inter^^st  .Irr  Sache  hinzu- 
'  zufügen  eilaubcn,  auf  \vi>nif:es  /u  Im  si  lii.lnken  haben. 
I       Nach   einigen   einleitenden  Bemerkungen  be- 
I  epricbt  Verf.  eine  Reibe  von  Worten,  nm  an  ibn«» 
I  zn  erläutern,  was  sich  aus  der  genanen  Beob- 
,  achtuug  des  bpradigebrauchs  gewinnen  lilCt.  So 
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werden  durcbsfenonimen  ut  pote  cnm,  quatnvis  und 
Ueet,  ob  tarn  reu,  qni  avpnt  «eriptw  est^  eins  modi 
IniillB  modi.  atrum  ...  an  vero,  citra  sine,  tin 
nn\em  nnd  sin  vero,  dumnum  sentirc  und  ähnliehes, 
taiiuiuum  und  i^uuii,  mori  o.  decedei-e,  niereor^ 
aceipio,  vennndare,  {sdnbltate,  noa  aUaa  quam, 
dtiiiiqne,  mniti  statt  coinplures,  stiperflous,  ox  abnn- 
donti,  ainbig;ere,  nt  puta,  iustar,  plecti,  inquietare, 
statim  atqoe,  peuitus  noo,  «inud  statt  Acc.  c.  Inf., 
qnatietts-rsai.  ü  tamen  ^il  qvJden,  dnumoda,  tan« 
tammodo.  Man  sieht,  es  gebt  etwas  durcheinander ; 
nbcr  diese  silva  observHtionum  sermonis  bii*gt 
iDuiiciic  recht  ächünc  Ptianze,  und  es  gewährt  Yer- 
gnOgen,  deh  Ib  Our  »vfitubaltoD,  da  man  auf  Schritt 
und  Tritt  Inleressiiute«  findet;  Ich  hebe  beispieU- 
weiäe  die  treffliche  Besprechung  von  penitus  non 
liervor.  durch  welche  drei  Digestenstellea  als  Inter- 
poIalioiiMi  erwiesen  werden.  Bd  anbigere  wird 
richtig  bemerkt,  dalj  es  rr;t  bei  Fapiuian  in  der 
joriatiscbeo  Litteratnr  anttritt.  während  es  sich 
vorher  nur  ein  einziges  Mal  tiudet,  D&rolicb  bei  Celsus 
d.  3S,  10,  7,  S.  Es  httto  noch  binzngdilKt  werden 
können,  diH  es  nur  an  die«;f'r  Sd^Ilc  inir  qnin  kori- 
airoiert  wiiii,  wahrend  sonst  dfr  Acc.  c.  laf.  odei'  ein 
indirekter  Fragesatz  daranf  folgt,  quod,  woKlasiilBer 
dm  Aee.  e.  Inf.  aebreihen  wfirden  (p.  S9),  ateht 
auch  bei  Macpr  d.  4*.  11.7,  1  apparet  qnod  lex  . . . 
capere  pennittit  um]  Ciins  Inst.  1.  läb  sufficit  ad- 
mannisse,  quod  iiuid.im  iiuinqne  (^enera  one  disertmt 
Es  folgt  nun  die  Desprecbnng  der  einzelnen 
.Fuiisten.  Die  Ueihe  eröffnet  P.  AUeuus  V;irn> 
(&  35—43),  deroelbe,  den  Uoraz  Sut.  I  3,  I3U 
erwMint:  Alfenns  vafer  omni  Abiecto  inatminento 
artis  clansaqne  taberna  Sutor  erat.  Wenn  Kalb 
tndnt.  Horaz  hätte  mit  dem  Epitheton  vafer  be- 
wirken wollen,  daß  der  Leaer  oder  Hörer  va— 
tn  Vanw  ergSiurte,  ao  kann  ich  das  wegen  der 
Verschiedenheit  der  Qoantitilt  vafer  und  Yärns 
nicht  zugeben.  Ebensowenig  glaube  kh,  daß  man 
Hör.  £p.  I  19,  7  J^uius  ip«e  pater  uunquam 
hiai  potoi  ad  anns  Froailnit  dicenda  bei  pütna 
an  pödager  denken  konnte.  In  ,.pro»ilnit''  vollends 
.eiui'  .\n-|iiilnnr;'  ,uif  i!a=  ffüifTru  i-in,-;  mit  /ipper- 
lein  Hehatteien*  zu  sehen,  kommt  mir  bei  einem 
mit  den  Jnrlstenlatein  vertranten  Geehrten  hSetast 
befremdend  vor.  N'ieimcbr  ist  die  voll  Kalb  m) 
M<-harfL''-tnticl?p  Krll^-iTH«  lio  Krklänii»?  franz  richtig 
nnd  anch  von  Kiel>tiug  in  der  neusten  Horaz- 
awgnbe  oooeptiert.  Was  die  Sprache  des  Alfenns 
betrifft,  wird  in  derselben  mit  Recht  eine  ge- 
wisse Alteitiinilicbki  )t  Vn  of.ai  hli  t,  die  zum  Teil 
durch  Ai'chaiiüneu .  zum  It-il  aus  der  Uuigangs- 
ipradie  erUVrt  wird.  Aber  was  areliaistiscli,  was 
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\-ulg:ir  iät,  liUit  Bich  bekanntlich  sehr  schwer,  oft 
gar  nicht  nnteneheidea,  Wenn  also  die  Juristen 
wiridieh,  wie  Kalb  8,  1  sagt,  schrieben,  wie  man 

sprach,  ein  SeiIz  .  di  u  ii  b  übrigens  nicht  zngebe, 
:       könnte  man  ganz  einfach  alles  Altertümliche 
I  in  der  Redeweise  des  Alfenns  ans  der  Uoigaags» 
.  spräche  erklären.    Dann  brauchte  man  nicht  zn 
der  künstlichen  .\nnahme  Kalbs  seine  Zuflncht  zn 
uciimen.  Allenus  sei  sutor,  d.  b.  Flicker  im  iiber- 
I  tragenen  Sinne  gewesen,  der  die  ODtaehten  md 
Aufzeichnungen  seini  ü  I.elirei  s  Servius  Solpicius 
zu  eigenen  liQchern  znsanimeullicktcC)    8o  über- 
trieben groß  ist  auch  die  Zahl  der  An^haismcn  gar 
I  nicht;  aofeflUirt  wird  der  Oenetlvas  eonparativw», 
■  utrtimiie.  tametsi-tamen,  tortnito  ensu,  refiu  rr-dir.' 

retro  reddere,  rni-sus  repetere  etc.,  plostmm,  .\U8- 
I  drücke  mit  facere,  dcmolire,  nsiu,  abhinc  mit  Abi. 
I  HandMS  berührt  sieb  mit  sogMiannteinAfHlEaiilsneia. 
Abff  tJie  Vermutung,  (iri(5  Alfenns  Afrikaner  war, 
nird  dem  aDadrücklichen  Zeugnis  des  Porphyrie 
,  gegenttber  dodi  nicht  gewagt. 

Labeo  (8.  43^44)  wird  sehr  Icnn  abg«maeht: 
er  erhiilt  noch  keine  volle  freite,  aber  anch  auf 
diesem  JUeinen  JEUam  einige  solu*  beachtenswerte 
Bemericnngen. 

Aua  dem  stoben.  riicksiclitiloaeD  Charakter  des 
:  Cclsns  (S.  41  — .'0)  wird  seine  Vorliebe  fiir  die 
;  Paitikel  quippe  abgeleitet.  »Vermöge  seiner (ieist^- 
sebKrfs  hilt  er  manches  Ar  selbstvasthndlich, 
was  andern  einer  lungern  Erörterung  wert  sehdnen 
niriehff".    Auch  wird  quippe  sowie  refert  nnd  ar- 
:  bitror  ah  Beweis  für  eine  gewisse  Gewiihltheit  der 
{  Sprache  angeffilirt. 

j       Nach  einer  kurzen  Besiuechniig  des  Neratias 
'  (S.  "0^02) -tdiinjen  wir  /u  iavulenns  (S.  52—57). 
bei  dem  wieder  mehrere  Afrikanismen  beobachtet 
werden,  so  extrarias  statt  extraoens,  qnamdfai  in  der 
Bedeutung  „bit>*  uod  anderes.  AhOrund  dafür  wird 
angefühlt,  daß  er  »ich  als  Legat  der  III.  Legion 
und  später  als  I'rokousul  der  Provinz  Afrika  viel- 
leiebt  einiges  von  dem  dortigen  Dialelct  angeeignet 
lial>e.    Djus  wiirl*'  nus      vorkommen,  wie  wenn 
ein  preuüisf ticr  Kouiiiiauiliur  de?  XIII.  Ai  rneidiorps 
I  sich  in  Stuttgart  das  bchwabeln  so  stark  ange- 
I  wSbnte,  daO  «r  achwAbisehe  Idiotismen  sogar  in  mili- 
tärischen Aufsätzen,  die  er  vielleicht  später  schriebe, 
nicht  uut-Tdrücken  k-imite.    Man  snJIte  docli  die 
Jagd  auf  Afrikanisnien  nicht  zu  weit  treiben  und 
der  Mabanng  des  Heisters  (Archiv  VI,  B.  308), 
^  „mit  diesen  AUHdriickon  müglichst  vonlchtig  ZU. 
I  sein",  melir  gehorchen. 

I  (Schluß  folgt). 

I 

I  -    .  - 
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GosUt  Meyer,  EtymoloKiaehea  Wörterbuch  der 
albancsiscben  Sprache.  Stialiburß  IS9I,  Karl 
J.  Titbuar.  Xlll  M6  B.  8.   IS  M. 

Dif»  GeU'genbHt,  wclfJic  mir  ilip  Herausgeber 
dieser  WochCDtcbrift  gebateu  babeu,  um  über  meia 
JetctcB  Bneh  so  dieser  Stelle  einige  eloleiteade 
und  orientierende  Wort«  zu  Bii^n,  habe  ich  gern 
ergriffen.  Df-iiii  dasselbe  behandelt  ein  O^biet. 
welche»  kiemlich  ubseiti»  vou  deu  gewühuliclien 
Pfftdm  der  indosermuiieobeii  Bpnchwiteeneehafl 
liegt.  Ui  daher  ist  die  Zahl  derer,  welche  Neigung 
haben,  sich  »larflbor  nfTeiitlich  zu  äußern,  eine  nn- 
gewühnlich  geringe,  liud  ducb  niiichte  ich,  daß 
•neh  die  Leaer  dieser  Zeitaelirift  ein«  Hinweitanir 
auf  da«  erhalten,  was  in  dieser  Arbeit  vr>n  mir 
angestrebt  worden  ist.  Ich  habe  zwar,  wie  ich 
glaube,  deu  Ii-rtom  acliou  längst  zerstört,  daß  das 
AlhaoedMsh«  in  «ioeio  gmi  beiondere  nahen  ter^ 
wandtschaftlichen  VerLMtnisse  zum  Griechisrbcn 
steht.  Aber  das  ändert  für  nns  nichts  au  dem 
Interesee,  du  ans  rine  Sprtcbe  rinflOOen  mnO. 
welche  ohne  Zweifel  ein  «vlbstündige»  Glied  der 
urisrhenSprachenfaraiüe  und  wclclif  dmeinzigeu 
uberlebendeu  Kest  darstellt  vuu  einer  oder  melurereu 
Spracbgnipp«tt,  die  einet  im  Norden  der  BnlltMi- 
halbinsel  nnd  bis  nacli  Kleinu^iien  hiaSber  gt' 
sproclien  wurden.  Da«  Albanesische  o  U  r  —  wie 
man  gewiU  ricbtigei-  mit  Aufgcbuog  cter  völlig 
ttberilflwigeB  fremden  Endong  »gen  wSrde  —  das 
Albanische  stellt  die  jüngste  Entwickliuig  des  alten 
Illyrischen  dar.  und  da  das  große  und  weit  aus- 
gebreitete Volk  der  lll>rier  mit  mancherlei  Fri^en 
der  nlteo  TKlltergesdtlebte  verltnBpft  ist,  ae  ist 
die  ROck.-'iclitiiahnic  auf  das  AlbaniMthe  auch  von 
diejjem  Standpunkte  ans  von  Wichtigkeit.  Seine 
firaucltbarkeit  fiir  diesen  Zwedc  wird  nllerdings 
dnrch  die  eigWtBmlldi  gemischte  Be&chaflenheit 
seines  Wortschatzes  stark  be»'intr;iclitii:t,  und  wie 
Leute,  welche  einer  wisseoscbaftlicbeu  Kenntnis 
des  KeltiaeheD  entbehrten,  in  der  Dentnnir  alter 
historischer  nnd  geo;;raphis(-her  Ifameu  vielen 
Unfug  «Titrei iiliti^t  haben,  so  ist  auch  denjenigen 
eine  Fülle  von  Jiitümem  nicht  ersi>art  geblieben, 
welche  in  einem  albaniacben  Wifrtei'hndi  blätterten, 
nm  narli  der  Ethologie  einea  antilceD  Namens  zu 
forscheu. 

Leider  ist  von  diesen  letzimu  auch  der  treff- 
liche von  Haho  nicht  annsnnebmen,  dem  wir  In 
erster  Reihe  eine  ausgedehntere  und  zuverlässige 
Kenntnis  der  albnnisclien  Sprache  zu  verdanken 
bubeu.  Seine  Sommlungeu  ans  Orammatik  uud 
WSrterbaeb,  die  er  wlUirend  seines  laagJSbrigen 
Anfehlbaltes  als  Qvoeralkonsu]  in  Jannina  an" 


gelegt  bat,  siud  dorcbans  rähmenswert  und,  ab- 
gesehen von  einMlnen  HiBverstibidniMQ,  wie  de 
keinem  bei  ähnlichen  Forschungen  erspart  bleibao, 

diirrliaiis  vcrtranenswiirdip  Kr  ist  von  -^pSteren 
Sammlern  nicht  Ubertroffen  worden;  bloß  Dozon 
und  der  Prager  Professor  JarnOc,  der  Gelegenheit 
hatte,  in  Wien  aus  dem  Munde  eines  Skntarincrs 
Texte  aufzuzeif'lmi  II,  koinnicn  üira  an  (lenaoigkeit 
gleich.  Aber  ein  wissenschaftliches  Ver^tändui« 
des  Albanischen  ging  ihm  dnrebans  ab,  es  war  Ihm 
unmöglich,  altererbte  "Wörtt  r  to»  Lehnwörtern  ro 
fcheiden,  und  so  enthalifu  dtiiu  die  Abschnitt« 
seiner  'Albanesischen  Stuuieu  ,  wnlciie  die  Vor- 
gescbicbte  Orieehenlands  mit  Hülfe  des  Alhaniseben 
aufzuhellen  bestimmt  sind,  die  schwersten  Irrtümer. 
Mach  manchen  tastenden  und  uumethodischen  Ver- 
snchen.  die  manchmal  durch  Zufall  das  Richtige, 
noch  hSnfiger  ab«r  das  Unrichtige  traCsn,  be> 
zeiflnirn  die  Fnrschnng-Pti  von  Frnnz  Miklosich 
eine  Lpocbe  in  der  wisacDscbufÜickeu  Erkenntnis 
dieser  Sprache.  Er  hat  «aerst  in  grODerem  Ob» 
fange  lateinische,  ronianii^che  nnd  slaviscbe  Lehn- 
wörter im  Albanischen  nachgewiesen,  zuletzt  in 
größerem  Zusammeubauge  auch  den  türkischen 
FremdwSrtern  darin  Beachtung  geecbenitt,  end 
wenn  ich  mein  Buch  ihm  ^lewidroet  habe,  so  ist 
das  ntir  ein  scinvaclier  Ausdruck  des  Danke«  für 
die  Auregnng  una  Förderung,  die  ich  seinen 
Schriften  zu  verdanken  habe. 

In  bcitng  auf  die  lateinisch -romanischen,  sla- 
vischeu  uud  türkisch(>n  Klemcnte  des  albanischen 
Wortscbatxes  hatte  ich  die  Forschungen  vou 
Mitdosich  iediglieh  a»  sichten,  fortnsetaen  nnd  m 
ergänzen.  Wenn  i<di  etw.-i  .'iflO  romanische  und 
2U0  slaviKcbe  Worte  (bei  den  türkischen  habe  ich 
das  Verhältnis  nicht  festgestellt)  mehr  lialie  ab 
Miklosich,  SU  liegt  das  zum  Teil  daran.  daO  mir 
eine  Anzahl  neuer,  ihm  noch  unzugiüiglicher  (Quellen 
für  die  Kenntnis  der  Sprache  zo  Gebot«  standen, 
nnd  daß  ich  hei  wtederholtem  Anfbnthalte  nuter 
der  albanisch  redenden  Bevulkeniu);:  der  Türkei, 
(!rirctii'iilaiid->  und  Ttaliens  B<üj»t  das  Material  noch 
vermehren  konnte.  Die  neugriechischen  Bestand- 
teile habe  ich  zuerat  festgestellt,  and  ebenao  habe 
ich  znerst  in  methodischer  nnd  umfassender  Weise 
vereucht,  die  alten  Indogemiauisdxni  Kknu  nte  7n 
deuten.  stellt  sich  dabei  heraus,  dab  im  Al- 
banischen das  arhtebe  Erbgut  in  einer  Weise,  wie 
sie  vielleicht  nirgendwo  zum  zweitenmal  beob- 
achtet werJeu  kann,  von  fremden,  in  jüngerer  Zeit 
aufgeuommenen  Beatandtdleu  überwuchert  uud  vcr- 
drilngt  worden  ist.  V<m  de»  Bber  6000  SeU«ic> 
Worten,  welche  mein  Wörterhvch  enthalt,  iMbe  ich 
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aar  bei  etwa  4üO  udogermaDUiclieu  Uiüpi-aogr  '  Gitippieraiig:  uud  Verhältnis  der  Mundarten  be- 

waJirstlitiiilidi  maehen  ktmuni.  Es  ist  ja  Bieber,  '  trifll.  zu  erhoffen  ist,  mit  so  großen  8diwieri|^- 

4aß  nnier  den  Wörtern,  deren  Dentnng  mir  nicht  |  keilen  nnd  Entbchmngttn  verluiflpfl,  daß  eine  volle 

gelnng'fn  i^t,  sirh  ikkIi  cinR  Anzahl  iiirlnirPiTmanischer  Anehenttin;»  des  noch  zu  findenden  wnhl  norh  lange 

bdiuden  werden;  aber  ich  glaulie  uicbt,  daß  »ich  •  Zeit  ein  frommer  Wunsch  bleiben  wird.  Abgeä»eben 

jenes  TerhUtnii  wesoitlidi  anders  gestalten  wird.  |  von  den  unrimittvaten  ZnstKnden  des  Naehfiagert 

Dieser  Umstand,  in  Verbindung  mit  dem  andern,  nnd  der  Verpflegung  hat  man  ganz  besondere  unter 

daß  auch  die  Worlliildnnfr   'Stainmbildunt,'   uiifl  rlerii  fnt  Iritunniliii  Mißfraufii  lior  tiiikischon  Be- 

Flexion)  von  lateinischem  Einflasse  ergriffen  worden  ,  bürden  zu  leideu,  die  von  den  wisKenscbaftlicbeu 

int,  giebt  dem  Albanieehen  in  ^nn  herrorragendem  |  Zwecken  eines  Reisenden  nicht  dieUasseste  Ahnong 

Maße  den  Cbaraltter  einer  Mischsprache.               ;  haben  nnd  denselben  schlechterdings  in  die  Zahl 

Es'  üt»tf>rlio|ft  kf'iiiein  Zweifel,  daß  eine  künfti-^.   |  der  politischen  Spione  einznrnlhen  ^ensig^t  sind. 

Darstellnng  der  indogermaiUüciiea  Grammatik  und  ;  £ioige  Nacbtiäge  nod  Berichtigungen,  die  mir 

des  indogennanlsehen  Lexikons  das  Albanbehe  in  |  beim  DnrchblSttem  des  Bnebea  nach  seiner  Voll* 

ausgedehnterer  Weise  wird  berücksichtigen  müssen.  endung  sich  aufgedrängt  lanhen,  glaube  ich  hltf 

nls  dieii  in  Brugmanns Grundriß  (der  nur  im  1.  Rnnilf  mittt  ilen  zu  sollen.   Zu  andtJt  'Traum'  war  nwh 

bei  der  Bebaudlnug  de^  Qauuralreibeu  uud  ganz  ^  arnieuisdi  anutj  m  erwähnen,  das  man  uuf  'anorjos 

gelegentlich  hie  nnd  da  spKter  dannf  hinweist)  }  zornckgefGbrt  hat  (BartholoMto  in  Bessenbeigm 

oder  in  der  eben  erschienenen  neuen  Auflage  des  Beiträgen  X  2!*3),  das  aber  auch  *onorjoa  sein 

Fiekschen  Wörtt  rbnrhes  goscheheu  ist.  Denn  jedes  kann.    httriT  'Fuß"  fS.  T>-i)  liat  wohl,  wegen  des 

Mitglied  ansei-er  dipracheufamilie  bat  den  gleichen  ^  u,  mit  ital  banle  nichts  xu  tiiun,  sondern  gehört 

BerechtignngsaDspnich,  nag  «s  «och  in  der  Lnge  i  ra  Tenezianlsehem  boria.  Apers.  damUar  (64)  ist 

sein,  von  den  andern  Bfsbwestenpraeben  mehr  Licht  Druckfehler  für  dauStar  ;  der  Knriosit&t  halber 

zu  PTupfaiigeu,  als  es  anf  sif  »usstruhlt.    Das  sei  ^flnL■Ikt,  d  iC  >ich  iler^tlbp  Druckfehler  auch 

Armenische,  ebenfalls  eine  stark  alteriert«  lUisch-  <  bei  Friedr.  Miiller,  Beiti-üge  zur  neupersischen 

Sprache,  steht  nngvfiUirnnterdenselbenBedingnngen  |  Lantleihre  I  16,  nnd  bti  Jull-Jnb«,  Dietf»nn«in 

im  Kreise  der  übrigen.    Man  darf  hoffen,  daß  im  ,  kurdp-fran«;ais  S.  l'M,  findet.  (lrc\\  *ich  drehe  zu- 

Laufe  der  Zeit  sich  dii-  Z.ilil  der  Mitarbeiter  auf  saminfn.  sfiinnc'  (S  7;i),  dessen  Stamm  drei'  ist, 

dem  Gebiete  des  Albauischeu  etwas  vermehreu  ai^o  unspriiugüch  lihtegh-  luii  pulatalem  yh  sein 

wird.  Gngenwirtig  sind  diejenigen,  welche  sich  |  kann,  ist  mit  ai.  ikrijaH  gr.  tpf/a*  an.  dtttga 

an  der  Diskussion  darüber  beteiligen,  an  den  Fingern  ■  ags.  dt  agan  m  verbinden ,  ans  iTi  ncn  ein  idg. 

herzuzählen.    Bei  nm  hnt  außer  den  «chon  pe-  'dhrcghü  mit  der  Grundbedeutung  *ziehe'  zu  ei- 

uaunten  Miklosich  und  Jarnik  II.  Hciiuchardt  ge-  ,  schlieüen  ist.    Die  Zusammeustellnng  von  üump 

legnntlidi  sebarlsinnige  Bemerknagen  Ober  dm  mit  ivfyl^i  (S.  98)  scheint  mir  unhaltbar:  «her 

Albanische  q  ■ni;if  ht.    und   unter  den  jüngeren  Iet2tei"e8  vgl  jetzt  Bezzenbergcr  in  seinen  Beitr. 

Homauisten  nimmt  W.  Me\er-I.,iihke  Notiz  davon:  XYI  251.    eiit ,  jeit  'ich  webe"  :95)  ist  von  dem 

da  das  Albanische  eine  halb  rgmunbche  Sprache  <  gleicbbedeutendeu  t  ««  zu  trennen;  während  letzteres 

ist,  wtrdfl  die  Beteiligang  der  Bomanisleu  an  j  sicher  zu  idg.  ixbk-  gr.  ofai'v«»  deatich  wehen 

seiner  Dnrchforschnng  gewiß  sehr  ersprifHÜi  Ii  sein,  gehört,  wln  i.  h  in  i  i-tcrt-m  das  Verbum,  dessen 

Leider  gilt  den  meisten  auch  heute  noch  Allfrau-  Tiefstufe  in  attisch  i-x<i^i\.  'webe"  ans  '»(-iö  vor- 

zösisch  Är  das  A  und  O  ihrer  Wissenschaft.   In  liegt,  womit  Schräder,  äprachvergleichnng  nnd  TJr- 

Frsnkreich  lebt  Dozon,  von  dem  ich  nicht  weiß,  \  gesebicbte' 477.  ai.dfta>  verbunden  hat.  Bieselb« 

ober  noch  daran  drnkt,  über  das  AlliatiiMcbo  etwas  Lantstufe  wie  in  ha^ir  'Ilfide"  (1511  li'pt  im  lit. 

zu  vcröffentlichea;  iu  Lngland  hat  i^riuz  Lueian  ir'zilan  'Hengst'  vor;   indesieu  kaim  allerdings 

Boaaparte  noch  in  allerjüught^r  Zeit  sein  luttresse  Airroe,  das  fSr  "injluji  steht,  ein  aus  a  (-  idg.  u) 

an  dieser  Bpmcbe  durch  eine  klein«  Abhandlung  durch  das  folgende  i  nmgelantetes  <  •  utli  titcn,  so 

(Linprnistic  Islands  of  thc  Neapolitan  and  Siciliitn  daß  zuniich^^t  f^r  ooy.-  ririi!  r>r,i' lt.  koza 

provioces  of  Italy)  bewiesen.   Ascoli  iu  Mailand  hab«  ich  (1H5;  ein  bluß  sdavisches  Wort  genuuut; 

bat  überall,  wo  er  auf  dtt  Albanische  n  qiraehen  Osthoff,  Morph.  Unt.  IV  851,  bar  ngs.  hecen  'jonge 

gekommen  ist.  seine  glttnienden  EigensrJiRften  ge-  Ziege   damit  veiglichan.    Ktt&  'junger  üuud' 

zeigt:  tridf>r  hat  er  es  alkn  "']u-n  gethau.    Vor-  (LSti)  eiituifit  nnrh  uii  gr.  Of.'j)',-,:  vgl  eliscb  xü/).»" 

iiuhji  sind  Studien  in  Albauieu  selbst,  von  denen  bei  Ucsychius.   Aleiue  lierleitUDg  voa  vei 

viele  Fftdcrung  unserer  Erkenntnis,  besonders  was  \  *Obr  (467)  ist  sieher  nicht  riditig;  das  a%faanitchfl 


Digitized  by  Google 


m        [Nol  18]        BBRUNBR  PDILOLOOISCBB  WOCHBNSCHRIFT.     [i,  Uli  1891.]  »78 


fiwdr  läßt  keineswegs  aaf  nrsprüiiglicben  Anlaut 
fiv-  f&r  imt.  fmd»'  «diUeOen,  soodeni  -«a-  ist 

hier,  wie  sonst,  VertretPi-  von  alt€iii  au.  Vgl. 
Dnrniesteter,  Cliants  popnlaires  des  Aigbaiut.(r«ri8 
1890)  p.  LII.  8o  wird  doch  wohl  Ar  veS  An- 
Hldliß  an  idg.  aus-  ausi-  geBuchl  werden  iniiaMii, 
wafi  ich  schon  in  den  l*hiloI.  Äljhaudlut);;pii  für 
JL  Herüi  S.  87  versncbte.  Eine  Erldäraog  den 
lanUidMB  VerhUtBiMes  «erde  kh  nlebstens 
anderswo  mitteilen.  Auch  für  v^k  t/fä  <Brndor' 
kehrft  ich  zu  der  schon  früher  von  mir  an- 
genommenen Yeibindaag  mit  idg.  hhruUr-  zurück ; 
Mr  enelMial  als  vi  aueb  la  allk  mm  »DaiDpr 
—  ai.  ahh-i'i-  'Wolke',  Es  ist  eine  Koseform  wie 
diejenige,  welche  im  lit  hriiJis  sfeckt:  iutr  fl.n  a, 
tür  das  mau  o  erwartet,  macht  noch  Schwierigkeit. 
Zb  udeKO  Bemerknogea  bietet  steh  mit  Gelegen« 
boif  in  der  r>ar«tellang  der  Lautlehre  der  indo- 
germaniBchen  Bestandteil«  im  Albauetdschen,  die 
jeb  bereits  anügearbeitet  liabe. 

Ora&  Qastev  Hey  er. 


11.  Auszüge  aus  Zeitschriften,  Pro- 
sramoien  und  DiSMrtationaii. 

wiener  Stadlei.  XE,  No.  2. 
(159)  J.  lohia,  Zar  Kritik  dos  Kednors  An- 
tiphon. Vert  taeht  die  sosderbar  Teiaeblaiigeue 

und  verwirrte  Bewcisführang  iu  Autiplious  cister 
Rede  zu  verdeutlicheu.  Er  nimmt  Paragraph  nach 
Paragraph  vor;  aa  VI  81  haben  rieh  alle  blaberigea 
Kritiker  des  Antiphon  versucht,  oiine  eine  zufrieden- 
stellende Lösung  zu  crzielea.  Mach  Kohm  w&re  der 
saaanmNBgedilagte  Slan  dieaer  Stelle  Ibigender: 
,Narh  dem  Gesetze  hat  zwar  Philnkrates  kein  Recht, 
mich  jetzt  zu  verklagen  iweil  der  Prozei)  gegen  Aristion 
and  PbiUooi  erst  SMifen  oder  Sbemorgea  sor  Bni- 
schoiduDj;  kommt),  indessen  kann  seine  ßoscbuldiguDg 
sofort  untersucht  und  er  der  Lüge  und  Verleumdung 
aberfübrt  werden«.  —  (190)  A.  Rsaeb»  Sibyllloiaebo 
Analckta.  —  (SOG)  I-.  Sternbach,  Crinatjorea. 
NaobtrSgc  zu  Rnbensobns  Apparatua.  —  (222)  C.  Varl, 
Hove  fragmeata  Orpbiea.  IMeee  FtagmeBte  oder 
besser  Citate.  welche  weder  E.  Abel  (IgSVi  noch 
Cardinal  Pitra  (1888)  beachtet  hatten,  Buden  sich  bei 
Prodna  in  Remp.  Piat  ed.  6eb»H.  —  (831)  A.  Patecb, 
Zu  Nicolaus  von  Damascus.  BiQL,Taphi8chca; 
Nicolaus  sei  nicht  Jude,  soQdem  Grieche  gewesen, 
«le  leboa  adne  geringe  Veiteaafbeit  mit  der  Jadiscben 
Geuchichte  und  den  jüdlSOben Sitten  bezeuge;  er  kenne 
Siebt  ebnai  Noab.  -  (840)  £.  Uaoler,  Teitkri- 
tisehea  ton  Bembinoa  dos  Teronz.  Fortsetsnug 
von  Revisionspiiiljcn :  Umpfenl  a.  !i>  KdllutioD  sei  nicht 
genügend.  -  (81^)  £.  Kaliska,  Ad  Statii  Silvaram 


libri  quarti  Carmen  soxtum  adnotatiunc  ulae. 
^50)  k,  Weeaely,   Chrysograpbie.  Technolo- 
giscbe  Erkläranp  der  Galdtintensehrift.    Verf.  teilt 
mehrere  bezüglicbe  Reicpte  aus  dem  Altertum  und 
Hittelaltar  mit  Bemerkenawert  sind  die  ÄboUebkeiteB 
in  den  Rezepten  aas  ältester  und  aus  gant  moderner 
Zeit.  —  (880)  W.  Brandes,  Ötudien  zur  cbrist- 
lieb'iateiniaehen  Poesie.  Behaadett  «frd  ein 
erkanDte5r  fiediclit  des  Paulinus  von  Nola  (Obitus 
Baebiani),  ferner  der  Dichter  Rosticius  liolpidius  und 
I  saüie  Nanieoavettem,*eBdUeh  svii  aogeUidie  Vietorin- 
'  Gedichte.  —  (3t7)  H.  Schenk!,  Zur  Ilias  latioa 
des  Italicus.  Die  Kntdeckung  von  0.  Seyfiert  und 
Bneebeler,  dafl  der  Verfinaer  der  Iliaa  tatiaa  naeb 
I  dem  akrostichen  Anfang  des  Gedichtes  Italicus  hieß, 
I  ist  schon  vor  Jahrhunderten  gemacht  worden;  duon 
I  in  eiaor  Wiener  BaBdaebrift(XV.  aaac.)  steht  folgende 
I  Cberschrift;  Silii  Italiei  poetae  daitiainit  epithome 
bofflch  iiiados. 


KivisU  dl  ttlologia.   XVIIl,  N«.  10-12. 
(IGV)  L.  Cantarolli,  i  spartani.  Auf 

gruud  beiner  Durciifürschuag  der  verschiedenen  Texte 
gelangt  Verf.  zu  dem  Schiasse,  daO  mab  streng  as 
untorscheid>'n  habt;  zwisciit'u  den  Motoncs  und  den 
klothaktö.   Die  Motonc«  waren  Diener  (vcrnao)  der 
Spartaner;  in  einem  k&nftigeo  Handbuch  der  grie- 
chischen Altertümer  ji^'h'iren  ?ie  unter  das  Kapitel 
der  lieloten.  Die  Motbakes  hingegen,  als  Freie,  mit 
I  der  spartanischen  Jagend  gemeinsam  Au^eapgene, 
I  müßte  mau  in  den  Abschnitt  über  die  Sletoken  ein- 
fügen. —  (481)  A.  Clma,  Anaiecta  Vcrgiliana 
et  Tulliana.  Kleinigkeiten.  —  (486)  O.  SBNCli* 
Scoli  ai  Pluto  ed  alle  Rane  di  Aristofanc  dal 
codice  Veneto  472.  Ur.  Zuretti  teilt  hier  die  Piatos- 
sehoUen  ans  einer  Toriner  nnd  einer  Gremonenaor 
Handschrift  in  extenso  mit,  um  deren  beinahe  voll- 
stfindige  Identität  nachzuweisen.  —  (d62)  A.  Iterl» 
Del  eooeettodell*  agrieeltara  nelle  georgiebe. 
In  den  Büchern  fiber  dm  Aek'rbau  zelßt  Virgil  eine 
raube  Darstellungsart,  welche  sehr  von  der  Hildo  nnd 
elegitehen  Teodens  in  srinen  Bbrigen  Werken  abatieliL 
Für  ihn  ist  die  Bestelliinir  des  Feldes  ein  fortwährender 
barter  Kampf  des  Menschen  mit  dem  Boden,  wie  a.  R. 
in  der  gllesenden  Vergldebaeg  des  Weinbans  mit 
I  pinei  r  mi-Lhen  Legion  (II  277  (f.).  —  In  der  ,Bib- 
I  liografia"  (566  ff.)  werden  angezeigt.-  U.  hUk^ 
\  Sybilliniache  Blitter  Calle  Schwierigkeiten  «ber> 
wuiiilrn',  A.  Pais):  Tacitus  Germania  von  Zernfal 
('in  der  Frage  nach  der  Tendenz  der  Germania  scheine 
die  Helnong  von  Teufel  noch  immer  die  rlehtige  sa 
sein',  A.  Pais.);  Catalogus  eodicum  graecorun 
qui  in  bibl.  Vratial.  adservantor  ('oacbabaieaswert\ 
I  Zarettl);  B.  Cagnat,  üoara  d'dpisrapbie  latiae 
I  (  unentbehrliche  Oranuattk  der  InaehtUtenkanda\ 
K.  I'crreroJ. 
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LitterarUfilies  C^ntralblatt.   No.  15. 

(504)  Pr,  Blaydesi,  Ad\rr.sai  iji  in  r n nii c orum 
Grai'cortim  iruf;ni."it*.  'St-  bt  nicbt  auf  der  Uöbe 
der  Z.-if.  A.  /..  -  -  \:a)W)  1  o  s  p  h  i  opera  «d.  B.N1M«. 

UDZiifrit'iiüue  uuooyme  Äuzcige. 
iN...  1«. 

(582)  H,  Bronnhofpr,  Iran  und  'furan.  'Verf 
»erirrt  sieb  «piucr  turauischtii  Theorie  xuliebe  zu 
weit'.  —  (Hl)  O»thoir  uad  Bra^ara,  Horpho- 
loffiscbe  Uotersucbuogea.  Notiert.  —  (647)Denk- 
mftler  der  Skulptur,  von  Brum-Itmckmann. 
Srbr  lobende  Kritik;  H«t  hatte  <ne  BrnpfinduBg,  daß 
er  jetzt  erst  Biuelbeltea  CDtdfrktr'.  <Me  ibna  vor  deo 
Originalen  Dicbt  dcuttieh  genug  waiuo. 

Dentsche  Llttwataraeitiin^.   No.  16. 

(5»(0)  Universitä;  Kiviata  (BolOEoa).    *la  der 
Zeitschrift  liegt  ein  frischer,  nmlleD  etwas  su 
entbtuiMtieeher  Tod'.  Km/mmm.  —  (MS)  Epi^rram- 
matam  Aathologia  Pafatina  ed.  E.  Congrnj,  III. 
*Viel  ist  Dur  rein  zufällig  auf^eDommen,  »i.  hti><;e  1 
Stücke  sind  ausgclabsen'.    G  Kaihd,  —  (5,^3}  Ilirt,  [ 
S  ulis  { a  D  t  i  vi  I  T  u  ti  f;  d  i'Si  Adjektiv«,  'Verdient  den  | 
Dank  j"de,s  SyLtaktik.-i.^  .  F.  Becher.  —  (59t»J  Apol-  ' 
I o u  i  I  1'  <'  r  ^  ä  >  i  i{  u  a  e  (-  x  t a  11 1  ed .  L.  HellMff|t«  Dorcb' 
«US  lobende  Anzeige  von  M.  CurUe. 

Keaa  pbtlolvgiMli«  Bnadsdiaii.  No.  6. 

(US)  Horatius,  erklSrt  von  A.  KieHslfn?,  III. 
'Unter  den  vorbaiidenen  AusgaliLu  ji>i  diese  die 
akademische  in  des  Wortes  bester  Bedeutung'.  K, 
Rotenfterg.  —  (118)  A.  Volkmar,  *V«llig  haltlose 
R.  s^ltlltp^ .  J.  Bader.  —  (12»)  A.Otto,  DirSpricb- 
wftrttT  (icr  Rftfn<T.  'Intercsbant;  llieUcnd  uud 
Kescbickt  p.arlu^t.  1'.  l..  Gnific.  —  (125)  iverrufs, 
Paraphrasis.  tU.  ¥i'.  liaidrabain.  Würdigend« 
AiizeiKC  vdTi  /■.  J/t>y<r.  —  (127)  Transactions  of 
tbe  Cambridge  Pbil.  Soeiety.  Relation  von 
fr.  Aob. 

Acadeniy,   No.  fi77.   -24.  Jan.  i-;u. 

845  Lon^ciiiU"*  im  ihr  suUlime  transl.  by 
II.  I,.  Huvell  lA,  K.  Letilhfr).  vDie  Obcrt,etzung  ist  I 
diebsud  geijug'.  —         U.  Uradlry,  In  Taplinis.  j 

—  T.  K.  t'boyne  und  R.  Jlaelagan.  Tunip  and  ! 

tbe  laad  of  Naharinn.  W.  Kidgeway  Wby  ' 

wa.H  thn  bor  I   (iii\in  beforc  it  was  ndden?  I 

—  (91-92)  P.  BalifToI.  La  Vaticau-  do  faol  III.  | 
a  Paul  IV.  (W.  Naiidny).    'Höchst  empfebienewwt". 

—  (94-9.i)  W.  M.  Fliaders  l'etri«.  Excavation 
In  Ktiypt.  Bericht  über  Auegrabun^eD  iu  Uuti-p.  — 
(9,'i)  I».  Taylor,  Discoveriee  at  £sypt.  Bericht 
üb«r  Ausgrabungen  in  Luxor. 


Zam  lateinischen  and  griechischen  l'ntorricht. 

(VgU  diese  Wochenschrift  1890.  No.  4.  5.  Sl/32.  S3. 
34.  3!k) 

(Fortsetzung  aus  No.  14.) 

Auf  den  Boden  der  Wirkliclikeit  versetzt  uiu  l 
eines  deatschen  praktischen  Scliullatoiuers  Werk  zu« 
röek»  dessen  Vertrieb  mit  dem  Falle  den  latciniscben 
Aofeatiea  wohl  etwas  geringer  werden  wird;  I 

11)  lleriu.  Meiipe,  Repetitorium  der  lateini- 
schen Syntax  und  Stilistik.  Ein  Lerubuch 
für  Studierende  und  vorgeschrittene  .Schüler,  zu- 
gleich ein  praktisches  Repertoriuui  für  Lehrer. 
6.,  berichtigte  und  ergänste  Auflage.  WeifenMittel 
1880,  ZwiUler.  Vm,  181  and  448  8.  &  7  M. 
Terf.  bat  geaioBielt  and  geanebt,  wo  er  nor 

coaate,  ood  «war  mit  tincm  geradezu  «taiueiwweTtea 
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FleiDe  und  mit  richtigem  Takte  für  Klassisches  und 
Unklassisches,  für  Nötiges  und  Unnötiges.  Indem 
wir  die  Einriehtang  und  die  Oeaobiehte  de»  Bacbee 
ale  bekannt  Toiausaetseo,  empfeblen  wir  «•  mit  nller 
Wibnie  allen  PWoiogiea  ala  ein  bülbiiebeB  notnaagen 
KonveiaatioDslezikou  der  lat.  Sprache  hein  SebruDen 
und  Lesen,  allen  vorgerückteren  uud  latcinliebenden 
Schülern  als  einen  nieversogrudon,  ^uverl&ssigCD 
Iii Tuti  r  in  alli  n  I'>:^k'<  ri  dir  Grammatik,  Stilistik, 
Syinu.ymik,  .sflti.st  drt  Khctoiik,  insonderheit  aber  allen 
di'ii j'-uipi'ii,  wolclii'  ft;ii  ••ii;r-iii'  Hand  lia.i  Studium  des 
Latein  wieder  autoebmcn  und  zum  Zweck  einer 
bsheren  Biidnng  betreiben  woUea. 

12)  F.  Ble>.ke8  E lementarhuch  der  latcinisclien 
S [na ein'.  Formenlehre,  Übungsbucti  uud  Vukabu- 
iuriyiii.  I  ür  dit'  unterste  Stufe  dos  Oymnasial- 
unt.-T  richts  biMTb^-itct  von  Albert  Mfiller.  9.,  durch- 
gef.rln>ni'  und  vi-i Id'.s.scrtf  Aufl.ipf.  Hannover  1810^ 
Carl  Meyer.    VII,  |7S  8.  8.    1  M.  80. 

18).  W.  Oehler,  0.  Schubert,  K.  fttarnbaefel, 

Üb  u  n  trsli  ufli  für  di'ii  p  r  j  ni  m  a  ti  sch  c  D  U  n  t  f  r- 
richt  im  Latciuiäcbeu.  2.  Teil,  für  Quinta, 
mit  einem  Wörterverzeichnii.  Leiplig  lB90,Teilb]Mr. 
IV,  231  S.  8.    1  M.  80. 

14)  W.  Wartenberg:,  Lehrbuch  der  latt  iniacbeo 
Sprache  ala  Vorschule  der  Lektüre.  8.  Teil  (Koraas 
der  Qttlnta).  HannoTer  1890,  OoodeL  148  8.  II. 

15)  Fr.  Holzwelssl)?,  CbuuKsbucii  für  den  Unter- 
richt im  Latciuiäcben.  Kursus  der  Quinta. 
2.,  verbesserte  Auflage.  HsBllovar  1890»  Qoadei. 
173  S.  8.    peb.  1  M.  60, 

l'b"v  dii-  wohlpcluiipriK»  Abzwi'ipuag  eines  be- 
sondeieu  Quiotauerbucbes  vou  Uteske«  BIcmeotarbuch 
durch  Ha  IIS  Müller  vgl.  diese  Wochenschr.  1890, 
Sp.  135  f.  und  zu  No.  16.  Nicht  so  sehr  gef&llt  mir, 
was  Albert  Müller  (No.  l'i)  für  Sexta  redigiert 
bat.  Zu  loben  ist  zwar  die  Kürzung  und  Beschränkung 
des  Stoffen,  die  Vermehrung  zusammenhängender 
inteintscber  Stücke,  die  gwmmntiaeho  Anoidaang  and 
die  Wahl  and  Vertdlang  der  Vokabeb.  Wu  Ufi- 
fallen  erregt,  sind  die  überwiegenden  Elnzcisitse 
mit  der  mehr  als  knappen  Kürze.  Aber  auch  diese 
liello  .Ml  Ii  [.'ich  ci  tiapi-ii ,  wi  un  dir  Sdtiv  des  alten 
Bleskc  iiitlit  7.U1U  liiiii-trn  TciJc  so  trivial  uud  geist- 
tötend wären,  il  in  h'i:  '  S.  '20:  Dein  Schweif,  llabu, 
iet  schön!  —  Heinrich  schlüft,  störet  den  Schlaf 
durch  Musik:  —  Wie  grausam  diese  Aufforderung 
klingt!  Da  ist  Anna  S.  21  doch  gesitteter,  denn: 
Auna  Schwei;;!,  wenn  Karl  schl&ft!  Mit  „SLblal'ou* 
und  mitdengtiiin  m.d  bösen  „Knaben*  und, Mädchen'', 
vor  allem  abi  1  mit  den  „Tieren"  wird  manches 
kariöse  BStachea  gebildet.  t>.  41:  Der  Schlaf  einer 
Ifutter  iat  leieht  (tat  nie  schhfsücbtig  oder  wacht 
sie  Mebt  aaf  asa  Sorge?).  8.  9S:  Der  mfid«  Sael 
sagt:  Dieser  Lnst  nnterlieg«  ich!  Vermullicb  iat  ee 
ein  deutscher  Esel;  denn  (S.  18):  Die  Esel  Deatscb- 
lands  sind  tiäge!  Soll  der  Sextaner  zum  Lachea  oder 
7,ini  Denken  ffczwuiigen  werden,  wenn  er  S.  126 
tindet:  Hasen  werden  nicht  im  Wasser,  Fische  werden 
nicht  auf  den  Bäumen  »lefundcn  werden?  —  8.  133; 
Der  Hase  wird  den  Hund  nicht  fangen,  dor 
Hirsch  wird  den  Stall  des  Bauern*)  nicht 
])lünderD!  —  Nun,  du.4  lobe,  wers  loben  kann,  ich 
kauD  es  nicht. 

Etwas  bester  steht  es  mit  der  No.  18,  als  deren  ver- 
antwortlichen Redakteur  sich  Schubert  nennt,  hin- 
.siehttieb  des  Inhalta  der  Materie,  welcher  loir  bti 
Hri^precbong  den  Teilen  ffir  Sexta  (ia  dieaer  Woehan« 

•)  Daa  erinnert  ao  daa  Tencben:  Haince  ftwiiil- 
icbait,  di«  aoll  bnaneo  —  bia  der  Katar  Jang»  kriegt  f 


Digitized  by  Google 


576        [No.  18)        BBRUNIR  PBHjOLOQJSOHB  W0CBKM80BRIFT.     (S.  Mil  18S1.]  57C 


•ehtift  1890,  8p.  S86  f.)  uroOes  ÄrKonris  beraltet  litt. 

Binr  ist  im  böchsten  G rade  tadoloswort  uicbt  sowohl  dur 
Iob«lt  tosgerisseoer  mythologischer,  aotiquariscbt^r  and 
historischer  Einzolsätz*-  als  <\-j.&  Undeut^ch.  in  «eli  hes 
sie  gekleidet  Bind.  S.  3:  Die  Krämer  wpDiii-ton  bei 
den  Opfcru  sowohl  Flöten  sIs  PnKauucii  uii;  uucb  im 
Kriege  war  der  Gebrauch  der  Posaunen  stclj!  —  In 
allen  Menschen  woliüt  dii-  Kunde  von  Gott  innel  — 
S.  4:  Wer,  sagte  Cicero  (wo  uod  waan?).  bat  eia  so 

Sroßes  Blutbad,  so  Kroüe  Haufen  von  Leicben  auf 
em  Marktplätze  tteseben''-  Du,  Lucius  Pctrosidius, 
Adlertrflger  des  Cfisar.  ha.st  u.  s.  w..  uneoinein  be- 
liebte Form  der  Apoatrophe!  UoertefgUcb  i«t  —  trotx 
des  uoverkcnubaren  ZveekM.  daH  wr  Sdifiler  &»» 
Ut  Perf.  liehtix  m  febTSodtea  lerne,  —  dai  fort- 
wllimid«  vodtntselie  Jfansebeln"  oder  .WelMben* 
im  Perfekt  Doch,  abfie^bea  von  solchca  groben 
Scb wichen,  hat  das  Buch  große  inctbodischc  Vor- 
lüge, die  ich  auch  dem  ersten  Teil  nicht  abstritt, 
und  die  hier  in  der  That  SO  sehr  iit  die  Augeo  fallen, 
diifl  man  pctrost  s;if*en  kinn;  dir  Srhiih  r  uiüb^eit 
nach  dem  Buche  riclitipe?  und  cs:tes  Lateio  ierneo. 
Zu  billigen  ist  es  i:  ;i  i-rhr,  dali  Acc.  c.  Inf.,  Parti- 
cipium  und  Abi.  abs.  frühzeitig  an  passenden  Stellea 
und  zwar  trefflich  gelehrt  und  fortwährend  (;t*übt 
werden.   Die  wwmmepbäagonden  8tfieke  sind  in- 


bdtlieli  irobl  pwMnd  «od  redit  fobmidt,  «b«r  b 

'  einem  Deutsch,  wie  man  es  etwa  beim  Bxtemporal*» 
diktieren,  also  nur  mündlich,  zur  EntJastuai:  der 
Schiiler,  siozusagen  interlitiiMr.  gebrauchen  dürltc. 
Wer  um  ein  Quintanerbuch  verlegen  ist,  dem  ktUQ 
,  ich  mit  gutem  Gewissen  No.  II  und  15  empfehlen; 
nur  bin  ich.  ohne  selber  praktische  Versuche  damit 
gemacht  zu  haben,  im  Zweifel  darüber,  ob  ich  W  arten - 
i  berg  oder  dem  bekanater«D Uolsweißig  (vgl.  aoeh 
die«e  WoebAmebr.  1888,  8p.  585  f;  1890,  8p.  1035  f., 
I  dun  B.  Hemm  B«riebt  M  BathviMh  U  8>  B  90 1, 
I  III  8.  B.  90  t)  d«o  enteB  Frei«  nerbflanen  darf.  För 
ü.  spHfrht  die  Mann^gfsltiirkeit  anä  grlOere  Auswahl 
deri  libersef lungsstofTes,  für  \V.  die  knusi  ijueut  dorcb- 
^  pt'lülirti-  Veroiiiii;uDg  vou  Grannmatil.  und  Lese-  und 
Übungsbuch,  während  in  No.  15  nur  Musterbeispiele 
I  den  Abschnitten  vorangestellt  sind.    Vielleicht  ist 
I  No.  14  binsiehtür  h  der  Verknöpfung  der  Sätze  unter- 
I  einander,  votGr  früher  IQ  leiten  gesorgt  worden  war, 
I  No.  Ih  ein  wenig  voraoa.   Sonst  ober  werden  die 
j  Freunde  Pertbesseber  and  verwandter  Prinzipien, 
ioMMBderbdt  die  Liebhaber  des  StamniimMipe,  in 
.  bddan  BBebwo  gleicbndStfe  VoIlkaBiMDlMit  Iw 
i  Materie  nnd  der  Lebrwcise  finden. 

'  (Portsetsnog  folgt) 


Yariag  top  F.  i  Incttm  In  Leipzig. 


Litterarische  Anzeigen. 


Berieht  Hher  die 

AosgrabuugeD  ia  Troju 

im  .Tahrp  1890. 

Von 

Dr.  Heiuriob  Sobllemann. 

Mit  einem  Vorwort  vou  Sophie 
SelillemAiiH  nnd  BritrlgeD  von 
Dr.  W.  DSrpfeld. 

Mit  einem  Plan,  2  Tafeln  und  4  Ab- 
bildungen. B.  Geh.  2  M.  M>  Ff. 
Die  letzte  literarische  Gabe 
von  J>r.  Heinrich  Schliemann, 
Angeleitet  durch  ein  Vorwort  seiner 
Witwe,  welche  die  Aoaginbongeu 
in  Troja  fortzuführen  entaehloaWD 
ist,  und  dnrcb  Beitrige  eeiaeB  lang- 
jfibrigen  Mitatbeitere,  Dr.  DSrpfeld, 
•owie  durch  einen  Plan  und  Ab- 
bildungen vervolüitSndigt. 

Soeben  erschien  im  Verlage  von 
Kurl  J»  TdllMiflr  io  Stnmlmi;^: 

Aristoteles  Sehrift 

TOD 

Staateweten  dir  Athmer 

verdeutscht 

von 

ttMig  Kaibel  und  Adolf  Kimlinr 
FMlitMorcD  der  klkx».  PblloloRie  tn  d«r 
L'aiv«isltlt  &lrt»5bnrg, 

6'.  IIS  8.  Pnia  ]f.  8.- 
Burdk  alle  BwMandUmgf  *n  tcffchcn. 


I 


—  ErfiPziEc  [1er  LoröPP^ctieiiirsctien  Klassiterlliottiet  = 
Aristoteles'  Staat  der  Athener 

ömtach 

von 

Dr.  Franz  Poland. 

Erscheint  dcmnärhst  n!'^  lli  .i   nnl  1166.  Lieferung  der  Langen- 
I  Bibliotht-k   s^mllicher   grieoh.  und  rtm   KiaMÜtr  bl 

neneren  deutschen  Mueter-OberMtmigfla. 
^  Pr«la  70  Pfennts. 

liigN!M'Mhe  Yfrlafrs-Riitlihdlir.  (Prif.  0.  LHgmitlfiA) 


S.  Caivary  &  Co.  in  Berlin. 

W.  Unter  d.  Linden  17. 

Soeben  eracbini: 

AHIINAIÜN  IU)Am:iA. 


Neuer  Verlag  von  S.  Caivary  k  to., 

Herlin.  W. 


AriitoUe 

Ol)  thi' 

Constitution  of  Atbena 

•dKsd 

F.  U.  Kenjon  M.  A. 

LH,  1»'^  ?    Lwl"^.  Preis:  7  M  50. 

'Ion  tf raosspfebtne  Pipjrro»h«nd»e'illf'  !«• 
T  Q  tins  xa  oblcm  I'rr-Iaa  to  belieben.  DU- 
üi-aiiik(biit  r(«i  Iii  uii  r;1e  F>k>liDilean'>Kitbt 
der  HindBCbr  Ii  mit  H' iK«b»  rtiitr  Abll!- 
duD«  dar  auf  »er  Kebr«eiia  der  fapjiQ* 
iMfliiMMaB  AniMbTlft  wir«  f MeMall»  tMB  i 
OrUtaalpttlie  «M  4t  Hsffc  irr1lef«rt. 


Wilhelm  Studemimd. 
Eid  Lebenaabrias 

von 

Dr.  LMfold  Cebn. 
21  8.  «r.  8.  1  ]l.  W  Pf. 

S  t  u  li  i  e  n 
aar 

Griechisehen  Mythologie 

vij;i 

Gottfried  Goerres. 

Zweite  Folge. 
183  8.  gr.  8.  »U. 


▼«Iiis  vn  9.  CalvBif  « 


Co.  Iii  Rerllo.  -  Urack  H.  r  HcrUni^r  HiichdfBClWW«.AWIail»0lll«l1t*>ail 
(t»tswiBn*a-8ckal«  de«  Leite  -  Verelaij, 
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BERLINER 


Bncbdst  jeden  FKiontbend. 


AboButn  tnti 
a«hBM  ftU«  BacbhiBdloiiffM 
Foittatw  eirtc*|M. 


GER.  BELGER  dnd  0.  SEYFfEET. 

Mit  dem  Beiblatt«:  Blbllotheca  phflologica  olaBtiea, 

bei  Yoraaiibait«llang  anf  den  TollBtindigen  Jahrg»Dg. 


Li^«riiliicbe  AnMl(ca 

V  i:  r  li  i;  3 

TOI  klUo  latcrtlou- 

kll(*DOBn«D. 


U.  JilagaDg. 


9.  Mai. 


B4tt« 

PsrtontllM  577 

Preisaufgaba  578 

Kleine  MitleilasgtB  578 

N«M  Amicbtei  aus  firieohenländ  [Chr.  B.)  .  578 
PntnmiM  tut  Deattehlud  1890.  XZIIL    .  &79 

Beietislaueii  ond  ABaelgea: 

«Aftr."«'-"''  »>-'^°-'.9>  td.  hf  F.  0.  IMWM  (Br. 

KciO  10.  681 

a  tkimm,  Dk  ArithoieUk  and  dk  Sdhrift 

fibcr  Polygonalzablen  des  Diopfaantus  von 

Alesaodria  (Fr.  Baltsch)  587 

H.  TtlU  Clceronls  orutioneä  sl-IccUo.  Ed. 

A  K«rnilzer  (J.  II.  Schmalz)  b'JO 

Cioeros  !       w  itilte  Reden,  crklSrt  von  K. 

Halm,  11.  Bd.  —  QUSW9%  Kedo  für  8m. 

K        benwgeg.  ton  F.  MiMir  (J.  H. 

Schmal  i)   f)9l 

W.  Kalb,  Roma  Jaristeo  nach  Omr  Spitebe 

darge«t«Ut  (B.  KAbler)  U.  .....  694 

tt.  OiMoIm,  Ober  die  Anflfaige  der  drtma- 

ÜBcben  Wcttkampte  in  Athen  (Wecklein)  600 

8.  Reinaeh,  Uioerva  (1*.  Dettiruler}    .  .  .  tiOl 

iL  Btodi,  PfaSDicisches  Glomr  QL  Hactmaan)  601 

Aaaslse  niia  Zeltectarlften: 

Revue  des  Etadcs  grecques.   III,  No.  2  .   .  603 
ReTu<?  de  rinstruction  publique  en  Belgiquc. 
XXXIV,  No.  I  604 

WMhMeohriHea:  Litterarisches  Centralblatt  No. 

17.  —  Deatscli'-  Litf'>rafnr:-itung  No.  17  ß05 

Zum  laioiaitohen  und  griectilschM  Untarriobt.  IV.  605 

MltUDttMfMi  BWr  TaffMndimgm: 

JULI  Ver.HammluDK  deutscher  Philologen  und 
Scbulmttaner  (IIüDcheo)    ......  607 

Personalien. 

Dia  Uaifamttfc  Glasgow  bat  ibiva  Mh«aa  Mit- 
cHedera  d«o  fnhmxn  R.  CL  Jr«bl»  aod  Rlchals, 
dih  Ehreoprfldikat  van  Doktoivn  dar  SebOnen  Wiaaen» 

ftcliafteo  TcrliebcD. 


Dr.  TSIkeT,  Dir.  drr  IlandeUalvadcniio  in  Dauzig, 
tum  Dir.  di's  Realp)'mii.  und  der  buhcrcii  Bürger- 
achulf  in  Dauiip.  —  Dr.  Lenz  am  Gyinn.  in  Elber- 
feld und  Brill  in  Ditreo  lu  OberiebrerQ  befördert 
—  AI*  ard.  Lelucr  «ngaalaltt  die  Kaadidaten  napu 


AaaiateDten:  Dr.  Haaok  ia  Köln,  Dr.  Siede  in  Berlin 
(KttaiKatfidt  Gymn.),  Dr.  KrOgar  in  XaMei,  DDr. 
BadoTph  und  Schalte  io  U^HUg,  Ih.  CWtMkr, 
Assistent  in  WSrsburg,  sumStaffieaiaBnrin  Aaah8~ 

burß,  Dr.  F.  Hartmann,  Assistent  In  Baabcrg^ 
Stadieiiiebrer  in  Geruiershauseu. 


Prof.  Dr.  J.  H.  Lipslot  in  Liipaig 

1.  KL  vom  Verdienstorden. 


ranne««» 

Pvat  Dr.  W.  LIeU,  Studienlobrar  in  Anberg. 
TodeafftllF. 

Prof.  Dr.  W.  Albrecht,  Gymn.-Dir.  io  i^raun- 
achmii^  18.  April,  46  J. 


Vvelnftufsabe. 

V«i  der  FbaÜicb  Jablonowskiscbcn  OaaellMhaft 

ist  für  1891  (Termin:  30.  Nov.)  folgende  arcbSologische 
Preisaufgabe  ausgeschrieben  worden:  .Darstellung 
di'S  griechischen  Geiiossenschafts  uud  VL-reiiiswesens, 
vorzüglich  auf  gruiid  der  cingraphiscbeu  (juclleu*. 
Preia:  IQOO  M.   

Kleine  Blltteilancen. 

Nach  einom  Briefe  di\^  Herrn  S.  (5.  A^terladis 
aus  riiessaioaicbi  vom  iO.  {i2.)  Marz  c.  au  die  'Ejv.i 
sind  io  dieser  Stadt  in  der  Nähe  des  Palasteb  des 
Sultans  bei  den  Thoren  von  Kalamaria  und  Kassanda 
eine  Anzahl  griechischer  und  griechisch-römischer 
Oiiber  aufgedeckt  worden,  welche  Stelen  uud  andere 
Ifarmorinsäiriften  bargen:  der  Schreiber  teilt  hier 
vier  wohlerhaltene  GraDaebrift«»  mit.  Leider  Bind  die 
Marmorsteine  sofort  wieder  an  Bauten  einer  tOrfcl- 
schen  Schule  und  anderer  Gebäude  verwendet  wurden, 
sodaO  sie  für  die  Wi.^senet  liaft  verlorcu  ^cbeiucn. 

Narh  einer  MitteiluuK  der  ^E-.'-"'  vont  'M.  M.'ir/ 
(12.  April)  ist  Lei  Pera(;l!i>ra  ein  Di  iikmal  ans  SUiiß, 
einen  silicnden  Leiwen  darfilellenJ,  gefunden  worden, 
der  auf  einem  vierseitigen  FuBgistoU  ruht;  die  Arbeit 
aidl  aina  wrallglidia  aain. 


Nene  Angiehten  ans  tirlorb(«n1an<]. 
Als  ich  vor  kurzem  zum  bebul  ra)  kcuischer  Studien 
mein  Ai  :  i  <  i  mgärnaterial  zu  vermehren  wünschte, 
welches  iu  topographischer  und  architeklonischer  Uia- 
aicbt  in  SobliaiMant  Bflebem  ond  aoeb  In  eehaeb- 
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burdts  dtno  sieh  AONhUeßoodeD  Werke  sehr  maogel- 
baft  iBt.  Mb  ieh  In  der  Qaumtbm.  Kaaathajidlang 
sn  Berlm  (C.  Bteehbthn  t)  «in«  iwn«  Smmliiog  von 

Photographien  nach  ß:n(^chischeD  Landschaften  und 
Denkmälern,  wclclie  die  ältere  Sammlung  von  Paul  des 
Cranges  in  wcBcntlichen  Cunktru  ergänzt  und  die  zum 
Teil  ganz  unbrauchbaren  lllubtrationco  der  Schliemann- 
sehen  Bücher  weit  übertrifft.  Es  sind  120  Blätter,  auf- 
genommen von  Freiberrn  von  Stillfried,  welche  nament- 
lich die  neueren  Ausgrabungen,  alsoHykenä,  Olympia, 
Epidaurua  abbilden,  und  »oust  wenig  berücksichtigte 
Landschaften  ausgezcichueC  darstellen,  z.  B.  die 
Lanndaschlacbt  im  Taygetos,  bMonden  schön« 
PaifieB  d«s  T«iDp«tbiIei,  die  MeteenItUSeter  in 
TheaMÜen,  den  Baten  Ton  Laurioo,  den  Benen  Kanal 
TOD  Korintb.  Athen  mit  Pirius  stellen  IT  BUtter  dar, 
Tirjns  und  MytenS  sind  ganz  neu.  Von  dem  jetzigen 
Aussehen  der  Fassade  des  Atreusgrabes,  von  Schiie- 
manns  Grfiberrunde,  dem  freigelegten  Luwentbore 
habe  ich  hier  zum  erstenmal  eine  Vorstellung  er- 
halten: gerade  in  diesen  Puolitcn  sind  Schliemaun- 
Scbuchhard  gSnaUch  ungenügend.  Dem  Archäologen 
eine  ganz  b«nndeN  Augenweide  Verden  die  Blätter 
TOD  EpidauroB  sein,  welche  s.  B.  ein  noch  nicht  ge- 
aitnapnbliaiertes,  prachtvolles  korinthisches  Kapitell, 
iowi«  aoeli  andere  der  gefuodeoen  Skulpturea  eot- 
biltoo;  daiMlbe  gilt  tod  dn«Di  tu  Sparta  gefaideDMi 
MoeaikfaBbodea.  Olympia  ist  eelir  raichlidi  bedaelit; 
nni  nea  sind  Aufnahmen  nach  dem  Hermes,  der 
Kike,  den  GiebeUkulpf urf>u .  wie  sie  im  Original  im 
Museam  von  Olympia  aufgestellt  i^iitd,  sogar  von 
Delphi  ist  die  ausgegrabene  Atbenorhallc  gegeben.  — 
Neben  dieser  interessanten  Sammlung,  welche  unseren 
wisacnschaftlichen  Werken  luvorgekoiiJint'Q  ist,  behält 
die  Altere  von  dc&  Cranges  doch  ihren  Wert,  nament- 
lich fSr  die  Lrandschaft:  wir  heben  das  Panorama 
Ton  Sparta  mit  dem  Targetus  (3  Blätter)  und  den 
Wasserfall  des  Styz,  des  Pbeneoasee  besondere  hervor. 
Bei  dieaer  Gelegenheit  «ilniMni  wir  aa  doD  mit  Uo- 
reeht  beute  ganz  TergeiWBen  *V«ratotf»aiMD%  welcher 
gerade  Ton  Spartas  Landschaft  nnd  Vegetation  im 
sQdOstlichen  Bildersaal  (UI,  Griecliiscne  Leiden, 
zweiter  Teil,  S.  209-800)  UBD  Tom  8tyx  (ibidem  II, 
8.  196  Ii.)  gegeben  hat  Chr.  B. 


FNffnuM  tm  9nMUua  im. 

(Fortsetsong  aus  No.  18.) 

H.  Sohle,  BeitrSge  sor  Geschichte  der  Fürstliehen 
Schule  tu  Dessau.  IL  Realgynu.  an  Dessau.  S9  8. 
Oesehidit»  der  Rektoren  Im  If .  JahihoDdect  Mit- 
taikw  der  BwtolluogsiustniktiOD  vaA  Bebalordnung 
Tom  J.  1667.  Ans  dem  .Pensum  scholae  Desvaoae' 
•den  folgende  .Labores"  für  Prima  und  Secunda 
erwähnt:  Dicta  Teniitiana;  Adagia  Era.smi;  Logica 
Wendeliiii:  Cornelius  Nepos  (neben  Terenz  der  einzige 
genannte  Autor):  Scansio  Fosselii :  Rhetorica  Vossli, 
etc.  Das  Diensteiokommeu  bestand  1617  für  den 
Rektor:  an  Geld  35  Tbir.,  an  Deputat  (Roggen,  Weizen, 
2  Scbe&el  Salz,  Rüben  und  Kraut,  1  Eckerschwein, 
etc.)  62  Thlr.,  an  Lachs  und  Wildpret  10  TbIr.  Der 
Kantor  Seiger  klagt,  daO  er  für  13  Thlr.  Lncbs  u- 
n«hmeD  muso  ond  sie  doch  olebt  Tototnebeo  kOnne. 

A.  Jnng,  Geschichte  dea  Gymnasiums  zu  Neustadt 
O.-S.  Uymn.  au  Neustadt  Ob.  Schi.  17  S. 
Sine  fonfkiaseige  .höhere  Bürgerschule'  wurde 
1860  eingerichtet,  ein  neues  Gebäude  für  dieselbe 
1»C3  vollendet.  1866  wurde  die  AnsUlt  sor  Real- 
•ehoie  1  QvdBDBg  «ibioboa  gloieb  danuif  iedoeh  in 
ain  OnuMiai  oageUUet,  welebea  16W  ui  den 
SiMlUMqing.  "•"^ 


J.  Bannack,  Aas  BpUanoi.   Bn«  «ignaUidin 
Stndieu  Mieolakymn.  in  Mpili^  10  8. 
Naebtrige  anaVeibeBBerangen  id  baräUi  pnbB> 

zierten  Inschriften. 

Ernst  Sehnlie,  Über  Verschmelzung  lateinischer 
Adjektiva  mit  nachfolgenden  Substantiven  zu  einem 
Genmtbegriffe.  Benucbaie  an  fiomboig  t.  d.  Höbe. 

Lczikographische  Zosammeaildlaog  (Bona  Dea, 
Sacer  mens,  res  publica,  etc.)  Bs  handelt  sich  also 

um  keine  wirklichen  ZusammcnaetzuDgen,  sondern  um 
Zusammenrückungen  selbständiger  Wörter,  die  at^r 
dennoch  eine  BegriiMinbrit  bilmn. 

EblBfir,  Ober  die  neneeten  Refoimbestrebangen  auf 
dem  GeUete  des  höheren  Sehniwesens.  Gymn.  zu 
Luckau.    12  S. 
Der  Aufsatz  wendet  sieb  gegen  die  Agitaiiou  der 
Gymnasialfeinde,  besonders  aus  ärztlichen  Kreisen. 
Die  Schule  geitihrde  die  Gesundheit  ihrer  Schüler 
üiclit;   lür   ii  tzteri'  wcrdi'n  die  prachtvollsten  Schul- 
1  biiuser,  wahre  Schulpalästc  gebaut,  mit  Sorgfalt  werde 
überall  für  Licht  und  Luft,  für  klar  gedruckte  Schul- 
I  bücher  etc.  gesorgt.   In  der  That  bieten  die  Schnteü 
'  ihnen  Aufenthaltsorte,  wie  sie  die  Mebmbl  deneibw 
SU  Qaose  nicht  haben  kann.  Da»  ganse  tzandM 
Gesamtbild,  weldies  die  Gegner  eatwerlen,  entsprano 
der  Wirklichkeit  entschieden  nicht 

D.  Detlefflen,  Geschichte  des  KSnigl.  Ojmnasiains 
zu  Clückstadt    Gymn.  zu  Glückstadt   U  8. 
Sadt  nnd  Festung  Clückstadt  wwrden  im  J.  1617 
gegrfindot,  1618  mit  dem  Bw  dar  8lnMm«h«  b»> 
gönnen,  mit  «eleber  sicher  eine  Schale  verbanden 
war,  fiber  deren  erste  Zeit  jedoch  Nachrichten  fehlen. 
'  Wie  alle  ähnlichen  InBtifQte  hatte  die  Glückstädter 
Stadtschule  im   18.  Juiirhundert  (weiter  reicht  die 
Programmabhandlung  nicht)  ihr  .gelehrtes  StudioB*. 

F.  Tank.  Die  Bebandlnng  dea  WortsebatMs  im  fttmi 

spraeblieben  Unterriebt  Gymn.  sn  Treptow.  t5  8. 

Bei  der  Behandlung  des  dem  Schüler  susuführenden 
Wortschatzes,  gleichviel  welcher  Sprache,  sind  zwei 
Methoden  üblich:  die  sachliche  und  die  etymolocijcbc. 
Hierzu  dienen  nun  die  Vokabularien,  die  Phrascologieo. 
die  Cbungs-  oder  Lesebücher.  Cber  alle  drei  Uü1£b> 
mittel  in  ihrer  herkömmlichen  Gestaltung  bricht  Verl 
den  Stab:  die  zeitraubenden  Wörterbücher  st<)ren  den 
Betrieb;  die  Phraseologien  sind  swecklos,  und  die 
ObnngsbQeber  Inbnitioa. 

Gensicke,  Zweiter  Sklavenkriep  auf  Sizilien.  Ein 
Beifrag  zur  Sittciigeschicbtf  Roms  in  der  Zeit  de* 
beginnenden  Verfalls.  ReaU:yriui  zuBemburg.  19 S. 

j       Nachdem  Verf.  geschildert,  wie  durch  die  zu  riesigen 

'  l)imensionen  anwachsende  Latifundienwirtachaft  der 
Kleinbauer  allmählig   znm   beeitslosen  TsgolObn« 

r  und  dieser  oft  zum  Sklaven  herabsank,  enihn  er  die 
meikerfirdige  Vorgeacbiebte  dea  mnllan  liaUisdico 

.  SklaTenkrieges:  ein  rOndseber  Ritter,  Titos  Mimndat. 

>  verliebte  sich  in  eine  Sklavin  von  ungewi^hnliclier 
Schönheit,  wollte  sie  ihrem  Herrn  für  die  ungehciie 
Summe  von  sieben  attischen  Talenten  abkaufen,  koni.te 
aber  schlielilich  das  Geld  nicht  zu.sammcobnagia. 
Darauf  verfiel  er  auf  ein  ganz  unaioniges  Unternehmeo: 
er  bewaffnete  seine  eigenen  Leute,  legte  ein  Purpur- 
kleid an,  und  lieU  sich  zum  Herrscher  ausrufen.  Ibt 
seiner  Schar  durchstreifte  er  mordend  und  brennend 
das  Land,  überfiel  den  Herrn  der  von  ihm  geliebteo 
Sklaeio  ond  ließ  ihn  enthaupten.  Doieb  Venst  aais«r 
eigenen  Lente  ging  Minatins  jedoeb  bald  in  pmmim. 
(roffsainng  folgt.) 
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I.  RiiMialMM  und  Ameigon. 

*A8iiv«taiv  titXtTita.  Aristotle  oa  thc  consti- 
ttttton  «f  Ath«B».  edited  bj  f.  Ii.  KeniM. 
MaM  bj  ordflr  of  tb«  traite««  of  üb«  Bnütli 

HaNOD.  LoodoD  t»?I.  Lir,  190  S.  8.  7      6  d. 

(FortsettuDg  aus  No.  18.) 
Nach  dem  Tod«  dos  Foiklw  ftlvte  Wtiu  di« 

Aristokraten,  die  G-egcnpartei  Kleon,  dessen  Nach- 
folger im  Schlimmen  Kleophon  and  Kallikrates 
geweeea  aind.  Tberamenei  gekürt  trotz  aller  Ver- 
ttmiHlaiiflr  sieht  n  Umeo.  Er  bat  aüerdioga  fast 
allen  Parteien  der  Bnhe  naeh  gedient,  aber  immer 
sieh  loszumachen  frewtißt,  wenn  flie  betreffende 
i'artei  die  (iifuze  der  Gesetzlichlteit  Uberschritt. 
Sotaag«  der  Pdopcoaeebdie  Krieg  aehwankte, 
hielt  sich  die  Demokratie.   Nach  dem  sizilischen 
Unglück  und  der  Verstürkiitifr  der  Gegner  durch 
das  Bündnis  mit  i'er»ieu  trat  eine  Strömong 
eis,  wdehe  nur  OUgfar«^  drlagta;  naii  gUiibte 
dem  Perserkönige  mit  einer  solchen  Refiernngs- 
forui  ;;u  gefoUeu.   Die  DarsteUoDg  von  der  Ein- 
aetzang  der  yierhnndart  ist  in  dön  neoeo  Bache 
•ufUirlklier  als  bei  Thokydides.  Fytbodoros 
beantragt,  daß  zu  den  schon  ftüher  behofs  einer 
TerCassongsrevisioo   gewählten   Probaien  noch 
««Itera  90  Httan«  gewihlt  warden,  «vlehe  den 
Entwarf  za  einer  neuen  Verfassung  ausarbi  iteii 
sollten;  außerdem  sollte  jeder  Atluntr  bt-rechtit^t 
sein,  VoracblSge  zn  machen.    Ein  Amendement 
daa  Kieitophoo  an  dleaem  Antrage  beArwortete 
ein  ZarUckgreifeu  auf  die  Kleisthenische  Demo- 
kratie.   Die  KommiFsion  liillt  sich  zustichst,  wie 
notwendig,    indemnitüt  für  Auiruge  auf  Ver- 
ftamngaBodemiig  beaddieOeii.   Ihr  eiffeoer  V«r> 
schlag'  gebt  dann  dahin,  aus  Sjiarsamkeit,  die  ibni'ii 
anzustreben  aufgegeben  war,  die  Ämter,  mit  Aus- 
nahme der  der  Archontcn  und  Prytaneu.  zu  nn* 
lieaaldatai  Eftreidbiiten  aa  nacimi,  ^  f oHttnbeii 
Rechte  aber  auf  500<)  waffen tragende  Burger  zn  be- 
sohräokeo,  welche  von  einer  zugleich  au  wählenden 
Kenttniado«  ven  Je  10  VitgUedern  ans  jeder  Phyle 
anagdeteii  werden  aolltea.  Der  Antrag  geht  durch. 
Die  neue  Volksversnmmltiner  von  nOOO  Mann  wählt 
eine  neue  Kommission  von  100  Mitgliedern,  welche 
auf  grand  dea  im  Prinzip  angeoomoienen  Ver» 
fassnogsentwurfes  eine  VerfnKSung  in  ihren  Einzel- 
beitea  aufarbeiten  sollte    Die  Kommission  schlagt 
die  KoDBtitaicrung  eines  Eates  vor.  welcbei-  sich 
ans  vier  ▼enebiedenen,  naeb  Attersatafen  gebildett« 
Kelbstftndigen   Kurierschaften  von  je   100  Mit- 
gliedern zusammeusetjsea  soll.   Sie  trifft  neue  Be- 
stimmougen  über  die  Beamteuwahleu,  wobei  sie 


priaxtpiell  dl«  «ichttgsten  Ämter  von  Bnlenten 

besetzt  wissen  will;  sie  modifiziert  die  Geschäfls- 
ordnang:  der  Bule,  auch  in  ihrer  Beziehnne:  znr 
Kkkiede.  Für  die  Zeit  bh»  zur  Durchführung 
dieaer  neien  Yarfluanncr  sebiMtt  die  KomniadoB 
eine  interimistische  Verfassung  vor.  Ein  Rat  von 
400  sollte  in  hergebrachter  Weise,  doch  mit  mehr- 
Aieh  erwaiterteti  Befugnissen  tind  bedenteader 
Freiheit  gegenftber  den  alten  Gesetzen  eingesetzt 
werden;  an  neue,  von  jetzt  ab  sanktionierte  Ge- 
setze habe  er  sidi  zu  halten.  Für  den  Augeo- 
blidc  aeien  Strategen  ans  den  5000  Bfirgem  ra 
I  wählen;  nach  Konstituierung  des  Bates  jedoch  habe 
dieser  eine  Musterung-  abzuhalten  nml  10  Männer 
mit  einem  Schreiber  für  den  Eintritt  des  Jahres 
an  wühlen,  welch»  ala  aelbatladige  BebSnie  mit 
dem  Kate  in  unmittelbarem  geschäftlichem  Verkehre 
stehen  sollen.  Außerdem  seien  ein  Hipparch  und 
10  Pbylarchen  zu  wählen.  Nor  Boleutcn  und 
Strategen  können  ihr  Amt  mdv  ala  einmal  be* 
kleiden,  die  .mdcreu  Beamten  nicht.  Jene  zu- 
künftige Verfassong  sowohl  wie  diese  interi- 
mistische, deren  Friazip  aaa  jeder  KaaBlhatt 
spricht,  wurde  vom  Vol]£e  angenommen  Kach 
dieser  Ekklesie  —  wie  bald  nachher,  ist  nieht  ge- 
sagt —  wurde  der  neaeüat  gewählt.  Am  9  Tharge« 
Iton  wnrde  der  alte  Rat.  dessen  Amfajahr  efgent- 
lieh  bis  /um  11  Skirnphorion  lief,  aufgelöst,  am 
14,  Thargelion  trat  drr  Hat  der  Vierhundert  sein 

iAmt  un.   Diese  namentlich  auf  Peisandros',  Ando- 
Udea*  and  Theramenes'  Betreiben  zustande  ge- 
kommene Verfassung  blieb  vier  Monate  bestehen. 
;  Die  Ref^'-ieruiifj:  führte  allein  der  Rat  mit  den 
10  Autokrateu  unter  Verletzung  der  Kechtc  der 
(  Fnnftanaend.  Fttr  die  aebwere  2Sett  war  seine 
ne^riernng  angebrarlit.    Nach  der  .Seeschlacht  bei 
Eretria  nud  dem  Abfall  von  ükiboia  wird  die 
.  liegierung  namentlich  aaf  Betrieb  des  Aristo« 
I  kratea  and  Theramenes  gestürzt.  OL  93. 3  (406/5) 
verfassungswidrige  Vfrurteihitifr  dt^r   1')  'fal*ih!) 
Strategen  iu  der  ijcblacbt  bei  den  Arginusen 
I  dnrch  eiaeCbmrotonie.  Die  Folge  dieaer  Sehlacht 
;  ist  das  AnerUeten  einet  Friedeaa  seiteus  der 
Spartaner  auf  dem  status  '\no.    Kleitnj  hon  hinter- 
treibt ihn.  Nach  dem  Frieden  von  4U4  bilUea  sich 
drei  Parteien:  erstens  die  Demokraten,  aweitena  die 
Oligarehen,  welche  {Hditi-i  lion  Klubs  angehörten, 
sowie  diejenigen ,  welche  nach  dem  Frieden  narh 
Athen  zurückkehrten  (d.  h.  die  Extremen),  drittens 
die  an  keinem  Khib  gebSrigeB  Oligarchen,  so 
denen  Archinos,  Anytos,  Kleitophon,  Pl!ornn\io8 
I  und  als  Parteiführer  Tbcrumetie.s  zählten  (vgl.  Ari- 
I  stopb.  Fr.  060).     Lysandros   entscheidet  sich 
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iMtflrifch  fllr  die  ftetai  te  «attrmieit  OBgMdMO. 

Ol.  ?>4.  1  (404/3)  werden  die  Dreißig  einpeßetzt. 
Die  Balenten  sowie  die  bbrigea  hohen  Ämter  be- 
ctalkn  ti«  «u  1000  AwanrlUteii.  Die  Yer- 
waltnng  des  Peiniem  vird  einem  ZehnmRnner- 
kolleginm  flbertra?cn;  mit  diesem  im  finnde  nnd 
unter  Hioznnatune  der  Rlfmänner  ood  von 
300  BQttdn  (UiurtJgophoren)  wnf  dten  de  den 
Staat  selbständig  and  zuerst  got.  Als  sie  sich 
fester  im  Sattel  fühlten,  lippranncn  die  Anschrei- 
tungen:  150U  Bürger  liubeu  sie  liiuricbteD  lassen. 
Da  lliciraiiMines  wieder  der  Heoht  Im  Karpfes- 
teifljc.  Znerst  machten  ihm  die  Drcißipr  ein  Zu- 
geständnis: sie  wollen  das  Bürgerrecht  an  Drei- 
tausend vei'teileu.  Tberamenes  tadelt  auch  dies 
Iii  HdbheH:  eber  die  fllrigen  lütglieder  der 
Reg^lerung  lassen  sich  nicht  mehr  nbdr?lngcn,  Sie 
stellen  nach  langem  Hinhalten  endlich  das  Yer- 
leielmiB  der  politbeh  Bereditigten  anf,  Terflimt* 
lieben  ee  noch  viel  später,  und  das  verdffentllehte 
lindern  sie  auch  weiterhin  nocli  nnabliissig  ab.  Nun 
kam  die  (iefahr  von  selten  des  Thrasyboloe  n&ber; 
ein  nngllleUJehet  Qefeeht  gegen  Om  UeB  die 
Dnißlg  fUr  ihre  Herrschaft  fürchten.  Sie  be- 
schlossen also  die  WafTen  der  Stadtbewohner  m 
konfiszieren  und  den  TherameDes  beiseite  zo  schaffen. 
&«rBt  0ag  "fi»  gegen  dleeen.  Es  wurden  von 
seinen  Gegnern  zwei  Gesetze,  die  anf  ihn  gemünzt 
waren,  durchgehracht.  Das  erste  gestattete  den 
Dreißig,  Jeden,  der  nidtt  in  dem  Verzdchnis  der 
DreitaaMDd  stand,  tiinriehtea  n  Imeen;  in  sweüe 
schied  ans  dem  Katulufr  diejenigen  ans,  welche  an 
der  Nicden-eiüung  der  Eetioneia  (411)  beteiligt  ge- 
wesen oder  nberbaopt  d«r  Oligarchie  der  Vier- 
livndert  entgegen  gewesen  waren.  An  der  inAdep> 
reiOnng  der  Eetioneia  wie  an  dem  Sturze  der 
Vierhimdeft  hatte  Tberamenes  sich  beteiligt:  er 
war  also  ans  dem  Katalog  ta  streioben;  die 
T^yrannen  konnten  ihn  nnn  nadi  dran  Gesetze 
töten  und  tüteien  ihn.  Darauf  nahmen  sie  allen  1 
Einwohnern  außer  den  3000  die  Waffen.  [Um 
aber  den  AnsfisD  an  StreitkriUten  sn  deeken,] 
baten  hh-  in  Sparta  durch  eine  Gesandtschaft, 
welche  zugleich  den  Fall  Tberamenes  klar  legen 
sollte,  um  militärische  Unterstützung.  KalUbios 
kommt  und  besetst  mit  700  Kaan  die  AkropoUs. 
Aber  nach  der  Einnahme  der  Hunychi»  durch  die 
Verbannten  und  dem  mißlungenen  Versuch  der 
Wicdcrerobcrnng  seitens  der  Hegierung  werden 
die  Dreißig  gestlnt  nnd  aebn  Waner  snm  Zweeke 
des  Friedensschlusses  gewühlt.  Diesei'  Zehncr- 
ansschluß  ging  aber  die  Pfade  der  Dreißig,  suchte 
in  Sparta  vm  BUfe  naeb  und  nahm  dort  eine  An- 


leibe  anf.  Er  wbnd  dabo'  bald  wieder  gestflrrt, 

und  eine  neue  Kommission  von  zehn  MSnücm  wird 
gewählt,  deren  bedeutendste  Kitglieder  Ehiuon  und 
Phayllos  waren.  Sie  bilagai  anammea  mit  dem 
inzwischen  aus  Sparta  herbeigekommenen  E5n^ 
Pansanias  und  den  dit-sen  hegleiteuden  zehn  sparta* 
uischea  'Versöhnern'  das  Friedenswerk  zostandfe, 
wobd  Bblnett  sieb  so  bervenbat,  daß  du  Volk 
ihn  ans  Dankbarkeit  sofort  zum  Strategen  wJUüte. 
Der  Vertrag  mit  den  —  wie  nns  Xenophon  bt-  ^ 
kaont  —  in  Eieusis  verscbauzleu  Üligarcheu  oad 
den  Athenern  in  der  Stadt  eatbielt  feigende  Bs» 
Stimmungen.   Jeder,  wer  will,  von  den  in  der  Sfadf 
befindlichen  Bürgern  hat  das  Kecbt,  nach  EleusU 
Überzusiedeln,  aodaO  er  im  Besitze  der  borgerlichen 
I  Sairenrsebte  bleibt  nd  ftrie  YMfligiing  über  sebie 
Person  nnd  Sachen  hehfllt.  Verkehr  zwischen  FJeasis 
und  Athen  ist  verboten,  außer  w&hrend  der  Feier 
der  Eleninien,  deren  Terwsltong  den  IHunoliäden 
nnd  Keryken  bleibt.    Die  nach  Elensis  Über- 
gesiedelten haben  von  iluem  in  Athen  liegt-ndeß 
Besitze  zur  Bundeskasso  (?)  zusteuern.  Sie  dürfen 
in  Elensls  Ornndbealts  erwerben  dorcb  gütliehe 
Übereinkunft:    im    Streitfall    entscheidet  eine 
Kommission  ans  drei  Rfädtem  und  drei  Eleosi- 
niern  aber  den  Preis,   den  die  Parteien  au-  I 
annehmen  haben.    Heben  Tage  lang  nadi  B»> 
schwürung  des  Vertrages  liegen  die  Listen  für  die 
Eintrufftuif?  der  Nampn  der  in  Athen  anweseodeo 
Bürger,  welche  uacu  iüeudia  übersiedeln  wollen, 
anf;  bb  lam  90.  Tage  mnfl  die  Übenledalnng  er- 
folgt sein.   Für  die  nicht  ortl^;LIlwesendeQ  Athener 
rechnet  die  Befristung  von  dem  Tage  ihrer  An- 
kunft in  Athen  ab.    Ein  nach  Eleusis  Über- 
gsaiadelter  [bddlt  swar  die  Mbierticben  zamn-  ^ 
rechte,  aber  er]  verliert  das  passive  Wahlrecht; 
dieses  erhalt  er  erst  znr&ck,  wenn  er  wieder  ak 
in  AfbNi  wohbbaft  geflOizt  wird.    Die  Veid- 
procease  sind  nach  dem  ftberkommenen  Rechte  zu 
I  bcuiteilen.   Im  Dbrig'on  wird  allgemeine  Amneetie 
erteilt,  von  welcher  nur  digeoig^  aasgenommeo 
sind,  weldie  an  den  DreiOig  in  der  Stadt,  aa  den 
Elftnännem  und  zn  den  Zehn  im  Peirnieas  gebr>rt 
haben.    Doch  findet  die  Amnestie  auch  for 
Anwendung,  wenn  de  sich  zur  Vei-aatwortsag  j 
stdlea.  Diese  bat  ttr  die  Zdmnritaner  ana  dm  I 
Peiraieus   vnr  den  Denioteii  im   Peirjueiis.  f^ir 
die  Dreißig-  und  Ellniiinner  in  der  Stadt  vor  der  I 
Versnioroluiig  der  stenerzablendeo  B&rger  der  Stadt- 
gemeinde  an  erfblgsn.  Haob  der  Beebesmcbafi» 
'  ablcjninfr  «ffht  auch  diesen  OhVarchpn  das  Kecht  d«>f 
I  Übersiedelung  nach  Elensia  za.  Jede  Partei  adüt 
{  ihre  Bdiuldea  ab.  —  Die  letate  Bwtimmwng  wiiic 
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—  wie  bokiinnt  —  tiiclit  Vfirklicii  ansgcrülirt ;  die 
Demoltratie  bezahlt«  m  Sparta  die  Bchnlden  der 
Oligarchie.  Archiaos  beherrscht  jetzt  die  Situation . 
Drei  HaDnakmen  werden  von  ihm  besonden  er- 
wähnt. Da  die  meiBtcn,  nnd  tierer  war  eine  große 
Zahl,  erst  in  den  letzten  Tagen  ihre  Namen  für 
die  Ühersiedelnng  nach  Eleosia  eintragen  lassen 
woUten,  tehkß  AxcbiiiM  üo  Lbtoo  sebon  vor 
dcni  E'ns'^tzlichen  Termine,  sodnß  nun  eine  große 
Anzahl  oligarchischer  Bürger  iu  Athen  zorilck- 
bleiben  maßte.  2a«nl  voll  Besorguiä,  gewaimui 
da  tadU  VflrtniieD.  Ai-dünos  hatte  mit  sdner 
Gewalttliätigfccit  der  Stadt  eine  Menge  BUrger  er- 
baiten  [and  eine  Vei-stärkong  der  in  Eleaai«  ver- 
iditiiitn  O^indim  fwModeirt].  Zweitnu  sorgte 
Cr  iBr  eine  etrenge  Dnrchfilhrang  der  Amnestie; 
drittens  verhinderte  er  daa  Eindringon  nicht  be- 
rechtigter Einwohner  in  das  Bürgerrecht,  indem 
er  einen  Antrag  dee  TbnsylnüoB  n  Fhll  tnradite, 
dorch  welclieii  diewr  allen  lejnen  ehemaligen 
Partt^ipeDossen  im  Kampfe  gegen  die  Oligarchie 
das  Bargerrecht  geben  lassen  wollte,  obwohl  da> 
mirtar  nteraa  waren.  Im  dritten  Jalire  ent  nneh 
jenem  Vertrage  erfolgte  die  Aussöhnunf  zwischen 
der  Pcmokratie  und  den  Oligaidien  in  Athen 
ol.  U4,  4  (401/0).  —  Hiermit  schließt  die  zosammeo- 
binf  ende  Daretdlinig  der  atheniBdien  yerftmnDgs- 
feschichte.  Ein  Schlußabschnitt  faßt  die  Haupt- 
Wendepunkte  dieser  Oeschichte  noch  einmal  kurz 
zusammen;  er  ist  für  uns  dadurch  wichtig,  daB 
wir  ans  Ihm  den  Inlialt  dea  Terlorenen  Ebigangee 
daa  Buches  kennen  lernen.  Nach  der  Einwande- 
rung des  Ion.  wo  die  sier  Phjien  mit  den  Phylo- 
baaileis  eingesetzt  wurden,  ist  die  erste  Ver- 
fiMong  die  dea  Tlieaeaa.  Bi  folgen  Drakon,  Selon, 
Feisistratos.  Kleistheues,  die  Reaktion  nach  den 
Perserkriegeu ,  Ephialtes,  die  Vierhtindert ,  die 
daru^nf  tolgeade  Deuiokrutie,  die  TyraDois  der 
BreiOif  nnd  Zehn,  endlich  die  Demokratie  seit 
Eukleides:  diese  muß  in  dieser  Peiiodf  n;iliirli(-Ii 
erscheinen,  da  der  Demos  selbst  sich  die  Ruckkelir 
erzwungen  hatte.  Seitdem  hat  der  Demos  seine 
Beehta  danamd  Termebrt;  er  hnt  dem  Bäte  die 
Gerichteharkeit  abgenommen  nnd  beherrscht  in  der 
Ekklesie  nnd  den  üericiitshüfen  den  8taat.  Für 
die  Ekkl«iie  ist  Tag^ld,  von  welchem  man  an- 
baga  Abataad  nehmen  n  sollea  meinte,  eingeführt 
worden,  weil  die  Beteilifrang  zn  schwach  wurde. 
Agyrrhios  gab  zuerst  einen  Ubol,  dann  HeraUeides 
zwei,  endUch  Agyrrhio«  drei  Obolen.  Hienüt 
aehliaSt  der  hlHoriidie  TeO  dea  Bnches. 

Top  Wichtigkeit  des  Trnletzt  analysierten  Teiles 
für  die  athenische  Geschichte  besteht  darin,  daü 


wir  in  ilim  neben  Tljnkydides  und  Xenophon  eine 
I  Quelle  haben,  welche  uns  eine  Kontrolle  dieger 
j  beiden  Historiker  ermöglicht.   Der  Wert  einer 

aolehen  Kontrolle  tot  an  «Ich  dn  hohw,  in  vnaerem 

Falle  wird  sie   sich  zum  Teil  geradezu  zum 

I 

j  Korrektiv  für  die  Nachrichten  jener  Schriftsteller 
.  gestalten.  Denn  die  Nachrichten  des  neuen  Buches 
I  bemhen,  wie  der  Angenaohein  lehrt,  anf  nrbnnd- 
"i  liebem  Material. 

Der  systematiaofae  Teil  des  Buches  beginnt 
mit  einer  Dnntellang  der  Ephebiei  mau  lernt,  daß 
dieaea  LtaUtat  schon  vor  DemetriM  Fhalarena  in 
einem  hedentend  höheren  Grade  durchgebildet  war, 
als  man  bislier  annehmen  durfte.  Die  eigentliche 
Darstellung  d^  Stnatawoatti  bat  ftdgwida  Diqio- 
aition : 

j       A)  Der  Beamteustaat. 

I      1.  Die  Beamtem  für  den  inneren  Staatsdienst. 

i  Sie  alle  werden  dnivb  daa  Lob  bestimmt,  mit  Ana- 

i  nähme  der  Beamten  für  die  Kriegskasse  und  der 
I  Theatergelder  sowie  des  obersten  Wasserinsiicktors 

1(6  xüv  Kpr|vä)y  imtwAijiijt);   das  Amt^ohr  der 
letateren  liaft  von  Panathenafen  m  Panath«nalen. 
I     1.  Die  eiiyäbiigen  rieaniteii: 

a)  der  Rat  im  Zusammenljang-e  mit  der  Kkklesie 
und  den  Beamten,  welche  mit  iiim in nüchstem 
geiebMIlcben  Säiaammenhange  itehen, 

b)  die  Beamten  für  das  dfbntliche  Terkehra- 
weseu  (Markt-,  Wegepolizei  n.  b  w.), 

c)  Beamte  tlir  Gefiioguis-  und  tiertcbtsweseu 
(VieraigniKnner,  Bcfaledsrichter  n.  a.  w.). 

d)  Hiilfsbeamte  für  Staatsverwaltung  (Flnanz- 
und  Rechnungsbeamte)  und  staatliclie  Kulte, 

e)  die  neun  Archonten:  Archen,  Baaileus, 
Fnienarebes,  Thesmotheteu. 

2.  Die  viei^jtthrigen  Beamten:  die  nebn  Athlo- 
thetcn  für  die  Panatheniieii. 
I       U.  Die  Beamten  für  den  Krieg.    Sie  werden 
dorch  Obdrotonie  gewählt. 

1.  Infanterieiiffi/ieie : 

I        a)  10  Strategen,  friiher  je  einer  aus  jeder 
Phjle,  jetzt  aus  allen  Phyleu  znsammeQ. 

b)  10  Taziarchen,  Je  einer  ans  einer  Pbyle. 

2.  Kavallerieoffiziere; 

a)  2  Hipparcben,  je  einen  für  b  Pbylen, 
,       b)  10  Fltjrlarehen ,  Je  einen  ans  Jeder  Fbyle 

c)  einen  ffipparehen  fttr  Lnamoa. 

3.  Marineoffinore :  die  beiden  Koinmrtndanten 
(taifctsi)  für  die  Poralos  und  die  Ammonias 
(Saltminia). 

Nach  einem  kurz  zusammenfassenden  Abschnitt 
Uber  BeAmteubc^^>>IdlUlg  folgte  eine  sehr  anatabr« 
j  liehe  DarsteUung  über 
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B)  das  Gericht swescn,  von  welcher  ji-docli 
nur  etwa  40  Zeilen  zosammeuhängeaden  Textes 
«rbalten  sind.  Es  war  die  Erlotang  d«r  Richter, 

die  KonstitaieruDg:  des  Gerichtshofes  behandelt;  sehr 
eingehende  Anpaticn  über  die  den  Parteien  zu- 
stehenden Zeit  und  die  Uodalitüten  der  Abstimmung 
folgten. 

Hiermit  schloß  das  Buch.  Der  Schluß  des 
Ganzen  ist  erhalten,  etwa  zehn  zusatnincnliflnprende 
Zeilen.  [Daß  wirklich  der  Sclünß  vorliegt,  beweist 
dt«  am  End«  stehende  Koronis,  wekhe  das  in- 
zwischen «  rschirnen*!  Faksiniilf:  kennen  gidchrt  hat.] 

In  dem  Maße  wie  der  erste  gestaltet  der 
swiite  Teil  nnser  "Wissen  nieht  oai,  denn  ivir 
wußten  dnreh  Lexfltegtmplien  und  Sebolitstm,  von 
welchen  gerade  er  Btark  exzerpiert  war,  schon 
vieles.  Gleichwohl  ist  er  für  die  Altertnmakonde 
Ton  jet»t  n1)  die  wichtigste  Ittterat^e  Quelle  fiber 
die  atbenisebe  Verfassung;  er  bietet  trotz  des  vielen 
Bekuuntcn  ancb  eine  grofic  Mcnj^e  dc^  alloi  wicht tjr- 
steu  Neuen,  und  zudem  ist  er  die  einzige  zusamroen- 
hHngende  DanteUnng  des  athenisches  Staatawesos, 
welche  wir  haben.  Ferner  werden  wir  auf  einen 
Schlapr  alle  die  liedeiikh'chen  Herren  wie  Pollux, 
Hai-|iokrutioii  und  Koiitiorteu  los;  denn  wir  haben 
Ihre  Quelle.  Und  wir  werden  sie  nidit  bloß  als 
GewiUirsmänuer  los,  wii-  sind  auth  all  der  Un- 
gewißheit ledig,  welche  einige  aas  ihrem  Zn- 
sannnenbange  beransgegriftene  Witrter  oft  lassen. 
Endlidi  —  md  das  betrifft  das  neue  Buch  als 
Ganzes  —  kJInnen  wir  mis  jetzt  ein  Bild  davon 
machen,  wie  Aristoteles  die  übrigen  PoliUeu  be- 
handelte, flel  ihre  DanteUnng  ancb  schwerlieh  oder 
sicher  niclit  so  ausführlich  aus  wie  die  athenische. 
Denn  daß  dus  vorliegende  Buch  von  Aristoteles 
stammt,  ist  über  allem  Zweifel  erhaben. 
(Bchhiß  folgt) 


6.  Werthelni»  Die  Arithmetik  und  die  Schrift  i 
fiber  Polygoonlzahleu  des  IHophantns  von 
Alezaudria.    Übersetzt  uud  mit  AumcrkunisoD 

tMelcit.f.  Leipzig  IS'.K'.Ti-ubDcr.  1X.S4GS.  8  SM. 

Von  den  13  BUchem  der  (ipt8jiLr,-nxa  des  l)io- 
phant  ist  zwar  nur  die  kleinere  BBIfte  (oder,  wie 
andere  vermuten,  etwas  mehr  als  die  Hälfte)  er- 
halten, aber  srlton  dieses  TeilstQck  sowie  ein  Frag- 
ment Uber  die  Pol^gonahcalUeo  genügen,  um  dem 
Terfimer  einen  der  ersten  FlSt»  In  Gebiete  der 
alten  ^lathematik  neben  Euklid  und  kaum  weit 
zurück  hinter  Endoxrs-',  .Archimedcs,  Aprdhuiios 
zuzuweisen.  Das  haben  Pieri'e  de  Fermat  im 
vor^n  Jahrhundert  und  Kesaelmann,  Kuikel, 
Caator,  Taanoy  in  den  letiten  fünfiiig  Jahim 


ponügend  erwiesen.  Trotzdem  iat  der  in  aciifzchn 
oder  mehr  Handschriften  Uberlieferte  Text  dieses  i 
Sdiriflstellers,  genan  genommen,  nnreinanal,  nbn*  I 
lieh  von  €.  G,  Bachet,  Paris  1621,  herausgegeben 
worden.  Denn  die  Anspnhp  vtm  8.  Fermat.  Ton-  | 
iouse  1670,  hat  ihren  Wert  lediglich  dorch  den 
Abdmck  der  .Observatilones*,  die  deaHenmageben 
Vater,  Pierre  de  Fermat,  an  dem  Knude  eines 
Exemplares  der  Bachetscheu  An^sgabe  beigefugt 
hatte;  der  griechische  Text  aber  des  jüngeren  Fer- 
mat ist  nnr  eine  'Wlederbolnnff  dea  Baobetscben, 
jedoch  voller  Prnckfehlt  r  in  einzolncn  Worten  und 
Zeichen.  Öelbst  ganze  Zeilen  sind  ansgdassec 
oder  doppelt  gedruckt,  sodaß  Nesselmann  in  seiner 
Algebra  der  Orieehea  B.  983  dorcbans  nicht  zo 
hart  urteilt,  wenn  er  diese  Ausgabe,  anliincrtiii! 
den  gi-iechisdien  Text,  für  völlig  nnbranebbar  er-  . 
kIMrt.  Nehmen  wir  nvn  noeb  dasn.  daß  beide  Aus- 
gaben heutigen  Tages  nur  wenigen  soglagUeh 
sind,  so  ist  es  wohl  erklärlich,  dal5  eine  neup.  auf 
den  b^ten  Handschriften  fußende  und  kritiecb  ge- 
dcbtete  Bearbeitong  des  Biopbaat  von  allen ,  die 
mit  der  Geschichte  der  alten  Mathematik  sich  be- 
schäftigen, sehnlich  erw;^rtet  wird.  Aber  ancb  au 
einer  leicht  zugänglichen  Übersetzung  mangelte  e». 
Denn  gaon  abeeaehen  von  der  Yeraie  Laiina  dM 
Xylandcr  (Basul  1575},  die  zu  den  biblios'rapliisth'  r. 
Seltenheiten  gehört  und  überdies  den  Anforderongen 
der  Gegenwart  nicht  entfernt  entsprechen  kann, 
hat  anch  die  im  J.  1822  erschienene  Übersetzan^ 
von  Otto  8fhulz  im  BuchhanJfd  sich  verfrrifft- 
Diesem  Mangel  bat  HeiT  Wertheim  durch  die  oben- 
genannte VerCiTentHehnng  abgeholfen,  nnd  swar  in  ' 
einer  Weise,  daß  er  wohl  des  Dankes  aller  Uänner 
vom  Fach,  und  das  sind  in  die^^em  Falle  aoeli  die  | 
Mathematiker,  versichert  sein  darf. 

IMe  Perm  der  Übersettnng  war  dnrdi  die  treu- 
lichen Vorarbeiten  von  P.  Fermat,  Hankel,  Cantur 
und  Schulz  in  der  Hanpt«acke  bereits  gegeben,  ja 
man  kunn  vielleicht  mit  Becbt  sagen,  daß  Dio- 
pbant,  eben  weil  seine  Hetbode  der  modencn 
Wissenschaft  sich  mehr  nähert  als  die  Artt-n  d.-r 
Beweisfohnutg  bei  anderen  griechisdien  MaÜit- 
matikcm,  ancb  teicbter  als  jene  in  eine  iieiim 
Sprache  zu  tibertragen  ist.  Wir  kommen  damit  a&i 
die  unbekannte  GtöDe,  die  Diophsnt  in  den  niaÜJv- 
matischen  KalkUl  eingeführt  bat.  Sie  ist  für  ihn  i 
jedenftßa  eine  po^Üve  nnd  rational«  Zaiil  md  wird  I 
als  eine  noch  an  snchende  .Menge  Ten  Einheitw>  1 
(seien  es  ganze  oder  gebrochfiie  Zahlen)  anfgefaCt  I 
ihre  griechische  Bezeichnung  ist,  wie  neaerding»  I 
T.  L  Beatb,  Diojdiantoa  of  Meaandria,  CtanMdse  1 
1886,  8.  67  iL,  aaiihgaiirieaaii  hat,  «ift  aaa  I 
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Anfangsbacbstaben  von  dpiBjx^;  gebildet«»  Kom- 
pondinni.  nnd  es  st't  den  Anffthmn^en  von  Hcatli 
hier  noch  biitzagcfügt  der  Hinweis  auf  die  von 
T.  W.  AUm,  Not«  «k  Abbf«vlatloii«  in  Greek 
Manüscripts.  OxforJ  1880.  S.  7  f.  und  TaM  TT. 
behandelte  Abkttritung  von  ap.  Diophant  hat  nun 
weiter  für  die  zweite  bis  seduste  Potenz  dieser 
üntMkuuiteB  bMondeie  AmdiHok«  und  Zeldnn 
gebildet  und  für  die  FiUIe,  diiß  die  T^nbekanntf 
oder  ihre  Potenzen  als  iieimor  eine«  Bruches  er- 
acbeinen,  wieder  andere  Bezeichnnngen  sich  aos- 
gvdadit  Schöll  «incB  Gfieeben  nmOttii  Amdrfldce 

wie  dp(8|ji09T0v ,  Suy3}toduva|it; ,  Suv3|io^uv3|X{mov 
Q.  8.  w.  fremdartig  und  icbwerveretttodlicb  er- 
«eheiiiai;  mnio  weniger  konnte  in  einer  neueren 
Bearbeitung  irgend  etwas,  wan  an  jene  wonder- 

lichon  Bildnnpvn  erinnerte,  beibehalten  werden. 
Auch  erledigte  sich  diese  Schwierigkeit  ganz  von 
selbst,  da  Diophant  in  jeder  Anflösnng,  bczw. 
in  jeder  Unterabteilung  derselben,  nur  eine  nn- 
bokaoate  Gruße  kennt,  for  uu»  also  die  Bezeich- 

mBg  dweb  X  nebst  den  Weiterbildungen  ~,  x', 

1  ^ 

— j  n.  s.  w.  ausreicht    Auch  die  Anwendung  der 

Zeichen  für  die  Gleichheit,  für  iili;<:  nrid  miinis, 
aod  des  horizontaieu  8tricbes  für  gebrochene 
ZaUen  war  lelbttventlodUeb  irad  Bberdies  eehon 
dvdt  den  Yoifang  von  Schul/,  bewährt. 

Das  ist  etwa  alleB,  was  der  Vei  (  modernisiert 
bat;  im  nbrigea  giebt  er  batz  für  Hätz,  ja,  soweit 
•B  anging ,  Weit  fBr  Wort  de*  Origioala  wieder. 
Wo  aber  die  wfirtlidie  ÜbersetzoDg  undentUdi  oder 
auch  nnr  unbequem  prin  würde ,  da  zieht  er  eine 
freiere,  immerbln  aber  möglichst  angenilberte 
Wiedergabe  d«»  Inhalte  vor.  Er  bebtit  also  s.  B. 
II  17  nidit  die  gi-iechische  Satzbüdung  i<f  o'j 
i5"  5m  Terpa^cuvoü  drö  r^T^fto-j;  c;  v.i\  jx'^  *  i^^c>.a> 
u.  s.  w.  bei,  welche  bei  bchulz  lautet:  ,Wenn  ich 
Ton  irgend  ebieni  Qoadrate.  desaen  Wmtd  ava  dr 
nnit  einem  Ucliiliif^en  Koeftizienten  uud  aus  3  Ein- 
heiten besteht,  ilic  Zahl  abziehe,  so  wird  d(»r 
Rest  die  eine  der  gesuchten  Zahlen  sein",  eondem 
•direlbt,  indett  er  die  Periode  fireior  geotattet: 
»Wenn  wir  zu  einem  helicliij^cn  yiclfiudu'n  von  x 
die  Zaiil  3  addieren  und  von  dem  (.inadrate  dieser 
Snnune  d  subtrahieren,  so  wird  die  Differenz  die 
eine  der  gemehton  SSaUen  sein*.  Aneb  die  Anf< 
gäbe  in  22  (nui  nnr  noch  ein  Beispiel  ftlr  viele 
anznftthr(j||  entzog  sich  einer  wörtlichen  Über- 
setzung. Schon  Schulz  hatte  diese  richtig  um* 
geatiltet,  aodafi  hier  Wortbcin,  abgaaeben  von 
ganz  kleinen  Audertingen,  seinem  Vorgänger  folgen 
konnte.   Intereeiant  ist  es  auch,  die  Bearbeiiang 


von  IV  IG  hei  Hankel,  Zur  Geschichte  der  Matho* 
inatik,  S.  IGOf.,  njit  der  vorliegenden  übiTsetznng 
zu  vergleichen.  Uankel  zieht  die  FropoHition  und 
den  Anlbng  der  AnfUsnuK  m  einer  Angabe  an- 
sammen  nnd  folget  dann  dem  dentscbeo  Texte  von 
Schulz  mit  unerheblichen  Abweichungen;  Wertheim 
Ubersetzt  kaum  weniger  würtlidi  ak  Schulz,  be- 
aeftigt  aber  doeh  eiidge  kleinere  Unebenhelten,  die 
bei  jenem  sich  finden,  sodaß  seine  Übcr^etztuig  im 
ganzen  leichter  nnd  gefälliger  erscheint. 

Diophant  wird  von  Haukel  S.  158  .der  Vater 
der  Arithmetik  nnd  Algebra  In  dem  Sinne,  wie 
wir  diese  Wissenschaften  betreiben",  genannt,  und 
insbesondere  weist  Hankel  S.  159  (vergl.  Wertheini 
S.  112)  darauf  hin,  daß  die  von  Diophant  im 
VI.  Bnehe  nnd  an  einigen  anderen  Btallen  be- 
handelten Eechtecke  nicht  im  greometrischen  8inne, 
sondern  nur  nach  den  Zahlen  der  £inheit«u,  welche 
ilire  Seiten  daistelleo,  ndtbin  ala  Ausdruck  der 
Formel  g-  «  in  Betracht  kennen.  Deobalb 
war  wohl  auch  statt  , Seite  (eines  Quadrates,  Knbns 
u.  8.  w.)*  lieber  der  uns  geläufige  Aoadrack 
.Wurzel  (einer  ZaU)*  zn  wihleo,  wie  s.  B.  Schnla 
in  der  Auflösung  von  V,  25,  Absatz  3,  sagt:  .Nun 
ist  1  ein  (^iMidrat,  welches  zu  seiner  Wuml  wieder 

256110 

ein  Quadrat  hat ;  es  sollte  also  auch  2221025  ** 
ein  Quadrat  sein,  welches  ein  Quadrat  zu  .s<  iner 
Wurzel  bat*.  Wertbeim  kehrt  hier  zu  der  wört- 
lichen ÜberMtanng  ,6^*  znrUck.  Da  ea  nnn 
aber  im  geometrischen  Sinne  kein  Kquadrat 
giebt,  dessen  Seite  ein  Quadrat  wlfre.  also  die 
nrsprni^liche  Bedeutung  von  nXtupd  hier  schon  von 
Diophant  anfgiieben  vrorden  ht,  ao  Mgen  wir  Im 
Deutschen  gewIB  beaaer  .Wamel*  in  ariOmtetlsebin 
Sinne. 

Zum  .Schlüsse  sei  noch  hervorgehoben,  daU  der 
Verf.  gans  recht  daran  getittn  bat,  die  Obaer> 
vationes  von  Pierre  de  Femiat  vollständig  zu  über- 
setzen und  in  den  Anmerkungen  heiznfüj^en;  denn 
es  kommt  viel  darant  an,  sie  jedemit  zu  Hiinden 
ZQ  haben,  anitatt  mit  mehr  oder  weniger  Hobe  nnd 
ducli  nur  auf  kniM  FHit  irihweiae  eie  «leb  nn  be- 
schaffen. 

Dresden-Striesen.       Friedrich  iiultsch. 


V«  Tau  Clceronis  orsti  ones  sciectae.  Scholarum 
in  usum  edidit  A.  Kornitzer.   Wien  188?,  Gerold. 

I       Diese  bandliche  Aufgabe  cicerouischer  Beden 

((denen  sich  auch  philosophische,  in  der  Schule 
geleeene  Sebriften  wie  Laelina  und  Cato  maior 
;  an«5ch!ieRen)  liefert  in  einzelnen  Bündchen  dlo 
I  Kosciana,  dann  die  Katilioarieo,  femer  die  Udo* 


Digitized  by  Google 


m        (Ro.  19.]        BBRLINSR  PBILOLOOIBOHR  ffOOBINSGBRIFT.     [».  Mal  1891.)  Mt 


Diana  neb«t  den  orationes  Caesnrianae  (außer  der 
Mai-ceUma)  u.  a.  ädiolredeu.  Der  Aasgabe  der 
Katflinari«,  welche  «of  Aiterreichlaolieii  Gyn* 

nasien  in  der  Regel  zuerst  von  allen  Sclirifteu 
Cireros  gelesen  worden,  geht  eine  luteinische  Ab- 
band! ung  de  Cicerooia  vita  et  scriptis  voraus. 
Jede«  BandoheD  «athllt  Stent  ein  Vanelcluii« 
derjenigen  Lesarten,  in  welchen  der  Herausgeber 
von  C.  F  \V.  MoIIlt  alwoiohf.  dann  ein  argumen- 
tum, hicraai  Jeu  Text  und  ;:uiu  äckluü  einen 
Index  nomimm.  Da*  YariaetenvenMidmia  wit 
sciueu  kritischen  RcTnciknnKcn ,  vgl.  z.  B.  zu  Cat. 
4, 11  über  die  Konsti  uktion  vou  purgare  bei  Cicero, 
weist  auf  selbstiUidige  Behandlung  des  Ciccrutcxtes 
and  fenane  Kenatiib  dea  üdaasbehen  Spracbee- 
bratiches  hin. 

TanberbischoÜsbeim.         J.  fi.  Schmalz. 


I)  Ctceros  ausgewftblte  Reden»  erUirt  «ob  Kart 
Halm.  Zweiter  Band.  Die  Rede  gegen  Q.Caeei- 
lius  und  die  Anklageredn  gegen  Vcrrcs  IV. 
und  V.  Buch.  Neunte  verbesserte  .Auflage,  besorgt 
von  U.  Luubniunii.  Mit  einer  Karte  von  Siulicii. 
Berlin  1897,  Weidmann.   841  &  gr.  8.   8  M.  25. 

9)  Gloet«*  Rede  ffir  Sex.  Roselas.  FOrdeeSelnif- 

gebrauch  herausgoppbeu  von  F.  Wchter.  Drilto 
Auflage,  durcbgtjscbco  von  AlAred  Fleckeben. 
Leipzig  1889,  Teubncr.   90  S.  gr.  8.  90  Pf. 

Bride  ScLnkusgaben  Ciceronischer  RoJen  sind 

rübmiiclial  bekannt  und,  wie  die  hohe  Zahl  der 

Auflagen  zeigt,  praktisch  erproR  Dodi  ist  die 

Art  der  Erkliirung  in  bdddl  grundvcrschiedeu. 

Wriliivrid   Ilalm-Lanbmanu    nur  die  wifhtijsteü 

Stellen  zu  eingebender  Betrachtung  beiziehen,  sonst 

oft  mit  eineiiD  Worte  oder  doeli  mt  gaa«  Iran 

erkUreD,  tot  bei  Kichter-Fleckeisen  eine  fa.st  zu- 

sannnonb&ngeude,  Rcln-itt  für  Soliritt  den  Text 

begleitende  EinHlhrung  in  dos  Verständnis  geboten. 

Mit  jener  fiebandlnngiweite  eng  vertHUiden  iet  die 

Rorufung  auf  Müuner,  welche  sich  mit  der  zu 

crlttntemdcn  Sache  früher  bpfiißt  habfn;  so  finden 

wir  ubgesehcu  von  Mommsen,  O.  AlüUer  u.  a.  auch 

weniger  bekannte  Neuen  wie  £Kber  cttlert.  Flecic- 

eisens  Art  d^v  Kxtce.-i'  gestattet  das  Aufrufen 

von  Zeugen  uicht,  ich  habe  thatsächlich  auch  keinen 

einzigen  Xamen  im  Kommentar  gefunden,  freilich 

nmaonieihr  in  Anhnnir,  nnd  noeb  mebr  habe  leb 

zwischen  den  Zeilen  gelesen    Das  Beiziehen  von 

Stellen  aus  Vell.Pat., Quint.,  Tac,  Snet.  nnd  anderen 

nachkla&äischeu  Autoren  linden  wir  bei  einem  Hanne 

wie  Halm,  der  gnat  In  dleien  lebte,  bcgfeiflldi; 

aber  scbnlniäßig  ist  das  Verfahren  von  Flpckeisen, 

das  uicbt  gerne  vorgreift,  umso  lieber  aber  zurück- 

greift  anf  bereite  Oehabtee,  also  namentlidi  nvf 


Nepoa  und  C'äsur  verweist  nnd  so  anf  dem  Wege 
der  Apperzeption  einen  Zusammenhang  zwischen 
der  latdnieohen  Lektüre  der  Seknnda  nnd  der  der 
vorhergehenden  Klassen  herstellt.  Ebenio  finde 
ich  fhr  eine  Schulaasgabe  das  Veifaliren,  Frauen 
an  den  Schüler  zu  stellen,  wie  es  Haini-Laubmaua 
mit  Verliebe  thnn,  wedgr  pralctiaeb.  Der  Antor 
stellt  durch  seinen  oft  recht  schwierigen  Text 
Fragen  geling-  au  den  Scliiiler.  nnil  wenn  di-^r 
nach  dem  Kommentai'  greift  und  stau  der  geauch- 
ten  Hfillb  aneh  nodi  weitere  Fragen  llndet,  «ird 
er  da  das  Bndi  nicht  nnwillig  wij^legen?  Meck- 
elsen hat  nirgends  im  ganzen  Kommentar  eine 
Frage  angebracht  und  dies  mit  Becbt  Im  hbrigeo 
haben  beide  Amgabm,  natttilioh  da  ei«  Cieeroniiche 
Beden  eb-  n  dersflbcn  Zeit  behandeln,  viele  Berüh- 
rungspunkte in  der  Erklärung,  hanptsAchlich  der 
sprachlichen;  so  lesen  wir  in  beiden  Kommentaren 
Bemerknnfen  Uber  Bon  —  nein,  emere  ab  nnd  de, 
criinen  nicht  ■=  delictum,  velle  alicuius  cansa,  hir 
bei  vulgaii»  (üosc.  134,  Verr.  IV  62)  u.  a.  wehr. 
Doch  bRlt  manebninl  ehi  Hemaegeb^r  etwaa  der  Er- 
klärung wert,  was  der  andere  ab  sdibstverstindlicb 
odfi  trli'iib^'iiltig  Rborgeht;  so  sprechen  Halm- 
Lanbmann  zu  div.  Gaec.  t»  Uber  et  —  sed,  lUditer- 
Fleckeieen  m  Rose.  10  erwihnen  ee  nidtt 

Im  einzelnen  bemerke  ich  zu  Richter-Fleekclsent 
Daß  peiferte  in  der  Bedeutung  «dniohfrihrcn.  bis 
zu  Ende  trugen*  sonst  (auLer  Kobo.  10)  der  klassi- 
aehen  Froaa  fl«nd  ist.  kann  ich  nicht  zngebmi, 
vergl.  Cic.  Tnae,  n  17  si  crudetur  sapiens,  patietur. 
iwfprft,  noii  »nccnnibet;  hit- r  giebt  der  SchlnUsatz 
non  succumbet  ganz  klar  an,  daß  perferel  —  «bi* 
zn  End«  tragen«  ist.  Doch  gebe  Ich  n,  dafl 
perferre  selten  diese  Bedentang  bat.  —  Dia  Ana. 
zu  §  53  .animum  indnrcro.  nnch  in  animum  inda- 
cere*  könnte  beim  Schüler  die  Meioong  erwecken, 
daß  beide  Fbraaen  bei  Cloero  gleieh  fibUch  cind. 
wftlirend  tbatsächlich  das  letztere  bei  Livius  ebenso 
uuäschließlich  gebraucht  wird  «ic  das  erstcro  bei 
Cicero.  —  Habcrc  ~  .ansässig  sein,*  also  synonym 
mit  habitare,  iat  nicht  allein  durch  LMm,  aenden 
auch  durch  Zi-itconosscn  Oiceros,  ja  durch  dessen 
eigenen  Sohu  zu  belegen,  vergl.  Fani.  VII  27  und 
XVI  21,  sowie  ZlXi.  1881  S.  139.  —  In  dt* 
ErkUining  des  Wertet  eommenorare  ««in  memortens 
revocare  (§  138)  ist  ein  unklassischer  Au^dnick 
unterlaufen;  es  rnnütc  in  memuriam  redignni  ge* 
sagt  werden,  vergl.  Autibarbarus  s.  v.  B^rocare.  ^ 
81  volnnt,  poterant  in  $  139  «rkUrt  steh  einlaA 
durch  Sotznrig^  dt-r  .s.  IbstiSndigen  fabBuloton)  Zeit. 
vergL  Schmalz -Wugeuer,  Lat  Schulgrammatik 
§  M7;  die  Bezeichnungen  selbst&adige  and  be- 


Digitized  by  Google 


A93        [No.  19.]        BSRLIMBR  PHILOLOGISCHE  WOCHENSCHRIFT.      [».  Mai  I89t.|  594 


zocjene  Zeit  eol!t<*n  «Inrchwpg:.  andi  in  den  Kommtin- 
torcn,  zur  Yereinfacbnng  des  Yerfobress  eiiig:eXüiirt 
««rdtti.  —  Die  Anfiuüine  d«r  Sonjektnr  von 
FliQffHt  ta  §  U7  ^wntofUiit»  ■tattqvanto  acbeint 
mit  Rücksicht  darnnf,  daß  Cicero  nur  Alt.  XII  23.  3 
quatiqiUUiU  gebraocJit,  soost  aber  die  Gcminatio 
von  qwuitatt  mtduidlht,  imnerhin  gewagt:  verg'1. 
Mch  WSUflin.  Oemioatio  8.  460. 

Za  Halm^Laobmann  bemerke  icli:    Di^  Plime 
eo  noniin«,  qno  nomioe »  gu  cansa,  qua  causa 
findet  atefa  so  oft  bei  Cieero  end  ZeftfeneiBen, 
dftO  man  niclit  aof  Yell.  Fat.  za  greifen  branclit, 
verpl.  Zf  G.  1881  S  11*»,  —  DaC  a«iU7arf  klassisch 
nur  negaÜT  gebraadit  wird,  veiigl.  Nag.-^üllei  " 
&  541.  durfte  ta  Div.  Caee.  SO  Dicht  ▼enebwiegen 
werden.  —  Condeninare  vom  Kliiecr  sresagt  hatte 
§  30  nach  Näg.-MUUer "  S  3',t7  zur  Aufstt  llnng 
eines  allgeneiaeit  Gesetzes  Veraniasaang  gegeben. — 
Dfo  &eDe  Yeir.  IV  96  ot  poeteriv  noatarie  moDanenta 
leUfloaa  eaae  videaiitnr  scheint  mit  ünredit  in 
Klammern  eesctyt ;  jcdenfnlls  wird  mnn  an  der 
coDsecutiu  temporum  keinen  Änstoli  nehmen  dürfen. 
Twgl.  Wetcel,  SelbaUlndfger  md  bezogener  Ge- 
brauch  der  Zeiten  im  Lateini&ehen,  Paderborn 
IS'.IO  S.        -  Wenn  in  Verr  V  13  lev.irentnr 
->  Uberarentiu-  gesetzt  wird,  so  ist  damit  zuviel 
geaagt.  vergl.  Cic  Att  VI  3.  4'  ad  ae  an«  alieno 
liberundas  aut  (oder  doch  wenigstens)  levandas; 
dagegen  gebe  ich  zu,  daß  levare  der  Bedeutung 
vou  libei'are  oft  ganz  nahe  kommt.  ~  Die  Ver- 
bindang  popnlaa  plehaqne  kommt  tfteis  vor.  ab 
"Wölfflin,  Allitteration  S.  77  ungicbt;  übersehen 
sind  bei  WniffJin  Cic.  Mar.  1,  I,iv.  XXIX  27, 1  und 
Tür  popolus  et  plebs  Tac.  aun.  I  8,  sowie  die 
Stellen,  anf  «elcbe  flertna  n  Tae.  biat.  I  35 
verweist.   —   Heißt   siitmtuis  itulicii  dies  immer 
der  «Hanpttag  einer  üerichtsverhaudluog,'*  wie 
zu  Verr.  V  70  angegeben, ist.'  Vergl.  meine  Dar- 
Itgwm  in  JBfMAfsiibnmk  dea  Aainiua  Foilio," 
2  Aufi  ,  S,  3fi.    Es  ist  mir  zweifelh.nft,  oh  sirlj 
dies  BUDunua  ttberbaupt  bei  Cicero  findet,  sidier 
Iwt  ea  CMmut  triebt  —  Wean  so  Verr.  V  lOB 
geaagt  iat  anach  potins  quam  folgt  entweder  nt 
oder  noch  bünftger  der  blolJ«'  Konjunktiv',  sn  ninl' 
ich  darauf  biuweiaen,  daß  potiua  quam  ut  sicii 
nagende  bei  Gc  nnd  CKs.,  aonden  «rat  bei 
Livius  nnd  aucii  bei  ihm  nnr  In  der  ersten  Dekade 
indct    Vergl.  Rotlie,  Quarrst,  gramm.  Berlin 
leSl  S.  23  f..  U.  AlüUer  zu  Liv.  n  Ib.  — 
m  in  der  Sponsio  (Verr.  V  141)  bat  eine  neue 
Beleuchtung  erfahi-en  durch  U.  Brngmann  .Über 
den  Gebrauch  des  konditionalen  ni  in  der  illteieu  I 
Lnüuität,  Leipzig  ISS?;"  eiue  Keubearbeitong  des  1 


Kommentars  wird  zn  Verr.  V  14!  anf  Bmg'manns 
Darlegung  S.  11  Kttcksicht  nehmen  müssen.  — 
la  Verr.  V  160  Verri  se  praesto  advenienti  futomm 
ist  praesto  eaae  ironiaeb  griwamdit  Wie  aoa  Cte. 
Fnm.  III  3, 1,  femer  XTV  5,  1  nnd  anderen  Stellen 
herrorgeiit,  sagt  man  pi'aesto  est  von  demjenigen, 
der  tnm  Empfange  einea  Konmanden,  namand&h 
wenn  diaa  eine  bOhentdieada  PenBnlieUKait  tat, 
sich  ansoliickf.  Fs  rrinnert  somit  praesto  hier  an 
acceptus  in  der  Verbindnug  nuüe  acceptus.  —  Der 
Anadmck  der  Nachzeitigkeit  in  Verr.  V  163  qnaa 
Teritus  eaaet  ne  iste  .  .  .  non  esset  persoluturus 
iuUto  in  einer  Schulausgabe  Beachtung  und  Er- 
klärung verdient,  veigl.  Hartmann  in  Wölfilios 
ArebiT  III,  8.  348,  sowie  meine  Abhandinng  Uber 
.Sprache  und  Chaiaktfr  des  C.  Matius"  in  Com- 
mentationea  Woeiftlinianae,  Leipsig,  Tenbaer  1891 
S.  274. 

Zorn  Scblnaie  aeien  beide  Kommentare  den 

Latcinlehrern  der  Oberklasaen  bei  Ihrer  Vor- 
bereitung für  den  üntt  nipht  empfohlen:  man  kann 
1  aus  beiden  sehr  viel  für  die  Schule  gewinnen. 
Ana  Rlehter-Fledceiaen  wird  der  Lätiniat  aleb 
manche  feine  Beobachtung  über  den  Sprachgebrancb 
notieren,  die  letztere  Ausgabe  wird  daher  neben 
der  größeren  Landgrufscben  besonders  angehenden 
PhilologeD  nnm  FrlTatetodimn  sa  empfthkii  ad». 
'      Tanberbiacboftbetm.         J.  H.  Sehmali. 


Wilhelm  Kalb,  Roma  Juristen  nach  ihrer 
Sprache  dargestellt  Leipzig  1890,  Taabnar. 
Vfil,  IM  S.  8.   4  M 

(Schluß  BUS  No.  18.) 

Der  lulgendv  Jurist,  Julian  (S.  57—61),  ist 
nun  wiildieh  aelbit  Afrikaner,  nnd  die  Sporen  davon 

werden  auch  in  seintr  S[irache  entdeckt.  nUmlich 
I  in  quamdiu  bis  uud  absque.  Auch  das  passiv 
gebrauchte  tueor  konnte  Verf.  getrost  dazu  rechnen; 
atebt  ea  doch  im  Thactat  da  aleatoribna  5,  5  nnd 
Ici  dem  .Zngewandten"  Afrikas  rommodian.  In 
den  Pandekten  steht  es  außer  an  den  angegebenen 
Stell«)  noch  bei  Llp.  37,  5,  5.  7  nt  ampliore 
qnidem  qwun  vlriU  portione  hereditatis  data  naqne 
ad  virilem  tneantnr;  auch  hatte  der  Vollütändig;- 
keit  wegen  Jnl.  8,  5.  16  au  tuendus  sim  hinzu- 
gefügt werden  kSnnen.  Über  den  paaaiven  0«< 
brauch  anderer  Deponentia  bei  Tertullian  handelt 
Härtel,  Patr.  Sfnd.  III  S  84.  Ah  dem  Julian 
eigeutUnlich  wird  femer  bei-vorgehobon  coupellere 
odrr  eogere  mit  nd  nnd  dem  OemndiTnm.  Hinzn- 
fügen  könnte  man  den  angeltihrten  Stellen  noch 
D.  38,  1,  23.  1  compellere  ad  praestandam  aesti- 
maUonem  und  30,  1,  28.  t>  cowpellere  ad  resti- 
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tnonilam  hereditatcm.  Unter  den  B]inter.  n  Joristen, 
die  diese  Redensart  gebranchi^u,  Paulos  aus- 
gelareen,  z.B.  D.  34.  2,  35,  pr.:  39,  4,  9.  I;  50, 
7,9.  pr.aa,  3, 25.  1  (DMh  £lMle,  8av.  ZUebr.  X 
8.  29  Interpol  iprt) 

Die  Zeit  des  Terentius  Clemens  (S.  31—62) 
glaubt  Verf.  am  dem  Oebrancbe  von  rin  ratem  und 
qnotiens  dahin  bestimmen  zu  dürfen,  daB  er  nicbt 
pleiclizeitig'nnt  Afriraniis.  Hains.  Marcellus,  sdiulern 
entweder  mit  Julian  oder  nach  Papiniau  schrieb. 
Wir  verwelwii  In  Berag  anf  denrtl(^  Scblflaae 
auf  nnsi;re  allgemeinen  Bemerkungon  im  Anfang 
dieser  Be^prethunsr.  Sehr  auffallend  bei  Clemens 
ist  der  Gebrauch  von  dignus  statt  des  Ueuetivs 
pretii  and  der  dieinal  handflchiiflUdi  fiberlieferte 
Ablativ  legi,  den  die  Herausgeber  nicht  antasten  : 
durften  (cf.  snpcllectili,  sebr  oft  in  den  Pandekten), 

Pompooias  (S.  63—66)  wird  \on  Mommsen  . 
^taatareebk  U,  8.  185  rap.  176)  dwna)  als  | 
anwissend  bezeichnet;  Kalb  8.  99  IWODt  ihn  halb 
vtilgäi"  und  weist  ihm  wegen  .comminus   -  si'fnrt* 
Uberitaliea  als  Heimat  an,  cf.  SeiT.  ad  Verg. 
Qewtg.  I  104  qni  ngnilieattt«  (eomminiit)  freqoen-  i 
tiasimus  est  in  cisulpinu  OalHa.    Den  sprachlichen 
ElgrentflinlichkeiteM  des  PumpnniOT,   die  Krüh  an- 
lührt,  kann  ich  nuch  hinzufügen  uudiri  in  der  ^ 
BedetttaDf  von  lateilagi  D.  54ft,  1.  S,  pr.  pme-  | 
torias  stipnlationes  sie  audiri  oportet,  nt  in  bis 
contineantur  etiani  aediliciae,  angesco,  ciga  lokal 
50,  16.  245,  cf.  Ott,  J.  J.  1874,  S.  850. 

Was  den  Africaoiu  (8.  66—71)  betriA,  w 
schlieCt  Verf  ans  dem  Gebrauch  von  niiniinc  —  I 
non.  procnl  dubio,  «i  qnando,  qnando  —  weil, 
etenini.  daß  seine  Sehrifteu  in  einer  spfitcr  Uber- 
arbeiteten  Gestalt  verll^rn-  Wir  haben  die  An  l 
nabne  nicbt  anf  ilirc  siirr\cli!icbc  "Rfp-riindnur 
geprüft.  Aber  anfallend  ist  es  doeli,  daO  dieselbe  , 
ßeobaehtnng'  noch  nienals  von  Jnristispher  Seite 
gemacht  Ist.  I 

An  Maeciunu?  (?  71-  73)  will  Verf.  einen 
schlechten  Charakter  erkannt  haben    .Auch  iu  < 
seiner  Spiacbe  aadit  er  zu  imponieren  nitd  sjn-iclit  i 
doch  nicht  inuner  vrban.*   Begrfindet  wird  dieses  ' 
Urteil   in  einer  penfinpn  Besprfelniiiir  der  Kin- 
leitUDg  zur  Assis  distributio  und  mit  einigen  Aoa- 
drileken  In  den  Digesten.  Als  gewShlt  wird  non 
ab  re  (est)  und  procul  dnUo  bezeichnet,  als  vnlg&r 
dagegen  das  Oberwiegen  von  vel  über  ant,  nostri 
cansa,  der  Ablativ  mare.  siguifacere,  morbo  ad- 
plidtns  and  die  BeTonagiuig  von  eowpdlere  gegen 
eogere. 

Die  Rcpprcrhung  des  n.iin-  (S.  7'1  -HS)  giebt 
dem  Verf.  Gelegenheit,  zu  seinem  Aufsatz  im  ersten 


Bande  des  Archiv  noch  mancherlei  Beachtens- 
wertes oadizatragen,  so  die  Vorliebe  des  Gaios 
far  adnienere,  den  Gebraneb  von  snperins,  inferiw 
statt  supra.  iufra,  von  qna  de  cansa,  eo  naqne 
donec  in  der  Bedentnng  eo  lan»e  iN  D.i  Gaius 
mit  solchen  Ansdrücken  in  der  jnrii»ti»chen  Litte- 
ratnr  gaun  aOein  dasteht,  so  glaubt  Terf .  lebHefien 
zu  dürfen,  daE  er  von  den  Späteren  nicht  benntst 
u<irden  sei,  und  daß  die  vielcu  Übereinstimmungen, 
die  seine  loatitatiooea  mit  dem  Liber  siagolaris 
regnlarnm  des  ül^an  neigen,  dordi  Anoabnie  einer 
gemeinsamen  Quelle  zu  erklären  seien,  einsAnnduue, 
die  wohl  in  Jnristenkreisen  bereits  allgemein  Auf- 
nahme gefunden  hat.  Aach  daO  Gaias  seinen 
Wohndts  anBerhdb  Sonia  gdiabt  habe,  glanbt 
Verf.  dnrch  seine  Änsdrucksweise  beatltlgt  SU 
linden.  Vielfache  Gräzismen  berechtigen  uns,  ihn 
für  einen  Griechen  zu  halten:  näher  aber  läßt 
nch  seine  Heimst  nidit  bestimmen.  Der  Venneb, 
aus  der  Sprache  des  Gaius  Genaueres  über  seine 
(Quellen  zn  ermitteln,  bat  zu  keinem  Krgebnis 
geführt.  Uinzuzufligea  wäre  der  vulgare  Aa&dmdc 
satls  tewpns  D.  3S.  1,  45.  den  fdi  8av.-2lschr. 
XI  40  mit  tlni-echt  beanstandet  habe.  Cf.  Condt 
I.  1.  Vitr.  IIS,  g.  Madv.  de  fin  U  84.  Ut  ccce 
hut  nicht  nnr  Macrobina,  sondern  auch  der  afri- 
baiiisebo  Gr&mraatücer  Ponpdns  99,  tS.  106, 14  K. 

Ohne  mich  bei  Marcellus  (S.  88  —  93)  und 
Veuuleius  (8.  93—95)  nufznhaltcn,  wende  ich  mich 
zur  Besprechung  dM  Scaevola  (8.  95—107).  Mehr- 
mals benddinet  Ihn  Terf.  als  Lduer  des  Fapinian. 
Das  ist  allerdings  von  Spartian  in  der  Vita  Cora- 
cuUae  8,  3  bezeugt;  aber  diese  Stelle  ist  unter- 
dessen von  Mommsen  in  Sav.  Ztschr,  XI  39 
als  dreiste  FRIsehnng  erwiesen.  Wann  ddi  mandM 
A  iiS'lrficke  Scacvolas  bei  Papinian  wiederflndeo, 
so  findet  dos  seine  hinreidiende  £rkUüroog  darin, 
daß  dieser  die  Schriften  jenes  beantste.  Die 
Möglichkeit,  daD  Papialan  den  TTnterridit  des 
Scaevola  g-eno«spn  li;if,  Ijcstreitef  anch  Mommsen 
nicht;  aber  da  dii-ekte  Zeugnisse  nach  Besdtignng 
der  Worte  des  Spartian  feUen.  so  mllsaeB  wir  die 
Sache  auf  sich  beruhen  lassen.  Kalb  ist  sehr  ge- 
neigt.  den  Scaevola  für  einen  Afrikaner  m  halten, 
ist  aber  mit  Becht  vorsichtig  genug,  die^  Vcr- 
mntnng  mehr  ansadenteB  als  dlrdtt  anszusprecbeiL 
Seinem  Vorschlage,  den  Scaevola  der  driltca  der 
von  mir  in  die?pr  Ztschr.  1889  H.  1174  bezeichneten 
Stilperioden  zuzuweisen,  pflichte  ich  nicht  bei 
Der  Stil  Seaevolas  ist  nach  »daer  Empfindnag 
so  fließend  und  gut  lateinisch,  daß  ich  kein  Be- 
denken trage,  ihn  trotz  einzelner  Eigentfimlichkeiteu 
nnd  Vulgarismen  (mensulaiios,  prometere  ali^nem. 
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domn)  dem  Juliau,  PompoiiiDs,  Harcellns,  Macci- 
anns  nnd  Gaios  zuzugesellen.  Gerade  die  Aas* 
dmcksweise,  die  ich  an  jener  Stelle  als  cbarak- 
terislüefa  fBr  üe  dritte  Stflperiode  bexekkset 
habe,  flndo  ich  bfi  Rcapvola  spltpn,  nämlich  die 
Bevorzugung  abatrakter  bubstaativbildoogea  statt 
der  TerlMdIcolwtirokttoBeB  OOlter,  Latiniti  de 
St.  Jerome,  p.  15).  Um  das  nur  au  einem 
Beispiel  zu  erläutern,  linde  ich  Im  den  Älteren 
meist  oompellere  mit  dem  Intioitiv,  später  da- 
neben tSMCtg  compctHere  ad  facieBdnin,  mletxt 
conipolloif  ad  mit  eiiitiii  Suhstaislivum  abstractuiu. 
Nun  hat  Scaevola  coropellere  adroinistrare .  ca- 
vere,  cedere,  facere  indicatnm,  manumittere,  pa- 
rare,  perducere  ad  Ubertelem,  ponere  dgnam, 
praestare,  praestare  relicta.  osuras,  redderc  ra- 
tiunem,  reficere,  restituere  hercditatem.  dagegen 
ad  mit  dem  tierundiTum  uur  einmal:  ad  solvendam 
pecnniain  (Beq>.  46.  I,  fä)  and  aaefa  IfomnieM 
Koiijektiii'  ad  S'dvtndum  (oder  praestamhimC) 
fideicommis^nm  (dig.  32,  41,  13)  und  ad  mit 
einem  SoInUoitiTiiiii  »neh  nnr  einmal:  «d  e«ti»- 
daliooem  (dig.  86.  8,  18,  pr  ).  Dfee  wdter  ans* 
•nführen  ist  hier  nicht  der  Ort. 

fiittsicbtlich  des  Papiniau  (S.  107— IIb)  habe 
Ich  sclion  oben  bemiigeboben.  wie  lehr  mir  Kidbi 
Aunahme,  daß  er  AfrikHiier^rwcscn  nti,  in  die  Aogen 
sticht.  Für  die  bisherige  Meinung',  Pa])inian  stamme 
aus  Syrien,  ist  mrkiich  bis  jetzt  nicht  der  Schatten 
efnee  BeweJüei  erbneht  werden.  Dagegen  fUhrt 
Kalb  als  Indizien  der  Africitas  an  die  Prtpoaitiou 
fini.  insnpr r  hnberc  ^  neglegere,  ex  abundanti,  modo 
si,  enimvero  (.'),  quateuna  =  ut  (?),  immemoria, 
pemimtnn,  eoncordare,  eztrariw  etstt  extranene, 
exter.  Auch  das  ganz  alleinstehende  concnrdium 
(S3,  4,  27)  findet  seine  Analogie  an  concordius,  das 
aich  anf  afriltaDlachen  Inscbriften  C.  L  L.  VUI, 
4111.  8530  Andel  Erwühnennrart  war  noeb  45, 
1,  121,  1  ex  ceteris  oliis  contrnctibus,  da  nach 
WiilflUo.  Caas.  Fei.  8. 427.  und  Sittl,  LoL  Versch 
8.97,eeteri«Kitifnltante(!liist.  ITrba,  Helet.  Porpb. 
belebt  es  aus  Poryh.  schol.  in  Ep.  III,  18,  iYont. 
S.  50.  C*3rpr.  de  rebapt.  15,  S,  88  cd.  TTart:  nnßprdem 
Amob.  92,  1.  115,  20.  HS.  £2.  Auch  Asyndeta 
oder  Fteonasraeo,  wie  98, 17. 16  qnae  Ihete  laedout 
pietatem  existimationem  vcrecnodiam,  rechnet 
Sittl  (S.  f>(>)  zu  den  lilerkmaleii  afrikanisebf-r  f^|irccb- 
veiie.  Ob  D.  29,  5,  21,  1  aiorteui  t^ius  iuleilectani 
aeiaoa  m»  defenderat  Uwlier  geliStt,  mag  dahin 
geftttllt  bleiben ;  jedenfalls  verdiente  es  Erwilhnnng. 
Ebenso  ream  postolare,  magia  malle,  intentio  (cf. 
Ziegler,  die  laL  Bibelübant  S.  34, 1),  instantia,  de- 
ÜUMititfie  («odi  Ood.  6,69,  pr.).  AI»  LieUinga 


Worte  Papinians  lernen  wir  durch  Kalb  refragari 
und  verecundia  kennen.  Für  ersteres  ist  nach- 
mtragen  28. 5,  9,  14.  für  letzteres  Ulp.  26,  10,  1,  7. 
Aaeii  adstitagare  bavonvifte  Fapinian;  von  den 
98  Stellen,  an  driien  es  in  dt>n  Pandekten  begagnet. 
eDtÜnllen  auf  ihn  allein  13. 

Beim  CaUIatntaa  (S.  118-131)  bebe  ich  die 
schöne  Konjektur  47,  i<,  7  bervor:  ai  qoanfo  navia 
vel  inflicta  .  .  fnerit  statt  inficta,  wofür  man 
früher  iodxa  schreiben  wollte.  Die  Komparative 
idoneoT  nnd  Idonior  finden  dne  Analogie  an 
exiguior  Paul.  32,  46;  IJlp.  SS,  75  und  öfter. 

Da.<i  Merkwürdigste,    was   von  Tnpliuninus 
(S.  121—125)  angeführt  wird,  ist  wohl  die  Kon- 
atmktion  Inllani  lententiam  «equendam  eat  49, 
15,  12.  2  wozQ  einige  ähnliche  Stellen  aus  anderen 
Juristen  herangezogen  werden.    Hier  konnte  auch 
i  Paul.  3. 5. 18, 1  erwähnt  werden:  Scaevoia  vioster  ait 
I  pntare  ae,  qnod  Sabinna  aeribit  debere  a  eapite 
'  rationem  reddendum  sie  intellegi,  ut  etc.  Daß 
Tryphoninns  von  Alexander  tSeverus  ans  der  Ver- 
bannung zut  ückgerufen  sei,  weil  in  den  Keskriptcn 
«Keaea  KaiMra  Ofteva  daa  rdathw  qnando  begegnot, 
I  ist  eine  jener  vielleicht  geistreicb^n  und  ^rharf- 
sionigen,  aber  doch  luftigen  Kombinationen  Kalba, 
fltr  die  wir  erst  eine  featere  fiegrBndnng  ab« 
warten,  ehe  ^vir  uns  mit  ihnen  belreanden  künneo. 

ülpiun.  der  mit  .'ic  im  n  Frai^mcntcn  den  dritten 
Teil  der  Digesten  austiilit,  ist  etwas  kurz  abge- 
tiian  worden  (S.  196—185).  Vtellefcht  bekommen 
wir  einmal  iiler  ihn  eine  Monographie  vom  Verf., 
welclioi  dir  lluflnnng  äußert,  daß  Ulpians  Frag- 
ment« .zur  Rekonstruktion  der  syri6chen(!)Latinität 
▼erwendet  werden*  kSnoten,  obwohl  er  daa  Vor^ 
handeii'i^in  von  Hebraismen  oder  Semitismen 
leugnet.  In  der  Klllpse  von  potins  oder  magis 
vor  quam  einen  iSemitismus  zu  sehen,  weist  er 
ab.  Den  bei  Sdimab- Landgraf  m  S.  172 
angegebenen  Littcraturuachweisen  fiber  diesen 
Gebrauch  ist  noch  hiuzuzuiligen  Urba,  Melet. 
Porpbjr.  S.  61,  Hirtel,  Patr.  8tnd.  I.  24.  An 
Digestenatellen  habe  ich  nachzatragen  Ulp.  36,  1, 
Fi,  5  Interesse  Sempronii  potest  ex  institutioue 
quam  ex  sabstitione  horeditateni  habere;  Paul.  18, 

4,  Sl  poteat  videri  nt  nogottnm  eina  agam  qoam 
bereditatis.  Pap.  13.  7,  5,  pr.  scd  rect«  defendi 
nnn  tnrpem  causam  it>  jiropnsito  qnam  nnllam 
tuisse.  cf.  Sav.  Ztachr.  S.  50.  Ais  eint;  dem 
Ulpian  eigentBnilidie  Bedenaart  war  adqnieacere 
mit  dem  Dativ  zu  bezeichnen,  das  vor  ihm  nnr 
Scaevoia  einmal  hat  (27,  1,  37,  1).  Beispiele  aus 
der  Übrigen  Litteratur  gicbt  Bönsdi,  It.  n.  Vnlg. 

5.  848,  daxn  Hartd  Arth.  III  a  13,  Sehopaa  Ibid. 
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S  318,  Iiil.  Vaier.  117,  22;   119,  14:  139,  23, 
Taucker  Aild.  s.  v.,  Gölzer  p.  314,  Pliu.  ap. 
Pomp.  Onmni.  K.  p.  144,  1$,  Coandtat.  2.  6, 
Angnst.  CD  1.  20     Das  Vcrbum  artare  hat 
Ulpian  allein  von  allen  Pandekteqjoristen 
hIttM  wir  erfahren,  ob  der  OenetlTiis  abiolntn«, 
wie  ihri  Oradenrite  bai  Ul|iiaii  36,  1,  4  konstatiert 
hat,  öfter  begegnet,  pbenso  wie  es  mit  amttrcii 
Gräuamen  steht,  z.  B.  dem  Accnsativ  des  Inhalte  . 
D.  4,  3,  23,  pr.  pertarritos  eognitionem,  femer  | 
einiges  über  den  pasalreft  Gebranch  von  polliceri 
D.  14,  1,  1,  18,  fib«r  qnamvu  mit  dem  äoperlativ 
4,  4,  11,  5  etc. 

Am  Ftedns  (&  135—138)  bat  Verf.  einen  be- 
stimmten Sprachcharakter  nicht  waiirgenomroen. 
vielmehr  stellt  er  ihn  nls  rinen  voi  wiepeinlen  Epito- 
mator  and  Kommentator  hin,  sudali  liumgeuiiuü  auch  | 
«ein  Wertaehatn  üi  venditedenen  Farben  aehillerei.  | 
GelogcMtlic'h  giebt  er  ihm  deshalb  das  ehrende  \ 
Beiwort  .Chamäleon artig".  Ich  glaube  nicht,  daß 
Paulos   ooselbgt&ndiger  ist   als  z.  B.  Ulpian. 
Letztenr  war  Fhtaiiiar,  Paplnian  iiaob  Kalbs 
Annahme  Afrikaner,  Callistratns  Grieche.  Wie, 
wenn  unu  Paulus  Italiener  war,  würde  das  nicht 
lünrtiiAeo,  on  die  Glfttte  edoes  Stils  m  erUtren? 
Oder  sprechen  dagegen  Solözismcn,  wie  pnwtavi. 
das  Kalb  im  Juristenlatein  freilioli  für  intfrpoliprt  j 
erklärte,  das  er  nun  aber  wegen  des  zweimal  bei 
FbdIbs  begegnenden  adiOTavi  aofreebt  erlAlt? 
"Weinii  es  muralebt  so  verzweifelt  schwierig  wäre, 
zu  enfsfheiden,  ob  soltlie  Formen,  die  sich  iihrijrpns 
aus  Paulus  sowohl  als  ans  andern  Joriateu  leicht 
Temebreo  lassen  (ef.  OennemtatlMiea  Woelff- 
liniaDiie  p.  l^ro,  .lim  Autor  selbst  auf  Rechnniig 
sm  setKen  sind  oder  dem  iSchreiber  oder  dem  | 
Interpolator!   Höchst  auffallend  ist  es  allerdings, 
daO  den  beidtt  adittvivl  bei  Paulns,  soweit  ich 
sebe,  kein  einziges  ad  in  vi  entgegensteht. 

Aus  der  Besprechung  des  Marcian,  Macer, 
ModeslfB,  HemogeDlaD  nnd  Areadins  Charlsins, 
welche  den  Schluß  der  Schrift  bildet  (S.  1H8— 146), 
hebe  ich  als  merkwürdig  ntir  liorvor,  daß  die 
Sprache  des  späteren  Ilermogenian  das  Gephige 
der  KlMtisHlt  an  sieb  tiügt.  | 

Indem  wir  hoffen,  daß  es  nns  gelungen  ist,  in  i 
den  Lesern  dieser  ZeitM-hrift  eine  Vorstellung 
von  dem  reichen  Inhalt  und  der  Bedeutung 
der  Kalbeeben  Scbrifl  m  etweekeo,  wolleii  wir 
nicht  nntfiliisseii,  die  Sorgfalt  auch  in  äußeren 
Dingen,  wie  in  der  Überwachung  des  Druckes, 
rühmend  hervorzuhebeu.  Es  ist  für  den  Benutzer 
aolebar  Arbelten  reebt  erfrealldt.  wenn  «r  niemals 
ffenStlKt  ist,  infolge  von  Ikcvekfebleim  mit  den 


Nachschlagen  von  Oitaten  Zeit  zn  rergeuden. 
Schließlich  möchten  wir  uns  aber  an  den  Herrn 
Verfbaser  eine  Bitte  «rlaoben.  Wem  da  Odelirter« 
der  in  der  besprochenon  Schrift  oftmals,  wie  es 
dem  schriftstellerischen  Usus  entspricht,  dnlodi 
mit  seinem  Kamen  dtiert  ist,  in  der  Amnericnng 
auf  8.  91  plötzlich  mit  allen  seinen  Titnlataren 
a]»  „rieir  a  u.  Professor  Dr.  iur.  Oradenwit«  in 
ikrlin*  beehrt  wird,  so  wirkt  das  eigent&mlicb. 
Kan  merkt  Abdcbt  und  wird  verstimmt!  Da  wfr 
Herrn  Kalb  wwb  Öfter  anf  die»ein  Felde  /u  treffen 
hoffen,  80  würden  wir  nns  im  beiderseit%en  In- 
ter<»Be  freuen,  wenn  er  in  Zukunft  den  Streit  nur 
aaddkb,  ebne  alle  penOBÜdin  Ansfittle,  fUuw 
wollte.  Wozu  will  er  sich  sein  Schwert  nnn&tz 
abstumpfuii  ?  Er  hat  es  doch  wahrhaftig  nidit 
uötlg'.  2u  solchen  Mitteln  za  greifen! 

Berlin.  B.  Kftbler. 


0.  Oehmichen,  Über  die  Anfänge  der  drama- 
tincbcn  Wottkfimpfe  in  Athen  (Sitsoitfab.  der 
philos.-philol.  u.  histor.  Klasse  der  bay er.  And.  der 
Wis«.  1889.  Bd.  11.  Heft  I  S.  103-1G8). 

Der  Veii.  sucht  in  dieser  scharfsinnigen  nnd 
grüfldliebenüntenndiuDgZeit,  Ort  ondFeslonbranff 
der  ältesten  dramatischen  Wettkämpfe  Athens  fttt* 
znsteilen  und  behandelt  zuerst  den  Pronpon  Er 
unterscheidet  drei  Arten  von  Proagonen,  rein 
gottesdimnUIdie,  da»  Haoptprobe  vor  den  großen 
Dionysien  im  Odeion,  die  nur  so  erenaxmt  wurde, 
einen  AnkündigunpBproaßron  im  Theater  vor  dem 
eigentlichen  Agon.  Nur  eine  tüftliche  Auslegung 
der  betrfltfbiulon  Notizen  bat  snr  UnteradMldang 
des  zweiten  nnd  dritten  Pi-oa^ou  jrcführt.  Ascliin. 
g.  Ktes.  67,  der  SdioL  zu  dieser  Stelle,  in  welcher 
die  Gmendation  itü{uu;  über  jeden  Zweifel  orbaben 
ist,  derSebol.  an  Aiistopb.  Weep.  1109^  die  Stelle 
im  Leben  des  Euripides  nnd  aucb  Phr  Symp.  194  Ä 
sprechen  aUe  von  einem  nnd  demjjdben  l'roagon, 
bd  welchem  dio  Annhiwngen  angekfindigt  worden 
oder  sich  vielmobf  DllAter,  ObOT  und  Schauspieler 
deiji  i^bliknm  vorstellten,  ohne  Maske  und  Kuatiim. 
aber  bekränzt.  Die  Bemerkungen,  die  Aber  Proagon 
ht  tiji  bp^  and  Froagoa  im  Tbealer,  flbor  xfipoc 
als  Festzng  vom  Heiligtum  ins  Tbeater  an  dsa 
Vorhergehende  aiippkiuipf^  werden,  mSssen  hieniach 
auf  sich  beruhen.  Auch  diä  Auslegung  von  Aristoph. 
YQ.  789.  wo  <f*  ^iiSc  nicht  im  OogouaH  tn 
tpa7cp?("v  stehen,  ndern  das  Publikum  bezeichnen 
soll,  holten  wir  für  miülungen.  —  Sehr  schCn  da- 
gegen wird  im  zwdten  Abadnütt  dargethau.  W- 
debmigsweise  wabraehthilleh  gondit,  daB  41« 
Angabe  dos  He^ydiina  tber  die  lUdr  der  Lsikn 
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in  LimuS  ans  eiaer  Verderinik  von  Aiiivaicp  in  AT,taiif 
«uMaBden  iit»  and  daD,  «eoB  nadi  Tlivk.  n  15 

das^oßedionysischeStadtfest  nach  dem  LimnäiBchen  ! 
Fest  gestiftet  ist,  diese  Stiftong  nacb  dem  Maner-  i 
bau  geschah  und  ent  dvreh  den  Havarbati  | 
LimoR  aaßerhalb   der   Stadt  zn   liegen  kau, 
daß,  ferner  [nach  Heeychius  Ik\  AT,vau|)  a-  iov  die 
sceimcbeD  Spiele  vor  dem  Manerban  im  Bezirk  ' 
des  LaAiMlMiii  Diooyao«.  abo  dea  LenlltdieD 
Dionysos  zn  Ehren,  d.  h.  an  den  Len&en  statt- 
fanden .    daß   Limna   nad   Lenaion    nicht   das  ■ 
Gleiche  tiedeuteu,  während  Lenaioa  und  'llieater- 
iMiirk  auBinaMiDflklteiB.  —  An  wlebtigBtea  bt  der 
drilt*"   Abst  bnitt ,   in    welclicin   niittols  Z(  ilcnbe- 
rechuang  von  Bmchstäcken  der  grolicn  dionysischen 
Siegerliste  der  Anfang  der  komischen  nnd  tragischen 
WettqMi  m  im  gmßn  Sion auf  dai  Jahr 
472,  der  Anfang  des  Srhaospielerwettkampfc?  auf 
456  (407)  berechnet  wird.  Die  Oborsdirift  lantete 
nadi  dm  SehtaBfblgeningen  d«  YttfuMre:  [M 
SMiW'Ot,  i^'  o5  TO  fcpütjov  xü(iot  fflat  t[«o  iv 
ar:a  Aiovjaip.  oToe  hvumt].  —  Der  vierte  Abschnitt 
sucht  die  Ergebnisse  des  dritten  mit  HUife  der 
Berta  dar  dioiiydidien  and  lenlfaehen  Komiker- 
vad  Tragikarlisten  zn  bestätigen  and  zu  ergänzen. 
Vemntnngsweise  bringt  zum  ScliluD  der  Verf.  i 
die  JNcngestaltong  der  dramatischen  Festspiele  im 
J.  479  mit  der  Vottandaag  des  Theateia  ia  T«r 
Undang. 

Die  interessanten  Erg-pbnlssc  der  AMiuiulliing 
sind  geeignet,  auch  über  andere  VerhälUiisse  Licht  i 
an  Teihrdten,  t.  fi.  thar  die  Tiltagienfirag«.  Doch  | 
davon  anderswo. 

Mttachen.  Weckleiu. 


BalomoB  Beinach)  Hicerva.  Intioductioo  4  l*4tade 
des  ciassiqaea  scolaires  grecs  et  latins  par  le 
Dr.  JamcB  Oow,  ouvrajio  adaptü  aus  lesoios  des 
toolee  fraataises.  S.  Aufl.  Paris  1880,  Baehette. 
ZX,  896  8»  8» 

Der  anch  bei  uns  wohlbekannte  franzOaische 

Gelehrte  hat  sich  hier  auf  prakiisch-iiädafrfcrisfhem 

Gebiete  bew&hrt  Ein  kurzer  Leitfaden  znni  Nacb- 

ecUaffea  Bir  die  Bdilflct',  dea  der  TotaUher  der 

höheren  Schale  ae  Nottingbam .  Govr,  nater  dem 

Titel:  A  companion  to  sekool  das'^ifs  verfaßt  hat, 

erschien  Beiuacb  so  zweckmäßig  inderBescbränkoug 

aaf  daa  «Irklleb  WieaeDiwerte  aad  Notwmd^, 

da3  er,  der  selbst  ein  ^rroßes  Handbuch  gescliriebcu 

hat,  es  nicht  versebmähte,  das  englische  Bach  mit 

zahlreichen  Zn^tzen  und  Weglassaiigeu  iu  fran- 

aOaiadia  Fona  sa  briagea.  Ohae  Pnteaelaa  eoU 

»Minerva*  eine  Ergänzunpr  ?n  den  spflrlirh  kommen 

Herten  ScbolansgabeQ  der  Klassiker  seia. 


la  4  großen  Gruppen  werden  behandelt:  1.  die 
Texte.  Dabei  wird  daa  Weaeatücha  beigehradit 

über  die  Alphabete,  das  Bnchwesen,  Handscbriften- 
konde,  die  wicht  igsteu  BibUotbeken  för  die  Codic«, 
den  IcritiBchen  Apparat  im  allgemeineD  nnd  die 
iianptsächlichsten  Grundsätze  der  philologischen 
Metbode,  die  beriibintcn  Philologen  in-f  AiisHihluß 
der  Lebenden  und  über  Dialekte  nnd  Aussprache. 
8.  Grieehenlaad:  Chronologie,  Mythologie,  koraer 
Abriß  der  athenischen  Verfasenngsgeschichte,  ße« 
völkemng  von  Attika,  Beamte  und  beratende  Ver- 
sammlungen, Krieg8wesen.Gericht8wesen,Finanzcn; 
Ebiriehtangen  tob  Sparta,  aaewtrtig«  Aagaleewi- 
heif'-n.  ?K  Koro:  Chronologie,  Maß  nnd  Gewicht, 
Verfussnngsgeschichte  im  alljrcmpineD,  im  einzelnen 
Königszeit,  Bepublik,  Kai^erzcit,  Kriegs-  und 
Finaittweaea,  Oeeetxe  and  Reehte{Mreebaair<  ^ 
Theater  in  ririefbeiiland  und  Rom. 

Die  gelehrten  Thatsachcn  sind  zumeist  gut  ge- 
stützt, werden  in  knapper,  ventäadlicher  Sprache 
vorgetragen  and  liad  dem  BedMhia  dar  Schal* 
lektüre  durchaus  entsprechend.  .Minerva*  nntcr- 
scbeidet  sich  dadurch  nicht  unvorteilhaft  von 
miodien,  waa  sich  h^  ans  Badet.  Trete  der  bi 
solchen  IMagen  In  aUgenmnen  lobenswerten  Be- 
schränkung, die  nach  unseren  Be;zrifen  manchmal 
zu  weit  geht,  z.  B.  hiosichtlich  des  römischen 
Heerweeeaa,  konnte  der  Verf.  mit  56  Terachledenen 
Anschauungsmitteln,  Nachbildungen  von  Bildwerken, 
wichtigen  Münzen,  Faksimiles  von  Uss,  die  zumeist 
den  Geschichtswerken  von  Duruy  nnd  dem  Nacb- 
«chlagebneh  von  Sa^o  «ataammea  aiad,  lefaw  Zb> 
Kanimen»tel1angon  ausstatten  lassen.  Taiaehladeoe 
Indices  erleichtem  den  Gebrauch 

£s  ist  mir  kein  Zweifel,  d»ß  da»  Büchlein 
seiaeu  Zweek,  die  Vorberettnag  der  BebatUaMikar 
zn  nntorstiUzen  nnd  den  Sinn  flir  die  aatUw  YTelt 
zu  heben,  durchaus  erfttUt 

Benshein.  P.  Dettweller. 


A.  Bloch,  Piiijuiciscbes  Glossar.   Berlin  1891, 
Mayer  u.  Müller.  64  S.  3  M.  50. 

Ein  hQcbst  attdlehee  Handhacb,  weichet  anch 

den  Freunden  der  klassischen  Ijitteratnren  wiU- 
komrne.n  sein  wird,  f^ind  di  cb  die  Namen,  welche 
mehr  «ider  minder  eiiU>l«llte  Reproduktionen 
ph5obd»cbar  Xamen  (Hanaibal,  Hamllcar)  oder  ak 
Ubersebsungeu  solcher  (Atojcttörjc  =  ^ma'ba'al) 
in  den  nlton  Litt^ratnrcn,  bezw.  auf  Inschriften 
vorkuwmeu«  nicht  selten.  Hier  liegt  nun  ein  Büch- 
letal  vor,  daa  beCriedifendea  Anlbddnfi  gtebt.  Oe- 
Wonnen  hatte  es  an  Xützlirlikeit  erheblich,  wenn 
der  Verl  griechische  und  lateinische  Indices  bei- 
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g«t«lwik  Uttte,  vni  da»  AnffludMi  d«r  Nsiii«i]»fimBeii 

in  diesen  Sprachen  unter  den  betreffenden  Artikeln 
xn  erleiditera.   Die  pkünizischen  Worte  sind  in 
hebräischer  Traasskriptiou  imd  geordnet  nach  dem 
kebriliNheii  Alphabet  fegebeo.  Der  Hiaiiptwert  ' 
irr  Arheit  liegt  in  der  Vollstäii(lig:k*'it  des  Ma-  j 
teriales.  Seit  M.  A.  Levy  sein  riiüntzisches  Wörter- 
buch I8C4  herausgegeben  and  dcmMlben  1870 
einen  Nachtrag  belgeflgt  hat,  lat  eine  nicht  nn- 
bedeatende  Anzahl  teilweise  sehr  widitigTr  Iii- 
Bchriften  aa^efasdeu  norden.   Dieses  ^eue  ist 
Uar  ndt  den  Alt»  sv  einem  ttbenichaiehen 
Ganzen  vereinigt.   Ont  einfahrend  in  die  ein-  j 
schlägige  Litterntnr,  soweit  sie  nicht  in  tlou  be-  ' 
kanuten  Handbüchern  (Schroeder,  Grammatik  der 
phBniziBehfin  Sprache,  1869  «.  a.)  darfestellt  let, 
sind  die  unter  .Abkürzungen*  S.  (J— 8  gegebenen 
Nachweise.  —  Wo  Verf.  ans  Eigenem  Neues  bringt,  , 
ist  Vorsicht  geboten;  so  gegeniiber  der  neuen 
Dentang  des  b  d  in  theophoren  Etgennanran  6. 19  j 
Adhi.  1,  welche  aus  dem  Aj't.  des  Vcrf  in  ..Mit- 
teilungen des  Akademisch-Orientalistischen  Vereins 
zu  Bci'liu'No.  3  1800  8. 51  f.  her  übergenommen  ist. 
Beilin.  H  artin  Hartuann. 


II.  Auszüge  aus  Zeitschriften.  Pro-  | 
aranniBii  und  DistertationeB. 

Kerne  des  Ettulfs  cretcineH.    III,  No.  2. 

(231)  ti.  Ulrsebreld,  Lcs  iuscriptiona  de 
NaucTfttls  et  Phiatoire  de  l*alpbabel  iosien. 
Lettre  ä  M.  SalotnoD  Rcinach.    Die  Untmucbung  bc-  , 
•cbSftigt  sich,  auch  die  berühmte  FeUinschrift  von  | 
Ahn  Sinbel  in  ibreo  Bereich  nebend,  haapttlehUeh  • 
mit  dtf  Salerickeluog  der  Buehataben  Q  Ö  ^*  Die  | 

Fernen  0  und  \j  seien  unbequemer,  wenigstem  bei  i 

Terrakottasacbcn,  als  0  und  D;  iu  der  kleinen  Epi-  | 
grapbio  verdrängen  daher  die  letzteren  bald  die 

enteren :  dennoch  sind  beide  Gruppen  ebroucdogisch  | 

tiomlich  gleichwertig.    Der  Entwickelungsgang  der  ' 

Alphabete  ist  ilberall  derselbe;  nur  ist  in  den  Werken  J 
der  Kleiukunst  der  Fortschritt,  mit  der  Tendenz  zur 

größeren  Eiuracbheit,  ein  rascherer.  Was  die  lo&chriften  j 

von  Naukratis  betrifft,  so  könnoo  dieselben  bis  ins  ' 
VII.  Jahrhundert  reichen,  die  von  Abu-Sirobul  gehören 

jedoch  sicher  diesem  Jahrhundert  an,  trotzdem  Ur.  i 

Gardner  dies  bestreitet.  —  (230)  E.  Lacoste,  Los  I 

Poliorc^tiqueg  d'  Apollodorc  do  Daroas.   Die  , 

hier  mitgeteilte  ftanzöäischc  Übersetzung  ist  von  Hrn.  I 

Ch.  Weseher.    Die  Publikation  crhlilt  besonderes  I 
Intereaae,  «eil  »i«  mit  zahln  icben  Abbildungen  von 
Eiiegsmaschinen  au«  der  grlccbisrlicu  (Ltuiibcbrifl 
des  Hynas  versehen  ist.  —  (282)  P.  Taaoerjr«  Etudes 


«vrleealehlmistes  grees.  SyoesfvsiiDioieore. 

Einige  Erklärungen  zu  dem  Traktat,  welcher  uus  ale 
„Demooriti  Ph;sica  et  Mjatica*  erbaltea  ist.  Sjoe- 
siuB,  der  ihm  hier  benaltt,  erslblt,  daO  Denohrit  in 
Tempel  von  Memphis  durch  den  Priester  Ostanes 
eingeweiht  wurde  aud  in  der  Folge  vier  aicbimistiscbc 
Böeher:  Aber  TlrlMrel,  Aber  das  Oold  (Gbryaopoiia), 
über  diis  Silher  (Argyropoiia),  über  die  Steine  und  über 
den  Purpur  verfaßte.  Nur  die  Abschnitte  über  Oold 
ttad  8il1»r  sind  erhalten,  daneben  aber  «oeb  ein  toq 
SynesiuB  nicht  gekaontos  .iuufte«  R  u  h  des  Dcmokrit, 
sugeeigoet  dem  Leukipp'.  —  (2b9)  L.  BeUelii  Uae 
Veraion  grecqne  da  Pentafeneli.  Interessaat 
für  die  Geschichte  des  mittelalterliche u  Griechisch. 
Es  ist  eine  Gbenetsong  des  Pentateuch  ins  Vulg&r- 
grieddeeihe,  gednekt  ta  Konitandnopel  im  J.  1S4T 
,on  charactires  bebraiques".  Es  iät  die  Sprache  des 
gemeinen  Konstanttoopler  Volkes  zur  aogegebeuea 
Zeit,  gegen  das  aite  Qrieehiaflb  ebenso  «eretnheht 
wie  die  romanischen  Sprachen  gegen  dab  Lateinische. 
Die  Deklinatioosendasgen  korrespondieren  mit  dem 
Artikel,  man  sprach  6  V'P^i,  '«ü  fiptj,  oc  itf/oi  etc., 
ebenso  r,  7tv«(üui.  Das  Futurum  wird  mit  Hülfe  der 
Konjunktion  va  gebildet  (vä  I^^  =^  er  wird  richten.) 

UevBo  d«  l'lnatmetioa  publliiae  eu  Belgiq^ae. 
XXZIV,  No.  I 

(1)  A.  Wagenor,  Sur  l'interpretation  d'un 
passage  de  s.  Jerome.  Die  betreffende  Stelle 
lantet;  ,Ipaa<)ae  Roma,  orUa  doodna.  In  eingaiia 

u  Iis  domibusq  ue  tutelae  simulacrum  Teaenai^, 
was  der  berühmte  Arehflologe  De  Witte  ao  ihoff- 
setat  hat,  ak  «In  Born  als  BehiA^ottiielt  anf  Inaoin 
verehrt  worden ,  wfibrend  bekanntlich  ^insula"  im 
vorliegenden  Fall  ein  römisches  Hietshaus  bezeichnet. 
—  (4)  J.  P.  Waltahv*  ta  eritiqno  dea  toxtaa 
et  l'epigraphie.  Über  den  Namea  Tu  Wo«  bei  Horas 
Od.  IV  3  und  die  diese  Namensform  koostatiereDde 
Inschrift  (8)  Delbomtlf  A  propos  d*an  passage 
des  Nuees  d'  Aristopbanc.  Verf.  will  an  der 
Parabaso  der  .Wolken"  die  SystemloBigkeit  oder 
vietaaehr  das  Feblea  jeder  regebeehteo  BTutax  In 
der  griechi.-.chcn  Sprache  nachweisen.  Der  Griedhe 
scbrieb,  wie  er  wahrscheinlich  sprach,  d.  h.  er  verband 
seine  PrSpeaitloneo  UdMr  dnidi  Subordination,  nnd 
wenn  er  einmal  diese  Redeweise  durch  ein  Ri  lativuni 
oder  eine  Konjunktion  angedeutet  hatte,  fuhr  er  fort, 
als  wire  dies  Rdativun  oder  diese  Keojanktion  oleht 

vorhanden:   ,eu  grec,  il  d'v  u         iV-  synlaie.'  — 

Comptes  rcudus:  (17)  äpanoghe,  Emendatiooes 
Tnlltana«;  (94)  P.  TUhr«,  Benaiesanee  des  letlies  eo 

Belglque  (.SumniluDg  von  Artilcein  über  Krasnius  etc  ); 
A.  l'roiaet,  Litterature  grecquc  (angezeigt  ooter  dem 
Titel  »Quelques  Mote  aar  la  quostion  lldadti)««* 
von  H,  Fraacotto). 
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WocIieBMhrlfteB. 

LItteraiiseh«s  C«iitralbUtt.  No.  ]7. 

(570)  Tan  der  Tllet,  8tadia  ecclesUatica; 
Tertollianus.  Woblvollende  Notit  von  C.  ff . . .  m. 
—  BdUMb,  Mitbridate  Bupator. 

*Rieh^  und  dogahanda  Bebildarang*.  A.  B.  — 
(581) i.  Bannaek,  Ana  Epidaaros;  epigrapbische 
Studie.  Referat  Ton  A.  IL  —  (&82)  H.  ROiueb, 
r-llnctanca.  Notiert  —  (6S2)  E.  Egger,  Littö- 
r a  t  j  r "  g r e c  q  u  c.  *Gei«itr«iche  Vergleichaog  mit 
■adi  ruLL  LitteraturveihäUiiisapu'.    A'.  S. 

DeuUcbe  Litteratarzeitaag.   No.  17. 

(619)  J.  Schvarcz,  Kritik  der  Stuatsformeo 
dcR  Aristoteles.  'Dorch  maOloac  Obartreibnag 
wird  dicAo  Kritik  znin  Pampbiet'.  R.  Pthtmmm.  — 
(fiao;  Xb,6«ttll«h,  Ober  mittaialteraebe  Biblio- 
tltekaii.  ^ObanU  anaaTerllnig*.  K.  KochmdS/fer. 

(6SN  Ladan  MUler,  D«  Pacuvii  fabuiis. 
*LaliDt  sich  C0g  an  Ribbecks  Werk  über  die  toniiache 
Tragödie  au'.  AI  Rothstein.  —  (G31)  Fr.  Hansor, 
Die  oouattiscbea  Reliefs.  ^Wertvolles,  aber 
•ehwer  dudnobibtttaiidii  Bnch*.  0.  Kxn. 


Zum  Uteiniacfaen  und  grlecbisobco  Lntorricbt. 
(TgL  dtoa  Wodienacbrift  1890,  Mo.  4.  h,  SKSS.  83. 

(FoirtMtsHiig  aoi  Ro.  18.) 

16)  De  viris  illastribuH.   Lafeiniäcbea  Lescburh 
nach  Nepos,  Livius,  Curtius  zu  F.  Bleskes  El«.- 
mentarbuche  der  lateinischen  Sprarhc.    'd.  Teil: 
Quarta.  Bearbeitet  voq  Ilaua  Mfiller.  UauBOvcr 
It^ÖO,  Carl  Meyer.   X,  128  8.  8,   1  M.  60  Pf. 

17)  £.  ScbUar,  NapM-Vokabnlar.  L  Teil.  8.  Auflage 
▼an  Oiteaaa.  Laiprig  1890»  Taoboer.  86  8. 8. 40  Pf . 

18)  A.BihntMh,  Sämtliche  SStzc  des  Corneliua 
Nepos  in  vollstSndiger  oder  verkürzter  Form  zu- 
aaii  rn  tjs;esteilt  and  geordnet  nach  den  Rexeln  der 
Gramraatik.  Leipiig  1890,  Teoboer  XII,  119  8.  8. 

Han3  Müllor,  deasen  Verdionsto  um  diu  Uni- 
gestaltung  von  Bleskes  Elementarbuch  ich  in  dieser 
WocLcDsehr.  (vgl.  zu  No.  \-2)  kurz  hervorgehüben 
habe,  bekundet  mit  No.  16  aufs  neue  große  Erfabrung, 

Sutes  Geschick  und  richtigen  Blick  für  dia  BadSrfDisse 
er  Qoartaoerlekture.  Indem  ich  auf  meine  aosfübr- 
Bcbara  Anzeige  de»  Buches  in  der  Zcitcchrifl  f.  d. 
G7mn.-Wei.  1891  8.  130—134  mweiaa,  bflourka  ich 
hier  kurz  folgendes.  Wird  die  OriglinllektBi«  des 
Naooa  in  Qoarta  ana  irgend  einem  der  oft  beapiochaDen 
Beoankan  niebt  «wdnacbt,  so  scheint  es  in  der  That 
keinen  besseren  Ersatz  für  ihn  zu  tri  !  •  k  ^la  die  vor 
liegenden  Vitae  des  Uiltiadts,  Ihemifit.,  Ari!,tid., 
Paus.,  Cim.;  Ljsander,  AIcib.:  Epara,  Pelopid.,  Alex. 
M.;  Camillns,  l>ecU,  Pynbus;  Uamilcar,  Hanuib., 
Sein.  Afric.  maior:  das  sind  frei  nach  antiken  Vor- 
bildern im  leichten  historischen  Stil  kompooitirte  und 
vor  allem  grammatisch  und  historisch  ges&uberte  und 
berichtigte  Lebeusbcscbrcibuugcu  von  Hcldeo,  deren 
in  das  richtige  Licht  gesetzte  Vorzuge  und  Tbaten 
die  Jugend  begeistern,  den  t;leichzdtigcn  Geschichts- 
unterricht nnterstützeu  uud  die  sprachlichen  KcnQ^ 
nisse  in  bequomater  Weiaa  fördern  ood  aicbera 
müssen,  und  am«  io  einer  Wala«,  wie  «a  daxib  Nepoa 
aalbary  ob  jtlaiiiM*«  ob  ,br«flor",  ob  mit  dieam 
oder  ^tnen  BiUftmittela,  nnr  \m  aoOerordenälebem 
Geschick  des  Lfhrers  und  bei  gleichmäßig  begabten 
Schülern  mOglich  zu  sein  scheint.  Dem  Zweck,  der 
ganzen  Klasse  Genuli  und  Vorteil  zu  gewähren,  dienen 
neben  dem  loben&wörten  laUalt  uiid  g<;llllllüeu  Stil 
der  Vitae  die  praktischen  und  lehrreichen  raraieo- 
BammloDgen  uid  Vokabeln  (S.  98—128). 


I  Wo  der  Original  Nepos  gelesen  wird,  mig  iiia,n 
zur  Erleichterung  der  unleugbar  groüen  Schwierig- 
keiten No.  17  (zu  Praef.,  Milt.,  Tliem.,  Arist.,  Paus, 
Cim  ,  Lys.,  AIcib,.  Thrasyb  ,  Con.,  Dion)  mit  Vokabeln 

I  uud  Verweisen   auf  Ellendt-Seyffert  den  Schülern 

I  empfehlen,  bzw.  zum  Vokabellernen  in  die  Hand 
Kebou.   Dagegen  ist  No.  18  durchaus  kein  Buch  für 

'  Quartaner.  Will  der  Lehrer  es  benatiOB,  «n  dia 
Lektüre  zur  Einübung  der  Grammatik  zu  verwertaa, 
80  mag  er  eo  tbuo,  vorausgesetzt  daß  er  sich  nll 

,  den  OrnikUttaeo  deo  fibonrifHgoii  Verf.  io  Aoaimbl, 
FaHoog  nnd  ZananneiiBtellmif  der  Sita  la  b»> 
froonden  vermag:  dieselben  sind  nftrolieb  so  aobttl 
Dod  eigenartig,  als  daß  sie  hier  in  Kürze  anseinander- 
gesetzt  werdeu  kininten.  Immerhin  wird  dem  Be- 
obachter des  lat.  Sprachgebraucbä  der  Kleiii  und  die 
ÜegeM  :  ;  L'  des  Verf.  von  einigem  Nutzen  sein. 
vi)  P.  Ii.  Müller  und  M.  MUler,  Obungsbuch 
zum  Übersetzen  aus  dem  Deutschen  ins 
Lateinische  im  Anschluß  ao  Cftsars  gallischen 

I     Krieg    L  Teil:  Für  Cotortertia  (1.-4.  Buch). 
8.,  verbesserte  vod  rarmebrto  Aiifls«!e>  fioUo  «.  8. 

I     1890,  Vax  Nianeyer.  VI,  110  STo.     II.  Tatli 
Fär  Obertertia  (4.-7.  Buch).  8.,  veibeaacrte  und 
vennefirte  Aoflagc.    117  S.  8. 
Trotz  mancher  AnfeiiiduDgeii  von  seifen  der  Kon- 
kurrenz, die  sich  leider  auch  auf  dem  Gebiete  der 
Anfertigung  von  Schulbüchern  oft  in  ihrer  unliebens- 
wiirdigstea  beite  gezeigt  hat,  haben  sich  die  Müller- 
schen,  jetzt  in  zwei  Teile  zusammengt-legten  Übungs- 
bücher In  kuraer  Zeit  bis  zu  einer     Auilage  hinauf- 
i:earbeitet,    und  das  spricht  am   besten   für  ihre 

I  Brauchbarkeit.  Lektüre  uod  Übung  sind  hier  in  eine 
gesunde  und  natürliche  Wechselwirkung  gebracht. 
Der  deutsche  Stil  ist  unneküostelt  und  dem  Lateio, 
wenn  auch  angepaßt,  so  doch  nicht  aogezw&oet  (vgl. 
aa«b  dea  Raf.  Aobata  io  der  Zeitscbr.  f.  d.  Oyiiiii.i- 

!  Weaeo  1884«  S.  809-81»;  ebenda  1889.  8.7S8-t81 
1883,  S.  450  f.  desselben  Rezensionen).  Mit  jedos* 
maligcQ  Hinweisen  auf  grammatische  Pensen  und  n!t 
erlcicbteriuien  Winken  auf  htili^ti8che  Eigentüniticb- 
keiteo  ver.sohen,  leitet  das  Buch  zu  einer  guten  Über- 
setzung einer  eiafach  historischen  Materie  an,  die 
sugleich  der  V^-rtiefuDR  und  Fruchtbarmachung  des 
Cäsar  so  vorzügliche  Dienste  leistet,  daß  sie  geradezu 
als  Prfiparation  auf  die  Lektüre  benutzt  werden  kaon. 
Zu  bemerken  habe  ich  noch,  dab  der  eine  der  Verf. 
der  wohlbekannte  Liviusforschcr  Moritz  M.  ist,  der, 
neben  Ii.  J.  Uüller,  auch  a!a  solcher  dem  Schulunter- 
richt schon  aodaokooswertc  Unterstützung  gewährt  bat. 
30)  Römische  Elegiker.  Eine  Auswahl  am  Catull, 
Tibull,  Properz  und  Ovid.  Für  den  Schulgebrauch 

]      bearbeitet  von  K.  P.  Scholae.  3.  Auflage.  Berlin 

j      1890,  Weidmann.    XII,  288  S.  3.    2  M.  W. 

Unter  den  Anthologien  römischer  Elegiker  scheint 
die  voi lit  riOiide  die  wu\  weitesten  verbreitete  zu  si'iu, 
und  unleugbar  bat  sie  gewisse  Vorzüge  vor  Seyffert« 
Lesestücken,  vor  Volz',  Brandts  und  selbst  vor  Jacobys 
Sammlungen.  Den  richttgen  Ton  und  da«  rechte 
Maß  der  Erklärung  fUr  Schüler  finde  ich  in  Ad. 
ilemmes  Auswahl  aus  Uoraz  uud  den  röni.  Bieg. 
(Berlin  1886,  Weidmann),  aber  dieselbe  kann  für 

I  Gymnaalea  leider  oicbl  io  Betraebt  koiBineo,  for 
welebe  ale  aueb  gandeht  beatinunt  ist  IHo  Haupi» 
stärke  von  No.  30  besteht  darin,  daß  der  Bebfuer 
stetig  über  lobalt  und  Gcdaukcngang  in  ausreichender 
Weise  beraten  und  auch  soDst  in  der  F.inzelerUärung, 
namentlich  auch  Fpracblieher  Hiiiderni:.äe,  meist 
sicher  grlühit  wiid.  l>io  ustlieti^eln'  und  auch  die 
ethische  itr  der  Interpretation  ist  leider  nicht 
allzustark,  und  doch  bedarf  der  Schüler  einer  ge- 

]  sebiciten  Vermitteltug  und  Leitong,  um  die  ihm  von 
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vwnihmlB  fremteligaa  IMahtaaiteii  gleidi  M  d«r 
PrSparation  schon  in  gewissem  Grade  naebfnblen 
und  nBcbempfinden  zu  können.  Wunderlichkeiten 
des  Ausdrucks  und  der  AuffassaDg  sind  nicbt  mehr 
so  bfiufig  wie  in  der  zweiten  Auflage;  doch  führe  ich 
ein  Beispiel  an,  um  zu  beweisen,  dali  Diclit  uites  von 
selber  verständlich  iat.  Zu  Ovid.  IX  (Trist.  I,  2)  8C 
exiltii)  ticiü  Dl  r  tiiea  vota  viam  ich  bahne  mir 
den  Weg  durch  die  entgcgeutretendon  Uindcr- 
oisse  hindnnki  i>h  bin  swar  überzeugt,  dafi  dies  nur 
die  OiMnetiug  von  exilem  brevem)  Cado  viam 
ado  loll,  aW  oiuO  man  nicht  statzen  wegen  per 
mtm  TOte,  «u  doeh  oklits  anderw  haiDen  kimi  ak 
.danh  ndoe  0«beta*,  se.  idi  «fioiebe  mir  daa  Wag 
ao  kurx  wie  möglich,  nm  bald  bei  den  Tomiten  am 
äußersten  Ende  der  Welt  zu  sein.  —  Die  Vorrede 
iat  ganz  t'ipcr.tr  Art:  sie  führt  nur  an,  was  alles 
Herausp.  aufs  tu  uc  studiert  hat!  Unter  den  IlezeDsionen 
vernii^sc  icli  die  einpehcndere  von  0.  Harnecker 
in  dieser  Woclieoscbr.  1884.  Sp.  1.^71  fT.,  1600  ff.,  die 
doch  offenbar  auch  gut  verwertet  worden  zu  sein 
scheint.  Mein  allgemeiner  Wunsch  ist  in  Rücksicht 
auf  die  SchGler:  Vereinfachung  and  Obersichtlichkeit 
der  wiaienacbaftlichen  Bioleitong  und  Vermehrung 
der  Biographien  um  die  des  Ovid,  wodurch  die  An- 
neifcnHW  m  TtUL  IV,  10  deh  arhabliab  «b&eher 
ireatalten  wSrdeD.  Im  fibrigen  wird  dar  rührige 
Ueraosg.  schon  selber  für  Verbesserungen  im  einzelnen 
auch  ferner  Sorge  traeen.  —  Über  die  Auswahl  der 
DichtuDgcii  ließe  sich  i;i  richten,  aber  aller  Wünsche 
zu  erfüllen  ist  am  wenigsten  ein  Eklektiker  imstande. 
In  neuerer  Zeit  will  n)an  dem  .eiLziir  wahren  Dichter 
von  Apollos  Gnaden"  Catull  vor  den  „DicliterliDgen"  (?) 
Tibull  und  Propcrz  grOßercn^Raum  geschenkt  wissen 
(vgl.  auch  das  Beeeisterung  atmende  Progr.  über 
Catull  von  Franz  Frese,  Salzwedel  18W).  So  hat 
denn  audi  der  feiflf&hliga  Aifrad  Bieaa,  Römische 
BMkar  ia  Aaawahl  fBr  dan  Sekalgebraaeh  (Leipzig 
Ittu,  Praftag),  ans  Gatdl  M  Nummern  gegen  26 
bd  Sebulie  vorgelegt,  dagegen  nur  4  aus  Tibull 
gegen  11  bei  Seh.,  8  au.s  Propcrz  gegen  _32  bei  Sch. 
nna  12  aus  Ovid  (jegen  19  bei  Sch.  Übrigens  be- 
kenne ich  mich  hinsichtlich  der  Ovidischen  Exil- 
gedichto  in  derSchule  niehroder  niinderzuJ.  Oollings 
Ansicht  (Gvmo.v l8J«),\Sp.  853  11.),  und  ich  bin  des 
halb  dem  Ueniuiig:.  auch  sehr  dankbar,  daß  schon 
die  zweite  Auflage  diese  berücksichtigte.  In  Betreff 
der  Tibullscbcn  Auswahl  kann  ich  mich  aber  durch« 
ana  nicht  mitj  IJl,  TS^ff.,  10,  63  ff.  und  ü  1,75  ff. 
(aratara  Stdl«  aaeb  bei  Bkaa)  aia  in  aiav  Scbol- 
aoagabe  nOtfg  nad  nfltilieb  dovantaaden  erkigren: 
icb  wenigstens  habe  mich  stets  hüten  zu  müi^M  n 
geglaubt,  der  Jugend  solche  Partien  voll  von  Wollust 
und  SiiiDenkitzel  vorzulegen  und  ni  erklären.  Ich 
ßlauhe  auch  nicht,  dali  ein  christlicher  Lehrer  die 
Stellen  aiN  fQr^dia.Sdifilar  paaaaad.iiB  Braata  vei^ 
teidigen  könnte. 

Frana  MfiUar. 


IIL  HitttilmgM  llliwr  ViitaiiMilingeii. 

XLI.  Venaasmlnuff  deutscher  Philologen  und 

Schnlniänner  {München). 

Diese  Versammlung,  für  welche  Professor  Dr. 
V.  Christ  uod  Gymnasial-Rektor  Dr.  Arnold  als  Prä- 
sidenten bestimmt  sind,  tiudet  in  der  Pfingstwoche, 
und  zwar  von  Uitiwoch  deu  20.  Mai  bis  einsehlieülich 
SoBBabeod  den  23.  Mai  zu  München  statt.  Au- 


hSndler  Theodor  Ackarmann,  Proanaadeplab  10, 

aoter  Einsendanf;  von  10  Matt  an  riehtaa.  Zugleich 

erbietet  man  Mitteilung  darüber,  ob  die  Wohnung 
vorausbcstellt  werden  soll,  ob  sie  in  einem  Gi*t- 
h;iu8c  oder  bei  Privatpersonen  und  in  letitirem 
Falle,  ob  sie  als  Freiquartier  oder  gegen  Uezählung 
gewünscht .  wird.  Ebenso  wird  Äußerung  über  die 
Teilnahme  am  Fc8tmahl.(das*trockeae.Qedeck  6.1Iark) 
erbeten.  Die  Zuatellnug  der  Mitgliedskarte  wird 
sofort  erfolgen.  Es  liegt  tm  Interesse  der  Teilnehmer, 
die  Anmeldung  möglichst  ba'.ld  zu\bcth&tigenj*damH 
daa  Wohnangskomitaa  galuBartaa  Vaaacbaa  rechtzeitig 
Redunug tragen  kaoo.  PahrpralaormIBigungen, 
die  nur  gegen  Vorweis  der  lütgUadakarla  atattfiaidaa, 
sind  in  üblicher  Weise  gewihrt. 

Das  Programm  der  Versammlung  ist  ein  außer- 
ordentlich reiches  und  anziehendes,  und  zwar  nicht 
nur  für  Facbgeuossen,  sondera  auch  für  ein  weiterei 
gebildetes  Publikum.  Man  braucht  nur  die  Namen 
v.  Brunn,  der  über  den  .Apollo  Giustiniani',  Iwaa 
V.  Müller,  der  über  „Galen  als  Philologe*,  The- 
odor Schreiber,  der  über  .Die  Barockelementa 
der  hellenisUsehen  Kunst*,  Schüler  (Mitglied  der 
Berliner  SchnlenquSte),  der  über  .Die  pOdagogiaeb« 
Vorbildung  der  Oymnaddlahrar*.  T.  BeaU  (luabrack)« 
der  über  .Isokratet  und  die  uaaddditBMiidbQng* 
sprechen  wird,  zu  nennun  und  man  erregt  keine 
geringen  Erwartangen,  Ein  ganz  bcrvormgendes 
Interesse  wird  die  Milucbener  Versammlung  dadurch 
bekommen,  daß  eine  Reihe  von  Vorträgen  in  Ver- 
bindung stehen  mit  darauffolgenden  Vorstellungen 
im  k.  llof-  und  Nationaltheater.  So  wird  dem  Vot^ 
trage  von  Erich  Sch midt  .Aufgaben  und  Wege  der 
Faustpbilotogie*  die  VorführuDg  von  Goethes  Fauat. 
dem  Votrage  Lecbnera  (Nürnberg):  .Sophokles  auf 
der  modeneo  Bfibna",  aiae  AoffObniDg  10a  BapbaUaa* 
ödipus  anf  Kaloaoa  and  ddlaiebt  aogar  noth  dar 
Antigone  und  dea  König  Ödipus,  dem  Vortraga 
MuDckers:  ,Die  Dichtung  des  Lohengrin  von  Riehard 
Wagner  und  ihre  Quellen*,  die  Vorführung  der  Oper 
Lohengrin  folgen.  Mau  wird  also,  abgesehen  von 
den  N'ortrageüden,  die  uicht  nur  in  der  Gelehrtenwelt 
einen  hervorragenden  Platz  einnehmen,  soudern  auch 
durch  die  Kuobt  ihrcd  Vortrage^!  in  seltener  Weis« 
zu  feaaeln  verstehen,  Odegenbeit  hahan,  dia  Müncbanar 
UofbOboa  vaa  ihrar  TorHUhaftaataD  Bdta  * 
lernen. 

Nicht  zu  übersehen  ist  1 
Intendanz  den  TcilnehnKii 
Begfinatigungcn  gewfthran 

scIiStza  M&nchens  wird  Brunn,  die  Kleinodien  der 
K.  Dof-  und  Staatsbibliothek  Herr  Laubmanu  mit 
bekannter  Liebenswürdigkeit  den  Gästen  erläutt^rn. 

Auch  au  sonstigen  Vergnügungen  und  Unter- 
haltungen ist  das  Programm  reich.  Für  einen  Ausflug 
an  den  Starnberger  See  ist  mit  Allerhöchster  Ge- 
nehmigung ein  kostenfreier  Eztrazug  zur  Verfügung 
gestellt,  ferner  ist  ein  Auhflug  nach  dem  Wendalataia 

Seplant,  und  auch  an  einem  Kellerftda  wird  ea  la 
[tneben  nicbt  Idilaa.   Beaondeia  ar&aaJiab  iat 
auch.  daB  aoa  dan  taaaptilidtiadian  KiaattarkrdaaB 
bewiarta  Kräfte  zur  Vorsch&neraaf  dar  Paattaga  ibra 
Mitwirkung  zogesagt  haben. 

Unter  solchen  Umstanden  darf  wohl  mit  Be- 
stimmtheit eine  zahlreiche  Beteiligung  erwartet  werdoo. 
Daß  die  Gfiste  seitens  der  BevOlaerung  der  Stadt  dm 
liebenswürdigsten  Empfanges  sicher  aein  kCnaaa, 
dafür  bürgt  die  attbayeriscne  Gemütlichkeit  sowiadie 
Geschichte  aller  ähnlichen  Versammlungen  in] 


auch,  daB  dia  K*  HaMMatar* 
»  dar  VaraanBlaag  gyalaau 

I  wM.  Dt«  antiken  Kueat- 


VsfUf  foo  a.  Csif  M>  a  Co.  la  Bsrita.  -  Draek  4m  BsrUaer  ÜMbdrMksnt-Akttta.Gsssllsabill 
<SitwilBa»a.8ibBli  «sa  Lette-Ysnlai}. 
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Ich  lasse  hier  folgen,  was  iih  (außer  dem  sclion 
in  Mo.  11  der  Tb.  W.  erwähuteo),  soweit  nicltt 
andere  äasaelbe  bemerkt  Imbea,  fo  der  Aristo- 

tclischen  Schrift  teils  mit  Hillfo  dos  Faksimiles 
geändert,  wünsche.  S.  Z.  2  [avnj  la-irr,;  .'  !| 
letzte  Z.  genügt  Jackt^ons  äJ./.y.uj/.  T^n•^  uieiit, 
weil  ao  6|mü  statt  zu  schreibea  w&re.  Thnt 
man  das  nicht,  dann  erwartet  man  statt  fj^av  viel* 
melir  RUi'o-t  oder  etwas  Ahnliches,  II.  1  It.i'-M 
Kaüiert'ord  wohl  richtig,  ubgleicli  diu  Iis  wirlvlich 
iXtfnoac  hat,  wie  Herr  vau  Leeuwen  aas  Leiden 
mir  schreibt.  In  Z.  5  stellt  nach  ilim  ii . . . .  \ 
TO'j»  rp'jTavEtc  [x']  Tooc  Ttp«TTj7  x'  toof  itrrap-/  Toa; 
Evov;  [d.  Ii  l'O'j;]  fJ-c/f»i  [t)u]vu)v,  Wodiircb  eine 
ScJiwierigkeit  des  unbegi*eiflicboD  iSatzes  gehoben 
ist.  Uir  ist  eingefallen:  toutou;  ^  ji[an]petvj  tou; 
izfmivt'i  7L-i.  oder  o  loct  r^u-sTTJiv],  wie  eine  Art 
(Geiseln.  1  13.  2  o  jo,  ['">]  Ivj  iirr.i .'  \\  13.  7  Sc-Jejj.svoi 
in  dieser  Verbindang  ungriechisch,  wird  nicht 
du-di  S.  3|  6  geschützt.  Ick  schlage  didsvitoiuvoi 
vor,  was,  wie  v.  L.  mir  selirdM,  wlrktteh  in  der 
Hs  stehen  kann  15,  7  ist  -räfXX"]  nnrichfig;  ich 
dachte  au  ti[jx'J,  aber  v.  L.  zwcilelt,  ob  r.o  oder 
m  in  dem  Papyrus  steht.  rAiX',  oder  noch  lieber 
wM,  scheint  mir  besser.  U  24  U  tb  xt  dXXa,  wo- 
f&r  ich  «cd  dt  ri  Xotitd  erwartete,  steht  nldit  in 
der  Hs.  Nach  V.  Tj.  ist  hier  eine  Lücke  von 
14 — 16  Bochbtabcn,  die  er  mit  ei;  ri  aXX«  Ti 
icXet9ta  ansfiilleu  will.  Ii  0  Ar.urTov  [stpl  xsjvcu- 
noo  [noXjcL  Die  Koiüektni'en,  welche  diesen  Stadt» 
namen  beibehalten,  sind  verfehlt,  weil  der  xelm- 
jähripf  Aufi'iithalt  in  tim  r  nicht  einmal  sehr 
raerkwürdigeu)  Stadt  Solous  .\ii»i«ia  nicht  ent- 
spHlche,  abgesehen  von  der  bei  griechischen  Schrift- 
sti  llem  nngewöhnlicheu  Schreibart  mit  it.  Aof 
meine  Nachfhige  schreibt  mir  v.  L..  daß  er  im 
Faksimile  tiudet  Ar.jr.T  .  .  iimr.'t'j  I'ie 
wahre  Lesung  ist  noch  zu  linden.  ^  34.  2  bezweitf  lie 
leh  dna  nnattischc  i'-r,\ia9n,  vad  wirklich  hat  der 
PapjTUs  e;r^).at)j).  |!  .H5,  5  erwartet  ra:in  die  Kr- 
wiihnung  der  auch  unzufriedenen  Arnifu  und  ist 
ap/r;v  xat  r.po^aiiv  befremdend.  Hier  scheint  ein.- 
Lttckf.  xa  sein:  oi.}Uv  ipxV  <-ku(ii2.  ;iitoüvTe« 
oder  Ähnliches,  ei  tt>  iip«p«aiv  xii.?  1 49, 11,  wo 
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man  WWaitet  ifm-tu  iwtpöv,  ist  die  wahre  Lesnng 
noch  nicht  K«ftlnd«n,  wi«  »nch  43.  9  toü  0[e3(i.orcj 

wnlil  kaum  liclilij?  ist  iiinl  --v;  <j[\i-'fJi\.;],  was  iiiir 
eiühcl,  durch  die  Hs  iiiciit  bet>taligl  wird.  Ebeuso 
unsicher  bleibt  die  Vcrbesaernng  voa  45,5—8. 
47,11  iimpx^iKvoC'  Weun  ich  mit  aaderen  wntpyi' 
|ttvo<TorscUaf.  befremdete  mieli  «ehondasnoBttiKW 
Partizip  st»  -iwv.  Aber  der  I'apjrus  hat,  wii'  v.  h. 
mich  belehrt,  (xf  3y/ö|i£vo;,  d.  h.  ftb  ör/öfiLtvo;, 
was  richtig  ist.  i|  50,  5  ist  atcl  vielleicht  Dltto- 
graphem  von  aiai.  Vgl.  &3, 13.  |i  52,  2  M  wird 
gescbBtzt  dnreb  75,  7.  Aadi  wäre  nfoM  ftcn.  was 
zwei  Kntrlander  verlangen,  aber  ofo-Ta  ilns  se- 
wühiilictie.  I  49,  10  I.  toü  Aaxs'jaijxa viu v  jiasi/itut 
II  55,  2  dvafii'rfesöai.  Diese  sonst  nnattische  Form 
■pricbt  für  Aii»tot«le&  aia  Aator.  l!  r)9,  i  Tjvi|au.dp- 
«wo»  irt  whl  ela  Dnickfeliler.  II  «54,  y  rcpsTtav  — 
arpaTEiav.  Vgl.  Jieisterlmns,  Hr.  S.  43  i  <l  II  '  H.',  7 
e£aj:opTj5avTü)v  Tot;  rrpaYfiaiiv  ist  m.  ß.  vollkoinmeu 
richtig  nnd  wird  durch  Hutherford  mit  Unrecht 
beanstandet.  8o  wird  eTepu>v  78,  5  and  77.  4  v.  n 
richtig  dnrch  Kenyon  gegen  die  Konjekturen 
h\)Xutv  (nicht  f  iimiiil  Frosu!)  nuiI  ^r.Ei/ü)  .  i^eschützt 
In  78,  (i  ist  wohl  <5tu»;<EXiav  zn  silueibun.  Vgl. 
Meiäterhans  8.  18.  71,  7  1.  oc  st.  ou,  was  aber 
im  l'apyras  steht.  il  80,  letale  Z.  toIü  llpoacaXJtiou? 
II  81,  8  m-npa^^n  kaam  rlchtlf.  Ich  erwarte  m^i- 

ß'juXt'isou«.  II  bl,  Ii.  l.T  wohl  br-s?Or  ['.'^j)  e  j  jov  t-j; 
II  87,  12  1.  tatv  8t.  av.  iX'on  A.  hat  dieses  alles 
von  den  InBchrifteu,  die  kein  av  kennen,  kopiert. 
II  95,  1  nehme  ich  jetzt  lieber  eine  doppelte  Lücke 
an  und  schreibe:  üv  (if,  (iivitüv  fj  'pip<(Dc  y[  ?^p- 
jt'ix  (i>v  -  vf'i'/j  7v:zi'-  T,  Yuvatxt  -■.ftvj.;/!);;  denn 
gego«  diü  AnnaliiiK'  von  einer  ciiuekcu,  sodaß 
eine  ganze  Zeile  \"n  21  Bncl)St;iben  ansgefallen 
Wäre,  bricht  das  sonst  ia  dieser  iktarift  nicht 
verkommende  Tn  Z.  14  1.  st.  a^nttojvToc 

entweder  SuXöovto;  nJor  mit  Jos.  Mayor  SiaXt- 
rov-ro;.  I  08,  12  1.  hier  und  iiUrall  Mouvr/tn.  '!  100,  2. 
Überall  sonst  findet  sich  rplv  c.  Itii  ohne  »;,  wie 
der  attische  Gebraach  verlangt  Das  nnslanige  x' 
bat  Mayor  sehen  gestricbm.  In  Z.  17  ist  *Afhn- 
v3iu»v,  was  über  die  Zeile  geschrieben  ist,  Glossent. 
II  101,  15.  in  rjToysipi«  xTetvai  f|  tpiuaai.  |  108, 
zweitletzte  Z.  1,  xaTaraX-nr^v.  Vgl.  Ueisterhans 
p.  12.  il  119,  8  ex  wij^  ohne  ixflini);, 
was  mit  Ahnllebera  mehr  vorkommt,  ist  mit  Fn- 
recht  dnrch  AVysc  verdächtifft.  und  so  möchte  ich 
152,  7  Iva  <ix>  TT,;  fAf,i  korrigieren  i  120,  6 
töv  [dt^ittvj  besser  Sandys  als  ich.  I  120,  9  tov  tj 
iB|{ia|Uvov  Ksl  uKiovi]"}  ticbon  IljrrreU  xiit  [icptoC- 
]üvov  «al  Mom].  Aber  tov  ts  np  bat  der  Papy- 
rus. '  121,  1  f.  Der  8iuu  scheint  zu  sein:  rap« 
ot'owji  Toi;  ä;:o^tx-ai;  aOti  Tay-«  xaU'  efxajT«.  ?£t 
6'  diti  twv  7pot}i|ftBTEt(u V  u»v  <av>  ev  Tayrr,  tr^ 
f,|x£p«  ti  ^piqttOT«  XBWfliT^fl^  ti  öviftaTa  iJraÄEi^- 
ipftr,v«"  t4  y  «M«  ditjxntat  /wpt»,  Tva  p.^;  T:po£;a>.[£i- 
ipr^as]  .'  AImt  wie  kann  aus  7paiJiaaTttu»v  je  iirt- 
s?ii).''ui<  iiL  Wui  dcii  si-iij  .*  I  125,  1  £vtö;  i'  jTaotwv  ist 
eine  glänzende  Verbesserung  von  John  Mayor.  \ 
127, 2  V.  n.  isiBntherfords  dKagofiivouc  ».  B.  syntak- 
tlach  nnnStlg  und  diese  Form  am  Ende  des 
4.  Jahrhunderts  nnwabrscheiulich ,  st,  aKa^8T,ao- 


Mit  Wyse  erwartet  man  frdJich  tot«  -ril^v  fuX^v;  aber 
vielleleht  genügt  es,  das  aweite  toic  an  Rtreiehen. 

"  It^.'i,  roittetat;  ist  nicht  mit  Kenyon  von  .public 
uieaiures'  zu  verstehen,  aber  von  Verlcihang  vou 
Bttrgerschaftsrechten.  Wyse  will  atEXei'aic.  i  1 40,  5 

I  ist  ixdSnpos  zn  behalten  und  mit  v.  L.  xsi  h  ßoni- 

I  Xtbf  m  streichen.  1  145,  0  scheint  mir  jetzt  Wyses 
Enicndation   o>?   t-c  t^-  d[7op]äv  £l«£aTtK  sjji- 

;  JlaX<X>£iv  alJT({^  was  auch  andere  gefunden  haWn. 
unzweifelhatt.  So  maß  aber  Kenyon  unrichtig  A  «I. 

I  E  gelesen  haben.  Im  £ude  von  Kap.  57  scheint  isi 

I  ripuraveu;)  ausgefallen  an  sein.  Tgl.  Dem.  33.75. 
.\iuh  bleibt  Cxav—li-yhn,  selbst  wenn  mau  mit 
Wyse  jATj  eBt)  st.  ei'-t;  liest,  nnklar.  ,  147,  15  1.  ::a.Ta 
<xä>  6txarrr,pta  und  in  der  letzten  Zeile  ■}>ev^ 
}uipTupt«  <Ta>  Ii  I  148, 10  ist  das  aweite  -xaunvtm 
tn  tilgen,  f.  155,  1  befremdet  ffie  Ausiasaang  von 
<>,SoXoy;,  wafi  viel  lichtiger  in  den  beiden  folgend>'n 
Zeilen  fehlen  könnte.    Ist  das  Zeichen  für  «J^ioX-i; 

!  verloren  gegangen?  ]  157,  5  [Sm  ttJ  ipuXf^  ixisr^T 
\\  IGl,  3  1.  eri7E[7pa}i}ievii.  U  Z.  4  ^/Ufi  [t«ü  xseci. 

,  I  Z.  (i  i:f  o'j  [dvj  r;.  [!  Z.  7.  8.  tSv  i'  cpt&jtatv 

TToty[ei<ov  6ia]a£t3avTo; |'  Z.  11  xoXeI  ["oaij  i[i}.r,/'!>- 

I  x]«;?  Vql.  162,  10  f.  II  Z.  12  nva'xia  [ta  rx  toJ^.  i 
Z.  13  xavovTSa  [t^^  t^c  x'>  aj'lto.  ■!  1()2,  1  orep  kz\ 
Toü  {xi^aiT(ou1.  II  Z.  3  xavovtite  [ilxa  IJv  cxdanp?  jt 
Z.  8  <lv>^XXov?  VgL  Z.  4.  BZ.  11  icct««v  Ä" 
fqx^-laXTj]  TOV){  xvjlovc  il  Z.  17  i  il  [xoüxo  eseioi/. 
W7j?  II  Z.  18  1.  a'ito  st.  a'jTiw.  I  Z.  24  ^a'  5v 

I  jiJeXXt;.     Z.  2C  ^Ksp  3[v  ijjToü.  '1  lü:^,  2.  3  EyoV  ü 

'  TO  auti  Ypdiu|Mi  orEp]  iv  xig  ^dv<)>,  wie  Z.  9,  10? 
,1  164,  8  ta«<  xü[tiou«  it^jßdUXobSiv. 

Utrecht.  H.  van  Herwerdafi. 


I'rogramtue  aus  Deataehland  1880. 
{Pertsotsoag  aas  Ne.  19.) 

J.  Welflweiler,  Der  finale  genetivos  gerandiL  Eaiier> 

Wilhelm-Gymo.  zu  Knln.  2Ä  8. 
Diese  Vprbiladjektiva  anf-ndun,  im  Gi'neliv  steheod. 
(z.  B.  Stadium  rei  gerendae)  crwet&en  sieb  im  Gefceo- 
]  satz  zu  dem  Partizip  der  „actio  instäns*  und  «pe^rfcctt' 
aU  .participium  aclionis  faturas."  als  wirklichsii 
„modus  rci  gerendae*,  d.  U  als  Ansvoek  der  %u  voJI- 
ziehenden  Handlung. 

L.  Hoff,  Die  Kenntnis  Germaniens  im  Alteitiun  bu 
zum  2.  Jshrhnadert  n.  Chr.  Qfnu.  an  CoasfaU. 

8.   86  8. 

Der  karthagisehe  Admiral  Uimilko  htXtt  Anf- 
Zeichnungen  seiner  um  500  v.  Chr.  uDtcroommeDea 
Seefahrten  nach  den  ostrymniscbco  Inseln  (Uerodsti 
I  Kssaiteiidco)  gemacht;  er  dürfte,  nach  Uoit  Meinttal, 
'  wohl  nicht  selbst  &ber  die  Südküsta  UritaBieaa  bis 
aa<^ian|t  sda  uai  vom  BeraatsialaQd  der  Ostot« 
'  nur  Benehte  eingesammelt  haben.  Hfmtlkoä  Nt^-^^. 
richten  waren  den  Griechen  nicht  UDbrkauut  and  :ii 
auch  vom  Dichter  Avienas  in  doesen  Ora  uiaiiu-^ 
vielfach  benutzt    So  ist  der  alte  Peri[ilüs  in  d*r  Or» 
mariliroa  elüf  di  r  älti-iiteQ  Denkmfiler  der  Geachichtt 
uii8erc8  Weltteile;,  ijiici  eiith&lt die UtssleBNeelixi^las 
über  das  westliche  Europa. 

I  B.  Ltbeek»  Das  Seswssea  dsr  Oricehaa  wd  Btatfc. 
Gelehrtonsebale  des  Jobanaeoms  sa  Bambttrs.  I 

55  S. 

I                   (PortaetBOBg  folgU 
I   
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I.  Ranntltneii  nd  AmliM. 

'Al^nvaituv  x'tt.'.-iia.  Aristotlc  on  tho  consti- 
totion  of  Atheos.  «ditod  b/  F.  Ii.  Kodjod. 
Pirintid  bf  otd«r  or  tbe  tnutoM  of  tb«  Bntiib 
Mnienm.  Loodoo  1891.  LII,  190  S.  8.  7  ab.  «  d. 

(SchloB  aas  No.  19.) 

Aas  dem  Altertom  haben  wir,  wie  KeDyon  aoB» 
Ohrt,  58  atate  mit  dem  Titel  'Alb|Tidaiv  mXinfc 

auf  den  Namen  des  Ariatotelc!^ :  von  diesen  finden 
sieh  5b  io  wiaerem  Bache  wieder.  AUerdiog», 
bat  der  Ummg,  voniditig  benrarkt,  bewetot  dieser 
Umstand  nichts  weiter,  als  daß  das  Altertnm  die 
Schrift  titiii  Aristoteles  zuschrieb,  nnd  die  An'n 
rität  dos  Altertanu  bindet  nicht.  Keuyou  sclilieUi: 
dft  ia  dem  sireiten  Tdle  des  Backes  noch  nicht 
12  Pbylen  gezählt  werden,  falle  die  .^bfassungs- 
zeit  vor  il07;  da  die  Sidaminia  bereiu  Ammuuias 
heiße,  welchen  Namen  sie  erst  seit  Alexanders 
Zag  tarn.  Zen  Amnoo  «rhaltea  haben  kSue, 
so  sei  der  terminns  post  quem  gegeben.  Wenn 
das  Buch  zwischen  ca.  336  und  307  verfaßt  sei, 
so  bleibe  die  Möglichkeit  bestehen,  duß  das  Buch 
niebt  yw  Avbtotdee,  «ondeim  von  einem  adner 
SehilUr  g(>schrieben  sei.  Einmal  sind  aber  die 
Beziehungen  Athens  zum  Zens  Anunou  älter,  und 
wann  das  Schiff  umgetauft  ist,  weiß  man  nicht; 
sweftena  bat  Keqyon  zwei  andere,  nicht  eben 
versteckt  liegende  Anhaltspunkt"  "'n  WSk' 
das  Bscb  nach  322  gesdiriebeu,  so  hätte  die 
YerfiHnngrilndemng,  welche  Antipatros  in  dioeem 
Jahre  veranlnOte,  ganz  anmügiiiJi  unerwähnt 
bleiben  können.  Also  ist  das  Bnch  vor  dem  Tudcs- 
jabr  des  Aristoteles  verfaßt  Der  Terminna  post 
qnem  eignb  aicii  tanlebet  edurn  am  dem  Kokndal- 
bfliitn  Athens,  den  das  Bnch  erschließen  läßt. 
Atheniseh  sind  nar  nodi  Ddos,  Imbrir;,  Lcmnns. 
Sk^-ros;  das  ist  der  durch  den  i<'rieden  des  .i->e- 
mades  geiebalbne  Zwtand;  also  anf  a3B— 338 
hätte  der  Herausg.  das  Buch  ohne  weiteres  datieren 
k<°>iinen  Diese  Grenzen  sind  aber  ganz  eng  zu 
Dähero.  Der  Waldmodus,  daß  die  Strategen  gleich 
Ar  efam  beatbuiten  AutBknis  t^iblt  werden, 
wai-  334  nach  Answpis  dfr  Tnsrhriften  noch  nicht 
eingeführt,  wolü  aber  325  (Busoit  bei  Müller, 
Handb.  d.  U.  A.^V.  IV  2,  1G2);  also  flllt  die 
Abtuanogaidt  nach  334.  Ks  ist  notwendig,  die 
Datierui)(r  «o  von  oln?ii  lierub  stufenweise  zn  geben, 
damit  man  sehe,  daß  Kenyons  Annahme,  das  jüngste 
in  dem  Bache  erwKhnte  IHtam,  daa  Arehontat 
daa  ^^Uiophon  ol.  112.  1  (^mifi),  aei  ni<  ht  m\ 
epSterer,  nach  Abschluß  des  Buches  von  dem  Vci  - 
fasser  gemachter  Zusatz.  Da  die  Indizien  bis  nach 


334  fahren,  atdit  niebte  mehr  im  Wege,  329  all 

terminas  post  quem  anzust  tzen  Von  :?;J2  rückt 
die  (trenzp  nach  oben  durch  die  Angabe,  daß  die 
Athener  nur  Triereu  und  Tetrercn  bauten.  Boeckh 

I  hat  Staatahauh,  HI  76  an«  den  Harinenrimodeo 
nachp-fwiesrn.  ilaß  es  fd.  1 1:?.  noch  keine  Pentcren 
in  den  athenischen  Werften  gab,  wohl  aber  1 13,  4 
(325/4:  Urk.  XIV  -  C.  I.  A.  H  9, 800  d  90);  abo 
ist  1 13, 4  der  terminns  ante  quem.  JMe  Entrtehnngs- 
zeit  de«  Bnclies  fällt  demnach  ia  die  enten  drei  Jahre 
der  113.  Olympiade. 

'  Soweit  ist  das  Resultat  reinllcb,  noa  kommt 
eine  gewisse  S(  h>N  icri^^'^keit.  Das  weiß  jeder  Schiller, 
liaß  T.yburgos  dei'  iiberste  Finanzbeamte  Athens 
war  1,6  M      imxrflti):  und  Lykorgos  waltete, 

I  wie  man  mit  gntem  Bedite  annimmt,-  e.  388-~334 
seines  Amtes.  Aristoteles  aber  erwähnt  den  höchsten 
Finanzbeamten  gar  nicht.  Er  hat  ihn  delleicht 
vejgessen?  Nein,  er  kennt  ihn  uicht.    Wer  von 

i  den  Poleten,  LoglBtea  nnd  dem  Terwaltwiesrat 
der  Tht-atcikasKC,  welidit-^  Amt  dhq  als  ein  Kolle- 
gium au.»diiK klich  bezeugt  ist,  spricht  und  er* 
wälint  jenen  höchsten  Finauzbeamten  als  Beamten 

i  nicht,  flr  den  war  Jene«  Amt  als  solches  noch 
nicht  vorhanden.  Der  iz\  tq  ?io'.xr7Et  wurde  ge- 
wählt, nicht  erlost:  wer  die  Wahlämter  einzeln 
auffuhit,  dieses  Amt  sber  nicht  nennt,  kennt  es 
noch  nicht.  Also  müßte  dos  Buch  doch  vor  3S9 
verfaßt  sein?  Wann  das  Amt  des  iz\  Swixtjjh 
eingefiihrt  ist,  wissen  wir  uicht   In  der  pseado- 

i  plntarehhehen  Vita  des  Lyknrgos  ist  es  nm  iBr 
die  Zeit  dieses  Hannes,  wie  es  den  Anschein  hat, 
bezeugt;  der  älteste  inschriftliche  Belag  ist  die 

^  gTOiie  Manerbaninschrift,  welche  den  tiohn  des 
I^rknifc«,  Habnm,  als  Inbaber  dieses  Amtes  nennt. 
Das  Jahr  dieser  Inschrift  kennen  wir  nicht;  die 
R{)Dehc  ist  friihestens  die  Ansgangazcit  Alexanders. 
Auf  das  Zeugnis  des  Pscaduplotorch  ist  gar  nichts 

,  u  gehen,  snmal  da  daa  Amt  bei  ihm  nhiil  mit 
dem  offiziellen  Titel  pcnannt  ist  Wo  wir  nicht 
Sicheres  wissen,  haben  wir  za  lernen  and  darnach 
unser  Wis^i  /.n  gestalten.  Wir  knien  also  ans 
Aristoteles,  da  sonst  kein  Indicinm  In  dieser 
Schrift  iiher  das  Jahr  329  hinanffUhrt,  dafi  im 

I  Jahre  32U  das  Amt  des  sid  -rj  otoixi]?»  sicher 

'  noch  nicht  als  offizieUes  Amt  bestand.  liykorgos 
mag  immerhin  die  Funktionen  des  Beamten,  der 
später  offiziell  diesen  Xanien  fflhrte .  niisgeftbt 
haben  —  man  denke  an  Kubulos  — ;  de  facto  wai- 

.  er  ein  soleher  Beamter  noch  nicht.  Etae  spätere 

'  Zeit,  welche  die  Existenz  dieser  Beamten  kannte, 
hat  den  Mann,  weil  er  in  einer  diesen  Beamten 

i  gleichartigen  Aiachttülle  ütand  (als  Ta)jitix:,  tüv  axft- 
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ttttmuv?),  zum  Beamten  gemacht.  Wir  lernen 
femer,  daß  die  große  Manerbanin'^f-hrjft  nach  329 
flkllL  Mithin  hindert  niebte,  die  Zeit|^enzen  fUr 
die  AbftMmiw  dw  ummb  Bndm  Mt  o1.  113,  1—3 
zu  beBtimmen.  Wenn  das  Altertum  ein  Hucii  als 
Arigtoteligch  bczptrpt,  und  wphh  dieses  Rudi  uacU- 
weiBÜch  20  Lebzeiten  des  Aristoteles  entstanden 
tat,  w  tot  dieses  Bndi  n/a  Aristoteles  ffssebrieben, 
falls  nicht  innere  Gründe  es  diesem  Äntor  ab- 
sprechen Aller  gerade  diese  bcstSltigen  in  jeder 
Hinsicht  die  Aatorsciiai't  dt«  Aristoteles. 

Dl«  dss  wdteren  aniafUm»,  ist  Vtet  siebt 
der  Ort  und  auch  nnch  nielit  an  der  Zeit.  D.is 
Bach  ist  vom  Standpunkte  eiues  aristokratisch 
dAUkenden  Hannes  geschrieben :  dem  Aristoteles  ist 
die  AiiStolawtie  Ae  dpboi  «eXittts.  An  «iiizelBcii 
Stellen  berührt  sich  die  Aristotelische  Politik  fast 
«Ortlicb  mit  unserem  Buche. "0  Fragt  man,  wie  der 
Verf.  seliw  Angabe,  eine  Bantsülnog  der  athe- 
nischen Verfassung  zn  gebeo,  gelSst  habe,  so  ist 
die  Autwort:  er  steht  lereits  anf  dt?m  Standpunkt, 
den  auch  wir  noch  haben;  auch  wir  disponieren 
solche  Materien  nach  dneifi  Itistcftaehen  nnd  syste- 
matischen Teile.  Als  Geschichtncbreiber  der  uthe- 
nischcn  Verfitssung  ist  er  seiner  Aufgabe  ebenfalls 
ausgezeichnet  gerecht  geworden.  Musterhaft  —  fUr 
m»  allerjHngs,  diewir  mdir  lernen  m6ehtea,  bedaner« 
lieh  musterhaft  —  Ist  die  Art  und  Weise,  wie  er  die 
äußere  Geschichte  von  der  Darstellung:  der  inneren 
Politik  fem  hält  uudjeuouur  insoweit  heranzieht, 
wie  sie  anni  Verstiödnto  dieser  notwendig  Ist. 
Meisterhaft  erscheint  ferner,  wie  scharf  die  Elaupt- 
pnnkte  dieser  Geschichte  crfaUt  und  zum  Bewußt- 
snn  des  Lesers  gebracht  werden,  «obel  Einzel- 
heiten gewiß  in  grofler  Anzahl  onterdriidct  worden. 
Vorrtlprlich  ist  die  rein  saehlii  he  DarsteUung:  That- 
sachen  und  Urkonden  lüOt  der  Verf.  selber  sprechen, 
nnd  doch  wird  er  dabd  nicht  zn  einem  stampfen 
KompUator  von  Einzelheiten,  sondern  weiß  seinen 
Rtandpunlct  und  sein  Urteil  so  diskret  und  zugleich 
so  faßbar  anzudeuten,  daß  Sobjektivismos  nirgend 
die  DnxsteUnn^  trflbt,  zn^eich  aber  Uber  das 
UrteU  des  Verfassers  ein  Zweifel  nicht  bestehen 
kann.  Das  alles  sind  Aristotelisehc  Vonciipre;  und 
auch  in  den  Mängeln  ist  das  Buch  Aristotelisch. 
Der  Uaxe,  sdOiebto  StO,  der  das  Aristotdisebe 
Gepräge  an  der  Stirn  trS<ert,  ist  nicht  unkünst- 
lei'isdi  —  das  üiatgf»etz  v^ird  beobachtet,  wenn 

■*)  Z.  B.  Reepubl.  Ath.  p.  106, 1  ss.,  wonn  sich  diu 
ErwÜiDong  des  EkklesiuteDsoldes  schliefit,  =  Polit. 
ISlTb  80-34;  Reep.  Ath.  p.  24  vgl.  PoÜt.  ISTIa 
faivrtot  u>  Jietä  xf^v  V///.,„vo(  ftviodat  Ktüto  xpMiftat»^ 


auch  nicht  strsnir  dttrchgefUhrt  — ;  nber  die  Periode 

fehlt,  der  Wortschatz  ist  ilrmlich  und  eintönip,  der 
Ausdruck  leidet,  vorausgesetzt,  daß  die  Lesung 
an  den  betraftmden  StsQen  richtig  ht.  mehr' 
fach  an  stark  auffalleadai  Hirten,  wie  jähem 

'  Tempnsweclisel,  gewaltsamen  Konstruktionen  x3t4 
ouvcfftv,  Umschlagen  der  Konstruktionen  n.  a.; 
so  etwas  tat  tyi^ch  flir  AriitoteUsehe  SebreibweiBe. 
Die  Sorglosigkeit,  welche  diese  formalen  Anstöße 
zur  Folge  hatte,  hat  auch  ffir  das  Sachliche  Mängel 
verursacht  Die  DarsteUung  der  Tbatsaclieu  ist 
keine  systsanlisch  Tollsttndige:  man  vennlQt  An* 
gaben  filier  gt'Wichtige  Tnstitnfionen,  welche  neben 
der  Eln^ähuung  von  anderen  geringfügigei^en  That- 
Sachen  —  so  sollte  man  meinen  —  kaum  hätten 
onterblelben  knuten.  Das  lEaterial  ist  ebensoweniff 
wie  der  Ansdrnck  g;leichmäOig  gearbeitet;  vor  allem 
vermißt  man  eine  einigermaUeo  beiriedigeode 
Darstellang  der  Glanneit  Athens.  AllerdingB 
giebt  es  hier  eine  Entschuldigung  fOr  manch» 
Desidcratom.  Aristoteles  erwähnt  gelegentlich 
Thatsachen  oder  Persönlichkeiten,  von  denen  er 
bb  zn  der  becreflbnden  Stelle  nicht  gesproch» 
hat  noch  auch  ferner  spriclit,  gerade  als  ob  er  sie 
schon  erwähnt  liiStte,  oder  als  oh  er  sie  als  Jedem 

i  Leser  bekannt  voraussetzte.  Er  spiicbt  bei  dem 
Tode  des  Thenunenes  von  der  Eetioneta;  aber  bei 
der  Oligarchie  der  Vici-hundert  hatte  er  sie  nicht 
genannt.  Er  nennt  bei  einer  späteren  Envahuiing' 
des  äturz^  des  Areopags  neben  dem  tarnen  des 
Eptdaltes  den  tinea  Ardiestratos,  als  ob  er  schon 
vorher  dagcwesfn  wäre;  aber  man  sucht  diesen 
Namen  sonst  vergebens  ia  dem  ganzen  Buche.  In 
dem  Abschnitt  Bber  die  Regierung  der  Dreißig 
werden  die  von  Xenophon  erwähnten  1000  Am> 
erwählten  nicht  ausführlich  eingefiihrt,  bei  der 
Konstitoieroug  der  Dreitausend  aber  stiUschwelgeud 
ab  bekannt  Torausgesetst  Di»  üntenrention  dee 
Pausanius  tregen  Lysandros  wird  ganz  ebeuso  be- 
handelt. Das  Faktum,  daß  die  Oli^rchen  nach 
der  iiünseteaog  der  Demokratie  in  der  Stadt  sich 
in  Eleaab  versdiainen,  wtad  gamleht  erwUntt; 
glciehwolü  wird  es  in  dem  Vertrage  zwischen  den 
beiden  Parteien  ohne  i<-d»  Krlänterung  hinge- 
nommen. Eü  iät  schv^erliuh  zu  bezweifeln,  daß  ein 
Teil  ^eeer  Unebenheiten  anf  eine  sdinella  Art 
der  Komposition  zuriickeeht;  ftlr  einen  anderen 
Teil  muß  man  jedoch,  wie  schun  angedeutet,  an- 
nehmen, daß  der  Verf.  absiclitlich  die  erste  £r- 
irthuug  deh  g^part  habe,  weil  er,  wie  er  dm 
für  Perikles  nnd  die  Ferikleisclic  Zeit  allerdingB 
mit  Becbt  thnn  dufte,  das  betreffende  Winsen  bei 
ietne»  Fridlkiu  ab  Toriwa^si  betonektat«.  BbN 
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Ännahme  setzt  voraus,  daß  Aristoteles  seine  Schrift 
filr  die  OfTcntliclikcit  bestimmt  habe.  Ich  find»»  diese 
Ansahme  scIioq  «iarch  die  Beobachtuug  des  knrnt- 
IvImImib  Hbtgeaetim  becrttodet  BewelMiid«r  i»t 
mir  aber  der  T'mstanJ,  dafi  die  Schrift  mit  deutlidi 
erkennbarer  Kttcksicht  auf  Herodot,  Thnkydides  and 
Xenopbon  geschrieben  ist,  an  welche  sie  sich  stellen- 
miw  wörtlich  anlehnt,  obwohl  sie  nur  «imml 
Namen  des  Herodot  nennt.  Es  i^t  nämlich  zu  beob- 
achten, daß  Aristoteles  Ubei-aU  da  aasföhrUcfaer  wird, 
wro  er  iirne  Sdmflrteller  korrigferL  leh  verwelae 
anf  Hamiodioi  und  Aristogeiton,  anf  die  (Jli^ui  ihie 
d(-v  Vieihiiiidert,   auf  das  Iteo:inieiil  der  DreiiJif;-. 
Das  Bestreben,  za  ergünzen,  hat  ihn  sein  sonstiges 
Frittip,  TItttaadieii,  dk  nidit  mit  dBriHMroiiPttlitik 
In  «■■«reiD  Zusammenhange  stehen,  nttnscbeidon, 
anch  wohl  einmal  verletzen  lassen.    Was  hat  es 
mit  der  inneren  Politik  zu  thon,  dali  die  Lakedai- 
monier  nach  der  Schlaeht  bei  den  Arginuaen  Frieden 
anf  dem  statns  quo  anbieten  nnd  Kleitophon  ihn 
hintertreibt?  AberXenophon  hatte  diese  Thatsachc 
übergangen;  darom  ttlhjte  sie  Aristoteles  g^n 
Mine  wauläg*  Axt  an.      letst  alm  die  Kcnntnb 
dieser  Schriftsteller  bei  seinen  T.osern  voraus.  Das 
ist  höchst  wichtig  sowohl  für  die  Littecatatge- 
aeUdit«  im  allgemeine«  nie  für  Aiirtotetea  wlbst: 
Xenophon,  den  er  als  Philosophen  und  Stilisten 
RTrint;  sdiHtzt  oder  grunz  ignoriert,   Kif!t  er  als 
Historiker  wenigstens  gelten.  Ich  sage  uicht,  daß 
AriMotetet  wit  RSckiietit  aHein  aof  dieae  Selirili- 
stcOer  geichiieben  habe;  or  hat  mit  RQcksicht  auch 
aof  sie  geschrieben,  weil  der  Inhalt  ihrer  Schriften 
üemeiiigut  der  Gebildeten  der  damaligen  Zeit  war. 
Nidit  den  dnaelnen  Sehriititdler  will  Ariatot^ 
korrigieren,  sondern  die  in  Athen  gäng  und  gebe 
Überlieferung  der  athenischen  Geschichte,  jener 
glorios  gefärbten  Geschichte,  wie  sie  die  drei  großen 
Bdtfiftateller  mn  Teil  sdion  vorAtnden,  nnflialinien 
und  selbst  auch  wieder  betinflnCten ,  jene  Oe- 
se hichtsdai-stellung,  wie  sie  in  deu  liQehern  der 
Auhideuschreiber  schon  zu  Aristoteles*  Tagen 
adirüidwn  Ntodenddag  gnAuden  batt«.  Barin 
besteht  also  fllr  die  historischf  Foi-schunf,'  iler  be- 
sondere Wert  des  nenen  Boches,  daß  es  uns  in 
einer  Ühtilirfernng  lesen  IftDt,  wddie  von  der 
nttladien  Fnpnlarhistorie  wenigstens  nicht  in  ullem 
abhJln^g  war.  AUerdiiigs  aucli  Aristoteles  hat  sich 
schon  nicht  mehr  ganz  frei  von  der  iu  Athen 
bernebendMi  AnfÜRwnv  der  Ut«ren  Oeaehiehte 
machen  können:  das  beweist  »ein  mangelndes  Ver- 
ständnis fttr  die  Bcdentting  Drakons  und  der  Hw- 
stellung  Soloos  aU  Begründers  der  Demokiatiu. 
Das  bt  an  *^  »ir  astBiUdi;  d«nn  Jader  Ut  von 


seinen  Quellen  abhängig.  Aristoteles  mußte  aafler 
aus  den  drei  LToftt^n  Hi.storikern  aus  den  damals 
sdion  cxistiereuden  Atihideu,  in  welchen  er  jene 
AnUbmug  m  Otafcon  vad  Selon  tuid,  lehBpf an  '*). 
Daß  jene  für  Aristotele«  noch  erreichbare  un- 
geträbtare  Überlieferung  in  der  Folgezeit  fast  voll«' 
ständig  verloren  ging,  dafür  hat  die  panegyrische 
Bbetorik  nnd  die  in  Baun  der  Rhetorik  stehende 
Geschichtschrcibnng  gesorgt-  Die  WSrjvai'ujv  :;oXi- 
%ti%  des  Aristoteles  ist  also,  da  sie  die  bestehende 
Cteaddobtaanfflunnngr  cn  korrigieren  beatinunt  war, 
ein  far  die  Öffentlichkeit  geschriebenes  Buch,  nicht 
blnß  eine  Materialiensammlnng.  Ob  Aristoteles 
allerdings  das  Buch  selbst  herausgegeben  habe, 
iat  damit  niehl  «ntaebleden.  Die  gerfigten  Uneben- 
heiten könnten  die  Anuatime  wahrscheinlich  machen, 
daß  das  Buch  von  dem  Verfasser  nicht  mehr  den 
letzten  Schliff  erhalten  habe  und  erst  nach  seinem 
Tode  bennegngeben  ad. 

Ich  habe  noch  nichts  übir  das  Äußere  des 
rapjTus,  auf  welcheui  diese  Schrift  des  Aristotelee 
überliefert  ist,  gesagt.  Das  Manuskript,  fiber 
dessen  Erwerb  in  der  Vorrede  ein  beredtes  StiU- 
schweigen  herrscht,  besteht  aus  vier  Papyrnsrollen 
mit  einer  UesumtliUjge  von  etwa  IgVx  engl,  i^^ß; 
von  der  vtertea  Rolle  dad  jedoch  aar  Fkagnente 
erhalten.  Der  Text  ist  in  37  Kolumnen  von  vier 
verschiedenen  Händen  mit  verschiedener  Rorgfidt 
gescbriebea.  In  der  10.  Kolumne  bricht  der  Aristo- 
tdeateitab;  der  Beat  dieaer  wie  die  ganse  folgende 
Kolumne  enthält  den  Anfang  eines  Arguments  zu 
D-'moKthencs'  Midiana,  ein  Umstund,  der  nicht 
ganz  ohne  Bedeutung  für  die  Entstehongsspbäre 
dea  Papjrma  aaln  mOebte.  Der  Hemnig.  vernntet, 
daß  die  erste  Hand  die  des  Besitzers  der  Hand- 
schrift selbst  sei,  in  den  anderen  Schreiberhände 
vorlägen.  Der  ArUtotelestext  steht  anf  der  Rück- 
aeite  dea  Fapfrna,  »af  der  Vordemlta  befindaa 
sich  Rechnungen,  welche  uns  df»m  11.  Jahi"e  des 
Yespasion,  78—79  n.  Chr.,  datiert  sind;  dieses 
Jahr  ist  algo  der  terminns  post  quem  für  die  Be- 
schreibung der  JEUickscite;  der  Herausg.  setzt  die 
Niederschrift  darnach  nii:  Jahr  100  n.  Chr. 
au.  lUt  diesem  Datum  stimmt  nach  der  Angabe 
dea  Heranegebers  der  Sdiriftdnrakter.  DarBber 

Daß  er  «irklich  von  solchen  Schriften  abbäagig 
ist,  Ist  flir  die  AttUs  dea  AndrellM  Bieber.  AUer- 

ditigB  erscheint  Ariatoteles'  Qucllenbenntzong  dabei 
nicht  im  besten  Licht«.  Die  Nacbncbten  des  Aa- 
dtotion  tber  die  Betoaiaebe  Hflni»  nnd  Hafitditng» 
(Plut.  Solen  16)  sind  ihm  gSnxlicb  unveraUtndlich  ge- 

I  Wesen,  weshalb  er  selbst  denn  flir  diese  Dinge  gani 

t  nagereimto  Angnben  maabt 
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IwDu  mau  erst  nach  Einsicht  in  das  Fuksiniile,  das 
erst  noch  erscheinen  soll, nrtfüeii.  PalüograpUisch 
wichtig  ist  der  Papyrns  dnrch  die  stenognphischea 
A1>k1lnuig«ii,  die  lieh  in  Ihn  Terwendet  tod«B,  wie 
4'  —  M,  ff  =  Äiä,  \  =  ttvat,  /  —  im,  i!  =  ilni  u.  8.  w. 
Der  H^ransgr.  hat  si*"  Tor  dem  Text  ii>  eiiur  Ta- 
belle zasammengeistellt.  Le&ezeicheu  tiuüt;»  »ich 
mir  gaiv  verdnadt  Di«  Oithognpbie  sowie  der 
"Worttext  zeigen  schon  alle  VerderbnisHC.  die  wir 
in  Handachriften  liabeu;  r,  fllr  n  (z.  B.  Aiv.^äij- 
|Mvo{  S.  49),  o>  für  0  (z.  B.  luxpuvtoou  llir  -of . 
Sl  4(9)  lud  nmgekehrt  (s.  B.  'AXniMovOen;  der 
Hernnsg.  hlUte  wLssen  sollen,  diiß  das  Wort  mit  e, 
nicht  mit  t.  in  der  zweiti'n  Silbe  zu  schreiben  ist), 
lotacismus  iu  starkem  Uuüe,  der  z.  B.  S.  64  und 
96  den  liavnn.  n  eintn  orptRiiv  für  «pmCBv 
verführt  hat.  pevülmlifhf  Btuhhtahenvcrschrei- 
bongen.  Übersphngen  bei  Uomoioteleoten ,  Dttto- 
graphien,  Olosaeninterpolattoiieii.  Schreib-,  Lese- 
oder Dnekfelder  eiiMl  Sachen  i»te  i^enMnK 
S.  51  —  denn  an  oinen  lonismns  ist  hier  uidit 
stt  deukea  —  oder  fOr  xaTOOMOOsaji 

8w  97.  tiojaptc  S.  S3  irird  dem  &wt>  des  SSehl- 
neiehen»  durch  das  Zahlwort  verdanltt;  aeeb  6«ma- 
>.wv  S.  .'1  wird  ein  durch  die  spätere  Sprache 
oder  richtiger  wohl  Urtbographie  verureacbtes 
S^niberfenehen  sein.  Die  sjAtere  Zeit  inaeht 
alch  wohl  nach  in  der  Schreibang  [ouj&ev,  wenn 
sie  feststeht,  bemerkbar.  Aristoteles  muß  doch 
auch  KoUuxiü;  (nicht  KoXottc»«),  S.  dü.  41  ge- 
adirieben  haben;  an  hrtzlerer  fitdle  lat  Ix  toS 
xoXuTToü  sprachlich  anstößig:  man  erwartet  ix  toö 
[tuIv]  xoXXuTeiov  oder  >ielleicht  riilifiger  1%  yo^  Xotoü. 
Ein  Suo^exaT«!»  luuia  Aristoteles  nidit  geschiiebea 
haben,  ironn  diese  Fonn  aneb  anf  einw  beiotiscben 
und  dellschen  Inschrift  vorkommt.  Dagegen  ist 
iuiiv  SpayjjiaT;  ZU  halten;  tliesp  Form  de«  Zahl- 
wortes und  der  Dativ  gehören  zosaiumen  (Meister- 
haaa>  169>  Idv  statt  8«  in  oT  «»  a  87,  5  war 
zn  korrigieren.  Wer  42,  113  '■»Xj^'^ia  schreibt, 
mußtt^  51  /.ata/)Ei^ic  fiarnach  korrideren.  Daß 
In  tü6oxt|iTjxuic  '61  das  Argument  feiilt,  ist  falsch; 
nur  Terboisiannne  mit  dem  Anlant  id>  bilden  tii, 
nicht  die  Komposita  mit  e*.  Daß  >.i;^up7tco 
75.  141  geschrieben  ist,  wird  den  Zweifel,  ob  diese 
Schreibung  in  die  Texte  des  4.  Jahrhnnderts  ein- 
anflUiren  sei,  beseitigen. 

Für  geringe  Partien  haben  w  ir  Iii  den  bekannten 
Berliner  Fragmenten  eine  zweite  Handschrift,  die 
für  die  Konstilaieruag  des  Textes  nicht  fiberdüssig 
ist  Die  Beriiner  Fkagnonle  scheinen  aloh  Jetart.  wo 


"}  Ist  iaswiscbea  erscfaieoefi. 


I  das  Ganze  vorliegt,  nicht  als  Rest  einer  Hand- 
Schrift  der  '.\'l»;va'<uv  T.nh-Ar  des  Aristoteles, 
sondern  als  >Ix^rpte  zu  erweisen,  wie  IT.  Wilckeu 
ans  teebnisdien  Orfladen  schon  in  Hemea  Xxm 

j  4(>8  wahrscheinlich  gemacht  hatte.  Die  Konjelc- 
turalkiitik  hat  natFirlich  noch  \*iel  an  liem  Texte 
zu  besberui  duch  eatbebi  t,  solauge  uisn  das  Fak- 

{  slnriie  nidit  henmziehen  Itann,  eine  derart^  Krtlilc 

i  der  Urundlaf,'e.  Dahpr  nur  weniges  hier.  52,  6 
keine  Jjttcke  nach  Tfap,  6,  6  i:apa-/u>pT]9avT<i>v  täv 

j  KoS[ptiüiv  rffi  ^anXm;}  tcp  ap-^ovn  «uptacv  (statt 

I  eMps&v);  9, 3  vor  ij  i«|>  LQcice;  18, 7  f.  2id  t«fe 
—  oXifmv  Interpretationsseholien  ans  cap.  2 
zn   den  folgenden   TOiatln);        tf,;  T^Eeto;  xtj. 

.  16,  13  ist  nicht  tum  :^tXeaB«u  vor  d|i,7ottpot;  eio- 
snsehaltcn?  25.  6  \iflvr/4in]-nK  atatt  [dnondJvnK. 
IC»,  8  Dach  \LTj',i  heptov  eiuznschiebon  to»t^? 
vgl.  S.  28,  U<.  ib,  IU  nspuiv  als  Gloeie  za  ülgw. 

;  45,  5  rspl  Tüv  Tuptfvwofv  als  Olosscn  in  tilgsn- 

I  45,  7  rp^  -rr;v  rupswCS«  Statt  «p.  xifi  tupavWSes. 

50.  12  o'ov  3 jropr,javT£j  Statt  SÖev  cux{pr,3av:  vgl. 
Herod.  V  62  olx  6f,  ypTijjisTtuv  f,xovT»;.  .'jö,  4  kst« 
ii||UKtc  <xaTarei^M;>  -^■A/.u-^-zt.  (lEpr/.'  66,  II  fehlt 
Mtft  zwischen  t^v  r&v.  72  1.  Z.  Kohxtia.^  statt 
;:<5).iv,  98,3  Bx-ito-.  statt  ft^.at'jüvti;.  101.15 
die  Lücke  ist  grüUer  als  der  Ueraasg.  aaBimui. 
tOl,  18  xsl  TviK  Hm  nach  AndolL  1 90  za  tflgea? 

'  Wäre  die  Angabe  des  Textes  richtig,  so  h&tte  Rhinoo 
nicht  in  den  zweiten  Zelinerausschnfl  noch  auch 

I  sofort  zum  8trategen  gewühlt  werden  küuaeii. 
103, 10  der  Sprachgebranch  fbrdert  Stniehuff 

I  von  Toü  in  der  Ortsangabe  ix  ro-j  (ItipatuK.  III,  5 

I  T.oktw;.  tr.tfzai  ouvaYouatv  rJjv  jioo)?,v  mit  Tilgung 
von  eu  vor  d'^v.  13il,  IS  Soxtp.a3btvTE;  statt  doKt- 
|BdEd9iv* 

Seit  den  Tsfren  des  Poggio,  Sozomeno,  Lan- 
driani  Ist  kein  sok-ber  Fund  peraacht  wonleri  wie 
dieser  ueneste  im  Uritiacheu  Museum.    Es  soll  am 
Sdiinß  wiederholt  «erden:  Eeojon  gcbfihrt  der 
Dank  dafür,  daß  er  die  schwit  rigc  erste  L^-suuit 
nnd  Umschrift  geleistet  hat,  eine  wirkliche  Leistung; 
den  Trustees  des  Britischen  Muaeoms  gebhhrt  Dank 
I  dafbr,  daß  sie  gehandelt  haben  naeh  den  seMnon 
I  Worte,  Jas  In  iles  g-roCen  BilchcrfinJers  Pojfgio 
I  Briefen  zu  lesen  ist:  Absit  nt  oliqoid  velleui  aou 
esse  commune  corom,  qone  omnibos  scripta  sant. 
Beilin.  Brino  Keil. 


SllI  Itallcl  Punico.   Edidit  Lad.  ITaiK  r.  Volumen 

Srius  libros  I— X  continens.  Leipug  10i*u,  icuboer. 
;V]U,  tMS.8.  9U.  40. 

Über  des  Hilins  Italiens  Pnnica  hat  in  diesem 

I  Jahrhnudert  ein  cigeatfimllcber  Unstern  geschwebti 
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iudem  mcbrere  GeleLi  te  die  iu  Aussidit  gestclltco 
Bcneii  Amgaben  nicbt  znm  AbacUnO  bischtea. 
So  znerat  Geongr  TbUo,  der  seine  vor  mehr  als 
drei  Jalirzebnten  gehegte  Absi*  ht  nn<5  unlu  kannten 
Griiuden  aufgab,  seine  reichen  Schütze  aber  mit 
IwkaDtiter  Libendirftt  Hermun  Bl«ll  1ib«rljeO. 
Dieser  «im  dn  würdiger  Nachfolger  geworden. 
Eifrig  pine-  er  an  das  Werk,  das  er  trotz  eines 
schwereu  Amtes  und  oft  von  Kraukheit  heim- 
geanehten  KSrpa»  mit  einer  lieotsatage  nicht 
häufigen  Begeisterung  nnd  Aufopferung  pflegte 
nnd  mehrte.  .Mit  welchem  Ei'folge  —  das  zeigen 
besonders  seine  Emendationen  zn  Silins,  Berlin  1867, 
und  die  AUiaiidleiiff  fiber  die  Textesqnelleii  des 
Hil.,  Lcipzitr  1x7.1,  Arl/£it>ii .  die  stets  in  der 
Uttei'atur  dieses  Dichters  otit  Eliren  dastehen 
werden.  Dnnehen  imnelte  er  Quermfidlicb  £r- 
ganznngen  zn  dem  Appcnt  TbUoe  und  wie  sonit 
der  künftigen,  in  groDcm  Stil  nnrelPErten  .\nsirnlin 
der  Panica  zu  statten  kommen  konnte.  AUein 
der  Tod  übemecbte  ifan  im  beeten  Alter  1881, 
als  er«t  ein  Teil  des  I.  Bnches  dmckfertig  wur 
(vd  Baners  Pruef.  p.  VI). 

<Teni  hätte  ich  dem  Wonach  des  vei-storbeucn 
Sehnllaimeriden  nachgegeben  nnd  mtt  Benntmnir 
■einer  Vorarbeiten,  gestützt  anf  seinen  FhiC  niul 
seinen  Scharfginn,  des  Silins  Epos  nen  K:'>'altii. 
Allein  dies  war,  wie  der  Einblick  in  den  XacljlaU 
Migte,  wir  moglleh  dvreb  eine  gons  eelbetltaidlge 
Werklcistnii?,  ih.  wif  litiueilt.  B!al!'  Kiitik  niclit 
entfernt  zum  AbsehlnÜ  gelaugt  war.  —  Eine 
•okbe  Aufgabe  jedoch  hkg  eo  wdt  vob  meinen 
demaligen  Arbeiten  nnd  Plflnen.  daß  ich  ilir  m  ent- 
»prerlicn  niflit  imstande  war.  Ich  iibfrpnb  deshalb 
das  Ton  Blaß  hiuterluM^ue  haodechiifUicbe  ]Uat«rial 
nadi  einiger  Zeit  an  noeern  gemeimamen  lYennd 
Heimann  Geuthe,  der  bei  seinem  lebhaften  Int«r- 
ossJC  Hir  die  Epiker  (les  1  .Taluh.  n.  <'lir  und 
seineu  gründlichen  Studien  auf  diesem  tiebict  bc- 
•ondav  feeignet  tehien.  Blaß'  nDterbrochenea 
Werk  zn  würdigt m  Alisclilnü  zu  bringen.  Aber 
ziniiichst  seine  gerade  in  den  letzten  5  .Taliron 
Heines  Lebens  besonders  stark  in  Anspruch  ge- 
Bonmene  AmtMMUigfceit,  dann  ein  ebenftdls  viel 
zii  früher  Tod  (1886)  ließ  auch  dieses  I'iojnkt 
scheitern.  —  Zuletzt  gelang,  irren  wir  nicht, 
dorch  Vemittelong  derTenbnerBcbenBachhandlnng, 
Blaß*  HinterlaMenscbaft  in  den  Besitz  von  Herrn 
I..  RaiiT  zn  AnfjKbnrur,  der  sirh,  wie  sfine  i  ,T. 
ISb'S  erschienene  Iiis«ertation  nbcr  das  VerhUltnis 
dee  Silins  ta  Limine  zeigt,  schon  lange  eingehend 
mit  dem  Pichler  Lt^ofalfllBt  hatte  uuü  nuDnichr 
die  Möglichkeit  sn  der  vorüegendea  Aasgabe  ge- 


}  wann,  welche  er  in  cinnkiiLirer  Aaerkeiuiuug  der 
I  Verdienste  seinee  Vorgaiigci-s  denen  Andenken 
I  gewidmet  hat. 

Neben  einer  kiuzen  Pr.iellitio  entlsillt  das  Buch 
I  die  erstcQ  zehn  Uttcher  der  Punica,  unter  dem 
,  Text  ehieo  gedrüngten  kriflaehen  Apparat 

Wir  nehmen  i  ine  solche  handliche,  lange  ver- 
minte Anstjabe  des  Silins  mit  Dnnk  entgegen,  aber 
unter  der  N'orausseizung,  daii  sie  für  lli-n.  Bauer 
I  nnr  die  Grandlage  m  einer  größeren  Viorfhoae 
I  sei,  die  allen  Bedürfnissen  der  gelehrten  Welt 
Genii<re  leiste.  Daß  er  selbst  sich  mit  einer 
solchen  Aufgabe  trägt,  sagt  er  zwar  nicht;  doch 
scheint  dafllr  die  Eusoag  der  Yorrede  nnd  dei 
Textes  x.n  sprechen  .Tenn  giebt  nämlich  nnr  ganz 
summarisch  (auf  12  Seiten)  eine  Darstellang  der 
Arbeiten  Ton  Thilo  ond  Blnß,  der  widitigiten 
Handschriften,  endlich  der  Littemtnr  zu  Silins. 
wobei  aber  weit  iil/erwl«  peml  nur  die  Schrift- 
ütellerei  der  let/.ien  30— 4U  Jahre  berücksichtigt 
iat.  Einer  späteren  Arbdt  aleo  Udbt  e«  tov- 
behaltcu,  über  heben  und  [»iditunfl^  dei  Biline, 
nnch  die  Frape,  üb  er  der  \"eifas8€r  des  Anii^nars 
aus  der  liias  sei,  iiber  das  gegenseitige  VerhUltuis 
der  Hoaplhendsdiriften,  der  venmitlicb  von  Foggio 
in  St.  Gallen  gefundenen  nnd  der  von  ihr  un- 
r.MiUngigen ,  gleichfalls  längst  verscliwitndeuen 
t.üliier,  die  von  Larrio  und  Modius  benutzt  ward, 
freilich  in  einer  den  heatigen  BedflrAiiesmi  keinee- 
wegs  eii!-i>re('henden  Weise,  ferner  der  zienih'rh 
zahlreichen  Kopien  des  Sangallensis  unter  einander, 
beides  in  engem  Anschloß  an  Blaß*  treifliehe, 
Midi  von  B«ner  gebahrend  anerkannte  Abhandlung, 
endlich  über  den  Wert  der  ziemlieh  /.ahlK  icken 
Ansgabett  unsfUhrUch  zu  berichten,  in  bezug  aut 
dieae  reicht  der  dankenswerte  Index  der  Zwei* 
btückener  Anigehe  hentnitage  BetbatrerBtlndlicb 
nicht  mehr  aus. 

Über  seine  Urund8Ut/.c  bei  Uerstelinng  des 
Textee  eprieht  dch  Hr.  Bmier,  obgeeehen  von 
einigen  orthographischen  Hemerkungen,  nicht  aus. 
S'eine  Kritik  ist  jedoch  vorwiegend  konservativ, 
iiud  dies  kann  man  für  eine  Haudausgabe  der 
'BibUetbeea  Tenbneriana'  nur  billigen.  —  Die  Mit» 
tcüniif:  der  Ijandsrhriftlichen  Überlieferung  macht 
den  Eindruck  der  Sorgfalt  and  Zuverlikaaigkeit, 
Aach  in  bezug  anf  die  Koigektnren  der  Gelelirteii 
dfirfte  wenig  Wichtiges  übergangen  sein.  Eber 
könnte  man  gelegentlich  ein  Znviil  le  ant^tanden.  — 
So  verdiente  z.  B.  I  lOU  des  H.  Ueinsius  Kon- 
jektnr  vdm  wegen  dee  onatattimfteb  Htatna  (vgl. 
'  d.  r.  m.  p.  310)  keine  Erwühnung.  ebensowenig 
I  VJII201  C.  Bartbs  j^oMnra,  die  prosodiach  nn> 
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nSfifUcb  ilt,  mag  aack  ^'euautiIl6  Fortauatus 
(Nene,  Foniieulebrc  11,  5nn)  das  /'  in  dii-scni  PurtJ- 
cipinui  verkürzt  bub«u.  iJie  l  berlieteraiig  oplatunt 
LaiU  Umä«m  {wfeni  tunurm  ist  gunt  rieht^. 
Die  Alten  machten  mit  den  fiiitt^ni  häofig:,  wie 
lifknnnt,  wenig  UnjstSnde.  Znm  Aasdmck  vgl.  ; 
Lucan  I  Foeni  salitrentur  sangtme  manes,  — 
Betriditlidier  bt  mtariteh  die  Zahl  aolcber  Yer» 
Bucbe,  die,  in  formelirr  Ilinsiclit  nntaddip,  ent- 
weder in  Enuaugelung  eiuei-  wirklicbea  Verderbnis 
ItbeiflItBVg«  «der  nmgekelirten  Ffen«  tt^ftekUcbe, 
d.  iL.  dem  erfiird«rlicben  Gedanken  nicht  ent- 
spreclK'nde,  rcsp.  von  der  ÜlcrliefeninR'  zu  weit  ■ 
abliegeode  Bessei-nngcn  bieten.  Ohne  besondera 
Kftclitcil  hitte  dne  stemUdw  Zahl  wleher  Einfllle 
wegiUIen  können,  wenn  es  nncb  gerade  hier  oft 
lehwer  ist,  die  richtige  Jlittelstraße  zti  halten. 

Eigene  Besserungsvorscbläge  bringt  Hr.  Bauer 
nicht  UMfigr,  und  de  dnd  meist  besonnen  und 
wohlerwogen.     Douii   laufen   einzelne  Irrnngen 
unter:  so  z.  B.  dnrtte  12921t.  nicht  geschrieben 
werden  misit  largo  quam  (pubem)  dhes  alumno 
magmmmia  reginia  viria,  darum  Ardea  turnen, 
HUMmtnc  Ar'Jra  vnmrn.   Rilins  vornicMpt  ii!tmllch 
die  oft  in  der  augusteischen  Zeit  und  nuchhev 
wiederholte  Tbatsache.  d«0  die  berühniteBten, 
in  der  Illtest«n  Geschichte  I..atiuni8  gcfdwtaten 
Nai'ldiarst'ldte  K«ms  zn  Srhattrn  herabg'pHunken  i 
seien.   Zorn  Ausdruck  vgl.  Trop.  V  1,  34  et,  qui  1 
ntmr  mrffi.  maxima  Hirla  Ottbi;  Ovid  UTetan.  XV  | 
430  ((uid  Panilioniae  restant  nisi  ftomm  Athenae? 

AVie  schrin  bomotkt.  ist  die  Kritik  im  wesent- 
lichen einseitig  knnM'n'atjv  und  sind  eine  ziemliche  ■ 
ZbU  von  Hr.  Bnner  selbst  Teraratlieh  loran  als  | 
richfli,"  i>  l<  r  doch  ertrilglich  aniii  sclinner  Lesiirtcn 
dr-r  liss  im  Text  behalten,  gelegentlich  auch,  wo 
FrosodJe  oder  Uetrik  m  kani  Icunen.  So  dorfte 
III  405  nicht  geduldet  werden  die  VntgaU  Omupte 
cum  Vdio.  M  sieb  bis  zn  Jnvenal  kein  sicheres 
JieiHpiel  eines  in  griechischen  Worten  koosonanti^^ch 
gebranchten  i  nachweisen  iRßt.  Die  Überlieferung 
bt  Peko,   VMegeo'.  Hoinsins   vcmutet  Pholoe, 
Livineju«  I'nuhr,  leides  ist  möijlicli für  dieses  i 
aber  spriclit  .Metam.  II  220  Ossaqne  cum  Pindo, 
wie  ja  andi  den  Silias  in  V.  494  mtxlut  Atko» 
Tauro  entschieden  vorgeschwebt  hat  a.  ».  0.  217 
arilel  Alhos  Tnurnsque  Cilix.  —  Auch  erscheint 
dus  spoudcisctie  Chmnes  I  403  sclir  bedenklich.  < 
VfL  Dmkenborehs  Aasgmb«.  --^  Ebenso  war  | 
TX  193   sal   vero   siij.crijitf    luislattliaft.  Vgl. 
d.  r.  ni.  y.  339.  —  Um  nocli  eine  grammatische  , 
Benierknng  ancnkuHpfen,  es  war  II  cm  mit  Dans-  1 
qn^'is  n  sdinihen  «gfMi'nni  jmh^  «crr»,  nlelit  | 


mit  einem  Unbekannten  bei  Drakenborch  effodinnt 
pcnitis  f(Trae  (ferrtie  die  Ilss),  da  jjenitus  als 
Adjektiv  bei  tSilius  undenkbar  ist.  Vgl.  auch 
Dralnuborch  i.  d.  8t. 

Der  Druck  ist  korrekt,  und  nur  wenig  Beispiele 
des  Gegenteils  sind  nns  anf«refallen.  So  steht 
II  463  als  Konjektur  des  Udnsins  rurantia  für 
nreaUiß.  Ferner  Ist  IV  481  in  dem  ObsiUeferten 
fraternis  afflnta  roh's-  als  KonjektHr  van  Veen«'s 
veimerkt  radiis,  die  doch  nur  möglich  ist,  wenn 
dieser  H«rr,  dessen  .Quiestionss  SÜlnitae',  Leyden 
1884,  mir  im  Augenblick  niehl  snr  Baad  sind, 
radiis  vor  afflata  gestellt  hat 

Wenn  wir  Um.  Bauer  manche  Winke  gaben, 
wekho  er  naeh  VoUendnog  des  zweiten  Tellas  der 
Stereotj'pausgabe,  für  die  wir  einen  recht  gründ- 
lichen Index  der  bei  Rülns,  wie  bekannt,  zabl- 
reicbeo,  kritisch  teilweise  schwierigen  Eigennamen 
wanseben,  bei  der  dann  hotTcntUch  in  Aassiebt 
stehenden  größeren  Bearbeitung  mit  Nutzen  ver- 
wei't«n  kann,  so  hindert  uns  dies  nicht,  noch  einmul 
ihm  unsere  Anerkeiwung  auszusprechen  fUr  dtui 
and  dts  Sorge,  die  «r  anf  SUins  vmrandet, 
fiir  die  Miihwaltung,  mit  der  er  den  reichen,  aber 
teilweise  schwierigen  und  unbequemen  Machlafi 
des  verewigten  BlaO  verwertet,  endlieh  liberlian]it 
für  die  Belesenhcit  in  der  Litteratnr  des  StUss. 
von  der  b^eine  Ausgabe  Zengnis  ablegt. 

St.  l^etersburg.  L.  Mnelier. 


Friedrich  Harbach,  Die  Psychulogie  des  F5r- 
mianus  Lactautius.  Hin  UeitraK  <ur  d'^chii  ht^ 
der  P«ycboh)gie.  Usll«  1S89,  C  K.  N.  Pfeffer 
(R.  Stricker).  VII»  «0  8.  8.  1  H.  flO. 

Wälin  iid  die,  katholischen  Beai-beiter  der  Ge- 
schichte der  christlichen  Philosophie,  beziehnngs- 
weikin  Theologie  die  Individualitäten  wenig 
beachten,  pflegen  die  evangdiaehen  ta  das  entgegen* 
gesetzte  Kxtreni  7n  verfallen,  indem  sie  i'i-  -hriff- 
hteller  isolieren,  als  ob  sie  nicht  Glieder  der 
.allgemeinen'  Kirche  gewesen  wKren.  So  an- 
gebracht dies  bei  originellen  Geistern  wie  TertuUiaa 
und  Augustin  ist.  lüßt  sich  ditse  Methode  für 
Luctantius,  welcher  gleich  Arnobins  nur  das  (ie- 
lemte  in  iflaalgen  8iltno  dm  OeftOdeten  nrand» 
gerecht  macht,  nicht  empfehlen.  Der  Herr  Vcr- 
fas.?cr  hat  freilich  in  seinen  Hchriften  eine  ihm 
eigentümliche  dualistische  Wellanschaaong,  di« 
mehr  der  Zend>AvestapBdigfon  als  dem  Christen- 
inm  verwandt  sein  sidl,  zu  finden  ireglanl.f.  Aber 
wenn  er  eine  Bibelkoukordauz  unter  dem  WorV? 
xo7(to;  oder  mnndnt  nachschlagt,  wird  er  leicht  die 
QnsUen  jener  WdtiuHchninag  findsD. 
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VüU  diesen  priuzi|iitUeu  Bedenken  abgesekeu, 
verdient  die  Hciihft  Lob  wegen  der  sorgiUlügen 
AnaBStsang  der  Schriften  de«  Lacteiitiii*;  auch 
sind  ODS  UiOverstäudni.sse  iiiclit  aurgt-stoQen.  Alu 
Philologe  muß  ich  jedocii  licdaueni,  d.tß  die  philo- 
sophieche  Terminologie  des  Lactantias  nur  im 
VorlwiKeheD  behaiidelt  tot,  md  doch  wir«  s.  B. 
eine  londemde  ITutersochnng  der  WSitar  meus, 
animu  nnd  animus  eine  solide  Qnuidlage  (Ar  im 
philosophische  Verst&uduis. 

Wftnbais.  BittL 


KariBvesch,  Klaroa.  UntcrsuchungeD  tum  Orakel- 
««MB  dce  apfttercn  AHertoma  nebst  eloem  Anhange, 
dasAnddoton  yc'r.ajiaitAviXXxvixAv  9t  Aw  enthaltend. 

Leipzig  1889,  Tcubiier.  181  S.  3  U.  60. 

Es  ist  i'ine  Freude,  dies  fiisch  und  froh  ge- 
schriebene Buch  zu  lesen,  das  des  Iseueti  und  An- 
mgwdeB  von  Itt,  besonden  für  den,  dem  die 
Keligionsgeschichte  des  Altertums  am  Ilcrzen  liegt. 
I>cr  Verf.  hat  auf  einer  R.  ise  in  Kleiii.isii  ii  in 
der  NiUie  vuu  Sinyrna  (unweit  des  jeUigeu  Kusüabu)  i 
Im  JnrakeittdimataB  dea  tden  Oebirga  dk  Inaehrift 
eines  Marmors  gelesen  und  ( im  n  wunderbar  töne- 
reichen  Seherspnich  des  alten  klarischen  Gottes 
eutziffeil.  Ihn  hatte  das  Orakel,  als  in  der 
Antooinemdt  andt  in  Asleo  Feat  wütete,  den 
ratsuchenden  Einwohnera  von  Trukrtta  —  denn 
so  beißt  die  bisher  unbekannte  Stadt  —  erteilt, 
nnd  die  hatten  ihn  in  den  Sockel  eines  Standbildes 
dea  *AvSiXm  mid||p  elngiaben  laaten.  Der  obere 
Block  dieses  Sorkds  ht  der  entdeckte  Stein. 
Dieser  glacklichc  Fund  bildet  die  Grundlage  der 
TTutmachnngen,  die  in  weiterem  Umkreis  das 
Urukelwesen  und  das  religUiae  GeHldw  Jener  Zeit 
behandeln  ,\ngchfliiirt  i?t  eine  Ansg^ufie  einer  von 
Prof.  Neuniann  entdeckten  Tübinger  Handsdn-ift 
ypr^siiol  Tüv  eXXijvtt&v  fcwv,  eines  nicht  weniger 
interessanten  Aasanges  ans  der  Btoooffa  einen  nn- 
bckaiinten  Verfa.<5ser},  in  dem  manches  patiz  Neue 
zQ  lesen  ist:  ein  Bruchstiick  ans  der  4.  Ehapsodie 
der  orpbiadien  Tbaogonie.  ein  neoes  Enrfpldea- 
fragroent,  Ueraklitea  n.  a.  Ich  will  von  dem  In- 
halt >Ics  Bnclies  müglichst  ein  Bild  geben  nnd 
einige  Bemerkungen  daranknttpfen. 

Die  Iiaebrift  cit  «ntufliuii  nnd  n  eilülMD,  war 
das  EiMai  dann  an  Ort  und  Stelle  bat  der  Traf, 
nnr  In  Eile  die  Buchstaben  abzeichnen  k<"<nn(>n. 
Aber  gttazeiuler  Hülfe  hat  er  sicli  bei  deren  Kut- 
ittaeluw  n  tutmuai  feihabt  Gouiperz,  Kaibel 
und  V.  WilamowHs  haboi  beigeateaert,  aodaß 
kaum  fhtrfiber  hinan<»  noch  viel  Siclieres  zu  linden 
sein  wird.    Es  sind  drei  Bruchstücke,  A  von 


der  Widmung  dea  Standbildes,  vom  eigentlichen 
Orakel  B  nnd  ein  weiteres  Brnchstöck  C.  Die 
Verne  ven  B  and  C  atnd  ia  fBnf  vendiledenett 
Metren  abgefUBt  (Hexam.,  iamb.  Tetram.,  iamb. 
Trim.,  anap.  Teti-am  ,  troch.  Tetram.)!  In  A  hätte 
ich  nur  zu  bemerken,  dali  das  u;:o[$Je-/o}ievoi> 
tj^v  lp7eic[tj]Ta3{av  'Ep[|io}Tjveoc  nach  dem  -/s(>[t]w 
(ttvo'j  -Jj  dpiupio[v]  —  .\leiXT,Tou  doch  eben  nicht 
möglieli  ist.  Der  Verf.  hülte  deu  Vorschlag  'Sror/o- 
|iivou  annehmen  müssea,  gegen  den  nichts,  für  den 
aneh  nodt  spridit,  daO  bi  der  ganzen  Lisohrift  die 
sehr  ungleich  hingen  Linien  immer  mit  einer  Silbe 
oder  einem  Worte  sehließcu,  also  'ji:o:^^EXOMl:lNOir 
gewiß  nicht  geteilt  war.   in  B  4  t'.: 

[8]^  v6  icaf  tiihtirff'tlt«  [|P']iiX4p  «poeoi|«&oOs 

itl\u.]i,')'.  vTjiJijpTtr,v  Ii  ovaSa;  ;reXajEtv; 
erkÜUi  IV  ;  Was  eilet  ihr  in  eni  er  Angst  meiner 
Schwelle  zu,  verlangend,  euch  dem  Buden  (Grunde) 
der  Wabrbeit  m  nlhwnf  itlifilvat  eoU  mit  h)M' 
]ji£voi  verwechselt  sein.  Das  kann  einem  Primaner 
passieren,  aber  gcwif)  nicht  einem  Planne,  der 
griechisch  zu  sprcclicu  gewohnt  i^t  ,  wenn  auch 
noeh  80  onldaaaiaebea,  nnd  der  ae  knnatreiehe  Verae 
machen  kann.  hX{i£vot  ist  ja  doch  auch  eine 
obendrein  ganz  häutige  Form,  die  ihre  Bedeutung 
hat:  'gedrängt',  'sich  drängend'.*)  Kann  nicht 
davon  aoeb  mkUm  abbSngai?  vi])upT(i|tf  ferner 
muß  gesetzt  werden  nnd  i;  ouaoa;  f—  <Mi;) 
vr,|xepnV,{  wird  nnr  bedeuten  können:  znr  Schwelle 
(oudüs  nnd  oSfac  sind  ja  eigentlich  dasselbe  Wort 
nnd  die  Bedentang  loum  in  dieaem  Gilechiadi 
recht  wohl  tlhertjogane^en  sein)  oder  zum  Ilanse 
(Boden  fhr  Haus  etwa  wie  ^io<  2v  ou£«0  der 
Wabrbeit:  znm  'Omiide'  der  Wabirtidt  —  dna 
wird  oS8a«  nicht  bdiJen  IcOnnen,  daa  gans  ainnUch 
den  Bodi'H  hedcntct.  anf  den  man  tritt  Ver- 
zweifelt ist  der  folgende  Vera  (6):  [Tjoiaiv  (U|iii}- 
Xonv  rfix»  NAT  £«EBONEQ.  Da  iat  aUe  Hübe 
bis  jetst  nmsonst  —  nnd  doch  sollen  die  Bncli- 
R\:^ht'l•  /n  den  deutlichsten  der  gunaen  Inaehrift 
gehören.    Wer  fiudet  s? 

1^  bwrüdiea  Bild  geben  die  weiteren  Vene 
der  Pestgott  springt  übci-s  Fdd,  In  der  einen 
Uand  das  Racheschwert,  in  der  andrnr  die  frisch- 
geiallten  Sterblichen  —  ctSutXa  veouToc-cwv  ßpoTÜv. 
etl^Xs  ist  nidit  treffend  tn  flbersetaen:  denn  Idi 
gebe  B.  nicht  recht,  wenn  uZmld  hier  die  frisch- 
entseeltt'ü  K'»r]  »t,  ilie  LeicheH  bedeuten  soll.  Es 
stecken  doch  die  i<^Xa  xajioyTuiv  dahinter.  Die 


*)  Tiokvtta  nag  nur  da  paar  Oeaaadte  i^adiiekt 

haben:  der  GDtt  meint  all«»  die  MM  gaa*  Aaien  adne 
Schwelle  umiagera. 
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Lekbeo  UOt  j»  ndi  der  TestgoU  liegen;  man 
Braß  lieh  nur  die  'Scbatten*  in  IcbensgroOer,  wenn 

anch  wesenloser  Ausdehnung  denken  (mVht  etwa 
wie  die  in  den  Armea  der  davontiiegcudeo  Uarp^'ien 
ni  dem  Xftntbotnonoinent) ,  um  aicb  du  Bild  j 
Dicllt  zu  Vi rih-rben.  Etwtis  bat  es  der  Onikel- 
man»  dmch  das  Wort  verdorben.  Der  Konjelcliir 
von  Brnbu  in  Plut.  nepl  aapxofa-(.  1.  1  (Gen.  Gott, 
p.  7)  x«l  yixpSv  owfiaTMv  wA  iuikm  (Uberl.  tUwXov)  , 
vpoNimot  Tp^-H?;  mnß  ihre  Palme  bleiben. 

Pip  Herkunft  des  schönen  V,Udi>s  hätte  sich 
woUi  weiter  ermitteln  la^u.    Maji  erinuen  sich 
der  Boklingeadeo  HomeriBcliea  Vene  (S  636  f.  —  | 
Hes.  scnt.  I5G  f): 

ev  ^'  *Ep(;,  iv  ii  Kuöot|&6s  ^ttäuov,  i-*  o'  Clor^  Krfi  | 
oUov  ftiKiv  1t/vi99t  v«o»T8T«v,  JIXIav  oqutov, 
jtXXov  teftvijwta  taxA  fb^Sov  fXxe  Koiociv. 
Oft  sind  solche  Gestalten  freroalt  und  gebildet 
(Banmeiater,  Denkiu.  S.  12^1»).  Eine  schwebende  ' 
veililkiie  Figur,  in  der  Recbten  ein  Seliwert,  in  f 
der  Linken  ein  Menschenhaupt  (auf  einem  kleinen 
Uarmoraltar :  als  Aganc  gedentcO  finde  ich  eben 
(Baumeuter,  Abb.  1398).  Trefleuderes  wäre  ohne  ^ 
SSm^Ui  m  finden  (anch  auf  Taaenbfldem);  ich  muß  | 
danmf  venichten. 

Zam  ej-stcri  Teile  will  ich  weiter  keine  Be- 
merkungen inuclieu:  diu  schwierige  Kutiiitsclnng 
des  Teitfls  ist  gnt  veinngeo.  lob  will  nnr  nocb  | 
notieren,  daß  iravajuo;  )■;,'>;  nicht  bloD  einmal 
in  pap.  Par.  v.  2574  vorkommt,  sondern  auch  j 
ebenda  3110:  zn  In^^paa  Itonnte  man  «eben  ' 
veigielcbcn  Bücheler  snr  lex.  Gort.  IV  8  nad  zn  | 
der  mystischen   Vernplnnug   des   Wassers  von 
7  Qaellen*)  zufügen,  daÜ  im  Hymnus  des  pap. 
Pur.  3769  (Abel  bymn.  mag.  in  85)       Hekate  I 
gesagt  wird  Irrz  CSaTo»  xpcrtittc  (ea  giht  iveiter  | 
xai  7V  xal  »xoov  Cv  xaXeo'jst  Spdtxovta  jil^av,  dem  ' 
zn  gründe  liegt  %ak  -(airfi  i^Si  aMnow,  Zv  x.  <i.  ' 

In  9.  Teil  idebnet  der  Terf,  mit  kttbnem  ; 

Qriffel  die  Umnssc  der  Geschichte  des  klarischen 
Orakehitzes  —  Aniliommen,  Niedergang,  höchste 
Blate,  Untergang.   Auf  die  Einzelheiten  und  die 
nrafoi,  die  in  nhlreiebnn  Exlranen  gestreift  { 
wcnlen,  kann  ich  nicht  eingehen  —  so  nnt/lns  es  | 
mir  scheint,  eine  Ideine  Notiz  des  SjoÜJi  auf  Ko-  • 
hrmella  atraekfübreh  and  daram  maehen  mi  wollen,  I 
daß  dieser  neben  Plinius  und  Mela  die  dtitte  (Quelle 
des  Augschreibei-s  sei  'schon  S.  15  f.),  so  wenig  | 
icl)  mit  der  Erörterung  des  Malo-obioasatz^ 
(«•t.  I  18,  1)  8.  34  eiarentanden  Un,  da  leb  an 


•)  Zur  Bpdeutacg  drr  Sicbcn^ahl  ht  vUS  aocb  Sa 
Baden  l^opp,  Palaeogr.  crit  §  Viti. 


den  Arlstokles  g:laabe  (dessen  Eigentum  geht  bis 
oracnla,  von  aed  an  dessen  Widerlegung:  das  Ganze 

■.\m  einem  andern,  sicher  uiclit  Cornelitiä  LuIiom, 
schwerlich  (xrauius  Fiaccns).  so  wenig  icli  an  die 
IdentItU  des  anf^idlrten  Epliiareers  Geisas,  der 
%1-a  (j.o(7«uv  schrieb,  des  Adressaten  des  Lncianischen 
Alcxandros*).  und  des  Platoniker>,  dessen  be- 
geisterte Verteidigung  altei'  ^dystik  den  chrisüiclien 
Eifer  des  Orlgenea  reiste,  so  wenig  ieh  dann 
glauben  kann,  auch  wenn  'ein  Philolog  iiirht 
zweifeln  sollte'  (S.  43  Anm.  2),  so  sehr  hat  last 
alles,  was  in  der  Hauptuntcrsucbung  entwickelt, 
was  lor  Scbüdeningr  der  Zeit  und  des.Cbarabtars 
ühulicher  Lifteratnr  beigetragen  wird,  so  sehr  hat 
—  um  gleich  vom  3.  Teil  zu  sprecben  —  die  Be- 
bandlaog  der  gesamnwiteo  Uariadien  Orakel, 
namentlich  des  IX.  Bruchstücke  und  die  £nt- 
scheiiinn"*  in  vielen  anderen  Xebenfrageu  (die  Be- 
haodiuug  der  Tacitnsstelie  S.  39  Anm.,  Eriüiirang 
der  Gemme  8.  59,  die  Bebandlnng  des  Oiaoawoa 
S.  GS  f.  u.  a.)  meinen  ungeteilten  Beitail. 

Die  Pestnot,  der  da.s  Orakel  seine  Entstehung 
verdankt,  schildeit  B  ausTührlich  (S.  67  f.).  Data 
will  leb  bemerken,  daß  kflrdicb  in  den  'bistorisdieh 
Studien  aus  dem  pharmakologischen  Institut  der 
ünivci-sisät  Dorpat"  (vgl.  die  Besprechnns:  von 
Ilberg  in  dieser  Wochenschr.  S.diS  t)  von  Uiui. 
Kobert  die  Natnr  der  athenlseben  Pest  erldfirt 
wird,  die  eine  vn»  den  Verheerungen  des  sog. 
Mutterkorns  begleitete  iilatteniepidemie  gewesen 
sei,  die  Pest  anter  den  Antoninen  aber  tetetere 
allein.  Die  typischen  Wirkungen  solcbcr  Senchen 
in  den  ■neschreibuiiirpii  der  Silniffstellfi'  fwie  sie 
auch  in  dem  Orakel  zum  Teil  angeführt  werden)  — 
1.  die  FeldfMicbte  verdorren,  8.  die  Horden 
schwinden  dabin,  3.  die  Weiber  gebären  fehl  —  ifaid 
danach  die  charakteristischen  Foljren  der  Mntt^r- 
komvergiftmig.  Wenn  B.  S.  28  bemerkt,  daü  sich 
die  atbeaiacbe  Pest  aof  ITenaeben  beaebilnkt  hab«, 
wenigstens  sei  bei  Thnkydidcs  von  Virlist,  iben 
nichts  m  lesen,  so  M  da«  ein  YerheUeu:  U  50 
ist  bei  ihm  austulirlielicr  davon  die  liede. 

Zn  den  xpiiiqul  tSv  sUii)vti(fiv  fleSv,  deren  T«it 
der  Verfasser  mit  kritisch«  n  nnd  eiiiitreii  >  illären- 
deo  Aomerlulogen  begleitet,  will  ich  nun  nodi 
einige  Kotuen  xosammeadribgen.  8.  95.  9  f.  wird 
es  heißen  müssen:  (ilv  oov  tio  apMx^  9*?^ 
isA  vfin  <ti>  «po«(7«n«  (oder  itfii  <rk  tst4> 

•)  In  dem  bloD  deshalb  nicbt  laßlpirh  aüdi-r-' 
Orakel  angegriffen  weiden  (nach  B.  aus  Rücksicht 
auf  den  Celaoa,  der  darao  glaobf),  wdl  dem  Titel 
gemäß  blüC  Alexandras  vcrhObat  wird|  gOgM  dOB  die 
aadern  nocb  ehrlich  warea. 
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fsmiv>  rpootTov  ti  c^y^^  Bnr.).  —  fcä.  95,  22:  ivk 
iwl  i  Xfwtjk— K^v,  9a  iox^^  ^P"  l^oiiito 
sich  aof  £?.  Job.  5,  25  beziehen        i^^i*  \v{f» 

«ovtat  Tf|;  fwvf^;  toü  utoü  toü  iicoü  (dann  braucht 
Bin  den  gewiß  bibelkiuidig«D  Theosophen  keinen 

Irrtam  zazumuten,  s.  Nacbtr.  S.  130).  —  8.  97,  7 
vielleicht  3v  otJx  i^la  xotTot^a,  7tXf,v  atßo)  ii,flvf>v,  — 
S.  97,  2  kann  der  Aoriat  auvcTSY*^  stehen  bleiben. 
—  8.  ira,  9  Win  woU  beeaer  Smov  UA^ovrat 
ypu30t>  T:oX'jTt|A4o;  a  '),).'3'.>  («tatt  a<vSpe;>)  töjjov 
jiavxoauv?);  roOeeti  teXo».  —  8.  108,  9  'Ejipatwv 
M«M^«  xal  Ma^axttov  «o^;  dvr^  ov  noTC  dij  /Bu>v 
dp^i{«v  ipiTni&tioio  T»iiiwt«.  'M«CRxCb»v  nnbelet^Mi^ 
sagt  B.  Kam5oy.äi/  am  Rando.  Pie  H;uiptatadt 
KappAdoltieiui  bieO  Mazaka,  spater  erst  Kuisarcia. 
'Der  wtbe  Kum  der  UazaUer'  kann  alao  Apolionios 
von  Tyana  genannt  werden,  und  dai  fct  eo  vid  als 
•der  Kappadokier.  —  S.  112  §54  -!  ,  ')  i^s- 
t|UtM»  tptjcvot  {lOÜvov  u>jit|i.edov-a  8e^v,  ou  /.oyo«  ä<f (h-co; 
4v  iStttt  Iyxujjloj  Irrat,  orrt«  (orr^tf  t(5Eov  Kup^fSpov 
}i<90v  {iGcöpa)i(i)v  x^sjiov  aravt«  ^«uYpi^jai  ratpl  rpo3- 
a;ti  Swpov"  a'jTfjf  errai  do|JLo;  o'jto;  M'jf>;a  51  TÖ 
«vofMt  Q^TTfi.  Mu^  der  Ha  i»t  zu  belialteu,  so 
•elbitTentladlidi  die  Indenngr  In  MopCi  id^en 
mochte.  Denn  das  interessante  Orakel  entstammt 
diniselhen  Dunstkreis  wie  die  Legende,  von  tl-r 
Usener,  Religiousgesch.  Uutei-s.  I S.  33  f.,  eineÜber- 
■etmng  giebt;  dort  beißt  es  a  84:  TMiMhdediSn 
(Mupia)  aber  ist  ihr  Name,  sie,  die  in  ibrem  Hntter» 
leibe  wii-  in  einem  Meere  ein  Schiff  von  tausend 
Lasten  trägt  u.  s.  w.  —  Zu  dem  neuen  Fragment 
des  Enripidebdien  Oldipiu  (8.  194  §  86)  xaxöv 
'<7ap>  vAfa  /p^j  xoxü;  irpdmstv  del  vergleiche  man 
atißfr  den  angeführten  Stellen  noch  Ion  1621  ff. 
tli  zi'Koi  Y«p  ot  |jiiv  iabkai  tuf/i'^ft^'»  dStwv  oi  xoxol 

Übrigens  bemerkt  man,  daß  die  xpifsiui  ihren 
Inhalt  znm  großen  Teil  mit  denselben  paar  Ge- 
danken beätrdteu  wie  so  viele  mystische  Hymnen 
dieier  Zelt.  CMt  frt  einv,  Anfkag  and  End«;  die 
Welt  ist  Ciottc5  L<  ib,  IXimmel.  Erde  u.  s.  w.  seine 
Glieder;  ihm  ist  nichts  verbnrfri  n;  vor  ihm  zittert 
alles  —  deren  Variationen  ich  jetzt  noch  viel 
wdicr  verfolgw  kSnnte,  ab  Ich  es  in  den  pn>- 
]egomen:i  nicintr  Ansgabe  der  pap.  mag.  Lngd. 
p.  774  f.  gotiian  habe.  Wie  in  den  Orakeln  Un- 
echtes nnd  Echtes  ineinander  geht,  kann  man  un 
Aenr  Sanmlnnir  ktvent  au  soOto  gar  nielit  m 
Bi  hai-f  scheiden  wollen  TTat  der  alte  ApoUo  wirk- 
lich auf  die  Frage  'bist  Du  Gutt  oder  sollen  wir 
eines  andern  warten?'  (ti  tj  Bii;  ^  oUo;;  §  13) 


selbstverlfngneud  wie  i!«r  Täufer  in  der  WQste 
die  Frager  an  den  neuen  großen  Gott  gewiesen 
und  sieh  m  denen  j^Xot  genelnet,  die  nar 
|x«xpi  jj-spif  desselben  wären  (S.  98,  7)?  Zu 
der  Zeit,  dn  nnzflhlig:e  Bücher  nud  Ges.1nge  des 
Glaubens  nnd  des  Abei'glaubeuH  mit  den  Namen 
de«  Orphent,  Hermes,  Demokrito«  nnd  allen  m8g> 
liehen  berühmten  Titeln  sich  scLinückten,  soll  man 
i  nicht  auch  dem  nraiten  Urakelgoct  Ver*e  gcnn?  in 
den  Mund  gd^  haben?  Das  war  auch  eiuer  der 
BaUnnetltel,  nnter  denen  immer  Ton  neuem  dfo 
gleichen    Gedaiiki-n    pcrmntiert    nnd  exportiert 
wurden.   Das  ist  nocii  etwas  ganz  andeit»  als 
I  jüdisch  •du'isUiclie  Fälschung  —  wo  die  anfünst, 
j  lernt  mna  «wbi  u  den  ^f«)8|MC  DIeee  neoaopUe 
;  gehört  nach  Ägypten  so  g-nt  wie  die  Redaktion  der 
orphischen  Hymnen  und  der  meisten  orphiscbeo 
Theogonien  —  davon  will  ich  an  anderem  Orte 
mehr  sagen. 

Hier  sei  es  f^enttg'.  M.ag;  Enreschs  schOue  Schrift 
allen  empfohlen  sein!  Man  wii'd  sie  mit  Vei^gniigen 
lesen;  denn  aneh  die  ScbreibweiM  des  Tert  ist 
frisch,  gewandt,  vielleicht  zu  originelL*)  Seltsam 
Ut  au  ihr  eine  gewisse  Vorliebe  fllr  Lessingsche 
Redewendungen,  die  sich  manchmal  recht  ältlich  aus- 
nehmen. JedenlUb  aber  —  nnd  da»  hoflb  leb  dnr- 
gethan  zu  haben  —  ist  das  Ganze  ein  sehr  tlehtlgei 
'  nnd  sehr  anregendes  Buch. 

Cassel.  Albrecht  Dieterich. 


Bichard  Flsch^  Die  Walker,  oder  Leben  and 
Treiben  io  altrOmischen  Wäschereien.  Berlin 
1891,  Girtoer.  IV,  89  A.  8L  IM.  90. 

Das  Material  zu  dem  vorliegenden  Schriftchen 
haben  dem  Verf.  die  Zettel  geboten,  die  dem 
WSUflinseben  Ardiv  für  Lexikographie  in  Be- 
antwortung der  die  N^ondna  peraoimUa  auf  o,  onis 
betreffenden  Fr;igcn  CTg:cgiing:en  sind.  Der  Verf. 
hatte  dadurch  aUe  ätellen,  wo  Mo  in  der  römischen 
Idtteratar  verkommt,  lieiaammen  nnd  hat  nnn 
aaf  grund  derselben  ein  Genrebild  entworfen,  das 
in  anschaulicher  Weise  das  Tifben  und  Treiben  in 
den  tömischen  Walkereien  schildert  Vollständig 
konnte  dsasetbe  firdUdi  nldit  werden^  dem  nlige* 
seilen  davon,  daß  gar  manelie  Stellen  vorkommen, 
in  denen  uuch  ohne  direkte  Nennung  des  Kamens 
falle  Beziehungen  aof  Walkerei  sich  tindcn  (man 
vergl.  polire,  lavare,  lavatores  ete.),  Idum  ein 
ToHständiges  Bild  auch  des  rümiüclien  Wulker- 
wesens  ebne  ftoaehOBg  gilecbiseher  (^udieu  doch 


Nicht  allea  gefällt  dieser  gezierte  titü!   D.  R. 
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niekt  e«wiMiMii  wcfdeu.  ImnerhiD  darf  dem  \'err. 
zugestandpn  wmlen.  daß  er  das  üiiu  vorliegende 
Uateiial  iu  geschickter  Weise  za  giiippiren  gewaßt 
liBt.  Er  teilt  Minen  Stoff  üi  die  Ktpttd:  KxaOr 
tcliaft,  Wf'ikiitait,  Arbeil,  Betrieb,  Hi-wn-k,  Len- 
tniiud,  Name.  Freilich  rnuO  stellenweise  die  Phantasie 
ergänzend  in  die  LUcken  unserer  Kenutuis  eintreten, 
und  nainebüidi  bei  der  fidiOdenrag  des  Betriebe« 
ist  da«  ziemlich  stark  der  Fall  gewesen.  Dabei 
liat  dl  II  Verf.  das  BeBtrcben,  möglichst  viel  Details 
ans  seinem  Material  heraaszuschlagen  and  nichts 
umwertet  m  lasmi,  n  allerlei  WmidetUcUMlten 
mrfUirt.  Wenn  in  des  Digesten  als  Beispiel  eiue 
im  Testaiiienl  begnngene  Namensvcnvechselnng 
zweier  Sklaven,  von  denen  der  eine  ein  Walker,  der 
andere  Bleker  iit,  «ngeAhrt  wird,  so  wild  dmns 
im  Text  S.  5  die  Bemerkang,  die  reichen  Römer 
liütten  uft  ihre  fnlloues  nicht  gekannt,  nnd  daa 
habe  zu  MiOvei-standoisüen  im  Testament  Veran- 
laaennff  gegeben;  ab  ob  nicht  mit  dem  gleichen 
Recht  dasselbe  von  allen  anderen  Sklaven,  Bfickern, 
Köchen,  Thürhütem,  Gärtncm  etc.  gesagt  werden 
könnte.  Wenn  Seneca  nat  qnaest.  1  3,  2  erwähnt, 
daD  man,  wenn  der  WaHier  die  awgespannten 
Tücher  mit  Wusser  an»  seinem  Mnndc  anspritze 
(wie  heut  notli  vielfach  die  Tapezierer  es  thun, 
wenn  sie  ncno  Uardinen  aufgemacht  haben),  die 
BegeiAogenlbrben  sebe,  »  wird  darnns  S.  12  die 
Remerknng,  »unter  T^mstllniliii"  habe  sicli  tin 
, witziger'  füllo  den  .Spall  gemacht,  die  Regenbogen- 
fuiben  .hervorzuzaubern".  Wenn  uns  Orabsteine 
•betebren*,  daß  ein  WaHcer  mit  80,  ein  anderer 
mit  7n  .Tabren  gestorben  ist,  so  wird  ilaraiis  8.  1.'^ 
der  Schluü  gezogen,  .daß  die  Walker  nacliweislich 
ein  nidit  nnbetrttcbtlicliee  Alter  erreicht  haben", 
ab  ob  dien  elneneita  ^»ertianpt  eines  Bdeges  be- 
dürfte ndcr  andiTcrseitK  ein  (■inzrlncr  <irn(i5lcin 
eines  70jfthrigeu  fullo  einen  Beweis  duf&r  abgeben 
bOnnte.  Und  wenn  nach  Macrob.  Bat.  TT  2,  9 
dieToditer  des  Snlla  einen  Geliebten  hatte,  der  der 
Sohu  diu  s  Walkers  war:  darf  man  (S.  2G)  diesem 
jangen  Manne  deswegen  nachsagen,  er  liabe  .als 
Mderlicher  Sobn  schnell  wieder  dttrehgebracht,  wna 
ein  thfttiger  Vatar  langiam  en\orben  hatte?"  —  Es 
mag  ja  sein,  daß  die  r<>misfhf*n  Walkor  vemiftn 
waren,  sonst  hätten  sie  wohl  nicht  ein  so  beliebtes 
Hotlv  fBr  dia  K(»nödie  abgegeben:  aber  es  ist  dseb 
enticbieden  angereebt,  ihnen  auch  die  bei  Apnleins 
met.  IX  21  f  r7-t)ilto  Anekdote  von  der  ehebreche- 
rischen Fruu  eiues  1*0110  anfs  Kerbhokza  schreiben. 

Bedenklldier  als  dergleichen  Übertreibungen 
sind  die  sweiftlhaAen  oder  die  direkt  fabnhen 
Interpretationen  von  ScbrifUteUen.  Zn  eiiteren 


i-echnc  ich  z.  B.  H.  2  Anm.  8,  wo  der  Verf.  in 
dem  Vers  PhuL  Pseud  781  cras  mihi  potandas 
frnctns  est  fiüloniua  anstatt  des  wahrscheinlich  ver- 
doibenen  iimetns  nit  Beroaldas  Atens  lesen  will 
und  erklärt,  der  Faer  meine,  er  werde  am  nächsten 
Tage  solche  Hiebe  bekommen,  daß  er  an  seinpin 
Leibe  aussehen  werde  wie  ein  StQck  Tuch,  wenn  ei» 
den  Atens  AübMiios  eingesogen  hat  Aber  was 
iHt  denn  das  für  ein  fncus  fblloniiu?  Nach  dem 
A'ergleich  könnte  man  doch  nur  an  rote  oder  blaue 
Farbe  denken;  die  Walker  liaben  aber  bei  ihrer 
Arbeit  nlt  Faibst<^n  gar  nichts  to  than,  nur 
mit  der  den  Tflchem  die  nötige  Weiße  verleihenden 
Walkererde,  die  ganz  biclier  nicht  fiicas  genannt 
werden  kann.  J>ie  Heilung  dieser  Stelle  i^t  aber 
blsbcr  eiiensevenig  geflmden  wie  die  richtige 
Erklänniff  für  die  gleich  vorher  erwähnte  Plant 
Aeinar.  M<»7.  Ganz  falsch  wird  auf  S.  15  f. 
Martial  Vi  if6  aiigewaudt.  Der  Dichter  spricht 
da  von  einem  Ftaneniimmer,  das  BUer  riecht  ab 
das  alte  Urinberken,  das  einem  geizigen  Walker 
(avari,  weil  er  für  die.'^en  Zweck  zu  lange  den- 
selben Topf  benutzt,  der  dauu  infolgedeiiscu  mit 
der  Zdt  einen  penetranten  Oemch  angenonunfli 
hat)  mitten  auf  der  HtraCi'  /.«  rbi  oclii  n  isf :  wie 
daraus  der  Verf.  eine  Scene  konstruieren  kanu.  in 
der  der  Sklave  einer  schönen  Dame  dem  Walker 
einen  Beck  derselben  anrückbringt.  wen  er  na 
Mark  niicli  l'rin  riedie,  Ist  mir  nnvei-stllndlich,  da 
Ja  der  ganze  weitere  Inhalt  des  Epigramms  lehrt, 
daO  mit  den  Wollen  lam  male  Thais  olet  nicht 
das  Oewand  der  Tbais,  sondern  dien  selbst  gemeint 
ist,  nrul  il.iß  der  Walker  nicht  als  Ursache,  sondern 
nur  zum  Vergleich  des  Gestankes  herbeigezogen 
wird.  Sicher  falsch  ist  es  auch,  wenn  S.  S3  unter 
Benifiing  anf  Plin.  Till  135  befaanptei  «Ird,  die 
Walker  häUtcii  .'^ich  .nicht  ungern*  Betrflgi'reipn 
mit  unfgekratzten  Kleidern  erlaubt,  w&lireud  b« 
Ulinius  offeubai'  davon  die  Rede  Ist,  dafi  hSnfig 
Betrügereien  stattfiinden  mit  den  xm  Anfltmlscn 
der  Stoffe  verwamlten  Igelfcllen,  Über  die  Plinios 
dort  des  langen  und  breiten  geliandelt  hat,  mit  dem 
Bemerken,  daß  die  Qualität  derselben  häufig  dorch 
die  Art  des  EMBgeaa  reap.  TUtm  der  Tiere  be» 
eintrflchtigt  wii"d.  Auch  dall  die  Lex  Mctilia  den 
Walkern  eine  gewisse  Reihenfolge  fOr  die  einzeLoea 
Tsile  ihrer  Thitjgkeit  vorgesdurieben  habe.  acMil 
mir  aus  PUn.  XXXV.  197  nicht  hervorzugehen; 
dies  Gesetz  betraf  wohl  nur  die  von  den  Walker» 
anzuwendenden  Materialien.  — Uüchst  wanderlidi 
i$t  femer,  daJl  ebd.  die  liroirte  des  Bens.  Bsmiiem. 
836  cirdma  est  nondnm  docds  ftdlonünis  aptna  daa 
beratet  werdMii  um  an  bshnnptsn,  die  WaDnsr  UUMi 
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sich  «mit  Kifer  uicht  za  dm  Haudwerkei-u,  sondera 
zn  den  KBuÜeni  gereehnet*;  dai  kaim  doch  mt- 

möglich  ans  dem  Worte  doctis,  das  die  Walker 
lediglicli  als  pge8c!ii''kf  bf^zeifh'^et  hervorgehen? 

Die  allergi'öüte  Woaderlickkcit  aber  ist  aui' 
B.  24  Qod  im  {«taten  Kapitel  so  finden,  wo  der 
YtxL  mit  einem  Exkurs  „über  lautliche  Vorgänge 
auf  dpm  (-Jcbicte  des  VnlgUrlateias*  eine  Etymo- 
logie des  Wortes  ttülo  vei-sucht  Hier  liegt  schon 
dn  ChnuidirrCttn  vor.  Bei  Fest  p.  16$,  3  aldit 
naccae  appellantnr  vdg»  fUhmes.  Das  Ober« 
setzt  der  Verf:  „Die  naccae  werden  im  Volks- 
moude  follones  genaant'.  and  folgert  nun,  follo 
tel  «ine  ym  vnlgarla;  die  feine  Bpraehe  Ultte  die 
Walker  als  naccae  bezeichnet,  sie  seien  »znletzf 
spottweist'  ,  meistens"  mit  dem  Yolgärvrort  Mio 
bezeichnet  worden,  und  nacca  verhalte  sich  za 
ftdlo  ide  «tw»  bei  vm  .Kaaihiann''  in  »Taten» 
dreber'l  Nnn  steht  aber  bei  Fostas  für  jeden, 
der  lesen  kann,  gerade  das  Umgekehrte:  «die 
fnllooee  wei'dea  im  Volksmniide  naccae  geaanuf. 
Dftß  dm  «0  i«t,  gdit  guu  deutUeh  ans  den  folgen- 
den  Worten  hervor,  in  denen  Fcstns  etymologische 
Dentungsversnchc  für  naeca  beibriogt;  und  ferner 
daraas,  daß  das  angeblich  der  feioereu  Redeweise 
angeti^e  nacca  sieh  in  der  nns  erhaltenen 
Litteratnr  nnr  noch  bei  Apuleius  findet,  also  grerade 
bei  einem  Vertreter  des  scniut  Miliaris,  —  Und  wie 
erklärt  nun  der  Verf.  das  Wort  fuUo?  Fulmüio 
(onis),  lUno,  fldto  —  ,d«r  Walker  wnrde  demnacli 
im  römischen  Altertum  spottweise  der  'Leachtrr, 
der  GMnzer'  fenrtiuit,  weil  ein  fullo,  dnrch  sein 
Gewerbe  da^u  leicht  verlührt,  oftmals  in  über- 
triebener Weise  darauf  Gewicht  legt^  seinen  liit- 
mensrheii  geriule  in  weid  d  und  weithin  leuchtenden 
(icwändein  zn  begegnen-.  So  zu  Icseu  auf  S.  38, 
nebst  erbanlicheu  raiallclcu,  die  aber  keine  sind, 
an«  der  dentedien  Sj^iaebe  nnd  «inigen  Bemer- 
kungen über  den  Käfer,  der  fullo  liieß  nnd  ebeii- 
falhi  ein  fuimino  sein  soll,  weil  er  nach  PUniin 
JLXX  100  albae  gnttae  hatte.  Über  solche  Spiele 
reien  braneht  man  woU  kein  W«rt  »i  verlieren. 

Der  Verf.  veis])rielit  im  Vorwcit,  .baldigst* 
ähnliche  Bilder  über  praedo  und  lairo  zu  geben. 
JKach  dieser  ersten  Probe  sind  wir  auf  die^c 
,Bänbtf*  nicht  gerade  sehr  nengierig. 

2Biich.  H.  BlUmner. 


E,  Albrecht»  De  adieetivi  attrlbnti  in  lingua 

Latina  collocationo  apecimcn.  Diss,  inaag. 
Marburg  1890,  Soemiuering  (Leipzig,  Fock).  104  8.  t). 
8  M. 

Eine  nicht  onbetiftcbtlicbe  Zahl  von  Einzel- 
nchriften,  die  man  hei  Sdnnals  Lat.  Sjmtax  2.  Anf. 


iS.  Ö60  venseichnet  findet,  befaßt  sich  mit  der  Frage 
der  SteDnng  der  elnidneit  Tele  des  Satsea  Im 

Lateinischen.  Über  die  Stellung  des  Ad)ecti\nim8 
bei  dem  Annalisten  Cato  (mit  Atsnahme  der 
Schrift  de  re  rastica)  nnd  Sallustius  hat  zuletzt 
A.  Beekzey  in  «iimr  1888  ni  Berlin  erechtenenen 
Schrift  gehandelt,  nachdem  bereits  früher  B.  Bohd« 
die  Frage  der  Stellung  des  attribxitiven  Adjectinims 
bei  CiUar,  in  Ciceros  itcden  nnd  bei  Sallustius  in 
iwei  1884  nnd  1887  m  Hamburg  enchimienen  Ah- 
Itandliuigen  dntt  üntersuchung  unterzegea  hatte. 
Der  Verfasser  nnserer  Schrift  hat  zn  dem  gleichen 
Zwecke  des  Corniftcius  Mketorica  ad  McrenniuMf 
Cüeerofl  Briefe,  die  in  dea  Felronins  SaHra»  vor- 
kommenden Geepritehe,  dann  eine  Reihe  Gesets^ 
niiinlieh  die  hgea  XTI  (ahitlarum,  die  l,  AcUia  rc- 
petuiidarum,  agraria,  Cornelia  de  XX  quaestoribuSf 
Oemdia  de  tiearüs  el  venefieUa,  MOonia  de  Ttt" 
messibus,  Rubria  Je  GaUia  Cisalpina,  luU»  mmM' 
pcUis  und  endlich  noch  des  Cato  Schrift  de  re 
rustica  nach  der  im  Titel  augedeuteten  Ricbluog 
nntenncht.  Wie  man  rieht,  war  ca  dem  Verfeaser 
darum  zu  thuu,  einen  guten  Teil  der  älteren  pro- 
saischen Littcratur  bei  seiner  Untersuchung  aus- 
zouutzcn,  und  um  die  ältere  poetische  litteratur 
nidit  ganz  nnheaehtet  zn  husen.  hat  mr,  wo  ea 
ihm  passend  schien,  auch  vier  Stücke  des  Pbutns, 
uArolich  Trimmmm,  Mili  s  "/^i  /c),f<«,  Capdi  i  und 
Menaechm  zum  Vergleiche  litrangezogeu,  wcuu 
er  auch  mit  Beeht  anf  die  poetisebe  latteratnr 
in  dieser  Hinsicht  kein  großes  Gewicht  legt.  Denn 
nnr  allzusehr  wird  die  traditinnelle  Wortfolge  dnrcU 
den  Kiuliai^  des  Meuums  ubgeäuderL  Freilich 
mUgen  trotadem  bei  Pbntns  anch  Unshditlicb  dar 
Stellung  des  attributiven  Adjectivums  viele  volks- 
tüiiilit  he  nnd  danun  wohl  traditiotteUe  AnU&nga  m 
tiudeu  sein. 

Unsere  Bdirift  gieht  znnhchst  eine  Statistik  der 

Pronomina,  1.  demonstrative  und  determinative, 
2.  i>ossessive,  dann  der  Nnnierulia  (Kardinal-  und 
Oidiualzahleu),  endlich  der  eigeutiicheu  Adjektive. 
Die  an  letzter  Stelle  aagefBhrten  Adjehtive  werden 
in  zwei  Uauptuutcrabtciluugen  vorgeführt,  nämlich 
solche,  welche  gewöhnlich  nach  dem  Snltstautiv 
stehen,  und  solche,  welche  iu  derüegel  vor  demselben 
ihre  Steilnng  dnnehmmL  leb  kann  es  fllgUeh  wohl 
unterlassen,  die  einzeln* n  Kategorien,  nadi  weh  heu 
der  Verfasser  die  attributiven  Adjektive  aufzälill, 
hier  ausführlidi  wiederzugeben,  zumal  ein  alpba- 
b«tiaeh«r  IndOE  simtlich«  hi  der  Schrift  anf- 
geführten  Adjektive  verzeichnet.  Soviel  im  all- 
^  gemeinen  über  den  rein  statistischen  Teil  der 
I  Arbeit,  deu  ich  bei  dem  leicht  begreiflieben  AIh 
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gan^  von  SauuulaiigCD  tiiescr  Art  uiobt  weiter 
iHmtrolHerai  kain.  An  tntereMntMtMi  ist  wohl 

das  Ergebuis  der  Statistik  liinsichtlicli  der  Schrift 
des  altpn  Catn.  i]m  ich  flajimi  anch  aosdriicklich 
iiier  niiileile.  Nach  der  Zahlung  des  \\'rfa8»ers 
fltehiiii  von  dm  320  AiQektiviM,  die  ikih  in  dieser 
Schrift  finden .  2rt5  immer  nach  dem  Substantive, 
32  immer  vor  demselben.  Wenn  nnn  nnch  nach 
den  NachwciMiugeu  des  Vcrluäeciii  auch  bei  anderen 
Scbriftstafleni  du  Ad|jektiv  die  Stelle  Unter  dem 
Substantiv  einnimmt,  falls  es  mit  demselben  zu 
einem  Begrift  verwachsen  ist  (vgl.  z.  B.  uavis 
loiigaf  praetor  urbanus,  lndi  drcetises  etc.),  so 
mnO  d«ob  wit  Btekeieht  auf  Cato  ngi^eben 
werden,  daß  dieser  originale  Kopf  aneh  in  stilisti- 
schen Dingen  seine  eigenen  Wege  gegaugen  ist 
und  die  im  grollen  und  ganzen  auch  im  Lateinischen 
beolMchtete  indogermaniKshe  B«gd,  dennfolfe  das 
attrilnitivn  Adjektiv  seijie  Stelle  vor  dem  Snb- 
staitiiv  haben  sollte,  völlig  auf  deu  Kopf  ge- 
stellt hat 

1171«  in  dieaem  eiiim  Palle  mtiwelfdhaft  eine 

Marotte  des  J^chriftsfeUers  vorliegt,  so  wird  dies 
auch  wohl  in  anderen  angenommen  werden  müssen. 
Und  daß  auch  gewiß  mitunter  der  Zufall  oder  die 
Uode  mit  im  Spid«  geweaen  aind,  adgan  jene 
Hille,  in  welchen  überhaupt  ein  Grnnd  Hir  die 
abweichende  Stellang  des  Adjektivs  nicht  uu.stindig 
za  machen  ist.  Hau  vei-gleiche  z.  B  die  Adjektive 
ntagna»  (8.  6S).  imm  (76  fT}.  forüa  (88).  War 
aber  einmal  in  die  althcrgebrachfe  Gepflo^renhi  it 
Breecbe  gelegt,  ao  konnte  die  neu  aufgebrachte 
SteUaog  auch  ohne  tieferen  Grund  weitere  Ans- 
Imitong  erlangen.  OewIO  aber  bat  der  Verfasser 
nnserer  Schrift  ftJr  eine  große  J^ahl  von  Füllen 
die  richtige,  wenn  auch  nicht  in  allen  neue  Er- 
Uftrung  beigebracht,  indem  die  abweichendaStellnDg 
entweder  diieb  riietMiadto  und  «ÜHaliftehe  Gründe 
oder  aber  durch  den  inneren  ZitHammenhang  der 
Oedanken  gerechtfertigt  wird.  In  diesen  letzteren 
AnsfBhrangen  liegt  neben  den  statistischen  Aus- 
weisen der  dgentÜebe  wisseDsohaftliehe  Wert  der 
Schria.  die  nostreitig  die  Beadttang  des  8jrntab-> 
tiken  verdient. 

Innabmek.  Fr.  Stolx. 


II.  Auszüge  aus  Zeitschriften,  Pro- 
gramneo  und  DitsertattonM. 

Westdeut8chf^  Zelt ^rlirlft.   XI,  No.  4. 
(315)  6.  T.  Eössler,  i>ie  Bader  der  Gronska- 
iteU«.  litt  t  Tafeln,  (SeUnJL)  AwRhiliebe  nidii. 


tektooischo  Bescbreibnog  der  Thermen  auf  der  Saal- 
burg^  vem  Maiienfda  n.  a.  —  (SSI)  K.  llnilnJ,  Zar 

Oeaehictitc  der  Legionen  XIII  —  XX.  Nach 
Momosen  sollen  diese  hoher  aomerierteo  Liegionea 
I  erst  «ihrend  des  ganimnlaeb-dalmatladien  AofMaads 
j  im  J.  6  n.  Chr.  und  s.  Th.  noch  spater  errichtet 
I  worden  seio.  Verf.  weist  (besonders  aus  Dio  Caaeias) 
!  nadi,  dafi  die  XX.  Legion  (nnd  folgeraebt  aodi  die 

anderen)  schon  lange  vor  dem  J.  G  bcfifandeo  habe. 
:  Die  XX.  wurde  im  J.  lO  a.  Chr.  von  Illjriea  oacb 
I  Oemnuiien  feraetat;  in  Illyrien  Inden  sieb  aber 
I  GrabiDSchriften,   welche   XX er   Legionäre   mit  9- 
j  oad  lljftbriger  Dieosüeit  neaneo,  ja  es  giebt  in 
!  Ihilmatiett  sogar  Inscbriften  van  Teteraneo  dieser 
j  I<^ion,  wobei  za  bemerken  ist,  daß  die  XX.  nach 
I  ihrer  Versetzung  nicht  mehr  in  die  DonaoUnder 
I  zurückkehrte.  —  (339)  A.  BiMe,  Die  Soeben. 
Erwiderung  auf  Kariaaae  Abhandlung.  Riese  bleibt 
dabei,  daß  MaTconjaonen  und  Quadcn  nicht  m  den 
Sueben  gcburcQi  was  Tacitus  dagegen  sage,  beruhe 
auf  Irrtum.  Der  Name  der  Sueben  werde  wohl  nie 
sieber  erklärt  werden  kOnnen;  doob  macht  Ries«  auf 
das  Gebirge  Saevo  im  germanischen  Norden  (PUn.  IV 
96),  anf  den  OstaaefloB  SÖTißo;  (?(ot.)  nnd  das  So^ 
bicum  mare       Ostsee)  des  Tacitus  aufmerksam.  — 
I  (314)  U.  Kenasen,  Dio  Stadt  Köln  als  Patronin 
^  ibrer  Hoehaebnle.  Die  Orftadaeg  kau  ISWSS 
ohne  Mitwirkung,  aber  auch  ohne  Widerspruch  von 
I  selten  des  Erzbischofs  su  stände.  Mittelbar  vor  der 
I  Brtflaang  Iahen  flul  alte  AogehOrigsn  der  Heidelr 
berger  üniversitrit    i  rcn  Stiffungsorkando  nur  swat 
j  Jahre  älter  ut)  wegen  der  ausgebrochenen  Pest. 


Journal  des  Savants.  F^vrier  iSdl. 

(110- Iti)  Alm«  Pvaeb,  Ana.  ven  Friaciliiaai 

quod  superest,  cd.  (J.  Schepss.   Erster  Artikel.  Bin- 
gebende  Darstellung  des  PriscilUanismus,  dessen 
wabre  Brkenntois  wir  erst  im  Fluide  von  Seb^ 
verdanken.  —  (124—132)  M.  Bertbelot,  Sur  lea  traces 
I  des  Berits  alchimiquei  grees  ooDserv^s  dans  les  icritfi 
I  latittB  et  aar  la  traBanlarien  dea  doetilnes  alebimlqaea 
au  raoycu  Sge.    Dio  alchimistischen  Traktate  des 
Arnaud  de  Villeneuve,  Raimund os  Lollai,  Roger 
'  BacoD,  Albertus  Ifegnos  nnd  Tbomas  von  Aqidna 
'  und  anderer  berufen  sich  im  Gegensatz  zu  den  latei- 
j  oiscbea  Cbersetsungea  aas  dem  Arabischea  nicht 
r  ancbr  anf  besffanote  grleeblsehe  Qevttnnlnneri  A 
'  Theorien  derselben  sind  ihnen  naebwaislieh  nordwA 
die  Vermittelung  der  Araber  bekannt 
Mars  1891. 

(161-174)  Jnlea  «Unrd,  Ans.  von  0.  Scbln» 

berger.  Uu  empcreur  hyrantin  an  X«  siec'c.   2.  Ar 
I  tikel.  -  (174-181)  B.  Uaor^an,  Aas.  vom  Cataiogue 
I  g^odral  des  nannserils  des  UUielklqnee  pabUqaes 

de  France,  t.  XIV. 

I   
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Deutsch«»  Mtteraturzeitang.    No.  18. 

(6Ij4)  K.  Lincke.  De  Xc  uophontis  übris 
Socraticis.  'Nicht  ül>mt*ugeDd'.  KBichttr,  —  (605) 
J.  W«iswe(ler,  Das  latoioiteh«  P«rtieipiain 
faturi  pafisivi.  'Das  eiDleuchtende  VerÜireQ  dei 
Tcrf.  itt  fa»t  noch  impooierendtir  al«  di«  EiS«biijiH, 
wddie  ciae  Reihe  höchst  wichtiger  gnUBllittiBctnr 
Fngcn  dellaitiv  regeln'.   J.  H.  Schmäh. 

Woeheoaehrift  für  kUss.  Philologie.  No.  16. 

(429)  k.  Otto,  Die  Sprichwörter  4er  Römer. 
'ZeitgemiOCT  Beitrag,  welchem  Daak  gebfibit*.  O. 
Ovite.  ^  (438)  £.  Knall,  Studien  sur  Sitaitoa 

Kunst  in  OriecbeDland.  *VngenügoQd ;  mit  nicht 

aturcicbeudcr  Kritik  S'^schrirben'.  ,1.  MlU-hh'ftr.  — 
(436)  VefKil  Aciicii!,  commtüJato  du  A.  Monacl 
'Sehr  aüspruchslos'.  C.  Wtwnan.  —  (437)  Ii.  CortcB«, 
Vocabulaiio  Latiac.  Tadelnde  .\uzeiK'i-  von  J. 
Stouuuter.  —  (412)  W. Ribbe c k,  Ü i  i f  c b i i f  Ii l'  S cli u I - 
grammattk.  'Großer  Unterschied  gegea  neuere 
Grammatiken,  die  ftünillleb  den  Lahr«tolf  oeadutnken 
wollen'.  J.  Sitzler, 
No.  17. 

(449)  Ariatotetea*  8«brift  vom  StMtsweaen 
der  Athener,  {tberaetit  von  Kalbel  vnd  RiMsllDg. 

*Die  Üb<-rsct/ci  gcbon  diii  SIuu  der  urlochischcn 
Worte  fioier  als  wohl  i»otii:  und  tiai-un  durch  eine 

Sewisso  W'oitfiille  etwas  voü  ihriT  Bi'geisteruog  in 
ie  ruhis«'  Eti>rterung  des  Aiistutclfb  hiueiü'.  0. 
y.  Sr/mtiihT  —  (451)  Luclati  Müller,  Ü<-  Uoratii 
epistulif.  liedenkcnreiche  Kritik  von  O.  Weintn/eU. 
—  <4&f)  a.  Koch,  De  luliani  imp.  scriptorum 
nnetore.  Zuatimmcnd  gehaltene  Anzeige  von  II 
Redtet.  —  (4b5)  Aus  der  Aoomia.  Referat  von 
ib«MMte.  —  (4dS)  H.  OnlMhar,  Die  ftttiachen 
Ornbschriften.  Hlrttndneh;  kaum  in  Vbertrrffen*. 

G.  Hcr^jel.  —  (459)  Llebonam,  Zur  Geschiclito 
de»  roojiachen  Vereinawcions.  Begiun  einer 
uoparteiischen  Kritik  von  ."ii'higu.  —  (1G3|  A. 
PolAMbek,  Partikel  av  und  xev.  Ref.  J.  ^yitila- 
kann  den  Erklärungen  des  Verf.  iu  di'ii  tu  i  '> n 
Fällen  nicht  beipflichten.  —  (464)  H.  Lattnuiinn, 
Gebrauch  der  Tempora  im  Latcioi«cfaen.  Im 
Einzelaen  erscheint  aem  Borichteratattcr  //.  Illate 
dieae  Lehn  aehr  dehnbar  und  willkttrlieh.  —  (467> 
OUlbnvaMi,  Lateiniacbe  Sebnigramm&tik,  10. 
ÄnQ.  'Trefliicb'.  A.  BrSmen. 

No.  18. 

(4t)l)  H.  Schliemann,  Bericht  über  die  Aus- 

grabuuKcu  in  Troja.  'Ibt  eiu  hoclihi'r/.ij;i-s  Vor- 
mfichtni*'.  G.  J.  S^/.lltlr^er.  —  f4yG)  Liubeaani,  Zur 
Geichiclite  des  rimiischcii  Vereinswcsens. 
'Bietet  eine  boigfäitige  und  ziivLilässis;«  Hborsicbt, 
ist  geeignet  zur  Grundlage  für  wcittro  crträtizeidr 
For&chuogen*.  J.  Sdikts.  —  (4Ö8)  Metrodori  frag- 
meota  coli.  A.  KSrte.  'Uübschnr  Nachtrag  zu 
Uaeoeia  Bpieurea'.  C.  Iläberlin.  ~  (489)  Ufilaen  und 
LbidMr,  Die  Alliaschlacht.  'Mit  großer  Klarheit 
feae2iiieMn;  entbSit  kein  Wort  za  wenig  und  la  viel'. 

H.  J.  tfStter,  —  (491)  Cicero  über  das  Imperium, 
von  RIchter-EbprhHT d.  'Übertrifft  dic>  Ualm-Laul) 
inariiitche  Aus;;abe  iu  exesiitiscber  HiusiLlit,  s(vl>t  :hr 
euch  in  kritisctit-r  B<  zicliuu^^  //.  //.  —  (492)  M.  Hey 
tmcber,  Lehrpluu  dvr  l.it«'i  tii>clj('n  Stilistik, 
'2.  Aufl.  'Noch  nützlicher  und  bra  u  hbarcr  als  die 
erste  Auflage',  ü.  Dremkhahn.  —  (498)  Beitrag  vou 
G.  3.  Scbneldrr:  Aristoteles  'Att»;vo';iuv  r.o).t- 
-.i<.a.    \tX  eine  Anzeige  von  Keuyons  zweiter  Aat> 

Sähe;  dicbclbö  unterscheide  sich  wesentlich  (durch 
iinteUoBg,  Setnnog  <  r  A  "  !,»..  ,      von  dereraten. 


III.  Mitteilungen  Uber  Versammlungen. 

I        Arcliäologfaetae  deeellscbaft  su  Berlin. 
'  Febrnnraittnof. 

Zur  Vorlage  kamun:  Furtwäagler,  DIü  Bronzen 
und  die  übriseu  kleiuerun  Funde  Ton  Olympia; 
llelbig,  Sopra  la  cosi  detfa  Medusa  Ludovisi;  Berliner 

'  philologische  Wochenschrift  XI  3  — ^'>,  darin  Betgor, 
Brinnerungen  an  Ucinrich  Schüeuianu;  Rendiconti 

i  VI  10—13;  Vleatoik  XIU  1;  Abhaadiaogen  d.  K. 

I  sllebs.  Oes.  d.  Wlaaenaehaften  XII  I. 

Herr  Conze  legte  den  Schluß  der  AusRabo  des 
Denkmals  von  Giiil - üaachi  von  Beundurf  vor,  sowie 
zwei  Nekrolog"  auf  Schliemann  von  Km.  Li>wy  und 

I  Gustav  Ilirscbfeld,  endlich  einen  Sonderabdruck  aus 
den  Memoires  der  k.  belgiscbeu  Akademie  der  Wis.sen- 

j  Schäften:  de  Celeoocer,  Tjpe  d'lodiea  da  nouveau 

'  mondo  reprteeoti  anr  an  bronie  antiqoe  dn  Loivce. 
Herr  Koepp  tej-tc  den  Aufsatz  von  O.  Benndorf 
iiber  dub  Alt<r  des  Trojaspiels  (aus  M.  Büdinger, 
Die  rfiinihclu-ii  Spiele  und  der  Patriciat,  in  den 
Sitzuügabericbten  der  Wiener  Akademie  Bind  123) 
vor  uud  wies  bcsondei  a  auf  die  darin  gegebene  überaus 
glückliche  Erklftiui^der  vielbesproobeoen  Uomerverae 
von  dem  auf  deai8(Bbild«  AfibiiJa  daigeatatltiaa 
(^  m  f.)  hin. 

'      Herr  Dtelt  legte  die  soeben  eiWibi«iMne  Aasgabe 

(Ter  'A"T/'.in  V  ll',>.  -:i'i  von  Kenyon  vor,  gab  eine 
Überaicbl  über  die  Dispositiua  und  zeigte  an  einigen 
Proben  den  neuen  und  fesselnden  Inhalt  des  wichtigen 
Bucbea.  Auch  für  die  Archäologie  sei  manches  darin, 
z.  B.  die  Brwähnnng  deü  y/jMii  der  Atbena  c.  47 
und  die  -aj>7?£'.7nci-:a  c.  49,  die  der  Vortragende  auf 
die  Vorlagen  der  Künstler  zu  den  PepIoeatfokeialeB 
der  Athcaa  beaiehen  an  mfiasen  glaubte. 

Herr  lamerwnlir  sprach  Aber  Lapitbiscbea 
nus  der  Peloponne*. 

Uerr  Pachatein  legte  den  Abdruck  eines  kiciaen, 
mit  Reliefs  verzierten  HolzpUittchens  vor,  das  sich 
iu  der  ftgjptiscbeo  Abteilung  der  köoigl.  Museen  za 
Berlia  befiüdat.  Es  ist  bereits  im  Jahre  1842  doreb 

I  Lepaina  anaaianian  mit  anderen,  meist  aus  Sakkara 
atanmianden  Altertämera  von  alnan  arabischen  Uftndler 
Masara  in  Kairo  erworben  w««|«b.  SinA  Pnndnotia 
ist  nicht  vorhanden.  Man  bat  alwr  bisher  nie  daran 
gezweifelt  und  kann  wegen  der  guten  ErhaltuDf;  des 

I  Holzes  nicht  daiau  zweifeln,  dali  es  wenigstens  iu 
Ägypten  Mlbst,  wahrscbelolkb  in  einem  Qrabe,  ge« 
fucdcu  worden  ist. 

Von  ursprünglich  kreisrunder,  Jetll  dnrch  das 
Werfen  des  Holaea  etwas  oval  venocsner  Gestalt 
(br.  €0  and  6S  mm,  d.  S— 4  mm),  anf  der  Uoteneita 
glatt,  ol>en  flach  konvex,  ohne  ratodeinfiassang,  hat 
es  oben  in  der  Mitte  eine  runde,  von  einem  niedrigen 
und  schmalen  Saum  eingefaßte  Vertiefung  (br.  18  mm), 
in  der  vcrmuHich  ein  Knopf  aufgeleimt  war.  Der 
breite  Streifen  rings  um  diese  Vertiefung  ist  in  vier 
Felder  geteilt;  davon  enthält  das  eine  einen  Lf>wen, 
der  sieli  zum  Sprunge  niedergekauert  hat,  daH  zweite 
zwei  liegende,  »ich  nach  dem  Löwen  scheu  umblickende 
Antilopen  (unter  dem  Kopf  der  vorderen  hat  der 
Künstler  ein  dreieckiges  Flickstnck  einsetzen  müssen), 
das  dritte  einen  langsam  schleichcndeu  Greifen,  das 

I  vierte  endlich  einen  vor  ihm  diebenden  Steinbock. 

<  Diese  ganze,  durch  Bflume  nnd  Plauen  belebte  Dar- 
.''tdluDg  lauft  von  links  nach  rechts-,  sie  ist  in  sicherer 
Zeicbuuug  mit  scharfgeschnitzten  Umrissen,  lebendiger 

:  Modellierung  und  geschickter  Reliefbehandlung  aus- 

[  gefübrL  Den  Greifen  bat  bereits  A.  Fortw&ogler  in 
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Rosclicrä  mythologuehem  Lexikon  R.  1745  abgebildet. 
Er  bat  dal>ei  zum  erstenmal  öffentlich  auf  das 
scbone  and  feine  Relief  aafoierkfam  gemacht  und  CB 
al«  eine  ägyptische,  im  Delta  noter  syrischein  BiD8aaw 
entfitandeoe  ArtMit  bezeichnet  Der  Stil  ist  aber,  «rie 
man  jetzt  oteb  aeneren  Funden  sicher  crkcnot,  nicht 
IgyFisch,  Bondm  «Cbt  narkCDiscb,  und  das  sttUt 
dia  kleine,  so  gut  «riltllBM  uaA  sorgmtig  gearbeitete 
Werk  auf  eiae  Stafe  mit  anderen  bewundernswerten 
BneugDisseu  der  mykeniscbon  Industrie,  wie  den 
Ooldbechern  von  Vapbio  und  den  berühmten  Dolch- 
klingen aus  den  Schachfcrfibern  in  HTkenac.  Eft 
wird  ebenso  wie  die  in  Asypten  gefundeneu  Thon- 
gefSße  derselben  Sülgattung  von  auswürta  tmportieit 
und  wegen  sriuor  Kunst  von  dem  einbeimischen 
Kfiufer,  dem  man  es  ins  Grab  mitgab,  gescblttt 
worden  sein. 

DftO  die  ZMcbnuDiE  der  eintefaiflo  TieM»  Biamt- 
U«b  8i«  «igeDtOnlidi«  Perspektive,  die  bei  deia  LOwea 
angewendet  weisen  ist,  vo>'l- 1:^1  rnen  dem  mykenischcn 
Stile  und  nur  diesem  cnupiicUt,  lehrt  ein  Blick  auf 
die  zahlreichen  mykeniscben  Oemmcn  mit  Tierfiguren. 
Die  wellenartig  oder  kniassehuppi^  vontiortcn  Streifen, 
die  die  Feldereinteilung  lildon,  rings  um  den  K'i)"()t- 
rand  in  dr-r  ^^tf' i"«  !:iiifini  •:'id  fiicli  nm  'iiil'.''rfMi  K-iif^i' 

Ves  1;  M  '  1 1 1  ■ :  n.   ,i  ^-    -.srr.^i   mi'  si.jli   ,iA':':i    hier-  u.i  ti',:),i  iiii ,  i' 


hiltten  verbinden  sollen,  erweisen  sich  durch  den 
Ycrglcirh  mit  den  getriebenen  Reliefs  ^..li  dnn  Gold- 
bechern von  Vapbio  (Bnhemeris  arcb.  läS9  Taf.  9; 
Tgl.  die  Dolchklinge  Tat  7,  3)  als  Darstellaogen  de« 
Terrains.  Das  ganze  Bild  ist  daher  als  eine  von 
hohem  Standpunkt  aus  ringsum  wahrgenommene  Laod- 
«dieft  aabonMeii,  ia  derwif  raaben  (vom  Kfiastler 
liir  du  lUiBd  «fOUMtibdt  boaiMiifaiiem)  Brdboden 
Bäume  stehen  and  Raubtiere  ihre  Beute  verfolgen. 
Mit  demselben,  in  keiner  orientalischen  Kunst  des 
zweiten  Jahrtausends  v.  ('hr.  iihnlich  ausgebildeten 
Sinn  für  die  LäQ(^cbaft  ist  auch  die  DaivteUang  des 
Stierfangs  auf  den  Goldbecbern  von  Vaphio  entworfen  ; 
•  in  beiden  Hildern  bemcbt  gleiobrnSAig  das  aaff&Uige 
:  Hißvcrh:ütnis  zwischea  den  alUagmOea  Tierea  aad 
I  den  kleineu  B&omea. 

Auf  die  von  aMkrerea  HltgUedern  der  Gesellschaft 

festellten  Fragen,  aus  was  Ar  einem  Bolze  das  Relief 
estilnde,  ob  es  einst  mit  Ooldbieeb  überzogeo  war« 
oder  ob  es  als  Modell  f&r  getriebene  Relidii  gedient 
hfitte,  konnte  der  Vortragende  keine  Antwort  erteilen. 
Daß  es  zum  r)eckel  einer  runden  Büchse  gehört 
hatte,  ließe  sich  wogcu  des  im  Kuppelgrabo  von 
Menidi  (8.  Taf.  VII.  8  S.  27)  gefundenen,  etwa  «baaM 
PTofu^Ti  Elfenbeindeckols  vermuten. 

fSill  ill  liil-t;. 
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Inschrift  eines  trolschen  Spinnwirtels. 

Vgl.  Schliemann- Dörnfeld,  Bericht  über  die  Aua> 
grabanfen  In  Trojn  i.  J.  1890,  Lefpelgi  Broekbana  1801. 

B<'i  -loir.rr  letzten  troi.s<-li('n  A iL'^prabunR  im  Jahre 
loi)0  hat  St-lilK'iiiaüQ  .lu  der  Truiniuerschiclit ,  in 
welchiT  rtio  Va.ten  des  my'Konisrhen  Typu.s  zusammen 
mit  der  monochromen  grauen  oder  schwarzen  ein- 
beimischen Topfwaaro  vorLonimen  —  also  in  der 
aeehsten  Ansiedelung  von  unten  gerechnet  — "  einen 
Wirtel  gefanden  von  brauner  Terrakotta  mit  Scbrift- 
selchen,  die  eingeritzt  worden  sind,  als  der  Thon  noch 
fsacbt  war.  Bmm  ersten  Anblick  der  im  Kreis  daa 
^oeh  dea  WirtaU  nmgekenden  f ftnf  Zaiehan  apringk  die 
Ähnlichkeit  mit  Cbaraktereii  dea  kypriaebea  SylTabwa 
in  die  Augen.  Früher  schon  einmal  kamen  bei  den 
troiticbon  Au.s^grabungen  Schlicmanns  auf  einer  thö- 
nerneu  Patera  zwei  Zeichen  zum  Vorschein,  die  stark 
an  kyprisclie  erinnern  (Oriech.  Dial.  Inschr.  150), 
und  wiederholte  Anzeichen  haben  läimst  zu  der  Ver- 
mutung gefühlt,  daB  das  kypriache  SvUabar  aus 
Kleinasien  stamme.  L&Ot  sich  nun  die  Inschrift  des 
troischeu  Spinnwirtels  mit  Hilfe  des  kypriscben  8yl- 
labars  verstehen  if  Professor  A.  H.  S^rca  Io  Ozfordt 
dem  Sehlicoaon  den  Wirtel  aobiekle, 
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cUutber:  .Di(>  Inschrift  ist  eioo  dar  bflStea  aad 
dentUchBteD,  die  ich  je  gesehen  habe  aod  do  iMltUehea 
Btispiel  kypriscber  £pienp)iie.  Die  Laeang  iat  IIc- 
To-f/.  Tj-pt.  Nach  Hesyniioi  gab  es  ein  Wort  flthof)«; 
mit  der  Bedeutung  EigcDtümer.  Fall«  daher  die 
Sprache  der  Inschrift  griechisch  ist,  su  müssen  wir 
übersetzen:  dem  Eigentümer  Tyria.  J^-doch  Bchcint 
CS  mir  wahrscheinlicher,  daXl  die  Sprache  derselbeu 
phrygisch  ist,  und  wir  können  in  diesem  Falle  Ilii-'.,'-' 
als  (las  Äquivnl^nt  dps  griechischen  HoTpi  ansehen, 
denn  Tyris  ist  die  Gottheit,  von  welcher  der  Name 
der  phryKiäcboD  Stadt  Tjnriaion  abstammt  Demgemftfi 
würde  die  GbcnMteimg  der  btid»  W«rte  uios  dem 
Vater  Tyris." 

Das  Zeichen,  von  dem  Sayce  die  lotefatift  —  wie 
ieh  giuibc,  mit  Recht  —  bexiDDeii  liflt»  stimmt  mit 
dem  kypriKlifla  pa  vOUig  fioerrio.  Wenn  otm  das 
nach  reibti!  folgende  Zeichen  mit  Sayce  einem  kyp- 
riflcheu  to  gleich  gefunden  werden  soll,  so  muD  man 
die  Abbildang  drehen  und  anm  hmen,  dall  der  Schreiber 
von  derMitte  des  VVirteb  aus  die  Zuicben  strahlenf^jrifiic; 
gesctst  hat.  Uit  dieser  Aanahmo  Tcrtriigt  i^ich  aber 
nicht  Sayces  Lesoug  des  nerten  Zeichens.  Sayce 
liest  es  tu;  niit  einem  kypriachea  tu  hat  es  aber,  von 
der  Mitte  des  Wirteis  aus  gesehen,  gar  iceine  Ähnlichkeit. 
Sayces  Deutung  der  Inschrift  zwingt  Toranszusctzeu, 
daß  der  Sclireiber  das  erste,  dritte  und  vierte  Zeichen 
vertUial  la  der  Graadlinie  geaetat  hat,  die  bei  der 
AbUldoBf  des  Wirtets  in  BebUemaoDs  Berieht 
genommen  Ist,  das  «weite  und  fSnfte  Zeteheo  aber 

veltikal  zu  der  Gnindünie,  die  mau  erhält,  wenn 
uiau  die  Abbildung  um  einen  rechten  Winkel  nach 
links  dreht.  Aber  auch  wenn  diese  Voraussetzung 
zugegeben  wird,  ersebeiueu  die  beiden  von  Sayce  als 
to  und  tu  gedeuteten  Charaktere  des  Wirtela  den  kyp- 
riscben  Zeichen  to  und  tu  nicht  eben  gleich;  besonders 
erheblich  unterscheidet  sich  das  vermeintliche  tu  des 
Wirteis  voo  dem  Jiyprischen  tu.  Das  kyprische  Zeichen 
IwttWei  VOO  eiaernasta  ausgehende  Querstriche,  unter 
dem  utann  Qaentricb  awei  HSckchen,  aaf  dem 
Wirtel  aber  gOMB  von  dner  geschwungenen  Bast» 
drei  Querstriche  aus,  zwei  Iftngere  und  ein  kürzerer.  — 
Mir  scheint  das  auf  pa  folgende  Zeichen  einem  kyp- 
rischeu  ko  zu  entspreclKn ,  wobei  icJi  annehme,  daA 
der  Schreiber  den  Wirt.  l  nicht  nedrebt,  sondern  das 
zweite  Zeichen  ko  «bendn  wie  die  folgenden  /u  der- 
selben Grnisdiiuie  vertikal  gfstcllt  bat  wie  das  erste. 
Das  dritte  gleicht  kyprischem  ri.  Das  vierte  entspricht 
am  ehesten  einem  gewissen  Typus  des  kypriachen 
si.  Das  fünfte  ist,  wenn  wir  es  von  derselben  Grund- 
linie ana  lesen  wie  die  übrigen  vier,  mit  keinem  der 
uns  bekamiteo  kjpiriSGhen  Zeichen  zu  identificieren; 
es  erinnert  an  dii  tos  kleiiiaslfttiBchen  Alphtbetea 
bekannte,  einem  zn  beiden  Seiten  lang  geschwSmteii 
T  gleichende  Zeichen  des  Zischlauts  das  seiner- 
seits mit  dem  kypri»cheu  Zeichen  se  verwandt  ist 
Sollte  also  dieües  Zeicbcn  etwa  ein  klelUMtaUsobei  SS 
sein,  dann  würde  ujau  icscu  dürfen: 
pa*  ko'  ri*  si*  se' 
Das  konnte  ein  phrygischcr  Eigenname  sein:  Ila/ö- 
,'.'.33t;  (Ilsxoriir.;),  mit  dessen  Stamm  man  vielleicht 
den  armenisch  -  parthiscben  Eigennamen  mit 
dem  Sulfix  die  karischen  Eigeuuameu  ' A;-'i'.iz\i, 
'ApV.931;,  lU)jii9i;,  'l'^s  st;  (Georg  tfejer,  DieKaiier, 
BÖMob.  8«ltr.  Z  176)  vergleich«!  dul 

Leiprig.  Riebard  Heister. 


weis  angetreten,  daß  der  in  Eleusis  verehrte  Eabuleus 
eine  Gestalt  des  Zeus  sei.  Obwohl  dieser  Beweta 
vollständig  gelungen  ist,  schneidet  er  doch  nicht  jede 
liintertür  ab,  und  es  wird  die  llinzurügaag  urkund- 
licher ZenguBse,  «elelM  jeden  ZweiCnl  »usschlieflea 
dflrflen ,  nicht  vonfiti  s^.  81«  finden  Sidi  in  s«d 
deüschen  Tempolrechnongen  (s.  UomoUe,  Ballet,  de 
corr.  hellen.  XIV  505  Anm.  4);  in  der  ersten  aus  dem 
Jahre  "250  v.  Chr.  werden  aie  zum  Feste  der  Thea- 
mopborien  für  Opfer  geleisteten  Ausgaben  in  folgender 
Weise  aufgeführt:  J;  efxjjicuv  tf^i  AiijiTjTpi  AAP  xat 
itsts  tjji  K«jp  1^1  itfinv  AAi- 1- 1- 1-  xot  dd  t^^iikü  is^i»v 
äS*h.  In  der  tweffea  bsdurttt,  ms  dem  Jahrs  Slf, 

[  hHDt  PS:  Tf/.  AijiiTTft'.  l-  :f<j<MHv  \\  6«li«trjv  za^^^w 
I  AI  I-  H ,  ä).).o  «-/.-.y,v>v  -,T,..  A'.  ■:<■>:  l'hhhl-. 
I      Für  Deloa  ist  also  di<  Tria.i  nmieter.  Korc,  Zou.-i 
I  Eubaleus  sicher,  und  um  Kerns  Ansicht  zu  bestrt^iten, 
t  müßte  man  sich  jetzt  zu  der  Behauptung  versteigen, 
daii  i^ubuleus  in  Attika  ein  anderer  gewesen  sei,  als  ia 
I  dem  mit  ihm  so  eng  verbundenen  Delos,  obwohl  er 
:  auch  hier  der  KultgenoD  der  beiden  eleosinischen 
Göttinnen  gewesen  ist  Die  deli«chca  Urkunden  bieten 
völligen  Ersats  ffir  den  von  Ktm  8.  11  in  batnnhfc 
I  gezogenen,  mit  Reeht  freilieb  Ar  nnerbeblieh  er> 
achteten  Mangel,  daß  sich  in  den  eleusitiischeo  In- 
schriften biiilicr  nur  die  auf  das  Beiwort  abgekürzte 
Bezeichnung  des  dortigen  Zeus  Eubuleus  gefunden  hat. 

Bei  diesem  Anlaß  sei  zu  Kerns  AnsfÜbrun^en 
(8.  10)  weiter  nachgetragen,  daß  'A:'k  P^aX«-.;  auch 
in  Pcrgamon  bezeugt  ist.  Inschriften  von  Pcrgamon 
No.  246,  Z  49  und  da0  zu  dicßcr  Stelle  [S.  I69j  die 
sonstigen  Nacnweisungeo  &bcr  diesen  Gott  vervoU* 
ständigt  worden  sind. 


Berlin. 


M.  Frftnic«!. 


2n»  Tlie«ter  In  XegalopoUs. 
Betrefti  der  ICtteiiang  in  No.  17,  Sp.  515  s«ndet 

Herr  Penrose  folgendes  Zusatz:  „Im  Vorkehr  mit 
Um.  Dr.  Dttrpfcld  drückte  ich  meine  Meinung  nui 
über  einen  einzigen  Punkt  der  im  flellenic  Jouraal 
gegebenen  Rekonstruktion  aus;  im  allgemeinen  ab^r 
erkl&rte  ich  mich  keineswegs,  da  nach  meiner  An- 
sicht die  Ausgrabungszen^nisse  noch  nicht  voUsl&odig 
genug  darüber  waren.  In  betreff  dcsscQ  aber,  waa 
ich  selbst  gesehen  hatte,  war  ich  geneigt,  jene  Re- 
konstruktion  im  allgemeinen  zu  beetfttigen.  Ba  ist 
also  nicht  gm»  richtig,  daß  ich  Hm.  Dr.  DftrpCsld 
darin  volllEommen  snnlmm«.  I«  scheint  ein  bi^ 


Zeus  Eabnlens. 

Otto  Kern  hat  in  seiner  soeben  erscbiMenen  Ab- 
handlung .Bubaleos  wid  Tiiptolemoa''  in  den  IBi> 
teilungott  des  atheaisehen  lostitats  XVI 1  ff.  den  Be- 


Kleine  nKtctlunsen- 

In  Lincoln  in   England,  wo  vor  einiger  Zelt 
sechs  Säulen  aus  römischer  Zeit  gefunden  wurden, 
sind  jetzt  vier  weitere  Säulen  mit  einem  weiteren 
Zwiscnenraum  für  awei  Säulen  aufgedeckt  worden, 
I  sodafi  das  Gebäude,  zu  dem  diese  SänIenbalte  gnbfli^ 
eine  ^ntausdehnuog  von  160  FnO  gehabt  tebc* 
I  muB.  —  In  Kertsch,  dem  alten  Taoris,  ist  «in« 
j  große,  altebrtstlldie  Orabkammer  ausgegraben,  deren 

Wäri  i  >  ::riechisclie  Inschriften  tragen. 

in  Athen  wird  mitten  durch  die  Sudt  eine  Ver- 
bindungsbahn gelegt;  dabei  sind  in  der  N^ho  der 
I  Dcmarchic  einige  alte,  aus  Ziegeln  zusammengoeetstc 
I  Gräber  gefunden  woraen,  welche  die  Ansetsiag  4Br 
Stadtmauer  etwas  sidlicb  davon  bestjtjgen. 
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I.  Rezensionen  und  Anzeigen. 

UymouB  Uom^ricus  iu  Mercurium  ab  Artbaro 
Lndwich  edittts  aditctis  animadvcrsioDibus  cnticia 
io  PhlcgoDtis orfteula Sibjllina.  Königrterger 
lodex  lectioDom  fBr  I89(N91.  iKQainberg,  Koeb,) 
S  4.  S  U 

Seit  einer  Reihe  vou.läliren  ist  A.  Ludwich  li  kmit  j 
bescbifligt,  den  so  schlimm  verdorbenen  Ueriues-  I 
lijrntinis  so  «UMidiBRii:  nicht  üete  Zeltaclirift  j 
aUeir,  sondern  auch  das  Rhein isclif  Miiscam  und  | 
Jbleckeisens  JalirbUcher  haben  zahlreiche  kritische 
Beiträge  gebracht,  und  es  maß  anerkannt  werden,  i 
daB  der  Byaum  notar  d«r  nsMinQdlidi  an  ibin  ; 
arbeitenden  Hand  de«  König«ber?fr  Ot  lehrten  an 
Lesbarkeit  beträchtlich  gewonnen  hat.  Obwohl 
sieb  Lndwich  selbst  bewoßt  ist,  bisher  keineswegs 
alle  SebwIerlglMitea  in  dem  kornuapieiten  Ocdidite  | 
ans  dem  Wegp  gprSumt  zn  haben,  so  wünschte  er 
die  Arbeit  dennoch  oonmehr  bis  za  einem  ge- 
«i«8B  Onde  abmdillaAeB  aad  ▼wanstaltete 
daher  die  voiUegeade  Aasfabe.  In  einer  kangen  | 
Vorrede  bietet  er  eine  gedrängte  f'licM^icht  iilier 
die  H&s,  von  denen  er  den  Leiden^is  und  ParlBinus  ! 
(bibl.  aab  gr.  7763)  in  Königsberg  ganz,  den  I 
florentf ans  Ubl.  Blecardianfte  52  wealgsteos  bis  S53  | 
eingesehen  hat,  nnd  über  die  Aoegaben.  Dif  Lesarten 
der  von  ihm  selbst  verglichenen  Hss  bat  er  outer 
aeiaenk  Texte  volJtt&ndig  abdrncken  laswn,  eonst  I 
ab«r,  ancb  von  den  Yonclilfigen  der  Keacren. 
nnr  eine  Aaswahl  gegehen     !>nr;  <  r  die  neaerc 
Litteratnr  ziemlich  genau  vetiol^'t  Uut.  b«btAtigen 
mir  melae  eigenen,  mJ^Uchst  sorgfältig  vervoU- 
atSodigtea  Kotiaea.  Aaeb  von  mir  selbst  sind  | 
Vermntnrffen  crwiihnt:  warum  nirht  nnrh  die  im 
Seeliaosener  Programm  vom  August  18Ö8  (Fest- 
schrift com  550 jährigen  Bestehen  des  Stendaler 
(ijTiiuapiums)  vorgetragene  und  begründete  Emen- 
dation zu  Y.  275 :  ftf,  jiiv  J-^iu  |xr]T'  auT^;,  6i;tV/o(i.a(, 
(cf.  175)  «no:  etpit  (st  iXvai),  sowie  der  Vorschlag 
V.  519  l|  xttl  Itu-((^-  o)x^ip((jiov  u^wp ,  wekheo  ich 
io  der  WoehebBcbrift  tür  klass  Phil.  1887  8. 1487 
begrttadet  habe?   Für  i\i<f*i>  ot  U  fdirr^^n  wti- 
1l«rYe,  was  ich  ebendaselbst  empfohlen  nud  selb- 
sllndig  geftradoi  habe,  kann  ich  das  Recht  der  | 
Priorität  der  Veröffentlichung,  wie  ich  seht",  alU  r- 
dinps  nicht  bfanspiuchtn     Dies  gebort  Lndwich, 
mit  dem  meine  eigenen  bisher  nuverüffentUcbten  i 
BMaerkaagaa  ilbricens  nodi  an  anderen  Btellea  | 
(a.  B.  159  Ar  ^  ^)  ilberainstimmen  Solches 
Zusammentreffen  von  Vertnutunpen  liept  in  der 
Natur  der  Sache:  der  später  Kummende  sollte  i 
«enigstaBa  dann  fisrtelaiGhtigang  flndea,  wenn  er  | 


eine  schon  gemachte  Emendatlou  oea  begründet. 
Sollte  a.  B.  Lndwich  nidit  dareh  BMiae  Anafühmagan 

in  den  Jahrbüchern  für  Waas.  Philol.  1887,  S.  806 
mit  bestimmt  worden  sein.  V  497  die  Emendation 
oupxvov,  aut  die  ein  He»ii>dtor«cher  von  selbst 
koaimen  maBte,  mm  doch  aaftandimeB? 

Wie  stlir  sich  L.  bemüht  hat,  durch  Koujek- 
turalkriiik  zu  bessern,  zeigt  schon  ein  oberfläch- 
licher Erblick  in  seine  Arbeit:  neben  gewagten 
Boden  sich  dnige  vortrefflieba  yorseUlga  (wie  141 
ravvu/i'5o»,  280  dviuivft'  <'j;  jjyOov  jxouuiv).  Daß  der 
Herausg.  seinen  eigenen  Vermatangeu  oft  vor  wahr- 
scheinlicheren Vorschlägen  anderer  den  Vorzug  ge* 
giribcn  bat»  ist  entachaldbar,  aamal  bimr  so  maaches 
dem  subjektiven  Ermessen  überlassen  bleiben  muß. 
Beachtenswert  ist  sicherlich  der  neue  Versuch,  den 
Zosammeuhuug  anstatt  durch  Athetescu  durch  Um- 
steHaogen  wiederheransteilan.  Wir  befegnen  ans, 
wie  ich  «pftter  andei-swo  zu  zeigen  gedenke,  auf 
diesem  Wege.  Doch  kann  ich  dem  neuen  Mittel 
vor  dem  alloi  weder  eine  Pr&rogative  einräumen, 
Boeb  Tenaagr  kdi  der  Oewaltssmlieit  meine  Zn- 
sfiramung  zu  geben,  mit  welcher  L.  in  die  über- 
lieferte Versfolge  eingreift.  Man  übersehe  einmal 
dia  Reihenfolg«  der  Vene  In  der  naasn  Aasgabe: 
1-6.  8  7.  9.  12.  10—11. 13—15. 17—19.  Sl— 34. 
^m^M.  m.  .37— .jl.  25  .^2  10.")  107.  106. 
10b -301.  303  I  3Ü2.  302+303.  304—369.  381— 
381  370-380.  383-418  [418»].  419-474.  541 
—549.  475—502.  513— 52ü.  527-540.  55Ü— 568. 
521—526.  571  570.  5G1».  570 -  571.  572—575. 
503 — 512.  576—580,  und  man  wird  fragen:  Wo 
ist  die  Hedea,  die  solches  Unheil  sn  den  disiecti 
membra  }»oetae  aogertehtet  hat  ?  Selbst  weim  sich 
I.iuiwiiiis  Hymnus  au  allen  Stellen  noih  so  vic! 
besser  läse  als  die  Überlieferuug,  was  nicht  der 
Fall  ist,  —  wenn  jeder  Yen  sich  Annmehr  In 
einem  angemessenen  Zusammenhange  beflbide,  CS 
würde  bei  dieser  licentia  poetica  —  pit  venia 
verbo  —  doch  das  Qetuhl  berechtigt  seiu,  das 
fiahnken  hatte,  als  er  Volft  Frolegomeua  stndlerte: 
dam  lego.  assentior:  cum  posni  librum,  omnis  illa 
a'«srnsio  elabitur.  Ad  voeem  Ruhnkeu.  Er  er- 
kannte, sagt  Ladwich  zu  Vers  25,  daU  dieser 
Vers  an  napaasender  Aelle  eiagesehoben  sei,  nnd 
findet  durin  eine  Stütze,  iliu  zu  beseitigen.  Aber 
der  heseitii'te  Vers  mnUtc  nun  einmal  ii-gendwo 
untergebracht  werden.  Lud  wich  schien  dafür  die 
Stelle  ireeignet,  aa  welcher  die  Verfertigang'  der 
Leier  durch  Hermes  ei-zUhlt  wird.  Der  Gott  ist 
fertig,  eben  hat  er  die  sieben  Saiten  tuiffrespaunt: 

DieÜberlieftraag  flhrt  fort  vomsofortlgenGebraaeh 
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dM  «bn  «rftandeiBeB  «nd  beseliriebeniMi  IngtraiMtitg 

zu  berichten  in  zosammenhängeuder,  hfibacher  £r- 
zählangr.  Lndwich  unterbricht  dieselbe  durch  Ein- 
sdtiebDDg  des  abschlieüenden  Verses  25 

'Efikijc  toi  fifAtmm  ^A»»  xtKriSwcr*  dotUv, 
um  dann  fortzufahren: 

52  a^TÄp  iret^  Teöf      ^notv  ipi-nwi  ^Ooojn, 

a|upMii<ov  xawd^M'  6cic  f  M  xsX&v  ÄiScv 

Für  mich  ist  das  eine  Verschlechteruni?  der  Stelle, 
oud  ich  wurde  den  einffereibten  Vers  atheticren, 
weoB  er  nberUefert  wlre.  Abor  Itiiliiik«ii  «rkumte 
ja  nicht  nur,  daß  V.  25  im  überlieferten  Zu- 
sammenhang dniEreschobcn  sei,  sfiiidem  auch,  woher 
er  siaumte.  Er  sah  dariii  mit  vollem  Becbt  ein 
lenin*  nargiaale.  Aneh  T.  III  *Ep|k^  toi  npii- 

Ttora  T:'jpr,'.a  r'p  x'  ^veoiu/e,   der  ebenso  roh  den 
Znsarameuhang  unterbricht,  wurde  von  ihm  ebenso 
beiu'teiit;  Ludwich,  der  darauf  nicht  hinweist, 
fiHdit  tanSk  die  Eeqjdrtur  *Ep|fc-Q  n  beMn,  aber 
sie  ist  ein  Notbehelf  und  der  Vci-s  nicht  zn  retten. 
Ich  vergleiche  mit  den  uns  vorliegenden,  zusammen- 
fossenden  Randbemerkooge»  die  lat«ini&che  Mar- 
^mSbmmkmg  In  Motloeuie:  «inonodo  iBvento 
sit  cithara.    Konnte  ein  griecbiBcher  Granmmtiker 
nicht  eine  fthnlicbc  Bemerkanir  >n  seiner  Sprache 
en  den  Band  schreiben?   Ist  das  so  gewesen, 
dann  dBifte  ee  aneh  ivahnebeiDlieli  lein,  daß 
V.  24  der  niischarfe  Ausdruck  ixTr'^iTo  nnr  Kor- 
rektur ans  Textr|Vato  ist,  welches  verändert  wurde, 
als  die  Eandbemcrktuig  in  den  Text  drang.  Wenn 
Lodwldi  T.  58  itatt  dea  flberileftrten  —  mebMr 
Ansicht  nach  uns  V.  40  eingedrungenen  — 
ifimo-*  einsetzt,  wie  vor  ihm  übrigens  schon  Lab- 
meyer  koigidert  bat,  ao  achließt  sich  diese  Ver- 
mntnng  xwar  mehr  den  Bnehetabem  der  Ober- 
liefernng  an  als  mancher  andere  Yormchlag;  aber 
der  hier  voraoageeetzte  Gebraacb  des  Worte»  m»v 
dürfte  nidit  an  bdegw  aeiii.  Die  SteOe  itebt 
offenbar,  «le  ich  weder  bei  Baumeister  noch  bei 
GenioU  verzeichnet  linde,  unter  dem  Einfluß  von 
7  410  ft'.:  At&tsf^  5'  Opa  j^ctpl  Xo^v  setpi)9aT0 
veupv  fi  f  M  mOAft  imrt,  md  Seboiltt  batta 
also  recht,  wenn  er  schrieb 

9Mf  iwi^i  tniC»  (•"0276  und  lüm),  Xaßiuv 

lpaT(iv6v  a0up(ta 
lc^xTp<]>  iiTCipi^tiCt  xvti  (Upoc*  ^  f  inth  x*V^f 
fl|Uip8aXEoy  xovaßT)3{  Oto;  o  (tr.b  xaXov  act^cv  — 
ein  nener  Beweis  übrig'cn?  wie  nöti^  eine  An«gabc 
der  Hymuen  mit  Aagabe  dar  homerischen  I'arallel- 
ateUeD  iat  Dia  forit^gende  Ausgabe  dea  Hamea- 
IqnBftia  olmBtt  aaf  dia  lililaren  katne  BUcikileht; 


woU  aber  iit  ab  Anbaiig  ^  dankenivrarter  iodea 

verbomm  angefngt. 

Stralniid.  Bvdolf  Fappmailer. 


A.  Xh.  Cbrlat)  Homers  Ilias  in  verkärtter 
Ausgabe.  lli(9  Abbildungen  and  8  Karten.  Wiea 
1890,  F.  Tempskr.  407  8.  8.  Geb.  1  iL  50  kr. 

Die  Bpltome  der  lUaa  ym  Hoekegg«- 

Scheindler,  die  in  Österreich  bereits  die  diitta 
Auflage  erlebt  hat,  ist  von  mir  in  dieser  W'^clien- 
schrift  (18b9,  No.  4tij  angezeigt  worden.  Warum 
Christ  ibr  rine  airatte  aa  die  Seite  atellt,  aagt  er 
in  dem  beige^ebenen  ,Befiieltwort''  nicht,  verweist 
vielmehr  zur  Erläuterung:  seiner  kritischen  Grund- 
sätze auf  Hockeggers  and  Hcheindlers  Erörterongen. 
Der  Protest  gegen  derartige  Zoreehtnachaagea 
eines  litteraiischen  Kunstwerkes  kann  nicht  aft 
und  nicht   nachdrücklich    ffcnnir  ansgesprochen 
wci-den.   Hier  tindet  sich  z.  B.  ein  (j«sang  Atöc 
ivdoi  IlbexadiTlaben.  in  dam  Vera  157—361  dea 
Baches  H  ausgelassen  sind,  also  von  der  Täuschung 
des  Zeus  ftberbatipt  nicht  die  Kede  ist.  Glaubt 
man  denn  wirklich  durch  solche  altjüngferlich« 
Vonlebt  enraehaene  Janga  Henaeben  vor  nsfefanr 
Freude  an  der  Vorstellung:  g:e8chlecLtIiclier  Ver- 
hfiltnisse  zn  bcwahi  cn?   Ganz  im  Gegenteil.  Man 
eatzieht  ihnen  die  sittliche  Hülfe,  die  darin  Ue^ 
daO  dergldehen  Dioge  bei  gegabaiBer  Gelagadiait 
mit  rulligem  Enisf  erwnhnt   wcrdtm,  sodaD  kIi- 
nicht  in  Versuchung  kommen,  ihre  PhautaBie  d.unit 
zu  kitzeln;  ond  man  macht  den  nnsaubertm  (ie- 
hsetlen,  die  eis  Baeb      die  lUaa  oaeb  anatSQIgaa 
Stellen   durchsuchen   wollen ,   ibr  Geschäft  über 
Gebühr  leicht,  indem  man  ihnen  durch  die  Zahlen 
der  «^[gelassenen  Verse  die  Stellen  bezeichnet, 
die  ila  in  der  dantaaban  ÜberMtaan^  aafnaeUagaa 

haben. 

Kid.  Paal  Caaer. 


Bad! Thommen,  Studien  >a  Thnkjdidea.  iDangont* 

dissertatioQ.   Basel  1889  (Leiptig,  Fock).    71  8» 
1  M.  80. 

Diese  Studien  futbulten  zwei  AhhnndlmiffpD, 
'Thokjdides  nnd  Brasidas'  oud  'Thak>-didet>  oud 
NlklaB\  bdde  feiftlH  in  im  Abildit,  za  zeigren, 
inwieweit  die  Sympathie  des  Thuk.  tür  beide  Männer 
seine  Darstellung  bestimmt  habe.  Dabei  verfolgt 
bei  der  erstes  Abhandlung  der  Verfaaer  soglekh 
den  Sweck,  die  Meinung  eetoea  Lebrera  JaU»  | 
v.  I'flngk- Härtung,  daß  fUr  die  erste  Abteilauf 
des  peloponnesischeu  Krieges  in  derThnkj-didfie«  h»  a 
Darstellung  uebeu  Autopsie  Brasidas  die  Uaa^i' 
quelle  geweaeo  aei,  nlbar  an  beatttigaa.  £r  g«h: 
tm  niebt  ao  wdt,  dm  Thnk.  eiaar  fnitallaBiwi 
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Entstollnng  des  Sachverhaltes   zu  beschnldigen, 
uieint  aber  docli,  den  Eiafloß  seiner  Sympathien 
in  der  Gnppierangr  and  Betomiiif  der  Ttetndim 
und  in  der  mehr  oder  minder  ansgefUhrten  Art 
ihrer  Tichandlnng  nachweisen  m  ki'm\cn    Es  ist 
gewii^  nicht  nor  berechtigt,  souduu  auch  notwendig, 
«Idi  bei  jedem  GeacUditeebrelber,  der  ata  Qoelle 
historischer  Erkenntnis  dienen  soll,  die  Frae:e  vor- 
znlegen.  inwiefern  seine  subjektiven  Anschaiinntrcn 
und  Empfindungen  üeioe  Dat-btellung  beeiufluüt 
baben  (JM  ja  jede  biBtoTiacbe  Dantellimg  in  ge- 
wissem Maße  notwendig  durch  die  darstellende 
Persönlichkeit   bedin{?t);   aber  bei  einer  solchen 
tJnterancbaug  maß  mau  duch  aucli  selber  strenge 
den  objektiven  Standpmikt  Innebalten  und  siebt 
Absiebten  in  die  "Darstellung  der  Gesebichtschreihcr 
hineindeuten,  die  »n  sicli  in  ihren  Worten  nicht 
enthalten  sind,  oder  diesen  eine  TragM'eite  beilegen, 
die  ele  an  ateb  alcbt  beaitien.  Dai  feNhidit  aber 
in  diesen  Rtndien  in  reiclilicbem  MaDe.    Ich  will 
wenigstens  einiges  nnfithren.   S.  16  wird  gesagt, 
die  sorgfältige  Erürternng  aller  den  Brasidas  be- 
•tfmnenden  Motive  laue  nni  reobt  deutlich  das 
nngewobniieh  warme  Interesse  des  Autors  fDr 
diesen  Mann  erkennen.    Gewiß;  aber  doch  nur 
das  Interesse,  welches  der  Gescbichtschreiber  für 
dl«  WbrlMKkeit  jeder  bervomgendcn  nnd  emt' 
scbeidenden  Persönlichkeit  notwendig  haben  ninfl, 
and  die«  interesse  ist  ebensosehr  ein  saehliüies, 
weil  es  zur  Erklärung  und  tieferen  Begründung 
dieeer  Wirltsainkett  ftbrt,  wie  ein  yenSnUehee«  ee 

ist  mit  einem  Worte  das  pfliehtsebnldi^e  TntPrf^R<!e 
des  Geschichtschreibers.  Weiteihin  meint  der  Yer- 
flMwnr  8.  39,  VMl  tage  in  -vwrwnrfivoUem  Tone, 
Kleen  habe  bei  Ampbipolla  den  Znuag  nicht  »b> 
{gewartet,  nm  mit  völliger  Sicherheit,  wenn  er 
com  Schlagen  genötigt  würde,  das  Übergewicht 
ztt  erlangen,  sondern  in  der  Abdeht,  die  Stadt 
dnrch  völlige  Einschließung  im  Stann  za  nehmen 
(V  7.  3),  und  knüptt  daran  die  Frage:  'Warum 
sollte  nicht  auch  dieser  flau,  der  ein  iktognia 
lAdierlldier  thieriiebnng  nnd  mOitlriedier  Un- 
fähigkeit sein  soll,  einen  vemfinftigen  Qedanken 
in  sich  gcsclilosscn  haben?'  Von  lächerlicher 
Überbebung  nnd  militärischer  Unfähigkeit  ist  l^ei 
Tbnk.  kein  Wort  m  lesen:  aeine  Daratellung  be- 
aagt  niclit«  weiter,  als  daß  er  die  Venttikong 
lediglich  in  der  Absicht  aheewartet  habe,  um 
Amphipolis  durch  Einschließung  zu  nehmen,  nnd 
dabei  die  Erentnalltit.  an  einem  Kampfe  im  offisnen 
Fdde  genötigt  zu  werden,  nicht  in  betrncbt  ge- 
zogen habe,  ein  rein  sachlicher  Bericht,  der  eine 
VemricUnng  jenes  Planes  an  sich  gar  nicht  enthalt. 


Wenn  am  Schlnsse  der  Erörterung  über  Brasidas 
darauf  aufmerksam  gemacht  wird,  wie  die  D&r- 
BteQttng  seiner  Thaten  in  der  Cbalkidlke  nnd  an 

der  tlirakischen  Küste  in  der  ersten  Partie  des 
Thukydideischen  Gesächicht.swerkes  sich  durch  ihre 
völlige  Dorcbbildang  und  Ausgestaltung  abhebe, 
Bo  Hegt  du  eben  in  der  aacbUchen  Bodentnng 
dieser  Thaten  nnd  des  Mannes  begründet.  Wir 
haben  hier  das  erste  planmilßig  durchgeführte,  auf 
den  Lebensnerv  der  atheai»cheu  Macht  gerichtete 
ÜntemehniMi  der  Spartaner,  geleitet  von  dem 
einzigen  zugleich  zielbewußten   und  energischen 
FeldheiTii  nnd  Htautsniann,  der  dem  damaligen 
Spurta  zur  Verfugung  stand,  nnd  der  entscheidende 
Erfolg  dieaes  UntemdimenB  führte  m  dem  ersten 
vorläufigen  Abschluß  des  Krieges  in  dein  Frieden 
des  Nikias.    Wollte  der  Gescbichtsctireiber  der 
Sache  gerecht  werden,  so  mußte  er  gerade  auf 
die  Anaflibning  diesen  Teiles  ein  beeonderea  Qe- 
wicht  legen,  auch  wenn  ihn  besondero  persönliche 
Sympathien  nicht  bewegten.  Ähnlich  verf&hrt  Ver- 
fasser in  der  zweiten  Abhandlung.  Er  weist  z.  B. 
daranf  hin,  dnO  Tbnk.  iMi  der  Enililiaig  von  der 
verhängnisvollen  Mondfinsternis   zuerst   die  Be- 
denklichkeit der  Athener  Überhaupt  und  dann 
erst  den  abergläubischen  Entsdilaß  des  Nikias 
erwUuw  (Vn  80, 4),  nnd  »eint«  dnreb  dieaea 
Vorschieben  der  Gesamtheit  werde  die  Schuld  und 
Verantwortlichkeit  des  Nikias,  die  Thuk.  nicht 
unbekannt  geblieben,  gemildert.    Wie  wSre  es 
denn,  wenn  Tbnk.  die  BedenkUehkeit  der  Athen« 
an  z^veiter  Stelle  erwHhnt  hfitte?    Könnte  man 
dann  nicht  ebenso  gut  sagen,  er  habe  dadurch 
den  ülindruck  des  abergläubischen  Vei'balteas  des 
Kikias  venrisehen  nnd  nacbtrii^ob  abiebwiehen 
wollen?   Die  mildei"e  Bezeichnung  jener  Bedenk- 
lichkeit durch  ivDü(i.iov  rotoü[jiev«i  und  die  ungleich 
sch&rfere  Kemnadchnung  des  Aberglaubens  des 
Nikiaa  dnrch      7^  tt  ««l  inav  8ei3ii(i.(fi  -rs  xal  Ttji 
Toiotir»;)  rpojy.s'fiEvr,;  r.eigpu,  daß  ilim  jede  derartige 
Absicht  fern  lag    Nicht  mehr  Bedeutung  hat  es, 
wenn  Thomnen  glaubt,  doreh  die  anagedefante  Er- 
mnnterungsredo  an  das  versammelte  Schiflbvolk, 
welche  dem  Nikias  in  den  Mund  gelegt  werde 
(VII  61—64),  erhalte  er  ein  Übergewicht  Uber 
seine  Kollegen,  das  der  WlrUickkelt  nieht  ent- 
sprechen kSnnc.    Die  Sache  ist  einfach  diese: 
Kikias  war  der  leitende  Stratege  nnd   iiat  als 
sülcher  die  Ansprache  nirklich  gehalten,  deren 
Hauptinhalt  nna  Thnfc.  in  fMer  AnafBhnuig  wieder- 
giebt.  ÜberhnnptlKßtsidi  derAnffassungThomnwns 
eine  andere  mindestens  ebenso  berechtigte  enttjegen- 
stellen,  nnd  das  ist  folgende.   Wenn  Thnk.  dem 
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Braaidas,  durch  dessen  rascLe  Enttcblosaeuheit  er 
selber  ia  seiner  Stratege  den  bekaaQt«n  Mißerfolg: 
batte  und  in  daa  ÜBglildc  der  Terbaimiiiig  geriet 

eine  solclip  Wtlrdipnng  zu  teil  werden  läRr,  daß 
er  niclitB  von  dem  veiacbweict  oder  aocli  ntu*  in 
eeiaer  Darstellung  zurBi&trateD  JifiC»  «as  geeignet 
ist.  den  wahren  Wert  aeiner  lliateii  nad  Tagenden 
ins  Licht  zu  stt'Uen,  vvpnn  er  hp'i  Nilcias,  dessen 
PersöolioiUceit  ihm  wegen  ihrer  mai^vollen  politi- 
Bchen  Haltuig,  ibrer  vorsichtigen  Abnei^ng  gegen 
ausschweifende  UnternohniuDgeu  uuJ  ihre  allgemein 
anerkannte  Kcchllichkelt  besonders  srmpathi<>cb  soin 
mußte,  die  forchtsame  B«deuklichkeit,  die  hkhea 
vor  dem  Volke,  «eikdie  ibn  seine  wahre  Meinaog 
znrfickhalten  laßt  (VIl  48,  3.  50.  3).  den  ifangel 
an  Entschit  Jeiilioit  nnt\  Tlialkrnft  in  ß:efahr\ollen 
llomenteu,  die  abergläubische  Furcht,  welche 
aeiner  efgenen  rationalbtiadien  Ansehaanngsweise 
beaoaders  zuwider  sein  mußte,  in  seiner  Dai-stellung 
80  hervortrefPTi  Hißt,  wie  er  c%  thut,  und  '!a>  l.ob, 
welches  er  ihm  bei  «einem  Tode  spendet,  auf  jene 
allgemein  anerkannte  Beebtllcbkeit  beeehrHnkt 
(Vn  86.  5).  80  sind  das  nntrflglichc  Zeichen  eines 
strengen  Gerechtigktiissiiiit»'?.  dfm  wir  dasjenige 
Maß  vuQ  Übjekti\iUtt  zutrauen  müssen,  das  ernstem 
nwnaehlichen  BemBben  UbMbanpt  errdcbbar  iei. 
Und  hat  nicht  auch  Tbuk.  die  bedeutenden  Eigen- 
schaften anderer  Persönlichkeit cu  ebcrisosehi*  wie 
die  jeuer  beiden  in  der  Darstellung  ihrer  Tiiateu 
an  wttrdlgen  verstanden?  So  a.  B.  den  üadigen 
Geist  nnd  die  rasche  und  entscliiedene  Ent- 
schlossenheit des  Dcmoslhcnes.  Nach  der  von 
Tbommeo  angewendeten  Methode  konnte  man  auch 
hier,  nnd  icb  glanbe  noch  viel  Mebter  ab  bei 
Xikias,  Beeinflussong  der  Darstplluner  durch  persön- 
liche Sympathie  anffindeo;  mau  braucht  das  nur 
an  woUeii.  Znn  ScfalnA  noeb  ein  Wort  aber  den 
Versncb,  den  Rrasidaa  oder  aebe  ITmgebanf  ab 
Quelle  für  die  Darstellung  seiner  Tliatfii  nach- 
zuweisen. Icb  halte  dergleichen  fUr  vergcblidies 
BemBben.  Wir  wissen  von  Tbnk.  sdbst,  daS  er 
Gelegenheit  gehabt  nnd  Ktiionniien  hat.  Informa- 
tionen von  bei<I»  ii  kluiiiifoinlcii  i'ai  teivii  ciiiznztph rn ; 
das  wird  er  auch  Ider  gcthan  haben,  und  bezüglich 
des  thrakiseben  Feldsags  inabeaondere  war  er  daan 
durch  seine  Edebinssc  und  pors^inlichen  Verhiilt- 
nisse  in  einer  liesouJi-is  günstigen  Lage.  Darfiber 
hinausgehen  nnd  vcrsncheu,  t>estimmte  Personen 
ab  seine  OewKbnmlnner  na  ermitteln,  das  belOt 
etwAs  wirfsen  wollen,  was  wir  nicht  wissen  können. 
I^Ilui  kiiriinif  il.ifu-i  nhpv  ein  Sfiicl  mit  ^ir.prlich- 
koiten,  denen  sich  andere  ebenso  sehr  oder  ebenso 
wepjg  begrflndete  XiiglictakaHan  entgegenatelbn 
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lassen,  nicht  hinaus;  für  wirklieb  wi&seDScbaftliche 
,  Erkenntnis  eiigiebt  ebb  darana  k«n  iSawaoha.  Und 
I  in  dei^leidtenlDIgliebkdten  bewegt  ebb  so  aismlicii 

des  Verfassers  ?ranzos  Hüsonncment.    Ein  wiesen- 
scbafUicb  begründetes  Ergebnis  habe  ich  daraas 
I  nicht  «ktnehmen  kSnnen. 

I      MOnater.  J.  H.  SUbL 

I   

Tergiis  Aooeis.  Für  dou  Scbulßobraucb  hersasgeg. 
von  W.  Kloniefc.    S.  rerb.  AuQ.    Leipzig  1891, 
<     Frey  tag.   VIII,  865  S.   geb.  8  H.  30 

Per   Text    Ut    g^emui    Jorselhf   wie  in  der 
kritischen  Ausgabe  des  Verfassers  v.  .1.  ISör» 
'  nnd  In  der  Sebötansgab«  (mit  ansgew.  Sttbfcen  a«e 
I  ßnc.  und  Georg.)  v.  J.  1890.   Für  den  Uttter<> 
rieht  bietet  das  Buch,  abge«ifhen  von  seiner  in 
Jeder  Hinsicht  mustergültigen  Ansstattung, 
I  xwel  sehr  «ebbtaenswette  Voiadge:  ebedeatscbe 
Killleitung  und  ein  Namenverzeichnis  mit  dent^cher 
Erklilrung^    Tu  ilr-r  Einleitung  ist  zwar  die  Hnntuiig 
von  Fremd wurteru  oft  etwas  störend;  doch  giebt 
I  sie  in  lebendiger,  leiebt  fbiUicber  Dantellnng  daa 
Wichtigste  über  die  Person  Vergils  und  sein 
dichterisclies  Schaffen  •  1e»««n*w'frt  ist  besonders 
I  die  Anmerkung  zu  S.  Vlli  über  die  Nachabmong^ 
I  Hornel«.  Der  Index  entbiat  anf  «0  Seiten  trdDiebe. 
knappe  Erßinternngen ,  die  dem  Schüler  die  Vor- 
bereitung wesctitlich  erleichteni.  Auf  die  deutschen 
j  lubaltsangaben  der  1 2  Oesättge  dagegeu  würde  icb 
I  Ueber  verdditen.  —  Die  2.  Anl  ist  in  der  neneo 
Oi  lliotrrapliie   ireilriickt :  das  g-riocliischf  K  muß 
dabei  als  .varium  et  mutabile  Semper*  > Tbi-heinen, 
,  vergL  Cilinen  neben  iL}-klop  nnd  ChaiAis.  Der 
I  Intoc  bat  eialge  aadiliche  Verbesierangen  erbaltca. 

Im  Text  sind  die  YeracaUen  an  3  Stellen  verdruckt, 
j      ^{üruberg.    ,  üans  Kern. 


;  €•  um  Caeaarta  commentarii  eam  sapple- 
,    mentia  A.  Hirtii  et  alioram.  Itenim  recocnovit 
et  adnotatioaem  oitieam  praemtoit  Em.  Hoflmana. 

Vol.  L  comm.  de  b.  Gall.  263  8.  8.  2  M.    Voi  ji; 
corom.  de  b.  civ.  Alux.  Afr.  Uisp.  321  S.  6.  ä  M.  50. 
,     Wien  18S9.  Gerold.   4  M.  fiO. 

'       Die  neue  Auflage  —  wenn  mnn  die  im  .T.  IS'.'O 

1  erschienene  Ausgabe  als  solche  betrachten  will 

I  —  «ntraaebeidet  rieb  von  der  frSberen  (1888) 

insofern,  als  jedem  Bande  ein  Vorwort  nii<l  ein*^ 

I  aii'^fnlirliihe  »diinfcitio  eritica  beigepcleii  ist.  In 

letzterer  rechtfertigt  und  vert«idigt  der  Heran*» 

'  geber,  dem  wir  seit  einigen  Deoennlen  Ar  aaU* 

reiche  SteOen  Emeadatioaen  verdanken,  zuroeiat 

ÄTiilemngen  und  Verbesserungen,  die  schon  in  den 

friilierea  Aufl.  Aufnahme  gefunden  haben;  hie  ond 

j  da  enttaatet  er  aeln  (lewiawn.  Bffcera  reklambrt  «r 
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efne  EmendAtiim,  die  ein  anderer  eich  ngfeeignet, 

7..  B.  vol.  II  8.  VIII  und  XX.  (Andei-seite  dürfte 
b.  Alex.  15,  3  cessarc  dem  am  diese  Schrift  ver- 
dienten Fleischer  ztunteilea  sein,  während  Hoffm. 
«  lieh  vindidflirt.)  —  Im  T«zt«  adlMl  fladw  wir 
nur  sehr  weni^  Yeräuderungeo  gegen  die  frühere 
Angabe.  Im  8  T$uch»-  i^r  dio  einzige  Verficbifilen- 
heit  10,  2  eandem  lur  da^  tiüiiei-e  eadeiu,  ohue  daU 
in  d«r  adtt.  eiit.  «t«tt  daiHlwr  geiagt  vribe;  ihiI> 
wendig  ist  dic^i'  Aiiderting  nicht.  Für  in,  2  wird 
in  der  adii.  die  Vermutung  ausgesprochen,  Hirtius 
habe  vielleicht  gescbiieben  intrare  sommo  Ingo 
<MMiiHB,  die  Konjßiktm  «ird  aber  nit  Seebt  niebt 
in  den  Text  aufgenommen.  Im  f>.  B.  entdeckte  ich 
nur  folgende (anf  Paul  undMensel  zurUckzafähreiide) 
Änderungen:  35,  6  a  Caes.  für  ab  C;  2, 2  a  prox. 
für  p.;  Sl,  8  a  panr.  für  ab  p.:  34,  3  a  park, 
für  ab  p.  Im  III.  B  des  b.  civ.  beschränken  sich 
die  Ändernngen  (außer  orthographischen) :  anf  8,  4 
a  Saeonis  statt  des  fr&heren  a  Salonis;  18,  1  frigorc 
ei  laben  alatt  ac;  86,  9  alUawt  statt  abf.  Im 
b.  Alex.  17,  6  stellt  jetzt  cnstodm  portns  relicta 
reliqni  n.  od  1.  statt  coatodia«  p.  relic/i  reliqui: 
33,  3  potnerant  ttatt  potarant  acheint  Drackfehler. 

Von  Lesarten,  di«  Hoffin.  ^|g:ent&mlich  sind, 
erwähne  ich :  III  2,  2  ut  augnstc  vix  VII  illarum 
/eg.;  6,  3  Inter  Cerauoionun  saxa;  (9,  6  ist  das 
«nladiiaden  JUaobe  rapn*  miudiBe  befbtbalten). 
1 0, 9  Interea  e  republiai  esse  et  i  pl.  $  10, 10  nbtqa« 
(Woelffel)  stfltt  nrbinm;  16,  4  Eis  snmmani  cs?c 
statt  Snam  s.  e. ;  19,  3  atqne  mo  visnruD)  utrutmiue, 
q.  alatt  aii|.  enndnm  v.,  f.;  Sl,  6  ftnilloe  Neapel i 
missa:  25.  4  sive  ad  Jpri  Mümn  alv«  ad  lit. 
Apoll,  c.  d.;  26,  3  etiam  .  .  snperari  statt  sc  .  . 
saperaie-,  35,  J  praesidüs  .  .  eiectis  satt  a  pr.  . . 
nlletia:  86, 1  plernmqne  in  nova  rt  twitatem  f. 
antec. ;  40,  4  meiern  temptavit  nat.  obi. :  7.-},  B  fore. 
ati  ad  G.  contigisset,  ttt  detr.  in  b.  vetteret,  ;it/|ne 
qai  ante  d.  t,  u.;  75,  3  en  demim  spectans;  79,  ii 
ist  hinter  profeetionem  nanötlgrerweis«  «in  et 
ablgaaetzt.  (Der  Heransg.  sagt  in  der  adn  .  «  s  sei 
nkht  miclitlich.  welrhen  Zweck  hier  das  Ai^yndf  t^n 
habe.  Ich  habe  nachgewiesen,  daU  ein  derartiges 
At^ndeton  nicht  blolt  in  affisktvoller  Bede  stehe,  vgl 
b.  civ.  I  24,  2  servos,  pastore»,  I  29,  3.  7,  14  10 
nnd  nipine  Abh.  De  dissolnti  liinu  rnbris  nsu  sollemni; 
freilich  ist  zuzugeben,  dali  da»  W'ortattyudeton  bei 
Otaar  veridUtaismlOfg  adten  ist,  wibrend  vnt  bei 
seiner  tioiistlgen  Schreibweise  gerade  lici  einzelnen 
Wörtern  oft  die  dißsolutio  erwarten.)  —  105,  5  in- 
taeta  fQr  in  tecto.  Zu  I  3,  3  sagt  die  adn.,  ins 
ceaitinin  sei  entataodea  ana  inatltiant  lodaft  der 
Test  gdantek  habe:  eompletor  nrbe  nt  per  pt^Uium 


I  tribnnls.  1 7,  4  verteldigft  Hoffio.  dona  gegen  bona, 
^  13,  1  «nebt  er  mit  Uni-echt,  seine  Korrektur  in 

poBtemm  ri^ntatis  statt  postcritatis  festzuhalten. 

Zur  nenen  Ausgabe  des  b.  Afr.  von  Woelfilin- 
HiedMwU  hat  der  Emmg.  neeb  nidit  Stdlnn^ 
genommen. 

Der  Ortljognvphie  fehlt  eine  pestinde  Nonn  und 

I  Konsequenz;  deou  auf  die  Schreibweist-  der  besten 
nnd  iltesten  Has  »irttckgeben  an  woUen,  führt  bri 
der  bekannten  überliefernng  von  Cäsars  Werken 
zn  einem  Schwanken,  das  in  Bolchen  Dingen  nicht 
mehr  statthaft  ist.  So  lesen  wir  —  fdlschllcb  — 
rede  statt  raeda,  deiectva  statt  dU.,  directoa  «tatt 
der.,  mercenaricis  st;itt  mercenn.  Im  b.  civ.  III 
90,  1  steht  edera,  dagegen  58.  3  harundo  und 
47,  7 :  58  4  bordeum.  Ptolomaeus,  wie  die  vorige 
Avagabe  III  4,  4  hat,  ist  an  allen  Stellen  in 
Ptolem.  ^eSndert.  III  34,  1  steht  ,iet/t  Antonti 
für  das  frtthere  Antuni;  36,  4  Cassii  tUr  (.'assi:  82,  5 
dagegen  Lucili.  20,  2  Treboni.  b.  Alex.  53,  5: 
69, 1.  2  Cawi,  ebenso  an  allen  Stollen  Pompei, 
aber  durchweg  Antonii,  Domita,  Triarü  (b.  Ales. 
72,  2  Tiiari),  Lucii. 

DI  S6,  9  D;rraebit  fBr  Byrraehi  (vor.  Ausg.). 
dagegen  24,  1  und  87,  4  Hrnndisi.  III  4,  3  aes- 
cenarias,  4,  :!,  2  vind  5,  2,  2  und  7,  11,  2  se^renta. 
dagegen  mmt  fast  immer  sexcenti.  FUr  Donnilans 
wird  richtig  Dom»  geschrieben,  Randllna  statt  dea 
besseren  Souc.  ist  beihalten.  Nur  quoticn«  ist  an- 
g-pnommen  Die  Ifaednl  nnd  Diviriiicn«  bal>en 
ihren  „Einzng"  immer  noch  nicht  gehalten. 

Von  Dmckfshlem  sind  mir  anfgeMlen:  8, 94, 1 
nonnnllns  statt  nonanIlOB;  DI  112, 7  effidebat  statt 
effieieb.iiit :  10!1,  4  pervem-rent  stntt  |)en'encmnt ; 
6,  9, 8  lesen  wir  satisfactionen  (wie  in  der  vor.  Ausg.) 
statt  -em;  b.  Alex,  itö,  1  existerent  (vieUeiebt 
Absiebt).  Kumma  fehlt  III  ir>.  7:  48^4;  110.9, 
ist  zn  tilicen  lt.  .\lex.  4l^.  'i:  ,'7,  1. 

FUr  die  nächste  Auflage  wird  der  Herausg.  die 
Spesiatlexikasorgeanerbenntsenmllasen,  einor- 
seits  um  den  wissenschaftlichen  Wert  der  Ausg.  zu 
prhiihen,  anderseits  nm  die  Kntseheidung  an  zahl- 

J  reichen  kritischen  Stellen  sicii  zu  erleichtern. 

I      Die  Awatattmff  des  Baches  ist  sehr  gnt. 

I      Begensbwe,  Siegm.  Prenß. 

C'omelii  Nepotis  vitac.  Für  deu  bchulgcbrauch 
bearbeitet  von  Andr.  Weidner.  Dritte  Aufl.  Mit 
Eiolfitung,  Namcosvertei«  Imis  und  Anhang  von 
Job.  Schmidt.  Uit  21  At>bilduiigeu  und  Karten. 
Leipsig  1890,  Frajtsg.  JUX,  1&7  S.  geb.  1  M., 
gek  1  U.  26u 

In  einem  anderen  Gewände  ab  die  beiden  ersten 

Anflagen  tritt  die  dritte  ana  entgegen.  Wahrend 
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Jane  eine  lateinisrli  abgefaOte  E^iüeitang  und 
chronologisi  ho  Tabnllt!  der  in  Fragte  kommenden 
£reigiua&e  aufwiegen.  And.  1  aach  ein  VerzetcbiUs 
dM*  alm«idi«nden  LMarteD  tot,  eaOilt  di«is  auf  den 
ersten  19  Seiten  ein  delttMh  gmchriebone^  Vor- 
wort, eine  Darstellnne:  dps  Lebens  ntid  der  Schriften 
der  C.  N.  ood  Vorbcmerknogen  zu  den  einzeUieQ 
Lebeubeiciirelbitiigai,  welche  fo  aller  Kttne  eine 
selbständig  Übersiebt  über  die  betreffende  Tita 
and  eini)^  notwendige  Er^änzangen  Ober  das 
Leben  des  behandeltea  Feldlierm  darbieten.  Diese 
Einlettongr.  ebeoeo  an  Schiaß  daaNamenaveneiehnia, 
in  dem  nur  diejenigen  Nauen  Anfnabme  gefnndcu 
haben,  dli'  eine  sachMclie  Erklamne:  oder  rhu- 
QoantitatHbezeickDang  erfordern,  und  der  An- 
benf,  Inme  Dantellnngcn  1.  der  StaataTerfiMiang  | 
der  rOm.  Republik,  3.  der  Staatsverfassung  in 
Sparta.  3.  der  ■Wcdiiinriir.  Klcidniig.  Bewaffnunfi-  ' 
und  des  Geldwesens  der  tiriedieu  und  Römer 
endialCend,  «Ilea  mit  geaehfekt  «nagevriblten  Ab* 
bilduiigen  geziert,  »tamtncn  von  dein  Prof  .lidiann 
Schmidt  in  Wien.  Wir  fügen  hier  den  Wunsch  j 
an,  daß  bei  Figur  21,  dem  Weibgescheok  von 
PbtBI,  eine  leiebt  an  beeebaffeiide  Angabe  der  HBbe 
der  noch  erhaltenen  Schlangensiiule  beigegeben 
wfirde,  da  Dttr  dann  eine  richtige  Anscbanung  von 
demselben  erwerben  werden  kann,  some  etwa 
die  Bemerkung,  daB  die  Nunen  der  verbündeten 
grifcbigchen  St.tdte  noeh  jetnt  auf  dem  niiteren 
Gewinde  zu  lesen  aind. 

In  betreff  de«  Textes  beneiltt  der  Heransg ,  | 
daß  wegen  Kürze  der  ihm  gewihrten  Frist  eine  | 
Umarbeitung,  nlii^cHth.  ii  von  einigen  dnrch  seinen 
Mitarbeiter  Schmidt  veraulaßtea  Äodenugen,  nicht 
babe  atattfloden  kOnnen  nnd  er  sieb  anf  eine  sorg- 
fältige Revision  der  Druckbogen  babe  beschranken 
müs-ift»    Düch  sind  nns  folffi'iide  l'C merkenswerteren 
Abweichungen  von  AuH.  1   nnd  2  aafgefalleu;  , 
Prael  6  qoae  non  ad  eenam  eat  mereede  eondncta  ( 
(1  u.  S:  qitae  non  eondleat  ad  cenam  vocata), 
Tbem  l.  2  Acamannm  (Acamaniam),  9,  2  oniniuni 
Graiorum  (1:  Graiornm),  Thras,  2,3  praeceptum 
^ereeptnm),  2, 6  pmdentia  (temperantia),  Dion.  9, 6  I 
quoad  (qnod).   Es  mögen  sicb  noch  einige  andere 
Änderungen  fmdi^n,  die  wie  die  mitgeteilten  f^st  ' 
alle  in  einer  Wieder her&tellaug  der  alten  Lesart  ; 
der  Anagaben  beateben,  aber  ihre  Zahl  kann  nur 
sehr  gering  sein  gegenüber  den  überaus  zahlreichen, 
oft  recht  Hhfrtlnssijri'n  Aiid*»rnn?en  in  don  beiden 
ersten  Antlagcu.  Einen  Fortschritt  in  textkritischer 
Beddinng  stellt  mithin  die  nene  Aallage  nicht  dar,  I 
\vni:i-gi  II  HÜ  h  jii  der  Verf.  selbst  von  voniherein  er-  ' 
klftrt;  wohl  aber  geateiieu  wir  gern  xn,  daü  die  i 


von  Sehmidt  vollzogenen  Neuerungen  dnrdiweg  Zu- 
stimmung vtrdit'nen  Dankenswert  ist  anch  die 
Beigabe  der  drei  Karten,  welche  das  AgUische 
Meer,  den  weatlidieB  ind  den  MUefaen  Tfl0  des 
Mittelflieera  mit  den  Kflstenlnndaehaften  darrtalteiL 
Beriin.  Oemfi. 


Die  Spriebwörter  und  sprichwörtlichen 
Redensartoa  der  Romer.  Oesammelt  ood  er- 
klärt von  A.  Ott«.  Leipiig  U80|  Tedmer.  XLV, 

436  S.  gr.  6.   10  M. 

Seinen  im  An^  fir  latdniaehe  LasibagraiAie 

veröffentlichten  Aufsätzen,  in  denen  das  von  ihmadbet 
und  anderen  Mitarbeitern  des  Archivs  gesammelte 
Material  nach  »achlichen  l^ichtspunkteo  behandelt 
war,  hat  Herr  Otto  nnnmehr  eine  aehr  prakliaeb 
nnrfi  Stich  Worten  in  alphabetischer  Folge  geordnete 
und  durch  gfccisniete  Verwcisunpen  das  rasche 
Anfanden  nocb  mehr  erleichternde  Zuaammen- 
stflllnng  der  rOniieeben  Sprichwörter  nnd  apridi» 
wörtliclicu  Hedensarten  folgen  las.sen  ~  eine  höchst 
dankenswerte  Leistung,  Uber  deren  Nuubarkeit  in 
mehr  als  einem  Betracht  es  einer  Anseiuander- 
aetiong  wobl  nicht  bedarf. 

Tu  der  Kinleitnnp  —  XJAl  legt  Verf. 

seine  Ansichten  Uber  das  Wesen  des  Sprichworts 
dar,  dnrcb  welche  die  von  Ihm  eingehaltenen 
Qrenien  bedingt  atndt  glebt  eine  ZnaammensteUmg 
der  sog.  geflflgelten  Wortr»,  nach  wcli^b'-r  •y->rznz9' 
weise  Dichterworte  und  zwar  vor  allen  aus  i<Innius, 
Tcrenz,  Hom  nnd  Tergil.  dagegen  nicht  aaa 
Plautus.  Ovid  n.  a.  das  QlOck  hatten  geflfigeJt  zo 
werden',  sowie  dt-r  verschiedenen  BezeichüTirirr  1er 
Römer  tnr  Sprichwort;  es  folgen  dann  Bemerkungen 
Uber  dieSteffe,  an  welche  daa  Spridiwort  ahknüpfk-» 
ein  Verzeichnis  nach  sachlichen  Gcsicbtspnnktea 
bietet  der  erste  Anhang  — ,  über  die  äußere  Fonn  - 
S.  XXX  sind  die  sp&i-lidien  apologiecbeo  Sprich* 
werter  BSmer  msammengestdlt  — >  nnd  tber 
die  Quellen  der  Sprichwörter  —  ein  nach  den  Schrilt> 
steilem  geordnete.«»  Stellenregister  als  zweiter  An- 
hang giebt  einen  interessanten  Überblick  tiber  die 
FnadsHItten  dm  SdUnO  madit  die  AnittUvng 
der  Sammlungen  der  Neueren  seit  Enumos. 

Der  Verf.  erklJlrt  sich  «elbst  hewtiOt  (s.  8  IV  f  ). 
daß  absolute  Vollständigkeit  noch  nicht  erreidit 
ist  ond  Bumeihe  ElnMübeit  noch  der  Beasenuig 
bedürfen  wird;  mit  vollem  Recht  beruft  er  sich 
darrtnf,  daß  der  Stoff  so  weit  über  die  gun?»- 
Litteratnr  verbreitet  und  «a  daher  Air  eiaea 
Einnelnen  kanm  mSglidi  Int,  alles  mt  •benehe». 
Gewiß  werden  ihm  für  eine  neue,  hofTenrlicli  bald 
nötig  werdende  Auflage  von  allen  Seiten  reiddieh« 
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BdMfe  inilicOeii;  eine  kkine  Beistener  von  Be- 
merknngren  veretattct  Hidi  J{ef ,  hier  Jarzubriniren. 

Zu  stroiclien  ist  16  onter  aller  4.  die  falsche 
Äiigsb«.  i»B  Flaut.  HiL  70S  in  Anbr.  feUt;  i«t 
der  Vers  Obrigens  wirklich  unecbt,  so  kommt  das 
für  die  sprichwörtliche  Yerwcndnng:  dp«  fJf danken« 
nicht  in  Betracht.  Wegialien  dürfte  wohl  H.  57 
Abd.*):  OicarM  Aatttlmag  ClitdbM  bon!  sAnr 
impositae  ss  ergiebt  einen  nach  den  Prinzipien 
der  alten  Seeniker  «»ebanffn  trocb.  Sept.;  zu  der 
Umgestaltung  in  einen  iamb.  Oktonar  liegt  kein 
Grand  vor.*)  ^  &  6B  Ouipwun:  99  ist  m  streichen. 
•Ober  die  Weichlichkeit  der  Campauer  s.  auch 
Trin  54 fi',  da  hier  von  dieser  Weichlichkeit  nicht 
die  Hede  ist;  femer  S.  8S  Anm.*  (denn  Stich.  321 
besdtlgt  d«c  Ambr.  Hsnnaiins  Tenniittuiff  quiis  tn 
cdes  colubras  6t.  ntdcB  r.V.  S.  92  Anm.**:  •Sprich- 
wörtliches Kolüiit  besitzt  auch  PI.  Kpid.  ßd  hcrclc 
detegetor  corinm  de  tergo  meo.  Sinn :  die  ich  liebte, 
beritit  du  indfer'  (gm  fcfca  dm  ZuaniBeti- 
bane;  der  srhnldbewnnte  Epidicns  fiirchtef  ein- 
fach für  seinen  Rücken);  S  132  fames  2.  Plaut, 
vor  Pers.  (d.  i.  Penios)  10;  S.  163  herediUs  die 
SleUe  Tme.  344  (es  ist  «n  eino  «irUidie  £rbsdisft 
fe  l  icht);  S.  166  homo  8.  Most  725  (die  ich  weifi 
nicht  von  wem  herrührende  Eisänsoog  <.  ut  homines 
sunt  itR>  Morem  gern«  ist  ebenso  wUlkttrlieh  wi« 
siMiwidrig)  ;  a  914  man  2.  MosL  859  <die  rtehtige 
liCsart  ist  vielmehr  'Vnm  ]dacidast  [canis]  quau» 
feta  quaeiiiH ;  es  handelt  sich  also  um  eine  ganz 
andere  »iiricbwOrtliche  Wendung);  8.  230  mn 
das  Fragment  aus  dem  Owens,  v.  3:i  W.  (hier  ist 
mu  in  li^zcntlii  licm  Sinne  gebraucht);  S.  232  mulns 
1.  Ciat  IN'  2,  Ii  molo  iosdUor  (gaua  willkürliche 
^  Ändemnf  des  «berUefintm  n«n  smn  sdtior);  fi.  946 
nox  1.  Cas.  V  2,  8  tenebrae  Ibi  eraot  tamqnam 
BOX  (die  richtige  Lesart  ist  tamquani  in  pnteo; 
die  Stelle  ist  also  vielleicht  nnter  puteus  anzu- 
flllivmi);  a  960  die  beiden  BMIen  Ba.  1191. 
Merc.  524.  die,  wie  der  Znsammenhang  zeigt,  niehta 
Sprichwnrtliclics  liabett,  tiru!  die  Anm  *.  da  Ritschis 
VermntUDg  Pei-s.  173  cucus  st.  ouis  siclier  falsch 
isf,  ebenso  wie  die  8.  999  Ann.**  angeltohrte  von 
lÜtschl  oder  vielmehr  Bemays  Men.  212  bnlimam; 
8.  360  naduni  End.  170  (radutn  ist  hier  im 
eigentlichen  Sinne  gemeint);  '66^  ueruex  (Japt.  n20 
qid  patronl  nomen  indnnt  «enteei  seotailo,  einem 
Schöps  (die  Stelle  hat  in  ihrer  richtigen  Fassung 
niclits  Sprichwörtliches;  patroni  ist  Versehen  des 

')  S.  2UUUY  Z.  2.  iat  offenbar  ferseheotUcb  Scabies 
naies  peeadls  totem  commaouUt  ercgen  als  iamb.Tetr. 

beteicbnct;  S  810  nimmt  Verf.  vielmolir  einen  Scuar 
aa:  Seabica  anioa  totom  commacalat  gregem. 


Verf.  statt  petroni);  S.  3Ö0  zona  Poen.  1008  tn 
qni  zonam  non  liabe.s  qnid  in  banc  nenistis  urbeni 
aut  bic  quid  quaeritis,  'der  du  keine  Geldlutse, 
d.  h.  niehte  ra  vertieren  bast'  (völlig  miOTerstaiiden: 
die  tunicae  des  Puniers  sind  durch  keinen  Gürtel 
aufgeseliihzt.  sondern  longne,  ef.  1398,  oder  demis« 
siciae,  cf.  1303). 

Idi  lasse  einig«  Stellen  folgen,  wo  leb  mit  der 
Erklärung  des  Verf.  nicht  einvei-standen  sein  kann. 
S.  13  ulcator  Und.  359  te  alcator  nnlliis  est 
sapieutior  'du  bist  schlau  wie  ein  Spieler;'  doch 
vielmebr  *dn  bist  der  sdilaneste  Spieler'.  —  8.  79 
catulus.  Das  lückenhaft  Uberlieferte  Sprichwort 
Epid.  579  alifcr  critnli ....  (hier  i*t  nach  Answeis 
des  N'etus  die  Lücke)  longe  oleut,  aliter  suis  hat 
wenigstens  nacb  dem  Stesammenhange  dieser  Stelle 
kaum  die  vom  Verf.  ang'enoinnieiH'  Redeutan^'-: 
'man  erkennt  jeden  schon  an  seiner  äußeren  Kr- 
scbeinung  und  unterscheidet  ihn  seinem  Werte 
naeh  von  anderen',  sondern  soll  hier  einfiMli  einen 
jeden  Zweifel  uiisschlieÜenden  T^ntiisiliiod  lic- 
zeichnen.  —  8.  128  faba  Die  Vemutung  des  \  eil., 
daß  Aul.  818  in  faba  bedeute  'beim  Bohnenspiel' 
liOt  das  repperlflse  vVUig  ander  Aebt  —  a  154 
gladius  1.  (  "ii.sll  5,  nr,  iiorsi?  gladiis  'mit  erSTfi- 
einandtr  gekehrten  Schweitem,  dem  offenen 
Kampfe';  I^psins  bat  Bieber  nacb  Anleitung  von 
Oaper  richtig  erklärt  motatis  armis  i.  e.  allis 
artibuB.  Pen  Zweifel  des  Verf.  an  der  Rpricli- 
wörtlichkcit  der  W  endoog  vermag  ich  nicht  zu 
teUen.  —  8.  156  graecos  8.  Zn  graeea  nercari  fide 
(d.  h.  gegfen  Barzahlung)  Asin.  199  bemerkt  Verf.: 
'Die  ßt-densart  ist  ein  Beweis  für  da»  geringe  Ver- 
trauen, welches  man  den  Griechen  auch  im 
Handelsverkelir  «eilte*.  LIßt  neb  diese  Anffassnng 
recbtfSertigeu?  War  nicht  die  von  Lambin  u.  & 
vertretene  Pentnng  *mif  dem  bei  diii  (liieehen 
üblichen  Kredit'  zu  ermähnen?  —  S.  213  luanun  24. 
Die  von  den  Verf.  g«geb«ie  Dentong  der 
T'laiitiuiscben  Bedensnrt  aHani  ndlre  manum  'von 
Tieren  herg'eiiAinmen ,  die  man  an  sich  lockt, 
um  sie  zu  ergreifen'  ist  unbedingt  falsch.  Sie  bc> 
sagt  niebt  von  jemand  'getünsebt  werden*,  wie  er 
I  glaubt  (z.  B.  Aul.  377  illiu  .  .  .  adii  manum  über- 
setzt er  'sie  tiluschteu  mich',  viillii;  dem  Ztiisammen- 
haug  zuwider),  sondern  'jemand  UUii»cht'U .  in 
I  ansreicbender  Wdse  bat  sie  meines  Wissens  noeb 
;  niemand  erklärt;  der  Wi'rlsinn  is^t  'j-iuh  jemand  an 
die  Hand  machen' :  int  die  urspriiugiiche  etwa  'sich 
au  jemand  so  nahe  heranmadicn,  daU  er  die  Uand 
nldit  »ebr  bmachen  knnn,  wehrlaa  ist,  oder  'jemand 
die  Hand  streicheln'' (vgl.  palpnre}?  —  S.  210niei>dicus. 
j  Die  voUe  fiedentnng  des  Sprichwortes  Trin.  33S 
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de  niendirn  male  mrrrtnr,  qm  oi  ilat  flit  ant 
bibat  lehrt  der  folgende  Vers:  nam  et  Ulad  qaod 
dftt  perdit  et  Ulf  prodit  vil«in  ad  mlteriain.  — 
8.  326  noenia.  Stich.  695  efHcimus  pro  opibns 
f),wtvi*^  mnrniii,  'wir  banen  nach  unsemi  Vermögen, 
wir  IcliüH  unsern  Verhältuissea  enispreclieud'.  Hier 
iit  doeb  -wfiM  moenU  »  nimlft,  vgl.  Trin.  687  tns 
•ini  tolere«  moeuia.  —  8.  306  sal  3.  Die  ätelk- 
Pera.  430  (liiiErna)  nnnqnam  delinget  salcm  ('von 
gerioger  Beköstigung)  hat  Verf.  gSnzlicb  luiU 
Teratanden.  er  den  ZosAnnenbaog  nicht  be* 
achtet  hat :  gerade  der  vorfaergehende  Vers  eodem 
m\h\  pretio  sal  piut  hilir'tnr  quo  tibi  (ich  ninf)  mir 
das  8alz  «beosu  gnt  kauten  wie  da,  bekomme  es 
Blebt  niMomt)  ist  du  spridiwarlliche  Efomeiit  der 
Stelle:  daran  schließt  lieh  die  Nutzanwendung  ni«i 
roc  baer  Oiii'-ma)  dcfendet.  nunquam  deUngot  salem. 
Auch  die  andere  Ütfile  Cure.  5C2  hic  hodie  apud 
me  Donquam  deliogei  eolen  iat.  wie  der  Zowinineii- 
hang  zeigt ,  nicht  von  'geringer  Beköstigung'  zu 
verstelii'ii ,  snndeni  dinii  Betreffpnden  wird  an- 
gekündigt, däO  er  tiberiiaupt  nichts  zu  esseu  be- 
kommeo  mrde,  wlhrend  sonst  dem  pengre 
iidueniens  eine  cena  angeboten  wiiil. 

8.  23  vermisse  ich  die  Erwähnung  vun  Ämiuulu; 
liuch  UiL  648,  einer  auch  von  Verrins  Flaccos  bc- 
rttckaiebtigten  Stelle,  nmfl  zn  Flaotiu*  SMt  das 
bäurische  Benchnivti  dieses  apnlischen  StniUrliius 
wie  überhaupt  der  Apnler  >«]>richw(irtlich  gewesen 
seio.  —  H.  36  arcus:  hat  nicht  Cure.  129  arom 
bihit,  pliet  eredo  herde  hedie  sprichwörtlichen 
Klang?  —  S.  55  bcnpficinm  2.  vel  Vom.  <u{3  ff. 
Pers.  674  f.  —  8.  81  cei-yiu  3.  Wie  die  hier  ao- 
gefllhrt«  ente  HUAe  von  Feen.  530  viaceretis 
eervon  cursu,  ist  sicher  sju-ichwörtlich  auch  die 
zweit?'  uel  grallatorem  gradu  (vgl.  lanfpn  wie  ein 
Bürstenbinder).  8.  86  cloaca  ist  die  l-'ui-taetzaug 
der  Worte  Cnre.  131  age  ecfiittde  hee  cito  in 
barathrum  'propere  prolue  cloacam'  wohl  aar  atls 
Versfhen  foiitTflasMii  «  e.ll  onilus  11  Most.  «f>l 
ocoli  doJent  war  \\<iU\  die  Begründung  qoia  fumust 
aielesins  binznxnfiigen  (vgl.  Asin.  619).  —  8.  106 
dens  a  fehlt  Mil  117  üt  qnod  di  voinnt:  S.  110 
dens  !»  vsfl  ri  .  n.  452  dein  rais  iratissumis.  Ter. 
Ph.  74  deo  iratu  ineo  Appul.  Met.  8.  120.  26 
Ejyss.  <deo>  neo  <l>rato.  Naev.  eon».  rell 
70  deo  meo  propiUe.  —  S.  141  f  T  i  is  war  un 
zufuhren  die  d^n  Oeeens.itz  zu  domi  >  1. 1  a.v»<\ 
habere  (s.  domns  I  —  i)  bildende  sprichwftrlUchc 
Redensart  foris  qnaerere  Aiio.  319.  Anl.  356. 
Ba.  648.  eist.  II  1.  2.  Mtl.  347.  C38.  Cic.  Verr. 
ni  210.  212.  vgl.  Ter  Hcant  9'23  («apere  2). 
—  8.  147  f.  frux  vgl.  iV^u.  692  ero*  si  tuos  uuli 


facere  fruffem.  —  S.  214  Mars:  lv>ni  f  \A  f.  bunc 
cblamjdatum  quem  vides  ei  Mai's  iratost  und 
Troe.  659  Fnit  edepol  hodie  Ifan  meo  hvtns  patri 
88.  lassen  m.  E.  dentiich  eine  sprichwörtliche 
Redensart  erkennen:  anch  Tic.  Phil.  XIV  32 
Mars  ipse  ex  acie  fortissimnm  quemque  pignerari 
nolet  halte  ich  flir  ohne  Zwelfti  qwichwBrdieb.» 
S.  229  mortuus  1.  vgl.  ('a»  427  quid  opoa  est, 
<ini  sie  mortuus  <8im>  cqnidcm  tarnen,  S.  230 
ib.  2  neben  Cist  (nicht  Cas.)  III  16  Pscnd.  310 
aad  Tmc.  Itö  ff:  uilsr  diesen  Artikel  aehiaineB 
nach  zu  gehören  Pseud.  248  morluost  qnlMtwd 
Biicch.  630  mortuos  plnris  prctist  qnam  ego  sum. 
—  8.  242  Nestor  2.  fehlt  Men.  935  Kestor  nooc 
qaidemsl  de  nerbb,  allMiUiiga  Jedenftdla  dem 
grieehlsehen  Original  entnommen,  wie  ib.  745  te 
siroitu  noui  cnm  Porthaone,  748  nnni  mm  Ciildia 
simul.  —  S.  259  os:  die  Stelleu  Poen.  759  Calidum 
prandisti  pnuidinw  bedie?  —  Quid  Umf  —  Qai» 
OS  nunc  ftigefacLas,  quoin  rogas  und  Rud.  1326 
Os  calet  tibi :  nunc  id  frigefactas  erweisen  klflrlich 
eine  sprichwörtliche  Wendung.  —  8.  262  paenoia 
feUi  Host  991  libertas  paenalast  teigo  tue.  mihi 
nisi  nt  eruni  metnani  et  eurem  nil  est  qui  tergtim 
tegain.  — -  S.  264  par  3.  füge  hinzu  Pseud.  692  par 
pari  aliud  autem  qnod  cnpiebam  coutigit.  —  8.  276 
pes  9.  Der  Gegensatz  ran  pennatis  pedlbas  ist 
i]'nh  wnli]  iicililus  ).lnmlii'is  EjiiiJ.  027,  eine  vom 
Verf.  8.  282  .\nm.**  angeführte  Stelle,  die  er  trotz 
des  qui  perbibetor  nicht  für  sprIebwSrtUdi  zu 
halten  Behebt.  —  8.  866  praeflea.  AaOer  der  an- 
geführten Stelle  Tmc.  495  i.^^t  wohl  ancli  In 
Betracht  zu  ziehen  der  folgende  Vers  (praefica), 
Qnne  alios  eollandare,  eapse  nene  Tero  non  potest, 
wenn  er  anch  als  anplantiolscli  erschdat  —  S.  3S8 
Hüins  1.  Gehört  soli  enmn«?  wirklich  hierher,  so  ist 
auch  Poen.  891  ananfübren.  —  8.  .»hh  Syrus  fehlt 
die  nach  Thm,  543  spildiwSrtlicb*  patientia  der 
Syrer.  — 8.348  tela.  Vgl  Pscu  l  4(iO.  —  8.344 
ti-rimin  war  dtp  dnnh  ilu'^  Wiederkehr  (wenn 
auch  in  Variatioueo)  als  sprichwörtlich  erkennbare 
Bedenwrt  mit  Frilgeln  bedrohter  SUaToa  FSend. 
1326  habeo  tugam,  Asin.  319  LuIko  fanüliarem 
tergnm,  ne  quaeram  foris  Ba.  365  si  ilü  sunt 
virgae  rori,  at  mihi  tergum  domist  zu  erwähnen. 
Wir  sagen  uetaphoriseh:  ich  habe  einen  beeilen 
Klicken.  —  8.  354  nmbilicns.  Hat  nicht  Ifen.  lb& 
ad  nmbilicnni  est  liiuiiliatns  nmrtnrt»  «prich- 
würtliche  Färbung?  —  i>ie  gleiche  Frage  müchte 
ich  8.  363  in  TenaHs  betrsAi  Rnd.  5B4  vanaUa  Blte 
dnctitanit  quisqnis  est :  non  est  misericors  stellen.  — 
Ib  venire  ist  auf  die  unter  forum  3  anpefilhrt« 
Stelle  ilost.  1051  zu  verweisen  nnd  dieMer  di« 
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richtige  Fafisoog  me  Video  venire  in  meu  i'oro 
za  gehen.  —  Die  Stelle  Poeii.  431  ff.  hat  Vwf.  Dar 
Ar  stell««  in  «mIo  (434  tMbn  1.  Amdraek  für  die 
anendliche  Mene:>')  verwertet:  den  gleichen  An- 
spruch haben  aber  wohl  anch  431  quantum  Acberaa- 
tist  nortnonim,  432  quanton  aqnaiit  in  man,  433 
nitbee  emnei  qnnbuQit. 

S.  42  asinns  13.  wird  Poen.  683  f.  in  der 
Fanong  des  Acidalios  aogelührt:  It  ad  me 
Inemin.  —  IUdc  «{iiidein  qttoraiiin  wdam  cMdit 
calciboe  und  erUArt:  'der  Gewinn  geht  rSekwitrte 
d.  h.  i-rh*  verloren,  wird  nirht  erreicht'.  Ich  finde 
die  iib«Wit;lerte  Lesart  üiud  qnidem  vurtrefflidi: 
illnd  qpidan  sc.  locrani,  quorsom  sc ,  ja  wohl,  das 
liicrniu,  nach  dem  der  Esel  ansBchlltgt,  d.  h.  in- 
fortnnio  mactaljeris.  -  8.  83  ciccnni  mufit«-'  zn 
Trio.  d94  nnd  ilud.  724  gesagt  werden,  daü  hier 
du  Wort  nur  avs  vniieherer  Kwdektnr  steht.  — 
8.  141  formica  3.  ist  (Trin.  408}  papaoer,  mit 
piper  vei-wechaelt ,  8.  150  fongus  3.  dieses  "Wort 
mit  spongia  —  S.  218  mel  4.  sehr,  iji  der  Stelle 
des  Tmc.  178  orationes:  Pacta  atqne  oorda  st. 
orationcs  Lactcquo:  corda  —  S.  235  muscu  wollte 
Verf.  jtdcir  ;  in  der  Übersetzung  der  Stelle 
Trac.  284  imnA  nuUa  femiua  est  in  aedibu» 
'keine  welbtlebe  Seele'.  —  8.  997  remiglam. 
Die  Stelle  Mil.  747  schreiben  die  neuen  Ueraus- 
geher  jetzt  nadi  ihm  Ambr.  me»  remigio  reui 
gerant.  —  ä.  3^5  surdas.  Die  angefahrte  Kitschi- 
sehe  Fanang  vm  HO.  799  ae  mi  nt  eordo  verbera 
aures  ist  längst  bestitigti  TVL  die  Ausgaben  V(»n 
Loreaz  und  Ooetz  O.  Seyffert. 

II f.'jxT'xä  -tJc  »v'Aft>i»at;  äpyaio^.OTuÄ;  ixaipia; 
0.  E       im  Athen  189a   71  8.  Hit  einem 
Plaue.  S. 

Aus  dem  vorliegenden  .Jahresberichte  der  grie- 
ehiaehcn  archSobgisehen  Gesellschaft  haben  wir 

bereits  in  nnserer  No.  15  einen  Teil,  für  uns  den 
intei'essantesten,  nhi'r  t^nelli'  IVrseia  zn  Mykenä 
bearbeitet  Außerdem  wird  noch  über  fünf  andere 
Anagrabongea  berichtet:  Yaphio  (das  bekannte 
Kappelgrab),  Lakonien.  Eleusis,  Megara,  Athen 
Tn  Elett.=?is  wurde,  nocli  vergehlicli  nach  dem  etwaigen 
Theater  nnd  dem  Tempel  des  Triptolemos  ge- 
sadit,  dabei  aber  efaiige  aehr  alt«  CMbo*  gefunden, 
ftber  welche  nonmchr  schon  in  der  JifTKisplc  ip/iio- 
Xo-fixi^  berichtet  ist.  Es  wiederholt  sicfi  aho  das 
von  uua  schon  früher  konstatierte  Faktum,  daü 
die  Berieht«  der  «psxtntdE  der  if  ij|Mp(e  nadiUnkMi; 
es  wÄre  das  Beste,  hAih  zu  vereinigen.  Anch 
Uber  die  Aosgrabun^vTi  in  Megara  ist  bereits  in 
der   ifT^upi;  berichtet.    Wir  weisen  nochmals 
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auf  diese  ganz  ausgezeichoet  ansgeetattete  Zeit« 
acbrift  hin! 

Daa  Haft  bringt  einen  von  Kaimran  gasdch- 

neten,  crroßen  Plan  einer  Atiso-rahung  in  der  Nähe 
des  Olympieions  von  Athen.    Wir  sehen  in  der 
Hitte  einen  großen,  10  m  langen,  33  m  breiten, 
offenen,  von  Sftnlen  umgebenen  Hof,  nm  den  sieh 
rinjrs    kleine  nnd  größere  Zimmer  prnppteren. 
Westlich  sdiUeÜt  sich  ein  aftulenumgebener,  offener, 
halbmnder  Hof  an, -deasen  Rundung  nach  BVdttn  ge- 
kehrt ist,  während  der  obere,  DiameteiT  von  einrnn 
I  lilnglicheii ,  oMontren  Wnssertiasain  einfrcnonimen 
!  wii-d.  Anch  hieran  schließen  sich  kleinste,  kieiuere 
I  und  größere  Btame.  IMe  Anlage  Mt  In  die  entan 
I  .Jahrhunderte  naserer  Zeitrechnung  nnd  war  mit 
Mosaikfußböden,  MarmorinkrtistaliT  rini^eniiiiier- 
teu  Eeliefomamenteu  etc.  reichlich  vei^^ert.  Über 
die  BeitisnntDgt  ol>  Bad,  FaHatra  oder  Ojm- 
nasinm,  wird  noch  gezweifelt.  Chr.  B. 


I  Frtti  Banarten,  Itaiieoisehe  Frahlingetage. 
I     Frelbnrg  £  B«  li»t.  186  8. 

Oaa  vorlegende,  anziehend  geschriebene  and 

i-legant  anfpestattete  kleine  Buch  ist  eine  Samm- 
lung von  Briefen,  weiche  der  Verf.  von  der  ersten 
(  StadieorelaebadiaeberGymnaatallelirar  nachltalton 
I  (1889)  in  die  Heimat  schrieb.  Sie  fanden  in  Ihrer 
^  Frische,    üner    Icbhalten    und    doch  schlichten 
Sprache  so  vielen  Beifall,  daü  der  Verf.  ermontert 
wurde,  sie  gesammelt  heranazogeben.    Und.  vir 
I  können  uns  nur  freuen,  daß  er  dem  Rate  folgte. 
Wer  in  bf^hajjlicher  Lektüre  sich  erholen  und  da- 
bei anch  belehren  und  anregen  lassen  will,  greife 
SU  unaner  Sdiriit:  «r  wird  den  Verf.  von  Genua 
ilber  Floren  naeh  Comcto  begleit>;n,  der  K<>niu'in 
der  Maremmen,  wo  nicht  weit  ab  die  Nckro- 
poiis  des  alten  Tarqulnii  ihre  reichausgemalten, 
weUerhaltenen  Fdsengiftber  uns  eriUftiet  Wir 
sehen  weiter  das  alte  und  das  moderne  Rom:  he« 
sonders  scherzhaft  zu  lesen  i«it  die  Schilderung 
t  der  'brüllenden'  Festvorlesung,  welche  den  Güsten 
cn  fiom.in  der  üalvenitut  g^ten  wird.  Wir  be- 
suchen MonSc  Cassinu,  N'capel,  Pompeji,  wo  sogar 
eine  klt  inc  .Vusi^rabnn?  am  griechischen  Tempel 

I veranstaltet  wird.    Auf  i^>nipe^i  konzentriert  sich 
ftberhanpt  daa  Haaptiutereflee  nnserer  Reioenden. 
'  Püstum,  Salerno,  Amalti  machen  den  Schluß. 

Mit  mancher  kleinen  Unfiffnaiiinfkeit,  mancher 
schnell  hingeworfenen  Bemerkung,  die  uns  weniger 
gefUlt,  rechnen  wir  nicht:  sie  haben  una  den  sehr 
erfreulichen  Eindruck  nicht  ;f»-3t.ört.  Rühmend 
lieben  wir  noch  bcsnniU'i's  das  ^'utc  Dctitsch  InTVor. 
I  Manche  Philologen  halten  es  heutzutage  für  not- 


Digitized  by  Google 


<tt        (No.  M.l        BBRUNIR  VBItOLOOnOHl  W0CHSll8CBläFf.     fn.  Mai  tMl.)  CM 


wendig:,  da«  immer  schlichte  Altertum  in  ge- 
spreizten und  gesuchten  Wendungen  daiznatelleu. 
"Wo  bleiM  die  stiUe  OrSOe.  we  die  edle  SinlUt? 

Goethe  untl  "Winckt^lmann .  iii.-lit  das  Fenilletfiii 
etwa  Schweiger- Lerdieufclds,  mässen  die  Mnstor 
abgeben.  Chr.  B. 


fewfn  Rehde,  Psycho.  S«olencult  und  Unsterbllch- 

keitsKlaubi"  der  Gncchen.  I.  Freiburg  i.  B.  lf>[)0. 
J.  C.  B.  Mohr  (Paal  Sicbecli)  2d4  S.  d  M.  Ge- 
wVhiiL  Anng.  1  M. 

Mit  Recht  hrR'niicrt  man  sich  heute  nicht  mehr 
damit,  die  gottesdienstüchen  »ÄlterlUmer*  der 
Giieehen  zu  rrgtstrieren  nnd  zu  b68cbreib<>n. 
loadern  sacht  den  Sinn  der  GehiKnche  za  ergrBudf  it 
ttnil  ih  r  Entstehung:  nnd  Entwickelung  der  rtdi- 
gioBoti  ideeu  uach/.ugehen.  E»  ist  ein  wichtiges 
Kapitel  grrieoUneher  Rel{giou»gescbfcbte,  wetcbes 
das  vorliegende  Work  in  der  iingcdentcton  Weise 
behandelt:  die  TeirÄtdlmts't'ii  vnm  Lehen  nach  dem 
Tode  und,  im  Ziuianimcnhang  hiermit,  die  \'er- 
ehning  der  Teten,  Heroen  und  ehtbonieebeo  Gott- 
beiten.  Di«  un/Jehende  Warme  der  Darstellung 
und  die  wohlgcwählte  Form  des  Ausdrucks,  welche 
dem  N'erfasaor  eigen  sind,  machen  die  Lektüi'e 
des  Bncbee  cb  einem  besonderen  OennO.*) 

In  die  Älteste  Zeit,  deren  Dunkel  durch  kcincrli  i 
direkte  Naehrichton  erhellt  wird,  driitsrt  Verf.  an 
der  Hund  sinnreicher  Kücl(schlässe  sowie  der  prä- 
Ucterlseheii  Fnnde  vor  nnd  kommt  zn  dem  Er- 
gebnis, daß  die  Griechen  der  vorhomorischen  Zeit 
Toten-  und  AhnenktiU  und  die  \'erehrnng  chtho- 
nischer  Gottheiten  gekannt  babeu/^)  Mit  gewiseen 
EbMehrSnknsgen  wird  diese  An^t  mtreffend 
eefal,  obwohl  die  boigebruchten  Beweise  im  ein- 
zelnen nicht  einwandsfrei  siiul  Die  aus  der  my ke- 
nischen Kullurperiode  herrühreudeu  Kuppdgräber 
und  die  Opfergmbe,  wdehe  fiber  einem  der 
SchecbtgrSber  anf  der  Borg  von  Mykenai  gefunden 


Nur  au  weoigeu  Stellen  l&ät  der  Ausdruck  die 
nMige  Klarbrit  vermissen,  so  S.  99,  A.  S  Anf.;  8.  IIS, 

A.  I;  S.  2Ifi,  A-  2,  Z.  .'ff.;  S.  271,  Z  5  ff.:  S.  2S0 
lutteo  tt.  f.  —  Druckfehler  habe  ich  nicht  viel«  ge- 
firaden:  S.  146,  Z.  8;  8.  Si6,  A.  4,  Z.  8  ood  8  856, 
II  V.  u. 

**}  Das  betont«  auch  A.  Fnrtwingler  in  seioer 
Bebandluog  des  grieebiieben  Toten«  nod  Heroenkaltes, 

Sammloog  SabourofT  1  Einl.  S.  15  ff.  Da  FurtwäogUr 
von  vcrvandteo  Grundanschauungeu  ausgeht  wie  der 
Verfasser,  so  überrascht  es,  daß  jene  Arbeit  —  vou 
einer  Erwähnung  bei  einem  für  den  Verf.  ncbens&cli- 
liehen  Punkte  (?  32t  A.  I)  abgMCbco  —  nilgeod« 
berücksichtigt  ist. 


wurde*),  scbekeu  allerdings  dafür  zu  sprechen,  daß 
man  in  jener  Zdt den  Toten  Gaben  darbrachte:  aber 
iit  en  denn  endgUtiff  anafeiinelit,  daß  wir  m  bier 

mit  rein  jjriechi'cher ,  von  fremden  Einflüssen  un- 

I  berührter  Kultur  zu  thnn  haben?  Ferner  wäre 
scbirlinr  m  «nterMsheiden  gewesen  zwiscbea  Toten- 
pflege  und  Totenverebriing,**)  üntwe  mß 
die  Vorstufe  der  letzteren  gewesen  sein,  und  zwar 
wird  die  Toteupflege  zuoftchst  oor  in  einmülig-en 
Kestattung^gaben  beetMukn  baben.  d.  Ii.  man  gab 
dem  Toten  seine  Habe,  ganz  oder  teilweiae,  mit 
(y-TtpE«  /.r:piu:'.v  S  23  f ).    Da  sich  hicratif  im 

!  wesentlichen  der  Toteoknlt  im  ionischen  £pos  be- 
schränkt, 80  betont  der  Verfuaer  mit  Redit,  daß 
die  in  den  homerischen  Gedichten  vorgefBbrte 
Kultur  der  Totenverehrung  ablehnend  fjee^ennber- 
gestaudeo  habe.  Die  ^'/(j^  habe,  so  glaubte  man, 
nadi  dem  Verlasaen  des  Körpen  keia  ei^nClIohea 
Leben  und  keine  durch  irgendwelcbe  Darbtta^EBBgCB 

;  ZU  iH'frieflig-eiule  Tletiiirfiiissc.  Wenn  indes  manche 
Vorgänge  nnd  Sitten  bei  nnd  nach  der  fiestattaag, 
die  im  ^idenprneb  mit  den  bomerieelieii  .Beelen*- 
glauben"   stehen,  als  Rudimente  einer  frülieren 

[  Knltui-sfnfe .  die  ausg-fdeluitcreii  Totenkult  Imtte, 
anfgefußt  werden,  so  ist  hiergegen  grundsätzlich 
zwar  nlditn  ebmwenden :  aber  Idt  m9cbte  gltiibeo, 
daß  anf  dienern  Wege  zum  Teil  allzuweit  gehende 
SchlitHso  eezo^en  sind.  Die  Möglichkeit,  lali  jeM 
Bestattnngsgebriiuche  ebensowohl  die  ersten  Aa- 
ftnge  der  Totenpflege  sefn  kdnnen.  Iber  welehe  die 
nltlonischc  Religion  niclit  hinauskam,  gelangt  niefat 
zu  ihrem  Recht,  nmi  die  , homerische  Psychologie" 
wild  zu  sehr  als  eine  für  alle  Teile  der  Gedichte 
glelchm&Oig  geltende  Dogmatik  anfgafbfit  Hdtr 
Berücksichtigung  bAtte  jedenfalls  der  tiqtennuiige 
Umstand  verdient,  daß  in  den  jüngeren  Partien 
diu*  honierischen  Gedichte  Bekanntschaft  mit  Tot^'u- 
and  Heroenkalt  dentUeb  benrortritt  Ifao  kommt 
hier  nicht  mit  „Rudimenten"  ans,  nud  besonder» 
hillt  sicli  der  Dichter  der  Nekyia  keineswegs  , völlig 
iu  den  Grenzcu  homerischen  Glaubens"  {ß  50). 
DieTotnibeicbwOmng.  daa  Blnttriiiken  derSekattw, 
die  Weiaeagiing  des  TUrealaa,  die  den  Toteii  md 


*)  Eine  coyoTpci  tat  die  mykenisebe  Ombe  ol^ 

I  (S.  83).  Überhaupt  darf  m.  E.  die  tj/apn  nicht  mit 
dem  ^bpoi  zneammeogebrMbt  werden:  aof  der 
{«X^«  wurden  wie  auf  d«n  Attw  BnmdopiBr  wr» 

brannt,  der  ß'^t^po;  hingegen  diente  sor  Aufnalime  von 
Blutspenden,  viclleicbt  auch  vonunvcrbnuiobeaFldeeh 
teilen.   S.  Roschers  Lexikon  S.  8498  fL 

**)  Daß  mit  der  jebt  so  beliebten  Beseicbnuag 
,Seelenkult"  etwu  gewonnen  «be^  vermag  Ret  steht 
I  eincuBobon. 
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TalmUa  fbr  später  gelobten  Opfer,  das  sind  m- 
smMratig»  Oaliriiiebe  ebm  nr  Zeit  d«i  Dichter« 

—  aber  schwerlich  in  louien  —  aasgeübtoii  Toten  ■ 
und  Heroenknltes.  (Weiteree  iu  des  Kcf.  Artikel 
.Heroi*  in  Soacbers  Lexikon  S.  2452  ff.) 

Einaebie  beromgto  II enidieB  febeii  oieht  in 
deii  finsteren  Erebos  ein,  Bondern  werden  lebend 
iu  das  nLaud  der  Hingegangenen"  entrückt.  Daß 
Bägn  irie  4De  von  d«r  Bntrfiokaug  des  Meii«laoB 
In  das  Elydiim  d«eh  tSam  Eilt  berrmgerafai 
«ein  können,  wird  von  vomliereiii  abptlclint  'S.  T.'if ).  ' 
Nun  sind  es  aber  gerade  di^enigeu  Ueroeu,  die 
merst  in  der  ÜberileCutuig  als  Knltmaen  hervor* 
treten  —  der  göttlich  verehrte  Mendaoa  an  der 
Spitze  — .  welcLeu  in  Sage  nni  Dichtnnf,'  aiirli  ein 
höheres  Fortleben  nach  dorn  Tode  zugeschrieben 
wird.  Sollte  dai  ZnfUl  eeiii?  —  Nor  für  Reroeo, 
welche  Viie  Amphiaraos  and  Trophonios  nach  der 
S«go  in  die  EnJe  entrückt  waren,  friebr  Yei  f  zu 
daß  ihre  heroische  Verehrung  auf  der  (iruudlage 
•lt«n  QStterdienstn  miter  Einwirkang  der  8age 
erwachs.  Der  in  der  idilischeu  Höhle  verdute 
Zeus,  des'^f't!  Kiiltstätte  duidi  P'ulicnicrns  mm 
Grabe  des  Gwiiea  wurde,  der  delphische  l^tliou. 
der  wter  dem  Omphak»  begraben  lag,  Erecbtiieiu 
ond  Asklepios  sind  solche  zn  Heroen  herabgesetzte 
flühlengötter.  Aber  diese  Entrflckten  sind  nnr 
.unechte  Heroeu'  (S.  149);  von  ihnen  werden  die 
eigeDtliobeii  Heroen^  deren  Verebrang  durch  Neu« 
beJebnng  alten  Ahnenkult eg  entstanden  sein  soll, 
scliarf  geschieden.  Andrerseits  will  Verf.  aoe!i  den  j 
Ueroenkolt  als  die  Verehrung  weniger  Auserwähltei' 
nnd  dea  «IlgemelneB  Tetenkult  aneinaudergelnlten 
wissen.  Ref  kann  in  dem  Kalt  der  chtbonischcn 
Oiftter.  der  Toten  und  der  Heroen  nnr  parallele, 
sich  gegeuaeitig  befruchtende  und  unter  der  ge- 
•taUenden  Kraft  von  ICjtbaa  nod  Sage  stellende 
Richtungen  jener  ch thonischen  Religion  sehen,  die 
in  nachhomerischer  Zeit  so  sehr  in  den  Vnrdcr- 
gmud  tritt.  Bei  der  uiaugelbat\en  überlicterang 
Manen  wir  fteiliob  dieee  BeUgiea  aleht  hinrefdiend 
deutlich  verfolgen ;  dämm  wird  mau  aber  nicht 
mit  dem  Verfasser  die  Möglichkeit  bestreiten,  daß 
einaelne  Stännw  TrSger  dieaer  Bewegung  gewesen 
lind.  FDr  dia  klelnatlatiiielien  lonier  betrat 
der  Verfasser  ansdrticklich  (S.  37  f  n,  fi  1,  daß 
sie  eine  Sonderstellung  dem  chthonischen  Kultus 
gcgen&ber  eingenommen  haben  nfisaen.  Dabei 
wird  aber  dnrch  daa  gaoie  fineh  hindnrch  das 
«homerische  Zeilalter*  als  eine  allirenieinc  urie- 
cbiache  Kulturepoche  behandelt ,  iu  welcher  alte 
atten  nnd  Anaehamoffen  abitarben»  nm  «nt  nada 
dm  AnOOnn  dienor  £poolm  sieb  von  ammn  an 


beieben.  Ich  sehe  nicht  ein,  wodurch  wir  zu  der 
Annahme  geswangen  sein  sollen,  daO  die  Bat- 

Wickelung  der  clithonisclien  Religion  irgend  einmal 
eine  Unterbrechung  erlitten  habe.  Wie  die  anti- 
cbthonische  Richtung  eine  Eigenart  der  lonier  in 
Kleina^  war,  ao  wird  in  anderen  Gebieten  nnd 
Stammen  (?i  ii  chenliuids  die  chThonisclie  Relig^ion 
sieh  entfaltet  haben.  Dab  von  der  let/teieu  kein 
£pos  wie  das  bomerieche  Zeugnis  ablegt,  darf  nns 
in  dieaer  Annahme  nicht  irre  naelien. 
'  Der  Wunsch  nach  cincin  pltick'selitren  Fortleben 
im  Jenseita  sseitigte  endlich  das  Institut  der  eleusi- 
nischea  Hysterien.  Nicht  dnrch  symboliiche  Der- 
Btellnngen  wurde  hier  den  Ehigeweihten  Aniaicht 
auf  ein  besseres  Im  nach  dem  Tode  eröffnet, 
sunderu  unumwunden  muß  diese,  venuutUch  am 
Schlttß  dea  Dramas,  mitgeteilt  worden  sein.  Daß 
die  Mysterien  eine  nennenswerte  sittliche  Ein- 
wirkung atif  die  Teilnehmer  gehabt  hätten,  hält 
\'*}tf.  für  undenkbar;  auch  der  Qlaube  an  eine 
Vergeltung  der  guten  ond  bSsen  Tbaten  Im  Jen^ 
^elt.s  nii  lit  aus  den  Mysterien  gekommen,  ja 
er  sei  nicht  einmal  eine  alte  Volksiuisehauung  der 
kriechen  geweseu.  .Sie  waren  tUr  die  lufektions- 
kraoklieit  des  'SfindenbewnGtseiM*  in  ihrem  guten 
Jshrhnnderten  sehr  wenig  empfäugllcb.*  Bs  wftre 
liicht  znm  Nachteil  für  sein  Buch  gewesen,  wenn 
der  Veil'asser  dieses  gehässige,  die  letzte  Seite 
veranzierende  Büd  anterdrflokt  bfttte.  Obrigens» 
wenn  Vorj^nge  im  Epos,  die  mit  der  allgemeinen 
I  lioraerisclien  Anscluuunifr  in  Widerspmdi  stehen, 
als  Rudimente  alten,  andersgearteten  Glaubens  an* 
gesehen  werden  sollen  —  waram  soll  dasselbe 
Prinzip  nicht  auch  liir  die  „Bilßer"  in  der  Nekyia 
i.fflten?  Warum  soll  man  in  diesen  Gestalte!» 
nicht  Rudimente  eines  irgendwann  oder  irgendwo 
weiter  TeRweigtea  Yergdtnngsglanbois  sehen? 
Eine  Antwort  geben  die  Bemerkungen  S.283f.  nicht. 

Aber  nicbt  mit  eim-ni  ^üRton  möchte  Ref. 
schlieben.  Es  drängt  iliu  vielmehr,  anzuerkennen, 
daO  reiebe  Beldirnng  nod  T^seitige  Arnngnug 
aus  dem  Buche  zu  schöpfen  ist,  nnd  er  wünscht 
demselben  zu  den  zatdreichen  Ijesern,  die  es  bereits 
gefunden  hat,  viele  neue  hinzu.  Wenn  manche 
Funkte  andere  AnCTassnngen  als  die  gegebenen  zu- 
lassen oder  fordern,  >(i  lii-irt  d;i.s  weniger  an  des 
Verfassers  meist  sorgfältig  ubwSgeudcr  Behand- 
lungsweisB  nls  an  dem  Dnnliel,  das  nun  einmal 
Ober  die  Anfänge  der  griechischen  Religion  wie 
Uber  sUes  Prttbistoriscbe  ausgebreitet  ist 
Berlin.  F.  Deneiteo. 
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u.  Autzflge  aus  Zelttchriftoa,  Pri- 
gnuMnon  mil  DtetiilattoiiM. 

Uernifts  1891.  XXVI.  Bd,  Ueft  1. 

(1  ff>)  B.lllMe,  Die  ältere  Geschichte  Messe- 
QIC  DB.   Dio  gcEamtfl  ältere  Geschichte  Messenieos, 
wie  sie  bei  Pnusauias,  Ephoros,  Isokrates,  Plato  und 
im  Krespbootes  des  Buripidcs  vorliegt,  ist  erst  nach 
der  \Yiedi'rhfr'!tnlli!r)g  Mot-senicna  i.  J.370  ontstaadea; 
alles  wird  da  nach  lakcdämouischem  Master  eio- 
geikbtet,  die  GOtterTcrehrong  und  die  alte  Sageu-  | 
geschichte;  auch  die  Geschichte  nacli  der  liorischen  i 
Waoderung  ist  nur  eine  UDseibstäodige  Abzweigung  ' 
vom  •pwtaniMlicD  OrüodiiiigMDjIliw;  ebenso  sind 
die  Rco^raphischcu  Vorstcllunisten  im  spartanischeu 
Sinne  gedacht,  diu  Überlieferung  über  die  zwoi  crsteu 
memDiaelioB  Kriege  eine  leia  sfwtovkdie.  Den 
Schluß  hildet  eine  Kritik  über  die  Z<»itbcstinimungen 
derselboB.  —  (33  ff.)  Job.  tieffken,  Zwei  Dramen 
des  LykopbrOB.  ltekoii*traktfoasTeniiuib  des  In- 

balLs  des  Nauplios  und  ElepfiODor,  welche  beide  aus 
euböiacbem  Lokalpatriotismus  hervorgingen.  —  (43  B.)  i 
U.  IVUmt,  Zar  Oetebfebte  dea  aasphiloebi- 
scbon  Krieges.    Mitteilung  und  Eikläruuf;  einer  ' 
Inschrift  von  einem  Stelenfragmeut  auf  der  Akropolis 
in  Atben  an«  der  Zdt  xiriacbea  890  nnd  890  v.  Chr. 
osd  Kritik  der  Tbul()diJeibchen  Nachrichten  über 
den  amphUodiiadien  Krieg.  —  (51  ff.)  K.  WermtdM, 
Die  Polizeiwaebe  auf  der  Barg  tob  Atben. 
Die  Gründe  zu  ihrer  Errichtung,  das  Verhältnis  der 
'i'-'^-'j-özdi  zu  den  Epheben  der  späteren  Zeit  und 
den  X>:vl»ai,  die  Zahl  und  Funktionen  d«r  FoKnaleA 
•ofder  Burgwache.  -(76!f)  A.  HSek,  Das  Odryson- 
reich  in  Thraisicn  im  5.  und  4.  Jahrh.  v.  Chr, 
Zusammenstellung  dea  gesamten  vorhandenen  Mate- 
riala.  —  (118  ff.)  P.  Krotschmer,  E  pigraph  ische 
Bemerkungen.    1.  Zu  C.  I.  A.  IV,  p.  118    2.  Zur 
loscbrift  im  Amer.  Jou:u.  o(  xlrch.  1,  1S85,  pl.  X- 
8.  Zur  loicbrift  im  Arcb.  Jahrb.  IV,  1889,  S.  93  f. 
No.  9.    -   (128  ff.)  B.  Koil,  De  avium  Aristo- 
phaneae  folio  rescripto.    Im  cod.  Laur.  plut. 
LX,  9,  entbalteod  Arial  av.  1898'14S8  in  Uinnskel- 
scbrift  aus  dem  Ende  dos  10.  oder  Anfaoi:  des  1 1 .  Jah rh . ; 
e«  bietet  swar  keine  neuen  Lesarten,  st«ht  aber  ebenso 
wi«  die  erbaltenen  8oholi«D  dem  Yen.  nlber  «la  dem 
Rav.  _  (187  ff)  Ö.  Wissowa,  Oer  Tempel  dos 
Quirinus  in  Rom.  Die  aedes  (juirini  lag  auf  der- 
selben Stelle,  wo  das  alt«  aaeellnm  Qutaiiü  geslandeo 
hatte,  in  der  Nühe  des  collis  Quiriualis,  hinter  den 
Ofttten  des  kaiseilicben  Palastes,  etwa  in  der  Nordust- 
•eke  der  Vierre^onenstadt  Zum  Sebloß  Venmttuag 
Öbcr  die  Lage  des  Salubtempels  und  der  potta  Salutaris. 
—  (146  ff.)  Missellen.  Tb.  Monimsen,  Zu  dem 
Senatsbeaeblnfl  von  Tabue.    ErwtderoDg  «tf 
Vierecks  Ausführungen  in  Herrn.  25,  6ül  ff  —  (USff.) 
U.  Ktthler,  Fünf  neue  Insehriften  aus  Am- 
brakia  und  Lariaa.  -  (»50  ff.)  0.  VIraAfeM» 


Die  flaminoe  pcrpetui  in  Afrika,  Braueben 
niebt  tebeutlnglidi  gewesen  su  sein:  der  Titel  ist 
aus  der  Verleihung  der  Ehrenrechte  nach  Ableistung 
des  aktiven  Prieeteramts  abzuleiten.  —  (158  ff.) 
H.  BabeiMOba,  Oegeo  die  Weaaettrinker.  Da« 
Gedieht  Aüth.  P.  IX  406  hat  Antipater  von  Thessa- 
lonike  lum  Verfasser.  -  (157  ff.)  P.  Stengel,  e-^r^c  i;, 
e'j*»A«  «»»ei«.  Me  Wuiari  »»  ^  binuae,  tob«, 
opfere,  ^-jr.i---.  Brandopferaltar;  BJiU«  die 
Staub  und  Giscbt  vor  sich  betfegenden  Stürme;  »iwiv 
■jzfo:,  die  wallende  Welke.  -  (188  t)  ».  H-  MU». 
Zur  Etymologie  der  Partikel  '"v.  Nachtrag  stt 
Uerm.  1090,  8.  463.  -  (1«0)  F.  Stengel,  Machtra« 
tu  XXV,  321.   


zeitscbrllt  fir  das  fifmautilmimi.  XXXZV, 

Mo.  8.  8. 

(85)  0.  WeiaMBfala,  Die  verlerea gegangene 

Harmonie  des  Körperlichen  und  Of istipori. 
Wendet  sich  gegen  die  Ezzentrlüt&t  bei  Kurper- 
übungen; nur  eine  Hiebt  anstnngeDde  KOrpertbvng 
Ivoane  dem  oimüdetoo  Kopfe  das  erquickende  Gefühl 
der  Erleichterung  verschaffen.  —  Lit  Berichte: 
(84)  P.  Cnuer,  Staat  und  Bradittng.  Widewpmebs- 
volle  Anzeige  von  H.  Schiller,   Andere  Schulreform- 
schriflen  (von  M.  Hecht,  Pindter  u.  a.)  zeigt  S.  103  ff. 
W.  Fries  an.  —  (106)  Ellendt-SeylTert,  Lat  Otaa« 
matik,  84.  Aufl.   *Dcn  noch  wünschenswerten  Vor- 
besscruDgen  steht  eine  weit  grtjßerc  Menge  von  Vor- 
zügen der  neuen  Bearbeitung  entgegen'.   H.  Bidller,- 
—  (117)  Sohn,  Lat.  Grammatik,  7.  Aufl.  'Das  Boob 
I  ist  an  nur  vier  preußischen  Realpfmoasien  eingeführt, 
verdient  aber  Beachtung*.  Domke.  —  (119)  Deln- 
wtolffi  Lat.  Übungsbuch.   'Ausgezeichnet:  mustei^ 
gültig'.  JossupeiL  —  (I2t)  Oehler-Schubert-Stnrm- 
b6tel»  Lat.  Übungsbucb.  'An  der  Latinit&t  lUt  sieh 
uianebes  anaaetMn*.  Baire.  —  (188)  K.  Scbmldt, 
Bemerkungen  üu  Prof.  Scheindlera  lat.  Grammatik. 
'Schmidt  erhebt  (mit  Recht)  Prolest  gegen  die  Re- 
klame, mit  welcher  Scbeindlera  Ommnatik  ihrm 
Einzug  gebaUen  habe'.   Harre.  —  (126)  E.  Haupt, 
Lat.  Formenlehre.  Wird  von  demselben  Ret  in  Einzel- 
heiten benlageli  —  (18«)  Tegfe,  LaL  Sebnlpbn- 
■  scologic.  'Gut".  -  (120)  BlPBtr.,  Lat.  Blementarbuch 
I  'Dorcbaua  praktisch'.  W.  Fries.  —  (430)  H.  HBUer, 
De  Tirla  iUnatriboa,  Leaebudi.  Bapfeblen  veo  Fnas 
I  Müller.  —  (134)  Scherer  und  SchnorbuBch,  Griech. 
1  Cbungsbuch,  4.  Aufl.   'Viel  brauchbarer  als  fr&her'. 
I  W.  Oemoll.  —  (135)  K.  «roplno,  Orieeb.  VeraehnleL 
E.  Bnebof  erhebt  Bedenken.  —  (143)  Florilegiuiu 
I  Graecum.  'Ansprecbendt  docb  sweifelhaft,  ob  in  der 
Schulpraxis  vcrwendbai».  8.  Briegleb.  -  (188)  Ver« 
I  handlungco  der  Direktorenveniammlongcn ,  Bd.  31 
u  32,  angezeigt  von  H.  Kern.  —  Jahresberichte: 
(83  ff.)  Engelnuuui,  Aicb&otogie. 


Digitized  by  Google 


669 


iNo. ».]        BKRUNIR  PffiLOLOOISCBB  WOGDBNBCBUPT.     [».  Ifii  IWI.]  «70 


WMbensrhrlftea. 

Liltorariscbes  Ontralblatt    No.  18. 

(t  ;  )  PlaUrehi  tuoralia,  III,,  rec.  Gr.  Bernar- 
daJklB.  'Violfach  korrekt«rer,  auch  durch  gute  Koo- 
jektnren  aurgebesserfer  Text*.  —  (619)  B.  Meister, 
Die  griechischen  Dialekte,  IL  'Nicht  immer 
abschiieOeod,  aber  Ton  wirkliefaem  AlwehlteDeB  ist 
übArhaupt  die  grieohisehe  Dialektik  uogehcucr  weit 
•ntCmr.  O.  M  .  .  ,r.  —  (620)  Oehler.  Bilder- 
atUa  SU  CBsar.  »Gut  getroffene  Auawahl;  doch 
■iJid  Tertiaucr  für  solche  Werke  nicht  reif  Renug, 
denn  viele  (archaistische)  Bilder  werdon  ihum  nur 
zum  Geläobtoi  dienen'.  C.  W.  —  (621)  U.  Hilgenfeld, 
Senecaeepiatulaemoralesquoordinescriptai' 
8 int.  'SuBjpktive  Auffassung'.  JU.  P.  —  (682)  Jt. 
Hartman,  De  Pbaedri  fabulis,  'Echt  bollftndiscbes 
Buch;  die  Hauptfrage  Birgeoda  weaeotlicta  gefördert*. 
Crtums. 

Keue  philologisehe  Randsehan.  N 

(129)  CapeUe^Seiler,  Wörturbuch  zu  llom-r, 
n.  Aufl.  Durchaus  empfehlende  Anzeige  von  E.  FJ-tr- 
hard.  —  (I3G)  K.Zander,  Versus  itaiici  autiaui. 
Dem  quaütitierPndcD  Prinzip  des  Verl.  stimmt  Kef. 
('.  Pauli  nicht  bei,  wohl  aber  seinen  sonstigen  Auf- 
fasHungpu;  der  zweite  Teil  (vindiciae  poesis  patriae) 
sei  ein  Glauspunkt,  eine  KuDerst  feinsinnige  Unter- 
suchung, die  sich  lie^t  wie  eine  Lessingscbo  Arbeit 
in  elepantpm  Latein.  —  (löä)  Ihne,  ROniecbe  Ge- 
schichte, Vll.  VIII  'L^barcr,  ruhiger  Text^.  J.Jung. 
~  (liO)  J.&llai7.  Bistory  of  the  later  Roman 
BmniTe.  *Von  Otbbonschem  Geist  durchdrungen; 
eio  BocJl  iBr  Leser,  welche  ii'r  itin.'e  i;!;eh  nicht 
kennen*.  —  (U2)  ¥.  EjH.senhart.  N  i  i  i  !i  r  Fülle 
von  interessantem  Stoff*.  11.  NadKi;.  iUi  Gna- 
pheus  Acolastua,  berausgeg.  vou  J.  Bult«.  'Ver- 
dienstlich'.  O.  fVniotc. 

Woohenscfarlfl  »r  kUtt.  PUIoImI«.  No.  19. 

(50Ö)  GottUeb,  DberiBitteUUerliebeBiblio 
th«keo.  *Veif.  tat  io  des  Litteraturdcnkciukrn  dos 
Mttteleltwrs  noeb  nicht  recht  zuhause*.  L.  Traubt. 
—  (508)  0.  Kftstner,  De  aeris  Caesaris.  'Für 
die  Datierung  der  Mfinn>n  von  Wert'.  P,  UnM.  — 
(J09)  TenffeU  Köniiache  LitteraturKcscIiichte 
neu  bearb.  von  L.  Scbwabt\  -An  üriiiidlichkcit  und 
VoUstSndigkeit  IfiOt  das  Buch  nichts  zu  wünschen 
übrig*.  F.  Härder,  -  (SU)  ü.  HBfer,  Konon. 
Lobende  Kritik  von  E.  n:i,-r:  'wertvolle  Aufarbeitoog 
des  Sagenmaterial:«'.  -  (öt9)  H.  Hilgenfeld,  Senecae 
epistolae  moralee.  'Gründlich  und  gcdicgea*. 
W.  Otmll.  -  (620J  B.  Qra|liia,  Qtieebische  Vor- 
eebttle  (Berlin).  *Die  Vorsdmfe  wird  ihren  Zweck 

Iraeebe  Vorbereitung  zu  einer  fr QhieiÖgen  Xcnophon- 
ektnre)  erfüllen',  J.Siulet.  -  (52  J)  Fr.  Holsweissig, 
Lateinische  Grammatik,  2.  Aufl.  'Hat  ein« auller- 
ordentücbc  FiiUe  von  StofT.   A.  I1rümtr$.  —  (öS9) 

6.  J.  SebneJder,  Al^ijvaiaiv  selLtttia  «d.  

Zweiter  ArtikeL 


in.  mtltHingM  »er  VirtannliingeB 

AnUtlogisehe  eeMlIgcitft  ni  BtrBi. 

Februarsitzung. 
(Schluß  aas  No.  20.) 
Uerr  Poebsteiu  trug  ferner  einige  Bemerkungen 
über  denSarkophagdeaMikcrinosTor  (abgebildet 
bei  Perring,  tbc  pyraiiddi  ofOizeh  pl.  ?;  davoo  sind 
alle  «BdsMi  Ahbildmipe,  i.  B.  Porrot  et  Ohipiez, 
Bilt.  d«  Hui  I  8.  SOi  =i  Brman,  Ägypten  S.  245, 
■bbingig).  lodern  man  annimtiit.  daU  zu  einer  histo- 
riich  Dodi  aicbtbareo  Zeit  das  Niltbal  samt  dem  Delta 


dicht  bewaldet  gewesen  wSre,  und  daraas  folgert, 
dafl  die  ältesten  Ägypter  eine  sehr  amssehildete  UoU- 
baukuDSt  gehabt  bStton,  ptlo^t  man  dcu  i^'enaunten 
Gninitsarkophag  aus  der  4.  Dyna-^tie  für  die  Nach- 
ahmung eines  ganz  aus  Holz  Reiimmcrtcn  liausra  tu 
■'i'l:l<iri-ij.    Aber  abge^eheu  davon,  daü  der  schöne 
SaikopliLig  des  Mentuhotep  im  Berliner  Huscom  und 
der  ebenda  befindliche  Sarkophag  des  Sebek-o  (abge- 
bildet P.  Q   Visconti,  Eeyptian  antiqoities  in  thc 
collection  of  Oiovaooi  d'AtbanML    London  1837 
pl.  1  —3),  die  beide  denselbeo  Typm  in  dner  jüngeren, 
reioher  «atwtekelten  Form  (aoe  der  18.  Dynastie)  auf- 
w^een,  trohdem  sie  aus  Bolz  bestehen,  doch  nicht 
in  Zimmerei  auacefühi  t,  soodern  in  dem  vimui  i  i.llii 
Uolzatile  des  Mykerinossarkophapos  nur  bLjualt  oiud, 
iSIit  sich  an  einfacheren  Beispielen  desselben  Stiles 
zeigen,  daü  hier  Farmen  nachgeahmt  worden  sind, 
die  sich  regelmäßig  bei  Steinbauteu  finden  und  darum 
keineswegs  auf  eine  reine  üolzkonstruktioo  zurück- 
geführt werden  können.  So  sind  die  Rcliofchnren  auf 
dem   sehr   einfach   verzierten  Sarkophage  Lepsin* 
Denkm.  I,  30  (—  Erman,  Ägypten  S.  S46)  genaue 
Abbilder  der  «irklioheu  Thür  an  den  steinenieQ  Mar 
atabn  dei  niteo  Reiebee,  e.  B.  der  des  lleimb  in  Beriia 
(Lepaina  I,  22),  und  die  Reihe  von  .Stielen"  da- 
ziriäebeo,  die  oben  durch  den  eigentümlichen  runden 
Schaft  (Herr  Adler  benannte  ihn  zum  ersten  Male 
treffend  als  Spreize)   auseinander  gehalten  werden, 
Abbilder  einer  Pfeilerreihe  wie  der  in  dem  Felsgrabe 
Lepsin»  I,  '26  Grab  71.    Um  daa  Abbilden  solcher 
Bauformcii  auf  den  Sarkophagen  zu  verstehen,  muß 
man  berücksichtigen,  daU  regelmäßig  an  den  Wänden 
der  Grabkammern  des  alten  Reiches  aus  religiösen 
Gründen  eine  oder  mehrere  Blendtbüren  aus  Stein 
angebracht  werden  tind  daO  saeh  die  aoa  Stein  ge- 
matßdteM  ToteoitrieQ  blnlig  die  Gestalt  eine«  «oknen 
Blendtbüre  erbaiten.  Helitens  ergab  sieb  be!  Ihrer 
AiifertlRunp  die  Aufgabe,  sie  in  mehr  üdei  minder 
buhem   Kelief  darzustellen,   und   erst  dai  hat  die 
Zeichner  und  Bildhauer  diizi;  veraulalit,  die  Formen 
der  steinernen  (irabesthür  als  Üruaiuent  aufzufassen 
und  dann  ohne  Rücksicht  auf  die  Konstruktion  immer 
reicher   und   mannigfaltiger  auszubilden.     Ks  lag 
schließlich  sehr  nahe,  das  bedeutungsvolle  aus  eiuem 
einfachen  konstruktiven  Motiv  abgeleitet«  Ornament- 
System  auch  auf  Sarkophage  za  lefno  und  mit  Iba- 
iifihen  efaenfiaU«  dem  Steiognbe  «ntoMnauiBein  MoUfen 
stt  verModen.  Ildir  als  «o  den  BlendtbOrea  bat  in 
dieser  letzten  Bntwickelungsstufe  daa  Ornament  die 
t&uschende  Ähnlichkeit  mit  einer  Uolzzimmerei  oder 
einem  Rahmenwerke  erhalten:  an  den  Fuc^lIcii  wirk- 
licher Häuser  kaüu  es  aber  dergleichen  nii-  gegeben 
haben  und  mit  Hilfe  des  Mykerinüssarkojiha^^'es  ist 
ein  ehemaliger  Urwald  im  Niltbale  nicht  zu  beweisen. 
Ob  die  Ausbildung  der  angeführten  SteinkousU  uktionen 
vou   einer   älteren  mit  vergänglicherem  Materialo 
arbeitenden  Bauweise  beeinflußt  worden  sei  und  ob 
bei  dieser  anoh  da«  Uolx  wirklich  eine  bedeutendere 
Rolle  gespielt  habe,  werde  von  dem  Vortragenden 
nicht  weiter  verfolgt. 

Endlich  bezeichnete  Herr  Puchstein  für  die  Gestalt 
dos  altgriech  is c h  en  Hauses,  das  den  Dichtern  der 
Odyssee  bei  ihren  Schilderungen  vorgeschwebt  bat, 
als  wichtigste  Frage  die,  wie  die  Frauenwuhnung  be- 
schaffen war.  Im  Palast  des  Odytseus  hält  aidi 
Pcoclope  gewöhnlicb  im  Hyperoon  anf.  AoOerdeni 
bat  man  fdr  aie  noeb  «in  besondeies  WobnxiiUBer 
im  BrdgeseboD  angenommen,  sei  e«  hinter  dem 
Uännersaat,  sei  es  neben  ihm  an  einem  eigenen 
zweiten  llüfe.  Diese  letztere  Annahme  ist  neuerdings 
durch  die  Entdeckung  deß  Palastes  auf  der  Burg 
Tiryns  sehr  empfohlen  worden,  da  lüemacb  schon  in 
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vorbomerischer  Zeit  auDer  dem  Hof  mit  dem  EcircD- 
smI  Docb  ein  zweiter,  schwer  zu^äuglicher  Hof  mit 
einem  bc^ondi^rcn  Fiam^usaal  üblich  war.  Ka  hat  sich 
deshalb  W  UoiptVld  sofort  bei  der  Aus^'rabuog  und 
Bcaihreibung  dieses  Palastes  dafür  cuticbieden,  dai) 
mau  auch  beim  homertscbea  Uaude  einen  Frauenhof 
und  cincij  Fraueosaal  daran  voraussetzen  müßte. 
0«s«il  Dorpfeld  hat  R.  C.  Jebb  (Journal  of  helienic 
StiMicsVn  1886  S.  170)  uoch  ciuiual  den  alten  wobl 
sunt  fOD  ToO  eDtvorfeiwB  OmodriO  rarteidigt,  in 
den  ttDiuittelbtr  an  der  Rfiekiraiid  das  Hemnaailea 
ein  Franensaal  liegt,  v&hrend  A.  E.  J.  □olwerda 
(Hnemosjne  1887)  im  wesentlichen  mit  DOrpfeld  ein- 
verstanden  ist.  Iwan  Müller  (Haudbuch  der  klassii- 
Bclieu  Altertumswiss.  IV,  1  S.  356)  will  zwar  das 
Frauenßeniach  zu  ebener  Erde  beibehalten,  aber  ohne 
einen  dazu  gehörigen  Hof.  obwohl  doch  ein  derarticea 
altftriecbiacliCH  WuhoTiimraer  nicbt  {«sfigMul  bttto 
beleuchtet  werden  können. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  Ansichten  meint  der  Vor- 
tragende, daß  sieb  aua  der  Odyasee  dl«  Eziatens 
eioLä  Fiauensaales  im  BrdgeiohoO  nicht  iliitirflifiBlInft 
beweiMo  laaae.  B«i  den  von  I.  MiUar  «Blaebeldead 
aiif«fBbrtea  Stellea  t  16.  Bv,  9  SS8.  882.  886 
handelt  es  sich  um  die  Räume,  in"  denen  die  MSsde 
wübreiid  des  Freicrmorde-S  eingeHchlossen  ;>ind.  Nicbtd 
zwingt  dazu,  hietunler  einen  Fniueu^aal ,  ein  Wohn- 
zimracr  der  Herrin,  zu  vtirstelmu;  ea  werden  vielmehr 
Kanmieiu  und  Witt^cbaflsr&ume  (z.  B.  die  mit  den 
Mühlen)  gemeint  sein  und  deshalb  wird  sieb  Kurykleia 
späterhin  des  Ausdraelui  bediwt  bähen,  sie  hStte  mit 
Hut  Uigden  (lu/y  HaXä^wv  toxr,x-u>v  gesessen,  41. 
Mfiller  beruft  sich  f«>rner  auf  0  718,  wo  es  heißt: 
Paoelope  ix*  «ütaS  iCt  «oXuM^ixou  Mm^m»;  Mi 
dat-avf  iMgiebt  ai«  akh  ioi  ByperooD.  Amt  ab- 
gesebeD  davon,  daO  man  hier  an  den  &a7.7]io;  des 
Odyssens  denken  könnte,  wird  dem  spfiten  Bearbeiter 
des  Abschnittes  von  62ö  uu  wahrscheinlich  nicht 
zu  viel  Unrecht  gcthau.  wenn  man  annimmt,  hier  sei 
einmal  der  Herrcusaal  mit  bezeichnet  wurden 

Ond  die  Freier  bätt«u  ihn  nicht  eher  betreten  aollen, 
als  bis  ihn  Penclope  verlassen  hat. 

Jebb  gebt  bei  der  Verteidigung  des  von  ihm  ge* 
billigten  Grundrisses  u.  a.  von  der  Meinung  aus,  daß 
Penelope  bei  dem  p  bOl  ff.  erzählten  Vorgang  im 
Franengemacbe  sitze.  Br  übersieht  aber,  daß  v.  506 
doreli  die  freilieh  aelir  nogescbicktea  Worte  0  V 
i)((Rvii  k»;  *Oiwmoz  eioe  Verlegung  der  Seen«  an- 

fedeutet  worden  i.-*t  und  Penelope,  die  vorher  iv 
7Kdy.t\j  (d.  b.  im  Hyperoon  vgl.  0  802  und  787)  ge- 
wesen ist,  von  nun  an  im  llcrrcosaal  selbst  sich  bo 
findet.  Nur  unter  dieser  VorauBSetzung  ii-t  ihr  üe- 
spräch  mit  F.umaio«,  die  Episode  vom  Niesen  den 
Teleniach  und  Eumaios  Gespräch  mit  Ody&ieuei  ver- 
ständlich, namentlich  das  Wort  des  Eumaios  513  f. 
und  570  der  Vorschlag  des  Odysseus,  daß  Penelope 
Ul  lam  Abend  im  Hcrrensaal  warte  und  ihn  daou 
—  weno  di«  Freier  fortgegvogea  nnd,  nngealOrt  und 


ohne  Ifistigo  Zeugen  —  aasforsche.  Auf  diesen  Vor- 
I  schlag  ist  Penelope  tbatsftcblich  eingegangen,  da  sie 
abende  Üdyeseus   nicht   in   irgend   eiaem  SAa]^^ 
I  sondern  im  Megaron  empfangen  hat. 
I       Gegen    ein   besondere.^   Wobniimmer  der  PiM 
((pricht  endlich  auch  der  Umstand,  daß,  wie  oft  be- 
tont  worden  ist  (vgl.  Müller  a.  a.  0.),  nach  homerischer 
Anschauung  eben  das  Megaron  der  eigentliche  Vmr 
mitieoiaal  ist  und  in  ihm  am  Herde  vor  allen  die 
HaAsGnM  ibren  Sitz  hat   Wenn  nun  in  der  OdTaeee 
Penelope  niebt  in  Megaron  wohnt,  sondern  in  dtts 
Uyperoon  verwiesen  worden  ist,  in  einen  Banm,  der 
weoer  vor  der  Abreise  nnch  ceeb  der  RSckkehr  det 
,  Odysseus  im  Haushalt  irf.'>Mid  cini'  R.iil.'  afiirlrn  würde, 
I  80  beruht  das  wahrscheinlicl»  d.».rduf,  dau  mch  gerade 
I  zu  der  Zi'it,  als  die  Odyssee  ihre  letzte  Fassung  erhielt, 
im  täglichen  Leben  die  Scheidung  des  griechischen 
Wohnhauses  in  eine  Gynaikonitis  und  eine  Andronitis 
vollzogen  hatte  und  f£lr  die  Gynaikonitis  das  Uyperoon 
bestimmt  worden  war;  erst  viel  spAter  wurde  dann 
die  Gynaikonitis  au  dem  Hyperoon  in  ein  basonderet 
Haus  mit  einem  eigenen  Hofe  verlegt  und  dadordi 
wiederum  et«  MlmU  VenrUttta'»  padmiieii«^  m 
schon  elomst  am  jEnde  der  mykeniBcben  Fenod«  wat 
L ri  'c!  i  rh  'T-i  Boden  bestanden  hatte.    In  der  Iliaa 
tiiiit  uiuü  dementsprechend  die  jüngere  Änschauuug, 
'  daß  die  Frauen  im  Uyperoon  wohnen,  nur  an  solchen 
'  Stellen,  die  mau  auch  aus  anderen  Gründen  nicht  tur 
I  alt  und  ursprünglich  erklärt  bat  (B  6 13.  II 

Ein  ähnliches  Eindringen  von  Anschauungen,  die 
auf  eine  jüngere  Bauweise  beruhen,  liOt  eicb  auch 
bei  dem  homerischen  Hofe  beobachten.  Zwischen  dem 
Hof  des  sp&tercn  griechischen  Hauses  and  dem  des 
tirynthiscben  P»lutee  beeteht  der  Untenchied,  dafi 
der  griecUiebe  ttogmuB  von  Zlmmani  «ngdteo  itt, 
der  tirynthische  dagegen  nur  aa  doer  Seite  Zimmer 
j  oder  eigentlich  nur  den  Haaptranm  der  jcdesm8lig4>a 
Palastabteil  ung  euthSlt.  Das  aithomerischr  Uns 
'  scheint  uun  in  der  Lage  des  Hofes,  deü  Siegst oi.  und 
der  SL-hlafziuimer  und  Kammern  große  Äbn  i. 'jj;!  it 
mit  der  tirynthischen  Frauenwohcung  gehabt  lu  haben. 
Denn  die  Beschreibung  des  im  oder  am  Hofe  gelegenen 
äcblat'zimmers  des  Tclemach  'j  425  ist,  wie  man  be- 
werkt hat,  durch  Nachahmung  der  auf  den  Hof  dee 
Eumaios  gedichteten  Verse  ;  6  zostande  gekommen, 
und  die  ScbilderunK  des  trojauidcLcu  Palastes  mit  den 
ivtofkv  ooK^c  beflndlicben  IktXapv  dar  SAbae  oad 
TOehter  dee  Priamo«  Z  t4S  cltt  ale  eplt  Der  yor» 
tragende  mßcbte  demnach  aas  althomerische  Haaa 
als  cino  sehr  einfache  nach  dem  Muster  der  myke- 
nischen  Baukunst  geschaffene  Anlage  betrachten,  da- 
gegen das  junghomorische  mit  dem  Hyperoon  und 
den  rechts  und  links  an  den  Hof  gebauten  Zimmern 
als  völlig  überetustimmend  mit  dem  gomeingriecbiscbeo 
Wohnhause  der  historischen  Zeit.  Die  Orundrißbil- 
duog  dos  letzteren  maH  acbon  wfthrend  der  Btfiteiait 
der  epischen  PMele  im  weMattkbNi  abfiMUMaaa 
worden  aein. 
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Um  IfeMter  im  Megklof  »Ib. 

Id  der  letzten  Nummer  des  Journal  of  Hellenic 
•tsdies  wurde  ein  Plan  des  Theaters  in  Ucgalopolis 
Ter&ffeotlicbt,  welches  gcgeow&rtig  von  der  fMi^'li.'-i'heu 
Sdiule  in  Athen  auM^rabeu  wird.  Man  wird  sich 
1,  d»D  dit  Wiatigtte  an  dioHm  Plane  daa 


Skenengobäudc  war,  ein  Bau  des  IV.  Jahrb.  v.  Chr., 
Welcher  bis  zu  eiuer  gewiaseu  lluhe  besonders  gut 
erhalten  ist.  Die  Art,  in  wilcher  diese  Rcate  er- 
gänzt werden,  ist  von  der  gn  ßten  Bedeutung  für  die 
«cbVQbeade  Fnce,  ob  in  älterer  Zeit  im  griechischen 
Theater  eine  8ber  die  Orcbeatia  «rbobea«  Büboe 
p.o^inv)  vorbanden  war.  Sacb  der  Ergänzung,  veloba 
die  Leiter  der  Ausgrabnugen  gegeben  haben,  war  es 
eioe  erhobene  Bühne  im  .^trengiten  Sinne  di  s  Wortes, 
zu  welcher  sechs  Stufen  vü:i  der  Orehestra  ans  führten, 
und  welche  mit  der  hinter  ihr  liegenden  Halle  durch 
drei  Thuren  verbunden  war.  So  .srhien  die  Fräs« 
ciu  für  allemal  gelöst.  Diese  Ergiuizuiii;,  besonders 
io  bexap  auf  die  erhöhte  Bühne,  wurde  von  iierrn 
Dtirpfeid  in  der  Berliner  Pbilol.  Wocheoschrift  vom 
II.  und  26.  April  bestrittea.  Er  bebauptete,  daß  die 
mit  Stufen  ausgestattete  Haoer  als  bone  Waod  oder 
Sftalenstellung,  ala  aeaenae  bona,  erglast  mudea 
rafisse. 

Anstatt  die  Di(.ku>siün  fortz'isetzen,  ziehco  wir 
vor,  tu  eiuer  Ktm-ioaamcn  Erkiiiruii;;  c'Mr.i^e  That- 
Baeheu  zu  veiftffcntlichen ,  welche  /.um  groiiti'n  Teil 
im  Verlauf  der  Ausgrabungen  in  duM  :ii  l'rühjalire 
zu  Tage  kamen.  Die  Leiter  dir  ei)t;liseh''n  Aus 
grabungeo  erkennen  dabei  ao,  daü  die  Bedrutuag 
dieser  Thatsacben  zuerst  von  Uerrn  Dorpuld  bei 
seiuem  Besuche  io  Megalopolis  ausgesprochen  wurdeo. 

1.  Die  Mauer  mit  den  drei  Thürschwellen  meO 
späteren  Datums  si-in,  sowohl  wegen  der  Art  ihrer 
Konstruktion,  wegen  der  Thatsacbe,  duß  in  ihre 
Fundameute  Säulcnbasen  in  situ  veniiau^it  ^tDd, 
Vielehe  den  Ra»eii  iu  der  biotcren  büuleubiille  cnt* 
sprecheo.  Die.-o  r  Anhaltspunkt  für  die  Bestinimaag 
der  U6be  jenes  Stufeabaaee  fftUt  demaacb  weg. 

9.  Von  den  der  Oreheelra  sogekelirtMi  Stafcn, 

welche  in  der  Zahl  von  soehs  auf  dem  provisorischea 
Plane  restauriert  sind,  wurden  die  vierte  und  fünfte 
jetzt  tbatsächlich  gffjndrn.  Abtr  ■liTcnliui  gohAren 
die  drei  uoter«tcn  Sluteu  utuht  dein  uiK|inas<!:licheo 
Bau  an,  t-ondi  rn  wirden  erst  hiazufsefügt  it.ti>lj.'e  riner 
Verändernog  des  Niveaus  der  Orehestra.  Man  kaon 
verschiedener  Ansicht  dsrfiber  aela,  waaa  dieae  Ver' 
ftoderoog  stattfand. 

8.  Aof  der  obersten,  fünften  Stufe  sind  die  Staud- 
aparen  von  Sialeo  erhalten ;  einige  Sfialeatrommela 
liegen  io  der  Nibe,  desgleichen  dnige  Blöcke  des 
ArchitraTes  und  Triglypbeufrieses,  welche  in  ibrco 
MaOen  mit  den  Platten  der  Treppe  fiberefnstimmen. 
Dr.  Dot|>f.'M  rr.staurifit  dahiT  dir  St  lü'U  .il.s  Slytoba», 
weicher  baulcn  von  etwa  o  ni  Uobe  mit  euttiprecücu(ieui 
Oebllk  trug. 
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Oi«  Leiter  dir  M)Kli8chen  ▲oiRrabang  woHen  alle 
Htm  Tbatncbeo  aorgfSItig  beobaefaton  md  noch 

weitere  rnTt  rsuehungcD  aosUtllco,  bevor  sie  ihre  cnd- 
fiülüef  M>'iiiui  (;  aussprpchcD,  sowohl  lu  bezuß  auf 
die  Details,  al.-.  ;nich  in  hci'iL'  auf  die  chronoloi'isrhe 
Ri'itioiifoli;i-  der  v,T<rhi(>dciir[)  Ti'ili^.  Sie  beaKsiclitigco 
a-irh.  fii;cii  Architrlit'-n  zu  di-ti  rutiT.-uchimuen  ao 
Ort  und  SMU^  vor  der  eodgüttigcD  Publikation  herao- 
xuziehoQ,  da  der  Tbatbestand  außprordentlich  ver- 
wickelt und  ecbwieriR  festzuatelleo  ist.  Sie  zweifclo 
nicht  daran,  daO  in  Moealopolis  das  notwendif^e  Mate- 
rial aar  BestinimuJiR  der  urspriinslichen  Gcatalt  den 
SkeiMDftebladea  Torbaudcn  ist  In  dem  Joiunal  of 
Hdieiiie  atadics  dei  iMifeaden  Jabraa  wird  der  Tbat- 
beatond  mit  ROekalcbt  avf  unaara  beidmeltigeo  As- 
^ckteD  aoigHltig  enrafeD  wrrd«  n. 

Erni'st  A.  Gardner 

Will  i um  Lii V  i  OB 
Wilhelm  DCrpfeld. 


Efai  MBM  Bjraiptom  fttr  die  icristif»  Bewafung 

der  Netipriechen. 

lYwac  BlSttiT  liabfij  scliun  rni>hrfach  Keootois  ge- 
noiiimfu  v<iD  d(  II  ucisti^cri  Hc?^tri'bun.f;i'ii  -.wich  im 
modemeo  Grifctieiilami ,  MorJnll  i<  ti  bri  di  n  [.csr'rn 
ein  aewissea  luteri'SKc  liatür  vnrau>Mf?i'rj  darf  In 
der  Tbat  hat  das  geietii^e  Leben  der  heutigen  Griechen 
Anspruch  auf  Beacbtunj;  auch  von  Seiten  derer,  die 
aich  mit  dem  klassischen  Altertame  beschifticen. 
BSogt  doch  das  Jetzi§ie  Volk  mit  seiner  Vcrganceobeit 
aaf  «na  Waiaa  saMiBiii»ii«  daO  aaine  geiatigen  Fort- 
aebritta  gar  niebt  andeia  kODneD,  als  «aeb  der  Kenotnis 
der  alten  Zeit  zu  Gute  kommen,  direkt  and  in- 
direkt: dies  letztere  dadurch,  daO  die  Mitarbeiterschaft 
auf  (1«'m  (5i-l)irtf>  der  !■  rir--chijtiE  7um;il  der  den  Hn'K'n 
betretlendc»,  uacii  UinfaD»;  und  Wyrt  gesteigert  wird; 
direkt  dadurch,  daU  jede  hi8tori8ch-philohiL;i.;che  Be- 
sclulfti^nni;  —  im  weiten  Sinne  do*  Wi  iti  s  —  dort 
un«illt,ürli(:ti  eins  Altertum  mit  '■iiitM'^ri-itVn  muß. 
Dean  unmittelbar  an  diesem  kutipft  dort  an  und  muß 
•oknftpfen  der  lieutige  Tag.  ganz  anders  als  das 
Irgaadwo  «Dden,  ancb  in  Itaüeo  der  Fall  ist  und 
dv  Fall  au  aeio  nmebt. 

Dj«a  tiaxaapTwbam  daa«  venuilaM  ona  in  Aogeo 
bU^  ein  dicker  Band,  der  aoa  oaolkh  au  kurzer 
Binfübrung  von  Athen  aus  Qbemandt  worden  ist. 
Venn  die  Leser  b<>ren,  daß  es  sich  dabei  nm  den 
ersten  Teil  eines  neugrif  r  h  i > c d  en  Kon versations- 
lexikons  bandelt*»,  sf>  sind  bi<*  viflloicht  versucht, 
Hic'li  mit  df't  i''iiiti  n  lädir!  t  di-ti  Vri  .ictituns  ultzuwftidfn, 
die  ijol''!..  r  Littcral ii i  yi'^rniiljiT  bri  Qn^  7u  Lande 
gi'wJ'.hnlirli  /-u  (ii'n  i;"t«''iid:i;''ii  fti'iiui^itiT.  fiues  Oc- 
lehrten  gerecbDi-t  wird.  Dennoch  bitte  ich  um  einen 
Äneeablick  OebOr.  Zwar  daß  Griechenland,  soviel 
wir  wenigstens  wi.a.«en,  das  einzi.*«'  Laiid  in  Europa 
war.  das  ein  derartiges  Werk  bisher  iioi.h  nicht  besaß, 
braucht  den  Leser  ooch  nicht  weiter  aa  imponieren; 
aber  «obatd  er  daran  erlBoert  wird,  wie  dllrftip>  ea 
mit  Publikationen  in  Griechenland  nocb  TOr  SWei  bis 
drei  Jahrzehnten  bestellt  war,  so  muß  er  «choD  rein 
äul  '  i  li'  ti  (I- Ii  !;<'l,   -me»  staunenswfi  f«'ri  F'-rt- 

cchntto  fu:|'Liii:;'Mi  hli  cikenne  sehr  wohl,  dal;  da*. 
Werk  in  Plui  ir  d  Ausführung  an  das  älteste,  das 
Brock haussi'be  Couver&atiooa  -  I^xihoo  sich  aoge- 
aebtoaeeD,  die  Tafeln  und  AbbildiugaD  von  datMD 

•)  Ac^t*  '-'    :',ir>x>.'>r'i'o;j?f>v    tTj    ■:j]i~r.o-i'.  -ü.v 
,.^/5',„v  —  folgen  etwa  fO  Namen  —  iz^i'i.jisviv 
•y.ii'o   N.  r.  '1''-^"-;   a   A-'Av:' jooitt ;.  — 

Athen,  Barth  n.  Uirst,  Februar  1889  ^  April  1S90.  - 
d9$  8.  gr.  8.  mit  Tafeln  nnd  AbbOdnngen  im  Taut 


letzter  Auflag«  «tofnck  erworben  bat;  aber  ucb  m 
zeugt  das  Ontnnebmen  von  dnein  bacbbladleiwehao 

Mute,  den  vor  etwa  zwanziK  Jahren  n<Mjh  utomand 
in  Griechenland  gehabt  hätte.  Bi  ih'iußi;  bcmtrkl, 
begreife  ich  Biclif,  »  i<>  der  Hci  aii^gcbcr  mit  400  Bogen 
auskommen  will,  d,i  der  cifitc  Band  von  A-'Avt'i^w'tt; 
schon  deren  uraf.ißt. 

D{*r  A tisch] uü  an  fremde  Muster,  eine  so  wirkgam« 
Uülff  IT  auL-h  gewähren  mag,  ist  aber  doch  b'  i  finem 
5oUticii  Werke  nur  innerhalb  der  durch  die  ander»- 
iirtii;cri  VerbSItnissc  gezogenen  Grenzen  möglich;  und 
da  glaube  ich  dud,  daß  noch  vor  aiemlieh  kvraerZeit 
iu  Griechenland  die  aeelgnaten  Krifea  aar  I>nrcli> 
fübruojt  üebt  ToUaibuig  vorbandeo  gewaaen  wben. 
Jetit  Bind  aiß  vorhanden,  nnd  nur  awet  ireaide,  dentaeba 
Namen  werden   unter  den  Hitarbeitern  aafgezlhit, 
Gustav  Hayer  und  Theodor  von  lleldreicb,  der  freilich 
dini  pmLii  ii  Tri]  Hfinea  Lebens  im  Lande  verbracht 
liat.    Von  drti  iiiiecihen  hab<>n  ^i^•h  die  Besten  be- 
f<'ilii.'f.    Ich  Iji'bi',  cihna  don  ('britieu  nahe  treten  lu 
Wüllen,  mir  liu  paar  der  auch  in  Deutachlaod  wohl- 
bekannten Namen  hervor,  wie  Drosinis,  Ko^ti>.  Sp. 
Lambros,  die  Brüder  Ant.  u.  Sp.  Miliaraki«,  Faepatts, 
I  Romanos,  Klon  Stephanu,  Philimon,  Streit,  Chloros 
u.  s.  f.;  das  ist  das  Schöne  an  diesen  lUnoami  da& 
Mch  keiner  von  ihnen  für  zu  gut  hält,  wann  ea  aieb 
bandelt  nm  die  Fhidening  ibnr  OlamBif>|wwiiwwi 
NirRendi  in  der  Welt  aebenit  mir  daa  OefVbl  für  ifie 
Solidarität  der  geistigen  Interessen  allrr  so  stark,  so 
selbstverständlich  wie  in  Griechenlaud.    Viele  histo- 
rische Artilyi  1  sind  von  Sp.  L.anibros,  andre  voo  P. 
Karolidis,  >!ii  unticjuarischen  sind  zumeist  vom  Heraus- 
gebtr  N.  Ci.  Po]it;s  ve;füllt,  die  kunstarchäoloeischoo 
von  Tir.  Suphulis;  auf  die  botanischen  von  Sp.  Miü- 
arakis  und  Tb   von  Heldreich  sei  besonders  hinge- 
wiesen, sie  sind  durch  Verweise  auf  die  Alten  einer- 
,  bviU,  auf  die  modernen  Namen  andercrseita  aueh  d«B 
Altvrtaoisforscher  von  Wert;  bis  auf  Amorgos  und 
Aadraa,  die  Ant.  Miliarakia  bebaadelt  bat,  sind  die 
gaogra^Bcben  Baitiljp  von  N>  Spatbia  verftOI.  Wir 
i  Dvotsraen  dfirfen  nut  der  Bea^tung.  die  nnaerer 
'  Arbeit  in  erster  Linie  Ki  SLlji  tjkt  wird,  wnhl  zufrieden 
,  sein;  bisweilen  scheint  i .«  mir,  als  ob  die  dentscbca 
I  Vorlagen   matiTiell   soRar   zu   weit   ni^frihrt  hiittca; 
i  (reb'iren  in  eiu  Kouvi  rsati  insirxikon  für  NeuRrieclien 
wirklich  drutsche  Städtcla^n  wie  Altdamm  in  Pommern 
I  oder  Aitbaldeusleben?  Auch  hat  es,  meine  ich.  wli-der 
!  kein  Verhältnis,  wenn  auf  solche  Nester  4—6  Zeil-'n 
I  verwendet  und  eine  Stadt  wie  Ilambarcr  mit  etwas 
I  über  einer  halben  Seite  abgetban  wird.  Auch  allerlei 
<  unt>edeut<'ndere  StSdte  des  Altertums  können  künftig 
mit  Nutzen  beiebnitten  werden,  ich  verweise  hier  aar 
auf  AmiBo«,  AiUBoebooloa,  Amaiion.  Ba  iat  aber 
I  wieder  gana  in  dar  Ordnung,  wann  nnf  aAtban"  wie 
auf  .Akamanien*  noi  . Aetoilen' mebr  tlfl  je  t  Bofea 
verwendet  sind. 

Wie  weit  dii>  nerürl.siclitigunp  des  Alterfums  gebt, 
'  zeigt  der  Ti'[/t'T  Andokid«'.-»,  und  so  ist  überhaupt 
d.ts   Aiiti'iuariM'h"?    wio   ein   iiocli   Icbetidiped  Stück 
Volks-  undÜeimatskundi/  überall  mit  in  dieBvtractitung 
.  gezogen,  uüd  w«  na  auch  nicht  immer  aus  pelehi  ter 
Tiefe  geschöpft  —  wer  erwartet  das  in  einem  solchen 
Werkel  — .  so  wird  es  doch  von  hier  aus  in  immer 
breitere  Schichten  des  Volkes  bioausgetnigen  werden 
uud  zu  ftncbtbarem  Samen  werden  können  auch  da,  wo 
'  ea  biabw  nar  aplrlieh  keimte.  Waa  aber  den  fremdaa 
I  Leaer  noch  beaondera  fibetrascht  und  In  mehr  ala 
I  einem  Sinne  interessieren  muß,  ist  der  Einblick,  den 
er  gerade  beim  Durchblättern  eines  so  bunten  Inbalta 
von  der  tuainK-n  Lebenskraft  und  Elastizität  der 

ineugriechischcD  Sprache  bekommt!    Man  bedenke: 
(Forlwtzung  auf  Sp.  701.) 
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l  lliwiilwi»  AnnlgM. 

SOfkklefl'  Aias.    Für  den  Schulgcbraucb  erklärt 
T0n  B.  Pikl«r.  Qotli»  1889,  Pertli«*  Vni,  1 18  8. 8.  i 
1  IL  M. 

Der  Verf.  hat  sich  mit  einer  sehr  gründlichen  ' 
UntCTBachang:  über  Aias  651  und  »Vr  k-ilmen  ! 
Ändenuig  von  ßaf^  in  ^üvig  in  die  Sophokles-  i 
ttttentv  6lng«iflUirt.  IMe  ?arileisaid»  Ansgabe  , 
steht  nicht  anf  gleicher  Höbe.  Wer  darf  dfievT)v6v 
kW  streichen?  Eine  solche  Tilgung  tluif  ebenso 
wehe  wie  der  Epodos  (za  199).  Die  Lesart 
iKafyfm  70  «M  deijeuig«  niclit  aaflielinai,  der 
die  Häufigkeit  ähsta  Felikrs  kennt,  und  di« 
Rechtfertigung  .des  PrSsens  nach  einem  anch  nns 
geläuHgeD  Sprachgebraacbe  sutt  des  Fatamms" 
wird  to GtaanattHwr  aidit  gdtea  Umm;  ver^LSft. 
Überhaupt  bietet  die  gramnmtiscbe  Erklärang 
manches  Acstfißige,  wie  zn  136  je  <  e  j  irf-cr'jTor:" 
tKr^«(N»  ,der  Aocoa.  erklärt  sich  dnrch  Assimi- 
laHoB  «a  dM  Mgmda  «i*  od«r  m  807  ^vnht 
Tjr'ZTT^aevY)  «statt  des  Genet.  erwartet  man  izC 
r  den.,  doch  ist  das  Partizip  snbstant irisch  anf- 
zafaisen  ==  ich  erkenne,  duü  ich  eine  GetauBclite 
dn  lEun«  Un*.  Man  sollt«  deb  Ar  dieM  an^' 
iMogliche  Konstruktion  lUcht  immer  wieder  auf 
Eur.  El.  123  berufen,  wo  j^a^ai«  für  (rpafefc  her- 
gestellt ist.  Daß  alle  weiteren  Belegstellen  änderet* 
Natur  abd,  iit  liagit  doigetliAa.  Äbnlich  Ter- 
hiüt  es  sich  mit  der  Regol,  welchr  zn  921  pi>- 
boten  wird:  «Die  Aoslaasang  des  av  (beim  Potent.) 
findet  sich  nicht  UoO  hei  Homer,  sondern  (obwohl 
.selten)  aach  bei  den  Attikern*.  Die  AiwhwBBg 
d-s  av  findet  sich  bei  den  attiscbcn  Dichtern  ntir 
in  &elativtil(aen  mit  oix  Srav  Sra:,  oüx  tmy  ozm; 
«.  VerfL  netae  Note  m  Aesdi.  Ag.  635  f. 
Die  Bislnznag  von  cl  bei  atr  H^vai  934  ist  nn- 
nötig  nnd  widcrstvtbt  dem  Sprachgefflhle.  Un- 
richtig ist  es,  wie  der  Zosaauoeahang  zeigt,  77 
iWfi  prilgnant  Bofkiifiuaea.  Die  ErUimng  ni 
v«ä  licOstva'.  liöO  ,8ich  dem  Schiffe  preiss'f  'j'  n*  ist 
"l^tnis.  Weder  heißt  cJiCuasw  3.58  »schwinj^n' 
noch  wird  überhaopt  ein  Ruder  geschwungen. 
Niensls  kann  Ühttni  ?pxo;  648  die  Bedentung 
.der  Eid  wird  gebrochen"  haben,  iitoj  ti  xafptov 
1CB4  ist  ein«"  „rt^chtzeitige,  heilsame  BVircht";  die 
Krkiämiig  .als  etwas  Berechtigtes*  erscheint  als 
gnm  mgMtig.  Auch  «atomfUge  BeneriningeB 
Mml  öfter  zn  beanstanden.  So  darf  der  Munolog 
'ifs  Aias  ♦146 ff.,  der  eine  so  feine  Beobachtung 
seelischer  ZnstilDde  verrät,  niemals  rätselhaft  ge- 
Maat  frardea.  Beaelrtaag  veidieat  sebdabar  die 
Bamerinnf  n  1817  7tvo^v  .  .  &pkv  M  lädoM 


auHi  von  Osten  oder  Norden  kommend  die  sidöstlieli 

ins  Meer  vorsprinirendc  iinßcrsfe  Kap«pitze  von 
Attika  erreicht  hatte,  sah  mau  deu  auf  dei*  Höhe 
erbsittea  beirllcben  Tempel  der  Athens,  dessen 
Anblick  den  Seefahi-ern  sagte,  daß  ihnen  nininiehi- 
der  Lieblingssitz  dt  r  Göttin  nahe  «ei,  und  in  dem 
frohen  Gefühle,  die  Gefahren  der  Heise  über- 
winden an  bftben,  aandt«i  sie  der  gefeierten  Stadt 
ihre  Grüße,  obvvahl  sie  von  dieser  selbst  nocb 
nichts  wahrnehmen  konnten."  Ks  Vdtirftc  i\»m 
nicht  einmal  des  Anblicks  des  Tempels  der  Athena, 
es  genllgt  ja  das  QefUil,  dsO  das  ftddff  nnnmebr 
die  direkte  Richtnng  nach  Athen  einschlägt.  Allein 
bei  der  Erklärung  der  bekannten  Stelle  iles  Pnns, 
I  28,  2  TBunjs  VTfi  'AÖJjväj  y,  toä  iif^x'Ji  aiy\ti^  xai 
S  X6f 0€  xw  xpdvotK  Sovvfmt  «poeitX&oof«  irm 
^5r(  TvvosTe  »den  von  Snnion  heransegelndeii,  worin 
keine  genaue  .Angabe  des  Zeitpunktes  liegt",  ist 
das  Wort  r^6T^  unbeachtet  geblieben. 

IMe  in  den  Koaunentar  eingestrenten  Fragen 
und  Befehle,  um  die  sich  der  Schüler  wenig 
kümmert,  sind  bikannflich  dem  Lehrer  sehr  un- 
bequem. Denn  ätelli  er  die  gleichen  Fragen,  so 
sdieint  er  ?om  Bncbe  abblagig  »i  sein. 

HBadien.  Weekleln. 

Armin  MetUkowlts»  De  ÜojpbooUs  eodtce  Lsuren- 
tiauo  plat  81.  Oisaeit  phUeL  Vindob.  U  S.  2lS 

-302. 

Das  Hanpt verdienst  dieser  Abhandlung  beruht 
iu  der  neuen  Kollation  der  SophoUsshandsebrift 
Lb.  An  xwelter  Stelle  stellt  der  Terf.  alle  Ab- 

weichnnsrpn  vi>n  La  •/msammcn .  nm  dio  Streif- 
frage  zu  entscheiden,  ob  Lb  direkt  oder  indirekt 
aas  Ia  stammt  Da  Lb  msbrere  benwkenswerte 
Lesuten  mit  Psr.  A  gcmdasam  hat.  s.  B.  O.  T. 
1031  h  xaxoi;  jie  (I-a  it  xaipot;),  1101  ^ 
Tt;  ihi^aTtjp  (La  f,  jc  (KiY<iti^p)>  Ant.  575  -ja|MU{ 
tfu  YajjLOti;  ifiot),  1037  ffpic  «ipittm  (La 
t«  KpMdpitttv  mit  &y  über  ts),  an  anderfn  Stellen 
wieder  vom  Par.  A  wesentlich  abweicht  \\  Iv  Phil. 
220  x'  iizoia;  r.aipof  (La  xdx  Rok«  sia-cpa;,  Par.  A 
vaiirau)  -ÄdTTj),  SO  läOt  der  Verf.  Lb  aas  ebier 
Handschrift  stammen,  in  welche  Howohl  Lesarten 
von  La  wie  vom  Par.  Ä  geflossen  Fiii  Par  A  wird 
ein  anderer  Archetypus  als  für  La  angenommen. 
Das  eben  nnO  nocb  fri^Hch  bleiben.  Es  ksnn  Lb 
ebenso  wie  Par.  A  auf  eine  Tlaudscbrifl  zurück- 
gehen, welche  ans  La  abgeschrieben  nnd  von  einem 
byzantinischen  Gelehrten  konigicrt  war.  Dieser 
Anaahme  stebt  eigentlich  nnr  der  in  La  nach« 
getragene  Ten  O.  T.  800  and  die  vortreSliebe 
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Lesart  viu^ihtt  rJÄn^  Phil.  220  entgegen.  Alle 
aiideron  Abweiclinngen  von  La  lassen  sich  sehr 
kickt  als  byzantinifiche  Korrekturen  erklären,  and 
wer  akher  gehen  vfSl,  muh  de  smOebet  «la  lolehe 
betrachten. 

MflncheD.  Weckiein. 


Bndolf  Sclii'iU,  Dip  Aiiffinpe  einer  politigchdi 
Litteratur  bei  den  Griechen.  Uuncbeo  1890, 
Kgl.  beliiaebe  Akedemi«  (R.  n«n).  S7  8.  i.  IM. 

Diese  Festrede  greift  in  ihrem  Inhalt  tnaoforn 
Uber  das  auf  dem  Titel  bezeichnete  Thema  hinaus, 
al»  sie  überhaupt  die  Anfänge  des  politischen 
NaehdenkeBe  bei  denOrieehen  aniö^enatande  hat 
Nachdem  II  Kampflieder  eines  Hcsiod,  Solon, 
Theoffiiis  kiuz  dinrakterisiert  sind,  wird  der  rdchc 
Sloff  primitiver  politischer  Bt'Obachtuugen,  der  sich 
in  Herodeta  Oeaobtehtawwk  findet,  aUariert,  daan 
der  Einfluß  betont,  den  das  Öffentliche  Leben  von 
Athen  und  dif  mornlphi!n?nii|iischcn  Tieflfxioncn 
der  Sophisten  aut  die  Eiitstebang  fiuer  Ihfüreti- 
adien  WiaaaBaehaft  von  Staate  hatten.  Als  eratea 
Produkt  dieser  ^Vis^(•lls^  liuft  winl  ilic  Schrift  vom 
Staate  der  Athener  eiügehend  besprochen,  der 
Schöll  jeden  praktischen  Zweck  abspricht.  Die 
geUtiga  Verwandtaobaft,  welehe  dn  Varfiuaer 
difscr  Schrift  mit  Tlmkytlidf^  vereinigt,  leitet  zu 
dem  lieicbtum  politischer  KeäexioDen  fiber,  der 
aich  in  den  Thokydideneben  Beden  findet  An 
Tlralgrdidea  wird  der  Znaanmanhaiv  ^  prakti- 
St  h'ii  politischen  Erfahrung  mit  wifs^nschaftlicher 
ir'orschuog  hervorgehoben,  der  fiii*  ihn  wie  fiir  jeden 
Hiatocikar  eraten  Banges  erforderlidi  iat  Bdinell 
geht  Schsn  liinweg  Bber  den  Niedergang  der  poli- 
tischen IJr-flpxion,  dtT  sich  t'ci  'h  n  Kedtn  m  des 
vierten  Jahrhunderts,  selbst  bei  Demosthcnes  kuud- 
giebt,  und  weist  zum  Sehtnß  noch  hin  anf  daa 
von  der  Wirklichkeit  ;lb^^^'wandtc  Staatsidcal 
riatos  und  auf  die  auf  rciclu  .-  suuistisches  Material 
gcgiUudet«  Theorie  des  Aristoteles,  welche,  obgleich 
ana  den  eigrenUlnilichen  Bedingnngen  einer  damab 
bereit«  abgeschlossenen  historischen  Periode  er- 
wachsen, doch  fiif  ilh-  pr-lifischcn  Sj-stcme  späterer 
Jahrhunderte  maiigebcod  geworden  ist. 

Tttbingeo.  Friedrich  Gaaer. 


» 

Josoph  Ffllircr,  Ein  Hiilran  zur  Fe  1  it  i  f  abfrage. 
I':ogiaiuiu  des  Kul.  Lytiniiu.s  •.niii  de^  K^l.  Gym« 
uasiums  zu  Frii>iiiK  tur  das  .Studiinjatu  18Ö9.90. 
Freikioi;  15U0.  Leipzig,  tock.  167      Ö.    IM.  60. 

O.  B.  de  BoBsi  erkannt«  zaent  in  dem  Bulle- 
tin« dl  Areh.  eriat,  1863,  p.  1—6,  dann  in  der 

Koma  solterranca  T.  I,  1«*^!.  p.  2,'>1  n.  ö. 
die  Ciypta  quadrata  in  dem  Coemetcrium  Prae- 


textati  zu  Rom  auf  grund  einer  Sgraffitoinschrift 
und  Pinn*  Insfhrift  im  Papstes  I)i»m!\s;tis  (."»66  — M«4) 
richtig  als  die  liobestütte  des  Jauuuriui.  Da  nun 
ab«r  in  der  Paario  Felidtatb  (bei  Tb.  Roinart. 
Acta  prIiiKiiuiii  iiiartyrura,  cd.  II,  p.  25  s.)  und 
sonst  .laniiaiins  als  Sohn  der  Felicitas  erscheint, 
iiieiule  er  liier  die  Qrabfitätte  eines  von  ihren 
aieben  Bahnen  n  finden,  nad  aw  d«r  Faaalo,  welche 
einf-n  Antunintis  als  nicht  allein  regirieuden  Kaiser 
erwiihnt,  zog  er  nach  dem  Vorgänge  Cavedonis 
und  Borghesis  den  Schluß,  daß  der  MärtjrrertoU 
der  Fclbätaa  lad  ihrer  aleben  SShna  geadrahen 
sei  1G2  unter  den  beiden  Augnsti  H.  Aurelios 
Autouiuus  und  L.  Venu  (161  —  169).   Diese  An- 
sicht fend  vi^  Znstinmniag,  aber  «noh  Wider- 
»pmeb.   B.  Anb^  (EQstoire  dea  peretortiona  d« 
rßglise,  jns(|n';\  l,i  fin  ics  Antonins.  IT.  187.5. 
p.  439—465  u.  ö.)  bezog  den  Kaiser  .^Vntoninna 
I  auf  Antoninaa  CaraeaUa  neben  Septlialiia  Serena 
in  den  .Tahren  202  oder  203  und  beanatandele 
bereits  die  I'assio  Fclicitatis.  dtTfri  EinliMtnng  nnd 
Schloß,  später  auch  der  Kern  ihm  vcrdäebtif 
erscbienan.  FBr  de  Boaat  traten  dann  anf  Henry 
Donlcct  (Easai  sur  les  rapports  de  1  i:glise  chh-t 
avec  Vf'AAt  roniain  pendant  les  trois  premiers 
siecles,  lö83,  p.  187—217).  P.  Allard  (Hiatoire 
des  peraieationa  pendant  lea  deoz  preniera  atteks, 
1885.  p.  341—364)  u.  a.  Nun  aber  erklärte  Emil 
Egli  (Alteliristlichi' Stnili.Mi,  l'iS?,  8.  91— Ö9.  nnd 
in  der  ZeitM:iiritt  iür  wiss.  Theologie,  1S»Ö,  IT, 
S.  394  f.)  die  ganze  Faaah)  Felidtatli  Ar  dne 
ungeschichtliche  Darstellung  der  christlichen  Mär- 
tyrerkir*  hf  iiai  h  di  m  Muster  des  Martyrinms  einer 
Mutter  mit  sieben  Sühnen,  2.  Makk.  7.  Eben  bitfr 
«etat  FBfaror  ein  mit  voUatladIger  BerfiekaichUgQDir 
der  Terhandlungen,  fast  vollständiger  Darlegung 
des  ganzen  Stoflfes  nnd  richtigem  rrtoilo,  sodaii 
er  ZU  der  Felicitasfragc  uehi-  als  einen  .üeitrag*. 
nstmlicb  nalMStt  die  LSann;  g^bt   Di«  Pwio 
Felicitiktis  in  vorliegender  Gestalt  ist  nicht  ^re- 
schichtlich,  aber  doch  auch  nicht  ans  der  LuA 
gegriffen,  sondern,  wie  überzeugend  nachgewiesen 
wird,  ein«  yeraehmebang  von  zwei  nraprilaglldi 
von  einander  unabhängigen  Oberlieferungen. 
Die  Passio  Felicitatis,  wie  sie  vorlicirt.  kann 
i  nach  Inhalt  und  Sprache  nicht  vor  dem  5.  Jahr- 
I  boadert  verfaßt  aein.  Wedar  Fatma  Cbr3rao1egw.| 
;  Erzbischof  vou  Ravenna  433—454,  noch  Gregoria* 
M.  bcstdtigcu  ihre  gegenwärtige  Gestalt  iS.  b>i.\ 
ö5.  95  f.).  Ich  mfiehte  aogar  noch  einen  Schriu 
weiter  «eben  ala  FUirer  (ß.  14%).  Orcfeitaa  IL 
I  (Horn.  III  snpcr  Fvv  )  fiihrt  die  Ft-lioitas  mit  ihres 
1  aiebcu  Söhnen  dn,  'sicut  in  gestis  eius  cmead*' 
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tioribus  legitur .  Die  öesta  minus,  vel  noii  emen- 
dato  braaehen  b«o]i  nicht  auf  unsere  Paaaio  be- 
zogen zu  werden,  sondeni  können  recht  gut  altere 
'icsta  bfzeiclinen.  in  welchen  vielleicht  die  Ver- 
ächmeiznng  noch  nicht  volkogea  war  Sdion  Egll 
hat  bemerlrt,  daß  in  dem  Utesten  rSmtochen  Ka* 
lender  (dem  Calendarinm  Bucberianam)  die  Sieben 
wolil  als  Miü'tyrer  des  10.  Juli,  aber  noch  nicht 
als  Söhue  der  Felicitju,  welche  dort  ganz  fehlt, 
•tehen.  Erst  in  dem  SaenuneDtarinm  LeoBiannm 
(nach  461  verfaüt)  findet  si<^h,  wie  Führer  (S.  73  f.) 
welter  nachweist,  die  Fplkita"?  als  Märtyrerin  mit 
sieben  SöhneD,  aber  am  23.  November.  Als  Mär- 
tyrerin des  83.  Kor.  «teht  «ie  andi  in  dem  paendo- 
hieronymianischen  Martyrologium,  geschieden  von 
dm  Siebi-n.  welche  wohl  in  einigen  Handschriften 
auch  als  'Septem  germaai'  bezeichnet,  aber  nocli 
dem  10.  Jdi  tngewleeen  werden  (8.  65).  tn  dem 
widttigen  Papyrus  von  Monza  aus  der  Zeit  Gre- 
»ors  d.  (ir.  (500  -Ü04)  sind  die  sieben  Sölmc  iler 
i''eücitas  noch  verschiedeo  von  den  sieben  Miir- 
tyreni  dei  10.  Jnli,  ebeoeo  in  dem  Safasbarfer 
Itinwaiiam.  wohl  635—638,  and  in  der  Einsiedeler 
Topographie  Roms  zur  Zeit  Karls  d.  Gr.  (S.  86  f.). 

Wie  oad  wann  die  Verschmelzung  eiogeti-eten 
tat,  ttßt  sidi  TleUdebt  nodi  etwaa  geuaner  er^ 
znitteln,  als  es  Führer  gelungen  ist.  Ich  beschnlnke 
mich  liier  auf  einitre  Andeutungen.  Bei  der  Feli- 
citas ist  außer  2.  Makk.  7  nicht  zu  übersehen  die 
Paaaio  der  Sjmphoron  mit  ihroi  sieben  Solmen 
(bei  Ruinart  p.  23  s.),  beleuchtet  von  Franz 
Qörres  (Zeitschr.  f.  wis5  Thcol  1878,  I,  S.  48— 
57),  welche  auch  im  einzelnen  ßerUhruugeu  dar- 
bietet Femer  aind  aneli  die  von  i^gU  (Zeltscbr. 
f.  wiaa.  Theol  1888,  IV,  S.  39C)  mitgeteilten  An- 
traben m  erwSgen,  daf)  der  1  August  der  Ge- 
denktag der  makkabäischen  .Märtyrer  uud  der  Feli- 
citas mmleicili  «nur  (Peaato  Uaeeabaeomm  et  aanetae 
Felicitatis).  Besonderes  Gewicht  möchte  ich  auch 
darauf  legen,  daß  nach  der  Depositisj  nsartynirn 
iu  dem  Calendaiinm  Bucberianam  die  Nuvatiauer 
den  8li(f)ann8,  einen  von  den  aldien  Mllrtjrreni 
des  10.  Juli,  geraubt  luitton:  'et  in  (coemeterio) 
Maximi  (depositio)  Silani ;  hniic  Sili.imm  rnartirfra 
Novatiani  furati  sanf.  Unter  PapHi  lauoceatiub  1. 
(401—417),  wekher  den  Novatiaaem  in  Buna  viele 
Kirchen  wegnahm  (Sokrates  K.  G.  VII,  9).  wird 
anch  Sil(v)anu8  wieder  iu  deu  Besitz  der  Katho- 
liken gekommen  sein  (S.  138).  Diese  setzten  aber 
des  Bil(v)ann8  in  dw  Kiypta  der  Felicitas  bei, 
welcbe  1885  in  dem  Coemctninni  Maxiiui  wieder 
ausgegraben  ist  (S.  113  f.).  i^en  Papst  Boni- 
fatius I.  (418—4*22)  bespricht  der  Liber  ponti- 


ficalis:  'Hic  fecit  Oratorium  in  cymiterio  saocto« 
Peliettatia  luta  oorpna  ein»  et  omavit  «epnlebmm 
saiictae  martyris  Felicitatis  et  sancti  SUvani*. 
Diese  dem  Si!(v)ann8  mit  der  Felicitas  gemeinsam 
gewordene  Grabstätte  bat  die  Verbindung  der 
Felicitas  mit  den  sieben  HKrlTreni  des  10.  Jnli 
mindestem  bestAritt. 

Zu  der  uns  vorlit'üfcudf'n  Passio  Felicitatis 
kommen  vir  freilich  auch  im  Anfange  des  5.  Jahr- 
bnnderts  noch  otcbt  An  derselben  bat  F8brer 
anch  das  Spracfalicbe  wohl  erürtert  in  dem  IT.  Ex- 
knrse  H,  HM— 153.  Das  'nanniiie'  im  Sinne  von 
'autcm  (ä.  25)  stimmt  zu  meinen  Nachwcisungeu 
von  *nam'  ^  mletst  in  der  Ansgabe  des  libdlna 
de  aleatoribna^  1889,  p.  4S. 

Jena.  Adolf  Hilcenfeld. 


Siegflr.  Lederet^  Ist  Tergil  der  Verfasser  von 
Culex  und  Ciris?  Zugleich  «in  Btitrag  zur  Go- 
scbiehte  des  Hexameters.  Hit  einer  Tabelle. 
Leipzig,  Gustav  Fock.  17  8.  gr.  8.  1  H. 

Die  oft  ventilierte,  mebt  verneinend  beant* 

wnrtt  te  Frage,  ob  die  Ctedichte  Culex  und  Ciris 
dem  Vci  -ril  als  Verfasser  zuzuschreiben  sind,  sm  lit 
S.  i^ederer  in  vorliegendem  Schrütcben  auf  sta- 
tiadachm  Wege  ni  Usen.  Er  nntenneht  sowoU 
die  anerkannt  eohtoii  Vergtlischen Gedichte (Eldogen, 
Geoi  L'ica.  Aucis)  auch  Culex  und  Ciris  auf 
eine  wichtige  Eigentümlichkeit  de&  Versbaus,  näm- 
lieb  anf  die  TerteUnng  von  Daktylen  mid  Spon" 
decu  in  den  ersten  4  FiiCen  des  Hexameten.  Zar 
ErläuteiTing  des  angewandten  Vorfahrens  sind  auf 
einer  beigeßgteu  Tafel  die  in  bctracht  kommeudeu 
Zablen  in  17  Tabellen  znsammengestellt.  Doreli 
seine  Untersuchung  gelaugt  Verf.  zu  dem  Ergebnis» 
daß  die  Ciris  dem  Vergil  abziis]ii  cdn  n.  (la;r«^<?<Mi 
der  Culex  ein  Jugeudgedicht  Vergils,  alier  vou 
diesem  in  der  Zeit  swisdien  der  AbfiMsnn;  der 
Eklogen  und  der  Georgica  'in  metrischer  Beziehung 
ati?.fre*f('iU  sei,  indem  cinzoliic  Verse  nach  bereits 
turtgeschrittenem  Ermesaeu  umgemodelt  wurden' 
(R  14). 

Wenn  zur  Lösung  der  Frage  über  Echtheit  uud 
Uncchthcit  der  Nachweis  irenfinfte,  daß  nadi  r  iner 
Seite  des  Versbaus  genügende  übemustiumuiiig 
berrsebt»  so  kannte  man  sieb  mit  den  AnsfObrongen 
des  Vcrfassci-s  einverstanden  erklären.  Dn  diesrr 
indessen  nur  noch  gelegentlich  die  große  Ver- 
wandtschaft zwischen  Culex  einerseits  uud  Eklogen 
nnd  Oeorgica  aadreraetts  biastebtlieb  der  GSaoren 
(f^.  15)  betont,  dagegen  auf  snnst!«re  wichtige  Mo- 
mente des  Versbaus,  wie  Behandlung  des  Vers- 
scblusses,  Zahl  und  Art  der  Ellsionen,  Gebranob 
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gewisser  Wfirter  an  beBthantea  VerMtdlao,  swiiiMbe 

Lizenzen  n.  55  w.  nicht  ein^pht,  feraer  die  spradi- 
Ucbe  Seite  Uberliaupt  uicht.  die  innereu  Uiünde 
kOdafc  obardliiUich  berBekaichtigt,  so  kami  tdiier 
üntemuübang  fbr  die  Entocbeidang  der  Kchthcits- 
frafTP  des  f'n!i'x  ein  irgendwie  nnssi:hl;ii;p:el)t^nc!c8 
(iewicht  niclit  beigelegt  werden.  Hei  dieser  Ge- 
legenheii  enehelDt  M  angezeigt,  vor  nmeitiger 
Übci-gchätznng  jener  ■tattetisLlicn  Metliodi-,  deren 
bcdiüf^tcr  Wert  ja  nicht  zu  Jie/.\v<>i)>ln  sieiit  ,  ein- 
dringlich zu  waniea.  AU  einen  braucbbareu  Bei- 
trag zur  GfiseUdite  dea  lateioiicben  H«ianet«n 
wird  maa.  di0  Lsdareifche  8«lirift  imwfDii  gdten 
liSsen  dfirfen 

Ulidcübeim.  Koarad  Koßberg. 


X.  floftMan,  Kritiseh«  and  «z«g«ti«clie  Be- 
DierkanKaB  aa  d«n  Satiren  Javenab.  (Frop. 
de«  kgl.  Vilb.-07iDD.  in  Häocben.)  1880.  SB  9. 

Zn  dem  Pvogramiii  werden  im  Anociiliiß  an  die 

Ail8ga>»e  von  Weidner  -  verschiedene  Stellen  aus  den 
Satiren  Juvenals  behandiU,  liiu  und  wit\ler  auch 
eigene  Vorsclüäge  geuiacht  iJa  W  eidtitsrb  Ausgabe 
in  No.  16  der  BerL  Flillal.  Wodiemciirifi  1890 
Sp.  499—508  von  Friedlaender  ausführlich  be- 
sprochen i»t.  sn  wäre  eis  iiberfl&asig,  auf  die  Art, 
wie  W.  in  der  2.  Auflage  mit  dem  Text  der  Satiren 
vetfidirt,  auch  nur  mit  einem  Wort  einngehen. 
Wenn  nun  auch  TI  mit  vollem  Recht  die  Mehr- 
zalü  der  willkrnliilien  Textänderuugeo  Weidncrs 
sorilekweiBt,  ho  billigt  er  doch  immer  noch  n  viele 
deraelben,  ao  TUI 36  een.  Till  51  Une.  VHI  III 
Ben,  X  SM  virti?,  X  '23H  ijiia  (mnn  verffleichc 
X  207  s.),  X  295  ost^ue  (die  Lesart  der  cod.  u 
tum  Ist  an  ndbmen  nnd  doch  aof  faeiem  in  r.  M3 
m  beziehen,  so  anch  Friedl.  I.  c),  X  326  hac. 
XII  13  ^ncri  ("nnp-nis  in  P«  ^  Rasse,  iret  im 
GegeuMtz  zu  tiuitinia  in  b.  u.  'k&me  er  daher'). 
Xm  28  gnakr,  Xlil  SS7  cnm  fae  (aehr  efofaeh 
lat  an  sehreiben  quid  faa),  XIV  138  dum  (com 
—  wenn  scLou),  XV  tf*5  ipRomm,  XV  134  casum 
lageuti&.  Dagegen  werden  mit  Jiecht  folgende 
Leaarten  Weldoei»  ?en  H.  verteidigt:  II  168 
cnlqnam  und  XV  145  tradendis.  Handelte  es  sich 
darum,  jede  Harle  \vi'<,'zii!->  hat^'^>!l  nnd  ieii  htes  Ver- 
ständnib  für  Ungewöhnlicheres  einzusetzen,  dann 
winn  freilieh  die  oben  genannten  Ändeniogwi 
Weidners  recht  ansprechend. 

In  ahnlicher  Weise  erklnrt  H.  den  Htandpnnkt 
Büchclers  in  der  neuesten  Äui»g-abe  (1886)  bezüg- 
licb  der  Annahme  von  interpolierten  Yereen  für 
allzu  konservativ.  Und  doch  glaube  ich.  d.il3  wir 
bei  (iietem  liouaervativeu  Staadpaakt  der  araprUog- 


I  Uehen  Oeatalt  dea  J«v.  vtd  nlher  konmoD,  ala 

!  wenn  wir  jeden  matten,  zuaammeofasaenden,  genan 
genommen  freilich  fiberflOssigeD  Vers  streichen 
Warden.  In  dieaem  Pnnkt  geht  H.  sogar  aber  W. 
hinaaa.  Dahin  gehSren:  m  104,  III  281  (potent 

I  ist  sccr'f  nötig,  damit  die  Gedanken  wii  r^or  7iir 
I  Straüeuüsene  zorhekkebren),  VII 15  ecjuites  Asiaui« 
I  quos  (soll  nvr  den  einen  Begriff  Onlatla  wieder* 
I  geben),  VII 181,  VIII  194,  VIII202  sed  damnat- 
i  abscendit  (hier  ist  natürlich  et   zu  schreiben). 
IX  48  s.,  IX  120—123  (hier  ist  cansis  nt  xa 
laaaen),  XI  9»,  XIH  166.  XUI  188.  187-189, 
XIV  117,  229  (natürlich  condoplicari).  XV  97,  107 
(omiiia.  qnaedam  zu  schreiben).  —  Es  haften  ja 
doch  auch  nicht  aogefochtenen  Stellen  dieselben 
magd  an.  H.  spricht  In  selneB  dfMMn  Fn* 
gramm  in  diesem  Sinne  Ober  V  141  s.,  Vn  138, 
Vm  13—18,  111-126,  IX  79.  Hingegen  Tin  7 
halte  ich  mit  H.  für  falsch  überlidert  und  bin  bei 

IX  5  aneh  für  Stnkhnng. 

Von  Hofnianos  eigenen  Vorschligen  oder  Er- 
klUrunp-iMi  halte  ich  filr  richtigr:  III  218  haec, 

X  322  CatuUu  als  Num.  erklärt,  XU  26  quam 
I  qoando  nadi  Bdmitsfldsch,  XII  SS  Ineaito  nach 

dem  cod.  i  (nach  «u  hin  ich  iwch  flir  cum  in  v  ^?>), 
W  75  instoutibus  Ombis  nach  Mercer,  für  nicht 
.  riditig:  I  67  falso  (sc.  signo;  eher  wäre  ich  dafhr, 
}  falao  ab  Adv.  an  finseii).  Z  8S7  um  IBr  nee 
(haer  in  v.  826     die  ein«}«  Zn  14  «Met  statt 
.  iret  (l'oi). 

I      HSrdüngen.  L.  Bergnttller. 


ITtlhelm  Helnr.  Roscher,  Studien  zur  griechi- 
ficbeo    Mythologie    und  Kuitargescbichta 
j     vom  v/rg i e ichendon  Standpunkte.  Vicrti'« 
'      Heft:  I  ber  Selene  and  Verwandtes.  Lcipiin 
1890,  Teubner.    XVI,  808  8.  8.   5  Tafeln.    6  M. 

In  einer  Reitie  von  Einzelnntcrstichnnrr'^'n,  'ii-? 

seit  dem  Jahre  187»  in  verschiedenen  Zwischen- 

riUimen  enchienen  dnd,  hat  W.  H.  Botdier  aefaie 

der  n  aturwissenschnMichen  Methode  nahe  stehende 

Art  der  Forschnng  aaf  mythologischem  Gebiete 

erprobt  und  mit  Aofweudnng  eines  omiangreiohen 

j  gelehrten  Apparates  die  einigen  Geetaltea  des 

Mythos  zn  grmnde  liegenden  Voratellangen  m 

i  erkennen  and  nach  allen  Richtungen  hin  klar  za 

I  legen  versucht.  In  dem  neoesten«  stattlichen  Hefte 

behandelt  er  den  Uond  mit  allen  anf  aabn 

Gestalt,  Bewegnug;  und  sein  Wirken  bezfiglicheo 

Vorstellungeii,  indem  er  zunllchit  stets  die  durch 

:  die  Natororscheiuung  im  Ueiste  dtsr  Alten  hervor- 

I  fsnifene  Aaa^nangmVi^iehst  vollMindtganfnrisiit 

'  und  dieser  dimn  die  entbprecbeuden  mythologiachen 

!  Bilder  gegenüber  stellt.  Dabei  wird  Joder  Zag 
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der  Sage  im  einzelnen  darauiiiin  geprüfl,  in  wie 
weit  er  als  eio  auf  dM  Gebiet  dm  PenöidiebMi 

fibertragenes  Bild  des  Naturvor^augs  oder  UUfe- 
kehrt  ala  etwas  aus  menschlicher  Anschauung'  nud 
Empfiadang  io  die  aaßcrmenscbliche  Nator  Ilinein- 
getfagOMB  en  betnchten  iit,  da  diese  beiden  Vor- 
stellnngaformen  alle  Mythenbildnng  beherrschen. 
Naturgemäß  geht  er  bei  dieser  Üegenüberstellung 
von  der  unzweifelhaften  Mondpei-soniäkation ,  der 
Sdene,  am  und  seigt  ai  Ihr  Sdiritt  für  Sebritt, 
in  welcher  Richtung  nich  die  eiuzclnen  au»  dvm 
Naturvorpng  bei  den  AHon  entwickelten  Anschau- 
ungen in  göttliche,  d.  h.  eigentlich  uenschliche 
Elgenwhaflea  md  Haadlmgm  mfMetit  haben, 
um  dann  an  diesem  jsuverläasigen  PrUfstdA  die 
übrigen  bisher  als  Mondg-ofthcitf^n  anjrP!=f'hPTi«n 
Gestalten  durch  Vergleichmig  der  cliurakleri»iisclieu 
ZOgfe  ibrea  Weaene  und  ihrer  Sage  anf  ihre  nrsi>rfloe> 
liclif  Tli'dcutiinff  hin  zn  ei-proben.  Selbstverständ- 
lich werden,  soweit  irgend  <  rkciuibar.  die  ftltceten 
Torstellungen,  wie  sie  vor  allem  in  den  lasi  unver- 
loderlidieD  KBltbraDchen  erhalten  aind,  ToraDge» 
stellt,  während  aus  dem  Mythus  selbst  nach  philo- 
logischer Klarstclinrifr  der  Sltoit^n  Fom  der  Über- 
lieferung durch  Vergleichuug  mit  den  religiösen 
Bildem  anderer  Tftlker  die  tlrbeatandteile  (Haupte 
merkmale)  des  griechischen  Begriffs  der  einzelnen 
G<(tterge8talt  in  miiglichster  Beinheit  aasgesehieden 
«erden. 

Um  die  anf  ao  mflhBaae,  wenn  aaeh  nicht  fiberall 

oLnc  weiteres  ersichtliche  Weise  erarbeiteten  (Tniiid- 
auschanungen  f»rnppiert  der  Verfasser  dann  mitt  r 
Berücksichtigung  der  rSlamlichen  und  zcitiiciicn 
TTnteneblede  die  verwandt«!  Merkmale,  sodaD  er 
zugleich  eine  Eutwicklangsgeschichte  der  Uanpt- 
geatalten  bietet,  die  insbesondere  bei  diesem  Selene 
beiiandelnden  Werke  dadurch  noch  au  Interesse 
gewinnt,  dafl  sie  in  einem  Anbaag  von  dam  Haapt^ 
Vertreter  nengriechiscber  YöIkHkundi  X  <i.  Politis 
in  Athen  durch  iJarstellung  der  jet7.t  in  Griechen- 
laad lebenden  Vorstelluagen  vom  Hönde  bis  auf 
die  Gegenwart  InrtgeflBhrt  wird. 

Wio  wenig  aber  der  Verfasser  vnn  dorn  hie 
nnd  da  gegea  ihn  erhobeneu  Vorwuit  der  Einseitig- 
keit wegen  Erklärung  aller  Mythen  aus  Xaturvor- 
gingen  getreihn  «bd,  zeigt  die  hier  nebenbei 
(S  118  ff.)  anftreteude  Auflüsun?  der  Pansage, 
bei  welcher  sich  ergiebt,  daß  Fan  nur  als  Verkör- 
p«rui^  oder  Typus  des  altgriechiscfaeu  Schaf«  nnd 
Ziegenbirten  m  veraldiea  iat.  In  Kbnlieher  Weise 
hnt  Roscher  Rbrigens  vor  kurzem  -.ineli  im  Lex 
der  griecL  und  röm.  MytL  Lief.  18  den  Janus  als 
altitaJiadiei!  Srbtttzgpist  der  Haoathtmi  fedentet 


Der  dargelegten  Behaudlungsweise  entsprechend 
{federt  eich  der  Inhalt  in  Mgender  Art  Voran« 
^atellt  ist  eine  anderen  Bcarbeitnugen  gegenüber 
wesentlich  vervollständigte  Auf/;:ililtin;;  der  Knlt- 
stätten  der  Selene  (Kap.  1),  aus  der  hervorgeht, 
daß  den  Haoptnits  ihrer  Verebrang  die  Pdoponnee, 
besonders  in  dem  ursprünglich  cpeiischen  (iebict 
;  von  Elis  und  Achaja,  mir  'i-m  ;u  k;iiii.>(  lu'n  T.j'kainn, 
j  iu  Lakuuicn  (Sparta,  I  kUuiuui,  Gytheionj  und  zu 
Kemea  in  Argolie,  bOd^  Sonst  finden  aleh  n«r 
I  Sporen  vom  Selenekult  in  .\theu,  Köotieu  und 
I  'rhessnüen  soaie  im  Kolonialgebiet  zu  Alexandreia, 
aui  Rhodos,  am  Latnios  und  in  Nikomcdeia.  Zum 
Twgldch  werden  dann  die  Kaebriehten  aber  Selene- 
verehruug  bei  den  Nii  litfrrii^chen  aufgeführt,  und 
aus  der  /usunimeusteilung  der  lias  Altertümliche 
,  bekanntlich  (abgesehen  von  ätiulogibclieu  Legenden) 
meiat  tren  bewahrenden  Lekalaagen  wird  aU  Omnd- 
utock  ui-sprünglicher  Sagenzflge  die  Erkenntnis 
gewonnen,  daß  Selen*»  häufig'  mit  dem  Sonnengott 
.  ehelich,  daneben  aber  uuch  mit  Zea|,  Eudymion 
I  nnd  Fan  verbunden  encbeint  Dleae  Vweinignng 
findet,  wie  sich  ans  den  Kultgebrünchen  ergiebt 
(vfrl  Kai).  ^'^1^  ""d  ^.        i"       ^f*'^  ^c"' 

Imuiides  statt,   sodah    dieser   auch    geradezu  als 
ouvoSe?,  d.  h.  Zasammenkunft  oder  diellche  Yereini» 
!  guug  von  Sonne  und  Mond  bezeichnet  wird. 

Nach  einem  Blick  auf  die  EtyiiKilo  jie  der  ver- 

Ischicdcncn  >«amcn  der  griecbischcu  Muuiigöttin 
(Kap.  n)  werden  die  altgrieefaiaeben  Anaehannngen 
von  der  (J estalt  des  Mundes  aufgeführt  und  den  ent- 
sprechenden Wesensbcstimmungeu  der  Selcuc  und 
dann  denen  der  übrigen  Moudgöttiuucu  gegenüber 
gestellt  (Kap.  III),  So  enteprcoben  dem  Glanxe  dea 
Mondes:  die  Fackel,  der  glänzend  goldene  Stej)hanos 
und  der  silberne  Wagen  der  Mondgiittin;  der 
scheibenradförmigen  Uestalt  des  erstereu:  der 
Wagen  der  letitaren;  dem  Mondhom:  das  Stier- 
oder Ktiiig^pspann  der  Scleue.  Der  alles  erleuch- 
tende ^loud  wird  mit  dem  alles  schauenden  Auge 
verglichen,  und  deshalb  die  Göttin  als  allgegcn- 
lArtlge  Zengln  betraebtet»  die  Behfinbelt  dea  Ge- 
stirns aber  auf  diese  ü^ertrag-on. 

Die  Bewegung  des  Mondes  au  Himmel  (Kai».  rV'> 
wird  gewfihnfich  ab  ^  Fahrt  der  QAttin  auf  einem 
mit  weüien  Kühen,  Stieren  oder  Beesen  beapannten 
Wagen  vorgestellt;  dneli  reitet  sie  nitel!  auf  einem 
lätier,  Pferd,  Maultier,  Hiisch  oder  einer  Ziege. 
Wie  d«r  Hand  aeheinbar  ana  ^m  Maen  »nilatteht, 
so  nimmt  die  GOttin  an  jedem  Tage  ein  Bad  im 
nkeanos,  tmd  wenn  jener  im  Westen  wieder  liiu- 
absiokt,  verbirgt  sich  diese  in  üua*  unterirdischeu 
Grette,  die  il«b  allnilbBch  nnter  Tenehmelaung 
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mit  dem  fimteieo  Westreicb  jeuseite  der  SoiinaD-  und 
Mondbahn  mrVotwwelt  erweitert  m  haben  ididnt. 

Diö  Wirken  des  Mondes  (Kap.  \')  tt  it  nach 
antiker  AnHcliannng;  zunächst  im  Taafall  (A)  so- 
wie iu  der  durch  diesen  kegüusUgteu  li'^roclitbar- 
k«it  dw  Bodens  and  dem  Waehetam  der  Pflanzen 
hervor;  dem  entsprechend  gilt  flisii,  die  Personi- 
fikatiiiii  dt  s  TaiiR,  als  eine  Tochtti  iln-  Sclono; 
Artemis  und  Eekute  (Aphrodite?)  aber  werden 
m  YerteihorüiDen  von  Pmehtbarkoit  nnd  NlUire- 
TUiueu  der  Tiere  de«  Waldes  and  des  Ft^lilt  s 

Damit  steht  in  uumiüf*!barer  Verliniiuiiij  dir 
AuffawuDg  der  Mondgüttionen  (Selene,  Mene,  Juno, 
Hera,  Artemis,  Aphrodite  Kolias)  als  Sehtleierinnen 
der  Menstruation  und  der  Entbindung  (B),  wenn 
nnfh  die  dem  ^lonhs  fichsel  entspreslieiiJo  Rei^el- 
maiiigkeit  der  pUysiologisdieu  Erscheinung  aU 
eigentlicher  Omnd  dieser  Besiehanff  anmsehen  ist. 
In  Hii('1<sicht  auf  siüa  eigenes  Wachsen  und  Abneh- 
men aber  (C)  schrieb  man  dem  Monde  seit  ITi-zeiten, 
wie  durch  ^ea  gleichen  Glauben  bei  Uömeru, 
Oermanen  und  Slaven  bewteaen  wird,  einen  ent< 
sprechenden  Einfluß  auf  alles  Wachsende  auf  Erden 
zu,  sodaß  sich  die  ubi  n  bti  <  its  erwähnte  Beziehung 
der  Muudgüttinneu  zu  Fruchtbarkeit  und  Wachstum 
aneb  ans  dieser  Seite  ihres  Wcsona  erUlrt.  Wie 
doshalb  irdische  Hochzeiten  aur  Zdt  des  Neu 
odor  Jranehmf'ndeii  Mon(I(  s  vorsrenommen  wnrJe«, 
80  feierte  man  auch  die  der  Hera  mit  'Aem  und 
die  der  Jnno  mit  Jappiter  an  einem  Nonmondtag. 
Selene  aber,  die  zugleich  als  Schiitzerin  der 
Liebenden  galt  (E),  wurde  wahrscheinlich  ursprüng- 
lich in  gleicher  Weise  mit  Helios  verbunden,  und 
aneh  ihr  Oemabl  (ellsdie  Sage)  oder  Oeliehter 
(ksris  Im  Sa-p  Kiulymion  dBrfto  ah  ein  Vertreter 
ihr  in  liii  mit.  I  irdische  Iliihlo  eingegangenen  Sonne 
zu  betrachten  sein.  Von  erstci-em  gebar  sie  die 
Hören,  d.  h.  die  Jahressetten;  mit  letasterera  ah^ 
zeugte  sie  50  Töchter,  die  persoidficierten  50 
Monate  f1e<;  olympisrhen  Festcj'clns.  Dics-  lbo  nahe 
Beziehung  zu  Liebe  und  Ehe  zeigen  Artcrob, 
Hehate  nnd  Aphrodite. 

Da  die  als  eine  Art  Wahnsinn  betrachtete  F:il!- 
und  MondßUfht  nach  allgemeinem  Glaulieii  liem 
Einflüsse  des  Mondes  (D)  zugeschrieben  wurde, 
mdnte  man,  daß  Sdene,  Artemis  nnd  Hdmte 
Wahnsinn  erregen  nnd  heilen  könnten.  Ebenso 
wirkte  nach  der  An^^chantnijr  dr  r  Alt-  n  der  5r  i;ii?, 
besonders  zur  Zeil  des  iseu •  und  Vollmoudes  oder 
der  Yerfinstemng,  anf  den  Erfolg  ven  Zanberelen 
und  Beschwöi-nngen  (F)  ein,  Mene.  Selene  und 
Hekate  aber  galten  deshalb  als  zanbermik-btifr, 
und  die  Mondtinäteruis  belbst  hielt  mau  für  das 


Werk  von  Zauberinnen,  die  das  Gestirn  unter 
Qualen  herabzSgen.  Endlid  boraht  die  AnflÜMsnng 

der  Artemis,  Hekate,  Diana  als  Jägerimien  (6) 
wahrscheinlich  hunptsiühlicli  auf  dem  Umstand, 
daU  mau  besonders  im  iSooimer  stets  bei  Nacht 
nnd  bei  Mondschein  zn  jagen  pflegte. 

Die  Genealogie  der  Selene  (Kap.  VT)  80w<di!, 
wie  die  anderer  Mondgrittiiineu  (TTekato.  Kirke) 
läßt  diese  immer  wieder  als  Töchter  eines  Sonnen- 
gottes nnd  einer  MondgOttln  erschefaioD,  ein  Vor* 
hältnis,   das   ofl'eubar   die  in  den  AnsdrSchca 

I  evT)  xo(i  v£0(  nnd  vou|i.T)vi'a  enthaltene  Voi-stellunii  vom 
alten  und  neuen  Mond  wiederspiegelt,  sodaU  auch 
der  Selene  nnd  des  Zern  —  (Hdios?)  Tochter 
Pandia  nur  als  eine  ans  einem  Beinamen  der  Seleae 
selbst  geschaffene  Neubildunj^  zu  betrachten  Ist. 

Von  den  Attributen  der  tieiene  (Kap.  YU) 
beraht  die  Beigabe  von  lUodom  ud  2Kegen  hanpt* 
sächlich  auf  dem  Vergleich  der  Börner  dieser 
Tiere  mit  denen  des  Mondes:  Pferd  nnd  Maultier 
erhält  sie,  weil  diese  gewöhnlich  zu  schneller  Fahrt 
verwendet  werdm:  die  PiUnde  aber  kam  ihr  wegen 
dieser  ztiprcscliriebeneu  nftchtUchen  Lenclitenb  zu. 
Den  Hirsch  hat  sie  dagegen  jedenfalls  von  Artemis 
übernommen,  während  Löwe  (?),  Hondskoptafle, 
Bjshn.  Biene  und  vielleidit  anob  die  ^itaDtas 
(S.  189)  von  ursprünglich  angriecUsoheo  Mo&dgOtt- 
heiten  entliehen  zu  sein  scheinen. 

Li  Kap.  IX  zeigt  der  Verfasser  durch  Ver- 
gldeb  mit  Selene,  daß  folgende  schon  im  Altertmi 
mit  dieser  identifizierten  Göttinnen  wirklich  als 
Vei-frctcrinnen  des  Mondes  aufzufassen  sind .  Hekat^', 
Aiiemis,  Britomaitis  — Diktynna,  Bendis,  EUeithyia 
Genelgrllis,  Diana,  Ltu».  Die  Olefehsetsoag  mit 
Persephone  sneht  er  durch  einen  Hinweis  auf  den 
Glauben  tin  einen  Mondaufenthalt  der  Seelen 
begründen;  docii  hätte  er  daneben  das  iu  Kap.  iV 
erwähnte  scheinbare  Hbialrtaiiefaeii  des  Ifondes 
unter  die  Erde,  das  dcheilkb  auf  diese  Vorstellung 
wesentlich  eini^pwirkf  hat.  mehr  hervorheben  sollen. 
Abgewiesen  wird  auch  die  Verbtuduug  mit  Athene 
ond  Demeter. 

In  Kap.  X  sucht  Roscher  endlich  anf  dieselbe 
Weise  sicher  m  stellen,  welche  Heroin^a  als  Hypo- 

<  »lasen  der  Mondgöttinneu  zu  gelten  haben.  Er 
nntersoheidet  dabei  drei  Haapttypeo,  den  der  Selene 
(Europa,  Pasiphae,  Antiope,  Prokris),  der  Hekate 
fMfdeia)  und  der  Artemis  (Kallisto.  .\t.tlaiite. 

I  Ipliigeneiu),  wenn  auch  bei  den  meisteu  eiuzelne 

I  ZOge  wieder  ans  dem  Oebiete  der  beiden  aadersB 

;  Göttinnen  entlehnt  sind. 

'  In  einem  Kxkni-s  (Kap.  XI)  wird  dann  noeh 
-  über  das  VerLältuis  des  Pttn  zn  Selene  aostuhrlich 
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gtbMiddt.  Bdt  dar  «r  als  güttUdier  Tjfm  der 

alt^iechischen  Schaf-  und  Ziegenhtrteu,  die  zngleicb 
auch  Fischr-r  und  Jägi-r  waren,  wegen  des  Hansens 
1d  FeUtiuhübleu  und  der  Vorliebe  der  Hirteu  für 
tattfenebte,  gttiwtige  Weide  und  reiche  Jagdbeite 
venprechendc  Tollmondiiächte  verbanden  wird. 

Aus  dem  den  Mond  in  dem  bentigen  Glunben 
der  Helleueu  »cbilderudeu  Aikbang  von  Pulitis  sind 
die  Segeoinge  Iwrvonndielieii,  die  ddi  au  dem 
Altertum  t-rlialten  hiibeii.  Sflttn  nnr  erscbcint  der 
Mond  noch  auter  deiu  Isaiuen  8eieuc  (Kap.  I)  als 
tiattiQ  des  Helios,  gewöbnlich  wird  er  mäanllch 
petflOBllisfertt  aber  dmnoeh  iet  or  noch  Sehlltier 
der  Liebenden,  auch  wird  er  bei  Bereitnng  von  ' 
Liebeeträolcea  aod  Ausübang  anderen  acbUdücbcu 
Zattbere  durch  Hexen  vom  HioiiDel  herabgezogen 
(liIoDdlinsteniia).  wobei  er  nacb  besondere  tbeesa- 
Hticher  Anschauung  die  Gestnlt  einr r  Knli  annimmt. 
Ebenso  glaubt  maa  noch  au  den  entsprecbeuden 
EfsfliiB  des  Za-  und  Abnehmem  dee  Mondee  auf 
irdische  Dinge  (Kaj).  III),  wie  das  auch  anderwftrts 
der  Fall  ist;  besonders  uIjit  sdireibt  man  ihm  eine 
bedeutende  üUnwirkung  auf  Krankheiten  (Wahnsinn, 
Epilepsie)  za.  Die  aaf  die  Mondfleoken  (JJ)  and 
UoDdfiinteiniine  (IV)  bezüglichen  Sagen  eebeinea 
dagegen  jüngeren  oder  fremden  Ur9prnD!»s  m  sein 

Beigegeben  sind  fünf  schön  ausgcfuiirte  Tafeln 
mit  17  für  einstüne  SeleBenytiiett  beaonden  charak- 
teristischen ßildTrerlceu ,  zu  denen  nach  einer 
Mitteilung  Jmhoof  -  Blumers  besonders  noch  eine 
Hönze  aus  Caracallaa  Zeit  (gleich  der  im  Cutal. 
d.  Brit.  Hol.,  Thraee  S.  169,  63/4,  Perinllio«, 
Gordian,  abgebildeten)  mit  einer  Diirstellnng  des 
durch  struppiges  Haar  und  HOrnchen  deutlich 
gekeDozeichneteu  Fun  und  der  Selene  in  eiueni 
Zwdgeipann  binsunftfen  yrikn. 

Den  Schloß  des  Ganzen  bildet  ein  sehr  ansführ- 
liches  nnd  bei  der  sewaltitren  blasse  des  zusammen- 
getragenen ätodes  sehr  vtuhl  brauchbares  üLegister, 
ia  weiehem  dl«  AaMhlong  der  eHntUchen  Bei- 
worte der  Selene  von  «pnistäniücrem  Werte  ist. 

Da  der  sicherlich  ricbügeu  Gesamtauffassung 
gegenüber  eine  Auastellang  an  einer  einzelnen 
Dtmtmg  vaoA  bei  der  FUI«  der  fBr  die  Anletelhuigen 
des  Verfassers  gebotenen  ne!ti,'-sfellen  die  ITinzti- 
fBgang  eines  oder  des  anderen  Citatei»  (z.  B.  Strabo 
m  m.  Xa  a57.  FHb.  b.  a.  XXXVn  IS)  belanglos 
ift,  •eUleOe  ieh  diete  Anzeige  mit  dem  Wagiebe. 
ei  Böge  diese  Monngrapliie,  dif  als  eine  Zusammen- 
faNoag  nnd  Ergänzung  der  entsprechenden  Einzel- 
artikd  in  den  «Aosfllbrliehett  Lexikon  d.  in^eeb. 
n.  röm.  Mythol."  gtiten  kann,  dazu  beitragen,  für 
die  Hiythologiidie  Forachnnir  einen  aicberen  Bodea  | 


za  aehaffm,  anf  den  die»  aowtdil  vor  dem  Zer^ 

fließen  in  das  Nebelreich  phantastischerKombination 
als  anch  v<ir  der  Verkümmerung  durch  eineeitiK 
bistoriäiereude  Behandlung  bewahrt  bleibt. 
Wanen.  H.  Bteiding. 


Sara«  Wide,  Do  aarris  Troezonioruin,  Ilcrmio* 
nensium,  Spidaurioram  commentatioacademic». 
Cpeala  1886.  M  8.  8.  8  K. 

Vorliegende  Schrift  bfliandelt  einen  Teil  der 
griechischen  K^ligionsgeachichte  innerhalb  der 
Grenzen  der  hellenischen  Oberliefemng,  die  vor 
aUem  faetnnteUen  igt«  ehe  die  Fofwhnnp  sieh  an 
wciterlicgendc  Fragen  wofren  darf  Ref.  stimmt 
dem  Verfassei'  gern  bei,  wenn  er  es  beklagt«  daß 
der  von  Otfried  Hfiller  begennene  Unterbau  eo 
bald  verlassen  und  statt  dessen  gleich  das  höhere 
Stockwerk  der  vergleichende u  ifythologie  nnd  der 
Frage  nach  dem  Urspiiing  der  Iteligion  in  Angriff 
genonnen  bt,  die  der  feste  Grand  dnreb  grasne 
Erfor^chnng  der  Mythen  nnd  Kulte  deegilMhiMiben 
Bodens  gelegt  war 

Daß  hier  noch  vieles  zu  leisten  ist,  zeigt  die 
Wideeche  Abbandlnng,  wdehe  die  Knlte  der  drei 
argolischcn  Städte  zusammenstellt  und,  zumal  durch 
ReriU'ksiehtis'nnE;  der  HeiHanien  der  Gottheiten, 
ihren  Ursprung  zu  bestimmen  sucht.  Die  dabei 
gettbte  Kritik  let  Tentindig  nnd  voniditJg  nnd 
ergiebt  manches  Interessante.  Die  Übersicht  zeigt, 
wie  wi'!!!'/  oft  geradf  die  nächste  Nadibarschafl 
anf  den  Ivultus  eingewirkt  bat.  Die  drei  Städte 
liegen  nnr  in  IbtfemnngMi  von  90  bis  30  km  von 
einander;  trotzdem  werden  gerade  solche  Gottheiten, 
die  in  der  »-inen  die  größte  Bedeutung  haben,  wie 
geflissentlich  in  der  andern  wenig  oder  garuicbt 
vonhrt.  ICaa  wird  nnwillklbrlieh  an  die  medemen 
italienischen  Kleinstädte  crinuert,  die  ihre  Stadt- 
heiligen gegenseitig  herabsetzen.  —  Von  aus- 
wärtigen, den  Kultus  jener  StiUlte  beeinflussenden 
OrtUdikdten  kemait  vor  allem  Attika  nnd  Lskonien 
in  Betracht.  Die  aus  dem  letzteren  stammenden 
Dienste  sind  schon  in  vordoriaclier  Zeit  nach  Trözen 
gekommen,  wie  ihre  AltertfimUchkdt  und  das  fast 
glnlidie  fdilen  dee  Hemldeaknlte  in  Tröien 
beweist. 

Daß  der  uralte  Beinamen  der  Artemis  *U(»&üi 
dabtf  Stemme,  qnod  ugretoa  hom&tee  sabbvnt  et 
e  morbo  qnad  erigat  (ß.  65),  and  sich  anf  Ihre 
TliUtigkeit  als  Heilgöttin  beziehe,  ist  dem  Verfasser 
nicht  zuzugeben.  Vielmehr  ist  er  ein  Best  eines 
ursprünglich  phallischen  Dienstes  (Roscher  8.  586) 
und,  in  seiner  nrsprtlnglicben  Bedeutung  allmählich 
nicht  mehr  verstenden,  von  Jener  Göttin  anf  den 
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mit  flu*  in  Epidaonu  fnaeiamii  verelirten  Addapiiw 

*Op6io;  äbcrtragen  wonlen. 

Köiiigab«rg  i  Fr.  iL  Lehnerdt. 

Sttloinim  Keinacb)  Antiquitia  uiitiouales.  Do- 
Bcription  raisonnee  du  Mus^e  de  Saint-Ger- 
maiii*en-Lay«.  I.  Epoqiie  des  alluvions  et 
des  cavernes.  Piris  löSO,  PirmiD-Didot  XVI, 
322  S.  mit  1  Utiliogravüre  and  136  HolzschDittcn- 

Das  Nationalmaseam  in  Saint- Qcrmain  (bei 
d«r  BegrOndaiig  Im  Jahre  1863  vorBbergebend 

«gallo -rötnUches  Mnseutn*  genannt)  verfolgt  den 
Zweck,  vermittels  der  Oenkmiiler  und  Überi-este, 
welcbe  die  Industrie  und  Kniut  vergangener 
Epoohen  darUeten,  eis«  OcBoliichte  OaUiem  ron 
den  frühesten  Zeiten  mensdilicLer  Siedelang  bis 
zn  den  Tag«'ti  Karls  des  Oroficri  dem  BcscbancT 
vor  Augen  zu  fülia'^u.  lo  dvui  oben  genannten 
Band«  int  nun  Bnloniott  R«in«eb,  wdelwr  AasiBtent 
im  dem  üluseuni  ist,  zuuäi  lisf die  erste  Abteilung 
der  prähiiloriiicbeD  Haiumlung,  welche  die  Z^^it  des 
agescUagenen'  Bteins  (die  palilulithische  Periode) 
onlkBt,  in  «ingeliendw  Wdie  behanddt.*)  Der 
Vrrfas^er,  in  früheren  Werkt n  anf  dem  Gebiete 
der  klassiscbeu  Philologie  nnd  Arcbaolo<(ie  tbätig, 
hat  bereit«  eiuen  summarischen  Katalog  des  Mu- 
MniBi  geMbrielMB.  In  der  tob  30.  Kai  ISäH 
datiorU:n  Widmnnf?  seines  ncncn  Werkes,  die  an 
den  Direktor  des  Musonms,  den  bekannten  Alter- 
tnmsforscber  Alexander  Bertrand,  gerichtet  ist, 
legt  er  den  Zweek  eelnnr  Deaeiiptlon  raIaonn<^c. 
seiner  erl!5utenid«'n  Keschreibnng  in  folgender 
Weise  dar.  Ein  Uaadbach  wolle  er  geben,  das 
Ute  die  mttndUeli«  EiUflnmf  «in»  Konservators 
von  dem  elnielnen  Gegenstande  sn  den  allgemeiueu 
Anschanntippn  leitet  Tin<l  wiedcrtim  für  die  großen 
Fragen  und  Untcrsnchnugen  der  präbistorisclien 
WjMMidutftan  anf  die  Torhnndenen  Beispiel«  nnd 
Balegataeke  Idnweiat.  Insbesondere  aber  verspricht 
er,  in  dem  Handbnebe  eine  dnfrebende  Bibliograptii«"' 
ZU  geben,  die  bisher  iu  Frankreicb  wie  in  antlereu 
LlBdeni  Mile.  Lebhaft  iMlüagt  er,  wie  wenig  man 
in  den  verschiedenen  Staaten  Enropas  von  den 
Leiatangen  der  Nachbarn  wine,  aelbat  In  der  8anim- 

")  Inzwiscben  iat  von  derasolbr-n  Verfasser  er- 
schienen: Catalogue  sommairo  du  utus4e  des  aatiquitM 
nationalei  an  ehltean  de  8aint>0eimsiQ,  deuziAme 
editioD,  Paris  1891,  Librairies •  Imprimcrie  r^unles. 
Dieser  kleinere  Katalog,  der  vor  ca.  8  Jahreo  in 
1.  Auflage  erschienen  Irt  nnd  einen  ÜberbUek  Bber 
die  ganie  Sammlung  gicbt,  wurde  für  die  täglichen 
Besucher  geechhebeo,  während  die  oben  besprochene, 
anf  aleben  Binde  berechnete  Arbeit  fftr  die  Facb- 


Inng  der  Ifatfirinnz  (einem  «elt  1864  fiut  regdnOiliff 

in  je  einem  Bande  jährlich  erschienenen  periodiachen 
Werke  „Bulletin  des  travaux  et  dfcouvtrteg  concer- 
uaut  raothropologie,  les  temps  autehisioriqacs*  etc.) 
.  vrtrden  dl«  Arbeiten  iadeatscherZnngnaUn  aalten 
I  analysiert.    Umso  erfrenüchar  tit  ee,  daD  R.  die 
j  einschlagende  dentsehf»  Litteratiir  eifria  bt  nntzt  hat. 
I       Doch  sehen  wir  das  Buch  aolhai  an.  ^iachdew 
'  anf  8.  1—8$  in  einer  Art  Etnlettong'  die  erat« 
j  Aufgabe  gelöst,  die  Geschichte  des  Museums- 
;  R'ebHndt's,  welch''«  das  alte  Schloß  von  Saitit-fJer- 
I  maiu  ist,  sowie  die  allgemeine  ürgauiäaüon  ge- 
I  Bchildert  vp«rden  iat,  wird  der  Baat  des  Bandea 
(S.  2G—'.^12)  der  Ans^filhrung  des  oben  J;ir!:ck'i't*ii 
Hauptplanes  gewidmet.  27  Säle  zählt  das  Museum : 
uur  Saal  No.  I  wird  hier  behandelt,  innerhalb  dessen 
in  35  OlaaBchiSnken  aowie  an  Iw  "Winden  die 
reichen  Überreste  au?   der  paüinlitbiscben  Zeit 
Galliens  znr  Aufstellnng  gelangt  sind.  In  der  all- 
gemeinen Betrachtnng  der  epoiiue  qaatemaire  und 
der  TdTBchiedenen  Perioden,  die  man  innerhalb  der- 
selben anzunehme  n  gcntiirt  ist,  zeiprt  sich  die  hervor- 
ragende Belesenbcit  und  das  umsichtige  Urteil  dea 
Autors,  der  z.  B.  Kehriags  Anschauung  von  der 
Steppeni«it,  die  nach  der  einen  Elaperiade  ön* 
t^ctreten  sein  .soll,  im  Anschluß  an  die  Verhand- 
lungen der  Berliner  anthropologischen  Gesellschaft 
und  der  sonstigen  deotecben  Publikationen  darlegt. 
Schwer  Ist  die  Bestimmoner  —  ae  drhekt  doh  R. 
weiter  mit  Vorsicht  ans  — ,  in  welchem  Moment 
der  quaternäreu  Epoche  die  ersten  Spuren  dea 
Henachen  anf  gnOiaehem  Boden  ersohdnen,  vor  — 
wShrend  —  oder  nach  der  Eiaieit?  Soviel  atcllt 
er  fi'Sf:    ilie   Ülfestcn  Spnren  des  'Mensoben  in 
Europa  fiadüu  sich  stets  außerhalb  der  Grenzen, 
die  von  den  Gletseham  wUufend  ihrer  sweüeB, 
geringeren  Ansdehnottgr  «rrdeht  sind.  Deshalb 
fihlen  iKil^olithische  Gegenstande  volUtündig  in 
Dänemark  und  in  Schweden.  Da  ferner  Deutsch- 
land dnmabi  nadi  dea  Wfenw  Qeolofen  Fenk  Beob- 
achtung um  mehr  als  die  ilflUI«  TOn  Eis  bedeckt 
pewesen  sei,  Frankreich  aber  nur  zum  dreiüif;ten 
Teile  seines  Areals,  so  erklüre  sich  daraus  der 
Keichtnm  piüilelltbiacher  Beat«  in  letiterem  Lande. 
Die  Tierwelt  jener  Epoche  wfard  belderBeajMreehiiag 
dorcb  kleine  Ilolzichnitte  erlüutcrt. 

Die  Beschreibung  der  Fuudgegenstäude  selbst, 
welehe  sich  in  dem  Saale  befinden,  nerflUIt  In  iwd 
H&lften,  iu  die  d«r  DibiTiaUknda*)  nnd  In  die  4er 

*)  Nach  deutscher  Art  der  Beteichouag.  Lea 
geologues  allemaads  d^dgoent  les  allavions  quatet^ 
nain«  aoaa  le  nom  de  adiluviom*  et  appeilent  «aUn* 
Tinrn*  laa  djp6ta  finviatOae  rfaeata,  p*  89. 
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reicheren  Höblenfande.  Abbildungen  lie{»leiten  die 
Besprechnng.  Es  kanu  auf  Einzelheiten  nicht  ein- 
ge/paogea  werden,  nur  sei  bervorgebobea.  daO  auch 
hier  die  littentar  in  MugMUgw  W«iw  li«nii> 
gezogen  ist.  Was  die  Einteilung  der  geschlagenen 
Steinwerkzeug'e  unliftritTt.  sa  huhcn  br?kanntlicb  die 
FriiU2oti«u,  verfulirt  zugleich  durch  deu  Beichtam 
aa  Objflktoa  wie  durch  ihre  Neigang  nun  %gto- 
matisierea,  scIidu  vor  .TüIimti  eine  Reihenfolg-e 
der  Gruppen  aafzasieileu  gesucht  Besondere  An- 
erkeunong  fand  Mortillet  mit  seinen  Epochen  von 
ChflllM,  MoMkr,  HAvM  vai  U  Madebioe.  Hit 
beachtenswerter  Voisicht  nimmt  der  Verfasfwir 
diese  Namen  zwar  als  Einteilougsmittel  (als 
•Tj'pen*)  for  Fnuikreich  an.  billigt  sie  aber  nicht 
ib  BweichniingMi  IBr  Perioden  und  UHmt  sie  ffir 
das  übrige  Europa  ausdrOcklich  al;;  nicht  zutreffend 
ab.  fiel  der  SchUderoog  der  Höhlen  wird  otttUrlicb 
den  übemMhendea  KmutenengDiMen  tbrer  eivOi- 
sierten  Bewohner  gebührende  Aufmeriisamkeit  ge- 
schenkt., da  sie  i'x  in  anthropolopriscbcn  Kreisen 
za  so  erregten  Diskusuiunen  Anlaß  gegeben  haben. 
Ein  OberbUdc  über  die  StitMen,  die  durch  des  ob 
fa^onn^s,  scolpt^s  on  gravis  berühmt  sind,  bringt 
das  ErRcbnia,  daß  sie  in  Belgien  selten,  in  England 
nur  einmal  gefondeo  Warden;  wenig  ist  in  Spanien, 
Zweiftlbaftei  in  der  Sehweta  (in  Thayngen)  fest- 
gestellt; zahlreich  aber  sind  die  Beispiele  in  Frank- 
reich nnd  am  zahlreichsten  in  dem  Gebiete  von 
P4rigord  und  in  den  Departement«  der  Pyrenäen. 
Du  Moseoa  hat  «tue  stattliche  Reihe  berahmter 
Stücke  mit  Zeichaongea  vonMenehen,  BenatJeren, 
Anerochsfn  n  a. 

Am  SclÜQSäe  des  Werke»  gebt  der  Verfasser 
aaf  die  schwierige  Frage  des  Überganges  ans  der 

EpOflie  de.s  (jeschliifrenf'ii  zq  der  des  geglritteten 
Steine«  ein.  Indem  er  die  verschiedenen  Meiaaugen 
besonders  der  fkanzSsischen  Gelehrten  anfuhrt, 
amehi  er  MsehmUch«  wie  sieh  Asm  seit  1867 
beinahe  von  .Talir  zn  Jahr  verändert  nnd  modifiziert 
habeo.  Man  behauptete  zuerst  einen  .fiiatns' 
•wiseban  der  neolithisdiBn  md  pnliolithiMbeh  Zeit 
IVsiilaeicbs,  da  nur  selten  geschlagene  nnd  ge- 
schlifTenc  Steine  im  allen  Gallien  neben  einander 
angetroffen  sind;  dann  brach  sich  die  Ansicht  Bahn, 
daO  die  Llleke  in  unseren  Kenntnissen  bestehe. 
Im  alig)  meinen  stimmt  aber  die  Mehrzahl  der 
Forscher  darin  utien  in,  daü  der  gegl!ltt<*fe  Siein 
mit  einer  neuen  Bevölkerung  nach  Ceutralcnrupa 
gekonnensai.  Ob  nach  dem  vQUigen  Verschwinden 
der  Troglodyten,  ob  unter  langsamer  oder  schneller 
Verschmelzung  mit  ihnen,  das  bleibt  noch  zweifel- 
haft.  E.  weist  die  LüsODg  dieser  Frage  von  dem 


Fr>ram  der  Anthropologie  vor  das  der  Geologie, 
welche  die  klimatischen  nnd  gcolftfjischen  VerhAlt- 
nisse  jener  «Übergangszeit"  klarzulegen  habe. 

Von  eimelneo  kleinen  Ametellaagen  sehe  ich 
hier  ab,  nur  dtis  Fehlen  einer  archäologischen  Karte 
möchte  ich  mit  Bedanern  hervorheben.  Das  8chlu£- 

I  urteil  wird  lauten:  Der  Autor  hall  in  seinem  Werke, 
was  er  TerqNroehenj  Bdn  Bandbneh  gtebt  neben  der 
Zasanimenstellnng  des  Materials  nnd  einem  die 

'  wichtigen  Fragen  umfassenden  Überblick  über  das 

I  behandelte  Gebiet  eine  reiche  and  wertvolle  Biblio* 
gnvhie.  Mit  berechtigten  Erwartungen  darf  man 

I  der  Fortsetzung  entfsgenseben. 

fierUn.  Alfred  G.  Meyer. 

Bopfauä  Bngg:e,  Ktiu^ikidch  und  ArmeDisch. 
Spracbver^lt  i.  lii  tide  Fürscliun[<eü.  Erste  Reihe. 
Cbristiaaift  1Ö90,  in  Komm,  bei  Asehebong  ä  Co. 

m  a  8.  SM. 

Der  Verfasser,  in  seinem  Greisenalter  von  un- 
ermüdlicher Lernbe^er  nnd  Erfindungskraft,  hat 
diesen  neuen,  un  sich  nicht  allzu  fem  liegenden 
Versneh  xur  LOsnng  des  etnidcischen  BBtsels  mit 
rücksichtslosem  Feuereifer  angegriffen.  Er  beginnt 
mit  ctr.  erus  »Sonne*  =  arm.  arev,  vgl.  ariis-eak 
«Mojgenstcrn ' ;  es  folgen:  etr.  lusyttei  .Mund'  = 
▼nlg.  am.  fasniMiy;  etr.  vnnft  eine  TedesgUttin, 
zu  arm  vand-em  »ich  rotte  ans";  etr.  tur-ce 
.gab"*,  zu  arm.  tur  ,Gabe";  etr.  tal-ce  .gab*,  zu 
ai*m.  tal  .das  Geben*:  etr.  ditei'  .gab"  —  diaL 
am.  fii«(o>e;  etr.  Um  »sie  gaben*  «-    am.  eflwM ; 

etr.  tan  .sie  g-ehen*  -  arm.  tan-,  etr.  cirui  ,«nd"  ^ 
V.  arm.  ki  na;  etr.  lavt»  .Familie"  =>  arm.  lao-tun 
.gutes  Haus*;  etr.  cni^  «ine  TedetgOCtm  ■>  ans. 
kd'im  .verschlingender Hmid'}  etr.  ke  .Tochter* 
-  arm.  aj  „Wi  ii)*;  etr.  ar-ce  , machte* ,  zu  arm. 
ar-ari^  Aor.  von  ar-netn  .ich  mache';  etr.  ituna 
.GefBas*  =.  am.  ftti-mak  .Behälter':  etr.  eepana 
.Becher*  (?)  »  arm.  ^pamät^  etr.  cona  .Skiüptiir- 
■  werk"  (  .')  -  - arm.  kandak:  etr.  viutnnn  .Harg*, 

(ZU  arm.  mtd  .Eingang*;  etr.  am^  ^  Anum,  zn 
am.  OTM-  .Hann" ;  etr.  la(up  (tiß  ^  Lars  » 
arnb  (s.  fovfn);  etr.  lar  (Vorname)  ^  arm.  lav-air 
\  ,K'Utrr  Mann' ;  etr.  nvenaQ  .eine  helfeude(?)  Güttin*, 
I  zu   arm.   wndakan    .nährend*  i    eti*.  tev-arc^ 
I  .Priester*,  zn  arm.  tev-  .geben*,  ar'araifc  .maelisnd, 
:  opfernd";  etr.  ein  .dieser  da'  =  arm.  ain;  etr.  (m 
'  .znr  fJabe*  (?)  =  dial.  arm   lix,  Gen.  Dat.  von 
tur  .Gabe*;  etr.  lenu  I.i0katjv,  zu  arm.  atean 
.Batsversannlnng*;  etir.  -os  «war*  (?)  in  toi^M 
(tenb  Nebenform  des  Lokativs  Urnu),  ntarv-as  (numt 
umbr.   maro)      v.   sirm.  a';   etr.  mid-u  .zur 
I  Gabe*  (?),  tu  arm.  mKttn  .ich  reiche  dar*;  etr. 
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irndvomnee «  mtäiHinuti-ee  .w  mar  in  GAen*, 

worin  awni-re  ^  am-cc  und  aiim'  ^  arm.  arni  ,er 
wird  gemadit,  »-r  isf  (s.  ctrre):  i  beuso  etr.  tu«/«««; 
^  *mulu-aHHi ;  ttiii  »iidier  Lukativ  ist  wieder  muleb; 
IhnUeh  twrtme  .er  gieU*  =  *tmrtHximii  tmnaike  = 
*turu-ii>t>ii-fe;  in  elr.  tiirc  ,er  giebt"  entspricht 
-e  dem  arm.  -e;  etr,  virse  ,Fcner"  (Akk.),  zu  arm. 
vai-,  etr.  «wfti  .Qrab*,  zu  arm.  soü  .Gi-nbo", 
rasHSM  Jeh  tandM  unter'}  etr.  etwa  AriLeibeigeiiM- 
^  arm.  caray,  ptr.  /»««ßj/n  »Grabstein"  (V),  zn  arm. 
|mi{aR  afest* :  etr.  Öes,  tece,  hece  »er  setzte,  weihte'. 
m  «an.  dnem  ,lcb  setze",  Aor.  edix  etr.  /ros^r 
•Hfihlniig*  (?),  sa  arm.  &r(K*;  etr.>Iat  falandum 
»lliiiiTncl*.  7n  arm.  barjunk:  elr.  falns  .Gerüst  * 

arm.  l!«ao  »Kisäsu":  etr.  karc  .triff!''  zn 
am.  harkanm  .ich  treffe*;  etr.  -ee  Verbalpartikel 
(t.  ar-ce  n.  s.  w.)  v.  arm.  Üiif«,  etr.  «r,  «er, 
-nr  l'lnralpartikt'l  arm.  -f^,  -pir,  vnl?.  -wv, 
dial.  -ar,  -»ar;  etr.  papals  .Knkel"  ^Vj.  zu  arm. 
INgf  .QrofiTBter*;  etr.  oitui  «GefitD*  =  arm.  anum', 
etr,  m^ewt-  »hänslicli*  (  ?)  ^  arm.  entmi;  etr. 
tusurfHr  ^Gatten"  ans  /ü  2  und  arm.  kcord 
,,Gatte";  etr.  esU  „dreimal"  —  arm.  trks;  etr. 
«iirSW  „nun  nennten  Hai**  (9),  sn  emt  mu(tr)ord 
„der  nennte";  etr.  may  „eioB"  wU-miak  „einzig" ; 
etr.  kurpu  ..Eettl-r"  (V),  zu  arm.  khip  „Fanst- 
BCklag";  etr.  kranh  u  „Katxe"  (V),  zu  arm.  kerakur 
nFotter":  etr.  MHia  Name  etnes  liadcbene  »  «rni. 
t^iiny  ,Jangcä  Mädchen**;  elr.  Soffixe  ««a  arm. 
Art  „dieser";  -sla  ■  urm.  sor«,  diul.  wa,  Genitiv 
von  sa;  -tra,  'tia  ^  wem.  dora,  diaL  dra, 
Qen.  von  dia  Jener^  »  etr.  fo.  -d«  (?);  -ti  —  arm. 
•w  in  «t*r  n.  «.  w.;  -a  z.  B.  im  Gen.  foriM 
arm  -«v;  -»«  z-  B  im  Gen  -mtfHd.  //irftm  -=  arm. 
-eay;  auch  im  Xom.  von  Faniilienuameu  wie  vüia 
—  am.  patronjnniKli  -Mir,  in  Genitiv  ^  min. 
•r  z.  B.  in  vnlg.  -oir  neben  -oy.  -*  im  Gen.  — 
arm.  s  in  s-a  „dieser" ;  -ain,  -tia  weiM  Tfen.  - 
arm.  -ay  -ay;  -Ö  (Lokativ)  =  arm.  z.  B.  in  anJ 
ndort".  Anßerden  stimmt  die  formelle  Einheit 
von  Nom.  und  Akk.  im  Etmskischcn  (V)  zum 
Vulgilrarmenischen ;  der  Übergang  von  /  in  A  fifleicht 
dem  armeniBcbeii  von  l  ia  neu  7-,  diul.  k  der  Ton 
lagr  Im  Etmakiichen  (f)  mqprüaf lieh,  wie  Im  Ar^ 
neoischen,  auf  der  Endsilbe  u.  s.  w. 

I>as  Uauptbedcnken  hierbei  ist  nun,  daU  die 
etnialchcAen  Spradureale  aus  der  Zeit  von  500 
—100  T.  Chr.  G.  stammen,  die  vmg^ehenea  ar- 
moni<>clien  Formen  auü  etwa  5tK>  n  f'hr  bis  zur 
Gegenwart,  daO  also,  namentlich  wenn  mau  noch 
hinarsohnet.  daß  dIeTrennnngvieUelcht  1000t.  Chr. 
gefUlen  ist,  die  Übereinstimmang  viel  zu 
ffrofi  iat.  Die  ähnlich  scheinenden  formen  halten 


wohl  darcbweg  eloen  gans  vencUedemii  Lanl> 

und  BegrifTsproxcD  durchlaufen,  fuhren  also  anf 
gnnz  verschieilfiien  Ursprung.  Dazu  kruumt  die 
durcli  Fragezeiclieu  angedeutete  Unsicherheit  der 
Bedeatvacr  vider  etradüadier  Wörter  nnd  Formen. 
V<"u'  bei  iiiiliert  r  Bef  ra<  httiiig:  die  Übereinstimmung 
schwindet,  davon  nur  ein  pmir  ReiMpielel  Bugge 
selbst  gicbt  8.  IGi  zu,  daß  das  im  Ältameuischexi 
«ehr  seltene  Plvralinffiz  -r  kba  einer  nicht  indo- 
germanischen kaukasischen  Sprache  entlehnt  ist  — 

1  wie  kauu  es  da  mit  dem  etrasItisdieD  •>■  verw  andt 
sein?  Das  armenische  Yerbalafllx  ke.  augeblicb 

I  =  etr.  Aoriatsnffix  "ce,  fehlt  altarmeniscb  nodi 
ganz,  tiitt  eret  pj'üt  vnlp-.lr  in  der  nmndform  ku' 
als  Priifix  auf  und  giebt  dem  Präscos  futarischen, 
dem  Imperfekt  konditionalen  Sinn.  Ebenso  sind 
die  Sporen  eines  -r  im  Armenischen  als  GeoitiT- 
«nftix  sp.trlich  und  nnsicbir,  und  nie  erschciut  es 
als  /,  wie  das  etruskische  /  des  Genitiv»  nie  als  r. 
Etnukisch  lavtn  „Familie**  ist  hSchst  «afarsdieiniteh 
ans  kuän  entstanden,  worin  n  Suffix  ist.  wilhrend 
arm.  Inv  „gut"  ein  stark  vi  rstfimmeltes  Wort 
scheint,  und  luu  „Uaus*'  aus  *tmHn  eutatanden  ist 
=  idg.  dmSnK^.  Bedenkt  man,  daß  arm.  endmtdt 
„Behälter"  zu  riitj-nn-im  „enthalten"  gehört,  worin 
')tJ  mit  gr.  dvT'',  sot  niHja  verwandt  ist,  so 
schwindet  die  Ähnliciikeit  mit  etr.  Huho^  danebeu 
tAm^daaschwerilehnnammengesetstlsi.  Aroienlwh 
eg  „Weib",  Gen.  igi  wird  znrficlcgefQhrk  anf  idg. 
*seighis  altir.  seig  „Milch";  wie  paCt  dazu  die 
Bedeuiung  von  etr.  iec,  wahrscheinlich  älter  Ärfc, 
„Tochter",  noeh  ahgesehn  von  der  Erhaltnng  des 
Sti  geht  es  fast  überall  bei  genauerer  Prflfung, 
und  der  geistreiche  Verfasser  wird  sich  wohl  mit 
seinem  Motto  trösten  milsscu:  „Man  darf  mitten 
nnter  dem  Greifen  naeh  der  aenen  Fracht  an^ 
den  3rut  ilf,-.  Frlilnis  haben". 

MUlhau&ca  yiL  W.  Deecke. 


€>.  Hoffmana,  Über  einige  phünikiflchc  In- 
schriften. Aus  dem  36.  Bande  der  Abhand- 
lungen der  Kgl.  Gesellschaft  der  Wissenscbaften 
zu  Göttingea.  QAttiogen  1989,  fiietaricfascbe 
VcrlagsbneabaadlaDg.  69  8.  4.  S  M.  €0. 

Di<-  behandelten  Insobriften  sind:   1)  die 

Knuizinschrift  vom  Piraeus,  s.  Renan  in  Re\Tie 
arch6ol.  UI  sär.  T.  11.  1886  S.  5;  2)  die  Inschrift 
I  von  ]Ia*sfib,  s.  Gtermont-GanoeaQ  In  Revne  areh. 
j  V.  18S5.  S.  380;  .3)  die  Insclnift  f^cliinriiraz.irs, 
'  s.  C  1.  S.  Xo.  r  ilif  Tuächrift  Tebnet«, 
I  8.  Reuau  ond  Berger  in  Kevue  arch.  III  s4r. 
I  T.  10.  1867.  8.  2;  6)  die  sveit«  aidoiiisobe  In* 
Schrift,  £  c.  T  s.  \o  4.  Verf.  woHte  mnldist 
I  das  nun  Aasdruck  bringen,  wnrüi  «r  tod  den 
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■odoni  ErkUtrern  di«aer  wksbtieeii  md  {Btensauten 

Denkmülcr  abweicht,  soJann  aber  im  AnscbloO  an 
die  Beweise  für  »eine  Nenaaffassuugen  eine  größere 
Anzahl  spracMicber  and  aachlicker  Erörterungen 
TortngieiB,  wdeh«  fluni  nenM  Lieht  tbw  atrittige 
Paukte  zu  verbreiten  oder  drtch  bepoinler,«  bc- 
deoteade  Tbatsacben  schart  hervorzuheben  geeignet 
•cUeiMB.  Spricht  er  das  auch  oicbt  selbst  «iw,  so 
eraieht  nu  «•  sehr  biU  iu  den  esknnertigeii 
Ansführnngcn ,  ^reiche  sich  im  Text  und  iil  am» 
gedehotea  Aumerknngcn  finden. 

Dl»  oft  bewiesene,  »nsgebreitete  Gel^nenkelt 
des  Verf.  zeigt  sich  auch  hier  wieder  im  hellsten 
Licht.  Eine  FüHe  sinacblicher  Thatsadipn  und 
gachlicber  Krläntemngen  wüd  geboten,  welche  die 
AxMt  ra  dner  hSehst  lefaneichen  Baehen.  Als 
sicher  werden  aber  die  darau»  gntdgeaen  Schlüase 
iiiclit  imroor  bezeichnet  werden  ki^nnen,  und  i  benso 
werden  einige  der  neu  vorgetrageneu  £rkläniugeu 
noeb  iveiterar  BestttigDiig  bedürfen.  Diednrehana 
wlasenschailliche  Methode  des  Verf.  wird  einiger- 
maßen  beeinträlchtigt  durch  einen  llan?  7:nm 
Grübeln ;  fast  noch  mehr  leidet  der  Ausdruck  unter 
der  Ne^nng  sn  tielUnnleer,  donUer  Bedeweise, 
welche  die  Lektfire  reclit  erschwert,  und  hinter  der 
flieh  bei  genauem  Zusehen  (bedanken,  welche  einen 
wesentlichen  Fortschritt  bezeichnen,  nicht  immer 
bergen;  n.  beeenders  S.  19  die  AnelQbningein  über 
Ba'al,  £1,  Monismus  und  Monotheismus  und  S.19  die 
über  schem  als  Namen  und  iinmen.  —  Für  die 
Uaseischen  Philologen  werden  Inschrift  1)  und 
die  von  dem  Yerf.  hesproehenen  sprachBcben  Be> 
rflhrungcn  zwischen  dem  Phünikischcn  und  Grie- 
chischen von  besonderem  Interesse  sein.  Jene, 
96.  V.  Chr.  von  der  tiidujut>dieii  Kolonie  iu  Athen 
Im  engen  AnsehlnO  an  die  dasnnel  QbUehen 
Formen  des  GrieeliisoLeii  abtretaCl,  wird  .saililiili 
durch  Eeinach,  Traite  dupigraphie  grecque,  und 
Foucart,  Assoc.  rclig.  ches  les  Grece,  erlänteil. 
Der  grSßte  TeU  tat  sehen  von  den  eisten  Heraus» 
gebem  richtig  verstanden;  mit  ibnen  stimmt  H. 
auch  in  Bezug  auf  die  I>eutuug  von  d  r  Ic.ii  m 
(Z.  3)  vttd  d  r  k  m  n  m  (Z.  6)  ttbersin:  beides 
soll  ipx^v^i  seitt  «ttnd  swor  an  enter  Stelle  als 
Goldgewfrbt,  an  zweiter  al?  Silherdrachme"  (S  8). 
Eine  nicht  unbedenkliche  Yeikennuug  der  Laut- 
TeAlltnisse  seheint  in  den  Gleichungen  rad.  t  n' 
~=btcm  (8.  11)  und  Tubnit  -  'I  swtj;  (S.  32)  vor- 
znliej^en:  denn  daß  die  Aspirata  ö  je  in  einer  se- 
mitischen Sprache  durch  das  enipiiatischc  t  sollte 
ansgedrildtt  vorden  sein,  Ist  ansgesebkeaen,  and 
semitischem  nicht  emphatischen  t,  welches  in  den 
maisten  Dialekten  die  Aspirata  mitvertiitt,  ent- 


spricht  meist  d.  Aach  in  rein  seniitisehenLantdIngen. 

finden  sich  wunderliche  Aufstellungen,  wie  S.  59 
,appe  -  päuim  aus  afne* ;  die  Worte  haben  nichts 
miteinander  zu  thun,  geben  vielmehr  auf  ver* 
sehiedene  Wnndn  und  ▼ersehiedene  Anadtairangan 
znriirk:  appe  ans  anpe  auf  rad.  anap,  anaf,  vorn- 
sein ,  voratehen,  pänim  auf  rad.  panah  zuwenden. 
Die  geographische  Erörterong  8.  SI  und  nament- 
lich das  „sbo*  ib.  Z.  3  v.  o.  Ist  nicht  redit  w 
stündlich.  Die  Hcranzifhnnit  des  shcct  III  der 
Karte  zu  Sorvey  of  Western  Palestiuti  war  liier 
nnerSIßlieb.  Der  von  Benim  Mh«.  Fb^n  i>.  MO 
bekiimpften  Verwechselung  von  Timm  el'amad  bei 
Kana  mit  Umm  el'awfiniid  wird  durch  das  Citat 
aus  Bitter  8.  22  Anm.  1  wieder  Vorschub  ge- 
leistet. —  HBbsdi  ist  die  Abfertigung  der  akka- 
dischen  Träumereien  S.  25:  .dieses  harmlose  Wort 
(haikäl)  sollte  freilieh  ancb  einmal  akkadiscb  sein". 

Berlin.  Martin  Hartiuaaa. 


IL  AotzOgt  aM  ZeHtchrtflM,  Pra- 
grammen und  Dissertationen. 

Biieiniscbes  Xoaenm  ffir  Ftillologle.    N.  F. 

(161  ff.)  A.  Papadopuloa-Kerameos,  Apollcdori 
Lribliothecae  fragmeuta  Sabbaittoa.  Mitteiloog  be- 
trSditlieber  Brncbstfieke  ans  einer  Hs  der  Laora  dos 

I  b.  Sabljaä  in  r<  r  v  rn  Ptitriarchen  Nikolaus  I.  in 
'  Jerusalem  bogrüodeten  Uüssammliing:    yEv:?'.;  -f^; 

,  (bis  zu  Odysseus'  Tode  reichcud);  'lix^i^Av  z'.[A 

i  K-.r^-nrn-  t^,;  *IXtoo  t«  w\  Tpot«;  ««tt  T»v  ItO&niv  oötäv; 
llipt  'AjxJ.TjT'oD;   Uif/l  K'J'.u'/;;   II;,'.',   'A a-, . .  Ihpt 

/.rfiw  Uli  'A|if  i«yo;.  -  (193  ff.)  K.  Boreacta,  1 EFÜN AN 
und  anderss  Valg&rgriccbiseh.  Eine  Uauptqoclle  für 
uosoro  Kenntnis  des  alexandriuiscb-Sgyptischeu  Dia- 
lekts sind  die  Uatialhss  des  NT:  für  denselben  sind 
iasbcsondere  alle  auDergewöhnlicben  Spracbformcn 
iu  Anspruch  zu  nehmen,  die  dem  Sio.  und  A  ge> 
meinsam  sind.  Dazu  gehören  namentlich  die  3.  Plnr. 
des  Perf.  an  den  Aorist  angleichende  Formen  wie 
{:-|ovav.  Eine  solche  Form  ist  dem  II  i  i  ödes  Atticns 
ntobt  zuzutrauen:  die  XLIV  50C  ff.  bchaudoUc  In- 
ttcLi'ilt  ist  dahtr  für  eiui:  alte  FälücbuDg  zu  halteu. 
—  (S33  ff.)  Fr.  Bnecheier,  Altes  Latein.  XVI.  Rich- 
tige Form  ist  acieris  (nicht  acceiis),  zu  acic^  sich 
verhaltend  wie  aperes  zu  spes;  das  Demiuativ  dazu 
ist  aeisealas.  XVII.  temiadas  Ist  die  richtige  Schrei- 
:  bunp,  sie  bcr.cupt  lerr  (aus  ters)  als  ältere  Form  des 
ZtklilfUädvtirbs.  XVUl.  Das  ursprünglich«  Zahlzeichen 
für  ccDtum  ist  0  »  «  (me  für  1000  fGr  fiO  Z). 
ZIX.  Bei  Prise,  p.  S6  H  wird  hOehstsns  eempes  com- 
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petis  ^  eonpot  aompotii  flir  die  «Btfqoi  bneagt, 

nicht  compo8  coicpndi?  comprs  conipcdis.  compcs 
ais  Nom.  existiert  überhaupt  oicbt;  erst  io  augostei- 
sdrar  Zelt  ward  in  dem  aabitaotl^erteD  AdJ.  Piiir. 
compedfis,  compcdiutn  ein  nach  Analojfie  von  ppd- 
gebildeter  Sing,  nacbgcscbaffea;  die  AiuigleicbuQg 
dei  BtannieB  oompedi-  mit  ped-  hat  auch  aoeh  den 
GoschlecLtawandoI  zur  Folge  gebäht:  ursprünglich 
Fem.  erscbeint  es  als  Ma.<;c.  zuftrst  io  lloraz'  Zeit 
(■diot.  Ivfen.  5,  ä).  -  (244  ff.)  F.  Caner,  Ompbale. 
Ompbale  ist  die  Vertreterin  der  gebietenden  Stelluig 
Ijdjacher  Franeo,  des  von  deo  Völkern  Kleinasieos 
tdla  in  Aoflübuog,  teils  in  der  Erinnerung  bewahrten 
Hutterrecbts.  Die  Griechen  erkannten  in  einem  Ijdi- 
sehen  Ueros,  der  als  nnterthSnigcr  Gatte  der  Königin 
große  Thaten  vollbracht  hatte,  ihren  Ucrakles.  Fär 
das  Dienstverhältnis  fand  man  teils  eine  psycholo- 
gische, teils  Hii)f  rcrhtliche  Motivieruni?  (Mordsäbne); 
letztere  findet  sieb  erst  in  späkrcu  Quellen,  ebenso 
der  ZilMmiiMBbaiig  der  Sage  mit  thessaliachen  Lokali« 
täten.  —  (260  ff.)  J.  M.  Stahl,  Über  athenische 
Amnestie  bescbl&sae.  Die  sechs  sicher  bezcagten 
AmacstiebMdilQM»  dar  Atteoer  sind  nadi  DmCuig,  Art 
der  Beantragung,  Atilüß  und  Zweck  verschieden  - 
(887  ff.)  C.  UoslDS,  Symbola  ad  poetas  latioos.  Uit- 
tefliuigwi  fibar  Bat  an  ^aveml,  Ovid,  LnesD,  Oltadlu, 
Martial.  -  (200  ff  l  Th.  Kock,  Euripides  fragm.  958 
Nanek  (2.  Ausg.).  Widerlegang  der  von  v.  WUamowits 
gegeQ  die  Eebthdt  gelteod  gemaditeD  Gtflad«.  — 
(311  ff.1  0.  RoKtibach,  Sclicdia.snia  criticum.  Kritische 
Beitr&ge  zu  Petron,  Silius  Italicu«,  Frootio,  Apaleius, 
Symmaebt»,  Hlaforla  Apollooil.  —  tfisiallan.  (819  ff.) 
0.  Cruslns,  Babriana.  -  ( j20  ff  )  C.  Fr.  Hueller, 
Iguatii  Diacoui  acrosticbon  alpbabeticum.  —  (S33 1.) 
M.  Ihm,  Z«  Ftavlaa  loaephaa.  —  (324  ff.)  B.  Kukler, 
Ad  Dionem  Cassium.  —  (326  f.)  Fr.  Sasemlhl,  Zu 
Laertius  DiogeoM  VII 51.  —  (829  ff )  C.  Waotasmath, 
Zur  Topographie  f«o  Athen.  Arist.  'Aft.  roX.  p.  42,  9  ff. 
Keo.  beaUttigt  den  Beriebt  des  Pausanias,  nach  welchem 
das  Tbeseion  in  der  NShe  des  Anakeion  lag.  ~  (329  ff.) 
C.  WMbBmatb,  Pcntadenbfinde  der  Bss  griechischer 
Schriftsteller.  Erweist,  daß  diese  Art  der  baud- 
schriftlicbcn  Überlieferung  füi  unifiXSsondo  Ge:!chichts- 
werkc  die  Regel  goweKt-n  ueia  scheint.  -  |a3l  ff.) 
0.  Blbbeck,  Za  Pr  »peniui,  —  (333)  O.  Eibbeck, 
Reden  des  Sallti'*.  !v  ;  Ppd.  contr.  3  pracf.  S  liandelt 
es  sich  nicht  um  aie  m  S<iUu&ts  Gcscbicbtswerke 
eingef&gten,  sondern  um  von  Salluat  lelbtt  gebaitene 
Reden.  —  (334  ff.)  J.  Schmidt,  Zur  politischen  Geo- 
graphie der  afrikaniiscbea  Proviozua.  Fcfitstollung 
der  Lage  des  maaidpiiun  Namifllitanum;  des  biaber 
Thimbure  genannte  munioipiam  bieO  vielmehr  wahr' 
echeiolich  Tbimidabure. 


MaemtfHjrne.    N.  Ö.   XIX,  'i. 

<inil}  J.  nm  Ii«rawMi  J.  C,  Domeriee.  Xlil. 
De  Uttel*  digemnuu  BekSapft  die  Anaiebt  von  Oeaer 


a.  a.,  daß  die  Hnndett,  in  der  IHae  and  iMyieae  g!»> 

dichtet  sind,  das  P  nicht  mehr  bcBaß,  daC  also 
die  Aufnahme  des  Lautes  in  den  Qomertext  un- 
hereebtigt  ist;  Ist  du  Zeleben  aneb  aeben  frfih  aoa 

dem  Texte  geschwunden,  so  steht  der  AuwendoDg 
1  des  Lautes  beim  Vortrage  der  Rhapsoden  keinerlei 
Orand  entgegen.    Inden  bat,  wie  et  idielDt,  die 
Bomeriscbe  Sprache  das  Digamma  nur  am  Vort> 
anfange  erhalten,  nieht  im  Wortinnern.  UnbegrAndet 
I  iat  ffie  Anridit,  daO  dm  IHguims  nneh  Iwnnnnnntieeh 
analautenden  Wörtern  keine  Thesisl&nge  mehr  bewirkt 
'  habe.  —  (I6t  ff.)  H.  Tan  Uerwerden,  Homerica 
I  (Fort«,  ans  XVHI  p.  49).  —  (168)  H.  t.  H.,  Ad  Ali- 
I  stoteiem  (ath.  rep).  —  (169  ff.)  J.  van  Leeowen  J.  f.. 
Ad   Aristotelis  librnm   de   republica  Atheniensium 
uuper  repertum.  Kritische  uud  sachliche  BemcrkuDgeo. 
—  (191  ff.)  J.  8.  van  Veen,  Notulae  criticae  ad  Silium 
lUlicam  (Forts,  aus  XVIII  S.  SOG).  -  l        J  S.  S  , 
Cic.  Verr.  II  S,  29,  ?1.  —  (200  ß.)  H.  van  Herwerden, 
!  Ad  AthenaennL  —  (Hl)  H.  T.  H.,  Emcndatur  kwnn 
PlatonU  de  rep.  p.  403  B.  —  (888  ff.)  II.  T.  Karsten, 
I  De  Catulli  carmine  XLUU.  Deutung  des  Gedichten 
I  aowie  cbronelegieehe  PfnMallaDg  (nidit  kag»  «nr 
57  oder  vahrscheinlicber  86).      IßlÜ^  r*lu,  l^ttl^ 
togicum  Magnum. 


Blltter  flb-  die  bayr.  ti^nutaaten.  XXVI,  No.  &. 
I  H«lBrleh  BeblUer,  Vom  Ursprung  den 

^  bellum  Alexandrinum.  Io  diesem  einleitenden 
Teil  kommt  ee  dem  Verf.  auf  kri tische  Sichtung  der 
bisherigen  Aaflittanngen  an;  eine  Bntwbddung,  ob 
üirtius.  ob  Poilio  der  Verf.,  wiid  noch  nicht  gegeben. 
—  RezoQsionca:  (255)  Lenehteaberger,  Die  Oden 

I  des  Horas  diaponiert  *Zveeitmäßig\  —  (858)  Inve- 
nalis,  erklärt  von  A.  Weidner.  *L9£t  allenthalb  zu 
wünschen  übrig'.  Weymann.  —  (861)  Nene*a  I^t. 
Formcolebre,  3.  AufL  von  C.  Wagener,  8,  Bd.  'Hier 
ist  geleistet  worden,  was  ein  Mann  überhaupt  sa 
leisten  imstande  ist.  Die  beste  Probe  giebt  eine 
Vergleichang  mit  dem  nicht  minder  verdienstvollen 
Lexikon  der  lat.  Wortformen  von  Oeorges,  wclcbee 
ein  Sußeiht  praktiiclie--  NivMiLvMfigebuch  ist'.  Land- 
graf. —  (263)  Otlu  .'schale'  Lateinische  Aufgaben, 

\  17.  Aafl.  *Die  neuen  Partien  sind  im  allgemeinen 
wohlgelungcu;  nicht  so  der  andere,  Schulascbe  Be- 

,  staodteil.  Es  ist  unbegreiflich,  wie  Obungsbächer  mit 
soleb  taellioaem  Bdrand  Aiflsge  «nf  Aoflage  «clebeii 
können*.  Gebhard.  —  (265)  IsoVrates  ausgewihlte 
Reden,  von  0.  Schneider  j  Demostbenes,  von  Fr. 
Blnas.  Lebende  Anaeigeo  r<m  H.  Oitner.  —  mtt) 
J.  Plnk,  Der  Verschluß  b- '  Gilr-rheu  und  BflBfin. 
*Zum  Gebrauch  bei  der  Lektüre  sehr  su  empfehlen*» 
Melber.  —  (Dem  Belt  Ist  beigefügt.'  »Beriebt  fibcr 
die  XVI.  Generalvc'r.-^,iiniuluns  des  buyr.  Gymoasial- 
lebrervereiua  su  Würzburg,  9.  April  1890,  64  Seiten.) 
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vor  etwa  60  Jahren  stfeO  Orieebentand  wifder  ra 
Europ«,  gleiebaun  ein  verirrtca  Kind,  du  die  Zeit 
g&Dilldi  venlnmt  hatte,  in  der  seine  Geschwister 

auf  taosend  Wegen  der  modernen  Kultur  allmählich  | 
iugcf&brt  wurden.    Uuü  nuu  fiudco  wir  liiiT  einen  ; 
Auxdnick  und  eine  spracblicb  Töilig  dcckccido  Aus-  ' 
fühniog  für  jedes  wisaenBchaflliehn  ProliUm ,  jpdcn 
wissenscbaftlichen  Stoff,  gewoncon  durch  ErnouiTunR 
des  alteo,  gewandte  Benutzung  dos  neueren  Sprach 
Bcbattes  und  durch  Ncuschöpfung,  der  es  treilicli 
etwas  Vorschub  leistete,  daß  daa  äbrige  Europa  noch  i 
mit  Vorliebe,  bislang  wenigstena,  f6r  nea«  Erfindungen  1 
and  RntdcckooMA  teebniaeber  and  wisseuchaftUeher 
Art  nach  grleefiladittD  BenennoBgen  griff. 

Zur  Fixierung  de»  neu  gewooncucu  spraclilicbt-n  ' 
Reichtums  mag  in  dem  ISntwickeluni.'.'^i^tadium.  in 
wi-Iclioni  Griechenland  sich  befindet,  fin  Wi-rk  wie 
da«  vüflieirende  uicht  wpr,ig  beittaseu  künuen.  Wie 
'S  für  die  Mitarbeiter  besonders  aiuicheud,  ja  erhebend  I 
sein  muß,  auä  frisch  autgeschlo^seuem  Spracbgut  zu 
»cb^pfen  und  es  sinnreich  zu  vermebreo,  so  muß  es 
für  di  Q  Philologen  eine  Freude  aein,  einmal  in  aoicheo 
Werdeprozeß  einer  Xaltaisjn-aGlie  mit  clgeaAn  Aogen 
aa  blicken! 

K&nigaberg  in  Pr.  OnittT  Binellf«14. 


'Wort«  en«  efi  riften. 

DentBcho  LitteraturzeituBV.    No.  13. 

Anstelle  unserer  irrtümlicherweise  aufecuommenen 
Notiz  in  unserer  No.  Ib  iak  sa  laaen:  H.  Droyaen, 
Griccbitiche  Kriegaaltert&lDOr.  Vieiracher  Ge- 
winn im  dotelnen;  weeentUeh  nenn  Oeoichtspunkte  | 
alai  Indeieen  niobt  gewonnen,  und  VoUtt&ndigkeit 
kt  in  den  meisten  Adidnitten  moht  «rteiofat  «wdeo  \ 
(Emtt  Fahriciut). 

No.  19. 

(899)  A.  Wiedemann,  Religion  der  Ägypter. 
'Im  ganzen  zur  Oricotirong  aut  dicHem  unendlich 
schwierigen  Gebiet  wohl  Reeignet  .  A.  Ennan.  — 
(701J  Sammlung  der  eri  ochiscben  Dialektin- 
»chriften,  III,  &  -4  lieft.  Ref.  W.  Dittenberger  bietet 
eine  Reihe  von  Berichtigungen.  —  (704)  d'Arboia 
de  JnbaiATilley  RecbeEChea  aar  l'orlgine  da  la 
propridt^  f«B«iiro  en  Frtnee.  AoerkeamDde 
Khtiit  von  W,  Mtset'hSae, 

No.  «0, 

(743)  H.  ^fetlikovlci,  DcSopliocIis  codicc 
Laurentiano.  'M.iti  niuil  finfieii:  cui  bono?"  iS. 
Mtkkr.  —  (744)  W.  v.  Härtel,  Patriotische  Stu- 
dien, zu  Tertulliao.  ilitT  ifgoen  förmlich  die 
guten  Konjekturen'.    B.  Kühler. 

Neue  pbiloJoglaflbn  Bnndaeknn.  No.  10. 

(14Ö)  Sophoeile  tragoediae  es.  reo.  Waadorw 
WoeU*iB;  Trnchiniae.  ^Dcm  gegenwärtigen  Stand- 
punkt der  aopbokleischen  Studien  befriedigend  an- 
pepafit'.  Fr.  Sihuiert.  —  (147)  TbucydidcB,  The 
Inurtb  book,  a  re Vision  by  W.  (».  Katherford. 
'Willkürliche  Kritik  nach  Art  robi  t.s  und  Ucr» ci den.^'. 
/  Siukr  —  {t4b)  Stndieu  auf  dem  Gebiet  den 
archaisctieu  Lateins,  berausg.  von  W.  Slndcnuind. 
8.  Beft.  Referat  von  E.  Rablob.  —  (152J  W.  T.  Bartel, 
Patristische  Studien,  1:  TcrtttUitn.  Lobende 
Anzeige  mit  aehr  vielen  eigenen  ReeaenrngtroischlSgen 
von  E.  L.  —  (156)  Fr.  SkntMdi,  De  nominibaa 
•nffixi-no  ope  formatis.  'Recht  erfreuliche  Er- 
scheinung mit  geradeso  ToUkoninicn  sicheren  Ergeb- 
nissen". Fr.  StoU.  —  (156)  Lanfranchli  I.exicon 
poeticum  linguae  latinae.  'Gleicht  in  vielen 
Punkten  dem  bei  uns  früher  üblichen  Gradua  ad 
Parnassnm'.  —  (Iö8)8teiner-Hebeindler)  Lat.  Lese- 
bnob.  *AQ«w«bl  guonitn*.  F.  Sj/ielmmm. 


Wurm  oitlqne.  No.  15. 
(9691  A.  €rMMt.LittdrataTegreoqno.  «Bietet 
nichts  Nenee\  A  Haovette.  —  (978)  A.  Andolient, 

Mission  epigrapliiq  ue  en  Ata^rie.  Nu  :!]  R. 
Cagnats  Urteil  unucuu^end.  —  ("275)  llorat.a;»  ex 
rcc.  Orelii  ed.  W.  Mewes.  Sehr  eingebende  und 
besoiidera  die  meiaterhafte  Behandlung  der  Uaad- 
Kchriftenfrag«  lobhifk  anerkenoeod«  Kritik. 
No.  18. 

(344^  Aristoteles  Schrift  vom  Staatsweseu 
der  Athener,  verdeutscht  von  Kaibel  und  Kleas- 
liSg.  'Ausgezeichnetes  Buch;  griechische  Wörter  in 
deataeber  VerUeidnuK  aiod  durobweg  Termieden:  di« 
Vhj\9  wird  tum  Kreiae,  die  Agoronomen  heißen 
Marktmeister;  dazu  steht  immer  das  betreffende  grie- 
chi.sche  Wort  in  Klammem.  Auch  vor  einer  diskreten 
Erweiterung  des  Textes  schrecken  die  ilerauageber 
im  Interesse  der  Klarheit  nicht  zurück,  äi-lbst  Ge- 
lehrte werden  aus  dem  sehr  gut  geschriebenen  Bucha 
Nutzen  ziehen".  B.  Uaa&sonllier.  —  (346)  J.  Kleber, 
Triton  und  seine  Bekämpfung  durch  Hcraklee.  'Ge- 
wissenhafte Untersttcbnng,  iaflerst  intereflaaut'.  JLL. 
Urllebe,  Heraklea  nnd  die  Bydro.  *Reofat  eloo- 
reieb'.  8.  Reinicb. 


m.  Wtt«Uttiio*n  lb«r  VartanMlungMu 

SitmagnbnrleMa  der  VgL  Prenaalacben  Akadraüa 
der  Wi!<BeD8ehaften  za  Berlin  1891. 

VIII.  IX.   12.  Febr.   Pbil.-hUL  Klasse. 

VoraitzeDderSekretlr:  Ilr.Carttas.  1.  llr.Bmnner 

las  über  Comcs,  Domcsticus  und  Graffio. 
8.  Hr.  Diels  machte  eine  Mittciluug  über  den  an- 
Keblichen  Justin  Mt'^i  -^'n^r»  (S-  151  ff.)-  Die 
von  etnem  Gelehrten  in  Athen  aufge«tellte  Hypotheje, 
die  verlorene  Schrift  des  Justin  11  yj/?,;  sei  iu 
einer  tbessalisehen,  jetzt  in  der  Nationatbibliotbek 
in  Athen  beilud  liehen  Iis  wiedergefunden,  beruht  nach 
der  Mitteilung  des  Bibliothekars  Sakkelion  nur  dar- 
auf, daß  ein  anonymer  Traktat  Jttf\  ■^^y//,'.  hinter  der 
Schrift  io-jTtivo»  vm  9t\m  f  sXoo^M  xäl  ^e^iufKi^  *Av«- 
•.y>-f,  S'<7u.»t»»v  tivMiv  *Aw9wttXtt&v  atebe.  Der  doxo* 
^  i  r-hische  Inhalt  der  Schrift  Justin.s  '.y.  Ir/^;,  wie 
Siitii  der  kurzfu  CbarakterLstik  bei  Eii.sebias  b.  e. 
IV  8,  15  vorauszusetzen  ist,  würde  ihrer  Wieder- 
auffiiiduup  besonderen  Wert  verleihen,  zumal  viel- 
leiclit  TertuUian  bei  Heiner  (^rundgi'lebrtcn  A  ii.i.i 

I  lung  De  anima  jcnt^a  Bach  vor  Augen  hatte.  Aber 

:  Sakkelion  glaubt  vielmehr  in  dem  vermeintlichen 
Justin  byzantinische  Exzerpte  aus  Aristoteles'  Psycho- 
logie erkennen  zu  müssen.  Eine  ähnliche  Exzerpthe 
beindet  eich  in  der  flnmiitonaammlnng  der  KgL 
BibnothelE  Ba  BerHn.  Aneb  Boeh-,  Titel- and  Knpitel- 
cintcilung  bestätigt  die  Vermutung,  daß  der  Hamilt. 

I  512.  fol.  s.  XIV.  Mort.  ein  vollständigeres  Exemplar 
der  Epitome  ist,  aus  der  im  alhenisclien  Kodex  zwei 
Bücher  erhalten  sind.  Leider  ist  der  Hamilt.  am 
Anfatjs;  vei>tünimelt.  Nach  der  alten  Pagiuieruug 
fehlen  hier  2i  Blätter.  Der  Text  beginnt  fol.  22r 
mitten  in  der  Epitome  des  Organous.    Danti  folgen 

I  zwölf  Bücher.  Das  athenische  Exemplar  enthält  da- 
von das  7.  und  8.  Buch.  Aucb  die  Unterabteilungen 
in  -ü-ÜAK  und  luf  eOi^ta  entaprecfaen  aa£B  Haar  wie  der 

I  Text  edbet.  Leider  ist  der  Nane  dee  VerfamerB  in 
der  Berliner  Hs  dur  -li  r'f-i  Defekt  verloren  pegansen; 
aber  die  Vergleich..;.^  uiit  der  lateinischen  Cber- 
het/uuc  des  Koropendiuniä  des  Pacliyuieres  leigt,  daß 

.  wir  es  mit  der  beliebten  Epitome  jenes  Polybistors 

I  nn  tbnn  bnben,  der  in  Poeii»  ond  Piom  nof  alkn 
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GibictuD  der  Wisseoscbaftcn  im  IS.  Jalllil.  fßM  ber- 
vorrageod  tbidg  gewfien  ist. 

X.  19.  Febr.  Ofisamtsitrang. 

Yortiitzeud*  r  St  kretfir:  Hr.  Auwcrs.  Ur.  tierliHrdt, 
korr.  Mil^I.  dir  phit.-hist.  Klasso,  übersandte  als 
Bericht  über  »eint  neLicren  Studien  über  Leibnizscbc 
Manuakripto  in  der  Bibliothek  io  Hannover  die  io  dem 
Hefte  abgedruckte  Mitteiloug:  Leibnix  in  LondOO. 
Dieaelbe  enthält  nur  Matheniatischoü. 

XI.  XIL  26.  Febr.  Pliil.-liiit.  Khiflso. 
Vorsitzcrider  Sokretiir:  lir.  riirtiaa.  I.  llr.  Poriiice 
las  über  Vermögenswert  der  obligatorischen 
Verpflichtung  im  rOoUehen  Reeht.  3.  Dr. 
MntUUi9B  legte  vor  daa  oeaerschienene  Werk  von 
Lft^rMbev,  Inscriptiones  antiquae  orae  septen- 
Irtosalia  Ponti  Euzini.  3.  Br.  U.  Köhler  laa 
Über  einige  Fragmente  tat  Diadoehen- 
jjfäcliiclite  fS.  207  ff  ).  Im  AoschluD  an  die  Frap;- 
meute  von  Arriaiia  Werk  xi  jijt'  'A'-sSavof.ov  Hlelit 
Verf.  ein  paar  auf  die  spätere  Diadocbeozeit  bezüg» 
liehe  Exzerpte  bei  Sutdas  zusammen.  Das  er^te  unter 
Ar,{t/]tpv-.;  oütbsit  din  ExpeditioDcn  des  Ptolemaios 
(308  V.  Chr.)  und  drs  jugendlichen  Demetrios  (301) 
nach  Griechenland,  uro  Ka&sander  aua  aeinor  llaciit- 
atelloDg  auf  der  Halbinsel  zu  vcrdrSogen.  Als  Ein- 
leitang  dient  der  i.  J.  311  abgcschlosKCue  Friedens- 
TCirtrag  zwiscbea  AaU^nos  ood  den  &bri^  Uaelit- 
balicrn,  in  welchem  die  AntODomle  der  griecbieeheD 
Staaten  deklariert  war.  Dio  Frieden  scblicGriideQ 
Machthaber  erkannten  sich  io  dem  Vertrag  nach 
Diod.  XIX  10')  ßcgfiisciti^  in  dem  Besitz  ihrer  Lfiodcr 
an.  HicraLt.>-  i.st  in  drm  Rizerpt  ein  Bundftsvortrag 
geworden,  welclu  r  in  Wirklici^iki  it  iiiclit  ab:;e.stliloi sen 
sein  kann.  Diodora  Bericht  iibor  dio  Friedensver- 
handlungen d.  J.  311  ist  unvollständig  und  ISDt  über 
wichtige  Punkte  im  Unklaren;  auch  ans  dem  Exzerpt«» 
itt  nichts  zu  lernen.  Da  da«8clbo  Dcmetrios*  Namcu 
MI  der  Spitse  trSgt»  hit  der  Verf.  desaelben  die 
Rmbeafalge  der  Braigidste  umgedreht  ood  die  fCz- 
peditlon  des  DemetrMa,  welche  ein  Jahr  spSter  er- 
folgte als  die  dee  Ptiolemaios,  vorangestellt.  Die 
.\upaben  über  die  crstero  stimmen  mit  Diod.  XX 
ib  i.  übcrcio.  Bis  hierher  wire  ea  möglich,  dail 
das  Exzerpt  nach  Diodurii  Berichten  gemacht  sei. 
Aber  diese  Möglichkeit  wird  durch  Folgen«it'S  aus- 
geschlossen. Die  Aiii;abeu  üln'r  Ptuli'muiüa'  Unter- 
nehmen werden  durch  Diod.  XX  '61  als  ungenau  er- 
wiesen, letzterer  aber  wird  in  einigen  Punkten  durch 
da«  fiizcrpt  erg&nxt  Beeooders  wichtig  ist  die  An- 
nbe,  daß  Ptoiemaio«  omIi  «einer  R&ckkehr  ans 
Oiieehaüaod  Kyrene  unterwarf.  Durch  diese  An- 
gabe wfrd  die  Streitfrage  über  die  Zeit  der  50jührigcn 
Herrschaft  des  von  Ptotemaics  als  Vizekimig  in 
Kyrcne  eiofieaetztcti  Maijaa  er!edit:t  Thrige  und  Vabkn 
haben  dio  Zeit  von  ;iLiS-2.')8,  Nifibuhr  zwischen  301 
und  :;50  angenomrocQ;  erbtorc  Anoabmo  wird  durch 


das  Exzerpt  bestätigt.  Allerdings  erwilhnt  ea  die 
Einsetzung  des  Magas  als  Statthalter  nicht;  aber 
Pausanias  nennt  Magas  alH  denjenigen,  welcher  In 
Namen  sdoei  Stiefbruders  Ptolenaioa  Kyreae  unter- 
warf. Ist  Kyrena  806  van  Hagaa  wieder  anlerworfea 
worden,  so  iat  aa  aKcb  von  diesem  Jahre  an  nw 
ihm  regiert  worden.  —  Auf  Ptolemaioa*  1.  Herkofift 

'  lieziehen   sich  zwei  sich  gegeuaeitig  erginzende  Ki- 

■  zeigte,  Said.  I,  2,  S.  80,  Bcrnh.  II,  1,  S.  48ij.  Ptole- 

I  maios  starb  i.  J.  283,  64  Jahre  alt:  Philipp  IJ.  waj 
zur  Zeit  der  Geburt  des  Ploinmaios  15  Jahre  alL 
Die  Tradition,  welche  Ptolcmaio.s  I.  zum  Sohne 
Pltilipps  II.  macht,  findet  sieb  außer  io  dem  Exzerpt 
bei  Paasaoiaa  I  6,  2.  Daß  ia  betdeo  Qaellea  die 
Tradition  fär  eine  makedonische  auBjsegebeo  wird, 
läßt  auf  ein  Geicfaicbtiwcrk  als  gcmetmanie  Qaall« 
acblieOeo,  walehaa  aoOerlnlb  MakedOBjeaa,  TumralUdi 
in  Alexandrien  «ntatanden  ist.  Die  Aneaeteang  nad 
wiiüdorbaro  Erhalfuujj;  des  Grüadera  der  Sgypti^cben 
Uyimstie  ist  nach  bekannten  Vorbildern  erdichtet; 
vigentüiTilich  ist  dieser  Ver.siou,  daß  daa  Kind  in 
t'iutiiu  Schtldo  ausgenützt  und  von  einem  Adler  be- 
schützt wird.  Dio  liegende  i^t  bei  Suidas  nicht  voll- 

j  bt&odig  überliefert,  es  fehlt  der  zweite  Teil,  die  Auf- 
fladong  und  Rettung  des  Knaben.   Aber  bei  Justin 

'  (XIU  4, 10)  findet  sich  die  auffallende  Angabc,  Ptole- 
maioa  iti  gemeiuer  Soldat  gewesen  und  von  Alexander 
wegen  aeiiar  Tanfistkait  befördert  wontan.  Nach  der 
zeiü^enSMiaebeD  Oberlieferung  gebVrto  Ptolemaloa  i« 
den  Jugendgenossen  Alexanders.   Verf.  erkennt  bd 

I  Justin  ein  Fragment  der  Aussetzungsgcachichte.  Ea 
l&Dt  »ich  nohl  denken,  daß  nach  dicfcr  Geschichte 
der  von  Zeus'  Vogel  beschützte  und  ernährte  Kaabe 
von  einem  Soldaten  aufgefunden  wurde  und  im  Heere 

.  aufwuchs.  Verf.  zweifelt  nicht,  daß  die  Geschichte 
von  dem  Ursprung  des  Ptolemaios  als  illegitimen 

'  Sohnes  Pbilippa  und  der  Aussetzung  in  dem  im  An- 
fang der  Kmaneit  viel  gelesenen  Gegchicbtswerlca 
des  TimageoeB  gestanden  habe.  Die  Kritik  d«r  Diar 
docbengoachiebte  bat  danüt  an  reebnefi,  daO  die  stil- 
genüssischc  Überlieferung  in  Alexandrien  eine  eigen- 
tümliche Gestalt  erhalten  bat.  —  Droyson  bat  an 
mi'hreron  Stellen  der  Ge.fchicbtc  des  HoUooismus 
darauf  hingcwie.srn,  daß  in  den  Zoitöa  nach  Alexander 

I  der  Bcgritl  des  K  i:iigtunis  auf  grund  des  goschicbtlicli 
ücwordcneu  neu  formuliert  worden  ist.  Io  dem 
Lexikon  des  Suidas  sind  (I,  S.  ^bC<  f.  Htrnh.)  Ex- 
zerpte aua  einer  Darstellung  der  '^u'.uii  aus  den 
Zeiten  dca  neuen  Königtums  überliefert.  Der  Satz, 
daß  nicht  die  Geburt  und  das  Erbreeht  die  Kttoisa 
mache,  sondern  die  BefShigang,  wird  mit  Beiapielea 
au8  der  owliadMiMdMn  Qesehichte  beiegL  Dia  Frage 
der  Herknnft  der  Htetorikerexzerpte  bei  Snidaa  wird 
{ich  nicht  io  befriedigender  Weise  I5sen  ItLsieü,  ro- 
Uoge  nicht  die  Re^te  der  Koustantinischen  Sammlung 
aii^anooman  und  in  einer  Aufgabe  T«reiaigt  aiad. 
(Fortaetcuog  folgt) 


A 


Litterarische  Anzeigen. 

llsenielffie  Xeiluny 

in  nfiiarhen  « früher  Augsburg) 
mit  wtaaaoaohaftUober  Bailage  und  HandolBseltong 

Probe-Bms  ffir  Juni  zu  1  Hark 

varaoB  nblbar,  franko  Bestimmungsort,  durch  die 

Expedition  der  Allgero.  Zcituag,  MBnehen. 
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MykoBlidiM  MM  Vi^wlf  Tborik«%  Fberi  wid 

Das  f,z\x';'  ■j'rj^i-','..  vom  Niivombcr  und  Dcznmher 
1890  meldet  aus  MykiM;ii,  dali  intinrhalb  der  Akro- 
poiis  Oruudmaufra  aus  niyki'nisilKT  ojv^-  nur  »•«Mii}; 
iQogerer  Zeit  g»;fund<a  wurden.  Aacli  wurde  der 
Weg  aufgedeckt,  velcber  vom  Löwontbore  nach  den 
höheren  Tdl«li  der  Burg  fährt;  er  bestand  aua  ab> 
wecfaselndMi  lagen  groBer  und  kleiner  Stetoe  («f 

X'.B«uy  9'j,/:t^:v<»v).   N«bea  dietem  atwtcfigeadan  Wege 

wurde  eiut.'  Cisterue  und  einige  BroD:«e\»tTkzeugo  ge- 
funden. Vor  anderen  Funden  ist  erwäluii  oswert  das 
Bro  n  z  p  f  i  eü  rch  i'ine.'*  Manntvs  (0,10.5  m  hoi'h), 
fihnlich  dpm  in  Tiryus  Refandeneti  uud  voa  Sclilie- 
mana  io  Mykiiiä  IS.  tj4  verotTiLtlichtcu.  lu  den 
obenerwähnten  Baulichkeiten  wurden  verschiedene 
Bronzegegenstfinde  in  einer  Reihe  gefunden,  5  Ewei- 
schneidige  Äxte,  8  keilartige  Werkzeuge,  13  sichoU 
artige  Messer  uud  ein  eigentümlicher  Gcgoostaud, 
einem  Dolch  mit  Griff  äbiükh,  ia  9|uu;  >tsi;  slve 
ST/yTOfTT,.  tv.  oüyt  aüyur,p«f. 

Außt-rhalb  der  Burg  wurden  twel  OrKber  entdeckt; 
die  Pai  astadf>n  des  einen  sind  bemalt  und  mit  buQt<!n 
Rosettcij  «oschmückf.  Dieses  Faktum  ist  wichtig; 
denn  es  bczcuRt,  daß  die  bisher  als  Bronzeschmuck 
di'b  Kup|)plf»ral)(\-i  von  Orclivnnemj,-.  und  'h-a  .^tn'us- 
grabe«  nur  vorauägCNetzte  Rosette  wirklich  vurban  ^'n 
war.  In  dem  zweiten  der  beiden  neucotdeikti-n 
Grfiber  wurden  drei  geschnittene  Steine  gefunden; 
der  eine  zeigt  einen  LOwen,  welcher  ela  Riad  ler. 
Seitebt,  der  ivaite  eine  durch  einen  Bp«er  verwundete 
Aalilope,  der  dritte  «aea  LOwen,  welcher  den  Kopf 
zwiseheu  die  Bäno  steckt.  Im  Kuppelgraba  der  Frau 
Scbliemann  soll  nach  der  Y.  Z.  Tsnntae  eine  Wauer- 
leitung  (?)  entdeckt  haben. 

In  demselben  Uefte  df-s  (,  im  ld<  t  oiit  allerdiußs 
noch  der  Ergänzung  bcdür  i'tiurr  Boricht  di  u  Fund  eines 
den  Kyppelgräbern  ähnlichen,  untetiriii^Llnii  Bau- 
werkts  in  Ostattika  bei  Thorikos.  I><'ui  Hi'richt- 
er&tatter  Staes  ist  es  dabei  entgangen,  daß  Müchhüfer 
bereits  1887  in  unserer  WochcDBchrift  (No.  24,  Sp.  739) 
und  «ach  im  Teito  tu  den  Karten  von  Attika  (lieft 
UI'IV,  8,  vradarselben  Baulichkeit,  soweit  es  ohne 
AotBBlNiaiiii  gaaabebea  Itoaate.  eta«  Beaehreihuaf 
gegebeo  hK.  Sum  eebrelbt;  Auf  dem  Berge,  welcher 
.sich  über  dem  Tfn'atfr  .Tlu-bt.  verbindet  ein  20  m 
tn'K'rer  Sattel  den  bobrren  borg  uut  einem  gegeniiber- 
liejifiideu,  kluiutTeii  llu>;el.  Auf  diesem  Sattel  bc- 
fiodet  sich  eine  kün  tliuhe  F.rhfth»injr,  welehe  von 
Anlikenbäiidleru  KfiilVu''t  ist.  \V:»lii.s('b«-iulii:h  ift  aie 
eis  pribistoriscbe«  Grab.  Das  Innere  ist  aus  kleinen 
Stdiwn,  UuiUob  irf«  ia  Healdi,  aafgHBaoari  Dar 
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Pnimos  hat  nicht  wie  die  anderen  Kuppelgriber 
senkrechte  Seitenwinde,  sondern  ist  durch  Vorkragen 
der  Stcinschichten  spitzbogig  bedeckt,  iMS  runde 
Grabgewölbe  selbst  bildet  nicht  einen  Kreis,  soodeni 
eine  Ellipse.  In  der  scboa  aasgeplüsderten  BOhlong 
fand  SUes  mykenische  Gef&BacberiwBt  ein  Stück  einer 
BroDMlftoscnspitae,  dazu  KnoehenrMte  vvd  dabei 
BpoNii  TOD  Ffloer  and  Kohlen.  Den  Dromos  konnte 
er  «egta  der  OeUir  des  Zosammonsturzes  nicht 
völlig  ausrÄumen,  anch  den  Tholosruam  nicht. 

20  Schritt  weit  davon  kam  ein  rucdos,  gewulbtcs 
Bauwerk  zum  Vorschein,  einem  Kuppelgrabe  ähulioli, 
welchem  die  Spitze  abgeachnitten  iat,  und  das  ganz 
in  der  Erde  steckt.  E.s  ist  nur  1'  ,  tu  tief,  hat  eiUp- 
tiscbe  Form  (4  m  :  IV',)  und  hat  am  einen  Ende  eine 
Alt  von  Thür.  An  der  einen  8^te  bildet  die  Mauer 
eine  Ecke,  indem  de  beiderseitig  am  einen  Meter 
TorspriBgl.  IMeter  TorBproog  liest  nach  dem  Uügel- 
abhänge  sa  (spö;  -njv  ntnmmipgxm).  Dü  BcMhraibaag 
ist  recht  undeutlicb.  Bs  seiMiDt  wie  «ne  ebeD  efeae 
OpCecgrabe:  die  HAiM  xuhuAtB  v.iti  b-jpa-'  ist  viel- 
leiebt  tine  Art  Nbehe.  Das  Gante  enthielt  eine 
Menge  von  Ecbwarzfigurigen  Lekythen  und  archaischen 
Terrakotten.  Stacs  findet  ea  nun  wunderlich,  d;iO 
keines  von  den  Gefäßen  panz  erhaltiu  w^r.  tondera 
daß  alle  in  Scheiben  la|;en;  ein  Grab  aLuT  könne  es 
nicht  gewesen  sein,  weil  kiinc  Kuocbeu  gefunden 
wurden  und  die  Scherben  völlig  regellos  lagen.  Gerade 
(las,  was  dem  Berichterstatter  r.-j'A''j<,\v,  erscheint, 
giebt  die  Erklärung.  Man  warf  die  beim  Opfern  ge- 
braacbtcn  GefäDe  in  Scherben  in  die  Grube,  aosicbtücb 
zerbrochen,  damit  sie  fc^ittm  pröfeueii  Gebrauch 
mehr  dienen  könnten,  ttnlleb  wie  dise  {o  des  Opfer- 
griben  de*  Hüfele  yon  Vonra  geschebea  iet  (fgl> 
«BMire  WodMDtelirfll  1890,  Sp.  1516). 

Wenn  auch  noch  pmauere  Nachrichten  fehlen,  &o 
seheint  doch  vielleicht  üstattika  bestimmt,  von  der 
uns  historisch  datierbar  bekanrit.-n  Zeit  und  Kultur 
die  nach  rückwärts  zur  myktni^rhii)  überleitenden 
Bindeglieder  zu  liefern.  —  Bei  Kalurimta  am  messe- 
nischeu  Golf,  der  Stelle  des  Homerischen  Phcrä,  soll 
ein  neues  Kuppclgrab  entdeckt  worden  sein. 

In  Sizilien  hat  Paolo  Orsi,  über  dessen  'Urne 
funebri  cretesi  di  pinte  nello  stilo  di  Uicene'  Fart- 
«iogler  in  der  Juuuraituiic  der  BerL  ueb.  Oee. 
beriehteto  (WoakeMebift  1891,  No.  II),  in  der  Mibe 
voo  ttyrskne  eine  Reihe  von  TorKeechichtlichen 
(aOniBsdieii)  Nekropolen  gefunden,  die  zwar  leider 
schon  stark  geplündert  sind,  aber  dennoch  hrachtens- 
werte  Funde  er(;aben.  Sie  bestehen  aus  Felsen- 
gräbern, durch  eitlen  euirrn  (ime  crti  ii  hbare  Zellen, 
die  etwa  den  deutschen  Fenstergräbern  entsprechen 
uini  ^tlir  viele  Skelette  enthalten.  An  Beigaben 
fandeu  sich  viele  prachtvolle  Feuersteinmesser,  auch 
Bninzen,  so  Schwert  uud  Dolch  vom  Mykenfctjpas, 
außerdem  eigeatümlicbe  Iftngliche,  schmale  Platten, 
aas  Röbrenknoebea  g«Mbeileland  mit  ovalen,  backel- 
wtinn  SrhebnaniD  teraabeB,  wie  Ähaliebee  Mwh  io 
TfOj»  geloBden  ist.  Ohr.  B. 

Zu  Arlstot.  de  re  pablica  Ath.  i\. 
(Uerakleides  o  K/.aC'-iiiv.o;.) 

Ans  dem  Schlüsse  des  Kapitels  erfahren  wir*  daß 
bezüglich  des  Ekklcsiastenaoldea  eia  gewisser  Hwic 
kleides  o  KXaCo^sywc  ö  ßesiXsv;  (rji«Xou|uvo;  das 
Diobolon  eiogelSbrt  bat.    Desn  bemeriit  Xenjon: 

Notbicg  seems  to  be  known  of  this  person,  und  B. 
Keil  iu  dieser  Wochenschr.,  Sp.  518  nimmt  an  einer 
di-raitigen  Thätigkeit  eines  Mannes  aus  Klazomenfi 
in  Athen  solchen  Anstoß,  daß  er  vorschliip;t  für  6 
h  ü'.".;",;  zuschreiben:  ;/  A  "  ..  E-'  wini  al-o 
nicht  überflüssig  sein,  zu  erinnern,  daO  hier  derselbe 


Hann  gemeint  ist,  des  Plato  (gewiD  niemeod  uden) 

im  Ion  öil  D  wie  aacb  swei  andere  üxö  toü  ii{|tau 
r-ptiiya^i^u;,  (Ath.  XI  506  A;  vgL  Ael.  VU  14,  15) 
ver^ttek:  'Axo)Jdtfdiiipov  oü  7ivm3xii;  -ctv  KvCtxi]v^i 
—  —  w{  <bavoeMvi]  ■in  *Av2pt^  xat  'UpaaXs(^v 

KXffCojisvtov,  'yi^i;  ^  säm  ^v«'j;  dvTO^  ivict^oy^ivou;, 
ÖT'.  i'y.tK  tAyyi  ti3i,  xdC  i&  at^trjta;  aot      Täi  cXXa; 

iyi'ju  a|s..    D«  SpltnaiM  BmXsB«  eifiunt  das« 

nic)it  &bei. 

Lelprig.  Otto  lauBteeb. 


IHe  migtfeder  des  Wiener  Geographentages  anter- 
nabmen  Ostern  auch  eine  Fahrt  nach  dem  Roinen- 

felde  der  altrümischen  Miütärkolonie  Aquincum. 
Die  hier  seit  1879  betrirbcucu  Ausgrabungen  sind, 
weil  bisher  nur  in  nia^yari^chcr  Sprache  dar&ber  l)e- 
richtet,  im  wcbtlicli'u  Europa  noch  wenig  bekannt 
geworden,  haben  aber  .^ichr  interessante  FCesuttiite  zu 
Tage  gefördert.  Wir  haben  hier  den  nordßstlichstea 
Grenzott  des  kaiserlichen  ROraerreiches  vor  ans  aad 
hier  am  Rande  dei  Barbarei  aUe  die  typischen  Sparen 
antiker  Hochkaltar,  das  Amphitheater,  die  w«t> 
liofigen  Bidet  n.  a.  «.  AUeathalbeo  atnd  aar  die 
SnbetrakilooeD  erhaltea,  diaaa  aber  mtk  gnAer  Ktatheit 
Das  Amphitheater  erscheiiit  als  eia  Oral  von  40  und 
60  M.  Achsenlfioge;  nach  sdoer  GrODe  scbStzt  man 
die  Einwoboerz.ihl  von  Aquiocum  auf  ca.  40000. 
In  den  Bildern  tiiud  tuit  voller  Deutlichkeit  die  ausge- 
zeichucteD  Einrichtuiipen  t  iner  unterirdischen  Centn)* 
heizung  grillten  Mallstabcs  zu  verfolgen;  auf  dem 
Forum  der  Stadt  die  Fundamente  dir  Vcikaufiläden, 
deren  ausgetretene  Stcinschwellen  die  Öffnungen  f&r 
&  Tbüraugeln  oder  die  Rinnen  für  Schiebetbärea 
zogen.  Die  breitgepflaaterte  Straße  weist  noch  die 
Radspur  auf.  In  dem  Wartezimmer  eines  Privatbadei 
sab  mao  eia  gut  erhalteaea  MosaikbUd,  swai  Bingir 
in  der  Pallafia  udt  aU  tai  GerltMi  danMlead. 
Recht  interessant  war  ein  kleiner  Mithrastempel  tait 
eiuigen  VotivaltSrcbeo  und  einer  bildhaaerisehen  Dar- 
Stellung  d«ä  Mithraa  selbst,  der  mit  Fackel  und  Dolch 
einem  Felsen  entsteigt  In  all  der  Bauarbeit,  iu  der 
Technik,  wie  in  der  Kunst  spricht  sich  übrigens  un- 
verkennbar ein  sinkender,  ja  bereits  ruber  Geschmack 
and  trotz  aller  Nachahmung  i-atTinii  rter  LuBirfa* 
ricbtungen  eine  ziemliche  Ärmlichkeit  aas. 

Es  ist  das  Ruinenfeld  von  Aqulneom  für  das  Ver- 
ständnis des  römischen  Grenzlebens,  dem  gerade  die 
deutsche  Wissenschaft  heute  ein  so  lebendiges  Interesse 
suwendet  —  ea  sei  erinnert  an  Mommseas  fflaAaa  Baad 
—  gewifi  von  hohem  Werte.  (V.  Z.) 

Programme  aas  OeatseUaad  1680. 
(KortsetaoBg  ans  No.  iO.) 

M.  Elehner,  Über  die  lateinische  LoktBra  in  Qoaita. 

Gymn.  zu  Mcseritz.   M  S. 
Vor.-x  hlägp,  hesondei^  zur  „Cornelfrage*.  Wo(i>'r 
dürle  dicHiT  Autor  vollständig  noch  in  der  korrupten 
Cberlict'eruni;  ;;clcsen  werden;  dieser  , Stein"  aMaW 
, behauen*  werden,  sonst  sei  er  zu  schwer. 
Felix  MUler,  Bistorisch- etymologische  Stadien  cor 

mathematiscbea  Tenuiaokigie.  Laisen-OniB.  tt  8. 
IMe  AbhaadfaoR  unbBt  das  ganse  Gebiet  der 
HaÜiematik,  vom  Fingerabsiklen  bis  Iu  den  Kegel- 
schnitten, nicht  bloß  die  Etymologieen  der  mathe- 
matischen Au.idrücke.  sondern  auch  eine  kurze  Er> 
tindutigxgeschichtc  der  verschiedenen  Rechnungsartea 
and  Probleme  bietend.  Auf  das  gricchiscba  AttartBK 
ist  besonderes  Augenmerk  verweudet. 

(FfirtietaaBg  Mgtj 
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Dtigone,  für  den  Sdiiügebnach  beraiu- 
ngalm  fO&  J.  BappoM.  1.  Tdl:  Mnlwifanig  md 
Tott  fl.  T«ll:  AnoantuDg«!.  Wmq  18M.  n  n. 

60  S.  a  2  TeUe:  1  M.  40. 

Dag  gefäUIgre  Ännpre  nnd  die  Zusamraenfassan^ 
alle»  deweD,  waa  die  Schale  bnuiclit,  de«  Lilterar- 


sowic  die  Kürze  der  Anmerkungen  könnten  die^e 
Ausgabe  za  einem  recht  brancbbarea  Schulbncbo 
macbeQ,  wenn  lich  nicht  zu  viele  Fehler  uud  Irr- 
tümer daila  ftndik.   «Flr  die  G«it>itiuf  «Ini 
Textes  waren  dip  Rfchtpnnkte:  mögliclister  An- 
schloß an  die  beste  Überlieferung  und  leichte  Les- 
bariteit  für  dl»  Sdnle".  Aber  Anschlaß  an  die 
becte  ÜberUebrmg  a«a]ie  ich  w  aldit,  «m  nuii 
721  das  unverständliche  lT:iTrV;|jLr,v  r)ia>v  flir  Ita- 
Tvi^ifi  setzt,  und  daa  Streben  nach  Lesbarkeit  darf 
nicht raMteD, Fehlerhaftea  wie  «6^  Uste*4«der 
jliv  IIS,  mlches  hiertransitiv  .iuBewegungsetaen* 
stehen  soll,  in  den  Text  zn  bringen.    In  361  wird 
'AvS^  {1^^  f  cü&v  mit  .vor  dem  Tod  allein*  erklärt 
aad  mit  EL  875iiq|iaTiiov  dfpii)&v  oEic  (.gegen  welche*) 
laoiv  oux  {veox'  iitu  gerecbtllintigt,  wo  doch  oU  von 
Imisv.  abhingt    Lesbar  kann  ich  den  Tex 
3u  |A<v  f ,  oit  ffol  ^  Ifvt  'i^Koov  fpovsiv  657  nicht 
htißmu  Denalb«  Itt  gan  wivantaiMUidi,  mil  vm 
der  Verf.  darin  finden  Avill  .tretEÜdi  freilich  thatest 
dn  dies  nnd  hieltest  nücli  für  nnvernünftig"  hat 
socli  keinen  Sinn.    Ebenso  wird  der  gute  Text 
MiMea  1156  mit  Amk  Ic*  M  9*  M^dmm  p&v. 
Der  Text  ist  23  'ErcoxA^a  jiiv  8v  Xrjoun  gu^Jtxov, 
ypi)9&elc  dtwUft  *m\  y^^iw  zwar  lesbar;  aber  welchen 
Zweck  die  Worte     Xc^ouot  nüv^ixov  (.Rechtsanwalt 
nd  Terteidfgtr'')  habeii  wUbb.  Tentelie  Ich  »ieht 
Vor  der  ewecklosen  Änderung  dr  iXirf5o»v  221, 
was  .wider  Erwarten"  erklärt  wird,  hStte  schon 
die  8ldle  Thok.  III  45  warueii  dürfen.  Bei 
imjf  Mftt  1160  btoibt  dar  HavptMwteß  httteheo, 

daß  bei  natfirlicher  .^nffassnng:  nicht  dt  r  Mensch 
der  Freede,  sondern  die  Freude  dem  Menschen 
■Btna  wird.  —  Die  AmBerkoagea  steigen  manch-  i 
mal  f-ebr  tief  herab,  z.  B.  «mache  den  Att. «.  laan. 
zum  Hauptsatz«  nnd  schieb  -yiTi  ein"  (?).  Manche 
Anffassnwg  halten  wir  fOr  schief,  z.  B.  iW  npö« 
laoo«  141  .ebenhirtig*,  I9U  „dringt  au  mich 
iieran".  Ur/iK  1308  „Tod**.  Schief  Ist  jedenfUls 
die  Ansdrucksweise  236  „der  WUchtor  trfistet  sich 
mit  der  iatalistischen  Weltanscbannng*',  430 
tigaiM  trog  nach  gileeUieher  Welse  die  Kanne  auf 
dem  Raupte  and  besprengte  von  oben  herab  den 
Tolaft  dagiu  aiit  dniCaebeni  Welhegnß**.  TJo- 


rlehtlg  lit  die  BiUiniiigr  sn  dj^l  ;,iiifa-  thvPa  weh 

dich  KU  spotten,  wenn  das  Uberhaupt  ein  Spotten 
ist",  zu  735  6pijc,  «u{  cipi^xac  u>e  onf«'  ''^^^t 
„doppelte  Unterordnung  wie  2  f.  Sxi  .  .  ir.mW, 
m  7S9  „MdUiBe  Hemohaft  daa,  über  ein  Land 
ohne  Bewohner  (da  ja  niemand  in  einem  solchen 
Lande  wohnen  möchte  und  Kreon  der  einzige  Be- 
wohner wäre)".  Wenn  es  zu  390  heißt:  ^aafgelbet 
fti  ^|ai}it  ao  mSdite  Idi  fragen,  ob  rieh  Je* 
inals  ein  solcher  Potentialis  findet.  Zu  2-15  lesen 
wir:  „päfbgerweise  macht  der  Wächter  die  logische 
Nebensache  (^^^xe)  grammatisch  zur  Hauptsache, 
die  HanplHuAe  (M^)  n  einem  ITebenunataiide*. 
Dann  sprechen  die  0 riechen  immer  pfiffig;  denn 
diese  Redeweise  ist  sehr  gewöhnlich.  —  Auch  in 
den  abrigen  l^vtien  iat  alloiei  an  heanataBdeu, 
wenig  m  leboi;  eine  Schalaingabe  aente  auigw 
fältiger  gearbeitet  sein.  In  dem  Verzeichnis  der 
Brackfehler  fehlt  xadtUvrec  tOr  xal  zu  383,  Phaeton 
CB  1064.  Waaklein. 


K.  Th.  Rodemeyer,  Das  Präsens  historicum  bei 
Beredet  und  Thafcjdldes.  laaagnraldisvertatioo. 
Baeel  (Lelpsig,  Feok)  1889.  70  a  1  K,  60. 

Der  Gebranch  des  Präaena  histovicam  in  Grie- 
chischen hedurf  noch  einer  nJUieren  üntprsaehnngr, 
und  der  Verfasser  dieser  Krstliugsschrift  hat  darin 
reeht,  daO  er  die  biaherigen  Beetimiaangen  de»> 
selben  ftlr  unzulänglich  erachtet.   Aber  auch  ihai 
ist  es  meines  Erachtens  nicht  gelnngen,  Bedcntrine 
und  Umfang  dieses  Gebraocbes  genügend  fesuu- 
aldleB.  Daa  PMa.  hirt.  aoU  naeb  ihn  eine  g^eieh- 
zeitige  oder  in  kurzem  Abstände  nachfolgende 
Handlung  bezeichnen,  und  daß  diese  Handlung  in 
einem  vorher  genau  bezeichneten  Zeitpunkte  vor 
aieh  gehe.  IHeae  Zeitbeadebongen  sind  aber  an 
manchen  Stellen  durchaus  nicht  mit  Notwendigkeit 
zu  erkennen,  sondern  werden  vom  Verfasser  ledig- 
lich hineingedeutet;  an  anderen  bind  sie  offenbar 
aaaMtgüdi,  ae  z.  R  ThoL  I  60, 9  iwl  dftavMvnn 
Tt7J7paxoTr2  ^ly-ioci  "rrtpov  liA  Opaxrjc.  Dazu  kommt, 
daß  in  solchen  i'^äUeu  ebensowohl  die  andei-en 
historischen  Tempora  Verwendung  finden  kSnncn 
aad  laden.  Sadän  der  yerfuaur  einaeiUg  aein 
Anpenmerk  anf  die  Begrün dnnjr  Reiner  vorgefaßten 
Meinung  richtet,  sind  ihm  uaheliegeade  Beob- 
achtungen entgangen,  wto  a.  B.  dftB  daa  Bria. 
hist.  nicht  in  allgemeinen  historlacheBSdiilderBngen« 
sondern  nnr  bei  der  Erzälüung  einzelner  Vorgrinjrc 
gebraucht  wird.   Überhaupt  bat  er,  indem  er  auf 
begritnicbe  Bcatinnnng  ana^ng,  das  in  der  Ver- 
wendung dieaea  Tempas  an  Tage  tretende  psycho* 
legiaehe  Moment  gar  aleht  beachtet,  und  daran 
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fglli«t  M  flnn  9n6k  nidit,  doe  denlJtehe  ErtJtmaK 

dafür  zo  geben,  daß  sicli  der  Gebraoch  bei  Homer 
nicht  findet.  Was  den  Tuifaiifr  desselben  betrifft, 
BO  w&re  es  far  eine  gt^iiauere  Bestimmang  nützlich 
gewesen,  die  Torkemmeoden  FKlle  nach  den  ver- 
schiedenen  Satzarten  vollstflndig  zn  ordnen;  auch 
ersieht  man  nicht,  wie  eich  in  bezog  auf  die 
Hänfigkeit  der  Vervendong  lierodot  zn  Thakydldes 
verhfilt.  Die  DanteUv«  tUHt,  w  geordiitto 
Folgt",  Klarheit  nnd  nngemep^pTi'-  Bestimmtheit 
betiiffl,  za  wönacben  übrig.  Nicmaud  wird  z.  B. 
fo^enden  fttU  fir  Httstergflltig  halten:  'nachdem 
leb  oben  abdcbüich  jede  Angabe  einen  Datnnu 
Tennie<lf'ii  }iibe,  in  welcher  ein  Vcrbnm  vcnvcndct 
war,  kmu  diese  ijchranke  jetzt  fallen  gelassen 
wecden^  wo  xp^'^o«  ft.  Snttfelct  du«  g«n.  ab*. 
M\  Dia  Uli^  der  Form  vförden  noch  schärfer 
berrortrf ten ,  wenn  die  Arbeit,  wie  es  au  den 
meisten  deutschen  UniTersitäten  bei  Dissertationen 
Ma  dam  Gebiete  der  klaariadwn  Philol<^e  zn 
Nab  md  Frommen  eines  grändlichen  Sprach- 
etndinms  noch  gefordert  wird,  lateinisob  bitte  ge- 
schrieben werden  müssen. 


C*  CleaMn,  Die  religionsphilosophisehe  Be- 
dentang des  stoisch-christlichen  EudSmo- 
alanna  in  Jastlns  Apologie.  Stndiea  and  Vor- 

'  arbuten.   Leipzig  1890,  Huiriebssdie  Bwddiand- 

lung.   158  S.  gr.  8.  2  M.  60. 

Die  Abiweckung-  dieser  Schrift  ist  im  letzten 
Hinue  eine  praktische,  aof  die  Qestaltong  der 
TbeelogiB  der  Oegeawart  beradmete.  »Keine 
Theologie  ohne  Mrt  i ;i|  sil  «  liegen  Satz  sucht 
der  Verf.  zanächst  t*i)»;kulntiv  nnd  historisch  zu 
begründen.  Der  Selbsterhaitaugs-  and  Vervoll- 
komsuraBgilxfeb  dea  MeoMbeB,  in  den  aait  allen 
nn'^eren  Voi-stellunpen  verbnndenen  Ocfühlen  vuu 
Lust  and  Unlu^^t  sich  äußernd,  ist  das  i'rinziii  iler 
Moral  Er  ilihrt  aber  auch  zo  der  Aiiuahiue,  daß 
die  Welt  wirklidi  auf  die  BeMedlfnnr  web  anaeica 
Lebcnstriebes  bin  an^i-legt  ist  ond  sich  cntwiikelt 
(S.  24,  auch  86).  Der  (ilaobe  au  eine  aliumtassende 
Tdeologie  als  Featolat  des  Sdhsterhaltnngstriebes 
ud  eeliM  ¥wwtiiidfMiri!tP^ft  BesrtudiiQg  imB  das 
Prinzip  dei-  Tbeolopic  sein  Die  Nolwendijrkeit 
der  Hetapbjiik  für  die  Theologie  lodit  der  Verf. 
andi  Uit»riadi  duvw  sn  erweben,  daS  der  Trieb 
zum  Philosophieren  nicht  nnr  die  Weltanschaanng 
der  Apologeten  boherrsclit,  bei  .Tnstin  eben  die 
eadJimonistiscbe  oder  teleologische  Betrachtung, 
,dn  aBe  KritOt  tbaidimndeB  HoneDt*  (S.  6). 
zeitigt,  sondern  bis  ins  Jndeutam  znrQckreicht, 
daß  im  Christentum  m  vonhereia  gewisse  net** 


plgfdadM  Ekneate  aaaaeriMaaea  atnd.  Sokhe 

Elemente  weist  Cl.  8.  41  —54  in  der  ältesten 
christlichen  Litteratnr  nach,  am  dann  endlich  zn 
Jastins  Lebre  Uberzugeheu.  Ol.  weist  die  fast 
allgeaMta  aagenoanaene  Aaddit,.  daS  Julia  ia 
Rücksiclit  auf  die  heidnischen  Leser  dlt-  christo- 
logischen  nnd  soteriologisohen  Lehren  in  den 
Hintergrund  gestellt  und  das  Christentom  in  ein 
ratieaaUatfaehet  Gewand  gdiUt,  daß  er  «aaeh 
Redarf  sein  Bekenntnis  modnliert'  habe,  als  JosUiis 
Charakter  und  eigenen  Aossagen  widerspreohead 
mit  Entadiiedenbdt  niSek.  fir  meint,  daß  Jaetin 
ancb  in  den  apolegetiielMB  SduUlan  dlk  gaaze 
Wahrheit  g'esngt  hat.  die  er  sagen  könnt«,  daß 
er  auch  in  esoterischen  Schriften  nicht  mehr  nnd 
nldit  aaden  gelehrt  habe.  Die  Keime  nna  In- 
tellektualismus und  zn  einer  phUosopUeeihiea  nnd 
rationellen  Anpassung  des  rbristentums  waren 
schon  vor  Justin  vorhanden,  er  hat  sie  auf  grand 
seiner  pbilosophieebeB  Blldnag  nnr  'weiter  tmb' 
wickelt  and  ansgestaltot.  | 

Die  Ansicht  des  Verfassers,  daß  Justins  Guttt«- 
begriä'  über  das  reine  Sein  Piatos  (richtiger  der 
Nenplatoniker)  weit  hInaas  iei»  Ja  ab  Kritik  den 
Platonischen  Gottesbegriffes  gemeint  sein  kOnne, 
scheint  mir  nicht  richtig^.  "Wenn  er  S.  67.  68 
Justins  Aussagen  von  der  Mamenlosigkdt  Gottea 
nieht  ana  dnem  pbtoaladi«pbileiiiadMi  Oetlea- 
begriff,  sondern  daraus  abldten  will,  daß  die 
Kamen  Gottes  „immer  nur  partielle  PrSdikate 
inadäquat  ausdrücken*,  so  hat  doch  gerade  Piotin 
die  Beiativitit  dler  BeaUmmangen  aad  Naaea 
Gottes  hervorgcliohen  und  sie  deshalb .  wenn  er 
sie  nncli  nicht  durchaus  missen  kann,  als  an- 
zutreffend bezeicimet  (Zeller  III  2.  496).  Und 
wenn  er  ia  der  haofigen  BeaeiduMUf  GeCtee  ala 
Yftters  und  Schfipfers  des  .Iiis  einen  neg-ensata 
des  biblischen  und  iranszendenten  Gottesbegriffes 
zum  philosophischen  Emanattenns  findet,  so  äber- 
deht  er  gau,  daß  diese  Begetohnangea  Getlea  bei 
Philo,  piaton isierenden  Stoikern,  NeupvfhirMret  rn, 
Eklektikern  häufig  begegaen,  wie  er  auch  nicht 
berftekdehtigt,  daß  Jnatia  adae  tdedogisch«  Wdt- 
aMCiiannng  Öfters  in  stoischen  Farmen  vortrttgt 

'  (so  den  Gedanken,  daß  der  Mensch  Zweck  and 
Mittelpunkt  der  Sdiöpfmig  ad).  Überhaupt  wird  ' 
mas  deh  ent  efai  klareres  ^d  (Oer  dea  Hai»» 
nismas»  wie  er  Jnstin  entgegentreten  konnta.  aas 
den  anderweitigen  Quellen  bilden  müssen  —  die  I 
Einleitung  znm  DiaL  giebt  doch  aar  die  all- 
gemeinstoi  ZOge  — .  ehe  man  ßber  selaa  Stella^ 
zu  demsdben  arteilt.   Man  bi'gcgnet»  WO  res  Ba* 

.ßoß  des  FlatOBlamas  aaf  die  IttsM  Xtrabe» 
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aAriftrtdler  die  Bed«  i«t,  leeht  widenprechfliidMi 

VorstelluDgen  über  den  PlatonisiDos  des  1.  and 
■>  Jabrh.  selbst,  weil  meist  ein  ziemlich  unklares 
üilti  um  platoniscbeD,  philoniscben,  neaplatoniscbeD 
Jttben  in  Tenehiedeaer  lÜMlNtii^  hfiigestelU  irinL 
Ohne  Justins  spcziflsth  christliche  Aussiigcn  heral)- 
flrüclcen  zu  wollen,  habe  ich  von  nochmaliger 
Lektür«  «einer  Schriften  den  Eindruck  gewonnen, 
laß  flatnoiwito  (aneh  iMaäia,  d.  h.  Mich«,  «dolie 
die  persönliche  und  ethische  Seite  der  Gottheit, 
aljreselipn  von  stoischer  Physik,  hervorhi'hen)  Be- 
stimmougeu  und  chriätliche  ziemlidi  uavcrmittelt 
aeben  rfoaader  adciwii,  jene  awnerisdi  tm  Über- 
gewicht sind.  Es  ist  ja  gar  nicht  ohne  weiteres 
voransznsctzcn,  daß  dem  platonischen  Üottesbegrift', 
wie  ihn  JuHtin  l&annte,  die  ethische  Seite  gauz 
fehUa  —  man  denke  nur  an  ICaadnrae  von  Tyn» 
oder  an  die  hermetischen  Schriften  — ,  und  Jaft 
diese  ethische  Seite,  wo  sie  nicht  in  christlichen 
Formen  ond  Formelu  geächildert  wird,  schon  etwas 
■pesMadi  OmbtUehea  ed. 

Üher/eug^end  zeigt  Cl.  8.  72  ff ,  daß  Justin 
den  Glauben  an  die  Trinität  aus  dem  Gemeinde- 
bekenntnis Übernommen  bat,  daß  es  ihm  aber 
nicht  gehmgan  tat,  die  FenOnliebkeit  dce  Oebtee 
im  Verhältnis  zu  den  anderen  Personen  der  Gott- 
heit fest  zu  umgreniea,  daO  auch  der  ein 
sekondärea  ond  dämm  mit  Widersprüchen  be* 
haftetea  Btemeot  «einer  Lehre  ist.  Ctariiti  Werk 
ist   ihm  im  wesentlichen  Offenbarung'  des  Sitten- 
A'esetzes  durch  seine  Predigt  and  seinen  Wandel. 
i<'ür  die  Paaliniscbe  Versöhnungslchi'e ,  die,  wie 
durch  die  neieren  Fendrangen  iamr  mehr  nnr 
Anrrkennang  kommt,  für  die  Fulj^ezeit  nur  epi- 
sodische Bedeutung  hat  und  lediglich  in  eioigen 
niclit  im  Zusammenhang  veittandenen  und  deshalb 
meist  mlBventandenan  Fonnfdn  fortwirkt  (8. 89  ff.), 
ist  in  Justins  Lehre  kein  Raum.  Im  Anschluß  an 
die  uachapoBtoliscbe  Lehrentwickelung  setzt  er  an 
ihre  SteDe  eine  gesetzliche  und  morolistiscbe  Anf- 
flnraag  d«e  Obvtatentmne.  Sittlidie  Untenug  nnd 
ßeioigUDg,  Selbsterlösnng-  von  der  Sünde,  Erfüllung 
Ics  Gesetzes,  das  ist  tHr  ihn  das  Wesen  des 
Jhristentnma.  Daher  auch  die  im  wesentUcben 
otellektnellB  AatBrnrng  der  Snkrnnente.  Dieser 
.loralismus,  der  natürüch  den  freien  Willen  des 
denscheu  (S.  104—106)  besonders  betont,  Andel 
einea  mtllxiteben  Abiehlnfi  In  der  stark  «os- 
«bfldeten  Escbatologie  (8.  106—109). 

S.  1 09  ff.  zeigt  Cl. ,  daß  Justin ,  dessen  T5e- 
ebruo£:  Ja  wahrscheinlich  in  Ephesus  erfolgte, 
la  meteten  BerBhrangen  nit  dm  Ja  EUu^ea 
itsfi«ndMMtt  neatettamenUbihea  Sehiifton  nafirdst. 


Oes  JotinaneeeTnngeHmn  temebt  er  ntebt  gekannt 

zu  haben  (so  auch  üsener.  Religionsgeschichtliche 
rntcrs.  130)  In  der  Apostelgeschichte  weist  der 
Veif.  eine  der  Justiaischen  parallel  gehende  apolo- 
getiadie  LefarbUdnng  Mth.  Am  dem  3.  Knp. 
hebe  ich  besonders  hervor  den  Absclinitt  über 
Justins  Stellung'  ?m  Schrift  S.  ]2i»ff.,  der  be- 
achtenswerte Bemerkungen  zur  Geschiebte  des 
Kanons  anthfilt,  nnd  die  Besprechung  Ten  Jostine 
Verhältnis  zu  den  Philosophen  S.  141  ff.  Ab 
stoisch  trage  ich  noch  nach:  die  Wcndnng'  'jt.i- 
lopeuei  ö  Koioi  Ap.  I  2.  12  und  ölten,  die  Zurück- 
ftthning  den  BOeen  naf  sdileckte  Eiddineg  nnd 
verderbte  Sitten  (Giemen  S.  103.  Ap.  I  12.  53.  57)» 
D  1  Ap,  I  57  die  Lelirc  von  der  i-r^rj-K-i-i-nitii 
(Zeller  III  1,  154),  Ap.  11  7  xaxta«  xai  ipt-zffi 
inmwh  (Anblv  f.  Geaeh.  d  Fliil.  1 611).  Ap.  U 11 
vom  Tode  t6  uf'Krgi.'x  a-o?^v'vT£;,  D  3  "/pfj  iravTa 
avöpoirov  fikojofvt  (vgl.  Musonius).  Ap.  II  9 
bezieht  er  sich  aul  das  skeptische  Arguiucut  vou 
den  9iaifof»  n  12  tritt  recht  denOleh  die 

Vei-wandtscbafl  des  christlichen  Predigers  mit  dem 
Wander-  und  StraÜeupbilosopben  hervor.  So  ließe 
sidi  noch  vieles  anfuhren,  was  in  der  Tbat  eine 
nkbf  gnas  oberfteUicbe  Berlibmng  mit  der  Philo- 
sophie  beweist.  Nicht  überzeogt  hat  mich  die 
Vermutung  S.  149,  dah  die  Einleitung  zum  Dial. 
im  wesentlichen  aus  einem  früheren,  vielleicht 
TorehriatUehen  Werke  Jnstins  hier  wiederholt  ael, 
wenn  man  aneh  zugeben  muß,  daß  sie  in  mancher 
Hinsicht  einen  gemachten  Schematismus  verrät,  daß 
die  B«de  Kap.  8  im  Monde  eines  philosophisch 
gebildeten  Juden  denkbar  Ist,  mit  dem  aonatigen 
Standpunkte  Tryphona  sich  nicht  recht  verti-ftgt. 

Das  eodttmonitiUscbe  und  teleologische  Element 
in  Jitatini  Lefare  adieint  mir  überschätzt  zu  sein. 
Aach  im  gpkteren  Sudztornns  (Seneen,  Epictet) 
tritt  dasselbe  im  wesentlichen  lebendig  und  im 
grande  reiner  und  klarer  hervor.  Etwas  für 
Justin  beaonden  CbnrnkteriatUcbes  kann  ich  darin 
nicht  erfaliekett.  Anoh  die  Bedenken  kenn  Ich 
nicht  unterdrücken,  ob  nicht  der  Verf  seine  aut 
die  Gestaltaug  der  gt^genw&rtigen  Theologie  gc- 
riehtetoi  Anriebten  bener  nnd  wirkougsvoller 
anOerhalb  des  Rahmens  dieser  hiatexiicbmi  ünter- 
snclmng  entwickelt  hatte.  Im  übrigen  kann  die 
Schritt,  die  freilich  keine  leichte  Lektüre  ist  und 
einige  Vertranttieit  mit  den  neneren  theologischen 
Foraehnngen  Tocmwetst,  mnn  empfohlen  werden, 

Berlin.  P.  WendUnd. 
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C.  Inlll  GMMtIt  oommenUrii  de  bello  citiIi. 
Erkl.  von  I^.  EnrnW*  IKt  4  lUrten.  10.  «elfMb 
umgearbeitete  Auflafe  von  fr«  HraMia.  Btfüo 
1890,  Wmdmanu.  886  8.  8.  t  K.  8S. 
Dft  der  Erfolg  des  Baches  —  die  4.  Aufl.  er- 
sclik'ii  1868  —  ftir  gciiif  Vorzüge  spricht,  begnflfen 
wir  uns,  den  Unterschied  der  neueoton  Auflage  von 
den  vorhergebeBdott  m  iMqpreebaiL  Der  Hoimu- 
gelier  bat  (anßer  Mewelt  Leiioon  Caesar.)  Stoffels 
histoire  de  Jules  «sar,  guerre  civile  (Paris  1887) 
.sorgsam*  benaut,   was  eine  wesentliche  Be- 
reicherang der  Kvtca  nr  Folge  hatte,  laden  aen 
hiti— fcni  oacb  Stoffels  großen  Karten  gezeichnet 
je  ein  Kärtchen  von  Afrika,  Massilia,  Pharsalua 
und  eines,  welches  die  Eioschließniig  des  Pompeios 
dttrdt  Oasar  bei  DyrracUnm  ywanackanlicht 
Vergleicht  man  di.-  Karten  der  neuen  Auflage  mit 
den  alt<'n,  so  findet  man  erhebliche  Verbesseningen 
and  Umgestaltangeo,  *.  B.  für  Cäüura  Marsch  vom 
Koldeo  ble  Braadiidani.  wie  «Nh  fir  die  TenialsaDg 
GBsan  mit  Antonius  und  dieLagfi-  bei  Asparagium. 
wahrend  ferner  Göler  und  Scldner  (Progr.  Mana- 
heim  1883)  annahmen,  daß  die  Entacheiduoge- 
eehlidit  (bei  flMiealaa)  am  rechten  üfer  des 
EnipeiU  geschlagen  worden  s<^i.  auch  MommBen 
den  Pompeius  auf  dem  rechten  Ufer  higeni  Ueü  (^di© 
Schlacht  verlegte  er  allerdings  aaf  dae  link«  Ufer), 
beetittBite  Stoitf,  der  i.  J.  1884  dae  Sehlaebifeld 
besichtigte,  als  Schauplatz  des  Kampfes  eine  kleine 
2  -  J  km  breite  und  7  km  (von  W.  nach  O.)  lange 
Ebene  am  linken  üfer  deeEnipens:  «a  daew«e(- 
üeha  Ende  der  Ebene,  en  den  bi«  nahe  an  den 
UnO  reichenden  felsigen  Hiisel  Krindir,  verlegt 
Stoffel  das  Lager  C&sars,  an  das  ösüicbe  Ende  und 
z\%ar  auf  die  weeUiebeB  VoriAbea  des  Eaia4)a 
Abmet  das  Lager  des  Pompeios.  Diese  Bestimmung 
überwindet  alle  bisher  geäoRerten  Bedenken  Die 
beiden  (neaen)  Kärtchen  von  Pharsalus  und  den 
Kämpfte  bei  SymeUam  bOdeo  elaen  bceendaren 
Yonag  der  neaen  Auflage. 

Für  nicht  jyerechtfertigt  halten  wir  mit  Hof- 
maon,  daß  muu  wegen  der  schleebten  Texlee- 
tlbeiliefemi«  die  LefctSre  des  beUma  civUe  der 
Jugend  vorenthalte-,  doch  möge  es  nnr  der  Lehrer 
lesen  lassen,  der  das  Interesse  der  Schüler  für  die 
X'arteizostände  Borna  za  weckea  wntebt.  Nament- 
Ueh  eel  dae  8.  Bveb  aoselegaatUeh  empfohlen. 
Die  belelircii'le  Einleilong  ist  unverändert. 
Manche  in  den  Anmerkungen  der  älteren  Auflage 
als  Belege  angeführtai  Beispiele  eiad  mit  Beeht 
gestricbea.  a.  B.  jn  2,  2  .  12,  3.   Diese  Neuerang 
dttcfte  noch  weitere  AnMlchntmg  finden,  t.  B.  auf 
III  lö,  4  onus,  36.  2  n.  drgL   Aach  Bemerkungen 
wie  iU  b,  3  über  spertte  ntt  Inf.  Alt.  aad  Uater- 


schied  zwiidieu  Alt  und  praea.  dUrfkea  wegbleiben. 
Dagegen  wftrea  mehr  Fingeneige  für  die  Technik 
des  Übersetzena  erwBaedit.  —  Eine  erhebliche  Be- 
reichernng  hat  der  Kommentar  durch  liistorische 
and  aacbUche  Bemerkungen,  die  neu  limzukauien, 
er<Uintt(a.B.  I  43. 1 ;  j».  45,  4  48.  5).  «iedasa 
iD  diesen  gerada  «ia  HaaptveRDK  den  ftuhea 
besteht. 

Der  kritische  Aniiaog  untersciieidet  sich 
meiUleb  von  dem  der  Totginferia.  VonTestee- 
ändeniagaa  tlad  als  größtenteils  auf  Üb^^dn» 
Stimmung  von  c.  rrsinianus  und  Florentinus  be- 
ruhend entsobieden  zu  billigen.  I  14,  1  adpecnniam- 
que;  SO,  &  «II  eins  pofeafota»;  41,9  feUnqnit: 
46,7  augehaniur  .  .  rophr.  l  haheant:  53.  2 
rvmor  fingebat:  54,  4  inutitutum ;  61,  6  mtniuntur; 
64,  3  ceuturionesgi«;  77, 1  Caeear  niilitee  edfenh 
qvi;  85, 8  mmo$.  U.  87,  S  onmibus  rebus:  40. 1 
summittit.  III  8. 3  Jeterreri;  44.  1  faciendom 
non  esse  statueral;  49, 4  continerflif,-  51, 4 
non  repreh.  vLdelur;  59, 1  esc  equitam  n,  aad 
BeiiefllnB:  .66. 4  eadem  htuc;  72, 1  sibi  vide- 
rentur;  Tfi.  1  ac  conqiesrere:  77,  3  Pompeios 
80.  4  a  Dyrr.;  i>3,  i  ordinea  suos;  101,  2  apt4U 
ad  incendia:  110,  4  quonm  d.  FenMr:  I  80,  S 
omattMU  rebus  imparatissimu«  (Paul);  31,  3  iu 
terra  (Menge);  83,  3  ne  committeref  II  r>.  4  f>! 
eminentibus.  II  32,  3  iÜ  sunt  Iii  7y,  6  cum 
(Menge)  dies;  HO,  1  eraat  enm  A.  ene  ceptaa. 

Empfehlenswert,  weil  durch  die  erwähnten  Uss 
allein  riclitig  überliefert,  wäre  gewesen:  X  9.  5 
omnes  in  italia;  21,  4  oiservent,  44,  1  coucnrrerenl; 
48,  5  tempas  antem  erat;  56, 8  baer«  86, 4  eaera- 
mea/e.  H  7,  3  ad  cogHoacendum  effndit;  9.  3  missa 
statt  immissa;  14,  4  mensHw.  20.  8  ac  statt  et, 
21,  2  populis  statt  pablicis;  31,3  concilient  statt 
cett^iaat;  8S, 8  aea  .  .  aea  etatt  aMiaa..aieaae; 
34,  4  tom;  39,  5  homini  statt  omue.  EU  30.  5 
abi  eum  statt  atque  eum  ubi;  55,3  civita/mw: 
66,  6  quo  Uberius  ac  sine  pericnlo:  73.  1  ab  super; 
85.  S  frumentari  ara;  88, 4  aonero  mlHa  sUtt  miL; 
92,  1  neiiue  »t.itt  neve;  94.  3  orfrctur.  Ferner 
wären  vorzuziehen  gewesen:  U  9,  3  iafra  statt 
lutra.  III  25, 5  vacabaut,  quM  etntt  itfMd  oder 
qnomt  41, 5  panram  ^atm;  64,  S  aahaidü  üatt 
subRidio. 

Beachtenswerte  Abweichungen  der  neuen  Aofl. 
(gegen  die  9.)  sind:  I  5.  S  oetavo  dentqm  meam 
etatt  toio  deaiitte  emcnso  apatb;  6.  6  ist  hint«r 
exspectant  eingesetzt  darf  (ilosscro  quod  soperiornjT:» 
annis  acciderat  und  6,  7  quod  ante  id  tempw 
acddit  nnmquam  biater  ire£;  7,7  coanaaiaM 
itatt  Teaevaat«  10.  S  rcmtttaat  iiatt  mittaaM  14^  4 
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*  and  104,  1  Ua  statt  his:  15,  7  Albft.  ex  Monis 

t't  P. ;  ;U,  1  in  Hisp.  gestrichen;  -14,  2  rcliqnisqne 
borbam  barbaro  genei«:  45,  6  leni  fast.;  48,  6  et 
•tatt  ac;  51,9  liberüqne;  64,7  MM  fluniiw 
statt  ubrepti  vi  flaminj«:  64,  B  «d  vadnni  cetOgt; 
67,  4  Ät  Iure  rnihTiin  pnsse  pudorem  omn.  ocnlis, 
metum;       l  piusequebaatar  nostrot;  71,  4  aequo 
kieo;  74,  5  qaos  ält  «voe.:  81,  6  ad  ittr  atatt 
[ad  id];  82,  3  brevitit/e  .  .  victon'a;  83,  3  tarnen 
statt  tarn;  85,  9  etiam  tiintcr  in  se  getilgt;  87,  3 
flagitarcntar  nnd  postolaAim  ett.  II  i,  2  ad  portam; 
\,  3  trfbtts  ex  opp  partibu:  9, 3  has  tnibeax  10,  5 
wtncto  tedü,  tU  trabes  and  conUgihtr;  25,6  ejc 
ve^ficrii  ad  castra  Cornelia  nares  fraduxisset;  28,  3 
cum  coutumelja;  29,  3  quia  iicerct;  29,  4  dtvenis  | 
p.;  30,  letNiToeftto;  81,ddiidniiilare..oeciiltare.. 
confirmare;  33,  1  dicentem  intorp.;  34,  6  Adeoque; 
37,  2  uisttrnm;  40,  4  dcducit.    III  1,  2  and  2,  3 
eae  statt  hae;  15,  7  bis  statt  iis;  6,  3  Ceraonioram 
atett  GanalnioiinD;  9,  5  Quare  atatt  Oni  rei;  10,  9 
Interea  .  .  oportere,  ai  statt  Id  Interesse,  was  mit 
Kecbt  aafgegeben;  11, 1   omnibns  r,ppidis  statt 
lomo.  copüs];  12, 1  Eins  statt  Coins;  17,  4  Uli 
«SS«  impediinflDto;  17,  SLKw «tatt  Hie;  83, 1  tener« ; 
30.5  eastris  cont.  ohne  in;  40,  1  navem  statt 
navim:  44,  3  in  circnStn;   18.  1  qni  fuerant  in 
\     vaUibus  statt  (|Ui  vac.  ab  op. :  49.  4  adgesserai 
'     atatt  adlecerat;  51,  7  dednennt;  53, 1  ad  dto 
milia  namero  .  53      [  ra  atatt  «pe;  57,  3  com- 
pellare;  63,  4  niuüiliüue  vor  erat;  65,  4  castra 
vor  secandaoQ  eingesetzt;  66, 6  pasBaom;  67.  5 
porfae;  73,  3  ex  coneavaa;  73, 5  fon  ui  detrin.; 
78,  6  Oiicicujue;  79,  7  obiectum  statt  opp.  oppos.; 
82,  1  de  pramiis  nc  de  sacoriL:  83,  3  ferrt  statt 
ferrent;  83.5  ne«/««  gu.;  H6, 3  esset  statt  sit; 
87,  7  fM»  atatt  caa  aiid  magca^e  spe;  39, 1 
I     adiuUMnrf;  93,  6  adorto^;  96,  2  cxercitut;  102,  7 
j      ut  vor  ex  gr*<^il2:t;  104,  1  in  prwunitMm;  108,2 
I     aais  et  regia  tn/tatum  poü.  ;  110,  5  expeilere  tUios, 
I     tlioa  arc;  III,  3  fWMiHremea  oaniea  atatt  Olae 
I     tr.  0.;  112,  3  qnaeqae  ibi  naves  ohne  cnmqne. 
|(         Die  Interpnnktionsänderangen,  die  sich  anf 
t    viele  Stellen  erstrecken,  sind  zomeist  annehmbar, 
naneho  adMrfneii  ledtglteli  de»  Sehfllar  daa  TcT' 
■Htaldnts  erleichtern  zu  sollen,  was  bei  einer  .in 
erster  Linie  für  Schüler  bestimmten*  Ausgabe 
^    nicht  KU  tadeln.  Aach  hiusichtlicli  der  Orthographie 
}   iat  ein  7ortadirittbeaMrkbar:vütBedit  wird  jetst 
'    geschrieben:  seme^fris  I  9,2;  co»ititur  I  46,3; 
fcrnerndHk'Scen=i.  Äcdcni,  Aordenm,  dcrccto,  ddectus, 
Uauretauia;  nur  III  Ob,  1  etiibt  uocli  plaiiitiem. 
i  I  82,  6  durfte  aolaeio  an  achrtiben  aeiii.  I  SO,  4 

*  fltaht  axalatit.  m  104. 1  ezbtiutt  WUtr^od  die 


9.  Aufl.  Luciii  und  Treboni  (gen.),  dagegen 
VibuUil  find  I;tH-ii  sclireibt,  finJfü  wir  in  Jer 
neoesteu  Aufl.  durchweg  -iL  Der  acc.  plur.  der 
3.  DeH  tontet  aof -ea.  niebt  «ia.  Die  TreanaiigB» 
punkte  aiiid  Bberall  weggelassen. 

Im  geographischen  Eegister  sind  manche  I3e- 
stimmoDgen  genauer  und  ausflihrlicber,  wie  z.  B. 
ColllDlam,  andere  prfzner,  wie  z.  B.  Djnaeliittia, 
Herda,  Massilia,  Nymphaeum,  Vibo.  >ien  hiua 
gekoinnipu  siii'l:  T'aeligni,  Phoenice,  Rhodanus. 
Wahrend  die  älteren  Auflagen  die  Parthim  südlich 
▼on  DsrrrhaehiaiD  wohnen  laaaen,  venetat  de  die 

10.  Auflage  nördlich  davon,  ohne  daß  freilich  eine 
Ändtii  iiiig  auf  der  Karte  selbst  f^etroffen  würe  Zn 
eniplehlen  ist  die  Angabc:  in  der  Kähe  von 
Dyrradiiam. 

Druck  nnd  Anaetattong  gnt. 

Aegeoalnirg.  Siegm.  Prenß. 

TaeiU  ab  eseesan  divi  Aagusti  1— IIL  Bec.  E. 
Hevik.  Prag  1880,  Kober.   IIS  8.  H.   1  It  40. 

Tacitus  aonals  I.  Ed.  W.  F.  Masom  and  C.  S. 
Fearenside«  With  introdactioo,  ootes,  voeabalary 
and  translatioB.  Londos,  Gßve  A  Co.  4  ah.  4. 

Beide  Bucher  sind  Schulausgaben  und  MigM 
recht  deutlich,  in  wie  verschiedener  Weise  l»ei  uns 
und  in  iloglaud  das  Studium  der  alten  Schriitateller 
auf  Schalen  betrieb«!  wird.  NovAka  Anagabe  ent- 
bUt  nichts  ab  den  Text  und  eine  korze  adnotatio 
critica.  Dem  Text  ist  der  der  vierten  iralmscheii 
Ausgabe  zu  gründe  gelegt;  doch  hat  der  Heraus« 
geber  an  recht  xaUnieben  Stellen  teila  von  andern 
vorgeschlagene  Leaarten,  teila  von  ihm  selbst  fiir 
nötig  befundene  Abweirlumpen  von  Ualm  in  den 
Text  aufgenommen,  von  denen  nur  wenige  als  Ver- 
beaaerougen  anznMkennen  sein  niSehten.  In  der 
adnotatio  critica  hat  er  diese  .Abweichungen  knn 
l)egrünfir't  nnd  iiußerdem  eine  Anzahl  Stellen  vcr- 
seichuet,  an  denen  teils  andere  seiner  Muinuug 
nach  beaebtenawerte  Km^ektnren  gemacht  haben, 
teils  er  selbst  die  Richtigkeit  der  Überlieferung 
anzweifeln  zu  miis^-eii  pluubt.  Dio  ailnotati'i  cvi- 
tica  ist,  wie  man  annehmen  darf,  nur  lUr  den 
Ldirer  beatinunt.  Hit  dem  Veratttudnia  dea  Textes 
muß  der  Schüler  mit  den  ihm  zu  Gebote  stehen- 
den Hülfsniittelu  ferti?  zn  werden  vei>>uclien. 
Diese  Arbeit  soll  üim  weder  erspart  uoch  erleiclitert 
werden.  Beinen  nangeUiaften  YerstSndnis  nach- 
zuhelfen, seine  Irrtümer  zu  berichtigen,  ist  die  Auf- 
gabe des  Untfjnirlits  in  der  Klasse.  —  Das  eng- 
lische Buch  dugcgeu  scheint  bestimmt  zu  sein, 
«inen  mit  raeht  dOrfU^  Kenntniaaen  nnageriiateten 
ScbBler  mf  die  mSgüchat  bequeme  Veiae  fSt  eine 
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PrSf^ng  vorznbereiten ,  in  welcher  er  gewiß  ist. 
Stellen  aus  dem  ersten  Bncli  der  Annalei)  r^iini 
ObersctzoD  und  auf  dasselbe  bezfigliche  Fragea 
sacUieber  tmd  sprachlicher  Art  snr  Beantwortung 
vorgelegt,  zu  erhalten.  Eine  dem  Bache  beigegcbeno 
Gebrauchsanweisung  fordert  ihn  anf,  znnUchüt  (iif 
Elaleitang,  in  der  über  Leben,  Werlu  und  Qaelieu 
des  TaeftoB  aonie  Dber  db  ZutlBde  im  rtutodMa 
Reiche  beim  Regierungsantritt  des  Tiberina  das 
Wirhti^tt»  tnitETCtt  ilt  wird,  zu  lesen  nnd  iinmittflbar 
vor  der  l-^rtitung  alle  wichtigen  Paukte  sorgfältig 
den  Oedlehtnie  BinsnpiUgiaio.  DeniOelut  folget  die 
Lektüre  des  nach  Dräger  konstituierten  Textes. 
Fehlen  ihm  Vokabeln,  so  findet  er  in  einem  bei- 
gefügten Vokabular  zu  jedem  Kapitel,  was  ihm 
vßHg  lat:  macht  ihm  der  Inhalt  oder  die  Eon- 
straktion Schwierigkeit,  so  geben  die  Anmerkungen  ; 
nnd  ein  biatorieeb*geograpbischer  Index  Aa&kuuft. 
Bort  Icuitt  er  bei  oap.  1  finden,  daß  pote>ta>*ofBcial 
power,  im-righta,  'rälere-he  of  dnretioB,  petentia- 
personal  power,  cito-soou,  concta-nll,  memorare-to 
narnUe,decoraB-brilliaat>ingenium-intellcct,  florere- 
t»  flentiih,  to  be  elive  belGt;  die  Noten  belehren  ihn 
ftber  Keniolnt,  Diktatnr,  Dezemvira  etc.,  aber  die 
vorkommenden  Personen  sowie  iUier  die  Pativi- 
clatis  scriptoribos  and  temporibas  Augnsti  dicendis, 
aneh  darüber,  daß  die  'Worte  eoneilimn  mihi  soll, 
eet  n  Bbersetzen  sind:  mj  pluu  is.    Glaubt  er 
mit  diesen  Hfllfen  den  Text  verstanden  zu  haben, 
dann  soll  er  zur  Kontrole  seiner  Bemöhnagen  nnd 
lor  Beiichtigang  etmSfgn  brtSmer  die  giddifidla 
beigegebone  englische  Übersetzung  beruitzen.  Bei 
der  frffktUre  sind  eine  Reihe  von  Aufgolten  (te?t- 
papers)  schriftlich  zu  bearbeiten;  teils  sollen  ein- 
sehn  Stellen  fibenetzt,  teUa  Wort-  und  Sech- 
erklUrnngeu  gegeben  werden,  z,  B.  Give  the  mea- 
ning  of:  admodnui ,  quotiis<!nisqae,  rerum  potiri, 
excubiae;  explaiu  the  words  and  phrases:  luliauae 
partes,  princepe  ioTcntntia,  bi  veiba  CeeeBris 
iurare  etc.    Solcher  test-papers  sind  zwei  Peiicn 
vorbanden,  deren  erste  bei  der  ersten,  deren  zweite 
bei  den  folgenden  I^esuugeu  des  Textes  durch- 
narbeiten  tat.  Daß  mm  ein  Schiller,  wenn  er  dae 
Buch  anf  diese  Weise  wiederholt  Jiirehpcarbtitet 
hat,  für  eine  Prüfung,  die  sich  dnniat  besclirilnkt. 
den  Inhalt  dieses  Baches  abzufragen,  wohl  aus- 
ferirtet  erin  wird,  let  nicht  m  betweifeln.  Ob 
aber  durch  eine  solche  Art  von  Arbeit,  wo  ihm 
das  Aoaljeiereu  selbst  der  gcwülmlichsteu  Form 
erapart  wird  ^  denn  die  WHitBr  rteben  im  Toka- 
bnlar  in  der  Form,  in  der  «ie  im  Text  vor» 
knnimi'n,  ?..  B.  \:iluil  ....  vitlpre,  'li.  ifmi 
be  streng,  be  of  duratiou  — ,  wo  ihm  tür  jedes  j 


Wort  die  an  dieser  Stelle  passende  Übersetzonc 
gegeben  wird,  ob.  sage  ich,  anf  diese  Weise  das 
Vermögen  des  Schülers,  einen  lateinischen  Text 
anch  ohne  deigldehMi  BMbbrleken  n  veretebea, 
erhöht,  ob  sein  Verstand  geschlü-ft  und  seine  Urteils- 
kraft geübt  wird,  du  möchte  wohl  mitQmod  be* 
zweifelt  werden.  H. 


■  Emile  Egger,  La  litttirature  Grecque.  Paris  1890, 
I      Alphouse  Picard.    419  S.    gr.  8.    7  fr.  50. 

Das  Werk  des  beriibmlen  fi-anzosischea  Ge* 
lehrten  let  kdbe  sasammenhiBKende  L{tteratar> 

gcschichte.  sondern  besteht  ans  einer  Reihe  einzelner, 
zum  Teil  früher  vci-offentlichter  Abhandlungen  nnd 
Vorleeangen,  die  in  der  Pariser  Facnltä  dta  lettrea 
gehalten  sind.  Dfe  Söhne  des  Vantoibenon  Imben, 
da  ilir  Vater  selbst  die  Sammlnng  vorbereitet 
hatte  und  nur  durch  die  Blindheit  seiner  letzten 
Jahre  am  Abedilttfi  derselben  Terhindcrt  war, 
seinen  Wonach  erfOllt  nnd  die  mUagende  Ana* 
wähl  {,'etrnffeti.  Sie  haben  sich  indes  darauf  be- 
schränkt, nur  die  aur  griechischen  Xittterator* 
geschichte  gehdrenden  nnd  selbst  in  dJasen  Oremwa 
nnr  diejenigen  fiMcke  zusammemmtsUan,  welche 
ihres  Alter»  we^en  Gefahr  liefen,  ürnirüenter- 
weise  vergessen  zn  werden,  dabei  aber  die  wich- 
tigeten  nnd  für  die  Erfmchiint  nener  nnd  achwie- 
riger  j*r  bleme  bezeichnendsten  angenommen.  Diese 
.\bhaiidlunpen  sind  von  iliiien  50  geordnet,  daß  die 
Hauptkapitel  der  griechischen  I^itteratur  vertreten 
sind  nnd  so  gletchaam  dn  AbriO  dcndben  von 
ihrem  üreprungc  bU  tat  Ztit  der  Alexandrinischen 
Kritiker  and  späteren  Grammatiker  hergestellt  ist. 
Nur  seltene  and  sparsame  Antnerkougea  rühren  von 
den  SShnmi  lellMt  her. 

Die  Artikel  behandeln  den  HeUeni8mus(  1 87 1  /TS), 
die  griechische  Sprache,  ihre  Dialekte  nnd  die  home- 
rischen Gedichte  (1876/77),  «ine  von  Aristoteles 
ansehelneind  aidit  gcikannta  Episode  der  Odyssee 
(1RJP\  den  nioraliseheu  Charakter  der  dramatischen 
iiagen  Griechenlands  (1870),  das  Satvrdrania  ( 1873), 
die  Gegenwart  der  Frauen  bei  den  Daitteliungea 
der  KomBdien  (1849),  die  WoHien  des  Aristophaaea 
nnd  den  Prozes?  des  Sokrates  ^l!^.'')5'5n),  die  :^weite 
Ausgabe  der  Wolken  (1849),  die  von  den  grierhi- 
sehen  Uistorikem  benntcten  Urkunden  (1875),  die 
Wiseenadiaft  nnd  Ennat  bei  den  griaeUsehesi  Hiato* 
rikem  (1874/75),  die  historische  Kritik  bei  ilen 
Griechen  (1863),  Herodot  (lo07),  Herodot.  ThQ. 
kydidea  und  Xanophon  (1873).  die  offixielleo  Uisto- 
rikar  nnd  Lobredaar  der  Fürsten  (1873),  die  LltCe- 
ratnr  ru  Athen  wShreiul  des  pcloponncsiscb^n 
lüiefes  (1870/71),  Thokydides'  politische  Fhilo> 


Digitized  by  Google 


ni        [No.  98.)        BSRLmSR  PUILOLOGISCUK  WOGflBNSCaKIFT.     (6.  Juni  1891.]  7» 


Sophie  (1870/71),  den  sokratischen  Dialog  (1879), 
die  Cyropaefli  X  noplioos  (1856'.')7),  die  Recht- 
fertigang  des  poUtischen  Mordes  (l&t>6),  die  Bered- 
MMBkctt  ta  Athen  (1877/78),  Sprache  und  Frag- 
mente der  attischen  Redner  (1878).  den  Text  der 
Staatsreclen  P-n  sihenes  (1875),  die  letzten 
Tage  der  Beiedäuoikeit  zq  AtUeu,  Demostlieae«, 
ImUjms  und  HjrperUeB  (1668),  den  ErotikM  de0 
Lpiu  (1871),  Longill»  Abhainlluu^'  über  das  Er- 
habene (1849)  nnd  das  tedinische  Würterveiseichnis 
der  Hhetoren  und  Grammatiker  (1S77). 

Wie  an  obiger  IbltaltMiigabe  erhellt,  ist  die 
Sammlung  eine  interessante  Beigabe  zu  jeder 
griechischen  Litteratnrgescbichte,  und  wer  die 
eigenartig  geistvolle,  die  antiken  Yerbaitniaae  fort- 
«Uttend  mU  dmen  der  flnunOifaeben  Utteratgr* 
geechichte  veQileidieade,  beredte  Vorstcllnngsart 
des  Verfassers  zu  »chfUzen  weiß,  wird  i>-iohen 
Genuß  ans  der  Lektüre  dieses  Werkes  schöpfen. 
SenwtTentftiidlfeh  sind  manche  AofttoUnngen  von 
der  neueren  Forschung  überholt  und  berichtigt. 
Diese  aber  hier  zu  kritisieren,  verbietet  die  Art 
der  Sommlong  und  die  Pietät  gegen  den  Ycr- 
storlienen,  der  sieh  nicht  mehr  Terteidigen  kann. 
Das  Werk  sei  allen  denen  bestens  empfohlen, 
welche  gern  die  weniger  ausgetretenen  Pfade  einer 
Litteratorgescbichte  aufsuchen  und  sich  durch  den 
Bds  der  TorateUmiff  einea  ebenso  gdebrten  wie 
gesehmaekrellen  Fersdiers  feudn  lassen. 

Strafiborg  i.  B.  Heinr.  Uneller. 


i,  F.  Xahafff,  The  Gieok  wurld  uadur  Koman 
•  way  from  Polvbius  to  IMutarcb.  Loudou 
1890,  Macmillao  aod  Co.  XIII,  418  8.  8.  10  »h.  6  d 

Der  gelehrte  DubUuerUelleuiAt,  der  seit  htugerer 
Zelt  jeneiGebiet  aotlkerGesehicbte  demVerstKndnls 
adner  Landsleate  näher  fahrt,  welches  in  seinem 
gramen  Umfange  fiir  die  Wi8?en«<"h;ift  zu  prohern 
der  verewigte  Droysen  leider  nicht  mehr  die  Zeit 
gelbadeD  bat,  i^bt  jetst  bn  AnseUnß  an  sein 
ftiheres  Werk  'Greek  life  and  tbongbt,  from 
the  age  of  Alexander  to  the  Roman  con<|ne<*t" 
(welches  Ref.  Jedoch  leider  noch  nicht  zu  (iesicht 
gekonunen  ist)  eine  neue  Behandlnng  der  Geschichte 
der  'Griechischen  Welt'  unter  der  Ilemchaft  der 
Römer.  Die  Arbeit,  die  auf  Wciterffthrnrifjr  be- 
rechnet ist,  geht  zunächst  hinab  bis  zu  der  Zeit 
Trojans  und  des  jüngeren  FUnias  und  ist  in 
16  Kapitel  gegliedert. 

Wir  mfissen  ausdrücklich  betonen,  daß  das  Bnch 
die  Zustände  der  'Griechischen  Wdt'  seit  der  Kr- 
obenmg  von  Achaja  hin  zn  dm  Blitatagen  Flatarchs 
bdiaiidelii  irilL  Verf.  beschriakt  sidi  keineswegs 


auf  das  eigentliclie  alte  Griechenland  —  dieses 

Gebiet  im  weitesten  Sinne  genommen  —  oder  auf 
das  griechische  Volk.   Ev  hat  keinen  der  von  dem 
ägäischen  Meere  entfern  testen  Splitter  der  Hellenen, 
er  bat  auch  keiu  Land  und  keine  Dynastie  außer 
Acht  gelassen,  die  in  irgend  einer  Weise  von  jener 
.  Kultur,  von  jener  Cirilisation  and  von  jenu- 
I  geistigen  Bichtang  berührt  worden  sind,  die  er 
i  nach  Droj'sens  Vorgange  ilie  'liellenistische"  nennte 
Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  ein  Weik  dieser  Art, 
wo  ein  geistvoller  und  in  höclist  umtassender  Weise 
mit  einer  nngebener  rdehen  Litteratnr  aller  Art  ver- 
trauter Forscher  die  Feder  führt,  in  hohem  Grade 
interessant  sein  wird.    In  der  That  freluirt  das 
neue  Buch  Mahaffys  zu  den  anziehendsten  und  be- 
I  lehrendsten  Aber  die  sgfttere  Geschichte  des  Alter« 
tum»,  die  uns  bisher  vorgekommen  sind.  Allerdings 
stellen  »ich  der  Ausfiibnni?  des  Planes,  welclien 
j  sich  der  Verf.  vorgezeichnet,  erhebliche  .Schwierig- 
I  kdten  entigegen :  sie  llegea  anseres  Eraehtens  banpt« 
sachlich  daiin,  daß  Ar  das  Tolk,  dessen  Schick» 
salen  er  hier  folgen  will,  gar  keine  bestimmte 
geographische  Abgrenzung  sich  aufstellen  läüt, 
I  daO  der  Forseher  sehr  bXofig  bei  sdner  Daistellnng 
Gefahr Iftnft,     zu  sasrcn,  ins  Uferlose  oder  Greiizen- 
'  lose  zu  geraten.    Auch  Jlaliaffv ,  dei  nii  lit  (wie 
Droyaen  es  getbon)  die  vollständige  Geschichte 
der  ans  des  großes  Alexanders  Wdtreicke  herana 
entwickelten  neuen  Staatenwelt  in  genier  Ansführ* 
licbkcit  geben  wollte,  ist  dieser  Gefahr  nicht  ent- 
gangen   Während  es  ihm  gelungen  ist,  die  Ab- 
sebattierong  des  'AlthdleidsehMi*  nun  HeUedsti« 
sehen  und  die  an  vielen  Stellen  bemerkbare  Yer- 
I  Züchtigung  des  henenisti-iclien  Geistes  zu  den  Resten 
bioUer  Civilisatiou  vortrett  lieh  zur  Anschauung  zu 
bringen,  folgt  er  den  Sparen  des  HellenistiBdien 
nach  Daktrien  und  Hindostan,  nach  der  Hofburg:  zn 
Ktestphon,  nach  Agj'pteu  und  Sjninien  und  ist  — 
obwohl  dabei  überall  fesselnd  und  anziehend  — 
dabei  wiederholt  genStigt,  Kreise  von  anabsekbarer 
Weite  zn  zichou.  In  entsprechender  Wehe  Verden 
auch  solche  historische  Fei-sünlichkciten  eint^ehend 
charakterisiert,  die,  ohne  selbst  einen  Tropfen 
grieehtschen  Blutes  in  ihren  Adern  zn  tiagen, 
I  <loclt,  je  nach  der  Zeit,  im  Sinne  der  hellenistischen 
'  oder  der  'römisch-griechischen"  Kultur  mit  Krfnlg 
gewirkt  haben.  In  ktztcrBr  Hinsicht  ist  neben  der 
lotsten  KIeopa1ra>  die  rieh  allerdings  noeh  immor 
.  als  halbe  Griechin  gjb,  iianientlich  das  Charakter* 
I  bild  des  kolossalen  Uerodes  d.  Gr.  vortrefflich  go* 
luogen. 

Der  Yerf.  verfügt  fiber  ein  eivtaunlieh  reiches 
llaO  von  Gelebiiamkeii  Errichtlidi  mit  der  aas* 
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gciielmten  inschriftlichen  Litteratar,  mit  den  vielen, 
dieses  Zeitalter  angebenden  neuen  Entdeckungen 
der  letsten  90  Jahr«  und  mtt  sdir  Mlürdelien 
Arbeiten  biitigcher,  französischer  nnd  (trotz  au- 
seiieijieuder  Abneigung  geg^en  das  deutsche  Weseu) 
auch  deutscher  Forscher  vortrefflich  vertraut,  hat 
er  licii  mm  ftr  eetne  Dantellniiif,  die  meh  mehreren 
Seiten  an  Kinlay  erinnert,  ein  fipentfltnlldifh  System 
gebildet  Das  Buch  hat  auf  uub  den  Kindruck  ge- 
macht, aU  sei  VB»  einer  Beibe,  zam  Teil  nicht 
rasch  nach  eiitaiiä«r  «bgeflißter  mgeiiaaater  Eaeays 
entsfandPH.  Da  die  oft  spr-idp  nni  oft  Inckenhaftt- 
Natur  de6  hier  zur  Verwendung  kommenden  C^uellcu- 
materiols  einer  in  ruhigem  Flaaaa  atrSmendea  Dar- 
aCeUnog  große  Sehwieri^Aiteii  bereitst,  da  ferner 
u  vielen  Stellen  die  Geschlclitf  ganz  Uben^'iegend 
den  Charakter  loüUirgeschicbtiicher  Darlegungen 
amtdimen  muß,  aomeht  der  Yaif.  adtTorliebe  Aach 
FenSnliehkeiteii,  die  für  beatlmnite  Epochen  den 
Mittelpnnkt  abjrebcn,  nnd  mit  denen  alles  in  Vcr- 
bindaug  gesetzt  werden  konnte,  was  Qber  den  Zu- 
itMid  der  grieeUaeben  Welt,  wae  ttber  die  Ein- 
wi^kung  der  Bdoier  auf  die  Griechen  und  die 
hellenistiBchcn  Völker,  was  endlich  über  deren  Ein- 
fluß auf  das  rümliwhe  Wesen  mitgeleilt  werden 
aeUta.  üi  fflaaar'Webe  atndCiewo  vnd  aeloeFreande. 
elnd  Miimer  wie  Strabo,  Diodor,  Dionys  von  Ilali- 
kamaß,  Di  >  '"r  Ti  Prusa  nnd  Phifareh  mit  gn'Der 
l^einheit  verwendet  worden.  Verf.  verziclitet  aller- 
dings aaf  volle  Anaflbilicbk^:  die  adnlniBtntive 
Seite  der  römischen  Hemebaft,  das  Verfassungsleben 
in  Griechenland,  die  flOg*'nannt€U  Antiquitäten,  die 
Architektur  und  die  bildenden  Künste  und  manche 
Einzelheitoi,  die  an  gelehrten  Tlntennebimgeii  aaf« 
fordern,  werden  nur  eben  gestreift.  Daf&r  ent- 
schädigt M.  -  ilcr  fTsichtlich  auf  Jm^r  rprhnpt, 
die  mit  der  Geschichte  dieses  Zeitalters  bereits 
vevtniit  ^d  —  uns  durch  Verweodnng  »ehr  xahl- 
reteber,  oft  ziemlich  langer  St«Uen  aus  den  Si  hritt- 
stellern,  die  jedesmal  in  der  grieiiiisclien  Welt  den 
Ton  angeben,  nnd  die  uns  von  ihm  in  plastischer 
Geitau  vorgeführt  werden. 

In  dieser  Weise  bebandelt  Verl  in  K:ip.  I  die 
Zustande  in  Her  grlecliisclion  Welt  nnch  Vollendnng 
der  römischen  Erobeiung  bis  zum  Ualys,  mit  starker 
Bndtaidit  auf  die  Sldmenlolege  in  den  Lftndera  des 
Uitttlmeerea;  in  Kap.  II  die  Spuren  des  Hellenis- 
mus zwischen  Tigris  niid  O.mt^es;  in  Kap.  III  den 
Heili.-nismUB  in  Syrien  unttT  den  letzten  Selcnkiden 
vod  den  Haamottlem  nnd  in  Ägypten;  in  Kap.  IV 
die  'Akklimatisation'  der  criechischeii  Philosophie 
iu  Boni  seit  der  Zeit  des  Enuins  und  Kanieiides.  In 
Kap.  V  wird  die  tiefe  Abneigung  der  kieinasia- 


tischcn  nnd  der  europäischen  Griechen  gegen  die 
römiscbe  Herrschaft  geschildert,  die  zu  ihrer  von 
so  beiUoaen  Folgen  begleiteten  TMlnabme  an  den 
Kriegen  it-n  Ifithradates  gegeuHom  filhrtc.  Kap.  VI 
behandelt  den  Hellenismns  Ciceros  und  seiner 
Freunde;  VU  die  Einwirkung  der  Piraten  und 
der  drei  BtigerkilegD  vm  Olaar  bis  lur  Seblaeht 
bei  Actinm  auf  die  cresamte  griechische  Welt; 
'  \TII  die  Essener  und  die  Neupythagorcer  der 
j  &lterea  rämischen  Kaiserzeit;  IX  die  Gründungen 
I  des  Angoatna  snC  griecbiMbem  Bodan  und  die 
Siniren  der  Grieclien  in  Gallien  und  Spanien;  X 
endlich  die  damals  noch  erhaltenen  griechischen 
Elemente  in  TJnteritalien.  Kap.  XI  giebt  die  Xn- 
stände  der  griechischen  nnd  bellenistiaeban  BeTBUM* 
rung  in  Kleinasien,  Syrien  und  Alexandria  wahrerifi 
der  älteren  Kaiaeraeit.  XU  behandelt  die  Lage 
Altgrieebenhnda  ontsr  der  BjöaerbeRscliaft  Ten 
Auguatns  bis  zam  Auftraten  der Flavier«  Silland 
XIV  Plutarch  und  das  öffentliche  wie  das  private 
Loben  der  Griechen  während  seines  Zeitalters;  XV 
die  Znatlade  dea  griediiachen  Kleinaaiena  nater 
den  Flaviem  nnd  die  erbitterte  Rivalität  zwisdien 
Griechen  und  Jttden;  XVI  endUcb  die  Iiittmtar 
dieser  Zeit. 

D«r  hoben  Aiieirktmraag,  wddw  «ir  diesen 
hSchat  wicbtigen  Werke  zoUen,  fBgen  «ir  noeb 

I  hinzu,  daß  es  selir  reich  ist  an  feinen,  geistvollen 
und  treiTenden  Ikmerkungeo.   Damit  soll  nun 
fireOiob  nicht  gesagt  sein,  daß  wir  uns  ttbevall  mü 
MahatVy  in  lHjereinstimmung  beftaden.  Im  Qugt^ 
teil,  die  Zahl  der  Einzelheiten  ist  nicht  gerxde 
I  klein,  wo  wir  von  seiner  Auffassung  und  von  seinem 
I  ÜiteU  abweichen  mfltten.  TTnter  vieleD  eei  jedoeh 
I  liier  nur  bemerkt,  dftD  wir  der  AnafDhrong  aaf 
'  S.  2.33  ff.  keineswegs  zustimmen  können;  der  Ver- 
'  gleich  der  Griechen  des  alten  Itandes  in  den  ersten 
I  60  Jahren  der  Kaiaersdt  mit  dem  hentigen  MOneba« 
\olke  des  Athoi  ist  zwar  sehr  pikant,  scheint  uns 
aber  d<ji  Ii  wenig  zutreffend.  Wir  k<>nncn  ancb  in 
I  der  Politik,  die  Auguatns  gegenfiber  den  Griechen 
t  in  Earopa  befolgte,  keinen  lieaebiftnktan  nnd 
pedantischen  Geist'  erkennen.  Was  bitte  denn  meb 
Mahaffys  Ansicht  Augustu^,  als  er  ans  einem 
I  riesigen  Trümmerhaufen  das  römische  Reich  wieder* 
{  herstellte,  mit  Ach^a.  Tbeaaalien  and  Hakedeoiea. 
die  seit  vielen  Jahrzehnten  tSdUch  encbupft  waren, 
anders  anlangen  sollen,  als  was  er  wirklieli  g^than 
hat?  Er  bat  doch  thatsächlich  einerseits  der  heiles* 
I  den  Kraft  der  Katar,  d.  h.  hier  dea  bergcsleineii 
!  Frieden»,  sehr  viel  überlassen ;  er  hat  durch  Koh»- 
I  nimernns:  rm  Korinth,  Patnl  nud  Xikri\>oli^.  mit 
I  aitbeliebteu  antiken  Mitteln,  neues  Leben  zu  er- 
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weckeu  gesBclit;  er  hat  endlich  die  Cirriecheu  in 
d«ii  Stund  gentet,  jene  g^rfIieli«o  Altertüaier, 

Kulte  und  Fest«,  an  denen  sie  so  leidenschaftlich 
hingen,  ordnnngsmftßig^  weitprztii>fle»«>n,  nnrl  in  der- 
selbea  Art^  wie  es  in  so  vielen  anderen  i^roviuzeu 
gcsehelMii  Ut«  die  GtOndttnf  dw  LuidtagM  ca 
Argos  veranlaßt.  Freilich  ist  M.  (S.  315)  der 
Meinung,  daß  die  Olympien,  Pythicn  und  htliniien 
la  jener  Zeit  nach  verschiedenen  Seiten  mit  den 
Spielen  in  Obenunmergan  verglfebea  werden 
m&ßten;  freilich  gebt  seine  Ansicht  dahin,  daß 
(S,  3-21)  (iie  Z3lhigkeit,  mit  welcher  die  Hellenen  im 
alten  Laude  noch  in  der  Zeit  Plutarcbs  (der  ihm 
freOidi  Mieh  *ale  dn  besebiftnktn'  und  bigotter  Hei* 
lene'  gilt)  an  ihrer  alten  Religion  mit  allen  ihren 
Kalten  nnd  Srimorkeln  liinfioii.  der  wahre  Grand  ge- 
wesen sei,  der  ikr  Laad  mcht  wieder  zn  ähnlicher 
Blftte  wie  Kleinaelea  habe  getaDgen  laaeen.  Wir 
finden  diese  Auffassunpr  (die  nur  für  das  letzte  Jahr- 
hundert der  Universitiit  Athen  dnrchans  zutrifft) 
nicht  gei'echt:  au»  erscheint  diesv  Zähigkeit  viel- 
melir  eefar  varwendt  mit  der  sthen  Anadaaer,  welche 
die  f  hristlichen  Griechen  der  !;pätereD  Zeiten  be- 
fähigt hat,  durch  fust  Wer  Jahrhandeite  osmunischer 
Herrschaft  ihre  BeUgion  und  ihre  Xationalität  zn 


Die  sehr  abfällige  Kritik  endlich,  die  M.  an 
unserer  Schilderang  dergriecbischenSittcnznatände 
dieser  Zeit  (Geschichte  Gnechenlanda  anter  der 
Benmdiaft  der  BOmer,  II  S.  SSO  ff.)  anf  8.  300  nnd 
347  ausübt,  nötigt  nns  noch  zu  einigen  Tiemerknniren. 
Wir  meinen,  so  gut  wie  könfllg  ein  Geschichts- 
whreiber,  der  die  Sittenzustäude  iu  den  Kultur- 
lintan  oneerer  Zttt  behandln  wM,  den  Stadium 

ihrer  belletristisehen  Litteratur  (nnd  gerade  ;mcli 
der  weitverbreiteten  'natnralistisclien'  Kouiane)  nicht 
wird  nnt^laaaeo  können,  ebeneowenig  ecbien  es 
mie  erlanbt,  manehe  Züge  anDer  Adit  zn  laesen, 
die  sich  in  den  griechischen  und  lateinischen 
Bomanen  jentr  Zeit  linden.  Wir  glauben  auch,  auf  | 
dienni  Wege  nicht  zu  weit  gegangen  zn  sein;  die 
dgentlieben  Bätdiergeschichten  dagegen  gebe  ich 
natürlich  gern  preis.  Wenn  aber  M.  die  Anitiihme 
vieler  tiefduukler  Züge  in  dein  Sittenlebea  der 
Gffledun  Jener  Zelt  neben  der  Trefflidikeit  der 
Kreise  Plntarcbs  und  Dies  von  Prusa  fUr  falsch  er- 
klärt: nun,  stehen  nielit  hente  in  allen  Kulturländern 
die  schwftrzesteu  Schatten  oft  unmittelbar  neben 
dem  bdbten  Ltcht?  Und  ist  nicht  gerade  daa  alte 
Griechenland  zu  allen  Zeiten  ein  Land  gewesen, 
auf  dessen  Boden  die  schroffsten  Gegensätze  aller 
Art  oft  dicht  neben  einander  standen?  —  M.  will 
(fi,  800)  den  Chrieohen  beenrer  Stellung  in  jenen 


Tagen  die  Fähigkeit  zn  großen  Verbrechen  und  zu 
grofler  Leideneehaft  abcpredmi.  Und  doeh  keunen 

v,'ir  für  Thessalien  die  entsetzliche  Ermordung  oder 
Hinricbtnnp;  de^  TerhriHten  Petrüos,  der  hier  walir- 
scbeinlich  eine  üollc  spielte  wie  Eurj'kles  in  La» 
itenlen.  ünd  decb  erwUtat  M.  selbet  In  einer  An* 
merkung  S,  303  jene  junge,  reiche  Witwe  Ismeno- 
dora  in  Theb«n  oder  Thespiä.  die  sich  ihren 
jugendlichen  Gatten  mit  offener  Gewalt  raubte. 
Den  aneh  bei  Flntareb  eo  oft  beifUiiien  Krebs- 
schaden des  griechischen  Lebens,  die  Päderastie, 
läßt  M.  dabei  ^anz  außer  Aclit.  T):iR  uns  übrigen? 
die  bittere  Äußerung  Pluturcliä  über  das  Ver- 
eebwinden  wahrer  nnd  nndgeanlitsiger  Kaderllebe 
unter  den  Menschen  seiner  Zeit  den  Charakter  der 
herben  Übertreibung  zu  tr;iy;en  scheint,  ist  in 
unserem  Buche  (S.  283j  sehr  verätaudlich  ange- 
deutet, wie  noeh  an  If.  8,  S94  bemerl^t  «ein  mag. 

Wir  schlieGen  unsere  Kritik  mit  der  Bemerkung, 
daß  II.  in  sehr  feiner  Weise  dtirch  seine  Erörte- 
raugeu  über  die  Schriittu  des  Neuen  TeittatiieuU> 
(S.  3S9  ff.)  den  Weg  aieh  bahnt  an  den  neneo, 
mit  Hadrian  beginnenden  Zeitalter,  wo  einers<>its 
für  die  griechische  Welt  die  Blöte  dei'  'niodenten 
Sophistik"  beginnt,  wo  anderei-seits  die  Vertreter 
der  nenen  Wdtreliglon  Überall  bedentian  in  den 
Vordergrund  zu  treten  anfangen.  Im  Anhang 
(S.  399  ff.)  giebt  Verf  nocli  einige  Nachträge; 
ganz  beaonden  wichtig  ist  die  hekauute  Inschrift 
Ten  AitrflpJiai  mit  der  Bede,  dnreb  wddie  Nero 
die  Freiheit  von  Acbija  verkündigte. 

üaUe  a.  a  G.  Fr.  Hertaberg. 


J.  Orerbevk,  Griechische  Kunstmythologie. 
Besonderer  Teil.  Dritter  Baad.  Fünftes  Bo^: 
ApolloQ.  Mit  1  litbegr.  Tafel,  ß  Ucbtdrucktafelo 
(Münzen  und  Gemom)  und  9&  Flgvrea  in  Test 
Leipzig  1889,  Engelnann.  VII,  ASi  &  gr.  &  7  IL 

Dieses  Bneh  teilt  eo  sehr  alle  eharabteriatiacbeu 

Kiff'Misclwften  mit  den  bekannten  von  demselben 
Verfasser  früher  herausgegebenen  Bänden  der 
griecliiBehea  Kunstmythologie,  daß  es  Qberflflssig 
erscheinen  dfirfte,  dieselben  einzeln  herrorzuhcben. 
Disposition  und  Tl- liaridltinjr  des  Stoffe?  sind  durch- 
aus dieselben  wie  dort.  Auch  hier  ist  es  nicht 
die  Absteht  des  Vttfiutere,  eine  Oeaebicbte  der 
künstlerischen  Daretellvng  des  Apolloo  zu  gehen  — 
nur  für  die  altertilniliche  Kunst  wird  dies  im 
1.  Kapitel  versucht  — ,  sondern  das  Material  zu 
einer  eolcben  geordnet  nacli  der  DenlonUergattnng 
(Statuen,  K6ple,  Beliefe»  Vasen,  Mfinzen  n.  a.  f.) 
vorzulegen. 

Indes  in  einem  Punkte  liat  dieser  Band  einen 
gans  bewwdweB  Vorzug  vor  den  Mberm:  daa 
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gerade  für  Apolloo  sehr  reiche  Material ,  welches 
die  Hflnm  Uetmi,  ht  von  aadtkaadlester  Sdte. 
von  ImtiODf-Bloiner  in  Wintertbnr,  zusamnien- 
g-cstdlt  nnd  in  einer  reiclien  Aosvahl  auf  fHnf 
gelnngenea  Lichtdracktafcln  publiziert.  Besuodere 
wUlii  und  «tteli  flbr  kiiDktgMcbielttltebe  Betneh' 
langen  wertvoll  ist  Tafel  II  mit  der  Zasammen- 
steünng'  von  75  Apolloköpfen,  die  vom  .\nfang  des 
fünften  Jahr  honderts  bis  znr  rümiacbeuZeit  datieren. 

An  Sdünm  der  Bebudlnogen  der  Etoml- 
darsteUnngan  dM  Apullon  folgt  die  der  Mythen, 
des  Kampfes  mit  der  Schlanze,  mit  Ti^n»,  der 
Wettatrelt  mit  Marsyaa  n.  s.  w. 

Bei  dem  llbeniis  reiehen  Inhalte  dei  Werke« 
niiaeB  wir  verzichten,  auf  einzelnes  niiber  ein- 
wigehen  Nor  einen  Punkt,  der  mich  persönlich 
betrifft,  kann  ich  nicht  ganz  umgeben;  es  ist  die 
Slelhmg,  nelehe  der  YerfiMser  sn  meinem  in 
Boachers  Lexikon  erschienenen  Versnebe  einer 
Geschichte  der  Apollonbikiuup  eiuniminf.  Zwar 
daß  er  denselben  häutig  benutzt,  ohne  mich  zn 
nennen,  will  ich  ntebt  rfigen.  da  diei  dem  Inkalt 
des  Bndiee  weiter  keinen  Nachteil  bringt;  aber 
wenn  er  meine  Annahmen  hSnfif^  j*ar  nicht  be- 
rQckaichtigt  oder  sie  in  der  abf{Uligsten  Weise 
mrVekweiat  —  beUcbte  Besddmnngen  dendbcn 
sind  dann  .ganz  bodenlos*  oder  „am  keines  Hsam 
Breite  minder  verkehrt  als  .  — ,  so  kann  ich 
nicht  finden ,  daß  dies  dem  Buche  zom  Schmucke 
oder  YorteD  gerddie.  Jn  wenn  ieb  anch  nor 
des  erste  Kapitel  nttber  ansehe,  finde  ich  schon 
Beispiele,  welche  mir  zu  mgm  scheinen,  daß  der 
Verfasser  durch  eine  etwas  wohlwollendere  Be- 
achtung mdner  Arbeit  sidi  nicht  gesebadet  bKtte. 
Er  würde  es  z.  B.  vielleicht  vermieden  haben, 
8.  10  die  Nachhililunc  einer  Statue  des  Ktn>nreren 
Stiles  des  5.  JuhrL.  mit  entlastetem  Kulie  uut' 
einer  Hibiae  von  Chalkte  (Kflnstsf.  1, 10)  mter 
den  „iiitesten  ikonischen  Agulmata*  aufzuführen: 
er  würde  viVll^'i'  hf  nntrr  den  archaischen  Sfatnen, 
m6  ich  eu  i^eiliuii,  die  Mutive  geschieden  und 
wcnigatens  die  Figuren,  welche  sehen  Entlastung 
des  einen  Beines  zeigen,  ausgesondert  haben:  er 
würde  dann  wolil  anch  Jas  Gesetz  der  älteren 
ApoUonbildung  beachtet  haben,  duli  der  Gott  als 
Muikw  mit  Leier  oder  Kithara  nlemab  nackt 
erscheint.  Der  Verfasser  glaubt  (vgl.  S.  38.  75), 
sich  ganz  darüber  we'^«ipt'/cn  zn  kf^innrn,  ohhi-  docli 
irgend  ein  sicheres  Heispiel  dagegcu  auzuiiihreD: 
die  bekannte  kateende  nachte  Signr  mit  Leier 
und  Blüte  unf  den  ältesten  Münzen  von  Tarent 
(Mnnztaf.  IH  i;  8  7')  k.um  nnniÖ2lich  als 
solches  gflieu;  dcQU  ihre  Deutung  aiß  Apollou 


ist  ja  schon  durch  das  Motiv  des  Knieens  und 
dtirch  die  Blome  sehr  tmwahrscheinlloh.  Der 

Typus  kommt,  wenn  man  von  den  mangelnden 
Flügeln  ahsieht,  ganz  mit  dem  des  Eros  in  der 
archaischen  Kunst  (vgl.  in  Boschers  Lexikon 
I  8p.  1350  f.)  flberein.  Zur  Deutung  der  Tanm- 
tiner  Figur  hat  der  Dac  de  Ln}'ne8  sicherlich 

'  durch  seinen  Hinweis  auf  den  Knitas  des  Hya- 
kiuthofi  in  Tarent  den  richtigen  'Weg  gewiesen 

I  (vgl.  jetzt  andi  Evans,  Eonemen  of  Tarentam, 
p.  18G).  Nur  darf  man  sie  nicht  als  Apollon 
Hyakinthlos  bezeichnen,  sondern  maß  Hyakinthos 
seibat  erkenneo.  laicht  fUr  den  großen  Qotl,  wohl 
aber  Ar  den  Simon  nnd  Herss  paßt  das  Hettr 
des  Knielanfs  \'Oirtrefflieh. 

Indessen  liegt  r^ir  rranz  fem,  dieseni 
großen  Werke  des  Verfassers,  das  ein  schOues 
Zeognis  dentieber  BehanlicUcelt  und  eine  Arbeit 
sorgsamsten  Fleißes  ist,  die  vollste  Anerkennung 
zu  versagen.  Es  wird  das-silbe  auf  lange  hinans 
die  Grundlage  aller  kunstmythologischeu  Unter- 
snebangen  Aber  Apollon  bilden,  nnd  jeder,  der 
archäologisch  arbeitet,  wird  unzählige  Male  in  der 
Lage  sein,  sich  gegen  dieses  Werk  und  die  pre- 
wiä&enhafte  Sorgfalt  seines  Verfassers  zn  auf* 
richtigstem  Danke  verpfli^tet  n  fihlsn. 

A.  Furtwlngler. 


W.  ächttlta,  Die  Harmonie  in  der  Baukunst. 
Nacbwcisung  der  Proportiooaiitit  in  denBaaverken 
des  Kriecbiscben  Altertums.  L  (MathcBiatische 
Grondhigen  des  aogew<eiid«teii  PniiairfioBteraags- 
Systems.)  ItaanoTcr  -  Linden  1891,  Manz.  Mit 
I     60  Holsscbnitteo.  VIII,  124  S.  I.   10  M. 

I      Der  vorUegende  Band,  welcher  die  Ebdritamflr 

zn  einer  Reihe  von  üntersucbnogen  über  die 
Harmonie  in  der  Baukunst  bilden  soll,  fnthUt 

I  manches,  was  in  die  (Jebiete  der  Archäologie  und 
der  Oeeeblehte  der  alten  Ibthemattk  ciugreHt 
Es  ist  daher  eine  Besprechung  in  derPhüologiscbea 
Wuchensdirift  wohl  am  Platze;  nnr  glaubt  der 
Luterz.  von  vom  berein  es  aussprechen  zu  sollen, 

I  daß  er  sieh  anf  die  Herverhebnoff  einiger  Haapt> 
punkte,  die  für  die  AltertnmslbndMqg  in  betndit 
kommen,  beschränken  wini 

Am  Sclüui^e  seiner  Anzeige  von  M.  Cantors 
Vorlesungen  über  Geschichte  der  alten  Vathematik 
in  den  Jahrbüchern  für  class.  Philologie  (Letpafg, 
Tenbner)  ISsi  S  585  ff  hatte  der  Unterz.,  an- 
kuupi'eud  UD  die  bei  allen  Mathcmatiicero  vor- 

I  kommendol  Nlheningsformdn  Ar  Vi,  anders 
KUhcrungswerte,  die  mit  einfachen  Dreiecks* 
koDstruktioncn  in  VcrTnndnng:  stehen,  behandelt 
und  femer  es  vei-sucht,  einige  Grandaüge  zur 
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DitnooBle  d«r  alten  TenipdbMt«D  m  entwcvfen. 

Viiter  nczu^iihrnc  anf  die  Bctrachtangcn  über  die 
Eurhythniie  der  Tempelliautcu  in»  XXXFX-  Jahr- 
gange  der  archäologischen  Zeitung  8.  122  ff.  war 
dmaab  auf  die  gcfeaseltige  Bedlogthett  der  archi- 
tektonischen Verhftltoiase  und  besonders  anf  die 
Gebundenheit  der  PYoportionen ,  d.  i.  Qaotienten, 
dorcb  additive  Elemente  hingewiesea  worden.  Wie 
aao  die  alten  Baanalater  dardh  feomeCrlacbe  Eod> 
stmktionen  solche  VerbältDisse  dargestellt  und  die 
1 1 1  <i  ]  <r  dlmensionen  ihrer  Bauten  in  harmoDische  Ver ■ 
binduiig  gebracht  haben,  läßt  sich  nnr  entfernt 
aluMfl;  lehweilidi  aber  vML  mau  je  Tolhtlndig 
es  ergründen  können.  Der  Verf.  des  voiÜHgeaden 
"Werkes  behandelt  hauptsächlich  die  Yerb&Itnisse 
zwischen  Länge  und  Breite  des  Unterbaues  und 
der  HOiie  eima  Tempeta  and  wlUt  all  Beispiele 
für  die  Darlegung  seines  Systems  den  Studttempel 
zu  Selinns,  den  Thesensteinpel  zu  Athen.  denCon- 
cordiatempd  zu  Agrigent,  den  kleinen  Tempel  zu 
TIatOB»  endUdl  den  Batgteoip«!  an  SeUaaa.  In 
das  Rechteck,  das  durch  Länge  und  Breite  des 
Tempels  gebildet  wird,  zeichnet  er  die  Uöhe  ein 
and  entwickelt  nun,  indem  er  Diagonalen  durch 
das  ganze,  Iz.  darcti  daa  halbe  Bediteek  des  tJnter- 
banes  zieht,  gewisse  VerbBUtttiBaa  swtochen  den 
drei  obenerwähnten  Hauptabmeesungen.  Von  dem 
doi'cb  Länge  und  Breite  gebildeten  Qrundrecbteck 
▼erlangt  er,  daB  ea  ein  •banaeniadiea*  aei.  d.  h.  daO 
seine  beiden  Seiten  in  einer  gesetzlichen  Beziehung 
zn  einander  stehen  (S.  15).  Um  diese  Beziehnnpcn 
zu  erkeuiieu,  iiat  er  torher  die  von  Fappos  im 
8^  Boehe  adaer  eowj^arpf  anlisef&hrten  10  Anar 
logien  C}U70TT]Tc;)  behandelt  und  damit  die  Pro- 
portion de«  goldenen  Schnittes  in  Verbindung  ge- 
bracht (S.  5  ä'.).  ludern  er  uuu  die  Differenz  der 
grBDeten  and  kleinem  Seite  mit  der  kleineren 
Seite  selbst  verglL-icht  und  von  dem  Falle  absieht, 
daß  diese  PifTcrcnz  gleich  der  kleineren  Seite  ist, 
setzt  er  alä  die  beides  HaupU'iille,  daß  die  Ditfereuz 
der  frfUlerM  nnd  kleineren  Beite  grtOer,  oder  daß 
sie  kleiner  als  (Ue  kleinere  sei,  und  gewinnt  nnii, 
indem  er  nnter  beiden  Voranssetznni2:en  die  10  Ana- 
logien aasrecbuct,  i)  verschiedene  harmoDische 
Beditedte  (dnadiUeOUdi  des  Qnadratea),  in  denen 
er  niihe  Beziehungen  /.um  rof^elmlißigen  Zehneck 
und  Achteck  sowie  zum  poMenen  Schnitte  er- 
kennt (S.  17  — 2U).  Daraus  entwickelt  er  uuu 
weiter  ganze  Belheo  bypothetiscber  Konstruktionen , 
die  im  einzelnen  zu  verfolgen  sehr  schwierig-  ist. 
Wenn  man  auch  zugeben  mag,  daß  durch  die  bei- 
gefügten, zum  Teil  recht  kompUzierten  Figuren 
maacte  Verliiltnis,  das  fllr  die  Hannonie  der 


TempellMNitni  vteDricht  maOgebend  gewesen  bt, 

veranschaulicht  und  anf  streng  mathematische 
Formeln  zurückgeführt  wird,  so  bleibt  doch  im 
ganzen  das  Bedenken,  daß  die  alten  Architekten 
adiwerlieb  ao  Tenehlnngene  Wege  etngeeeUagen 
haben,  unt  die  Hauptverhältnlsse  ihrer  Bauten  ftst« 
zustellen.  Hoffen  wir,  daß  es  dem  Verf.  gelingen 
werde,  wenn  er  später  die  &brigen  Abmessungen 
der  v«n  iiim  amigewihlten  Tempel  bebanddt,  von 
dem  unendlich  Vielen,  was  an  aetien  möglieh  ist, 
das  Aller  wahrscheinlichste  ansTnwflhIen  und  <lurch 
die  thunlichate  Vereinfachung  seine  Hypothese  an- 
nehmbarer cn  machen. 

Auch  die  Frage,  welches  Längenmaß  den  hier 
b^-liaiidelten  Tempelbauten  .grnndc  gelegen 
iiabc,  ist  vom  Verf.  berticksichügt  worden.  Er 
entaeheldei  sieh  Ittr  den  Fofl  von  0,908  Heier, 
der  früher  der  attische  genannt  wurde.  Bekanntlich 
hat  W.  Dürpfeld  tn  den  ^Titteilnngen  des  Deutschen 
Archäologischen  iiislituts  zu  Athen  im  J.  1882 
einen  Fuß  von  0,896  m,  dagegen  im  J.  1S90  ehien 
solchen  von  0,326  bis  0,328  m  aus  athenischen 
Bauw'^rkrn  atieeleitet.  Ob  nun  eines  von  diesen 
beiden  MaLen  oder  der  früher  sogenannte  attische 
Fn0  für  Athen  gelten  «oQen,  mnß  nodi  weiteren 
Rrürtemugen  auch  im  Zusammenhange  mit  der 
Stadionfrage  vorbehalten  bleiben.  Daß  der  Verf., 
nachdem  er  mit  dem  rönmcben  Fuß  von  0,297  m 
an  keinem  belHedignnden  ErgebniaBe  gelai^  ist 
(S.  .55),  für  das  Maß  von  0,308  m  eintritt,  mag 
bei  kfiiiftici  r  ßehandlnng  der  Kontroverse  mit  in 
beUaciit  kuameu;  doch  werden  die  Vertreter  der 
gegnerischen  Anatdit  geltend  nmdien,  daß  erstens 
der  strikte  Beweis,  daß  letzterer  Fuß  bei  den 
melirerwllhntcn  Bauten  angewendet  worden  sei, 
noch  nicht  erbracht  ist,  noch  weniger  aber  er- 
wiesen iat,  daß  kein  anderes  Lttageamaß  für  die- 
selben Bauton  in  Anspruch  genommen  werden  könne. 

(Jeniaß  seinen  Voranssetznngen  scheint  der  Verf. 
keinen  Anlaß  gehabt  zu  haben,  auf  F.  X.  Pfeifer, 
Der  goldene  Schnitt.  Augsburg  18B5,  8.  109  ft, 
Kücksicht  zu  nehmen  1  her  die  Näherungswerte, 
welche  in  der  Praxis  an  Stelle  der  irrationalen 
Verbältniszahlen  des  goldenen  Schuiitcä  treten,  ist 
dort  flflles  Beaehüiehe  gsaammett 

J)i«8dain'4KfIeNiL      Friedrlek  Hnltseh. 


W.  T.  Zanardelll,  L'Etrusqui'.  rOmbripti  et 
rOfique  dans  (|  u  c  1 1]  uf  s  -  u  n  .s  de  lour.s  lappoits 
intinn's  avic  l  ltalifii.  Kxtrait  du  bulletin  de  la 
Societt'  d'ADthropologic  de  Bi  ust^ücti,  VIII,  lÖS^— äO. 

Die  Schrift  ist  wertlos,  da  der  Verfasser  durch- 
aaa  nicht  die  nötige  Kenntaia  beattnt  nnd  s.  B. 
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fUni  Etrnskisdie  die  AMUbm  VML  Taylor,  mir, 
Panli,  Schaeffer,  Bnsrfe  u.  k.  w.  rnrniolil  kf'iint, 
sondern  mit  den  längst  nachgewiesenen  Irrtümern 
ConieoB  operiert.  Sdlne  Veitrldehmeen  aind  giuiz 
oberflächlich  nnd  bewegen  sieb  auf  dem  allj^emeinen 
Gebiet  vulgärer  Lants(  hwachnngen  ohne  Anf- 
dockuDg  irgend  welcher  besonderer  Beziehungen. 
]IBlliaH8«n  i/E.  W.  Deecke. 


II.  AuszOge  aus  Zeitschriften,  Pro- 
Brammen  und  Dissertationen. 

HJatorhche  ZeiUctarirt.   N  F    Bd.  89. 

fl.1.  (466-468)  H.  DslbrUek,  Neues  aus  Mara 
thon.  In  seiner  Sebrift  .Per»er>  aod  Burgunder- 
fcri«g»*  hatte  Verf.  den  „Soroa"  als  uogenQgend  be- 
glaubigt aus  dem  Spiel  gelassen,  ebenso  Hauptmann 
Btcheoburg  in  eiucm  Vortra;;e  über  die  Maratbuu 
•cblacbt,  die  er  in  den  nördlichen  Teil  der  Ebern' 
verlegte.  Durch  dio  Aufiicckuu:;  Jm  Grabbügela  im 
tiiidlicb<;u  Itiii  tat  ditiüü  Uypulheae  uuiuüglicb  gemacht. 
Daß  Eachenberg  trotx  der  Uoaogreifbarkeit  ttHaet 
Vordersatze  za  einem  unrichtigen  Resultate  gekommen 
üt,  liegt  an  zwei  faUcbea  VorausaetzuDgen :  es  war 
noch  nicht  der  sp«sliiselw  Unt«nebied  der  peniaolien 
und  griechischen  Taktik  erkannt,  und  man  glaubte 
noch  an  die  numerische  Größe  des  Perserbeeres. 
Beide  Heere  naren  oiuneriaeh  etwa  i^eieh  «tarit,  and 
die  persische  Taktik  beruhte  auf  einer  Kombination 
von  Bogonschätzen  und  Reitern  ohne  feste  taktische 
Körper.  IMe  Otieeheo  edilagea  dne  Defensiv-OffnaiT- 
Schlacht  mit  Anlehnung  ans  Gobir^r'.  \h  die  Athener 
ihre  GefaUenen  suaammeotnigcn,  brachten  sie  aio 
aebwerlieh  dabin,  wo  die  erates,  vom  PMIe  getSteten, 
gefallen  waren.  Ai)ch  die  Mitti'  dfr  Linie,  wo  die 
Griechen  die  Perser  suerst  erreicht  und  das  Nab- 
gefeebt  begonnen  bitten,  «fUton  sie  nicht;  denn 
hier  waren  die  Athener  anfünglicb  gewichen.  Der 
gegebene  Punkt  war  vielmehr  die  Stelle,  wo  die  letzten 
Ldchen  lagen,  wo  der  Sieg  vollendet  gewesen  war. 
Zurückgeecbafft  bia  xu  diesem  Punkt  wurden  nur  die 
Leichen  der  bei  dem  zweiten  Akt  der  Sehlacht,  dem 
Kampf  an  den  Schiffen,  Gefallenen.  Auch  aus  Uück- 
liebt  auf  diese  eignete  sich  der  mehr  vorwärts  ge- 
legene Punkt  besser  zu  den)  Mahseugrub  und  Seblacht- 
dcnkuial  aU  etwa  di*:  Stelii'  duä  Zuäau)ui<io«toDes  mit 
dem  Spiefl.  Die  Derensiv  Offensiv-Scblacbt  mit  An- 
lehnung ans  Gebirge  ist  also  mit  der  Lege  dea  aSoros" 
gut  zu  vcrcinigou. 


Korregpondenzblatt  der  W«eUi6itf«lMa  Zeit- 

■ehrlft.  X  N :  ? 

(Dd;  A.  V.  Douiuszevtrskij  Zur  Geschichte  der 
Legionen  XHI—XZ.  Verf.  verteidigt  die  Aoeiebt 


Mommsens,  daO  dieeo  Legieneo  erat  oaeb  dem  Jahre 

6  n.  Chr.  errichtet  wurdi^n .  jrr^r-n  Patsch  (Westd. 
I  Zeitschrift  IX  S.  SS2),  welcher  In  ihnen  alte  Heetee- 
{  teile  sieht.  Das  sieh  io  Delnatlen  Orabaleiiie  von 
alten  XXern  finden,  crkliiie  si^h  leicht:  beim  Beginn 
des  dalmatischen  Aufstaudes  wurden  sablreicbe  alt- 
gediente  Lente  ana  den  Uteren  Legionen  anagatawn, 
um  den  Kern  der  neuen  Formationen  ju  bilden,  und 
so  könne  man  aus  loscbiiflea  welche  Veteranen  oder 
Soldaten  langer  Dienatseit  in  der  XXer  ana  AagU' 
steiscber  Zeit  nennen,  keinen  Schluß  ziehen,  daD  diese 
I  Legion  vor  dem  Jahre  6  bestanden.    Nach  dea 
I  scbHmmen  Brfebroogen  der  yarnaacMadlt  sei  «s  wohl 
I  bepreiflieh,  daß  man  solche  a1tj?edicnte  Soldaten  g(V 
radc  nach  der  Rbeinarmee  f&brte  und  sie  &ber  die 
geaetali^  2eit  UitMa  atttK  de»  FUm  baUalt 


Jowval  de  rimprimeito  «t  de  In  Lthnlil«. 

j  Paris,  18»!  No.  9 

(öl)  Abbi  Bequln»  Originca  de  lUmprimerie 
•  u  Pranee.  Die  Poraehnngen  dea  TerieMera  haben 

in   überraschender  Weise  festgestellt,  daß  die  fran- 
j  zösiache  Buchdruckergescbichte  ein  weit  bOberes 
I  Alter  hat  ab  biaher  angenommen.  Prokop  Wald- 
vogel aus  Prag  muH  sich  schon  bald  nach  1440  in 
'  Avigooo  als  Bncbdrackcr,  Sdiriftgiefler  and  fiillier« 
I  Schmied  niedergelaaaen  haben.  Yom  4.  JaU  1114 
existiert  ein  notarielles  Dokument,  in  welchem  Wald- 
vogel  sein  geschäftliches  Inventar  bekennt:  zwei  A  BC 
(.Schriften  oder  Matrizen),  2  eiserne  Formen,  48  .Formen' 
aoa  Zinn  und  verschiedene  andere  .Formen",  die 
zum   .künstlichen  Schreiben*  notwendig  sind.  Rin 
anderer  Kautrakt  ist  datiert  Aviguou  10.  M§irz  U46; 
in  demselben  liandelt  es  sich  um  Waldvogels  Lehrling, 
einen  Juden  namens  Darim  de  Caderoasse,  der  bei 
ilim  seit  zwei  Jahren  die  geheime  Kunst  lernt,  ,d'e- 
crire  artifidellement'.  Aas  dem  Jabre  1444  «erden 
finanzielle  Streitigkeiten   zwischen  Waldvogel  und 
seinen  Gesellen  und  Lehrlingen  gemeldet;  er  hatte 
vier  oder  fünf  von  Antag  an;  rio  miaOten  ihm  bo- 
frächtlichea  Lehrgeld  in  Form  von  Darleihen  geben. 
Mit  zwei  seiner  Schüler  macht  Waldvogel  1446  einen 
Kontrakt:  er  verpflichtet  aieh,  ihnen  die  Binriehtnag 
einer  Buchdruckerei  zu  liefern:  „omnia  instrumento 
sive  artificia  scrü>eadi  tarn  de  ferro,  de  ealUbe,  de 
eapro,  de  lethano,  de  plamlM,  de  atagno  et  de  fbate^. 
DicKiuifiaheutenmQjäsen  auf  dasEvangelium  schwören, 
„daU  die  ars  scribendi  artificialiter  eine  wahre  Kunst 
sei,  eine  sehr  watu«'*.  DaD  ia  aUem  <üeaea  nnr  von 
]  der  lichtigen  Buclidruckeikunst,  von  Guttenbergs  Er- 
Ündung,  die  Rede  ist,  kann,  wie  Abbi  Reqnin  meiat, 
doch  kaum  beswelTelt  werden.  (Wie  fcomoit  es  aber, 
j  daß  von  so  alten  Avignoner  Drucken  nicht  die  Iciaaala 
Spar  vorbanden  ist,  aaeb  niemala  vorbanden  warf) 

I   
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Wochenaelirinen. 

Utl«nHMM  Centnlblatt  No.  19. 

(641)  H.  Bro^eh,  Die  biblUoJieii  sieben 
Jatire  der  Hungersnot  oseb  «fmer  «Itägypti- 
tcliBo  Felienioscbrift.  'Der  Titel  ist  eine  Lock- 
•peiM  fBr  LeichtglSabige;  die  „altfigyptischc-  lu- 
tchrift  kann  nach  den  V  if,  cj-eaer  Ueioang  aus 
christlicher  Zeit  etümmeiJ.  Das  hiSchst  flüchtig  ge- 
schriebene Werk  lauft  auf  ciüo  Täuschung  des  Publi- 
käme  hioaaa\  JS.  Ä.  —  (ti59)  H.  Swoboda,  Die 
griechischen  Volksbcschl Qsse.  'Uneotbehllieb 
für  griechische  Altertumskande'.   A.  H. 

No.  80. 

(673)  J.  Paalaon,  Symbolae  ad  Gbryaoatomum. 
*I>i«  Sebrift  ist  eine  Fundgrube  (Br  Falloänpbie*. 
8ehm.  —  (676)  A.  8»keU«rlM.  Kuxpiax«/.  «Miebt 
iMbarj  im  trocKenaten  Cbroniateoton  gcschrieban*.  — 
1684)  Aristoteles  Ethica  Nicomachoa,  ed.  J. 
Bfwater.  'Im  Gegensatz zd  Susi  ruielils'  divinatorischer 
Kritik  mehr  zurückhaltend',  n'ohlrah.  —  (ii84)  Die- 
pboDtisScbrift  über  die  Liogonalzahlcn,  über- 
&etzt  )r  (J  Wertheim.  'Bestens  zu  enipfehlcu'.  — 
(686)  bottlieb,  Ober  mittelalterliche  Biblio- 
*^No.°2l.  MMinraifltgeedirieben . 

(788)  Apuleiua,  Amor  und  Payebe,  von  C. 
Wernui.  'HeraMfebv  veoteidigt  ao  sahlreichen 
Stellea  die  aogefocbtHMÜberttefertuig*.  E.  W.  —  (im) 
iBTaBalia  aatira  aeottma;  avec  commcntaire  par 
1.  A.  mi.  »Sebr  wohl  geeignet,  junge  Philologen 
h\  daa  Verständnis  des  schwierigen  Satirikers  ein- 
zuführen". M.  P.  —  (726)  tt.  SOrrea,  Studien  zur 
»^riecbischea  Mythologie,  9.  Folge.  Abvetaraade 
Kritik  von  Ottita«. 

Bentaeb«  Lfttantanattang.  No.  81. 

(7S2)  Th.  Gomperz,  Dio  Apologie  der  Il-'i']. 
kunst.  'Der  B  eweia,  daß  Pfotagoras  selber  der  Ver- 
fasser der  Rede  aei,  beruht  auf  Indicien,  dio  nur  zum 
Teil  eiuwandfrei  sind'.  F..  Mnam.  ~  (783)  A.  Fröbde, 
De  Nonio  Marcello  et  Verrio  Flacco.  'Für  die 
Vergleicbung  beider  Schriften  von  Wert'.  //.  Keil.  — 
(786)  J.  KlrMbner,  Prosopographiae  Atticae 
specimen.  'Venpncbt  (Qr  Geschichte  aod  Alter- 
tQmer  Attikas  ^  wichtiges  Uilfamittel  aa  «ardeu*. 
W.  Diueattner,  —  ^8«  D.  «.  Hogarth,  Oevia 
Cjrpria.  *Dla  arcblalMnaebe  Foncbuag  wird  aus 
dem  Buch  manehailai  Mataea  liebäa  kSnoea'.  P, 
Utmunn. 

Wochenücbrlft  fBr  klasB.  Philologie.  No.  W. 

(&87)  F.  PoBnaaakT,  Nemeeis  and  Adrssteia. 
*Daa  aeUig  and  sehr  klar  getebriebeoe  Bach  ver- 
dient die  Aufmerksamkeit  aller  AltartumsforfirlRT, 
ja  es  bietet  selbst  eine  für  jtdeu  Gebildeten  inter- 
essante Lektüre'.  P.  IFewätlir.  —  (539)  Thprelauo!«, 
'ASajiavTto;,  Kopaf-;.  'In  erster  Linie  tiif  Grit-chen 
geschrieben;  aber  auch  kein  Deutscher  wird  be- 
reuen, sich  in  die  Lektür©  des  Buches  vertiert  zu 
Laben'.  M.  Seibei.  -  (542)  Fr.  Skotsch,  De  nomi- 
nibus  suffixi  -no  ope  formatis.  'Anregend*. 
Ber»u.  —  (544)  i.  SchTarcs,  Aristoteles  n^  die 
*Abr,va'!a>v  ^oKtitia  (Aoaio^  *V«rt  wlaafo  der 
Sensation  gegenüber,  weiche  «e  Sebrift  flbwaU  her- 
vorrief, eine  rohige  Prüfung.  Hat  sie  wirklich  den 
Aristotelfll  snm  Verfasser?  Das  ganze  Werk  dient 
dem  Verf.  der  „Demotiatie"  aber  zum  Beweiao  tür 
die  Richtigkeit  seiner  AuffasÄungen  betreffs  der  siukin 
den  Ehrenhaftigkeit  der  Griechen  in  deu  Zeiten  des 
Konon'.  0.  ./.  Sc/mader.  —  (545)  P.  Uhlo,  Plu- 
tarchs  L  i  In  r;  x  beschroibungen  als  eine  Ge- 
schichte der  ^riechen  und  Römer,  'fldobst 
gaaebnadivolla  Obecaelrang,  gat  laabar,  Platmbi« 


scher  Ton  getroffen;  freilich  ist  der  Parallelismua 
Plntarebs  »erstört'.    (    Iliiherlin.  —  (548)  Livius, 
lib.  I  et  II,  ed.  K  NoTak.    'Novak  ändert  zu  viel 
'  singulSre  Ausd;  n  I::  w  -isen  des  Livius".  Ad  Scfimult. 
'  —  (549)  M.  Fiegl,  Des  üratius  Faliscus  Cync* 
I  getier.  'Schlimm'.  0.  HtrgeL  —  (549)  H.  Woblpml^ 
Die  altklassischen  Realien  im  Gymnasium. 
'Entspricht  im  allgemeinen,  jedoch  etwas  fluchtig'. 
II.  BtUmg.  —  (651)  IL  WelMMT.  Lateinieobo  Si«' 
mentargrammatifc.    Taddrafeb«  Anaeige  toa 

A.  Prvmers. 
No.  21. 

(öc<i)  E.  RnoU)  Studien  zur  ältesten  Knast 

in  Gricchcaland.   'Sehr  zu  empfehlen'.   P.  W,  — 
'  (564)  K.  Fick,  Vergleichendea  Wärterbuch  der 
'  indogermanischen  Sprachen,  4.  AufJ.  'Dem 
Werke  sebührt  ein  hoher  Ehrenplatz'.    W,  PreUmitz. 
I  (567)  O.  ttruppe,  Die  rhapsoaische  Theogonie. 

Angezeigt  von  f.  JJäkrlin,  —  (571)  F.  Kunz,  Die 
I  &lteate  römiscbe  Bpik  ia  ihrem  VerbSUsi» 
zu  Honer.  'JedeoMu  leaeaewert;  geht  vieileicbt 
etwas  m  weit'.  0.  Hergtl  —  (578)  W.&ulb.  Roma 
Juristen  nach  ihrer  Sprache.   'Viele  Kesultato 
sind  gewiß  recht  scbOn,  manche  al,  :    ^ ,  "j  -ecbt 
fraglicli'.    E.  Oruve.  —  (675)  Plaut!  ,\  m  ,j  I4  j  t  r u o 
ed.  A.  Palmer.   Zeugt  von  nicht  ausreichender  Sach- 
kenntnis. —  {j'77)  Sfncca  ad  Lucilium  epistulae,  von 
ö.  Hess.    'Verf.  will   duinh  Senecas   Briefe  Cii'ero3 
j  philosophisciie  Schriften  von  der  Schule  verdiftogeo. 
I  Einem  solchen  Unternehmen  stebt         W,  QmM 
durchaus  freundlich  gegenüber'. 

Academy.   No.  978.  31.  Jan.  1891. 
(107— 108)  D.  Blkelas,  Soven  eaaaja  OQ  Cbri- 
stian  Greeco  transL  by  tbe  Mar^aoa«  of  Bnta 

gX  F.  Tomt).  Did  Bssaya  aber  dea  Charakter  dee 
yzantinischen  Reichs  and  vier  Aber  das  heutige 
Griechenland;  die  Übersetzung  liest  sieh  wie  ein 
Original.  —  (109)  R.  E.  (  herry,  Lectures  on  the 
growth  of  eriminal  law  in  ancieut  commo- 
nities  (Ii.  P.  Macdonell).  Im  Anschlüsse  an  diis 
Studien  11.  Maines  ülier  die  Eotwiekeluuij  des  Rechts- 
!  begriffes  piebt  der  Verf.  eiaun  l'berblick  über  den 

(Ikiinff  des  Strafrechts  bei  deu  verschiedensten  Vollis- 
atuimen  und  weist  auf  die  übereinstimmende  Grund- 
lage im  BewoÜtseio  derselben  bio.  —  (HO— iU) 
!  Some  elaaaieal  tranalatlonat  B.  T.  Tyrrell, 
I  Dublin  translationa  ia  greek  aod  latin  verse. 
I  Heisterhafte  Übersetzungen  moderner  englischer  Ge- 
dichte in  das  Griechische  und  Lateinische  von  ver- 
schiedenen Professoren  Dublins;  ein  Beweis,  daü  diese 
Kunst  in  England  nicht  ausstirbt.  —  Fii*;-  [1  'ms 
of  Mt^leager  with  translatioii  by  W.  tioadlam. 
Das  Griechische  erscheint  doch  formvollendeter  alu 
daä  Cngliäche.  —  C.  U.  Bousfield,  Latin  verse. 
Die  Auswahl  der  ins  Lateinische  üboreetstao  V0%- 
Uscben  Gedicht«  ist  nicht  gut:  die  Übersetzungen  nioSt 
frei  von  Fehlem.  —  Flavia«  Josepbos,  WblstoB'a 
traaalalioa  roTiaed  by  A.  B.8hÜleto  (VoIs4b  5l 
Wie  die  Bearbeitang  der  Mberwa  Binde  nicht  tadet- 
frei.  —  Taeltos,  tno  roign  of  Tiber-  1  tr  lusl. 
by  Tli.  (Jordon.  Lobejiswert.  —  Aristotlu»  i:.tbtc8 
byCkaae.  'Tmltet'. 

1       Revue  crltlque.   No.  19. 

I  d'ib)  Yi.  H.  Buecher,  Über  Selcne  und  Ver- 
wandtes; 0.  Blej  Kampfgruppe  und  KSmpfer- 
typen:  B,  Mehmldt,  Korkyriiischc  Studien.  'Die 
Arbeiten  des  Prof.  Roscher  zeichmn  sich  durch 
besonder«  gelungene  überaicbtlicbe  Kiuteiiuu^  aus^ 
die  Untersuchung  schreitet  in  dio  Biozelbeituu  vor, 
Oboe  jentals  in  Koufosioa  aa  geraten.  J>ae  Buch  foa 
Bie  «nthnt,  bei  etwaa  sdnrater  Lesbarkeit  voilceff* 
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liehe  Beobachtungen.  Auch  der  topographische  Essai 
von   B.  Scbmidt   verdient   AuimerksamkoU'.  8. 


III.  MitteilyiigM  iibw  Vartamoiliiiioiii. 

SltsQtiKsbeiicbte  der  K^l  rieuHsini  litn  Akademie 
der  WiaMiuduifteii  sa  Berlin  iSOL 
(PorbetnmK      "So.  99.) 

Carl  Schmidt,  Über  die  in  koptischer 
Sprache  erhaltenen  Roostisuheu  Origioal- 
wcrke.  (215  ff.)  Die  er^te  Kunde  von  mehreren  in 
koptücher  Sprache  erhaltenen  gnostischen  Originai- 
verken  verdanken  wir  Woide  (i.  J.  1778).  Er  gab 
Mitteilungen  an«  dem  Cod.  Aekewianos  and  Bnioiaooui, 
und  bezeichnete  die  in  jenem  Kudeic  enthaltene 
Settrift  all  ein  Werk  des  Onoatikers  ValeoUn.  1848 
ging  0.  Sebwartte  ssr  Untemtehang  nod  Herausgabe 
beider  Bss  nach  England  und  nahm  eine  Abschrift 
Die  von  ihm  unvollendete  Ausgabe  der  im  Cod.  Ask. 
eiitlialtencii  Schrift  wurde  18bl  von  Pelcrmanii  putili- 
ziert,  sodann  von  Koc6tlin  bearbeitet.  Beide  rtuhten 
die  Schrift,  die  iieiiie  thnmologischen  Daten  bietet, 
auf  grund  innerer  Merkmale  in  die  uphitischeu  Systeme 
ein,  während  andere  bei  Valentin  and  der  Valcntinia- 
niacheu  Schule  verharrten.  Ent  dareli  Uatersuchungon 
▼OD  Am^lincau  über  den  Cod.  Broc;  wurde  das  Inter- 
esse auch  Tür  diesen  Paiwrui  wi«der  erneuert  Veif., 
dem  Schwartzea  Abadinft  snr  V«rfBgang  steht,  und 
der  den  PapynK  in  Oxford  selbst  einer  genauen 
Prüfung  nntenog,  wird  die  Ergebnisse  dieser  Untn* 
sucbungen,  die  an  fast  allen  wichtigen  Punkten  von 
Amvliueau  abweichen,  in  einer  Ausgabe  des  Cod. 
Bruc.  vürlegen.  Hier  gidtt  er  nach  einer  Beschrei- 
biui)?  der  Iis  nur  einige  Beobachtungen,  welche  die 
lli-igiiclikeit  gewiihren,  die  geHamte  fjno.'ttische  Litti'- 
ratur,  wie  sie  uns  in  beiden  liss  erhalten  ist,  sachlich 
und  chronologisch  zu  bestimmen.  Der  Cod.  Bruc. 
befindet  sie!)  jetzt  in  dem  traurigatea  Zuataade:  nicht  ' 
wenige  Blatter  sind  hoffnungslos  bflfdlCdigt,  andere 
aerwUn  and  abbanden  celEomiDen,  iodaA  ile  fBr 
nna  nur  ooeb  in  den  ADscbriften  von  Wolde  nod 
Schwartze  vorbanden  sind.  Aus  diesen  erkennt  mau, 
daß  die  Hs  «ction  beim  Kauf  aus  78  UDxusaiumen- 
bänpcnden,  bunt  durclieiuiiuder  gewürfelten  Frai;- 
mente:!  bestaud,  die  erst  c<'orduet  werden  inuiitin  , 
Daliei  zeigte  sich,  dab  der  Ki>dcx  zwei  H-s  urufaUt, 
die  zwei  zeitlich  und  inhaltlich  vt-rscbledene  gnostische 
Werke  überliefern.  Urtu  i  u  ch  gesondert  sind  sie 
jetzt  in  einander  geschobuu.  Der  erste  Papjraa  ent- 
hält  wiederum  zwei  Bücher.  Das  erste  Bndl  aelgt 
tiu  XitelblaU  mit  dem  christlichen  Hononainiii  dea 
Krenze»  nnd  einem  Generaltitel:  «Dies  ist  den  Baeb 
der  Oooseis  des  nnsichtboren  Gottes*,  wfihrend  sich 
am  Schluß  der  Abhandlung  der  Spezialtitcl:  „Das 
Buch   vnm  prciUen  z  ,,'.;  m-jtt'.'.v'  findet.  Das 

zweite  Buch  entbehrt  des  Titels,  da  ans  der  ikhiuß 
nidit  crballaa  iat  Beid*  BSeber  «ind  dem  Veriimet 


der  Pistis- Sophia  unter  der  Aufschrift;  ,Die  beiden 
Bücher  Jeü"  bekannt  geweaen.  Damit  iat  die  Zu- 
8ammengoh()rigkeit  der  in  den  Codd,  Brucianua  and 
Askewiaau£  erhaltenen  gnostischen  Litteratur  er- 
wiesflin.  ffieber  fixiert  wird  diese  Litteratur  erst  durch 
das  sweite  im  Cod.  Bruc.  enthaltene  Werk.  Es  um- 
faflt  81  BIfttter,  Anfang  and  Schluß  fehlen,  eine  ge- 
nauo  BettimmoiuE  des  YerlovMMO  iat  sieiit  mcor 
möglich.  Doeb  Wlden  die  erfcalteaen  Blilter  ein  finl 
lückenloses  Ganze,  w  elches  sich  von  der  ersten  Schrift 
sehr  vorteilhaft  unterscheidet.  Es  steht  in  enger  Be- 
ziehung zu  den  von  Plotin  bekämpften  llcrfttikem, 
der  Verfasser  i^t  ausf;erüst«t  mit  der  vollen  Kenntnis 
firiecbischer  Philo.sophie  und  innerlich  erfaßt  von 
der  Platonischen  Ideenlebie.  Aber  er  ist  zugleich 
ein  Christ  und  darum  Vertreter  einer  besonderen 
Ansicht  aber  die  Bntstebanc  der  Materie.  Die  Ar- 
beit stammt  aai  der  BlUetait  des  llnMtlxismw. 


XIII.   5.  Marx.  Oesamt 


Vorsitzender  Sekretfir:  Hr.  Äuwers.  Za  Vor- 
arbeiten zu  der  von  der  Akademie  beabsichtigten 
Herausgabe  eines  „Corpus  Patram  Qraccorum 
A  nteuicacanorum"  hat  das  vorgeordfitto  Kgl.  Mini- 
sterium eine  aaOeioidentliche  Bevillignnff  ragesiehert, 
und  zwar  snr  Remmerierong  eines  fl&lfiarbeiteis 
auf  zwei  Jahre  je  1800  M.  ond  i«r  Oetansgaba  d«r 
Werke  Hippolyts  3000  H. 

XIV.  XV.    12.  M&i?..   Phil.-hist  Klasse. 

Vonitsender  Sckret&r:  Hr.  Cartlns.  I.  Ur.  J. 
Sebmlit  las  fiber  Assimilation  von  t  au  fol- 
gende a-Laate  im  Oriaabiaeben.  S,  Hr.  Dill- 
manm  legte  Sinaittsehe  Insehrlften  von  Jalina 
Esting  vor. 

XVI.    19.  März,    tiesam täitzunf?. 

Vorsitzender  Sekretär:  Hr.  Anw  er»,  l.  Ur.  Momm« 
sea  lacta  aina  A.blia4MUiing  das  Hra.  Prof.  Xlmmar 
in  OriHnwald  vort  über  die  frUbasteo  Beriib- 
run^'eD  der  Iren  mit  den  Nordgermanen  (Ge- 
druckt auf  S.  265  ff  ).  2.  Die  philos.-bist.  Klasse  hat 
folKcnde  Bewilli-uuf;cn  für  wissenschaftliche  Unter- 
nehmungen gemacht:  von  äüÜO  M.  für  Hrn.  Dr. 
Ii.  Flnke  in  Mün.ster  zur  Sammlung  von  Urkunden 
7.ar  Ge«ehtchte  des  Kostnitzer  Konzils  in  den  Biblio- 
theken von  England,  Spanien,  Italien  a.  s.  w.,  und 
von  lüCKi  M.  für  Hm.  Dr.  h.  Cohn  in  Breslau  za 
einer  Reibe  uacb  England  zum  Zweck  der  Pctttoog 
und  Vergleichung  von  Hss  des  Pbiion.  3.  Da*  »Up 
wfirtige  Mitglied  der  phil.-hiat  Klasse  Hr.  Rrui  m 
HikloKlch  in  Wien  ist  am  7.  MKrt  gestorben. 
XVII.  XVlll.   2.  April.   Phil,  bist  Klasse. 

Vorsitzender  Sekretär:  Hr.  Cartios.  1.  Hr.  Diels 
apiaeb  Uber  Enimeaidea  von  Kreta.  Die  Ver^ 
fitfentliebang  wird  apitar  in  den  Sitsongabericbten 
erfolgen.  8.  Sodann  legte  derselbe  die  Arbeit  das 
Um.  M.  Walllea  vor;  Die  griecbiachaa  Aarfagir  dar 
Aristoteiii^eheu  Topik  Programm  des  SopUaogymn. 
zu  Berlin.    Ostern  1891. 

iSchluil  folgt-) 


Sorbeti  I  :s  :j  in  Kommission 
bei  B.  llüuuii;er,  bl.  Petersburg: 

Jaraatedt,  V.,  Die  Porfirischou  Frag- 
mente aus  der  Attificbeu  Komt^die 
(rusoiscb).   4  Mark  ord. 


Litterariscbe  Änseigai. 


Neaer  Vorlat;  von  8.  CALTAET  &  Co.  in  Berlin. 


Dai  flauilliiüiKlie  Truppenm    tiei  Uiiitt  (III  G.  22) 

von  E.  von  Stein 

e.  Prot  A  alt  Geich,  a.  d.  u^ucn  rustUchaa  l'cSveriWt  IB  ' 
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PertonaNM. 

EraaennuncaB. 

Ad  Ojrinoaaion  otc:  Dr.  ilellH^,  Oberlehrer  in 
Bautaea  und  Dr.  Bb«rt«  Oberlehrer  ia  Dnsdeo,  m 
ProfieaaorcD.  —  Als  ord.  Lihrer  aiiRoatollt  Dr.  ttat- 
Jahr  In  Berlin  (Sophieogjniu.),  Dr.  Kmkl  in  Frank- 
fort  a,  II.  (AdlerflycbtMMittle)  und  Dr.  Ml«ltt  io  Trier. 
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Ojmn.-Dir.  DlUmar  in  Kottbus;  Prof.  Fittbogen 
in  Jauer,  18.  Hai:  Prot  Briaekncisr  ia  Balloaetedt. 
6.  Mai.;  Dr.  P.  HftlffMker,  KnttM  der  1lBiv.-BibL 
XB  M arbois,  M.  Ayiil,  40  J. 


Obnefalsch  - IMchtera  Aaaprabnngpn  In  Kypern. 

Herr  Ohii(äfttiiM:h-Rfeht«r*)  .sprach  in  der  Mai- 
sitzuni^  der  Hfrliner  Aicliäologischcn  Gi-si-llschaft  über 
seine  seit  motir  als  zehn  Jabren  auf  Kypcru  an- 
gestellten  umfauKroicben  Auagrabungen  und  ina- 
besondere  über  Tamassoa,  wo  er  wied<"rholt  For- 
schungen angoetellt  uud  1889  für  die  Kgl.  Rc'rlincr 
Mumm  vicbtige  Funde  gamacbt  battu.  An  der  llaod 
nbbtielier  ausgestellter  Photographien,  Zoicboungen 
uud  Aquarelle  .'owic  unter  Vorzeigung  von  Alter 
tümcru  selbst  führte  der  Vortragende  ein  Gesamtbild 
der  kyprisehen  Kultur  uud  Kunst  im  Altcrtumc  vor. 
Ihm  i.it  es  gclunsjen,  zuerst  zwei  groUn  Ilauptpcriodon 
festzufitelloii.  Da  Ei.sfn  in  den  Gräbern  der  alteren 
Periode  uicbt  vorkommt,  ueunt  t-r  die^e  Kupfer- 
Bronzezeit.  Außer  den  wenigen  Edclmctallgcgen- 
stinden  sind  alle  Metallsachcn  aus  reinem  Kupfer 
oder  aus  schwacbzinobaltiger  Bronze.  In  der  itwoitcn 
I  groOaa  Pariede  tritt  sehen  Bronze  £iaeu  »uf.  Auch 
ist  ia  der  antea  Hauptperiode  irgend  welcher  orieo» 
taliaebpbOnikiscber  oder  grfikophOnibiscber  EiullnJl 
niebt  nachweisbar,  weshalb  wobl  der  gr&kopbOniki* 
scheu  Eisi.u/t'it  dii'  TorgräkophÖBikiadia  iCaplitr- 
BrüD/.i.'Zcil  vdiauzubtellen  ist. 


*)  Uerr  Ohnefaläcb-Ricbter  ist  den  Lcisern  unserer 
Wocbcosnhrift  wohibekanut,  namentlich  durch  die  Zu- 
aeadnagea  wiclitiaer  kypriaeber  Inachriftea,  welche 
durch  mecke  aadUeiatei'  bd'uoa  kommentiert  wurdea, 
sowie  durch  die  von  ihm  herausgegebene  Owl  und 
das  Journal  of  Cyprian  Studie«.  Er  bat  um  die 
kypii,-,clio  Altertumskunde  da«  nn.'llte  Vei dil'll.^t. 
uur  iseinei  uiierinüdlichcD,  duixh  uicLU  zu  tiriimdendeu 
Energie  ist  es  i\i  vei  datitien,  dal)  jetzt  für  da»  kypri- 
Kcbe  Altertum  vou  den  ältesten  Zeiten  bis  in  die 
^patbeileniscbcn  hinab  ein  außerordentlich  reiche» 
Material  vorliegt.  Da«  Berliner  Huaeum  hat  eine 
große  Zahl  von  O^KttnalSodea  to  BnNise,Thou,  Ehwa, 
Qold  doicb  ibn  «rworbeo,  «nsleh»  ganxc  Kaltor- 
aebiehtea  repritoentitttn.  wir  erwartea  ^oa  einer 
ius  einzelne  gehenden  Vergleicbung  der  kyprlaebea 
und  tiojaniscbou  AUcrtömer  noch  vielea.  Ww  vaidea 
aneb  feraerbia  adaeB  Arbeitea  folBea.  D.  R, 
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Wi6  in  der  BiaenMtt  ao  in  der  KopfBr-Bronsoseit 
ein«  Menge  Tervchiedntr  GromMo  anoT Untergruppen 
and  ObergSnge  US  dem  einen  AuscbDitt  in  den  asäi td.  ' 
Auch  bat  der  Vortragende  zuerst  die  iuteroHsasitca 

Übergänge  aus  der  BrODSetelt  jur  Eisenzeit  kon- 
statiert und  wertvolleH  Holegmaferial  dafür  auch  an  ' 
das  Antiquarium  in  Hi  rn;  ali^ft)i-ii  r.  nnen.  Die 
Knpfpr-Broniezeit  plitiivit,  »ich  wieder  in  zwei  groß« 
AbBchnittc.  Im  ältesten,  wo  die  Kunst,  Ornamente 
aufzumalen,  dem  Töpfer  noch  uobekaont  war,  lat  über- 
banpt  gar  kein  semiti»cber  RiafluD  nachveiübar.  Hier 
fanden  sich  die  größten  Ähnlicbkoiten  jnit  I^oj»- 
Hissarlilc,  mit  der  Kupferzeit  Ungarns  und  nüt  «lütt 
fr&ben  Kaltar,  di«  am  Bode  dar  oeolitbischen  Periode 
vibnnd  Atlt  Knpfeneit  and  tu  Anfang  der  Sltcsten 
BrOnseieit  quer  duri.h  Europa,  also  aucli  durch  Öster- 
reich und  Deatsclilaud  gebt.  Im  zwcitou  Abschnitt 
der  Kupfer- Bronseseit  mit  dem  Auftauctien  der  gc- 
malten  Vasenoraamente  macht  sich  ein  direkter  semi- 
tischer Einfluß,  der  von  Meüopotaniieu  kommt,  durch 
das  Auftreten  bab)'loBiach  -  assyrischer  Keilschrift- 
cylinder  bemerkbar.  Sie  reichen  oinauf  bis  zu  Naram- 
Sin  und  dessen  Vater  Sargen  I.  von  Accad.  JDa  sie 
vorher  und  nachher  fehlen,  geben  sie  wichtig«  2M(- 
kritnieD  ah.  In  etn«r  andenn  Oranpe  dicM«  iveiten 
AbtebidttM  Verden  gleiehMiti«  iwei  wdter«  Einflösse 
rege, .einer  von  Qriechenland  und  llykenH  und  einer 
▼on  Ägypten.  Bs  8ch(>int  dies  hauptsfichlicti  die  Zeit 
vnij  Thutmes  ni.  t  Ifl  R  mises  III.  zu  sein.  UethiÜsche 
Eii  nü^se  scheintü  uiu  Ende  hier  zu  begioneu,  die 
danr.  .ihcr  w.  iter  fortlaufen  bis  in  die  gräkophöui- 
kieche  Eiscozoit  liinein.  —  Treten  in  den  frühesten 
und  frühen  Kupfer- Bronzezeitscbichten  Oberhaupt 
Idole  auf,  sind  sie  stets  bekleidet  und  brettförmig. 
Das  älteste,  allerdings  teilweise  oder  ganz  nackte 
Randidol  in  der  zweiten  HftMta  oad  am  Bode  der 
Bronzezeit  hat  aber  auch  ooeb  nidits  mit  den  Plifi- 
Bikten  n  tlinn.  Bi  iit  das  fon  Mesopotamien  mit 
KoledirifteyHndeni  kommende  Nua<btarbild.  Neben 
den  großen  Verwandtschaften  sind  doch  die  Unter- 
schiede in  Kypern  und  Schliemanns  Troja  zu  große, 
um  die  von  I)ümmler  ausgesprochene  Identität  der 
Bevölkerung  an  beiden  Plätzen  zu  rechtfertigeD. 
Auch  kann  von  einer  semitiachnn  Binuonbevölkerung 
Kjperns  als  Urbevölkerung  keine  Rode  aeio.  Alle 
Ponde  deuten  vielmeikr  mu  eine  niebtienittKbe  Ur- 

bev'illif't'riniT;  Mn 

iJie  guikijpljuüikiache  Eisonzeitkultur,  dio  vielleicht 
um  das  Jshr  1200  beginnt  und  um  das  .latir  lOOO  die 
frühere  Bronzezeitkultur  verdiängt  haben  dürfte,  glie- 
dert «ich  wieder  in  drei  Ab8chnitt<>.  Der  älteste  da- 
von fiibrt  die  Brouzefibula,  die  vorher  und  nachher  fehlt. 
Zugleich  für  Tamassos  die  Uauptblütezeit  kypriscb- 
grikopliönikiMher  Kerunik  mit  Waaserrttgelo,  aber 
«neb  prinittven  meDedblldien  Figuren  neben  den  gco- 
metriieben  lliutem.  Der  zweite  Abschnitt  wriBt  in 
der  Keramik  von  Tamassos  schon  einen  8tillbtaud 
auf  im  Gegensatz  zu  der  Keramik  von  Marion- Arsiiioe 
(Poli  tis  Cbrysokn).  —  Dagegen  erbeben  sieh  zu  Ta- 
raassos im  sechsten  Jahrliumifrt  die  Architektur,  die 
Metalltechnik,  die  Steinskulptur  und  Tlioobildoerci  zu 
der  liticbsfen,  nachher  kaum  fiier  m^hr  erreichten  Blüte 
Id  diese  Zeit  falien  die  vom  Vortragenden  ausgegrabe 
oeo,  hochinteressautcD  steinernen  Königsgräber,  noch 
nie  in  diesem  Reichtum  der  EinseUieiten  iigendwo 
gefundene  Nachahmungen  antiker  BoliliSaBer.  Bben- 
dftUo  gebfiren  die  teUvciM  in  dleeon  Steiogribem 
oder  düsb  in  Erdgribem  denetben  Pundschicht  go- 
fondenen  Waffen,  eiserne  Sehwrrtrr  im  Typus  vdu 
Hyken&  und  Dipylon,  bronzene  Panzerst'iicke  mit 
eingravierten  DarstellangOD,  ein  Helm  mit  kompli 
zierte  m  Visier,  eine  Silberschalc  mit  einem  Pferde  in 


Relief«  groAe  BramdeBMl,  KMideltba;  geschnitten« 
Steine,  «tlberae  nnd  goldene  Orebringe.  Eine  1889 
im  Pidiasflasse  bei  Tamaasoe  nnagegrabene,  bereita 

im  Antiquarium  aufgeotellte  archaische  Bronsefignr. 

Thookolosso  und  großr-  Str-inntat-j-n  voni  ir-5rhn'tli':h 
beglaubigten  Apollon  -  Ruft^at- Heiligium  zu  Fr-aiigiüeia 
bei  Tamassos,  von  Ohnefalsch  Richter  1885  gefundon, 
rücken  ebenfalls  in  diesen  Kreis.  —  Der  dritte  Ab- 
schnitt bedeutet  in  den  Nekropolen  von  Tamassot 
den  Verfall  der  gräkopbönikiseben  Kunst.  Nor  in 
den  Beiligtümem  wurden  Bildwerke  ausgegraben,  die 
TOD  einer  grieebiaeh  -  k^prischen  Kanst  des  vierten 
JahilMniderte  nengen.  Eine  der  \tT,'rri;j  )>:wv  gewidmete 
WeibinedK^t  ieiteli  durch  di«  Fem  der  fiwdütnbein 
wie  dureb  den  Stil  der  Kldweik«  fn  die  beUeaiati* 
!>che  Zeit  hinüber.  Durch  seine  wichtigen  billnguen 
phöiiikisch-kyprisch -griechischen  Inschriftfunde  von 
Krangissa  wies  Ohnefalsch -Ric'nt'  :  aji  !j  gr sr'iirhtäch 
nach,  was  die  GrÄberfunde  daiihaior.  Tamansos 
bfirtft  schon  Anfang  des  vierten  J a ti t h u nderts  oder 
früher  auf,  als  Bauptstadt  eines  unanhäogigen  König- 
reiches zu  existieren.  Die  wenigen  hellenistiachen 
Funde  in  nnmittelbarer  NShc  von  Tamassos  sind 
durch  die  politisclieu  Verhältnisse  begründet  Immcr- 
lün  fand  der  AusgriLber  Obneialaoh-IUehter  aneb  ISW 
aebr  MSbQnen  sp&thellenialiadien  Oaldaebmnek,  dw 
leider  bei  der  Teilung  nicht  Bigentam  des  Berliner 
Museums  werden  konnte,  sondern  dem  kypriachen 
Museum  zu  Nlcosia  zufiel.  Ausgesproch  □  i  «mische 
and  byzanttDische  Funde  leiten  aucb  zu  Timassos 
inß  Christentum  hinüber.  Selten,  ja  Tirlii  icht  nie 
findet  man  auf  Kypern  an  einem  Platze  »lle  Kultur- 
epochen go  sch')U  und  dicht  beieinander  als  in  Ta- 
massoi,  wobl  eine  Folge  der  ausgedebotea  Kapfer> 
beifwwk«  dnr  Oegiod  und  deno  fiiher  Biadillalimig, 


Moschopulus'  Kommentar  zarBatrachomyomacbla. 

Angelo  Mai  gicbt  in  seinem  berühmtes  Buche 
'Iliadis  fragmonta  antiquisaima*  ein  Verzeichnis  der 
in  der  BibUotbeca  Ambroaiana  Mailands  befiadlielien 
Homerhandacbrifleo.  Neon  Codices  enthalten  din 
Batrachomjonaebia.  Unter  diesen  iat  88  part  aal». 
(15.  Jahrb.)  dadomb  bemerkeaawwt,  daO  er  aadi 
einen  fortlaufenden  Kommentar  zu  der  Dichtung 
bringt,  über  deitsen  Verfasser  sich  Mai  folgender- 
maiieu  SuUort:  „lam  ipsa  enarratio  nalloin  auctoris 
nomeu  prae  se  fert;  verum  in  graeco  codicis  indice 
auctor  eius  dicitur  Constautinua:  videtur  autem 
iotelligendus  C>in.'<tantinus  Lascaris,  cuiu8  alia 
opuseula  idem  hic  codex  Ambrosianus  continet  .  .  . 
Sed  enim  et  Constaotini  Uermoniaci  metapbraais 
in  Homcrum  eztitit  olim  in  Vulcanii  codieibos  (lege 
Pabrtcii  gr.  bibliotbecam  ed.  nov.  ton.  1  p.  401)*. 
AlMa  der  Eomnintar  gebort  keinem  der  OannantM, 
»rindern  dem  Moacbopulos.  Davon  wird  sich  leicht 
überzeugen,  wer  den  bei  Mai  S.  UI  abgedruckten 

I  Anfang  jenes  Kommentars  mit  demjenii?  u  v  rgleichti 
den  ich  unter  dem  Titel  *Moscbopuli  m  liatracho- 
niyomachiam  commeutarii  pars  V  in  einem  Progi-umm 
unserer  Universitiit  (IfiOO  II)  berau.ige^eben  habe. 
Nüheres  kaim  ich  vorläufig  über  den  Cod.  Ambrosianus 
nicht  berichten,  auch  nicht  darüber,  ob  der  Name 
Constantinns  in  sein  Inlnltsverzeicbni«  bloß  dadurch 

j  bineiogekonunen  aeio  mag,  daB  'alia  opascuia'  dea 
Conatantiona  Laaearis  in  dem  Kodex  stehen.  Idi 
hoffe  in  knraem  weiten  Anaknaft  lüetlbar  sowie 
über  die  sonatige  BaadMfaidiM  dea  Kodex  geben 
zu  können. 

Königsberg.  Artiiur  Ludwicb. 
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L  RezmtlooM  und  AmaigM. 

Ilmi«ii  Ilias.   Tironam  in  aaum  edidit  pt  comiBcn 
tariis  inatruiit  Theoph.  Stier.  FMCk.  VU  (T— $); 
articula  prior,  contextam  coattlMBS.  Ootb»  1880. 

erth«.   iS.  333-375.)  8. 

Homers  Ilia;$.  Für  den  Scbuigebrauch  erkl&rt  von 
eottl.  Stier.  Siebentes  Heft  (T-<t>).  0«fll»  ISN, 

Pvrtbes.    (8.  651  -735)    1  M.  50. 

Homer!  Odyssea.  Hi-cr<ci3uit  textuiquc  ein»adando 
operam  dedif  Ferd.  Week.  Fascic.  VIII  (X— «i)- 
Gotba  1390,  Perthes.   (S.  301 -ü4U.)  8. 

Homers  Odyssee.  F&r  den  Scbulgebraueh  erUSrt 
Tou  Ferd.  Weck.  Achtes  Heft  {-^-nj).  Qflthal89D, 
Perthes.   (S.  bii-lbü.)   1  H.  ^. 

Über  Stf  en  niaianigibe  Iift  isä  ditter  Wotibm- 
achrift  (1890  No.  6)  kurz  bericbtet  worden;  das 

DPne  Heft  zeigt  dieselben  \  oreüge  und  Schwachen 
wie  die  damals  vorliegeuden.  —  Über  Wecks 
etymologiMdies  Yeifttm  habe  Ich  MIku  (Jiltm- 
liericbt  des  pbilol.  Vereins  zn  BerÜB  X  [1884] 
S.  329  ff.  349  t"!  mrine  Ansicht  ausgesprochen,  an 
der  nichts  zu  ändern  ist.  Danach  kann  auch  mein 
Uitefl  8b«r  Mb»  TextreKemloii  mtt  du  abklueii- 
d<'s  sein;  eine  Ausgabe,  in  der  Btnftll«  wie  Int 
axrep^erta,  ('-ojtoi  (.sehe  einer")  statt  iSt  ttinot, 
iv  •{  ouvan  xeiTsu  («es  liegt  im  Bereich  der 
ittvenatworflieheB  Tontelliingen ,  der  rm  dm 
Oftteni  gesandten  Träame*)  in  den  Text  aaf- 
fcenommen  sind,  bietet  für  Yerstandigriing  oder 
Polemik  keine  Anhaltspankte.  Eher  verdient  der 
Konmeiitar  BeaditoB^,  in  den  der  Heranigeber 
mit  Eifer  und  nicht  ohne  Erfolf  bemSht  ist,  den 
Leser  znr  lebhaften  Verprepenwilrti^ntif!:  des  Dar- 
geteilten,  namentlich  der  mitgeteilten  Gespräche, 
SB  fiUireii,  «lewold  eieb  die  psychologiacb«  Analyse 
manchmal  Iis  Spittfindige  und  Karikierte  verllnft. 
XfeL  Paal  Canar. 


Bichard  BethgO)  De  Septem  adversas  Thebas 
fabala«  Aeschyleae  episodio  altoro.  Progr. 
d.  4.  atldt  hOherra  BAneracbaU  an  Berlin,  Bema 
18S0,  Qfrtner.  SS  8.  4.  1  M. 

Der  Varfeaeer  beaebllHKt  sich  mit  der  vid- 

bfhAndelten  Frage  der  Symnu  trie  der  sieben  Reden- 
paare. Der  einzige  bemerkenswerte  Gedanke  in 
der  Abhandlung  ist  die  Annahme  einer  Lücke  nach 
383,  wo  swei  Vene  dea  Eteoklee  anagelUlen  eebi 
sollen.  Diese  Annahme  l.Rt  unnTitig:.  wi-il,  wie  schon 
längst  bemerkt  worden  ist,  den  einleit<!nden  zwei 
Versen  362  f.  zwei  za  dem  folgenden  (iespräche 
flberleiteiide  Tene  669  f.  enteprecbeB.  Der  Verf. 
besitzt  keine  anüi-pirhpndeKennlnis  dereiQschl;l?igen 
Litterator,  wie  er  z.  B.  nicht  weiß,  daß  gegen  die 
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Echtheit  des  V.  4^53  ]XETT,!i.f,p'.vo"T.v  flaXirsaiv  toTc 
f|Xiau  neuerdings  gewichtige  Gründe  voigebracht 
worden  sind.  Aneb  Utten  Iba  die  Zablea,  die  er 
zustande  hiingt:  20,  15,  15,  15,  24,  29,  24,  auf 
den  Gedanken  bringen  mössen,  daß.  wie  die  z%vpite 
Partie  (34,  29,  34)  eine  eigene  symmetrische  ünippe 
bildet,  ebenao  die  erste  ebie  soldie  gebildet  beben 
muD,  wenn  er  dieses  Gesetz  der  Gliederung,  welches 
bei  Äschylos  uiuhg'ewiesen  wurden  ist,  {gekannt 
h&tte.  Überhaupt  ist  die  Kritik,  welche  der  Verf. 
entwickelt,  eine  xlemlieb  ecbwaebe.  fik»  wüd  Ten 

503  f.  itpoc  Tuiv  xpXTOurcatv  8*  ejutv,  >j-.  5'  fj79«)|j.£v<i>v, 
tl  Ztuc  ^t  Tu^Ä  xif/TEpwTEpoc  }*äxi3  zweite  V., 
der  einen  Zweifel  an  der  Uacht  des  Zeus  enthalten 
eoU,  als  diu  Infeaie  Machwerk  elnea  Chileten  Ua* 

weggeworfen.  In  460  wird  xi\  Sij  iceirefinTai,  x^jikov 

|uvei;  Enm  895  gerechtfertigt,  obwohl  hier  xol  2^ 
ebenao  wie  Kar.  Med.  386  aal  Mj  tstKiot*  T(e  |u 
StcsT«  noXtc;  steht.  Die  V.  534—586  worden 
wieder  nacli  524  nmjrestellt ,  obwohl  nach  iropToic 
di:ctAct  7oiao'  xpaivoi  dc6(  der  Y.  ot>  pi^^v 

dsd|iii««Tdc  f  Ifibtaiat  «utaic  als  sweelüM  er- 
scheint, da  die  Drohungen  nndi  Prahlereien  sind. 
KüBcben.  Weeklein. 


Al'a/iv'jy  rnra  K't;  3  ■ n/ v     i  ed.  with  notes  and 
iodicca  by  T   Gwatkln  aad  E.  8.  Shnckburgh. 

London  MacmiUan  and  Co.  LH.  2«  fl.  b  »h. 

Die  vorliegende  Ausgabe  enthält  nach  einem 
körten  Vorworte  (ß.  V— VII),  in  welchem  der 

zweitgenannt«  flerausg.  von  der  Aufgabe  selbst  und 
den  Tonviesend  benutzten  HfilNnufTt^ln  .\nsknnft 
giebt,  zunäciist  eine  Einleitung  (b.  iX— Lil).  dann 
folfon  der  Ttet  (8.  1^91),  Anmerknngen  (ß,  93-^ 
249),  3  Anhänge  (S.  250—68)  und  zum  Schluß 
ein  Verzeichnis  der  Eigennamen  (S.  269—72)  und 
ein  Hegtster  zu  deu  Anmerkung^en  (S.  273—82). 
Von  dem  erstgenannten  Henraag.  rubren  die  FSst- 
setznng  des  Textes  nnd  die  Anmerkungen  zu 
den  ersten  160  Paragraphen  her,  während  Hr.  S. 
nächst  einer  letzten  Durchsicht  dieser  letzteren 
ftr  die  Anmerknngen  an  den  letateo  100  Pian- 
graphen  sowoltl  als  uuch  für  die  kritischen  und 
für  die  Einleitung,  Anhänge  and  Indices  die  Ver- 
antwortung ti-figt. 

In  der  Binleitnng  giebi  dendbe  in  Küne  ein 
klnrcs,  anscJianlichos  nild  von  dem  Leben  und  der 
Zeit  des  Äschines  nebst  einer  Kritik  und  einem 
anafttbrlicberen  Entworfe  unserer  Bede  und  am 
SchhiBM  eine  Zeittafd.  Der  Text  sdbet  bietet  anf 
Grundlage  der  Züricher  Aas^abe  eine  selbständige 
Beviuon  und  stimmt  in  seineu  Abwdcbuogen  meist 
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mit  der  Ansjrabc  von  Franke,  sflteiur  mit  aiulcrf^n 
neueren  Aasgaben  übereio.   In  einem  krilische«  . 
Auliange  (3)  hat  Qr.  S.  die  abweicheoden  Lesarten  i 
der  beideii  Omppen  A  (Ah)  vai  B,  wwdt  die- 
sclhpii  fiir  die  Pe8tstellnr£;'  des  Textes  eine  be-  ' 
stinuute  Bedeatnng  haben,  hin  nnd  wieder  die 
andAw  Hh  Tcnseichnet,  Abweichongen  tod  der 
Siriehar,  tetteHr  aneh  voo  andcna  Anagabea  an- 
ppcrrben  und.  wipwnhl  t>r  sie  oft  für  gewaltsam 
und  ounuUg  biUt  und  dieser  selbst  sie  zum  Teil  in 
Miner  lelsUn  Awi^!b9  (1878)  zutückgcnomnicn  | 
habe,  die  Emembtlonen  A.  Weidnefs,  weil  lie 
ohne  Zwcifr!  beträchtlichen  Wert  habiMi  und  in 
jedem  Falle  beachtenswert  seien,  alle  (?)  »ngc-  ; 
füiirk,  nur  vaMiiwlt  die  anderer  Gelehrten,  einzelne  1 
Steilen  andi  bei|iroe1ien  und  selbst  einige  Enm-  I 
dationeu  gegeben.    Nntnlicli     7,  wn  einige  Hss  | 
haben  sit  Trjvög  t.  T|.,  würde  er  lieber  für  Weidners 
bvnc  (ans  eis)  emendieren  «tvoi  mit  Yergleichuug 
von  btüSaUv  «Ivrn  hei  Herodot  (z.  B.  V  95),  ond 
§  IGO  schlägt  er,  wiewoh!  zweifelnd,  vor  v^t; ^Dai 
Oüoac  Die  Anmerkougen  enthalten  au  geeigneten  i 
StcJku  knrzo  Inhalttangabea  nnd  eine  fWle  sach-  | 
lieber  and  spracUfober  Erkttrangen,  Sieerilntem 
nicht  nnr  den  inneren  Zusammenhang  der  Perioden, 
die  Bedeutung  der  einzelneu  Sätze  und  Wörter 
«nd  deren  graninintiBebe  Konatniktion.  diM  oieiit 
anter  Antühmng  einer  Qnnnntik  oder  gramma- 
tiHcher  SchrifWn.  bringen  auch  gelegentlich  rin 
paar  »praehwisseuschaftliebe  Notizen  wie  einige 
knne  Andeotnogen  Über  spneUldae  und  ffaetorisdie 
Gigentümlichkeiten  unseres  Redners  nnd  bespredien  | 
kritisch  eine  Anzalil  Stellrn   mit  Angabc  zweier 
Beii8erongsvor3chlü£;e  der  Uci-aasg  (§  104  eXd/ma  . 

Uovn  tüx  ihxjfÜTw  f.  oiSIv  Motto  nnd  §  166 
onpw  flir  0T<vd).  sondern  geben  auch  die  nötigen 
historischen,  gcograiihischcu  nnd  nntiqnarisdicn 
Bemerkungen,  meist  unter  Hinweis  iuif  neuere  i 
8cbrifCen  der  Art  nnd  bei  den  letitereu  nn  Tdl 
anter  AnfShrung  alter  Lexiiiognphen.  Zwei  Au-  | 
hiiiifre  tenvr  hamieln  kar/  von  den  (besetzen  iUier 
die  Verkündigung  des  Krunzes  (§  32— iiud 
ven  den  Worten:  i^tX^v  Qmi  M  ^te;  f^^iüstv  j 
(§  122). 

Die  llcransc.  /(  igen  sich  mit  der  ciiisclil;5ds^ön 
Litteratui'  im  gan^ien  gut  vertraut  und  haben 
große  Betricbsanikeit  nnd  viel  Oeaehiek  bei  dieser  | 
Arbeit  liewie^en.  Die  Ausgabe  kann  nach  meiner 
Übcrzeugniig  den  den(^cllen  Scliulausgabcn  dieser 
Galtung  sich  getrost  au  die  (Seite  stelleu.  Muifi^t- 
lieb  wird  es  nns  vergOnnt  sein,  den  beiden  Henuuig.  ' 
wie  schon  früher  so  mcb  künftig  anf  diesem  Ge- 
biete noch  oft  »t  begegnen.  i 


Zum  SchlnD  merke  ich  noch  zwei  leichte  Ver- 
sehen an:  S.  2ÖU,  §  233  Z.  5  1.  Bake  nnd  8.  259, 
§  74  1.  Markland  für  Moilel. 

Stendal.  Wllh.  GraBhoff. 

P.TcrgilliXaronis  Aeneis.  £dkUt  OeiM JHteet^. 

Budapest  1889,  LampeL  M6  8.  ft.  80'&. 
N.  PnlTeruacher,  Do  Oeorgicis  a  Vergilio  re- 

tractatis.  Berlin  1890,  Ilcinrieh  &  Kemke.  IIS  S.S. 

2  M. 

N^'mcthy,  welcher  in  der  praet'atio  seine  Ansgat)e 
als  eine  Scknlaosgabe  im  strengeren  Sinne  des 
Wertes  kennaeiduwt,  betont  fEr  seine  Textsagn« 
staltnn«:  möglichst  konsofnienten  Anschluß  an  die 
konserN'ativere  KichHing,  hillt  die  Überlieferung 
der  alten  Handschriften  des  4.  und  5.  Jahrhunderts 
im  weeentlieheo  fftr  genügend,  den  orsprOngUclien 
Text  hei-zrstellen.  nnd  will  d.abei,  was  die  cod.  II 
nnd  P  betrifft,  wodor  den  einen  noch  den  andern 
prinzipiell  berotzngen.  sondern  bei  leichteren  Ab- 
weichoBgen  der  Hajoritfit  der  alten  ÜlHtrUeiferang»' 
quellen  folgen,  bei  bedeutenderen  einen  anf  be- 
sonnener Überiegong  beruhenden  Eklektizismus 
anwenden.  Als  verdnislte  Fülle,  wo  er  von  dfesen 
Grundprinzipe  des  mügUcbsten  Anscbloases  an  die 
alten  IT;indschrifteM  abgehen  mußte,  werden  im 
Vorwort  S.  2  ff.  zwanzig  Anlehunugen  an  ZeugnisM 
alter  Grammatiker,  namentllefa  des  Servina,  lienror- 
gehoben  (die  aber  zum  Teil  wenigstens  anch  dnrcb 
jüngere  IT;iiuls>  hriften  iileiliefert  sind),  ferner  elf 
Lesarten  jüngerer  ('odict'ä  und  6  Koi\jekuirca 
Neuerer.  VersnanleUungen  edavbte  er  sieb  mir 
zweimal,  wobei  er  VI  601,  616^630  an  Havet 
sich  an-^clilofl. 

hu  ganzen  und  gi'olien  wird  mau  durchdachte 
Wahrnng  des  angenommenen  Standponktes  aner- 
kennen müssen.  Einige  Einzelheiten  können  d&- 
zwisclicn  fieilieli  doch  den  Eindruck  kleiner  Fu- 
gleichmäßigkcit  macheu.  Weun  z.  B.  VI  20 
gegenüber  dm  meisten  neneran  HemusgebeiA  die 
üboreinstimmeadie  nlte  Überliefern n?  Androgei« 
wnrn  nnch  II  ;^!>2  verglichen  werden  kann,  «re- 
halieii  wird,  so  sticht  es  auderseita  von  dem  oben 
angegebenen  Orandsatae  wobl  elnigernaOcn  ab. 
wenn  Vi  132  das  von  der  Majorität  jener  Über- 
lieferung c;ehotene  nnd  von  Kibbeck  im  Tejit  be- 
halteuo  Cofylusqttc  dem  Cocytosiim  des  eiiueigen 
VL  geopfert  wird;  fibnlieb  treffen  wir  VI  4SS  mit 
M  per  umbram  gegeniil>ei  >km  von  der  alten  Ha* 
joritÄt  überlieferten  und  von  niclucj-en  neiiesten 
Ucrausgcbern  geschützten  j/cr  umbras  bevorzugt, 
oder  VI  553  /Wo  gegenüber  bWle  n.  dgl.  Anch 
unter  den  notierten  Abweichungen  von  der  Ober- 
Ueferung  der  alten  Uandsekriflen,  walcbe  naclh  dem 
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Uesa^fttn  natürlich  inei»l  doppelt  vorsichtig  uud 
1b  Üb«raiii8tiniiBQii9  nü  mdirereo  od«r  gar  allen 
neneren  UmaiisKibern  gewSlÜt  sind,  Huden  sich 
dazwischen  tioiii  wieder  ein  paai'  Bci*]iielL'  der 
oben  bt^zeidiueteu  Art.  So  war  II  (39  kaum  ein 
xwliieender  Gnind  vorhanden,  Jm  AnwUnß  an 
Peerlkamp  das  riuae  mc  des  Citutcs  bei  Qnintiliun 
dem  von  den  YertrillianilHcliritIcn  piTi=?timmig  iiber- 
liefertcQ  ^nae  nunc  /.a  opfern,  zumal  da  letzteres 
in  Ilmlidien  Framaln  fibeitnopt  Mtec  anflvltt. 
Ebenso  dürfte  hier  VII  661  die  Aufnahme  der 
Peerlkampscben  Konjektur  manm  statt  niänu  auf- 
fallen, zu  der  in  der  pracf.  p.  3  ancU  gar  nicht 
bemaritt  ist.  daß  Peerlkamp  weiter  Sabtlh  in  Sa- 
bellae  änderte,  oder  Xi  574  oneravit  mit  jUnfji  ioji 
Uandscbrifteu  uud  äervius  geg^euUber  dem  gut 
haltbaren  und  seit  Wagner  wohl  von  allen  Herans» 
gebem  gdmlteBen  amavK  der  beatenÜberBefening. 
Es  stechen  eben  ilci'artigc  Einzelheiten,  wie  an  , 
f^edentet,  doch  gewiß  ab  vom  sonstigen  Bestreben  , 
des  Uei'anagcbcrs,  fUr  welches  wir  schließlich  uoch  j 
ein  bttbadifla  Beia|iiel  anfVgoi  wollen:  wenn  er 
III  475  mit  P'  Anchisf;  lieistcllti-,  worin  ihm 
Kloucek  voransgcgaogen  war  nnd  Deuticke  unab- 
hängig folgte,  so  kann  Kcf.  dufor,  wie  auch  das 
Anehiaaa  in  II*  «naebst  anf  Jene  Lesart  ftbrt, 
nnr  anf  seine  zahlreichen  diesbezUglifliPti  Mifteilnn- 
gcn  ans  alt<;n  Handacbriftun  in  den  Bilai-iusstudicn 
(Wien  1885)  8.  13  verweisen. 

Fttlverinacher  »igt  eich  mit  der  Uferen  und 
neueren  Litt^mtnr  auf  dem  schwierigen  nnd  viel- 
beliandelteu  Gebiete  der  Georgicafrage  gut  vertiuut; 
oor  van  Wageniugcus,  von  Ref.  io  dieser  Zeitadurift 
1899  8p.  149U  f.  beaprochene  Scluift  kam  Ihm, 
wie  er  scblifltücli  S.  1 18  mit  Am  rkeriimrsr  mehrerer  i 
Punkte  derselben  selbst  hervorhebt,  erst  während 
des  Umäam  der  acinigcn  zn  GeddiL  ObwoU  um 
aber  hier  alle  wesentlicheren  aar  Frage  gdhOrlgea 
Punkt«*  npucrdinp's  im  ZiifiaTniuenhnngc  erörtert 
werden,  so  bildet  doch,  wie  dei-  \"eri.  selbst  wieder- 
holt aadeatet  (c  B.  8.  6;  30),  den  eigentlichen 
Kempnnkt  der  Abbandlang  der  Versuch  einer 
cin!»e!ienilen  Begründung  jener  Ansicht,  welche 
die  Uichtigkeit  des  Berichtes  über  die  Umarbeitung 
dar  Qeorgica  ood  alles  daran  aidi  Knüpfende  — 
hier  weicht  P.  auch  von  seinem  unmittelbiU'ei)  Vor- 
gänger V.  W.  ab  —  in  Zwi  ilVl  zieht  uiul  den 
Groudstock  des  Ganzen,  als  welchen  sich  eigeut- 
Bdi  nnr  die  Servianiiebe  EnShlnng  darsteOt,  in 
das  Reich  der  Fabelei  verwefet  So  sciiliipfri^,' 
auch  dieB«»r  ffunzc ,  so  \iel  betretene  Boden  ist, 
wird  doch  zugestanden  werden  miisseu,  daß  diese 
TTntassochongen  mit  guter  Eomblnatioaagabe  ge* 


I  ftiiirt  nnd  mehrfach  beachtenswert  sind,  daß  ferner 
I  der  Yerf  aeineo  Weg  melat  rahig  ohne  nene  oder 
i  aufdringliche  Hypoihesenliascherei  verfolgt,  was 
Hifli  f.  B.  atieh  bei  fler  v»i-«!!ehtisron  Art  der  Er- 
uMcruug  Uber  deu  etwaigen  Ursprung  jener  Er- 
jdOdnag  des  Serviaa«  reap.  Ober  das  dersdben  an 
gründe  liegende  MiUverstündnis  S.  41  tf.  bemerklirh 
macht.  Als  Gcsamtresn?{af  wird  wiederholt  be- 
tont, daß  die  Georgica  zwiselien  36  und  3«»  ge- 
schrieben, 39  dem  AagoaCns  vorgelesen  nnd  bald 
veröfTentliciii  svnnli  n,  und  daf!  diese  Ausgabe,  in 
der  nichts  weiter  geändert  wurde,  uns  vorliege 
(vgl.  S.  6  u.  118).  Mau  sieht,  daß  diese  erneute 
eiDgebeade  ]>ardiprBlbog  im  wesentlichen  mebrlbeh 
Thilos  Ansichten  zu  gute  kommt,  wie  sich  denn  auch 
in  einigen  Einzelheiten  des  Nacliweise«  Reriihningcn 
mit  demselben,  teilweise  auch  mit  Wang  zeigen  (z.  B. 
8.  36-87;  39).  Hie  nnd  da  findet  sieb  eine  klebie 
Neigung  zu  gewisser  Breite  mit  Wiederholungen,  vgl. 
z.  B-  die  fast  wörtliclien  S.  3.)  und  40.  Der  Druck 
ist  meist  korrekt;  S.  38  liel  ex  hic  st.  ex  his  auf. 

SddielUIcb  mag,  da  in  diesen  Bcsprecbnngen 
öfter  Servins  genannt  werden  mußte,  bei  dieser 
Gelegenheit  kui'z  erwähnt  werden,  daß  unter  den 
von  unsci'cm  Bibliot^ekai*  ür.  v.  llürmaim  ge- 
machten neuen  Inasbmcker  Funden,  woran«  Bef.  in 
der  Neuen  phil  Run.lschau  1890  S.  70  einiges  zu 
Ovid  mittfilte,  zwei  Pergamentstreifen  auch  kleine 
Reste  einer  wolü  uocii  aus  dem  10.  Jnhrh.  stummen- 
den Handschrift  des  Serviaaisdisn  Kommentan» 
(aus  Comm.  in  Aeu.  IX  u.  X>  anfwiesen,  welche 
im  ganzen  am  uteisteu  Ähnlichkeit  mit  L  bei 
Thilo-Hagen  verraten;  vgl.  zu  IX  625  (II  p. 
365,  6  Thilo-Ilagen)  creaArnifi»;  IX  6&1  (p. 
16  Th.  H.)  ndKersentur\  IX  813  (p.  380.  23) 
ratio  nunc  ab  koci  X  174  (p.  40d,  2  tf.)  tmnc 
wr«;  fvme  m  aW»;  matt»  mit  AndaBanng  des 
«Uli;  tvMak;  mrro  et  alH  dwmiL  Doch  an  der 
Icfrten  Stelle  2  anderseif«  in  ('^yerein?timraung 
mit  K  nam  pliaius.  Von  eigoutümlicheu  Lesarten 
seien,  abgesehen  von  Verseben  (wie  X  93  memit 
amerHo :  X,  184  intdhyas  sine  tempore),  hier  notiert: 
X  f2  (p.  397,  12  Th.  H.)  soUcÜa  (sie);  X  8  (p.  ' 
382,  iS)  unde  in  pritm. 

InnÄ>nick.  Anton  Zingeric. 


MvthologyandHonumcntsofADcientAtluMis: 
Oeing  a  traoslatioa  of  a  portion  of  the  .Attna- 
of  Pausauias  by  Margaret  de  G.  ViTnill  With 
iotroductory  essay  aod  archacological  coiuitH-otary 
by  Jane  £.  Hnrrison.  Iilustrated.  London  1S90, 
MacmiMau  u.  Co.,  and  New  York.   GS.'.  S.  S.  li^  sfi. 

Ein  englischec  «Breton"!  denkt  man  znnächst 
beim  DorebbUtteni  des  von  850  nnd  mehr  Sin- 
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Btradöncheu  begleiteten  Textes.  Dann  wieder 
•eli«lot  tBe  EiBridMQp  d«i  BndiM,  ein  fwt- 
lanfender  Kommentar  m  Eamanias,  aa  Leakes 
Topographie  erinoem  m  wollen,  wjr  es  Ja  auch  auf 
dem  Plane  der  Stadt,  S.  b,  mit  der  Eiokreisaiig  de» 
Ar«0|Mgs  dnnli  Harktaidagen  anf  Beinen  Stand- 
ponkt  mrückzakehren  beginnt.  Schließlich  glaubt 
man  noch  lüs  YorMld  für  die  an^fnhrlicben 
Plaudereien  über  Sagen,  Gottesdienst  nud  Kunst  die 
geistrddien  nnd  poetiaehm  AntfBhraagm  Words- 
wortlis  (in  „Attica  and  Athens")  zu  erkennen. 

Nun  ist  Miss  Harrison  allerdings  von  selbet- 
Btändigeren  Studien  gerade  anf  letzterem  Gebiete, 
dem  der  Mythology,  amgegangen  und  aagnaadiein- 
licli  diulurcli  znm  Plane  des  ganzen  Wvkei  gdangt. 
So  wollen  wir  denn  gleich  anerkennen,  daO  sich 
die  Verfasserin  hier  stets  als  sachkundige  und 
vnattndig«  Interpr«tiii  bewibrt.  Sie  beabsielitigl 
wohl  selber  bot  raitzu teilen  und  animcfen,  nicht  | 
ii^end  eine  Frage  wissenschaftlirli  m  erschöpfen. 
Eine  bevorzagte  Bolle  spielt  dabäi  die  ätioiogisch- 
reUgÜtae  Dentang  der  MytJteo,  Ibra  HBrloitaiig  aia 
gottesdienstlichen  Oalirftacben,  deren  ursprünglicher 
Sinn  vielfach  vergessen  nnd  mißverstanden  seL 
Uns  will  scheinen,  als  ob  dieser,  seit  K.  0.  MfUler 
«nch  in  Devtidiknd  ke&Mawaga  venwehliasigto 
Gesichtspunkt  hier  nnd  da  denn  doch  etwas  zu  ; 
einseitig  hei  vortritt.  So  in  bcznf  anf  den  Ursprung 
der  Tanscbwestersage  (8.  XXXJII)  oder  des  r 
kretbelMn  Tribute  (S.  CXXXYI).  Naben  dem 
«ritnal  misunderstood'  tritt  gelegentlich  anch  das 
»Ornament  misnnderstood*  als  sajfenbildcndes  Motiv  ( 
auf,  wie  sich  z.  B.  die  Ei-zÄhlung  vom  Ariadoe- 
faden  ans  einer  ddtorativan  Splrate  auf  «r^liefaen 
Knnsfwerken  entwickelt  haben  soll  (CXXTII  f.) 

Einer  anderen  Liebiingsidee  der  Miss  U.  zu- 
folge w&re  die  Typik  so  mancher  Bildwerke,  z.  B. 
der  TheBenaChaten  (6.  OXVll)t  ans  der  Sltt« 
mimischer  'Daräl  eil  untren  solcher  Scenen  zn  er- 
klären. Man  siebt  nicht  recht,  wie  gerade  eine 
so  bewegte  Kunst  auf  feste  bildliche  Schemata 
UnBbergdUurt  haben  adl.  Ebeuo  nahe  Hegt  ee 
jedenfalls,  zn  untersuchen,  wieweit  nicht  etwa 
umgekehrt  bildliche  Tradition  anf  scenische 
Gl  nppierungen  eingewirlit  bat  Unsere  «Passions- 
epiele"  nnd  naeere  «lebenden  BUder*  Ueibra  dnAr 
beachtenswerte  Analogien.  TTm  diesen  Gedanken 
hier  wenigsteoa  durch  ein  Beispiel  zu  erltotero, 
•0  nnterlicgt  ee  doch  kaum  einem  Zweifel»  daß  die 
anf  dem  Theata*  dargestellte  Wegtragong  der 
Leiche  Meranons  durch  Kos  (Poll.  IV,  130)  sich 
aacb  dem  Muster  alter  bUdlicber  Tyjpk  voUaogea 
haben  wird. 


Doch  aind  es  nicht  die  mjÜiolegitch>kfiaeb> 
leriedien  Partien  dee  ftidiea,  welche  van  in  dkeer 

Besprechung  vetwüMien  konnten.  'Vielmehr  he» 

ruht  unser  Hain  ti-i^f-resse  anf  dem  tflpo^aphiscben 
Teile,  soweit  dieser  unter  dem  maßgebenden  Ein- 
flnß  nnd  gelegentlicher  Mitwirkung  DBrpfeide  n 
Stande  gekommen  ist.  Sehen  wir  doch  hier  nm 
erstenmal  d\f  ?mt  Jahren  anfgespeichert^'n ,  an 
Ort  und  Stelle  so  oft  und  so  ireiglebig  mitgeteilten 
Ideen  nnd  Beobachtungen  dietee  dnreh  edtama 
Scliarfblick.  reiches  TiVissen  nnd  Können  ansge* 
zeichneten  Forschers  zu  einem  Gesamtbilde  Athens 
verarbeitet.  An  diese  amodemsten"  Bestandteile 
wünaehe  ich  anmhnflptai,  mehr  mm  Zwm^  der 
Anfklärnog  als  der  Kritik.  Denn  immerhin  haben 
wir  hier  nur  Anpraben  ans  zweiter  Hand  vor  uns; 
es  fragt  sich,  ob  ihre  Begründung  im  Sinne  des 
Vrbebera  durdiwef  zutreffend  nnd  endiOpfend  ge- 
nannt  werden  darf  Ich  hebe  deshalb  nur  eine 
Anzahl  solcher  Aufstellungen  hervor,  die  mir  nicht 
hinlänglich  gestiitst  erscheinen,  odei'  denen  gegen- 
Uber  aich  beetimmter  Widmimieh  regen  «OL 

Der  Inschriftstein:  Spot  Ktfi<xim/.6<i  (8.  7u.  14) 
beim  Dipylon  wird  als  Gren^iy-T'f'ichnung  zwischen 
innerem  und  äußerem  Keraucilios  verwertet.  Eine 
eelche  Untereeheldug  hm  aber  efftriell  niemata 
existiert.  Es  ist  nur  die  Annahme  möglich ,  daß 
bereits  von  Südwesten  her  ein  anderer  Demos  in 
die  Stadt  iiiueinragte.  Der  Umstand  ist  wichtig, 
weil  ca  dann  nnr  anf  grand  einor  wnnderUehen 
Dcmenpreometrie  möglich  wäre,  noch  den  .TheseioB- 
hiigel*  oder  f^ar  da.s  Gebiet  westlich  vom  Aieopag 
dem  Kerameikos  einverleibt  so  denken.  Und  doch 
eoU  dort  eb  Teil  der  Agora  hn  Keranwikoa  ge« 
legen  haben!  Vielmehr  ergiebt  sich  fOr  dienen 
eine  weiter  östliche  und  südöstliche  Ansdehnnng. 
als  gewöhnlich  angenommeu  wiid.  Der  angeblich 
gefkndene  swelte  »6reai''atein  nenlOatikh  aa  det^ 
selben  Mauer  ist  ^unz  aiiokrvph  nnd  ehM  Bn> 
deutnng;  jedenfalls  war  er  inschriftlos 

Zn  8. 13  nnd  21  (vgl.  den  Pian  su  S.  ä}.  Win 
ist  ee  nOglidi,  die  Gegend  Limnai  mil  dem 
Dionysinn  in  der  XShe  des  I>ip}'!on  zu  snchen? 
Welche  Knust  der  Deutelei  müßte  aufgebracht 
werden,  um  die  klare  Angahe  des  Tbnkydidea 
(II  16),  aadi  welehem  dieeea  Heiligtom,  wie 
Olympteion,  Pythion,  Enneakninos.  voa  der  Burg 
aus  spöc  voTov  {laXtsra  gelegen  wai',  zu  entwerten 
oder  zn  verrficken?  In  Wirklichkeit  finde  ich 
dieses  klaasiaehe  Zengnli  an  keiner  Sidle  dee 
I  Buches  auch  nnr  m  näherer  Diskussion  gebracht! 
I      8.  21  (Addenda)  stellt  Dörpteld  die  Ezistenx 
[  ^MT  etldtiiehen  Uaner  vor  des  Themistokles  Zeiten 
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in  Abrede.  £r  wird  sich  (von  anderem  abgesehen) 
ebenfalls  mitThakydides  aa.seinanderzasetzcn  haben, 
welcher  (YI  67)  in  seinem  Berichte  Aber  die  £i'- 
norduog-  des  EippirebM  von  iem  Kerameikos 
.außerhalb"  der  Stadt  und  sodann  direkt  von  ,dem 
Thore*  apiicbt.  ist  daa  etwa  bloßer  Aaachro- 
niamiuf 

8.  40  t  bsf^miBB  die  Awetauadenetsinigeii, 

welche  zn  der  „revolutionären"  Theorie  über  die 
ÖrtUchJteit  der  bei  Pausanias  anr^cziihltou  Markt* 
anlagen  fttbren.  Damach  zögen  sich  dieselben, 
nordvMtUdi  4er  AttaloMlo»  IxigiimeiMi,  an  Ott- 
raode  des  Theseionhügels  zur  Westseite  des 
AreojMtgv  nnd  wieder  nach  dem  Uagia-Marina- 
mgd  lierilber,  jost  in  Form  eines  umgekehrteo 
W^odchena  (wie  «in  Bliek  auf  dM  EKrtehen 
zu  f5  5  lehrt).  Der  schönste  Platz  in  jener  irulde, 
welche  vom  Tbeaeioohögel,  Areopag,  Westende 
d«r  Borg  «nd  dem  Aauleg*  mm  Mwktthor  und 
Tom  der  Winde  lunKlilossen  wird,  bliebe  im 
8&den  nnd  Osten  von  größeren  Bauten  völlig  frei. 
Und  weshalb?  Weil  (8.  41  ond  öfter)  der  heutige 
F*lirw«f  nr  Tturg  wMÜich  tun  doi  Ateopag 
herumführte;  nun  standen  die  Bildsäulen  der  vou 
Pausanias  in  der  Mitte  et-va  Reiner  Marktperie- 
gese  genannten  Tyranuenmürdur  nach  Arrian  an 
dflM  Vftge  :  j  avt|Mv  le  «Aiw,  —  almi  Utte  ileb 
dicMT  T«il  der  Agora  weatlieh  vom  Areshttgei 
befunden. 

>>8  ist  nicht  einmal  richtig,  daß  der  heutige 
Fabiwtg  sam  AkropoliMa^aiig»  von  Weaten 
kommti  Derselbe  fahrt  \ielmehi'  ans  dem 
modernsten  Teile  Athens,  der  Gegend  dos  Schlosses, 
von  Osten  um  den  Bädabhang  der  Burg  herum, 
sebon  weil  er  natugenAß  dai  Hftoiergewirre  der 
Altstadt  am  Nordabhange  vermeiden  mußte.  Die 
wenig  belebte  Kunststraße,  welche  dann  als  Fort- 
setzong  zwiüchea  Pnyx  und  Areopag  liindurch- 
IfUttt,  meht  BOT  im  AnaebloO  nadi  der  groOen 
PiräORfitnißp  zn  erreichen  Wut.  und  vor  allem, 
spricht  denn  Arrian  von  einem  Fahrwege?  ,it 
KtpofMtxif  —  ^  avt)uy  i;  n^iuv*  lautet's  ganz  all- 
geiMin;  dai  iat  doch  die  Stelle  dee  Markt«», 
von  der  sich  der  cewöhnliche  Weg  zur  Burg 
abzweigte.  Wer  wird  nun,  um  vum  ganzen  Norden 
der  Stadt  tu  schweigen,  vom  Dipylon  oder  idbat 
vom  »TlMBetoo*.  vom  Flrftaatlier  aus  auf  dem 
Wege  EOT  Äkropolis  erst  den  Areopap  umkreisen? 
Weit  gefehlt,  daß  jenes  Argument  eine  Ver- 
•dilcbnng  der  Agora  nach  Veeten  begSneUgte. 
mfiOte  der  Standort  der  Tyranuenmörder  in  der 
Nähe  de«  .Boulevards'  (wo  fibriireiiH  sicher  nicht 
mehr  aKerameilios'  war;  s.  oben)  schon  sehr  fest 


hc^ründct  .sein,  ehe  wir  uns  entschließen  könnten, 
von  ihnen  aus  den  Weg  zur  Bui^  nni  die  Sfidseite 
des  Areopaga  zu  legen.  (Judeich,  in  seiner  Anzeige 
m  WaehMtmliln  .Atlien"  H  1  [Jahrlniflii  1  klaaa. 
Phil.  1890  a  7*2]  fg.],  welcher  sonst  doch  die 
auch  von  Nord  und  Nordwest  zur  Burg-  führenden 
Aufgänge  richtig  betunt,  halt  um  der  Athanasios- 
terraaae  «fflen  an  einem  weit  wecUkbeB  Standpunkt 
der  TTraniieiiniörder  fest.  Um  einer  natürlichen, 
kleinen,  halbkreiäformigen  Felsterrassc  willen, 
deren  Ähnlichkeit  mit  eüier  Orchestra  der  alten 
Zeit  mir  viaiig  entgelit!  Die  Besidnmg  des  naek 
.\rnan  bcnaclibarton  Altars  der  Endanenio!  zum 
Eleusioion,  welches  er  übereinstimmend  mit  Lolliug 
nnd  mir  {Wochensobr.  f.  klass.  Fhü  1890.  Anzeige 
von  Wadmnnth]  am  XordweataMiang«  der  Äkro- 
polis ansetzt,  müßte  nun  völlig  aufgegeben  werden.) 
Thata&cfalich  ist  jene  Arrianstelie  noch  der  ein- 
zige  neDBenvirerte  Bdcir.  welchen  lüBa  Haniwa 
für  ihre  Sfidwestagora  aufiilirt.  Allcrdioga  etcitt 
sie  (unter  B.  und  C.)  noch  andere  Erwag:ungen 
an.  Die  letztere  (8.  43)  enthält  einfach  eine 
petitio  principU:  ,lf  we  adopt  tUa  new  view  — *, 
Bö  ist  der  Weg  des  Pausanias  ,a  perfectly  aimpl« 
and  natural  onc".  Wir  wenigstens  können  uns 
eine  weit  eintacfacre  Periegese  denJien  als  die 
«randerlieheB  Hakenaprilnge.  welche  10»  K  den 
Fnosaiiias  auf  ihrem  Kirtehen  (zn  8.  5>)  be- 
schreiben läßt. 

Unter  B.  (S.  42)  werden  noch  zwei  .Schrilt- 
etellen  verwertet:  bei  Laeian,  Bb  aeeuatm  9  nnd 
Aesdiin.  c.  Timarch.  §  60  f.  Aus  ersterer  folgt 
nur  die  Irkannte  Thataache,  daß  der  Areopap  von 
Siideu  her  am  zugänglichsten  ist}  deshalb  soll 
DIke  nadi  dem  Pnyzgebiet  sobanen.  (ünventänd- 
lieh  bleibt  mir,  wie  ^fiss  H.  herausliest,  daß 
ilermes  das  Volk  ,from  the  agora  to  the  Pnyx*  ver- 
sammle.) Bei  Äschines  schart  sich  das  Volk  um  den 
Sekntzfldieaden  am  Altar  der  GOttermntter  anf  der 
Apora  zu.sammen,  wie  das  in  solchen  F!Üleu  ganz 
uatürlich  ist  (oiov  etuOe  7i'-;v$39ai),  nicht  etwa  weil  der 
Weg  zur  Pnyx  notwendig  daian  vn-beif&hrte.  Denn 
die  qiätere  Parenthese  (imjfn  i«x)Li)of«)  erUtrt 
ja  nnr  die  Rpsnrfrrus,  daß  jener  frische  Vorgang  sich 
in  einer  Volksversammlung  leicht  henunspredien 
nnd  dnreh  die  ganxe  Stadt  verbreiten  kSonteii 

S.  87  f.  Die  vielTerhandelte  nEnneakrnnoe» 
episod»  "  do.'i  Pansanias  existiert  nach  Miss  H. 
überhau[»t  nicht.  Bekanntlich  flüu't  Pausanias  nach 
den  Tyraanenm6rdem  eine  nnter  lidi.  nicht  aber 
dem  Vorhergehenden  und  Nachfoilgeilden  als  b«> 
nachbart  gckeunzeichuete  Gruppe  von  Anlagen 
auf  (I  8,6—14,5):  das  Odeion,  die  Enneakrunos. 
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zwei  Tempel  der  clensinischen  Gotilu'ii«  ii  uiui  einen 
der  Arteiui»  Enkleia.  Die  T^^e  der  EniieakjonoB- 
Kanirrhoa  sfldlleb  der  Borg  am  lUnoB  ist  ans 
diu(  h  Tlmkydides  nnd  andere  vollkommen  zuver- 
lässig und  nnantastbur  bezflii^rt.  Dio  T.of^iJc  ver- 
langt, daß  wir  aach  die  übrigen  Stiftungen  üben 
dort  aiueti«ii.  und  «ir  fiad«n  eine  weitere  Be- 
stätigung darin,  daO  sich  am  Iiissos  thatsUchlich 
..Mysterienln'iligtiimer  befanden,  und  daß  auch  ein 
OdeiüU  dort,  io  der  Nübe  de»  PythioD,  den  an- 
gemeaeemten  Platz  ftnde. 

W;is  spricht  dag^egen?  Doch  ailwehKelMich  der 
Wunsch,  den  örtlichen  Zusammenhang  dieser  Gruppe 
mit  der  Marktbeschreibung  des  ransanias  herzu- 
tteUen!  Dieaeii  Wnnaeh  liegten  aach  ffie  (von  HissH. 
mit  einqper  Ironie  behanädteo)  Odebrten,  weldic 
von  einer  .Episode'  sprachen,  nur  daß  sie 
glaubten,  ihn  vor  der  Logik  der  Thutsacbeu 
xnrHektreten  laaen  sn  mAnen,  Min  H.  nimmt 
ihn  zum  AngallgSpnukt  der  Deduktion  (S  88  f. 
wlinf  is  for  personally,  not  a  dcmonstration, 
but  tliat  surer  Illing,  a  coiiviction):  weil  sicbjeuc 
Anlagen  in  der  Harktperiegese  des  Pan- 
aanias  vorfinden,  sind  sie  auch  am  Markte  zn 
sncheu.  Die  Lnst  des  Ueweises  für  die  Ab- 
scliweifuug.  meint  sie,  liege  doneu  ob,  welche  »ie 
befaaopten.  Aber  iatdeon  nldit  das  eine  Faictnm. 
die  Enncakinnos  am  Iiissos,  schon  Beweiß  genuj;? 
Oder  meint  Miss  H. ,  es  gen&ge  nicht,  dieses 
Faktum  testzosteUcn,  man  müsse  den  Widei-»prncb 
ancli  erklilren?  Damnf  Ist  m  antworten,  ia& 
eine  Thatsaclie  <Ioili  nicht  anfliört,  Thatsacho  zu 
sein,  selbst  wenu  wir  außer  stAode  sein  sollten, 
das  Befremdliche  wegzudeutea. 

Miss  H.  verwirft  alle  voiiiebraehten  ErUllnuigB^ 
vepsnche  (welche  sich  noch  vermehren  ließen),  ohne 
sie  zu  widerlegen.  In  der  That  kann  jeder  der- 
selben ebensowenig  widerlegt  wie  als  einzig  zu- 
treflTend  erwiesen  werdettt  sie  all«  sind,  wem 
nielit  trleidi  wahj-sdipinlicli,  so  docli  denkbr^r, 
wiUircnd  es  den  „Unitariern*'  geradezu  obUge,  die 
Unmöglichkeit  darzathun,  daO  im  Texte  nnsares 
Fftnsaoiss  der  topographische  Zosammenliang 
jemals  al)siebtlieli  oder  mfiOlig  onfgebol)ea  sein 
köoue. 

Nnn  verweist  lOss  H.  frellidi  auf  LBsebeke, 
welcher  (Dorpai  Pregr.  1883)  Im  AnscbtaO  an 

Un^er  eine  Kallirrhoo  am  Areopag  von  dei-  beim 
Iiissos  gclegeuen  uuterscbeiden  will.  Letztere 
Qndle  tdltte  den  Namen  gewissermaßen  geerbt, 
-seitdem  die  erster«  durch  Peisistratos  io  eine 

KjiiitTtkrnnos  umgewaii  Iflf  worrlen  würe.  Wir  cnt- 
iifhuicn  diesem  Vei&uch  zunUchst  dnu  wertvolle 


Zng«st]in<1ins  (ines  sn  liervon'ajjenflen  Ctelehrteu, 
daß  Pansanias  uliein  gegen  die  Autorität  eines 
Thokydides,  I^ato  nnd  anderer  nidit  wohl  anf* 
kommen  kann.  Aber  Miss  E.  Rbersah,  daD  die 
Einsicht  in  Jus  Mifüdic  einer  solrhen  Ver- 
doppelangstheorie  diesen  ibreu  geistvollen  Ver- 
treter selber  bewogen  hat,  sie  wieder  in  Z«eift] 
zu  ziehen  (Dorpat.  Progr.  1884  S.  23  Anmerknog). 
Außer  dem,  was  liOschcke  selber  vorbringt,  läßt 
sicli  ttocfa  manches  dagegen  sagen.  Daß  Peisistratoi 
ein  Qnellhatts  an  der  Agora  eingeriebtet  habe,  ist 
nicht  nur  nnbczeugt,  die  Bewiisf^crnngsanlagen  {■ 
Kerameikns  sfitd  vielmehr  erst  auf  Kimon  und 
Meton  zurückzuführen.  Auch  lüge  ja  die  iUtere 
KaUinrboo>Enneakni]Uis  dann  immer  nocb  niebt 
(wie  Thukydides  will)  r^pi;         der  Burg. 

So  bliebe  denn  .sehlieClieli  al^  Ict/ter  .Kosweg 
ciu  Vcrroittelungsvorschlag  i^oUings  übrig  (zuletzt 
Handb.  d.  Uass.  Alt  S.  310),  den  Iß»  H.  Ilrenich 
verwirft  (S.  173  not.  157  als  Ansicht  von 
^Dr.  .1  Mfiller»!).  Löschcke  aber  als  iJiirehaus 
zulässig  bezeichnet:  nämlich,  daß  Pausauias 
•die  Ennenknooa  {rrtBmIieb  von  den  kleinen 
Mysterienheiligtümcrn  zu  den  großen  venetst 
hahc»  (oder  daß  er  Rieli  irecntl  einen  (Jnellbrunnett 
am  Markte  für  die  i^iiiicakrnnos  [wohlgcmcrkt,  die 
altberUmte  des  Feislstratos!}  babe  anfbeiimlten 
lassen,  wie  .Tudeich  a.  a.  O.  S.  746  meint).  Die 
Annahme  eines  sn  groben  Trrfntiis  ist  doeh  weil 
radikaler  alü  alle  friibereu  Erkluiuugsvei'suclie  der 
•Epbode*.  Wlre  es  dann  nickt  noek  einfacher, 
anznnehiiieii ,  Paiisania.s  liahe  die  Mysterienheili^'- 
tüuer  selber  mitsamt  ihrer  limgcbung  veitausciit 
Ja,  wir  bedürften  nicht  einmal  der  Anoabmc 
dner  Kooftisiott.  Eikiart  doch  Pnnsaaias,  ndlkrend 
er  von  zwei  elensiniseheii  HeiligtHmem  si^richf. 
das  'AftTjVTjjtv  lepov,  x«Xou|ji.evoY  oi  EXeuTtvtov,  nicht 
besebreibes  es  wollen.  Wie  also,  wenn  der  Perieget 
gerade  an  der  SteUe,  wo  er  vor  dem  Gleoakiioo 
stand  (d,  h.  in  der  Nsibe  der  Tyraimerimörder  m 
Kordwestabhange  der  Burg)  eine  HdiUderaog  dtst 
anderen  Mysterienkeil^riillniBr  am  Iltaos  nndldsr 
ihnen  benachbarten  Denkwürdigkeiten  einse|Hib? 
Daß  ein  Pansatiias  diese  sollte  übergangen  halben, 
ist  an  sich  schon  wenig  wahrachejolich  (auch  W 
noch  von  Stnart  gCMhene  looisehe  Teupsl  Qi^sr 
dem  Ilissoe  kommt  in  Betracht),  und  doch  brilbt 
(lie  den  Tlissos  abwlrts  gebende  Bespreehnng 
Stadion  ab. 

Die  Id«stifixieniDir  des  Odeion  mit  dem  v<K 

der  einzigen  Quelle,  Fhi1ü$trut08,  als  Oestpsv  be 
zeichiieteii  Apripiieion  im  (iuilkren  oder  inneren?^ 
Keranicikos,  darin  rhetorische  Vortiäge  ataltfaudeu 
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scliwebt  nafiirlioh  völlig  hi  der  Lnft.  Wie  du» 
liuttfidt)  des  .hiiian  kuiin  es  ein  tür  engere  Kreise 
bettimmter  Minik«  nnd  HSnaal  gew«Mn  idn.  Im 
Innern  des  Odeioii  stand  nach  Pansanias  ein 
Dion^'sos  tts'i;  'xlm;.  also  gewiß  ein  Weric  ans  vor- 
rümisdicr  Zeit.  Und  die  SUmdbildcr  der  ulexaii- 
driniiGliflB  Fünton  r^A  t^«  lvS<oo?  (Dm  bdßt 
docij  nicht:  un  Atv  vniinjerniliromlen  fltraBe!) 
Was  hätten  diese  mit  Agriippa  zü  thun? 

Löschckes  Veisuch  (Dorpat.  Pi-ogi'.  ISS'i),  die 
von  Andokidea  (I,  3S)  teriebteten  Voqittnge  an 
die  Ag^orii  zu  verlogen ,  hat  meines  'Wis.-.eiis 
niemand  Obeniengt.  Die  Angabe  des  Kriuilders, 
jdaß  er  ticb  aaf  dem  Wefce  nach  Luaiiou  befand, 
will  ja  ebes  aetoe  nldttUeie  Anwesenheit  in  Jener 
Gegend  südöstlich  der  Burp  motivipr«ii,  wo  die 
.BonionstraOe  tliattriicUlicb  (wie  lieute  nocli)  vor- 
fiberfiOirte,  «sd  wo  titataSehlteb  Dionysion,  ein 
OddoD.  dne  Orehettra  betemmen  bgen. 

Nicht  minder  künstlich  war  das  Bestreben, 
von  Pansanias  den  Mysterienheiligtiimcru  zunächst 
erwilinte  Enkldn  m  Harktgüttin  zn  itempeln. 
W«in  Artemis  Eakleia  in  Lokris  aad  B5otien 
Mai-ktgötttn  wnr.  Icrinn  dns  fnr  Athen  beweisend 
seinV  Nna  ist  aber  die  atbeoisclie  Kuklcia  nicht 
efnninl  Artemis,  sondern  eine,  nlkii  Urkmdoi 
zufolge,  mit  Ennomia  engverbondene»  beraisierte 
Pmonitikation,  gleich  der  Bastief 

H.  113  fg.  tritt  bei  Miss  Uarriaon  das  üephai- 
9tefon  (d.  i.  der  Nsme,  «ekben  Fmrvanoglo, 
T.ulliiig  nnd  Dörpfeld  dem  dorischen  Tempel  über 
dem  MarI<fL',  dem  sogen.  .The?e:on*  gcljen)  bereits 
als  .fixed  point"  in  die  athenische  Topographie 
ein;  ea  wird  als  ein  GMelc  beieidinet,  dafl  den 
besterhaltenen  Tempel  des  Altertums  nun  endlich 
ein  siehertr  Name  .beigelegt  werden  könne' 

Diese  Zuveraicbtliclikeit  scheint  lediglich  dem 
lonstigen  Ortsbilde  der  alten  Stadt  entnommen, 
welches  die  Urheber  dieser  Bezeichnung  sich  an- 
geeignet haben.  Insbesondere  hängt  die  Fixierung 
des  UepbaisteioQ  mit  der  Frage  nach  dem  Kolonos 
Agondos  tasafflnraD.  weiiiie  leb  aiebt  beabslebtige 
hier  wieder  aufzurollen  (V|^.  inletzt  meine  An- 
«•ige  von  Wachsmnth.  Athen  II,  1,  Woehen- 
achrilt  I.  kla»*.  Plxil.  1S90  Nu.  45  8.  1223  f.). 
Heine  Voratdlnqg  vem  einstigen  Athen  geatattet 
mir  nicht,  an  der  unbequemen  Höhe  des  «Theseion* 
im  Westen  dei*  Stadt  einen  Brennpunkt  di's  Markt- 
getriebcä  und  die  .Nuchbaibchat't  de»  Scüuiiede- 
gewerites  auEnoebmai.  Die  Banieit  des  Hdligtnms 
entscheidet  nach  keiner  Seite  hin;  die  Bildwerke 
aber  sprechen  g^ecrcn  Hephaistos:  nicht  bloC  im 
allgeuieiuen  der  wenig  fricdfeiügc,  vieluiela  nur 


1  anf  Siep  nnd  Niederlat?e  gestimmte  Ton  der  Friese 
und  Mi'topeii,  ^oiideru  im  besonderen  noch  die 
DarsteUang  des  Ostfrieses.  Hier,  wenn  irgend- 
wo, dai*f  man  eine  nähere  Beziehung  anf  den  In- 
haber des  Tempels  voraussetzen,  namentlich  in  der 
so  stark  hervorgehobenen,  die  Mitte  einnehmenden 
Figur  des  seUanIwn,  nageriateten  Vorklmpfers. 
Mit  magischer  Kraft  wirft  er  eine  ganze  ICetie 
wilder  Angreifer  zoriick,  deren  Steinblöcke  macht- 
los an  ilim  abprallen.  Hier  scheint  mir  einGutt 
unverkennbar:  Apollo  n«Tp^  i  wA  nSivK, 
welcher  sein  delpliis<  lies  Heiligtum  gegen  die 
;:ignntenhaftrn  Phlcgyer  schtttzeu  hilft.  Und  des 
Apollo  Patroos  Tempel  haben  bereit«  ans  topo* 
ftraphbeben  Gitndeo  seit  Boas  wieder  K0hler  nnd 
Löschcke  in  diesem  Bau  vermutet 

Das  Pioiemaion  (!^,  144  f)  ist  bei  Miss  H. 
(nnd  .Tndeich)  in  ganz  nnmüglichcr  Weise  zwiacben 
Attalos-nndbdiianatoadngeUmMnt.  Unbeachtet 
blieben  fibrifrens  bei  jener  Ansetaung  auch  die  Keste 
einer  römischen  Halle,  welche  zwischen  Markttltur 
nnd  8Bdende  der  Attaloaatoa  znm  Yoraebeln  kamen 
(S.  Karten  v.  AüSk*,  Text  I.  &  Bull,  de  emr. 
kell.  TIT  S.  472). 

Aul  die  Ubi-igen,  vom  Uarkte  eutfetnteren 
Teile  der  Üntentadt  gehe  leb  Mer  oidit  nifaer 
ein.  Di(!  befremdliche  Hinanfrttckung  des  Lykeion 
an  den  Lykabt  ttosabhung,  in  die  Nfthc  de.s  Haili  ia- 
nischen  Wasserreservoirs,  scheint  hier  zunächst 
nnr  durch  den  Wnnacb  motiWert,  ea  den  „Quellen 
des  Eridanos"  zn  nähern  Doch  hat  Dörpfeld  die 
weitere  Hegriindttnp  dafür  in  Anssieht  trestellt.  — 
Das  K^'uosargcs  so  diclit  vor  dem  Ostthore  Athens 
anzunehmen,  wie  die  Verfasaerin  will,  mbietet 
doch  die  wolilbezengtc  Nacliliarschaft  dieses  Gym- 
nasiums mit  dem  11 — 12  St^idien  von  der  Stadt* 
maner  entfemteu  Demos  Alopeke. 

Fftr  die  Bnrgbesebreibnng  konnte  lEias  H, 
ans  einer  Fülle  neuen  Materiales  schöpfen,  womit 
nns  Dörpfelds  divinatorisdie  Beobachtungen  und 
die  jüngsten  Ansgrahnngen  bereichert  haben. 

Hier  ereignet  sieli  andi  der  eindge  IUI,  In 
welchem  Miss  II.  zn  Ihrem  lebhaften  und  wieder^ 
holt  (Hchon  in  der  Einleitung)  geäußerten  Bedauern 
von  Dörpfeld  abweichen  zu  müssen  glaubt.  Im 
(Grunde  Jedoch  liegt  der  Wideraprucb  ja  nnr  in 
einer  etwas  veränderten  Motivierung,  durch  welche 
sie  eine  Dörjd'eldsrli*-  These  auch  hier  fester  zu 
stiity.en  sucht.  1-^  handelt  sich  um  den  von  ihm 
behaupteten  Fortbestand  des  vorpersbcben  Hekn- 
tompedon  bis  auf  Pansanias.  Nur  habe  ihn  der 
Perieget  nicht,  v.-k  T).  will,  in  der  bekannten  Lücke 
erwähnt,  welche  uut  die  iiesprechoug  der  Atliena 
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«b  Ergu»  folgt,  iMideini  im  nmnltteUwren  Zn- 

samrnenbange  mit  dem  Erechtheion  wirklich  be- 
8p(iri>hpn  und  zwar  von  XXVIT  1  ab  nls  vai;  ■ 
TT,;  iio/.'.iiio»  bezw.  t.  "Aihiva?.  Also  da»  «aller-  1 
lMil%ite  mdiMik  dar  AtbaM'  (ti  iti«»*>n*  ^  «m*4> 
—  'A&Tjvac  a7aiX(<.2)  mit  der  .ewigen  T.atiii»«'  dts 
Kallimacbos  hätte  nicht  im  Terupei  dar  Athena  »elber, 
sondern  nui-  in  .a  sort  of  Museum"  (S.  506,  vgl. 
610)  «b  Barittt  gestuden?  Dw  ghmbe.  wer  kann! 

Überhaupt  heben,  soviel  ich  sehe.  aUe  die  Ver 
suche,  ein  Weitarbestehen  des  von  D.  entdeckten 
Tempels  aber  die  Perserzeit  herab  zu  erweisen, 
sieb  gegenieltig  anf;  aio  kttnaen  nur  in  dw  An- 
nähme  des  G()?enteils  hcstärktni.  So  läßt  jetzt  • 
LoUing  (Zeitsctahfc  A)h)va  U  8.627  f.)  das  alteHeka- 
tompedon  mindestens  bis  ins  dritte  vorchristliche 
Jahrimidart  foiteitiUeren,  wihrend  es  nicht  bloB 
für  Paosanias,  sim  U  ri  bereit«;  zn  Strahns  Zeit  mit- 
samt einem  reichüu  Kulibilde  auf  höchst  kostbar  ver- 
siertei'  Basis  spurlos  versdiwvndn  sdna&Ote.  Man 
biraaebt  nnr  diese  letzten  Konseqaeoxeit  in  ergraifsn, 
nm  das  ganze  Gewebe  von  ri5ckwärts  nnfzotrennen. 

Aas  den  Schlußkapitela  des  Baches  (S.  535  f ) 
beb»  ich  moA  hemr,  daß  mir  die  AnsdehnnniEr 
den  Pelaagikon  ttbtr  die  Kimonbcbe  SUdmaner 
der  Barg  (und  gar  öber  das  choregische  Monument 
des  Kikias)  hinaas  mit  dem  örtlichen  Befände,  i 
somal  naeh  den  neneitea  Ansgrabangoi,  onTerein»  f 
bar  erscheint,  wfliiiend  gerade  der  Kord-  ond 
NorfhvMt ibhanf .  wo  ilmic  Hltestci  Manorrcstc 
aiieiu  unzweideutig  bezeugt  sind,  zu  kurz  kommt 

Die  hier  teile  angedeuteten,  teils  aiher  be- 
gründeten Zweifel  und  Bedenken  bringen  »ich 
hoffentlich  nicht  in  den  Verdacht  einfs  starren, 
konservativen  Staudpanktes.  Niemand  wttnscht 
eifriger  eine  Terständtgnng,  wdebe  bei  dem  all- 
seitigen, eifrigen  Bestreben,  die  Sacbtf  scllnt  m 
fördern,  auch  garnicbt  ausbleibeu  kauii  Endgültige 
Entscheidungen  aber  hoffen  wir  zuversichtlich  von 
grUttdliehcB  AnMamnngaarbeiten  des  nSrdlidien 
Akropotisabhangea,  soweit  diese  Gegend  dem  Spaten 
des  Ärcbäoloffen  noch  irgend  znaftntclicli  i^t  I 

Mttnstcr  i/W.  A.  Milchhoefer. 


B. Engrclmanu,  Bildrratlag  zum  Homer.  I.  Ilias. 
lü  b.,     Taleto.  i»öt)  11.  üdYBBt  e.  11  S  ,  ISTsf.  lo. 

aH.  6U.  —  Der».|  Bilderatlas  zu  Ovida 
Metamorphosen.  IS     26  Tafeln.  l^ipzU; 
Verlig  des  litterar.Jahresberiefals.  QaeribT.  f  II  »a 

Wenn  ich  diese  Bilderiufte  kdigllch  vom 
arch'iolof^ischen  Standpunkte  betraclito,  so  sind 
sie  mir  ganz  willkommen,  indem  sie  als  ein  Nach- 
trag Qod  dn«  Erweitening  vnn  Ombeckn  Attaa 
der  Heroengailerie  dienen  kdnnen.  Sie  enthalten 


anßer  Bejwodnktlenen  aerstreot  pnUisIerter  BiU* 

werke  auch  einige  Inedita.  8o  Ovid  25  ein  hübsches 
pompejanisches  "Wandg:emälde,  welches  die  Eut- 
fubrung  der  Europa  in  dem  ätrengeren,  sog.  dritten 
Stile  danteilt.  Eamer  lliaa  IS  ein  aehr  Inter- 
L'8*;intes  Vasfiuhild  der  Sammltitip  JattA.  dessen 
Erklärung  freilich  noch  nicht  gefunden  ist;  sicher 
ist  nur,  daß  die  im  Texte  gegebene  Deutung  auf 
(3u7Bea  iUaeb  iat:  Chiraea  Itann  asnQglldi  vat 
demselben  Bilde  zweifach,  einmal  &h  Mann  und 
einmal  als  (Ireis,  ei'sciieinen.  Am  Halse  derselben 
Jattaschen  Vase  ist  der  Kampf  des  Herakles  mit 
Aebeloee  in  ffiieifeatalt  nnd  anf  dar  Blickiefle 
des  Bauchps  Herakles  bei  den  Hesperiden  gebildet. 
Dies  fuhrt  darauf,  daß  auch  jenes  Bild  sich  anf 
Heraklee  he^he.  Tielleicht  ist  das  hochzeitliche 
Feetopfbr  naeh  Bedegnng  dea  Aohelooa  daigcateUt. 
Herakles  im  Festgewande  stunde  am  Altäre ;  ihm 
naht  sich  Üeianlra;  der  Vater  Oineus  (der  Greis) 
fleht  an  Apollon.  Die  Gegenwart  von  Aphrodite 
erkUrte  eich  von  aelbeL 

Indes  diese  Hefte  wenden  sich  ja  nicht  an  den 
Fachgelehrten,  sondern  an  die  weiten  Kreise  des 
Gjmnaalnns.  In  dieaer  Bezidiuog  b^rrfiOe  ich 
sie  iih  ein  willkommenea  Zeicbeii  dafOr,  daß  deh 
das  rjedrirfnln  endüch  ref!^,  bei  dem  klassischen 
Unterrichte  die  Kunst  nicht  völlig  beiseite  zn 
laasen  nnd  ate  cor  Betebnng  der  Anachanonffen 
vom  klassischen  Altertum  mit  zu  verwenden.  6o 
sehr  dieses  Streben  vollsten  Beifall  verdient,  so 
wenig  kann  ich  doch  mit  dem  Wege  einverstanden 
nefa),  welehenderHerausgeberhiercingeschlagenliaL 

Die  Schule  !^oll,  wenn  ich  mir  erianlim  dari^ 
hicrtiber  als  Nichtfachmann  meine  Arricht  zu 
änßem,  ohne  Ausnahme  alles,  was  sie  dem  Schüler 
entgegenbringt,  fai  bestimmtem,  festgeordaetem  Za- 
sammenhauge  geben.  Zusammenhanglose  £indrficke 
bestürmen  den  Kiuzelnen  anlierhalb  der  Schale 
nnr  allzu  viele,  besonders  in  einer  Großstadt  Die 
8ebnle  aoll  in  die  verworrenen  Begriffe  Xbibeit 
und  Ordnung  bringen.  Sie  soll  ans  der  banten 
Welt  der  Ei-scheinnngen  nnr  das  anfnehn^fn  ,  was 
sie  in  geordnetem  Znsammeahango  vorlegen  kann. 

Wdchen  BegrilT  von  der  antiken  Knnat  mOaua 
aber  die  Schüler  aus  diesen  BlUeriiaftaiBempfaagenf 
Gewiß  einen  ganzzufölligen,  verwirrten  und  falschen. 
In  buntem  Durcheinander  wechseln  hier  die  den 
▼eiMhiedeneten  Anaehannsgen  nnd  Bedingungen 
entsprungenen  Kunstprodukte  meist  handwerklicher 
Art.  Wenn  diese  Uberhaupt  in  die  Schule  ein- 
geführt werden,  so  d&rfen  sie  es  nur  so,  daß  sie 
»neb  wirUkfa  veretauden  werden  kannen,  d.  h. 
nnr  In  hiatoriacbam  Zaaaamoihange. 
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Ich  hm  allerdings  der  itler/enp'nnfi:,  dnß  die 
Gymnasicii,  welche  die  .Tagend  mit  dorn  Besten 
der  antiken  Knltnr  vertiaat  madien  sollen .  aoch 
«He  Pflicht  haben,  ihr  die  Kuiut  der  Alten  nahe 
20  bringen.  Es  kann  dies  ahcr  nur  dann  frucht- 
bringend geschehoi,  wenn  die  Kunstbetracbtong 
dem  Unterrichte  to  d«r  alten  QeMhiehte  auf  den 
oberen  Klaaan  angei^iedert  «ird.  Nnr  die  histo- 
riscbe  Kunstbetrachtang  bat  ein  Beehr,  in  tUr 
Schale  vertretra  ku  iMin;  nur  sie  kann  dem  HctitUer 
klare,  geordnete  Begriffe  mitgeben,  nadi  denen  «rda» 
sn  bearteilen  verstehen  wird,  was  ihm  die  Umgebnng 
TiiH  df^r  TinfiM  i>'1*t  eigenes  Anfsm-Iicn  an  alten  Bild- 
werken eutgegeubnngen  mögen.  Die  (irandziige  der 
EMddanp  der  alten  Kumt,  die  Seheidttng  der 
Baiqttitilgattangen  und  iler  vwwhiedcnen  erhalte- 
nen Denlcmälerarten  sind  Dinge,  die.  wie  mir  scheinen 
will,  im  Anschlösse  an  die  alte  Geschichte  durch 
einen  grfindlieh  TWfebOdeten  Lehrer  and  mit  Unter- 
atntznng  bildlicher  Vorlagen  recht  wolil  Ichi  bar  sind. 

Indes,  vielleicht  ist  der  Hcransgeber  der  hier 
b^procbenea  BUderbefte  ganz  meiner  Ansicht  und 
UUt  anr  die  Zdt  dafir  noeh  nicht  gdionmen. 
Vielleicht  will  er  nur  einstweilen  eine  gewisse 
Kenntnis  der  alten  Kunst  dadurch  in  die  Schule 
einscbniuggelo,  daB  er  sie  zur  bildlichen  lUastration 
der  geleeenen  Antnea  heraadeht. 

Aber  gerade  dieses  Verfalin;n  kunn  ich  nicht 
billigen.  Iliostrationea  zu  den  voa  dm  Dichtern 
geechilderten  Vorgängen  gehören  Überhaupt  nicht 
in  die  Sehnte,  mflgen  lie  nmi  aeaer  edier  alter 
Zeit  angehören.  Jene  Vorgänfrc  sollen  in  der  Phan- 
tasie lebendig  werden.  Diese  aber  kann  dudi  den 
BUderatlas  nnr  beschränkt  und  irrei^ldtet  werden. 

Der  SchUer,  der  Homer  and  Ovid  liest,  steht 
nicht  mehr         riem  SUiii'lpUiiktc  des  Kindts,  dein 

jedes  Bild,  das  es  erwischen  kann,  recht  ist,  and 
daa  Eiriaehen  der  nnbeholfensten  nnd  vollendetaten 

Darstellung  noch  kaum  einen  Unterschied  macht. 
Der  ScbQler  bat  schon  b«!iere  Ansprüche.  Über  die 
meisten  Bilder  im  «BUderatlas*  wird  er  sich  lustig 
udmi,  Ide  werden  ihm  fremdartig  ttml  lleherlldi 
Toriceramen,  solange  sie  ihm  in  dieser  Weise  als  Hin- 
strationen  der  Dicht^rwerke  und  nicht  eingeordnet 
in  einen  bistoriscbea  Zusammeohang  als  national 
«id  sdtJieh  bedingte  Werke  TOTgeflkhrt  werden. 

Der  illostrierende  Bilderatlas  ist  also  ohnebiiden- 
denWert;  er  dient  nur  drr  Untprhaltnnj?  der  Schüler. 

Daß  man  aber  Uberhaupt  ant  ihn  verfallen 
konnte,  daa  lebelnt  mir  ndt  einer  Biditnnf  in  Be- 
ziebang  zn  stehen,  die  nenerdings  vielfach  nm- 
gestalt«-!»!  nni  den  Unteiriphf  in  den  alten  Sprachen 
gewirkt  hat  uad  u«>ch  wirkt;  der  Uichtaug,  welche 


'  hei  der  Rchandhnig  der  alten  SchrifLsteller  die 
genaue  grammatische  Worterklärung  hinter  einer 
rascheren,  flüchtigeren  LelctSre  zurückstehen  läßt, 
welche  daa  2M  Tubtn  aoli,  dem  Sdiil»  den  Geanfl 
der  alten  Dichtung:  in  der  Klasse  zn  verschaffen. 
Uich  dünkt  aber,  daß  der  Boden  der  Schule  ein 
zn  barter  Ist  nnd  bleibt,  ala  daO  das  zarte  Pflänz- 
I  eben  poetischen  Genusses  darauf  gedeihen  Itönnte, 
nnd  es  scheint  mir,  daß  die  Schule  nur  die  Mittel 
dazu  verschaä'en  soll;  die  AuefUhruug,  das  wirklich 
mit  GennO  empfindende  Lesen,  maß  dem  Einnelnen 
Uberlassen  lileiiu'n;  er  soll  nur  den  Sporn  dam 
erhalten.   Wie  oft  werden  aber  durch  jenes  ver- 
kehrte Streben  dem  Schüler  die  Alten  nar  verleidet. 
Ebmiso  iet  es  mit  der  Eonst  Die  Schale 
I  wird  niemals  direkt  Ivuustgenuß  hervorbringen 
!  sollen.  Wohl  aber  soll  sie  dem  Schüler  die  Mittel 
1  geben,  zn  einem  Genuß  der  antiken  Kunatwerke 
I  zn  gelangen,  dadnreh  da6  ate  ihn  mit  den  Omnd- 
'  zQgen  ihrer  Entwicklung  und  mit  den  Uanpteigen- 
'  tüniliclxkeiten  der  Denkmälerarten  bekannt  macht 
Das  Vergnügen  au  den  Bildchen  eines  iUnstrieren* 
den  TaMwerkes,  daa  doch  eine  Art  Knoatgeanfl 
vorstellen  soll,  gehört  nicht  in  die  Schule. 

Etwas  ganz  anderes  sind  Bildersammlungen, 
welche  rein  untitjuarische  Zwecke  verfolgen;  diese 
sind  wtwendigea  Matnial  zor  Erkttran;  der 
,  Schriftstoller  Aber  ein  ßffrriff  von  den  antiken 
Geritten,  den  Formen  ihrer  Waffen  u.  dgl.  ist  noch 
lange  kein  Begriff  von  ihrer  Kunst. 

Und  gerade  ^eaer  letatera  BegiüF  sollte  aaeh 
in  den  Gj-mnasien  verbreitet  vrerden.  Die  be- 
sprochenen Bilderatlanten  sind  als  ein  Versuch  dazu 
■ehr  anericminenawBrt,  wenn  sie  nach  den  rechten 
Weg  nicht  getroflSm  haben. 

Die  erste  Bedinjinn^  zu  dem,  was  ich  verlangen 
mochte,  wäre  natüi'Iich.  daß  die  Kenntnis  der  £nt- 
wieklang  der  antiken  Konst  za  dea  bei  dea  Sehal' 
amtspröfungen  geforderten  Dingen  gehörte.  Hoffen 
wir.  duD  dies  Verlangen  sich  bald  erfolle;  es  kann 
den  Gymnasien  sicherlich  aar  zom  Heile  gereichen. 

A.  Fnrtwingler. 


F.  £.  Peinery  Babylonieehe  Verirftce  des  Ber« 
Uaer  Maseums  in  Autograpbie,  Transkription 
nad  Ubereetzung  henusKcgebca  nnd  komoeDtiert. 
Mebst  einem  juristiscbito  Exkurs  von  J.  Kohler. 
Berlin  1890,  FeiAers  Verlag.  XLIX,  351  u.5i>  Seiten 
autogmpbiscber  K>>ilschrittt<>xte.  8.    28  U. 

J.  Kohler  and  f.  £.  Feiser»  Aus  dem  Babvlo- 
oiscben  Kecbtsleben.  I.  Leipzig  18iK),  Pfener. 
IV,  Sti  S.  8.   2  }l. 

'  Von  den  zahllosen  TTrkiinden  in  Keüsehriff. 
I  welche  iu  den  Aluoeeu  lagern  oder  aUjahrlich  uuch 
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JSaropa  kommen,  befitebt  eine  betriichtlicbe  Anrjihl 
ana  Urknnden  über  OescMftc  und  Rechtsstreit i^:- 
ketten  aaa  dem  büi-gerlicbcn  Lcbeii.  Mit  Ausoakme 
tkä^  wenigw.  welcfae  am  AMyrira  stanmeii  vaA 
großf  Yerscbiedenbeiten  zeigen,  sind  die  meisten 
nenbabylunische,  d.  b.  sie  g-eliören  iu  die  Zeit 
dm  neababyloDischen  oder  cbaldäiscken  licicbes 
4er  DyuMtio  NabopolnBa»  (696^539)  and  iea 
FMierretehes.  Nnr  einige  wenige  sind  etwa«  älter 
nnd  entstummen  der  Zeit  der  assyrisclien  Ob«'r- 
hoheit  (seit  Assarbaddon  Außer  diesen  sind 

Jn  den  letzten  Jalmm  viele  Tnfefai  mit  nttbabj- 
loniscber  Schrift  in  cnrop{UscheMiffiep.n  gekommen, 
welcliP  der  Zeit  der  »(»genannten  ersten  baby- 
lonischen Dynastie  (etwa  24O0— 210U)  augobörcu 
nnl  iksb  fldwn  ftnQ«rUeh  wesentHeh  von  den  nen- 
bnbyloiiisoben  nntcrscheiden. 

Wahrend  die  lofztHi-en  \n>  jetzt  noch  keinen 
Bearbeiter  gefunden  imbeu,  iiatte  schon  seit  etwa 
16  Jahran  aleb  nm  die  Erftnrscbnnflr  der  ersteren 
Oppert  verdient  gemacbt  (Docomente  jnridiques. 
Paris  1?77):  ein  nmf:i8scndores  nnd  eindrinsrendfs 
b Indium  war  aber  nicht  möglich  geirescn,  weil  das 
verüffentliebte  Uaterid  im  VeridUtob  n  don  totw 
liandenen  ein  verschwindend  geringes  war.  Erst 
dnrcb  die  nmfasscndcii  Textrernfcntlirhnngen  von 
•Strassmaier  i^Buby ionische  Texte.  Leipzig  1889  ff.) 
wnrde  dieM  Oddek  der  Fonebnn;  erSffiMt,  nnd 
es  zeigte  sicli  sofort,  daß  allgeuiein  das  Interesse 
der  Keilschriftforschpr  sich  diesen  für  die  Kenntnis 
des  üandeis-  und  ßeclitMlebcus  der  Babylonier  und 
damit  fOr  die  fargleldwnd«  Baehteireecblehte  idebtl'> 
gen  Texten  zuwandt?-. 

Der  erste,  der  mit  den  neuen  Mittein  aus- 
gerüstet, die  schwierige  Erklärung  dieser  fast  allen 
Fadigeooaeen  bfa  dahin  doaltflln  Urknnden  anter« 
nahm,  war  Peiser,  welcher  in  seinem  1SS>;  er- 
schienenen Werke  .Keilschriftliche  Aktenstücke 
aus  Babylonischen  Städten*  eine  Anzahl  Yon  ür* 
knaden«  «ddie  Orudbealtsveibiltniaae  betreffen, 
crkllii-tr.  Dem  läßt  er  ji^tzt  in  den  , Babylonischen 
Vertrügen"  die  Bearbeitung  von  155  Urkunden 
sehr  verschiedenartigen  Inbolts  folgen,  welche,  aus 
den  Axdilve  einer  babyloniaoben  Familie  berrfibreDd, 
Ober  Geschäfte  nnd  VermögTensaM^elegenheiten  vcr- 
acbiedener  Angehöriger  dieser  Familie  .ans  deu 
Jabien  570^493  haadela. 

Soweit  diese  Texte  AnfacbilHe  über  taaere 
babylonische  Verhältnisnc  trtben,  hat  l'ei«er  in  einer 
Einleitnngdaa  Wicbtigstezusammengestellt,  «ühreud 
In  den  fiiknn  von  K«U«r  cüm  Zaaemmenfbiaang 
des  Jori8tisch>Sachlich^  gegeben  wird.  AI«  ein 
fieiqtiel,  wie  gnoane  Ef nblieke  wir  achnn  aaa  diesen 


—  im  Verhältnis  tn  >!>  ii  vi>r)iani1i'rien  wenig  zahl' 
reichen  —  ürknnilcn  in  ilfii  Verhiuf  einzelner 

i(J Schäfte  erhalten,  tiihi-cn  wir  die  vtm  Kohler  auf 
S.  XLVI— XUX  snaauimeDfeBtellte»  sich  wie  eine 
:  .jniistisch'hiatot&idie  !Navellc"  lesende  Gescliichte 
an,  wie  der  Krepanner  Slu  llibi  das  Fi-ftnleiu  Kabta 
dadurcli,  daß  er  »ie  zu  allerliand  agcwinnbriogeodeD 
GeseMfteD'  verführt,  nm  dne  Somnw  bringt,  die 
,  achließlicb  auf  .rechtlichem  Wege*  in  aoinea  eigenen 
'  Besitz  überfTciit     .Auf  diese  Weise  verfnhr  man 
zur  Zeil  des  Darius*,  bemerkt  Kohler  djizu 

Wltbreod  die  .Babylonfadien  Vertrige*  hanpt- 
sächlich  fiir  den  Speziulforscher  bestiuiml  sind, 
haben  in  dem  ,.  Babylonischen  ReiiiL^Ieben"  «ich 
beide  Verfasser  verbunden,  nm  eine  allgemeinver- 
atSndlidie  Zaaammenstelfauig  des  aaehlieh  WidiÜ* 
gen  und  Interessanten,  das  sich  ans  dem  gesamten 
bisher  verüfreiitHchten  Matcriale  crpiebt,  zn  liefern. 
In  dem  ersten  Hefte  werden  besprochen:  das 
SkUvenwesen  (joder  Sklave  bat  ada  pe<^am, 
wovon  er  eine  bestimmte  Abgabe  zuhlt),  die  Ehe 
(iiiicli  Fiatienkunf  bisweilen  noch,  alier  selten,  vor- 
kiiuiuiciiU.  geuaue  Regelung  der  Miigitttrafe  in 
zablreAeben  ürknadea),  die  Adaption,  die  Qa- 
schftftsvermittlung  (entwickeltes  Koroniissionir- 
wesen),  der  Garantie  vertrag  (ein  Schuldner 
tritt  für  den  andern  ein),  Schuldscheine, 
Pfander  (aotiehredacbes  Pfand;  der  Oianbiger 
erhalt  eine  Sache  als  I^fand  und  ihren  Nicßnntz 
statt  der  Zinsen,  darf  z.  B.  ein  ilim  vorpfUidotes 
Haus  mietsfrei  bewobneu;  der  Gläubiger  kann  auch 
daa  Pfond  weiter  verpfftnden)«  Bewelavertrftge 
(die  streitenden  Parteien  verabreden  die  Erledigung 
des  Streites  durch  Zeugenan«-sa2ren  m  einem  be- 
stimmten Termine;  wer  niclil  erscheint,  verliert). 
Die  DarsteUnngsweilse  des  letstwen  Werkea  ist  so 
einfach  und  allgcmeinversländlich,  daß  keine  Vor- 
kenntnisse, weder  assyriologiscbc  noch  juristische, 
nötig  sind,  nm  den  Inhalt  voll  uud  ganz  zu  ver- 
stehen; ea  kann  daher  jedermann,  der  Intereaae 
ftlr  das  Ivcclitsloben  des  Altertums  hat,  an  .ler 
Hand  dieses  Buches  sich  eine  Anschauung  von 
dem  reich  eutwickelteu  babylonischen  Kcchta-  und 
(lieschftftialebeD  büdeo. 

Berlin.  Hngo  Winekler. 


E.  R.  Wbarton,  EtjmaLatina.  An  otymological 
'  lexicoD  of  classicat  Lntin.  London  I89U,  Riviog- 
j      tons.    XXXIV,  152  S.  8.    7  .«h.  G  d. 

£iaer  Vorrede  von  H  Seiten  folgt  zueist  eine 
.Note  on  Uddoi  qnantftfea',  dann  .Abbreviatioaa', 
.Selectliat  of  anthoritics-,  .Contenta*,  daranfaof 
.  Seite  ZXV  die  .Introdttctfmf »  wdebe  mit 
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S.  XXX  iV  ihr  Ende  erreicht  Deu  U&Qptgegcn- 
staod  des  BaelicK  entbalteii  die  fulfenden  116  Seiten 

.Ktyma  T-atinn"  voti  TO,t,'>  solhst.lndi^en  Wrirttrii, 
welche  bei  16  Hauptschriftetellcm  von  Flantna  bis 
Juveual  vorkommen.  Am  Ende  dei  Werkes  findet 
elcb  unter  dem  Titel  •Compnrative  Etymolegy* 
e'uii'  veig^lcichende  Znsaninieiisfelliin!;  t\cr  lateini- 
schen Laute  mit  denen  der  Ursprache  aome  der 
anderen  Einzelspr&cbea 

Xldits  kamt  dem  kfamiMdien  FbUol«g«n  er- 
wünschter sein .  iih  wpiiii  ihm  die  Ergebnisse  der 
verpleicliendeu  Sprachwissenschaft  zur  Verwertuug 
für  das  Stodiam  de«  Grieoiyielieii  and  Lateinieebeo 
b  Iflteürt  n  benntnnder  Obenridit  geboten  werden. 
Nach  der  Vorrede  ist  das  Buch  von  Vr'iiarton  m 
dii'äem  Zwecke  bestimmt  Daü  es  aber  die  An- 
sprüche, welche  wir  nn  dn  eoldiei  Werk  stellen 
niiaBen,  voll  befriedigt,  maß  iMzweifelt  werden. 

Durch  die  mit  ppinlichster  Sorcfalt  dnrch|;p- 
fährte  Anorduting  liat  der  Verf.  einen  uiiifang- 
fdcbei  Stoff  auf  knappen  Bnvm  EOMmmeDgcdrtingt ; 
Abkttmingen  und  typographische  Zeichen  ersetzen 
manche  weitläufige  Erörternnp-  Abrr  hirr  ist  »Jcr 
Verf.  auf  allen  Punkten  zu  weit  gegau^cnj,  Dcr 
miologe  Tcrlangt  nicht  mir  m  sehen,  was  dem 
Verf.  als  sprachliche  Thatsache  gilt :  er  ist  gewohnt, 
daß  üiiii  durch  litterririfiche  Verweisungen  die 
Nittel  an  die  Hand  gegeben  werden,  seibat  nacb- 
znprBfen.  Das  Werk  von  Vaaleek,  welches  merk» 
«iirdigerweise  in  der  Vorrede  ganiicht  erwähnt 
wird  (<s  steht  erst  unter  der  .SL'lcd  list  of 
authorities*  XXII).  tbut  in  dieser  Uiusicht 
Inuasr  nodi  seine  Dienste.  Gerade  am  eittstelne& 
Pnnkte  wünscht  man  zu  erfahren,  auf  wessen 
Autorität  sich  die  Rflmtfiu-  IjKlaning  stützt  Kehlt 
dieser  Uioweis.  so  ei'scüeint  etwas,  was  vielleicht 
nur  snbJektiTe  Anaahne  eines  Forschers  ist,  leicht 
als  die  feststehende  Ansicht  der  Wissenschaft,  ein 
Irrtitin,  welLlcr  für  alle  der  Sache  ferucr  stallenden 
sehr  uachteilig  werden  kann.  Pies  macht  schon 
gegen  die  Anlage  der  lautlichen  Obersichten  in 
dieeem  Buche  bedenklich:  es  ist  geradezu  verhäng- 
nisvoll fiir  die  Worteiklärniitri  ii.  hfi  denen  denn 
doch  auilcr  lautlichen  Konstruktionea  eine  Menge 
geistiger  Momente  vorsichtig  tu  hetraeht  gexngan 
werden  sollen.  Der  N'erl".  sagt  S.  VII,  er  habe 
fiir  nitiirert;  ;rleicblautende  \Voi-t»T  wie  /trac.stö 
stringo,  ruo  wegen  ihits  vei-schiedmcn  Urbpruugs 
eine  fetrennte  AnfkShiong  Torgenommen.  PBr 
praesiö  wird  aacb  bei  Yanic^  and  Br^al  ein 
doppelter  ürspiune-  angesetzt,  wenn  auch  das 
transitive  Wort  etymologisch  von  jedem  vtrieder  in 
eigener  Art  gcdeuiet  wird:  bei  (Georges  wird  noch 


versucht,  die  transitive  and  iatiansiti««  Bedeatang 
an  einem  Kompoeitnm  von  «fo  nnd  prae  gemein- 

sthaftlicli  zu  »  iitwickRln.  Da»  hier  also  ein  Punkt 
vorliegt,  in  welchem  ernste  Forscher  höchst  ver- 
schiedener Ansicht  sind,  kann  doch  in  einem  «ly- 
mologisehen  WOrterbodi  nicht  ohne  jede  Andeutung 
öbergaiigL'ii  wcrdfn.  Kine  solche  Austinander- 
setzoog  war  aber  erst  recht  notwendig,  wo  der 
Verf.  wie  bei  mo  und  «frniff»  sdbatlndig  mit 
neuen  Amiahme»  vorgbig.  —  Das  Wort  officUm 
stellt  uns  vor  die  Präge,  wiii  die  Bedeutung 
.Dienst,  Pflicht*  mit  dem  anscheinend  verwandten 
offictre  Katammenzubringen  sei  Brtel,  von  dflMcn 
sehr  nttdldwm  Bucha  Wharton  S.  V  sagt: 
,thf'  «tymological  Clement  in  it  is  avowedly 
secoDdary",  hat  sieb  dorcU  soiigfältige  ErwBgtingen 
veranlaßt  gefunden,  keine  dar  hldang  versoditeB 
Deatnngen  als  gesichert  anzusehen.  Wharton  be< 
gniijrt  sich  mit  df'ii  rStselhaften  Worten ;  ^ofßnua 
wurksbip,  of/icimn  observance:  fr.  ob  aronud  -• 
facio,  'complete  doing".  —  Am  allerbedaaklldMien 
erscheint  die  lakonische  Kürze  des  Verf.  bei  dw 
360  Wörtern,  für  welche  er  selbst  neue  Etymologien 
entdeckt  hat  Wenn  nobediogt  zuzogeben  ist,  was 
V.  Henry  in  beng  auf  diese  ssgt  (Bevne  crH. 
1890,  36/7):  ,1a  plupart  sont  discutables  —  on 
nc  fait  iliis  ritii  d'original  qu*ä  ce  piix*.  ro 
war  doch  eben  von  dem  Verf.  zu  fordern,  daß  er 
mit  QrHnden  die  fHOieren  Etymologien  widerlegte 
und  mit  Griinden  die  seiuigen  sprachlich  und  sach- 
lich rechtfertigte.  Diiß  das  nicht  auch  noch  in 
den  118  kleineu  Oktavseiten  dieses  Buche'i  ge- 
schehen konnte,  ist  riditig.  Aber  wir  meinen  eben, 
daß  man  so  schwierige  Rätsel,  wie  sie  uns  die 
Etymologie  luiffricbt,  nicht  mit  einer  hingeworfenen 
Behauptung  lösen  kann.  Es  genügt  durchaus  nicht, 
für  die  Form  dnen  Anschluß  in  derselban  oder 
\«  i  w;uidteii  fi^KachaD  gefunden  zu  haben.  Die 
i'hilülogie  wird  nie  von  di  r  Forderung  abgehen, 
daß  unter  genauer  Prutuog  des  Sprachgebrauches 
der  Einzelspradm  die  Entwiekelmig  der  Bedeutung 
vor  allen  Dingen  klar  gelegt  werde.  Der  Vcrf 
sa-.-t  im  ci-sten  Bat w  dpr  Vorrede ;  ,a  lexieographer 
canuot  fairly  be  expected  to  be  also  un  eiymologist*. 
Gewiß  nicht:  aber  der  Satz  gilt  eher  in  der  Um- 
kehr: von  dem  Etymologen  ist  zu  erwarten,  daß 
er  die  Ergebnisse  der  T.oxiko'jraphie  iu  jedem  Kalle 
gegenwärtig  hab«  und  soi-gtältig  abwägend  beriick- 
(dchtige,  wenn  mr  vor  einseitiger  AuBcbauung  be- 
wahrt sein  wiU. 

Kiel.  A.  Fnack. 
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U.  Ainiiiiie  ans  Zolttchrlflan,  Pro- 
granwim  und  DiOMrtaliOM* 

2t«M  MhrUUittr  lOr  PbOolegl»  mä  PMa- 

Vegik.   Bd.  141  uod  142.   Jabrg.  1890.   Heft  11. 

L  (721  ff.)  W.  Jodelcb,  Anteile  voo  C.  Wachs- 
nutb.  Die  Stadt  Athen  im  Aitertan,  U,  1.  -  (TS9  ff.) 

P.  Weck,  nti»v  h  /  iT 'j'  .   R.'ditf' rtigt  nach 

Erweis  der  Uohaltbarkcit  der  Vulgatlesart  (p-jvast) 
Min«  Konjektur;  9t&*  h  f  oSvaat  x(7t«%  ,dw  liegt 
noch  bei  dfln  pfittlichon  Träuiiirn",  d.  i.  es  kann  so 
oad  M,  es  kann  anders  kommen,  als  nach  mensch- 
lieber  BeMdmnsg  enrntet  vird.    tptouvto;  Mögt 

ebenfalls  mit  ö^jf/  zasamm'^i).  .dor  Tniuttiroiclio. 
Tnombringcr' ;  «beoeo  weint  aaf  Uermea'  Kigenschalt 
nie  TrauDigott  der  Beinum  mmr^xit,  .Vorspicgior, 
Gaukler"  (vgl.  ci//.i„, 'irxillrijuiO,  hin,  —  (770)  A.  Seot- 
iukA,  Zur  Odjssee  86-43.  —  (771  ff.)  F.  Härder, 
•  und  ez  vor  Konionaateo  in  den  Fragmeateti  der 
filteren  römiEchen  Poesie.  —  (777  ff.)  P.  Meyer  und 
M.  G.  P.  Schaidt,  Ober  ne  quidem.  Brsterer  be- 
etreitet die  TOD  Bebmidt  8.  299  dargolegto  Auf 
fassung  durch  abweichende  Deutung  der  aeebs  Belog 
stellen,  letzterer  bringt  neue  Rc1'>cc  bei.  —  (781  f.) 
F.  Tan  Hoffe  and  Tb.  PlQss.  Zu  U  ratian  ep.  3  uad 
c.  II  30.  -  (765  ff)  M.  Merten«.  Za  Anaoniai.  — 
(190  ff.)  U.  Yolkmttuii,  Zu  Julius  Valerios.  —  (800) 
E.  Goebel,  Zu  VergiUua  I  136.  —  II.  (&45  ff.)  E. 
■Mlns,  Die  pädagogischen  Ansichten  IfAnttigaee. 

—  (571  ff)  B  Grosser,  Über  den  didaktischen  Wert 
des  griecblscbqn  Übungsbuches  ron  Kohl.  Nach  Pian, 
Inbftlt  und  mothodlMto  Anordnong  den  Stofflao  hat 
da.=!  Buch  Anspruch  auf  BeachtuDs;,  kann  aber  in 
seiner  gegesw&rUgen  Gestalt  noch  nicht  für  toII  ge- 
eignet inr  TerwendnOf  im  Belralanterrtcht  nngeieben 
werden.  —  (506  f.)  H.  Küthe,  Nochniatg  i-ir/:;"-;.  Er- 
klärt äf'^i  isibwmo;  als  die  Obersetzong  von  pauit» 
Meondiu,  den  Oeratenhrot  der  Irmerm  ToliMitlaaaeB. 

—  (5«Hff)  A.  Rted"er,  Ein  kurzes  Wort  Ober  Repo- 
titiooen  der  Scbiiler  vor  dem  Abittuieatenezamen 
uad  fiber  MemorierObnagen  aaf  der  Schule. 

Bd.  141  und  irJ     .Tali[|j.  1S90.    llt^ft  12. 

I.  (801  ff)  U.  Unde,  Auz.  von  Rutberford,  ü<>u- 
itu9ttot>  -nte^TTt.  ZarBekwttiauDg  dertibhvieben  Atbe* 
tesen  und  Konjekturen  im  einzelnen;  'es  ist  bei  weitem 
aicht  genug  Schaifaiaa  and  Fleiß  »uIgeweDdct  worden, 
vm  die  Methode  la  reafatliwtigea*.  —  (820  ff.)  F.  Snse- 
mthl.  Zu  den  orpbta«lMB  Theogonien.  Behandelt 
einige  Partien,  in  denen  Gruppe,  der  in  dieser  Frage 
dorchweg  auf  des  Verf.  Seite  steht,  abweicht.  — 
(»26  ff.)  E.  Goebel,  Zu  Nikandros.  -  (829  ff.)  E.  Ditt- 
rieh.  Zu  Kallimachos  -  i83  i  ff.;  Th.  Büttner-Wobat, 
Bdtiägc  XU  Polybios.  111.  Nachweis,  daü  Pol.  bei 
(oder,  als)  jeden  Uiatus  vermeidet,  and  Behandlung 
eintclner  Stellen.  -  (849  ff.)  F.  Seiler  und  B.  Kalce, 
Die  Katastrophe  in  Sopb.  Antig.  Fortsetiuog  der 
Polemik.  ~  (859)  A.  Eme,  Za  Oiwr  de  b.  0.  * 


(860  ff.)  M.  C.  P.  Schmidt,  Kleine  Beobachtungen 
zum  lateinischen  Sprachgebrauch.  3  —  5.  Invenire, 
cxperiri,  perspicerc  mit  acc.  c.  iuf.,  6.  praestare  mit 
ace.  c  Inf.  und  mit  ut  oder  ne,  7—8.  pracscriberc, 
nrgera  mit  al,  9.  pognare  mit  nt  oder  ne,  10.  indicare 
mit  acc.  c.  iof.  —  II.  (598  ff.)  Vollert,  Übpr  Schul- 
ausflüge. —  (606  ff.)  A.  tiroasmann.  Die  Chöre  in 
der  Sehnle.  —  (611  ff.)  H.  Herta,  Zur  Erinnemng 
au  K.  L.  V.  Urlichs.  —  (»533  ff.)  F,  Stein,  Bericht 
über  die  87.  Versammlung  des  Vereins  rtaeiniscbor 
Sehnlmänner.  —  (644  S.)  F  MiMh«,  ErvMerung  auf 
die  Anz.  sciuer  laleinischpn  Synonymik  durch  P.  Mahn. 
—  (648  ff)  L.  Reinhardt,  Anz.  von  F.  AI;,  Das 
Wesea  des  Gymnaaiama. 


ZeitMlurltt  llr  ito  Mwr.  GyaondM.  ZUl, 

No.  l. 

(t)  A.  Bamr,  Dar  Todeotag  Alozandara  dea 

Großen.  Ks  las.sp  sich  nachweisen,  daß  in  Plutarchs 
Bericht  über  die  letzten  Tage  Alexanders  ein  Tag 
übersprangen  aet;  dleaberfichaichtigttiat  dar  99.  Daiaieo, 
nicht  der  SP      :1h  Todestag  anzuuehrneu.  —  (13) 
'  J.  Leagsteiner,  üoraz  III  30.  Bebaadelt  wird  die 
Auffordentog  an  die  Hnae:  .Snme  sapecbtam*  etc. 
Im  Sinne  von;  .Fasse  Do  hohes  Selbstgefühl"  wirkt 
I  die  Stelle  unertrdgliob  arrogant;  es  liegt  vieloMbr 
eine  Bitte  nm  Bnlaehuldigung  darin:  „Nimm  mofa 
zn  hoch  getriebenes  Selbstgefühl  als  ein  solches  hia, 
wozu  ich  mir  die  Bcrrchtiprung  erstrebt  habe*.  — 
Literarische  Anzeigco:  (LljDemostbenis orationea 
I  selectae,  ed.  F.  Slameezka.  'Der  konservative  Stand- 
I  punkt  hat  den  Herausgeber  nicht  gehindert,  sa  den 
.  Konjekturen  anderer  zu  greifen,  auch  selbst  Ver- 
I  besscrangen  (daruiit<'r  beachtetiswertc)  vorzunehmen*. 
I  L.  Cohn.  —  (?H)  E.  Thommen» Studien  zu  Tbukydide«. 
I  ist  keine  Leistung  ersten  Ranges,  bat  aber  gelungene 
Partien*.  H.  Swoboda.  -  (80)  J.  Ttpitar,  AtlSeeha 
Henealogie.   'Verdieü»  vr.!!-te  Zustimmung'.   H.  Swo- 
boda. —  (32)  W.  Studomand)  Plauti  reliquiae  Am- 
i  broeianae.  «Moonmeotal*.  Härtel  —  (85)nffalahadii 
I  Lateinische  Stilistik,  8  Aufl.  von  Iwan  Mflller.  *Das 
I  Buch  bat  jetzt  ein  wahrhaft  klassisches  Gepräge  von 
uosdiätabarem  Werte  geinwB«n*.  WroheL  —  ^6) 
I  Fr.  $i)rl(iniund,  Lateinisches  Lesebuch  für  Sexta. 
I  Bs  wird  Beseitigung  gewisser  formell«'  Uosukttmmliieh- 
keiten  gewBasebt  —  (49)  Ifeaener,  Latelniaehea 
Clemcntarbuch,  Lntisch,  Lateinisches  LehiNi  Ii  A 
Koziol  empfiehlt  diese  Bücher;  auch  auf  Lattmanns 
Schrift,  Über  den  in  Quinta  in  beginnenden  lateinisdien 
Unterrirht,  wird  lobend  aufmerk-am  (gemacht.  —  (47) 
.  A.  T.  tintschmid,  Kleine  Scbnftco  L  Die  Ergebnisee 
'  der  Assf  riologic  bat  Guteehnjld  mit  steigendem  HiB> 
trauen   verfolgt.    J.  Krall.  —  Didaktische  Ab- 
teilung:   1.  LooB,  Zur  0 jmnasiatreforni  in 
Deutschland.  Besprechung  von  sabb<eidien  neuen 
ReformeebriOeD. 

I   
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ni.  Mitteifungan  Ober  Versammlungen. 

iL  VMrMBiiiliinff  denUeber  F]ülolog«n  aad  I 

8«k«iiauiMF  (i9.-fr  mal). 

T>io  di'^sjübrige  Pbilolo^cnversaiiunluiig  zu  München 
war  oacb  dem  .TagebUtU"  der  Versammluug  am 
19.  Mai  Toa  Ö60  TeilDebmern  besucht.  Da  der  aus- 
führliche Beriebt  &ber  dieselbe  wie  bisher  im  Verlage 
von  Ti'uboer  bald  erscheioeD  wird,  beHchrSuktn  wir 
tioe  auf  eine  karte  Übersiebt  an  der  liaud  der  Be- 
richte, welche  autographisch  tou  der  Leitung  an  die 
Redaktionen  verscbickt  worden.  Die  Erüffaungs- 
rede  von  Prof.  W.  t.  Clurllt  worde  bereib  in  der 
MttadMBor  AUsflm.  Zeittm  tmd  21.  Jiu  iBailage), 
cbeow  Fn»£  Dr.  EcMi  SaraMt  Toffr^  Uw  Aaf- 
gabeo  aod  Ziele  der  Fftaatphilolocie  u  der» 
selben  Stelle  (25.  Mai)  im  Wortlant  Ternffentlicbi  In 
dieser  ersten  allgeDieiDenSitzung sprach  schließlich  H  n 
OhleBsehlHger  über  die  Ergebnisse  der  römiscb- 
arth  äologiBcheu  Forschuui'  i-  r  letsten  fünf- 
nodiwanzig  Jahre  in  Bayern.  Er  gab  echlieOlich  i 
dem  Bedauern  Ausdruck,  daU  in  Bayern  kein-'  Samin-  j 
lang  bestehe,  in  weicher  die  Bauptergebnisse  der 
tSmaeh-arcblologiscben  Untersuchungen  in  Bayern« 
ad  es  im  Original,  sei  ea  in  Nachbiloong,  u  finden 
Viren. 

In  dar  «miten  «UfnMibMn  WtMug  ^1.  Ifol)  ipruh 
T.  Brun  Über  *Apollo  Oloitinianr.  D«r  Redner 

ging  Ton  der  V    .  issettung  aus,  daA  die  griechi  r-hnn 
Gfltterideale  mciit  Bildungen  einer  eubjcktiTen  FüaL 
tasie,  sondern  kfinstlerische  SchO;  i  in:.' :i  seien,  die, 
aus  einer  ioDeren  Notwendigkeit  erwachsen,  ihre  Be- 
rechtigung in  sich  seibat  tragen.    Frei  seien  aller- 
dings die  Künstler  gewesen  in  der  Wahl  und  der  , 
Begrensung  der  Ideen  nicht  der  Gottheit  überhaupt, 
sondern  der  besonderen  Gottheit  nach  den  verschie-  i 
denen  Seiten  ihres  Wesens,  das  sich  suweilen  sogar  i 
in  baatimmten  Qagenafttaan  «otwiekala.  Daa  sei  der 
lall  bei  Apollo,  an  dam  die  Qaatalt  daa  tbatkrftftigen, 
balÜBadain  wie  strafenden  Fambintreffers  gegenüber- 
treto  dem  von  dicliteriscber  Begeisterung  getragenen 
Gottc  des  Gesanges  und  Führer  der  Musen.  Als  Ver- 
treter dieser  beiden  entgegengesetiten  Pole  im  Wesen 
(^iis   Gottes  wurden   d:.    in   Abgüssen  ausgestellten 
beiden  Kßpfe  des  belvederischen  und  des  im  briti- 
Hcben  Uuiteum  btfindlicLen  Giustinianibchen  Apollo  ■ 
beseicbnet,  und  durch  eine  analytische  Betrachtung  I 
Ihrer  Formen  wurde  dargelegt,  iria  in  der  Gesamt-  j 
anläge  der  llaaaan  oad  innr  laßeren  Anordnung  das 
Gemeinsame^  die  Uaelle  Bbib^  als  eine  un?erEeDn-  j 
bare  Binbaiti  alae  «atß  Verwandtschaft  in  Tage  trete, 
aadetenefta  aber  Ui  dar  Verteilung  oder  richtiger  i 

in  der  Verschiebung  dar  Mass" i:,  in  d_r  '.TTSnderten 
BteUung  des  Kopfes  tom  Balüe   und  zum  Nacken,  ; 
der  Gegensatz  der  beiden  KOpfe  zur  Anschauung 
gelange.,  Jiodail  mau  den  Belvederischen,  gewissermaßen  I 
als  das  Activnm,  den  GiastinianiBcheu  als  das  Passivuin 
des  gleichen  Grundbegriffes  beseichnen  könne.    Was  { 
die  Alten  unter  dichterischem  Wahnsinn  verstanden,  I 
sei  wohl  nie  schärfer  snm  Ausdruck  gebracht  worden 
als  in  diesem  lettteren,  sodaD  es  fast  scheinen  mOchte,  ' 
der  Künstler  sei  venigateaa  Ua  hart  u  die  Grenze  | 
gegangen,  Über  iralehe  binaaa  daa  Ideal  eines  grie-  { 
chtschen,  auf  den  lichten  und  heiteren  Höben  des 
Olympes  wohnenden  Gottes  nicht  gedacht  werden 
dürfe.  Bier  aber  diente  dem  Redner  die  Vergleichung 
des  Kopfes  eines  Triton,  in  welchem  es  gestattet  war, 
die  elementare  Naturkraft  des  Meeres  als  erregt  von 
wilder,  sinnlicher  Leidenschaft,  nDge5?5geU  von  sitt- 
licher Selbstbeherrschung  zur  Darstellung  zu  bringen, 

am  auf  dl«  weise  UfiOignog  und  Zuiöckbaltong  hin* 
•nalMB.  dafdi  di«  «a  dem  Ktnatlar  galiucMi  la^  I 


den  olympischen  Gott  zu  erfassen  als  frei  von  Leiden- 
schaft und  momentaner  Erregung,  nur  als  erfüllt 
und  durchdrungen  von  einem  Pathos,  einem  Leiden, 
von  einem  geistigen  AftV-kt.  der  tief  begründet  in  der 
inneren  Natur  des  Gottes  ihm  selbst  zur  anderen 
Natur  geworden  ist. 

Prof.  Conce  sprach  über  die  archäologischen 
Ferienkurse  für  Lehrer,  Prof.  t.  Braun  wie*  daraaf 
bin,  daß  von  dem  graJIeii  Denkm&iereerke  (Bmnn- 
Bracbmann,  Denkodiler  grieebiaeher  und  rBuiaeher 
Skulptur)  eine  engere  Auswahl  von  100 — ISO  tn 
billigerem  Preise  vejunstaltet  werde. 

I'rof.  Dr.  Schiller  (Gießen)  sprach  podann  über 
die  püdagogiache  N'orbildung  der  GvmnaBial- 
lehrerund  trat  dabei  wiederum  für  die  ii  id ic olj i: l hi'ii 
Scnunarien  ein,  welche  den  Gymnasien  anzugliedern 

ados 

Prof.  Dr.  Unaeker  (Möncboa)  sprach  über  die 
Oiehtani  dai  Lohengrin. 

(Fortaefaniif  falii) 


SttinDK^he richte  d^^r  ^t;]  PmnB^tlnchen  Aksdanfo 
der  WissenHchaften  zu  Berlla  1^91. 
(Schiaß  aus  No.  23.) 
ZIX.   9  April.  Gejjamtsitzung. 
Vorsitzender  Sekretär;  Hr.  Auwers    t.  Hr.  Sachau 
las:  Über  den  Feliili  i(l :  1 1 '  k  ;  v  r  [jMo8ul.  2.  Die 
phil.-hiat.  Klasse  bat  zu  den  Herstellungskosten  des 
Werke.'!  von  Hrn.  Prof.  Hühner:  ,Monumenta  lin- 
gaae  Ibericae*  cioen  ZoscbuO  von  1850  M.  bewilligt, 

XX.  XXI.  16.  April.  Phil.-bkt.  Klasse. 
Vorsitzender  Sekretär:  Hr.  Cnrtina.  Hr.  Hamaek 
las  über  die  pseudociementiniscben  Briefe 
de  virginitate  und  die  Entstehung  des  Mönch- 
tniB«.  Di«  Mitteilaag  erfolgt  in  den  Bette  auf  8. 861  ff. 
Daa  Heft  entbllt  ferner  8.  887 ff.:  B.  Mal«,  über 
Cpimenides  von  Kreta.  Die  krttisebe  Sondemng 
der  Nachrichten  über  Epimenides  zeigt,  daß  es  zwu 
unvereinbare  Ausätze  im  Altertume  gab.  Nacli  dem 
einen,  durch  Piaton  vertreten,  hat  EpimeuidcH  i.  J.  5üü 
in  Athen  zur  Abwendung  der  Pers^Tsefabr  Opfer  dar- 
gebracht, nach  anderen,  als  deren  Friuifirquelle  biaher 
der  unkritische  alexandrinische  Summier  Uermippos 
erschien,  bat  er  zur  Zeit  äoiona  und  der  sieben 
Weisen,  also  etwa  100  Jahre  früher  gelebt.  Aber 
schon  in  der  neagefondeoeo  xoM-e'oi  'A&r^vai<i)v  wird 
er  am  600  «ageaetst,  aodaß  eich  jetzt  nicht  mehr 
Platon  und  Berinippoa,  sMidairii  Plami  nnd  ArialotaUa 
gegenüberstehen.  Wir  lemeo  aaa  dar  hkr  gegebenen 

eingehenden  Schilderung  des  Drakontischen  und  vor- 
draEOotistben  Staatsweseas  zum  erstenmal  die  alt- 
attische Geschichte  genauer  kennen.  Uinter  dem 
kräftig  sich  hebenden  Ade!  versinkt  allmählich  das 
patriarchalische  Künitttuin,  bis  der  Ilaadel  das  Bürger- 
tum in  die  üöhe  hebt  und  nun  der  grimmig  geführte 
Kampf  zwischen  Feudalstaat  und  modernem  Ver- 
fassungsstaate beginnt,  der  vom  Staatsstreich  des 
Kylon  bis  Kleisthenes  in  wechselndem  Ringen  durch- 

n'  shten  worden  iat.  Daß  die  hemehende  Adele- 
Ke  der  Alkmeoatden  ea  i^bt  nnr  tragen  konnte» 
die  Gegner  an  den  Altären  niederzumetzeln,  sondern 
auch  eine  Zeit  lang  unbehelligt  weiter  regierte,  ist 
){i-ueuüber  der  religiösen  AulTassuog  1  ^  i  iKendcn 
Jahrhunderts  unbegreiflich.  Doch  ist  duzuuehmen, 
daß  damals  noch  in  den  regierenden  Kreisen  jene 
religiöse  Aufklärung  herrschend  war,  wie  sie  in  dem 
Uomerischen  Ritteiepos  so  deutlich  hervortritt.  Ge- 
stütat  auf  ihre  Abstammung  von  Zeus,  trotst  dieae 
ritterlielie  Oeaellachaft  den  dnnklea  mehtan  dar  Bkde 
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voA  glaubt  sieh  vom  Morde  befreit,  iraoB  di6  V«r^ 
«Mdlea  mit  Qtü  «))gafaodMk  «iod.  Dhmmi  4Ie 
KMiibnDMn  ttoil  I>eiiüiii|eo  woßten  aoeb  «iw  dw  ilton 

grauen  .pela«giBcben*  Zeit,  daß  da  ontttD  fürcbtcr- 
licbc  Mfichte  hauen,  daß,  wer  den  Zorn  dieser  Griromco 
Dicht  durch  Opfer  beafioftigt,  an  Leib  und  Cmt 
straft,  wird.  Indem  diese  aoteren  Schiebten  Idi  7.  Jalirh. 
in  Attika  wie  andertwo  EIdSuIj  j^ewannen,  Btieg  zu- 
gleich die  alt^riechisebe  Bauemreligion  wie«ler  ia 
ihrer  herben  Strenge  empor.  8o  wurde  auch  die 
Uordsüline  mit  gaaz  anderem  Ceremoniell  amgobcu 
aU  früher.  V.&  ht  daher  leicht  begreiflich,  daß  gegen 
End«  de»  7.  Jahrb.  die  allgemttioe  VecwiironK  des 
StMiM  naob  «Itgrieebiseber  AnaelMnaog  Folge 
dm  nogesShiileo  FteteU  MfgelkOt  wurde.  Kylous 
Verwandte,  wieder  in  Aoiefcea  gekommen,  vercinigtcu 
ihren  Ruf  nach  Rache  mit  dir  Stinimr  dos  Volkes, 
eiuc  auUcrürdentliche  Siibue  muBte  itattfindon.  Die 
Ausweisuog  der  Alkmeouideu,  die  Exbumierun^  der 
befleckten  Toten  «euiigten  nicht;  die  ganzf  Stadt  er- 
heischte einer  gründticbeu  Keiniguiig.  Es  war  nun 
ein  bfiufig  befolgter  Grundsatz  der  altcu  Zeit,  in 
solchen  FSJIeu  oen  gottgcfiHligeo  Führer  aus  dem 
AoalAodo  kommen  eu  lassen.  Daher  ht  durchaus 
(lanbUeb,  daD  damals  iu  Atiieo  ein  berühmter  Sfiboe 
prle^,  der  öberdics  den  bed—twown  Smm  des 
»lUttilcBeii  fiusygenheros  Epimtudee  trog,  mos  Kretm 
veraehrieben  wurde.  Mag  auch  steine  Gestalt  noch 
■o  dicht  von  der  Sage  um  woben  sein,  so  dürfen  wir 
dennoch  nicht  seine  Sendung  und  PersKolichkeit  sum 
Hytbub  gestalten  [wie  Niese  o.  a)  Der  liunte  Be- 
richt dcH  Arif^tuteki^  genügt,  seioe  Gestalt  f&r  histo- 
risch zu  halten,  wenn  auch  die  chronologisch  un- 
tietititninte  Alt,  wie  isein  Auftreten  an  den  Prozeß 

«egen  die  Alkmeouiden  angeknüpft  wird,  zeigt,  daß 
im  kein  genaueres  Datum  zuverllssig  QberUefeit 
«•r.  £s  iat  daher  begnifiicb,  daß  die  alezaodfi- 
oiache  Chronologie  Rpimenidee.  den  sakralen  Neu- 
fCrQiider  Albens,  mit  der  politischen  Neogründung 
Atbene,  der  Gesetzgebung  Solons,  in  Verbindung  gc- 
l  rächt  hat.  Nach  Platon  ist  aber  Epimenides  lO  Jahre 
vor  din  Porserkriogeu,  also  um  5üO»  infolge  delphi- 
scheu Orakels  nach  Athen  gekommen,  habe  dort  die 
vom  Ciütte  befohlenen  Opfer  gebracht  und  die  tröst- 
lich« Kunde  verbreitet,  die  Perser  würden  nicht  vor 
10  Jahren  kommen  und  dann  mehr  Leid  erfahren 
als  anrichten.  Diese  Nacbricbt  hat  Löschcke  als  allein 
historisch  nachzuweisen  gesucht.  Er  hfilt  uuieatUcb 
den  cn>ti'a  Xdll  der  Biographie  des  Epimenidee  bei 
Laertioa,  dea  er  «u  TbeopoiDp  ableite^  Ar  geflOMen 
•ui  demnlbeii  alteo  Cbronikbericbte,  der  Platon  vor- 
Kcicgcn  habe.  Aber  es  ist  verlorene  Mfibe,  aus  dem 
Bericht  des  Laertios  zusammcnbftDgcndo  Quellen- 
berichte  ermitteln  zu  wollen.  Was  Theuponip  über 
Epimenides  zu  berichten  hatti-,  liilit  sich  anderweitig 
mit  ^'euügciider  Sicheiheit  fcatstellen.  Wir  besitzen 
darüber  vor  allem  das  Exzerpt  in  Apollooios'  Mira- 
bilicu  (c.  1, 43.  Keller).  Aber  alle  die  dort  aufgezShltcn 
WandernSnuer  sind  aufgefaßt  als  Vorlfiufcr  des  Pytha- 
fOras.  Die  ganze  Galcrio  ist  bei  ihrem  durchaus 
ronaotischcn,  m&rcheabaften  Cbarakter  obne  chrono- 
logischen Wert  Selbst  die  Plitootaebe  Stelle  kOoBle, 
von  dieeen  Standpunkte  aus  betnebtet,  ali  nnhieto- 
risch  bezeichnet  werden;  denn  Theopomp  ist  Ja  nur 
der  Fortnet-i  r  j  ner  mythologischen  Romantik.  Trotz- 
dem wird  man  burge($eu  BcdcDkcu  tragen.  Die  Epi- 
sode, die  Platou  aus  der  Zeit  der  Perserkriege  er- 
zählt, siclit  nicht  wie  erfunden  au^,  vielmehr  lieRt 
hier  eine  brsümrolc,  auch  sonst  iiaclittcibbare  Tra- 
dition vor.  Piaton  hält  sich  nicht  au  den  Bpimeuiiicjs 


der  Gesciiicbte,  sondern  an  den  der  Litteratur.  Ktm 
hat  nach^ewieaeiit  dafl  letiterer  kam  m  dmi  PeiMr* 
kriegen  Bniuetsflo  Iat,  mit  Besag  auf  dia  Iba  aa- 

geschriebene  Theogooie.  Sie  verrit  Keontltia  der 
orpbiscben  Tbeogonie,  ist  also  mit  Aristoteles  anverein- 
bar, wihrend  sie  zu  Platou  stimmt.  Noch  deutlicher 
tritt  dieser  orphische  Charakter  hervor  in  den  zatfojp- 
't'-i  des  Epimenides.  Sollen  wir  infolge  dieser  Schriil- 
tftellerei  in  der  zweiten  Hälfte  dca  ti.  Jahrh.  an  Ari- 
fctoteles  irre  werden  oder  den  Epimenides  in  die 
Reibe  der  religiösen  Sänger  verwei^ea,  deren  histo- 
rische Existent  Aristoidea  snent  ^alangnet  hat? 
Beide  Anschauungen  laaien  aieh  veremigeo.  Ea  gab 
am  die  Wende  des  7.  Jahrh.  wirkUeh  einen  berfihmden 
Katbartea  B^enidaa  aaa  Kreit,  dar  AOmb  a^ 
sühnte,  und  100  Jabre  epiter  warde  dieser  verfienAa 
Name  zu  orphischen  Fälschungen  nii'ibmucht.  von 
den  Fähichern,  die  unter  den  Poisistratidota  die  orphi- 
sche Litteratur  zum  Teil  geschaffen  haben.  Platous 
Zeitbestimmung  hat  sich  aus  den  Angaben  dieser 
Pseudcpigrapha  gebildet,  uud  die  Orakel,  welche 
unter  Epimenides'  Namen  umliefen,  sind  ebenso  auf 
die  Tb&tigkeit  jener  .lltterariachen  Kommission"  der 
Peisiatratiden  sorückzufQhren.  J>arGh  Fiktkm  von 
Orakeln  ez  eventu  wollte  man  dia  OlaidnrflnU^ait 
diw  auf  die  Znknoft  batOdidiem 


Verf.  glaubt,  daB  ÖnoiMkrUDa  ainia  muu  

~  "  in  KpimenideiMbeii 

Orakeln  dargestellt  und  natürlich  aveh  aof  den  Ana- 
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gang  des  ersten  Perserkrieges  wahrboitä getreu  hin- 
gedeutet hat  In  Athen  sollte  dadurch  der  Glaube 
erweckt  werden,  daß  es  den  Peisistratiden  verheißen 
sei,  wiederum  in  die  Stadl  zurückzukehren.  Jedoch 
darf  mau  bei  diesen  Sprüchen  nicht  au  die  delphi- 
schen Orakel  denken,  in  denen  dt«  Seherin  aolbst 
durchaus  zurücktritt  Vielmehr  muß  in  jenen  Privat- 
orakeln die  Penönlicbkeit  dea  Epimenides  weit  mehr 
bervOTgetreteo  aeln.  Hau  kann  sie  in  Parallele  stellen 
zur  rbmiscben  Sibylle.  Ist  dadnreb  dia  EntataboBg 
der  Bpimenideischen  Orakelpoesie  etwas  ventiadlieher 
geworden,  ^"  v^li^!  mau  auch  den  laugen  Schlaf  des 
Sehers  nicht  aia  ngendwie  augeflogeue  mythischo 
Legende,  sondern  als  absichtliche  Fiktion  betrachtco, 
die  der  sogenannte  Epimenides  in  &etuer  Orakel- 
sammluog  selber  verkündet  hat.  Denn  ein  solcher 
Seher  muß  wie  die  Sibylle  eigentlich  unsterblich  oder 
jedenfalls  langlebig  sein.  Der  lange  Wuoderscblaf 
wird  seine  Stelle  in  dem  Orakclgcdicbt  gehabt  haben, 
und  man  begreift  leicht,  daß  dieser  Epimenides  tadl- 
«ivoa  aieb  ala  ervacbt  ana  langem  Schlaf  and  B«a 
mit  wnndenamer  Weiaaagaknnat  bahaflat  aoMpobt. 
Eine  solche  Figur  mußte  wie  Pylhagoraa  die  opott- 
lust  dos  Xcnopbanes  reizen,  weebalb  aber  haben 
die  Orakclffilscher  den  Entsühncr  !  K\l  i  i  !  n 
Frevels  nach  mehr  denn  100  Jahren  wieder  aus  der 
Grabesruhe  aufgc^t^rt?  Durch  die  Verbannung  der 
Alkrocouiden  und  die  Reinigung  des  EpimenidcB  war 
der  Kylonische  P'rcvel  gesühnt  Sie  l;ehn  u  im  (i.  Jahrh. 
wieder  zurück.  Von  dem  hören  wir  erst  wieder, 
als  uacb  der  Vcrtitibung  der  Peisistratiden  Kleislhe 
nes,  der  Alkmeouide,  das  Staatsruder  orgreift  Sofort 
lebt  unter  dem  Einfluß  der  Peisiatratidischcn  Partei 
die  alte  Sebald  wieder  not  Wiadetum  iat  eine  Ver^ 
trcibuoe  des  Gcschleebtes  notwendipr.  Kleomenea 
crscboint  in  Athen,  Kleislbene*  flieht,  und  der  spar- 
tanische König  leinigt  70ü  F  uer^telleIi.  In  dieser 
Z  'il  muB  das  Andenken  des  Epimenides  wieder  auf- 
getaucht, seine  Pcri^on  namentlich  von  der  reaktioufiren 
Partei  gegen  den  i  eligio. m  Neuerer  uud  ,1  "  "  ' 
Alkuieouidcn  ausgeapielt  worden  sein. 


Vtfiag  *on  S.  Calvaiir  «  C».  In  Bnita.  -  Oraek  dtr  UotUaar  li«eMnwfcM«i-Aku<a  UM*liKtuft 
(a«t«iilaBM-MBla  4«a  Mta-Tsntos]. 
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BttoUuDt^cu  Bber  Veraammluu^cn: 

4!.  ViTf auimluii^  duulsuhiT  l'hild'-iu'cn  und 
Schulnuii:  [;:■!  i  l'J,    \]:;   M.ii  ,    W     .     ,  , 

Personalien. 

Ernennun(eii« 

Jbr.  a.  HMhaner,  biabar  Priratdoxent  in  Inoa» 
Imiak,  tum  a.  oi.  nof.  la  der  Univ.  Gaeniowiti. 


Dr.  Zenxes,  Oberiiabrer  io  Poseo,  aom  Direktor 
do6  Qrmnasiama  in  Wongrowitz.  —  Die  Oberlehrer 
DDr.  Pfeiffer  und  ClMSMl  iu  Berlin  (Leibmtz-GrmD.) 
za  Professoren.  —  Dr.  Recbcey  und  Kamletli  am 

Luisonstädt.  Gynio.  in  ßr  rllt)  utd  Dr.  Perlewltl  am 
stSdt.  Rcalgymu.  iu  Berlin  zu  Oberlohrorn. 


Dem  Rektor  Bkok  io  Ifoneborg  wurde  der  Krooen- 
ordeo  4.  Klasse  verliebeo.  —  Dr.  Brambaeb,  Ober^ 
bibUotbokar  in  Karläruln*,  zum  Uofrat  eroMaft. 

EmerUlei^aseai. 

Iu  dam  Ruhestand  sind  getreten  die  Oberlehrer 
DDr.  avMM  io  Aaehmlabea,  Rmiim  in  NettO» 
Enobloeb  (b  Breahra  tmd  fiHtieoke  Id  Hildaabdn. 
Todeamie. 

Prof.  Heraens,  Konrektor  des  Gymn.  In  Damm, 
10.  Mai,  7»  J.  —  Prof.  Oinse,  Oberlehrer  cni.  vom 
Grauen  Kloster  in  BarJia,  84.  Mai,  6L  J.  —  Dr. 
».  Ktnbel.  Privatdoxent  in  Zfineb,  46  J.  —  Qah, 
Hol  rat  Di  .Springer.  Prof,  dar  KooslieBcbidita  in 
Leipzig,       Mai,  (i6  J. 


Mener  arebHalogisoher  Fand  in  Serres*). 

Auf  dem  südöstliclieii  Ablimiirc  der  .»Ifen  .\kvo- 
poli»  der  Stadt,  welcher  vcrmullitli  die  altf  luake- 
donigch-römisrhe  TotensUitto  verbirgt,  ist  am 
10.  März  d.  J.  iu  einer  Tiofo  von  4  m  eine  inter- 
easante  dva9i)|i«Tixfj  aTr;^  (l  m.  langr,  0.50  bvett, 
0,10  (lirk)  gefunden,  wt-idu-  in  Z'  iltni  eine  langre 
Reilit'  von  Namen  auiViUili.  Ak  Datutu  steht  Z.  34 
diis  Jahr  /III',  wohl  makedonisch  zu  rechnen  ■-= 
187- 14G  ^  41  n.  Chr.  (Cotp.  U  Ko.  1970  nnd 
Dnchcsne,  mfei.  aar  une  miss.  aa  mont  Atho« 
p.  21  f.),  und  der  Monat  .ia'Tio;  i.Tiiiii).  Die 
Säule  trügt  auf  der  oberen,  schmitltrcii  und  der 
hinteren,  der  Inschrift  entsprechenden,  Seite  Löehor 
in  denen  noch  Reste  des  alten  BleivergUMa  er^ 
halten  sind. 

T'  'I'KOVATOCBKieVt:  /  II  .AiNTirONOf'  Jiin- 
CKOVl'iiOV  I!  TO|'KOV.\.\C  TOI'KdV  '  K  H'KUIC 
KA.\rAI.\C' :  5.  HEOnOMllÜC  .il IMi  K  HENOrC  I 
FAIOC  MAPKOr  II  TOPKÜTATÜC  MQMQC  |1  AlOO- 


*)  Bald  werden  wir  vteUeicbt  alle  in  Serraa  er> 
halbuian  Inacfariflen  veröflfeoüicbea. 


_  I  der  Yartagabnebhandtang  WllbelB  Prladrldi  in  Leipzig  betr.  BebTares,  Die  rümlache 

Mafaenberrachaft,  und  der  Verlagshandlung  Karl  J.  Trübner  in  .StraHHbnrg'  h?tr  IndogarmaDiaebe 
Forschungen,  bciausgcg.  von  Brugmano  und  Streitborg. 
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KOTPTAHC  BOrPEIAA  l'  TOPKOVC  TOPKOV  II 

10  HPOAOToc  nurnAA  iovaianoo  nor- 

PEIAA  AlOCKOVPiAHC  AlONVClor  AIIUAACI- 
«AiNHC  lOPKOVAA  -  «lAÜOPSN  HPÜ^OTÜV  II 
Ifi.  ICIAQPOO  TAlOriiAnC  nOATKAPTlOY» 

TüPKorATücaH)CKorpiAf)v  aovkioc  Aovn- 
nor  I  KonPYAAOC  zomi'iir  20.  Tdi'Koi-- 

nAIBHCAIOCKOVl'lAOV  lll'ilKAiil  Tiil'KOr- 
ATOr  I  TÜPKÜVnAIBUCJklüCKOVPQÜV  .i  TOP- 
KÜVATOC  MÜVKIA.NOV  II «WAHTOCAnOAAQNIOT 
TOTTEIMOeEUr  I  25,  AIOPENHC  rWKUNUC  i| 
MOlKKüNMOrKKüNOC  AAEEANAPOC  AIOCO- 
KUrPlAOVilEn  VNdC  MOrKlANtiV  llAPAMONOC 

ZöiAür  II  so.  TüVPiUAAioc  ];nrxüc  .1  zsiciA- 

MOCaiOCKOTPlAOYTOPKOCZQCA  II  BEOKAHC- 

CQcinor  jaiücKürcTüPKorj  hpakaeün- 

ÜPfiHAAA  »  £r£N£TO£TürC  ZliP  MlClOru 

86.  EmxErrE  u  menanapoc 

Zeile  1:  ist  wolil  HeiSjoc  zn  schreiben,  wie 
denn  noch  eine  zweite  St  rniische  Inschrift-  ,'ioxpo  j- 
OTO«  BctÖuoj"  aiitaii^r.  V<.'1.  l'ape  u.  d.  W.  BeiHuj, 
—  Z.  3:  T^f*<><  (4,  9,  ai,  32)  tot  wohl  Ver- 
ktirzDiig  von  TopxooSrec;  ToxvooX«;  (13) 
wiederam  noch  turcnlns  gebildet.  —  Z  4:  zu 
bemerken  Nomin.  T6pxou;  (9),  nach  torques, 
Qod  KXaudia;  statt  KXauotoc-  —  Z.  7:  Mm]i.u>; 
■t  Mw|to(;  and  31  ZJt9iky,9i  8t,  Z(u3t)xo;  sind 
Fehler  des  Schreibers.  —  Z  8:  Boupc'Xa;  (11) 
etwa  von  burrus?  cf.  Iluop'a,-  von  -'jr, po;  — 
Z.  10:  lUuTiXa:  iieU;  bekuuut  äiud  lioürAio;  uud 
rioünXtc.  —  Z.  19:  KorpoXXot  neu:  bekannt 
Koicpeuc  aod  Kospi'atc.  —  Z.  20  (22):  Topxou- 
icai'ßT]«  ist  mir  ein  Rätsel.  Ist  T.ii[iT,;  barba- 
riscber  Zusatz?  —  Z.  26:  Moü/.xijv  etwa  vmi 
mnccQs?  cf.  Mu|u>v.  —  Z.  31:  Zcusä;  bekannt, 
wie  aach  32  2cu9iir<it>o«.  —  Z.  32:  Atjvxovc 
Nomin.  an»  Ato^xoupo;  oder  vielmelir  Aiotfxov 
p(äi]c.  —  Z.  33:  dp&;;a).ac  neti. 

Sems.  Peter  N.  Papageorsr. 


iDMhriftcn  aas  TkeHsalonlk«. 

Die  4  in  No.  18  erw'Hhiiteu  Grabinscbrit'ten 
lanteo  nach  der  iima:*) 

1)  AHMAPXW^EIKAll  i\OPÜiBEA.\ü,iTIIIAlA. 
emiPl  P  MNEIA2XAPIN  II  KAIEAnHIZü:iA. 
2)  rorETH  Ii  AKirrAAl  llKO^^MAZI  MATH  I  ÜV- 
MBIQ  II  MNUMIIJ  X  ,\  IM  N.  -  3)  AlH  \  \  li< '  1  AT  AH 
rHSYNBIl»  -  41  r>>N\lEKATA<I»H|  MENOMIA- 
IJAÜIIPlATHAEKOnAlTOSeA'I  EN  !  EiÜ  TAIH- 
CQrriiriüN  AAFüNÜ.N  EIlirONü.NTEVl  .  ENAE- 

Exxri  .  .  ,  L!oii;L\onr\  .  .  .  iiaiinoi\(i  :i 

.  .  NüYKAlXA  I  PINVn.VilHN  I  KÜIAFIU:: 
Eni  II  rONHZQIHKAIE  ||  nirONÖMNEIASXA  II  PIN. 
Tn  No.  4  sind  leicht  2  Distichen  nnd  die  NaLhselirift 
za  lesen.  Mitgeteilt  sisid  die  Xotizcn  von  Abtuiiinli  s 


•)  Wir  köoueü  uiclit  vi  r!>ch«rciceD,  dsD  die  Titel- 
^iftnelti'  dieser  beateo  DPUKriicliiNLlii'n  Zi'itbi brii't  mit 
eioer  gäailicb  Torfeblten  Ansicht  der  Westfrunt  der 
Atbeoiscbeo  Akropolis  —  veraoiiert  iat.  Uns  schicitt 
■ich  doch  Dicbt  ffir  eine  griccbiacbe,  in  Athen  er» 
MkeiiNade  Zeitangl 


Antwort. 

I       Erst  jänrfit  von  einem  IfioKeren  Aufenthalte  in 
Italipu  beimKekehrt,  lese  ich  jotit  erst  die  von  Berm 
I  Prof.  Fr,  Stell  in  No  Ifi  dieser  Wochenschrift  ver- 
\  6lf>-Dtlichte  'iirklSrunK'.    Seine  Voraussettangen  sind 
nach  beiden  Seiten  hin  aniatreffend:  weder  habe  ich 
da«  seiner  Odysseecpitnoie  MgCgebrae  lieft  'Kritische 
und  «rUntmde  B«merknagen  »i  nnoer  Odmeeepi- 
I  ton»'  erbnltan,  noeh  wUnrn  mich  deeselbe  (ich  bebe 
I  mir  anderweitia;  Einsicht  darin  verschafft)  irgendwie 
•  rnit  meinem  Tadel  'zurückhaltender'  gemacht  habea. 
I  AuiltTuiipcn   wie  dii?   Vi'n1i>|i])eiuii}r  der  biän 
.  und  ulle  äliulicbcu  von  ubtiusu  zweifelhafter  Matur 
gehfiron  meines  Eraehteua  nun  einmal  uieht  in  ciae 
Ausgab«,  die  'f&r  Schnlawecke*  beetiramt  Ist. 
KSnigibtflg.  Artbar  Ledvleh. 


Bprlehtlgnng 

R,  Peppmiillor  siiRt  ubi'u  Nit.  91  iu  geioer  Be- 
.'<piTchung  ni'  tm>r  Au-gubn  di-a  honifrischon  Dermes- 
UvniüUfi,  daii  ich  von  den  vorbaudenen  Bandscbrifteo 
„den  Lcidensis  und  Parisinus  (bibl.  nat  gr.  87(>3) 
in  Königsberg  ^anz.  den  Florentinus  bibl.  Riccardianae 
&2  wenigsten«  bis  253  eingesehen"  bebe.  leb  würde 
ca  schwerlich  gewagt  haben,  auf  so  uageaBgeoder 
handaebriftlicher  Grundlage  eine  neue  Aiia|Cebe  eilf- 
snheeen.  In  Wirklichkeit  habe  ich  denn  sech«  wie 
in  metnem  Vorwort  xa  leecn  etebt,  oiebt  altein  y<n 
drei,  sondern  im  Quaycn  acht  Handschriften  dee 
liynuius  selbständig  verglichen  (nicht  bloß  'cin> 
gesehen'),  dariintiT  die  bet-ten,  die  wir  üLterliaupt 
besitieu.  Wiü  dies  dem  Herrn  Keferenten  bat  ent- 
gehen könuen,  ist  mir  ein  Riit^el. 

KOnigaberg  i.  fr.  Arthur  Lad  wich. 


i'rogrammo  aus  Üeotacbland  1880. 

(VerlMtsaDg  tne  No.  88.) 

K.  Scbirlitr,  Rerträge  zur  Erklürong  der  Rede  des 
Sokratcs  iu  Pldtoos  Symposion.  Fu^itscbrift  des 
Gymn.  zu  Neustcttin.   8.   61  S. 

A.  Martini,  Die  Politik  dee  Utenii  Dioa|B.  Baal« 

gymn.  zu  CoUein.  8t  8. 

Die  Ahhiiidiung  verfolgt  den  Zweck  cin^r  Ebren- 
retturiK  LiLC   .Tyrannis  des  Dionys'.    Dionys,  der 
.Tyrann",   wollte  das  HeHenentuoi    cepcnüber  den 
Karthagern  hochhalten.    Sein  Geschick  oriuuvil  an 
j  König  Philipp  v<in  .Mal<edooieu.   Auch  dieser  wurde 
'  als  Dnterdrüeker  dvi  Freiheit  angwhen,  ober  auch 
I  ihn  wird  die  Geschichte  ob  hemer  Tateii  nieht  tadelu; 
denn  allen  den  K9mpfcn  <1<  s  Makedoniers  lag  der 
große  (jedaiike   der   HellcBi.sicrung  des  Orients  za 
gruüde.  Philipp  hat  einen  noch  giOOeren  Naobfolgw 
'  gehabt,  der  den  Beweis  crbra'hte,  dafi  der  Vater 
Aicsanders  recht  getban.  Aber  Diooya  hotte  keiaeo 
Maebf olger,  der  leln  Werk  weiter  Ahrte;  teiae 
Schöpfung  ging  wieder  unter.  Die  Hellenen  waren 
nicht  berufen,  die  Karthager  aus  dem  Westen  su  ver- 
tn  ilieii,    Aller  das  eit.c  Vt-nlieiist  bleibt  ihm  an- 
peschnifileit,  d.ili   er  zur  Zeit  der  größten  Uacht- 
eiitfaltung  der  KsitliaRir  auf  der  Warte  {;estaiiden 
uud   die   helleci-'iche  Kultur  Reretfet  hrit,   was  obuc 
I  den  8)1  aku-aner  nieht  telimpen  wäre.  I)ie  Kartliagcr 
I  sind  nit)  von  den  Ucllenen  besiegt  worden,  aber  ea 
war  ihnen  durch  Dienji  Utihatt  getban  bis  s«r  Ab- 
kunft  itr  Rbmer. 

(PertMlnnf  fblgL} 
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1.  RmiaitM  nti  Amtfitn. 

P«  TOfWeel«!!,  Isocratls  Admonitio  ad  Nico- 
elem.  U/deo  1890,  £.  J.  Brill.  (DiiMrt.)  Vin, 
IS  8.  gt,  $. 

GldehMtm  al«  Prolegonwna  handelt  d«r  Ver^ 
fawer  der  vorlieg*' mifii  S^luift  im  oi  ^tin  Kapitd 
(S.  I-  lOi  Villi  dem  lalifii  miii  lii'in  Cliiirakter 
des  Nikokles  nad  hierbei  auch  von  der  linechtheit 
der  3.,  Ntx««X^c  ttbenehriebeneii  Bede.  Di«  in 
derselben  iUn  r  Nikokles  Mtkidtenen  Nachriehian 
widfr»«prcclir  u  den  f^childernngen.  die  Theopompos 
und  Auaximeucs  von  seineni  Leben  geben.  Die 
Venadie  von  Blaß  vod  Keil,  diese  WidenprOche 
anszuglcicben ,  erscheinen  ihm  verfehlt  nnd  im 
(tegenteil  nnr  die  Ansicht  derjenigen  (belehrten 
anuebmbar,  welcbo  diese  Hede  dem  Uokiates  iib- 
spreehsD.  Hier  schließt  er  sich  beaoodai  den 
Gründen  an,  wpliiic  jtini,'--t  Sitrl  in  stiiner  Cex  hiclitr 
der  griticbisdien  Littcratiir  gegen  die  Echtheit 
feUend  gemacht  bat,  und  fügt  dieucn  noch  folgen- 
den nenen  binzii.  In  der  dritten  Rede  finde  sieb 

.')  -  !>  f'ine  I.nlipr'^isnTip-  dpr  RfT>'''ls.niik'-if ,  die 
wörtlich  in  der  Antidosi»  §  203—7  wiedeikebre. 
Allerdings  begegnen  ziemHeb  oft  bei  mnerem 
Redner  dieselben  Ctiiaiik«  a  und  dieselben  Beweis- 
irrnnde;  doch  niemals  wiederhole  ilt  iM-lbr  Fiiiln  res 
wörtlich,  au^euotumen  wo  er,  wie  njebrtacli  in 
der  Aotldoah,  die  BesehalTeBbett  seiner  frttbemi 
Schriften  au  ßeisipielen  zeigen  wolle,  und  dann 
nnr  in  der  Wri.-e,  daC  c-r  j'fdr-sm.tt  <V\c  Rede 
gebe,  aas  weicher  er  solche«  genommen.    Da  nun 
lUei  aber  bei  der  genannten  Stdle  »lebt  der  Fall 
sei,  so  glanbe  er  mit  Wabrschcinliciikeit  KchlieCen 
zu  kennen,  daß  der  Verfii>^<  i  der  dritten  Hede 
jene  Lobpreisung  der  Beredsiinikfit  aus  der  Anti- 
dosb  genonmen  habe,  und  daß  jene  Rede  nlobt  von 
Isokrates  verfaßt  .sei.    Indessen  sind  alb-  diese 
<jründe  nicht  iiberzengend.     In  einem  zweiten 
Kapittd  (S.  11    29)  ferner  sucht  er  nadi  dem 
Vorgänge  Benselcrs  nnd  anderer  Gelehrten,  inelche 
jener  Ansicht  zustimmen,  in  unserer  Uede  eine 
Anzahl  Stellen,  welche  mit  Ausnahme  von  §  29 
urfit^in—üj.'  sütutlich  schon  in  Benselen  Ausgabe 
(Lelpiif,  Tembner)  als  nneeht  ebgeklammert  sind, 
;ils  Inttrpoh^i'^Il(•n  7.n  rrwrism,  nnd  -/wnr  teilweise 
bcsoaderii  aus  dem  liniade,  weil  i>i>'  m  <ier  Anti- 
doot  fehlen  nnd  den  Znsanimenhaug  stören,  hält 
außerdem  noch  auch  <lie  Worte  §  37  y.r^  jisodOT);  — 

39  TÄv  (i-t-fdXtuv  Xt-iorra;  fiir  vpi-dächtig.  die 
vielleicht  schon  vor  deu  Worten  §  3i)  ao^ouf  •—  , 
iiBam|i£voiic  in  den  Text  ebigeftigt  seien,  sodaß  j 


'  §      nur  die  Woi-tc  -/pü«  —  toStou  echt  wären,  nnd 
I  fflgt  am  Ende  die  Disposition  unserer  Rede  nach 
f  Keil  an.    In  einem  dritten  Kapitel  schließlich 
(S.  30— SB)  handelt  er  fon  den  Hw  nnsenr  Bede 
und  viTi  dl  r  Wrise  seiner  T*»\?£r*^taltnng.  Dann 
folgt  der  Text  (S.  34— Gö^  und  unter  demselben 
j  eine  Annotntio  crities  nnd  AnmerkuDgen.  Deto 
j  selbe  bietet  niei^t  die  Lesarten  von  F,  seltener 
die  nnd»  ri  r  TThs  und  Konjekturen  und  stimmt,  ub- 
.  gesehen  von  der  Einklamutamng  jeuer  im  zweiten 
Kapitel  besproehenen  Stellen ,  von  der  Anfügung 
I  des  V    tXxucmx^v  nnd  orthographischen  Änderungen, 
im  nilgemeinen  mit  dem  der  Ausgabe  von  Blaß 
Uberciu.    Ich  gebe  im  Folgenden  kurz  die  baupt- 
I  aädilidistett  Abweicbifugen  «n:  §  S  it^voti«  f.  p^wv, 
§  11  yinu'jvy  f  'lasiXiüo'jjiv,  §  Iii  ivtaiwvtTnjv  f. 
ä;<u/t3rrjv,  §  14  und  38  sautov  f.  xjtoü,  §  21  jsocjt^v 
f.  ixuzCi,  §  21  osinaviu}i.evou:  f.  'jomavüvtoc ,  ^  25 
I  |uXXb  f.  icilX«,  §  32  Tok  ^uXotc  f.  fmikov,  $  34 
:tpa7jiaTo»v  f  zp'>3T0f,']*.iTii>v ,  §  3"  Toü  7(ufiizT<>;  nnd 
Tr,v   (j.vr^|i,r,v   f.  3iü|i.    nnd   jivr,. .    §  45   ÖeXojiev  f. 
i>£Xo!)*Ev,  §  47  Xrjpovvra;  f  /.oiöopoijvTa;,  §  54  S»  f. 
«ts;  eingeklammert  §  1  aun,  §  2  IvmiSmfuSxm, 
§  10  jAr,o  a[i.£>.siv,  <j  15  ouo  avopiuv,     20  etvai  nnd 

ohne  Klammern  ^  20  t«üv  f  i'/uav.  In  der  Annotatio 
eritien  giebt  der  Verfasser  die  abvreiebenden  hw 
arten  der  iuideru  Hss  nnd  der  Ausgabe  von  Blaß, 
Citatf  tlti  1  Sfhriftsteller ,  meist  nach  Blaß,  und 
einzelne  Konjektureu.  In  deu  Aiuneikungen  endlich 

I  bespricht  t>r  vorwiegend  kritische  Pnnkte  and  bringt 
hierbei  viele  Kioulbeiten  des  Tsoki  atcildlNHlSpneilK 

'  sr,>|))-„npi)»;  mit  refclilidipu  Heiei^fit  aus  seinen 
Kcden,  daneben  aucii  manche  erklärende  Bemerkoiig 

I  einxebier  Stellen. 

Der  Verlasser  zeigt  sich  mit  der  Litteratnr 
über  Isdkrates  hinreichend  vertraut  und  neben 

I  groüer  Beleseuheit  ein  besonnenes,  klares  and 

'  vmtKndigea  Urteil  nnd  führt  sieh  dnreh  die  vor> 
liegende  hflbsclie  Arbeit  als  ein  tilclitiger  Mit- 
arbeiter auf  dem  Felde  der  .\iti^elicn  I?edner  ein. 
Höge  ihm  äein  künftiger  Beruf  genügende  Hoße 

'  gewKbi«n,  dasselbe  mit  rOstiger  Kraft  In  ersprieß- 
licher Wdse  weiter  m  bebanen« 

füendal.  VTilb.  Graßboff. 


Apollonli  Pergaei  quac  Graoce  exstant  eui  camr 
mcntariis  autiquis.  £didit  et  Latine  intenntatns 
e«t  J.  I..  Helberg.  I.  Leipsig  1891,  TeobiMr, 
XII,  iöl  S.  A.   4  M. 

Auf  die  Elemente  des  Knklid  und  die  Werke 
des  Ai-chimedes  hat  Hen*  Heiberg  nun  auch  die 
Konika  des  Ain»Uoniss  von  Ferg»  («Igen  lanen. 
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deren  erster  Band  nn?  vorlicfrt.  rrriechUche  mu- 
ÜtematiBclte  Texte  können  überhaupt  nur  aaf  ein 
ktabwB  FliUilcaiii  »duieii.  Am  hänflgitoi  noeh 
wird  Euklid  nacbgeftchlagen  werden,  dann  auch 
Archimedefl  hin  und  wieder,  am  seUrti'^tcu  gewiß 
vou  den  dreien  Apollonios.  Und  docli  war  eine 
krittadi  flwddierte  «id  aligiencitt  sngliiirUch«  Am- 
gabe  des  frriechiaebeu  Textes  dr  iiigeud  zu  wöiiBcUen. 
Denn  nicht  weniger  als  180  Jahre  sind  seit  dem 
Erscheinen  von  HaU^^  Aasgabe  verflossen,  und  so 
trefflich  dieie  »neh  sn  ihrer  Zdt  ««r.  m  konnte 
sie  doch  den  hcntigen  Atispriiohon  ricfit  raelir  voll 
geo&geD.  Dazu  kam  als  Uauptübclstund  ihre  Selten- 
heit, die  eine  Anscbaffang  selbst  m  den  hSelisten 
Preisen  fast  gänzlich  anschließt. 

r»  r  Hcransg.  ist  hei  seinem  Apolloniüs  mit 
derselben  Umaicht  und  Sorgfalt  verfahren,  die  er 
bei  seinen  (Hlheren  krltiscben  ArMten  bethHtigt 
hat  Die  Stätten,  an  denen  maßgebende  Hand- 
schriften der  Konika  aufbewahrt  wri  Jen,  sind  Rum, 
Paris  und  Konstanünopel.  Die  iUte«tc  und  offenbar 
•ndi  bette  Hnndadirift,  der  Vatleaon»  906  Mec 
XII— XIII,  ist  von  dem  Rerausg.  an  Ort  und 
Stelle  verglichen  worden,  der  rarisiiiu>  2;M2  und 
eine  Handschrift  des  alten  Serail  in  Konstantiuopel 
koBaten  in  Kopeiduflwi  benntst  werden.  In  der 
Aniiicrknug:  nnfer  dem  Texte  sind  die  Abweichungen 
der  ältesten  Handschrift  voUständipr,  die  der  nbn>pti, 
unter  denen  noch  Vaticanus  203  und  Parisiuu»  23jö 
erwihnt  werden,  nnr  iaaowelt,  als  sie  etwa»  nur 
Herstellong  der  richtigen  Lesart  bcitrafren.  auf- 
geführt worden;  der  übrige  kritische  Apparat  soll 
tat  BwnitBD  Bande  neiBen  PInts  finden. 

Die  FeitilellnnK  dei  Taten  wM  «rldcbteit 
durch  die  strenge  Eegelniäßigkeit  des  Spraeb- 
gebranches  ond  die  zweifellosen  ScblaÜfolgo- 
rungen  in  der  BeweMMinnr,  nicht  sam  min- 
dfMten  aber  anch  dnreh  die  Zuverlässigkeit  der 
Überlieferung,'.  Denn  wenn  anrh  der  Vafü  ann«  2ori 
an  Alter  weit  zorttckstebt  hinter  den  Uaupthuiid- 
•dirlften  des  fiaUid.  so  xelgt  ddk  wba  Text  doch 
nahezu  fehlerfrei.  Einige  orthographische  Kigen- 
t&mlicbkeiten  (ich  möchte  kanm  sagen  Versehen), 
wie.  snoistado)  statt  ztTtwtfifiti»,  m^KiKiti  statt 
aujtm'irqi  oder  nnfekehrt  ow}i:tf>mj  statt  uuiiirfirrt«, 
kleinere  Fehler  wie  ii  statt  ir^,  rpo3cx;iaXvat  statt 

r(>07cx|?aXXr^T9'.,  icpoTTOpfjftc'aav  statt  rrpoTrof/iTfUiJciv, 
KfO!^^kT^bti9a  statt  r.foiti^t.riütha ,   aucli  iiin  ond 

wieder  onbedentende  Veneben  in  der  Niedenebrift 

der  gonrnetrischen  Budistaben  kommen  vor;  seltener 
aber  sind  tiefer  gehende  Fehler,  die  znni  Teil 
schon  in  den  jflngeren  Handschriften,  /.um  Teil 
m  Ben«re&  Gdefarten  beriditigt  worden  dad. 


Ht  lbercr  fand  daher  im  ganzen  mn-  wenig  zu  ver- 
bessern, nnd  je  größere  Vorsicht  er  bei  der  Auf- 
nab«e  eigener  Vemntnngen  angewendet  bat,  desto 
sicherer  kann  mau  sein,  daß  das,  was  er  dennoch 
geändert  bat,  auch  zu  ändern  notwendig  war.  Wir 
stiumeu  also  bei  den  bereit«  erwälmti>n  Ver- 
beeseniageD  <^  8. 34,  S7.  376, 33  (vti«l.  S.  IM,  ItP. 
188,  15.  284,  8  u.  ö.),  r.pottx^lrfltha  S.  03,  21. 
spontoptodetrav  S.  l  *)  1,  ferner  der  Einschließung 
der  Worte  xaii  xofiu;^'/'  eines  OlossemsS.  IS,  27, 
der  Änderung  «oiefTw  (nämlich  l«t«t2ov)  statt 
roictTiujav  (vpiscbricben  im  Hlnblifk  auf  d'i-  vor- 
hergehende TeT]i.r)!7&i»9av)  S.  '6.  Mit  Eccbt  ist 
ancb  nach  der  SItesten  Übertiefemag  8.  48, 
rpö;  TOI«  n'j  Tpi-^tuvou  Euötiai«  mit  Italley  ge- 
gchriebeii  worden  statt  des  ^hjv^i';  der  jiiiiR:rr<'n 
Handschriften,  ferner  ebenfalls  auf  grund  der 
ÜberUefening  wieder  beseitigt  worden  das  von 
Halley  8.  80,  2  hinngefügte  ix-öi  (denn  es  handelt 
sich  hier  nnr  darum,  daß  die  (geraden  7.1  ]^  \  >ii  h 
Bchueiden,  ond  erst  uacbherwird  noch  nachgewiesen, 
dafi  der  Sdnüttponkt  A  aaßerbnlb  der  Pnmbd 
oder  Hyperbel  liegt).  8ehr  wahrsdieiulicb  ist 
fTidltdi  die  VermntMnp,  daß  8.  110,  M  in  den 
Worten  irl  ja^v  tt,?  ür:£p,^/.r,j  Ep<(y]xtv  hinter  jasv 

ein  oSv  ansgefallen  sei;  doob  dn  ee  immerbin  nickt 

ausgeschlossen  bleibt,  daß  ApoUouios  hier  ein 
Asyndeton  bevorzugt  hat,  verdient  die  Enthaltsam- 
keit des  Hcrausgcbcre,  der  dieses  ouv  nur  in  der 
Anmerknap  empfahl,  nickt  in  den  Ten  dafOgte. 
vollen  Beifall. 

In  der  Formel  des  uii^Ti\t.\iiwf  Xo-joj,  d.  i.  der 
Multiplikation  von  Proportionen,  kehren  nebnaala 
last  baadaehrilllicber  Überliefemnf  die  Worte 
il  o'j  ov  %vipdn",  die  der  Hemusjreher  durch 
»  xm  o.  s.  w.  ersetzt  hat.  Daß  die  den  griechischen 
Geometem  cigentOmlicheBeweiriVhmng  dnrcli  lauge 
Ketten  von  I'roportionen  ungemein  nmständUch  ist 
und  die  rbersiclitlii  hl<cit  der  Beweise  vielfach  ver- 
dunkelt, ist  schon  oft  vou  oeuern  Uelchrten  be- 
merkt worden.  Am  anerBchwwflUIlgsten  aber  ist 
die  AnsdrnckswetBe,  wenn  Proportionen  mit  einander 
niiiltiiiliziert  werden  sollen  Hei  l'appos  werden 
dazu  FttgOUgeu  Utit  zfoirxhthi,  rpo^XzjA^vuv,  i>ui[> 
«tMp6u  nnd  besonders  mit  «nvdiRctv  verwendet  Die 
durch  ^lultipffintion  entstandene  Proportion  wird 
:tlsn  als  eini'  7nsainmen?^espt7te  aufpetullt,  und  die 
griecliisclie  l-'onuei  muß  hinter  der  Präposition  i» 
swei  Genitive  enthalten.  Der  einfkehste  and  an» 
gleich  grammatisch  genaueste  Ausdruck  findet  »ich 
nun  bei  P,ip]iüs,  7  B.  S.  240.  29;  >.i-;ov  l/ti  tö» 
TJYxtij*«i'Ov  6K  xs  Toj  ar.il  XTfi  AB  npi«  w»  «jk»  xffi 
Zß  x«t  Ik  ?«3  t^c  AB  spie  BZ,  710,  18:  i  «dv- 
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i)(L(i£voe  Ik  n  toi!  Tijc  PA  «pic  ZE  wtl  ix  toS  tlje 

PA  -po;  UE,  oder  mit  nnr  einmalig«!'  Setzung:  von 
Ix  868.  6:  ('>  ).'j'(Oi)  auvr^rtai  Ix  te  to'j  t»;?  \H  rpö; 
t^jv  B£  xal  Toü  Tr,;  Lö  r^pu;  611,  ond  ähnlich 
710,  SO— 35  (dreiinaU  873, 19.  d74, 11. 83.  890, 17 
u.  tV  T,ot7.tfiT  Fiipiiiifr  lialjrii  schon  Archimedes, 
z.  B,  über  Kugel  und  (  ylindcr  S.  214,8  (6X070;) 
mv^sTtK  fit  Ti  toti  ti};  BZ  icp^c  ZX  xol  toü  tijs  ZK 
npk  ZB,  md  Apottvnto«  Kon.  1  8.  53,  I : 

ij-f/.r'TH  1%  't  'rn  tt^:  F.M  zpo;  Mfl  xat  töü  rf,; 

zfk  MP.  und  ilbulicb  3  8.  448,  U-4Ö0,  21 
(sedisiiial)L  Eb  kann  aber  aaeh  in  xmitoD  Oliade 
nicht  bloß  tx,  sondern  auch  toü  we^elaasait  «erdflo, 
z.  Ii.  bei  Archimedes  eljcnil.i  242,  '2i:  6  3uvr,{ifiEv»); 
£x  -ryi  x^i  HB  itpo;  bi'  xal  Tr^;  AH  Kpö<  ÖF,  bei 
Pnppos  874,  4:  «^»^Btttt  XÄf«?  —  61  tt  toS  t^C 
Bl'  np&c  KN  xal  tt;,-  KN  rpoc  KM.  Ähnliche 
SchwunkntiS'pn  «ind  zu  Ittuliactiten.  \v»>nn  die  Pro- 
Portionen  durch  einen  Relativsatz  mit  dem  Verbum 
IX*«*  avagedrückt  »tnd.  Den  ▼olMftndigeu  Aus- 
druck bietet  z.  B.  l'appos  712,  2.'>:  ö  wvr,(i.|i.tvo; 
i.'i-,o;  ?x  T£  x'jZ  "v  :y:<.  f,  I'K  z^A;  EA  xi-  ix  toü 
Sv  £j^it  r,  FB  rpo;  BA,  oder  es  fehlt  tx  im  zweiten 
Oliede,  wie  bei  ApoUoaioa  Kon.  1  8.  134. 19:  riv 
rj;xtt'}ievov  l/u  >.»5fov  jx  ts  toü  5v  r/st  r)  AE  rpö; 
f  '/.  TO*  "/  r/£t  T)  op'Jja  npö;  Tf,v  rXctyiiv,  und 
ähnlich  342,  3,  terner  bei  Pappos  712,  22:  auvr^K- 
T«  Jt^Toc  f«  Tai!»  Sv  tin  ^  TA  «pi«  AH,  twitltfnv 
r,  l'Fl  -p'>;  F.A,  xal  toü  ov  eytt  f,  I'A  -p'<c  7.A,  und 
iihnlich  872.  6.  10.  804,  5,  oder  es  ist  die  g-anz« 
Wendung  ix  toü  8v  £-^»t  im  zweiten  Giiede  zu  er- 
i^SnnM,  wie  bri  Arebimadea  üb.  Kng.  n.  Cyl. 
■J12,  19:  3vvf,rT«t  ix  -t  toü  Sv  r/s;  I*A  spo;  AA 
xal  f,  AA  sp&s  AX,  nod  ähnlich  •212,23.  214,6. 
242.  14,  Katoltioa  za  Arebim.  142.  24.  148.  13 
(BelbarB').  Apollonios  Kon.  1  8.  ^,8.  Fappos 
704,  2t.  RC,^,  s  12.  Sfiitt  £x  To-3  ov  !-/:■  kann 
schon  im  ersten  Giiede  die  Attraktion  eintreten, 
in»  bei  Fappot  680,  33:  X^ioc  6  m>vi]|i|tivo:  e;  o^ 
I)rat  vJk  xatnnyt^vv]  npic  fi^otv  ««1  ittpa  «p^  iTtpav, 
oder  c*  fols^f  anf  ein  voiaasgehendes  Ix  te  toü  ov 
i/u  im  /weilen  (ilieUe  ein  xal  e;  ou  oblte  i^ti, 
wie  bei  Pappos  704,  27 :  6  3üvT,|jiiAi'voc  1*  w  toS  8v 
sye«.  f,  BA  ::p'/;  AF  xal  I;  oC  f,  FA  rpö;  AE.  llan 
hat  :ib<'i  aiufi  im  zweiten  Oliede  ein  r.-i\  I;  öv 
i-/ti  folgen  lassen,  mithin  sowohl  die  Attraktion 
ndgewendel  ala  Sv  nocb  beif eflift.  Das  ist  eine 
granniatiaehe  CnrogelniäUiKkeit,  allein  sie  kehrt 
beim  «ovr.iijttvo;  Äo-,'o;  so  hätiHg  ^vi(H^er,  daß  sie 
als  eine  gewohuheitsmilßige  Formel  anzuerkennen 
ist.  Ana  Foppoe  lit  dicaea  «st  i(  oS  8v  iyt^  zn 
baUfen  In  Verhin  inn^  mit  rjvf.TTTat  890,  13.  15, 
mit  ettvi)|i]a>««c  704,  23.  26.  926,  28,  mit  wpai^^of 


340, 19.  ApoUonioB  aehrelbt,  aavid  ioli  aoa  den 

hier  vorliegenden  ersten  <lrei  Büchern  der  Konika 
hab«  entnehmen  können,  im  zweiten  (iiiede  ent- 
weder xal  toü  Sv  l-^ti  (wie  vor  kurzem  aogefllbrt 
wnrde)  oder  mI  l(  o5  8v  ijj^,  denn  ao  tat  gleieh« 
ni'lCip:  im  Vaticanns  206  überliefert  S.  114,  17. 
20.  23.  120,  19.  122,  7.  13.  21.  124,  8.  23.  26.  27. 
174,  5.  840,  34.  Halley  bat  dies  ao  einigen  Stellen 
beibebalten,  an  anderen  aber  xad  i»  to»  v.  ai  w. 
bevorzugt,  und  dies  letztere  hat  der  neueste  Herans- 
geber ancb  an  den  Stellen  gesetzt,  wo  Hallef  nocb 
oS  Un  Texte  gelaasen  batte.  Es  bA  abw  gawlO 
überall  der  ältesten  Überliefernng  zu  folgen  twd 
xal  o'j  &y  i^u  ala  eobt  ApoUootocbe  Foniel  ao- 
zuerkennen. 

Überliefert  ist  im  Vaticuuus  206  S.  4,  13  uucb 
sDvtfÜcqutv.  Der  Herawflr.  aefar^t  lalt  den  Vati- 
canns 203  nuil  mit  ITaliey  oovet8o(iev,  deutet  jedoch 
in  der  Anmerkung  an,  daß  ^uvsi'daftev  vielleicht 
richtig  sei.  Der  Bindevokal  a  ist  in  die  Formation 
des  fltivlien  Aorbta  bekani^eh  an  frOlieateD  bei 
£ira  nnd  r^v-  f/^  cinpedninf^cn.  Nicht  \'iel  später 
\  als  Apollonios  schrieb  Pol)'bio5  direXtirajisv  Vi  57,  1, 
eTXavTO  XXX Vm  4,  4,  RpottXavTO  II  Gl,  10,  napet« 

htm  IV  61, 6.  xxxvn  1, 10,  iitotvcOaro  vm 

14.  2,  hxizzm-.  TT!  19.  5,  Uziz-x-,  XXXHI  17.  1, 
nicht  za  gedenken  der  vielen  Formen  der  Art,  die 
in  dsr  SeptnagintA  rfdh  indeo.  fii  Utto  dnkar 
7jv£t{3}xsv  wohl  onbedenldich  In  den  Taxt  des 
I  Apollonios  aufgenommen  werden  können, 
j       Die  Ansstattonic  des  Buches  dnrch  'iie  Verliisrs- 
I  buchhandluug  verdient  alle  Anerkennung;  die  zum 
I  Teil  recht  kenptiidertea  Figuren  waebeinMi  acharf 
■  und  dentlich,  trotzdcrn  daß  sie  enlsprecheiid  dem 
I  Format  der  Ausgabe  in  viel  kleinerem  Maüstabe 
gezeichnet  sind  als  jene  in  dem  Hallejschen  Fo- 
lianten. Der  Dmck  ist  korrekt,  die  Aomerfcnngen 
I  sind  in  übersichtlicher  Anordnung  anter  dem  Texte 
beigefügt.   Zu  S.  24, 1  feUt  bei  dem  Lemma  vm 
I  ein  BInweis,  daO  daa  ente,  nicht  daa  zweite  der 
oben  in  der  Texteszeile  stehenden  toü  gemeint  iat; 
sonst  ist  dem  Ref.  keine  Undoutlichkeit  In  den 
Beziehnngen  zwischen  Text  und  Anmerkung  auf- 
I  gefalle.  Für  den  zweiten  Band,  in  wetebem  voll- 
;  ständigere  .Angaben  über  die  Abwddittqgein  der 
j  jiing-ereii  Ilaudsi  htiflen  folgen  sollen,  ist  die  Auf- 
I  nähme  aucli  der  Vatianten  des  Halleyschen  Textes 
als  wüoacheoBwart  zu  bexdchnen. 

Dreaden-Btrieaen.     Friedrieh  Hnltaeh. 


Digitized  by  Google 


m       (ito.  26.]        BIRLIMIR  PIIIL0L06I8CHI  W0CBBN8CBRIFT.     [SO.  Juni  1891.]  T8D 


Scbo-  • 
WteB  1 


TillI  OkMMl»  oratio  pro  P.  Sestio. 
lanun  in  aram  edidit  ilvialin  KonltMr* 
1890,  Oerold.  IST  8.  Kl.  8.  90  Pf. 
GIceroB  Rede  äbcr  das  Imperium  dcsCn.  Pom- 
peins.  Für  den  Schal- und  Privat^ebrauch  erklSrt 
von  Fr.  Richter  und  Alfred  Kberhurd.  4.  um- 
gearbeitete  Auflage.  Leipzig  ISyu,  Tcubncr.  80  S.  8 
60  Pf. 

H*  Tnlllo  ClccroDP.    L'orazioDe  per  ii  ritorr.o 
di  M.  Cl.  Mar  voduta  e  co  mmcutata 

da  Elccardo  CornaU.  lorino  1880,  Lo«scber. 
XVn,  87  8.  8.  0^  L. 

Xo.  I  Ut  die  Pi'obe  einer  Ausgabe  von  ('iceronis 
orationcs  selectae,  ilic  in  schneller  Aufeinanderfolge 
von  deniselbeo  Ueriiudg.  l)eaorgt  worden  sind.  Das 
tnßere  Gewand,  namratKcb  der  lehSne  nod  große 
Druck,  empfielilt  die  Aussrabr  zniii  S>  hnlgebran'-h 
nicht  minder  als  die  innere  Einrichtung.  Der 
Text  ist  möglichst  lesbar  im  Anachlaß  an  C.  F. 
W.  UUlcv  hevgeit^llt;  über  wenige  AbwdebiuigeD 
von  demselben  hdehrt  t  inc  beigegebene  diacre- 
lientia  scripturae.  £iu  Argumeotam  und  ein  Index 
mmiiiiiBi  (8.  83—127)  in  ftifiSehem  Latein  eildiU-t 
PanSnliches  und  Sachliches,  bes.  Autiqnarisches, 
in  80  hinreichender  Weise,  dali  iln-  Schüler  fiir 
die  Prftparatioii  zunächst  keiner  weiteren  Hülfe 
bedarf.  —  $  15  lautet  mefiaf  üh  mumt  iam  in 
ran  pttblicam  nach  Eberhard:  ist  nicht  Köchly 
der  Urheber  dieser  Konjektur.'  §  72  ar  J'serto 
Gaviortm  oiiveli  area  nach  Kocb  nnd  Ir^berhard. 
1 78  Mt{  fMTe  Uutimtt  wo  bereits  Wnoder  nnd 
Madvigrem  puhlv  am  tilgten.  §  107  nimmt  Herausg. 
die  Konjektnr  profcssiis  tsf  populo  lioiiiniio  statt 
pojmio  JimHano  pi  atbu»t .  Mad\ig,  auch  tui'  sich 
in  Ansprndi,  da  er  sie  gutt  nnabfaiiietg  von  Koeb 
nucli  Pis.  ß  HO  .  .  .  sed  eliam  supplUetii  pro  vie 
profiteretur  gefunden  habe.  §  HS  heißt  nach 
6.  Löwe  „Spectatorcs  em  videU  pöstprincipia  atque 
ixUn  VUi6sae  vittuf\  die  ineicbere  Btäte  lantet 
bei  Müller  f  hui-'  Ufr  tim  postpr.,  nach  Halm- 
Lanbmann,  dem  auch  Koutcrwek  folgt  „Huk^  Tüe, 
Tm  p6st  princijtia  atque  ixihts  völoeiie  viUu 
—  dieaem  (deinem)  T^asterleben  wird  nach  deinen 
Anfängen  ein  entsprethouder  Ausgaiic:  m  tftl. 

No.  2  bat  angesichts  der  zuhlreicbcu  13c- 
arbettQDgen  der  Fonpeiana  nnd  der  Verbeeserungs- 
venchläge  zu  den  unsicheren  Stellen  eine  sehr 
erwünschte  P'nveitfrnnt;  erfabrfn  <\rv  Komnienfar 
ist  am  drei  8eiten,  der  kiitischf  Anliang  um  fast 
eine  6elte  gewaebeen.  Znm  Privatstndinm  empfi^t 
sich  erstercr,  zumal  aocb  wegen  der  ungemein 
häufigen  Citate  und  Verweise  auf  (Jramtuatik  und 
Stilistik,  ganz  besonders;  fiii'  die  Schule  selbst  im 
er  fast  zn  onibaslebiUeh.  Textlicbe  Ändernngon 
an  schwierigen  Stellen,  wie  §  15  und  lö,  sind  mir 
weoigatena  oicbt  aiUgefaUen.  l'ür  den  Philologen 


am  wertvolbten  ist  die  Vermebmosr  der  Litteratnr 


im  kritischen  Anhang. 

N'o  3  pelinrt  cini  r  f'oilczione  di  tlansifi  tric.  i  e 
luUni  con  note  italiane  au,  die  iu  dieser  Wocbensclir., 
merst  von  ans  1885.  Xe.  81/3S,  Öfter  Erwihnniie 
ircfunden  bat.  Die  Einleitong  ttber  das  Konsulat 
tl*'s  Marcellus  und  die  vorliejareude  Rede  zctipt  von 
liebevollem  Eingehen  aut  den  Gegejistaiid  und 
dfirigem  Streben  nach  bistoibcber  Wahrheit.  Jhr 
Kommentar  bietet  in  seinen  Erlfiuteruogen  manche 
wörtliche  Übersetzung  und  scheint  deshalb  sowie 
auch  Viesen  der  elementai- -grammatischen  Ue* 
merlningen  nnd  wegen  der  Verwebe  anf  die 
allereinfachsten  "Rempln  bei  Fllendt-Seyfferf  nml 
Ferd.  Schultz  nur  geringe  sprachliche  Kennt - 
niaae  der  Leaer  voimnazaBetzen.  Das  Ganse  aber 
atmet  Lnat  und  Beg^ternug.  wovon  aaeb  Gtate 
aus  Dante  u.  a,  -/enpren.  Dpi  T*'\t  lehnt  sich  an 
C.  F.  \V.  Müller,  Baiter  und  Xayser,  Bichter 
und  Ebarbard  nnd  Famagalli  an,  anßerdem  an 
eine  EoUatioD  des  Hed^-Lanr  §  1 1  tür  fhrtteef 
war  bereits  ffm-etrai  bevorzugt,  dsgl.  §  21  VKpei. 
fuervnt  anerkannt  worden;  §  2Ü  gloriani  magnam 
vor  t^in^fumM  ebne  Klammer;  §  39  Madet  steh 
i'on  iOfienÜM  modo  Hä  Hkan  antn&atü  statt  «oit 
solum  VIT/»  .  aan. 

(^nedlinbui-g.  ¥r.  Müller. 

( jpriaui  Galli  poetao  heptatouchos,  accedunl 
inccrturum  de  Sodoma  et  looa  et  ad  scoa- 
toi  cm  carmica  et  llilarii  quae  feruntur  in 
GcDCsin,  de  Uaccabaeis  atque  de  euaoeelio. 
Ree.  Und.  Petper  (Corp.  acript.  eeel.  Lat.  Xllll). 
Wien  IHOl,  Tempsky.   XXXIX,  348  8.  8.    10  M. 

Die  poetiHche  Bearbeitung  des  alten  Testamente, 

welche  Kardinal  Pitru  stückweise  aud  nach  ihm 

IDiytHr  snent  als  Gansei  heranagcgeben  hatte. 

wird  in  den  Handschriften  t:hiem  ( ViiriaTin-i  tw- 

geschriebeu.    Peiper  hält  den  Namen  für  echt 

nnd  vermutet  in  dem  Terfasser  einen  GalHer,  der 

vor  Cl  Marius  Yictf>r,  also  in  der  ersten  HUft« 

'ie^  fütiftrii  .rulnliuiiderts,  gtlelit  habe.  Ei-8tcrt-<i 

kann  richtig  »ein:  aber  die  Zcitbestimmang  de» 

INcbtera  bHngt  davon  ab,  ob  man  mit  Peiper  and 

•Scbenkl  annimmt,  daß  Victor  ihn  benutzt  habe 

Ich  bin  flu'i'  iiciieist,  dis  C-grntr-il  fiir  riohtic 

zu  halten  und  Cyprianus  nach  Victor  anzaaetzeu, 

weil  er  nngleicb  mehr  metrische  nnd  prosodlschr 

Freiheiten  aufweist  als  der  letztere.   Erbalteo  iat 

nnr  di<  Rear'ifdtung  der  ersten  sieben  Bücher  d«"* 

uiteii  liuiid*'ä  und  auch  diese  nicht  vollstAndi^. 

BmcbBtiIcke  der  Übrigen  reiches  bia  Pandlp*  I; 

denn  daß  auch  der  einzige  ohne  Namen  ans  .T^b 

citierte  Vers  diesem  Werke  aogehdrei  iat  aiar 
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hOchftt  ansiclMn  T«nniitaiig:.  Wie  der  Arehetfpns 

ohne  ZwoiM  srhon  stark  mitgenommen  wnr,  so 
öind  auch  die  drei  vorbaudenea  Uaapthaudscbrifteo, 
swd  LMdnneiiMS.  A  nm  dem  Anfang,  B  au  dem 
Ende  de«  aeaiiten  Jabrhuaderts,  und  ein  Canta- 
brigicnsis  s  Xf  |C1  liiiki  nli  ift;  für  die  Genesis 
kommt  oocb  eiu  Corbeiensis  s  IX  {(i)  in  bctrackt 
Der  Text  hat  dnreh  den  Herau^tgeijer  dne  sehr 
•oigftltigt   BL%ubeitnDg  erfahren,  die  sich  von 
voTfohnelloii  Vi'i  mntnn?*>n  el)i>nso  fern  lililt  wie 
von  einer  Überschätzung  der  zuna  Teil  reclit  ver- 
derbten, Btell«Dweise  aber  wieder  gm  guten  Über- 
liefemog.  Utlter^tnt7t  wurde  er  dabei  durch  Maynr, 
von  dem  die  Vorrede  eiue  ganze  Reibe  grotientdls 
gelungener  Besserungen  mitteilt,  die  uicbl  mehr 
in  den  Text  geeetst  werden  konnten.  Nur  selten 
ist  die  Überlieferung  der  Handschriften  und  bc- 
Bondprs  der  ältesten  A  mit  Unrecht  fallen  pi  l  issen 
wurden.    So  ist  Gen.  16  die  Konj.  tigil  uunöiig 
und  mit  A  C  finvlt  ni  lesea  Oen.  342  ist  didt 
(A)  richtig,  ebenso   351    und   Kx     1048;  vgl. 
Gen.  1230.    Auch  Gen.  4W  war  mit  A  ducil  zu 
schreiben.    Gen.  76S  ist  ebenso  camellia  zu  lesen 
wie  1163  eameUoe.  Oen.  1128  zieb«  icb  lerviret 
dem  inserviret  von  CG  vor.    Kx.  649  ist  lactan'ia 
in  A  eine  leicbte  und  ancb  sonst  (vgl.  673  iecta 
Ar  lecta)  Torkommenda  Tenebidbong  des  liditigen 
iactanda.   Ex.  737  hat  P.  das  überlieferte  nianere 
fiberflüssigcrweise  zn  niinnre  (rf  ftruh  rt.  da  in  mit 
dem  Acc.  statt  mit  dem  Abi.  wiederholt  vorkommt, 
z.  B.  Deot  191,  Jea.  36.  —  Ex.  887  war  nadi 
A  ac  anfznnehmcn,  901  recorsat;  vgl.  991  und 
.Tud  124.  —  tx.  899  liegt  kein  Ornnd  vor,  silvam 
in  ätipnlam  zn  ändern.   Ex.  941  ist  Do  fe^tina 
agere  (A)  dem  ne  festinai  age  des  C  vorcnzfehen, 
1019  longacvos  dem  anfgeuommenen  longinquos. 
F.-s.  1<I3'2  lliOt  fiirh  (!in.  wofür  P.  cluenn  (!)  w  lireibt, 
halten,    wenn    man  verbindet  terram  carentem 
haamiio  ciltoro  dta.    Jje^.  33  ist  ore  mttvns 
obonco  (A)  entschieden  besser  als  die  Vcrrnntong 
orft  milnu?;  nnco.    Num.  K  lesen  .\  T?  f  grandior 
acvum,  1'.  aber  schreibt  grandior  aeta».  Leichter 
wlre  gnundior  aevns,  wenn  ftberbaopt  zn  indem 
int.  Nora.  54  ist  capcsset  nach  A  (c^apisget)  richtig; 
vgl.      und  60.   Nnni.  2.'i6  ht  faciles  iras  zu  ver- 
stehen als  „leicht  zu  bessäuftigeuder  Zorn*;  vgl. 
Jnd.  368.  —  Nom.  496  ist  meditans  zwar  eine 
siclir  Itiehte  Änderung  für  medicans,  aber  doch 
nicht  nötig;  vgl.  542  ff.  —  Dent.  7tt  war  vertere 
aacb  AB  beizabebalteu,  da  daa  Simplex  sebr 
Ualg  im  Iffinne  von  evertere  steht.  Jes.  163  ist 
es  gnnz  pleirhgfiltig,  ob  man  coniit.-intc  oder  conii- 
tata  liest;  aber  letzteres  hat  die  bessere  Gewähr 


doreh  A.  —  AnschlieOend  an  diene  Bemerkungen 

schlage  ich  einige  Verbessernngen  vor.  Gen.  1 192 
ist  tarn  für  iam,  1342  abeontibas  für  obeantibos 
zn  lesen  (doeb  kdnnen  an  baldan  Stellen  bloß 
Dmdtfehler  Terliegen).  G-en.  1360  war  nach  A 
(so  !iee  non)  zn  verbessern  proseqnitnr  ludas: 
sine  eo  non  posse  reverti  prodamat  £x.  32  ent- 
sjiricht  Peipen  mats  zwar  dem  obstetrieibns  der 
Bibel,  doch  erregt  das  Glossen  wort  Bedenken  and 
A  bietet  mauibus:  der  Dichter  schrieb  atifhtis. 
£x.  52  f.  wird  zu  schreibeu  sein  iopositnm  mittit 
lintri  (triatb  A;  vgl.  60),  qao  raaca  flnefot»  in 

'  pronum  deferre  gueanf,  cum  remiure  carel.  Ex.  161 
ist  zn  lesen  ac  nc  praetrepidus  coepto  referari.s  ab 

.  actu  (cepu  rcferam  sub  A);  vgl.  638.  —  Ex.  310  f. 

I  heiOt  ea  vom  Hagdwetter  rotat  Mneiitia  tda,  qnae 

I  densa  de  caute  volant.    Dies  könnte  zur  Not  ver- 

!  standen  werden  »die  in  dicht  gedrängten  Klumpen 
nicdei fallen".  Da  aber  Paolin.  Petricord.  vom 
gewitterdrobwden  Himnd  sagt  (V,  749)  anida 

:  nigrantem  jir  u  ti  xiint  vellera  cratero,  liesrt  es  nahe, 
auch  hier  c&nte  in  crate  zu  Andern.    £x.  317 

.  schi'eibt  P.  modo  »travit  für  monstravit;  waram 

I  nicht  Heber  cmHra»it9  Ex.  479  vermnte  idi 
nach  desectare  in  A  di\itytiirc:  v<,'l.  Ex.  M.  IC 

I  o.  21.  —  Ex.  603  ist  per  munere  überliefert, 
P.  schreibt  pro  mnnere;  icb  siehe  per  munera  vor. 
Ex.  698  vermnte  ich  settdtat  nach  A  (diadtat). 
Lev.  40  heiPyt  e^  oetaviis.  qnn  sollemne  est  tmnca» 
pudenda;  doch  A  C  bieten  qni,  A  sol  nitet,  C  sd« 
ntlet.  Daa  lUobttRe  ist  «al  t«BieM.  Knm.  98 
verstehe  ich  daa  Epitheton  aeroa  bd  adalter  uicLt 
und  vermnte  saevns  (sernns  serna  ,-\).  Nnm.  597 
ist  ans  emensus  mit  Mayor  hensustelieD  emissus: 
vgl.  637  mit  Nnm.  39,  35.  —  Nnm.  659  iat  taua«» 

,  que  indicit  opiniao  seltsam;  man  erwartet  addicit^ 

}  doch  ist  wolil  tndudt  tl;\s  T'irhtige.  Der  Dativ 
des  Zieles  findet  sich  noch  Gen.  1264  amisao 
redüsae  looo.  —  Sie  Orthographie  hat  der  EBrtWh 

I  gebor  eiubdtUch  gestaltet,  wenn  auch  dabei  ein- 
7eln('  Verstehen  vor^ekoranuii  sind,  wie  mehr- 
mals adspicere  gegen  das  überlieiert«  aspicere, 

I  wahrend  letzteres  Ex.  1 159  and  1969  anfgenommen 
ist.  Doch  war  mit  der  besseren  tTberliefening 
Oberall  quicquid  und  qnicqnam,  dann  Ex.  819, 

I  1013,  Deut.  60  dis&icit  zu  schreiben.  Die  Hand- 
aehiiften  haben  oft  Nominative  anf  -is  atatt  -es, 
die  ge.liidert  werden.    Auffallend  ist  nur,  daß  an 

I  allen  (mehr  als  60)  Stelleu  bis  auf  zwei  (Qou.  1338, 

I  Ex.  457)  einhellig  vatis  flberliefert  iat;  ea  kann 
dies  kann  dn  Znikll  sein. 

Vnn    den    kleineren    Dichtunjren    waren  de 
Sodoma,  de  lona  and  ad  senatorero  schon  von 
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Härtel  im  Anhang  zn  CVpriauas.  iem  sie  von  den 
Hjuu|ichrift«D  EQgewiesen  werden,  beransgegeben 
worden.  Peiper  bat  neoes  und  besseres  Hand- 
scbriftemnaterial  beoatzt;  doch  Ueibt  bei  der 
dnntleii  Sprache  dm  Antors,  der.  wenn  es  iiber- 
haapt  eis  oud  derselbe  iat,  auf  keinen  Fall  mit 
dem  Oalltar  Cypriuiiie  Mentleeli  sein  tonn,  ueeb 
gar  muucbes  tiuveretändlick  Kiue  einfachere 
Schreibart  herrscht  in  <k'ii  mmii  niibekauntcu 
BilaiiUB  su^eftchriebenen  Uedichtou.  die  wenige 
fildlen  fthfereehuet  sieh  glatt  leeee  laaeeiL  Im 
Carmen  !  martyiio  Maccabaeoruio  ist  120  wohl 
sed  lii>-.  177  gcncriiiue  HCLfd.',  184  i<I  est  zu  li^Sf*;i 

Der  Band  ist  mit  dneni  vierfachen  luhalts- 
▼eneiduiiB  anegestattet  Den  Anfhng  macht  eia 
reichhal%efl  Register  der  nnctüres  und  imitatores: 
daran  schhVnt  sk-Ii  dor  iii*it\K  noniiimm  mit  zalil 
reichen  nnd  sehr  uiitziiciien  Vcrwcistingeu  anf  die 
Septaeghita,  welche  der  Verftaser  dee  Heptateaeh 
benutzte.  Im  index  verbornm  et  locutionnni  ver- 
mißte ich  dimittcre  -=  reünqnere  den.  921.  solli- 
citndo  ~  cur»  Deut.  Ii4.  Der  index  metricus 
Iftßt  die  anOerordeotlleb  große  Zahl  da*  proeo- 
diachcn  Freiheiten  im  Hcptatcui  hos  deutlich  er- 
sehen, während  sie  iu  den  klt  ineren  Dichtungen 
fast  verschwindeu.  Lob  verdient  die  Beisetzung 
der  Kapitel*  ood  VerssaUeii  der  Bibel  xa  den 
entsprechenden  Versen  des  Heptafendio«,  lia  hipr- 
dorch  das  Lesen  sehr  erleichtert  wird  W  euiger 
aageoebm  beifibrt  die  bedeutende  Menge  der 
Addeoda  und  Corrigeuda,  in  denen  zudem  dorch- 
ans  nicht  alle  Fehler  \>i/.cichnet  sind:  solche 
finden  sich  sogar  in  den  Addenda  selbst.  Die 
Ansetattnng  ist  im  gauxen  gat;  doch  hat  der  Ver« 
lQ?or  mit  dem  Wechsel  des  Druckers  keinen  glöck- 
lirben  Grirt  L'(»tli;in.  Pic-s  hfweisen  die  nicht 
seltenen  Spnreu  von  halb  oder  ganz  zentürten 
Typen:  namentlich  die  Kommata  eind  aefar  httnfig  , 
80  aodeutlich.  duO  sie  als  Fankt«  eneh«ifl«D,  waa  j 
anßerordeotUob  stfirend  ist. 

Graz.  II.  l^etscbenig.  I 


Otto  Pacbsteill)  Pseudobethitische  Kunst,  oin 
Vortrag.  Berlin  18W,  Dietrich  HeimiT.  ^2  .S.  8.  IM. 

Puchsteiu  sucht  iu  seiner  llabilit^ttionsvorlcsuiig 

eine  Klaese  orieBtaliseber  Sknlptnren  ehronolegiseh  I 

und  ethnologisch  zu  bestimme»,  zu  deren  Kennt- 
nis er  seibat  dnnih  seine  Reisen  erbeblich  beige- 
tragen hat,  und  von  welciier  interessante  Proben 
aenerdings  aneh  darch  die  erfolgt-dehea  Aaa>  ' 
gmbnnpfn  di'S  dcntsrhrn  Hrii  rttkomiti's  hn  tirni 
syrischen  Dorfe  Scndjirli  n;tch  Berlin  gelangt  sind.  , 
I}ie  seit  Sajrces  Forschungen  aUiohe  Bfiiennmig  i 


j  dicst  i-  Denkmäler,  welche  sich  von  Xordsyrien  über 
den  Taurus  herüber  bis  in  die  Xahc  Smymas  er- 
stieckcn,  nach  dem  Volke  der  Hethiter  hält  P. 
ans  ohronologiaehea  Grinden  für  nnriebttg.  Di« 
!  nantf-ntlich  nnf  Sayces  KotiiMnafionen  berohende 
Hypothese  über  dns  Heich  der  Hethiter  stätaa 
aleb  aam  Tdl  anf  ägyptisdie  and  babylomacbe 
Inschriften,  teils  auf  alttestamentliche  Naehriditein, 
zum  teil  endlich  auf  .Schlüsse  aus  unsern  Denk- 
mälern, welche  vielfach  Bnstropbedouinscbriften 
in  noch  nieht  entaifferten  Hieroglyphen  tragen,  so- 
daß  ht  c  iiiinal  feststeht,  ob  sie  alle  in  derselben 
S]n'aclii'  .iliirrfalli  siii'l  Dii'sf  ScliIiiiSi'  seien  nicht 
baltbar,  da  man  die  Denkmaler  ohne  nähere 
FrilAmg  zn  alt  aneetate. 

Ans  den  iigyptischen  und  babyhrnischen  In- 
schriften jelit  hervor,  dali  .sich  im  !ö.  .lahrhnnflfrt 
vor  Chr.  am  oberen  Orontes  ein  großes  Keicb 
bildete  mit  der  Haaptsladt  Qadeeeh  am  Onmtc« 
und  einem  zweiten  N'oi  ort  Karkeniisch  am  En]>hrat. 
Die  Bewohner  dieses  Keichcs.  von  den  .\iryiitern 
Cheta  genannt,  lühren  im  14.  und  13.  Jaiirhuudert 
mit  dieeen  mannigHsebe  Kriege,  jedenfalls  ohn« 
vernichtende  Xlederlagen  zu  erleiden  ,  im  12  Jahr- 
hondcrt  verschHinden  sie  aus  der  ilgyptiscbon 
OberilefeniDg  infolge  deiselben  Völkerwanderung 
asiatischer  Stämme,  «ehdie  den  Rameseiden  an  thut 
iti.iiliio  Die  Stadt  Knrkf-mi.srh  wird  als  Hanf.t- 
atadt  der  Uatü  noch  iu  jüngeren  aasytiacbeu  la- 
schriften  erwBhat,  aaraentÜeh  ihre  Eroherong  durch 
Sargon  717  V.  Chr.  Die  I>enkmäler,  welche  eines- 
teils diu-ch  die  Inschriften,  anderenteils  ilnrt  ti  <lpn 
Stil  zosammengehalteu  xu  werden  scheineu,  fuike 
Sayce  als  Dolcnmente  enier  bethitlseben  Henachaft, 
welche  sich  im  1 3.  bia  12.  Jnhrhnndert  aber  Kleni- 
asien  erstreckt  habe 

iUchtig  unterschied  man  unter  den  Skulpturen 
in  rein  .bethltieehem*  Stile  gearbeitete  nad 
assyrisch  beeiutlnCte.  Letztere,  von  welchen  die 
LöweDj;igd  aus  Sakt^ch.  gö'^ii  iu  Berlin  ein  hervor- 
ragendes Beispiel  ist,  sind  chi'onologiscb  mit  Sicber- 
brit  beatimmbar.  Der  aaqniache  Stil,  welcher  Uv 
eingewirkt  luit,  i-t  il.  r  unter  Sargon  ausgebildete, 
welcher  70«  v.  (.'Iir.  jene  Gegend  unterw.u  f  Erst 
daroala  wird  die  assyrische  Kunstweise  iu  Nord- 
Syrien  eingeführt  worden  aefai.  Zn  dieser  Annahme 
s?!mm*'n  a«fh  d'v  Futide  vnn  SpP'ljirli;  mau  fanU 
ein  Fefituogsthor  mit  rein  hethitischen  Skulpturen 
und  in  demselben  UebSade  eine  äiegesstele 
Aasarhaddons,  welche  etwa  670  v.  Chr.  erriehtet 
sein  wird.  Die  Sknljitnren  i  Tlinr.'.s  k.uin  in.iii, 
weil  der  äUl  gar  keine  assyrischen  Kiudüssc  zeigt, 
imbedeiildleb  TOr  70ft  anietm. 
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Schwieriger  ist  die  iYage.  wie  viel  »ie  älter 
sein  küuiieii.  Pucbstein  glaubt  hier,  Rtstiit/t  auf 
FiutwäQglers  verdienstliche  Arbeit  in  iiuM^liers 
iDjrthologHeh«!«  Lexikoit  (OTn>*)i  mb  dem  auf 
jenen  ReUefs  vorkommenden  (»reifentypus  sclilieUcn 
zn  könneu,  duD  sie  wahrscheinlich  im  8.,  frübesteuä 
im  0.  Jahrhundert  eatstondcu  seien.  Der  Greil' 
von  6«B4jiiii  seige  oftodleh  bereite  den  Typin 
fiiiit  eiiii-ni  kanpfaifipen  Aufsatz  auf  dem  KopP. 
welchen  i'artwängler  für  die  griechische  Kunst  in 
Ansprach  alnnt  nod  för  junger  liAlt  als  den 
angviacben  TypntdeeneimteB  Jahrbinidert«.  Aber 
gerade  die  Au=;CTalnineT»  von  Sendjirli  zeisren  ja, 
<1aO  jeuer  Typus  nicht  ausachlieülicli  griechiacb 
iat.  vnd  allgemein  griechiidi  iat  w  aaeh  idebt. 
Una  Um  in  cbronolaelaehen  Scbliisseii  m  verwenden, 
uiünt''  v->!'ic^stens  frststf'hfii,  daü  ei"  ans  dem 
ussyrisclieit  l'ypus  abgeleitet  i»t.  Aber  die  Arbeit 
Fnrtwlngilen  bedatf  iberiunpt  «in«r  diirdigrrififn» 
de«  nnd  /.nsanimenhiingenden  Revision:  dir  den 
:is>]>tis(  lien  Greifentypus  hat  da«  Puclistein  kiln;- 
licU  selbst  gezeigt  (Jahrbuch  VI  S.  41)  au  eiuem 
Belaptel,  bei  welcbem  man  aUerdinga  aicbt  atehea 
bleiben  diu  f.  Wenn  Pndiatoin  auf  dieser  Fabel- 
gcstalt  anden  s  aufbauen  wollte,  so  luKt«'  i  r  Ii 
die  sogenannten  heUütlftcben  C-yliuder,  wenn  am-li 
•blehaend,  in  den  Kreta  aeiner  Untersncbnag  alehen 
nBaten.  Beschränkung  des  Materials  nnd  der 
Littcratnr  auf  das  Xotwcndi^te  nnd  doirmatische 
Haltung  ist  ja  dwch  die  Kutslehnng  der  Schritt 
ab  Tertrafir  gereebtrertlirt:  aber  «•  Ist  »t  boffen, 
daß  I*.  eingehender  auf  diese  Fragen  zurückkommt. 
Zum  Glück  sti  llt  Pacbsteins  Zeitbestimmung  nicht 
allein  autdt'ii  Fußen  der  Greifen.  Jene  Skulpturen 
sind  In  anderen  Oeatalton  (Sphinx.  ISwenkopfiger 
Dämon)  stoftlich  bereits  müi  at-s\  i  ist  Leu  Vorbildern 
abhängig,  ein  Umstand,  welcher  verbietet,  bis  in 
das  zweite  Jabrtameod  larückzugehcu.  Stilistiadi 
dringt  die  «aeyriacbe  Kunst  erat  gegen  7U6  doreb, 
wahrscheinlich  ziemlich  plützlicb.  weshalb  man  sich 
hüten  muß,  aus  bedeut«ndea  stUisUachen  Unter» 
sebi^en  aof  ebensolche  duonologiache  zn  sdilfeDen. 

Rein  hediitiscbe  Sknlptnren  von  einem  zweiten 
Tlmre  des  ßauwerks  bei  Sendjirli  >ind  stilistisch 
altertümlicher:  P.  mücbie  m  etwa  2—3  Gene» 
rationen  finber  und  den  Beginn  der  altkoamm- 
genitcben  Flastilc  tttxrhaupt  ctna  nm  950  astien. 
Dieser  Ansatz  ist  all»*rdin£rs  iiiehf  <fanz  sicher,  wenn 
sich  nicht  auch  biur  die  stofilicbe  Abhäugigkeit 
von  datierten  aaiyTiKhen  Yorbildem  erweipen  lißt, 
was  aus  Puchsteins  Ansführuns^en  nicht  hervorgeht. 

Die  nordsyrischen  llitinglyiilieii  sind  iiaHi  P. 
«benso  wie  der  Kum>tstil,  volktandig  selbstilndig; 


sie  erscheinen  erst  auf  den  JttQgeren  DenktniUem 
des  8.  bis  7.  Jahrbouderta  in  anagedelinterei*  Vei^ 

weuduug. 

Die  fIDr  die  Icenna^iBchen  Denkmüler  enge» 

nommenen  Daten  sind  auf  die  stilistisch  überein- 
stimmenden kleinasiatischen  zn  iibertrag:pn,  welclie 
nur  iu  Außerlichkeiteu  wie  Tracht  u.  a.  ße- 
aooderbriten  zeigten.  Am  Uleaten  ^d  bier  die 
ReUefs  von  dem  Festungsthure  bei  Hüjük  in 
Kappadokieu,  doch  schwerlich  älter  als  jene  von 
Sendjirli.  Der  stoffliche  i:]ialluD  As8>Tiens  nimmt 
mit  der  Eotflminng  ab:  docb  zeigen  ibn  noch  starii 
die  (TÖtterdarsti»llungen  von  nofrliaskiii  Hni^c 
Heilen  von  Uüjük,  stilistisch  sind  sie  jüngta*  als 
die  dortigen  Sltalplnren,  aber  jeden^dla  Uter  als 
der  Fntergan^  .\ssyrieua  dttrcb  die  Heder  nm 
Cl'u.  Tn  das  7  .TnhihnndiTt  ni.H  hle  P.  auch  das 
Felsrelief  von  Jbris  uu  der  kiliklsch-lykaoniscbeu 
Grenz«  aetaen,  in  die  Zeli  nm  800  die  beiden 
Figuren  bei  Nymplii  zwischen  Sardes  nnd  Ephcsos, 
welche  Herodot  als  Sieircsdctikmälcr  Si-sostris 
gezeigt  wurden,  und  welche  1'.  mit  Recht  einem 
lydiaeben  Berakliden  oder  fiteren  Ifernnaden  an- 
schreibt. Ein  Anzeichen  dafür,  daß  die  ^hethitische' 
Plastik  über  das  10  .Jahrhundert  znrSdtgebe,  giebt 
es  auch  in  Kleinasien  nicht. 

Diese  chronolegiacben  Tbatearben  aJad  mit 
Sayces  Konstruktion  unvereinbar,  welcher  nach 
seiner  Hyi>utlir-si  '.1  Ii  nach  di  )i  äfryptiscli-babylo- 
uischeu  Iiiseiirit'teii^  das  Alter  der  Skulpturen  vou 
HiijSk  nnd  BogbnakSi  fUaeb  bestimmte.  Von  den 
ägyptischen  ('heta,  deren  Blüte  500  .Tahre  fndier 
fällt,  können  jene  Denkmäler  nicht  herrühren.  Die 
Herrschaft  der  Hatti  in  Karkemisch  dauert  ja 
nUerdbiga  bis  mm  Ende  dea  8.  Jabrbnaderta;  aber 
sowohl  (^adi'srli  wie  Karkemisch  liegen  auOerlialb 
des  Verbreitungskreises  unserer  üeniunäler.  Diese 
(bUen  In  die  Jabre  1000—600  nnd  vert^eicben  sieb 
mit  den  primißTen  Anfltngen  der  gbdehseitigen 
LTferlii^cIif-n  Knn.^t:  daß  die  Hethiter  langer,  nach- 
dem sie  in  lebhaften  Ikziebnngen  zn  Babylon  und 
Ägypten  gestanden  betten  nnd  pofitisebTendebtet 
waren,  eine  primitive  nationale  Kunst  sollen  aus- 
gebildet haben,  istuachP.  (luK  hau>uii\sahis(  liciiilicli 

Diesem  iu-iiischen  Hanptteil  der  Puchsteinscheii 
AnseinandetsetKongen  wird  man  die  Znsttmmnng 
nicbt  versaNreu  kOoneD.  Seine  nene  Qypotbese, 
daß  jene  Skulpturen  von  dfii  dtircli  Ramsels  III. 
1170  zntückgeschlngenen  Nordvolkern  boiTÜbi-e, 
von  denn  zereiirengten  Sebaren  man  ancb  die 
Philister  bat  ableiten  wollen,  hat  wenigstens  das 
für  sich,  daß  «ii^  r'hronoloirist  h  TiH>'Iieh  ist  nnd  die 
Stillstische  I  nschuld  jener  Kunstwerke  gut  erklärt  . 
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Um  sie  zn  einem  höheren  Grade  von  Wahrschein- 
lichkeit zu  crh^'bt'H,  wären  freilich  eingehende  Vfi  ■ 
gleicbangeii  dei-  «pseudohethitiscbeu''  Denkniuler 
nlt  Ami  üanP^^ben  Duvtellai^ieii  jener  Kampfe  { 
floirie  der  HethitcrilaisrcllnTiE^en  erforderlich.  Ob 
z.  B.  die  trachtgeschichtlichen  Momente  Pnclisteias 
Ymmtaag  gOnsUg  siiid,  ist  mir  zweifelhaft.  Über 
die  Vttioiuilittt  würde  erat  die  Enteifferane  der 
Inschriften  ein  Urteil  gestatten,  wpkhe  indt^ss'^n. 
da  «ie  in  bildlicbea  Zeicbeu  geschrieben  sind,  auch 
ohne  yeraiaodiiia  der  Spraebe  oder  der  Sprachen 
rein  formell  von  grüOerer  'Wichtigkeit  sind,  als 
ans  Pnchsteins  Ansführunp-f  n  iMsicfitlicli  ist.  Eine 
Pröfung  ihres  Verbiltoisses  zu  den  Ugyptisebeu  i 
Hierogjjrphen,  aowoU  im  Prioslp  dee  Sebreibem 
wie  in  den  einzelnen  Zeichenformell,  iit  jedenfidls 
für  die  Bealimuinnp   il^r  Knltnrziit>ammcDhSnge 
and  damit  anch  der  Ucscbichte  uad  Nationalität 
Jenes  yolkee  In  enter  Linie  uriehtlg;  »evlet  eehelnt  | 
man  ans  den  Denkmälern  schließen  zu  künnen,  daß 
nacli  dem  10.  .Tahrhnndert  die  l^pvölkernng'  nicht  I 
mehr  gewechselt  hat.   Schlüsse  aus  den  mntmaU-  , 
lieben  QütterderrtdUansen  anf  den  G9tteri^ben  | 
and  von  diesem  anf  Nationalit&tanterschiede  sind 
natürlich  ein  Notbebelf;  P.  meint,  daß  in  Nonl- 
syriea   erst    nach    der   ussyriscbeu  Ei-oberuug 
aieyriiche  OOMertypen,  namentlieh  die  auf  Tieren  | 
stehenden  flt'stalten  cingef!rnii'-,'en  s-:k-n,  daC  mit- 
hin die  Crütterroreteliang^u  jenes  Volkes  ars))riing- 
lieh  von  denen  der  ÄMjrer  abgewichen  seien  und 
nach  Ton  jenen  der  Hethiter,  wenn  nümlicb  die 
anf  einem  Tiiiwp!!  stfhf^iidn  Oöttin  Quedesch,  welche  ' 
aaf  ägyptischen  Denkmälern  der  19.  und  20.  i 
Pjmntie  Toritoniine,  vie  wabrseheinUeh  eei,  ans 
Qadesch  stainnii'. 

Tu  Kleinasien  zeigen  ilio  Sknlpturen  von  Üjiik, 
welche  allerdings  nur  wenige  Götter  darstellen, 
noch  keinen  eicberen  asayrischen  ISofloß,  dagc^'en 
die  von  Kof;ba8köi  weitgehende  Über»  iristinniitiiii,' 
mit  den  assyri"*fhpn  PInnetcneötlern  von  Maltha)'; 
sie  laäiseu  sich  auch  mit  den  nach  griecbisch-rümi-  j 
Mben  Qadlen  in  Kappadoltien  rerefarten  Gittern  | 
in  Übereinstimmung  briugen.  Auch  diese  Über- 
einstimmniif?  würde  pf>arf>n  eine  Ziniirkfülimnjr  der 
kapitudükiiichen  hknipturon  auf  die  rulaelhafteu 
Hethiter  spredhen.  | 

Die  f  hioiiolngische  Bestimmung  jener  Denk- 
mäler scheint  in  der  Hauptsache  gesichert  und  ist 
wertvoll.  UuffeutUcb  bcteüiift  sich  Pucbstein  aach  , 
an  ihrer  bietoiladiea  nod  lianatgeeehiehtlidien  Ter- 
wertnng  innerhalb  grüÜenM-  Zns.niimt  iilirtnge. 

Basel.  Ferdinand  Dlimmler.  i 


Kcilinschrifinchc  Rtbllothek.  Sammlune;  von 
assyritjcht^n  uod  baby lonisclien  Texten  in 
UmRcbrift  und  Übersetzung.  In  Verbindung 
mit  L.  Ah('\.  C.  Bpüold,  P.  J«>i]s('n.  F.  R  P»m»»<t, 
11.  Witicklci-  hoiuusiji'scbpn  von  Eberhard  Schräder. 
Band  11.  Mit  clirouolog.  Beixabea  des  U^rausgebers 
und  einer  Kart,  vdq  B.  Kiqtert  Berlin 
ti.  Reatber.    12  U. 

Dem  ersten  Band  dieser  Sammlung,  welchen 

wir  in  Ko.  25  nnd  No.  S6  des  JahtiKangs  1889 

diesfr  Wochfn.schrift  hpsprorlif^n  liaVicn,  ist  schnell 
der  zweite  gefolgt.  Rc  enthält  die  historischen 
Texte  des  nenassyrischen  Reichel  von  Tiglat- 
pilts-  r  lU.  US  anf  [Sin'äar(?)-]vBkttn. 

Was  wir  n^rr  die  Ziivprj!i8«igkeit  dfr  iu  Um- 
schrift gebotenen  Texte,  die  Leeaag,  die  Eicbtig- 
keit  nnd  Gelinfigiceit  der  ÜbenetKnng  beim  ersten 
Bande  herAdrheben  konnten,  gilt  in  ti»m.st Iben 
MriH'-  a'K'h  tüi'  ijrn  voilii  u'i'tiilcn  ILiiid.  Hinsicht- 
lich der  äußeren  Anordnung  siud  gemäß  den  von 
verschiedenen  Selten  gemaeblen  VorBcbllgen  mehr» 
fliehe  Verbesserungen  zu  veraeichnen. 

Von  den  Inschriften  T/ylnfpUrs-rrs  ^Tuklat-ahil- 
e^arraj  des  Dritten  —  so  muß,  seit  Entdeckung 
einen  mit  dem  großen  Tiiilatplleaer  L  nicht  iden- 
tischen früheren  Uerrschors  ilit  ses  Namen*,  der  bis 
vor  kurzem  nll;reiiii  iii  als  der  Zweite  bezeichnete 
Küuig  benatiut  werden  -  sind  die  wichtigsten, 
die  Annalen,  znm  grOOeren  Teil  in  einem  Zustande 
Ir.uuiffcr  Verstümmelung  auf  uns  gekommen.  Der 
Sargonide  Asarhaddon  behandelte  den  unvollendeten 
Palast  seines  Vorgängers,  der  wahrscheiulieb  als 
Usarpator  nnd  iUefl^limer  Hemcber  beU-achtet 
wurde,  als  Steinbrach  h  'i  dfv  Erlanung  des  eigenen 
oeaea  Palastes  (des  Sildwcstpalastes  iu  Nimrad- 
Kdah).  Es  bt  Bh.  Schräders  Yerdlenst»  znccnt 
Zusammenhang  und  Ordnung  in  die  veietilmnelten 
Überrfstc  ^l<  r  Annalen  frcbriK  hf  nnd  eine  zusammen- 
hiUigeude  Ausgabe  vorbereitet  zu  babeu.  Diea»elbe 
wird  nee  nnn  von  Schröders  Hand  in  TTnuehiifl 
und  Überaetzung  gleichzeitig  mit  der  Prunkinschrift 
und  d«'r  'nuMit.iti  linsi-hrift  de«e!btMi  Krini-rs  er- 
boten, und  wir  haben  vollen  Gi-ond,  far  diese  Be- 
rdehemngr  der  awyrisdien  Litterator  besonden 
da^ikbar  /u  sein. 

Dil!  In.s(  lii  iften  Sargons  II.  aus  dem  Palast  zu 
Kiiuraabati,  der  Stätte,  an  welcher  zuerst  durch 
Bottas  Anagrabongeo  ein  Blnbliek  in  daa  asHjiioehe 
-\ltertum  gewonnen  wurde,  sind  vor  kargem  von 
Win  ekler  herausgegeben  nnd  übersetzt.  Die  Um- 
schrift und  Übersetzaug  im  vorliegenden  Baude 
dagegen  rührt  von  Feiser  her.  Ist  ee  aach  natür« 
lieh  nirht  zti  cn\;»rii'n,  iliifi  iliL'stlljy  von  Wincklcrs 
Arb&iteu  ganz  nnbeeiutiußt  geblieben  sei,  so  wird 
doch  namentlich  für  Fersei-steheodc  die  MüglicU- 
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k«lt,  düeae  wiehtigcD  und  inbaltraichen  Texte  in 

zwei  selbstiüidigeD.  fast  gleiolizoiti^en  Bearbeitungren 
benntzeii  zu  können,  von  Wert  sein.  Ein  Ver- 
gleich der  beiden  Auagubeu  wird  lehren,  daß 
im  waMBtUehen  dnrehgehenda  Ülmreinatbnniniigr 
in  der  AnffaRsnng  herrscht,  daß  es  Peiser  aber  ge- 
langen ist,  eincrseit«  die  Cbcrsetznng  vielfach 
flüssiger  zu  gestalten ,  obue  daü  grüßeie  Ab- 
wdebvDgea  wn  dm  Wortlaut  des  awyrisehen 
Textes  nötig  geworden  wären,  wälirend  er  anderer- 
aeits  an  eioigea  lexikalisch  aud  sachlich  schwieligen 
EHitllMi  tiner  pUwriblen  Eridfoimg'  nKher  gekommen 
ist  ab  Winckler,  !>o  z.  R.  iu  Z.  1 0  ff.  des  Kingung.s 
d^^r  pToßon  rnuikinsrhrift.  Da  übrigens  die  ^r^ißtr-n 
und  wichtigsten  der  Inschriftea  König  Üargons, 
die  sogen.  Annalen,  in  die  „KeOins^ftliche  Biblio- 
thek" niclit  anfgenummen  sind,  so  bleibt  für  den 
Hist.inki  r  die  Renutzanji:  der  Wiucklencben  Aus- 
gabe auch  feruerhin  onumgänglich. 

Der  Bearbeitong  der  lusdiiiften  Sa«ktnbs  dnreh 
C.  Bezold  ist  es  zu  gute  gekommen,  daß  eio  in 
T,on<!on  angesicht«  fler  inscbrifllichen  SehfStzp  (hu 
britischen  Musenui  vorgenournen  werden  konnte. 
Besold  hat  dieselben  mit  gewohnter  Sorgfolt  und 
Umsicht  zur  Herstellung  eines  zuverliissigen  Textes 
ans  m;i2:lich»--t  vtHni  Dnplikütci)  und  l':ir;iIli'ltoxten 
nn«l  rar  Angabe  zahli-eirlier  Varianten  beuutj&t. 
Aadk  tritt,  was  wii*  bervoranlieben  nicht  veraKnnMn 
wollen,  gerade  bei  Bczold  das  erfolgreiche  Ile- 
strcben,  Wörtlichkeit  der  Überset/nng  mit  guter 
deutscher  Diktion  zu  verbinden,  besonders  erfreulich 
lier>or. 

r.t'/.iilils  Auffiissnng  des  assjTiscIicn  Textes 
können  wir  uns  allerdings  verschiedentlich  nicht 
zn  ei^  machen.  So  sind  —  nm  riniges  Wichtige 
heransznhebt'ii  —  die  Könige,  die  als  asib  pnrahke 
(<'rt|  T  12  S.  82)  bezeichnet  werden,  nicht,  wie  es 
Uczuld  im  Aiiüchloß  an  Delitzsch  thut,  aU 
«Bewohner  eines  Tbrongemaebes*  m  belracbtea, 
sondern  nk  aolehe,  „die  anf  Thronen  sitzen".  Des- 
gleichen, wenn  von  'i'-i  Kiitn'ihrung  der  (tJilter- 
bUder  besiegter  Staaten  i»a  parakkc-hUHU  die  Rede 
ist,  so  bedentet  das  nicht  „in  ihren  Schieinen'* 
(Col.  lY  23  S.  lüü».  sondern  , auf  ihren  (heiligen) 
Sitzen  oder  Thronen".  Die  bab.-ass.  Götter  wurden 
vielfach,  wie  uns  die  einheimischen  UarsteUangen 
neigen,  sitiend  griiUdet  anf  niedrigen  Sesseln,  die 
im  Assyrischen  durch  juirakku,  ein  Lehnwort  ans 
dem  Snnierisclien,  beiceichuet  werden  (s.  des  Kef. 
Dissertation  De  inacriptionünu  cmeatis  etc.  p.  31 
1.  19  nnd  sein  demnftcbst  erschelnettda  Bnch 
Samansumnkm  [Snmass.]  Th.  I  S.  121  f).  Im 
ftbrigen  standen  sie  allem  Anscheine  nach  in  der 


Hegel  frd.    Wird  bei  den  OotUieitett  i^emder 

Völkerschaften  ein  den  Assyrern  geläufiger  .\ns- 
druck  verwendet,  so  winl  er  auch  dasselbe  be- 
zeichnen wie  im  Assyrischen. 

Femer  bat  Snkerib,  no  erbittert  er  gegen  den 
König  von  Elam  gt  \ve-.eii  sein  niochti-,  Ki'wifl  niclit 
haben  berichten  wollen,  daU  er  „ihn  samt  und 
sonders  vernichtet  habe",  wie  Bezold  die  Worte 
uparrtr  puhttHu  Sbenelet,  soadcm  der  Passna 
(( 'ol.  IX  42;  S  103)  !>csngt :  (,,ich  warf  seine  Hecre«- 
macht  (.^)  nieder  und)  zersprengte  sein  Auf- 
gebot" (wörti:  „seine  Versammlnng").  —  AnflUlig 
mißverstanden  ist  Col.  V  Z.  62  f.  Nach  Bczold 
tritt  SanheriO  den  rebellischen  babylonischen 
Tru|]peu  „wie  Silber  (?j  und  das  Tageslicht 
(glHBsend?)"  gegenttber,  womit  die  Worte  garbi» 
innii  alsi'i  wiedergegeben  sein  sollen.  Die  beiden 
letzten  Worte  Ij^  ileuf.n  aber  sicher-  „ich  schrie 
auf,  brüllte"  (aha  mit  bekanntem  l>autwaDdel  ittr 
aSsa  von  mmA  „schreien'*)  „wie  ein  Lvwe  (9iim}t  — 
,und  briillte  wie  der  Stunngott",  so  geht  der  Text 
im  l'arallelisnins  mcmbronmt  V-cstiitiq-nnl  weit«>r. 
Derselbe  Vergleich  in  andeiTn  Worten  8  Zeiten 
vorher  nnd  bei  Atryon,  Pmnkinschr.  Z.  40  GL  Sd/59, 
labbii  oumdir  ..ich  ergrimmte  gleich  einem  Löwen". 
Zarbis  (nicht  al^  sarpü  zu  fassen)  li-liiiit  wohl 
(.Teuren)  aälzarCihu,  „bedrUngcu",  zusamnieii,  also 
etwa:  ,4n  der  Bedrängnis",  „wie  ein  Bedrilngter"  (?X 
Col.  V  Z.  fin  h-iit-suii  oii''-ma  sulthtirfa-v^itnn  ns/wi-. 
nicht:  „ich  traf  ihre  Brust  und  bewirkte  ihre  Ver- 
mindernng'',  sondern:  „ich  engte  Uirc  Brust  ein 
(benahm  ihnen  den  Atem?)  nnd  nntaingeite  sie**, 
(Samass.  Th.  I  S,  142);  ^uhhurfi'  von  lahnni  ..sich 
wenden,  umkreisen",  nicht  etwa  .w</iA<(t-^,  das  mit 
sihnt  „Idein"  ansanmenhinge. 

In  die  Inschriften  Asarliaihlotis  haben  sich 
AVinnkler  nnd  Atiel  gi  toilt.  In  dem  Text  der 
Prismen  A  nnd  C  A.  43  (K.  141)  übersetzt  Abel 
nimmvr  hi^atti  dnreb  „Olana  des  OemQtea**,  einen 
Ausilnick,  den  wir  doch  in  einer,  wie  immer  wört- 
lichen, Übersetzung;  nicht  ati?i  wandt  wissenmöchten. 
.(Heiterkeit"  ist  deutsch  nnd  ein  mindestens  ebenso 
gntesf  Äquivalent  fllr  daa  aaaifriache  nnrnmar 
„Helle".  —  Prisma  Col.  198. 141  bleibt  Winckler 
bei  der  alten  Übersetzung:  ,.e8  schrie  mein  Herz" 
fUr  imirih  kabatti,  wUhrend  .1  euaen  in  der  Annalen- 
inadirift  Aearbanabals  Gel.  I  Z.  64  (B.  159)  die 
von  ihm  (Zeitschrift  f.  Assyriologie  I  S.  4.'>1)  ver- 
tretene nnd  zweifellos  richtigere  riirrsetzung:  „es 
erregte  sich  mein  Inneres"  (eigentlich:  „es  er- 
glBhte  (?)  meine  Leber**)  anwendet. 

In  Col.  I  Z.  2."»  f.  der  Inschrift  des  zer- 
brochenen Prismas  AsariuuldoRs  hat  Winckler 
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etn  und  denwilwo  Salbt  sweinal  hiDtereinonder 

iibci"sctzt.  Die  nacliBichtifre  Bi'attpilntiir  eines 
solclien,  an  «icli  ja  leicht  erklärlichen  S'erschens 
wird  iu  dieiseui  Kalle  dadurch  etwas  erscbvveit, 
daO  der  zwettes,  iDiod«iwert^[en  ObeiMtzuDer  an- 
merknog^weise  eine  Frage  hinzugefügt  wird,  deren 
Beantw<»rtnng  bereits  durch  die  ei-sle.  riclitigiere 
rassoiig  gegeben  war.  Es  ist  vou  einer  Schlacht 
die  Bade,  in  welcher  AaarhaddMi  daa  Kriegagrifiek 
günstig  ht  Ühei-sptzt  man :  ina  puhrt-guntt  ikhi'i  nmu'i 
iarrmi  ina  kibitfia  sirti  iäd-aia  iUaHasharii,  wie  bei 
Winekler  anerst  geschehen:  ,,m  ihrem  Heere 
aprach  man:  'diese»«  ist  nnscr  König'  nnd  wandte 
sich  auf  ihre n  (ilcr  ( nittin  Isfiir)  erhabenen  Befehl 
mir  zu",  so  kann  kein  Zweifel  beütelieu,  daß  unter 
denen,  die  rieh  anwandten  (oder  f^ertideza  „über- 
liafen**,  vgl  Sanh.  l'rism.  IV  10  s.  ins     dk  U  huh 

Hohen  Truppen,  nidit  pfwn,  wir  i .-,  Wim  kl*  r  u.r 
möglicli  hiUt^  die  (lütter  7.D  verstehen  sind,  nnd  ebens(< 
iat  der  Ansraf:  anvit  äomriu.  „dieser  ist  anaer 
König",  ander»  als  im  Mündt  <1(  i  Inslit  i  n  (iegner 
des  Königs  nicht  denkbar.  Am  rkciimip<r  im  1  I'iitpf- 
stützung  des  Küuigtuuis  durch  die  Götter  wird 
im  Assyrischen  anders  aosgedriiekt,  wofHr  gerode 
im  besprochenen  Baude  lJeisi>iele  genug  vorliefien 
Vgl.  Z.  9  tlers  Cfil  .lie-^tr  rnMchrift  mit  dem 
ürukeläprncb  an  .\sarliaddnn  (IV  l{.  68,  1Gb  ff.), 
and  heaoaden  die  Botschaft  des  Gyges  von  Lydien 
au  AsitrbaualMl  Col.  II  123  S.  177):  atin  sarni 
m  ilu-iit  iiiit,  „Du  bist  der  Köni;;  von  Uotte« 
Onaden"  (wj^iÜich :  „vou  dem  [ein]  Qott  wissen 
wffl"). 

Den  ^TnRten  Reifrag  —  und  jedenfallä  auch 
eineu  der  wertvollsten  —  hat  .Teuseu  mit  den 
IqachrJAen  Attarbauiinih  (richtiger  Astirbanabals) 
geliefert.  Kr  bringt  znniichst  die  Anualeniuscbritl 
de»  Raffrtm-' yiinders.  ilann  die  Parallel-tellt  ti  aus 
den  übrigen  Inschriften.  Linter  die  leLitercu  hiitten 
fHglidi  ancb  die  Textstellen  verwiesen  werden 
aollen,  die  den  fast  unentwirrbaren  Knüttel  von 
Anmerkungen  «uf  R.  180  bilden. 

Der  Verfasser  der  „Ko«uiologie  der  Babylonier 
der  ridi  bisher  znueist  avf  dem  Oeblet  der  assy- 
rischen und  sontr  I  isrb  n  (inunmatik,  Lexikographie 
und  KiiUurgeRtliiLhte  bewejrt  Irat,  tritt  hier  zum 
ersten  ^lale  mit  der  Beai'beiluug  einer  historischen 
lasebrift  hervor.  Man  kann  ihm  im  gaoaen  daa 
Zeni^ni^  nicht  versagen,  dali  er  seinem  (icgen- 
stande  vollauf  gerecht  geworden  ist  und  namentlich 
iu  lexikalischer  Beziehung  das  Verstikiduis  dieser 
wichtigeh  und  «m  Teil  recht  sehwier^B  In- 
s(  hriften  vielfach  ^efrr  lm  t  hat.  Inde^-cii  sind  ihm, 
und  zwar  gerade  an  g€»cl)icbtiicli  oud  stAaurecki- 


Ueh  bedentsamen  Stellen,  mehrrach  Irrtllmer  be> 

'  gesnet.  Referent  beschrUnkt  sich  auf  eine  kurze 
Richti??t(»llnn«r  d^i'^elb^n,  da  die  betreffenden  Stellea 
und  einschiiigigeti  FrugcD  uusfübrlich  in  seiuem 
I  Smailhtmtikt»  behandelt  aind,  dessen  hi«r  in 
I  Betracht  kommende  Abschnitte  bereits  vor  Er- 
!  scheinen  des  besprochenen  Bandes  durch  die  Presse 
[  geführt  waren. 

I      Aswrianabal  (Cot.  13  8.  IM  f.)  nennt  aieb 

mafiarni  rahit        BlIn'thKi.    .lensen  nbersi'^tzt 
„ältester  Königssohn  ans  dem  Frauenhaose".  Der 
markam  (Jjesaug  iiiirigens  ansicher)  ist  aber  nur 
derjenige  voo  den  legitimen  SShaen  des  Königs, 
i  der  ihir fb  piiieu   fi-lurlicheu  Akt  zur  Thronfolge 
'  erwählt  und  bestimmt  ist  {SoiMoss.  T.  I,  S.  34 — 
!  39)    Daß  es  der  Slteste  unter  ihnen  aetn  mofl, 
verstellt  sich  nicht  ohne  weiteres;  in  Asurbanabala 
Fall  siRil  s(..-;ir  Itcstiinmte  Anzvirlun  viulianden, 
'  die  gegen  eine  solche  Auualimc  sprechen  {Hamaas. 
I  B.  35  n.  Anm.  4). 

Ferner,  um  gleich  bei  dem  Familienrecht  des 
llcrr.scherhanses  und  der  Thronfolge  stehen  zu 
bleibeu.  berichtet  in  der  .li  Wu-Iasclurift  (S.  2G2  3) 
I  Asnrbanabal  Qbor  die  Worden,  mit  denen  er  aalne 
Briider  bekleidet  habe.    Den  SomifUuiiiiikh,  der 
König  von  Babylouien  wird,  nennt  er  ahn  tulimu. 
.  Die  beiden  anderen  Driidcr,  die  sich  mit  hohen 
1  priestM^lichen  Würden  begnUgen  müssen,  benidinet 
er  resp.  als  ahu  stliru  xnul  ahu  kiiilitinn».  .Jensen 
tlbei-setzt  talimu  mit,^raderandCienos^e",  kuJdiunu 
mit  .Jüngerer  Uradci"  and  bemerkt  zum  ersteren 
znnüebat  mit  Recht,  daO  taiimm  niobt  „Bmder" 
«clilechthin  bedeuten  könne.   Kr  meint  dann  aber 
j  weiter,  daU  es  uicht  gleich  Stiefbruder,  beweise  mh^n 
I  anderen  Befegstellen  der  vorliegende  Text;  „yfsvr* 
I  bniiaiiht,"  «igt  Jensen,  „konnte  doch  kaum  seinen 
i  Stiefbruder  mit    t«  r  K  i.iiii,'-~wrirde  belehnen  nnd 
I  seine  leiblichen  Briider  leer  ans^gehcn  lassen",  und 
da  der  talimu  vor  dem  jüngeren  Bruder  erwfihnt 
j  werde,  aber  kanm  Zv   1   l  Iii Uder  sei.  so  vermntot 
.Tnisi  ii,  ,,iJ;i!l  <-'f'it  tn!i»'.(  einen  Bruder  bezeichne, 
.  der  zusammen  mit  eiuem  anderen  aufgewacliseu  i£t." 

Diese  etwas  oberHäcIdiche  Argumentation  hat 
j  mehrfache  Irrtümer  geaeiUgt.  Samaihrnnkhi  ist 
.itlerdings  Stiefbruder,  consftn'jin'iiu's,  .Its  Asurl>a- 
nat<al,  aber  eiu  ebenbürtiger,  das  heiüt,  er  ist 
Sohn  «ner  anderen,  ebenblkrtigeb  oder  als  eben- 
bürtig betrachteten  Fran;  daa  Ist  höchst  wahr* 
scheinlich  die  fk'deutung  von  Inlmu  (fiamass. 
S.  28—33).  Kuddiunu  dagegen  bezeichnet  sicker 
nicht  den  jüngeren,  sondern  den  nneben* 
hurtigen  Sohn  oder  Bruder  (vcüo,),  assyr  Sj'uo- 
I  aym  la  kinu.    Daß  Axurbambal  nach  dem  Aus- 
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brach  der  von  Samasitunulht  aug^ezettclteu  EmpO- 
rang  diesen  «Ic  aku  ta  kitm,  als  illegitimen  (nnd 

unger<'<  tilf n*;*")  llrndcr,  bezeichnet,  i«t  nur  ein«' 
fi««iätiguug  rür  utism  Au$iclit  {ifamasa.  S.  33  a. 
4S).  Zudem  führte  Aamrbeaiabai  mit  diewr  Ämter- 
▼ertellang:,  wie  er  von  allen  Torhondenco  Zeng- 
Dis&oii  gerade  in  dieser  Inschrift  um  (]<>ntlidiHteti 
ausspricht  (Z.  10  f.),  uur  eioe  Verfügung  aeiiies 
Vnten  Anrhaddon  ans.  sodaß  «nch  in  dieser  Be- 
sldinPS  Jeusens  Arg-unientation  nicht  Stich  liSit. 

ATiärininni'jer  n!«  all"?  vo!-s?»iicnd  Berührte 
ist  aber  der  irrtuni,  welcher  Jcnseu  (S.  2I>t)J  iu 
der  Übenetzang  der  sogenannten  ITrhande  Uber  die 
Beetallnng  SeumtHumukin^  durch  Asnrbanuhnl  be- 
gegnet ist,  an  dei-  Stelle  (Z.  7  ft'.),  die  er  über- 
setzt: „Der  givb«  üerrUardok.  der  [michj  uuter 
der  Re^ierotij?  des  ehemaligen  Königs  vor  dem 
Vater,  meiuent  Erzeuger,  nach  Assur  bernfen  — 
zur  Zf'it  meiner  i{p?ji'>nin?  '/otr  i' !i  mit  .1au<-hzcn 
io  Tiotir  ein."  En  ujuU  ijeijien:  „iJer  groß«  Herr 
Uardnk,  der  nnter  der  B^ernng  eines  froheren 
Ki'aiigs  (nlmlich  Sauheribs)  sich  vor  dem  Vater, 
seinem  Er/eußer,  iiiedeipelaBseu  liutte  {uiihu,  nicht 
utambu),  zog  wubrend  wciuer  Kegieruiig  juuclizend 
(resp.  nnter  dem  .TaotAsen  [der  Bevdlterang])  ia 
(Tintir  )  Babvlon  ein."  \h\s  Uild  des  (Jottes  Mtro- 
dadi  war  von  fSanherib  ans  Babylon  weggeführt 
»(»rdeii  uud  im  Tempel  des  Uil  von  An^tir,  den  die 
An^»  als  den  Vater  des  BH'MBrduk  betrachten, 
niedergesetzt  worden.  Von  dort  ans  führt  ihn  Asur- 
}tauah(i}  fznsaiuuien  mit  Satnai'iumiikhi)  nacli  ]Ha- 
bylon  zurück;  auf  die  Kückkehr  dieses  GütlerUUdes 
hescieht  sieh  die  Stelle.  Die  Iwsebrift  ist  an  dieser 
Stelle  zwar  verstümmelt,  aber  die  Krfiinzunc:  n  i.  Ii 
puralleläu  Inschriften,  die  nahezu  als  Duplikate  zu 
betrachten  sind,  uud  die  ricJttige  Überäetzuiig  wareu 
vom  EsDsrenten  berrits  in  «einer  Dissertation  (1886) 
prtTt  VM  n,  fuif  wf Ii  hf  ;iach  .lenseu  verweift  T>:i 
ferner  »owuhl  Wiuckler  (Zeitschr.  f.  Assyr.  II 
8.  307  f.)  wie  Referant  in  seiner  Sp.  78U  cltierten 
Bisa,  sich  Ober  dieses  btetorisch  nnd  staatsrechtlich 
besonders  wichtifri'  Kreignis  (s.  jetzt  S^nm'.-s- 
ä.  43 — 53)  mdirfach  geäußert  hatlea,  so  muU 
dieses  Ui6?erständni8  befremdlich  erscheinen. 

Aneh  hat  das  Assyrische  es  zw  ar  zn  einer  be- 
merkenswerten Kntwiekelung  und  gleiclizeitig 
groüeu  Freiheit  de»  J'erioUeiibaues  gebracht:  aber 
mit  der  Annahme  eines  solchen  Anakoloths,  vrie  es 
Jensen  in  dieser  seiner  Übersetzuna  voraussetzt, 
würde  man  den  nssvi  ischen  Schriftgelehrten  unrecht 
thnn.  Überhaupt  ist  eine  gröliere  Aufmerksamkeit 
auf  Syntax  uud  T'eriodenbau  der  Inschriften  wieih  r- 
holt  als  eine  dringende  Aufgabe  der  Aasjrriologie 


zu  bezcichuca,  speziell  auch  im  Hinblick  auf  die 
riebtige  Anffaasnng  nnd  Verwertnng  der  lüsto« 

riKchen  Angaben  der  luHchriften.    Die  Inschriften 
I  Asurbambals,  die  sich  in  i:itil  uud  Üiküou  vor  den 
I  Qbrigon  KUnifrsinschriften  vorteilhaft  aaszddinen 
j      der  König  war  selbst  der  .Schreibkonst  knndig  — , 
I  fordern   solches  Kiugehen  besotiil  rs    So  dürfte 
j  Jenseu  dem  Anfang  der  Aunaleninschritt  in  dieser 
I  Bezlehnng  nicht  vdliig  gerecht  geworden  sein.  Col. 
I  1  Z.  1  —  10  ist  keinesfalls  iu  so  viele  einzelne 
1  llaTirf>^:it/;e  7n  /<  rl«  ;.'cn,  vii  lleicht  sogar  als  eine 
1  große  i'eriode  zu  fassen  (jsamass.  S.  37). 
I      Die  luscfarlfk«!  von  «wel  der  letzten  Kftnige, 
des  Asur-e(ä  il(i'iii}i  uud  des  [SiH-sar-](sl,un,  von 
Winckler  beaiLrir^  t,  machen  drii  Beschluli.  In 
[  letzterer  wird       -J.  S.  271  der  >iame  der  Göttin 
I  SaarpoHtf,  nicht  Zarpanü  za  schreiben  sein:  fern. 
\  einer  Form  f'a'alfhiit  von  siii  i'rpu  ,.rein  sein,  glänzen", 
cansat   „läutern"  (Samtus.  Teil  II,  ikommentar 
zur  BUiJiguis  Z.  8). 

Der  Anhang  bietet  die  habylonisehen  Chroniken 
(von  Winckler)  uud  chronologische  niisri'ipii 
i  vom  Herausgeber.   In  der  Konkordauz  des  pto- 
lemuischeu  Kuuuns,  der  Künigsliste,  des  Berossos 
I  nod  der  babflonlschen  Chronik  giebt  Schräder 
j  in  lefzter^T  fiir  <lie  Zeit  vom  Jahi-e  688,  welche 
I  l'toleuiiUis  als  (^irr^)  a|<x3iAeuTx  oeÜTe(i'(«),  als  „zweites 
I  Interregunm",  t>e2elehnet,  an:  Hummahaldttiu  von 
j  Ehim  und  Sin-ahi-iil»}  von  i4ssM>-,   Die  Chronik  er» 
I   wilhnt  jedoch  nur,  dali  liummahaldas  S  .lahre  über 
I  Elam  gehen  seht  bat.  Uabylouitut  war  vou  SaiAerib 
znr  assyrisdien  Pmvins  gemacht  nnd  sein  Kitnigtnm 
vernichtet  worden  (Samaaa.  B.  17);  also  hat  PtO- 
lemuus  mit  seinem  It>ferr>".'T>n!ii  t'eiOit.  Iliielistens 
kauu  luau  den  Namen  des  Sanlieitb  als  des  (ak- 
tischen  Oberhenv  der  Provini  znr  Anafdllnng  dei 
'  Lücke  benutzen,  wie  das  die  babylonische  Königs- 
I  liste  thnt.    Die  Gründe,  mit  welchen  Schräder 
.  (Sitznngsber.  llerl.  Äk.  d.  W.  Iö?i7  XXXI  S.  20  ff.) 
I  seine  Einführung  den  £laraiterkflnigs  cn  stütaen 
versucht,  hat  Itefcrent.  Sanutss.  S.  47  f.,  zu  wider- 
legen sich  bemüht ;  er  trifl't  iu  diesem  seinem  UrttsU, 
^  wie  Zeilschr.  f.  As.syr.  V  .S.  :iUO  zeigt,  mit  Tiele 
I  zusammen.  —  So  viel  im  einielnan.  Einige  wenige 
Druckfehler  nnd  lapsK$  eattmi  wird  jeder  Leeer 
leicht  verbessern. 
I      Die  Karte  von  H.  Kieperta  Hand  bietet  ein 
j  hüchat  erfrenlidies  fifilfsmittel  bei  dem  Stndlam 
'  der  Inschriften. 

Das  Werk  niuinit  seinou  rüstigen  Fortgang. 
Die  »weite  Ahteilnng  des  dritten  Bandes,  welcher 
die  Inscliriflen  des  neubabyloniseben  Reiches  ent< 
I  hftlt,  also  chronologisch  die  direkte  Fortaetznng 
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zoin  zweiten  Bande  bildet,  ist  bereits  erachienen 
nsd  wird  demnächst,  wie  seinerzeit  des  dritten 
Baudes  erste  Abteilaug  uud  der  vierte  Band,  an 
dieier  8t«lle  Mine  Wlirdigiuig  finden. 

Im  Interesse  «;rhi>hten  Wertes  der  Pablikatinn 
Nl>rei'hc{t  wir  rJei»  Wunsch  und  die  Iloffnun?  ans. 
daü  uns  mit  dem  vierten  Bande,  oder  im  Anschiuli 
«Q  denaelben,  ein  voUfttiadi$«9  OlosMUf  sta  den  be- 
Iiaudelten  InächnttLii  and  ein  gen«ae«  Xamoi- 
register  geboteu  wei'de. 

Berliu.  C.  F.  Lelimann. 


II.  AuszUge  aus  Zeitschriften,  Pro- 
gramninn  und  Dissertationen. 

Areh.-6pigr»pldwb«  HitteUDn^en  «us  Ötter- 
meb.  Uhtf.  XIV. 

(1)  E.  Bormiinn,  Blciircwichf p  aus  dor  Do- 
brudscba.  Mit  Abb.  Diese  Stucke  baben  die  Geatalt 
eines  ^^cbMitifen  ca.  6  em  hohen  Dreleetca,  auf  der 
Vorderseite  mit  dem  Bilde  de»  Hirmes  uixl  drr 
Oewichtsuigabe  'fi'r,  ^  Mioc  etwa  161  Gramm, 
odernxilp'nj  ->  1S9  Oifamai.  Andere  sind  qandraliacb. 

—  (ß) Klein,  DerEnkrinnmenosdea  .\lkatneno8. 
FliDiua  erv&bDt  viele  Statuen  griochisciier  Känatler, 
wobei  er  di«  grieehiachea  Benenaangea  der  Kaut^ 
werLe  aogiebt:  df'fi  Apoxyora<-no3  d<fH  Ly.«ipp,  df»n 
Diadumeao«  PolykletA,  den  .peotatblum  qui  rocatur 
enerinomenoe*.  Klein  li<Nrri(tiert:  qni  veeatar  enehrio- 
toetios,  was  ein  nicht  recht  passendes  Synonym  ftir 
dca  laobgeiaUeD  Ausdruck  Enaleipbonwaoe  eei.  — 
(10)  O.  TaeHeaen,  Insebriften  aas  der  Da- 

brudecha.  Daruntor  eine  6.5  Zeilen  !ai)t;(»  Tafel  aus 
Küsteudscbe,  nach  welcher  wegun  wiederholter  Ein. 
Alle  harischer  Seerf  nlwr  die  Beatdlaog  zweier  FSbrer 
Terfi]jit  wird,  die  40  Mann  zur  Bewachung  der  Stadt- 
tbore  und  zu  Streiferdea  io  der  Stadt  auawäblea 
solHea;  fKe  MaSregei  war  wohl  weniger  gegen  die 
Seeräuber  als  gegen  die  ängstlichen  Stadtb(<wohner 
gerichtet,  deren  Haaaenfiuobt  die  Wachau  verhindern 
anlltea.  —  (118)  1.  Sianto,  Thenittolciea  and 
der  alte  A thcnetonipol,  DtT  Boilrap  erörtert  die 
«Vtrtuoaitftt  des  Tbcmistoklet  iu  der  Bebaadiaog  der 
Volkimeage  dureb  Benutsnng  ihren  Ab«fglanbens*. 
Die  Athene  dis  „alten  Tempels*  hieß  /\  töiv  'Af^r^vpiv 
fuÜQusa  und  wurde  ao  gerannt  zur  Untersctteidang 
van  der  Poliaa  im  Ereefafheiftn.  ^  (126)  W.  Ctarlilt, 
H(i«3 j[i/j?r,;  'Aji'.fvtvToj  llöp''*;-  Die  tixü'.  in  der 
grofien  Bauinacfarift  von  Bpidaaroa  können  uiehtf  wie 
J.  Baoancli  will,  Hctopenreüefs  sein,  aoadem  dnd 
iweifeilon  Zeichnungen  oder  vielmehr  Modelle  für  den 
fteianttea  plaatiidicn  Schmuck  des  Tempels.  Der 
VerfRrtfger  dertelteo,  Tfarasymedes,  gehöit  in  die  lütte 
des  4.  Jabrhunderts.  -  (136)  W.  EnUtiehek,  Der 
Gebrauch  der  Tribusoamen  Arnenains  und 
Anienaia.  Die  Tribuaiuuaeo  (Volainia,  etc.)  ateben 


gewöhnlich  im  Ablativ,  nur  «Aniensia"  und  nArnensis' 
machen  eine  Ausnahme.  Das  wird  wie  folgt  orklSrt. 
Beido  Namo!)  der  3.  Deklination  schienen  mit  Volti- 
nieosia,  Papioiensis  auf  einer  Bildungsstafe  la  stcbcD, 

und  das  sicherte  ihnen  die  Fortdauer  ihrer  adjok- 
ti  vi  schon  Verwendung,  während  die  Tribujnamca 
auf  a  HolbstSndige  Bedeutung  gewannen  und  durch- 
aus als  Subbtaiitiva  aiicrkanut  wurden.  Bei  Aroensis 
und  x\niensis  hiadertu  eben  nichts,  daü  durch  aie 
.unwohl  die  Tribas  selber  als  die  Zugehörigkeit  «tt 
derselben  bezeichnet  wurde.  —  M>;2*  A.  Hanser, 
Ausgrabuügeu  in  Carnuntum.  Mit  Fian  des 
Amphitheaters.  Die  Arena  ist  beinahe  vollständig 
aufgedeckt.  —  Im  weitem  enthiiU  das  Heft  die  übliche, 
^  sehr  inbaltreicbe  Regiatrierung  neuer  epigraphiacher 
I  Fandfl  ana  dem  DonangeUet. 

I      Bullettiau  deila  Commlssinne  archeologlca  di 

!  Roma,  xvin,  No.  s. 

(231)  W.  Klein,  Di  una  testa  di  Persio.  Mit 

Taf.  XIll.  Der  in  sehr  edlem  Stil  gearbeitete  hLopf  ist 
f  eine  Replik  an  der  iMliaanten  PeiaanabBate  im  Brittab 

Mus^'nm.  cur  we[ii(i;er  archaistisch.  Beide  sind  nach 
'  Kleins  Annahme  Nacbbildungaa  einea  Kunatwarkea 
I  des  Bildbaaen  Myroa.  —  (ISü)  L.  CMtnralll,  La  tax 

de  imperio  Vespasiani  (Schluß).  CantarelU  sieht 
I  io  der  geoaunten  I<ex  eine  einfädle,  aber  autoritative 
I  AnfaUlung  {«der  Rekapitolatioo)  aller  dem  Impotator 

zakommcnden  Rechte  und  Gewalten,  al.=o  eine  Art 
.  Vcrüasauogaurkuode  des  Römischen  Reichs,  die  aiob 

kdneawegs  blofi  auf  den  Kaieer  Veepadaa  beaebrlnkte. 

i  ZeltaebrUt  für  Gf BiuMlaiwesen.  XXXXV.No.5. 
I     (964)  R. flaiank,  Daa  Bildangstiel  das  Gym- 

uasiunis  und  die  Privatlekturc.  "Die  Reform 
j  dea  Gjmoaaiusu  muß  eine  Rcaktiou  auf  Weaea  and 
l  Ziel  des  alten  Oyrnnauoms  eeia:  das  Oymaaainm 

muD  wieder  ir yninasialer  werden.  Ein  Tag  in  der 
,  Woche  8oU  zu  freier  BeacbäfUguog  für  Privatlektüre 
\  fieigegeben  werden*.  —  Littarariseha  Aaseigan: 

(283)  MHIlera  Oandbucb  der  .Altertumswissenschaft, 
I  U.  und  Ib.  Ulbbd.  Die  römische  Litteratugeachichto 

von  Sehans  wird  von  O.  Weissenf  eis  sehr  eingehend 

^'ewürdigt;  mit  ausgezeichneter  Wiirme  und  mit  vollem 
I  Recht  weide  Lueretiua  hehandeUi  durchaus  im  Wider- 

apraeh  befindet  steh  Ref.  mit  dem  Kapitel  über 

Cicero:  auch  hier  sei  die  Beurteilung  jene  io  Deutach- 
I  iand  übiicb  gewordene  einseitig«;  nichts  wirke  er- 
I  beiternder,  als  wenn  Oelehrt«  hevta  in  ihrem  Latwn 
I  an  Ciceros  Latein  herummSkeln.  —  (290)  C.  Stegmann, 

Lat.  Scbnlgtammatik,  Au  Aufl.  Aufzählung  der  Ando- 

rnngeo,  von  B.  Bichler.  —  (293)  M .  Ueynacher,  Lat. 

Stilistik,  S.  Aufl.  'Extrakt  des  Extraktes'.  F-  Becher. 

—  (395)  L.  Kranss,  Griecb.  StilübuDgen.  'Zeichnot 
I  sich  vorteilhaft  aus'.  G.  Stier.  —  Jabrosbericbto 

dea  Berliner  philol.  Vereins:  (129)  Homer,  von  B. 
I  NaamanB;  ((60)  Livius,  von  G.  J.  MftUar. 
I 
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LttterarlBche«  Centralblatt.    Nu.  23. 

(791)  Apollooii  PerKaei  quae  extaat,  ed.  J. 
Heiberif.  Rülimcude  ADteige  (von  B.)  —  (792)  W. 
MaXh,  Roma  Juristen  oach  ihrer  Sprache.  'Die 
AatbMite  ist  zwar  (terinfc,  allein  es  ei^ebeil  sieb 
Blanche  npue  Gi^sichtspunkti-'     f  Sj  A. 

Deiitxche  Littt^rnturzeituiitf.    Sa.  28. 

(811)  H.  V.  Sii/!iriirk  rt'ferif'it  über  sieben  neuere 
Sfh'ilrcf.irriiüitiriiicn  von  Enrken,  V.  Tr«ltsohke, 
W.  Krnminp.  O  I'ertbpg  u  si.  —  (8U|  Ä  .Stciiithal, 
ücscttichtc  der  Sprach wtssenscbaft,  2.  Aufl., 

1.  Bd.  'Mit  loterosso  zu  boKrüDeo*.  L.  Ib6/«r.  — 
^14)  A  Otto,  Die  SpricbwOrter  der  ROmer. 
*Hm  kaoD  der  Arbeil  die  ToJIste  Zutinanioc  nicht 
TCTMceD'.    E.  üüdntr. 

No.  88. 

(8M)  (BtttaT  Mflftr,  Stymologieehea  W(f  t«z- 
bneb  der  «Ibaoeiieebeo  8preebe.  *Htter!«t  m 

Tollstftodig  als  nur  möelicb'.  J.  Jnmik.  —  ('<44) 
Hetrodort  rra^moiita  coli.  A.  Kiirte  Zeu^  von 
Scharfsinn  and  gut«-r  KenntoiB  dee  Bpiknrewcliea 
Sjstemi'.    H.  v.  Arnim. 

NHne  pbil«logit(rhA  Randschan.   No.  II. 

(161)  J.  Haury,  Quibus  footibus  Aclius  Ari 
atidi^e  usus  Bit  in  componenda  declaniatione 
qua«  iaaeribilar  Qsivatl^ijvaixd;.  'UebevoUe  Be- 
MbUUgaDfiDHetBeiD  ▼teUeleht  antaraebUxteo  Scbiift- 
atell«r*.  H.  /Ümmerer.  —  (164)  Cicero,  Sooinium 
Scipionis;  Paradoxa,  von  H.  Ans.  'Genügend'. 
J.  Iftg^nhart.  —  {l^'i)  Coi  iirlius  Nipos,  lec.  M. 
Gitlbaa«fr.  'K<*in  eroLliTp'Kit-rdtiii';  Vita«'  .sfluctao, 
ed.  R.  BitM;hor*'kv,  llauptfiaclh'  war  «-in  lia ii(i|ji>h«»r 
Schulfpjf.  E  K'ihler.  —  (17 ij  F.  (1.  HiilM<rt,  Rr. 
mische  Stuat-ta  Itertümer.  'Nicht  zu  'Tni.tr.dl.-ii". 
R.  bruncke.  —  (174;  VergÜN  Acneis,  ed.  W.Kioucek, 

2.  Aufl.  'Ausgabe  ohne  Kommentar ;  äußpre  Aus- 
•tattuogiebr  acbOa'.  —  (176)  üoraz  in  dr'f!t.«cher 
ÜberaetseBg  tob  L.  Behrendt.  'Atitikt-  Mrtm  luit 
modernem  Reim  prschwin n  die  Aofgati-  viel  zu  sehr'. 

Wofhpnschrlft  für  klass.  Philologie.    Nn.  23. 

(t5ii)  A  I  ihtot  lies  Metaphysik,  übprsetit  von 
H.  Bonitx.  *Nur  Wiiilcrgabo  des  Textes  in  der  ber- 
kBnnlichcu  Anordnung ,  ohne  Darleeung  di>r  Dispo- 
ritlon  etc'.  A.  Döring.  —  (bl9)  F.  NeubBeTf  Apo- 
legi  Graeci  hiütoria  critica.  'Mit  apirlicbem 
UM  nlcbk  eotferat  voUntSadigem  Midarial  vagt  sieb 
Verf.  la  die  kfihoaleD  UttenrhiatoriMSibeo  Lnft< 
acblOaerr*.  0.  Crtuivt.  —  (ttSS)  F.  Fi^ner,  Livlus 
XXI— XXin  grammatiseb  untersucht.  Heraus- 
geber sucht  die  Sjiiaoiif  dcB  Livius  dem  in  dn  Scli  jlc 
horracheoden  Cic<  rotiiaiii^TOiis  gegenüber  zu  f]bro  zu 
bringen;  Bcrichter.-.t;itti'r  W.  lirmrus  wfirc  mit  diesem 
pfidagogiechen  T.iuHchi'  pmiz  L'iiivi'rbtiindi'ii.  —  (i»s!7) 
A.  V.  Schmidt,  Ucitiai^r  zur  L i  V i u ti i .!i c lien 
Lexikographie.  Augezdgt  von  W.  Htratxu.  —  \^t^) 
Oebler,  Bildcratlas  tu  C&sar.  'AuDerordeatUch 
geitcbiekte  Zusammfnjtf'ltung'.  Heller. 

No.  21. 

(649J  H.  Kiepert,  Wandkarte  von  Alt-Klein* 
•aiea.  *IH«  Falle  des  Gebotenen  ist  erataanlicJi. 
Die  AoMtettMg  madit  dk  Karte  aadi  gaaa  be- 
seodm  für  bObere  Scbnloa  verwendbar*.  L.  BSrchner. 

—  1651)  (J.  GSrres,  Studien  zur  griechischen 
Mythologie  II.    'Oi«  Praxi?  des  Verf.  steht  mit 

si'ilUMi  thcori'tihrhoii  GrundsStten  in  kor.tiiidiktori- 
8Cb«-rai  \Vidi-t.t[irijrh.  Bl-i  Gorti*»'  Puli-mik  muli  luan 
an  das  Javoi.aliacbo  .quis  tulorit  Uraccbos  de  sc- 
ditäonc  quaercntos"  df'nkcn'.  J.  AJiHil},.  —  (C)?) 
A  po  1  lo  DU  P  L'     ae  i  q  u  ac  e  i  s  t  ;i  n  t,  t  d.  J.  Helberg. 

'Öeeignet,  am  dem  Studium  der  antilten  Geometrie 


den  io  wSoKbeaivwten  oeaeD  Auftehwung  zu  geben'. 
S.  Ovntktr.  —  (658)  Acta  s«.  Metel  et  Aebillei, 
ed.  A.  Wlrth.  'Verständig'.  J.  Dräuke.  —  (660) 
F.  Fügner.  Lesicnn  Livianum,-  I.  Lief.  'Hoch* 
bedfut-sam ;  niünuait'nta!  angelegt*.  W.  Ilerattu.  — 
(661)  K.  AUenburg.  Obsorvationes  in  Italici 
IHad.  lal.  it  öilii  Italici  Punir.  'Verf.  bat  die 
Unhaltbarkeit  der  Döringschcti  Ansicht  (von  der  Idnn- 
titSt  beider  Dichter)  endgültig  dargrthaa'.  S.vnn  IVe/i. 
—  (663)  O.  Drenekhahn,  Leitfaden  zur  lutci- 
niscbeu  Stilistik.  'Die  Zeit  der  Schulstiiistikeo  ist 
vorbei.  Ref.  J.  IL  Schmäh  unterrichtet  seit  21  Jahren 
in  Prima  Latein  and  bat  noch  Dt<-  Ncinon  Sehülera 
eine  8Ütietik  In  die  Hand  gegeben,  und  es  sei  noch 
ianar  alt  fi^^tM»  Wer  aber  fbr  aeiae  SehSler 
eine  Stuistik  braaebe,  der  greife  nadi  Drenekhabai 
Leitfaden'.  J.  H.  Schmalz.  —  Beryer,  Latei- 
nische Grammatik,  12.  Aufl.  'Allerdings  nicht 
modernen  Zuschuitta'.    C.  Stegmann. 

•Es No.  47.  48.  25.  Nov.  2.Dei.  (7.- 14.  De«.) 
1890. 

47.  (Hflpvp'Oiiia.)  6.  Merar,  Qriaoblaebe  Volke» 

lieder  <  Aposlvr;«).  GIüeKl!ebe  Wiedergabe  der  von 

Passow,  Janoaraki-.  Lilikoa,  Arabaiitinos  und  Chasirdis 
gesammelten  Lieder  und  Auswuitil  .intclM-r  uu.s  Süd- 
ilalien;  die  Übersetzungen  erinnern  an  Oii^inalc  von 
Goethe  und  |]>*ine.  48  (11'i(,')^,-.t^^'^  ]  A  i\  'i  J. 
toX 'Ez- ,yior,  Mdtpy.sw;.  Nach  einer  Mitteilung 
von  K.  Batu.'^is  in  Aidinion  ist  bei  Magnesia  ein  Altar 
mit  einer  luschrift  jit  fanden  worden,  welche  eine 
Marmortafel  von  1,10  m  Uöhe,  57  cm  Breite  und 
20  cm  Dicke  bedecat.  Die  Inschrift  ist  eine  Weih» 
inschrilt  des  Dionjaea  seiteaa  des  Volkea  von  Magara 
in  " 


m.  Mittellmgen  ttbtr  Vartknuitaiigra. 


41.  Ttrenmnlnny  deutniher  Diilolo^eM 
B«buloiAiiB«r  (lU  -28.  Malj. 
(Seblal)  aas  No. 

In  der  dritten  allfiemeinen  Sitzung  (22.  Mni)  sprach 
Prof  Dr  Theodor  hehreiber  über  die  Barock- 
clemeute  der  bellcnisti'ieheij  Kunst.  Er  begann 
mit  einem  Hinweis  auf  die  Wichtigkeit  der  Frage, 
wann  das  antike  Batock  entstanden  sei.    Nach  der 

Sewftbiilieben  AnlÜBaning  ein  Produkt  der  rOmlacbea 
'onat,  ist  «a  oiaeh  Mebiang  dea  RodBeca  bereite  io 
der  ersten  bellenbtieebeii  Zeit,  in  der  Bpocbe  Alex* 
ander  dc9  Großen  tind  seiner  Nachfolger,  entstanden. 
Ahxindiieu  l)i;7.eichnet  er  als  den  Ott,  wo  mit  d«r 
(Irüudiiug  des  luiiihtißcn  Serapeioiia  bereits  alle 
Denkmale  des  Barockstils  auftauchen.  Die  neue  Kunst- 
riclituiig;  erkläit  sich  einmal  aus  den  herr6cbr>nden 
Eiclliidsen  der  Fürstenhöfu  auf  die  bildende  Kuust, 
ferner  aus  der  wachsenden  Intensität  des  Privatlebens, 
welche  zum  Bntstehco  cioer  genrebaften,  für  dos 
Wohnhaus  arbeitenden  Kanst  fährt  and  endlich  ana 
einer  m&cbtig  wachsenden  Natarfreode,  einem  unserem 
modeniea  Eopfioden  ganz  verwandten  seotimeotaleo 
Intareaae  an  der  8eb<nbeit  der  freien  Naton  an  dem 
Wald,  «0  den  Bfa^aa-  nvd  SobKferleb«.  nese  drei 
Oesientspankte  worden  attsftbrileber  erörtert,  be» 
sonders  die  Bauleiileiischaft  drr  liellenistiseboü  Filrdten 
und  ihn'  mit  dem  feinhten  küu.-tiet ischen  Ver.-tiiudais 
einlieiilieh  dnichj;efiihrten  StSdtecrijiidungea  be- 
,-piocboii.  In  dieser  Weise  heUenistische  MusEeraalagon 
.sind  die  Stiidte  Alexandria,  Antiochia  am  Oroates, 
Caeharea  augusta,  Ueiasa,  Philadelphia  n.  d.  Es  ent- 
wickelt sieh  iü  dit'.'^er  Stüdtebaukunst  eine  eigenartige 
Raumpoesie,  die  daraaf  aoagoht,  in  den  prächtigen 
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Penpektiven  breiter  FesUtrailaD  den  im  Hititergrund 
auf  gewalti§;eii)  Uoterbao  eiuporrapenden  Uauptge 
bfiudeo  io  GarteaanligCd,  UafcDbaateo  a.  t.  w.  male- 
rjMlie  StfidtebiUler  ni  •ebslTea.  Cbankteriitiiich  ist 
ferner  die  dem  aotiken  und  modenoo  Biroek  eigen- 
tütnliclic  MatcrialkänKtclei,  ein  Veiwendco  kostbar^tor 
Stoffe  vou  EdeliüPtall,  Edolsteiocn  uod  voo  Glas  uod 
Elfenbein  für  die  Wanddeki  ratioii  cbenfo  wie  l  ir  die 
Bildhauerei,  die  sich  bis  zur  Anl'i  rtiuuu^'  i;  ilz'T  SUf'icn 
ans  KdC'l.-tfini'u  uud  M'lh-t  uh.h  fai  l'|i>>''iii  Cryt-tull 
vcr.iliop.  —  Dil'  Kiiikt  lir  d'T  K'just  i[i  lin.s  \|>lk^luUJ, 
die  Dar.stcllunt;  von  SroricLi  aus  di'in  AllUf-'sii'bcn, 
die  jetzt  erblühende  Geuremaleici  nunl  f\n  weiteres 
Uoment  der  Barockkuust,  die  freilich  auch  ver- 
einzelt monumentale  Lciätungcn  von  der  Mächtigkeit 
des  pergaoeuiscben  Altarfriesis  schaffen  kann  (das 
Werk  eiaM  mitrlitft  genialen  antiken  Bcroini).  Der 
dritte  den  StHunscbwang  der  heneuiscbeo  Knoit 
wencotlich  roUbedingende  Ilaitptfaktor,  die  immer 
stärker  und  allgemeiner  werdende  Naturfrcudc  führt 
io  dtT  Di' ht  .1  zuf  Kut.-tchuiit;  ilcs  Idylls  uml  de? 
Romans,  i;i  lüldr-iidr'!)  Kunst  vur  Lan'Isnluiff.-i- 
ffialerci,  zuiri  Ili'lii'lliild  Jii'l  eitler  bcsiiridi'ii'!)  (jattung 
laud»cliafi!icli>T  KuadpliUStik ,  weiche  aiinrioi  Figuren 
zur  Gurti  tiaiissiliniückung  geschaffen  liat.  —  Das 
wichtigste  Material  für  diese  geschichtlichen  For 
schuiigen,  die  Rcj-te  der  am  besten  uud  zahlreiciislen 
in  Syrien  erhaltenen  SlSdtegriindungen  berührte  der 
Vortragende  am  Schlüsse  mit  dem  Hinweis  auf  die 
drohende  Gel'alir  edinrUer  und  radikaler  Vernichtung 
dicacr  TrQmmer,  welche  bei  dem  Mangel  an  Intcreaae 
aeitena  der  türkiaehen  RMieraog  untermeidlich  scheint. 
Der  Redner  aehlo0  mit  dem  Wunsch,  daß  et  edingcn 
inügc,  noch  rechtzeitig  soviel  von  diesem  Material 
für  die  Wifc^cnschaft  zu  retten,  als  möglich  sei. 

Darauf  sjir-.ich  Pi  nf.  Iwun  von  Müller  ührr  GaU'  n 
als  Philo  1 '"1 K l'jT  Vi)rtr.ic;endi;  gali  zuii.'ii.'list  cirii'n 
kultut liistoriidipn  l'bprbliL'k  über  dn'  Koeicrunas 
Periode  des  Kaisers  Mark  Aurel,  über  die  Richtungen 
und  GegODsStze,  »eUhe  diw  «eisti^e  Leben  in  den 
Kulturländern  des  Weltreichs  unter  dem  Philosophen 
auf  dem  Thron  beherrschten  und  den  bejioijdercii 
Charakter  jener  Kulturperiodo  bestimmten.  Es  war 
ein  cigentünilii  hos,  aber  erklärbares  ZasammcutrefTeo, 
daA  damaia  auf  drai  vetaebiedenea  Oebiotsn  dea 
Wiaaena  Qelebrte  airfinten,  welche  eine  mehr  ala 
taüaeodjShrige  Autorität  aul  die  mittelalterliche  Welt 
und  die  neuere  Zeit  au.-<übtun:  Apollonios  Djskolos  und 
sein  Sohn  lleiiKiian  auf  detn  (n  biet  der  (.griechischen 
Sprachwissi'Ubcljaft,  Claudius  Pte.lemiias  auf  dem  der 
Astronomie  und  Geographie,  Galen  auf  dem  der  mcdizi- 
nisrbeo  Wissenschaft,  dessen  unbediugtei«  AosebcD  erst 
mit  der  Entdeckung  den  Hl utundaufs  durch  llarwey  im 
17.  Jahrhundert  gebrucheo  wurde.  Aber  derselbe 
Hann,  der  an  Vielseitigkeit  des  Wisseus  und  litteia- 
rischer  Betriebsamkeit  seines  Gleichen  suchte,  verdient 
auch  als  Mitarbeiter  am  Bau  der  philologischcu  Wisscu- 
acbaft  in  Forscliuog  und  Metbode  von  einer  Vet' 
aaimnluog  von  Philologen  gewflrdigt  za  werden.  Seine 
pbllologiaebe  Tbitigkeit  war  eine  doppelte,  eine  sprach - 
wisaenschaflllehe  und  eine  exegetische.  Die  Werke 
der  erhtrren  Ait  hatten  den  Zweck,  die  riehtige  Be- 
deutung dei  »iitik  attischen  Wörter  geguüüber  dii 
milibra  lehlichcn  Anwendung  derselben  testzu^te||eIl, 
dabei  aber  für  die  Rechte  des  Ge!in»iogriccbi.-ulieD 
im  Gebrauche  der  (iegerivsatt  get.eiiübot  den  Be- 
strebungen, das  Altattische  zur  alloiaigen  Litteratur 
uiid  Koiivorsatiousspracbe  der  Gebildeten  zu  machen, 
mit  Ktttachiedenbeit  in  die  Schranken  xa  treten.  Die 
Koatmentate  Galeoa  kaltan  die  loglaebeo  Sehtifteo  des 


Aristoteles  und  einiger  Peripatetikcr,  den  TimSas  des 
Plato,  inabesondere  die  Sammlung  der  unter  dem 
Namen  dea  Bippokrates  auf  seine  Zeit  gekommeoan 
ScbrifteD  awB  Oegeottand.  An  der  Hand  der  von 
Galen  aeRnt  auljiiirtdlttt  Ornndnitae  der  Exegese 
wies  der  Vortragende  nach,  io  welcher  Weiae  Oalea 
in  den  noch  erhaltenen  Kommentaren  an  Hippokmtea 
die  dttiual.-  fhei>rcti:  'i  l'  schiedeueti  Aufgaben  der 
••i;;i'ütliclien  Auslegung  uud  der  Beurtoilunp  des 
Walirheitsgeliaitea  der  ausgelegten  Stollen  vereinigte. 
H  te  or  mit  der  Exegese  Textkritik  und  höhere  Kritik 
zu  verbinden  und  an  die  beurteilende  Betracbtunn 
der  Lehrmeiuungcn  der  Koiscbcn  Schule  und  ibret 
Meisters  den  Ausbau  seines  eigenen  Systeme  zu  knüpfen 
wuDtc.  Diese  Zwecke  hfittc  er  nicht  erreichen  können, 
wenn  er  nicht  mit  Daturwissenscbaftlicher  Erkenntnis 
und  Forscbungaart  philologische  Gelehrsamkeit  uod 
Hatbode  Terbandon  bitte.  In  Galen,  schloU  der  Vor- 
tragend«, x^t  sieb  das  ualnngbar  vodModMie  Baad 
swiaehen  Nator^  und  GdsteewIaBenacbaft  gidcbsam 
verkörpert,  und  darauf  hinzuweition  durfte  gerade  in 
unserer  Gegenwart  ein  nicht  ungcrecbtt'uitigter  ViTsuah 
genannt  «erden. 

Srblielilich  sprach  GymnasialditektorMax  Lechner 
(Ninnbeig)  fiber  Sopnoklea  aof  dar  modernaD 

Bühne. 

Iii  der  vierten,  letzten  all^eineinm  Sitzuni:  \'2i.  Mai) 
»pradi  Privatdozent  Dr.  Hudolf  vuu  8c&la  (Inns* 
brück)  Uber  Isokrates  und  diu  Geschichte- 
Bobreibung.  Der  Vortragendo  gebt  von  der  Dar- 
ateUnngsweisc  der  vergangenen  &eigniase  durch  er- 
aiblende  Pieblung,  ueaiäiebtsaebrcIbQng  and  Be- 
redsamkeit ans,  weist  daraaf  hin,  daß  alle  drei 
Richtungen  im  gricdiischcn  LeLen  veriäucht  haben, 
die  Vcrgangenlieit  zur  Wicderfiabe  zu  briugca  uud 
stellt  an  die  Spitze  der  dritten  Richtung  Isokrates 
und  seine  Schule.  —  Isokrates  leidet,  so  thöricht  auch 
seine  Rolle  gegenüber  Piaton  sein  mag,  unter  der 
Gr^ße  seines  Gegners,  und  man  übertrigt  den  Eindruck 
de^i  mangelhaften  Dialektikers  nur  zu  leicht  auf  die 
Gvsammtpersönlichkeit.  Diese  auf  philosophischem 
Gebiete  nicht  ganz  unbewandert«  Persönlichkeit  — 
Redner  weist  die  Bokauntsehaft  mit  Xenophanea  nadi 
—  die  auf  historischem  GeUata  aieh  tum  gi^en  Teil 
in  —  von  Oorgjas  Übarkonmenao  —  RadewendttogeD 
bewegt,  erscheint  auf  politiaebem  Q^ifete  doch  weit 
bedeutender.  Niclidem  der  Redner  die  Lage  Griechen- 
lands  iu  wenigen  Strichen  skizzirt  hatte,  zeigt  er  dio 
Stellung  des  Isokrates  gegenüber  Künigs  Philipp  von 
Makedonien.  Die  Ratschläge  sind  vun  ihm  und  seinem 
Sohne  so  genau  ausgeführt  worden,  daß  sie  fast 
eine  WVissagiing  aus  dem  Erfolge  ausscheu.  Dies« 
scharf  unuscliriebonc  Stellung  des  Isokrates  hat  auf 
die  nachfolgende  Geschichtsschreibung  so  stark  gewirkt, 
da£  sie  die  Zeitgeschichte  des  Isokrates  auch  mit  den 
Augen  des  Isokrates  ansiebt.  Der  Vortragende  woiat 
diea  an  Beispielen  ana  das  W^-ken  seiner  SchUler 
Bpbonia  und  Theopompos,  sowie  der  Alcsaiidar- 
geaebicbtaaebreibung  nach,  verfolgt  die  Einwirkung  bia 
auf  Polybios  und  streift  die  weitere  Nachwirkung  bis 
in  die  späte  Stoa.  Nach  einem  Uinweis  auf  die  hier 
uoeh  der  Lo.sung  hat  i  enden  Fra^e'n  sehlieCt  <ier  Redner 
mit  Wuiteu  aus  dem  letzte:)  Hiiel  des  IsoKi'atcs.  der 
kurz  vor  seinem  T.jde  ge.«rliriebeii ,  jegliches  poli- 
tisches Verdienst  ablehnt  und  so  irjit  d»»(ji  sousl  so 
eitlen  Manne  ver.si  luo'. 

Über  die  Tl  atiiikeit  der  Sektionen  und  alles  Ge- 
nauere im  EinzelL;<'n  veiweison  wir  auf  den  TeubntT- 
achen  Bericht.  AU  n&chaler  Versammlungsort  ist 
Wien  bestimmt  worden. 


TsilBf  vaa  B.  Oalvary  *  Co.  io  »erllo       nmck  dar  BwUner  ßBchdnchtnl'Ahttia« 
i6«ttMliiAen-ScbuU  dst  LMU-Vanlos). 
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E()  },'i('bt  uocd  ein  rucrkwüidii-'r^  '/j'-j'^iAti  voii 
Horakleidr.s  aus  Klaiomeuä  :.vyl.  dir.sr  Wüelu.'ustiir. 
No.  1'3,  S(i.  'f07),  Düiiilich  riiii'  bi.'^  jt-Ut  »cliwcr  zu 
d(i'üti-[idr-  Glosse  von  llc>ycliius.  Unter  K'.5i''<u:v".'>; 
s^fit  Uesycbiua;  i>-jX'k  •ü>^(h>.<'.')t,;  ö  K/.iC'^vi't'i; 
•  Cr  'i  xo>,oinnv'j;.  Uber  ihn  «agt  Bergk  PLGr.  * 
S.  695:  fortasse  ßvij;  dictus,  id  est  xj'>iv.  R.s  fiagt 
•ich  jetzt,  ob  nicht  statt  ^v;  zu  lest'u  ist  ^jrXij;. 

£ioe  andere  Steile  von  Ariatol.  8.  128,  9  v.  n. 
kiBD  leicht  lu  HeejeUof  (u.  n.)  Ixxw  tpep:* 


lyj  3//,ii«  ://>■',  emendiort  und  crgSnxt  werden.  Zu 

lesen  ist:  x«v  u.sv  Tr;  x'iXeü;  Ifort  xn;.;»;  Wi.\  'l'i'lK» 
(st.  -r^/i»!'...),  ^,i,^'M  -l^  3inp,  toi;  3i  ^  ittvaüivot; 
tpe/s'.v  (st  Tf/i'fUv)  \  uij  mMU«  3i]]isla*  ixtßAX«»« 
Tf.r,y';v  sr.l  Tr^v  (v{(i^«v.  ]>i«  Athcnet  vnren  doch  nicht 
so  inhuman,  daß  sie  dem  Pferde  ein  -yy/y,  cin- 
zubrcniii  n  pflcpton,  wenn  der  Ritter  nicht  im  stände 
war  oder  nicht  den  guten  Willen  bcMifi,  das  Pterd  zu 
i'iitierii.  XT/ui'iV  wurde  z:\xih-t  geschrieben  und  ver- 
aulaüte  die  änderen  Fehler.  —  Seite  24,  8  1.  iziz-.r.v. 
lOo  st.  -i  -i  'jö.i  cf.  S.  105,  II  tt,;  1%  'Api-l'-j 
Z{r,'.v  ^.'jJ.?,;  ir.'.3":'i-.vj5r,;.  II  S.  30,  2  V.  u.  ii»»  /f:.»/ 
i5<'T'''1M*'*'"  ''V/''-'"'  *'•  "•■•'•>''"■'  tv/Jtv  s.''p'j- 

3cr)»T,v  (:po:,33ixTjV  schon  v.  Ilcrwerdcn).  |i  S.  42,  11,  I. 
'.r^i  05  «iuvf,v  Jt!/-iz>.'.i3;v  (ivf/'.'v  i  8.  43,  9  I.  fj)>m  st. 
)l(;31i'<i;  •f'.j>.'/v)>f/ii>r'.;,  cf.  44,  fi  v.  u.  ^r^iiotix^v  il»«t 

Tm  if,0:'.  x'ii  ■yO/iA\-A»z;,.  Ii  S.  44,  6  saRt  der  Hemne* 
p.'ber  von  r'  -;  v'  ;  :  tlie  word  ia  vory  doubtfui,  cxcept 
thu  Eriit  twu  letteiH.  Statt  x»  lies  t^i  uud  crgiluzc  r.[.:3- 
,Vk/,v  ond  ebenio  In  der  folBeodeii  Zeile,  et  Zeoeb. 
IV  76. 

Leeuvarden.  £.  0.  Botttf  nn. 


Die  Skalptareo  von  SeiidülrU  im  Berliner  MnsennL 

1. 

Üas  Berliner  Museuwi  ibt  durch  die  Bemühungen 
des  Orioutkomitös  tu  die  Luj^c  gekommeu ,  höchht 
merkwürdige  Skulpturen  einer  uns  bisher  fast  un- 
bekannten Kultur  erwerben  zu  können.  Welches 
Volk  sie  ge«chail<  n.  hli  ibt  vor  der  lland  einigermaßen 
'  dunkel;  die  ilittitcr'  sind  uns  einstweileu  noch  nicht 
j  recht  (n-eifbar,  schattenhaft,  jedoch  mit  deu  Skulp- 
I  tureu  aindauch  It^schrifteu  iu  »ramälHclier  Sprache, 
also  einem  dem  Uebiai^cheu  verwandten  Idiom,  ge- 
'  fanden  worden}  diese  Verwandtacbaft  ist  wirldicb 
:  sieber.   AUee  nndoN  Umbt  noeb  tweifelbnit  nnd 
iilbiiUKer  Fendrang  fiberlnssen.   Gebt  man  «o  der 
'  inoemten  Spitze  d«s  Winkels,  welchen  die  SfidkGste 
vuti   Kleiiia~ii-n   mit  S_vrii-n   bildet,  von  I.Hk''iidi'ri.D 
a'jrdoatlich  lüüdejnvi iirls ,  so  nejan;it  inLiii,  iTst  lang« 
,  am  (Jebirge  nordwärt.s  biii,  a  .t  einei  ea.  l'jU  Kilo- 
meter langen  Reise  über  das  Geljitijr-  wi  g  uach  dem 
lluinenbili.-el  Si'i,(ijirli.    Doit  la;^  ;nns  Jahr  900  eine 
lecjtu  Burg,  umgeben  vou  einer  dop[>elt  ummauerten 
Unterstadt.    Die  Skulpturen  sind  meist  in  der  Akro- 
polis  ^pfänden.   Unsere  ansprucbsloseo  Bemerkungen 
soUcu  uur  vorl&ufig  orientieren. 

Scbarf  zu  eebeideo  sind  anter  den  nenerworbenen 
Sknlptoren  die  von  der  «inlieimiaAen  Kuort  hervor« 


Ir  dta  JiiMnbowiMiteD 
dtssto  fr«  1891  (iam 


dna  ente  Heft  der  BIbllothnnn  phllologica 
-■in)  ftusefebna. 
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gebravlitoa  ^''^ii  don  diifkt  iiiipoitiriteti  as^yri^ctuu 
KanstwerkcD.  I'cr  König  Assarhaddon  von  A-'^s^ricn 
(681— 668  V.  Cbr.)  eroberte  ganz  iSyrieu  lutd  erweiterte 
die  GrcnzcQ  Bciocs  Reicbea  bis  an  den  Nil.  Er  bat 
in  Sendjirli  eine  große,  prSchtip:  erhaltene  Siegessliole 
in  der  bekannten  Stcleoform  errichten  lassen.  Mui 
deoke  alch  eineo  oiedrigea  Obeli«ken,  deuen  SpilM 
al>gtraDdet  ist,  «fthreod  di«  breit»  Vordencite  mit 
«iaem  Relief  and  scharf  geecboittener  Keilschrift  l)e-  , 
deeltt  ist  In  riesiger,  nbenneoschlicber  Gestalt  steht 
der  König  da,  iin  Profi!  nach  rechts  scbaunnd;  siMne 
Linke  faßt  eintu  Strick,  an  welchen  iwergtnbaü  lilein, 
ihm  L'twa  tiia  aus  Knie  reichend,  der  Uberwondene 
König  von  Ägypten  und  noch  kleiner  der  Syrerfiirst 
angebunden  sind.  Demütig  hittotid  schauen  sie  zu 
dem  Sieger  hinauf.  Sie  sind  übei  gefeffRelt-,  denn  der 
Ägypter  trflgt  FuDschellen,  der  Syrer  Handschellen; 
der  Stiick  aber,  an  welchem  sie  der  gewaltige  Er- 
oberer btit,  geht  durch  ihre  Lippen.  Die  Inschrift 
becidltiit  von  der  Eroberung  Ägyptens.  Die  betreffende 
Stelle  lentet  übersetzt  (nach  dem  vortrefflichen  Kata-  | 
löge  der  VorderasiatischeB  Aitertümerj:  .Tarka,  den 
König  von  Agvpten  und  Äthiopien,  schlag  ich  too 
la-chupri  bis  Memphis,  seiner  Hauptstadt,  einen  Weg 
von  15  Tagen,  täftlich  und  unaafhörüch.  Ihn  selbst 
verwundete  ich  fünfmal  mit  der  Spitze  der  Lanze. 
Soine  Hauptstadt  Memphis  nahm  ich  in  einem  halben 
Tat;e  mit  Sturm  iiu,  zerstörte,  verwüstete  und  ver- 
brannte sie.  beiue  Kru«,  Sklavinnen,  SMjne,  T  kliter, 
seine  Schütze,  Pferde,  Rinder  und  Schafe  schleppte 
ich  nach  Assyrien.  Eine  Gedenktafel  mit  einer  In- 
£chrift  ließ  ich  anfertigen*.  Atmet  diese  Inschrift 
nnd  das  Bild  die  gaose  Kraft  echt  orientalischen 
Uanes»  so  setzen  diese  StimmoBg  fort  die  ganz  neuer- 
dion  «nt  «a^teitten.  resp.  in  der  Aofstellapg  be- 
griffenen «iaheimitclieD  Bildwerke. 

Auch  sie  aber,  wiewohl  von  einem  ;;aijz  eigen- 
tümlichen, von  den  assyrischen  Skulpturen  verschie- 
denem Typus,  stehen  doch  in  mancher  Htasicfat  unter 
ihrem  Einfluß,  namentlich  in  der  gCBamten  äußeren 
Haltung.  Unter  den  Gipsabgüssen  nach  den  assy- 
riseheo  Sknlptoren  ist  ein  kewssrier  geflügelter  L5wc 
tu  sehe»,  velcber  mit  noch  dnem  Szempiarc.  seinem 
Geü^.  n.^tiicke,  ein  Thor  flankierte:  wer  das  Thor  von 
auLea  betritt,  siebt  die  Vorderansicht  zweier  in 
voller  Rundskulptur  gearbeiteter  Lttwen  vor  sich;  tritt 
»T  in  das  Thor  ein,  so  sieht  er  zur  Rechten  und 
Linken  dii-  LaiifZM'ite  des  L"»i  u  ]u  Hochrelief  dar- 
gestellt. Ebenso  Üiiukierlen  LMweupaare  zu  Sendjirli 
dieThore.  Zwei  Exocoplare,  t  in  roheres  und  ein  besseres, 
werden  jetzt,  ähnlich  wie  an  ihrem  ursprüngltt^hon 
Standplatze,  zu  beiden  Seiten  der  Treppe  auigestellt, 
welche  von  der  ggyptis«hen  Abteilung  her  zum  Kanl- 
bachfcchen  Trrppcnbause  hinaufführt.  Es  sind  zwei 
l(olosa»le  Tiereu  die  durch  ein  Oemisch  von  strenger, 
fast  starrer  SÜlisieraag  und  einem  krSftigen  Naturalis- 
mus einen  gr-wultieen  Eindruck  machen.  Die  streage, 
starre  llaltutig  laßt  uus  fühlen,  daß  auch  die  LOweo 
Teile  einer  gcBchlossenec  Architektur,  uioht  fiei- 
erfundene  Kunstwerke  sind,  und  dieses  Gefühl  gicbt 
tlen  Tieri  n  .  (^s  3^  wahrhaft  Monumeutales.  Die  natura- 
lisUscbc  Aü^tulirun?  d«'v  K»^pf»»  aber  leut  von  der 
Kraft  und  Kiihnheit  der  Um i;liewohuer  Zeugnis  ab: 
nicht  ruhi^,  suudern  in  gereiztem  Zustande  schauen 
dii'  Bcttticn  auf  den  Ankfimmling;  das  Tier  hat  einen 
Feind  gesehen  und  stößt  ein  grimmiges  Gebrüll  aus. 
N.t.sc  und  Oberlefze  sind  in  Falten  gezogen,  die 
schiefen  Aagen  halb  geschlossen,  die  Ohren  aurück. 
gelegt  wie  wi  der  gereizten  Katie,  der  Rachen  selbut 
aber  Ist  weit  geOffaet;  wir  ootefaehetdaa  deatUcb 
Zahalleisch,  Eck*  and  BaekeniAhoo»  aaeh  die  Zunge; 
der  Raehea  ist  se  weit  cffea^  daA  die  koloaaalen  Eck* 


rühne  gerade  hdcIi  aufeinander  beißen.  Karz,  wir 
helsommen  den  vnllen  Eindruck  de^  gereizten  Tieros, 
nck'lies  seinem  Unmute  durch  ein  zorniges  Brüllen 
Auitdruck  giebt.  Dies  ist  der  erst«  Groß,  welcbeo 
der  Herr  von  Sendjirli  einem  Feinde  bei  der  An- 
n&heraog  an  seinen  Palast  entgegenaandel.  Treten 
'  wir  awischen  die  heidea  ThorniaUar«  an  gabt  die 
LOvaafigar,  die  aas  aaJlea  in  TOller  Omalt  aataann* 
'  trat,  genaa  so  wie  In  Eujundschik  in  Hochrslinf fiber; 
wibrend  jedoch  in  Assyrien  die  Relicfseite  vier  Beine 
zeigt,  stehen  hier  richtiger  Dur  drei 

Trotz  dio.'ier  äußerlichen  Äbclichiieit  in  der  Gc- 
samtanordnunq;  ist  doch  der  Löwenkopf  selbst  von 
einem  so  hesonderen  Typus,  wie  wir  ihn  an  assyri- 
schen Löwenki'ipfeu  nicht  gesehen  haben.  Eine  Ver- 
wandtschaft zeigt  allerdings  der  Kopf  des  tötlich  ver- 
wundeten Löwen  aus  Nimrad  (NW.-Palast),  welcher 
steh  mit  dem  ganzen,  unvergleichlichen  Schatze  jeo^r 
assyrischen  Ausgrabungen  in  London  beiladet.  Zwei 
Pfeile  steekea  ihm  im  Kopfe«  «doer  in  der  FUoke: 
man  «lebt.  daB  das  gewaltige  Tier  mit  dem  T«de 
fcflmpft.  Maae  nad  Oberlefiw  aber  verddit  er  In 
•einer  obamSÄfigeB  Watgeoan  so  in  parallel  Uber  o- 
and-  r  lagernden  Falten,  wie  der  Lftwe  von  Sendjirli 
(Layard,  Niiiiveh.  deutschn  Au»ßabo  von  Meißner, 
iS.'jt,  Fi^ur  Ib).  Die  Details  aber,  Ilautfalten,  Haaie, 
rtiiid  bei  den  Löwen  von  Öeadjirli,  wenn  ich  so  sa^eii 
darf,  von  außen  in  den  Block  iinicnmaP/if;  eingraviert, 
wSbrend  die  assyrischen  ein  volles,  von  innen  heraus- 
wachseüded  Relief  zeigen. 

Von  diesem  volleadeten  Typus  sind  zwei  Exemplare 
vorbanden:  danetMin  f^ebt  es  noch  ein  betrfchtlieh 
roheres  Exemplar,  wenn  acch  im  Ganzen  von  der- 
selben  Auffassung,  so  doch  io  der  ganzen  Aasfübraog 
badeotsnd  aarfickstahaad.  Nun  säet  sich  daa  Mark- 
I  würdige:  anter  dem  mbten  ffiatecfnüe  der  basaatan 
zwei  Löwen  siebt  man  deutlich,  daß  der  Stein  nach- 
träglich abgearbeitet  worden  ist,  ja  es  hat  sieb  noch  ein 
viel  ruliercr  Füll  eiiicd  Lnwea  darunter  erhalt'>D;  »ir 
dürfen  also  schlifllcu,  dul!  iü  früherer  Zeit  die  j;anze 
Löwcnfigur  etwas  größer  war,  aber  von  jenem  roheren 
Typus,  von  welchem  wir  bereits  ein  Heltefcxemplar 
von  der  früheren  ('ampacne  her  besitzen.  Sp'itcr 
ist  der  ganze  Löwe  vielleicht  ringsam  etwa  am  einen 
Zoll  verkldaart,  aber  in  jeder  Bhaialbalt  verfdaact 
worden. 

Nach  diesen  Löwonfigurcn,  welche,  soweit  jetzt  zu 
beurteilen,  den  Bobepuakt  der  Kanai  von  Sendjirli  dar- 
stellen, ncbmeo  anser  Intorease  awai  Weihcstatueo  ana 
einem  gans  anderen  Grunde  in  Anspruch.  Als  Kuost- 

leistungen  auf  einer  anOerordcotUcn  niedrigen  Stuf« 
stehend,  haben  sie  doch  einen  auDerürdcntücli  hohen 
Wert  im  Archiv  der  Weltpeachichte.  Wie  auf  der 
Drechselbank  gedrehte  Cylinder  niud  die  langbekleidc- 
ten  L.ciber  gebildet;  aber  dic&c  cyiiijdrii»chcu  lidrpcr 
sind  an  der  Vorderseite  mit  wenigstens  teilweise  sehr 
gut  erhaltenen  aram&ischen  Wcibinschrift^n  bedeckt: 
für  uns  nächst  der  Stele  des  Kfinigs  He^a  von  Moab 
die  ältesten  Zeugen  des  Alphabetes,  aus  welchem  daji 
griechische  entstanden  ist.  Wer  nicht  genau  zusiebt, 
kann  auf  dun  ersten  Blick  denken,  er  habe  eine  der 
'  lltesten  griechischen  Inschriften  vor  sieb,  ao  deatlkfc 
tritt  uns  daa  acbieflicgande  Bpsiloa  mit  der  nach  unten 
verl&ngertea  Basta,  das  tadefstrichige  Alpha  und 
noch  mancher  andere  Buchstabe  entgegen.  Die  Schritt 
ist  ganz  flott,  von  langer  Entwicklung  zeugend  und 
merkwürdigerweise  erhaben,  nicht  eingraviert,  em 
Umstand,  welcher  ihrer  Erhaltung  sehr  angünstig  war. 
Wir  besaßen  bereits  aas  der  ersten  Camp«;?uy  eiuo 
solche  Statue,  den  Panamma,  König  von  Sam'al, 
eiaem  ZcitgMMMiaa  Tigla^laaeia  IlL  von  Aa^yiian, 

(Farlaetaaaf  anf  Bp.  B») 
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I.  Ranntitniii  mil  AnnliM. 

AlotA  R^arh,  Krttischn  Studiou  zu  dooSibylli- 
nischfn  Oralioln.  (Donkschrit'tcii  der  L  tÜ8«rlicbca 
Akademi«  ä«r  Wisseaschaftcn  in  Wiea  pbiloso- 
pbiscb-bistorücbe  Klasse,  Band  XXXVlIt.}  Wien 
1850,  F.  Tmpsky.    13t  S  i    6  M.  80. 

l>aä  Gebiet,  auf  welchem  «lieöe  kritiscben  Studien 
vm  tmebnOy  tdkdat  «nf  den  ersten  Blidt  nichts 
Yeilockcndefl  an  Bloh  za  haben,  und  so  wird  es 
denu  noch  selbst  von  solchen  I'liüologen,  die  sich 
wacker  auf  dem  weiten  Felde  der  antiken  Litterator 
unfetban  baben,  ytdfttdi  noch  mit  «bi«r  gewiiMD 
Seben  gemieden.  Aber  wenn  ich  mich  nicht 
tünsrhe,  ist  bereits  die  Zeit  selir  nahe  gerückt, 
wo  aach  diese  UnterbutsongssUnde  gesühnt  sein 
-wM,  VenigitieaB  baben  ikb  letstbia  die  An« 
»■icben  dafTu'  in  erfrcnlichem  llaOe  gesteigert, 
daß  uucli  für  die  dnuklcren  tind  ditokclsteu  Seiten 
des  antiken  Kiütarlebens  hIcU  allniählich  da» 
InteMMfl  bedeutend  in  beben  begbuit  leb  brancbe 
hier  nur  an  die  'Zaubeipaiiyri',  welche  das  nn- 
pTschr^pflicbe  Wniiderlnnd  Ägypten  in  überreicher 
Jb'uile  hergegebtu  hut,  za  erinnern,  um  gleich 
wwiisBtens  ein  dahin  gebSriges  ArbdtefeM  ao- 
zndcnteii ,  ilfin  iiimi  sich  jet/t  mit  sicbllleb 
wnchsendem  Eifer  nud  mit  gi-üßerer  Eingebung  als 
ehedem  zuzuwenden  beffissen  migt.  Etthrig  wird 
hier  Banatefai  Mf  Bnmteia  geaammelt  md  der 
allgemeinen  Benutzung  znglinglicli  ^einncht.  Schon 
int  manches  erhellende  Licht  in  die  Dunkelheiten 
iSngst  bekannter,  aber  noeb  bei  weitem  nicht  ge- 
nHgend  dnrchfoi-schter  and  anfgeklUrter  apukry- 
pliischfr  Produkte  frefallcn.  nnmeutlich  in  die  der 
Orakel  and  der  damit  in  engster  Verbindung 
fltdtoideB  aetfolei^aeben  LdirbBcher,  nd  ee  iteht 
2u  hoffen,  daB  nnier  Verständuie  dieser  MltanineiD 
Hinterlassenschaft  des  AJtprtnms  g^ar  nicht  lange 
mehr  ein  soli-iiea  StUckwerk  bleiben  wird  wie 
gegenwKrtig.  Wer  freiHeb  dieie  EnEcngniaae 
lediglich  mit  dem  tslbeUacbenMaljstflbc  mißt,  dem 
wird  bald  die  LnH  ve»-g'eh«'n.  sidi  überhaupt  mit 
ihnen  2U  b(>fits9eu.  Aber  in  der  Wissenschaft  bat 
•elehe  iSineeltiKkeit  keina-lei  Berechtigfung,  nnd 
vom  kulturhistorischen  Standpunkte  aus  wäre  es 
gewiß  tief  zn  beklagen,  wvnn  d'.\^  Ht  hicksnl  es  mit 
den  Sibyllcnorakeln  nnd  all  der  ulnTg«;u  After- 
wefsbeit  Binder  gnt  gemeint  nnd  eie  mntt  nnd 
Sonden  dem  Untcrgangi  ::i  wcilil  liTitte.  Jetzt 
bfldtii  cincTi  breiten  und  unverrückbaren  Bc- 
BUudteil  der  uns  aus  dem  Altertum  übriggebliebenen 
Littantnr,  und  WMriel  Beaebtoog  nnd  metbedisdie 
Bebandlug.  al»  sie  verdienen,  nmO  ibnen  werden, 


mligen  sie  oraarem  Oeecbmaeha  oder  nnaerer  Bfl- 
dag  nach  noch  ao  sehr  eotfremdet  aebi. 

Pf^mnacb  kann  ieb  die  vorliegende  Arbeit  eines 
in  der  epischen  Litteratur  dei*  Griechen  aolier- 
oidentlich  bewanderten  nnd  nm  ibre  witaensebaft« 
liehe  Behandlung  sehr  vordienten  Mannes  nur  mit 
Freuden  willkommen  liciDeu.  Bring-t  sii;  uns  doch 
zugleich  die  tiewiubeit,  daß  wir  aus  denselben 
gesddekten  BKnden  dunnkdiet  eine  volIatlndJge 
Ausgabe  der  Sibyllinitdien  Orakel  empfangen 
werden,  wolohe  einem  von  iihilolügisclier  Seite 
schon  längst  schwer  empfundenen  nnd  zuletzt  immer 
filblbarer  gewordenen  BedUrfiiiaw  i^e  Zweifel 
mit  OlOck  abbelfen  wird. 

Von  Halbbarbaren  ausgegangen,  nacli  altem 
Urakelberkommen  gedisseutlicb  mit  DankeUieiteu 
umgeben  nnd  noeb  dam  aebr  aeUeebt  weiter  9ber* 
liefert,  stellen  die  XpTj3|i.ot  -i^iuXXtaxoi'  ganz  un« 
vfrlKlltnisniJiniir  bobe  .-Vnsprüche  an  das  Wissen, 
die  Geduld,  den  kii tischen  Scharfblick  und  den 
riebtigen  Takt  ibrea  Hetan^reben.  E»  iat  alao 
wohl  begreiflich  und  vei*zeildich ,  wenn  sie  noch 
keinen  gcfnndcn  Iiabeii,  der  alle  jene  Eigenschaften 
hl  vollstem  Alaüe  in  sich  vereinigte.  Selbst  der 
Fnuwae  C  Atenndre>  der  aleb  swdfdaobne  noeb 

die  größten  Vei'dienste  um  ilire  AViedtrbtratellung 
und  Interpretation  erwarb,  hat  die  Schwierigkeiten 
der  Aufgabe  nicht  siegreich  zu  ttbenrinden  fer> 
macht.  Die  Arbeit  «nfite  gans  von  vom  b^^onnsn 
werden.  Das  bat  aneh  flzacb  geflllüt  und  daher 
zunächst  eine  neue  Vergleichang  der  Handschriften 
vorgenommen.  Die  Ergebniaw  danelben  werden 
gleich  zn  Aofanjr  der  'Studien'  kurz  mitgeteilt 
Darnacb  zerfallen  die  ITandscbriften  in  drei  nach 
ihrem  absteigenden  Werte  ko  zu  ordnende  Gruppen: 
1)  ö  =  Vatienn.  1120.  Ambrooan.  E  64  anper., 
Viiticaii  743  und  Monuccn».  312,  leider  nor 
IJiKh  IV,  VI,  XI-XIV  und  Stücke  :ni«  VIII 
enthaltend,  2)  <1>  Munaceus.  351,  Vindobon.  9G,  6, 
Bodlefaui.  nnd  Scorialensis  II  S  7,  die  BScber  I 
bis  Vin  umfassend,  und  3)  ^' -=  Laurent.  XI  17, 
Parisiu.  28.50  und  2H.'>1 ,  welche  dieselben  Bücher 
wie  die  zweite  Gruppe  bietet,  aber  iu  noch  mehr 
zerrllttoter  Faesnng.  (Die  Biicber  IX  nnd  X  fehlen 
bekanntlich  Uberhaupt.)  Keine  dieser  Handschriften 
ireht  iiber  das  14  .Tabrbundert  binans:  die  nie{st«»n 
gehören  dem  1  j.  au;  iuierpuliert  oder  Houst  schwer 
gesebidigt  sind  sie  alle  ohne  Ansnabme. 

,Au  einer  Anzahl  von  Stellen  kommen  der 
Kritik  die  bei  den  Kirchenvätern  'besonders  die 
bei  Lactantius)  vorliegenden  Citatc  Milte.  in<ie8, 
«oiaage  nicht  irgendwo  eine  Handschrift  aaftavebt, 
die  einen  reineren  Test  vennittoK,  als  die  nna 
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bisher  bekannten ,  «M  jeder,  der  il^  adt  dfib 

Sibyllineu  besihäftigt,  in  gar  vielen  FilIeD  ttar 
Knnjektaralkritik  seine  Znflncbt  nehmen  mfl«i;en 
Vou  dieser  ist,  wenn  sich  jener  Woiiscb  nicht  er- 
fBllt,  aUeio  noch  eine  BeaMmog  des  ao  maonlgfocb 
zersti.rtrii  Textes  zn  erhoffen".  Mit  du  n  n  Worten, 
die  icli  vdllstäinlifi:  untewclireibe,  leitet  der  Verf. 
eine  lange  Heiiie  von  Konjektoren  ein.  welcbe  er, 
immer  aoBtehend  von  der  dvreik  llin  gemui  kentn»- 
lierteu  Überlieferung,  jedesmal  anf  das  sorgRiltigate 
za  bcgriindi'Ti  hpstrehf  ist  Es  kann  bior  nn- 
inöglicb  meine  Aufgabe  sein,  ihn  Schritt  für  Hchritt 
anf  dfeiem  «dtm  vaA  mSlwvdlen  Wege  sn  be- 
glcittn,  nni  jiile  Einzelheit  mit  meinem  'placet' 
oder  uiich  mit  einer  widei sprechenden  Hcmcrkuug 
20  verseben.  Dies  nur  will  ich  vei-Hiclieru,  daÜ  ieh 
ihm  in  Tiden  SteUen  anehfecnngen  nnd  kram  jenuüa 
ohne  Beb  lirniijr  von  ilmi  grstliicrlen  h'iu.  DIf  Zahl 
der  evidenten  Bcsseran^n  ist  groli,  noch  größer  die 
der  wahrwheinüdien.  Daß  es  auch  so  solchen 
nicht  fehlt,  die  nedi  dieser  Mier  Jener  Seite  hin 
Poflenkr-Ti  crrrgren,  liofrt  in  der  Xatnr  der  Sarfie. 
nnd  niemand  wird  e«  andm  envartet  iiabcn;  denn 
die  Yerderbnngen  sind  eft  zn  arg,  als  daß  an 
sulchen  Stellen  bloße  Konjekturen,  mögen  sie  selbst 
viclicirlif  wirklich  das  Richtige  treffen,  einiger- 
maßen Uber/engend  wirken  künoteD. 

Was  icb  bei  meinen  gelegentliekeB  Strtifweien 
anf  diesem  Gebiet^"  uUchst  einem  beaeeten  nnd 
znvorlilssigercn  kritischen  Apparate,  den  wir  ja 
nnn  durch  iizacbs  Beuiübungeu  erhalten  werden, 
immer  besoDders  sdimsidieh  vermüti  habe,  ist 
eine  genaue  Analyse  der  Prosodie.  Metrik  nnd 
«irainmMfik  sowie  ein  vollsTSndijre«  Wörfer- 
vt'i-zeiciiniH  der  Hibyllina  —  Arbeiten,  die  ordentlich 
allerdings  nmr  ven  denjenigen  geleistet  «erden 
können,  der  Uber  das  ganze  kritische  Küstzcng, 
das  dazu  gehiat,  gebietet,  T'ud,  ich  will  nur 
gestehen,  beim  Studium  vuu  llzachs  kritischen 
Bemerkungen  hat  jmiea  sebmerdiebe  Gef&hl  bei 
mir  eher  zn-  als  abgenommen.  Wie  die  Dinge 
«ugenblicklicb  liegen,  bin  ich  meinerseits  ganz 
außer  stände  mcber  zn  bcnrteileu,  ob  der  Verf. 
recht  daran  tbnt,  tirenn  er  (B,  3)  daa  VersnngetSm 
I  57  -j'h^t  -)r.f>-jvi3r  £p7a:sj!)-  ert  -r'/,-  in 
ädiuu  nimmt  oder  (ß.  6)  den  allerdings  nicht 
sebvnen  Hintna  I  2S5  vSs»  dnstptoto«  verwirCt. 
Das  sind  nor  zwei  Beispielo  aas  einer  sehr  grollen 
Wenge  ähnlicher;  ja.  man  darf  wolil  bofianptt^n. 
daii  die  Überwiegende  Mebnsabl  der  Koiycktui-cn 
in  diesen  Onkeln  nicht  durch  innere  sachliche, 
sondern  durch  rein  äußere  sprachliche  oder  tech« 
nisrJie  Hcbwierigkeiten  herToigemÜan  worden  ist. 


Wo  nun  aber  so  wie  hier  die  Sprache  nefast  der 
gaD2en  Süßeren  Technik  anf  das  allcraogeuehafll> 

lirhstc  nnd  slilrkste  von  der  frewöhuHdien,  nn«  nn^ 
den  übrigen  Epikern  bekannten  abweicht,  da  be- 
finden «tr  nos  fortwihrend  in  der  Bbdn  Lage, 
niclit  ZU  wissen,  ob  diese  Abweiduigen  von  den 
Autoren  srHi^t  odiT  vielmehr  von  nnzuveriHssigcn 
TrUgera  der  Überlieferung  herrühren.  Aber  aacb 
dkse  Lttehe  unseres  Wissens  irird  der  rlUirige 
Verf.,  wenn  icb  >eiiic  golcgcntlichen  Andentnogm 
rerht  verstanden  habe,  wohl  nicht  mehr  Innsre  nn- 
;utsgefulit  lassen.  Vielleicht  erhalten  wir  diuin 
aoeb  nähere  Ansknoft  bber  das  seltsam  gemessene 
i-pr](>aTov  III  -118  und  XI  140,  bei  dem  icb  mir 
längst  dfr^pav-rov  als  mutmaßliche  VerbcHserang 
beigcschriebeu  habe,  wiüu-eud  Hzach  S.  91  ao- 
standdoB  die  ttberiieferte  Fenn  giebt. 

Festeren  Hodrn  fiifilt  m.m  trleich  unter  den 
F^ßen,  wenn  man  etwa  auf  solche  Verdcrbnngea 
stüßt  wie  XIV  SS,  Uit  dem  Toransgehcndmi 
Verse  lautet  diene  Stelle  in-  fnst  aUen  Hand- 
schriften 90: 

'FwjiT^  fi'oOxet'  S3«v  ixt  wo'  ett  dxovrot, 

Möglich,  daß  der  erste  Ven  koirigiert  werden 

muß,  vni<  Kzach  meint: 

l'iü^ir^v  0  ouxet'  öp'  (^«iv  uii'  trat  d&oÜTot. 

Die  Kormptel  des  zweiteD  aber»  die  ohne  alle 
Frage  in  o?av  — Toiav  liegt»  hat  er  wohl  kämm 

glücklich  gehoben  dui'ch 

oder  «upic  itafofirnt,  Vid  idAer,  g^anbe  i^ 
kommen  wir  der  Ursprung!  icheu  Faasttl^,  wnnu 

wir  eine  einfache  Umstellung  vornehmen: 

Dodi  ich  behalte  mir  wohl  die  ErSrterang 

solcher  kontroverser  Stellen  besser  für  eine  anderv 
(Teles'enbt^it  vor,  wit^ti  ich  dann  nnch  atif  die 
kurzlich  im  12.  Baude  der  Wiener  Studien  vcr~ 
Offentlicbten  mylUmsehen  Aualefcto'  des  Vcrf, 
die  eine  uene  Reihe  vou  Konjcktnix-n  bringvti, 
einzugehen  gedenke.  Was  mich  hindert,  dies  gleich 
zu  thnu,  ist  nur  ein  ZufaU  und  zwar  ein  sehr  er» 
frealicher:  gerade  nimlicb,  wlhrend  Ich  dabei  bin, 
meine  Randnotizen  durchzusehen,  um  noch  eioic^ 
derselben  dieser  Anzeige  beizufügen,  erscheint  die 
angekündigte  kritische  Auagabe  Bsachs  —  ein 
stattliebes  nnd  bedeutendes  Werk,  welchen  ein 
läugcrrs  Stinliniii  <  rfm  dort,  und  dem  ich  verdlentON 
malien  ein  eigen«  ;-  llekrut  widmen  will. 

Königsberg  i.  i^r.         Arthur  Ludwicb. 
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Isokratt'H'  Panccy  i  i  l^os.  Für  dcu  Schutgebrauch 
bMwlucgobrn  von  lirano  Keil.  Mit  einem  Titel- 
MM.  Leipzig  im,  Q.  J^rejrtSB,  XXV,  $0  S.  kL  8. 
75  Pf. 

nip  vorlicgendo  Anscfalt'  celiört  zu  jciipr  In-- 
kwititen  SttimnluDg  griccliiscbcr  nnd  lateinischer 
Schriftsteller,  ««Ich«  seit  roelireren  Jabren  bei 
dem  rühriKen  YerlaeabaoMdUidler  Freirt^  er- 
sf^hpiTiPTt  mH  vonvirercnd  f(tr  'Irii  Srlmls-ebrancli 
beHiimmt  sind.  In  Auagaben  dimr  Art  ist  vor 
allem  trforderHcb,  dem  SeblUer  dnen  tetbsren 
ond  laicht  verständlichen  Text  za  liefern.  Dies 
ist  für  unseren  Redner  bei  der  Uütc  der  hnnd- 
üchriftlicben  Cberlieferung  nicht  schwer.  Dem- 
ffemSO  bat  der  Berawir.  bei  seiner  Gestaltang 
des  Textes  (S.  1—53)  sich  niüglichst  eag  ao  dea 
rrbinus  (P)  angeschlossen  und  an  einer  fn"ößcren 
Anzühl  Stellen  teils  zuerst  (§  57  ^rtot»;  mvwv  f^, 
§  68  a.  £.  Ktfk  für  np^,  §  108  toI»?  pdk.  tiSon  9n 
und  §  122  -«'jMVTat)  teils  nach  dem  Vorgange 
anderer  Heransg-eber  die  Lesarten  desselben  in  <loii 
lext  eingesetzt,  seltener  Lesarten  anderer  Hss 
(s.  B.  §  174  mi^ctBc  E)  and  eigene  (§  78  wkh, 
§  151  «Ii;  5v-o'/iy;);ip;..,v  vor  tl{  |iEv  X.  T.  X.  gcitellt) 
oder  fremde  Konjekturen  (z.  B.  §  44  i^'  o*c  Sv, 
doch  vgl.  Gebauer  im  Lysios  von  IVohberger  I- 
8.  318;  §  168  «Utav  [Cobet])  neu  aufgenonuMi. 
Ortliuyrapliicri  Rebessert,  das  J-psXxvmxdv  narh 
der  Scbniregel  bebandelt,  jedoch,  wie  schon  vorher 
Sclmmder  aad  teilweise  Blaß,  am  Ende  der  Kola 
anerefügt,  «ft  ea  mir  Endelaag  miiet  vellaaDdlgen 
Hr.nininttlrntons  nötig  war,  zumal  es,  außer  an 
vier  tstelleu  (§  I.  47  (2).  154),  auch  in  1'  sich 
flodeC.  Aadereradta  aber  UÜt  er,  snn  Teil  in 
ÜberciuBtinunang  mit  den  Ansichten  anderer  Ge- 
lehrten, eine  große  Anzahl  von  Wörtern  für  Glossen 
nnd  Einschiebsel  (z.  B.  §  4  itwroTE.  §  38  -zpoi^i^v  — 
cup£tv,  §  49  ml  »or  tuo«  hi-fw,  §  98  npöc  r^\tii 
vor  o'jTw»,  §  178  wt»s  "EUijvaj  nach  '',p.i)m7^-sv) 
unfl  hat  ilirsc,  gemiin  den  Zwecken  der  AoK^^iibp, 
einfach  geKtriclicn.  8oweit  diese  Änderungen 
Neaetungeii  gegeoBber  vorhaalenen  Amgaben  aiod, 
hat  der  Heransg.  sie  in  textkritischen  Anmerkungen 
(S.  6H — 69)  Vnr/.  hesprorhen.  In  einer  dem  Texte 
voraufgebenden  Einleitung  (8.  Vil— XXV)  hat  er 
nater  ErwUmnae  eeiner  baaptdlcblichBteB  Schriften 
eine  Skizze  von  dem  Leben  und  dem  BildnngB- 
gnnge  des  Isokrates  g??rebeii,  sodanu  von  dem 
Zwecke,  den  unser  Redner  mit  Hcrausgxibe  de« 
Paiicfyrikea  verfolgte,  gesprochen  und  am  SoJüusse 
eine  kurze,  nach  großen  Abschnitt« :i  «iifworfene 
Diapotition  der  Rede  beigefügt.  i>ie  zum  Vcr- 
etimdnis  nötigen  geachicbtUchen  Erläuterungen  hat 
er  tdla  in  die  Einleitiiiig  verfloebtea,  teils  in  daa 


nach  dem  Texte  gegebene  auäfiilirliche  Namens- 
venseiehnie  (ß,  64  — (i7)  aufgenommen. 

Nimmt  Aeae  Anagabe  aadi  aelbat  für  sieh 

keinen  höheren  kritischen  Wert  in  Aii<;prnch,  so 
hilft  sie,  d»  sie  meines  Wiüseus  die  einzige  neuere 
separate  Textsoagabe  nnaarar  Rede  iit,  dine  Z««fel 
einem  mehrfach  gerüblten  BedBrfilisse  ab  und 
empfiehlt  sich  bcsondfrs  fiir  dfii  Ocbranch  in 
solchen  Anstalten,  die  für  den  Uuterriclit  aar 
Teirtamgaben  gestatten.  Doch  mache  ich  hier 
noch  auf  zwei  Inkonsequenzen  aufmerksam,  die 
in  l  ini'f  Si  Imlau'srabe  niclit  vorkommen  dfirfen: 
§  89  schreibt  der  HeraUKg.  lUZ^z,  dagegen  §  47 
suvcSvjupt  und  §  167  i^Tc^riupi^xi^AEv:  fenier  findet, 
während  vor  jedem  luterpnnktionäzeiehen  der  Akat 
der  Ü.xytona  beil-ohalten  ist.  siVIt.  soweit  ich  es 
angemerkt,  §  15  äp^^jv,  otiiv;  §110  rjn^opd;,  sspt 
und  §  167  ««p«Xi)Xw8«S»$,  it.  Weniger  im  Gewicht 
fallen  Versehen,  die  ich  nur  beiläufig  erwähne, 
wie  §  47  spit  TS  filr  «pä«  ts  ond  8.  57  Ev<kit«, 
a;.  n.  für  jj. 

Stendal  Wilb.  GraQhofr. 


J.  Rendel  Harris,  The  Diatossarou  .>f  Tatian, 
a  prehmiuarj  study.  London  Ib^O,  C.  J.  Clay 
and  8oai.  «8  8.  8. 

Tutians  Ttiatossaron .  diese  alte  Evangelien- 
harmonie, hat  Theodor  Zahn  (1881)  grundlegend 
hergestdlt  und  beart>eitet  haapti^Uieh  nach 
Ephrüms  Evangeli!  concordantto  expoettk)  (ed, 
G.  Moesiiiffn  ,  Vi  iiet  187«i>  und  nach  des  Aphraates 
üomilien  (ed.  W.  Wright,  1869).  Von  einem  ara- 
bieehea  Tatianl  Dbtenaron  im  Tatfkan,  welches 
J.  8.  Asscmani  (BSUL  or.  I  619)  erwähnt,  hatte 
er  noch  keiiif>  genauere  Kunil--  fS.  2!»  I  f.).  .letzt 
kennen  wir  dasselbe  besser,  als  wir  erwarten  durften. 
Za  der  Tatilcanisehea  Ha  (A)  ans  dem  IS.— 14. 
.1ahrhni)>](Tt  ist  nämlich  hinzugekommen  eine  188<> 
(lt?m  MiLsemii  BorK-iamiiti  j^i-Hijlieiiktc  II*;  i'B)  uns 
dem  14.  Jahrhundert.  Durch  Vorwort  und  Sclilnß- 
benerkmigr  erfehren  wir,  daß  diese  Bs  eine  von 
Abulfaraj  Abdallah  Ben-at-tib  (f  1043)  verfaßte 
Übersetzung  aus  der  syri-ch*  n  Iis  oim  s  Schülers 
des  bekaunteu  Abu  Zuid  Hooain  ben  icliaii  (f  873) 
ist  Vgl.  Tatiani  evangelionim  barmonlae  arablce. 
Nunc  primum  e  duplici  codice  edidit  et  translatiom- 
latina  donavit  Augustinus  (,'iasta,  Romac 
So  erst  haben  wir  einen  zusammeiihaa^euiicn  Text 
des  DlatsssaroB,  freOieh  im  einaelnen  von  den 
bisher  hrknnntcn  < Indien  abweicbemi 

Diese  arabische,  aus  d(Mn  Syrischen  geflossene 
Übenetzuug  von  Tatians  Diutessarou  hat  der  ge- 
lehrte Phktoaor  der  bibtiaeheo  Sprachen  am  Baver- 
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ford  College  in  PeniiBylvanien  zuerst  zu  verwerten 
iinttTnonimon,  Üborzeugend  weist  er  (S.  6  f.)  nach, 
dail  B  ioi  allgeiueiaen  den  Vorrang  vor  A  ver- 
dient.  DieAbweidnügdMAnlilielieii  voo^litfta 
und  Aiiliraates  erklärt  er  ans  einer  Umarlieitiiiis-, 
welclie  erstlidi  die  libereinätimmung  de«  nitipriing- 
Ucben  Textes  mit  dem  Hyras  Curetoui  der  Evan- 
gelim  (Sc.)  groOeoteils  dmrch  AnnSherniiff  u  die 
Peachitta,  zweitens  die  nrsprönglichen  apokryphi- 
acbeu  Zatliaten  mm  Teil  g:etilgt  habe.  Daa  .Ära- 
bische  enthalt  jedodi  manche  anderen  upokryphi- 
Bcben  Znthateu,  welche  mitonter  anch  andtfwftrta 
vorkoiiiinen.  Da  ist  es  docli  j;ehr  p-ewact,  solche 
Berührungen  als  ursprüngliche  Tatianismeu  an- 
»tteheii,  fiherfannpt  den  Efnllnß  von  Tatians  Dia- 
tessaron  M  mit  auszudehnen,  >^ie  es  lier  geschieht, 
vollends  gar  auf  einen  'Pre-Tatian'  zurnck- 
znscblieBen,  eine  schon  syrisch  geschriebene  £van- 
gdieiibamonie  der  LeiieDB^eachliAte,  welche  be- 
reits Tatian»  I^chrer  Justinus  benutzt  habe 
(S.  'T)  f.],  ein  nur  für  die  theologische  JEUchtnng 
des  Verf.  bezeichnendes  Ergebnis. 

Das  Im  Korgenlande  viel  gebraachte  Diateaea- 
ron.  dessen  Name  gar  nicht  nach  einer  syrischen 
Urschrift  lautet,  hat,  wie  die  arablsclie  Üben=!etzung 
bestätigt,  ähnliche  Textveräudcrungeu  durch' 
gsmadit,  wie  die  griechisehea  Evaiwelien  des 
Kanons.  TTnd  so  verdienstlich  auch  die  Ausfrabe 
des  Neuen  Testaments  von  Westcott  und  Hort 
Ist,  SO  haben  sie  den  ursprünglichen  Text  der 
EvangeSen  sieht  hsisestellt,  dafi  alles,  was  sie 
hergestellt  haben,  als  «Western  non-interpolations', 
als  dem  Abendlande  fremdes  Einschiebsel  zu  be- 
ssiebisB  wftrs,  nnd  daB  solche  TemeintJidien  Ein- 
sehisbed,  als  sam  Teil  schon  dem  Tatian«»  be- 
kannt, das  weit  hfihcro  .\!ter  der  Evangelien. 
nameotUcb  des  .Tobannesevaugeliams,  beweisen 
sollten  (S.  50  f ). 

Der  arabische  Text  hat  einige  Zuthat«n  allein. 
Die  -juvi)  iX^Tivt;,  ^vpo-io  vi'/.'.jia  Ttjj  -(im  ]\rark.  7,  26. 
welche  Clem.  Horn.  11  1^*  'loüor«  nennt,  ersclieint 
bei  dem  Araber  als  ein  heldoiscbes  Weib  'ex  orbc 
flemesan  (Kmesa)  Smae'.  Aas  solchen  Be 
nennungen  tles  Weile«  tind  ihrer  St;i(lt  irgend 
etwas  für  Tatiauus  selbst  zu  ei8cbiiel.^n  (S.  Hi), 
ist  doch  gar  sa  kfihn.  Uatth.  36.47  bietet  Ar. 
allein:  «UtuI  mit  ilincn  war  dort  ein  Mann  von 
ilfii  fu'imcrir  Das  ist  wieder  ein  Zusatz,  dessen 
lieriiUDtt  von  Tatianos  (S.  67^  uuurwcislich  ist. 

Andi  was  der  nrnUscha  Text  ans  Tatians 
DiatesHitron  bewahrt  hat,  ist  mitunter  aig  «atsteitt 
Matth.  18.7  lautete  nach  .\piirjiut*'«:  ,Da«  Gut« 
mali  gt-ticliebeu,  und  Ueil  dem,  durch  welchen  es 


geschieht;  und  das  Böse  muH  geschehen,  aber  webe 
dem.  durch  welchen  es  geschieht».  Ein  bedeot- 
sames  Zusammentreffen  mit  Clem.  Horn.  XIT  39: 
i  -äfft  iXifitSK  TcfMofi  tfV  TA  ijaU.  iXMV  «ct.- 
)ji9X7pio>  5e.  <fTlJ''v.  o'J  l'p/etaf  o\t.o(mi  xai  -«  xaxi 
dva^xr,  iXftetv,  oüal  8i  6C  ou  tf/ivii.  Daß  dieses 
Zusammentreffen  ans  einem  älteren  onkanoniscbeD 
Eraagelinm  stamme,  ericeant  auch  Randsl  Harris. 
Jessen  ."C^r-Tatian"  erst  in  der  LeidensR-e^rhichte 
beginnt,  wenigstens  als  mügUch  an.  Auch  kann 
er  es  nicht  leognen,  daß  der  Araber  eine  recht 
nngesehidite  Andening  bietet:  .Wehe  der  Welt 
wegen  der  Ärgernisse-,  aber  welie  >lem  HenschMi, 
durch  welchen  das  Ärgernis  kommt". 

Unuomelir  mträm  wir  es  aof  den  «twas  wand«!- 
baren  Text  des  Diatessaron,  In  walcheti  mit  der 
Zeit  allerlei  Lesarten  eindrangen,  zuiQckfdhren 
dürfen,  daß  Mark.  7,33  (lÄz^Uv  tou;  itxvjkQ'^i 
aStou  sl;  ti  tnnt  vAvA  ««  mvMc  rr,;  ^Xco^si}; 
auToü)  bei  dem  Araber  lautet;  «und  speiend  auf 
seine  Finger  legte  er  sie  in  die  ()lir<  ii  de«;  Tauben 
und  bcrühii«  seine  Zunge*.  Das  ist  ein  Text, 
welchen  Cod.  W  ans  dem  9.  Jahrfanadert  (aber 
keineswegs  als  Tatianisch)   bezeugt:   l-tuscv  ^ 


xcufo-j  xai  f,'{(iito  xf^i  •,''•"»"»1»  p.oiua/.ou. 

FItr  die  Leldeuagesebidite  bringt  B.  H.  seUieC- 

licli  (S.  50  f.)  einen  •Pre-Tatj.m'  heraus,  welclier 
an  dem  Spinnegewebe  der  ,  Western  uon-iuter- 
pohitious'  nnd  eines  für  den  fehlenden  Diatessaron* 
Tatian  eintretenden  Syms  Cnreloni  als  *Sfn» 
vetus'  hilngt.  Wo  der  Araber  und  der  ,alte  Syrer* 
zusammentreffen.  soUen  wir  gewiß  sein,  dcu  ur- 
sprünglichen Text  Tatians  ni  haben.  So  Lnk.  94.3 
Toü  xuptDu  '[i)m5,  wo  Syr.  vet.  nnd  Tat.  arab  toü 
'lr,30'j  bieten,  nriii  I,nk.  24, <J  o-jx  iTV.-t  tuit 
i^^if^r^,  was  beide  Zeugen  bieten.  Was  folgt  daran* 
anders,  als  daß  die  abendllndiscbe  Analassnng  der 
Worte  nmso  weniger  zn  bedeuten  bat  ?  Wer  die 
ganze  vervvirkelte  Ausführung  eingehend  prüft, 
wird  wirklich  nichts  Übejy.engendes  finden.  Lok. 
94,%  hat  der  Araber  ttberdies  *efo  sam,  nolito 
timere',  wie  Matth.  14,27,  Mark.  •'►,50,  Job.  6,14, 
also  abweicliend  von  dem  knnoaisclien  Texte  Jener 
Steile  und  Job.  20,19. 

Han  mnO  dem  Hcm  Yerf.  ja  danhbar  aeln 
für  seine  erstmalige  Benutzung  des  aralii.<chea 
Tatinnus  nnd  -eine  Sorrfalt  anerkennen;  «ber  seine 
ikhundlnng  kann  man  nicht  vorurteihifrei  nnd 
nnbe&ngen  ganz  finden. 

Jena.  Adolf  HIlgenfeliL 
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S*  Hilarli  episeopi  PietaTi«aais  tractatus 
luper  psatmoB.  Ree.  1.  aaftrte  (Corp.  »cript. 
*celtt.  Ut.  Tol.  XXII).  Wieii  1881,  Tcnmky. 
XXTI,  888  8.  8.  S4  H. 

'Hilarins  OaUicano  cothnin«  attolUtnr  et  long!« 

intfnlnni  periodts  invnlvitnr  rt  a  lf»ctione  8ini]»fi- 
ciorom  fi-ati-am  procul  est'  urteilt  Uieron^-ma». 
Dks  trMft  tiamenütcb  für  den  vorliegenden  Ftalnien- 
koBinii-iitar  zu,  der  an  Wintschweifipkeit  und  Wort- 
mar»lierei  leidet  und  danim  nie  beliebt  geworden 
ist.  vie  die  geringe  Zaltl  der  erhulteneo  Uaud- 
whriften  bewwigt.  Ja  Mlbal  unter  diesen  wenig^D 
ist  keine  vollständig,  and  alle  znsamraeD  enthalten 
aach  nirbt  das  ganze  \Verk ,  snnilf  rn  nnr  einen 
erheblichen  Teil  davon.  J>en  besten  Text  bieten 
«üe  Beel»  einet  SaagaUemii  reaeriptni  s.  VI— VII 
(6),  doch  be^nnen  sie  erst  mit  dem  Ps.  Iii». 
Noch  alter  s  VT.  ist  der  VerotM^nMS  (V),  dfr 
jedoch  mi  muucherlei  Lücken  nur  bit>  Ps.  132 
reicht.  DieM  Handiclirift  ist  mir  In  der  Über^ 
liefeniiiff  der  Bibelstellen  zuverlässig:  der  Text 
des  liiiarins  selbst  ist  hingegen  teils  verkürzt, 
teils  in  arger  Weise  interpoliert;  zudem  ist  sie 
recht  Uederlidi  geadiii^n.  Am  voUeUndiptcn 
und  noch  von  erheblicher  Zuvtrlnsnigkeit  ist 
R^egineasis)  s.  X«  minder  gut  sind  ein  P(amions) 
i.  IX— X  and  ein  T(nr(Niensu)  s.  X—il.  Für 
den  Traktat  über  Pa.  118  allein,  der  dledUnga 
fast  ein  Viertel  des  riesamtnmfang»  an*^marht, 
kommt  noch  ein  C{olonien«i8)  s.  in  Betracht. 
Die  IlMgen,  ritantUch  jüngeren  Qaelten  werden  nor 
dort  zur  Aushülfe  virwendet,  wo  die  Haupthand- 
»clirifteii  lÄirkeii  habi  II  Hieser  irandsfliriften- 
bestand  ist  quo  für  die  Uersteitung  des  Textes  in 
der  Alt  verwertet,  daß  tm  allgemeinen  filr  den 
MHten  Teil  die  Übereinstimmung  von  VRI'Ti  für 
den  zweiten  G  zu  gniride  ü'irf:  wo  YI?PT  atis- 
einandergehen,  Ist  in  der  Hegel  jene  Lesart  vor- 
gCMgen,  die  «noh  B  siebt  Neben  den  Hand- 
■ebiiften  hat  der  Henuwgeber  auch  die  Ausgaben 
verglichen  und  ihr»*  T/esarlen  regelmltUig  ver- 
zeictmet,  obwohl  sie  nur  selten  Besseres  bieten. 
Mehr  Wert  haben  ZIngerlee  Beobncbtnngen  Uber 
den  Sprachgebrauch ,  die  nur  leider  an  zu  vielen 
(Jrten  zcr^ifretit  sind,  niid  die  hier  in  Betracht 
kommende  neuere  gruniuiatische  uud  biblische 
Litteratar,  vor  allem  Sabatiers  bekanntes  Werk, 
dessen  TTrrari/leliiinp  dein  Texte  der  Psalmen  »elbfit 
außerordentlich  zustatten  irokommen  ist.  So  hat 
Ziogerie  mit  einem  Kltii>e,  der  die  vollst«  Au- 
«riteuunng  verdient,  ekie  Amgab«  hergeetelll,  die 
sich  mit  den  besten  in  dieser  Samnilntnr  mf-^spi:  kann. 
Diesem  Urteile  widenprecben  die  EinwcuduBgen, 
die  i^b  an  machen  gen&tigt  bin,  in  kemer  Weise, 


da  sie  die  ^fenge  der  wirldielien  Ver- 

besserungen des  Textes  nahezu  verschwinden.  Zu- 
dem handelt  es  steh  an  den  meisten  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Stellen  nur  nm  den  Wert  des  V, 
den  Ziiin-erlo  gegen  K  offenbar  etwas  unterschätzt 
hat.  Die  Uaudschrilt  mag  immerhin  alle  erdenk- 
Itehen  Fehler  aaf«r«fa«D;  daß  sie  aber  b«I  ihrem 
holten  Alter  rücksicbtlicb  der  Formen  dl«  anderen. 
anOpr  (},  weit  übeiT;i?t  ,  steht  für  mich  außer 
Zweifel  und  wird  auch  von  Zingerle  selUt  teil- 
weise Eugegeben,  nnr  daß  er  nicht  alle  not- 
wendigen Folgerungen  daraus  zieht.  Übei-all  meine 
aliweirdiende  .\nfiebt  chmoliend  -m  be/j^iilnden,  geht 
nicht  an;  doch  hotte  ich  auch  dort,  wo  dies  nicht 
gesdiiebt,  keinem  IDOverstlndnis  m  begegnen. 
S.  4.  14  steht  in  R  repperiatur.  und  so  ist  repperire 
in  GVH  weitaus  tifter  überliefert  als  repcrire; 
llllai-ius  schrieb  wie  Cassian  n.  a.  repperire,  aber 
repertas.  —  5, 16  war  nadi  B  aateqoam  nasdtar 
anfxnnehmen,  desgleichen  7.53,  24  anteqnam  res 
est;  vgl.  3S,  10,  —  7,  17  ist  per  haec  „dadurch" 
mltünreebt  zu  haec  geändert;  vgl.  ob  haec  4U3,  1 .  — 
11, 10  nnd  nock  an  sahlreieheo  Stellen  hat  V  den 
•  Jerctiv  tili,  oft  auch  die  gleiche  Pluralforni.  T>:\ 
Ziugerle  dieselbe  621,  &  »ach  GV  nn.l  675,  21  auf- 
nahm, hatte  «r  dies  folgerichtig  überall  thun 
aollen.  —  IH,  H  ist  in  diapsala»  (V)  richtig.  — 
If>,  H  steht  in  V  apcriundi;  v^!  'i')4.  '28  potitindi.  — 
20,  S  bietet  V  videlicet,  Z.  aber  liest  mit  ß  sciUcet, 
Ersteres  war  als  die  weitani  seftenera  Form  vor^ 
zuziehen:  vgl.  W,  1.'..  284,  SO.  651,8.  778,5.  — 
27,  20  nnd  665,  1  steht  in  V  richtig  n^rfn  <lin<iue. 
Z.  jedoch  schreibt  au  der  ersten  Stelle  noctu  dietiue. 
an  der  zweiten  nocte  dieqne.  Man  leee  aach 
84,  24  mit  V  die  ac  noctu.  —  28,  23  und  24 
war  rationabile  aus  V  .uifzunehmen,  da  rationabilis 
neben  rationalia  oft  vorkommt.  —  2U,  8  bieten 
YR*  richtig  sapientia»  qni  Christas  eet.  —  30, 18 
ist  mit  V  oonfonne  curporis  zu  lesen;  vgl.  131,5, 
GOO,  9.  —  30.  21  war  nach  VH  absorta  zu 
schreiben.  —  31,  26  sollte  es  nach  V  heiUai 
adcorporata  (nftmüeb  spiritalia)  non  mnttientar. 
Der  Sinn  ist  Lranz  klar:  »Wenn  auch  die  irdischen 
Sinnbilder  die  gottlichen  Qeheiuinis.se  nicht  voll 
nnd  ganz  ausdrucken ,  so  wird  doch  das  Über- 
smniiche  dnrdt  die  AnkSrpernng  nicht  ver- 
unsfalfef.  —  37,  23  srhroibt  /.  mit  U  irtibus 
apostolorum,  V  bietet  richtig  actis;  vgl.  40,  2:i. 
42, 1.  3,  U.  —  39.  3  steht  In  V  kebraeicae.  l^iese 
Schreibung,  nicht  hebreicns,  war  ttberall  aaf- 
zunchmen,  wo  sie  erscheint,  ebeuHo  104,  l  Inrlaeicam, 
214,  2i>  Indaeicae:  vgl.  Chaldaeicao  bei  Cassiau 
CoU.  12, 11,5.  —  39,8  haben  YR,  573.  U  bat 
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V  deu  Abi.  Moysi;  vgl.  nioinen  Index  zu  C'assian.  — 
40,  5  gehört  ipsis  (psalniU)  . .  .  observuUü  zum 
vorkeifeheiideB  Sftts,  mit  qnibos  iMfiant  der  nene, 
in  dem  niclits  zn  Undorii  war.  —  11.  2  kann  in 
nnuiti  id  ipsava  nicht  i-iehtig  sein.  Ks  sind  zwei 
Übenetnoffen  des  griechlsclieo  liA  t&  dM,  nftmlicli 
in  «ndm  und  ia  id  ipiiim,  veraiaigt;  mniB  tot  n 
sireiclicn.  —  50,  9  nnd  so  ühernH  wnr  nach  V 
ma^animns  aafzunehmcu,  ebeaso  282,  18  auia- 
nimiH,  512,  16  VBtRafnitate.  —  51,  10  kM  nan 
mit  VR  Gomorrae.  —  65,  25  ist  inpei-Ut  (Y) 
richtig:  vgl.  7<i,  :U  121.  16.  149,  1.  255.  14.  — 
73,  2  u.  a.  w.  iat  iUom  Ulad)  nach  V  xa 
aebnibea.  Z.  b«t  die  llberileferte  Form  ow 
3 IG,  18  berficlMicbtigt.  dagegon  284,  20  sogar  n«cli 
eigener  VerrnntuDp  illnm  tltsi  rtiini  g-osdit  ii  ben  — 
92,  18  war  pabUcaons,  das  sicli  ans  der  Bibel- 
stdle  lelebt  erglDtt,  mit  TK  «egsoliBsen.  — 
107,  10  ist  tnm  com  (VPT)  besser  iiberliefort  aU 
tiinc  cum  und  Itomnit  anch  fmi*»  h'ant]q;  vor.  — 
III,  IG  bieten  \fV  die  Nomiuauvtorm  lortlauis; 
TgL  5S0, 8  nnd  lobennli  5t,  26.  138,  6  (V).  ^ 
145.  4  hiit  V  ((uisqne  fiir  quisquia.  DieRc  minder 
gewöhnltrhe  und  ilaher  b  icbter  der  Änderung  uns- 
gesetzte  Fonu  war  uocli  auCzunehmen  360.  6  (VC). 
490,  S.  463.  7  (VCp).  494. 10  (VCp).  Dasselbe 
gilt  vom  femin  plur.  baec  149,  IS  (VR^i  211,5 
594,  7  (.GK)  750,  13.  -  152,  12  wird  das  besser 
bezeugte  dcgravatns  durch  1G4,  28  be$tiltigt.  — 
153, 10  bieteD  VP  clodne;  vgl.  506»  18.  —  15S,  13 
war  (las  Iniufig  vorkommende  n^'\nr  in  (VPTb) 
vorzozieheu.  —  168.  3  ist  abuorbet  (RP)  die 
ricsbüfe  Fotorform,  berzaleit^  von  absorbere,  das 
auch  884.  11  darcb  ebaorbnnt  in  B  deheqiflsteDt 
ist;  HiliiriUB  hat  ja  auch  !nrid«"rc.  —  201,  '24  nnd 
3U6,  15  eraclieiot  in  V  der  Abi.  liiei-u»ale;  die- 
selbe Form  steht  ida  Dativ  643. 6  and  670.  30. 
Sic  verdiente  ebenso  Beificksichtignng  wie  der 
Imutii;«'  Gi^iietiv  Hierusale.s,  den  Z.  mir  il-vt  irolti  ii 
lül^t,  wo  ihu  Q  bietet,  und  wie  der  Abi.  Bcthlc 
679, 19.  —  1)05, 9  liest  man  protectionem  miseri- 
cordiae  dei  snb  Tdamento  alaram  divinos  sermo 
aiiTiiilii  a! .  de  nno  quia  Buperi'ii  ibns  tractatuni  est, 
bupertiuuä  nunc  et  otioeua  erit  sermo.  Du  nou 
svperioribna  sich  ntebt  aaf  denselben  FUln,  sondeni 
nur  anf  die  frflhereu  beziehen  kann,  i^t  mit  VPT 
»up.  psalnm  zn  lc«en;  vgl.  ('.36,  !7  HlC,  16.  — 
207,  10  bieteD  dieselben  Handi>chrittcn  dominus  itu 
ioentas  est,  wKbrend  Z.  ndt  B  iia  «egttßt,  obsebon 
es  anch  sonst  sehr  hünfig  vor  der  Anfblirang  einer 
DibelsfHIp  besetzt  wird.  —  210.  16  ist  relicnm  (V) 
richtig;  vgl.  715,  y.  —  213,26  wai-  retcidentes, 
39d,  6  reeeldit  mit  V  nt  aebreiben.      S75, 1  war 
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I  das  80  oft  vernachlUaaigte  instrumentale  in  nach 
VPT  beixobehalteii;  dasselbe  gilt  von  roannam  (\) 
285, 3,  welebe  Form  jung««  HandadHiileii  gen 

zu  mannu  verflndorn.  'iO.'j.  21  hnt  V  allein  das 
hitlk£g  vorkommende  id  ipsom  bewahrt,  die  übrigen 
lesen  i|mnm :  ebenso  war  mit  V  416,  1  quod  (i|no  V) 
{  id  ipsuni  zu  schreiben.  —  321,  23  war  Belzebal 
narli  V  (Ix  lzilml)  :iiif/nnehnien:  vt:l  770.  - 
337.  3  erscheint  genum  gena  ah  Akkus.,  662. 22 
als  Kom.  in  V:  vgl.  Kühner  I,  S.  849  oml  das 
von  Z.  aufgenommene  cemmn.  —  341),  16,  19  md 
21  bietet  V  grubattnm.  wplolic  Sdireilning  u.  a. 
der  ilorentinus  F  des  Apuleius  bat.  —  354,  2Ö 
ist  die  Wortstellnng  apostolns  Panlas  (V(.'p)  darcb 
mehrere  Stellen  gesichert.  —  861, 4  war  mit  V 
derigantur,  308,  1»;  derectione  zu  »chi-eiben.  — 
363,  5  ist  offers  (VR)  ebenso  richtig  wie  3^.  1 
nnd  85  snfers.  —  364,  93  ist  anffallenderweiae 
die  durch  VC  gcwilhrleist«te  persönlii  lic  Kon- 
struktion von  opfiffere  unbeachtet  geblieb'  ii.  ebenso 
517,  20  (Vj,  wahrend  dieBclbe  721,  23  und  745,  6 
fan  Ttete  ersebeint.  —  373.  5  wird  mit  R  oecnl- 
j  tasse  geschrieben,  wärcnd  VCp  occuinisse  bieten; 
vgl.  374,  14.  382,  21  und  24.  47,n,  I.^  und  2!. 
512,  11.  —  371),  20  ist  abstulit  (Ii)  eine  äugen- 
flUHge  Loterpolatloo  für  avexlt  (VC).  —  384,  94 
w;ir  tinfacb  e\;aiiliia  für  it  aiidita  zu  schreiben; 
/itigerles  est  iat  überflüssig.  —  425,  13  ist  das  in 
VCp  überlieferte  reiectis  weit  besseicbnender  als 
reiictis  (B):  vgl.  89  renantiemna  nnd  4S6.  1 
respnamus.  —  455,  18  war  nicht  »ed  für  et  zn 
schreiben,  da  et  auch  sonst  an  Stelle  einer  Ad- 
versativpartlkd  onelieint;  vgl  628. 11».  602, 11.  — 
460,24  ist  die  Fenn  Unvldae  (T)  viebttg.  — 
4»;2.  IH  n.  s.  w.  war  mit  Y  fnrsitam  zu  s^cbreiben.  — 
473,  »  Qud  706,  2  führt  die  beste  Übcrlieferoog 
anf  bebens.  «Mirend  K.  heben  vondebt;  dedi  v^ 
Casstaii  Coli.  23,  6.  1.  —  481,  4  wird  de»  konil|lt6n 
i  eRW  in  R  zu  Liebi-  e-,s(  si'  in  den  Text  gesetzt; 
warum  nicht  vielmehr  die  Lesart  von  VCp?  — 
463. 10  war  nach  der  Überliefsrnng  zn  sdirnbeii 
do,  aut  cum  gloriam  viduitatis  et  contiuentinm 
landnt  non  iuhibita  potestate  nubendi,  sed  meritum 
caelibatos  praedicator;  meritnm  ist  -  -  raeritoram.  — 
497, 1  ist  amidtiae  eeneordia  ricbtig.  well  Unter 
AbstrabU  folgen.  —  520.  22  war  nach  V  dispawJ 
zn  schreiben:  vgl.  677,  y.  762.8.  848.18;  auch 
1  coutractare  660,  lü  ist  übersehen.  —  522,  2  war 
I  den  . . .  nnditnro  zn  sebrelben:  nndlatnr  in  VB 
I  erklärt  sich  ähnlich  wie  523,  8  moriatura  stutt 
moritnra  und  567,  5  uigilatnr  Ktatt  nigilatnra  — 
.  524.  15  und  525.  l  ist  in  maturiute  (Ps.  118, 147) 
I  mit  ünreebt  zn  inmntnritate  gelndert.  ZnnBebac 
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kann  nach  dem  griochiscbeu  ev  itopvx  in  nicht 
ftUco,  Da  ferner  nutnnn  dem  griechiicben  iwpoi 
entainielit,  ist  die  Obenetziiiig  von  itopla.  dni*ch 
naturiUs  ganz  folgen'chti^.    Anßerdcni  tuilte  ich 
&95,  2  dumoi-e  für  richtig.      525,  1 1  schi-eibe 
icb  dbcomoB  modestiain  ex  dictis  prophetae  posf 
(tot  U)  snpcriorem  clamorem  cordii  n.  8.  w.;  i 
vi.'I  '>HS,  IG  post  snperiorcs  qnu»  comincmoravimus  | 
inseetatioD«s  r^uu,  792,  21  poet  fidei  clamorem  ...  . 
consnmmirl  m  qnoqae  ofBdo  oordle  orst.  —  675, 3S  1 
war  mit  V  Ninevitae  zn  idifBttiBiL  —  58G,  21  | 
hcilit  es  rnm  C'IirisfTim  lieum  praedicamns  cruciataro, 
religionem  iudaeus  et  omnis  ex  gentibus  persecutor  . 
upirobrat.  ÜlierUcfert  bt  emdarit  die»  war  ab  | 
Gaaativ  voa  cmciaritis  ,der  Gekrcn;dgte*  zn  be- 
lassen und  nnr  da.s  Ki  mma  hinter  prawlieamif?  ?,u 
setzea.  —  605,  25  war  nach  U,  Göl,  1  nach  YP  ' 
delenuuenta  xa  sebreibflii.  —  615,  24  ist  eivitate 
eadem  . .  .  dinn'iiiLi  imch  Tb  richtig.  Solche  »ach-  : 
hinkende  absolute  Ablative  sind  bei  Hilarius  hüafig: 
vgl.  730,  12  und  die  tichon  besprochenea  Stellen  1 
40.  B.  5S8,  S.  Es  war  demaaeh  aoch  184,  9  nit 
VIT  caluinnia  non  repi  riciul:i  zn  lesm.  —  fi?!?.  10 
bieten  VPT  ouo  in  loco.^E.  allmn  in  nno  loco; 
vgl.  Cä6,  6  alio  in  loco.  Ebenso  ist  632, 4  deiude 
»Mb  B  e«gen  deUne  in  VFT  nit  Unredit  aaf- 
penorampn  worden.    Denn  zu  Anfang  d'M'  Kapitel 
findet  sich  die  Übergangsformel  delüac  sequitm* 
wdtam  am  äftosten,  «emtieb  bBiifig  ist  anch 
sequitur  delade.  Dagegen  fand  leb  deinde  scquitur 
nur  .KS").  17.  420,11.  437,18:   aber  Ale   letzti  ' 
Stelle  eutf&llt,  da  dort  mit  V  dchinc  zu  scbrcibca 
Ist.  —  683, 8  ist  Danielnn  (VKT)  der  Lesart  yon 
GP  Danielen  vorzuziehen.  —  GJ)4,  20  war  zn  ver- 
bessern calleuB  (cLileiis  codd.)  ad  coirnitii  nem  dci 
auditor.  —  726,  17  scbreibt  Z.  ab  terreuis  nach 
dar  zwdMbafteD  liessrt  von  O  ut  oder  at,  «Ibrend 
KPr  a  bieten.    Duch  da.s  1  iu  Cr  ist  sicber  nur 
Dittofjruiiliio .   wi«'  ilniu  dir>u  Ilandschiift  auch 
b27,  13  aat  temere  ttir  aut  emere  bat.  —  742,  15 
ist  a,  779,  SS  die  Ättderong  reis  nnnSlig.  —  814,  6 
bieten  OB  OOn  sint  ueque  .  .  .  uddidenint,  was 
beizubehalten  war,  da  391.  ^  nltnlich  gesagt  int 
vel  quia  .  .  .  commorcmnr  uel  iinia  .  .  .  snmns. 
Modasweehsel  naeb  dersetbea  Kaignnktioa  migt 
sich  auch  in  der  Überlieferung  des  Augustinns; 
(ÜL  früheren  Heramgeber  gingen  einüsch  darüber 
hinweg. 

Der  Dnick  des  amfimgrdehen  Bandes  ist  mit 

großi  r  Sorgfalt  nbcnvaelit  worden.  An  Fehlern 
bemerkte  ich  nur  60,  20  psa  statt  ipsa,  437.  4 
cordo  statt  corde,  500,  1  cuntt^roplanti  statt  coii- 
tcmplaiidi,  618,  Sl  im  Apparat  coBstinend»  statt 
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coutinenda,  71^,  27  kamanitati  »tatt  kumanitatia. 
Wirklieh  stSrend  ist  keiner.  8e  Icaan  denn  diese 

Ansfirabe  als  eine  in  jeder  Hinsiclit  gewissenhafte,  ge> 
die^^ene  und  grfiodlicbe  LdstDiij;  be7f  irhn<>t  werden. 
Graz.  M.  PetscheDig. 


Karl  Banmaiin,  Rj1niiM'lii>  Dnnksteiac  und  lo- 
»c  hriften  der  Yen- inigteu  Altert  ums  Sa  mm- 
luogon  in  Mannheim,  rrograram  des  Mann- 
heimer  Ovmosaiam«.  Jlannbelm  1890.  46  8.  4. 
and  9  TaMa. 

Dio  Arbeit  scLließt  sich  eng  an  F.  Ilangs  Sclirift 
über  die  „römischen  T>enk?tc'ini-  dos  (Iroßherzog- 
lidien  Antiquariums  zn  Mannheim'  an.  (Mauo- 
heimer  Pro«nunm  fttr  die  Sehnijsbre  187Sr77. 
Konstanz  1877).  Die  in  der  letzteren  Fublikution 
behandelten  SteindenkniHler  uml  Inschnnen  siiul 
daher  unberücksichtigt  gelassen,  sodaU  der  Titel 
eigenUioh  nnr  fRr  beide  Aibetten  nissaiinen  paßt, 
wie  auch  eine  gemeinsame  Benutzung  beider 
voransfres'  tzt  wird.  T^aß  m  den  97  Nummern 
des  Antiquuriums  Baumaan  72  gleichartige  Er- 
verbugen  des  Hannbeinier  Altertanmverefna  Ubmi- 
fQgen  konnte,  «Icsscii  Sunimluuu'eii  seit  l*^5^2  mit 
den  Schätzen  des  Aiitiquariums  vereinigt  sind, 
legt  rükmliches  Zeugnis  ab  für  die  Leistnngstähig- 
keit  des  genannten  Vereins,  dessen  erst  dOjlbrige 
(leschirbtf  in  der  Einleitung  dargestellt  ist,  ebenso 
wie  Haug  8.  Z.  die  Schilderung  der  Schicksale  des 
GroßherzogUcbea  Antiqoaiiuma  der  Beschreibung 
der  Denkrteine  vonuugescUekt  hatte.  Der  zweite 
Tiil  der  Buumnnnschen  Arbeit  bietet  die  7ax- 
summcustelluog  der  .Inschriften  auf  Klciiialter- 
tümern*.  d.  b.  Legions-  und  Kohorten-  sowie 
Topferstempel,  Aufschriften  auf  GegeusUlndeo  von 
Stein,  TliDii,  filas  und  Metall,  von  luidtn  ver- 
einigten Sammlnogeo,  nach  saclüicken  Kategorien 
geordnet,  ^vShrend  in  ersten  Teil  nach  Haags 
Vorgang  die  «uf  geographischer  Grundlage  be- 
ruhende Anordnung  der  Sninnilnm^cn  In  iljelifiUen 
ist.  Zneckntäßig  eingerichtete  ludices  erleichtern 
die  Überncht.  Die  Brandibarkeit  der  Arbeit» 
dni'ch  welche  zogleich  der  "Wert  der  Haugsdiea 
Publikati  'M  vermehrt  wird,  bedarf  für  den  Kenner 
keiner  besonderen  i-irwähnong.  Kur  auf  eiuigfi 
Punkte  mSebten  vir  etwas  nSher  eingeben.  B.  11, 
No.  12  — 15  werden  die  im  .Talii-c  1881  in  den 
.Ornndmntiem  eines  rJinu'siIieu  T^txuworks"  bei 
Heckarburken  „an  der  AnÜcuBeile  ohne  bestimmte 
Ordnni«  efaigwoanert*  tefondenen  Gegenstllade 
beschrieben:  «ein  Säulenkapitül  niid  '>  auf  der 
Voi-dei-seite  mit  Reliefs  vei-schenc  Quader  von  89,77 
und  63  cm  Lange,  ir),20  und  20  cm  Höhe,  23,27 
und  80  an  Dteke".  Die  Besdmibniig  wie  die  bei- 
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gefebuM  Zeiehnnng  lasse u  es  kaum  zweifelhaft  er- 
scheinen, daß  wir  in  ihnen  nicht  solbstüudige  Reliefs, 
wie  Baumann  meint,  soodera  die  Seitenflächen  von 
Opferattfinn  itttt  den  am«kfliiiit«D  DmCeUnag«! 
Amt  Opfngtrlto  und  bei  13  ica  lilit^iiiindris  7.n 
erkennen  haben,  wie  e«  sicli  si.  ut't  uii  dji-si  r  Stt-lle 
bei  Altftren  dea  Inppiter  (aucii  1.  l'oUcbeuHS)  tiudet. 
Die  Haaern  g»b8rten  also  einem  spfttrSnriBcbeii 
(wenn  der  röniisclie  Urspi-nng  sicher  verbürgt  ist) 
Gebäude  iin,  in  dem  alte  Sktilpttiren  als  TV.in- 
materiul  verwendet  and  zn  diesem  Zweck  behauen 
waiden,  etne  Arbeity  die  wie  gewOhnlleb  die  toi'> 
•tehenden  Sockel  und  Kapitale,  hier  aber  leider 
ancli  die  InBciiiiftm  der  Vordei-st  ito  vrniiehtete. 
Von  den  Truppenstempelu  hüben  unr  diejenigen 
baaonderai  Wwl.  deren  Fondcnte  gwnnn  bestimmt 
sind.  Leider  ist  'li>  s  mir  bei  v-m  H!'  (ter  Fall, 
und  auch  hier  dürften  sich  noch  einige  Irrtümer 
eingescMichea  haben,  so  wenn  bei  No.  (»6,  109, 
110,  ISS  nnd  IS4  Nidda  ah  Fandort  genannt  ist 
('lemeint  ist  zweifellos  die  brkanntc  Ktimerstätte 
Nied  bei  Höchst  an  der  Mündung  der  Nidda,  nicht 
zu  verwechseln  mit  Nidda  am  oberen  Lanfe  dieses 
FUßcbens,  anßerbalb  des  oiohtrSniaehen  Gebietes 

Die  beiden  Tafeln  enthalten  die  litbnjrmpbisclie 
Wiedei-gabc  des  Wockenföttersteins  vua  Neckarelz, 
dea  Yiergütterst^  yon  Iggelbeln,  der  Inppiter- 
Btatnette  von  Ladenburg  nnd  einer  frug'ni<>ntaiischen 
SJiiile  von  dcin?flben  t>rte  mit  ilet  KtliefdarsteUong 
des  Kampfes  zwischen  Fan  nnd  Ei'os. 

FrankAnt  •fVL  Georg  Wolff. 


BnitBies«,  Xt  ch)<iisonIi<i  et  Pesorldis  fragmenta 
magica.   Diss.   Bonn  1890.   32  S. 

Diese  tBcbtige  Abbandlnng  sitcbt  die  Knnde, 

die   uns   QboT  die   etwas   mystischen  A>,ni-pter 

Nechepso  und  P*>tos5ris.  die  OiiiRm  des  Aber- 

gluubeuä.  überkommen  ist,  bestimmter  zu  am- 

edwetben.  Im  ersten  Kapitel  laßt  sieb  IMUeb 

kanm  feststellen,  ob  sie  wirkliches  T.eben  gehabt 

haben  (N('(liop=to  wird  jedoch  immer  als  Kimis: 

ausgegeben j;  im  zweiten  aber  wird  an  der  HmvI 

der  Snidasangabe  ttber  die  Werke  des  Fetoalris 

mebr  ermittelt.    ViH;ilich  von  den  vier  Titeln  ist 

efppiitlich  nur  über  die  'AsToo/.o-jojusva  nach  ander- 

wt-itigeu  Notizen  melir  fcstzubtellen:  Zahl  der 

BBdwr  S.  19  f.,  etwa%er  Inhalt,  Form  (\'Bm  nnd 

rios;i  S.  11  f):  Verfjisser  waren  Xechepso  nnd 

Petosiris.    l'm  die  Abfassuiigs/eit  de«  Werkes  zu 

finden,  wird  weiter  ntsammeugeäiellt,  wo  es  citiert 

«nd  benntrt  wird.  8.  ISiT.  werden  ganx  beeooders 

interessante  MitteUunpen  über  das  noch  iinpvdruckte 

astrologi»che  Werk  eine»  Vettias  Valens  gemacht. 


;  seine  Zeit  nnd  sdoa  Xj^ieneaMatlnde;  etntg» 

dafür  wichtige  Stellen  werden  abgedruckt.  Hier 
wie  in  mancbem  bat  sich  Verf.  der  aachlrandigaten 
I  Hfilfe.  der  ITsenen,  m  erAreaen  gehabt.  Dfe 
weiteren  Wtate  des  N.  nnd  P.,  namentlich  bei 
Pliiiius  und  Suoton,  fiir  dessen  Qnelle  R.  hierin 
>igidinB  Figolns  hält,  und  die  Erwttguog,  duli 
I  Oioero  sm  in  de  divlnatione  noch  nickt  erwibnt,  dem 
sie  doch,  wenn  sie  vorhanden  gewesen,  der  solcher 
Weisheit  begierige  Posidonins  an  die  TTnnd  gegeben 
liiitte,  umgrenzen  dem  Verfasser  als  Abfassnngs- 
I  xeit  des  Baehm  80  —  60  y.  Chr.  In  Alexandria 
I  ist  es  ans  Licht  gekommen.    Die  libri  iatro- 
I  mathematici  werden  dem  Nechepso  stets  allein 
zugeschi-iebeu  und  waren  ein  Werk  iiir  sich.  Auch 
für  Chemiiehes  (AlehjmiatisdieB)  wird  denelbe 
ritiert,  und  beiden  wird  noch  sonst  raanclierl ei  zu- 
geschrieben: 'suppositis  supposita'.   Die  testimonia 
'  werden  dann  zusammengestellt  S.  30  ff.,  und  die 
elgentikften  Fragmente  —  astrologia,  medieiaa, 
lilier  rspt  ft:." -  nnd  supposita  —  aollen  im  Phflo- 
logns  herausgegeben  werden. 

Das  etwa  der  Inhalt  des  interessanten  Schrift* 
cheoB.  Nnr  ein  paar  Be«erknngeo  seien  geata&tet. 
Damm,  dufl  Necliepsri  immer  Kiinic:  genannt  wird, 
braucht  er  durchaus  keiner  gewesen  zu  seio;  es 
tat  in  dieser  gansen  Litteratnr  die  be1id»teiite  Fon. 
irgend  einen  Piiesti-r.  Philosophen  oder  dergl.  an 
einen  K'ini^r  sdirriben  zu  Lissen.  nnd  die  Namen 
werden  gegritleii,  wie  s  kommt.  Da  beiOt's  ^nJut 
'Undwg  nfro«  -/afpttv  (p.  Paris.  S006)  Oatanea 
ist  sonst  auch  nicht  König  — ,  dann  wieder  flfiMc 
[iayO.itui  i",oi•ff^  (p.  Paris.  1928),  ©■pf^  tcpovpafi-iAaTe?»; 
(V  r.^:  ßanXe«  (p.  Leid.  W.  22.  H):  eine 
FlUe  dergleichen  Titel  bietet  die  eollcctlon  dea 
nlcliinii--tes  grecs  von  Berthelot.  Später  finden 
sich  auch  allerlei  wirkliche  Namen  der  rrinuVdn  u 
Kaiser*).  Hauz  tiic  typische  Form  ist  ea  hier  auch 
(Riess  S.  8);  n«v»npw  fiodinumxm  npi«  Nr/s^ 
T'iv  ßajtXca,  Natürlich  ist  Nechepso  irgend  ein  alter 
berühmter  Name,  und  lleT^sipt;  d.  i.  zn  Osiris  ge- 
hörig (pet  oder  pcten  bedeutet  ligjptisch:  zn  etwat» 
gehsrig)  ist  der  reehte  Name  für  ibem  Ostrtapriester 
und  diiiiii  eilt  n  für  den  Verfass.  r  vou  allerlei  'gött- 
licher tind  Sternenweisheit.  Im  Anccd.  Oxon.  III 
S.  171  (Iliess  S.  32)  tritt  ja  neben  St^t^  ge- 
r»dein*Ü9ipK.  der  anoh  hOehstaelbst  allerlei  Akhj* 
mi.«-tiscbes  nnd  Ahnliches  p-schriftstellcrt  hat  So 
kaun  auch  schon  Aristophuuca  in  dem  Donalden» 


*)  Hehr  über  diese  Litteratnr  in  detSnleitong  sn 
meiner  papjrros  maglea.  Fleckäs.  Jahrb.  Sappl. XVI 

8.  758  f. 
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fragment  den  nralten  a^'ptischeii  l'ricBtcniainen 
nennen  (xuXastt«;  ebenda  gesituei'te«  Brot'  li&t 
gvwifl  «Hell  ritnaU«  Badratnogr).  JSnA  ei  irird  gw 
niiinclifs  kleine  nud  g-ioßere  Buch  mit  allerlei 
mystischer  Weisheit  lan^e  Zeit  hindurch  mit  Vor- 
liebe mit  diesen  Namen  gescbmflekt  worden  sein,  so 
gntwie  «n  die  aaden  TonBalemoii.  H  eeee,  Zoroaster, 
Ostanes,  dieiuiscbe,  magische,  astrologische  nnd  alle 
müglicben  BBoher,  die  existiert  oder  auch  nicht 
•zietiert  heben,  mm  Teil  aber  nodi  eilatteren,  gt>- 
aebrlebeD  sein  sollen.  Icii  muß  eben  un  die  Au- 
srhannng-  sokhcr  T^iocken,  wie  sie  bei  Bci  tbelot 
iu  Menge  gedruckt  sind,  oder  des  '8.  Buches  Hosis' 
in  dem  eben  Leidoier  Fafiyme  verwriaen,  wenn 
ich  vor  ra  heatimntem  Vorgehen  in  dieser  Sorte 
von  Litteratur  warne.  Es  ist  müßig,  zwei  Titel  bei 
ijoidas  durch  f^  verbiudea  zu  nolleo  (liiesi  S.  lU), 
imd  daß  für  AMlltee.  wie  s.  B.  den  S.  24  der 
als  ein  großes  Buch  betrachteten  '.\TcpoÄo7o6|i.eva 
in  diesem  Sumpfe  kein  Boden  ist,  zeitrt  sieb 
schon,  wenn  weder  die  Qtate  des  Campestris 
(8.  SI)  noch  die  dee  Ftrmicne  (S.  Wf.)*)  dam  paeaen 
wollen»  nodi  die  Angabe  des  Manetbo,  er  habe, 
wa?  P.  Iw.xpnyv.r^i  gesphripbp«.  in  Versf»  ppbracht 
—  i*.  sei  ihm  roA'i  (ptÄraTo;  dvrjp  — ,  irgend  eine 
Beatttignn«  findet.  Kigfdlna  «la  QneUc  dee  Plinine 
in  diesen  Aiigiibtni  wäre  gi-wiß  sehr  passend:  er 
lebte  ganz  iu  diesen  Idingen,  hielt  sogar  'spiri- 
tistische' KoDventikel  in  Born  und  kam  mit  der 
PdiMi  in  Konflikt;  aber  aonst  weiaea  doch  alle 
(Mtnte  Hilf  (las  Ueknnntwcrden  jener  schatfeuliaftcii 
(iiüLieu  in  der  ersten  Zeit  nach  Christus  —  riioins, 
Sneton,  Lucillios,  Jnvenal  s.  w.  Mit  dem 
Argument  ez  eUentto  Cieeree  oder  des  Feddonios 
in  de  divinatione  ist  rs  Überhaupt  nicbU;.  An- 
merken will  ich  noch,  daß  der  Annbius  bei 
FiinicM  (Blees  S.  25)  wohl  NeelunibiBn,  d.  h. 
mit  dem  Nectanebos  identisch  ist,  der  die  ver- 
schied»»n9ten  NameRsfonneii  fuhrt,  so  gnt  wie  der 
*Avs^  in  dem  Briefe  Je«  Tüiphyrios  an  ihn  in 
anderer  Oberlieferung  NexTavs;^^  heißt  —  der  ist 
auch  hier  und  da  ^a3t)iu;  nnd  gehört  iu  die 
s^leiclie  Gesellsebait  dieser  chamUeonartigen  Be- 
rühmtheiten. 

Dies  Wenige  soll  aitr  das  Interesae  an  der 
Untersuchung  bekunden  und  die  Spaonnng  erhüben, 
mit  der  wir  der  Ansgnlxi  der  wii  klichcn  Fra^oult? 
eotgegenseben.  Es  kann  ja  nicht  schaden,  wenn 
diesen  Fragaentttn  mit  etwas  m  festem  Griff  nnd 
n  hestlmmter  Totstdlnng  zu  Leibe  gegangen 

*)  Ein  stSrcndcr  Druckfehler  ist  S.  26  erste  Zeile 


wird.  Das  wird  den  Blick  nicht  trüben,  der  uns 
hier  wieder  eröffnet  wird  lu  diu  Mischnng.  die  in 
jenem  Hezenkeeiel  des  Ghwhena  nnd  Aheiglanbena 
brodelte,  dessen  dichter  Danst  die  Geburt  dea 

Christentums  umrauchte. 

Cassel.  Albrecht  Dieterich. 


K.  ilaedeker,  Aeyptf-n.  UtindLuch  für  Roisende. 
Zweiter  Teil:  Oberfigyp  ten  und  Nubien  bis 
zum  zweiten  Katarakt.  Leipzi^r  ISyi.  Hit 
11  Karten  und  26  Plänen  und  Grundrissen.  XL, 
400  &  8.  10  M. 

Lange  genug  haben  wir  auf  dieses  Buch  warten 
mQ8«eo,  uad  wenn  es  jetzt  eodlicii,  viersclui  Jahre 
nach  den  ni^prtinglich  angenommenen  Termine, 
endieiut,  ao  ist  es  uns  dadurch  nur  umsu  will- 
kommener geworden.  Es  muH  eine  wahre  Freiule 
seiu,  jetzt  Ober%ypten  zu  durchrehsen  -,  denn  dieser 
neue  FUnr  gewthrt  nngleiofa  besam  Hilfe  als 
Hnrrays  nUsn  knappes  Handbuch  mit  seinen 
weniir^n  Plänen  und  Karten.  Fnd  auch  der,  dem 
dieses  ülück  nicht  zuteil  wird,  kann  sich  dea 
neuen  .Bändelten*  Arenen;  denn  er  glehC  das  be- 
quemste Nachschlagebuch  ab  fllr  alle  topogra- 
phischen lind  geographischen  Fragen,  die  Äg^-pten 
betreftcu.  iUe  trefilichen  Karten  und  Grundrisse, 
mit  denen  die  Yerlagshttchhandinng,  ihrem  alten 
Rnhme  getreu,  auch  diesen  Band  ausgestattet  hat, 
findet  auch  der  Fachmann  nirgends  so  handlich 
vor  wie  hier. 

Die  Sdiwieiiglcelten.  die  die  Verbsser  des 
Rnclifts  /II  iibcrwiiidcn  gehabt  haben,  sind  sehr 
groll.  Kin  solches  Buch  soll  erkliütin  und  belehren; 
aber  es  soll  auch  rein  praktische  Bedürfnisse  be- 
friedigen. Es  soll  dem  Laien  dienen;  aber  es  soll 
doch  anrh  für  den  Gelehrten  lienntzbur  sein.  Es 
soll  anregend  wirken,  und  doch  darf  es  nicht  den 
Cfharakter  eines  »Hisndbuches*  yerlieren.  Wer 
derartige  Arbeiten  uns  eigener  Erfahrung  kennt, 
wdß,  daß  sie  mir  nllmilhlich,  im  Laufe  der  .fahre 
nud  der  Auflagen,  diesem  Ziele  uabekouimcn  können 
—  ganz  zu  errdchen  ist  es  ja  nie.  Als  BeKrsg 
zu  dieser  Entwickelung  des  wichtigen  Boches  trügt 
Kef.  hier  sfine  j-ersönlii  Iien  Wiinsdie  Vor.  Er 
möchte  das  Buch  noch  klincer  und  objektiver  ge- 
staltet sehen.  Efinier  —  denn  einzelne  Beschrei- 
bungen und  Bemerkungen  gehen  denn  doch  in  ein 
Detail  ein,  das  wenige  Tonristen  (nnd  für  die  «oll 
doch  in  erster  Linie  gesorgt  sein)  zu  lesen  sich  ver- 
anlaßt fühlen  werd»;  aneh  die  eingestreuten 
Ägjrptischcn  Worte  in  Ilieroglj'phen  dürften,  soweit 
sie  nicht  Ninncn  u.  n.  enthalten,  besser  fortbleiben. 
Objektiver  möchte  Kef.  das  Buch  gehalten  sehen; 
denn  er  empfindet  es  an  den  anderen  Handbüchern 
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BMdeken  alt  bcmiideren  Yonag,  daß  sie  viilUK 

nnpcrsönlich ,  ich  möchte  saften  .atntlicli*  auf- 
treten; hier  diigcgeii  wird  öfters  nocli  ein  pei"sön- 
licber  Verfasser  siclitbar,  mit  eigenen  Anaichten 
und  EmpfioditiiBeii. 

ni(v  rig-pMtilifiliflip  Entstf litni?  «If?  Tlnclies,  da* 
1^77  iu  weseiiUiclien  scbou  aligeäclilossen  war,  und 
an  dem  drei  YerliBNr,  di«  Ueiren  Dflmicheti, 
£ber&  and  Eiacnlohr,  ^arbeitet liaben,  bat  es  mit 
sich  gehraflif,  dnf!  niclit  Wfiiiijps;  stehfm  pebHf?<rn 
ist,  w;Ui  dem  heutigen  Stunde  der  Wissenschaft 
niebt  entspriolit;  lo  i.  B.  der  Hohepriester  Pfichein 
(H.  21),  die Übersetcniig  .K>  iiiir  von  Jadah-  (1 10), 
die   „Tcnkrpf"  rii--    Verwechwinug  der 

Königin  'l'iti  mit  der  berUhmtcu  Tii,  der  UemalUiu 
AneDopbis  m.  (210),  das  »VamMsi'  nnd  ,t«ti* 
(856,  282),  die  Erklärung  des  Namens  Memnonieu 
aus  einem  ägyptischen  \Vf>rt  (05),  Arasa  -  Assyri-  ii 
(Idä)  u.  a.  m.  Auch  die  iJruckfebler.  an  denen 
das  Bach  kider  adir  Kieh  Ist,  etklüren  sieh  wohl 
ans  der  Oesehiehte  seiner  Herstellung. 

Berlio.  AdoU  Erman. 


3.  Laltnnuiii,  EIdc  ;iusj:leiclit<udc  Losung  der 
Rf  I  o I m L»f  w  0 g u  II  n  (ios  h'iboroti  Schul- 
wescDH.  Güttingen  l8iK),  Vaodenhoeck  u.  Rnp- 
reebL  90  8.  &  60  PL 

0  Perthes,  I>ift  Notwi  ndiglccif  einer  durch* 
gieitiuidtin  l'mge«t;ilt  uuj»  unsnrcs  Schul* 
wfisons.  Eine  Antwort  auf  Oskat  .1  ä lmts  Schrifi ; 
l>a8  bumaniatisch«  Oyrauasium.  Gotha  IttdO, 
Perthes.  50  8.  S. 

JuUngy  Das  Ojmnabium  mit  zehnjährigem 
Kuraus.  Hannover  IBM),  Carl  MPTer{Gu&tav  Prior). 
74  S.  :Si<'h(Mit>\s  Ih'tt  der  Schriften  d«s  dsatsdien 
£iaheit(i8cbulvcreiuB.)   1  M.  8U  Pf. 

Seit  dem  Etaebeineii  vergeaanater  Schriften  ist 

inzwischen  die  Berliner  Schulrcform-Konferen?.  mit 
bestimmten  Vorsrlililfrcn  an  <1ü<  nfTcntlichkeit  Be- 
treten. Haben  dieselben  auch  noch  in  Eiozel- 
heratan^en  dne  gemmere  Prüfmg  an  paaatoren. 
and  (ehlt  ihnen  aoch  noch  die  Bcsetziiche  Kraft. 
SU  i^t  iloili  ilfirinior  Iveiu  Zweifel,  daß  sie  in  der 
Ilanptsache  ?.nr  Kin-  nnd  DorchfUbning  gelangen 
«erdtn.  Der  Zelt  der  OKhniiig  aod  Unrnbe  ist 
bei  den  einen  eine  gewi>^e  Befriedigung,  bei  den 
anderen  zur  Vi  rsöbniing  neigender  Mi(.'imnt,  bei 
nocIi  anderen  eine  huffenÜicJi  vurtlbergebeDde 
ApatUe  fefolgt  Die  einen  verarbeitea  die  Schal« 
fragen  mit  nnge&törteni ,  vielleicht  noch  erhöhtem 
l'Mfer  weiter:  die  anderen  legen  sie  ad  acta,  um 
Vom  1.  April  laQ2  ab  entweder  sich  geduldig  zu 
fügen  oder  alsdann  die  AgitaUoa  fBr  nene  Reform- 
plllne  ii!s  \\ev]i  zu  f-otzeti  Manche  auch,  das  ist 
keine  Frage,  werden  allen  Neaenuigeu  du  be- 


I  «ehlenniifteres  otlnm  enn  dignltate  mt^reffenseisen 

[  und  anderen  die  Freude  nnd  de«  .Schmerz  der 
.Tngendcndchnng  nh(>rl;\>!scn.  Wie  nun  diese  anderen 
ihre  Aufgabe  in  /ukiintt  erfassen  und  erfüllen 
«erdeo,  wird  niobt  sowohl  von  den  gesetalichen 
Fntcrrichtsbestimmungeii  nbli'iniren,  als,  wie  immer 
bisher,  von  dem  den  Lehrer  beseelenden  Geiste. 
Ton  seiner  Stelliiiv  sv  Ketigion,  Staat,  Politilc. 
insonderheit  lo  den  die  beat^  Welt  bewegenden 
sozialen  Fragen,  kura  von  tlpr  Person,  vr>n  der 
durchgebildeten  Persüulicbkcit  des  Ijebiers,  wie 
sie  keine  Verordnanp  an  sieh  nt  xengen  hnsUnde 
Ist.  7.n  dieser  seiner  völligen  Durcbbildnng  l»tn.a. 
I  auch  eiiif>  einjiehendero  Beschäftigung  mit  der 
äcliulrctorm-Litteratur  nnd  eine  btcllaognahme  zu 
detaelhen  a5tig.  Man  brancht  er  dar^ai»  nicht 
alle  jene  344  oder  mehr  IteformvorschUge  m 
'  studieren;  aber  er  rsniß  doch  genau  wissen,  was 
denn  eigentlich  dieses  laute  und  lange  Notgeschrei 
I  and  HBlfegwnf,  gleichviel  ob  gerechtfertigt  oder 
nicht,  hervorgebracht  bat.  Am  bestem  belehren 
darfibur  ilie  beiden  ersten  Hchriften. 

Laie  mann,  der  kenntnisreiche,  scharfblickende 
'  FUlokige,  ein  Nestor  unter  den  Seholnlanem, 
eine  niiliotiitfeiie  Autoritfit  ;iuf  ib-m  Gebiete  alt- 
i  sprachlicher  Scbuilitleraiur,  selber  seit  Jahren  ein 
;  glücklicher  »^former"  mit  zalüloscm  Anbang,  — 
I.attmann  venveist,  nm  eine  darchgrsifende  inner* 
liehe  Änderung  der  gmrcn  Anl.iRe  Jo  Fntemcbts 
aosfladig  zu  machen,  welche  eine  gewiss«  Ein- 
schrRnkong  ▼ertragen  kann,  ohne  an  dem  Veamit- 
I  liehen  des  Zieles  Eintrag  /u  erleiden,  anf  dne 
I  Drtriuhtunp  di  r  Zcitoii.  in  di-iien  das  Gymnasium 
j  besoudci-s  geblüht  bat  Das  Resultat  seiner  Unter- 
snehnng  ist  knn  dieses.  Zwei  Qatlongen  der  hSheren 
'  Schulen  thun  uns  not,  , Gymnasien'*  und  „Hi-lu-ie 
I  BHrgcrschnleu',  anf  allgemein  gleicbartio^en  Gniiid- 
lageu  in  augemes-Henen  Abstufungen,  doch  jcd«  in 
üirer  Art  ndt  einer  eifeneo,  besonderen  Orgaaisa* 
tion!   Hochinteressant  ist  der  Nachweis  von  den 
I  drin?'«nden  Forderungen  unserer  Zeit,  von  ,.dem 
I  unsere  Gesellschaft  von  den  büchsteo  bis  icu  den 
I  nntersten  Stnfen  fbrtreiBendea  Drange,  die  Ge* 
danken  auf  die  praktischen  Fragen  des  öffentlichen 
Lebens  zu  richten',  dem  gegenüber  ,die  besten 
Beweise  von  dem  hohen  Werte  der  alten  Sprachen 
für  logische  and  latbetiscbB,  für  ideale  BQdttag'' 
wirkungslos  .s(  ioii     In  Erfüllung  gelungen  i-^t, 
was  er  voraussieht  S.  .t:    «E«  ist  eine  sehr  ge- 
.  faUrlicbe  Selbettünscbung ,  wenn  man  meint,  dafi 
daa  starre  Festhalten  an  dem  Gymnaainm,  wie  es  ist« 
j  sich  auch  jetzt  noch  auf  den  bevorzogenden  stnat- 
I  licheu  ächat2  verhisseu  diirfe;  auch  unser  Küuig» 
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lim  tchMkt  der  Stimme  des  Volkes  Gebor, 
wenn  <»a  iinch  die  wilden  An?br{tchp  der 
Leidenscliatt  zUgoU*.  Soist  deun  mit  dem  Verf. 
zu  hoffen,  daß  dai  Gymnasiara  wiederum 
festeren  Boden  in  der  nllgomeineD  Meinang 
gewinnen  werdi-  dadnrrh,  daO  es  in  eine 
engere  Beziehung  zu  den  iicrrscbendeu 
Lebeni»  ond  Bildangaelemeaten  der  gegen- 
Wftrtigen  Zeit  tritt 

Kicht  mit  gleicher  Hnlio  nml  nkht  anf  crriinJ  so 
reicher  Erfahrungen,  wie  sie  einem  Laitinauu  zn 
Gebote  Btetoi,  geht  Pertbes  vor,  Vkee  deasen 
Forderung' n  wir  in  A'w^cr  Wncla-nsclir.  IHtHl 
8p.  lObl^A.  bereits  berichtet  haben.  Hier  nimmt 
er»  beeeelt  von  den  Wanttübc.  dei  Volkes  Not  za 
heitaii,  ala  ein  wanner  Yerfiscliter  der  Geaetse  der 
Natur,  dei*  KJensclilifhkeit,  iles  Chi'istentums  in 
etWM  ougestümer  Weise  den  Kampf  hauptsächlich 
nrit  Oakar  Jäger  aof,  .der  da  vortiefllielier 
T-t  hn  r,  ein  unsgezeichneter  Direktor  und  Terfaaser 
der  klassischen  Schrift  'Ans  der  Praxis"  st»i  und 
dennoch  der  uotwendigsten  iSachkenotuis  znr  Jie- 
nrteilnng  der  ttefen  Sebüden  anMiree  Sdralweeens 
ei-mangtlc'.  Dui  h,  whi  Perthes  gelber  anerkennt, 
hat  Jäger  die  lieformbedürftitrkint  des  Gymuasiauis 
ja  keineswegs  geleugnet.  Aber  die  Kiutl  zwischen 
ibm  und  Jiger  aamt  denen  Gesbuntng^^eaaen, 
wie  Schräder  tiod  Willuiann,  scheint  ihm  zu 
gewaltig,  ah  dnß  er  ein  Wort  besonnener  Ver- 
uUtteluug  laude.  ,  Wer  von  sulcheu  l!  achmilnneru . . . 
die  HeOang  der  Sehflden  erwarten  will,  der  mag 
bis  iti^  Kndc  der  Tage  warten  I"  Agitation  für 
eine  gute  Sache  ist  gewiß  nötig  und  unter  Urn- 
atäudeu  auch  von  gruüem  Ka'folg:  aber  bie  bii-gt 
wie  immer  m  aneh  in  diesen  Falle  aefar  viele 
(Jefalnen  iu  sich  —  doch  auch  Perthea  wird  nun 
die  Freude  haben,  dalt  es  n.  a.  ancb  mit  der 
»Philologie  aaf  Gymnasien"  anders  werden  soll. 
•floflhDagen  aud  Befürehtoogen  bei  der  Rede 
Sr.  Mnjpstiit  n.  s.  w."  limtct  der  Titel  si-iner 
ueuei»t4::n  8chrift,  iu  der  er,  wie  es  iu  der  An- 
kündigung heiOt.  seiner  F^ade  Anedmck  giebt, 
ihr  die  Ziele  der  hSheren  Bürgerschule  eingetreten 
CT  sein,  und  nnii  warm  die  Verdien^tf'  seiner 
Berufegeuossea  um  die  Ancrziehang  uatiuualei- 
Ideale  ond  GrnadaKtze  hervorhebt 

Jnlings  Abhandlung  kann,  weil  au  ('itat«n 
überreich,  nm  Kinbliek  in  die  versidiicdfiien 
Strömungen  derKcfonnbewegung  emytohlen  wei-den. 
Die  VoneblKge  eelber  in  einzelnen  zn  reprodmieren, 
läßt  die  Kompliziertheit  derselben  nicht  za.  In 
aller  Kftrze  fo!erendf'=.  Er  wiinsflit  Höhere 
Bürgerschulen  ^mii  üjaluigem  Kui-sua,  6  J. 


Kugl. ,  4  J.   Kian/  i.>. ,   Berechtigung  zum  einj. 

,  Militärdienst),  iJeiil.M  hulen  (mit  7  jähr  K., 
auüer  Kugl.  und  Franz.  3  J.  I.at.,  Berechtigung 
asOwdem  an  den  mitUaen  Kaitieren),  Ober» 
Realschulen  (=  Real-GjTnn,.  9 jähr.  K. ,  wie 
Kcalftch.,  aber  5  J.  Lat;  alle  Bercchfijrnngen,  nur 

j  nicht  für  rnivemtät),  (Tymiiasieu  (10 jähr.  K., 
10  J.  Franz. ,  8  J.  lat. ,  6  J.  Grieeb.;  aUe  Be* 
rechtignngen ;  in  den  4  letzten  Kursen  bleibt  den 
Schülern  für  zwei  Stunden  die  Wahl  zwistben 
klasä.  Sprachen.  Hebräisch,  £ugL  n.  Zeicbueu). 
Daa  aiad  4  Anstalten  mit  gemeiaaamen  ünter- 

'  han:  ,.Jcde  Stadt  hat  znnüchst  für  eiiir  höhere 
Bürgerschule,  jedes  Städtchen,  jeder  Flecken  tür 
den  Anfang  einer  aoidien  an  sorgen*.  Etwas  ein« 
hoher,  als  hier  gewanseht,  wird  sieh  die  JEtefom 

I  zum  Glück  nnn  dorli  vollziphen.   übrigens  erklärt 

I  sich  der  Deutsche  J:Iiuheitsschulveroia  uar  fitr  den 
allgeneiaen  Gedanken,  nicht  für  die  ESnMlbdteB 

I  der  in  seine»  Schriften  vcrdfflsntlkhten  AnlsUt», 
als  Ganzes  verantwortlich. 

■      (Quedlinburg.  Frauz  MUller. 


{  il.  Auszüge  aus  Zeitschriften!  Pro- 
j       grammen  und  Dissertationen. 

Nene  Jahrblcher  fttr  Ptallulogie  ond  Pjida- 

I  goglk.  Bd.  KS  und  144.  Jahrg.  1891.  Heft  1. 
I.  (1  ff.)  ¥.  lIlasB,  Ein  Epigramm  aus  Kreta.  Ue- 

I  handlang  der  zu  Phaistos  gefundenen  Intchrift  bei 

,  Halbliorr,  Hus.  Ttal.  III  p.  2.  3,  559  ff.  —  (6  ff.) 

I  E.  Kurtx,  Zu  Michael  Apostolios.  —  (9  ff.)  U.  BlBm- 
nor,  Die  Metapher  bei  Horodotos,  Resultat  der  ein- 
gehenden ZusammeustelluDg:  abgesehen  von  den  Ite- 

I  taphem,  die  znr  Zeit  Uerodots  Gemeingut  der  Sprache 
waren,  treffen  «ir  eine  zwar  nicht  grolk,  aber  im 
Verhältnis  zu  späterer  Piosa  immerhin  nicht  un- 
betracfatiiebe  Anzahl  poetischer,  zumal  Homerischer 

I  Metaphern,  namentlich  io  den  cingeflochtenen  Reden. 

I  —  (.03  ff.)  Fr.  Mbl,  Die  Cbcrlieferun«  von  Xeno- 
pbous  Uipparebikos.  Zwei  Zweige  der  Überlieferung 
(der  eine  vertreten  dmcli  die  wieder  aufgcfuudeiic 
Iis  den  Couvier,  \atic.  gr.  i)8J),  zwischen  denen  ein 
eklektisches  Verfahren  von  Stelle  zu  Stelle  «a  be- 
folgen ist.  —  :ij5  tT  )  .V.  Faust,  Dt-r  ueue  Stern  vom 
Jahre  \'di  v.  Clir.  Aviü  bei  Juliuij  übsetjueas  c.  27 
ist  in  der  Bed.  „Stern*  zu  fassen,  —  (67  ff.)  L.  Mendels* 
aobn,  Analecta  Tullinnn.  Zu  den  Episteln  des  Cicero. 
—  II.  (I  ff'.}  Tb.  Vogel,  Die  Nachahmung  Ciceros 
auf  unseren  Gjmuasicu.   Verlangt  unter  mSglicbstcr 

r  Beschränkung  derselbeu  Vertiefung  und  Erweiterung 

j  der  Lektüre,  namentlich  der  Uistorikcr.  —  (3  ff.) 

I  P.  IHIrwald,  Einige  Fragen  cor  Reform  des  Gfm- 
ras;ali;nt^rrteht?.  H 'handelt  die  Vt-rticfiinp  des  gram- 

,  matiscben  Unterrichts  und  die  griechische  Lektüre 
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in  0  If.  —  (20  fr.)  U.  VSIeker.  Zum  ^p^teroa  Begion 
des  laleiaiscbeo  UaterricbU.  Zaatüsmend. 


ArchlTflrCtoMiMUedwFbltoMikJ«.  BudIV, 

Bcft  2. 

(189  S-}  E.  Batttr,  Di«  AbfassiiDgsselt  des 

Platonischen  Thcätet  Z.  verteidigt  sein«  früheron 
Uotennehungen  (Sitzungsber.  d.  fierliner  Akad.  d. 
W.  Iftas  Q.  1887)  gegen  £.  Robdes  Angriffe  (Philol. 
XUZ«  S)  unter  Bericbtigung  und  ErgSnzung  eitizeluer 
Punkte.  Der  korintbiacbe  Krieg,  auf  welchen  der 
Eingang  dtf  Hielt  «ich  bezieht,  kann  nur  der  von 

391  ff.,  nicht  der  voo  368  wio.  Die  Art  aber,  wie 
US  A  von  Erdgniueo  dirscs  Krieges  als  etwas  All- 
bekaantem  gaaprochen  wird,  ist  nur  dann  erklärlich, 
wenn  die  Abfiuwoog  des  Dialoges  in  die  Zeit  dieser 
VorgSngo  solbat  oder  io  die  nftcbatfolgende  fTillt.  Die 
Vergleicbung  165  D  «nthilt  doe  anverkennbate  An- 
spielung anf  Ipbikrates  und  seine  PeltMteD,  utd  ihre 
Anwendung  au  dieser  Stelle  wird  uns  nur  unter  der 
VoranssetzuoR  verständlich,  daß  PI.  auf  kürzlich 
eingetretene  Ereignlno  Bezog  nimmt.  Der  Gegen- 
beweis, den  Rohde  aas  TbeSf.  1  I  i  E  ff.  gesen  Zcllors 
Ansatz  zuführen  sucht,  ist  uiiülungou.  Der  Hcraklide 
mit  den  25  AhaMi  hua  weder  AgMilaoä  noch  dcasen 
Sohn  Archidamos  ffcwpsen  sein.  Aach  hat  man  bn 
den  -pi;'jvfji  nach  griechiäcliem  Sprachgebrauch  keines- 
wegs aur  an  die  unmittelbaren  Vorfahren  so  denken, 
Sündern  es  können  auch  solche,  die  zur  Seiten- 
Verwandtschaft  der  Stammväter  goböron,  mit  darunter 
verstanden  werden,  und  es  fielen  in  den  alten  spar- 
tanischen Köingiivcrzeicbnisscn  wahrscheinlich  die 
Voreltern  mit  den  Vorgängern  auf  dem  Throne  au- 
aannien.  Der  König,  den  PL  im  Aoga  lelmbt  hat, 
kannte  selir  wolil  Agesipolis  1  srin,  für  wolchon  auch 
der  Umstand  spricht,  daü  er  neben  Agesilaos  der 
einzige  spartaniMbe  KOnig  ans  dar  Zeit  d«e  korin- 
thischen Krieges  von  394  ff.  i?t.  Auf?  die.-en  und 
anderen  Gründen  (Entwickelung  der  Piaton.  Lehre, 
V«MKilt  n  andern  Dlalogan,  Platona  Stellonf  an 
Euklidcs  und  Anlisthenesl  ist  der  Th<  'if    •  <  ischen 

392  u  390,  am  wahrscheinlichsten  391  auxuseUen.  — 
(SI5ff.)  P.  8oU««r,  Piatons  Pbaidroa.  Die  Boaits- 
sche  Auffassung,  welche  den  Uanptnachdruck  auf  den 
»weiten  Teil  des  Dialoge«  legt  und  den  Reden  des 
enten  Teiia  jede  Belbattadige  Bedenlang  aiispricbt, 

erscheint  schon  deshalb  bedenklich,  weil  sie  inhaltliche 
Beziehungen  nur  zwischen  der  dritten  Rede  und  den 
im  sweiten  Tett  «ntirfokeiten  Bauptailien  Bbw  Bhe* 
torik  anerkennt,  die  ersten  beiden  Reden  dagegen 
oaberackaichtigt  läßt,  obwobl  sie  doch  denselben 
G^enstand  bebasdeb  wie  die  dritte,  die  Liebe.  Ans 
Scr,  A  f.  geht  hervor,  daß  die  erste  Sokratisclie  de 
eine  notwendige  Ergänzung  zu  der  aweiten  bildet, 
and  «ne  genaue  Vergidebnng  des  Inbalts  beider 
führt  zu  demselben  Ergebnis.  Ein  ;ihn!iches  Ver- 
bftitnj*  findet  awiscben  der  Lysianischen  und  der  ersten 
Bftbratiseben  Red«  statt.  All«  drei  Badoa  atod  diwdtaaa 


nicht  bloße  Beispiele  zu  den  Lehren  des  zweiten 
Tdls.  Im  ersten  Teile  behandelt  PL  znnficbst  den 
pbDosopbisehen  Trieb  im  ■«oediwi,  den  «r  als  di« 
Sehnsucht  der  Scetc  nach  den  von  ihr  in  ihrm 
vorweltlioben  Dasein  geschauten  Ideen  faßt  und  unter 
dem  BBde  der  Liebe  dantelli  Die  Idesnsdiaii  führt 
ihn  dann  auf  das  vorweltliche  Pasein  der  Scel    TiV"  r- 
baupt  and  damit  auf  die  Unsterblichkeit.  Diese  Gegeu- 
atinde  bespricht  er  deshalb  so  anslSbrBdi,  weil  er 
'  damit  seine  Art,  phitoaopliischc  Fragen  lu  crrirteni, 
.  zeigen  will  (programmatischer  Zweck).  Bs  folgt  dann 
I  im  swdtsD  Teile  Ae  DantaUang  der  dtalekHsebeo 
&Ietbode.    Die  Rhetorik   würde  sich  hiernach  zur 
,  Dialektik  ähnlich  verhaltco,  wie  die  Liebe  der  ersten 
j  beiden  Reden  to  der  der  dritten,  und  das  gaase 
,  Gespiäch  nach  Inhalt  und  Form  einen  GruudriD  der 
j  Platonischen  Philosophie  darstellen.  —  (239  ff.)  U. 
I  Bofflmaaii,  Der  Platoniscbe  Philebns  ond  die 

Ideetilehrc.    Im  Pbilebas  giebt  PI.  seiner  Idccu- 
L  lehre  eine  g&nsiich  aeoe  Gestalt;  er  wird  seinem 
I  idealistlaehen  StandpnnJct  vntren  and  wendet  sieb  einer 
realistischen  Weltanschauung  zu,  indem  er  die  Idee 
des  Outen,  die  Sonne  der  Ideenwelt  nach  der  Republik, 
I  ans  einem  Zasammenwirken  der  beiden  Faktoren 
I  des  Begrenzenden  und  Unbegrenzten  entstehen  läßt 
und  sie  so  als  Produkt  eines  Kompromisses  hinstellt, 
,  dem  er  i^ht  einmal  dne  wsls  zozuschrcibon  wagt 
[  Der  Dialog  leitet  jene  letxte,  realistische  Phase  des 
I  Platonischen  Denkens  ein,  die  in  den  Gesetzen  gipfelt 
und  abschließt  —  (243  ff.)  J.  Briflebe,  Zwei  Be- 
I  Streiter  des  Proklos.  Wie  der  Verf.  in  der  Zeitachr. 
f.  Kirchengescb.  IX  dargelegt  hat',  wird  die  von  Leo 
Allatius  und  Fabridas  aus  einigen  Versen  des  Nike- 
pboros  Blomroides  (1198—1871)  etacblosseno  Rxisteuz 
aweier  Bischöfe  von  Methone  namens  Nikolaos  durch 
eine  handsebriftlidio  Mitteilung  des  Uicromoadcho:) 
Stephanos,  welche  wir  Simocide^  verdanken,  bestätigt 
Danach  war  der  jüngere  Nikolaus  (  ;   1257)  Zeit- 
genosse des  Nikephoros.  In  dem  Verzeichnis  der  Werke 
dieses  Nik.  liodct  sich  eines  mit  der  Aabdiriftt 

•ir/.'j304r.j  llpMiM  J^i.ia  1;,  welches  voudcr  bekauoton, 
von  Vömet  herauJgegcbenen  „Widerlegung  des  Proklos" 
rfT.schiedcn  gewesen  sein  mufl.  Letztere  hat  un- 
zweit'clhal't  den  älteren  Nik.  zum  Verfasser  und  ist 
wahrscheinlich  im  Anfang  der  dreißiger  Jalm  dea 
13.  Jahihiinderts  geschrieben  worden.  —  (?51  ff.) 
£.  »Ulli',  Über  neuere  Beitrüge  für  Geschichte 
der  Poetik.  (S60  £)  W.  BUthejr,  TbomaaCar- 
lyle.  —  .lahresfiericht.  (289  ff)  B.  Erdmann,  Die 
neuere  Philosophie  bis  auf  Kant  1888  u.  1889.  — 
(888  ff.)  F.  Vmw,  Deila  opera  pvbbiieata  in 
Italia  sulla  filosofia  mcdievale  <i  nndm  a 
negli  anni  1888—1888.  —  (857  ff.)  W.  DUtltey, 
Beriebt  von  dantaobaB  Arbeiten  fi bar  die  ana« 
wirtige  aacbkaatiaebe  PbUoaepbia  168?— 1888. 
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\uu  seinem  Sohrio  j^cHi'iht.  Sic  t-eliuit  nach  Sifhau 
ins  6.  Jahrb.  t.  Chr.  Jetzt  kommt  Doch  cioe  sireite 
hinzu,  welcbe  eich  dnreh  sitnlieh  gal*  Brbaltiuig 
des  Kopfe«  aiuseichoet. 

Der  Bart  ist  in  wsyrischer  WefM  «ohUiMeit. 
Der  8«hiHmb«rt  iiA  «Hansiert,  aber  Badem"  und 
Kionbart  in  rinitoih«  LSekcben  geordaet  Der  Kopf 
trägt  eine  runde  Kappe,  deren  Oberdecke  lidiert  istj 
an  Deideu  Seiten  aber  rap<>n  fibt^r  den  Ohren  jo  zwei 
in  Relief  ausgeführte,  die  :  n  n  v  h  vorn  kehterde 
Uömer  Lcivor,  Auch  dus  liaL  m  Asayricu  seine 
Analogien.  Fast  alle  die  Götter-  oder  Däniüu''n- 
gestalti-n  der  assyriscben  Reliefs  im  Berliner  Museum 
tragen  die  mit  Hörnern  verzierte  Kopfbedeckung;  Dr. 
Steindorff  bat  daher  die  Vermutung  ausgenprocben, 
daß  auch  unsere  Figur  einen  Gott  darstelle.  Äonlicheo 
dörnerscbmuck  am  Kopfe  selbst  zeigen  Münzen  Alex- 
anders dos  Großen  mit  dem  Amnionsborn  und  der 
Demetrius  Poliorketes  mit  dem  Stierborn.  Göttliche 
Abknaft  Kraft  upd  8tirke  aoU  beieicbnet  werden. 

Der  AofMellvac  hatreD  aoeh  io  ihm  Kisten  groOe 
StdobaMD,  aaf  wdcbm  hOlterae  Rloteo  festanden 
haben.  Vieles  liegt  noch  in  Scndjirli  untiT  dor  Erde; 
t'in  dtfmitives  Urteil  also  lütit  sich  noch  nicht  fäUi»ii; 
sieber  sehen  wir  im  8.  Jahrh.  ein  Volk,  welches  selbst 
aramSisch  spricht  und  Hcbruibt,  üxäter  dem_Einflusae 
assyrischer  Kunst  steht,  wenn  auch  nur  in  AuUerlich- 
keiien  und  später  voa  den  Assyrara  uat«rjacht  wird. 

Chr.  B. 


Die  in  No.  23,  Sp.  718  fT.  besprochene  Ausgabe 
von  Tac.  Ann.  I  von  W.  P.  Masoin  und  C.  S.  Feareo- 
;ide  darf  keinegweus  als  maD^^ebend  für  die  Metbode, 
«ib  das  Stadium  der  alten  Scbriftstetler  auf  englischen 
Schulen  betrieben  wird,  betrachtet  werden.  Das  Buch 
gehört  lu  einer  Sammlang,  welche  ausschließlich  dazu 
bestimmt  ist,  Kandidaten  ohne  Lehrer  für  die 
Prfiiiincen  an  der  Londoner  University  vorsubereiten. 
In  «BpbeheB  Schulen  werden  solche  Ausgaben  «on 
den  ZÄgtincen  sehlachtBndinfi  nidit  benntzt 

Blnningbam.  &  A>  Sonnenschein. 


W«»cheB«clirlftem> 

LitterariaolMB  CentnlUatt.  No.  M. 

(B24)  H.  Brosaci,  Tfaeannraa  iniorlptionam 

Aogyptiacarum.  Hoch  gerühmt  von  O.  Eben.  — 
(82B)  V.  Wileken,  Tafel n  zur  llteren  («rieehisehen) 
PalSograpbic.  Nicht  günstig  beurteilt  von  T,  G. 
—  (827)  Demoalhenes  a  u  s  i;e  w  ih  1 1  e  Reden,  er- 
klärt von  Rehdantx  nndltlass;  Hede  v<im  Kranz. 
*Im  Tczf  zuweilen  etwas  raj-clie  Kritik.  In  der  Er- 
klärung erscheint  insbe^ondcie  die  rbetonache  Seite 
gelttrdert'  i>..  —  (830)  S  Relnach,  Peiotures  de 
vases,  recncillies  par  Hillio  et  Millingen. 
'Verdient  alles  Lob;  die  Art  der  Verjüngaag  der 
Großfoliotafeln  der  Origiualwerkc  auf  das  bequeme 
Quart  ist  überaus  zweckmäßig'  A,  M  .  .  .  r. 

Kevne  crltique.    No.  20. 

(381)  T.  Zanurdßlli,  L'Etru  .^«^  u  e,  lOnibrieti 
et  l'Üsquc.  'Hicbligei  Grundgedanke,  aber  voll  Irr- 
tümer im  Detair.  P.  Dnvau.  —  (382)  Hülsen  und 
Lindner,  Die  Alliascblacbt  Zustimmende  Notiz 
von  S.  Rnlnacb.  -  (383)  W.  Uörscbelmann,  De 
Cntalli  caimine  LXIL  'Unaiuahmbarea  Besultat'. 
A.  Cartaoit 

No.  8t. 

(402)  Aelii  Dionys!!  et  Pansaniae  atticista 

roni  frapmenti  II  F  ScbH'abo.  ■L.^■Dt  zu  wün- 
schen übrigj  mil  mcikwurdiger  Macblüssiglicit  ge- 


arbeitet'. My.  —  (104)  Vergils  Bucolica,  berausgcg. 
von  f.  llermeH.  l  bertriebeucr  Widerspruchsgeist, 
der  nur  geeignet  ist.  eine  berechtigte  fibajokimml* 
kritik  zu  diskreditieren'    A.  Cartault. 

f   

I  HI.  MitteUuAgm  ttbsr  Varsanmluiigaii. 

Aead^mie  dos  Inscriptlons.  Paris. 
(18.  Dez.)  Hr.  £.  Babelon  beendet  .^ciue  Vorlesung 
über  die  Münzen  und  die  Dyua^itie  der  KOnige 
vonSidon.  Charakteristisches  Müozbild  ist  die  sido- 
'  alaeho  Galeere  auf  dem  Avers,  der  König  im  Streii- 
!  wagen  auf  dem  RavecB}  die  Legende  besteht  in  der 
Regel  aus  zwei  pbOnikiedieB  BueSstahen  (Initialen  der 
I  betreiTenden  Fürsten)  und  einer  Ziffer.   Nach  diesen 
I  Merkmalen  konote  Hr.  Babelon  folgende  Herrscber- 
listo  rekonstruieren :  1 )  Ungenannter  König,  gestorben 
874  r.Chr.:2)Strabül,  374-3t;2;3)Tenucs,  3t;-2  35Ü; 
I  4)  Interregnum  350-319:   '>)  Kvagoras,  349  —316; 
^  ö)  Strabo  II,  346-333.    Dann  kam  Alexander  und 
machte  der  sidonischen  Herrschaft  ein  Ende. 

(8.  Jan.)  Nadi  Verlesung  einiger  HitMilongeo  des 
Brn.  Delsttre  Ober  den  Portgang  der  kartbagiseben 

Ausgrabungen  berichtet  ilr.  Le  Blant  über  den 
bei  VcUetri  erfolgten  Fund  eines  Sklaveohalsringes 

I  mit  folgender  In.schi ift :  A.^iüns,  strrii.s  J'rojei.U  o/jici- 
f/riii;Jctli  tw*;wm.*,  Jörn"  muruiii  cj-ivi.  T'nc  tue, 
faifi,  reduc  mt  ad  l'iur.  ml  ton^orcu.  Mau  tuusse 
lesen:  nj  Flornm,  d.  h.  die  Gegend  beim  Flomlenisicl 
a  if  dem  Quirinal.  —  Hr.  Geffroy  macht  I  n  \ -t- 
Sammlung  brieflich  auf  die  Arbeiten  des  Prof.  Pl^orlni 
über  die  Terramaren  der  Emilia  aofmerksam;  die 
Anlage  dieser  prfthistoritchen  MiederUssungen  zeige 

;  viel  Äbnlichk^t  mit  der  Sitesten  .Roma  quadrata", 

man  iindet  in  den  Terramar :  r:  i'i  n  viereckigen  Grund  ■ 
plan  wieder,  ebeuHO  den  Aggur,  den  Dekumaaus  und 

'  den  Cardo,  auch  dia  aUar  ttaaabaetondtrilo  bar» 
heilige  Brücke. 

^  (28.  Jan  )  Über  die  Acta  s.  Porpctuae  et  Fali- 
oitatis  verliest  Abbü  Ouckesne  eine  Abhandlung. 
Die  neuestea  Herausgeber  Harris  und  Giiford  haben 
dan  friuUadien  Codex  fltr  das  Origioal,  den  latei- 
nliehen  Tnt  fBr  die  ObersetEnng  gehalten,  Hr. 
Duchci^ne  ist  cnt-jogoDgesetzter  M<<inung,  besonders 
auf  Gruüd  augenfälliger  falscher  Übertragungen  aus 
dem  Lateinischen.  —  Zur  Krhärtung  seine:  11  t  ^  i 
ration  der  Venus  von  Milo  weist  Ur.  RavatH^tün 
auf  einen  neuen  Fund  von  Lokris,  Großgriechenluud, 
bin:  ein  Basrelief  aus  der  Zeit  des  Phidias,  mit  Dar- 
stellung der  Göttin,  die  sich  auf  die  Schulter  einer 
dem  borgbcsischen  Mars  ähnlichen  Figur  stützt.  — 
Ur.  Maspero  berichtot  über  einen  Fund,  der  wieblif 
sei  für  die  Ergänzung  der  ägyptischen  Königs- 
listen:  eine  Schroibtafel  mit  dem  Namonsschild  des 
Königs  Mecikaci,  and  eine  Vase  mit  dem  Namen  dos 
Königs  Mirebri  Khifi.  Die  Oegenstlnde  sollen  aus 

I  den  Gräbern  von  Siout  stammen.  Den  letztgenannten 
Küoig  setzt  das  Turiner  Königsbuch  in  die  zehnte 
Dynastie;  Merikari  wird  auch  in  den  lui-chrilteu  von 
Siout  genannt.  Diese  alten  berakleopolitaniscben 
Dynastien  waren  lan^e  Zeit  uniimibar  in  der  Tiefe  der 
Erde  verborgen;  der  Vortragende  schreibt  ibueu  die 
schönen  Graber  von  Siout  zu. 

i  (6.  Febr.)  Ur.  SL  Well  meldet  die  fintdeekang 
I  von  Denen  BoripIdea'BmdistÜdeo,  gefunden  von 

Flinders  Petrie  im  Fajum  und  entziffert  von  Sayce 
und  Mahaffy.  Nach  den  anderen  daneben  gtjfuodcnon 

Pa|>iereii  zu  :-chlier;e:i ,  diiilten  die  Veröe  gegen  d.is 
,  Jahr  ädO  v.  Chr.  abgescbrieben  worden  sein.  Sie  ge- 
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iidren  dem  SchloDe  der  vcrloreo  gegaogcocu  „An- 
tiope*  an  und  gewlbron  erostlMfites  loteretM:  Die 
beiden  Söhne  des  Zeus  und  der  Antiope  iMutspracbea 
die  Hemeliafk  über  Tbebea,  «o  Kteif  Lykos  regiert. 
In  Zern*  Auftrag  stiftet  Bermee  Frieden ,  Lykos  tritt 
zarück,  und  beim  folgcodeu  Wettkampfo  der  beiden 
Brüder  kündigt  Hermes  an.  daO  auf  doo  Klang  von 
Amphiona  Leycr  d!ti  FoIbbli>ckc  sich  TVD  lelbM  SOr 
Uauer  Thebens  gebtalteu  weidcQ. 

(13.  Febr.)  Hr.  HaussoalHer  berichtet  über  den 
Fund  der  'AOt  w'mv  Tlr.inv.v.  —  Hr.  H^ron  de  VHle- 
foase  berichtet  über  f pigraphischc  Funde  von 
Volabilis  in  Tiugitana  (Marokko).  In  der  Dedikation 
(datiert  150)  einer  Brüderschaft  (cultorc»  dmnus  Aug) 
wird  ein  neuer  Statthalter  der  tiogiitauischen  Proviuz 
genannt:  Q.  Aeroniud  Honiauoe,  Bine  andere  latei- 
Diache  loschrift  (Onltatetoi  ist  io  der  Art  der  paDiscbeo 
Bpitapbe  tob  reelits  asi^  Bäks  geschriebeo.  —  Za 
Mavili^  (C4tft'd*0r)  sind  mehrere  Basreliefs  mit 
keltiBClioa  GOttergrat&lten  gefunden  worden;  auch 
ciiip  clilt  urpi.^chf  OiHMiitioii  i«(  il;ir^''','-tpllt.  l'titi.T  den 
Gütttiitijjurt'u  crkciiiit  rnnu  den  ki'Uis'.-tien  Ajiollo 
als  Kind  (Mapomiä,  bonus  put-r). 

(20,  Febr.)  Vuu  lim.  ^elfroj  sind  Mcldutipt  ii  ubi^r 
röiDi.sche  Aubfirübuugen  cineetroffcn:  Luiu-iuiii 
hat  t>eini  Palattt  Öforza-Cesarini  die  bcnihiutr  Stätte 
des  Terentum  oder  Tarcntum  gefunden,  vm  dir  Säcular- 
fei«r  abgehalten  wurde:  demselben  ist  «s  ferner  ge- 
langen, die  soUanisehc  Mauer  von  Arida  oicbst  Rom 
wa  entdecken.  —  Ur.  Breai  «iftrtert  machiedeDe 
punkte  der  Linguistik.  Bei  Gleero  (im  Brottis) 
koBUnen  einige  VSendnngen  vor,  die  wie  technische 
SebnlattSdrücke  klingen,  z.  B.  ambratiüs  ezercitatio; 
dies  könnte  eine  f'li'rtra;,'ung  von  '  /  v  sein,  also 
„Streit  mit  einom  Sciiattcn*  b4tdcutcu,  «rouach  um- 
bratilis  exercitatio  ctwu  so  vji  l  wäre  wie  eine  Schul- 
dekiamation  über  eiu  erdichtetes  Thema.  (Ur.  Boinüler 
woiidct  dagegen  ein,  daß  „umbratilia  studia'  \oii  d<  ii 
schattigen,  dunklen  Studierzimmern  der  Dichter  und 
Gelehrten  herkomnjc,  im  Gegensatz  zu  den  rhetorischen 
Leistungen,  die  im  .Lichte*  des  Forums  crfolgea.) 


Zu  der  angeblich  etruskischeu  Inschrift  von  Lemnos 
erinnert  Hr.  Breal  an  eine  homerische  Stelle  (Odyss. 
Vin  S94),  na^  welcher  die  Bewohner  von  Lemnos, 
die  Sintier,      barbarisches  Idiom  ^rechaa(£ivnac 

'i-((A'j-iin/-yj:.}.  Dea  dentseheD  WSrterä  Kroae  and 
Kranz  vindiciort  Hr.  Breal  lateinische  Abstammung: 
Krone  natürlich  von  Corona,  Kranz  aber  von  coronatus. 

I  Hierzu  bemerkt  Hr.  d'Arbols  de  JobainvUle,  daß 
man  zunächst  an  eine  romanische  Zwischenstufe 
denken  umsde.  in  v,  i  l  :  cier  erste  Vokal  von  cnrona 
und  ctirouatus  ausf^eSüiien  war;  denn  sonst  hätten 
die  DeutsdiL'ij  nach  Analuf^ie  von  Culonia •  Köln  und 
Moguntia-Mäiu7  nicht  verfehlt,  den  Acceut  auf  den 
ersten  Vokal      i.bn  ragen. 

(10.  April.)  llr  Menant  bringt  neue  Details  zur 
EntziffcruoK  der  bittitiscben  Schrift.   Er  hofft,  das 

I  Wort  fBr  .KOoig"  entdeckt  an  babeo.  Dies  bittiiischa 
Zeieben  bietfSr  war  tvar  bmits  mit  sienlidier  Sieber- 
heit  liekaiHit,  nicht  aber  die  Aussprache.  Ur.  Ueuaot 
bat  nno  swei  Textforuicin  gefunden,  die  gleiche 
Charaktere  zeigten,  bis  auf  das  Wort  für  .König", 
welches  in  der  einen  Foruiel  durch  eine  Hieroiilypbe 
bezeichnet  war,  die  bestimmt  den  phnuetischen  Wert 
,saru'  hat,  wie  aus  anderen  mit  derselben  Uicruglyphe 
ßcschriebeiieii  Ki^eDoauica  hervoiaeht,  ,KOnig*  beifit 
daher  in  hlttitiscbcr  Sprache  „saru*. 

(17.  April)  In  dem  gebirgigen  Grenzland  zwischen 
dem  alten  Babylouien  and  Itfedien  hat  ein  Kapitia 
L.  Berger  ein  uraltes  Pelsenrclief  entdeckt,  vno 
«elebeu  lir.  UeaiMf  der  Venaauahiog  Abdrücke  vor- 

I  scigt.  Das  R«Bef  istia  voraanisdMm  (cbaldiischAn)) 

'  Stil  und  erinnert  an  S^ptiscbe  Kunst;  es  stellt  einen 
bartlosen,  mit  der  kisstttsehen  Hitra  bedeckten  Hann 
vüi.  —  Die  Pliotoj^'rjphie  eiiuT  lieblichen,  jüngst  zu 
Myriua  getuudcnea  Tuiiacottu  prfisenticrt  Hr.  ti. 
itelnaeh;  sie  stellt  Venus  dar,  dun  vor  ihr  knieenden 
Amor  mit  «iner  Sundale  züchtigend:  eine  andere 
<iiii[i|)e,  ebeiif.ill.s  aus  Myiiiia,  bestellt  iius  eineiii  ge- 

ttitgcIteQ  JüogUug,  sieb  mit  ciuem  Hüdeben  unter- 
haltend,  wolebes  auf  der  Sebultsir  ciaoB  kleioea  Anor 
trfigt 


Lilterarische  Anzeigen. 


im  Verlag  von  (Joorg  Belmer  in  Berlin  ist  soeben  erschienen 
and  dareb  alle  BucbbandlHiigeo  n  besiebea: 

CMmmtaria  ta  ArJilotolen 

graeca 

'.lll.i    I  Ii,    <■    11'!:  lurlt«»» 

\{AileutlM  Utlcrkr&m  Ur«i»t:  BorMika* 

yoL  I. 


I 


Plulonis 

de  aetemitate  mundi. 

Kdldll  «t  prol«(uuDuais  ipstratit 

FranciscQs  Oiunont, 


Alexiuiilri  Aphroilisieiisuj 

in  Aristotelis  metaphysica 


l>r.  pbll. 
Preis:  4  Mk. 


MMtt 
Midael  Hayduck. 

Preis:  35  Mk. 
Tal.  n.  Ik»  II. 


Alcsaodri  Apbrodisicnsis 

in  Aristotelis  tepicorum 

llbro8  oeto  eonmeiitwia. 

KdUU 

MariailUana»  Wallles. 

Preis:  98  Hk. 


Ephemeris  opi^rapkiea 

corporis  iiiscriptloiiant  lati- 
iiunim  üupplemeiitnm 

edIta  jassu 

instituti  ardiBieologici  roaumi 


Tk.  HMinueal,  I.  B*  Ikmil. 

0.  Htrschrieldl. 

Vol.  VIII. 
Fascicuia»  primus. 
Preis:  7  Mk. 


Soeben  erschien  in  Kommission 
bei  B.  HdoMlfert  8t.  Petei^ig: 


I,  V.,  Die  Porfirischpn  Frag- 
mente aus  der  Attischen  Komödie 
(msdseh).   4  Mark  ord. 

ferhf  TOB  Wilh.  Ksubitw  ip  Bresjan. 

Glossarium"  ~ 

ad  t>cript«re.s  mediae  et  iutimae 

Graecltatis 

auctore 

Carola  Da  FMaoe»  Dualaa  Da 

Csnge. 

fiffigiea  receos 
cuB  vetere  editfca«  uaä  I8S8 
profsos  congraeaa. 
2  voll 
Preis  96  Msrk. 
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CHR.  BELGER  und  0.  SEYFEERT. 

MU  dam  Beiblatta:  Blbllotheoa  phllologlca  dassica, 
bei  VcitubesteUang  auf  deu  ToUatSndigea  Jahrgang. 


werden 
Ton  *il«a  luertloaS- 
AMtaltcn  Q.  Bachbt; 

Bnit  dM  drtlflMfAltoMa 

Iis: 


11.  Jahrgang. 


4.  Juli. 


1891.  27. 


iBbalt  SelU 
Perasnalien  833 

F.  Marx,  Das  U:   il  i:^  M.  Cicero  über  Lakroz  834 
Pragruime  >"»  Deutschlud  I8S0.  XXVIL  .  835 
Jtesensiones  nad  Anseigen: 

IL  Krnmbaeher,  Geschichte  der  byzaQtinischen 

Littt^ratur  von  Justinian  bis  xum  Bode 

de«  oströuiscben  Reiches  (H.  Gebor)  I.  83? 
I  j^toen.  Index  Hesiodeut  (SitU)  .  .  .  .  84S 
SMiwkiM'  KOoig  Oidipua.  Hflummgeg.  ftfO. 

Fr.  Schubart  (Weektain)  8i2 

6.  C.  Macaulay,  The  hm»y  of  fllNMm 

(K.  Abicbt)  843 

Deidppi  in  AriatotpHa  Cateporia«  coiniiientai  ia 

ed.  Ad  Bosse  iM  Wal'iea)  844 

A.  Knemflr,   I  <■  Manilii  qui  k-rtur  astroao- 

micis  (K   1   nberg)  846 

C.  Juli  C  elans  bulli  Galltci  libri  VII.  Rae. 

M   Cacclna  (R.  Monfiu)  849 

F.  Ramorino,  Ltitteratura  Romaoa  (ü.  Bcndr-r)  852 
R.  Behiai  Die  vorgegcbicbtlichcD  Rin^wfillu 

im  bstlicbcn  DeuUchlaod.  —  0.  Vug, 

Scblesiscbe  Scbaozen,  ihre  Erbauer  und 

dir  H:irH"isstraßea  der  Alten  (C  Mebli«)  851 

AuxBge  aus  ZelUohrlfteo: 

Babylooian  and  Oriontal  Record.   IV  6—12  858 
Neue  Jahrb&cber  für  PliUoIogie  und  Biliar 
gogik.  Bd.  14$.  144.  Jahiv.  18»! .  H.  9  880 

VFestdeutsche  Zeitschrift.   X,  No.  1   .   .   .  860 

WMheotokriftea:  Deutsche  Littcratarzoituog  No. 
34.  —  Wochenschrift  für  klass.  Philologie 
No.  85.  -  Acwlemj  No.  879.  980.  ^ 
Atbeoaeam  No.  8t97.  8298.  —  Rmae 

critiqoe  No.  2i  88t 

Mlttelluveo  Uber  YenHuninliiiiffeii: 

AtebloL  Oewiliefaaft  ni  Berlio  (Min).  L  868 


PartonaNm. 

Frnennancen. 

Prof.  Dr.  Coldewey,  Direktor  des  Rpalfiyinn.  io 
BraunbcLwi'i);,  zum  Direktor  (icn  i.i  :ii  -  ii  Gyiiiuasiunis 
MartiDO-Carolioutn.  —  Prof.  Dr.  Uubl  xum  Direktor 
des  Rpalgymu.  io  Brauoschwcig.  —  Zu  Oberlehrero 
belördcrt  die  oid.  Lehrer  DDr.  IledkOt  Weidlg, 
Kindel  und  IIM«r  io  BerliOt  Mwi«  Dr.  W»tt«ii4«rff 
in  Kolbeig. 


EauerltlereuMienu 

Prof.  Dr.  TollnSller  is  Onttiagon  (Univ.),  FroH 
Dr.  Steudener  in  Rofilebea.  —  Prof.  Or.  Selurlar 
ia  Perleberg.  —  Dr.  Wein,  Oberlehrer  in  Pltnilui. 


Sir  Autbi  H.  Llijtri  bat  den  preaßischea  Orden 
l)our  le  mirite  «rbalten.  —  Zn  Ehrendoktoren  eng- 
lischer UuivtTsitüton  sind  Prnaniit.-  zu  Dolttoron  dos 
Rechts  (D.  G.  L  )  der  Uaiversit&t  Oxford  der  Herzog 
voD  Anmale,  Prof.  Jebb;  zu  Doktoren  der  Philosophie 
(D.  L.  L )  der  UniversitSt  Cambride«  Prof,  K.  t,  (Jnelst, 
Hippolyte  Talne,  W.  E.  II.  Lecky;  zum  Magister 
der  Kaust  (M.  A.)  der  Universität  Oxford  Dr.  J.  Wrlgbt« 
der  NadilMier  von  Sajwe»  «te  Pm£  d«r  tetgl.  BpiMli< 
knnde.  ^^^^^^ 

Das  Urteil  des  H.  Cicero  Ober  Lukrez. 
Ich  will  keine  dpor  Küoji'ktur  über  die  viel  be- 
sproi'hent'u  Worte  in  dos  M.  Cicero  Brief  an  seineu 
Bruder  Quirjtii«  (11  11)  hier  vorbringen,  auch  die  vor- 
gebracbtvu  zum  Teil  sehr  gewaltsamen  Konjekturen 
bior  nicht  widerlegen:  wohl  aber  Tersucben,  die  über- 
üpfcrteu  Worto  auf  eine  für  micb  und  Tielleicbt  auch 
für  andere  beihedigeodere  Weia«  au  deuten,  ala  diea 
bisher  geseheben  ist  Oer  Brief  eeblieOt  in  der 
ürclliscben  Ausgabe  mit  folgenden  Worten:  Piidie 
Id.  neque  tibi  neque  Pompooio  deero.  LneretH  poe- 
mata  ut  bcribis  itii  auui:  non  multis  luminibus  in- 
genii,  multae  luiueu  ^iüt>.  Sed  cum  ueneriä,  uiram 
te  putubij,  Salostii  Empedociea  lo^oris;  houiinein 
uüu  i'utabo.  Di«?  Einschi^biinR  der  Negation  rührt 
von  Enicsti  iier,  paliiof^raphi.sch  gewill  die  K-ichtetito 
Änderung,  dem  Sinne  nach  die  beste:  au  dem  über- 
lieferten  multac  tarnen  artis  wird  niemand  rütteln, 
dw  bedenkt,  daO  Cicero  über  Dichter  nach  Art  dee 
Eaoina  anders  urteilt  wi«  HOraz  oder  Otrtd.  Aber 
auch  M  dem  Aasdrnelt  cm  wcMrii  hätte  man  aeMv» 
dings  nleht  -neder  rStteb  aoneD.  nachdem  bMendeia 
darauf  aufmerksam  gemacht  worden  ist,  daB  aieh  der- 
selbe oft  in  Cieeros  Briefen  findet:  so  kan  vorher 
am  Sehl ;!/  det.  K.  Briefes  uod  sonst,  synonym  dem 
(onn:,  Al>er  Wenn  auch  die  Worte  alle  echt  und  gut 
.'•Ind.  ein  rielitipi'.s  Gefühl  hat  die  doeh  geleitet,  welcba 
die  ilheili'  t'Ttu  Fwiäuug  niclit  befriedigt.  £ta  so 
knapp  und  pointiert  ausgedrückter  Gedanke,  wie  er 
in  deu  Worten  uirum  U  putalio  si  Satastü  EmpodocUa 
Ugtrt»,  kominem  non  jtutabo  ausgesprochen  ist,  muß 
als  allgemein  geltend  biogestellt  worden,  darf  nicht 
an  die  Bediogang  geknüpft  werden,  die  in  den  Worten 
liegt  oHii  vmtrüi  ebenso  wenig,  ala  etwa  heute  ein 
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Lltterat  in  BörÜJi  au  seinen  für  den  AagenLIick  im 
Bwa  «flUeoden  Binder  acluAiben  wOrde:  'Dia  Go- 
HÖMt  Ballen  aind  «ta  Da  acbrdbat:  otcht  garade 
voll  großer  Oedankeo,  aber  voll  too  Poeaie.  Aber 
bist  Du  bior,  so  will  ich  Deine  Aaadaoer  bevondoro, 
wenn  Da  Klopst  i<  r. '  M.  :  hast  durchloson  krinnori: 
Dein  Geacbmack  hiioii  luii  dann  aber  leid  Ihiin'.  Der- 
artige Urteile  sind  der  Natur  des  GcdaiikuDS  ent- 
sprechend allgenaeiQ  abiugebcn,  nicht  uekuiijift  an 
die  BediDfTung  einer  zukuofti;^  einfieteudeu  Zeit,  in 
der  sie  erst  Geltung  haben  sollen  Damit  ut  das 
Urteil  über  die  Zugehörigkeit  der  Worte  »ed  cum 
uenerü  gr.'^prochen :  sie  driicken  zudem  den  Gegen- 
satz de3  Vorhergehendes  nUB  Folgenden  auf  die  nidg- 
licb«t  unlMiaoiwto  Weise  ane.  läi  glaube,  sur  £r- 
klSmog  dfeaer  Stelle  lat  oieht  daa  eoiradare  de» 
OiMBuaUkera  too  aStea,  aoudero  daa  diatiogaera: 
die  Worte  Sed,  eam  ueiierla  btiden  einen  Sets  fQr 
sich,  mit  dem  die  weitere  Bcsprechunf:  ülier  Jen 
NacUlaU  des  Dicliters  auf  die  Zeit  v«u  Quintiis'  Rüek- 
kebr  verschoben  wird:  sie  schlii  r.en  p.^.-..sciid  die  Vii- 
handlnng  über  Lukrez  gaoz  ab,  bevor  zu  dem  neuen 
Kapitel  über  Salust  übergegangen  wird.  Die  Kritik 
der  CicerooianisehPD  Briefe  wird  ans  sehr  erschwert 
dnrcb  die  MeoK*-'  der  in  denselben  sich  vorfindenden 
Ellipsen:  daß  dichc  gehtiutte  Auwendung  von  Ellipsen 
eine  'widerliche  Manier'  t ei,  werden  wenige  mit  DrSger 
histor.  Sjnt. '  I  S.  201  mitempfinden,  es  gehört  dies 
eben  zu  den  Eigentümlichkeiten  kurzer  nnd  eiliger 
Briefe.  Bekannt  ist,  daß  «fadie  bM  Sltieii  mit  Md 
dleae  Ellipsen  häutig  zur  Aavendvog  koinneo,  wie 
in  aed  illa,  enm  poteris  Brut,  b,  20;  in  den  Briefen 
beeonder«  gegen  Schluß,  wie  epist.  IV  8  sed  plura 
quam  fitatuerani;  coram  enim:  —  ad  Att.  117, 2  Sed,  ut 
ad  rem  und  dpi.  ni.  Unserer  Stelle  kommt  am  näch- 
sten der  Schluß  von  ad  Att.  XIII  29  Sed  si  poteris., 
von  41  Si  uero  etiam  Brutu.i  alii|uid  atTeret,  nulla 
duhitatio  est.  Sed  coram:  niagtia  enim  res  rt  niultae 
cautiouis.  Ebenso  40,  i  Sed  coram,  ut  sei  tüis.  X  M  1  ü 
Schluß:  Qood  censucris,  faciam.  Sed  ouam  primum. 
Avide  exspccto  taaa  littoras  u.  a.  m.  Demnach  wird 
die  Stelle  zu  lesen  sein:  Lucrctä  poemata  ut  MSiibia 
ita  sunt:  non  multis  loininibua  ingenU,  multae  taaun 
artia.  Sed,  neaeria.  Tirum  te  pntabo,  ai  Salvatii 
Kmpedoelea  icgeria,  baninem  noa  puteb«.  Wae  au 
ergtnsen  ist.  Tat  «obl  obne  weitere»  klar:  wer  an 
Work  berausßjebt,  dem  i.'it  eine  ausführlichere  und 
eingehendere  Besprechung  dei-sselLieu  im  einzelnen 
gewiß  ein  BedSlfoia,  aum  inilld<^ten  »ehr  erwünscht. 

Greifowald.  Friedrich  Mars. 


rrogramme  aus  DeutscblADd  1890. 
(Fortaetmiig  aaa  No.  S5.) 

Tb.  Boyer,  Geschichte  des  Königl.  Gymnasiums  zu 
Neustettin,  1640—1890.  Festschrift.  9.  92  S. 
Das  Gymnasium  ist  eine  Stiftung  der  /u  frommen 
Werken  überaus  geneigten  Herzogin  Uedwig  von 
Pommern.  Der  SUftuni;sbrief  wird  abgedruckt  und 
hierbei  ein  merkwürdiges  Vorkommnis  aus  neuester 
Zeit  mitgeteilt.  Nachdem  nSmIich  vor  cinii;cn  Jahren 
«iiieReviaioo  der  Neuatettioer  Stipeadieo  und  Stiftuugs- 
kaaeo  atattgefondea,  ferlaogt«  die  ObenreebBungs 
kanuner  in  rotadan,  daft  die  OberwbDsse  der  Kasse 
aa  die  Staatakaaae  abgefOhrt  werden  sollten.  Da  legte 
man  der  Behörde  das  Te.slament  der  IIi'rzoL'in  Hedwig 
voi",  nach  welchen),  falls  die  Gelder  nicht  nach  dem 
letzten  Willen  der  Erblasserin  verwendet  »urden, 
das  Uau8  Biauoschweig  das  Kapital  fordern  koooto; 
infolge  dieser  Erklärung  stand  die  ObeneebBttllg|>' 
kanuner  von  ihrer  Forderung  ab. 


E.  Fank,  De  Thebanorum  ab  a.   378  usque  ad  a. 
8fi2  aetia,  liargarethcnaehuie  zu  Berttn.  1&  8. 
Bei  der  Betraditung  der  Quelleaaebriften  betoot 

Vcrf ,  wie  Xonophon  an  vielen  Stellen  der 
seinen  Neid  und  [laß  gegen  die  Thebaner  freien  Aus- 
druek  piebt.  Dem  Diodor  gesteht  Funk  große  Autorität 
besonders  bei  den  maritimen  Uoteroebroun<;eu  Thebeos 
zu,  da  gerade  diese  von  Xenophon  vernachlSssigt 
werden;  daütii  dürfe  man  freilich  nicht  die  Fehler 
Diociora  außer  uclit  lassen,  l'lutarch,  als  Sitten- 
I  scbilderer,  könne  nur  etwa  dort  la  betracbt  kommen, 
j  wo  die  anderen  Quellen  im  Stiche  lassen.  Von  diesen 
Gcsicbtspunkteo  {.geleitet,  schildert  Verf.  in  prsg- 
matiseher  Wc'iäC  diu  Vorfälle  wibreud  d<  r  thebaniKheu 
Hogomoale,  beaondeia  die  See-Eipeditiooea  beitck- 
sichtigend. 

Max  Schmidt,  Zur  Geschichte  der  geographischen 
Litt(u.itur  der  Griechen  und  Römer.  Askan.  Gjmn. 
zu  Berlin.    27  S. 
Diese  kritisierende  Litteraturiibersiclit  beginnt  mit 
den  beiden  Kartliai;eru   ll;ii>r.o  und  llimiico,  woran 
sich  die  Griechen  von  Skylax  an  auscbließcn.  Dem 
Uekat&us  wird  ein  ausführlicher  Abschnitt  gewidmet; 
Anaximander  sei  der  erste  Kartograpli  der  Griechen 
gewesen,  Hekatfius  aber  ihr  erster  Geograph  und  der 
zweite  Kartograph.    Bei  Herodorua  lüod  die  Be- 
merkungen über  die  ftuken  (Iberer),  aber  dl«  Oeier* 
'  heimat  und  über  die  lloadbewobner  hervorzuheben. 
!  Herodorus  war  der  erste,  welcher  aosdiücklicb  die 
,  Bewobntheit  do.'i  Mondes  behauptet;  nach  ihm  legen 
l  die  Weiber  dort  <iben  Eier,  ihre  SprOßlingo  sind 
füiifze-himial  »o  f;roU  als  die  irdischen  Menschen. 
Flellanicus  ist  Historiker  mit  vielen  i^eopraphi geben 
Bemerkun(;en ;  sein  Interesse  wendet  sich  dein  Osten 
I  zu;  wenn  er  , Vitalien"  und  Korn  ueuot,  so  gej>cbtebt 
I  es  in  Verbinduog  mit  den  Sagen  von  Aeneas  und 
I  Herakles.  Interessant  i»t,  daß  er  Moses  oad  die  Juden 
'  nennt.  —  Eine  Studie  fiber  Herodot  ala  Gcognpben 

I  bescIilieUt  die  .Abhandlung. 

I 

I  Wagler,  Die  Eiche  in  alter  und  neuer  Zeit,  1.  Gynin. 
zu  Würzen.  41  S. 
Verf.erörtert  vorerst  die  griechischen  Bezeichnungen 
der  Eiche,  wobei  er  die  Veiwandtschaft  des  Namens 
der  Eiche  Zi^'ji  mit  Zi^lf-'y^  und  sansk.  tfnit  Uolt 
und  Urumoi  -  Baum  hervorhebt;  die  Grundbcdeatnug 
voo  ifilti  Bei  aneb  uraprftocUeb  eine  weitere  geweaoo, 
nämlieh      Baum.  Die  Seotaebe  Wortfonn  .Biebe* 

I  erscheint  zuerst  bei  Luther;  altbochdeutsch  oieß 
eih.    Hierauf  geht  Verf^  zu  den  Eigenschaften  der 
eiiizeliien  b'.iclieiiBi  ten  über  und  bespricht  den  mauui^ 
fachen  Abergluubeu,  der  vom  Altertum  bis  auf  unsere 
Tage  mit  der  Hiebe  zusammenhängt. 

A.  Otto,  Die  geflBgelteo  Worte  bei  deu  Rtmeni. 
Hatthins-OTiBo.  an  Breelan    14  8. 

llauptqueile  filr  Gitate  (su   unterscheiden   von  | 
Sprichwörtern)  war  bei  den  Römern  gleichwie  bei 
den  Griei.h'-u  fldriier.  und  am  n>eibti'n  citiert  wurden 
wohl  Achilles  als  Ausdiuck  der  Stiirke  und  Schönheit, 
sowie  Nestor  als  Sinnbild  hohen  Altei.s.  Im  \eri;ti»jch 
zu  Homer  tret<>n  die  übrigen  gtiechischen  Dichter 
weit  tüiiiek.    Kaum   eiii   zweites  Dicliterwort  hafte 
aber  gruüereu  Etudruek  auf  die  Romer  gemacht,  als 
I  der  Ausruf  im  .Atreus'  des  Attius:  oderint,  dum 
\  mctuant:  Tibcrius  h.itte  dmi  Spruch  ina  Oegeoteil 
gewandt,  indem  er  sagte .  oderint,  dum  probeut  AoiCb 
Cicero»  oft  wiederholter  Ausruf:  o  tempera,  o  owraal 
wird  aptter  oidit  vergesiteo,  ebeBBOweaig  vi«  daa, 
'  was  Cicero  io  der  Rede  für  Hilo  «agto.*  aüaot  taim 
Icges  iater  arma. 

(Sch'  .i'  ■■.,|.t.) 
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1.  Rezensionen  und  Anzeigen. 

Karl  Kniiubadier)  Geschichte  der  byzantini- 
schtiD  Litterfttar  von  Justiiiian   bis  zam 

Ende  lir.s  n.sf  r  ii  ni  i s  rh !•  II  Reiches  (527—1453). 
^Iltiüdbuclj  litT  klasÄisrhcii  Alt<  rtiiraswissenschaft  in 
systematischer Darsteiluii';,  hfiaii.-.ci^pflu-n  von  Iwau 
voD  Müller,  IX.  Buid  1.  Abteiluog).  Hüocbca  18'JI, 
C.  U.  Beck.  X,  494  8.  gr.  8.  SM.  50. 

,Ich  branche  hier  nicht,  wie  es  sonst  in  Vor- 
reden hergebraciit  ist,  mein  VerhiUtniß  zu  Vor- 
giüiyeru  darzulegen  —  denn  idi  habe  keine' :  mit 
dkwr  Bemerkniig  des  Vorworts  Ist  der  Wert  der 
Leistnn^  vnükonimen  richtig:  charakterisiert.  Der 
Verf.  bat  etwas  völlig  Neues  geleistet;  vielfach 
tritt  er  ab  Pfadfinder  in  bisher  noch  uncr^chlosseuea 
Gebieten  auf,  nad  diese  schwierige,  iattHg  aaeb 
sfJir  entsnf^Tifijsvnllp  Anfij.ibe  hnt  er  in  piticr  Wr!>;(» 
gelüst,  daU  ihm  alle  Mitarbeiter  aof  diesem  ab- 
gelegenen nnd  'oft  80  sttefinQtterlieh  behandelten 
(iebiete  anfs  höchste  verpllichtot  sind.  Wenn  er 
d.iher  bescheiden  liL'jiK'iIvt,  daC  inui-rluilb  l  iiu-r  ab- 
sehbaren Zeit  eine  jiri^ichmiiüige  Durcliarbeitujig 
des  gHAzen,  manni^altigcn  nnd  schwer  za  siehtenden 
ätoft'es  nicht  möglich  gewesen  sei,  so  wird  gewiß 
joder  Leser  xnvM  auf  die  mit  einem  ^'ilchrn  er-stcn 
Wai-fe  notwendig  verbundeneu  Mängel  ond  L'uebeu- 
heiten  das  Hanptgewicbt  legen,  sondern  im  G  en- 
teil für  die  Fülle  dt's  gebotenen,  wohlgeordneten 
Mateiials  sich  znu  lebhaftesten  Danke  verniiluUt 
fUiUeu  und  überhaupt  die  großen  Schwierigkeiten 
nicht  anlW  acht  lassen,  mit  welcben  die  Bearbeitung 
einer  Geschieht«  der  byzantinischen  Lftteratnr  not- 
wendig vfrbnnden  ist.  Auf  der  einen  St-ite  steht 
dieüc  l^itteratur,  soweit  sie  der  kuu&tmäi>igeu 
Qattnng  angehSrt,  im  allereagsten  Zasammenbang 
mit  der  altgrieehischen,  und  dem  Bearbeiter  er- 
wachst die  Doppclanfgabe,  .sowohl  den  alten 
Originalen,  als  den  mittclgricchischca  llellcxeu 
seine  Anflneriisamkeit  zocnwendsn  *  Andererseits, 
wo  wie  anf  dem  vulgürgrieehischcn  Gebieti*  ganz 
Neues  oder  doch  dem  Altgriechischen  vollkommen 
Fremdes  gcschatfeu  wird,  gilt  es,  den  vielfachen 
BextebnageB  m  den  gtelebseitigen  oeddentaUsehen 
und  r.riputalischen  Quellen  nachzuspüren  und  die- 
selben fcstznatellen.  Der  verlockenden  Aufgabe, 
die  Utterargrachicbtllcben  Tbatsacbeu  anf  dem 
Omnde  reiclier  kultargescbicbtlicber  SebUderangen 
ntif^n  III  YtT-^tlkudnisse  nahe  zu  bringen,  mußte  der 
Verf.  schon  mit  KUcksdcht  auf  den  Charakter  des 
GesBmtnatetnehmens  entsagen,  von  dem  sdn  Werk 
einen  Teil  ausmacht.  Zahlreiche  geleg:entlicbe 
Ikmerknngen  und  Winke  trw>i-'ii  ali-T,  wio  sehr 
der  Verf.  auch  in  dieser  Hinsicht  den  BtotT  be- 


herrscht. In  dem  geistvollen  Abschnitte  .inter- 
nationale KnlfnrVicziehnniren*  hat  er  es  treflflich 
verstanden,  nur  den  reichen  geistigen  Zusammea- 
bang  hinxnwcisen,  in  dessen  IDttelpimkt  Bjnm 
und  seine  Litteratnr  stehen.  Wenn  er  auch  hier  nur 
'  dit»  TTmiptströmungcD  der  Kultur  kurz  skizzieren 
I  kuuu:  die  uugeheui'e  Einwirkung,  welche  das 
Abendland  gegen  das  Ende  dea  Mitlelalten  ditrdi 
die  gewonnene  Kenntnis  dtr  prricfliischen  Sprache 
empfangen  hat,  die  engen  \Yech8elbeziehnngen  sa 
den  benachbarten  orientalischen  Völkern,  wo  ßjnans 
ehenaosdir  empfisiigend  abi  gebendi  eiradteidt,  nnd. 
endlich  den  bis  hftitp  aiidanernden,  nadihaltifren 
Einüiili,  welchen  Ncui'om  aaf  die  Kultoreatwicklung 
der  slavischen  YNlter  Mageübt  hat,  so  wwda  dea» 
Andentongen  dnreb  Tielfsehe  tiber  dos  gaue  Werk 
zerstreute  Bemerkungen  und  Ausführungen  ergänzt 
und  näher  beleuchtet,  so  in  dem  Abschnitte  über 
die  Grammatiker  nnd  Rhetoren,  wo  er  im  An* 
schlnU  an  neuere  Forschungen  Mtlnner  wie 
Tiiklinio*;  nnd  l'lanudes  als  die  wahren  Vor- 
lüufer  der  spätem  italieuischeu  Benaissauce  charak- 
teririert,  oder  es  werden  verboigene  Knltni^ 
zusammenbUn^'e  aufgedeckt,  wie  der  mit  Indien 
bei  der  Besprechung  der  (Ttscliiclite  von  Barlaam 
und  Joasaph.  Die  volgitrgricchische  Litteratur 
giebt  reichen  AnlaD,  die  littenttiaeben  Beztehnngea 
zwischen  dem  griechischen  Volke  uad  seinen  ncaCD 
HeiTcn,  ,dcn  fränkischen  Barbaren",  klarznl'  q*en 
1  Gei'ade  hier  zeigt  es  sich,  wie  das  einst  so  ab- 
geschlossene nnd  so  sprOdo  BemAerrolk  wenigstens 
in  den  spateren  Jahrhnndcrtcn  durch  innigen 
KulluraustuuM  h  aiiHi  mit  d-  m  AV-r-ndlande  ver- 
biuiden  ward.  Den  gewaltigen  St.tti  hat  der  Verf. 
in  drei  gröOere  Abschnitte  gegliedert:  1.  Prosaische 
Litteratur,  i'  Prelis«  lie  Litteratur,  3.  Vulgiligriechi- 
sche  Litteratur.  Wie  billig,  beginnt  er  den  ersten 
Abschnitt  mit  der  Charakterisierung  der  hlsto- 
risclMfi  Litteratnr;  voran  gehen  die  konstmftßigen 
Historiker,  die  (leschichf-' liit  i  im  antiken 
Sinne.  ,ln  keiner  andern  Litteraturgatlung  auller 
in  der  Kircheupoesie  hat  das  byzantinische  Vcr- 
mfigen  so  reiche  nnd  so  gediegmi«  FrQehte  herror> 
gebracht."  Getrennt  von  ihnen  werden  die  f  'hro- 
nisteu  betrachtet;  sie  sind  für  die  allgemeine 
Kaltnr  des  Uittelalters  noch  wichtiger  als  die 
anf  den  engsten  Kreis  der  litterariscb  Gebildeten 
bcschriinkten,  Iinnstmllrn  (TPsrhirtitswcrkp:  hat 
doch  ihre  kirchlich  populäre  Tendenz  ihnen  früh  zu 
großer  Verbreltang  im  Abendlande  wie  bei  den 
slavischen  Völkern  vorholfen.  Ks  entspricht  durch» 
aus  dir  liohrn  T'L'dcntn!i£r  drr  byzantinischen 
historischen  Litteratur,  daß  ihre  Durstellaug  nahe« 


Digitized  by  Google 


889        [H«.  tl.)        BSRLINKR  PfllLOLOOlSGUS  W0CQSN8CUR1FI.      14.  JaU  1891.]  B40 


m  ite  Hlüfte  dM  dsr  ProM  zQBNwiemien  Baane« 

einiüinint  Dagegen  werden  die  sehr  aiäßigen 
LeietTinpen  der  Byzantiuer  auf  geojrraphisfhpin 
Gebiete  nor  kons  bebandelt.  Gaoz  kurz  ist  auch 
der  AlNdiiittt  Iber  dl»  FhiloMpliie;  ea  büiigt  das 
mit  dem  Plane  des  Werkes  znsaramen ,  welches 
ent  mit  JoBünian  seinen  Anfang  nimmt;  daher 
werden  die  Ausläufer  des  Ncnplatoniamns  und  die 
Aristotdeakomiiieotateren  dee  Y.  und  iMgiimendaD 
VI.  Jahrhnnderts  nicht  mehr  in  betracht  ixtM^cn. 
Um  80  eindringendere  WürdigQug  finden  dauo  die 
Bbetorik  und  die  von  den  ByzantinerD  zu  aUen 
Zflitna  Vit  Vorliebe  gepflegte  Epistolographic. 

Unter  dem  allgemeinen  Titel:  »Altertums- 
wiBseaschaft'  werden  die  Polyhistoren,  Scholiasteu, 
Gmumallker,  Lcstkograpben  vl  s.  f.  zoBammeo- 
gafeßt,  kurz  der  Teil  der  b}7.antini8cbcn  Littcratar, 
welcher  seine  Existenz  led)gli>  li  il<  m  griechischen 
Alteitom  verdankt  und  deshalb  auch  von  Seiten 
der  Uaasleelien  Fhllolegea  m  jeher  der  Berück- 
sichtigung wert  geachtet  worden  ist.  Anf  die 
treffenden  Bemerkungen  über  richtige  Beurteilnogr 
und  Bedeatoog  aoch  dieser  Milnncr  2l4ff.  kann 
ieh  hier  unr  Terwetseo. 

Den  Abschnitt  über  die  poetische  IJtterntnr 
eröffnet  die  Kirchenpoesie.  Hier  betreten  wir  ein 
völlig  neues,  erst  in  den  letzten  Dezeuiüen  an- 
gebantee  Gebiet,  anf  wdeheai  der  Verf.  «elbst 
uns  noch  überaus  wertvolle  eigene  I.cistnnpren  in 
Aussicht  stellt.  Lichtroll  wird  die  mit  der  Sprach- 
geschichte aufs  engste  zasamueobftagende  Entwick» 
laag  der  rhytiunischea  Poede  daq^estellt  utd  dea 
Glanzpunkt  bildet  die  einj^ehende  SchiMernn^  ihre;? 
gröüten  Vertreters,  Bomanos,  den  der  Verf.  mit 
Homer  md  Dante  in  Flandlde  aetst:  «ee  bandelt 
•Idi  an  die  geredite  WOrdigong  eines  der  grßOtes. 
aber  verborgensten  Dichter,  ja  geradezu  um  die 
erste  EinfOhning  desselben  in  die  griechische 
Lkteratorgeacbicbte."  Litereasast  iet  aneb,  daß 
ein  von  der  orthodoxen  Kii'che  mit  dem  Fluche 
hpladencr  Mann,  der  Patriarch  Sergios,  Jnrch 
seinen  Hymnus,  den  Akathistos.  bis  heute  seinen 
Plate  in  den  Henfien  and  der  gottesdienatlicbe» 
Liturgie  des  Ostens  behauptet  hat.  Es  zeigt  sich 
hier  dieselbe  Weitherzifrkeit  ('jJcr  Xaclilüssig- 
keit?),  welche  den  beiden  groben  Sclirittiutfrprcten 
Origenee  «ad  Sewoe  ven  Antteehiea  trola  ibree 
von  der  allgemeinen  Kirche  verurteilten  dogma- 
tischen Standpunktes  einen  hcrvoiTagenden  Platz 
io  d«ti  Cateueo  gesichert  hat.  Begreiflicherweise 
kann  neben  den  fljlnmidcn  Lefitnngen  der  kircb- 
lichon  Dichtung  die  Profanpoesie  trotz  zum  Teil 
so  interessanter  und  vleUeitiger  Vertreter  wie 


Tbeodoraa  Prodronee  dedi  mr  da  ndir  adnui'- 

dUres  Interesse  für  sich  in  Anspruch  nehmen. 
I  Kolturgeschichtlich  vielleicht  die  interessanteste 
j  ist  die  dritte  Abteilung,  in  welcher  die  volgür- 
I  griediiacbe  Lttteratnr  diardctedalart  wird.  Hier 
;  hat  der  Verf.  vielfach  vülligf  ans  dem  Rohen 
herausarbeiten  müssen.  Man  braucht  nur  einige 
der  Überschriften  des  ersten  Abecbnitts:  .Poetische 
Lttteratnr*  benrenabeben:  8agenbafte  nnd  MsUk 
rische  'nichtTingen  anf  nationaler  Grundlage; 
Jäomantische  Dichtungen  über  antike  Stoffe; 
Bomantiadie  Dichtungen  aber  mitteldterlidie,  lam 
Teil  abendländische  Stoffe  u,  s.  f.,  nm  zu  sehen, 
welche  Fülle  der  wichtijjsten  und  anregendsten 
Gesichtspunkte  uns  hier  wieder  entgegentreten. 
Keber  wird  mit  dem  Verf.  reditea,  mm  er  dcb 
nicht  immer  pedantisch  an  da.s  Fachwezk  seiner 
Einteilung  gehalten  hat  Viele  der  hervorr»pendeu 
litterarischeu  Persönlicblieiten  unter  den  Byzan» 
tiaen  liabwi  deb  anf  gaan  betengeaen  OeUelea 
versucht.  Statt  nnn  die  venebledenen  Zweige 
der  Schaffensthätigkcit  eines  solchen  Schriftstellers 

iieiolicb  in  der  jedesmal  dem  Schematismus  ent- 
^Hredienden  Bnbrik  antennibringea  vad  deugemKO 
.  seine  Persönlichkeit  in  eine  Reihe  von  Bruch- 
I  stücken  und  Atomen  Bufznl'isen,  hat  er  mit  Hecht 

ies  voi'gezogen,  uns  ubgerujidete  (iesaiutbilder  cn 
geben,'  er  diarakterieiwi  dengemlß  die  geaante 
'  litterarische  ThJltip:keit  dieser  vielseitigen  ^Irumer 
I  in  dem  Fache,  welches  ihre  Hauptbedeutung  aus- 
I  macht,  80  den  Psellos  bei  den  Philosophen,  den 
I  Pbetioa  bd  dea  Pdybistoren  n.  a.  f.  In  Ihalieber 
Weise  hat  er  ans  'Iriinden  des  iunern  Zusammen- 
hangs in  den  letzten,  der  vulgürgriechisdion  Prosa- 
Htteratnr  geiridmeten  Abaduitt  andi  die  ia  der 
Kunstsprache   abgefaßten   Oeadiiehten  Barlaam 
nnd  Joasaph  iukI  .>tepiiniiifes  nnd  Tchnelntes  auf- 
genommen. Bei  dem  Uberreichen  Inhalte  des  ti-eti- 
lieben  Badiei,  wovon  dieser  rapide  Überblick  andi 
nielit  annähernd  eine  Vorstellung  zQ  gelwn  ver^ 
majr,  fTsrlieint  es  fast  ungerecht,  ein  Dcsideratnm 
'  geltend  zn  machen,  und  doch  wird  mancher  Be< 
nntzer  nngwn  den  bewiüirten  Fflbrer  in  den  flcbeni 
der  tbeol'tgischen  und  h agiographischen  Litteratur 
I  entbeliren,  zumal  ceratle  dies»»  Htteraiischen  Er- 
!  Zeugnisse  bei  der  bekannten  Richtung  der  Byzau- 
I  tiner  eine  vielfacb  dominierende  Steihing  in  ibreat 
j  (i'eisfe.sliben  einnehmen.    Die  Gründe,  womit  der 
Verf.  sein  Verfahren  im  Vorworte  rechtfertigt, 
verdienen  ja  zweifellos  Bciücksichtigung;  aucb 
bat  er  einen  gevriaaen  Ersatz  geedwflbn,  indem  er 
eine  g.mzc  Anzahl  der  tedt  ntendsteu  Theeloi^en  in 
anderen  Itubriken  untergebracht  hat,  ao  Jobanaes 


L>y ui-Lü  Ly  Google 


841         [No.  27.)  BERLINER 


von  Damaskos  onter  den  Püilosopbeu ,  Tlieopby' 
Uktw  TOB  AohiMa,  EntliTiiifM  Ztgabenot  und 

Michael  Akominatos  niiter  den  Rhetoreii.  riidtio« 
nnd  Arethas  unter  den  Polyhistoren  n.  r  f.  Bei 
den  zahlreichen  aof  grammatiacheu  und  verwandten 
OeUeten  tUtfgen  gdaUJoIieD  WlirdenMfeni 
veoigstena  beiläufig  auch  ihrer  litterarisdicn  Kr- 
Zeugnisse  im  theologischen  Farlm  [;edacht  Indessen 
einige  konuneu  hier  doch  etwas  zu  kurz;  so  wird 
eiae  in  biy»oitiidBd»eii  Gdstcdeben  ao  bedenbnine 
nnd  für  die  Entwicklung:  der  Folgezeit  so  i  inflnfl- 
reiche  Gestalt  wie  der  heilige  Maximos  nur  als 
SentenzeDsamoiler  gewürdigt.  Auch  was  über 
GngwiM  Palaaas  gSMfft  wird.  smAgrl^  nicht;  d«r 
Leser  erhült  keine  YorstcHnni?  von  dem  gewaUifren 
Geisteskampfe,  welcher  damals  da«  byzanUniscbe 
Reich  aufwühlte,  und  in  welchem  der  Vetropolit 
wo  TlMsaalMilk«  eine  «o  hervorraerende  Stellnng 
hehanptete.  AHerdinire  ist  der  Verf.  bei  fler 
Cbarakteristerang  seines  Hauptgegners,  des  Nike- 
phoros  Oregoros,  schon  auflUirUch  waf  ffiew  Ver- 
bAltnisse  eingegangen:  indessen  ancb  dort  erfährt 
mau  im  Grunde  niclit,  warum  sich  der  ganze 
Streit  dreht:  .wir  können  diesen  Kämpfen,  die 
trotz  de«  tu^ielieQem  Aufwandes  von  Seharftinn, 
Fleiß  nnd  Begeisterung  weder  der  Mengchheit, 
noch  der  g^k'Lili^chcu  Nation  einen  erkennbaren 
Katzen  gebracht  haben,  keine  sympathische  Seite 
«bgrewionen.*  80  wenls  erfreolieb  sonst  aneh  der 
Pywntinismns  der  Pallologenseit  ist,  mau  wird 
ihm  nicht  gerecht,  wenn  man  in  den  Gegensätzen 
der  Uesjcbaaten  und  ihrer  Widersacher  lediglich 
aCerlles  Wortgesilnk  erkennen  will.  Es  handelt 
sich  um  den  Kampf  zwischen  einer  mystischen 
nnd  einer  mehr  veniTiiiftmaDigen  Richtung,  welcher 
so  alt  ist  wie  die  ivirchc  selbst.  Das  £igentäui- 
lielM  nnd  von  dam  btsberigen  Herkonmen  Ab- 
wfiolieiijf  ist  aber,  daß  Potrina  nnd  Scholastik 
diesmal  für  die  Uj'stik  eintreten.  Mögen  auch 
nllerld  äoßere  BeweggrOnde:  Einflösse  des  Hofes, 
Antipatkie  gasen  Boa  n*  a.  £  milvewirkt  hnben, 
jedenfalls  muß  die  Persönlichkeit,  wrklie  in  erster 
Linie  die  flntscheidong  in  diesem  Sinne  berbei- 
gefSbrt  hat,  eine  ganz  anDerotdentiiebe  gewesen  sein. 

Wünschenswert  wilre  auch  gewesen,  daß  eine 
darcli  ihren  Einflufl  auf  die  spittt-m  .liilirliniiderte 
und  namentlich  auf  die  sla viseben  Völker  so  hoch- 
bediaotiMne  Lltteraturgattnng  wie  die  «wrcpma 
weaigatana  in  einigen  ihrer  Ilauiitvertreter  Berück- 
sichtisrnntr  gefunden  hätte.  Palladios  nUlt  aller- 
ding« außerhalb  des  Hahmeus  des  Handbnches; 
nbar  Eyrittoa  van  Bka^opolia  wird  nur  gelegen^ 
(ß.  467)  erwiknt  Andi  Johannas  Hoaekoa* 
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vidgelosenes  Mönchsbuch  hätte  Erwähnung  ver- 
dient Fratum  sinritoale,  iter  ad  Faradisiui  nnd 

ähnliche  Elaborate  orientalischer  Askese  orientieren 
uns  am  besten  über  Jim  f^chügm  Uesichtskrein 
des  Vi.  und  der  folgenden  .Talirhnnderte.  Wir 
aeben,  iria  welta  Kreise  In  einer  viXäg  paaatwn 
^  Kontemplation  aufgehen :  die  christliche  Welt  ver'' 
■  8inkt  ßrmlicli  in  den  Bnd'lhismns.  nnd  90  versteht 

iiiian  Idcht,  daU  auf  einem  dei'artig  präparierten 
Boden  adiliaßlieb  die  eebt  indiaehe  Legend«  vtm 
Kimig-ssolm  von  Kapüiiva-stn  in  pauz  durchsichtiger 
christlicher  Hülle  eines  der  popoiftiaten  Klostfr* 
nnd  Volksbücher  werden  konnte. 

(Bebhül  fidgt) 


Johannes  Fanlson,  Index  Hesiodeus.   Lund  18W» 
Djalnmr  Möller.    IV,  94  S.  gr.  8.    2  Kr.  50. 

hdü,  aaä  bisher  gebrauchte  Hesiodische  Wort- 
register der  Anagabe  von  OOtÜinff'Fiaeh  nnge- 

liügeüil  und  ft'hlerhaft  ist,  kann  ich  aus  eigener 
Erfahrung  bestätigen:  auch  ist  es  nicht  mi'iiio 
Schuld,  wenn  meine  Ausgabe  eint«  verbesscrleu 
Inden  «ntbdiri  Dar  dnreh  eine  Arbeit  Aber  die 
Hesiodi8f!ie  Metrik  bcknnut«  Verfasser  hat  die  Auf- 
gabe, welche  er  sich  gestellt,  soweit  ich  sehe,  u^it 
großer  FBnktKäikeit  erittUt;  wir  werden  also  in 
Znknnft  aaine  Arbeit  atatt  der  GitttUngaeben  b«> 
nötigen  mtlssen  Ks  fra^t  sich  nur,  ob  die  Grenzen 
für  ein  gesondert  erscheinendes  Buch  nicht  za  enge 
gesteckt  ^d.  Von  den  Yarianteu,  weldw  bei 
Hesiod  so  zahlreich  und  erheblich  auftreten,  wird 
nur  eine  beschränkte  Anzahl  berücksichtigt,  für 
deren  Auswahl  lizacbs  Bezension  maßgebend  ge- 
W4!8en  zn  aein  scheint;  Lenneps  Ausgaben  sind 
garnicht  berücksichtigt.  Die  wiederholten  Verse 
und  Vei'steile  werden  nicht  gekcnnzeiclinet, 
sondern  wie  verschiedene  titelleo  neben  einander 
aa%«f8brt.  Kodi  weniger  eiaiabt  man  die  Imitation 
Uoraerischer  Phrasen  und  Stellen.  Zn  einer 
Sonderuugr  der  Bedentunf.'CTi  wird  selten  ein 
schwacher  Vei*s>uch  (z.  i^.  bei  xai  und  oe)  gemacht. 
Daa  trnkonierfadie  ist  ala  «inbcltUobe  Uasae  ohne 
Aussonderung  der  besiodisclien  Eigentümlichkeiten 
gefußt.  Alles  in  allem  t^enommen,  eine  aoUde 
Arbeit  von  unmudem  schiicbteai  Zu^chuitt 
WHnbnqr.  StttL 


SMhaklea'  König  Oidipas.  Für  dea  flebalgebtaaeh 
CeraoBgegebeB  von  Frledridi  Sehnbert*  Zweite 

verbcasertp  Auflag«-.  Leipzig  1890.  Freyttg;  XVI, 
76  S.   Mit  1  AbbiJduugeu.   ö.   6U  Pf. 

Abgesehen  yon  der  Ynbemerknng  cum  König 
Oidipna,  in  weleher  der  Gakmnek  des  Wartea 
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Peripetie  m  beanitaod«!!  Ist«  bestellt  diese  sogr. 

zweite  Auflage  ans  einem  Abdruck  des  an  manoheu 
Stellen  geänderten  Textes  dr-r  fitihertn  Textans- 
gixbt  und  einem  Abdruck  der  iki^abeu,  welciie 
die  ebeoM  amfrntattete  SeboloaBgabe  der  Antigme 
erhalten  hat.  Im  Text  linden  sich  bedenkliche 
Konjekturen  374  '/la^rpt^E'.,  45>3  5  Tyj,  riT'.t  tavIH" 
£  "firA  001,  640  xaxov  azo%fü%;  Cuw,  8ö3  oüir,; 
U  if^,  1167  «ttfTfi  Sno,  1867  ^v,  1464  n  iv 
n.  a.  Die  T'msff'lliint:  von  11 '21 -1428  nach 
14X2  bat  bereits  Eogcr  vorgesciilitgeu;  der  outrierte 
Gedanke  venftt  dm  Into'pQlatair.  Mit 
TptTT];  v',t<>  x,  wie  der  Verf.  106S  für  a&S  Sv  ix 
TpiTT,;  i^cü  schreibt,  wird  tx  gtit  ^'''rrttet:  ?-cw«>hn- 
licb  nimmt  man  die  £)nieadatioQ  von  ücruauu  ouo 

HUndieB.  Weckleio. 


The  blitorv  of  Herodotus  traoslated  by  G.  C. 
Mecealtr  in  tvo  vol.  London  ISW,  Uacmillan. 
780  S.  8.    18  8b. 

Macaulay  hat  den  Erziihlun^stnn  'Ip^  Vaters 

der  Gescbiclite  gut  getroüea;  iKiiue  Übersetzaug 

licet  sich  teteht  nod  glatt  md  verdient  nedi  dieser 

Seite  hin  vor  RawUneona  aucli  in  Deataebland 

wohlbekannter  Übcrectzung   den   Vor/>i£?.  Von 

letzterer  untersclieidet  sicli  ^ducaulays  libertragung 

TomelimUeli  in  demPnnkte,  dal},  wSln^ndRawltneen 

eeiner  Obersetznng  eine  sehr  ausfuhrliche  Hacli- 

erkliirung  beigrrgeben   hat  (namentlich    in  den 

Ugyptischeu   und  persi&cUeQ   G«scUitiUtcn) ,  aui 

welcher  der  Leaer  oft  reiehe  Belelirnnfr  eebSpfl, 

Macanlay  auf  SaLlioil<!;ij  um:  fast  ganz  verachtet; 

dagegen  hat  M.  jedem  Buche  kritische  Angaben 

beigefügt  oder  doch  die  Lehiarteu  angeführt,  welche 

■einer  OberMtcnnir  so  gnutde  liesfen.  Allerdings 

läsBt  sIl-Ii  bf-zii£:Iiclj  di  r  v.m  iliiu  bcvorzii'^en  Les 

arten  gar  oft  mit  ihm  streiten,  da  er  in  der  Wahl 

derselben  nacb  de»  £ef.  Uelaung  mehrfach  wenig 

fflieklich  gewesen  ist.  Denn  wenn  auch  seine 

Icritischen  Grundsätze,  welche  er  in  der  Vorrede 

darl«^  mit  den  zur  Zeit  alä  richtig  anerkumiieu 

fiberdnetisftmen  —  er  hftlt  die  italiacho  Hand* 

MluiflenklBise,  nn  Ihrer  Spitxe  den  UedicenSt  IBr 

die  ni"spriiuglich(rc  nnrl  l  esi-ore  — .  so  ist  doch 

seiner  Überaetzung  bezüglich  der  Lesbarkelt  und 

TentBndticUieit  darana  dn  Kacbti^il  erwaehscn, 

dail  sich  H.  allza  Kngstlich  an  die  Überlieferung 

hält,  selbst  da,  wo  sie  offenbar  Viiüuibtii  ist. 

Daß  üeli  U.  im  «rstea  und  zweiten  iiucb  nicht 

an  seinen  Landsmann  Woods  aagvecUosecn  hat, 

wiMicr  in  seiner  Ausgabe  dieser  beiden  üücher 

(London  1873}  den  von  Gronov  mitgeteiiten  Lee- 


}  arten  des  Medieeos  in  eehr  vielen  Fitten  den  Vor* 

7.ag  gnb  vor  der  Stein  sehen  Vergleicliang  dieser 
Handschrift ,  kann  rückhaltlo«  ü-ebilüct  werden. 
.  £bvu:.o  verdient  Anerkennung,  dab  Jil.  auch  ödbst 
I  handschriftUche  Veic;IeiehnQgen  angestellt  hat;  es 
'■  ist  der  Florentinns  (F,  bei  Stein  (.')  für  das  ganze 
dritte  Buch  von  ihm  verglichen  nnd  auch  an 
melirereu  Stellen  anderer  Bücher  von  ihm  ein- 
gesehen, ikeilieh,  ohne  daO  diese  Vetflelebong  flir 
dio  Kritik  HerodotH  iigendwelcbes  nennenswerte 
Ergebnis  geliefert  hat. 

Besonderen  Weit  legt  M.  dem  von  ihm  be- 
arbeiteten Veneiehnis  der  Eigen nanen  bd. 
wenn  er  in  der  Vorrede  schreibt:    The  index  of 
proper  names  will,  ib  is  hoped,  be  fouid  mure 
couiplet  and  «ccttrato  tban  those  bitherto  pnblidMtd. 
The  best  with  wtiicb  I  was  acqnalnted  I  found  to 
havp  «0   mnny  error'?  .iifl  iniLission..;  tlint  T  wns 
coropclled  to  do  the  werk  agaiu  from  thf  be- 
ginning.   For  exauple  in  tbe  index  of  pro]>er 
nanies  attached  to  Steins  annotated  edition  (Berlin 
I  ISS'i),  to  wich  T  am  uudor  obli;jr;itioii.  bLuinfr 
I  checked  my  owo  by  it,  I  lind  that.  I  bave  uiarkcd 
I  npwards  of  two  hnndred  niatakes  or  ovenights. 
LeidLT  kann  K«  l.  s.  iiierMitS  nicht  bestätigen, 
daC    sich  Macatihiys    Xamensi'erzfichnis  dtirch 
,  grotk:rc   Vollstündigkeit   vor   anderen  Namen«- 
I  venteiehniseen,  wie  de  den  neneren  dentaehen 
'  llerodot^iusgabcn  nieist  beigegeben  sind,  irgendwie 
]  aus/eichne,  muß  vielmehr  annehmen,  daß  beispiels- 
I  weise  die  beiden  ludice^,  welche  sich  der  bei 
I  Tanehuitz  erschienenen  Textansgabe  des  Ret  (Leip* 
zig  ISti'-O  an!j(-hlieü«-n,  Macanbiy  völlij;  unbekannt  ge- 
blieben zu  sein  scheiuen.    Wenn  Kef.  auch  gern 
anerkennt,  daß  der  eine  der  beiden  von  H.  be> 
arbeiteten  Indices,  dos  Verzeichnia  dar  Eig^en» 
nauen,  namentlich  in  der  Angabe  der  Bele^'Stellen 
auf  Zuverlässigkeit  Ansprach  macheo  kann,  so  maß 
j  er  doch  andereraeiti  bedanera,  daO  der  iweite 
Index,  das  Sachregister,  anvollst&ndig  and  recht 
1  düii'tig  ist;  jeder,  der  dasselbe  beispielsweise  mit 
dem  Sacbregister  vergleicht,  welch««  der  oben  er- 
wähnten Tanehnitzer  Herodotansgabe  beigegeben 
ist,  wird  dies  lediglich  bestKUgen  müssen. 
Oels.  K.  Abieht. 


üeiippi  in  Aristotelis  Catcgoriaa  common- 
taria.  Edidit  Ad.  Bosne,  (Commcnt.u  i  i  iu  .\  n - 
Etotclcm  Graeca  cdita  cotisilii»  et  Mirtunnw 
Äcad>'iiiiii'  litt' I  iruni  tr_'i:n>  Hr.iM-siciT'.  \  IV 
pars  II),  r.  rhu  l(«J8,  Reimer.  Vll,  105.  gr.8.4  M.  80. 

Des  PcxipiiUb  Kommentar  (oder  genauer  äropa; 

x3t  A'jjt'.;)  zu  den  Kategorien  ist  zuerst  roo 

i  L.  Spenge!  1869  in  den  Itonnu.  aaecuL  der  b^yr. 
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Akademie  nach  zwei  Pariser  Handsciiriften  (Pnris. 
1942.  nicht  l'.i41,  wie  Sp.  augif-M,  tiii«!  f'ois!.  332) 
beransgegeben  worden,  oachdcm  schon  Brandis  läiiti 
in  Scholienbande  der  (rroßen  Ariitotetesatiigabe 
einzelne  Abschnitte  desselben  aus  dem  Coisl.  332 
vernffentliclit  hatte.  l.ci/.U'n;  Ks  ist  in  der  ju-nm 
Aaggabe  von  A.  Bn$8e  mit  liecht  auberücicsichiigt 
fdBMen  worden,  d&  aie  mrf  dm  Lanr.  LXXI 33  (A) 
zarückznfnlu-en  ist,  wie  die  p.  VI  n.  2  vorut  h  gten 
Proben  zur  Onriii^'i'  )k  weisen.  Dttgegen  ist  der 
Paris.  1942  (Ii),  die  älteste  und  beste  der  er- 
baltanen  Hm,  von  Bnne  nach  einer  nodunaligeD, 
Spengels  ,\iiffab>  ii  milirfacli  V)frichtigenden  Kolla- 
tion (von  Dieis  und  (Jmont)  benutzt  worden.  Anfier- 
dem  sind  für  die  vorliegende  Ausgabe  vollstuudig 
vecfUehen  worden  Lanrentianas  LTCXTT  91  (C)  and 
Hatritcnsis  76  (M);  crstcrcr  hilh  t  mit  R  <lie 
bessere,  letzterer  mit  A  die  geringere  Handschritten- 
klasse.  Von  der  Benutzung  dar  Übrigen  Hss  — 
es  sind  außer  den  acbon  encihnten  noch  vier  — 
hnt  P>.  Abstand  {genommen;  ihre  '\Vcrtloi'i2:Tcoit 
wird  teils  durch  die  im  Supplem.  Praef.  mitgeteilten 
Fvoben  wwiewn,  teila  ans  Hbmm  spSten  UrspruDg 
(16.  Jabrli)  erschlossen.  Ancb  von  den  übrigen 
Handschriften  reicht  keine  über  Jus  14.  Jahrb. 
hinaus.  Sie  sind  alle  aus  einem,  wohl  nicht  viel 
Uteren,  nnrollständigen  Arehetypns  geflossen, 
weleiier  nur  die  beiden  ersten  Bücher  and  einen 
Teil  dPS  dritten  tind  7wnr,  wir  dif  crhaltcnf  Inhalts- 
aogabe  lehrt,  den  kleineren  d.  i.  noch  nicht  einmal 
die  BUfte  des  ganzen  Konmentars  vnfaßte.  Der 
KeiqektDralkritik  lUDt  diese  Art  der  CberlieferuDg 
niitiirlich  einen  weittn  Sj  ielraum;  vielfachen  Anhalt 
bietet  gl&cklicherweiäe  der  Kommentar  des  i>im- 
pUeins,  dessen  Übereinsünnrong  mit  Dexippos  aber 
weniger  anf  Abhängigkeit  von  diesem  als  von 
einer  gemeinsamen  Qnpüc,  l'orphyrius  inni  Tatii- 
hlichus,  beruht.  Wie  ia  der  ein  Jaiir  Irüher  er- 
seUenenen  Ansgabe  des  Forpbyrivs  ist  B.  aneli 
Ider  außerordentlich  vorsiihtigr  uin!  zurlickhaltend 
in  der  Aufnahme  fremder  wie  eigener  Konjekturen 
gewesen.  Da»  der  Aafnalimo  Gewürdigte  wii-d  fast 
«Mnahmrios  anf  aUgemdne  Znstimninng  reebnen 
können.  Viele  treflllche,  ziirn  Teil  trleichfalls 
evidente  Verbetserungsvorschlüge  sind  auch  hier 
in  Apparat  gelassen  worden.  Zn  Ausstellungen 
bietet  nir  die  vom  Heransgeber  gefibte  Textkritik 
nur  an  wenigen  Stellen  Gelegenheit.  P.  8,  4  hat  R 
SU  den  Worten  imta  ikko  |uv  im  x<t  -tpl  rp37- 
p»X9i  Xl^ttv  wl  itoittv  mpl  vitoü  dXv)9^  ^  i|ituä^  ).b7'>v. 
vüv  $i  lT^-o\t^l.v^  Tt'va  istt  ti  /.i70]xcv5c  am  Kande  den 
Zusatz:  a)j.'j  6i  exriv  a-jTo  tö  'frijur  o-i  -jap 

cbut  TouTo  dXi^Ö^  i^  ijituSi^  Ohne  diese  Worte 


ist  der  Gedanke  unvollständig  nnd  müßte  nach 
Wyov  das  Zeichen  ilcr  Taickc  gesetzt  werden;  ich 
wüßte  aber  keine  passendere  und  zugleich  den 
Aasfall  leiehtererldttrendeBiglniang  vocnseUageo, 
als  was  R  in  der  ICniginalnotiz  tnetet;  ich  kann 
dalier  in  th  r.-elben  kein  Randsdiolion  sehen  wie 
z.  Ii.  p.  4,  14  oder  11,  7,  sondern  glaube,  daß  die 
Worte  &k9  U^Ur[v>  binter  Ufsv  elnsneibeB  «lad. 
p.  15,  8  hat  Usener,  wdehen  B.  folgt,  xi>  autiS 
mit  I'iirri  ht  i,'etilpt :  zn  den  vorangehenden  Worten 
■/pcüpLX  ixixifo^  giebt  es  allerdings  keinen  Sinn; 
es  gebGrt  m  den  folgenden  Worten  xad  ItA  tSv  laatSi*, 

.  welche  sonst  gar  nicht  zu  verstehen  sind.  Das  Asyn- 
deton ist  ganz  ohne  Anstoß  und  findet  sicli  gerade 

I  in  dieser  Verbindung  sehr  häutig.  P.  24,  b  ist  die 
Einsebaltnng  von  ÜX  niebt  anarsiehend,  da  anOeir> 

,  dem  der  paiize  Nachsatz  zu  7.  8  f:i6-::  !^jl  —  l>  rjttp 

'  ijTiv  fehlt.  Nach  des  Uerausgebcrs  Interpunktion 
sind  allerdings  auch  die  Worte  4.  5  oion  |uv  mX, 
ohne  Nacbsats;  doidi  ist  dkae  latecpnnldii»,  wie 
schon  die  Verbindtinq:  -rf,;  zptÜTr.c  ZXr^f  ijrlv  Iv 
•jr.r,xti}LVH^  zeigt,  niclit  richtig^,  sondern  O;:oxe(' 
{iL£vu>,  zn  welebem  webl  tm»  an*  dem  Folgenden 
zu  ergänzen  ist,  biUet  den  Naclisatz.  P.  67, 14 
Ta  (Jiiv  vip  t^iT^  ov  Tjvxvaipe«'  a>.).r,).i,  o'5jvö;  eüSou; 
dvatfta«  dvwpn  tö  7«vo«  schlügt  B.  für  fi"  vor; 
leb  glaabe  vielmehr,  daß  dafHr  das  so  oft  daadt 
verweehHeltc  lif  einzusetzen  ist;  die  iSrj  heben 
einautler  nicht  auf,  Hann  die  Aulliebnng  eines  eJfio; 
hebt  das  -^evo;  nicht  anf,  was  der  Fall  sein  Wörde, 
wenn  ersteres  eintrUe.  P.  70, 8  scheint  mir  die 
Nichtaufnahme  der  Spengeischen  Konjektur  5v 
tt'roijAsv  für  avTitnoiftsv  nnr  deshalb  ^rechtfertigt, 
weil  <Sv>  ä-/7Ei»oi}uv  ebenso  nahe  liegt.  —  Zum 
Sehtaß  sei  nocb  anf  den  umfangrdeheQ  (p.  75—102)« 
mit  der  die  ganze  Ausgabe  auszdcbnenden  Sorg« 
falt  anpc'li'gten  Index  verhortim  venvicsen.  Den 
Addeiid.  et  Currig.  hätte  ich  nur  p.  2Ü,  11  ö]xcuvu{ui>y 
nnd  23|  81  oiStd,  btomunfllgeD. 

Beilln.  K.  Wallies. 


Aug.  Kraemer,  De  Manilll  qui  fcrtur  astrouo- 
ui i c i  5.  Inest  de  imperatoribus  Romauis  in  siderum 
Duuierum  relatid  diaputatio,  CiMk  inaog.  jlnr> 
barg  IbÖO.   71  S.  gr.  8. 

Der  Verf.  vorliegender  Dissertation  beschäftigt 
sidi  mit  der  Frage  naeb  der  AbfiMsrnganstt  der 

Astronomien  des  sog.  Manilins  nnd  führt  :;nnächst 
die  bisherigen  Ansichten  vor.  Bekanutlich  drebt 
sieb  der  6te«it  daran,  ob  die  Astronomiea  gans 
unter  Angistos  oder  gans  unter  Tiberios  oder 

teilweise  nntcr  jcnein  und  nnter  diesem  Kaiser 
verfaßt,  bez.  heransgegebeu  sind.   In  aenerer  Zeit 
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ist  die  Laf  Ii  man  II  sehe  Ansicht  (welcher  B«ni  ha  idy 
folgte),  daß  aiie  Bücher  der  Astron.  erst  nach 
Aogroitot*  Tode  vwfkOt  seleo,  tob  fi.  Frder  la 
Beiner  Dissertation  De  Manilii  .  .  aBU*onoinicon 
aetate  (Götf.  IHHO)  «iedf-r  aufufenommen  nnd  dnrch 
nene  Gründe  gesliilzt  worden.  Indem  Kraemur 
man  dl«  bblier  wgatragwwn  Andebten  prttft, 
wendet  »n-  sioli  Imniitsjclilich  gegen  Freier  und 
sacht  dessen  Aofstellungeu  meist  mit  Glück  zn 
«MtkrtftflB.  Das  Bemltat,  zu  welchem  er  selbst 
gelMif|t|  deckt  ddi  Im  groflen  ttiid  ganien  mit  der 
von  den  lillerrn  (^elelirf<'ii  'Sf-.iliser.  Bcntley, 
Pingre)  vertretenen  Annahme,  nach  welcher  das 
gaose  Werk  unter  Angutt»  Terikßt  iit,  nqr  dnO 
er  (der  Meinung  von  Jacob.  Merkel,  Woltj|er,  Laneon 
sich  nähernd)  die  Miiy:li(  hkr  it  eitu-fliimt,  daß  das 
5.  Buch  heim  Tode  des  Augustus  noch  nicht 
Tollendet  geweeen  lel.  Der  Verf.  «acht  sogar  die 
Abfassnngszeit  der  einzelnen  Uiichcr  näher  zn  be- 
stimmen lind  findet  d.is  Jahr  10  oder  Anfang  11 
D.  Chr.  ttir  Bach  I,  welchem  die  übrigen  Bücher 
io  jibrUeken  ZukebemtnMien  felgteti»  sodaD  im 
Todesjahr  des  Avgqrti»  dM  Gtaie  so  tiemtlch 
vollendet  war. 

Die  Methode,  durch  welche  Kraemer  seiuc 
BeenltRte  ernittdt.  darf  mt  AomrkeBnimg  An- 
spruch erheben.  Als  liiilfsmittel  ftir  die  Be- 
stimmung der  AbfassungBzeit  dienen  ihm  1.  die 
einscIilUgigen  Stellen  der  Astronomica  selbst,  2.  die 
Bedelraiigeii  Kwiechen  lUeiUas  aad  den  Übrigen 
Angnsteern.  ljfsoinlerf.Ovi<1  nnd  (lei  manii  iis"  Amtea. 

Nachdem  Kr.  zunächst  festgestellt,  wie  weit 
die  itt  den  Astron.  erwBhnten  Personen  nnd  Tfaat- 
soeben  berabreichen,  ooter  Fräfong  von  IV  57  ff., 
I  750  ff.,  I  nOfi^9'2r.,  1  8'.>8  (wo  der  Wrf  liest 
extremas  modo  per  geutes  at  foedcrc  rupto,  ohne 
Farettdiese,  «od  erfcUbt :  'wie  z.  B.  jüngst  in  fniiBtea 
J>anden,  als  Germanien  den  Yarus  dakimniJfle, 
Oberall  am  Tliminel  drohende  Korrpton  ntif- 
lenchteten',  sodaß  also  modo  nicht  in  Konelutiou 
za  etian  y.  906  steht),  ecbreitet  «r  m  dagehea- 
der  Behandlung  des  Proüminm  von  Bttch  L  Er 
schickt  hifr  den  von  jedem  Unlwfane-f  nen  7H  ))illifr»»n- 
den  Grundsatz  vorauf,  dali,  wenn  die  an  sich  un- 
beatbamtea  Beseiefafiangen  Angnstos  aad  CMsar  an 
gewissen  Stellen  der  Astron.  nur  von  einer  be- 
Ktiffirafeti  !'(^rson  verstanipn  werden  krinn^n,  sie 
auch  au  den  übrigen  Stellen  auf  dieselbe  l'ersün- 
Itelik^  bezogen  vrerdea  mUsaen.  Da  aaa  aber  I 
913  f.  nnd  TI  509  nntei*  Augustus  unfrafcHi  Ii 
Octavian  zn  verstehen  ist,  und  ebenso  (wie  8.  21  tf. 
erwiesen  wird)  XV  766  unter  Cäsar,  so  mttsseu 
dleie  Kammi  aueh  an  den  ttbrlgen  SteDea  dea 
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Octavian  bezeichnen,  zumal  da  ohnehin  Tiberlus 
durch  sie  nur  höchst  angenau  und  miliverstSndlicb 
gekeaiueiebBet  «Sre.  Obrlgens  springt  dem  na* 
befangenen  Leser  jenes  Proömiums  die  Beziehung 
auf  Octavian  sofort  in  die  .\ug^en,  «nin>Mul  arar 
manches  direlit  gegen  Tiberius  spricht,  su  2.  B. 
die  (V.  925  wiederkebreade)  BemiduiaBg  pater 
imtiiat',  die  sich  Tififiiiis  i^crailezu  verbeten  fialte: 
ferner  würden  die  Worte  qai  regis  Augustis  legibnü 
orbem,  an  Tiberius  gerichtet,  kein  Lob  enthalten. 
V.  9  kann  aar  von  Julias  Casar  aad  Oetaviaa 
verstunden   werden.     Sonstige  KinwSnde  ?;c?rn 
einzelne  Ausdrücke,  wie  s.  fi.  v.  13  hoc  sab  pace 
vacnt,  werden  mit  treflBmdea  Giltnden  znrilekg»* 
wiesen.   Kurz,  das  Proftnttnm  ist  aa  Odaviaa  ge> 
richtet.   —  IV        f.   werden  jje^cn  Lachmnnn 
and  i^'reier,  welche  daiin  eine  Apotheose  des  schon 
gestoibenen  Aagnstns  erblicken,  mit  Jacob  ala 
eine  Apotheose  des  lebenden  Aug^ustu^  erklärt.  — 
IV  764  ff.,  weldie  Freier  abgcschmacktenvei?.? 
auf  den  vorübergehenden  Aufenthalt  des  Germaniens 
in  BSiodoa  deutet,  werdea  mit  Aeeht,  wie  von  aUeo 
FrlUiereo,  anf  Tiberius.  den  designieiten  Thron- 
'  fftl^er,  bezogen  und  enthaltt-n  in  den  Worten  f|nom 
C4iperet  iunicn  magni  sab  Caesare  roundi  zwar  eine 
captatio  beaevoleatiae  tkr  Tiberins,  znglelcb  aber 
in  den  eng  zn  verbindenden  magni  snb  Caesare 
mnndi  ein  viel  liölieres  Lnb  des  Ansu-tus.  Dier- 
ans  gfdit  hervor,  dal«  die  ersten  4  iiUcher  uotei* 
Augnstas  veHkßt  «Ind.   Es  bedbrfen  aber  aecb 
.  einige   Hiuieic  Stellen  der  Krörterung.  nämlich 
I  Syj,  922,  800,  385.  Dir»    Im  Verfolg  dieser 
Stellen  .erweist  der  Verf.  (gegen  Freier)  die  Be- 
recbti^üig  des  iavittns     9i6  fBr  Aqgnstna,  er» 
klnrt  die  Worte  desst^lben  Verfassers  sit  Koma  snb 
iUo  imter  engstem  AnscbJnO  ao  das  vorbeiigebeade 
«-  Sit  R.  inricta  nab  illa.  aad  Tentebt  die  Werte 
des  v.  92G  mit  Laasen:  'Ne  Borna,  licet  iameado 
I  dederit  Angustum,  illiim  tanqnnm  aTnissnm  qn.aerat 
in  terris'.   Ich  würde  folgende  Erklärung  vor- 
ztdwn:  Ma  das  rSm.  Volk  in  Aagnataa  aogar  dem 
ffimmel  einen  Gott  geschenkt  hat  (dnrch  Ver- 
BftTTiTifr  di>  hlienden  Augnstn«  nnter  die  Zalil 
der  Götter),  so  dürfte  es  auf  Erden  nicht  vergeb- 
lich sieh  auch  ihm  (d.  h.  sehier  HRlfb  vnd  seinem 
Schutze)  umsehen".    —   Die  Schwierigkeit  der 
Vem  I  IS  J  ff  l'"Kt  Verf.  so,  daD  er  konstruiert: 
quod  (weil;  Caesar  nostro  orbi  sidns  contigit,  qai 
anae  terris  maxinns  anetor  est  et  poetea  cado 
erif.  —  Die  Wiedergabe  der  Krklilrnog  von  I  80O 
würde  hier  zu  viel  Ranm  heansprnehen,  in.m  l<-s«» 
sie  selbst  nach  auf  8.  3ä— 37.    Zur  btütze  der- 
sdben  adiUeßt  der  Verf.  die  ««(  dem  Titel  dar 
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Schrift  angekündigte  dispatatio  de  impei'atoriboB  I 
Sonuuris  in  nderaiB  iiain«nitt  retetb  «n  (Sw  37'58X 

in  welcher  er  vieles  Materiul  zuguromenträgt,  ans  : 
welchem  (He  Vergotteninsr  dir  Kaiser  tin<l  ihrp  ' 
Versetzung  unter  die  Sterne  (bei  Lebzeiten)  hervor- 
gvben  loll.    Ich  niiiO  g«rtehen,  daß  ich  hier  | 
mancherlei  Bedenken  im  einzelnen  habe.  Soviel 
abor  scheint  mir  immerhin  dnrch  da»  gesiimmfUe 
Muterial  zur  Geuitge  erhärtet  zn  wei'den,  daß 
Mudliw  redit  woU  vom  lelMmden  Angnstn«  Mfen 
konnte:  caelnm,  qnod  n-sit  Antrtisfiis  sonn  per 
signn  Tonante.  —  Daß  aach  das  3.  Knch  noch 
UDtcr  Angustus  verfiiDt  sein  kann,  wii'd  dnrch 
Tiefatiee  ^terpretation  mm  T  dl3  £  iiMlv«wicwn. 

In  dem  nun  folgenden  Versuche,  die  einzelnen 
BScber  beaUnmten  Jahren  zoznweiwn,  rerwertet 
der  ir«rf  ffie  Bemitzang  der  vertdiiBdum  Ovidi« 
•eben  Bdniften  durch  Hsotliii»,  indem  «r  ni  zdgeii 
sncbt,  flaß  iTi  ilrn  prüfen  3  Bticheni  nur  frühere 
Sohiiften  Ovids  benutzt,  dagegen  Nachahmungen 
am  d«n  eplit.  ex  Ponto  ent  Im  4.  und  6.  Boche 
nachweisbar  sind.  Hierdurch  gewinnt  «r  das 
anfangs  von  mir  erwähnte  Resultat. 

Aach  über  die  Herausgabe  äußert  eich  der 
Ycrf.  gegen  Bnde  «einer  Schrift.  Wenn  ich  ihn 
ndit  verstehe,  so  meint  er,  daß  Mnnilius  bd  Ab- 
fas««np-  spines  Werkes  vom  Tode  überrasciit  sei, 
soüaü  es  der  letzten  Feile  entbehrt  und  nicht  von 
ihn  «elbst  ber«ittg«gebai  vrard«.  —  Eadlteb  niebt 
Verf.  in  einer  Appendix  de  Manilii  patria  die  Auf- 
fassung zu  widerlegen,  als  sei  der  Verfasser  der 
Astronomica  ein  Ausländer  gewesen;  er  halt  ihn  Itir 
einen  Römer  oder  wenigeteB»  in  Bern  lebenden  Itnler. 

Wie  man  sieht,  ist  der  Tnhait  dor  Kia'  irifrsclit'u 
Dissertation  ein  sehr  reichiialtiger.  Dieselbe  darf, 
wenn  aach  nicht  alles  in  ihr  Zastimmnng  finden 
«ird,  nie  do  wertvoller  Beitrag  nr  LOmag  der 

sfliwelifncleii  Fra{!;en  ansespheii  werden.  T>a'?  I-atpin 
des  Verfassers  ist  flott,  doch  nicht  fiberaU  klasHisch. 
HildMbeim.  Konrnd  Roßberg. 


C  Inn  CMMrte  belli  Oelllci  libri  VII  cam 

A.  Qirti  libro  octavo.  In  usum  scbolaruro 
recognovit  H.  C'occbla.  Fircnze  1890,  Sansooi. 
«16  S.  8.   80  Pf. 

T>ipse  Textausgabc  von  füsni-^;  p  allischem  Kriege 
bildet  ein  Ulied  der  Sammlung,  welch«  unter  der 
LeitniK  der  Froftnoreo  Glrolamo  Vltelli  nnd 
Ffetro  Oavazza  in  Florenz  erscheint.  Sif  ht  ein 
wnnd«»rsame»  Werk.  Dem  Text  ist  anf  7  Seiten 
Toraosgeschickt  eine  aduotatio  critica,  deren  erster 
T«U  «»  tSsam  Hinireii  anf  die  große  Anagnbe 
NipperdcTi  ood  die  swdte  Anagnbe  vom  Dinter 


besteht.  Darauf  kommt  als  erster  lateinischer 
8at2  folgendes:  Ex  omnlbvs  llbris  mann  eeriptis, 
qnibus  commeutarii  de  rebus  a  C.  lulio  Cae«are 

in  Gaüia  frestis  continentnr,  pracstantissimuB  est, 
qni  Amstelodami  in  publica  bibliotheca  servatur  et 
a  Luiobo  Bongaralo  acoeptom  primns  Gmteru 
Bongarsiani  nomine  donavit.  Auch  das  Übrige 
Latein  ist  nicht  viel  boss»T.  Von  dem  nonprarsianns 
behauptet  der  Ijerausgeber  nun,  er  kimne  mit  Recht 
der  Arebtfypna  genannt  werden,  and  will  deshalb 
diise  Iis  iniiglichst  penau  znin  .\bdmck  bringen. 
Damit  das  ßild  derselben  um  so  deutlicher  hervor- 
trete, will  er  die  abweichenden  Lesarten,  die  er 
anfgeoommen  hat,  stndioie  angeben. 

Ein  interessanter  Versuch!  dachte  icli.  Der 
Bongarsianos  oder  Anstelodameusis  steht  ja  aach 
sonst  tn  hohem  Ansehen  bei  allen  Kritikern.  Sein 
reinliches  Bild  einmal  zn  erscbanen,  wire  so  Übel 
■  riiclit.    Vitdleiflit  stt-llt,  sich  wirklich  liprans,  daß 
1  wir  infolge  unsrer  knusUichen  Kritik  die  so  ein- 
fache Wabrhett  nicht  geaehen  haben.  ITIdit  ohne 
hohe  Erwartung  ging  ich  an  die  eigentliche  Arbeit 
heran;  denn,  dachte  ich,  es  kann  oinc-r  idn  rfcht 
guter  Kritiker  sein,  wenn  er  auch  nicht  gat  Latein 
schreibt  Zwei  BHchtf  habe  ich  verglteben;  dann 
g-lanbte  ich  aufhören  zn  dürfen.    Zunächst  scheint 
j  der  Herausgeber  die  Überliefern  11  tr  im  P>imj;:arsiarn8 

igur  nicht  zu  kennen,  oder  unsere  linti.schen  Ans- 
gaben,  aneb  die  so  sorgfültige  Frigells,  sind  onanver* 
;  lässig.  Während  uns  der  Herausgeber  alles  angeben 
I  will,  worin  sein  Text  von  der  Überlit  fei-uiipr  im 
Bongarsiauus  verschieden  ist,  telilen  in  den  eruleu 
IS  Kapiteln  folgende  Abwdcbnngen :  II,  4  HdvitU 
(auch  Fonst);  1,  5  Qarunnu  (auch  sonst),  Ocenntun 
Bt.  Oceano;  3,  4  Üatamautalohedis;  5,  4  Iiis  st.  iis; 
6,  2  altenim  iter  st.  alternnt;  7,  3  Verucletius; 
piindpnm  st.  prindpemt  9,  9  poterant  st  poesent; 
9.  4  intcr  sr  ?T  intpr  sese:  in,  4  (Iraincaeli: 
Jo,  ö  iis  St.  bis;  Sebusianos;  11,  4  cum  depopulatin. 
(Dagegen  12,  1  giebteran,  daß  die  Hb  statt  Unat 
biete  influat,  während  die  kritischen  Auagaben  nns 
berichten,  daß  dieser  offenbare  Scbreibfidiler  in  der 
Hä  verbessert  ist.)  Wenn  ei*  solche  Abweichungen 
nicht  berfldtsichtigt,  dann  kann  er  freilich  die 
Meinung  hegen,  daß  der  ßongarsianiis  einfach  als 
Archetj'piis  v.w  1<etrnehten  nnd  die  Ueranxiebnng 
weiterer  ilss  fast  übcrtlüssig  ist. 

Von  wem  die  Lesarten  hmShren,  die  er  im 
Widerspruch  zu  seiner  Hs  lutfgenommen  hat,  dar- 
über befindet  sich  der  Herausgeber  in  auffüllender 
Unkenntuis.  Wer  die  'ceteri  cditores'  sind,  von 
denen  er  mweilen  q>richt,  ist  dankeL  Er  sdilebi 
denselben  nuacbeiiel  üqgenimtiiiitn  In  dtoScbnke. 


Digilized  by  Google 


861 


[No.  ST.l        BERUNBR  PHILOLOOISOHB  WOCaCKSCBRIVT.      [4.  Jidl  859 


So  cr/ühlt  er  un»  zu  II  17,  4  er  habe  ,non  modo 
[nou]'  mit  den  'ccteris  «ditoribOB'  gesdiriebeu. 
Kon  itefat  aber  dt»  JBwdte  um  uaogcfoditeo  bei 

Kraiir^r,  Xij.periliy,  Diibiier,  Iloffraaun,  Prnmmcr 
und  ebenso  In  deu  Scbokosgabea  voa  Ki-ouer- 
Dittenbflrger  vad  mir.  Beim  Abfimai  der  aono- 
tatio  critica  bat  der  Herauegeber  dunn  eingesehen, 
(laß  fr  einen  Irrtum  bp<ranfrpn  lint  bei  Streichang: 
des  *uoa'.  Nno,  das  kaun  jedem  bt^eguen.  Daa 
AnfftlUge  tot  mr  die  hiozagefngte  Bmerlning 
„uam  serviiri  posse  (nämlich  das  zweite  nun)  apcr- 
tissime  ostendunt.  qniic  »li^  luic  i-e  dissmü  in  Sint.issi 
latiaa  esposta  scientilicamcnte  etc.  bin  Vertas»er 
einer  wiMeaBcbaftliehen  lateinieelMB  Oraminatlk 
bfttte  doch  an  dem  zweitMl  ^on'  keinen  Anstoß 
nehmen  sollen,  zumal  es  außer  dem  Bongarsianus 
alle  andern  beachteuswei-teu  IIss  überliefern.  — 
1 2,  8  rfifart  *Pspio*  nfebt  von  Dinter  her,  aoadeni 
TOB  Holder:  11,  4  geht  die  Streichung  von  'Aedui' 
(warum  schreibt  er  nicht  mit  seiner  II?  il-ieiUii', 
was  Meusel  doch  als  richtig  enviesea  liat?j  nicht 
•nf  Schneider»  sondern  aof  Dinter  aitrQek.  98,  3 
steht  'fragibus'  in  etlichen  Hss  und  ist  zuerst  von 
Frigell,  nicht  von  Dinter  in  den  Text  aufgenommen 
worden.  40,  S  steht  'moveret'  zwar  im  Boiigaisianus, 
ist  aber  nrnkorrigiert  in  eommoverett  das  alle  Hbb 
liicten,  sOfJnR  also  Dinter  diese  I;rH;irt  uicht  erst 
zu  ertiaden  brauchte.  4ö,  1  bat  'et'  bereita  FrigeU 
getilgt.  Über  aUa  solche  Dinge  maß  ja  eine  Schal- 
ansgabe  Iteine  Anaknnft  geben,  wenu  sie  es  aber 
thnn  (l:uni  ninC  der  HerausgcluT  aucli  die 

gehurigeu  Studien  macheu.  —  Mit  eignen  Yer- 
mntnngen  «Ol  der  Hnaoigeber  spaTsam  sein;  aber 
eigene  Entscheidungen  zu  trcrtiii  b  *;  er  den  Mut. 
So  steht  zu  I  47,  1  geschrieben:  ii  L'atis'  Kiancr 
omisit  (vor  diesem  echou  Davis,  nacii  iiim  Dinter 
nnd  Holder;  die  meisten  hssen  *lcgatnm  ),  ego  ser- 
vavi  insciinentis  loci  nnctoritate  nisus  'legatum  e 
suis'.  Nun  ist  e»  aber  doch  klar.  rl:iß,  wpnn  es 
an  erster  Stelle  hieße:  'e  suis  legatis  aliqnem  ad 
se  mftteret'.  das  Wort  'legatis*  nnr  in  dem  Siaae 
von  'Legat'  gefaßt  werden  könnte,  wilhretid  an  der 
folgenden  Stelle  'Ifl^*^t^nl  c  suis  stsc  magno  cum 
periculo  .  .  missnrum  ohne  Zweitel  vou  etuem  'Ab- 
fesandten'  dl»  Rede  ist;  also  laum  dodi  diese 
zweite  Stelle  unmöglich  eine  Stütze  gebni  fTii  die 
Kichtigkeit  der  Lesart  'legal is"  au  erster  Steile. 

Das  genügt  wolil,  um  mein  Urteil  als  begründet 
erscheinen  m  lassen,  daO  die  Kritilc  ans  diesem 
Buche  nichts  lernen  kann :  nh.  Schulausgabe  komut 
es  für  uns  überhaupt  nicht  in  betrachL 

Halle  a.  d.  Saale.  End.  Menge. 


Felice  Bamorino,  Letteratura  Komana.  U  Bd. 
HUano  1891,  Boejtti.  IV,  819  &  kl.  & 

Dieses  Bneh  gebSrt  in  die  Sammlung  der 

„Mannali  Hoepli*,  welche  den  Zweck  hat,  .die 
Frinzipiea  der  Wissenschaften  und  Künste  m  po- 
pularisieren*, nnd  welche  bereits  dne  Bdbe  von 
über  200  Bänden  umfaßt.  Uiernach  ist  nicht  zu 
erwarten,  daß  das  vorlief^onde  Mannalc  viid  Nen«>s 
enthalte,  und  in  der  That  ist  demselben  sichtlich 
die  Litteratorgeediiebte  von  Teaffd-Schwahe  n 
gründe  gelegt;  der  Yerf.  scheint  dies  anch  ab 
selbstverätUndlicl)  vorausgesetzt  zn  halti  a,  weshalb 
er  es  weder  iu  einem  Vorwort  noch  sonstwo  aus* 
gesproeben  bat  Bei  dieser  Anldinnng  an  das 
deutsche  Werk  ist  es  nun  wohl  zu  begreifen,  daO 
die  An:r:i1)«  n  di's  I^iicIhs  im  wt^eutlichen  richtig 
sind  und  deu  iiesultateu  der  Forschung  ent^ 
spreehen;  es  bat  diese  Anlefanmig  aber  aaeh  die 
Folge  gehabt,  daß  eine  Menge  Kamen  und  Kutizen 
aufgenommen  worden  ist,  welche  ftir  ein  populäres 
Handbuch  kaum  oder  gariücht  notwendig  wären, 
wlhrsnd  es  «ünsehenswert  wire,  daß  gerade  ftr 
das  weitere  Publikum  über  die  Hauptwerke  da  und 
dort  ausführlichere  Belehrung  gegeben  würde:  so 
wäre  es  l&r  die  der  Wissenschaft  Fernei-stehenden 
z.  B.  gewiß  ervtnsehtar,  Bber  den  wesentUchen 
Inhalt  der  philosophischen  Schriften  Ciccros  etwas 
Genaueres  zu  erfahron,  aLi  eine  Menge  von  An* 
gaben  ans  der  späteren  Zeit  zn  lesen,  «elcbe  hier 
keinen  sonderlichen  Wert  haben.  An#  AttSgaben 
der  Schriftsteller  ist  vi-iracli  verwiesen,  sowohl 
auf  italienische  als  deutsche;  aber  wenigstem  hin* 
Blebtltch  der  letzteren  verflhrt  Vwf.  nicbt  kon- 
seqaemt:  manche  fehlen,  die  angeOilirt  sein  sollten, 
wenn  man  überhaupt  einmal  Ausgaben  nennt.  Im 
einzelnen  machen  wir  folgende  Bemerkoogen.  S.  94 
I  ist  nicht  klar,  wie  sich  Ytrf.  die  Enistebnng  dee 
i  Edictum  i>erjif'tnnni  als  eines  Uauzen  denkt;  vgL 
I  Tenffol-Si  ln'.  übe  §  350.  Wi  iui  sodann  S.  ?.">  von  einer 
Entwicklung  des  KriaiiniUrechts  die  Kede  ist,  so 
bitte  nicht  bloß  die  lex  C^dla  de  dearils  cr> 
'  wikhnt  werden  sollen.  Bei  der  Aufzählung  der  «Te- 
I  sotzf  S.  f>8  A.  1  sollfi  n  andi  die  Quellen  (wie  die 
i-'uutes  I.  E.  von  Bruua-Mouimscn  oder  die  ßemnaota 
{  «f  Eaily  Latin  von  Allen)  genannt  sein.  —  8. 108. 
Die  Satire  des  LucUiua  ist  von  der  des  Ennius 
doch  nicht  idoß  durch  ,il  muivo  s-copo'  vcr- 
^  schieden.  —  Gebnit^jahr  de»  Lucretius  ist 
6. 114  nngeflihr  98  gegen  Hieronymna;  dea  letiteren 
Notiz  über  den  Selbstmord  des  Dichters  li.'ilt  Verf, 
nicht  für  sehr  glanblich :  bei  T.-Schw.  Ausg.  V  S.  402 
wird  sie,  allerdings  im  Gegensatz  za  deu  früheren 
Amgabsn,  oiebt  vnworfen  ond  pvehologtodi  mo- 
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tiriert  —  8.  118  OatdUoB:  bier  aoUte  envfthnt 

■ein,  daB  die  Identität  der  Lesbia  mit  Clodia  doch 
nicht  über  nllrti  J^\v.^ifpl  frhnbcn  ist;  auch  würde 
man  Qb«r  die  aicxaminiiisi-üen  Gedichte  etwas  mehr 
wQnscbAn;  too  Catnll  wdß  Verf.,  doO  er  «si  abban- 
don<">  senza  ritegno  alla  vit;i  di^gohita'  der  Hanpt- 
stjuit.  —  S.  125  die  Hj-pothese,  daß  Asinius  Pollio 
der  Verfasser  des  bellum  Africamun  sei.  wird  als 
nhr  mirahrBcheinlieli  beiekhiiet.  —  8.  1S7  wird 
zweifelhaft  frelasscii,  nb  die  Vitae  vun  Covw.  Ncpi»-; 
sind,  was  doch  genauer  motivit-rt  sein  HoUle.  — 
8.  138.  Es  läßt  mU  doch  nicht  sagen,  daß  SUlwt 
^Bcbridien  habe  „mit  wesentlich  moralischer  Ten- 
denz*: der  politisrhc  Gesichtspunkt  ist  der  herr- 
sdicude,  auch  für  den  moralischen  Staudpunkt 
naßgebende.  —  Die  Angabe  S.  134,  daß  .Cicero 
bei  Pompeius  gewesen  sei,  als  die  Schlacht  bei 
Pbarsalus  sich  erei'.'iiet.  ',  k"nrte  die  Viiratelluug 
erregen,  daß  Cicei'o  die  Schlacht  mitgemacht  habe. 
Cken  wird  «brigeos  im  ganzen  billig-  and  wahr- 
heitsgemäß charakterisitnt.  Bei  «icineu  Briefen 
sollte  die  Verschiedenheit  des  Stils  je  naeli  der 
Person  und  Stellung  der  Adressaten  hervorgehoben 
lein;  na»  kann  doch  nicht  ohne  weiteres  sagen, 
daß  .die  B])rache  der  l^ricfe  wimmle  TOn  grie- 
chi«clien  Würtem  und  WendnnL'cn";  von  dfr 
Sammlung  ad  Brutuni  genügt  es  uiciit  zu  sagen, 
daß  ^nidit  ohne  gute  OtQnde  ihre  Anthenticität 
bezweifelt  werde".  —  S.  178  ist  Horaz  nicht  ge- 
nügend gewürdigt,  wenn  bemerkt  wird,  er  sei 
„einer  der  mei-k würdigsten  Menschen  seiner  Zeit 
gewesen  nnd  habe  besso:  als  Itgend  einer  die 
Tendenzen,  die  MiSnpol  nnd  Vorzüge  dei^selbeu  in 
sich  vereinigt*.  Auch  die  angeblichen  „Wider- 
Sprache"  in  seinem  Wesen  sind  nicht  gebührend 
erkBlrt^  wenn  nnr  gesagt  wird,  er  ael  eben  „nicht 
bcssor  frewesrn  .ils  seine  Zeit".  Als  die  ge- 
longensteu  Oden  werden  nach  Tenffel  iU  9.  2i>. 
bcsdebnet  —  8.  SOO.  Livlns  wird  im  gansen 
richtig  beul  teilt,  nur  sollte  bestimmter  gesagt  sein, 
in  welchen  Partim  (wie  /.  B.  in  der  Schilderung 
des  Stilndekampfes^  seine  Schwächen  am  meisten 
hervortreten.  Die  ChankteristOc  von  Teil.  Fftter- 
culos  und  Valcr.  Max.  scheint  weniger  gelungen. 
S  2  IS  f.  wird  über  die  Tendenz  der  rmatiia  Ii  s 
Tac.  nichts  bemerkt;  wenn  auch  nichts  Bestimmtes 
lidi  behaupten  Iftßt«  so  vflien  doch  die  Hypothesen 
Irans  anzufahren.  Warnm  die  6.  dem  Agricola 
WrangeStelU  wird,  ij^t  nidit  rinzt'splioti.  Tfin- 
aiebtUcb  der  Anualen,  speziell  hb.  i  — «>,  sollte 
dech  tilwr  die  fierechtigung  der  psychologischen 
Methode  des  Tac.  etwas  gesagt  sein.  —  So  laßt 
neh  ja  wohl  im  einzelnen  manches  bemerken;  aber 


im  ganzen  Itietet  die  Sebrlft  «o«  dem  oben  an* 

gegebenen  Grnnd  und  mit  dem  oben  aogeführteu  Vor- 
behalt eine  korrekte DarsteUang  in  angenehmem  Stil. 
Ulm.  H.  Bender. 


j  Robert  Behls,  Die  Torgescbichtlichen  Riog- 
wäile  im  östlichen  DeatMchland.  Berlin  18(18, 
Asbcr  «  Co.  210  8.  gr.  8.  Wt  einer  Karte.  <  H.  M. 

i  Oscar  Tng,  Schlcsischc  Schanzen,  ihre  Er- 
'      bauer  und  die    ilaudcisstraiieu  der  Aitcn. 
Or  .ttkau  1S90.  (Berlin.  Calvary.)  504  S.  8.  2  Btnds 
mit  118  Abbilduußcn  und  2  Karteu.   10  M. 

Es  ist  das  Verdieität  Virchows  und  der  Berliner 
Gesellschaft  fir  Anthropologie,  Ethnologie  und 

rrgCHcliicht".  flii»  I!  i  ri  ,'\v:illfrage  für  den  Osten 
I  J.>eat8chlaatls  wieder  in  FluL^  gebracht  und  eine 
I  Reihe  von  solchen  Werken  der  Vorzeit  nntersncfat 
zu  haben.  Auf  diej^eu  Schultern  steht  Dr.  R.  Behl», 
der  verdienstvolle  Y«  rfas.s;  r  f'.i-r  .,T'rnj>nfriedhiife 
I  mit  'IbongefäÜon  des  Laui>itzer  Typus",  Ltickau 
I  1883.  Wihrend  Sehnsters  bekannte  Schrift  nnr 
36U  Wälle  en^&hnt,  belünft  sich  die  Anzahl  der 
bei  Bohl.i  ^iiianntcii  Wiiüe  .aif  1100.  (:;csamm(<!t 
hat  B.  sein  Material  aus  den  zahlreiclien  Schritten 
der  historischen  und  arehMologisehen  Vereine  im 
Osten  Dentsehlnnde,  s.  T.  jedoch  beruhen  seine 
Zii^aiiimenstellnngen  —  so  besonders  für  tlic  I.au- 
I  biLz  —  auf  Aatopsie.  Ii.  geht  bei  seiner  Zu- 
sammenstdlong,  wobei  die  einzelnen  Fnndpifttze 
von  litterarischeu  Notizen  über  Größe,  Funde, 
Sagen  n.  s.  w.  begleitet  sind,  vom  Königreich 
Sadiseu  aus,  dann  folgen  die  beiden  Mecklenburg, 
dann  Pi'eaßen  nnd  zwar  zuerst  Brandenbarg,  dann 
Pommern  mit  Ixi'men,  Posen,  Sachsen,  Schlesien. 
Ostpreußen,  Westpi-euÜin.  Kine  Übersichtskarte 
und  alphabetische  Verzeichnisse  der  Sachen  und 
Orte  erldcbtem  die  Benntznng  der  Saranelaehrift. 
Im  allgemeinen  Teil  (S.  1—80)  behandelt  der  Verf. 
zuerst  dio  Namen  dieser  Kun<lwnUo.  «Iviebitzberge" 
gebt  entschieden  anf  eine  slavische  Woizel  zurück; 
Berchel  ist  BoiigwaU;  dieser  Xame  lautet  in  der 
j  oberen  A Um ühU'e^entl:  l^ni-st iicl  nik-r  T^nrche!.  Das 
zweite  ivapitel  handelt  von  Form  und  ürüße;  der 
IJmfhng  sehwankt  von  70—1000  Sehlitten.  Dann 
wird  geographische  \'eibreitnng  nnd  Dichti^'keit 
(vgl.  Karte).  Lage  nnd  riitoii>;ruihl.  T'.attnrt.  Kunde 
im  Waliraum  und  im  Walle  besprochen.  Bei 
letnterem  Kapitel  sind  die  vorslavisdien  nnd 
slavischen  Gefüßreste  von  besonderer  Wichtigkeit. 
Bronzen  eutstanimen  fast  mir  Vfirsla\i^e]ii n  W.illt  n. 
Die  Fundstätten  außerhalb  des  Walles  berück- 
sichtigt ein  weiteres  Kapitel:  PfUdbanteo,  ümen- 
feldcr,  Schaleusteine  sind  hier  von  besonderer 
Wichtigkeit  Sagen  nnd  histonache  QoeUen  be- 


Digilized  by  Google 


Wft       [1I0.S7.]       BBRLlMBIt  PB1L0L0OI8CBB  WOCDBflSGBRirT.      r4.  Jal!  18»1.}  8» 


liftudeln  ptwius  m  knrr  und  nnvoIUtändig  die 
nftctisten  zwei  Abschnitte.  Die  spätere  Benutzong 
nM  in  KapHel  11  tuO^fi^nuea. 

Von  den  Erbauern  spricht  Behla  im  Kq>.  XII. 
Der  Verf.  gt  lit  liierbei  wie  Virchow  n.  a.  von 
der  QoaUtüt  der  Qefdße  ans;  diese  bilden  für 
ihn  du  Material  der  Diagnose.  Er  teilt  blemaeh 
die  WiUIe  in  drei  Kategorien  ein,  in  I.  rein- 
slavische,  2.  efnnauiseh-slavi'sche,  3.  rcin-pcrnia- 
niscbe.  Betreäd  der  rroveideuz  der  Schlackeuwälle 
will  B.  weiten  Fendmngeii  alugewsriiet  «isMo. 
Die  eil ronologie  der  "Wälle  richtet  m'cli  nadi 
obigen  l<^rwägungen.  Eine  zweite  Hauptfrage  bei 
diesen  lüugwlülen  bildet  der  Zweck  dei-selben; 
andi  UerHitf  htnadit  vrte  Ster  ftr«  Erbauer 
große  Uneinigkeit  unter  den  FacbmUnnern. 
WAbrend  jedoch  für  den  Westen  Deatscblanda 
die  Fiwncber  ach  aienlich  geeinigt  habMi  ttid 
vor  allem  die  Schntzfi-age  in  erste  Linie  geatdlt 
wird,  -iiri  !iierüber  Forscher  wie  Prensker,  Hanpt. 
Uiesebrecht,  i'encker,  Sobnster,  Friedel  durchaus 
anelDig.  Man  kann  smi  Oraptainiehten  unter« 
scheiden.  Die  einen,  wie  Penckcr.  Schuster,  be- 
trachten diese  Werke  vom  rein  inilitHrischPTt, 
die  anderen,  wieHaapt,  Födisch,  vom  religiösen 
Standiwkte.  Briedel  hat  aber  game  Beotat.  den 
vendiadien  Burgwällcn  verschiedene  Zwecke  zu 
\indizieren!  —  Behlu  neigt  sich  auf  Gritnd  von 
topograpfaiecben  und  historischen  En^ägungen, 
woin  die  v«rbllltnliraftßig  icbwaehen  Eiaidfonde 
kommen,  dazu,  daß  die  HundwUlle  weder  als 
ZuHnchts-  noch  als  VprteidiimiifTäplJttzc  anfznfassen, 
sondern  als  Xnltusstätteu  zu  betrachten  seien. 
Dafür  apreeheo  tbr«  OrbOe  and  die  Lage  0[)lanl«K 
meistens!)  der  Wiillliriii:ken .  fmiir  TufenfelJer, 
Schalensteine,  Sagen,  welche  mit  den  üingwUllen 
vielfach  in  inniger  Beziehung  stehen.  Diese  seine 
Bebanptnng  Behla  dann  des  weiteren  dnreh 
Beweismittel  ans  den  permanlschen  und  slavischon 
(Arkona  und  Gant)  JeLultusgebräachen  and  Kultus- 
•fStten  sn  etatzen.  Anf  allgemeine  Znatlmmung 
wird  Wehl  B.  in  dies^  Haaptpnnkte  Dicht  rechnen 
können:  die  BurgwftUe  selbst  bieten  so  viel  An- 
haltsfUDkte  fUr  eine  militärische  Bedeutung 
denenwn,  daß  eine  ee  efueltige  AnfAMeting  deiv 
aelben  nicht  gerechtfertigt  werden  kann.  Auch 
mftßte  dies^e  ITyiiotlie-^e  dr>ch  auch  für  den  Westen 
und  dos  Rheinland  stimmen,  was  in  keiner  Weise 
der  Fall  ist  Eine  Verbindung  jedoch  Ten  mili- 
tilrischem  und  religiösem  Charakter  hat  der 
Hcf.  ^ei  nianclu  ni  rheinischen  lÜngwaM  ge- 
funden, nnd  dies  mag  auch  im  Osteu  vielfach  der 
IUI  Min!  Eine  weitere  Vergldchong  dei  Xateriala 


wird  in  das  noch  vorhandene  Dunkel  sicherlich 
mehr  Licht  bringen.  Den  Schluß  des  aaligemeinea 
TeUee«  bUdet  ein  Abeehnltt  Aber  Uethede  der 
Ringwallforschnng,  wobei  Behla  mit  Recht  syste- 
matische Ansgrabniisren  in  erste  Linie  ge- 
stellt haben  will.  Die  Schrift  Behlas  ist  ebenso 
reich  an  gesichtetem  Material  wie  an  sach- 
lichen Anregungen.  Möge  sie  im  Osten  urii 
Westen  des  Reiches  den  Mitforschern  zn  neuen 
Uutersuchnngcu  anf  diesem  dankbaren  Gebiete 
denfaeher  Denkmlier  aielbawaOte  Anregnng  gebenl 
Eine  gesvi^i-ie  Ergänzung  zu  Belilas  Sammcl- 
Schrift  bilden  die  Kinzelforschuugen  von  Oscar 

,  V  ug.  Man  darf  diese  zweite  Schrift  nicht  mit  dem 
Itritisehen  Auge  dea  FadbrnnBaes  belnehten»  man 

.  muß  dem  fleiflifren  und  strebsamen  Dilettanten, 
der  die  alten  Schauzwerke  and  BiogwiUle  von 
Ufittebehlssien  nsflosen  Ftaßes  dnrehwindMt  hat, 
manche  sonderbare  Ansicht  tiber  deatsdies  AIter> 
tnm  nnd  archäologische  Funde  zu  g-nte  halten, 
wenn  man  das  Facit  aas  seinen  Lokalforscbangen 
riehen  will.  Als  Arbettagebiet  tat  sieh  Tog,  der 
schon  früher  die  Schanzen  in  Hessen  dorchfinsdit 
hat,  das  Gebiet  in  Schlesien  erwählt,  welches  von 
der  deutschen  Landesgreoze  im  S&dwesten  bis  zur 
Oder  im  Norden  reicht.  Im  Osten  von  Holxenplata 
über  Friedland,  Fi.ll  !v,  Schnsast  reicht,  im 
Westen  von  Lnndcck ,  Üamenz ,  Frankenstein, 
ächweiduitz  begrenzt  wird.  Es  ist  das  alte 
Kdtnrland  anf  beiden  Sdten  der  Glataer  NelOe 
bis  zn  ihrer  Einmündung  in  die  Oder  oberhalb 
Brie?:.  Anf  diesem  Gebiete  und  im  Norden  noch 
weiter  bis  Breslan  bat  Vug  alle  Sciiauzeu,  Wälle, 
Bargen,  festen  Fiatie,  welche  noch  bestdMO  oder 
liestanden  haben,  besucht  und  nach  archivulischen 

I  nnd  sonstigen  Quellen  beschrieben.    Während  er 

I  jedoch  in  archivalischer  und  historischer  Be- 
riehong  gute  QneUen  benntzt  nnd,  wie  es  dem  Ref. 

j  erscheint,  ein  im  panzen  riclitiijcs  Urteil  abpeltt. 

I  sind  seine  archäologischen  Keontais&e  nnd 
Forschungen  beschränkter  Katar.  Besonden  geht 
ihm  der  Sinn  f&r  keramische  üntersdiddiingen 
und  strenge  arcliliologische  Diag-nose  fast  voll- 

I  ständig  ab,  sodaß  seine  Aufstellungen  in  dieser 
Hinstdit  flsst  völlig  wertios  ersdieiDeD. 

Auch  Vug  giebt  wie  Behla  einen  allpemeinen 
Teil.  Hierin  sind  besonders  beachtenswert  <iie  Ab- 
schnitte Uber  Korm  und  Gattung  der  Schauzen. 
Die  archHologischen  Abschnitte:  Httnengräher, 
St«inzeita]ter,  Brony.e-  und  Eisenzeit,  Brouzeringe, 
Bestatliin?,  Urnen  (Dadsisas,  Nimmidas!)  verraten 

'  den  reinen  Dilettanten  und  sind  ohne  Belaug. 

I  üatennlsditaH  vielen  8ei(eiNpr1biffep,Eskiiimonen 
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aller  Art  kommt  dann  tou  S.  64  ui  die  Spestal- 

betracUtuns*  der  mittchrhlpsisrhen  Befestifjnnpä- 
aalageu,  die  voa  der  ältesten  gcnDoniscbea  Zeit 
Ml,  &i  der  alaTieehen  Epocbn,  In  der  Tfttareimft 
md  in  nenei-en  reriodcn  (Schwcdenkrieg!)  grebuut, 
zerstört  nmi  wicdergcbaut  wurdeu.  Im  I.  Ah- 
schnitt  werden  Schanzen  behandelt,  welche  znm 
Sctmtid  dar  StrAßea  nsd  StaiBroeagrei»ea  dienten. 
Abs  ihrem  Zag  und  ihrer  Life  |^bt  Vug  auf 
die  altfrerroanischen  Stammesprenzpn  sclilieGen  zn 
dürfen,  was  dem  K«f.  sehr  problematisch  erscheiut. 
Im  n.  Abschnitte  hetraehtet  der  Verf.  die  an 
den  Übergängen  über  die  untere  Neiße  gelegenen 
Schanzwerke,  die  raciist  dem  Kl  — 14  Jahrhiiinlert 
angehören.  Es  folgt  ein  Iii.  Abschnitt  über  alte 
8tnßen2fl|{e  io  leiaem  SpeiinIgeUete.  Dieser  Ab- 
schnitt, welcher  die  alten  Haiidelswege  von  Prag 
nach  Warschau,  von  ^rilhren  nach  Br*^slan,  von 
Böhmen  zum  kuribchöD  liaä'  u.  a.  aaäiiihrlicb  und 
swnr  eoirohl  nnf  gnmd  von  allgemeinen  topo- 
{^rriiiiliiscIu'U  Erwil^'aiipren  wie  von  Lokalforsclrnngen 
behandelt,  scheint  ans  die  llanptstärke  und  die 
Uauptleiftung  des  Yett  zu  bilden.  Ohne  Zweii'el 
waren  diese  Hanpthandetsuvegft»  welebe  Im  Mittel- 
alter Namen  wio  .Rischofsstei?" ,  .Katsrcnstcicr", 
«Töpforweg'  fähren,  von  der  ältesten  Zeit  ihrer 
Entetehnny  an  von  Befeetigangen.  SlgnaltHrmcn, 
Bi^ailiS])fen,  RUckzngaplStKeD  n.  t.  v.  begleitet, 
welche  den  llanJtlskarawanen  Schutz  niul  Schirm 
in  NotfiUlen  gewährten.  Di^e  verscbiedeneu  An* 
lagen  Ungs  der  StraDenzüge  werden  vom  Verf. 
im  elliselnen  geschildert  nnci  die  OescJdeiite  der- 
selben ansrefilhrt,  wobei  wir  jcdocli  stf'ts  eine 
sichere  archäologische  Diagnose  vermissen. 
Ohne  Zweifel  giabi  dieeer  Teit  den  Lokalfonehem 
widitiges  ICatorial  an  die  Hand  nnd  wM  die- 
splh(>ti  zn  weiteren,  ergänzenden  Forschnngen  ver- 
anlassen. Ais  Ergänzung  hierzu  dient  eine  Über> 
yditakarte  aowle  taUretcbe  DetallanfmbmeB. 
Letztere  sind  meist  im  Mai^Htabe  von  1  ;  4U00 
etwas  kunstlos  dargestellt;  jedoch  geniigen  sie 
vor  Vei'gleichODg.  ScMuDabschiiitte  der  Schrift 
bilden  Ansflibmaeen  Uber  ,dle  EntwidUnngr  der 
Schämten"  mit  recht  ansprecbniden  Verniiitiin^en, 
.verschwundene  Ortschaften',  „iJftmme  als  Straßen 
nnd  Teiche',  .Eisenbüttcnleute  und  Bergbau  in 
vorehriadteher  Zeit'.  Bdm  tetiten  Abeebnitte 
fehlt  jpile  Rnrksicht  iinf  ilie  Litteratnr  tiher  vor- 
historischen Bergbau;  aucii  inhaltlich  verfällt  hier 
der  Verf.  in  eine  cniloesene  Bebandlong-  von  Fragen, 
welche  Konzentration  der  Untei-suchnng  verlangen. 
Gewissermal^en  als  Anhang  dienen  zwei  Schluü- 
kapitel:  .die  Schiffahrt  dei'  Urzeit',  .dei'  Handel, 


die  VOlkerwandemng,  die  Verfurang  der  deutschen 

'  Urzeit,  der  Kinflnß  drr  Jndrn,  die  Sirlliiiig  der 
I  deutBciien  Frau  von  der  ür-  bis  zur  Karoüuger- 
1  zeit",  .Armin,  Regest,  Inqniomar  nnd  Sbrbad*. 
Diese  Betrachtangen  passen  wenig  oder  gandeht 
zum  Thema:  besser  hätte  sie  der  Verf.  gtinz 
I  weggelassen;  denn  ihre  oberflUcIilichen,  fast  nur 
anf  die  Edda  heMfenen  AnnfOhrnngen  kSnnen  in 
I  manchem  Kritiker  nnr  den  Gedanken  erwecken, 
BchlUsse  dai-aus  anf  den  Hauptteil  des  Werkes  za 
ziehen.    Diese  Ausfülirangen,   ebenso  wie  des 
Markonann«!  Uarbod  Ehrewpettnngf  Mitte  der 
fleißige  Schanzen  forscher,  dem  «rlr  noch  manchen 
ergiebigen   Wandertag  wünschen,   weislicher  in 
einer  eigenen  Scki-lft  oder  gurniclit  antergebracbt. 
Dürkheim.  C.  Ifeklla. 


I  II.  AiüzPge  aus  Zeittchrifteii,  Pro- 
I      grainmen  und  Dissertationen. 

Bab^lonlan  and  Orlental  Reeord  IV     Mai  1090. 
:      (121  -  130)   Pli.  Colin«,   Puramdhi   ii  the 
goddest.  of  abiiiidaoco  io  tbo  Rig-Veda.  — 

!  (131-13:-)  Tb.  Ci.  Pinches,  A  Babylooian  tnl't  't 
I  datod  iu  the  rüigu  of  Aäpäfiiuti.    UobcbluU  zu 
i  gutisteu  i-iacs  verarmten  Priesters  antcr  der  Heri^ 
'  Schaft  V.  spisiant..  —  (ta6-U4)  Terrien  La- 
I  coupurit5,  II y äpaoäiii ui>,  Kharacetiiau  Kiug  uf 
I  Babylon  od  a  Babylon ianta biet  dated  137  a.  C. 
!  and  the  Arsacian  cra  218  a.  C     Nuctiweis,  daß 
'  AapasioA  nicht  Vespasiau,  somJtru  llyspaasiacs  (Spa- 
sines)  ein  arsacidischer  Herrscher  von  Babylon  war, 
wclciici-  dio  Stadt  uQgrfSlir  \'2b  v.  Chr.  erobert,  aber 
BcboD  127  T.  Cbr.  wieder  au  PLraatüs  II.  verloren 
I  hatte.  —  (144)  W.  8t.  C.  B.,  Note.  A  daugkter 
I  of  Nabonidus.   In  Stiaßmaicrs  Inschrift  No.  1013 
I  ist  der  Name  einer  Tochter  des  Nabonidus:  Bit  Saggili 
der  Iftate  Teil  des  Namen«  ikt  wegen  eines  Sprunge« 
in  dem  Ziegel  nicht  i;aos  Umt, 
IV  7.  Juni 

(14» -110)  L.  C.  Cnaartelli,  Aetftdaaa  and 

Avestic  fiinnral  prcscriptions.  —  (IfiS  — I63j 
J.  Imhert,  PbaruabazuH  and  Tissaphoraes 
mentioned  on  the  great  atela  of  Zanthne. 
Deecke  wies  iu  ß  Phil.  Wochenschr.  1888  (30  Juni) 
Sp.  iiii  nach,  daü  auf  der  in  lykischcr  Schrift  go< 
I  scbriebenen  BbreneSnle  von  Xantboe  die  bekannten 
I  Statthalter  des  Dariua  Pbaruabazus  und  Tissapberaea 
erwähnt  sind ;  hier  wird  weiter  ausgeführt,  daß  Tissa- 
pheroea  der  Sohn  des  Phamaesa  ist,  daA  feraer  in 

der  Inschrift  noch  Ilicraiiii'neä  crwUhnt  int.  —  (l(>i  — 
168)  C.  de  Harles,  A  Buddhist  rcpcrtory  (Forts.). 
IV  &   Jnfi  1890. 

(169—175)  E.  Bonavla,  Bananas  and  melons 
as  dessert  fruit«  of  Assyrien  monarcbs  and 


Digilized  by  Google 


859       (No.  S7.]        BBRLINKR  PBIL0L0QI8CBB  WOGBBMSCBRIFT,      [4.  JnU  1891.]  8fi0 


eoartiers.    Versuch,  aus  Abbildangen  das  Älter 
der  Baoanen  und  Melonen  testzastolloa.  —  (176)  | 
Terrlen  de  Laconperle,  On  castcrn  names  of 
tbc  banana.   Die  Banane  wurde  iti  China  kurz  vor 
der  christlichen  Ära  eiogerübrt  und  verbreitete  rieh  | 
von  dort  zu  den  übrigen  m:>ii!.'oIi.HcliL'u  Vulkssf^immen. 
—  (176-181)  W.  Arkwright,  Oa  a  L>ciaa  in-  | 
Script  Ion.    Die  lu&clirii't  Pinara  2,  vclche  nach 
Deecfef  (Lyk.  Studien  IV  1)  als  Grabinschrift  podeutet 
wird,  als  eiuo  geographische  erklärt.  —  (18L— 187) 
Terrien  de  Laconperle,  Aa  unkoowo  king  of  ' 
L,)gash  froin  a  lost  iuscription  of  6000  ycars 
ago.  -  Uöä-lö2)  C.  de  Ilarlez,  A  Buddhist  rc-  i 
pertory  (Forts.). 
IV  10    S?»pt.  1890. 

(21 1— 2^1)  Terrien  de  Laconperie,  The  Ca- 
iendar  pUnt  of  Cbio«,  tbo  Gosinle  tre«  and 

tho  Da tc -Palm  of  Babylon ia.  Nachtrüge  zu  II 
p.  I4U— 159.  Aus  den  neueren  YerUffcatUchuugen  { 
▼Ird  «rwtofMi  diD  die  gSttUehe  Verebrang  der  Bavpt-  | 
nahruDgspflanzcn  bei  den  Rabyloniern  eine  al!rr<  nirifii:>  ■ 
war.  —  (231—238)  R.  Brown  jr.,  The  Yeniaaci  , 
Ineerlptiona.  ?art.  I.  Veraoch  eioer  spraebliebOB  | 
Einordnung  der  loscbriften  vom  Yt-nissei  in  das  all-  ' 
gcmoioo  Scbriatum.  —  (333-240)  C,  de  UArles,  A  > 
Bnddhiat  reportory  (Sehlnfi).  I 

IV  II.  1-2.    O.f.  Nov.  ISOO.  ' 

(241  -245)  W.  H.  Ward,  Sir  Ucnry  Peeks  \ 
orleata)  ejrlindera.  Hit  3  Abb.  lo  der  von  Tb.  0.  | 
Pinches  h<  r  ius^'ogebene  Sammlung  'Babyloniaa  and 
Aaajriaa  Cylinder-aeala  and  Signets  in  the  possesston 
of  8!r  Benry  Ped,  Bart.   London  1890.  i:  17  p. 
and  platn'  findet  man  di<;  erste  Dai={flltiii£;  di  r  Snonc 
(etwa  2000  v.  Chr.),  auf  einem  ooderca  Siegel  Anden 
aidi  Büffel  nnd  Stier  sosammen.  —  (t46  —  251) 
Terrien  de  l-ncouperie,  Thi-  Catendar-plant  of 
China,  tbc  cosmic  trco  and  the  Date-palm  of 
Babylonia  (ScblaO).  —  (251-?&5)  W.  8t.  C.  Boa- 
cn«en,  Tin  Uabyloniao  legend  of  thoSerpeot- 
temple.   Vergleich  der  babjrtoniacb-assyriscben  Sage  j 
mit  der  bibliseben  Oberlieferung.  •»  (25G)  Ders.,  I 
Oriental   explorations.     Aufforderung  zu  Bei- 
tilgen  für  AasgtabuogL-n  im  alten  Jadffa,  —  (2ö6— 264)  i 
Terrien  de  Laconperle,  Tbe  onomastic  simi-  ' 
larity   of  Nai  Ilwang-Pi  of  China  and  N.i 
khanto  of  Sosiana.  —  (264)  Tli.  ü.  Pioches, 
Bxit  Gistnbar!  Der  bisber  als  Gisdabar  (Isdubar)  : 
oder  Namrout  bezeichnete  assyrische  Uoros  ist  in  ■ 
einer  Insclirift  als  Gilgamua  festgestellt.  —  (äG5— 270)  . 
L.  C.  Casartaill,  The  dog  aod  death.   Die  Fern- 
aichtigkcit  des  Ilundos  bat  ihn  in  Zusammenhang  mit 
der  Geistcrwelt  gebracht;  der  Glaube,  daß  der  II  und 
die  Geii>tor  sehen  und  abhalten  kann,  ist  wcitvcrbreitot, 
daher  stammt  auch  die  Annahme,  daß  der  llumi  ln  iin 
Anblick  des  Tode.'engels  beule.  —  (271—290)  Terrien 
de  Laconperle,  The  Silk  Guddess  of  Chiuu.  1. 


Nene Jalirbttcher  fOr  Philologie  and  Fidagogik. 
B.  MS.  141.  Jafaig.  1801.  Beft  9. 

I.  (83  ff.)  0.  Roosbacb,  Epica.  TextliritisLiic  und 
littersrhistoriAcbo  Bemerkungen  au  den  Dacbbome- 
riadwn  Epikern.  ->  (103  ff.)  0.  CmtlM,  1h«w  i«  hom«» 
y.i'i-'r..  Gegen  Wecks 'Ja?irp.  1890  S.  750)  Vermutung  &. 

f  oavaji  X.  —  (107  ff.)  H.  V.  Kleist,  Der  eiogefichobeno 
GenltiT  des  Qanien  M  Tbae.  Brwdat  die  beiflgUebeB 
Fällr  al>  affributiv  auffaDliar.  —  (114  ff.)  K.  Weissen- 
born, Zu  Xenophons  Apomncm.  —  (l  19)  £.  Olttrich, 
Zu  Lykophrona  Alex.  —  (ISO)  E.  Dtttridk,  Zn  Anti' 
machos'  Theb.  —  (121  fT.)  O.  F.  Schmidt,  M.  Tullius 
Cicero  beim  Aosbrnch  des  Bürgerkriege«.  Sucht  Cic 
▼on  den  erhobenen  VorwflrfcD  an  reinigen  nod  atdlt 
ihn  liiii  als  di^n  Vortreten  einer  fricdliclieu  Reichsreform 
auf  dem  Gebiete  der  VerwaUang,  aU  Vertreter  des 
bereits  bestehenden  Dnamvirats  im  Oegenmtx  ra 
einer  balbradikal  aristokrati.-.clien ,  halb  alis.'Iu- 
tistiachen  Bevointion.  —  (130  S.)  KSrner,  M.  Tullius 
Tiros  Freilassung.  Setxt  diesdbe  fn  das  Jahr  BS.  — 
(taa  ff.)  M.  Riderltn,  Zum  7,  B.  d<  »  Quintil.  ~  (137  ff.) 
¥.  Schröder,  Zu  Catailos.  —  (139)  Uers ,  Za  Tac 
Ann.  -  (159  fl.)  H.  Probst,  Za  Tae.  Eist  —  (IM) 
J.  lt.  Schmalz,  Multi  ^  eompluros.  Auch  bei  Cicero 
nachgewiesen.  —  IL  (65  Q.)  UennuiD,  Das  daktylo» 
cpitritisehe  Versmaß  M  Piodar  und  die  neuere  rbylh- 
mologische  Theorie,  —  (77  ff.)  Stoewer,  über  gym- 
nastische, musikalische  und  deklamatorische  Schul- 
feierlichkeiten (Scblnß).  Behandelt  die  Aafr&brang 
antiker  Tragödion.  —  (87  ff.)  G.  LotlllMll^  Ana.  von 
Varrentrapp,  Johannes  Schulze  etc. 


Westdeutscbe  Zeitscbrlft.  X,  No.  1. 

(9)  Hang,  Die  Vierg Ottersteine.  Venneb  doer 

vollstSndigi'u  Ka^al(.il;i^ie^uIl'J;  der  ihi.'itiiscIuMi  Vier- 
g&ttersteine,  deren  Zahl  eiue  viel  gröücre  aU  die 
der  Wocbengütteraleioe  ist  Beigegeben  sind  drei 
Tafeln.  —  (62i  H.  Kens^en,  Die  Stadt  Ktiln  als 
Patrouin  ihrer  Uocbschule,  IL  JUarstellong  der 
PrivilegienverbSltalsse;  da  die  Studenten  bei  pfivmt> 
klagen  stark  bevorrechtet  waren  (geistliches  Gericht), 
liefien  sich  bftufig  Handwerker  nod  Kanflente  immatri- 
kulleren,  da  sie  so  ibre  Forderaogen  Idcbter  beia». 
treiben  gedachten.  —  (104)  0.  Kossinun,  Nochmals 
die  Sweben.  Eine  Antwort  auf  Ries«»  Entgegnoog. 
„Schwab"  sei  un<prünglich  ein  Spottname  nod  be- 
deute .„die  Schläfrigen';  auch  dii'  Ostgcrmanea 
scbciueo  ibre  «Sweben"  gehabt  lu  haben,  nur  hießen 
sie  bei  diesen  anders,  oKmlicb  Gepiden  =  „GalTer, 
Gühner"".  Aul  di.s  „maro BoebicuDi'  des  Tacitus  sei 
nichts  zu  geben,  das  war  mir  eiu  Verlegenbeitsnamu 
der  0:itsee,  für  die  den  Römern  kein  anderer  Name 
bekannt  &eia  konnte,  weil  die  Germanen  selbst  keinen 
solchen  besaßen.  Mar«  Suebicum  ist  eine  Brfindaog 
des  Tacitus. 
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Warlien^rhrlRen* 

Deatscbe  LiUt-ralur-ccilunir.   No  24. 

(877)  Aristoteles  Schrift  vom  Staate  der 
Athener,  verdeotBclit  vun  Kaibf^I  uud  Kle^RUn^. 
'UagcmeiD  wohlci^luiisMie  Lcihtuug'.  Dach  orhcht 
Ref.  Th  Oomper:  Bedenkeu  gegen  mauchc  Ausdrücke  j 
in  der  Übersetzung.  —  (S78)  Fr.  Cauer,  Bat  die 
Schrift  vom  Staate  der  Athener  Aristoteles  , 
zum  Verfasser?  Energisch  abgewehrt  von  H.  DieU: 
^an^aubliebe  D&rfligkeit  der  Befr&oduiiff;  daa  Fuada- 
iMDt  dw  Gcbludes  ginilich  morsch;  die  Bypotheae 
war  tot,  noch  ehe  sie  geboren*.  —  (888)  S.  PrMHUUi, 
Uiatory  of  Sieily.  'Sehr  besouiieDe  Kritik,  echt 
«ngtiacher  To«'.  A.  £IWn. 

Wtdieatcbrirt  fflr  klass.  Phlloloi;!«.   No.  85. 

(A73)  W.  Boscber,  My tholofriscne  Studien: 

IV:  Über  Selen.-.  'VovtrcHlithi'  Zisaminftistellang,  j 
sehr  int(Tc<äact  für  Jctlcrniann'.  Stai'Ur.  —  (fi75) 
D  i (id  i)  ri  bi  b  l io t  h  oca  rocc.  Bekkur- >  ogel,  Ii.  'Ver-  i 
dient  wetfon  dt-r  gr.iüpren  Sch«ierietfit  nocli  hübere  | 
AnerkennuüK  a.ls  der  erste  Teil'.  G.  ./.  Si  /airider.  — 
(680)  Cicero,  Piiiiippicae,  ed.  C.  JiohL  'Zahl-  . 
reiche  TextesverSaderuugea.  die  meist  Verbesserungen 
genannt  werden  können'.  //.  Detter.  —  (678)  Aristo- 
phanes  Wespen,  übersetzt  von  R. Lan^.  'Korrekter 
Oau  der  Verse,  aber  eins  ist  sa  kurx  fekonnen: 
die  Poesie;  gaoce  Partteo  Imod  licb  wie  anverfUaebto 
Pnm.  Der  ia  «U«rl«i  NOtM  Bebwiid«  Oborsetser  hat 
■neb  ntebt  alles  Idsten  kttODen*.  O  Kahler.  —  (680) 
Fest!  do  vcrborum  glpuificatin  ed.  Thenrenk 
de  Fonor.  'Beriehtict  an  niaiiclun  Stelbü  den 
MQIIerschen  Text',  rh.  li',U,n.  —  (fjb.j)  ü  Cunt«, 
Agrippa  und  Augustus  ais  Quellen  de«  Pli- 
nins.  Im  panzeu  beitti.jcrnde  Kritik  vun  E. 
Sckrotiitr .  —  ,636 1  31.  Dünnet,  Le  Latin  de  (Jre- 
goire  deTüurs.  'Sehr  gutes  Bjch,  ganz  aus  erster 
Hand;  in  seinem  Gebiete  ein  Buch,  dem  auch  in 
Deutschland  kaum  ein  »odeKO  in  dl«  8^  in  itollen 
ist".  Trmtx. 

Academy.   No.  979.   7.  Februar  1891. 

(137)  i.  £.  Sandys,  Ariatotle  on  the  COD- 
atliation  of  AtbeoB.  Verf.  schlägt  folgende  Bmea- 
dattonen  vor:  p.  16       z^A-^m-i  vro'iöv-ra  [tsis^te'-  ' 
f^'sttf)  (st  lutMpotiaatQ)}  p.  80  £ic«ii]sey  3ia6i]|tts- 
jtov  (at.  Stfl«v|{i*.3{li^);  p.  118  tnvmv.  St  tax  «p^at- 

fssi«;  3-:f>o-y,jiv  (at.  '.ly.ap/w.ijzv.a.:,);  p.  120  xat  Tw» 
iieVwv  ivovT'.iv  -J/,  'fyyji.f^-  r.t\>>jrj-3u :  p.  146  ^tx«?- 
v.fji'v  ;/ ,  T  x'/i  jsc[tt>f.io'..  —  (188)  A.  11.  Sayce, 
Suiithcra  Palestine  in  the  fifteenth  Century 
B.  0.  Geographische  Ergebnisse  der  Berliner  Tafeln 
von  Tel-cl-Amania.  —  (139)  L.  üowdall,  Euripides 
or  M<'uandi'r.  Das  Citat  Paul,  ad  Cur.  1  15,33  ist 
dem  Menander  zuzuMbreibeo.  —  (140}  Piautas'  Miles 
glorios  US  ed.  fio«tl  (W.  M.  Ltndsty).  *UaeDt- 
bebrlich'. 

No.  980.    14.  Febr.  Ib'jl. 
(163-164)  i,  Byw»(er,  U.  Bjsiuird«,  i.  k.  Smith, 
Ariatotl«  OD  the  eonstltutieiiof  Atheos.  Eon»  i 
jektuien.  —  (164)  W.  W.  Skeat,  Chauccr's  refe-  I 
rences  to  Almansor,  Uernie^  and  Ptolcmy.  i 
(164  — IG.j)   H.  (4.  Tomkins,   T    i  s  and   the  i 
laud    t  N  a  Ii  a  r  I  n  a.  —  (l'iöi  Is.  Tajlor,  \V  h  y  wa.s  ' 
the  hör  an  driven  befote  it  was  rid'ien?  Aurb 
neacrdiDi^'s  gefundene  Bildwerke  m  .Vc_v|>ten  besliiticen 
die  KlfiDheit  der  Pferde.    —   ( 1  Gr»  -  1  r,7 1  Aristotlo 
on  tbc  Constitution  ot  Athens  (¥.  T.  Kicbards). 
Der  Wert  der  Schrift  ist  unschätzbar,  wiewohl  es 
nicht  zu  erweisen  i&t,  ob  sie  wirklich  von  Adstotcics 
ist;  denn  alle  inneren  Anzeichen  für  die  Echtheit  I 
feblen;  di«  Aascabe  toicbnet  sieb  soweit  au»  als  sis  | 


die  historischen  Bemerkungen  betrifft;  der  kntisebe 
Teil  ist  zu  tadeln.  —  (168)  \  H.  Sajco,  The  pn- 
gress  of  Egypt  in  the  destructiou  of  its  au- 
cient  ri  0  :i  j  ni  en  t.ä.  Auf  einer  Reise  iiaeh  dem 
obeien  Nil  fanden  iicU  viele  Denkmiier  vernichtet. 

—  16S— IGlt)  J  L.  W.  Poffe.  The  ancient  in- 
ficribed  stone  on  Vifinsford  Bill,  Exmoor.  Die 
Uerstellniig  ais  Carataei  Nepos  ist  emrleaen. 

Athenaeuni.    No.  3-."i7.    3.  Jan.  IH'Jl. 

(15— Iti)  The  actÄ  of  the  martyrdom  of  Per- 
petua and  Felicitas  by  J.  A.  Harris  and  S.  K. 
Qlilord.  Ref.  ist  der  Ansicht,  daö  hier  kein  grie- 
chiscbes  Original  vorliegt,  sondem  «ine  Übcrsetzang 
aas  dem  Lateioiaeben  in  einer  neuen  Bearbeitang; 

—  (11^  A.  Hantaek,  Der  pfieudoeypriaBiaeh« 
Tractat  de  alcatoribua.  Der  Kommentar  Ist, 
wiewohl  ein  Zeugnis  der  weiten  Kenntnis  des  Heraus- 
gebers, doch  zu  breit.  'M?)  1*.  Köt.Hcliilu,  Die 
Textüberliefor u  11  g  der  Bücher  des  Origenes 
gegen  Celsus.  'Zeugnis  einer  innigen  Vertrautheit 
mit  seinem  Gegcn.stmde  .  —  (19  — 2{i)  Tbe  llead 
Uasters  Conference  at  Oiford.  Die  Jahres- 
versammlung der  englischen  'Uymnasiaidirektoren' 
beriet  die  Aufhebung  des  obligatorischen  Examen  im 
Griechischen  für  die  höhere  Universitätslaufbahn; 
obwohl  von  den  Hanptsebalen  unterstützt,  wurde  der 
Antrag  nicht  angenommen.  —  (2i)  Pbotograpbr 
at  tbe  Bodlejan  Library.  Die  ber&hmte  UM- 
versitätsbibliotbek  in  Oxford  bat  den  An6mg  gemaeht 
Photographien  ihrer  Handschriften  (und  Draekwerke) 

ailtteinein  zugäuglicb  zu  inacben:  mit  Za--tiruujung 
des  Bibliutbi'kar»  werden  Photo!:ra|.ihion  zu  fol^ifudeu 
Preisen  geliefert. ■  Ein  10' X8'  Negativ  für  8  ah.; 
ein  Silberdruck  der  Negativijhitle,  unaufgezo</eD  4  d.; 
ein  Platitiadruek  10  d.  [wobi'i  der  Vorbehalt  gemacht 
wird,  daß  nach  der  Verschiedenheit  dos  Papierpretses 
der  Preis  erb uht  werden  kann);  ein  Kohlendruck  10  d.; 
20  Abdrücke  mit  Rand  5  ab.  6  d.;  50  Abdrücke  9  «h.; 
100  Abdrücke  12  sb.;  wegen  größeren  Formats  und 
einer  größeren  Anzahl  von  Abdrücken  bleibt  eine 
Vereinbarung  vorbehalten;  auch  ist  der  Vorbehalt 
gemacht,  daß  di«  Aufnahme  der  Photographie  keine 
besonderen  8diwierigkdten  machen  darf.  —  <8S— 83) 
£.  Cartailhao,  La  France  prebistorique  d'apres 
les  sepnitnres  et  les  monuments.  Der  Verf. 
i>t  von  seinen  ftüberen  Ansichten  über  daj  Alter  der 
MeubtLüD  weit  zurückgegLumen  und  uiniiut  das  Vor- 
kommen lebender  ilen.sclieu  erbt  iu  der  üeolitbischcu 
Zeit  an;  er  sucht  nach  den  \iirbandenen  Kesten  ein 
Lebonsbild  die.seä  voige.-,ehii'hthche:i  Zeitraums  zu 
lieben.  —  (23)  J.  N.  Straasmaier  und  J.  Epplng, 
Astronomisches  aus  Babylon.  'Das  erste  wissen- 
Bcbaftliche  Werk  über  die  Sternkunde  bei  den  Baby- 
loniern'.  —  (27-28)  J.  P.  KabafTy,  Dr.  llenrj 
Scbiiemann.  *8chiiaman«  war  ein  Genie*. 

No.  8898.  10.  Jan.  1891. 

(53;  H.  N.  SteTODB,  Photography  at  tbe  Bod- 
lejan library.  Schon  der  Vater  des  Voif.  bat  die 
Vorzüge  der  Photogiapbie  für  Iiibliogtaphi.scbe  Zwecke 
erkabiit.  —  C,  Bindiill,  Platouic  tcachiug  iii 
ancient  ludia.  Nicht  nur  im  Jätaka,  wie  Weber 
nachgewiesen,  sondern  auch  in  einem  Paliwerke  üaden 
aieb  Slalleit  ans  Plate. 

Revue  critiquo.   No.  2:^1. 

(41.il  F.  ('bavaüues.  De  Pailadu  raptu.  'Verf. 
nehnu*  an,  dai)  die  Geschichte  vom  Raub  ch's  Palla- 
dium mit  der  argoliachcu  Lokalsage  von  Diomedes 
zusammenhänge;  eine  abschliehende  Lösung  könne  bot 
dergleichen  dunklen  Fragen  niclit  erwartet  werden'. 
S.  Keinacb.  —  (444)  Tb.  Gomperz,  Apologie  der 
Heilknnet  *Die  bebanptttonAoinodensen  awisches 
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Protagoras  ood  dem  Verf.  der  Apologie  konnten 
ÜnaMniio  sur  Zufall  «ein';  My.  —  (446)  Kragmenta 
Vttie&B«  <Gollectio  librorum  iuria  AotejoatiDiAiu) 
«dd.  Bmubs«!!  et  Krilger.  'Steht  weit  Gb«r  der 
P.  Oiiwd. 


m.  MtMluniM  Obir  Vimmnliniiii. 

ArAtolorbcke  fiMdbciaft  in  BerUm. 

MSrzaitzoDg. 

Vorgelebt  wurden:  M.  Hertz,  Zur  Brinnerang  an 
K.  L.  von  Urlichs;  Curtiua,  Berlin,  Atboo  and  Rom 
(Rede  XU  Kaisera  Gebartstag);  Abli»n4lao«o  4a  K. 
S&cbt.  Ges.  d.  Wissenschaften  XIISl  BdOMb,  Tieloire 
de  Suntbraee:  W.  JadeMu  Ansage  ^on  Waebrantb. 
8tidt  Atiieo  II;  0.  BlnebMd,  Aotdge  von  K.  Graf 
Laockoroiiski,  St&dto  I'aniptiyliens  ini!  p!-ii()i<'nH; 
Rendiconti  VII  1;  BoJletlinü  Dalmato  Xlll  i.',  XIV  i 

Herr  Diela  logtu  dio  neu  gefundenen  Fraf^nu  ate 
der  Eun'pidoischeii  Antiope  vor  und  besprach  im 
Anscblu.  in  die  Kabriciassche  Karte  von  Theben. 
Herr  B.  Iiraef  sprach  unter  Vorlegung  von  Photo- 
grapbicD  der  in  SciiciiQ  neugefundenen  Metope  and 
eiatelner  Köpfe  aus  den  Metopco  des  Tenipela  K 
tber  den  Zusammenbang  zwischen  dr>r  seliuuutiscbeu 
mod  Mginetischcn  Kunst,  welchen  die  Obereinatinouing 
in  Bewegung,  KOrperbildung,  Tracht  uml  StU  b«UHUi, 
Die  aeneianiBe  WniMl  beider  Oranpen  lit  fietldat 
ia  un  ellrikjoätacbeo  Schale  la  neben.  Herr  O. 
Soasbaob'Klel,  als  Gast  anwesend,  sprach  Hber 
Portraita  aus  hellenistischer  Zeit  uud  deutete  cioeu 
Mannorkopf  aus  Herkulaneum  (Comparetti  und  Petra 
XX  5)  mit  Hilfe  von  Münzen  (Imhoof-Blumer,  Por- 
traitkOpfe  VI  2&)  auf  Selenkos  Nikator,  eiiip  iu  Rom 
gefundene  Bronze-statue  (Antike  DooktuSler  I  auf 
Alesandor  Baiaa  und  ein  MarmDrrtllot'  des  britischen 
Moseaius  uu»  A^rit^ent  (Aocient  marbles  X  lat.  '62i 
mS  Qelon  II  und  seine  Geamhlin.  —  Herr  Cnrtias 
wiea  KOS  Aristotetes  Verfassungsgcschicht«  nach,  wie 
dieser  im  Eioverst&odnis  mit  Tbukydides  aus  den 
FertBebrtaehen  der  Aibeeterien  die  sftdlidM  Lage  der 
alten  StadtT  rad  die  Naehbencball  iwieeben  dem 
Dionysosheiligtnm  und  dem  Königlichen  Amthause 

Sefoifcert  habe.  Aus  Aristoteles  erhelle  jetzt  auch 
io  Geschichte  der  attischen  Grab^esetze,  denn  die 
Mittvktatiou  zwiaebeu  Salun  und  Deuietri<is  bildo  der 
Areopag.  Von  In8cbril1"n  ln\s]>rftch  der  Vortraneude 
den  VolksbeschUiß,  der  für  dii-  Zvit  der  ^ri>iii;a  BurK- 
bauten,  in  »elcher  arge  Uiebstälih«  Torf;elsonimcu  sein 
müssen,  den  raschen  Bau  einer  Tborwactio  anordne, 
und  die  auf  ritterliche  Spiele  am  Eleusinion  bciüglichen 
UrfcundflD,  in  denen  sich  bis  in  die  Rttmenett  Er- 
lanenmgen  an  die  Turniere  erhalten  haben,  wdcbe 
mm  die  Ringmauer  der  AbropoUs  anf  dem  6ber  MOm 
langen  Peripatos  gehalten  worden  «Ind.  —  Beir  Fart* 
wlogler  legte  tnnlehet  Photographien  einer  zusammen- 
gehörigen Reibe  Ton  Trinkscbalen  der  Sammlung  j 
Branteghem  und  einer  Marmorstutne  dI■^  IIi'ith 
JakohseD-Kopriihapen  —  ein  eileudes  M-'iJchen  iiiil 
segolartig  sicli  bauscliendoni  Gewände  au.s  der  Eijocbo 
des  Phidixij  —  vor  uud  entwick^^lte  dann  eine  ne  ic 
Deutung;  des  Wost^tiebelt,  de.s  Parthenon.  Als 
Grundlage  dient  lediglich  die  Zeichnung  Carrey>,  da 
dit!  dm  eogen.  Nointelscben  Anonymus  nur  eine 
schlechte  und  fehlerhafte  Kopie  nach  dieser  ist.  Nach  ■ 
der  Figur  A  (bei  Michaelis)  ist  eine  Lücke,  wahr- 
ecbeialteb  für  eine  Ftau  (A 1);  nach  G  tot  «benMle  t 


eine  Lücke,  wahrscheinlich  für  einen  Manu  {Ii  IX  der 
B  entsprach.  Auf  beiden  Seiten  befanden  sich  dorn» 
nach  hinter  den  Wagenteokerinnen  jo  drei  Frauen 
nebst  einem  Jfiai^ng,  am  Bude  je  ein  Mann.  Die 
einzig  sieher  m.  heaeoiiaad«  Figur  ist  B  als  Kakrani 
wegen  der  Seblanfe.  Die  FluDgOtter  and  QneH- 
nymphen  in  den  Ecken  sind  nicht  nur  völlig  unsicher, 
sondern  auch  böchat  unwabr3ch«inUch;  der  einzige 
Grund,  der  für  sie  angeführt  werden  kann,  die  Ana- 
logie des  olympischen  Ostfnebels,  ist  nnhaltbar,  da 
die  spätantiko  Deutung  der  olympischen  Figuren  als 
FluOgotfer  vor  unserer  Kenntnis  der  Typik  des  a. 
Jahrhunderts  weichen  muD  (vgl.  Walz,  Maulbronuär 
Progr.  18ä7).    Von  dem  einzig  sicheren  Kekropa 

iB)  ausgebend  erkl&rt  Vortr.  mit  Petersen  die  drei 
^raaen  nebrt  dem  Jüngling  links  als  seine  Kinder. 
Der  einalg  passende,  ja  Cut  einiig  mögliche  NaiM 
des  varieranen  Oegeaenidta  aa  Kekraps,  Q  1,  ist  noa 
aber  Breebtbens,  der  ebenso  eni;  mit  Feeddon 
verlinüpft  ist,  wie  Kekrop.t  mit  .\tneDa.  Die  drei 
Frauen  der  rechten  Seite  müssen  dana  aedne  Töchter 
sein,  das  'i'jj/;  zy-.'/Oh^vj ,  und  zwar  ist  Q  die  von 
Borcaa  entführt«'  Oreithyia  mit  ihren  beiden  kleinen 
Kindern  Zcte.^  und  Kaiais,  aU  Kinder  noch  nngeflügeit 
Rebildet  (Ovid  Met.  VI  713  ff.l;  ihr  erhaltener  Unt«-- 
korper  zeigt  jene  bitiher  unerklilrtcn  wirren  wind- 
durcbwebten  Falten.  T  istKreusa  und  der  Jüngling 
auf  ihrem  SchooOe  Jon,  der  in  der  Grotte  des  Akro« 
polisfeisena  gesengte.  Mit  U,  die  sich  znm  Vater 
hioaeigte  wie  C  zu  B,  wird  die  geopferte  Tochter 
fsmsiDt  ada,  darao  Name  in  der  OberiisleroBg 
schwanhl  Auf  dieser  QrnadlagA  ergiebt  sidi  aaeb 
die  ErklSrußg  der  F.ckfiguren;  V  ist  Butes  und  W 
seine  Gattin;  A  ist  ßnzygos  und  A  1  dessen  Frau. 
Hutes  hat  eben  so  enge  Beziehungen  zu  Erecbtheua 
und  Puseidon,  wie  BuzyceH  zu  Athens.  Alle  diese 
Personen  waren  für  jeden  Athener  aufs  Innigste  ver- 
wachsen mit  dem  Schauplätze  der  Handlung,  der 
Akropolis  uud  mit  di'nj  fckulte  der  beiden  Gottheiten 
Atbena  und  Poseidon.  Sie  sind  es,  die  das  nächste 
und  lebendigste  Interesse  an  dem  Wettstreite  jeuer 
beiden  Götter  auf  der  Burg  haben.  Sie  sind  nicht 
als  Richter  versammelt,  sondern  nur  als  teiinchawade 
Zeugen  der  im  Wetteifor  der  beiden  Gottheiten  g»* 
sdimienden  Brsehaffang  der  hdligea  Vahnalcbatt 
auf  der  Burg,  Dies  allein,  und  nicht  ein  vernichtender 
Kampf,  selbst  nicht  eine  Niederlage  der  einen  der 
beiden  im  Kulte  ja  fiiedlich  geciuigten  Gottlieitea 
war  iu  der  Mitte  daxgeälellL  Auch  bringen  Ueiffles 
und  liid  (N  ibt  Hicher  —  I  des  Ostgicbels)  keine  höhere 
Eut.schiid'jLg:  sie  find  künstlerisch  Nebenfiguren  und 
sollen  nur  die  Gespanne  geleiten.  Uiuter  den  beiden 
Lenkerinucn  (0  ist  wohl  als  Vereide,  nicht  als  Ampbi* 
trite  zu  bezeichnen^  folgen  nun  nicht  diese  oder  jene 
willkürlich  und  beliebig  ausgew&hlto  Gottheiten,  die 
hier  nichts  zu  suchen  haben,  folgen  nicht  Figuren, 
welche  die  GeoerapUa  Atti^  oder  die  ar^lolO' 
gisdie  Topographie  Athens  synAolisterro,  soadeni 
Personen  von  Fleisch  und  Blut,  die  den  dargeateUtea 
Vorgang  mit  innigster  Teilnahme  begleiten,  weil  er 
sie  zunächst  angeht  —  Wie  der  Westgiebel  sich  auf 
den  engsten  Krci«  der  mit  der  Burg  verwachsenen 
Personen  beschiäukt,  so  «teilte  im  Gegen^atie  hierzu 
der  0«tt(ieb«l  dar,  wie  Atlieua  iur  die  weite  Weit  ge- 
boren wird,  die  Helios  und  Selene  umkreisen:  hier 
haben  die  speziell  attischen  Figuren  keine  Stdte; 
die  alte  Deutung  der  sog.  Tauschwestern  aaf  die 
Moirea  ist  wobl  die  riditige,  da  sie  der  hier  TMaaa* 
wdten  Anschauung  entspricht 
(Fortsetsang  folgt) 


Tsilsg  tsa  8.  Calvarf  a  Ca.  le  SsiUa.  ^  Diadt  4sr  lIsiUBsr  Bochi 
(BstürisatB'flciala  to  LsMs-Tsnla^. 
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Personalien. 


OoBvikar  Kuimr  io  BiuImo  sem  Direktor  der 
dortiMB  Denedrale.  —  Za  ord.  Lehrern  enmuit  die 
KaD<Hdateo  DDr.  VfttmUintt  9MMmue  und 
Flecher  in  Berlio. 


lelchnansen. 

Die  Profotsoren  Geb.  Oberschuirat  Dr.  Schiller 
in  OleBoo  und  Dinktor  Dr.  VUlg  ioeßeid«lberg  er- 
hieltao  den  KroMoordeD  8.  KL 


Geh.  Rat  Dr.  Hnner  v.  Arfhn,  frfiher  Osterr. 

Untorrichtaminister  und  Prof.  an  der  Univ.  Prag, 
5.  Juni  zu  läcb!,  73  J.  —  Prof.  Dr.  üloel  von  der 
Univ.  ErlanKen,  18.  Jaui,  34  J.  —  Rektor  C'arfltttdt 
in  Breslau,  19.  Juni,  50  J.  —  Dr.  Koch,  Oberlehrer 
an  der  NiooWiefanle  io  Uipiil,  T.  Janl,  17  f. 


■jImbImIim. 
In  dem  aoeben  eraehieiMoeD  DeMon  (vom  Hin 

1891)  wird  über  die  von  :ina  bereits  in  No.Sd  (Sp.  TOfi) 
AuagrabuDgen  am  'Schatzhaus  der  Frau  Schliemanu' 
Genaueres  berichtet.  Vor  dem  Einganc  wurden  Frag 
mentc  der  Fassadenbekleidung  gefunden,  bemerkens- 
wert ist  darunter  die  kanetlierte  ßa^iti  einer  Halb 
s&ule  in  situ  (Durchmesser  0,39),  ein  Bruchstück  der 
Dalbsftule  (1,26  m  hoch),  welches  ebenso  kanclliort 
iat.  Innerhalb  dos  Kuppolgrabcs  selbst  aber  wurde 
OyM)  m  unter  dem  Estrich  eine  stark  koostraitrte 
(s-npsüJtoTov)  Waueileitung  gefunden,  welche,  wie  ee 
scheint,  durch  die  ganxe  Lftnge  des  Dromos  geht.  — 
Das  Dem  KnpMlgntb  Uagt  nicht  bei  Kalaante  selbst, 
sondern  etUUm  «HIVoil  mI  Abia  (im  Fieeken  KaV^o;, 
dem  Zf,\i.')i  *Ap(s&,  der  huinia  OiSiM  zugehörig).  Die 
Spitze  des  GewOfbea  tat  eingestfirxt,  daa  Innere  gaat 
voll  von  Schutt,  sodaß  w»  hoieB  dfidaa,  ee 
geplündert  zu  finden. 

Entgegnung. 
Hr.  Weckicin  bat  in  No.  23  vom  6.  Juni  1891 
8.  709  f.  meine  Ausgabe  der  Antigonc  des  Sophokles 
beaprocheo.  Den  Vorwurf,  daß  dieselbe  nicht  sorgfältig 
geejfoeitet  id,  nnO  ich  entschieden  curückweiaen 
und  kann  ea  «mao  leichter,  als  die  voigebrachteo 
tl  DmelbeDMrksomn  —  die  Pkaaehnlbemeikang 
fiber  die  .fibri^en  Partien'  iat  unkontrolierbar  — 
ein  solches  Urteil  nicht  bcgrQnden,  selbst  wenn  alle 
richtig  wären.  Ea  sind  aber  durchaus  nicht  alle  Ein- 
wcuduDRen  riclitig,  wie  hier  au  einigen  nacligcwicsi'n 
werden  soll.  In  7'2I  liegt  ein  Druckfehler  vor.  was* 
doch  unschwer  zu  erkennen  war;  damit  entfällt  auch 
die  darauf  fußende  Konklusion.  (Jerade  das  vom  Hrn. 
Rez.  beanstandete  ).r//>_;  1308  hätte  als  Beleg,  wie 
eng  ich  mich  an  die  Überlieferung  halt«,  angeführt 
werden  kOnnen,  ebenso  die  Stelle  361,  wo  ich  trota 
des  Binwandes  die  angeführte  Parallelstelle  El.  S7S 
für  zutreffend  halte.  BinaiehUidi  der  Stelle  141  ficage 
ich,  «ae  man  in  Dentaebea  natar  »ateobBragaa* 
Gogaan  ventaht;  dMi  mU  aiehft  aolehe,  dl«  aa 
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Goburtsadel  eioander  cMeh  sind,  sondcirn  pares,  also 
1341.    Die  als  .schier*  beteiebnete  Auffassang  voa  ' 
i'ii-.'  teile  ich  t.  B.  mit  Gontho  uud  mit  dem 

Uro.  Rt'««uscnten  selbst  (in  äi-iuer  Ausgabe)-  ML>breif 
der  Einwäudc  lassrn  bich  daliiii  charaLtorisioren,  daß  ' 
an  cruci-a  pbiiologorum  die  nfu"ti  UeiluQitsvüröucbe 
Tt-rwurti^n  (so  4,  557,  1166),  odfi  dull  mit  einer  auf- 
ftlÜKcn  Sicherheit  Stellen  wie  Uo6,  221,  wo  auch 
andere  Herausgeber  Verdorbnisse  anDebroen,  für  ge- 
sund erklärt  worden.  SchlicOlicb  kaoa  ich  die  Be- 
merkung nicht  unterdrücken,  dafl  ieh  von  einem 
Sopbokleigeiehrtea  erwartet  bitta,  «r  w«rde  dem 
gareciht  irardea,  wu  die  Anagkbe  Nenw  lür  di»  Text- 
gostaltuog^  die  Brklinng  und  die  ,Zin»nimoiifiawuig* 
bietet. 

Wka.    J.  Rappold. 


Auf  das  Vorstehende  brauche  ich  nichts  zu  er- 
widern, wesigatrae  füt  den,  welcher  uieiue  Besprechung 
gcleseu  bat.  bll  lienierke  nur  das  dnc,  daB,  was 
ibfli:  oaivtt  gesagt  ist,  wieder  als  schief  erscheint; 
denn  .driogt  an  mich  heran*  und  „schmeichelt  sich 
ao  mi«  hetaa*  (becfthrt  nieb  tniat)  tat  webt  dsaeelbe. 

Mfinebeo.  Weeltleio. 


Sw  Et^moioirfA  vou  pontlfex  nud  <1or  nraprflnff» 
liehen  Be«l«utuug  doM  Kullegiuzus. 

In  Hinsicht  auf  die  In  N<<  lü  (Spalte  319)  dieser 
Wochenschrift  angezeigte  Abhandlang  Bcchmanni; 
(«Über  die  richterliche  Thütigkcit  der  Pontifices  im 
eltrOmiacben  CiTilproicfi",  Sittangsber.  der  pbil.- 

B!li]«l.  Klane  der  Akademie  ev  MOoebeo  1890,  Bd.  II 
eft  IQ  dürfte  es  nicht  GberflQssig  »ein,  darauf  hin- 
lOWBisea,  daß  überhaupt  alle  Amtsthätigkeit  der 
Pontifices  für  die  filteste  Zeit  im  Vergleich  mit  sp&teren 
Zeiten  mit  Bestimmtheit  als  eine  ziemlich  unbedeutende 
Siipi'geheii  werden  niuLl.  Ihre  Erhöhunfi  zur  nach- 
maligen Bedeututig  kaun  »icburlick  nur  unni&hlich 
und  erst  iu  der  republikanischen  Zeit  zu  staude  ge- 
kommen sein  uud  zwar,  sovii-l  man  sieht,  auf  Kosten 
der  reges  sacrorum  (vgl.  die  Beziehung  der  «regia* 
als  Amtslokal).  Daß  aio  spiltere  hoho  Stellang  des 
Kollegiums  in  der  Organisation  der  rOmisch  -  patri- 
^•cb«!  Kirebe  niebt  als  eine  onprfiogliche,  sondern 
als  «ine  mit  der  SMC  gewordene  sa  betrachten  ist, 
daflir  ipricbt  eiaeraalts  der  Uauland,  dafi  die  bier- 
arehiseh«  Rangklatse  aelbst  «Ines  ponfifex  mazirnns 

vr!  gorin^icr  war  ala  des  rex  sacriffculus  oder  des  flamcn 
Üiulis,  welche  luide  doeb  vod  ihm  eniauot  wurden, 
unter  seiner  DiMiiplinargewalt  standen,  und  anderer- 
seits schon  die  Üciienuanj;  der  pontifices,  welche  doch 
wohl  nur  von  pons  uud  fucere  ali^;eleitet  werden  kaun 
und  daher  irgend  einmal  eine  reelle  Orundlogc  gehabt 
haben  inuli,  und  zwar  eine  mdgliehst  allgemcMoe. 
Freilich  bei  pons  (und  das  verdient  wieder  einmal 
betont  zo  werden)  braucht  niebt  apeziell  die  Be- 
deutung .Brücke"  verstanden  zn  werden,  da  eine 
Utere  Bedeutaug  die-scs  Wortes  «Weg'  gewesen  sein 
naß,  wie  I.  B.  aas  dem  kircb.-slav.  ponti  «Weg" 
(Tgl.  lat.  ponti-Qm  pooti-bns),  russ.  patj  »Weg*,  dentseh 
Pfad,  griech,  r.üvj-,,  rvTm»  und  auch  wohl  rrlv^o; 
(verhält  sich  zu  T.'/:',i  wie  Tr;-'<vtta  zu  jsaftov)  zu 
ersehen  ist.  Diese  Bedeutung  .Weg'  scheint  sich 
auch  im  Lat,  selbst  erhallen  zu  haben  in  der  Benennung 
der  Aust;;iui;e  aus  den  taeptii.  au  denen  die  Stimm- 
tatelchen ahjiei;elien  wunleu.  Wenn  man  hier  das 
Wort  \ntns  iu  der  Uedeutunp  ,Briieiie"  nehinen  wollte. 
SO  möDte  man  allenfalls  anuchmeu,  dal;  die  für  die  ; 
Qrapplerung  der AbstimmangskOrper  eingericiitete  Um-  i 
tdoDUig  außerdem  Docb  diucb  «inen  Graben  abgeorenst 
w»r,  toer  deo  wklidt«  Brflekeottefglage  aagebfadit  ] 


waren,  was  aber  denn  doch  wenig  annehmbar  ist,  da 
man  wenigstens  am  Forum  bei  den  jeweiligen  Tribut- 
koniilien  obue  eiuen  8i »leben  Graben  auskommen  mußte. 
Aü  eine  rein  nietoriymi8cbo_  ObertraKuna:  des  Wortes 

Fions  —  »Brücke-  ohne  jede  Ähnlichkeit  mit  wirkliciien 
Irückeu  kann  aber  fQahch  par  nicht  gedacht  werden. 
Mit  Rücksieht  auf  diese  ältere  Bedeatuni?  von  pons 
.Weg*'  könnten  die  Pontihces  ursprüuglicli  recht 
wohl  ein  weltliches  Kollegium  gewesen  sein,  welchem 
eben  das  oblieg;en  mochte,  was  in  der  Bcneonucg 
enthalten  i&t,  d.h.  die  Fürsorge  für  die  Zurechticguug 
der  Wege  in  der  Stadt  nad  ibre  Srbaltung  im  guten 
Ztistande.  Als  nnn  aneh  Ober  dem  Tiberifafl  eia  auf 
hölzernen  Pfählen  erbauter  »Weg*  hergerichtet  wnrde, 
da  kam  auch  dieser  neue  „Wag"  naturgemSfl  unter 
die  Bolmüllit^keit  des  ,We^e" - KollegiumB.    Üabei  ist 
aber  sehr  chariikteriäliöch  die  Ständigkeit  der  Be- 
zcicbiiuuf;  pous  sublicius,  welche  ein  Unterschoiduupf- 
merknml  tuvulvleren  muß,  das  eben  io  sublicius  st<x:kt. 
Utid  da  der  pons  subliriuB,  bo  viel  vrir  wissen,  die 
älteste  Brücke  Roms  ist,  tm  kann  diese  konstante  Be- 
zt'jchuuug  als  sublicius  sicherlich  nicht  erklärt  werden 
ani  grund  einer  Unterscheidung  von  andern  Brücken, 
die  nicht  auf  Pfählen  erbaut  goman  viren,  sondern 
nur  auf  Grund  einer  Unterscb^ang  von  gewOboUcheo 
poutes  d.  i.  .Wegen",  au  deren  Erriebtuag  keiae  Pftble 
nötig  waren.  Wer  die  Bez^ohMog  paa«  SttbUdns 
aus  einem  jüngeren  Gegensats  an  andern  nenea 
Brücken  erklären  wollte,  der  müßte  dafür  loijisch  di« 
Benennung  .hölzerne  Brücke*  und  uiclit  .PfHhibi ücko* 
erwarten,  mit  Riicksicht  auf  den  steiuet  nen  Hrückenbau 
d«J  Folgezeit.  Also  fijiricht  auch  der  .Ausdruck  pons 
sublicius    für    die    Hedi'utatiR    ,Weg-    von  pons 
wenigstens  für  die  Zeit,  als  der  pons  äublicius  zum 
erstenmal  errichtet  wurde.  Der  Überiiang  dea  .Wcge'- 
KoUegiums  zu  seiner  späteren  kirchlichen  Bedeutung 
könnte  in  der  Wichtigkeit  der  Öffentlichen  Wege  and 
ihres  guten  Zust»nd«a  (besonders  in  deo  feuchten, 
niedrig  gelegenen  TaUen  der  Stadt)  für  die  naz&hligeo 
rcligiösea  Proacastantti  gBracbt  werden.  Am  dieser 
offiziellen  nnd  «abrlleh  nidit  aoiiebtigen  Beiiebang 
der  Fontifices  tu.  den  kirchlichen  Umzügen  in  der 
8tadt  muhte  sich  vou  selbst  eben  in  diesem  .Wege*- 
KoHei^ium,  das  etwas  wie  ein  Centraiorgan  für  die 
öfienÜicLeu  Prozessionen  vorstellte,  eine  detaillierte 
Kenntnis  des  kirchlichen  Kalenders  beraui^bilden.  die 
überhaupt  als  der  Kernpunkt  zu  betrachten  ist,  uia 
den   sich   die   nbri^eu   liibtorischcu   Befugnisse  der 
PontiGces  gruppierten  oder  herausbildeten.  Andel  er - 
scits  maßte  sich  in  demselben  Zusaounenbang  mit 
den  religiösen  Ufflsfigen  eine  Art  Oberaufsicht  de« 
Kollegimna  über  dieselben  entwickeln  und  folgerichtig 
weiter  auch  eine  Aalidebt  öber  die  PünktUcbkeU  der* 
jcuigcn  Priester,  wdebe  diese  Umtilg«  an  bestiramtea 
i'ageu  abzuhalten  hatten.  Und  in  diesen  zwei  Punkten 
(der  Äufoiclit  iiber  den  Prozessionskalender  und  di« 
pünktliche  Abhaltung  der  Prozessiuncn  selbst)  liegen 
wie  man  aicht,  schon  die  Ansfitze  lu  allen  nachherigen 
Rechten  and  Oblie«enheiteu  der  Pontitices.    Die  Ab- 
irrung der  gp'itoren  Funktionen  von  dei  ursptuugliciien. 
in  der  Benennung  angedeuteten  Thatigkcit  ist  hier 
nicht  größer  als  z.  B.  bei  den  V>^^torea  oder  bei 
den  Piütoren.    Was  speziell  die  Rccbtskenntnis  des 
Kollegiums  anbetrifft,  so  müßte  dieselbe  freilich  als 
eine  relativ  späte  Funktion  angeceben  werden,  an- 
knüpfend an  die  arsnrfiagUebe  UateUbarkeit  des  kirah* 
ll^en  und  weltüeben  Tteehtaa,   flomit  dfiille  die 
richterliche  Thätigkeit  der  Pontilosa  f&rdie  KOD^jasoit 
äußerst  fraglich  erscheinen. 

Cbarfcow.  4.  NatnSlU 


Digilized  by  Google 


8CB        pro.  18.)       BBRUMER  PBILOLOOIBCHB  WOCHINSOaillFT.      [11.  JoU  1B9L]  870 


t  RuMslMm  und  Amlgan. 

Karl  boaibadier»  OMohicbte  der  bysantlai- 

scben  Litteratur  von  Justinian  bis  zum 
Ende  des  ostrOmischcD  Reiches  {b21  —  HbÜ). 
(Uandbueh  der  klassischen  Altertamswisscnscbaft  ia 
systematischer  Darstellung,  hcraaegegebeo  von  Iwaa 
von  Uüllor,IX.  Band  1.  Abti^ilung).  Müach«o 
C.  H.  B«ck.  X,  494  8.  gr.  8.  8  M.  50. 
(ScbtsB  «u  N«.  S7.) 

Wer  sich  so  intensiv  wie  der  Verf.  mit  dem 
hyzaiiUnischen  SchriftTiim  licscLUftigi  hat,  tritt  als 
warmer  Freoad  der  Hpätrömer  den  herrschenden 
YoniileileD  Qber  Ihr  VewD  entgegen.  In  markif?er, 
entsclüedcner  Sprache  erhebt  darom  <li*'  einleitende 
Cliaraktenstik  Protest  gegen  die  landlfinfigen,  viel- 
fach auf  maugelliafter  KenntJÜs  beroheudeu  Yer- 
aebtaogBphmea  vob  der  geiaügm  YerloiSdierang 
der  Kirche,  der  Verschwommen Lcit  und  sklavischen 
Imitation  der  Byzantiner  tt  s.  f.  Bisweilen  scheint 
der  Eifer  des  Apologeten  Uber  das  Ziel  hinaoa- 
sogehcn.  Wcntgita»  ist  Lidit  qnd  Scbattoi  etwas 
angleiclunäßig  verteilt,  wenn  ,dem  galanten  Schmute 
mitteleuropäisclifi-  Höfe"  die  gl:Uizcndst«n  (icstaltcn 
der  byzantinischen  Uerrscberreihe,  Xikeplioros 
Phokas  utd  JehanoM  TiimUkefl,  gegenSbergesteUt 
werden.  Auch  wird  man  kunm  in  der  Abhängig- 
keit des  Kaisers  vom  Willen  der  Massen,  den 
blutigen  Aufständen  der  haaptäUidtiscbeu  Bc- 
v91keraDg  nad  Umliehen  .demokratiBdieo  Zflgen* 
eine  Parallele  zu  i(tm  nioiiernen  FranUvi  ii'li  finden 
wollen.  Solche  Vorgänge  geboren  \-ieImehr  zu  der 
stehendeB  Staffage  der  orienialiicheo.  Despotien. 

Daß  das  Zeitalter  JnstiDiaaa  asm  Ausamg«' 
pnnkt  der  Darstellung  'jrenomm™  yvird.  bcrnht 
lediglidi  auf  einem  äuiteru  Grunde ;  dos  Werk  bildet 
leider  die  Fortsetzinig  von  Christa  Utteraturge- 
editehte.  Man  wird  dem  Verf.  nnr  zustimmen, 
wenn  er  ansfJllu-t.  Haß  diese  Epuclic  \vedfr  in  dca 
allgemeioeu  Knlturverhältnissen,  noch  in  der  natio- 
nalen BUdang  nnd  der  Kanstifeschichte  ein«i  Ab« 
schnitt  bezoidme.  £r  setzt  vielmehr  die  Grenze 
zwischen  der  antiken  uud  der  byzautinisclicn  Pe- 
riode in  iIm  laugaudauerudu  Zeitalter  geistiger 
VerSdnng,  wdebes  sieb  von  der  Mitte  des  Vn.  bis 
znm  BcKinu  des  IX.  .lahrhnnderts  erstreckt,  nnd 
so  triftf  «>r  im  wesenrlirlu  n  mit  Kinlay  und  ZacUarino 
von  Lingenthal  zusammen,  welche  von  iiisloi itichen 
nnd  Staats-  nnd  eivllreehtlidien  Geakhtspnukten 
aus  eine  neue  Ki>oche  mit  den  Isauriern  beginnen. 
Weun  er  aber  scJilifl'Iich  die  H^lf^^1ln^'  raiH^pricht. 
«das  bisher  .onerkauule  (irenzmai  den  beiderseitigen 
BechtsaaaprilcheB  gemftfl  venüdun  an  kSniien*, 
BO  «anadien  wir  jedeoMs,  dafi  daa  nidit  etwa 


I  späterbin  auf  eine  Kenbearbeitung  seiner  Littcratur- 
I  geeddeble  Anwendnog  Hude.  Es  tritt  soutaeUleQ- 

!  lif'h  die  Offalir  ein,  daß  die  in  mancher  Beziehung 
I  auch  tlir  das  2k»italter  des  ausgebildeten  Byxaa* 
.  tinismns  grundlegende  Übergangsperiode  Ton  400 
^.jOfKi  MWoU  von  klassischer,  als  von  bjntaotinischer 
:  Seite  einer  gleichmüßis'f  n  A'emaehlüssiefnni^  auln  iiu- 
falle.   £8  ist  nicht  anders;  alle  solche  Urenz- 
heatunminigea  bah»  itets  etwas  doktriidir  idiemar 
tisierendes  an  sich.    Der  lebendige  Strom  der 
'  ( lesthichte  hält  sich  nicht  innerhalb  solcher  künst- 
licher, von  Menscheuhäudeu  angebauter  Schraukeo. 
So,  nm  nur  eines  ananfllbren,  die  vom  Terf.  erst 
als   gleichberechtigtes  Fach  in  die  Litteratur- 
geschichte  eingeführte  rhythmischf  Kircttenpoesie 
wurzelt  durcltaus  in  der  Torbyzaniinischen  Periode; 
denn  gerade  der  vom  Verf.  in  ein  so  glSnsendes 
Licht  gestellte  Komanos  gehört  nach  seinen  Aus- 
führuugen  dem  .Tustini  uii^ischen  Zeitalter  an.  niiUlte 
also  bei  einer  ganz  reinlichen  Scheidung  an  das 
Uasdsche  Altntnm  abgegebstt  werden.  Sollte 
I  deshalb  der  Verf.  spüterhin  Zeit  und  Muße  zu 
einer  nicht  durcli  den  .UiCerii  Zwang  des  lland- 
j  buches  beengten  Nt-ubearbeituug  seiner  Litteratur- 
I  gesehiehte  finden^  so  spredien  wir  gleidi  den  Wnnsoh 
aus,  er  möge  seiner  Darstellung  auch  die  litteratui"- 
gcscliichtliche  Entwickeiung  des  V.  Jalu-hunderta 
,  einverleiben,  ohne  welche  uns  vielfach  da»  Ver- 
I  BttBdnia  der  Folgenit  maagdt. 

Für  die  treibenden  Kriiffe  nnd  die  <^i\nz  ver- 
schiedenen geistigen  Strömungen,  welche  in  den 
einzelnen  Jahrhunderten  dominiereu,  zeigt  der  V&tf. 
ein  anAenffdentUcb  feines,  nnr  durch  liebevolle 
Versenkung  in  den  (Icpcnstrind  zn  jrcwinnendes 
Verständnis.   Ich  verweilte,  um  nur  ein  Beispiel 
anznfthrNi,  auf  die  sdiitnen  Banericnngen  iiher 
die  Stelltuig  der  verscbicdeiau  Zeitalter  zum 
Heidentum.  Jobannes  von  Damaskos  ht  noch  ganz 
.  erfüllt  von  dem  alteu  Hasse  der  Kirchenväter 
'  gegen  »das  heidnJedie  Wesen*  nnd  »ihre  satanisdiett 
'  LTlehren".    Ganz  objektiv  und  indiA'ereut  Stehen 
I  ihm  die  Spütern  gegenüber.  Unter  den  Kt»ninenfn 
I  wird  das  V'^erliäUnis  zum  Altertum  rein  anti'jiuariHch ; 
;  nnter  den  FsttologeD  beginnt  in  Byzaaz  die  Zeit 
dos  „HumanismuB"  (v^;!.  S.  70,  172).    Die  ein- 
^L-liendc  Beschäftigung  mit  Liii  im  und  di(  N.ieh- 
abmuug  desselben  erzeugt  selbst  iu  Hymm  eine 
I  hüdltst  merkwttrdige  freigastige  Biebtnng  (vgl. 
S.  188,  194).  wie  ja  auch  ilbn'ii  h  -M  lbst  das 
fromm«  !jn£rel?:frh>i^,<  lir  .Mn  ndl:uid  der  frühesten 
Kpocüe  sehr  freie  Äußerungen  über  die  Schrift- 
Steueret  eines  Augustinn«  nod  HlertM^nns  oder  dte 
moaaisehe  Kosmogonie  anikuwelsen  hat  ESne  ganz 
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lipe;ondcrc  SoiKHilt  vsird  tnirlüch  ainli  (In-  Eiit- 
wickclutig  der  Sprache  zn;;cwanilt,  I>ic  KJnft 
zwiscbeo  Schrift-  nnd  Unigaiigs«pniche  lütte,  wie 
der  Verf.  urteilt,  venuiedon  werden  kuiiiicn,  .wcim 
die  Schrifstflttr  «los  !1.  tttnl  12  .lahiliiiiidtitH 
das  vuu  Miüuias,  Tlieoplianes  und  Koustiuitiii  Por- 
pliyrogeonehw  vor^Uldete  System  eloer  tempe- 
rierten Un]$;;iii;:>^i  r.tche  beibehalten  nnd  in  Abo- 
liflior  Welse  fortgebildet  bätton,  wie  es  in  den 
roinauiüclieu  LitteraturcQ  gesdiuh".  Das  wiire 
aber  omr  mlt^lich  geweeea,  wenn  der  Brach  mit 
der  antiken  Tradition  und  Knltur  ebenso  nach- 
haltig: nnd  {n"'indli»"h  wie  im  Westen  sich  vollzogen 
hätte,  weuu  ah>o  die  vom  Verf.  oft  beklagte  Bur- 
tMirei  des  BfldeiraliaraM  vöUig  riegreieh  feweeen 
wäre.  Da«lnicli  -.ihr.  daH  die  folgenden  Jahr- 
hnnderte  die  Byzauz  mit  dt-r  alten  Gesittung  ver 
bindenden  Füdeu  wieder  uufs  festeste  knüpften, 
ist  vor  «llen  aicb  die  Bltklasiische  l^niehe  wieder 
dominierend  trr\vor(If n ,  nnd  so  krankt  Byzanz  au 
dieser  spraclilicheu  Zwiespältigkeit,  l^iebeo  der 
mumienhaft  konservierten  Sehrifivpradie  vemiag 
die  lebendige  Sprache  Utterariach  nie  recht  aa(« 
znkommen. 

Weuu  ich  zum  Scbluu  einige  Eiuzelbeuicr- 
kangen  anreibe,      beaefaiünke  ich  mich  aof  das 

mir  näher  licgetidi'  liistorische  Gebiet  Mit  Kecht 
erklärt  anch  dfi  Verf.  die  Autorschaft  riijki>|is 
bineiigUcii  der  Auekdota  durch  aachlicbe  und  stili- 
stische Orflnde  Tdr  vSlIfgr  erwiesen.  Immerbte 
hfttte  er  unter  den  i  M%ni<  m  der  Echtheit  auch 
Bwry  (A  history  of  thc  later  Roman  Empire.  1 
8.  359  tl.)  anfuhren  kituueu,  welcher  iu  einer  bc- 
sondern  Appendix:  on  the  .seeret  bistory*  attri- 
bnted  tu  rrocopins  im  cnt;!C|rcngesetzten  Sitme, 
wfiin  aiirli  nicht  mit  ansMbl.i-i^^LOjLiideu  (trilnden, 
sich  üusspiicJit.  Wenn  er  den  Georgios  Akropo- 
iites  ein  Opfer  dea  sehitniatiBCben  Fanatitnim 
nennt,  wenn  er  dem  Goorgios  Pacbymcre«  oder 
dem  Ephrsiiniins  KchiHmatiKcheTendenzon  zuschreibt, 
80  ist  diese  AusdnickHweis«  der  frilhercn  kon- 
feariondleD  Polemik  nicht  elien  glOckUch  zn  nennen. 
Jeder  patriotisch  denkende  'Jiiiilic  war  damals 
.»cbiBuiatiach*.  J>en  byzantinischen  Menschen 
siud  ousere  Begriffe  Nationalität  und  Vaterland 
nicht  gelKnllg;  dämm  werden  sie  anf  ebne  Idrcb* 
liehe  Formel  gebracht;  Imt  norh  1872  die 
orthodoxe  Kirche  die  ganz  neue  Ketzerei  des 
Phyletismo»  erfunden,  um  ihren  nationalliellenischen 
Gefühlen  und  ihrer  Antipathie  gegen  die  «naiizJ- 
pationslnstipni  Unlpnrcn  Ausdruck  zu  geben. 
Guuz  ebenso  birgt  sich  zur  Paläologeiuceit  noter 
dem  ftmaUs^n  Festhalten  an  den  teilweise  Vtdm» 


lieh  geringfligigeu  dogmatischen  oder  dis/tiidinircn 
Besonderheiteu  das  NationalbewnUtsoiii  der  Griechen 
nnd  «war  so.  daß  Fatrk)tiamvs  aud  LitfetnarhaO 
identische  ßegriiTe  wurden,  wie  ganz  ähnlich  nater 
.Ttistinian  der  K;i&souIi;in  der  Ä!?yi>t«r  und  Syrer 
in  der  mouophysitischen  Lehre  das  Mittel  ge* 
ftandea  hatte»  sich  durah  ktrddidie  Loelreimiing 
von  deo  verabsdieuteo  Griechen  national  selb- 
^t.'lndig  zu  organisieren.  Darum  sind  auch  die 
Unionsti-enude  meist  moralisch  zweifelhaft«  oder 
abhftttgige  Leate,  welche  entweder  ans  Kweek* 
niilDigkeitsgi-Undeu  diese  Gesinnung  nur  vorgeben, 
oder  welche,  wie  Dokas,  in  abetuniindischer  Klientel 
stehen.  Johannes  ßekkos,  der  einzige  wii'klicb 
ttbenangte  Anbünger  der  Union,  besttttigt  als  Ans» 
nähme  die  Regel. 

Die  genauen  l'ersonalbeschrcibungen  der  niml- 
scheu  Kaiser,  welche  sich  in  der  Chronik  dea  Malalas 
finden,  vecg^leieht  der  Verf.  treffend  mit  denen  der 
troischen  Helden  bei  Dares.  SisypliKS  n.  s  f.  Die 
voUulttmliobeu  CbrouUtea  jener  t^poche  waren, 
wie  die  sog.  Excerpta  Baibara  zeigen,  teilweise 
reieh  Ülnstriert.  So  mögen  auch  diese  Besehrei- 
biiDE^n  der  Kaiserbildnisse  einer  Bildercbmnik 
ihreo  Ursprung  verdanken,  wio  ganz  ähnlich 
Eamat  von  Ispahao  seine  aosführfiefaea  SiAIUb- 
rungeu  der  Kostüme  der  sfmnidischeu  Großllöl^ 
dem  .Biii  hi  ritt-  llildnisse'  entlehnt  hat 

ä.  irj  wird  Georgios  Sjrakcllus  als  Quelle  Ar 
Oeorgtos  Monaehoe  nnd  Spatere  genannt  Jeden- 
falls  haben  diese  nur  UnOerst  beschränkten 
brauch  von  der  Benutzung  des  gelehrten  Chrono- 
graphen gemacht  iiis  ist  überhaupt  merkwiirdig, 
wie  wenig  HpnrMi  dieses  Wericcs  bei  Bpitcmn 
noch  angetrotlen  werden.  Da«  Werk,  welches  noch 
dits  rvidv  Wisii  u  der  Alexandriner  di  s  V.  Jahr- 
bnnderts  reprüHcuticrt,  entsprach  dem  an  Malalas 
«od  ttbnltebe  Frodnkte  gewohnten  SSeitgeschmaek 
nicht  mehr.  Nur  eine  Chronographie  verdient  ihm 
wegen  ihrer  erlesenen  Gelehrsamkeit  frewiwr- 
malien  an  die  Seite  gestellt  zu  werden,  die  knder 
nor  als  Fragment  erhaltene  *E«XeTi|  {etoptSv.  Bio 
liätte  darum  ciiii?  ctwxs  ausfiilirliohcre  Hi Nprechong 
verdient,  als  ihr  S.  154  zuteil  geworden  bt. 

Mit  Recht  weist  der  Verf.  die  völlig  in  der 
Laft  schwebende  Kombinatioa  des  Grammatlkan 
Leon  mit  Leon  dem  Asiaten  zurück;  müglicber- 
weise  ist  mit  dem  Chronographen  identisch  der 
Enblscbef  voa  KalabHen  Leon  Oiunnatikos, 
welcher  von  dem  ihn  nm  ein  kircheareehtliehea 
Kesjwnsnm  angehenden  Presbyter  Johannes  anch 
als  xaOr|-(r|d||{  xüv  xathjpjrüv  bezeichnet  wird 
(Ootelerina,  £odes.6r.iiHMi.IIIi>.468).  BieflaiA« 


L>y ui-Lü  Ly  Google 


878        [No.  28.]        BBRLINKR  PBILOLOOlSCHE  WOCHBNSCBRIPT.      [U.  Juli  1891.J  814 


lit  nbcr  unsicher;  doun  879  emheint  auf  dein 
opeiniieniciun  VTTT  de«  T'botios  ein  Afiuv  'IVj-jtou, 
ea  könnte  aucU  dieftei-  der  R«£|K>ndeut  des  JoliauDes 
«ein.  Litterarbch  eine  nebt  wbBttenhiifte  Per» 

sönliclikeit  ist  Su|i,ciliv  [ta^tTrpo;  xal  Ä07oftttT;;.  Mail 
bernft  sich  für  ihn  ircwöhnlieli  au  f  Parisjims  1712. 
Indessea  diese  Handscbiift  enthält  unr  deu  Eingang 
•einer  Chroolk,  welcbe  aelion  foL  19  ^Stdleh 
abbricht;  die  nach  einif^en  kleinen  Zwiscbcnitteken 
fol.  18  V.  anhcbcinle  rinoiiik  mit  den  zwei  Versen  an 
der  Spitze  ist  anun^-ni  and  liat  mit  83-nieon  uichtji  zu 
thnn.  Wenigstena  ist  Tindobonemis  61  (KoDar 
Snppl.  1 27)  des  Syineon  ist  eine  total  verschiedene 
Cliroiiik  Si>'  reicht  allerdift!?«  nur  bis  zur  Zeit 
I  tai  eiu»  I . ;  der  Text  stimmt  last  überall  würtlicU  mit 
d«r  von  Hnnlt  imbliEieiten  Ülenriraitang  deeOeor» 
gios  Monucbos;  eine  Anzahl  ZoHStze  kehren  bei  Leon 
üraroinatikos  und  verwandten  Chronisten  wieder. 
Ich  glaube  nicht,  daß  durch  seine  Poblikutiuu 
iifend  ein  ugedraektea  Stück  mm  Voradieln 
kiime.  EiuUidi  Jcr  Murrianiis  <>0S  fjioiit  mir  einen 
ganz  mageixn  Auszug  der  nrsprnDglicben  Chronik. 

Da«  Verzeieluiis  der  Bivcbüfe  vou  Byzauz  kann 
nicht  cnt,  wie  Le  Qnlen  «nnabn,  der  naeltplietift- 
uischen  Epoche  angehören-,  die  ganze  anter  Doro- 
theos'  Namen  gebende  ScbriftgteUerei  ist  bereit« 
im  T.  Jahrbandert  «ntstutden  and  genoB  in  Kenrom 
nnter  Justinion  oilizielles  Ansehen. 

'An  den  Kf"«»i'!i  rhronistischer  IJttaratur  komiiit 
jetzt  auch  das  iuteresMOtti  j^povo-^pa^etov  if'  f^; 
j^Xftov  o(  2ep«xtwt  tt  lmX<vf.>,  welches  F.  Ba> 
tlflipl  in  den  C'omptcs  rcndus  der  Acadcmic 
des  Tn<«cr.  et  belles  -  lettres  IS'jO  S.  V5  iX. 
verüll'eutlicbt  hat.  Auch  hätten  die  Bruchstücke 
einer  komtantinopoUtaniBdien  Kniker*  nnd  Btadt- 
ehroaik  Erwilhnnng  verdient,  welclic  hinter  den 
Exzerpten  aus  Theodoros  Ana<,'iiost(  s  uini  Johnnn<>)( 
Dinkrinoinenus  vud  Valois  nnd  (.'ramtr  publiziert 
worden  sind,  nnd  der  gwut  Ulinlielie  (le-ra;  ypow- 
'ipi^oi,  vou  demStttcke  an  den  Band  den  Waic  anus 
der  <_>sterolirnnik  geschrieben  siml,  iiu'i  wilrheit 
A.  Freund  verutfentlidit  bat.  Diei'bronik  .Michaels 
des  Bjwn  iet  araeoiaeli  1870  sn  Jenualem  nnd 
In  fi-anzösischer  Übei-setzung  18tjtS  von  V.  Lanier- 
lois  711  Venedig  heransgegcben  worden.  Außer- 
orden Uicli  wertvoll  ist  die  vom  Verf.  beigegebene 
reieke  bysantiniedie  BlbliognipUe;  oamentileb 
dankenswert  ist,  daß  er,  teilweise  von  G.  Destunis 
unterstützt,  auch  auf  die  mastieubaften  und  wich- 
tigen russischen  Publikationen  aofmerkaam  macht 
Wie  die  annenisclien  Qnellett  fUr  die  lilter«  fipoebe 
der  byzantinischen  Hciscliirhr"  so  sind  tlic  slavi~(  Ii. n 
Qoellen  und  B«arb«itungeu  tür  die  spütcre  anent- 


behrlich, aber  ancb  in  doppdtnr  Weftae  nnzn* 

günglich. 

Ein  sehr  sorgfillUgcs  nnd  i^eichhaltiges  Register 
erlelcbtert  die  Bentitsnnr  dei  Bnebea  in  bohem 

(trade.  Von  Prackfeblern  sind  mir  ;iuft,'er:iUen 
S.  133  Z.  5  v.  u.  Melite  statt  Melitene  nnd  S.  169 
Z.  5  V.  0.,  S.  326  Z.  U  V.  n.  Blastarnes  statt 
Blastares. 

Wiclitige  fernere  Beitrüge  auf  dem  von  ikm 
mit  so  großem  Erfolfi'  aiiiiebautcn  Wissensprebiete 
stellt  uns  der  Verf.  für  die  Folgezeit  in  AnsHicht. 
Wir  leben  denselben  mit  flpannnug  ent^fegea  nnd 
scheiden  von  ihm  mit  dem  Ausdruck  des  auf- 
ricbtigateo  I^ankee  fftr  seine  glänzende  T.cistuug. 

H.  Uelzer. 


I  Cnrt  Fulda»  Der  s weite  Kommos  der  Elektra 
dea  Sophokles.  Programm  dea  Gymnasiums  an 
Herbrd  1S90.  8»  S. 

Der  Yeribsaw  bebandelt  nnr  vradge  Verse  der 

Tragödie ;  aber  er  thut  dies  iu  ei-schöpfeiider  Weise. 
Er  geht  dabei  von  der  Über/.engnng  aus,  daß  .in 

I  zahli-eicbeu  rülleu  die  vorgcnommeucn  Äuderungeu 
der  Überlieliinng  entweder  nnnStig  oder  sogar 

!  eine  Verschlechterung  fies  Textes  sind'  Er  ver- 
teidigt daher  den  letzteren,  und  zwar,  wie  man  zu- 
gestehen wird,  mit  grofkra  Sduuisinn  nnd  mit 

I  Gründen,  die  übeneeogend  tünd.  Auch  da.  wo 
Aiiilernn^en  minnigilnglioh  sind,  wird  mau  seinen 
Ansfuhrungeu ,  die  stets  eingehend  begründet 
werden,  matinunm  dtrfen. 

Für  ilii'  TeKtgeaellickle  interessant  ii^t  ancb 
z.  Ii.  die  f-lriirternnsr,  die  er  an  Kvii  nlas  Verbesse- 
rung des  nnverstüudlicben  'd^^atwv  iu  '«1'  atuiv' 
knüptl;  da  'r/vtW  die  Lesart  des  Parisinns  A  ist, 
während  der  Laurentianns  'a/emv'  bietet,  so  ver- 
mutet l'iilila  hier,  wie  nns  scheint,  mit  Recht  eine 
jener  Stellen,  welche  die  alleinige  Autorität  d&> 

j  Lanrentianns  erschiittem.  Bekanntlich  mebren  sieh 
die  Stimmen,  welche  sowohl  für  .-Vschylns  wie  filr 
8ophokle:i  neben  der  letzteren  Hanflsi  hrift  einigen 

.  der  codd.  amiuores*  ihi*  Hecht  verschallen  wollen. 

I  An  den  Stellen  endücb,  für  die  der  Verfttser 
eice  ;?anz  neue  Erklärung  giebt.  scheint  er  nns 

I  gleichfalls  das  Richtige  zu  treffen  Nur  möchte 
ich  bezweifeln,  ob  das  .^jp^y*  in  v.  842  in  der  That 
als  Ansmf  der  Befriedigung  und  nicht  viehnehr 
dnrti  —  trotzdem  oder  vielleicht  gerade  weil  es 
sich  auf  .KätJitJiu-^o«  dvägs«"  bezieht  —  aU  AttS- 

I  druck  des  Schmerzes  zu  fassen  sei.  Der  Snn 
würde  alsdann  sein:  i,Aeb,  Anphiaraos  lebt:  aber 

'  Air.inietnnon   ist   tTtr  iuiiner  tot'      IVr  «f-liarfe 

[  Kontrast,  der  nach  Elektraa  Ansicht  zwischen  dem 
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Gdsobicke  der  beiden  besteht,  Mt  sie  eben  diesen 
Baf  tVMtofiea.  Elektn  wollte  Uer  forthlveD,  wie 

sie  es  sptlter  wirklich  thnt:  .  .  .e^avT]  ^ap  (uXIrtup 

4fif'.  tv/  iv  TCvftet,  Sjio'.       'j'tt;  :t    IjiV  .  .*  Der 

Chor  füllt  ihr  aber  ins  Wort  nnd,  um  seinen  Ge- 
dankengang zo  Ende  za  fSlireD,  ImSpft  er  an  das 
'910*  fler  Elcktra  au:  »Ach  ja,  die  ßHchlosc*  .  .  . 
Nun  nimmt  Elektra  ihr^^r-seits  ihm  il;is  Wort  iius 
dem  lloode:  .  .  .  „wurde  bezwangen',  und  sobald 
Inr  Clior  diea  beatiltigt  Itat,  gduigt  äa  endlleh  - 
die  Worte  ,icli  weiß,  ich  wdß"  keoiizeichnen  ihre 
Fngcdnld  —  znr  Bcgiiindmitr  ihrer  Ansicht,  die 
der  übor  ihr  nicht  hat  nehmen  können:  aAmphiaraoa 
eraobiea  eiaBSdier.  ieb  aber  babe  kebran  mdu'. 

Der  Verfasser  liat  offenbar  eine  gründliche  lo- 
gische Schulung  durch(iremacht.  Das  verleitet  ihn 
dazu,  etwas  zu  sehr  zu  schematisieren.  Auch  iaaseu 
Bidi  ,TeKt*  und  •Sliui''  nlebt  immer  tnmiieB,  du 
doch  der  letztere  den  ersteren  bedingt.  Von  dieser 
AnRerlichkoit  abgesehen,  dio  filr  Jen  Ijescr,  wio 
uns  dünkt,  ein  wenig  sUireud  wirkt,  gluubou  wir 
die  beaproebeDa  Abbaadlimg  der  BeBobtnog  der 
SopboUeakritikir  wttm  empfisbleD  an  Mifen. 

X. 

WelfK*  HeieTf  Dt  eodioe  PloUrobeo  Seiten- 
•tettensl  einaiitte  aeeeelii.  Diie.  Leipzig  1690. 
78  S.  8. 

l^ach  Siuteois'  Ausgabcu  der  ßtoi  z^piXKr^loi 
de«  Flntareh  ^d  bekanotUeb  veraddedeue  Hand- 
aehrUten  aufgeftauden  worden,  die  von  großem 

Werte  für  die  Ifei-stfllnns:  ciiips  reineren  Textes 
derselben  zu  werden  versprechen.  Dieselben  sind 
aber  biaber  nur  In  ciuselBen  Leaarten,  die  ihre 
Gute  beweisen  sollten,  bekannt  gemacht  oder  uui' 
für  Ausgaben  einzelner  vitae  alu  flmitdhige  der 
Eezcusiou  benutzt,  ohne  daß  der  Versuch  gemacht 
ist,  in  dner  allee  «nanunenfaaieiiden  ünterwchnng 
ihr  VerhiUtnis  zu  einander  und  den  «eben  friiber 
bekannten  festzustellen. 

Diese  Aufgabe  stellt  sicli  für  den  ^eitenstettensis 
ond  die  nlt  ibm  zuanmenhlngenden  Handachriftcn 
die  vorliegende  Dissertation.  Der  Verf.  liefert  als 
nofweii  ii'^  ■  «Jrnndlafre  <^nm  auf  S.  63  —  78  eitic 
neue  \  oiiiUiuilige  Kollation  der  Haudscbrift  für 
15  von  den  16  vitae,  welche  nna  ibr  in  betraclit 
kommen.  Warum  er  das  lieben  des  Periklcs  aus- 
schließt, ist  mit  keinem  Worte  angedeutet.  Falls 
es  etwa  aus  dem  Uniude  geschah,  weil  zu  den  i 
Angaben  m  K.  Fbbr  (in  der  Beaibeitiing  der 
koninientierten  Au-^iabe  von  Sintenis,  Berlin  1S80) 
nichts  hinzuzulügcn  war,  so  konnte  das  doch  ebeiuso 
wie  bei  der  Tita  Themistoclü  uusdrilckiicb  gesagt  i 
werden.  Andt  iat  von  Terf.  darin  gefeUt  worden,  I 


daß  er  filr  seine  Kollation  nicht  durchweg  die 
zweite  Angabe  von  SintMiia,  Leipzig  1857  lt. 
('iternm  recognovit',  spilter  mehrfach  wicdcr- 
abgi>drnckf)  m  grurnlo  gfU-gt,  sondern  fUr  den  2. 
nnd  3.  Teil  die  erste  (jetzt  wohl  nur  wenigen  za- 
gänglicho)  Ansgabe  vom  J.  186S  benntat  nnd  da> 
durch  dii-  Verwcrtnng  der  Kollation  erscbweit 
Iiiit,  Daher  rilliron  denn  ;unh  die  falschen  An- 
gaben ant  IS.  4G  und  4H,  wo  zu  in  56,  20:  192. 2; 
200,  89  Leaaiten  als  bia  jelst  von  keinem  Hierana* 
geber  ao^genommen  mit  dem  Zeichen  -r  versehen 
werden.  Tvrtbrcnd  sio  alle  im  Texte  der  2.  Ana- 
gäbe  von  fcjintenis  bereits  stehen.*) 

FOr  die  andeim  Handaebriften  bat  aieb  der 
Vci-f.  nicht  am  neues  Material  bemüht. 

Ttn  in)ri£»en  ist  die  ( 'liarakteristik  und  Wert- 
i^cliatzuiig  der  sicher  zu  anierscbeidenden  und  audi 
schon  IHlber  nnteraehiedenen  zwei  Handaebriften- 
familien  nach  ihren  Vorzügen  und  ^liUigeln  mit 
allem  Reiß  dnrclipefnhrt  und  begründet:  verdienst- 
lich auch  die  AufzUhluug  und  Beleuchtung  der 
'nnzweifelhaft  gaten*  Leaarten,  welche  der  Selteo- 
stettensis  allein  (S.  15  —  23)  oder  seine  Sippe 
(S.  35 — 48)  bietet,  obschon  in  einzelnen  Fällen, 
wie  z.  B.  I  227,  23;  H  194,  24  und  III  183,  30, 
die  VoraügUehkdt  der  empfohlenen  Lesart  doch 
sehr  zweifelhaft  bleibt. 

In  der  Frage  nach  dem  Verhilltnis  des  Seiteo- 
BtetfeeoBb  ztt  den  flbrigen  Bandschriften  deraelben 
Klasse  kehrt  der  Verf.  zu  R.  Hcrehers  Anaidit 
zurück,  da(!  S.  uiclit  die  Vorlage  der  übrigen  ge- 
wesen, sondern  ein  gemeinsamer  Archetypus  an- 
zanehmeQ  sd,  nnd  widerlegt  mit  guten  GrBnden 
die  abweiehende  Amidit  von  K.  I  h  Micbaelia. 

Riga.  Ed.  Knrtn. 

Atheuael  Naucrutitar  di  ^mosophistaruni  lil>ri 
XV.  Ree.  (J.  Kalbel.  Vol.  III:  libri  XI— XV  et 
indices.  Leipiig  1Ö90,  Toubner.  8.  2UI,  810  S. 
7H.  50. 

Auch  der  3.  Band  des  AthenÜus  zei^.  daO  die 
Heransgabe  dieses  :tav£TOT:r,(i.EM)v  keiner  besseren 
Hand  anvertraut  werden  konnte.  Kaibel  bat  aaoh 
in  den  letzten  Büchern  des  Atheuftna  annngedbllen 
Stellen  mit  staunenswerti'i-  Seliärfe  des  Urteils  und 
mit  richtigem  Spruchgefühl  Klütxe  und  Wacken 
ans  dem  Wege  geriUimt,  wdcbe  bis  dabin  das 
Verständnis  fiesen  nnentbehrlichen  Buches  erschwert 
hatten.  .Teder  Kenner  des  .^flu  niinf;  weiß,  duD  es 
trotcdem  der  Zukunft  vorbehalten  bleibt,  noch 
uttDeben  Stein  des  AnstoOee  tn  beseitigen.  Der 

*}  Umgekehrt  ist  zu  Hl  193,  ^  das  Zeichen  f&lscb- 
Ikb  nicht  geselsl. 
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Heraosg^eber  sdber  sagt  in  1er  Tomde  zn  diuem 
Binde bwcheiden genug:  satis  bine appuret  maximain 
fere  et  gravissimam  afficii  partem  alÜ!?  relictam 
esse,  qui  facile  sine  dubio  malta  aliqaando  rectios 
et  intcneB«!«  «t  oorrigere  potenmt.  qnae  bodc 
deipemidB  mw  videntnr.  rnentbelilich  für  die 
ßenatzung  des  ganzen  Wprkis  siikI  dir  imliceii, 
welch«  K-  mit  der  ihm  eigenen  Sorgfalt  und  Ue- 
wianidiaftigkeituigeftirtietliat.  BeeoDdendaakem« 
wert  erscheint  der  index  glossamui,  an  dessen 
Reendigang  sclh'st  th^r  FIciO  eines  Schweighüuser 
Verzagte.  Nur  wenige  Bemerkungen  liullen  hier 
ihre  Stelle  fladeii. 

Xm  G07'  r  Zfym  h  Ktmb;  Ihfga&n  napä 

spie  «uröv  o'.i  x'j  TTjv  aiirfjv  uixesv  oixiav,  crovaia- 
Aoticvoc  auvc(XiniM  d||v  muMmiiy  «at  soqfxcRixXua« 
Tip  IUf>3aup.  Hierzu  bemerkte  Meineke  'pro  auytiX- 
KU«  scribendnni  er/ixu^e.  aberravit  scriba  ad  prae- 
cedeni  auvaisOofitvo;  vel  quod  Sequilar  TUYxaxixXsive'. 
Kalbet  sclirelbt  itnOlxom  und  bemerkt  in  der  Kote 
'fni-tnsse  «tTÖofievoi'.  DaC  der  Sclireiber  aus  Ver- 
sehen 3ttv«tatt^vo«  statt  ai^6(iEvo;  schrieb,  ist 
möglich ;  aber  die  Lesart  «uvsiXxu«  ist  belrabelialten, 
da  aowXuHctv  oft  eln&ch  *xiehen*  bedeatet,  wie 
Aristoph.  pax  417  T^]kh  rpoOu]juj>;  Ti^viJE  x«l 

^uveAxuTov.    Xen.  Ages.  II  15  ^uvcXxüoom«  tow 

VEXpoüc    £1*9(11  f  IXSTTOC.   —  XIV  640*  OOOVTBC  M 

llsÄiaftttp  Tpare![3;  ),0([ii:pü>;  x<*3|MWVtse  ItpOTtHcvai. 
Kaibel  schrieb  um  !i  ileinekt  s  Vnrnrang  sapaTil>sva!, 
doch  ist  KponOevac  in  der  Bedeutung  'vorseUen' 
vielfiMik  benengt.  z.  B.  III  110^  nponBcttsiv  M(en 
Tip  poii)LiO|liv(p.  XII  549«  ToT;  ftoyXoixsvoi;  spott- 
])l(tevo{  xtJ5<i»rv/  T'jj  jfufiato;.  72''  pila;  ö"  ftotvrjr.v 
c<]>i)Mc  ufoxiür^i.  Herodot  I  207  ipamCsc  npo- 
xältvto.  XI  467  <  9tm  ctV?;  o  [ianiX«»«  (I(  -d^v 
ÄOMv,  juvavräv  otvo'j  j:XtjPti  -joaO.av  S/ovra  ttv«,  tiv 
Se  X«ji^vTa  «ttevSesv.  Knibel  schreibt  üicavtSv.  und 
doch  ist  otivavtäv  in  der  Bedeutung  vou  obviam  ire 
beneqgk,  z.  6.  V  813'  oo^vniaav  V  aÄrtjJ  xcd  et 
itepl  TÖv  A'.ovgwv  Tt^rvtrac  Auch  hier  hat  K.  nach 
Meinekes  Vorfranir  ohn»>  zwin{»enden  Omtifl  jrr.v- 
TJjaav  geschrieben:  zn  vei-glcicheu  ist  Polyb.  I  j'i,  6 
xat  upMllaß&v  Ti  «wvi)vn|iejT«  träv  icXoutv  d«ii  tt 
ttrö  9Tpo7orl8ou  xal  oUlije  ZtxsXia;,  rapexoiiiVitr, 
x»TÄ  3;:oy^f,v  £?c  ta;  Sopaxouja;  assnniptiä  uavibus, 
quae  ip&i  ex  castris  et  cx  i-cliqna  Sicilia  obviam 
ibant,  ^raooaa»  eonteiMUt.  —  Xn  1^4*  «fe  toawrav 

auTOv   7:tpis7TT,3jv   ö   rsp"  i^'"*»  •  • 

Heineke  setzte  aropta;  hinter  a-kov  ein,  Kaibel 
etimiot  in  der  Note  dieser  Änderung  zu;  aber 
ceptt9Tdv«tt  b^flt  oft  IlDdeni,  1a  aoUeciita  Lafe 
bringen',  i.  B.  bei  Äachin.  p.  65,24  de  xoSto 


ftptuv  r£piE7T7]7E  Ta  zpa7(xaTa,  ebenso  iotniMitiv 
Lncian.  Eunuch  5  t£Xo€  ti^c  Wxtic  «Js  toöto 
itepisuTT].  Isocrat.  1.')^«  e{;  toüto  r=pitJtTjx£ 
xpa^iiaxa.  —  Xlli  ÖT'J»  ^oxavi);  f,-  0  Avtfjjäovws 
ixtTvoe  ia(y.»oy  ipt^opT^OcU  irdJUv  tjtu  v^.ove.  «dXtv 
scheint  verderbt  aus  Tilinot.  dzoX  TCE^a'^iot  ist 
bezeugt  bei  Pin t,  moi.  It;]'".  'A^poStTT,  reXa^ta  bei 
Artemidor.  II  37.  ZwiHchen  ^  and  xts  ist  wahr- 
aeheinHch  8>o7  amgeMlen;  däm  Glaiikoe  «orde 
vielfach  auch  als  Gott  gedacht,  z.B.  Euripid.  Or.  362 
rXaüxo;  »so«.  Hi  i  Tlieophrast  fr.  149  beißt  Glaukos 
dagegen  oa^xuiv  ou  Uto{.  —  XIV  647''  nufiamai 
Kkdk»  mptftnvu  Xvfm.  Kaibel  wollte  napaBanai 
1  oder  rpolUtvai  schreiben :  doch  ist  die  Überlieferung 
'  richtig,  vgl.  Laciaa  Somn.  11  ml  lupi^aiD  xk 
'/vtupispiaTOL 

Daß  bei  einem  eo  groOen  Wwke  sieh  Drwdc- 

I  fehler  eingeschlichen  haben,  ist  nicht  anffilllig. 
Einige  mögen  hier  angeführt  werden.  Es  ninß 
heißen:  Bd.  lUS.  628  Z.  IG  v.  0.  XIV  (st.  XV), 
660  c.  d.,  Z.  38  H  86  (ab  86),  «ad  demeotaprechend 
auch  im  Text  Bd  I  S.  95  Z.  15  v.  0;  III  S.  629 
Z.4  V.  0.  N  73«  (St.  376),  ebenso  I  S.  41  Z.  11  v.  0.; 
in  S.  629  Z.  16  T.  0.  W  270  (st.  <t>),  ebenso 
lU  B.  30  Z.  3  V.  0.;  m  8.  6S9  Z.  81  r.  0. 
XI  .')0I  c.  (st  b).  Im  Index  fehlen  folgende  im 
Text  erwähnte  Uoraei-stellen:  E  (340)  VI  2äla. 
V  (84)  r  IIa.  a  (326)  I  14d.  ö  (215)  I  13a. 
;>  (2ü7)  I  14c.  ji  (251)  I  i:ib.  r,  (312)  XI  478e. 
o  {-20?)  T  ]7f.  Mit  der  Anfzahlun?  von  Yeis^hen 
mag  CS  hiermit  genug  sein.  Die  vorliegende  Aus- 
gabe, ein  piE-ra  ^p^ov  im  rechten  Sinne  dee  Wortes, 
reiht  sich  würdig  den  besten  Arbeiten  an,  weiebe 
den  Rnlim  dentscben  FleiOe»  in  alle  Welt  hinana» 
getragen  haben. 

QumbiiHifiii.  K.  Oklert 


Richard  Klotz,  (Ii  undziigc  altr<"miso!ior  Mc-trik. 
Leipzig  Ibao,  Teubucr.   X,  öi»0  S.  gr.  ö.  UM. 

Ab  die  beaondere  Aufgabe  dico«r  'OnmdtQge' 

—  der  Titel  ist  'in  dem  Sinn  gemeint,  daß  hier 
kein  vollständig  durch-  und  ausgearbeitetes  System 
vorliegt  (S'orrede  S.  Vi)  —  bezeichnet  Verf.  die 

I  Darlegung  'einer  von  den  roniiacken  Soeoikern 
durch  alle  verschiedenen  Versarten  streng  durch- 
gefiilirten  KinheilHchkeit  der  metrischen  Technik 

,  im  Gegensatz  zn  der  'Zwiespältigkeit,  die  man 

I  dnrcb  Untenebddnng  awiacben  aakmen  nnd  «lUen 
T^liyUiuirn  in  das  römische  Drama  hiit  )iin>Mnbrin?en 

;  wollen',  nnd  den  Nachweis,  daß  die  'Kunstt'orm 
des  römischen  Dramas  gegenüber  den  griechiscben 
TorUldwn  im  allganeiaen  dorchaoB  kein  Rfick« 
aehritt  war,  «ondem  eine  natUrUebe  Bntwickelnng*, 
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zugleich  ;ibcr  ancli.  ilall  das  rHinisclie  Drama  in 
Bsiuer  Verstechnik  nicht  bloß  darch  das  griecliiscke 
Toiiind.  flondfini  eli«MOMlir  dnteli  die  «inhdmtoelie 
latnniBche  Poesie  beeinflaßt  war.  In  der  That 
eine  große  ATiffabr»,  über  deren  rmfansr  dem  Verf. 
leider  die  Sorgsanikeit  tnr  das  Einzelne  vielfach 
abhanden  gekommeD  iat  Dmn  als  eo  verdtoosüieh 
nnd  anregend  ancb  das  Unternehmen  bezeichnet 
werden  nmß.  darf  dem  Vprf.  dtnii  der  Voi-wurf 
nicht  erspart  werden,  daß  er  die  l'liicht  philo- 
kgiieher  Akribie  In  ebier  ttber  Oebfthr  greßen 
iSahl  von  Fallen  vcral)s!lnint  liaf.  Hin  Verzeichnis 
der  falschen  Zahlen,  irrigen  Angaben  und  ander- 
weitigen grüOereu  und  kleluereu  Versehen  würde 
einen  niebt  nnbctcftebtUclien  Ranni  beansptadien. 
Auch  ist  d;iB  ^faterial,  Uber  welches  Vert'.  verfügrt. 
keineswegs  iibei-uU  ein  su  vollständiges,  daß  sich 
daraiu  Schlüsse  ziehen  lassen,  wie  er  sie  mehrfach 
gengen  hat  Wer  dae  Bach  ohne  SdiadeD  ge- 
brauchen will,  darf  sieb  der  MRhe  nicht  ent'rhla^'en, 
fort  und  fort  die  Angaben  des  Verf.  auf  ihre  Za- 
veirllMigkelt  mid  Yelbtlndlgkalt  anb  gnnaeste 
m  prüfen. 

Vou  dem  'Prosndie'  betitelten  ersten  Teile 
(8.  31^—183)  behandelt  der  erste  Abschnitt  haupt- 
ritaldldt  daa  netibdie  KQixangRgeaetc.  Wslirend 
VeffC  lääA  nmUn  kann,  die  YerkUrzung^  eiuer 
Reihe  von  Würtcra  wie  iUe,  iste,  ecqnis.  ouinis, 
neuipe  etc.  als  ein  Zogestilndnis  aa  die  gewühn- 
Uebe  Ungaagsipraehe  anraerkeuND  —  die  Behand- 
Inng  dieaes  Gegenstandes  ist  zumal  bei  der  an- 
säglichen Unordentlicbkeit,  in  der  das  Material 
geboten  wird,  in  keiner  Weis«  befriedigend  — , 
hestrdtel  er  aadeveraelts  die  Erkttrnng  der 
I'ositionsvcmachlflssigung  in  Fällen  wie  student, 
scnex  etc.  ans  der  damaligen  Umgaufrs^piache, 
aber  mit  Grüudea,  die  schweiUch  jemand  iiber- 
sengen  klhiDen,  nnd  eline  adbat  eine  anardebende 
Erklärung  zn  gcbeu.  -  Eine  richtig^  Bemerkung: 
ist  8.  56,  daß  die  Kürzung  iambischer  Wöiter  in 
den  Innnen  Senkungen  iambischer  und  trocbilischer 
Vene  (d.  h.  den  geraden  bei  ersteren,  den  ungeraden 
bei  letzteren)  sichtlich  gcmiedoii  worden  ist  —  aber 
doch  nicht  in  dem  Maße,  aiä  es  Verf.  ei^bienen  ist. 
Sehen  die  von  ihn  edbst  beigebrachten,  keineswegs 
voUstUndigen  Belege  sind  nach  Zalil  und  Art  für 
sicli  ausreicliend.  um  den  Yci^ucL,  allein  auf  g-ruiul 
dieser  Ueobacbtong  die  Überlieteruug  anzuzweifeln 
oder  gar  aantttarten,  als  ntotatthaft  zn  erwriaen.  — 
Bekaantlieb  erhalten  bei  den  Scenikern  zwei  ein- 
«ilbisTP.  zusammen  einen  Tainbns  bildende  Wörter, 
wenn  sie  eine  Hebung  oder  Senkung  aoamocheu, 
ganz  wie  wlrkltah  iaanbladie  Wörter  den  Wert 


eines  Pyrrliicliins.  Wprd<?n  wie  a«ner  der  Konv 
poaition  so  auch  in  der  Zusammensetzung  Prä- 
pedüonen  bei  verhergeliender  emsiger  Kline 
unter  der  gleichen  Bedingung  gekfli-zt,  so  begründet 
das  Vorf.  mit  einer  gewissen  metrischen  Selbständig- 
keit, welche  die  Präpositioueu  in  der  Zusammen- 
e^cottg  gewahrt  haben.  Darana  erfcläTt  er  nach 
Küi-znngen  wie  nmquam  und  ergo  (ans  erogo  .')5 
man  flililte  die  Zusammensetzung  der  beiden  .Vd- 
verbieu  uoch.  Andere  Verkürzungen  mehi-silbiger 
worter  erUBrt  er  ala  Analogiebildung,  s.  B.  eM 
^il>tume  (nach  optinere),  ita  uncilla  ('mochte  wohl 
mit  ancisQS  zusammengestellt  werden'),  tjnod  är- 
gentnm  (nach  arbitror,  arcesso):  duch  muß  er  eiu- 
rftnnen,  daß  die  Übeiliefemng  auch  über  diese 
anErrbüdien  Analogiebildungen  hinans  Vcrkib*- 
znngen  langer  Anfangssilben  bietet,  z.  ü.  uüuo 
oraatu,  per  üuuuoam,  quod  höstica  (Capt.  246  von 
ihm  geKudcrt  mit  Macher  Angabe  der  Über» 
liefernng)  nnd  üxor  an  einer  g-n'ißpren  Zahl  von 
Stellen,  von  denen  er  nur  vier  anführt,  Cas.  327, 
ICere.  944,  Rvd.  895,  Ter.  Fhorm.  776.  um  andi 
\  Oll  diesen  die  drei  letzten  grundlos  zn  verdächtigen. 
Fallt  mau  die  auf  diese  Weise  willkürl-  'i  :nis- 
einonder  gerissenen  Erscheinnqgen  zuaammeu,  so 
ergiebt  sich  daa  dnhdtUche  Geeeta,  daß  nach 
einem  kurzen  Einsilbler  eine  darauf  folgende  posi- 
tions-  oder  (was  das  Seltenere  istl  uatnrlan^ 
Silbe  mit  vokaliscbem  Anlaot,  gleichviel  ob  sie 
ein  beaondena  Wert  oder  den  Anfeng-  einen  «wel- 
oder  mehrsilbigen  W^ortes  leidet,  gekai-zt  werden 
kann.  —  Daß  Wortformen  wie  nolnptatem  in  und 
außer  der  Elision  die  zweite  Sübo  verkürzen 
kthumi,  wenn  dieaelbe  anOerhalb  des  Venaeeealea 
steht,  also  bei  den  Versbetonnugeu  nolnptaU^m  und 
nolnptiUeni ,  ist  allbekannte  Tkatsache  und  nnch 
vom  Verf.  anerkannt:  dagegen  vermag  er  die 
Klirsnng  dea  anlautenden  lanthns  bei  WSrten  wie 
simillnmae,  safellites,  Auuncnlus  nicht  anzuerketuien. 
weil  eine  hochtonige  Silbe  ohne  besondere  Gründe 
nicht  verkürzt  werden  könne,  und  empfiehlt  daher 
für  die  bdden  eiaten  FlUe  4^e  qHradiUdie  Br- 
klilmng  (6  moiiill^>),  für  dm  letzten  die  Einsetznng 
der  Fom  auonclns,  die  freilich  an  den  vier  be> 
treffenden  Btsllen  der  Aul.  swdmal  (77i)  nnd  799* 
nicht  einmal,  wie  er  angieht;  eine  Änderung  der 
("berliefenm^'  erlieisctit.  Daher  läßt  er  ancli  die 
dui-ch  die  Plautinische  Überliefemog  mehrfach  be- 
zeugte Veriifinning  dreisilbiger  Wörter  anß«'  der 
Elision  wie  pn'.fecto  Mil.  290.  Pseud.  201.  d»- 
disti  (^urc  3111.  bibisti  Stich.  7*il,  dedissi-  Aniph 
7(il,  iigundis  Poeo.  1189,  $6necta  Most.  217,  Brigitta 
Anl.  }95.  Pera.  91^  Titin.  785,  nutkata«  lOL  $99 
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(irrig  hh  bloße  Vermntun^r  Studemnnds  bezeichnet) 
u.  a.  nicht  gelten ,  wiilntiml  <  r  sie  im  Fnllp  ilcr 
ICliuon  (profecto  Uü.  IHi)*»,  l'oen.  1*07,  dtdiati 
Mm.  Ubeodnin  SUeh.  713,  »ftmto  Ott.  940, 
Büelestae  liae  Most.  504,  i  rile  Aul.  ItW)  anerkennt 
anf  ^^'und  der  Analogie  wirklicli  iauiliisclicr,  mit 
enklitiicliem  t4ae  oder  ue  zasainmcngesetzter 
WSrtar.  FHr  EbutelMle  «eifi  «r  bewmdere  Ent- 
•chuldignugsgründe  beizubringen :  8o  sull  das  luelir- 
facU  vorkommend«  uolüptäs  iiK-a  infoler  der  ■•ukli- 
ti&cUeu  Natur  des  zntiU  einem  uoiuptatt»,  dcdistiii 
Trio.  137.  189  Infolge  der  KachivlrkiH«  der  vollea 
P'orni  einem  nolüpti\t(eni)  gleirliwertig  sein,  das 
einnukliire  talöntura  Mil.  1001  (gegenüber  viel- 
lacbeni  taleutum)  sich  daraus  erklüien,  dali  das 
Wort  Minen  grieebieehen  Aecent  uf  der  enten 
Silbe  behält  niid  tlrilifr  mit  ^mr-w  nnlirtciütiii 
Mittelütlben  der  Kürzang  nnheinifiel  u.  s.  w.  Eine 
licgriinduug  der  Bubaaptiing.  daß  eine  «gentlicli 
hoehtonige  Silbe  bei  Verttteknag  den  Yenaccentes 
nicht  verkörzt  werilen  k<inne,  wird  tiiclit  n:i»heu. 
V«rt'.  macht  gegenüber  dem  in  auwreu  Uss  ulleiu 
besengten  ffoeetra  ganz  nnbefengen  die  Nebenform 
fleetra  geltend;  woraus  irt  diese  denn  andere  ent- 
stanrlen  als  ans  ff'nt^stru  (rpl.  monstruni,  mostrum 
»08  münestrum) Poen.  104j  wird  doch  wohl 
anoh  er  messen  Skiaidem  Antidamai  qnaMs 
;iilo]>taticiuni,  nicht  quat'Hs  adöpt. :  also  auch  ein 
sit  ln'ier  Beleg  für  die  VerkUrzniiR  oincr  hoch- 
tonigcn  öilbe  bei  Verrückaflg  des  Vci-saccentes. 
Karsani.  aneh  fBr  die  iambiseh  aalantenden  drei- 
nnd  mehrsilbigen  Wörter  besteht  ein  einheitliches 
Gesetz:  der  i:imtii»ch(/  Aulaut  ciLlllt  den  Wert 
eines  Pyrrhichius,  wenn  der  metnächc  Acccnt  auf 
ffie  ente  oder  dritte  IWbe  AKt  —  VerdieneUieb 
ist  in  diesem  AbHchnitte  die  Dailegung,  daß  die 
sogenannten  Freiheiten  der  Auapiisten  nur  ans 
dem  Wesen  dieses  Metrums  sich  ergebende  Er- 
weiterungen der  fBr  die  anderen  Metra  geltenden 
pro8odi»cben  (lesetze  sind,  und  der  Nachweis  der 
daktyliachen  Messung  kretischer  Wörter  im  ersten 
und  fünften  FuUe  iuuibischer  Kula. 

Der  xvreite  Abeebnitt  dieeee  Teüei  bebanddt 
den  Hi;\tn>.  einen  si  hwierltrea  Gegenstaud,  der  mit 
besonderer  Sorgfalt  tlir  da*  Einaselne  hutte  be- 
handelt  werden  mtaen,  was  kemeewegs  geschehen 
iai,  Terf.  nntencheidet  drei  Arten  von  Hiatus, 
den  lopisclifn,  dr-n  ptosodi.sclrpn  nnJ  den  metrischen. 
Zar  ersten  rechnet  er  alle  die  Fälle,  wo  der  Uiat 
anf  rdn  epraebliehen  nnd  logiicben  VerbUtnieaen 
bembt:  bei  Anaphora,  in  G« gcnsützen .  in  der 
Sinnt-spiiiiw.  liei  Aufzäbiungeu.  feiner  bei  Ki^'^t  n- 
namen  oud  bd  Pereoueuweduel.   Den  Xliat  bei 


Fenonoonnnini  erklärt  er  scltsamerweiDe  aus  dem 
'  lir'^trebpn ,  die  an  sich  wcnii,'  vorstilndlielien,  tneist 
.  griechisciien  Eigeuuameu  von  den  anderen  Wörtern 
I  abxntrennen  nod  eo  dentUdi  ohne  SUbenvereeblei* 
I  fnng  zum  Vortrag  zn  bringen.  Wenn  er  betreffe 
il«'s  Hiatns  bei  Sinnespause,  in  Aufziihhiug,  in 
i^egeusätzen  iiinferhcr  zugesteht  (S.  117),  daß  er 
hier  sn  vid  fBr  nüglieb  gdialten  habe,  ao  war  ea 
seine  l'Hicht,  im  Interesse  der  Sache  mit  allen 
gebotenen  Mitteln  eine  scharfe  Stelitung  vor- 
zunehmen. Deu  prosudiicLen  lliat,  welcher  eut- 
eteht,  wenn  beim  Zmammoitreiren  langrokaliaehen 
Wortausganges  mit  vukulischem  Anlaut  nirht 
Elision,  sondein  Küi7,nng  der  auslautenden  8llbe 
eintritt,  glaubt  \''erf.  mit  Sicherheit  als  Eutlehaong 
ana  dem  OriechieeheD  amidimen  m  dürfen,  wei 
die  Satnriüerpocsie,  d.  Ii  die  Trümmerreste  der- 
.'iclbeu,  kein  Beispiel  darbieten.  Unbestritten  ist 
derselbe  in  den  bekauaten  Fällen  ei  amas  in  allen 
Verflgattnngen  nnd  el  am,^  in  AnaiNMea.  Naeb 
Analogie  griechisHier  Anapästen  hillt  Verf  diesen 
Hiat  ml&asig  auch  für  die  zweite  Senkung  aua- 
pü.'^Uaeber  Vene  nneh  ehndlblgen,  iambiaeben  und 
kretischen  WOrtom,  femer  fBr  die  aufgelöste 
Uebung,  wenn  sie  von  einem  inmidschen  Worte 
oder  der  betonten  Endsilbe  eines  spoodeischeu  and 
einer  folgenden  KSrze  gebildet  i«t.  Die  dbernne 
schwachen  Spuren  solcher  Iliate  —  von  ili  u  liir 
alle  ili-  se  Fnlle  liL-isebi  achten  Belegen  bleiben  naoli 
Ausscheidung  alles  Unsichareu  und  Falschen  (wie 
a.  B.  Pen.  498)  ana  einer  recht  bettitebtlieben 
Zahl  anapästischer  Vers«;  bei  Plautus  nur  sechs 
(Mil.  lOr":  103C;  in.iO;  1049;  Pseu^l  502;  Ba. 
Iid6)  iibrig  —  sind  für  den  Verf.  ausreicheud, 
nm  darana  für  andofa  TenmaOe,  wo  gerade  daa 
griechische  Vorbild  keine  Analogie  bietet,  ins- 
besondere iambi.sche  und  trorhäische,  das  Vor- 
kommen einer  Anzahl  mehr  oder  minder  sichci'er 
Hfaite  bei  Flantna  an  redttfertHgen,  wie  dea  «ndi 
meiner  Ansicht  nach  unbestreitbaren ,  ziemlich 
häufigen  Hiatns  nach  einem  die  aufgelüste  Hebung 
bildenden  lambus:  nachdem  solche  Uiate  in  den 
Anapttaten  nach  grieehiieher  Analogie  zngdnaaoi 
waren,  seien  sie  naeli  (u-m  f^nndsHtzIicfien  \'ei"- 
fahren  der  rümisciieii  Dramatiker,  die  verscluedeueu 
pui)]iot  nnd  jxtTpa  nach  ganz  einbeldlcher  Technik 
i  zn  gestalten,  auch  in  die  flbrigmi  Tersgattnngen  ein- 
geführt worden.  Für  den  metrischen  Hiat  in  der 
t  Cäsur  giebt  das  griechische  Drama  keinen  Anhalt; 
I  Verf.  führt  ihn  anf  daa  VorUld  der  Satnmler- 
I  dichtnng  zurück  und  erkennt  Um  bei  Plautus 
auHri  in  der  l'iiiue.se  iambischor,  trochiiisciier, 
I  auapiiätischcr,  kretischer  mid  bakchiacher  Tetra- 
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ineter  auf  gmnd  von  fünf  Stellen  auch  in  <ler 
Nebencäsnr  de«  troch.  Sept.  nach  der  Heban^  des 
vierten  FoDes  an,  weiß  sofifar  für  diese  Ersclieinnug: 
elM  MatoriMh'ntiondle  firidltniiw  beixalniiieeii. 
Von  dicfioii  fiinf  Stellen  fällt  Ampli.  860  ohne 
weiteres  fort,  da  von  Naucratfis  der  Abi.  Nao- 
cnte  lautet;  zweiMhaft  Iii  Ckpt.  534,  cbt  bfer 
tän  wie  nfebt  idten  in  den  Hss  sa  einem  Verse 
verbundenes  Paar  von  flim.  frndi  ("af  vi-rlirfrcn 
kauo:  Künc  eaim  aei-o  ego  occidi  i-:aat  ad  te 
boetee  Tyndare.  die  Stell«  ist  j»  lyriieb;  ebenso 
auch  Per«.  191  und  daher  die  Vcrst^Uuag  des  A 
Hirht  schlechthin  r.n  fil^n-sflu  n  f  1 90  ist  zu  messen : 
Sed  ita  uolo  te  ctirrere  |  Vt  domi  sis,  quom  ego 
te  £ne  ilU  e^mean),  Bberdies  lieOe  steh  aadi  des 
Verf.  eigenen  Ansätzen  uucli  messen  doiniim  uti 
und  m  auch  Per».  274  njolt'sti.'un  ttf  opiuor,  falls 
Plantus  wirklieii  uicht  wie  anderwürt«  zur  Vei- 
meidnng  eiiies  Htots  vt  <eKo>  opinor  geteliriebai 
hat;  gegen  Bacch.  736  iJißt  sich  an  sich  nichts 
eitnvfudcn,  mir  bestreite  icli,  daß  der  Vors  dnrrli 
die  naheliegende  Einsetzung  von  '-^de^^trandane- 
lim  enteehJeden  ▼ertlert.  JedesiUls  ist  dicBw 
Hiatus  erheblich  schwächei*  be^^eugt  nls  der  in  der 
Diärr?!'  iambischer  Trtr.imetcr  bei  Terenz.  den 
Veri.  mittels  eines  miudeat«n»  aniechtbaren  Yer- 
Mrens  m  beseitigen  Mdit  Den  Hiat  in  der 
Casar  der  Peii  H  f  v«'i  «ii  ft  Yt-vf.  prinzipiell  mit  aller 
Kntschicdenbeit,  ericennt  aber  anderem>its  nn,  daß 
nucli  Abzug  alle«  irgendwie  Zweifelhaften  eine  be- 
dentende  Zahl  von  Stellen  ebne  des  geringste 
Zeichen  von  Vprrlrrhnis  ttlf  ibt,  man  also  hier  'kein 
bloties  Werk  des  Zufall!«  äcbeit  kann,  souderu  sich 
mit  einem  gnt  beglaubigten  Vorgänge  abzufinden 
hat'.  Wober  also  diese  Hiate?  'Sie  sind  die  Ge- 
schöpfe einer  anderen,  erheblich  spUteren  Zeit 
(etwa  des  2.  Jahrb.  n.  Chr.),  wo  eine  ändert)  Vera- 
teehnik  bemcbte,  welober  das  Verständnis  fBr  die 
Plautinische ,  in  Klision  getrübte  CSIsur  fehlt«,  ja 
jede  Elision  in  der  Ciistir  für  verpönt  galt'.  Be- 
weis: 'Abgesehen  von  drei  Stellen  —  Stich.  Öü2, 
Rad.  634,  Poea.  791  — ,  alles  Stellen,  wo  es  sieb 
um  Nouiuscitate  handelt  [soll  das  etwa  besagen, 
daß  diese  Tlx iciii^titniniing^  mit  unserer  ÜIht- 
lißferung  zufällige  Folge  der  grenzenlosen  Ltider- 
Udikeit  vnd  Verderbnis  dei  Konios  ist?],  findet 
sich,  daß  sonst  keiner  dieser  Kiate  durch  Gram- 
matikercitate  bfstütict  wird.  Im  fiegenteil,  die 
Citate  bei  Festus,  Nouius  (».  o.),  Servius  und 
Charisios  «eisen  nie  blatloae  Verse  anf.  Ab  Be- 
lege dienen  fQnf  Stcllon.  v^n  dincn  Ba.  !•.",  Tnn 
956  als  troch.  Sept.  garaicht  hierher  gehören. 
Anl.  354  und  Cure  3  in  unseren  lUs  offeubai- 


I  durch  Wortausfall  R(*haden  gelitten  haben.  Eine 
1  besondere  Bewandnis  hat  es  dagegen  mit  Aul.  399; 

Verf.  hält  diese  Stelle  für  besonders  zur  Klärung 
I  dar  Saebe  geeignet  <8. 171):  anf  gmnd  des  Zesg- 
nfäscÄ  dcf  Nftnins  wissen  wir  frenau.  daß  die 
I  Fassung  der  Uss  ibrea  Wortlaut  durch  eine  spätere 
I  Änderung  erhalten  bat,  8. 173  beiOtes  sogar,  daß 
der  Hiatus  hier  nachweialieb  erst  lange  nacb 
riaiitus'  Zeit  in  den  Text  f^pkommrn  ist  Von 
einem  'nachweislich'  kauu  gar  uicht  die  Bede  sein. 
Bekannflicb  dtiert  ÜTonios  bald  nach  der  Beaen-> 
der  Pall ,  bald  nacb  der  des  Anbr.  —  beide 
:  weichen  wie  in  anderen  Stücken  so  anch  darin 
bisweilen  von  duander  ab,  daß  die  eine  Uiat 
I  bietet,  wo  die  andere  ibn  beseitigt  — ,  sogar  es* 
'  verkennbarc  Spuren  einer  dritten  Rezension  finden 
sich  bei  ilim.    Wie  er  hier  einer  den  Hiat  be- 
,  seitigenden  Ke/ensiou  gefolgt  ist,  so  Asin.  76  im 
I  GegensatsE  m  denselben  Fall,  einer  mit  dem  Hiat 
behafteten.    Aber  ancli  sonst  giebt  es  Stellen,  Wo 
die  firanmintikt  I'  denselben  Hiat  wie  unsere  Über- 
;  lieferung  bieten:  so  Fest.  Gas.  347  (Pers.  392  ist 
I  Mder  bei  Fest  IHekenbalt),  Nen.  Ken.  19.  89, 
Pocn  8f>,  Porph.  Trnc  52;  andere  Stellen  nimmt 
\'erf.  für  den  logischen  Hiat  in  Anspruch,  ob  mit 
Reclit,  bleibe  dahingestellt,  so  Amph.  978.  Asin,  778 
{  (Nen.),  Cnre.  389  (ßvrt.%  Poen.  tll8  (Oen  ),  Stieb. 
233  {Prise.};  Baerl:,  H  (in  nn>rreii  Hss  verloren) 
giebt  CUar.  mit  dem  Hiat:  wenn  Vert.  fragm.  251 
I  W.  (Eest.)  fBr  nnvolUtiindig  crklUrt,  so  laßt  sicli 
j  freilieh  nichts  einwenden.   leb  mnO  die  Beweis» 
fiihnni?  drs  Verf.   als  jeder  rberzcnL:uii;:>krart 
j  entbehrend  hezeicbueui  wir  stehen  iu  dieser  wich- 
I  tigen  Frage  dnrehaas  anf  demselben  Fleck  wie 
bisher,  ilanches  ließe  sich  Uber  die  Mittel  sagen, 
die  Verf   znr  lifseitignog  dieees  Hiats  gnthsifit 
[  oder  selbst  vorschlügt. 
I  (ScbloD  folgt). 


Albrecht  EShler,  Cbcr  die  Sprache  der  Briefe 
des  P.  Cornelius  Lentulus  Spintber  (Cicero 

cp.  ad.  funi.  XII,  14  und  Iii.    Bfilage  zum  Jahrp.s- 
bcricbt  dm  Kul.  Gviuuu>tiuii^  m  Nüroberg.  Nüro- 
i      berg  1890.    43  8.  8. 

Vorliegende  Abhandlung  zerf&llt  in  drei  Ab- 

sekiiitte:  I.  Formenlehre,  II.  Syntax,  IlL  Woiler 
I  nnd  Bedensarten.  Vomns  gebt  «loa  Einldtnng. 

in  welcher  der  Verfasser  znnilchst.  im  wesentlichen 
,  nach  Drnniann  und  Ihne,  Hiarakter  und  Bildung- 

gang  des  Lentulus  bespricht,  sodann  eine  allge- 
I  meine  Charakteristik  der  Sprache  desselben  eni' 

wirft,  wie  sie  sicli  ans  der  grammatisch  stilistischen 
I  Analj'se  der  Briefe  ergiebt.  Diese  selbst  ist.  wie 
,  von  einem  so  vertrauten  Kenner  des  Latein  uicht 
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anders  zn  entarten  war,  treSlich  dorcbgefnkrt : 
nichts  Weseiitliclies  ist  ühersehpn,  jpilf  Seite 
legt  2iengnis  ab  von  der  volisUindigen  He- 
iMmduag  der  «inieblSgigMi  Litteratar  «ad 
der  ausgedehnten  Belesenheit  des  Verfassers; 
den  Cäsarforscher  erkennen  wir  au»  S.  18, 
21,  22,  26  and  öfter.  Besonders  hervorzuheben  ist 
der  Ateehnltt  fibor  die  Tempon  und  ITodi  8.  88  IT., 
wt'lrliei-  ztip-Irich  zeict,  wie  eindringende  Betrach- 
taug 80  tnancbe  von  einer  voreilig  nuifonuierendcn 
Kritik  angefochtene  Stelle  zn  tdifitseii  vennag. 
In  eiazelnea  habe  ich  wenig  ni  benerken.  Itei^ 
si'\hr  Omml.  lii-n  Verf.  S.  19  fRr  Znlassnng^  der 
vollen  Formea  den  Verbums  uostatt  der  synko- 
pierten geltend  uadit,  EinHofi  der  fittem  etnfne, 
echeint  auch  znr  Bildung  magi»  vera  XII  15,  3 
an  Stelle  des  Komparatives  geführt  zu  haben 
(e.  WölffUii,  Konisation  S.  32  nnd  Archiv  I 
8.  100).  Zn  erwUinen  war  der  gcnet  (|ualitat. 
mit  AndnssDiig  des  ({lüini  XII  l,>,  2  naves  onerarias, 
^■tmm  minor  milla  erat  dnuiu  milinmnmpho- 
mnit  der  seine  Analogie  hat  an  der  bekannten 
jmiitiielien  Formel  minor  XXX  avnemn  a.  ihnL. 
Über  welche  vergl.  Wülfflin  .\nl.iv  VII  S.  118 
nnd  W.  Kalli  'Roms  Juristen  nach  ihrer  Sprache 
dargestellt ,  Leipzig  18^,  S.  37.  Ferner  hätten 
Erwihnong  verdient  die  dnrebgdieDde  Anilaesnng 
von  esse  beim  infinit,  fnt.  (nicht  so  beim  infinit, 
perf'.  pass.).  s.  Schmalz,  Asin.  Pollio  2  Anfl.  S.  31. 
die  Phrase  tantnm  abest  ut-ut  ettam  All  Ib,  2. 
wobei  ricli  etiam  aaf  den  ganzen  Sata  beodebt, 
u;u  ]\  Anton.  Stud.  lat.  Grammatik  u.  Stilistik, 
J-  Hell  S.  184  f.  (wo  vorlic^eude  Stt-lle  uoch  dem 
Cicero  zugeschrieben  wird),  vielleicht  auch  der 
Oebraneh  von  valde  Xn  14, 3  n.  6  (WSimin 
Komparat,  S.  9  f.).  Svhv  selten  bt-i  Wcero.  gar 
nicht  belegt  bei  Cäsar  ist  die  Verbindujig  ca  ((|ua) 
mente  XU  14, 1  «nd  15,  4;  mit  folgendem  nt,  wie 
an  dar  enten  Stelle,  kennt  eSe  Dalil  'Di«  Partikel  nt 
S.  289  nnr  ansLivin«*  XX VII  3*»,  3.  Weder  bdCiccro 
noch  bei  Cäsar  findet  sich  idrirco  zur  Verbindung 
beigeorAieterait»)(SebBialz,  bynt ,  2.  AnH  S.  468). 
wie  wir  es  XII  15,  2  leseiu  Genauer  zu  fassen  wäre 
(las  3Ci  über  non  alirer  nisi  fle^iiirte  narli  Anton 
a.  a.  O.  ti.  'i'i.  —  Diiickfebler  Mud  selten  und  leicht 
n  Terbeeaem,  t.  B.  8.  S4  nob  16, 8  statt  1^  3. 
TanberUeebebbdiQ.  F.  Bnrg. 


Otto  LIennaDO,  Analecta  cpigraphieaet  agoni- 
itica.  (Dissertationcfl  philologae  Haleniei  X.) 
llaüe  m9,  Niemeyer.  41  S.  gr.  S. 

Der  Inhalt  (h-«  vnrlii  gend.ni  Rnches  ftit?prirht 

nicht  der  allgemeiucn  i^assmig  seines  Titels;  denn 


I  an  letzterem  Tcrrüt  dem  Leaer  nickte,  daO  der 

V.rfas.spr  die  gymnischen  nnd  agonistischen  Insti- 

ittiüouen  der  kleiuasiatiscileu  Stadt  Aphiudisias 
anm  Oegenalande  edner  XTatemdmog  gemacht 
[  hat.  Das  Material  für  die  Arbeit  liefert  eine 
lan<;e  Keihe  wohlerhaltener  Steinurknnden ,  die 
auf  dem  Boden  der  Ijkisch-phi^gischcn  Stadt 
Apbrodieiaasam  Vomhein  gekommen  sind.  Dorch 
■  dicsp  S'tpiti''  lernen  wir  das  "<lTentliche  Festspicl- 
wesea  der  Aphrodisier  so  genau,  als  sich  nur 
vBiadien  iäOt,  kennen.  Die  von  Liermana  ge- 
•ammelten  and  kommentierten  Urkunden  nwünffwii 
I  die  Zeit  vom  Anspranpff*  der  römischen  Republik 
bis  zum  Ende  des  dritten  Jahrbanderts  o.  Chr. 
KlSglieke  Inbattateere  nnd  beltobeader  Wut* 
scliwall  sind  fiir  sie  alle  charaktcristlicb,  nnd  aneh 
der  liistoiiscli«  Ertrag,  den  sie  liefern,  ist  nicht 
groU.  Denn  sie  illoatrierea  im  aUgemeioen  nor 
die  bekannte  Tbateadie,  dafi  KleinaBien  in  dieeer 
Zeit  'das  gelobte  Land  der  munizipalen  Eitelkeit' 
ist.  Aber  gerade  weil  die  Resultate  sokber 
Arbeiten  natnrgemäl^  im  uuigekehrten  Vta'hiUtais 
zn  dem  auf  sie  verwandten  ArbatmnfWande  atefaen, 
verdienen  die  Verfasser  derselben  Lob  und  Dank; 
denn  sie  bereiten  durch  ihre  mtthcvollen  Einrel- 
unter&nchuugeu  das  Fondament,  auf  dem  sieb  die 
großen  Staats^  und  kvltnigeeddehtUeben  Werke 
nach  dem  Cluster  des  fllnft«>n  Bandes  von  MoinmsenB 
römischer  ( u'srtiichte  erheben  künnen.  Wa<<  die 
änijere  Anordnung  des  Stoffes  betrift't,  so  kanu  icii 
wenigstena  in  einem  Punkt  dei'  Arbeit  Liermanns 
nicht  meinen  Beifall  zollen:  es  hat  sich  oft  und 
längst  als  unpraktisch  erwiesen,  in  wissenschaft- 
lichen Büchern  die  Anmerkungen  nicht  unter  dem 
Text  abaadmekea,  sondern  dieMdben  erst  am  Sdilnß 
des  Werkes  mler,  wie  hier,  eines  inhaltlich  zu- 
sammenhängenden Abschnittes  nachfolgen  za 
lassen.  Die  Autoren  aoUteu  bedenken,  daß  der 
I  kritische  Leeer  nicbt  selten  mit  den  Noten  Intimere 
Fiihlnn;?  als  mit  dem  Text  lut,  und  sniifcn  datier 
darauf  bedacht  sein,  die  Kriterien  fiir  das,  was 
im  T«zt  geboten  irird,  nicht  aOansohr  dem  naeh» 
prüfenden  Blkk  m  entraeken. 

Berlin.  Johannes  Toepffer. 


Fünfzigstes  Programiu  zum  Winckelraatuis- 
festo  der  Archäol<if;is(.  lu'u  G  i'scl  iM  liaft  za 
Bei  lin  (Carl  Hfit.rrr,  F  la  nz  W  i  u  t  f  i ,  .\dalf 
Furtwaugler^  Berlin  lädU,  G.  Reimer.  164  S.  4. 
5  Liehtdraektafeln,  87  Zinitograpbien  in  Test 

Am  i».  Dezember  vorigen  Jahres  be^ng  die 

Archui'Ioiri.srlic  'Ji  .soü-icliaft  z«  Btrlin  ztim  fiinf- 
zigsteumal    ihr    W  inckeiinuuustt»l.    Zum  tünl- 
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ziK^tenmal  beschenkt  sie  nun  auch  die  archHo- 
log-iüch  interessierte  Welt  mit  finem  ihrer  rnhmlichst 
bekannten  Programme.     Ks   lag   nahe,  dieses 
JMtkwmprognmn  «nch  ftnfierlfeh  alt  aolehes 
m  kennzeiclinen,  und  in  der  That  überragt  es  an 
Umfang  niu!  AnsstsUtittif:  seine  Vorgünjri  r  um  ein 
Beträchtliches:  nicht  als  Heft,  sondern  als  statt- 
licher Bind  tritt  es  vm  tUeend  eDteegen  md 
zengt  80  handgieiflich  vorn  Flo»  der  Gcst^llschaft 
Es  setzt  sich  ans  den  Beiträgen  dreier  nanüiafter 
Archäologen  zusammen.    Den  Reigen   er&fibet  i 
C.  R«bert  mit  einer  «ehr  eingehenden  Abbandlnnff  | 
über  «Homerische  Becher".    Es  mv\  dips 
balbkugelfönnige  Schalen,  aus  rölUchem  Thon  ge-  j 
preßt,  denen  man  dnrch  Brennen  oder  Iilmiß- 
Bbma?  ein  inetaUartigea  Aussehen  za  geben 
vcrsuclite      Die   Darfttellnngeu   »!>  r    Aun.  nsi  it*», 
welche  fast  ausschließliob  dem  episciieu  i^ageukrcis 
entnommen  sind,  wurden  bei  sechs  von  ^eeen  Schalen 
mit  besonderen  Stempeln  der  Form  «der  auch  ilem 
fertigen  GefUfle  uofgedriickt,  fiif  Relsdi!  iften  mit 
einem  trichtertormigen  luatniment  nacli  Art  des  . 
hentlgen  Znekerpnsefl  aufgetragen,  ein  Yerfahren, 
daa  der  Willkür  des  Arbeiters  den  grÖÜten  Spiel - 
ranm  VwW    "Pus  w  at  iiirlit  der  Fall  bei  der  andern, 
weitaus  zahlreicheren  Klasse  dieser  Becher;  die 
Formen,  ana  denen  dieee  letzteren  gepreßt  wurden, 
waren  olfenbar  Abdrücke  vollstiUidig  aosgcftthrter  i 
Sl  uh  lle,  mul  n  weiß  walirscheinlich  zn  machen, 
daß  diese  Modelle  in  Silber  ausgefiUu'te  Original- 
arbeiten grleefaliGher  Torenten  den  dritten  Jahr« 
hnndei-t«  waren,  unsere  Becher  also  etwa  wie 
Gipsabgüsse  jener  Silbergefnßc  anzusehen  sind. 
Das  verleiht  ihnen  natürlich  eine  größere  Be- 
dentuny ,  ala  «ie  an  uud  fttr  ilcb  sn  Terdicnen 
scheinen.    Di«*  Darttellnng'pn  anf  fliesen  Bechern 
lassen  sich  am  ehesten  mit  den  tabulae  lliacac  \ 
vergleicheo:  flle  wollen  vor  allem  erz;ihleu,  be-  | 
lehren,  ent  in  zweiter  Lbih  ddurieran.  Bla  Ina  i 
Kleinste  ^eintt  hnltm  sie  sicli  viclfnrh  an  ilio  ^ 
Dicbterwoile,  welche  sie  illustrieren  sollen;  bii  ■ 
einigen  sind  die  betrelTenden  Homerverse  geradezu 
beigeschrieben.   Die  Toreuten  arbeiteten  also  nicht  | 
bloü  nach  Hypotheseis  wie  die  Vei  fi  rtlir-  r  ilri- 
iliscbea  Tafeln,  sondern  aus  eigener  Kenntnis  der 
epischen  Gedichte  eelhtt,  und  ihre  Bilder  ver-  | 
sprechen,  wenn  erst  völlig  erldlrt,  für  die  Re- 
konstriiktioii  der  verlorenen  KpfJi  voti  Nut7:cn  zu 
werden    bisher  haben  sie  nach  dieser  Richtung 
noeb  nicht  gerade  viel  anagvgeben;  die  Bilder  idbet 
nnd  Tor  allem  die  Beischrifton  sind  eben  leider  | 
znm  Teil  ersrlii  erklirli  zerrieben.  Selbst  ein  Kenner 
wie  R..  der  in  »üe  Siigenwelt  de»  epischen  tJykius  , 


so  sehr  eingelebt  ist,  daß  er  ordentluli  stiltrericlif 
darin  fortdichten  kann  (vgl.  n.  u  S.  !»2  A.  ü). 
selbst  er  muß  viellach  zu  einem  schmei-zlicheu 
non  Uquet  sldi  bequemen.  Doch  ohne  Keinltat 
ist  die  aufgewandte  Mühe  keineswegs  peblielien 
Um  nur  einiges  hervorzuheben,  Sd  ergab  sich  der 
Becher  E  als  dos  älteste  Zeugnis,  welches  (also 
»dien  im  3.  Jabrbnadert)  den  Leaehes  ala  Vei^ 
fasser  der  kleiiu'ii  Tlias  iifuiit.    Der  Becher  D  aber 
ist  das  iiiteste  Denkmal  für  die  enge  Aneinander- 
reihnng  von  Ilias  nnd  Äthiopis,  vor  der  Ariatardi 
apiter  aich  bekreuzlerba,  die  aber,  wie  B.  wahr^ 
srlipinlirli  tnnclit,  einem  Zenodot  vielleicht  gelÄnfig 
war.   Der  von  Aristarch  dem  Zenodot  entlehnte 
horizontale  Btndk  (— ).  den  etrterer  «1«  i^Xiz  lur 
Athetese  verwendete,  erscheint  auf  den  Becliera 
als  Anfiibrungszeichen  nnd  Iiat  vielleielit  am  h  bei 
Zenodot  ain  »olcliee  gedient.    Der  gestempelte 
Becher  c.  welcher  anmahmaweise  eine  Sage  des 
theli.inisoheii  Kreises  behandelt,  und  zwar  die  Auf- 
fltiihins:  des  (>dipn8  am  Strand  bei  Korintb,  giebt 
eine  willkommene  Ergänzung  jeu  der  Inhaltsangabe, 
welche  von  dem  Bnrlpldelacheii  (XShwn  in  Hygins 
fab.  Ü6  enthalten  ist:  wir  emhen  nlmll^  M» 
dem  Bccl)f>r1iilil ,  daß  Tlcnnes  es  war,  welchen 
Enripides  das  im  Kithüron  ausgesetzte  Kind  in 
einem  Korb  ane  korinthiadte  Gestade  bringen  ließ. 
Weniger  überzengrend  dürfte  die  Art  erscheinen, 
wie  der  andere  Knripides  illustrierende  Becher 
L  dixzu  benutzt  wird,  um  die  kritisch  beaust;uideu^u 
Verae  Eurip.  Ipbig.  Aul.  691-96  m  etOtzea: 
bloß  weil  flbcrhau])t  der  kleine  (hvst  anf  dem 
Becher  (NB.  in  einer  ganz  anderen  Situation  als 
bei  Enripides)  neben  K^XriWlMHii  rA  (sie)  vor- 
kommt, soll  der  Torent  die  betveflbnden  Verse  ge« 
kannt  haben  , müssen'.    Etwas  ktlhn  ist  es  ancb. 
wenn  R.  daraus,  daß  anf  dem  zu  Anthedun  ge- 
fundenen Becher  e  die  seit  Hatris  kanonische 
ZwSl&abl  der  Heraklesthaten  sich  findet,  feigem 
Riöflitc,  daC  diosos  Kednfr.';  (vielleirlitV  zu  Theben 
gehaltene  Deklamutioneu  auf  jenen  böotischcJt  To- 
reuten von  Einwirkung  g«weten  nein  kannten.  Ich 
denke,  diese  Prubcn  ^eii:<  n.  wie  energbeb  B.  CS 
erstrebt,  nnd  wie  glücklich  er  z.  T.  es  vermocht 
hat,  diese  «homeriMsbea  Becher*  fUr  die  Utterator- 
geeehiehte  aqaznbenten.  Fttr  die  LBrnng  der  noeb 
bleibenden  BBtael  logt  er  ein  treifUcb  venibeltetes 
Materia!  vor 

An  Robert  schlieUl  sieh  Franz  Winter  mit 
eeioer  Studie  Ober  ein  Vorbild  neu^attiaeher 
Reliefs  an.  Er  macht  es  h<>cbst  wahrscheiinlich. 
daß  eine  1875  anf  dem  Estjuiliu  gefundene  nnd 
seitdem  im  Coaservaioreupalast  anfbewaLrie  Kvlicf- 
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platte  mit  dpr  Darstellnntr  ciiior  lifruinilc  lUs 
grieclii&clie  Original  za  den  vielen  römischeD 
BeplikeD  der  tag.  CUoiftrapboiim  Ist  Er  webt 
des  woiferoii  nach,  daß  dies  Relief  nnr  einen  Teil 
eines  unsfaugreichen  Runrlssfrkes ,  etwa  eiiipr 
cl]oi-e{{i£clieu  DreifaObasia,  bildet,  das  zum  Zweck 
bHiMiiHreB  Tnuispoitn  scnlgt  irorden  war. 
Wie  Vasi  iiliiliier  y.e'i^^en ,  wai  en  dereinst  acht 
Uilnaden  dai-gcstellt,  die  in  zwei  Gliedern  sich  anf 
Altar  und  ÜUdstock  des  Diouyaos  zubewegten. 
Noeb  Tier  der  »i|;«liOiigeii  Bflnaden  bet  W.,  fMlIdi 
in  sehr  überarbeitetem  Zitstanfl.  in  Madrid  zu  cr- 
mittda  vermocht.  Die  Vorbilder  dieser  wie  der 
ttdeteo  BeliefSgnren  sind  TennntUch  ttataarische 
Werke  gewesen.  Hehr  gl&cklicb  macht  W.  auf 
die  crofle  Ahulichk*  ii  iL  i  i  fnen  Madrider  Mänade 
mit  der  sogeuanuteu  Venns  Ueoetrix  aufiuerkiiaui. 
Wenn  er  aber  dfe  lObiaden  mit  Ibren  raffinierten 
StcUnngamotiven  und  ihrem  aellOB  etwas  entarteten 
F;iltfr£rt'Wng'<»  tind  KloiJergewedel  zeitlich  vor  die 
Nikebalustrade  setzen  möchte  unddieVeiiOttiieoetrix 
gar  dem  Kalamis  »laebrribt,  so  dfirfte  das  wenige 
Anhiinger  6ndcn  Wohl  haben  nns  die  jüngsten 
Knude  auf  tli^r  Akropoli«  bHphrt,  t\.\V,  wir  vom 
Können  der  Vorgänger  de«  I'hidius  bislier  eine  viel 
aa  gininge  Hdnnnfr  hatten;  aber  man  darf  non 
auch  mit  dem  Hinaafdatiercn  der  Kunstwerke  nicht 
xn  weit  !?eh»'n  Zum  S'ihliin  zieht  W.  einige 
ftberrosdicud  ittmiiche  Keliets  des  llenaissance- 
nelatera  Atoatino  d'Antonio  di  DbccIo  (1418-81% 
die  sich  in  Perngia  befinden,  zum  Vergleich  heran 
Adolf  Furtwflnglcr  nntirwirft  oine  kleine 
argivische  Bronze  des  Berliner  Museums  einer 
Angebenden  Unteraaehaag.  Die  in  Epidaaroa  ge> 
fundciii ,  foiii  risclicrte  Figur  von  spezifiM'h  argi- 
visehem  Broiizri^lauz  stellt  einen  Jüngling  hi  der- 
jeDigen  Haltung  dar.  in  welcher  der  Keusch  am 
nngsten  za  beharren  vermag.  F.  steht  darin  .ein 
w  ahrhaft«'»  Bild  des  voi-pulyklctischen  Kanons  einer 
rahigstebeuden  Jfioglingsflgur*.  Sie  gehört  nach 
•einer  Meinnng  derselben  Sebnle  an,  wie  die  be- 
rtbntc  &tf|>li.niosH^'iu'  nnd  liii  li.tlbes  Dutzend 
anderer  Wcrki>.  i  iiu  i  Sclnilp,  als  deren  Haupt  er 
sich  am  liebsten  den  Uagclaides,  den  argivischen 
Vorgiinger  dea  Polyltlet  nnd  seines  Kanona.  denken 
möchte.  IMes  Resnltat  wird  durch  eine  gründliche 
Eiiirterung  der  stilistischen  J'JiKontUmlichkeiteu 
des  Broozefigürcbooe  gewonnen.  Wie  schwankend 
noeb  immer  der  Boden  nnter  unseren  FBBen  ist. 
sobald  CS  sich  um  stilistische  Würdigung  selb&t  der 
bt  (ieiitf  iidiatpn  Künstler  und  Kunstschulen  handelt, 
wird  nnr  bei  diesem  AolaLi  (^8.  151)  wieder  einmal 
recht  nn  BawinOtBeia  gebnebt;  denn  dkwnien 
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Statuen,  wplrhc  Stndiiiczka  für  verwandt  crklürt, 
stehen  nach  FurtwHugler  im  schärfsten  (^egensatz 
meiaaader.  Die  zwei  Bjntteme  von  Oeaiehts» 
Proportionen  aber,  welilie  Franz  Winter  soeben 
pi-st  (vpl.  AfluMi.  Mitt.  l'Si'O  S.  i:i  ff.)  an  den 
archaischeu  Werken  ermittelt  haben  wollte,  sind 
nach  F.  «toptaeb:  er  nimmt  statt  der  Haargrens« 
den  Haaransatz  als  Arpli]Hinkt,  nnd  die  , attischen' 
Gesichter  zeigen  dieselben  Proportioneu  wie  die 
.olympischen'*.  Uegen  Winter  betont  er,  doli  die 
alten  Heister  sehwerlieh  mit  dem  Zollstnb  die 
Vcrliflltnisse  bestiminr,  viHmphr  nn>?  den  Körper- 
teilen ihrer  Statue  selbst  sich  die  ModiUi  eallebut 
haben  dirftra.  ITnd  so  kommt  noch  manclierlei 
Stilistischea  von  allgemeiaersr  fiedentnng  ge- 
legentlich zur  Sprurhp. 

Furtwängler  tührt  uns  endlich  als  wUrdigen 
Absehlnß  dea  Frogranmbandes  eine  an  Gela  ge- 
fundene attische  Vase  des  fünften  Jahrhunderts 
vor.  ^wlche  den  Orpheus  iiiinitftn  lluakisrlipr 
Zuhörer  darstellt.   Der  Haler  dieses  Vaaenbildrs 
verfBgte  itber  ein  nngewObnlichea  Können:  ab- 
gesehen  VOn  dem  verzeichneten  Arm  bei  einem  der 
I  Thraker  verdient  seine  Darstellung  in  lintiom  Maß 
das  Prüdikat  Knk6(,  dos  er  selbst  in  berechtigtem 
Ktinstlentolz  swelmal  beigesobriebea  hat  Aber 
nicht  nur  schön  gezeichnet  ist  das  Bild,  es  ist 
auch  psychologisi'lt  intcrpssanf  nnd  anüerordentlich 
stimmungsvoll.  Die  verschiedene  Slürke,  mit  welcher 
das  Ued  die  vier  Thraker  ergreift,  kommt  sehr 
fein  zar  Darst^'llung;  der  eine,  en  face  gestellt«, 
ist  sichtlich  zeiflossen  in  Wehmut  nnd  in  Lust. 
I  Orpheus  aber  auf  st-iiiem  Felsen  ist  ganz  versunken 
I  in  Sehl  Spiel,  scheint  alles  nm  sich  her  ta  ver- 
j  gcsKen  nnd  gänzlich  in  den  höheren  Itegiuneu 
j  zu  weilen,  denen  seine  .\ngen  zugewandt  sind.  So 
!  ist  ein  Uuuch  modernster  Sentimentalität  Uber 
daa  Bild  dea  jütischen  Meiaten  avsgagnsaen. 
Olfenbarg  i.  B.        Prlts  Baimgarteu. 


II.  Ausillgo  aus  ZMehriftM,  Prt- 
gramimii  hmI  DItserlaliMaii. 

ArehlT  »rdesehlebt»  «rr  PMIesopMe  IV.  Baad, 

3.  Heft. 

(  69  ff.)  A.  Cliiappelli,  Nuove  Riceicbo  &ul 
Nstaralismodi  Soerat«.  Aritti>pbMiM  v«rtipnttate 

in  diT  orRti^n  Fivi.sin:;  dii  Wullen  mir  dl«  physikn- 
lircb'  U  Aosicbteu  de»  !5ukr  und  erbub  erst  in  der 
l'marbeltttog,  di«  wed«r  viiU«i:det  noch  j«  aofgeAhrt 
wiiidi-  und  il:i!iir  !*IafO:i  und  X'-noplion  uiitu-kaiinl 
blieb,  den  Vorwurf  dir  muTaliacboa  Verführung  der 
Jagend»  IMeser  yencUcdeBbsit  der  AristophaniscbsB 
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Dafstetlang  eotsprscb  «ine  tbatsIchUcbe  Umbildung 
d«r  philosophischen  Bestrebungen  des  Sokr.,  von 
woleber  Xenophon  und  Piaton,  die  ihn  nur  als  Greis 
kuuten,  nichts  wußten.  Bevor  Sokr.  die  neue,  der 
Maturforscbung  abgewandtc  Methode  etoMdiliig,  war 
er  durch  die  Schule  der  Naturphilosophen  gegangen. 
Er  war  Schüler  des  Archelaos  gewesen  und  hatte  in 
i  L  r  Jugend  die  Schrift  des  Anaxagoras  gelesen. 
Ute  Erzililuiig  Pliaeilon  96  A  ff.  wpUt  auf  eine  bo- 
stimroto  TlmUaclie  im  Leben  des  Sokr.  Iiiii.  Bei  Xcn. 
Moni.  I  4  und  IV  3  werden  Anschauungen  >  utviekttt, 
dio  sicli  na!ie  hoiüliici)  luit  doncu  des  Aiia^tafji^ras 
und  seiner  JSachlulgei,  ticsuiideiii  des  Diugtücb  vun 
Apollonia.  Auch  von  den  in  den  ersten  Wolken  dem 
Sükr.  :r  rinn  Mund  gelegten  NaturerklärunRon ,  dif 
iaat  durchweg  auf  iEeitgeoössischc  oder  ältcru  Phy- 
siologen zurückgehen,  finden  sieb  mehrfache  Sporen 
in  den  Uemorabilien  und  im  PbKd.  1.  c.  Selbst  auf 
die  Gestaltung  der  ihm  eigentümlichen  Lehre  sind 
aeiae  philosophischen  Vorglager  nicht  ohne  BIofluD 
geblieben.  Deniokrit  bat  ihm  sowohl  in  der  Metbode 
der  Begriffserklüruog  wie  in  der  Grundlegung  der 
Btbik  vorgearbeitet,  und  mit  Henklit  bat  er  mannig- 
fache Berührungspuukte.  —  (4t4  ff.)  0.  SHpfle,  Zur 
Geschichte  der  cyniscben  Sekte.  1.  TeiL  1. 
AstUtbeoeB*  ▼erhAltBi*  tu  Xenophoa.  Die Be> 
hauptung  Dümmlcrs  in  seiucu  Akademika.  Xr'uophon 
stehe  auf  dem  Boden  Ityniscber  Lebre,  und  seine 
DantcNuDg  der  aokimllsdieD  Lehre  sei  für  den  htato- 
rischeu  Sokrutes  nicht  zu  verwerten,  wird  widerlegt, 
il.  Ist  der  Cyniker  Teles  mit  Recht  als  der 
titelt«  Vorfabr  dee  geiatliebea  Redoera  be- 
leichuct  worden?  Diese  von  ü.  ».  Wilamowit* 
berstammende  Bezeichnung  ist  falecb.  Teles  geböite 
ewar  lor  kyaiwibeo  Sebule,  ist  «bor  in  aeiaea  Lebren 
ganz  iin.'ii'lb.i)t3fidi(!;  und  dabi'i  ohnf  BescIstoruDß  für 
das  sittliche  Wohl  seiner  Mitmenschen.  Vielmehr 
gebfikrt  dem  Sratea  aoa  Tbebeu  der  Rahm,  ein  VorCibr 
der  gi'istlicJien  Rcdupr  genaniit  zu  wi.'rdoD.  III.  Ist 
Cercidas  aus  Megalopolis  ein  Cynikeri'  Nein. 
Kaibel  hu  dica  ttlaehlidi  «na  Atben.  8, 8&7  d.  1  ge- 
schlossen. -  (424  ff.)  A.  (Jercko,  l*rB])ruug  der 
aristotelischen  Katcgoricen.  Uie  au  bedeu- 
teadan  HlagelB  leidende  Kategoriealebra  ist  niqbt 
von  Aristoteles  t-rfunJi  t) ,  .«omli  rn  ilireu  wesentlichen 
Bestandteilen  nach  au£  der  Akadimüe  als  ein  bo- 
quemes  Faehwerk  SbemommeD  worden.  Bei  Platoa 
ist  bcn  it-  eini'  iiri  B  ic  Zahl  von  Kategorien  uach- 
«eiebar,  aus  dcncu  Aristoteles  lauerst  in  der  Topik, 
die  oocb  In  der  Akademie  Tcrfafit  wurde)  eine  Aus- 
wahl (t^'truffon  und,  um  dii-  /i-)iozahl  vollzutnaclicn, 
das  uugliicklicb  genäblto,  sp&ler  von  ihm  selbst  weg- 
gelassene Paar:  r/etv  und  xitzUm  blnzugefügt  bat.  Er 
bat  diese  Lehre  d:inu  in  der  Nikom.  Etliik  l  4  benutzt, 
um  mit  ihrer  Hülfe  die  Ideeulebre  su  widerlogen. 
Eine  anafSbrliebe  Begrfindang  der  Lebre  bat  Ariat. 
nicht  versucht.  Die  Schrift  ist  aus  SuUcron 

utd  inneren  Orändeu  eU  nnecbt  so  betracbten  und 


I  stammt  vermutiich  aas  dem  Peripato«,  dem  die  secha 

'  letzten  Kapitel,  welche  dl«  P<istprudikamente  enthalten, 
eieber  angeboren.  —  (418  ff.)  P.  Tannery,  Neuf 
lettrea  in^dites  de  Descartes  ä  Mersenne. 
Preambule.  —  (450  fif.)  J.  Frendeutha),  BiitrSge 
zur  Geschichte  der  englischen  Philosophie. 
-   (478  fr.)  H.  DlelB,  Zwei  Funde.   I.  'At>r,vaÜMw 

I  T.uh.-z\u.  Philosophische  Ausblicke  und  Kunatavt- 
d rücke  sucht  man  in  dieser  Schrift  vergeblich:  nur 

I  in  c.  9  erinnert  der  Gebrauch  des  xat>ö>.o-j  und  der 

j  ganze  Gedanke  an  die  Pliilosophie  des  Ariatatelea 
(vgl.  Politik  B  8.  1268»  39).  Die  Beurteilung  der 
athenischen  Politie  ist  lediglich  vom  Augenpunkte 

;  des  praktischen  Staatsmanne.<i  aus  gonoiumen.  Daher 
iTionnigfache  Berührung  mit  A  K  der  Politik.  Der  milde, 
liebenswürdige,  pkilauthrope  CbiiraktGr  des  Athcnor- 
toms  tritt  hici  noch  deutlicher  hervor  als  in  der 
Politik.  II.  Beim  Turm  d  r  Winde  in  Athen  bat  sich 
neuerlich  eine  lat.-griech.  Inschrift  aus  dem  J.  121 
n.Chr.  gefunden,  walebe  enthält:  t)  ein  Bittaahreibw 
der  Kaiseriri  Plotina  an  ihren  Sohn  Hadrian:  es  möge 
dem  zintigeu  Diadochcn  der  Epikureischen  Schule 

I  in  Athen  gestattet  werden,  die  Beattnmnng  dar  Naeli* 
folge  nach  griechischer  Tostamcntsordnuog  anfiusetzen 
und  seineu  Nachfolger  aus  den  Peregrinen  zu  er- 

I  aannaa.  B)  J)ie  die  Bitte  gevthraada  Astwavt  dea 
Kaisers.  31  Den  Brief  der  Plotina  an  die  Schule  in 
Athen,  worin  sie  den  günstigen  Bescheid  mitteilL 
Dia  loacbrift  wirR  eia  grellaa  SahlagUdit  auf  die 
uns  noch  sehr  unbekannten  SchulverhSltnisse  der 

I  Kaiscrxeit.  —  Jabrosbericbt.   (49a  ffj  JL.  Stein 

j  aad  P.  WandlMid:  Bariclit  aber  die  naeh- 
aristotclisclic  Philosophie  der  Griechen  und 

!  die  römische  Philosophie  1887  —  1890.  L  Di« 
fitere  Staa  von  L.  Stein.  —  (518  IR)  A.  miW) 
Bericht  über  semitiacb- grlaeiiiaa!i«  Philo* 

I  Sophie  1887—1890. 


Leipziger  Studien.    XIII.  Band.  2.  Heft. 
I      (:i49)  Q.  £ttl^,  Acheruntica  sive  descensaum 
I  apnd  veterea  enaaratio.  VerfcaMr  aammaM  alle 
Tcstimonia  über  den  On  us  und  den  Abstieg  zu  dora- 
solben,  er<)rt«rt  die  philosophischen  Anaiehten  der 
I  Atten  Ober  die  Unterwelt,  wobd  er  beaooden  dte 

Lebrou  der  Plator.iker  und  den  Luciaiiiachen  Meoijipus 
<  genau  analysiert,  sodaD  du  möglichst  voUotändigea, 
I  gewiaaermaOen  dogmatlaehea  Oeeamtbild  dea  Unter- 

wcltsniytlius  erzielt  wird.  Di«  neuere  Litteraf  ir  wir  d 
I  gebührend  berangoiogen.  —  (411)  J.  IL  Liyaina, 
1  Attiacber  VolkabeacblnO.   Daa  1888  TerOlTent- 

lielito  P.Hophisnia  bezieht  sich  auf  das  Bürgerrecht 
I  der  Samier  nach  der  Bcblaicht  von  Aigospotamol. 
I  —  (4t7)  H.  Lolllog,  Brkllrong  gegen  eine  epi» 
:  graphische  Kritik  des  Brn.  Dittmai  im  1.  lieft  des 

13-  Bandes  der  Leipziger  Studieni  der  Referent  bab« 

aeinc  acaat  aa  nmaichlige  Abhandlung  doreh  vcss 

sehnella  Bebanptunfea  entatailt. 
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Nene  phiToIogrt!>clie  Rundschaa.   No.  19. 

(177)  H.  Lattiuaun,  Selbständiger  nnd  bo- 
zogt  ncr  ü'  1  i  der  Tempora.    Lberaus  ein- 

pchcudi"  Kritik  von  E.  Zimmi  nnnnn,  mit  manclien 
Widprlcpunpon.  .IcdiTifails  litHiooii  vnu  der  bedeut- 
samen Schrift  Wisseoecbaft  wie  Scbule  oar  Vorteil 
sieheo.  —  (186)  A.  Habe,  Redaktion  der  Aescbi- 
oeiscben  Rede  gegen  Ktesipboo.  ^Venucb,  die 
nacbträgUehea  BesUuMteile  der  Rede  sadttaweiscn. 
BeweürabnuiK  fibcncugt  nicbt;  im  ganzen  iat  die 
Schrift  jedoeb  besonnen  and  veratindig'.  —  (l'l) 
▲riatophaMs'  Weapen,  in  dam  TeranMOta  der 
Uiaehrift  ftberaebt  von  B.  £aaf  .  *Plei0iges  Bemttbeo*. 

No.  13. 

(193)  Sophoclea,  Tbc  plays,  witb  note«  by 
B.  C.  Jebb.  'Gründlich  gelehrta  and  den  Pbilologen 
wegen  der  palfiographt^icfien  Angaben  hJkjhst  will- 
kotuuiene  Aiifl^abe',  II.  MnUer.  —  (196)  Juvonci 
evangelioruiu  iibri  quattaor  rec.  J.  Huemer. 
'Uulougbar  u k!«cnt lieber  Fort-cliritt  geKen  die  erste 
Ausgabe  vou  Marold  1886;  durchaus  zuverlässige 
Grundlage  för  alle  weiteren  Btofflen'.  Ii.  Mohr.  — 
(200)  B.  Leijds,  De  ordine  rerum  Olymp.  107 

Sestarum.  Diese  clironologiscbe  Uutersnchung  findet 
axehnus  die  BeistinuDiuic  d«e  Ret  IF.  ib&  —  (202) 
J.  BnwuMk,  Ana  Bpidnaroa.  IX»  achwierige 
Arbeit  i«t  «n  erbeblieber  Gewinn  für  die  Kenntnis 
des  griccbiaehen  Bauweaens*.  Meüterharu.  —  (204) 
K. Krambacher,  Geschichte  der  byzantiiiiacben 
Littoratur.  'Mao  wird  sich  kfinftig  daran  gcwiiboea 
müssen,  in  der  byzautinischen  Littoratur  nicht  mehr 
eine  Periode  rctt'uDgsio.-ien  Verfalls,  sondern  l'olge- 
riclitigü  EijtwickeluDg  mit  regeltnälJigen  VnrstiUleti 
und  KückflutuDgeu  ab  Produkt  des  Zusammeatreffens 
einer  absterbenden  Kultur  init  neaen,  kbeoakllftigen 
Elementen  zu  crblicVeti'.  Oster. 

Woeheiuehrift  für  kla»».  Philologie.   No.  86. 

(705)  Aristoteles,  Cthica  Nicomachen  reo. 
J.  Bywater.  'Die  Aasgabe  bedeutet  eine  Neuernng 
und  einen  gewissen  Portschritt  in  der  Aristöteliscben 
littantor*.  J.  Luseri,  •  (707)  I>io  Cnaaiaa»  Uiato- 
rin  Romnnn  ei  ne.  Dindoifit  ree,  t.  ■•IImt,  I. 
'Das  Verdienat  der  Ausgabe  besteht  in  der  wesent- 
lichen Anderang  der  Anordnung  der  Fragmente'. 
.1  /i  .  jtjy.  —  (711)  Valcriuti  Uaximus  rec. 
(  Kenigif.  'Höchst  genaue  Kollatiou  dus  maßgeben- 
den !!i  I  :,eD8i.K,  wobei  sich  herausgestellt  hat,  daß 
ilaim.'i  i^ollation  in  vielen  Punkten  ungonau  war'. 
—  (7i;J)  (i.  Nlxt,  Die  lyriBcheu  Gedichte  des 
Prudoutiuä.  Kef.  //.  lir.  ist  mit  der  Argumen- 
tation des  Verf.  (bezüglich  vita  et  scripta  des  Pru- 
dentius)  keineswfgs  einvcr&tandeu.  —  (715)  K.  Tb. 
Rodemeyer,  Präsenz  bistoricum  bei  Uerodot 
*Di0  AolTaasung  de«  Verf.  ISflt  aicb  fichwerlich  be- 
•randan'.  FraucA.  —  (116)  K.  Wetnel,  BelbatSn- 
diger  und  beangener  Oebraueli  der  Tempora. 
Naeb  K  ßbut$  urteil  seheint  die  Arbeit  von  vorn- 
herein verfehlt.  -  '718)  ir.  Kluge,  Plan  derliias- 
lektüre.  'Dflchüt  bcachteiiswcrr.  U.  loyri.«,  — 
(719)  P.  Harre,  Kleine  lateinische  Schulgram- 
matik. Recht  lobende  Anzeige  xon  H'.  Xtt$r/,^: 
wissenschaftliche  ZuverHUsiKkcit,  (iedrauntheit  der 
DarsteUttog,  vielea  (auch  Klassisches)  einfach  über 
Bold  geworfea. 

Academy.    Ni,.  9.S1.    '.'1.  F.  br.  181)1. 

(lHt;-lt57>  W.  Wysi«  und  W.  Uidgeway,  Ari- 
stotlc  OD  the  coD s 1 1 1 11  tion  of  Athenf.  Besse- 
rungsTotacblice.  —  (iSi)  A.  H,  Sajrce,  Tbe  paron- 
tat«  «f  Qaaeo  T«i«:  aaeieat  iowai  in  Pal«* 


st  ine.  Nach  einer  Keilscbrifttafel  a»  Xel-«l% 
in  Berlin  scheint  Teie  .aus  Babyloidea  M  atkuw«!, 

ihren  Namen  aber  in  Ägypten  vertauscht  ttt  haben. 
Aus  denselben  Tafeln  ergeben  sich  eine  Anzahl  nener 
Stiidtenamcn  in  Palä-stiua.  —  (187  -  188)  II.  H.  Ho- 
worth  und  T.  K.  Clierne,  Tunifi  aud  tbe  laud 
o  f  Naharina.  —  (IHH)  B.  Boaanqaet,  A  referenco 
wauted  to  Plotiuo.s.  In  Rcbaalcr.  Geschichte  der 
Ästhetik  I  246  (und  Kd.  Müller,  Tlieorie  der  Kunst 
II  315),  ist  als  Ansicht  des  Piotinus  angegeben,  daß 
der  Haler  den  Ausdruck  des  Auges  beachten  müsse; 
wo  findet  aioh  dieae  Stelle?  -  (189- 19U)  Uoraoe 
by  E.  C.  Wlikku.  VoL  U.  (A.  S.  WUklns.)  Der 
seit  1874  enrartete  ScbluJlband  der  großen  Hom- 
ausgabe  vob  Wlekbam  atebt  hinter  d«n  Poideningen 
zurück:  so  anerkennenswert  der  ästhetische  Stand- 
puukt  des  Uerau^gebers  ist,  so  wenig  kann  man  der 
kritischen  Forschung  xustimmen.  —  (190J  W.  Sanday, 
nzfjoziin,  gipatl«,  zxpa-.i'J.  Nach  Uandschriftcu 
der  Septuaginta  scheint  die  Form  ■szpa-.ia  di«  rich- 
tigste. —  (192—193)  T.  Ely,  Manuel  of  Archaeo- 
logy  (J.  Taylor).  Uas  Bucli  kann  nicht  den  An- 
.-"pruch  erheben,  ein  liaudbucta  der  AJtertamaJtaode 
zu  sein,  höchstens  entspricht  es  einer  BlnlUunnif  in 
das  Stadium  der  griechischen  Skulptur. 

Athenaeam.   No.  8299.    17.  Jan.  1891. 

(3-3-84)  J.  P.  Mahaffy,  The  greek  world 
under  Homan  sway.  'Klar,  uoterhaitend  and  an* 
regend'.  —  (94  —  95)  Sp.  P.  LambroB,  Heinrieb 
Scbtiomanu.  Schilderuitg  des  Begräbnisses. 
Noteti  from  Egypt.  lobaltawgabe  von  Wilboora 
Sammlung  vou  luscbriftcn  vom  ersten  Katarakt. 

Rerae  «»rltlijae.   No.  35. 

(192)  Fnste!  de  Coulanife«.  Uistoire  de  la 
Gaule  roniaine,  Iii.  Der  i^iadruck,  welctien  mau 
aua  ilrii,  d'Arbois  de  Jubainvilles  sehr  aosfubr* 
lieber  Kritik  erhalt,  ist,  daß  das  Buch,  besondeia  in 
den  Kapiteln  über  die  fränkischen  Barbaren,  DOch 
eioeo  Alteren  Btandpankt,  etwa  der  70er  Jabre,  ver- 
tritt —  (49^  A.  laatOB«  Siot  at  taat;  f&r  daa 
alte  Gymnasiam.  TIaidoyer  eoavalBCmt  «t  41«- 
(jaenf.  Cb.  L. 


ni.  mttollmgm  Wltr  VtrsammtaiigM. 

Archlologlsche  Qeaellachaft  tu  Berilo. 
Aprilaitsnng. 

(Fortsetrung  aus  No.  27.) 

Zur  Vorlage  kämen:  Collectiou  Julien  Gr^an 
(Terres  cuites  grecoues,  varfe?  peints  et  iiiarhres  anti- 
«^»•'8),  Paris  1891;  Back,  Hömi.sclie  Spureu  «md  Über- 
icste  im  oberen  Nalij^ebieti'  I  (Programm  dc-s  Gyoi- 
uasiums  in  Üirkeufcld);  Förster,  Die  Sieger  ia  den 
olympischen  Spielen  bis  aam  Balde  dc&  IV.  Jahrb.  v. 
Chr.;  E.  A.  Gardner,  Tbe  proccsses  of  greek  sculp- 
ture  as  shown  by  &ome  unfinishcd  Statucs  in  Athen« 
(Joornal  of  bei.  at.  Xl);  Bureaob»  Die  Krgebniaae  der 
neaeran  Fonehang  fiber  dl«  nila  Triam  (Woeb«na«brift 
f.  klass.  Pbll.):  Rendiconti  VII  i,  S,  4,  6;  Bullettino 
Dalinato  XIV  2;  Vicstnlk  XIII  8.  Herr  Couzc  füg!« 
dei:  Vorlagen  hirr^u  den  Ei>;'iLi/.ui)gshand  der  antiken 
Llciikliiälcr  und  diu  erste  lieft  de.i  J;ihil)uches  IS'Jl. 

Unter  Ilinweiü  auf  die  Aus.-teliunt;  von  einigen 
achtzig  Tafelu  in  Kupferstich  und  Lichtdru(  k  besprach 
Hen  Adler  die  architektonischen  Hrgebuisse  der  Aus- 
grabungen von  Olympia  und  ibre  bcvorsteheDde  Ver- 
öffeutlicbung  im  Verlage  von  A^her  A  Co.  Das  von 
40  Uoebbauten  nnd  (aat  ebenso  vielen  TieflHUiten 
«InnnMidaJIataEintiat  «af  twd  Bind«  —  jadar  laad 
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70  Tafeln  enthaltend  —  verteilt  wordeo.  Soweit  es 
ilgeod  möglieh  war,  woiden  einheitliche  MaDstSbc 
ta  crando  gelegt  and  von  den  wichtigsten  oder  liin- 
reiebend  gut  erhaltenen  Gebäuden  RMtaturaÜoatver* 
flache  bdgefögt 

Der  im  Stiebe  and  auch  im  Texte  nahezu  voll 
endete  ente  Band  bringt  25  Bauwerice  zur  Anschauung, 
Dfimlicb  die  Tempel,  ma  SchatzliäasLT,  dii^  Thon»,  die 
Verwultungsgebfiude,  diü  WauiieDiailcn,  die  Lnufbabn, 
das  Pric>stcrhau8  mit  dem  Uerodu,  die  byxautiuiscbe 
Kirche  und  das  Leonidaion.  Dm  iit  N'oibiTeitung 
begriffenf  zwoite  Band  wird  enthalten:  da;-  Gyniivisium 
Bebüt  Palästra,  das  Philippeion,  die  Excdra,  eine  der 
Thermen,  ferner  die  Mosaiken,  die  polychromen  Reste, 
die  dorischen  nnd  ionischen  Detail::,  die  reiche  Samm- 
luiw  voo  Temicotten,  die  Daduie^el,  Wasserleitungen 
aDaBmooen,  Besen  nnd  Altäre.  Nach  einer  Anzahl 
TOD  Temüoprofilen  sollen  acht  größere  perspektivische 
RekoostniknoiMn  den  Seliliiit  bUden;  «ie  eiod  be- 
etimmt,  von  der  Bncbänoag  der  AHii  in  Peanoite* 
Zeit  eine  angenfibert  sichere  Vorstellung  zu  gobou. 

Der  Vortragende  betonte  den  trutz  mancher  bo- 
klaf;en»wortea  Lücken  auDcrordentlicben  Wert  der 
Funde  für  die  genanere  Erkenntnis  der  griechischen 
Baukunbt.  Einige  ihrer  Gattungen,  weluhe  bisher 
nur  aus  der  Litteratur  bekannt  waren,  si:jd  hii'i  zu- 
erst wieder  zu  Tage  getreten  ur^d  zwar  zum  Teil  st» 
vollständig,  daO  zuverlässige  grapbioche  Wiederher- 
stellungen möglich  sind.  Dabin  gehören  die  Schatz- 
Itäuser,  das  Buieoterion  und  das  durch  seine  einfache, 
aber  ntion olle  Anlage  besonders  wichtig«  Oymnasinn. 
In  btogeeehidiüicber  Benebnaf  niimiit  anter  eUea 
blehiar  Mknant  gewerdenen  Tempeln  des  Bwaien  den 
ersten  Reag  ein,  weil  an  seinen  Resten  der  sichere 
Beweis  Ton  der  allmSblichen  Oberführung  uralter 
si Mli.  Lti-r  Bauweii'i':!  iL  iri.'""i;elmauern  mit  Uolz- 
stutzen;  in  den  monuinentaieu  vSteiubau  geführt  wi  rdcn 
konnte.  Ein  tlbnlicher  Ruhm  haftet  au  dem  Schatz- 
hause von  6ela;  da  der  Narhweis  e^-lang,  dali  sein 
steinerneb  KranzgCBinis  noch  imt  poiychrüinen  Terra- 
kotten bekleidet  gewesen  ist,  wurde  eä  möglich, 
die  gleiche  eigenartif^c  Technik  auch  an  sizilischcn 
uud  untoritalischen  Tempeln  nachzuweisen  und  damit 
eine  neue  und  wichtige  Grundlage  für  die  Beur- 
teiluog  der  Benkiimit  des  eeebcten  Jnhdittodette  su 
erinlton. 

Wae  bisher  nur  in  den  kampanischcn  StSdten  und 
iwer  ans  verhSitnism&Big  spftter  Zeit  möglich  war, 

die  sichere  zeichnerische  \\iedergewinn_:.L'  i!i  r  ur- 
sprüaglichün  Balkenlagen,  Holideckcu  ulJ  Ziegci- 
d&chcr,  gilt  auch  für  namhafte  Sllere  Bauten  in  Ulyiu- 
pia.  Besonders  wichtige  ErgSnzunpeu  suwobl  iu 
kon»truLtivem  wie  k&nstleri.s ehern  Sinne  erhielt  die 
Euocbe  der  hellenistischen  Baukunst,  uud  das  Gleiche 
gilt  für  die  antike  Metrologie  durch  die  absolut  ge- 
neae  Mofibestimmang  des  olympischen  Fußes,  welche 
die  Avfileekang  des  Stadions  lieferte.  Eudlich  bat 
die  geneuere  Durebforschaug  der  zur  Beurteilung 
totiker  Festplätze  m  wichtigen,  ubtr  bieber  fast  tnuner 
fibereebenen  oder  veroachlibdgten  Be-  oad  Sntviaee* 
rungsanlagen  nebst  den  Brunnen  dn«  PnDe  von  That» 
Sachen  ergeben,  welche  zunrichb't  für  die  GebcVikhtc 
und  Topographie  der  Altis  ihre  Nerwertuni;  H:idrü 
soll  und  noch  spiter  für  die  Gcfichiehti'  des  Tiefliau- 
wesena  in  Griecl.cnldLd  von  bli  ibendein  \V.-rt<'  .^ein 
wird. 

Herr  Beiger  sprach  über  das  bekanntu  Gräber- 
nnd  Innorhaib  der  Akropolis  von  Myken& 
und  soebte  su  erlUfaen,  wie  ScbliemeDn  zu  einem 
|ni»  DDglmiblich  klingAndeD  und  IvrefShrendeD  Aui* 


grabangsbericbte  bei  Beginn  seiner  Grabungen  ge- 
kommen war.  Jetzt,  nach  Vollendung  der  Ansgm* 
bungcn  sehen  wir  das  Gräberrund  von  einer  Doppelreibe 
aufreobtatebender,  paralleler  Stoinplatten  umgeben, 
urelefae  durch  wagereebt  dtranfgelegtc  Steinplatten 
bedeckt  war.  Beaonders  em  Eiogaoge  waren  zwischen 
den  vorspringenden  Ecken  noch  senkrechte  Quer- 
platten  aufgestellt,  um  dem  sonst  zerbrechlichen  Baue 
größere  Festigkeit  zu  gehen,  fthnlicb  wie  im  Schiffa 
die  Querbalken,  welche  von  einer  Schiffswand  zur 
aiideri'ii  gelten.  Als  noch  eine  hob«  Schuttdeckc 
das  Ganze  verlmllte,  bogatin  Schliemann  gerade 
an  jenem  Funkte  zu  graben  und  scheint  zuerst  auf 
den  Eingang  gestoßen  zu  sein.  Nun  berichtet  er 
(Mykenü  S.  89,  S.  173),  daü  er  eine  Wasserleitung 
gefuuden  habe,  .welche  auf  dem  Schutt  ruhte;  da 
die  unbehauenen  Steine  ohne  irgend  ein  Bindemittel 
zusammengelegt  sind,  so  ist  ee  wirklich  wunderbar, 
vie  je  das  Wmm»  bindorehsMnua  konntek  ohM  aieh 
dureb  die  ZvitcheDiintte  n  veriieren.  Ünmittelbir 
neben  der  kjklopischen  Wasselleitung  siad  13  grab- 
förmige  Behälter,  bestehend  aus  großen  Platten 
von  hartem  Kalkstein,  die  mit  kleinen  Platten 
zugedeeKt  sind".  Diese  12  .WasserbehSlter",  wie 
er  sie  S.  17il  i;eunt,  »liud  weder  auf  Schliemanns 
PiSueu,  Boch  a';f  Sfellen.'-  Karte  zu  finden.  S.  173 
gicbt  uns  aber  einen  Finfrerieig;  ,l)io  Einfassung 
der  Agora  wird  von  jenen  12  Wasserbehiiltorn  ge- 
bildet, rechts  und  links  gebt  der  doppelte  Plattenkreis 
weit>  r".  Scbliemann  stieß  also  auf  den  Eingangs 
fand  den  durch  innere  Querplatten  verstärkten  dop- 
pelten Plattenkreis,  bleU  aber  die  dnrob  die  Qmin 
platten  enteteadeuen  inneren  Absebnttte  fBr  iaolictte^ 
sclbstsudige  Anlagen,  und  ging  irisch  mit  der  glas- 
lich unverstSndlienen  Benennung  von  Waaeerbebiltem 
vor.  Ob  es  nun  gerade  12  n-ri,  ist  kaum  noch 
zu  konsfatien  n ;  d\'nn  Schliei.jui.a  hat  die  Deckplatten 
abgehoben.  Iti  den  beiden  Seitenmaaern  des  Ein- 
ganges befaiideu  sieb  wahrBcheiulicb  ti  durch  4  Quer- 
platt,  n  tebildete  innere  Abschnitte.  Vielleicht  7.&blte 
er  die  nächsten  6  Deckplatten  links  uud  rechts  vom 
Eingang«,  wu  der  Plattenriag  besundera  gut  erhalten 
war,  mit  dazu.  Somit  ist  wenigstens  begreiflich,  wie 
Scbliemano  durch  vorschnelle  Deutuog  des  ^cuurät 
nur  unvollständigen  Fundes  zu  seinem  falschen  Be- 
liebte kam. 

Der  Beriobt  ffihrC  in«,  weil  naa  obae  obige  Deu- 
tung leicht  annehmen  konnte,  Sebltemann  bitte  19 

Opfergiuiien  k'efundeu,  deren  Charakteristikum  es  ge- 
rade ist,  dali  .lie  keinen  au.sgeniauerten  Hoden  habt'U. 
Wad  Lici  einem  Wa.-fii'rlieh.'iltei  unmuglicli  itit,  ist  für 
eine  Opfergrube  ijotweudig.  De.^  weiteren  wies  der 
Vortragende  Schuchhardts  Deuting  einer  innerhalb 
des  Atrcusgrabes  gefundenen  kleinen  runden  Höhlung 
als  Stelle  dea  Grabes  zurück  und  erklärte  das  voo 
Schliemann  Altar  genannte  Bauwerk  über  dem  x'ierten 
Grabe  für  eine  0|)fergrube. 

Endlich  konstatierte  der  Vortragende  an  der  Hand 
der  xpMtv/A       •j[,i^ji"jt.'n-xf^;  von  1890,  daß 

die  Qitdla  Peiseia  niemals  in  die  Borg  selbst  liüimn- 
geleitet  «erden  war.  Die  ÜTkenler  bitten  ^elmebr 
durch  die  Nordmaucr  hindurch  und  noch  40  m  außer- 
halb derselben  einen  überdeckten,  unterirdischen  Gang 
angelegt,  welch'  i  zu  einem  Reservoir  tührtc,  in  dem 
sich  die  Gcwä.ssrr  kleinerer  Quellen,  vielleicht  aueh 
das  der  Perseia  .'■ainini'lte,  uud  hatten  bich  so  eiiicu 
auch  im  Kriegsfalio  sicheren  Weg  zum  Waaser  ge- 
schaffen  (das  OoBaMTO  s.  dicss  Woeheos^tfft  1891, 
No.  1»). 

(BeUnit  folgt) 
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Zur  Topographie  von  Athen. 
Daa  läjiEvo;       ■r^y^-j  /■''  TM.v  i'^.-.<'y,  nahe  dMn 
Markte.    Die  Ba^s  des  Bryaxis. 

Wohl  auf  keinem  Gebiete  der  Altertumskundo  wird 
aufrichtigerea  Siooea  gewünscht:  \i%  pt  tun  oxt»  ab 
bei  den  Studien  fiber  die  i\t>t,ä  von  Athen,  btdoeh 
der  Boden  so  unsicher,  daß  sogar  über  ibre  Lage 
nicht  völli|r«>  Einigkeit  herrscht,  geschweige  denn 
über  die  wichtiiien,  .-sie  uniKv'beudeii  offentliaieu  Ge- 
bäude. Xi^g,  oiuzigc  Bauwerl«  aber,  wi'lclies  offen 
vor  uns  Hegt  und  benannt  ist,  <1ie  Halle  de.s  K'^ni^.s 
Attalos,  wird  wiederum  bf»i  Pauaanias  nicht  erwähnt, 
und  der  biu  be.iten  erhaltene  Tempel  des  Altertums 
ist  immer  noch  Damculos.  Nur  das  erscheint  jetzt 
sicher,  namentlich  nach  der  neuen  za\\-^v.ii  des  Ari- 
stoteles, dall  er  nicht  daa  Xheeeioo  war  Aa  Aua- 
grabnugen  aber  schien  in  dem  diehtbewohBtoa  Stadtp 
tiertal  nicht  ta  denkaii. 

Mit  Freoden  wurde  daraa  db  Naobrielit  bagrftDt, 
weleha  DOrpfdd  in  den  Mitteiiangen  des  deutschea 
Arehlo1e«!tcben  Instituts  1890,  Sp.  444  f  brachte. 
Die  älteste  Eisenhahn  Griechintandn ,  wel  ni  'ithen 
mit  dem  Pirujs  verbindet  und  jetzt  beim  Badriiiitttä 
uiirdiich  Vom  tog.  fheseion  >'udi(i;t,  soll  quer  durch 
die  Stadl  bi.»  zum  Ktntraebt.'^iilatxe  weitergeführt 
werden.  In  einem  ofTi'nen  KlD.Hehnitt ,  deH.sen  Sohle 
tief  unter  dem  jetzigen  Buden  liegt,  wird  sie  vom 
alten  Bahnhofe  bis  zum  Nordcndo  der  Attalosstoa 
und  zum  Kloster  der  Panagia  und  weiter  in  einem 
Tunnel  unter  der  Atbeoastraße  zum  Diniarcbion  führen. 
Da  hierbei  der  zwischen  dem  TbeseifHi  nad  der  Attaloe- 
stoa  liegende  Stadtteil  etwa  4  n  tief  darelMbnitteo 
wird,  ao  darf  man  anf  sahkebh«  Fände  reehoeo. 
Aueh  die  antike  Straße,  welche  tob  DipytoD  bis  zum 
Markte  führte,  mufl  durehschniltcu  werile;i.  Wenn 
also  von  difser  Strulie  uoch  etwas  crhültcn  ist.  so 
muß  e.s  in  dem  Urabeu  zu  TaR<i  treten. 

Nach  laiini-m  Warten  kummt  endlich  jetzt  die  Nach- 
richt \üu  puieiij  Funde,  der  7,war  wiederum  nicht  bei 
Pausauiaü  erwähnt  wird  und  darum  nicht  sofort  in 
vollem  Maße  für  die  Rekonstruktion  des  Ganzen  ver- 
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««ctbkr  ist,  ab«r  doch  aaaore  Kenntnis  des  8acb- 
wrinllM  schon  jetzt  erweitort.  In  dem  soeben  er- 
■ehiensMa  flaAs  dct  ifimnk.  itkxii»*-  (Hai)  verUffcat» 
Hebt  LolUiif  «Im  AonM  von  Ahnobiehilfleii,  irakhe 

io  Sita  gefunden  wordea  (x«ti  t^^f^  &•  S.  40), 
und  alle  besagen,  daO  d]e  Statnen  der  Geehrten  im 

"Tf^jvo;  -f/i  Si^aoj  -<■>■/  Xffy'-njj  aufgestellt  sind. 
Wir  keunen  alno  nunmehr  die  La^e  dieses  inschriftlich 
«oblbckäDDteii  -.^ii^v'.;.  ZIi?bt  man  (nacb  Lolling) 
eine  gerade  Linie  in  der  Axc  des  Dipylouä  nach  dem 
Ni  rdfulle  des  Theseionhügeis ,  so  trifft  dieselbe,  wie 
es  scheint,  die  Nordgreoze  des  genannten  Tiutvo;. 
Lolli&g  vennuttit,  daß  es  an  der  oben  enrfibnteo 
Uallenstraße  lag:  otoal  H  cb-.v  arö  tüiv  zuA-Av  et;  töv 
Ks{>a|UUctfv,  xoi  {ixövi;  T{>Q  auTiuv  yaXxat  xctt  •(•jva'.- 
xüiv  xai  övS^wv,  Ö3M4  ti  ux^jtv  ti^  3«|civ  (Pwta.).  Dies 
würde  mit  den  Fudnotiiea  atinmiAn.  Bfttta  Dur 
PansaniM  dtw  diuwc  «nrllmt,  m  wIm  irir  eion 
groDeo  8«inltt  miiir!  —  B«  M  vdit  m  boflen,  dmS 
BnjuiMhr  die  AuwrabangeQ  fortgesetzt  werden.  Auf 
den  reicbea  lobalt  von  Lolliogs  Abhandlung  nnd  die 
Inschriften  gelbst  kOnnen  wir  hcntc-  nicht  ciagcheu: 
es  wird  gewiß  Gelegenheit  sich  biet^'a,  darauf  zurück- 
zukommen. Die  wichtigste  Stele  iat  von  pontf  iischcm 
Marmor,  l,3ö  m  hoch,  und  trägt  drei  Psephismata  zu 
Ehren  desstlbcu  Mannes. 

Bei  deuaelben  Ausgrabangen  wurde  am  NürdostfuI) 
des  Theseionhügeis  in  situ  eine  viereckige  Basis  pari- 
Bcben  Marmors  gefunden,  0,325  hoch,  0,74  lang;  die 
Vorderseite  trSgt  eine  Inschrift,  die  drei  anderen 
Seiten  sind  mit  Rciicrrelicfs  geschmückt.  Die  Ober-  ' 
fläche  tr&gt  eine  kreisrunde  Krhöhung  mit  einem 
Locke  in  der  Mitte,  vieUetcht  die  Baab  eloea  Drei 
folea.  IN«  Inselnift  tantet: 

fll'Aopxoüv-K;  ivtxaiv  crv&irxctsif 
ir,jia'.v!t(i;  ^r^y.i'J  Ilataviej;, 
ir,}i£a;  Sr^^aiviv»  Ilatavtc-j;, 
dijjioafttvr,;  lijjjmtvetü  Ilcr.av.Ey;. 

LelUgf  aebt  die  laaebiift  ca.  890  v.  Ghr:  i  die  Basis  ' 
vurde  nach  ihm  etm  iO  m  OatHclk  ron  dem  -i^i'^'.i 

v>ü  Z/mo'j  xa\        XopiTuiv  fgefoudcn  and  lag  wahr- 
scheinlich auch  in  der  NSho  des  Marktes,  wo  nach  i 
dem  Vi;  I.  Hing  citierten  Komiker  Unesimaebca  die 
Pbyluciicn  die  junge  Maanschaft  Übten: 

Nuch  mauchi'rlei  MaueriiGf^c  kaai<;a  zum  Vor>rhoin, 
die  aber  erst  im  weiteren  Verfolge  der  (nabmii^cu 
ihre  Deutung  erhalten  werden.  Wir  werden  auch 
ferner  OImt  die  Foode  beiiebtea. 


Antwort. 

A.  Lud  wich  macht  mir  Sj).  J72  dt>ü  Vorwurf,  es 
eei  mir  bei  Hi'.--|irechijnR  »einer  Ausgabe  des  homeri- 
scbeu  U» ruiiBhyojMus  •r;itsri)iaftcr  Weise  erttgajigen', 
dali  er  8  Uss  des  Gi-dicht--«  dio  er  i;i  aufzählt  — 
Tollstftodig  verglichen  habe.  Aber  wenn  ich  sagi-: 
,In  einer  kurzen  Vorrede  bietet  L.  eine  gedrängte 
Gberaicbt  der  Handschriften,  von  denen  er  den 
Leideuie  nnd  Parisinas  (bibl.  naL  p.  8768)  in  KOni^ 
berg  ganx,  den  Florenttnua  bibU  Riecaidtenae  68 
wenigstens  bis  858  einfeseben  hat",  so  bab«  loh  da> 
mit  duicliaus  nicht  piletiiiiu-t,  daf!  L.  aucli  noch 
andere  Uss,  wie  ja  bckauuC  ist,  „vürglichen"  bat:  es 
aoUto  nebenbei  nar  cniihat  werden,  daß  die  beiden 


suerst  genannten  Hss  L.  in  Königsberg  tot  Ter* 
fügun^  gestanden  haben,  und  somit  ein  Ilinweia  aof 
die  *iibwaUtaa*  nnd  'luunanitaa'  der  Leidener  nnd 
Pariaer  BibliothehafenmttaiiK  gegeben  «cfdem*  IH« 
Bemerkung  aber  über  den  FW.  58  entataamt  ledlf> 
lieh  der  Angabe  LudwIchs  'quem  nsque  ad  958  eon> 
luli'.  Darum  kann  auch  der  Sinn  des  Wortes  'ein- 
gtj8lehcü',  dad  ich  gebraucht  habe,  nicht  zweifelhaft 
sein.  Die  Verdienste  Ludwichs  —  auch  nur  xata 
X'j  3-.(ui;(i)iLsyov  —  ZU  schmfilero,  liegt  mir  wahrlich 
ganz  fem. 

Stralsund.  Rudolf  Peppnftller. 


Pregramme  aiu  Dentachland  1890. 

(Fortsetzan«;  aus  Mo.  230 

X.  Klivlaiw,  Proeopograpbia«  Atlieae  ipedmen. 

Friedrich-Witbelm-Gjrmn.  zu  Berlio.  41  S. 
IMeses  ans  den  Inschriften  gezogene  Vcrsetdinti 

von  Pcrsonciiiiamen  mit  Demenbe/.eichming  beschränkt 
sich  auf  die  attischen  Demeu  Kephissos,  Faeauia  uud 
M"lite,  der  Zeit  nach  auf  die  vorchribtliche  Epoche. 
Zuweilen  gelingt  es  hierbei,  einen  Stammbaum  b«*- 
kaunter  Familien  zn  stellen,  z.  B.  bei  'AiHr^-crj^/f. v, 
AiiT^vaYjpvj  liitjixtii,  (VgL  onaare  Wocbenscbrift  1890, 
No.  Ift.) 


8chleng6r,  Erkürende  Bemerkungen  und  Verbeaae- 
rungsvorscblSge  xa  dnigoo  Stellen  unserer  Scinil- 
klassiker.  Gymn.  an  Haina.  19  8. 
Vor  allem  versnobt  sieh  Verl  nn  der  schwierigen 
Stelle  in  Sonhoklea*  Aias  650,  wo  von  dem  Bintnachen 
den  StaliU  in  ein  Olbnd  (ßaoi)  y.lr,(j'^}  die  Rede  iat. 
Denselben  Gegenstand  hat  auch  Direktor  Pfibler-Wios- 
baden  sehr  eingebend  behandelt,  dabei  ^ine  Tnt- 
änderung vurschlageud,  da  csperimental  nnrf.  >j  " '  isfn 
sei,  dail  ein  Eintauchen  des  glüheuden  St^iila  in  Öl 
den    letiten/n    nicht   verbessere.     Nacii  Schiengers 
An.sicht   müßte   niau   der  Autorität  des  Sophokles 
trauen;   c^   werde  sich   um  eine  verlorengegangene 
Kunst  (uiau  denke  au  die  Eokaustikl;  bandeln. 

W.  Uamelbeek,  Die  rhythmischen  VerhKItoiaae  in  den 

lyrischen  und  chorischeu  Dichtungen  derOricclMn. 

1.  Propyiiiu.  zu  Oberehuheim.  M  Ö. 
Im  vorlieijendou  Teile  untersucht  Verf.  die  Rhyth- 
mik in  den  daktyliseboo  Fartieii  der  Cborlicder  des 
Xschylus.  Gr&Ocrc  daktylische  Partien  finden  sich 
bei  Äschylns  nur  an  zwei  Stollen:  in  den  Persera 
858—901  und  im  Agamemnon  104— Ibi)  Beide  Qc- 
sänge  analjaiert  Verf.  dorcb  fiberMC  knnetceich  aua« 
geführte  Schemata. 

A.  Jordan.  Di.  8itb8kriplioodeaClnridnnna89.  G|na. 

zu  Lemgo.  2  S. 
Diese  berühmte  Qaodschrift  enthält  bekanntlich 
die  Mf hl 2a hl  der  Platooiaebeo  Dialoge  in  reinster 
Gestalt  Die  zwüte  SobkriptioQ  deraelben  lantot  nach 
alter  und  unbestrittener  Leeang:  s)«i3r,  in:«>|^^f.; 
v'.;u'3^i7-.9  tY,  aVv<  Ii»  ut  bladi.  die  lebte  2nle 
bietet  vielmehr  Folgendes:  IMti}  vnxf  t^?^/^  vefLisp«« 
•.(,  üTtip  ^;,'>]C(UT,vÄv  wiiia^i««  w.  Denn  was  sollte  auch 
,Amen*  hinter  einfm  Zalilun^svermerk?  Für  das 
Schreiben  der  tiandscbtilt  wurden  also  13  Goldsolidi 
(72  v't^'.vi-'jtzi  --^  I  Pf.  Gold)  gezahlt,  für  da.-)  Pertiameul 
11  Solidi,  die  fertige  Handschrift  kostete  demnach 
84  OeMatfiekn. 

(Furtsetzung  folgt) 
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1.  Rezensioneti  und  Anzeigen. 

IT«  BL  BasohMTi  AufAhrliehea  Lexikon  der 
fTTieehiacben  «nd  r5Diaeh«B  Mythologie. 
Erster  Band  (Aba-Uysiris)  Leipzig  1884-1890, 
Xeubaer.  YIII,  3034  Spalten,  gr.  8.  Mit  über  500  Ab- 
bildsngcik  und  einer  genealoKischen  Tafel.   81  M. 

Ob  ge^fenwärtipr  fiii'  (iiu-  tiuyklopiidisclie  ße- 
handloDg  der  griechisch-römischen  Mythologie  der 
tiditige  Zeltpmikt  sd,  iat  eise  Frag«,  fflr  die  tiih 
in  utraiuqDe  parteiu  manches  vorbriogeo  I&Ot,  deren 
l^rörtfiniis  alu-i  ilen  Rahmen  diesci*  Bcsprechutig 
uburacbreileu  würde.  Ist  doch  auch  durch  die 
Yielbfiit  der  Verfluier  dafür  gmitgt^  daß  die 
gegenwärtig  herrscbondeu  Strömungen  möglichst 
zu  ilureui  Rechte  kommen,  wenn  dadnrch  anch  die 
Benutzung  des  Lexikons  fUt-  den  nicht  uuder- 
«eiti^  Orieatlerten  oriMbtleh  emehwert  wird.  Daß 
die  Beschäftigung  mit  Mytlinloprif  pfwas  Bpranselirii- 
'U's  hat,  iat  bekannt  und  verstündlich,  und  der 
Mytbenfoncher  wird  stets  bis  zu  gewissem  Grade 
tiieofoniacher  Dichter  sein  mUs«en:  aber  ea  ist 
anch  nnausbltiblii-'h ,  Jiit  die  valijektivt'  Über- 
icugttug  hier  häutig  in  umgekehrtem  Verhältnis 
ZOT  objdctinm  Walinelieiiinebkdt  stellt.  Je 
«ärmer  diese  Überzeugung  vorgetragen  wii'd, 
fle?to  bessfr  fiir  Ah  Forschnn;!;  aber  für  t'iii 
Lexikon  wäre  etwas  Entsagung  am  Platz.  Zwar 
tiad  abwelebrade  AnaleliteB  iaaßg  richtig  und  in 
genügender  Ausführlichkeit  mitgeteilt;  doch  httttcn 
'icli  die  Herren  Mitarbeiter  iibicr  eine  gleich mUDItrer 
and  plauvuUei-  referierende  Anlage  einigen  sollen, 
■n  dem  Bflttvtsar  die  Bttdang  etnea  lellMtSadlgan 
t'rtcils  zu  erleichtern  Wit  ist  namentlirh  an  den 
Artüieln  des  Herrn  Herausgebers  aufgefallen,  daü 
tla  miir  oder  weniger  Wiederholungen  seiner 
(Hihwen  mythologiadien  Forschungen  sind;  das  ist 
_•.•>;;•/.  fibg-e.^eht'n  von  itfT  Ilichli'.'keit  oiltr  I'n- 
iicütigkeit  ihrer  £i'gebnissc  ein  redaktioneller 
Teliler.  Die  in  d«r  Tomda  verliaiaanc  Oberaiebt 
iber  die  mythologischen  TfaeoriaD .  der  nrnercn 
Zeit  i^t  italu  r  wünscbensweit,  nar  wäre  sie 
besser  Toi-augeschickt  wurden. 

BaO  das  Lexikon  an  VollatSndigkeit  nnd  lEtoieh'» 
laltigkeit  alle  früheren  Arbeiten  übertrifft,  ist 
ki-iu<'  Krage  VeiiniGt  li;)bi'  ir!i  die  Artikf!  Al»k- 
iioua,  Ancsiiiuru,  Kircsionc.  über  welche  unter 
Apollon  nicht  ««aBgendgehaadeH  ist,  und  Eriebtho. 
Wie  weit  der  Begriff  des  Mythischen  auf  quasi- 
ui'jtorischc    Personen    auszudehnen    sei ,  kann 

htrcilig  Stciü;  doch  Itit  es  bessei',  hier  zu  viel  zu 
Üian  ah  zn  wenig.  Jedenfalis  bitten  Namen  wie 
Audroklos,  Andn>piMBpas,GereanndaudereK«lonie> 


gründer  in  das  Lexikon  gehört;  andere  solche  Ge> 
stalten  sind  zwar  behandelt,  aber  unvollständig, 
üatar  Alkandn»  fbUt  der  Qegaer  des  Lfkvrgot, 

der  diesem  ein  Ange  ansscWilpt,  ein  offenbar 
mythischer  Zug;  unter  Althoimenes  der  Temeuide, 
Uber  denen  Yerkiltola  m  den  Kreter  Bohda 
Rhein,  lfm.  86  B.  43S  n  dtieren  war*  an^  die 

Form  Althfmcnp«  war  bpsondei*8  anzuführen  nnd 
die  'AXtlatjjisvttc  zu  erwähnen.   Unter  Boros  hätte 
anf  die  Bupn«  in  Ephesos,  Kjrzikoa  nnd  Perlathee 
hingewiesen  werden  m&asen;  zu  Cbthonia  hätte 
Pherekydes  von  Hyros  anfrefiihrt  werden  müssen: 
bei  Daidttle  ist  die  angebliche  Zeu^braut  des 
platiUachen  Fieatea  oieliit  erwKbnt;  unter  Hektor 
i  fehlt  der  Heros  von  Chios.   Derartige  Versänra- 
I  nisse  werden  sich  noch  zabireiclie  nachweisen 
^  lassen  und  sind  entschuldbai-:  sie  lassen  sich  durch 
I  aorgAltige  Naektrige  gntmaebea.  Daß  nameutliek 
'  fni  prfäten  Tei!  einige  der  kleineren  Artikel  r<>fht 
1  dürftig  geraten  sind,  wird  in  der  Vorrede  za- 
j  geatandeiL  Einige  erionem  bedealdidi  an  Fape- 
Uenselcr,  s.  B.  Erigonc.  andere  nicht  einmal  das. 
So  fehlen  nuter  Anlatidrus  fust  siimtlicLe  Stellen. 
I  Daß  Yaseuinschriften  lleiUig  berücksichtigt  sind, 
I  ist  lo1>enswert,  weniger,  daß  sie  mit  Toriiebe  naeb 
dem  C.  I.  U.  citiert  werden;  wo  solche  Namen 
auf  den  Vasen  bestimmter  Meister  vorkommen, 
hätten  auch  diese  genannt  wei'deu  müssen,  z.  Ii. 
bei  Andronaekoe.  Die  Namttieform  Buytios  von 
I  der  korinthischen  Vase  mon.  d.  L  VI  33  ist  weder 
'  unter  Enrj'tios  noch  unter  Eiirytos  erwähnt. 

Von  den  größeren  Artikeln  sind  eine  Anzahl 
der  wiektigtten  vom  Hern  HeFBoegeber  selbst 
\  bearbeitet,  so  Aphrodite,  ApoHon,  Athcna.  (ror- 
I  gunen,  Hera  und  Hermes    Dankenswert  sind  bei 
Hera  nnd  Hermes  die  topographischen  Zusammen- 
!  stellangen  aber  die  Verbreitung  des  Kultes,  weleke 
Ii  idfi  bei  ApoUon  und  Atbena  fehlfn    N'nr  wftro 
:  eine  Untersuchung  Uber  Ursprung  und  Ansbreituog 
I  der  Kalte  in  weit  größerer  Anadefannng,  als  ne 
j  angestellt  wird,  wOnscheuswert    H   1)  .^^älIer8 
Stammesmythologie  war  eine  Paraditxie:  aijei  sie 
hatte  berechtigte  ürnudiugen,  deren  Beachtung 
Roscher  vor  grKko  -  Italischea  InrtHmera  kitte 
schützen  1. -lüM  u.  Boscker  ist  sieh  der  historiaeheii 
'  Entwickluiif;  der  Errieeliiseln-n  Giittergestalten  — 
denn  uni  diese  handelt  es  sich  in  «liesem  Bande  — 
I  woU  bewnßt;  aber  sie  ersebeiaen  bei  ikm  deek 
vorwiegend  als  panhellenische,    aus  deren  all» 
gemeinster   Eigenschaft    die    übrigen  altf-Ieitet 
,  werden,  als  ob  die  allgemeinste  l<Iigenschalt  auch 
immer  die  omprllngllcltste  wäre,  aas  welcher  sich 
die  anderen  wie  durch  einen  logiaeheu  Proseß  ent- 
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wickelt  hätten.  Daß  aber  das  Exempel  möglichst 
ofane  Rest  aufgeht,  ist  in  der  Mythologie  kcines- 
wefB  taaer  ein  Bswds  flefner  Bkbtlgkieit.  80 

wird  Apollon  als  Sonuenjrott.  Hera  als  Mond- 
göttin,  Hermes  ale  Wiadgott  entwickelt.  Die 
Groadtafoi,  auf  «ddw  di«M  Bentnngen  sich 
Bt&tzen,  sind  zum  Teil  sehr  uiiüicber.  Wenn  eine 
Gottheit  jemals  Hanptpotf  oJi  r  Il.nipt^ttin  oder 
Oemahliu  des  Haaptgottes  eines  Volkes  oder 
BtammeB  war,  vas  von  vielen  OiympierD  wahr* 
Bcheinlich  ist,  10  wird  «im  nr^pr^inglicba  «io&elis 
Xainibedentnng,  auch  wonn  sie  iinmpr  vorans- 
zn»et?en  wSre,  mit  unseren  Mitteln  in  den  selteusleu 
FUIea  nachwelebar  sein,  da  eine  wlelie  Gottheit 
die  FaoktiODen  anderer  OStter  zu  attrabieren 
pflegt  wie  der  Prinzipat  die  republikanischen  Ämtur. 
Kommen  nun  weiter  mehrere  solche  Qöttergestalteu 
in  einen  grOOnren  Gdtterataate  msanmen.  so  Bind 
Kompromisse  notwendig:  der  zu  anderen  schon 
herrschenden  neu  aufgenommene  (hm  wird  Sellen 
seines  Wesens  opfern  müssen  und  liüutig  gerade 
die  wi<Atigsten,  weil  diese  liereits  in  feeten  und 
unbestrittenem  Besitz  sind,  oder  weil  sie  der  all- 
gemeiueo  KfHgionsricbtnng  des  aufnehmenden 
Volkes  widerstreiten.  An  den  Stätten  seines  Kultes 
kann  ein  solclier  Gott  seine  mqnügUehe  If  adit  nnd 
Oltimpr  fester  bewahren,  wie  Dfmctcr  rxier  Am- 
phiuraos;  er  kuun  aber  auch  als  Eindringling  durch 
den  Bnlim  seiner  KnltBtfttte  wah  nene  ein  UaI 
monarchiscbts  Aii^eliengewinnen,  wie  der  delphische 
Ap"'!,  wplches  seiner  urspiünplichcn  .Stellnns-  nahe 
kommen  mag,  luil  Uir  aber  nichts  zu  thmi  bat. 
Klarlegnng  dM  ürsprOngliehen  nnd  seiner  Yer* 
iWeigoni;:  ist  aber  fiir  jede  Vergleichung  nncrläß» 
liehe  Vorlieiiinf^ung.  Am  wenigsten  helf>ii  5:nr 
Festitteilaug  des  Ursprünglichen  Etymologien, 
weldie  bei  OOtterDamen  natnrgeniUB  teils  we^jen 
ihres  Alter?,  teils  wegen  der  Vorliebe  der  Griechen 
ü\t  fremtlo  Gnttor  am  «nsirliprstni  sein  iiiiis'-i'n. 
(bie  Alileitutig  der  iieinanien  dfs  ApolloD  <i»oi,io; 
von  nnd  Aöiuec  von  einer  Llehtwmel  sind 
beidi-  brstrf!t1).ir  oilcr  wonitriteiis  nicht  zwingend 
und  durften  nicht  am  Anfang  der  Argumentation 
stehen.)  Zwei  Vorfragen  werden  sich  iu  den 
seltensten  Fallen  entsdieiden  lassen,  mtlicli  die, 
ob  ein  Gütt  iibrrhnnpt  ursprünglich  Naturbedeutung 
gehabt  bat,  nnd  dann  die,  ob  er  an  einen  be- 
stimmten Katnrkifrper  oder  Natorvorgang  gebunden 
war.  Neben  der  Erklärung  der  Götter  als  «punwc 
•jTiT-ATZ't  y.'i'  jT'j'/s'ii) V  r-.a/oijxr^aEic  steht  7..  P>.  Hiiv 
Herleituugans  dem  Ahueokoltus.  Ich  bin  weit  ent- 
fernt davon,  in  diesem  die  alleinige  Wund  der 
Gdttergestalten  »1  erkennen;  aber  daO  er  bei 


einigen  Völkern  auch  tiir  die  höhere  Mythologric 
eine  wichtige  Eolle  gespielt  haben  bann,  IftOt  sicli 
nidtt  Itaetreiteii.  Setien  wir  den  Fisll,  Apollon  n«i 

ursprQnglich  Ahnengeist  der  Lykier  gewesen.  Ale 
solcher  wurde  er  natnigemäO  zum  Kriegsgott  utitl 
Sühngott,  nnd  aneb  die  Übertragung  der  Eigeu> 
Schäften  eines  Lichtgottes  auf  ihn  lüLit  ddi  wohl  be« 
greitVi)    Ich  glaube  nicht,  daC  dies  der  ursprüng- 
liche FrozeU  ist;  aber  daü  Apollon  ursprüuglicijt 
griecbiseber  Sonnengott  ad,  ttOt  sieh  ebenso  wenl^ 
beweisen.  Wichtiger  ist  die  andere  Fi  atrf  nach  der 
orspri'mglichen  Ausdehnung  d'»s  W  iikuuirski-eiscs 
eiues  GoUes.  Die  älteste  Urkunde  über  griecbiscbo 
Beligfion  ist  das  Honwiscbe  Epos.  Diese  B«llfioQ 
ist  dnnlistiseh,  sie  setzt  eine  feste  Schranke  zwisclien 
Leben  nnd  Tod,  MUchte  des  Lichtes  und  rlcr 
Finsternis.  Das  Epos  hat  dabei  eine  au^esprociie  ne 
Abndgangr  gegen  Tod  nnd  Fiostemta,  ftst  eineu 
Widerwillen,  von  diesen  Dingen  zu  reden.  So 
spielt  im   Honi<»risphen  Olymp   das  TJchtf?  di« 
Haupti'ollc  und  verleitet  zur  Überschlitznng  d«-r 
Bedentnng  atmosphftrlsdier  ihrechdnnngea  für  die 
TIrspi-flnge  des  griechischen  (?;;t(erL'laubcn».  DaU 
aber  diese  Religion  eine  KnltnrerrungenHchaft  i.st 
und  kein  Erzeugnis  eines  bewuütloa  schaäeodcit 
VotkegdsteB,  ist  ans  Homer  selbst  ttbendl  er- 
sichtlich. YÄno  Sltcrr  niii\ ti^elKre  ni  rlfutung  dir 
Göttergestaltcn  hat  sich  iu  den  Kulten  vieUacli 
bewahrt,  hier  sind  die  Götter  Beprisentanten  des 
gesamten  Natnrlebous,  licht  und  danket  zogleich, 
in  den  meisten  Mystericnkultcn  ist  dif-^e  I>f>ppol- 
scitigkeit  fortgebildet  zu  der  sich  stets  wii-dt-r- 
holenden  Tragödie  einer  GStterfamflie.  Hier  iat 
es  nicht  möijlich,  die  leidi  udi .  wieder  versühlitv 
(Jötterkönigin  mit  einem  Himmelskörper  z«  idn  '^- 
flzieren.  Der  Versuch  Roschers  z.  B.,  ileia  als  m  - 
sprllngliche  MondgGttin  zn  erweiseii,  liann  aichc 
als  gelungen  bezeichnet  werden.    Bas  Wenig«, 
was  fiir  fH»>  Mondbedeutnng  der  Hera  von  ÄTin  -i 
spricht,  wai"  bereits  von  Useuer  angeführt  worden. 
DaA  diese  Zflge  aber  die  orsprllof^obe  Bedentnng: 
der  Hera  bew  du  t  liabeu,  bleilit  zu  beweisen.  Vor 
allem  w.lre  hier  die  Verbreitung  des  Kultus  /u 
uuteri»ncheQ  und  dann  Ucra  in  Bezug  unf  ühkm 
anerkannt  wichtigsten  Hytbee,  die  Hochseft  mit 
Zeus,  mit  vi'nvandt«'n  Oöttinneu  anf  '.;nechiscb«'ni' 
Boden  zu  vergleichen  gewesen.    Keine  amktf 
Gottheit  verdankt  in  dmn  Grade  dem  Epos  ihrm 
Ruhm  als  Hera.  Es  ist  klar,  daO  sie  in  das  Cpo* 
ans'  .\rari'ts  gelangt  ist.  DaLS  aber  Arg'fs  der  erste 
Sitz  ihres  Kultus  sei,  ist  sehr  uuwahrBcheiuh»:ii^ 
Oberblicken  wir  die  SttttMk  mit  altem  Herahili. 
so  weisen  alle  8p«ien  nach  Mittdgrieeitenlsn'l 
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'.!s  dein  Ansguogspunkt  des  Kulte«,  aof  die  or- 
>spiüiiglieken  Sitze  d«r  Dryoper  ond  Abtaten. 
Sainos  wwdc  vom  noidöstliclien  l^eloponnea  ans 
;  -.ii  ilclt,  dort  bat  ein  Haupt«iiz  des  Heraknltes, 
iierroione.  aacli  gatei-  Überlieferanjg:  di'^opii^be 
BevOlkcronir:  hoch  aherCGmliche  Herafeste  trefTen 
wir  In  PIntüä  nnd  dem  bcnaclibart4>n  Euböa.  Hera 
ist  also  von  fin^r  lokal  verhriltinsmiiOicrbesc.liritnkfen 
Vereliruiig  aus  durch  da^  Kpog  zu  paiiheileniHcher 
Geltung  gelangt  Im  Koltni  hat  aie  die  parallelen 
' ''*?«taltQOgcn  nicht  zn  verdrängen  vermoclit.  In 
Atttka  herrscLt  Demeter,  in  Kreta  Europa  nii- 
bcätritten  fort.    Die  Sagen  alki-  ditf«er  Gütjiuneu 
gipfeln,  wie  die  der  Hera,  in  'der  Hoefazdt  mit 
1.  III  li-'x  hsteB  Gotte  und  waren  also  in  ei"stcr  Linie 
xo  vergleichen,  oder  es  war  uacbzuweisen,  daß 
iliefin  Seite  im  Wesen  der  Hera  sekundär  ist,  was 
Boacher  allcrdingi  anzanebmen  idieint,  waa  aber 
vrahfsrhf'inlirh  rn  niadirn  ^am  iinTnö<rlirli  ist.  Tn 
uUeu  diesen  Sagen  und  Kulten  nun  erscheint  die 
Qötterk^nigin  wenigatena  nr  HBlfte  chthoniach, 
voinit  niclit  gesagt  iMi,  daß  de  eine  Fenoniflkation 
der  Frdp  sei;   aber  sie  zn   einer  Mondgöttin  zn 
machen,  ist  uocii  viel  uumiiglidier.  £atscliiedeu 
ciithoniMh  hUt  Hera  der  Hetiodiielie  Dichter  dea 
ApullonbyninuB  auf,  der  sie  den  Typhaoo  gebfiran 
If^.Ct.   fieso  Anffiissnnjr  wir.l       '210'  nnr  can/  kniv 
erwähnt  als  uuchliomeri»ch,  womit  nichts  oder  etwas 
FalBCbaa  gesagt  i>t;  ebenso  wird  Icnnc  darauf  für 
deo  Mythos  der  Fesaelnng  Heras  durch  Ilcphaistxts 
T^nr  ;inf  'fli'pli.ustoH"  verwiesen,   obwohl  die  fl>irt 
Tou  Kupp  nach  .iahn  wiederliolte  Deutung  aut 
itt  Ifondgfittin  addecbt  paßt.   Ünzorelcbend  ist 
■aeh  die  Bcliundlnng  der  uns  gut  bekannten  Daidnla 
»n  Plat.'ia  wie  Olioihaupt  des  ijpöj  -jano;.  Hier 
waren  die  Mittel,  welche  ilaunhardts  grundlegende 
F^rBCbungeo  an  die  Hand  geben,  m  ▼erwendeo; 
Boacher  scheint  diese  zwar  zn  schützen,  aber 
«Im«»    die  nötigen  Folgerungen  fiir  seine  eigenen 
Arbeiten  zu  ziehen.*)  Wahrend  so  die  wichtigste 

*>  So  iit  ea  schwer  begreiflich,  wie  man  Be- 
tflkruDgen  allgemeiner  Art  switeben  Aphrodite  und 
femi tischen  NaturgOttioDcn  sam  Beweis  der  orien- 
^tscben  Herkunft  der  Apbrodite  bonutsen  kann, 
uchdem  Maunbardt  selbst  «-iDen  so  befremdlichen 
feil  des  Kultus  wie  die  Prostitution  als  aus  arischen 
l0achauaugeD  versläodlich  nacbgeviesco  bat.  Dies 
■uß  bemerkt  werden,  da  Roscher  für  sich  das  Ver- 
Senot  in  Ansprach  nimmt,  zuerst  orientalische  und 
tiiscbe  Elemente  in  der  Gestalt  der  Aphrodite 
geschieden  zu  haben.  Daß  orieutaliscbe  Elc- 
ä^nte  in  dieser  Göttin  vorhanden  sein  können,  soll 
äebt  geleugnet  werden;  aber  sie  nacbzuwcisea,  cr- 
l^iert  gani  andere  Mittel  als  die  v«f»  R.  angewendeten. 


Überlieferung  nur  ungenügend  anagebentet  ist,  sind 
die  Orondlagen  für  die  HondgOttin  Hern  die 

denkbar  banfklligsten.    Ein  HaoptargnmMit  bildet 
ein  Vasenbild  (ilus  übrii^t  ns  keineswees  so  alt  ist, 
wie  R.  za  meinen  scheint),  auf  welchem  ein  an- 
gebliches Heraidol  die  Atbibttte  der  Mend-  und 
Oeburtgöttinnnen,  Fkekitl  «Bd  BogM,  in  der  Hand 
h\\\t     Aber  selbst  wenn  erwiesen  wfire.  daß  für 
diesen  Typus  der  lodar.stul langen  das  Hcraidol 
integrierend  war,  folgt  ntebt  notwendig,  daß  der 
Vaseuinaler  sicli  dessen  bewußt  war,  OSd  wenn  er 
aiuii  beabsiclitistc.  ein  rirchiiisches  Heraidol  dar- 
I  zustellen,  so  folgt  nicht,  daß  ein  solches,  wie  er 
I  es  malte,  «datierte:  es  genügte  ein  dunkles  Be- 
■  wußtsein,  daß  archaische  Lb  le  viile  Attribute  zu 
;  halten  pflegen.    Feiner  wird  Uewichi  gelegt  auf 

Idas  Zeugnis  des  Apollodoros,  daß  Dione  der  cpi- 
rotiseke  Name  der  Hera  gewesen  sei.  Dftß  die 
'  dndnnfiisfhe  J^t'iisnrfmahlin  Dione  hiefi,  ist  bekannt, 
und  weiter  besagt  auch  im  Grunde  ApoUodor  niclits. 
Aber  das  Zeugnis  Apollodors,  Hera  sei  mit  IMone 
'identisch',  maß  urgiert  werden;  denn  Dione  Ist 
wii'.ler  lantüch  mit  Juno  'identisch",  nnd  Jnnf>  ist 
sicher  MondgüttJn,  also  ist  üera  Moudgüttin.  Wer 
auf  die  Identifikationen  antiker  Theologen  Gewicht 
legt,  der  kann  ans  Aischylos  und  den  Orphikero 
bi-'weisiii,  (l.iD  Zriib  mit  den  anderen  nettem  iden- 
tisch ist  und  die  griechisdie  Heligion  ursprünglich 
kenothdstiech.*)  Waa  lidflt  Überbaspt^  H«ra  und 
Dione  sind  identisch?  Gewifl,  ato  haben  dieselben 
Funktionen,  wenigster.s  znm  Teil,  die  mythische 
Anschauung,  welche  sich  für  d*e  einen  in  Hera 
verkörpert,  ludet  bei  den  andern  In  Dione  ihre 
Vertretung,  man  kann  also  mit  nel  wehr  Becht 
behanpteii,  TTcra  ruid  Dione  schlichen  sich  aus. 
Oder  mau  niuLi  auch  die  Identität  mit  Demeter, 
Senele,  Europa  und  anderen  getten  laasen,  die 
leider  weder  Moudgüttinnen  uoch  mit  Juno  ety- 
j  mologisch  identisch  sind.  Wie  soll  man  sich  nun 
I  die  gräko -italische  Identität  der  Hera  und  Juno 
denken?  Wie  hat  diese  Glttttn  geheißeD?  Im 
Griechischen  k">nntL'  ilir  doch  mir  Dione  ont- 
8i)rechen,  also  wäie  Hera  eine  jüngere,  nach  der 
Trenauug  entstandene  Anspriigung  desselben  Be- 
griffs, die  sieh  von  lokaler  Geltang  ans  panhelle» 
uischcs  Anseilen  versclialTt  h'ittc,  also  nicht  ilen- 
Usoh  mit  Juno?  Deiui  dalS  die  panbellenische 
Geltung  jung  und  im  Enlte  nleBMla  dvehgedruugen 

Daß  die  MondgAtttn  Bera-Jnno  tar  BfmmelS' 

königin  geworden  sein  soll,  weit  der  Mond  auch  re- 
gina  siderum  genannt  wird,  würde  man  lieber  ver- 
schweigen, wenn  Reedier  «a  uleht  awefanal  bitte 
dneken  lassen. 
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ist,  Mt  sich  nuchweiä«».  Uder  ist  Uera  ni-ttlt 
und  bat  bei  den  ItaUkeni  Bsm  gebnOeo,  bevor 

sie  .rniio  hieß,  ttttd  alle  ihre  Nebenbnbleriniien 
jnngc  niliiungen,  die  erst  später  wicntd-  von  ihr 
verdrängt  worden?  Daffir  liegt  aacli  nicht  der 
Sebatten  eiiiMsBewelMSvor.  DleBpraebveiirMchnBK 
hat  zwischen  griechischer  nnd  italisclier  Mj'thologie 
iiebr  geringe Übercinstimmangcn  nachweisen  können. 
Dem  gegenaber  gebt  Koscher  darutif  aus,  die 
WcMnaverwandCaebaft  eJner  AmiaU  grieebJadier 
lind  römischer  Götterpestalten  zn  erweisen  Diese 
spricht  för  Verwandtschaft  der  religiösen  Bedürf- 
nisse nnd  Anschaanngen  bdder  VSlkef,  aberkeinea- 
wciga  tto  ursprüngliche  Identität  der  betreffenden 
Götter.  V%  ist  Jer  S(;iiu!iiuiikt  ti^r  römischen 
Theologen,  der  für  nns  doclx  lediglich  historische 
Bedentnng:  haben  darf.  leb  nrafite  mebie  neiho- 
tlisclien  Bedenken  an  Beispielen  entwickeln,  weil 
Rosclii  r  IiHnfig  Einnehmendes  von  seiner  Mpthodo 
sogt*),  und  weil  die  scheinbare  Abgeschlossenheit 
der  Beraltat«  leidit  inreflibrt.  Ein«  eiogebendere 
Berttcksichtignng  der  religionsgeschichtlichen  Mo- 
mente, der  langen  und  kompliziertf  n  Knt Avicklrin?. 
welche  der  griechische  Gütterglaube  bereits  in 
vorboneriaeber  Zeit  dnrebgeoMiobt  bat,  wbrdbBiriig 
:iuf  abgcscli]o?sen('.  Rf'sulfatc  vi<rzirhtpii  Ubrtn  uinl 
vor  einer  Vergleicliung  der  fertigen  Götiergestalt 
mit  solchen  bei  fremden  VSlkem  warnen,  bevor 
die  Bementa  aller  FualklbllditDgeM  auf  gtefebm 
Boden  liinreictieml  annlysiert  ^md  DnR  dif  Ro?eher- 
soben  Artilvel  uberall  gründliche  Kenntnis  der 
Überlftferan!,'  und  der  Litterator  bekmidee,  aoll 
•nadrileldleb  anerkannt  werden :  doch  könnte  letitere 
mitunter  ansfRlnlichcr  besprodicn  wordon 

in  sehr  verschiedener  Weise  sind  die  »onstigen 
Haaptgottbeiten  der  Orieehen  bearbeitet.  Der 
Aitikcl  Artemis  von  Schreiber  verzichtet  anf  mytlio- 
logisdic  Spekiiliition  nnd  chAA  ein  iibersichtliches 
Bild  der  Überliefemng,  wobei  auch  die  landschafi- 
Uehen  Beaonderbeitoi  genigend  berQcksicbtigt 
werden.  Sehr  anerkennenswert  ist  der  Artikel 
Asklopios  von  Thrftiisfr  wcfrcn  g-enar.er  Iviuntnis 
und  kritischer  Sichtung  des  Materiak.  Kiu  bc- 
acbtiNiawen«r  Vmaeb,  ICaonbardtaebe  Geelebta- 
punkte  frnclitbar  zw  machen,  ist  von  V.  A.  Voigt 
in  dem  Artikel  Dionysos  gemacht  worden,  leb 
balte  die  Tendenz  für  richtig,  wenn  auch  eine 
ansreieheiide  BegrQndang  in  dem  Bahmea  dee  Ijexi- 
kons  nicht  gegebfji  iüt  tinri  nirht  gut  gegf-hen 
werden  konnte.  Ein  Irrtum  ist  es,  wenn  Sp.  1045 
angenommen  wird,  Zens  eei  den  Thrakem,  von 

*)  Vgl.  den  Unieblaf  dct  ersten  Balbbaodea 


welchen  Dionysos  riclitig  hergeleitet  ^%ird,  iretu«*! 
gewesen  und  die  Yerblndnvf  bdder  Gwtter  «ist! 
eine  Folge  der  Adoption  des  I'i.mysuä  durch  die' 
(iripclip!!.*')    Daß  u-lcii  li  (lariinf  die  Schenkelgcbnil 
des  Diony«08  wie  der  C'ouvade  in  Zasammenhaug 
gebracht  wird,  iat  eine  QeacbmaeksverirrnDg; 
Sp.  1053  war  aus  Plut.  qnaest.  gr.  38  die  Form 
.\to>.£t«t  statt 'OXtTi!  anznfflhreri.  es  macht  den  Kin- 
di'ack,  als  balte  der  Herr  Verfasser  die  (Üir>rictat'-,i 
antike  Etymologie  (-  dXoaO  für  riebt^.  Der| 
Artikel  Gcrvoneus  desselben  Verfassers  ist  archilo- 
logisch  nicht  ausreichend,  die  Typen  sind  nicht  sv- 
nügend  auseinandergehalten,  ancb  philologisch  i^t 
die  Bemerkung  falaeh,  Tput<f«Xov  hd  Hedod  wider- 1 
spreche  dem  Metrum.     V^^^l.   die  An«£rah<'  von 
Bzacb  zn  der  Stelle.    Die  besten  Artikel  sind 
meinea  Eraebtens  die  von  O.  Cnuim,  oam«ntiich| 
Erysichthon,  Harpalyke  nnd  Hyperboreer.    Hi<  r 
zeigt  sich  eine  ebenso  fruflitliar»:"  wir  vorsirliU-.:». 
Anwendung  der  Mannhardtsctien  Gesichtspank  ti.- 
veretnigt  mit  einer  genaaen  Kenntnis  und  kri- 
tischen Beurteilung  der  antiken  Übertiefenbg. 
welche  Mannbanlt   infol^^e  seines  Bildwne*er!in;:;^es 
abging.  In  dieser  Richtung  lileibt  den  klassischcu 
Fhllokiigen  noch  viel  an  fhvn.  BeflvndUeb  vno 
der  Redaktion  ist  e«,  daß  die  Verbindung  zwisclu  ti 
den  Artikeln  Apollon  und  Hi'perboreer  nicht  her- 
gestellt ist:  unter  Apollon  wird  die  meines  Ki- 
aditem  fidedie  Etgnaologie  Gnt^Hpctei  von  Caril«^ 
befnlpt  ohne  Verweisung   auf  die  liberzcugen  l- 
Auseinandersetzung  von  ürtisios.  HervorgeUol^ei^ 
«I  werden  vetdient  noch  der  «cbwierige  Aitiko] 
Heros  von  Friedrich  Deneken.    Er  zeichnet  «icli 
durch  Reichhaltigkeit,  Urteil  nnii  Übersiclitlir.Lkfif 
ans.    Unter  den  DeukmlUern  sind  etwas  einseitig 
die  Beliefi  berHekafehttgt  und  die  Terrakottnn  vvr«^ 
nachlässigt. 

Einzelne-  Ver.selii  ii  und  Vcrsanmiüs;«-.  wd<'iii 
nicht  selten  sind,  anzuführen,  ist  hier  nicbt  «Ui 
Ort,  nnr  einige  typieehe  Fehler  müsaen  noch  x»| 
Sprache  kommen.  So  ist  es  falsch,  wenn  man  pei« 
sünliche,  sehr  unsichere  Vei-mutanq-en  in  einnr 
Lexikon  zur  Geltung  bringen  will:  sie  wt^rilm 
dadarcb,  wenn  aarlehlig,  gendogeahrlieh.  DenrI 
Ist  der  Versuch  Kuhnert«,  dioTypIiu  n^darstellonif«  j 
unt  archaischen  Vasen  für  schlangcnbeinige  * 
ganten  in  Anspruch  zu  nehmen.  Wenn  er  an  >1« ; 
scheinbaren  HarmlMlgkeit  der  SciUaBgenftinci 
Anstoß  nimmt,  ro  vrrkrnnt  r-r  die  Ftn mrn<»pni.  l-' 
der  arcbaischeu  Kiuist,  und  es  würde  doch  daa^em 

*J  Vgl.  jetzt  den  Aufnatz  ?oa  Kretooiiliier  fibv 
Scmcle  und  Dioayaoa  So  *Ana  den  Anamla.*  S.  17  I 
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Bedenken  auf  die  Giganten  Anwendung  iinden. 
(Vgl  IL  Mayer,  Ttt  n.  Oi;.  8.  276.)  Ab  Bei- 

spiel  für  methodische  Tiisii  Im  rlicit  diene  der  Ar- 
tiUi}  ITarpjien  von  EngeJmann.  Als  Nutnrbe- 
dt'utuag  der  Harpjien  wird  hier  die  der  Sturm- 
voHnn  «iig«ttibMi.  Dieae  kun  doA  nur  «is  der 
Sf'küiidilren  Vfi-fleclituiip  der  Ilariiyieii  mit  den 
Boreaden  in  der  Ai'gonuuteosage  abgeleitet  sein, 
welche  fUr  ihre  arsprüngliche  Bedentang  nichts 
bewdmD  kaan.  Behon  «m  der  •kÜTen  Nanema» 
form  ergiebt  sich  die  Bedentnn;?  der  dabin- 
i-uffendon  Winddäntonen,  daß  spsuiai  mit  i^ieAAat 
ganz  synonym  gebraudit  wird,  vottatKndig  igno- 
riert  Aach  die  BebanptmK  Bp.  lB4ti,  daß  die 
Harjiyieii  ;ils  Todesilfimonf'fi  vorwiegend  in  Vogel- 
gestalt dargestellt  worden  seien ,  ist  tuuichtig ; 
fibandhen  Ist  bier  wie  In  einer  frOfaeren  Arbeit 
dea  Herrn  Terfusers  der  altgriechische  Spie^^el 
ans  Prilne^te  mon  d.  d.  IX  56.  Kürze  ist  ein 
Vorzog  lexikalischer  ArtikeL  Die  Artikel  von 
S^ybala  «Ind  meiat  von  aHmnuentaler  Kinee  (vf  L 
Dione):  aber  dieaa  dürfte  nicht  nnf  Kosten  der 
Vollstllndipkeit  erkanft  spiti  VnUn-  Dike  erfahren 
wir  nichts  über  die  liuUe.  welclie  dieae  Güttin  in  j 
der  orphisehen  Thaolagie  ned  in  Abbftngifkelt 
von  dienpr  hn  Pnripides  niul  ri:ituti  gespielt  hat, 
aoch  die  unter  Enripides'  EinflnÜ  stehenden  Vasen- 
bilder (Pelops.  Unterwelt)  hätten  erwiUint  werden 
tOmtm,  fiCiUattMbe  ünaehSnbeiten  infolge  der 
If  \ikfllisp.hen  ßedrUnptlieit  finden  sich  auch  in 
anderen  Artikeln  vielfach  und  sind  entaohaldhar. 
Sbialaea  würde  akdi  MmSagt  aehwer  entaehnl- 
dJgen  lassen,  wenn  es  nicht  erhaitaiid  wirkte;  so, 
was  Sp.  950  von  den  Danaidpn  erzählt  wird:  .So 
wnrden  sie  au  eioheiuiiäche  .liinglinge  vermiüilt 
nnd  dncb  dieae  Mütter  der  Denaer,  der  biaherigcn 
PeUagcr,  Hyg.  34,  10  ff.  Kor.  fr.  230".  Steht 
das  wi'rklidi  schon  Enripides?  Daß  anch  TTeldcn 
des  Epos  aufgenommen  sind,  deren  mythisclier  Cha- 
rakter  nldtt  nnbeatrittea  ist,  ist  lOblicb,  nur  sind  die 
über  sie  handelnden  Artikel  zum  Teil  mehr  ethno- 
graphische wir  niy tliologische  (Achilleus,  Hektor)  und 
lassen  leider  philologische  Schulung  oft  vermissen. 

Die  rünlaehe  Ilytbologie  iat  to  guten  Hlnden, 
uanifiitlich  die  Arbeiten  von  Birt  frorps,  Diana,  Dea 
dia,  Genius),  Peter  (Bona  dea,  Epona,  ilercnlea) 
nnd  Wiaaowa  sind  als  grflndlieh  nnd  kritiMb  bervor« 
cnhebNI.  WisBOwa  ignoriert  J^Iannhardts  mytho- 
logische Forschungen;  (loch  sind  die  Ver\Vf  ise  vnii 
Kostiber  nachgetragen.  Besonders  daukcnsweit 
sind  die  Arbeiten  Ednard  Ktigtin  über  Bgyptladie 
nndorient  iii  Gattlidten  sowtodlennmiinintiachen 
Beitrüge  Drexlers. 


Daß    die   Kunstmytbulogie   der  wichtigsten 
CMttergeataltflB  besonderer  BeaiMtang  vorbehalten 

blieb,  ist  selir  zweckmSr.ig-.  Die  wielitit^sten  Artikel 
rühren  hier  von  A.  Fnrtwängier  her  und  enthalten 
eine  FiUle  des  Materiala  nnd  guter  Gedanken,  wie 
man  es  bei  diesem  Forscher  gewohnt  ist.  FnOieh 
werden  auch  hier  mitunter  persniiliche  Über- 
zeugnngen  mit  alhngrofler  Sichorlieit  vorgetragen; 
indes  würde  der  Nachweis  im  einzelnen  einen  zn 
grollen  Bann  arfordav,  aneh  iat  dne  anafüMlidie 
Besprechung  wenigstens  der  eisten  Artikel  bereits 
von  ander«  Seite  erfolgt.*)  Unter  GrypsSp.  1760 
ist  man  anf  die  Gründe  gespannt,  wridie  F.  ver- 
anlassen, den  Stil  der  gravierten  Straußeneier  aus 
Vnlai  nnd  verwandter  Denkmäler  auf  pbokäi<^c]ien 
EiutluU  zar&ckznfuliren.  Daß  dieser  Stil  griechisch 
ist,  war  wohl  nicht  nen.  Im  Artikd  Sroe  rührt 
auch  der  mythologische  Teil  von  F.  her:  er  Ist 
kurz  g-ehalten,  aber  recht  versläniji}^.  Tiesoiidprs 
hervorgehoben  zu  werden  verdient  die  Kunst- 
nyihologte  dea  Hemklea,  welehe  auch  für  dia  phi- 
lologische Forschung  bereits  fruchHuu*  geworden 
istfvon  Wilamowitz.  Euripides  HeiaklesTS  258ff.**) 
Zu  den  Aktorioneii  konnte  vermatongRweise  noch 
die  Yaae  bei  Gerhard  ApnL  Vasen  II  B-»10  genogeo 
werden,  wo  TTerakles  fi-egen  einen  zweileibigen 
Gegner  kjimpft( Berlin 3258:  vgl. Klein.  Kuphronios* 
S.  CO  Anu.  1).  Sehr  zweifelhaft  ist  Deutung  und 
LokaUaiemnK  der  aaf  8p.  5  erwlhnten 

Vase,  da  iliesc  Vnsenklnisae  wahrscheinlich  nst- 
griechisch  Ist  Zu  Asklepios  and  Dionysos  hat 
Thrümar  den  transtMstoriaebett  TaD  te  «Badkaanana» 
wertester  Weise  geliefert 

Die  Abbildungen    sind   im    ganzen  zweck- 

I  entsprechend  ausgewählt  und  genügen  auch 
teebataob  den  Zweck  dea  Leitkons.  Sehr  an- 
erkennenswert ist,  daß  manche  bisher  nnpubliziert« 
Denkmüler  g-photen  werden.  Für  Iji'selieidene  ,\n- 

!  Spruche  nicht  genügend  ist  die  Abbildung  des  ApoUon 

I  von  Teaea  nnd  des  Heraldeakopfea  ana  Aeqnnm. 

I  Anch  von  den  Vasenbildem  machen  einige  den 
Eindruck  schülerhafter  Tintebansen  auf  Bebleeliteni 
Ölpapier.  Da  einmal  neben  den  notwendigen  aucli 
ornamentale  AbbOdangen  sagnlasaen  sind,  so  würde 
man  unter  Enphorbos  gem  den  bisher  wenl^-  zuL'Sng- 
lichen  Teiler  aus  Ebodoe  abgebildet  sehen,  der  sich 
neuerdings  aneh  inBonmdsters  BenkraUem  I.  S.  730 
findet.  Vlslteldtt  läOt  er  sich  unter  Henaiaoa 
nachholen .  von  welchem  doch  nicht  viel  zu  sagen 

«)  Zeit.-,chr.  (Ür  d,  Osterr.  Oymoasien  188S  8. 677  ff. 

I  (Studniczka). 

"I  S.  2>>.')  Anm.  9  ndtBecbt  gegen  die  ächUsss^ 
I  die  F.  ans  der  DceUnilgeauM  8p.  ttit  siebt. 
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igt  W&äg  vertoeitoto  nsd  kostspielige  Pabli- 
ICAtioiien  »oUtcn  überfaaapt  in  aokhsD  Werken,  die 

auf  weite  Verbreitung  berechnet  sind,  nach  Mn?- 
Uchkeitgebrandscbatst  werden,  wiUu'end  dieWieder- 
holnng  Toa  AbbAdongen  aw  OeiliardB  A.  T.  oder 
gar  Overbecks  Troiachem  6igenki%is  oiiiic  Scliaden 
beschriinkt  werden  könnte.  Unter  Adonin  vi-i misse 
ich  die  Abbildung  des  etruskisdieu  Spiegels  ar- 
clMiach^Ctiediisdiett  Stiles  moa.  d  J.  VI,  VH  69 
Gerhard,  Eti'.  Spiegel  115  der  meines  Ki achtens 
eine  von  der  gewöhnUcbenSage  abweidiende  Venioa 
voraussetzt. 

Wtaa.  die  an  d«ni  eisten  Bande  gemachten 

Erfahrungen  dem  zweiten  zu  gute  kommen,  so 
wird  das  Lexikon  fedeufalls  ein  bnachbares  Macü* 
Schlagewerk  werden. 

Baad.  Ferdinand  Ottmmler. 


4>tto Gruppe,  Die  rhapsodisebe Thcogoole  und 
ihre  Bedeatang  innorbalb  der  orphisrhrii 
Litteratar.  (Siebzehnter  Supplcmcotband  der 
Jahrbücher  für  khisäische  Philologie  8.  6^1—747). 
I^paig  1890,  leubuei.    1  M.  6t>. 

Die  orpbiscbeu  »Rliiipsodien",  aas  welchen  die 
ITeoplatonikw  iluw  Bemericnnfen  ttber  die  orpki- 

sehe  Gutterlcbrc  zog-en,  wurden  seit  Schuster  frir 
nacbjplatoaisch  erklürt ;  in  neuerer  Zeit  aber  haben 
0.  Gruppe  nnd  Kern  nad^wieeen»  daJ}  der  In- 
halt jenes  Buches  in  hohes  Altertum  inrficlcreiekt. 
Daraus  seiden  sicli  die  Kon^eqnrn?:  zu  erfrebcn,  ' 
daß  Flato  doch  das  Gedicht  gelesen  haben  miisse, 
«nd  so  folgMte  in  der  Hall  Kern.  Dagegen 
wendet  sich  jedoch  der  Verfasser  der  hiir  zu  be- 
spreclieiiJi  n  Schrift,  welche  mit  Stiseniihls  .Disier- 
tatio  de  thoogoniae  Oi-phicac  forma  autiquisaiffia", 
(Grelftwald  1890)  grSDeenteii»  zosammentarUfL  Dae 
Ergebnis  ist.  daß  iu  älterer  Zeit  bereite  mekrere 
Thcosfonien  neben  eiuanrler  txistioi-ten  und  Plato 
unter  diesen  eine  von  den  Khapaodien  w^enüich 
vereeUedene  henttteta. 

Die  Abhandlung  ist  durch  treffliche  Methode 
und  ungesuchte  SchluDfolgernng  ausgezeichnet,  und 
ich  stelle  nicht  an,  die  Resultate  rückhalllos  un- 
ninelune&.  Bi  alnd  nor  Nebeuaoken,  in  «elcben 
mir  nicht  das  Kichtige  gefrofTen,  beziehungsweise 
die  Sache  nicht  erschöpft  scheint,  so  (S.  G93)  be- 
zBgUeh  der  Stelle  dee  Philebos  p.  C6  o.  Hier  «ar 
m  bemericen,  daBSokratee  ytwdnicbtali  Oaneration, 
sondern  als  Gattung'  faßt,  wip  er  es  schon  p  f>f>  !• 
gethan  hatte:  über  die  fünf  erlaubten  Gattungen  | 
hlanos  sind  die  Vergnügungen  antiemlieh.  Was  j 
toCItat  desrintiirch  ;S.  t.'J4)  anlangt,  so  scheint 
mir  kann  sweifelhaft,  daß  0tt|»&v  dstAtjc  veiderbt  1 


ist  aas  oV^ov  dotdr^;,  weldies  man,  die  bokoSscks 
CKsar  dieht  beachtend,  wegen  des  scheinbaren 

HiatnH  beanstandete,  S,  C>'M]  liiCt  sieh  der  Ver- 
fasser durch  unsere  falsche  Übersetzung  von  704««« 
als  ,Rhe*  irrefUiren.  Is  diesem  Wnte  liegt  sdehta 
von  LegitimitiU:  bei  Proklos  zu  Tim.  293  c  steht 
dazu  folglich  niclit  die  .nnrpirchnilfiige  Zeugung" 
im  Gegensatz,  sondeiTi  die  vaterlose,  welche 
z.  B.  Heslod  Ar  Erebes  ond  Nyx  (Theog.  123) 
sowie  die  illtcren  Kinder  der  Uaia  (186—8)  oll« 
nimmt.  Dike  als  Ilcsiodiscliei-  Horennamp  kann 
nicht  Kest  der  alten  Verbindung  von  Dike  und 
HcUce  sein  (B.  708)»  well  (üe  Hedodisehen  Heren 
ethisch,  nicht  physisch  sind.  Ilesiod  ist  überhaupt 
ein  wenis»  vcrnaclilässi^t,  ?..  B  S  71 1  «die  Worte 
Ol  ti  konnten  sich  auf  die  vuniurgeuannten  Homer 
nnd  Hesied  sarttekbesteben*.  Kein,  sie  missen 
sich,  anOer  anf  V  308,  auf  Hes.  K.  285  drfpic 
5'  vj'jorw  "fEvE^j  ^cTor.ijf):-  'Ju.£'vu»v  bezieben. 

Zu  dem  lluupt«rgebui»  kommt  S.  728  f.  eine 
sehr  gesddekte  nnd  voUkonnien  zntMffende  Po" 
lemik  gt'g^-n  Kern,  welclu  r  im  Hermes  21,498  ff. 
behauptet  hatte,  die  orphischeu  Hymnen  enthielten 
bloU  durch  Interpolation  einige  orphlscho  Lehren ; 
dgentliek  seien  rie  stoiseb. 

Kndlifli  fidtrcn  einige  allgemeine  Krwüfrnnfen 
Uber  die  orphische  Litteratur.*)  Auch  dieser  Ab- 
sdmitt  entiiilt  vieles  Sichtige,  nur  faiitte  aosdrOck- 
lieh  gessgt  werden  können,  daü  die  orpbiscbe 
I.ifteratur  sif^h  nicht  in  eine  Litteratnrgescliichte 
einfligeu  will,  weil  sie  religiös  ist  und  mit  eiueiu 
andern  Maflstabe  als  ein  Litteratnrwerit  gemessen 
werden  will.  Von  der  rhs^MWUschen  Theogonie 
wird  gesagt:  ,8ie  will  die  gt^samte  vor  ihr 
liegende  oi-phische  Überlieferung,  soweit  sie  eich 
Knßerlieh  vereinigen  llUtt,  sosammentragen*.  Das 
ist  wohl  richtig,  aber  nicht  ihr  eigentümlich;  das 
Knt^l  rechende  findet  ja  bei  der  Hesiodischen  Theo- 
gouie  statt. 

Unter  den  drei  Exkursen  erOrtert  der  lereita 

eine  Differenz  von  Suscmihl.  AViilirend  dieser 
nUmlich  eine  materielle  Übereinstimmung  der  plato- 
nischen und  rhapsodischen  Theogonie  zugiebt, 
llBgnet  Orvppe  sogar  diese.  Hier  ist  Aua  jedoofa 
der  Erweis  der  Wahrsclieinlichkeit  niclit  caxiz  f^- 
glückt.  .Seine  Indizien  sind  eigentlich  alle  in- 
direkt; positive  Kraft  hhtte  nnr  die  Fhileboflstelle» 
welche  wir  bereits  erwähnten,  wenn  sie  nur  wirk- 
lich d  iü  besrigte,  was  der  Verl  in  sie  hineinlegL 
j       Wür/lnug.  Slttl. 

)      *)  Der  Nsme  'h^nxdisato;  etioneit  an  nav«x«fs«»v. 

I   
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Tlie«d.  Keluaclii  De  Archia  poeta.  Thtee.  Paris 
IBSOf  Lttouz.  6S  S.  gr.  S. 

Der  erste  Teil  der  Schrift  behandelt  das  Leben 
des  Äfi  liias.  sein*-  Äbstammung,  Ilciseu,  das  Ver- 
hältnis des  Dichtei-s  zu  deu  rüiuischoB  GüuncrD, 
Minen  FtomB.  In  e«fiUUger  Dantellnnf  bringt 
lier  Vcif  iiii'ist  Gekanntes,  nichr  vif!  Neue«,  d.is 
auf  einige  Sicherheit  Ansprach  machen  kann: 
solebM  lillt  Bleb  nnf  dkseiu  Gebiet  aach  kaoni 
gewinnen.  AnUas  lint,  um  einig«»  ub  diesen 
Kapiteln  mitzuteilen,  in  jungen  Jahren  mr^licher- 
weiae  den  Dichter,  den  er  am  geU^olidistea  in 
■einco  Kpigramnwn  nichalinit,  ilen  Antipafur  ane 
Bidon  penönlioh  kennen  gelernt.  Jener  Locnllas, 
mit  dem  Archtas  nach  SiziUen  reist,  ist  nicbf 
L.  Poatioitt,  aoudem  der  Vater  Lucias ,  der 
irtlorend  des  SUavenlcriegeB  in  amtlicher  Eigen- 
scbafl  nach  Sizilien  gini?.  Dii-  Anklage  des 
Gratias  ist  gehn-sslg  uiui  ein  Angriff  auf  Lncull, 
als  gesetzwidrig  kann  man  sie  nicht  bezeichnen ; 
denn  wenig  beweist  das  Zengnis  der  Ghriedien  ans 
Hcraclen,  nicht  eben  viel  die  Prätorliste  (des  Mc- 
t«llus)  gegenüber  den  TcDsorlisten,  iti  wrlihcn 
Arcbias'  Name  nicht  crsciieiut,  und  was  xur  Er- 
kUrnng  dieeee  Umstände»  m  Cleero  angefflhrt 
wird,  befriedigt  nicht. 

Von  (Ion  Dichtungen  de«  AntioclKnci^  handelt 
der  zweite  Teil;  es  sind  vor  allem  vier  Kpen:  ein 
Ctobrlcnn,  MithiidatieQni,  ToIHsanm,  Caeeilianooi. 
Beendigt  hat  Archias  das  Epos  anf  Luculi,  die 
drei  andern  nnr  begonnen:  'passato  il  ]wricolo. 
gabbatu  il  sanlü .  Die  'CaecUiaua  fabnia',  das  iiu 
Jahre  61  gesdnriebeae  oder  begonnene  Helden« 
gedieht  anf  einen  der  Mi'tcllor,  verlici-rlirlitf  nicht 
den  Q.  Metcllns  Kumidicus,  nicht  dessen  Suhn 
Q.  Fins,  sondern  den  Q.  Mctellus  Crcticos:  die  beiden 
entoi  lind  lange  61  gertoriM»:  Cretteos  aber 
hielt  seinen  Triumph  in  dem  gleichen  Jahre,  in 
welchem  der  Prozeii  des  Archiaa  spielte.  Das 
Uithrtdatienn,  eine  Qadle  der  Plntarehiachen 
Darstellnng  im  Lncnllua,  bestand  gleich  den  Argo- 
nantica  de«  Apollonias  ans  {  nihhen»  Der 
Inhalt  tutd  Umfang  jedes  einzelnen  Buches  liilH 
deh  ans  der  GIcraosteÜe  Arch.  IX  Sl  annähernd 
bestimmen.  leh  weiß  nicht»  was  mit  derartigen 
Vermntungen,  seiltet  wenn  man  ihnen  ein?  ffcwisHe 
Wahrscheinlichkeit  einräumen  wollte,  gewonueo 
ist  Vorsebnngen.  welebe  die  ArchiasepigTaDme 
SQtn  Gegenstand  nehmen,  sind  meines  Erachtons 
emprieOlicher  and  notwendiger.  Die  Anthologie 
enthält,  wie  bekannt,  Epigramme  des  Makodonic», 
Mi^ealers,  Bysantien  AieUaa,  des  jilngeren 
Archias,  den  Oranmatilten  Ardiias^  neben  solchen, 


die  das  einfache  Antoriemnia  'Af/ioü  tl'agen. 
Disse  letiteran,  Sl  an  der  ZaU.  weist  Bebueb 

ohne  viel  Bedenken  dem  Antioclicner  zu:  es  ist 
dies  eine  bequeme  Auffassung,  bei  welcher  sich 
Reinach  jede  eingehendere  Untersuchong  über  die 
homonymen  Dichter  erspart.  Ferner  betradrtet 
iler  Verf.  als  fiwii'.son,  «laß  von  den  Epifrrammen 
des  Antiocbencrs,  also  von  jenen  21  Gedichten 
sich  keines  in  der  Saaimltuig  des  lleleager,  keinee 
in  dem  Käme  des  PhiUppos  beibnd:  andi  diara 
Anschauung  hilft  über  manche  Sphwieripkeiten  vrog. 
nur  schade,  daß  ihr  gewichtige  Bedenken  entgegen* 
stehen.  Rduadis  Sammhing'  der  Ardiiaiefigmmnia 
beginnt  mit  VTI  68:  dem  Verf.  ist  vnM  nnbeluuint, 
(hin  Ad.  Menk  in  den  Epigrammen  nnf  Dio- 

I  genes  Vn  63— 6d  ein  Heleagerfragment  erkennt. 
Uan  mag  diese  Annahme  Henhs  beanstanden,  das 
zweite  .\rchiasepiigranim  (YII  101)  eröffnet  jeden- 
falls eine  Epigrammenrfih<\  die  ans  tlcm  Kranze 
des  Ueleager  stammt;  über  deu  Ursprung  der 
Epigramme  TU  193— konnte  SeJnadi  in 
Wcißhänpls  Schrift  über  die  Grabgedichte  Belehrung 
ündni.  Ks  bilden  aber  VIT  191  —  193  nnd  VII  194 
— 21)3,  wie  sich  aus  der  alphabetiscboa  Aaordaang 
der  Keleegerssrnmlnng  ergiebt,  awel  fVngmenta; 
von  diesen  beginnt  das  errte  mit  dem  Archiaa- 
cpi^anim.  auf  das  ein  Epigramm  des  Mnasalkas 
folgt;  umgekehrt  geht  ein  Unasalkasepigramm 
(Vn  912)  den  beiden  nftehsten  ArehlasepigTamnNin 
(Vn  213  und  214)  voran,  welche  mit  VII  215 
niu-h  lleiik  »'in  5IelLa;2rerfragment  bilden.  Sr>  finden 
sich  z.  B.  auch  die  Archiaaepigrammc  VI  16  und 
TI 207  im  AnsehlttB  an  Ifeteagemihen;  nnd  wenn 
sich  nun  erweisen  läßt,  daß  der  Mitylenäci-  An  hia.s 
zum  Melengerki'anze  beistenerte,  wird  man  dann 
nicht  vci-sncht  sein,  bei  dem  einen  oder  dem  andern 
der  beseiebnelen  Bpignunme  dch  vielndur  ein 
\V-At^'ji'vj  7.n  (lenken  (das  sich  bei  Archias- 
epigramnieu  findet)  als  ein  'AvTtoj^euK  (das  keinem 
dieser  Epigramme  beigefügt  ist)?  Damit  will  ich 
keineswegs  sagen,   daß  weitere  Kombinatienen 

'  hrtrcffs  der  Autorschaft  jener  Gedichte  aus- 
geschlossen seien;  vergleicht  man  z.  B.  VII  213 
{ir.t\  vA  xotpavo;  u)avci>v  MeumSac  7^1701;  lyßu'^kiat 
^Oavev)  mit  VII  1  (fjpumjv  tov  dosoov  —  ix  Motpsuiv 
Ypiipiv  'j  fr^  AiLtsot),  «0  möchte  man  bei  dorn  Cikaden- 
epigramm  am  ersten  an  eine  .Änderung  von  Wf^io^ 
in  ^AX««&Ki  denken:  der  Messenier  AleSns  ist 
vertreten  im  Kranze  des  Meleager.  nnd  niawftbft 
Wendungen  in  seinen  Gedichten  erinnern  an  Aus- 
drücke, die  sich  in  Vli  213  finden.  Will  man  die 
Frage  nach  Vertetlong  der  i^^graaime  an  die 
homoi^en  Dichter  beantworten,  so  miQ  man 
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sdbBtverst&ndlich  Sprache  and  Metrik  der  verecliie-  ' 
denen  Epigramme  antersacbeo:  was  io  dieser  Bo- 
«ielinig  voD  Bönicli  feboten  wM,  tot  rismlieh 
wertlos;  seine  wichtigst«  Bcoliachtung  auf  metri- 
schem  Gebiet  betrifft  (i:va  Vorwiegen  der  weiMichen 
Haaptcäsar  vor  der  PenÜiemimerea.  'De  dacty- 
hnm  et  ■poDdeomn  nmnero  ae  mtlon»  tfs  dl«n> 
renduni  relinquo,  qui  ca)iil]oB  qaadrifariam  dlvidere 
la«lttQtar'  iaat«it  des  Verf.  Worte,  bezeichnend  für  ' 
die  Grenzen,  weldie  er  in  diesem  Punkt  nnd  in 
Mudsrn  Minen  Untenoehnngen  geaegen  Itat.  Daß 
die  6  EpiiiramniR  IX  345  :548.  IX  H5I.  354  von 
Plaaades  irrtUmlicli  dem  Arehias  zngescliri^eu 
worden,  bedarf  ktinee  Beweises;  gegen  die  Tala- 
tinische Antoriiberliefemng  (A£wvt6ou)  bat  der  Verl 
Im  vier  von  Jenen  Eplgi  amnieii  (TX  345 — 347,  354) 
cioiges  ücdeulien  dämm,  weil  die  Isopsephie 
nangele.  Fttr  IX  846  habe  leb  bereite,  wae  wobl 
dem  Verf.  Mtgongen,  dnrcii  eine  Textänderung, 
die  der  Sinn  erfordert,  Isopsepliit-  hergestellt; 
bei  deu  3  audeni  KpiKrunimen  ist  sie  dmxta  bis 
jetit  nicbt  nadundsbar  gewesen,  traU  naa  Text- 
vcrderbnissc  nicht  erkannt  oder  nicht  beaeitigt  hat;  i 
die  vermißto  Tsopsephie  ist  gewonnen  mit  der 
Emondatiun  des  Textes,  welche  ich  Laer  tur  eines 
der  3  Gediehle  tnittetlMi  wfU.  Daa  Itedeaepigranm 
(iX  345)  ist  folgendermaßen  zn  schreiben: 

Ci^lLoc  iittl  pM^dfi  imICow  «aiiify.   <I  8t  fvtt&tn 

(IJJTTjp,  hl  rivt  TO'J  r(5TtC  IT    tTTl  TEXVIUV; 

i)i  todov  'Aöa|ui;  ist  Lesart  des  Palatinos  und  des 
Uaro.  481;  mit  der  Stepbaniana  sehreibt  man  ge- 
wMoIieh  ou  t69W  odt*  'AOa^a;  (so  anch  Dilthoy); 
nach  meiner  ^Icinuiig  sielmohr  AI'  vur  AÖ  atis- 
gef allen,  aod  op«  (ergo)  ist  passend  bei  Angab«  i 
dee  landmckea,  den  der  Anblick  von  Tlmomachos* 
Gcroillde  auf  den  Zuschauer  mucht.  Ich  habe  ' 
aiiHeKlem  -'.-f.  cou  Tilr  ti'vt  vSv  und  ejKfujvato  fBr 
erc{j.vrtvaTo  geschrieben ;  daß  diese  Äuderuugeu  be- 
rechtigt aind,  zeif^t  folgende  Rechnung.  FBr  den 
ersten  Hexameter  ergehen  sicli  die  Zahlen  470  (oO) 
•  f.9n  (tmov)-  IUI  (if)  ■  2f»2  CAOaV»"-^  '  fiCi 
(cst|Lr|vaxo)  -i  105  (sot^t)  i  164ö  (Asäp/tp),  d.  i. 
die  flamme  3738:  fBr  den  enten  Pentameter  die  | 

*)  Daü  Gi'dicbt  wird  voo  mir  ncbsl  IX  34 )  uod 
841  aaderwirts  besprodben;  es  ist  suictzt  bcbandelt 
im  Rhein  Mus,  B.  XXVII  8  300  von  Dilthey.  Üic 
auch  daselbst  vorgeschlagene  Änderung  von  h^^/^/f  v/r. 
in  0  tcmof^vM  ist  antnUssig,  weil  rie,  wenn  man  es 
mit  dfT  IiitorprC'tation  cf^na«  nimmt.  d(>n  Dicliti't  das 
Ungereimte  sagen  ISÜt,  daü  Lcarcb  auch  der  Ucgon 
stand  raeender  Verfolgung  Medaaa  gewesen  mL  I 


Zahlen  590  (Stn»)  -f  345  (h  Mrfitlr,;)  719 
(t>op.k)  +  1085  (itexvofävit).  zusammen  3789. 
Der  iwdte  Hexameter  enthllt  316  (l^loc)  +  100 
(in«)  +  309  (fJLT.rr,;)  -  182  (litlCov)  -f  161  (xsi^) 
+  19  (e!  0=)  -  1105  (^moot)  2191,  der  zweite 
Pentameter  466  i[Lr^T^)  +  425  (4v  iwi)  +  550  (so«) 
+  800  (¥eTic)  +  890  (if  ieil)  +  1995  (tlitv»vX 
zusammen  4276.  FUr  das  erste  Distichon  erhallt 
man  3728  +  2739  =  6467,  für  das  zweite  Disti- 
chon 2191  -r  4276  =  6467.  Das  Epigramm  ge- 
hört alao  m  den  ta^Hnif«,  tot  von  dem  Alexandriner, 
und  weder  darf  Tcxvcav  (Dilth^  terIuv}  noeh 
eTExvof^vei  geändert  werden. 

Als  Appendix  giebt  Reinach  die  21  Epigramme, 
die  nach  seiner  Meinung  der  Antiochener  verfaßt 
hat.  Mit  diciser  Hammlnng  ist  dem,  welcher  '  iit 
mehr  als  fluchtiges  Interesse  den  Archia»- 
cpigTanunea«iiv«idet,  wenig  gedient  Handaehrift- 
lirhe  MitteQnngeil  fehlen,  die  Schreiber  der  Antor* 
lemmata  werden  von  dem  Verf.  nicht  angegeben; 
nii*  die  Fragen  aber,  welche  vou  Beiaaob  behandelt 
oder  geatreift  weiden,  tot  ee  deeh  wohl  von  «talger 
Wichtigkeit,  zu  wissen,  ob  die  Antoi'Uberlieferung 
von  dem  crstrii  Schreiber,  von  dem  Lemmatisten 
oder  von  dem  Korrektor  stammt  Dürftig  sind 
die  crkllreaden  Noten,  die  mdat  taut  Quelle  «nd 
Nachahinnng  der  einzelnen  Epigramme  festzustellen 
suchen  und  kaum  etwas  Neues  bieten,  das  von 
Belang  wäi-e.  Beachtung  verdient  Reinocbs  Schiel* 
buDg  von  TI  181, 9:  IXXoe  ds*  iXXoca;  «et  M««, 
n«v,  Iflsaav;  nubrauchbar  aber  ist  die  Vermntung 
zu  VU  214,  8  noXu^nMtoii;  (fßr  icoXutj»d]i,|MtK; 
mögUdierwdae  aiArieb  der  Diditer:  iSfm  icoXt»> 
•|a(L{Muc  iura  3*  iiA  «mXddac)'  ^  i"^  ^^^^ 

Et  /.o-fdoa  TrpaTif,v  <»).e3ev  f^tücuiv  (uicht  f,iudt'u>v) 
zu  schreiben.  Vli  J  47,  7  heißt  es  auch  bei  lieinach : 
ti  8£  es  |i>4j  TCvxtmrv  ^A^iUiloc  fiicXiean  'EXXne; 
dies  £l>nXi3£v  ist  aber  bei  folgendem  oitXa  copouar« 
(innerhalb  desselben  Satzes)  durchaus  unwahr- 
scheinlich; der  Verf.  des  Gedichtes  schrieb  wohl 
T^tXii9  oder  ifftjJlt«'  *EM(dc. 

Sehr  dankenswert  wäre  eine  gründliche  Unter- 
stichtitiK  der  Archiasepiirraninie  sie  mnßte  fiir  jedes 
Kpigranim  die  Stelle  prüfen,  welche  ihm  in  der 
Anthologie  dee  Kephalaa  cngewlMea  ist.  eein  Ver^ 
hältuis  zn  Mcleagrischen  oder  l'hilippischen  I'Yag- 
menten  feststellen;  über  Diktion,  Dialekt  und  Uetrik 
der  verschiedenen  Gedichte,  über  Art  und  Umfang 
der  Imltntion  mOOle  nntw  Berilokeiehtlgnng  ms 
wandter  Antholoj^iedirhtcr  eingehend  frebundelt 
werden;  auf  diesem  Wege  würde  man,  meine  ich, 
zu  dem  Ziele  gelangen,  für  manche  der  Arehiaa- 
epignunniB  die  Frage  Ober  fiebtbeit  oder  Unecbtbeit, 
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dto  Frag«  OMh  dm  «irkBalHn  VerflUNr  be- 

Medigctid  za  bontwofftn. 

H«ideUMfK.  n.  StadtiiiftU«!. 

lokm  Fitul!<OD,  Rymbolae  ad  Chrysostomun 
Patntn.  1.  Dp  i  >  dice  Lineopensi  (»coedit 
ttbiUapilMMgnflbicaO.  888.  4.  IL  Delibroüol- 
neaiL  T,  tf»  4.  Y  8.  4.  Land  UM.  •  Kr.  95. 

JoJi.  Paalson,  Notic«  aar  ud  miiiiTiscrit  d« 
>>aint  Jean  ChrjBostonie  utilise  parErasme  et 
conaerv^  a  la  bibliotheque  royale  de  Stock- 
holm. Lund  1890,  Hjalmar  Küller.  66  S.  8.  1  Kr. 

Der  Terfuser,  welcher  in  diesen  drei  Scliriftcn 
tmü  kam,  mflOUg  naeb  Schweden  wneUageae 

Bnirh':Tii"f{c  von  Handschriften  de«  heil.  Chiyao- 
iUtmm  belundelt.  »pricht  die  Absiebt  ans,  in  der- 
Mlbw  WdM  bUibUWIbIi  dl«  übrigen  HiadidkriftaD 
dlebet  Kirche iivaten  zn  verOffiB&tlicben ,  wodurch 
nnsere  Bibliotheken  um  eine  erhebliche  Beihe  von 
Qaartbäudea  bereicheil  werdaa  därltea.  Dean 
Fkolson  Tflraelebnet  alles,  was  sich  verceiehaefl 
läßt,  nnd  besonders,  wie  es  scheint,  in  der  Absicht, 
den  ElDwirkncgen  des  Nt'ntrriecliiBch  auf  die 
eiazelneu  Schreiher  UHchziupureu,  jede  Kleinigkeit 
in  der  OitlMHpapbie  üi  neUleh  geiHiÄM«^ 
jedes  i  für  c:  oder  r^,  jede  Verwechslung  von  o  nnd  w, 
jeden  faliehen  tipU-itos  oder  Accent  und  vergißt 
nicht,  in  zwu  beModeren  Begistern  mitzuteilen, 
n»  du  if  sJiwranHfo  vor  KomonaatM  dnreh 
Basar  ond  wo  es  darch  mm  ubergesetzten  Punkt 
getilgt  ist.  Hit  derselbLii  ptiiüichen  Qenaaigkeit 
werden  die  Abkitnnngea  aufgezählt  and  der  Leier 
ausfaiirlich  belehrt,  daß  nicht  nur  £v9pw7coc,  ütoi 
u.  dergl.,  sondern  auch  die  Übrigen  Deklinations- 
formen  dieser  Wörter  in  der  allbekannten  Weise 
geeduiebeii  afaid.  Den  gegenttlwr  treten  die 
eigentlichen  Varianten  (imtliNies  legendi)  etwas 
znrfick:  Bber  sie  zu  urteilen  vermeidet  der  Ver- 
fasser, da  die  handschriftliclie  üruudlage  des  i  extes 
noeli  fo  wenig  bekannt  eeL  Ve  er  tretideai  In 
den  Anmerkungen  Vermntangen  ausspricht,  handelt 
es  sich  meist  danim,  ein  offenkundiges  Glossem 
oder  eine  arge  Verderbnis  in  »eiueu  Handschriften 
dnreh  die  Worte  an  vorteidigen,  .vieOeicht  hatte 
der  Archefy])U.s  .  .  .  In  kabMOi  dieser  VUle 
vermag  ich  beizustimmen. 

Sehen  wir  uuu  Uieue  iiuudschriUeu  selbst  un, 
m  m  benrteUen,  wie  weit  de  einen  eo  nngeaieinen 
Fleiß  verdienen. 

Der  Cod.  Lincopensis,  welchem  die  erste  Schrift 
gewidmet  ist,  besteht  aus  58  Blättern  einer 
Papiarkandedaift  der  HanüteD  son  erarcn  Oo» 
rintberbrief,  welche  im  17.  Jahrhundert  ein  De- 
C^ter  des  ürafen  Königsmark  als  Tutenpapier 


flür  GtowflXM  ana  Orlediaidaad  arfttanolitei.  Fanleon 

setzt  sie  in  den  Anfang  des  zwölften  Jikiriiunderts; 
mir  scheint  nach  der  beigegebenen  vorzQglichen 
Tafel  die  Handschrift  frtlhsteas  dem  £nde  des 
drefzehnten,  eher  dem  vierzehnten  Jabrirandert  n- 
zuweisen  —  falls  nicht  eine  noch  spKtore  Nach- 
ahmung alterer  Schriftzüge  anzunehmen  ist  Der 
Hchreiber  ist,  wie  mau  auf  fast  zwei  Dutzend 
QaartMtten  Panleene  mit  Senlkea  eifUirt,  in  erthe* 
graphischen  Dingen  recht  nachlS.S8i|;:  der  kritiedie 
Wert  der  Handschrift  scheint  sehr  gering. 

Interessanter  ist  jedenlUie  der  Stoekholnier 
Codex,  von  dem  leider  kein  Faksimile  gegeben 
iFt;  l'anlsnn  d;\tiprt  diese  rergamenthandschrift 
ums  Jahr  lOOÜ.  ^  and  148  Blätter,  in  sich  nicht 
zQsammenhkogendeTrammer  einer  großenHomillen- 
Sammlung,  welche  früher  ans  mehreren  Blöden 
bestand.  Bei  dem  Ordnen  der  falsch  zusammen- 
gebundenen Bruchstücke,  welche  den  HomiUea  cum 
Sahamiim  tt  Aurdiiu  ueH  ««wr<  je  «dZAiM,  «i 
Eutropiumf  dt  Anna  Ii  —  7,  m  parabolam  de  dseem 
miliim  (ahnlorum  dehitore ,  de  Davide  et  Saide 
I — III,  m  l'aaimum  A'Cf,  de  glotia  in  tribuiatio- 
nibu»,  cum  prttbykr  fiiU  orditMiM,  Salutate  Pri»- 
dllam  et  Äquihm,  Ilalenles  eundem  spiriltm  fidci 
I — III,  Vidi  dominum,  Laus  Ifoxiini,  und  im  Be- 
rechnen des  weiteren  Inhalts  der  Handschrift 
zeigt  PaaLwn  grollen  Seberftimi.  Nnr  ist  der 
CataloguB  AngTistanns  (Ifigne  XIII  8.  141)  zumal 
bei  den  starken  Abweichnngeu  von  unserer  Uand- 
schrift  dafür  eine  sehr  nngendgende  Grundlage. 

Der  sehr  sorgfältig  geschriebene  Codex  weielit 
von  dem  Text  Monfaucons  stark  ab  nnd  zeigt 
deutliche  Interpolationen,  daneben  aber  eine  An- 
zahl veiattglidier  Lemnien,  lodaO  er,  ftlli  ideht 
etwa  seine  Vorlage  noch  gefunden  wird,  dna 
günstige  Urteil  raulsmis  S.  77  rechtfertigt. 

Xu  der  dritten  >Schritt  sucht  der  Verfasser  zu 
erweisen,  daß  dieser  Codex  Holmensis  in  weniger 
vei-stfimmeltem  Znstand  von  Erasmus  von  Bottcr- 
dam  zu  seiner  im  .Tahre  erschienenen  Über- 
setzung von  H  Hutniiien  benutzt  worden  ist.  Der 
Bewele  gründet  lieb  auuleliit  daranf,  daD  in  der 
von  Erasmus  benutzten  Handschrift  die  erste  Ho- 
milie  über  Ann»  bis  auf  den  Schluß  feiilto,  im 
Cod.  Hohueusis  aber  jetzt  die  erste  g&iu  sowie 
ein  Stück  ven  Aafkng  der  sweüeo,  fennr  daO 
eine  Lücke,  welche  Erasmus  in  dem  im  Tfolmensis 
verlorenen  Anfang  der  zweiten  dieser  Beden  in 
seiner  Handschrift  fand,  genau  dem  Umfang  eines 
Blattea  tat  Cod.  Holmeosls  entspricht,  Der  Verf. 
vergleicht  nun  die  Übersetzung  dea  Erasmus  mit 
dem  Text  des  Holmensis,  soweit  derselbe  von  der 
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Vnlgat»  (Itigne)  abweiebt;  in  der  That  ttl»n«n 

beide  sehr  oft  tlbereiii;  dni  li  zitlilt  Paulsoii  selbst 
mehr  als  20  Stellen  auf,  in  deuen  die  Überaetznug 
des  tlriismns  von  den  Lestingen  des  HolmenaiB  ab- 
weicht und  mit  dar  Tnlgata  Ubereinstimnl,  auch 
wo  die  LcsuDgeu  der  letzteren  nicht  leicbt  Annh 
Konjektur  za  finden  wann.  Sollte  Erasmus  wirklich 
den  Holraensü  benataC  Üben,  ea  iniß  man  wob! 
aBaehmflD,  daO  er,  ohoa'  ea  aongeben,  daneben 
noch  einr  anderf  HamlKclirift  hfran^os"  Dif  Frage 
ist  noch  nicht  zu  entscheiden,  weil  weder  Paulsou 
mdk  ich  die  flbrigren  HaadBehrlfteii,  in  welchen 
dieae  HomUien  tiberliefert  sind,  kennen.  Durchaus 
verfehlt  srhphit  mir  die  Behauptung,  daß  auch 
Geseoias  in  seiner  Ubergetzoug  den  Holmensis 
benntst  hat. 

Hoffentlich  findet  Herr  Panlson  Gelegenheit, 
wenigstens  fflr  einzelne  Teile  des  Clirvs^stonnis 
die  ältesten  Handschriften  sämtlich  zu  priiteti  und 
daa  Bendtat  sotammenfattend  nnd  nicht  mehr  nach 
Schreibarten  nnd  Leaarten  dar  einelnen  gaeondert 
vorzulegen. 

Bostock.  •        R.  Keitzeustein. 


Tnllil  Ciceronls  paradoxa  ad  M.  Brutnm, 
erklärt  von  M.  Schneliar.  Leipiig  1891,  Taneb- 
Bits.  M  S.  a.  1  IL 

Nach'  einem  kvnen  Vanrorla  beqirieht  der 

Herausg.  in  der  Einleitung  (S.  7 — 16)  die  Ab- 
fasaongazeit,  den  Zweck,  tarnen.  Inhalt  sowie  die 
Widmung  der  Schrift  und  stellt  dann  die  Hand- 
eebriften  nnd  Ausgaben  zusammen.  Hieran  echUeßt 
sich  der  Text  mit  »'iklaremltMi  Anmerkungen 
(17 — 75),  denen  ein  kritischer  Anhang  folgt.  Von 
dem  handschriftlleben- Material  hat  Schneider  mein 
Frogrumm  (T3e  codicibus  Vossianis  84  et  86  denao 
excussis,  Aurich  1835.  8G)  nicht  benutzt,  obgleich 
er  es  S.  83  bei  den  Lesarten  von  §  43  citiert. 

AI*  GruKllage  fHr  den  Text  dient  mit  Beeht 
die  .Anegabe  von  C  F.  W.  Müller.  Als  Ab- 
weichungen notiere  ich  §  11  asrctiflit  für  CBcendit, 
16  diutui'DUm  Sit  [futorumj  tur  diutorunm  sit 
flitamm,  ebend.  snapini«  für  mpirare  libere,  21 
^apienti  für  sapieute,  22  huic  addi  für  hnc  addi, 
26  i|uidqnid  poccatur  für  quidqnid  peccetnr,  31 
inbeaut  non  eris  tu  exul?  Exnl  noo  appel- 
letnr  ia,  qni  eam  telo  Aierlt?  fBr  inbeant...  -i- 
a|iiii  l!rt  iiiimii  us,  (]iü  mm  telo  fuerit?  44  non 
arca  appellari  potest  fUi'  non  arca,  quae  appellari 
poteet,  ebeod.  si.  nt  aimit.  Dauaum  fiir  si,  ut 
elnat  +  Dawmm,  48  ditiarimne  iiir  dMtitdau. 

An  vier  Stellen  stimme  ich  Si'?i!iei<ler  bei 
nnd  schreibe  mit  also  ihm  §  18  snspirare,  21 


«apienti  (snma)  auch  der  codex  Toesiaana  86 

liieiiti  iiacli  iin'iuoni  Programm  8.  63  überliefert), 
44  neu  arcii  appellari  und  nt  ainnt  Dnnrtnm,  wo 
noch  Schneider  baboisso  ans  dem  vorliergehendcn 
Imbet  an  eigKnaen  iet  |  81  wird  aekwerileb  »tt 
'  (lern  bis  jetrt  beuntzten  hindschriftlichen  Ifatfrial 
geheilt  werden.  An  den  äbrigen  Stellen  verteidigo 
.ich  Hiinera  Leaarten.'  $  19  mamen  wir  ahne 
Zweifel  Africanus  maior,  qnid?  mfnor  lesen ^  «ie 
die  beiden  Vossiani  überliefern.  SchneidRi-s  Tip- 
merkung  S.  77  »qnid?  minor  scheint  in  den 
beaaeren  eodd.  an  fdden*  iat  also  nicht  richtig. 
AiiCirdtm  klammere  ich  §  17  tiiit  .\nz,  dessen 
Ausgabe  der  par.idu.xa  ich  in  dieser  Woilnnschrift 
(XI  239)  augezeigt  habe,  das  zweite  durch  die 
maOf  ebenden  codd.  iBbertieferte  non  in  den  Worten 
non  modo  non  n  i>uir!uaiti  nicht  ein,  wie  Hnller  nud 
Schneider  thnn.  Auch  an  der  a  von  dem 
Uerausg.  zur  KechtferUguug  angeführten  Stelle 
(de  off.  in  29, 106)  halte  ich  mit  SabbadinI  (vergl. 
dessen  Ausgabe,  Turin  1 889,  Locscher)  die  Worte 
non  modo  non  für  richtig,  weil  diese  sich  in  flfn 
besten  cudd.  tinden.  Im  Widerspruche  mit  allen 
Heranegabem  etreiche  ich  §  99  dae  nicht  über« 
lieferte  «t.  Denn  dieses  dürfte  hier  nur  dann 
eingeschoben  werden,  wenn  Cicero  nicht  in 
Wirklichkeit  als  civis  optnmus,  sondern  nur  zum 
Schein  empfohlen  lAre.  Endlidt  nwß  §  43  gegen 
IInTm,  15aitt*'r.  Müller,  Anz  nnd  Sdmfi'ler  lUe  durch 
die  beiden  Yossiani  Uberlieferte  Leeart  früherer 
Anggabmi  exapectaa  ant  na  exapeetaa  qnidem 
wfeder  bd^t^t  mrden. 

Die  Annit"rknnfr<^n  sind  sorgfUtig  zusammen- 
gestellt, hätten  jedoch  kürzer  und  weniger  zahl- 
reich eeia  kitnaen.  Dia  Ansatattnng  des  Unehea 
verdient  lobende  Anerkennung. 

Anrieh.  H.  Deiter. 


C.  Saihntt  GliiHii  beUnm  Catilinae«hietoriaram 
oratioaee  et  opistalae.  Scbolanun  in  osam 
recogoovlt  Sah,.  SoTdfc.  Acoednat  incertae  origioia 
opuscula  SallaatiMU.  Pfag  UWl,  Storch  Sohn. 

üb  S.  S. 

Ala  ich  dfe  f  orliegenda  Anagabe  Salloata  JQhget 

znr  Hand  nahm,  hatte  ich  gerade  die  Resprechuug 
der  Leistungen  Xovfiks  auf  dem  tJebiete  der 
IJviuskritik  gelcstn,  wie  sie  H.  J.  MiiUer  im 
Jahresbericht  1891  8.  161  ff.  und  S.  178  f.  vor- 
üffeutlicht  hat.  Die  Dnrt  luiahme  der  Verbessemngs- 
vorschläge  Noviiks  zum  b.  Calilinac  bestätigte  mir 
die  Kichtigkcit  des  ürteiles  von  Müller  auch  für 
^  Sallmtkrltik  Naviks:  ÜberaU  bekommt  nun 
den  Eindruck,  daß  sii-h  d'^r  niTniisp:^bpr  in  dtn 
t  SaÜQSt  gründlich  eingelcscn  hat  nnd  den  Sprach» 
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gobrandi  dewelbflü  guuta  kennt,  feiner  dnO  er 

wob!  an  inanrhnn  Stellen  das  Kichti|^e  vernuid  t. 
daß  luau  aber  anf  diese  Weise  der  Sü  eichniig  und 
der  Ersetzung  des  Überlieferteu  darcU  das  ver- 
nntlidi  Biebtign  dem  Boden  einer  besonnenen 
Kritik  vcrinCt. 

Alte  Pi  vbleme  der  Sdlastkritik  treficn  wir  iiier 
fn  der  ndnotatio  ciitica  info  nene  betumdeU,  so 
ob  Cot.  3,  S  BCtorem  oder  anctorem  zn  lesen  sei 
(die  filr  anctorem  citii  ite  Sfp!l(-  Vp!1.  TT  12,  ü 
habe  ich  uicht  finden  könueuj,  ferner  ob  Cut.  6. 7 
poaaem  oder  posanm  MtgenoinnHni  werden  mftne; 
lii-'  Ziii*nc.kwtnBunp  von  po&aem  dnrcli  Hinweis  auf 
fuderit  und  ceinrit  kann  ich  nicht  am  rUennen; 
deou  der  IiTeiUiB  der  Oegeuwart  bat  die  Uoasecutio 
«inc«  FrlMOA,  z.  B.  de.  Fun.  10.  95,  9  illnd 
Minun  ne  veire  «crt&srmt  ea  te  re  pnUlcn  carere, 
in  (|aa  ncmineir  ]irndentem  hominem  re«  nlla  de- 
kctei  (aatörUch  kann  auch  Attraktion  ttuttiinden. 
Vgl.  SehnMln-Wagener  Lat.  Sehalgraami.  §  258 
Anm.);  die  Konstruktion  18,  2  coniuravere,  de 
qua  gellt  nach  Novilks  Ansicht  selbst  über  die 
Kühnheit  eines  Sallust  hinaus,  nnd  deshalb  schiebt 
der  Heraaggeber  coninrationo  «In;  das  gemlaierte 
iaiuiani  in  lag.  14,  22  wird  mit  RUcksicbt  auf 
Sallusts  Sprachgebrauch  verworfen,  ja  der  (liedanke 
verlange  einfaches  iam:  und  Wölfflia  iiat  iu  seiner 
Abbaadloog  ltb«r  die  Oeuinatloli  S.  470  doch 
ii.ub^enipscn,  daß,  wenn  ii]nndwo,  ian  Iam  hier 
am  Platze  sei! 

Die  Zahl  der  wirklieb  angeuommenen  und  d«r 
Teranteten  InterpolatioDen  ist  adir  groO.  So  finden 
wir  namentlich  viele  Stellen,  wo  der  Iffrauspreber 
Znsätsa  erkennt,  die  aus  einer  andern  bchriü 
Ssllnsts  «otaoinneii  sel«n,  2.  B.  36,  5  sei  ntorbi 
atqne  nti  tabes  ans  Ing.  32,4  hervorgegangen; 
30,  4  (luibns  omni*  mos  «rat  ans  log.  80,  5  hin- 
Qbergeuonunen. 

TerbcssNnngavnrsQoiie.  welck«  htsber  in  den 
SehnlMSgaben  Eingang  geftanden,  werden  inifick- 
gewie«eii  nnd  die  Ül)erliefermipr  bevorzugt.  So 
hält  Koväk  Cat.  33,  1  pleriqne  patiiae  sed  omues 
Ar  eebt,  wälirend  Enisner.  Jaeobs-Win,  meine 
Ausgabe  und  die  Bearbeitung  loeicer  Ausgabe  für 
die  nordamcrikaBiachen  Schalen  durch  Herberninnn 
(Boston  und  New-Vork  1891)  plerique  patriae 
sedis,  omnes  fama  vortiehea. 

Ich  muß  es  mir  versagen,  anf  alle  Einzelheiten 
einzugeben  nnd  meinen  Widerspruch  gegen  eine 
große  Auzutü  der  vorgenommenen  oder  doch 
wemlgsteiis  toigeselilagenon  Ändomngen  geltend 
/II  inacbi.n;  dirs -inll  cint  r  an<lern  Zeit  vorbehalten 
bleiben.   Xnunerhin  wird  mau  dem  Uerra  Ueraiw- 


gelier  dankbar  sdn  mltasen,  daO  er  uns  sebie  Bo- 
denken übfr  diii  allerilinfis  vidfacli  bcili^ukliche 
Überlieferung  iiiciit  vureutlialten  hat:  in  der  Ab- 
änderung selbst  mri  man  ihm  ü'eilich  selten  folgen 
kOnnen, 

Paul  Hirt,    Über  die  Substaoü vteraog  des 
Adjektivuin»    bei    (^uitttillan.     Berlin  IMO, 

l'rORr.  dia  Supbieu  üyianaaiuras.    28  S.  4. 

¥js  ist  kaum  zu  glauheni  daß  wir  bei  der  \ielen 
SorgAie  nnd  Mibe,  wdelie  anf  dia  Kritik  Quin* 
tilians  verwendet  wird,  noch  keine  genügende 
Darstellnng  der  Sprache  desselben  besitzen.  Der 
erste  Versuch,  em  Bild  der  Sprache  QuintiUans  zu 
entwerfen,  stammt  aus  dem  Jahre  18!^  (TOmebladh, 
Tif'  flocntinne  Qiiintiliaci.  T^psahc  18.58):  die  Ab- 
handlung, so  interessant  sie  ihrer  Zeit  war  (vgl. 
meine  Syntax  >  S.  394  No.  52).  kann  hente  nicbt 
mehr  entspredion,  aneh  ist  sie  nicht  mehr  zn  be* 
kommen,  und  doch  mrd  sie  nicht  durch  eine  neue 
zeitgemäße  ersetzt!  Da  möseeo  wir  denn  Arbeiten 
begrüßen  wie  die  vorliegende,  welche  eine  er- 
aofaöpfende  Behandlung  des  Qnlntiliauischen  Sprach« 
^ebranclis  in  nahe  Aussicht  stellen.  Der  Verfasser 
ist  oä'enbar  im  Besitze  umfassender  Sammlungen, 
er  bat  «eine  Beobachtongmi  idcbt  allein  anf  das 
engnmgranzte  Thema  beschränkt,  welches  er 
monogi'uphisch  behandelt,  sondern  ein  offenes  An^e 
fUr  alle  wichtigen  Fragen  gehabt,  er  hat  scblielilicb 
die  erforderliebe  KenntDis  der  litterstnr,  nm  sn 
wissen,  worauf  die  Beobachtung  sich  besom^pi-  zu 
erstrecken  hat  Wir  niDdiK-n  daher  wün.'^clifn.  daß 
Verf.  vorliegender  Arbeit,  wie  er  hier  die  Uuler- 
suehongen  des  ebenso  qnintabm« .  wie  grsmmatik« 
kunilitfcu  Direktors  Becher  von  Anrieh*)  weiter 
ausgeführt  hat,  so  sich  mit  seinem  Vorgänger  auf 
diesem  Grebiet  zn  einer  erschöpfenden  Darstellnng 
der  Spmeka  Qointaians  verbinde«  nOco;  der 
lateinischen  Sprachwissenschaft  wVre  damit  ein 
großer  Dienst  geleistet! 

Hlrts  Programm  bietet  In  der  Ebaptaufgube 
eine  eingebende  Behandlung  der  Snhstanlivlemng 
der  Adjektiva  und  Paitizipicn  Zu  jjrnnde  irolegt 
sind  (wie  ;iuch  in  3  u.  4  meiner  Stilistik)  die 
Untemncbnngen  nnd  Sammlnngen  von  Ott  im 
Programm  von  Kottweil  1874:  die  Eintafinog  be« 
ruht  auf  Nitgclsbachs  Dispositinn.  welche  »ich 
wegen  ihrer  Übersicbtlictikeit  bewalirt  hat.  Verf, 
hat  es  zwar  nicht  aosdrOekliGb  nnsgesprochen; 
aber  ea  geht  ans  seinen  Ebuelergebnlassn  berv<v* 

*)  Vgl  dessen  Qnasstiones  gmmmatfoaa»  Progr. 

Ilfeld  1889. 
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daS  Mcb  auf  dicwa  Geliele  QaiBtiliBii  dm 

klaasischen  Gcbranch  zn  wuliieri  sncht,  dabei  aber 
an«-illkHrUcb  als  Kind  seiner  Zeit  in  tl*'n  abwärts- 
führenden  Strom  bineingerit.  SIm  zeigt  sich  in  der 
Yerliindnng  dee  anbatantiTieitcn  Neutrum  Plnrale 
mit  einem  Genetiv.  Wenn  auch  Quintiliau  z.  B. 
IX  4,  74  ultima  versuum  sagt,  so  sind  doch  solche 
BciBpield  ganx  MRen  bei  ibm  zn  finden  (9  im 
giinzen),  während  LiTios,  Tacitus  a.  a.  sie  in  Menge 
bieten,  vgl.  z.  B.  Schön  fei  d,  De  Taciti  stndiis 
SaUostianis,  Leipzig  1884,  der  S.  31  sagt:  haoc 
nram  g«ncitf?l  lenaa  partltivo  neatrlB  adteetlTonni 
additi  ampliflcavit  Sallustios,  cxcoloit  Livins,  effttse 
adhibnit  Tacitns.  Ann  doi\  Rpisplelen,  wpIcIh' 
Schönfeld  aus  Cicero  aiituiirt,  geht  hervor,  daß 
QaIntfL  et«m,  alier  nidit  aebr  viel»  Sber  den 
kluasiscben  Gebrauch  hinansgc^nn^en  i»it. 

Post  80  wertroll  als  die  Aasliibrangen  der 
eigentUdien  Abhandlung  sind  einige  Exkurse.  So 
eribim  «ir  Uber  die  SMInng  der  attribatlren 
Adjektivf»,  Numeralia  und  Pronomina  vor  oder 
nach  dem  Sabeta&üvnm  einiges,  was  die  Wabr* 
ndnwnigen  ?on  Bohd»,  Beekaqr.  Fmk»  ilbreebt 
ergänzen  kann.  Mit  Recht  wird  betont,  daß 
Qnintilian  —  wolil  aiidj  undere  Autoren!  —  bei 
der  Wortstellnng  auch  ant  den  Wohlklang  EUck- 
«Idit  genonmen,  aMnenilicb  den  Hiatm  bei  langen 
Silben  mit  demselben  Vokale  xu  vemniden  gesucht 
habe.  Während  daher  z.  B.  fatnrtis  gewöhnlich 
voransteht,  sagt  QnintiL  doch  nnr  orntori  fnturo, 
QU  den  eebltni»en  Hiatne  in  tbtnro  onterl  ans- 
zuwcichen.  Ferner  erfahren  wir  zur  Ertcanzun;? 
der  Beobaobtnngen  von  Meuscl,  Hausleiter  u.  a., 
daß  Quintil.  vor  Konsonanten  äberhanpt  nur  u, 
nlebt  ab  gebrandit  liat,  wnrie  interwuentet  Detail 
über  das  Voi kommen  von  e  und  ex,  z.  B.  nur  ex 
temiwre,  aber  nnr  e  regioue  etc.  SchlieOlicb  giebt 
Verf.  genauen  GiabUek  in  den  Gebramdt  der 
Partizipien:  aneh  liier  mchtQ^lntiL  den  blnaaiiehen 
Standpunkt  zu  wahren,  indem  er  r.  B  von  Paii 
fuu  acU  nnr  futoms  ac^ektlviaeb  gebraucht,  folgt 
aber  der  Übnng  teincr  Zeit,  wenn  er  dia  Part. 
fat.  act.  ohne  eaee  nmfiinglicb  tum  Andmeit  ad- 
verbialer Verbältnisse  beizieht 

Filr  den  Antibarbams  habe  ich  reichen  Nutzen 
ans  der  ▼erUefeaden  Abhandlung  gezogen.  So  ist 
z.  B.  ex  integro,  das  ich  erst  ans  Snet.  nnd 
■Tnstin  zn  belegen  wnßtc,  jety.t  dnrch  vier  Stellen 
aus  <^intii.  in  ein  besseres  iiicbt  gekommen: 
«ttiwmt*,  das  mir  am  Tae.,  Juristen  nnd  Kireben- 
scbriftstellern  in  der  Bedeutunp:  ^^egnerisch, 
z.  B.  pars  diversa,  bekannt  war  (vgl.  Nene 
Jahrb.  1891  S.  224),  kenne  ich  nun  auch  in  diesem 


Sinna  am  QiintH.;  Kranen  Behnn|itang,  daß  poat 

pnnlnm  sirh  häufig  bei  Quintil  finde,  ist  als 
Übertrieben  zurückgewiesen,  u.  s.  w.  Auch  die 
§§  3.  4  nnd  45  meiner  StOietUt  sowie  die  LOm 
vom  Partizip  nnd  von  den  Präpositionen  in  der 
historischen  Syntax  sind  dnreh  die  Beenltate  Hlrta 
genauer  geworden. 

Wir  wBneeben  nrnn  Sebbui  nwAmab,  daB  dar 
Monographie  bald  eine  umfassende  Darstellangr 
der  OesamtsyntÄX  nnd  Stilistik  Quintili^ins  fnlnen 
werde,  wie  wir  es  oben  bereits  aosgesprodiea  haben! 

TaaberUscboftfaein.        J.  H.  Sebttala. 


Richard  Klotc,  Grundiüge  altrOmischer  Uetrtb. 
Leipzig  1890.  Tenbner.  X,  590  8.  gr.  8.  12  M. 

CBeUaB  »m  N«.  tt.) 

Von  dem  zweiten,  'Metrik"  betitelten  Teile  Im« 
J  handelt  der  erste  Abschnitt  die  Bildung  der  CBsureii 
nnd  Schlüsse,  der  zweite  die  Bildung  der  Hebungen 
nnd  SenkBAgen.  Zn  den  latiteren  vawtatte  ieb 
mir  an  dieser  Stelle  nnr  etnijjc  Bemerknngen 
Nach  dem  Verf.  bat  Plaatus  im  zweiten  Fuß  der 
anapHettiohen  Dipodle  den  Dak^yhn  nnter  fblgen« 
den  ßedin(^-ungcn  zugelanon:  1)  entsprechend  der 
griechiaelien  Praxis,  wenn  atirh  dir  }fohung  des 
I  ersten  Faües  aufgelöst  ist,  2)  ganz  abweichend 
)  von  dam  Otiaeliiiehen,  wenn  naeh  im  aweitea 
Seaiiane  Wortscbluß  eintritt,  nnd  wenn  die  zweite 
Hebung  von  den  mittleren,   luitnrlich  betonten 
Kürzen  eines  viersilbigen  Wortes  gebildet  wird. 
Sebmi  die  fBr  den  aweiten  1^  aagnfllbrten,  noch 
'  einer  Yermehrnng  fähigen  Belege  kommen  den 
{  ersteren  an  Zahl  fast  gleich;  sie  Oberwieg^en  eranx 
j  bedeutend,  wenn  man  diejenigen  .Stellen  dort  als 
{  mntnl  anaMndart,  wo  bd  AanSMUif  der  antea 
Hebung  nach  der  zweiten  Senkung  WortschluC 
stattfindet  oder  ek  choriambisches  Wort  in  Elision 
•eine  nattb-Udie  Betonung  behalt,  wie  Pieiid.  910. 
Stich.  28  neben  Pseud.  911,  1329.  Daun  bleibt  nnr 
eine  nicht  erhebliche  Zahl  von  Stellen  übrig,  wo 
die  aufgelöste  erote  Hebung  ein  auf  der  paeanltüaa 
betontes  diüttylisches  reep.  dalttyliaeh  aailanlwdee 
Wort  oder  ein  auf  der  ultima  betontes  trochftisches 
Wort  mit  folfrender  Kürze  den  zweiten  Faß  bildet. 
Aber  auch  die  wenigen  Viile  letzterer  Art,  wie 
Ffeend.  1190  (wenn  hier  wirklieb  dia  Measung 
'  esse  sciani  statthaft  ist)  und  Poen.  1178  verstatten 
I  nach  der  Darlegting  des  Verf.  S.  2!>5  noch  eine 
andere  Anftassnog.    b&r  die  daktylischen  Wort- 
fomen  "giobt  ea  von  diesen  Oeaetm  naeh  nnwnr 
Überlieferung  nur  drei  Ausnahmen,  eine  wirklich 
anfRlIlige,  Psend.  i>47  et  inter  poci'ila,  and  zwei 
I  aulftssige',  Pen.  781  Ita  me  Tozüns  perfahricaoit 
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(entschnldigt  durch  den  Eigennamen  iml  die  Fort- 
führung dos  Doktylns  in  der  nächsten  Dipodie)  und 
Poen.  1187  per  quem  nioimos  oitalem  aeuom,  wo 
aber  nach  AmSogfa  von  ob1i(ai}Mor,  di(iii>tiM  n.  a. 
zweisilbige  Ansspiache  beabsichtigt  sein  soll  Mir 
sind  nocJi  folgende  Ausnabinen  bekiMinl:  Ca».  822 
vir  te  nestiat.  SUek  16  Faelt  binriaB  bnniBiritOi 
Trne.  HO  d«  praBdonfbu  piaadam  eapere,  pMod. 
1295  quid  tu  malnm  in  on  ig^itnr  nii  cbrinK  irmctas 
(to  A,  die  Fall,  ergo  in  os,  offenbar  verstellt  statt 
08  ergo),  ferner,  weon  Ftend.  603  nontiiim  tot 
der  Diärese  nnd  Rnd.  961  amplins  am  Diineter- 
scliluU  in  einem  System  wirklicli  st.ittliaft  ist, 
Ba.  119ä  ceoses  snmere,  Trin.  Ö28  iaiu  ante 
avibna:  Ciat  II  1.  3  mparo  atqae  aotideo  crada- 
billtatibns  animi  Ikgfc  die  VermataBg  sehr  nalie, 
daß  atqnc  interpoliert  und  zn  lesci)  iat-  supero 
Äatideo  crnciäbilitatibua  änimi  nnd  Stich.  4ä  entzieht 
dcb  wegBB  dar  Venlettnb  des  Votaaiiraneea  der 
Bemteilung.    Nicht  eben  viel  größer  ist  die  Zahl 
der  Belege,  anf  die  sieb  das  Qeaebs  des  Verf. 
gründet,  zamul  wenn  man,  abgesehen  von  Un- 
fllduffem  ud  IrrtttnlldieM  («ie  Pen.  797  nanw 
iiJJitast  st.  in.  aditast),  noch  die  Stellen  üi  Ab- 
zug bringt,  wo  die  angenommene  Messung  nicht 
tmbedingt  notwendig  ist,  wie  Aul.  722  (dfes), 
Ba.  1182  (nihil  st  nU),  Cure.  140  (tOS^  Stich.  43 
(st  Tili).    Ks  ist  diiher  sehr  die  Frage,  ob  Poen. 
1179  das  Arabüs  murrinua  des  Ambr.  (Arabios 
n.  die  Fall.)  mnlchtig  ist,  ib.  1183  dl«  Scbrelbirag 
Qnod  pol  cett'Hä  den  Rhythmus  zerstOrt,  und  ob 
nicht  ßlatthaft  ist,  Tseiul.  !77  zu  messen  mnlta 
hnc  ab  amatoribus  conueniant.  —  Die  sti'eitige 
Frage  aaeh  der  ZofaMiniig  dalctyliaciier  FHOe. 
welche  entweder  Toa  einem  daktylischen  Worte 
oder  einem  trochtti«chen  und  der  ersten  Küi-zc 
des  folgenden  Wortes  gebildet  werden,  im  Anlaut 
troebUaelwr  Tene  beliandelt  Yerf.  S.  308  lt.  tdff 
oben  hin.  Ich  sehe  zunächst  von  allen  den  Stellen 
ab,  wo  er  andere  Mcssniig  geltend  macht,  wie 
ümiilbns  etc.    Nach  ihm  kununt  es  schliciilich  auf 
jnrei  BUSSm  Unaas:  Uen.  386  Aeeipe  dnn  boo, 
Ep.  3  Rci?pice  tiern  Thesprio ;  denn  Trnc.  262  er- 
scheint ihm  das  Kepi'ime  sis  des  Sacerdoe  ricli- 
tiger  ala  daa  klar  dnreh  den  Sinn  geforderte  (  k)m- 
prime  als  unserer  Hia  (nicht  bloß  daa  A.  wie  Verf. 
falsch  angiebt),  wiewohl  es  sich  dnreh  den  enkli- 
tMobea  Charakter  voo  sie  recbtferUgeu  lieüe.  Li 
beiden  ftllen  macht  er  Enkliaia  d«a  folgenden 
Wortes  geltend,  die  er  fQr  nero  damit  begründet, 
daß  enimnei-o  gescliiieben  wird.  Ist  es  aber  wirk- 
lich wahr,  daß  es  sich  nur  um  diese  Stellen  bandelt *? 
Wie  atebt  «i  »tt  Fben.  518  Sktae  epirtat,  Stich. 


'  i:?.'  VnSTie  latr'ines  im  Versanfang  nnd  im  Anlaut 
der  zweiten  Vcrstialtte  mit  Mil.  1 37U  esse  tidelem, 
Penk  ^3  numiuns  abdsse,  um  von  Stellen  wie 
Bpid.  573  nnd  Bnd.  im  «bandieii,  wo  Yvt. 
wie  Trin.       Multa  siraül  andere  Messung  geltend 
machen  konnte?  Für  die  Verweudong  daktyliacker 
Wörter  tn  Anlant  der  nreiten  VenlriUfte  ftebt 
ea  mehrere  Belege:  Cist.  V  1,  4  auplias,  Ba.  411 
perdidit,  Mil.  721  tsbrius,  Pers.  14  Toxilus,  Trin. 
1127.  Vid.  fr.  V  3  aeüiboa;  für  den  Versanfang 
^d  mir  nnr  folgende  belcannt;  Host.  84S  Latina 
deraumst,  Aul.  781  Nosccre,   Ba  981  Optunius: 
denn  bei  diesen  beiden  Stellen  braucht  sich  die 
I  Verderbnis  der  zweiten  VershiUftc  keinesw^  auch 
I  aaf  die  ante  an  eratreeken.  —  WMhrend  YtrL  den 
I  Oebrauch  anapiistischer  lamben  oder  diktjrllaeher 
I  Trorhiien  in  den  inneren  Senkungen  nach  Analogie 
der  griechischen  Komüdie  als  ganz  gerechtfertigt 
anerkannt,  beatreitet  er  die  Anateht  von  W.  H^er. 
I  daß  der  Ordner  der  altl&teinischen  Jamben  und 
'  Trochäen  keinen  T^nterschied  '/wischen  spondeischen 
und  anupäatibcheu  Wortschliisseu  machte,  und  be- 
hauptet, daß  die  Bebaadlasg'  dea  AaapBata  and 
des  Spünden»  in  den  iatnbisclien  und  trochäischen 
Metren  eine  ventchiedene  sei:  zwar  haben  die 
I  römischen  Sceniker  unter  dem  Zwange  des  Spmeh» 
I  matariala  ^ndeen  ancfa  in  den  Inneren  Senknngen 
'  zugelassen,  aber  diese  Senkungen  von  den  aller- 
achweratea  L&ageu  (oaytouierteu  spondeiachen  und 
apof^eiieh  analaotenden  WOrtern)  rnn  an  bewahren 
gesucht.    Den  Beweis  für  diese  Behauptung,  der 
sicli  nur  durch  eine  vollständigre,  die  cntspreclienden 
Fille  neben  einander  behandelnde  Sammlung  des 
ICateriala  (Obren  nOt,  bat  Verf.  nntedaaeeo.  Über- 
sehe ich  meine,  wie  ich  glanl»,  leUlieh  voll- 
ständige Sammlung  oxytunierter  spondeisrher  «nd 
^  aaapäaüscher  Wörter  resp.  Womnsgänge  z.  B,  im 
I  vierten  Fuße  dea  laraUschen  Senan  bei  Plantaa. 
so  finde  ich,  daß  in  bezug  auf  die  Zahl  von  einem 
eiffentüchen   üntei-scliiede    nichl    die    Rede  sein 
.  kauu.    Auch  iu  bezug  uut  die  BeschaÜeuhcit  der 
folgenden  Dipodie  neigt  rieb  darin  tWeiMtfanmang, 
daß  sie  vorzngswei.Hc  durch  ein  inehrsilbifres  Wort 
ansgeflillt  wird.    Ein  llntergchied  macht  sich  noi* 
I  darin  bemerkbar,  daß,  wo  dies  nicht  der  Fall  iat. 
I  aaf  da  anapftatiaebet  Wort  bKnfiger  wieder  ein 
annpSstisehes  oder  ein  spondeiBches  folgt,  nis  es 
nach  (üaem  spondeiscbeu  geschieht.   Ist  darin  ein 
I  entaebeideodea  Moment  an  aehea?  Kaeh  dam  Yarf. 
freüieh  bt  der  Fall,  daß  nach  einem  apondeiaeben 
resp.  spondeisc.il  auslautenden  Woite  in  der  vor- 
letzten Dipodie  des  äenars  und  des  troebaiachen  Sep- 
tenan  dar  yamefaliifi  nlefat  dflKh  ein  Inogea  Wort 
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gebildet  wird,  nnr  legal,  wenn  die  dem  Spondens 
vorhergehende  Hebunp  :mf|reli>st  ist  niul  so  durch 
ihre  grüßere  Lebhaftigkeit  ein  Gegengewicht  bildet, 
imil  «r  Mit  steh  olme  wdteres  flir  Ureebtigt, 
AuflÖsangen  auch  da  anznnehineii ,  wo  dieselben 
au  sir-h  fraglich  sind.  T/eider  hat  er  nicht  für 
geboten  erachtet,  dem  Le»er  das  t-igeae  Urteil 
dardi  TolhttbuBg»  und  Qbmiclitiidi«  ZnminmeQ* 
Rfeniing-  ilcr  Abweichnugcn  von  dieser  Nonn  zu 
erleichtern,  sondern  dieselben  in  ganz  merkwürdiger 
Weise  verzettelt.  Ali  di'ci  verschiedenen  Orten 
flOirt  or  folgend«  Stellen  an,  iro  auf  einen  Spondens 
ein  anderßr  fnlgrt;  Merc.  ß  ^forcator  Macci  Tili 
('wegen  dea  Eigennamens  genagt ),  Fers.  408  iulex 
Ubes  popU,  Rod.  1133  <ex  proclivi  plaguem 
tibi  ('nar  ErgUamng';  aber  jedenfalls  sichere), 
Cäs  447  protollo  mortem  mihi,  Hcn.  2!>4  non 
uobU  uomeQ  meum,  484  qnid  malt»  uerbis  <opust> 
('hSelist  nneidier';  nein,  ganz  aichm  Brglinznng: 
Pocn.  1105  wird  alli  rdings  dnrcb  A  bcaeitigt) 
'und  einige  andere  .  Ich  füge  noch  hinzu  Amph. 
103  oxorem  fiecit  saam,  Merc.  752  quo  ijiter  iudex 
datii*a,  lia.  1095  nam  nidlo  paeto  potart.  Yid. 
fr.  III  63  dnccs  tccum  siimil  Wer  diese  Stellen 
unbefangen  betraclitet,  dfui  wini  es  mindestens 
zweifelhaft  sein,  ob  Cist.  II  ä,  72  (|uäni  nxoreni 
dnxit  dooMim  gemcMea  «erd«!  muß,  oder  Foea. 
287  Bi  sumptus  sequitar  scio  neben  Meu.  GIS 
pallam  inquam  pcrüt  domo  u.  a.  Ebenso  ver/ctti  lt 
sind  die  Stallen,  wo  die  letzt«  Dipodie  in  anderer 
Weise  am  einseinen  Wertem  gebOdet  Aal.  375 
porcinam  carani  oniaia,  Most.  595  non  debet,  Xe 
gry  qnidem,  End.  1075  hic  noster  nos  non  solet 
(durch  Enklisis  von  nos  entschuldigt),  Truc.  64 
acortorom  plm  «et  fere,  Uli.  50S  niiigarani  de  te 
datur  (wegen  einer  Rasnr  In  B  ftlr  zweifelhaft 
erklärt),  820  quom  atertas  quasi  sorbeas.  Aach 
Bchon  diese  Belege  alleio  werden  erwtiaen,  daß  ea 
nicht  erforderlich  ist,  z.  B.  Anl.  594  qnd  TnCBBlbat 
eo  hnpellere.  Trnc.  482  nit'äs  pnciiias  dnm  prae- 
dicem  zu  messen  oder  Cure.  649  zu  schreiben  neque 
oinain  neqoe  nortnain  (et  nee).  Aneb  fBr  die  erste 
Bipodie  der  trochitodien  Septeoare  erweiüen  sich 
diese  ErscheiTinnpfcn,  wenn  man  das  vollständige 
üaterittl  im  ^nsammenhaDge  liborsicht,  keineswegs 
80  verdazelt,  daO  x.  B.  Stteh  130  l^m  aut  oUn, 
Tmc.  305  Nihil  miram  geneesen  und  hier  die  Les- 
art d*  r  Pal!.  Non  mirnm  guradeaa  als  oorlgrthmisch 
ei'kliirt  werden  muli. 

Bs  ist  dies  aar  eine  AnswaU  von  Fonkten, 
wo  Ich  die  Darlegungen  dos  Verf.  nicht  für  ans- 
reichend  begründet  halten  kiinn:  allein  ti-otz  .lUeu 
im  einzeliieu  zu  erbebend  on  WiderB^truches  er* 


ficheint  doch  seine  Hypothese  von  der  dnreh  alle 
Rhythmengattnnffen  in  Pi-osorJif*  nnd  Metrik  dnrch- 
geföbrten  einheitlichen  Technik  im  altrümischea 
Drama  geefeoBber  der  abwetehenden  Bdiaadinng 
der  vei-schiedenen  Stilarten  Im  GrleoUschen  alt  im 
wesentlichen  erwiesen . 

Der  dritte  Abschnitt  'die  Khyihuiik  behandelt 
eine  Bdhe  ebenso  widitiger  wi«  eebwinriger  Fragen ; 
Vorfiau  der  fantica  uni!  Deverbia,  Symmotrii'  und 

j  Kurhj'thraie,  die  strenge  und  die  freie  Art  der 
uuuntcrbroehenen  Taktfolge  (Systembildung  und 
sogen.  coBtittHatlo  nnmeri),  katalektiadi«  BOdaagen, 

1  Gebrandi   nnd  Ethns   der  einzelneii  Rbyflimcn- 
gattuogcn,  die  rhythmische  Metubole.  Der  Boden, 
anf  dem  sieb  hier  ifie  üntenmdraag  hemgl» 
ja  Uberaus  nnsiclier,  nnd  die  Forschaag  steht  in 
der  Tiiat  'hier  noch  im  Anfange'.    Vms»  ver- 

'  dienstlicher  ist  der  Versnch,  einmal  die  venohie- 
denen  Probleme  im  Znaammenhaage  zu  behandela, 
und  die  vielseitige  Anregung,  die  Verf.  gegeben, 
wird  sicher  ihi-e  Früchte  trafen  Hoffentliih  liiCt 
er  es  bei  diesen  GrundzUgen  nicht  bewenden, 
sondern  gebt  selbst  bald,  je  eher  je  besser,  an 
eine  v  ii  i  :i  h  systematische  Darstcllunp,  zu  der  "r 
dureh  s^  iue  -  ingehende  Kenntnis  der  grieehibdien 

I  Teciinik  wie  wenige  berufen  ist.  Eine  nicht  geringe 
ZaUaeinv  jetzigen  AnfbtaUnngen wird  er belniberer 
Betrachtuntr  selbst  ohne  weiteres  aufgeben,  zumal 
eine  fraiize  licibe  von  offenbaren  In-tUmern  und 
MißgritVeii  7.\x  beseitigen  haben.  Wenn  er  z.  B. 
unter  den  Belegen  fltr  futa^X^i  wn*  dvrAtocv  an> 
führt  Amjib.  2') 3  und  2.''i9.  Jureli  welche  er  "zwei 
wichtige  Momente,  den  langwierigen  Kampf  und 
die  allgemeine  Unterwerfung  der  Feinde,  nicht 
onwirfcaam  berrwgehoben'  findet,  so  beruht  dio 
Fassung  von  i'r>:j  als  troch.  Sept.  Hat'c  illi  est 
pngnita  pugua  üsque  a  mani  ad  uesp^mm  keines- 
wegs 'auf  richtig  verstandener  Überlieferung',  die 
vielmehr  den  Vers  als  einen  iambiacben  Tetra> 

'  mH^r  wie  (lie  nnig-ebenJeii  kennzeicbnet :  Haec 
illlc  (so  BDJ,  Kun.  mit  leichter  Verderbnis  Ulis; 
die  Lesart  von  E  iUi  Itann  gegenüber  de«  Ihrigen 
Zeugnissen  für  den.  der  die  Stellung  dieser  H« 
kennt,  ;;ar  nicht  in  betracht  kommen)  est  ss.,  und 
die  troch.  Ucssoog  von  259  In  dlcionem  atqne  ia 
irbitratnm  ss.  ist  geraietn  wiltkflitich.  Amph,  649 
giebt  nicht  A,   in  dem  bekanntlich  von  diesem 

.  Stücke  niehts  erhalten  ist,  nirtns  omni?  rpi  nnt^it. 
sondern  vermutet  A.  Spungel.  Die  Fassung  von 
Fers.  48  (8.  548}  Qni  ipsAs  sitiat.  SitiAme  bse 
te  milii  f'ui  re.    t^nid  faciämV    ItogAs?  ist  doidi 

I  die  irrtümliche  Annahme  veranlaßt,  daß  die  Hss 

[  i^m  ipsus  sitiat  siciare  (oder  eitiore)  hoc  ss,  gebeui 
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während  die  tilierlii  iVrt«  Lesart  (^ui  ipsu*  siciarc 
(oder  sitüire)  sicine  hoc  6i.  inl.  i'ers.  60  ist  sicut 
et  tiU  nidit  die  Lnart  der  Hn,  Bondern  «Hein 
des  B  (sit  ot  tibi  CD),  und  ob  diese  Lesart  wirltUcb 
die  'richfi»t'"  ist,  erscheint  mindestens  zweifelhaft, 
wenigstens  vermag  ich  Dickt  dem  stcut  einen  äinu 
äbsasewiiiiMn,  und  et  für  etiam  iR  soldier  Weiee 
gebnncht  ist  sehr  fraglich:  der  Sinn  verlariirl  un- 
bedingt si  tnte  oder  si  tu  tibi.  Kin  scliwerer  \'er- 
stoß  g^en  die  tlrammotik  liegt  Most.  321  Vi&ne 
e«oted  ae  ti  me  implectore?  (8. 639):  erleidiviel, 
ob  die  von  Prise  iH'/ciijrti-  Aktivfnrin  amplecto 
begrtladet  ist  oder  nicht,  hier  fordert  die  Gram- 
matik  entweder  Yisnc  me  te  «c  te  «w  «mplecti 
«der  alwr  Vlme  eRo  te  ae  U  ne  ampleetar»  (reap. 
amplexen  )  otitr  aniplectamur.  Was  im  vorigen 
Verse  Semper  istuc  modo  müra  tu  es:  tüte  debebas 
der  Sinn  «eia  aoU,  bekenne  leb  oioht  m  beKreiftn. 
Von  den  xaUraleliea  gegründeten  Bedenken,  welche 
sich  jrpfrrn  die  S.  426  ff.  Bacch.  1 1.'ifi  — 1206  an- 
genommene Keepoasion  geltend  machen  lassen,  sei 
Mer  nur  eine  bervorgehoben.  Die  AnfftMung 
von  Bacch.  1191  Age  iam  id  ntut  est,  ethist  de- 
decori,  patiar,  facere  indncam  animutn  Auf,  einmal 
angeflommeD,  ich  wollte  es  geschehen  lassen  etc' 
M  flir  den,  der  den  flaatiniiehen  Oebrandi  von 
age  Übersieht,  völlig  nnatattbaft :  der  Sinn  kann 
nnr  seint  'Wofilnn,  ich  will  es  mir  gefällten  lassen', 
und  bei  diesem  «inne  »türt  der  Vers  den  Zusammen- 
hang, mw  aneb  P.  Weine  ta  »einer  Bechtfertignng 
sagen  mag.  Auch  in  metrischer  Beziehung  er- 
h(ih>-n  sich  allerlei  IJe.leiiken.  Kann  z,  D.  .\Triph 
166*>  Coegit  nie  qui  huc  nvcUä  ein  ucat.  bakch. 
Dfawter  sein  (&  487)  and  Ba.  1IS7  Sela«  Uber« 
ein  katal.  bakch.  DimeterV  Und  ist  es  ainlerer- 
seit?  wirklif'h  erwiesen,  daß  die  kretischen  Verse 
selbst  im  Aiduut  keine  zweisilbige  Senkung  ver- 
tragen  nnd  daher  Epid.  85  ff  die  nlt  troeh.  Sept. 
abwechselnden  Kurzvci"sc  nirhr  krctiscli-  Dimcter 
sein  können ,  soudcni  katniektischc  tr(»chilii>che 
MvDometcr  oder  vielmehr  dikatalekttscbe  Dimeter 
nela  ntleaen?  Verf.  aetbat  wen^tens  führt  wieder^ 
holt  den  Enninnischcn  Vers  Anxilio  -  ant^-  e.vili 
aüt  fogue  frC-ta  sim  ohne  weiteres  als  katai  Tetra- 
neter  an. 

Noch  eine  lange  Reihe  derartiger  Anstöße  nnd 
Bedenken  ließe  sich  aulTihn  )i .  ilie  zum  nidit  ge- 
ringen Teil  auf  Bechnung  einer  gewissen  Jüilfertig- 
keit  tn  eetxen  elnd,  mit  der  das  Bneh  abgefaßt 
toi.  Immer liiii  ab- r  ist  es  ein  Werk,  das  nh 
Ganzes  alle  Hi  aelitnuc:  verdient  und  sclion  dadurch 
Nutzen  stitten  wird,  daß  es  su  erneuter,  sorg- 
fUtiger  Frttfaiig  der  zabireioben  Probleme 


j  lonlert,  welehf  die  rümiachcn  Sceiiiker  in  Prosodie, 
Metrik  und  Rhythmik  darbieten.  Ich  wiederhole 
zun  Sddnß  die  Erwartung  nnd  den  Wnnseb,  daß 
Verf.  uns  über  kurz  oder  lang  mit  einem  voll- 
ständig durch-  und  ausgearbeiteten  Sjätem  be- 
schenkt, was  ihm  bei  der  erstoualiclien  Arbeits- 
kraft, die  ea  ihm  erml^ebt  hat,  neben  einer  an- 
gestrengten amtlichen  Thntiprkeit  in  Jahresfrist 
ein  solches  Buch  fertig  zu  stellen,  nicht  scliwpr 
fbllen  kann,  zumal  ja  jetzt  dos  Apograi>hum  des 
Ambro»,  voriiegt  and  der  AbeehlnO  der  Sitaehl* 
•eben  Plantasanneabe  Inn  Abaehbure  gerückt  iat. 

0.  Seyffert 


üearg  Wissona,  Oe  feriis  aaai  Ronianorum 
vetastiasimi  observationcs  selectae.  Uar- 
barger  Index  lectionom  Sommer  1881.  Marbu» 
1891.  16  S.  4. 

Wissowa  klagt  mit  Recht  darttber,  daß  der 
Wert  der  insrhriftüch  erhaltenen,  von  Mommsen 
im  C.  I.  L.  1  ediu'ten  Fasten  noch  immer  nicht 
genügend  hoehgebalten  «Qrde,  nnd  daß  noch  an 
oft  auf  die  durchaus  vagen  Angaben  der  Grammatiker 
iniil  Oviils  bei  einer  Feststellung  tfes  ?i!t»*ren 
romisclien  Religiooswesens  Bedeutong  gelegt  werde. 
Selbrt  für  die  Erkenntub  der  blBtoriaeben  ZnatSnde 
kämen  fast  allein  die  Fi»tMlfra|ri"< Betracht. 
Von  dineeii  nrnnJsätzen  aosireheitd  prüft  W. 
mehrere  Probleme  der  Religionsaltertiimer.  Vor- 
ni^weiae  beepricht  er  die  Bedeutung  der  Güttin 
Ops  und  ihre  Beziehung  zu  Saturn,  das  Verhältnis 
niehrerer  titireh  flu  Intervull  von  drei  Tajren  »c- 
treuuier  I^'este  zu  einander,  die  Opferung  des 
Oktoberroeeea  nnd  die  Velcaaalien. 

Vor  allen  Dingen  verdient  Beifall,  daß  "\V  die 
fill«chlich  augenummenen  Beziehungen  zwischen 
Saturnus  und  Ops  beseitigt  hat.  Zweifellos  stehen 
die  am  35.  Aogr.  nnd  19.  Dez.  gefeiertan  Opalia 
mit  den  jed-snial  vier  Taf?-c  früher  gefeierten 
Cousuulia  in  Zusaromeubang,  wie  das  auch  (S.  VI) 
die  richtige  Interpretation  der  Opeconsim  zeigt 
Weiter  rind  von  W.  einige  andre  Feste  kombiniert 
besprocht'n ,  welclir  pleichfnlls  diesen  viertägigen 
Abstand  zeigen.  So  die  Fordicidia  15.  April  und 
die  Gerialhi  19.  April,  erstere  der  Tellns,  diese 
der  mit  ihr  eng  verbundenen  Ceres  geweiht. 

T>ie  ebenfalls  durch  da^sellie  Intervall  cretrennten 
(|uin(iuati-u«  19.  Hiix  und  Tubilnstrium  33.  Wiiz 
waren  beide  dem  Mars  geweihte  Tage,  nnd  nb 
entspi-echendi  Mart^tViei  n  nimmt  W.  auch  im  Okt. 
(nach Schluß  de8  Kri>'Kes!)die  ArmilnFtri^'n  f  lOOkt.) 
an,  denen  dann  die  vier  Tage  früheren  Idns  als 
Vorfoer  mit  der  Opfemns  des  Obtobecpferdes  talb- 
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W.  auch  auf  die  jenem  Pferdeopffi-  des  Oktubere 
entHprechendcn  EqniiTicn  am  14.  Miir/.  Ii  in. 

Dagegen  kann  ihm  nicht  Ijeigestimmi  werden 
WM  er  Iber  fMae  paUteM  so  Ehren 
d«T  Aiiitü  Perenna  p.  XI  a.  vorg^ebracbt  bat.  Die 
Idns  Maitino  waren  vor  Cilsur,  znmal  als  früherer 
Antrittüta^,'  der  Koiisulu,  ttidierlich  ein  dies  laütua. 
Und  alt  Kldeher  Sdierheifc  werden  auch  die  Idns 
Octobi"e8  zn  den  vorcäsarisclieii  (Ulk  fast!  zu 
rechnen  sein.  Die  Opferung  des  Uktoberrosses 
faud  ewar  bei  einem  volkstümlicbcu  Feste  statt; 
aber  ein  oflUeHei  <H>fer,  dM  saeerdotee  pnbUci 
darbrachten,  war  es  nrrht. 

Hier  wie  bei  den  ferüerten  Kalendae  Jlartiae 
wid  bei  den  neftoteo  Kalendae  Oetobres  bitte  W. 
dia  von  Kommsen  aufgestellte  und  von  mir  bis  ins 
Einzelste  hinein  nacligewiesene  RpstpI  ühn-  die 
Verteilong  der  dies  fasti  besser  beachten  und  nicht 
TemdHedeoe  AnnahaiaD  itatoieren  eonen  zd 
gunsten  von  sakraktt  Feim,  die  nichts  weniger 
als  ferlae  publicae  waren  Eh  ht  elten  hier  die 
Fleekeiseu  Jahrb.  1888  S.  8:^7  festgostciltc 
sn  beaebten,  daß  alle  Kalendae  Nonae  Idus  eowle 
ihr«  Nuchtuge  (die  dies  postridnuni)  dies  fast! 
waren,  soweit  sie  nicht  in  die  Ittugercn  Bußzeiten 
des  Februar  (1  —  15)  und  des  April  (4— 2ü),  in 
die  kaneren  des  Juni  (5-14)  und  JoH  (1—9) 
Aden.  Die  wenigr^n  .\nsn.(Iimpn  sind  clii'ndu.selbst 
S.  838  erldärU  Die  Kalendae  Maitiae  uussn- 
uehmea  lag  kein  Grand  vor.  Die  Uatronalia 
waren  swar  ein  volltstBnilichefl  Fest,  schwerlidi 
jedoch  fcriap  pnblirac  fv«}.  djp  Definition  der- 
selben ii)  meiuer  Hüm.  Chronologie.  S.  112). 

Im  Sbrigea  ist  m  wBnecben,  daß  ona  auf  den 
von  \V.  eintjcsi  li!;it;eneti  Wege  nocb  reebt  viele 
ühnllcitL'  Spe/JuliuitoraDcbnagen  geboten  werden 

Ziabern  i  Elsass.  W.  Soltan. 


fl.  UndC)  De  laoo  aammo  Romanorum  deo 

(Senamtabdr.  «na  J,ttnda  Univ.  Anekrift*.  Ton. 
XXVä).  Und  1891.  94  8.  4. 

Her  Verf.  dinier  in  leicbt  rereOBdllebein,  «bn* 

vielfach  fthlerhafteni  Latein*)  (geschriebenen  Ab- 
handlung giebt  darin  wiederhült  seiner  festen 
ÜberzeoguDg  Ausdruck,  daß  es  ihm  gelungen  sei. 
Jamn  «Ii  den  hOebaten  Gott  der  Uteatan  Italiicer, 

*)  Vgl  S.B.  8.  4  nalcn:  .oon  latis  dignam  «st 

nii»ji>9tati  dei  illiuB  sammae".  S  b:  .origini  disparos". 
8.  X:  ,duf9»lex:  ebenso  B.  3&.  8.  i»:  „Quo  (,Belat| 
igitnr*.  8.  II:  »qua»  alllae  aiot  momaati*.  8.  16: 
.orulus  VaruDi  et  Mitbn*.  S.  35:  ,ipsa«  oatara«' 
eboedianos*.  ü.  60:  ,pateot<m  caeiam"  a.  w. 


nnd  zwar  all  deren  Hinmalsgott,  m  «rweiiea.  Die 
Ui-ünde.  die  L.  tdt  diene  Dentnng  aufBhit,  dnd 

knrz  frd^'eade: 

1 )  Die  Stellang  des  .Tanua  an  der  SpiUse  odei- 
am  Anibnfe  der  itaUecbein  Tbeogonie  erfamewt  an 
die  gleiche  Stcllnog  dea  giiecbiachenUrauos  (8. 1  ff.) : 

2)  Der  Name  .Tann»  ist  nnf  die  Wurzel  div 
.  (vgl.  luppiter,  /tii;  u.  s.  w.)  zurückzufUhreu: 

8)  Die  Bewdchnnng  den  Jamm  aU  ,dena  totrom* 
I  und  «cems  manns*  (=  creator  bonus)  im  Salierliede 
'  s<iwie  seine  stehende  Anrut'nng  beim  Beginne  aller 
,  Opfer  and  Gebete  läßt  sieb  nur  aus  seiner  Geltung 
'  aln  lilSeliater  Himmeligott  eridlren; 
'       4)  Pie  Vcrehrnng  des  .Tanns  als  eines  seßrnen- 
den  Scimtzgeisteü  aller  Flingängc  (ianua«,  iaui)  und 
Anf&nge  (initia)  ist  nacb  Undes  Meiuaug  erst  ver- 
hsJtniBm&Oig  spät  entstanden,  «la  ntaii  einer 
thörichten    Volksetymologie    ?n1icbc    den  alten 
Bimmelsgott  Diaooa  (?)  mit  dem  tuaprünglicb 
gvnticbt  damit  verwandten  AppellaÜTnB  ianns 
(ianuui  identifizierte; 

j)  Die  eigenttlmliche  Gestalt  der  .Tanustempel 
(iani,  Janosbögen)  erklärt  sich  nicht  aus  seiner 
Bedeutnng  «la  Gott  aller  Iani  and  bmnae,  sondern 
I  vielmehi*  .ans  der  uralten  Vergleichung  des 
UimmclsgewAlbea  mit  einem  ianna*  (arcna  oder 
fornix). 

leb  halte  aOe  diese  mit  vnrericennbareai  Seibat- 
bewußtsein vorgetragenen  Behauptungen  für  liüchst 
anfechtbar  und  awar  anf  grand  folgender  Er- 

«üguugen: 

1)  Die  nn  dar  Spltie  der  tbeogmdaehen  Qystewo 

oder  einzelner  Qöttergpncalogien  stehenden  Gott- 
j  heiten  aijMl  nachweislich  in  vielen  Fallen  erheblich 
j  jBnger  ak  ftre  angebUebeo  Nadbkommen.  Dies 
I  gilt  vor  allen  Dingen  vom  grieehfaebMi  UraaM. 
der  gmr.  entschieden  wesentlich  jBnppr  als  Zeus 
ist  nud  lediglich  tbeogooiscbeo  oder  kosmogouiicbeu 
Spelinlatlonen  sein  Dnaein  verdankt,*}  faner  voo 
Hyperion  und  Tbeia,  den  Eltern  des  Halioa  ad 
der  Splene,  die  uachweislicli  erst  uns  bekannten 
ßeinameti  iiirer  Kinder  gebildet  siud,  u.  s.  w. 
(vgl.  llaz.  Haiyer;  Glgnaten  und  Titanen  8.  50 
und  54.   Rosclicr,  Selen«  und  Verwandtes  8.  95). 
Die  (sjKiterc)  Auffassung  des  .Tanna  als  Urgolt 
läßt  daher  au  sicii  keineswegs  mit  Motweadigkeit 
I  aof  ein  httberes  Alter  seines  KvHw  soblteOen, 
sondern  kann  sich  sehr  wohl  auch  aus  seiner  B«> 
deutong  ola  Gott  aller  initia  erkllren. 


*)  Bekanntlidi  bat  Uranoe  kasm  dnen  Iblt  in 

Oegeosati  zu  Zuu»,  diT  seit  mrlltcsler  Zelt  an  vielen 
I  OrtsD  verehrt  ward«. 
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2)  Die  Ableitnng  des  Namens  Jauas  von  Wui-zel 
div  ist  zwar  «tymologiscb  deokb&r,  aber  deshalb 
•dir  nnwahrtohelnUch,  weil  durch  sie  der  Ntmt 
Janos  von  den  Appellativen  ianns  nnd  ianna  granz 
«rillkfirlich  geictaieden  wird.  Ferner  ist  abaolttt 
keine  Beziehnngr  des  Jaoos  sn  DiuA  naclnraliliir, 
dem  Name  ja  doch,  wenn  wirklich  Jaam  «s  Dianu 
nnd  von  der  Wni-zel  dir  abzuleiten  wflr«,  das 
feminine  Korrelat  zu  JaiiuH  darsLeUen  mülii«  ^v^l- 
X.B.  JappltflrUHlJniiO,Zcu;  [Stamm  Ai]  nnd  A«Gvr,). 
ErnUicli  vermißt  maa  Ar  Janas  jene  Bezieh  iing 
xa  BIit7  nnd  Donner,  welche  bekanntlich  alle 
übrigen  indogermaniccbea  Himmelagötter  (Indra, 
Ztm,  Jiippiter,  Tlior,  FerkmiM  o.  i.  w.)  beailMn.*) 

3}  Die  Betdclinnng  dee  Janos  als  .deus  deomm* 
nnd  .cerns  manus*  läßt  ebensowenig  notwendig 
wie  sein  Friiuipat  bei  allen  Opfern  und  Gebeten  aof 
«bwa  obenten  Hlmnciigott  ■oUießeD.  weO  jene 
beiden  Epitliefa  schon  ans  seiner  Bedentung  als 
(Jott  alier  Anfänge  leicht  erklärbar  sind,  und  weil 
z.  ß.  die  von  den  Griechen  stete  an  erster  Stelle 
•againifMis  H«tfai  «tetüdadw  nicht  tim  gBttlfehe 
Personifikation  de«!  Himmels  sondern  vielmehr  des 
bänslicben  Uerdes  nnd  seines  Fenera  iat.  Über- 
banpt  fitt  es  gans  iinwahrMltdiiUch,  daB  Janm 
jenalB  als  .sunimus  deornm*  verehrt  wnrde,  da 
Varro  (bei  Angnst.  de  civ.  d.  VIT  9)  ansdiiicklich 
erklArt:  «peues  laoum  sunt  prima,  peneslovem 
■HB  na*,  efn  Zemnit,  denen  erdrtekendea  Gewicht 
Linda  (ß.  SO)  TttBeblicli  von  sich  abznw&lzen  sucht. 

4)  Es  ist  Uberuns  külm.  die  das  ^auze  Altf-rtiim 
(seit  Nama!)  beherrschende  Anschaunng,  Uaii  Junos 
d«r  Gott  nUer  iinine  nnd  taal  und  ehi  gOtUleher 
ianitor  sei,  für  einen  späteren,  nur  anf  thOrichter 
Volksetymolog-ie  berohenden  Qedanken  zn  ei  klllren. 

5)  Hcbon  die  ganz  eigentAmiiehe  und  uraite 
G«atalt  dar  JanuhailigtllaMr,  die  lieh  In  keinem 
andern  Knitos,  am  wenigsten  lu  dem  der  an- 
erkannten Himmelsgötter,  wiederfindet,  deutet  mit 
vdler  Sicherheit  aof  dnen  uralten  Gott  der 
Thoren.  Thore  und  Einginge.  Die  rar  bei 
Eoniiis  nachweisbare  Anschannng  deü  H-t-ihl  Is  als 
eines  einfachen  Bogeua  (ianos,  arcos,  iatuix)  ist 
nlennli  voUaUlniUdi  gewesen. 

Überhaupt  muß  die  weitverbreitete  Annahme, 
daO  Janm  ein  Natntgott  sei,  eiastweilen  als  b&cbst 

'1  Aul  Ii  sonst  leigt  Jauua  wenig  Alinlicbkrit  rait 
OOttern  wie  Joppiter,  Zeus  u.  s.  w.  Wenn  Linde 
8. 10  den  gn»  Wsioielt  stebendea  lapfiltn-  DiaoaB 
einer  Inschrift  von  A((uiloia  (C.  I.  L.  5,  7S3)  niclit 
für  einen  Juppiter  sondern  für  eiuca  Jaous-UimmeU' 
KBtt  hUI^  so  widaiatinitet  dies  allen  Regda  htsialsdier 
Wedatsliaag. 
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,  zweifelhaft  bezeichnet  werden.    Soweit  wir  seine 
,  Bedentang  rfickwärts  verfolgen  können,  ist  er  nie 
I  ein  •mniiBVS  dans',  seadera  iauner  nnr  da  Oett  dee 
Eingangs  nnd  Anfangs  pewea^n.  ans  welclier  Be- 
1  deatoog  sich  mit  I>eichtigkeit  alle  Kiozelfnnküonen 
ableiten  lassen  (vgL  des  Ansf.  Lexikon  d.  griedi. 
I  u  Wim.  llyth.  nnter  Inaiis).  Wena  Linda  &  5 
(vgl.  8.  50)  sagt:  .deom.  qoem  snmmnm  faisse 
,  nioltis  causis  probare  [??J  licet,  e  re  adeo  vili 
i  at^ioe  volgari  quam  ianna  nonen  dnzisse  plane 
!  est  iBeredibile",  so  beweist  er  mit  dieser  Äaßemng 
I  nnr  mangelhafte  Kenntnis  der  Eeligionswissenseiiaft 
I  im  allgemeiaen  *)  oud  der  italischen  Beligion  im 
besonderen.  Oder  spielen  etwa  Veeta  nnd  Heetia  ah 
Göttionen  des  häuslichen  Feuerherdes  eine  nuter- 
geordnetere Rolle  ahi  Lindes  angeblicher  Himmels- 
gott  JauusV   Gerade  die  merkwürdige  uralte  Be* 
deboag  des  Janas  snVeeUt,  die  iai  Kohas  se  dealUeh 
hervortritt  (vgl.  Ausf.T.ex.  a.  a.  O,  TT.  S.  Ifi  und  34), 
ihre  beiderseitige  Geltung  als  Penaten  u.  s.  w.  lassen 
mit  Sicherheit  darauf  schließen,  daß  beide  Gott- 
bdten  ilvem  innere  Wesen  nach  nahe  verwandt 
waren,  oder  mit  andern  Worten,  daß  .Tann'^  fl  i  nso 
ein  hütender  nnd  segnender  Genius  des  Eingangs 
wie  Vesta  die  gSttlidte  Hllterii  dat  Hanahioem, 
insbesondere  den  Herdes  nnd  seinen  Fenen,  ge- 
wesen ist. 

Nenes,  bisher  nochunverwertetesijoellenmaterial 
habe  ich  in  Lfaidee  Schrift  beim  besten  Wüle» 
nicht  entdeehen  kSnaen. 

Wnnen.  W.  H.  Boscher. 


Karl  Lndwlg  Roth)  Orleebiaehe  Oesehicbtc, 

uacb  den  Quellen  oriählt.  4.  Aufl.  bearbiMtet 
vou  A.  Wcstcriuajer.  Müiicheu  ISiil,  Beck. 
XVI,  535  8.  8.    Mit  40  Abbildgo.  und  8  Karten. 

Ein  Bnrh,  dos  bereits  in  i.  Auflage  au  die 
Öffentlichkeit  kommt,  beweist  schon  dadurch  allein, 
daß  es  sdnea  Leserkreis  geAmden  hat,  nnd  bedarf 

dai-nm  wenig  Worte  der  Empfeblnng.  Die  mit 
Klarheit  und  PViscbe  gesrhriebpnpn  Parstcllitnireu 
aus  der  griecUiscbeu  Geschidit«,  wie  sie  Hoth  im 

*)  Ich  em^eble  dem  Verf.  driogend  die  Lektüre 
von  Tylor,  Dl«  Anflöge  der  Keltnr  ele.  II.  8.  161 

—  1G8  der  deutschon  Obcrsetzuog,  wo  nacbf^owieseu 
wird,  da£  in  frfiberea  Religioosepoobea  sogar  rohe 
KlQtw  nnd  Steine,  also  noeh  i^el  anbedentendere 
Dinge  al^  Thüren  und  Feuerherde,  GcgeuHtiinde  der 
Verebroog  sind,  sobald  sie  als  Sitse  mächtiger  numloa 
gelten,  nnd  daS  aribst  hodibegablB  ystker  wie  die 
Oiiechen  uod  Semiten  diesoni  „Fctischismuii''  vielfach 
gcholdigt  babou  (vgl.  übrigens  hioaicbtlicb  der  reli- 
giösen Bedeutung  der  Eingänge  oder  Tbflreo  das 
Ausf,  L«t.  a.  a.  0.  8p.  i»  ff.). 
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eo^en  Auscbinß  an  die  antiken  Gescbiclttsdu'tiibta' 
|;M>(,  werden  «nf  jagendllelie  Lesor  ihre  Etawirkans 

nie  verfehlcu,  nnd  in  unf>enii Zeitalter  der  ^Itritischcn 
nescbiclit.siliieibiini;''  wird  ja  derart  gi\r  wenig 
geboten.  Die  von  dvoi  Heraa^eber  der  3.  und 
AnllaeeUnnifflfligtM  einleitenden  Abschnitte  wallen 
allerdings  in  Tun  niid  FTaltuug  nicht  recht  «ich 
den  .Schildernngen  Koths  anpassen.  In  dem  geo- 
graphischen Abschnitt  der  Einleitnog  kommt  die 
Vleitentnltlekelt  des  evieeUseben  Landes  kanm 
aur  GclfnnR".  und  noch  wpnifrer,  wie  flas  T.atnl  nns- 


Zeit  in  Frankreich  fUi*  den  .höheren  Unterricht* 
vorbweltet  werde».  Nnch  den  Wtteilangren,  die 

Herr  'Repetent'  Onirand  seihst  uns  in  der  Vorrede 
ßiebt,  s<i!l  dasselbe  die  nntwf«i)(ii<^<'  KrtjAnziins  ab- 
geben für  einen  in  der  Kla^sv  de  ciuiiuieaie  (die 
etwtt  der  Terüft  nnserer  Oymnesien  entsprechen 
wird)  eingeführten  hisforisch-autiqiiiirfsrben  Grund- 
riß, soweit  dabei  die  Geschichte  der  alten  Griechen- 
welt in  betrocht  kommt.  Nncli  dem  8taodpnnkt 
der  mittleren  Klassen  des  Oymnasinms  bemessen, 
sollen  anf  diesem  ^Y<•ge  den  Rchölern  eine  Menge 


sieht  in  seiner  Vegetation,  und  was  es  produdert,  ^  von  Kenutniaaen  zngefiilirl  werden,  wie  man  sie  bei 


kurz  diejenige  Seite,  welebe  dem  Leser  erat  ein 
anschaoliches  Bild  des  Landes  machen  würüe. 
Der  folgende  Abschnitt  der  rrfreschtcliti'  c;piii'nkt 
natUrlioli  auch  der  Funde  der  ni^keuisclicn  l'eriode ; 
aber  nnr  dnrcb  eine  Herdmdehnns  der  hemerisehen 
Scbildernngen  kSnnte  die  Bedeutung  dieser  Funde 
dem  Leser  klar  gemacht  wenleti.  r>c^s*  r  sci  iifi'n 
lind  die  Abecbnitte  über  Litteratur  und  Kuni»t.  — 
Die  DUmtrationen  sind  eovgsam  ansgewSblt.  nnd  ea 
ist  dabei  verhütet,  daO  das  Bnch  dem  Geschick 
80  mancher  anderen  Erscheinnngf'n  iIch  liftniircn 
Bftcbermarkts  verfallen  wäre,  zum  blolien  BUiler- 
bnch  n  werden.  Sehr  dankenswert  rind  eine 
Anzahl  Restaurationen,  die  auf  Fr.Thicrsch  zuiiick- 
gehen,  dieser  hat  die  farbige  Rcstatiration  einer 
Ecke  des  i'arthenongebtükes  gelielci  t  ,  ferner  die 
Dantdlnngeitt  von  Persamvm,  der  atkeniBebea 
Btiigtempel  und  das  Gesammtbild  der  Akrop  ilis. 
Daü  auf  dem  zuletzt  genannten  Blatt  der  liiuid- 
tcmpel  der  Roma  erscheint,  der  alte  Athenatcmpel 
dagegen  nicht  slehtbar  Ist,  rührt  daher»  daA  Tliiersob 
seine  Re?tanrntion  entwarf  7n  einer  Zeit,  in  der 
allerdings  die  zu  Tag  liegenden  Reste  des  alten 
Tempela  als  solche  noch  nicht  erkannt  waren. 
Übligena  win  es  eine  lohnende  Aufgabe,  wenn 
einer  nnsm-r  .\rcbit*>kten  fininnl  ür-n  Y*r>ucb 
maohen  wollte,  daa  Erechtheiun  samt  der  Uoren- 
halle  and  linka  davon  den  alten  Tempel  in  der 
Anrieht  von  Osten  her  zur  Darstcllnng  zn  bringen: 
denn  es  steht  anßer  Zweifel,  daß  Jmcli  i  ine  sdrlu' 
liest^uiration  eine  ganze  Reihe  von  .Schwierigkeiten, 
über  wdehe  die  Fonchnng  hente  kühn  hinweg» 
setzt,  deurlidi  mir  Anachanang  gebraciit  würden. 
Berlin.  R.  Weil. 


Paal  Clnlrmd)  La  vie  pri  vec  et  ia  vie  publique 
des  Orecs.  (Lcctures  historiqaes  redigees  coa- 
formjnwnt  auz  programmeo  du  28.  (22.)  janvier  1890 

KIT  Ia  elaase  de  cuiquieme),  Paris  BaebsMe. 
I,  MOS.  a.  Sfr. 

Dieses  Bnch  atdlt  tieli  nna  dar  als  ein  wert- 

voDar  Tat!  dar  Lekraiittd,  wia  sie  in  Jüngster 


uns  ans  dem  Stndlnm  der  Häadbtdier  dar  sogen. 

griechischen  Antiqnitüteo  so  getffiahen  pflegt 

Ks  iKiitJilt  fiich  dabei  um  eine  M(~n2rr  wichtiger 
Züge  des  antiken  Lebens,  die  in  dem  eigcutiichea 
faietoriachen  Unterriebtin  der  Regel  mehr  nnr  gt* 
streift  oder  berührt  vrcrden  können.  Doch  i>it  O. 
noch  »^twas  weiter  gegjmgen.  Er  behanilclt  in 
a  Kapiteln  zuerst  ciue  Reihe  allgemeiner  V'erhiUt- 
nisse  (mit  Finsehlnß  der  Art  der  Zettreehnmif, 
Maß,  Münze  nnd  (»cwicht),  die  Familie,  die  Er- 
ziehuiiir,  tl;is  lYIvriflcben ,  iHe  Sklaverei,  .Arbeit 
und  Reichtum' ,  das  geseilige  Leben,  die  Keligion 
bei  den  OrieeÜen.  Dann  aber  folgen  nodt  sieben 
andere  Kapitel,  über  die  Kcgierungsart,  die  Rechts- 
pflege, die  Steuern,  milifSii-clic  Wrhiiltnissc  und 
internationale  Beziehungen;  da.s  letzte  Kapitel  gilt 
den  Zustünden  im  peniachen  Beiche. 

Das  Buch  ist  nun  nicht  etwa  in  Gestalt  einer 
durchlaufenden  Schilderung  oder  Kr/ählung  gehalten, 
sondern  besteht  ans  einer  ungemein  reichhaltigen 
Amdese  von  'leetorea*.  von  dnnelnen  AnfiAtten,  die 
znm  frrf  f'tni  Teil  aus  antiken  nmi  mculi-ini  ii  Sditift- 
stelleru  entnommen  sind;  nur  einen  Teil  derselben 
hat  O.  selbst  verfoßt.  Die  Mehrsah!  gehSrt  tmla 
den  Alten  an  (Herodot.  Tbukydides,  Xenophon, 
'lie  attischen  Redner  von  Lysias  bis  Demosthenes 
und  die  Sammlungen  der  luschrifteD  aiud  besonders 
viel  benntat  worden),  teile  den  Neueren  —  unter 
den  Deutschen  sind  es  namentUch  Gortlna,  K.  Fr. 
irri  inuiin.  SriioeumnTi ,  Meter,  Gilbert,  Preller. 
Kiistow  und  Köchlj-,  Ditt«nberger,  Gubl  und  Kouer. 
BSekh  nnd  Bflehaensehflts.  nnter  den  EnglSndera 
wesentlich  fJrote,  neben  den  Werken  &ehi"  zahlreicher 
namhafter  franzfisist  bc r  Gelehrten,  welche  daa  hier 
verwendete  Material  geliefert  haben,  doch  su.  daß 
Q.  die  von  ihm  ttbersetxten  Abschnitte  wiederholt 
gekürzt  oder  nur  im  Auszüge  gegeben  1i.it.  Im 
ganzen  geht  du:s  BucU  Über  die  Zeit  Alexanders 
d.  Gr.  nicht  hinaus. 

Die  Auswahl  ist  In  ganxen  mit  gutem,  rieh« 
tigern  Blick  nnd  fdner  Hand  getroffen  worden. 
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Dft  w»  toOruadriO,  in  wdchem  du  Bndi  ata 

Ergänzung  sich  verhält,  tiiclit  vorliegt,  ist  es  aller- 
dings schwer  za  aagea,  wievit»!  und  an  nelchea 
Stellen  der  uJt  d«m  bistorädien  Unterricht  betraute 
Lehrer  allemal  die  Antgabe  haben  wird,  dte  Je  oadl 
Betiudeu  private  I.ek!Ui<^  iüpsps  Rnrh<?s  zur  An- 
weudoog  lionimen  m  lassen,  oder  aber  zum  besseren 
Ventinduis  desselben  noch  «ine  «osgedehnto  histo* 
rieche  Eiiil>  it(iii<^'  za  geben.  Von  einigen  Ans- 
stellmii^eu  abgesehen  f\\;lrp  es  n.  a  nirfil  hf^sser 
gewesen,  lur  die  Charukteristik  der  Tüebauer  eine 
Stelle  ans  einem  ft^eren  fiehriftsteller  als  aua 
Dikänrchos  beianzn/ichen ist  uns  nteia  dkaer 
Seite  iianautlicli  da«  neunte  Kapit>  l  f'T.f»  ironvmie- 
mcni)  als  mancher  Ergänzung  bedürftig  erschieaea. 
Naeli  nnaovr  dentachen  Art  mÜBto  liier  noch'  «nn 
Abschnitt  fiber  die  Entwickclnng  des  gi-iechischeu 
Verfassungslebt-iis  von  der  Monarcliie  hk  zu  ili  r 
Zersetzung  desüHechcntDms  in  Oligarchie,  radikale 
Demokratie  nnd  ueaore  Tjmanta  nnd  ttbw  den 
Unterbau  iiiifi  i  ier  Schichten  in  mehn'ren  griechi- 
schen Staaten  vorangehen.  Auch  febli  ein  sel!]- 
stUndigeT  Absatz  Uber  die  Tyrannis:  Nabis  alteiu 
kann  doeh  niciit  wohl  ab  Tertreter  der  griecbi- 
Bchcn  Tyrannen  aufgeführt  werden  —  Uclou, 
Kleisthenes  von  Sik3-on,  Polykratea,  die  Peisistra- 
tideu,  die  8i>äteren  Tyrannen  von  Syrakus  mußten 
doch  wwilgitewi  erwShnt  «erden.  Bei  der  Be- 
handlnr^  dr^  Krieg8MT?f  n^  (Kaji.  XTI)  fehlt  die 
Schilderung  der  Schlacht  bei  Leukt<ra  nnd  sp&ter 
die  einer  der  Aleundenddaebten;  das  wSre  doch 
für  die  Eatwiekdnoe  der  griechischen  Taktik  sehr 
wii  Iitif,'  eewesen.  Dit  !2:ioC;irtige  griefhi"if}ie  Kolo- 
nisation ist  mit  wenigen  beiteu  abgefunden  und  in 
Kap.  Xni  (internationale  Beelebnngcn)  onter- 
gdjiaclit  \\<ii'<len.  Hi«  r  hiittc  endlich  nocil  neben 
ilem  (lelisclieii  Huinle  litr  Athener  und  dem  der 
Achäer  ein  Hinweis  auf  den  alten  pelopunnesiscbeu 
Band  der  Spartaimr  nidit  fehlen  dürfen.  , 

Wir  stimmen  natürlich  keineswegs  mit  den  liisto- 
riscben  Auffassungen  Uberall  Qberehi,  welche  in  den 
verschiedenen  hier  zusammengestellteu  AuCs&Uu^n 
■0  Tider  Gelehrten  uns  begegnen;  aber  es  wtre 
zwecklos,  ja  ungehörig,  hier  anf  Erörterungen 
über  manche  streifige  Tunkte  fimnafhvn .  Nur 
einige  wenige  Punkte  mügeu  hier  beriihn  t^crden, 
WO  einifliie  trrtHmer  stehen  geblieben  sind.  Un- 
haltbar ist  die  Behauptung  (S.  2),  gerade  im 
westlichen  Arkadien  habe  sich  bis  -mf  unsere  Zeit 
die  Reinheit  des  hellenischen  Blutes  gut  wie 
nngetrfibt  za  erhalten  rarmecbt.  Die  antiqnierte 
Anfta^snn?  von  d(  ii  ( Ii  finden  der  Verbannung  des 
Aristeides  aus  Athen  (S.  M6)  hätte  nicht  wieder- 


I  holt  werden  sollen.  Die  Angabe,  dte  Bettsiral 

'  hall.'  in  der  makedonischen  Armco  so  gut  wie 
nichts  zu  bedenten  gehabt  (8.  422),  ist  fttr  die 
Zeit,  wo  wir  diieselba  wnklidi  kamen,  dnrdtani 
ftlseh. 

T>cr  tieißigni  Arbeit  sind  5«.  teils  ans  Dnruys 
griechischer  (jcäcbichte,  teils  aus  Darembergs  und 
Saglios  DicUonnalre  des  antiqnit^s  entnommen« 
I  Abbildungen  zngeiRigt 

I      Halle  a.  S.  •    ß.  F.  Hertzberg. 

J.  V.  Prdieky  Medien,  und  das  Haas  des 
Kyazares.    (BorUaer   Stadien  für  kiaisiashe 

Philologie  und  Arehlologie.  ZI.  Drittes  Heft.) 
Berlin  1890,  S.  Calrary  o.  OD.  - 1108.  «.  S  H.  M. 

Da>  VerfasBer,  ■  bereits  doreih  ein«  CMchlseb 
geschriebene  kridadie  ficbrift  &b«r  Kaalqrses  und 

fleii   rsurjiat'ir  Oanmata   (Kambyses   a  podiioi 

Istarovike.  J^rag  le.lö)  u.  a.  vorteilhaft  bekannt, 
bat  in  iw  vorliegenden  fiehrift  mit  Slfick  v«r- 
'  sucht,  die  medische  Geschichte,  namentlich  die 
Zeitdaner  der  einzelnen  Regierungen,  anfzuhellen. 
Mit  gioßcm  Scharfsinn  hat  er  die  Überlieferung 
nnserer  Quellen,  welche  tidi  vielfach  widersprsehen, 
indem  z  B  Herodot  persische,  rnpdische  (von 
Persern  ilnn  zugekommene)  und  lydischc  Berichte, 
zum  Teil  »agenhaft  oder  nach  gewinen  Geaiehtn- 
pnnkten  verilndert;  benntste«  abgewogen  nnd  das 
gesrhirliiürh  Sicliere  zn  ermitteln  gesucht,  nnd  die 
bek&uute  Scluift  Delattres,  in  welcher  das  Ver- 
tranen  an'npftte  nnd  gescbiehttteh  wertlose  QaeUen 
za  manchen  Irrtfimem  geführt  hat,  in  verschiedenen 
Punkten  heri<htif!^t.  Einige  der  ktesianiscben 
Könige  hat  er  mit  dca  herodotischen  identifiziert, 
so  den  Artynes  mit  Phraortes  (646— den  er 
zugleich  für  einen  ersten  Astyages  hiUt,  gestützt 
auf  die  ans  Bi  i  j<s80s  stammende  Stelle  über  die 
Amytis,  i'uchter  des  Astyages,  Gattin  des  Sohnes 
Naboiialassars,  wo  Kiebnbr  Ryaacares  statt  Astyages 
verbesserte,  Gntscbmid  Astibures  (d.  i.  Kyaxans) 
stutt  A?tyaq-es  las  die  Amytis  müßte,  wenn  sie 
selbst  im  letzten  Jahre  ihres  Vaters  (625)  geboren 
wSre.  bereits  20  Jahre  gesihlt  haben,  als  sie  mit 
Nebukaduezar  gelegentlich  der  Eroberung  von 
Ninive  (600  oder  605)  verl.ibf  wwrd<',  für  eine 
uricutalischc  Prinzessin  nicht  mehr  juug  — ;  diese 
Identifikation,  welch«  ben^ts  üngw  nnd  Floigl 
gemacht  haben,  hat  der  Verf.  mit  !ii  u>  ii  Gründen 
gestützt,  und  er  nimmt  an,  daß  Phraurtes  der 
Eigenname,  Astyages  der  Thronname  dieses 
Herrschen  sei.  Femer  identilfadert  er  den  kto- 
sianischcn  Astibaras  (Wakistara  iler  In^rhrifteu) 
mit  Kyaxares  (ßSA~bi^),   den  A^podas  mit 
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Astyages  H.,  wie  schon  von  andern  geschehen  Ut 
Den  Dejokes,  einen  offenbar  mit  Zügen  des 
Djemachid  ausgeetotteten  Heros,  h&lt  er  für  den 
iuschriftlichen.  ManttiaiMlra  mid  M  dMr  Airiekl^ 
(Inß  är-r  Xatne  des  manDäischen  Dajaakkn,  welcher 
Diit  den  Assyrern,  freilich  erfolglos  kämpfte,  ge> 
fangen,  almr  dtnii  wieder  in  Mine  Henwibftft 
eingesetzt  «nrde,  den  Namen  des  andern  verdrängt 
habe,  daß  aber  ITamitiai-schn  wahrscheinlich  Nach- 
folger des  Dajaokkn  ^^-ar,  von  welchem  in  einer 
NelraBliole  HurpagM  alMtaiamte,  deaaen  Fainilten* 
tradition,  von  den  harpagidischen  StatUialtern 
Lykiens  mit  d'^r  Absicht,  ihren  Ahuherm  von  dem 
Verrat,  den  er  an  Astyages  begangen,  za  eot- 
Iwtott,  «nffertdtet,  d«n  Herodot  einen  TMl  idner 
nit'dischcii  Erzilhlungcii  lieferte.  Über  die  andern 
ktesiaimcheo  Könige,  Arbakcs,  Mandaakes,  So- 
sarmoa,  Artjrkas,  Arbiaocs,  Ai  taiofl,  spricht  der 
Terf.  ildi  nldit  aas,  MMhA  ntcht  eTriehtUeli  tot, 

ob  r-r  Rip,  wie  neufrrlinjTK  vr>rrnntpt  worden  ist, 
für  gleiebseitäge  madiecbe  Färstea  iiäit.  Die  Dauer 
dea  nedlaeben  Bakha»  baraehBil  er  aof  1S8  Jahn 
(677—550)  naeh  der  pentochett  Überilefenaff  den 
Fall  Ninives  nach  linfeier  Belagenung  eetit  er 
tus  Jahr  606. 

HariteiiS.  Ftrd.  J«tL 


Fr.  Ohlenschlagcr ,  P^ähi8to^i8c^M  Karte  von 
Bavero.  Leute  Lieferung.  Müoctieu  1891,  Tb. 
RMeL  4.  iftK. 

Mit  dieser  letzten  Lieferung  ist  das  Ziel  er- 
reicht,  welches  sich  der  Verf.  beim  Erscheinen 
der  ersten  Lieferang  in  dei*  Einleitong  (187d)  ge- 
atdlt  bat  Di«  rtntlJoheo  ««s  Bayeni  bekaanten 
vorgeschichtlichen  Funde  (Steinzeit ,  Bronzezeit, 
Uallätatt«,  la-Tene-Periodc)  sind  vom  Verf.  fest- 
gestellt nnd  in  den  Blättern  der  siidwestdeutschuu 
Übetaichlakarto  venWeDtUelit  worden  (1 :  S500Q0X 
Nicht  nur  die  oinlioimischen  Sammlungen  wurden 
dab«i  iu  Kücksicbt  gezogen,  sondern  auch  das 
Hnteiim  Monbycn  in  Berlin,  das  Museum  in 
Haonover,  das  r Smlacb  -  gemaoiacbe  Mnaeom  zn 
Uainz  und  mehrere  englische  Sammlungen.  So 
machen  diese  kartographischen  Übersichten,  welche 
von  sorgfUtigcu  Kepertorlen  begleitet  sind,  anf  die 
hScbsten  Grade  der  Genanigkeit  vollberechtigten 
Anspruch,  und  niemand,  der  die  arch!Lr<lo^iäciien 
Verhlltoisse  Bayerns  studieren  will,  kann  sich  ihrer 
DorCbaidit  und  ihrer  Angabe  entdeben.  An  fBnf» 
zehu  volle  Jahre  Arbeit  hat  der  Verf.  auf  die 
Herstellung  der  Karte  venvtndet.  -  Nacli  (Icm 
«Nachwort"  (S.  äb)  beabsichtigt  der  Verf.,  als 
ErgUnzoog  m  dieeem  Kartenwoi  eise  kritische 


Beurbeltung  der  .Fundberichte"  ra  liefern   iin  l 
„ihr  £rgebQis  mit  den  Foudstttcken  iu  den  äanun- 
i  langen  möglichst  iu  Einklang  za  briogen*.  Diese 
I  kritlMbe  Sichtnog  enchelnt  am  so  notwendiger, 
'  als  die  Fnndberichte  vielfach  V'  n  Dilnttintca  her- 
1  rühren,  welche  von  der  Bedeutung  der  Einselfunde, 
I  oftYondenarGbiologiaehenFoTmaiderGegnntlnde 
ja  w«rig  Ahnung  hatten.  Um  so  eher  dürfte  der 
Staat  Bayern  jetxt  bei  seinen  günstigen  Finanz- 
verhftltnisaen  in  letzter  Stande  Veranlassiing  nehmen, 
das  Venlnmte  nachzuholen  ml  sowohl  anf  die 
staatliche  Sammlung  priUüstorischer  Altertümer 
mehr  Mittel  als  bisher  verwenden,  als  auch  ihre 
Erhaltung  nicht  mehr  dem  gUnstigen  Zofall,  sondern 
teehnlsehea  Krftften  wa  •benatwerten.  In 
'  dieser  Beziehung  sehe  man  nach  Preusaen,  nach 
Frankreich,  den  nordischen  Staaten  und  anderen 
«ärmeren'  Ländern!  —  Die  letzte  Iiiefemug  bietet 
die  Bluter  Nfimherg.  Tranneteiu  nnd  das  ThelUatt 
mit  drei  Übcr^iehlakartchen,  dazu  entsprechenden 
Text.  —  Die  Übersichtskfirtcben  stellen  dar:  1.  Vor* 
bratmg  der  SCelnfnd«  fai  Bayern,  3.  Vcr- 
breitnng  der  Uallstattfnnde  in  Biyen^  >.  Vcr* 
breitnn?  der  la-T6ne-Funde  in  Bayern.  Im 
Vergleiche  mit  den  «itspreehenden  Karten  von  £. 
TonTMladi:  «FudatatlatlkdervenrSntiaeheiiXatall» 
zeit  im  Bbeiugebiete',  Stattgart  1884,  ist  besonders 
d  le  Ohlenschlagersche  H  a  1 1  s  t  a  1 1  k  a  r  t  e  bedeutend 
reicher  au  Fandea.   Diese  Zunahme  wird  im  be- 
sonderen erUirt  dordi  die  Amgrabangea  der  voai 
Referenten  ins  Leben  gerufenen  anthropologischen 
'  Sektion  zn  Nürubcrg:  (Funde  von  Beckerslohe,  vgL 
diese  Zeitschrift  Jahi-gung  18^9}.  Aach  die  Thütig^ 
Iceit  TOB  STsne  Icoaunt  In  dieser  Beariehnng  l&r 
Oberbayeni  in  Betracht  —  Was  die  Bronzefnude 
bei  beiden  Aotoren  betrifft,  so  erkl&rt  sich  das 
I  Plus  bei  Ohlemschlager  dnrab  die  Znrechnong 
alntiieher  glatter  Bnmaeriage  in  diesen  ZtHtf 
räum.    Nach  des  Referenten  Erfahrung  in  den 
Mittelibeinlanden  kommen  jedoch  solche  Bronze- 
ringe aoeb  In  der  Hallstattperiode  in  IHmnill  vor 
(vgl.  von  Tröltsch  a.  O.  Fig.  50,  65,  66.  67). 
Eine  weitere  Behandlung  dieser  gemeinsamen  Fnud- 
gegeustOnde  mälke  ihre  Verteilung  anf  obige 
z  wel  Feriodni  venudaasen.     Blatt  KfinbeiKg  lllte 
besonders  die  zahlreichen  Tnmali  cwisohen  Fesdi* 
heini  und  Baireoth  klar  hervortreten.  Anzufügen 
wären  noch  folgende  Brouzezeitfnnde:  1.  Tain* 
bninn  ^  Bronaekelt,  2.  BdiSnberf  —  Brooadidt. 
3.  Langenzenn  —  Bronzekoule,  4.  Schwaig  — 
j  ürahhU^'el   fz.  T    penffnet),  5.  Laufamliolz  — 
I  Grabhügel  (nneiSidhet^.  —  Bhitt  Trauusteiu  enthält 
I  die  Hanptf^dgmppen  «in  Bande  der  Seen,  be- 
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■Mden  d«  OhtaMMi»  4t»  HkUitattw«  nnd  d«i 

Mondsee^  und  dann  längs  den  Gestaden  der 
Salzoch  aod  ibrer  Nebenflässe.  Bemwkeunirert 
liiul  fi«  videh  Beihengräber  zwiaohea  Ofaieiniee 
und  Salzburg.  Das  aUdUdlBto  derselben  ist  das 
von  rhliug'>Ti?ht>ri'  -  Rerj  r.n  Reichenhall  auf- 
gedeckte, dessen  Aa^beate  sich  aber  oicht  zu 
MBnelMD,  wie  jungst  ent  yoa  Lllbke  bedauerte, 
■ondern  zu  Berlin  befindet.  Nach  der  «Beilage 
znr  M.  AUgcuj.  Zeitacg*  1891  Nr.  32  8ind  bei 
Keichenhall  Im  Jabre  ISdO  noch  aufgedeckt 
irerdea:  1.  giAOemUmenfcld,  S.  da  Ballitattr 
Grabhügel.  —  Im  Qbrigen  kann  jeder  Altertums- 
forscher Ohlemschlafters  vortrefTlichc  Karten  leicht 
selbst  evident  erhalteu  durch  eigeue  Eintrage.  — 
Der  Ttet  m  den  vorlieiendsu  Btltte»  iat,  tri« 
stets,  korrekt  gehalten.  —  Zwm  Sohlnsse  sei 
bemerkt,  daß  die  archäologischen  Funde  des 
llHkerlmiiiseheii  Bayern,  der  PfaU,  der  Befe- 
rent  kartographisch  bearbeitet  hat  (Doneker  & 
Uumblot,  Leipzig  1886),  sodaß  dns  KSnigTrich 
Bayern  vollstiludig  bearbeitet  vorliegt. 

Dürkheim.  C.  Mehlis. 


Alfred  Ton  (latschmid,  Kleine  Sebriften.  Heraus- 
gegeben von  Frans  Kühl.  II.  .Schriften  zur 
OeBcbicbte  und  tittrirattir  der  semitischen 
Völker  Und  zar  filteren  K  i rc h o ngoschich te 
Leipxig  1890,  Teubner.    VlII,  7U4  S.    8.    24  M. 

Dieser  zweite  Band  der  kleinen  ächriften,  unter 
dmen  sich  jedoch  »neb  Abhandlnngien  von  betriebt^ 

liebem  Umfange  finden,  bringt  die  kritischen  Be- 
sprechnngen  von  Werken  über  semitische  JElcligions- 
geschichte,  über  die  Geschichte  von  Babel  und 
Amot.  tber  UbUedi'jldiacbe  Altartaawr,  Utere 
Kirchengescbichte  nnd  Geschichte  des  Islam.  £s 
ist  bekannt,  wie  g«baltreicli  diese  Hesprcchnngcn 
siod,  haben  sie  doch  nMiit  die  eigene  Beschäftigung 
mit  dem  betreffenden  Oegenntand  znm  Hintergmid, 
wie  die  selbsfiindig-en  großem  Arbeiten  über  das 
Königreich  Osroeue  (in  den  M^moiiea  der  Petersb. 
Akad.).  fiber  die  Apokalypse  dei  En»  (Zdtecbr. 
f.  histor.  llieologie),  die  Abhandinngen  im  Khei- 
uischen  Mnsennt  nnd  in  den  .lahrbüchein  f.  kl.iss. 
I*bilologie  erkennen  lassen.  Der  vorliegende  Band 
enddßt  als  eehr  willkonunene  Gabe  die  auBffilirliehe 
deutsche  Niederschi  ift  des  Artikels  Phoenicia  in 
der  Enfiyclopjiedia  britannii  u,  i-int-  ihi>  r  Ver- 
wendung entsprechend  bündig  zasanimengefalitc 
DantoUnnc  der  Geaehiehte  und  der  YerffieBBte  der 
ftiSoBier  nm  die  Bildun:.^  d>  i  Menschlieit.  durch- 
ao»  nicht,  wip  manehe  Arbeiten  des  Ycrsf orljenon. 
von  einer  prudigiosen  ilenge  geschichtlicher  Notizen 


I  beladen.  Wir  beeitaeo  nuunehr  »eÜ  komn  iwei 

I  ausgezeichnete  Darstellungen  der  phönizischen  Oe- 
1  scbicbte  und  Bildung,  die  von  Ontscbmidscbe, 
I  welche  bez&i^h  der  Geographie  FUhiiaieihi  nnd 
der  phönizischen  Kunst  durdi  Soeina  Artikel  in 
derselben  Encyclopaedia  ergllnzt  wird,  nnd  die  in 
der  ünckeDBchen  Sammlung  erschienene,  mit  voU- 
I  konmener  Behemehnn;  des  Gegeoatandea  nnd 
I  ausgezeichneter  Darstellnngsgabe  verfaßte  Gc- 
schif'hte  Phi^nijriciis  von  R  Piof.schmann.  Die 
Küuigsnamen  in  den  apokryphen  Apostelgeschichten 
(au  dem  Bhein.  Kna)  nnd  Boch  nehr  daa  Ver^ 
zeichnis  der  alexandrinischen  Patriarchen,  welches 
hiei*  zum  erstenmal,  von  Lipsins  nach  von  Gut- 
schmids  Manuskript  herausgegeben,  ersciieint,  sind 
OegeosOnde.  «n  tteaen  die  Etgenart  von  Gntachmida, 
das  eminent«  historische  Gedächtnis  nnd  die  Hand- 
habung der  historischen  Uülfsmittel  der  sehr  kom- 
plizierten Zeitrechnung  und  Quellenkritik,  glänzend 
znm  Anadmck  kommt  Die  letztere  Arbeit  giebt 
nach  einer  kritischen  Aaftählnn«:  'it-v  Quellen 
(griecbiaeb-rttmiBober,  melcbitiieber,  jakobitiscbcr) 
nnd  der  neanreo  HnUndtld  eine  AvadDander- 
»i  tzung  des  Verfahrena  bei  der  Herstellung  der 
Liste;  denn  die  Widersprüche  der  bisherigen  Listen 
beruhen  besonders  auf  dem  Umstand,  daß  man 
sieh  einer  eberiUehliehen  Art  von  barmeiilBtiBcher 
Methode  bediente,  wobei  die  Listen  als  verläßlich 
palten,  bis  ein  chronologisch  bestimmtes  Ereignis 
in  irgend  einer  sonstigen  Quelle  berichtet  wurde, 
daa  entweder  mit  dm  Beatiflunnngen  der  Liate 
harmonierte  oder  Veranlassung  gab.  Differenzen 
durch  willkürliches  Abschneiden  und  Zulegen  von 
Jahren  auszugleichen.  Sodann  folgt  die  Liste  der 
Fatriarcben  mit  genauer,  womlfglich  bto  a«f  den 
Tap  bestimmter  Zeitdaner  ihrer  Anitsjahre,  und 
ciue  Menge  zur  Sache  gehöriger  geacbicbtücber 
BemerknngBD. 

An  einigen  Fonkten  dttrfte  wohl  der  Ver- 
storbene, wenn  er  die  Heran<^g"ab«  seiner  kleineren 
Arbeiten  hätte  ahncu  können,  Verbesserungen  an- 
{  gebmeht  haben.  Die  Anzeigen  von  firandia  nnd 
\  Niebnhr  Uber  die  alten  meaopotamiadien  Dynastien 
'  enthielten  vieles,  was  heute  gegenstandslos  ist, 
j  zumal  inzwischen  nicht  nur  viel  neue  geschichtliche 
I  Funde  Oberhaupt  gen>adit  aind,  aondem  aogir  ein 
Teil  der  Originallisten  des  Berosos  zum  Vorschein 
gekommen  ist;  auch  die  Bemcrktuiüf.  die  Grieelien 
von  Kypros  hätten  sich  die  Mühe  genommen,  ein 
grieeUaehes  Kellalphabet  den  aa^riachen  nach- 
zubilden, und  bewiesen  damit,  daß  die  Verbindung 
der  Insel  mit  Plinnizieii  dni(        nieht  so  alt  und 
nnnutu'brocben  gewesen  sei,  als  man  annehme,  ist 
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«in  ▼OB  Alplialiet  hergeDomnMiMM  Aijpmteot«  j 

welches  deshalb  hinfällig  i->t,  wi  i)  die  von  den  i 
Helkneu  (die  nicht  vor  dem  Jahrh.  anf  die  i 
Insel  kamen)  ioschriftlidi  vei-weudctc  kypriscbe 
SttbaiiBclirifit  nicht  ein«  amyrUche  iit,  aondara  wat 
die  Bildcrsrlitift  der  Hethiter  zurückgeht,  welche 
zur  'Aetit  der  Blüte  dies««  Volkes  Uber  Kleiaaeleii 
iiDii  die  ^eln  veAreltst  gewesen  sn  sein  sciieiut. 
—  Di«  Nunien  in  den  besproelienen  ctariBtliclien 
LpfTt'üden  sind  noch  keinfswej^^  sichrr  erklärt; 
merkwürdigr  ist,  daß  vun  Gut£chiutd  zu  dem  Namen 
*A<rrpr,7T,j  (al.  \\7Tuapr,;)  S.  353  die  BemerfcuQg 
Tischendorfil  in  der  Note  8.  258  nicht  vorwertet 
hat,  welcher  Sanatruk  verninlete;  (fa(;  Astrcges 
aicJit  flir  Artasyes  stehen  kann  (wie  von  Uutaohmid 
wollte),  «rohl  aber  fSr  Sanatnigies,  zeigt  eine 
NebeneinanderstcUiintir  beider  Formen  in  f^yrißchcr 
Schrift  (a'tr«?  und  sntrga};  ?:iiiatiiik  dhrv  wird 
von  den  Armeuieru  ausdrilcklich  als  derjenige  be- 
xeicbnet,  unter  wdebem  8t.  BarthdoniaB  hin- 
gerichtet ward  (TiHbubna  bei  Mose  (^horen.  II,  M. 
Tschamtschean ,  Pntrmit!iinn  TTayoi^  I,  29B,  4). 
Die  Namen  der  12  Magier  hatte  von  (jntachmid 
eirfolgreidier  veriMnmi  kSnaen,  wenn  er  nJebt 
die  Liste  des  Salome  von  Basrah  (bei  Assemani 
in  1,  31G*)  übei-sehen  hätte.  Über  den  Urspranfr 
der  Thomaslegende  aiu  Indien  dürfte  eine  teilweise  1 
Beriehtigang  dnrch  B.  8ehr6ter  (Zeitochr.  d.  | 
:\forepnl  Oe.s.-!lsch.  25,  326)  füi-  den  Leser  nicht  l 
ohuc  Interesse  sein.  Die  AaseiUBodersetziingen  ' 
über  AOA^A,  Aa-toavi^;,  ( >rüuMB8sdea,  S.  336—340 
vM  durch  die  Müiusfoi-schttttg  berichtigt,  was  der 
Vi'rstori>ene  aicberJich  ebenso  gut  gewufit  hat  als 
Kefcrent. 

Uarbucg.  Ferd.  JnetL 


ttegfHed    8«amftt<1lBkl ,    Ulriclis    von  Hutten 
deutsche  Sch rit  t  «Ml.  L  titrrtiucliuu^'i'n  u<'b;t  oiunr  ; 
Naclileae,     (Hft.  67  der  .Quellen  u.  For.filiutigen  j 
zur  Sprach-  a.  Kulturgeschichte  der  germaaiücheu 
Völker").   Straflburg  1891,  Trübner.    179  S.  8. 

Wir  besitzen  über  keinen  deutschen  Humanisten 
eiue  schönere  und  atulaagreicbere  Ausgabe  als 
über  inrieh  von  Hutten.  Als  Edaard  Bleking 
•eine  einzigartig«  Anagabe  von  Butteni  Opera,  für 
die  er  fast  sein  ganzes  Leben  gesammelt  m  \  pr-  { 
sucht  batt«,  abschloü,  du  war  die  allgemeine 
MeimaiTt  «Ht»  vetteren  Bemaiivngett  am 
Hutteniana  aaeedota  sieadieli  «aMicbtsU»  mn 
dürften. 

Aber  in  diesem  Falle  kann  man  wieder  ciumat 
aehen,  wie  bei  gesehichtliehen  Arbeiten  jeder  Ab* 
Schluß  nur  ein  relativer  ist.  wie  selbst  der  größte 
Sammelfleiß,  anch  wena  er  lange  Jahre  anermädet 


arbeitet,  den  Nacfafolgeni  deeh  noeh  inuner  etwa« 

zu  tbnn  übrig  lUßt. 

Sir  gfried  Szamatulski  setzte  da  ein,  wo  Böckiog 
liait  gemacht  hatte,  uud  sein  redliches  Sachen 
war  von  Obemaehenden  Erfotgsii  Meint.  Es 

gelang  ihm,  in  dem  llnttcnsfheii  FamUienarchiv 
zu  Steinbacli  und  in  dem  grUflich  Ortenborgscbea 
AreJiiv  zu  Üirkcnfeld  höchst  belangreiche  Fbnde 
SB  machen. 

Wir  cHiiiIten  in  dr-r  .Nnchlesf'"  •/nn'tolist  eine 
Anzahl  deutscher  Briefe  von,  an  and  Uber  Hatten. 
Die  deataeben  Brieft  voa  Hatteo  adlit  aiad  nntio 
wertvoller,  ala  wir  eoldie  bisher  nicht  beeaHea; 
denn  dio  vnn  i^örking  üini  ngeMhtlebeoea  rflhiea 
nicht  von  ihm  her. 

Koch  wichtiger  aber  als  diese  Briefe  «rsehelat 
das  letzte StQdc  der  .Nachlese":  ein  Ansschrciben 
Hutten«  CTtrt^n  dtn  Kuifürstm  Ludwig  von  der 
Pfalz,  von  dem  8zamatolski  annimmt,  daß  es  die 
biidier  für  verloren  geglaabte  letzte  Schrift  Hnttens, 
der  Libcllus  in  lyninnos  sei  (vgl  StranO,  Hatten, 
■2  Auf!  J^.  .'2;>1.  eine  Hypothese ,  die  st'hr  an- 
sprechend  ist,  wenn  der  volle  Beweis  auch  uodi 
aicht  erbneht  seheintw 

Für  seine  Untersuchung  der  deutschen  Schriften 
Hntff'118  henntzt  dor  Verfti^ser  anch  eiue  von 
Ulrich  VambiUer  herrührende  Übersetzung  des 
Hnttensehen  Vadisens.  Znaäehst  l&Ot  lidi  die  An- 
galu- ilp.s("'i  !isiu.s  II  238  über  diHTitunatriknlatinn  rler 
beiden  Varubüler  in  Tübingen  (8.  5)  aus  Roth  (Ur- 
kunden zur  liesch.  d.  Universität  Tübingen  S.  658) 
dabUl  verbessem,  daO  die  beldea  Voraiser  Vam- 
büler  zTi^lcich  mit  ilirem  Lindaner  Vetter  den 
11.  März  1535  immatrikoliert  worden.  Der  Ein- 
trag iMtet:  .Job.  Jacw  Yambiller  ex  Lindoaw« 
—  Türiens  Tambieller  WiHnnaeensis.  —  Pranciscos 
VamMller  Wornnceiisis"  —  Ehe  die  bfiden 
Wormser  nach  Tübingen  kamen,  hatten  sie  in 
HeidelbeiK  stadlert,  woselbst  sie  nebst  ihrent  Hef- 
nidster  den  86,  Jali  1531  in  die  Uatrikel  da* 
getragen  wurden  (vgl.  G.  TöpkOt  Matrikri  der 
Universität  Heidelberg  I  54*J). 

Sluwatdiski  ist  geneigt,  ia  den  als  Wonna- 
ceosis  beieichneti  II  H  tus  Ulrich  oder  Ilrich  den 
Übersetzer  zu  sehen.  Dies  wird  schlioDlich  anch 
das  nichtige  sein.  Aber  eine  .Schwierigkeit  erhebt 
sich  daraas.  daO  der  T&biager  ProüMsor  KEklaas 
Varnbüler  anch  einen  Bmdcr  hat.  der  Haus  Ulrich 
JieifU.  Die  ;inf  S.  {  umi  ')  ujifgetoilto  Stelle  aas 
Stumpf  ibt  darnach  vennutlich  zu  verbevieru.  Dieser 
andere  Hans  Ulrich  VambOier  wird  nlinlidi  nn- 
zweifelhaft  durrli  lateinische  Briefe  nachgewiesen, 
weiche  J.  liäLljr  vereffentliobt  bat  (Episiolae 
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Amerbachiornro  et  Vanibaeleri.  Baseler  Fest- 
•■■rlirift  S,  ;!0.  .'ifi,  57.  00).  N'achforschnnpTn 

in  lieu  Kasseler  Arcbiven  w«rd«ji  Iiier  walirscbeiu- 
licb  den  gewünschten  Aofbdilnfi  «fgeben. 
Heidelbets.  Karl  Hartfelder. 


Adelt  Boteeister,  Di«  Matrikel  der  Univereltit 
Roatttck.  U,  I.  Hieb.  1499—  Ost  iSüS.  Roatoek 

imO,  Stiller.    148  S.  4     10  U. 

Es  ht  crfitMiIitii,  «laß  Sfhoii  luuli  .Tahrt'sfrist  ; 
dem  ersteu  Baiid  der  ß<>stocker  .Muirikei  die  erste 
Bälfte  des  nrriten  Bandes  gefo^  int.  Der  Sdilaß 
des  zweiten  Bandes  Wird  für  den  Herbat  1S91  in  i 
Anäsicbt  (gestellt.  ' 

Gerade  die  Jabre  14Ui«  iV.  sind  von  besonderer 
Wlditifkeit»  da  in  diesem  Zeitratun  die  Hoctnehnie 
Eostock  die  Einwirlinng  des  Humanismus  nnd  der 
Jieformation  erfabren  bat.  Freilicb  bat  die  geistige 
Bewegung  der  Renaissance  die  entlegene  Ostsec- 
ünlvnsitit  nicht  mit  gkieher  Sittrke  OTgtiffeo 
wie  viele  ihrer  im  BirnnilaiTl  s<'I.  <ri  !u.-ii  Sdiwcstcrn,  , 
wie  Ingolstadt,  Wien,  Ueidelborg,  »fnrt  n.  a. 
Umno  «iebtiger  sollte  aber  die  Reforniatiou  für 
Bestock  werden.  Nachdem  die  Hoehaehole  in  den 
zwnnziprr  .Talirnn  de?  ](";  JaliiliundrHf!  7i!f*r^t  in  ' 
ihren  (iruudvesten  erschüttert  worden  (e»  liuminen  ■ 
Bemester  vor.  in  denen  nnr  noch  vier  bis  aeehs  | 
•Studenten  intmntiikuliert  wurden),  erlebt  sodann 
die  Hocbsfliule  ciiuii   Wir<lriinifljan  (lnrrh  eine 
Schar  begabter  SScbhIer,  die  der  groUe  l'raeceptoi  i 
Oemaniae  in  Wittenberg  berangebOdet  hatte.  | 
Beispielsweise  seien  von  diesen  Männern  {genannt:  | 
David  Chytracas,  Aori&ber,  Heßhositu,  Burenius, 
CaMilia«  u.  a. 

Ans  dieser  Hatrikelpablikatien  kann  man 
wieder  einmal  mit  der  größten  Dentlidikeit  ei  - 
^eln'ti,    wie  «Ins   Kfhlen   eines   Xaniens   in  ili-r 
Matrikel  noch  kein  Bewei«  dafUr  ist,  dali  die  be- 
trelTende  PereBnlichkeit  nicht  lehrend  oder  lernend  | 
der  Hocbscbnle  angebört  hat,  daß  also  das  Argu- 
mentnm  e  silenlio  hier  unzulässig  ist.    8u  wissen 
wir  z.  B.,  daü  im  Jabie  150Ü  Hcrmauu  van  dem  . 
Buche,  der  bekannte  ,  Apostel  des  Hmnantsmns* 
(vgl.  Linsspiii ,  H  V.  (1.  Rnschc  I  [Köln  l^'M]  S  9)  i 
nnd  spUter  der  berFibmte  Ulrich  von  Hutten  1509  i 
(vgl.  D.  Fr.  BtraaO.  Ulricli  vuu  Uutteu.  2.  Aufl  | 
S.  47)  nach  Bostodc  gekommen  sind.  Trotsdem  | 
fehlen  ihre  Namen  in  der  Matrikel.  i 

Wenn  wir  aber  auf  ä.  77  /um  15.  Juli  1520  | 
den  Eintrsg  finden:  ,OeorgtitB  fiibatns  poeta  lan>  j 
ntAUTf  so  ist  das  eine  sehr  dankenswerte  Be- 
reichernng    rnr    Bio^ajibit-    dieses  Hiiinanisten 
(Tgl.   den  Iudex    biogiaphic.    et   ouomost.  in 


BSckinga  Ansgabe  von  Hntteni  opp.  sappt.  II, 

1.  469). 

Eia  charakteristisches  Zt  uL^uis,  wie  gering  die 
Yerbreitnog  der  griechischen  Spruchkenntnis  noch 
um  1520  in  Norddeutscbland  war,  ist  der  Eintrag 
zum  Ii'.  Nf)v«>mber  dieses  Jahres:  .Mgr.  Petrus 
Uircius  Warnensis  huuoratus  quia  Graecns*  (p.  78), 
dh.  diesem  Magister  worden  die  Qeblihren  bei  der 
Imnuitriknlation  erisssen,  weil  er  Oriechiseh  ver> 
stand. 

Für  das  Leben  anderer  Gräzisten  gewinnen  wir 
einige  feste  biofraphische  Daten,  so  s.  B.  fUr 
Johann  l'ossel  aus  Parcbint,  den  Heransgeber 
Tlafontspfier  und  Kni  ipiJeischer  Sdiriften,  weKher 
lange  in  Rostock  gelehrt  hat.  Derselbe  wurde  im 
Mai  1551  als  .Joannes  Poaseel  JParcbimensiB" 
(S.  120)  immatrikuliert  nnd  schon  im  April  1552 
zum  Baccalanrens  promoviert.*)  Ebenso  dankens- 
wert süid  die  Angaben  über  den  Gräzisten  David 
Chjtraens,  der  nach  der  Matrikel  nicht  ans  lagel- 
fingen  war,  wie  bei  röckcl  steht,  sondern  ans 
Lienzingen ,  und  über  den  Latiuistcu  Nathan 
Chytraeus  (vgl.  S.  120,  121,  131  n.  a.  w.),  Iber 
die  PhOeloies  AnM  Barenins  (8.  99  nid  98), 
Hegendorphinns  (S.  100)  nnd  nocli  mnnchn  andere. 

Die  späteren  Jahrgänge  dei-  Matrikel  zeigen, 
wie  die  Terbindung  mit  Wittenberg  inmm>  fester 
sich  gestaltet.,  ja  wie  es  fest  Übung  wird,  einen 
Teil  der  Studienzeit  in  W!ttf»n!>f»r!?  tn  vorliriiiffon. 
So  zahlreich  sind  die  Studenten,  welche  sich  in 
Wittenbeis  den  Baecalanreats»  oder  Msgistertitel 
geholt  haben. 

Lidern  wir  Hnfnn  Isfer  im  Namen  derer,  welolie 
sich  mit  Cielehrteu-  und  8chulgeschichte  bcsciiäf- 
tigen.  für  seine  Mlihwaltnng  bestens  danken, 
>v  kilerholen  wit  <lic  schon  früher  ausgesprochene 
Ritte,  nus  dereinst,  wenn  der  Druck  der  Matrikel 
zu  Ende  geführt  i^t,  auch  ein  zuverlU&aiges  l'cr- 
sonen-  nnd  Ortsregister  an  schenken.  Erst  dadnreh 
wird  dits  \\(  1 1\  olle  Alaterial  solcher  Anfiseichanagen 
wahrhaft  zugüngUch. 

Heidelberg.  Karl  Hartfelder. 

'A  "'"<•''«'. ''i  }H''<}'i  i  ['pi kz-Tif»'!  v'(ti'/-'jv  o'.xatov 
-Miv  AKr,pixäi-»  mu'i   n'jva/iuv   iv  ^h^KKali  «at 

T'.  j?xi<t.  Athen  1990,  *Att)LfiM  nt;'^  900  8.gr.  9. 
4  M 

Eine  eingehende  geschichtliche  Dai'stellang  der 
ErbrechtsverhHltDlsse  der  OetstUeben  nnd  MSndie 
in  Oriecbeuland  un<l  der  Türkei  von  den  ersten 
Antftngen  der  CbHstenbeit  bis  zu  nnseren  Tag;eii, 

*1  Sniitß  er  auch  am  gleichen  TSge  Msgislsr 
artium  geworden  sein?  VgL  8.  194. 
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wobd  Mch  intmaastere  Fraireii,  wi«  die  reebt- 

Hche  Stellung  der  Geistlichen  überhaupt,  die  Vcr- 
fassnng'  und  Verwaltung  der  kirchlichen  Gemeinden 
und  KitiBter  Qegenataad  der  £rOrtm*ung  werden. 
Den  Kenpiuikt  de*  Werk«  VOiet  iiAtfirlleli  die 
bczilL'licli«^  byzantinische  Gesetzgebnns:,  bei  deren 
Beliandlung  der  Verf.  sicli  als  außerordentlich 
scliarfsinuigen  Jmist  zeigt.   Der  Catarakter  dieaer 
SSeltachiift  verbietet  nos  letdar  diese  stärkste  Seite 
des  \Yf>rkes  eingehender  zu  bf=;prephen.  DuilIi 
eine  reiche  Fülle  von  Anmerkungen  und  Citaten 
erw^ileb  der  Verf.  ab  in  dar  maflgelieBdea  aas-  | 
Undiscben,  besonder»  in  der  daotBcheii  Litteratar  sehr 
pit  liewandfrt  (Dnllinger,  Hergenröther  u.  9.  w.); 
die  Quellen  werden  aber  auch  dab«i  reichlich  ver*  , 
wendet  (ed.  Higae,  Fitra).  Das  Badi  liat  für  | 
Griechenland  einen  eminent  praktisclien  Wert:  es 
fixiert  ans  (kn  in  vr mltieilpncn  Zeiten  erlassi  iien, 
sich  vielfach  widerspreciienden  erbrechtlichen  Vet  - 
ordmmgea  die  jetat  gQUigen  bt'raaa  and  hilft  anaiit 
einem  längrst  gefQhlten  Dedttrfnis  in  der  griechischen 
Jurisdiktion  ab :  es  ist  wohl  berufen,  bei  den  jetzt  ■ 
liusgebrochcnen  Streitigkeiten  zwischen  der  hohen 
Pforte  and  den  grlecbiaehen  Patriareliat  Iber  daa  | 
Krlm  clit  der  fi'i^istlichen  in  der  Ttirkfi  i'itii- Rriüt'  | 
zu  spielen.  Geschrieben  ist  dasnelbe  in  der  uUgc- 
mein  in  Oriecheidaad  BUieben  ?emse1iten  Oe* 
idirtenspracbe,  die  aber  In  diesem  Werke  frei  von  den 
bei  anderen  Juristen  unvernieidlicheTi  riy/antinmnii'n. 
aaeblich  fast  trocken,  aber  klar  uud  bündig  ist.  . 

Das  Bach  warde  Hbtigens  Ib  Athen  von  einer  | 
Freiwtiftaafiiakonimission  mit  dem  ersten  Preis  be- 
dacht, und  der  Verfassf  t  /ülilt  /n       nnpesehMiKti'u  \ 
nndlitterurUchgebildetäteii.inristen  inUriecbenlaud.  ^ 

Ifiinchea.  El.  Pantaaopatos.  ; 

KValfllcbe  Maseea  cn  Berlin«  Vorseichnls  der 
vorderasiatisebeo  AUertämer  and  Gypsab- 

iflsse.  HeraasgeRcben  von  der  Oenenüverwaitang. 
erHn  1889.  W.  Spemann.  iSS  8.  Mit  «oer  Karte 

und  einer  Scbrifttafel.   50  Pf. 

Ktwas  spiit,  aber  hente  gerade  zur  rechten  Zeit 
wei&en  wir  uof  ein  »ehr  anspruchslus  auftretendes, 
h\ter  sehr  inhaitrelehes  and  niltaUcbea  Diicblein  hin,  | 
welcliea  den  neu  erwachten  Interessen  fllr  Vofder- 
nsieu  aufs  beste  entgegenkommt. 

Die  (icneralverwaltung  der  Kgl.  Museen  ist  j 
erfolgreich  bemitht,  sowohl  fllr  die  Oeaamtbeit  der  ; 
S:»miiilini;;en.  ah  anrli  für  die  einzelnen  Aliti-'ilnngen 
billige  Speziuinibrei-  berausgegebeu,  welche  dem  | 
Besucher  daa  Xaehschlogen  aatdreieher.  aam  Teil 
Bchwei;  sagttnglichcr  Bücher  ersparen.  So  ist  liier 
dciT)  Picrentlichen  Kataloge  il  i-  voi  li.uidenen  Kunst- 
werke eine  historische  Kiuleitung  voransgeschickt.  | 


I  weiche  dem  Beacbaaer  erat  die  MBgllehkdt  des  Yer 

standiii^cs  ;;ir'bt,  indem  sie  ihm  die  Kunstwerke  ab 
Glieder  einer  historischen  Entwicklung  zeigt,  Eii 
Ulmlicher.  außerordentlich  praktischer,  mit  Kartei 
I  and  FUaen  anagestatteter  FBbrer  eifaliert  Ai- 
[  Pergamon. 

Das  vorliegende  Verzeichnis,  znmeist  eine  Arbeit 
Dr.  Steindorfiä,  gicbt  in  einer  Vorbemerknng  di< 
Geaditehte  der  noch  jungen  Samnlm«.  Daran:' 
fnlcft  Pill  Al)riß  der  alten  Geschichte  Vorderasient 
(Ikbylouien,  Assyrien,  Annenicn,  Elam,  Penieu 
die  Enpbratttnd«  and  die  Hittiter.  PhSniklen  oncl 
seine  Kolonien  Qrpern  nnd  Karthago,  Palroj-r») 
D:iz'i    biftct    rinn   Kartenskizze  ciiiu  Ubersieb 
sämtlicher  erwilhnter  Lüuder,  namentlich  dankens  - 
wert dareh  die  AnfSteldiiinag  aUer  der  sdtwer  anf- 
znflndenden  tttrklschen  and  arabischen  Namen  der 
Orte,  wo  neuere  Fnudo  ßimaolit  gind,    Da  wii- 
die  alten  Namen  znmeist  nicht  kennen,  so  ist  di«' 
Hülfe  sehr  dankenswert:  Soidwhirly.  SaktaebegS^r. 
B<^faa8ksi  in  den  gewQbnlldien  Atlanten  zu  finden, 
sollte    dem    Betrachter    sonst   gehörige  MAbe 
machen.  Wir  vermisseQ  Kt^undschik. 

Aaf  die  geogra|diiseh  geaehlehtiiehe  Übeialcht 
folgt  ein  Verzeichnis  der  Schriftarten  iles  alten 
Vorderasiens  (Keilschrift,  hittitische  Bilderschrift, 
semitische  ßnchstubcnschrift):  auch  hierzu  giebt  eine 
SdirifttaM  die  anadianllehe  Eriantenuff.  Wir 
kennen  kein  panphnres  Handbnrb  der  Geschichte, 
welches  die  ilesultatc  der  heutigen  Wissenscbafl  so 
bequem  nnd  genau  darstellte.  Bmondm  daakeas- 
wert  ist.  dali  wichtige  Inschliften ,  z.  B.  die  dos 
Mesa  von  Moab,  des  Asurhaddon,  des  Sargon  in 
Übersetzung  mitgeteilt  werden. 

Das  Veneeidtats  selbst  fBhrt  ans  eHie  große 
Reihe  bcdeut«nder  Gegenstände  vor.  Das  Berliner 
Mnsenin  nimmt,  abgesehen  von  dem  nicht  melir 
einzn  holenden  Britischen  Mnseum,  namentlich  seit 
1870,  dem  Epochenjahre  anch  fBr  die  Haseen, 
hinsichtlich  voi-derasiatischer  Altertümer  eine 
ehrenvolle  Stelle  ein.  Vor  diest»?  .Tahr  fallt  die 
Erwerbung  einer  beti-ächtlicheu  .\nzahl  assyrischer 
Skalptaren  basten  Stilea,  die  aber  bis  vor  knneni 
nicht  oder  doch  nnr  '^liiwierig  zu  besichtigen 
waren,  {iypsiibgnssc  nach  den  besten  Stücken  der 
Londoner  Sammlung  ergänzen  die  nnsrigc.  Hier  er- 
halten aneh  die  von  nns  beschriebenen  Sknlptarea  von 
Seml^nhirli  ihri-i  T'bitz  Kin  jiraTifl.srbe»  Nnmmem- 
Verzeichnis  (mit  Angabe  der  Seitenzahl^,  ein  Ifameu- 
registo*  and  ein  Veraeichnis  der  anf  4gt  Karte  ge- 
iKuiiiti  n  Oiie  schließt  das  Dtttsliche.  handliche  Buch. 
Ein  Verzeichnis  Jf-r  nprA'ptischpii  Altertümer  ist  in 
Arbeit.   Es  wird  bei  der  Keicbhaltigkeit  onserer 
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SanmlaDg  an  DeokiidUeni  Mcb  des  alten  Beiches 
TOB  beso&dccem  Intems»  Min.         Chr.  B. 


n.  AttüOflB  aii8  ZeHtehrifton,  Pro- 
flrawnM  und  DlmHiliMtii* 

MitteUanff«n  des  KaJjierl.  DentMheB  Arobto* 

logLsehoii  Institut?.  Athcuiscbc  Abteilung.    XV,  4. 

(355—419)  Üas  Rabirenhelligtnm  bei  Tb«beii. 
IV.  P.  WolterA,  Die  Terrakotteo,  V.  Botho  GrMf, 

CicRrnstäode  UM  Bronze  und  Blei  (Tafel  XIY  und 
12  Zinkographien),  VI.  P.  Woltera,  Verschiedene 
Binzelfuodo,  VII.  E.  Szanto,  Inschriften,  12  auf 
Stein,  23  auf  broDzeocn  Weihgcscbenken ,  Auswalil 
(110  Nuinnirrn)  der  foimelhaftt'u  sich  wiederholenden 
Vascniuscbrilteu.  —  (420— 43Ü;  W.  Dörpfeld,  Der 
alte  Atbcnatempel  auf  der  Akropolis.  Aus- 
fülirlidie  Polemik  goycu  LoIIinfis  Aunahni!».  daß  di^r 
Vun  den  Persern  VL-rbraunte,  bpäter  wieiirr  re?.tiiu- 
rierte  Tempel  auch  nach  dem  Perser  brande  den  offi- 
zif!!"n  Namen  Ilekatompcdon  führte.  Dörpfeld  ucuut 
Uekatompedou  wie  früher  als  Teil  des  ueucu  Par- 
thenon (Die  von  Loiting  publizierte  Inschrift,  an  welche 
die  AbhandtuD};  anlnüpft.  babeo  wir  18?0,  Nu.  51, 
Sp.  1611  mitgeteilt).  —  MiazeUen,  Littcratur,  Funde. 

XVI,  1. 

(1  — 2:i)  0.  Kern,  Eubuleus  und  Triptolemos 
(Tafel  I  und  II  und  4  ZinkographicnJ.  Der  orpbiscbc 
Bubnleoa  l<t  Jtelae  feste  uod  kla»  mythologische 
Figur:  ein  ewiges  Schuitokeu  und  eine  merkwürdige 
llp«icb«rheit  spricht  sieb  iu  seiner  Gestalt  aus.  In 
Bleath  ittar  aber  Z«ua,  dar  Weblberater  (rgl.  unsere 
Wochenschrift  No.  21,  Sp.  643).  Die  r"misclie  Hernien- 
inaohrift  Bü^u>au;  llpa^tiiXo»;  bezieht  sieb  nicht  auf 
dcD  eleaaiDiacbon  Marmorfeopf;  di«  JtbnlicblnNt  mit 
dem  Hermes  von  Olympia  1.4  ßerii;t(  und  mehr  Gc- 
mciDgut  dar  Kunst  am  Bade  des  4.  Jabrb.  als  cioem 
bestimmten  Kfiiutlar  angahOrig.  Der  aoganaonto 
Riibuleu-^  ibt  vielnielir  ein  Triptulemos.  Zu  den  tü- 
mischen  Kopien  kommen  noch  zwei  Repliken  aus 
RIattai«.  —  (80«-45)  B.  Siuto,  Zam  Oariebta- 
wescn  der  attischen  Buudesf^eunsscn.  Zwei 
Vartriga  aua  dem  4.  Jabrb.  betreffs  der  Rechtsprechung 
1)  tiriaehaB  Arkerioa  (Amorgoa)  und  Athen,  f)  ««liehen 
Nazos  und  Athen.  —  (lü  -.'iS)  P.  Wolter»,  Marmor- 
kopf aaa  Amorgoa  (mit  2&  Zinkographien).  Ab> 
atoBaod  hUticber  Kopf  von  einem  beionders  groDeo 
Exemplare  der  primitiven  Marniotfigaiuo,  die  vor 
allem  Ton  den  Kjkladen  bekannt  aind  (2d  cm  bocb). 
Waitera  Mitlailangan  6bar  ibnlicba  HaraoiflgOrcbeB 
von  Amorgos,  Eoböa,  sogar  Attika.  Sie  waren  wahr- 
aeheiniicb  alle  bemalt.  Der  große  Kopf  ateUt  einen 
TIttowieitan  oder  im  Oaalebta  Bemalten  dar.  — 
(59—94)  B.  Saner,  Uataranohungen  über  die 
Oiebalgrnppan  dea  Parthenon  (Tafel  III).  Neue 
Aofimfama  dar  Standapuren  der  efnatigon  Glebel- 


gruppen  (Antike  Denkmäler  I,  Tafel  58 ab  1:15, 
hier  1 : 50).  Allen  Rekonpfruktionsvorsuchcn  wird 
damit  eine  bestimmte  Uasis  und  Grenze  durch  tech- 
oiaehe  Thatsache  gegeben.  Voiricbtungen  zum  V^* 
setzen  der  Figuren  (namentlich  wichtig  die  L^rren, 
der  nur  wenig  vertiefte  Platz,  den  jede  if'igur  ein- 
aabman  aollta),  Befettignngasparen,  Naabttdugna  im 
Oiobelranm  (z.  B.  Marraorp«tina).  Genaae  Beschrei- 
bung der  Tafeln,  ursprünglicher  Bestand  und  An- 
I  ordouDg:  KompodtlOB  dar  OlabalgrappaD:  die  Oiwr- 
(»instimniiinK  von  O.st-  und  Westgruppo  ist  größer, 
als  man  bisher  annehmen  könnt«.  In  der  Uitte  domi. 
ntert  nieht  wie  io  Agina  nitd  Olympia  eine  Mittel- 
figur,  sondern  zwei  llauptfiguren  p-appiercn  sich 
I  genau  über  dem  Uittelinteikolumniam  uro  die  Axe 
I  des  Qiebela.  —  (95— IM)  F.  Hllltr  t«i  OlrtrlBgea 
und  Tb.  Hommaen,  Das  Denkmal  Chilreuiona  von 
N;sa.  Zwei  Schreiben  des  KOnigs  Mitbridates  vom 
Jahre  88  gegen  den  KOmerlraund  GhSremeo  «od 

seine  Sfihne:  x-f,(/'j^a->  I-:o't;3«,  ör<u;  l'r>  xt;  C>üv:«; 
i=a||p^  Xatp^^'jva     II  jtt<)2ii>^>vv  i^  IIuBüuva,  Koftg  xciXavxa 

X'i^r.  .Ir.'.u  -  (107-126)  S.  Seltvanow,  In- 

I  scriptiones  Rbodiao  ineditae.  1.  Drei  hoch- 
I  altertBrniiehe  InaehiiflaD.  a)  *I|ieo  [£]cMtl«;  £[a]^ta[c) 

'A«).().)ui[i!?o  (5.  Jahrb.);  b)  Eü^.<[t)ioa  r^^'x  Mr/a  ->'» 
I  n^a^siw,  Arnim  [«>])«*•  T^Xi^a;  c)  Bttstropbedon, 
I  anf  jeder  Seite  dea  Staiaea  ein  Bexam^:  £d|ia  tl 

:rr,;^aivo(,  Xsi[«v]  Ixj^vx^  (7.  Jabrb.).  Die  Baciistaben- 
form  der  loaehtift  von  Abuaimbel  Sholteh.  Chrone- 

logischc  Tabelle  über  die  Verbreitung  der  Alphabete 
auf  Rhodas.  Dazu  drei  jüngere  Inschriften.  —  (127  ~ 
129)  Perd.  Mmmler,  baehiilk  ana  ftaaoo.  Bostropbe- 

doD,  Frlaiascbrift.  D.  ergSnzt  und  teilt  ab:  Mä  Tf,vr/ 
x'  'Ai»c«vav  j  'A  -''.'>.',;(i  v.r^  |  'Itaviwiv  raoiv  jj  ^7X«|>  x« 
■V,  'i\  \>  I  Ei'prjva  -.iKi<(.  ßiw  ti.  Vorepiaehea  Metraa, 
eine  .4rt  von  Stadtgebet  —  (130-132i  A.  Wilhelm, 
Inachriftcu  aus  Losbos.  8.  CbcUcstyno.  Sieger- 
inaebrift  —  (188—185)  i.  B.  K«ato1eeD,  'A^.'.'i«;:-/, 

ÜTpcc: '/.■■/'!;,  Insrlirift  von  Sniyrna.  —  (135  —  152) 
Littcratur,  Funde  (luscbrifton  von  Kyzikns,  Laodikea 
am  Lykos,  Apamea  ia  Pbrji^ea),  Sitsoagiprotekolle. 


I      Zeltsehrlft  nr  die  Vsterr.  OymaaaleB.  XLIf, 

No.  2. 

(97)  U.  HäUer  Straflborg,  Zwei  Oden  dea 
Horai.  *IKe  Poetomua-Ode  (II  14)  erbilt  ihre  rechte 
Boleucbtung  durch  die  vorbergebinide  und  ist  ein 
Gegenatilek  tu  derselben.  Die  Scblußodo  dea  2.  Buobea 
gilt  besonders  wegen  der  »geflügelten  Weaea*  ia  der 
3.  Stoophe  als  Rätsel;  der  Dichter  bat  die  Sirenen 
im  Sinne  gehabt,  aich  mit  einer  Sirene  veigliehen. 
Der  Oedanke  dea  ganten  Oediehts  tet:  Ich  werde 
unsterblich  sein,  wenn  auch  nicht  im  ncidischün  Rom, 
80  doch  bei  den  Barbaren.  —  Literarische  An- 
zeigen: üemeathcnea  Bede  (&r  die  Megalopoliten, 
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von  W.  Fox.  *lleMorb»ft«r  Kororoenter*.  F.  SSn- 

riprzka.  —  (113)  L.  Sternbacb.  Anthrilosiar  Plauu- 
dca«  appcudix.  Lobende  Anzeige  vou  W.  Weinbcrger. 
-  (117)  Virgiüina  von  Ernavlt  (18(6),  Herti 
(I8S8).  Stowasser  (Stoloi.csl  mA  Tli.  Stanpl.  an- 
gi'«eigt  von  J.  UucniLT.  Ütc  Arbeit  £rnau]ts  habe 
orlKinolIeD  Wort;  Stowuoen  Schrift  o'oht  gant  Bb«r- 
Z(.nii,"'iitl :  Stangls  Konjekturen  mit  großer  Vi  ri^idit 
aufzuoehmeo.  —  (124)  4.  Woiawoilor,  Daa  iatciniscbe 
PlBTlieiplaiii  fnturi  pooai«!.  *Die  Bnaptprobleme  aind 

der  Lösung  wcsetitlich  ccnaln  i  t'.  .T.  Gr.llin?-  —  (128) 
PatMhO'SeliotUnttller,  Latciniscbc  Grammatik,  23. 
Aufhi!«.  *Die  Ponnenlebn}  gnt,  die  DoigeatnHung 
der  Syiitiix  frLif;!lili*.  II.  Koilot.  -  iJ31)P.  Wesoiier, 
Lateiuiscbca  Elcmcutarbuch ;  (jc]rer>Jlowe«,  Latei- 
macbeoÜbanpbucb;  B.  Borger,  Anleitung  twa  Übei- 
oetzcD  ios  Latriuiscbc:  0.  Drenkbnliii .  I^ati  ini^t  li^ 
Aufgaben;  B.  Bontorwek,  Latciuiscbe  Stilistik.  Em 
pfrblendo  Antrig«»  vonH.Koiio).  —  (188)  CapdlanuP, 
Spn.'tlii'Q  Sic  l:ift_'ii)iH(.-li?  Dir  HnKii  f[)i-rraL.'i'  wird 
von  Koziol  vcrneiDt.  —  (143)  H  XetUesbip,  Cootri- 
biitiooi  to  Latin  lesicography.  'Steoert  ein«  «r- 
Iii'Wiclic  Zalil  ncuor,  bislior  ic  die  Lexika  iiodi  nicht 
au^eoommcocr  Wörter  bei*.  —  (Iii*)  Job.  Scbnuldt, 
Piaraibildungen  dor  inddgermaniMlieD  Keatn.  'Daa 
Buch  sfi  lit  geradezu  einzig'  da.  Noch  niemals  ist 
oiao  Uogui»ti8cbc  Spezialuotereacboog  ao  eindringend 
und  nrnfMaeud  aaigefSbrt  wordcti'.  R.  Heringer.  — 
(161)  R.  Sehnbert,  liciodol»  Purst«  Uung  drr  Cyrus- 
Mgf.  'Mecbanische  Bobandluug  der  Auaaetsung^ 
lagen*.  A.  Bauet, 


SeadMidvU.*) 

IL 

Vir  haben  in  No.  26  (Sp.  SC2  f.)  eiDcn  oricn* 
tieveaden  Bericbt  Aber  die  ncnen  Erwerbungen  noeerea 
Mueeums  aua  Scndschirli  gegeben  und  tragen  ounmebr 

die  soustigen  topographisch  •aicbSologi^.chen  Notisen 
nach  IU82  bereits  var  Dr.  Puchstein,  von  dessen 
etiol^;iriclieu  BemühuDgon  um  lUe  K  .u^i  V.,i(]i'i;i>icii.s 
wir  sihtiü  mehrfach  berichtet  liaUu  No.  '2b, 

Sp  7^3  f  ),  aiii  t  iuer  Espedition  nach  dem  Nimrud-dagh 
die  K«n(ie  vou  Alti-rtümern  in  Sendt'chirli  geworden 
(v^l.  llumaim  -  Put  li.-Iri»,  Reiten  in  Kleinasien  ucid 
Nordsyrieu,  Berlin  ib5»0,  D.  Reimer,  S.  3W)-  1883 
suchte  und  befuchte  er  das  bis  dahin  so  gut  v\f  un- 
bekannte Sendschirli  (vgt.  un!;r>re  No.  26,  Sp.  8(i2,  und 
die  Karte  1  iu  dem  obcu  citi*  iteu  Werke)  und  fai>d 
dcfft  fino  bereit»  von  flamdj-lk^,  dem  türkiseben 
Oberaulediw  aller  AltcrtüiDer.  freigelegte  Keliefrcibe. 
Er  gab  darauf  in  dem  genaoBteo  Werke  auafübi^ 
lieben  Bericbl  über  das  Üerundene.  Seitdem  kon- 
.stiluierti-  sicli  ia  Berlin  ein  'Orlcufkniiiile',  welches 
dii.'.  Ui'lder  vurseLofl,  um  gerade  m  S)ricü  und  Meso- 
potamien zu  graliei).  Die  lleririi  Uumauii,  v.  Luschao, 
Wiiiter  uiid  K  o I  d  e  »  e  y  ii  iteti  n  dio  Ausßiabuogen  an 
Ort  und  Stelle,  i'hei  iluc  Tlüiti^keit  m  diei  Kampagnen 
wurde  am  10.  Juni  ISi^l  zu  Üeilm  im  Museum  für 
Völkerkunde  vor  einem  eingeladenen  Publikum  unter 
Vorlage  zahlreicher  Photographien  und  Pläne  bericht 


•)  IMe  SehreibBng  SeudachirU*  wird  jeUt  der 
Irfibem  *8end{jirU'  torgeiogen. 


I  eretattet  Dem  Volke  der  Ilittiter  galten  die  Bxpedt- 
lionen ;  aie  brachteo,  wie  gewöhnlich  bei  AnsgrabuBgen. 
vMlig  Neue«  und  anderes,  als  gedacht,  ~  mehr  and 
weniger,  aber  daa  erctere  vorwiegeod.  Üb^r  die 
geographische  Lage  haben  wir  bereite  berichtet;  wir 
rügen  nur  hinzu,  dalS  Issus,  bekannt  durch  Alcsanders 
Sieg,  beinahe  unter  demselben  Breitengrade  liegt 
(Issus  c.  37",  Seiirlsehirli  e.  87.10).  in  der  Luftlinie  K. 
Vou  Sendschiiii  eiilfernt.  Rin  wenis;  siidwe.st  von  S. 
li<-i;f  Nik iipiii is.  l'nser  B'-rieht  i.it  uueli  deu  \ or- 
sclüedcucu  VortrSgen  und  einigen  cigencD  Bcob> 
aehtungeu  autammeogeatellt 

Da»     ;ul i 

Den  Kern  der  ganzen  Anlage  bildet  ein  Uügel, 
welcher  sich  von  SW  nach  NO  bteil  erhebt;  tean 
Flficheninbalt  iat  nicht  grOOcr  alo  etvu  die  dojppelte 
GrSBe  des  Berliner  SchlosBea.  Auf  ihm  aber  erbauten 
eich  die  Herren  des  Landes  ihre  PalSste,  wiederum 
eebt  orientaliseb ,  die  verschiedenen  Regenten  ihre 
einteilen,  mit  Überbauung  und  Benutzung  dei  Vor- 
Kiinger.  Die  Thore  der  UiufassuogKmauer  dieses  Hügels 
;  liegen  an  der  gefilbidt!  ii  SiidMite.  wo  derselbe  in 
die  Ebene  verlief.  Dort  lütiite  ili-t  Wei;  7  jij&chst  durch 
daa  alte  IJauptthor;  wer  eitii'eti  eti  l!  »m,  ^mU  sich  bald 
wieder  vor  einer  turmbewehrten,  den  Hügel  quer  Über- 
setzenden  Abschuitt^mauer  mit  einem  zweiten  Thoie. 
Beide  waren  an  ihrem  unteren  Teile  mit  SkulnturoB 
geschmückt:  von  der  Basis  der  Wände,  dea  aufinwbl- 
stebenden  OrtboatatenetoinoD.  welche  etwa  manne* 
hoch  vom  Fußboden  aulragten,  stammen  die  Belieb, 
von  denen  die  eine  BMfte  nach  Konstantino^l,  die 
andere  nach  Berlin  gekommen  ist.  Von  den  Leibungen 
des  zweiten  Thores  stamnii n  die  oben  beschriebenen 
LOweu.  Vielleieht  zok  ncieli  um  die  Spitze  des  Hügels 
eine  zweit>'  Al'Hi  hnitt  iiuiuer  mii  einem  drillen  Thore; 
sie  ist  atier  in. eh  niclit  viillig  aiisgegroben.  Auf  der 
Ml  ^taik  verteidigten  Obeitlfichc  df.r  Burg  standen 
einige  Paläste:  die  ältestt)  Anlage  lag  au  der  httebateu 
Stelle  im  Nordosten.  Die  jfingstB  gehOrt  etwa  isa 
.lahr  730  v.  Chr. 

In  einem  Abstände  von  200 — 250  m  zog  sich  uo 
den  BurghQgel  wie  um  das  Centrum  eines  Kreises 
die  Stadtmauer  —  oder  beaaer  die  Stadtmauem 
hin;  denaeaeiud  zwei  veilig  paiaUele,  mit  gerinpm 
ZwiseheDraume  dabiniiehende  Kreise.  Hathematiseh 
genau,  wie  mit  dem  Zirkel  gezogen,  untgebeu  zwei 
kooBentrische  Mauerkreise,  wiikliche  Ringmauern  die 
untere  Stadt.  Der  Durchmessi  i  de*  äußeren  Kreises 
beträgt  7iO  Meter  Diese  beiden  Maucrringe  sind 
durch  je  »ohl:;i  zahlt«-  100  pfeilenirtige  Yor^prüuge 
verstärkt;  iih  -ciuvnDkte  erst,  ob  das  W(irt  'Tiirro' 
hier  wohi  atiwendbar  und  nicht  vielmehr  die  Uezeieh- 
Dung  Strebepfeiler  vorziirifhen  sei,  bis  ich  mich 
durch  die  Betrachtung  der  zahlreichen  Sladtplfine 
und  StSdtebelagerungen  in  L  lyards  Niniveh  für  TfinPO 
entschied. 

In  Lavards  Niniveh  «eben  wir  aunächst  daa  gast 
genaue  Analogon  des  krciaronden  Btadtplanea.  In 
den  Menunents  of  Nii^veb,  Serie  1,  Tafel  80  ist  eine 
kleinere  Anlage  in  der  Weise  abgebildet,  wie  sie  ancfa 

in  Ägypten  gebräuchlich  war,  Grundriß  und  Ansicht 
zugleich:  wir  sehen  die  völlig  kreisrunde  Stadt,  lu 

I  welcher  unter  Zelten  die  Bewoliuer  friidlichc  Be- 
schäftlptiDijcu  treiben.  Die  Mauer  mit  den  vi-  h  n,  iiah»» 
aneiniiiider  stehenden  Türmen  ist  so  abg<-li  i  t,  ils 
wfiie  Mü  nach  außen  zu  platt  auf  die  Ente  ^eie^t. 
A;ii.h  Tafel  77  zeigt  eine  fast  kreisrunde  Stadt  mit 

.  einem  Königsthron  in  der  Mitte.    Ovale  StSdte  oder 

I Parallelogramme  mit  abgerundeten  Ecken  konBUm 
in  der  zweiten  Serie  dea  Werkes  noch  UbiHf  vor. 
Oft  genug  iat  die  Belagerung  einer  aoleben  Stndt 
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(nicht  im  Grandriß.  sotidfiL  iiuf  von  einer  Soite)  ab- 
jToliildit.  Dii  se  Darstolluogc-n  lassoD  uua  UDsi  r.n  Plai, 
erst  ri'i.'lit  viT.-.tchen  und  geben  wohl  einen  FingeratciR 
tür  si'inc  Kt'koi;ätruktion.  Wir  sehen  fast  rcRel- 
mälÜK  znd  türm-  und  xinDenbcwehrte  Mauern  binter- 
einandfr;  die  vordere,  lufiere,  ist  nur  halb  bo  hoch 
wie  die  biatcre,  innere;  ebenso  »ind  die  T&rme  der 
foA«Fen  oiedriBer  als  die  der  inneren.  Über  dim 
Oanien  ngea  noch  mebrfub  io  der  Mitte  beeonden 
hob«  Türm»  berror,  welebe  wohl  efjNOi  io  der  Uitt» 
de*  Oftmeih  wie  in  Seadecliirli,  ttegendeo  Kietell  aa- 
gehSreo. 

Der  oHere  Toil  äcr  Türme,  welche  zackige  ZinriLU 
wie  die  ZSbu^  <  incr  groben  Säge  trafen,  »chuint  von 
lidlz  gi'tti-.si'ij  7.U  .'■(•■n.  Wir  solien  weiii;;sti  ii!j  auf 
dor  ciiii  ii  Ifrirsfrlluii!,',  wie  ein  «olrhor  Oberturm  mit 
den  Pieilcn  dci  HcUigcrcr,  wcU'hc  haften  geblieben 
sind,  gespickt  ist.  Da  nun  diese  Städte  ineiist  ziemlich 
klein  sind,  and  da  die  Uauer  sehr  viele  nahe  bintcr- 
eioanderBtehcude  Türme  trlgt,  lO  kOooea  diese  letz- 
tercu  auch  nur  gcriDge  GrondnOflSehe  halMB.  Darum 
Beben  wir  euch  auf  iboen  stets  aur  lebr  wenige  Ver- 
teidiner;  hSuflg  nm  einen  BefceoNhatBen,  wdefaer 
aber  «ielleicbt  nur  eine  Art  von  illustrativer  Abbrofin* 
tnr  (ör  niebrere  ist.  Mebr  als  fünf  Bo^'enscbützen  er- 
innere ich  mich  nicht  f!<'--'>'l''<  n  -;u  liabrn. 

Die  Analogie  mit  Srudechii  Ii  ist  schhg'T-i' ; 
leiclit  war  auch  bi'-r  di*'  ,'iulU'ii'  Mauer  uit-dri^ipr. 
Die  Stri'itfragc  scin-int  mii  nl^'-r  such  .•ut.-itbii'dt'D, 
ob  dif  (ifi-ili'iartipeu  Vorsf.t  Qlu<'  vim  liis^  irlik  Turme 
oder  nur  zur  Mauorver^tärkung  aieneude  Fteiler  waren. 
Wir  werden  nach  diesen  Analogien  unbedenklich  auf 
Dörpfelds  Seite  treten,  welcher  in  ihnen  wirkliche, 
zur  Verteidigung  bestimmte  Türme  sieht.  Freilich 
ii<t  die  Bor^li^e  zu  HiMwlik  nur  eine  sehr  stark 
verkleinerte  Annlocie  uneerer  assyriBcben  AolageD. 

Io  die  swiwben  Rinnisniem  und  befpetigtcm  Berg- 
hügel  liegeitdeVntersteotTonSendediirU  hinein  ffthrteo 
drei  Thoro,  ji-des  vou  '«J  sturkcn,  vorspringer.dcn  Türmen 
flankiert,  sodaß  auf  die  Tliore  im  gat»/,«  n  ti.  iiuf  die 
StadtnuiuL'i c  selbst  |i'  'Jl  kommen.  I'.i.--  rii.c  If  in- 
iu'gt  direkt  suil,iLti  vom  iiurghügel,  dt'*  leid,  n  atidtreti 
rechts  und  litik.s  davon  in  ungcfätn  ^.'ieiehen  Ab- 
fttitndcD:  zwi«icbea  Südthur  und  Westlbor  ttebeo  25, 
zwischen  Südtbor  und  Nordostthor  32,  zwiMSheo  den 
West-  und  Nordostthor  oben  37  Türme. 

Da  die  Stadtmauer  eine  doppelte  ii^t,  so  sind  na- 
t&rlich  »BCb  dl«  Tbore  Doppelthore;  bei  der  Anlege 
fltDkierle  man  den  Tboreingang  durch  zwei  eoOen 
vorgelegte  TBrme,  wiederlwlte  «ie  an  der  Innenmaiier 
und  eieherte  Ihn  dann  noch  nach  Innen  xo  durch 
einen  vorgelegten  rechteckigen  llof,  dessen  Käck- 
mauer  dann  nochmals  durch  einen  Tboreingang  ge- 
öffnet werden  D)jnt(.  Dus  lliupttbor  w;u  d.i.s 
Südthor,  durch  w<  khcs  di  r  \Vi  ^  direkt  nach  dru 
Thiir.'n  der  Burg  lubrte.  Dies  zi  iiit  die  •;,ii,/c  Anlage 
durch  Verdoppelung  verist.irkt,  hat  aUü  4  Thüren 
hiutei  einander. 

Mit  diesen  Darlegungen  ist  auch  die  FraKC  nach 
dem  Urepmoge  dieser  sanzeu  Bauweise  gelöst.  Wir 
dürfen  sie  nicht  iu  geblrgigeu  Lindem  wie  Qriecbeu- 
iand  suchen;  denn  Odlt  «TMubt  da*  eoupierte  Terrain 
nicht  den  Oedanicott  einer  so  vBl%  vom  Boden  ab- 
gelösten, icIn  aadb  meaidtlieber  PMatone  aicb  rieb* 
tenden  Gestaltnng  dee  Stadtplanes.  Wir  werden  viel- 
mehr in  ein  Land  mit  welt<»o  Ebenen  gewiesen,  wo 
CS  eine  rjutürliehe  Sii.heihii;  n'eht  i:iel't,  sondern 
Dur  eine  liiiuhtlulie.  Da.a  L.iud  di  r  kiiL*:',.eh'  a  Berge, 
d'-r  atii'fie^chütti.'ten  und  aiil^i'iiMuei t-'u.  Plateaus, 
auf  dtueij  dann  St'idte  cebnut  «ejd.  n.  i.-t  liie  Kuphrat- 
ebene.  Wir  verweiseij  hiei  .ml  llK.-.etiii'.d.-i  vm tr.'fflithe 
Abbaadlttog  über  die  Gestaltung  des  Stadtbildes,  von 


weicher  wir  in  unserer  No.  50  (1890)  einen  Auszog 
gegeben  haben. 

Das  Toclinischo,  dor  Mitiiorbau,  die 
(irn  ndrissbililimg. 

SSmtlicbe  Ma  iem  Nind  nach  Koldewcys  Vortrage 
aus  ungebrannten  Lehmtiegelo  errichtet  auf  einem 
j  Fundament  aus  llandsteincn;  die  Sicherung  gepeu 
I  Liingsriaee  innerhalb  der  Maoem  ist  durch  einen  Boet 
I  von  quer  in  den  Pnudamentcn  gelegten  BSliera  er* 
■  reicht. 

{       Bei  der  regelmäßigen  Scbichtenpackung  des  Ptin- 
d'iiiient.s  werden  die  pr'dlereii  Steine  an  die  Aufieti- 
I  ifaulfü.  etwas  kieiiicre  in  deu  Innenraum  gelcßt  uud 
diese  Schieht  t>hi'u   durcii   Ausfüllung  mit  kieiacu 
'  Steinen  und  viel  Thinierdo  alii;e;jli<  heu,  worauf  wieder 
'  eine  Schicht  dert-elhen  Att  lie^iunt.  Daraus  folct,  daß 
die  äußeren  Schichten  eine  reihenweise  Lagerung 
'  haben,  welche,  wenn  man  sieb  ihre  Durchbildung  in 
'  Haustein  vorstellen  würde,  nie  den  Charakter  eines 
polygonalen,  sondern  nur  denjenigen  von  mebr  oder 
weniger  regelndfiiMm  t|naderbaa  annehmen  liOnnte.  , 
Das  Fondanent  reicht      xnr  TerraiobShe,  und  anf 
dasselbe  wird  der  Qaerrichtuog  nach  der  bStaeme 
Rost  gelegt,  und  zwar:  bei  den  großen  S— 6  Meter 
Bicken  Fe.-tuM;äniauer[i  fuli-it.uke  Balken  in  fußweiter 
Ei.tti'iLaiit;  von  einander,  L)ei  Mauern  von  geringerer 
Bedeutung  düiURre  KundhiMzer,   deren  Entfernuui:eii 
von  einander  .  lienfülU  so  groß  ist,  wie  die  llül/.er  diek 
fiind,  und  bei   kh  iien  d,  bis  zu  ein  Meter  breiten 
Mauern  Bretter  eng  aneinander.    Die  Zwischenräume 
zwischen  den  Balken  sind  mit  kleinen  Steinen  uud 
Eide  ausgeffiüt.  FodaÖ  beim  Abgraben  lauter  quer 
zur  Mauer  laufende  Kanäle  zu  Tage  kommen,  in 
denen  hier  und  da  verkohlte  Reete  des  Rostes  stecken. 
—  Die  nngebrannten Ziegel  sind  von  sebr  verecbiedenen 
Italien,  etwa  80-40  em  Im  Quadrat  and  10—15  en 
dick  —  nnreiteliBltßfff:  und  nnr  mit  dem  Bestreben, 
das  Aufeinandertreffen  von  Fuge  auf  Fuge  zu  ver- 
'  meiden,  iu  etwa  tiiig^i dicken  Lcbmmftrtel  verlegt.  Die 
Mau  in  sind  überall  verputzt  mit  tii  perdit  kem  Thon 
'  oder  Kalk-  resp.  Gipsputz.  —  Ali  Seiiutz  ijegen  den 
I  gerade   in  deu    unteren   Sthiehti'n   wirkendi  n  z>-r- 
!  störenden  Einfluß  der  Witterung  tragen  bei  withtigereo 
'  Bauten  die  unteren  Schichten  der  Mauern  eine  Ver> 
brämung   aus   aufrecht   gestellten  Steinblöcken  — 
Ortbostaten  — ,  die  auf  einer  Schiebt  von  flacbgeJegten 
.Läufern'*  ruheu  und  die  Trfiger  des  im  alten  Orient 
allgemein  üblichen  Beiieisebmncks  geworden  sind. 

Was  im  übrigen  vnn  moDumentalem  Steinschmuck 
gefunden  ist,  besieht  sich  anf  SSulen,  von  denen 
zwei  Käsen  am  'oberen  Palast'  (NO)  noch  stehen  und 
die  Vorhalle  zu  den  dahinter  liegenden  verschließ- 
l'iiieu  Räumen  bezeielim n.  liie  Art  der  Auijrduuni: 
dieser  beiden  |iaralk>i  zueinander  lie:;eDden  R^iuirie  ist 
ein  I  liiu|>ti:tMi  .ikter  istikum  der  liuu«  eifii-  von  Sendschirli 
und  iEuui»chist  deutlich  ersichtlich  arj  di  ni  uheren  I'alatt, 
dem  jüngsten  vou  deu  vier  griil^eieu  Hautet,  aut 
der  Burg,  liier  liegen  um  einen  viereckigen  Uot  auf 
zwei  Seiten  je  ein  untergeordnetes  kleines  Gebäu, 
auf  dem  anderen  je  eiue  offene,  eiusäulige  Vorhalle, 
dahinter  parallel  mit  der  Vorhhilo  der  verschli*-ßbara 
flauptraum  und  daranatoOend  einige  Debenrftum«. 
Die  Art  der  «ffeneo,  an  den  Bof  grenienden  Vnthalle 
ist  noch  jetzt  im  gansen  Orient,  namentlieb  auch  In 
Syrien  üblich  und  wird  als  Liwan  bezeichnet.  Nord- 
we,-tlich  v.im  oliereii  l'ala.it  l:ei:t  eii.  kleineres  Ge- 
bauUe,  dad  ebeafallo  iiiulei  dem  Huf  die  Ven halle  uud 
i  hinter  dieser  mit  derselben  parallel  den  liauptraum. 
I  ?.u  beiden  Seiten  aber  die  Nebenrfiume  entbfilt. 

l>:esellM-   AulugC    bat    de:    wi'rtlielie    Palast,  von 

j  welcbcu  aber  bisher  nur  ciu  Teil  des  flofes,  der 
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9  ostlicb  an  dieecn  «toßcudu  Baukomplex  uud  der  Liwan- 
esDgaDg  zu  einem  ndrdlictieti  Komplex  aufgedeckt  iat 
Die  Anlage  gehört  der  Zeit  Tiglat-Pilcaara  III.  ao. 

Wiederam  denselben  Grondriil  bemerkt  man  an 
einem  {Uteren,  vom  'oberen  Palast'  sp&ter  über- 
bauten and  zerstörten  Bau,  der  durch  die  KolossatitSt 
aeiner  Uvusü  im  VaMItois  la  dea  BAumeo  «afOUt. 
Jitit  Twdcn  fiamn  worte  von  smi  cm.  11  Meter  im 
Qaadrat  hatteaden  Tfinneo  doceschloBeea.  Ou  Oune 
muß  DU  für  eiii  raknilen  Zwecken  dienendes  Oe- 
bftude  halten. 

Geschichtliches,  Klcinfundc,  Gräber, 
ßprnehlichpR. 

über  die  Ziele  uud  Wege  des  Orientkomitt^B  sowie 
über  das  Volk  der  ilittitcr  i-pracb  der  Vorsitz^odo 
des  Oriontkomit^s,  UcrrProf.  von  Kaufmann.  Uber 
die  Gescbicbt«  der  Stadt  und  die  Klcinfande  sprach  ' 
Dr.  v.  Lceebao  etwa  folgendes:  Die  Stadt  und 
die  Barg  worden  ungefähr  um  550  t.  Chr.  zerstört, 
vieUeieht  von  dem  Volke  einer  fremden,  unbekannten 
Raaw«  daa  aadeiihalb  Slaadeo  von  Soodaohirli  auf 
einer  BKppe  eine  Bmfg  am  Kyklopeamaoerwerk 
erbaut  hat,  die  vfillig  mit  allen  orientalischen  Tra- 
ditioncu  bricht.  Auf  den  Ruiaea  Ton  Sendscbirü 
haben  seitbor  fast  uDuotcrbrocheo,  wie  die  Funde 
bevreisen,  menscbliche  Ansiedelongeu ,  aber  wübl  nur 
kleine  Dörfer,  botauden.  Kk'iül'unde  wurden  iii 
dtr  ZaJil  von  3000  gemacht;  davon  fiudeu  manche 
Anschluß  an  triganiacbe,  audere  an  j>ülche,  die  bei 
uns  aiü  vorgesctiicbtliclie  bezeichnet  werden.  Eine 
metalllose  Zeit  gab  es  dort  nicht.  Besonders  reich 
sind  die  Funde  an  Gewichten,  darunter  solche,  die  ein 
Dezimalsystem  ergeben.  Außerdem  fanden  sich  Siegel, 
Sfibisuck,  Waffen,  Lampen,  Gaßformen,  Sjnndeiateiaei 
Parleo,  Fibeln,  Nadeln,  Thongef&ße  eigener  PalffikatioB 
oni  freoidaB,  wohl  cyprischeu*),  Imports.  Von 
Orlbern  wurden  nur  fünf  entdeckt,  die  Nekropole  lag 
wohl  außerhalb  der  UDimaueruiigen.  Die  Leiclnni  waren 
in  kauernder  Stellung  in  Thouwaiinen  gebettet,  iline  i 
allerdings  leere,  aux  gewaltigen  DoliTit'jiiadern  gefuste 
Totenkammer  liefeite  ein  hiicbst  bedeutongsvoAe«  ' 
Relief.  Ks  ist  zu  erwarten,  daß  weitere  Ausgrabungen 
die  Zwischenstufen  zwiücbea  der  hamateuiscliiea  Bilder- 
und  der  aramfiischen  Buchstabenschrift  liefern.  Die 
gefundenen  altsemitifchen  Inschriften  «cheinen  dafür 
zu  sprechen,  daß  die  üittiter  Semiten  «area;  Dr. 
V.  Luscfaaa  glaubt  aber,  daD  die  fcnaehteo  Ana- 

6rabungen  dartbuo,  daß  die  Hittitar  TonNmitlBcben 
inpraag*  aiod  wie  di«  San«r«r  and  Alikader  ia  Sfid- 
babylonlen. 

\Viy  Prof.  Schräder  mitteilte,  kann  die  Zeit  der 
Aufstellatig  dir  Stele  dea  Asarbaddon  (vii!.  unsere 
No.  Sp.  8li.'i  (  auf  die  Jabro  von  ti7ü— MiS  v.  Chr. 
festgestellt  werden.  Die  lebhaften  Hexiebungen  zu 
Assyrien,  weiche  die  in  Sendschirli  gefundenen  assy- 
rischen Inschriften  und  Siegel  bekunden,  nehmen 
mit  dem  Fall  Niuivcs  im  Jabre  607  ein  jähe«  Ende; 
die  aicher  zu  daticicndeu  Denkmüler  gehören  der 
aaqrrischen  Blütezeit  im  7.  bis  U.  Jahrhundert  v.  Chr. 
aa.  Wae  frfilier  iat,  lUt  sieb  bi»  jetat  niebt  mit 
Beatlmmtbcit  aoeeben. 

Die  oben  (Sp.  839)  crw&hDte  Inschrift  auf  der 
BüdsSttle  des  Fürsten  Panammu  hat  Prof.  Sachau 
ei  f/ifff  rt.  Der  durch  die  ttltüemitischcn  Schriftzeichon 
i'  11  in  u  Wiedergegebeue  Name  wurde  mit  Hiilft;  fthii- 
lieber  assyrischer  Naniiu  entziffert;  drr  N;iine  Pa- 
natiiiuu  iindot  sich  auch  iu  Keillnscbrifteu  den  Kunigs  , 

Auf  mancherlei  Analogien  zwischen  den  Klein-  J 
funden  von  Cypcrn  und  Sendschirli  bat  Obncfaltcb-  ] 
Kicfater  io  der  'Nation*,  No.  89  biagewieseo. 


Tiglat  Pileser  III.  (745—797).  Nun  hat  sich  auch  der 
Name  Tiglat  Pileser  in  der  altsemitischen  Schrift  co- 
funden,  sodaß  Sicherheit  für  die  Kicfatigkeit  der 
Lesung  geboten  i.'^t.  Tiglat  Pileser  steht  an  der  Wende 
zweier  wichtiger  Epochen:  des  Verfalls  der  vielen 
orientalischen  Kleinstaaten  and  der  Bcgründong  eines 
mtcbtigeo  Weltreieta»  dorcb  üia  selbst.  Somit  stebt 
aaeh  naaamo  aa  der  Sdiatd«  dieser  Epoche;  s^e 
Maebt  iat  da  Reit  der  alteo  Zeit.  7»S  war  sein  Rdch 
untweifeihftft  von  Assyrien  anaektiert,  die  Inschrift, 
die  Zweitälteste  in  altaemitischer  BucbetabenBchrift, 
dürfte  auÄ  dem  Jahre  730  datieren,  also  um  etwa 
120  Jabre  jünger  die  lu8chrift  des  Me.sa  von  Moab. 
Das  in  den  altsemitiseheu  In.schrifteQ  aus  Sendschirli 
vorliegende  Material  ist  so  neu.  das  es  auf  ücnerationeu 
hinaus  die  Sprachforscher  beschäftigen  wird.  Dieiic 
altaramKische Sprache  ist  ndt  der  aramäischen  Sprache, 
welche  durch  einzelne  aus  dem  2.  and  3.  Jahrhundert 
V.  Chr.  stammende  Teile  der  Uibel  erhalten  ist,  so 
nahe  verwandt  wi«  Niederfrfinkisch  und  Ni^er- 
sScbsiseb.  Abrabam  bat  aramäisch  gesprochen ,  eba 
«r  in  Kanaan  «iowaaderta,  aaeb  Cbriatna'  Speaebe  war 
da«  Aranüisebe.  Diese  Scbriftfande,  die  ea  ermOg- 
licheu  werden,  da.s  Aramüisch  der  älteren  Zeit  zu  re- 
ikuuslruieren,  geben  der  Bibel  eiuen  hochbedeut--<amcu 
Hintergrund.  — 

Wenn  wir  das  Ganze  überblicken,  so  scheint  uns 
iiamciitlicli  wertvoll  das  Liebt,  welcbeti  diesmal  von 
außen  auf  das  altehrwüidige  alte  Tebtumeut  uud  seine 
vielen  kleinen  .K'unge'  fällt;  und  da.s  giebt  uns  die 
Uoffnung,  daß  alle,  welche  sich  für  die  Bibel  und 
die  alte  Geschichte  des  jüdischen  Volke«  and  seiner 
Nachbarn  interesaierca,  diese  ihre  Neicoog  auch  dem 
Unternehmen  des  Otieatitomitea  tuwendes  werden.  Dia 
EoKiiüidei  babaa  lingat  ibran  PaUafiaa-BsploratioB- 
fand;  ea  wftre  sa  wincben,  dafi  aaeh  bei  mmran 
reichen  Leuton  das  Interesse  an  solchen  Forschungen 
sich  nicht  nur  in  gelegentlichen  VorAcbOssen,  sondern 
auch  in  daueruden  Zuschü^seti  geltend  machte.  Vor 
allt  ni  aber  scheint  es  Pflicht  uad  zugleirli  Ehrentiachc 
der  bibh>T  an  der  L'nteriiuchuog  vou  Sendschirli  be- 
teiligten Personen  und  Kiirper§chaften  und  dann  also 
wohl  auch  der  Königlichen  Regierung  zu  sein,  die 
jetzt  mit  so  guten  Erfolgen  begonnene  Aue- 
grabung vou  Sendschirli  nicht  vor  der  Zeit 
abzuBchliefien,  sondern  mit  allem  Nachdruck  zu 
Ende  zu  ÄbraB.  li^iue  l—ü  monatliche  Kampagne 
scheint  bieno  aa  geaficea  und  wird  aiebar  daceb 
nene  Brgelmiaae  belobet  lein,  vidleiebt  aueh,  wenn 
diu  Erwartungen  Dr.  v.  Lnschaos  in  Erfüllung  gehen, 
endlich  durcli  eine  größere  Bilinguis  das  Verständnis 
dl  r  biimateiii-sLheti  Hieri.glyphi  n  iTächlicßen.  Dem 
Üf ientkonuti'  aber  wiirden  weite  Kreise  zu  Dank  ver- 
l)flirhtel  .sein,  wenn  es  bald  über  dos  bereits  G«-- 
borgenr  eiin  n  vwrläutiL'en  Bericht  mit  einem  guten 
Plane  der  Stadt  erscheinen  ließe.  Kr  ließe  sich 
leicht  ia  ciium  kleinen  iieitc  iu  der  Form  des  vor- 
trefflichen Verzeichnisses  der  vorderasiatischen  Altei^ 
tümer  oder  der  reichhaltig  ausgestatteten  Bcachreiboag 
vou  Pergamon  geben,  vielleicht  wie  diese  in  direkten 
Aaacblaiae  an  da«  bereite  in  Berlin  Vorhandeoe.  Vor 
allem  zdtgemffl  wira  da  gater  Stadtplan  mit  den 
Details  der  Thorbauten,  der  Burg  etc..  Wdllt«-  mau 
vor  völliger  Beendij;uag  der  Ausgrabungen  uichta 
mitteilen,  so  ließ  sich  dies  rechtfertigen:  da  nun 
aber  alle  Zeitungen  Berichte,  freilich  großonteile 
wunderbarer  Art.  über  jene  Sitzung  gebracht  haben, 
so  sind  viele  Gründe  vorhanden,  das  bereits  Mit- 
geteilte nun  auch  in  einer  zuverlässigen  Form  zu 
geben,  losbeiondero  verdienen  die  aramiu«ch«n  In- 
acbriAeii  eiae  baldige  PaMikatioa.  Cbr.  B. 
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Wo«'Ii  e  it  II  r  h  r  1  fl  en . 

Litterariscbes  tentrnlblatt.   No.  27. 

(914)  Fr.  ZArncke,  Causa  Nicolai  Wioter 
(Leipzig).  Der  Leipziger  Student  Wiuter  war  1413 
auf  Zahlung  voD  Stoff  ZU  einer  Jaclto  verklast  worden 
und  hatte  eingewoodef,  den  Stoff  von  der  Frau  des 
Klftgers  geschenkt  erhalten  za  haben.  Diese  Bagatell- 
•Mbe  ging  ao  daa  UaSvenititagaricht,  an  den  Bi«chofä- 
nK  «n  ua  fiaadaf  Sodkü,  «o  des  Papst,  ans  Fehm- 
mMit»  ao  den  Korfürstcn  von  Sachsen;  das  Ende 
Ut  Hiebt  bekaoot  geworden.  —  (920)  M.  Wetxel, 
Sf'lbständiger  und  besogem-r  Gebrauch  der 
Tempora  im  Lateioiscben  (Paderborn).  'Nicht 
nitr«gluli«r  Standpuikt'.  K.  a. 

Deutschem  Llttoraturzeltuus.    No.  27. 

{'Jii)  E.  Ab«),  Scliolia  rcceutiora  in  Pindari 
ejiinicia  (Budapi-bt  und  Bi-rlio)  'Die  ganzen  Scholien 
sind   vollkommen  wertloa'.     WUamoicttz- M'"dtendorj' . 

—  (a90)  U.  Klüvekorn.  Die  Iiänipl'e  Cäsar»  f?eReu 
die  Uelvütier  (Leipzig)  'A.llt;.t  unvahrscbei alieb ; 
mit  der  neueren  Litteratur  ht  Verf.  (iltlich  un- 
bekaoAt'.  —  (»93)  0.  Bl«,  Kampfeafrapp«  (Ber- 
lio).  «VerdiemtUeb  und  m  Zot^M  gearbolct*. 

WochBDBChrirt  für  klasa.  PhUdcfi«.   No.  87. 

(72^4)  J.  Baanack.  Aas  Bpidauroa.  'Sehr  will- 
komiuen  und  nutzbar'.  P.  KrtUeimtr.  —  (788)  K.  Beer, 
Heilige  Hohen  (Wko).  AngMMdgt  voi  A Afmday. 
~  (197)  H.  YMi  HflnramlaB,  Btadia  in  Antbo* 
tog&am  (Leiden).  'Ein  Oibet  sogar  würde  sich  noch 
in  Orabe  umdrehen  über  diese  unrrwartete  Leistung 
eines  Epigonen,  über  welche  die  Wissenschaft  zur 
Tagesordnung  übergeht*.  C.  Iläha-lin.  —  (744)  A. 
lVli>deniano,  lierodots  zweitem  Buch  sachlich 
erklärt  (Leipzig).  'Rothftit  vid  IntPrwsaote«  und 
Neues".  /'  /  ii  —  (746)  Avcrrois  paraplirasis 
ed.  Fr.  Ueidonliain  (Leipzig).  'Kein  erbobltcber  G*- 
wian*.  A.  DSritus. 

Academy.    No.  -Jöi.    -28.  Kehr,  l^iöl. 

(2iü>  ß.  T.  Ijrrell,  Aiiatollc  ou  the  Con- 
stitution of  Athens.  Bc««eruii6ii Vorschläge.  Eini' 
Anmerkung  des  Uerausgcbcra  der  Zeitschrift  findet 
die  zweite  Ausgabe  des  Buches  verfrüht,  da  der  Text 
fast  nnvcrfindcrt  geblieben  aei.  —  (iill— 812)  Commeii- 
tationes  Wocirflioiaiiae(R.£lli8).  Inbaltaaegabe. 

—  (213)  H.  B.  8wete  tiod  (I.A.  Simcox,  sTpo-^t^, 
o-p'atia,  atpaxtö.  —  («IS'-Sllö)  A an ual  genera! 
moetiog  of  the  Egypt  Exploration  Fund.  — 
(216)  A.  H.  Sajco  und  E.  Taylor,  Noto.s  froni 
Egypt.  Die  Entdeck  unten  von  Detir- el- Halin.  - 
(aib~2l7i  T.  £ly,  A  manuel  of  archaculogy. 
Selbfctvertheidigoog  gegen  dio  Beapreehang  TajrlotB 
in  No.  981. 

No.  983.  7.  Miin  1891. 

(S8i— 83Ö)  AtlttOtln  oa  th«  Constitution  of 
Atbvna.  Konjektaren  tod  J.  B.  Btry,  Tyrell,  J.  A. 
Stewart.  —  (236)  H  (}.  TomVIns.  Tunis  and  Naha- 
riua.  —  C  l>.  Cvbham,  Xüe  bibliography  of 
Cyprus.  Sakellarios  hat  in  Kj^fv.«/.?  lediglich  die 
Ili8!)  vom  Vprf.  hennisRCRobf^npi  Bibliographie  ab- 
Kednickl.  —  (  ■  7)  F,uripliU<s  Inn  hy  .V.  W 
Tcrrall  (H.  F.  HUhou).  Die  h;iui<!ituog  ist  fast  ab- 
surd, die  DbersetzuoiT  meisterhaft,  die  Anmerkungen 
meist  trefflich.  —  (i'61)  S.  Hnnr«*.  Etruskisch  und 
Armenisch.  Die  Erneuerung  da^er  Hypothese  von 
K  KUia  iat  frocbtloe.  —  Tb.  Cartl,  Die  Spracb- 
scbOpfin^  Oat  ond  anregend  geschrieben.  —  (898) 
A.  näminniiiia,  Traiti  de  rnnomatopde.  Ver- 
«Hat  —  d»— SlO)  Tha  diaeovery  at  Thebea. 
MitleflHog  «on  SfANMt  llbor  aaiae  Bntdoekang  der 


Grabkammern  der  Ammonprieätur.  —  (210)  H.  Wallis, 
The  ancient  monumeuts  of  Egjpt.  Die  von 
der  ägyptischen  Regierung  getroffenen  Schutzmafi* 
rrgaln  eiweiMi  rieh  ala  nopraktiack  nnd  ootaloa. 

Athenaenm.    No.  3300.    34.  Jan.  1891. 

(128)  C.  Torr,  The  Dictionary  o(  autiquities. 
Die  neue  Auflage  des  bekannten  Handbuchs  steht 
in  beug  auf  dai  Bebriftweaen  nickt  aof  der  UOhe 
der  baa^Mi  BUdnBg. 

No.  3301.   81.  Jan.  1891. 

(146)  U.  F.  Brown,  The  Venetian  orinting 
pro  SS.  'Höchst  interessant  und  wertvoll',  deckt  sich 
uicht  mit  Castellanis  Schrift:  beide  ergänzen  einander. 

—  iir>ü)  B.  Ilarrle».  Bitilicat  frapiments  in 
Mount  Sinai.  KrKänzt  in  vielpr  Beziehung  Oardt- 
hauseus  Katulog  der  Handschriftou  in  Wien.  —  (151 

—  15'i)  The  British  Museum  Papyri.  Neben  dem 
Aristoteles  besitzt  da.s  Museum  folgende  Papyri: 
Homer  II.  II  101— IV  40;  Homer  II.  III  IV.  (Frag* 
mente);  Homer  IL  XXIIL  XIV.  (Fragmente).  Dia 
erste  UUfta  der  fftnften  £jpiatel  des  Demoatbanea; 
ScbliiJ)  dnar  onbakanntan  Heda  (wahrecbetniieb  dw 
Uypcrldee  gegen  Pbilippidei);  boemtca  dePaea;  aiaben 
Gedichte  eines  Ucrodas. 

No.  8302    7.  l'i'i'i'.  I'-.lM. 

(lbO-181)  E.  Uatch,  Tlie  inflnenco  of  Greek 
ideas  and  usages  npon  the  Christian  cliurch. 
Hatcbs  nachgelassenes  Werk  ist  in  nicht  gewöhnlichem 
Grade  anregend;  es  sucht  dea  Beweis  zu  führen,  dafi 
sich  das  Chiittentoai  ana  der  praktischen  Religion 
der  Bergpredigt  bla  aar  mataphniaebett  Anschauung 
des  Glaubensbeikaonlnlaiaa  tan  Niete  antor  dem  Bio- 
flusse  griecbiaehan  VolkabeamltCieiDa  nnd  griecbiacber 
Philosophie  entwickelt  hat.  Leider  ormaogelt  es  einer 
letzten  Durcharbeitung,  sodaO  es  zahlreiche  lln- 
genauigkeiten  und  Fehler  aufweist.  —  (114)  Tonffera 
Uistory  ot  Roman  litteraturetranNl.  Ly  Warr. 
Verbesserung  von  W.  Wagners  Übenittiutig.  —  (185) 
€.  Torr,  The  dato  of  the  'Constitution  of 
Athens'.  Der  Herausgeber  glaubt,  daß  der  Namo 
der  heillguu  Trireme  äüluuiinia  iu  Ammonias  um- 
geiitidert  worden  sei;  dies  ist  irrtümlich;  es  gab  zu 
verschiedenen  Zeiten  zwei  Schiffe  des  Namens  Sala* 
minia;  diese  gehörten  nicht  zu  den  heiligcü  Triremen, 
und  AmiDOniaa  war  ein  noderai  Sckiff;  der  Traktat 
ist  swiaeben  888  nnd  885  t.  Cbr.  geadiriebaD.  — 
(186  —  187)  W.  A.  GltfDttoa,  A  *Barlaam  and 
Joasaph'  parable  in  tbe  'Mahabharata'.  — 
(192)  The  roman  wall  and  ditch  of  London. 
Bei  Aldorsgate  Street  sind  beim  Auldecken  von 
liiundniauuro  Beate  der  attrfimiaeben  Befeatigang 
gotuudon. 

No.  3303.    14.  Febr.  IS'JI. 

(j(i7— 81b)  W.  Wjrae,  The  fragmant  of  tbe 
Atbeninn  Constitution.  BcaaentngaTOfiehUga. 


III.  Mittiiluiigm  aber  Vertanimliiiiien. 

AreUologischo  OeBelUdMll  m  Berifau 

Aprilsitzung. 
(SchluQ  aus  No.  28.) 

Herr  Winnefeld  sprach  über  die  Villa  des  IIa* 
driau  bei  Tivoli,  die  einzige  römiache  Villa  grOUeren 
HaOetabes,  deren  Ruinen  noeb  ^oigermaßen  ein  Bild 
des  einstigen  Zoatandea  gewflhren,  and  von  dar  an« 
gleich  die  Zeit  dar  Anlage  und  lUe  Person  dea  Br> 
Mttan  gennn  bekannt  aind.  Dia  dia  bia  in  die  Mitta 
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dea  f&obebatea  JahrlituidttrU  hinuif  sii  veHblgmde 
BaiiMiBQDg  der  Trimnentltto  in  äeaem  Fill«  ras- 
ufthmsweise  das  Richtige  trifft,  bewciüPn  die  dort  fse- 
macbten  iuschriftlieben  Fand««,  welche  Dpbeo  mancbt-ni 
anderen  auf  Hadrian  ß^üglichfu  zalilniclie  Grab 
schritten  von  Freigclo88«nen  dc^s.'Ibfu  umfassen,  dar- 
uutt'r  uuch  die  voti  T.  Acliu.s  Au\i.  1  Eutiodi'ju  tabu- 
lariuü  villae  Tiburtis  sciiu'in  Sobm'  und  voa  Aeiiaä 
IrenaeuB  conjn]f-(ntariei;äi8)  villao  Tiliurtis  seiuem  Mit- 
freiRelafsenen  Aelius  Probu8  gcaetztc  (CIL.  XIV 
3685,  3636).  Den  tiefei uscbneideudcn  Gegensatz,  der 
swiscbeQ  der  in  den  Trümmcro  noch  mit  aller  wüd- 
tdienswerten  Klarheit  erkennbaren  Anlage  dieser  Villa 
uod  dea  VotateUungen  beateJit,  die  man  auf  grund 
der  ■pirliehen  Angaben  dea  Yitrav  (VI  8,  9)  und  der 
AoKbaattDg  der  pompeianischen  Stadthäuser  über 
das  Aussehcfl  einer  rOmischcn  Villa  sich  bilden  iü 
IUÜ8.SI-U  glaubte,  liüt  man  aus  der  persfiolicbeo  Laune 
uod  dem  tinniittclbari'n  Eingreifen  des  ja  selbst  künst- 
lerisch tliätipi'n  Baulicrri)  zu  orkläri'n  Rfsurht,  darin 
bestfirkt  dutcb  die  Nucliticlit  drs  Spartiao  über  diese 
Villa,  welch»-  alicrdiuns  ciu  ^tuk  persönliches  Ele- 
ment bezeugt;  „Tiburtiuam  viliam  miri-  ardificavit 
Ita,  nt  io  ea  et  provinciaruoi  et  locornm  celt  bcrriina 
noniJiA  ioKiiberet  velut  Ljcium,  Academiaot,  Pryta- 
dvn.  (knopain«  Picilen,  Tempo  voearet:  et  at  aifaii 
praetennitteret  etian  loferos  fiazit*  (vit  Uadr.  e.  26). 
Merlcwürdigerweis«  bat  maa  die  Villa  de«  Hadrian 
nie  mit  den  litterarisch  so  gut  bckannti  n  VÜIi  n  des 
jüngeren  Plinius  bei  Laurentuni  liiid  Tiliruuui  Tibc- 
rinum  verglicben,  die  jener  doch  auch  7<_'iflifli  nubr 
Stehen:  nur  ein  paar  Jen  Pliniauiäcbcu  Üä»cbreibungen 
(Ep.  II  17,  V  b)  enttiorameue  BcoeuDuugen  werden 
seit  Piranesi  einzelnen  Ruinen  der  hadriauiscben  Villa 
beigelegt  ohne  jedes  tiefere  Eingehen  auf  die  Aolage 
als  Ganses.  Die  Schuld  daran  mögen  die  alten  Re- 
kODilmklionen  dieser  Villen  von  Scamozzi  und  Mar- 
qoea  tra^,  die  allerdiup  jeden  Gedanken  an  Ver- 
«andtaebaft  mit  der  Hadrianiscben  im  Keim  in  er- 
stiekeo  geeignet  Mad.  Eine  unbefangene  Prüfung  der 
hvliva  Briefe  des  ninfns  feigt  abö-  in  der  Anlage 
soincr  Vitli'ii,  zuiiuil  der  iu  der  Art  der  La^if  iJi>r 
Uadrianiscbcu  «.•miiieviimileu «utsprechenden  tuakitscheo, 
ganz  dieselben  Gruiid^ÜKe,  die  natürlich  in  sehr  viel 
groDartigernn  VtrliültuisscB  aus  der  Villa  Hadrians 
bekannt  sind  und  alt.  deren  Eiiieuart  betrachtet  zu 
werden  pflogen :  V«^tzicht  autäyutmetrie,  aut Zusammen- 
bang  und  architektonische  Gesammtwirkung,  vor  allem 
auf  die  centrale  Anlage  um  Uöfe  uod  die  Beleuch- 
tung der  RSumo  von  diesen  aus;  dafür  Auflösung  in 
«ine  Menge  einseloer  Qebiude  und  lose  aoeiaander 
8si«ibter  Ocmldier,  welche  mit  Tbtfaa  «od  f «oetam 
sieh  naeb  dem  Freien  öffnend  die  grBBle  mSgtiehe 
Ausnutzung  der  Schönheit  der  GSrten  und  der  land- 
scimftlicheti  Umgebung  ^'f.stattfti^n  um!  in  ihrer  vor- 
ächiedeiicn  Richtung  den  kliiiiatischen  A n.ijii  iichen 
jeder  Jahreszeit,  ja  j>'iier  Taseszeit  i;iTectit  wurden. 
WetiU  hierin  die  kaiserliche  Villa  mit  den  luufund- 
zwarizip  .Jahre  tiülier  entstandenen  Villen  eini'S  Pri- 
vatmaous  übereiustinimt,  so  li^t  darin  eben  der  allge- 
meine Charakter  der  Vilteubaukuost  jener  Zeit,  die 
von  den  Vorschriften  Vitruvs  durch  mehr  als  hundert 
Jabro  getrennt  ist«  nad  nicht  ein  AaafluA  der  merk- 
wOrdigen  ladividiialitlt  des  Bauherrn  an  eckenoen, 
deren  Spuren  man  nur  in  der  Oestaltang  nnd  Ana- 
sehniüikuiii:  einzelner  GebSude  wird  suchen  dürfen, 
und  auch  dub  ächwerlich  in  dem  Maße,  in  welchem 
man  es  i;rinei[;hin  tliut,  indem  man  aus  dem  .vucarct* 
des  Spartian  obue  weiteres  auf  archäologisch  getreue 
NacbblMang  aebliaOt 


llaisitzung. 

Zur  Vorlage  kamen:  Beut,  Discovcries  in  Cilicia: 
Heller,  De  Cariae  Lydiaeque  sacordotibus ;  Milchhuler, 
Eine  römische  Bronzefigur  aus  der  liegend  vi»u 
Meppen:  R.  Dareste,  B.  Uaussoullier,  Th.  ReinaeL, 
Keeueil  des  inscriptlons  juridiques  greequea:  Weiz- 
sfieker.  Ober  die  Bedeutung  der  Arch&ologie  für 
das  Gymnasiam;  Gavallaci,  Appeadice  alla  topografia 
archcologira  di  Siraenaa:  Pervanogla,  Delle  dee  ver- 
gine  madri;  Rendiconti  5,  7;  ButtatttiM  Dalaato^ 
Ucrr  Conze  fügte  den  Vorlagen  binn:  Antike 
Denkmäler  des  ArchfiolMcischen  Instituts  I  b;  Athe- 
nische Mitteilungen  I8»t>  1 ;  üeliogravür«  einer  Mumie 
tut  !rentaltamP«ctrStkopf  io  darGnüiAeoSamminDg 

in  Wien, 

Herr  Oboefialach* Richter«  ala  Gast  auwescud, 
sprach  über  seine  seit  mehr  als  lü  Jahreu  augestellteo 
umfangreicben  Ausgrabungen  auf  Cjpero.  VgL 
ansera  No.  85.  8p.  188. 

Herr  Oehlor  legte  als  Probe  aus  seinem  Bilder- 
atlas zu  T.  Livius  eine  tnpofrraphiscbe  Studie  über 
die  Belagerung  von  Sagunt  durch  Hannibal  vor. 
Einleitend  sprach  er  über  die  mit  der  Topographie 
von  SaQunt  sich  beschäftigenden  Bücher,  wobei  er 
die  oDmäende  lionograplüe  des  Saguntiner  Arztes, 
D.  Antonio  Chabret:  Sagonto»  au  historia  j  sus 
monumentos  (2  Bde.,  Bünalon,  1838)  bertorbob. 
Dann  suchte  er  die  PItne  der  Stadt  xn  idaaailkieren, 
indem  er  zei^'te.  daC  ab^i  sehoL  von  dem  Laborde- 
scheu  Flau,  duöSCü  falache  Uiientierun«  und  Zeichnung 
er  nachwies,  dieselben  auf  zwei  zurückgehen;  ein  für 
den  Archäologen  brauchbar,  r  Plan  existiere  noch 
nicht,  sei  aber  zu  erwarten.  Dann  ging  der  V.e. - 
tragende  über  zu  der  Belagerung  von  Saguut.  teilre 
sehr  interessante  Notizen  des  Uerrn  Baurats  Dr.  0. 
Mothes  in  Zwickau  über  das  Alter  einiger  Teile  der 
iberischen  Mauern  von  Saguut  mit  und  fällte  endlich 
die  Ergebnisse  aeiner  Unteraoobaog  ia  folgende  Sätze 
fvsammeo:  1)  Lac  die  inm  Banidbal  angegriffene 
Stadt  nur  auf  der  UOhe,  was  sieh  avi  dem  Zug«  der 
ibcrischcn  Mauern  sowohl  wie  ans  den  Worten  des 
Livitii  en;iebt.  .-e>  kann  dei-  eigiMitliche  Aogiiff  mit 
Widder  und  Turin  nur  auf  eiuer  Seit«,  im  Westen 
der  Stadt  ei  t'olyt  sein;  die  beiden  anderen  von  Liviui 
genannteu  Utaresaljt«'iluDf;en  beschränk t»^n  sich  vur- 
läuKg  auf  eine  Kioschliellun^  der  Stadt  im  Süden 
und  Norden  mittels  einer  Küntravallationslinie ,  wa^ 
aus  Appiaa  und  Silius  Italicus  hervorgeht,  von  Liviu* 
aber  nur  angedeutet  wird.  2)  Die  topographischen 
Bedingungen  lassen  eine  so  lange  Dauer  der  Bela^e- 
rang,  wie  LiTias  Polybius  n.  a.  aageben«  als  möglich 
ersäeinen;  die  Stadt  ist  «obl  in  enter  Linie  daieh 
Hunger  bezwungen  worden.  8)  Die  Ton  Livina  e^ 
wähnte  arx  kann  nur  auf  der  Stelle  der  bentlgen 
Citadellc,  die  von  Hannibal  erbaute  arx  nur  auf  der 
Stelle  der  luteria  D<is  de  Mayo  eestanden  beben ; 
d.is  von  Livius  erw:iht,te  forum  ist  dauu  im  Osten 
des  Fort»,  vielleitlit  auf  der  plaza  de  armas  zu  suclh^n. 
4)  An  zwei  Stelleu  (XXI  8.  'i  und  ö:  II,  ii;  bat 
sich  Livius,  wie  aus  topographischen  Gründen  er- 
wiesen  wurde,  rbetoriscbe  ObertreibuDgen  zu  Schulden 
kommen  lassen,  die  davon  zeugen,  daß  er  oder  der 
Antor,  aus  dem  er  schöpfte,  Sagunt  nicht  aelbat  ge> 
sehen  liat.  Der  Vortrag  wurde  dnzeh  Voriegung  von 
sechs  Plftnen  nnd  einer  Reflie  von  Photograpbi<>a 
von  Sagunt  und  Tarragooa  erläutert;  letztere  ver- 
dankte der  Vortragende  der  Freundlichkeit  d«  Hfrrn 
Professor  E.  liübner. 


YsdlC  TW  8.  Calvery  *  Co.  is  Benin.      l  inct.  der  BcrllDiir  8aclidraflfcsnl< 

(SttMrionut-bcJiQl«  des  L«tt«  -  V»r*tu.) 
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H.  Swoboda,  Di«  gripchiecben  Volksbescblüsso 

(V.  V.  Schoeffer)    1  991 

lUebSsr)  «97 
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WMh«RtoiiriftM:  Academj  No.  984.  985.  986.  — 

'Horte  lf«w  1.  S.  Ii  lOSI 

MlttoilnDgen  Bher  Versamniluniuri^n: 

41.  Versaiumtuug  duutsclier  l'hilologeu  uud 

Schulm&oncr  1022 

Kaiserliche  Akademie  der  Wissenacbaften  in 

Wi«n  (Hin,  April)  L  1013 

 lOSi 


ProfeasorcD  Geb.  Rat  Dr.  Cmbw  in  BooiLpr.  Waeha- 
nnth  in  Letpug.  Dr.  r.  Wil«M0iwlU*H811esi«rir 

in  Ooitingeo  ood  Dr.  Ealbel  ia  StraDburg.  —  Dr. 
Kfibler  habilidertfl  sich  als  Privatdozcut  für  kla««. 
Pbilolugie  an  der  Univ.  Biilin.  —  P.  Viles 
Prof.  der  vergl.  Sprachfoi  i  Iiuijl;  iu  Cambridfo.  — 
Proi.  T  (i.  Tacker  in  Vict.i;  .  ni  D.  L.  hon.  causa 
in  Cainitiid^e.  —  Prof.  .Miiliatly  zum  Ehrenrektor 
der  Uiuik  in  Dublin. 

Prof.  Dr.  Rothmanner  in  Müucbi^u  zum  Studien- 
rektor in  Landshut  —  Dr.  Birklein  in  Bamberg  zara 
Professor  an  der  Studieaan»talt  iu  Arnberg.  —  Prof. 
Ebrard  von  Speyer  nach  Nürnberg  versetzt  —  Dr. 
MMdeadorf  io  Osnabrück,  Dr.  Ja<oaU  in  Emdeo  nnd 
Ur.  WIbmIm,  Oberlehrer  io  Zwickan,  tu  Pnrf!e«»i«n. 
—  Dr.  Callanben  In  Btten  snm  Obeiiehrer.  —  Ala 
oid.  Lehrer  wardea  aoseetellt:  DDr.  SeiatlfliiByer 
aod  flchwAbe  in  Uallc,  Dr.  Wohltver  In  Breilau. 

AHMiel«hnaiiffcn. 

Dem  Prof.  Dr  Oantar  Meyer  ist  fBr  s^o  BlTipo- 

logisches  Wörterbuch  d\s  AlbaDCHisrln  n  vom  InititQt 
de  Fraucc  der  Volnej-Preis  erteilt  worden. 


A.  BwdfMRO 


Personalier». 

Ernenuunscu. 

V«D  der  Akademie  der  Wisdi  nscballen  su  Berlin 
•fad  sq  kwnapODdieieDdeu  Mitgliedern  erwählt  die 


Rektor  iu  Landahnt. 
Todmmi«. 

Prof.  Kotthoff  IL  l'adwrborn.  —  Dr.  Th.  Kramer, 
Rektor  de«  Lyeelllli^  St.  Stephan  in  Au(;sburg.  —  Pr:)f. 
Dl  Hermann  Kern,  früher  Direktor  den  Friodricti- 
Wilhelms-OjiBD.  an  Berlin,  4.  Joli  au  Bnumeck»  TiroL 
67  J. 


Ein  heiligor  IlUgel  der  Aphrodli«  anf  Cypern. 

Ffir  den  anf  Cjrperu  im  Altertume  viel  verbreiteten 
Böheoknltaa,  der  mit  anderen  primitiven,  Sttia-, 
Alters  Saum-  und  Hiünknltea  von  den  KaonadierD 
and  Hebrfiem  Syriens  nach  der  Inael  kam,  bin  ich 

heute  im  stände  einen  interessanten  Beleg  lu  brintteo. 
Derselbe  illustriert  eine  Stelle  bei  Strabon  IV,  682: 
<tff«'jc  ll/,o«/."i'/,   r.;  uxio/.itii'.  'rju/j^  jar'.^, 

ri'-v.'/jj;,  iiyr,  'Af .''''O'-'i',;.  Die  Lage  des  Vorgebiigcs 
Pedniion  ist  bekannt.  Es  liegt  südlich  von  Salamis 
und  Hania^uhta,  iistlich  von  Kition-Larnaka.  Daselbst 
entdeckten  Ucri  W.  Diirpfeid  und  ich  1890  unter  der 
."chroffeii  Sullereten  Spitze  die  Rt-sti-  eines  ehemaligen 
llügelkultiiN.  Über  di'Ui  lanKfCestrerkteo,  platoauarlig 
ub^educhteu  Uügelrüekeu  eteiKt  dicht  am  Kap,  diiö  die 
DörQer  .To  Kao*  ucnuen  (aui  der  Karte  Cap  Giaeoo), 
eine  aus  Korallenkalk  bestehende  uckige  Pelunaaae 


Dl«  aA«ittto  SuuMT  anohAlat  mb  Ift.  A«fiuit. 
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auf.  Nach  der  Seeseite  geht  dann  der  ganze  Berg- 
r&cken  in  Felsen  über  uod  ffillt  i^teil  ab.  Nach  der 
Landseite  zu,  wo  das  Terrain  eiaeo  Sattel  bildet,  und 
WO  ein«  Srdaebicbt  aofouliegen  bcgiant,  war  ein  roich 
mit  attiosncD  Bildwerken  bia  sa  LebensgröUe  uud 
diHlb«rgMi«rtMTcinep08aon)eglwoidfla.  Wir  fanden 
II  engen  von  tertrüinin«rt«n  Statuen  und  Reste  primi- 
tiver Mauern.  Nadi  iiieiinn  in  zahlreichen  Aus- 
grabungcoi  gei!aKiiui.'ltt'ii  Eifuhrungeu  weiß  ich,  daß 
letztere  zu  Peribolosmaucrn  p«li..tt  haben  düiftc«, 
durch  welche  die  heiligen  Bergwälder  uud  Bezirice, 
die  /.Vi.  ,  3  B«Miv.,  ":jiivr„  abpegreiizt  wurden,  wie 
C8  Jahwe  dem  Moses  auf  dem  Berge  Sioai  empfahl: 
,Und  mache  dem  Volk  ein  Gehege  umher  und  sprich 
wa  ibnen:  Hütet  euch,  daß  ihr  nicht  aol  den  Berg 
itei|ct,  noch  sein  Ende  anrühret:  denn  wcr  den  Berg 
•orabrct,  soll  des  Todes  sterben*. 

Engel  (Kypros  I,  98)  nimmt  als  wabnebelnlich 
an,  daß  der  idnliacBe  Berawald  aleh  bia  «uu  Vor- 
gebirge  PedftUon  entreekl  oibe.  Dem  ist  nicht  >o. 
Die  Enffi  rnunp:  vou  Itlaliou  bei  Pcdaliou  int  viel  zu 
Broli;  ivucii  V\v(icu  zwischen  beiden  Orten  viele  Ebeucn, 
Flüsse  und  ilügelliinder.  Di<'  Mo^lii lik'it,  ihill  die 
wie  die  paphi.M^he  berühmtgewnicirni-  idaliscliL'  Apliro- 
dito  auf  dorn  lipiligen  Ik-i  j^o  zu  Pi'dalion  viTi^hi  t  w.  irden 
wäre,  iBt  nicht  ausaei>cljloe5t>u.  Cyprischc  Inschrift- 
funde,  teils  cyprisch -griechische,  teils  pliönizische, 
teils  bilinguc,  haben  z.  B.  den  Kultus  der  Paphia  in 
Chytroi,  den  des  Apollon  Uylates  bei  Kuriou  und  in 
der  Nähe  von  Arsiuoe- Marion  uud  Neapaphos,  den 
Kultus  des  Apollon  Amyklaioe*Rai>i<af-Milkal  iu  Idalion, 
den  den  Baal  Libanon  üb  cmriicben  TroodoegeUrge 
naebgewiewD.  Warum  nicnt  auch  der  Enltiu  der 
idaliscben  Aphrodite  auf  dem  Vorgebirge  Pcdaliou, 
wodurch  die  Stelle  bei  Lukan  (Pharsal.  VIII  716) 
Idalio  Cicgracaf  littorc"  eine  bessere  Erklärung 
fäßdc  Weder  braucht  man  dalni  dau  liergwald  der 
Aphrodite  in  Idalion  seihet,  den  ich  auch  zuerst  Iä89 
nachwies,  bis  noch  Idaliün  reichen  lassen,  noch  das 
idalische  KCuigreicb.  Beidos  ist  aui-geschlossen.  Daj; 
idaliscbc  Gestade  für  eine  Abkürzung  des  der  idaliitchen 
Aphrodite,  der  .Idalia*  geweihten  Gestades  m  oebmcn, 
etiode  im  Einklänge  mit  Strabon,  JLnkan  und  den 
- ».  0-E. 


das  Fragment  des  flippon,  welches  der  Genfer  Kodex 
unter  Nennung  des  Gewährsmannes,  Krates  von  Malloa, 
citiert,  als  das  erste  und  einzige  bisher  vurbandeoe: 
il-i  (Homer)  81,  <iv;-  7  -ir^aiv  (Krates),  C  T^  »a«  .i 
;ni-«  TräTa  ipb^tvoi  0vvi^»ivr,3'/v,  Vi  r;;>r;y&v  -rrjv 
x<r;d  "4  s),e'.«ov  j»if«;  'ü?«i»p  'Uxwtwv  gtwri  i§  dusif 
<z«>.>  TO  sÖTcuov.  Abi  Beweis  dafür  citiert  IbatM 
den  Uippon:  'Ir:;:i<iv'  -;vf,  v'jci-;'/  s'.vojisva  rct^vi  rt 
-f-  )>'//,'i';-3r,;  ijti"  'lü  yjrj  It^Z'.j  <e'.>  -.i  •^(-iti'.'i  ß'.'- 

^:  vv  >  i/.  -r  ;  l>'.</.'/33rj;  -<j  iotofi  iir,  'J>.>.'  ä*./.'.D;.. 
r.',»:v.  v-iy  ','t      it'jK'j~Z'Ji  '^.oilj-iw         •;»!)>  i,i<j-:«iv.  'r.v 

\-i-.-'t.  o!»To>;  Tf(  u'j-.'/  ;t,'iT/iv  'Oii.iff.Mi''.  Für  die  Er- 
klärung weist  Dicis  darauf  hin.  daO  Thaies  die  Erce 
als  flache  Scheibe  auf  dem  großen  Wasser  schwimmes 
ließ}  daher  war  ea  ieiebi  anzunebmen,  daß  da*  Meer- 
«MMr  aach  von  unten  dnreb  allo  Poren  Is  die  Bfihe 
steige  und  all«  Becken  und  flöbloogioB  tufUle. 


Fragment«  dos  Xenophanes  und  Uippou. 
In  den  Sitsttngsberichten  der  Berliner  Akademie 
d.  W.  1891  (IS.  Jnni)  apriebt  Diels  über  IVagmente 
des  Xenopbane«  und  Dijtpon.  weiche  in  den  Scholien 
des  Genfer  Iliaakodez  sieb  finden  (vgl.  Lea  seolies 
Oenevoisea  de  Tlliade  par  J.  Nicole.  Qeof  1891). 
In  dem  Buche  4>  sprudelt  nach  Diels  eine  mit  erlesen- 
ster alesandrinibcljer  Oelehr.-unik-it  erfüllte  Quelle 
aof.  liier  er«cheiul  uuU'i  iinderen  neuen  iJicbtcr- 
firagmeuteu  zu  Uomer  <1>  195  ff.  folgendes  Citat: 

WTS  jüo  t/  vifE3'.V  

  iawfriV  «Vi«  Tiwtt)  |i(|d).«io 

«X>.«  H^^«;  ff^to;  YEviTiii',  v;i-.,'iv  'jvljimv 

I.V.  ~0T7(ll<)V 

Diels  schlägt  für  S.  3.  folgende  Fassuug  vor: 

?.  OVTl  ■JÖ6  JV  v•.%•.y^   v;rv',tfl(i  »'«f/SiiMO  «iotvT»» 

3.  :^-v-',.v-',;>  tVnHvv 

„Vielleicht  meinte  Xeu.  auch,  dal;  das  Itm  u'  Uei  l>de 
von  zahlicichen  Wasseradern  dui(  !iziigen  !<ei,  uud  daß 
dafür  die  Berge  Zeugnis  ablcjl  'u.  die  in  ihren  Hi<h- 
lungen  stets  nur  Wasser  hitlien  vlI. 
^c93iv  ibi;  t.orMA^T.-a.'.  Cliwp).  Damit  häu^t  zusammeu 


Programrae  aus  Dentschland  1890. 
IForteeUung  aus  Nu.  29i30.) 

C.  T»B  Ju,  Die  Eisagoge  des  Baediius.  Lyeenn  tu 

Strafiburg.  32  S. 

Von  dieser  Einfuhraug  in  die  Musikgeschichte 
wird  bler  der  Text  mit  nebenstehender  Übersetzung 
nad  uateigeaetstem  kritisehen  Apparat  gegeben.  Eine 
«Brklgrung*  soll  in  niebetcu  Programm  folgen. 

Herausg.  stützt  »ich  hierbei  auf  Vorarbejteo  und  Haad- 
scbrifteuvergloichungeu,  welcho  ihm  W.  Stademutd 

übermittelt  hatte. 

T.  Sehmidt,  Florili>gium  Palatinum  sententiss  eon- 
tfoeos  ez  poetia  ooUeetaa.  Ojmo.  zu  Beidalberg. 
80  S. 

Diese  {wt\wM,  aar  fot  I4S-1S5  dea  Pdatiaiaehca 

Codex  saec.  XIV  numero  356  stehend,  sind  gröflten- 
teils  schon  von  Orelli  u.  a.  verOffeotlicbt  Verf.  ver- 
arbeitet .sie  ii'iclinial.'c  l;riti.s<  Ii.  mll  K>')nstatierung  der 
betreffenden  Scliriftbteliersteiloa,  z.  B.:  'A'.'.«  ■t.i'>^>i\ 
x«  mtpMi  IkUvti.  (Find.  Pytb  111  64). 

B.  Baumann,  Qaafestionnm  Terentlanarum  Uber  prior. 
Real-Gymn.  so  llannbelm. 

Über  die  Ellipsen  beim  Gebrauch  des  Sulstantivs. 

E.  Hölzer,  Varroniuna.   Gymn.  zu  Ulm.    19  S. 

Die  Abltaudlung  beschränkt  sich  wesentlich  auf  di« 
aar  kiusik  gebSrigen  Fragmeoto  des  Varro.  Bin« 
Cbarakteristifc  des  ganxeo  lunnes  geht  voran:  .stoek- 

römisch  uud  attisch,  nficbtern  und  bsrok,  plump  und 
zierlich,  altbacken  biderb  und  kühn  freidenkeriscb. 

Sein  Täj  i.t  i.-.t  kemi^o^unü  und  rotwangig,  nichts 
Gespreiite-  ist  .\\\  liern  Mann,  nichts  GeHcbwollenes, 
wie  bei  Veieil.  Kr  i.st  zweii;estaltig  allerdji.^js.  t'i'-k- 
wärtä  und  vürwfirts  schauend  (Bimarcus),  aber  fest 
im  Boden  seiner  Zdt  wutaelttd,  «Idi  voll  «iislebeed, 
ein  Kernrtimer*'. 

W.  IlOhler,  Scitolia  luvenaliana  iuedita.  (JyuD,  zu 
EtteuliMiii.  2,S  S. 
Mitgeteilt  wird  der  Kommentar  (ncbut  vita  luve- 
nalis)  des  Cornutus,  aus  oiiieni  Pergament  band  der 
Freiburger  Bibliothek,  Oktav,  «aec.  XV.  Mit  dieser 
llandsclirift  stimmt  zum  Teil  überein  der  Laurentianu« 
sacc.  XV:  .Cornnti  oommeutum  in  iaveoaiem  et  Per- 
siutii"  und  die  Foliohandscbrift  dea  Vatikan  .Bxpositio 
Oornuti*. 

(ForbMtraDg  MgtJ 
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L  RmnioiiM  und  Amalgw. 

Comicomm  Atticorum  fragmenta  od.  Th.  Kock. 
Vol.  IlL  Leipti«  1888,  Xottboer.  XUL  166  8.  8. 
1€  H. 

Mit  diesem  Bamlc  ist  das  tri"C<3  Werk,  das 
der  Verf.  selbst  als  sein  Lebensweik  bt  /t  jclinet, 
abge^clUossen.  Nicbt  eigeaer  Wille,  sondern  un- 
gflnitlg«  Verhiltniwe  babm  «  ▼«ncbiildet,  daß 
ich  jetzt  erst  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  dariiber 
Bericht  erstatle.  Ich  verbinde  damit  d<^n  Tteiiiht 
über  einen  Aufsatz  von  H.  Weil,  welcher  im  Äu- 
soUaO  an  «ia«  Ansdge  des  K«ektcb«ii  Boclm 
kritische  Ueitrilge  za  eiiwr  AlunU  T«»  Fjugmaiteii 
Hewuiders  bringt  *) 

Da  Kock  mit  Fieiitz  die  berköinmHche£iQteilang 
der  «ttiselMii  KomSdl«  in  «Im  alte,  mitäare  und  | 
neuere  als  niilH  ici  tjtigl  amieht  nud  nur  eine  Schei- 
dnng  von  alter  und  neuer,  in  welch  letztere  er  die  ge- 
wObuUch  mittlere  genauntc  mit  eim-ecliuet,  gelten  | 
UOCM),  so  bat  «r  von  den  Dicbtnn,  die  berkOniiilidt 
zur  nenircn  KoniT  lip  jrerechnpt  werden,  die  Prag-  j 
meute  des  Philemon  and  Dipbilus  schon  im  2.  Bande 
mit  dea  Fng^mtBB  dar  mittleren  Komödie  zu- 
sanimen  gebracht:  es  bleiben  also  fBr  den  3.  Band 
die  TVa^nientc  der  übrigTii  !>!chter  der  neueren 
Xomüdie  (8.  1— 360),  nuter  denen  uatBiilch  die  I 
des  Uenaiidtt  den  LSwenaoteO  beanepmcheo  (S.  I 
—273),  darauf  folgen  die  Fragrmcnti'  der  Dichter, 
deren  Zeit  unsicher  Ut  (S  3(>9— .194),  und  dann 
WiiaMxx  iu  5  Abteilnngeu:   1.  Fragiuente,  die  i 
aieber  oder  wabrBcbebdich  der  idtea  KomKdie  an-  i 
frebüren,  S.  die  mit  demselben  Grade  von  Bicher* 
heil  zur  neueren  Komödie  zu  rechnenden  ,  3.  de 
quoiiim  genere  uou  constat,  4.  frugmentu  dubia  . 
et  perperam  comeediae  tribnta  (Ipif npifc^nifc«  ««l  | 
mp^fffks^a),  endlich  5.  ziTaÄoYäor,v  (i.ET£r/T,tiiTi7- 
;jisv9    r»as  (hur/.r  bf «i  hließeu  ein  Index  puetaruni, 
ein  Iudex  labtilaium  und  Supplcmeiiic,  NaditrUgc 
oaneutlieb  zu  Band  I  nnd  3  entbalteod,  in  denen 
Kock  ^di  aneh  ntit  «einen  KiiUbern  aveeinander- 
aetzt. 

DalS  Kocks  Werk  eine  wi&scnschul'tlicheLeistong 
MBtea  Banges  iit,  wird  allgemein  anerkannt  nnd 

brancht  Vfnt  mir  nicht  noch  besondci-s  anK^respriMdirn 
XU  werden.   Je  länger  und  eingehender  ich  mich  > 
mit  demselbeti  besebAftigt  habe,  von  nnmo  igr^ßerer  ' 

*)  Henri  Weil.  ObservatiooH  sur  iea  liag 
roonts  de  H^nandre  &  propos  d'one  aouvoilo  ; 
i^dition  des  fragmcnts  dos  comiques  Grccs. 
(Revue  dvs  Ktude«  Grecqucs,  188»,  S.  iöl— 396.) 

")  Dagegen  vorgl.  0.  Crusius,  Pbilologus  XLVI 
806  and  QdtL  Gel  Ans.  1889,  No.  fi,  8.  188  f. 


Bewnndening  bin  leb  «rfUlt  worden  vor  der  Gdebr» 
eankeitk  demFleiß,  demBehariMan  nnd  vor  allem  der 

r-minpiitcn  Kongeiiialitiit  mit  seinem  Stoffe,  die  Verf. 
fortwährend  aa  den  Tag  legL  Trotzdem  haften 
dem  Boob  anefa  IDkigel  an,  welebe  den  Wert  den* 
selben  und  namentlich  seine  praktische  Brauchbar- 
keit mcht  unerheblich  beeinträchtigen.  Diese 
Mängel  sobeiaea  mir  sämtlicb  aof  eine  Grand» 
nnaehe  mrtteksafBbren,  anf  dne  GhankterelfaB- 
Schaft  des  Yerf,  welche  denselben  aaderineitn 
i^truäv  aln  ganz  besrttKlcrs  filr  die  von  ihm  gewählte 
Aufgabe  geeignet  erscheinen  läßt,  und  der  wir 
gerade  das  Beate  bi  dem  Wwke  m  ▼erdanken 
hüben:  nämlich  eine  starke  poetische  Veranlagung, 
eine  stets  regsame  tind  In  licmle  Plinnta,=;ie,  welche 
ihn  beiühigt,  dem  Dichter  nachzudichten,  seine 
verdorbten  Worte  dnreh  glinnende  Konjekturen 
herznätelleii,  mu  Ii  nicht  bekannte  Dichtcrfragraente 
aufzuspüren  und  zu  rekonstruieren,  welehe  aber 
den  uUchterueu  Verstaud  nicht  immer  genügend 
znr  Odtnng  kommen  llDt  and  es  venehiddet,  daß 
Kock  über  dem,  was  ihn  he.sonders  lebliaft  fntfir- 
eesiei't,  leicht  vergißt,  tui  das  praktische  Be- 
dbrfbie  der  Leaer  zo  sorgen,  daß  er  in  Sachen, 
welche  rnn  objektiv  behandelt  wenb»  mnfiten, 
subjektives  Ermessen  hineinträgt,  kfin'cqnent  und 
methodisch  sein  will,  aber  bald  übertreibt,  bald 
inkonwqnent  wird.  So  iet  das  Bueh  nngleieb- 
milßtg  geworden,  für  die  Benutzer  häufig  recht 
unbe4i!ieiii,  und  hat  seinen  Gegeusriind  iiielit  in  der 
ubschlielieuden  Weise  behandelt,  den  man  von 
einem  solchen  Werke  fordern  dorfte. 

Dies  zeigt  sich  schon  hinsichtlich  des  Be- 
Standes  der  Sammlang.  Kock  hat  uänüich  die 
Sprachsammlougeü,  welclie  outer  dem  Namen 
T*&\utx  Mtvefvdpo»  xat  4hXii»(a»voe  nnd  Tvinpati 
.Meva'vSpo'j  [toti-myo'.  überliefert  sind,  und  die 
Meiueke  hiiitei-  den  Fra^'nunten  >Ii'ii,»iiders  ab- 
gcdi*ackt  hat,  w egge la& seit;  dug^c^'ou  iiat  er  die 
Verse,  «dcbe  in  der  HcvdvSpeo  ind  OtJlietf«»««« 
3'j7xpt7(;  genannten  .Sumnilmig  überliefert  sind 
(herausgegeben  vüu  W.  Studemund  im  Index  lection. 
Yratisl.  aest.  18S7),  aud  die  mit  diesen  zusammen 
in  den  Hw  ftberli^srten  glelehfiitln  dem  ICeaander 

nnd  Philistion  znpre^^chricbejicn  Distichen  (rbmda 
vou  Studemund  hcrausgegebou  S.  35  ff.  undDisticha 
fitUBa  genannt)  «beaao  wie  ireineln  anf- 
genommen  nnd  unter  Mcnander  nnd  Fhilemon*) 

*)  Denn  er  iet,  wie  Meineke  nnd  andere  vor  ihm, 
der  An.»irbt,  daß  die  Samnilunir  ursprünglich  in  der 
(hat  eine  Sammlung  von  tieutcuzou  dcü  Mcnander 
und  Pbilemou  gcwoseo  sd.  Wenn  er  aber  dafür 
das  Zeogiüa  des  Cborikios  als  ausoebbgiebend  be> 
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verteilt.  Weshalb  so  verschiedene  Behandlaog  von 
SaimiliiiigVD,  dl«  dodi  demlioh  i^ebduurtif  sindt 

Zwar  Kock  behanptet  in  flcr  Pi-ncf.  S.  TV,  ,lonprp 
alia  quam  monostichornoi  ratio  est  Comporationis 
qnae  dlcitnr  Uenoodri  et  PUlütionis* ,  und  nuht 
diese  Meinang  n  begründen.  Indes,  zugegeben  aach, 
daß  der  ProzentsatT:  der  nachweisbar  ans  Wassi- 
acbeo  Dichtern  eDtnommeuea  Verae  in  der  Com- 
pantio  etms  pOfloi*  tot  aili  in  dm  MoDtrticbB 
(25pCt.  gegn  17),  daß  die  MoMMtidiA  neben 
Koniikervcrsen  auch  sehr  viel  Tnigikprvprsp,  nament- 
lich Kurlpideiscbe  (43)  enthalten,  so  sind  e«  doch  auch 
in  der  GompM*tio  mir  16  Vene,  die  aveh  Mder- 
weitig  dem  Menander  allein  ztigosclirieben  werden, 
während  17  bei  Stobäns  unter  dem  Namen  Philetas 
Überliefert  »ind,  14  anter  verschiedenen  Dichtem 
«treilig  eiiid:  Ueouider  und  FUletas,  Heoander 
nnd  Philistion,  Pbilemon  nnd  Philetas,  Philistion 
and  Earipidee  Ob  nmu  hier  ein  ncciit  liaf,  alles 
unter  Menander  uud  i'lüiemou  zu  verteilen  and 

trachtet  (Praef.  S.  IV),  so  wird  ihm  dario  niemand 
beipflichten  k&Dnen,  der  es  der  Mühe  fär  wert  ge-  i 
halten  hat,  sieh  mit  den  Geistesproduliten  dieses 
eitlen  und  faden  SehvStscra  bekannt  in  maeheD. 
Ki  Mheiot  mir  von  einigeia  lolerMMi  die  Preg»  noch 
einmal  zu  belenefaten 

Cborikios,  Rhetor  in  Oaza  am  520  d.  Chr.,  sagt  io 
der  von  Cb.  Orauz  aufgefundenea  and  herausgegebenen  > 
Apologia  Uimorum  XVIII  2  folgendes:  -^asl  tÖv  t  ipri- 
xota  -r,v  üssp  1^;  äiwviCo^a*.  Tt/  v  r  v  (ucd  als  die 
Leute  f&r  deren  ti^v«]  er  {qwviCi'ai,  bezeicbnet  er 
wiederholt  die  ititioi)  ....  exttvov  Si]  'ki-^w3i  xat  töv 
xai?o  -hi  l-.oxiiboui  {i.  h.  den  Ueoander)  rjXu'.iu':«; 
^ä^fui  xoi  ^•!),ou;'iTijut'Xi3':*  eivai,  3uvtreT'iv:r<;x«ft'  "OjiTjp'iv 
Toü  ftsoü  "o'j;  ^iiotoo;  xöv  tpoiov,  xoi  ■jvmjioi  ^t^l''^* 
Tpou;  dXK  '  ;  ^2 vT'.Tifts va',  xai  iii;  yiipovn  Mivo'vSpou 
hi^i  -ihv  i-.iy^v.  Nun  haben  wir  haadschriftlich  fib^r- 
liefert  eioen  Wettatreit  des  Meoander  und  Phiki- 
Btioo  (der  letztere  Ntmo  bezeugt  doreh  Vera  8  der 
Einleitung:  ijwv  ä^'h"j  <1*:>.'3T'»>v«  vüv)  io  -[veiiioi 
t)i]i«ipoi;  PhilistiOD  wird  als  Brfinder  des 
Himus  ausdrücklich  von  Caaatodor  genenat,  war  als 
Mimograpb  bis  in  spStc  Zeit  berühmt  und  wardn 
io  bjsautiDiscber  Zeit  aligemein  als  Zeitgenosse 
de«  Menander  betrachtet  und  hialg  mit  Phile» 
mon  verwechselt  (die  Belege  bei  Studeround  lad. 
leet.  Vrat.  aeat  1887,  S.  8  ff.).  Daraas  ergiebt  sich 
doeli  mit  swiogeadar  Ividen  der  Bdilofli,  den  Stade- 
mund  ^r^zogcD  hat,  daD  Chcrikios  auf  die  uns  über- 
lieferte 3.4|Xfii3ii;  Mcvetv^po.«  xac  ^thsxituvo;  (vielleicht 
in  etwas  Ulerar  Vaarang)  aaipieit,  and  daS  iiim  ata 
Antagonist  dea  Menander  nicht  Philnmon,  soodero 
Phüiation  galt.  Dem  hält  Kock  entgegen:  «Cum 
Phiiiaile  ■cqnaiia  et  aaneoa  Menandri  haberi  aea 
potoedt  oiai  ab  liomioe  piom«  inperite  et  inlitterate» 


aberall  fOr  Philetas  and  Phüiation  den  Namen 
miemon  etniaaetaen,  iat  denn  dedi  oehr  Iraglieh: 

findet  sieb  doch  in  der  r"f>mparatio  auch  ein  Vers, 
den  Stobäna  onter  Chäremou  hat  (v.  22),  nnd 
zwei  (49. 50)  atml  rieher  Burlpideiaeh.  VergL  Stnde- 
mond  a  a.  0.  S.  13  Annt.  2.  Di«  Znaammeo- 
sctznng  der  Oomparatfo  prscheini  also  buntscheokip 
genug.  Dazu  iat  der  ursprüngliche  Wortlant  der 
erwtiinten  Yene  hier  zun  aelir  wiUklilkih 
nmgaformt,  und  damit  erweist  sich  die  Comparatio 
wiedf^rnm  als  ein  den  Monosticha  gleichwertiges 
Machwerk.  iJenu  diese  enthalten,  wie  Kock  im 
Bhela.  Maa.  41  S.  SSiP.  nachgewieau  Iwt,  aehr 
Tide  zn  liestimmtci.  /'v  ken  oder  in  bestimmter 
Tendenz  willkürlici)  uud  absi(ht!ich  epHirlerte 
Vene  ältei'er  Dichter.  Was  aber  die  herrenlosen 
Vene  betrifft,  le  iit  nicht  einznaelMn,  weshalb 
bezBglicb  dieser  die  Comparntio  vor  den  Monosticha 
bevorzugt  sein  soll.  DaR  nuter  lelzterfii  sich  fwhr 
\iel  spfttea  Machwerk  aus  ciu-istiicher  Zeil  uud 


Gbortdaa  aalen,  ut  scripta  uius  testantur,  et  litte- 
rarom  graeoorum  rerumque  gestanim  fueiit  perl- 
tiseimas  et  acriptorum  Attieoram,  inprimis  aatem 
Menandri  cognitiooe  haud  mediocrit^r  imbatus  .... 
mihi  quidem  fiori  omoiuo  uon  posse  vidctur  ut  tan 
foedi  erroris  cum  aliqua  probabilitat«  iosimoletnr*. 
Auf  mich  hat  die,  allerdings  cur  durdi  dieaeB  Zweck 
veranlaßte,  Lektüre  des  Cborikios  einen  ganz  aadereo 
Eiudruck  gemacht:  ich  hatte  sehr  bald  das  Gefühl, 
daß  diese  so  aufdringlich  zur  Scbau  g«-trageoe  Oe- 
khr»aQjkt^it  uicbt  weit  her  und  ihr  Umfaug  eio  recht 
besubrüukter  sei:  dieiter  Eindruck  wurde  mii  bestfitigt 
durch  die  dieses  Thema  speziell  behandelnde  Diaeer- 
tatii'u  von  Jo.  Malchin,  De  Choricii  Oaiaei  veterum 
graccorum  «criptoi um  .ijt.idilR,   lütd  1884,  auf  die 
mich  mein  Kollege  Ftir.-tcr  fn  uodlicbHt  aufniorksam 
gemacht  bat.  Es  ist  in  dor  That  interessant  zu  sehen, 
mit  wie  wenigem  diecer  seinerzeit  Ntrühmte  liann 
üaus  h&lt  und  zu  glänzen  versteht.   Out  bekaoat 
sind   ibm   eigentlich    tiur    Üemo>theut'.'i,  Äscbines, 
Plate,  Uerodot,  Tbukydidca  uud  vuu  Dichtern  üomer, 
Ueaiod,  Piadar,  Euripidea;  von  Isukrates  kennt  er  oor 
drei  Reden,  von  l.ysias  nur  yi:'  Mv,'/t  .jIV  i-, ; ,  von 
anderen  atUscbeo  Kcdueru  nicht«;   vgo  Xenopiioo 
aar  die  Cjyrepldie;  Kenatua  dea  Äschylus  iat  mit 
Sicherheit  nicht  n3cb7uwpi*en;  von  Sophokles  kannfe 
er  nar  die  drei  sogenannten  bjzanlioiscbeo  Stucke, 
Ai.,  BU  0R{  ven  Aziatoplianea  «twaa  mehr.  Tan 
einer  Kenntnis  Mcnanders  legt  nur  eine  BtHlo 
Zeugnis  ab,  Apol.  Mim.  IX,  3,  aus  der  im  besten 
Falle  iiarvorgebt,  daü  er  drei  StlelLe  Menandeie 
kannte;  doch  sind  5!lmikrines  und  Koemon,  die  er  dort 
erw&hnt,  stehende,  aus  der  Komödie  entlehnte  Tjpp>«i 
der  aopliiatiaeben  Littecatur,  nnd  doli  Cboriiuea  «Mae 
aoiner  Oelefaiaamkeit  ao«  abgeleiteten  Qaellea  fa< 
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von  mönchischer  Hanii  befindet,  hat  Kock  a.  0 
fiberzengeod  dargelegt;  aber  nicht  minder  zwiQgend 
tat  der  BewdB,  den  Stodemaad  a.  a.  0.  8.  litt. 
Ulf  gnnd  einer  eingehenden  metrischen  Unter- 
snchnng  geführt  hat,  daß  von  den  Versen  der 
Coinparatio  ein  grolier  Teil  erst  gegen  Anfang 
dm  i.  JahrhoDderla  «ntstanden  Mb  kann,  and  Kook 
•elbit  maß  gestehen  (Praef.  p.  V},  d&ß  molta  in 
Comparatione  somibarbara  sanc  videntnr  et  ab 
aotiqaa  «enuonis  attici  elegautia  louge  remota. 
Kock  benift  ateh  eDdlieh  daranf.  daß  die  Mono» 
Bticha  erst  von  Doxopater  im  11.  Jahrhniidert 
citit'rt  werden,  die  Comparatio  schon  von  Choiikios 
im  6.;  aber  gesetzt  anch,  was  nicht  erwiesen  ist» 
die  HoBOstieha  edea  etat  Im  10.  Jabrhnadert  ent> 
standen;  h'6Yt  eine  Fillsrtiunc:  darnni  ;uif  FüIscLutik- 
zu  sein,  weil  sie  fdnfknndert  Jahre  vor  einer 
anderen  atattgefnnden  hat? 

El  ist  ebo  gai»  klar,  daß  da  ionef«r  Gnwl, 

BCbCpff  hat,  ist  unzweifolliaft  [Neuerdiugs  glaubt 
Förster  in  cintr  von  ibiu  im  lad.  icct.  aest.  ViaL  16'äl 
benuiBgrgeboocii  Rede  des  Chorikios  hd  einer  Stella, 
S.  16  §  18,  das  Argumeoturo  einer  Komridie  zu  er- 
keDDeo;  mir  erscheint  die  ErzShlang  zu  dürftig,  am 
auf  etgene  Benuttaog  einer  Komttdie  durdi  Ghorikiot 
BchlifOcn  tu  dürfen.]  Wie  es  aber  mit  sfincn  li*fi"-:ir- 
historischen  KcDotoissen  steht,  dafür  ist  cliaraktc 
ifotbdi,  deO  er  mit  grOOter  Oamloeiitkeit  den 

Isokrates  als  ^Cr'i'j  -'.'j  ArHfjiHiv'.v;  r-y'^livT/jV  be- 
zeicbntt  (Apoi.  Mim.  Vlll  i)).  Einem  solcbeu  llnnscben 
vlre  «•  also  nicht  mintnuieii,  dafi  er  ebflnao  wie  der 
Verfasser  der  Gtinmrnsammluna;  selbst,  der,  wie  es 
•dieint,  sein  Zeitgeno«««  und  Landsmann  war  (Urauz, 
Oeevree  II  8.  U  Ann.  5«  Studenraad  a.  a.  0.  8. 18), 

io  dt'n  landlfSufipcn  FrhlT  rerfief,  Philcmnn  und 
Pbilistion  zu  verwecbselu  und  diesen  für  Zeitgenossen 
de*  Meaaader  so  Iwltea?  Weao  er  aber,  wie  Keek 
anuiramt,  wirklich  den  PhÜenmn  pemt-int  hatte,  so 
würde  er  damit  einen  nicht  minder  großen  Schnitzer 
iMgaugea  habea,  indem  er  deaeelbea  nie  Bifinder  der 
jit'jv  liiijt-ti'IIt.  Kocks  Einwand,  Pliilcrnrin  habe 
vielleicht  auch  Mimen  geschrieben,  nur  daß  wir 
dat«B  niditi  w&fltea,  ist  eebwIebKeb;  eher  liOt  aieb 

das  andere  Lörm,  was  ur  sa^t,  daP,  iufolffe  der  iuatren 
Venreodtscbaft  des  Mimas  mit  der  sogenannten  neuen 
KonOdie  der  tlteste  Olditer  dieser,  Philemoo,  als  der 
Etfitidcr  der  ganzen  Gattung  nnd  aucli  dis  Minius 
habe  angeeeben  werdea  können:  sicher  hat  dies  auch 
ta  der  Verweebeelang  mit  PhlUatiou  gefiltirt;  aber  fflr 

die  fratiicLe  nijotueuhauimluüs  uud  ilire  Citi>'iUDK' 
doxch  Chorikios  bleibt  doch  ausschlaggebend,  daH  io 
ibr  selbet,  dareb  des  Hetrom  geeiebert,  aaadrfieklieb 
Pbilistiou  als  Gegucr  des  Meoandor  bczeictnu  t  wird, 
and  daß  dieser  Zeit  auch  sonst  Pbiiistion  als  Mimo- 
grapb  x«x'  tjox'*,*  gilt. 
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die  beiden  Gnomensamralungen  verschieden  zn  be- 
handeln, nicht  vorbanden  ist.  £ntweder  maßten 
beide  weggdassea  werden  (natSrlldi  mit  Anraahme 
der  dnrcli  and*  re  Zengnisse  als  Manandrebdl  ata. 
ht>lc<rt«n  Vcree).  oder  beide  ganz  anfgenommen, 
und  wie  mir  scheint,  war  das  letztere  das  lüchtige. 
Denn  in  einem  Konnmantalwerk  wie  dtamu,  «laeni 
Corpas,  welches  fQr  viele  DezeanieB  vwfeallen  wH, 
I  kann  man  verlangen  alles  gesammelt  vonmflnden, 
was  anter  dem  Namen  der  Komödie  überliefert 
tat,  solange  nidit  mit  Sioheriidt  erwiesen  ist,  daO 
die  Firma  vollständig  erlogen  sei. 

Eben  dumm  aber,  weil  vieles  davon  crlopreu 
ist  und  inne  Absoudemng  des  Echten  und  des  ü^e- 
(Uselitai  kanm  mSglieli  eradwloi,  war  der  Bestand 
der  GiU'iiu'nsanimlungren  in  anderer  Weise  aiif- 
Kuuehmeu,  als  es  Kock  mit  der  Comparatio  ge- 
I  than  hat,  indem  er,  wie  schon  Meineke  vor  ihm,  alle 
dort  dem  Kenander  nnd  PhObtian  sogeselurlelMaan 
Verse  nnter  die  Fragmente  des  Menaixler  nnd 
Philemon  nach  Maßgabe  der  sonst  von  ihm  be- 
folgten Prinzipien  der  Anordnnog  einreihte.  Kock 
I  9»gl  darüber  Fraet  Y:  ,non  deAitanw  InteOesa 
qni  rae  inconstantiae  accnsent.  qnod  non  ea  certe, 
I  qnae  Menandreae  aetatis  esse  vix  posaint,  inter 
dnUa  fragmeota  icttsleftai!  eed  «am  Ten  et 
gennJna  a  snpposltldta  discemere  in  bis  reliqnib 
neqn.nqnam  uliiijne  certnm  sIt  et  facile,  omnia  nt 
;  erant  conioncta  sed  eodcm  quo  cetera  inccrtanun 
I  fSsbnlerwtt  fkagmeata  ordfne  ano  qnodqne  looo 
recensere  satins  dn;d*.   Aber  dadurch  wird  nur 
für  alle  Nicbteingeweihtou  der  Sachverlialt  ver- 
j  schieiert,  für  die  Kenner  aber  die  Benatznng  er- 
I  adtwert.  DaaabisigRicbtige  waraa,  dtaaeOnomeo- 
j  sammlangen  jeii  »  für  sich  als  solche  in  extenso 
;  an  einer  besonderen  Stelle  des  Bnches  znm  Ab- 
!  druck  za  bringen,  wie  es  Meineke  mit  den  Mono- 
I  stidia  geguckt  bat. 

Kock  bringt  aber  noch  einen  äußeren  Qmad 
vor,   weshalb  er  die  Monosticlui  ansgcschlosscn 
habe:  «Cum  euim  codicum  haud  paucuruiu,  iu 
qnlbna  aantenttae  lUae  alita  fSare  aerlptta  adpeadieto 
I  instar  addnntnr,    cognilioiieiii    neque  Meinekius 
.  habnerit  nllo  modo  ceitain  et  commendabilem  ucqne 
'  hodie  quisquam  quod  sciam  babeat  praeter  GalL 
I  Heyerom  .  .  .  ta  antem  ano  kat  tetnu  corpoa  In- 
tcf^T^ni  edere  nialit  qwani  jiartem  alterf  committere, 
iiiliil  reliqnum  erat  nisi  nt  Meinekiauae  editionis 
repttendae  eonaOlQm  in  taata  verae  scriptnrae  igao- 
i  ratione  uovis  codicum  subsidiis  destitntus  prorsus 
abicerem".    leli  weiß  nicht,  ob  man  diesen  Grund 
als  triftig  gelten  lassen  kann.    Meiner  Meinung 
naob  kitte  sonlebat  dar  yeranvh  gemadit  «ardan 
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mitsiit'n,  TTorru  Mover  als  Mitarbeiter  fllr  tliescn 
Teil  des  Werke«  zu  gewiunen,  d.  h.  ibii  zu  be- 
KÜmmen,  daO  «r  seine  Bearbeitung  des  ganzen 
Corpus  Dicht  als  Sepairatpiiblikatioti ,  sondeni  als 
Teil  des  Kockscbeii  Werkes  (aber  nnter  eigenem 
l^araen)  erscheiuen  ließe;  wai-  dies  nidit  zu  er- 
nicben.  ao  batte  Kock  die  Yeirpittolitnilff,  diese 
Monostlcha  HO  gilt,  als  es  eben  die  ilim  zu  Gebote 
stehenden  Mittel  erlaubten,  selbst  hci'uuszugebcn. 

Ist  der  Bestand  der  Sammlung  dui'di  Weg- 
tflssiifig  der  UoiMMitielw  wniagut,  so  hat  er  aadrer- 
seits  reichen  Zuwachs  erhaltpn.  und  zwar 
haaptsiiUsliUch  durch  Kocks  eigene  BemübangeQ. 
Ton  aoderMB  tSni  tt»  «rfftbiieii  die  Tischen- 
dorftchen  Fkagneute  (Sien.  tr.  530.  adesp.  105. 
114),  das  von  Weil  lii'ran«2rei?t'litj!iL'  Paiiynis- 
fragmeut  (adcsp.  104),  das  von  Hirzel  uik.Tiiutt 
Argument  «Itter  Kemodle  bei  Nsnenias  (utle^p. 
lu  Vi,  die  miB  den  von  K<"!ikr  heramgegebenen 
didnskaliHc  lieii  Inschriften  bekannt  gewordenen 
Dichtemamen  und  Komödientitd  (Pai-amonos, 
Sogenea,  Fbüenion  veuttpoc»  Biottoa,  Tiinoxenos, 
PhfloMes,  Chairion;  Timostratos  bat  infolge  dieser 
IiiHcliriftpn  ("ine  bestimmte  Stdlnn«'  unter  den 
Dichtern  der  jüngeren  Komödie  erhiilten).  Kock 
aelbst  bat  selir  Tie!  Kleineres  ans  Grannatikeni  nnd 
PariJmiographcn  zusammengelesen*);  den  Haupt- 
znwaelis  aber  liat  die  I-^aKmentsamnilung  erhalten 
durch  eine  von  ihm  vurgenouim  enc  systematische 
DarcbarbeltaBg  der  ebristUehen  Apologeteo  und 
lieidnischen  Sfiphisten  der  ersten  Jahrhunderte 
Über  die  Gesichtspunkte,  welche  ihn  dabei  geleitet, 
und  die  Methode  die  er  dabei  verfolgt,  bat  er 
Beriebt  «ntattet  io  nnd  UhduA  interswanten  Anf- 
sAtzen  im  Ilerraes  XXI  372  ff.  und  Khciu.  Mus 
XLIII  29  ff.  Er  hat  dort  an  einer  Keihe  von 
Beispielen  gezeigt  ,  wie  diese  Sehiiflstdler  steht 
nur  feriwKhrend  Reminiszenzen  ans  den  attischen 
Dichtem  und  speziell  der  Komödie  verwenden, 
Bonderu  auch  «ilire  Fabrikate  uosaikartig  oft 
fast  g«DS  ans  banteD  Steloeo  der  rertcUedensteii 
Ht  i  kunft  so  plnmp  zusammcnaetaEeB,  daO  die  zer> 
1  i  'H  iieno  erste  Fassung  durch  die  mm  Bearl'^itm? 
noch  deutlich  wahrnehmbar,  wenn  auch  nur  im 

•)  Hierauf  bezieht  sich  die  (doch  wohl  ?,u  herbe) 
Kritik  voo  0.  Crusius  in  den  Uött.  Gel.  Anz.  1889, 
Ne.  6.  Oeatütxt  auf  doe  Keootois  der  Oraomiatiker- 
und  speiirl!  PaT^iTTiiotrrajihenlitteratur,  wie  sie  auCfr 
ihm  kaum  ein  anderer  bat,  veist  Crusius  uacti,  daß 
Koefc  eine  gaose  Menge  spi«cb«6rtUeher  Redensarten 
der  Komödie  fülschüch  vindiziert  hnt.  Pnr  Aufsatz 
von  Crusius  wird  ciu  UDcntbebrlichcs  Supplement  zu 
Xoelr  blsiben. 
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Umriß,  hindnrchschiniraerf,  und  in  welcher  Weise 
I  es  möglich  ist,  diese  erate  b'assnug  wiederherzustellen. 

Der  ganse  Ertrag  aeiner  bleraaf  gerichteten  Arbeit 
I  kommt  nun  den  Fragmenta  rnniitfjrum  zn  cnto, 
I  Aus  Alciphron  und  Aristäuetus,  aus  Luciau  und 
Libanius,  ans  ArisUdes  und  Flutui'ch,  aus  Eusebius, 
demeDB  Alexandrinas,  Frooopins,  Theophylaetns 
Simocatta  n.  a.  {gewinnt   er  gejen  200  klc-IiUTc, 
aus  1—4  Versen  bestehende  Nummern,  die  er  uaier 
die  adespota  anfnimmt,  und  etwa  ebenaoTiel  grBBere 
snaanunenblDgende  Stucke,  deren  nnprflngUcbe 
metrische  Form  sich  dnjxh  geringe  .Ändininfron 
I  fast  ganz  wiedei-herstollea  läßt,  und  die  er  unter 
I  der  Anftcbrift  'EkXoy«!  xvTftkv^ÜTf't  ixETEr/TjjxTns« 
j  (Uvot  In  einem  besonderen  Abschnitt  des  Buches 
(S  (itl— CSH)  zusammenfaßt.  Es  ist  eine  liiisen- 
I  arbeit  gcwescu,  der  wir  diese  neu  gehobeneu 
Schfttce  verdanken;  es  hätte  sie  aber  wohl  noch 
kein  anderer  heben  können  nis  Kock  mit  seiner 
durch  Jahrzehnte  laiij^e  liebevolle  und  eingehcn'le 
BescliÜftigung  gewonueueu  intimen  Kenntnis  der 
Komödie,  setaem  feioea  Geföhl  für  das  ihr  Eigea» 
;  tümlicbe  Md  seiner  wahrhaft  kün^^tlcrischen  lie- 
füliifiung  zum  N;ichtniipfinilen  nnd  Xarhsriiaffon. 
I  Mau  könnte  vielleicht  iUrchteu,  daii  eben  diese 
I  Leichtigkeit  eigner  Konpoaitien  den  Terfiuwer  auch 
j  da  habe  Verse  entdecken  lassen,  wo  nie  welche 
i  vorhanden  gewesen  sind:   man  kann   mit  Weil 
(S.  394)  fragen:  .Est-ce  k  dire  qne  i  auteur  se  soii 
to^lours  «onforu^  am  sagen  prindpea  fonnnlda  paj 
lui-meiiie,  saus  jam:u.s  s'tSearter  de  la  prudcnce 
(lu'il  reeomiiiande  avec  tant  de  raison?   (^nand  on 
fait  d'immenses  lectnres  uvcc  l'uuiqae  preoccnpation 
de  d^nvrbr  dea  fragmenta  de  eomMIea  perdoee, 
'  nii  est  natiirelloiünnt  encline  ;\  eii  voir  tin  pen  par- 
tout, meme  uü  il  a  j  eu  a  poiut:  on  aime  troover 
I  ce  qne  To»  eherehe".  Indessen  Kock  hat  Ilenn. 
XXI  395  selbst  darauf  hingewiesen,  dal)  er  seine 
Erfitiir-    einer  snbjectiven  Geschicklichkeit  uirht 
zu  verdaukeu  haben  künue,  da  dieselbe  Geeciiick- 
Ucbkeit  trott  hartafieklgsteii  BonBhens  im  Stiebe 
gelaasea  habe  gerade  bei  Stacken,  welche  sich<r 
den   Inhalt  von   I>r:ime!i  w  ieiliTsreben ,   wie  der 
Paraphrase  des  Euripideischen  l'hiloktet  bei  Dio 
!  Chrysoetomns  59,  der  Inhnltsani^e  einer  KomOdie 
bei  Numenius  (adesp.  fr.  103  K).  der  auf  dem 
Ihskol  is  Menanders  bernhenden  Melete  >h-i  Täba- 
nius  IV  134  ff  ,  ans  denen  sich  mit  eiuiger  Sicher- 
heit nur  wenige  einxelne  tmd  ziisaaimeDhaBpleae 
Ver^e  hatten  heraosscbUlen  lassen  Die  Vci-sohieden* 
heit  des  Erfols-e«:   lialie  »hu  objektivi^  Grihi'if, 
nämlich  dal)  die  >Schriltsteller  bei  i^enutzuug  von 
!  Komli^en  in  verschiedener  Weise  verrobrai,  bald 
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di«  Anadrncluiwdse  dei  Originals  in  der  ITanpt-  ' 
aaclie  beibfhiclt^n  nnd  nur,  um  das  Motrutn  7.U 
xnvtüreii,  leicbt  liudertcu,  bald  aber,  uiu*  ant'  den 
Intadt  gerichtet,  tieh  im  Aasdraek  von  der  Vorlage 
niöglicbst  zu  (>muiizi|iifreii  snchttii.    (Vpl.  Kocks  | 
Ausllilii uii;.^('u  Ilriiius  XXT  '571'  f  )    Wir  wH-deu 
somit  nnncLmcii  diirten,  dalj  Kock  iu  den  lueisteu 
FtUen  rfebti;  nnprOnffUelie  Verse  erkttont  hnt, 
nnd  daß  dieselben  WoU  auch  meistenteils  der  neuen  ! 
Kniiiixlif  f iitiiimmHi  sind     Freilich  wird  man, 
nameiitiicb  bei  den  Kinzelvcrsen ,  docb  in  dieser 
Beddrangr  etwas  verfdebtig  nnd  miDtratthcb  sein 
miigseii.  So  veltt  Weil  Dach,  daO  fr.  adeep.  113  R 

die  Worte  ysi'povTa;  »•j^r,ij.ov)VT'»;   cyrrurtiv   oi5(tiov  1 

aus  Kuri|tides'  Kreapboiites  ätiiuuneii  ^ir.  452  Nuuck ;  ^ 

ImmerfaiD  wlbre  ea  laSglicb,  daß  der  Vera  in  der  , 
Komödie  ein  Cital  war,  was  Ja  bei  Menander  nicht 
selten  ist):  dali  tr.  G24  rpiTtuvo;  7^  jjuXaJ.ixaf^/'xpo; 

xttu»*  (wozu  Kock  bemerkt:  .(sie),  quiic  quoinodo  , 

emendanda  aint  dnbito*)  ein  Vera  au  lijrcoplirona  \ 

Alexamlr.i   \-<t   f\'.   34  '7v   ro-rt  7v9'f>o';  'VrJ-hr^rj^ 
rj^iia'^i  xatf/zpo;  x'jcuv):  uud  so  mag  sich  noch 
bei  manebem  Vers  ergeben,  daß  er  von  Kock  mit  | 
Unrecht  der  Komödie  s;ngewieseu  ist.  Dadnich  wird 
aber  das  ffroße  Verdienst,  welches  Kock  sich  durch  ' 
Seine  ^Vi'beit  erworbeu  but,  iiiciit  geschmälert.  : 
Die  Anordnnne  der  Fra|irtu«t>t6  ist  eine  von  | 
Meineke  zum  Teil  (namentlich  bei  den  aor,/.a  und  ' 
oioEsroTa)  stark  abweichende.    Di«  für  flicsr  Neu- 
ordnung maL>gübeudeu  aligemoinen  Uesiclitspnukte  , 
bat  Kock  tn  der  Praefaiio  des  L  Bandes  aviM^tet:  | 
(loch  scheinen  aiiCerdem  ti<»cli  andere  subjektive 
mit  ßPRiiielt  zn  haben,  über  deren  Rerccbtit!unir 
mau  Btreileu  kann.   Kit  ist  hier  nicht  der  Ort,  | 
daravf  einzngeben:  aber  eins  «miiSndet  der  De-  | 
nutzer  bei  dieser  Verschiedenheit  der  Anordnung: 
in  den  beiden  Äkmmlnnfrin  schmerzlich,  daü  er 
Diimlieh  zwar  durch  eiueu  Consiiectu»  numerorum  ^ 
in  den  Stand  gesetzt  iat,  za  aeben,  wdebe  Kock«  | 
sehen  Zalileti  den  fortlaufenden  Meiuckeschcu  ent- 
sprocben,  ein  zweiter  Index  ober,  in  welchem  die 
Koekadien  laufenden  &blen  Torangestellt  nnd  die  I 
Ueinekeschen  daneben  gesetzt  wOren,  fehlt,  und, 
CS  »ueh  nicht  anf  andere  Weiüe  <ef\v'i  durch  Hei- 
tieUang  der  Meinek^cben  Zahl  am  Kaude  neben 
Jedem  Fragment)  erleichtert  ist.  das  Kocksebe  ' 
Pragmeiit  bei  Meineke  wieder/utindeu.  Wie  schwer 
dir-  j' t/t  i-t.  iii'ijren  einige  lleicpieic  zeiiren  I>en 
lautenden  Nnmmeiu  Menaud.  bW-  Glo  ent«precbeu 
bei  Ueineke  folirende:  581.  S83.  564,  C60,  501,  ' 
1001.  11107.  :..')^,  :):>'.*.  .').'^2,  Ki9,  :no.  :m,  ; 

(i-jü   5h'>  1002,  72'>.      I,         (".."»2.    t)derr  ' 

lautende  .Nnmniern  Kock  740  — 7t>ü    -  ildu.  732, 


740.  V  p.  CCXCni,  741.  To«),  716,  717.  724, 
726,  710.  987.  1010.  70(.,  V  y.  f'CXCIl,  1028, 
653,  737,  736,  72a,  721,  Mouost.  168.  Der  ber^'or- 
gehobene  Übebtand  wird  deswegen  rieh  empfind- 
lich luniiikli-ir  liiiuheu  (wie  er  denn  auch  sciioa 
in  anderen  RezeJisionf  n  <li's  lUuhcs  gerügt  worden 
iät),  weil  die  Meinekcsche  Knigutenteasanualon^ 
durch  die  Koeksehe  keineswags  Bho^Haslg  g»- 
maehl  worden  ist,  sondern  stete  ßerficksiibtigung 
neben  Kock  nicht  nur  verdient,  sondern  verlangt, 

Kocks  Äussgabe  bat  vor  der  Meiueke«  (abge- 
sehen von  der  größeren  VoHatltadigkeit)  den  grolUtt 
Vorzug,  daü  der  Text  der  Fragmente  aut 
sichere  handschriftliche  (rrnndlageu  gestellt 
ist  durch  UeuuLzung  nicht  nur  der  nenercu  dies- 
bezHflieheD  IJtteratnr,  (wie  s.  ß.  der  Athanftas- 
:\u-^^.tbe  Kaibels.  der  Forschungen  Wucbsmuths 
und  Heuses),  sondern  auch  vielfach  privater  Mit- 
teilnngen.  Auf  diesen  bauikcbriitlichen  Grund- 
lagen bat  Kock,  entspreekead  den  Anfardamagen, 
welrbe  heitfp  an  eitm  kritische  Ausgabe  gestellt 
zu  werdeu  pflt^eu,  die  Textkonatitutiou  in 
Snßerst  konservativer  Weise  gehandhabt,  von  den 
'rcxtbesserungen,  die  Meineke  aofgenommen  hatte« 
vieli  wieder  entfernt  und  biiuKg  bei  l'Vagmetttrü, 
die  ihiu  zu  atark  verderbt  acliieuen,  um  eine  sichere 
fiesBemng  zuxnlassen,  ntir  die  kandachriftliche 
Überlieferung  in  den  Text  gesefzt  und  alle  Kmen- 
dationsversucbe  der  Adnotatio  critica  aufln  wahrt. 
Das  ist  gtiwiß  sehr  methodisch;  aber  mau  kauu 
anch  die  Ifetbode  Sberti-eiben,  nod  dies  scheint 
mir  Kock  {jetluui  zu  lialn  n  Freilich  ist  es  seliT 
Sache  >iiliiektiveu  Kruiessens,  die  Gv<-u-/.-  /n  lie- 
stimmen.  wo  die  Wuhriicbeiuliclikeii  der  Emenda- 
tionsbedfirfUgkeit  beginnt  nnd  der  Emeadationa- 
fiihigkeit  aufliört:  es  ist  also  anch  von  mir  nnr 
ein  subjektives  l'rteil.  daß  mir  Kock  in  seinem 
Konservativismus  zu  weit  gegangen  zu  sein  scheint; 
jedenMIa  bat  er  dadurch  die  Benatcnng  seines 
Werkes  vielfa<-h  ziemlieh  unbeiiuem  gemacht. 
Meispielsweise  kann  von  den  Tischeudorfschen 
Fragmenten  adesp.  10.'>.  114  ein  großer  Teil  mit 
ziemlicher  Sicherheit  oder  dock  Wakracbdnlicbkeit 
linj-fv,  stolU  wcrdeu;  es  war  also  nicht  iiöfitr,  dem 
J.eser  zuzumuten,  daü  er  aua  dem  diplouiatisclien 
Abdruck  der  OberlieferuBg  nnd  dar  daranf  folgen- 
den adnotatio  critica  sich  die  Vene  erst  mühaam  ra- 
koD>ii  Iii-! '  :  zum  mindesten  wän  ps  wlin^rlienNW»  rt 
gewesen,  weuu  Kock  nuch  hier  wie  bei  fr.  Meuand. 
&30  am  Ende  der  adnotatio  eine  vollstSndige  Re- 
konstruktion beispielsweise  gegeben  biute. 

Zu  geringe  Kiicksicht!i:<hmo  anf  'Ii-;  Ili  .liirliiis 
und  die  liei^ueuiiichkeit  des  Lesew  —  dos  ist  auch 
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der  H.-iuptvoi-wnrf ,  den  wir  dem  Kockseben 
Kommentar  miR-hen  müs?ini,  und  der  Hauptprnnd, 
weshalb  Meinekt*  Dcbeu  ihm  iiumcr  noch  benutzt 
werden  moB.  'Wiederum  Ist  es  etnerseits  Sabjek- 
tivismuB  und  Tukonst^inenz,  andererstits  t'ber- 
epuiDiiDg  eiaes  Frinziitö,  was  den  Fehler  verni  sacht 
hat.  .ConBulto  per  totam  editionem",  tütgt  Kock 
In  der  Preefiitte  S.  TI,  •qnaDtom  eenmode  fierl 
po&se  videbatnr,  hrevititi  sttidni*  Der  He^rif!" 
couunode  ut  ab«r  dehnbar:  vielen  Benntzeru  des 
Budiea  ivfrd  es,  «ie  mir,  scheinen,  daß  Kock  iho 
eitms  aehr  weit  gespannt  bat,  sodaD  er  in  den 
von  Horaz  gerügten  Fehler  virfilllt  „Irnvis  esse 
laboro,  obtcnnis  öo".  Die  znr  Erleichtcrang  des 
yenttndnitseB  beatimmten  Citate  und  Ver- 
wciHnng:en  sind  von  tiiKr  Knappheit.  duO  sie 
häutig  entweder  nur  denen  verständlich  sind, 
welche  mit  der  Litteratm*  dei*  Komikerfra^ente 
ebenso  vertraut  eitid  ine  Kock  Belbet,  odw  daß 
sie  ftberhunjit  nur  durch  Nactisclilageu  vci-ständ- 
licb  werdfii.  und  mu-ii  iliis  Nin-listhlapii  ist  liriiifif» 
durch  die  Art  des  (Jitierena  ei-schwert.  So  werden 
Flntardi*  lleralia  »bse  Angabe  dee  Titds  der 
einzelnen  Sclirift  nur  nach  den  Seitenzahlen  der 
Graccolatina  litiert,  die  bekanntlich  in  ilon  ge- 
branchtesicii  Ansg^aben  nicht  beigedruckt  sind. 
Da»  CStat  in  den  VorbeniMlrongeii  ni  Heoandefs 
AaxTuXi'j;  S  ;n  :  ,U.  Kühler  I.  A.  n  992  JkaxT[i]- 
[Xioc]"  nützt  nur  deujeuigeu  sofort,  welche  Spezia- 
listen für  Komikerfragmeute  oder  für  attische  In- 
«ehriften  alnd,  allen  anderen  nor  dann,  wenn  eie  das 
CIA  hfqiwm  7.xm  XaclisdiliinTTi  znr  Hain!  lirili.Ti,  tind 
wie  viel  Benutzer  des  Baches  haben  das?  Wie 
einfid  war  es,  nit  wenigen  Worten  an  sagen: 
•Aew^ö'Jltoc]  in  catalogo  libromm  lapidi  incieo 
CIA  n.  992"!  Zn  fr  Hl  hniDt  p?:  „Toyrm  ftiam 
Snidae,  ^nod  moueo  propter  Meinekii  erroreffl"; 
welebes  aber  der  error  Heineldi  ael,  wird  nidit 
gesagt,  man  muß  also  erst  nachschlagen,  nra  zu 
finden,  'laß  nach  Mcincke  Suidas  ,towt«p  omittit" 
(er  könnte  ja  auch  beliaaptet  habeu,  daß  bei  Saidas 
toiStov  oder  aenet  etwas  Rt«be>  Zn  fr.  160:  .nihil 
agit  Herwerd.  Nov.  u  ;  i  i  39".  .Ta  was  sagt 
dfiiü  IJerwerileii  ?  J-Jitwedir  war  das  anznführen 
oder  die  Notiz  ganz  wegzulassen.  Uder  zu  fr.  530,  3 
afaUttor  FrttaBeUna*.  Der  Leser  «ehe  alao  im 
ind.  lect.  Rostoch.  Ift77  nach,  was  Fritzache  ge- 
sagt hat.  Dies  einige  Bf^ispiek  fiir  die  „brevitas" ; 
durch  etwas  ausführlichere  Fassang  solcher  Notizen 
wflrde  das  Bndi  an  praktiMher  Bnnehbaitelt  aehr 
gewonnen  und  an  Umfang  sehr  wenig  zugenommen 
haben.  Ähnliche  nnpraktisohe  Sparsamkeit  zeigt 
sich  Sehl'  oft  in  dem  Aussclireiben  der  für  das 


Verstälndnis  des  Fragments  meist  so  wichtigen  Worte 
I  des  Autors,  der  es  citiert,  in  den  pinlcit^^ndcn  Re- 
^  merkuugeu  za  den  einzelnen  Stucken  (z.  ß.  zu 
I  Henanden  Tbala  and  Tbesanros)  vnd  In  dem  or- 
I  k1Mr<Tid('n  Kommentar,  namentlich  was  die  Kr- 
kl&mng  des  Oedankenganges  betrifft.*)    Auch  in 
die  Adnotatlo  critica,  welche  eine  Auswahl  der 
bisherigen  EmendaCionavoraefaUiee  entfallt,  bitte 
nrnn      rn  manches  aufgenommen  geaehen,  waa 
j  Kock  aU  nnwort  erachtet  hat. 
I      Andrerseits  eraefaeint  manches  ah  fiberflfiaaig.  8o 
!  die  schon  erwältntc  Bemerkung  von  Herwerden  zn 
Men.  fr.  ICA)  **)    Oder  die  Bemerkung  zu  fr.  135: 
«ex  cod.  Yatic.  et  Marc,  primae  Cobelns  ed  p.  291 
Geel'  (die  tbrigens  dnibeh  ans  Mein.  Y  i  S. 
I  CCXLni  übemommen  ist).    Denn  wer  kümmert 
'  sifh  hriiti-,  da  wir  Dindorfs  .^imfraln'  rior  Enripides- 
I  Hcholieii  haben  und  die  8chwartzscbe  im  Er»cbeiaeu 
I  begriffen  lat,  nm  jenen  Abdraek  von  fiehoUen  hinter 
Oeels  PhSniesen?   Oder  die  Bemerkungen  über 
/.lupoTTctrif  nnd  xiu^ii  Äpo^furri  zu  Mm  fr.  IG.'), 
dag  sich  doch  olfeubai-  aaf  lyrische  Chiire  bezieht 
n.  dgl.  m. 

')  Warum  ist  z.  B.  nicht  zu  Uen.  fr.  129  die  Inter- 
pretation VOR  Ribbeclc,  Afroikoe  S.  14,  venrertetf 

Übrigens  y-rlicint  Kock  dii-s  Fmcrncnt  cäozlich  miß- 
vcrstandea  zu  haben,  da  er  statt  et  Ss  iu  Y.  &  konjicicrt 
itt  ii.  Bs  Ist  Bberllefert: 

i<>;  H'j'»'j3i  'j'  '<t  z'jr/i<t(tj/'A 

jcBl  TTjV  -fiir^  'j9t4  t'  ^<iiT«r  tot;  ftoT; 

'  Die  Sceoe  ist,  wie  Ribbeck  grsehen  bat»  die,  dafl 
der  kümoX^c  «n  Opfer  bringt  und  sieb  dabei  ,Ter> 
Sehtlich  gAf;oD  den  unsiDDigen  Aufwand  aussprieht; 
weichen  niohtiautsige  Versebwender  beim  Opfer  siit 
Wein  and  Braten  treiben*.  Abo  die  Worte  etwa  so 
zu  übcrsetzca:  ,Dio  Bande  (mit  Bezuk'  otTeubar  auf 
bestimmte  Leotej  schleppt  Körbe  voll  Speisen  und 
ganie  Flaser  Wein  herbei,  aber  nur  ihrer  selbst 
wegen.  Dieser  Weihrauch  uod  Knchea,  dea  leb 
opfere,  wird  ganz  verbnont:  das  litt  fromm;  die 
aber  geben  deni  Gott  nur  die  Knochen  ab,  das 

•  Andere  essen  sie  selbst*. 

I  •*)  Denn  die  Konjektur  Derwerdens  i'^v  'n  ra- 
I  zi-.v'jv  taugt  allerdings  nichts.  Dagegen  ist  seine 
I  Bemerkung  lichtig,  daß  nemo  mortalium  -azi'vr.^, 
potest  -::il>  -.'xT.iv'ti,  nud  deswegen  hätte  Kock  die 
alte  £m«udatioa  eines  Anonymus  xfiziui-»  ui-.vi,  die 
mir  (io  Yeibindung  mit  dem  überlieferten  3i]iyjv|} 
auch  jetzt  noch  dj.n  Ricdtigc  aa  tieffea  ssheiftt, 
wenigstens  ciwUiuea  mütfsen. 
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Meisteua  allerdings  wird  mau,  wenn  Kock  au 
«iaeu  Frafnent  ««  viel  InterfliM  idainit,  an  dm 

Kommentar  ausfülurlicher  zu  grstalten,  und  das 
gcacbieM  immerhin  oft  genug,  ihm  dafür  nnr  Dank 
wiaBan.  Übarhanpt  aber  mal)  anerkannt  werden, 
daB  Kack  das  Ventändnia  aehr  vteiar  Vngmmie 
wesentlich  pff(\rdrrt  !ir\t,  sti  ei?  durch  Erklärung, 
sei  es  dorch  Emeiidation.  Die  Zahl  der  oigeaen 
Koajflktnren,  die  «r  in  der  adnotatlo  mittoUt, 
ist  wiederum  sehr  beträchtlich,  darunter  viele  vor- 
treffllehc  iiud  nJ^iizende.  Dus  II;iU})lver<lieii.st  der 
Ausgabe  liegt  überhaupt  auf  dem  Uebiet  der 
Textkritik. 

Henri  Weil  geht  in  aalneu  oben  emtkuteit 
Aiifs.itz  von  dem  Sentonzeureichtum  Mcnandera 
ans  und  meint,  daß  es  voruehmlicb  eine  bestimmte 
Gattung  von  Personen  sei,  denen  dies«  Be- 
traektnngen  iu  den  Mund  Kcleurt  werden.  ,0n 
croit  entrevoii-  quc  le  po^t»-  uimait  i  iticffr»«  sur 
ie  second  plan  uu  interlocutcnr  nioins  pasKion«, 
an  homme  inpartial  et  aenaA  qii  lUiait  eotendre 
le  langage  de  la  raison ,  an  Aristo  culiu*.  Er 
belegt  diesen  Zng  der  Menandn^rbiMi  Komödie 
durch  eine  Ueihe  von  Beispielen  und  nimmt  dabei 
Qeiegenkeit,  eine  Anzalil  Fhi^ente  an  emeodlereii 
oder  zu  erl&utern.  In  fr.  325,  8.  9  nimmt  er  uit 
Aecht  Anstoß  an  dem  Überlieferten  iXX"  Iveutt  tt 
dcfaOöv  die'  «öt^,  satde«  und  ändert  sehr  schön 
ax  s?7*  Int  n  kpM*  dir  mtpoBic  Weniger 
ansprechend  ist  die  Vermutnng  zu  fr.  408,  1 
i}iiyoTip"3tv  fTv'  (Ir.  7;x'p')T3piviv  oder  Inaii^otepav  tva 
die  Häs;  iz,'  ä^fötifoy  uüi  Cobet).  VortreflfUch  ist 
alMr  «iedernin  die  HentaUw«  vea  fr.  489:  nm- 

jccjOe  voüv  r/ovre«  (Xe^orr^c  Kock),  oj^lv  ^ip  kXiov 
dvftp<ui:ii»oi  (ivöpturtvo;  Mein.  Kock)  -.  olcr»  voüj 
tanv,  dXXd  (oXX"  6  codd.)  t?,«  iw^r^c  «t*  ia-zi  itoä 
Tt  (M  ttwio  «odd.)  «vtv|Mi  8ttbv  s&t  vo5(,  taS^ 
?TT'.  TO  x'jf.eovitiv  rvT/'i  xtX,  Darauf  beschäftigt 
sich  Weil  mit  dem  mutniußlichen  Inhalt  des  rtiopfii, 
weiat  die  von  Meineke  vermutete  Beziehung  Luciaus 
Dial.  neretr.  8, 1  »miok,  dekt  dafegen  eine  BteUe 
bei  Senecn  Qnafst.  orat.  IV  jiraof  herhei  und  flnf'crt 
die  Vcrmntang,  daU  auch  (t.  incert.  ö7ü  und  adesp. 
393,  697  dam  meDaekCDfaindliehen  Gorgins  dieser 
KfliBodie  gdiSren  mBgan.  Dann  kommt  er  zu  dem 
Ti«chcnrIorfschen  Fragment  530  K.  In  V.  1  be- 
zweifelt er  mit  Becbt,  daß  oxav  d^puRvsTv  surQc  be- 
dmtan  kOnn«  »wenn  Da  sagst,  daB  I>d  nicht 
aeUafen  kOnneat*;  denn  das  müCtc  heißen  ^t;; 
Aber  was  er  selbst  vnrsrhl:it;t  "fx-  o'  i-p-j-zth 
ÜK^t  i>  at  xoiitv,  ist  unklar  und  matt,  hu  folgenden 
verwirft  Wttl  mit  Becbt  Koclu  Aiuabine,  daß 
dUttatiMhe  Batschllge  gegeben  «firdeo,  vlelnehr 


wird  die  bisherige  Lebensweise  des  sich  Be- 
klageodeu  ala  Uiaaebe  dar  Schiaflorigkelt  vor* 

Ercftihrt  In  V.  4,  5  cr?!ränzt  er  hübsch  itdXtv 
i'*<XTc[if  xatsxA'vr^;]  zf6(  ^Sovrjv  ujtvoc  aurij 
6  ?[i'oc  Im  «oij.  Für  V.  10—12  schlagt  er 
folgende  Ergftnnng  nnd  PersonasvcrtaQan;  vor: 

DX&  TtUV  if*^'~''.    -*  ^'i*^'     —   B-   f»'^,  V'n  f'^-^] 

mtw).  —  A.  TdXijöij  Xe7u»,  vi)  Toy«  Öc[o'j«.]  T»t»x' 
tvtt  -rdppwimjjxa.  —  B.  xal  |i.r,[v,  w-^aOe]  xtX.  Die 
Personenverteilnug  ist  annehmbar,  für  die  Worte 
im  eiti/t'hioD  will  Weil  selbst  nicht  garantieren. 
Probabel  ist  ferner  seine  Herstellung  von  V.  14, 
15:  [A.  9i>.^]v(xjv  Ion  Tdvj«|ta[v*  si^gjAsv-  <pauXoJv 
~3vu  7äp  xaÜT*  e{  XeX[oi|&|i«8r,  ilsXciv].  Endlidl 
schlägt  er  in  V.  1!)  vor,  statt  xtv'>v  eupTixa  to 
foptbctxov  ZU  lesen  xev<iv  eupi  xol  x6  ^app-aKOv,  eut^ 
adiiaden  beaaer  ab  Cbbeta  von  Kode  reslpicrtca 
xsv&v  j^ptt  xox  tif.  Wciiig^cr  unsprecLeiiii  Kind  die 
Vermntungen  zu  fr.  •!)41.  5.'):^  and  560.  Zum 
Schluß  onterzieht  Weil  Kocks  Methode,  neue 
Frapnente  an  eraiereB,  einer  Kritik,  anf  die  idi 
schon  oben  hingewiesen  haLe,  xuA  inOert  die 
^li'iining',  Kock  habe  zu- oft  Vci-sp  zu  sehen  fje- 
glaubt,  wo  nur  der  üblicho  iambische  Rythmus  der 
Fron  vorUegt,  ond  von  den  «irUieben  Venen 
kSnnten  viele  ebenso  gut  aus  der  'lYagödic  stammen. 
Dies  sei  namentlich  bei  den  ans  Pio  Chrysostomns 
von  Kock  ersclüossencn  Stftcken  (fr.  1383—1391  K.) 
der  Fall.  Aneb  in  fr.  adeap.  619  liege  kein  Yen 
vor,  Hondcni  nnr  eine  Ticniinigzenn  daa  Thomaa 
Magister  aus  Diogenea  Laertias. 

Breslau.  Kourad  Zacher. 


IU  Beltienateln)  Inedita  postarnm  Oraecomm 
(ragmantak  Rostocker  udes  ieetianttn  1880/91. 
18  B.  4. 

Ti  Ciptraiuvov  dXwttfv.  Bai  dar  Vorbenltnng 

seiner  Ausgabe  des  .t^i'htcii  ifj^o/i-p/.'-v  ]xv;i', 
welches  von  dem  Verf.  de«  bisher  allein  benutzten 
Etymologkum  Magnum  in  einen  Auszug  gebracht 
nnd  aoa  anderen  Qneilen  erweitert  worden  ist,  hat 
Reitzensttin  eine  nicht  unbedfiUende  .\nzahl  von 
Bruchstücken  griechischei*  Dichter  eutdedkt.  Die 
mebten  deradben  atammen  ana  den  beiden  von  B. 
benntaien  Handsebriften  des  «ebteo  Et.  M.  Von 
dlest-n  \\  \r  (He  eine,  dt-r  L.iurentianus  S  Mnrci  304 
(B),  bereits  von  £.  Mültu  eingesehen  worden;  die 
andere,  den  Vat.  1S18  (A),  hat  R.  aelbst  gefunden: 
r.ule  diese  Handschrift  aber  ist  durch  Vollständig« 
keit  der  Citate,  j»nR  denen  die  tVagmente  hestehen, 
ausgezeichnet.  Daneben  kommt  als  Quelle  Keitzen- 
Steina  daa  Olonar  dea  C^frillna  in  betraebt,  oder 
vielmelir  die  damaalbaa  in  etlichen  Ifandsebriften 
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am  ÄnbMg  dea  16  JiIuliaiKtorts  b<^igeschriebenen 
Sebolkii«  welehe  nach  den  amdr&cklicheii  Anpiben 
d«H  Schreib«™  haiiptsflchlich  auf  d:is  Lexikon  Dio- 
genko»  und  die  Scbrii't  dea  Xiiuotheos  von  Gaza 
fllwr  Orthographie  KlirfickKehflii. 

Es  ist  eine  scbSne  Aasbeut«  Von  biahar  Onbe- 
kannton  'Dichterstelleu,  wi!i!a!  nris  \wt  jrflwten 
wird;  sie  betrifft  uicht  nur  Epiker,  Lyriker,  Tra- 
glkar,  Kemiker  der  klaaaiaehen  Zeit,  aondern  be* 
rfthrt  ebenso  das  ulexandrilAdie  Zeita!t(*r.  Auch 
rar  Sicherstellung  und  genaueren  Unterbringung 
bereits  bekauiiter  l'ragmeate  leisten  die  neuen 
Fmda  gute  DiMiata. 

Bei  Alkman  Pr.  74  A  Hgk  =  41  Hiller  iat 
nunmehr  sicher  31019;  (m\er  ^oTj.)  v.i'>\)'^u}-r>'S'.-/ 
otdouTtzTov  zu  leseu.  Auch  kHiui  «n»  nai  h  der  Aus- 
fllmiDp  Baitaeastaina  p.  6,  wodnrcb  HOler  ¥iae.  60 
berichtigt  wird,  nicht  mehr  zweifelhaft  Hein,  diiU 
der  Cod.  Flor,  des  Et.  uns,  woran  liergk  Frg.  26 
nicht  glauben  wollte,  in  den  Worten  a^aXe  %aX 
ne&vt«  1d  dar  That  ain  baBODderaa  Bkvehatfick 
Alkmatis  rrhaltenhat.  Aüh Cyrillus- (cod.  C'oisliu.  394) 
ersehen  wir,  daß  dieser  Dichter  —  vermutlich 
wafen  daa  eigantfiadiehan  Ziehens  der  Töne  — 
iiaaU  für  hfiA»  gehraadit  haft.*)  Alkaios 
p-ehnrt  (Et.  Gen.  s  v.  'AnaTTjVopa.  p.  ir>  r  )  ilas 
neue  Fragment:  h&a  awvpvav  (p.  16).  Uippo- 
nax  33  (30  II.)  iat  ana  dem  Et  Gen  um  einen 
CSioliambns  vermehrt  und  die  Überlieferung  i^n 
(V-  7)  gesichert:  Tt;  Ojt^aXrjTijio;  ue.  tov  i•.oKXf^■^a 
"E^njst  xdstXounv  dumap^C^vrou  Uerodaa  Fr.  8 
aber  miiB  nnomdir  lantea:  v  —  v —  vMv  de 
ti  Cij-rpEtov.  Die  Thebuis  des  Antimuchoa  hat 
als  Zuwaclis  den  Vors  erhalten;  dprco  'ij?-/  'sc  Wi;) 
S  iAAUK«)Ji«vat(  xxl  i:p6^vu  iCiuxTat:  aus  dcmsclbou 
Dichter  werden  im  Ei  M.  die  Worte  itai  iavtywo^ 
TEiJivou  Überliefert,  deren  VerderbDla  niciit  durch  1 
die  Voi-^^chlftfTf  tejxvoo«  oder  TEjrvoixia.  sondt  rii,  wie 
mir  scheint,  durch  —  u(2jxe)  xsl  dffratptuv  tejisvoc  1 


*)  FMfiab  iat  die  Olaeae:  «bw;*  nWb-^  rap« 

richtig  überliefert,  obwohl  sich  der  liauptanstoß: 
tXxa;*  xXoiov.  >oi>;  ^pTf^jii.  iifiA»,  ttpijvi;.  tuvataf; 
auch  bei  Uesychius  findet.  Dcoo  es  ist  nicht  einzu- 
sehen, wie  ftudi  Sur  Bedeutung  i^f"f^>'T^  kommen  soll: 
auch  tvMKci;  bt  nanloi.  Non  atebt  aber  kon  vorher 
bei  llesycbius  die  Glosse:  O./.m^'  'i.Qurjivr.  ■•\''fj'. 
%fv,r^f.  Sollte  also  iif>r^vr^  nicht  aas  xpaxr|p  verdorben 
«eia,  oküt;  alw  o.  a.  aaeb  eine  tiebt^e  feSebleifkaane' 
beseichuet  haben?  Daun  wSre  zu  schreiben  bei  (Ic 
sycbiue:  ö/jt«;'  xX«iov,  y«ü^  ^up-cn)]'/;.  dr^oui/.  t.poii.T^fi 
StfMfft;  und  bei  CTrillaa:  &äfhr  a«il  xnpi 

'AXsyidvi  dqtww.  icn  xp«ti}p.  wi  cit««  «Xitio». 


(. Ahrenfeld")  gehobra  werden  dirfta.  Von  den 
Äschyleiaehen  Fragmenten  kann  nimmehr  Ahi- 
(344')  N  mis  dt-n  inrnrl  f;i1)  frg-.  ausgeschieden 
werden:  es  gehört  den  Pcrraibides  oder  dem 
Laxoa.  Hinzogekommeii  iat  zn  den  ftberbldbaela 
der  inc.  fab.  -»wv  az<i\ifi  Oeiftcv  (nai  h  lü  ifzen- 
steins  wahrscheiulicher  llerstcllnng);  aiiL/inlt  in:  ev 
<t>iv(t  i•*T^ra.i  S  oüx  ditosraTst  i^o«.  Vollständiger 
lernen  wir  dm*ch  daa  Et.  Oea.  aaa  den  Beliaden, 
von  deren  Thräucn  die  Kode  zn  sein  scheint, 
1  Krg.  Ii9  N.  Icfüiitni-  fi'&'j-j^O  /.pifvT;;  •J*pf)'jvsTreoov 
tj-'^ii.  Aus  den  ivabiren  endlich  wird  durch  CyriU 
(Diog.  Los.)  da'Gebnnieh  von  («fz^a  in  honam 
partem  bezeugt.  l'"ür  Soiilioklos  wird  aus  dem 
Phineus  durch  dieselbe  Queilc  (cod.  M- ssari.) 
o(i.cxuXov  im  HiiUi  von  6}i,oxoitov  nachgewiesen.  \  011 
Eapoiia  dtiert  daa  Et.  Gen.  7w»  Tims  Iv  oiicj 
;u/.T((u  77  rpavpL^Ti  nnd  die  Beste  zweier  iambiachOT 
Teti-ameter:  t;  ti;  aroTETtXTa*.  .Aurmv  0  rEfirto;  Zr^tp 
tii  JrjtpEsov  ifuntacüv  }L:  Cyrill  aber  weiht  aus  dca 
K^XiBXK  dem  Gabraneh  toa  Ctiaf  nach.  Dem  Komilnr 
Thnnpomp  füllen  die  Reste  lirnrr  inmbischer  Tri- 
meter  zu :  (oc  sot  iJüxeiv  EJvai  rt»  ixpoüupov  tvjto 
iSa3aviitJ,(/:ov,  Tr^v  $'  otxiav  ^ijtpetov  ij  xaxöv  jii-js. 
Von  Menander  lernen  wir  die  Beste  von  4  l)i»har 
niiliekannten  Trimctcni  kennen:  xai  t<öv  MX^jr. 
-/«upt'ov  WcxTT(iJLevo«  xdX>.tTtov  ei,  vij  tiv  ilu,  'Ev  toic 
Tpi3tv  (-je)  xal  TÖ  (i.3X3puuiaTov''A9TtKTOV*)  oud  atißsr* 
dem  das  Oitat:  MtvavSpo;  ^aviif  rotioy  ts  xal  xiu}ia>v 
a-avTEc  T;i5E|ji.ev.  Unsere  Ke?iiitiiis  il-  s  (tedtchtes 
Tbrax  von  Euphorion  aus  Chalkis.  das  uns  bisher 
nur  dnrdi  einige  Verae  bei  Stephaana  ^yz.  bebannt 
wai',  vermehrt  das  Et.  (icn.  durch  Mitteilung  des 

HeXiimet*!"?:  W-'i'/j;  'Ifyf/ira'v  ^ön>i  o  iva  Klo''r.t,Tt 
d^iuv.  l;^r  das  1  nigiueiii  eines  »nuiiymeu  Uichtt'rs 
fl.  V.  ioA  9p>U|Mt*  oeö  7äp  $lt^pr^<r^  llciXv,So(C  xtd  dv8p(ni 
vi^rto»  Eujv  tttXvajjLtvTjc  xtX.  hat  ii.  eine  ihm  voU- 
konimen  Itctrie  lifrende  Form  nicht  gefunden:  ind^m 
ich  annehme,  dal)  dt  ans  Cl  verdorbeu  ist  und  die 
irrige  EiDaetanag  dar  HApontien  Verwimmg 
gestiftet  hatk  Tenaute  ich,  daß  die  Stelle  im  Hj-mana 
des  Anoiiyinii»  so  l.iulete:  71'^  (tj)-'.  r'of;/T] 
lloXü^oia,  xai  ävijpdsiv  r^zio^  il^v.y  )  llt/,va|«vr^,  xat 
A^pK  dv4  $pit|iA  iapi|uvovraioder  Elpijvi],  noXu^oia  x«l . . 

lief,  muß  es  sich  vcrs-igeu,  auch  den  zweiten 
Teil  des  hochinteressanten  Programms  mit  glcidier 
Ausführlichkeit  zu  besprechen.  Derselbe  gilt  wesent- 

*i  Dafi  die  Stelle  mit  Kr.  140  K.  zu  verbinden  und 
dem  Ueantootiaiarumeoea  aaaaweiaeD  ael,  Hill  aieb 

freilich  durch  die  viel  allgonHÜncr  frchaitfincn  Verse 
61  U.  des  gleichnamigen  Tcrcnzianiscben  Lo^tspiel« 
nicht  oüt  Bicbaibait  darthna. 
n  Vst-  Badod  Th.  406. 
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lirli  (]rm  KiiMini.ielirm    An.«  ilt'ii  A'm  werden  vier 
FrugiuciiU:  teils  neu  iiadigewiesen  teils  näher  be-  . 
atlvint.  8. 13—16  sind  der  Heknle  gewidmet:  ihr 
wird  die  Stelle  <9d«e>  T[gt  fiTtm  "AvOex  fiiijxaivö:  I 

/.i^  r-i'-j-'x  -'jpov  J^o-JT".  7n?p^r!iriebeii :  diesem 
Gedichte  gebüreu  aber  auch  die  bisher  uabekauuUm,  | 
allein  in  cod.  A  des  Et.  Gen.  erhaltenen  Tene: 

Auf  den  letzten  Seiten  der  reichhaltigen  Schritt 
dentet  R.  den  Beweis  an,  daß  die  Soiriioldeischelien 
hanptsilchlich  ans  zwei  Konimentai'en  etammen,  wa 
denen  Pius  den  einen  und  Hullnstius  mit  Benntrang 
des  Pias  den  andern  abgefaUt  hat. 

Stralmnd.  Bndolf  PeppmUUer. 

P«  TetfUl  Maronla  Aeaeis.  iSrUlrende  Schulaus- 
gabe, begrfindel  tod  OtBroA»  nieh  eänem  Tode 

zu  Bode  geführt  von  L.  üeitkanip.  V.  BSndcfaen : 
B.  X-XII.  Gotha  1800,  Pcrthcb.  VI,  19G  S.  8. 
1  M.  80. 

Einem  Schüler  Brosins,  tU'S  verdienten,  fein- 
sinnigen Vcrgilerklilrers,  blieb  es  vorbuhalteu,  die 
Feder  dea  Lehren,  die  derselbe  ahnnngdoa  nn« 
mittelbar  vor  dem  für  ihn  prophctiscli  gewordenen 
Wort  deficit  —  XI  231  —  für  immer  niedcrgelept 
hatte,  wieder  anizauehaien  und  den  im  Jahre  1B83 
begonnenen,  nnnmdir  m  einem  stattlichen  Band 
von  fast  lOOO  Helten  aTi^ewachscnen  Kommentar  | 
äcnni  Abschlni)  zu  brinpcn.  —  Den  Text,  wie  er 
In  dem  letzten  Bäudcheu  vorliegt,  vermochte  der 
verewigte  Broain  nach  seibat  festniatellen.  Das 
sfhnn  iu  den  friibrren  Bnchfni  iiervorfretretenc 
Bestreben,  die  Lesarten  des  Medicens  noch  mehr 
mr  Geltung  no  bringen,  als  dies  die  neaeren 
Henungeber  tbun,  nrigt  sich  aneh  diesmal.  So 
üf  st  T^r  X  15  placidum  st.  idacitnTn.  '^H  classcs 
(wie  üUthlin^)  st.  elaasein,  17^  Alphea  ab  or.  st. 
AJpheae  [ab]  or.,  194  aeqnali  classe  . . .  catervas. 
wie  sehen  Klone,  vermutete,  st.  aequalis  rl.  . 
oaten'a«!,  237  horrrntcs  f-u  s  /  anch  Waiariier) 
St.  ardentes,  323  clamautis  st.  clamuiiti,  -132  tulden- 
sant  (wie  Dentiefce)  st.  addensent,  477  elip.  est 
molitast.  dip.  molita,  OlOKresäumi|ue  st.  groHsitstinc, 
673  qnosqne,  tla.s  mIioh  Thiln  als  sv,i;ir-fli(  iTili<:Ii 
annahm,  st.  qnosne,  7tl3  campnm  st.  campo.  7t>U 
hme  contra  st.  hirie  contta,  80  t  pertmtant  st. 
proturbant,  XI  14.')  iungiiiit  st.  iuiis:it,  HiS  iuvaret 
st  invuhit,  221  simul  st.  viruni.  230  pet4>nil  im  ^r. 
petendnm,  XII  221  pnb«>nte8(|ne,  von  üeitiiainp 
mit  Beebt  angenommen,  st.  tabentesqne.  Danach 
iiiiif'.  es  andererseits  befremden,  »lall  X  2!)1  .sperat 
(Pii)8l  spiiaiit,  XI  247  arvis  (<!i  t  )  st.  agris, 
742  Offert  (K;  st.  inl'ert,  7G8  Cjbciae  (det.)  st. 


f"Vhnlo,  839  mnUntnm  (del.)  st  mnl(  aTam.  XTI  47 
tustitit  (P  R)  St.  incipit,  1 30  tellnri  (Ej  st.  tcllare, 
170  saetitgerae  (edit.)  st.  saetigeri  im  Widerspmeh 
mit  IL  bevomgt  worden  ist  An  Koi^ckturen 
habe  ich  mir  <]\c  von  Maurer  zu  X  186  Kif  ina 
und  liir  von  Bentley  X  71U  pascit  gefunden. 
Iiit<  i]nu)l(tionribideniDgen  hat  Br.  X  3S2  nndSStt 
vorgenomni- 11 ;  Ilcitk.  hat  dazu  noch  zwei  andere, 
XJT  Hill  hinzugefügt.  Als  unecht  sind 
;;egenüber  deu  andern  Ansgaben  nur  X  772^  und 
XI 779,  letzteres  von  Heitk.,  bezeichnet:  bei  X  878 
sind  wohl  nur  durch  mn  Drock versehen  die. 
Klammern  weeg'ehlif'ben  Die  vv.  X  714  — 71H 
sind  nicht  in  der  üblichen  Weise  jimgestellt,  indem 
tergnm  v.  71B  scutum  gimommen  wird.  Da 
indes  der  sing,  tergum  in  dieser  Bedentung,  ab- 
gesehen von  IX  412  fc{.  Lexikon),  wo  es  indes 
Brosin  selbst  =  EUckcn  übersetzt,  in  der  ganzen 
Litteratnr,  die  Xeolateioer  elngesehleesen,  nlebt 
nachzuweisen  ist,  auch  die  von  Kiytliraeus  im 
Index  8.  h.  v.  anKedentete  Beziehung  zwischen 
ital.  targa  [l'artschelj  und  lat.  tergum  den  phone- 
tischen Oesetsen  widorspricht,  wird  man  dabei 
stehen  bleiben  müssen,  daß  v.  717  nnd  718  im 
Original  das  Gleichnis  abgeschlossen  haben.  Ob 
die  XI  204—209  mit  lUbbeck  n.  a.  vorgenommene 

—  ttbrigeoa  durch  dm  Drock  nicht  hervorgehobene 

—  Um8t«l!nncr  nnt'.vrTirlir'  ist.  darf  manmitSabba- 
dini,  Studi  critici  p.  41,  billig  bezweifeln. 

In  dem  Kommentar  ist  Brosins  Q^rundsatz, 
die  Gedanken  dea  Dichten  nidit  Uoß  sinngeaiäO 
und  sprachrichtig  zu  überfrapron,  sondern  auch  in 
eine  mustergültige  Form  umzugießen,  ein  Grand* 
satz,  wie  er  bei  den  Beformbeetrebungen  der  Neu* 
seit  mit  Beebt  besonders  stark  betont  wird,  aacli 
null  r  Irr  ITand  des  neuen  Herausgebers  /nr  vollen 
Gettuiiij  gekommen.  Kef.  muß  es  sich  leider  ver- 
sugci),  dnreb  Bdspiele  oacbKOweisen,  welch  rdcbe 
Ausbeute  die  Durchfüi-scliuiig  ,der  Schatzkammern 
der  dentsrlif II  Spi  rn  hf  a.irli  dftn  Gold  eines  edlen 
und  klangvollen  Ausdrucks'  auch  lüi'  das  voi'»' 
liegende  BRndchen  ergeben  bat.  Dabei  hat  Ueit- 
kaiTip  von  der  üeranxiehnng  geeigneter  Parallelen 
aus  Ifiit-clien  KlassiUeni,  soWdbl  was  die  Z.ilil  der 
Stellen  als  auch  was  deu  Kreis  der  betreQ'endeu 
Dichter  anlangt,  einen  darduuiB  verstXndigm  nnd 
maljvullen  Gebranch  gemacht.  In  der  Darreichung 
von  Übersetznngen  luid  iM  klilrungeii  froüi«  h,  welche 
Brosin  nur  uotigeutalU  uud  nur  dann  einti-eten 
lassen  wollte,  wenn  dem  SehBter  .eigenes  Nach» 
denken  und  <ii>-  vt-rstündige  Benulzung  seine«  lland- 
w<iit<:rbuchs"  (s.  Vorwort  p.  \')  nicht  auf  die 
reciite  Spur  xu  hellen  vermöge,  wäre  eut^hieden 
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grBßere  Beschränkung  w&inoliaunrcrt  gewesen. 
Die  maasenbaftea  YerweUangtan  von  einer  Stelle 
nur  andern  ondttitf  die  .Allg:.  Bemerk.',  gfelcgent» 
lieh  anch  anf  Ovid  nnd  Cäsar,  belasten  den  Koui- 
mentar  ohnedies  in  einer  Weise,  daß  behpielswelse 
im  X.  Bach  darcbBebnittlich  anf  jeden  Ters 
^Iwr  900)  «b«  ZtU  trifft  Weon  tieli  daiiebMi 
die  ÜlMfMiiMiiignQgalwii  (vffl.  umeDtlicb  clamor, 
nanoB,  diverans,  ingfen»,  ire.  sonare  n.  a.)  hänfen  (zn 
fiooh  XU.  allein  über  50ü)  nnd  die  sachliche  En- 
Vmirttagt  iubaMBdere  ffie  Kaettweiaang  dea  Zn- 
iamnenhuDg«,  trot^  des  ^t^sclunuckvollen  Qewaudes, 
in  welche?  diese  Ansfiihiunpeu  st^ta  ;;i:ekleidet  sind, 
bftoäg  in  Weitscbweitigkett  verfällt,  so  mnü  die 
Warnnas  tu)ttv  £f«v  gewifl  ab  berechtig  er« 
scheinen.  Der  Schüler  wird  es  selbst  verwnnder- 
Hch  finden,  ?..  R,  im  Buc.Ii  folgcridt»  Winke 
zn  erhalten:  dl  salve  tuilü  sei  mir  gegrüßt,  445 
rdniR  Lata.  4JK  nafniu  damor  niciit  *ipwBeaM, 
489  nndua  bloß,  54^1  parans  er  sciiickt  sich  an, 
551  sontentia  sedit  stand  bei  ihm  fest,  563  infolix 
C.  arme  C,  642  deicit  wirft  nieder,  706  commiuus 
vm  NaUtaunpi;  710  parihoa  io  amda  Iii  fflelelier 
Wehr,  755  band  mfiuis  darum  nicht  minder,  762 
qua  .  .  .  canqne  durch  die  Zerlegung  wird  der  Be- 
griff noch  mehr  hervorgehoben,  855  lu^oit  nicht 
*flaele  flie*l  897  uutinB  Kunde,  910  in  annia  In 
sei:irr  FUistnng.  Pfir  Innatis  663  und  eviscerat  723 
macht  das  Iiexikon  eine  besondere  Note  überflttssig. 

Zum  Sebloß  mOelite  ich  dem  Heraaag.  einen 
Teil  der  Stellen  namhaft  machen,  wo  die  Erklärung 
einer  Revision  iicdarf.  X  5;>  wird  cincrcs  snpremos 
Ertlich  -  die  Asche  za  obei-st  der  Trümmer,  die 
Aaehendebke  erkUM;  abgesehen  davon,  daO  dae 
Wort  im  Sinne  von  aiunmaB  in  der  Äneis  sonst 
nirgends  vorkommt,  legt  auch  II  431  und  V  787 
die  zeitliohe  Bedeutung  —  extremns  nahe  v.  126 
irt  die  YerWadwig  von  Lyda  ab  alte  mit  germani 
aebr  gnnnngeii.  v.  147  aoU  media  zn  nucte  ge- 
zogen wpfdi'P;  CS  pehfirt  viclmplir  zu  freta  \'g\. 
unten  v.  44U:  medium  sccat  agmen.  v  Itiö  ist 
ffie  NoHs;  'Btebw  an  verbbiden  mit  paneia  ala 
Abi.  orig^uis'  tiuvei-stitndlich.  V.  268  hat  puppis, 
wie  in  v.  297  und  '602,  die  aUgerociru'  Bedmi- 
tnng  von  navis,  sodaD  die  künstliche,  von  Ueitk. 
gvwUdte  IhterpMAatkm  tberilflanff  wirl  An  der 
schwierigen  Stelle  v.  366  wird  quando  =  aliquaudo 
trcffißt,  mc  schon  von  Schaper;  nnn  findet  mh 
abt;r  quando  so  bei  Vergil  nur  nucli  voraus- 
gehenden  ai  gebnwdit;  an  18  anderan  Stellen, 
darunter  dreimal  am  Ende  des  Verses,  wie  hier, 
vertritt  es  das  kausale  siquidem.  Nach  Sah1<adini, 
Stndi  critid  p.  36,  hätte  Verg.  mit  dt;r  relativen 


Struktur  begonnen  nnd  wilrp  in  die  kau-uile  iilicr- 
gegangen.  Ich  halte  die  Annahme  eines  so  un- 
gewObnlfeben  Anakotaiha  für  zu  gewagt;  ob  niebt 
ursprünglich  an  der  Stelle  von  ((uis  r/i  gestanden 
hat,  das  dann  durch  das  darunter  st(^iu■tlde  pf/wos 
verderbt  worden  ist?  v.  49'J  mnlto  anro  soll 
ketOen :  dnreb  zahlreiohe  Goldplatten;  wamu  nfebt: 
in  xeicbem  Ooldschmuck?  (Vcrgl  multo  Inmine, 
mnlta  morto  und  Schaper  z.  III  372.)  v.  515 
gliedert  sich  caede  nova  viel  ungezwungener  an 
sopeibnm  an.  Dafi  in  dem  Oleiclinie  v.  707  f.  das 
Wort  Laurentia  'fal«ch  überliefert'  sein  soll,  will 
mir  nicht  cinlencliteii :  das  Wildschwein  hat  sein 
Gehege  im  Dickicht  des  Vfwuiusgehirges  oder  in 
den  »nmpfigen  Niedenufen  von  Lanreatam.  Verg. 
hat  also  V.  7Ü9  entweder  wirklich  multosve  (F) 
geschrieben,  oder  multosque  ist,  wie  sehr  hilnii^, 
im  Sinne  eines  mnltosvc  zu  nehmen.  (Im  übrigen 
riebe  fl.  d.  8l.  oben.)  v.  7M  mU  anmmls  referetu 
annosam  nidiitifitis  <)riuini  iieißi  n:  indem  er  (in 
Seinern  Änßereu)  wiedergiebt  d.  h.  erinnert  an  des 
Urwalds  Esche  hoch  auf  den  Bergen.  Da  nun  aber 
bei  nkm  in  dieaer  Bedentony  an  den  3  anderen 
in  Betracht  kommenden  Stellen  d.  r  Am  is  die  ge- 
nauere Bestimmniig  der  Ähnlichkeit  mit  augegeben 
ist  (nomine  avum  oder  nomMi  avi,  te  ore  ref.),  ao 
Uegt  ea  allier  daran  a»  denken,  daß  der  Dlcbter 
mit  den  Worten  die  niflchtiofr  l.anzc  oder  Iveule 
(X«pslv  i^m  p^KaXnv  Uom.  Od.  XI  575)  schildert, 
die  rieb  der  Rieae  Arfam  von  den  Beis^eriifihein 
herabholt.  Vergl.  attcb  £d.  VI  7 1  nnd  Aeo.  IV  491 
mit  dem  nämlichen  Verwchlnn  nnd  zn  refein^  r, 
abl.  Acn.  Y  409.  v.  802  heißt  tectus  teuet  sc 
niebt:  er  bilt  gedeckt  »n  rieh,  bia  der  acbUmnut« 
Stnm  ausgetobt  hat,  aandem,  wie  das  Folgende 
beweist  (tuta  latet  iircc  .  .  nubem  belli  siistiiietl : 
er  hHlt  sich  d.  h.  hält  stand;  au  dieser  Bedeu- 
tung vgl.  a.  a.  Ltv.  vm  30.  3.  v.  817  tat  arma 
niebt  Mominativ,  sondern  Akkusativ,  ala  Apposition 
zn  pannam  gehörig-,  nnd  demeutspreeiiend  niinaci.^ 
zu  Lausus,  dem  mutvoll  trutzenden  Ueldcu  (exsnltat 
denens  v.  813).  2tt  rieben.  —  XI 93  wül  H.  oninea 
niebt  anf  das  voran^i  li>  nde  Tyrrbenl,  aondem  anf 
das  nHehfolfrende  Arcados  bezogen  wjys«!):  wie 
stimmt  dazu  v.  171  T>Trhenum  «xercitns  omnis? 
v.  141  betnebte  icb  Latio  entweder  ala  abl.  loci 
zu  victorem  (gerade  das  Wort  Latinm  kommt  bei 
TcrL'.  ziemlich  liüufig  ohne  die  Praji.  in  vor)  .ider 
als  abl.  separ.,  abhüngig  von  forebat  ^  retercb.it 
V.  840  varwiariit  die  Übenetaong:  'ndehtfg  in 
Zeiten  des  Aufruhrs*  den  in  den  Worten  liegenden 
Sinn;  der  Gegensatz  friprida  bcüo  dcxtera  zeigt  im 
Znsammenhalt  mit  lüigua  mclior,  daß  Dranctw  ala 
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«ia  iDtiigaiit  —  'aeioe  Stirk»  iMftabt  in  Auf' 

wiegeln'  aM.  iiistr.  —  geecbildeit  w«fdiii  mU. 
T.  341  w&re  ferebat  präziser  zo  gebeu  gewesen - 
zweifelliafl  war  die  Abstammang,  di«  er  von  seinem 
Ysfer  mitlwMbte,  von  Um  barleitet«,  v.  86ft  ttber' 
setzt  H.  uil  uioror  mit:  'ich  mncLe  kein  Hehl 
darans';  richtiger  «^rkl'irt  Dtivaux:  tu  roe  crois  ton 
enaetiii,  et  je  ne  m  eu  d^tends  pas;  deatsch:  'ich 
babe  niclite  daffegen  dnEnwemdea,  tob  bio't  «i- 
frieden'.  Zo  der  Bemerkung  v.  373  sternamna 
eampis  vergl.  Ov.  mct.  X  716  tiiid  fast.  IV  654. 
V.  45C  ist  ulto  in  luco,  ioi  WiderspracL  mit  VII  95 
nnd  XI  740,  in  don  Siiim  von  innunot  ^  in  dan 
Wipfeln  des  Haine»  gefaßt.  Wie  mir  scheint,  be- 
deutet es  an  allen  3  Stellen  (auch  G.  III  393  läßt 
sich  herbeiziehen)  entwedei*  'hochstämmig*  oder 
W ;  Ar  die  letitara  Bedantong  qwlcht  dia  Stdb 
aus  dem  VII.  Buch.  v.  027  bull  sich  die  Arifialjo 
'zaröckroUeud'  wohl  auf  resorbens  beziehen;  sie  wäre 
paiiawwlCT  Ar  revolata:  die  Fkt  zieht  mit  sich 
die  znrilokraUendeii  Stab,«,  v.  688  lat  redarfnerit 
Fnt.  exactam:  dieser  (Icbranch  ist  bei  Verg.  be- 
kanntlich nicht  aeltca  und  paßt  gerade  a.  d.  8t. 
reebt  gut,  um  den  beaChamt  eintratuidan  Erfolg 
SU  kennzeicbnen.  Za  t.  901  saeva  namina  var^ 
weise  ieh  auf  Sabbadini  a.  a.  O  p.  44:  fincste 
pu'ole  uon  sooo  dett«  . .  iu  persona  del  poeta,  ma 
dl  Tarne,  di  eoi  aase  eiprfmoDO  U  peniiero.  —  Die 
Au':»riib<>  ist  sehr  sauber  nnd  sorgftütig  gedruckt. 
,\bi?t'.-«i  hon  von  kleineren  Verselx  n,  welclii'  sich  vuii 
selbst  korrigieren,  notiere  ich  nur  zwei:  X  »36 
atefat  eiae  Bemerkoag  ftber  qol.  die  ikb  ana  v.  840 
Uerher  verirrt  bat;  ferner  ist  XI  117  das  Qtat 
za  verbessern. 

Eef.  schließt  mit  der  Überzeugung,  daß  die 
lielBife  and  gründlldie  Aibelt  da  nenea  Haraaa« 
gebers  ebenso  wie  ihi-e  Vorgänger  'die  Vertiefung 
in  den  gedaulunreicheu  rAmiacben  Dicbter  be- 
fördern wird'. 

Kttrabeiv.  Haas  Kern. 


1.  Ad.  Dick,  De  Martlano  Capclla  cmcndandou 
Berühr  Doktordissertation.    1W5.    6ä  8.  8. 

2.  Ad.  Dick,  CommeDtationis  philotogicae  de 
Hartiano  Cnpella  tjnn'udando  altora  parö.  Pro- 
gramm der  KaiitODSchuie  zu  St  GallLMi.  188'.*.  Sfj  S.  4. 

Selten  ist  wohl  eine  IIondKcliritt  von  Anfang 
an  ao  verkamitnnd  biatarber  a»  glänsead  rebaU- 
litiert  worden  als  die  Berner  Marti-imisliantlM  lu  ift 
No.  5G  b.  Auf  Veranlassong  seines  Lehrers, 
H.  Hagen,  hat  A.  Dick  den  Kodex  genau  nnter^ 
anebc  and  ihn  mit  der  Baatbaqrer  Haadschiift  ver- 
CJiBban»  die  JE^jaaanbardt  teinar  Anagnba  vor  aUem 


zu  gründe  gelegt  hat  Die  Ergebniiaa  dlaaer 
üntenachnnff  hat  Dick  In  seiner  Dissertation  dar- 

'  pelegt  nnd  dabei  eine  große-  Anzi«hl  von  Stellen 
I  teils  auf  grund  der  Bemer  Handschrift,  teils  nach 
I  eigener  Veniatang  veirbeMert.  In  dem  fit»  Gallar 
Programm  von  1889  mrdan  dia  Bmendatlonaa 

fortgesetzt. 

1.  Die  Beroer  Bibliothek  besitzt  zwei  Mar- 
tUnaabandadirifkan.  Dia  eine,  Ko.  331,  ana  dan 

elften  Jahrhundert  ist  unvollständig  nnd  ohne  Be- 
deutnng.  Sie  enthält  den  KomiHfutar  des  Remi- 
gius AnliäiodoreDBiB ,  die  uudore  im  der  oben  er- 
lAhnte  Kadei,  Ka.  66  b.  Sie  gabSrt,  wie  ana 
bisher  angenommen  bat,  dem  zehnten  Jahrhnndert 
an;  Dick  will  sie  in  den  Anfang  des  zehnten  oder 
auch  iu  das  neunte  Jalirhnndert  setzen.  Auch  sie 
bat  den  Konuneatar  dea  Baaiigtna;  ar  ist  auf  dam 
Rande  der  Hs  rings  um  den  Text  des  Martianos 
geschrieben;  doch  ist  er  nicht  vollständig.  Die 
Hs  ist  in  Folio  and  enthält  178  Blätter.  In  dem 
Text  des  Martianns  laasan  aidi  drei  HSade  vatof 
scheiden.    Die  erstn  Hand  hat  den  Text  voU- 

I  ständig  geschrieben,  aber  auch,  wie  es  scheint, 
einige  Korrekturen  vorgenommen.  Andere  Ver- 
beaaernngen  rühren  von  der  zweiten,  ilaadkb  i^eleh- 

'  zeitigen  Hand  her.  Die  dritte  gehört  einem 
späteren  Jahrhundert  an  nnd  nimmt  gleichlaUs 
Korraktaran  vor. 

^  Zur  Vergleichung  der  Bemer  Hs  (-  mit 
der  Bumberger  hat  D.  zunächst  diijcnigen  T,t»p 
arten  aoagewählt,  b«  denen  der  Bambergenais  und 
die  thni  nakastabenden  Betebenaoar  and  Dana- 
städter  Hss  vemgen,  sodaß  sich  schon  Eyssen- 
bardt  geni'tigt  t^ah,  den  Lesarten  der  editio  princeps 
öfters  den  Vorzug  zu  geben  und  sie  statt  der 
handschriftlichen  in  den  Text  sn  setcan.  Der 
erste  Herausgeber  des  MartianUB,  Vitalis  Bodlanaa, 
hat,  wie  er  selber  ia^,  an  mehr  als  zwt'itanpend 
Stellen  den  Text  geändert.  Doch  wußte  mau  bis- 
her nicht,  waloha  ÄndMmagaa  van  Qua  herrOkrtaa. 
Aus  der  von  Dick  angestellten  Vergleichung  er- 
giebt  sich  iinn,  daß  die  meisten  Lesarten  der 
editio  priucep«,  welche  Bessereü  bieten  als  der 
Bambarganafti.  mit  ß  SbweinaUmaMn,  and  daß  so- 
mit p,  soweit  diese  Lesarten  in  Detraeht  koninien, 
höher  steht  als  die  Bamberger  Handschrift. 
Sodann  (S.  18  —  42)  werden  aus  sämtlichen 
nenn  Büdiwn  dea  Martianaa  Stellaa  bebandalt. 
Au.^  ihnen  ergicht  sich  gleichfalls  die  Superiorität 
der  Berncr  Handschrift.  Dabei  bekundet  D.  eine 
eingehende  Kenntnis  dea  oft  woBierikkan  Sprach- 
gabranahes  seinen  Autors.  In  einam  dritten  Ab- 
a^tt  (ß.  49—57)  «aidaa  einig«  aadiAan  StaUaa 
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iwqnwGhen  und  vielfach  im  AjucUdB  an  ß  re* 

konstruiei-t.  Hier  erlaube  ich  mir  zu  p.  320,8 
Evbscnh.  einen  Vorschlag'  zu  machen.  J)er 
Berneuüis  besUlÜgt  hier  lücht  die  vuu  Ey^seiibardt 

Vielleicht  ist  dif  S!tdlen  »o  zu  legf^n-  qtiam  (sc. 
Iau2ua)  qnidem  menstruuni  habere  lunien  physi- 
comm  aasertioae  persuitönm  est  amqiu  iä  sit, 
Semper  pleni  orbis  ecee  a«n  dnMniu  est  — 
Die  äicBi'iid'"  Latiiiitiif  d-  <  Yerfris^prs  wird  selten 
durob  eiue  Inkorrektheit  eutstellt,  wie  2.  B.  S.  28 
h  mm,  tpA  —  neget  Tel  —  tentet,  Aach  aermo  c\(, 
was  bicli  liiur  uii  l  >  itcrs  findet,  wird  im  klas^ischou 
T-,it(  in  nicht  >vi<-  /n/il.o  L'>-ljr;iucht.  Einige  Citatc 
aiud  nicht  genau :  sv  nmii  e«  S.  7  Z.  8  v.  a.  betßtin 
vag.  XXVn,  8.  19  Z.  4  t.  0.  S89.  90,  8.  53  Z. 
13  V.  *.  10—14.  Aneb  mnfi  man  &  9  Z,  9  v.  0. 
Uerumque  l*»seii. 

2.  In  dem  bt.  tialler  Programm  werden  die 
Em«ndatIoiien,  wie  idion  bemerkt,  foitgentat 
Die  Vorschlüge  zur  'l'extverbcsserung  werden  durch- 
wep  eingehend  begrümif>t  und  köTinea  mit  Recht  | 
als  ein  Qewinu  für  den  icxt  des  älartiauus  bc- 
»iebnet  weiden.  Bei  der  Beeprecbnni;  von  p.  191,6 
Eyssenh-,  wo  Dick  nicht  ohne  Grtuid  oiavo;»;  statt 
dianoeas  schreiben  will,  ist  mir  die  ßemerkuufi-  1 
aufgefallen:  '■diamea  dki  mn  polest  laline.  Warum 
dennalCht?  2n  eo  alten  FremdwSrten,  wie  iw^/«?, 
poesis,  poema  kann  man  dianr.ra  doch  nicht  rechnen.  , 
Dagegen  gebraucht  Cicei'O  IVoimm»  und  Ausonius 
Ifetonoea.  IMtar  tat  vfellelcbt  auch  p.  3,  28  bei 
llartianos  Proncpea  statt  Pronoae  zu  schreiben. 
Eiue  andere  Stelle  ist,  wie  mir  scheint,  noch  nicht 
ganz  geheilt.  Martiauos  fülut  p.  152,  d  ff.  Eyssenh. 
folgendes  Beiapiel  für  die  ZvreideQtigkelt  ex  no- 
minoin  iiitinctiene  pM*  syllabitm  an:  quidam  habud 
propüiquos  efnoy .  ufirnii  Lf.siio«  uoinhh  nHumque 
MiUitium.  hertdemque  coHstitutm  sie  lorutus  est: 
HEBE8  fiSTO  HILESI.  düHmtimtis  ambage 
c^rtamm  exortum.  dum  hert»  *eeto  ntP  distinguit, 
qui  Lesiiis  dicebatur,  alius  «*ro  rovihiua  nomitus 
iuffitate  ^ilüesium'  dkU  haedim.  Dick  meint 
non  mit  Recht,  die  Zweideatigkeit  trete  nicht 
g^uug  benor,  wenn  man  mit  Ilaltn  und  Eyssen- 
hardt  die  Worte  getrennt  I.  s«»,  man  müsse  daher 
schreiben;  nEUEüESTuiLLl.i-lSL  Aber  uacb  so 
iet  die  Sache  noch  nicht  in  Ordnung.  leh  glaube 
DÄmlich,  daC  Martian  gescliricbeu  bat:  IIEKESES- 
T0M11..ESIVS.  Wenn  man  so  wie  die  bisherigen 
Herausgeber  liest,  so  umLi  mau  entweder  aaflö^eu: 
Iura  etto  mt  mtKt),  Leai  (oder  auch  kemn  eMo, 
mi  Ars/')  o.lor  hro  s  ,  iY»..  Milesi.  Man  ihm- 
nacb  immer  eine  Aorttde.   Dann  ist  aber  der  1 


I  Vdtatlv  Mäeti  aehr  bedaikUch,  da  man  dodi  Mi- 

lesie  erwartet.  Aus  ikii  oifreneu  dürftigen  Au- 
pabeu  Slartiims  ]>.  84,  12  Ii.  Eyssenh.  konnte  man 
freilich  schließen,  daß  er  selbst  Milesi  hätte 
'  scbreiben  künnen.  Doch  «agt  er  p.  11.16  JMie. 
Aber  wenn  man  auch  Milesi  seiner  Form  n;u;h 
gelten  lassen  wollte,  so  ist  doch  die  Einsetzung 
eines  Erben  in  der.  Furm  einer  Anrede  gegea 
allen  Otfmneb.  Gaina.  Inatitttt.  n  117,  bemerkt 
ausdrücklich:  soUemnis  nufnti  itf^fUutio  haec  est 
'lUTlVä  HERE8  ESTO.  Nur  im  Anschluß  ent 
an  dieee  Formel  6ndet  sich  bin  nod  wieder  die 
zweite  Person,  wie  bei  der  trefio  (Gai.  II  105) 
und  der  sidisiitidio  (Gai.  TT  174).  Winu  nhfr 
Maitiau  die  iustitutio  heredis  durch  lorutHs  rst 
einftthit,  so  ist  daa  soviel  als  äidamt  Fortnoa- 
tianus,  rhet.  Lat.  ed.  Halm  I  p.  99,  26  ff. ,  der 
dasselbe  Hf  isj  irl  anführt,  sagt  lilnß-  tistameiUa 
ita  cauil:  avinus  meus  h:rc^  esto  Miicsi.  Femer 
ist  auch  an  eine  Unterredung  zwischen  dem  Erb- 
la.Hser  und  seinen  zu  Erben  aosersehenen  Frenuden 
niebt  7M  denken;  dem  widerspricht  dio  frtitize  Fas- 
sung. Die  iUUu-tiuiiUihäudsdtriften  haben  uhue 
Variante  Miten.  Bei  Fortnnatiaiins  sehwanken 
die  besten  zwischen  milesi  und  milcsii.  Die  letztere 
Lesart  Ist  vielleicht  aus  dem  Milesius  des  Arehe- 
typos  entstanden.  Lie^t  mau  nun:  1IEEE8ESTO- 
ilLESIVS,  ao  wird  man  anflOoen:  Acres  esto  au 
LesiiLs  und  heres  esto  }fr!r<ti!is 

Zum  Schluß  winl  aus  dem  fünften  Bucb  ein 
Abschnitt  p.  ItiS,  1 1  —  171.  27  Eyssenh.  ah  Prob« 
einer  neuen  Ausgabe  mit.getoilt.  liier  möchte  ich 
jeddi  h  £r»'L'i'ii  die  Art.  wh'  D  die  Varituiti-n  ar.- 
giebt.  Einsprach  erheben.  Die  Lesart  des  Textes 
mtiB  zuerst  mit  Ihrer  Qaelle  in  der  Anmerkung 
notiert  und  dann  erst  die  abweichende  Lesart  an- 
gegeben werden.  Die  ^Ittli  hi. ,  w.-lche  das  Stich- 
wort iu  der  Aumerknog  tortliiOt  und  nur  die 
Varianten  giebt  —  und  diese  befolgt  D.  — ,  ist 
nicht  als  praktisch  zn  empfehlen.  Denn  sie  ist 
nicht  übcrsielifürh  und  htAni  Vergleichen  s*>hr  /cit- 
raubeud.  Ein  paarmal  hat  selbst  D  die  iSiich- 
Wörter  angegeben,  wie  8.  33  z«  Z.  6^  n.  80. 

Dnrch  die  beiden  Schriften  Dieks  ist  der  hohe 
Wert  der  Rerner  Handschrift  in  \oIlpm  Maße 
nachgewiesen.  Diese  XIaudschritt  hat  den  .An- 
spruch auf  die  erste  fiteile  unter  den  glanb> 
würdigsten  Zen^'iii>-'ii  <h-r  ÜImt lieferung.  Eine 
.\usgabe,  die  aui  ihr  beruht,  wird  sicher  .inen 
gelliuterten  Text  schaffen  und  sich  den  Dank  niler 
derer  erwerben,  die  in  die  Lage  kommen,  Mt 
durch  das  dirbfvf^rwaclihent-  Gi'strii|>i.  eiii-rr 
acbwttlstigen  Sprache  Itiadarcharbeiten  zn  rnämea. 
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um  au  dem  Hocbzeitsfest  der  I'bilologie  und  seineu 
«twas  zwetfelbaßen  Q«nlnan  teil  zn  nehmen. 
Er  fort  A.  Brejiig. 

Hemuum  l'fi(»n«r,    Dor    heilige  Tbeodosios. 
Sebrinea  dc^  Thnuh^ro»  und  Kyrillos.  Laipcig  1880, 

Teubner.    XXIV,  210  S.  8.    4  M. 

Eine  uene  J^Vaclit  von  des  Philologen  U.  Usener 
BMGUlftignng  mit  duiatlidi-kinliBelMii  Sbiüm, 
fOr  welcbe  ihm  wohl  zn nächst  die  Theologen,  aber 
Micli  ilif-  klassischen  Pfiiln!f)!;«»ii  rn  Hankt  ii  linbcn. 

Eine  bedeuUiude  Gestalt  des  morgenliüidiscbeu 
HfinclitiinMi,  TbeodoMM,  denen  Leben  nao  bttber 
nur  durch  Syiueon  Metaphrastes  (gfriechisch  erst 
in  Mißncs  Patrolo"^.  ii;r.  h  rx  fV,  p.  469  s  )  näher 
kannte,  wird  von  seiociu  Zöglinge  Theodorus,  ge- 
atorben  ab  Bisebof  von  Petrao,  recht  panegy  risch 
und  ansfBbrlicli  dargestellt,  sc-hlichter  und  kür/er 
vou  Kyrillos  n«s  Skytliofioliv  Bfidf  TA'b*iis- 
beschreibungeii  sind  enthaitcu  in  einer  Hs  der 
Launntiana  in  Florenz  pl.  XI 9  ans  d«m  AnfkiDge 
daa  11.  Jakrlitndcrt«,  fol.  147—163.  Sie  werden 
von  Ifsetier  sorgfältig  hfransge^fhen  mit  einer 
lehrreichen  Einleitung,  sprachlichen  und  sachlichen 
^Anmeilcaogren,  aoeh  efaMBi  deataeben  und  «iDain 
griechischen  Register. 

Theodoros  hatte  eini'  gründliche  grammatische 
und  rhetorische  .Schule  durchlaufen,  bevur  er  in 
dae  von  TbeododoB  la  dar  Falaatioiachen  Wllate 
gegründete  Kloster  eintrat.  Der  Arcbimandrit 
.Sophronio."?,  des  DegrUndera  Nachfolger,  trug  dem 
Theudoroa  die  Gedächtnisrede  uuf  Thoodosios  auf, 
wohl  anr  «nten  JahrMfain-  des  Todeatajiaa  an 
11.  Januar  530.  So.  wie  sie  nrsprüucrlirl]  In- 
halten ward,  liegt  die  Rede  aber  nicht  mehr  vor. 
IMe  Einleitung  (p,  3—4,  22)  hat  'Jlieodoroa  nea 
anagearbattat  Aveb  die  Bede  «dbat  beaiebt  aleb 
mituiitr-r  ;iuf  etwas  spätere  Zeiten,  setzt  p.  69,  19  s. 
bereits  den  AgapetOü  ala  römischen  Papst  (von 
JoBi  535  bis  April  536)  vorans.  p.  97.  2  a.  den 
Tod  dea  Patnia,  Patriareban  tob  Jeraaatem  (524 
— 517)  TspTicr  nu'in!  anch.  daß  dif  für  iniind- 
Ucheu  Vorti-ag  weniger  geeigneten  Auszüge  aus 
den  Briefwechsel  dea  Tbeodorioa  mit  dem  Kaiaer 
Ajaaataaioa  I.  (491—518)  und  die  christologiscben 
Erörtf^mnfjTPr  fp.  56—70,  12)  von  Thcodoios  vr^r 
später  eingeschaltet  seien.  Über  die  Haltung  der 
Damdlttogiirtdltw:  .IHeBeSbetorikdeaWOatBD» 
kloatafa  iat  «in  eigenartiges  (Tewächs,  das  genauer 
k*»tiiien  m  lerne«  mh  wolil  vt/iliilint  ....  Der 
l'lnch  der  Schönrednerei,  an  dem  das  Mark  des 
Orfechenton»  verdorrte,  Kcgt  Ruch  auf  dieaar 
Lelstnig  ....  Der  Karo  der  Fmebt  iat  von 


Wurm  zeniagt  ....  Der  Sinn  fdr  geschichtliche 
Treue  iat  anf  ein  Niehts  nuamaMtageaebrampfl. 

nnil  ilio  Panrg-yrik  wnirlierf,  f^eiiiilirt  von  Wnndt.T- 
sncht  ....  Mit  und  in  deren  Schwachen  ist  die 
Rede  ein  vollendetes,  typisches  Denkmal  ihrer  Zeit 
and  der  danaligeo  Baradteamkeit*. 

Yon  gaw/.  anderem  Kom  sind  die  wenigen 
Seiten,  welche  K^tUIos  demselben  Helden  gewidmet 
bat  KjrOloa  adireibt  wobl  (p.  111, 1  s.),  daß 
'riieodoroB  das  Leben  des  Theodoaioa  ooffic  wA 
infi^w;  bi'srhrieben  habe,  läßt  aber  docli  manclies 
gar  zu  Wunderbare  beiseite  und  scheint  an  seines 
Vergängei-s  ErdOdang  .eine  swar  rerdeckte  und 
beacheideBe.  aber  unverkennbare  Kritik'  auszufiben. 

I  Usener  nennt  ihn  bernfen  zum  Geschichtschreiber 
der  Wüste.  Wohl  bietet  auch  Kjrillw  Wonder- 
geacbiebten  nnd  Virdien.  Aber  raeaer  bemeikt 
ricbtlg,  daß  wir  den  Wunderglauben  als  eine 
wpsfiitliclu'  Ki^^-eiibrliiiCt  ■l-T  Zeit  und  Gesellschuft 
hinzunehmen  haben,  und  daß  diese  WQsteueien 

I  eine  gaaae  FÜUe  von  „  Jagdgeschiehtea*  gezeitigt 
haben.  Immer  haben  wir  hier  Geschichtsquellen 
nicht  Mon  für  den  Geschroack  der  Zeit,  sondern 
auch  tür  wirkliche  Ereigoutse  und  erholten  durch 
Theodoros  (p,  56, 19—61, 35)  aaneottieh  Keantnia 
von  dem  Briefwecbael  dea  Tbeodoaio»  ndt  den 

'  Kaiser  Anostasios. 

iTheodosios,  geboren  etwa  423  in  einem  kapi>a> 
daldacben  Flecken  Hegariaaoa  (Gacriaaea),  wird  m« 
.  erst  Psalmeusäng^r  in  Komuna,  zog  dann  noch 
unter  Kaiser  Marcianus  (450  -  457)  nach  .lern- 
saleo),  wo  ihn  der  alte  Lundüiuauit  Louginus  zu- 
nftcbat  abhilt,  In  dte  VBate  an  dehen,  und  bd 
der  Uikelia,  der  Erfinderin  der  Kerzenprozession 
an  Lichtmeß  (p.  106,  9  s.),  unterbringt  zu  kirch- 
Ueben  Diensten  an  der  Itattergotteskirche.  welche 
aie  in  den  alten  KaSisfiA  (bafbiraga  avtsebea 
,  Jerusalem  und  Brthltii.m)  erbaut.    Als  Hikeli» 
und  auch  der  Vorsteher  dieser  Kirche  geatorbeo 
I  ist,  will  man  dea  Tbeododot  mn  Yerateiier  naeken. 
I  Aber  dieser  lußt  rieb  nidit  nehr  halten,  aoBdern 
]  zieht  in  'lie  Wiigte,  nm  sich  von  dem  Anachnreten 

IMarinus  und  dem  Abte  Lukas  vou  Metopu  in  dem 
aakedacben  Leben,  diesem  ffO.ojofth  (p.  12,  10), 
schulen  zu  lassen.  Dann  findet  er  eine  Berghöhle 
fi  Arülieii  Min  .Teni.sali'in  nach  dem  toten  Meere 
I  zu.  bildet  selbst  Asketen  aus  und  erbaut  ein 
Kloster,  welcbea  an  bober  BMte  kommt  Daa 
;  Kloster  bietet  nicht  bloß  den  eigeoeB  lübidwn 
Wnlinnng,  fremden  München  Herbei-g-e.  sondern 
auch  Kranken  Heilung,  Armen  Zuducht,  ist  at>er 
aoeb  eine  Bnii  atrengater  Beebtglänbigkeit,  wie 
dem  dem  Theodoaioa  vor  allem  verbaßt  ist  Qrf» 
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genes  (p.  7U.  7  s.).   £r  starb  105  Jahre  alt  am 
11.  Januar  599. 

Beide  Schriften,  welcliL-  rstaiec  ebenso  sorg-  j 
fSltig  heransgegeben  als  erklärt  bat,  sind  besonders  ^ 
ergiebig  för  die  Kircbengeschichte.  Aber  auch 
der  Philologe  erhUt  nmclie  opndilfdie  Belehnnig, 
welclii'  das  ddotüche  Begistor  zusammenstellt. 
Z.  04,  10  zo'i  5uvioÜ7t  wil'il  wohl  TU  schreiben  sein 
xdii  auvtou9i,  wie  Lacbiuaan  Matth.  13,  13  o'joi 
«(wfaioty,  BOn.  8,  11  «Sx  tatn  mntm  odhralbt 
Vgl.  den  Imperativ  rjvss  bei  Herrn,  Maad.  V  1, 
2,  3,  6.  Sim.  L\  12,  1  «rivu.  f^entUehe  Pmek- 
febler  finden  ücb  nicht. 

J«na.  Adolf  Hllgonfold. 


Ucliirirb  Swoboda,  Die  griechischen  Volksbe- 
a  c  b  i  ü  8  8  e.  Bpirraphische  Untersschaagen.  Leipzig 
iSSO^Ttabo«.  Z»aW&8.  SIL 

Der  Verfasser  dieses  Bnches  hat  sich  zum  Ziel 
gesetzt,  die  UutersachuogeQ,  die  Prof.  W.  Härtel 
In  bezng  anf  dlo  attiidiea  FM^namen  inragnilert 
hat,  auf  das  aUgemelaere  OeiUet  der  griechiaeheD' 
Volksbescblüsse  auszrtdphncn ,  und  es  ist  ihm  ge- 
langen, ein  Werk  zu  yerüfientUcben,  welches  aicbt 
mir  die  lEmen  and  teOweiie  oberfllcblieheD  Be- 
uerknngen  von  Hinrichs  und  S.  Beinach  in  ihren 
beknnntenUandbflchem  der  griechischen  Epigraphik 
in  den  Schatten  stellt,  souderu  auch  auf  diesem 
Gebiete  grundlegend  and  fSr  jeden  Forscher,  der 
sieh  mit  ^iecliischem  Staatgredit  und  üikunden- 
Wesen  bi  scbäftigt,  unentbehrlich  sein  wird.  Über- 
zeugt von  der  großen  Wichtigkeit  des  vorli^enden 
Boebes,  erlnobe  teh  oiir  anaflOirUeh  towohl  lelne 
VorzUge  hervorztüieben,  als  au  Ii  .uf  gewisse 
Mauijol  liinznweisMi  Worauf  mau  biii  einer  Ai'beit 
dieser  Art  das  Hauptgewicht  legen  muß,  ist  die 
mOgiichit  TollKtandige  Henumnehong  nnd  Be- 
hemdinng  des  urkundlichen  Materials,  in  diesem 
Falle  der  Psephisraen,  Kjipzicll  ihrer  Priiakripte 
nnd  Formeln :  selbst  wenn  die  aus  ihnen  gezogenen 
ScUllaae  fidieh  wltren,  Ulte  slGh  doch  der  Verf. 
durch  ihre  gewissenhafte  Zusammenstellung  großen 
Anspruch  anf  unseren  Dank  erworben.  In  dieser 
Beziehung  muO  ich  zugestehen,  daß  mir  trotz  sorg- 
flltigerKadiprilfang  mehrerer  wiohtigerliuHshriften* 
sammlnn^au  nicht  pcluiipenist,  irgend  etwas  Wcsünt- 
licbes  zur  Bereicherung  des  vom  Verf.  gesammelten 
Materiales  beizutragen;  freilich  habe  ich  mich 
dabei  Dor  «of  iKe  mir  heqnem  sngbigliehea 
SaiiiTiiltirip-en  hesehrftnkt,  das  Corp.  Inscr.  Graec, 
äfis  Bull,  de  Corr.  HelL,  "Aihjvsiov,  die  pSylloge' 
▼o]|.IMttonherger  and  die  Snaontinifan  Ton  DMMetr 
imehriften  tob  ColUtn  nnd  Ouer  Mwle  meine 


eigenen  Exzerpte  aus  den  .Uittoilungen  d.  dentach« 
weh  Inst.*,  die  nldit  voIhKindlggenBgeB,  «rtihrend 

das  Werk  vnii  T^e  Bas- Foucart- Waddiaglon,  die 
Inschriften  des  Brit  Mus.  und  die  'l^'f,HL  'Ap/aio).. 
mir  an  meinem  Aufenthalteort  nnzngäDglich  waren: 
da  aber  efai  großer  Teü  der  im  ftraosMiehen 
Werke  enthaltenen  Inschriften  in  den  Sammlungen 
vtm  Dittenberger,  OoUitz,  Caner  ?irh  wiederfindet 
(und  Verf.  bat  nüt  dankenswertem  Fleiß  die 
korreepondierenden  Knmmeni  stete  angegehen), 
die  Britische  Museumsansgabe  aber  sowie  das  grie- 
chische Jonraal  nur  fiir  g-cwisse  Ge^ciidoii  reiches 
Material  entbiüt,  su  wii'd  es  mir  wobl  Hui  gnind 
dfeser  teflwetaen  Keebprifiing  crUnbt  sein,  mein 
Uiteil  zu  verallg-ciDfilaem  und  zu  sageo,  der  Verf. 
habe  mit  größtem  Fleiß  und  peinlicher  Gewissen- 
haftigkeit  alles  irgendwie  schätzenswerte  Material 
gesnmmelt  nnd  verwerteL  Seihet  Fdiler  in  Setten- 
und  Nummemangaben  kommen  äuRerst  sehen  vor, 
(z.  K  ».  7:  Boll.  V.  363  st.  303;  S.  11  hit  unter 
Hnlücnmefi  neebnitragen:  Bell.  XIV,  97).  WlA- 
licli  vermißt  habe  Ich  nur  ein  in  seiner Ssaktiena* 
forradg-anzeigentlimliches Dekret  aus  Mpg'Ar:\,  pnbli- 
zicrt  von  S.  Knmanudis  im  'Adrivaiov  II  s.  481— 83 
(l$[oEe  TOi];  apyoojt  xol  wntSfW  vXe  ht  mcvxwfv 
t]«»y  if^wv  xxltcui  oau["*0)?  da  aber  der  Yerf.  selbst 
bedauert,  nirtit  imstande  gewesen  zn  sein,  die 
griechischen  Zeitschriften  älterer  Zeit  nachzo- 
sehlsgen,  so  kann  ihm  dies  nicht  «is  NaefaHladg- 
keit  angerechnet  werden.  Anf  S.  92  ist,  was  über 
dr  n  Prostates  iu  Dymc  gesagt  ist,  xn  berichtigen 
nach  CoUiU  No  1614  z.  26—27. 

Wenn  also  die  Ibterialsanimlnng  fut  so 
gnt  wie  nicht«  zu  wünschen  fibrig  bißt,  so  kann 
man  wohl  nicht  ganz  dasselbe  von  dr>r  Disposition 
sagen.  Das  Bndi  von  Hwobudu  liest  sich  nicht 
Ideht  —  das  wSre  an  rieh  noch  kein  If  angel,  wenn 
es  eben  nicht  zu  umgehen  wäre  bei  der  Natur  der 
behandelten  Fragen:  aber  würde  es  nicht  nifielirh 
gewesen  sein,  dem  Leeer  wenigstens  in  et>sus  die 
Arbeit  m  «Ädehtem?  lefa  will  nicht  mit  dem 
Verf.  rechten  we^'en  di's  allfrvineinen  Aufbaues  des 
Werkes,  ich  will  auch  nicht  zu  sehr  betonen,  daß 
bei  ihm  zuweilen  sehr  nahe  Zusammengehöriges  uus- 
einandugeriieen  ist  (i.  B.  Cap.  Vn  beginnt  mit 
dci-  ^Vorherutnnf?  der  M.ifri.^tratc".  c:eht  dunti  zur 
Behandinng  der  .Hynarchien"  d.  b.  .vereinigten 
Uagistralskollegien"  bber  nnd  schUeßt  mit  detail* 
Werter  iBdumdinag  der  Inschrift  von  AknipfaianBd 
Bemerkungen  über  die  Verfassnnpr  dieser  Stadt, 
Kap.  VIU  im  Anfang  kehi-t  wieder  zorück  zum 
«Vonitc  der  Uagistrate*)  und,  was  damit  »Mammen« 
hingt,  großen  Exhnne  Vlter»  alemUeh  looe  oln* 
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geachobea  sind  (so  über  den  »Jiatsvorstand*  am 
SehloB  dea  IV.  Kih».,  so  Ober  «den  Sehreibv 

einen  der  erJten  "Wardenträger*  im  IX.)  —  alles 
dies  läßt  sich  vielleicht  entsclniMifren  mit  Hinweis 
aaf  den  besonderen  Charakter  des  beaatzteu 
Ifatertab  und  auf  die  T^elOltlgkeit  und  Ver« 
Bchiedenhdt  der  einschlagenden  Fragen.  Aber  als 
einen  selu'  empfindlichen  Mangel  innG  mnn  be- 
zeichnen, dab  der  Verf.  beständig  solche  Städte 
und  fitaatan  hiaelntlAt,  t<m  denen  wir  nnr  ein 
Iiaar,  hfluflg  nnr  eine  ein^i^'e  ürknode  besitzen  : 
Neues  können  s?*-  nns  nichts  sicheres  lehren,  ja 
sogar  zur  Hekräitigung  anderweitig  bekannter 
Bendtato  mir  mit  srSßter  Yondclit  angewandt 
werden  —  wer  bürgt  nns  dafür,  daU  vnr  in  iluieu 
gerade  Vertreter  der  in  dem  betreffenden  Staate 
gel&nfigstcu  Urkundenform  besitzen  und  nicht 
AnomalieD?  Und  wenn  non  gar  dicee  paarDolca» 
meute  noch  unter  sich  wichtige  Abwcichnnj^en 
zeigen,  welche  Sicherheit  können  dann  unsere 
darauf  gebauten  SchliUse  beanspruchen  t  Und  doch 
nehmen  sie  nicht  nur  viel  Bann  «ii,  eondern  laaien 
nns  noch  dazu  beständig  den  ITunptfaden  der  Unter- 
tocbnng  verlieren,  da  der  Verf.  koose^nenterweiae 
anf  flire  Eä'Uirnng  genaner  eiagehon  mnfi  —  zwei 
vasehiedeDartige  Doknmente  einer  Stadt  beau- 
sprurhrn  gr-rnni^n'  Behandlung  nis  tohn  jjlfich- 
lautende,  und,  wie  gesagt,  der  Gewinn  ist  viel 
problematiiclier.  Wenn  der  Yerf.  lieh  liaapt- 
HHehlifih  anf  diejenigen  Staaten  beschränkt  hätte, 
von  denen  wir  eine  gröDere  Anzahl  T'^ikunden  be- 
sitzeu,  die  übrigen  aber,  besondci-s  die,  weiche  er 
mit  einem  fitem  beseiehnet  (wo  nnr  ein  Deltret 
vorhanden),  nnr  in  AiinierkuuK^eii  oder  in  einem 
Anhang  am  Schluß  der  einzelnen  Kapit«!  berück- 
sichtigt hätte,  so  hätte  er  seinen  Text  dadurch  von 
vielem  onnütaen  BallaaA  beftint,  nnd  sein  Bneb 
bitte  aidtt  aar  an  Bequemlichkeit  für  den  Leser, 
sondern  sogar  an  Sicherheit  der  £igebnjaee  be> 
deotend  gewonnen. 

Damit  «ind  wir  ao  den  dritten  Ponkt,  welcher 
bei  Bearteiluig  des  vorliegenden  Bncbcs  in  bctraciit 
kommt,  gelangt,  nümlidi  an  die  Sicherheit  der 
Schlüsse  des  Verf.  nnd  an  den  Keichtum  an  Er- 
gebaisien  der  Arbeit.  Daß  das  Weifc  an  Eigeb» 
niesen  reich  sei,  habe  ich  schon  oben  ausgesprochen ; 
daß  aber  die  Schlüsse,  welche  der  Verf.  zieht,  und 
der  Weg,  anf  dem  er  zu  denselben  gelangt,  überall 
lieher  nid  feldarfrd  seien,  wird  er  wobl  Icanm 
selbst  zu  behaupten  wahren.  Ich  glaube,  für  den 
Ivescr  vorliegender  Rezension  wird  es  am  vorteil- 
haftesten sein,  wenn  die  üauptsätzc,  zu  denen 
Swoboda  gelangt.  Ihm  der  Beifaa  nach  Torgdagt 
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werden,  wodarcli  er  die  MiigUchkeit  gewinnt,  über 
den  Rmchtam  dea  Werltes  rieh  sdbat  ein  ürteil 

zu  bilden,  sowie  auch  über  die  etwaigen  Einwände, 
welche  ich  hie  and  da  an  erheben  mich  ge- 
zwungen sehe. 

Ebdeitnng:  ftber  die  Ornndlage  fttr  die 
Formulierung  der  griechisohen  Psephismen 
nnd  die  , Besch eidcnheitsformel"  Vcrf  be- 
tont gegen  Gilbert  (Jahrbb.  f.  class.  Phit.  1879 
8.  SS«  IT)  die  Stetigkeit  dea  urkundlichen  Stilet, 
welclie  die  Annalime  von  SchreiberwUlkttr  in  der 
Abfassung  der  TiokuDiento  aasscliließe  Mir  scheint 
doch,  diese  Behauptung  kunue  nur  com  grano 
aalia  angenommen  werden:  ein  geaetdidi  isiertea 
Formular  für  die  Abfassung  der  Psephismen  wird 
wohl  auch  der  Verf.  nicht  für  wahrscheinlich  halten, 
und  der  gewohnheitsmäßige  Usus,  so  stark  er  aucli 
anf  den  Schreiber  wiriien  mochte,  kann  doch  nicht 
ciiK-ni  Gesetze  gleichgestellt  werden,  wclclu'.s  be- 
stimmen würde,  nnr  die  nach  gewissem  Formular 
verfaßten ürknoden  seien  gültig;  ja  in  vei-schiedenen 
Stidten  mochte  rieh  dleaer  Vaaa  bri  weitem  nicht 
gleichartig  peltpn  machon.  ?.  B  in  dem  wortkargen 
!:>parta  viel  weniger  als  in  dem  schi  eibelustigen 
Athen;  darom  iat  aribat  in  ktztarem,  wo  rieh  daa 
Psepfaiamanformnlar  am  ToUBtlbidigtten  tmd  stetige 
stcn  cntwirkelt  hnt,  pinf  gewisse  Willkür  des 
jeweiligen  Schreibers  nicht  ausgeschlossen,  und 
damn  halte  ich  ea  für  geAlirlieb,  ana  jeder  m- 
nUligen  Abweichung  in  den  Formeln  gleich  staats- 
reditliche  Sclililssi-  ni  ziehen.  —  Als  Grundlage 
der  Steiuiirknndcn  sind  nach  dem  Verf.  nicht  die 
Protokolle  dea  Bats  und  Volk«  (mit  Härtel,  Hog, 
Miller)  anzunehmen.',  dieselben  .sind  vom  Stund- 
[innkt  des  Antrag«?  oder  Antragstellers  konzipiert" 
nnd  stellen,  ,wcnn  sie  nicht  einfach  dem  Autrag 
entsprochen,  ein  KomproraiB  zw.  mehreren  Akten 
und  eine  Verbindung  verschiedener  Bestandteile 
dar*.  Hier  liegt  nicht  nnr  eine  Unklarheit  vor, 
sondern  m.  A.  aucli  ein  olfeuer  Widerspruch. 
Wenn  der  BeacldaO  nicht  ToIIkommen  dem  Antrag 
entsprach,  war  er  eine  Verbindung  verschiedener 
Bestandteile:  woher  «tammten  letztere  aber,  wenn 
nicht  aus  den  Pi-utokollen  Und  wenn  der  Antrag 
in  allen  aeinen  Teilen  dnrcfaghtg,  waa  war  denn 
natürlicher,  als  daß  der  Schreiber  ihn  bei  Ab< 
fajifiung  des  Protokolle«  zngi-nnde  legte,  ja  einfuoli 
in  denselben  aufnahm  ?  Wo  liegt  denn  der  Unter- 
schied swiaeben  dem  Torf,  nnd  Härtel?  Ja  der 
Verf  geht  noch  weiter  als  letzterer,  ind<  iii  er  t>c- 
haoptet,  daß  die  Psephismen  in  der  anf  am  ge- 
kommenen Form  im  Staatsarchiv  anfl>cwahrt 
wurden  »ala  apcnleUe  Aktanatücke*.  Ifavfel  nnd 
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anders  iMlnten  nur,  die  StetoorinuMleii  seico  snf  | 
grUDd  der  Protokolle  zusammengeBtellt ;  Verr.  i 

nimmt  an,  J;iß  sie  skli  luiterfinamler  ili-rkten' 
Oder  sollen  etwa  die  im  Staatsarchiv  anfbewalirten 
.speziellen  AkteoBtBeke' «twas  WH  dm  Frotokolleii 
Verschiedeues  gewesen  sein?  Wie  dem  auch  sei, 
küniieii  wir  dotli  sclltsi  liei  unserer  nntiürdhiiften 
Kenntnis  der  Einriditangcn  eines  antiken  Staats-  . 
aiflhivefl  naefawejBen,  d*D  die  Amiciit  Swobodas  | 
falsch  sei.  Als  vollgültiger  Beweis  dafftr,  daß  die  ^ 
Stdnnrkundcn  nicht  einftK-h  ein*'  Abschrift  der 
Aktenstücke  des  Ai'chivs  seien,  dienen  die  bei 
SehriftsteUem  erbaltenen  Peephtenien,  die  auf  das 
athenische  Staatsarchiv  znrückznf&hren  sind:  so 
die  Urkniidf  nbt  r  dcu  Prozeß  des  Antiphon  und 
Genossen  (s.  Piut.  V.  X  Orat.  p.  833  F),  so  das 
Ebrendekret  für  den  Btastamann  Igrlatrsos  (ibid. 
p.  852).  welche  gerade  im  Formular  bedeutsame 
Abwrichniif^eii  roii  nnsfren  Steinnrknnden  bieten. 
VicUeiclit  aber  konnte  sich  hier  Swoboda  auf  die 
NoebUtatigkelt  der  Abeebrdber  berafen.  Dieser 
Entschnldignngsgrnnd  !:ilt  aber  nicht  für  *lirjpnigen 
Steinnrknnden,  welche  nach  allgemeiner  Annahme 
der  Uelelirtou  auf  private  AQ(i)»ichnung  zurück- 
geben md  gfmde  infolgedesBen  weaentliebe  Ab- 
Wfldnnig-fn  von  den  offiziellen  DeiikmUlern  zeigen. 
Icli  führe  nur  zwei  Dokumente  dieser  Art  ao, 
welche  sieb  ebne  mitefea  ab  Abadirtfton  dw 
Protokolle  im  Staatsarchiv  anaweisen:  der  Rats- 
nnd  \'olksbcsi'lilnn  in  betreff  der  Kitienser  (C.  T  A 
II,  1C8)  and  die  Elirendekrete  fUr  Herakleides  aus 
dem  kjrpriaeben  Salamis  (Hitt.  des  Dentaeb.  Areb. 
Inst.  VUI.  S.  211).  —  Zum  Schluß  der  Einleitung 
bespricht  Verf.  einige  Ziisätzi'  ftmnt'llt'r  niul 
materieller  Art  io  den  Psephisuieu.  welche  ihm 
CT  gnnaten  seiner  Ansiebt  Aber  den  Charakt»  der 
Steinnrktindcn  zu  sprechen  scheinen:  die  Zusammen- 
stelliiiiii  ist  dankenswert  (obgleieh  hier  nirlif  g-anz 
ToUstiiadig);  das  Besultat  muß  ich  nucii  dem  voriier 
Gesagten  als  Terfeblt  beaeiehncaB.  Klebt  tberdn- 
atlminen  kann  ich  auch  mit  seiner  Auffassung  der 
Formel:  thai  to  'J/rjCp'.^fi.a  sU  -oXswj  awrijpfav  und 
ähnliche,  welche  er  dem  Segenswunsch  i^a.^  vä/t;^ 
dem  SImw  aaeb  ^elebatdlt:  sie  war  a«eb  In  spaterer 
Zeit  ebenso  prägnant  gemeint  wie  auch  früher, 
?inr  daß  das  Slaatsleben  dtT  TTeUcnen  sich  furcht- 
bar verllacht  hatte  und  sie  ganz  lächerlich-minime 
Dinge  als  Haupt-  nnd  Staatsaktionen  anfTaOtea, 
von  denen  "Wohl  nnd  Welte  der  Stadt  abhänge. 

Kapitel  T.  Das  l'riiskript  und  die  ein- 
fache Sauktionsformel.  Die  iUteste  SankUuns- 
fenmel  —  tUU  (t^  ße»Xj  luA)  tip  tf^/uf  —  ebne 
Antragitaller  koount  in  Athen  mr  atnnnl  vor, 


anßerhalb  Attikas  aber  vid  hiUitiger:  hier  mnß 
man  nntei-scheiden  zwischen  den  Stiidton,  wo  dies  nur 
iilti  rcr  Stil  ist  (spiiter  dniili  die  Fomel  mit  An- 
tragsteller verdrängt;,  und  denjenigen,  wo  diese 
Foraoliernng  als  Lokaletgentttmliehkett  erseheint. 
wie  im  gi-ülken  Teile  MondgrieebenUuidfl,  einigen 
Stiidtcn  der  r.lopnnne«!  nnd  Unteritaliens,  -  bei 
letzteren  scheint  mir  dos  Material  doch  zu  dürftig 
ZU  aoleben  allgeneinen  SehlBseen.  HSnÜg  be« 
sonders  ist  die  einfaclie  Sanktionsfonnel  bei  Bünden. 

Kapitel  II.  Der  Antragsteller.  Xach- 
ahmnug  der  attischen  Dekrete.  Die  Kiu- 
Itthmng  des  Antragstellers  (ala  der  f8r  da«  gesets- 
m&IUge  Zustandekommen  des  Dekretes  verant- 
wortliclieti  Person)  in  d.n^  Pniskript  gcsciueht 
meist  in  der  J'orm  6  otun  (znw.  Vatersname  und 
Volksabteünng)  sTm.  In  Athen  sind  die  Avsnafanen 
selten,  ebenso  in  dessen  Kleruchien  und  in  Kyzikos; 
weiter  stellt  der  Verf.  die  StiUlte  zusammen,  wo 
der  Antragsteller  beständig  genannt  wird.  Iiier 
knBpft  der  Verf.  eine  Vnteranebnng  an  Aber  die 
Prilskripte  in  dtii  Psephismen  der  böotischeu 
Städte,  bei  denen  er  di'ci  gleichzeitifr  gebrauchte 
Funuelu  uutencfaeidet:  1)6  Suva  ikiU  ocoo/Ur^  rj 
M|i.tt:  S)  h  6.  KXe(e  ieiSy^  vie  et»w8p««  x«l  v» 

sotI  t&v  da|M>v.  Nach  seiner  Meinung  bezeichnet 
^e  Faasnng  3  nnd  wohl  sndi  8  fiese  Dekrete 
als  sog.  probnleomatische  im  Qegeinaats  an  den 

V(ilk-i!okreten  in  iler  Form  1.  Gnnz  überzengcnd 
sind  seine  Anstührougcn  nicht:  abgesehen  davon, 
daß  mir  daa  aweite  Fonnnlar  dem  ersten  niber 
zu  stehen  scbelnt  als  dem  dritte,  finde  ich,  daß 
( r  sich  mit  der  nicht  seltenen  Variante  zp^ßEfloi»).««}«- 
vov  —  spis  xj^vfiouXjjv  xal  töv  öf^iiAv — zu  leicht 
abfindet,  welche  doch,  wenn  man  sie  niebt  der 
von  Swoboda  selbst  verpönten  „SchreiberwDikfir* 
znn  ilnicf .  s.  iiie  Anfstr-llniiq-en  über  die  probulen- 
matischen  l>ekret«  sehr  ins  Schwanken  bringt. 
Dasn  nniD  ieh  elngestdiea,  daß  ieb  dieae  ganse 
zusanimeuhauglose  Episode  viel  besser  im  folgenden 
Kajiifvl  untpr?«  br:i("lif  h;ilt<?ii  wünlc .  wo  speziell 
die  Frage  über  die  probulenmatisciien  Dekrete  be- 
handelt inrd.  —  Weiter  aneht  der  Verf.  den  Ein- 
fluß Athens  anf  die  Aasbüdimg  des  Frflskriptes 
fc-tzn^telien  unl  (ludet  (die  Kleruchien  ntisre- 
uüniuieu)  nur  in  einem  i.>ekrete  von  Kyzikos  eine 
genaue  Nachabmung.  gewisse  ÄbnliebkeJt  in  der 
I  allgemeinen  <!liedernng  de»  PrJtskriptcs  in  einigen 
I  Städten  des  Agitiüchen  Meeres  und  Kleinasiens. 
üröCeren  Einfluß  hatte  Athen  auf  die  Stilisierung 
des  Utknndentextea  sdbal,  wie  man  bes«nd«n  an 
den  Ehnniaacbittten  «raiebt»  Dt«  iltaato  Fom 
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d«nallwn  war  nch  in  Athen :  i^-^pi-^ai  t)v  Silva  npo- 
^vov  and  nocb  kOrzer  gind  dio  Inschriften  in  vielen 

anHeren  Stä(1tt>n  (hesonders  Xonl^riechenlauds), 
wo  statt  de«  Dekretes  nur  die  verllehenea  £tu-en 
anfgwelcbnet  worden,  was  Swoboda  aabfekVntte 

Dekrete*  nennt  I'as  .jüiit;eio  i'oriualar  in  Athen 
i6t(8tehend8.  M.  d.  IV.  Jahrb.):  ir.ziSr,  (MotivieiTiiijr) 

—  oi^uK      ouv  TL/xi  (t  ärj|M>»  foi-r^xu,  etc.  -—  Öe^Oj^Hai 

—  iiHuvM«!  etc.  Dieaea  (dreiteilige)  Formidar  ist 

mit  seltener  Konse«iueuz  frUher  oder  später,  z.  Th. 
schon  im  TV.  Jahrb.  von  den  meisten  Htiidten  des 
giiecbiscben  Osteus  adoptiert  worden  in  direkter 
Nacbahumig  Athens,  wKbrend  die  Städte  Nord- 
griechenlands und  des  Peloponnea  vorwiegend  das 
ältere  Fomnlur  beibehielten.  Im  ganzen  stimme 
ich  den  Ausfuhraugeu  Swobodas  bei,  nur  mit 
•einen  «abgekünten  Dekreten*  bin  ich  nicht  dn> 
verstanden:  sonst  müßten  wir  auch  die  Unterschrift 
unter  den  Ehrenstatncn ,  z.  B.  6  5%\lo(  6  Ar^kim-^ 
"AdiLr^'ov  B^xpou  als  «Dekret*  auffassen;  denn  sie 
vertritt  ein  aeldiea  ud  aetst  ee  ebmiao  ▼erana 
wie  ein  hrliphitrcs  .abpekiirztcs  Dekret*  Swobodas. 

Kapitel  HL  ächeidnog  der  Sanktions- 
formeL  Die  in  Athen  durcbgefUhrte  Soheidaog 
der  probolenmatiaebeii  md  VeUcadekrete  in 
Pr'iskript  ist  außerhalb  Athens  sehr  selten ,  nnd 
der  Verf,  kann,  abgesehen  von  den  im  vorigen 
Kapitel  Torweggenoamieneii  Balten  Bitotiens,  nnr 
weilige  Belapiele  daflkr  aaffinden.  Eheaeo  ist  es 
ihm  nnr  an«  wenigen  Städten  gelangen .  Ratst>e- 
scblU^  nachzuweisen:  ich  maü  UwsufUgen,  daß 
aiteh  TOD  dieaen  melirere  starken  Zwdfeln  ansge- 
eetst  sind,  ob  de  nicht  als  Ansdrnck  des  Volks- 
willens ffeltdi  sullton  ln'i  aii.stokratischer  Ver- 
iassQUg,  oder  in  ihnen  uui'  aus  Nachlässigkeit  die 
ErwUtnong  des  Volkes  anagdaasen  ist  (so  Aigiale : 
fioU.  Vm,  45;  iVkraipWa:  ibid.  XIV  p  1  No.  20. 
vgl.  ibid.  r  8.  No.  9;  Alabanda:  Bull.  X.  p.  299: 
Klis:  (-auerNo.264;Tbe8salomch:BuU.Xp.  I2i). 
(ScbioO  folgte 


D.  Q.  Hogarth,  Doti»  C^pria.  Molaa  ef  an  Ar- 

ebaeological  Joomey  in  Cypnu  in  1888.  London 
1888,  Henry  Frovde.  1S4  S.  gr.  &  8  ab.  6. 

Daa  aehSn  illnstrierte  and  mit  einer  Karte  des 

Carpass*)  versehene  Büchlein  behandelt  haupt- 
silchlich  tlie  ThsIkt  von  .\r(liäi>li'g:en  wcni?  be- 
scluiebeneu  Inselteile,  uumlicli  den  Paphudistrikt 
im  Weaten  und  den  Oarpaaa  im  Osten.  Die  im 

*)  Ich  behalte  der  Einfachheit  halber  in  dieser 
BMMenuig  Bogerths  OrttMfnipbie  der  ^pftaoben 
OttanaasD  ia  das  netsten  PlUaii  bei 


ganzen    magerai  Erfolge   der  arobKologlseben 

Stndieureiae  hat  der  Veifasser  durch  eingestreute 
Schilderungen  von  Volk  nii'l  Landscluift  nnd  durcli 
das  HeraoziebeD  der  Besclireibung  und  Ulnstriei-ung 
von  Resten  spilt««r  Epochen  glücklich  an  be- 
reichern gewußt.  Aus  der  Litteratur  ist  manches 
Interessante,  das  bisher  wenig  oder  nicht  bekannt 
war,  angezogen.  Unter  den  36  mitgeteilten  meist 
anedlerten  Luehrilten  sind  einige  von  Bedeatnqg. 

An  vielen  Pnnt'.ten  jedoch  machen  offenlmre 
Unrichtigkeiten  eine  baldige  Berichtisiin?  umso 
wünschemiweiier,  als  bei  znkUuftigen  }?'orschungeu 
Hogartha  Arbeit  vlelfbch  venrirren  nnd  von  der  Ana» 
grabnuK  geeigneter  FHltze  abhalten  konnte.  Schade 
i  ist,   daß   Herrn  Hogarth   die   prediegene,  von 

I Plänen  uad  Karten  begleitete  Studie  eines  Ulterea 
nm  Gypem  hüehat  verdleotBii  Gelehrten  ganz  ent- 
gangen zu  sein  scheint  Hätte  Hogarth  Dr.  Paul 
Schröders  Arbeit  (Meine  zweite  Reise  auf  (?yp*^rn 
im  Frühjahr  1873.  Ans  Briefen  au  Prof.  Ueiuiidi 
Kiepert.  Olobna.  Branoschweig  1878.  8. 185—186) 
gekannt,  ro  würfle  er  sein  Bn.  li  entweder  ganiicht 
oder  wesentlich  anders  geschrieben  haben.  Hogai'th 
ist  überzeugt,  den  znkünftigeu  Ausgräbern  des 
Cypros  ExpleratioD  Fnnd  die  lohnenden  nod  nicht 
lohnenden  Plätze  für  Ansirmbnnq-en  richtipr  an- 
gegeben zu  haben.  Er  hat  dieses  sich  selbst  ge- 
steckte Ziel  Jedoch  nicht  erreicht,  wie  ich 
gleich  zeigen  werde  8.  5.  In  NeapAphos  birgt  der 
ji'tzt  Viiiü  Vi»lke  l'apavTa  Ko),''.v:c  prenannte  T'latz, 
soweit  er  beute  sichtbar,  keine  sicher  nachweis- 
bare antike  Anlage,  wie  Hogarth  mrint,  aondem 
höchst  wahrscheinlich  ein«  mittelalterliche.  Es 
sind  vielleicht  die  Reste  eine^  Schlosi^es  oder  ähn- 
lichen Baues,  am  den  mögtichenseise  ein  Oraben 
gezogen  war.  Antike  Sinlen  waren  mit  verhent 
Ich  besuchte  den  Platz  wieder  Februar  1889  mit 
Herrn  W.  Dür]>feld.  —  S,  ^4  28  verbreitet  sieh 
der  Wert,  ausluhrlich  Uber  die  cypriscben  Kulte 
in  AJtertun  and  hanptaichlieh  fiber  den  Apollon* 
knltns.  Hier  ist  er  in  den  meisten  Beaiehangen 
im  Trrtiini,  Sntdie  schwierige  Fragen  können  nur 
dutcii  MasHt^iibeubuchUlugen  vou  deuCQ  geltist 
werden,  die  jahrelaag  aaagmben  nnd  am  Flatce 
lebten.  Ich  verfuge  auf  diesem  Gebiete  Uber  eine 
Menge  in  zwölfjährigen  Koi-scbungen  auf  der  Insel 
zusammengetragenen,  zum  großen  Teile  bisher  ab» 
sichtlich  von  mir  i-eservierten  nnd  unpnbllalertMi 
'  Materials.  Trot/ilem  ImVie  ich  rlocli  sehen  einiges 
über  cyprische  Kulte  veröffentlicht,  von  dem  ich  das 
haaptaächlicbste  anführe.  In  The  Owl.  Jahrgang 
ISSS-'Sd.  S.  89  0.  40.  The  waaderiagr  of  ort  »nd 
raligioft  in  the  Uedlteimnean.  abend«  S.  41^7, 
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54—56,  &7— 64.  IdaliOD.  B.  ferner  Uber  den 

Ärtcmisbezirk  zu  Ächna  im  10.  and  11.  Heft  der 
OwI  Aiinenlein  heriditeton  ja  über  cs'prische 
Kulte  uut  giuud  meiner  Mitteilnngeii  wiederliolt 
8.  BeiDaiäi  la  der  Eevne  Arebfolcgiqne^  A.  Pnrt- 
wäDgler  und  P.  Herrmanu  in  Vortragen  vor  der 
Borl.  ArchKoIogischen  Gesellschaft,  über  wchhe 
auch  diese  WacheoBcbritt  sleis  Referate  braelite. 
DatellMt  Hadet  maii  vl«t«s  von  Hogai-tb  ab  neu 
Hingestelltes  bereits  ausgesprochen,  manches  andere 
widerlegt,  so  z.  B  auch  dip  Behnnftnnp.  als  sei 
der  Apolluukultus  auf  C^eru  nie  bedeutend  ge- 
veMD.  Wie  «bor  H««:«ith  8.  97  Amaerk.  1  fli 
der  Mt<!tiun^'  küiniui,  daß  ich  ApoUmi  uid  Tammaz 
identifiziere,  weiii  ich  nicht. 

S.  60—62  spricht  Hogarth  über  Salamis.  Da- 
aelbal  werden  AnigrabaDgeii  empfehlen.  Aach 
ältere  Äasgi*abQngen  wie  Jio  A.  Palma  Ji  rtsiirilas 
werdea  genannt.  Aber  die  von  mir  für  8ir  Charles 
Newton  erfolgreich  angestellten  bleiben  anerwfthnt. 
Bbensowenier  werden  meine  Aafb&tse  in  den  aibe- 
riischen  Mirtfilnnercn  (1883).  noch  die  im  Reper 
toriam  für  Kunstwissenschaft  (188C),  die  Uber 
meine  Aaagrabangen  and  Aasgrabaagsvorschlige 
in  Salamia  handeln,  citiert  Aach  was  S  Beiaach 
in  sfiirer  Chroniqnc  d'Oricnt*)  über  Salamis  anf 
grnnd  meiner  Mitteilungen  sagt,  wird  übergangen. 
Dagegen  empfiehlt  Hogarth  aoheittbar  ab  etwas 
Neues,  gerade  jenen  Teil  von  Salamis  auszugraben, 
den  ich  in  Brirfcn  nn  Sir  riiarles  Newton,  Sir 
f  rederic  Leightou,  an  Beamte  der  Berliner  Museen 
in  den  Jabrea  1881—1883  erfolgeesicher  auf» 
Wftmistf  atiempfahl  und  worüber  ich  il.mii  1886 
aosfhhrlich  im  Kepcrtorium  pubbV.irit  habe. 

Auf  den  Seiten  72 — 76  bespricht  Hogarth  zwei 
aebr  intereaeante  Orabanlagui  and  teilt  deren  leider 
nur  Uli,  I  taln  Jurch  Abschreiten  gemessene  Pläne 
mit.  Ich  habe  bei  meiner  r;uiv<Cic!si'  nur  Aas 
kleinere  der  zwei  offenbar  rüniischeti  Uräber,  das 
▼on  Galiaeporni«  besacfat  and  einig«  KaO«  nad  De- 
tails nachkontrolliert.  Dabei  hat  sich  herausgestellt, 
(laß  lirr  von  SehrrMlpr  im  Globus  1878  S.  184  mit- 
geteilte Gmudplan  sowohl  in  den  UaaptmaCen  wie 
in  ▼wscbiedenen  Betaib  ungleich  richtiger  ist  aJa 
der  in  Ffogarths  De  via  Cypria  von  1889.  So 
/eichnet  z.  B.  Hogarth  gewis?"*  viororkig-e  Vcr- 
tiefaogen  ohne  Zusamuienhaiig  mit  den  grollen 
Nlachen  ab  Bmanen  (Weih)  ein.  Bü  Sdiroder 
sind  diese  Yertiifuiigen  richtig  als  kleine  Seiten- 
niBchen  eingezeichnet  und  beachrieben.  Schröder 


'  Rena  ArefaMeglqae  1886.  FeaiOei  et  ddoon- 
mtea  k  fJbfpn  depab  reeeapatinn  anglaiMk 


giebt  die  richtige  Orientlenuig  dea  Graben  anf 

gruud    einer  Kempaßmessung,   Hogarth  nicht. 
Schrüder,  der  frewaiiilte  Terrainzoichner.  der  im 
Auftrage  H.  Kieperts  reiste,  giebt  ein  anschauliches 
Kartcbai  der  Gegend,  ndt  dem  idi  aofort  daa  Grab 
wiederfand.    Hei  Hogarth  nichts.    Schröder  teilt 
den  Vfin  ileu  TVii-flern  der  Genend  ftir  das  Grab 
gebrauchten  Namen  .Kaie*  mit,  Hogarth  nicht. 
8.  85—88  hei  Hogarth .  8.  153—154  bei 
j  Sehröder.  Die  von  Hogarth  vei-snchte  Identlfizicrnng 
j  der  Htadt  Urania  ist  iinrichti«:  nnd  nimirig-lich; 
die  Schrödcrsche  dagegen  ist  die  aliein  richtige. 
Bei  Dlodor  landet  Demetri oa  306  adt  aeiner  Flotte 
ia  der  Iföhe  von  Karpasia  (nach  Schröder  bei  Hagios 
'  Philos  oder  l'ci  Aplicnilrika,  nach  Hogarth  bei 
I  Rizokai'paso)   und   zieht  von  du   nach  Salamis. 
I  &vor  maß  er  erst  Earpaaia  nnd  dann  Urania 
;  obern,  und  deshalb  paßt  darauf  vortrcfTlioli  die  zu- 
erst von  Schröder  entdeckte,  von  mir  zuerst  wieder 
nach  ihm  genauer  untersuchte  antike  Bergteätuug 
etwa  retcblich  eine  englbdie  Heile  aBd<fatli«h  von 
1  von  Rizo-Karpas'i    SclMfrc  licint  sr-^-ar  nnrh  hente, 
wie  Schröder  richtig  iiüttlieilt,  im  \'olki»mande  to 
Rani  (Abkürzung  für      O^pävtov)  und  der  Bach 
in  der  8dihicht  «ord^  teS  'l^vTev.  Hogarth,  ob- 
wohl OY  sich  in  Rizo-Karpaso  aufhielt,  hat  nichts 
davou.   Er  läßt  dea  Denietrius  stierst  Karpaaia 
bei  Rizo'Karpaao  erobern,  dann  nach  den  Schiffen 
zorBekkehren  (sie!),  dann  eine  zweite  Landung 
machen  und  bei  Aphendrika  wcifi  r  östlich  das 
dort  augeeetzte  Urania  nehmen.   Auch  giebt  Uo- 
garth  den  Plan  einer  an  «ich  intereeaaoten  Ralae 
vnii  A|  hcndrika,  die  er  für  die  Festung  Urania 
oder  einen  Palast  hält.    Sicher  lag  hei  Aphen- 
drika auch  eine  antike  Niederlassaug,  vielleicht  die 
Stadt  Xarpnsb,  die  aber  ebenaognt  bei  Hagloa 
Philos  liegeu  konnte. 

Auch  vei-^rhif deue  andere  von  llofrarfh  ver- 
I  suchte  ItU'Ulitizieruugeu  antiker  Urtc  sind  tfils 
I  «mrieher,  teib  nnrichtig  nnd  beaaer  hei  Schröder. 
Dl  1   letzlere  hat  auch  da  viel  richtiger  und  viel 
iiichi    l>.i.1.arlit<'t     S.  15:5  im  (Mobns  1S7R  zlthlt 
,  Scliroiler  nicht  weniger  als  13  Plätze  mit  autii><eii 

I Rainen  «wtocben  Kerynia  aad  Kap  Andrea  anf. 
Eincelne  davon  nud  dnranter  aehr  wichtige  cind 
Hogarth  ganz  entgangen. 
.       S.  Ita  -        Hogarth  sagt  S.  9a,  er  habe  bei 
!  Gialenaa  keine  antiken  Beate  geaehim,  welche  die 
Theorie  Htülzt  u  \\rii  (li'ri,  daselbst  die  Wyaicöv  Wxxi^ 
auzuiiehnieii     Kr  vtil'  frt  dieselbe  weiter  westlich 
.  nach  dem  Clalounia  geiiauntcD  RaUicufelde  «tellicb 
vom  Dorfe  Davlo,  wo  Sakdlarioa  Aphrodliittm  an- 
nah«.    Aphrodiainm  rttekt  bei  Hogortb  weiter 
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westlich  nach  dem  Roincnfelde,  welches  nördlich 
von  (lora  heutigen  Dorfe  Aganfhou  in  geringer 
Enttei-nnng  liegt.  Makaria  endlich  buU  uuchHogorth 
weiter  «esiliflb  vod  AgwitlMm  sn  sacbeo  lelo,  dort, 
wo  eine  weitere  mit  antiken  Resten  besetzte  Stelle 
beim  Volke  licutc  Monlos  heißt.  Ohne  weitere 
Funde  siuii  hcnte  viele  dieser  Fragen  noch  nicht 
•0  n^metureir.  wl«  m  Dank  Schrüden  ForadiaiigeD 
mit  Ui-ania  erofrlückt  ist. 

Das,  was  unu  Uogarth  über  ( tialonsa  sagt,  wird 
sich  nicht  halten  lussen.  Kr  i$i  der  Ansicht,  all 
die  Beate,  dte  mr  in  und  bei  Gialoosa  und  von  da 
nach  Platanisso  zu  sah.  snicn  mittelalterliche. 
Schröder  erwftbat  viele  FelBeugrabkummeru,  B&oieu 
aod  Architektoneeto  in  der  Kflelmebene  nnterbaSb 
Qlaleiue,  Sparen  von  Hafenbaaten  am  Meere,  alte 
Trümmer,  jiroOe  (>ti;iJt'rstpiiit\  -/.orbroclieuf  Säul.-n- 
achafte  bei  den  verfuUeueu  Kapellen  11.  tieorgios 
H.  JanniH,  ein  großes  korinthieehes  Mnlenkapitäl, 
reldi  mit  Akanthusblättcrn  verziert,  bei  der  Kirche 
Archangl  1  HS.  Ks  i;cliin«r  mir  nicht  nur,  Sdiröder» 
Angaben  Wort  für  Wort  zu  bestätigen,  soudcru 
andi  eine  Reihe  wdterer  Daten  ta  sammeln,  aus 
denen  aofs  klarste  hervorgeht,  laß  dio  Gegend  im 
Altertum  stark  bovolkert  w.ir  luiil  eine  ln'dt  uteudc 
Stadt  trug,  die  schon  hoch  in  del-  graekopböuiki- 
seben  Eisenzeit,  sidier  ecbon  in  der  Zeit  vom  9.  bis 
6.  vorchriätlidien  Jahrhundert  bliUite.  Die  mcga- 
litliischen  Banwerk»'  und  Felsarbeiten  znsamnieu  mit 
den  dai-anstoßeuden  Nekiopolen  und  dcreu  Inhalt 
sowie  die  in  den  Binden  der  Banem  befindlichen  Ge> 
legenheitsfnudc  liefern  die  besten  Zeitkriterieu. 

S  OS  Dei  ilcr  Kirche  Pergaminiotissn,  reieh- 
licii  (b'ci  englische  Meilen  westlich  vom  Üort'e 
PUanondi  an  der  Nerdkliato,  tKUt  Hegartb  nnter 
seinen  Entdeckungen  auf:  ,a  tiny  subterrancun 
chunli  fut  in  ilio  rock.  Tf  i"-  Jcvided  by  a  rock- 
cut  icunasiabiii  and  mea^ures  uuly  ItiVaXlS  ft." 
Es  Ist  nnr  keine  bysantiniscbe  FsÜsbindie,  sondern 
ein  sehr  intcrtssantes  antikes  Felscnhaus  mit  Vieh- 
stall.  Was  Hügarth  für  den  Ikonast  nahm,  ist 
der  Stand  der  sauber  ausgchuueueu  Futterkrippen. 
No^  lieato  neigen  viele  cypriscbe  Banernbftaser 
giin?.  entsprechende,  wenn  auch  meist  oberirdische 
Einrichtungen.  Schon  im  niichsteu  Dorfe  Phla- 
mondi  hätte  sie  Uogarth  in  groDcr  Anzahl  fluden 
künnen. 

Wenn  irgendwo,  beduiit  ri  icli  hi.  i',  H  iir  irtl: 
^»cUrödei'S  mustergültige  Beschreibung  des  Knineii- 
feldes  bei  der  Kirche  Fergamioiotisaa  nicht  ge- 
kannt hat    Ich  exzerpiere  von  Schräder  nur 

knrze  Bruchstöcke  der  wichtigsten  S;itZ'  nnil  ilio 
möglichst  in  Schröders  eigeneu  Worten.  «Diese 


TriimmerstÄtte  ist  eine  der  ausgedehntesten  der 
eiuizrn  Nordküste".  —  ..Tedenfalls  muß  hier  im 
Altet-iume  eine  bedeutende  Htadt  gestanden  haben; 
SakeUarios  vennatet  Urania*.  S.  154  des  Olobna 
(1878)  schildert  dann  Schröder  ausführlich  die 
/.ahlreichen  antiken  Keste,  die  große  Felsgrftber- 
studt.  die  Form  der  Gräber,  die  mit  Quader- 
steinen, SBnlensehrifiten  nnd  Sarkophagdeekein  be- 
rä;uo  fJcgend,  die  f'runilmauern  eines  Quaderbaues 
mit  Eingang,  einen  tiefen  Fclsbrunnen  etc.  Ja 
er  erkannte  den  Mittclpuikt  der  einstigen  Stadt 
anf  einer  vom  Volke  EpeDon  genannten  Anh8he 
einige  Minuten  nordöstlich  von  dem  Hügil  tler 
Pauagia,  die  mit  riesigen  Steiublücken  bedeckt  ist. 
Der  Fellboden  ist  vielfacb  ndttwbddig  zugeliauen, 
I  und  es  wai-en  anf  diese  Welse  kttneüielie  Winde 
I  hergc?tfllt   (eine  z.  !5.   ;uir}i  von  mir  in  Nen- 
paphos,  von  Uogarth  selbst  in  Aphendrika  nach- 
j  gewiesene  Bansitte).  —  Ebenda  ist  dne  vortreff- 
liche,   'rerrainskizze    Schröders  wiedergegeben, 
'  welche  die  Ausdehnung  der  antiken  Reifte  nm  die 
I  ICii'che  Pei^umiÜBiia  (so  bei  Schröder,  Pergumioio- 
{  tisea  bd  Hogartb)  wafarheilegetren  veranscbnn- 
lieht.  Bei  llogartli  nichts.  Letzterer  kommt  dann 
S  08  si'inc*  Buches  zu  der  Sdilnülulf^rrnng',  «Iriß 
die  betreifende  Steile  eine  byzantinische  UrUndung 
sei  nnd  ganz  sicher  nicbt  Aphrodisiam. 

Die  zuerst  von  Si'hrödcr  aufgefundenen,  von 
inh  wieilti  untersuchten  Felstreppengr&ber  sind 
sicher  hellenistische. 

S.  100  bei  Hogarth.  Der  Autor  hat  des 
I  Verdienst,  zuerst  die  interessante,  in  den  Fels  ge- 
iuuicnetTrabanlage  bei  P!i!amtniiii  mtdeekt  zu  haben, 
'  die  vorher  allen  auf  Cypern  reisenden  Archäologen 
entgangen  war.  Aber  eefaie  Beecbreibnng  nnd 
sein  Grundriß  des  nie  benutzten  und  nie  fertig  aus- 
gchaucnen  Grabes  sin«!  niri:i','e!hafr.  Ich  habe  das- 
selbe genau  vermessen,  gezeichnet  und  pboto- 
grapbiert  Hogarth  hat  nldtt  gesehen,  daß  der 
P'rbauer  der  ftir  viele  Leichen  be&timtiiten  Graft 
in  seiner  AHifit  unterbrochen  wurde  und  dal)  eine 
ringsherum  lautende,  viereckige  dorische  Säulen- 
halle  beabsiditigt  war. 

S.  103  kommt  Hogarth  bei  Beschreibung  von 
Statneufragnienten  au  dem  Platze  Moulos,  an  den 
er  ohne  genügende  Beweise  die  antike  Stadt  Ma- 
karia  setzt,  anf  die  von  mir  1883  m  Yoni  ge- 
fundenen Bildwerke  des  ApoUonheiligtums ,  jetzt 
im  CypruB- Museum,  zu  sprechen  und  erklärt  sie 
rundweg  für  römische,  was  ein  großer  Iritum 
ist  Obwohl  ich  auch  rßmische  Stfieke  fiind,  so 
Sehörf^n  ilnrh  eine  pfnnzc  Reilic  in  vorrfjinische 
I  iieitabächnittc.  Ala  ich  1864  in  li^laad  dem  Sir 
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GhsrlM  Kewton  FbotograpUeo  der  Funde  Tovlegte, 

bedauerte  er,  dal)  so  interessante  Werk  der  grie- 
chischen Kunst  des  4.  vorclirisüicheii  Jahrhunderts 
nicht  ius  Britische  Museum  gekommen  seieu.  Aulicr- 
dem  fand  Idi  daasIlMt  noch  Sltere,  gTBkophBolkls^«. 

Kapitel  III  Miscclhnaa.  S  104  — ins  lUvr 
bespridit  Hogartb  seine  Forscbung^en  nach  lior  an- 
Uk«i  Stade  ICarion,  dJe  er  auf  Anreguug  von 
C.  D.  Cobbam,  Commiadoner  von  Larnaea«  In 
Süden  der  Insel  hei  den  Dörfern  Maroni  und  Mari 
anatdltc.  Ich  wünschte,  die  sänitlicbeu  sonstigen 
Versuche,  Hugartba  antike  «yprische  StSdte  zn 
Identiflaieran,  wllren  so  sicher  wie  Marion,  von  den 
er  sagt;  .No  point  in  Cyprian  topography  is  more 
uncertain  than  the  Situation  of  Marittm".  Am 
Sebfain«  adner  ünterraehnogen  neigt  aehHeO- 
lieh  Uogartti  doch  mehr  zn  der  allein  richtigen 
Ansetznng  Marinns  im  Westen  der  Insel,  wo 
ich  zoerst  Marion  bei  i'oli  Us  Cboysokhou  1885  und 
18M  dnreb  amgeddiate  AomiatNiDfen  nachwies. 

Der  erste,  der  meiites  WlMeoa  Marion  an  die 
richtige  Stelle  setzt«,  ist  wiedcrnm  V.  Schröder 
gewesen;  danach  Kiepert,  l'errot  n.  a.  So  irrt 
denn  ancb  Uogarth  S.  113  n.  8.  113  betreth  der 
Erforschungen  der  Umgebungen  von  Lapithos  und 
Soli,  zwei  der  bedeutendsten  cyprischen  König- 
reiclie.  Uogarth  ist  überzeugt  (I  couvinced  mysolQ, 
daO  in  beiden  Lekalittten  die  Augrahangen  alcb 
garnicht  lohnen  würden.  Von  Lapithos  sagt  er: 
,cxcavations  would  uever  repay  a  large  ontlay* 
uud  von  Soli:  „no  morc  worUi  exploration  tliau 
that  of  Lapethna'. 

Ich  habe  wiederholt  erfolgreich  in  der  Nahe 
der  antiken  Stiult  Soli  bei  den  verlassenen  Kupfer 
mlneu  im  Tliale,  das  heute  noch  vom  Volke 
.SolUfa"  genannt  wird«  anegegraben.  Idi  gntb 
1S8:5  dasclb«t  fiir  dn".  r'yprns- Museum,  für  Sir 
Ilobert  Biddulpb,  Col.  Wan'en  u.  a.  aus,  188.') 
anf  eigene  Becbnong.  Ancb  bei  Karavostasi,  wo 
die  Stadt  Soli  lag,  öffnete  ich  1H83  eriblgreich 
Oriibii.  Eine  mrikuphr.tiikiMhe  Vaae  von  dort 
beute  auch  im  Cyprus- Museum. 

Ich  konstatierte  in  jener  Gegend  die  ver- 
acbiedensten  Perioden  von  der  Knpfer-Bromsezeit 
an.  Der  Inlitilf  von  seolis  sein-  iiitprc^snnffn 
üräberu  aus  dem  1  hale  äolias  bei  deu  heutigen 
DSrAnv  Katydata^Linn,  die  der Übws:angm:eit 
von  der  Bronzezt  it  zur  Eisenzeit  «)it:i  li  in n  und 
ums  .Jahr  inoo  v  C'Lr.  fallen,  befinde  ^irh  In  nt.. 
im  Autiquariuni  der  Kouigl.  Uiueen  zn  Berlin. 
Das  ADermelete  bleibt  in  Soll  noch  amangraben. 

Auch  sind  Soli  und  Umgebungen,  Karavostasi, 
Katydata-Lina  als  von  mir  dnrcbforacht  in  der 


!  von  S.  Bdaadi  pnblislerten  Karte  der  Bevne  Ar- 

chi'ologiqne  eingetragen  UTid  liiiren  milnvie 
rublikationcn  verschiedener  Autoren  äbei-  deu  Platz 
und  meine  £ntdeckangeu  vor. 

j  Danelbe  gilt  von  LapHfao«,  wo  a«di  aehon 
li^S3  f^r^rrnben,  nnd  welches  irh  vprschiedene  Male, 
ohne  selbst  welter  nachzugrabeu,  sorgfältig  durch» 

{  forscht  habe.  Erst  in  Jahre  tS98,  gerade  in  dem« 

[  sellMn  Jahre,  in  dem  Hogartb  Lapithos  besachte, 
entdeckte  ich  'lasflbst  tlie  Kupfer-Bronzezeit.  Eine 
auabsehbai-ü  Menge  vou  Gräbern  harren  von  den 

I  Msher  nachweisbar  Blteeten  Schichten  angefangen 

,  bis  liinab  io  die  byzantinische  Schicht  der  gliek- 

'  liehen  Hand  de.s  Aiist^iiil)ers. 

j      Trotz  mancher  iiiteretiganteu  hUttdlung  also. 

I  welche  Hogartb  gegeben  bat,  nfiasen  wir  doch 
bedanern,  daB  sein  Bnch  infolge  nicht  genügender 
Bennfznn?  sri;ipr  Vorfffinerpr  nirlit  den  Grad  der 
(ieaanigkcit  besitzt,  weichen  es  mit  derselben 
haben  könnte. 

Berlin.  Hax  OhnefalaehoBlehter. 

Otto  Benndorf  und  (ieoiye  lUeauuiBf  Das  Heroon 
von  Ojülbasehi-Trysa.  Zweiter  (SehloB-)  TeiL 

WicD  1»90,  UolshausoD.  S.  159-362. 

Des  vorliegenden   \\^>rko^  iister  Teil,  mit 
j  welchem   zugleich  die  volläUiadtge  Mappe  vou 
I  34  Tafeln  ausgegeben  wnrde,  iet  In  diesen  Blättern 
ausführlich  besprochen  worden  (18H9  No.  45  uud 
40  vom  9.  und  l(i.  November).  Es  sei  nur  daran 
erinnert,  daO  der  umfangi-eiche,  etiva  20 :  24  Metei- 
großo  FeriboloB  an  seinen  swei  oberen  Sceinlagen 
mit  IMiefs  \ cr/.iert  war,  welche  an  der  südlichen, 
der  Kingangsseite  außen  und  inaeu,  au  deu  Übrigen 
I  nur  innen  sich  hinzogen,  und  daß  diese  Doppel« 
{  reihe  niaprOnglich  die  ansehnlich»  Anadebaong 
I  von  etwa  109  Metern  hatte,  von  welchen  nn;:p- 
I  fahr  sechs  Siebentel  erhalten  sind,  die  jetzt  in 
Wien  aufbewahrt  werden. 

Der  zuerst  erschienene  Teil  behandelte  die 
Verzierungen  des  Theres,  die  innen,  links  darau 
»toßeude   Südwand   mit  dem   Freierraord  und 
der  Hekagcrjagd,  sowie  die  Westwand,  anf 
welcher  Benndorf  inmitten  die  Bestürmung  Trojas 
erkannte,   links  flankiert   von   der  FelÜM  LUichr 
zwischen  dem  SehiSslager  und  dei-  Stadt,  recht« 
vom  Amazonenkanpf.  Inden  wir  «nsdrliokUeh  sv- 
I  gestanden,  daß  diese  Dantel lang  Wohl  an  bestimmte 
'  malerische  Vorbilder  '•i'-li  aiiseschlossen  habe,  die 
'  iu  der  That  ebeu  Jeiven  Inhalt  hatten,  wai'fen 
wir  in  Hinblick  anf  nancbe  Besonderheiten  dodi 
I  die  Fi-agc  auf,  einmal,  ob  denn  hier  in  Lykien 
i  nicht  andere,  einhelnische  Sagfea  gemeint  aaln 


I 
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könnten,  nnd  dann  —  oder  eigentlich  als  Vor- 
frage —  ob  hier  ciu  Zustunuenhaug  zwiaclicn 
den  drei  Bildern  notwiendlf  angenomnen  wwdeo 
müsse,  und  nicht  vielmehr  ein  solcher  dniLli  ein 
paar  Tretuiaug«zeichen  —  oio  wirkliches  nnd  ein 
gedachtem  —  antgehoben  seL  Verbindet  deoh 
kein  innerer  ZuBunmenlung,  soweit  wir  Ms  Jetzt 
selten  köTincii  (vcr^l  Benndorf  S.  250  oben),  aach 
die  übrigeu  Darsteliaageo,  die  vidmdir  wie  mit 
eoi^loMr  !Smd  aber  das  Denknal  anegestreut 
ei-SL-heinen,  nor  niit  allermeist  zutreffender  Banni- 
herccJinung  und  mit  oft  angeofUllig  gnt<'ui  kompo- 
siliuuelleu  Yerhältois  der  gerade  über  einander  be- 
Undliebeo  Reihen.  IndeBsen  gebe  ich  m,  daO  eben 
deawegen  audi  kein  tiii'tign-  Eimvand  dagegen 
erhoben  woi  kn  kann,  es  bandele  sich  in  der  Mitte 
der  Westwand  um  Troja.  Nor  das  möchte  ich 
nenerdiog«  anBsprechen,  dnD  isrerade  die  Berenniingr 
nnd  Verteidigung  von  Mauenk  mir  für  die  fk!a- 
gernng  'Projiis  nicht  typisch,  jedenfalls  darck  das 
£po8  nicht  gegel>eu  zu  seia  scheint. 

Die  BearteOnog  des  Periboles  Ten  Tryaa  nnd 
seiner  Reliefs  wird  dadordt  einigoruiaßen  ei-schwert, 
daß  er  nnt«r  Ich  übrigen  lykischon  Grabiknk- 
nuilem  nach  tuiserer  bisherigen  Ivenntnis  und  Aul- 
faasnng  geradeso  einzig  dastebt;  wie  sehr  diese 
das  Allgemeine  und  Menschliche  —  fast  mit  Au«- 
Bchluß  des  M\'thißchcn  —  bevorzugen,  ist  offenbar, 
und  es  ist  von  Petersen  im  zweiten  Bande  der  Helsen 
B.  195  ff.  in  einsdnen  anageftthrt  werden.  Baß 
dies  in  Trysa  anders  ist,  beweist  der  vorliegende 
Text  noch  weiter,  der  zunächst  die  Dai-stellungcn 
der  Nordwaad,  die  am  meisten  gescluldigte  Ost- 
wand, den  daran  atoßenden  inneren  Teil  der  Süd- 
wand nnd  endlich  die  Außenseite  eben  dieser  Waiul. 
der  Pront,  bcschi-eibt  und  erklärt:  und  dies  mit 
jenem  nuermttdUchen  Eingehen  zugleich  in  das 
Elnsebie  wUi  in  daa  Ganse,  wdebea  Mhen  dini 
ersten  Teil  anszcichnete  nnd  hoidi  n  d/ciiso  sehr 
nach  gewissen  Seiten  hin  oiueu  aUchUeßeudeu 
Cbatakter  Teileibt,  wie  es  aie  an  MiiBtem  er- 
hebt in  metbodbclier  fiesiehnng-  Die  Bewundemair 
vor  diesen  Eigcii!«<'baf'ten  wachst,  -vvciin  mm\  ?icli 
erioneri.  daß  sie  gleich  mit  der  ersten  Heraus- 
gabe eines  grofien  Deolonals  verbanden  sind. 

Auf  den  jetzt  beacliriebeaen  W&nden  sind 
sicher  raytliisrlx'  Vtn-würfe  mit  cln'iiso  <:i(i[cr  niflit 
mythischen  uubctaugcu  vereinigt;  die  letzteren  ge- 
boren ra  den  in  Lyhlen  besonders  beliebten  Themen, 
Jagd  und  Gelage.  NViihrcnd  jene  das  ritterliche 
Yrrg-nüfren  angeht,  das  den  i webenden  erfreute, 
knüpft  das  Gelage  wohl  iu  eugereui  Siuue  au  die 
GemhiibeH  der  Totenfeier  an,  wie  ea  hier  In 


Tijid  schon  ranmlich  so  angebracht  war,  daß  es 
.  einst  innerltalb  jener  Einbauten  sich  hinzog,  in 
I  denen  derartige  Feste  etattgeflioden  m  haben 
äclieinr-n  fvcrpl.  Text  S.  39):  ein  interessantes  Bei- 
spiel für  die  Verbindung  von  Kunst  und  Wirk- 
lichkmt  oder,  weun  man  will,  eine  Verewigung, 
eine  Vonamentaliaiemaer  dea  vorilbeigielMadea 
irdischen  Vorpanjres,  wie  er  z   B.  auch  in  der 
Ausmeißeinng  von  Rosetten  an  Grabsteleu  aus- 
,  gesprochen  liegt.  Die  Nttdwand  führt  in  ihm 
I  linken,  kleineren  Hälfte  aaf  beiden  Steiareihen  den 
,  Lcukippidenraub  vor,  bemerkenswert  und  an- 
ziehend  durch  Komposition  und  Anffassnng:  ein 
perspektiviaeb  geErichneter  Tempel,   der  beide 
Steinreihen  dur<1ira>rt,  hildet  den  Mittelpunkt; 
links  brausen  die  Viergespanne  der  ftioakuren  mit 
dem  Baabe  hinweg,  verfolgt  von  B«itern  und 
Fußvolk;  reobta  imten  int  eine  anmntige  MftdelMn» 
schar  bunt  bewegt,  anch  bestüi-zt;  darüber  gehen 
die  Vorbereitungen  zum  Opfer  und  der  gestörten 
Hochzc-itsfcier  noch  ruhig  fort,  gewaltige  Tier« 
werden  saehventindiir  ansgeweldet,  große  GeAße 
und  Gei-fite  stehen  nmher,  andere  werden  eil« 
fertig:  liinzniretnieen .  ein   mit  eriielitlicliem  Be- 
hu^'en  entworlenes  Biid,  nach  Fonn  und  iniiait 
ein  Gegeogewleht  gegen  den  bewegten  Vorgang' 
des  llanbes  auf  der  andern  Seite  und  wie  die 
darriufer   befindliehca    ^I;Mchengrui)pcn  charak- 
I  terisüsch  für  ciuc  ivuust.  welche  auch  die  my- 
thiaebe  Bandlnng  wie  aaf  dem  Boden  des  tlgUeben 
[yebcns  sich  entwickeln  läßt.  Ähnlich  scheint  das 
I  Pt'tei^en  zu  fassen,  der  darin  einen  (irrandzug 
griechischer,  ,gauz  besonders  vielleicht  ionischer 
I  Knnst*  sehen  mdehte  (Beiaen  n  £L  16).  Dies  mag 
/n treffen,  wenn  es  auch  dann  wohl  noch  aattlleh 
zu  begrenzen  sein  wird. 

Die  größere  Hälfte  der  Nordwand  hat  oben 
«ine  Jagd,  amgeiVhrt  von  sehn  JUgern  zu  Pferde, 
aclit  zn  Ftiß;  Steinbi^ickc,  panthcrartitre  Tiere,  Bär 
und  Eber  werden  gestellt   Ebenso  gedehnt,  za- 
gleicb  etwaa  .skioeohaft  und  sitaationslot*  ist  die 
darunter  befindliche  Kentaurenscblacht,  die  aach 
anf  der  anstofieiHen  Ostsi'ile   foi-tgesetzt  war. 
I  Diese  iät  bekanntlich  lückeuhatt:  acht  Steine  zeigen 
da  nodi  mehrere  Tbaten  des  Theseoa  ~  Anf- 
I  findung  der  Gnorismata,  schon  in  der  bekannten 
'  I'as^ung,  Minotiiur,  Skiron,  IMtyokamptes  —  und, 
wie  CS  scheint,  Fersens  enteileud  mit  dem  Gor* 
gonenhanplMu  VMkdebt  dl«  HUfte  der  ganzen 
Ostwand  mag  aber  sehen  dnrdi  das  Gelage  ein» 
genommen  gewesen  sein,  von  dem  nur  zwei  Steine 
I  übrig  sind,  das  dann  aber  auf  der  aostoßendeu 
I  Innenseite  der  Slld(EiDgang8)wand  sieh  Hortsetit. 
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In  der  oberen  Keilte  stelteu  da  siebeu  Lager,  auf 
deren  jeden  ein  Für  von  MÜnnen  steh  oieder- 

gelassen  hat;  die  nuumgäiigliche  Eintönigkeit 
S(»lcliiT  teil  rlii  lu'ii  Aiifj  ciliuiig'  hat  der  Künstler  zu 
beleben  sich  beiuUht  durch  Weuduugcii ,  Zorecht- 
iUckea  der  Kiesen,  veridiiedeoe  Haltosgr  der 
TrinkgcfiiUo  und  Amibewegniig;  iv  der  Reihe 
fl;ii  unter  tanzende  Franen  tind  Knaben,  auch  eine 
niQsiziercude  Gestalt,  ein  Hchünktisch  and  Diener. 

Den  AbaeUnfl  der  Besehreibniigen  nineht  die 
Eingangsfi-oiit,  deren  Figürlicbee  am  är^ten  ver- 
wittert ist,  nn«!  wo  tlie  Besclireihunpr  iiielit  st^ltr^n 
ZOT  Entziffcrang  wird.  iAük»  ein  zweiter  Amazonen- 
Itantpf  nad  etn  «weiter  KentanreDkanpf,  diennal 
mit  deu  typinchen  Zii^^eu  drr  hcrnbmteu  Schlacht; 
mit  llecht  weist  dor  Heransiri  ber  artf  einen  ge- 
wissen rarallclismos  in  der  Kutupubitiuu  beider 
Briliea  Ida.  ESm  gegeneätBlicJier  Anf  Inui  Ist  anf 
der  andern  Seite  der  Front  erkennbar.  Strömen 
zu  einem  Mitt«I{inukt  in  der  unteren  Reihe,  Aus- 
einandergehen von  einem  solchen  in  der  oberen: 
hier  ist  der  Kampf  der  Sieben  fegen  Tbeben 
Ton  Petersen,  die  Landungsschlucht  des 
Trojanischen  Krieges  von  R.  von  Schneider 
erkannt,  beide  Deutungen  aber  vom  Uerausgeber 
«nfgenommen  nnd  dnreb  »cbriftliebe  nud  mooamen- 
talo  ZcnefTiissc  hinflnnii  T-is  liinfin  in  drii  ,kiinst- 
geschicütUchen  Humus  etruskischer  Urneuieliefs* 
mit  cinmii  SdnrMui  und  einer  Heistenehaft  be- 
grfijidet  worden,  die  onbedliiirto  Bewondemag  Mlbat 
dann  fordert,  wenn  man  der  anf  den  {{clicfs  er- 
bauten Rckoostruküua  eines  Stückes  der  Thebais 
im  ersten,  der  Kyprien  im  zweiten  Falle  ancb 
DOr  etwas  furchtsam  an  folgen  vermag.  Aber 
iiictliuiiisyh  richtig  nnd  lebnoirli  ist  dii  Hi:  innige 
Verwcbnng  jeder  Art  von  Übei-lieferuug  Jedenfalls, 
nnd  unter  alloi  UmstRnden  ist  es  wahr,  daß  fm 
Heroon  von  Gjölbaschi  ,cin  i  pisrlu  i  Cyklua  von 
einerdroOe  »ich  anschließt,  im  lii.  kt  in  zwdtesDenk- 
nial  unserer  Über  lief  ei'ung  heranreicht*  (S,  249). 

Naeh  der  Besehreibnng  de«  Heroeus  bat  der 
Ileniusgeber  erst  diejenigen  der  Übrigen  Grab- 
denkmäler von  Gjölbrtschi  eingefügt,  die  manche 
Besonderheit  haben,  und  unter  denen  die  frei- 
stehendeo  Orabhftnscr  im  HolzbaostU  sehr  richtig 
uls  ein  Mittelglied  zwischen  Hans-  und  Surkophug- 
gestalt  bezeichnet  werden.  T>Pt!  wirkücheti  Hitiis^eni 
näher  scheinen  mir  allerdings  jene  bauligeu  Kansaden 
M  Stehen,  Ober  deren  lang  gesogenem  Tbbrrahmen- 
werk  lidi  h  viuf ,  auch  zwei  Reihen  niedriger  um- 
ruhmter  (Quadrate  ausgemeißelt  sind;  sie  Hind 
gerade  nicht  in  Gjölbaschi,  wolil  aber  sonst  viel- 
fbch  in  Znntbos,  Fbellea,  Tlos,  Heiran,  £ioaca 


(Lykien  I  Taf.  XXV,  XXXVU,  XLI,  XLUI, 
8.  3S  f.  51)  nnd  andenrtvti  v«tntan.  Bsondoif 

faOt  die  obere  Reibe  als  Etage,  in  der  etwa  die 

Wohn-  nnd  SchlafrUume  gelegen  hUtten,  unten  der 
Stall  (a.  0.  S.  9S):  aber  sollte  dieser  wirklich 
stets  om  so  viel  stattUcher  nnd  in  viel«i  FUlc» 
einzig  und  allein  vorhanden  gewesen  sein?  Seit 
ich  dnrcli  i!ie  Oüfe  des  Hfrrit  Ohnpfalsch  Richter 
das  Grab  von  'ramassos  sowie  heutige  Vorrichtuugen 
der  Clyprieten  —  ebenlUb  in  Hob  —  Iteonen  gelernt 
habe,  ist  es  mir  unzweifelhaft,  daß  Jene  oberen 
.Etagen'  verschließbare  Licht-  und  Luftöffnungen 
waren;  und  icii  sehe  aus  einem  Citat  Benndorfs 
(Bdseo  I  S.  d9.  1),  daß  aodi  VioDet-le^Dnc  de 
iüs  .Fenster'  aufgefaßt  bat  (Hbtdre  da  Fhabi- 
taiiou  humaine  S.  178  f.). 

Sui-kophagreste,  inncrhiikb  und  aukjeihalb  des 
Hereons  an^Bdeseo,  bseen  tretx  starker  ZerstSrnng 
doch  noch  zum  Teil  die  üblichen  Themen,  Gelage, 
Tanzende  u.  s.  f.  erkennen.  Für  den  großen  spits- 
bogigen  Sarkophag,  der  jetzt  in  Wien  ist,  bemerke 
leb,  daß,  wenn  das  Alpha  der  Inschrift  des 
Dereimis  nnd  Aischylos  wiiklMt  einen  frrlirochfnen 
Quei-slrick  bat,  diese  Form  selbst  für  deu  griecki- 
scbeu  Osten  bisher  niebt  vor  der  letztmi  ^fte 
dee  III.  Jabriiittiderta  nadigewiesen  ist  (s.  meine 
UrmerktinpriMi  in  der  n^terr.  Zdtselir  f  <}yiiina.si;ilw. 
1882  S.  165fl.};  der  Uerausgeber  hat  ancb  selber 
scheu  die  E?entnafitilt  eines  spateren  Besits- 
weebaels  ins  Aage  gefaßt  Zur  zeitlichen  Be- 
stimmniifr  er  auf  die  Verhüngung  des  Drei- 
fußes unter  dem  Krater  liingewiesea,  eine  Mode, 
die  darcbans  dem  vierten  Jahrbnndert  anzugehören 
scheine  (S  -Ji'? ;  d,k>  Bi  isiiicl  ;nis  Tlieben  .nficr 
vou  pentclischcm  Marmor  nnd  rein  atti.sclii.'  .\ibdt* 
bei  Sabarofi  I  Taf.  XXX  -  Berlin  827  ist  wohl 
nnr  dnreb  ein  VttseheB  aimedbUeD).  Idi  ntelit« 
hinzuiilgen .  daß  die  beiden  Viergespanne  an  die 
Münzen  <les  Hnaiiif^tos  und  Kimon  und  damit  au 
die  ei-ste  UiUfte  des  vierten  Jahi'bnnderts  gemahueu. 

Die  letsen  zwanmg  Smten  dnd  der  wichtigen 
Frage  nach  Zeit  und  Stil  des  Heroons  ge- 
widmet. Die  er^terc  wird  znii!*chst  dnreb  sorg- 
fältige Eiuzelbetrachtuug  der  Getlsse  und  Gerüte, 
der  Kieidnng  nnd  Bewaihang,  dw  Wagen, 
spanne,  Terraingostaltung  sowie  der  menschlichen 
Formen  zu  ersriilieCfii  cjpsnriit.  Daniiich  Iiiilt  der 
iieiansiieber  es  lur  etwas  älter  als  das  Neruideu- 
monnroent  von  Xanthos,  daa  bekaantfieb  nerst 
Furtwäugler  in  eines  der  zwei  Ictzu^n  Jahrzehnte 
des  lünften  Jahrhnuderts  ge8«'tzt  hat  (Archaeol 
Ztg.  16»2  XL  S.  ■iibS.),  Glücklicherweise  hat 
mit  dieser  Beatinaraiigt  die  fOr  «inen  wahraa  0«> 
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winn  der  KtttttgMeidebte  gelten  maß,  die  nach  , 
meiner  Cl)er2engung:  nnbegründete  Voranssetznng 
nichts  zu  Üiun,  ah  ob  mit  der  belagertea  Sudt 
des  Xantbteehen  FHeaes  TeUnesM»  gembA  wi 
(Aldi.  Ztg.  a  O.).  Aber  inuB  das  Heronn  wirklieb 
Rltrr  sein  als  das  Nercidcnflenkmal?  MUssen 
die  Unterschiede  durcbans  al»  zeitliehe  aufgefaßt 
werden?  Aneb  Benndorf  hat  in  diesem  ZmaniineD- 
hange  nicht  unerwähnt  gelassen,  daß  die  Meister  des 
letzteren  in  der  gniistigcii  La^'e  waren ,  sich  in 
Manuur  aussprecbeu  zu  kuuueii  (8  242);  duau 
aber  raeb  gewiß  weleb  ein  Abttond  der  lOttel 
eines  Füi-st>  ii  in  Xaütiiob  nnd  in  dem  Felsi>nneste 
'J'iysa!  Eä  ist  richtig,  daß  es  sich  am  meisten 
em))ti«:hlt,  die  nfimlichea  Vorwürfe  zu  vergleiclien; 
aber  «emde  d*  kuau  ieb  Benndorf  lücltt  bei- 
I'flicVitRiT  Ich  ftiiilt'.  (Inß  in  Try?;i  die  belagere  Stadt 
iTroja*  --  dei-eu  altertümlich  spitzbogigo  Thore 
die  altfiltaildieh«  WirkUchlcMt  nibe  legen  modite 

—  Ionen  wie  außen  die  XnnthledM  DertteUniig 
ganz  eDtPthipilpn  ttberriigt.  Hier  einf.  man  kuiui 
sagen  orientalisch  prosMsobe,  beinahe  ganz  gleich- 
niOiire  Anntaflleniiig  der  Snnen  mit  K5pfen  — 
in  Trysa  lebhaft  bewegte  Verteidiger;  dann  der 
wundervoll  nnbcfarpt  ne  Vortrag  dessen,  was  im 
luueru  vor  sich  geht,  von  dem  betenden  l'eld- 
berra  nnd  den  Thronenden  bis  sn  den  abwilrte 
mandderenden  Kolonnen,  deren  driihuenden  Schritt 
man  zu  vernehmen  meint;  nnd  draußen  die  klng 
und  sparsam  verteilten  Stürmenden,  die  doch  das 
BM  eine»  großen  Anrtnrmes  geben,  wthrend  es 
in  Xantho»  unterhalb  der  Mauer  der  einen  Stadt 
ganz  ßtiil  und  leer  ist,  und  an  der  andpin  Stelli' 
der  ordDuugsmäßige  Sturm  mit  der  Leiter  auch 
aicbt  entfbml  die  poetische  Kraft  des  in  Trysa 
vorgastellten  liat  Diesem  allen  gegenftber  wird 
es  mir  schwer,  die  von  Bfjindorf  mit  Recht  hrrvor- 
gehobenen  Einzelunterschiede  eiutacli  iu  einen  zeit- 
liehen nnznprlgan.  leb  mUehte  inaftehat  glaaben, 
daß  es  auch  in  Lykien,  wie  anderwilrts  so  viel- 
fach, nur  immer  relativ  knrze  ZoitrHnmc  eegcbeu 
bat,  in  welchen  mtiu  an  einer  bestimmten  Aus- 
atattaog  der  GrabnUer  —  nnd  niebt  nnr  dieser 

—  Gefallen  fand.  Und  ich  entneliiru'  fimer  aus 
der  Dnrchiülirung  keinen  Anlaß,  das  Heroon 
irgeudnio  erheblich  älter  zu  setzen  als  das  Ncrciden- 
ttonninent 

Es  ist  richtifr,  daß  d}p  nm  Heroon  gewühlten 
Vorwürfe  nach  Form  und  Inhalt  ihre  Analogie 
TonSgUch  in  denjenigen  roten  Tnaanmlweieii 
finden,  welcbe  —  im  ganaen  —  etwa  swlschen 

dem  strcngf-n  nnd  schönen  Stile  stehen:  ich  ver- 
weise da  z.  B.  auf  den  Freiermord,  Meleagei:^d, 


Amazonenschlacht,  Leukippidenranb,  ThMOOsdiatBn« 
Gelage.  Anch  dios  MHteiial  liaf  der  Herausgeber 
mit  großer  Sorgfalt  vorgelegt,  ebenso  auf  manche 
Berülirnngai  mit  Fiiesrdiefs  in  Orieebenlaad  hin« 
gewiesen,  die  »ich  vermehren  ließen,  und  unter 
dern-'n  das  T'pispi'.d  von  Phigalia  (S.  114)  be- 
sonders ächlageud  i»t.  Solche  Vergleiche  beruhen 
Ja  btt  Grunde  anf  der  Toravesetaang  der  Einheit- 
lichkeit der  griediischen  Kunst;  und  es  ist  ja  In 
der  That  erstaunlich,  wie  weit  diese  in  gewissem 
•Sinne  wirklich  bestand,  wie  lebhaft  —  um  ganz 
konluvt  zn  reden  —  der  Anstaudi  nnd  die  JQt- 
teilang  neu  gefundener  Attsdrncksweiscn  nnd 
Schemata  gewesen  ist  Aus  diesem  Grunde  tmgeu 
wir  auch  oben  kein  Bedenken,  fOr  den  Dereimis- 
sarkopbag  an  syrakusiaehe  Xfinnm  an  erinnern. 
Aber  auch  bieraits  branclir  man ,  glaube  ich,  für 
das  Heroon  kein  höheres  Datum  abzuleiten;  und 
so  scheint  es  mir  auf  der  andern  Seite  mit  der 
grieehiacben  Kunst  des  fOnftm  Jahrinniderts  doeb 
nicht  zn  stellen,  daR  wir  den  Stil  cinrg  in  Lykion 
gearbeiteten  Frieses  ohne  weiteres  in  ein  zeit- 
liches Yei'bältnis  snni  FartbenonftleaB  selaAi 
dürften  (S.  245). 

Statt  von  Lykien  allein  S'iIUe  ich  iilipr  woM 
eher  von  ostgriechischei*  Kunst  überhaupt  sprechen 
—  and  hier  befinde  leb  mieh  wieder  in  voller  Ober* 
eiDstimmnng  mit  Benndorf,  wobei  es  znnSchst  wold 
I  noch  nnentschieden  bleiben  muß,  ob  und  welche 
besondere  Stellung  die  ionische  Kunst  innerhalb 
jenes  grSOeren  Gebietes  gehabt  bat  Daß  wir 
nicht  von  einer  speziell  .lykischcn'  Plastik  reden 
'  dürfen,  das  lnweist,  wie  mir  scheint,  jeder  neue 
Fund  nur  noch  mehr.  Schon  die  ältere  Gruppe 
der  Xaatbisdien  Relielh,  die  wir  jetat  in  Bninna 
„Denkmälern*  so  schon  vor  Aogen  haben,  Lczeiigt 
i^ine  solche  nicht.  Dabei  mag  ruhig  bestellen  bleiben, 
dali  die  prüzcssionsmäßige  Darstellung  bei  Brunn 
Taf.  103  aas  «orientaliseb  anmatet"  (Friedriehs- 
Wolt«r»zu  no.  1'?;  i:?."))  Auch  ist  es  richtig,  daß 
die  Stirnhaare  der  Pferde  auf  assyrische  Art  auf- 
gebunden sind;  denn  nur  vuu  diesen,  nicht  von 
der  .Tracht«  der  Tiere  (Frird.>Woli  a.  0.)  spricht 
Fellowä  in  den  Discoveries  S.  173.  Kr  konnte 
auch  die  Aufbindung  der  Schwänzenden  dazu 
rechnen;  nnr  Ist  eü  vielleicht  uiltzlich  zu  bemerken, 
was  mir  nidit  beachtet  m  aein  aeheint,  daß  beide 
Eigcntümliclikeiten  auch  an  den  Gespannen  der 
Götter  auf  der  Frau^isvase  wiederkehren.  Dem 
Stile  Harpjleadenknab  bat  fOMSt  Bnmn 
(Klinch.  Sit^nogsber.  1870  S.  205  ff.)  die  Statuen 
von  der  ßrancbidenstraCe ,  also  Eizctip-nis^e  der 
ionischen  Knnst  verglichen,   und  gewiß  auch 
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mit  AMcbt  neverdiDes  das  albso  Icmg«  vw- 

nachliinisti'  Ri  lief  von  Milet  mit  «Icin  Frauen- 
reigen  (Hrit.  Mii^  )  in  das  gleiche  Heft  :iuf- 
genumuieii  wie  die  iiesto  vou  XuuUios.  Je  festei- 
leb  davon  Miengeugt  bin,  daß  wir  aneh  mit  dem 
iiitesten  Stücke  dlcsiT  xanthischen  (Jrnppe  niclit 
über  dos  Jahr  bOO  liinauf^ngelien  liuben,  desto 
mehr  scheint  uiir  ein  auselmlicher  Absland  nötig 
bb  w  der  zweiten  Onippe,  deren  Haapti'ertrater 
ebf  II  i];is  Ucroon  und  das  Ncn-idonuionnment  jetzt 
für  nns  sind.  In  diesen  meine  ich  eine  dreifache 
Art  des  VortrugeB  zn  erkenuen,  die  fast  durchans 
mit  der  Vencbledealieit  dar  Vorwürfe  ntammen- 
fillll:  in  i\pn  K!<!ii]tf«>n  flio  uns  von  fJrierbeiilamls 
Flustik  lier  geläntige:  eine  zweite  abweichende 
in  den  Belagernngen,  auch  Im  Lenlitpirtdeiininbe; 
Wld  eine  dritte  in  dem,  \va<;  unbedingt  dem  Leben 
eDtnouimcn  ist,  den  üe!;v2'  n.  <lrp.  .T,ii;>l-  uinl  i 
acenen,  deren  vielfache  Leere,  ja  Dürftigkeit  nugeii- 
ftllig  zeigt,  daO  e«  den  Ansfdbreoden  an  Ii ostern, 
d.  b.  dem  Stoffe  an  Dnrdiarbeitung  gebracb. 
Ihuatis  niiitatitlis  map  man  ver(?1<"'ii'bo:i ,  wie  es 
sich  ansnitnnit,  wenn  iu  den  so  viel  späteren 
kampaniwhen  Waudgernftld«!  einmal  ein  ein< 
heiniiseher  SteiF  Itebandelt  wird,  wahrend  die  nonst 
efw.i  !ieranpez<igcnen  südnisisischett  Fonde  doch 
wohl  anders  zn  beurteilen  sind. 

Nennen  wir  die  crtte  Vortragaweiee  erfitbrnnga» 
Bißig^  «plaalisch" .  so  dürfen  wir  die  zweite  ah 
,nialwiscb*  b(  zi  i(  lin?n ;  dies  ist  tiifltrfacb  und 
zwar  in  ausdrücklicher  Kriuuernng  an  die  ioiüücbe 
Kalerel  geaebeben,  wenn  aneb  nicht  in  dieser 
scharfen  Abgrenznng.  l'nd  doch  scheint  mir  gerade 
diese  für  die  Beurteilnug  der  „VorhiRen"  recht 
wichtig  zn  sein:  an  der  Westnand  z.  B.  sind, 
uebie  kik,  die  Klmpü»  in  der  ersten,  die  Stadt- 
ereignisse  in  der  zweiten  Ait  ce^i^lnld.  n.  oder 
BoUte  dieser  Eindruck  von  2wei  Vortiogsweisen, 
von  einer  ataiken  Beimiacbongr  attlsober  Flaattk 
im  Gmade  deeb  Irriir  aein  und  etwa  daraof 
srarückgebrn.  rluC  nnd;  dirsp  I'l.i-Jik  in  ihrer  Aus- 
druck»wciäe  der  ionischen  31alerei  des  füuftcJi 
JabTfaonderts  enir  sieh  angeschlossen  habe?  Diese 
Vorfrage  hat  schon  Kurtwüngler  bejaht  (Arch. 
Ztg.  1HK2  S.  'M\0).  und  wir  müssen  nns  ilini  an- 
schließen, ^)  so  auffüllig  wir  übrigens  daw  giinxlicbe 
Fehlen  jenes  .malerischen*  Elementes  in  der 
attischen  Plastik  dann  auch  tinden.  E.s  gehört 
wohl  diese  Tliatsarlin  m  denen,  welche  Benndorf 

•)  Wenigstens  in  einer  Anmerkung  .«ei  aber  doch 
auf  die  Thatsachc  biogoiriegcn,  daß  die  Theseustbaten 
nicht  bloß  in  der  aus  Attiica  gcläutigen  Weise  be- 
handelt,, sondern  ja  ein  spesioll  attisches  Tbcma  sind. 


I  m  dem  Aossprucbe  venuilaßten,  daß  die  —  von 

ihm  nUher  charakterisierte  —  ionische  5Ialerei 
,der  harmonischen   attischen    Art    nicht  völlig 

,  zusagte*',  uud  «die  Friese  vou  GJüIbuschi  lassen 

I  in  ein  dem  Barthenon  atflistiscb  ronn^ehen- 
dfs  giihrendes  Entwickelnngsstadinm  monumentaler 
Kompositionen  blicken  und  lassen  bereifen,  wie 

I  aus  ihm  heraus  einerseits  unter  dem  Ferment  ge- 

■  waltiger  tecbniseher  Brfindnngmi  .  .  .  wirldidie 
Halen  i    .-i<  h    abklärte  ,    andererseits    l»pi  aller 

,  Heriiberuahme  congcninler  Motive  in  bewußter 
Ablehnnng  nod  Yereinbohnns  d»  vollendet« 
Belief  bervorgiog"  (S.  245). 

Kr^rlilii  l;t  sich  uns  so  mittelbar,  daü  die  Xor- 
tragsweibc  der  l'iiese  von  Cjölbaschi  vou  der 
gleichzeitigen  Malerei  abhän^si^  ist.  so  ist  anch 
unter  allen  limständen  richtig  und  trotz  aller 
l.ii'  kl  II  il,  1  Überliefernng  direkt  erkennbar,  daß 
ein  starker  Zusantmeuhaug  anch  in  Vorwürfen 
nad  Anordnung  besteht,  ond  wir  mSasen  Benndorf 
dnrchaas  beipilichten.  wenn  er  eben  ans  den  Ver- 

;  zierun>ren  des  Fleroons  anch  anf  eine  frie'^rvrtis^'e 
DoppeUeihuug  iu  der  Malerei  Kurückgeschlnssen 
bat.  Spezifisdi  Ljkisehea  also  tritt  ancb  von 
dieser  Seite  her  uns  nicht  entgefren;  anch  die 

I  Anklänge  an  die  Dekorat ionsweise  dt-s  Orients 
(8.  24:»  f.)  äind  es  nicht.  Unzweifelliuft  ist  ea 
nor  (»n  Zafnli.  daß  die  starke  Arcbitcktnrstaffag« 

,  oder  -darst<dlnnq'  bisher  nur  in  Lykien  gefunden 
ist:  zn  (Jjrdbaschi  nnd  dem  \ereidenmouument 
kommt  das  Cirab  von  i'inara  (iieiseii   I  S. 

I  Fig.  36,  37)  nnd  das  von  Tlos  (I  S.  144  No.  S6 

!  vgl.  S.  I4tt).  das  UmMci  .^Y^:  iijiti;.:-iiommen  ist. 
aber  durch  seine  Schilderung  der  zur  Bergfeste 

!  zerstreut  empor  slörmcDdea  Krieger  (?)  ciuem 

I  Gemälde  am  alleraftchsten  steht.  Ich  vorkenne  in 
diesen  Bildern  nicht  einzelne  rein  lykt^rhi'  K!<Miieute, 
wie  die  da  eingestreuteu  Grabdenkmäler;  aber  die 
ArtderDaratellong,  wie  sie  nna  in  den  venebiedenen 
Orten  nnd  wohl  auch  etwas  verschiedenen  Zeilen 
entffpsentritt,  hat  n:^?if(iin(*t  etwas  Ty])iÄ>  w;>s 

,  diesen  liildern  als  deu  einzigen  griechischen  (jtiidte- 
gemiiiden,  die  wir  besitaen,  einen  KCht  grollen, 
noch  nicht  gew'ii üuten  Wert  verleiht;  einen  om- 
ao  größeren,  il^  -i'  hik  fiesumtansichteii  nns 
einer  Epoche  geben,  für  die  wii-  auch  aus  Ivuiueu 

I  noch  keine  so  dentliehe  Vorstellnog  gewinnen 
können. 

Mit  den  letzten  Ansfiiliniimvn  lüiben  wir  die 
Ueantwortniig  der  am  iSciiinb  von  Benndorf  anf- 

I  geworfenen  Frage  naeb  der  Herknnft  der  Künstler 
eigentlicli  schon  vorweggenommen,  soweit  übvr- 

t  baupt  von  einer  Beantwortunff  die  Uede  sein  kann. 
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Der  nrriins^re'tcr  niildite  dii'  ^Amc  Fra^c  nncb 
rniien  la^en,  .bis  sie  dai'ch  neues  Material  ein 
•ndera  Fnndament  urhSlt*.  Mir  cdiant  die  ganze 
Frage  vor  dirn  p^rolkn  Z-isaiiimcnliaag»,  mwelclicn 
«lie  lykischeii  Wfikti  jetzt  eingeordnet  »erden 
köaneu,  etsvas  in  den  Hiutergrnud  za  treteu.  und 
w  8eh«iDl  mir  etwas  za  Torslehtifr  amiKedrSckt, 
daß  ajedenfaiU  der  (jrnndstock  der  niytliolQgiachen 
Konpositionen  mh\  in  Lykien  erwachse«  wi'. 

£s  wag  übrigens  scblieiilicL  noch  liervorgciiobeu 
«erden,  daß  die  BewaAranf  der  Ljkter,  wie  »ie 
Herodot  VII  92  beschreibt,  in  den  Werken  nitiht 
oijri-  kuuiri  Vlirkoiiunt,  und  idi  glaube  nicht,  diiß 
dies  als  ein  Zeitnnterscbied  za  Vöreteheu  ist 

Ob  ia  Ljkien  anaflang  oder  nur  rtwIibeiisdteDd 
die  Künstler  standen  int  Strome  «iDer  Kniistiibung, 
der  tiioht  im  Lande  f  titsitnin<.'<in .  vielleicht  nicht 
einmal  ein  Seiteubächlein  aus  ihm  eniiitiug,  souderu 
von  der  ariatiadieii  Weatktlate  aoagehend  ond  von 
andern  Seiten  mannigfach  gespeist  binflntete  durch 
den  ganzen  Osten  der  griechischen  Welt.  Seinen 
Lauf,  seine  EiuilUäüe  und  Ausflüsse  zu  erkennen, 
daa  iat  ea,  waa  irfr  yvm  Geaehick  erwarten,  unao 
zuversichtlicher,  ein  je  kostbartTes  Unterpfand 
seiner  Gnust  es  uns  im  Heroon  von  Gjölbasclii 
«iboa  verlielieD,  nnd  je  würdiger  dcö  Schatzes  die- 
jenigen aiidi  geneigt  liabeR,  die  ihn  lielMii  dnrften. 

KOnigaberg  Pr.      Onatav  Hiraclifeld. 

lalgl  Cantarelli,  I  motaci  Spartaui  (Estratto 
dalla  Kivibta  di  Filoloßia  o  dMi<truziooc  CtaHlca. 
Anno  XVIH,  fasc.  10    12.  p.  -jn^— <lsi) 

Verf.  gelangt  zu  folgcudca  Kcsnltateu:  1.  Die 
Hotlnkea  aind  an  noterselieideo  Ton  dm  Ifothonos: 
letzte  Bind  Tomae,  also  Sklaven,  erstere  freie 

Leute;  2.  die  Mot!i;(kLS  sind  nicht  zu  venvodiseln 
mit  den  v^tloi,  mit  welchen  sie  uor  die  spartaai«clie 
irfwrfff  (vrie  ancli  mit  den  finrgerlcindera)  gemein 
hatten:  die  vo}»ot  waren  Übrigens  sehr  wenig  zahl- 
reich in  Ruarfa  H.  Die  Mothukes  können  also 
um-  i'ehokeutamilieu  entstammt  sein.  4.  Ihre 
Brliebang  in  den  Bttrgeratand  war  onr  fitknltatir 
(wegen  besonderer  Verdienste),  nicht  obliijatorisch. 
Verf.  führt  diesf*  >JiU7p  mit  großer  Ssflikcünrnis 
und  bestechendem  Scharfsinn  aus;  dennoch  kann  ich 
einig»  Zweifel  nicht  nnterdrneken,  welebe  nileh 
hindern,  Uini  unbedingt  zn  folgen.  Abgesehen  davon, 
daß  es  äußerst  mißlich  ist,  für  zwei  so  itlmliche 
Wörter,  wie  M^Uuiv  und  .M^Üx;  es  sind,  ^wci  guuz 
ttiTereinlNire  fiedentnngen  anznnehmeD,  naß  man 
niilit  vergessen,  daß  uns  sicher  nur  ein  sparta- 
rdschi  r  Ansdi-nck  fiir  einen  spezitisch  spartiuiischeu 
Begriü  bezeugt  isl  -  ftcIOa;:  was  die  Schol.  Arist. 


(ad  Equit.  6:5  t,  Phit.  27^)  Ditbn.)  über  ii-iOtov 
btiibrlngea  (and  darauf  gehen  auch  die  Lexx. 
znrOciE),  hat  atoolnt  keinen  Wert,  da  es  ja  atigea- 
scheiiiljch  das  Stamnn  hi  eines  »ich  keine»  Rat 
Tiiid  Aiiswt^g-  findenden  Erklürcrs  ist,  der  iu  seiner 
I  Verlegenheit  sich  eine«  ähnlichen  spartanischen 
Wortea  erinnert  (ftoda^  nnd  es,  ao  gut  es  gehen 
will,  dem  Aiistophanischen  iaoOwv  adaptiert.  Ist 
es  denn  glaublich,  daß  der  Wni  stliftiulli  r  an  einur 
Stelle,  wo  er  JLkgriä'e  und  Wörter  dt-r  uiwirigsten 
Hefe  des  athenbehen  Volkes  geffiaaentlieh  Bammelt^ 
sich  eines  spartanischen  Ausdruckes  bedienen  sollte? 
Nur  eine  Krklllrnng  palit:  [liOiov  ist  ein  unzüchtiger 
Tanz  (Poll.  I\  101,  nach  wahrscb.  Kollektor  von 
Stepbanna  bei  Enrlp.  Baccli.   1060)  nnd  von 
Ai  i^f  ()|  hanes  iu  gleich  anstiüKÜger  Gesellschaft  zum 
(4i(tt  gestempelt  (vgl.  Curtins,  Gricch.  Etym.  S.  33G  * 
I  unter  {toDo;).  Aber  selbst  zugegeben,  daß  iu  Spai't« 
I  beide  Fennen  (fMul  und  yMvn)  Im  Oebnmch 
gewesen  seien,  so  kcinn  man  ans  den  Si  lidlii  u  beim 
besten  Willen  keinen  Unterschied  jswische«  denselben 
.  feststellen,  indem  mau  mit  dem  Verf.  diuch  Ver- 
I  gkldiaag  der  Schollen  mit  Heeyebioa  and  dnrdi  Ihre 
,  gegenseitige  AnsL'l  eielnin.,'  foI<,'enrle  nrspriing- 
I  liehe  Fassung  kousti-uiert:  a)  uortaK«;  fitv  o'i  Aaxtov«; 
,  Tosi;  zipiTpe^oftevoui  -rot;  utot;  (  ?)  raw«  (Kinder) 
j  ««XoMtv,  b)  (mAmwc  M  haäimv  x«lae  «aipeiNfti^ti« 
;?r/H:p';'.-  r.i'^^t;  (Sklaven)  o!  Ai'xwvsi,  nnd  iu- 
deni  man  unter  letzteren  versteht  .aua  apede  di 
servi  pedtBeqoi".  Der  Verf.  hat  nämlich  attbt 
^  beachtet,  daß  die  Strenge  der  apartoBiaehen  Zndit, 
welche  «iili  mm  Ziel  setzte,  aMc,   seihst  die 
niedrigsten  Verricbtongeu  von  den  Kindern  selbst 
aneffihren  zn  laiaen,  fBr  diese  pediseciui  keinen 
Baam  lieQi  nnd  wa«  noch  schlagender  —  daß  die 
I  Kinder  nicht  vom  }Iau.<?e  aus  die  Gymnasien  be- 
I  sachten,  also  auch  die  .Mo})(uv«<  uiclit  .aecompagnarei 
I  iroXmxol  nuStK  ai  pnbbliei  ginnasl*  konnten, 
s 'iidem  allenfalls  nur  mit  ihnen  dort  zusammen- 
Irtjrii  —  T'>vTo-'^£-jfti;:  damit  f^tüt  <ii<'  vom  Verf. 
mühsam  autgestellte  i  »istinktion  in  sich  zusammen. 
Viel  annehmbarer  ist  die  Trennung,  welche  der  Vwf. 
zwischen  den  [jioftaMs  nnd  den  vottoi  macht,  wenn 
mnn  nnr  seine  M«Mnunp  so  moditi^iert :  ;ir'ft.  nnd  vJtK 
wui-en  zwei  von  verschiedenen  Gesichtspuiditen 
I  anj^^reatellte  Begriffe  (des  Staate-  and  dea  Privat* 
rechts),  welche  sich  decken  konnten,  aber  nicht 
brauchton  und  es  nicht  immer  thaten. 
:       Wenn  der  Verf.  in  der  Xeuophoustelle  (Hell. 

V  3,  9):  ^«»XloidQUV  «ttl  ^VQI  tSv  -Cpof  l|4«V  «c- 

I  Xouficviuv  xod  vo'Oot  tüjv  iVotpTniTtüv,  e'je'.SeT; 
:  TE  x%l  TÜv  iv  TZfiAii  xakiöv  oux  aiiEtfw,  die  ge- 
i  speiYten  Worte  deutet:  .die  Fremdlinge  ans  der 
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Klasse  der  sog.  Tpo^iiAoi*  uiul  Irtztcrc  mit  <]<-\i 
E'pijj.evoi  des  Pbylarcb,  Plutarch,  der  Scholien 
aud  Lexika,  also  mit  den  Motbaken  IdentÜbiert, 
M  kaon  idi  ihm  nur  bdpflichtent  ebengo  «enn  er 
behauptet,  die  Zahl  dieser  Stvoi  zfofiyio:  sfi  rnr 
gerisg  geweseu  uad  würde  vou  Xenopbon  uor 
desbalb  erwUiiit.  weil  sein«  8«bne  in  ihrer  Zfthl 
sich  befundwn  hitton;  wenn  er  aber  weiter  folgert, 
daß  auch  die  voOot  zo  der  Klasse  der  Mi>thakes 
nur  ein  geringes  Koutiogent  st«llteu  (daß  wenigstens 
ein  Teil  denell)««  ra  der  ipnttMiiwben  irttrfri  zn» 
gebnen  wnrde,  läßt  sich  nicht  leugnen,  ma^'  man 
unter  t<T,v  4v  dj  roXet  rs/.mv  mit  Tlermanii-Thinnser, 
S.  175  Anro,  5  iora  civiuin  verstehen  oder  richtiger 
n.  A.  oadi  mit  dem  Verf.  diese  i^wH  «übst), 
folglich  also,  da  zwei  Klassen  der  M.  (die  ievo.i 
nod  die  vo'Oot)  geriugziihlig  waren,  die  bei  weitem 
grülkre  Masse  derselben  ans  PerlükcDkludern  be- 
■taod,  80  kann  leb  ihm  beim  beBtsn  Willen  nicht 
folgen.  Nur  beilänfig  weise  ich  darauf  hin,  daß 
nberhiitiiit  iu  allen  Staaten,  wo  ein  starker  Leib- 
eigeneustand  vorhanden  ist,  dieser  Umstand  «tark 
Mf  die  SlttenreilriUtnlMe  einwirkt  (vgl.  Fried- 
länder. Sitteugesch.  Roms  T,  8.  479  •>)  und  sehr 
1f  icbt  zum  starken  Anwachsen  der  Zahl  uuehelicher 
Kinder  fuhrt :  wenn  schon  in  Athen  solehe  VeriilÜt- 
niase  cwlaoheiiHenren  und  Sklavinnen  keine  Selten- 
heit waren  (vgl.  neben  den  Spöttereien  des  Aristo- 
phanes  z.  B.  I^ys.  de  caed.  Eratostlieo.  12),  so 
desto  mehr  wohl  in  Sparta,  wo  die  Männer  viel 
spttter  faetrateten  (selten  vur  dem  30.  Jahre)  und 
manche  jöngere  Söhne,  die  IvPttiPii  ei^reiuMi  Kleros 
hatten,  wohl  nie  daza  kamen,  einen  U  ausstund  zn 
grOnden  (sehr  bezeiebnend  dafllr  ist  daa  Beispiel: 
der  Heraklidc  Aristokritos  ist  ein  armer  Mann 
nnd  sein  Sobii  l.ysaiider  -  kein  VoUbiiitrcr .  eiii 
|t6&a£  und  höchst  wahrscheinlich  ein  voöo?) :  andere 
gesetzUeb  nicht  aneiiEOnnte  Terbindai^en  s.  R  mit 
Ansläuderinnen ,  auf  die  Verf.  hinweist,  werden 
gerade  in  Sparta  Hnßerst  selten  gewesen  sein  und 
kommen  dagegen  nicht  in  bctracht.  Wichtiger 
als  dieser  XÜawaad  ist  detjenige,  den  sehen  0.  0. 
Miill.r  gegen  die  Meinung,  die  Moth.  seien  dem 
rLi  iiiki  iistiiiide  entsprossen,  gemacht  hat,  niinilicli 
daß  wir  von  einer-  Aufnahme  von  Tcrlöken  in  den 
BUrgerverbond  aiohta  wissen:  der  Gegenbeweis 
des  Verfassers  bewegt  sich  im  Krtit-i  —  ent- 
scheidend ist  Jas  Zeugnis  PhylanliH,  der  nicht 
von  den  Moth.  sagen  würde,  iXsüDepot  |X6v,  ou  i^^jV 
Att«tto|ftovw(  fl  stmcv,  warn  er  rii  hätte  kürzer 
als  Periöken  bezeichnen  l<".iinrn,  ja  richtiger; 
denn  .T.akedämonier"  sind  auch  die  Periöken. 
Wenn  also  die  M.  ea  nicht  sind,  dann  Endlich, 


Ull  i  das  entscli*  idt  t :  wie  kam  Xenophon  in  der  oben 
citierteu  Stelle  dazu,  gerade  zwei  «geriugzählige* 
Klassen  der  Hothaken  hervonmbebm,  die  keine 
, parte  cssenziale  dell'  istitnxione  dei  motaci* 
bildeten,  und  gerade  diejenige  auszulassen,  die  nach 
Zaiil  und  Bedeutung  den  Kern-  und  Ausgangspunkt 
der  Einrichtnng  (wenn  wir  Verf  glaoben)  dar- 
stellten, die  Pcriöken-Mothaki'ii?  Die  Stelle  ist 
nur  verstündlich,  wenn  mau  annimmt,  daß  Xeu. 
die  Molb.  gerade  u  potiuri  vo'doi  nennt  und  neben 
leteterea  von  den  llbrigen  geringiBhligea  Bestand- 
teilen des  Mothakenkoi-ps  die  Sew^  f«!pinpr  Söhne 
wegen)  erwähnt,  etwaige  andere  als  unbedeateud 
übergebt  Also:  die  Motliakes  rekrotierten  sidi 
größtenteils  ans  den  aber  nicht  jeder  voftoc 
war  eo  ipSf^  nnclr  li.of^a;,  ntnl  in  das  Korps  der 
letzteren  konnten  sowohl  einzelne  Fremde,  als 
anch  (TielldchtÜ)  Periöken  avf^enommen  werden, 
die  jedoch  stets  in  verschwindender  Mindcnalil 
blit'litni.*}  [)aß  die  31.  nuM  iiotWfiidijrcrtteise, 
sondern  nur  durch  besondere  N'ergünstigong  in 
den  Bfirgerstand  aofgenoramen  wurden,  hat  der 
Verf.  Ubeneogend  naehgewieseo. 

Moskan.         Valerias  tob  Sehoeffer. 


II.  AüizQge  aus  ZeiitchriflM,  Pra- 
gramiiaii  und  Ditserlatloiieii. 

Zeitsebrift  für  virfe'lt>kheude  Jsprachforschung 
auf  dem  tiebiete  der  indogermanischen  Sprachen 
von  R.  Kuhu  und  J.Schmidt.  XXXI, S.  Ofitenloh 
1891,  Bertclsmauo. 

(3t5  ff.)  P.  Kretsebmer.  Indogermanische 
Accnt-  und  Latitstudif^n.  I.  Progressivp 
AcccntwirkuDg  im  indogcrmaniscbeD,  Auch 
die  der  Tonsilbe  iblgeaden  Vokale,  nldit  nnr  die  Ihr 
voraufßehcuden  Silben,  sind  Sr!iw3chiinppn  tiuscrsct/t. 
besouders  M  dies  der  Fall  bei  unbctoiiteu  auslautenden 
sahen  in  lodog.;  Beweis,  daß  die  Tenailbe  ihnen 

vorausijenaußfn,  der  Acccut  mithin  progrpssiv  gewirkt 
bat.  Dies  wird  an  12  veracbicdenen  Fällen  uuter- 
•ueht:  1.  Der  Nem.  Aee.  Sing,  der  StAmme  auf  t 
und  (i;  iii,tr>r  auderem  werd<'D  hier  die  Butoiiung  »oo 
iü,  auf  frühere«  '/^u  binweiseod,  ferner  griechische 
Wörter  auf  und  Oe,  die  Tohal«erhÜtaisse  der  kier- 
Ih  r  K'  b'iML'fn  W  itzolsilbk-n  nebst  ihror  Bct''inaD|i, 
alsdann  die  i  Stämme  berührt  8.  I>ie  ni-Sttome, 
wo  die  NeabildoBg  «put«;,  *<ptt]r*'**  Mobesegeo  wird. 

*)  Auf  die  Deutung  des  Sosibiusfngmento  (Müller, 
Frögn.  Bist.  Oraec  IT,  €8&  fr.  4)  wiU  ich  nieblein- 

i'.btii;  -i'  -tii.lit  zu  unvortfilhafl  von  der  übti^en 
Abhandlung  ab;  der  Verf.  wird  sie  aieherUch  nicht 
anfreebt  erbattcn  «elsBi 
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i.  it-SUmme.  4.  r-SUinm«  mit  Mhlreicheo  griecb. 
aod  lat.  Tertraton.  S.  KonfMavtlT«,  b«BOiid«n  di« 

a!s  Ädvctb  vorwctKL'^tf  F<irra  des  Acc  Sitig.  ncjtr  , 
öfUTS  redaiiert  auf  -i«  (m<^ü,  nimü,  »aUt,  plut  »ue 
'pb-ul  6.  NeotmaafiC«  B.  bi  faefe,  moivl.  7.  Kon- 
poitifa.  8  DiT  OpD.  SiDfr.  9.  D»t  Voc  Bliic.;  hirt 
wird  das  AccentTerbSltDia  io  'iti>  b<>8procbea.  10.  Das 
Zablwwt  .sflui*;  3ix«,  deeem  aoi  nnpnelil.  *dekhm 
mit  VokalreduktioD  nach  dem  Ton.  11.  Dt  r  Optat. 
Prae«.  Act  d«r  thematiacheo  Vcrba.  12.  Eociitica 
(gr.  (la,  anel.  «  io  «<rvu  und  o&m;,  vgl.  lat  ne-ty, 
«-re,  ntfu,  *eu,  gr.  aus  *vFi,  gr.  xjv,  wozu 
sebwaebe  Form,  lat  -pote  (-pU).  —  II.  Zorn  indo- 
gerfflanitelifln  Vokaliamtia.  (S66ff.)  1.  Der  Ab- 
laut e  :  o  int  nicLt,  wie  man  gewMiolich  aunimmt, 
dorch  di«  veracbiedeiie  Acoeotatellnng  bedingt;  der 
ao  bcatliDDte  FUl«  gebaDden«  Ablant  ma^r  vielmehr, 
wie  echoD  J.  Grimm  fand,  eine  dyaarüi'icb*'  Bedeutang 
babeo.  8.  VokaUbatufoog  in  uobetouteD  Silben,  u.  a. 
Weehael  von  t  tut  c,  u  mit  o  im  Griech.,  vgl.  ttitv/^^-: 
si-rawjjt'  u.  5.,  öv'iiia :  ctvili  vj|i',;  u  a.,  ferner  AbstufuDt; 
voo  i  und  ü  (in  U  venicbiedeoen  Ffiileu),  dio  nicht 
alle  Daeb  einem  Gtsiehtapaolcte  lo  beurteilen  sind, 
endUcb  ein  Blick  auf  di«  kurzen  Vokale  in  anbctoDten 
Silben  mit  liquida  sonaos;  ein  Teil  der  gri«cb.  Formen 
mit  'jp  im  Inlaut,  sicher  aber  die  Partikel  geht 
auf  botonteH  r  zurück.  Es  folgt  die  Yokalabotufun; 
in  den  sog.  Udättawuneln  mit  zahlreichen  für  das 
Griechische  nnd  Lateinische  wichtigen  Ansführangt^u. 
—  III.  Zum  indogermanischen  Konsonantis- 
mus. (412  fT.'i  ilii>r  wordi  ii  zunriohst  die  .ii.lautf<aden 
VerbiuJuogcu  viju  Labialen  md  Guttursvlvu  uud  Den- 
talen, welchen  Wandel  besonders  anlautendes  lu,  ps 
(zi  'y)'  ^'r  ^"1,  l'l  ir'^'  doli  ciuii-hieu  S|)iactii'n 

erfahreu  hat,  gtipiUtt:  der  Abfall  di/ä  ereteu  Kon- 
•onanten  ging  hier  gleichmäßig  vor  sieh.  Bemerkens- 
wert ist  hifr  u    n.  da.s  VrtbSltriis  V(in  und 
(415  f.),  lat.  niper  aus  "ki  up^r  vgl.  gr.  s^-iissfL»»:, 

dl«  Betraebtung  der  SeahaaabI,  Verhftltnii  ▼•n  «oXii^«;, 

-öÄ'.;  zu  r-:«>).Ei»'>;,  ::•:'<>.'.;  und  die  davon  gebildeten 
EigeonameD;  'AfifuxMvt;  ist  nicht  mit  '.Attfuvovt; 
hurfUeb  gldeb.  In  aiaem  weiten»  Abaehnltte  wird 
dio  indog.  u-Epeuthesc  brhandelt,  auf  sie  werden  Füllo 
wie  xaü()«;,  «ü'-r^  lat  ciunit  xAcivt^)  aurückgeführt, 
daa  SebiNtnkMi  von  Awm^ot  and  AioTxovpet,  oäpovQ; 
aus  '.f'-^'O:'',.  orklfirt.  Rin  Kxl>iirs  über  öu  im  Lat. 
(451  ff.)  zeigt  hier  die  lat.  Vertretung  von  öu  durch 
ft,  vgl.  ASa,  hSnw,  (6fiM,  »öl,  rfw,  om^  odB,  rSte«, 

rüfu*:  rnhirjo;  glorin  nu»  clÖV(i-ia,  öwun  «0«  'Ö9Ümm? 

Auch  dtir  scheinbare  Cbergaog  voa  ö  ia  fl  wird  be> 
bandelt  N«a  Itt  beaendera  S.  46S  f ,  daD  die  Part. 

auf  'lurus  DiLitit  rin'hr  an  tili-'  Nr>Tiitri;i  ngentis  ouf  für 
aogelehnt,  soodero  au  da«  Supiuum  aogeacblosscu 
und  doreh  deaaen  Erweiterung  mit  r  erkllbrt  werden. 
Dti.lL'  Ilypotheac  bat  schon  darum  viel  lÜr  hieb,  weil 
die  Bedeutung  der  Formou  auf  uru»  <vgi.  natura^ 
piettm  tt.  a.)  amprQngUcb  ketnan  Hiuweis  auf  die 
Zaknnft  baite.  8.      ff.  feige«  Bemerkungen  and 
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Nacbtrfige.  -  (472  ff.)  Frl.  SvlmSttO,  Das  Pronome  n 
CUM,  «MW  in  den  IndogermaniaelieB  Spraebep. 

'  S.'iiK'  Sfanuiii:t\-,f.ilt  it.if  c  inzX  !i(t,  r7ii>n,  Tv; 
[  der  dritte  Tag,  ursprünglich  jener  Tag;  weitere 
I  Recte  von  *ivq«  In  niwoc  und  in  i  Sstve,  daa  ao  be- 
friedige adtT  rrklSrt  wird,  als  es  durch  J.  Baanack 
Stud.  1  46  ff.  geschah;  T«i«iiva  -ciis  -i-  iva  ^diea 
und  jenes*  ist  die  BaaU;  aa«b  dentseb  ftner  erinnert 
au  das  lii<-i~  b'  Sfirochene  Prononieu  -  i^il'i  ff.)  Osk. 
Wledemann,  Der  Pativu«  8iag.  der  germani- 
scheu SpracboB. 

Colberg.  H.  Zi«mer. 

Hiatorifi«he  Zeltschrirt   N.  F.  Bd.  XXX 
H.  1.  Eotbftit  nicht«  auf  klassische  Philologie  Be- 
!  züglichea.  —  H.  f.  J.  B.  t.  W«I«8,  WeltgeacMebt«. 

.  3.  Aufl.  II.  Hellas  und  Rom.  Für  unstudierte  Leute 
viel  zuviel  Teiacbiedenarügea  Material;  die  anderen 
I  werden  lieber  zu  den  Werken  der  Heleter  und  der 

I  Kenner  greifen  (Seumann).  —  M.  Schilling,  Qu  eile  n- 
lektüi«  und  Oescbicbtsubterricht  Erbringt 

'  bSchsteas  der  Beweis,  daß  f&r  die  Zwecke  des  geaebiebt- 

I  liehen  Unterriclü-M  dii  Beschäftigung  mit  den  Quellen 
sehr  fördersam,  aber  keineswegs  daß  ^ic  unerl&Dlicb  ist 

■  {O.  Siövkfrt).  —  Ed  Krabe,  Jüdische  Geschichte  I. 
Fübit  nicht  in  den  Gang  und  Stand  der  Forschung 
ein,  >(niiiirn  girbt  die  angeblichen  Ergebnisse  der 
Fiiificbuug,  oiti  luan  auf  Treu  und  Glaube  annehmen 
muß  {tt'cll/uiuttn).  —  J.  T.  Priisek,  Medien  und 
das  Haus  di  s  Kyaxnres.    Mit  großer  Kenntnis 

ider  Quellen  gehchnubtu  {F.  Sfiitgtl)   -    K.  Wache- 
■Bth,  Die  Stadt  Athen  im  Altertum  11,1.  Zeigt 
die  gleichen  Vorzüge  wie  B.  I,  diestltic  umraMSi^nde, 
j  selten  erreichte  Gelohisamktit  uud  VuUbtaudigkeit 
I  bei  der  Sammlnng,  die  gleiche  Sorgfalt  und  klar«, 
nürhtcrnn  RrwS'^'tjne  bei  der  Vf^rarboituttp  d^s  ge- 
i  waltigen   Quellenmaterials   ( H'.  Judeich}.    —   J.  W. 
I  K«blt«oli«k»  Imperiam  Romanum  tributim  de- 
'  scriptum.     Mit    ii'-ji'hitcni   Ficil)  anp(f''itigt:  ('ia 
j  weitvollea  tlültsinittel  für  dio  verschiedensten  ünter- 
anebungeo  aof  den  0«bieta  daa  rBm.  Altertoma 
(£'.  Klfff).  —  F.  Herpor,  CliPr  die  Heerstraßen 
des  röm.  Reiches  11;  Die  beptintcrbtraße.  Beide 
Arbeiten  verfalg«n  mit  viel  OlHek  den  Zweck,  gagen» 
über  den  vielen  unkritischen  Hypothesen  ültrr  den 
Gang  rOm.  tiuerstraliro  sichere  Merknialu  festzustellen, 
oaeb  denen  sieb  die  Qruadtige  des  rtn.  StrafleoMtsea 
rekon-ttiii-'i-rti  \\^y<-u  [J-'r.  Cnwr).     -  Dlels,  Sibyl- 
lioiscbe  Blätter.   Ein  vortrefflicher  Beitrag  lur 
Aulbelinng  diese«  dankten  Gebietes  der  antiken  Retl- 
^ir.iiöUcse-hicbte  (G.  HV,v«.ia .().  —  R.  T.  Scaln,  IHo 
ätudieu  des  Poijrbius  L    Fleißig,  gelehtt  und 
n&taUeh,  aber  niebt  erqnicküeb,  bei  aller  Füll«  de« 
Stofl'es  fehit  da.s  >  inii^eLde,  gfislige  Buud   m.d  dio 
j  »icUleudc,  JM  rteilcude  Kritik  (0.  WittOKti).  -  Fr.  Fröh- 
lich, Daa  Krieg8we««n  Caesar«.  II.  Auebilduag 
I  andSrballangd«rKri«f«mitt«llXl,  I.  Der  erste 
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Teil  führt  die  ErgebDisso  früherer  Forschuogen  solbst- 
itlodig  fort;  der  zweite  be^cbraokt  eich  im 
gemcinoo  aoT  Ani'iuanJptrcümui;  dfr  quclli'iimSf'tjjcn 
Tbatsachcn,  obue  diese  Einzelheiten  zu  elDem  orga- 
nlMben  Ganzea  tu  Terbiadeii  {Fr.  Gnur).  IL 
Ko<?h,  De  luliano  imperaforc  scriptorum,  fjüi 
r  CS  iD  Uallia  ab  CO  gcstas  enarrarunt,  auctore 
dlapiitfttlo.  Die  im  AaMUnl  u  flodwr  g«0eb«D» 
Lösung  ist  unzureichend  (F.  A'/r/»).  —  Corp.  Script. 
ecclcB.  lat  Vol  XIX  Lactaoti  opera  omoia  rec. 
Br»>dt  I;  Vol  XXIV  laveoei  evaBgelioram 
libri  IV.  ex  rcc.  Uucn-or.  Die  LaetariTautigabe 
ist  mit  pt-inUchcr  Sorgfalt  gearbeitet;  bei  der  Ju- 
veoeuantgabe  maebra  ProlegonWD«  «aä  lDd«sc  nicht 
den  Bindruck,  daß  wir  «orRfälti^i'  Aibt  it  vor  unF  hnhen 
{A,JtUicker).  —  8tMktUa,  Die guostiscbca  Quellen 
Hippolyt«  in  aeiner  Hanptaehrlft  gcgoD  die 

H'i''  tikor.  Svlir  .-orgRItige  Uat*  i  iucLuoi;  (L.).  — 
Acli«ll8>  Die  CanoDcs  Uippolyti.  Etwas  weit- 
«ohvtifig  gehalten,  ab«r  BcbaririDnig«  and  nnuicfatige 
KcweisfähruDg  (L).  —  Nölderhen,  Tortullian.  Die 
fcife  Fracht  laogjäbriger  Studien  eines  der  besten 
Eenoer  (L.) 

Zeitschrift  für  das  (JjmDaaialweeen.  XXXXV, 
No.  6. 

(3*JI)  R.  Tieffenbach,  Verteilung  deti  ge- 
•chicbllicben  Lehratoffs;  A,  Baldaniu,  Stoif- 
Tertellttng  im  gcsehichtlicben  Unterricht.  Im 

lutoresse  der  vaterländischen  Geschichte  ist  nach 
Tieffenbach  eine  Zuaommeudrftngung  der  alten  Ge- 
schichte notwendig;  dai  Jahr  I3S  r.Cbr.  loll  hierbei 
die  Greuzscbeide  zwiechco  Unter-  und  Obersekunda 
bilden.  Die  Unterprima  habe  das  Rcformatiouszeit- 
alter  zu  bewültigcn,  aber  nicht  von  1517  an,  sondern 
von  14C0—  16t8;  dem  2.  Semester  gehört  die  Epoche 
1048- 178ß,  der  Oberprima  daii  folgende.  Baldamus 
stellt  den  sächsischen  Geschichtslehrplan  als 
donjenigen  hin,  der  eine  gange  Reihe  der  neueren 
KIncen  vöHifj  cc^cn.'-t.iiiiii'Ins  mactir  (für  Mitti'IaltfT 
und  Ncu/.eit  iilcilt  iu  ä«ii;Li£i'0  die  doppelte  Zeit  als 
in  ProuÜco).  —  Litterarische  Bericht«:  (837) 
4t.  Scbilif  r-Glcficn  zeigt  Reformschriften  an  von  Krey, 
Kalckstelu,  Caaer,  Eolenburg  und  Nobl;  ebensolche 
ScbriftMi  von  P.  de  Lagard«  und  Ollavt  rezensiert 
Direktor  W.  Frle«,  und  dif  anonymen  ,B(>sctif  iflenen 
Vorschläge'  (Antwoit  auf  Güillcldts  brocbiire)  finden 
an  Obemhiilrat  0.  W«ndl  nnen  Kritiker,  der  «ich 
ind(  SM  ri  für  diisi  n  .aller  Konzentration  enü-t  lit  •idf:. 
Lchrplan"  nicht  erwärmen  kann.  —  (,352)  U.Latlmano, 
SelbeUndiger  und  beeogoDcr  Oebranch  der  Tem- 
p  irii  'Von  groDer  Bedeutuofr:  für  die  Schule  aller- 
dings schwer  fafllich'.  C.  Stegmanii.  —  {äAö)  Klori- 
leginai  Oraeenm  collectam  a  pbllologia  AfraBti,  Cuc. 
VII- X.  'Ilübs-lie  ? iii.mlunR,  die  auch  höher  hinauf 
Verwendung  finden  wird'.  E.  Bricgieb.  -  (360}  O. 
leU,  OriechiBdraB  Obnngsbaeb  ffir  Srtonda.  'Bin 
anag^ebiger  Oebraneh  diem  Buchea  dfiifta  rieh  gar 


nicht  ermöglicben  iasaeu'.   G.  Sacliso.  —  (361)  Chr. 

I  Herwig,  Orleehieehea  Leeebnch;  Vokabnlarlomi;  Vor* 
hi'merliunpen.  'Ki^enarti*  und  interessant,  in  den 
Forderungen  aber  zu  hochgespannt .  W.  OtmoU.  — 
Jabretberichto  dee  Berliner  phUologisohea  Vereits: 

'  (m)  Livius,  von  H.  J.  MUlir;  (191)  Bercdot»  ton 
U.  Knlienberg. 


Jornal  dw  ftiTMiti.  1891.  AnU. 

(I»7— 214)  U.  Weil,  Anzeige  von  'AÖr.vo'     t  X 
-i('-t.  Aristotle,  On  the  eonetitation  of  Athens.  Edited 
by  P.  0.  Seayon.  Beriebtet  eingehend  über  den  ani 
I  dt  m  ersten  histori scheu  Teile  sich  crgebeudeu  Gewian 
'  (ür  unsere  ICenntnis  der  Eutwickeiong  der  athenischen 
VerfanuDg.  —  (SS6-33«)  J.  eirard,  Dritt»-  Artikel 

übiT  Sehluiuberi;ei .  Uti  empeieiir  byzatitin  au  X.  siecie. 
,  Schließt  den  Bericht  über  diese  ausgezeicbncto  Leistung 

out  den  dringenden  Wunsche,  daß'  Verf.  bald  noch 

weitere«  von  seinen  Studien  über  die  byzautinitcl)« 
I  Welt  veröffentUehen  möge.  ->  (243—251)  Aim6  Puech, 
^  Zweiter  At&eA  ftbcr  MaeUÄuii  quod  supercst,  ed. 

0.  SehepM. 
Mal. 

(257— 27S)  H.  Dtrett«,  Anseige  von  *Alh]v<R«iv 

r.'ji.'.züu.  Editod  hy  F.  G.  Kenyon.  Bericht  Ober  den 
Gewinn  für  die  athenische  Vcrfassungsgeschiehtc.  — 
(274  —  285)  t'h.  L^vöqne.  Anzeige  von  Cbaignct, 
llistoire  de  la  psycbologio  des  Giecs,  II.  III.  — 
(307-318)  A.  Pnech,  Dritter  Artikel  &ber  PriacUUani 
quod  supercät,  cd.  0.  Schepas. 


Babylonlu  aad  Orlnntal  Raeord.  V  1.  1891. 

(1—3)  J.  Oppert,  The  Ghaldcau  Perscus. 

'  Äliuu  N.  A.  XII  -21  li;it  Gll^amus,  den  l-tubar  der 

I  den  Perseus  der  Chaldiior  bezeichnet.  —  (3—4)  J.  Im- 
j  bert,  The  Lyiiian  leqi-nd  od  four  coius  of 
:  Alyathes.    Der  auf  Münzen  sich  findende  Name 
I  FA.\FH1.\TE£  i&fit  die  Lesart  'AKuoty;;  falsch  cr- 
I  scbeioen;  sie  sollte  vielmehr  'A'-i-^-r:  lantou.  — 
I  (13-ro  IL  W.  Hengedolit,  Tablet  of  Meotusa. 
I  (Dyn.  XIL)  Hieroglyphischc  loacbrift  anf  Tafel  8S8 
des  Hrit-schon  Museum,  welehe  die  Chronologia  der 
Könige  der  zwt)lften  Dynastie  bestimmt 
V  8.  Febr.  1891. 

(25—80)  J.  Abercromble,  Note  ou  tlio  Yencsoi 
I  inscriptiott.  —  (SO -31)  Th.  ti.  fiaehw,  Sir 

Ucury  Peek*8  Oriental  cylindera.  Die  Saoiai' 
I  lung  Feeks  ist  klein,  bietet  aber  an  Typen  eine  reiche 
I  Auawahl.  —  (32—14)  Torrlen  d«  Lneonperie,  Front 

ancient  Cbaldea  and  Btam  to  early  China: 
I  a  historical  loan  of  cultnre.  I.  —  (45—48)  De 
;  Uarlex,  Tbc  antiquitj  of  tbc  ancient  Chineae 

sacred  books.  I. 
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11  oclieMelirlfIteB« 

Acadanj.  No.  984.  14.  HSn  1891. 

(254— 2.')6)  Sotne  books  on  anciont  hin tory. 
E.  Keich,  Graeco-Ronian  institutions.  Wicder- 
galu'  von  vier  Voi  Ir^ ungen  de«  unu'arisrtien  PiMti-ssors 
in  Oslord,  Püwvjdl  spruphlieli  wiH  inhaltlich  vor;  Intflr- 
i'rHo.  —  (if)!; I  Schürer.  ü e u In cL  t  l-  d i- s  j  ii d i s c Ii c  u 
Volke«,    l.    '2.  A.    Die  l>a!i''guug  der  Vcrtiiiitnissi' 
von  Juden    zu   deu   Idjinorci  ist  ancrkeDDitiswcit, 
weaiger  di«dcr  Juiion  /.u  di  n  Griechen.  —  k.  Wiede- 
ailUW,  Di«  Reli^i  II  dor  iltcB  Äeyptcr.  Klar 
und  von  gcauudvn  AosichteD;  Verf  Lält  e.icb  mehr  i 
AU  Ma^pero  tU  ao  Bcugsch,  —  Tb.  Reinacb,  HitbrU  ' 
data  fiapator.  Sracbttpfond,  Creilicb  mit  su  groOor  ' 
Torlrabe  fBr  sdinvn  Heldeo.  —  B.  r.  Seal*,  Die 
Studi CD  dps  Pfil y  I  i  OS   I.  Der  Versuch,  dt-n  Au^rr 
als  abbäogii:  \<<n  S'ur^aagern  und  Mitßeaogscu  dur- 
zuetellcu ,  fiitirt  srhlii-ßlicb  dahin,  il.i^    "der  Eigou- 
tünjlicbkeit  Z  I  entkleiden.  —  H.  Uiel8,         Iliuiscbe  , 
Blütt<'i.  Inbaltsangabe.  —  Ii.  PosnauBk}',  NemeBis  ; 
und    Adrabtcia.     AIh    encyklopädiaebe   Material-  1 
saniniluüg  ancrkcnueuwcrt.  —  (2'->d)  ArUtutI«  on  ' 
tbe  eooAtitution  oC  Athens.   A.  W.  Bonn  bv-  i 
atreitet  die  Annahme  Kenyoni,  dal)  der  Augrifl  deä 
Ateopaga  durch  ThemistoUflS  458  geschehen  »ei.  —  . 
J.  Auw  oimmt  eise  Koiyektor  f&r  sieb  iu  Aaspmcb, 
die  er  aetien  1868  gemacbt  habe.  —  A.  B.  Houninn, 
The  De«  fragment  of  Euripides.  L.  18  Fra$;ni. 
C.  muß  heißen  Z.'/'i;y,\,>y.-'T^.  —  (2tiO)  A.  Neubauer, 
Tunis.    —    (261)    Proposed    excavations    of  | 
ehester.    Auil\irderuug  zur  Unterstütiaog  von  Aoe- 
grabungen  iu  dem  rümischen  Diva.  t 

JJo.  985.    21.  Marz  1891. 

(276—817)  II.  C.  Barkley,  A  ride  throu^b  Asia 
Hioor  aod  Armenia  (J.  B.  Pinker).  'Durchauü 
veialtet  uad  werUoa*.  —  (888)  L  Campbell,  Tbe  ue« 
fragment  of  laripldea.  Konjektarea.  —  (281) 
B.G.  Tomkina,  Tunis  and  Diobaba.  —  K.  Kubler, 
Tüe  eaglc  of  Btan-Gilgamos  «nd  bis  kiudred  ! 
in  folkloro.  -  (-285-  280  Plaut!  Rudens  by 
K.  A.  Sonnenschein  (A.  S.  WilkiuR).  'Eine  aus- 
gezeichnete Ausgabe,  welche  Sonueusjchcins  hoben 
Ruf  unter  den  englischen  Forschern  d«r  aUiateioiscbea 
Komddic  noch  steigert'. 

No.  m.  88.  ma  im, 

(800—808)  Claeaieal  sebool  books.  Ao> 

erkennende  Bcsprccbangen  eagliaeber  Schulausgaben 
aonic  eine  kurze  Notiz  über  neue  Bflnde  der  Tcmpsky- 
FrcytagsclHMi  Siuiiiiilnim  ui.d  v^^n  olil-'i-  .Vtla.-  zu 
Cä^ar.  -  CMi>  i  U.  Mayur  uud  A.  \V.  Lenii,  .Vi  i- 
stotle  011  tili'  i  unslitution  oi  Atheus  -  i:J05j 
A  £.  Uougiuan,  The  frnirmcnt  of  Euripides. 

'Ea-i'A    No.  I.    Ii.  ilS.J  Jan.  IbOl.') 

(IG)  Ch.  Divbl,  Rxeursious  archeologiq ues 

cn  Grece  (!'.).   'Sehr  schon  und  sehr  augeucbm  xu 

lesen** 

No  6.    10.  (22.)  Febr.  1891. 

(95—96)  M.  T.  r;ö:"'v,  ll'jT^/'7;-y/v, -iv^/:;.  Anz.  ' 
TOD  (1.).    Ein  Buch,  welches  dem  Yaterlando  xur 
Ehre  gereicht. 

Md.  18.   84.  H&rz  (5.  April)  1881. 

(184— 187)  K)  ii\U^',,llupvif'^9ii.  Im  Jahr  1865 
trat  ia  Athen  eine  Amahl  jaager  Leote,  welche  das 


■)  I>ii  se  Zeitschrift  erscheint  fortan  illustriert  und 

bringt  Beitrüge  der  bedeulend.-itcii  lcbcndet>  griechi-  1 

acbea  Schriftsteller.    Die  erste  Nummer  enthfilt  Bei-  ' 

trSge  des  Erbprinzen  vou  Mciuiugen,  von  Argvra  | 

Brathatiotis,  A  Kokkides,  Kostos  Palamas  u.  A.  Der  i 

JuzMpreis  ist  84  Mark  f&r  Deutscfalaod.  I 


Bestreben  oaefa  b9herer  Bildoog  und  der  Trieb»  dea 
leidigen  poÜtiaeben  Streltlckeitan  an  enlftiebea,  ver* 
band,  tu  einer  OesellsehaR  Tamaß*  zosammen,  die 

in  Vortrüg  Ii.  d<  r  Gründuug  einer  Bibliothek  und 
der  Unterstütz-uji;  vou  Schulen  sich  einen  bestimmten 
Zweck  schuf.  Aus  den  kl<iii  rt  Anfängen  bat  sich 
itu  Laufe  der  fünfundK''Va[:''ig  Jahre  eine  Akademie 
r!:(wickelt,  die  heut>-  itn  )iui-ti^'i"i  Li>ben  des  gricchi- 
sciien  Volkes  besttmuieud  ist  uud  alle  Männer,  diu 
sich  zur  guten  Gesellschaft  rechnen,  zu  ihren  Mit- 
gliedern zSblt  Der  Parnaß  bat  sich  jetzt  auch  ein 
eigenes  Heim  geschaffen,  ein  Gebäude,  das  wie  die  hier 
gegebene  Abbildung  aeigt,  in  der  reinsten  Form  itaiie- 
Bischer  RenaisaaeM  aus  edlem  Ifaterial  erriehtet  iat 


III.  MitteiluoatMi  Über  Versamniunoeo. 

4A.  Teimmmlmig  dent.»r1icr  PhllolOfU 

Scbnlmänuer. 

Vierter  Berieht,  SS.  Hai  1881. 

Dem  Vortrag  von  0  Jäger  (Criln)  ülnr  .Das 
Vergängliche  und  Blcibcadu  am  !i  uniaiiigti- 
sehen  Gymnasium"  waren  folgendo  I  In -en  zu 
crunde  gelegt:  I.  Das  humanietische  Uymuasium 
kann  ^eiue  Auf^'iÜJL'  Vorbereituugsanstalt  für  aka- 
demische Studien  nur  dann  lösen,  wenn  in  seinem 
Lehrplan  ein  centraler  Untcrrichtsgegcnstaud,  auf 
allen  Klasscnstufen  mit  überwiegender  Stundenzahl 
Bu^sgestattet,  vorhanden  ist.  2.  Die  Gefahr,  durch 
ein  Vielerlei  nebeneinander  hergebender  üntsfrichts- 
gegenstlDde  die  geistige  Kraft  der  SebQter  sa  tw- 
.splittern  und  dadurch  zu  schwachen,  ist  für  das  homa- 
uisti^chc  Oymuasiunt  in  hohem  Grade  vorbanden. 
Sir  i>t  d;ii(!i  dir  !:•  gi  iiu  Jitigen  Reformbewt'gungeu 
auch  duicli  fii.M-liie  Hc.-ii'liliisse  der  Berliner  Dezember- 
konferenz r-r lirijlicli  -■('svaclison.  3.  Eiue  Vt-Uiui'liruüf,' 
der  deutscheu  l  u  t  -m  i  i  cii  täa  t  u  uüeu  wird  deu  uutio- 
ualcn  Gciht  eLn  ii>,.  wenig  stärken  als  Vermehrung 
der  Religiousunterrichtsütunden  den  religiösen,  oder 
Vermehrung  der  Gcächichtsunterrichtsstundeu  den 
historischen  Sinn  stärken  würden.  4.  Der  Betrieb 
des  Lateiaiicben  nnd  Grleebiscbcn  auf  den  deutschen 
Gymnasien  unserer  Tage  leistet  der  Jugend  mehr 
und  Besaeres,  als  er  den  Oeoeratioaen  früherer  Jabr* 
hunderte  geleistet  hat:  dieses  Studium  bindet  dio 
verschiedenen  Unterrichtsfächer  zusammen,  indem  es 
für  ihren  «issi  iisihatiiii  lH  u  iJetrieb  die  hüstoiibclie 
Grundlage  urii  die  pa^chalogiachen  Voraussetziiü^;«! 
schallt,  fi.  IC'  initnis  des  Franz"3i.'5i-'li''r,  Euijiisciii.Ti, 
naturwis^^ell^L•llat'tli.:•!le  Keuutuis.'M'  sind  ji'd«'i /.vit  und 
für  alle  Kn-.-.'  .-.-lir  wichtig  gi'wr-M  ii  und  .^-ind  c.s 
beute  nicht  in  höherem,  aber  iu  gleichem  Grade  wro 
zu  Goethes  oder  Lessings  Zeit.  Aber  selbst  wenn 
sie  es  iu  höherem  Grade  wäreu,  so  würde  daraus 
nicht  folgen,  dab  sie  für  die  Vorbereitung  snm  $ktr 
demiseben  Stadium  Knaben  uud  Jfingtimceo  vom  9. 
bis  tarn  18.  Lebensjahre  das  Studium  der  lateinlaehen 
und  griechischen  Sprache  und  Litfeeratar  etaetsen 
konnten.  —  Nach  lebhafter  Debatte  erklSrte  man 
sich  fast  einstimmig  für  diese  Thesen. 

Weiter  berichtete  in  dieser  Sektiou  K,  Kehrback 
(Berlin)  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Editiona- 
iirbeiteu  der  Mouumenta  Germania"  Paedagogica. 
Von  diesem  grollen  I  ntriiii  liiii' ii ,  d.is  im  Verlaufe 
der  Philologeuversarütiduug  mehrfach  in  elucnvoUster 
Weise  erwüimt  wurde,  sind  bid  jetzt  zehn  Bände  cr- 
schieuou.  Uuter  den  zunächst  erscheinenden  Publi- 
kationen wild  sich  eine  umfassende  Arbeit  über 
Prinsen-  and  Prinaesslnnen-Braiehung  im 
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Vitteläbaeher  Regentenbause  befiodco,  deren 
Verfuter,  Herr  Prof  Schaidt,  io  dem  der  PbUolog«Q- 
vertammtunR  geiridnMten  «nteo  Hefte  der  MltteiliiDKen 

der  Qcselbebaift  für  deuUchc  Eniuhuuf^s-  und  Schul- 
gMchicbte  ioterMsaote  AustOgo  aua  dem  Werke  gi)>bt. 


Kalserlictae  Akademie  der  WUaeBachaften  in  Wipn. 

(II.  Uftrz.)  Die  Klrehenvätfr-Kommiä^iou  legt  zur 
VerttffeDÜiebaog  io  den  Sitenngabenditea  die  Abband- 
Itiaf !  'Baadicfiiriflenaeliitse  RpsBteu.  Berieht  fiber 
fia»  im  Auftrag«  der  ksie.  Akad4>niie  der  Wiaaeoaehaflcn 

in  den  Jabr«n  1886—1888  durcbgofübrte  I^orachnnirfl- 
rpisp',  von  Herrn  Di'.  Rudolf  Beer,  AniaDuetisin 
der  it.  lt.  Uofbibliothek  in  Wieti,  vor.  Der  Vertaasci 
bat  im  Auftrat'«  der  Kais  A kademii'  bebufa  Er- 
gSnxuog  der  von  G.  Loe\v<>  aogeiegteu  uud  toii  dem 
w.  M.  Wiihelm  K.  V.  Härtel  als  ersteu  Band  der 
Bibliotbecü  patrutu  latinorum  Uispanieüäiti  veröffcot- 
Uehten  Uaabe^cbrcibungeo  eine  iSogere  Forschungs- 
reise durch  Spanien  unternommen.  Im  Laufe  der 
erneuten  Dntersucbungea,  welche  sivh  auf  circa  20Ü0 
Hm  in  oabeiii  80  Eubltotbekea  imd  Archiven  er- 
•treckten,  ergab  rieh  die  Motweodigkeit,  8bar  Ge- 
scbicbt«  und  Bestand  eioitlicher  Beaaaauniangen 
Spaniens  einen  Obcrbliek  tu  gewinnen.  Dieser  Not- 
wendigkeit sucht  die  vorliegende  Arbeit  zu  geuQgen 
Den  llauptteil  derselben  bildet  eine  alpbabetiscb  ge- 
ortiiiftc  Zusaniiiii-nstelluDi,'  \ub  uirbr  als  500  deraitigea 
Kollektioueu  im  Mittelalter  ui,d  in  der  Neuzeit.  Für 
die  älteren  Büchereien  wurden  die  erhaltenen  Kata- 
loge ausgenützt,  für  die  noch  beute  best«honden 
Bibliotheken  die  betreffende  Lltteratur  möglichst  voll- 
ständig verzeichnet.  Diese  Zueammenstolluog  bietet 
die  Möglichkeit,  sich  über  die  Geschichte  jeder  ein- 
zelnen Sammlang  an  ocienttereo  nnd  ftber  die  ümU- 
löge  jener  BOebentitteii,  wd^  ^e  Bibl.  p.  lat.  Uisp. 
nicht  behandelt,  verlSOIicbe  Konde  zu  gewinnen.  Die 
bloiDe  Vergleleboog  der  bia  jeltt  Gber  dw  spanischen 


Hsssammlungeo  vorbandcucn  bibliographischen  Obei^ 
eichten  —  daa  offlnell«  Anoario  del  öiierp4»^facnlta> 
(  tivo  .de  AreUveroa,  Biblioternrioii  y  Antieaartoi, 

^  Madrid  IfttiU— 18S1,  nicht  ansgeuommen  —  mit  der 
Dunmchr  vorgelegten  dürfte  lehren.  daO  bis  jetzt  nur 
ein  Ti'il  der  zahlreich<ni,  v*'rdi''nritliclii'n  Arbeiten  über 
die  üüB  Spaniens  bekanut  ^emaebt  worden  war.  Da 
die  meisten  der  neu  benützteu  Schriften  iiifol;.-''  d'  r 
ZostSnde  dm  spanischen  Guehbaiidels  kaum  erbilthcb 
und  durch  den  Mani:>  l  von  lodices  einer  raschen 
Benäizuog  V(irschto>8s«D  siud,  so  hat  Verf.  es  für  nOtig 
erachtet,  überall,  wo  Kataloge  geschloasencr  Samm- 
langen  fehlen,  die  oft  weit  verstreuton  Notizen  früherer 
Pondier  über  die  Bss  io  m^lichst  weitem  Uro&ing 
zu  Baomeln  und  «af  £eM  W«iw  die  Anlage  «inoa 
( orput  eoümm  mamt  «erytonH»  flilpaiM'cmwrai  medSi  ani 
vorzubereiten.  Es  ist  demnach  der  eingereichte  B«richt 
eine  notwendige  Ergänzung  zu  der  Bibliotheca  patram 
latinorum  üiftpaniensis,  dereu  zweite  Abtciluri;  un- 
mittelbar nach  dem  Erscheinen  desselben  der  Öffent- 
lichkeit übergeben  werden  soll. 

(lö.  April.)  Dr.  K.  Weaaely  legt  eine  Abhandlung 
'Ober  eine  Nachricht  Varros  übci  Personal- 
exeltation  im  Lagidear eiche'  for.  Vam  hat 
gelegeotUch  die  Nadm«ht  Sbertieihrt,  dafl  tn  adner 
Zeit  im  LajpdeDreiehe  die  Personalexekution  gegen 
Schntduer  in  der  Form  der  Retention  der  Person 
sieb  erhalten  hatte.  Di''^>'  Angabe  mit  den  ^otl^tii^en 
Nachrichten  zusammen^-. •lialteu.  >'rKielif  für  di-n  er-ten 
AugeuMiek  die  (jpilit'ii  Wid.T-prücbe.  Ahrr  di- 
Soiidenms;  vnii  7.\v>  i.  rii-i  Iln  lit,  dem  dei  ägyptticheü 
luid  di'in  d>T  t:u<'ehisi'l)>'ii  Natioualit&t  des  Landes, 
trügt  zur  Llsuiig  der  Schwierigkeit  bei.  _  Weiter 
wird  der  griechische  Darlehnskoutrakt  in  Ägypten 
besprochen  und  die  wichtige  Rolle,  welche  der  Exe- 
kutionsktausel  in  demselben  zukommt;  sie  ist  ea, 
weiebe  dem  Oläubiger  Garantien  in«  keine  anden 
bat  Be  ateiit  ikk  alao  bernw*  d«0  d«a  Releatton»- 

I  recht  bei  den  in  Acypteo  tebeiMen  Qriedinn  im  Qe- 

I  brauche  war. 


Litterariache  Anaeigen. 

Im  Verlage  der  J.  Llnda«af^Mh«a  Boehliandiang  (BebOpping)  in 
Miülchen  ist  kürzlich  ewchienen! 

Gedankengang  Horazischer  Oden 

iD  dlspQsittoQilter  GbBreioht  netet  eloeai  krltlsflh-axflgeysflliflD  Aaban; 


Dr.  Frlfldrioh  Gebhard. 

18SI.    gr.  8'  X  u.  93  8.    Preis  1  M.  50. 

(San.  Abdruck  au*  der  Peetiehrift  dea  Kgi.  Wilhelm  GymnaBiuma 
in  Mfinenen  sur  4t.  VemonDhmg  dentecber  Philologen  nnd  ScÄtuIrngnaer.) 

Die  45  grOfiten  and  schwierigsten  Oden  dea  Borat  aind  hier  bia 
in  die  feinsten  Verästelungen  zcri^iicdcrt.  Die  didaktieche  und  «iaaen- 
sih:iftlicb>-  Bedeutung  dieaer  Schrift  findet  fortwShread  aogetellte  An* 
erkeunnng   

Zn  hiilifcM  dmfe  jede  BMhbandh»f. 


Soeben  int  erschienen: 

Lexi logische,  kritische  und  ezece- 
I  •  Uacbe  Beitrige  lu  Homer.   Von  | 
1h-.  S  Ooeb^,  Gyoinaa.-Dirphtor  'n  Fulda.  «4  S.  4.  br.  80  Pfg. 


Homerisebe  Blätter. 


V.M-l.l 


III     I'l-l  d  i  II  .111  ll    Si,  Ii  n  II  i  IlL'll 


P;ii!.-rti 


8.  Calvary  &  Co.  In  Bariis. 

W.  Unter  d.  Linden  17. 

Soeben  etaehien: 

Victor  Hehn. 

£)n  Bild  seines  Lebens  and  seiner 
Werk« 

von 

0.  Schräder 

«d.  fnL  aa  Oainfillll 

TS  BeitoD  gr.  8.  and  Portril  Bvboa. 

Preis  3  Mark. 

Diese  mit  BeottUung  von  Fami- 
lien papieren  von  einem  geistesver- 
wandten Faebmnnne  geacbnebiae 
Biographie  dea  bekaanteo  KoKar- 
historikora  aucht  eben:<u  sehr  dem 
viasenaehalUichen  Forscher,  wt« 
dem  edlen  Charakter  gereehi  s« 

Wi-td«ii. 
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Dr.  SwtbodBy  Privatdoseat  an  der  deaticben 
üiüv.  Prae*  vm  a.  o.  Prot  fftr  alte  OMeblebte.  — 
Prof.  F.  BaSff,  Studieulchrer  iu  Burgdorf,  zum  a.  o. 
Prof.  der  ktas«.  Phil,  au  der  Uoiv.  Bern.  —  Prof. 

Lalyiwhew  in  Kasan,  .\t<  lirii  ldirc  und  Bpigrapbiker, 
lotn  Mitglied  dor  Borliiiei  Al^adrniio  der  \Vii(u>D8cbaftOD 
gewählt.  —  Dr.  A.  Roqni'tl«',  Assif-tciit  doi'  KöDlgl. 
Bibliothek  in  Hci  liii,  zum  Ivublo.v  m  Cn .ttiogi'n ;  Kitstos 
£)r.  KochoudörfTor  von  Kii  l  nach  Mait>ui>,'  und  Kiistoa 
Dr.  Seolmaun  von  Breslau  oacb  Ualio  versetzt.  — 
Prof.  E.  Förster  zum  Rektor  dfr  Uuiv.  Berlin.  — 
Prof.  Dr.  W.  Thrlgt  zum  Rektor  der  üdit. 
liaocbea.  —  Dr.  (iundormanUy  Mvatdoient  an  der 

£biJ.  Fak  altfit  der  Univ.  Jena,  miD  a.  o.  Prof.  ~ 
)r.  T.  «ebbardt,  BibRotbekar  an  dor  KOnigl.  ffibtio- 
tbek  n  Berlin,  soin  Abteilnogodirektor  ernannt  — 


Rev.  W.  I>.  Maerajr,  «eit  niebr  als  füofzig  Jahrfn 
Uoterbiblioiliukar  der  Bodleiana  uod  Verfiaaer  eioor 
Gettcbicbt«:  dir  Bibliothek,  ist  zum  Mitgliede  des 
Uagdaleri  C  >lb'^<'  in  Ozfvcd  eroauot  wordvu. 

Dr.  P.  Wendl«nd  sun  onL.  Lehrer  am  Kttllo. 
Gymn.  tu  Berlin  «rnaDoi  Ferner  und  all  Oid.  Labnr 
8nge»tfllU:  Pr.  Sdittnaobor  in  Gohlem,  flOMk  in 
DQBs«ldorf  and  Dr.  flehnstor  (fiBber  in  Sameidemübl) 
in  Püscn.  Prof.  Dr  Jiirz,  Gyiuoaai.ildirL'ktor  In 
Ziiaim,  zum  Schuliusp.-liioi'  tüi'  Stt'iermar  k.  —  Prof, 
l'r  F.  Wenig  iu  Lt'itomisrhl  xnui  Diri'Ltut  den  Gymn. 
iu  PjIsi'ü.  —  Zu  Ob(  (i«iiireiij  bft'ijrd'Ti  dt«  DDi'.  Cramer 
ia  Rull  bor,  Brchwtein  in  RoLihbru  uod  Reu»s  iu 
Fraukfurt  a.  M.  —  Vernetzt  die  Gymnasiallehrer  Loof 
vou  Quedlinburg  nach  Salzwedei,  Flnke  von  Streblen 
uacb  Breslau,  Schräder  voo  lusterburg  nach  Bunuover 
uiid  lugenbleeli  von  Biirnjuriogea  uacb  Coblenz.  — 
Am  Btidford  College  io  Londoa  ist  Prof.  Talfuurd  £ly 
inm  Prof.  des  GriechiBchen,  PrSulefn  Habol  H.  Tajlor 
zur  Pvof.  der  alten  Gcrchichte  i'fu;ii,it 


Prof.  Dr.  Webor,  Rokt«:  dor  Uni«.  Ifatbtir^  dm 
rotbea  Adlerordoo  4.  Kl. 


Basedileninseit. 
Dr.  BIstleln,  Ojmnasiallebrer  In  Seblensiogen. 

Dr.  Bobrlk  in  BeiafUd.  ^  Dr.  Bondt»  OborMuer 
in  Planen  f.      15.  Juli,  4«  J.  —  Dr.  ROfMkbtln^ 

Kustos  aii  dir  l'uiv.-Bibl.  in  Boilin.  —  Prof.  Lnohti 
früher  Direktor  dea  Obristianouiua  zu  Altona,  3.  JuU. 


Nodunlb  dM  Tbaatw  In  Mafbhqiolii. 

Nach  der  gemeinsamen  Erklärung,  welche  die 
Herren  Gardner  und  Loring  und  der  Uoterzeichn'  te 
in  No. Ii  :;rr  Zcitbclirift  v.T'iffi'iilIiriit  babon,  wird 
jcdrrniüuu  d  <•  iMlrutlii-hi;  Di.'skuSBiOD  Über  das  Theater 
in  Mtnalopoli',  für  vdiliii.tig  abgeschlossen  gehalten 
haben.  Mau  war  zu  dieatr  Annahme  borochtigt,  wil 
in  jcD'T  I''rkl;irut)j»  auadrücklicb  !:>\>as:(  L-^t.  ilnll  »\<' 
erfolge,  um  oiuc  vroitero  Diskussion  zu  vcrmcid«:Q. 

Wenn  ich  trotzdem  aUbald  nochmals  das  Wort 
nehme,  so  sehe  ich  mich  dazu  leider  gezwungen  durch 
einen  Artikel,  «eloben  jfln«  b<dden  Herreo  ohne  mein 
Visaen  in  dem  AtbenaemB  vom  S7.  Jnni,  also  einen 
Monat  nneb  der  gcmcimtmen  ErklSning,  fiber  das 
Theater  vertiffentlicht  haben,  einen  Artikel,  welcher 


■It 


wird  für  dir  .1atiro!«ubonuetiten        zweite  Uoft  der  BtbUothMft  pbUiOlpfiM 
olnaaica  pro  1801  (April- Jaui)  ausgeerebes. 
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lOtT        {Ha.  S3.]       BERUNEK  PHILOLOOIBCBE  WOCHENSCHRIFT.  [H.  August  1891.)  lOtt 


bsaptriohllcik  fOgM  Büch  gerichtet  ist  uod  dio  Er- 
gelmiHe  muerer  geneinsameD  Untersachiuig  io  Mega- 
U»olis  in  gaoi  anderer  Weise  darstellt,  ab  es  io  jener 
SnUroBB  mauMbrn  vL  Wa«  dio  HflKrea  n  «ineii 
•olclWD,  me  QDlMgyeHlidMa  Setnftt  ventalaJIt  hat, 
wei&  ich  nicht,  da  leiner  von  ihnen  es  fSr  nötig  ge- 
halten bat,  mir  aach  nur  ein  Wort  der  AafltlSrung 
zukommeo  lassen.  Ich  habe  daher  nicht  nur  das 
Recht,  sondern  üuch  die  Pflicht,  dicaen  Artikel 
Uffentlich  zu  beantworten. 

Man  wird  es  gewiü  billinfii.  «■«•nn  ich  auf  die 
Einzelheiten  des  Streiteü  Iiier  nicht  nochmals  cin- 

5 ehe:  sie  für  die  wissenschaftliche  Frage,  um 
ie  es  lieh  handelt,  ohne  jede  Bedentong.  Nor  die 
Hauptfirage,  auf  die  es  ankommt  nod  deren  Beant- 
vortang  f&r  jeden  von  Interesse  ist,  möchte  ich  be- 
aamlMB,  nlalieh  die:  Ist  in  Megalopolia  vbUieh 
eine  griechische  Bühne  (Logeion  |  gefuodeo  worden  f 
Die  Herren  Gardner  und  Lonug  hatten  die  Auf- 
findung derselben  mündlich  und  scbrifüicb  behauptet. 
Ich  hatte  dagegen  auf  grund  der  veiAffentlichten 
PlSne  protestiert  und  erklärt,  duü  dio  Vordorwand 
der  vermeintlichen  Bühne  der  Unterbau  der  P^assade 
des  SkeDengebäudes ,  der  scaenae  frons  des  Vitruv, 
fein  müi-äe. 

Im  Aoril  bin  ich  nun  auf  einer  Reitze,  welche  ich 
aüt etwa»  Archäologen  durch  den  Pclopur.ues  machte, 
mit  den  englischen  Arcblologen  in  Megalopolis  za- 
nauoeogeltommen,  um  das  Theater  gemdnsam  so 
nnfeanoweo.  Madi  kanar  BMi«hligiiaf  «fiab  sieh 
schon,  wie  nUreidra  Zeugen  hestfitigen  kSnnen, 
daß  dio  veröffentlichten  PIfino  fehlerhaft  uuii  die  vor 
geschlagene  Rekonstruktion  des  Skenongebäudeä  un- 
richtig war.  Ein  Logeion  mit  sechs  Stufen  rings- 
herum hatte  überhaupt  niemals  exiistiert:  dio  Mauer, 
welche  man  als  solches  ergänzt  hatte,  trus;  vielmehr 
ehemals  eine  etwa  8  m  hohe  Säulcnstellung  und 
t>esaO  ursprünglich  nur  zwei  Stufen.  Erst  später,  al» 
die  Orchestra  aus  iraend  einem  Gronde  vertieft  wazde, 
sind  an  der  Tordervont  noch  drei  Stateo  biosogefBgt 
worden. 

Die  ehemalige  Existens  dieser  SSuIenbalte  ergiebt 
sich  nicht  nor  ans  der  Dicke  der  Maaer  ood  uiccr 
KonstroktioD,  sondern  vor  allem  aus  dem  Torhaadeo- 

sein  der  Stylobatqnadern ,  der  Säulen  und  des  Ge- 
bälkes. Stylobatplattcn  mit  dm  DübeilOchein  fui 
die  dorischen  Säulen,  mehrere  Säuientrommeln  mit 
den  gleichen  Dübellüchern,  Architrave  und  Triglyphen, 
welche  dieselbe  Aiwcite  zeigen  wie  die  Stuleu-  und 
Stylobatplattcn,  alle  diese  Stücke  liegen  noch  jetzt 
auf  und  neben  der  Mauer  herum.  Es  ist  daher 
schlechterdings  unzulässig,  die  Existens  der  Säuleu- 
Stellung  io  Zweifel  zu  ziehen.  Man  würde  mit  dem 
selben  Recht  behaupten  kflunen,  daß  s.  B.  die  Echo 
halle  in  Olympia  und  dio  Attawistoa  In  Athen  keine 
SiolM  idiiht  hittsn. 

Blne  so  gttmende  Bestiligang  mdner  Behauptung 
hatte  weder  ich,  noch  irgend  einer  meiner  Reise- 
gcfiUirten  erwartet.  Die  englischen  Archäologen  waren 
ihrerseits  von  dem  Resultat  unserer  Untersuchung  sc 
überrascht,  daü  sie  an  Ort  und  Stelle  nichts  mehr 
•  an  entgegnen  wußten. 

Ich  hätte  das  Ergebnis  unseres  Besuchcj,  in  Megalo- 
polis damals  ohne  weiteres  vei  öffentlichen  können, 
um  jedermann  zu  zeigen,  wie  berechtigt  meine  War- 
nung gewesen  war.  Ich  verzichtete  jedoch  darauf 
und  machte  vicimehr  selbst  Heno  Oardnar  den 
Vorschlag,  einen  gemeinsamen  Berieht  Uber  den  wirk- 
lichen Thatbestand  an  verOffentliebciL 

Nachdem  wir  wieder  in  Athen  eingetroffen  waren, 
brachte  mir  Herr  Oardner  einr  .'^otrhi'  von  ihm  ver- 
faßte Erklüiuog.   Ich  uuterbchrieb  dieedhe,  obwohl 


I  ich  den  Inhalt  nicht  gans  billigte.  Mir  schien  nlmU^h 
ein  Zweifel  an  der  Existeu  der  Stulenhalle,  wie  er 
in  der  Erklärung  enthalten  «nr,  aiebt  mehr  berechtigt. 
Dm  adr  aber  Harr  Oudair  «rUlito,  daO  «r  die  tr- 
ehiteklodsehen  Beweise  nicht  geoGiiend  beortcUen 
kOnne  und  darum  noch  das  Gutachten  eines  eng» 
tischen  Architekten  einholen  möchte,  gab  ich  zu,  daB 
er  seinem  eigenen  Zweifel  in  der  Erklärung  Ausdruck 
verlieh.  Ich  durfte  dieses  Zugeständnis  machen,  weil 
ich  überzeugt  war  und  auch  noch  bin,  d;ili  jeder  eng- 
lische Architekt,  welcher  meine  Argumente  an  Ott 
und  Stelle  prüft,  das  VorinodeoBsift  d«  8lBlwiS>BliaiH 
sofort  zugeben  wird. 

Trota  dieses  Bntgflgcnkommens  haben  die  beideB 
Herren  jetzt  den  nenen  Artikel  in  dem  Athenaeam 
pnbUaiert,  in  welchem  sie  ansere  Diskussion  und 
nnsera  UntersodmiuK  so  darsldleo,  als  «b  ich  nod 
nicht  sie  durch  «e  Thatsacben  wideriegt  wordea 
wären.  Sie  erklären,  daß  ich  durch  meinen  Besncb 
io  Megalopolis  gezwungen  worden  wäre,  meine  An- 
sichten in  weitem  Maße  zurückzuziehen  (views  wbich 
he  has  been  «ibliged  in  a  large  measure  lo  retract] 
und  meine  [' .  Hition  zu  verändern  [to  modify  bis  po«i- 
tioii],  während  sie  selbst  nur  hätten  zugeben  müssen, 
daß  ihre  Publikation  verfrüht  [premature]  gewesen 
seil  Eine  solche  Verdrehung  der  Thatsacben  ist 
nicht  nur  mir,  sondern  auch  ontnea  ReisegeßUutM, 

j  soweit  ich  ihnen  davon  Hitteilnng  gemacht  iMbe^  gnas 

!  lUihegreUIIeh. 

Ii  versteht  sich  dodi  von  selbst,  daA  kh  vor  der 
Besichtigung  der  Rainen  nicht  positiv  angeben  konnte, 
wie  das  Skenengebäude  ausgesehen  habe;  aus  den 
Plänen  konnte  ich  nur  die  Unrichtigkeit  der  Rekon- 
struktion erkennen  und  einige  llypothetten  über  seine 
ehemalige  Gestalt  aussprechen.  Von  diesen  Sätzen 
brauche  ich  keinen  einzigen  zurückzuziehen.  Dio 
cngliächea  Archäologen  hatten  dagegen  der  Welt  ver- 
kündet, daß  sie  eine  griechische  Bühne  mit  sechs 
Stufen  ringsherum  gefunden  hätten,  uod  daß  demnach 

)  die  Hypothese,  es  habe  eine  griechische  Bühne  über« 

,  haopt  Bianals  gegeben,  widerlect  seL  Die  HiehtigfceiC 
diCMT  Behauptung  su  anterenehen,  war  noaere  Aol^ 
gab«  ia  MegalopoUs.  Ihre  Publikation  hat  sich  dabei 

I  nicht  als  .verfrfiht*,  sondern  als  vollkommen  an- 
richtig herausgestellt.  Ein  griechisches  Logeion  ist 
thatsächlicb  nicht  gefunden  worden;  die  Mau^,  welche 
man  irrtümlich  für  ein  solches  gehalten  hat,  tCOg 
sicher  eine  mehrere  Meter  hohe  S-ialcnhalle. 

Wenn  die  Herren  GüirJuer  und  Loiing  die  Existenz 
dieser  Säulcnstellung  auch  jetzt  noch  in  Zweifel  ziehen 
und  z.  B.  schüchtern  andeuten,  die  Säulen  könnten 
vielleicht  aus  späterer  Zeit  stammen  als  die  Stufen, 
so  kann  ich  ihnen  nur  empfehlen,  die  Untersachoog 
des  eogliscben  Architekten  abaawaitoi,  havar  de 
solche  wiUkfiriiehen  Tbaoriea  aasaprseheo.  So  skhar 
die  Sittlen  des  Parthsaoo  mit  den  Stufen  desselhea 
gleichzeitig  sind,  ebenso  sieher  gehören  die  Säulen 
der  Skr:je  lu  den  beiden  oberen  Stufen. 

NiieSidem  aich  herausgestellt  hat,  daß  die  Stufe.Q 
an  der  Krönt  vierzehn  dorische  Säulen  von  etwa  I  m 
Durclimesser  gt'trap<'n  haben,  ist  die  Möglichkeit  voll- 
kommen auf  geschlossen .  in  dii-sem  Stufenbau  ein 
Logeion,  eine  erhöhte  Bühne  zu  sehen.  Denn  man 
konnte  weder  oben  auf  den  Säulen,  noch  s wischen 
denselben  üpicicn.  Nur  vor  dieser  Halle  kOnnen  die 
Schauspieler  ihren  Standplatz   gehabt  haben;  die 

I  SftnlenstaUong  bildet«  dea  fiiatonraad  dai  SfMo, 

{  sie  stettta  einen  Ttaopd  oder  «ta  aias  in-,  aas  §m 
die  Schauspieler  henuiaktaeB,  oad  ia  te  iio  äak 
zurückbegaben. 

Athen,  lt.  Juli  is  i       Wilhals  PSr^ftld. 

1  ■ 
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I.  Rezensionen  und  Anzeigen. 

Fhllonis  de  aeternitate  masdi.  Edidit  et  prolego- 
nieni^  iuMruzit  Fr  CubobI  BnllD  1891,  mimeff. 
XXIX,  7«  S.  pr.  ».  4  M. 
In  Philo8  8Chrift«telierisclier  Thäti|;keit  neiimeii 
•fM  bMUukn  Stellung  mebrora  Sekriftsn  da,  di«, 
ivaimcbeiiilich   seiner  eisten   s^lu iftstelleriscben 
Periode  angebörig,  eiuea  aatlklleod  engen  An- 
schloß an  die  griechische  FhiloBophie  und  ein 
akbt  minder  aofflüligee,  flurt  ▼SUifei  Zorftektrstn 
des  jüdischen  St:itiJi»i)iiktes  vcrnitcn.  —  Sebriften, 
die,  im  eiiuelueu  verglichen  mit  seinen  späteren 
Werken,  zu  denen,  wie  ich  glaube,  die  Zr^r^««  xal 
Xnoiic  den  filMigaBg  bilden,  In  nMoehen  Funkten 
eine  iütere-sante  Fortenf  wickelnug  nnd  ÄbSndernrg- 
seiner  Anüicbten  werden  erkenneo  leaaea.  Außer 
den  politischen  SchriAen  radknn  Mi  Medier  Hcpl 
tott  ff^hfttt  mauMti*  tl««  UnSftc^,  Ilepl  tHipna; 
x<S^ou  and  die  nar  armenisch  erhaltenen  IIicl 
Rpovojo«  und  *AA«4av8^  ^  Kifl  to-j  U'^o•^  t/ti»  td 
IX«)«  Cy«u  Amgiehend  Ton  der  bergebraditen  Auf* 
Ummg  PhflOB,  welche  meadw  dieser  Schiifteo 
fast   rrnniiclit  berüekf«ichtigte,   nnd  die   so  nahe 
liegeude  Möglichkeit  einer  Eutwickelung  i'hilos, 
wie  tto  bebn  Yergleieb  der  Qoeeat  nit  d«n 
großen  iiUegorbchen  Koium  i  :  n  e  in  so  vielen 
Pnokteii  hervortritt,  ganiitht  Lenehtend,  hat  man 
neaerdings  die  meisten  dieser  äcbritten  ungefocbteu. 
Aufeld  qiricbt  aacb  Hieran  Toigtagem  lltpl  vZ 
vifw  ete,  nnd  »och  De  prov.  Philo  ab,  and 
Bemnyi,  der,  wenn  ich  mich  recht  entsinne,  in 
einer  Amnerkaog  der  'Oesawmelten  Abhandlangeu' 
«neb  die  beid«n  peUtieeben  Schriften  verwirft«  be- 
hauijtct  den  nicht-jüdischen  rr?pmng  von  Iltpl 
of&nfT.'xi  %'r.\u,-j     Die  T'nhalthai  keif  riieser  An- 
sicht ist  durch  Z<>lkr,  Heimes  XV\  uacbgewieseu, 
der  eben  Jtdieeben  Bearbeiter  einer  Uteren  Quelle 
(aber  nicht  Thilo)  als  Verfasser  unuimmt.  Nur 
wer  in  der  Bibel  eine  f'5ttliche  Offenbarung  sah, 
kouut«  in  der  Tbat  iihilusophische  Theorien  so 
fBKwnngen  in  die  Sebrift  bindndenteii;  and,  bflli 
man  «lie  Selnift  flir  nicht -jütliseh,  ist  es  dann 
wohl  wahrscheialich,  daU  ein  heidnischer  Verfasser 
FhilonJtche  Schriften  beuatzte?   Aber  doch  hielt 
awa  auf  BeRMj«'  Aatoritlt  die  Sebrift  «Ugeuetn 
fnr  anecht,  tintzdem  unch  der  Kommentar  von 
Beraays  die  von  Oiels,  Doxographie  S.  107,  fllr 
ndtig  ernobtete  genaaere  Regriindnug  uicht  brachte. 
Sebon  anf  den  ftofleren  Umstand  mSchte  man  wohl 
(Jewldit  legen ,  dafi  jetzt  Jessen  (dieser  freiltcli 
noch  mit  Bedenken)  nnd  Cnmont  unabhängig  von 
«lanoder  »r  Obersengnng  von  der  ^btbeit  ge- 
langt find,  nnd  leb  darf  woU  hininflgen,  dal}  leh 


seit  Jahren  derselben  Ansicht  bin  and  Material 
zan  Bewdn  denelben  femonadt  babe. 

Caaioat  gabt  in  seinen  Prolegomena  aas  vom 

Vergleich  unserer  Sebrift  mit  den  oben  erwähnten 
verwandten  Schriften,  die  aacb  mir  mit  ihr  zu 
•tdien  nad  aa  fttllen  «ebefaien,  seblleSt  atob  ndnen 
Gründen  (Arch.  f.  Gesch.  d.  Phil.  1.)  für  die  Echt- 
heit von  flefl  TW  navT«  etc  an  und  emeist  dann 
mit  darchschlageoden  Onindeu  die  Autheniie  von 
Da  prov.  lib.  IL  IXa  ilbri«HDB  echon  van  Blobter, 
Philo  und  die  Halacha  S  ?,  verwertete  Rtelle  II  107 
von  seiner  Heise  nach  Jerusalem  macht  es  nämlich 
sehr  wahrscbeinlich,  daß  der  Verfasser  ein  adexan- 
driniseber  Jnda  war,  nnd  elna  FUla  ven  Ba- 
rdhrunpren  in  Sprache  and  Gedanken  der  Brlechl- 
scheu  Stöcke  mit  den  echten  Schriften  stellt  Pbilos 
Autoracbaft  sicher.  Aach  aof  die  Oitate  ana  dar 
Sebrift  in  Flarilegien  konnta  bingawieeea  werden 
(üarris,  Fragments  S.  76;  ein  größeres  Htat  kann 
ich  nachtragen).  Der  Schrift  De  prov.  nahe  ver- 
waadt,  vieUeiebt  ntebt  einmal  eo  heUenisterend,  ist 
nan  unser  Werk  De  aet.  mondL  Den  Deweisen 
tlir  Jen  jüdischen  Ursprung  de'iselben  mfiehte  ich 
hinzufügen,  dal}  die  Berufung  aof  Mose  8.  6,  18  im 
Slaoa  dei  Avtan  hea.  Qadanken  involviert,  daft 
flato  und  Beaiod  diaaam  ihre  Ansicht  von  dar 
Entstehung  und  UnvergängHchkeit  der  Welt  \-er- 
dankeu  —  ein  Qedanke,  der,  weil  ein  christlicher 
Autor  aaageseUoBHan  iat,  nur  jBdiaeb  sein  kann 
— ,  daß  die  dann  folfrende  geschraubte  Deduktion 
der  aipÖTQs'a  aas  (Jenes.  5,  52  nnr  einem  Antor 
zuzatraacu  ist,  der  eine  ihm  anderweitig  fest- 
etebende  Wahrheit  ancb  in  der  Bibel  ünden  wollte 
und  dorch  sie  zu  begründen  sich  verpflichtet  fUhlte. 
FRr  die  Ännernngcn  unserer  Schrift  Uber  Gött- 
lichkeit der  Welt  und  der  Hicme,  die  Beniays  an- 
at0ß^  waren,  werden  «dilageade  Parallelen  aaa 
den  andern  Schriften  angefhhrt.  Der  HauptanstoD 
für  ReiTiays  und  «iciue  Naclifolgtr  aber  war,  daß 
unser  Autor  diü  W'eltewigkeit  luil  Ai'istoteles  au- 
nebuM.  Hlar  kauu  leb  nicibt  mit  Onmont  naammea 
gehen.  Denn  diese  Voranssilzui!?  scheint  mir 
nicht  s^nx  richtig.  Freilich  den  S.  XI  Anni.  3 
augefübrten  Stellen  lielkn  sich  noch  andere  nad, 
wie  ieh  meine,  anm  TeO  bawdakiiftigare  (9,  17. 
16,  20.  23,  2)  anreihen  Aber  es  ist  doth  m  be- 
achten, daß  die  Abschnitte,  denen  sie  entuommou 
dnd,  Auszüge  aus  Klteren  Qa^enadniftan  nnd  zum 
Teü  als  solche  deotüch  charakteriatart  alad.  Ton 
Arnim,  Quellenstudipn  zn  Philo  R  .59.  sagt  sehr 
richtig,  daß  unser  Aator  mehr  zu  der  nach  seiner 
Meinung  Pinto  und  Moao  gwnalnaamett  Andeht 
neigt  Und  bUt  man  «inan  Juden  für  den  Tai^ 
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fasficr,  80  rmiR  man  doch  um  so  mebr  seine  walirc  ' 
Meinung  6.  6,  18  saclieo,  die  auch  8.  5.  15.  18 
kbr  bnTortriti  Leffigllcb  d«i  Ungeschick  und 
den  Mangel  eines  festen  phUeeopUscheu  8Und- 
pnnktP5,  vif'lleitlit  anth  dem  momentanen  Eindnitk 
des  tievichtes  der  peripatetischen  QrUade  schreibe  : 
teil  «8  n,  daß  der  Kompilator  nieht  die  Hermhaft  | 
Uber  aeinen  Stoff  gewinnt,  seinen  eigenen  Stand- 
panltt  unter  der  erdrückendeu  Masse  der  Exzerpte 
nicht  klar  hervortreten  läßt  Der  Autor  hatte  es 
aaf  die  df8«fa&  abgeedien;  aber  dnrcb  wine  peri- 
patetischen Quellen  lieU  er  sich  fortreiCm  (v.  Ainim 
8.  3.  4).  Fnd  sein  HtuudiniDkt  wird  doch  wohl 
aoch  dadurch  bezeichnet,  dail  er  einmal  das  iiZt^t 
idner  peripatetiMben  Quelle  durch  dfS«ftoc  er^  ' 
setzt  (v.  Arnim  8.  10:  Ober  S.  9,  6  ff.  arteile  ich 
anders  als  Arnim  S.  5.  6).  8.  4,  14  scheint  er 
mir  eine  Ansicht,  die  er  selbst  nicht  völlig  teilt, 
damit  eataebiddigeii  an  «ollen  d^^jaott),  daO  de  ; 
wenigstens  einem  frommen  Motive  entepmnten  sd. 
S,  7,  6  beweist  nichts,  da  ?ve*9  .  .  .  ttl^nZ;  gegen 
Beruajs  zu  xaTaoxiuäCovta;  zu  ziehen,  das  Komma 
bd  OunoBt  n  etTdclNii  ist  nach  De  codA».  | 
34  p.  431.  So  wie  S.  13.  10  redet  nian  auch 
nicht  von  Leuten,  mit  denen  man  in  einer  Reihe 
gebt.  Ein  großes  Schwanken  und  Unklarheit  des 
StandpuBktea  mag  man  bd  muerem  Antor  Huden, 
aber  nicht  ein  offenes  Bekenntnis  zur  AristoteHschrn 
VTeltewigkeit.  Und  könnte  ich  dies  darin  finden, 
w  irfirde  icb  lieber  (friUmr  dacbte  ich,  nicht  sehr 
wahrecheinlldi.  dttnft,  daß  'vidldditiHe  dialegledM 
Einkleidung  unseres  erhaltenen  Teiles,  nach  der 
etwa  Alexander  redet«,  zeratürt  sei)  einen  Über- 
gang Fbflos  von  einer  ftttit  pagaaldereiidmi  Wdtaii- 
schaunng  zum  alten  jadiscben  Glauben  annebmeB 
als  die  Echtheit  der  Schrift  preisgeben.  Cumont 
ist  vielmehr  der  vermitteloden  Anucbt,  daß  Philo  , 
die  ewige  Sebopfung  der  Weh  angenommen  habe. 
Damit,  daß  man  dies  als  notwendige  KoDae^Mna  , 
anderer  SÄtzc  ansieht,  ist  aber  ihilL  idcht  ;?esagt, 
daß  rhüo  diese  Konsequenz  gezogen  habe.  Aof 
De  proT.  I  7  darf  man,  da  der  ürteit  fUilt,  daa 
Buch  dazu  stark  fiberarbdtet  ist,  kein  großes  Ge- 
wicht legen.  Die  8teUe  könnte  ebenso  gut  fär  die 
stoische  Lehre  von  ixsufxMtc  and  ]:aXi'|[7(v(«a 
^rechen.  Die  8.  XIV  Anm.  5  beigebradtten 
Stellen  passen  nicht.  Eine  so  fundamentale  Lebre 
mlißte  Sparen  in  den  sonstigen  Schriften  zurück- 
gelassen haben.  Sie  tritt  aber  meines  Wissens 
ent  Im  NeDplatoninna  ud  In  der  biretiieben  \ 
wi«  liuserkircbllcbMi  Gnodi  auf.  Aus  der  uns 
vcrlor«'nen  FortsetEUng  unseres  Bnches  hat  sie 
Zacharias  von  Jdjiilene  sicher  nicht  geschöpft. 


Kinen  Beweis  für  die  Echtheit  hat  C  w..Ll 
nnterschAtzt.  Von  Arnim  zeigt  8.  44  ff.,  daß  De 
prov.  I  6—19  (ifas  C.  8.  XIV  Anm.  5  Sber  De 
prov.  I  6  sagt,  ist  unerweislich  und  onwabr- 
.scheinlich)  sicli  sehr  nahe  mit  ileii  vier  Beweisen  i 
berührt,  die  am  BclüuÜ  von  il.  d?d.  widerlegt 
werden.  lal  Fbih>  Autor  bdder  Sdofften,  ao  er- 
klärt sich  das  aufs  natürlichste,  sehr  ktlnstlich  ur 
durch  die  Hypothese  von  Arnims,  daß  Philos  Dopyw»!- 
gilngcr  dieselbe  Qaelle  benutzt  hat  wie  der  echte 
Philo. 

Ausschlaggebend  für  die  Echtheit  sind  diespradh- 
lichon  Untersuchungen  des  Terfiissers.  Lieblings- 
ausdrücke  Philos,  ihm  eigentümliche  Wortbe- 
dentangeo,  poetiBclm  WOrter,  Flatooledie  Flodtela. 
viele  S3'ntakti8che  Eigentünüichkeiten ,  die  C.  im 
Anschluß  an  die  Beohachtungen  Cohns  zu  De  opif. 
mnndi  aufweist,  kehren  in  II.  df  d.  wieder.  Kciche 
Sammivttgein  in  dieaer  Hfaidebtt  die  dcb  nattrlich 
noch  ergänzen  ließen,  geben  auch  die  unter  dem 
Text  verzeichneten  Parallelen  und  der  Index 
8.  46 — 76,  in  dem  ^u  dem  Sprachschätze  unserer  i 
Scbrift  Parallelen  m»  andern  FbflmiiMhen  tag^  1 
führt  werden. 

Die  Untersuchungen  von  Jessen  über  die  Ver-  I 
meidnng  des  Hiats  führt  C.  weiter  und  zeigt,  daß  | 
dleadbmi  Qeaetc»  in  nnierer  Schrift  wie  In  den 
echt  Philonischen  beobachtet  werden.  Manche 
Üitate  und  Reminiszenzen  in  späteren  Schriften 
weisen  noch  auf  dieselben  Quellen,  die  in  il.  a^.  I 
ezacrptert  aind.  Bohrte  nmeire  Sdiift  vw  «bMm  I 
Fülsrher  her,  so  w.tre  sie  ein  merkwürdlpr"*  Rf^isidel 
eines  Eingehens  in  fremde  Gedanken,  einer  be- 
wnßten  Reproduktion  md  KacbbOdoog  fremder 
Ideen,  ^  einer  fremden  Sprache  bis  in  ihre  feiBsImi 
Eigenheiten,  für  die  icb  nichts  Ähnliches  au^  dem 
Altertum  anzufahren  wüßte,  und  die  mit  der  robea 
Kompilation  d«*  Quellen  in  meAwflrdigem  Wfakf^ 
•pruch  stünde.  Und  waa  ihr  einen  Zweck  sollte 
ein  Fälscher  —  denn  nur  von  einer  beahsichtirten 
i^Uflcbuog  könnte  die  Kede  sein  —  gehabt  haben, 
sdneo  Buerptai  du  darchmu  lUloiBlacbee  Sjptad^ 
geprüge  anfzadrUcken,  on  seinem  Elaborate  den 
Namen  Philons  vorsetzen  zu  kennen?  Iloffenlljth 
ist  dieser  Doppelgänger  Philons  durch  die  gründ- 
lichen £r6rterttng«n  vom  Cmnent  Ar  immer  aw 
der  Welt  geschafft 

Daß  Eusebius'  Index  unsere  Schrift  nicht  kennt, 
bedeutet  bei  der  Beschaffenheit  deseelbea  aicbt 
vIeL  Wichtig  iit,  daO,  wie  leb  imdigewIeM 
(8.  XV).  Ambrosius  sie  kennt.  Bei  der  sonstigen 
Abb&ngigkeit  desselben  von  Philo  (s.  jetzt  darf b<«r 
meine  .I4eu  entdeckten  Fragmente  Philos*,  Berlin, 
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Betiner  IS91)  darf  mn  daraw  whU«Q«D,  d»0 

Anilir.  die  Schrift  ab  Philonisch  kannte.  Die 
handschriftliche  Bezeugnng'   ist  eine  gute.  Es 
ist  aicht  richtig,  weon  BcbUrer,  Ge«cb.  d.  j&d. 
Yolkcii  n  864,  bduMiptet,  daO  dl«ae  der  Edithrit 
ungfiiutig  sei.   Ich  könnte  eine  ganze  Reihe  nie 
bezweifelter  Schriften  anfuhren,   die  sehr  viel 
schlechter  bezeugt  sind.  Über  die  fiss  bandelt  der 
Her.  8.  ZXV— XZIX.  In  enier  Linie  kommt  in 
betracht  Lanr.  X  20 (L),  den  Bernays  zn  gründe  legte, 
aber  tiberscbiltzte  (Klasse  m).   Pctropoh'taniiä  XX 
Aa  1,  von  dessen  Existenz  ich  durch  v.  Wilitiuuwitz 
bSrte,  und  d«r  mir  dvreb  Naneka  freoDdUolie  Ver- 
niittt^lnng'  nach  Berlin  gpRchickl  wunlf,  und  Yen, 
40  (M)  gehören  der  Klasse  b  an.    In  der  Mitte 
steht  der  Text  von  Vat.  381  (V).  Außenlcm 
kommt  nar  noeh  in  betracht  der  «benriegtid  mit 
P  M  Ftimmoudc  Lanr.  LXXXV  10  (V),  den  C. 
nicht  benutzt  hat.   (Über  ihn  vgl.  meine  ange- 
fttbrte  SehrilL)  Für  L  H  V  benutzte  C  Kella- 
tlonen  von  Sdiwarti,  flfr  P  eine  KoUatfon  von 
r>irls.  Die  Varianten  von  3  Hfts  der  Kxzcrpte  ir. 
UsfX  xo9]Mu       teilte  ich  dem  Verfasser  mit  Zu  1 
bedauern  ist,  daß  für  L  U  nicht  Heber  die  Slglen  | 
von  Cohn  beibdialten  wurden.   DaO  alle  IIss  auf 
einen  Archetvpns  zorftc  kfrelien,  beweisen  anOer  der 
von  Bernays  erkannten  Blättcrverlegnng  viele  ge- 
oieinMiae  KomipteleiL   Ober  die  Anagabe  von 
Tnmeboa  mnOta  8.  XXTm  ansfahrlichcr  gehandelt 
werden.   "Denn  so  viel  war  doch  klar,  daß  dieser 
eine  von  den  Un  Comonts  unabhilugige  Quelle  be* 
nutzt  hat.  "Die  dem  Tamebas  eigeatttmliehen  Lea» 
■rt«n  finden  sich  nnn  fast  alle  in  F.  Tnrnebus 
nnd  V  geben  allein  die  riclititce  Lesnnp;  S   1.  2 
Tip^Ttpov;  5,  9.  14  (also  bennty.tc  Tum.  nicht  den  I 
Platolext);  6.  11  (aneh  E)   12  (aneh  E):  8,  9:  { 
1«.  1.    19  (&«9uXaTTEv);   14,  22;  20,  8;  24,  16; 
25,1   20;  2n,  17     •?7,24:  28.25;  33,17.  18; 
34,  17.  18;  3i,  j  (,aucL  E).  10;  3G,  11.  22;  39,  4. 
6  (denn  Tnm.  lieat  mit  E  F  «M*  d  8i6cinji<''«0: 
40,  4;  44,  10.  Falsche  Lesungen  giebt  F  in  Über- 
einstimmnng  mit  Tornebns  2,  28;  3,  19;  4.  1. 
19;  Ä,  2;  6j  3.  6.  10;  2.  9.  10;  10,  10;  12,  19 
(n^vcB  em.)t  14, 8;  17, 16;  31, 1. 17  (tpcf .  atatt 
3(u|i3s<,  der  Apparat  bei  Cnmout  ist  hier  unklar); 
24,  8.  20  (xai  irojtSiivto;);   25,  G;  28,  1  ('pvfr^  ' 
Tum.  T^o^r;  F);  28,  17;  30,  9;  31,  22.  23;  32,  28;  . 
86.  SO  (aanSi«  tg.  Lttnm  bei  Oament);  37,  10  | 
(^aXu3iT<xt,  C.  nud  Bern,  giebt  falsch  SiaXuetzt  als  , 
Lesart  von  Tniu.);  38,  8t  40,  11.  14.  16.  17  ; 
(k(>^;  feUt  bei  Tom.  F,  Intam  von  Cnmont); 
41, 18;  49, 8  (aaeh  xJ^  fehlt  bei  Tom.  F);  44, 18 
(TieUdcbtridlÜg}.  DielthrigblelbeDdeaDtfferenien 


dnd  aehr  nnerbeUich.  Einaelne,  com  TMl  adhon 

bemerkte  beruhen  auf  irrtämlicher  Angabe  bei 
Cuuiont.  der  leider  Tum.  selbst  nicht  verglichen 
KU  haben  scheint.  Ich  erfreue  mich  des  Besitzes 
dieser  Anafabe  ivle  der  aeltenen  Angaben  elnielner 
Schriften  von  Christophorson  nnd  Uöschel.  Aneh 
S  8,  4  lesen  Turn,  und  F  ri-i^.  W.  19  9crm'|iT)Te. 
36,  lö  liegt  ein  Druckfehler  bei  Turn  vor.  Nichte 
bedeutet  12, 8;  15,  II  (DmckCeUer  Im  Apparate); 
16,  6  die  Differenz  im  Spiritus.  Es  bleiben  21,  8; 
33,  12  (wo  (ä-i')avaT'';£TQ[i  sicher  aufzunehmen  ist, 
weil  e»  i'hilu  wie  auch  Josophuä  braucht  und  die 
PrKpesittoi  eher  anafallen  ab  aogeastst  wetden 
konnte);  43,  12  (twF  r'.  falscbTiirn.)  An  den  beiileu 
ersten  Stellen  könnte  ein  Irrtmu  iu  meiner  Kollation 
vorliegen.  Es  ist  also  wohl  klar,  daß  Tum.  F  oder 
einen  TeHkommenen  gemeUna  benotete.  Denn  wenn 
auch  die  ed.  princeps  Philos  l.'')52  erschien,  der 
2.  Teil  von  F  aber  dem  16.  Jahrb.  (aber  wahr- 
scheinlich der  1.  HlUte)  angehört,  wird  niemand 
F  vom  der  Aoagabo  »hhlagen  lassen,  wer  nicht 
Tnrn  einen  nnvergleichlichen  Scbarfsimi  im  Emen- 
dieren zoachreiben  will.  Denn  es  kommt  noch 
hinzu  eine  Anzahl  Mäher  Qbergangener  Stellen,  an 
denen  die  von  Oumout  unter  den  Text  gesetzte 
r;eKHiitr  durch  F  bestiltigt  wird  nnd  jedenfalls  in 
den  Text  zu  setzen  ist.  Ich  lese  n!(mlich  mit 
Turn,  F  S.  8,  6  dicoSpäja,  14,  ö  ^u,-'  «5,  15,  13 
xal  npoxoraTxeuiZTac,  19,  17  ounw,  da  zu  einer 
vorhergehenden  Frage  nicht  paßt,  29.  10  d^voeiTu» 
nach  einer  auch  sonst  bei  Philu  vorkommenden 
Konetrokfjon,  37,  11  od  (juidfinv  (u>;PM)  Tr.rwT«, 
xorA...,  37,14  Jti  6'  (beliebte  Aiikiiiiiilnni,'  in 
nnserer  Schrift),  'lO,  7  outs  n  ',ir,,  xwv  Xe^oixevcov 
(nnr  daraus  erklärt  eich  die  Lesart  der  andern 
Has),  44,  18  nf>wta>v  ^  ^«  |l&«ov.  Daß  Tnra.  F 
benutzte,  beweist  unch  der  Umatand,  auf  den  Cohn 
mich  hinweist,  daß  das  verspreni^te  Stück  bei  Tum. 
S.  734,  das  dieser  nicht  als  ans  i)c  cbr.  15  SchlnÜ  ff. 
geaehVpft  erkannte,  aich  ao  in  F  and  nur  in  F 
findet. 

Die  AUB^nbc  von  Cnmont  bezeichnet  einen 
weseutUchen  >'ortijciiritt  über  Bernays  auch  durch 
eine  Beihe  Qbenengender  Emendationea  (manche 
von  Diols),  die  zum  Teil  sich  auf  die  Beobachtung 
des  Philonischen  Sprachgebrauches  griiuden,  wie 
denn  der  Nachwels  der  Echtheit  für  die  Text- 
kritik von  großer  Bedentuog  iat.  Manche  fraher 
aufc,'!  stellte  Konjekturen  werden  durch  Philonische 
l'araileien  widerlegt  Aber  öfters  scheint  mir  noch 
größere  Vorsicht  geboten.  FBr  nnnOtig  halte  ich 
die  Kei^ektnren  in  S,  4  (Reiche  Wiederholangen 
z.  B.  31,  26.  38, 18).  8»  6,  wo  daa  poaittve  ^  «li 
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dem  odäiv  BtjUecbweigeQd  za  deokea  iet  (Heindorf 
ni  Hör.  Set  I  1.  3).  nach  griediKiiem  Sprach- 
gebrauche  aach  das  oääiv  gedacht  werden  kann,  | 
10.  5.  11,2  (die  xtcpaXf,  ist  das  7e<i>«i9?«tov),  13,  16  , 
(die     ^ifiaxeüt  if  tuvi)  vird  der  korzen  Abwdsang  , 
der  eisten  MtgUdkkeit  entgegeogeseut),  38,  SO.  I 
35,  1  (wo  es  eich  am  eine  Thataache  dci-  Erfahmng 
handelt,  das  beliebte  Foinrntn  der  Unmöglichkeit  . 
unpassend  iet).  37, 3.  38, 4.  5.  40,  20.  Anch  41, 10  | 
m&ehte  ieh  loropfav  dTvoitTt  t&  «oXbiov  T^irEipc^ 
UtaXCy  ZtxcX(av  auvanTr<'j-Giv :  irz.  suvanret  „läßt  za- 
eammenbängen*  ist  bekannte  Brachylogie  (vgl.  j 
5, 1),  der  Hiat  darch  Paoee  entscholdigt  oder 
dnrdi  Konjektur  ({{«(pev  ^IraUav  StxtXC?)  m  be- 
Mltigen 

2,  C  ziehe  ich  divtuptjxu>|t(v  (aach  F)  vor,  so- 
lange nicht  ^znav  c  inf .  bei  Philo  nachgewiesen 
in  9. 10  Um  ei))io8t«i.  9, 9  gtebt  Bcnay»*  Kon-  | 

jektar  (vgl  3,  3)  einen  goten  Sinn.  3,  13  ist  eine  , 
Konjanktion  unentbehrlich.  18,  8  Ucn  to  .  .  .  'Axiv. 
24,  '6  würde  ich  vermuten  f^Trov  öiv  tööxouv  .  .  . 
immfvfiam»^  Uyei«,  wenn  lieb  dies  Ad},  naeb- 
traisea  ließe  (vgl.  divtoIvSoTo;  bei  Philo).  34,  14 
liw  ek  TO  (Tnrn.  P  xv  zh),  40,  12  ir-.iqWz-^rj-,  fvpl. 
40,  17),  35,  9  axe  (i.i]Te.  Bei  deu  FiU'ulleleu  uuler  i 

dflM  Ttet  TwiüMe  ieh  ra  9, 19  und  17, 1  diebe-  | 

kannten  Zeugnisse  über  die  ptoisdien  ■Definitionen  ' 
des  xooftoc  and  yjfoyot.  Zu  der  seltsamen  Geschichte 
S.  38  konnte  aaf  De  anlma  verwiesen  werden,  wo  , 
Ihnlkba  AlbenbeitMii,  «ia  naa  da  aneh  in  der  i 
paradoxographischen  Litteratur,  bei  Plln.,  Äliiin, 
Plat.  findet,  massenhaft  zasammenffetragen  sind. 
An  einer  ganz  analogen  Schild  erung  kann  man 
«tefc  Da  anlma  $  59  eitreaan. 

Beilin.  F.  Wand  Und. 


€•  ialll  Caeearis  commeotarü  de  bcilo  civiii. 
BaeeMtonaanetediBaseMaOariiia.  lednolSSi, 
Paiatla.  186  S.  a  l  I.  80. 

Beeondire  Torznge  sind  dfeeer  Aasgabe  nldit 
nachzoriUman.    Schon  die  AVahl  «Ic^  ritratto  di 
Gialio  Casare  erwockt  keinen  gliuslij^en  Eindmck. 
Die  Aasgabe  bringt  ein  Bild  von  C^sar,  nach  i 
nalcbeni  aleb  der  SebOler  wenigstens  nnr  sine  | 
ganz  falsche  Vorstellong  von  dem  Qeeichtsaosdrnck 
des  großen  Römers  machen  kann.  Vorxnzifhen 
war  (ia  Ermangelang  von  anderen)  etwa  dos  von  i 
Babeas  nadi  Antiken  geidöhnete  BUd.  | 

Die  nenere  Ldtterutar  scheint  ziemlich  un-  ; 
beachtet  geblieben  zu  sein,  wie  aach  der  Text  von  | 
starrer  Anhänglichkeit  an  die  vou  Nipperdey  her- 
rttbmde  OestaltoDg  zeagt  VonPanlaladanngm 


haben  wir  keine  gefunden,  was  sicherlich  za  be- 
klagen ist 

HI  9,6  ist  die  baadsahrifUiclw  LMait  qaes 

naper  maximi  aafgenomtnen.  die  kanm  m  halte" 
ist:  entweder  ist  maximi  überhaupt  za  streichen  oder 
wenigrteiisniaxinie  SB  lesen.  19,6  «itd  mit  Toiwtta 
and  Dinter  gelesen  sed  mrsM  «miona  da  paee 
loqni  elate.  Faul  »cd  is  omissa  or. ;  21.5  famfln 
Xeapoli  visa  (mit  Dinter),  ^nae  prodttionem 
oppidi  appararet  (nit  Dflbner  nnd  Bng)i  9S,S 
saevioribas  ventis  exspectabant  mit  Wölffel  nnd 
Diuter;  36,1  in  novitat-'  re>  tatiia  antt-ctdit  mit 
Dintei'  (Madvig  fama  ankteUu,  wa«  Hng  anzweüeit); 
48il  oonvalneraat  ex  vnlneiibas  ndt  Dintw. 
Lesarten,  die  längst  aafgeigeben,  finden  sich  aoch 
III  C3.f)-.  73.G:  79.7.    Ganz  falsch  inter- 

pnngicrt  ist  üi  70,2,  wu  das  Konuna  hinter  ra 
za  stehen  bat 

Die  ziemlich  spärlichen  Aamerkangen  bernck- 
siclitigen  punz  vcrschiodene  Alters-stnfen  nnd  ent* 
halten  trotzdem  manches  Überflüssige. 

DI«  Ansgaba  bietet  anOer  einer  7  Seiten  •■- 
fassenden  historischen  Einleitung  noch  Bemerkung«« 
Ober  das  Leben  und  die  an.leron  Werke  C\sa."« 
die  18  Seiten  einneluneu.  Den  einzelnen  fiucbtm 
gaben  fcnrse  Tnbaltssagaben  Torsna.  DerlilitsriKbe 
nud  geog-raidiisclie  Index  zeiobutt  sich  nicht  durch 
besondere  Reichhaltigkeit  des  Inhalts  ans,  und 
doch  greift  er  ^tkdiat  fiber  das  historisch«;  nnd 
geograpUsebe  Gebiet  falnaos.  WIhrsnd  s.  B 
vallam  erwähnt  wird,  ist  Qber  vallus  nichts  Res.i;t 

Die  geegn^hiscbe  Karte  and  eine  Sammluac 
yon  Badansarten,  welche  nseb  den  Titelblatt  die 
Ausgabe  enthalten  soll,  werden  in  eiaan  aa 
Sflilnsse  des  Buches  stehenden  avviso  als  erst  im 
Laufe  des  Sciu4jabres  erscbeinend  in  Aosaidtf 
gestellt. 

An  Druckfehlern  wie  an  Inkonseqneos  febli 
es  dem  Buch  ancb  uicLt.  Tin  Index  stfht 
richtig  Dyrracliium,  im  Text  Überall  DyrrhacbiBm. 
III  62,3  sogar  D.vrrabachinn;  IH  79,7  and  804 
Tessaliae,  sonst  Thess  :  III  69.1  und  70,1  and  00,5 
und  93,]  adpropiniino.  13,2  nnd  21.2  und  €5,1 
approp.  Ebenso  wechselt  aggredior  (II  3S.4)  mit 
adgr.,  submltto  mit  sanun.  in  34,9  sMit  TInaw 
statt  tir.,  64,3  vivtss  statt  rivas,  G3,3  nditns  statt 
aditnm.    III  45,3  wird  fr^trennt  ein  nmie-ctiit 

In  jeder  Beziebang  also  Ullit  die  .Ausgabe  za 
wHaschen  Bbiig. 

Begensbnijg.  Siegrm.  Praata. 
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TIUIJtI  ab  urbe  condita  libri.  Editionem  priniam 
curavit  0.  Wehgenborn.  Editio  altera,  qaam 
curavit  M.  MUller.  Pars  IV.  Fase.  II.  Lib. 
XXXVI-XXXVllL  Lüipsif  1890»  Teabser.  XV, 
ni  B.  8.  80  Pf. 

Was  tvfr  Uber  die  flelBigett  Bestrd>nQgen 

If.  M&llers  für  die  neae  Auflage  der  Weißen- 
borascben  Tcxtnusi^rib»»  des  T/iMns  schon  wiederholt 
zu  bemerken  Gelegenheit  hutt«n,  das  gilt  ancli 
von  dieflem  Btadeben.  U.  Honer  selgt  «idi  auch 
da  ebenso  als  gnter  Kenner  des  Livianiscbcn 
SpracLgebranches  wie  der  neueren  Litterutur  mit 
den  daran  sicli  icnüpfenden  Tragen.  Eine  spezielle 
Tonrbalt  ta  diewm  Teile  batte  er  Jttiicrt  noeli 
im  J.  1888  in  der  Festschrift  des  Gymnasiums  zu 
Stf  nJal  veröffentlicht,  worauf  hier  in  der  praefatio 
critica  stets  kurz  verwiesen  wird.  Daß  Kef.  das 
Streben  des  Herrnuveben,  die  Lesurten  B  nfigliehit 
zu  würdigen  und  durch  den  Spraclippbraiich  zn 
begründen,  nur  billigen  kann,  braucht  er  nach 
den  Anseinaudersetzungen  in  seiner  Ausgabe  der 
Bllcber  81—36  p.  VI  kma  mehr  amdittdclieh 
hfrvorztihebfir,  ja  er  hofft,  im  Laiife  der  nJtchston 
Zeit  auch  lllr  die  hier  in  Hede  stehenden  Bücher 
diceer  Deltedfl  in  einer  Tenrbeit  zum  betreifenden 
Tode  eeiDer  Avegnbe  noch  ein  paar  Einzelhelten 
in  dieser  Bcziphnng  nilher  beleuchten  zn  können. 
M.  Müller  liat  auch  bei  der  Auswahl  von  Kon- 
jektaren  mdirfedi  dleien  Stnndpmtkt  tnflidi  gc- 
wahrt,  eo  z.  B.  XXXVn  41, 9,  m»  di«  tob  Fflgoer 

gerntenp  rnistellnnf»  hfiiul  iffnarui,  qurjni  nnrfpx 
esset  pugnae  et  au.dln  geiius  auch  teilweise  durch 
B  empfohlen  wird.  FBr  die  fleiduEeitige  ibine 
Beobachtnng  des  Sprachgebrauches  mügen  beispiels- 
balber  Stellen  erwähnt  werden  wie  XXWI  23,  7 
€X  spatio  Imyoris,  was  durch  Hinweis  auf  lüiLVlI, 
15,  17  mit  verwandter  Bttnation  and  dnreh  die 
größere  Annibernng  an  die  Schriftzeichen  B  {ejpt  r- 
/empon*.?)  sich  zweifellos  sirbfrer  dnr«tpllt  ul« 
das  bisherige  tsc  ratione  temporis  nach  der  Kon- 
Jebtor  dee  Gdenin;*)  «der  XXXTII 86. 8  <eet> 
pollicitns,  wofür  die  Nachweise  zn  XXXI  25,  4 
zu  vergleichen  sind;  oder  XXXVll  26,  13  instare 
et  [dicere],  wofür  praef.  p.  VUI  eine  fieihe  von  Bei- 
ipif len  fär  tt  mit  Anstaenuip  dee  Terbom  dicendi  bd> 
geführt,  nml  so  den  bisherig-en  Zweifeln  über  diesr 
Stelle  wohl  am  besten  abgeholfen  wird;  oder 
XXXVm  9»,  17  mUgra  <rM>,  welclie  Stellung 
der  EbfRgangr  allerding»  aach  «eben  iMber  von 


*)  Dalt  auf  dieselbe  Eoiendation  onabb&ugig 
aocb  Novik  veifiel,  wird  nach  einer  Bemerkung 
B.  L  M&liers,  im  Jahresbericht  1889  8.  t8,  in  Apparat 

IV  gewineoiiaft  Dotiert. 


Drakeaborch  Ua  WeiDeabom  SMiat  lieh  tmi  aad 

erst  von  Hertz,  bekanntlich  uqb  paläog^rapbischen 
(Gründen,  hinunter  vor  reiaiur  verlegt  vmrde;  von 
leiden  Geeichtepunkten  könnte  sich  hier  vielleieht 
am  beatea  <r«i>  latagta  Mb«  legen,  da  dieaa 
Stellung:  bei  Liviu.'s  auch  belegrbar  ist  (?..  B.  ^"x  v^ii 
25,  2)  und  so  der  Aaafall  nach  dem  unmittelbar 
vorhergehendea  vi  doeb  nach  noch  paläographiaeb 
leichter  erfcllriieb  wire. 

Aach  bei  Krs-Jtnzunsen  vor  w'.brschoitlichen, 
zum  Teil  schon  fi-über  verumlelen  gröüttea 
Lücken  zeigt  sich  da»  genannte  Beetreben  hier 
and  dort  in  hUbieberWeiae,  Ko  &  R  XZX  VII 10, 11 
ipse  ad  raiihormum  mansif.  was  vor  bisberigen 
Versuchen  nicht  nnr  größere  pal&ographiacbe 
Wahnehrädicbkeft,  eondern  aoeh  wieder  ebie  Be* 
rnfnng  auf  XLIU  21,  ; Iii  sich  hat  (vgl.  Progr. 
Stendal  S.  12).    Miuichmal  indessen  wird 

gerade  bei  LtickcnauBtUilangen  resp.  derartigen 
Annahmea  woU  aaob  etwas  an  weit  gagaagen,  waa 
wir  schon  bei  anderer  Gelegenheit  bemerkt  haben; 
doch  muß  i^cwissenhaft  notiert  werden,  daß  derartiges 
hier  meist  nnr  in  der  praefatio  der  Überlegong 
empfohlen  wird.  Im  Texte  eelbtt  tat  der  Heran»' 
geber  im  ganzen  recht  vorsichtig  zn  Werke  ge- 
gangen und  zwar  s(J.  daß  ein  paar  besonders 
schwierige  Stellen  sogar  auch  einfach  mit  dem 
StenicbeD  ab  bisher  angeheilt  beneldinet  wurden. 
Darunter  befindet  Kteli  die  vielbesprochene  XXXVII 
41,2  über  welche  im  Apparat  kurz  bemerkt  i^t.  daß 
die  bisherigen  Koiyektureu  nicht  überzeugen.  Den 
SB  erwartaaden  Oadaaken  bat  wohl  WeiDeaborn 
in  der  Anmerkung  der  erklärenden  Ausgabe  am 
besten  angedeutet,  wozu  aber  die  daneben  gest«llte 
Yermutnng  vtlut  «mfier  oder  untre  doch  auch  nicht 
M»  gana  paOt;  aollt^  nm  aocb  etae  Veramtang  na 
Wappen,  bei  Beriick^icbticrniitr  der  im  folg^cTideii  ge- 
schilderten Wirkung  des  erwähnten  «mor  und  einer 
XXII,  2  11  aUerdinga  hi  anderem  Znaanunenhaag 
begegnenden  Verbiodang  diaeee  Wortea,  (mnot  tpu' 
iMslrique  caelo)  etwa  mehr  nn  eine  derarti?f'  T.r- 
gftuzong  gedacht  werden  können  wie:  umor  in- 
de  ab  OMtro  vthtt  <palu$M  cado>  perfudit  omaui 
(über  die  P>kliirnng  .Sumpfluff  vgl.  Weillenbora 
urni  Wi'Uniii  z  S'I.)?  'Die  Aiitralteii  des  .•\pii:iratee 
sind  im  ganzen  mit  sichtlicher  borgtali  bearbeitet; 
eiaiga  Uagenanigkeitea  haben  aieh  freflicb  denaoeb 
elagaaeUlldaea.  So  wird  z.B.  XXXVU  58, 8  die  auf- 
genommene Lesart  f?ft  vlfimix  Orieiitis  finibus  auf 
codd.  dett  und  Uronov  zurückgeführt,  während 
diew  Angabe  doch  wohl  nnr  fhr  die  hier  nnsht  ge- 
nannte Lesai't  ab  ultimis  Orientis  pariibus  gelten 
kann;  (mim  rfilirt  von  Weißenboin  her,  vgL 
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dessen  erklärende  Ausgabe  S.  390.  Beim  Hinweia  [ 
auf  Hadvigs  Konjektur  ab  vltimi  Orieutis  sinu  wiü-e 
j«t2i  die  2.  AnH.  der  Emend.  (S.  537)  za  eitleren 
gemaea.  Bectenkt  man.  daß  B  iriMnt  Ortaifi» 
in  bietet,  so  lllge  vielleicht  auch  der  GeJüiike  an 
ah  nltimis  Oricntis  Urminis  nicht  zu  ferne,  vim  \ 
uiHD  ebeuM)  XXXV  48.  8  liest.  Doch  Qber  derartige 
EiiHellieitieii  nldutam,  wie  getagt,  aiutenwo?  Uer 
geniige  es,  scldieOlicti  ausdrückt  ich  m  konstatieren, 
daß  dnrcli  II.  Müllere  Ausgabe  ancb  dieser  Teil 
des  Livianischen  Werkes,  der  dem  Kritiker  oft  gauz  ^ 
bflflondere  Schwierigkeiten  bietet,  weaeBtUdi  ge- 
fordert wurde,  nuil  ilaß  iliesp'lbe  von  je<lcm  For«rhor  ! 
aaf  diesem  Uebiete  berücksichtigt  werden  muti. 
lonsbrack.  Anton  Zingerle. 


Fourri^re,  La  mjtbologie  czpliqu^e  d'iiprääia 
BItle.  Paria  1890;  Roger  et  CheniofieB.  87  8.  l  fr. 

Der  Terftner,  P&rrverweser  von  Otaauianx, 
bat  sclion  frillicr  eine  üliulii^be  Brocbßrc  unter  dm 
Titel  »Les  cmprocts  d'Homdre  au  Livre  de  Judith '  i 
Terüdbatfiobt,  die  in  der  Rotq»  de»  RdJgions  dl«  | 
vairdieinile  Ziurttck Weisung  erfahren  hat.  Eine 
Antwort,  anf  die  d  irt  erschienenen  Bosiir.  ctmngen 
eatbUlt  der  Autaug  des  vorliegenden  Heftes.  Zur 
Chankterlalik  £Hr  dl«  Axt  der  Bew«lafUiniog 
mögen  einige  Bdqlde  MgefQlirt  werden.  Durch 
folgende  Zusammenstellung  meint  der  Verfasser 
Homer  anwiderlcglich  als  Plagiator  erwiesen  za 
baben  09-  4  bemebead«  Idee  im  U.  Buch 

der  Ilias  ist  die  überlistnng  des  Zeus  dnrcb  Hera : 
ebenso  bildet  den  Hauptinhalt  des  Baches  Juditli 
die  l'äaschung  des  ilolofernes.  Aach  sUnuaen  beide 
Bileber  In  der  Beadwelbnog  der  Toilette  der 
Hauptpersonen  iiberein;  denn  beide  waschen  rieb, 
kämmen  rf^hen  Kleidtr  nnd  Schuhe  an  und 

schmnckcii  sich  mit  (^Uirgcliiingen.   Zalctzt  erhält 
Hern  den  Gtrtel  der  Apbrodlte,  and  d«r  JndlÜi 
verleiht  Gott  neue  Schönheit.  —  Natürlich  wird  i 
die  Zt^itbestinimong  beider Bttcher  dem  entsprechend 
behandelt. 

8. 13  werden  die  Pelaager  ab  Jnden  enriaten; 

denn  —  Pelasgos  war  ein  Solin  der  Erde,  and 
Adam  war  aus  Erde  gebildet.  Die  Kabiren  (S.  14) 
aind diA  drei  Engel,  die  Sodoui  verbrannten;  denn  — 
nach  Welcker  bedeotet  !lir  Name  ,di«  Brenner*. 
Abraham,  der  jene  bewirtete,  ist  Kasniilos;  da 
er  aber  »einen  Sohn  opfern  wollte,  so  ist  er  auch 
mit  Lykaon  identisch.  —  Unter  Helios  ist  eigcot- 
Udi  Jakob  za  «mtehen;  denn  I.  irird  bot  der 
.\n8legung  von  .Josephs  Traum  Jukob  der  Sonne 
gleicbgestttzt,  2.  wurde  nach  Horn.  n.  III  1U4  dem 


Helios  einmal  ein  schwarzes  Schaf  (  .*?)  geopfert, 
die  mehrfarbigen  Schafe  aber  fielen  bei  der  Teilung 
zwischen  Laban  and  Jakob  dem  letzteren  zn(S.16f.). 
Oaan  abanao  werden  dann  noch  Hadod,  Ffndar, 
die  Tragiker  nlF  bibeUcondig  «Mi  di«  Bjparboreer 
als  Juden  erwieeen. 

AVurzen.  H,  Steading. 


Heinrich  Swoboda^  Die  sriccbischen  Volkibe» 
sc  blasse.  Bpl^pbif  ehe  Coteraaebiiiigea.  Leipzig 
1890,  Teobner.  X,  SiQ  8.  S.  8  H. 

(8Alnfl  ans  Mo.  Sl/St.) 

Kapitel  TV.  Fortbildung  dos  Antrag- 
stellers, probuleumatische  and  Volksde- 
kret«. IWirend  in  Athen  der  Antrogatdier  fast 
nur  mit  6  Bsvw  «Tnv  beeeiehnet  ward«,  iMgegnet  In 

andern  Städten  eine  weitere  Fortbildang,  welche 
nach  der  Meinung  Swobodas  zur  Ualerscheidnng 
der  probnlenmntiaehen  nnd  Tolkadebrete  Terwendet 
wnrd«.  Terf.  gdit  aas  von  den  Dekreten  von 
Kalyronos,  wo  er  zwei  Formeln  unterscheidet: 
1)  iuüit  -.  jiouX.  X.  T.  §a|i,  7V(u|M  spoorax»  isudi) 
—  iti^yd«  etc.  ond  S)  st.  fvali|Mi  «pe«r..  6  81?»« 
Et:;tv.   Zur  Erkltlning  dieses  Untcrsclüedes  zieht 
er  die  Ehreninsehriffen,  besonders  Bilrperreeht^i- 
diplome  hinzu,  welche  die  erst«  Fassaug  in  der  Fonu 
enthatten?  'EÄ.  t.  p<»X.  x.  t.  Äaj*.  Tvcujxa  rpoTrstfi« 
ir£t39j  6  dtiva  (Inländer)  i;;iX,Bu>v  i-rX  -At  — 
xai  Tov  dä|xov  i]jLfxvt^ci  Tov  otTv7  (Ausländer)  r^vouv 
^iuv  11^  2ä|U|>  —  ^ioj^äai.  Daraas  schiieOt  Verf., 
dafi  die  Kiehtbnlentett  kein  Becbt  hnttan.  von  atch 
ans  Antiige  zn  stellen,  sondern  aich  zuerst  an 
Rat  und  Prostaten    des.selhen  wenden  muCten. 
Damit  wird  man  sich  wohl  einverstanden  erklftren 
]iAnn«n.  Weiter  aber  sagt  d«ry«f.:  .Unter  d«n 
mitp««}!«  spoTraTsv  benrknndeten  Dekreten  kOnnen 
nnr  solch«  verstanden  werden,  welche  ira  Xamen 
and  anf  Antrag  des  Bates  von  dessen  Pr3sidioin 
der  Volksveraanunlnng  vorgdegt  wnrden.  für  i 
<3ctv3  elrev  ergiebt  sich  demnach  als  Gegensatz  ein 
Be.'irhlun,   der  einen  Xichthnlenten  (sie')  znm 
Urheber  hatte.    Wir  sind  ulso  dazu  gekommen, 
daß  ...  mit  Yw^s  gpoetataw  die  probnlenaMitlaeban 
Dekrete  bezeichnet  werden,  d.  h.  diejoiii^cn,  «eichen 
ein  meritonscbes  Probnlenmu  des  Rates  gtunde 
lag,  während  6  Savx  cistv  ein  Volksdekret  bedeotet, 
wo  der  Bat  aleb  anf  die  verfaaaangamaJIig»  Ein« 
bringnng    bcsehr.lnkt    liatte".     Ich    uiuDto  die 
I  Deduktionen  des  Veriassera  wörtlich  ausschreiben, 
,  damit  jeder  sieb  ein  Urteil  darüber  selbst  bUden 
I  kümm.   Znetst  barittirt  nn»  seltsam,  daß  nUe 
i  iirobnUnraatlscben  JVkrete  mit  tviujii  rp'.mtä-» 
I  signiert  »ein  soUeu,  diese  also  dallir  die  Verant« 
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wortlichkeit  auf  gich  nahmen  —  selbst  in  ilera  Falle 
also,  wenn  der  Rat  das  Probalentua  gegen  ihre 
MeiuDog  luiü  U'otü  ihres  Widenproches  angenommea 
batte?  Dann  tiad  ««idgitma  aOe  mtt  -pA^  «po«< 
Tatav  signierten  Bfirgerrcditsdekrcte  sicher  voi 
Niclitbaleuten  beantragt  (davon  ging  ja  der  Verl, 
ans)  nnd  die  mit  6  Uh>a  clirtv  be^eicbuetea  haben 
an^  —  •einen  Niciltbiileaten  Mun  Urheber*!  Vo 
Mcibr-Ti  Aomi  dif  "Ruleuten?    Haben  sie  denn  nnd 
ihr  Vorstand  —  die  Prostaten  —  nie  ein  Dekret 
beaatragt?    AIm  daa  Gesetz  gestattet  nar  den 
Bolenten,  persönlich  Antrüge  zn  atallm.  und  sie 
R-prade  benatzen  dies  R^^dit  nie,  nnr  von  Xteht- 
boleutea  besitun  wir  Dekrete  —  das  wäre  doch 
die  Teifcebrte  Welt!  In  dem  Stivbamt  dnidiana 
probolenmatische  Dekrete  Überall  aofan&iden,  hat 
der  Veif.  eigenwillig  die  Angen  geschlossen  gegen 
die  DatttrlichsteErkläroDgobeu  angefahrter  Formeln, 
weleh«  fotgendennaßeB  hmten  naß:  die  mit  &  ittm 
(Imv  bezeiclineten  Dekrete  sind  solche,  welche  von 
bnlenten  (die  dazn  das  gesetzliche  Recht  b«^«aßen> 
beantragt  nnd  darchgebracbt  waren  anf  ihre  eigene 
YeraBtwottQBf  natlrlieb;  die  mit  fwiia  KpooTtnov 
signierit'n  BiscblüsHe  waren  eingebracht  worden 
von  den   Pii-staten   teil»  ans  eigener  Initiative 
(wozu  Me  als  geschlitt^ttthrendcr  Vorstand  natürlich 
blaflger  Gdegenhett  hatten  ala  Jeder  andere 
einzelne  Buleut),  teils  anf  Verwendung  von  Pi-ivat^ 
Personen ,  die  znr  j^ersAnlidipn  FinbrinsTing  von 
Antrügen  gesetzlich  kein  Recht  hatten  —  da  selbst- 
ventaadUdi  ea  tou  Gntdlnken  der  Pkestaten  ab- 
hing, ob  sie  einen  soldieu  Privatantrag  auf  die 
Tagesordnung  setzten  oder  karzweg  ablehnten,  so 
varea  rie  andi  in  diesem  Falle  vor  dem  Geseta 
die  ▼erantwordbiben  AntiVgestaller,  obgleieb  rfe 
nur  einen  fremden  Antrag  sich  angeeignet  nnd  ihn 
vertreten  hatten.  Also  von  einer  Unterscheidong 
T«fl  probnlenmatiadien  nnd  Yollndekreten  Icann  Ich 
nicht  die  geringst«  Spnr  finden.    Ich  kann  dabei 
nicht  umhin,  dnranf  hinzuweisen,  daß  die  obliga- 
torische üüabiiogong  von  Batsprobulenmata  bei 
Jeden  Fiepbiaina  nna  nnr  für  Atiien  bezeugt  ist 
(wo  ea  auch  aidit  an  Füllen  der  Umgehung  dieses 
Gesetzes  gemangelt  hat),  und      betonen,  daß  wir 
absolnt  kein  Recht  haben,  dies  spezifisch-atheni^che 
Geaels  auf  andere  Stidte  nnd  Btaaten  Gi^echen» 
landa  mit  ihren  wechselnden  Verfassnngeu  nnszn- 
dj'hnfn  —  Anf  denselben  (falschen)  Deduktionen 
sind  des  Verfassers  Schlüsse  Uber  probuleamatische 
Dekrete  an%ebant  flir  laaoa,  Saraos,  Bretria,  Kes, 
Halikarnaß  und  andere  StAdte  nnd  sind  also  ebenso 
hinfillli^  wie  die  von  mir  beleuchtete  ErklRrung  der 
liekretsfonunlare  inKaljmaos.  Dabei  maß  ich  noch 


I  bemerken,  daß  in  seine  Bespi^echnng  der  Psephismen 
j  von  Hyrm  sich  ein  selir  seltsamer  Satz  einj^e- 
schlichen  hat:  »Von  einem  Volksdckret  kann  man 
I  in  dieaen  Fall  niebt  apredien,  da  der  Bat  dareh 
uii"  Zustimmung  zu  dem  Antrage  demselben  die 
verfassungsmäßige  Geltung  eines  Probnlenma  ver- 
I  lieben  hatten  aber  andererseits  unterscheidet  sich 
I  diese  Gattang  aaeh  weaentlfeh  Ten  den  protalen» 
matiachen  Ocereten  In  dem  gewöhnlichen  Sinne 
dieses  Wortes'.  Also  wenn  dem  Vorschlag  des  An* 
tragstellen  der  Bat  beiatlDimte  nnd  ihn  weiter 
znr  Geuehnignng  der  ToUuversanunlong  unter» 
breitete,  so  entsteht  darans  kein  eijrcntlirlies 
<  probulenmatisches  Dekret!  Danach  ist  doch  wohl  za 
fragen  gestattet,  waaaiebdeim  der  Yert  nnter  einem 
aolchen  Deki-ete  denktf ZnmSeblnA  des  Kapitels 
eriebt  der  Verf.  eine  Ztisammenstellnng:  von  Xoli/en 
Uber  den  Uatsvorstaud,  welchen  er  nach  zwei 
Kategorien  eintettt;  weehselndw  Bataanmshntt  nnd 
Magistrate  als  Ratsvorstand.  Ich  will  niclit  Aber 
einzelne  F.llle  stteifen,  olifilrirli  manche  mir  zweifel- 
haft erscheinen,  muü  aber  im  allgemeiuen  dankuf 
auflnerhaam  madien,  daß  daa  BÜateihingsprinzip 
des  Verfaasera  wohl  kaum  vom  Standpunkt  der 
antiken  Staat srechte  für  berechtigt  an^eselien 
werden  kunn:  wennschon  die  Siellang  eines  jeden 
Bidenten  ab  dpx4  beaelchnet  wird  (im  G^^ensatat 
zum  tSttutr^;),  SO  ist  desto  mehr  jeder  Vorsilzender 
des  Rats  eo  Ipso  Magistrat  —  ap-/u)v,  wie  er  auch 
in  der  bekaunteu  Formel  bezeichnet  wird:  iav  tu  . . . 
tiafi}^«^  . .  •  Sfriwt;  eine  Seheidang  nlM  twiaeben 
Magistraten  und  , wechselndem  Rat«ansschn88*  " 
Magistratskollegiam  ist  niclit  wohl  möglich. 

Kapitel  y.  Stellaug  der  Nichtbnlettten. 
Bewerbnng  am  Anasetehnnngen   In  dieaam 
Kapitel  stellt  Sw.  weitere  Filllr  zusammen,  wo 
Private  zf63oSov  ::o'.ijja]x«voi  oder  eRsXtl^vtcs  ita,  vjjv 
ßouXrjv  Yorschlfige  machen,  meisteaa  nn  Ehren  fbr 
sich  oder  andere  zu  erlangen,  wobei  die  im  Amt  be> 
findliehen  Slagistrate  keinen  Vorzug  vor  anderen 
haben.    Weiter  folgen  Beispiele,  wo  Ausl&nder 
I  aelbat  fVr  rieb  Ehren  avabitten:  endlich  woden 
i  einige  ßetspide  erwUnt,  wo  fremde  Qesundsi  huften 
'  Zutritt  bekommen  nnd  anf  fi-rnnd  ihres  N'ortrages 
ein  Beschluß  gefaßt  wird.  —  Hier  wäre  es  vielleicht 
nicht  fiberflOsaig  gewesen,  die  ^e  ansnfilbTenp 
j  wo  einzelneu  Personen  oder  St  taten  verliehen  wird 

Schluß  widmet  8w.  einen  besonderen  Abschnitt 
den  Dekreten  der  Stadt  Kysikoa.  Seinen  SehlQffien 

,  kann  ich  bei  weitem  nicht  in  allem  znKtimmen, 
I  finde  über  überhaupt  unter  den  einzelnen  Dekreten 
i  zu  viele  bedenteude  Abweichungen,  als  dati  mau 
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e«  wagen  ktonus,  endgültige  Soblütw  daraal  zu  i 
baaen. 

Ktpitd  VL    Anträge  von  Matristraten. 

Die  Miiglstrate  hattfn  f^ns  Reclif.  wie  jciior  l'rivat-  ' 

mann  dnrch  Vermitteliuigr  des  Itatea  Anträge  an  . 

das  Volk  sa  8tell«n.  Dabei  aber  alnd  die  FBlI«  | 

m  nntendieiden ,  wo  der  oder  die  Magistrate  \ 

persünlich  sich  an  Rat  nnd  Volk  wenden,  «ik!  tlle-  | 
jenigen,  wo  sie  nnr  die  Auregoog  gaben  zur  Be- 

MUnfifeMoug  dordi  Yenniltglniig  .dw  Vrytma:  i 

letstorea  war  z.  B.  in  lato«  der  Fall  (iipat<iva»v  j 

ersteres  steht  z.  B.  fiir  dieStrategen  und  SjiigrapLeui 
in  AUien  ilttt  (Swoboda  ini  Bhdn.  Mna.  SLV  | 
S.  299  ff).   Dies  Antragsrcclit  gewisser  Magistrate 
belegt  Sw.  ftir  Eretria.  Kyzikas,  Sainotlirake, 
Anapbe.  Tegea  (??).  Eü».   Aus  EpUesos  «iid  . 
Pri«ne  besitMn  yrtr  Dekrete,  die  nuf  Antrag  von  j 
Ungistruten  vom  Volk  angenommen  sind  ohne 
Mitwirkung  des  Kates:  in  «Uesen  KlUlen  meint  Sw., 
habe  sich  der  llai  mii  ciuem  .formellen  Trobaleuma 
begnttgt".  Ich  mnO  eagui,  daD  ioli  TolUronmea 
der  Meinung  Lenschaus  beistimme,  der  annimmt, 
in  diesen  Fällen  hätten  die  Magisti-ate  sine  senatna 
consolto  direkt  mit  dem  Volke  verhandelt.  i 

KnpltdVn.  StftndiffesBeferat  der  Magi- 
strat f    Sy  narrhi>:'n.    Hier  behandelt  Sw.  die 
Fülle  (von  großer  Wichtigkeit  für  die  Gesckicbte  | 
der  griechisclien  Staataeinriclitangen) ,  wo  den 
Kagiitnten  —  meiat  zu  grdüeren  Gesamtkollegien  I 
vereinigt  —  die  Pflicht  des  ständigen  lieferat«  an 
Rat  und  Volk  Übertragen  war.   Diese  Gesamt-  , 
koUegien  der  Maglatrate  oder  «enigitens  die  zn 
doer  Kdrpencbaft  vereluigtca  bOlterBO  Hogistiate 
n-  ini'  ''^woboda  oTjvapyiat  mit  ein*'m  staatsrechtlichen 
terminos  tecbuicaa,  der  sich  in  diesem  Sinne  fast 
mir  bei  dem  Achiiieben  finde  belegen  iMOt  Das 
Kapitel,  welches  eine  Uoßerst  wichtige  Frage  des 
griechischen  Staatsreehi.s  bcbaiidtlt,  i.*t  sehr  reich 
an  dankenswerten  £i»zelheiten.  leidet  aber  sehr  . 
•n  Q&tbeniehtltcbkelt:  so  sind  In  AnAuig  Beispiele 
TUt  SfOftrchien  aus  Krythi-%  und  Olbia  angerührt, 
datin  erst  wird  der  Begriff  der  Synarchien  prllzisiei  t, 
dann  folgen  weitere  Beibpiele  deichen  aas  Siadteu 
des  Aebler-  wd  HagnetMibiuideot  dann  geht  der  ' 
Terf.  gamicbt  auf  die  rntersnchung  ein,  in  wie 
weit  diese  Synarchien  das  n  ti s  s  r  Ii  1  ie  C 1  i  c  h  Recht 
der  Autragstellung  besaßen,  und  seil  >^  elcher  Zeit 
lie  in  Orieehenland  nadnraiabnr  sind  (aoweit  ieb  , 
das  Uaterial  übersehen  kann,  l&Ct  sich  keine  Spur 
von  ihnen  vor  der  7weit*>n  Hillfte  des  IIT.  .Tuhrh. 
nachweisen,  und  da*  scheint  auch  die  Meiunng  des 
Verf.  zn  «ein):  endlleh  nudit  steh  hier  die  anter-  | 
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scbiedslose  Berilcksichtignag  suwohl  solcher  Städte, 
«eiche  dne  ganne  Beibe  Ton  Dokinnenleu  bieten, 
nnd  solcher,  die  nnr  durch  ein  einziges  vertreten 
sind,  besonders  fühlbar.  Zum  Schloß  dieses  Kapitell 
bespricht  Vcif.  die  Dekrete  der  böoUacben  8udt 
Akraiphia  (pnbüiiert  In  XIV  B.  des  Soll  de 
CoiT.  Hell.);  ich  OWB  aber  sagen,  daß  die 
Resultate,  zu  denen  er  gelaugt,  nur  viel  weniger 
haltbar  ei'scbeiaen  als  die  Schlhsse  des  frauzosiscbeo 
Herausgebers  Holleanx ,  gegen  £e  der  Verf. 
polemisiert,  oime  eine  Veritnderung  der  Verfassong 
in  aristokratischem  Sinne  in  Abrede  stellen  in 
können. 

Gap.  VTTL.  Voraitx  der  Heg iitrate  in  Bnt 

und  Volksversanimlong.  Während  im  vorigen 
Kapitel  d<»r  Vr^rfasser  die  Synarcliien  nnt<  i-sndite. 
bespricht  er  in  diesem  die  Staateu,  iu  d«üen  EAumI- 
magiBtrate  oder  Einzelkollegien  deraalben  (was 
hiiu(iger)  den  Vorsitz  in  Rat  und  Volksversammlang 
liatteu  und  somit  auch  das  Recht,  an  dieselbe  zu 
referieren  und  aU  Antragsteller  zn  fungieren.  Auch 
hier  hat  Svr.  wieder  dn  nngemein  reiehee  Material 
gesammelt,  welches  abfr  weiter  iibrral!  rleicliwcrtig 
ist  (fitr  J.iete.  Uistiaia,  Adramyttion.  Lampsakos 
nor  je  «in  Doknment,  wo  die  Magistrate  als  An* 
trngtteller  vorgeführt  werden,  fflr  die  neistsB 
ist  nnr  der  Vorsitz  «iorselbon  bezcnet),  noch  ans 
derselben  Zeit  stammt:  für  Sparta  (wo  wir  nr- 
kandUdie  Doltiumnte  ideiU  berftien)  benft  ddi 
Verf.  anf  das  Zengsb  den  Thokydid«  ind  X»- 
noi>hon,  fiir  PiTtramon  zieht  er  Dekrete  nt»;  der 
Zeit  der  Könige  heran  (die  doch  zu  irgend  weichen 
ScblUiaen  Qberhanpt  nicht  berechtigen,  da  die  ganne 
Bost  tilii[ita.s>uu(;  doch  «  in  reines PoMenspiel  war); 
aus  r.i'tc  wird  ein  Psephisma  nn«  vnrfrefiihrt  ans 
der  Zeit,  als  Alokedonieo  römische  Provinz  war. 
Ebuelne  Verwben  will  ich  nnberSdnleihtlgt  1mmo> 
So  z.  B.  werden  iTir  tinige  Städte  Siziliena  die  Pro- 
staten angeführt  als  Be,nmtf>,  tüi  ht  als  wechselnde 
Vonüticeade  des  Rates,  was  sie  meiner  Aaaicht  nach 
sind.  Wiebtiger  ist  bei  weitem  der  brtom  den  Verf.. 
welcher  keinen  strengen  Unterschied  macht  zwischen 
dem  ^■^'r^i?/  resp.  Referat  d-T  ^Ia-/istt:it«>  in  Rat 
und  \  uiksvorsammlang  und  dem  ihnen  verliehenen 
mehr  oder  minder  exklvslven  Recht,  Antrige  sn 
stellen:  ersteres  ist  Qberall  und  zn  jeder  Zeit  in 
Hella«  nnvcrilußerliehes  Recht  eines  1ieä1imnif«»n 
Beamten  oder  Bcamtenkollcgiuuis  (üb  dies  ein  Rüt»- 
•VMohnß  war  oder  ein  «peiidlea  MagtotntakoU^ 
gium.  ist  meiner  Meinung:  nach  ziemlich  irrelevuit); 
letzteres  —  das  Recht.  AntrJige  zn  stellen  —  ist 
in  allen  Demokratien  jedem  Privatmann  zage- 
itnnden,  iolglleh  nndi  den  Benntten  nie  Bliigeni  den 
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Staates,  nnd  eiithiilt  nur  duiin  für  Ift^tere  eine  l'rii- 
rogative,  venn  es  als  ReservaUecUt  auftritt  mit 
AmmUhB  allw  Nlehtmaglalrate  oder  gar  aUer 
niederen  Magistrate.  Nno  bat  aber  das  .ans- 
scliließlicbe  Yerbandlangarecbt  der  Magistrate  mit 
dem  Volke,  etwa  wie  sie  es  in  Rom  besaßen,  in 
Griedienlaad  wndg  Aaalogieii*,  wie  Verf.  m- 
gestehen  muß,  also  bleibt  den  Magistraten  oder 
(l^ewisseii  Kollegrieii  derselben)  nur  der  Vorsitz  in 
der  Voliisvertiammluog  (deuu  ftir  den  Kat  bcäitzeu 
wir  fiMt  g«r  kdii  2Saagiiii,  Nieht-BoleateD 
darin  den  Vorsitz  gehabt  LStteii),  was  natdrlich 
die  Stellung  betieffender  Beamten  im  Staate  er- 
iiSlite,  worin  ich  aber  keineswegs  taut  prliudpielle 
EiiiMluftiilnuig  der  Dmoltratie  sden  lauui. 

Kap.  ES..  Veränderungen  unter  dem 
Einflutae  der  Börner.  Zuerst  stellt  hier  der 
Verf.  ans  deo  SduiftsteDeni  die  darft^ea  Kaeh- 
richten  zusammen  Uber  die  VerfiMBongattudenuigeB 
in  Griechenland  onter  den  Römern  nnd  kommt 
zum  Schlüsse,  daß  durchgreUende  Äudemxigen 
ndst  der  Kaiaeneit  aaigebOren  sod  nickt  Ar  eine 
ganseRroviiiz  dm-cb  einmaligen  Akt  rerfOgt  wurden, 
sondern  meist  gelegentlich,  nach  Ort  und  Zeit  ver- 
schieden. In  den  welter«a  £rürteniogea  be- 
eelifiDlit  er  alch  liavptalGlilich  auf  daa  Ter» 
hältnis  der  Magistrate  zu  Rat  nnd  Volk.  Sein 
ffrinptresultu  ist:  in  den  meisten  Füllen  hatten 
diu  Magistrate  das  ausschließliche  Antragarecht 
^PHvataaMfe  Itonntan  nnr  oadi  ihrer  Qeneliaiigtttif 
und  durch  ihre  Vermittelun  geingebrncht  werden) : 
stets  waren  es  nicht  Einzelmn^'stratf ,  sondern 
Syuarcbieu,  die  dies  Recht  besaßen ;  auch  der  Vor- 
alti  in  Bat  und  Volk  war  nefalena  auf  die  Ua^ 
gistrate  übertrageu.  Es  sind  aber  auch  Aus- 
nahmen 2U  komtatieren  von  der  Regel,  daß  die 
Magistrate  allein  daa  Yerhandlungsrecht  besaßen, 
tud  daß  ale  daa  Frisidinm  bildeten.  Daa  PriUi- 
dium  finden  wir  in  Hßnden  von  Kichtraapnistratcn 
in  Athen,  Kjzikos,  Tenos  (?),  Tyros,  in  manchen 
8tldten~iRi4'r,ipKia(xKvoe  t«9  itivoc  ohne  Vemerk, 
daß  diei  ein  Magistrat  aeL  W»  der  Antrag  ciMa 
Privaten  der  Vorberatunp;  dnrch  ein  Hagistrats- 
koUeglnm  uuteihig,  heißt  es  gewöhnlidi:  x*«**!*^ 
«rpaniT&v  oder  deigl.  tE^7r|3s|ji«vo«  toü  ttivoc 
(eigentlicher  Antragsteller);  aber  in  maachen 
Städten  findet  sich  Nennung  des  Antnier'stellers 
ohne  £rwähDUig  der  I^lugistrate.  Ks  könnten 
wolil  andt  liier  die  Antragsteller  Magistrate  sein, 
die  nnr  nicht  als  solche  bezeichnet  «ilren;  idber  6w. 
hält  es  für  wahrscheiiiliclier  (w  ii-jn  ich  ihm  voll- 
konuneu  zustimme),  daß  es  Private  geweeea,  ebenso 
wie  mit  iiR<{iTj^aa|iivou  tti         ein  lUdrtuigi- 


strat  g-emeint  sei.   Die  Erörterungen  und  Schlüsse 
I  des  Verf.  in  diesem  Kapitel  sind  vollkommen 
OberMagead  end  werden  wölil  aUgeeneiae  BilUgnog 
'  finden,   Nnr  in  einer  Einzelheit  kann  ich  meine 
Bedenken  nicht  unterdrücken,  in  Betreff  der  Formel 
,  7vcu(j,»j  utpaTrjüiv  ebi)-ii]9a(Uvoo  toü  dtivo;:  icii  «ili 
I  niclit  lielumpteD,  daß  der  T«rf  in  seiner  Deutong 
unrecht  habe;  aber  zwingend  ist  sie  nicht,  mög- 
lich immerhin  wäre  die  HrklSrnn?::    .Antnis?  der 
Strategen,  referiert  von  ^Name  des  Vorsitzenden)*. 
[  Klariieit  nnd  Sieherlieit  kVonen  kier  nor  nen- 
'  gefundene  Dokumente  sch.iffeti    —  Weiter  teilt 
j  der  Verf.  einige  Notizen  darüber  mit,  inwieweit 
I  die  Börner  ancli  in  formeller  Hinsicht  auf  den 
I  8tU  4er  grieeklaehen  Piepkiunan  eiogewirict  haben. 
'  Dieeer  Einfluß  weist  sieh  nis  sehr  gering-  ans; 
i  ob  hier  das  Material  in  nötiger  Vollständigkeit 
I  gesammelt  ist,  kann  idi  nicht  liearteilett.  SSnn 
\  Schluß  kuttpft  8w.  Bemerkungen  an  über  die  aU- 
mälilige  Ansartnng-  des  T'rkntideiistilea  (Eindringen 
I  der  direkten  Itede  und  der  protokollarischen  Form 
j  ia  die  Dekomente:  besondere  eharakteristtsck  fttr 
I  letztere  zwei  Dekrete  uns  Chalkis  im  i   Ai  ke- 
'  sine)  und  über  die  Rolle,  welche  'I'(ü;j.7kuv  oi  x». 
twxoüvc«  im  Verhältais  zu  den  griechischen  Bitrger- 
eekaftett  hielten:  ala  midiesdhließend  werden  sie 
mit  den  Fiktoren  der  Staatsgewalt  —  Rat  und 
Volk  —  zusammen  nur  In  zwei  Dekreten  der  Stadt 
<  Asaos  genannt.   Im  Übrigen  ist  es  ihm  (sowenig 
I  wie  mir  bei  aMinen  Untennehnngen  tber  Delos 
und  die  dort  ansässigen  Römer)  gelungen,  die 
staatsrechtliche  Stellung  dieses  fremden,  aber  ein- 
tlußreicheu  Elementes  im  Leben  der  bellenischen 
I  Slidte  m  ergrindttL 

'       Kap.   X.     Gliederung   des   Pi  iisk  r  i  ptes. 

I  Postskript.  Formulierung  der  Ueiietze, 
Kontrakte,  Verträge.   Zwei  Bestandteile  des 

I  PMakriptea     Sanktloasfomisl  nnd  Kane  dea  An- 

I  tragstellors  (oder  wenig^stcns  eines  derselben)  — 
sind  fast  immer  angeführt,  ihr  Fehle»  gebOrt 
za  den  Aosnakmen.  Die  fibrigen  Bestandteile 
(Vordtnender  nnd  Art  der  Tenaaininag;  Epenyme 
und  Mouatstag;  Schreiber)  wechseln  nnoh  Zeit  und 
Ort  nud  treten  mit  einander  in  die  verschieden- 

I  artigsten  Veibtndnagen  ein.  Am  Tolisttndigsten 
ist  dos  PrSskript  in  Athen  seit  der  Mitte  des 
IV.   .lalirli.    entwickelt.    .^Vlle   Sbrig-en  manui^;- 

■  faltigen  Kombinationea  lassen  sich  schwur  ordnen; 

I  18  venehiedene  Hodifikattonen  stellt  8w.  «i* 
sanunen  mit  Vereeicbnnug  der  Städte,  wo  aie  vor« 
kommen.  —  Interessant  ist,  daß  zuweilen  manche 
Teile  oder  das  ganze  Präskript  am  Schluß  de« 
Dekretes  steht,  waa  8w.  Postskript  nennt.  In. 
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!>mr?rhen  Städten  wechseln  Postskript  mi<J  l'iii- 
lükt  ipt  —  bier  dient  e«  nur  zur  Datieinng.  Zweifel- 
Iwlt  HUfl  die  FUlt,  wo  du  Foitdcript  miMiadmi 
tat  mit  der  Neminog  von  Ifr^i  (Zengeu  bei 
Proxenif'dekrett'n);  aber  ancli  hier  meint  8w. 
dasselbe  annehmen  za  müssen,  teils  weil  uuch  in 
diewn  SttdtMi  Post-  und  Frtskrlpi  wechseln,  twb 
weil  die  Magistrate  im  Genitiy.  die  Bärgen  Ith 
Ndtiiinativ  genannt  mv\,  vrk  in  vielen  Füllen 
letztere  allein  um  äclüuU  angelulirt  werden.  Die 
nebten  diceer  nUe  betreffen  StBdte  Nord"  und 
lllittolfrricdii'iilaiiils,  filr  d^^reu  Dekrete  Kw.  ciiion 
LfOkalstU  annimmt.  Wiebtiger  »ind  die  f^Ule,  in 
denen  das  roatskript  als  Sabskription  auftritt) 
d.  h.  alt  beglaaUgende  UKtenehrift  dee  oder  der 
Magistrate.  —  Znletzt  behandelt  Sw.  eine  Klas^r 
vou  Dokontenten,  die  zweifelsohne  auf  dem  gc- 
wShaUdMi  verflueuigtnl&igon  Wege  znatandc  ge- 
keamen  dnd,  aber  des  Pi-üsktiptes  oder  Post- 
skriptM  vfilHg'  entbehren.  Meistens  siii<l  es  fle- 
setze.  Zwischen  votio«  and  ^ftffutyji  bestand  in 
Athen  bekemtlicfa  ein  üntenchied  in  der  Art  dee 
Znstaudckommens  infolge  des  Instituts  der  Nomo- 
flitsiiv  Diese  Nomothesie  oder  Nomogrnpliie  be- 
stand als  stehendes  Institat  auch  in  anderen 
Btldten:  8w.  gebt  ihren  eebwaehen  Spuren  mit 
dankeswerter  Sorgfalt  nach  nnd  zeigt,  daß  dieses 
Institut  sidi  nicht  vor  Knde  des  IV.  Jalirli.  imcli- 
weisen  lädt,  also  wohl  aut  den  Einfluß  Athens  zurück 
mnhren  lel.  «tMe  Trenming  nnieeben  v6(u>c  nnd 
<^rfii:j\Li  ist  einEi^engnis  der  spUtereu  Entwicklnng*, 
niui  die  Notiiothesie  ist  auch  in  Atlien  iiidtt  vor 
dem  .lahrh.  aufgekommen:  dieser  letzt«  H&U 
kann  nleht  als  geeiehert  gelten,  aber  wttrde  so 
seiner  Ernrternn^r  luebr  Baum  fordern,  als  ich  an 
dieser  Stelle  beanspruchen  darf.  Wenn  also  die 
Gesetze  meist  oirne  Pr&skript  erscheinen,  so  sieht 
6w.  den  Onnid  davon  aieht  in  der  beaenderen  Art 
ihrer  Entstehnng-,  sondern  in  der  Featlialtuiik;  Ulferer 
Formen  (wie  in  den  sog.  «abgekürzten*  Proxenie- 
dekreten),  welche  chrwUrdiger  nnd  der  Wichtig* 
keit  des  Gegeniteodee  mehr  entiprediend  er 
schienen  —  ftir  diese  Art  Frknndpn  besitzen  wir 
auch  die  ältesten  Denkmäler.  Ähnlich  steht  es 
anch  tont  den  Kontrakten,  wobei  nicht  eowohl  die 
eigentlichen  Yertrilge  swiechen  SUat  nnd  Privaten  in 
betxacht  kommen,  ah  vielmehr  die  Beding-nng-en, 
die  der  Staat  im  voraus  dafür  feststellte  (fUr  Bauten, 
PaehtnniBeii  etc.).  Auch  die  Vertrlge  iwiichen 
Staaten  kommen  sowohl  mit  Auslassang  des  Fiit- 
skriptes  vor  als  in  der  Funii  eines  q^wühnlicben 
Dekretes:  letzteres  kommt  in  Athen  bäufiger  vur, 
filr  da»  eretere  let  da»  letcte  nachwebhore  Bebpid 
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las  Riindiils  mit  Kerkyra  ans  d.  J.  37">  Al&o 
auch  in  diesem  Falle  war  die  kilrzere  Form  die 
mprOni^e  nnd  werde  ab  eolehe  fBr  aoloBner 
gehalten;  außerdem  bestand  jede  Yertragschließunif 
ans  zwei  Akten,  aus  der  Vereinbarung:  der  Btindnis- 
urkuude  nnd  ihrer  Genehmigung  durch  Volks- 
dekret.'*) ee  konnte  eewold  dieeee  ab  Jenee  Do» 
knincut  in  Stein  verewigt  werden.  Neben  Athen 
kommen  beide  Arten  von  Vertragsurknnden  auch 
in  andci-un  Städten  vor,  deren  Übersicht  vou  Sw. 
gegeben  wird.  In  dtcerai  Tefl  im  aOgemeioen  dem 
Verf.  znstinmM'nd,  erlanbc  icli  mir,  einen  Einwand 
zu  erheben  gegen  die  Lesung  der  ältesten  Ver- 
tragsurknude  aus  £lis:  'A  FpdTpa  toü  Ftiktme  xal 
Tolc  tiF«o(Mc:  die  bedentendsten  Forsdier  «linimn 
Jetzt  fiberein  in  der  Lesung  'l'lpF'io'rn;  tind,  für  die- 
selbe scheint  mir  enttcheidead  die  Legende  auf 
der  Uteeten  Ebemdln»  der  Stadt  Helfta  In  Ar- 
kadien (vergl.  Hitteil.  d.  Deataek.  Inst  VH, 
s.  ;577  tn 

ivap.  XI,  Verzeichnis  der  Präskripie 
nnd  Poitskripte.  iiier  giebt  der  Verf.  ein  al- 
pliabetisch  geordnetes  Verzeichnb  derselben  nach 
den  Städten,  wobei  nur  die  Städte  derselben  (Ictrend 
unter  einer  gemeinsamen  Überseht itl  vereinigt  er- 
scheinen, s.  B.  Bototlen,  Themalien;  AAen  iet  ane- 
geschlossen.  Zum  Schluß  folgt  eine  Znsammen- 
stellnng  der  vei-schiedenen  Bezeiclinnntfen,  die  st.itt 
ßouXi)  und  ^f^M«  gebraucht  werden.  Hier  sei  mir 
eine  perBOnllebe  Brkttmng  geetattet:  in  meiner 
Arbeit  Ober  Delos  liabe  ich  die  Dekrete  dieser 
Gemeinde  nach  gewissen  Abweichungen  in  der 
Sanktiousformel  in  zwei  Gruppen  geteilt,  zwischen 
draen  ich  einen  wltKcbMi  ünterecbied  annehmt 
Sw.  schloß  sich  zuerst  (S.  3.')'  meiner  Ansicht 
an,  verwarf  sie  aber  spater  (S.  '2t!8)  anf  pmnd 
neu  veröffentlichter  deiischer  Inschriften  —  ich 
kann  midi  nor  Tolletftndig  einveretanden 
damit  erklitren. 

Ilm  die  Resultate  meines  ausführlichen  Re- 
ferates über  Swobodas  Arbeit  zusammenzufassen, 
meine  ich,  daB  dadorch  mein  enertt  aos- 
gcsprochenes  T'rfeil  bestätigt  werde,  daß  dieselbe 
eb&m  gediegen  in  der  Matertabammlang  sei  als 
in  der  DiqMdtioii  dekt  dnwaadaftdi.  Was  die 
Beenltate  betrifft,  m  denen  Verf.  gelangt,  so  sind 
sie  nicht  überall  annehmbar  nnd  znweilen  nicbt 
zu  ihrem  Vorteil  beeiofloßt  teils  durch  vorgefaßte 
AnsIditeB  deaedben,  teib  dnrd»  nngebörige  Be- 


*)  Diese  Vereinigung  bt  id'-r  Daliumente  fiudfu 
wir  in  dem  WaffenstUbitaudBirertrag  zwdicheo  Athen 
und  Sparta  iThue.  IV  my. 
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rücksicbtigang  von  Eiuzeldokamenten,  die  keine 
Beweiskraft  haben.  Im  ganzen  kann  das  Werk 
mat  aJdtt  ab  «bidiUaOaiids  Arbeit  BW  die 
orlerhischen  Yolkadckrete  bezeichnet  werden,  wohl 
aber  als  äußerst  nötsUcbe  nnd  ungemeia  flelilige, 
!a  ttudieii  AfawiBltte«  Toi-zügliche  Lifatoiig. 

HodLA«.  Yal.  von  Sehoeffer. 


6.  Landgraf,  Lateinische  Schalgrammatik. 
Bamberg  1891,  Bachner.  246  8.  gr.  8.  SM.  W.  Diaa: 
Litteratnroaebireise  aad  Bem«rkoBgeii  aar 
LatnniaclMB  RcboIgniBmatik.  56  8.  s^.  &  80  PL 

Der  knappe  Baam,  der  mir  gemiß  den  eigent- 
lichen Zwecken  dieser  Blätter  zor  Besprechang 
einer  Schnlgrammntik  gewährt  ist,  nötigt  mich, 
mein  Urteil  nur  im  gi'oüen  nnd  ganzedi  aos- 
zoeprecbeii  rad  oanentlleh  dfo  BegrBndniig  des 
pädagogischen  nnd  didaktischen  Wertes,  den  man 
dem  Bache  beizulegen  hat,  Fachzeitachriften  zn 
überlassen.  Im  besonderen  wäre  es  ja  eiue  gerade 
jetstv  gegeuttber  einer  m.  E.  mit  Becbl  geforderten 
zeitgemäßen  Beschränkung  des  grammatischen 
ünterricltts  auf  die  Bedürfnisse  der  LektUre,  höchst 
interessante  und  loLneiide  Aufgabe,  das  Bach 
daraofbin  za  prülbn,  inwieweit  ea  dleaen  vwtn- 
(lertt'i)  Ztelbu  Rechnung  trägt.  Iiiiiessen  möge  der 
Hinweifi  genügen,  daß  wohl  in  keiner  Zeit  alles, 
"Was  in  der  eingeführten  Qrammatik  steht,  auch  zur 
Einilbaiig  kaai.  Der  EagentimUdibelt  dei  Ldinn, 
der  Schule,  des  Lan'les,  map  es  überlassen  bleiben, 
das  jedesmal  ex  Ingenio  suo  cniqnc  notwendig  und 
wSmebenswert  Erscbeineiide  bervorsaheben.  Und 
im  übrigen  wollen  wir  von  vomberem  «naeiireeben, 
daß  T>andgraf8  Grammatik  entschieden  sich  tjcMÜbt^ 
den  Lehrstoff  zu  sichten  und  zn  k&rzen. 

Landgraf  aullte  nrsprünglicb  die  InDayern  ge- 
hrwchlelntaialacheGrammatik  vonEnglmannmn« 
arbeiten;  ea  entstand  jedoch  schließlich  ein  eigenes, 
neues  Werk.  Der  Vorzug  desselben  liegt  unstreitig 
dnrin,  dnA  der  Teif.,  wie  es  bei  effle»  «e  tfichtigen 
OnnsMitker  und  GeerokenBer  nicht  anders  zu 
erwarten  war,  in  gnm  hervorragendem  Uaße  die 
reiche  neuere  Utteratur  Uber  lateinische  Grammatik 
bebcniebt.  Der  Kundige  wird  anf  dleeen  Gebiete 
eine  Reihe  von  Netternngen  finden,  die  er- 
bebliche Besserungen  m  wi^nschaftlichen  und 
pädagogischen  Sinne  bedeuten.  Hierhin  recbue  ich 
nnueallieb  die  doreh  die  UotenmbaiigeB  vom 
William  Garduer  Haie  beeinflußte  Behandlung  der 
com-  Sätze,  von  quin,  des  ans  der  Conj  periphr 
act.  hervorgegangenen  Irrealis  u.  a.  8«br  imulig 
konnten  die  nennreo  tFnteimcliwigen  eine  Be- 


schränkung im  Gefolge  haben,  die  der  Verein- 
fachung zu  gute  kommt.  So  wird  bei  der  oratio 
obl^n«  der  Oebraneb  von  Ate  ond  mme,  der  aieh  bei 
g:Bten  Schriftstellern  sehr  hllnficr  findet,  nicht  mehr 
verboten.  Die  spitzfindigen  iLcgcln  über  die  cou- 
seentio  temporum,  welebe  der  SchttiM'  seittier  swar 
lernen  mußt«,  die  er  aber  bei  seinen  eigenen 
?chul.<;chriftsteUern  nicht  beachtet  sah,  sind  auf 
ein  vem&nftigea  Maß  besdiränkL  Hat  doch  auch 
die  beste  Bebandlnng  dieaee  schwierigen  Gegen^ 
Standes,  von  M.  Wetzel,  nur  das  Ergebidi  gehabt, 
daß  wir  eif2:eiitli<li  zu  keiner  schulgereehten ,  all- 
gemeinen und  dogmatischen  Fassong  dieses  Gebietes 
gelangen  kttimen.  Übemo  konnte  die  Yenrertanf 
wisaenschafUidier  Untersuchungen  in  der  Auffassung 
und  Erklärung  prammatischer  Erscheinungen  viel- 
fach dem  Grundsatz  dienlich  sein,  daß  der 
SdkBler  nlobt  bloQ  die  Erachelnvqg  als  solcbn 
SU  kennen,  sondern  anch  ihr  Wesen  und  ihre  Entr 
stehnng  zu  erkennen  habe,  und  so  eminent  das 
fördern,  was  mau  sonst  auch  wohl  empirisches  oder 
speknlativeB  Interesse  nennen  mag.  Dlee  gilt 
namentlich  hinsichtlich  der  Regeln  über  die  Modi 
in  Nebens:lt2eu,  welche  zugleich  zeigen,  wie  die 
Hjpouxe  sich  aus  der  arsprOngUchen  Parataxe 
entwickelt  hat.  Bei  «ptu  «i^  ist  die  BrUining 
Wülfiliiis  opis  est  ,cs  ist,  geholfen  mit*  ein  gutes 
Hülfsmittcl  für  den  sonst  ganz  anveratändUchea 
Gebrauch  dieser  l^hi'ase. 

Bei  den  BIttMn,  welebe  eine  wiadeiliolte 
Handlung  bezeichnen,  vermisse  ich  einen  Hinweis, 
daß  Historiker,  welche  einen  großen  Teil  der 
Schullektüre  bilden,  TacitOB  und  Livins,  in  der 
Yergangenlidt  TorngswelBe  den  ans  dem  Giiecbi- 
sehen  eingedrungenen  iterativen  K  'üinrVfiv  setzen. 
Ich  halte  also  diesen  Sprachgebrauch  im  Eiu- 
THftln&ls  ndt  den  sonstigen  Chnmdsttwn  der 
Grammatik  fbr  nlässig. 

In  einem  besonderen  Abschnitte  werden  gram- 
matisob-stillstische  Eigentümlichkeiten  im 
Gebraneb  der  Bedeteile  bebsndelt  und  nach 
den  einzelnen  Klassen  abgegreast.  Auch  dieser 
Abschnitt  bietet  positiv  nur  Gutes,  wenn  man  anch 
gerade  bierin  noch  am  weitesten  entfernt  sein  mag 
ton  ebier  Überelnstlmnang  im  eioaelnen.  So  dnd 
wir  z.  B.  der  Meinung,  nnd  können  diese  durch 
eine  reiche  Erfahrung  stützen,  daß  die  übfirrciche 
Fülle  von  Beobachtungen,  welche  M.  Scyßei-ts 
Sebolae  latioae  bieten,  entschieden  eine  stilrkere 
Berücksichtigung  bei  jedem,  der  lateinischen  Stil 
lehrt,  ündcn  sollte.  Denn  jene  neubachtnngen 
sind  nicht  nur,  wie  es  scheint,  fiir  den  liiteiui»cheu 
An&ats  sigescbnltteii»  sondern  gsmden  anmitbdu> 
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Ndi  Ar  oin  nehtM  YantliidBb  dw 

hiüiKs  in  allen  Ciceronischen  Bcbriften.  namentlich 
io  allen  Reden.  §  277  des  vorliefi^cinden  Baches 
mllllte  z.  B.  gleich  dai-uach  eine  weeeutliche 
Erweiteraof  erfthran.  Wir  empfeU«»  ^u4«iägw 
Kollegon,  welche  der  mangelnde  lateinische  Aufsatz 
seither  (iffoDlwr  von  dem  Stiulium  dis  R^^rffctfapliwi 
Buches  abgebalten  bat.  dieses  Vururteü  aafzngeben, 
Dte  BrgetmiaM  ibid  mm  Teil  oieht  mehr  immer 
richtig,  wie  ich  mich  durch  zalilreiclie  Saniniliinf^s'ii 
ilhcr/fii^t  habe-,  allein  sie  bieten  immer  noch  eine 
Fundgrube  fiu- jeden  auf  Znsammeuh&uge  achtenden 
Lateiolelurer  nod  Anregnngr  ftr  Arbeitea.  leli 
vermute,  daß  Landtjiafs  Efmerkniip'  zu  §  10t  ,i]ad) 
lleiBner  und  Menge  ist  bemerlct,  daB  nacJi  accedebat 
nnd  accepit  ot  folgt"  auf  dieses  Tomrteil  gegen 
die  SctaotM  latlnae  »irlekiirfllhren  tot.  Deu  tm 
ihnen  Iiaben  Meißner  nnd  Menge  wohl  erst  ihre 
Beobachtung  geschöpft.  Vgl.  daselbst  8.  40  in  der 
4.  AnflagB. 

Um  endlich  noch  seihst  einen  kleineu  Beitrag  zn 
liefern,  bemerke  ich  za  §  270,  daß  auch  irtrrnqui 
klassisch  ist  für  onser  «sonst',  vgl  Cic.  ad.  Att. 
XYI 4, 1.  Hinrichtlich  <f ^  ,1»  d«r  That,  ifirldleh- 
halte  ich  es  fiir  ganz  nnnmstSßlich ,  daß  diese 
Bedeutung,  wie  ;iiii  h  I.aiui^raf  gl;»ubf,  z\v;ir  nii  f  r 
iu  der  Koi^onktion  liegt,  sondern  dali  sie.  was  icii 
betonen  mSdite,  in  der  beeonderen  Betonniig  des 
VerlMams,  das  deshalb  auch  meist  signifiksat  sn  den 
Anfang  gestellt  ist,  bi^ijrnadet  ist. 

Die  Litteiatarnachweise  sind  muster- 
glUtig  nnd  flr  den  Lefarer  nnscliatsbsr. 

Ansstattang.  Di-nck,  Ilcn-orhebimg  dircb 
graphische  Mittel  sind  aosgezeii  liiict 

Kurz,  ich  bin  der  Ansicht,  daü  anter  deu 
neoeii  Sehnlgnunraatlkein  die  Ton  Landgraf  wegen 
ihrer  ganzen,  anf  den  besten  wissenschaftlichen 
Untersnchnngea  berulicuden  Anoi-dnung  tnid  Auf- 
fiisüung,  ihrer  BescbrtUikung  und  doch  Vertieiung 
einen  sdur  hMTsirngenden  Plate  etsninehmen  Ter- 
dient.  Der  Verf.  hi\\  >  s  vcT'^tainItMi,  wis-.'ienscJiaft- 
liehe  Kleinarbeit  iu  deu  praktischea  Dicost  der 
Schule  zu  stelleu. 

fiensheim.  P.  DsUweilsr. 


iL  AnttOi«  Mt  ZflHscIiiiflM,  Pro- 
grinnM  und  DlMSiitflonM. 

JUm»  des  Mndes  gree^nca  III,  M«.  ll 

(399)  H.  Weil,  Sur  quelques  fragnicnts  de 
Sopboel«.  Von  «Ueo  Bmcbstäckea  des  Sophokles 


den  Vei£  des  nnitr  Ma.  BM  eibatttaa  ats 

;  es  ist  die  Klage  eines  joogen  Mftdchena 
um  ihr  langee  Haupthaar,  welebes  sie  «iaer  bOsaa 
ScbwiegeroraMer  sun  Opfer  bringen  anMe;  das 

MfldchcD  vergleicht  Bich  mit  einer  Stute,  die,  lum 
Bache  tretend,  den  Verlust  ihrer  vaUenden  Uabno 
gewahrt.  In  der  leteleaBiUto  des  PtagmeatB  ist  nichts 

in  guter  Ordnune;  Hr.  Wdl  Sudert  '^r.'j  iu  'j|OÖ>,  ^'.j^aA-, 
lu  xov(wi;  und  hofft  dadurch  den  Sinn  klargestellt  su 
haben.   ]>S8  ediwer  verdorbene  Fngment  8H,  an 

wcicliom  sich  so  viele  Philologen  vn  -cblich  bemüht 
haben,  fiudert  Verf.  so,  daU  folgender  Sinn  beraaa- 
konmt;  'Orrisentnm  gieibt  es  nidit  fSr  Weise,  doen 
Ncrstand  duicli  lange  Erfahrung  gereift  ist';  wobei 
aur  |pcii|  Hlr  das  fiberlieferte  &»tf  su  setseo,  dss 
vielfadi  beanstandete  r^^itpa  jedoch  sv  belassen  «Ire. 
—  (349)  S.  Reluach,  Oracle  de  Ii  Pythie  de 
Delpbes  adressö  k  la  vllle  de  Magnesie 
dn  tfiandre.  Hit  FaiESimiletsfel.  Text,  Umsehrift, 
übersetzuup   dieser  berühmt   gewordenen  Inschrift, 
welche   bekaaotUcb  den  wunderbaren  Fund  eines 
DionysosbÜdsB  im  Inneien  dner  fom  Stnira  gefdIteB 
Platane  bebandelt  und  den  aus  dieser  Veranlassung 
eiageholtea  Onkelsprach  der  Pjthla  (velobe  die  Bin- 
ridbtuog  eines  Disnysosknlts  empfiehlt)  entfallt  Zu 
bemerken  ist  Übrigens,  daß  der  Stein  nur  eine  alte 
Stadtgeschidite  erxihlt;  die  Inschrift  kann  vielleicht 
dem  8.  Torchristlichen  Jahrhnndert  angehAreo,  der 
O  iK  Ispruch  jedoch  and  die  sich  aoschliefleode  Er- 
zäliluug  von  der  Gr&ndnng  dee  neoen  Gottesdienstes 
mit  seinen  drei  HSuaden  Eosko,  Banbo  und  TbettaJe 
(—  ThcEsalierin)  tragen  alle  Auzeicben  eine«  sehr 
hohen  Alters.   Hr.  Reiaach  macht  nebenbei  auf  die 
zablroichen  Itazismen  der  Inschrift  aufmerksam.  — 
(364)  Ti.Sainacb,  La  dynastie  deCommagene. 
Mit  AhbilduDg  des  Philopappoa(!cDkniata  zu  Athen. 
Pliilopappos,  rOauDchcr  KüOäul,  .aUcctuä  icter  prau- 
torios*t  war  der  letzte  Sprosse  der  Königsfamilie  von 
Kommagenc,  de.»   klvineu  Ländcheua  iwischcn  d^^n 
Grenzen  Syriens  und  Armexiiens.  Von  dieser  Dynastie 
wußte  man  bisher  nur  sehr  Lückenhaftes;  Hm.  Reioach 
ist      li  tt  Hülfe  der  Texte  und  Mönten  gelungen,  den 
Stauiuibdum  des  Geschlechts  über  Seleukos  Nikator  bis 
aaf  Darios,  8ohu  des  Drstaspes  so  wMgw. .  IHo  Qa- 
scbichtc  dieses  Ilauaes  umfaßt  demnach  einen  Zeitraum 
von  oabesu  sieben  Jahrhunderten:  ,pcn  de  funiiies 
pottvaienft  artiher  d*ausi  vdatiablss  pnrehemins". 
(392)  C.  Bellalgne,  Trols  le(;onB  de  M.  Bour- 
gault  Dacoudraj  sur  la  musique  anti<)ae.  Verf. 
stellt  die  mnsikaUsehe  Knast  der  alten  Gnaden  tber> 
aus  hoch;  er  vorknüpft  sie  amSchluD  mit  Waguers  Nibc- 
luogentrilogie;  Waguers  so  revolutionär  scheinende 
Hurik  kSane  am  Bade  ein  Wvk  der  Konserfiemng 

und  Fort^efzuot;  dos  Alton  seiu,  und  llaud  iu  Hand 
mit  den  großen  Griechen  schreite  der  Meister  von 
Baiveutb  aar  Unststbüdikeit. 
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LHterarlBchpB  Centralblatt.   No.  28. 

(93?)  Fr.  Paret,  PriBfilliimus;  Conunentar 
(Würzbarg).  'Dicac  crsto  Arbeit  über  Sc-hepC  Fund 
preift  dio  Pragf  gloirh  im  croßoö  Stil  au'.  G.  Ar.  — 
(950)  Porph)  !  I  i|  u  II  t  i  laum  ht>o)eriearum 
relirjaias  coil.  H  S(tirad*r  (Leiptig).  'Mit  üe- 
Daaiglteit  und  rieb      }ii  Urtdl  darcb^fQhrte  Arbeit'. 

—  (956)  R.  Meböll,  Anfän«;«  nioer  politiscboo 
Litteratur  bei  den  Uriechcu  (Müacben).  'Licht- 
voll« Xtentellang  toU  acliMfeichtiger  Urteil«  and  biiur 
Chtfaktsriatikan*. 

No.  29. 

(971)  HlllMn  und  Llndn«r,  Die  Alliaschlacbt 
(Rom).  'Liip  Verf.,  weiche  Liviaa  Terwerfen  and 
Diodor  folgcü,  ecbeineu  die  glaabwDrdigste  Uypotbese 
gefanden  la  haben'.  P.  ü—l.  —  ('.»84)  Avt-rroi« 
parapbrasis  io  Ariatotolie  poeticam  ed.  Fr. 
Hcidfnhain  ([.nipzig).  'Neae  Oosicbtspunlcte  scheineD 
Bich  nicht  ergeben  «u  haben'.  WoMrai,  —  (984) 
Stademand,  Stadien  auf  dem  Gebiete  des  arcbai- 
Btiscben  Lateina,  II  (Berlin).  Notiert  von  C. 
Weyma».  —  (935)  ü.  Landgrnf,  DeaAsiniusPollio 
Beriebt  ab«r  die  8panU«b«o  Uorubeo  (Br- 
iangen).  *Reeht  anfiprecbeode  BiUSmof*.   C.  W. 

—  (985)  H.  X«U|  Commentariaa  in  Varronia 
rerum  raatiearam  libroa  (Leipzig).  'Da«  Buch 
h  l  i  reiche  Fuudgrubo  sowohl  Hir  die  Sprache  dea 
Vanu  .il8  für  die  der  Utereo  Zeit  überbaupt'.  C.  W. 

—  (986)  Haigh,  Tha  Attic  tbflttr«  (Qifiwd).  B»- 
■procbco  von  Crmu». 

ll«alMk«  LtttBraUdmItiiBr.  No. 

(1019)  Posnanski,  Nemesia  und  Adraateia 
(Breaiaa).  'Verf.  k»miiit  &»{\ta  über  du  hinaufi,  was 
bereita  von  andern  fiesact  wordvn  i.st;  jodoLb  aU 
Materialsaniinlung  von  Wi'rf.  /  'I'')>jffr.  —  (1019) 
L.  Watt««ndorff,  Die  Schul-  und  U  u  i  vc  rsi  t  ät  8 - 
ordnuHKls^urfLirgt  Augusts  von  Sa  chöon  (Pader- 
born). N^icb  haufmaiMu  Urteil  racbr  subjektiv  als 
historisch.  —  (lii2ä)  J.  Uajrter,  Engravinga  from 
tbe  Uercalean  fragiuenta  (Oxford).  Ansr- 
k«BD«oda  Motis  von  //.  Dkl*.  —  (10S3)  luvoneat, 
reo.  J.  Ha«aer  (VTien  und  Leipzig).  la  der  Baod- 
ichiifteaflrag«  «eicbt  Ref.  K,  ManU  von  H««iiMri 
OmBdettieB  ab. 

No  29. 

(1064)  H.  D.  MUler,  Zur  Entwickcluügs- 
gescbichtu  dea  indogermaniscbon  Verbal« 
baaeä  (GöttinReD).  Ablehnende  Anz<>ipe  von  F. 
Hartman».  —  i  lurSi  S ü p h oc I e .s ,  ed.  by  R.  ('.  .Tebb, 
IV.  Die  (übrigeoB  weni^  lahlreicbeu)  eicenen  Ände- 
rungen des  Herausgebers  scheiueu  dem  Ref.  O.  Kaibcl 
siebt  gelungen.  —  (1Ü5B1  A.si  uii  Poiioaia  de  hello 
AfrÜo  coinmontarii ,  recc.  WSlffllii  et  MiodoDakt 
Aifllpalg);  ti.  Landgraf,  Der  Bericht  dea  Aainius 
Pollio  &b«r  die  spanischen  Unruhen,  b.  Alex. 
(Erltogeo).  'LaadgiaCiAMfUiniagBiibabea  de«  grofle 
votdieott,  energiaeb  «af  dl«  bier  so  iBaeadcm  Probleme 
hiiiKewirlt  /.u  haben;  eine  wertvolle  Fiuoht  dieser 
Arbeit  ist  die  WOlfflin -Miodonskiache  Ausgabe  des 
beilani  africum'.    W.  Dittenbtrger, 


>  nhilologiaebe  Bundachan.  No.  14. 

?b9| Aotbologia  lyrica  post  Bergkium  quartum 
.  Blll«r  (Leipsig).  Mebea  manebeat  Lob  erteilt 
J.  SiUltr  in  Betug  auf  Anerdonog  aod  Konjekturen 

nicht  weoiK  Tadel.  —  (-1")  Salfubtii  opera  voü 
A.  f>cheludler  (Wien).  'Nicbt  ^auz  zulriedenstelleud". 
Hrunike.  —  (21H)  Livius,  parte.s  selectae  ed. 
tlrr»ar>Bit«eb«faky.  'Gut*,  bruncke.  —  (219)  F. 
mtUeh,  Krieg« weeea  Cl«mr«»  %  Teil«  (ZOikb). 


'Dii«iitb«briiebe«  Büfamittel;  km  ■tabl  drijigeiid 
l(«nw  empfobteo  ««i4eii'.    Brwidm.  —  (MO!^  1' 
ProBopographlae  attle««  •p«ei]B«o 

(Bertin).  *Verf.  plant  ein  großea  Werk,  das  miDdoeteo« 

I  2000  Qaart«eiten  füllen  wird:  di.ser  Umfang  könne 
'  auf  die  Ufilfte  reduziert  werden,  weiiu  die  keine 
ueuiieutiwerten  Vorteile  bietende  Ivinteilung  nach 
Üüujeu  fallen  gelassen  würde".  Miift,r/i(m».  —  (Ml) 
J.  Herzer,  Dichterkl&npe  aus  c! mi  Allertura. 
!  'Möglichst  befriedjge&d'.  —  (232)  A.  Häuser,  SSalen- 
ordoungon(WieB).  *TtefH^;  gotgevtUt  OBd  Mhc 

zu  1  miifehleiv. 

>Vocii«oachrirt  für  klass.  Ptallologle.   No.  28. 

(761)  Fr.  Cmm',  Hat  ArUtoteles  die  Schrift 
vom  Staate  der  Athener jKeBchrieboo?(Stuttgart) 
Rabige  Widerlegung  von  E.  Stmlo ;  diejenigen  Forscher, 

welcbe  diesem  begrenzten  Gebiet  femer  stehen  und 
gtru  der  ao  ineMchlicbeQ  wie  verzeihlichen  Zweifel- 
sucbt  nachgeben  niOeliten,  ■  l  U  i,  v  r  Hauers  Schrift 
gewarnt  werden.  —  (167)  J.  l'üiulwm,  Indei  Heai- 
odeua  (Luod).  'ÜbertritTt  an  Rrauehbarkeit  weit  die 
biaherigen  VmPtcbnisse'.  C. //>*"■  i^'n.  —  (7H8)  Demos- 
thenea  l>-.'-.'i  \\-r^■3\'i»>•''.'l .  i  At.i  q).  'Sehoue  Aus- 
gabe". E.  Rotenberg.  —  (769)  M.  /811er,  Grundriß 
der  römischen  Litteratur  (Münster).  'Im  ganzen 
sweckmiflige  Orieotieroog'.  F.  Jiarder.  —  (778)  0. 
Landfnfy  Lateiniache  SebnlgraBnatik  (mdI' 
berg).  Tfiebtiges  Buch'.   C.  SUj^imn, 

Bevne  crltlqne.   No.  28 

(21)  Ch.  Iluit,  Etüde»  tiur  ie  Banquet  de 
Pia  ton.  'Man  findet  hier  alles  beisammen,  waa  zum 
Verat&Bdnis  des  Test«»  notwendig  ist.  Nur  die  Be- 
zugnahme auf  moderue  Verhflltuisse  scheiut  nicht 
gut  angebracht.  SVas  kann  Plato  zur  Lu.^uug  der 
moderoco  Probleme  beitragen'?   C.  Picavet  —  (•.'2) 

A.  Elter,  De  forma  urbia  Romae,  I  et  II  (Bonn). 
Referat  von  R.  Cagoat;  Verf.  gelange  zum  SchluD, 
daß  die  Oewobob«t,  den  S&den  alt  oberen  Teil  de« 
Karlmtdlde«  in  nehnwD,  in  dw  Etiisneit  aii^;cm«la 
war.  —  (84)  Aescbyltt«  Trag6di«D  Terdcutacht  voo 

B.  T«dt  (Wien).  'QeadimMkTCl],  trab  der  gelehrlflo 
'  A.Haawtt«. 


III.  Mitteilungen  über  Versammlungen. 

i  Kaiserlich«  Akademie  der  WiaBOaMbaften  lo  Wien. 

(28.  April)  VoB  Prof.  0.  t.  HolilagOP  worden 

^  'Exegetische  uud  kriti.sche  Bemerk u ugen  zu 
■  Euripides    Alkostis'    eingesendet.  Bekanntlich 
:  kommt  diesem  Stiiclio  eine  ganz  singulftrc  Geltung 
zu,  insoferne  es  nicht  sowohl  eine  reine  Tragödie 
als  vielmehr  eine  Kombination  eines  Alkestia -  Kiihr- 
stückea  mit  einer  Herakles  Burleske  genannt  werden 
muß.    Der  erate  Teil  de»  Stiickea   bewegt  aich 
I  hierbei  innerhalb  einer  einzigeu  Situation,  welche 
,  durch  den  Prolog  angekündigt,  sodann  durch  Chor- 
licder  und  Botenberichte  vorbereitet  und  schlioßlicb 
auf   der   Bühne   dargcBtellt   wird   (Abschied  der 
aterbeodeo  Alkeatie).  Es  irt  aU  «iue  Maistorleittanc 
des  Bortpidea  «ofanHue««,  daO  «r  da«  Charakterbild 
der  Alkastia  auf  das  reichste  auszugestalten  und  den 
Leser  über  die  Einförmigkeit  der  Situation  fainweg- 
zutäufchea  verbteht.    Der  Kritiker  des  alten  Textes 
,sj>  ht  feicb  i3un  vor  die  Aufgabe  geHt<^llt,  der  feinen 
pnycbologiachen  Zeichnung  in  allen  ilireu  einzelueu 
Zügen    oacbiusebea   und   einer  wohlbogründetca 
fageoilbar  der  KoiO«ktnra]kiitik  n  Umm 
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paoktc  stebend,  hat  Verf.  lablreiche  Schwien>keiteD 
verschiedenster  Art  einer  neuen  LAsang  zugeführt  — 
Prof.  Th.  tiomperi  hSIt  einen  Vortrag  äb«r  daa  neu- 
entdeckte  Werk  des  Aristoteles  und  die  Ver- 
dächtiger seiner  Kchtheit.  EinKreis  englischer 
Gelehrter  hat  es  uoternommeD,  der  'At^Tiv^imv  ■::'>"/,<.-:;','i 
grgeiiübcr  die  Rolle  des  Teufelsanvalts  zu  spi- leo. 
Per  Ocäsoke  an  eiue  moderne  K&lscbuag  wird  freilich 
Dor  gdflfentlich  gestreift;  »her  der  nichtarietoteiisebc 
Dnpning  dei  Buche«  wird  mit  grODer«r  oder  ge- 
ringem Zaveniclit  beltaaptet  Mao  1>eliebt,  dem 
uenentdcekteo  Werlte  fegenOiMr  tk»  Methode  eia» 
nhalteii,  «eiche  snf  verwandteo  FonebaDRagebieten 
lloglt  als  Ulistichhaltig  erkannt  worden  ist  Mao  be- 
handelt das  Zeugoie  des  gesammten  Altertums  als 
null  und  tiiibtig.  Man  tbut,  als  fit'le  die  Last  des 
Itiweibcs  dcDjiMiipen  lu ,  welche  die  Echtheit  bo 
liaupfi-u,  luid  nicht  di'Ui'ii,  welche  bie  leufzui'u.  bii 
Herren  Major,  Newnian,  Platt  und  Richards  babeo 
sich  veranlaßt  geteben,  das  schwere  Geschütz  der 
^raebalatistik  aafiufahren.  'UnariHtotelische  Worte 
and  Wrnduagea*  (CoartstoteliaQ  word^  aud  phrases) 
«erde«  taMmmeBgettageo  und  aolleo  den  Bindrucli 
aateritOttea  ImIIni,  dafl  der  Verfaüer  der  'AiHr,vaiaiv 
Vili-VM  ein  andarer  ala  AdMMm  mL  Aofierdem 
wt|iieii  ^Tntaltiedie  BifentBrnBebkeiteD  namhaft  ge- 
macht und  in  dcmaelbcu  Sinne  verwertet.  Wem  brauclit 
ea  gesagt  zu  weiden,  daß  eine  mit  so  kleinen  Zahlen 
opirieicndo  vcrgleicheude  Spiachbfatibtik  beweiskräf- 
tige Ergebnisse  uDiiifitüeh  zu  liefern  vermag?  Die 
'■ünariKtuteliscSjcn  Woite  und  Wcnduncen'  zerfallen  in 
zwei  Kategorien:  in  Bestandleile  des  grifchlächeu 
Spiachscbatzea,  welche  bisher  aus  Ariatoteles  nicht 
oacbgewicaen  aiad,  dtreu  Vorkommen  in  einer  oeu- 


aSdrt  in 

adndeaten  befremden  Itann,  and  in  aolche,  bei  welchen 
daa  letztere  in  größerem  oder  geringerem  Maße  der 

Fall  ist.  Dad  tecliriisclie,  auf  den  uneziellen  Gegen- 
stand des  ßucbea,  das  VcriaüsUDL'blebeu  Athens,  be- 
züglicbo  Worte  in  die  erat«  dieser  kate;;orien  ^-ehoron, 
die^  wird  seibat  too  einem  jener  Ankläger  bereitwillig 
zugestanden.  Wa«  kann  ea  daher  bedeuten,  wenn  Worte 
wie  spoeSpuo;,  Ctjr.siov,  öa-pa/'j^o^/i  als  solche  an* 
gemerkt  werden,  die  nur  in  der  '\hr^ji:mv  »/.'.Ttie 
vorkommen?  Durch  weleben  Denkprozeß  man  ferner 
dasa  gelangen  kann,  die  «sa^  Ktputva  gerade  gegen 
den  AxialotoUaGhen  Üiapnug  iaa  Tieffea  aa  raoiaa, 
ist  aoeriindlich.  Wie  man  über  diu  Wsrler  iv  nr» 
teilen  habe,  kann  uns  ein  Blick  in  Bonitzena  Index 
lehren.  Die  Seiten  262—863  i.  B.  bieten  unter 
35  Worten  18  Aristotelische  'J-'/J  /..  jvu  vv,  die  Seiten 
722—723  unter  46  Worten  deren  2l  dar.  In  Betreff 
der  'Aitrvo'i'  V  r  w  'Tiy;  aber  kommen  noch  besondere 
Mumento  in  betracht.  Es  ist  die  erste  der  populSren 
Schriften  des  Aristoteles,  die  uns  durch  mehr  aJa  spSr- 
liehe  Überreste  bekannt  wird.  Verschiedenlieiteo  den 
Wortschatzes  und  des  Stils  siud  daher  zwischen  dtaasai 
Werke  und  der  Gesammtheit  der  Lebrachriften  an  er^ 
warten.  Und  da  der  Autor  hier  weit  mehr  als  aooat 
naah  Klegana  und  aonit  aaeii  aaah  HaaaiifiiWBkait 
den  Aasdraeka  atrabl,  ao  noO  daa  VerMItan  der  nur 
einmal  oder  seltas  »brauchten  Worte  zu  den  bSufiger 
verweudcten  ein  für  die  erstcren  muh  günstigerea 
sein.  Einen  Beleg  für  die  Richtigkeit  dieses  Scblu«eo 
liefert  der  Dialog  Eudemos,  dessen  erste  23  Zeilen 
nicht  wenigei  al.-i  1  oder  5  Aristotelische  ""'-3  ' 
liefern.  Vielleicht  genügen  diese  Uiuweise,jun  manche 
von  der  Verfolgung  dIaiWf 
richlung  abzuhalten. 
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Ia  No.  20/30  Sp.  909  Zeile  13  voa  uutea  ibt  stall 
'etbflCignipbiiebas'  zu  lesen  'ethographiscbea*. 


Zn  üu.  2u,ao.  Sp.  »Ol  ff. 

Selbatvcrständtieh  liegt  es  mir  vullig  foro,  mich 
mit  V.  Dämmler  Uber  die  Priosipien  my  tbol.  Foischaaf 
IIB  diesem  Orte  Tcrstflndigen  su  wallea  —  da  üntei^ 

uehmeo,  das  bei  der  gruDds&tzlicbeii  Versebiodeabeit 
unserer  Standpunkte  voraussichtlich  zu  k«inom  Resul- 
tate fülnon  sviii  d.i  —  nur  darauf  ni"'*  V  t«'  ich  diejenigen 
Leser  der  ItLiiiiiiili.'rscbeo  Anzeige  >  Sp.  'Xil  ff.),  denen  au 
eiii(--in  tii'l'urL'ii  !•]  i  u  <i  r  i  ii  f;<;  i;  tu  du-  lia^licdea  Pro- 
bleme gelegeu  iHt,  aufinerlibaui  uiacbeu,  daO  mau 
meinen  mytbol.  Arbeiten  m.  R.  nicht  gerecht  wird,  wenn 
mau  sie  nur  Daeb  dea  sehr  summarisch  gobaltoDcn 
Artikclo  im  Lexikoa  d.  ICjtbol.  beurteilt.  Ich  bitte 
daher  alle,  denen  an  einer  grüDdlichen  Ueurtciluiig 
iiieiacr  iibrigeus  auch  vou  andern  (z.  H.  U^teuer,  Kh. 
Mu«.  2'i  (l»eS)  geteilten  Aasiobt  über  die  Gruad* 
bedeutuug  der  llera  gelegen  ist,  meioe  UaterstlcbttBg 
über  ,Juno  und  üera"  (Leipzig  iS75)  und  vor  allem 
meioc  kürzlich  erschieni-oe  Sciirift  „Üolenc  und  Ver- 
wandtes' {Leipzi'.;  lS;'(ii  prüfen,  wo  die  Deutung 
der  Hera  ak  Maudgöttia  iu  grüUerem  Zufiümmöohang, 
und  U  '  it  eiu^ebcnder  bagraiidotiat>  aia  ea  im  Lexikoa 
gcscbchca  konuto. 

Wunen.  W.  D.  Roscher. 


Zorn  Knppelgrabe  von  Thorikos. 

Uorr  Maximilian  Mayer  üchreibt  uus  zu  unscrei 
No.  23  (Mykeniaches)  folgendes: 

,Waa  Herr  Stais  ausgegraben  hat,  ist  1)  das  von 
.Milchbipfcr  bei  seiner  Reise  1837  gesehene  kleine 
Kappelgrab  iu  der  Einsattelung  zwischea  dem  Berg 
UDO  dem  Hügel,  welches  in  deo  ieteteo  Zeiten 
gefiffoet  and  geleert  wordeo  bla  auf  einige  mjk«- 
uisebe  Vasensebalen,  die  ich  aollas,  und  leoe  von 
Stais  erwühoten  GegenstSude:  3)  eine  nahe  dabei 
bclegcuc  Grube  unbestimmten  Cbatakters,  iu  woicber 
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mcli  der  viele  Schutt  ans  dem  6.-6.  JahtlHiodart 
faud.  Dasjenige  Grab,  auf  welche*  ieh  im  Herbat 
tforigen  Jahres  die  AoimarkaMnkeit  der  Ephoric 

TK°iw'""  <1«^««>M>  «>«Bonden  Herr  StaT« 
nsch  ThotikoB  «Dg,  ««de  leider   nicht  wicrf.r 
•a^efüDdeii.  Bl  Itg  -  wie  ich  auch  den  Ei.horen 

•nggeben-eiüc  gutf  Strecke')  von  jener  Einsattolun« 
entftriit,  an  dem  BtrK'-  st-lU^i.  und  war  damals 
noch  «lemlich  iufakt.  Der  Inurch  des  Uüfscit. 
desseo  Mitte  omei-sunkcn  unr.  war  deutlich  erkennbar 
ebenso  wie  wenige  Schritte  davon  die  Decke**)  des 
Dromos,  welche  mit  ihren  «chiäjt  JusammcMtoDeaden 
Steinen  an  ihrer  höchsten  Stelle  aas  dem  Ei^eb 
hervorragte.  Aufieichnungen  zu  machen  onterUeO 
ich,  t«ü8  um  das  Interesse  der  «ich  «osetDmHodfn 
Um  wob  Der  Üir  dieseo  Paaltt  aicbt  iigeodwie  zu  ver 
shirken,  tcris  in  der  HoftbODf,  daß  es  mir  gelinceu 
w^o,  «ne  taldif«  Ausgnllüng  dieses  noch  un- 
iM^ton  Gnbee  ta  teranlaasen.  Herr  StaTs  bcab- 
MMM  noamehr  die  Sache  noch  cicnial  in  Vncriff 
fo  nehmen.  Wahrscheinlich  werden  sich  dann  auch 
noch  weitere  Kuppelgr;iLKT  hinzufinden.  Aber  allzu 
groiiu  Hoffnung  wurde  ich  auf  die  Qualität  der  Funde 
Jucht  setzen." 

^JMfi""  wfioschti-,  ihn  Herr  Mayer 

Recht  hätte  mit  seiner  UoBauun  auf  noch  andere 
KuppelgTÄbcr  zu  Thorilioa.  «is  das  von  Milchhöfer 
gefundeno,  so  bemifl«  idi  dodi  sehr,  daß  sie  sieb 
erfüllen  wird.  Gruppen  von  Kuppel«riibern  sind  bisher 
nur  an  dem  Centrum  der  mykenischeo  Kultur,  in 
^S"^  gefanden  worden.  Nur  an  den  Stätten 
griOtM  llMbt  und  größten  Reichtums  können  wir 
aMbrwe  aeleber  koctipieUgw  Anlagen  »oiaussetzen. 

dir.  B. 

rngnmm»  wu  DMtMUiai  I8t0. 

(Fortsetzug  am  No.  Sl/SSO 


'•H^SctanU,  ErläotcrUDgen  »n  moinor  Ii.felnischen 
MDolgrainnatilt.  Gymn.  zu  TauljerLiscboüheiai. 
9*  O. 

Der  lierr  Verf.  bof:rüEdet  die  altgemeinen  Gesichts- 
pnnkle,  die  bei  Abfassunj,'  seiner  Grammatik  niafl- 
Kfbend  waren;  kurze  Gramnuitikea  verlange  unsere 
Zeit;  doch  die  Kürzuiij;  dürfe  keine  priuziplose  sein 
dürfe  ober  auch  nicht  ausschließlich  auf  dem  stati- 
stijcheu  Prinzip  beruhen.  Psycbologiecho  Auffasaung 
der  Spracherschcinung  heiße  ein  xweitei  PwtulaL 
wissenschaftlicher  Charakter  ein  drittea,  docb  im 
lUttel|>unkt  des  ganzen  Unteiriebta  steh«  die  LefctSc«: 
ihr  diene  die  GrairnnKtilc. 

Th.  Ingetibleek,  In  welchem  Zusammenhang  steht 
Piatüüs  Lehre  von  der  6r,',-x;T,v.;,  mit  seiner  Ideen- 
theorie?  Gymn.  zu  Sigmaringcn.   9  S. 
Plato  iSfit  bekaunUich  den  Sokrates  die  Befannptung 

aufstellen,  daß  gewisse  ethische  Begriffe  and  sonstige 

KrkepntBiwe  impUcite  in  der  Menachenseele  liege,,; 

aie  treten  berror,  wenn  die  Seele  sich  ihrer  erinnert. 

')  Scliade,  daß  Herr  Mayer  nicht  die  Sotfenmnc 
iu  Sebritteu  abgezählt  und  die  ülmmelsgegeiid  nJeht 
angegeben  bat!  Daa  würde  die  Anfündung  erleichtert 

haben.  jj 

Bisher  war  dw  von  Miklili-f,-!  enfJeokt.'  lüu 
der  einsigo,  welcher  einen  nacb  obeu  m  dachartin 
sich  zusamnieurjeigcnden  iMomos  hatte.  Sonst  ist 
von  einer  Decke  des  r)rninos  nircends  eine  Spur  vor- 
handen. Sullte  wirklich  ein  zweites  Exculplar  in 
Thorikus  vorhanden  sein,  so  wird  es  Ja  auf  die  Dauer 
nicht  verborgen  bleiben  kbnnen.  fi. 


Im  .Meiion"  beweist  Sokmlcs  diese  Theorie  durch 
ein  drastisches  Beispiel,  iüdem  er  einen  ungebildeten 
Sklaven  dureli  biolies  Fragen  (Erinnoro)  dahin  bringt, 
aus  bich  ßtilbei  etü  Quadrat  zu  konstruieren,  welches 
doppelt  so  groß  ist,  als  ein  gegebenes.  Die  Art  des 
ZusamraenhanRs  dieser  öv«.ivr,3i;  mit  der  Ideeotbeorie 
Piatons  formuliert  Verf.  in  folgendem  Satze:  ,Wio  die 
Ideeotheorio  der  Schlußstein  und  da«  RÜimitat  der 
platoüiscben  Erkenntnistheorie  i«t,  «o  ist  die  Lehre 
von  der  Anamnesis  der  Onmdateia  und  das  Fundament 
derselben.  ErkennM  iat  daa  Bewoßlwerdcn  der  Ideen 
d  jüb  Wiedcrerinnerong'. 

F.  Weck,  Die  epiiebe  Zerdehnnog,  Ko  neuor  Veiaodi, 
diese  noch  ungelöste  Vngfi  zu  lOeen.  Limim  tn 
Metz.  43  8. 

De«  Verf.  Anadmnnnir  wm  Dipsmma,  als  dos 
springend«!  Punktes  in  der  franzen  Fi  ,  .  ,  wint  die 
bisherigo  so  ziemlich  über  den  ILiui.d.  Für  das 
Schwinden  d<'s  F  «iebt  ihu>  die  Aussprache  des  eng- 
lischen w  cint'ü  Anhalt;  der  Mund  schwenkte  dem- 
nach auf  halbem  Wege  in  die  w  Stellung  zur  Bildung 
des  folgenden  Vokals  ab,  so  daß  statt  eines  vollständig 
ausgeprägten  w  nur  ein  halber  Vokal  als  Ansatz  daza 
hervorkam,  z.  B,  vmz:  und  1:-mz>.  viginti),  wo 
die  zweite  Form  unbedenklich  für  die  filtere  zu  halten 
ist,  indem  das  i-  der  halbe  Vokal  ist.  der  fOr  den 
verkümmerten  w-Laat  benuiBkani.  In  der  ersten 
Epoche  wird  dieser  JLant  mehr  wie  n  geklungen  hallen, 
und  so  ist  denn  in  eiozelnen  Pillen  ein  ö-  hartnackig 
baft^  ceblieben  (v-l/,;,  :-««-  «  viaum,  jieaai  XkX«»; 
mit  Nebenform  'D.^J;). 

£.  Bernhardt,  Zur  Geschichte  dos  Gymoaalonis  in 
\Yeilburg.  Festschrift  zur  Feier  des  850jlhr.  Be> 
Stehens  der  Anstalt  Weilbnrfe.  CT  8. 
Die  Geadiicbta  tieschränkt  sich  auf  die  Zeit  seit 
der  ReorgamsatioQ  des  nassanischcn  ScbulwcseD.-«  im 
J.  1817.  Datnai-i  besaß  die  Anstalt,  als  oberste 
Landcsschulc,  eine  bevorzugte  Stellung,  es  war  wie 
ein  f!ym[r,i>iijm  illu^tte.  eine  Art  Hochschule,  in  welcher 
schon  in  Sek.jnda  Philogophie,  Rhetorik,  Altertuota- 
kunde  etc.  «elfliit  wurde  und  das  .studentische  Treiben 
zuweilen  so  überschäumte,  daii  diszipiin.'.halber  eine 
eigene  Schulkommisaion,  in  welcher  auch  ein  Uaupt- 
mann  der  Gsrnison  Platz  hatte,  errichtet  wurde.  Wie 
hoch  damals  (in  den  20er  und  30or  Jahren)  di« 
Ansprüche^  an  die  Scb&ler  gealeUt  worden,  gebt  an* 
folgender  AulWun«  des  DirektOM  Prfedemann  (I8?8— 
IB40)  hervor:  „Die  erste  Klasse  eues  w,.L]  ein 
gerichteten  Gymnasiums  muß  mit  der  Kritik  bckauut 
werden,  muß  die  Konimenfare  der  Gelehrten  ver- 
stehen und  sich  selb.st  helfen  leru.  u-.  AIm  im  J.  1844 
zwei  neue  Gymnasien,  /.u  Wiesbudeu  und  zu  Hadamar, 
eingerichtet  wurden,  beg.iQu  die  Anstalt  alljD&blich 
sorfiekzogahen. 

(Schluß  foigtj. 


Bntgegonnf* 

An  R.  Peppraüller's  Anzeige  meiner  Ausgabe  des 
Homerischen  Ilormeahymnus  (s.  No.  2,  So.  6tö  dieser 
Wochenschrift)  ist  mir  von  vornherein  SOlostTefstlad- 
licli  nicht  sowohl  das  rStselhaft  erschienen,  warum 
er  den  kleineren  Teil  meiner  Kollatiouslhiitigkeit 
erwähnt,  sondern  vielmehr  das,  warum  er  den 
weit  größeren  Teil  derselben  jtsr  keiner  Er- 
wähnunft  wert  aehalteo  hat.  Ob  s-iw  Autw  .it 
in  No.  29/30  dieses  Rätsel  U>M,  niu-eii  and^r^ 
beurteilen. 

Köuigsberg.  Arthur  Ludwich. 


Digitized  by  Google 


l€6t 


(N«.  84.1 


BSRLINBR  FHILOLOGISCHB  WOCHENSCaRlFT.  (SS.  Aogort  1891.]  im 


l  Btzmianm  und  AnzsioeA. 

Homeri  llia.s.  Scholarutü  in  u«um  edidit  Tuula»! 
iau«r.  Pars  II ;  carui.  XIII  —  XXIV.  Lcipiig  1891, 
FreyUg.  Kditio  maior:  401  S.  8.  8  H.  80  —  Iditto 
joinor  übl  S.  8.    1  U.  50. 

Rasch  ist  anf  die,  Sp.  1  ff.  dieses  Jahrgangs 
angezeigte  erste  Hälflc  der  neuen  UtasausgaUe  < 
di«  swtite  g«folgt,  mldM  «te  die  zweite  HUfte  | 
der  Odyssee  hinter  dem  Text  uoch  AdJi  n^ia  um!  ' 
Corrigeuda  sowie  einen  Index  nomiaom  entbiUt. 
Die  Oorrigeuda  bieten  auch  eine  AniaU  Ver- 
beHmmgen  zoin  Tat  voA  m  Tkeefetio  der 
Odyssee.   Der  Index  ist  noch  anärnhrlicher  als 
der  2ur  Odyasee  aud  ninuul,  da  er  auch  eutaprecheud 
der  Ar  die  Dlannsgabe  ttberhntipt  gowJttdteii 
größeren  Schrift  viel  splendider  gcdmckt  ist,  mehr 
als  dretoMd  aoviel  Seiteu  eia  ab  der  Index  nr 
Odyasee. 

Gb  kann  rieh  Ar  wn  Uer  nicht  damiD  handeln. 

eine  allgemeine  Würdigung  der  AIcthode  und  der 
I^istnnfjm  (  'miersun  (t;is  Ki  s<  lii'iiicn  diesi^s  '/.weiten 
Teils  anznkuäpfeu.  ich  verweise  hlertür  auf  die 
oben  angeführte  fieafTechnog  des  enten  TeOa 
Wohl  ab«r  wird  ea  gestattet  sein,  ein  paar  Einzel- 
heiten zu  erörtern,  die  mir  heim  Darchblättern 
der  Ausgabe  anfgestoUea  sind,  solche  uamentUcb, 
die  Canen  Stellvng  rar  Üb«4idiBning  kenuelehoea. 
Ich  bcgiiuie  mit  einer  Bemerkung  der  Corrigenda. 

Cauer  hatte  u>  2S  ja  operispomeuiert,  ö  530 
RpoK  oxytonieit  geächricben;  im  vorliegendcu 
BSttdchon  kommt  er  für  die  dritte  «ad  vierte 
homerische  Belegstelle  2  277  und  2  303  vfieder 
anf  nrxT»'  Etuück  mid  bemerkt  in  den  Coirigenda: 
U  060  iegeiidum  ~f<öi.  Sicher  mit  l.urecht.  Demi 
die  Oxytenieniog  des  attiadien  fordert  noch 
ein  oxytoniertes  -p<ut,  und  dazu  stimmt  dnrcimns 
die  wirldiclif  Übcrliefcrang.  Wohl  sagt  das  Etymol. 
muguum  til>2,12  -po^i  onsp  o\  ]iiv  ::oir|Xal  (ixpüvcivnv 
Qunr  itfSX  f  urN^  —  ot  8i  «oivol  x«l  'Amml  md 
'AdijvaÜM  ^lüvwnv  {verg^.  607,21  xil  -o  rptut 
'iv^X'i-jioTep'Iv  Im  rapi  t««  rotrjT^  [iapyvo|jievov),  und 
auch  Eustatli  sagt  zu  277  (S.  1142,55)  tö  npwt 
cpfil  l»(iXim«i  f  aM  o(  müLnol -nxvncof.  AlxrHerodian 
weiß  von  einer  propcrispoim  nieittii  Form  nit'hfs. 
Und  woher  die  betr.  Nachiichteu  der  Spät«'ru 
stammen,  und  welchen  Urad  vou  Aatoritftt  sie  be- 
«itacen.  neigt  ApolloiL  de  adv.  573,7  xouxtp  fdip 
Jbi-(«t>  (daß  alle  Advrrbicn  auf  -t  außer  denen  auf 
-n  zu  barytonieren  seien)  xzi  :'.ve;  avi'pwssv  t« 
Kfdl  S'uKijotoi  (V  'i^npiif  rdau.  Der  OrcBmflex 
beruht  alao  ledigUcb  anf  Koqjektnr,  «nd  Cauer 
hätte  hier  «rie  aademro  woU  gethas.  sich  von  der 


Antoritat  der  «aden  neuern  Uermufebar  kaaa- 
machen  nnd  anf  die  echte  Überliefenuig  norlck» 

zugehen. 

Aucb  sonst  üclieiut  wir  Cauer  m  viel  uuler 
dem  Bann  der  Vulgata  zn  stehen.  Der  doch  selbst- 

verstUiidlicIicf  h  iiudsatz,  daG,  wo  derAristarchelsche 
oder  auch  nur  der  Uerodianeische  Text  feststeht, 
dieser  für  aus  durchaus  Basis  sciu  muß  uud  di«i 
abweichenden  Leaarten  der  Handbehriften  ihm 
g'c?:enilb('r  in  der  Rfgel  znrClckstclien  iiiiissen, 
scheint  für  Cauer  nicht  zu  gelten.  In  einer 
betrSohUidien  Zahl  von  fUlen  findet  man  tadel- 
leaeSdtraibQiigen  Aristarclis  ohne  Urund  miBachtet. 
N  399  hh'tet  Cmpt  »jt-jo  J  -  äji>|fjiva)v  eyEpfto; 
CKAoe  8i<ppou  uhue  Diüyuiu«'  Anmerkung  zu  diesem 
Verse  CApt's^p/o;  /«upt;  toü  7  „miTip  o  dafljxitvwv") 

auch  nur  der  Erwilhnung  in  der  Aduotatlo  critica 
wert  zu  haltten,  obwohl  auch  Nauck  diis  bereits 
ausgeschieden  hat  Cauer  hat  A  333.  B  1U5.  lu7. 
r  879  oSrip  &  vor  lUgendem  vokaliadieni  Anlvnt 
ruhig  stehen  laßen.  Warum  nimmt  er  hier  an 
dem  sich  bei  der  AiistiircheischenT.csnn«;;'  erfrcheiidon 
Iliatus  Anstoß?  (Übrigeus  bin  ich  Uberzeugt,  daü 
der  ganz  geaetemUlUge  Hntns  hinter  6,  spesiell 
hinter  x'jTäp  o,  im  ong^rOugticliLii  Iliuni-rtcxt  noch 
viel  häutiger  war,  was  ich  hier  nicht  ausfuhren 
kann.  UiaUsches  6  wird  ja  auch  durch  «uptaros 
Q  384  »  i  SfMtns  voransgesetzt,  wibread  idi  die 
Kmisfomi  «outo;  dvifp  E  39C  wegen  de^  nu- 
homfriscfieii  tlcltrauchsi  von  0  aÜTo;  als  falsi  h  bu- 
tntcliteu  und  die  Schreibung  ouio{  dvr^»,  die  dem 
Zasammeabaag  gani  aageueaaen  hn,  voiachhigett 
zu  müssen  glaube.) 

Ebenso  ist  die  Arijifarclicische  Lesart  ohno 
zwingenden  Uruud  verlassen  z.  Ji.  N  in  toi 
für  Ariatareha  el,  N  367  in  dncN^uv  für  Aristarehs 
ävu>3£t*Ev,  N  384  in  t,XU£v  apLÜvTiup  für  Ar-istaix-hs 
ri'Kii'  »««{Lwvtwp,  11  äU  in  jjv  tiva  £Ur  Aristai^ 
ii^  Tiva. 

Herodiana  Antoiittt  ist  bebetto-  geaetet  mit 

der  Sciueibung  >i'j30fiat,  in  >k^cl>er  Cauer  freilich 
alle  mir  bekannten  Uera»«gebor  zu  (lenossen  hat. 
1  Denn  daß  llerodiau  vi'jojcxt  mit  einfachem  s  scluieb, 
I  gebt  «la  IiMite         f.  oebot  der  Annterknug 
'  nnwiderlegüch  hery'or.    Dazu  kommt,  daß  der 
Yenetua  jedeufall*'^  186.  Ü  577.  1'  b6ü.  «1"  7(J  uud 
die  Codices  F.  0.  F.  an  sämtlichen  Belegstellen 
der  Odyssee  eiufachcs  v  geben.  Aach  andere  gute 
Hnnd.scliHlti'n  stimmen  für  eintachcs  7,  wie  der 
Laurentiauuä  des  Sophokles,  der  Antigonc  129 
rpo;/t30[xcvo'j^,  Oed.  Col.  689  iiRv£nt«  schreibt, 
au  welch  Ifeiden  Steilea  -vim-  dann  von  den 
jttqgon  Abdaehtüten  in  den  Teit  eingeführt 
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wird.  Okscs  v!93.  der  s])äreni  Gnimnatiber, 
deren  betr.  Vota  La  Roche,  Ilomeriüclie  Textkritik 
8.  316  ff.,  imd  Ebdiog  a.  v.  zuHummengestalil 
luibeii,  berabt  dessen  BevonuguDgr  üiuuh  die 
HeneiB  aof  einer  unwisseDscbaftliclien  Abneigting 
gi*«;en  sinffaläre  Formen.  Wann  wird  man  riitllii  !! 
daza  kommen,  aack  eigenartige  SpracbUiaUiicheu 
ttnnerfceimen?  (YgL  Bdcker.  HomeriBChe 
Blatter  2,49.)  Wer  nicht  blind  «ein  wollte,  maßte 
übrigens  scheu,  dali  unser  Verbnni  vernififire  seiner 
Zugdiürigkeit  zu  vio{Mit  •»oaios  arspriiugiicheB  u 
hat.  also  mit  den  Torbeii  -vm  im  grande  gar- 
nicht  zuaanmeoptOt;  >MO|»eR  steht  far 
das  sich  am  mm-  ferade  ao  verbttlt  wie  ^t'YvotMi 
zu  ^ev-. 

Analoecs  gflt  für  ecknxia  11  57,  wa  die  mdateti 

Haudschrilten,  darunter  A,  z-i-.iiyzt,  drei  audtTe  i 
euTEi'ytov  bieten,  Cau«T  na<  li  Thipii?phs  niitl  X  nn  ks 
Vorgang  fUTuxt«  schreibt.    Und  doch  bezeugt 
Herodian  nicht  nnr  ganz  ansdrQeldleb,  dal)  ^  Tt- 

Tpi[t|LEVi]  «[va7><o3t;  rpo-apovr/e;  t6  vj-iv/zi,  soudoni 
giebt  sich  auch,  weit  «'ntfcrnt  an  der  Überlieferung 
zn  rättelo,  redlich  Mühe,  die  T£Tpt]A|isvrj  ^spsix  -it^i 
anf  dnen  beaümmteo  Onuid  zuHcIcztifaiu-en. 
Warum  soUteu  wir  an  tvTsi'/ij;  Anstoß  nehmen,  da 
es  doch  genag  den  Akzent  «uückwerfeude  Kom- 
posita auf  -T);  giebt? 

Beaonderar  Art  ist  N  10.  3  135  (Vgl.  K  515. 
i>  285)  das  berufene  ä>.ao3xo::tr,v.  Canens  kritisches 
Verfuhren  Vk^X  da  In '.oii.l..rs  klar  zu  T;iüp.  Kr 
bevorzugt  die  haud»ciuiuUclio  Lesart  «aso-  vor 
den  bddim  alexandiiniaehea  Leaarten  vnd 
i\%(ti,  und  bei  jener  wiedernm  die  schlechter 
bezeugte  Paroxylonese  -»xowr,v  vor  i!er  besser 
bezeugten  Oxytouese  -ajto-trjv.  Nuu  aber  sind 
Midie  AttribntiTiconposita,  deren  erstes  Glied  ohne 
Schm:5l>M  nii^  des  Sinnes  auch  iu  selbstiindigir 
Adjektivform  stehen  küunte,  bei  Homer  außer- 
ordentlich selteu  und  die  Kompusitionsweise  ufteu- 
bar  nodi  fBUn  In  Ibren  Anüngen  liegend.  Zenodots  | 
7)  3',v  3xontr,v  ist  evident  richtig.  ist  ilor  einzige 
zutrefi'ende  Ausdruck,  und  die  anderu  Lcäuugen 
lassen  »icb  Idcbt  dorana  herleiten:  bei  engem 
SSnaaninenspreelMD  naflte  ÜkaS^mateeip  ebenso  gat 
zu  aXaosxortrJv  werden  wie  bei  Homer  *?virjTi  zu 
IvKMxt,  bei  den  Atlikera  :tiv<3xtuä;£!v  zu  -•iiy.vAU'  t 
md  insdiriillicli  hi  Sxati^vidüv  sn  i  .xajjL^iuj  v.oü)  /; 
das  von  Aristarcb  gewftUte  dXaMvxoini^v  aber  ent- 
hillt  in  "Wahrheit  uicht,  wie  jiatiirlich  Aristarch 
selbst  meinte,  einen  Nominativ  7>.a'y;,  sondern  . 
stellt  mit  attiacbem  ism^ii^  ans  iv  rrf^).^  anf  gk-icber  | 
Unle.  Und  so  erweiat  «idi  auch  die  von  Bekker  ■ 
aangemefzte  Oxytonleraog  von  dX^oraomi)«,  die  | 


allerdioga  bd  dnem  Kempodtttu  nnznlSsdg  wln, 

für  uns  als  ein  wertvoller  Best  des  Uräpfitrifirlicheu. 

Einer  bliudcu  Anbetong  Aristaichs  will  idi 
somit  nkht  Wort  retoi,  am  wenigsten  da,  wo 
seine  Lesung  dem  Verdacht  unterliegt,  anf  Vcr- 
»L'liliini)ibrs«;erniip:  einer  naturwiK  lisigeu  Kormptcl 
zu  beruhen.  U  ii\  ist  Aristaiciis  gvojxaü'  aiclier 
fiüscb,  da  der  BegriiT  ,Tadd"  hier  abaolot  nicht 
zn  brancben  ist,  wiibrcud  die  Variante  ov/is^'.  m 
ungeheuerlich  diese  Form  ist,  dodi  (i.iilordi 
emptiohlt,  daß  »ie  das  dem  Sinn  nach  trctflidt 
liassende  Mediom  von  iwny^  andeutet.  SSadeik 
konnte  aus  lyü'sizyf  die  Lesung  oclv£7t>'  unmöglich 
entstehen,  wohl  aber  einer,  dem  oJvsjlh  unver- 
ständlich war,  auf  das  weuigsteiu  vorständUche 
ininalit  geraten.  FIcIe  hat  «rkanot,  daß  mit 
or/£7>r  d.  i.  üN£Se  itiebts  anderes  als  «Svijsll* 
genii'Uit  j-t  i. 

>^  .'>7o  sclireibeu  die  llaud.schritten  6  u  issbp^vo; 
T.t^  doufl  T(3Kvip  ui;  oTc  }mi;  HoodBaa  ZQ  K  S46  be- 
zeugt  o  r.t  5ro[x.ivo;;  endlich  erwiihnt  Didyinus  di 
Variant»  Kl  r/oixsvo;.  eine  .\iiL.'abe  ilie  ^iuicii 
ApoUou.  8oph.  S.  14S,I3  oyop-jvo;  rep;  wj^-  xatu- 
«/edeW  M  %«Tt  bestätigt  wird.  Sovid  Idi 
sehe,  sind  die  neuem  lleraosgeber  in  der  ßevor- 
I  zugung  von  b-iu-ivo;,  richtiger  jro}i!>o;,  einstimmig, 
j  Und  doch  vei-$tche  ich  nicht,  was  sntsä»  hier 
I  soU,  wSbrend  r/j|ttvec  «pl  Soo^  dnrcbaos  am- 
sprechend  ist.  Allerdings,  wenn  die  Yariaot«9-/o)iM7 
anf  !i  für  M  3^'.')  f.  i  o:  3ro]*Evo;  r.izt  iJoypl  rpr,yT: 
bezeugt  vtiire,  wie  Caner  z.  d.  St  behauptet,  su 
verdiente  dieselbe  gar  keinen  Glanbra,  da  wir 
hier  die  Hedeutnng  „folgend"  notwendig  br.iuchen. 
Aber  die  von(  'aueriuigetühn«IIesychglos8t;  r/&«ji£>t»; 
nspi  io'jf/t'  xaTar/iOil;  xati  TuX^i^fiitW  äni  tw 
)o'f«Toc  (die  oben  aagejUhrte  Gloaae  des  ApoDooins 
wird  von  iljm  eigentümlither  Wri>e  nnerwühnt 
gelassen)  geht,  wie  das  zepi  (uicht  niss!)  d(»cb 
deuüich  zeigt,  anaschUeOlicb  auf  No.  570. 

Kun  dttd  irdllch  die  beiden  StoUeo,  o  ^ 

irofitvci;  T.iit  oi'jpl  Tpr^vr^c  in  M  und  o  r/^i:.  ,; 
rspi  '^oupi  T^1^ZM^  üi;  tjxt  jiov;  iu  N.  uicbt  ouabhäiigig 
von  einander  entstanden,  sondern  die  dne  (ich 
will  nicht  enladieiden,  welche)  das  Original  der 
andern.  Aber  daran-  f"1crt  iiirltt,  lial!  nnb'idrn Stellet» 
dae  gleiche  participium  medii  stehen  uiil8i>c  Bei 
der  iiden  ümbüdong  der  die  Torlage  bildenden 
SteUe,  die  dcb  der  Nadiahmer  auch  im  übrigen 
tr(  -t;iffr'  tru.  konnte  er  gar  wohl  gcniSfi  l'mire- 
forderten  Zusammeuliiuig  an  dem  Partizip  eine 
Änderung  vornebaen.  Gerade  aolebe  £rMtsnngeB 
einzelner  Buchstaben,  wodurch  der  Sinn  modifizieit. 
der  Klang  festgehdten  wird,  finden  sich  bd  den 
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honerteefaeaWiedetlioInBgieii  Cfle».  Mau  vergrleicbe, 

anigestaltet  ist  tu  ksI  tots  }xc  xvtTr,;  ajxf  t^/.uDsv  ijäu; 
^T|xi}  (t,  369.  WO  dos  fcBinitfll«  ifini  im  Pbichcr  be« 
koiidct.  Hau  vefflelebe  andi  &£iüv  B  10  ans  vafiv 

0  34«.  v^5ot3tv  ^  nns  vt^tt-/  K  214  n  ?  w  — 
Die  Ähnlichkeit  der  beiden  St<'Uen  hut  dann  spSitei 
9,tan  preführt,  daß  m&^vttn  ancli  N  570  Eingang 
fand  niid  dM  ilditige  r/ j|uwc  aw  «iDon  Teil  der 
Überlieferung  verdränirte 

Auf  eine  aasfüiirliche  Besprechung  solcher 
Stellen,  wo  m  sieb  nicbt  mn  die  Wahl  zwisdidb 
Varianten,  «OOdem  um  die  Frage  handelt,  ob  über- 
haiipt  die  Fhfrüefernnjj  festzuhalten  sei  oiler  nicht, 
will  ich  mich  hier  nicht  einlassen.  Ich  bemerke 
nur,  daß  die  «ülkOrliebe  Enetenop  des  tiber- 
lieferten  V  dnccb  im  Optativ  von  iwt,  Wwi\LH 
XtXujiat  u.  <>  w  ,  die  Tr^ner  anf  Brkkei-s  Autorität 
hin  vorgenommen  hat,  aus  einer  zweiten  Ausübe 
wird  weichen  mfiesen,  da  man  Iteto  Recht  hat,  dem 
ältesten  Oricchisch  die  Kontralction  von  derartigem, 
nicht  einst  durch  eitu-ii  Zwisrhonkonsonauten  gc- 
scUiedeueu  ut  i»  ü  ub^uatreiun.  Ferner  ist  aÜTai 
480  „eaedem*'  featsnbalten  ond  die  in  der  An- 
merkung fragweis  vorgeschlagene  Schreibung  tj 
rtl  verkehrt.  Was  II  '271  t<>;  statt  o;  soll,  verstehe 
icii  nicht,  ümgekelut  hätte  P  216.  •!>  20U  die, 
wie  mir  eelieiot,  eiehere  Verbeseenng  Oi]p9(Xa7,ec 
fiir  fttpr!/.o'//»;  (Herwerdeu.  JUvne  de  Philologie 
2.r.'ß)  Eingang  linden  sollen:  denn  bloß  jene 
Kamensfurm  ist  verständlich  („^ui  feris  insidiatur"), 
diese  nicbt  Aocb  durfte  F  16  der  h&Dliche 
Hiatus  ■:<;>  jie  tj  7j  'o:  t-f»/'><  nicht  eteheu  bleiben. 
Und  bei  einem  Herausgeber,  der  sich  um  die 
grammaUsdie  DnrchforBchung  der  attischen  In- 
scbriftea  verdient  gemacht  bat,  ist  es  schwer  zn 
begreifen,  daß  er  noch  imtnpr  las  hpllniistische 
Mxtcipu»  statt  des  für  die  altere  Zeit  alleiu  ia 
1>etradit  Icommenden  «Ix-dpai  nnd  i)JZwK  statt 
dXstCovKcadireilwn  mag.  Endlich  wäre  statt  r\i6;  das 
richtige  ojjljxo;  auch  ans  pii(l:i2:"^is<:hen  Rücksichten 
zu  empfehlen,  da  «i*«  ganz  isoliert  dasteht,  da- 
gegen äfjifio;  sieb  acbBn  m  o^iuv,  Sy.]u  gesellt 

Störendcrc  Druck  fehl»  r  ■'iiul  mir  in  diesem 
Teil  nicht  aufgestoßen  (in  der  Anni.  zu  II  ini  lies 
lli}Äct(iivo«).  Aber  aus  der  ersten  Hälfte  sei  noch 
die  Anverknognt  1 278  genannt,  wo  imipatov  siatt 
des  ricbügen  imipdctou  im  leitet 

Basel.  Jakcb  WackernageL 


.F.  Tshlen,  In  PLatonls  Pbaedri  locos  qnos- 
dam  f|  uacstiuDCDlae  grammaticae.  Berliner 
Lektioasverzeichois  für  das  Wintersmestec  1890— 
18»1.  Berlin  1890.  Akademie.  tS  8.  4. 

Der  Außenstehende,  der  einen  Blick  auf  nnaer 
pbilol»ijri-rlies  Treiben  wirff,  dRrftP  sich  gewissen 
KrseheinuugeagegeDäber  ncUeichtan  die  Geschichte 
vonden  beiden  Archivaren  erinnert  fBliIen,  deuenman 
nachsagte,  sie  hiittcn  sich  in  die  A rcliivarbeit  der- 

j  artig  geteilt,  daß  <ler  riw  die  Urkunden  versteckte, 
der  andere  sie  dnjcli  i-edliches  Sueben  wieder  zn 
Tage  forderte.  Denn  etwas  von  diesem  Verstecken 
und  Wiederfinden  tritt  uns,  jetzt  vielleieiit  noch 
mehr  als  frnlier,  in  der  kritisrben  Bi-haiKnun;'  der 
Texte  entgegen  und  zwar  nicht  am  wenigsten  des 
Platonischen  Textes,  dem  die  vorliegenden  treff- 
lii  heu  Bemerknngen  Vahlens  gellen.  Gcstütüt  auf 
die  unleugbare  Thatsache,  daß  der  Platonische 
Text  von  Interpolationen  ulcht  völlig  frei  ist,  bat 
man  durch  Anasmidening  tmi  Worten  und  Sfttnen 

■  dem  Plato  sein  Eigentum  öfter  verktirzt,  als  ihn 
von  wirklich  fremder  Zuthat  befreit.  Die  Arbeit, 
das  Versteckte  wieder  hervorzujciebcu,  ist  in  der 
Regel  schwerer  als  die  des  Versteekena:  ale  so 
schlagend  dnrchzntühren ,  wie  es  hier  geschieht, 
wird  nicht  immer  gelingen.  Es  ist  die  Stelle 
Pliaedrus  26Ü  E,  die.  nach  Sdileicrmachei-s  u.  a. 
Vorgang  von  Schaas  an  awei  ganae  ZeO«!  armer 
gemacht,  von  Vahlen  wieder  in  ihr  altes  Eigentnms- 
leclit  eingesetzt  wird.  Daß  dies  mit  umsichtiger 
Beachtung  aller  in  Betracht  kommenden  lie- 
alebongen  geadiieht,  md  daß  andi  die  Knnst  feiner 
und  treffender  J^prni  bbeoliixehtting  daran  ihren  .\n- 

I  teil  hat,  daran  hat  uns  der  Verf.  zu  sehr  gewöhnt, 

I  als  daß  ea  eines  llngem  Hinweise»  bedttrfte.  lu 
letzterer  Besiehnng  sei  nnr  erwähnt,  daß  «•  aidi 
namentlich  um  den  (5eliratrrb  vnn  etwas  anfnilicr 
eiugeschobeaen  Wendungen  mit  ^rpi,  wie  liier  f  r^siv 
o  Adxciiv.  bandelt,  fBr  die  der  Vert  »dilrdehe 
treffende  Beispiele  l  eibringt 

Nicht  iiiiieler  (laiikinswert  sind  die  De- 
merkuiigcn  Uber  die  Uomercitate  im  Protagoras 
315  Cff,  die  mit  nQcbtemer  Anffosinng  des  Ge- 
gebenen und  von  Plato  BcabsichtigteD  mancherlei 
T^etitnncen  zuriickwei«en,  die  in  mehr  oder  minder 
geistreicher  Weise  mehr  odei'  miuder  weitgehende 
Kebenbesieluingett  in  dieaen  aebr  haTmloaen  Citaten 
erblicken. 

Weimar.  Otto  Apelt 
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PlatoDH  fiorgias.  Für  d^n  Schalgebrauch 
herausgegeben  von  A.  Th.  Christ.  Wien  nod 
tng  im  Tempaky  XXIV,  16S  8.  S.  1  M. 

Eine  (lic  fibüclipn  Pnrkte  besprecbende  Ein- 
leitung, ein  dcatlich  tud  gut  gedrackter  Text  mit 
einigen  Abirdelnuigvn  Ton  d«m  SdttnzisGtien  nsd 
eine  im  Wesentliclien  an  Bonite  sich  anldioende 
Übersiclit  der  niit^Jcinnc;  (1f*s  T>ialoars,  wn^n  als 
Zugabe  ein  Stich  der  Porträtherme  des  Piaton  ans 
dem  mtSmiiseben  Mmenm  Icofnnt,  das  ilnd  die 
SeaUndtoile  dieser  Ausgabe,  die  in  der  Sclinle 
ibre  T>ieii<!t(>  gleich  manclien  Voi^g^gerirraen 
leisten  kann« 

Wennar.  Otto  Apelt. 


SermuDCD  des  Q.  Iloratius  FlaccuB.  Deutsch 
von  C.  Dardt.  1.  Teil.  Zwölf  Satiren.  Das 
Bach  von  der  jDicbtkunat.  Bielefeld  o.  Leipzig 
ld8l,  Telfaagen  u.  Klaalog.  ISS  S.  S.  1  ]f.  <u. 

Der  zweite  Teil  der  Bardtschen  Horazüber- 
aetznng:,  die  Episteln  oiitlialterul .  cnsi  liion  b*"relts  ' 
im  Jahre  1886.   Der  Beifall,  den  dieser  seiteuH 
dar  Kiitü^  geftmden,  urlrd  anch  dem  vorltegeuden 
BinddlMl  iiiciu  versagt  wei'den.   Obsclmn  es  viel 
schwerer  tracheinen  muß,  die  Satiren  des  Iloraz 
dem  modernen  Geschmack  mondiecht  zu  machen 
all  di«  Etteln,  so  bat  «Ich  doch  andi  an  diesem 
spröden  Stoffe  die  Kunst  des  Übersetze«  vor- 
trefflich bewährt.    Die  Sprache  fließt  leicht  und 
glutt  und  entfernt  sich  im  ganzen  nicht  zu  weit 
Tom  Wortlftiite  dar  Votlage.  Der  anf  das  sorig* 
nUtigBte  geMhei  fdn  gebildete  Ausdruck  ist  wohl- 
geeignet ,  uns  von  der  vielgerlihmten  Urbanitilt 
im  Plaudcrtone  des  Dichters  eiue  richtige  Yor- 
ttdlnng:  m  inaeben.  Trotntem  ist  er  von  Geziert- 
hcit  frei  und  scheut  sich  nicht,  gelegentlich  auch 
eine  Derbheit   seines   Originals  wiedei-zuffeben. 
Hit  Ausnalune  <icr  tlinfteu  des  ersten  Buches  (die 
Reise  naeb  Bmndtoinn),  die  in  fteieren  Venen 
mit  vier  Hebungen  geschrieben  i«t,  zeigen  alle 
Dichtungen  den  fiinffiiOigcii,  mit  pepaarten  Reimen  j 
versehenen  lambus,  der  auch  mii-  für  die  Über-  , 
tragongr  der  HoHudaeheit  Semoneit  viel  geeigneter  | 
stlieint  als  der  Hexameter.   Zweifelhaft  kann  es  | 
ci-sclieincn,  ob  die  Tendenz  der  Modernisicriuig 
niclit  ab  und  zu  den  Übersetzer  Uber  die  erlaubten  . 
Orenien  binaas  fUrt.  Veiw  wie  *Doch  fieVs  | 
ilim  ein,  so  saug  er  sein  Juchhf  Vom  gmCon  Iis 
zum  zweigestrichenen  C,  Das  erste  Lied,  wenn  i 
man  zu  Tisch  eich  setzte,  Und  beim  Dessert  noch  . 
lange  olebt  daa  letsta'  achtinein  mir  die  Elobeit  | 
des  Kolorits  zn  Tun  Inträchtigen,  zumal  wenn  man 
wenige  Vem  später  liest:  Toilette  macht  er,  | 


daß  die  Leute  sagen:  'Im  Dorfe  lernt  man  nicht 
die  'l'og-;«  tragen;  Nie  kann  er  in  deu  Faltenwurf 
sich  finden,  Noch  Sohlenbänder  ordentlich  sieb 
binden.'  Doeb  deigleieben  Diabarmonien  abid 
selten  und  stören  wenig  im  Genuß  des  (ianzen. 
Ref.  stellt  nicht  an,  die  Bardtsche  Horazübersetznng 
dem  Besten  beiznziUilen,  was  die  deutsche  Über- 
setzongaHtteratar  Uefet, 

Berlin.  W.  Mewaa. 


M.  TttUiui«  ( iceros  erste,  vierte  und  vier<ehote 
Philipp iscbc  Rede.  Für  den  Scbulgebrauc b 
heraoagegebeo  von  £•  R>  Gast.  Leipiig  1891, 
Teubner.  IV,  SO  8.  8.  6»  Pf. 

Die  1.  nnd  8.  Fhilippiicbe  Hede  alnd  oftmala 

zosammtni.  ?n  von  Koch -Eberhard,  von  Halm- 
Laubmanu  für  die  Schale  berarbeitet  heraus- 
gegeben und,  wenn  nicht  gar  die  S.  aUdn  be- 
vorzugt wurde,  am  httuBgsten  anter  den  FUttpi^- 
sehen  Reden  den  i^iliiili-rn  als  T,ekt11re  vorgelegt 
woi*den.  Die  neueste  Ciceroausgabe  von  A.  Kor- 
nitzer  bat  bisher  nnr  die  2.  Bede  gebracbt: 
H.  Nobl  bat  nur  die  1.,  2.  und  3.  .scholarnm  in 
UBUm'  textlich  bearbeitet.  Auch  die  14.  Rede 
fand  sich  schon  in  K.  Fr.  Öüpfles  oratt.  select. 
(Karisrnhe  1853).  md  in  C.  R  VF.  UMIen,  Eb«r^ 
hanis,  Hirschfelders  und  B.  Klotz*  oratt.  sei.  ist 
sie  neben  1.  und  2.  zum  .\bi1rnck  pikomme«. 
Wenn  Gast  aber  die  in  alter  und  neuer  Zeit  Niel- 
bewanderte  2.  Bede  von  der  SehnllektlirB  aus* 
gcseblenea  zn  sehen  wünscht,  so  können  wir  ihm 
vollkrtmmen  i-prlit  ccbcn;  ilenn  diese  Schrift  ist 
trotz  der  \'orziige  «iiinsichtlich  ihrer  Form  and 
Mache*  wegen  itarea  Chanktera  als  Sehmlbsdnift, 
wegen  ihrer  inneren  Unwahrheit  und  wegen  Ihrer 
pcschichtlii  Inn  Unwichtigkeit,  da  sie  nur  vrim 
lirucii  zwisclieu  Cicero  ond  Antonius,  nichts  vom 
Verianf  dei  KampCss  berichtet,  ntdit  geeignet» 
dem  Schüler  erklärt  zn  werden,  und  erforden  mit 
ihrer  T^ängc  von  40  Kap.  zn  vieli'  Zeit,  die  einem 
wichtigeren  Stoffe  gewidmet  werden  sollte.  Sogar 
Fr.  Aty,  der  nennte  besonnene  Verteidiger  and 
maCvdlle  Pancgyrikcr  Ciceros  (Cicerc,  sein  Leben 
und  seine  Schriften.  Berlin  1891,  Gärtner)  giebt 
nicht  allzuviel  auf  den  Wert  dieser  Rede  und 
urteilt  achlleOlich;  ,Obne  Zweifel  gewibrt  die 
ZAveifc  Ivcdi-  keine  Hefriciligxing,  wenn  v,ir  anrb 
dem  l'emperament  des  luüieners  ond  dem  Grtiii 
des  Geki-änktcu  manches  zu  gute  halten.  Bitte 
Cicero  aicb  mit  dieser  Scbeltrede  begnfigt,  ao 
wfirrlcn  wir  mit  Beihuicm  von  ihm  sclieiilen.  Er 
hat  aber  mehr  gcthan,  er  iat  von  Worten  zo  Thslen 
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ttbcrgegaugen  oud  bat  an  seiacm  Tefle  za  ver- 
wiittlidmi  genullt,  wu  er  gedieht  hatte.*  Daher 

hat  denn  auch  Herausg.  gnt  daruu  grethan,  nnrh  | 
der  ereujn  Phillppica  solche  Kedeii  zu  wUhlon,  die 
dem  SehSler  den  Cicero  als  den  thatkrafügen  : 
Gegner  dee  Antonios  tw  Anfen  fllhren  hie  n  j 
dem  Pnnktr,  wo  i^vlDo  ■Rrroilsamkeit  df^n  Spnnt  ' 
vermodite,  den  Antonias  flir  einen  Staatsfeiud  zn  i 
erUBrea  mid  n  ichiSD.  Uan  inifi  dem  Ueransfr.  i 
aogestehen.  daO  die  4.  Rede  der  3.  rorzazieben 
i«t .  r.nd  flnR  nTlf"  l'pdrn  zwischen  der  4.  und  14.  | 
teils  nur  Schritte  auf  deui  Wege  zum  Ziele,  teils  i 
Tergeblkhe  yeraadie,  dahlnzogelangon.  bezeichnen. 
Unter  diesen  aber  würde  die  ?.  Bede  noch  sehr 
pul  fiir  die  Schale  sich  fi^'iif^n,  »weil  in  keimt 
Kede  Cicero  seinem  Vorbilde  1  iemostbenes  vielleicht  . 
niiher  geicoumen  ist.  als  in  dieser  so  kurzen,  aber  ] 
so  iahlütmchen  und  wuchtigen  Ansprache"  (Aly). 

In  textliflic-r  lünsirht  Mctrt  n;i.-.t3  Ausgabe 
nichts  Keaeä:  sie  ist  wesentlich  nach  der  Teubner- 
sehen  Textansgiabe  in  stände  ^fconmen  nnter  Be« 
ßntYAWf;  aneh  anderweitiger  Lesarten  nnd  unter 
Wcglassnng  unverstiindlicher,  sonst  eingeklammerter 
Wörter  an  etlichen  verderbten  Stellen. 

Wae  mir  besonder«  an  der  Ansgabe  geMlt, 
sind  die  zeitgemäßen  kurzen  Einleitnngen  nnd  die 
meist  saclilichen  Anini  rknngen,  welche  den  Leser 
Uber  Disposition,  Gang  nnd  Zusammenhang  der  . 
Bedra  and  ttbor  das  Histei-isebe  nnd  Anttqnariiefae  | 
beraten,  aber  auch  gebotenen  Falls  Ann  Sprach- 
liche nnd  Stilistische  berücksichtigen;  freilich  ge- 
schieht dies  nicht  in  der  sonst  leider  wohl  noch  . 
Ilblicheu  Weise,  wonach  mit  phtldogisdier  Akribto  j 
oder  besser  gesagt  Mikrologic  unter  dem  Texte 
zmiieist  alles  undfre  weit  eher  »elelirt  wird,  als  ' 
daU  daä  Vei-sUülduis  des  Inhalts  und  der  Absichten  i 
des  Sehriftstellers  auch  aar  Irgendwie  gefördert  | 
nnd  unterstützt  wird,  worauf  doch  Schulanagaben 
in  erster  Reihe  Bedacht  nehuKii  ^nlltr^n. 

Quedlinburg.  Franz  Müller. 

Franz  Fröblicli«  Das  Kricfüs wcsen  Cüiiars.  II.  Teil. 
Aasbildun^  und  Erhaltung  der  Kriegsniittrl. 
36  S.  III  Teil,  Oobrancb  und  F&brung  der 
Krirgsmittcl.  136  8.  ZOricb  1S90,  F.  ScbultbeO. 
8.  cpit.  4.  M.  60. 

I>i»'8C  beiden  Teile  enthalten  Fortsetzung  und  | 
Schiaß  des  von  uns  in  dieser  Zeitschrift  1890,  i 
8p.  S7S  f.  üiceaeigteii  und  empfohlenen  Werkes. 
Sie  verdienen  »U»*?«11m'  AiiotkciMinne^  wie  der  erste 
Teil,  da  ne  gründliche  Ihircharbcitnng  der  antiken 
Quellen  sowie  der  modernen  I^ttcratnr,  vorsichtige 
Ahwlfuff  bei  Widersprach  der  Ueinvngen  «nd 


nnyeriiüUte  Oimduit  In  all  dea  mien  feigen,  wo 
sich  nichts  Beetimmtee  behaupten  Mt.  Leider 

sind  den  n  ziemlich  Tiele.  dn  <  'fear  bckaiintlicli  das, 
was  seinen  Zeitgenossen  gelänfig  war,  nicht  erwähnt. 
Der  zweite  Teil,  beittdt  Aasblldnng  nnd  Br^ 
haltna^  der  Kriegsmittel,  enthiUt  folgende 
Knpitrl!  1,  die  Ausbildung  der  Mannschaften, 
2.  der  Offiziere,  3.  dos  iuriegerischen  Geistee, 
4.  die  Ansbildvng  nnil  Lelstnngsfiihigkelt  dei 
Materiellen.  .0.  die  Verpflegiuii;  der  Tmppen, 
Ct.  (I;\s  SixtiitlUswes^n,  7.  die  ErjrilnznuR'  der 
Truppen,  8.  die  Erhaltung  nnd  Ergänzung  der 
Tiere  und  des  Materiellen.  IKnr  dritte  Teil« 
welcher  Gebrauch  nnd  Führung  der  Kriegs- 
III  i  t  tcl  behandelt,  ist  so  f^e^liedert :  1 .  die  Gcfechta- 
taktik  der  Kohorte,  2.  der  Legionen,  3.  besondere 
Gefeehtsformationen  der  Leglondafanterie,  4.  die 
Taktik  und  Gefechtsthatigkeit  der  Hilfsvulker  za 
Fnß,  ft.  der  Reiterei.  C>.  die  Gefechtsleitnng, 
7.  die  Offensiv-  nnd  Defensimhlacht.  8.  die  See« 
schhicht,  9.  die  Uftrache,  10.  die  FfaiAfibeifiliige. 
11.  daa  Lager,  12.  die  Feldbefestigungen,  13.  der 
Feist «nffskrieg,  14.  die  Gmndznge  der  Strate:;ic. 
Besonders  gefallen  mir  einige  zusammenfassende 
Abschnitte  wie  «die  Ambildniig  des  hri^;erisebai 
Geistes",  .die  Gefeditsleitung" ,  «die  GmndzQge 
der  Stnitegie'*,  die  uns  in  nnschünlteher  Weise 
schildern,  wie  Cäsar  in  seine  Aufgabe  hineinwächst 
nnd  sein  Heer  mit  ihm.  Abbüdongen  sind  Mder 
auch  jetzt  noch  nicht  beigegeben.  Da  inzwischen 
Oehlers  Bilderatlas  zn  Casars  Büchern  de  hello 
Galileo  emhiencn  ist,  so  ist  ja  dieser  Mangel 
weniger  empAndlich;  Irnmerhia  nehmen  wir  gern 
Notiz  von  der  Schlnßbcmerknng,  daß  Verfasser 
und  Verlrc"er  nicht  abgeneigt  sind,  einen  kleinen 
Atlas  mit  ausgewählten  UJustrationen  folgen  zu 
lassen. 

In  den  vorliegenden  zwei  Heften  ist  so  manche 
Streitfrage  erJ'»rtert  worden.  Es  ist  das  stets  rein 
sachlich  geschehen,  nnd,  soweit  ich  über  die 
elnsehien  Punkte  ein  eigenes  Urteil  habe,  in  glBek- 
licher  Weise.  So  entscheidet  sich  Fi'öhlicli  irenili 
mit  vollem  Recht  für  das  Nebeneinander  der  drei 
Uanipeln  im  Kohortenverbande  nud  das  Hiuter- 
rinander  der  zwei  Oentarieo  desselben  Hanipds: 
die  ucies  triplex  versteht  er  mit  RUstow  von  drei 
1  reffen  hintereinander.  Die  dieser  Anffiissnng  an- 
scheinend widersprechenden  Stellen  bei  Frontin 
weiß  er  gut  anders  zn  denten.  Er  nfanmt  ferner 
mit  DelliiTifk  an,  daß  eine  Gefechtstaktik  mit 
Xutervallen  zwischen  den  Kohorten  in  demlben 
Beihe  unmöglich  gewesen  sei,  ist  aber  geneigt,  Iu> 
tertalle  zwischen  den  Legionen  anzusetagen.  Über 
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die  Tielbesproebene  AblSsQng  inOert  er  «ich 

S.  ICä  so:  ,Weiiii  »ich  die  Reihen  des  ersten 
TiN'ff.nis  finei-  T.<'^:iini  im  hartnückipcn  Kampfe 
Iiclit«tcn,  lückte  das  zweite  Treffen  vor  und  stopfte 
mit  d«n  eioieliien  Latten  Beiii«r  drei  Kohorten  die 
Lacken  der  vier  K»liorteii  de»  ersten  Treffens,  wo 
es  nötig  war  .  .  .  :  wer  fiel,  wurde  entfernt; 
gänzlich  Ermattete  Uiid  Leichtverwundet«  traten 
zmHelc,  an  deren  8tdle  «prangen  friaehe  Lente 

'     „THassenablitsunp-cn",  wie  sie  Giesing  als  [ 
(lenkbar  {?escbil<U'rt  liafff.  hält  er  wohl  mit  Reclit  ; 
fUr  ausgeschlossen.  Wenn  es  b.  17G  heißt  .Grüßere 
ReitN-sefecbte  kommen  nicM  ym',  «o  ist  das  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  zntrefl'cnd;  aber  es  hiitte 
doch  des  Reitergefechtes  VIII  17-  l'.^  an  ditspr 
Stelle  gedacht  werden  künncn,  das  Kpiiter  uuter 
«Inem  andern  0««Ie1itsponkte  erwähnt  wird.  Das 
bekannte  Manöver  bei  Enspina  wird  einfach  und 
ansfhanlit  h  daiL'«  stellt .    Vom  C'ilsarischen  Lager 
wird,  im  \Videisi>rucb  zu  Küstow,  gesagt,  daß 
ea  der  tinadratitehen  Form  nBber  Itommt  als  dem 
Krrlitcck.     Die   Ausgraliungen   lu  ntätiu*  ti  (ücs 
Dann  ist  auch  die  Dreiteilung  des  Lagers  auizu- 
geben.   Die  ^Belagerung*'  schildert  er  mit  gutem  , 
Gmnde  nach  Stoffat,  der  anf  diesem  Gebiete 
mit  manclicm  Aberglauben  aufgeriinnit  hat.  ,Dcr 
Hauptzweck  des  förralielien  Angriffs",  heißt  e»  , 
S.  247,  «war  das  Herstellen  eiJier  Bresche'. 
„Die  ootwendigte  glatte  Bahn  bot  der  Dänin  (agger). 
we!clier  ntelit   gr^^pn   flie   Manerhöhc  geführt 
wui'de,  damit  die  ätui'mkolonuc  daraof  Tordringe, 
aondern  gegen  den  nnteren  Ifanarrand,  am  dort 
den  Stnrmbock  wirken  zu  lassen.*  , 

Die  Ausstellungen  tiikI  Ziisfttz*»,  welche  ich  zu 
naciieu  habe,  .  sind   selir  geringfügig,    ü.  103 
spricht  Fr.  richtig  von  „.Sommerstnnden*,  oline 
freilich  deren  Länge  ansznrecfanci: :  s  2M  be- 
linni  trt  pt  aber,  daß  die  Nacht  von  aljculs  Vhr 
bis  morgens  6  Uhr  in  vier  vigiliac  eingeteilt  ge-  ■ 
weaen  sei,  wlbrend  er  von  der  Zeit  von  Sonnen-  | 
Untergang  bis  Sonnenaufgang  hätte  reden  sollen. 
H.  120  vr-rtritt  «t  flie  T.fsnrt  «-ip]!!  Sf'it/säiik'i!. 
Leichcnateinc,  die  mir  trotz  Kud.  iSchueiders  Ver- 
teidigung nicht  richtig  m  aain  scheint:  ich  lese  \ 
mit  Kmner  cirri^  KrauskSpfe  (vgl.  T'hil.  Rund- 
schau 11  ()H8).  Paß  'ad  rqnnm  rescribere'  tbatstlch- 
lieh  hedeuti«  «unter  die  Heiter  vernetzen"  läßt  sich 
wohl  Dicht  nachweisen.  —  'intercepta  pila  remittere* 
erklärt  er  S.  121  so:    'Daß  die  PUen  vor  dem  ' 
Eindriiiq-fn  in  <hn  RfliiM  ml  r  T\<"r]tcr  von  ge-  ' 
wandten  Gi  guern  anfgetangen  und  sofort  wieder 
BarOctgeworfen  Warden'.  Sollte  daa  nOglidi  sein'? 
Sie  sind  doch  wohl  UoO  mit  den  Schilde  anfge« 


fangen  worden.  —  Dafi  Aftaidaa  nnd  Fetrejns 

(S.  127)  ffir  22  Tage  Getreide  mitnehmen,  ist 
allerdings  nicht  wahrscheinlich.    Ich  schreibe  an 
der  St«lle  XVil  statt  XXII  und  enoiche  so  die 
ZrU  von  Tagen,  welche  anch  von  FrShUch  ab  die 
pfw^luiliche    für    das    .Brot  fassen*  beiäcbnet 
wiril,  —  'Wenn  es  R.  13,')  licilit :    „Menge  setzt 
den   jliliriichen  Abgang   für   die  Normallegion 
(wej^D  absoMwter  Dleastaeit)  »i  300  Mann  aa*. 
so  muß  ich  doch  hinxnfllgen.  daß  das  bloß  Ergebnis 
cinfacIiLi  Berechnung  ist;  denn   an  bistoriscben 
Unterliegen  sclieint  es  dnrcliaus  zu  fehlen.  —  Das 
Bild,  welches  er  (6.  811)  nach  Bud.  Schneider 
vom  Übergang  iiher  den  Sikoris  giebt,  ist  wohl 
nic!it  7ntrfff('ud.  Ich  glaube,  Schneider  hat  r.eli'5.t 
feine  DarsteiJung   gegenüber  der    neueren  l»ei 
Stoffel  cnrQchgeiogen  (vgl.  Barl.  üym.  Zeitachr. 
1800,  87).  —  Die  Kheinbrttcke  wird  nacli  meiner 
Darlegung  im  Philologns  XLIV,  279— 2P'i  be- 
handelt; nm-,  daß  quantnm  .  .  distabat  sich  anf 
die  Eotferanng  vom  obero  F&hlende  Us  so  dem 
ersten  Qneniegel  bezieht,  hat  Fr.  nicht  angenommen. 
Das  Hinterthor  heißt  bei  Ciisar  stets  decnmana 
purta.  nicht  umgekclu't  (229),  und  entsprechend  ist 
von  praetaria  porta  «i  redim.  praeaidlnn 
läßt  sich  oft  mit  „SchntztmiipC  venlrtitsrhen 

Das  Bnch  ist  gefiillig  auRgestattet  und  «bor- 
sichtlich  gegliedert,  sodaß  man  es  gern  zur  Hand 
ßebnen  mag  und  sich  'UhiA  darin  snreeht  finden 
kann.  VifUciclit  ÜPlic  sirh  anf  (-[nc-v  leer  ^i- 
bliehouen  halben  8eite  noch  eine  Übersiciit  der 
Stellen  geben,  wddie  ansführlieh  beliandeU 
worden  sind. 

Ualle  a/ä  find.  Menge. 


ConmienlationcsFleckeiscnlanae.  »Alfrcdo  Flerl. 
citseuo  uaUlicia  eeptuafsesima  gratalautar 
collegae  DresdcnscB*.  (Mit  dem  Hildnis  Fleck- 
«iseos  in  Ufihtdrtick.)  Leipsic  1090,  Teuboer.  VL 
900  S.  gr.  8.  6  H. 

Unter  den  jetzt  lebenden  deatacihen  FUIolagca 

^Hillen  wohl  wenige  >  inen  sr>  fknsgcbreiteten  Kreis 
voQ  persönlichen  ]<>cunden  und  Verehrern  wie 
Alfred  Fleckeiaen.  Als  Antoritit  anf  don 
Gebiete  des  alten  Latein  längst  anerkannt,  als 
langjährig;'  1  iiml  mn^terbnftcr  TTerausgcbcr  einer 
der  verbrcitctsten  philologischen  Zeitachrift«« 
keinen  EVusfagenoasm  fremd,  ist  er  doch  m  seinar 
si-ltencn  Kigcnart  nur  denen  vertraut,  die  daa  GISdl 
hatten,  mit  ihm  in  persönliche  Berührung  zu  Ireico. 
Wer  je  den  stets  heiteren  Greis  im  hiQgen  SiUwr» 
haar,  mit  den  darchfarchtMi  ZQgen,  den  klug  od 
frenndlicb  blltsanden  Angen  anf^eaneht  and  nat0 
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sdn«n  bodgetttmtai  fiBdrarsebiitseo  twaoglos 

plaudernd  ihm  zur  8eiti'  gesessen,  wer  seine 
anspruchslose  und  nneigennntzigo  Tlin^abo  an  die 
Wissensciiaft,  seiucn  livutercu  und  luilueii  Sinn 
kennen  lenite  md  dabei  doch  das  ftXoMXetv  l'veo 
in  seinem  Urteil  lit^ilachtete.  wie  es  das 
nnpui'teiiscbe  Amt  des  Kritilier»  und  Uedaktorg 
erfordert,  der  fühlt  sicli  immer  uufa  neue  zu  ilun 
fainenwgen  und  elirt  ihn  ans  Übeneugang  mit  den 
Worten  drs  Widninnpspediclites,  das  der  von  uns 
anznxeigeuden  Summelactirift  voi^esetzr.  ist: 

amicis, 

Qm  ttOR  Orbis  koM  fiAtUorm^ 

(fiirm  jmfrrm  rclaU  (■'fiint  niiitorex, 
Acqualis  rcdamant  habentquc  carUMy 
Qms  «m^KAt»  UcuU  rwkere  iUum, 
Omucs  mdiquc  quem  peftint  amid 
Kofi  nominis  anguhim  li'-.sjiitah  m. 
Am  29.  S«pt.     J.  feierte  Jb'lcckcisco  seineu 
steinigsten  Gebartataip.  AchtzeliB  Dresdner  Fbilo* 
logen  hatten  stell  vereinigt,  ihm  un  diesem  ersten 
Gehni"tsta<r.  den  «»r  in  der  Miinc  des  Ruhestandes 
verlebte,  ein  Denkmal  ihrer  Verehrung  zu  stiften. 
Wie  er  adbst  einst,  der  trene  Freand  BltschlSf 
in  ttefilicher  Weise   die  Stpnhda  phiMo^trum 
Pünnevshim  redidert  lirit,  c-Iiil^  der  liervorrapend- 
8ten  Werke  unter  den  im  Laufe  der  Zeit  zalil- 
reidi  fewerdenen  JnMlKniaesebtifteiii  s»  erfrente 
man  ibo  nnnmehr  mit  ähnlicher  Gabe,  die  natarlicfa 
einen  weit  griiCeieii  Umfang  angenommen  hiitte, 
wili-e  man  nicht  genötigt  gewesen,  den  Kreis  der 
Beisteneroden  afagcngreuen  und  flin  anf  die  in 
Fleckeisens   Wolinsitz   vereinigten   Siteren  ttnd 
jttnperi'ii  f'rcmidc  zn  licschrruiken. 

Das  reichhaltige  Bitndclieu  legt  wie  von  der 
nniHebtigen  vnd  nltseltigen  Qjnnpatlite,  die  der 
(iefeierte  im  Kreise  der  ehemaligen  Amtügenossen 
genießt,  so  aiicli  vim  der  eifrifen  Vf\cp'  philtilo- 
giscber  SlUilien  iu  tSuchseuH  herrlicher  llauplstudi 
ein  aefaönea  Zengnis  ab.  Dan  Falladinm  der  Antike 
wird  in  Elbflorenz  treu  gehütet  zum  Heile  der 
Wissenschaft  nnd  der  Jugendbildang:  es  giebt  in 
ganz  Deutschland  keiue  univcrsitätsloäc  .Stadt,  in 
der  steh  eine  so  stattUebe  Sdiar  selbatHndig  nad 
erfolgreich  forschender  Philologen  zusamiiien  findet 
wie  in  Dresden.  Es  int  heute  an  der  Zeit,  inmitten 
der  ringsum  widerhalleudeo  Kaasandr.irufe  über 
Unbrancbbaikeit  nad  Terfidl  dw  Altertnanwiasen* 
Krhrifl  eine  so  erfrcnliche  Thatsnche  hervor/uhtliLii . 
Hier  bestätigen  sich  die  pessiroistisclien  tmd  znui 
großen  Teil  einsichtslosen  Hehauptuageu  nicht, 
die  neolieh  sofsr  in  eiasr  Gießeoer  Bdttoiatsrede: 
•Über  den  pbilo]o!giKhen  Unterricht*  vor  dem 


I  vetaamnelteB  Lehrkörper  einer  üniversitlit  ant^ 

posannt  worden  sind 

j  Zweck  dieser  kurzen  Anzeige  kann  es  nicht 
.sein,  auf  den  Inhalt  der  siebzehn  Aufsätze  n&her 
einangehen.  Er  ist  sehr  versehiedenartig.  Anf 
das  (iratnlationsgcdicht  rem  (1,  Sf,inq:ü  in  zier- 
lichen Ueudekasyllabcn  folgen  kriti seile  Bemerkungen 
zn  Äsebylas'  Agumemuou  von  W.  Gilbert 
'ß,  1—8).  F.  Giesing  handdt  Uber  den  Ausgang 

I  des  Sophokleibchon  „König  Udipus'  r"  !  Ii  ' Arist  itr- 
lisdie  Katharsis  (8.  «  —  36}.  F.  Tolle  uicbt 
BeesemngB'nndEridiirnngsvavncbe  zaEaripides  (S. 
37—58),  M.  Wohlrab  Bemerkangen  nbev  die  hand* 
schriftliche  Überliefemim  di  s  PI  itr.ni^iiien  Theület 
(S.  öU— 05},  H.  Uhle  l^xegetisches  uud  Kritisches 
m  Piatons  Symp  >>ii>ii  (S.  67—79),  F.  Hnlteeh 
Coniectanea  zu  Polybius  (S.  81— Dänin 
schliePH'n  sich  Abhar.intins'en   mit  K.  Maiiitins 

I  über  Inhalt  and  Darstellaug  der  bagoge  des  Ge- 

I  rainos  (ß,  93—119)  nnd  von  Tk.  BBttner'Wobs 
über  die  Abbän^gkeit  des  GeschichtsschreibeiiB 
Zonaras  von  d^ii  (  iludfi  uei:  (/iidleu  (8.  121  — 170). 
Th.  Uasper  steuert  Marginalien  »um  iiiles  des 
Piantns  bei  (S.  171—186):  E.  Ltneke  beepridit 
t'iccros  BcweisführuQg  iu  der  Rede  pro  Koscio 
Amerino  (S.  1S7  — 198);  Th  Opitz  erörtert 
btellen  aus  Frontin  (S,  199—203);  U.  Dünger 
ans  Dictys-Septiniios  (9.  205—809),  F.  Badolph 
handelt  über  Larensius,  den  Wirt  bei  Atheu.'lus 
(.S.  211-  2!'n,  0.  E.  Schmidt  liefert  nach  Ciccros 

.  Briefen  uu  Atticus  eiue  iSludie  über  Faberias, 
einen  PartelgSoger  OKsars  (8.  SSI— S45).  Eto 
folgen  Besprechungen  des  .Theaters"  in  Olj'mpia 
von  F.  Polaiul  (S.  247— 25r.),  des  „Scliöiun  Tnr- 
gebirges"  in  den  kai-tbagisch-romischeu  N'crtrügcn 
von  0.  Ueltxer  (8.  257—870):  den  SeblnQ  des 
Samnielbandes "bildet:  In  PoDerob'con.  die  Aus;:abe 

'  eine? nnverörtVntlichten lateinischen Schmilhgedicht es 
des  Tito  Vespasiuuo  Strozza,  von  iL  Alhrt  eht 
(S.  S?l-29d). 

Leipzig.  J.  II  her  g. 


H.  KSlIer^  OrandriO  der  Geeebiebte  der  r«- 

miM  ln  n  Littcratur.   Mflnstsr  1881,  Sdidniegh. 

XU,  ai3  S.    8.   3  M.  60. 

Dieser  Gruudriß  bildet  eiueu  Teil  der  . •Sammlung 
von  Kompendien  für  das  Sta4inm  md  die  Praxb*. 
welche  im  Sch<">ninghscheu  Verlag  erscheint,  und 
hat  daher  die  Aufgabe,  .die  wisseuschaftliclieii 
Ergebnisse  iu  einem  praktisch  branchbaren  Korn- 
pendinm  anaammeaznfassen*,  —  „in  ndgliebster 
TollstKndigkcit  and  xngldck  in  klarer  aad  knapper 
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FuiTH';  <lic  Darstcllnug  wird  also  eine  gewisse 
Mitfi  zwKi'lun  (iiir-r  fifreiitlidi  wisst-n-^Hiaftlicheu 
f<itleraluigeschichte  niid  einem  prakrisohcn,  für 
einen  «eiteren  Kreis  bestinmiteii  Handbucb  ein- 
iiehmen.  Hierbei  kommt  es  nun  bi^sonders  daranf 
an,  was  alH  ,7.nr  niiijflichsten  Vollstilndigkeit*  ge- 
hörig aiigeseliea  wird;  es  wird  sich  hier  ein  ge- 
wisKs  aabjeittim  Belieben  in  der  Aniwabl  de« 
SttiftVs  nirbt  vpnneiden  lassen,  nnd  so  wird  denn 
audi  lunnclier  Leser  dieses  für  üUcrHiissig  halten, 
jenen  veraissen.  Für  beides  mügeu  einige  Bei- 
spiele ai^fin«t  wwdea.  S.  SG  wXra  in  erster 
Tiinie  der  "^r.uigol  drr  Uiinicr  an  prvptisrlicr  Be- 
gabang:  ber^'orznhebcu,  die  Bemerktingen  über  die 
rSniscben Eroberungen  vbren  ta  eutbehren.wie  ancli 
S.  27  der  Satz  über  die  vnobsende  SttenloeiekeiL 
S.  'M  {.  würde  man  einige  ÜbeTTrste  vm  Liv. 
Andr.  lieber  sehen  ato  verschiedene  der  dastehen- 
den Kotizen.  8.  38  doHte  nneh  etmis  von  den 
Zttipiissen  Späterer,  besonders  Ciceros.  Hber  Ennins 
pesnwt  sf'in.  S.  97  fl".  Timl  107  ff  ist  cuw  brrite  Kr- 
zühlung  des  Lebens  oud  der  politischen  Jjanfbahu 
Cieerofl  gegeben,  welche  ffiprlicb  entbehre  werden 
kannte,  vllbrend  man  z.  K  S.  *))•  eine  Notiz  über 
die  nr'rnm*>nta  des  Sulpiciua  Apoll..  S.  (55  über 
die  Hprache  des  racavioB  vermißt.  Auch  au 
sebiefen  oder  nnriehtigen  Angaben  fehlt  es  nicht; 
doch  ist  znzngeben,  daß  in  solchen  Dingen  mitnntcr 
aneh  der  individuelle  CTt-schniack  mitspi  ii  Ii t  S.  30 
Sidlte  es  heißen:  «aar  das  ernst«  J>rania'*  a.  s.  w., 
nieht  Drama  Bberbaopt:  6w  40  febli  dne  seborfe 
IVennting  von  togata  nnd  palliata-.  S.  42  int  die 
Yergleichnnp  des  'Prolo;^9  nnd  der  T*ar!ili:i*r.  ficht 
zntrellend,  auch  fehlt  hier  eine  Hoineiknug  über 
die  Einteilung  der  Stocke  in  Neenen.  H.  67: 
„allen  dreien  (Kpos.  Lchipfdiiiit  und  Satire)  ist 
die  BeschUfticfunff  mit  dem  Leben  und  den  Zn- 
Kt.tndon  der  Cücgenwart  oder  unmittelbareu  Ver- 
gnngenheit  eigentümlich"  —  nnch  dem  Epos? 
R.  72:  ..Das  Cliarakterislisihe  an  den  Satiren 
des  LuciliiiH  ist  die  Kritik  der  öft'entliehen  /ii- 
etände"  ii>t  zum  miudeiteu  mißverstüudlich.  S.  Hl 
wird  von  dem  Urteil  (..iocros  fiber  l^nna  nnr  der 
gUnstifre,  nicht  aber  der  ungünstige  Teil  angeführt. 
S.  {>3  k»unte)i  über  Aiituuius  und  Crassus  noch 
andere,  wichtigere  Momente  beigtbrachi  werden 
ans  de.  de  Or.  Daß  die  Rede  de  imperio  Gn. 
l*niii]ipi  wirklii'h  ..lür  nnrh  Disp<isition,  Ausführung 
und  Dui-stellung  hervorrageudste  unter  den  Cicero- 
nischen Beden  ist«  (S.  114),  dürfte  nldit  allgemein 
zngegeben  werden,  selbst  Venn  man  bloO  die  Form 
ins  Angl'  faßte.  K;i!in  m;tn  vai  l'bil.  IT  üiiijen, 
sie  hübe  „auf  diu  ftla^sen  gewirkt^  S.  1'22,  wchu 


sie  docli  nnr  ein  schriftliches  Produkt  wai'V  8.  144 
wii  il  als  rliar  ikterisüsdi  für  dieGe?chichtsehrcibnng 
eines  (  Usui',  SalUist  n.  a.  „das  rhetorische  GepriigTe" 
genannt:  pftBt  das  auf  Casars  Stil  omni  omnta 
velnt  veste  detractflV    Dali  Sallnst  das  Verdienst 
f -iccrns  zu  sehr  zuröiktroten  lasse  S.  154 .  kann 
mau  doch  wohl  nicht  sagen:  auch  ist  es  schief, 
als  Zweck  von  Soll.  Cat  die  VorOkning  „des 
sittlirhen  Verderbens  der  römischen  Welt''  zu  be- 
I  zeichnen.   Wenn  S.  201  bemerkt  wird.  „Horaz  »ei 
I  gleich  Vergil  von  Augustus  für  die  Idee  gewonnen 
woi-den,  znr  Wiedel  bdebang  des  altrSnisdien 
Geisfrs  (!nri!i  ?nno  Dichtungen  beiziitiatrcn",  so 
ist  dem  Dichter  doch  die  eigene  innerliche  Be- 
ti'ilignng  zu  sehr  abgesprochen:  überhaupt  ist  dan 
Urteil :  „HonseBS  LyrÖt  Ist  selten  der  Gegenstaad 
:  imirrlichstcr  Emplindnnc''  nngerecht:  beweisen  lUßt 
i  sich  hier  freilich  nicht  immer,  jedenfalls  bat  aber 
die  Ljrrik  des  Hona  vmschlndene  l%ne  nnd  ver- 
schiedene Stufen  der  Entwicklung.  Bei  Ovid  wird 
die  gewidinliche  Tii\%e  wiederholt,  daß  rr  sein  Exil 
i  „UQUiilDQlich  und  tvfirdelos"  eilrugcn  habe:  man 
I  sebleke  doch  cfontal  einen  so  gestrengen  Censor 
auf  ailit  .iHhre  nach  Jakntsk,  nnd  man  dürfte 
b('i;ii'riL;  si  in,  wit-  seino  Tri^ti;!  l;iun:i.   Daß  aber 
.  auf  die  LebenstUhrung  des  Dichtcra  gerade  aus 
I  seinen  erotischen  (Gedichten  sieb  nicht  seblleDen 
liis>e,  ist  doch  wieder  eine  gar  zu  mildf  Auifassuüg. 
Hei  Livins  S.  2'2!>  sollte  docli  über  das  in  ni-cl- 
hafte  Verständnis  mancher  Sachen  wie  namentlich 
des  StAndekampfs  etwas  bemerkt  seiii.  Haa  kdante 
noch  manchee  derart  anHihreu  und  dttifte  also 
wohl  sagen  •  di  r  Verf.  giebr  Tiele"«,  mitunter  aneh 
zuviel;  aber  etwas  mehr  kritische  Sichtung  wjire 
nicht  vom  Obel.  Die  Anf&bnrog  der  Handsebriften 
ist  erwünscht:  stmst  aber  herrHcht  in  den  biblio- 
graphischen Aiit-'ulten  \m<\  Cifuten  keine  Gleich- 
mäßigkeit :  sie  sind  bald  melir,  bald  weniger  voll- 
I  stnodtg.  Daß  TeniTel,  Ribbeck  n.  a.  so  sehr  ofl 
citiert  werden,  wäre  auch  nicht  gerade  nöli^:  m 
brauchte  z.  B.  S.  P5  liir  die  Angabe,  daß  forn. 
Xepos  n.  a.  aus  (jbcritalien  staiumteo,  der  Teudei 
I  nicht  beschworen  zu  werden:  man  weiß  ohnedies 
gcwlilinlich.  woher  die  Angaben  rfihren.  Daß  aber 
Verf.  solche  Autoritäten  ß<i'?'^  berücksichtigt,  soll 
,  natürlich  keiu  Tadel  sein,  das  ist  selbstverstilud- 
I  lieb.  —  Man  kann  sieb  6betbanpt  ans  den  Back 
über  das  Meiste  in  genügender  Weise  iM-lehren. 
I  und  Lesern,  denen  der  Ciegenstand  nicht  fremd 
ist,  wird  d:iS3elbo  gute  Dienste  leisten:  doch  wlü-e 
eine  sergfftltlge  Übenrbeitnng  bd  dner  swdten 
Auflage  zu  empfehlen.     Auch  an  Dmckfi  lil'  ni 
I  0.  dgl.  fehlt  es  nicht.  8.  lU  Tbni-ej-sea  sL  Thur- 
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nejnen:  S6  Pablicu  ai  PnbHiut  96  »oll  Feacennioen* 

ecberz  eine  Konsequenz  der  Etymologie  sein?  28 
Statin«!,  faecilins  sf .  Sfutius  Caecilins,  ohne  Komma! 
72  comedia:  80  Licinns  Mac«r;  ^1  „die  kaltarelleu 
yerldiltnisse«*  —  wohl  tt.  «kaltordle*,  was  8. 130 
steht,  aber  nicht  viel  besser  i»t:  !13  „HdloHtnm"; 
13:^SuUn8t:  134  Cieeio;  1.54  .Tohns  st.  .Tohn;  198 
»Jakob,  lloraz  uul  seine  Feinde*;  209  «Tenffel, 
duumUeriitik  dai  Horn  1861":  vielmebr  1S4S  and 
1804;  210  Bcndf-r  st  Rinder,  öaterlin  st.  öst.  ileii : 
247  Mützt'l  st  Alützell  n.  a.  Die  Orthographie 
ist  nicht  immer  korrekt,  z.  B.  Japitcr,  sceua. 
mm.  H.  Bender. 


Emil  Ueisch,  Gricchiscbe  Wciligpschcnkc.  (Ab- 
hauiiluDpeii  des  archüol.-cpicrraphi.'ich.  Scininar.s  d. 
Vnivprsitüt  Wien,  heraasgeg.  von  0.  Benndorf  und 
R.  Bormann.  VUI).  Wien  1890,  Teupehj.  Hit  U 
Abb.  im  Text,  S.   7  M.  80. 

Der  Zweck,  für  welchen  ein  Künstler  ai-beitet. 
die  Amelumimgeii,  In  denen  er  lebt,  oder  denen 

er  sich  unterwerfen  ronD.  die  Sitte,  an  welche  er 
gcbnnden  ist,  hedinerf^n  und  boschränkcn  mannig- 
fach die  Entfaltung  der  individaellcn  schöpferischen 
Emft.  Ea  ist  daher  für  das  rldttige  VersUlDdab 
der  Erzengnisse  griechischer  Kunst,  für  die  richtige 
Yenvertniijj  äfv  niiinnnieiif.ilcr  Überreste  nml  der 
litttrai'iäcbea  Quellen  \on  grübter  Wiciitigkeit,  die 
allgemebieitt  Tethlltniaee  nnd  apezien«iBedingniigeD 
ff stziistellen ,  nuter  welchen  die  Kntstchung  der 
veiKchiedenen  Knnstscliöpfnngen  zu  denken  ist. 
Eine  znsammenfassendc  Betrachtung  grül>era' 
Onippen  von  aoldien  iat  dabei  von  Toraberein 

•elbftverstiliullir.h. 

In  der  vorliegenden  Schrift  ist  der  Anfang  ge- 
macht für  eine  solche  Uruppe  von  Erzeugnissen 
griaeUacher  Kanal  nnd  griechiaeboi  Knnathand- 
werk»,  für  di.  T\*oih2C?c!irnkc.  diirt-h  planmäßige 
Darlegung  der  licdingongen ,  unter  welchen  sie 
eautaadeu  sind,  die  wissenscbaftliche  Foracltung 
anf  eine  nenn  gaakherte  GraodJaee  sn  atdlra.  In 

ilem  rinlritendPTi  Abi^chnitt  bch.indolt  der  yprfr\s<ier 
den  Ursprung  des  Weihgeschenkes  bei  deuGrlechen, 
entwirft  eine  konee  Geeebichta  aeiner  Entwiekelang 
Mb  fn  dem  H5hq>nnkt  in  fünften  Jahrbondert, 
wo  die  vnllkorampiie  ITamionie  zwischen  rcl!gi'''Sem 
Gehalt  und  Sulüerer  Form  gefunden  war,  de» 
wwteren  Ansbanes  na  immer  grdßarer  Itannig- 
faltfgkell  aowie  de»  nllnlliliehen  Verfalles  bis 
7nni  prftnzlichen  Erstan-en  der  Form  in  der  Zeit, 
wo  dos  Weibgeachenk  fast  allein  nocli  der  Selbst- 
tarhei'tBdMmr  ^  fitifteti  nnter  religiüMoi  Seheine 
diente.  Nadi  BrBrtcrnng  der  dem  (jebranehe,  den 


OSttem  'WdhgeMihenke  dambringen,  zogmode 

liegenden  anthropomorphiscben  Anschaungen  von  der 
Gottheit  zeigt  der  Verfasser,  wie  die  versi>hiedeiien 
j  Vorstelloogen  der  Stifter  in  der  Wahl  der  Weih- 
I  gesebenke  zttm  Anadrack  gelangen,  wie  man  ali- 
j  nuihiii'li  Vinn  Wert4>!i>itliem,  dem  Anteil,  welchen 
I  der  Weüieinle  von  dem  ihm  zn  teil  gewordenen 
I  öewiun  der  Gottheit  als  scliuldigeu  Dank,  aber 
I  CDgleieh  mit  der  Ritte  nm  Gewttbr  nenoi  Geirinnea 
durluiiii^t ,  7At  An.tthemcn  ideellen  Gehaltea  fort- 
schreitet, wie  mit  der  Ausbildung  höherer  Beo-HtTe 
von  dem  Wesen  der  Gottheit  der  ideelle  Wert  den 
materiellen  mehr  nnd  mehr  fiberwiegt.   FBr  die 
Wahl  der  Weihgeacbttllke  it^t  damit  ein  weites 
Gebiet  erJifFnct,  anf  welchem  die  individnelle  Denk- 
weise des  Stifters  nnd  des  Künstlers  freien  Spiel- 
raum bat.  Bald  aind  ea  Abbilder  des  Gottee  adbat, 
Darstellungen  seiner  Thatm,  leioer  Lieblin^Uere 
und  Attribnte.  Darstellungen  von  Kulthandlungen 
I  irgend  welcher  Art.  bald  liefern  dio  Ereignis, 
j  welche  die  Weibnng  veranlaßt  haben,  den  Stoff 
I  zum  Anathcm  in  mehr  oder  minder  deutlichen 
Symbolen,  bald  dienen  endlich  die  Gegenstände. 
[  mit  denen  der  Gewinn  erruDgen  ist,  die  Waffen 
dea  fflegera,  die  Verkieage  des  Handwerkers,  das 
Gerät  des  Agonisten,  als  Weibgeschenke.  Bei 
ihrer  nnfie  norden tlichen  Mannigfaltigkeit  und  Un- 
gewiijiii^it  iiat  der  Verfasser  es  mit  Becht  veriuiedon, 
^eoe  Beziehnngen  zwlMihen  dem  Voratellnngakraia 
des  Weihenden  nnd  der  Wahl  des  WeihReschenkcs 
zum  Einteilungsprinzip  zn  machen,  ^^ndern  eine 
I  rein    gegenstündliche   Gruppierung  vorgezogen 
(Daratellnngen  der  Ootthett  nnd  allea,  was  mit  ihr 
im  ZusammenhaDg  stellt,  Pai-htiliiingeu  uns  dem 
menschlichen  Leben  niul  DurBteiluogen  von  Gegen- 
stJlnden  uiensclüicheu  Besitzes),  welche  sich  in  der 
Anwendung,  wie  mir  scheint,  recht  gnt  beirilbrt  hat. 

Tu  den  Bebandliing'en  des  Einzelnen  bat  derVer- 
fiisscr  sich  anf  die  grosse  Gruppe  der  agontsti- 
schen  Anatheme  beaehrtlnkt,  um  au  ilinen  dar- 
znlegen.  »wie  nnt«r  dem  EinUnO  einer  gleCebartlgen 
Veranlassung!:  jene  nllgcnieinen  Ideen  nnd  Formen 
verwendet  nnd  verwandelt  werden,"  Bei  Be- 
I  spreebang  der  agoniaUachen  Anatheme  nna  der 
ersten  Klasae.  der  Dnntellnngat  nna  dem  gStt- 
liehen  Kreis,  sind  den  sotrenannten  kitliai  "'disclien 
und  Ikarioareliefs  eingehende  Betrachtungen  ge- 
widmet. Die  Vorlnlder  der  enteren  bHlt  der 
Verfasser  fBr  Anatheme  musischer  Sieger  in  den 
;  pythischen  Agonen  in  Deljdii.  Die  letzteren  nach 
Ausscheidung  des  bekannten  Keliefa  Im  Loovrv 
(^Vcriinicknng  mit  dem  Tetenmahl)  ihr  Anntbane 
aicgreiebei*  Didiler.  Untm:  den  Anntbemen  der 
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zweiten  RIaMft  ndiHMD  die  Siegentatven  di«  erste 

Sf^Hf  rill  iiit  Nachdruck  wird  der  anatbcmntisrhf 
t'liarakter  der  oljFiapiaclieu  Sie^erstatueu  betout, 
worin  idi  dem  VvrhmeT  darcliaiie  lieiitfaMne. 
Nadidem  man  anfangt  nnrHoÜve  ganz  aUgemeiner 

Gflftinfr  zii  SicffCfbtntiipü  vrrwendet  liat,  vird 
Wüiterbia  cU&rakteriütiäclies  Beiwerk  hiozngetügt 
nnd  scblieBKch  mit  Benotznnj:  der  Bewegniigs- 
luotive  Jone  Fülle  lebensvoller  GestelteO  gescbafffii. 
denn  Mannigfaltigkeit  die  nioiiiimcDtnle  und 
iitterarisclte  Üboriieferuog  mehr  akneu  als  (kber- 
«cbaven  iMßt  Innei-balb  der  dritten  Klasee  er- 
Bcheiiu  n  vdi  :il!»'m  die  von  ap^onistischrn  Siegern 
Bft  oft  goweibteit  Siegesiireise ,  daneben,  sei  es  im 
Urbild,  sei  es  in  Kudibildujig,  alles,  waa  zur  ¥a-- 
reicirang  des  Sieget  gedient  bat.  die  Wagen  und 
Ko&se,  die  Disken  nnd  Halteren,  die  Ilaelten  und 
ilusikinstrumetit*» 

ßei  der  Betrachtung  der  agüuii»U!>clien  Weih- 
geaebenlce  moOte  der  Verfaseer  sieb  anf  die  Er- 
wäbiiung  der  wichtigsten  Typen  nnd  einzelner 
cb:iial;teristiM:hc-r  nLisiiclc ,  die  rccbt  frcschicki 
ausgewählt  ^ind.  be&cbranken  Ei  war  deftbalb 
ein  gliicklicber  Gedanke,  wenigstens  da»  Hanpt- 
beispiel  für  einen  Typus,  die  Preisdreifiine  der 
attischen  Pliylenrhüre.  wie  iiuS.  Abschnitt  pc- 
Schicht,  einer  genauen  lied'acUluug  za  unt«rziehuu. 
Anegebend  von  der  Qescbiehte  der  ditbjrambiaeben 
Choranffiihrungeu  in  Athen  weiden  die  feststellende 
Fonu  und  die  ebenso  feststehende  GriiDe  der  vom 
Staate  gclieferteu  cboregiscLen  DreifüUe  des  füufteu 
nnd  vierten  Jabrbnndcrts  beBtimmt^  die  tpfttwen 
Vi-i  ;iudeiTiii^t  Ii  t'i"rtc>rt  nnd  pezeiut,  wie  der  Ehr- 
geiz der  zur  Weihung  ütrer  l'reiBdreifüüe  offiziell 
Yerpflicbteten  £iegi  eicben  Choregen  darauf  gericbtet 
war,  dieaelben  niDgliebit  gllUucend  anftosteltoB  wd 
liriiclilig  aus/uschni ticken.  Mit  Sicherheit  liißt  sich 
verfolgen,  wie  man  von  der  eiufachsteu,  scblicbtestea 
Art  der  Aafetellujig  ütnfenwelse  za  innner  anaprncfas- 
ToUerea  Formen  gelangt  ist.  An  die  Stelle  der 
eclitnuckloE>en  niedrigen  S"fi>iii?ia-ip  trrJi  ii  mit  IJeliefs 
verzierte  dreiseitige  ßathra,  von  deneu  ciue  Anzahl, 
die  im  Original  oder  in  Kopien  erhalten  sind, 
nndigewjeaen  werden,  und  seit  der  zweiten  Hälfte 
<]p<  virrtcn  Jahrhundert«  ji>nr-  frTn|iil:xniL.'.  ;i  Bau- 
werke, deren  schönstes  uad  berühuitestcb  JJeis|>iel 
das  Lysikratetmenwnent  let 

Ais  Seitenstack  ztt  diesem  Absebnitt  bietet 
endlirh  das  vi' iT(^  Kapitel  eiuel'ntersuchnng  über  die 
Weihgeschenkts  der  6ceai»cbeu  C-boregen, 
die  ted  von  effiziellem  Zwang  volle  Freibeit  in 
der  "WaU  Ibrer  Anatheme  hatteu  nnd  dcmpemuß 
Ualerel»  Plastik  und  Arehitektor  nach-  nnd  neben» 


dnander  in  Dienet  nabnen.  So  kebten  denn  Uer 

alle  jene  Typen  wieder,  wrlrhi  hei  ae'onistischen 
Weibungen  allgemein  Verweudang  gefunden  haben. 
Abtf  gerade  bier  lag  es  fOr  den  Choregen,  den 
Diebter  nnd  den  Künstler  nnbe,  in  dem  Weib- 
p^erhcnk  das  veranlas>rnds^  Ereignis  durch  An- 
I  dentung  des  siegreichen  StUckes  uiiniittelbar  mm 
^  Anedmek  zn  bringen.  Nach  der  Anschannng  des 
I  Verfassers  —  und  mir  scheint  der  Gedanke  aufier* 
ordentlicli  ^^lücklirli  —  vidl/itdit   si<  Ii  m\tPT  d^m 
Einfluß  desAnathems  sceiüschor bieger  indcr Zeit  der 
groOen  Tragiker  der  TTniscbwung  in  der  frriecbtscben 
Malerei,  die  ehtdi  tu   iliic  Yorwui  li'  di  in  Epos 
entlehnt  und  nnnni'lir  dramatisihti:  Sceuen  den 

i Vorzug  giebt.    Auch  die  l'lastik  tiitt  in  dtsn 
Dienst  der  dramatiacben  Seger.  nnd  der  VerfiMcr 
hat  in  scharfsinniprcr  Eiiirteruiiff  <  inl-  uchtend  nach- 
I      wichen ,   daß   die   bertilniif>  ii   Werke  attischer 
I  Bildhauerkuust   de»   fiinlten  Jahrhunderte,  das 
Orpheaerellef.  das  Peliadenrellef  nnd  das  Beiief 
Torlonia  (Herakles,   Thescus,  Peirithoos)  chore- 
frischen Weihnne^n  ;ins  der  Blütezi  it  der  attischen 
Tragödie  iiire  Entstehung  verdanken.    lu  diesem 
Absebnitt  teilt  der  Verfiuser  aneb  dnige  bisber 
unvenißentlichte   Monnmente    nach  Zeichnungen 
fiillierous  mit,  ein  lielief  atm  Koropi  in  Attika. 
auf  welchem  der  Choreg  mit  seineJt  Ib  Cboreatea 
beim  Epinikienopfer  vor  DlenjFSOS  duigeitetlt  ist. 
also  ein  der  ersten  Klasse  nach  Reischs  EintciluDir 
I  anpehOriges  Werk,  und  invci  Maskcnreliefs  ans 
dem  atheuLicbeu  Theater,  die  als  Nachbildangeu 
des  Werlczengea  in  der  dritten  Klasse  anlgefllbft 
'  werden. 

I       Diese  Übcmcht  wird  genügen,  eine  Vorstellung 
t  von  dem  reichen  Inhalt  der  vorlreffUchen  Schrift 
ra  cewXbrea.  leb  will  offen  gestehen,  daß  leb  das 
Befernt  Oher  dieselbe,  einem  besonderen  lntere*8e 
I  zn  lieb,  iu  der  VorausseUung  fibernommen  hatte. 
I  dem  Titel  gemlB  in  dem  Buche  eine  glcichmäi^i^e 
Bebaudlong  aller  grieebteeben  Weibgesebenke, 
insbesondere  nl>o  Mifh  der  crofien  Gmpi'e  dt t  an» 
AulaÜ  politischer  Vorgänge  von  ganzen  Gemeinden 
oder  einzelnen  Petsonen  gcstiftetcD  Anatheme  n 
tinden.  Aber  wenn  ich  mich  auch  in  dieser  Hofnmg 
gp!:a!5i  lit  liabp,  S(i  Idn  ich  doch  dnrrh  die  :mf  das 
,  ugooistischc  Gebiet  bcschrlinkten  Untersuchungeu 
I  des  Verfaseere  ganz  nnd  gar  nidit  oitllmMliL  CSe 
beruhen  auf  fleißiger,  sorgfältiger  Sammlung  dea 
Materials,  gründlii her  Kcnntni.s  der  Monumenl*-: 
der  Verfasser  bclicii'scbt  seini  n  8tort,  ist  za  voll- 
kommener Klarheit  dorch^cdiungeo,  hat  kfibae 
Uyp<»the«cu  nnd  willkttrlicbes  Herbdsielien  nkbt 
zngebüriger  Dinge  glReklldi  vctniedeii.  Die  Dsr> 
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«tdlnqg  «ndlich  IflBt  niclits  »n  vttnBchen  Bbrig :  lie 
ist  dDrchaOB  nicht  eintöiiif,  was  i^ouilc:  -  incrkaiint 
wcrdou  muß,  htü  der  Verfasser  Iaiii.'r  Ül«  läicljteii 
über  Typenrt'iheu  zu  gcbeu  hatte  niid  mir  »telleu- 
wdw.  wie  in  dem  icbSaeii  Atedmltt  Ober  die  drei 
.ittisclion  Reliefs,  die  Untersudimig  in  der  Fitriii 
logiscii  gPL'lit  lii'i  ter  Diskussiuu  fiihreu  koniit> 
Wir  kütucii  die  Schrift  uUeu  Fadigcno&aeii  zu 
friindlidieiii  Studlnm  empfebl«!  and  hoffen,  daß 
entweder  der  Verfasser  selbst  seine  Studien  fort- 
setzen wird,  od^r  tlnP>  sieb  andere  dem  gegebenett 
Beispiel  anschlieljen  werden. 

Freibank  i.  B.  Ernst  Fabriciaa. 

IVillu'lm  Yuu  Uurtel,  L  bet  Aufjiabo  und  Ziele 
der  k lassiacben  Philologie.  InauguiutionMedc 
Okiober  lädO).  3.  AolL  Wien  ItfiK),  Temnakv. 
SS.  &  75  Pf. 

lUese  von  einem  fHftTrt  ic'In  r  vorfantc  Rede  ist 
ein  erfreuliche»  Zeichen  dafür,  wie  aufrichtig  und 
wanuuu8ei-u  deut«cheuBundcsgonofla«n  an  der  Denan 
die  wtesenschaftUdien  LdstwigcQ  Oeotachlands  auf 
dem  Ftldc  iler  klafisischen  !'hi!"If  g^ie  anerkeDiien. 

Der  Verfasser  gebt  von  der  lleoi'gauieatiou  der 
asterreiehiscben  Hocfasebnlen  ans,  wie  sie  sieb  im 
Jahre  184ö  unter  dem  ^liuisterium  de»  hoch- 
siiinig-pii  Graft!!  Leu  Tlmu  vollzog,  dem  dat.«  1 
Kxuer  und  üouitz  Berater  wareu.  .Dafl  Fiinzip, 
nnr  dna  unmittelbar  Natxlidi«  in  kärglichem 
AnmnaB  zii  It  lm  ii,  das  wie  Hehltau  da^  Leben 
der  ösfi-iTi'ii  liisclu  ri  rnivovaitäten  entkräftet  hatte, 
war  der  Senne  einer  ncaeu  Zeit  gewicheu."  Die 
bereits  erprobten  ^ricbtuttgen  der  dentachen 
}Ioch?ichiilcn  gabeu  die  Muster  für  die  Ncnorduung; 
der  östeiTcichischcn  a\k  Bald  truir  flie  Aii^saat 
reichliche  Früchte,  und  Österreich  konnte  seinen 
Bedarf  «d  Lehrern  fttr  Hocbsebnlen  nnd  Gymnasien 
ans  eigenen  Mitteln  decken. 

Für  Österreich,  das  an  dem  grolien  Auf- 
schwänge des  Kulturlebens  »elt  c.  1750,  wie  ihn 
Detttscbland  erlebt  batte,  nicht  teil  genommen, 
begann  die  klassische  Philologie  in  der  (restalt, 
wie  sie  sich  durch  den  Kampf  Jtr  F',rinalisten  und 
Kealistcii,  der  Schalen  U.  Ileruiuuus  uuii  A.  Bückiis, 
in  der  Mitte  nnaeres  Jabibnnderts  gestaltet  batte. 
In  Österreich  hat  es  zwar  nicht  an  warmen  Ver- 
ehrern des  Altertums  gefehlt;  aber  es  bcsaÜ  weder 
ciucu  Herder,  uoch  Wilhelm  vou  liumbvldt.  ,Ks 
war  nicht,  wie  in  Dentacbland,  in  breitere  Sebiebten 
de$  Vidkes  die  tjberzeusnni'  irfiirungcn,  daLi  durch 
vei-stUndnisvoUe  Aneignung  alles  Großen  und 
Schönen,  das  die  alte  Welt  gedacht  und  geschaffen, 
der  Kttltnrsebntz  der  Kation  zn  erholten,  zn 
sfeben,  sn  mebrm  aeL* 


I      Trotadem  kann  Härtel  andi  tHr  Öaterreieb 

I  jetzt  auf  siilchc  betlcutungsvulle  Ergebnisse  hin-  . 
weisen.  Die  Österreicher  haben  an  dem  Klein- 
uud  Großbetrieb  dei*  klassischen  Bhilulogie  erfolg» 
reichen  Anteil  genommen.  £>  sei  nnr  linns  er- 
innert au  die  Herausgabc  der  lateinischen  Kirchen: 
vilter,  ilie  i:Ixpeditiuuea  uack  Suuiutbrako  und 

I  Lykien,  au  das  Corpus  der  attiacben  Gtabrelieib, 
die  Dnrcbfor&chnng  der  wicbtigBten  StAdte  Pau- 

I  phyliens  nml  ri-iiliens  etc. 

IAls  Aufgaben  der  Zukunft  werden  be^ceicluiet 
eine  systematiscbe  Ansgiaimug  der  Altertümer 
Tüu  Wien,  Salüua  und  anderen  usterreicbiacben 
Orten  sowie  die  würdige  Bergung  der  eventuellen 
Fuude.  südaiui  die  Schaä'uug  einer  gruUeu  Ui- 
bliothelc  mit  ausreichenden  Mitteln  nach  dem  Vor- 
bild vou  England,  Italien  und  Deutschland. 

.M;»chten  diese  Atit'p;aljen  rci  ht  bald  in  einer 
Weise  iu  Angriff  gcDummeu  werdeu,  wie  es  der 
QröGe  der  Sache  nnd  des  Staates,  dem  Uartel 
dient,  entspricht 

X. 


Emil  Brauns  Briefwechsel  mit  don  Urüdern 
ürimm  und  J  :i-t.  {ih  vou  Luaaberg,  faeraua- 
xegebcu  vou  lt.   Khnald.    Gotha  1891,  Perthes. 

XII.  m  S.    kl,  J.    Mit  l'oiti.lt. 

Das   elegante   kleine  Bach   zeigt,  uns  dcu 
spBteren  Leiter  des  ArehfioIogiBchen  Ibntitnts  an 

Rom  uoch  als  strebenden  jungen  Mann  voll  all- 
gemeiner  lU  !;i  isterung,  aber  noch  ohne  feste  Ziele. 

j  Wir  fragen  uns:  was  wird  er  werdeu?  und  seine 
besten  Freunde  froren  es  auch:  namentlieh  der  alte 
Lassberg  sucht  üm  m mchmal  zu  einer  Eutsi-heiduug 
zu  bringen;  I  n  Ii  dann  fühlt  er  sich  uuruiL;' tu  Um 
beiührt  und  weicht  aus.  Duß  er  sich  der  Archäo- 
logie  einmal  cnwenden  würde,  ahnt  man  kanm. 
Dies  unselbständige  Schwanken  macht  trotz  aller 
LiclK  ii--uia  lÜL'keit  und  («t-füUigkeit,  mif  welcher 
der  jogeudiiche  Schreil>cr  dei-  Briefe  den  verehrten 
MKunern  en^egenkonunt,  doch  die  Lektüre  dieser 
gutgemeinten  Schrift  zu  keiner  ganz  erfreulichen. 
Braun  i^t  eitrig  bcninhf.  namentlich  durch  Ab- 
schreiben altilenlsdier  llandschriflcu  (Eckeus  Ans- 

I  fahrt,  Ulrich  von  Liechtenstein),  durch  allerlei  JBe- 

j  siirgungcn  sich  um  seine  GSnuer  vor«Iient  zu  machen; 
seine  Briefe  an  sie  sind  ein  Uemisch  vouJ>cvoti<m 
und  vou  Selbstbewußtsein;  doch  klingt  auch  ein 
Ton  warmer  Heizlicbkeit  snweilen  bindnreh,  nnd 

j  Wilhelm  tirinim  erkennt  dies  auch  an,  wenn  er 
(l!S29)  .«»chreilit:  »Wenn  man  das  Leben  einiger- 
maßen kennt,  lernt  man  bald  freundliche  und  liebe- 
volle  Gesinnung  als  den  besten  und  achönstcn  Ge- 
winn betrachten.* 
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OiarakteriKtUch  tot  für  dm  aehwankaiden 
jongeu  Mann  sein«  Antwort»  ab  ihn  Lassberg 
einmal  grcfraL't  hat,  wo  er  hinanswidle  (S  G'2): 
B^Vaili  ich  kann  und  weiß,  ist  blutwenig;  was  mit 
mir  nwahngtn  ist  mA  ob  vna  mit  mir  anzufügen 
ist?  wissen  Sle's.  so  sagen  Sies.  Ihr  Wille  ist 
mein  Willf».  ^lit  Kaiist.  und  Toesio  bescbiitli^e 
ich  mich  am  lieb&teu,  mit  küustlcrischum  Siuu 
betradit«  ich  gern  die  gtam  Welt;  mit  Politilc 
mau'  i<  h  niclit  gern  was  zu  ihuii  haben  —  ich 
verstehe  nicht  viel  davon.  —  Mein  Brot  uiöcht'  ich 
nirgend  uud  niemals  umsonst  essen;  zu  v«rdieuea 
wird*  eioea  sneb  Moer,  ioeli  bat  man*»  dann 
ve»*dicnt  uiicl  bli  i?it        ehrlicher  Mann.  Rasta." 

Der  Briet wecii^l  mit  den  Ürimms  geht  von 
1830  bin  1833,  mit  LuCberg  von  1830  bis  183C. 
Dar  letste  Brief  tum  'Bnxm  iat  von  Rom  datiert 
nud  Migt  wirkliche  Hi  r/lichkcit:  er  übersendet 
dem  Alten  eine  Zeichnung  von  dem  Urabmal  des 
Theodorieh  in  Bayenn».  Den  biederen  und  ehr- 
lichen „:Meister  Seppi*  lernen  wir  in  aebr  orflran- 
liclu.  !-  \V>  isc  l;rititpn.  Der  Herausgeber  hat  sehr 
sorgllkltigc  Aumerkuugcu  den  Briefen  zuget'iigt, 
wir  bedaaeni  nnr.  daß  er  nieht  eine,  wenn  auch 
noch  so  knr»,  Biographie  von  Braun  belg<efil{rt 
hat:  denn  aus  den  Briefen  splh?f  ist  nicht  er- 
sichtlich, ob  eiu  Uermanist.  Gräzist,  Homöopath 
oder  Arcbaolog  deb  lebliellllcb  entwickeln  wird. 
Ich  war  selbst  eine  Zeitlang  zweifelhaft,  ob  wirkUeb 
derals  Arcbäoloff  bekannte  £niii  Braun  ir>  mi  int  sei. 

Chr.  ß. 


Ii.  Auszüge  aus  Zeitschriften,  Pro- 
arammen  und  Dissertationen. 

Zolfsclirlft  nir  die  Hsterr.  Gymnasien.  XLll,No.4. 
(21>4)  E-Holzner,  Zu  Euripidps.  WditüiKlerunfron, 

—  (296)  K.  Wotke,  Wie  verfuLi  mau  t»eim  Ab- 
schreiben der  liandächrifteu  im  Mittelalter? 
Verf.  kaoD  aus  einer  najulfclitift  des  fX.  Jahrhunderts 
den  Beweis  liefern,  daii  es  in  jeuer  Zeit  üblich  war, 
die  abtoa^reibeode  Uandaebrift  in  mebiere  StBeke 
(etwa  neun  Folien)  z.i  lorteilen  und  diese  dann 
mehreren  Abschreibern  zu  gificher  Zeit  zum  Kopieren 
zu  übcigebcn  (wegen  des  Wechsel«  der  SebrifteBge). 

—  Litterariscbo  An/  i  '  n:  (298)  Dcmostbeoes, 
Auswahl  von  A.  Westermaua,  III.  'Eutsprieht  dorn 
jetzigen  Stande  der  WiMensebalV.  P.  Slameezka.  -> 
(300)  Piauti  Meoaechm:  rcc.  Fr.  SchSlI.  'Von  dem 
ganzen  üetüge  der  Bearbeitung  Kitscbla  bat  ScbüU 
keloem  Stein  anf  dem  andern  gebueen.  Herauag.  iat 
ibn  Oegeniata  au  Vehlen)  ein  ener^aeber  VerkimpAr 


I  der  ratio,  ein  reieber  und  oft  i^fieklieber  KdnjefctanJ> 

,  kt:!  !:  ,T.  ?f  i>v  .M-r.  —  (305)  Caesar  b.  g.  von 
Knuier-l>ittenberg«r.  Das  Referat  von  Polaschek 
enflrillt  lablreiebe  Bflcserungivorschlige.  Die  bei- 
gegebeae  Karte  von  Kiepert  befriedigt  ihn  nicht  voll- 

I  stiodig.  —  (310)  IL  äwoboda.  Die  griccbi«chen  Volke« 

i  beadilfiaae.  ^br  fBrdeddM  epigraphiaebe  Slndk^. 
V.  Thumscr.  —  (315)  U.  PoBoangky,  Nemesis  und 
Adrasteia.  'Eine  tnfFUeh  belegte  Mono^aphie.  Allee 

i  zeugt  von  dem  Streben  naeb  Voilstäudigkcit  und  von 
guter  Methode".  A.  Zingerlo.  —  (319)  W.  Freuiiil, 
Wanderungea  auf  klassischem  JJoden,  11.  III.  'Dan 

.  vorgesteekte  Ziel  ist  nicht  erreicht*.  F.  Banaa. 


■dlangea  diareMalaf  k».  XI,  No.  1.  S. 

(1)  Cb.  DIehl,  Monuments  byzaotins  de 
I'Italic  ni  eridionale.  Bwcbrcibaug  der  Eioflicdtei^ 
buhlen  und  uutcrirdiacLcD  Kapellcu  im  Ucurk  von 
Tarent  Durch  die  Basilianermöncbe  wurde  ecbt 
griechisches  Pinsiedicrtnm  nach  Süditalien  verpflanzt. 

I  Wie  auf  dem  Berge  Atbos  trifft  man  io  der  Gegend  von 
Tarent  Behausungea  von  UOacben,  bestehend  aoa  ein- 
zelnen Zellen  oder  Orottm.  die  um  das  Ilaoptkiostrr 
oder  «iao  gewöboliirh  unterirdische  Kapelle  (die  Laura) 
herum  acratrent  aind.  Die  Kapellen  atnd  mit  Oa- 

1  mülden  geschmückt,  welche  bei  bytantintschem  Stil 
lateinischen  Tjpus  aufweisen.  —  (53)  A.  Oelattrey 
Marqnea  de  vaaea  troa«iea  ä  Carthage^  Vom 
folgenden  Muster  (No.  I):  (>//»j  ilvHare  ex  figulinä 
Oeniamianüf  CeitmMi  Cracau  (ecU.  —  (81)  J.  TontalB, 
Troia  ineertptiona  deTbabraea.  Die  enie  davoa 
ist  dem  De»  F'uUint  Vari-  ■  aüic  gewidmet.  Das  letzte 
Wort  ist  neu;  es  ist  wahrscheinlich  eine  Latinisierung 
dea  nenpnniaeben  Barifiat,  und  der  neue  Titel  wfiid« 

überHi^fzt  werden  können   mit  „Pluto  frugifer'.  — 

(93)  0.  Lafajrey  Une  antbologic  latine  du  XV. 
siicle.  Der  botreflende  Bammelbaad  in  der  Ljroner 

Stadtbibliotbck  entbält  zanieiät  Briefe  und  Opuscula 
«ua  den  Schriften  Petrarcas,  Poggios  o.  ferner 
Anasfige  aoa  Gieero,  endlich  dne  Epigrammaanualang. 

welche  sicher  aus  der  sog,  Oktavianischen,  in  Afrika 

ums  J.  532  entstandenen  geiogen  ist  (Bpitaphe  des 
!  Ovid,  des  Tercnz,  dea  Seneca^  etc.)  —  (lOG)  £L  Michon, 
I  Inscriptious  inidites  de  la  Corsc.    Die  ua- 

gefochtene  Behauptung  Hommseos,  daß  Korsika  ein 

unergiebiges  Feld  für  die  Epigraphik  sei,  wird  von 
I  Hrn.  Michon  pure  bestStigt:  ,Ie8  remarques  de  iL 
I  Momni^en  rcsteot  et  risqueot  de  rester  toojours  vraies.* 
I  Des  Verf.  neueste  Ausbeute  besteht  aus  10  Nuinuict  a, 
I  elnadüieOlieb  Ziegcktempel.  —  033)  Ii.  de  GeynbUer, 

Trois  alhtims  de  des s jus  de  Fra  Giocoiido; 
I  Aut(;el>.l<jLitc  Zuichauiigcu  dum  16,  Jabrbundert. 
I  Sur  römischen  Topographie.  —  (189)  Bibliogi  uphic, 

Anzt  iL^e:]  vr,ii  Gsell .  Necropolo  do  Valci,  Bataiinr» 

Fiu  du  paganiäme,  u.  a. 
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UttWATtaclM  CMtralkfaitt.  No.  W. 

(1017)  Cleoniedia  de  motu  circulari  libri, 
cd.  II.  Ziesrier  (Lt-ipiig).  Verf.  «cUt  dca  Cleomodca 
Leb€D>z('it  M  icliücli  nach  der  des  PtolcmSua,  waa  der 
Ref.  •.•-r)  uiclit  zuKiiit-n  kann:  für  dm  Kff.  lebte 
Clfouicdi's  /.wifclii'u  Pohidonias  und  I'ti)k'iiuiUb  in 
Rom.  —  li>2l)  Fr.  IlnickiuiUio,  ürifchiscbo  uuU 
römibclu'  Pi^rtiMt^  (Müucbeo).  'Die  Sammluug 
wird  reicltea  Gowiua  für  die  kiui«tge»cbichtliche 
Fondraag  «rgcbtn*.   7*.  SekrtAer. 

No.  31. 

(IÜ50)  ().  Ble,  Kanjpigruppo  uad  KJuupfer- 
typen  (BitHd).  'Bald  nur  skizzoDhaft  iiutgüfübrt, 
bald  an  umrlriglichem  Wortschwall  Icidoud".  II. 

Deutütibe  LltteratorzeitanK-   No.  2>Q. 

(1092)  F.  Peiii<«r,  Habylonisclie  VerträRw 
(Berlin).  Sihradur  rühcit  Ijc.-nnders  die  gewisscahaftc 
und  Düchteroc  Exegese.  —  11096)  Plau_ti  Rudeuü, 
by  E.  Sonnenschein  (Oxford).  'Die  ÜberUcferuDg 
wird  möglichst  zäh  feetgebalteo,  «aa  der  Aiugabe 
bei  der  beute  herTecboodea  kooeervatlTeii  StrOmaog 
«ine  gato  Aofoebine  tiebern  dfirfte'.  O.  Oöts.  — 
(1098)  J.  Belocb,  Storia  greca.  I  (Rom).  'H.l.xh 
hat  mit  den  früher  als  uDumstöOlicb  gciteudeu  Au- 
scbauun^i'ii  über  liie  ulteate  Zeit  (di.ri.-.ohe  Wandcruuj; 
etc.)  grüudÜL'li  aut'guräumt ,  aber  auf  dio  Fraxe,  was 
dafür  un  die  Stt-Ilo  zu  setzen  sei,  weiS  er  kttM  be* 
^«digcude  Autworf.    S.  Bruck. 

Herne  phllolof^sehe  RMiseba«.  No.  lö. 

('i25)  Homers  Ilias  von  P.  Caner  (Leipzig). 
'Die  Sorgfalt  ist  aDZucrkentt<>n ,  die  meisten  Ab- 
weichungen sind  zu  verwerfi^r.  //.  Kluge.  —  (22G) 
Vergile  Aeneis  von  BroslU'Heitkamp  fQotha). 
'Kinint  einen  bervorrageodcn  Platz  ein'.  O.  Waduir' 
mageU  —  (228)  Cicero  über  das  Imperium,  vea 
A.  DwerllBf ,  1  Aufl.  (Gotha).  TreflfUcb'.  E.  R. 
Sehutst.  —  (SSI)  Liviaa  IX.  X,  von  WelSRenborn- 
MSlIer  (BeniD).  'Mit  ca.  llo  geänderten  Stellen, 
wirkliclK-u  Vurlictiii.TUDgen.  lu  tTster  SU-lli'  sind 
Madvig.^  Eiiii'DdutioiiL'u  aus.;i'iiutzt.  Hauptvcrdieost 
der  Ausgatjo  liegt  in  diT  Erkliiruufi'.  —  (iXS. 
Coramotitatioiii'i,  pliil.  .1  (■  II  !•  n  sp;ö,  IV  (Leipzig). 
Einf;eli(  [)dc  B.sprechung  \  .i  Sie»chke.  —  (33») 
Colicctanca  pbil.  von  II.  Itüuach,  lierausg.  von 
G.  Wagener.  'Für  biblische  Latinit;it  uoentbehrlicb'. 

—  (240}  Odyaaee.  verkürzt  von  A.  Tb.  Obrlst. 
"Niebte  tat  deatecbe  UTmiiMieD*. 


Zum  Uteiniftctaon  und  grieehlachen  Unterrlcbt. 

(Fortsetzun?  aus  No.  19.) 

Sl)  Kmil  Römer,  Kuizeefaßte  griechische 
Fo r  IM  <■  II  1  (>  h  r.'.  1^.  A ufiim Ldpslg  ltt9Q,  Teobner, 
VllI   ms.   8,   IM.  20. 

22)  ttoldemar  Ribbeck,  Griechische  Schulgrani 
matik.    Formenlcbro  der  attischen  Prosa  nebst 
Caaua-  und  Modoa- Regeln.  Berlin  ISdl,  Leonhard 
Bimleii.  VIlI,  S7SS.  S. 

23)  Hennann  Menge,  Griechische  Syntax  für 
die  obersten  KJassen  der  Gyainasien.  Wolteobüttei 
1880,  ZwiBler.  IV,  11  S.  i. 

Kölners  Formuiilolin',  uraprünirlictj  für  drii  (mS 
brauch  am  Gymnasium  in  Frauitiurt  a.  M.  bestimmt. 


^choint  wm-ri  der  üb.-r.sichtlichen  Darstellung  eines 
auf  da«  uulweudigste  Maß  beschraukteu  Stoffes  auch 
auUorhalb  der  Uoimat  vielfach  Verbreitung  gefunden 
zu  haben.   Eine  solche  verdient  das  Büchlein  jetzt 
noch  mehr  als  bisher,  nachdem  es  eine  rationelle, 
praktisch  durebf&brbare  Verballehre  erhalten,  auch 
sooit  mandierlei  VerbeateranKea  erfahren  hat.  la 
I  der  Auswahl  des  Stoffes  hSttc  Verf  sieb  mehr  U 
I  Kacgi  halten  sollen.  ^  19,  unregelmäßige  Sobttaptiva 
der  3.  Deklinatiun,  vcrmillt  man  niiudt.'.s(fii8  ., 
!  ('ivj  und  oo'r'j;  8  2'1  dagegen  bei  der  Küuuijaratiüü  ist 
I  überflüssig  ö<5>»;,  i,*(\v.'-',,-,,   '.  'y.v.-'i-'.:.  und  [-,'''":h>-], 
z'y.ji'yiTSfM;,  eataprcchend  der  Anmerkung 
dos  Verf.    Gbrigcus  ateckt  in  den  Fußnoten  manche 
k ungefaßte  Belebraog,  nameotUcb  auch  eine  Pro- 
pädeutik der  Bynlix.  IM«  beiden  AohSnge  Qber  Pit* 
j  Positionen  ood  über  [lomerischo  Vers-  und  Pormen- 
>  lehre  sind  wohl  bniachbar,  nur  ist  in  letzterer  die 
Knappheit  leicht  inerühreiid,  da  sie  nicht  gleich  er- 
kennen läßt,  was  eigentlich  als  resjulär  neben  dem 
Ii iftfuhiri'ti  b<-3tehen  bleibt.  Mit  di  iu  iwuiten  Anhango 
wird  dio  Frage  nahe  gelegt,  bis  iu  weiciie  Klasse  denn 
das  BQcholcben  ausreichen  soll.    Für  Tertia  bringt 
I  es  suviel,  für  Sekunda  zu  wenig,  sodaß  in  den  oberen 
'  Kiassen  ein  neues  Lehrbuch  notwendig  wird.  An 
I  diesem  Mißstände  der  Uozulänslicbkeit  leidet  auch 
No.  22,  dio  neue  Scbalgratnmatik  von  Ribbeck,  in- 
sofern sie  die  Svotax  aDvollttSndig  oder  in  nngieicb» 
mäßiger  ADsdeboanft  lehrt.    Der  Titel  dee  Buchet 
i  spricht  von  FormeDloliro  uud  Casu.'«-  und  Modusrcgeln, 
I  d.  h   doch  wohl  einzi  lun.  dis  Vorwort  von  einem 
der  Fcirnicnlohri-  biuZ'jtii  tüu't'^ii  Ab.-iclmitt  über  den 
'  Gebrauch  der  ('a.sus  obliijui  und  iiber  lutiaitiv  und 
Participium.  wlhieod  es  .andere  syutaktischf  Be- 
merkungen, so  z.  B.  Genaueres  über  den  Aitikel  dem 
I  Unterricht  überlfißt".    In  Wahrheit  folgen  auf  die 
'  187  Seiten  umfassende  Formenlehre  eine  sehr  aus» 
!  nhrliche  Casuslehre  (S.  188—228),  sehr  kurze  Be- 
merkungen über  die  Modi  (828—231),  eine  völlig  ant' 
t.  cheudc  Behandlung  des  Infinitivs  (8.  S32-H8), 
des  Particips  S48— 847),  WenigeB  übw  NegstiODeD 
(S.  248  f ).  cor  Not  Genügendes  aber  hypotbetisclie 
Sätze  (S. '249—252)  und  über  oratl,  .■bll.iu.i  fS.  2M— 
251)  und  äußerst  Dürftige*  übtr  PiufuLsiti  inen  (S. 
264 — 256).  VAm-n  solchen  Eklektizismus  verstehe  ich 
wenicstens  niebt,  erst  recht  auch  dann  niciit,  wenn 
der  Verl",    vrräiehcit.  dull  das  vorliegende  Bueil  für 
di«;  Lektüre   der  attischen  Prosaiker  und  die  im 
gricchi.^cbi  ij   Unterricht  auf  unscrn  Schulen  bisher 
I  noch  geforderten  Schreibübungen  ein  Hülf^mittel  sein 
,  eoU.   Zweifelsohne  ist  die  Formenlehre  trefflich  ge- 
langcu,  bes.  in  der  Verballeiire,  die  so  einfach  und 
klar  ist,  und  enthält  oater  AnsscbluD  des  Poetischen 
und  erat  bei  Spttoren  Vorkommendea  alles,  ja  oft 
.  weit  mehr  als  oaa,  was  aus  Thukydides,  Xenophon, 
I  Flato  und  aus  den  Rednern  im  GyiMn:<sialunterricbt 
vorkommt  —  im  Gegensalz  zu  dem  jet/.t  so  beliebten 
abgekürzten  Veifibren.    In  der  ejt)ia  vocabulorum 
herrsebt  filb  nbai   ein  iiberflüssit^er  Riichtum.  nicht 
r.im  iiiicde.steii  auch  in  der  soii:^!  mit  didaktischem 
Takt    ungekünstelt   und  übersichtlich  entwickelten 
Cususlehre;  gerade  die  kleingedrucktcn  Abschnitte 
bergen  in  sich  eine  solche  Unmasse  von  Ausdrücken, 
deren  Vorkommen  in  der  Schullckt&re  doch  recht 
fraelich  erscheinen  muO.   Ref.  wenigstens,  der  fast 
'  2  Dezennien  griechiaelio  I^ktöre  in  allen  Klassen 
betrieben  bst,  kana  ^nkX  (liobamoten,  daß  ein  groAer 
Teil  geradeza  als  unoBHKer  Bauaat  mitgeführt  wird. 
Übrigens  zeichnet  sich  di<?  Syntax  durch  eine  «roß« 
Reichhaltickcit  mögliehsi  kurzer  Beispiele  aus.  Würde 
sich  der  Verf.  (  uIm  liln-ßen.  alle  Seiten  der  Syntax 
i  gleichmäßig  zu  berücksichtigoo,  gewiß  würde  seilte 
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GniDinatik  alsdaon  tod  groDon  Nutwo  win  vmi 

bv'i  der  Fri«cho  und  boziisogon  praktiscliva  Wissen- 
scliaftlichkpit.  die  ihr  nicht  abzuiproehcn  sind,  vor 
»ud^'iL'ii  den  Vorzug  sich  sin dii-Ui'ii  Luuiicu. 

Au  kurzKpruÜti-a  Somi.i  lt>r  übucLern  der  gric- 
chiächen  Syutdx  IjuIm  u  v,\r  durchauB  keinen  MaOKcl. 
Und  doch  f?iaultli'  !l.  M  i  nj{e(,No.  23)  uns  eiui'u  Auszug; 
aus  seiijc  Iii  y'iv)  ^'i  la aucbten  Krpcf itoriuixi  der  «fie- 
ebitciii'u  Syulüx  iu  oiocr  .von  Kargheit*  tVeieo  Kür/c 
und  Knappheit  Dicht  voreuttialtcu  zu  düifcn.  Waa 
dicMr  höchst  praktisch«,  uuaunmltäam  für  die  Bo- 
dflrroiaso  derScboIo  sorgeode  Philologe  (vgl.  No.  il) 
hier  suüammonßc'.^toMt  hat,  ist  nicht  sdilecbtsr  »Is 
die  Lfistuogcn  dt  r  V oigauger,  vobl  9btr  in  naocher 
Bezii  huug  bci>6er.  Über^ichtliilikciit  und  Bcstiniiutheit 
deh  Lehi  Ions  geben  dem  Uüthlein,  in  welchem  übrigens 
der  Gciii  liv  äimliili  «ie  in  ii>'r  II.  V.  Miillersclicü 
!?yutax  LiL'handilt  «iid,  diu  \u;iug  z.  B.  vor  der 
weitvt  ibii  it*.'t>  II  v.  liaii-ljui^iecliLu  Syntax,  mit  welcher 
cti  aber  leider  die  zu  kleinen  giiechischeu  T j  p^n  ?  T. 
geuieiu  hat.  Man  vergleiche  nur  die  wcusi  iti^e 
Darstelluoe  der  Konstruktion  der  Vctba  des  t  ürcbteus 
bei  V.  B.  §  101  c.  mit  der  ausreichenden  Knappheit 
bei  11.  I  äö  J  mit  Anm.  4  und  oder  dio  P»rtil(ol 
7|>!v  bei  V.  B.  8  1>9,  1.  8.  3  und  bei  M.  j[  89, 4! 

9i)  tJ.  A.  Weiske,  Die  gri>'L-h;.-L-(irri  jinotualcn 
Yerbu  lür  den  Zweck  schhttiicher  Lbungcu  in 
der  Scliule  bearbeitet.    10.,  verbesserte  Autlage. 
Balle  a.  S.  18^.  Waiseuhaos.  40  S.  8. 
Diese  seit  Jahres  viel  itebraiidite  ZuMimnea* 
Stellung  der  unregelmäßigen  Verba  int  von  Auflage 
XU  Auflage  wertvoller  geworden  und  bewahrt  gegen- 
über allen  neueren  Veibalübersichri  u  iluc  eigenartige 
Bedeutsamkeit  besonders  auch  für  dt  u  Li  lirer  durch 
die  Fülle  der  Beigaben  zu  den  eiiizolm  li  Wilien. 
MOgen  diese  nun  syntaktischer,  synonymischer,  phra- 
seologischer Art  sein  oder  in  die  Würtbilduugslehre, 
die  Semasiologie    oder    gar  iu    die  gtammatUche 
Statistik  gehören,  überall  sind  sie  lehrreich  und  ioter- 
rssant,  beruhen  sie  doch  auf  weitgehenden  Studien 
uod  auf  ODauHicset/ter  grammatischer  Durcbforschaug 
der  SchullektUte,  hauptsächlich  der  Auabasis. 

25)  F.  J.  Scherer  und  U.  A.  Sehnorbasch,  Übungs- 
buch uebst  Grammatik  für  den  griechiaehen 
Unterricht  in  Tertia.  4.,  verbesserte  AaSage. 
Paderborn  1890,  Scbttnlngb.  IV,  846  8.  8. 

Sil)  l{itliai(l  Groplnft,  Griechische  Vorschule. 
Builiu  IS'JÜ,  Wiückclmano  &  Scibne.  141  S.  8. 
Übungsbuch  und  GraQimatik  zugleich  bieten  die 
beiden  vorstehendi-n  Nummern,  aber  in  veiscbiedener 
Weise.  No.  25,  lüngst  im  Unterricht  bew&hrf,  ist  im 
grammatischeu  Teile  jetzt  völlig  unabhängig  von  der 
Spiuchlehre  ihrer  beiden  Verfasser  und  genügt,  nach- 
dem auch  der  br.-..:i[jdi:i v  .-viitiikiiscln;  Teil  durch 
syntaktische  Beniei kuüj;«'n  in  l'\ii;t.iit(  ii  Li^jtz  ü;e- 
fundeu  hat,  mehr  noch  dl-i  /  iv..t  di'ii  Hrdiii  ii.i.^^ii'ii 
der  Tertia,  ja  mitunter  bringt  sio  an  Vokubi^lii  und 
analog  gebildeten  Formen  fast  zu  viel.  Das  Übungs- 
buch hat  einen  Zuwachs  an  zusammenhängenden 
Stücken  erhalten,  deren  es  nur  euch  mehr  bringen 
sollte.  Gegenüber  diejwm  Buche  nach  herkommliehcffi 
Zuschnitt  hat  sichGropius  in  No.  26  eine  aiemlich 
«cbwere  Aufgabe  gestellt:  er  will,  worüber  ein  gleich- 
seitig erschienenes  besonderes  Vorwort  ausfGhrliebere 
Auskunft  giebt,  dii?  Si.liQlcr  mit  e  i  ucm  Jahre  gründlich 
granim.iti.'-rli  voiliiiden  und  tüi  diu  Auabasi.slektüre 
voi bcreitfu.  Nicht  als  d  i-  nicht  schon  vor  iiiui 
andere  versucht  hätten,  nur  der  Weg,  der  hier  cin- 


Kescblagon  wird,  ist  snm  Tdl  neu  I2nd  sdiwicrig. 

In  dem  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Formen- 
lehre (S.  1— (i4)  wird  bereits  vor  der  o-  und  a-  Dekli- 
nation und  den  Adj  auf  o;  und  Pion.  Poss.  der  Ind. 
Präi.  Akt.  von  "rj.i»  eingeübt:  darnach  kommt 
lud.  Fjt  .  luipf..  Aor.,  pLTf ,  Plu.si|pf.  Akt.  vuu 
uud  Ind.  und  Impf.  Fräs,  von  iw-  an  die  Reihe,  und 
HO  geht  es  weiter  mit  den  Einschaltungen,  bis  endlich 
hinter  dem  Rest  der  Pronomina  mit  Verb.  lii)uid.  und 
Verb,  auf  \i\  in  einem  Zuge  die  regelmäbigc  Verbal- 
und  somit  die  Blemeatar-Formeiilehre  abgMctdoiaea 
i^d.  Wie  mag  es  am  wohl  In  den  EOpfoti  der 
armes  SehQIer  aussehen,  wenn  sie  wirklich  so  atiick« 
weise  heute  mit  dieser,  morgen  mit  jener  tcramma- 
(ihclicii  Ndljtuiif,'  Ki'pfli'ut  werden?  Daß  Zu.saiJiinri!- 
f;t'thJtigu^i  iiiclit  ciuhuitlicb  beisammen  ist,  das  schaa 
betrachte  ich  als  einen  grollen  Fehler,  ja  als  einen 
grüUeren,  als  wenn,  was  ja  auch  sonst  (vgl.  N«.  27 
und  31,  angestrebt  wird,  Di'iilioatiou  jnd  Kotijui;atioii 
neben  einander  geübt  werden.  Der  Schüler  muü  in 
seiner  Grammatik  diese  beiden  wichtigen  Gebiete  als 
gesonderte  Ganze  überschauen  and  die  Eotwickeluog 
von  Anfang  bis  zu  Ende  ungestört  durch  Freuo- 
artijiea  verfolgen  itönnea.  Bei  der  hier  beliebkin 
lokalen  Trennung  verliert  er  Obeniebt  und  Zuaamintta- 
halt,  und  dio  £inpr2gung  des  rein  I'^oimellcn  wird 
unnötig  erschwert.  Alles  UoregclmSOige  uod  AuBer^ 
gewöhnliche  soll  veriiiii'd(.'u  wcidi-u,  uud  dm-li  fnlut 
Verf.  noch  genug  auf,  was  der  Schüicr  lüi  die  Lektüic 
inclit  gi  br:iuclit,  Jin  wenigsten  für  die  des  Xonophoo, 
während  mauchcs  andere,  sobald  die  letztere  b<>gonnen 
hat,  erat  gelehrt  weidi^ii  niaß.  S.  G5  — 10»  folgen 
Übungsstücke  in  genauem  AnscbluÜ  an  die  gramma» 
tischen  Pensen;  leider  sind  es  nar  griechische  EinzcJ- 
sKtie  von  groller  Kürze  mit  oftmals  tweifelfaaftem  iSion 
und  wertlosem  Inhalt-,  nur  im  Anhang  giebts  wenige 
tuaamnieiüiiiigeodo  Stttelte.  leb  weifi  lUCDt»  ob  das  di« 
reebte  Vorbereitung  auf  die  Lektllre  does  Sebrift- 
»tetlers  ist,  aumal  wenn  ein  allmiblicbes  Gewöhnen 
an  schwierigere  Satz -Analysen  gamicht  in  Betracht 
kouimt.  Aach  dür  Vi.)k.iS.icI-scliat/.  hat  keine  allzu  enge 
Aulehauug  an  die  Auuba.si.s  I  infolge  »ahlreicher  Aus- 
lassungen von  Natucndif^oiii  und  infolge  dei  Mit 
führuüg  von  Unnötigem.  S.  105  — 11?  tiodet  si.,h  eine 
gröt><  i  r  Z;ibl  syntaktischer  Regeln  zu  den  Spitzen,  wo 
sie  das  ciätc  Mal  vorkommen.  Weniger  als  Auswahl 
uod  iJaxstLllung  in  diesem  Al>scliuittc  kann  S.  119  — 
144  das  nach  RramicatisrhcnUesicbtspunktcn  geordnete 
Wörterveraeidinis  befriedigen:  der  Schüler,  welcher 
bieroadi  an  pripariereo  hat,  ist  an  bcdaureo,  weil  er 
ru  einem  und  demselben  Bat««  oft  ao  den  ver- 
sdiicdensteo  Stellen  sieb  Rats  erholen  mnO:  dem  Ac- 
ninger  erwächst  daraus  gewiß  manche  bittere  Qual. 
\Vrnn  Vrii.  n  ich  mit  großem  Fleiß  uud  gutem  Willen 
i;«  aiboitct  littt,  80  ist  er  doch  üilcabar  zu  wenig  be- 
dächtig uud  umsichtig  gewesen,  als  daU  man  soiuoa 
Versuch  als  gelungen  bezeichnen  könnte.  Jedenfalls 
hat  der  nach  demselben  auf  die  Aniibaäialt-ktr.ro 
gleichermaik-n  wie  auf  Einübung  der  Formenlehre 
binarbeitcnde  Lehrer  noch  ein  gut  Stück  Arbeit 
nebenher  zu  Oberwinden,  au  welcher  er  hier  nickt 
aogi'leitct  wird,  sondern  loltMr  tut  MlMst  und  Wefs 
finden  muß. 

Die  folgende  Ldstuog  leidet,  was  die  Rinöbung 

des  Verbums  anbetriflt,  an  einem  fihnlichon  Fehler 
wie  Nu.  2i>,  nur  dali  hier  keine  buntscheckige  Grammatik 
beigegeben  int,  sondern  ein  Lernbuch  gewöhnüclwi 
Schlages,  wie  os  scheint,  vorausgesetst  wird. 

(PortMtenng  folgt) 
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Vregma«       Deaticbland  1880. 

(Schluß  aua  No.  34.) 

W.  Boti,  Beiträge  zur  Geschichte  der  AlbiDOMebiiie. 
Lauenborg.   8.  48  S. 

Deo  Nanum  trC0  des  Lemobuiver  Kealprogym- 
Buiom  TOB  dem  I88T  verstorbenen  Blbtollgogen- 
aehrciber  tmd  Justizrat  Aibiaus,  welcher  sein  ganzca 
VennOfrcn    zur   Stiftunji    einer  Untorricbtsanatalt 

(«Lam-iiliui  fjH  «ruK-iutiützigi'  Stifi  nut;")  bi-^litiiiutc. 
V<-rbaQdeo  mit  der  ätiftang«8chulc  war  die  Lauen- 
Inufselie  Bparkuae.  BetoimeD  mit  der  Ortodmig 


der  Sehole  wofde  IflOS^  tmd  a»er  Torttofic  als 
Oewerbesdmle,  die  ^eb  Indes  bald  denlitd 

Bchale  beilegte  und  aich  1882  gcmiO  den  aeaen  Lefar- 
pläüca  in  ein  Kealprogymnasium  umwandelte. 

MarBeille,  Beschreibung  der  Sgyptiachen  Altertümer 
dea  Gymnasiums.  Biamdrck-Gyma.  sa  Pyritz.  14  S. 
mit  1  Tafel. 

JMsseSaamiibinf  wude  dem  Onoaesinm  von  einem 

Mheren  ScbQler,  dem  Pastor  raba  in  Amsterdam, 

g<.'ächcTikt.  Da»  wertvollste  Stück  bildet  das  »Marmor- 
gerat  des  Nffcrliotpp" .  «  in  aus  dunklem  Marmor  ge- 
arbeiteter kelcliförmiRcr  (jpgcDsfaiui  mit  Inschrift, 
den  Namca  deü  Köoiga  Nufer-liotep  aus  der  18.  Üj- 
uat^tie  (uthaltoDd.  Das  Stück  soli  ein  Beltpfoaten 
oder  ein  Stahlbein  gewesen  sein. 

J.  Neir,  Udatricua  Zasioa.  Kin  Beitrag  sur  Geacbiebte 
des   Umuauii<mua  am  ObsRbein.  L  Ojmn.  ta 

Freiburg.  35  S. 
Da.s  Cliar;ikti'rbiUi  arliildert  don  lioruhmten  Juristen 
vorzugsweise  al»  bogoi.sttrtfn  Vaterlandsfreund  and 
Bek&mpfer  alles  gaili^chl•ll  Wcrscnh..  Hinter  der  [joU- 
tischen  Seite  treten  die  BcziehongeD  zur  klasaisciieo 
Oelehraamk«!  dacb  betriehttieb  aurfiek. 

Oster,  Oymnasialdirektor  Auc^uät  SchemiL  Bin  Lebens- 
bild. Gymn.  zu  Ita.natt.  16  8. 
Als  Sobn  riiiHs  Kupftrstechers  1810  in  Freiburg 
geboren,  184U  „Professor*  am  Cou&tanzer  Gymnasium, 
184?  nach  Freiburg  versetzt,  seit  1865  Vorstand  dea 
Gymnasiums  (Lyccums)  in  Rastatt,  1874  in  den  Ruhe- 
stand versetzt,  gestorben  21.  Jauuar  1888.  Seine 
sebriftsteUerisehe  Wirksamkeit  besebriakte  sieb  auf 
zwei  FrogrammabbandlnageD  ftber  die  Aatigon«  des 
Sophokles  und  zwei  ebensolche  sor  Oeecbicbte  des 
Bruchealer  Gymnasiums.  —  Vorf.  bebt  hervor,  daß 
Scberm  für  seine  Schüler  wie  für  dii-  ihm  unter- 
gestellten Lehrer  eine  hocb8ympathii>clj(.i  Pcräoiilicbkeit 
war. 

Brlyelmaiia,  Die  OeecbMit«  der  Seesobiffsbrt  Qynm. 

zu  Vechta    8.  43  S. 

,Da.s  cr.^o  Fiibr/rüK  war  ja  ohne  allaa  Zweifd 
die  Arche  Noahs  und  so  weiter. 


«tt  Bagran,  1889. 

M.  T.erfaner.  D<'  (itronaBmia  Homeriois.  OL  Nenes 
Gymtt.  zu  Nmuborg,    •.'■!  S. 
Zweierlei    jHi-cniatiüM'tic    Ki'drhi'iuunizt'u  wonlen 
uutersucbt:  erstens  die  g«>gen^ätzUcbe  Negation  (auch 
Bigatim  ParalleHsnms  Keaauit);  tweitena  die  im 
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WortInt  TeradrisdeBe,  Amd  Stnae  sMh  sbar  gleleli« 

WtpdThol-ng  in  den  beiden  Dälften  deeselbea  Verses. 

Fr.  Kraag,  Utram  Sopbociis  an  Earipidi«  Eleetra 
aetate  prior  üt  quaeritor.  Oymu.  xa  Paasau.  86  S. 
Nachdem  Verf.  die  Meiatingeo  der  bedeutendsten 
Philologen  über  die  Priori UlUfrage  lasammeogesteUt, 
«DtwiielHitt«r«do  «ignca  UrleiU^  Earipides'  Blektra 
im  btwnltaB  OflgenNtitn  floplioUfliaeben  TragQdie 
«•duiebeD  wurde,  und  dafl  Euripides  namentlich  die 
Teadenz  im  Stücke  seines  alteren  Kollegien,  Ent- 
schuldigung  dc8  Muttennordcs,  zu  widerlegen  voreuclite. 
Aus  den  Versen  1347-  Ji35ö  der  Euripideischeu  Elektra 
erbelle,  daD  sio  im  J.  413  aufgeführt  worden  soi ;  die 
ADspielunf^en  in  Sophokles'  Elektra  deuten  aber  auf 
ein  frfiberes  Dtt  m.  and  jffjfiifaHii  ntiie  ale  Vor 
dem  J.  4iö  abgefüllt  Kein. 

J.  OrSbl.  Die  ältesten  l]}-potheseii>  zu  Aristophane«. 
Studienanstalt  za  DiUingen.  94  S. 
Zu  den  erhaltenen  II  Kojnrtdieii  dea  Aristophanes, 
giebt  es  im  panzen  30  Hypothi  sei«,  verfaßt  von  den 
alesandriuibcheu  Bibliothukartja.  Zehn  weitere  iu 
Versen  (resch rieben e  Uypotbeseis  Schließt  Verf.  als 
unecht  (d.  h.  oicbt-aiexandriniscb)  von  seiner  TJntnr- 
luehnilg  aus.  Aber  auch  von  den  30  prottaiscbea 
Axgamenten  beseichnet  Verl  etwa  die  Biute  als  Zu- 
MlDmengoecbreibsel  redeseliger  Brautiiier.  Die  on- 
smifeUnftMteD  HjpoÜMuU  aiad  jea«,  welche  neben 
der  InbaltaugnlM  andi  noeh  AofRlbraugsberichte 
(Didaskalien)  enthalteo,  welchü  orkcnLbar  aus  des 
Aristoteles'  i^tSosxeiXIa;  stammen,  der  sie  wiederum 
auii  den  alten  amtlichen  TheaterprotokoUeii  entnommen 
hatte.  Zu  Aristophanes  zahlt  Verf.  11  erhaltene  Auf« 
fllhrungsberichte  auf,  darunter  die  wichtigsto  und 
interesaanteate  in  der  Plutos-Qypotheeia  eothaltene. 

(PMtMteOBg  Mgb) 


%vm  IttobdMhM  u4  filMUiahMi  VwMnUkt. 

(Fortsetxuog  aus  No.  34.) 

27—89)  Chr.  Herwig^.  Griechisches  Lese-  and 
Cbuagtbuch  fiir  Tertia.  Bielefeld  und  Leipzig 
18»1,  VeJbagen  and  Klaaiog.  118  8.  8.  —  Dex- 
selb*,  Tokabulariam  und  Regelvertelflbnil 
•B  dem  griflflb.  Lese-  und  Obungsbuche  fSr  Tertia. 
Bb«nd».    161  8.   8.  —  Dazu:  Derselbe,  Vor- 
bemerkangon  u.  ä.  w.   Ebenda.   14  8.  8. 
Auch  hier  wird  das  Vcrbuni  neben  dem  Nomeü 
verlangt.  Vor  der  Komparation  der  Adj  und  Adverb., 
vor  den  ZahlwRitcrn  und  den  Pronora,  (soweit  sie 
noch  nicht  dagewesen  1)  mÜ6.sen  die  Grundformen  des 
yprbums  auf  lu  überwunden  sein;  darnach  beziehen 
sich  die  Lesestücke  auf  .die  übrigen  Formen"  des 
regelmälligen  Verbams  auf  u),  Verba  auf  fit  und  die  an- 
rogolmäliigeo  Vcrba  auf  w.   BrfahrungsmiDig  (?)  soll 
die  Konjugation  dem  ABOocer  oUdit  Mvicl  Solnrianr 
knten  bereiten  wie  dte  DekUmtiOB  mit  ibfw  ao 
DeaniBfaeli  wechselnden  Betonung.   Nimmt  man  die 
Baa|)tl0lllMn  dea  regelmäßigen  Verbams  auf  o«  all- 
roShlich  binsu,  so  ist  für  au i^emessene  Abwechselang 
gesorgt    und    zugleich   die   M^igltchkeit  susammen- 
hSneender  L'buiiKSbtücLe  gor;eb*>ii,  wie  Verf.  meint. 
Aussi'hlu  Ulich  bolthe  bietet  d^ua  auch  der  Verf.,  der, 
bceintlulu  vou  l'crlhotischen  Grundsfitxen ,  dem  An- 
fönger  gkichxcitig  mit  der  Fonnenlcbro  die  Fähigkeit 
beibringen  mKchte,  den  ersten  griechiBcben  Schrift- 
steller, den  man  ihm  in  Obertertia  vorlegt,  in  seinen 
leichteren  und  mittelschwcreo  Teilen  ohne  wesentliche 
Schwierigkeit  an  bewiili«ea.  finbet  diiagt  Verf.  gar 
uicht  so  setv  darauf,  daß  cleieli  sa  AaJbnf  dtt  awiwHi 
Jahna  aofort  mit  derAnbaaU  beeomM»  weide,  viel- 


mehr hat  er  für  dkeee  soeb  die  BMAe  TC— 104 

auBerseben  und  mi5cbte  wohl  erst  nach  (?)  ilirer 
Lektüre  an  den  Originalautor  herangehen.  Also  von 
Anfang  an  zusammenhängende  Stücke,  zunächst  1—39 
ohne  Anlehnung  an  griechische  Autoren,  für  33 — 16 
ist  Heiodot  die  Quelle,  nur  für  40  42  und  43 — 45 
Xenoph.  Mem  U  1,  21—33,  für  76—104  PauaaniM. 
.  Dazwischen  giebt  er  Bruchstücke  aus  Tyrtaios  und 
I  anderswoher  genommene  Verne,  die  alle  recht  ge- 
schickt den  Bnählungen  einverleibt  sind.  Wie 
Gropius  (No.  26)  erklärt  «ich  auch  Herwig  tegeo  die 
Notwendigkeit  besonders  zu  gebender  deillldiar 
Stücke}  «m  aber  abweieheiideii  Anaobaamfu  •iib> 
gegenaokommeo,  bat  er  B.  17— IIB  daran  W  mmat 
nach  Herodot  zusammengestellt.  Ba  llflt  eich  nidit 
leugnen,  daß  sowohl  das  Lese-  als  auch  das  übanga- 
buco  große  Vorzüge  aufweist  dnrch  Auswahl  und 
Beschr^nkoDf;  des  ßrammatisehen  und  lexikalischen 
StotTeB,  durch  stete  Rücksichtnahme  auf  Befestigung 
und  Ri'petiiion .  forner  durch  stilistische  Korrektheit 
und  Geirilligkeit  des  Inhalts;  aber  ohne  Au.sfubrlichkeit 
dos  beigegebenen  Vokabulariums  (S.  1—142)  und  des 
Regelvcrzeichuisses  (S.  142— Itil)  wäre  die  Benutzung 
auch  gar  nicht  denkbar.  Diese  Zugaben  sengen  von 
ausgezeichneter  Sorgfalt;  aber  aia  Vitien  nur  streb- 
same  and  einsiehtiToUe  Scbbler  vacwa,  ffic  die  flber- 
haupt  das  gaoae  Werk  bcreebiirt  iat,  «Ibieod  millel- 
mäßig  begabte  Schüler  wenig  Nutxen  davon  haben 
können,  wenn  sie  sich  nicht  außergewöhnlich  fleißig 
und  lernbegierig  von  Ath:is  :\a  zeigen  und,  was  aucb 
hier  die  Uauptaache  ibt,  vom  Lehrer  ungemein  ge- 
schickt geleitet  und  geradezu  gefesselt  werden.  Mit 
einem  Worte:  Herwigs  Buch  gehört  zu  den  Rrxeug- 
niasen  der  Schullitteratur ,  die  methodische  Kunst- 
werke oder  Prunkstücke  genannt  zu  werden  verdienen, 
die,  weil  su  ideal  geplant,  zu  weit  über  den  Bodea 
der  Wirklichkeit  sieb  erbebeo  and  den  thataAobUcben 
Terfaältnissen  wesigstena  dea  jetangeo  OyOttMUiana 
zu  wenig  Rechii'jnp'  tragen. 

SO)  W.  lieoaell.  Griechisches  Übungsbuch  im 
Anschluß  an  die  Schulgrammatiicen  von  Curtius- 
V.  Härtel  tind  Gerth  auf  Qnmd  der  18.  Anflaite 
dtiä  griechitichen  Klcmentarbodiea  Tan  Karl  SebenU 
bearbeitet.  IL  Teil.  ?erbaauf  ^ii  und  tture^lmlAi« 
Tecba.  ^Dtas.  Lmoaig  1891,  Frevtag.  187  R.  8^ 
Geb.  1.  iL  8». 

Über  den  erstm  Teil  des  umKearbeitoten  Schenkl- 
'  Bchcn  Übungsbuches  vgl.  di- si  '^i  rli -n^^ 'ir   1?'?0,  8p. 
11j26  f.  Wa.s  dott  gesagt  wuid>r,  gilt  auclj  von  No.  30. 
Die  erste  Abteilung  bringt  1)  Emzelsätze,  griechische 
wie  deutache,  zur  Einübung  der  Verba  auf  \i'  und  <ief 
unregelmäßigen  Verba,   2)  zu   gleichem  /v\'ri.i  za- 
sammenhäii^endc    deutsche    Stücke    nach  Aenoph. 
.  Anab.  I :  beiden  Teilen  folgt  eine  trefflich  cingericbteto 
1  Wortkunde  und  mit  vorangeeetsten  Ifaateroeispielea 
j  eine  Auswahl  karMefikBtär  Ond  doch  äußerst  verständ' 
Uober  SjatasregMii.      In  der  tweiteo  Abtailvag 
(8.  80—191)  Meten  tleh  ima  sur  systematfaalMiB  Bs* 
Übung  der  Syntax  nach  Cartius  und  Oerth  wiederum 
1.  Kintelsätze,  S.  tasammenhäniteado  Stücke  (von 
8.  108  ab,  nach  .Kenophon  u.  a.  Den  Schluß  (8.  124— 
187)  bildet  ein  e;i iwibiscb-deutsclies  Wortcrvendchnis. 
'  Das  Ganze,  fern  von  methodischem  Kunstbau,  hat,  so 
I  zu  bageu,  llaud  und  Kuli  und  zeugt  von  gesunden 
praktischen  Kcantnissen  des  Bearl-.t.i  ,     !r,  den 
nach  Pol^biu.s  bearbeiteten  Stückon  (S.  118  fi.)  scheint 
mir  Verf.  hier  und  da  in  der  Heruberoafame  eoleber 
Aosdr&eke  und  Pbraaea  etwas  aoweitganogMi  sa  aaln. 
iwilehadi»OraD»adaBWiD  AtUiebettbrntsraiali  linae. 
(Fofftaatnag  MgL) 
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1.  RnmitiOBiii  UMl  AmHim. 

ffkieydlib  bittoriftrum  librf  71— TUL  Ad  opU- 

mos  Codices  denao  coUatos  rMeimit  Carolu  Hude. 
Kopenhagou  1890.  Gyldtndal  (Ltinift  Srookhuu). 

XY,  219  8.  6.   ö  M. 

Der  Innc«  Anliehe  OeUhrto  Hude  bt  in  kmma 

Zwlschenrliamcn  auf  dt^in  Gebiet«'  TlnikydideiBcher 
Forschung  als  äußerst  rülurtg  and  produktiv  hervor- 
getreten. Im  Jahre  1888  gab  er  hei-ana  'Commen- 
tHüeiftiti  adThuc.perttamtei*(HteDiBe,OyMflnial. 
171  S.  R),  eine  Dissertation  der  Kopenbafrener 
Ufliversität    Einzelne  Proben  dieser  firstlings- 
nMi  b»be  leh  Im  Jahresbericht  Ton  BonUn- 
V.  Hfiller  Lyni  1689  I.  m  8.  St4  «n  nllcMt. 
Hnsr-Ibst,  S.  19.5  n.  i'.,  konnte  irh  finch  noch  ver- 
weiaeu  aof  Hades  'Adnotationea  Thac'  in  Kordisk 
TttMt      VUologfe  1889.  Dt  8.  8.  S11-->9S8 
mit  YorscblSgen  zu  Bach  Y  nnd  VI  nnd  einige 
damns  anführen;  das  daselbst  X  8.  ICO— 176  ver> 
öftentliGhte  'Spieilegiam  Ihne.'  bringt  za  Bach  VI— 
TmimdllBfliMse.  Dieie  Arbeiten  noButt  nur 
Hand  haben,  am  Hades  zablreiclie  TextilnderoBgen 
und  Koiijektnren  auch  in  ilirer  Befiri  flmlang  kennen 
zQ  lernen,  da  diese  in  dem  kritischen  Apparat  der 
vorilegeBdettAingabefeblt  Ab  writera  Tfankydides 
arbeiten  Hades  sind  mir  bekannt  geworden  zwei  Bei- 
träge in  den  N.  Jhrb.  f.  Pliil.  I  IRno,  S.  829  f  'Der 
Tbflaaaros  der  £ge6taier  auf  dem  Eryx  and  der  Bo- 
Ticht  dei  Thok.  yi4e*wBd&801f.  dnefUrdie 
vorliegende  Ausgabe  indirekt  wichtige,  weil  mit 
Hecht  al'wci^r-nHo  Rezension  von  AV.  6.  Eutlitv<!'1^ 
'The  fourtii  baok  of  Thac'  Hudes  Verdienst  ist  ea, 
die  beiden  wiehtlgiteii  der  in  Frafe  komueadeii 
Tbakydidescodices  Vutic.  B  nnd  Lunr.  C  aufiB 
neue  koUationiprt  und  dadnrcb  die  Aufmerksamkeit 
beeonders  auf  letzteren  gelenkt  zu  haben,  wie  es 
A.  SchSne  hiniUhdteh  der  fiOoher  I  uuHE  gellian 
bat.    Daß  es  Hude  ebensowenig  wie  diesem  Ge- 
lehrten, /uinal  Classcn  pc^^cnQbcr,  pjelnngen  sf  i.  den 
Vttt.  B  in  Mißkredit  zu  bringen  und  dem  Laar.  C* 
die  unbedingte  Snperlorltit  in  veteehaiatt,  das 
möchte  wohl  mancher  in  Abrede  stellen,  auch  der- 
jenige, wf-lcLcr  in  dem  Texte  de*.  V;itic.  nicht  die- 
jenige Autorität  iiudet,  daß  er  besuuders  für  B. 
Vn  «nd  Yin  vor  weitgehenden  Abweidinngen  von 
der  Überlieferung  nicht  zurfickschrecken  zu  müssen 
glaubt,  wie  nenerdiogs  der  sn  besnnncn  prüfende 
Bearbeiter  der  Böhmeschen  Schulausgabe,  S.  Wid- 
maiiA.  Hude  lelber  adieint  nltaiMhllftb  etwae  rofa^er 
{reworden  zn  sein  ('vg-I,  Traefatit)  S.  T  und  IV), 
wenngleich  seine  Lesarten  dem  Laar,  gewaltig  mehr 
verdanken  als  dem  Vatic  and  seine  Charakteristik 
dieeer  beiden  Hanptoodieee  (8.  lO)  noch  also  lantet: 


'Laur.ut  vetastate  ipsa  ceteros  antecellenticommen- 
datnr,  Itn  veibn  Tbncgrdidlt  nniore  qnadaai  lin- 

i  ceritate  exhibet,  qno  fit  ut  eo  gravissimo  teste 
utamur;  qnue  tarnen  prawtantia  ea  re  aHqa.itentis 

iimminoitor,  qood  vitüs  quae  errori,  nou  consiüo 
tilbnead»  nut,  nagnopere  infeetae  est  Vatle. 
I  autem  in  hac  ipsa  re  aliquante  meüor  est,  sed 
band  i-aro  correctitrae  ssspicionem  habet,  at  iu  eo 
adhibendo  summa  cautio  düigentiaqne  adesse  debeat'. 
I  Nameaaiebfllrd0ttTaitmTI9S^VIlIlneLgat 
selbstredend  Vatic  dem  Horausg.  als  ein  SOnden- 
bock,  'simal  sogacitate  arteque  qoadam  mendis 
compluiibas  libentns,  dmnl  aadndn  UUdlnatpi« 
aUqnaato  malere  ad  ladldnm  diaaeenaetaa  correetns\ 
obwohl  er  ursprönglich  an  sich  nicht  sehlechter 
I  war  als  der  Laar.  Am  aUerweatgsten  darf  man 
I  die  Arbflik  den  Komkton  dowt  anthewn,  daO, 
I  wo  sieh  dae  fiaeaeie  im  Vatic.  findet,  es  tiberhaopt 
dnrdi  jene  erst  hineingekommen  sei.  nnd  daß,  wo 
die  nrsprüoglicbe  Lesart  des  Vatic.  einen  ver- 
idbiMgen  Sinn  giebt,  diese  deabilb  verworftn 
werden  müsse,  well  nachträgliche  Korrektur  im 
1  Text  oder  Randsclirift  der  Lesart  des  Laur,  oder 
anderer  Codd.  entspricht  oder  ihr  wenigstens  näher 
kommt  Die  effeabaren  Sehwiehen  dee  Laar.,  letne 
vielen  Sdnreibfehler   nnd  Aaslassangen,  werden 
immer  m  wenig  betont;  ebenso  findet  der  Umstand 
j  zu  wenig  Beachtung,  daß  die  Differenzen  zwischen 
I  Vatie..  bzw.  CSaalpimiB  (Italas),  nnd  A^fnitaanib 
baw.  Falatinus,  einerseits  und  Laar.,  bzw. 
Honacensis,  anderseits  —  denu  s>->  glaubt  Hude 
1  das  Stemma  aofstellon  zu  müssen  —  schon  in  Un- 
I  dentlichkeiten,  SdnretbflBlilem  nnd  aadera  Venehea 
des  Archetypon  selber  ihre  gemeinaame  Quelle 
haben  können.   Eine  Uut^rsnchung-,  zu  der  Stahl 
i  mit  den  Worten  mahnte  'necesse  erat  demonstrare 
j  magia  et  freqnantim  qnaai  reliqnoa  bonoa  Hbnw 
Yaticaimm  conleetwrls  aut  calam!  vitiis  infectam 
esse',  wird  immer  nnr  als  nach  subjektivem  Ermessen 
znstande  gekommen  gelten  müssen,  sobald  nicht 
j  gleichzeitig  ein  wahrheitageCrenee  Abbild  der 
„Sünden  des  I^^ur.*  daneben  gestellt  wird,  was 
iclr  als  von  TTuile  in  seinen  Commenf.  crit.  H'^ 
iSti  unterlassen  mit  8.  Widmanu  anf  das  lebhafteste 
bedanre.    Widmann  führte  (Weeheuchr.  f.  fcl. 
'  Phil.  1889  No.  15)  als  erstes  Beispiel  unmotivierfeer 
Bevorzugung  des  r.nnr   mid  Verdiiebti^ng  des 
Vatic.  von  seilen  Hude»  Vlii       3  an:  ersterer 
bietet  hier  itpocNplamc,  totalerer  «pot&n&ivTcc 
mit  übergeschriebenem   d  über  ai,   wonach  im 
Texte  rprjil'il^-.-ci  (das  Verbum  so  auch  Heittd.  IX 
62,  2)  zu  ändeu  iät  bei  Classen,  Böhme- Wid- 
nuum  (4.  Anfl.  1891),  StaU,  wihnnd  OlMlpinns, 
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Pal.,  Aug.,  Britaanioas  spot^a^vrtc  haben  (Verbam 
ic(H)e(a7eiv  Idar  düitiiiMii  «utfettiiaft):  biUigte  HpAb 
nach  Lobeek  ad  Flnynich.  p.  287  das  alleinigre 
spoe5ap5<ivte<  de«  Tjanr,  in  den  rommcnt.  crit.  als 
'de  UDO  exerciUis  corua  ante  ceteros  popuun  inci- 
ptent»  oommodUiine  podtnm*  nnd  reehmto  tr 
ebenda  S.  88  diese  Lesart,  jedenfalls  eine  Korrektor 
aas  der  richtigen  des  Vatic,  noch  unter  diejenigen 
'Loci  quibos  Laar,  solas  vel  paene  solns  veram 
MiiptaniD  pTMbet*,  «o  hat  er  it«h  mm  «bifli 
Besseren  besonnen  und  irpoeiaiavrec  in  den  Text 
genommen,  dago«;eii  aber  das  nachfolgende  %ai 
xaTofpov^aavTEc  mit  (Jobet  eingeklammert  trotz 
TV  84>  1  MROf povtl$Mvcte  «sl  ^ipmfnmic 
2p^.rioay  IW  aikoü;.  Unwichtiger,  aber  eben  be- 
zeichnend  ffir  die  Vorliebe  Hades  fiir  Lanr.  ist 
z.  B.  VIII  63,  i  das  haltbare  xaxtkätxo  gegen 
KBTtXfilOTe  der  Unigoi  CMd.;  ebenda  §  8  eteht 
i:fouxpi<^ayzo  des  Vatic.  gegen  Valgata  icpoTpe^cfyraiv 
(irpo'jrpe'J'^vTwv),  was  nnr  Krüger  unter  Änderung 
des  nachfolgenileu  Partiz.  schützt:  wohl  citiert 
Bode  das  wulanige  npotpl^iamc  des  Laar,  im 
kritischen  Appai-at;  aber  weshalb  verschweigt  er 
hier,  wie  an  so  vielen  Stellen,  daU  die  einzig  richtige 
Leeart  dem  Vatic.  za  rerdanken  sei?  Anderaalte  i 
ventelM  ich  nidit,  iralclien  Zweck  die  üntatlairaiig 
der  Angabe  des  Lanr.  bei  vielen  Steüeii  hat.  Da 
HeraoBg.  eigene  Änderongen  and  Korrekturen  als 
solche  anzumerken  pflegt,  kann  somit  der  Schein, 
es  handle  dch  «u  seine  etgene  TUHIgkeit,  gandcbt 
aufkommen,  nnd  doch  sollte  der  kritische  Apparat 
so  eingerichtet  sein,  daß  Jeder,  ohne  erst  aimtUche 
Hßlfsmittel  znr  Hand  zu  nehmen  oder  aaft  Baten 
angewleaeii  an  bbId,  erkettae»  wiAer  maigrtenB  die 
im  Texte  respektierte  und  rezipierte  Lesart  stammt, 
wenn  sie  andern  gegeQÜbeig«BteUt  wird.  Z.  fi. 
Till  66,  8  aHkkrt  man  nicht  die  Herknaft  dea 
<Kh6  ans  Lanr.,  wohl  aber  die  des  «ko(  ans  secbs 
Codd.:  dieser  Incns  conclamatns  lantet  bei  H.  .  . 
xal  iieupetv  aizii  (sc.  x6  Suvestt^x^c)  d2uvaT«i  jlvrec 
M .  . .  dTViMhv,  «Ak  Turti  Ü  xxX.  Wfü  mm 
das  im  Tat  und  andern  Codd.  hinter  oi%  tl^ov 
aasgefnllenc  a-jtol  ISet>p»v  auch  mit  Böhme-Wid- 
manu  streichen,  oder  ist  mau  geneigt,  dafür  etwas  j 
anderes  etmosetaen,  tria  aaiier  (Poppo-)  StaU  Hude 
samt  seinem  Freunde  Gcrta  (xatsmottv),  in  beiden 
Fällen  ist  lilar,  daß,  wenn  «  a.  im  V:it.  hinter 
oux  t'.^ov  sich  fand  oti^tol  ^Eetipsiv.  mag  dies  £e- 
daktiea  von  de»  Tbak.  oder  eines  aadem  Hand 
sein,  an  erster  Stelle  ein  auTol  eher  als  ein  a^To 
gestanden  haben  wird,  nnd  daC.  wer  hinter  oCx 
elxov  etwas  vermißt,  dem  dahinter  nichts  bietenden  i 
Lanr.  eher  als  dem  etwas  bieteoden  Tatle.  einen  ( 


Vorwarf  machen  müßte.  VlU  91, 1  wird  rXs^ovo; 
ans  Tat  notiert,  wo  Laar,  and  die  fthilgm  Oodd. 

dazQ  das  interpretamentam  xp^vou  mit  sich  fnhren; 
weshalb  wird  das  allein  im  Vat  geb'ifcip  H  nicht 
als  solchea  kenntlich  gemacht,  das  doch  hier  Ton 
von  groGem  Werte  ist?  Weshalb  nicht  VHI  i%  t 
daa  alhdniiditigaiRTt^TEpoc  des  Vat.  gegen  ::iTTÖTepot 
dea  Lanr.  nnd  ctat^tepov  der  übrigen  Codd.?  Wird 
doch  ebenda  gewissenhaft  nötigt  das  verkehrte 
Tfiv^AdijwatMwdeB  Vatw  fllr  TüivvsAv,  imTflemm  hid 
behült,  während  dieser,  B&hme-Widmann  nnd  Stahl 
Sx%  r,¥  rpod^oX^  — ,  rrefsEi  dea  Tat.  mit  Becht  gegen 
die  von  Hude  bevorzugte  Vulgata  St«*  jniavy 
(als  solche  too  ihm  aber  wieder  nlebt  notiert]} 
behalten.  Wie  übrigens  im  Vat  x^v  ruv  *A&i]veuu« 
ans  Tf,v  T(üv  vciüv  verschrieben  nein  konnte,  habe 
ich  im  Jahreebericht  S.  222  auler  Uinweis  auf 
Till  87«  3  bemeilt,  an  weidier  Msteren  Stdla 
ich  gleichfalls  ein  Verschreiben,  nämlich  von  dCv 
fitov  efrjTv  (v.  Wilamowitz)  in  "Aftrjvaüuv  avarsT-., 
aunalim,  wülureud  Hude  sich  za  äiaappee  Ai^vaüuv 
dvatsl  stitsTv  (dva«p<itsiv  Lmu*.)  beheoot 
VII  28,  2  giebt  Vat.  of  ji.lv  irf  SuXoic  irot».  ai» 
•fp  T:oto'j}ievoi  der  übrigen  Codd.,  wofür  Lriinr. 
]tXotoü|.ie^oi  mit  radiertem  k  hat;  Vat«,  von  Poppo- 
Stahi,  ClaneB*  BAme-Widmami.  v.  Harwwdon 
angenommen,  giebt  als  die  einzig  richtige  Lesart 
einen  voi-züglicheu  Sinn  nnd  macht  Kot^ektaren 
wie  novouiuvot,  ]ioXo6)uvoi,  xoi)mu(Uv<k  überäüas^g; 
inte  Ende  kann  aieh  lidit  daan  bekeuMB  msi 
schreibt  ' '  ^±h.  i<f  Siikois  f  irou>u|isvot,  läßt  also  die 
Stelle  angeheilt.    VHI  1,  1  oUto»  -[t  äv  savtroS 
Scsfddp&ai,  ÖYav  igt  siober  nach  Vatic.;  weil  aber 
Yatie.  statt  wKtmM  im  Text  inv  (oad  nor  -jf 
nav(ju<!)  hat,  während  av  als  ifp  daneben  eteht,  k 
muß  das  a7av  eine  Korrektor  ans  dv  der  Vnlgata 
sein,  .Vatic.  ^f  com  Lanr.  coDseatlt*.  VHIS^} 
zweifelte  H.  früher,  ob  eudtic  des  VaL  odw  oMc 
der  Vnlg.  richtiger  sei;  inzwitfrb bat  er  sich 
dazu  beqaemt,  aöx&c  tädüc  neben  einander  za 
sdmibeB:  miadeeleni  lit  also  hier  der  Tat  aicftft 
geiingar  ab  Lanr.,  nadk  OlaiMn  nnd  Böhme>W]d- 
mann  sogar  wertvnHpr;  denn  auf  das  Evö-j;.  das 
ttberali  sofortige,  Kespekt  eüiflößende  firscbeiaea 
des  Agis  kommt  es  an,  das  persönlich«  Bändeln 
versteht  sich  von  selbst,  „auch  wenn  dieAnerdangn 
von  Sparta  anagingen".   VITT  8,  4  CjTcpov  Jrt- 
£M^po|uva«,  H.  kennzeichnet  nicht  das  iziL  ah 
aas  Tat.  gegenüber  dem  Sto^cpoftiveic  der  Valg.: 
damit  nun  Vat.  nicht  allein  das  Bicbtige  habe, 
wird  (jTTEpov  (auch  in  der  Vulg.  zu  lesen,  aber  als 
solches  wieder  nicht  notiert)  geetricbea  <«abaa< 
dantia  molüla,  praepoilti»  in  Tüia.  adüta  «m 
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vldttiir'):  das  GIoBsem  S<mpov  hat  in  den  Qbrigen 
CMl  diePr^oB.  vertrieben(l?).  Vm  14.  2  hat 
Yat,  dn  einig  richtige  ^tyo^^ht»^  gegennber 
d«r  Tolfr»  XqofUvwv.  Warom  »ber  wird  Vat.  wieder 
nicht  ^ennnnt  r*  Li  Hudes  Coain.  gesdiieht  «•  doch. 
Wer  soll  es  hier  mten? 

Doch  genng  der  Beiapial«  eiMr  gtfirium.  Ani- 
moBität  geg«ft  den  Vaüc.  Zn  bedanern  ist,  daß  der 
kritische  A3>y>Hrnt  oft  eine  so  undeutliche  Sprache 
fUurt,  am  meisteu  tu  Ungunsten  des  VaÜo.,  dnrch 
wdeb»  der  Kimdlffe  n  lettrsabeiikdem  AviaiMtlialt 
fBZvmngen,  der  ünknndige  zn  irrigen  Vonrtdlwiflfen 
vcrftihrt  wird  Ich  füge  hinzu,  daß  der  Apparat  sich 
wenig  fibersichtlich  im  Dmclt  präsentiert,  nnd  daß 
die  aogewuidte  Zeidieiivpnfllie  a«br  ubequem,  Ja 
oft  rätselhaft  ist,  während  doch  deren  aUaeitige 
Erklltrnngr  8.  XIII  f.  mit  Leichtigkeit  hätte  gegeben 
werden  können.  Für  bekannt  gewordene  Konijek- 
tonn  und  YemeUlfe  lit  der  Apparat  Bkht  er- 
schöpfen d  nnd  will  es  auch  nicht  sein.  K.  W. 
Kriig'er  steht  bei  Hnde  in  besonderem  Ansehen, 
ihm  unter  den  Neueren  folgt  er  gar  oft.  Gegen 
die  hollttadische  Hache  verwahrt  er  sich  aasdrHek- 
llch,  venchlleOt  sich  aber  natfirlicb  nicht  gegen 
da8  Gute  eineü  Cobet,  von  Herwerden  u.  a.,  nnd  das 
ist  limi  hoch  auzuredinen.  Viele  interessante  Vor- 
•cUlge  Iningt  er  aaeli  mtadiieheB  lOttefliugw 
von  H,  Cl  Qertz.  Seine  eigenen  Änderungen, 
zum  Teil  mit  bescheidener  ZnrückhalttiDfir  nar  nnter 
dem  Text  mitgeteilt,  nind  stihr  zahlreich  und  doch 
In  der  Melinalil  Zeidien  guter  INvInatioiiigabe, 
gesunden  ürtells  und  ernstesten  Strebens.  Weun  nun 
auch  fern  von  Gewalt,  zum  Teil  ohne  Wissen  Uu^es 
Urb^rs  in  Übereinstimmung  mit  den  Resultaten 
anderer  E/eSbrnaudm  hervoorgebraeht  werden, 
können  sie  doch  nicht  durchweg-  nnf  Anerkfnntmg, 
geschweige  denn  aof  Aufnahme  in  den  Text  durch 
andere  raeiaM»:  in  mberechtigtes  Mißtrauen  gegen 
Tati«.,  Übrndiitsmig  des  Lanr.,  noch  ntdit  altaim- 
fassende  Kenntnis  älterer  Thnkydidcslitteratnr  und 
ein  gewisses  Selbstvertrauen  müssen  den  Herausg. 
■ellMt  auf  ernsteren  Wldwsi^eh  sldi  gefkSt  na^en 
lassen.  Aber  immerhin  glaube  ich  dnrch  Hudes 
eifrigca  Arbeiten  die  TLukydiJesforschung  ein 
guVea  Stück  gefördert,  nnd  da  er  offenbar  auf 
dchenren  Weg«  wandelt  ala  die  HdÜndor  nnd  ihr 
Anhang,  was  sich  andi  Mhon  in  der  naßvoUereB 
Auffindung  von  Glossemen  und  unechten  ZnsJltzen 
knnd  giebt,  so  kann  man  auch  der  Ausgabe  von 
Bneh  I— T  nit  gnter  Hofibimg  entgegemdu«. 

Ich  kann  im  folgenden  nur  noch  eine  Auslese 
aas  Hudes  eigenen  Änderunj^eu  beibringen,  d.  Ii. 
■«lebe,  die  er  anstandslos  in  den  Text  gt^etzt  hat. 


VI  7,  1  <iit£xo|iuj«vro;  §  4  die  Umsetzung  T<j» 
icoXs|Mp  ixtXtÜTa  TipSc,  desgl.  H  70,  &.  YIII  60,  3 
nach  II  103,  2.  IH  25.  S  tL  n.  w.  Iris  YIH  6.  5, 
weil  YII  18,  4  ixtUixa  tiö  n.  t.  Vatie.  allfiül, 
VIF!  *>0,  3  alle  Codd.  aulier  Vatic  haben,  so  sei 
der  Irrtum  der  Librarli  uffeukundig.  9,  1  xal 
ap-Kv^  ionv:  $  S  Tdl  ujtf«p-/°^™-  2  »i«o^ofCoi- 
fiEv  —  ipuXoxpivoT(icv,  wo  ich  die  3.  Person  (Vul- 
gata)  zum  Ausdruck  des  allpenieineii  Cediinkens, 
wälirend  die  Anwendung  desselben  auf  den  vor- 
liegenden besondemFdl  der  Athener  in  xcvdbveooquv 
dnrch  die  1  Person  geschiebt.  st;hr  ungemeiBen 
nnd  effektvoll  tinde.  31,  1  -  i  '  o<^ti.  34,5 
ItzI  vau|ia;(tf  <|ki9i>,  mir  unklar.  3ä,  6  luxtk 
<tAv>  imUSv  nach  SehoL;  es  ist  hier  aber  ntur 
Gegensatz  von  wenigen  und  vielen.  40,  2  tl 
xai  fni-  xal  d.  53,  1  xwv  <|tiv.»  jiex'auToü.  nicht 
unbedingt  nötig  zu  twv  U.  62,  4  xdx'ikXa  für 
tfiLX«  (f).  fö,  8  cpomXdEeavitc  [tc]  t-q  Katdv^ 
für  U  t);v  Katdtv^jv:  weshalb  setzt  H.  denn  dus  ic 
noch  in  den  Text?  1  M  toioütov  ti-j-uiva; 
ich  halte  töv  aix6v  tür  höchst  notwendig  wir 
alle  sn  einem  nnd  deaselbeo  Kample  er^ 
schienen!  69,  3  i»■i^Mi■:oiTcpt'^i^Lt•^o^  (vermutet 
ans  $uYxat«Trps4'^|iievoi  des  Palatinus)  —  oraxo'iaeTat, 
dem  Sprachgebrauch  nach  (VI  60,  4.  61 ,  2 
Weehsd  nwisdien  Sing.  coOaliv.  nnd  Plor.)  in  de»' 
selbeif  Sinne  wie  Stahls  -  j- x^tajTpE  j/aVs  'Oi  una- 
r.o'jmvvxi  (letzteres  Wort  nnr  nuch  dem  Öchol.); 
tioll  der  Sing,  der  Codd.  unaxoüacToi  gerettet  werden, 
dann  sehebt  mir  Badhawa  von  v.  Herwerden  an- 
genommene Änderung  tX  m  aHovi  l^fwzoi- 
rrpt<]/d(Livo;  ^fov  aitöc  UTcaxouJETat  trotz  ihrer 
Vielseitigkeit  noch  passender,  oder  aber  man 
sdwelbe  getrost  £aq|Mn«npe4>d(uvoi  (erklärlich  ans 
•cb  Ö'GmQxoov  ttüv  ^ofj. ja ly  >  —  el/ov)  unaxouoET«* 
(nach  61,  2  oxpaTid  AaxeSaijJMviwv  —  Itu^s  — 
npaomovTsc):  so  wlre  die  Spiadiweis»  zwar  lÄrter, 
aber  (et  |B(i|(utxM)  Iviiiemvcpe^cfiirm.  sc.  tmüc  'Aftq- 
va'oi;,  wäre  dann  zn  auToTj,  sc  in 
sch&rfercQ  persönlichen  Qegensatz  gerückt,  und 
«tr  Ultten  «ine  Art  wirkangsvoUm  nnmersloi 
Chiasmus  t4  t*(ai^oov  (Sing.)  —  eTyov  (Plur.) 
X  ^j*fxctT5Ttps'{ia|i.Bvoi  (Plur.)^^ —  jri/.ojjiTai  (Sing.), 
der  unverstanden  (nnd  allerdings  schwer  verstäud- 
liohl)  den  Dativ  f^a.xaL7Xft<^9ytiw«  des  Lanr.  er- 
zengt haben  könnte.  82,  3  aut^voiioi  für  auToi 
nach  m  39,  2.  86,  1  it-nlti  für  iUr/u.  89,  6 
Sa«|)  kSv  Xotdopi^aiju  fUr  [Soip  wu**]»  vorher 
fti)}M»iipflrrfa«  T»  x«ta^7wli9xe|uv  —  fBr  hffMt^müt» 
7c  xal  ^^^•fvu^no\^f,•^,  letzteres  nicht  ohne  graphische 
!  Wabrscbeinlicbkelt,  auch  siiinentsprecbe nd,  jeden- 
1  fuUs  uiciit  übel,  maucbem  vielleicht  eiu«  sogen. 
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palniaria  couicctura.  aber  bei  völliger  Klarheit  des 
Sinnes  der  Yolg.  oDQötig,  wihrend  der  zweite 
Tdl  dum  UntMi  würde:  «el  >Mc  eÜtvk  Sv  YVfov 

xafrfi-jviioxotfi.'. .  sc.  ty;c  Sr^oxp^rtcrc,  oaq»  x8v  ).o'.- 
gopi^gu|U  et  ego  ipse  iiou  minoa  qnam  alius 
qubqaaiD  coDtemnain,  sc.  popnlarc  imperiam,  at 
qnl  •tiatu  obinrgem:  gruininati«cli  znliisaig,  aber 
entgegen  dem  S('1hi1.  ü-w  y?'  ijL;iT:a  'jt.'  iotijc 
^uu]]uu;  vgl.  Sit^ler  in  eeiuer  Aufgabe:  xal  auT^; 

Xeilafiliaw|u.  Ich  halte  dieLScks  imf  xat**  eiust- 
weileo  aufrecht  und  möchte  eher  an  di-n  Ausfall 
eioes  der  Form  AOli^ÖFn^AlMl  grapbiBch  ähn- 
Heberen  Verlmna  (wie  TAAAinOPOrMAI)  denken. 

91,  7  i"  StafopouiiivT^c  (etwa  3v  ^opou|iivr)c;  Gertz: 

5^,  4-(ä:30|X£vr,;).  —  YJl   7.  3   OTnaio'rj  TpoywpTj 

für  äKi»;  &v  np.,  ohne  vorherige  Einklammemng. 
19,  S  (od  «oXXif»  nX^ov],  weU  ««( derer  nur  Yat 

hat(?);  §  4  [xal]  apyovta,  nicht  ohne  BerechtigtUg. 
25,  1  möchte  H.  fnr  inivÖav^|Acva(  den  Gen.  abs. 
-UV  setzen;  ich  schrieb  -oi  wie  22,  1.;  §  6 
n  dv4«Xw  V  wM  Vidmanne  d«nX«v  angefttbrtt  iollte 
wohl  heiCcu  ivetXxov,  wie  W.  Uiatsächlich  jetst 
schreibt.  28,  3  tt^c  Tüiv'ÄJh;v.  34,  1  ItX  •.i'j^xtxyii^. 
36,  3  npooe-^ovTec  toI;  i|i,ß6Xo(;  nach  haudisclu-irt* 
Uehem  mip^^evTec.  awih  den  Lur.,  gegen  nnan- 
fechtbaies  ti'o-m-u  l.  des  Vat:  e«  wäre  ebenso 
güt  eine Verscbreibung von  raiovre«  in  «apeyovTsc 
möglich  als  von  nape^^ovre;.  letzteres  von  r^foaii. 
44.  4  Ht&wn  <S*>  (Lnnr.  SCVBB  das  traSliclie 
dSovatov  2v  (Acc.  abs.)  des  Vat.  49,  1  iSap^tt 
<.x«l>  xpaT/)8efe  nach  Qertz,  vgl.  meinen  Jakresber. 
(BAhme-Widmanu  (iöXXov  Sepoijaa;  7:p6Ttpov  xpa- 
rtfiik).  dS,  3  ixfiaXXonaiv.  69,  8  [xal]  yo(iirä;. 
71,  2  i^Arj  T^**  «vtu|juxXov  (Konjektur  öi^xt).  mit  Kicl.t 
angeheilt  gelassen  (vgl.  Jahresber.):  §  i-l  ti 
fjasiufuwv  für  Ynlg.  ti  7)33.  to<<j  7jj;tu}i.ivoüi) 
WCCen  iytiraU^  xt  (Stellung  nach  77,  C  tou  fiXiCoo 
•/wp'ob,)  Ti?in«'itig,  75,  r>  [xaxä  to]  ■/&r|';(|i.o j.  panz 
richtig  weil  xatd  Vat.  Yp  ist,  aber  ohne  iie>  1 
Bpektienmg  der  Volg.  fmutoc;  ebend*  §  4  f  ^Xf-foiv 
(Koiu.  ui|xüv  =  atrodnm),  ich  klammere  ^Xqaiv  | 
ein,  da  keine  Knnjcktnr,  auch  die  neuste  Xr.Etov 
von  Kothe  (nach  Aescliyl.  Pers.  332;  vgl.  N.  Jhrb. 
1889  I,  8.  167  f.)  nicht,  Enats  gieht;  Jbih. 
aaefa  Uber  §  6,  wo  die  vielbesprochene  Stelle  bei 

II.  lautet-  V.9I  fj  a>.>,T|  a'/'a,  %i\  frj]  ho\i.mf{if 
Twv  xaxüv  i/ous^  Ttva  £|tfi);  j^TO  (tixa  t:oXX«üvj  xoüf  laiv 
(Tgl.  aneb  den  Anbang  meiner  Auigabe  B.  308). 
—  VIII  5,  3  [tJ  tüv  h  noiei.  9,  3  ot  Si  iUioi 
«  01^  l-riV.ZCni;:  Vat.  y.v.  ;uv.,  „qnnd  pracferaidum 
est";  ab«r  du  die  Vulg.  xac  nicht  hat,  twll  xat  alti 
Eliatz  Ifir  ein  biitter  dX£|»t  Ideht  anegnfaUom  eC 


eingesetzt  worden  sein.  14,  1  autoü  [(i.ivj 
spoiuTr(^<>t^vo<<  weil  o&cel  |uv  der  Volg.  oichi 
aofevt  den  Gegeneats  «(  AI  Xfot  hat?  Tc^  Glaaien. 

■  28,  2  alV?,  statt  aX/.'r",  doch  vgl.  V  60.  1.  29.  1 
[if  T)]  dwauv,  gegen  das  sicliere  Sman*  £f>^  des 
Vat.;  §  2  ff«at  itXneoc  für  Sstf.   34  Seiten  slBov. 

41,  1  ^u]iTCapaxo|ita9ijvai  für  -xo|i.t3ai,  nach  39,  1. 

42,  2  [TÄi  dno  T^c  Kativou].  45,  3  i5t'5a£i 
[wtrrt],  beides  unnötig.  46,  3  (jii^  iuXasatau 
48,  7  [xat]  £v  T^>  Rapovn,  VaUa  hat  x«f  niebC  Bber 
setzt,  weil  Uberfl&nJg?  51,  2  r.ipi^Af.Qxvt  (Laar. 
—  oi'doxat),  Vat.  n.  a.  rprj5''5oTci'..  52  xol  6  jiiv  6t,, 
weil  Laar,  xal  |Uv  äf,  6  hat.  54,  3  noptXuoav  rifi 
ifr/Tfi  statt  mipIXwsv  &  S^|u>c,  weit  im  Lrnir.  & 
w,iLO(  fehlt,  in  Übereinstimmung  mit  dvTlKtp4«»> 
62,  1  rape).f)ovTO« ,  statt  :capc;(Xd^vtoc,  "~  p^r 
oram  progressus  (nicht  =  praetervectus  vel  elapeaa). 
76,  5  td  <Sxt>  w*,  was  eebon  BBhme  blater 
vuv  vermutete;  besser  ist  immer  noch  die  Annahme 
einer  Läcke  hinter  vov  mit  StalJ  und  ITaase,  v^'l. 
Jahresber.  81,  2  it  tAmÖae  xs  statt  ^t.  82,  1 
Mi  <To&«>  «Mm  tjfs  iMpj«tic  mksfJbnf  i«  vSv 
Xc^fttvxmv  xaxafpovetv  (ohne  xai  des  Vat.)  it>.£T» 
(«c  cToTjAoi  ^lav)  ^"^  '^J''  riE'.pi'.«,  diese  Korrektor 

.  mit  Hülfe  des  sonst  verworfenen  oiä  xo  auxtxa  des 

Vat  lat  vidit  nngeeeldekt,  aber  bart  da*eh  das 

Zusanmientieffeii  der  beiden  Inf.  -tiv,  welches 
indes  auch  die  Volg.  in  xaTafpovttv  nXttv  ts  hat. 
84,  2  weil  iXtudspoi  (Vat.  and  andere  Codd.)  im 
Laar,  'vestlgfaim  geuntnae  eer^tame  IXsäOs^ 
exhibet*  (!),  schreibt  H.,  unter  BRnntznnp  von 
Haacke  [ot  vaütat],  iXeudcpov  f,v  (für  ^^v)  t4 
::Xr,Bo{,  sonst  nicht  übel.  98,  4  Xstfßusav,  für 
XTifdEirav,  wegen  xatcXopov  (Reiske  xaxii^aüiAw), 
zwt'itVlIiiift,  da  doch  mit  xoüxip  jxiv  xtp  rp'Srt'»  — 
X>]i]>tfet3av  gesagt  «erden  soll,  daO  gerade  doioli 
die  List  den  Aiiatareboe  Obioe  gewommi  ward, 
um  dann  ven  den  Boiotem  besetzt  werden  xi 
können.  99  [ffte  —  rapTjetJ,  weil  vom  Scliol  nicht 
gelesen  (?).  Ebenda  s«>  r|Xov  für  xtw;  zw 
109  rd  Iv      MiX'^Tii»  flir  t6. 

Die  Praefatio  giebt  S.  VII  ff.  über  die  von 
Hude  befolgten  Grundsätze  der  Orthographie,  seine 
Aulelmungea  und  Abweidrangen  an  and  von 
iforodlan  (ed.  Lenta),  Melatarhau  md  Stahl  «ni 
eigene  Kewemogen  AnfschluD.  Bemerkensweit  ist 
die  knnsfHinente  Frirtlassnng'  des  v  pfimgopicnm  iv 
(1X031,  wahrend  U.  sonst  der  gewöhnlichen  begei 
Uber  daiedbe  folgt,  auf  gmnd  den  Cedd.  Ctai^ 
Lanr.,  Pal.  and  Ang.  und  der  Inschriftca  neb 
n.  tMo  MttHson  (Stud.  Lif».  IV.  S.  34). 

(Quedlinburg.  Franx  Müller. 
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PlatonlH  Kuthyphro,  with  introiiuction  and  Dotes  I 

bj  J.  Adam.  Cambridge  1890.  XXXIV,  lU  &  ». 
9  all.  6. 

Der  Verf.  hut  die  deatschea  Arbeiten  von 
Schanz,  Friusohe,  Wohlrab  n.  n.  gewissenhaft 
benutzt ,  ohne  darauf  zu  verachten,  auch  mit 
dfenm  Aagen  zu  tehen.  Seine  AuKtbe  wird 
ihrem  Zwt  ck,  als  Hfillimittel  der  Platolektäre  in 
England  za  dienen,  ^wiO  entsprecheu.  In  dem-  | 
selben  Geiste  gehalten  wie  die  fi-üheren  in  di^er  | 
ZftMidirlft  beeprodiBiieii  Aoumbeii  deeMlben  Yer- 
flwiwe,  naoht  de  tSttm  telulb  ebe  dngeliendflve 
Beeprechnng  niuiSllg. 

Weimar.  Utto  Apelt. 


HermaM  Leppenuan,  De  «orreptione  noca- 
bulorniB  iambleeraiii,  quae  apad  Plantam 
io    aeaariie  atqa«   •eptenarilt  iambfeis 

et  trochaicis  inuonitur.  Dokturdissertation. 
Hünater  (Leipzig,  Fock)  18»0.  6i  S.  b.    I  M.  bO. 

Die  PlMtibiMihe  PrcModie  nnd  Metrik  bietet 

noch  eine  ziemliclie  Reihe  TOD  dnnUen  Punkten, 
die  sich  nur  dnrch  sorgsamste  Einzelnntersnctanng'cn 
aafhellen  lassen.  Eine  solche  Untersuchung  ist 
die  verllegende  fleiOige  und  trots  ihrer  Be- 
schränkung auf  ein  abgezweigtes  Gebiet  nützliche 
ArKpit  eines Schnlen«  des  um  Plautns  hochverdienten 
r.  Liiugen.  Sie  bat  den  Zweck,  festzustellen, 
welche  Oattangen  janhlnher  WOiter  mit  nator» 
langer  Endsilbe  hauptsächlich  in  den  Senaren  and 
in  den  iambischen  und  troebaisehpn  Sepfenaren 
Yerkttizung  erleiden ,  uud  in  weichem  Zahleu- 
TeriiiltJiiaM  Ht  IMUe  der  Yerk&rzoog  an  denen 
stehen,  wo  die  nrsprflng'liche  Qnanlitllt  gewahrt 
ist.  Zu  bedauern  ist,  daB  Verf.  nicht  wenigstens 
noch  die  iaabiscben  nnd  trochäiscbeu  Oktonare 
in  Beb«cht  geiofBa  hat;  der  Plate  bittt  «leh 
durch  eine  etwas  andern  Etnrlebtong  wohl  bc- 
Bcb äffen  lassen. 

Die  Hcnptergebnisee  der  Uotersucbuog  sind 
kurz  folgende.  Die  VerfcfinuQg  flidet  sieh  adtener 
in  den  iambischen  Septeiiaren  als  in  den  beiden  nn- 
deren  Versg^ttungen,  was  aus  der  Eigenart  jenes 
Hetraaia  erklirt  wird.  Auf  dem  Dekllaatioin- 
gebiet  überwiegt  bei  ego.  mihi,  tibi,  dbi  bei  weitem 
die  Verkürzung  und  int  die  nniprftnpliclie  Messnnp 
Terhaitaismäßig  sehr  selten;  selten  ist  die  Ver- 
kfirmmg  bei  den  Sbrigen  DekUnatlossformen,  zu- 
mal bei  den  WOrtem,  die  auf  einen  Diphthongen 
oder  8  RUslanten,  abgesehen  von  denjenigen,  wo 
der  iikidung  ein  Vokal  vorheiKcbt  (tnä,  suä,  eä, 
mei,  oll,  die^  dao,  tao,  so«,  ee,  neo,  deo  —  dies, 
snee,  duas,  snas,  ea«,  mens,  titas,  eos,  meos.  tuos, 
iooe  —  dnae^  tnae,  coae,  «ae»  awae)  t  bei  dieeen  hat 


im  OegeBtoil  die  Verwenduig  ao  Stelle  «bwr 

Arsis  oder  Thesis  bei  weitem  das  Obergewicht. 
Verf  erkläirt  diese  auffallende  Ersclieirmng  durch 
die  Anuahotti,  daU  tiolche  Wörter  nicht  pyrrhicbisch, 
aondeni  vielmehr  dareh  Syahtaeb  eiaattbiflr  ge- 
sprochen worden  sind,  uud  iu  der  That  ist  diese 
Beobachtung  als  ein  beachtenswertes  Moment  zur 
Entscheidung  dieser  streitigen  Frage  anznerkenneo, 
zonal  bei  Annahme  der  Syntaeria  eine  gaase 
Anzahl  harter  Procclensmatikcr  we;'fallen.  Rei 
den  Xoiyogatioiufonnen  ist,  wenn  man  cgo,  mihi, 
tibi,  ilbi  nnd  die  FÜlt,  wo  Syuizeeis  angenommen 
werden  kann.  anÜCT  Reehnang  liflt^  die  YerkOnong 
im  Verhältnis  h!tnfiper  als  bei  den  Deklinations- 
formen,  am  h&uflgsten  bei  den  vokaiiacb,  am 
Mltenaten,  wie  in  der  DAlinatton,  bei  den  anf  e 
auslautenden.  Für  die  Ajumbrne  einer  Synizesie 
bei  solchen  Verbalformen,  wo  der  Endung  ein 
Vokal  vorhergeht,  spricht  das  ZableuTerhältnie 
nldit,  wohl  aber  die  Analogie  der  Delülnatione- 
formen:  ob  aber  wirklich  neben  sclat,  foit,  foat, 
seies,  seias,  eiis.  fuas  auch  an  einsilbiges  creat  und 
beat  gedacht  werden  kann,  wie  Verf.  zu  glauben 
echelnt,  enehetot  mlndeatene  sweiMhafl.  Bei  den 
Partikeln  reep.  Adverbien  ist,  abgesehen  von  ubi, 
ibi,  wo  die  pyrrhichiscbe  Messangr  (lie  Hegel  ist, 
die  Verkfirzung  h&u6g,  häufiger  als  die  iambiscbe 
Keanmg  hei  din  nnd  eo.  daher  Tmf.  mit  Wahr- 
scheinlichkeit auch  für  diese  Synizesis  annimmt. 
T)fr  Sielilußsaf/  der  Abhandlung:  'quo  rarior 
j  nocabuii  guucris  correptio  e»t,  eo  maior  in  con» 
I  BtitQeadoaat«m«idandonerraeeatio«ritadMbenda* 
hat  im  alluemeiiuii  seine  \olle  Berechtigung:  für 
I  sich  allein  aber  kann  die  größere  Seltenheit  der 
'  Verkürzung  nicht  in  der  Weise  den  Ausschlag 
geben,  wie  ee  Terf.  mebrfaeb  aDDlmnt,  s.  &  wenn 
!  er  S,  fyl)  Merr.  588  mißt  Sumne  ego  hom"'  miser 
j  St.  Samue  ego  bömo  miser,  'qoia  neterum  poetarnm 
scaenicomm  arti  metrieaa  pro  fimdamente  Adt 
I  quantitads  obeematio  et  eermptio  nominnm 
I  iambicoruro  tarn  rara  est,  ut  nlsl  granissiniis  cansis 
cogamor,  atataenda  nou  ait'.  Im  Nominalgebiet 
lat  am  eeltenitett  die  VerkSmng  anf  s  analantender 
Formen;  ab«r  dämm  ist  an  sich  die  truchäische 
"mp?<!tine:  von  eapt.  52*^ ,  Iiei  der  salns  verküret 
I  werden  muU.  nicht  imwahrscheinlicber  als  die 
iamhtoehet  für  die  eleh  Verf.  8.  61  entedieidet: 
die  EneeheidoniT  hingt  vielmehr  davon  ab,  ob  der 
folgende  Vers  wirklieb,  wie  er  fiberliefert  ist,  ein 
8enar  oder  aber,  was  ja  möglich  ist,  ein  ver- 
iMfanmelter  Septenar  tat  Nach  den  Ermittinngein 
des  Vorfassei-s  ist  unter  den  Nominalformen  die 
Verkttmiog  der  mS  t  aaahwtenden  relativ  am 
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UUüigsteB;  trotadam  bat  FlMtna  aadi  den  eliir 

stimmigen  Zeugnis  der  Hss  cap.  196  lAbOi  erit» 

Dicht  MhoT  erit  geschrieben. 

A\'iiu£chenswcrt  wUre  gewesen,  daß  Verf.  sein 
Material  noch  naeh  anderen  Gcdebtepunkten  ver- 
wertet hätte,  Ti.  ob  dip  in  der  Rf^ol  gekürzten 
Wörter  wie  ego,  mihi,  tibi,  sibi,  nbi,  ibi,  quasi, 
nisi  bei  iambischer  Messung  den  ersten  Fuß  eines 
Senan  oder  ieaUBehen  Septeoan  UUen  kVmien, 
nnd  an  wclclien  Versatellen  Verktirznniien  mit 
Vorliebe  angewendet  oder  sichtlich  gemieden 
werden.  Zn  letzterer  Bcobachtnng  h&tte  ihm  die 
richtige  Bemerkung  von  B.  Klotz  in  seinen 
Gmndzngen  altrömisdicr  'Metrik,  Hncm  Rnche, 
das  er  noch  vor  Ab^eliluß  »einer  Arbeit  in  Hündeu 
gehabt  hat,  Anregung  geben  sollen,  daß  nlmlieh 
solche  Verkürzungen  in  den  inneren  Senkungen 
verhältnisiunßicr  selten  zugelassen  sind.  Ohne 
groitSe  Mühe  litttte  er  durch  erneute  Durchmusterung 
aeloM  Stellemnatarials  ftstatelten  könnea,  welche 
Arten  von  Verkürzungen  sich  hier  tindtni.  und  ob 
Klotz  berechtigt  ist,  diese  an  ^ich  richtige  Be- 
merkung zur  Verdächtiguug  der  Überlieferung,  wie 
er  nehrfnch  veraadit  hat,  zu  verwerten.  Zb 
wüiis'  lii'ii  wäre,  daß  Verl  sich  entschlösse,  seine 
Untersiu  liuiig^  iilier  äiimtliche  Metren  bei  Plautus 
auszudehnen  und  in  dieselbe  audi  die  Veikürzung 
podttonalanger  iambiacber  WOrter  hineinzastehen. 
Es  würden  ihm  dabei  sicher  noch  andere  Gesichts» 
pnnktc  ;nifstoneri ;  z.  B.  erscheint  es  als  keine 
giuu  mtiliige  Frage,  ob  sich  nicht  vielleicht 
In  den  verschieden  eo  Lebenaalten  des  Dichten 
angehürigen  Stücken  in  dieser  Oeziehnug  ein  ▼er- 
•chiedttiefl  Verfahren  beobachten  ließe. 

ü.  .Seyftcrt. 


Emlllo  Costa,  II  diritto  private  romano  nelle  comedie  di 
Plttuto.  Töhao  KS90,  Fratcili  Bocca.  553  S.  8.  10  L. 

Der  juristische  Stoff  in  den  Komödien  des 
Plantna,  herelta  Mher  wiedeiholt  behandelt,  erfUirt 

in  dtm  olii'j;«!  Werke  Hiiiic  nmfasseiHl.ste  wie  um- 
fänglichst« Darstellung,  wobei  der  Stolf  in  zwei, 
nach  der  Darstellnngsmethode  sich  scheidende 
Abteilnngea  «erlegt  ist 

ünd  zwar  di?  prstp  .\btpilnnf:  (S.  17-  43)  hc- 
spricbt  nach  einem  Hinweise  auf  die  hohe  Be- 
deutung des  Plaatns  ala  rechtshistoriscber  Quelle 
die  maflgehenden  allgemeinen  Varfrnfen.  In  §  3—6 
wird  die  Kardinalfrapc  erörtert,  ob  die  von 
demselben  angezogenen  oder  vorgcfütirten  Kechte- 
ordnnngen  nnd  •TerhUtaltBO  dem  attlaehen  oder  rS- 
miachen  Rechte  za  Sberweisen  seien.  Die  Wichtig- 
keit diese«  Paaktea  recbtlertift  deMen  «iogebende 


wie  sagleieh   ehdenehtende  Behandhuiff,  w«aa 

immer  auch  weder  die  neueren  Bearbeiter  des 
1  griecbist'licn  ileciitcs  irpend  welche  Bcztig'lidikdt 
j  auf  das  letztere  bei  Piautas  zu  entdecken  vermocht 
I  haben,  neehaneh  einannheluigna«  Prülhag^  tooi 
Standpunkte  des  römisrhen  Rechtes  aus  irgend 
welchen  Zweifel  daran  aofkommcu  iäOt,  daU  ans- 
schließlich  das  letztere  von  Plautus  wie  gekannt  so 
aneh  angesogen  oder  m  gründe  gdegt  iat  Endlich 
wird  in  §  7  die  vnn:  ^'nrfa88e^  zu  befolgende 
Methode  für  die  Delailbcarbeitung  seines  Stoffes 
daigdegt  und  in  §  8  eine  übersieht  der  Abfaseunga- 
zeiten  der  einzelnen  Komüdien  wie  der  Orte,  wo 
j  deren  Ilandlung  spielt  o  fr' drehen, 
i      Sodann  die  zweite  Abteilung  ordnet,  wie  an* 
I  gemessen,  den  Stoff  nach  Ahaidinitten,  die  aaf  dfo 
,  Systematik  des  römisdieu  Rechts  gestatzt  ahid: 
;  an/?cmeine  Rechtsbegriffe,  Rcehtssubjekt,  Freiheit 
I  und  Sklaverei,  Bürgerschaft,  Familie,  £he,  viUer- 
llebe  Gewalt,  Agnation,  Kognation,  AfBultftt,  Tutel 
■  nnd  cura,  Erbrecht,  dingliche  Eeehte  nnd  Besitz, 
Eigentum,  Servitut  nnd  Pfundrecht,  Obligation, 
Kontrakte  wie  Delikte  und  endlich  CivilproxeO» 
wobei  die  etnaeUagenden  Stellen  des  Plantas  in 
wörtlicher  Wiedergabe  eingeordnet,  wie  jeder  ein* 
zelne  Al>s<hnitt  von  einer  orientierenden  sum- 
marischen Darstellung  des  eiusciilagenden  Becbte- 
atollee  begleitet  werden.  Endlioh  wird  mit  einnr 
kurzen  Ketrosi)ektive  Aber  das  ans  den  Komödien 
H«?    Plautns   sich    ergebende   Gesamtbild  des 
römischen  Hechts  und  mit  zwei  Registern  iib«»r 
die  bdiandelten  Materien  nie  Iber  die  angnngeiieit 
Plantustsellen  das  Werk  abgeschlossen. 
I       An  dieser  (ganzen  Arbeit  aber  verdient  volle 
Anerkennung  ebenso  die  Sorgfalt,  mit  der  ein  so 
reiehes  Material  cnsanineogabmoht,  wie  die  Sm* 
sieht  und  das  Geschick,  mit  der  es  gi  uiipierf  niul  so 
ein  W^ork  geschaffen  ist,  welches  ermöglicht,  rasch, 
siehM'  und  bequem  den  Überblick  über  ein  äußerst 
widitlgea,  aber  aebr  carslrentea  Ihterial  n 
gewinnen. 

Leipzig.  M.  Voigt. 


I  Titi  Livi  ab  urbe  condtta  librilctll.  Scbotarom 
in  uiuni   r.c.  Itob.  Novik.    Prag  1890,  Ott«. 
I     Desgl.  iibri  XXi  ot  XXII,  ebenda  1891. 

B.  KoTftk  hat  dem  Llvlvs  aeiboii  aalt  dnaa 
Jahixehnt  seine  Aufmerksamkeit  zugewandt  nnd 
eine  beträchtliche  Menge  Konjekturen  zu  dem 
Antor  namentlich  in  den  csechischen  aPhiloL 
BiKttam«  mitgeteOt  Es  kann  nwht  «■ffaUea, 
wenn  man  diesen  zahlreichen  YrntdUtmy  die  an* 
I  meist  ohne  eingehende  BegrlUidnnff  anageaprochai 
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linil,  tnbr  vennUeienartigai  Weit  beigelegt  hat, 
und  daß  sttr  veiüge  bisher  Aufnahme  gefnnden 

haben.    Laßt  sich  dodi  dem  Vorgehüii  Nüväks, 
kh  möchte  sagen,  etwas  Jnngczechieches  nicht 
alwptMken:  «s  beknndet  widg  Beapekt  vor  d«r 
Überli'-ff  riiiig.    Hier  and  da  hat  man  wohl  ancb 
das  Gefühl.  daH  -Hf  Sc(iwicri?keiten  nach  bertihm- 
tea  Mustern  magu  vi  «inam  consüio  beseitigt  werden. 
Sie  sehr  «hhtidiBB  nltjflktlvtatndMD  Andrtleke. 
die  meistens  eines  Grundes  entraten,  wie  ,videtar 
inrepsisse,  movent  sospicioncm,  desidero,  rcilundal, 
exspectes",  etc.  schrecken  den  Leser  etwas  ab,  in 
die  eiMte  Erwflguv  der  HovttwdMti  Yondittg« 
einzutreten.    Die  orstannte  Frage  maß  doch  er- 
laubt sein,  ob  die  arg:cstrcng^te  ficmähnng  zabl- 
reiciier  tüchtigei-  Gelehrter  seit  viel'  Jahrhonderteu 
tUMeraa  Tagen  iteeb  eo  vld  m  tbnn  nbrig  getaeaen 
haben  sollle.  Nichtsdestoweniger  trage  kh  großes 
Bedenken,  Nov^s  Konjekturen  als  im  allgemeinen 
wertlos  zu  vorwerfen.    Dei-  czechische  Qclehrtc 
bat,  wie  neowdbigK  «rat  wieder  ebmr  seiner  Auf- 
sätze Uber  Livins  in  der  Zeitschrift  f.  d.  österr. 
Gymn.  (1»90,  965— i>73)  bewiesen  hat,  die  Bprache 
des  Geschichtsscbreihen  Bit  FleiO  and  Scbatfrfnn 
Btndiert  nnd  darf  deshalb  eocgflUtige  Prüfung  seiner 
VorschlSffc  mit  Fng;  erwarten     r>es  Ref.  Arbeit 
am  Lexicon  Liviaaam  biingt  es  mit  sich,  daU  er 
faet  ketnen  Tag  »Ine  Llvio  aohiringt.  Bei  loleher 
BeschiLftignng  drängen  sich  Gedanken  Uber  die 
Beschaffenheit  des  überlieferten  Textes  auf,  die, 
Tom  donkleu  Geföble  venutloOt,  mit  der  Zeit 
Inmer  fettere  Oestdt  gewiniien,  aber  rar  wiiaeo» 
schaftlichen  Klarktit  nnd  Sicherheit  erst  mit  dem 
Abschluß  des  ganzen  "Werkes  durchdringen  dürften. 
Za  »olehen  Gedanken  gehört  die  Vermutung,  daß 
die  ente  Dekade  dei  Livins  in  einer  Gestalt  »nf 
uns  gekommen  ist,  wie  sie  vom  Schriftsteller  nicht 
geschrieben  i.st.    Die  bedeutcndo  Verschiedenheit 
der  beiden  HezensiooeQ  im  Veiooensis  und  den 
NleoauMUani  nnO  Ja  dieaen  Gedanken  nahel^n, 
und  in  diesem  speziellen  Punkte  z.  B.  ist  die 
herrschende  Ansicht  von  der  Minderwertigkeit  des 
Ver.  für  mich  noch  kein  Axiom  geworden.  Viel- 
■ehr  ndge  ich  in  dar  Annakme,  daß  der  Text 
der  Nicom.  ziemlich  stark  Uberarbeitet  und  ins- 
besondere durdi  Zus.tee  entstellt  ist;  deshalb  darf 
man  auch  der  Ausichi  zuneigen,  dal]  den  jdäugein 
der  Überllefbning  Danehes  ▼on  dem  aogesebriebmi 
werden  sollte,  was  man  bisher  mit  Eigetitiinilidi- 
keiten  des  Livianlscben  Stils  in  der  ersten  Dekade 
und  seiner  Uul'ettigkeit  erkläit  hat. 

Lißt  aicb  Don  aach  «In  einigermaßen  alebares 
Urteil  hterBbar  nr  Zeit  noeh  alekt  fUkn«  so 


ecMdMlnt  deeh  das  Vocgeben  NoviUn  damit  dorehaoa 

nicht  gereditfertigt.  In  einer  ganzen  Reihe  von 
Fällen  werden  die  meisten  keinen  zvsingenden 
Grund  zu  Änderungen  erblicken  können;  man  wird 
ihn  s.  B.  «^frerBeh  beisthnmen»  wenn  er  I  4,  4 
dirinltu  atodcht,  weil  ea  aas  XXXIV  8, 9  b  i  ri  i 
genommen  sei,  oder  wenn  er  ebenda  ad  iasti 

I  curanm  and  amnis  streicht,  oder  I  10,  4  dnoe 

I  iMWtiam  occlse  tilgt,  weil  ea  Yerwegnabme  von 
den  tlhnlichcn  Wendungen  in  §  5  and  6  sei  o.  t.  a. 
.Vueh  seinen  Hernfnngen  auf  den  usus  Livianos 
darf  man  niuht  ohne  weiteres  beitreten:  II  47,  6 

j  stretcbt  er  s.  B.  in,  well  invadere  mebtens  mit 
dem  bloßen  Akk.  verbanden  erscheint,  aber  die  PrHp. 
findet  sich  doch  XX\TI  42,  6  und  XXVIII  20, 
und  ähnlich  will  er  II  63,  7  in  tilgen,  wäiirend 

I  ingredi  in  weDigatens  7mal  bei  Uvios  ▼orkoaunt. 

Manches   ist   ;iucli   vor  ihm   sclutn   von  auderea 
:  vorgeschlagen,  was  er  für  sich  in  Anspruch  ninunt. 
So  dachte  schon  lU  (H.  I.  Müller)  I  8,  5  an  ad 
iaevam  und  54, 5  an  aibi,  hat  36, 6  schon  die  ed. 
Xfediol.   1480  iirbore.  tilgte  32,  5  schon  Cobct 
(^uo  res  lepetontur  und  II  23,  12  scnuttts,  dachte 
26,  2  schon  WdnkaniT  1966  an  ex  Etroscis,  hat 
schon  Mg  im  Texte  II  48,  6  metainM,  ktanunerfee 
■  schon  Grnfor  I  TO,  1  die  Wnitc  ibique  habita\1t 
,  ein,  ebenso  1  5;i,  8  Gronov  se  vor  inde  Ungeoaa 
I  dnd  die  Angaben  nicht  oft:  I  SO,  7  schrieb  Qr, 
I  ac  procorarentnr,  danach  Harant  (nicht  atf|ae); 
!  I  ;?2,  1 1  wollte  Hachtmann  tnm  is  nontios,  während 
tarn  nantius  Vorsclilag  von  Ml  ist.   II  15,  7  hat 
üiaiDg,  ttieht  Mg  ita  gestricbea.  85, 6  Bomam  deig^. 
Grivier,  27,  2  nt  desgl.  schon  Gr.,  deraelbe  34, 3 
i|oae^itum,  59,  3  ist  ali;i  von  Crövier  greschi-ieben. 
j  Verseben  and  Druckfehler  im  Anhang:  i  17,  1 
I  provenerat  atatt  pacrenerat;  35, 8  inteadnnt  statt 
I  intendnntor;  I  49,  3  tinde  ich  donec  —  fuerit 
nicht  .  2  7<>ilpn  weit<>r  fehlt  die  Piiragraphenzahl  9: 
j  ebenso  Ii4(i,  7  vor  dao;  II  56,  7  muß  ea  coosulau 
I  hdßen. 

Trotzdem  bleibt  eine  Reihe  Änderungen  übrig, 
,  über  die  sich  nicht  so  leicht  hinweggehen  laßt. 
I  Der  Eanm  zwingt  zur  kurzen  AoswahL   I  &,  6 
wird  Wehl  mit  N.  eo  für  eodem  an  aebreibea  aebi. 
I  I  7.  14  ist  virtate  parta  vielleicht  in  der  That  ein 
'  Einschiebsel;  desgl.  8,  "  hoc  genus-,  0,  11  de.stinatas, 
11,  2  coucordia,  14,  4  prupe  se,  14,  9  visi,  22,  5 
I  eomiter,  SS,  6  qaicqQam,  38, 4  piimnm  kinter  acte, 
TT  1,  11  novum  Icgatnm.  19,  5  ex  vor  acie,  28,  9 
prupe,  38,  4  zwar  wohl  nicht  der  ganze  Satz,  oon 
ideo  —  abigi,  wohl  aber  coetu  consilioque  im 
Hinblick  auf  37,  9,  ftoner  n  40, 7  pervaaeraa. 
denn  isumti»  mit  dem  IndlkatlT  iat  hier  nllala 
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vorhanden  und  pcrvenpras  vcrbeaeert  Jen  Satz 
waJirlich  nicht,  56,  7  ipse  in,  58,  7  otiose  negle- 
genter,  denn  das  folgende  Soliitmlivpaar  pador  — 
metw  sdMlnt  sepodter  —  contnnudter  voransm- 
setzen.  Anderen,  ja  der  großen  Mehrzahl  von 
Koväks  Streichongea  stehe  ich  vorläafig  noch  kühl 
gegenäber.  Ton  tndarai  VondilRgieD  erhnbe  ich 
mir  noch  vorznfDIirea:  I  l,  4  maiorum;  17,  l 
a  singulis  .  [perypiiprat]  <sed> ;  25,  9  <e88e> 
aolet;  28,  4  hestei'no  —  proelio;  II  15,  3  ea  ewe 
Totft  oiniunm,  eam  yolmitateiD.  I  54.  5  uSchte 
ich  ei  hinter  posset  als  Dittographie  streichen, 
statt  es  in  sibi  zu  veiünJeni.  II  ;?C,  2  will  Novdk 
iret  ac  fnr  ea  consnlibns  nuntiaret  schreiben,  weil 
•e  vor  e  ¥011  LiTiu  welil  gM«tct  tv«rde.  Du 
M  ricliti^,  wMiigstens  für  die  1.  Dekade:  aber  es 
per  coniecinram  Iierzust<"llen,  würdi!  ich  EeJenken 
tragen.  Anch  brandien  wir  doch  wohl  das  ea 
vnd  aehrrilwitt  deihalb  entweder  <«t>  e«  mit  HI 
oder  eaque.  II  5,  4  möchte  N.  firmaqoe  streichen. 
Da«  wird  kaom  empfehlenswert  sein ;  ilenn  gerade 
die  Festigkeit  der  Ailuvialtiberinsel  iüt  hier  hei*- 
natdlMt,  d«ß  sie  fn  stanile  ist,  aebworore  ^tan 
ZD  tragen.  Über  den  Flußapiegel  ragte  sie  schon 
hervor,  nun  sollte  sie  durch  künstliche  Mittel 
(Ul'eruiauern)  gefestigt  werden.  Dorum  befriedigt 
midi  iftu  «nfiMM  nkht:  denn  «mdaiieh  Iwdi 
kann  dieSchwcniminsel  finsnlam  paullatim  factam) 
nicht  gewesen  sein.  Bchon  Dnker  schrieb  iam, 
Qr.  and  andere  bis  anf  DraL  folgten  ihm  darin. 
Wb.  «rkHit  tut  euineitt  *wie  de  Jetet  tot',  was 
mich  nicht  befriedigrt,  am  Ende  anch  gar  nicht 
Livius'  Ueinang  ist,  da  die  Tiberimel  oft  geaag 
Obarachwemmiingen  ausgesetzt  war.  Daneben  irtrd 
aa  aber  «obl  nötig  sein,  noch  eine  UmsteUnng 
vorTnnphmen  nnd  zn  srhreihen:  nt  inm  eminens 
urea  firma  quui^ue  templls  ac  porücibos  sostiueu- 
4to  aaaet. 

Vag  man  aon  ancb  Nov&ks  zahlreiche  Ände- 
rnngsvorschlUge  zum  grofien  Teil  ablehnen,  sicher- 
lich regt  er  vielfach  an,  von  neuem  die  betr. 
BtaUeDSBlIberdenken.  Ohne  Nutzen  wird  dleDoreb- 
arbeitnng  seiner  Ansgabc  deshalb  für  niemand  sein. 

Inzwischen  ist  vuii  demselben  Verf.  auch  eiu*> 
Bezeusion  der  BUcber  21  und  22  erschienen,  die 
mit  dem  besprodkenen  Bvcbe  wesenagleieb  ist,  bei 
der  unstreitig  besseren  llberliefemng  aber,  soweit 
P  die  Grundlage  bildet  ,  wahrsclteinlich  noch  zu 
stärkeren  Bedenken  Aulaii  geben  wird. 

Nienbnig,  Weser.  F.  Ftgnar. 


Emst  Kroker.  Katectiismas  der  Mythologie. 
Mit  7S  in  den  Text  gedruckten  Abbildnngeo. 
Lsipsig  18>t,  J.  i.  Weber.  XU,  BM  8.  kl.  8.  4  M. 

Der  In  der  Sanunlnng  von  Weben  üIosMotan 

Katecliismcn  crsrhieneno  Katechismus  der  My- 
thologie, in  welchem  die  griechische  und  rümische 
Abteilang  Ton  B.  Kroker  in  Leipzig,  die  ger> 
manische  von  G.  Werl  in  Annaberg  bearbeitet 
ist,  darf  wie  die  meisten  Bflcher  dieser  Samnilang 
als  durchaus  zweckentsprechend  zusammengestellt 
beceidinet  werden,  da  der  Laie  darin  alles  auf 
dem  behandelten  Gebiete  besonders  WÜSaanawcrte 
kora  nnd  klai-  nnd  in  solcher  Form  vors^efdhrt 
findet,  d&li  er  bei  zusammeuhttogender  Lektüre 
leidit  eine  überdetat  gewinnen  Itann,  aber  adt 
Hülfe  des  iiei^e^ebenen  Registers  auch  Einaelbeiten 
sofort  anfzuündcn  imBtande  ist    In  lobenswerter 
Weise  ist  bei  den  größeren  griechischen  üott> 
I  betten  die  Behandhmg  ibrea  Weaene.  ibrer  Kalte 
und  Kinzelmythcn  nnd  der  DarsteUun;;  durch  die 
Knust  scharf  und  bestimmt  von  einander  getrennt« 
In  der  Aufnahme  von  i>entui]gen  siod  beide  Ver« 
I  üuaer  gleieb  nvileldialtead  and  voralehtig;  In  dem 
die  germaniscLe  5rytliologie  behandelnden  Teile 
werden  aber  die  noch  jetzt  in  den  BräncLen  des 
Volkes  erhaltenen  Keste  heiduiücher  Vurstellungco 
In  ansprecbeader  Weiae  erUKrt  nnd  auf  ihre 
I  mytliiselie  Grundlage  zurtick|?enibrt    Namen  und 
I  Beinamen  der  Gottheit  sind  in  einer  die  Übersicht 
erleicbteruden  Art  durch  den  Druck  hervoigebobeo: 
nvr  dufte  «a  ateb  in  Bllekaiebt  anf  den  Zwedc  des 
Baches  empfehlen,  besonders  bei  hiiufig  verkehrt 
gespi-ocheaeu  Fomeu  die  Qoaatit&tsbeKeidinang 
UDsnamelzen,  ancb  kUnnten  die  Betoanen  nedi 
öfter  durch  Übertragong  erl&atert  ererden. 
Tin  einzelnen  habe  ieb  folcendea  m  bemerken. 
I  Bei  der  Fixierung  der  buge  durch  das  Epos  worde 
I  die  Gottheit  adbetverstlndlidk  der  aittfieben  Ab- 
i  sdiaonng  des  Dii  Lters  oder  seines  Gewährsmannen 
entsprechend  gestaltet.    Änderte  sicli  dic->f  nnn 
mit  dem  Fortachritte  der  Bildung,  so  geriet  leicht 
die  durch  die  Diebtang  festgelegte  Sage  in  Wider- 
spruch mit  der  verfdeerten  oud  veredelten  Lebens- 
nnsehnTinns-,  sodaü  das,  was  den  Schöpfern  de^ 
Jdythos  dui-cbans  recht  und  sch6n,   weil  in  ihrer 
I  Zeit  allgemein  gebrtncblieb,  erseblenea  «nr,  nn 
als  Fehler   und  Gebrechen    betrachtet  werdMl 
nniBte    .fe  höher  das  Mensfhheitsideal  also  stieg'. 
:  nmsu  weiter  eniternte  es  sieb  von  seiner  ersten, 
in  der  GMtersage  verhSrperten  Stoib,  aodsfl 
I  nicht  allein  das  Sinken  von  Zucht  und  Sitte,  wie 
I  CS  anf  S.  10  geschieht,  ftir  das  Anftreten  d«« 
!  Zweifels  verantwortlich  gemacht  werden  darf. 
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Besehätzer  des  regeimäDi^en  Jahresverlaii£i 
Mwie  der  Ordnung  in  der  Natur  and  d«r 
maDidiUchen  Gesellidnft  iat  Zern  jedenfaUs  nicht 

als  Gott  des  Gewitters  und  der  reinen  f.nft 
(8.  22  l),  sondern  als  alt^r  Soonengott,  und 
Uemf  beruht  andi  seine  AUgei^enwart  und  A1I> 
wissenheit.  Die  Deutung  der  argivisclicu  n<  ra 
als  Erdgöttiri  il)  ist  zwai-  alt,  aber  schwcrlicli 
SU  billigen.  Aut  b.  25  f.  wäre  wohl  hervur- 
nlieben  gcweaan.  daß  Zeas*  Tettittdang  mit  Uetia 
und  Tbemis  auf  jfingerer  Allegorie  beruht.  unJ 
auf  S.  74,  dafl  der  große  Paa  erst  der  orpbischeu 
Spekolatiou  angebürt.  Die  Gebartegöttianen  fübren 
die  Fackel  onr  deshalb  all  Attribat  (B.  33),  weil 
sie  Mond^^öttinnen  sind.  Di»-  Krgänzung  des  Apollon 
von  Belvedere  mit  Ägiif.  (8.  n  1 )  ist  neuerdings  mit 
gutem  Grunde  wieder  verworfen  worden.  —  Die 
Seelen  der  Abgeschiedenen  dachten  sich  die 
Römer  keineswegs  regelmtlDig  in  scheußlicher 
Gestalt,  aln  n»Mi|>pe  (S.  192),  dieselben  bcWt'lten 
vielmehr  nach  allgemeiner  Annahme  die  Form,  iu 
weteber  de  ans  dem  Leben  geaehleden  imd  ba» 
stattet  worden  waren:  nur  vereinzelt  werden  sie 
anch  als  Gerippe  vorgestellt  S.  ITfi  fehlt  unter 
den  au»  (irieckeuiaud  «ingetuhrteu  Gottheiten 
MeNurhia,  dooson  Mater  Tempel  in  Bon  aelioiB 
496  V.  Chr.  geweiht  wurde:  denn  wenn  aiu-h  Jer 
Name  ursprünglich  derjenige  eines  altrömiscbeu  In- 
digitameut^gottes  gewesen  sein  luum,  so  ist 
Hercnriin  dodi  mit  HemwB  in  teinw  AnfliMMng 
als  Handelagott  völlig  ^elehgeaettt  Warden  (vgl. 
8.  221). 

IHitrich  von  Berne  trag:t  sehoii  in  der  mittel- 
boehdentaehen  Dichtung  aua  dem  QVttennytbns 

(Donar V)  entlehnte  /^ügc,  sodaß  niclit  an  eine 
Namensgleichnug  Uockelbftrend  —  B«rnhard  - 
Borae  (8.  936)  an  inka  iat  IBbenaowenif? 
dfirfte  «Üe  Sage  vom  ewigen  Juden  aus  der  des 
Wodan  als  wilden  .fügers  entüpmngcn  sein  (8.  2H7). 
lietsterer  ist  auch  nie  ein  eigentlicher  Todet^ott 
(ß.  997),  wenn  er  aneh  als  im  Starawind  er- 
scheinender Himmelsgott  wie  Hermes  die  Inftartig 
oder  im  Lnftraiiui  scliw  cbt  nd  vorprestellten  Seelen 
mit  eich  fortfahrt.  —  Uaü  Donar  nicht  bloß  im 
KMden  TolkaMmlidi  war  (8.  849),  beweist  nnter 
anderem  der  iu  abgelegneren  Dürfeni  Nordtirols 
uocb  heute  geübte  Brauch,  an  Stelle  der  im  Norden 
allgemein  verwendeten  Pferdeköpfe,  offenbar  zum 
Sehatae  gegen  BUtasetdag,  je  swel  in  Hols  ge- 
lehuitzte  Bocksköpfe  auf  dem  Giebel  der  Häuser 
anzubringen.  —  Endlicli  ■^rh-int  niir  die  Gleich- 
aetsang  von  Hexen  und  W  ulküreu  {Ü.  276}  sehr 
tweifelhaft,  ik  dieBesmi  mr  MmiahmswefM  Jung 


und  schön  oder  äberhanpt  als  Jungfrauen  gedacht 
werden  «od  keina  Beaielmng  n  Kampf  nad  Sieg 
haben.   Jedenfalls  haben  aieh  erstere  ebenaa  wie 

iu  Griechenland  und  Italien ,  wo  dies  klar  nach- 
weisbar ist  (vgl.  2.  B.  PoUtis  bei  Etoscher,  äelene 
S.  174  e.),  ans  von  AoAog  ao  odt  Zauberkraft 
lii'gubtL'ii  weisen  Frauen  (Mondberoinen)  entwiekdt, 
liertu  Urtypus  füi"  Grieclitnland  Ifeifi:'  ist. 
Der  Falter  (S.  277)  ist  eine  Erscbeiuuügisfona 
der  EMle  tlbarhaopt,  die  bat  der  Hsve  wi»  heiai 
Werwolf  v^iluenJ  des  Lebens  den  Xfiriwr  aoiu 
weilig  verlas'>eii  kann. 

Dieselbe  Sorgtalt,  die  das  ganze  Buch  iu  Kück- 
alciit  aof  den  laludt  keanaeichaet,  ist  aneh  auf 
den  Ausdrndc  fan  einzelnen  und  die  Überwachung 
des  Druckes  verwendet.  Von  sinnstörendon  Druck- 
fehlern ist  mir  daher  nur  S.  35  Aufzeichnungen 
nnd  8.  216  September  statt  Deeember  aoijBefUlen. 
Die  Abbildungen  sind  treffend  gewtUt  OOd  gvt 
ausgeführt.  Somit  verdient  das  Buch  auch  den 
bchüiem   höbei'er  Lehranstalten   empfohlen  zu 


H.  Siending 


A.  Damont  et  J.  Chaplain»  Lea  cäramiques  de 

la  Grece  prupre.  Tome  1:  Uistoirc  de  la 
pt'inture  dos  vaseägrecsdepuia  lesorigiues 
ju^qu'  au  V.  stiele  av.  J^bus  Christ,  suivie 
d'uu  cboix  de  vases  peint«  trouv<4s  eo  Gröce.  Paris 
1808.  Fimiiu  Didot.  VIII,  420  S..  40  Tafeln.  4. 
Tome  U:  Melauges  arcl^ioiogiques,  suivis 
d'un  choiz  de  terre«  cuites,  broozes  et  marbres 
troBvis  en  Grtee.  Paiis  ISM),  Finnin  Didot  860  8. 
40  TafclB.  4.  1»  nad  IfiO  fr. 

Die  eralen  Lieferungen  dleaeajetnt  abgesehlaasen 

vorliegenden  Werkes  haben  wir  in  dieser  Zeit 
licbrift  Jahrgang  1885.  Sp.  69ö  ff.  angeaeigU  Die 
folgenden  LtdiBrnngen  sind  naefa  den  Tode  Dvnonta 
aua  aebrnn  Naehlasse  heraosKegeben  worden,  nnd 
zwar  von  einem  seiner  hervorra£reTirlst-'n  Schüler 
und  Frennde,  Herrn  Edmund  Pütticr.  Von 
S.  161  des  mt«i  Bandea  an  beginnt  die  Tbfttig^ 
keit  dieses  Herausgebers. 

Der  Text  de«  ersten  n;in(l.  .s  ffthrt  die  Ge« 
schichte  der  Vasenmalerei  nur  bis  zum  Auftreten 
der  rotfignrigen  Tedinik,  wo  daa  von  Damont 
hinterlassene  Manuskript  abbrach.  Aber  nuoh 
dieser  -Abschnitt  enthielt  noch  manche  LUcken. 
welche  Pottier  aoszuinllen  bestrebt  war.  Derselbe 
hat  nicht  aar  große  Zntftco  so  den  vorhandanen 
Teilen  gemacht,  sondern  auch  einige  ganze  Kapitel 
neu  hinzugefügt,  wie  das  über  die  Vnsen  von  KjTrne 
und  Naukrutb,  sowie  das,  welches  die  ultaitiscben 
Vawu  nntar  korinthischem  Einilnß  babsadolt» 
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Ebenso  ist  iler  erläuternde  Text  zu  s&intlicbeu 
Talein  von  PotUer  allein  abgefaßt.  Dieselben 
aldko  «ine  AwwaU  «ni  In  OriMbenUmJ 
funjeueii   Vaseubildi'rn   dar:    die  bediNtiaideren 
dornnter  sind  längst  bekannt. 

Der  zweite  Band  enthält  den  WiedcnUioek 
BMlmrar  tnt  benalta  Tmmi,  T«RilwtteB,  ftnnie- 
Spiegel  nnd  einige  PortrStJi  attischer  Kosmeten 
bezüglicher,  in  verschiedenen  ZeitachrifteD  zer-  1 
atreater  Aufsätze  von  Dunont.  Aoeh  hier  hat  | 
der  Heremgeber  nUreiAB  Zuätze  gemacht  j 
Wieder  von  Potlier  allein  ist  dann  der  Text  zu 
den  Tafeln  dieses  Bandes  (von  ti.  223  ao).  Auf 
dleeen  aehen  wir  zunlebst  etne  grOBere  Aeiwahl 
TOB  griechischen  Tetrakotten,  dann  einige  grie> 
chiscbe  Spiegel,  namentlich  Ständer  in  Gestalt  von 
Aphrodite,  endlicb  mehrere  flermeobUsten,  Porträts 
späterer  KeJierMfe  «üb  Aflieii. 

Unter  den  ZelchnnogeB  von  Chaphiin  be- 
friedißoi)  di"  ä"V  Tt-rrakotten  noch  am  chr^st^ti;  am  ' 
wenigsten  gelnugun  sind  die  der  Vaseßi  besonders  i 
die  von  strengeren  Bllle.  Wie  sehen  in  der  | 
früheren  Anzeige  gesagt  werde,  tthlt  es  dem  i 
Künstler  vfilli?  an  VerstüDdni>^  lür  dif  grie-  i 
chiache  Vaseozeichnnog  nnd  vor  allem  an  der 
Qednid  sorgftltiger  NaehhOteng. 

Über  die  ersten  Kapitel  des  Textes  von  Damont 
mußten  wir  uns  in  der  Anzeige  von  IBRf)  sehr 
Hcbarf  anssprechen.  Aber  alles,  was  wir  dort 
sagten,  gilt  andt  von  den  epiteren  Abeehnittan, 
somit  dieselben  eben  von  Datßont  herrühren. 
Auch  hier  dasselbe  llusclien  nach  dem  Scheine 
exakter  Behandlaug  nnd  dieselbe  innere  Hohlheit 
nnd  ObeHliehBehkeit.  80  hendit  eidion  seine 
1'reunung  der  Yasengattungen  nirgend  auf  w  irklich 
eindringendem  Stndinm,  son  ieni  nur  auf  tliicbtippn 
and  zofälligeu  Beobachtuu^cu.  Und  die  im  2. 
Bande  ans  Zettedtriften  wieder  nbgedmekten  Anf> 
Sätze  waren  schon  zur  Zeit  ihres  Erscheinens 
mindenvei  tiji:*- Leistntigcn;  heute  können  sie  ledig- 
lich noch  histuriiicheu  Wert  bearutpruchen. 

Der  Heranageber,  Herr  PoCtter,  hat  sdne 
schwierige  Aofgabe  vortrefflich  gelöst  Kr  hut 
es  verstanden,  dem  Werke  seines  Lehrers  gegen- 
über die  gewissenhafteste  Pietät  xa  bewahren  — 
die  «hr  nur  einem  wardigeren  Gegenstände  gegönnt 
hätten  —  und  doch  eine  Ftllle  von  wichtigen  Ver- 
besserungen und  Zusätzen  einzafügeo.  Auf  diesen 
beruht  jetzt  eigentlich  der  Wwt  des  Werltes. 
Fettier  Teifügt  Ober  eine  nnsgehrdtete  Kenntnis 
der  archüologischen  Litteratnr  sowohl  wie  der  j 
Monumente.  Besonders  verdienstlich  sind  mehrere  , 
aasliihriiehe    ZnsennieBitellangen    gleichartiger  | 


Vasen  mit  soi'gfliltigea  Beschroibung-en  derselben. 
Dabei  sind  namentlich  die  für  die  älteren  Vaseo- 
gmttongen  so  sehr  rddien  Sehhtne  des  Lonm 

beiUcksIchtigt  noffentlich  werden  wir  von  dera- 
selben  Verfasser  bald  den  bisher  so  sehr  ver- 
ndßtett  ToUständigen  Katalog  der  Vasen  des  Loom 
erhalten. 

Im  Texte  zn  den  Tafeln  des  zweiten  l^des 
Tersecht  PotUer  zugleich  einen  historischen  Ober- 
hUdt  Iber  die  Entwieklang  der  griechisehan 
Terrakotten.  Verdien^ch  ist  Uer  noch  des  nicb- 
haltige  Verzeichnis  der  ^f  fr  nic!!sc}ien  Relieft», 
welches  freilich  ebenfalls  noch  der  Sichtung  bedarf; 
einige  speziell  attische  Sttlcke  sind  avsMsckeidaft 
aus  der  großen  Masse,  welche,  wie  leb  edlen 
mehrfach  hervorzuheben  Gelegenheit  genommen 
habe,  (insel-)  ioniscbea  Qiarakter  trügt.  Daß  der 
I^ert  IDIo  gnnx  natdier  ist.  hebt  der  Terf. 
mit  Recht  hervor.  Aneh  die  Fälschung  hat  sich 
dieser  (tattungr  bemächtigt,  und  in  Pottiers  Ver- 
zeichnis befinden  aicli  mehrere  mir  verdächtigB 
Sttteke.  Der  Absebnitt  Aber  die  Spiegd  enthllt 
p.  244  fr.  ein  reiches  Verzeichnis  der  erhaltenen 
Spiegelstutzen  nnd  der  verzierten  Spieg-elkapseln. 
Über  die  Originale,  welche  aaf  den  Tafeln  wieier- 
gegeboi  sind,  fehlten  dem  Hennageber  Idder  ndst 
nlle  Angaben.  Ich  erwähne  hier,  daO  die  Orij?inale 
von  Bd  n,  Taf.  IV.  1— 3;  XXH;  X,  2  sich  in  Berlin 
im  Kgl.  Antiquariuffl  befinden.  Die  Zweifel,  die 
Pettier  an  dar  ZngehtMgkdt  der  kleinen  KomUter- 
fignr  Bd.  II,  Taf.  III,  1  zn  der  Mädchenstatnette. 
mit  welcher  sie  v-  rlmüden  ist,  ausspricht,  durften 
noch  bestimmter  lurmuiicrt  werden:  es  ist  mir 
zweUhUee,  andi  ohne  des  Original  gaseben  sn  haben, 
daß  der  kleine  Komiker  erst  von  modemer  Uaad 
angeklebt  worden  ist  —  Bd  II,  Taf.  IV,  4  ist 
eine  ge wuhnliche  ultisciie  Puppe,  deren  Anoe  nnr 
angedentet  eind,  niebt  aber  die  anibteigende  Keie 
(S.  231).  —  Auf  ELnzelheiteü  in  der  .\bhaodluag 
zur  Vasengeschichte  einzogeben,  w&rde  liier  vkl 
zn  weit  führen. 

A.  Pnrtwingler. 


U.  AttitOiie  aus  ZMtecliriflaii,  Pra» 
grannw  mH  DittertationM. 

Philologos    t^aud  XLIX,  Ueft  2  (N.  F.  Band  Ul. 

adis)u 

(193  ff.)  Otto  Immltich,  Zu  griecbiacbeo  Dich> 
tero.  1.  Di«beiIsetwe(Matr»og»Aneed  Slt.lOaK| 
erwIbBii»  V«ae  nns  AieUL  dnd  das  antwirieniibnie 
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VbiWM  der  11.  Bpod«      Bon».  S.  tar  IrirllTaiif 

der  9  Tetranetrr  (Arch.  fr.  74  :-Stob.  110,  10)  über 
die  Soooraiijuterau,  die  keioetwogs  aof  deo  6.  April 
MS  aogCMM  «nden  mnO.  >.  Au  Pbokyl.  (fr.  8  B) 
folgert  Verf.,  daD  Semonide«  (fr.  6)  und  Phok,  einea 
udeitiD  Heaiodtezt  gelesen  lutbea  alt  wir.  4.  Za  KbIü» 
■M  I,  Iff.  6.  Zar  AlMtumraDg  d«  T^rlaios.  C.  Zn 
Xenophanes  und  dri  II  ri>dotischeii  Daratellaog  der 
«-tau  von  Sie».  -  (818)  £.  EUla,  CUobalina  fr.  3.  - 
(SlSft)  H.  MatMr,  Zu»  1.  Bvet  der  Odyssee.  II. 
Kritische  ErOrteruDgeo,  UmstelluDgen  uod  Streicbua 
geo,  im  waaentlicben  gvgan  BirwiDkelB  und  Skot 
laada  Aoflhaaiuigea  polflidflerand.  —  (-22 Crnslas, 
Cannadea?  — (880ff.)B.  Bohde,  Die  A  bfassungs- 
aeit  das  PUtoniaehen  Tbe&tet.  Sacht  in  Er- 
glllBDiig  afliaar  frfihereo  Aiuicbt  und  io  Poleinik 
gegen  Zeller  nachraweisao ,  daß  der  Tb.  nicht  vor 
871  verfaßt  sein  kann;  Zellera  AnDahmc  .zwIscIieD 
390  ond  398,  am  wahrscheinlicb^tcu  Ml'  i&t  ua- 
baltbar.  —  (9i0 ff.)  Ii. ■amIelaaobD,  Zu  deo  oracula 
Sibyllina.  Da  die  vom  Verf.  seit  Jahren  vorbereitet« 
Anagabe  mit  voliatäadigciu  kritischem  und  sacbtichem 
Kommentar  noch  lange  nicht  ans  Liebt  traten  kna, 
so  b^pricht  er  50  kritisch  interessante  nnd  aurh 
außerhalb  des  ZusammeDhaixges  verst&ndlicbe  Stellen 
aus  den  or.  Sib.  —  (870)  R.  BUit,  Cfttnli  LXIT.  109. 

—  (971  ff  l  V  lUeberlin,  Epilegomcna  ad  fign- 
rata  carmina  öraeca.  Neues  zu  den  Hss;  Ver- 
beMeninpvoraehlag  sb  An  Ion.  Vera  7  und  Ter- 
mntang  über  den  Verf.  der  Ära.  —  (285  ff.)  E.  Klebg, 
Entlehnungen  aus  Velleius.  Wenn  auch  aus 
aaehUdien  and  apraebUdieo  Bigubeiten  rieb  die  ge- 
ringe Verbreitung  des  Velldus  erklfirt,  so  ;  t  t  ioch 
nicht  gani  ohne  Einwtrkong  auf  SpStere  geblieben; 
beeenderi  TiMitee  hat  Iba  neben  SaNoat  aaehgeahmt 

•ind  an  miDdestens  acht  Stellen  der  lli-t.  odungeu 
des  Veli.  verwertet.  Den  Schluß  bilden  Vennutaogen 
ftbar  das  QoelleBTertilltala  dee  PInt  ta  Tae.  aad 
TelL  —  (am)  A.  F  Schöne,  Zu  Tacitus  n.  I  31,  2. 
--(BlBff.)  K.  Zacber,  Aid  Ka):)a3if)ä-ou.  Referat 
Umt  die  aeaen  Arbeiten  tob  Briel  nnd  B.  Biiler 
(über  das  Verhültni.s  dea  Kall,  zu  Ärintoph.),  in  der 
Haaptsacbe  Hiller  beistimmend.  Schloß:  Verhältnis 
dea  Aiiatupb.  aa  aeinem  8obn  Acaroa  nad  über  die 
AuffufaniDg  von  Stücken  verstorbener  Dichter  durch 
ibre  Erben.  —  (338ff.J  JL  Herbst,  Die  Arbeiten 
über  Tbak.  5.  ArtilteL  e.  Strategie,  Prozeß,  Ver- 
banuung,  f.  Rfiokkebr  (Amaestie).  g.  Tod,  B^fibnia» 

—  (376  8.)  Miasellen.  B.  Todt,  Bemerkungen 
in  Äseh.  Prometh.  —  (377  f.)  K.  F^ppmUler,  Zu 
Plat  Symp.  -  (a7y)  A.  Sonny,  Arien,  er  mar. 
340  und  368.  Ergänzung  der  Lücken.  —  (380  f ) 
M.  Manitlaa,  beitrUge  lur  Geschichte  derröui. 
Prosaiker  im  Mittelalter.  XL  Plinlae  der  lltere. 

XII.  Pauli  cpitome  Frsti, 

Band  XLIX,  Ucft  3  (N.  F.  Band  III,  Ueft  3). 

(985  ff.)  E.  Robde,  Zu  den  Bruchstücken  der 
•saeof  ia.  Kiitiecbe  and  eaagatleeb«  Bebandlnng 


i  von  1«  8tell«B.  —  (W9)  M.  Petnehaalff,  Za  Ammlaa 

XIV  6,13.—  (890  ff.)  L.Cohn,  Handschriftliches 
za  Dionys  von  Halikarnaß.    Olanbt  die  von 
I  H.  Stephanoe  beielebnet»  Verla««  der  «^«{wv  xplgn« 
in  einer  Ü8  des  Trinity  (fliege  in  Cambridge  (Gale 

(Coli.  0.  3. 18)  gefunden  su  haben.  Stammbaum  der 
Hm  te  Bneiple  aas  xsfÄ  (ituij^ciu;.  Zan  SeUnB 
;  die  Ergebnisse  einl  ^  N>  .  ■  üi:,itioßiening  des  Cod. 

Parietnne  1741.  —  (400  ff.)  £.  Beitaensteln.  Za  den 
I  Qaellen  dee  sog.  Etym.  m.  (Forts.).   Das  etymo- 
I  logische  Werk  des  Methodius  bildete  die  Quelle  für 
I  den  Teil  von  Ai)uuistv  bia  'Aaoicd«.  Ebenao  aiod  die 
'  (im  I.  Bd.  der  Aneed.  Ozon.)  von  Ocamer  benoa- 
I  gogabeoBB  i-i^ip'.^V''^'.  zur  Hälfte  sieber  aus  Methodius 
genommen.   Sehluß:  Verh&ltnis  des  ivj^o'K',]uiv  atXo 
zum  i'.  t>      —  (481  ff.)  A.  Sehiiaberg,  Zur  hand- 
I  schriftlichen  Oberliefcrung  der  Seholia  Di* 
d  y  Dl  i.  Für  eine  zeitgemSfle  Neuberansgabe  der  Seholia 
habt;n  wir  neben  der  edit.  princ  4  oder  6  Hss  aus 
i  dem  9.  bis  18.  Jahrb.  Den  zweiten  Teil  bildet  eine  aus- 
führliche Untersuchung  über  das  Verhftltni.s  der  ein 
.  seinen  Hss  >a  einander.  —  (456)  J.  Stieb,  Ad  Dionis 
I  Chrya.  erat  Olymp.  L  -  (457  ff.)  E.  Knrta,  Za 
den  z'i  r>r,\n\rj\  ö   ]i«l>?« Nachträge,  Belegstellen 
I  und  Parallelen  zu  des  VerL  Ausgabe  der  Plana- 
I  deiaehen  Sannünng  von  spfttgriecbiscben  Spriefa- 
wQrtcm.      (469  ff.)  M.  Klderlln,  Zum  XI.  Buche 
des  Qntntilianus.  —  (478)  M.  Petachenig,  Za 
I  Amnian  XV  8,  8.  -  {409  ft)  Id.  M^w^  DI« 
Heimat  der  lonier.  Verteidigt  gegen  Curtius  seine 
frühere  Ansicht  (PbUol.  N.  F.  II  x6ä  ff.)  und  zeigt, 
I  daß  aaa  der  leneage  flir  dte  fitare  grteddadie  G«- 
schichte  kein  Aufschluß  zu  gewinnen  sei;  das  ganze 
Problem  ist  ein  litteraiiaebee  und  nnr  ti»  eolcbea 
I  fitr  die  OeaeUebteforaebanf  von  Bedeatang.  —  (4Ai) 
m.  Pft^rheulg',  Zu  Ammian  XVIIII  1,  5.  —  (493  ff.) 
Haf«  Landirebr,  Der  Prozeß  des  Pausanias. 
I  Die  merkwflrdiga  VeiaOgemaf  In  dem  ffinadueiten 
,  der  Bphorei:   t  i  r':ht  zuuSchst  auf  gewissen  hparta- 
niecbea  Bestimmungen  für  Königspzuiestie,  sodann 
war  im  BphorenkoUeginm  Zwleapalt  färbenden,  dea 

die  Ptiti  :  ili  !  Pausanias  gut  benutzte.  —  (.i06) 
A.  Wiedenann,  Der  Nomos  Phaturites  (Plia.  h. 

1  D.  V  49).  Entspricht  dem  grieebladien  Pathyris,  par 
Hathor      Behausung  der  Uathor.  —  (507  ff.)  Adolf 

,  TbiaiBie,  Alexander  von  Abonuteieboa.  Bin 
Beitrag  aarOianbwttrdigkeitLaeiane.  Alexan- 
der war  kein  Beküger,  wie  ihn  Lucian  darstellt, 

\  aoudern  ein  religUiser  Fanatiker,  welchen  Begriff 
freilich  L.  fiberbanpt  nicht  kennt  —  (äl4)  J.  SUcb, 
Ad  Dioiiiä  Chrys.  orat.  Olymp.  II.  —  (Blftff) 
Ii.  BLalleaberg,  Der  Artikel  bei  Namen  von 
Ländern,  St&dten  und  Meeren  in  der  grie- 
chischen Prosa.  Sucht  gewisse  Regeln  für  Herodot, 
Thukydides  u.  a.  als  fcetslehend  zu  erweisen  und  mit 
Beispielen  zu  belegen.  —  (547)  0.  Craalaa,  'E^isia 
Ypcr{iiia-a.    Nachtrag   zu  Wei^selys  ZaaberfDOnaln» 

I  eammlang.  —  (648  ff.)  a.  H.  Miliar,  0«  Qra««ornm 
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modo  «pttttvo.    aFult  modoe  Mtlodi  eogililie 

Tel  petitae  praetrritiiB ,  qnaliB  apud  Somerum 
oooooDqaam  eut»t;  postea  optativo  solo  optobatur, 
optatho  cnoii  i*  fiari  pwB«  q«dl  prMilieilMtin*.  — 
(554  ff.)  M.  Maoltltia,  Beitrüge  zur  Grschicbte 
rOmisober  Dichter  im  Mittelalter.  2.  Clau- 
dnnraf,  8.  Mtitfitlia.  -  (66S  ff.)  Hfsselleii.  B.  IMI, 
Bemcrkuagcu  zu  Äsch.  Per  \  :'if:7  'T.)  J.  Koch. 
Glaudiaoea.  —  (571  U  Crtuiiu,  Die  Uaaken 
ftof  dem  rBiiiU«h«ii  Tb««ter  im  Lt«ht« 
moderDHter  Kritik.  Polemik  gegen  Wiener  Studien 
XII,  156,  ZOT  Etymologie  vod  persona.  —  f.) 
K.  Tlnp«1,  dtdvt»9«c  S|i{v9ioc.  BericbtigaDg  gegen 
Schumacher.  —  (674  ff.)  U.  Dlttrich-Fabriolns,  Za 
Xenopboo«  Hfllleoik»  aod  An^bMis.  Wir 
Imbflii  b  den  fleUeitilia  XeoopbmriiielMi  in  frsier 
Bearbeitung,  umgearbeitet  zu  einem  AbscUuA  des 
Thukydideisehen  Werke*.  Die  Anabaeia  war  our  eine 
Apologie,  der  AntarmoM  vom  HL  Bacb  an  ist 
daher  aicber  erst  epiter  von  dem  fibetarbeiter 
Untngefigt  «ordflo. 

Zeltachrift  fttr  daa  ÖjrmnaalatwesML  XXXXV, 

(885)  W.  Schräder,  Zum  Qedlcbtnis  August 

Meinekes.  —  {S9i\  \  (4ru88maRB,  Über  die  Be- 
handlung   der   äitklasBiächen    Lektüre   auf  < 
unseren  Gymnasien.  Die  Pr&paration  soll  fort*  I 
fallen;  an  ihre  Stelle  tri'te  die  freundliclie  und  wahrlmft 
nützliche  Leitung  des  Lehrer«.  —  (399)  U.  y.  Kobi* 
linski.  Die  lateioiaebe  Sprach«  «nf  den  Gym-  | 
nasien.  Der  Unterricht  wird  in  tu  ansgcdeliutem  Maße 
von  den  Leitfaden  der  Stilistik  (mit  ihren  traditiooell  i 
vereiMen  Begeln)  beeiiiinJIt  —  Lilternrieeha  Be>  ! 
richte:  (4!6)  Deutschlands  Schule  im  J.  2000  (Bcrlini. 
'Bekannte  TrSume  und  SchHumo';  Die  kaiserliche 
Rede,  vom  Stendponkt  eines  jOngerem  Pacfagenosseo  I 

aus    beleuchtet    (Berlin).     'Zeigt    gericKe  Leben.s- 
erfabrung'.    U.  Schiller.  —  (421)  ti.  Unbo,  über  , 
die  Tagend  der  Alten  (60ttlo«eii).  «Kindlich;  macht  I 
den  Eindruck  einer  Parodie'.    TIi  Becker.  —  (423) 
W«hlrmb,  Die  altklsssiscben  Realien,  2.  AuiL  (Leipsig).  ! 
'VieliiMb  gebessert,  Im  grand«  aber  6berflüsaig\  Tb.  i 
Becker.  —  (42 H  Schmalz  und  Wagoner,  Latoini^che  , 
Scbuigrammatik  (Bielefeld).  'Die  Scbmalzsche  Syntax 
Mdebnet  sieh  durch  ebenso  wissensehafttiebe  als  geiat-  ' 
schulende  Metbodo  au»',    ü.  Fritzsche.  —  (433)  M. 
Wetiel,  Selbstlodiger  und  bezogener  Oebraocb  der  i 
Tempora  im  Lateinischen  (Paderborn).  Z«m  Teil  an*  | 
erkennende,  zum  Teil  widersprechende  Kritik  von  C.  . 
Slegnwon.  —  (439)  K.  Brngmann,  Grundriß  der  I 
vwgieichendenOrannnatik,  II  (Straßburg).  'Wichtigstes  | 
aller  Werke  auf  dem  tiebiete  der  indogermanischen  , 
Spiaebiriasentohaft;  der  vorliegende  Teil  läßt  fast 
noch  mehr  als  die  fröberen  die  geniale  Kraft  uud  be> 
wnndemswertc  Leistuog&ßbigkeit  des  Nachfolge»  nnf 
Oeorg  Cutios*  Lebrstahi  etkeonen'.  tt.  Ziemer.  ~ 


(MS)  Cicero  de  otteüi,  von  P.  1laltwrflM>  (G«lto)L 

Tüchtig,  besonders  ala  Lehrombe  für  jangc  Lehrer*. 
Tb.  Becker.  -  (446)  W.  Christ,  Geeebicbte  der  grie- 
chlsebeD  Ltttentnr,  9.  Aot.  (Müneben).  «PnMwft; 
bei  großer  Knappheit  reicher  Inhalt;  durchw-tr  klares 
Urteil,  licbtvoUe  und  ebenmftßige  Darstellung.  Bei 
Lmdna  sei  die  SehaMenseite  n  «wdg  haveigeMirt; 
.ich  wenigstens  habe  mich  vergebens  bemöbt,  diesem 
.  gescbwfttaigen  Nihilisten,  der  sittlicher  angelegte  Na- 
I  tnren,  dl«  er  nicht  begrdft,  begeUtet  nnd  dem  Leaer 
ulchta  als  Staub  und  Moder  bietet,  Irgend  ein<?L 
Geschmack  abaogewinnen*.  H.  ScbSts.  —  (460)  Tra- 
gödien de*  Acnehylos,  verdentscftt  v«a  B.  VMt  (Wleo 
und  Leipzig).  'Sehr  gate,  obr-  und  sirjDpr:T''clit<: 
1  GbeFsetatugi  vürde  sieb  va  Ldttfire  im  Gymnaüom 
'  nnfc  best«  «igoen*.  1*.  Seiler.  —  (465)  H.  K«og9f 
Griccbiecbes  Übungsbuch  (Wolfcnbättel).  'Fortschritt'. 
W.  Müller.  —  (604)  Bericht«  ftber  Versaram- 
lungeo:  de«  Rbeinisdten  Sdnümtnoerverein«,  de« 
Hessen  -  Naasaoiscben  Lebrerrereina,  Verbandiangen 
der  Direktorenvereammlangen,  35.  Bd.  —  Jahres- 
berichte des  Berliner  phiL  Vereins:  (19S)  n 
Ucrodot,  von  B.  K•Uellbe^S{  (88fe)  n  Cianr,  «ob 
R.  Schneider. 


Zeitadirift  für  dl«  Osterr.  tüjmMaleo.  XLU, 
Mo.  5. 

(SB»)  A.P«lMeli«k,Ti«lb«b«rl  laPstodoeM» 

"ifrianns  adnotationes  criticae.  Auszüge  ans 
uiaem  Czernowitzer  Manuskript  vom  J.  iSöl.  —  (389) 
A.  Xonillnrt  Za  Oleeros  vl«rt«r  R«de  g«g«B 
Catilina.  Erörterung  der  alten  Streitfrage,  ob  die 
betreffende  Rede  im  Tempel  des  luppiter  Stator  go> 
halten  wurde.  An  diese  Ldbafittt  h«n«  aichl  «ntfornt 
gedacht  werden.  -  (392)  R.  Novak,  Zur  Historia 
Augusta.  Zu  Uadrian  XXU  37.  Der  SteUe  balle 
nichts  Befremdendes  «o:  ind«s  ad  aneb  dm  cpilROii 
Sprachgebiauch  der  Vertreter  des  Kaisers,  der  Stadf- 
prfifekt.  —  Litterarificbe  Anseigon:  Diodori 
bibliotheet  itemm  ed.  h.Tov«!,  IL  *Ab  eefaanen 
UcHuItaten  reich'.  K.  Wothc.  —  (389)  losophi  opera 
rec.  S.  Naber,  1  4  IL  'Die  Ausgabe  Nabers  hat 
neben  jener  Nie*«*  einen  naleogbaren  Wwt.  FBr  den, 

der  einen  mehr  lebbaren  Text  wünscht,  wird  rfe 
jedenfalls  bequem  sein'.  K.  Scbcnkl.  —  (402)  Lact' 
anns,  rec.  J.  Soamorlirodt.  *Bs  giebt  wenige  so 
warme  Verehrer  und  hingebungsvolle  Freunde  Lucians 
wie  Sommerbrodt'.  ü.  Kaltnka.  —  (407)  Ciceros 
Red«  de  imperio,  nach  pidagogiseban  OrandattMB 
erklärt  von  F.  Thfimon.  'Herausg.  ist  selbst  der 
Gefahr  nicht  entgangen,  vor  der  er  im  Vorwort  wimt, 
Bimlieb  der  Odhhr  der  St^ibtoiiafemnii'.  A.  Kor> 
nitser. 
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UtterarisohoB  C«ntnlbUtt.  No.  33. 

(1109)  E.  HMBttlmejrer,  Die  Pelaigerfrage 

(Tübinfreo).  'Das  Buch  macht  «iDeo  an4<enehniCD 
Eiudruck  Die  Kritik  ist  koDtiervativ,  die  Daratellaog 
lebhaft,  oft  witzig'.  A.  H.  Oegeu  di«  Uauptthese: 
,die  Pelasger  keio  don  Oriechea  stammTerwaadt«« 
Tolk*  findet  Ref.  keine  Bioweadaus.  —  (II  16)  M. 
Coarat,  Geschichte  der  Qaell»iia«B  rQmischen 
RechU  (Leipiif).  'OtoB  ajumlestM  und  nftfi  ut' 
gtAhrtei  W«rkV  -  (lltoTFr.  Oner,  Okt  Ari- 
stoteles die  Schrift  Tom  Staate  der  Atbeoer 
geeehrieben?  (Stuttgart.)  K^auer  ist  swar  mit 
größerer  Umsicht  vorg>>gaageD  alsSchwarez  und  Röhl; 
doch  stallt  skh  soian  Schrift  im  gaoxeo  ata  eine  starke 
Übereilung  dar',  s /..  —  (1121)  Plaut  u«,  Rudens, 
witb  notes  by  E.  Honnenscheln.  'GcliOrt  ZU  den  her- 
TOrragfDdstcn  Wprkeu  der  Plautuslittoratur',    B,  & 

Demtseh«  LtttontnrMltnng.  No.  3t. 

(IIM)  Aristoteles'  Metaphysik,  aberuttt  von 
H.  Boatte  (Berlio).  *lBt  keineswegs  veraltet  und 
Bberfaoit'.  7%.  Oompere.  —  (1135)  H.  Joaebln, 
Papyrus  Ebers,  übersetzt  (Berlin),  'iliin  kaun  sieh 
Über  dicsea  Waguis  nur  freuou'.  A.  Emum.  —  (lli'tJ) 
Diodori  bibliotheca  ■  Fr.  Vogel  (Leiprig;. 
Ref.  B.  Nieif  erkennt  di.dem  etwa.s  vcrbosserteu 
Abdruck  der  Dm  ii  rt  ■  h i  [j  Auflgalie  nicht  viel  Wert 
«o.  —  (1132)  M.  Ramsaj,  lii.storical  Geo- 
graph y  of  All  Minor,  ist  nicht  bloß  ein  voll- 
stAndigor  Neubau  der  kleiouistisehea  Topographiea 
sondern  eine  farbenreiche  SehilidiintBg  in  ByitenM- 
Muthttf  Auffitunuut*.  LoUmu. 

No.  8t. 

(1158)  A  Bamneieter,  Bilder  aus  dem  Alter- 
tum (München).  'Zweckmäßig  und  fiut  tadellos'. 
E.  f.  &iltttürL  —  (1169)  Chr.  Hostmann,  Studien 
zor  vorgeschichtliclieu  Archäologie  (Braun 
schweig).  'Die  prfthistorischen  Prinzipfragen  sind 
hier  nicht  ricbtiir  (lu  sehr  philologisch)  beurteilt. 
Der  fast  Verpönte  Name  der  Bronzezeit  wird  durch 
die  Brgebuisüo  i!*>r  letzten  Jahrzehnte  klargestellf. 
J.  ündtet.  —  (11  )j  A.  Seh  Imberg,  Scholl  a  üidymi 
(Ratibor).  in  bobem  Orado  verdienatliob'.  E.  Maaii. 

—  (1161)  luvonalis  satira  VII.  wrtt  eoBunentaire 
MT  J.  A.  WM.  'Out'.  U.  BothttiKk  -  (1161)  H. 
To4dMMt7,8tiidia  Hyginian«.  BUHfende  Aoteige 
Ton  /.  //.  Si  hrnah  —  (1168)  Tlnmann  und  Pncheteiii, 
Reiscu  iti  Klciijasicü.    'Scbou'.    Fr.  Hmier. 

Neae  phtlolorisebe  RondBoban.  No.  16. 

(S4i)CiGero,.Rode  far  Atobia«,  voo  J.StNnge 
(Qoiiba).  *Oio  Aadecongen  aiod  ^«a  lur  BUfte 
evidente  Verbeiaemngen.  Kommentar  durchaus  eigen- 
artig; gründliebe  Dariegung  der  Disposition,  gründ- 
liche WorterkUning'.  E.  R.  S,:  f,uU€.  —  (2431  Reisigs 
VoriesuDgen,  II:  Semasiulü^^ie,  neu  bearbeitet 
von  F.  Heerdegen  (Berlin).  'Daukeubwert  ist  des 
Herauegcbere  Versuch,  ein  Syttttsm  der  «Wort- 
bedeutungfllehre" ,  dieser  jüngsten  der  spracblichen 
Dissiplineu,  zu  konaitniioroD.  Gründliche  Ausoinaadcr- 
Setzungen  voll  bedeutsamen  Inhalts'.    J.  Wekweiler. 

—  (250)  B.  Flscb,  Die  Nomina  auf  o,  oois  (Berlio) 
'Als  Materialsammlung  von  Wert'.  J.  Weütceiler.  — 
(tsm  B.  FJaok,  Die  Walker  (Berlio).  'Voa  later* 
eaae*.  B.  Ontpt.  -  (253)  A.  WelAe,  Proben 
aus  einem  deutsch-griechischen  WjJrterbuch 
(Halle).  'Oute  Grundsätze'.  J.  SUzter.  —  (2.%)  i. 
Haaler,  Lat.  Cbuogsbueb  (Wien).  'Oeaftgt  foU- 
kommen'.    F.  SpUlmann. 

Wochenachrift  flir  klass.  Philologie.  No.  2[)/30. 
(18i)  A.  T.  «DtaehiBld»  Kleine  Scbriftea,  II 
(UM)'  *tib«nai  leaehtet  OatMbniida  kritiaebw 


Scharfsinn  und  seine  Besonnenheit  im  hellsten  Licht'. 
A,  WiedmioM.  —  (790)  A.  Holder,  Altkeltischer 
Spraehseliais,  1  lUi|wig).  «OrOBera  Voilatftndigkeit 
ist  ealMddedao  aocvandig  In  te  BniUkalehtigang 

der  handschriftlichen  Litteratnr*.  B.  Mtiutl.  —  (798) 
Horaz,  Oden  und  Bpoden,  erklSrt  tob  A.  KleMlIng 

(Berlio).  'Liefert  für  die  Kenntnis  dea  Latcir t=f hnn 
im  allgemeinen  wie  der  Dichtersprache  im  beaoudem 
die  reichste  Ausbeate;  schöpft  F^tets  aas  dem  Volten 
und  behandelt  vielumetrittene  und  durch  das  endlose 
Hin-  und  Herreden  erst  recht  verdunkelte  Stellen  mit 
wobitbueuder  Sicherheit  wie  iotegrae  res'.  O.  Wemen- 
feti.  —  (803)  A.  Rsacb,  Kritische  Stadien  su 
den  sibyllinischen  Orakeln;  Oracola  sibyllioa 
rec.  A.  Baach  (Wien).  Unfreundliche  Kritik  von 
AurvscA.  —  (8i06)Cleomedis  do  motu  circolari 
Ii bri  ed.  äeglor  (Leipzig).  'HSbecbes,  bandlichee 
Werkuhen'.  S.  GünOur.  -  (809). 0.  Diener,  De 
sermone ThucydideofLeipzig).  'Äußerst schttzeos- 
wert'.  Vkk.  -  (ftlt;  K.  Ceglinskl,  Ür  f  nfibns 
a  Plutarcho  in  vitis  Gracchorum  adhibitis 
(Lemberg).  'Nichts  Neues'.  l)emhit:er.  —  (812)  C. 
Hentse,  Anleitung  zur  Vorbereitung  auf  die 
Odyssee  (Leipzig).  'Durchaus  empfehlenswert".  G 
Vogrm*.  —  (812)  0.  Kohl,  Griech  tsches  Ü bungs- 
b  a  c  b  (llallc).  'Fleißiges  Buch,  dem  eine  weitere  Ver^ 
breituog  gewünscht  werden  mufi*.  O.  Wdtta^tl».  — 
(828)  Beitrag  von  H.  Hedieir;  Zo  ZoilBU.  lit 
gegen  Meadeweeha  {^»ri  t 


ni.  Mitteilungen  Uber  Versammlungen. 

Sltiuigaberichte  der  Mgl.  Prenuiacbeo  Aludemie 
~    ~'  '     SB  Berlin  1881. 


XXn.  83.  April.  Gesamtaif?'jTiEr 
Vorsiteendcr  Sekretär:  Hr.  Anwers:  1.  Hr. 
Mommsen  legte  den  von  ihm  herausgegebenen  Band 
IX  der  ,Anctores  Anti<iui3simi''  aus  der  Sammlung 
der  Mon.  Genn.  Hiat.  vor.  'i.  Hr.  Conee  legte  im 
Namen  des  Arch&ologischeu  laatitota  das  5.  Ueft  des 
ersten  I^andcs  der  „Antiken  DeoklBller*  vor,  sowie 
einen  Erg&osongsband  zu  den  .Monomenti  inediti" 
und  eratMtete  den  Jabresbericbt  über  die  Thätigkeit 
des  Institota  tm  BeduvngBjabre  1880/91.  (Eracheint 
in  einer  der  nldüton  Nunoun.) 

ZZm.  XZI?.  SO.  ApriL  Pbil.-hiet  Klaaiew 
VorsitienderSekrrtlr:  Hr.Gwrtlna.  l.Br.DIlthiey 

las  Sber  den  Wert  der  verschiedenen  Methoden 

I  in  der  Ästhetik.  2.  Ilr.  Dillmauii  legte  vorr  Das 
I  arabische  Märehen  vom  Doktor  und  Garkoch, 
.  hersg.,  üb«-rsetzt  uiid  in  seinem  litterarischeu  Zu« 
sammenhang  beleuclitet  von  Th.  NOldeke.  3.  Die 
HH.  Diel«  und  Uaruaek  berichten  (8  427  Ö  )  über 
einen  Berliner  Papyrus  des  Pastor  llcrmae. 
Das  von  U.  Wilcken  unter  No.  3.  der  Tafeln  zur 
Uti  ren  griechischen  Paläograpbie  veröffentlichte  Bruch- 
stück (InTentar  de«  Berliner  Museums  P.  6513,  aus  dem 
,  Faiiiiia)  entbilt  Uermae  Paator  U,  7— 10  und  IV,  S-6 
nnd  tat  eise  hVebst  wilikommeine  Bereidieinisg  des  kri- 
tischou  Apparates  za  diesem  Kirchenvater,  der  be- 
kanntlich vollständig  nnr  in  rwd  latoiniBchcn  und 
einer  äthiopischen  Übersetzung  eiliaUon  ist.  Der 
besondere  Wert  dieöea  Biuelistürk.s  liegt  darin,  dali 
es  die  Tcxtüberlieferung  in  der  juugen  Atbosbs 
koDtrntifTt  und  in  der  Bauptsachb  dio  Zuvurlissigkeit 
dci.ielben  be.stätigt.  Natürlich  bietet  eine  so  alte  Bs 
ein«  ganze  Reihe  von  Xeztesbesseruogou.  Am  Schluß 
der  zweiten  Similitodo  gewährt  sogar  das  Berliner 
Fiagateot  einen  Sate  «um  eratennul  in  der  Ocigiaal- 
bMrang,  der  in  Athoa«  fehlt  Uber  du  Altar  dM 
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Pipyrus  läOt  sich  auf  grund  seioea  Inhalt«  MCBD, 
da£  er  schwerlich  sptter  geachrieben  i»t  als  am  den 
Anfang  des  5.  Jahrn.  Es  ist  dies  der  zweite  wich- 
tige  Beitrag,  den  das  FaijQm  zu  den  Deakmälem  der 
orcbristUchen  Litteratur  geliefert  hat;  ieo  enten  UUet 
dar  Wiener  Papyrus  des  Evangeliums. 

XXVIII,   4.  Juni.  Ge.samtsitzung. 
Vonitiender  Sekretär:  Hr.  £.  du  Bol§-R«ymoad. 
I.  Br.  Cwtlas  ntebte  eine  MltteUtuig  ftb«r  die 
Dftrttellang  d«i  nenaehlUliaii  Aumb  in  d«r 

griechischen  Plastik.  DieMliie  wira  sp8ter  er- 
scheinen. 2.  Hr.  Zeller  legte  die  tvel  soebeii  er- 
schienenen B&nde  der  Aristoteles  -  Kommentatoren- 
ausgabe vor  (Bd.  I.  Alezaudri  AphrodlRiensis  in  Ari- 
Btotelis  Metaphysica  commoutaria,  ed.  Mich,  liayduck, 
und  Bd.  II.  2.  Alezaudri  in  Topica  conmioiitaria,  cd. 
Ma-t.  Wallies).  3.  Ilr.  IUels  legte  die  aus  einem  der 
Akademie  gehürigen  Manuskripte  beraasgegcbene  vati- 
caoische  Rezension  von  Ari^totelM  de  Anima,  Libcr  B  , 
bearbeitet  von  llrn.  Uugo  Rabe,  vor.  —  Die  phil.-hist. 
KhMe  btt  snr  Ansfährung  wissenschaftlicher  Unter- 
Ndiinuigra  baviUiil:  COO  H.  m  die  0.  Reimerscbo 
yerlagsivaebbtiidlmig  tor  Dra^legang  von  Eutings 
sioaitiBchen  Inschriften;  5000  II.  zur  ferneren  Heraus- 
gabe der  Kommentatoren  des  Aristoteles;  äOOO  H. 
■nr  P'ortführuiig  dir  Supplemente  zum  CIL;  3000  M. 
BV  ForisetzuDg  der  Arbeiten  an  der  Sammloog  i 
grieebiaeher  Ineebiiftea;  6000  M.  tor  ftmeten  HemiM-  I 


ftabe  der  politischen  Korrespondenz  Friedrich-;  II. 
Zu  den  Kosten  der  Publikation  der  antiken  Münzen 
von  MOsien,  Thrakien  md  Makedonien  hat  das  vor- 
geordnete  SgL  Miaitleiiui  daen  MfierordeatlieliMi 
ZudniB  «OB  1«»  M.  IwwUiigt 

XXV.    14.  Mai.  Oesamtsitzuog. 

Vorsitzender  Sekret&r:  Hr.  E.  da  Bolft-Reymond. 
1.  Hr.  DOmmler  las  über  Alehvinstudien.  9. 
Bt,  TOB  der  dabelentz  überreichte  sein  Werk:  Die 
Spraohwissenscbaft,  ihre  Aufgaben,  Methoden  and 
bisherigen  Ergebniase.  Leinlg,  189L  8.  Hr.  Dttmmler 
fiberreiehte  den Jahreebemlnlbar  den  Fortgang  der 
Hon.  Oeim.  Urt.  ~  Der  am  M.  Awtt  don  Vm» 
lande  dnrdi  den  Tod  eoMseene  Ctanenl-VeUinandinll 
Graf  Helmoth  von  Holtke  war  auch  der  Wahl  nach 
das  älteste  Ehrenmitglied  der  Akademie,  welche  ihn 
schon  im  Frühjahr  1H60  in  Anerkennung  seiner  hohen 
Verdienste  als  Geschichta-  und  Altorturasfiirschor,  als 
wisseuschaftliclH'i  Rcihi-ndpr  und  als  Schi iftstiillor  sich 
einverleibte,  che  noch  der  erste  seiner  unTerwelLlichen 
kriegerischen  Lorbem  ihn  schmückte.  Er  war  sehr 
regelmäßig  eine  Zierde  der  öffentlichen  Sitzungen  der 
Akademie  und  beteiligte  sich  auch  persönlich  an  denn 
Verhaodlaogen,  vo  er  dasa  beeonders  Veranlseenng 
hatte,  wie  bei  Gelegenheit  der  üntemebmaDg  rar  Br* 
forsch  uog  der  Riesendenkmller  aaf  dem  Nimrod- 
Dagh,  deren  Ergebnise«  die  Akademie  ibm  widmete. 
(Feitaatnig  folgt) 


A 


LiH«rari8obe  Ansaigen. 

Ilf^e  III  eine  Xeituui; 
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m     Calvary  *  C«.  la  tella.  —  Droak  dar  Barltoar  Baü 
(8stsMlaa«8.Rsbal»  dss  Mts-TsfUas}» 


Digitized  by  Google 


B£RLIN£R 


Encbelitt  jtdni  äonsAbcad. 


AboDaanest* 


Mkaen  »II« 


HERA.1IIS0B6E8BN 


CHB.  BBLGER  und  0.  SEYFFERT. 

Hit  dem  Beiblatte:  BibUotheca  phllologirn  rU  ^aica, 
bei  Yoransbcfltellang  auf  den  volLst&udigcQ  Jaiirgaug. 


LtttmriMib«  Aaulflra 

?ou  sllou  laiertioB»- 
ADlIlltaa  a.  BncblwiidlugW 
•ii(«noaiiBra. 

Fnto  dar  drilCMptlUim 


IL  Jahrgang. 


6.  September. 


1891.  36. 


iBhAlt  8«lto 

Personalien  H21 

Chr  B,,  Dm  Grab  der  Eli  ktra  zo  Mykcnä  .  112-2 
Eil  Blutkritf  «Iw  lMiii|i  MUkndalM.  ...  1123 

PN|flNNN  Mt  O^fVIli  WN.  IL  ....  IIM 
fteiensioDca  nnd  Anselgren: 

IL  Solwchiianit,  Scblicmanas  Äusgrabangen 
in  Ttoja,  Tiryns,  Mykenä,  Orcbomeooi, 
Itlwka,  im  Liebto  d«r  beotigea  WiiaoOf 
tebaft  (Chr.  B.)  t  «  .  .  lliS 

Sokolia  rocontia  in  Plndarl  Epiniela,  ed.  AM 
(ScbwarU)   ...........  USl 

4T.u.o3ftsvo-j;  spi;  A!"ivr,v  ed.  J.  E.  Sandys 
(Tbalhdro)  1132 

S.  J.  Caesaris  belli  üullici  libri  VII  und 
A.  llirtii  über  Vlil,  iTklärt  vun  Doberenz- 
Dinler  (S.  PnuU)  1132 

CaeUUrit  conimcntutiorutn  do  bollo  civili  Uber 
primu8,  by  Peikett  iS.  Preuß)  .   .   .  .1183 

CarMlN  TmIU  de  Tita  et  moribaa  Co.  lolü 
AnieolM  lUier,  BrkUrt  tob  K.  TMdns 
(KTliieoiefer)  tlSi 

Tk  Relneli,  Bithridate  Eupator,  roi  d«  Poat 

[Ur,hu-   118S 

Fr.  KeldeMey,  Rrauoschwcigische  Scbulord* 
•  nuDgen  von  dou  ftitesten  Zeiten  bis  zum 
Jabre  182»  (K.  Hartfebier)  1139 

A«Mlg«  WM  XellaehilflM: 

ZciMirift  ftr  dto  Osterr.  QjmauSaa.  XLII, 

No.  6  1142 

Bollettino  della  Commiaaloiie  «t«li.  di  Roma. 

XIX.  No.  3.  4  114S 

E.  Ammob,  KritlBchw  in  Sachen  det  aDttken 

Seeveaens.  I.  .   .  1141 

Weebmohrlften:  Wochenschrift  tor  klasa.  Chilo- 
logi»!  No.  31.  —  Acadeoiy  No.  WO.  — 
Revue  cntUvm  No.  22  1149 

MltteUnsgeQ  über  VerMmmliuigoii: 

Arcbäol.  Geaelladwft  la  Berlia.  (Md.)  I.  .  1149 
 1152 


I 


PortOiallM. 

Prof.  W.  V.  Christ  zum  Kekt<ir  der  Uaivi-rsität 
Wiiocbeu.  —  Die  Piofpssori'n  l)l>r.  Delitzsch  und 
Schreiber,  soaio  Oberlehrer  Dr.  Melatw,  sämtlich 
In  Loipiig,  an  «d.  lO^Uedern  der  KSo^.  addia. 


Geaellicbaft  der  Wiasenachaften  gewählt  —  Die  Ku- 
stodeo  an  der  KOoigl.  Bibliothek  za  Berlin  DDr. 
Müller  und  Meiner  au  Bibliotbekarcn  befördert. 

An  Gymonaien  etc.«  Dr.  Biehter,  Oberlehrer 
in  Breslau,  zum  Rektor  der  ernten  hdboreo  Bfiner- 
äcLuIo  dast  lbat.  ->  Dr.  BoUfUd  in  Gaben  aam  Pr«- 
fes.or.  -  UDr.  Pliscbke  und  «rQUcff  In  Rntibor 
ala  ord.  Lehrer  angestellt. 


Prof.  Dr.  Dilthey  in  Göttingpu  und  Dr.  Nenas, 
Gymoaaialdirektor  in  Aachen,  den  roten  Adkerorden 
*•  Kl. 

Todeafftlle. 

Geb.  Hofrat  Dr.  Georg  Voigt,  Prof.  der  Gescbicbta 
in  Leipzig,  18.  Aagoat,  65  J.  —  Ott«  Bleaann,  fraac. 
Philologe,  io  Wilderawyl  (Scbweia),  16.  Attgoat,  80  J. 

Das  Urab  der  Elektra  so  MykonS. 

Paus.  U  16,  5.  Die  bekannte  Stelle  über  die  Orfibor 
Agamemnons  und  der  Seinen,  welche  Scblioniaun  mit 
richtigem  Takte  interpretiwte,  taatet:  -tdfo;  f.i  izv.  jti» 
'A-pii'>;,  5'«  Jt  x«l  oowt  «UV  *At«|i»iiv«vi  Iztt^r^xv-'xi 
i?  *]).■'.;  [z'j;   yfi-'-i'.'Vizvt  At(i3t)'^;,  "»5  Jiiv  5#J 


Bis  dahin  ist  alles  klar.  Jetzt  kommt  eine  Lücke,  und 

T'/  i^TpÖ'i'.'JV  fJ'i- 


ee  folct!  i[«f     .  ^ 

«z  tax  xdJs  lyyrV.^  UtS'»/-: 


iJie  Nonnaog  der  Elektra  und  di--  au.s  Eaiipides 
bekannte  Uoirat  zwischen  Elektra  uiid  Fyladcs  /.\viut;l 
uns,  in  die  Lücke  zu  setzco  etwa  /  '  ii  uui 
dios  iht  .-(hon  längst  geschehen;  dabei  bleibt  aber  die 
K<jn|iu--!i"u  \t\>  unerklärt:  , Elektra  li«pt  bior  be- 
graben; deua  sie  heiratete  den  Pyladcs"!'  Das  ist 
k^a  KaoaalDexus.  Es  kitnnte  nur  bedeuten:  ,hüttü 
•io  ihn  niebt  geheiratelt  ao  würde  sie  anderswo  be- 
graben liegen*.  Daa  aber  hat  keinen  Sinn.  Im  Gcgeo- 
teil ;  man  kOnnt«  nach  diOMr  Heirat  ibr  Grab  anderawo 
erwarten. 

Wir  niiistipu  Liliäi'  ciiii'ii  L'msfmd  ergänzen,  für 
welchen  die  Heirat  mit  fyiadc«  die  Ursache,  das  ('i.o 
iat  Dica  aber  aind  die  uaebher  geoanntSD  Kinder.  — 
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Ich  bin  also  der  Ansicht,  daß  in  der  Lücke  etwa  ge- 
standen hat:  'lli.ir.Tf.r/;  yi:  tiöv  -rat'.iuv.  Hätte 
ew  den  Pyladca  nicht  geheiratet,  so  wtirde  sie  keine 
Kinder  ßebabt  haben.  Daraus,  daß  zaerät  nur  all- 
gemeia  die  xaloc^  genaoat  werden,  wird  dann  Tcr- 
st&Ddücb,  deD  PausaDias  ihre  Namen  einführt  durch 
xai  TfltSi.  Vir  «erden  alao  annehmen  nkÖMOO«  daü 
man  dem  Pausania«  ent&hlte,  oder  daB  er  io  leiiMr 
Qudla  die  Notii  vmhaAi  In  H^kfloi  war  4ti  Onb 
der  Blektr*  und  ibnr  Kfaidw.  Ob  dai  wirkHeh  d«r 
Fall  war.  ist  g;l(<ichß3ltig:  ei  handelt  lieb  nur  um 
daa,  «aa  Patuanias  glaubte.  Chr.  B. 


Vm  BtatMaf  dM  Itaig«  Küfeia^tei. 

Im  letzten  Hefte  der  athenischen  Hitteilangen 
(XVI,  1  8.  95  ff.)  veröffentlichen  UUIer  von  Oärtringeo 
nnd  Theodor  MomniHeu  eine  luscbrift  von  Nysa  (Das 
Denkmal  CbäircmonB  von  Nysa),  deren  Uauptbeatand- 
teil  twei  Schreiben  des  KOnlg^  Mithradati»  bilden. 
MomDisen  bemerkt  u.  a.  da/.u:  Die  beiden  Sclireibco 
jnhniiu  in  den  Be^^'inD  des  ersten  Rumerkrieges 
ää  V.  Chr.  Dali  der  Köni^  Vorderasien  in  Satrapien 
teilte,  ist  bekannt   Leonippus  (Z.  16, 27)  wird  der 

Satrapie  Karlen  vorsestaaden  haben.  Rhodos 

war  w&hrend  dieser  Katastrophe  die  banptsftcblichste 
ZaflacbtoMtte  der  RSmar.  Ili^raigwi,  «elebe  (Mrc- 
non  v«o  Myw  mit  Hülfe  edner  BShM  dorthin 
schaffte,  werden  die  orsteu  dahin  PInchtenden  ge- 
wesen sein;  denn  aus  dem  Folgenden  gebt  hervor, 
daß  er  aof  Nachriebt  von  dem  Eintreffen  {-.nr.ryjyj] 
des  Kiinllt»  seine  Heimat  verließ  und  in  Ephesos 
Schulz  suchte,  von  wo  aus  er  mit  den  Rümern  in 

Korrespondeiii  blieb.  —  UieAuslobong  eines  Preises 

vuQ  vierzig  Talenten  für  die  Einlieferung  des  Leben- 
den und  der  Uälfte  für  den  Kopf  des  Getöteten,  seigt 
dae  Schreckensregiment,  welches  Mithridatea  in  Klein- 
asien führte,  in  entsetslicher  Lebendigkeit  DaD 
Ch&remon  in  diesem  umkam,  der  Römerfrcand  mit  ' 
den  ROmera,  iet  weht  mttgiieh;  ebdeaa  lat  ibm  ein 
Denknel  nach  ednem  Tode  enteiltet  worden.  Die 
Banptstelle  der  Inschrift  lautet:  Bas-.Xcl;  Mt&ftaSarr,; 
Atmv^(|>  Oflrtpctzij  Ii .  .  •  .  •/«••p«'.v.  II  izil  XffipJinuiv  Hv- 
8o5u)po'j  tx^ftpÖTOT«  Mt  H  ToXen'.ui-;«':«  rpi;  -ä  ijiiitipo 
Sf»a|u.a':fli  Siax«ijii||vo;  d».'  apyj^j  ,  .  tot;  w'/ftisTot;  so).j-  ] 
jiion  ipl'j)J|;l)ti,  vüv  TS  "ijv  -i'trv  -'jLpwv.av  iitifvol»;  Toli; 
toiou;  o'tllou;  IlKRoBiupov  xai  ilui^uuva  i^tfrixo  ««i  oCtö; 

ct33(;f.axov:a'  iä^  [)i«Svov?J  xi^v  xtfed^jv  tivo«  T»4t»>;| 

fioeiMuc  MtdpaJatT);  AE«»vii:5q»  yyipn».]  ||  Xa'.p>i]iiuv 
llvMmpWt  cpetupfv  |tiv  toüc  &uif(»||i»vTa(  'l'uiiia'uiv 
«UV  »Tc  TTv  *P«8!«Bv  i$li|l«Tft  rÄiv,  vüv  te 

•;f,v  iurv  -'jyuz'.'i  /r.j%'i\iv/r,;,  |  'K'iiaiy;  'ApTt- 

xoivo'jc  i:o).sl|ii!ou;  otaiEnSEXa'.  'I'cujiai'iuv*;'  Isr.v  Ii  i- 
Touxvj  II  aoi;o  töiv  ^ipvr^jisvtuv  äo'.XTijiTtoJv  ^j'/.a/tllt^jjt'jv 
Küv  )c<;lt'  r]|i.i!i»v  TpaTtojawbv.  <l>povTti|30v  osiu;  jiciMaTO 
|iiv  «5«;  aüxw  xpg^  (|U  ||  ?,  i»  MX«^  xM  tiptfv  uiu^Xl. 
cl^pi  a»  «CO  tvw  H  tMUiftiMi»  f|u  icvto^ou 

*)  T<u|i«iti»v  bllt  Monmeen  S.  lOl,  Anm.  &  iOr 
dnen  BtaiMnehfetler;  .Dio  Vvtindnng  nit  »»V- 

fkoT«  Ist  nlebt  MoO  apradineh  mehr  dt  «oitoOlg, 

sondern  auch  sachlich  kaun  liier  kein  anderer  Vor- 
wurf ei hoben  werden,  als  der  der  KMric.Hpondenz  mit 
dem  Laudef feinde,  nicht  der  geiingere  und  neben- 
s&cblichere  der  Beförderung  der  Briefe  von  Kömern 
an  Bfliner.* 


Proi^rainioe  aas  Bayern,  18M. 
(Porlwttang  an«  No.  85.) 

6.  Meinel,  BeitrSge  sur  ErklSnnc  PindtN.  BtediMI- 
anstalt  zu  Kempten.   33  8. 
Diese  BeitrSge  sind  entstanden  al«  KOBtrovono 

«a  Fr.  Hezgers  JPindarkommeotar. 

H.  Oertel,  Die  Lohre  des  Aristoteles  von  der  Tyraonia. 
fetudienanstalt  Kaiserslautern.   43  8. 
Als  VerfuMiog,  in  welcher  daa  beste  Leben  anm 
Aludmek  kommt,  beaeiebnet  Aristotetoe  wiederholt 

«*  loes  KSnigtum,  in  welchem  einer  alle  fibrigen 
Brger  an  Tugend  übertrifft,  oder  auch  jene  Form 
der  Ari s  t  k  r  a  t i  (• ,  in  welcher  allein  der  gute  Bürger 
zugleich  xdyiu  ciu  guter  Meusch  ist  Im  Vergleich  so 
dicken  beiden  besten  Staatsformen  sind  alle  übrigen 
Formen  nur  Abweichungen  oder  Anaartungen.  Ala 
AuaartuDgen  betrachtet  Aristoteles  die  Demokratie, 
die  Oligarchie  und  die  Tvnuiuij«.  Diese  drei  ent- 
sprechen den  richtigen  Verfassuogaarten  im  um- 
gekehrten Verhältnis  ihres  Wortes,  und  zwar  dt« 
Tyrannis  dem  KOoigtum,  die  Oligarchie  der  Aristo* 
kratie  nnd  die  Demokratie  der  Politie,  Die  aohleehteato 
der  Ansartongen  ist  die  Tyrannis,  weil  aie  der  beiten, 
ja  göttlichsten  aller  VerCManngen,  dem  Königtum 
entgegengesetzt  ist  Aristoteles  sagt:  «Die  meiAten 
Tyrannen  sind  aus  Demagogen  hervorgegaugen,  die 
durch  Verleumdung  der  Vornehmen  das  Vertrauen  dea 
Volkea  gewonnan.« 

J.  Flierle,  Über  Nachahmungen  des  Deniosthcnes, 
Thuk>'didca  uad  Xeoopbon  in  den  Reden  der  Rö- 
mischen AreliSologie  dea  Dionysius  von  Baüknnmaa. 
Ludwigs-Gymn.  tu  München.  S. 
,Dioa  ist  kein  bloßer  Absdireiber,  wie  etwa  ein 
mittelalterlicher  liüucb,  sondern  nimmt  auch  tiir  die 
Reden  sich  jene  rbetorisiercnde  Freiheit,  die  daa 
Altertum  iedeai  Historiker  zugestand.  Allerdiace 
wurden  WUT  Uebw  wfinscheo,  Dion  wSre  mehr  «In 
Sanunlar  leweien  nnd  bitte  weniger  Hialoiiker  aeia 
wollen.* 

K.  Beisert,  Zur  Attraktion  der  Ralnttfeilaa  in  der 
grieebiaehen  Pnwa.  IL  Stadieaanalalt  an  Nanatadk 

a.  d.  B.  8.  51-11. 

In  diesem  zweiten  Abschnitt  wird  der  in  der  grio- 
chijichcn  Sprache  allmählich  zunehmende  üebraLich 
der  Attraktion  von  'o-ip  etc.  zunächst  am  Beispiel 
dcfi  Tliukydides  erörtert.  Für  die  Attraktion  dei 
Nomen.s  giebt  c3  bei  letztgenanntem  Autor  keine 
sichere  Belegstelle,  wie  denn  hinsiehtUcti  der  Bot- 
wickelung der  Attraktion  dem  Vorefiuger  üerodot 

fegen  über  bei  Thukydides  zw^r  ein  nicht  onerbebUoher 
ortscbritt  zu  konstatieren  sei,  aber  in  maaefaen  aai 
doch  nur  erst  ein  Schritt  vorwilrte  gothaa. 

H.  Stieb,  Dio  Cbrysostomus,  drei  Beden»  anm  «taten- 
mal  ins  Deutsche  übertragen  und  eflltttetC  fitmdiim- 
anatali  in  ZwBibrtckan.  72  8. 
Bei  der  Aoawahl  bat  Stieb  jene  Reden  oder  viel* 
mehr  Basaia  bevorzugt,  welche  Dios  philosophische 
nnd  Utterarische  Anschauungen  am  deutlichsten  aus- 
piugcL,  nämlich  1)  die  borysteniscbo  Rede  mit  ihrer 
anmutigoa  Einlcituüg,  2)  die  olympische  Rede,  welche 
die  fesselnde  Frage  über  das  Verhiiltnis  der  bildenden 
Kunst  zur  Poesie  behandelt  und  3)  den  kleinen  Aufsatz 
über  rednerische  Bildung»  dar  elno Littantni|cadbiekla 
im  Kleinen  bietet 

ffoilMtanng  folgt) 
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I.  Rezensionen  und  Anzeigen. 

K«  Schiehlitrdt)  SchliopiaDns  Ausgrabuogen  ia 
Troj«,  Tiryns.  H ykenft,  Orebomeuos,  Ith»ka  i 
im  Lichte  der  begütigen  Wiaseoschaft.  Leipzig 
1890,  Brockhaus.    Hit  2  Portrfita,  6  Karten  und 
Plftuen  und  29»  Äbbiidaogea.  IX,  371  8.  8.  8  H. 

Schnrliluirdtis  Bnch  wt  sclion  viel  gi'li)Lt  wordoii, 
und  wir  erkeimen  an,  daß  es  seioe  Verdienste  bat 
Du  Material  v«r  Toilier  in  nun  TeO  recht  koit-  ' 
qiieligen,  dickleibigen  BOehem  zerstrent  und  dämm 
iinr  vcrhültnismaCig-  wenigen  zu^nglich.   So  war  ' 
es  tm  uätzlicbea   Unternehmea,  diese  gesamte 
¥awn  in  mtm  bandlicben  Bncbe  an  vereinigen  ; 
onddleirielitigataii  Abbildnogen,  Kart«-n  utul  Pläne  | 
gesammelt  7«  bietpn    So  ist  vielen,  welcbe  diese  i 
Dinge  gar  nicht  kannten,  zum  erstenmal  ein  za-  ; 
aaauttflBhBogendea  Bild  von  Bohlienutoni  Th&ttgkeit  ^ 
geboten  worden,  and  diese  mögen  dankbar  sein. 
Hütte  dämm  der  Titel  gelautet!  'Ycrench  einer 
popolärea  DarateUang',  ao  würden  zwar  zablreicbe 
Unseaanigkeit«!,  FeUer  md  Lttdnn  niebt  gerade 
erfreulich  gewesen  sein;   wer  aber  verspricht, 
Schliemanns  Ausgrabungen    in   das   Lieht  der 
Wissenschaft  za  riicken,  fordert  eine  strengere 
Beovleilwig  lienaw.    D»  daa  Bneb  anOerden 
wohl  eiaa  awdte  Anfinge  erleben  wird,  so  ziigern 
wir    umso    weniger,    nnf»<»re   r>isif1ei'ata  vor- 
zubringen.  Scbnchhardt  war,  wie  die  Einleitung 
besagt,  adbat  ia  Troja  nod  verlcelirte  andi  m 
Athen  mit  ullcn  maßgebenden  Persimlicbkeitcn, 
konnte    darum    über  Tiinffr    hfirkhtcn,  'welche 
weder   aus    Bitcberu,    noch    aus   DenkwiUem'  , 
M  erfidmo  waren.  I^eider  bat  er  ea  vereftnmt,  j 
für  Mykenü  die  zuverlftssigste  (Quelle  zn  benutzen, 
welche  es  gipht:  Stamatakis,  dfr  priecInscLf-  Auf- 
seher der  Ausgrabungen,  eiu  sehr  gcwifiseuliafttsr  i 
Beobaehter,  bat  mlbrend  der  Autgrabimgeii  an 
MykcnEl  ein  irtiiaiies  Tagebuch  geführt,  wie  dies 
Scbliemanu  selbst  in  Tiryns,  S.  LX.  in  einem  Nach- 
wort mitteilt  Stamatakis'  früher  Tod  hat  es  ver- 
hindert, daß  dieser  aelbat  ea  TerOffeatliebtet  Jetat 
lieget  es  bei  der  f^rii  i  liisrlien  aich.'i'jlogischen  Ge- 
sellschaft zu  Athen  deponiert,  und  es  ist  erste 
PHiclit  jedes  künftigen  Bearbeitei-s  von  Mykenä,  , 
diene  noch  niebt  bartthrte  Qoelle  za  atodieren; 
Ufr  selbst  versucht  bat,  in  Sclilienianns  Berichten 
il^erade  Über  Mykonä  sich  zni'echt  zu  lindea,  wird 
diese  UDteriaasaag  doppelt  bedaaem. 

Aodi  das  vorliegende  gedmckte  Material  ist 
von  Schtiflihardt  nicht  sorcrfältig  durchgearb^'itet, 
Hoodem  stellenweise  nur  flüchtigr  ausgeschrieben 
worden,  lodaO  Bieb  dabei  mannigfache,  in  den 


Originalen  nicht  vorhandene  Fehler  eingeschlichen 
haben.  Dieser  Umstand  erschweit  die  wissen- 
aebaikHciM»  Benntnnf  dea  Biehea  ganz  nngemein, 

ja  maelit  sie  geradezu  nnniüglich;  denn  ohne  Sf  harfe 
Nachkontrolle  in  den  ilaellenscbiiften  selbst  ist 
der  Laer  fbrtiirtOmnd  der  Qelabr  anagesetzt,  sieb 
ein  falsches  Bild  zn  machen.  leb  habe  dlea  an 
zwei  Beisjiis;!en  bereits  Mher  jrezeij^ft.  Das  eine 
ist  die  Afigabe  8.  93  Aber  die  zu  Hissarlik  an- 
geblich gefundenen  Aaehennrnen  und  die  Schiebt 
der  Begräbnisse  anf  der  Burg  selbst.  leb  C^nbte 
damals  Schachhardts  in  der  Einleitung  penihmten 
Qnellenstudiea  und  maclite  nble  Erfahrungen  da- 
mit (vgl.  UDfler»  No.  4,  Sp.  99  f.  [1891]).  Weiß 
fibrigens  Scbnchhardt  wbrldich  etwas  von  x\scheii- 
nmf*n.  die  im  T!tir!,'bpr!je  von  Hissiirllk  s^et'iinden 
sind,  so  wäre  es  sehr  gat  and  nunmehr  an 
der  Kdt,  wenn  er  dien  SflSentlidi  anasprlehe!  — 
Der  zweite  Fall  betrifft  die  Topographie  von 
Mykenil  und  die  T^age  der  Quelle  Perseia,  wo 
Schuchhardt  trotz  Steffens  Karte  nnd  Text  doch 
ein  IMMbea  Bltd  entwirft  (vgl.  nnaere  N».  15 
[1890]»  8p.  450  Anm  ).  Auch  die  Beschreibung 
der  befestifft^-n  Anlasse  anf  dem  Rerge  über  Mykenil 
Qud  der  Hochsiraisen  ist  mir  nicht  gelangen,  mit 
Steflbns  Beadveibang  vSlli;  in  Einklang  an  bringen. 
Da  nun  nie  gesagt  ist,  ob  eigene  Beobacbtang 
vorliegt,  wenn  Abweiciiungen  von  dnii  Quellen- 
schriften da  sind,  so  ist  die  i^age  de«  sucheudeu 
Leaer»  eine  bCefaat  verdrieOUcbe. 

Zn  den  TJagenanigkeiten  kommen  auch  Unter- 
lassunsen von  Pinff^n,  über  weh-he  man  p^erado 
Belehrung  habnu  möcltte.  So  war  eine  Haupt- 
atlitae  für  Bottichen  Nelcropolenaeorie  die  Existens 
der  vielen  groüen  st'ftoi  in  Menschengröße,  deren 
Schliemann  ursprünglich  600  gesehen  haben  wollte, 
wäiirend  er  später  nnr  noch  60  zugab.  Über  diese 
«tB«t,  weldie  doch,  gans  abgeediea  von  dem 
\ekrop<dcnsti-elte,  anf  alle  Falle  für  die  Bau- 
nnd  Kultni-geschichte  der  Bewohner  von  Hissarlik 
von  größtem  Werte  sind,  schweigt  Schuchhardt 
voUlcommen.  Und  doch  lag  hier  eine  gnns  emat 
zu  nehmende  Frag-  vor,  wtich-'  eine  penaue  Unter- 
suchung wohl  verdiente.  Ich  wurde  besonders  diircli 
Virchow  darauf  aufmerksam,  welcher  iu  seinen 
'Alttrojaniaeben  Gtftbera  nnd  Scbbdehi'  (1889)  die 
BestattTinfrsart  von  Ren-Koi,  nicht  weit  von 
iliesarlik,  beschreibt  (S.  Ö):  .Ueist  sind  die  Leicheu 
bi  T1i«nla%en  beigMetai;  ee  handelt  sich  dabei 
nm  di«  großen  laftm,  weleiw  ans  den  An^nbnngen 
von  llissarlik  so  bekannt  geworden  sind".  Wer 
also  gewissenhaft  über  die  Frage  cutscheiden  will, 
ob  Hiaiarlilc  Ndtropole  war  od«r  nlehtk  maß  aieb 
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mit  den  Ttfto;  abfinden.  Geraile  der  Fmstand, 
daß  ScbocUtardt  völlig  schweigt,  kann  irre  machen. 
YiNibow  «dbsfc  liAt  in  dir  citieitMi  AUttndlnDg 
und  auch  später  melirflidi  du  Kriteriam  angegeben, 
ob  ein  m'&o;  zar  Bcstattnng  gedient  hat  oder  nicht: 
«Die  in&ot  in  Ren-Köi  lit^ea  horizoatal  uad  sind 
imok  w»  Steinplatte  veneUtMn*.  Auch  abid 
die  Leidton  dtrin  nidit  Twbraiuit  reqt.  geschmort, 
sondern  nnverbrannt  beigcsptet  worden  Die  Ge- 
rippe liegen  aoagestreckt  darin.  Die  neuerdings 
gemaeilten  Ansgrabnngen  zu  HwsnrfiV  bewdsen 
abrigt'iis  aufs  nene,  dall  die  «fflot  hier  anfrecht 
standen  and  nur  zur Anfbewahrang  von  fletrciJ.'  etc. 
gedient  haben.  Diese  Untersuchungen  haben  mich 
abenengt,  aber  nicht  SehacUutrdts  Spott,  mit 
wdcliLin  er  dem  zu  bekämpfenden  (itgner  nur 
V  .tT' r,  iu  die  ]lau<l  c:ab.  —  Wie  daukeiiswert  zu- 
weilen eine  auch  nur  andeutende  Quelleuaugabe 
gewesen  wb»,  lebit  B.  175,  wo  es  lidflt:  «Der 
Ingenieur  des  Lord  Elgin  hat  in  der  Seitenkammer 
des  Atrensgrabes  noch  Kestc  von  Bnulistoinmaucr- 
«erk  gesehen".  Mir  ist  die  ei-ste  .Notiz  aber 
diew  Bmdiitainnumnni  von  DSrpftild  sngeguigen 
(vgl.  Belger,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  griechischen 
Knppelgrüber,  S.  29),  nachdem  ich  vergeblich 
selbst  in  London  nach  einem  Ausgrabungabericbte 
Elgini  naehgvftngt  bntto.  Idi  MSm  Ar  dne  Be- 
lehrung darüber  dankbar.  Bis  dahin  glaube  ich, 
daß  8ch.  nurDörpffUs  von  mir*)  mitgeteilte  Worte 
durch  einige  Zutimteu  vermehrt  wiedergegeben 
b»i  IXe  bei  Sdraobwdt  fblgenden  Wort«  «ber 
(S.  175)  weisen  wiederum  auf  gänzlich  ungenügende 
Kenntnis  des  TbutliestanJes  hin,  Er  srhi-eibt: 
«[Dies  Bruchsteinniaaerwerkj  wird  mit  skulpierten 
Platten  verideidet  gen«Mn  leia  Kleine  StHdce 
von  Alabostcrplatten,  die  im  Atrensgrabe  ge- 
funden sein  sollen  nnd  jetzt  in  Jen  Mni5CPa 
von  Athen,  London,  Münclieu,  Berüu  zertitifut 
und,  geben  dafür  einen  wertvollen  Fingeneig*.  In 
Berlin  giebt  es  imr  «  in  Frag-metit  (im  Vi'i  /.<'ichni8 
der  antiken  Sknipturcn  No.  1>03,  dort  bezeichnet 
als  'Dunkelgrüner  Stein,  verstümmeltes  Bruchstück. 


*)  Bot  mir  steht  (S.  29):  „Die  Grabkammer 
war  iu  Myk.  nicht  so  roh  (aus  dem  Felsen  gehauen), 
wie  sie  jetst  aassiebt,  sondern  die  Winde 
besaßen  lobecso  wIl'  iu  Orcljornciio^)  Bnichstein- 
mauern,  welche  wiederum  mit  Älabasterplatten  ver- 
landet «wen*.  Sebnehbirdt  sebrdbt  (8. 175):  .Daß 
die  in  i^u  Fvlscu  t;fhauonc  Kammer  nicht  ao  roh 
war,  wie  si«  sich  jetst  darstellt,  scigen 
naoeberlei  Spuren.  An  den  Wfindea  hat  der  Ingenieur 
des  Lord  Rigin  nodi  Beste  von  BmehatdnmaQcnrark 
gesehen,  etc.* 


.\ns  MykenK  vom  snn;.  Schafzhaus  des  Atreus").  & 
ist  aber  keine  Platte,  sondern  ein  rundes  StiäÜL, 
'reu  eines  HalbeünlenlupiteUB.  welches  die  Fneaade 
dea  Grabbanes  aclunfickto.  Sebnchliahlt  hat  abo 
die  vvirkHch  vorhandenen  PaHsadenfrogmonte,  ssf 
welchen  die  Donaldsousche  Bestauration  bei  dea 
DOettanti  bemht,  oft  den  noeli  l^podietieehMi  Akp 
bast«rplatten  verweehedt:  ein  neuer  Beweis,  daß  er 
die  vorhandene  Litteratur  nicht  genan  studiert  iiai.*) 

•)  Auch  nach  Kartsruho  ist  oia  Stück  von  At 
Pa£Bade  durch  den  älteren  Tbierscb  gekommen  und 
von  ihm  in  der  zweiton  Abhaadlaag  fber  daa  Brsdh- 
theion  (Mür.cheii  1850)  abgebildet  worden.  S^m 
Bericht  S.  121  ist  iuteressant  genug,  um  zu  zeigen, 
wie  BtrtfUeh  naehllsaig  gerade  mit  den  Reatoa  des 
wichtigsten  Bauwerkes  der  mykenischrn  Zfit  v.vr. 
jeher  amgegaogen  worden  ist  Er  sagte:  «Lord  Clgio, 
«etehar  das  Bebatsbaoe  entdeelite  ßn  diaser  Pom 
ist  die  Nachricht  falsch.  B  ],  fand  au  dem  Eiagätii;' 
mehrere  Stalenscbifte  nnd  Trümmer  von  Basen  am 
Boden  Hefen,  die  in  Oeili  Argolis  abgebildet  sind. 

Eine  von  diesen  ist  nadi  Nauplia  jjebracbt  worden 
und  über  dem  Eingänge  der  hellenischen  Schule  in 
aiemlleb  baibwiseber  Veise  eingenuineirt  wotdea 
Einzelue  Trümiiirr  fand  ich  noch  dort  unter  den 
Gestein  im  Herbste  ISSO  liege».  Ein  Brnchst&ck  nakoi 
iebnit  mir,  das  grOflere  lieB  ieb  naeh  Naapiia  briagea 
nnd  übergab  es  den  Behörden  dort  zur  Aufbewahroag: 
was  aus  ihm  geworden  ist,  habe  ich  nicht  «rteJirea. 
Beide  sind  aas  grfinem  Stein  (Serpentin),  das  in  msiite 
Sanunlnng  QbergegaD(!;ene  ist  Fig.  I  nsch  OrODe  aD4 
Gestalt  abgebildet".  Perrot  arbeitet  jetst  an  dem 
griechischen  Bande  seiner  Kunstgenchichte ;  wir  hoffen 
von  seiner  Umsicht  und  seinem  FieiOe.  dail  er  iit 
Fragmont'",  soweit  es  eben  noch  mflgliotl,  nUD  endlich 
einmal  gcuau  |)ubliziei'oa  wird. 

Über  die  Müachener  Fragmente  handelt  Christ 
in  den  Silzungsbyricbten  der  Münchencr  Akademie 
(löä^)  S.  üüä  ausführlich:   ,i>urcb  Dodwell  sind 
nach  München  und  ins  Antfqnarinm  gekonunea  diei 
architektonische  Fmemente  von  Stein,  eines  (No.  9i5> 
von  Rosso  antico  mit  Spiralen  und  gerieften  Pllastera, 
oln  twtitee  (Ne.  >86)  «on  graneni  Kalketcin  mit 
Spiralen  und  Rirrstabornament,   und   ein  dritt»'s, 
kleineres    von  Marmor  (No.  !)27)  mit  zusammen 
Ubigeoden  kleinen  Sebneeken.  AUe  drei  atannwa 
von  Wandhi^kleiduDgen  am  Eingange  mm  SehatihaurS 
her,  wo  UodwcU  eiuc  Menge  derartiger  Trümmer  aul 
dem  Boden  Degen  fbnd,  von  denen  er  swei  griMen 
I  in  seinem  Reisewerke  'Ciassical  and  topographica] 
tour  trongh  Greece'  II,  S.  23,  veröffentlicht  hat  Ih« 
I  Ornamente  onserer  Fragmente  wbaiten  durch  Oodwells 
Zeichnungen  ihr  voll«»  Verständnis;  wo  aber  Jen» 
.  größeren,  dort  abgezeichneten  Stücke  selbst  bin- 
I  gekonunen  sind,  darüber  i^onnte  ieb  einen  AnfiMiblnß 
I  nicht  erhalten.*  —  Also  von  'Alabasterplatteo'  aus 
1  der  Seitenkanuner  ist  aach  in  H&nchen  keine  fiede. 
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Wenn  Seil,  fernpr,  um  beim  Atrcnsgrabe  zu  bleibeu, 
ä.  175  sagt:  »In  der  Mitte  der  mykemschen  Seiten- 
kamraer  tat  «in«  fiut  runde  Y^Hiehag  von  etwa 
1  in  DnrchmesBer  und  0,60  m  Tiefe  iu  den  Felß- 
bodcn  eingeschnitten.  Wir  werden  in  ihr  trotz 
der  eigentümlicbeu  Form  die  Stell«  des  Grabes 
an  aeben  habeif,  eo  bat  bereite  lOlehbOfer  (Hit- 
teilungen des  Ath.  Inst.  I,  S.  306  Anni.)  darauf 
hinpinvieset!,  <IaD  diene  Vertiefong  vielleicht  eine 
Opfergrube  war.  Ein  rundes  Grab,  noch  daza 
YOD  nnr  0,60  ra  Tiefe  giebt  ee  in  der  nykenlidien 
Zeit  nicht.  Die  gunze  Notiz  ist  sehr  zweifel- 
haften Wertes  »uid  ein  nener  Beweis,  wie  röck- 
stcbtttlos.  ohne  Überlegung  Schlienuum  damals 
bei  seinen  Arngnibrngtia  verftdur.  Er  aebreibt 
Mykenii,  S.  52  (also  1876):  „Im  Nebengemache 
fand  ich  in  zwei  Ghiben,  die  ich  vor  drei 
Jahren  in  dieseut  Zimmer  grnb,  in  der  lütte 
deaaelben  eine  mnde  Vertietang  von  3  Fnß  4  Zoll 
im  Durchmesser  und  1  Fuli  9  %üI1  Tiefe,  f^anz  in 
Form  einer  großen  Waschscbtissei,  und  nahe  dabei 
mehrere  große  behaueue  Steine,  welche  vemuten 
laaeen,  daß  bier  ii^end  ein  Uennnent,  vieiteieht 
ein  Grabmal  gestandni  hat".  Statt  nnn  also  cino 
Planskizxc  des  Ganzen  zu  machen,  begnügt  sich 
Schlicmann  mit  diesem  aoklaren  Bericht.  Ee  Itanu 
ancb  ein  bleOer  Ihtniii  atin:  ak  vrenlgttena  Tbieneb 
1879  d:>s  ('rr^h  utifs  neue  untersmhfe ,  wußte  er 
aar  (Mitteilungen  S.  476)  zn  berichten:  .Ob 
ein  Betrieb  aneb  In  der  eeitUcben  Fbleenlcamnier 
vwband«!  var,  iBl  schwer  m  ermitteln,  da  hier 
der  Boden  Spuren  von  gcwnltsnnipr  Aiifwühlniifr 
ceigt".  Stamataki«  räumte  vor  ihm  das  Grab  im 
Anftrage  der  griechiscben  ardiftoloflaeben  Oeeell- 
Schaft  aus  (vgl.  Thiersch  a.  a.  0  );  aber  sein  Aus- 
grabnii?slii  i  icht  ward  zwar  in  Aussicht  gestellt,  ist 
jedoch  noch  nicht  erschieueo.  Nach  Milchhöfer, 
XitteQoD^ß  1876,  8,  309  Anm.,  war  die  Qrabe 
in  der  gi  ^Ct  i>  n  Tboloe*!  Nach  ihm  hatte  nSchlie- 
mann  einige  l'iatten  .a«*'g'p'^r!tli»»n,  die  eine  Opfer- 
gmbe  umgeben  za  haben  scheinen;  aber  sie  waren 
1876  bereite  ans  ihrer  Lege  verrttekt'.  Die  Uteren 
Berichte  .Schliemanns  über  die  mykeniechea  Beaten 
sind  trostlos.  Eine  Gpfergrnbe  würde  auch  eher  an 
den  Eingang,  wie  zu  Vaphio,  gehören,  als  in  die 
Seitenkammer. 

Es  ist  tmerftenUob,  ao  ftet  Sebtitt  filr  Schritt 
auf  unsicherem  Boden  geheti  zu  müssen:  ich  habe 
aber  aar  an  einigen  Beispielen  im  allgemeioeu 
die  Arbeltaweiae  Sehvchhardts  zeljgen  sn  raftasen 
geglaubt.  Sie  lassen  sich  vermehren.  —  Wir 
hetmchten  nnomebr  die  einzelaen  Abechnitte  des 
Boches. 


S  1  24  giebt  eine  Biofriaphic  Schliemanas, 
die  mit  warmer  Empfindung  für  ihren  Helden  ge- 
ednieben  tat:  üngenevlgkdten  aber  Ibblen  atteb 
hier  nicht.  Übertrieben,  weil  ungenau,  erscheint 
die  Scliildemnf  der  hcllenistisclien  Akropolis  oben 
auf  HissarUkl  irrefiUirend  ist  auch  der  Ausdmck 
(S.  18):  ScbliemaDn  hebe  die  'StadCanlage*  xer- 
stürt.  Doch  nur  die  Akropole!  Denn  die  eigent- 
liche Stadt  li^'gt,  w<>nn  Plan  VIII  in  'Troja"  richtig 
ist,  noch  iu  weiter  Ansdehnuug  unauagegrabeu 
da!  Der  Flao  giebt  Ja  den  UmEBeeongsnianem  dee 
Hip&teren  Ilioa*  «ine  ganz  kolossale  Anideboeiv 
im  Yor^'lt'ich  zur  alten  F^nrjr  Schliemann  zer- 
stört« aber  nur  so  viel,  als  er  für  seine  Tief- 
grabvngea  auf  der  Barg  edbet  B«am  branebte. 
Eine  genaue  Neuaufnahme  ist  aneb  bier  notwendig. 
Wenn  Sch.  weiter  sa^'t  (S.  18),  es  sei  dies  dio 
einzige  hellentstiscbe  htadtunlage  gewesen,  welche 
man  damale  (1879/73)  hatte,  eo  iet  diee  ein 
Irrtum!  S.  21  soll  SchUeniann  anf  Kjtbera  in 
der  Knpellc  des  Ilagios  Kosmus  den  nrnltPii  Temrel 
der  Uruuia  Aplirodile  1888  entdeckt  iiaben! 
Aber  Badelf  Wen  hatte  diese  Entdeekao«  bereite 
IS?.*)  g:ein:uht  tind  1880  in  den  athenischen  Mit- 
teilnngeu  iu  einer  ausfuhrliclien  Abhandlung  über 
Kythera  veröffentlicht  (S.  230  f.).  Wie  es  mit 
dem  hinlten  TenpeF  stdit,  tat  «dir  nnifelhaft: 
Weil  nimmt  an,  daß  das  in  H.  Kosmas  erbaute 
antike  Gebäude  hohes  Alter  nicht  beau.sprucheu 
kann.  Die  Notiz  über  Sphakteria  (S.  21)  scheint 
mir  ancb  swelfelhaften  W««ee:  .Sehl,  legte  anf 
Siilnkt^riu  das  alte  T'esttinp^wfrk  bloß,  welches 
dort  nach  Thukydlde«  IV  3 1  im  Jahre  425  v.  Ch. 
Ten  den  Spartenera  vorgefunden  uud  benutzt 
wurde."  Da  milchten  wir  doch  gern  etwae  Ge- 
naueres wissen.  Rcclit  '/wcifelhnft  j=^t  auch,  ob  die 
von  Sch.  ans  .Egypten  gesandten  Gefäße  wii'klich 
'nndt*  sind  (S.  21).  Wegen  der  Cftlschen  Angaben 
über  Ithaka  (S  15)  wollen  wir  niebt  rechten,  da  ete 
auf  S.  343  wieder  zuriickponommen  wcrdrn:  nicht 
ungerögt  aber  können  wir  es  lassen,  weuu  ä.  22  bei 
einem  wobtTerdienten  Frdee  von  Scbliemanns  Oaet» 
lichkeit  dem  alten  Goethe  ein  Tadehvotum  erteilt 
wii'd:  ,Scbliemann  macht  es  noch  nirlit  wie  der  alte 
Goethe,  der  zuweilen  uur  hinter  dem  Gitter  seines 
Yorplateee  lliehtig  vorBberging.  Er  bat  die  be> 
neidenswerte  Nci-venstüi  ke,  tüglich  so  und  so  oft  (?) 
mit  immer  gleicher  Höfliclikeif  die  Leute  in  »einen 
Halon  zu  flihren*.  Dem  alten  Goethe,  diesem 
Uaeter  frenndlichaler  Gednld  aneb  mltNengierigen, 
von  dessen  Gaatfrenndechaft  die  Zeitgenossen  mit 
Bewunderung  sprechen,  soll  Schliemann  als  ein 
Muster  hingestellt  werden!  Ich  habe  vergeblich  ge- 
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•acht  und  angefragt,  aas  welcher  Quelle  Schoch-  | 
hardt  schimpft'    Ks  müßte  eine  recht  trUbe  sein. 
Uud  nun  die  topographische  frage  1  Was  ist  'das  i 
Gltte^  dM  Vorfdatna*?  Das  Haoi  ia  Wdmar  | 
selbst  hat  weder  Torplatz  noch  Oitter,  das  Garten- 
hnns  ist  mit  einer  dichten  Hecke  nnigrchen.  Welches 
meint  onu  Schachhardt?  —  Erwähnt  hätte  noch 
tüM  "VmmSbagnlktag  za  Motje  in  SinUen  waidan 
IcMtnan  (im  Jahn  1S75.  nach  *]iykeiift\  B,  85). 

(Fottsetanng  folgt)  | 

^  i 
Schotia  reccQtia  in  Pindarl  Kpinicia,  ed.  .\hc\. 
Volumen  priiis.  Scbolia  in  Olympia  et  Pytbia.  Buda 
pest  1891.  Bpiüd,  Cttivary.  VII,  480  S.  gr.  8.  15  M. 

Im  Nachlaß  des  im  December  1889  verstorbenen 
Engen  AImI  fuA  dar  amg«arb«tt«fee  Text  der 
lilfnntlidMlieiB  Scholien  au  Fiadars  olympischen  and 

zw  ersten  nnd  zweiten  pjihischen  Ode  mit  kriti- 
schem Apparat  vor.   Die  Dracklegung;  ist  von 
Berm  PrlTatdosevteb  Dr.  phü.  Geyn  Ntoethy 
hesorgt.  Das  Werk  entliält  außer  dem  Ang^ehenen  | 
die  bei  Snidas  stehende  Tita  Pinilari,  den  T:p''^i;'jc 
Toiy  ihvöapixiüv  ^»^x^o^üv  des  ii^Dstathios  nach  I 
eineir  neaen  KoHaiäMi  der  Baseler  Handselurift, 
Tbomas  Magisters  Vita  Pindari  nud  einen  kurzen  j 
metrischen  Traktat  des  Ti'ikUnios    Tm  Text  der 
Scholien  sind  in  den  olympischen  Udcn  die  Scholien 
dea  Tbomaa,  Moschopnios,  Trikllnioe  nnd  0er- 
nnaea  mit  dem  Autornamen  bezeichnet,  in  den 
Glossen  wcdite  Abel  olfenbar  durch  einfache  oder 
Doppelatemcbeu  eine  gleiche  Soheidottg  andenten; 
eSne  ErklilniDg  der  Zelehen  balra  tdt  v«  rgeblich 
^ucht.   In  den  Scholien  xur  ei'sten  nud  zweiten 
pythischen  Ode  haiidelt  es  sich,  v<m  den  wenigen 
Bemerkungen  des  Germauos  abgesehen,  nur  um 
Thomas  oder  TriUinloe;  die  Sdiddnng  beider  ist 
nur  bis  Pytb.  1,  97  durchgeführt,  da  TOn  hier  ab 
das  Zeugnis  von  F  [Parisin.  2105]  veraogt.  Ab- 
gesehen von  einem  Verzeichnis  der  Siglen  fehlt  jede  i 
Beadirdbang  der  HandadnifteD,  woffer  sich  der 
Heranegeber  mit  der  Bemerkung  entschuldigt:  cum 
in  scriptis   relictis  nilül,    quod    ad   hanc  rem 
pertineret,  invraissem,  satios  duxi  ea  (seil,  prole-  [ 
fomen»)  omittere  qnam  niicipere  laliorein,  cni 
praeter  editorcm  ipsam  neminem  pnrem  eeeacognovL  I 
Im  kritisf'li.ri  Ajiparut  vorrailit  man  fine  pr^nfine 
Angabe  darüber,  in  weichen  Uaod^chrifteu  das 
einsdne  Scbolion  stellt  Das  würde  allen  edv 
sclilimm  eela,  wenn  es  sich  um  wichtige  Scholien 
handelte;  da  es  aler  Thouiiis,  Mi'.«('liopnli'S  nnd 
Triklinios  sind,  ist  es  uouötig,  Klagen  zu  erheben; 
denn  der  wiannachafÜiGlie  Wert  dleeer  gansen 
Svholienmasse  ist  gleich  NqIL  Es  ist  nnr  eclmde. 


daß  die  diplomatische  AnaSabe  der  onentbebr^ 

liehen  Kinleltung  des  Etistathios  dam  zwingt,  den 
übrigen  iJallust  mit  in  den  Kauf  za  nehmen. 


Ar^fiouftevouc  ~po;  AsicTtvr.v  ed.  Jeta  Biwta 
Saildjs.    Cambridge  1890,  ÜDimsllf  pma.  $. 

XLVIU,  IIG  8.   9  sh. 

Dar  Heraoageber  ist  In  der  dentidienlitteiTatar 
über  seinen  Gegenstand  wohl  bewandert;  er  nennt 

in  der  Vorrede  nh  Quellen  seiner  Einlcitantr  ins- 
besondere Boeckh  and  Tbamser,  De  civiam  Atheoi- 
ensinm  mnneribns.  bUte  aber  wabiüch  andi 
A.  Schaefer  nennen  sollen;  denn  in  der  Dar* 
stellnng  des  Falles  sind  die  liezüglichen  Partien 
des  gtundlegendeu  Werkes  nahezu  wörtlich  wieder- 
gegeben. FQr  den  Tort  bt  nach  TSUI,  6.  39  4er 
Cod.  1  in  allen  wichtigen  Stellen  von  dem  Hemna* 
geber  selbst  eiDReselien  worden;  dcu  li  findet  man 
in  den  kritischen  üotea  nicht,  daß  diese  Prflfong 
irgend  wdebes  Resultat  gezdtigt  bitte.  Der 
kritische  Standpunkt  ist  dem  von  Weil  am 
näclisten;  den  Andeningen  von  Blass,  die  ihren 
Grand  allein  in  dem  bekannten  Gesetz  der 
drei  Kirsen  haben,  ist  der  Henungdier  snmnst 
nicht  beigetreten,  erhebt  jedoch  in  §  96  auf  grond 
desselben  Einspruch  gegen  die  Überlieferung.  Der 
Vorschlag  zn  §  5ö  eiduK  rapw-'  wird  wegen  dea 
Tempos  tn  mpi&v  keine  Billigung  finden.  Die 
Anmerkangen  im  ganzen  entsprechen  den  Foirde> 
rangen,  die  wir  au  nenauipkeit  zu  machen  ge- 
wohnt sind,  nicht  völlig.  Sie  gehen  mehr  darant 
aas  Stoir  msammensatragen,  ala  denadben  ge- 
bOlirend  und  nutzbringend  zn  verarbeiten.  Das 
Faksimile  nach  der  Pariser  Hs  nnd  die  Aq^ 
stattong  sind  vortrefflich. 

BolmddemUa.  Tbalheim. 


C.  Inlil  Caesarls  belli  Galüci  libri  VI!  und 
A.  Hirtii  Uber  VIII  für  den  Scbulgebrauch  or- 
kllrt  von  Doberenz.  9.  völlig  umgearbeitete  und 
mit  einem  kritieclii-a  Anliang  Tersobeue  Auflage 
besorgt  von  Dlnter.  2.  lieft:  Bach  4— C  Ldpdf 
1890,  Teubnpr.    130  S.  8.    75  Pf. 

Einen  Voizag  der  in  erster  Linie  für  Schhler 
bestimmten  Ansgabe  bflden  die  inner  nebm« 
Kapitel  zusammenfassenden  Inhal tsangaben^  weich« 
den  Schüler  in  den  Stand  setzen,  jedei-zeit  sich 
über  das  betreffende  Jahr  der  Ereigaisae  nnd  &ber 
andere  wissenswerte  ümstSnde  Bats  n  erinkB. 
Auch  ist  die  neuere  Litteratar  im  nllgenelnen 
nicht  unbeachtet  geblieben  Dagegen  erscheinen 
als  gaoz  hberfliisiig  —  wie  auch  schon  mefarikefa 
getadelt  wnrde  —  die  vielen  Citnte  tob  BaUgw 
stellen  banptaüdilieh  fir  sprachliche  Ersekd« 
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uangen.  Dinse  könnten  zum  großen  Teil  ge- 
itri^w  werdea,  ds  sie  den  Scbäler  vidfteh 
genämm  xn  verwürnn  gMiguA  ibd.  ÜbariiMpt 
überwuchern  diR  spraclilicben  ßemerkongen  all- 
zosebr  «nf  Kosten  der  sachlichen  and  historischen 
£rUlroDg.  Erwttoscbt  wären  statt  der  zabl- 
niclwn  Qtate  wa  ParAllelstellea  gtogrftphiscbe 
Bemerkungen,  sowie  im  (>  Rnch  hJe  nnd  da  eine 
Btelle  ans  Tacitus.  Bach  IV  Kap.  17,  das 
Britekenkapitel.  durfte  eine  AbbUdODg  bekommen, 
•dnt  mdi  ICeogw  Dwitdinaf  VUloIogiu  1885, 
8.  279  (vgl.  Franz  FrnhUch,  Kriegswesen  CSisars, 
8.  215).  In  Bezug  auf  historische  Erlslärang  ist 
die  Aasgabe  ron  Knner-Ditteaberger  der  Dinter- 
Bdiei  entaeUeden  tbeilegen. 

Ylh'  den  Text  wftren  folgende  Verilnderangen 
vorzuschlagen:  lY  1,7  incolendi  itir  colendi; 
85,  3  obtoetatm  fOr  eontestatos;  27.  4  conie' 
eennt  IBr  eontalerinit;  99»  2  coaptovent  fOr 
fomplebat.  V  33,  3  und  34.  1  pronnntiar  estatt 
pronantiari:  57,  2  certam  diem  »Utt  certum  d.; 
YI  21,  3  ab  parmUe  statt  a  parvis;  29,  I  omnes 
Gernani  itatt  hominei  G.;  86,  1  emii  nMgi» 
diligentia. 

Eine  EigentQmlickkeit  ist  die  konsequent  durch- 
gefdhrte  Scbreibwelae  noo  nalli  (statt  nonnolli; 
vsl.  7  a.  5,  15.  2.  \1  %  2.  14,  3.  44,  2),  Ben 
nnmqnam  VI  13,  9;  ebenso  saepe  numero  VT  8,  4 
und  agri  caltnra.  In  einer  Schulaufgabe  erregt 
eine  derartige  Nenemog  Bedenken.  —  Drnck  nnd 
AuetettwiK  rind  aniiteibaft. 

Slesm.  Fretifl. 


Car^arls  commeDtari  orum  de  bcJlo  civili  Über 
primuä  with  iDtroductioo ,  uotes  and  mapa  by 
Peskett.  Catnbiidge  18M,  Univenitr  ftces. 
Iii  &,8.  S  sb. 

SonoliI  die  teebliobeD  all  die  iprach- 
liehen  fiilifiinnigai  dleier  Anegabe  zeugen  bei 

ihrer  Reichbultigkeit  von  großer  Sorgfalt.  Filr 
die  ersteren  ist  benatst  Stoffels  Histoire  de  Jules 
C^sar,  gnem  etvitoi  wvfa  andere  in  neuerer 
Zeit  enchieiMDe  Sebriften  von  B.  Schneider. 
H.  Niesen  n  a.,  für  die  letzteren  dos  lexicon 
CaesariaDom  von  E.  Meueel.  Aach  auf  J.  Müllen 
HiniHmeh  der  UMsbehea  AltetHaMiriaaenidMft 
Igt  hingewiesen. 

Der  historischen  (15  Pariigraphen  nmfass.  nden) 
EinleitODg  folgt  der  Text,  von  dem  der  Kommen- 
tar getrennt  lit.  Beigegeben  i^d  je  eine  Karte 
-von  Itellen  (Ravainft-Bnndisinm),  von  Herda  mit 
Fm^fbriTtg',  je  ein  Plan  von  linindiHium  und  von 
Herda  mit  Sicoris;  die  Darstellungen  sind  einfach, 


aber  recht  anacbaulich.  In  der  Textesgestaltung 
ist  der  Herausgeber  sehr  konservativ.  So  wird 
3,  3  nlt  Uedviff,  Dilbner,  Hvg  gelesen  nrbe  et 
ipsnm  comit  tr.  (vgl.  lexicon  Cafsar.  t.  Menge- 
PreuO  aater  clivus);  &,  2  mit  Dinter  post  octo 
deniqoe  meoses;  5,  8  mit  Kraner  (Dabner,  Koch) 
scdeiwtoram  avdMla;  44,  2  mit  Krancr,  DUmer 
Paul  cum  LuB.  reliquisque  barbaris  bnrharo  g^enere 
q.  p.;  46,  3  nach  Forchhanimer  und  Dinter  mit 
Recht  summa  in  iagum  virtnte;  54,  2  ex  levi 
nai.;  64,  7  mit  N^perd^  abniill  vi  flmJalli 
statt  ablati  flnmino;  80,  4  mit  Dobner  nnd  Em. 
Hoffmanu  refectis  legiouibasi  81,  5  mit  Kraner 
nnd  Dinter  Bis  eos  snppUeUs  mde  haberi;  82, 1  nach 
FeroUiainmer  alt  Eecbt  reiiqaae  nnnicioois  caasa. 

Dem  Texti  folgt  der  über  100  Seiten  QU- 
fassende  Kommentar,  diesem  ein  kritisclier  An- 
hang, der  unter  Angabe  der  wichtigsten  Varianten 
die  4  eodices:  Uirialama,  Biccaidieaas,  Thnanens, 
Vindobonensls  I  berilcksichtiort  Auf  die  appcndix 
on  tbe  text  folgt  noch  ein  index  von  3  Seiten,  in 
dem  wir  außer  einigen  sprachlichen  Eigcntömlich- 
keiten  auch  aaddiek  IntereMantea  Temetchnet 
finden.  —  Draek  uud  Aosstattoog  der  Angabe  Ist 

BtiiU'  gut. 

Regensbnrg.  Siegm.  Preuß. 


ComeUI  Taeltl  de  vit«  et  morlbus  Co.  lulii 
Agricoiae  über.  ErklSrt  voa  K.  TUckln^  8.  ver- 
besserte Auflage.  Paderborn  18i)0,  Scböningh. 
VI,  SS  S.  8.  80  pr. 

Der  Text  der  neuen  Auflage  schlieflt  sich  mög- 
lichst eng  an  die  beiden  vatikanischen  Uandecbriften 
an,  und  die  Vau  diesen  aberlieferte  Lesart  ist 
nicht  nor  in  den  in  dar  Vorrede  erwUinten 
Stellen  5.  12  intersaepti,  8,  3  obsequi,  24,  1  prima» 
2b,  6  remigante,  .31,  19  paeuiteottam,  36,  17 
equaatria  fcstgehalteu ;  sondern  T.  hat  aneh 
10,  12  tranagreasis,  was  Wege,  und  13,  16  ftenn- 
dum ,  -was  Scheffer  tilgen  will,  stehen  lassen; 
ebeuiio  12,  3  trabuntar,  wo  Ueinaius  distrahuntar, 
35,  7  bcUandi,  wo  Rbenauus  bellanti  (vidleidit 
debellanti)  und  42  ,  20  exeedere,  wo  I4|w^ 
escendere  emendiert,  Änderungen,  denen  Halm  in 
seiner  Ausgabe  von  1857  zogestimmt  hat.  Wo 
die  Überilefonng  iwaiMoa  verderbt  kt  —  and 
solcher  Stdien  glebt  ea  nicht  wenige  — ,  ist  dorch 
Aufn;ihme  von  Emendatloiicn  ein  verstftndlicher 
Text  hergestellt.  Ob  34,  8  das  handschriftliche 
pellebantor  mit  Wes  in  peUl  solent  gelndint 
werden  mußte  and  nicht  vielmehr  aus  den  von 
Spengel  beigebrachten  Gründen  beiznbebaltfn  war, 
und  ob  4dt  1  nos  Maurioum  Ensticumque  divisi* 
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maß  Bprtchlich  mSgUch  ist,  mSdtte  leb  betwelfdn. 
Jedenüsdli  »od  44,  7  aeatatifl  »tutt  aetiitis  nnd 

44.  \f>  nd  stuft  nc  Wffic  l>nickfcliliT.  —  Der 
augekängte  Kommeutai*  giebt,  irus  dem  Schüler 
niii  Y«r«tiiidiiv  d«r  Siehe  mtd  der  Spndw  Ddtig 
Ut,  sebt  in  knapverar  FMMmg ,  ab  es  in  der 

ScImlrxnKprabe  von  W^x,  welcher  T  manclie 
treffende  Bemerkuug  entuomoieu  liut,  gescUelieu 
kL  In  Kapitel  9,  89  bat  T.  Ibendieii,  daß  die 
Worte:,  'band  Semper  errat  fama  aliquando  et 
elegit'  nur  dann  einen  ianibisi  hcn  Seiiar  biLlcii, 
wenn  man  elegit  für  alte  Ortbograplüe  statt  eligit 
lümmt.  Hltt  man  es  mit  T.  fttr  Perfectnm,  so 
gebt  der  Seaar  verloren.  In  der  Rede  des  Calgacns 
mag  man  in  der  Stelle  am  Ende  'ix'S  iiitocri 
et  indomiti  et  ia  libertateni,  nou  iu  paeniteutiam 
latorl«  primo  etaitim  congi-essa  ostendanns,  qnos 
tibi  Caledenia  vires  reposuerit'  statt  des  nn> 
verständlichen  Intnri  mit  Tüi^kinp:  bell.iluri  oder 
mit  Wcx  laboraturi  oder  arma  latari  oder  cer- 
tatnri  lesen,  Jwtenftllft  scheint  mir  die  ErlittTUDg, 
«siehe  T.  zn  den  Worten  in  libei-tatem  non  in 
poenitontiiim  f;ifbt  ,zniii  S(  hiitzc  der  Freiheit, 
uicht  zum  Ausdruck  des  Mißbeliageuä,  väo  die 
Briganten,  «elebe  sieb  gegen  ihre  UnterArQeher 
«rboben*.  nicht  aBglicb  zu  sein.  In  poenitt  ntlnin 
muD,  niriiit-  ich,  sog^nt  wie  in  libertatcm.  das  Ziel 
bezeichnen,  woraaf  die  bellatnri  hinarbeiten;  nach 
Tileldiigs  Erkttrong  wBre  es  vieUnehr  der  Beweg- 
gmnd.  Um  frei  zu  sein,  sagt  Calgucns,  wollen 
wir  Krif-g:  niliren,  nicht  um  wie  die  Rri^nten 
alsbald  unser  kühnes  Unterlängen  zu  bereuen  nnd 
OBS  reamiltig  den  SKmem  an  tmtenrerfen,  .Frei* 
heit  nicbt  Bene  zu  erktimi>i"cn  cutsehIos.>en*'.  — 
Tni  cniizen  ist  da.s  Bueii  eine'  durctiaus  /week- 
enisprechende,  ans  der  Praxis  hervorgegangene 
Sebnfauisgnbe. 

KieL  K.  Kiemeycr. 


Th.  Ileiuath,  Mithridate  Bupator,  roi  de  Pont. 
Paris  1800,  Firmin-Didot  et  Cic.  Ouvrage  illustre 
de  4  bi'liogravurca,  3  ziucoKravures  et  '6  cartcs. 
XVI,  494  S.  gr.  8.  ^Teil  der  Bibliothcque  d'Archeo- 

logie.  d'Art  et  dMIihtoiri'  anciennc  )    10  frs. 

Das  buch  Th.  ilciuaciuo  Uber  Mitliradates  ge- 
bVrt  zn  demjenigen,  weiche  man  gern  anzeigt. 
Auch  gelehi'tc  liücher  sollten  Kunstwerke  sein: 
leider  sind  sir  es  selten,  Hier  habe«  wir  aber 
ein  Buch,  welches  nicht  nur  die  Forsclier  gerne 
lesen  werden,  weil  sie  viel  darans  lernen  IcSnnen, 
sondern  anch  alle  iliejmi^en,  welche  ntu-  die 
Besoltate  gründlicher  Foj^elmn^'  keinien  zn  leinen 
«lÜMcben.  Wir  geben  zuDaclust  eine  kurze  Über* 
siebt  des  bhalts.  Bacb  I  «ntUUt  die  UrsprSage. 


1.  Ursprung  des  Hansen  der  Uifhradatss.  Fen- 
tu8  vor  den  llithradates.  3.  Die  ersten  Könige 
von  Pontns.  Bach  II.  Jngend  des  Mithradates 
(geb.  132  T.  Chr.).  1.  Erziehung,  Minderjährig' 
keit.  Thronbesteigung  (nominell  190,  thatOeb- 
lich  1 1 1 ).  2.  Unterwerfbhg  der  Kiim  ( 1 1 0  —  1 07 ). 
3.  Kriege  in  Kleinasicn  (104—92).  Buch  ID. 
Erster  Krieg  gegen  £om.  1.  Der  Brach.  2.  Der 
Erfolg.  Mord  der  ItaUktt.  Erobemng  CMsebsn- 
lands.  3.  Die  Niederlagen  dnrcb  Snlla,  Ch&ronea 
und  Orchomenos  (86).  4  Friede  von  l>ardano5  (85). 
Bach  IV.  Das  Reich  des  Mithradates.  I.  Laad 
nnd  Volk.  3.  Die  Seglening;  Verwaltung  nnd 
necr.  3.  Die  Regierenden:  der  König  nnd  seb 
Hof.  Buch  V.  Letzte  KHmi.fo  1.  Der  12jaiin>f 
Waffen&tillatand  (85—73).  2.  Krieg  am  die  bithj  - 
nisebe  Erbfolge;  Lnenllns  gegen  WOndates. 

3.  Mithradates  bei  Tigranes.  Unglück  des  Ln- 
cullus.    Iviiekkelir  des  Königs  in  seine  StAiiteü. 

4.  Lex  Gabinia  nnd  Lex  Manilia.  Pompgas. 
Ende  des  Mithradates  dueb  die  fimpBmng  seinss 
Sohnes  Phamakes  (63  v.  Chr.):    Ein  dreifacher 

I  Anhang  behandelt  die  Quellen.    I.  die  Schrift' 

I  steller.  2.  die  Inschriften,  3.  die  Münzen. 

\  Am  dieser  Übersfeht  des  Inhalts  ergiebt  sieb, 
mit  Wdeber  Klarlicit  derscilie  disiieniert  ist.  Zo- 

'  erst  die  geographischen  und  historischen  (hnnd- 
lagen,  dann  das  Au&trebea  des  Königs  nnd  sein 
erster  großer  Kampf  mit  Born,  dann,  wo  dar 
Charakter  desselben  feststeht  nnd  er  12  Jahn  vn. 
größeren  Kämpfen  ausruht,  die  Schildemnp'  seines 

I  Reiches  und  die  Art  seiner  Herrschaft,  todlicli 

{  seine  leisten  Rbupfto  mit  Lnenllns  nnd  Pompejo« 
nnd  sein  plötzliches  Ende  bl  dem  Aageublicke,  wo 

'  er  üieh  aiLseliic  kt,  als  neuer  Hnnnibal  in  Italien 

Ieinznbrecheu.  Die  Behandlang  des  gut  disponierten 
Stoffes  verrM  aber  —  nnd  das  Ut  der  zweite  Vor- 
zug des  Werkes  —  den  iu  jeder  SBoslclit  wohl 
vorbereiteten  Sachkenner     Reinach  ist  mit  der 
Geographie  und  der  Kultni'geschichte  Beinaeieafc 
vollkommen  vertnnt;  er  behemcht  dis  QneUeia, 
sowohl  die  Schriftsteller,  die  er  im  1.  Anhange 
i  eingehend  klassifiziert  nnd  beurteilt,  wie  die  In- 
schriften, von  denen  er  die  wichtigsten  abdruckt, 
nnd  ganz  besonders  die  Mbnxen.  Er  ist  ein  Kumt^ 
matiker  ersten  Ranges,  wie  sein  Werk:  Trois 
royaumes  de  FAsie  niineure,  Cappadoce  —  Bi- 
tbyuie  —  X'ont.  Paris  1»88,  gezeigt  hat.  Diese 
Saebkenntnb  hat  er  dann  ^  dritter  Vonng  das 
Buches  —  zu  einer  lebhaften,  von  allgsmsiBsll  0«p 
:  siehtsfuinkten  petragfeneu  Darstellung  verwendet 
I  Es  wird  in  seinem  Buche  nicht  laicht  etwas  v«r- 
I  miDt  Verden,  was  man  ilbar  IDtbntdatsa  wImd 
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aUfebte.  'Wenn  ijisIiL-r  befriedigendste  Dar-  ; 
stellriner  der  Gcsdiichtc  (loa  Könips  die  von 
llomuiseu  in  seiner  ronisclien  Ueschicbte  gegebene 
wir,  deren  Vfmt  B«iiMdi  8.  XIV  voUkomiDeii  an- 
erkenrt,  ist  de  Ii  ebenso  wahr,  was  R.  ebenda- 
selbst sagt,  auch  ^lummsen  den  merkwOrdig'cn 
2Iauu  tuebr  vom  romiscben  Standpunkte  aus  hat 
botnelrtieii  aOMen,  wotod  die  Folge  wtr,  daß  er 
nicht  in  alle  Einzelheiten  bat  eingehen  können, 
wetclie  d»s  Bild  desselben  vervolUttndigen.  Diw 
Bild  bat  Keiitucb  geliefert. 

Qetide  dweh  Mise  grBiidlklie  Karatib  la 
der  Knmismatik  hut  R  b&chst  wertvolle  Beiträge 
tat  Geschichte  des  Mitlirudates  geliefert,  von 
denen  ich  nor  einige  hervorbeben  kann.  Hervor- 
ngend  let  Mise  Iwreita  tu  der  Tmie  royavnee 
ansfiihrlicb  begranJetf  KlasäifSkiifion  iler  Münzen 
des  Mitbradates  Eupator  selbst.  Wie  viel  Heae« 
er  dadoreh  Uetet,  naht  man  durch  einen  Yer» 
gleich  zweier  anageMlchnetai  englisdien  Weiice, 
der  1887  erschienenen  Historia  nuTiiorum  von 
Head,  wo  &  iSi6,  439  der  ältere  Suud  uuscrcr 
Kenntnis  der  Nanlimattk  des  Königs  dargelegt 
ist,  und  des  1889  erschieneneu  eiusddlglgeii  Bandes 
des  Katalog^)  des  Britischen  ]\IusenTr!?  von  Herrn 
\V.  Wrotb,  in  welchem  die  Ergebnisse  der  liei- 
aacfnebeo  Fenebaageii  aoeeptiert  worden  sind. 
Man  sieht  daraus,  wie  Uithradfttet  nach  einer 
ersten  einfachen  Prägung  zo  einer  plBnzpnilf-ren 
tibergebt,  in  der  sich  die  Bestrebung  kund  giebt, 
weiteren  Ereftaett  zu  imponieren,  wie  er  dann, 
sobald  er  sich  im  J.  89  in  Pergamon  als  Sit  gor 
niedcrgelaMen  bat,  eine  mne  PrSg-nnfi:  mit  einer 
neuen  Ära,  der  Ära  der  Befreiung  Asiens,  an- 
niuttt,  bis  er  endlidi  In  J.  85,  als  w  anf  sein 
altes  Reich  b  schiftnkt  ist,  anter  Betbelialtnng 
der  j^oletzt  unt^enDTumencn  Tj'pen  m  seiner  nltcn 
Ära,  der  bitbynischeu,  zurückkehrt.  ~>  Aus  einem 
nnr  in  rinem  cissigen  foenplare  Torbandenen 
Tetradrachmon  hat  R.  sodann  mit  großer  Wakr- 
schdnlicblieit  dt-n  sonst  nicht  fiberlipferten  Namen 
der  Mutter  des  Kuuigs,  der  hünigin  Laodike,  er- 
sddocsen  (8.  61).  —  Auch  sonst  erglebt  stdt 
manche  Bericlitigung  ans  den  Münzen,  z.  B.  in 
betreff  des  Anfanges  des  Krieges  des  Lncnllns: 
73  T.  Chr.  statt  74,  S.  321.  —  WcrtvoU  ist  die 
Diskussion  Ober  VorfUIe  in  Athen  88—66  ▼.  Chr. 
anf  grand  der  Münzen  des  Histion;  vgl.  auch 
seinen  bemerkenswerten  Aufsatz:  Les  stratöges 
snr  les  monnaies  d' Äthanes,  llevne  des  Stades 
greoqaes  1888  No.  8. 

Von  dem ,  was  mir  sonst  beim  Studium  des 
Baches  bemerkenswert  oder  liaglicb  ersciüen. 


möchte  ich  einiges  wenige  hanorheben.  Buch  I. 
Die  Zeit  des  Ariobarzanes,  wie  R.  sie  S.  5  an- 
setzt, scheint  mir  zweifelhaft.  Zu  S.  3Ü  Anm.  2 
wlre  au  bemerken,  daß  B.  die  sdilagende  Beweis- 
führung von  F.  Kocpp  in  dem  Aufsatze  über  die 
syrischen  Kriege  dor  ersten  Ptolemaier,  im  Rhein. 
Museum  39,  S.  21 Ö,  entgangen  ist,  wonach  nicht 
Ties  sondern  Chies  Berenike  genannt  worden  isl| 
und  zwar  von  Mithradates  £upator.  Diese  That- 
sache  ist  bei  Reinach  S.  181  einzo fügen.  —  In 
Buch  II  ist  die  Schilderung  der  Geographie  und 
Gescbiehte  der  Krim  sehr  interessant.  ^  Bodi  m 
S.  144  scheint  mir  K  den  RInKÜrrn  gegenüber 
nicht  ganz  gerecht  zu  sein.  Wenn  sie  sieb  dem 
Mithradates  nicht  anschlössen,  so  kann  das  sehr 
wohl  ans  begrltndeter  Abneigung  gegen  ihn  ge- 
schehen sein;  haben  doch  sogar  Landstädte  wie 
Magnesia  am  äipylos  und  titratouikeia  sich  iluu 
nidit  antcUIeOen  wollen.  8.  183  ist  eine  gute 
chronologische  Auseinandersetzung;  S.  189  n.  2 
uberzeugt  midi  dagegen  die  Bcrnfnng  auf  Plutarch 
zum  Beweise  für  die  Ausetzung  der  Schlacht  bei 
Orchemenoa  in  das  Jahr  der  SeUaeht  bei  Chatroneia 
nicht ;  Plutarch  ist  keine  Autorität  ttir  du-onologie» 
und  Mommsen  2.  2S:j  iiat  <loch  woh!  icclit.  — 
Buch  IV  ist  vuU  von  wertvollen  Auseinander- 
setnngen.  8.  930  drückt  sieh  jedoeh  B.  Über  die 
Herfcvnft  der  ksppadokischen  Knltnr  positiver 
ans,  als  er  sollte,  nnd  als  er  S.  240  oben  mit 
.semblenf  tbnt.  !S.  257  war  in  betixff  der  Justiz 
wohl  bittinansetzen,  daC  in  erster  Instanz  ohne 
Zweifel  jede  Nationalität,  Kappadoker,  Perser, 
Griechen,  von  eigenen  Richtern  nach  (  it'eiieiti  Her- 
kommen  gelichtet  wurde.  S.  399  finden  wir  eiue 
TORQgliehe  WUrdignnir  des  Charakters  im  Mlthra» 
datcs  —  In  Buch  V,  das  buchst  anziehend  ilie 
letzten  Schicksale  des  Königs  schildert,  i?t  S  :i03 
beachtenswert,  daß  Murena  eine  Stadt  i.iciuia 
gegtHsdet  hat  —  Korrektur  Reinaehs  für  Bklnela. 
S.  306  lesen  wir  eine  treffende  Bemerkung  über 
i  gewisse  Ursachen,  welche  Völker  g-es'en  iliren 
I  Wunsch  zum  Kiicge  mit  einander  treiben  kiMUteii. 
8.  345  wird  die  Lage  von  TIgranocerta  in  be- 
merkenswerter Weise  besprochen:  S.  382  die 
Clironologic  der  Tliaten  des  jungen  Tigl-anes. 

Reinaehs  Bucli  schließt  sich  nicht  bloß  den 
von  seinen  Landslea ten  in  neuerer  Zelt  gelieferten 
BcitrUfren  zur  alten,  b<.sondert;  grierhischeu  be- 
schichte würdig  an ;  nir  muchten  sogar  behaupten, 
daß  CS,  was  Disposition  nnd  Fülle  des  Inhalts, 
Ansebauliehkeit  dea  Vortraga  nnd  Kraft  der 
Spruche  betrifft,  vollkommen  anf  der  llühe  der 
besten  Leistoogeu  der  Neuzeit  auf  dem  Uebieto 
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der  Altertumsknnde  überbttpl  steht.  Die  Scbilde- 
ruDg  des  jetzigen  Zututo  vo»  ffinope  in  Minen 
Oegeimtie  aar  Fnidit  der  Hitliridatisclien  Zeit 
schließt  dus  Bnch  in  orerreifeivltr  Wn'^'v  Die 
Stellen  der  Vorrede,  iu  denen  Ii.  die  Bedeatun^' 
des  HiÜindatei  im  lUgMiirtMn  und  die  Folgen 
■einer  Überwindung  für  Born  «ueinandersetct, 
zeigen  ebeusosphr  das  Verstiinilnis  ii<  s  Veifiissers 
für  das  Cbaraliteristificbe  der  alten  Gescbicbte, 
wie  diejenigen,  in  dcMii  tr  Uftimdntei  mit  Fder 
don  GtoDai  ma^ßtiAk  nnd  daranf  hindentet,  wie 
die  Größe  Paißlands  in  jenor  Stadt  ('ln'i-snncsds 
begann,  iu  deren  Nähe  Mitbrodatcs  sein  groües  i 
Brqjdt  mm  UniKlie  ntoit  Italiea  «ntwu^  arisen  | 
cMitigCB  Biiek  fir  die  Analogien  der  Velt- 
gescbichte  beweisen.    Aus  dem  Buche  Reinaclis 
geht  von  nenem  hervor,  vaa  gegenwärtig  sich 
allen,  die  sieh  mÜ  alter  Qeedifolite  iMGUUtigcn. 
anidritaigt,  wie  unendUehr  wichtig  In  Jeder  Hineleht 
Kleinasien  war  niid  nocli  sein  kfinnte  und  müßte, 
nnd  man  wünscht,  daß  es  ihm  möglich  wvrdc,  die 
8.  XVI  ansgesprodMiie  HolßiQng  so  TerwirUichen, 
aetbat  einmal  daa  Land  dnrchforschen  in  können, 
im  dessen  Kenntnis  er  in  sein (Mu  Mitliriiiatc  Enpnt-or 
einen  so  lohdnen  Bdtrag  geliefert  hat.    Nuch  i 
SSeitangeaidtfiditeiB  m  nrtdkiB,  ivire  er  gegen-  I 
wirtig  mit  Koumagene  beeehaftigt.  Wer  weiß,  | 
ob  wir  ihm  nicht  einmal  «'in  znsiimmenfassendes  ' 
Werk  über  Xieiuasieu  im  Altertum  za  verdanken 
haben  werden! 

Von  den  lUaatrationen  haben  nns  besonders 
die  Ansichten  von  Sinnpe,  Amisos  nnd  Pantikapaion 
gefuUtin.  Der  Preis  des  Baches  ist  fUr  das  in 
denuelbeD  Gebotene  nnd  die  der  berühmten  Ver- 
ligshandlnng  würdige  Ausstaltnng  so  gering,  daß  | 
ee  eieberlieh  eine  weite  Verbreitung  flnden  wird. 

Holm.  I 


Pr.  Koldewpy,   ßr  unischweitiischc  Schulnrd-  [ 
nuugt'D   von  d  c  n   Iii  tc;.  ton  /.citcn  big  zum 
Jahre  I8"_'8  mit  Kiiili  iluoj.;.  Anmi'rkmisieii,  Glossar 
u.l  Regi.^ti  r.    Hurlin  1S90.  A.  Uolruanu  u.  Comp 
CXCV,  hiu  S.  8.  (Bd.  VlU  der  von  Karl  Kebrbach  j 
herausgegebenen  MonanMnta  Oermaaiae  Paede-  I 
gogico).   24  M. 

Nachdem  ein  im  Jahre  18ÖG  erschienener  Band 
der  Uonnmentn  Gemaniae  Faedogogica  (es  war 
der  erste  des  gsnssen  Unternehmens)  die  Schnl- 
ordunirt-n  der  Stadt  Bnuinschwfig  gebracht  h.nt. 
tülgeu  jetzt  in  einem  noch  stattlicheren  Baude  die  , 
Sehnloidnnngen  des  Land  eeBraunseliwe^.  Damit  | 
hat  daa  Hensogtam  Bnanachweig  ein  üilranden- 
bncb  seiner  Schnlüresohithte,  dros  allen  An- 
fordemngeu,  welche  Wiasenscbaft  nnd  Praxis  an  j 


ein  solches  Werk  stellen,  entspricht,  zugleich  eine 
Art  Vbridld  Ar  BhuUebe  Leiätangen,  welcthe  tun 
das  bedentnngevoUe  Unternehmen  der  Uonmnenta 
Germaniae  T'ae<laRoe;ica  noch  in  Anssicht  stellt 

Zunächst  beglückwünschen  wir  den  Leiter  dos 
ganzen  Unternebmene,  daß  er  ea  verstanden  hat, 
den  rechten  Mann  für  diesee  Wwk  xn  finden. 
Koldewcy  ist  oline  Zweifel  ein  trefflicliiT  Kenner 
der  Kultur'-  und  Öcholgescbichte  seiner  braun« 
sdiwtfglBciiett  Heimat,  wie  daa  aebei  £e  aelir 
lange  Reihe  Utterariadier  Arbeilen,  die  wir  Umt 
dieses  Gebiet  seiner  fleiCifren  und  sachktir.difjen 
Feder  verdanken,  beweist,  und  von  denen  eine 
Anawabl  8.  711  nnd  71S  verzeichnet  iat 

Wir  wollen  zwar  nieht  verscbweigefe,  dnB  die 
Aufnähe  Koldeweys  vermöge  des  beschrflnkten,  von 
ihm  bearbeiteten  Territoriums  leichter  war  als  die 
maneher  anderer  mtarbdter  bei  dleaer  aammlnng; 
Aber  die  Art  nnd  Weise,  wie  aieh  der  Yerlluaer 
seine»  Auftrages  entledigte,  verdient  ein  nneinge» 
schrAnktcs  Lob. 

Li  einer  nnafihtlielien  Sid^ng  erhalten  wir 
zunächst  einen  Abriil  der  hrmwaciiwelgfaclien 
K(liiil!,'eschichte.  Zn  verschiedenen  Zeiten  spielte 
das  kleiuc  Land  auf  diesem  Gebiete  geistigen 
Lebene  eine  hervorragende  Bolle.  SSn  den  Oebiele 
dea  iMM^aii  Braanadiweig  geirffrt  daa  Klealer 
Gan<!ersheim ,  worin  im  zehnten  .Tahrhundert  die 
Nonne  Koswitba  ihre  lateinischen  Dramen  schrieb, 
die  nach  mehrhnndertj&hrigcr  Vergessenheit  durch 
den  berühmten  Konrad  Celtia  wieder  entdeckt  nnd 
durch  den  Druck  allgemein  ziifranprlich  gemacht 
wurden.  Sodann  ist  der  Name  Bugenhagens  m- 
»rtrennlieh  mit  der  Schulgeschidita  Brannediweiga 
verbunden.  Denn  als  1642  Herzog  Heinrich  d.  J. 
durch  den  srlimalkaldisehcn  Bund  vertrieben  und 
sein  Land  evangelisch  gemacht  wurde,  so  entwarf 
Bugenhagen  seine  «Oiriatlike  KeikiMiOrdeninge 
im  lande  Bmnaehwig,*  durch  weld»  andi  du 
Schulwesen  im  evangeUsehen  Sinne  nngeetaltet 
wurde. 

Ali  aodann  im  vm%in  Jidnlinndert,  im  Jahr« 
hundert  der  AnfkUnmg;  ^  Pädagogik  der  Anf> 

klärnng,  d  h.  der  Philanthropismns  seine  Tiinmphe 
zu  feiern  begann,  da  war  Braunschweig  eines 
seiner  VermebsflBlder.  Der  berühmte  Campe,  ein 
geborener  Brannschweiger,  gebflrte  einige  Jaks« 
einer  braunschwci?rischcn  Schulbchorde  an,  mit 
welcher  der  Grundsatz  der  Trennung  von  Kirche 
nnd  Scbnle  dnrebgefBihrt  wurde.  iVeilicb  ging 
ea  lüer  wie  fast  äberalL  Die  Oppoeition  der 
<!eistlichkei(  und  das  praktische  T'nvermiigen  der 
Neuerer  fahrten  schon  nach  wenigen  Jahren  zur 
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Anflieban/^  der  nengeschaficocn  Behörde,  nud  erat 
die  peschicbtliche  Entwickinnf;:  der  folgenden  Zeit 
hat  die  neuen  Ideea  trotz  allen  Widcrstaades  zum 
Siege  geführt. 

Sehr  merkwürdig  sind  KoMew^jFS  Hitteilangen 
Ober  das  Abituiiontenexamen,  das  erst  182^  hi 
Branoscbweig  cingeröhrt  wurde,  also  3ö  Jahre 
apUer  ab  in  Pre«0«n.  Im  Ornod»  mr  ea  nur 
eine  fiiknltatiTe  Prüfang,  der  sich  bloß  die  nnter- 
zo^pn.  welche  später  Freitische  ond  Stipendien 
haben  wollten.  £rBt  ganz  allmählich  wurde  es 
Baeh  Ton  AUtarienton  aas  wdhllnbeodMi  FanDien 
genu^tk  £$  war  die  MntiiriUitsprüftuig  ,der  Haupt- 
Sache  nach  einr  Maßregel  von  aristdkrafischem 
Ueprüge,  dazu  bestimmt,  untüchtigen  Piebejem 
den  Eintritt  iD  die  Beilien  der  QpUamten  de« 
bmvMknUischen  Staates,  der  sog.  Honoratioren, 
EU  verschließen. '  Spiiter  zeigte  sich  freilich,  daß 
die  Forderung  dieses  Examens  auch  zu  eiuer 
HeliupK  der  Anstalten  ffliirte. 

An  die  Einleitung  reihen  sieh  .TextkritisdM 
und  bibliographische  Krlüntertinsren  zn  fh-n  eiiizf!nen 
Stücken,'  welche  im  dritten  Abschnitt  in  extenso 
nbKedmekt  «iad.  Derwlbe,  der  elgeDtlidie  Kern 
de«  Buches,  nmfaßt  85  Urkunden,  „Seklltoird- 
nnngen,*  das  Wort  im  weitesten  Sinne  genemmeD» 
von  1248—1826  reichend. 

Von  beeonderen  Interease  für  die  Leeer  dieaer 
Zettachrift  rlürften  die  Urkunden  sein,  welche  liber 
das  philologi8Ch-pil>iagogi.sc!ie  Seminar  an  der 
Uuiversitüt  Helmstedt  mitgeteilt  werden.  Sie  be- 
Stehen  ena  elneiD  yerseicbnis  der  Torleenngen, 
«eiche  1779—1780  daselbst  gehalten  wurden, 
femer  ans  dm  1779  entworfenen  Gesetzen  für 
das  philologische  Seminar  und  aus  einer  «Nacbricht* 
Aber  dfeee  Anstalt^  welche  der  DirAtor  Friedrieh 
Angnst  W'iedeburg  veröffentlichte,  um  das  Publi- 
kum über  Ihre  Ziele  nnd  Kinrithtmifren  aufzaklUren. 
aDas  Institut  hat  einen  doppelten  Zweck:  ea  soll 
kflflfU^  SchoUehrer  and  Privntecridwr.  inionder* 
heit  für  dieses  Land  (d.  h.  Brenolohweig)  Inlden, 
niiil  ztigleic!)  seHi-st  Erziehnngs-  und  Unter- 
weisnngsanstalt  iUr  künftige  akademisch  Stadiereade 
sein«'  (a  467). 

Sachkundige  Anmerkungen  zu  den  mitgeteilten 
Urkunden,  ein  Olossar  über  die  scbwerverstänl- 
lichea  niedordcutscbcn  Worte,  eia  Verzeichnis  der 
benvixten  SdirUlen  nnd  AhhendlvnfBB  sowie  ein 
gut  geajbcitetes  Register  zn  den  beiden  Bünden 
der  Bi'unnscUweigischenSchnlonlninigen  besohUeßen 
das  treffliche  Werk. 

Die  Ansstaltang  des  Bodies  Isi  im  Ksinen 
rseht  gnt,  nar  ist  dss  Papier  siemKeb  grsn«  nnd 


im  ersten  Teil  des  Bandes  tinden  neb  UlUtg 
Bochsteben,  weldie  sich  beim  Dmck  veiMheben 
)iabea. 

Die  Arbeit  Ist  so  sacbkandig,  daft  trott  Ihres 

bedeutenden  Umfanges  ein  anderer  Gelehrter 
schwerlich  viel  daran  zu  tadeln  finden  dürfte.  Es 
ist  auch  kaum  ein  Tadel,  wenn  wir  z.  B.  auf 
&  XXXYI  der  Einleitung  gelegentlteh  der  Be« 

I  spredinng  des  Gregoriusfestes  die  Erwähnung  der 
Arbeit  von  Eckstein  über  d;is  GrfjT'iriusffsr  (ZIttaner 
Programm  1888^  vermissen.  Öo  kouote  auf  H.  öyy  zu 
den  Colleqnift  dee  Erasrans  bemerkt  werden,  daß  die 
neueste  Arbeit  Uber  dieses  berühmte  hnniaiiistische 
Lehrbiteli  von  Adalbert  Horawitz  lierrfihrt  (in 

.  Maarenbrechen  Historischem  Taschenbuch.  N.  F. 

1  VI.  8.  51-121). 

I       Gelegentlich  der  Schulordnung  des  Herzogs 
I  Julius,  welche  eine  Xachahmnng  der  des  Herzogs 
Christoph  von  Wnrtemberg  (1559)  war,  bespricht 
K.  aadi  deren   angebliehe  AbfitsBung  durch 

Michael  Schütz,  genannt  Toxitcs.  Man  vermißt 
dabei  die  Erwähnung  nnd  Benntmns?  der  ni  uesten 
Schrift  über  Toxites  von  C.  8chmidt  (Strasburg 
1888). 

Heldelberg.  Karl  Hartfelder. 


II.  Auszüge  aus  Zeitschriften,  Pre- 
grammen  und  Dissertationen. 

ZeitMhrirt  dir  die  Saterr.  «ynuiaslen.  XLU, 
No.  6. 

(481)  J.  Simon-Krems,  Epigiapbischc  Beitrige 

tum  griechischen  Thesaarus.  Nachtrüge  zun 
Kumanadischen  Lexikon  (1883),  s.  B.  cif/'/iTrr.To^jvvj 
Baukunst,  aus  dem  Bull,  de  corr.  helleoique,  u.  a.  w. 
—  Litterai  iache  Anzeigen;  (494)  Odysseae  c[>[- 
tonie  cd.  Fr.  Stols  (Wien).  'Steht  auf  tortäcbrittUchem 
Standpaokt,  was  nicht  bindert,  eine  Schulausgabe  su 
sein'.  A.  Riacb.  —  (498)  Platoos  Eutyphron;  Gor- 
giaa,  voa  A.  Tli.  Christ  (Wien).  'Sehr  korrekt'. 
F.  Lancslskr.  —  (MM)  AfUtefte  oa  tbe  Ooaslitatlen 
of  Athens,  by  Kenjon;  dasiiotbe,  üf)oi^etzt  von 
Kaibel  und  KiessUng.  Die  englische  Ausgabe  bietet 
dem  Ref.  V.  Thnnaer  keine  Veiaalassosg  zu  ffia- 
würfen;  in  der  Übersetzung  findet  er  viele  unpassende, 
undeutliche,  ooschODe  Weodongeu  wie  auch  manche 
Unrichtigkeiten.  ^  (907)  E.  Stenge,  De  srcbsismls 

'lercDtiaDis  (Wi>hlau).  'Loltetiswert'.  K.  Flauler.  — 
(509)  Horatius,  von  A.  KlossUng,  I  (Berlin).  'Was 
den  Veit  vor  vielen  Mitbewerbern  snneiebnet,  das 
ist  Geschmack,  der  so  selten  mit  grQndlicber  Ge- 
lehrsamkeit gepaart  ist'.  J.  Stowasser.  —  (516)  Vergiis 
Aeneia  von  W.  IlenSek  (Wien).  Teit  von  ailgemeitt 
anerkannter  Oite;  verdient  beste  Anfnabnw*.  Piimoile» 
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—  (619)  Li?iu»  von  tirjsu'Bitschufsky  (Wtto);  von 
Itovak  (Prag).  *Dio  Prager  Ausgabe  geht  frder  vor, 
BitBcbofsky  ifit  manchmal  zu  kotiBervutiv'.  A.  Zingerle. 

—  Didaktische  Abteilung:  (536)  F.  Lttbl,  Zur 
OoDuabestimmung  der  Sabstantiva  der  kon- 
lonftDtiseheD  Deklination  im  grioebiacben 
Elementarunterriclit.  —  fD43)  J.  Jnroman,  Nach 
trüge  und  Berieb tiguuguu  zu  dea  Schul würter- 
büchera  ta  Cora«Uaa  Nepos.  —  Miscellen 
und  Programmacbau:  (551)  lt.  FMis,  Common- 
tor;  of  CatuUus  (Oxford).  'Bietet  vielseitige  QiUo'. 

—  (86S)  Cicero  De  Oratore  von  Fiderlt-  HaraMker 
(Lfipzigl.  'Ilarncckcrs  streng  methodisches  Vorgehen 
verdient  alle  Anerkennung'.  A.  Kornitcer.  —  (6Ö7) 
A.  Ftrchtr,  FlesiOD  des  grieebiaebea  Verbumt  (Mmin). 
'Praktische  DarsfelluiiR  Ji-r  Virballehre,  von  dem 
übüeben  Lehrgang  vielfach  ab  weichend'.  —  (559)  A. 
PalaMheh,  Zw  BriceDotaia  der  Partikeln  ^  and  xiv 
(Cicmüwitz).  Verf.  scheidet  äv  und  xjv  in  dir  Weise 
wie  etwa  in  «vielleicbt  werde  icb  kommen**  und  „nicht 
Meht  (wbmrlieb)  verde  ich  kommeD."  Diee  iat  aicfat 
die  Meinung  des  Ref.  Fr.  Stolz,  nach  welchem  'iv  und 
xev  dialektiacb  io  die  Epopde  bineiogckommea  und 
aetteotiaBadar  ToUkoiaiMB  bereolitigt  «Ind. 


wird  hier  der  Bericbt  des  Livlua  baehaifiblieh  bo> 
stlltiKt,  daB  dem  Beaieger  der  poniaeheo  Flotte' das 

Vorrecht  zugestanden  wurde,  sich  bei  der  Rückkehr 
von  einem  Gastmahl  von  Fnckeltrigeia  aad  Mnaikanten 

begleiten  zu  lassen. 
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(81)  L.  Car»tiir»'l!I,  Laseried  !■  i  curatori  italici 
dclle  vie  duraiite  l'inipero.  Staatsrechtliche 
Uatenadknag  dieser  lostitatioa.  Joder  StraSeatug 
von  Rom  nach  den  Grenzen  Italiens  unterstand  der 
Fürsorge  eines  Kurators  von  senatoriacbem  Raug, 
der  mlndeeteaft  sebon  dio  Prltor  bekleidet  haben 
mußte;  die  Scktindäratraficn  warm  Kuratnrfn  oder 
Prokuratorcn  ans  dem  Rittcrstaodc  anvertraut;  Muni- 
dpahiegeGbenrnebteapraefieetiattmeDtonim.  Weiter- 
bin prüft  Cantarrlli  srimt'i  'ir  •pignipliisch  be^ilaubigfc 
Koratoren.  — (182)lt  Laoeianl,  Miscellanea  topo- 
frafica.  Mit  Taiel  V.  VL  iNeacr  Beitrag  betritt 
dio  Florti  Äciliorum  auf  dem  Pincio,  mit  einer  Villa, 
von  welcher  jetxt  nur  Sporoo  der  Sobatniktionon 
▼oriMBdea  sind.  Cbr.  HflieD  hat  jedodi  ia  öaaia 
Ligorianischcn  Sammelband  (aa  Tarin)  einen  aebr 
gsaanea  Sitnationsplan  der  Fiacianischen  Villa  ge- 
funden, welcher  hier  mit  Erl9aterungen  mitgeteilt 
wird.  —  (156)  G.  Gatti,  Frummento  d'antico 
calendario.  Das  Bruclistück  cnthfiU  nur  wenige 
Buchstaben,  doch  werdeu  daruntir  die  FuN  ^tinalia) 
erwibot,  ein  am  12.  Oktober  gefeiertes  Fest,  welches 
der  Senat  im  J.  1^5  gelegentlich  d.  c  Rüokliehr  d.  .s 
Augastus  unter  Aotstcllung  eines  der  Fortuna  redux 
geweihten  Altars  begriadeto.  —  GatU,  Note 
epigrafiche.  Besprocbeo  "nlrd  das  Statut  der 
Negotiatores  eborarü  et  citriarii  and  das  Elogiuro 
dea  Bidlioa  (aaeii . . .  eepit  primtit  de  AcaWf,  tumtkm 
triumphum  egit;  huk  pennmum  at  ut  ab  epulit  dvmuvi 
c«m   tibkin«  tt  fupaü  rtdirtt  tt  »tatua  ...  £a 


KrltlBches  in  Sachen  deH  nutlken  He«wesena. 

Da  mir  mehrfuch  die  Ansicht  geäuflert  wurde,  daß 
es  allgeoiein  uützlicb  sein  werde,  den  Wert  bez. 
ünwert  ciuiger  ntjut^rer  Erscheinungen  auf  dem  ge- 
nannten Gebiete  klarzustellen,  so  sei  dieses  hiermit 
versucht.  Breusing  hatte  mit  seiner  «Löttuug  des 
TrierenrAtscls*  die  von  mir  und  anderen  gegen  ihn 
erhobenen  Bedenken  reichlich  l>eat&tigt,  seine  An- 
hänger aber  enttäuscht.  Letitero  aaheo  sich  genötigt, 
in  «0  sshireicben  Pnnkten  tob  ihm  anrfieksatreteai 
daA  dar  BniebteO  d«a  noeh  BofbabaMaataB  da- 
eebrnmptt,  während  die  Zahl  dar  OrgaaatiBMBeB 
stetig  aowficbst.  Was  Brcuaiog  an  BrauehbaieD 
leistete,  ist  und  bleibt  ihm  auch  beim  Gegner  un- 
verloren.  Zwei  Anbftnger  Breusings,  Buresch  und 
Bauer,  iiabeu  iliie  Abnage  au  Breu'-iiiijb  Theorie  riiit 
Vorstölien  gegen  mich  verbunden.  Idi  tedeuke  nicht, 
wie  jene  es  thaten,  das  Siiclilichc  mit  Perboulieheui 
zu  durchweben  —  eine  Schw&cbe,  die  mau  auf  der 
sachlich  schwächeren  Partei  zu  finden  pflegt  — ;  icb 
lege  jeoea  weder  Eifcrsucbt  (Bareaob,  Wochenschrift 
f.  klaa«.  Philol.  1891  S.  28),  noch  Unterordnnng  der 
Sache  unter  persönliche  Zwecke  aad  andere  uradiOoe 
Regungen  (Bauer,  Neue  philol.  Raodeebau  1890  S.  S8S 
336)  unter,  sondern  den  gntLU  Glauben  i^chieclitliin:  nur 
ihre  sachlichen  Loistuniien  geben  mich  hier  an.  Ich 
kann  mich  auch  nicht  auf  den  naiven  Standpunkt  v^n 
Bureüch  stellen,  der  da  meint  |a.  a.  0.  S.  lUb,  AuiB.\ 
er  dürfe  sieh  ausüuchen,  wjs  er  lesen  wolle,  was  nicht. 

Buresch  trat  mi  (Jahrb.  f.  Isiase.  Phil.  S.  497-527) 
mit  einer  Anzcice  von  BieuMngs  Nautik  der  Alten 
hervor,  welche  die  ungewöhnliche  Länge  von  80  Seiten 
brsall,  und  erklärte  In  der  Bialoitang,  er  wolle  aich 
mit  dJeaem  «Btaeagnia  iaagcr  Nacbforaehnagen* 
„besonden  nfitxlleh"  machen.  Dali  er  •«ine  ffrlfto 
damals  ubersctuitzte,  hat  Buresch  seitdem  aus  d<!r 
ThatiacLe  ler:jen  müsden,  dali  jeuer  Aufsulz  ubue 
alle  Wirkung  geblieben  ist:  unsere  Litteratursammler 
Bauer,  Droyspn.  Lübeck  erwähnen  ihn  nirgend«,  und 
Breusing,  der  Anlaß  zur  Aufmerksamkeit  gemo 
Buresch  hatte,  citierie  dessen  Einwürfe  nicht  einmal, 
als  er  spater  (l.iisung  S.  9.  13.  17)  die  betreffenden 
Stellen  nocbmftU  eingehend  behandelte.  Allcrdiogl 
besaß  ßuresch  dno  ao  geringe  Kenntnis  der  Fadi- 
achriftoa,  daß  er  a.  B.  aa  BrenaiBg  viele  Refonaen 
oder  Entaeekangvn  bewanderte,  wo  es  rieb  am  alt- 
beka:iiite  Aii.sicbfen  von  dessen  Vordermännern  han- 
d'lte  (ni'iu  NachweiFi  beil.  phil.  Wochenschrift  1883 
8.  bO),  (Ulli  er  .<ich  (S.  fr.M)  lür  die  J?chiff>bjldor  der 
Trajatiss'iuie  die  tVhlerb.ilteste  und  völlif^  veraltete 
Quelle  lies  Mondaucon  uushuchte,  wo  der  heutige 
Forscher  iniadestens  zum  Fröhner  greitt.  Burcsch 
bat  dann  im  Rhein.  Mus.  f.  Philol  1839,  8.  489  0. 
f'im  Abhandluug  über  Triopcion,  Uerodes.  KegUla 
veiüffentlicht,  die  wir  hier  kurz  erwäbuea,  um  aa 
veigleichoa,  ob  Boreaeh  anl  anderen  Gebiet  bcainr 
und  gifiekfaeher  vorgeht  OSlsea.  gewiß  tia  aa- 
erkannter  Sachkenner,  hat  im  Rhein.  Mus.  1890 
S.  284-87  nicht  nur  die  Ergebnisse,  sondern  ganz 
beKonders  die  Methode  von  Bure?cli  verurteilen 
müssen:  er  findet  bei  B.  uuf^ewObnlitbes  Selb.'t- 
besviil^täein.  eine  füißerst  nachlässige  Benuticunx-  li-r 
Quellen,  ein  ganz  unglaubliohea  palftograpblicbca 
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Raisonnement  und  das  Piiniip,  alles  für  vi^rdächtig 
SU  crklSren,  womit  er  nichts  ütiiufangon  wnill ;  Hülsen 
tadelt  es  auch,  d«ß  Bumcli,  stutt  !iiis*ül»'p:i-n.  iintit  loRf. 
Aus  diesen  Nipdoihi^on  vcrinochtt»  Buroscti  utcht  zu 
lernen:  er  hstt«  «oost  seine  neue  Arbuit  {bie  Krtseb- 
tiisse  dtT  rjeucroo  Forschung  über  die  alte  Triers, 
Wocbewcbr.  f.  Iilass.  PbU.  1S91  No.  I.  3.  4.  7.8.  Ü) 
iOiRfltltiger  vorbereitet  und  sich  die  ADcriffe  ani 
auch  Bnpirt.  Demi,  da  «r  «icb  afllbtt  dogeataad 
(ß.  ti.  So),  diB  mir  dta  nDtouKbar«  yerdicnst  einer 
überaus  floißigen  Sammlung  des  ntc!Kioto;:isch(?n  uml 
einiges  eoustigcn  Uaterials,  fincr  schicktpr)  Ik'- 
nutzung  der  modpnipn  Spfziallitteratur  und  der 
praktischen  Anordnunp  pphiilirp,  daß  ich  meine  zahl- 
reictiL'n  Qaellen  mit  GnücLick  und  im  allgemeinen 
auch  mit  gutem  Urteil  verarbeitet  bitte  (S.  75»),  so 
konnte  ihm  bei  unbefangener  Selbstprüfung  der  Aus- 
gang eines  Kampfes  gegen  einen  derartigen  Gegner 
nicht  vohl  zweifelhaft  sein.  Win  übörBacbend  spSr- 
lieb  der  sacbliche  Gebalt  dieaer  Schrift  augefalleo  ist, 
«rgiebt  aidi  aehon  daraot,  daß  der  tob  Bureacb  (8. 197) 
ala  HelDiger  Sammler  anerkannte  Läbeck.  der  auch  das 
Oeringate  to  würdigen  trachtet,  im  Teil  Ii  seines  .,See- 
wescn  der  Griechen  und  Reimer*  oui  etwa  folgendes  vnu 
Uurescb  zu  berichten  wußte:  ds^tv'.t'/v  selbütftndig  als 
Hinterdeck  Redeatr t:  ^.^):Jl<'^v  und  isisji'yv  von  Breusing, 
r.'jp<i'i-Qr:a:  von  Kopecky,  Zygiten  von  Lemaitre  über- 
nommen (seine  Ansicht,  daß  Zygiten  und  Thalamiten 
wie  bei  Oraser,  die  Thraniten,  wie  b«i  Breusing, 
darüber  auf  dem  Deck  saßen,  bittet  Burescb  selbst 
(B.  m.  SaO),  ala  oBiaif  so  bettacbten);  Riemenkaatea 
«rfotglM  bulaipft. 

Das  nnbedeutende  aviA\(,v  kommt  nur  ninmal  bei 
Polloz  vor  und  kann  etwas  anderes  alä  Miütersteven 
nur  bedeuten,  wenn  Pollux  vom  Vor.-cliiff  die  Uaupt- 
balkcn,  vom  Hinterscbüf  aber  I>eck,  Kauimer  uud 
FlapK*"  aui'm'iahU  hatte;  6o  groß  ist  die  Unordnung  bei 
ihm  niclit;  er  h&itQ  wobl  dzvilwj  tarn  r'>-.'ii-OM>ia  ge- 
sellt, und  die  Schriftsteller,  welche  das  liintordeck  oft 
erwähnen,  hätten  seinen  Sondernamen  schwerlich  um- 

E(eo,  wenn  B.  rocht  hätte.  Die  Rede  gegen  Pollux 
10)  koDQte  in  ihrer  aUgemeinen»  uDbeleileii  Fassoog 
Keaner  nichts  Neues  bieten.  Botmcd  deutet  die 
Tüfj'ijtdTci'  der  Soeurkunden  ganz  wie  vor  ihm  Kopecky, 
der  das  Richtige  aber  nur  .^'i  utiDf-  (S  84  A.  1)  haben 
fioll,  als  Stützen  de«  Vonnastes  und  ver>chli'clitert  das 
L bernommene  durch  d^n  Zusatz,  duli  es  /we:  Klampen 
uacli  dorn  Muster  von  Riidiiig  T.  7  V.  öri.  »il  gowe.sen 
seien.  Klauipeu  ^iad  uubuweKlicbe  iioUer,  welche 
die  Seeurkunden  nicht  aufführen,  und  das  feste 
Balkenwerk  um  den  Fuß  des  anbe«oglicben  mächtigen 
Bugspriets  neuerer  großer  Schiffe,  wie  es  Röding 
daiataUt.  eignet  sieb  nicht  zam  Vergleich  mit  der 
f«nndatUok»B  bemgliaben  Stfitse  dea  leiebten,  weg- 
Bebmbaren  antiken  Vormastes,  für  welche  auch 
Kopecky  eine  praktische  Form  nicht  anzugeben  ver- 
mochtt-. 

DocU  svie  konnte  es  kommen,  duü  auf  :)2  Seiten 
bei  Burcsch  eo  wonii;  Erwfiüuensweitfs  zu  tind<n 
ist?  Wie  kli'kt  vä  mit  dem  suustigen  lubaStY  Da 
müssen  wir  zunächst  antworten,  dali  viel  Raum  bei 
Uurescb  auf  breite,  floskelreicho,  oft  überschwäiiglicbe 
Sprache,  gute  Lehren  und  Seitensprünge  ins  PersOn* 
liehe  verwendet,  daß  aber  auch  viel  Ungst  Bekanntes 
äberilfiasigerveiae  vorgetragen  wird.  So  iet't.  B.  mit 
aait«Bluger(8.81.  82)  Wiederholung  und  Bericbtigong 
der  Takelnng  bei  Böckh,  Graser  und  Gartaolt  beute 
wenig  Verdienst  ni.cli  /u  rrw  et  I.H'n.  Wn.i.  Bure.sch  (8.83) 
hervoibL-bt,  dall  ei  den  iuit;keii  \'urrn;i>t  mit  unserem 
Bugspriet,  sein  Segel  mit  i!er  .-,.)-.  Klinde  vrirL-icIie, 
so  bitte  er  sagen  dürfen,  daß  er  mir  (äeewetjcn  S,  1616) 
dtria  folg«;  wenn  er  (S.  109)  in  großer  Au«(&hrUobk«it 


den  Bericht  Xenophons  vom  „noch  heute  bcwcinons- 
wertcn  Tact^  von  Aisospotamoi"  gegen  Breusinp  ins 
Feld  fiihrt,  «;is  Caitault  t^chon  vor  Jahresfrist  {Kav. 
rrit.  l-^aO  Nu.  10),  uiuli  Ucrbst  (Wochcnschr.  f.  klass. 
I  Pbil.  Id^  S.  7H8)  gctban  hatte:  rem  actam  agit. 
Aber  seine  vermeinten  giSnzcnden  „Berichtigungen" 
meiner  Irrlehren?  Eraebreibt(26):  „Aber  ich  eile  nach 
knner  Er^Khnung  von  Assmanns  „Oberwasserspors* 
(ttoem  aogeeichts  nnaercr  aahlreidien  AbbUdoogea 
gani  sondräbarem  Braeognls  theoretischer  Seekriegs- 
tatik)  zum  u.  s.  w.*   Weshalb  nun  gerade  hier  bei 
etwas  Neuem  und  Sachlichem  dieses  flüchtige  Vorbei- 
I  eilen  ohne  Beweis,  dieses  Au^eLscbließen  vor  meinen 
bekannten  Beweismitteln  (Seewesen  S.  1613>?  Nur  die 
so/.usagi'n  vnrhistorisclien  scbwarztigurigen  \'a-sen  und 
selbst  dküK  uicbt  einmal  alle  (der  deinos  de«  K&ükiaä, 
Wiener  Vorl.  Bl.  1888  T.  6  F.  3  b.  3c  zeigt  bereits 
OberwasBorsporn)  »teilen  den  Sporn  in  oder  unter 
der  Wasserlinie  dar,  iui  ganzen  historischen  Altertum 
I  ist  aal  aabUosen  fieltefs  (Abb.  168i  metnea  See- 
t  weaen  bei  Banmeister)^  Waadmalecdea,  Tenakotten, 
Gemmen,  Münzen  (Rev.  numism.  8.  8  t  9  pl.  4  f.  I), 
die  eine  zuverlässige  Ausführung  von  Schiff  und 
Wasser  aufweisen,  der  Oberwasserspom  die  äugen- 
ßllige,  fetite  Regel.   Selbst  die  zwei  Auüuahmen,  die 
ich  Seewesen   lülS  nannte,  habe  ich  seitdem  ein- 
geschränkt (Jahrb.  d.  Arch.  Inst.  1889  S.  99).  Zeigt 
Buresch  hier  also  wieder  einmal  seine  Unkenutuia 
t  der  meisten  entscheidenden  Altertümer,  so  zeigt  er 
seine  LittcratnrunkeiiDtBis  darch  seine  DarsteOaa^, 
ala  ob  ca  sieb  hier  bot  um  ein  Laftsobloß  von  mir 
handle.  Bitte  er  in  dem  iboi  bekannten,  teebniBdi 
so  lehrreichen  Bach  des  Adnürals  Sem  wenigstens 
die  Bilder  besehen,  so  bitte  er  S.  49  einen  Penteren- 
entwurf  jenes    Seeoffiziers    mit  Oberwassersporn 
und  der  fettpedruekten  Cberschril't  ä  eperon  emergä 
erblicLt:  hätte  er  das  Werk  gar  ;;eleseü,  ho  müßte 
er,  abgesehen  von  S.  SO.  123  — 'JG,  aus  8.  165 
I  gelernt  haben,  daß  der  vonetianischc  Adiuiral  Da 
I  Canale  den  bochliegenden  Sporn  als  den  praktisch 
I  besser  bewahrten  eaplhhl.  Aach  Kapitän  Kopeckv 
i  bestätigte  den  Oberwassenporn  aosfubrlich.  Nocti 
I  weniger  reicht  das  Wissen  von  B.  natüriieb  bis 
j  zum  Oberwassersporn  der  Triere  des  Scbiffbanmeisters 
I  Jebenne  oder  des  Admirals  Werner,  sowie  sq  den 
tecbuiscben  Darier; ungeti  in  der  Revue  maritime  et 
coionlale  1890  S.  i'20.  —  S.  25  behauptet  ßuiesch, 
ich  hutte  das  v  v  Sprenf:werk  benannt,  ferner 

ich  halte  das  Sprengwerk  zuerst  'jY'^F'^,  dann  S'.aC'UH'/ 
I  und  endlich  gar  (S.  1630b)  iro^uu«  genannt.  Bin 
norhmaliges,  aber  aufmerksameres  Lessen  meines  See- 
we.seu  würde  B.  belehren,  daß  er  mir  sein  Phantasie- 
I  bild  untergeäcboben  bat*  ein  Blick  in  die  Werke 
I  von  Droysen,  Lfibeck  u.  a.  ihm  zeigen,  daß  aiemaad 
I  sonst  jene  Ansieht  aas  mir  herauslas.   Ich  habe  stets 
und  deutlich  das  Balkenwerk  de«  Sprengwerks  und 
das  Veibandtan    r  ü  .  o  au.'iein mdcrgehalten.  Auf 
S.  1630  sprach  ich  uui  von  tiuum  Galseo  zur  Führung 
d.  s  Hvpozoms;  wo  steht  also,  dali  diu>  Ilypozom  ein 
Öprengwerk  sei?    Ilättr*  Borpscli  deu  Heirat  rir.es 
Archäologen  benutzt,  so  wurde  er  nicht  bistiitteu 
i  haben,  daß  ein  antikes  Hitd  dem  vorbomerischcu  Pariü 
eine  Diere,  einen  /aeireiher  der  späteren  Zeit,  bei« 
I  geben  kOnae(S.  2b).  Uns  ist  es  geläufig,  den  Odysseos 
I  auf  einem  Vielreiher  mit  dreiteiligem  Sporn  (Bau* 
I  meister  Abb.  1676),  den  Paris  auf  einem  Dreirelhw 
I  (Rieh,  nnter  trirenuh),  die  Griechenschiffe  vor  Troja 
I  mit  Sporn  uud  spfiterem  J  ;  (tab.  lliaeal,  Jen 

Theseu«  auf  einem  Zmeinilnr  (Wandgemälde  zu 
Pompi'ii)  zj  Sellen,  wie  ja  au  eh  Vergil  dem  .ineas 

IBiremcn  und  Tnrcmea  giebt.  —  Burcsch  schrieb  über 
die  neuere  Korschiug  sowie  Uber  mich,  obae  ein« 
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Akwnc  *nB  bitatt  flMiaor  IrbeU  .Zar  K«uitu« 
Hß  «iiktt  SeUBb/^  in  Jabfliw  d.  K.  D.  Areb.  Tiut. 

IWB  B«{t  2  SU  beaitMD,  auf  die  or  zablroichn  Hiu- 
w«tae  bei  DrojMo,  Gitü,  Lübeck  und  nui  vürtaod. 
Diese  FahrlJiÄbinkeit  besfrift  iiih  au  ihm,  indem  er 
bei  der  Spadudiure  überall  m  ap&t  ankommt  (S.  28). 
Nicht  als  einfache  flache,  «ondcni  ald  abK^stufiu 
Breitpolyere,  wie  die  prora  von  Samothrake,  habe  ich 
dieses  Schiff  erklärt  (a.  a.  0.  S.  95],  und  jeder 
Zweifel  ist  längst  durch  meine  Abbildung,  Fig.  4, 
atUgMeUossen,  zur  Zeit  die  einzige  dem  Origioal 
getreue,  auf  doreo  Orondlage  T«Fbu4dt  wmm 
muß  (vgl.  Droyscn  in  B«irmaiioa  Lebit.  d.  grisdi. 
Antiqo.  II,  8  S.  282).  Gcnule  Schreiber,  den  Huresch 
gegen  mich  ausspielen  möchte,  hat  mir  bereitwilligst 
lagestimmt. 

Noch  ein  anderes  Stück  von  dem  Irrgarteu,  den 
B.  sich  und  seinen  Lesern  bereitet  hat!  Auf  S.  27 
und  lye  behauptet  Buresch  frischweg,  ich  hätte  die 
Akrupolistiicrc  nicht  nach  dem  ReUef  selbst  (Sperr- 
druck!), sondern  nach  Fonos  phantastischer  Re- 
konstruktion desselben  erklftrt:  die  Akropolistriere 
seigo  die  Rojepfortea  in  ttoer  schrftgen  Linie«  vi« 
die  (zweifelhafte)  pron  (m  iat  eine  puppie!)  trntad« 
bei  Rieh,  ESn.  Altert,  aater  „triremia";  er  beruft 
lieh  8.  IM  dartof,  daß  er  das  Original  in  Athen 
and  ep&ter  die  Photographie  .unermüdet"  studiert 
bebe.  NuQ  hat  Pozzo  oicmals  die  Akropolistriere 
(eiü  Mittelstück)  bcarbeiJ  '. ,  m  odern  nur  eine  Hoit- 
dem  verlorene  prora  abgezeichnet,  uod  auch  daß  er 
hierbei  eine  .Pbantasiuseichnung",  also  etwas  Ähn- 
liches wie  eine  Fälschung  geliefert  habe,  ist  nur  eine 
ebenso  neue  all  anbewiesene  Verdächtigung.  Buieseh 
BUÜte  ferner  aus  meinem  BatweMB  8.  lltS^aO  wiiaen, 
diA  ich  nach  GipsabguB  aad  Abkhtieb  da  oeorn, 
b««MKi  Bild  der  Akropolistriere  veröffentlicht  und 
dleine  Brkiflmng  streng  an  das  thatsficblich  Gegebene 
gebundeu  hatt<?.  Er  war  sogar  noch  neuerdings,  wie 
seine  Augabc  S.  826  beweist,  durch  Bauer  direkt 
daran  erinnert  worden,  dab  Assmann  statt  der  früheren 
falschen,  aobeilbring^Dden  Abbildungen  eine  richtige 
gegeben  und  daa  Rtlict  ,a[3  Triere"  auf  die  allein 
mögliche  (Sperrdruck!)  Art  erklärt  habe  (N.  phil. 
Rdsch.  1890,  No.  21  S.  388-89).  Wie  unentschuldbar 
erscheint  also  seine  obige  anwatira  BehMiptnagl  Und 
mit  welcher  Vontellnag  von  der  Akr^oUitriero 
wbeitet  denn  Boieaeb  »elbst?  Mit  den  gewaltsamen 
UmarbeftanffeB  oder  Rekonstruktionen,  die  Graser 
an  jenem  Reli-  f  wie  an  der  Zeichnung  Pptzos  vor- 
nahm; denn  uur  dort  b^teht  die  citierte  Ähnlichkeit 
mit  dem  Bilde  bei  Rieh.  Cartault  hatte  seinen  Ruckzug 
von  dem  fehlerhafteu  Uild,  welches  er  in  seiner 
Triere  athÄnienne  T.  3  gab,  in  der  Rev.  crit  1890 
S.  Iö3  angetreten.  Burescb  ist  eben,  trotz  des  .un- 
ermüdeten"  Studiums,  mit  seiner  Sachkenntnis  auch 
hier  empfiodlieb  im  Rfiekitsod  ond  läßt  dai  die 
lloidialdigeiit  P<mo  uad  Atamano,  «atgeltoo,  «oe 
»träges  ioDoemfiinD,  «ie  Ii«  aehon  BSlaaii  a.  a.  0. 
proiitiezeit  hatte. 

buresch  giebt  sich  da.'^  Ansehen  profirr  aee- 
männischer  Erfahrung  und  iiiUt  an  seiner  i  tx-tic^cu- 
hoit  über  .Stubi-nuautiker-  (S.  wie  Gra.ser  (S.  24), 
Cartault  (S.81)  und  mich  (S.d5),nicbtiweileio.  Dennoch 
gerat  ( r  mit  den  Sccieutou  von  Beruf  allzuoft  in 
starkfii  Widerspruch.  Vorzüjre  und  NotweudiKkeit  deü 
0ber\va.-,«trsporn8  (s.  oben)  hat  er  nicht  begriffen.  Wo 
er  nur  Stümperhaftes  fand,  sah  das  taclm&naieclie 
Auge  des  MarinciDgeoieors  OtUi  an  mdaem  Saktno» 
lehlff  teeboiscbe  Feinbeiteo  io  schätzbarer  Wimkigabe 
(8. 19&).  Ebenda  war  ihm  der  H.ast  zu  „gigan^'sch*, 
vielleicht  weil  er  kleine  MieLsbonte  zu  Lustfahrten  im 
Sinne  batte;  auf  wettfrfeston  Seebooleu,  t.  B,  den 


holUndiieben  Fiecharmakan,  w&ida  «r  dai  volle  Selten« 
•tllek  tn  jeaer  Antike Indu,  aar  dan  Hut  noch  gröOer. 
Admira!  Serrc  (Lea  mar.  d.  g.  8.  50),  von  Freedea, 
llcrau^tgebcr  der  sccmänniscben  Hansa,  einst  Leiter 
der  Hamburger  Seewartc  (llauaa  1889  8.  204),  Voigt. 
Mit(i;tied  unserer  Hanne  und  VVaaseraportsmann  (Hansa 
18^0  S  5)  bewundern  den  herrlichen  Scliiffsbau,  die 
technisch  korrekten  Linien  der  prora  von  Samothrake, 
welche  dafür  das  Mißfallen  von  BureEch  (196)  crutet. 
Was  Buresch  (25)  für  ein  .wichtiges  Institut'  ansieht, 
die  Außenbord- Längagärtung.  eraaktaa  die  Sach- 
Tentiodiiea,  Adairal  Sem  (Re«.  mar.  et  coU  1891 
8. 136)  and  Bambaiger  SduSnogemeore  (Labeck  I,  SS) 
Vir  zwecklos  und  unwirksam.  B«Michnei»i  isl  ea  aucli, 
daii  Uuresch  wie  an  Breusing  eo  an  KoDeckys  Trieren- 
entwurf  gerade  die  nautisch -technischen  Schwichi  n 
(raein  Nachweis  derselben  Berl.  phiL  Wochenschr.  liiii 
S.  83)  nicht  herausfand.  Burescb  ist  also,  trotz  einißer 
Liebhaberbeschäftigung  mit  Schiff  und  See,  noch 
immer  ein  Laie, der  schon  manchen  nautischen  Schnitzer 
gemacht  hat  B  nennt  mich  rji)rt\4--a>->)'  (25.  $5); 
ich  Hebe  vorschnelle,  unbeweisbare  Behanptangitt 
nicht  Bod  laue  es  Uaber  daiiiogaBtaUt,  wer  vaa  nni 
beidoi  Alter  and  geidiiektor  BieamT  SegaU  Staaer 
bedient,  Stengen  erklettert,  Ibere  beihhren  hat;  idi 
fra^?o  auch  nicht,  ob  jener  gloieb  mir  in  Wassersport- 
kreiseo  etwas  bekannt  sei  (Waasersport  S  P81, 

iSao  S.  464),  will  aber  nicht  verHChweigon,  daß  ich 
als  Nichtseemann  durch  Lob  und  Beifall  Heemiianischer 
Fachleute  allerart,  vom  Matrosen  bia  zum  Admiral, 
gegen  den  Tadel  nautischer  ünkenutnis  bereits  reicb- 
ucn  gedeckt  bin.  —  Seltsame  Widersprüche  zeigen 
deh  bei  Buresch.  Er  ist  mit  grundlosen  Verdächti- 
cancan,  wie  BUmb  oad  iek  seilten,  rasch  sor  Band 
-dabin  gehSrt  aneh  leia«  Angabe  (IM),  iolt  Uttto 
die  prora  von  Samotbrako  korrigiert  — ,  er  waobt 
streng  darüber,  ob  Kopecky  den  Smith  etwa  nicht 
gebührend  citiert  (227),  aber  er  schweigt,  wenn 
Breaaiiig,  was  Serre  ihm  überlieferte,  als  seine  eigenen 
Einfälle  erscheinen  lälit  (Borl.  phil.  Wochenschr.  I8W, 
S.  640,  Lübeck  H,  35  hat,  wie  billig,  das  Eigcotum 
von  Serre  gewahrt,  womit  auch  Bauers  litterariseher 
Mißgriff,  N.  phil.  Rdsch.  1890  8.  aSö,  Aom.  2.  erledigt 
ist),  oder  antike  wie  oene  Texte  io  bedenklicher,  weil 
anmerkUdier,  Weise  vertehneidet  (BerL  plüL  Wchschr. 
1888,  8. 5a.  SS«  ISSO,  8.  611).  B.  tadelt  an  Kopeoky 
(203)  die  .PIfiebtigkmt  und  L&derlkhkett  dar  Arbeit« 
und  arbeitet  doch  selbst  hervorragend  naeblisdv. 
Obgleich  B.  „vornchroon''  Ton  in  der  Wissenschaft 
empfiehlt  (107),  so  meidet  er  selbst  doch  weder  da^ 
Per.sünliche,  noch  Alsim;  ke  wie  Schwiodelwesen, 
teerer  Schmierer  (80),  «ciiweinischer  Streich  (194), 
versaufen  (26);  er  wird  solches  bei  mir  kaum  antreffen, 
noch  viel  weniger  die  Sprache  Breusings.  welche 
ihrer  Zeit  den  Meinungsaustausch  der  Gelehrten 
termnaiarta  ond  jetst  allseitig,  auch  von  Boraicb, 
getadelt  wM,  die  Sprache  der  AlbcrnboitoOt  Iml- 
hänse,  EinhltspioB«!,  des  Lügaaa,  Qaffeoa  o.  a.  w. 
B.  würde  also  bei  sorigsamerem  Stödlom  von  seinem 
Vorurteil  g<'K'en  mich  (S  107)  zurückkommen  müssen, 
vielleicht  i;at  di'ijjenii»en  zustimmen,  welche  mir 
sagen,  dab  ich  die  (Jeguer  vornehm  behandelte. 

So  fanden  wir  denn  in  jeuen  drei  Arbeiten  von 
Buresch  ein  großes  Selbstgefühl,  eine  hochgradige 
Flüchtigkeit  und  Unzuverlisaigkeit,  die  Kenntnis  aor 
Fachlitteratur  wie  der  antiken  Monumente  quantitativ 
uad  qoalitativ  sehlecht,  die  eigeneaLeistaagenspirlich 
und  ladit  anfechtbar. 

(Schiaß  folftjr 
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Worhenaehrlften. 

Wocbensclirift  für  klaa».  Philologie.    No.  31. 

(ti83)  Chr.  Oiehl«  Excurvi  .>nä  arcbeologiques 
OD  Grico  (Paria).  'Aogonobm  letbare,  gala  popolire 
Datstetlaofl;,  nicht  blofi  oberfiSoblieliea  Oernl«.  Auch 
deatsehtnLiBiern  bcatensxu  empfehleD\  P.  Weütäcker. 

—  (1186)  XenophOD,  historia  graeca,  rec  O. 
Keller  (Leipzip).  'Hüclist  orfn'ulich«  bcrcichcruDK 
der  XenophOD-Littt'ratur :  wird  für  alle  weiteren  kri- 
tischen Versuche  den  j  UM [ ■  II  hrliehen  Aus(!aiij;s])ui)kt 
bilden^.  //  hrusr.  —  ihil)  Choiizii  duite  ora- 
tiones  primuni  <d.  R  Förster  (Breslau).  Ref.  Fr. 
lJrö$tit  ist  sehr  uuvillig  über  die  Art  der  Veröffent- 
ücliaDg  in  ciocm  LckttoDsindez.  So  eiue  Publilttttion 
gtbOtvia  dieBibliotliMaTettiMioriaoa.  —  iliii)  Cicero, 
eratjonot  ioleeta«  od.  SL  David  (Budapest) 
'Ehnaoig,  tat  duai  möglichst  ieabaren  Text  her 
Keatellt*.  H.  Deittr.  —  (844)  Cyprianl  Galli  Depta- 
teuchoä  reo.  R.  Pelper  iWit^u)  'Mi;  J  r  Rn^üten 
ivlarbt'it  und  eiudriin^eudeiu  .Schansinn  iiat  P.  das 
baodschriftlicbe  Verbfiltnis  and  die  ganze  Ge«cbicbte 
der  OberlieferuDii  dargelegt  und  für  alle  Zeiten  sicher« 
Gnindlag ':i  zur  1  xljeacliichte  ^'ewoQuen*.  M.  MwiitiM. 

—  (851J  IL  FlÄCh,  Die  Walker  (Berlin).  'Flott 
and  anscbaallch  geschrieben',  l'.  Ofyperl.  —  (851) 
B.  Tkiele,  Lat.  Vorlagen  (Breslau).  Die  Vorlagen 
haben  moderne  Litteratur  tut  Orundlago,  vaa  Ref. 
J.  Bittmn  besögiieb  d«r  noBen  Sdunerigkeit  des 
Übcisetieitt  bcdmiktieb  fina«t 

Academjr.   No.  990.   25.  April  1891. 

(396)  U.  H.  Howortbf  Egypt  and  S)  ria  during 
tb«  nineteentb  dynasty.  Die  Üeir.schatt  des 
RaoMM  fibcr  Syrien  wx  eine  so  «twiM,  dsO 
wvDdieenrciM  die  Eroberaiig  PkUatiaw  dtutb  die 
.Tudcn  einer  späteren  Zeit  angehören  muQ.  —  (401) 
U.  Lug:eman,  The  Ocdipus  Rex  at  Utrecht. 
Am  II.  April  und  den  folgendei)  Taceu  ist  in  Utrecht 
mit  gutem  Erfolge  von  f?tudcnkn  d-  r  0(*dipu8  Rex 
in  einer  liolländi.sclion  Übersetzung  vou  ilirwirdon, 
mit  Musik  von  Dr.  van  Riemsdtjk,  unter  Leitung  de« 
Prof.  Mondes  da  Costa  an^fUbrt  wdidein. 

Revne  critiqoe.   No.  22. 

(42ltU.Uoffmantu  Die  griechischen  Dialekt c. 
'Vortreffliches  and  sehr  instruktives  Buch,  welches  iu 
gewissen  Teilen  allcrdinss  einen  starken  Glauben 
beim  Leser  voraussetzt'.  V.  Henry.  —  (424)  Cartanlt, 
Terres  cuites.  'Hauptfehler  des  Buches  ist  eanzlichcr 
Maagol  ao  Originalität  bei  hochmütiger  Affektation 
einer  solchen.  Oer  Ton  des  Verf.  ist  imaier  ab- 
•praebend  oder  gtanerbaft  Für  einen  Uofieo  Pro- 
speetas  cntbllt  das  Werk  soviel  Wissensebailf  nsd 
für  ein  wissensehafHiebes  Bach  riecht  ea  tu  sehr 
nach  dem  Prospfetus'.  S.  Reinach  —  (429)  E.  K«!- 
dechen,  TertuUian.  'Solid*;  Fr.  Parct,  Friscillia- 
aue,  .«B»ter  Verench  eines  Rommentua*.  P.  Lejay. 


ni.  Mitteilungen  Ober  Versammlungen. 

Arckiolagiscbe  ne'<rll.<i(  hafl  ra  Berlin. 

(MiüsiUuug;. 
Zur  Vorlage  kamen:  C.  Curtius,  Au»  dem  Lehen 
«ad  dm  Reisen  de*  Prof.  Fritdritih  Muts;  Bericht  über 
dit  Lae-uhd  Redehalle  der  detUtehm  Studmtei  in  Prag; 
CbrrvemiH  Ettmt  düla  itoris  »eiMife  miwr»ali  aniica 
«  ewcbma  di  C.  Ibndbeefe;  mOiam»  Wkäe,  The  »taye 
in  Aritlo}>h<me»;  Barclay  V.  lleady  Arvhait:  ooia«  fro&ab- 
ly  of  Cyrene;  Fröhner,  IruiriptiwM  oreiyuei  arehtdmu» 
de  la  :v!la:tion  Tyttkitmic* ;  RmdlMM  VII  9;  Atta 
miveriitatu  Lundeitaii  XXVI. 


Borr  Koenp  ibengab  der  OeeeUschaft  im  Aoftrag 

des  Berm  Conte  die  tob  Berro  von  Bronn  frennd- 

lielist  übersandten  Exemplare  der  von  der  Bruck- 
niaonsehen  Verlagsanstult  der  Müt'.ch(fQer  PiiilolDgca- 
ver.sunimlung  gewidmeten  Lielitdruektalel  des  be- 
kauut<iu  wriblieiien  Kopfes  d«r  ül^^ptiithek  n.  S'J  ii^it 
neu  ergätiZteiii  Haltte,  legte  ferner  das  /weite  Heft 
der  von  Uerru  Conze  herausgegebenen  Attuchen  GVa6< 
rr/ic/S  sowie  das  zweite  Jahresheft  des  Ja/irbuchs  und 
das  erste  der  Rümitchen  Mitteilungen  vor,  und  knüpfte 
endlich  an  die  Vorlage  des  dritten  Heftes  der 
A/bsiMcAcii  Bildermappe  P.  Benders  und  eine  der 
QcsellKcbaft  sugcgaugcne  Bttdkhindleraateige  de« 

zwölften  Daudet  äm  JaArbuchi  des  Allerhöchtten 
KaiterhauALt, ,  weloln  r  den  Schluß  des  Benndorfscheu 
Kommentars  zum  Monunu  tU  von  Gjölbascbi  enthält, 
einige  Bernerkucgeu  iiber  die  Verwertung  gerade 
dieses  Deiikmalä  beim  Unterricht.  Er  sprach  die 
Meinung  ans,  das  die  Fricsdarstelluogen  des  Heroons 
von  Gjulboschi  berufen  seien,  unter  deu  archäo- 
logischen Lehrmitteln,  die  dorn  Untorricbt  zu  gute 
kommen  sollten,  eine  bervorragsnde  Rolle  za  spielen. 
Berr  Engalinaoa  habe  die  Belafanini  von  Troja  nnd 
den  PK^ennord  aneb  in  seinen,  leider  nnr  an  reidien 
llüuerisclieij  Atli.i  aufgenommen;  aber  gerade  die 
Ueäauttieit  der  Liiytbologischen  Darütellaogen  müsse 
für  den  Schüler,  der  Uon\er  und  Sophokles  lese,  lehr- 
reich und  uuregend  sein.  Wenn  Herr  Furtwäugler 
iu  seiner  Bet^preebung  der  Engclniannschen  Bilder- 
tafein  (Philolog.  Wochenechr.  n.  24)  Illustrationen  za 
den  von  den  Dichtern  gotcbilderten  Vorgängen  über- 
haupt aus  der  Schule  verbannt  wissen  wolle,  so  habe 
er,  was  Illustrationen  neuerer  Zeit  anbetreffe,  gewiß 
rMbtt  da  di«N  in  der  That  die  Phantasie  nur  he» 
«dntnken  kOmten;  die  ntten  Darstellai^en  aber 
treffe  da.'i  Verbot  nicht,  weil  sie  ehea,  von  wenigen 
Ausnahmcu  abgesehen,  keine  Illiutrationen  seien. 
Nach  der  Ansicht  des  Vurtragcudeu  muß  es  auf  die 
Phantasie  h5i  bst  anregend  wirken,  zu  sehen,  wie  der 
Künstler  aus  demselben  Sagenschatz,  den  Homer  und 
die  Tragiker  dem  Schüler  vermitteb,  selbständig 
schöpft,  wie  er  Ilias  und  Odyssee  nnd  dazu  Kyprien, 
Aithiopis  und  Thebais  in  ihren  Bauptmomenten  er- 
faßt,  Meleagerjagd,  Kentaurenkampf,  nnd  Leakippideo- 
raub  erzibU.  ebne  sieb  an  die  Worte  eines  ilicbteca 
streng  zQ  binden,  und  lebireieh  aadi  die  Wahr- 
nehmung sein,  wie  ihm  der  Stoff  aosgcht  und  er 
die  übrig  bleibenden  Meter  des  Frieses  mit  einer 
in  die  Länge  gezogenen  Wiederlioluug  des  Kentauien- 
kanipfe.s  und  einer  weitläuligeLi  Jagddarsteilung  not- 
dürftig fiUlt  Der  Erhaltungszuitaud  des  Frieses 
kann  kein  llindrinii^  i^ia,  ihn  uueh  Schüiera  xu 
zeigen  und  zu  erUiutern,  da  die  Motive  der  einzelnen 
Gestalten  fa«t  ulmv  Ausnahme  vollkommen  deutlich 
sind,  und  die  fast  nirgends  erhaltene  OberflScbe, 
deren  Verlust  der  Arehftologe  beklagen  maß,  von 
dem  Laien  weniger  veimiOt  wird  ale  die  fehlenden 
Gliedmaßen  anderer  antiker  Werke.  Wenn  duigo 
Mängel  der  Darstellung  auf  die  verlorene  Bemalaeg 

jediju  Be'aaebter  uaelKirLicklieh  liinweisi-ii,  so  schelae 
auch  das  ein  \'ürzug  zu  .'lei;!,  da  die  Keaiitiua  der 
BcdeutuDg  der  Polyehroniie  in  der  antiken  Skulptur 
sich  immer  nuch  mehr  udur  weui^^er  auf  den  Kreis 
der  Archäologen  beschränke,  Ja  kaum  diese  sich  von 
Her  aus  den  veralteten  Vurstclluagcn  abstrahierten 
Ästhetik  ganz  freigemacht  hätten.  Wenn  trotz  der 
notwendigen  Ergänzung  der  Bemaluug  immer  noch 
Fehler  der  Perspektive  fibrig  blieben,  die  dem  Auge 
des  attfinerksaaien  Schfiler»  ^lleicht  nicht  entgehen 
wfirden,  so  sei  kein  Onind  solche  Fehler  der  antiken 
Kunst  zu  \ erlieiniliehen,  zumal  sieh  liier,  wie  überliaapt, 
das  Richtige  am  lctcbt«»ten  am  Falschen  ieroea  lasse. 
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Herr  Bloch  sprach  an  der  Uand  fliner  Tom  Bild- 
bauer  F^tderboff  auagefährten  RestenrafiouAskiaze 

über  tlie  ErKuuzuDg  fiooH  in  den  UffizieD  befiadlicben 
Alhifteu  (Uüt.»ohke  III  S.  3.S  No.  7^).  Die  beiden 
Unterarme  mit  den  i-iu  Gi'f.'iÜ  liultendfu  Uiinäon  nind 
moderae  Ergäüzuupeu ,  und  zwar  siud  sie  ohne  Bp- 
rücksicbtiRUDg  ciuer  vorliamicuou  Ansatzspur  an- 
geaetat.  i)ieie  äpur  beweist,  daü  der  linke  Unterann 
mit  Miner  mittteren  Partie  am  Oberscbenkel,  oio 
wenig  vor  dem  Kroüeu  VollhQgel  ursprünglich  an- 
gelegen. Der  r.  Unterarm  ist  gleichfalls,  wie  Berr 
Fciderboflf  dem  Vortngeodeo  aaehgewleaaa  hat,  un- 
richtig ergänzt,  er  mw  niber  am  KSrper  anliegen. 

Die  nunni<"hr  i'-,'-fi  rnr!i'  St-l'iiuj?  der  IJSnde  macht 
eine  ErgiiuzunR  ais  Oigieüer  iid  hüchateu  Grade  waiir- 
scheinlicb.  Eine  Pariser  Statue  (Clarac  pl.  270 
No.  2166),  welche  offenbar  auf  dasselbe  Vorbild  zu- 
rückgeht wie  die  Florentiner,  ist  auch  wirklich  als 
Olgiefler  ergänzt;  ein  antiker  puntello  rührt  von 
einer  Stütze  für  die  Lekythos  her,  wie  Hr.  Dr.  Blinken- 
berg  aus  Kopenhagen  dem  Vortragenden  mitgeteilt 
hat.  Die  Ergfloiong  ist  aber  noch_  nicht  voUstfindig. 
Mmi  tropft»  «icu  nlmlieb  das  Öl  oidit  au  der 
LeVTtliofl  in  4i«  Haod,  sondern  wat  d«r  Aryballoe. 


I  an  der  obersten  Partie  des  I.  Oberschenkels  der 
I  Pariser  Statue  macbeo  e«  auch  höchst  wahrscheinlich, 
daß  die  I.  Hand  eine  Aryballo«  gehalten  hat,  daß 
also  ä»3  Abeicßnn  des  Öles  aus  der  Lekythos  in  die 
Aryballos  das  Uotiv  dieacb  Atblotentypus  gewesen. 
Die  Flor^ntinischp  Statut,  welchp  nach  der  Pariser 
zu  ergäuieu  int,  ist  selbst  keiu  Oripinal;  bie  verrät 
sich  durrb  Behandlung  der  Augen,  des  Mundes,  der 
Uuskclansätse  ais  Mannorkopte  eines  Bronzeoriginals. 
Das  Uaar,  welches  durch  seine  merkwürdige  Tracht 
schon  aufßUt,  ist  allein  im_lfarmorstile  gearbeitet 
und  daher  ale  eelbatäodige  Änderung  des  Künstlers 
anziueben,  weleber  die  Übertraguag  in  das  andere 
Material  vorgenotnmi'n,  I'r  wird  in  dieifm  pjuKte 
wohl  au  einen  Purlraitzug  liabea  erinnern  wollen, 
wofür  noch  maodier  Zog  ia  dieNm  ieiterematM 
Kopfe  spricht. 

Das  Werk  ist  durchaus  attisch;  der  Kopftypua 
weiüt  auf  die  von  Kekule  durch  den  M&ncbener  Öl- 
gieiler  und  den  prazitelischen  Uermca  fixierte  Linie; 
j  von  letzterem  dürfte  das  Original  unseres  Typoe 
nicht  zu  weit  entfernt  sein.  Hau  kann  ee  als  ein 
mberaiteiideB  edar  ale  eio  Bnttiagnrark  der  jftaceraa 
attiseben  BtStezeit  bezeiehoeiL 


Litterarische  A nzeigen. 
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2400  Mark. 

Fraa  Ignea  Haeekel, 

Neisse  O.fS. 


Für  die  Flarsheim'sche  Erziehungs- 
anstalt in  Frankfurt  a  M.  wird  zum 
1.  OkL  d.  Jahres  ein  akad.  gebildeter 
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Rewerbtjr  jüd.  Konfession  bevor- 
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UmrisB 

der 
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Personalien. 


Ad  Gymnasien  de  :  Ah  '  f  Imr  angestellt 
die  8cbu)afnt»kandidateu  ÜÜr.  t  raul/.  m  lierlm  (crsti.' 
bOberc  BürptTscbulc),  Mntckinttfvr  iu  M.  G'adtMrh. 
Finke  in  Urcflau  {Wiüiehus^yuü.j  und  Tblel  in 
Papeobttff. 

Emerlllerwncen. 

Oberlebrer  Dr.  Uoldeiker  in  Uildcsboini.  - 
Oberlebror  Beteer  in  ROeset. 


W.'iljrotul  di  r  l(>t/.t>'ii  Au-nialmngen  Scblicmanns  ZU 
Troja  iiu  Jul.re  ls\i)  aiicb  dor  Obt-rbau- 

direktor  Ür.  Jtisi-f  iJuiiu  His^ailik  ai,d  scIiiiiAi  i,  i: 
der  Rückkehr  einen  Aufsatz:  »/Cum  Kampfe  um  Troja» 
im  Criitraiblatt  der  BauverwaltunR  X  (1890,  No.  40 
uud  41),  in  welcbcm  er  namentlicb  diu  teebuiwbe 
Seitß  der  Ausgrabungen  bespracb  und,  weOD  tucb 
ablehnend,  so  docb  ia  Rückaicbt  «af  4ie  vieleo  HlBget 
der  Bericbterstattua«  fa  dem  Bndie  flloi,  aotichal» 
digend,  BOtticbent  Tbeolie  bebandeltu.  Er  stellt  sich 
auf  Dorpfeld- Sofatiemanns  Seite  und  bat  namentlich 
durch  pifu-  veri;li'ichrntlo.  in  di'ius.'lbtMi  Mallstabe  -c- 
zeichnet»:'  L  laTsiclit  vcrx  liiedi-uiT  Huru<  u  uud  xVkro- 
polcn.  WL-khf  VI  hi'iij  iu  Artiki'l  beigab,  der  An- 
scbiiuuDf;  und  damit  dem  lit  litipi'ii  l.'rtei_l«  einen  guten 
I)i''n.-it  ;;i_dristi't.  Wii  pi'bi'ii  diese  Übersicht  hier 
wa-der,  vermehrt  um  zwei  Nummern :  V  uod  X,  daa 
Berliner  Zeughaus  und  den  Berliner  GenadaniMOIinriit, 
welche  Uerr  Regierungjtbaumeister  BorrmaDn  UBS  in 
gleii'hvni  Maßstab  dazu  zu  zeichaeo  dl«  QOte  hatte. 
Wir  befTeo,  durch  dieae  UitMutuguiig  allgcmeiD  be- 
kapoter  aad  leivht  kootrolUerMurer  Anlagen  den 
Wüoachen  unserer  Lßser  zuvorzukommen. 

Daß  Mykcnä  die  grollte  der  btkauutcuu  A'-.ioji.iUu 
des  oigctttliclu-Q  Griechenlands  und  Hissariik  Troj,i 
nicht  gr^it/or  da«  Berliner  Zeughaus  ist,  wird 
gewill  mancberii  neu  .-ein. 

Aus  Durma  iixte  geben  wir  die  uns  am  meisten 
intcroi-sierende  Stelle  über  die  Kleinheit  von  Uissarlik. 
Er  «chroibt  (8.  5  der  Separatausgabe):  ,Botticbor 
BiCht  auf  die  geringe  Ausdehnung  des  von  Mauern 
amwtbrtea  Burvgebietea  aufmerkaam.  l>i«aea  lat 
allcrdioga  bedenklieb  klein  für  die  atolM  Feste  des 
Priamot,  nnd  «am  Belege  dafür  aei  anf  obige  im 
glcifhen  HaOatabe  gezeichnet«  Zusammenstellung  der 
Ausdehnung  der  Akropohn  v.mi  Selinus,  Mykenä, 
Athen  uud  Tiiyns  sowie  dei  Bumen  \,in  Arquen,  de« 
KytThäuserberges  und  der  bei  Z  u  jacli  -  Waldhlmt  ge- 
le^«ueu  KüiMaburg  verwi«s««a,  woraus  zu  creehen 

daß  die  AkrepeJe  von  Tnjä,  Prlann  Feste,  kaum 
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ItrtBsr  tb  «in»  QBMnr  inittelgroO«n  mitteltJleF» 
lielMB  IUtteri»aif«o  war.  Da  aber  anch  auf  dieaen 
•Mae  FfirsteDceMblecbtn:  Raam  hatten  and  Ton  dort 
Königen  uod  VOlkencbaften  Trotz  boten  nod  Wider- 
stand leiatetcD,  da  hinter  dem  n;it  Mauern  und  Türmen 
ttmwBbrten  Platze,  in  Arques  z.  B.,  Raum  war  für 


Ala  dia  Buif  tob  Arqa«  aaialcgt  ward«,  kimnfta 
mao  wohl  Dodi  mit  dan  ghiaben  Waffen,  ntt  Sebild, 
Lance  und  Schwert,  mit  Pfeil  and  Bogen,  wie  zar 
Zeit  der  trojanischen  Helden,  und  in  Arqacs  ist  (vgl. 
oben  VII  und  VII  a)  ein  Teil  der  Buri^niaüor  mit 
j  kaum  größeren  und  und  weiter  auBciaaaderliegeodeu 


m.  AfbcB. 


11.  HykenS. 


L  Selinna. 


IV.  K^ffbioaer. 


VUa.  StOek  AB  dar  Barg- 
voB  Arqnea. 


V.  Zeugbaas  VI.  Uifsariik - Troja. 
an  fiariin. 


VII.  Tiryns. 


VlIL  Cbatcau  d'Aniues.   IX.  KOssaburg. 


X.  Gaosdamwnnarlit  sa  Berlin. 


nio  0 

liml  ui  il 


loa 


too 


300 
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400 
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itsa  gawaltigeo,  mehrslöckiK*  a  Donjon,  (Br  die  Wob- 
rangeD  and  Vonatartume  der  Herren  sowohl  wie 
darBaMtaang,  da  dort  aoeh  StallaDgeo  und  Wirt- 
acbaftabOfe  angelegt  waren  (vgl.  Viollet-Ie-Duc,  Da- 
Bcription  et  bistoire  du  eblteau  d*Arqae«,  Paris  1880, 
S.  7  und  9),  so  wollen  wir  auc-b  elaubi  n,  daß  Priamos 
auf  (l<r  aiin&ht'rnd  fdeicb  groUea  AbgleicliuoE  des 
Dügds  V  III  llissarlik  Pl^  gafudan  bat  Ar  aiea  und 
sein  Gcsclilccbt. 

BBtticber  beiwdMI  auch  den  Befcstigungstweek 
and  -wert  der  UanarvanprOnga  in  Hiaaarlik,  indem 
sia  dafBr  au  kMn  und  au  aaM  gaatatlt  wflrao;  anefa 
dIa  AonU  der  Tbora  aar  GMadalla  iat  ibm  au  groS. 


V 


VorsprüDgen  Tcrsehea  als  in  Itiasarlik,  die  aum  Teil 
oberhalb  turmartiit  ausiicbildeA  waren,  adar  nur  ala 
Ausbucbtang  des  Maucrgaoges  IÄ$i  dea  Zianan  dlaatao, 
uad  daluT  sicher  einen  Verte|digunKaa«adt  hattän. 

Zum  fslt  icb^roßen  Burgplatnau  ip  Arques  fObren  durch 
die  H-iif{iuaiiera  zwei  ntächtistl  'rhoib.iuti'ii ,  wii>  ?it« 
auch  lu  Uissarlik  bis  jcUt  iu<  der  gleichou  Auzubl 
gefunden  wurden*.  ^ 

Für  die  zahlreichen,  gans,  nabc  anoioaDderliegcn- 
den  Türme  haben  wir  in  unserer  No.  3i>/30  (1891)« 
8p.  9&8  eina  qrriaeba  and  v^aia  asajriscb«  AnaJogiao 
angefahrt   / 
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I.  Rnaiitiiiiiii  uod  Aitzeifim. 

K,  Schndihardt,  Schliem auns  Ausgrabungen  in 
Troja,  Tiryn»,  Mykcn  i,  ürchonirnos,  Itbaka 
im  Liebte  der  heutigtiu  VVigäenacbaft.  Leipzig 
1890,  Brockhaus.  Mit  S  Porträts,  6  Karton  und 
Plftoeo  und  390  Abbildangen.   IX,  371  8.  8.  SM. 

CFortactzung  aiu  No. 

kmuDeik  BttiDMikr  mm  eigeutUdien  Kente 

dfli  BiUihi»«   den  Amgralningien  SebUemtmiu. 

S  '21  —  112  behaiHelt  Trofa  Anf  den  Streit 
üwischcu  Schliemaan  uad  üätticher  braacheo  wir 
nicht  nobr  «inzagdifln:  er  ist  im  Sinne  Scblleaiaiui- 
DOrpfeldt  enlichiedHi;  aber  IrreflllireBi  ist  die 

Art,  wie  Schndihnrdt  hat  nur  iu  den  stJtrkf-ten 
Ausdrückeu  vou  den  Maaera  und  Tlioreu  der  Bui-g 
spriclit.  Vos  TwnliBreia  tritt  daa  Bestreben  hci- 
vor,  mSirllebBt  viele  Übereinstimnniiflr  nit  HiNBer 

zu  tinJen.  Wiewolil  nun  das  trrxnze  I.amlsrbul'ts- 
bild  mit  Bergen,  PliUseu,  Meer  und  Inseln  von 
d«u  Silugero  der  HI»  ans  Amcbauung  richtig 
geecbildert  iet,  ao  führt  dcNih  der  Yersncb,  non 
nnelt  gefiiudencn  Ranwerke  Im  ein/eli.cn  mit 
Uomer  iu  Übereinstiuininug  zu  bringea,  irre.  So 
beiOt  ee  8.  35:  •Scbliemann  bat  die  riesigen 
Borgmanera  freigelegt";  «die  Ifaneni  und  Tiinne 
der  Burg  sind  «<>  s(;iiiiie:is\vert,  daß  man  sie  von 
den  Gi>ttern  selbst  aufgebaut  dachte*.  Nein!  sie 
sind  e«  nicht:  sie  tnügea  wohl  einem  früh  lebenden 
(ieeebiedite,  welches  tikHi  erat  im  Festungiban 
(nstfud  veinucbtc,  so  ei-scliienen  sein  und  s«  jene 
•Sage  veranlaßt  haben  —  aber  die«  fortwährende 
Sprechen  von  riesigen  Manam  nnd  stannenswerten 
Tilnien  refaEt«  wenn  man  die  Pläne  and  Crrnnd" 
risse  vergleicht,  mm  Widi-rspruch :  gerad«^  dies 
Übertreiben  hat  manchen  an  der  Ideutiti/Jerung 
der  Funde  mit  Troj*  irre  gemacht.  Ein  ganz  eiu- 
wandAwier  Zeoge.  nm  von  BStticfaer  an  wbweigDn, 
Dürrn,  sa^;t,  dn?,  inan  licutzutape  ,die  Manen;  nm 
aiilJen  ohne  Schwierigkeiten  ersteigen  kann*  (Znm 
Kampf  um  Troja,  Berlin  1S90,  .S.  ö).  Dabei 
nimmt  er  atierdingB  an,  daß  urspranglteli  das  Ge» 
füge  i'in  festeres  gewesen  sein  wird.  Die  Nieder- 
lassung Vi»ji  Hissarlik  war  eine  sehr  klein»',  wii» 
dies  die  vou  uns  mitgeteilten  Pläne  beweisen,  kann 
also  sdir  wohl  die  Bnrg,  nicht  aber  die  Stadt  dea 
l'rinmns  ^pfr.ifn  n  Lnbfn.  Das  Bild  aber  vergrölJert 
sich  fortwährend  mit  dem  Steigen  der  Kultur  in 
der  Flinntaste  der  Dichter,  bis  es  bei  \'ii-gil  zu 
einer  großen  Stadt  nit  Tempeln,  Palasten  nnd 
hohen  Tftrmeu  wird. 

Wir  nelimen  hier  gleich  die  l'  iage  der  Unter- 
Stadt  voraus.   Ich  biu  uamcutlich  durch  Tüantas' 


«eitere  Aasgrabangw  in  Hykeidl,  die  MKib  8du 
bei-etts  kennt,  nnd  dorch  Xissens  I'omp«|}Biiisdie 

Studien  di  r  Ansicht  gi'Wordcn,  duß  zwnr  tim  die 
Bnrg  herum  uoch  viel  Volkes  gewohut  haben 
wird,  aber  idebt  innerhalb  einer  starken  Befesti- 
gung, sondern  «Gtti  XMfut;,  im  Falle  der  Not  vid- 
1  leicht  .1nrch  f  Jnbon  nml  l'alli^.nden  gegen  Übcrfnll 
,  gesL'hützt  (vgl.  auch  iklger,  IkntrUgc  zor  Kenntnis 
der  gr.  Knppelgräber  [1887J,  S.  18).    Ist  dook 
van  einer  eigentlichen  Belagerung  in  der  ganzen 
Ilias  «irht  dio  Kc ile,  und  j-eif-'t  doch  auch  die  Sage 
vou  der  schlicüllcben  Einnalime  der  Stadt,  daß 
die  Oriediea  jegUeber  BeIageniDg»kunst,  wie  de 
etwa  den  Aa^yrmi  geläufig  war,  ankundig  waren. 
Anrh  dio  Bf^srhrcitinnr  der  Brfestit^'nn;?  des  grif*- 
,  chischen  Lagers  giebt  uns  nur  eine  geringe  Meinung 
!  von  ihrer  Ingeuienntbeit.   Daran  wird  vonos- 
]  aiehtltckdasSoebeaiuMk  der]£atterderUnteratadt 
*  in  vergebliches  bleiben.  Anch  h;it  sich  bereits  die 
Meiunng,  daß  die  vorausgesetzte  Mauer  der  Unter» 
.  Stadt  afi  einer  nacbweiaiNiren  Bbält  an  die  Barg» 
I  maner  angesddosaen  habe,  als  iirtBmlich  heratts- 
gestellt;  die  vorausgeset^ste  Stadtmautf  war  eine 
zur  Bnrg  hinauHübrende  Rampe. 

Schucbhardt  bat  das  Material  Ober  Troja  uaeh 
den  dnxelnen  Kiederlaaanngen  anaammeogeatdlt; 
wenn  er  aber  S.  61   sairt:    .Der  Obcrban  des 
Thorweges  (auf  der  Burg)   bildete  das  tlacho 
.  Dach  eines  riesigen  Tormes.   Idi  sweifie  uicbt, 
1  daß  wir  uns  so  dea  bei  Homer  oft  genannten 
Turm  von  Ilion  vorzustellen  hal>on,  der  mit  dem 
j  skllischen  Thore  geradezu  identisch  ist", 
60  stimmt  das  nidtt  mit  S.  G9.  wo  es  heißt:  .Das 
aädliscbe  Thor  kann  nnr  in  der  Ußerstea  Uaner, 
d.  h.  in  ihr  T'iitei-stadt  gesucht  wcrdr-n,  und  i^t 
somit  nicht  mehr  in  Spuren  nachzuweisen*.  Ks 
,  kt  dies  Wühl  eiue  der  Ungleichheiten,  fUr  welche 
I  8ch.  im  Vorwort  Indemnität  wiinsebt  Wenn  aber 
wirklich  das  »kaischc  Thor  ein  so  gewaltiger  Turm 
war  und  in  der  Ebene  selbst  lag,  so  wän-  es  wohl 
nicht  ganz  spurlos  verschwunden.   Sch.  weist  iiim 
I  sogar  gaoa  genan  aekieD  Pinta  an  (8.  69):  «Ea 
ninll  zwischen  deu  (Quellen  und  der  Burg  gelegen 
hübi'H.  ««daß  uns  nur  innerhalb  eines  gerin«rfii 
IvauMifs  die  Wahl  bleibt*.   Dieser  Zwischenraum 
I  betrügt  naeh  der  Karte  etwa  160  Meter;  da 
'  niillkc  doch  die  Probe  anf  Sciutchhardts  Becfanong 

gemacht  werden  k'innen! 
^  Manche  Untersuchnugcu  sind  noch  so  im  i'^lusse, 
I  daß  man  schwanken  kann;  so  glanbe  ich  nicht 
'  mit  Sch.  (S.  6*)),  daß  in  dem  größten  (lebilude  Silnlen 
I  gestand' I!  hnben  In  ganz  'I  roja  hat  .sich  keine 
I  Spur  einer  bualcubasiä  gezeigt^  und  dies  müßte  doch 
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der  Fall  suiu,  wenn  wir  llolzsäuloii  vorauescucu 
woUeik  Haben  doch  aacb  die  hölzernen  ParntUwleii 

steinerne  b\tudaniente.  Die  Heschrribniv  der 
\\':(<~prriiiiie  aber,  welche  Scli.  S.  40  von  Ausfliili 
der  (^ueih-  g^icbt.  eriooert  bedenklieb  ;iu  ScLlieinuiius 
mykeDtscbe  Eiitdeek«D£r,  Uber  «eich«  wir  in  Ko.  Sft 
(Sp.  IH'.T»)  g<-s]irocben  Iiabcii:  WassiMleitungen  aos 
uiibehaueneii,  roh  aueiuau<Ierg'eni{rten  Steinen,  b<'i 
dcncu  HclUieuuuui  üelbüt  nicht  begreift,  wie  das 
WaaacT  habe  dnrchlaiifea  künncn.  Unaeres  Er- 
iiilitens  sind  es  genau  wie  iu  Jlykenit  nnr  die 
Si'iteuraaufrn  eines  («ange».  iu  wclchiiu  man  be«inein 
zur  (jutUe  gehen  konnte.  Vielleicht  zeigt  sich  noch 
eine  Aiialog:ie  mit  der  Penda.  Bei  der  goldraen 
Schoibi-  in  l(cponss<'arheit  (Xo  51)  S.  78  ist  es 
mir  immer  zwcilt-lhaft  gewesen,  ob  sie  nicht  Moll 
dnrch  einen  Geduchlniist'chler  SLhlieniauus  aus  den 
mykeiiischen  Altertümern  nnter  die  trujaoiadiea  ge- 
raten ist.  Denn  fo  massenhaft  «lerartijie  Arbeiten 
in  iMykenä  vurkomnien,  so  völlig  isolieif  stehen 
sie  iu  Trüju  (S».  251  bei  Schliemuini,  M^keua, 
entspridit  tut  genau  den  sog.  trojanisefaen  Exem- 
Hl.iivii.    S'i  !in.li!,;ii-.lt  No.  54). 

l»er  Abschnitt  über  das  griethisch- römische 
iliuu  ibt  UberutUDig  diirflig  uusgcl'alleu;  hier  müßte 
auch  die  benlicb  scblecbte  Abbildung  der  Helios- 
tiietopc  (8,  'J7)  durch  eine  bessere  er.setzt  werden 
Im  Aiischlnl]  an  Truja  werden  die  Urabliiigel  der 
8kamauderebcne  bes[irochen. 

Itas  dritte  Kapitel  behandelt  Tiryns  und  ist  im 
woenlliclien  ein  Auszujl:  ans  Schliemauns  Tiryns. 
Iiier  war  die  Arbeit  leicht;  denn  es  bmuchleu 
nur  DOrpfeldt»  klare  Ansoinandersctzungon  wieder» 
gegeben  lot  werden.  Wenn  aber  Sch.  Hl  130  von 
'einer  OplVr^'iube,  oder  besser  einem  Altar  in 
J-'orm  einer  Ü|)t'«rgi1lbe'  tiiricht,  so  setzen  wir  statt 
be»i>er  das  Wert  achtecbtvr.  IntUtulieh  i^t  die 
Bemerkung,  daßOpfergiiiben  bisher  (d.  h.  bis 
nur  im  A:skU-|<teion  /n  Athen  und  im  Kabiliun 
zn  Samothrake  yetunden  seien.  Denn  bereits  im 
Jahrgang'  1688  der  alheDiscbeu  Uitteiiungen 
werdi'U  &  i*i  xwei  OpCergraben  des  Kabirenhellig- 
Ulm»  liei  Theben  von  T'i'riifeM  unter  IVijjabe  v«n 
einer  /eiebuuug  tiau  be»chriebeu.  äcbuciüiardt 
schrieb  hier  nnr  zu  genan  die  Düqifeldsclie  Notiz 
Tom  Jahre  188G  ans  (Tirj'ns,  ij.  392),  welcher  da* 
uiat-^  natiirlidi  nichts  vom  tliebaniacbcn  Kabirion 
wiiisea  konnte. 

Das  vierte  Kapitel.  Mykenft  K  li>-2— 334.  bildet 
diu  U»iii>ttetl  and  ist  in  mancher  Hinsicht  (die 
Si  liliviiianiK"  hi  n  (ii.ilici'  i  das  lichte,  in  n)iUieber 
amieren  vioiHi^ra^diie.  liuppelgraber,JUit«rpreiatiou 
d<>s  PaN«aniaB)  das  $i;bw%ebste  am  ganzen  Boche. 


WOCHENSCHRIFT,  [tl  September  1891.]  ItCO 


'  Die  Arbeit  war  hier  wieder  schwieriger;  denn 
wir  sind  Ar  daa  Orlbemad  fast  eindg  aaf 

Sehliemanns  An^ralinnfrsbcriehtc  angewie^o ;  d;izn 
kommt  noch  ein  Bericht  von  Milchhi.fer  \ 
1  eine  Beschreibaug  des  (iiiibemmdcs  von  Furt- 
wftngler,  welche  betrichtlkh  besser  ist  ab  di« 
Schuchhardt^che,  Hteffens  Karte  und  Text  nnd  liie 
spllteren  Ausgrabunren  der  sriechischen  arehUolD- 
,  gisi'hen  UeselUchait.  abj^eseiien  von  den  fröbere» 
I  NaebrlchtcB  bei  Gell  n  s.  w.,  weldie  Sch.  sofmt 
wie  ganz  veruachliissigt.  Doch  ist  es  .S<'huchhardt 
namentlich  iu  topograpIli^■  bei  Tliii-icht  nicht  {;e- 
.  Innren,  aus  diesem  Mut«ri.il  ein  kiares  lUld  za 
I  gestalten,  namentlich  weil  er  Steif«»,  ancb 
Si  liliemauns  Berichte,  nicht  genügend  selbst  studiert 
hat.  Er  hätte  e*  vvulil  auch  sonst  nicht  über  sich 
gewonnen,  ein  so  \<>iliijr  unzureichendes  Küxtcbea 
von  der  Barg,  namentlich  aber  der  UmgeboDg 
deis.elbcn  seinem  IJncbe  beizugeben,   wie  er  c% 
Rcthan  hat:  ohne  jede  idasliscbe  Anschaulichkeit, 
ohne  Jede  eingesciu'iebenc  iiidienzitTa'!  i'azo  aocb 
I  in  der  Zeichnung  selbst  ungenau!  Wir  haben  an 
der  »Quelle   l'erseia  die   Kidgen  gesehen.  Hin 
höchst  nuerfreulichi-s  Schwanken  in  6«'incn  An- 
.  sichten  tritt  iu  der  Beschreibung  der  Unterstadt 
.  hervor:  8. 170  unterscbehlet  er  ehm  Altetadtiiag 
(ni"sli<'hst  uniiamMider  Ausdruck)  und  (S.  \'.Ki)  eino 
ganz   bedeutend   ausgedehnte  .rnterst.idtln'festi- 
guug",  während  er  S.  330  ssagt:    «Die  Mauer 
'  der  Unterstadt  sebließt  bekanntlich  nnr  einen 
kiriiii  ii  Teil  der  dort  bewohnten  Fl;kche  ein  Di«' 
Han|itmasse  der  Hev<dkerung  wohnte  in  ofleuen 
j  Gemciudeu".    Von  dieser  Unklarheit  ztjogt  auch 
I  X.  B.  der  Umstand,  d»0  er  S.  169  (nnten)  von 
der  '.Stadtmauer"  spricht,  wiilirind  er  doch  di«* 
Nordseile  der  Bargmauer  meinte.  Bei  dieser  Ver- 
I  schworomenbeit  der  Anschauung  wundem  wir  uns 
nicht,  daß  er  auch  betreffs  der  vtelumatritteuea 
Frage  nach  dt  r  l'iiisaninsstrlle  über  die  (IrälK-r 
Agamcuuüus  nnd  der  Seinen  zu  keiner  klares 
Preblenstelloug  gelangt:  sieber  ist  nor  seine  Ah> 
lekoDug  des  Grftbermndes  mit  den  Stelen  CS.  194). 
Wir  if'iissen  darauf  eintrehen,  schon  um  über  dii? 
r  Arbeiuweise  des  ransuuias  nicht  ein  falsches  Biid 
I  anfluMim«!  ta  lassen  (Pannm.  II  ](>.  :>). 

Wir  können  hier  nicht  ilie  irauze  Frage  w- 
'  >;rfern:  es  handelt  sich  nur  darnni,  >)>  I'iuKnriiis 
in  den  ü.Tjjat»  otxrjiiaxa,  die  er  als  ih^n'j^oi  b< 
mcluiet,  auch  die  Urftber  des  Agamemnon  nnd 
I  d«*r  mit  ihm  (ieti-teten  sieht,  oder  ob  er  die  secL* 
(Jriilier  ifi   I*  »I  tjräbcnunde  innerhalb  der  Bui:: 
I  meint,  ich  habe  mich  iu  meiner  Abliandlaiig  für  dus 
I  letzter»  entschieden,  am  swei  Urflnden:  I)  tdbst 
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weuu  mau  xei^o:  als  Stadtinaaer  auffaßt,  so  liegea 
doch  nadi  St^u  Karte  iitnr  xw«{  diMer  Bauten 
iaaerlulb,  wilhrend  nach  Pansanins  es  sechs  sein 
müßten;  2)  <ltc  «rnnzL'  Nachriclit  ist  keine  histo- 
rische Überlieferung,  sondern  eine  Sage,  welche 
snr  BrklftTtiog  sp&ter  nidit  mehr  verstaadaner  tepo- 
g-i-aphischcr  'Phatsachou  erfunden  worden  Ist.  Da« 
ist  ein  Vorgang,  der  si(  h  bei  nllcn  V  'lkfrn  wieder- 
holt Die  topographischen  Fakta  müssen  jedoch  so 
aebi,  daß  de  zur  Sagenbüdaa; .  heraaafordeni. 
Wean  z.  B..  am  bei  I'ausanias  zn  bleibea*  aaf 
dem  S<  hlaclitfeMr  vnn  Marathon  die  steinernen 
Krippen  des  ArtapUcrnes  gezeigt  wurden  (Paus. 
I  39, 7)  and  im  Felsen  Sparen  «eines  Zeltes  (m;- 
jAjta  £v  rsTpuc  3XT)vr,;),  so  brauchen  wir  an  die 
Wiilirtii  it  fliiscr  Tiadition  nicht  zu  glauben;  aber 
wir  muüsen  annehmen,  daß  in  der  Nähe  der  Sümpfe 
{•tr.lp  TV  X(Vvr,v)  eine  topognphisehe  Veranlasaang 
war,  «'twa  Vertief^mgen  im  Felsen,  an  welche  sich 
Hi*'  Tradition  ansclilfil]  "OmH  I'ostMon  piIikj  'Hr'-i- 
zacUspur  eigenhändig  ant  der  Akropolis  binterlicli, 
ist  ansgOBchloasea;  aber  es  mSsaen  Im  Felsen  j 
einige,  wenn  an<!h  leider  uns  nicht  mehr  kontrolier- 
bare.,  einst  jedoch  aufzeigbare  EindrUckf"  vorbanden 
gewesen  sein,  au  welche  die  Sage  ankuilpite.  Daß 
gerade  das  5.  Jahrh.  reKqmensfiebtig  genng  war, 
beweist  auch  die  feierliche  Sitdiolnng  der  ver- 
mehiliichpfi  nebeim'  dis  Thwn«?  von  Skyr«"»  inr, 
nuter  Kinion  (l'aus.  III  :.t.  7).  Ciraber  beriihmter 
Hdden  der  Teraeit  werden  anch  sonat  geaeigt. 
So  halten  eieli  die  Spartaner  die  (iebeloe  des 
Or>  Bt  nnn  Tegea  (Paus.  lU  11,  10)  und  begruben 
sie  hrim  Heiiiirtnme  der  Muircu:  'Opiurou  tttü  '.\ia- 
jjLEjivovo;  rpö;  ü-jt«;»  tv'*'»?.  Das  aber  war  Icein^ 
Knppelgrab!  Ich  habe  diesen  (Jedanken  der 
Lnknüsit^rnna^  von  Mythen  in  ini^iner  AMinndliir.^' 
aastübrlich  dargelegt;  aber  tiiv  ?«;liucbbartli  freilich 
vatjgebUeh!  Analogien  ans  der  ehrtstlichen  Lege\ide, 
z.  B  in  .Ternsalem,  giobt  es  inassenbafll 

Wer  iibtT  s'illtc  auf  ilijii  (.''  iluiiken  kontmen, 
daß  Beeil«  unterirdische,  von  einander  bis  /.u  einem 
halben  Kilometer*)  entfernte  RiesengewSlI^  fOr 

')  Wie  wenig  die  auf  StiflVn?  Karte  verteicb 
neteo  G  Kappeigriiber  (heute  sind  es  7)  sitpb  dazu 
•igneo.  die  Vorsteilnag  noCkommen  zu  Ina^,  als 
bildeten  sie  eine  zufiamtnrüirrh'irfnile  Gruppe,  lehrt 
am  bedtcn  folgüude,  ganz  sciifuiatt^cbe  Zeiehoung, 
wolebe  nor  die  Butfemungen  deetHdi  ma^n  soll. 
Zwischen  1  und  2  Ilogcu  cn.  450  m  ,  zwifsrh'-i't  •>  -iod  3 
sind  100  m;  zwiäcbeu  3  und  4  ca.  50U  m;  ^wiäcboa 
4  nad  6  ca.  80O;  zwtsehen  6  und  6  ca.  SSO  m;  «wisehea 
6  und  1  ca.  250  m  (nach  Stiflcus  Karte  gemessen). 
Die  Stadtmauenpurcn  Lmir  sehr  sweifoUiaft:^  liegen 


Agamemnon  und  die  utit  ihm  (iemordeteu  erbaut 
worden  seien .  daranter  aneh  Ideioa  Kinder.  So 

entstehen  Sagen  nicht!   Wenn  ahw  innerhalb  der 

Btirj?  Pin  Maiii-rrin^  V'irli.itni.-n  war,  welcher  fine 
Anzahl  «licht  bei  einander  liegender  Gräber  um- 
schloß, so  war  einer  spiUeren  Zeit,  welche  von 
der  urspriiiiij'lichen  Bedeutung  nicbts  TOohr  wußte, 
nichts  natürlicher,  als  diese  ZusamTn'-niJi'li  i  iLTkeit 
sich  durch  eine  geläatlge  Sage  zu  erklären  und 
diese  gerade  an  der  %elle  sn  lokalisieren. 

Solange  man  das  T.üwentbor  benutzte,  ninlJte 
die  Stelle  si(  htbar  Mf  ilifu,  tiii !  die  Grabstelen. 
die  Schliemann  noch  in  situ  aufrecht  stehend  fand, 
waren  h&cbst  wahrscbeinlleb  noch  Aafang  des 
.5,  Jahih.  sichtbar,  vielleiclit  anch  noch  viel  siiiltcr. 
Ein  Wanden'i"  ipncr  Zeit  also  konnte  dii  s-  (Iiiiber 
sehen  und  von  ihnen  spi-eciicQ,  z.  B.  Hclbtilkos. 
der  seinen  Stoff  wandernd  nnd  anfseichnend 
sammelte.  Zu  Pansanias"  Z<-it  war  lüi  Sf<lle  nad- 
wi.hl  aucli  da-  Tj'tw  r-ntlmr  müglichcrwcisi'  schon 
verschiitiel.  Wenn  icii  nun  annahm,  daß  er  diese 
GlrSber  denaoch  gemeint  hi^be.  so  Icau  ich  dadutKih 
darauf,  daß  er  mitten  i;i  dieser  Beschreibung  dea 
Hellanikos  citieit.  Wenn  ab»r  Pa;i>.iii;as  miuIi 
noch  SU  ungp^Mihickt  citiert,  so  sehtii  wir  liocii 
ans  dem  Citnte  ganx  zweifellos,  daß  er  an  dieser 
Stelle  eine  schriftlkbe  (^aelle  mindestens  anm  Ver-- 
gleich«,  benutzt. 

So  erklärte  ich  mir  die  freilicli  nur  geringe 
tor^ographUche  TTn^cherheit.  welche  in  PanBania«' 
J^cbililernng  herrscht,  daraus,  daC  er  bei  .Vus- 

Notizen  durch  seine  biidiothck  er^iinztc,  lienwle 
dabei  ist  es  erklSrIicb.  wenn  Uagenanigkoiten  mit 
unterliefen.  So  glaube  ich  dun-bans  nutli<idisch 
vnrprcfraifiren  zu  ücin  und  Paai»inia»'  Arbeitsweise 
richtig  gedeutet  zu  haben. 

Nun  aber  kommt  Hcbnchliardt  nnd  aagt  S. 
.Beiger  selbst  kann  sieb  d<  r  Anoabme  nicht  ent- 
ziehen, daß  Panuniaa  Mjkenil  besncht  habe  nnd 

anf  dem  Rücicen  eines  USheozoges,  welcher  l  and  8 

vülliR  von  3  nnd  «  trennt.  Vgl.  übiigcnf)  auch  den 
grbhcreo Plan  io  unserer  Wocben^cbrift  1888,  Sp.  HU.' 
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jene  Dinge  aus  eigenem  Aoscbaaeu  sciiildero". 
Yvn  *lfidite»talebeii*  Icaim  kdne  Rdte  leiii;  im 
GtgwteQ,  tdi  habo  mit  »Ihm  Nachdruck  darauf 
hingewiesen.  -  ,Für  die  Kr\v;ilinuiig  der  (Jrilber 
oadi  einer  litterariacheo  Quelle",  rdlurl  ScU.  fort, 
«Itkibt  Ihm  nur  die  eigentamliche  BrUirnng, 
dftD  PtQBilliM  durch  irgend  eiuen  ZiifuU")  da« 
Innere  der  Bing-  m'clif  bf  tn  teii  luid  sitmit  die 
Lacke  im  Reiaebucbe  zu  Hause  ans  seiner  Biblio- 
thek etvftnzt  halie.  Die  Ericläraiig  ist  aber 
eo  künstlich  und  ungltnbhaft,  daß  nn  ibr 
wohl  die  g:unze  Anffassnnir  7m  iiiclife  wird". 

Wie  iklellt  sich  denn  eigentlich  Schurhhardt 
die  ÄTbeitsweise  dei  PausmiiRS  Tor?  Oder  wie 
kommt  denn  überhuuiit  eine  KcisehescUreibiing'  zu 
Stande?  Der  ^cwisscnliafte  Ueiscmli'  prlipariert  sich 
fichuu  vorher,  und  dies  ist  sehr  wünschenswert;  er 
VoiKgleiebt  dann  bd  dac  AntttrbeikiDg  ta  Hatiae 
aetne  Beisenotizen  mit  seinen  wnstigen  Anfzeicli- 
nunpen,  >ii:'1it  die  Litteratur  von  nenem  durch 
und  arbeitet  beides  zusammen,  je  nach  dum 
Qrade  seioer  Sor^fiilt  genau  oder  fluchtig.  Im 
zweiten  Falle  werden  gerade  bei  Benntznng  der 
Litteratnr  sioh  mancherlei  Fehler  in  das  uene 
Frodukt  einschleichen,  wie  wir  die»  z.  Jl.  an 
SchocbhardtB  Bnebe  aelbet  sehen.  Anden  eotatefat 
in  Zeiten,  wo  iibcrlianpt  schon  eine  Litteratur 
existiert,  nie  ein  Buch;  ja  es  igt  dnrclians  löldich 
nnd  notwendig,  daLi  Lücken  der  Kei^^enotizen  zu 
Raase  ans  der  Bibliothek  ergünzt  werden.  Dieser 
Vorgang  ist  also  ein  ganz  alltitgrlicber  und  erklUr- 
Hcher,  nicht  wie  Seh  meint,  eine  kUostlldie  und 
ouglaubhafte  Annahmo 

Zn  Nntx  aitd  Frommen  derer,  wel^e  8inn  filr 
den  Humor  auch  in  der  (ie»<cbi(hte  der  l'hi)oI<»gie 
haben,  will  ich  an  weniueii  l^eispieioii  zi  wie 
gerade  diese  'unglaubliche  Arbeitsweise  in  unserer 
haitigen  Zeit,  wo  niemand  Zeit  hat,  beliebt  Im, 
■nd  gerade  an  der  Litteratnr  über  Hykeol.  Man 

")  Es  würde  ihm  auch  sti  dieser  Frage  kaum  etwas 
gcoatzt  haben;  ich  habe  au.sdrücklich  behauptet,  daO 
die  Giäbcr  su  PaosaaiBs'  Zsit  wahrscheinlich  nicht 
nu'br  sichtbar  waren;  nach  Schucbbardt  erat  recht 

nicht. 

**)  Vgl.  abrigeos  cB-Wacbsmutb,  Die  Stadt  Athen 

im  Altcrtumc  11,  S.  V2,  Anm.  3:  ,!ti  r\rr  Darstellung 
des  Pausanias  läul't  die  Beschreibung  nach  litteia- 
riecbea  Quellen  nnd  die  ErwShnnng  von  Selbst- 
gescheuem  immer  durcheinander*.  —  Daü  so^ar  in 
demselbüu  Werke  ein  Stadtplan  und  seine  Bi«cbroibung 
aicbt  übereiasUmmen  kftnDco,  tdgt  liiischield  aa 
L^nckoroiibkis  'Städte  Pampb^lieus  otc.^  (vgl.  unsere 
Wochenschrift  lädO,  Sp.  lltbi). 


kann  das  Mephistophelische  Woit  von  Gesetz  nnd 
Beehten  variierend  sagen; 

Es  erben  sich  Citat  nnd  Wort 
"Wio  eine  ew"n-c  Krankhidl  fort. 
Bekanntlich  hat  8chliemann  zuerst  die  Unter- 
schwelle  des  Löweatbores  von  meteihoher  Sehatt- 
lage  befreit.  Jalirhnnderte  vor  ihm  hat  niemand 
diese  Schwelle  Keuchen.  T'nd  doch  steht  be- 
reits in  Curtius  Pelopouues  II,  S.  571.  Anm.  32 
die  Noths  tlb«r  das  Lowenthor:  .Thorgang  5  Schrill 
breit;  l'  ;it!i;j:i  Ii  isi-  sinii  auf  dem  Boden  sichtbar 
nach  \\'cickir  /u  Müllers  Archüoltrffie  S.  27'. 
Curtius  ist  also  vorsichtig  und  spricht  nicht  in 
eigenem  Namen.  Scbliemann  ist  dreister.  Er  er* 
zählt  (in  ilhaka,  der  Pdoponoes  und  Troju.  18Gm. 
S.  i>3):  ,Ah  Ober-  und  rnterschw  -  lle  des 
großen  Theres  sieht  man  dentlich  die  L^jcher  i'ur 
Riegd  und  Angeln,  nnd  in  den  großen  Steinen 
des  Ptiaster»  die  Geleise  der  Wagenräder •. 
Er  mnl»  die  Notiz  ann  einem  enerlisfhen  Reiseführt'r 
haben;  denn  uU  er  nun  1^76  die  Unterschwelle 
ausgrub,  schrieb  er  (MfkebaS.  187):  «Das  durch 
die  Rftder  der  idteu  Wagen  in  diesei  Scimelle 
voriU'Harbtp  (leleise,  wovon  r»lIo  'guido  bouks" 
sprechen,  existiert  nur  in  der  Einbüdnng  euibu- 
slastiseher*)  Bebender,  aber  nicht  in  WirkUeh- 
keit*.  Ohne  seine  Ans«rrabnn^  IiUtlon  diese  Wagen- 
geleise wohl  noch  )ati£r)"  weiter  ^^espukt. 

J'^u  anderes  Beii^piel  iat  die  innere  Ans- 
sehmfleknng  des  Atrenagraboa.  Lange  Zeit  war 
es  Üblich,  das  innere  mit  Cell  als  dntch  r.r<iii.^e- 
ld:itt(ti  verkleiiitf  m  deTskcii:  bis  zu  l'iiinsv'hs 
neuer  l  ntersnchung  (lis^iij  wurde  dies  allgemein 
gegintibt.  Thiersch  führte  eine  neue,  freilich  fblsche 
Bestimmung:  ein.  Er  -rlnirli  .Zwei  Reihen  %'OB 
Nagell'icheni  /iihon  -ii  h  iu  tiir  3litie  d<  i-  fünften 
und  neunten  Schiebt  riugshennu*.  Adler  (Liu- 
leltang  zu  Schliemanns  Tityns  XUV)  flberoahm 
die  Notiz  nnd  vei-siiirkte  sie  durch  Ver(ri>Iduiig 
der  Platten:  «Die  llani  twirkniiL;  tmulit  auf  der 
tadellosen  üliitte  dej-  Wand;  doch  waj-eri  al«  be- 
sonderer Fraebtscbmnck  auf  der  fbnften  und  nennten 
Srhii  bi  zwei  tVienstreifen  von  (wahrs'  heinlicU  vcr» 
U'oldeten)  Er/.l»lethf n  liti'.;i;i.'\ru:; t D.niinf  iU.»T- 
UiUiiu  iiolling  im  liüdeker  von  (»riecbenland  (einem 
vortrettliehen  Bache!)  dl«  Notiz,  aber  mit  der 
Korrektur:  „Am  fiinHeu  und  ai  bteu  Ringe  bemerkt 
mau  iu  Jedem  Steine  ein  bis  xwei  Liidier'  (2.  Aafl. 

*)  Dieser  Eothusiasmus  i^^t  scbüu,  aber  trübt  die 
Aagra.  tioltkc  ettieit  In  den  Briefen  aus  der  Tttkci 

(S.  lö;*\  Uli  V  iy.if.M  iir  doit  sc  parder  de  Fe 
.  s'il  cu     et  surtout«  »'ii  n'eo  a  p«sl 
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8.  266.  1888).  Adler  uud  LoUiiig  warea  beide  in 
HykeDll  nnd  im  Grabe  des  Atrens»  und  doeh  er- 
gänzten sie  KU  Hause  'die  Lücken  ihrer  Reiseberichte 
aus  ihrer  Bibliothek'!  Denn  daß  die  Bemerkung 
v'ou  Tbierscb  falsch  war,  bat  Dürpfeld  1887  nacb* 
gefrfMen  (viL  Beiger»  Beitritte  ete.  S.  88). 

Ks  liegt  uns  ferne,  namentlich  im  letzteren  Falle 
jcmnnd  pjnen  Vm-wnrf  daraus  zu  machen,  daß  er 
seinen  \  orgänger  beiiuUst:  aber  angesichts  solcher 
tluktMeUicti  OBchireiBilMnr  EntttehmigflgeacUebteii 
falscher  Notizen,  die  sich  noch  reichlich  vermehren 
ließeu,  müssen  wir  den  vortreffllHien*)  Pansania«;  in 
Schatz  nehmen :  Wenn  ihm  etwas  wideillUirt,  was 
docli  bevte  noeb  dea  felebrtesten  Leoten  smteßeii 
kann,  so  soll  man  nicht  von  Liige  ood  Sebwindel 
reden,  sondern  jeder  soll  an  sHn»"  Brost  «chla^cn, 
die  üenaaigkeit  seiner  Citate  nachprüfen  nnd  reciit 
MBig  seine  QeniUinDaaaer  imaeti. 


Nils  Nllen,  Adnotattones  Lucianeae.  [Nordisk 
tidskrift  foc  filoiogi  N.  R.  IX  ]>.  241— S06.1 
Kepettbegen  ISBOl 

im  ersten  Teil  bericht«t  der  Verf.,  daf!  zwei 

Lnfianhari(lschrifteii  der  Laurentiana,  32.48  nrui 

67,  46,  und,  uas  »ehr  viel  wichtiger  ist,  anch  der 

berühmte  Gerlieenito  von  dem  Kreter  loumee 

Rbosoä  geschrieben  sind.   Aach  die  von  Jacobitz 

nnü  Frifzscho  s-ogffiiaiintr  zwi'it>«  Hand  des  (ior- 

Itcensis  ist  die  des  iibusos.   Zur  Einp  fehlang  ge- 

reicbt  da«  der  QSrlltier  Handeehrift  eidur  niebt 

Tm  Inhaltsverzeichnis  derselben  Ilandscbrift  sind 

den  einzelnen  Schriften  Zahlen  (zwisrhpti  3  nnd- 

923)    beigescbrieben,   deren    iiedentnng  völlig 

dnakd  l«t. 

Sodunn  will  der  Verf.  fiber  die  von  den 
Srhroibprn  freigelaBsenen  Stellen  der  von  ihm 
gescbeuen  Laciauhaudi>chrifteu  berichten.  Leider 
gebort  der  Barldanna  5964  zu  dieien  nlcbt  Er 
giebt  zunächst  eine  AnÜBählang  der  einzelnen 
Stellen  nach  der  gowtihnliclien  An  inliinng-  der 
Luciaaischen  Schriften,  sodanu  eiuf  Aut Zählung  der 
Haadachriften  mit  oocbmalifer  Anfllbrang  der 
♦lacunae',  bei  welcher  die  Stellen,  WO  consensns 
vorlieirt,  d.  h.  die  froic  i^tnlle  in  mehreren  ITand- 
scbritten  sich  tindet,  besonders  namhutt  gemacht 
werdeiBt  acUießlicli  «erden  die  Ftile  eines 
aoklien  oonscnsn«  niBammenf^estcIlt  und  knr/  be- 
sprochen. ('.eleRt'ntlicli  wird  mittreteilt,  daß  Ani- 
broaian.  A  '210  inf.  ciue  Abschrift  der  beiden 


•)  Vü'.  der  gunzru  Darlegung  Ooriitl»  teeif- 
Itchea  Buch  'Uber  Paasaniaa'. 


TeUe  von  O  [Laurent.  77]  ist  [S.  UJ,  ferner. 
daO  wakraebeinHdi  ein  bedentmdes  StUelc  dea 

jüngeren  Teils  von  ü  auf  den  Harleianas  zurück- 
geht, ein  Punkt,  Uber  den  weitere  Anliüirnnf 
dringend  zu  wönachea  isL 

Die  Ideine  Sebrift  iat  mit  groOem  PlriB  nnd 
lunstUndUobater  Akribie  abgefaßt,  und  die  8oixfid^ 
mit  welcher  der  Verf.  die  handschriftliche  Über- 
liefenuig  za  ermitteln  bestrebt  ist,  steht  in  sehr 
w(Altbn«nd«m  Gefenaats  so  der  fHTolen  nnd  nn- 
methodischen  Art,  mit  welclter  der  letzte  'kritische' 
Herausgeber  die  Tradition  behandelt.  Andcrrrpeits 
I  kann  ich  mit  dem  Geständnis  nicht  zurückhalten, 
d»0  mir  t6I%  dnnlt«!  geblieben  iati  waa  der  Verl 
'  mit  dem  BBclileln  gewollt  hat,  nnd  muß  die  l^e* 
'  fürchfnng  aussprechen,  daß  auf  diesem  Wejie  ein 
Vorwärtskommen  so  gut  wie  nmnöglich  ist.  Eine 
ItritiiGhe  Anagftbe  Lndnnn  wird  wnbracJieinlieb 
auf  sehr  wenige  Handacbriften  an^bant  werden 
müssen:  um  diese  richtig  ansznwälilen ,  bedarf  es 
natürlich  sehr  umfangreicher  Untersacbaogen.  Aber 
dieae  bfinnen  ent  vorgelegt  werden,  wenn  aie  ab> 
:  geschlossen  sind  und  zu  einem  klaren  und  festen 
'  /icl  fübn^n  r  Nil'-n  friebt  fimii  Haufen  von  Kollek- 
taneen,  ohne  Vollständigkeit,  da  der  Harleianas 
nocb  nicht  von  ihm  verglteben  iat,  ohne  Jede 
Ordnung  and  ohne  abschließende  Kesultute,  als 
w^cnn  das  Sammeln  von  Varianten  Zweck  nnd 
nicht  Mittel  wäre.  £s  ht  bezeichnend,  daß  er  die 
Frage,  waa  die  lacnna^  fOr  die  Textgesdiidite  be- 
.  denten,  kanni,  und  wYih  rfir  den  Text  selliat  dabei 
I  heraufkommt,  jraruuht  aiifs\irft,  soiiiLmi  es  dem 
Leser  Uberläüt,  f,\ch  den  »trag  dieser  ganzen 
Mfthe  klar  am  n^aeben.  Diea  wird  beaonderB  da- 
darcb  tnohviein,  daß  die  wenigen  Stellen,  auf  die 
es  ankommt ,/  in  dem  Wust  des  Unwichtigen  nnd 
Gleichgttltigeii  gänzlich  verschwinden.  Zunächst 
sind  die  la^unae,  die  in  etnjselnen  Haadachriften 
sich  finden,  »du fach  beineite  zu  lassen,   da  sie 
nh!ht«  beWeiseß.    Ebensowenig'  Ist      nötie:.  an- 
zumerken,^ daß  Marc.  43ä  und  12  [Marc.  43HJ  eine 
j  laenna  gefneinaau  haben,  dn  Ungat  bekannt  iat, 
!  daß  Marc.^  435  Abaebrift  TOB  Q  iat.   Aueh  nach 
Abzug:  die  ser  Fülle  irflfsen  noch  weitere  Bedak- 
tionen  ci/itreten.  So  kommt  iiir  die  doppelt  Uber- 
liefertenjSehriften  gamidita  herana,  da  die  laenna« 
von  Vat<  8H  Tiiinr.  57,  13  im  Tyrannicida  18nnd  von 
11  Mutii^ensis  in  Prometheus  !(•  a.  E.  irrplfvant  find. 
,  Ferner,  bedeutet  der  coosensus  von  üorlicensis 
Vat.  d7  in  Qjrniens  14  gamtchts,  d»  die  beiden 
Handschriften  iBt  diese  Sc  hrift  Oberhaupt  nicht  in 
Frace    kommen,    nnd    ebensowenig    fallen  im 
Tromet^eas  minor  6  Laar.  88  Urbiu.  JLlÖ  neben 
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r  Harl.  {&»  Oewieht  Daß  Cmiiiiidam  1 8  fi  Urb.  1 18  | 

iiTfit  xevov  nnslassf'n,  ist  kritisch  gleichgültig,  da  die 
Wort«"  in  PMiif  sU'Iicn  uiiil  olieiulroin  in  il  vdii 
alter  Haud  uacLgctragen  sind,  iat  aber  fiir  den 
ZuMBroenb«!«  von  Vrliiii.  IIS  mit  Q  wiebtip.  ) 
Wenn  Nilön  nnr  diesen  einen  Pnnkt  ins  Reine 
^ebrnelit  und  sich  nicht  mit  der  kurzen  ßemcrkang' 
begnügt  hätte  [S.  54}:  e  codicis  U  parte  ueta&ta 
muHi  Hliii,  nt  Yulg.  71  [«bm  its  ObniiiiiiiDB]  al.  , 
orti  snnt!    Dagegen  sind  von  großer  Wichtigkeit 
dio  Stellen,  an  welchen,  wie  die  ÜbtTeinstinimunsj 
der  ältesteu  Uund&chriften  beweist,  »chou  der  oder 
einer  der  «rdietypl  der  Mfeuuinteii  »weite»  Kbwe  | 
lOckeidwA  war.  De  Syrl»  4ea  7  laeseD  THail.  i 

xott  ToZro  ixdtaTou  e-rcof  -;>.-Hrn  ■zh  %t\,  25   '»"tio;  ' 
iiixiho-*  tfiov  (j.oÜ>vo;  ävöpüiv  ans;  dock  bind  die  ^ 
bfltreff«nd«n  Woirte  in  beiden  Handicbrtflten  ijAter  { 
nacbgetrageD,  sicher  nicht  darch  bloße  Konjektnr 
des  Schreibens,    f^in  ähnlicher  Fall  scheint  l'ro- 
luetheuü  niiuur  7  vut7uliegeQ.  wo  statt  )t3X/.9v  5i  ^Lt^ 
xat  iXXa  Ti  TOfOüio  ^ weiv  iHiss^üv    in  P  [4»  Tat.  86  ! 
kouinun  nicht  in  l'.etracht]  nnr  (läÄÄov       xai  \ 
*  *^av«r,v  i;araTüjv  mit  Ircigelassener  Su  Ue  von  nu-  , 
gefftlir  10  BacLätaben  steht,  ixn  Uurl.  (Aij  —  | 
9«tvui)v  anf  Baanr,  naeb  Sommerbrodt  von  awcitei'  \ 
Hand  g<  sdirii  hen  ist.    Übrigens  zt-i^rl  sich  hier 
reclit  deutlich,  was  von  der  Sorgfalt  Soniuiei-  j 
brodtedter  Kollationen  zn  halten  ist:  bei  ibm  ist  ans  j 
1'  nicbte  notiert.    FroVimtf.  26  fehlt  Seot;  i 
^■~2'/.'j'v.  xat  tJ,v  in  V  ürbin.  11!^;  was  im 

llarl.  fiteilt,  lüt  uuli«-kannt.s  De  Üyrii  d«a  17 
laaaen  THarl.  [der  jougor«;  Teil  ven  11  kommt 
nicht  In  Betracht]  {li^  l|t|uvait  t&v  ti,'»  dpxV  « 

•■,:/r;i:  .0 18  T-r,',;:vt;'v  Tiid  dnrli  kann  an 

diesen  Stellen  ebensowenig  wie  an  den  friilicren 
MI  der  Richtigkeit   der  £rgUnznng  ge/.vseifolt  ' 
'werden,  wonnsalcli— leider  -  ei^iebt,  daO  t' Harl.  I 
znr  Vprtretnnir  <\*'r  7>veiten   Ivlus*«-  nirht  .ms- 
reicbeu,  «oudern  uoth   ciix'  NebeDttbeilicteruug 
existiei't.  die  an«  den  jüngeren  Uandeehriften  | 
aosatntnen^sncht  werden  tanll.   Ijehließlich  zahle  < 

iWi-  St<  Iii  n  atif    an  denen  auf  grund  det* 
hundscliriltlicheu  Uefuudes  eine,  durch  Konjektur  I 
schwerlicb  ansnifBilende  Lacke  in  Text  angeaebtt  I 
werden  maß.  wobei  ich  von  der  bekannten  Stelle  | 
Asinns  M  absehe:   Lexiidiaiies  h  3iv-,^r,',r iijaivo; 

1' llarl.  U  Urbin.  118J,    De  aatrologia  6  wvio<  ! 

[livo'.ii   y.-xt    o-xsii  M   Cit*9   [li&cke  von  ca.  9 
Hiulistabcn  in  l  U  Urb;         Vit        T  anr.  >"»7,  I. 
b',  l'y.  übiT  Marl,  nichts  bvkauntj.    Kbebda  2'» 
fAr/)?]*} ikT^^l  ii  -':).ii>')'  [Ltckc  von  ra, !'  Bach-  1 
»tabeo  in  1'  Yat.  tt8  PaL  73  Laur.  67,  28:  iber  | 


Harl.  nichts  bdcannt].  Xanigia«  Sl  \w  x« 

or^As'iT;  [I.iicke  von  ca.  8  Ikcbstahen  in  r>l>^j 

von  7 — ijj  linchstabcu  in  l'«!''']. 

Es  ist  sehr  zu  winachen,  dal)  Herr  KiWn  seine 

sorgfältigen  Untcrsuchnngcn  fortsetzt,  vor  aUem 
iUifr  den  Harleinnns  ansfUhrliche  ilitt«»ilnn2'en 
bringt;  zugleich  aber  muß  in  seinem  eigenen  nnJ 
im  Interesse  des  wlssensebafülehea  PttbUkmns  am 
<'iwa>  ni  lit  ni,iiiQn^  nnd  strengere  Aonclieldnas 
lies  l  iivvichtigeii  gebeten  werden. 

Rostock.  Eduard  Schwartz. 


raol  Traatweln^  De  prolocorum  Plaut! noram 
iodoie  atque  natara.  Berlin  1890,  Heiancb 
utd  Kemke.  €0  S.  6.  1  M.  £0. 

Nach  den  xosnmmenfaaaenden  Arbeiten  Dxiat^M 

in  »einer  lionner  Dissertation  von  180;5  nnd  seinem 
l.uzerner  Programm  von  I8G7  sind  noch  i'iur 
Reibe  einzelner  Aufsätze  von  ihm  und  von  andern 
Bovie  einnelne  Bemerkungen  nnd  Betrachtungen 
iilic  i  ilie  l'lauliuifcht  II  l^rologe  in  den  (Gesamt - 
nnd  Kin/elau!^gabtMi  ^t't'olgt.  So  kcinnti*.  es  denu 
wohl  an  der  Zeit  «.cUeiucu,  liuutiü  iu  einer  jui- 
sammenhKngenden  ITntersachnng  darznJegen,  wa» 
auf  diesem  <Mii'fr  peleislet  nnd  erreicht  worden 
ist.  Dil  $e  Auttjabe  bildet  den  Gegenatautl  der  au* 
gi  zeigton  Abliandlniig, 

Freilich  verqtHcht  der  Titd  mehr,  als  das 
Werk  selbst  erfüllt.  Verf.  bat  sich  nänilicb  anf 
eine  Art  der  Prologe  b«schriuikl,  die,  tsieben  an 
der  Zahl,  von  dnem  Üotte  oder  dner  beteiligten 
Perifon  des  Stücken  gesprochen  werden,  nnd  tftBt 
die  von  einem  elgi-iicn,  an«!«!!'!!»  klii  lirn  IVidi'g- 
Hlirt-clier  vorgetragenen,  ebt^nfalls  sieben  an  öer 
Zahl,  gau  wiberBdodclitigt.  Ich  «Miß  nun  nJdit. 
ob  er  glanbt,  lUeee  letatere  Kinase  mit  mehr  oder 
Siclirrhi-if  dem  l'lrintns  ;ilK[trf<-?)t'n  xn 
kunucu  und  zu  sollen,  da  er  sich  dainibei-  uiciit 
klar  nos&pricht.  Ebrasownig  Kvßert  er  lieh  ent- 
schieden darüber,  ob  er  b«-!  dem  Rest  der  Plaoti* 
uisch'  n  Sttii  kr,  >velcbe  Uüs  Mime  Fi  .ilmr  iibcrliffcr? 
sind,  Uberbauiit  keinen  solche»  oder  nur  den  Ver- 
last desseiben  annimmt. 

Jedenhlls  hat  aber  seine  BeechrSnkung  anf  di« 
zuerst  »'iwrthnten  «ic^rn  rr>?»»iri',  nämlich  zu 
Amph.,  .\ulal.,  (  isii  U..  Miles.  Mercat.,  Und.  und 
Trin..  aneb  ihre  sehr  bedenklichen  Seiten.  Ilenn. 
um  LS  kurz  zu  sa^ai.  beide  lYotogulen  sind  guu 
gliirliurtip,  in  bciib n  tindcn  wir  tlir-srlben  sach- 
li«.heu  Allgaben,  iu  beiden  dieselben  nu&udilicii«n 
Spttße  nnd  'NVitxeld«!.  Ich  glnnb«  nach,  dnft  wir 
bei  allen  Komödien  des  Planta*  einen  P^ky 
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zuaekiuen  liabtm.  daü,  wo  eiu  soldier  fehlt,  eben 
VW  die  Hangelhnftigiielt  unserer  ÜberliefeiHDg 
daran  schald  ist.   Darüber  hellen  allgenieloe  Be> 

tracht«n<:fn  niul  V<  i-gleiche  mit  dem  s^es'i'nwUrtigcu  \ 
Verfithren  der  Komüdieudichter  nicht  hiaweg. 

Wenn  Tecf.  Dan  wioen  AiugKOg  von  einer 
S  j     Icr  Abhandlung  .De  comoedia'  vor  dem  ; 
Tritn;;l<iiiLj!inntar  des  Donatus  uimmt,  so  zeigt 
sich  leicht,  dnli  wir  damit  nicht  weiter  kommen.  ^ 
Ans  dieser  Stelle  bt  kein  positiTer  Nnizen  zn  ; 
ziehen,  und  dasselbe  gilt  für  die  liLkaiuitc  Aristo- 
telfssfijtle  .1U5,  (Ii'iii   12.  Kap.  lier  Pitetik.  Die 
Bemerkung  des  Verf.,  daß  der  Unterschied  zwischen  i 
den  komischen  Prologen  and  denen  der  TmgjSdie  [ 
nicht  auf  der  Natur  dieser  beiden  Drameugattungen, 
sondem  nur  auf  der  Verschiedenheit  der  Zeit  ntid 
der  Dichter  berohe,  hat  nur  eine  sehr  beschränkte 
Bereehtigang-,  da  ja  «ebon  ganz  änOerlieh  dee  | 
Fehlen  des  Chore  in  der  spiitcren,  für  uns  hier  aiir 
iu  Betnielif  kommenden  Konnlhe  deutlich  genug 
für  sich  spricht.  Damit  i6t  die  iJfriniUon  des  Ari-  . 
Btotelee  für  noMire  Frage  von  vornherein  hinfMUg.  I 

AVie  DziattItO  geht  auch  1'.  von  den  Prologen  | 
des  Kuripides  nnd  ihrem  f 'nfersdiieile  von  seinen 
großen  VorgUogeru  m».   Hierbei  aber  laßt  er  den  , 
eigentllcben  Eanptgrnnd  des  ITnterecbiedes  in  Ihrer  ' 
Hehaiitnung  des  l'rolqge»  oder  dessen,  was  wir  [ 
aU   HüU'litrii    atlscJien    miUsen ,  uiilh-ificksiciiligt. 
Denn  dal)  Asi  hylu»  und  .Sophokles  es  nicht  notig  i 
hatten,  ihr  FabUkam  dardi  einen  dgentUcbeo 
Prolog  vonnbereiten,  beruht  ja  darauf,  daß  ihr  | 
rublikum  genugsam  mit  i\<-m  StutTo.  ja  selbst  mit 
der  AusfUhruHg  und  Anordnung  desselben  von 
vornherein  bekannt  war,  wftbrend  Enripides  einer- 
eeitB  entlegenere,   flelteliere  Sinfe  wühlte  und 
andt-rtTseit?,  selbst  wenn  er  bekannte  und  schon 
bearbeitete  Stolle  benutzte,  vielerlei  düriu  ver- 
änderte nnd  daher  vom  Veratändnie  eine  besondere  | 
Eiuliihrung  dieser  Punkte  nötig  fand,  weli  die 
Zuschauer  sonst  mit  abweiiliLUij  ii  Voi-Hussetziuigen 
oder  überhaupt  ohne  das  riclitige  V'erstäudnis  an  ^ 
seine  Stücke  herangetreten  würen.  Deshalb  waren 
für  ihn,  um  seltenei«  uml  n  hi  dem  Bekannten 
und  <Vs\'tliii!ielifn  altweichemii   Fortnen  der  Sage 
verstehen  zu  lassen,  Prologe  durchaus  nötig.  i 

Der  Unterschied  der  Plantinisehen  von  den  > 
Tereniiani.schen   Prologen  ist  lielifig  angegeben. 
Aber  >io  vidlst;indiir .   « ie  Verf.  meitit,   ff  fj!'.  di'' 
Polemik  gegen  andere  Dichter  und  Schauspieler  , 
doch  anck  bei  Piautas  nicht.  Man  vergleiche  nnr  l 
Merc.  3  —  8,  Ampli.  41  — 4Ö.  ilen.  9-13  und,  ! 
allerdings  iiirht  im  I'r  iln;,',  die  l'ellti'Stidli'  Raeli.  t?!4. 
T.  räujut  dann  ein,  einige  X'rologc  seien  entschieden  i 
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uuplantinisch,  so  der  zur  Ca»,  wegen  der  aus- 
dr9ckliehai  Angabe,  der  zn  den  Gapt  wegen  der 

Erwilhnung  der  Sitzplra-'e.  der  zu  den  Men.  wegen 
der  "Widersprüche.  .\lier  lieshalb  sind  sie  doch 
nicht  aulier  acht  zu  lassen:  jedenfalls  steckt  iu 
allen,  wenn  ancb  Dbmtrbeitet,  entschieden  echt 
Plautinisehe.s.  Der  Schluß  'iVaatweins  ist  daher 
übdi  iit  und  ^rht  zu  weit,  man  mii??e  ^ieh  deshalb 
an!  die  trieben  beschränken,  in  welchen  kein  Au- 
adchen  solcher  Uoplantinltät  steh  finde. 

Er  Wi  ll  litt  sieb  nun  gegen  die  neueren  Ki  itikiT, 
wcldir  lii  iji- Ai  teil  l'rologe  gleichmUl'ij^  beli.imli  In 
und  dabei  das  wirkliche  Eigentum  des  J'latitus 
von  d^  der  Bearbeiter,  Sdiauspieler  oder  Gram- 
matiker zu  unterscheiden  soeben.  Ton  den  drei 
nriir.detr,  welche  fiic  dabei  leiten,  nämlich  dem 
N'orkommen  einzelner  unplantiaischer  Wörter  und 
Wortverbindnngen,  dann  den  Inhaltlicben  Schwierig- 
keiten  und  Anstoßen  nnd  endlich  den  tsthetischeu 
F,rw5gungen  erklärt  er  den  pr?tfn  fiir  den 
schwüchsteu,  bi^duünkt  sieii  aber  bei  seiner  Et- 
klHrnng  auf  die  Skol^  ).z  i6[t.t  n,  als  ob  damit  die 
Sache  erledigt  wäre  und  nicht  vielmehr  der  HcUipt- 
nnstoß  in  solchen  Falk-n  iiiiht  -x-^'-  )-e- 
träfe,  sondern  gerade  solche  Worter.  welche  auch 
sonst  bei  Phratns  vorkommen,  aber  von  ihm  dann 
in  anderem  Sinne  und  in  anderer  Wi-ise  gebrancht 
werden.  \Va<;  fiolJ  dnbci  '  die  Polemik  gegen 
die  neueren  Kritiker,  wobei  denn  noch  ganz  be- 
sonders —  was  sich  allerdings  anch  sonst -dnith 
die  ganze  Arbeit  hinzieht  —  mit  forfasse  und 
rideri  vorjrfyansri'n  wird.  Dazu  kommt  dann  der 
billijje  Spott  Uber  die  mna  Ubido  der  Kritiker, 
speziell  Ritschis  nnd  seiner  Sehnte.  Trantweins 
ganze  Betiiichtnngsweisu  ist  allerdings  sehr  kon- 
servativ, und  es  ist  cluii  iKteristisch  fm  ilm.  daß 
er  sich  mit  Vorliebe  auf  l  äsing  beruft  und  dessen 
Ausgabe  belubts  ja  daß  sogar  dieser  ihm  noch  zu 
weit  geht  in  der  Kritik. 

Kür  di  ii  zwfilt'u  (iesiehtspunkt ,  den  lii  i  iü- 
huJllichcn  Itedenken,  giebl  Verf.  einiges  zu  und 
lobt  besonders  die  Verdienste  Dziatxkos  anf  diesem 
(it  bicte.  .\bfr,  was  <  r  im  VordeJ-satze  eingerünmt 
hat,  uimmt  er  im  Xrichsat/i'  wn  ii  i-  znniek,  da  iu 
diesen  AugriHen  schon  „moderne"  .Korder ungeu 
und  AiisprGche  gestellt  würden.  Freilich  kann 
er  sieh  zum  Ib  lcg  dafür  k>digllch  anf  K.  D  Weise 
lind  s<.ine  kritische  Ptdeii.  1  rnni,'  vom  Jahre  ly*'.G 
berufen.  Aber  diese  Art  kritischer'  lieleuuhtuug 
ist  ja  langst  aufgegeben :  wie  scharf  war  gerade 
Kitschis  Urteil  über  Weise,  nnd  wie  dnrehans 
tnit  rsc!i<Md.,'t  »ich  eben  die  neuere  Untersachnngs« 
ait  von  der  Weis^cheu! 
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Wir  darfen  ant  nach  a]l«dm  ofcht  WQiifkaii. 
wenn  T.  es  als  nnfrochtbii  abweist,  zu  unter- 
siiclien.  was  hier  Plantiniscii  oder  nicht  Plantiuisch 
sei.  Mut)  kommt  er  aber  8clb><t  zn  einer  gunz 
.nocieroeu*'  Betmbtaiif.  Xaefadenn  Irlich  jene 
Prolog^jirecherweise  eingeführt  war,  wie  ist  da  der 
Dichter  dazn  (crekoininen.  auf  die  .'iltf-re  Weise 
zunickzii^eifeu  /  l>ali  in  den  hetrelteuden  Bieben 
Prologen  kdne  rSoiNcbe  An»pielitD|freo  vorkommen, 
fiihrt  er  an,  u'i'  It  aber  zn,  daß  daranK  nichts  toljie. 
Kr  kommt  nun  anf  den  (Tnteisehied  der  beiden 
I'rologHrten  und  behauptet,  der  Dichter  liube  durcli 
die  Eiarielitviiir.  GOtter.  allegorische  Person«!  oder 
Penionen  des  Stückes  den  Probig  sprerlun  zu 
lassen,  die  Trennung:  der  Proloirc  von  dem  Stücke 
selbst  veriueiden  und  eine  engere  Verbindung  diet-cr 
beiden  Teile  tinstelten  wollen.  Dm  ioII  die  Er- 
findung der  I'ersonen  des  Pri>l(  ;rs  mul  bisweilen 
die  bettondere  Di^pasition  der  Enari-atio  beweisi  n. 
Als  Beispiel  soll  der  Aululariaprolog  dienen. 
Allecdines  sei  er  gant  UberflQseip,  da  dio  Ans- 
einanrlorsptzniifr  fiher  iüp  Vci-f  iturii  de«  Enelio 
überhaupt  keine  itcdcntnug  fttr  die  Fabel  liat, 
wShrend  die  8clMtzg:mbic-ble  und  die  Liebe  des 
LycoDldes  and  der  Plmedria  ans  dem  Stficke  selbst 
dem  Zufrli.TUcr  (Irntlirli  fronttc  \vr>ri}i  n  Pl.nttns 
liätte  »ich  also  sehr  gut  mit  dem  oftiüelleu  Prolog- 
spreclier  Ix'frnfigeu  kOnnen;  aber  weO  dann  die 
Eneiihlnng  de«  Argnmente  an  weit  von  der  fibrigen 
Fabi'I  üi'li  ri'i'„'«  l rennt  |i  i"r.  orfnnd  er  den  l,ar 
t'amiliaris  und  machte  ihn  im  l'i-oluge  zur  Quelle 
nod  Ornndla^  alles  i^imtereu.  l<>eiliGh  würde 
man  »ich  Uiusehen.  wenn  man  nun  dem  ontaprcchend 
die  AlitwirkiiTi'_'  1  -  Ihn-.f;ottf>  im  Stiick  «clbst 
erwai'tete,  in  welchem  ja  iiichl  einmal  sciu  >kame 
erwähnt  wird.  In  der  Tbat  eine  srltfiame  Kr- 
kliunnif  der  l'rologcinrichtiin«:.  i-]benso  siebt  es 
mit  der  Vei'teiiii;;une  <hr  W  i>  I'  i  l.'>Ii;tVL'  des  Proloi/s 
vv.  'J — 12  gegen  Lorenz.  JJies  soll  sieh  daraus 
erklilren.  dali  der  Yerfassor  des  f*roIo|rs  seine 
Znhf'ier  tili-  )ii<ht  geQbt  fien^tg  hielt,  nm  etwa» 
verwii'kclttie  Dinge  /u  versttLen  nnd  die  ver- 
schiedenea  Teile  nicht  zu  verwecbselu.  iteideis  hat 
gerade  fßr  nn«i>re  Stelle  gar  keine  Bedentang; 
denn  der  PruluginUalt  ist  hticlist  einfach  ttud' 
leicht  Vi  fiitiindlit  li. 

£tu  rnterschied  der  Phiutinioc-heu  Prologe  von 
Koiipldcs  sei  diiDii,  daO  die  Spreclier  nicht  mit 
sich  selbht  8]>recben,  sundern  sieb  an  die  /ahörer 
wenden.  Dies  ^\;ire  uac^i  ,uii->eiem" .  iils<>  .mo- 
dernen'' I  rleil  eigentlich  nur  nii>glit'h  und  erlaubt, 
wenn  die  j^schc  einem  liesonderen  Frologsprecher 
luiveitniat  wiirde,  oder  weDigstees  dürfe  die  damit 


betrante  Person  des  StBckea  nor  .iit  bbolae  parte» 

postnlant  i.  e.  aut  secum  aut  cum  all^ro  ijnodam* 
sprechen  und  zwar  nnr,  was  na<  |i  dem  Verhältnis 
der  beti'efi'endeu  Person  und  des  ganzen  Stückes 
gesprocben  werden  darf.  Dieses  aber  sei  voa 
Plantus  ^anz  veruachlässii^t,  und  deshalb  seien  von 
den  Kritikern  diese  Prologteile  verdächtigt  worden. 
Es  sei  aber  Uberhaupt  nicht  einzusehen,  da  der 
Dichter  die  gniuen  Prologe  so  eng  mit  den  Sttleke 
verbinde  und  T^rsunders  auch  die  Prologsehlüss« 
gerade  ho  liilde  wie  sonst  di<-  ScenenschlQsse, 
warum  er  die  l'rologsprecher  überhaupt  sich  ^ 
die  Znscbatier  wenden  lasse;  Wie  leicht  konnte 
der  Mirratorpndog  z.  D.  gleich  die  erste  Si-enc 
des  ersten  Aktes  im  Stücke  selbst  werden  ohne 
jene  iiücksichtoahme  anf  die  Znschaaer.  Was 
dann  aas  gHeeliiscben  Stucken  angefOhrt  wird  von 
llinweisniifren  au  die  Zus<'haner,  paßt  nicht  hier- 
her, da  es  uur  opisodi«»ch  anftritt,  wahrend  es  bei 
Phntns  doch  die  ganzen  Prologe  beherrscht.  Vlel- 
roehr  entapreeben  die  gileehlschcn  Stdlen  andetn 
l'lMUtiuisclien .  -aIv  T  si!!>st  einige  :infii1irt  nnd 
noch  mehr  aul'ühren  konnte.  Der  hier  aus^- 
sprocbeno  Tadel,  wie  ja  andi  schon  Eoantbins 
den  Terena  im  Gq^ensatz  zu  Ptantos  wegen  des 
Vermeidens  dieses  Gctirauches  loht,  frifff  ;i!>r> 
nicht  nnr  die  Prologe,  sondern  die  g-anzen  Siüdie. 
nicht  nar  flantua,  sondern  ancb  seine  griechbcben 
Vorgänger.  Solche  Stellen  wie  Bach.  IV  9  aber  ge- 
liören  voHfifls  <r;ir  tiinht  IriiTher,  da  «b  r  utti,'?  An- 
spieluDgeu  ohne  jeden  Anstoß  sind,  iut  («e^enteii 
dem  Charakter  der  Komödie  vollkommen  ent> 
spredien.  Man  vergleiche  anOer  der  vom  Verf. 
an«enihrten  Truculentusstelle  (TT  i»  in  l  noch  die 
Auapielung  auf  Isävias  im  etiles.  >So  etwas  hu 
ja  allerdings  ein  Verstoß  gegen  die  Trantwelnsche 
Ford>-rung.  daß  jede  Peißen  nnr  so  sprechen  und 
handeln  diirf' .  Ii--  (If^f  fze  d»  r  Wnhrbcit  nnd 
WuhrKclidnlichkeit  es  erl«rderu.  Aber  das  gUt 
eben  fBr  die  Plaatinische  Komudie  dorchans  aicbt, 
sondern  höcli<^teos  ffir  „nostram  iudicinm*.  I'mso 
HpniciT  ist  abi-r  rimuTphrn,  daß  dies»?  nnt'TtipfriTült'ne 
Nrhwierigkeit  die  Kritiker  auf  den  Verdacht  voa 
Interpolationen  gebracht  hätte. 

{Sebluß  folgt) 


M.  Tullio  Cicerone,  Discors  >  in  «iifi  sa  li  i  I.ut  in 
Marena  reo  di  broglio.  CoD  procmio  e  aotc  di 
Arluro  I'aHilrra.  Törin  1891,  Loescfaer.  XXVII, 
Itl  S.  8.    1  L.  80. 

'       Üu  der  iu  dieser  Wochenschrift  wiederholt 

■ 

crwithnten  nnd  charnkterisierten  »CoOexieoe  di 
,  classiei  srcci  e  lallai  con  note  italiane*  (Tsrifl, 
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Lncsrhrr)  freliöiij»',  vcrtlicnf  die  vorliegende  Cicero- 
ansgabe UDsere  Autniei-k»umkeit  iosofeni,  ala  sie 
vt»  wiefttt  einmal  d«n  Beweis  liefert,  in  wie 
liobcin  Ansehen  die  wietenschaftlichen  Leistungen 
der  Deutschen  in  Italien  stdirn,  nnd  mit  wrlclu  m 
gewisisenkaftcn  KlciUe  und  Ki(er  alles  am"  die 
Rede  pro  Moreiie  Besfl^liche  vom  HeratH^r.  ane- 
findig^  gemacht  and  1>enntzt  worden  ist.  80  ist 
denn  die  Kiti!f>itiinar.  die  Disposition,  die  Erklilrnnsr 
selber,  aber  weniger  uls  die  beiden  Aubiinge 
•Svppleineoto  alle  Bote*  «ad  «Tradläone  e  eritiea 
del  testo*,  bzw.  ,Xotc  criticlu'",  kurz  das  Cianze 
mehr  oder  minder  dazu  angelhiin,  vom  Leser  tind 
Forseber  dieser  Kude  wcuigtiteDs  als  ein  iehr- 
i-delies  Eepertoriam  beaelitet  and  teilw^  Aneh 
verAvertet  zo  werden,  zumal  da  in  textloitiBcher 
und  exegetischer  Ilinsirlit  gf  radc  hier  noch  immer 
80  viel  7.\x  thnn  übrig  bleibt,  daii  man  gerne  in 
««eifelbaften  f^Ülen  eines  andern  Aosicfat  uod 
Anffftssnag  kennen  lernt.  Die  erklärenden  Noten 
freilich  f'r\vf>t'k''n  sehr  oft  unsere  nicht  geringe 
Verwunderuüg  wegen  der  dorcbaus  clementarcu 
Bdebmugr.  die  sie  erteileat  z.  B.  p.  65  L.  Caesar« 
conüule  —  ahl.  ass .  dsgL  p.  25  snis  snperstitibns 
praesentilm? ,  p.  'M  regno  po^sesso  ahl.  ussol. 
coDcess.;  p.  33  tauta  gloriu  abl.  di  modo;  p.  73 
«St  tnum  ,^  tQo  derere",  do  Boispiet  der  vielen 
bloßen  Ühci-sctzungsbUlfen:  p.  32  quid  .'  intero- 
gazioue  eUitliva  che  se^na  11  passaggio  ad  nn 
argomento  piii  lurte.  p.  9  iiimirum  contraziune 
etUttiea  di  ne  mlrnm  sIt;  p.  56  zn  finxit:  tem. 
verb.  fic-;  %Qra;  zn  iiicandn:  iüvo,  iüvicnndns, 
iücandus  per  siiu  op«'  n  «  w.  -  Wir  wollen  nur 
wUnscbcu,  daß  nuscre  i'rimancr  nicht  allzubald 
dei^eicJien  gredraekte  KrUlmogeD  nStigr  haben 
mögen,  woliin  es  ja  bei  dem  tortwillirenden  An- 
f^ttirm  auf  nosere  kliuwische  Bildung  leicht  komuicu 
konnte. 

Qnedliobnrg.  Franz  Uitller. 

A»  "WIcdeiiKinn  ,  Gr^cliirfite  vnn  A  1 1  ■  K  L'y  p t ("  a. 
Kaiv  und  äiuttgart  1891.  VereiDabuchbaadluoe. 
819  8.  S. 

In  Jahresfrist  das  dritff  Hnch.  mit  dem  nns 
Wit  demriTiirs  Feder  beschenkt!  W  is  seine  ,  Religion 
der  niten  i-^ypter»  macht  anch  dies  Buch  auf 
wisaenscbaftlieben  Wert  keinen  Ansprach;  vielmehr 
ist  es  für  den  gebildeten  Laien  l)crechnt  t,  dem  »s 
»in  klarer  und  knapper  I<'orm  das  Bemerke'.i^,wi  i  fi 
aas  dem  reichen  St^lTe  vorlührt,  den  das  alte 
Egypten  der  Kacbwdt  ftberliefert  bat*.  IMo 
größere  BKIfte  des  Buches  nimmt  die  eigentliche 
Oeichiebte  «in:    W.  emndet  nns  nicht  mit 


histori.srlicii  Kontroven^f'ii  mul  Anfzrdilnnrr  Itinger 
KOiiigsreiheu.  Er  eutwirtt  in  groben  Ziigen  ein 
»Bsehanliehes.  in  lebbafteit  Farben  gdialtenes  Bild 
der  cgj-ptlschen  (Jeschichte  bin  In  die  i^eit  des 
Hellenismus  hmh  Nur  mußte,  be^ionders  im 
Abschnitt  über  das  .alte  Keich",  zwischen  CJeschichte 
and  Sage  dentlieber  geschieden  werden. 

Den  rvvciten  Teil  des  Bnche«  bilden  die  viiT 
Ati.«fbniftc  i\\)vv  , U''Ii:rioii»,  .Wissenschaft".  .Sitten 
und  (jlebraucJie"  un<l  ,lviinst.".  In  den  beiden 
letaleren  bat  sieh  V.  baaptsüdilich  daranf  be» 
schriinkt,  uns  eine  anschauliche  Schildcrnng  allcf* 
dessen  zn  gcbrii.  wu;;  sich  anf  Totm-  und  Götti-r- 
knlt  bezieht:  des  Begial>nii>se^,  der  ürübtr,  der 
Tempel  etc.  Der  Venaeh,  die  egyptisehe  Religion 
in  11  SeiteD,  wenn  auch  nnr  poptüär,  darzustellen, 
kann  nur  verfehlt  sein.  Dagegen  ist  wiederum 
der  .\b8chnitt  iil)er  die  ,  W  issenfechaft*  ancrkeuueus-' 
wert  wegren  der  Ofienheit.  mit  der  W.  der  al^emein 
vert  i  -  iti'tt  n  Voi-stellung'  von  der  bobea  (Selebv 
s.'imki  ir  der  Kay]itpr  entgegen  tntt  .Alle«  in 
allem  kann  man  nur  wünschen,  dali  dies  Buch 
dnrch  weite  Verbreitans'  dam  beitragen  müge,  die 
unklaren  und  f.ilsili. n  VorstelIunt;en  zn  verdriingen. 
die  über  die  .alten  Kgypter'  viclf  iHi  noch  in  den 
Kreisen  herrscheu,  au  die  sicii  der  Verfasser 
vonogaweiae  wendet. 

Berlin.  Fr.  Krebs. 

Helnrirh  nracHch,  Dir  biblisijltcii  sieben  Jahre 
Ul  i  11  II D frei  ti im t  nach  licni  Wortlaut  einer 
t'i; )  |i t  i  H<  Im.' n  l-'cl -cni  :i--^c  hrift.  Mit  32  auto- 
^'ru|iliiM.'li>'ii  Iii  (1  5  IloUschniUen.  Leipzig 

181>I.  HiuriLh.s     XXXU,  If.-J  S.    .'S  M, 

Bn  l'rlihliiig  vorigeu  Jahres  tauii  der  Amerikaner 

Wilboor  anf  der  kleinen  Insel  SebM  im  Kata« 

raktenyiebift  eine  32  /i-ilcii  unif:iSR»'iu!i  f  fryplische 

Fcl.sinschrift  aus  p(<diniäischer  Zeit,  welche,  wie 

er  erkauntc,  von  eiuer  durch  webcumaliges  .Vu»- 

bleiben  der  Überschwemmung  hrrvoifrerufenen 

Hongersnot    handelt.     Brugsch,    dem    »t  eine 

l'hoto^'raphic  dt-r  Inschrift  sun  lt.    h  st  diesi  lhe  in 

dem  vorli«'genden  Buche  auf  autogiaphi»<bcn 

Tafeln  veröffentlicht  and  Ubersettt  Sie  giebt  vor, 

aus  dem  18.  Jahre  eines  Königs  Dsr  ;  Tosertasis 

der  3.  Dyii  istie")  zu  stammen,  und  bericht»  t ,  ^^ie 

der  König,  nachdem  eine  siubeiyiihrige  l>iine  das 

Ijand  verödet,  anf  höheren  Rat  sich  an  den  Oott 

Chnum    in    seinem   ileili^tnme   bei  Klfpbaiitine 

wmltjt.    I>rr  tinit   vtTSipriclit  ihm,  «lail  er  den 

Nii  wieder  wullo  st.  igen  hi>>ieu,  und  der  König 

macbt  ihm  zum  Danke  eine  amfasscnde  Stiftung, 

deren  Wortlaut  die  letzten  9  Zeilen  der  Inschrift 

genau  wiedergeben. 
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Der  Test     Baelm  liefert  etoen  eingebendea 

Siichlicben  Kommentar  zur  Inschrift,  haaptaäcblich 
rntvisuchmigen  übfr  Jen  KCmifr  T>sr,  eine  gcist' 
reiciie  und  anspreclieude  li^'pothese  über  Ursprung 
und  Zweck  dlewr  IHbeboiigr  nni  vor  allem,  was 
BrugBcb  selbst  als  den  Hnuptzwek  seiner  Arbeit 
bezeichnet,  eit  p;«  lu  ndp  Utitersucbnngen  ttber  die 
nobisch-egyptischen  («renzdisiriktc. 

Bietet  «0  die  Aibdt  Ar  de«  Egyptoloijen  eioe 
Fülle  des  Neuen  und  Wertvollen,  für  die  Bibel- 
forBcbnng  bleibt  sie  ohne  i^ositives  Ikesnltnt:  denn 
uieiuaiid  wird  deu  alten  iJsr  erDstlich  tiir  den 
Pbarao  de«  Jesepli  nebmen  vollen.  Er  bUdet 
t  b<  n  liici-  nur  den  Typus  eines  König»  der  graneu 
\  orzi  it  und  Tn'otet,  wie  Br.  >*elbst  zugriebt,  der 
fiil>eliuiikcijuug  nicht  deu  geriughlen  historischen 
Aaltalt. 

Berlin.  F.  Kreb«. 

l'Icrre  de  C'onbertln)  L'niTersites  traasatlanti- 
qitee.  Pai^  11190,  Uaebetto  et  Cie.  S79S.  8rra.ji0. 

B'iir  die  Franzosen  ist  der  Kiieg  von  1S70  71 
üiflit  bloß  in  politifi  Ii'  r  uml  niilitSlrischcr.  Bonderu 
auch  in  kalturhistorisrher  Beziehung  ein  >\ichtiger 
Abecbnltt.  Sie  haben  aeitber  ebeaBoeebr  ihren 
Staat  und  sein  Militilrwesen  wie  ilir  Schniwesen 
neagesf;iltet.  Wie  «ic  ihr  llocr  iKiuiitsäclilirh  nadi 
deuUschem  Vorbild  neu  schulen,  «o  bildeten  sie 
ihre  Schulen  nach  engliaehen  linatem  am. 

Zuniichst  Ii<  H  dii'  französische  Uegiemdg  dnrch 
tüchtige  Gelehrte  und  Padadogen  das  St-hnlwcst  n 
der  Nachbarliinder  gründlich  studieren.  Da  und 
dort  tanebten  Bltcber  auf,  welche  eine  Hber* 
rasdiende,  bisher  bi-i  den  Franzo^sen  ;ran/  on- 
gewiihntc  Kenntnis  der  Kultur  ihrer  Nachbarvidkcr 
bewiesen.  Hin  solches  ansgezeichuetes  Buch  ist 
z.  B.  die  $Mvi(t  von  A.  Pinloehe,  Ja  Reforme 
de  ri-Mucalion  en  AilenKogne  an  dix-huiti»  ine  sin  lc 
(Paris  18Sf>K  welches  auf  jeder  Iseite  ein«'  Ver- 
traulheii  mit  deiUM-hen  Vi*rhidlnisscn  und  deutscher 
Littenitor  Tenr&t,  die  vor  30  Jubren  in  Frankreich 
unerhiirt  gewesen  fein  würde,  nnd  das  mit  Kecht 
auch  dnrch  eine  Übersetzung  ins  Dcntsclie  bei  aus 
Verbreitet  werden  soll. 

Ein  Vertreter  dieser  neuen  pBdai^ogi^sben 
Schale  ist  anch  i'it^rrc  de  Conbcrtin.  weU  lier  (.einen 
Xanten  !*i  hon  durch  zwei  l^iitiM  r  bekannt  ^'eniacht 
hat:  I/educaiiun  en  Anglcterre,  colUjjts  et  uni- 
verBil^s  (Viiria  1888)  nnd  aodann  L*6dncaUon 
aiiglaise  en  France,  avcc  unc  |)i»'fai  e  de  M.  Jults 
Simon  (Pniis  ls^'>i  y>er  Verfasser  machte  nun 
ueuerdtugs  im  Autirai,'  seiner  Regierung  eine 
pftdagugtache  Rei^  naeb  Amerika,  am  daa  hCbere 


I  Scbulweaen  der  Verefaiigten  Staaten  nnd  Kanadoa 

zu  studieren,  nnd  das  hier  kurz  zu  besprechende 
Doch  ht  ilts  Ergibüiä  Ji  rM-ll.n,  !,fiii  ni  iseberichl, 

I      Ein  deutscher  Leser  stellt  wohl  im  Stillca 

'  seine  Betraebtnngen  darliber  an,  wie  die  Form 
des  lierichtoH  ausgefallen  sein  würde,  wenn  ein 

I  deutsclitr  HoMutcr  über  eine  solehe  Stndienrelae 
Bechenschaft  leistete.    Vermutlich  wäre  es  io  ein 

I  nmftnfliebea  Back  mit  vielen  Tabdlen  nnd 
statistischen  Znsammenstellungeo  geworden,  sebr 
znverlii'^si?'.  aber  aiuh  sehr  trocken,  das  man  zwar 
immer  wie«ler  zum  Nachschlagen  brauchen,  das 

]  aber  niemand  von  Anfang  bis  an  Ende  stndieren 
würde.  Her  Franzose  dagegen  beschenkt  uns  mit 
einem  niedlichen  Büchlein,  das  sich  von  Anfang 
bis  zu  I-Iude  trotz  der  gelegentlich  niitgeteilleo 

j  Zahlenznsammemtdlangen  nnd  grelehrten  Nottiea 
liest  wie  ein  nnterhaltcnder  Zeitungsartikel.  Wie 

I  es  mit  der  Zuverl.lssi^keit  steht,  kann  hier  nicht 
eotsebieden  werden;  dazu  müßte  mau  die  gleiche 
Beise  machen  kSnnen.  Aber  es  mnß  hier  fest* 
Cfcfitf'üf  writn.  d.aD  man  diisi  n  RiH;hen8chafls- 

^  bericht  mit  andauernder  Hpauuung  und  ohne  £r^ 

j  mUdnog  bis  zu  Knde  liest 

Sie  amerikanisdie  Ereiehnng  nnd  Sebnlo  Ist 
von  Kii?rlaii  1  abbiinui";.  In  vielen  Punkten  ist  sie 
nur  eine  den  amerikanischen  Verh;ütjii«»ea  an- 

^  gcpalite  Kachbildmtff  des  englischen  Sji'stems. 

]  Conbertin  ist  ein  warmM*  Freood  der  encUsehen 
Si  tiiile  lind  vi'i  teidit't  sie  anch  ge|p?t  titlii^h  gc;;en 
ilcu  Vorwurf,  sie  mti  zu  kostspielig  nnd  luxuria'»». 

I  Wo  das  letztere  zntrifTt.  scheint  ihm  nicht  die 
Kiiirichtnii!,'  der  8<'hule,  sondern  der  Unverstand 
der  Fllit  rn  daran  schuld  zn  s<  in.  welche  ihre  lielw 
Jugend  mit  uunutigcm  Luxus  ausstatten. 

Unter  den  Charakter istiscben  SSagen  des  aioeti- 

j  kanisehen  Scholwesens  wird  die  Unfertigkeit 
hervorgehoben;  diese  Infertigkeit  will  l'oubeitiM 

j  sogar  im  Gericht  vieler  auicrikuni4ichv:r  .Studeuteu 
finden.  Beseicbncnd  Ist,  daO  «.  B.  in  Frinceton 
dieVrofessore»  bbenriegend  gans  juntre  I^ute  «taid, 
kaum  etwas  alter  als  ihre  Znh'Tpr     Tbeiall  merkt 

I  uinn,  daO  Amerika  auch  in  der  Schule  nicht  die 

I  feiste  nnd  eitigelebte  Tradition  der  alten  Well  bat. 
Besonders  anerkennenswert  ist  die  gana  na* 
K'eheuere  <  >i>t>rwilligkrit  der  AnierikaiHT  fTir 
Schulen  und  L'niversiiAton.    JHit  8taUDen  liest  man 
die  von  Conbertin  gegebenen  Nachweise.  Welche 

I  gewaltigpn  Summen  werden  da  von  Frivalleaiea 
gc^pC'Iul^•t .  um  «  ine  Bildunpsstiltte  ersten  Kanjw 
eutst«  hell  zn  lassen,  deren  Segen  dann  anch  ,\rmcu 

I  und  Wenigbimitt eilen  in  reichliclicm  Matic  zutcU 

I  wird. 
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Wir  woüt>n  dem  Verfasser  es  uaciiselieu,  daß 
er  «ich  f?eIeg:eotlicIi  als  {mtilotiMhMi  Ftuuomq 
giebt  und  die  DentschcA  nicht  gam  geradit  benrUllt. 
Es  isf  Joi  Ii  >('lir  frugwürdig,  was  S.  29  zu  lesen 
i4t,  dali  es  mit  dem  amerikanischen  ächolwesen 
beswr  staDdej  wenn  nicht  itm  eogüsehe  Bytism  &i 
Auit>rika  vom  deatscheii  gekrenzt  vrUrde. 

Das  (ies|nUcli,  welche*?  S  300  imd  ÜOI  vom 
Verfasser  mitgeteilt  wird,  woria  zuerst  behauptet 
wird,  dfe  eimigfen  Despoten  der  eivilMerleii  Wdt 
seien  der  Czar  und  dor  Kaiser  von  Deotuibland, 
halte  nnbesf  liaiict  <1*s  WfrtPs  di's  Bnchcs  auch 
wegbleiben  küuueu.  Auf  deutsche  Leser  macht 
da»  den  Budmek  dner  naiven  Igmvans, 

Heidelbei^.  Karl  Harkfelder. 


II.  AiinUge  aus  Zeitschrifleii,  Pro- 
gramnaii  und  DIwerlaliouaii. 

Hemea  1891.  Bd.  XXVI,  Heft  % 

(161  ff.)  J.  Vableu,  Varia  XXXYIll.  Zur  Er- 
klärung voD  Cic.  zä  Aft  I  IG  tribuni  noo  tarn  acrati 
quam  ut  appellantui  aoiaiii  uud  Ar.  E4.  428.  —  (170  ff.) 
H.  HoUXnder,  Zar  UbcrIicferuDg  der  Homeri- 
schen (lymneo.  1.  D<r  Cod.  Matrit.  XXIV  ist  mit 
dem  Cod.  £st  nahe  verwandt  und  viel  wichtiger,  als 
man  bisher  aonabm.  S.  Der  sog.  Attbros.  III  ist 
ideutisch  mit  dm  Cod.  C  10  inf.  No,  4,  sdoc  Zu- 
gehörigkeit zur  -  Klasse  zweifelhatL  3.  Einiges  Neue 
sun  Monac.S8S.<:  AaseüiaDdorsetsoDglDitOemoll  a.a. 
über  die  v  i,  nii'ü  stanum'ndon  L<•^;llt^•u.  — 

(178  ff.)  C  Maas»,  Theokrit.s  Dioaysos  aus  einer 
lasebrift  erlSatert  Der  iipt«;  ).o][<>;  in  Tbeokr. 
XXVI,  der  au  Drakan'.n,  Vi^rfic birgt'  auf  Kos,  aa- 
kDÜpft,  deckt  sich  mit  dem  ia  der  Altariuschiift  aus 
11  agaeiia  a.  Mäander  ans  spStbelleiilseber  Zeit  be* 
scbriebcDCu  Kult;  auf  Kos,  wohin  die  aus  Epiru» 
stammende  diooysisebe  Religion  über  Theben  ver^ 
mittelt  wnrde,  hatte  der  Oott  mindestens  drei  Feste 
und  wahrscheinlich  drei  Kuitstätteo.  —  (191  ff)  U.  T. 
Wilamonits  r  Mttllendorff,  Die  sieben  Tbore 
Thebens.  Sucht  auf  (^ruod  persttnUchcr  Anschuuunc 
im  Frühjahr  1890  die  Aufstellungen  von  Fabricius 
SU  entkräften  und  aus  lim-r  gcachichtliclu  ii  ( tj^r 
sieht  zu  erweisen,  dall  zu  E  jripides'  Zeü  die  Burf; 
von  Theben  auf  dem  Werder  (<ii3'<;  i:4p>j-,)  zwischen 
der  Dirke  »md  di'ni  Ismonosflufl  In;?,  nnii  dafi  die 
Festung  Iheben  zur  Zeit  der  Iragiker  den  Kulim 
als  xa>Xfc-jp7<»s  nnd  srcäitvXo;  gans  gut  auf  die  myth!« 
8cbc  Zeit  zurückBtrahtrn  konnte;  in  spSterer  Zeit 
kaoo  diese  alte  Festung  nicht  mehr  bestanden  haben. 
Die  VerseiebniMe  der  sieben  Thore  b^  Äachylus, 
EuripidcS,  Statiua,  Apollodor  und  Pauaaniaa  ct  p:!-!'!  n 
twölf  oder  dreiseba  verschiedene  Namen,  denen  Verf. 
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nicht  einen  topographischen,  sondern  nur  einen  poe- 
tischen Wert  zuerkennt:  die  sieben  Thore  stammen 
auB  .der  Tbebaie*  des  Äscbylus,  haben  aber  in  Theben 
nir*  ircstundcn,  nur  die  'Il'-i-v-'r,  lloo'-.'';;,  St'-'!-., 
Ihr  uns  rätselhafte  Naiuen,  küDoea  wir  dem  alten 
Theben  aidit  abspreehen.  —  (S43  ff.)  H.  Dielt,  De 
D'oDvsii   pt  Photii   loxicis.    Vau   der  zweiten 
I  Reteasion  des  Lexikons  des  Dionysius  ist  im  12.  .iahrL 
'  kelae  Spur  mehr  naehweialich ;  alae  gehen  die  Bd^Heo 
I  in  dem  Pariser  Plutarclifcodex  n5ü  auf  eine  frühere 

IZtdt  zurück.  Die  von  Pbotius  aus  seinem  eigenen 
Lexikon  in  der  Ampbtleebia  ausgezofsnen  Oieaaen 
erweisen,  da  II  cod.  Gal^-anus,  der  (■in?.igL'  des  Lexikons, 
nicht  bloß  durch  BlSttcrausfall  EinbuDc  erlitten  liat. 
—  (363  ff.)  X.  Streeker,  Zn  Erotian.  Snebt  als 

Hai.;pii)'.i>'II('  für  das  nippokrati'slcsikon  das  Lfiikon 
des  Bakcheios  nacbiuwoi&ca;  im  übrigen  bat  Erot. 
sich  aof  mfifUehst  wenige,  aber  umfassende  Kom- 
pendien beschränkt,  sodaß  sich  sein  Buch  in  eine 
Reibe  von  Einseischriften  aaflösL  DenSchluü  bildet 
eine  ZnsammeasteUnng  der  dem  Hesyehioa  nnd  Broda« 
gemeinsamen  Glossen.  —  (3C8  ff.)  R.  Reltxeostein, 
i  Die  Inhaltsangabe  im  Archetypus  der  Kalli- 
macbos-Bss.  Der  in  dem  bisher  nicht  beachteten 
I  Epigramm  (aus  den  Randglunsen  eines  Humanisten 
j  zur  KallimaLlio?ausgabc  des  Vascoaanus)  enthaltene 
Vers  über  den  Inhalt  der  Kallimachcischcn  Uckalo 
stimmt  mit  der  Inhaltsaagabe  dieses  Epyllions  bei 
Krinacoras  Anthol.  IX  545  überein:  Verf.  sucht  walir- 
scbeinlich  su  machen,  daß  die  gemeinsame  Quelle 
nnr  das  Vorsrort  des  Kaiilmaeboe  selbst  gewesen  sei. 
Ebenso  sind  ntolirerc  andere  Zeilen  des  Krina^^oras 
über  die  Uekale  frei  aus  Kallimacbos  übertragen. 
ScMIeOlieb  Niberea  Uber  das  Bemer  Bsomplar  der 
KalliroachoshyniOPn.  (315  ff.)  A.  Rehr,  Zu  Ptia, 
u.  h.  VI  b,  121,  verglichen  mit  Berod.  1  181.  —  (316) 
W.  Kroll,  Zam  Arebipreebyter  Leo  andlntina 
Val.  iiiKs.  -  ..ilTf)  R  Kindt,  Zu  Sext.  Aurel. 
Victor  de  Cacsaribus.  —  (319  f.)  lt.  Meister, 
Weihinsebrift  einer  bronsenen  Stafenbaaia 
des  Bertiner  Autlqnarinma.  Wiedergabe  und 
Erklärung. 


,     Kritisches  In  Sachen  des  antikeu  Seewesens. 
I  (SdilnB  ans  No.  36.) 

Im  Vorstehenden  wurdi'ü  Ucrfitä  ciniin"  .\ulloruoKen 
VDii  Bauer  erledigt,  zu  dem  wir  uus  ytzt  wenden. 
Wli.s  bciuc  l'ntfryti'llijnL;   in  dnr  N.  [)hil.  I' U[ii.lM.-]iau 
I   IHW      3ä2  betrifft,  so  hatte  Breusiug  m  gewohnter 
I  Übci  treibung  (Losung  S.  f4)  behauptet,  kein  Nautiker, 
j  ki'io  Uathematiki-r  u.  s  w.,  nur  ich  allein  hätte  ihn 
I  in  der  Pendt  lfrago  miflvcr.standeo.  Demgegenüber 
[  habe  ich  bei  Gelegenheit  festg^tellt,  dsil  auch  der 
f  Seemann  Ko{)ccky  dasselbe  wie  ich  getban  hatte; 
'  Bauer  müht  sich  also  vergeblich  um  einen  dolus. 
Ich  sprach  überhaupt  noch  keinen  Philologen  oder 
Matheuiatik(>r.  dt-i    sirli   vr.u  j.'ii"ui   MiC^ <.-r>t;iiidnis 
t'reiiuhalteii  \ -'rtipiclit-'.    Wenn  Hliüit  d  ivm)  Injincdigt 
i^t,  Hri'üMü^  im  Ti>n''  di-s  Heui.^ses  von  pbysi- 

,  kaliöchcn  Lehrsützen  und  von  ^wisaen*  spricht,  wo  er 
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nur  eines,  wie  er  ja  «ugiebt,  recbt  Bchtcchten.  kraft- 
tCMen  Vergleich,  ein  populfires  Hild  nu-int,  so  fordBrn 
wir  eb«n  eine  korrektere  Sprache;  wir  tid<  lD  daher 
auch,  daß  Bauer  (AllRem.  ZeituDs  [M  inchen]  1890, 
No.  III,  Beila^re  S.  »)  von  ,VereBt;cniDg  der  äcbiffs- 
wand  nach  dtm  Hit,feitfil  zu"  spricht:  nicht  eine  Wand 
vi-renffpi  t  sicli,  soodorü  der  Abstand  »wcinr  \VÖnde,die 
SehitT-broite  nimmt  ab.  Bauers  Augabc  (N.  phil.Rdsch. 
S.  er  trete  für  den  durch  Krankheit  am  Schreiben 
verhinderten  Breusing  ein,  scheint  mir  durch  die 
Ihatinebe  erledigt,  dii)  Br«ulu  bald  dwMf  «ine 
neue  l>raekBehrift  (Die  onntiicben  lutrameDte  u.  a.  w. 
Bremen  1890,  46  S.)  h  pfauppegfbon  hat.  D.iurr  hat 
{A.Z.  Iii  8.3)  bckauut.  waa  »tiiuo  h>cliul'lo:i  gonug- 
Bam  bcwei<ion.  daß  ihm  t-cbiffstcchnische  Vorkeoctuisec 
gänzlich  fehlen,  wodurch  eine  ergiebige  Mitarbeit  am 
uiitiki'n  Srewesin  natürlich  aubjjpschtosfiou  ist.  Er 
hat  uuch  (A.  Z.  IbÖÜ,  No.  HO  ß.  S.  2)  seinen  im 
ihuidb  d.  klass.  Altert,  von  J.  Müller  gegebenen 
Trierenpian.  dessen  Unmöglichkeit  ich  (Bcrl.  phiL  W, 
1882t,  S.  1059)  dargetban  hatte,  aufgegeben,  sich 
aber  dennOGh  wieder  aufa  Qlatteifl  dee  Tecbaiacbeo 

rragt  Die  vielen  QnerbOtser,  die  er  (N.  pbil.  Rdeeb. 
829)  am  Bauch  der  Aki  i  'i  'riti o  anhriogen 
aiBclit*,  '»«rhindem,  ohne  etwa»  zu  uufzen,  Kiiiudlich 
alle  Schnrlligkeit  des  Schiffs.  Seino  Ansfiibrungon 
(333—35)  über  das  Rojen  mit  unjtloichen  Riemen 
beruhen  auf  unsclbatündigem  Nachsprech'  n  der  tlutch 
Frnctli-D  u.  a.  abgewiesenen  Irrtüiu.-r  Bruusinga 
uud  auf  VernachltUsiguDg  oJi-r  uD^laubliL-h  ge- 
schraubter AualegwiR  entgegenstehender  Zeugais«e. 
Selbst  leicbtTent&ndlichc  technische  Angaben  er- 
acbeiaea  bd  ibm  in  völliger  Entstellaog.  8»  «agt  er 
(k.  Z.  Mo.  111  S.8),  aaf  den  jetzigen  Ruderbooten  seien 
nie  im  schmäleren  üintcrtcil  ßehrauchten  Ruder 
(Kiemen)  liint?er  als  die  der  Schirtsmitto.  Es  ist 
:ibci'  uinc«  ki  int,  n.c  biritcro  SchitTsmitto  hat  die 
Kiugrttcu  Uieoitui.  Aulülk-nd  i.'t  c.h,  dall  Bauer  aus 
der  Selbjitcrkenntni.-  nkitt  li'w  Silbrsttf .srhi.inkung 
fölsert,  dall  er  der  Wissenschaft  und  d'n  Lesern  zu 
nützen  meint,  indem  er  fortgesetzt  über  Diüge  dis- 
putiert, wofür  ibm  Vorkeiuitni3:>c,  Urteilskraft,  selbst 
die  AnsdrUcke  fehlen,  i'ber  Bauers  staunenswerte 
Mviflung  (N.  ph.  R,  S.  SSU),  io  dem  Relief  der  Akro- 
polistriere,  velehes  alle  Kenner  ale  eine  gute  Arbeit 
hellenischer  Zeit  erkannten,  dürfe  man  grunds&tzlich 
keine  richti(;eu  Veiliältnissc  suchen,  müsse  solche 
vorkommeudei.fulls  dem  Zufall  /.iLsi  liri  iln  u ,  da  dt  r 
UQliko  Bildhauer  ächnu  zufrifdrn  v.d.t,  dtili  iiim  iiier 
die  uugef.'ihre  Veranechauli«  Ii  iiit;  -ines  Schiffes  gelaug, 
darüber  sah  ich  schon  manchiii  Archäologen  den 
Kopf  schütteln;  auch  Buref.ch  (W.  I.  kl.l'h.  Ib'JI.  S.  226) 
sträubt  sieb  krällic  dugeK<'n.  —  Buaer  spricht  (A.  Z., 
HO  8.  8)  dem  Pliuius  alles  Yerstüoduis  vom  Sce- 
weaen  ab,  Burcecb  (J.  f.  kl.  Ph.  Ibä7,  S.  5U2)  hatte 
ihn  beroiti  als  ,LavdnftD-  bespöttelt;  beide  vergessen, 
dall  PlioilU  Adtuirat  der  FK-tte  von  Miseuum  war 
und  als  solcher  eino  das  Laienhatte  iihei  steigende 
Miiriucki'uutii's  unNormcidlich  bcsit/iMi  mußte.  — 
Eine  Reihe  starker  MillijritTe  tlial  Bauer  in  der  Aus- 
legung auttkfi'  rcxlc.  uiclil  wegen  llnsirhei lu-it  im 
Urii'chischcu  —  B.  i*t  ji  Prol'-.-i.^i^r  der  Philologie  — , 
boiideru  aus  NachläsJiiKkcit,  Inklarhoit  im  Denken 
oder  dem  Invormiiijeu ,  mlIi  die  betretfvuden  Vor- 
gttage  Ifhh.tit  u-hI  dm  pliysik:ilischen  Gesetzen  gomüU 
vonuatelleo.  Mach  I'uU  b.  XVI  4,  II  gebrauchten  die 
Rbodior  beim  AogiitV  Sporn  gegen  Sporn  den  Kunst' 
griff,  ihre  .^hiffe  (natüiliih  uur  zi-itweis,  dureb  V«r- 
^''Iiii'hijii:;  von  Ralln.-^t  und  MensclK^ii  ins  Vorschiff) 
...-v.t,',',  /ti  rtiachrn,  die  bes<  hwoiteti  VKrdcrti'il«!  tiefer 
iua  Wu^bt-r  biUdüiCüdiückeu,  uoboi  der  Ubeiwas^er» 
sporn  dann  auch  eintaacbte,  den  Qegner  unter  Wasser 


verletile.  Baoar  bat  aüea,  waa  Ibm  die  Lexika  nod 

Serre  S.  1S5. 130  boten,  vemachifissigt,  um  zu  über- 
I  setzen  (Hdb.  d.  kl.  Alt.  IV,  1  S.  329):  'man  machte 
;  den  eigenen  SchifTsvorderteil  hoch  uud  hervorragend 
und  brachte  den  Schnabel  tief  an\  —  Tbukydide«  be- 
lichtct  W  25,  4  von  der  Eroberung  eine«  durch  Enter- 
j  haken  gefesselten  Schiffes,   dessen  Besatzung  ins 
I  Wasser  sprang  und  zu  den  Ihrigen  davonschwamm 
I  (-r'r^  »vo|iwv  mzv/.'/>.'jy^r^z'j^-.uf/).   Nach  Bauer  (Hdb.  d* 
I  k.  A.  S.  381)  gab  es,  als  der  Enterhaken  während 
der  Fabtt  geMt  batto^  eiaeo  Rock,  daß  dia  Mann» 
I  Schaft  Ober  Bord  fiel.  Er  hat  die  physikalische  Vn» 
'  m'iglichkeit,  alle  Rojer  und  Sonstigen  raketeuartig 
aus  dem  Schiff  zu  schleudern,  nicht  erfaßt,  aucn 
[licht  ülierlecf,  dal)  bei  den  häufigen  Zeitungsberichten 
von  Scbit}dzu.tauimenj>tüi;eu  (ähnlich  wie  auf  den  Eibon 
bahnen)  von  solcher  Entleerung  der  Insassen  nie  die 
i  Rede  ist.    Nach  Xenoph.  Hell.  II  1,  28  sammelten 
die  an  Land  zerstreuten  Athener  sich  bei  Aigosnotamoi 
so  langsam,  daß  ihre  Dreireiher  nur  zu  zwei  Dritteln 
der  Rojer  {r.'/.f/(.-.'/'.),  zu  einem  Drittel  {jiov'jxf,',T'it)  oder 
nmicbt  (KBtvi£Äiii;;  mv«;)  beastst  wann.  Baaar  (Hdb. 
8.  ttO)  enUtt:  In  Fdndeslaod  dorfleo  die  Soderer  die 
:  Schiffe  nicht  alle  zugleich  verlassen:  war  eine  Kate* 
goric  an  Land,  so  bieO  das  Schiff  oupoToc.   B.  ver- 
;  wandelt  also  das  Ergebnis  der  Zuchtlusigkeit  und  Un- 
vorsichtigkeit der  Athener  lu  ein  uiilitiirisches  System, 
uubeküinuiert  darum,  daß  die  gänzlieh  leeren  Schiffe 
;  dasselbe  sofort  widerlegen,   in  der  Seoechlacbt  von 
'  Chioa  rammt,  nach  Polyh.  XVI  3,  Philipps  Admiral 
Demokratea  mit  smner  Dckcro  eine  feindliche  Tri- 
!  emiolie,  trifft  dieselbe  mit  seinem  Uborwasscrspora 
mittschilEs  und  »emiicb  hoch  nnteihalb  ihrer  ttvaai- 
tiaehea  Dollen  ood  rennt  dch  dabei  ao  fest,  daß  die 
Triemiolie  vorn  auf  seinem  Sporn  bSngcD  bleibt  und 
I  ihn  damit  manAvrierunföbig  macht;  seine  Hülfloeigkeit 
wird  alöLald  von  zwei  feindlichen  Pcnteroo  benutzt, 
die  ihn  wa  beiden  Seiten  in  den  Grand  bohren. 
Bauer  hat  diebe  kurze,  leichtverstäiidlii-lie,  hei  Gräser 
(d.  v.  r.  n.  8.  55),  Serre  S.  12i>  isteto  riclitig  beban> 
deltc  Geschichte  zuerst  (Hdb.  d.  kl.  Alt.  IV,  1.  32«) 
dahin  verkehrt,  daß  die  Triemiolie  im  Bauch  der 
Dckcrc  stecken  gebliebeu  &ei,  ^j;uter  (A.  Z.,  No.  IIS, 
Beil.  S.  i]  an  allan  Ecken  bis  sur  Unkenntlichkeit 
mlOhandelt;  naeh  Ihm  maclit  ein«  Triemiolie  einea 
Augriff  auf  eine  Oktcre  (eine  Oktere  giebt  es  garnicbt 
dabei,  die  Tr.  wird  angegriffen)  und  gerSlh  unter 
j-rj-'."5'.v  -e/t      jemaud<'rn  in  dun  VW';;  ^rciati  n)  die 
Oktere.   erhält  einen  Stoü   von  ihr  und  bleibt  nsil 
ihrem  Bord  unterhalb  der  thraniti>i:heQ  Riemen  der 
Oktere  (!)  hängen,  bis  sie  von  zwei  Peiilerea  ab- 
gestreift und  versenkt  wird,  wobei  die  Oktere  wieder 
frei  uud  flott  kommt  (die  Dekere  wird  versenkt). 
VVeuu  alffO  Bauer  (N.  ph.  R,  8.  327)  dem  Kopccky 
vorwirft,  daü  derselbe  vegen  UnflUiigkeit,  mit  des 
antiken  Zeugnissen  selbetSndig  lu  arbettea,  dia  Ver- 
wirrung lediglich  gesteigert  habe,  so  bat  er  auch 
I  seinerseits  den  letzteren  Tadel  mehrfach  verdient. 
Arigesiehts  der  dargelegteu  Mäugel  kann  das  Fehlen 
anerkannter,  verdienstlicher  Leistungen  uieljt  wunder- 
iieluäii-ii.    \\  rdi  r  Bii'u-iug  noch  IJüroaeli,  die  Hau.-f 
näher  steiieti,  wisscu  zu  saceu,  worin  Bauer  unsere 
'  Keiiiitni.s  dva  antiken  Schiffes  etwa  erweiterte,  und 
in  Lülceka  umfasaender  Zui<ammeustellung  wird  Bauer 
.•^elteu  crwr.'ihnt.  —   Ks  haben  nach  Vorstehendem 
Bureach  und  Bauer,  Anfilnger  in  der  Faohkenat&i*» 
»achlfiaeig  in  der  Arbnt,  bisher  viel  Unreifes,  ver» 
I  schwiudeud  wenig  BmiCbbtres  beigesteuert. 

I      Berlin.  Rrnst  Assmaoo. 

^^^^^^^^ 
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WMlicnachrlAeo. 

Devtsefee  IfltteratnrKettniifr.  No.  33. 

( 1 1971 Ä  (3ol(lHtan»>,  D e  'j ^ :  •  v ;  n ot i on e  (Breslau). 
'Fleißipf  Atb.Mt  mit  autfjlU'ndon  Mängeln.  Daa  latei- 
nische Oewatid  bfcn^t  den  Verl  ■Jiigi'niciii".  H'.  Ditten- 
ftfri/r-r.  —  (irJSj  liiiarii  tractatuä  auperpsalmos 
rec.  A. /ingerle.  'Erste  kritische  Ausgabe;  ela  Werk 
andauerodeu  Fkilltä'.    N.  BonweUcJi. 

No.  34. 

(1280)  A.  CIrifteL  Graodzilge  der  Bibltotbefca- 
lebre  (Letpsig).  Verdient  irirUieh  dee  Pridikat 
einer  gatec,  ailaeitig  willkommeoen  Leistung'.  A'. 
Kochendlhffr.  —  (]882)XenophoD,ni8toria((raeca 

reo.  0.  Keller  (Leipzig).  'Stattliche  ui.d  änli  rst  go- 
naup  Ausgabe'.  K.  Lhuke.  —  (1233)  Plautus  Miles 
pIorioBus  rec.  W.  (iötz  (Leipzis,').  'Mit  Kv-dit  itt 
Göt2  ao  «ehr  viclea  Stellen  zu  der  von  Kitsehl  vcr- 
lasaenen  Cberlieferuog  sarfickgekebrt'.  P.  Lange». 

Beae  pblL  BMdieliaa.  No.  17. 

(357)  Sophokles  Tragadicn,  crldSrt  von 
Wecklein;  I.  Antigonc.  ?>.  Aufl.:  VI.  PhiluktLtes, 
2.  Aufl.  (M&ucben).  W.  Fv.r  tiat  mr  eiu  [aar  ua- 
wesentiicbe  VersehoD  zu  iiionictiL.  —  {^ü'.t)  P.  Solto- 
lewakif  De  pra<?[ioäiiinuum  ubu  Aristopbaueo 
(Moskau).  'Im  allgeiueiuiu  aui-rkruneDswert;  viel 
wissenscbaftlicher  und  zuvarlSiwiger  als  MoDtijoa  Sbo- 
liehe  Arbeit*.  O.  KäUer.  —  (261)  Aristotcios 
Schrift  vom  8taata»ea«D  der  Atbeoer,  fibeiaetst 
TOD  Kalbel  nnd  VIeMitoff.   *Kristsllben  and  im 

bohffa  Deutsch,  bedarf  dit  CbersetzuD^  keinerlei  .\n- 
inerk uiigeu  lu  ihrem  W-rbtäudniö',  P.  Meyer,  —  ("^»'jj 
.1.  E,  B.  Jlayor,  Tb e  La  tin  H optat euc  Ii  iCainbiidy«»). 
Kübuicnde  Anzeige  von  /f.  Peif,rr.  —  (2ttä)  CI. 
BAumker,  Problem  der  Materie  (Münster).  "Ver- 
dient vollauf  den  allseitig  geiuiideuen  boifall :  besonders 
Sil  lobeu  die  aimi  tMulichc  Durstclluug'.  Th.  Acheli». 
—  (866)  E.  Bobde,  Psyche  (Frei bürg),  'fibeoao 
intareaiant  als  ft^sselnd;  die  Lektüre  wird  zu  ebm 
vahrap  Oemiß'.  C  —  (S69)  Uaadbucb  der  Alter- 
tamswisaefisehaft,  von  Iwan  Miner;  IV.  Band: 
Köm.  Alteifiiiiier  von  Schiller  und  Vol!,'t.  'Auß.-i 
ordeiitl'th  reicher  luhait',  iirun^kf.  —  {'-1'2)  U.  llahl, 
Tab  e  II  arisko  versigt  over  dc-ia  Latin  ske  litte« 
ratu  re  bistorie(Cbiistiania).  'Sehr  geschickt  durcb- 
«efithile  Form'.  «V.  SOrSier, 


III.  Mitteilungen  über  Veriammlungan. 

Arehioliiffiscbe  üesellschart  zn  Barlta. 

(ScbluQ  aus  No.  36.) 
Ad  diesen  Vmlng  knüpfte  iierr  Kulkmanu 
einige  BeDucrkungea  an.  Der  Vortragende,  meinte 
er,  habe  iiicbt  genügend  geschieden  airiachen  getreuer, 
meebaaiaeber Kopie  und  verkleioerter  Wiederholung; 
an  aet  die  Pariser  Statue  klein  und  unbedeutend,  uud 
es  wfire  nicht  eiumal  ganz  sicher,  oh  man  sie  bI^ 
Wiederholung  der  Florentiner  hftraehteu  kimne.  was 
wenigstens  mit  gri  ll n  iii  IN  ' iit  \.'ri  dt  i  kl-  iiieu 
Statue  des  Btarcio  nuovo  Lielt<iuptet  werdt-u  iiuune, 
während  der  v  an  Vortrageiiden  beii;iu(i;j;  erwähnte 
Kopf  dea  Musco  Toriuiiia  thut.^ächlich  cinu  Kopie 
d«B  Kopfes  der  Florcntiuer  üutuv  si't.  Eine  Kopie 
dea  KOrpm  dagegen  würo  bia  jet/t  nicht  zum  Vor- 
aebein  gekommen.  —  Was  die  Bemerkuag  des  Vor^ 
tragenden  anlangt,  daß  die  Haarbebaadlung  &ber  der 
Stirn  an  itr  IHoreotioer  Statue  absoudertieh  sei  und 
wohl  r1-  '■  Willkür  eines  Kopisten  Ti-rdati 'tt  wi  r^li',  fh 
kuiuiul  die  llreiteilung  der  die  S'iru  uiugreuzeudeti 
llaarlinie,  wie  sie  d  r  Kopf  der  Fl  ip  utiner  Stutue 
zeigt,  bei  melircrcD  Atblet«ukopft'n  vor,  und  die 


■  Uaarbebaodluug  des  Müncbenur  eiagießendon  Athleten 
r  ist  nur  insofern  anders,  als  bior  die  Strichlage  des  üLier 
'  der   Stiromitte    liegenden   Haarteiles   eine  andere 
Richtung  hat.    Der   schöne  Pariser  Athicteukopf 
zeigt  cbenfalla  eine  DreitoUiuift  des  Haares  fiber  der 
.  Stim,  doeb  bat  die  Mittelpartte  gerade  in  die  Höbe  . 
I  siebende  Uärrhrn    die  liaarwaraeln  diastf  Parti« 
!  bilden  dieselt»'  g<  wundene  Linie  «in  die  die  Stirn- 
'  mitte    begn  iizeiidcn    L'  ckclien  an   dem  Kcpf  des 
L)i.^'r.obols  Laiiueldtti.   Für  solche  Eigcotüiuiichktjitöu, 
di-ri-n  Vcr.vtaQdniä  zunächst  Schwierigkeiten  bietet, 
kauu  jjitbt  dio  Lauue  ejiie.s  K^J])i^t^■tl  verantwortlich 
gemacht  werden,  »eil   das  zu  bedenklichen  Kon- 
se<|ueDzen  führen  wQrdc.  Auch  darf  die  Florentiner 
Statue  Dicht  in   Praxitcliscbc  Zeit  hiimbgerfickt 
,  werden;  denn  Stirn,  Auge  und  Wangen  zeigen  noch 
dieselbe  ruhige,  klare,  überaiebtliebe  Behandlung  der 
I  Fischen  wie  die  KOpf«  Polyklela  nnd  andero  der 
I  Alteren  Zeit,  wShrend  das  Gesiebt  des  Praxiteßscben 

'  Ik-rmes  ein  wechselvotles  urid  schou  ra.--t  unriihifies 
S[iiel  der  Flätiien  bictit.  Die  Frage  nach  Schule 
uud  /est  der  Hchönen  Florentiner  Statue  gebürt  an 
den  schwierigsten  und  erheischt  große  Vorsicht 

>      Iierr  FnrtwSngler  fBgt  tu  dem  TOQ  Herrn 

Kalkmanii  Bi-uierkten  hinzu,  daß  eine  gute  und  genaue 
Kepiik  deä  Koideij  der  Florentiner  Statue  hich  auch 
in  der  Erniitai;!»  zu  St.  Petersburg  befinde.  — 
,  Er  sprach  daiaui  über  di>i  crbaltcaen  Kopien  der 
i  Kuidischen  Aphrodite  des  Praxiteles;  es  sei  hier  bis- 
her nicht  genügend  geschieden  worden  zwischen  «irk- 
lichen Kopien  uud  bloß  äholichcu  Figuren.  Nament- 
lich sei  die  bekannte  llftncbener  Statoe,  welche  zu- 
letzt von  Michaelis  im  Joar».  heU.  ttud.  1887 
&  aas  fr.  als  ^e  der  wichtigsten  Kopien  bdiaadelt 
worden  ist,  von  der  Liste  der  Kopien  an  streichen. 

Die    Versehiedenhciten    derselben    seir.ii    nicht  be- 
deatuugalüac  Koiiiitcnv  ariauten ,  sondern  weibcn  auf 
i  ein  verschiedencfc.   O.ifjiual,    das  die  Praxiteliscbe 
'  Figur  in  der  Richtung  auf  das  Kokette  umbilde; 
nicht  nur  die  Maße  seien  ^auz  andere,  auch  die 
ötellnng  der  Beiuc,  diu  Körperformeu,  namentlich 
die  Brust,  Ausdruck  uud  Wcuduug  des  Kopfes  seien 
twar  wenig,  aber  in  sehr  bewußter  uud  konseqnenter 
:  Weise  umgebildet;  auch  dab  die  Figur  das  Gewand 
j  empurzicho,  sei  hier  aja  ein  Zog  dea  an  gründe 
!  liegcudeu  Originals  so   b«tr«ebteo,  bei  dem  man 
'  etwa  au  ii:c  riust  in  lli>ui  bi  liudlicbe  Aphrodite  des 
juij^cp'u   Kl' jiljijüdotdb.  d>  ukeu  kiiuue.     Unter  den 
vvirklich"u  Ivuitii-n  der   l'raxitelischcn  Statui'  n-lirne 
^  durch  die  ^ule  KthttUung  die  auch   v<iu  Michaelis 
;  a.  a.  0.  S.  332  als  A  aufgeführte,  leider  seit  langer 
Zeit  in  den  Magazinen  des  Vatican  vrrborgene  Figur 
die  ur^te  Stelle  ein.   Es  ac]  deshalb  wUn^cheiiswor^ 
daß  dieselbe  einmal  nicht  nach  duu  uuvollkoaimonen 
alten  Stichen,  sondern  nach  dem  im  Louvre  belind* 
liehen,  freilich  bisher  kaum  beachteten,  alten  Brou»' 
abguß  abgebildet  werde  (der  kura  erwShnt  ist  im 
,/.rVA.  il.  Iu-,t.  V  S.  28  Auiu.  87  und  .S.  .Jj  Ann  ".>.%). 
Dieser  lasbc  erkeuni'u,  dall  die  Kopie  wirklich  eine 
recht  gute  uud  der  Kopf  in  der  Thut,  wie  die  iilt-ren 
Berichterstatter  melden,   ungebrochen  eei.  Weitere 
wichtige  uud  genaue  Kopieu  werJi;.'.^fell3  von  Kopf 
uttd  Halt  der  kuidi^cbcu  Figur  .seien  der  ia  den 
Autiktii   ÜmknuiUrn   ik*   JuttiMa   abi.'el>ildete  Kopf 
;  des  Merrit   voti  Kaufmann  nud  aivei  Kt>pfo  in 
•  Loovre  (Frniiner,  Aofice  No.  161  and  ibi,  letzterer 
!  fUscblich  auf  einer  Nj[mphen»tatue).    Durch  diese 
t  unter  sich  genau  flbereinstimnieDdcn  Kopteu  werde 
die  Art  der  NVeudung  de»  Koijl'<  s  am  Originale  des 
Fraxtlele«)  auDer  Zweifel   gesetzt.     D.vs  olytiipiselie 
Köpt  In  I,   hüblieiiiicb  (Michaeli.-  a.  a.  0.  S.  •ib'-i)  sei 
t  kerne  ivupie  nach  im:  Kindiüuii,  eü  btuhc  in  näherem 
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\'('tjKiltni!^  zur  MüochcDnr  Statae  and  »ei  trohl  eia 
OriKiiMlwerk  aiu  der  Oeacration  naeb  Prsxitelea. 
Bienuf  lenkte  iler  VortraseBde  die  AafbiRrkHiii- 

keit  auf  cinfo  ia  PhotOKraphie  Torfroloston  Kopf  d<'s 
Britischen  Museums  (Ancient  marfUe»  II,  S3;  Newton, 

Out-/'  /.h,  ijriiO  'i  rt.'niin  iJ/^i  Ni>.  I3!>i  .  von  tlcm 
freriniif"!!'  Ri'|ilik<'n  in  Ivoni  wie  Paris  i-rliult'-ii  si'icu. 
Dio  I)('utiing  von  Newton  uls  Poitr.'it  Pliilipps  V.  \on 
Macfidnnieo  sei  uicbt  haltbar,  da  keine  wirkliche 
Ähnlichkeit  mit  den  Hunzen  desselben  beHtehe.  Der 
Kopf  niüsse  vielroobr  zu  einer  pathetischen  Gruppe 
Kehurt  haben:  er  sei  den  Werken  der  älteren  perpa- 
meniMbea  Schule  aufe  nftebst«  T«rwaod(;  «elbafc  der 
felnkSmfce  btSolidie  Marmor  aei  dem  dea  kaBntoUoi- 
achen  Calliers  und  der  anderen  „atteliscben*  riiraren 
»ehr  alinlicb.  Es  sei  sonacb  die  Vermatunfr  zulässig;, 
daß  der  Kopf  von  der  Wiederboluoü  einer  Flyu! 
großen  Sohiachtcndenkuials  Altalos'  I.  stanmn  ,  und 
iwar  wrthl  einer  jut'  (iic  K;im|>fi'  ci^kimi  Antiochos 
bczüslicheii.  Dem  Ausdrucke  des  Kopie«  nach  sei 
der  Mann  kein  Unterliegender  oder  schwer  Verwun- 
deter, «oodoro  ein  noch  rüstic:  Kämpfender  Rowesen. 
Per  VertraKeode  erinnerte  bei  dieser  Gelegenheit 
dann,  daß  lieh  in  Dreadcn  (No.  63)  cia  roa  ibiu 
lehoB  tS8l  notierter  nnd  RewiB  aocb  von  anderen 
lM»chtctcr,  aber  noch  nicht  publisicrier  Torao  eioei^ 
verwundeten  Gallier«  befinde,  der  nach  Ifatertal, 
Maßfii  und  SÜI  df^m  t.:ipitrhliniM.'lii'n  vrilHu''  c1''ieh 
»ei,  ddcli  i'in  iiudi  lon  Motiv  zcijji-:  der  an  der  P'rJe 
sil/cnrio  Manu  stiit/t-'  sich  mit  der  Il-vlitcri  ;iuf, 
erliot>  aber  die  Linke  abwohretid  imd  biit'kte  nach 
seiner  Linken  empor. 

Endlich  bexpr.uh  der  Vortrapende  eine  schöne 
Bronzestatue  des  cabinet  de  Janzü  im  Cabiaet  des 
m^ailiea  zu  Paria;  er  legte  von  derselben  Photo- 
ffrapkien  vor.  Sie  atollt  etoen  mit  dem  Mantel  be- 
kleideten JQn^ing  dar,  welcher  die  Raclito  in  die 
Sdte  stfitzt  und  auf  dem  Kopfe  eine  hob«  Tonnkrono 
träßt;  (bs  Atfribnt  diT  ahRebrochencu  Linken  oriiicbt 
sieb  aus  diT  ;:i'ri;im  n  Wiederholuau'  der  Fi^'ur,  die 
sich  auf  i'iui'iii  untiken  jicsrlm ittencn  SfHine,  von 
welchem  ein  Abdruck  voigi^lcgt  w:ird«-,  bcliod««!:  C8 
war  ein  ScManKeostab.  Diese  Eitri  ntijniliciik*  iti-n, 
jugendliche  ErscIicinuDg  und  Turmkroiw,  dazu  M  itiv 
VM  Attribut  des  Ai^klepioa  wurden  durch  di<-  An- 
nahme erkl&rt,  daß  ein  Heros  Ktiates  darKcsteltt  sei : 
die  Tarmkrane  b«Micboe  den  Stadtgr&nder  und  die 
dem  ABklepioe  gleiche  BradielannK  deute  das  heil- 
krSftiRc  Wesen  de«  1T<>roa  an  (der  Hippolytoa  in 
j'eii-.i'ni  T'  Uienos  zu  Tr'"i/i'ii  ^-ci.  wie  aus  Pauaanias 
II  'S2,  1  In  1  vorcehe.  im  Sclicma  de«  Asklepios  ^.'e- 
bildet  Rpvcsrn).  lin^  KiMiizr.stuturttr  Ri  i  indes  auch 
Htilistisch  btdir  ititeri'ösaut;  äi**  udiT  vvcuigsten?.  ihr 
Original  gehitre  nämlich  der  Nachfolj;e  des  Polyklet, 
der  ersten  Hälfte  des  vierten  Jahrliundorta,  au. 

Junisitzung. 

Zur  Vorla((e  kamen:  W.  Gurlitt,  Inpäer  HiUo- 
foätmiui  den,  6a«jijjir/,r.;  'Ap'.;p»«»tw  ll«.'/.«;  (Arcb.> 
epigr.  llitteil.);  f«eirats,  ffer  bt/smiiiü»che  l£cUftf*cktu«i;i 

A  ilommsen,  Cl-fr  tln  /.tit  dir  <  >l>inipiin:  HiilteUiao 
fMimato  XIV  l;  I'.Kiduvuti  VII  8.  Von  detu  Mericht 
iilur  ilie  (led<'<  l,tiii*jt  i<  i'ir  Jl'  iurit  li  Si  liluinaitti  im 
FtttsaaU  d<i  /Itrliiicr  am  I.  Märt  t^.>l  fie- 

langten  12  Exemplar.  .  w.  !<  In  cic  hiesige  geo^ra- 
pbiacbc  GeaelUchalt  zur  VL-rtui:uiig  gestellt  fmtte,  zur 
Verteilung.  Herr  Couso  kündigte  nis  Geschenk  dos 
Herrn  T.  Bmon-Hüncfaeu  tür  die  Ge,scllb<li;ift  eine 
Anaahl  von  Abdrücken  dea  weiblichen  Kopfes  n.  8:* 
der  H&nebenor  Olyptotbek  an.  Die  Abbildung,  weiche 


bereits  in  der  «rdllologiBcben  Sektion  der  HüDebeoer 
PhilologenTenunmlang  aur  VerteUnng  kam.  stellt  den 
Kopf  in  einer  nach  Herrn  Braons  Angabe  in  Oipa 
abweiehond  von  der  steifon  RMtauratioc  des  Origioalt 
ausfrefBhrten.  mehr  gcui'igtcu  Haltung  dir. 

TI.  iT  C  F.  Lehmann  machte  übor  die  in  Ciiiusi 
gel'underte  Wage  des  B-'rliner  Muf-eunii  neue  Hütet- 
lungi  n.  die  zugleich  mit  einer  Abbildung  des  wiohtigeo 
Denkmals  im  /lermit  verofi^ntlii  lit  wu-rden  sollco. 

lli  rr  Brnecknnr,  eben  aus  Athen  zurückgekehrt, 
wies  auf  die  Wichtic;kt>it  der  Ansurabunjfcn  bin,  wekho 
die  griechisch''  üenerakpiiuni'  der  Altertümer  noter 
Leitung  dea  Herrn  Bpboroa  Dr.  SUia  aeit  Uitto  April 
dieaea  Jahren  in  Athen  auf  dnem  Omndstfleke  an  der 
PirSuaatraBe  anstellt  Schon  jetzt  bind  ij;lbel  eine 
groß«  Kahl  reicher  GrSber  aus  dem  4.  und  b.  vor- 
ehristliclion  Juhtbundei  [  ui  l  i  t  soKeijaiinteu  Kipylon- 
zt'it  aufiiedeekt  wmiifn.  N uuieiitliih  der  maumpfaUige 
lohalt  der  Oilber  der  l»'tzt{;ci>anntpn  Epoclie  und 
die  uroßeu  Vaücn,  welche  sich  über  den  Uräberu  ala 
Grabdenkmäler  erhoben,  liefern  die  übcrraachcDd«t«ii 
Autschlütiso  über  Kuosthandwcrk  und  Orftbciaitts 
jener  Zeit. 

Herr  Adlor  brachte  einen  Restanntionsvcrsach 

der  /.aiiutattit  im  Tempel  tu  (Hympia  aar  Vorlage,  den 
er  in  Front  und  Seitenansicht  zur  VervollstruKiiguug 
der  DOrpfeldMhen  Zeichnungen  —  Quer-  und  Längs- 
schnitt des  Tempels  —  für  das  Olympiawerk  an- 
eefcrtigt  hatte.  Nach  einem  Rückblicke  auf  die  frilhereo 
Wicderhcrstcllungsvorsuchfl  vonQuatrem.  re  deQuincv. 
Abel  Bloui  t,  Kaulbach  u.  a.  und  unter  Hinweis  auf 
das  vielfa  li  überschätzte  Material,  das  die  Münzen 
von  Klis  Ifieten,  wurden  als  neue  und  wertvolle  Bei* 
trii^e  zu  eiuer  angenSberten  Rekonstruktion  die  ah« 
äoluten  Maße  hcrvorgchol»en,  welche  die  Aourabnufea 
für  die  Tempelcella  und  da«  Bathron  geliefert  haheo. 
Zweifelhaft  bleibt  fr^iUdl  —  aber  ohne  eine  8tark<> 
Änderung  herbeilufBhren  —  bei  den  Abmoesungeu 
der  Cella  das  Uöhenniaü  de.^  Mitteisebitl-s.  »..jl  die 
alte  Decke  ebensogut  als  eine  horizontale  wie  ge- 
neigte gezeichnet  werden  darf.  Aus  den  Höben  des 
liathrons  und  der  Colla  sowie  aus  den  alten  SchStz- 
unBcn  ergiebt  sich  mit  großer  Wahrscheinlichkeit, 
daß  das  Zeusbild  eine  eiebeufachc  Lebensgroße  beealL 
also  stehend  gedacht  auf  etwa  12,60  m  zu  scbUiett 
ist.  Aus  diesem  Grundniaße  und  der  Batfaroofllohe 
lassen  sich  wichtige  Maße  für  die  QrODe  dw  Pufl- 
ficfaemels,  für  die  H«he  dea  Sitabrettes,  dei  Ann 
und  Rfickenldinen  am  Tbrono  ahteiten.  Die  Rijek>ieht 
nähme  auf  die  Natur  dei  nulzbanes  zwingt  sodann 
tu  einem  rationellen  Autlmu  des  hölzernen  Thruii*-! 
mit  Grundschwelk  n .  innei  en  und  Süßeren  Stützen. 
Verstrebungen  u.  s  w,  unt.'r  nr  i^iliehstem  .\iis<!ehlu9»e 
ICibcri.  l»as  soliat/unfis« (>i.>e  i,j  i-rmitteinde  Gewicht 
des  Oberkörpers  mufl  der  MaÜbcstiuimuni;  aller  Stützen 
zu  gründe  gelegt  werden.  Erst  jeusi  its  dieser  oiate» 
riellen  Schrauken  kann  sich  unter  gewiaeeuhafter  An» 
lehiiung  au  Pausaoiaä'  Bescbroibang,  an  bekannte 
Vorbilder  in  plaatiaehen  und  materiachen  Schfipfungeu 
(thronfÜOe  ven  Solunt,  Thronaessel  anf  Vasen  der 
zweiten  Hilftc  des  V.  Jahrb.,  auf  Münzen  des  I\  .  md 
IILJahrb„  auf  attischen  Statuen,  Reliefs,  Terrak  otten 
u.  8.  f.)  das  freie  Spiel  der  künstlerischen  Phant;^^ie 
entfalten,  um  je  nach  der  Sinoesweicc  und  Begabung 
de.s  Zeichners  von  dem  untergegangenen  Meisterwerke 
ein  selir  behcheideue»  Abbild  zu  liefern.  An  dies« 
Ausfülirunj;eu  knüpfte  sich  eine  längere  Debatte,  ia 
der  diu  bedenken  som  Ausdruck  kamen,  denen  vcr* 
schiedeue  Ponkte  dea  Rekonelniktleiisvenudie«  be- 
gcgnetcn. 


V«rUK  *m  9.  Calfary  a  Co.  Ia  Bsrila.  -  Diack  dar  fkrllasr  Bacb 
(StuertaBea- Schal«  du  LMto'Venliu). 
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Zar  DontiiBf  der  Kappolgräber  ron  Hjrkoni.  — 
Hob»  FMnIe  !■  swoitunQrabe,  drab  tob  AUa. 

(Vi;I.  S{>.  i;DO  «li.'si-r  Nummer.) 

Um  die  Auit'igi«  utlbat  uicbt  alUuBohr  mit  Citatcu 
zu  belasten,  gebe  ich  hier  Schucbfaardts  Worte  über 
die  Pausania^itcllc  uod  die  Kuppei^räber  besondere. 
S.  192  sagt  er:  .Viele  Bieineo,  daU  Fausaniae  eeioe 
Grftber  ia  der  Qotaretadt  io  den  Kjtppeibauten  ge- 
idioB  bat  —  '— ;  aber  aneb  dieae  AoAiuauDg  bat  ihre 
Bedenken.  —  (8  193):  .Denicbar  wäre  auch,  daß  ibm 
ols  *Schatzbiaaer  des  Atrciu  und  seiner  Sfibue'  die 


bf  idcn  auf  dorn  Altstadthugf^l  *"?!  bclnfrpnpii,  fjTfißf-ren 
uiiii  damals  wohl  auch  allein  /.ufifiuglichua  Kuppel- 
gtiibiT,  das  von  Frau  SrliliiMiiann  ausgegTab'-ni!  und 
dan  Hogcnauuti'  Soliatühuu-.  des  Atrt'Ufi  gezeigt  wurdeo, 
daii  aber  die  anderen  v('rt.ctiütt-teu  und  nur  etwa  an 
dem  Tumulu«,  weicLeu  tiie  bildeten,  zu  erkennenden 
Bauten  aU  Oräber  galten.  Welche  unter  den  vielen, 
dort  existierenden  Gräbern  freilich  aia  die  6  des  Aga-' 
memnon  und  seiner  Begleiter  [in  dieser  Form  ist  die 
Zabk  6  noiiebtic.  B.J  bweicoQot  werden  mocfatea« 
aad  «elebo  alo  die  der  Ktyttmnostni  nnd  des  Agiat 
läfit  sieb  nicht  klar  nachweisen*.  Zwei  der  kleineren 
Kuppelgrfiber  sind  in  ihren  Ruinen  bereits  in  der 
expcditioD  bcii  ntitique  abgebildet.  Die  Kuppel  ist 
eingestürzt,  aber  die  Tbflrpfosten  mit  dem  Deck8t«>!oo 
erhalten.  Danach  wäre  denkbar,  daO  auch  .^ie  nchon 
früh  sugänglich  waren.  —  Rciscb  a.  a.  0.  (S.  2ol) 
wendet  gegen  Scbuchbardt  ein:  .Der  Verf.  lehnt  oa 
ab,  iu  den  Kuppcigräbcrn  die  Monumente,  in  welchen 
Pausanias  II  16,  6  die  OrSber  der  Atridenfamilie  sa 
sehen  glaubtp,  «iedeisnerkenoea '~-  mit  Unreidit«  «ie 
mir  Honmat.  Zwoifelloo  sind  es  |aax  horrorraffende 
Denkmäler  geweaea,  an  welche  jene  Tradition  sich 
angelehnt  bat;  Pansanias  selbst  bezeichnet  die  GrSber 
als  iivT^jidti-/  [irrtümlich*.'  Moinunj;.  B.],  etwa  in  dem 
Sinne,  io  dem  er  X  27,  1  vou  einpin  '*yf,»9  ici'favi;  des 
Koroibo-  (g<'wiß  cineiii  Tumulus)  Hprieht.  —  Wenn 
endlich  die  Zahl  der  mykeniücheu  Kuppelbauten  mit 
der  Zahl  der  von  Pausanias  aufgezählten  Gräber 
Obereiustimmt  [wo  bleibt  iv-'.;  Tit/i-j;?  B  ],  so  scheint 
mir  das  cbf>u.s<<  entscheidend  wie  der  Hinweis  auf  die 
Tradilioo  der  Aiojrktfier:  daan  dae  Grab,  in  dem 
dieao  4oa  Leichnam  der  Kaaoaadra  bwtattet  glaubten 
[etoht  aieht  im  Paueaniaa.  B.],  iat  doeh  wohl  aicbt 
▼(»«chlüden  TOD  dem  neuerdings  durch  Tsontas  auf- 
^;i  di',  kt'  II  K  i;i)ielbiiu  von  Vapbio  bei  AmyklB  ,  .\fli''i\. 
ilUti  i.uii-rn  ISS'J.  S  204  ff.  fmuß  heißöu  S.213  ft.  Ü.\\\ 
So  int  d"i  k'i'nrmre  I.ü.srr  r-i-lhnt  io  d«r  Lage,  d«S 
Kiir  '.'nd  Wider  selbst  abzuwägen. 

Um  nicht  ganz  negativ  zu  schließen,  gebe  ich  noch 
dii'  >ieu(  a(e  .y.tt'  ilun  ;  aber  das  vom  Krau  -S- lilieliiauu 
au»j;eij;t jibeiii-  GsaL».  lui  zweite»  ll''fte  der  Atben. 
Mitteilunicen  (1M91)  wird  soeben  nüt:;'  teilt  .K,-  sind 
jetzt  schon  ein  gut  erbalteues  Ki  ieüstiicli.  id. «  I-  aj-sade) 
auü  luteiu  Stein,  iuebr>'rc  FrHL'iauntit  von  llalbhäuleu 
aus  Alabasti'r.  wie  stiebe  sctiou  früher  gefunden 
worden  waren,  und  schließlich  noch  zwei  ii)  -^itu 
befindliche  Ualbsftulenbaaeo  reebts  und  links  vuu  <l'r 
Eiogangathfir  snia  Vorschein  geitomoien.  Die^c  tialb. 
rundoa  Baaeo  aui  btialiehem  Stein  haben  dreizehn 
Kanollnreo  und  aiad  etwas  dfioner  a)<  oiaig«  der 
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gefundeoen  S&alenstücke.  Sic  boweiscn  daher,  daü 
auch  die  nalbsSulcn  dieses  Grabe«,  ebeoso  wie  die- 
jenigen des  ^Ofitea  KappelgralMS  und  dtt  Löwen- 
ihores  nach  oben  brdtar  «craML  —  iDunlnlb  de« 
KuppelfiabM  irt  mo  nt  Vmmt  gwtoOra«  wtlcbea 
offenbar  icbon  im  ARcrtaOM  Mfnoden  vordm  war, 
als  man  den  Orabbaa  tief  in  den  Felscu  linscliiiitt; 
denn  scboQ  damals  hatte  man  einen  kleicieu  Kanal 
angelegt,  welcher  das  Wasser  durch  die  Thüt  und 
den  Dromos  abfährt^.  [Also  nur  eine  Entwässorungs- 
aiilagi^!!]  Die  Ue^talt  dieses  Kanals  and  auch  des 
ganzen  Baues  sehtieüt  jeden  Gedanken  an  ein  Brunnen- 
fiuu  oder  eine  Quellanlage  aus'. 

Dm  Kappelgrab  von  Abia,  von  dessen  Auffindung 
wir  in  No.  28,  Sp.  806  berichteten,  ist  nunmehr  aus- 
gegraben und  wird  von  Taaata«  in  der  i»«»»»;  «px«^«- 


Krjf.xri  (1891),  8p.  189  ff.  beschrieben.  Dn  Spitso  ist 
«ngestfint,  das  ox^iuov  oad  did  ooteren  Steinriogo 
dn  Thotos  sind  bis  za  3,35  m  BSbe  wohlerhalten.  Der 

Diomos  ist  12.85  ru  hu  l'  und  2,18  m  bri-it.  Dio 
Scitenwändc  t.iud  uuti  kiiinen  Steiucn  mit  Lohm- 
verli^i.ii  ijfgebaut.  Dati  Stotuion  ist  i,ö5  rn  hdcli. 
ULtcii  i,ni  ui,  üben  l.&O  Iii  breit,  und  üben  ;l,t)'2  lä, 
unten  3,09  m  tief.  Stomion  und  Tboloä  sind  uus 
bcbaacDeu  Steiuen  gebaut,  Ideine  bteiocbeo  füllen 
•TODtaelle  Lücken.  Der  Thürsturz  besteht  ans  drei 
großen  Platten.  Die  Steine  der  Tbolosringe  sind 
8^0— €^40  m  hktjg.  Der  Tholosdurchmesser  ist  nicht 
«DtMebeD.  Daa  Qiab  war  acbom  im  Altertum  ge- 
p)find«rt,  darom  wurde  nur  wenig  gefiinden,  einige  ■ 
Goldblättchen;  dil  Wichtigste  sind  zwei  BIcifigureu,  I 
eine  männliche  and  eine  weibliche.  Die  männliche  i 
ist  besser  erhalten  und  bat  0,12  lu  Hühe.  Sie  trii^t 
einen  Schamgurt,  Ihnlicb  den  Gestillten  des  H^'cheis 
von  Vapliio;  jedoch  ist  hier  die  Bet'eHticungsweiso 
deutlicher  zu  äehtU'  Hinten  am  Gürlal  'u>t  ein  drei- 
ccliigei  Zeugstück  befestigt,  welches  zwischen  den 
Beinen  hindurrbgcsogeu  and  vor  dem  Leibe  wieder 
mit  dem  Gürtel  verbunden  ist.  Die  weiblich«  Ififpu 
int  0,085  m  hoch,  trfigt  an  der  Brnet  ein  gua  eng- 
anliegendes Gewand,  welches  flach  hecabhSQgt,  Die 
Fülle  eehen  nicht  doroater  hertor. 


euthüU  das  XII  Buch  zwei  Briete  (14.  und  15.).  Verf. 
giebt  eine  Charakterscbilderong  des  eitlen  und  ehr- 
geizigen jungt'n  Hannes,  der  z.  B.  den  gasien  Rahm 
eines  .Tyranneumörders*  in  Aoaprud  nahm,  ohne 
an  Cftaars  Bmonliuig  beteilig  fpimm»  an  eain.  — 
Der  Spradie  dea  Lentohu  «peadel  YerC  Lob;  aie  «ei 
ciceronianisch ,  ja  Cicero  selber  habe  das  Schreib« 
Nd.  If)  (einen  Empfehlungsbrief  an  C&sar)  als  etwas 
üeMinden--«  ausgezeichnet:  „gejiere  novo  sutii  littern- 
rum  ad  to  usas,  ut  iotellegeres  nou  volgarem  esse 


Programme  aas  BajWD.  1880. 
(FoiiNtMag  ana  N«.  86.) 

Fr.  Littig,  Audnoiivos  von  Rhodos.  MezinBliaa- 
Gymn.  zu  Münebeu.  8, 
Dieser  „Vorarbeit  zu  einer  Herausgabe  der  Frag- 
mente dea  Apdronikos*  geht  eine  Biographie  voran. 
Ale  dk  Zdt,  in  welcher  Androuikos  als  Scholarch 
an  Athen  iricfcte.  werden  di«  Jahre  78—47  T.  Chr. 
angegeben;  ala  Oeburtajahr  kann  etwa  IKi  gelten. 
Als  40  V.  Chr.  Ciceros  Sohn  auf  die  Akademie  zu 
Atht  ii  kan;i,  ward  unter  anderen  auch  Kratippos,  der 
Gei.ob.se  des  Andrunikos,  sein  Lehrer,  während  letzterer 
uicbi  lueLr  genannt  wird;  Kratippos  mag  daher  der 
akademische  Nachfolger  des  wahrscheinlich  um»  J.  16 
verstorbenen  Andronikos  gewesen  sein.  —  Die  Fort 
Ketzung  der  Untersuchung  beschSftigt  sich  mit  der 
AiidronikoKausgabe  der  aristoteliacbeo  ScbrifteO|  and 
al»  Anbang  ist  das  yerzcicbnia  der  iettteren  Dach 

Pt<.li'"i  IM-  rh>'unüs  beigepeln"!!. 

A.  kobler,  L  b"r  die  Öpracbe  der  Briefe  dea  P.  Cor- 
tieliub  Lintiilus  Spinther  (Cic.  ep.  ad  fem.)  Altes 
Gymn.  zu  Nürnberg.   43  S. 
lAuet  Lentulus  ist  der  Sohn  des  gleichnamigen 
Konsuls,  desjenigen,  der  sich  um  Ciceros  Rückbcrufung 
aus  dem  Exil  aafs  beste  verdient  gemacht  hatte  und 
an  den  hat  aUe  Briefe  dea  1.  Bacbco  der  Bp.  id. 
laoi.  gerichtet  aind.    Von  LeotnltiB  S|rfnther  ' 


A.  Stapfer,  Kritische  Studien  zu  Ariatotetee  Sduift 
von  der  Seele.  Studienanstalt  Landsbat.  84  8. 

P;ilii<)j;rapbitic.he  Kritik,  besi  nJ.i>  auf  Grund  von 
Meiatcrbaus'  Grammatik  der  gnccb.  loschrilten. 

J.  Flek«  Kritische  and  sprachliche  UntersaebungOB 
sa  Lakan.  Stodienanatalt  an  Stnobing.  M  &. 
Da  ea  der  rBmiscben  Sprache  an  aahfTtiacbea 

Bildungen  fehlte,  leiden  ihre  lleianietcr.vchlLiMse  an 
uimufhBrlichen  WiedcrholaugCD;  iniiner  und  inimer 
wieder  erscheinen  iui  tiiiiften  Fuß  z« <  i  n.  irgend  einer 
Beziehanp  lu  einander  (it<-heode  Sul>stdntiva,  wie  brac- 
cbia  carbasa,  meist  mit  einem  Genetiv:  bracclüa 
Cancri.  Uberaus  saiilreii  h  &iud  aach  die  Neutrom»- 
formen  auf  -ina:  carmiua,  lumina,  limine,  etc.  Der 
Widerapraeh  zwischen  dem  pboaetiseheo  Bau  der 
lateintiehen  Sprache  aod  dem  Weeen  des  Hexa» 
metaie  awang  im  weitem  lar  Bildang  neaer  Wortar, 
entweder  Abldtongen  mit  -tor,  -ter  etc.,  oder  Za> 
sammenaetzuogen  mit  in>,  il-  u.  dgU  In  der  Looa- 
nischen  Spracno  belSuft  sich  die  Zahl  dieser  Nea- 
bilduugen  auf  27  (ct'lütor,  huraator,  licllax,  (juaü.-abtlia, 
popuiatibus,  inocciduus,  crinigei  fiaoimigcr  taurüer» 
etc.). 

M.  Gfir^rbinier«  Die  Argonautcnfabrt  von  Valerias 
Fl&ecuü.   Ü  bersotzungsprobe  mit  kritischen  Nach- 
weisen.  Studienanstalt  Ansbach.  82  S. 
Die  Probe  beginnt  mit  folgenden  Versen: 
Ton  der  Heioen  Fehrt,  der  bundaaJhehlieHcMhai, 

sing  ich. 

Und  TOB  pmipbtittieheB  Schiff,  das  kiihn  zu  dea  aey* 

tbtaohen  Pbasts 

Kllate  ddi  wagte  und  Bahn  aieh  brach  durch  die 

schwimmenden  Felsen. 

i.  FQhrer,  tlt  itrag  zur  Lusunij;  der  Felicitas  -  Frsfe. 
Gymn.  zu  Freibiui;.  I6i  S. 
Eine  Krypta  im"  Coemetcrium  der  Pr&testat*  aa 
Rom  trSgt  die  Inschrift  des  h.  Januarius.  Nach  der 
aPaaaio  Felicttatis*  ist  dieser  Märtyrer  nebst  weitereo 
eed»  HeiUgen  der  Sohn  der  unter  Kaiser  Antoninoa 
mm  Tod  gebiachten  Matrone  Felicttea.  IN«  entaca 
haben  thron  Festtag  am  10.  Joli,  Oedeaktng  der 
Felicitas  ist  der  Sö.  November.  Verf.  zeigt  nun,  dall 
die  Heiligen  des  10.  Juli  in  keinem  engeren  Zusammen- 
hang mit  di'r  MürtynTiu  dea  tii.  November  stehen,  und 
daß  erut  in  »pütetcr  Zeit  Jahrb.)  eine  VerachmeUang 
zweier  vou  einander  nnabhingiger  Tradittonoa  cto- 
jjeireten  war. 

J.  Wlnckelmann,  Bestimmung  und  Ebrichtung  der 
I     königl.  bayerischen  RMlgfBUiaiien.   Rettlgyno.  tm, 

Augsburg.    30  S. 
Das  Programm  dieser  bayerischen  Lehrac^-tjKea 
ist  im  wesentlichen  identiseh  mit  dem  der  pr«uliischen 
I  Realgymnasien.  Sie  scblieLeu  au  die  3.  Klasse  (Quarta) 
I  der  Lateinschule  an  und  uniiassen  6  Jahreskursei 
welche  den  6  oberen  Klassen  der  Gymnasien  parallel 
lanfen.  Latein  hat  8  Stunden,  Griechiach  flUlt 
(Fortaettnng  folgt) 
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L  RttMitloiMi  imi  ArmIom. 

K.  Schncliliardi,  Schlicuiau  AuBji;rabuogon  in 
Troja,  Tiryns,  Mykcnä,  OrchomtnoB,  Itbaka 
in»  Liebte  der  heutigen  W issünschaft.  Leipzig 
1890,  Brockhaus.  Mit  2  PortriU,  6  Karti  n  .nd 
Plioen  und  üan  Abb-Mr.n^cn.   IX,  374  8.  8.  8  U. 

(Scbluii  liüa  No.  37.) 

K«di  ffieaer  oratio  pro  domo  et  pro  Famania 

kdiron  vir  nocb  eimittl  xa  den  Gr.'ibt-rn  Aga- 
memnons  nnd  der  Seinen  znrnck.  Dnrch  Schach- 
hardt halte  ich  mich  in  keiner  Weise  widerl^; 
wiebtfgw  icheint  anf  den  ersten  fillck  ein  Eln- 
wnrf,  welchen  ßeiacb  in  einer  Anzeige  von 
Sfhochhaidls  Biiclie  hi  der  Zeitschrift  £3r  österr. 
Gymn.  1891,  S.  231  macht.  Wenn  es  bei  Paos. 
hefOt:  TW  yJtt  8^  Koosovop'z;  iivi^fioiTo;  d|Af  tT[ii]T000i 
Aax££at|xov{<i>v  ot  ~tpl  'A;j.öxa'z;  oixoüvte«,  80  meint 
I'(<iscL,  daß  die  Amykläer  das  Knyipeljrrali  von 
Vaphlo  als  das  p^fut  Kauadv^pa;  betrachteten; 
mithin  sei  ancb  diea  mykenische  v^^^m  ein  Kappel» 
grab  nnd  damit  anell  die  übrigen.  Reisch  scheint 
dabei  leider  vergessen  zn  haben,  die  Stelle  übei 
Amyklä  im  Pansanias  aachzoschlageu.  Dort  heißt  et> 
in  19, 6:  'AywxXai  8t  dwfawtTac  imk  Aa>pUu>v  7cvo{jlcvt) 
xat  in  ixeivou  xu>|M)  dtafiivauaa  ötac  irapiesETo  o^iov 

tlvK.  Damit  tot  die  Ftrage  erledigt.  Dai  Grab 

n  Vaphio  «nrde  unberührt  aufgefunden,  der  Ein* 
gang  dnrch  eine  Opfergrube  in  ganzer  Breite  ver- 
sperrt. Außerdem  kamt  das  Upov  'AXeldvSpa;  allen- 
hSk  €bi  |ivT;|iia  genaimt  werden»  aldit  aber  ein 
Enppdgrab  ein  Up^v.  —  Pansanias  «8]ilt  in  Mykenfi 
den  Aasdruck  jivfjiJLa  KaoudvSpa«,  weil  jedes  sicht- 
bare Grab,  also  auch  ein  leeres  Ueroon  für  einen 
Toten,  ein  tivTjixa  ist;  nicht  aber  ist  jedes  |Avr^(i.a  auch 
ein  Grab.  So  kommt  es,  daß  Pansanias  8ftere  daa> 
selbe  Objekt  -zifoi  und  bald  nachber  ein  javt);!.«  nennt, 
ond  omgekehrt.  8o  auch  in  Idykenä:  er  spncht 
nwtt  Ten  den  xdfot  derer,  weldie  mit  Agamemnon 
giltstet  wurden  (nnd  dazu  gehört  Kasaandra);  naeh* 
dem  er  aber  wegen  des  AiiiyklSisrhcn  Heilig;tnnis 
das  allgemeiae  Wort  (ivfiiia  gebraucht  bat,  wendet 
er  es  aneh  wdter  an  (Uulich  n  2,  2,  4:  II  11.  1; 
II  19,  5{  I  39,  3).  Ich  werde  de«  Oelmieli  tos 
Ta'jpoc,  lAv^H-«  etc.  bei  Pausania«  in  einem  besonderen 
.\rtikol  behandeln.  —  Wenn  Heisch  ferner  sogt: 
(S.  231):  .Die  Tradition  hat  eich  in  Mykeuä 
sweifelloa  an  ganz  hervorragende  Denkmllw 
anjrelcbnt*.  so  irrt  er,    'Zweifellos'  i=t  Immer  ver- 
dächtig. Hier  aber  fehlt  aach  der  Schütten  eines 
Beweiiea.  Die  elDbelute  8tde  iat  ein  ^vt^i.  So 


heiiU  ea  in  dner  der  lltesten  metrieohen  Grab« 
inschrifleo  (von  Tborikos),  anf  einer  ca.  '/a  m  hohen, 
ganz  roh  zu  bobauenen  Stele:  KaXXfjjidtyo'j  uvr,}iiwv 
h  av8pi0noiiii  x6i'  latot  (cf.  Kaibel,  Kpigrammata 
graeea  Ko.  93).  Aveh  bei  Pamanias  aber  heiBt 
die  einfache  Stele  ein  ju?;).«.  I  36,  3  wird  erwShnt 
'AvÖ£|Aoxpi'Too  !A<r,|Aa,  darauf  aber  heißt  es  (4)  fttta 
ii  xoü  AvÖsjioxpfxou  anjXiiv.  —  Ich  halle  also 
die  Gteldmetnng  der  KnppelgrBber  mit  den  von 
I  Pansanias  MtgeriOiUea  -rafoi,  resp.  }ivT,}ia-:a  für 
endfrültig  abgewiesen.  —  Schuchhardt  kommt  be- 
treäs  der  Koppelgräber  za  keiner  Entscheidung 
I  (S.  193).  Die  Lokaltradition  mnO  ttbrigene  an 
1  jedem  Punkte  besonders  geprüft  werden;  was  irgend- 
wo anders  galt,  brancbt  nicht  «vcb  in  Mykentt 
sieb  za  wiederholen. 

Der  Abschnitt  Ober  die  Knppdgitber  bei  Seh. 
ist  fast  in  jeder  Hinsicht  ungenau  und  i\  i  \  1 1  i  1 1  i  1 
auch  die  daztipeliMrigen  Tllnstratipneii.  Dus  Jiuch 
ist  za  sehr  auf  die  C'llcbes  von  SchUemanus  Werken 
sogesebDitten.  Hier  mnßteii  am  den  Uteren  Werken 
Abbüdnogen  dazu  genommen  werden  ud  dnige 
nene.  z.  B.  der  ?arz  ausgegrabene  Eingang  zum 
Atreosgrabe.  Zu  dem  Kappelgrabe  von  ürcho> 
menoi  abd  nldit  i^mnl  dfo  von  D5n>feld  In  der 
Zritaehrift  für  Ethnologie  Mbon  1886  veröffent- 
lichten sechs,  für  den  Ornameut^inschmnck  wichtigen 
Zeichnungen  abgebildet.  Wer  den  Originalbericht 
nicht  kennt,  wird  Bbrigen  dorebSebncbhardta  An< 
gaben  über  Menidi  (8.  175)  irregefübrt  werden: 
Nicht  ,?ecbs  Leichnn  unberührt  mit  allem  ihrem 
Schmuck"  sind  gefundeo  worden,  sondern  sechs, 
zum  Teil  fragmentmiteh  eriialtemi  Sehftdel  und 
Toeaehledeae  Knoebmi;  nidit  nnber&hrt,  sondem 
wahrscheinlieb  die  früheren  bei  spfltercnBcisctztin?en 
zur  Seite  geschoben  (vgl.  Kappelgrab  von  Menidi 
S.  54). 

Derselbe  Abecbnitt  'Die  Sebaditgriber  in  ihrem 

äußeren  Befunde"  ist  anch  in  anderer  Hinsicht 
sehr  Übel  Schuchhardt  tritt  hier  mit  Zahlen  aas 
Sehliemanns  Berichten  anf.  die  er  nun  Teil  ftdadi 
verstanden  bat,  und  gelangt  ontmr  gfinzUcher  Ver< 

nachlrtspi^ning  von  einem  nnderen  Teile  der  Schlie- 
maonscben  Berichte  zu  einem  völlig  falschen  Resul- 
tate, welchem  wir  mit  der  größten  Entschiedenheit 
entgegentreten  mttsaen,  nm  nicht  dieae  ganz  irrige 
Vorstellung  einwurzeln  zu  1  isscn 

Sehliemanns  Ausgrabungen  in  l^Iykenii  zertalleu 
j  zeitlich  und  sachlich  in  zwei  scharf  getrennte  Ab- 
j  aehnitte.  ZonJiehat  gmb  er  Unter  dem  LSwenUKH« 
das  gan7e  Grttberruud  mit  den  neun  dumalä  noch 
1  in  situ  befindlichen  (irabsteleu  aus  (drittes  bis 
I  aechstes  Kapitel).  £r  grub  innen  im  Gräberruude 


Digrtized  by  Google 


[No.  B8.)     BBRLINBR  PHILOLOGISCHE  WOCOBNSCHIilFT.  [19.  8ep(HDb«r  l»!.)  1191 


nicht  tiefer  als  da«  Nivean,  anf  welchem  der  Platt«n- 
rijig  9elb«t  ätaad,  nnd  beflchreibt  mehrfach  die  drei 
BaÜMD  von  Steleo.  Zoai  Ob«rtiwn  hat  «r  nodi 

am  Scblame  dieses  Teilai  der  Arbeit  zu  S.  174 
ein  ranoiMiiKi  der  Ansgrabnngen  in  der  Akropolis 
(nach  einer  I'imtograpbie,  also  aathentisches  Bild!) 
mit  d«r  krebfifmigMi  *A«ara'  in  Vordergrande 
gegeben,  'innerhalb  welcher,  wie  im  VI.  Kapitel 
beschrieben,  vier  der  Orabstelen  zn  sehen  s^ind'. 
Gerade  dies  Bild,  so  viel  ca  zu  wünschen  übrig 
ttJlt.  i>t  doefc  ein  gnu  muebltKbnrM  Zengnis  ftr 
die  Tlnlienlage  der  Grabatclen.  Leider  fehlt  es 
iii  Srliuehhardtö  Btielie'  Wir  »eben  Schliemann 
am  rechten  £ade  des  l'latteuringes  stehen,  seine 
XVan  links  im  Vord«igniDd«.  T«r  uns  Hegt  die 
ebene,  vom  Flattenringe  nnigebcne  Flilche,  welche 
Schliemann  für  die  ')-|'jf,'i  hielt  Ofra^lp  in  der 
Uitte  aber,  unter  den  beiden  Pferden,  in  gleicher 
HBb»  mit  Schlletnftiim  iHOes,  der  am  Flattenrinfe 
ftclit,  i'rhebcn  sich  zwei  Grabstelen,  und  weiter 
nach  links,  gerade  nntrr  dem  Einsauge  in  das 
Kund  wieder  einige  (perapektivisch  zusammen- 
geadMbenX  IM«  vier  AidpierteD  eiod  Idder,  nie 
Schlieniann  S.  172  sagt,  darch  eine  große,  stehende 
Platte  verderkt.  Es  ist  wahrlmft  bftriibend,  daß 
Sühlieniauu  uiulit  wenigstens  vor  der  Aufuuhwc 
dieae  Platte  entfernen  liefi!  Abor  seine  Xaeliriehtea 
gerade  über  diese  vier  Platten  sind  für  unseren 
Zweck  völlig  ausreichend.  Außer  dem  Panorama 
beweist  auch  die  Schilderang  von  der  Auffindung 
der  ersten  Stelen  (Hykenil,  &  90,  8.  100)  anfr 
deutlichste,  daD  die  Stelen  mit  dem  Plattenring  anf 
gleichem  Niveau  standen.  Schliemann  spricht  dort 
von  den  zwülf  grabfürmigen  Jichältem,  die  ich  später 
ah  den  Eingang  snm  Gfttbermnde  erkUrt  habe,  nnd 
filhrt  fort:  «Wenige  Schritte  siidlich  von  diesen  Be- 
hiiltern  habe  ich  zwei  (Irabstelen  ans  T,ic  Jit  ge- 
bracht*. Dasselbe  beweist  der  Text  lum  l'ano- 
nuna  8.  179  C.  andt  die  NoUi  8.  168:  .Dl« 
doppelte  Ueilie  vun  Plutten,  die  einst  als  Ein- 
fassung der  Agora  diente,  innerhalb  welcher  die 
drei  Reihen  von  Grabstelcn  sind,  nnd  bmudcrs 
die  vier  skalpierten  Grabsteine  waren  von  großem 
Interesse  fiir  den  Kaiser  von  Brasilien*. 

Nach  Vollendung  dieses  ersten  Teiles  der  Gra- 
bungen btgiug  Schlicmann  einen  luirbai-ischeu  Akt 
d«r  Zerstürang,  der  ibm  nur  eehwer  an  verzeihen 
ist,  ohne  irpeml  welchen  Ersatz  zu  bieten.  Er  liefi 
die  anlJerordciitlich  lest  vcrzapftfü-^Srel!-^!!  an~!i- ''«Mi 

*)  V'kI.  Mjrkenfi.  S.  m-.  ,Dio  Platten  der  dritten 
Reihe  wuna.  mit  großen,  horitontalen  Ptstten  sin» 
goieichu«!  befestigt,  sodaß  sie  uicbt  ohne  die  g^rOOte 
Aostrengaog  beraosgeoommea  werdea  t^onntea*. 


nnd  ins  Dorf  ( 'harvati  schaffen,  ohne  anch  unr  die 
geringste  Ski/.2e  oder  eine  photograpbibche  Aof- 
lahne  dieser  in  sitn  vrobleibaltnnen  Omppe  m 
machen,  Iilinlicli  wie  einst  Pittakis  den  opo;  UjxA: 
zu  Athen  in  sitn  fand,  säuberlich  aushebtn  und 
auf  die  Akropolis  scli&tleu  lieLi  (C.  I.  A.  I,  No.  501 )! 
FiiidetdiesefgiBcklicheVeiudieine  uralte  Knitettttta 
vor,  so  fest,  daß  sie  nur  mit  großer  AnstreDgnn;.'  zt-r- 
sti'trt  werden  kann!  —  nnd  zerstört  sie!  Wir  ki>nnt'ü 
zwar  ans  der  Lage  der  Gräber  nus  ungef<ihr  die 
gatise  Stttte  rekonstmferen,  aber  doch  nnr  gaut 
ungefJllir:  namentlich  die  Befestigung  im  Bodea 
und  die  (ianuiter  liejjenden  Schiebten  bleiben  un- 
klar! Wegnehmen  DiuÜte  er  die  Stelen  ja,  aber 
warom  nicht  vorher  eine  sorgfiUtige  Beeehrelbong 
und  Aufnahnje' 

So  ganz  regelmäßig  war  indes  das  ktlnstljrhi? 
Kund  nicht,  wie  dies  bei  Schuclilmrdt  erscheint; 
sondern  naob  Sebliemaana  spKtereo  Beeehralbngen 
ragte  in  der  llittc  ein  Felsen  etwas  hervur,  welcher 
!  erst  itn  Verlaufe  der  Ausgrabungen  ein.stiirztc.  Anf 
SteAens  Karte,  freilich  aber  nicht  bei  ächuchhardt, 
bt  er  aneh  veneiehnet.  Er  hing  über  das  vlcfta 
und  diitte  Grab  etwas  über,  nnd  ich  halte  es  für 
möglich,  dafi  in  seinem  Scliutze  eine  Vcrticfnag 
blieb,  in  welciier  die  gleich  zu  bespreclieude  altar« 
fUrmige  Opftrgmba  Aber  dem  vierten  Grabe  sidl 
erhob.  Um  diesen  Felsen  wie  nm  ein  C'entmm 
gnjppicren  sieh  die  fiinf  Hauptpraber.  Nach  Ent- 
fernung der  Stelen  aläo  beginnt  erät  die  Tief* 

grabnng  nnd  Ausbeotnng  der  Griber. 

Ben  ganzen  ersten  Abschnitt  scheint  Scbnch- 
heirdt  nicht  gelesen  zu  haben:  sonst  könnte  er 
wenigstens  nicht  wohl  geschrieben  hüben,  was  er 
8. 180  IL  nnsfOhrt.  Er  redumt  ans,  daO  der  Altar 
über  dem  vierton  Grabe  tief  unter  dem  Nivean  des 
l^lattenkreisfußbod^ns  sieh  befand  (S.  182  obenV 
Dies  beweist  auch  das  Panorama;  denn  es  zeigt 
awar  die  Stden,  aber  nicht  den  Alfar  Nna  aber 
kommt  der  Irrtnni,  welcher  das  ganze  Bild  ver» 
scldebt.  Schuehlmrdt  schreibt:  .Schon  nnten.  iWhl 
über  den  Gräbcru,  laud  ein  Tuteukaitus  iina 
Dessen  Zeugen  sind  die  als  dsnemde  Denkmiler 
der  Verstorbenen  errichteten  Stelen,  als  deitai 
Enndort  Schüemaini  iltirdiweg  -i  m  Tiefe  an- 
giebt,  was  nur  scheinbar  mit  der  Ticfeo- 
lage  des  Altera  nicht  stimmt:  denn  die  Htdte 
wurden  fast  alle  weiter  nach  Norden  gefoodan, 
wo  der  Berq-  ansteigt  und  die  Schuttschicht  donoeo- 
war.  Es  hat  demnach  sicher  liagcre  Zeit  aa  dem 
natArlichMi  Fdsenbange,  in  dem  die  Grtber  «in* 
geschnitten  sind,  die  Toten  Verehrung  stattgufnndeu. 
I  Nachher  Warden  alle  ZeicbeA  dertelbea  darcb 
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die  proßc  AnschOttnng"  znpedeckt  nnd 
oben  eine  ebene  Fläche  geschaffen*.  Heb. 
meint  also,  die  Mykenlar  Ultten  eioes  Tag«  einen 
Ftattcoriag  gebant  [wonif}  ubiI,  mn  ebie  ebeae 
Flacbe  zu  erzielen,  sämtliche  wnhlerhaltene  Grab- 
steine der  Vorfahren  zngeacbüttet!  DasWid^niiuiige 
einer  soldien  Annahme  hfttte  Um  dodi  ftQtrip  machen 
mllen.  Idi  gUvbte  ent,  Boh.  mißverstanden  zn 
haben :  indes  spricht  er  noch  an  mehreren  Stellen  die- 
selbe Meinung  ans.  Z.  B.  191:  ,Anf  dem  Niveaa 
des  Platteoringes.  der.  wenn  noch  ein  näherer  Zeit- 
(Mukl  tldi  idekt  angeben  UBt.  doeh  licher  noch 
in  'roykenischer'  Periode  augelegt  wurde,  sind 
keine  Stelen  oder  eonstige  Grab«  nnd  Totenkult- 
zelehen  geAmdm*.  Jn  8.  180  reclineit  er  sogar 
MS,  «ifie  tief  Stelen  nnd  Altai  nnter  dem  Platten^- 
ringe  lagen*.  Diene  Rechnung  aber  ist  eine 
trügerische. 

Der  Eaaptirrlnm  Setnudihardts,  denen  Ent- 
atehnng  mir  unventändlidi  istt  beroht  darin,  daß 
er,  wie  oben  erwähnt,  anninsmt,  die  Tiefenlage 
der  Stelen  atimm»  nur  »cheiubar  nicht  mit  der 
des  Altan  Uerein!  Er  drückt  sieb  Uer  m  nn- 
deutlich  ans,  dafi  ieh  seine  l^leinung  nnr  eiratcn 
muß.    Nun  aber  ist  doch  bei  Schliemann  zn  1f>spn 
(S.  334):  .Das  fönfte  Grab  wird  dnrch  die  große 
Qnbgtde  mit  dem  Hitanderrelief,  sowie  dnrch 
einen  Grabstein  ohne  Skulptur  bezeichnet-,  dieser 
letztere  lag  11  Fuß  8  VaiW  nnter  der  Ol.ei-fliiclif 
des  Berges,  wie  dieselbe  vor  Anfang  der  Aus> 
Kvabaogen  wir*,  ünd  8.  M6:  Jn  ein«r  Tiefe 
Ton  20  Fuß  nnter  der  früheren  OberiMebe  des 
Berges  kam  ich  anf  —  —  den  Altur  zur  Toten- 
feier!* Das  ist  doch  ein  wirklicher  Uotei-scbicd  von 
mdir  als  8  Fnß!  11—18  Fuß  aber  ist  nach  yer^ 
schiedeneu  Stellen  Scblicmunns  etwa  das  Niveau 
des  Plattenrittge»  nnter  der  fraheren  Oberfläche 
gelegen. 

Wenn  feiner  SebneUtardt  ansredmet,  daß  da> 

Altar  noch  3  Fuü  über  dem  vierten  Grabe  ge- 
standen habe  (Schnchhardt,  S.  182:  ,Zv\iscliin 
den  Händern  des  Grabes  und  dem  Altar  war  noch 
efai  Abstaid  Ten  3  Fnß").  so  stimmt  das  wiedemm 
nicht  mit  ScbliflniaiinB  Plan  F.  w<>  der  liul<u  KmiuI, 
lies  Grabes  sogar  etwas,  hdber  liegt  als  die  Basis 
des  Altars! 

Sowenig  erftvniidi  diese  mlUiselige  ITaebprQftuig 

ist,  so  habe  ich  mich  ihr  doch  umso  wen  i{,'rr  ent- 
ziehen zu  dürfen  geplunlt ,  als  bereits  Keisch 
in  der  schon  erwähnten  Anzeige  S.  232,  Schnch- 
liardt  folgend,  annimmt,  daß  Schliemann  die  Stelen 
nnter  dem  Kirean  des  Pluttenringes  gefunden 
habe.    £r  erldlrt  sieh  dieses  (irrtümlich  an- 


genommene) FaktTim  dnrans,  daß  mit  dem  Ein- 
sinken der  Gräber  auch  die  Stelen  eingesunken 
seieii:  mit  der  Kmatatierung  der  Thataache,  daß 
die  Stelen  anf  dem  Nimo  des  Ringes  von  SddiiS- 
mann  in  sitn  prefnnden  wnrdcn.  fallen  aber  anch 
Reischs  weitere  SckluLltV>l;[remDgen  weg. 

Bri  der  Nadiprfituug  der  Schliemaanschen  Ba- 
ridtte  ist  es  geradezu  niederschlagend,  eu  sehen, 
i  wie  er  innerhalb  des  Gräbermndes  gehatmt  hnt. 
VViL'U'icbt   man  LoUings  ausgezcichaeteu  Aus- 
grabiiogsberieht  aber  das  Kuppelgrab  Ton  MoibU, 
so  siebt  man  recht,  was  in  IKyketf.  Tnloran  ging. 
'  Anrh  iintciiialb  des  rinttcnrincrrs  fand  Schlipm^nn 
zahireiciio  Keste  des  früheren  Toteoknltes,  Stclea- 
fragmcute,  liegende  und  aofredita  Stelen,  MnsdMB- 
knochen  —  alles  wurde  weggesehalft,  ohne  daß  ur 
i  ein  einziges  Mal  eine  Dinchsrhnittszeicbnnra  anf- 
geuonuDCU  worden  wäre.    Bedauerlich  bleibt  es 
dabei,  daß  aicii  von  den  Gelelirten  niemand  ge- 
fbadien  bat,  der  einmal  zogeseihen  ULtta,  was  BohUe- 
mann  trieb! 

Miichhöfer,  der  immer  eifrige,  dessen  rast- 
loser Thltigkeit  wir  so  manche  wertvolle  Ba- 
rdehemng  nnaeres  Wissima  Teidanken,  war  der 

erste,  welcher  noch  vor  Abschluß  li  r  Grabunprcn 
berichtete.    Leider  waren  die  oberen  Sclilchtcn 
schon  fast  ganz  nefatOrt,  nnd  ScUiemann  war  be- 
reits in  die  Tiefe  gegangen.   Andi  so  al»er  sind 
uns  seine  Anrraben  (Ath.  Mitteilungen.  I.  S.  30**  f  ) 
noch  von  Wert.   Et  beselireibt  am  besten  die 
Sdmttadndit,  welebe  über  den  alten  GrlU>em  sieb 
erlioh:  ea  ist  danach  gtmz  deutlich,  daß  dus 
Terrain  «ich  allmählich  dnrdi  die  IJeste  der  Oiifer 
erhöhte:  „Sehr  zahlreich  waren  die  Kiiuclieiireste 
von  Tieren,  Ebersfthne,  H9mer  von  Stieri  n,  Ziegen 
oder  Antilopen  nnd  Hirschen.  Terelaaelt  harnen 
inmitten  der  aufgelockerten  Erde  anch  mensch- 
liche Schädel  und  Gebeine  zum  Yerscbein,  wie  ich 
mieb  selbst  flbenengt  habe*.  Bs  Iblgt  darans: 
I  Ceteram  censeo  diarinm  Stamatakb  esse  edendnm! 

Es  ist  eine  Pflicht!  Schon  damit  wir  endfrültig: 
1  erfahren,  was  uus  von  seinen  Bericbtcu  zu  hoö'en 
I  bleibt. 

Bei  dieser  Untersnchnng  Übe  ich  die  Über- 
zeugung gewoimcu,  daß  nrspriinfflich  noch  mehr 
Stelen  in  größerer  Tiefe  standen,  als  später  oben 
anf  dem  KiTeaa  des  Fiattenringes:  zum  Beweise 
I  dienen  die  zahlreichen  Fragmente,  wdche  Schlie- 
I  mann  sdbst  abbildet,  aber  Schnchhardt  nicht.  Als 
J  sieh  das  Terrain  dui-chOpferreate  etc.  ei  bühtc,  stellte 
(  man  anebseoa  Stelen  anf  neues  Niveau;  bd  der  ead- 
gOltigen  Nenwdnnng  worden  die  ältesten,  schon  ser- 
I  broebenen  Stelen  baasiert,  die  wohlerfaalteneii  aber 
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uufs  neue  auf  dem  ucugeschaffenen  Niveau  aafgeatellt. 
Aach  dieser  Vorgang  ist  kein  alleinstehender  and 
In  sieh  iMirnIfliebl  Die  MjkeiAer  verflümii  «Im  , 
(gerade  umgekflut,  ;ils  Riluichliardt  sich  ilaclite. 
Sie  erhöhten  allerdiugs  einmal  das  Niveau  der 
Grabstätte;  über  sie  eetzteo  gleichzeitig  die  noch 
woUerhalteiwD  Grabateten  anf  da*  nene  Flamin, 
nur  die  nmnianerte  Opfergi  übe  über  dem  vierten 
Grabe  ItpHen  sie  stehen,  vielleicht  weil  sie  sich 
«cheuieu,  ein  wirkliches  Kultdeiikmal  von  seiner 
Stalle  an  rflekan:  die  Gratetelen  wannk^e  elgant- 
lidien  Kaltdenkoiaier  and  konnten  die  Terttndemng 
ertragen. 

So  wird  diu  ffanze  Anlage  erst  als  ein  Temenos 
IHr  die  veiebrten  Ahnen  begraifUdi,  tvlhrend  die 

Anlage  des  Ringes  unter  erl(?ir{izeitiger  Ycrschüttnng 
der  Denkmäler  an  verständlich  bleibt.  Nun  ist  das 
Niveau  des  Kiogauges  um  Löwenthore  nach  Stetleu 
S41  m;  daa  de«  Flattenringes  an  der  Stelle,  we  er 
die  Stützmauer  de«  Weges  vnm  I.üweDthore  nach  der 
Barghübe  berührt,  242  m;  wir  folgern  daraus, 
daß  der  Plattcming  and  mit  ihm  die  Stden  ao 
lange  aiebtbar  waren,  ala  der  Eingang  In  die  Barg 
durch  das  Löweiitlior  rüht  tr.  Vor  dem  Jahre  468, 
dem  Jahre  der  EiH>berung  durch  die  Ai"giver.  eijie  | 
YerschUttung  dieses  Thores  auznnehmen,  liegt  nicht  t 
der  geringste  Omnd  vor.  Wie  lange  naebher  neck 
dieser  Weg  benutzt  wurde,  vtmaf^  ich  nicht  zn 
sagen:  daß  aber  Mykenä  bis  in  die  iiomerzeit 
hinein  bewohnt  war,  gebt  aua  den  neueren  Aus* 
grabnngni  dentUcb  herver.   lek  aelbat  teilte  in 
meiner  Abhandlung  die  damals  al1]j;eniiin  s^elteiiJe  irr- 
tümliche Ansicht,  daß  die  Stätte  mit  der  Zerstürong 
durch  die  Argiver  verlassen  worden  sei  (vgl.  iiber  die 
Ittukriften  ana  der  Zeit  dea  MaUa  vnaare  Wodien» 
Schrift  18S9,  Ko.  4,  Sp.  129  f  ;  (Iber  die  späte 
"WiederherHtüilnng  des  Zuganges  zur  Perseia  1891, 
No.  15,  Sp.  4Ö2).  Schliemanns  Berichte  über  die 
SchnttMUeliten  oberiialb  dca  Platteniingea  keben 
einander  direkt  anf    Mir  ist  sicher,  daß  er  bei 
der  ersten  Schüderuug  (iMykenä,  S.  114)  nocli  den 
Raum  außerhalb  des  Plattenringes  ohne  Uuter- 
aekled  mit  dam  iiber  dem  Piatteniing  behandelte. 

Ist  meine  Ansicht  richtig*),  so  wird  rlie  Ent-  | 
»tehung  der  von  Tansanias  ei'zählteii  (Iräbersag^*» 
eivt  recht  begreiflicL  Wir  haben  aus  dem  5.  Jahrb. 
ein  Belief.  weldM»  daa  Grab  Agamennoaa  mit 
einer  Stele  bekrönt  darstellt  (das  Relief  im  I.ouvrt . 
Jtfoonmenti  deil  ijut.  VI,  Vli.  tav.  07,  oodi  iu 


*)  Heine  Behaadlang  der  Faoaaniastlelle  billigte  1 
FurlwSagler  io  uoficrer  Wocbeu&chrift  1887,  Na.  21,  I 
Sp.  7d3,  und  Ourlitt,  Pauaanias,  8.  2S$.  I 


Roschers  inythol.  Lexikon  unter  liUcktra  B.  1236 
abgebildet  und  von  Fortwängler  in  die  ente 
EUfte  dea  5.  Jahifa.  geaeM).  Es  atandes  aber 

im  Plattenring  vier  sknlpierte  Stelen  aufrecht,  drei 
mit  r>ar8t^lhing:cn  von  Kj'ieg  und  Jagd,  die  vierte 
mit  einem  Bchlangeuartigen  Mäander  Terdeit 
(SeUiemann  apriekt  8.  8S4  gendan 
'zwei  Schlangen  dai-stillendeti  Mrianderrelier).  Xun 
nennt  Pnnsriiiia»  drei  Männergrüber,  des  Atreus. 
des  Agauieiunon,  des  Wageolenkers  Enrjmedoa. 
Daa  paßt  Tortreffllch  an  den  drei  Onbatelen,  aal 
denen  allen  der  Jäger,  resp.  Krieger  anf  seinem 
Wag-en  abfrebihlet  ist.  Diis  Denkmal  der  Ka&sondra 
wurde  vielleicht  in  der  mit  sdüangenartigett  Mi- 
anderaekmodt  ventertn  Stele  geaackl.  Die  fibif 
unskulpierten  würden  sich  verteilen  uuf  Elcktra, 
zwei  Sühne.  Medon  und  Strophios,  und  die  xwei 
Kinder  der  Kasssuudra.  Stauden  doch  vmi  Stden 
etwaa  abgesondert  Eine  Sdmierigkett  «III  Jek 
selbst  hervorheben:  welches  Denkmal  mit  dem 
Grabe  «les  Ägistb  und  der  Ivlylänuiestra  gemeint 
war,  ist  mir  nicht  ganz  aicher.    Vielleiciht  aber 
ist  uns  andi  ideht  aukr  allea  erhalten,  vMltfckt 
gaben  die  Stelenfragmente,  deren  genauere  Pnnd- 
slelle  Schliemann  leider  nicht  angegeben  hat,  Ver- 
aulassung  zur  Sage.  Fiir  die  Amiahme  von  Ivinder- 
grtbern  Sberbanpt  war  Tidlelebl  daa  von  Schltemaon 
S.  104  (Xo.  143)  abgcbiM.  te  Stelenfragnieiii  die 
\'"raiiln!isung,  welches  eines  der  robbten  ist,  aber 
em  h.ind  darzustellen  scheint. 

Wer  für  diese  ganie  Frage  den  riebügen  Ge- 
sichtepunkt gewinnen  will,  darf  sich  nicht  beijnngen. 
wie  es  allevdinprs  meistens  g^escfaehen  ist,  das  eiae 
CitatPaus.  II  6  f.  nachzuschlugen,  sondern  mnft 
den  gans  nnadiitzbaren  BeiteRikrer  van  Beginn 
seiner  Beschreibung,  von  Atlicn  aber  Hegara  etc. 
nach  Mykeuä  begleiten  ftriecbenland  war  damals 
zum  Teile  mehr  ein  Land  der  Toten  als  der  Leben- 
digen,  nnd  80  Ist  denn  ein  grofler  Ten  der  Beise- 
beschreibnng  eine  Anfzählung  von  Gräbern,  fj-.r'fiaTa 
xal  Ta^ot  der  Vorfahren,  rnd  gerade  von  den  haJb- 
mythischen  Personen  werden  die  (»raber  mit  StuLt 
tiberall  genigt:  vom  Grabe  dea  DenkalJon  In  Athen, 
der  Alkmene,  des  Pandiou,  des  Hyllos,  Sohnes  des 
Herakles,  der  Amazonen,  des  Terens  bis  zn  den 
tiistorischen  Zeiten.  Und  das  sind  keine  i'mcht- 
banten,  sendem  hSnÜg  nnr  Stden  oder  x**!*^ 
■(T,; :  nirgends  aber  wird  ein  onterlrdlacherKnppelban 
mit  Sirherheit  ein  Grab  genaonf  .Te  toter  die 
Siudt,  z.  B.  Megara,  desto  lebendiger  ist  die  Er- 
innerni^  an  die  Veigaogenheit  Ja  Pfenaantw  ancfa( 
nach  Gräbern  mit  fiirmlicbetu  Sporteifer:  mit 
wahrem  Bedanem  meldet  er  s.  B.  1  38,  2.  't^ 
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84  Kp^xuivo;  jxEv  dveupetv  tapov  oiiy  oto;  ts  if'^'V'J^  • 
Dabei  giebt  er  mehrf.u'li  an,  d;iR,  illirilieh  wie  bei 
der  Kassandra,  zwei  Orte  sich  um  das  tirab  oder 
ijLvrj{ia  dncs  und  denelben  Hannes  itreiten.  Idflat 
nun  diese  maBMOhaften  ErwähuuDgen  der  Qfibar 
von  Attika,  Mcffara,  Korinth,  Phllus  etc.,  so  er- 
wartet man  geradezu,  daß  luau  dem  Pansanias  uan 
aaeh  In  Mykeoil  GrSber  zeigen  werde.  Bern  gar 
nicht«  aber  erregt  den  Gedanken,  daß  die  Gräber 
Agamemnos  and  der  Seinen  großartige  Denkroiiler 
gewesen  seieu.  Das  würde  sogar  mit  der  Art  ihres 
Todes .  die  ja  andi  Pamanias  selbat  emlhnt,  in 
Widerspruche  stehen.  Es  ist  mir  auch  sehr  zweifel- 
haft, ob  in  Orcbomenos  wirklich  die  hctl)i'ii;<'holten 
Gebeine  des  Uestod  in  dem  traditionellen  Thesaurus 
bdgeaebEt  worden  sind.  Ein  wirldidier  Bewdt 
dafür  ist  noch  nicht  im  erbracht:  An  der  großen 
Grilbcrstraße,  welche  PLUisanias  wmulflt,  stehen 
Tx^ot  ond  (ii,vri|Mixa.  Die  Knppelgräber  sind  seiner 
Zeit  und  ihm  za  Tbeeanren  geworden. 

^V^n:l  i  L  nach  meiner  Emptindniif^  urteile, 
so  wird  dir  geneigte  Leser  bei  dieser  iiüihsidi^fii 
Nachkontrolle  Ermüdung  empfinden,  nud  ich  werde 
mieb  tran  fuasa.  Wem  Sdi.  znnMchat  ea  sor 
fiir  möglich  hillt  (S.  179),  daß  der  Plattenring 
gleich  anfangs  mit  kleinen  Steinen  und  Erde  gefüllt 
wurde,  so  dttifen  wir  fester  auftreten;  wenigsteus 
SeUiemann  behauptet  e«  ab  aldier  (HylMOft  8. 100, 
8.  140):  .Zwischen  den  PlattenrelÜen  ist  zuerst 
eine  1  Fiifl  4  Zoll  dicke  Scliiclit  von  Steinen,  die 
den  Zweck  hat,  die  Steinplatten  in  ihrer  Lage  zu 
eriialtett:  der  abrig«  Ratui  ist,  wo  die  oberen 
Qverplattea  noch  in  situ  sind,  durch  reine,  mit 
!an(»en,  dfiiinen  Muscheln  vemipngrte  Krde  (?  ?)*), 
nud  überall,  w<>  die  Querplatten  felUeu,  durch  Über- 
bleibsel von  Handialtnngen  gefBUt,  vomnter  sieb 
unzählige  Bruchstücke  archaischer  Töpfenvare 
finden".  Solche  Doppelreihen  werden  doch  immer 
gleich  von  vornherein  ausgefüllt,  z.  B.  bei  Stadt- 
niMem. 

Mußten  wir  also  Schacldiardts  Huch  in  topo- 
graphischer xmd  architektonischer  Hinsicht  ;itj- 
lehueu,  so  konstatieren  wir  geru,  daß  der  nun 
folgende,  die  Einmlftande  behandelnde,  manche  gate 
und  neue  Erklärungen  enthält.  Sch.  giebt  nnftcbst 
nach  Dörpfi  Ids  trefflicher  Beobachtumr  eine  gute 
Attscinandersetznng  über  den  Verschluß  der  Gräber 
nnd  beqpridit  dann  ansfllhrlich  nnter  Wiedeisabe 
visler  AbUtdiingan,  darunter  aacb  einiger  eliienen 


*)  Ist  mir  si^ir  zweifelhaft!  Die  Mjkeu&er  werden 
dedi  den  «nten  bestan  Btkvti  genommro  nod  sieht 
von  weit  licr  rdne  Brde  berbeigeliolt  haben. 


Zeichnungen,  den  reichen  Inhalt  derselben;  dieser 
Abschnitt  schließt  sich  an  StatnaUikis  vortreffliche 
Anfstellaug  der  Gräber  zu  Athen  au  und  bietet 
wiriiUche  Bdehmng,  wenn  aneh  liier  aumcbes  m 
erinnern  und  streitig  bleibt  (vgl  Refflch»  Anzeige!}. 
Wir  vorwi  iscn  den  j^i  iioi;;!*  n  Le«er  darum  auf  das 
Buch  selbst!  Es  folgt  die  Schilderung  der  sp&tereu, 
grieebteehen  Aosgrabmigen  (Palast  anf  der  Akro- 
polis,  Gi-äber  in  der  Umgebung),  über  welche  wir 
unsere  Leser  stets  unterrichtet  haben.  Ithaka, 
Orchomenos  werden  noch  gestreift,  und  zuletzt  in 
einem  AbschlnfilcBpitcl  *die  gnechiaehe  Hddenaeit 
historisch  beleuchtet',  die  mykenis<che  Kultur  in 
den  prroßen  Zusammenhang  der  alten  Koltnxen 
einzuordnen  gesucht. 

Noch  viderlri  Stüistica.  ünglelebbeiten,  Udne 
Widersprüche  übergehen  wir;  über  bemerken 
müssen  wir  noch,  daO  SchiK.hhaidt  sehr  unt^leich- 
mäßig  iu  seinen  Citaten  veiläitrt.  So  citiert  er 
Adler  mit  besonderer  Vorliebe,  noch  bei  ganz  nn- 
bedeutenden  Dingen,  obwohl  frerado  er  bei  der 
'  T^flKindlun^'^  der  mykenischeu  Topographie  nicht 
1  glucklich  gewesen  ist.  Er  erregt  dadurch  ungenaue 
I  Vorsteflongen  ttber  das  übrige.  Er  mnfite  ja  ganz 
selbstverstündlich  seine  Vorgänger  benntzen,  dies 
ist  eher  ein  Lüh  als  ein  Vorwurf;  aber  Milchhr<f.'r 
und  Furtwängier- Luschcke,  denen  er  uameutlich 
im  letzten  Abschnitte  sehr  viel  verdankt,  nennt  er 
außer  polemisch  fast  gar  nicht!  Wenn  er  übrigens 
S.  357  iu  der  anf  Furtwilngler  auschlieCenden 
Darstellung  der  äg^'ptisclien  Analogieu  zu  Mykenä 
sagt:  ,Im  Grabe  der  Aa-Hotep  wnrde  ein  Schwert 
I  gefunden,  welches  genau  in  der  Kelieftechnllt 
(hr  mykenischeu  Schwerter  ver/icrt  ist",  so  ue- 
hürt  nur  diese  'Kclieltechnik'  ihm  allein,  der  übrige 
Teil  des  Satses  Fnrtwaagler*).  Er  hitte  bei  der 
Schilderung  di-  s.  r  Schwerter  (S.  2G2  f.)  Kölilers 
Ahh;indlnn?  (.\th  iiitteil.  Vif,  S.  311  ff.),  die  OT 
mit  Kecht  stark  benutzt,  citicren  suUeii. 


•)  Bei  FMwis^sr  mid  LOscheke,  Ifrkmdsdis 

Vasen.  Vorhellcnische  ThongefSJle  aus  dem  Gebiete 
j  des  Mittelmeerea  (18S6),  S.  ,1m  Grabe  der 

I  A*abotep,  der  Matter  dM  *Ahnios»,  des  Befreievs  von 
I  den  Hyksos  (16.  Jahrh.'),  wurde  ein  Schwert  pefituden, 
das  in  der  Technik  der  mykealscbea  Schwerter  mit 
vier  Hensehreekeo  und  eioeu)  tdiwsQ,  der 
verfolgt,  vertiert  ist".  Bei  SelnichliuriJt  (olme  Citat!): 
„Im  Grabe  dor  Aa-Botep,  der  Mutter  des  Ah-Uose, 
des  Befreien  von  den  Hyfcaee  (am  1600),  wurde  ein 
Schwert  gcfnudeii,  da.s  genau  in  der  Rclioftechnik 
der  mykeaiichea  Schwerter  mit  vier  Heaschrecken 
and  miem  LOwcttt  der  tiaen  Stier  verlbigt*  vor- 
aistiit«. 
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Ich  will  nicht  scIilielJon,  ohne  hervorzuLobcn, 
daß  Schnchbardts  Aufgabe  eine  adiwienge  und 
die  gewährte  Zeit  ein«  reliÜT  kon»  wir:  aber  ich 
wird«  der  Sache,  und  Auf  dkee  kommt  es  in  der 
VisscnschafT  dorh  nur  au,  zu  schaden  glauben, 
wenn  ich  die  M&ugel  hätte  verschweigen  wollen, 
«ekihe  sfaA  mir  liri  der  Nachprüfung  herausgestellt 
haben.  Chrietian  Belger. 

Ictoteiele»*  Schrift  vom  StaaUwesen  4er 
Athener,  verdi*iitaeht  vnu  Geer«  Kalbel und A4e1f 

Kfeasliug.  Straßburg  1891, Teubocr.  109 S.S.  2  M. 

Bei  dem  Aufsehen,  welc'lies  die  Auffindung  der 
Ariütuieliiiclieu  ADijvck'uiv  RoXtteta  in  allen  gebildeten 
Kitiaen  etn^  hat,  ist  e»  Sberane  daidcemwert, 
daß  die  Kenntnisnahme  der  Schrift  schon  so  bald 
nach  ilirr>r  Verr.UVntlicliiing-  tlurcli  eine  detitsche 
Übersetzung  aligemeiii  zugaugiich  gemacht  worden 
Igt.  FBr  das  grolle  Jjiterease,  wddiea  das  gebildete 
Publikum  au  diesem  kostbareu  Pnnde  nimmt,  ist 
der  schlagt  miste  Beweis  der  T'^mstaud,  daß  die 
Veranstalter  des  ijut«rueümeiiii  ndxou  nach  wenigen 
Wochen  der  ersten  Auflage  eine  swdte  folgen 
hissen  konnten,  die  auf  ihrem  Titel  den  stolzen 
Vermerk  'Drittes  Tausend'  trilgt. 

Was  die  Übei'st-Lzuug  selbst  betritlt,  so  ist  von 
derselben  zn  sagen,  daß  sie  alle  Eigenschaften 
einer  guten  Übersetzung  besitzt:  sie  gicbt  den 
l'on  des  <>riginal3  treu  wieder  und  wird  dabei 
doch  allen  Anfordcruugta  gerecht,  welche  die 
Eignnart  der  dentsdien  Sprache  in  bezog  auf 
>5;»tzbilduug  u  ii.  stellt.  Mit  vollstem  Hecht  wird 
die  zweite  Anflapi'  a';  Hne  "vfilH  ssei  te'  bezeichnet; 
abgesehen  vou  einzclmii  Naclibeä»erungcn  des 
Ausdrucks  hat  der  Text  namentlich  dorch  eine 
von  Kaibel  und  v.  Wilauiowitz  vorgenommene 
vollst iiTiflife  rsloidiung  des  Faksimile,  das  für 
dir  eiiütu  Aul  läge  nur  bei  der  Revision  der  J)ruck- 
bogen  Teiglichen  werden  konnte,  an  zahlreichen 
Stelleu  ■/..  T.  sehr  wesentliche  Änderungen  erfahren, 
wcMi*^  die  von  den  beid<'n  c^inanuten  Üelebrtcn 
in  Aussieht  gestellte  Ausgabe  des  Original»  als 
ein  dringendes  Bedbfiiis  encheinen  bumn.*) 

Die  Attwtattnng  des  Biichleins  ist  vortrsfflich. 

 f- 

Polybios  ITH  rv  i>sische  übcreotrt  von  Th. 
niHtttchenku  luit  Kiiiloituug,  AomcrkungeD,  Index 
und  Karten.   I.  Eiuleituo):.    B.  I— V  mit  }  Karten 

Moskau  18y0.   CCXLII,  080  S.  6  Rub. 

ist  iiulierst  miCUch,  eine  Anzeige  za  ver-  ' 
fassen  Sber  eine  tSbersetnnig  in  dne  fremde,  finst 

*)  Die  Auagabe  ist  insviidiea  bei  Weidnsnn  er« 
Mhlmen. 


allen  l-psr»rn  nn verständliche  Sprache:  man  Ist  dpr 
Möglichkeit  beraubt,  doi'ch  AnfUhrung  von  Bei- 
spielen nnd  Proben  die  UrtdlsftUnng  wenigsten 
teilweise  den  Lesern  selbst  znztutchiebeo,  nnd  maß 
die  Vt^rantworttirg:  für  die  Beurtcilnup  selbst 
trugen,  welche  gerade  iu  solchen  Eallea  not- 
weudigerwdae  snl^kthr  nMifiÜtt  —  irie  klcfat  kaim 
bei  Übersetzongen  gerade  das,  was  dem  MrateB 
gelungen  dünkt,  dem  anderen  nnpn.<5sendans{:^edrnckt 
erscheiueu!  (ilücklichervbcise  wird  mein  Urteil 
mir  dadurch  erldditert,  daB  Herr  Hlrtsdieiiko. 
Prof.  an  der  Universität  ven  Kasan,  nicht  nnr  io 
Kußliind  durch  seine  Übersetjmngen  de«  Stnbo, 
Uerodot  nud  Tbokydidea  rObmlidisl  bekannt^ 
sonton  «nek  den  Leaen  dieser  WecihenieMflt 
durch  frühere  Becendonen  nicht  f^emd  ist.*)  Wie 
seinen  anderen  Übersetzungen  so  hat  er  auch 
seinem  Polybios  eine  vorzügliche  Einleitung  voraas- 
geschidct  odM-  vidmeihr  ehien  Essay  nnter  dem 
Titel  »Polybios  nnd  das  fiiderierte  HeUas'.  Der- 
selbe zerfSllt  in  5  Knp  :  Sinnesart  des  Pnlybi  s. 
IK>liti»che  Zetsplitterong  von  Hellas  und  fremde 
l^aflOsie,  fSdemtlve  Bewegungen  in  Hdlas,  der 
atoliscbe  Bond,  der  adi&ische  Bnnd  (242  S.).  Der 
Verf.  sagt  selbst,  er  wolle  , keine  Geschichte  der 
grievUischen  Bünde  schreiben*,  sondern  den  Lesern 
seines  Polybios  giebt  er  dnersdts  ein  In  grollen 
Zügen  entworfenes  Bild  der  politischen  Strömungen 
im  Hellas  der  helltnisfischen  Zeit,  andeici-seits  be- 
leuchtet e>'  die  Ansichten  und  Urteile  des  Polybios 
über  die  zeitgenSasisehen  Bestrebnngen:  ohne  die 
Wahrhaftigkeit  des  Autore  in  der  Darstellung  der 
Krcignis^e  iu  Zweifel  zu  zielieu,  z»-ilt(  er  ilm  in 
der  Beurteilung  dei-selbeu.  besonders  in  der  Ans* 
elnanderaetzong  der  Kotive  und  Zwecke  der 
handelnden  Personen  einer  Voreingenommenheit 
zu  Gunsten  der  Achller  und  des  Arst  gegen  die 
Ätoler  nnd  Cleomenes;  er  wirft  dem  Polj'bios 
vor,  die  in  der  ganzen  historischen  Gntwickelnng 
einer  Völkerschaft  liegenden  Gründe  für  den 
\s  eitel  en  (rang  ihrer  Gesebiehte  verkannt  oder 
iiuUacbtet  zu  haben.  Die  Abhandlnog  ist  mit 
genauer  Kenntnis  sowohl  des  Gegenstandes  wie 
auch  der  einscblSgigen  neuei'en  LitteratornbgSi&Dt. 
enthält  auch  manche  beiüeksiehtigungswerte  Ge- 
danken und  AaBfdhmugeu.  obgleich  sie  sowohl  in 
betreff  mancher  Einzelheiten,**)  als  nndi  ^d^er 

•)  Vgl.  Jahrg.  1889,  No.  16,  17:  Rccens.  voo 
Mistschenkoa  Thukjdides  und  Herodot  von  U.  Haupt. 

•")  Daß  Hippodamoa  von  Milet  die  Stadt  Meijalo 
polifl  erbaut  habe,  muH  ein  Irrtum  de«  Verf.  acta 
(1.  XLVI):  die  Stelle  des  Aristotdes,  die  er  falsch 
eitiert  (PoUt.  il.  5  st.  U,  8  Sosmibl),  eatbllt  daiObes 
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GrondaMchaunnfren  mrht  einwandfrei  ist.  Znr 
aUgemeiuea  Charakteristik  der  Abliandlung  int 
Uittazttfllgwi,  daß  gwdiiß  der  Bcsttinnniiis  ab 
Einleitung  zur  Polybioslektttre  sie  DctoilforsctiUDg 
nnd  Einzeluntersnchnn^ren  nickt  anfweist  und  keine 
neooeitewertea  neuen  Kesoltate  ergiebt. 

A«f  dieae  Abbaadlmig  folgt  «ndhdial  «tne 
Zttanuuenstellung  der  testimonia  veterum  fiber 
Polybios  nnd  seine  Werke:  diese  lir>f  Verf.  der 
Einleitung  von  Büttner- Wobst  zo  Polybio«  entlehnt 
mit  Äadcraiiff  der  Beilienfolg«  viid  —  füge  ich 
hinzu  —  mit  AnttaMung  der  antobiug^raphischen 
Notizen  des  Polybios  selbst.  Die.s«  Abwejfhnrif? 
erkläi-t  sich  dai-aus,  daB  Verf.  die  Absiebt  hat, 
dnn  n.  Band«  Miott  Übetaetcnngr  eine  «naAUirHelw 
Abhandtuas  Aber  Fdybios  beizngt'btni ;  dann  wäre 
CS  besser  gewesen,  anch  die  Testimonis  für  jenen 
Band  aufznspareo:  so,  wie  sie  jetzt  ohne  ver- 
blnd«DdeB  Text  daetehen,  sind  ei«  für  den  Leaer 
teils  unverstündlich.  teils  wertlos,  und,  wie  gesagt, 
entbehren  sie  anch  der  Vollständigkeit.  Es  hätte 
anch  nicht  geschadet,  wenn  Verf.  sich  nicht  be- 
gannt bitte,  diese  tesdmoDia  ans  Bftitaer-Wobat 
zu  übersetzen:  erstens  würde  er  d;mn  wohl  den 
5  Zeugnissen  des  Pausantus  ul-t  r  StandbiMci'  des 
I'olybios  noch  ein  sechstes,  lür  uns  wohl  das  inter- 
cManteate,  biasagefHgt  haben  —  die  Wethioacbrift 
Ton  der  Basis  seiner  Statae  in  Olympia  II  :c6>.i« 
Ttüv  'mttatv  lloXü^'iiov  Aoixof/ta  Mr^aroÄsitTjV  (Aull 
Zeit.  XXXVl,  S.  37  Uittcnb.  SyU.  No.  243); 
cweitein  würde  ihm  nicht  bei  der  Obmetanag 
eines  Zeugnisses  ein  höchst  futnler  Irrtum  passiert 
sein  Nämlich  bei  Wicdcrpabe  von  T^iony».  de 
comp.  verb.  c.  4  überträgt  er  den  t-rsteu  8atz 
folgendennaßen:  «GrSfiere  Kraft  bat  bei  ihm 
il'olybios)  die  Vcibinduiii:  der  Worte,  als  ihre 
Auswahl*;  darauf  fährt  Dioiiysins  fort,  die  älteren 
ächriflsteller  hätten  auf  diese  aW\hiii  oyo}Lätuiv 
gvolla  Mob«  yarwaadt,  die  qiAtaren  sie  volikommen 
vanuMiliUiadgt  (and  aeien  dadnrcb  nnteaerlieli  ge- 

nichus;  Hipl».  hat  bckannüirli  vor  Mitte  des  V.  Jahrh. 
die  Stadt  Piiäus  ausgebaut  (Ariat.  1.  c.  vgl.  MQIIcr 
Areh.  d.  K.  $  lU,  Bronn,  Kfinstleigeaeb.  II,  ■.  362), 
müßte  also  um  370  über  lUÜ  Jabro  alt  geworden  sein. 
Der  Irrtom  bembt  vobi  auf  einer  niißveretandenen 
ÄnOeruDg  Heimaniu;  von  ihm  hat  der  Verf.  aaeh 
•i'iu  irrefiihreDdce  Citat  uU6  Aristoteles:  ileruiaun 
citiert  augcDscheinlich  nach  der  alten  SchDiiderscIioa 
Ausgabe  dir  Politik  (von  1809),  wie  ich  aas  Pauly 
R.  E.  III,  S.  37ü  (ii.  Ilipp.)  ersehe^  wo  der  volle  Titel 
der  Uorniaanschf'n  Abhandlung  genannt  ist:  Disp. 
d.  B.  M.  ad.  Arist.  Polit.  It  5;  jetzt  benutseo  wir 
JCngerr  An^gabeo,  alse  hat  der  Verf.  das  Citat  er- 
beigt  und  seinea  Aristoteles  —  nicht  eingeaeben. 


W(irdcii),  datuntcr  auch  Polybio«  —  also  «die 
grüßte  Kratt"  besteht  bei  Polybios  in  der  Wort« 
verbiadvBg  and  wcgM  ihrer  VemachUsaigimg  iat 
er  unleserlich !  Der  Widerspimch  springt  jedem  auf- 
merksamen Leser  in  die  Axi^jeul  Durch  ein  Miß- 
verstibidnis  des  Übersetzers  sind  die  Worte  »bei 
ihm  (Polybios)-  wiUkfiriich  in  den  Text  dea 
(  Dionysins  hineininterpoliert;  die  Worte  Msiovx 
j  {t/UV  Syci  etc.  sind  eine  Rcfrcl  die  Dionysios  selbst 

(aufstellt,  nii'gends  im  vorhergehenden  Texte  er- 
wCbnt  er  des  Polybies.  nnd  aitr  im  Seblaflsatae 
;  führt  er  ihn  mit  einigen  aadarea  als  Beispiel  an. 
'  Hätte  dpr  Übersetzer  den  znaamnienhängcnden  Text 
I  des  Dionysios  eingesehen,  wäre  ihm  dies  Alißver- 
stsadols  erqiart  gehUeben:  seltaam  klingt  «a  dabei, 
A-eun  er  BBttaer-Wobet  bescbnldigt,  er  habe  die 
Testimonia  veteimni  aus  SchweigllftaaetS  Poljrbioe 
«ohne  Kritik"  abgedruckt. 

Die  Überaetaning  selbst  (naeb  dem  T«xt  von 
Hnltsch  von  1887)  ist  in  glatter,  fließe lulor  Spracba 
verfaßt,  und  im  großen  und  allfrcim-iiieii  ISßt  sich 
wenig  au  ilir  aussetzen.   Ein  Haupt  Vorwurf,  aber 
rein  antijdttiveir  Art,  wtre,  dal)  sie  bisweilen  die 
wünschenswerte  Leichtigkeit  nud  E1>  g^an/  vermissen 
lasse.  Wem»  in  No.  17  dieser  Wochenschr.  Herr 
Uultach  dem    engliscbec  tibei'setzer  gegenüber 
lobt»,  d^  «r  »die langatmigen  Perioden  deaPnlyliioa 
nicht  beibehalten  habe*,  so  kann  mau  JeaMlben 
Vorzug  auch  der  russischen  Überset/uiis:  zuer- 
kennen; über  mir  scheint  es  doch,  daü  Herr  Jd. 
darin  m  weit  gegangen  sei  nnd  aeine  Sitae  so  sehr 
zerstückelt  habe.    Dadurch  werden  bei  ihm  die 
leineri'n  (JcdMiikcniihersi'nf^c  im  sprachlichen  .\us- 
druck  häutig  verwischt,  dcrZusummenliaug  zwischen 
xwei  l^tnn  bisweilen  nnUar,  die  Bede  selbst  doreb 
die  Hanfoag  Itoordiniertcr  Sätze  flir  den  Leser  Öfters 
unerqaicklich,  besonders  d;i  der  Übersetzer  als 
stärkere  Interpunktion  fast  nur  den  Punkt  gelten 
IsBt;  kommt  witklieh  mal  ein  snbordlnierter  Satz 
!  vor,  so  kann  man  fiist  versichei-t  sein,  bei  Polybios 
'.  einen  koordinierten  zu  finden.  Sklavische  Wieder- 
gabe ist  freUich  bei  Übersetzungen  zu  vermeiden; 
aber  aoeb  an  große  Willkür  ergk/bt  selten  gnte 
Resultate:  sie  kann  leicht  znr  falschen  Wieder- 
I  gäbe  der  Gedanken  df's  Antors  filhren,  ja  bänUg 
1  Mißverständnisse  nach  sich  ziehen.  Um  ein  Beispiel 
I  ananiUbren,  ao  iat  der  8ats  I  f3. 4  lolgendwmaOai 
wiedergegeben:   „Die  Flotte  befehligte  B^moibal. 
]  Er  fiilirte  nachts  liefndich  sein  Heer  am  Akragas 
I  hinaus  und  iuiir  auf  einem  5-Knderer  (sollte  heißen 
7-Rttder«r)'.  Daß  dieae  Stttce  an  IGßverattodnis 
Anlaß  geben  künnen,  wird  niemand  leugnen,  der 
den  griechischen  Text  vor  sich  hat:  iffnxo  fi'Avvt^tac 
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aÜTÜv — outo;  o  »jv  6  xdtc  ^va|<£i:  lxxXe<{ia(  voxtoc  ix 
xfjc  xffiv  'Axpa7avT(viDv  irfXsw?  (toi^.  cap.  19)  — 
lx«tv  iim^pT].  Daß  noch  mciDem  GefBhle  die 
Auswahl  der  Worte  zuweilen  nicht  präzis  gcTiii?- 
ist,  daD  die  prägnantea  Au&drücke  des  Pol^bios 
durch  allRemeinere  ided«rg«geben  die  Kraft  dor 
Rede  schwächen  und  sie  einfömig  machen,  will 
ich  nicht  besonders  hervorheben,  mch  nicht 
einzelne  Fehlei*  in  Wiedergabe  von  Womn  und 
SttzeiD  r^tttoren;  aber  Tenchw«ig«n  darf  leb 
nicht,  daß  masdie  von  einer  gewissen  Srhiielligkeit 
im  Arbeiten  zeugen,  die  fllr  einen  Übersetzer  nicht 
gerade  lobenswert  ist.  So  z.  B.  ist  (I  30,  13) 
lut*  def«Ac&t$  isoioovTo  tf^v  ir^v/A^rpv*  wieder- 
gegeben :  ,ihr  Rückzug  wnrle  unvermeidlich"; 
ein  paar  §§  früher  wird  g^sas-l,  daü  die  Kurthager 
ihre  üoftouog  setzten  ,anf  ilire  Krieger'  st.  auf 
Uue  Elefiuiteii:  in  1 15, 11  heißt  es:  ,er  (Fhilinoa) 
anficht  von  der  Niederlage  derselben  Römer, 
welche  er  in  den  ersten  Kämpfen  bei  Messina 
als  Sieger  nennt*  —  was  der  ganzen  vorher- 
gebenden  AuMdaandenetarong  direkt  «iderspriebt. 
Die  Jetan  Bache  aogebängtea  Anmerkungen  sind 
kurz,  sachlich  nnd  gut  abgefal^t  nnd  enthalten 
lumptsächlich  historische  undgeographit»cUeXoiizcn. 
Die  swei  vom  Yerfuaer  aelhit  eDtworiSanen  Karten 
sollen  nur  die  historische  Ausbreitung  des  Achiii- 
schen  rcsp.  Ätolisrluii  Bundes  m  verschiedenpn 
Zeiten  illustrieren;  zu  weiteren  Zwecken  küuueti 
sie  nleht  dienen,  da  aie  kanm  die  ^uiptatldte  ent- 
halten und  selbst  die  Gi'enzen  der  Landschaften 
nirht  veraeichnen.  Kin  nnanf,'puplirni  -s  ^'prs(4tpo  ist 
es,  daü  auf  der  2.  Karte  die  iu^el  bulunii»  fehlt;  auf- 
fallend anch,  daß  die  Aaptatadt  dea  apaftanlMiheD 
Staates  auf  beiden  Kailen  ala  Lacedämon,  nicht 
als  Spart. i  bezeichnet  ist 

Zum  UchluB  muü  ich  meinem  Bedaaein  Ans- 
drack  geben,  daß  der  Terf.  seine  rricben  Kenntoisaa 
nnd  Kräfte  einem  so  undaukliireii  Werk  widmet; 
wenn  schon  sein  Herndot  und  'rimkydides  im 
Laieupublikum  wuiug  Leser  getundeii  haben  wei'dcn, 
kSanen  sie  wob!  manehem  Oynnadalaehüler  will- 
kommen  gewesen  sein  und  ihn  vor  deji  entsetzlichen 
Spckulantenflbersetzungen  bewahrt  haben;  aber 
sein  l'olybios  —  wie  viel  Leser  wird  der  linden  ? 
Unter  den  Laien?  AllenlUls  ein  paar  Studenten, 
wenn  es  mal  einem  Professor  einfrtiit,  liistorischc 
Übungen  auf  gmnd  des  l'olybios  abzuhalten!  Die 
müUten  aber  mit  Fug  und  Recht  gezwungen  werden, 
den.  Originaltext  seibat  an  stndleren. 

Meskaa.         Valerias  von  Schoeffer. 


Panl  Trautwetn,  Do  prologorum  Plaatinoram 
iodolo  at(|iic  natura.    Berlin  tMO,  Beiaiidl 

und  Kemko.   60  S.  8    IM.  50. 

(Schluß  aus  No.  87.) 

T.  vonvirft  dann  Ritschls  Anfstellnng.  daß  die 
Erwähnung  des  Kamens  Plautas  nicht  vuu  deia 
Dfditar  selbst,  sondwn  erst  von  spftterer  Esnd 
in  dla  Prologe  gekommen  sei.  Die  Analogie  voo 
Tercnz  und  Aristoiilumes  be«ei.se  nirhts.  Er  selbst 
aber  beruft  sich  dabei  auf  eine  ganz  andere  Ana- 
logie: die  Gemeinheit  der  elegischen  and  epHKhea 
Dichter.  Aber  das  ist  doch  ganz  etwas  anderes, 
da  ^'v'^c  Dichter,  speziell  die  lyiisclien,  sich  ja 
unmittelbar  an  ilir  Publikum  wenden  und  viel/ach 
sogar  die  Gedichte  an  ihre  F^ennde  riebten,  «« 
/ui  Namenneunung  VefaaUmnng  war.  Beidies 
I.ub  wird  dann  im  TriimnnnnRproIrisre  der  drama- 
tischen Einführung  der  Luxuria  nnd  Inopia  er- 
ttXttt  wodnreb  Jedenltdla  die  Form  dea  Prologs  der 
res  scaenica  mehr  angepaßt  sei,  obwohl  T.  selbst 
zugeben  luun,  iluß  dabei  von  Ilaiidlnng  niehr  cl'  n 
die  Rede  sein  könne.  Von  einem  in  media»  le» 
rapere  kann  jedenfalls  gar  keine  Bede  sein.  Bei 
der  V'erteidigung  der  Veree  18—21  kommt  Verf. 
auf  seine  große  Entdccknnc::  daß  die  Luxmia 
ganz  die  Rolle  eines  Trologsprechera  erfüllt  wie 
Pslaestrio  im  Uilea  nnd  Charinnfl  im  Mereator, 
nnd  dadurch  höben  sich  bei  rir]iti;r>  r  Betrachtang 
dieses  VerbJUtnis^cs  alle  jene  RitschU'  lien  .Vnsiöße. 
Nun  ist  ja  gewiü  zuzugeben,  wenn  wir  Trin.  18—21 
einem  offl^ellen  Prologtprecher  in  den  ICnnd  legen, 
so  gielit  LS  pir  kiiiien  Anstoli,  auch  för  T.  nicht. 
Al'or  l'Luilns  h.it  <lies  doch  nun  einmal  nieht  ire- 
than,  und  so  bleibt  immerhin  ein  Rest  iu  der 
Hecbnnng,  der  nicht  anf^t.  Statt  sieh  dann 
auf  GoeUies  Faust  und  die  (^M'lbstvorstellang  der 
vier  grauen  Weiber  zu  berufen.  hRtte  Verf  es 
näher  gehabt.  Planttu  selbst  lußt  nicht  nar,  nie 
an  nosersr  Stelle  im  Trinnmmnqtrologe  Teia  ii9 
den  Dichter  als  Kamengeber  erwfihuen,  sondern 
z.  B.  Aul.  2.  eist  I,  3.  6.  Rod.  2— .j  die  Personen 

I  sich  selbst  direkt  vorstellen;  veigl.  auch  die  Para- 

I  sitmstellen  in  Capt,  Uen.,  Stiehna. 

Ks  folgt  dann  die  Behandlang  der  Verse  16  T 
des  Mcrciitorprologs.  Die  theoretische  Betraclitu»? 
im  Anfang  wird  man  ja  im  allgemeinen  billiges, 
and  gerade  Bitsehl,  gegen  den  de  ddi  «idttea 
soll,  war  wohl  einer  derjenigen,  die  dies  Verfahren 
am  erfolgreichsten  geObt  haben  Aber,  was  dann 
bei  des  Verf.  eigenem  Versuche  herauskommt, 
seigt  gerade,  ivie  richtig  Bitsdil  gaaeheB  hatte, 
ab  er  eine  solche  Behandlung  in  diesem  Falle 
ablehnte.  Ich  will  davon  abseilen,  daß  das  faätm 
esse  eine  etwas  heftige  Kocraktor  von  d  (fiO  iit 
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Freilich  kann  wedci-  L<'üs  nocli  Tissiiigs  Lesart 
genäsen.  Die  KitscMsche  Anordnung  ist  doch 
«oU  inner  noch  das  Sicherste,  wenn  auch  die 
achüne  Spar  nmhrum  für  antafonm  verschwindea 
muß  BeiTrautweins  Konjektur  kann  ich  mich  srhon 
des  Tempas  wegen  weder  mit  factom  ease  noch  mit 
iutlti  In  Miner  AnlbuKOiig  bebtondenL  Der  ganse 
Ton  „Qaod  oa  qnae  oonatua  son  Tobis  explico' 
kann  nicht  befriedigen,  rnd  dann  muß  T.  noch 
erst  allerlei  in  diesen  Vers  hineinlegen  and  hinein- 
denten,  was  an  und  für  rieb  In  den  WorÜaat  keine 
Begrfindung  findet.  F3r  den  Begriff  des  conaii 
ist  hier  tiberbanpt  kein  ritljti«:er  Platz  za  finden. 

Auch  im  Bad.,  za  dem  8.  42  fibergeht,  zeigt 
dch  wieder  deradbe  Anatofl.   OewlO  «tnd  hier 
die  Prcilo?a»gaben  sehr  notwendig  som  Verständnis, 
und  T.  hat  aiuh  ganz  recht,  wenn  er  Vers  8—30 
gegen  diejenigen  in  Schutz  nimmt,  welche  die 
Wlrlctaatheit  dei  Jopiter  in  den  Stacke  lelbst 
Tftininetn    Wenn  dann  32  3  Dipliilns  eb< nso  wie 
sonst  Platitns  erwihnt  wird,       i*ehe  icli  liierin 
entschieden  dieselbe  Hand,  welche  so  oft  für 
Flnntna  thütig  gcweien  ist  Aach  hier  entateht 
dtnn  derselbe  Anstaß,  daß  der  Oott  uls  Prolog- 
sprpchcr  mit  der  Angabe  des  Nameim  des  grie- 
chischen Dichters  betraut  ist.   Ebenso  ist  es  im 
inies  mit  der  FnlnevtiloMeDe.  Die  Folenlk  gegen 
Lorenz  nud  andere  bUte  fitblen  k<">nnen.   Sie  be- 
ruht ja  t'is,'entlich  nur  auf  der  wnTiderbureii  Kr 
kl&rung  der  Worte  haud  magni  preti  in  Vers  145. 
T.  führt  drei  Farallelstenen  an,  aber  xwei  mit 
mim'mi  preli  und  eine  mit  nullt  pnU.  DuMCh 
toll  es  den  boshaften,   scblanpfi  Mitskhiven 
b«seicluieu;  hätte  er  Gas.  98  vUice  haud  magni 
pnH  «der  Tiln.  857  i)arvi  preli  verglichen,  so 
wfn  der  ganze  Streit  nuterblieben.    Vers  4G8 
kann  man  ohne  Bn^rg^s  Konjektnr  t'nmufo  das 
handschriftliche  cauto  sehr  gut  in  ironischem  Sinne, 
nnbuen.  Dnfl  Falamtrio  ah  Protogist  Dinge  weiD, 
die  eret  Boeb  geechehen  sollen,  die  er  nachher 
als  Rchanspit^ler  nncli  nicht  weiß,  ist  ja  unleugbar, 
und  mit  Becht  weist  T.  Dziatzkoe  Venmch,  die 
Sncbe  hier  m  Tertoadien,  cnrQck:  aoeh  Bibbeck 
fefeDiber,  der  den  ganzen  Prolog  als  Werk  eines 
späteren  ungeschickten  Dichters  erklärt,  pcIie  ich 
ihm  recht.   Der  Inhalt  des  Prologs  ist  in  der 
Tbat  mm  Ventlndnis  nlebt  ganz  za  entbehren, 
Ud  die  Vennntung,  dnO  bei  Plantus  selbst  etwa 
Venns  den  Prolog  gesprochen,  schwebt  völlig  in 
der  Luft.   In  derseJbeii  Weise  wie  in  Miles  ist 
d«r  IMog  dngeichoben  In  der  datallBria,  wo 
Traotwein  ttdi  ^ittlMb  fiber  die  Annahme  eines 
interpolater,  recenson  nnplificator,  oder  wie  sonst 


diese  schäüidlichen,  verruelitcn  Menschen  zu  nennen 
seien,  aoMpricht.    Hierbei  bekommt  selbst  V%H'mix 
sdnen  Tadd  zu  hören,  daß  or  seine  frühere  kon- 
aerratiT«  Aaffisaanng  anfj^neben  und  in  Terba 
reliquorum  criticornm  iurat.  Mit  Recht  verteidigt 
er  allerdings  wohl  das  Anakolutli  Ven»  121—4. 
Dagegen  muß  ich  127—30  gegen  ihn  zauUchst  in 
Schutz  nehnen.   Das  mm  kann  sieh  nldit  nur 
auf  parvulam  puellam  proiectam  beziehenj  denn 
ebenso  gut  kann  es  das  im  vorhereehenden  ver- 
dachtigten  Vene  stehende  baec  Äufuehmeu:  daß 
sie  zuletzt  in  erwaehaenen  Zostande  voignflUnrt 
ist.  andeit  doeh  nichts  au  der  Thataachc,  daß  de 
eben  dieselbe  ist,  welche  die  Inna  einst  ilirpv 
Freondln  Bbergcben  hat,  und  der  andere  ürund, 
daß  sie  nichts  davon  iriise,  wird  ja  eben  dadurch 
widerlegt,  daß  fie  es  in  der  vorhergehenden  Scene 
gehört  hat.    Aber  diese  Verse  stören  hier  aller- 
dings  vollstSndig  den  Zosamuienhang,  und  die  rich- 
tige Btdle  in  der  Bede  den  Aozilinn  ist  hier  so 
gcnnn  nachn^obüdet,  daß  wir  sie  doch  jedenfalls 
werden  streichen  müssen.  —  Seite  58  wiederholt 
nodunab  die  Betrachtungen  über  die  Prologuotur 
seit  Euripides.  Die  Eritttrang,  daß  die  Stellong 
des  Prfddtrs  mit  dem  Kdelmut  der  Seleninm  ans- 
söhnen  solle,  ist  falsch;  denn  trotz  Knanthiu»  Be- 
hauptung ist  nicht  Terenz  der  erste,  welcher  edle 
nieretrices  vorführt:  man  ver^eiebe  nar  die  gendeeo 
scntiTTientale  Philaenium  in  der  Asinuria,  und  gerade 
in  der  Cistellaria  wird  niemand  die  Ahnliclikeii 
der  Kdaenis  mit  der  Thais  im  Tercnzischen  Ku- 
Duchns  entgehen.  Für  den  Anpibitrao  giebt  Traatp 
\Nt  iii  die  Unecbtheit  von  Verse  (54  ff.  wegen  der 
festen  Sitzplätze  in,  für  das  Übrige  kommt  er 
aelbat  sa  keinem  festen  Besnltate. 

Die  letzte  SchlnObetmchtnog,  et  lei  nach  dem 
Lesen  alles  dessen,  was  über  die  Prologe  schon 
geschrieben,  erst  recht  verzweifelt,  wird  auch 
dnreh  sdne  Arbeit  nicht  gegenstandslos  gemacht, 
und  wenn  er  sich  rühmt,  von  aUen  bisherigen  in 
seiner  Behandlung-  .ihzuweicben  nnd  für  die  Za- 
kunft  den  riclitigen  Weg  gewiesen  zn  haben,  so 
maß  ich  entschieden  bestreiten,  daß  das,  worin  er 
sich  ron  den  Früheren  nntersohehlet,  auf  d«a 
riehtis^en  Weg  führt.  Wichtig  und  richtig  ist,  um 
dies  nochmals  zu  betonen,  sein  Hinw^ieis  darauf, 
daß  die  Prologpersonen  ah  solche  wohl  zu  treum  ti 
sind  Ton  ihrem  Gbankter  ab  Mitapider  im  Stüek. 
Sie  nntej-srheiden  sich  eben  nur  äußerlich  von 
den  ausdrücklichen  Pi-ologi,  seien  sie  nun  QOtter 
oder  Teilnehmer  an  der  Handlung. 

IViedland  l/U.  Georg  Lnngrnhr. 
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Till  Liri  ab  urbe  condita  libsr  XXI.  Für  den 
Schulgebrauch  erklärt  von  Ed.  WSlfflln.  4.  Aufl. 
Leipzig  1891,  Teubuer.    IV,  13b  S.  8.    1  M.  20. 

Auch  diese  4.  Auflage  der  WülfiliDschen  Be- 
«rlMitang  von  UMm  XXI  Ist  von  LvtwiNielier 
beewgt,  wie  adion  die  3.,  und  Wöliflin  hat  nach 

der  Vorrede  nichts  weitor  de  siio  liinzngethan  als 
die  ii^klärTUig,  daß  weitere  Ander uogen  im  l'exte 
ilittDielitBotweodig«s«ehieneD.  Auf  ^edwlaltiiiig 
der  Aninerknngen  scheint  er  also  keinen  Xüiifloß 
g:eflbt  xa  haben,  die  zahlreichen  Verbesserungen, 
die  in  diesem  Teile  des  Boches  augenehm  berühren, 
Infeflii  irfr  demnadi  UCb.  ansediließlfeli  sn  danken; 
lie  dnd  TOügenomnien,  ohne  den  Gesamtnmfang  zu 
vermehren.   Es  ist  dcshalii  anzunehmen,  daß  das 
Buch  aucU  fernerhin  gern  empfohlen  werden  wird. 
—  Der  krftiiche  Anhang  geht  fetzt  von  Lnehs 
aus  und  zählt  die  Abweichunfren  v<m  dessen  Aus- 
gabe anf,  welcher  sich  Ltb.  in  einer  Reihe  von 
FftUea  mit  Recht  aageschloseeu  hat   Ob  er  dies 
steht  nedi  lAnllger  Ultta  thvn  dUrfen,  iet  lehwerer 
zu  entscheiden,  mancher  wird  es  vielleicht  bejahen. 
Mnnclic  Bcmcrknnf^  im  Anhang   prscheint  ent- 
behrlich, wie  die  zu  9, 3;  derselbe  kann  doch  keinen 
andern  2iwedi  haben,  ab  den  Lehrer  anft  schnellste 
zu  orientieren  über  das,  was  er  Neues  oder  von 
der  kritischen  Ansgube,  die  als  (inindlage  gelten 
kann,  Abweichendes  iu  dieser  Schulausgabe  antriät; 
er  veniehtet  also  anf  Varianten  der  Hae  nnd 
Angabe  der  KunjdttlKH,  die  der  Heransg.  nicht 
in  den  Text  aiifgrenommen  hat    Soll  der  Anh.iiitc 
Zweck  haben  in  einer  Schulausgabe,  sollen  ihn  die 
Schiller  mit  bezahlen,  wae  eigentlich  voblliig  ist, 
so  reduziere  man  ihn  auf  das  Notwendigste,  d.  h. 
auf  die  Angabe  nnd  Bciijriindnnir  der  Lesarten,  die 
von  der  krit.  Ausgabe  (also  hier  von  Luchs)  ab- 
vddien.    Anderes  sucht  man  in  einer  Sehnl- 
amgahe  nicht.   Von  neuen  Lesarten  hat  J^tb.  nur 
eine  auferonoinmen,  aber  eine  sehr  wichtiue.  Er 
schreibt  nUmlich  43,  3  mit  F  hoc  stutt  buc  im 
AnsdilnQ  an  einen  Idirrdehen  Artikel  WOimins 
(Archiv  für  lat.  Lexikogr.  etc.  Vit,  332),  der  an 
n.  St.,  aber  auch  22,  11,  4  und  5  die  altlateinische 
Form  mit  1'  emsetzt.    Abgesehen  uou  von  der 
heiklen  Frage,  ob  die  Aufnahme  der  Fora  hoe  in 
.eine  Schulausgabe  des  Livins  angemessen  ist, 
reizt  auch  die  Xinifiterde  zn  weiterer  Verfolf::iinf;  des 
Punktes,  wie  sich  Liv.  eigentlich  im  Verlaule  seiner 
sehriflsteUertedten  Tbfttigkeit  hoc  bexw.  fane  gegen 
Uber  verhalten  habe.  WÖlfflin  a  (1  nimmt  mit  gutem 
Grunde  an.  TJnns  «ei  dnrcli  YtTpil  wie  zn  viehni 
andern  i)ueüsciicti  Weuduu^en  so  auch  zu  lux; 
veraala&t  VieUeicbt  bradite  er  sie  andi  ans  der 


ProTins  mit  nach  Born,  vnd  wir  hittn  dann  mit 

hoc  wieder  einmal  einen  Brocken  Patavinitit  er- 
wischt!   Denn  die  Anwendung  von  hoc  statt  hne 
ist  bei  LivluB  häutiger,  als  Wölfflin  za  meinen  schdnt. 
In  der  3.  Dekade  liest  nun  hnc  aaAer  den  oldgea 
3  Stellen  noch  3  mal:  XXVI  6,  10?  43,  B:  XXIX 
27, 12.  An  der  1.  Stelle  hat  P  hoc  von  erster  Hand, 
das  dann  in  bac  verändert  ist;  an  der  andern  fehlt 
P,  aber  hoe  steht  im  Harleianna  enter  Hand,  das 
von  3.  Hand  in  hie  voiündert  ist,  hnc  edierte 
Aldus,  und  Lnchs  glaubt,  deshalb,  daß  1'  auch  nei- 
leicht so  gelesen  hat,  was  nun  wohl  noch  zweifei* 
hafter  wird;  XXIX  97. 18  aber  haben  die  guten 
Hss  beider  Klassen  (P  und  2*)  hoc,  hnc  nur  die 
deteriorcs,  denen  Lnchs  gefolgt  ist.    Wir  haben 
also  allen  Grund  zu  sogen,  daH  Idvias  in  der 
3.  Dekade  hoc  statt  hn«  geschrieben  hat  Dagtiien 
hinten  uns  die  Hss  der  1.  und  4.  Dekade  atete 
hnc,  soweit  ich  sehen  kann:  auch  Veron.  liest 
deutlich  HI  60, 10  buc  adquo  iUuc,  während  V  8.  8 
die  Schreibung  naeh  Memmsen  nnddier  hL  Der 
Vindob.  hat  leider  hnc  nicht,  adhuc  ist  konstante 
Lesniif?  ulk-r  Ilss,  nur  eiiiij;e  Male  findet  sich  aJhuic 
dafür,  adboc  aber  erinnere  ich  mich  nicht  gefanden 
an  haben.  Nun  ist  es  aber  höchst  befremdlich, 
daO  Livins  in  der  3.  Dekade  hoc,  in  der  1.  aber 
hnc  geschrieben  haben  sollte,  "^lan  hätte  elier  das 
Umgekehrte  erwartet.    Wahrscheinlich  ist  diese 
Besonderheit  des  Livuuiischen  Idioms  (wie  manche 
andere.')   in    einer    trülizeitigeii  Rezension  der 
1.  Dekade,  von  der  auch  der  Veron.  mit  betroffen 
sein  muiS,  untergegangen. 

NienbniSt  Weser.  Fftffner. 


X.  Barbier  de  Montanlt,  Traitä  d'icnaoKra- 
phie  cbretienae.  2  Bde.  Paris  Vevüs. 

Daßdie  khmrische  und  dieebristliche  Arehlolofie 

jede  ihren  besouderen  Weg  geht,  ohne  daß  die  eine 
viel  von  «Kt  aiideieii  weiß,  äuilert  sich  u.  a  J.irin, 
daß  Jede  ihre  eigene  Terminologie  aasgebildet  bat, 
in  der  öfters  dieeelbett  Namen  nicht  dlesriben  Sndien 
bczeiclinen.  Bas  ist  nnn  auch  bei  dem  Termiuns 
Ikonographie  der  Fall.    Ikonographie  Zweig 
I  der  christlichen  Archäolt^ie  ist  nicht  Bildnis- 
I  knnde,  sondern  Bildkuude  im  umfassendaten  Be* 
j  griff,  Erklilrnng  aller  der  christlichen  Kunst  tn* 
gehörenden  I>arste]lnnn;en  irgend  welcher  Art  in 
.  Bezug  auf  ihre  gegenständliche  Bedeutung.  Die 
christliehe  Ikonographie  entepricht  ahn  am  meisten 
dem,  was  in  der  Idassischcn  Archäologie  Kunst« 
niyth'dogic  genannt  wird.  Sie  ist  eine  unentbeLrliclie 
HUlf^wt&seuiichaft  der  Kuustgeiichichte -,  fast  noch 
1  mehr  aber  ist  an  ihr  die  TheetogiB  hilenssicrw  nieht 
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bloß  dir  iiistiirisebe,  sondern  WL-uigHteiiB  iiuierkulb 
des  Kutiioüzisuius  auch  die  praktische  Theologie. 

Bf  eieSoppdctelluig  «fUlrt «,  4bQ  die  deatiche 
Kanstwissenschaft  za  den  ikonographiscben  Stadien 
langre  Zelt  kein  rechtes  Verbilltnis  zu  finden  wußte 
und  etil  Deuerdings  die  ihnen  gebührende  Auf* 
merkminkeit  msnweadeii  getont  hat»  «Hurend  ite 
in  Frankreich  nach  dem  rühmlichen  Yoii^nge  des 
Altmeisters  Didron  weit  länger  und  lebhaftpr  im 
Betriebe  sind.  Die  Aoffaeaang  ist  aber  in  beiden 
LKndeni  eine  eebr  vendiieden«.  Bei  ans  bemeht 
die  rein  historische  BetrachtiiD^swcise,  bei  den 
Fraiizoppii  spielt  das  praktische  Interesse  der  Reist- 
liehen  und  der  Amatcars  stark  liinein.  Bei  uns 
Temdit  man  eich  nur  etat  dureli  Einielvnter^ 
•nelmQgeD  in  dem  nngebcuren  ^ff  znrecbtznflnden, 
wogegen  die  systematisch  znaammenfassendeu  Dar- 
Btellongen  nach  Zahl  und  Wert  sehr  zurücktretea; 
bei  den  Franammi  aJnd  gerade  Arbeiton  der  letateno 
Alt  beliebt.  Allein  daa  letatTerilossene  Jahr  hat 
zwei  ziemlich  umfangreiche  Handbücher  gebraclit: 
das  eine  von  L.  Cloqaet  (Lille,  imprimeries  des 
fteoK^  catbollqaes),  das  andere  ven  Barbier  de 
Hontanlt,  das  nns  hier  zur  Anzeige  vorliegt. 

Beide  Verfasser  sind  bezelchnpndfr  Weise 
Geistliche  und  beide  denken  sich  ofenbar  einen 
vonrlesend  feiatlidien  Ijeaerkreb.  Womit  von 
vornherein  gesagt  ist,  daD  Voraussetzungen,  2de, 
Methode,  von  denen,  die  für  die  deutsche  Wissen- 
schaft maßgebend  sind,  sich  so  grundsätzlich  unter» 
sebdden,  daB  ivir  voe  in  eine  ^eiielle  Krittle  ein* 
antreten  nicht  versncht  ftÜlleiB  ItSnnen.  Der  Stand- 
punkt des  Yerfiissers  ist  ganz  nnhistorisch,  ganz 
dogmatisch.  Xn  einer  großen,  aber  bloß  äußerlichen 
Getdneamkdt  Hegt  daa  elnaige,  von  uaa  BbrigeDe 
willig  auerkaimte  Verdienät.  Die  Behandlung  aber 
läßt,  auch  abgesehen  von  den  schon  ffeäiißcrten 
priuzipielleu  Bedenken  viel  zu  wünschen  übrig. 
Za  bedanem  iit  Daneatlich,  daß  der  Veifbaeer, 
demn  Denkmälerkenutnis  Kwi  ifeQog  eine  bdchat 
nmfassende  ist,  in  den  Belegen  immer  so  spnrsani, 
in  den  Citaten  ötc«rs  ungenau  ist  (wie  z.  B.  einfach : 
peintore  flamande  dn  XV  riide) ;  oelbet  fBr  wicbtige 
Typen  wird  in  der  Regel  nur  «in  Beispiel  ange- 
fdlirt.  Alles  in  allem  wird  man  Barbier  de  Mom- 
taults  Ilaudbnch  der  Ikonographie,  so  wenig  es 
In  ganzen  befHedtgt,  auch  bei  nne  niebt  nabmnlzt 
lassen  dürfen,  weil  es  Danlc  aeiner  Keichhaltig- 
keit  und  übersichtlichen  Ordnnnc"  über  viele  sonst 
nicht  leicht  zu  ergründende  Dinge  weni^tens  vor- 
Ulnfige  Anakonft  giebt 

KSniftaberK.  Dehie. 


Jakob  WackerBAgel,  Das  Studium  des  klassi- 
schen Altertums  iu  der  Sch weil.  Rektorats- 
reda  (18.  Ne*.  1890).  fiaael  1891,  Adolf  Oeeriog. 
51  8.  8.  1  tf.  W. 

Der  Verfasser  will  uutersachen,  inwlewdt  aicb 
in  der  Schweiz  eine  eigentümliche  philologische 
Riebtang  geltend  gemacht  habe  oder  mache. 
Er  iriUdt  dafür  den  UiteriidieD  Weg:  Jalnliinidert 
für  Jahrhundert  wird  auf  diesen  Oesichtspunkt  hin 
dnrchgepriift.  Der  erste  Abschnitt  ist  der  be- 
rühmten Schule  des  Klosters  St.  Gallen  gewidmet, 
in  dem  neben  den  ktrebUchen  SehfiftateDfln  andt 
die  profanen  Autoren  der  Alten  gelesen,  abge- 
schrieben und  erklärt  wurden.  Es  durfte  dabei 
vielleicht  mit  größerem  Nachdruck  hervorgehobcu 
sein,  dafl  daa  lebbafle  wiaHensdiaflibdie  Treben 
in  St.  Gallen  von  dem  Zeitpunkt  an  dahinschwin^ 
wo  die  exklusiv  kirchlichen  Tendenzen  der  jetzt 
so  hoch  gepriesenen  CInniacenser  dort  ihren  Einzag 
balten.  Der  rein  UrcUiche  IVoatimna  dtenr 
„reforniatori8die&"  Rieblong  war  der  Tod  der 
Wissenschaft. 

Im  Zeitalter  des  Uuniauismus  spielt  sodann 
Baael  die  nste  Belle.  Bier  leben  und  lebren 
ülareanns,  Desiderius  Erasmus,  Beatus  Rhenanus, 
die  bertihmten  Amerbache,  ÖkolAnipnd,  Sigismund 
Gclcnius,  Simon  Gr5naeu8  und  andere  ausge- 
zeicbnete  Humanisten  nndPbilolegen.  ffler  drndit 
Frohen,  der  Teubner  des  16.  Jahrhunderts 
I       Aber  mit  dem  Ende  des  16  .lahrhunderts 
I  welkt  wie  in  Deutschland  so  auch  iu  der  Schweiz 
I  die  Bitte  der  UaaeiBelien  Stadien  dabin.  Ebie 
licsstre  Zeit  beginnt  erst  mit  dem  Aufschwung  des 
I  Geiateslebens  im  vorigen  Jahrhundert.  In  Zürich 
j  giebt  es  begeisterte  Vwehrer  des  großen  Winkel- 
{  mann;  mtw  den  zabireiehen  SdiHleni  der  1>e> 
j  rühmten  deutschen  Thilologen,  wie  Fr.  A.  Wolfs, 
,  sind  auch  viele  8chwci7.er,  deren  bedeutendster 
Bremi  gewesen  sein  dürfte 

Waeliemagel  verneint  daa  Verbandeaaein  einer 
speziÜseli  sclnveizerischen  Richtung  in  der  hhissi- 
schfu  riiilologie.   Bei  allei  Anerkennung  für  dio 
philologischen  Leistungen  seiner  Laudsleute  erlilärt 
I  er  doch,  daß  unter  den  Scbweiaem  ltdn  Fbflologo 
i  eniten  Ranges  erstanden  sei.  Sehr  bemerkenswert 
unter  den  Griindcn,  welche^  er  für  diese  Er- 
'  hcheiiiung  anführt,  ist  die  Uervorhebung  des  Um- 
I  Standes,  daß  die  Sebweis  weitab  T«m  pretestan- 
'  lischen  Norden  gelegen  ist,. der  fast  ausschließlich 
die  Blüte  der  deutschen  Philologie  hervurpcbracht 
'  hat.   Der  kathoüsche^Teil.Detttschlanda  hat^fast 
I  so  got  wie  niebte  da»  bdgetragen. 

Auffallend  ist,  daß  Wackernagel  immer  noch 
i  YirgU  statt  YergU  adireibt  (&  6  ond  8>  —  Bei 
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den  Ajigabeu  über  die  riiogo  ies  Griccliisclieu 
hätte  aack  der  Domiuikanermöach  Codo  (Kulm) 
and  «elBe  lliltlgkeit  in  BimI  erwlkat  werden 
dOrfen.  —  Zn  S.  14  sei  bemerkt,  daß  die  Ober* 
Biedlnng  des  Bontus  Rhctinnns  von  Basel  nacli 
Scklettstadt  schon  1526  (nicht  1527,  wie  auch 
bei  Honwits  In  Fol^  efnes  IhnekrehlBiB  etidit) 
erfolgte;  X 


IL  Autzlga  aut  ZMdirtfteii,  Prt» 
grimini  md  DlMSitaffoim. 

Cleaaieal  ttufrtm,  IT.  ft.  Ihi  18M. 

(193-195)  R.  EUb,  Borne  cmoDdations  of 
Maniliue.  Proben  ans  NocU-a  Mnuiliaiiae.  welche 
eeiÜjer  im  Buciihandt;!  eracliieaeu  i=iud.  ~  (lÜS— 
196)  J.  (Jow,  Uoratiana  II.  The  Mavortian 
receosion.  Eine  Vergleichung  der  Handschriften, 
vclcho  die  Uoteiscbrift  'Mavortius . . .  legi  et  emendavi' 
tragen,  erf^t  ketoe  Sieherhett  deAr,  deD  ate  der- 
selb<'n  Urquelle  entstammen.  —  (198—200)  E.  ö. 
Sihler,  Caesar  Studies.  I.  (Ports.)  CSdars  ßar- 
•toUeag  irifd  einer  seberfen  aeehliehen  Kritik  nnter- 
worfcn  und  aaf  den  Widerspruch  zwischen  seiner 
Darstellung,  in  welcher  jeder  Krieg  in  Galiieu  aU 
doreh  loflore  Beweggründe  wrenlaßt  eraehebt,  und 
der  bekauLleu  Stulle  in  Cic.  d.  prov.  codsuI.  32  bin- 
gewiesen.  Im  gansea  ist  das  Bellum  GalUcum  als  eine 
gelegentlicbe  Pcrttfaehrift  enfUBehea,  velehe  ela 
Agitationsnuttel  nach  Beendigung  des  Kampfes  mit 
Vercingetorix  von  CBsai  diktiert  werde.  —  (200— 
TL  JL  Bejfleld,  On  eooditionsl  aeoteneea  in 
Oreek  end  Latin,  and  indefinite  sentcnces 
in  Greelc.  -  (203-807)  Tknkjdidea  von  J.  Claasen. 
S.  B.  4.  A.  von  J.  Steup.  (E.  A.  Marohand.)  Das 
Verdienet  Steups  in  dieeer  Aeagabo  ist  höchst  an 
crkennenswort,  mehr  was  die  sachlitbi-  als  was  die 
TextkriÜk  betrifft.  —  (20J-209)  Thukydidea  VII  von 
Frans  MOiler.  (Cb.  P.  Bflüth).  Hftcbst  auageeeiekneto 
Schulausgabe.  —  (209—210)  L.  r.  Srbel,  Piatons 
Symposion.  (L.  Campbell).  'Höchst  lesenswert*.— 
(212-114)  WIM  Menneehmi  ed.  II  e  F.  Beheell 
rec.  —  I'lanti  Menaechmi  hy  H  \.  Powlpr. 
(E.  A.  Sonnenechein.)  Schölls  Ausgabe  ist  ohne 
Bedenken  nie  eine  doreluHia  wiaaensehaftUehe  an* 
zuerkeiiiien;  in  Einzelheiten  weictit  Ref  vo:j  der  An- 
sieht Schölls  ab;  Fowler  ateht  in  unmittelbarer  Ab- 
htogigkeit  von  Brix  und  gid>t  eine  ntttiliehe  Sdinl* 
au.-igalie  ab.  —  ;215  — 2!6)  OvIUi  Faati  erkl.  von 
H.  Teter.  3  A.  (S.  0.  OweA.}  Die  Ausgabe  bevftbrt 
sich  ala  trefflieb;  In  der  Neabeerbeltung  ist  die  neue 
Littcratur  voll  berücksichtigt.  —  (216-218)  J.  DUrr, 
Das  Leben  Juvenals.  (E.  W.  Hardj)  'Wichtiger 
Beitrag  lur  Juvunaltitteratur'.  —  (218—219)  Marcelli 
demedicamenti8libcr,ed.Q.K(dnu«ielu  (I.  E.  B. 
JU|«r.)..HOcbat  willkommen,  nnaieotfieb  inr  Ana- 
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bildung  des  lateinischen  Wortschatzes.  —  (22l)  0. 
Trenher,  Geschichte  der  Lykior.  (E.  Abbott.) 
'Bine  der  trcffttehen  Binaeiadiriftan.  die  für  den  Gc 
r  !i  h  r  f  rher  unschätzbar  sind'.  -  (22 1-  222)  J.  W. 
I  Kubit»ehek,  Imperium  Romaaam  tribatim 
diseriptan.  (B.     Herdy.)  'Dea  Bneh  dilrfte  den 

Rang  ciaer  Quellenschrift  einnn'inirr.'.  -  Ovld, 
Ausgewählte  Gedichte  v.  U.  &.  Sedlmayor.  (S.6. 
Owea)  «Zweefcentapredicnd*.  —  A.  CIIIdenperalM« 
Die  Kirchengfschiclite  des  Theodoret  von 
Kyrrhos.  (A.  Plummer.)  'Klar  und  befhedigead'. — 
(832—233)  Corpus  inscriptionnm  LfttinnrnB. 
Sappl.  III  1.  (F.  Haverfleld.)  Meisterhaft,  wie  der 
Band,  an  dem  diese  Bigjbiaang  gehört. 


Ilopvaaao;.   IB'.  w'.  'f^'.  (Juli— Augast  18&*). 

I  {U9—i06)  P.  1,  Xokxi<«owXe  c ,  'E;i-opu^  «Jt-ipia. 
'K-.'//r^  'in/ii'!.  III.  IV.   Zwei  aus  dem  Nachlasse  doj 

!  Verf.  veröffentlichte  VortrSge,  welche  er  18?0  in 
Patraa  gehaltett  hat;  die- Aheebnitte  behandeln  die 
gricfliißchen  Kolonien  in  Kleioasien  und  im  mitt«I- 
ländificbcn  Meere.  —  (009  —  581)  'L  laxauXii-v, 
Kü|cviQ»  tm  B«vXir«peiix:  ^nStftta.  Einige  Briefb  de* 

!  als  Übci.setzor  des  Virgil  bekannten  Erziehers  der 

'  Priazeo  Konstaatin  und  Alexander  von  Rußland,  der 
söhne  dea  Kkiaera  Penl  I.  —  (SM-588)  *A.  ni-cp  («i]  c, 

I  IhfÄ  -VJ  'AX^vUoO  ".r-.r^na-'r^  'jZu  invo/.'.juf;/  /ai 
7o).'.x'j(>;v  tK'/tViv,  —  1689—646}  N.  Iliip^;,  U 

AktenstQcke  aus  dem  Jahre  1798.  —  (546 -&&5) 
r.  M.  laxippaf^i/i,  lIpo3fr?jxat  xat  liopftoon;  tt; 
iffio        Ixleaiy  t^fi  Jfiü^citeu'HKix-ifia;.  Besserungs» 

.  vorechlSge  mel-^t  von  andern,  wie  Wccklein  und  Nanciu 
!  —  (555— ÄöJ;  i-,  A.  A>t«v6«*ü/.i>4,  Tä  crp-^sta  vA 


Sf^Ianges  d'arclifoiogle.   XI,  No.  3. 
,      (241)  J.  Tentaüt,  Nouvello  inacription  de 
I  Troeemie  (Igjitse).  Veo  der  Denannündanff.  Der 

Text  erwähnt  den  Bau  ctDor  Fortifikation  gegen  die 
I  Gothen,  ^adcwranu  Sappone  v.  p.  duce  lÖMtk  Scj/tkiae*. 
I  An  der  Spitae  dee  Steina  stebeo  die  Namen  der  drei 

Söhne  Constantins  d.  Gr.,  der  Imperatoren  Cousfantin, 
Constans  und  Constantius;  darauf  beißt  ea:  ,hcum 
!  in  parte  limitit  positmn,  gmCUium  OotfonM  (saMriMl 

Semper  aptUsimum,  latrttnculorumr/ue  impetum 

j  perennis  munimini»  digpotilione  ttnuerwU'  etC.  —  (805) 
I  J.  Tontaln,  Les  poterics  commnnea  d^Afriqne. 
Methodische  Klassifikation.  —  (3H)  H.  Cagnat,  Denx 
inscriptiout;   lijllltuires  d'Afriijue.  Soldatcn- 
listcn  auü  Lambebba.  —  Bt  bHugra[>bic:  W.  Helblg, 
Führer  durch   die  Altert umsaammlnngen  in  Rom 
,  (Leipzig,  Biidcker).  Rühm*^nde  Anzeige  vom  Direktor 
,  der  Ecöle  fran;aise  de  Kome  Uro.  A.  Geffroy. 
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WaelieMelirinea. 

Litterarlnches  C«ntralblalt.   No.  3.'). 

(1185)  liilarii  tractatus  supoi  p.Halnios  rec. 
A.  Zin^erlo  (Wien).  *B»^8tCD8  lu  pnipti?hlen'.  ß:.  — 
(1191)  Kahl,  Geschichte  des  Gymnasiums  zu 
Jaiicb*.  'Mehr  Gescbicbtc  der  SUdt  Jülich'.  —  (1200) 
H.  TM  Henrerden,  Studia  critica  in  epiKram- 
matB  graesa  (LeÜenl  Nicht  beionden  fireund- 
UdM  Kritik  Too  CKmAm.  -  (liOl)  J.  HdUfy,  On 
the  Plinders  Pctrie  Papyri  (Dublin).  'Herausg. 
bat  sich  am  die  klaMische  Philologie  im  höchsten 
Grade  verdient  gemacht'.   F.  Bt. 

Oeotaeha  LUtantnneltuc.  M«.  85. 

(1267)  B.  Bsar,  Beilige  BShen  (Wien).  'Ub> 
verarbeitet  andnander  Kescnobene  Notizen'.  E.  Betke. 
—  (1068)  Nene  Heidelberzer  Jahrbücher,  1.  Beft. 
'Berechtigt  zu  den  best*  n  Krwartungeü".  H'.  Walter- 
bach.  —  (1270)  A.  Gemoll,  Das  Recht  von  Gortyn 
(Striegau).  'Im  allgemeineD  zweckmäßig;  die  sprach- 
lichen Bemerkungen  etwas  bedenklieb  :  die  ÜbersetzunG; 
gut  lesbar,  was  bei  diesem  Texte  pewiO  uicht  laicht 
■wer'.  Dittenberger.  —  (1271)  W.  Kalb,  Roms 

Joristen  nach  ihrer  Sprache  (Leipzig).  'Bittet 
den  Joristen  manches  Anramndoj  die  pbuoiogischen 
BrUiteraBgea  maebea  d«B  Biodrack  groOer  Qeleh^ 
nmkdt  and  Soliditit*.  M.  Omra«.  -  (1375)  Fr. 
KmlMl,  Asayrieo  and  Babylonien  (Freibarg); 
Mttrdter-Delltzncb,  Geschichte  Babyloniciis  und 
Assyriens  (Calw).  'Das  erstere  behandelt  mehr 
das  Gebiet  der  Altertümer,  w&hrend  iu  dem  zweiten 
der  liistorisrhe  Sti  ff  in  engerem  Sinne  zur  Behandlung 
gelangt  .  Srhmd.r.  —  (1277)  W.  Schultz,  Die  Har- 
monie iu  der  Baukunst  (Uannover).  Einwauds- 
freies  Referat  von  Ö.  Ihuvk.  —  (12«6)  M.  Yettmr, 
Ober  den  Charakter  des  Königs  Oedipns  (F!ni- 
beig).  «Uditvolte^  kilrsode  Arbeil'.  A  JfeiÜr. 

Sene  philologische  Rindschao.   No.  18. 

(878)  Xenopbons  Kyrop&die,  von  BndtealMeli- 
MMMMtcMIts  (Leipzig).  Im  gaBieu  kSone  man 
mit  der  Ausgabe  zufrieaen  sein.  Die  Anmerkungen 
enthalten  einen  ziemlich  großen  Ballast  von  Citaten, 
meist  Paralli  !t.ti  lleii ,  die  wi  der  vom  Lehrer  noch 
Schüler  nttuh^'cächlai:eii  werden.  Daß  die  Schrift 
.ohne  rhetonsctien  Scfimuck"  sei,  könne  nicht  als 
richtig  zugegeben  werden;  von  den  Schriften  Xeno- 
ühous  ist  die  Kyropüdie  am  reichsten  an  rhetorischen 
Figuren.  R.  Ilatuen.  —  (J70)  J.  R.  W.  Anton,  De 
orlgine  libelli  l^j  f}-,,  qui  Timaeo  Locro 

tribuitur  (Naumburg;  20  M  ).  *J>areb  Gründlichkeit 
und  Oelebnamkeit  aaBgezeichnet\  <7.  F,  ReUig.  — 
(880)Ciceros  Rede  gegen  C&eilius,  von  K.  Haeht- 
maiin  (Gotha).  'Recht  sachkundig;  die  Rede  ist  für 
Privatlektüre  wohl  Rft'ifrnft ,  wenicer  für  den  Kanon 
der  Schuliektüre'.  II.  S.  A/iion.  —  r>U)  M.  Colnmba, 
Studi  di  filologia  e  di  sto:  in  (Palermo).  'Zur 
unteritalischen  und  siziliach™  Kiilonisatioiisgesohichte; 
unsere  Kenntnisse  werden  Iv  i  ichtigt  und  erweitert'. 
J.  Sitelfr.  —  (285)  A.  Polaschek,  Beiträge  aur 
Erkenntnis  der  Partikeln  cv  und  xtv  (Ctemo- 
vitz).  'Bezüglich  der  Grundbedeutung  (xtv  =i  viel, 
leicht,  sehr  leicht,  df»»  nicht  leicbt>  dürfte  Verf.  reebt 
ImbeD*.  Fk.  Wtber.  —  (886)  feeht,  Orieehieehes 
Obnogsbaeb  (Freibur^).  Trefflich*.  P.  Brmdt-  — 
(387)  Florilegium  Graecum  coli,  a  pbllologis 
Afranis  (Leipzig).  'Brauchbar'. 

Wocbennchrirt  für  klass.  Pbilologl«.  No.  88/83. 
(86Ö)  E.  ßmmibmrn.  Die  Pelaagerfrage 

(l'ü hingen).  'Überall  «envoll,  wenn  aacb  die  Grund- 

tfaeac:  die  Pelasger  ein  nichtarisches  Vi  1':.  I  itbar 
ist'.    V.  T/imuer.  —  (869)  P.  Forchhammer,  Pro- 


Icgoroena  zur  Mythologie  (Kiel).  'Forcbhammer 
steht  einsam  und  verlassen  in  seinem  alle  Räume 
der  Mythologie  ausfüllenden  Wasserocean.  Wasser 
und  nicbta  als  Wasser!  Trotzdem  sind  die  Arbeiten 
des  rüstigen  Forschers  nicht  unfruchtbar'.  J.  Uähfy. 
—  (874)  A.  Elter,  Do  forma  urbis  Romae  (Bonn). 
Sehr  empfehlende  Kritik  von  Fr,  VigtL  —  (877)  A. 
Groppel,  De  Baripidis  veraibae  logaoedieli 
(Leipzig)  Referat  von  II.  O.  —  (^SO)  Tacitus,  vita 
Agrippae,  von  K.  Knant  (Gotha).  'Die  Anmerkungen 
übersteigen  jedes  übliehe  Mall".  Th.  Opitt.  —  |S82) 
Fr.  Paret,  Prisi  iHi<inu.s  (Würzburp).  Angezeigt 
vom  KiitderkiT  des  b'/liuLdelton  Autorh:  (i.  Sihtps^; 
'sehr  brauchbarer  und  griiudlicher  Kommentar.  Ilaupt- 
raaaltat  der  mühevollen  Forschung  ist,  daß  Pris- 
eillian  nicht  als  zur  Sekte  des  MauichSi.smus  hio- 
neigMld,  sondern  vielmehr  als  ihr  Gegner  und  Bo- 
ki^Av  dasteht*.  —  (890)  A.  Jarealaa.  Isdnbar 
Nlmrod  (Leipzig).  *BiBe  auf  der  BShe  der  Wiaaen- 
scbaft  stehende  Übersetzuna:.  die  bisher  fehlte'.  A» 
H'itdtmnnn.  —  (89-2)  J.  Waekemagel,  Studium 
des  klas.«.  Altertums  iu  der  Schweiz;  Rektorats- 
rcdc.  'Schwermütiger  Ton  nüt  dem  SchloDakkord: 
.die  Moaen  ribshen  aidi  an  Jedem,  der  de  haSt*. 
J)rahem 
No.  84. 

(918)  Th.  ttWKt  De  epigrammatia  graeeia 
(MBnebeD);  B.  Wdliblnpl,  Qrabgedicbte  der 
Anthologie  (Wien);  Crinsgorae  enigrammata 
cd.  M.  Rabensohn,  (Berlin);  K.  GidiortaB,  Rom 

und  Mytüi  ii  -  (Leipzig);  («.  8ettl,  Studi  sulfa 
Ant o l üg  i  a  I T  Ji  iu).  Aneezeigt  von  O.  Knaack:  über 
Preyers  Schrift  .«.erden  Zweifel  geäußert:  Weisshäupl 
sei  recht  lehrreieh  und  für  Arbeiten  über  die  An- 
thologie unentbehrlich;  Rubensohn  und  Cicborius 
stehen  sich  in  den  wichtigsten,  d.  h.  chronologischen 
Fragen  diametral  gegenüber:  Settis  Studien  werden 
nicht  günstig  beorteilt.  —  (982)  M.  WaUiea,  Die 
griecbisehen  Ausleger  der  aristoteliacben 
Topik  (BfTlio)  Referat  von  Ä,  IMMm.  —  (988) 
J.  Bieler,  Über  die  Behtbeit  dea  Laelaniaebon 
Dialog»  Cynicus  (Hildesheim).  Oleich  dem  Verf. 
spricht  sich  auch  1'.  S<hulce  gegen  die  Echtheit  des 
Dialogs  aus.  —  (924)  8.  Linde,  De  Iau<>  summo 
Romanorum  deo(Lund).  'Ganz  unhaltbar,  fast  un- 
verstandlich'. //.  Sleudmg.  —  (926)  Cicero  pro 
Mure  na,  ed.  A.  KSrnltier  (Wien).  //.  Leiter  ver- 
zeichnet die  Abweichangen  von  MOilers  Text.  —  (927) 
M.  Beekart.  De  Maoilio  aatronomieorum  poeta 
(Leipiig).  ifit  den  Reanttatan  dieaea  Pfogramma  lat 
4.  Önmer  dniehaoa  dovantaadeii. 


III.  Mitteilungen  Uber  Versammlungen. 

I  SiUiuigabarielite  der  KgL  Prewaiachon  Akadenaie 
>         i«r  Wlnemdiattea  m  Berlin  IMl, 

^ortaelsvng  ava  No.  88.) 

XXVI.  XXVII.  !'■<.  Mai.  Phil.  hist.  Klasse. 
Vorsitzender  Sekutiir:  Iii.  Mommf^en.  1.  Hr. 
Bmnner  legte  eine  Mitt<-ilung  des  Hrn.  Dr.  F.  Lieber^ 
mann  faierselbst  vor:  Über  den  Quadripartitus, 
ein  Bnglisches  Rechtsbucb  von  1114.  2.  Hr. 
Leemamw  (Leydeu)  machte  Uitteilang  über  die  im 
Leydeoer  Moaenm  befindliehen  Nordafrika  betreffenden 
Hafflbeit-Botgfaiaeiiea  Kdlektaaa«!.  8.  Hr.  Küiler 
las:  Philipp  II.  und  die  Gbalkldiaeben  Stldte. 
(S.  473  IT.)  Nichts  h;if  deni  A:ii1enken  Philipps  II. 
I  von  Makedonien  mehr  gcticbadct  als  der  Krieg  gegen 


Digitized  by  Google 


1315 


[No.  38.]     BBRUNBR  FilLOLOOlSOBl  WOCHBRSOHRirT.  in.  BopteailMr  IMlO  ItlC 


Olynth  und  den  chalkidiscbon  Städtebuod.  Der  Krieg 
wurde  mit  L'Dturbrecbuog  (geführt,  als  letzte  der  StSdte 
fiel  Olynth.  Oegen  das  Zeugois  des  DemoBtheaes  in 
der  S.  Phil.  Rede,  daü  Philipp  Olynth,  Apollonia 
nod  SS  Btidte  in  Thnkino  bis  zur  UnkeontlichkPit 
nntBrt,  habe  ist  getteod  gemacht,  daß  die  Stfidto 
Akaottioii,  Skioue,  Wende  uud  Poteidaia  in  <Jcr  Zeit 
nach  dem  olyijtbischi'u  Kriege  als  ('xiätiure«d  orvfthDt 
werden  Man  bat  itTnciut,  diese  Stftdte  bfitten  nicht 
zum  ihalkidischen  Buüdc  gebOrt.  Bei  Diodor  ist 
von  einer  Zerstfjrung:  der  Städte  nicht  die  Rede,  sondern 
nur  Ton  ihrer  Kioaabme  oder  Obergab«  an  Pbittpp.  Von 
diesem  Berichte  kann  der  des  Trogus  Pompejas  nicht 
veseotlicb  verschieden  gewesen  sein.  Verf.  h&lt  es 
für  zweifellos,  daß  eine  systematische  Zerstörung  der 
SOdto  nicht  stattgefiuidfln  Int.  Amh  St««^  wurde 
uelit  leratOrt;  dMiii  in  Mfaram  Tmtunrat  verfügt 
Arittotelea  Qbcr  sein  viterlichcs  Daus.  Zu  den  zer- 
störten Städten  aber  gehörte  noch  Strabo  Singos  auf 
der  sithotiischeD  Landzunge.  A)tolloüia,  uach  Demos- 
tbene«'  Aua^ajje  von  Philipp  zeraturt,  erscheint  im 
Anfang  der  Regierung  Alexacders  aU  Mittelpuakt 
eines  Ansbebungsbezirka  der  makedonischen  Ritter- 
schaft. Dataus  ist  zu  «chlieDeu,  daß  in  der  Zeit  inch 
dem  Olyntbiscbeo  Kriege  ein  Teil  des  makednniacheu 
Adels  in  der  Chalkidike  anslissig  und  begütert  war. 
Über  diese  Ansiedelungen  giebt  eine  an  der  Stelle 
von  Kassandrcia  (dem  von  Kassander  umgetauften 
Potcidtia)  geftudeoe  Iniebiift  Atiaknnfk.  Danol  wird 
Pwdikku,  der  Selm  dee  Kirfnoe,  von  SSatg  KtMsnder 
in  den  BesIlM  von  vier  Otondstücken  (^fog  be- 
stlfigt,  von  denen  ibm  drei  verliehen  waren.  Eine 
Beafätlguiip  dieser  Be.'iitzrcchte  durch  Alexander  wird 
ii)  der  luschiiU  nicht  erwähnt,  hat  also  auch  wohl 
Dirht  stattgefunden.  Die  ErQeueruD)^  durch  Kassander 
erklärt  sich  dadurch,  daß  mit  der  Anuahme  des 
KOnigsUtels  durch  Kassander  i.  J.  306  eine  neue 
Dynastie  auf  den  makedonischen  Tlirou  RekommcD 
war.  In  großem  Umfange  haben  Verleihunpeii  van 
L&ndereien  zu  Philipps  Zeit  an  Hetären  stattgefunden, 
alMTi  soviel  wir  wissen,  nur  in  der  Chalkidike  und  den 
nnetoAenden  Ländern,  welche  duröli  die  cnecbiacbeD 
Bewohner  der  Kiütiir  gewonnen  wvrea.  Ihe  HnlbtnBel 
war  wegen  ihrer  Pmchtbarkeit  und  Lai^e  in  griechischer 
Zeit  atirk  hevölkert  So  hatte  Olynth  zur  Zeit  de« 


Ausbrocbes  des  Krieges  mit  Philipp  äber  10000  Bürger 
und  alle  Umwohnenden  zu  Bundeegenoaeea.   !□  der 
:  Hasse  der  Bfirger  bat  men  dnh  aber  diae  Ztreifel 
'  die  Bewohner  derjenigen  Slldt«  inbegriüni  la  denken, 

welche  in  Sympolitie  zu  Olynth  elenden.  Wir  sind 

.  über  die  Verfassung  von  Olvntb  ebensowenig  unter- 
'  richtet  wie  über  den  Umfao);  des  chatkidi^chen  Bundes. 
Bs  ist  beieicbncöd,  dali  aus  den  drei  oly ethischen 
R<-'den  des  Dcniostheues  rein  nichts  für  diese  konkreteu 
Verhültniflse  zu  lernen  ist.  Die  Zahl  der  nsich  dem 
Kiiepe  in  der  Chalkidike  aneealedelten  Het&ren  kann, 
da  sich  mehrere  llcn  der  Ritterschaft  auf  der  Halb- 
insel rekrutierten,  ein  Imtbes  Tausend  wohl  betragen 
haben.  Theopomps  Angabe,  daß  ihre  Zahl  rond  800 
I  betragen  habe,  steht  nichts  im  Wege,  und  adne  Aus- 
sagt, 800  Hel&rea  hätten  dort  eoml  GmodbesUs  wie 
10000  DeUenen,  ist  abgeleitet  von  den  ZnMfnden  nad 
WandluogeDauf  derHafbinael.  Haben  die  expropriierten 
Griechen  als  Pächter  die  Bewirtschaftung  der  in  dea 
Besitz  der  makedonischen  Grolien  übergegangenec 
L&ndereien  übernommen,  oder  sind  sie  vertrietiea 
oder  in  die  Sklaverei  versetzt  worden  ?  In  der  Epitome 
des  Trocus,  dtiösen  Hauptquelle  Theoponip  ist.  heißt 
es.  dull  Philipp  nacbBeeudit'uug  des  phokisch  'D  Kriege? 
316  die  Bevölkerung  dea  makedooisebea  Heictiea 
anders  verteilt  habe.  Das  war  in  Wirklichkeit  eto 
System,  welches  Philipp  bei  verschiedenen  Gelegen» 
beiten  anwandte.  Zu  diesen  verpflanzten  BevdlkenuiMO 

•  haben  ohne  Zweifel  die  griochiechen  Bewohner  aar 
Chalkidike  gdiOit  Aber  di«  defiidtive  Oidnang  aaf 
der  Halbinsel  führte  Philipp  sicherlich  erst  durdi 
nach  dem  Frieden  mit  Athen.  Nachdem  so  die 
Ländereien  der  ausgetriebenen  Oiynfhier  und  anderer 
Chalkidier  in  die  liaude  einer  beschränkten  Zaiii 
makedoniticber  Adliger  als  UroDfiruudbesitzer  über- 
cp^angen  waren,  oiulite  der  Ausfall  an  Arbeitskri fteo 
cedeckt  werden.  Dazu  nahm  Philipp  sicherlich  nicht- 
adlige  Hakedonier,  welche  aU  Kleiopäcbter  die  Llnde- 
reien  bewirtscbafteteo.  Ähulicbe  Zustände  wie  hier 
hat  Philipp  nachweialich  noch  in  dem  Lande  twiacben 
StrymoD  und  Neatoi  geeehaffen.    Somit  siahit  teil 

j  snm  Schiaß  das  Stryntoninnd  in  dl«  BatmehtanA  an 

*  dadnidt  gewiüemiafien  nodiaiais  Aa  ftnha  «nf  4b 
erneUeo  Resultate  zu  machen. 

(Fortsetzung  folgt.  | 
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innren. 

Dr.  Lohmejer  io  Rorik  lu  n  7tim  Profcssitr  und  die 
ODr.  We4«Biaaii  io  Magdeburg,  tirlabe  iu  Naoiubure 
a.  8.  and  Froto»  tQ  KVaigabcrg  i.  Pr.  aa  Oberlabrero. 

Todeafftllr. 

Am  17.  August  starb  iu  Haiden  (Massarhunctts) 
Dr.  Artbar  D.  C'orey,  25  Jahr  all.  Von  ibiv.iid 
College  erhielt  er  eiu  Stipendium,  kam  nach  Berlin, 
WO  CT  mehrere  Jahre  kla»8ii»cbc  Philologie  studierte, 
ttod  vuzda  hier  in  Idsten  FrUuabr  aum  Doctor  ptail. 

Knviirt.  BiU  naeb  Moer  Ankunft  ia  Amwika  er- 
ktearMPwito  ti^  i  i  t  r'  ^ichkanemLeidtti. 


Berlchti^ng^. 
Nach  der  ia  dieser  Woclieoschr.  No.  aä,  tip.  1093  (T. 
TerOffeotlicbtoD  Rezeosion  meiner  Thukydidesausgabe 
könnte  leicht  der  Schein  aufkommen,  ee  habe  die  ia 
der  Texteagestaltuog  bewußt  befolgte  Bevorzugnog 
dea  Lnnr.  C  nnd  die  damit  snnmnengebdrende  Zu- 
raekselBttDg  dea  Vatie.  B  auch  anf  die  Redaktion  dea 
kritischen  Apparats  zu  UoKttoaten  dea  letzteren  ein- 

f;ewirkt,  eine  Absicht,  wolebe  mir  nicht  nur  vOUig 
ern  gelegen  liat,  deren  Vorhandensein  aber  auch  gar 
nicht  aus  dem  Apparate  selbst  erschlossen  werden 
kann.  Die  zwei  ersten  Seiten  der  Pruefatia  gebi  u 
ausdrücklich  an,  daß  der  Test  auf  gruud  von  den 
(U  ausgenommen)  aufs  uulic  koliutioniert<-ii  IJsä  A, 
B,  C,  E.  F,  0,  M  konstruiert  worden,  wäLrend  ich 
die  dcteriorcs  (D)  sehr  selten  herangezogen  habe;  es 
folgt  danna  meines  Erachteaa  aebleebterdio|^.  daß, 
wo  niebt  daa  Eutgegengesetate  bemerkt  iat,  «e  im 
Texte  rezipierte  Lesart  aicb  ia  den  geaaonten  sieben 
Hss .  tindet.  Besonders  wenn  man  schon  aas  der 
Pracfatio  S.  III  erfalin'u  ha(,  daD  B  und  C  bei  w.'itom 
die  wichtigsten  siud,  wird  jt-diniianu  ül/crall  hei  Au- 
gabrn  riiuT  Diskrepanz  natürlich  hoino  Aufmerksam- 
keit darauf  wenden,  wie  ea  »ich  mit  der  Lesart  dieser 
zwei  Hss  verhfilt,  und  unbedenklich  ex  silentio 
seine  Schlüsse  ziehen,  z.  B.  VIII  8,4:  12,  1;  14,2; 
63,  3,  welche  Stellen  der  Rez.  beispielsweise  auführt, 
indem  er  die  Frage  aulvirft:  ««reahalb  vecachweigt 
er,  daß  die  oiosig  riebtige  Leinrt  dem  Vntic.  >u  ver- 
danken sei?" 

Kopcnbageo.  Karl  Bade. 


Benerkuu^eii  zu  Herondas'  Mimiambon  ed. 
Ratherford.   Luuduu  Ibül,  Macmtttan. 

Vor  wt^iiigcn  Wochen  kunntcu  wir  vou  lleroiidas 
(Herodas  oder  HitoJos?)  nui-  die  zehn  ganz  kurzen 
dardi  Heineke  liinter  Lacbmanns  Bubrioa  und 
dnrdi  Berg^k  in  den  Poetne  Lyrid  Gr.  gesammelten 

Fragment.'  und  wußten  wt-der  mit  Gewißheit, 
Wi4i)u  dieser  Dichter  gelebt  hat,  noch  welche  \'(ir- 
stellniig  man  «ich  vou  seinen  sogenanntf-n  Mim- 
iamben  xb  aiacheu  hat.  Nur  no  viü  wußten  wir, 
daß  sie  im  ioniachen  Dialekte  nnd  zwar  in  Chol- 
iiiinliru  vtifiCl  hiiiil:  jetzt  aber  wis«eii  wir,  daß 
lieriihardy  (Grundnli  d.  (Ir.  1..  II  M2.  mf 
grund  einer  Stelle  des  jüncereii  IMiiiins  (Elp.  IV  S) 
mit  Recht  Herondas  zu  uinfiu  Zfitgcnossen  von 
KaUimachus  gemacht  hat,  nud  daß  seine  Mimiaiubcu 
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knrze  Lnstepielclien  vou  eiam  Actns  sind,  die  oft 
i-echt  drastische  Sc«non  aas  dem  ^-iechisehen  Voltu- 
leben  darstellen,  Dialutre  'nur  dei  zwiite  ist  fast 
ganz  Monolog)  zwischen  wenigen  Pen>oaea  obno 
maoflnawi^  Tntrigne.  Tßtma  Erkeontnit.  auf 
welche«!  hier  tiefer  einzngehen  der  IJanm  mir  ver- 
bietet, verdanken  wir  iu  erster  Reihe  Herrn  Keu>uu, 
dem  hochverdienten  Hirausireber  der  "Aftrivaimv 
f»Atnb,  der  jetst  im  AuHrage  der  TrosteeB  des 
Britiiehen  Vvumm  «inen  in  iiaarto*Bud  ?er> 
itffentlifht  hat;  „Clussical  Text«  from  Papyri  in 
tbe  DriLiäL  Moseum",  worin  fast  7(K)  Verse  von 
Herondas  uns  docm  l'apyms,  des  zweiten  oder 
dritten  Jabrliaaderta  lUMrer  Ära  und  ein  großes 
PVa^ent  (218  ktnre  Keilen)  einer  Rede  ge^en 
Philiiipides.  wahrscheinlieh  von  Hj'pereides  (vgl. 
AUieo.  XU  ÖÖ2  auäs  einem  viel  ilUercn,  den  K. 
dem  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.  zuschreibt,  die 
interaMateaten  Teile  sind.  Za  der  Euiundation 
liier  und  namentlich  zn  der  LOckenansfilUung  des 
t>ehr  schadhaften  Textes  von  Herondii?  hat  sehr 
viel  beigetragen  der  auch  sonst  rühmlich  bekannte 
Henr  Katherford,  dessen  Güte  ich  das  oben  ge- 
nannte Bäcblein,  noch  ehe  Kenyons  groCci-c  Arbeit 
erschienen  war,  verdankte,  and  der  in  seinem  l're- 
face  eine  ausführliche,  mit.Bihlern  alter  Kunst- 
werke illuBtrierte  Ausgabe  verspriclit.  Zn  dieser 
Bekonstruktiou  sei  ihm,  schreibt  er,  geiMtet  ge- 
wesen, die  Draektirebe  der  KeDycDMlMa  Arbeit 
zu  benutzen. 

Mit  aller  AnerlKennong  der  vielen  tiicJitigen 
Leistnngcn  von  Herrn  Rathertbrd  wünsche  ich  hier 
in  aller  Kürze  anch  mein  JScherflein  znr  Bessert)  !i<r 
und  Erklärung  der  neagcfundcnen  (ieilithte  hii 
xtttngen.  Dieselben  führtn  in  der  HandKchritt 
die  folgenden  Titel:  1)  lIpoxuxXic  iq  jAonpoRo;  [OO 
Verse]  2}  nopvo[io«o;  [102].  3)  Atöaaxay.o;  [97]. 
4)  A3iü.r.-.itin  aviTiötisai  *ii  \iuT.ilo'jm  fD>"jJ-  5)  /.r,- 
>.OT«:ro»  [85|.  C)  «tu-ot^rj^ai  r,  liiilvjait  [101].  7) 
liamK  teUa  eehr  Ittckcnbafte  VereeJ.  6)  Ev- 
eitvtav.  nadi  desien  drittem  Vene  der  vavellstln- 
dige  Pnp\Tns  abbricht. 

I  '27  Tul  Cpap.  «)  b  hrdt  wxk  xffi  dcoü.  Die 
Form  xtt  ist  bisher  nnbeinnnt.    Vidldcht  aber 

schrieb  H.  xstft'  hxh  /.xl  -,  denn  das  Asyndeton 
ist  hier  ganz  am  l*bt/-e.  ,;  'M  xiiXXovf^v  XaDotu." 
i  jTa;  jl  v(xü>3a.    Ntxäv  sy^vopiav  =  £'i»v'>pti;  ä-|ö)va 

ond  Aludidiea  ist  bekannt  genag,  obgleicli  man 
wegen  des  sngefflgten  AUtnsntiTS  lüer  eher  xoUon^ 

erwartet  "  .':t  ist  toov  st.  äov  und  54  te  xv.ot  (dei 
Pap.  tox  .  .  'it)  st.  U'oKO'ov  zu  schreiben.  So  ant,h 
VI  65  Jpfa  xor  st.  fj  xoi'.  l;  i'A)  scheint  a^xaXi'CtstJai 
statt  cpieXiCet  xsd,  was  nicht  dvaxaXst  b<>denteu  lunn, 
wie  R.  meint,  das  Biehtiire.  1 74  ot  fitzpr^tr^;  Rntlier- 
ford  mit  dem  Papyrus,  aber  in  den  Errata  korri- 
giert er  8;  tJ;  ji.6Tpr,iric.  Cu'wiO  ist  oc  •£  jxETpt'Tjn 
das  Wahre.  11  85  jxä  soheiot  bei  H.  Iwj  zn  bcJenten 
Vgl.  IV  20.  33.  43.  V  56.  59.  VI  4.  21.  68.  t| 
89  Myrtale  und  Entime  mit  R.  für  Tftchter  Ton 
Meiriche  zn  balt'D,  verbietet  wohl  die  Struktur 
Tj— ejAoioe.  Vielleicht  sind  es  lielikren  von  Civilis 
selber,  die  dnrcb  ihnn  corporis  «{uaestus  das 
Schuidwiib  ernähren,  weshalb  Gyllis  lieflt,  dali 
sie  uicbi  zu  trüb  verblühen  mögen. 


n  2  hat  der  Papyroi  richtig  OT;xr><j&cv,  nicht 
S^i  xo'it>sK,  und  Vers  46  3L»jtT,;  (nicht  /.r,t^)  xj^yr. 
V^'l.  III  .">7.  |i  44  hat  der  Pajiyrus  -y,; 
ViSUi  fr.ii  yo»  Tx-r,c  r^jitv  xri.  Uath.  schreibt  |i.t; 
«p^c  T  ax'jpov  Tt  -/IU  Ha).^;  y^jit»  xti.  rnbedfugt 
rirhiiE;:  ist  f*a/,r,-;  ist  aber  axupov  das  Wahre,  »o 
mücLlc  /II  schreiben  sein  jxf,  rpoc  t"  ixvpov  ptr  r 
(d.  h.  -q'j  G^aro;)  und  der  Sinn:  damit  nidu  -'n. 
Teil  des  Waaserd  unnütz  zerfließe  und  so  Thaies, 
wie  man  an  «agw  pflegt,  die  Beate  kriege  (d.  h. 
frni  gesprochen  werde,  weil  ich  keine  Zeit  habe, 
meine  Sache  genügend  zn  belenchten).  .  73  virJ- 
h  icht  «»TTip  ^iX[Tj5a;]  (  -  eoit!*::;!  ii  iaju«  xc>»' 
0  BU-pLos,  ein  uns  an  bekannter  liarbar,  der  auf 
abniiclie  Weise  wie  Thaies  eine  Dirne  nüBhandeli 
haben  nia^  IMo  Stelle  tst  librigens  sehr  dnnkel 
i;  79  vermute  ich  tp^c  (tlv  fuo»;  (vgl.  l  r>3)  .Mvp- 
t«Ol^  «u  T«BV  iv6ov.  Der  Pap.  hat  ipat;  su  }i.c> 
(Stt.  Mi»pTaXi)C  obSev  Setvov,  aber  steht  Sber 
der  Linie.  £.  aofareibt  t»v  euv  ivSev. 
(SdilnA  folgt.) 


PWgranune  aas  Bayern.  ISüO. 

(Fortictzutig  aas  No.  38.) 

P.  tiejrer,  KriUncbc  Bemerkimgen  tu  s.  Süviae  peie- 
grinatio  ad  loca  sancta.  Btadleaanslalt  8t  Asm 

zu  Augsburg.  60  S. 
Verf.  erl&utcrt  das  zweifellos  gallische  Latein  dieser 
Klosteifrau,  welche  ziemlich  so  sehrieb,  wie  OMii 
ibrerxcit  in  Gallien  spradk  Beaondeit  merkwfifdie 
sind  die  formelhaften  Zuiamnuotlehnagen,  «le  adnin 
(ad  nbi):  ,Kt  ad  (nicht  ad  finem)  ubi  perolcti  faeriot 
viuDi  und  ai.s  die  IlyniDen  !iert:es.ict  »areu",  und 
dxä  über  au»  h^iutig  vurkommcude  uo  <juod  statt  doi 
Acc.  c.  Inf,  z.  B.  nam  diccnt  eo  quod  filii  Isiasl 
statuas  posuerint  ^  denn  sie  sagen,  aaO  ctc 

IL  Kmll.  Staden  cor  Slteiten  Koast  in  Grieebea- 

laod.  Studieoaoetalt  zu  Bamberg.  85  S. 
Auf  eine  Auseinandersetzucg  über  Methodik  iu 
der  vergleicliendcn  KunÄtarciiiologie,  wobei  Verf.  den 
bestimmendeu  EiurtuU  des  Oiieats  bctoßt,  folRPn  vi<«r 
EinzoluntcrsacbuDitcD :  1 )  die  pferdekOpfigea  Dämonen 
Milcbhöfers;  5)  die  ln'r^vr,n  jti/,7tvo;  8>  Tcchaik  de« 
Flü-'L'lattributea;  A)  die  dekorative  Flüpelfrau-  Der 
Stoff  zum  erstgenaonten  Abschnitt  isit  deo  ,Insd- 
steinen*  eotnommen.  Dieselben  zeigten  Daretelluogea 
TOo  Mischwesen,  tierköpfige  Menschengestaiteo  ete., 
ia  «eichen  laiebhUfer  myuielo^sch-dBmooitche  Dar» 
stellttagea  sebea  müclile.  Diese  Theorie  bestrdteC 
Verf.:  die  betreffenden  Oemmeodantellangen  lassen 
iiicbtcricchisehc  uud  zwar  pliMuiki'-che  Formpebutig 
•■rkeriuru.  aie  ^ind  auch  keine  Kepr.iscntationeD  vou 
Dämonen  u.  ..dul  .  Mindern  eine  humoristische  und 
parodiitifctlie  ÜtxTtrak'uiit:  \uu\'<irsaDKeadeflMeDSchea- 
iebcns  auf  da.-- Tiei ,  »n-  in  «  ioiifeij  bekaunten  uralten 
ägyptischen  Malereien.  Kiuetu  Volke,  aus  de«aea 
Mitte  die  Batracbomyomacbie  bervorgiog,  könne  man 
derlei  parodisti«chc  Produkte  nicht  abtprecben.  Oat 
w&ru  CS  überhaupt,  wenn  sieb  die  einscblSgige 
Foiachnng  nach  Hanpt's  derb«n  Worte  riehten  stMite: 
..es  wird  bald  kam  roter  Haha  mehr  in  dar  Welt  s^e, 
der  nicht  Gehbr  liaft,  flr  eiaea  gamanisebea  Oett 
erk&rt  au  werden.* 

(SehluA  Ibigi) 
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1.  Rttmrtionen  and  Anzeigen. 

Ha«o  Eabei  De  Theoplirasti  Ii  bris  zspl  U^mi.  . 
BMUtar  OiBiwtitioa.  im  48  8.  8. 

Der  Verfasser  stellt  sich  Jn  etner  kes&tiiis» 

reicben  und  fließend  gescliriebenen  Abhandlung  die 
Aufgabe ,  den  wesentürhr-n  Inhalt  rler  veilorcnon 
UUetorik  des  Tlieoplirast  besundei-s  am  dcu  (^'iuteii  ' 
bei  den  Rbetor  I^BiiMtritis  «cpl  «ptM|Wsc  und  ans 
dem  (liitten  Buch  der  Aristotelischen  Rhetorik  zu 
erst  lilieüen.    Die  Ordnung  der  drd  Biiehrr  der 
letzt«^rcu,  wie  sie  uns  vorliegt,  liklt  er  tiir  nicbt  ' 
AviatotdiMli,  sondent  sehrslbt  sie  dem  Andronikos  | 
zu,  welcher  der  ursprünglichen  Rhetorik  •nepl  roxrecuv 
iü  zwei  Buchen»  zwei  klcirif  re  Tiaktate,  bos  zt[,\ 
Xe^st»:,  die  von  ächiilfiu  u<icli  den  Vort  ragen  des 
Heisters  benra^e^ben  «ordes  seien,  Uiinigefli«t  | 
«nd,  Jim  eiiif  Verbindung  herzustellen,  die  Be- 
merkungen 1303  b  6— 15  und  1414  a  29    30  ein- 
geschoben habe.    Diese  Aiisiclit  iät  weder  neu 
noch  nnbestrittea  feUieben,  dsher  ms;  sie  hier  | 
übergangen  werden.    Der  Rhetor  Demetrius,  bei 
dem  raclufachcCitate  ans  Aristoteles  nmlTlieo]ilirast 
stehen,    wij-d   wiederholt  zur  Stixun    von  ite- 
baoptaa^  beraogesogen.  Seine  Lehensieit  oder 
vielmehr,  da  selbst  der  Xatne  angeiweifelt  wurde, 
die  AhfasHiin?  dfr  Schrift  r«pt  ioi^tivvt^  wird  ohne 
weiteren  Beweis  ins  CKte  Jahrhundert  nach  Clir.  j 
gesetxt,  die  Qoelle  dsgsfen  ins  zweite  Jahrbandert 
vor  Christus.    Warum  beides  getrennt  wird,  ist 
nicht   rjsiclitlirl).     Wenn    ferner  bezüglich  der 
Dcifiuitiun  dci  Periode  —  Demetr.  §  11:  njpwäoj 
iim  U&c  dpxV  ltf  v»w  «al  tcXcvnJv  —  Arlst.  Iü.  9: 

>i7u>  fA  njpio^ov  XtStv  tywtm»  dpx4*       TcXs'jrfjV  aud|v 
xaO'avT^jv  Uli  jjitYi'J<>i  so^jvortov  —  bei  Demetrius  [ 
die  echte  Dctiiiition  des  Aristoteles  gefauden  werdeu 
soil:  TerbB  «fidjv  mir  a&djv  snpervtcaa  prorsns 
omissa  fnissc  credidcrim  in  Aristotolis  exeniplari 
fortasse  addiderat,  cum  scholam  hnhciTf,  prnpter 
auditorea  i^nosdam,  si  qui  essent  ,  qni  minus  iu- 
telicgerent  nndam  deflstttonan  (!);  servavit  noble 
nuns  ex  auditoribus',  so  kann  man  mit  einer  solchen  { 
Beweisführung  nichts  anfangen    Denn  woher  soll 
sonst  dieQuelle  des  Demetrius  diese  Definition  haben,  i 
selbst  angenommen,  daß  die  jetrige  Ordnung  der  I 
Aristotelischen  Rhetorik  spüter  erfolgt  ist?  Auch  l 
hatderVerfiisspr  «flbstvonDcmctrins  behauptet,  dal! 
er  nur  seknndüre  <^ueUen  benützt  habe.    Nach  des 
Beferenten  Ansiebt,  die  «r  anderswo  frOber  ans»  ! 
einander  gesstst  hat,  kann  nnr  auf  den  §  34  er-  I 
wilhntfn  Archcdcmns  (tö  5=  xüiXo/ApiJTOTiXij«  oZ-ta;  I 


TeXo'j;  *st\  TO  i-ifcp6|jiEvov  tij>  op«p  93f eTtepov  xad 
teXev-npov  oSwk  Apbote)  aneh  diese  koncwe  De- 
finition znrtlcks-efrihrt  werden,  und  ist  auch  dieser 
Stoiker  des  zweiten  vorchristlichen  Jahrhundert«, 
der  nach  der  ganzen  damaügea  Kichtoiig  des 
Stoizismae  andi  peripatetisch«  Theorien  nmal 
rhetorischen  Inhalts  verarbeitete,  fllr  andere  Miß- 
vorständnisse deäRhetors  verantwortlich  zu  machen; 
vergl.  auch  Speugcl,  Aristotelis  ars  rhetoiica  cum 
odnotatione  S.  396. 

Die  Abhängigkeit  ili-s  Thcuphrasf  von  den 
llnsikern  hätte  man  gern  erörtert  gesehen.  Daß 
Theophrast  vier  genera  oratiouis  aufgestellt  und 
diese  vierte  tetv^t*)«  dem  Demosthaies  sagewiesen 
habe,  weil  Cicero  in  seinpm  Hrator  in  ilim  «las 
Irleal  des  'Rp'lners  verehrt,  ist  nicht  bewiesen,  auch 
bei  einem  unmittelbaren  Schüler  des  Aristoteles 
niaht  wshTBCbsinllcb;  nach  sonstigen  l^aehriobtei^ 
besonders  nach  Dionysius  von  Halikaniass.  kannte 
Tlifophrast  nur  drei  Stilgattungen.  Die  Behauptung 
eudlieb,  die  Schlift  ;;epi  U;ttu;  habe  fünf  BUcher 
nniSkOt:  de  omfjonis  dementis,  de  oratione  continiia, 
de  orationis  geucribns,  de  compositione,  de  com- 
positionis  generiboa,  wird  wenige  Anhftn^er  linden. 

MtUichea.  C.  Hammer. 


A.  BoniSlbry  Spiktet  und  die  Stoa.  Unter- 
tnehoflgen  snr  »toiscbea  Pbiloaopbie.  Sttttl^vt, 
Backe,  1880.  816  8.  8.  10  M. 

Xaeb  einer  Eri^rternng  über  Wesen  nnd  Inhalt 

der  Philosophie  (statt  Ps. -Galen  war  die  wichtige 
Stelle  Aefin'5  S  57,"?  Di  eis  zu  erwHlmen:  vfrl.  anch 
Rh.  M.  1090  S. 'IGö.  Philo  De  congr.  erud.  graüa 
14  p.  530)  and  ihre  Einteilong  nach  stoischnr 
Lehre  (Laert.  D.  VTI  40  heißt  es  von  den  Stoikern 
im  allgemeinen,  nicht  nur  von  .etlichen*,  dafl  sie 
ia  der  Unterweisung  der  Schiller  die  Treunung 
der  Dissiplinen  nicht  einhielten)  giebt  der  Ver- 
fasser eine  ansfUhrliche  Darlegung  der  .Anthro- 
pologie und  Psycholoffie  des  Kpikt^t,  indfm  t^r 
zugleich  die  Stellung  Epiktcts  üi  der  Lehreni- 
wiekelnng  der  Stoa  darlegt  und  dadurch  m 
manchen  Exkursen  über  einzelne  Lehren  der  Stoa 
veranlaßt  wird.  Die  Beliandlung  der  Etlük  hat 
er  einem  zweiten  Bande  vorbehaltea.  Wii'  geben 
in  folgenden  einen  kanen  Abriß  des  Inhalts. 
P.ei  E])iliti  t  finden  wir  dui'cjiwfg  die  dichotoraische 
Austeilt  vom  Wesen  des  SIcnsL-ht^ti  Ov//;,  Sj// 
oder  ]r/sü(L3  —  süjAa).  Wenn  auch  nach  ihm 
die  Seeb  das  wahre  Wesen  des  Henscben 
(::por,70'j}i£'»ov)ist,  so  ist  doch  in  seineu  wegwerfSandcn 
.XtißtTungen  über  den  Leib  kaum  cXw&h  enthalten, 
was  nicht  auch  ein  älterer  äioiker  gesagt  haben 
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köBBto  (d«di  Khdiit  mir  Uer  der  Flatonbobe 
£i]|JlaD  zwar  geringvr  «b  bei  FwddODius  utid 
Sencca,  aber  keiueswcc:«  fran^  zu  leugiiftn).  Und 
daneben  fiaden  sidi,  wie  ilbeiiiaopt  bei  Epiktct  im 
6«geimtBe  lo  Haie  Am*«!  dn  itaricer  optindatwcher 
Zug  hervortritt,  AoBernng^n,  welche  die  relative 
Würde  und  Bedeiitnng  des  Leibes  und  den  Wert 
des  leiblicben  Lebens  lebhaft  hervorheben.  Seine 
fatt  G«g«iu«tM  sn  der  platoniBlereiiden  Andcht  des 
Posidonjas  altstoische  d.  h.  streng  materialistische 
Anffassang  der  wohl  im  Her/en  lokalisicrtoii  Si  tle 
zeigt  sich  anch  in  den  Ausdrücken,  die  er  von 
lIiHD  Bewegnngea  und  ZiwtSndeo  sebnuieht,  und 
In  der  yerwendiuv  des  TonoabegriiM.  Epiktet 
war  daher  anch  nur  konsequent,  wenn  er  im 
Gegensätze  zu  einem  gewisse»  Schwanken  bei 
Bmaoft  und  Uno  Anrd  «nf  eine  penSnllche  Fort> 
dftner  der  Seele  völlig  verzichtete.  Dies  macht 
wenigstens  B  s  fi"  wahrscheinli<  b,  wenn  auch 
nlebt  alle  Belege  beweiskräftig  sind.  Auch  weicht 
Epiktet  kdnecwiQgB  Ton  der  Altitoa  ab  (gegen 
Stein),  wenn  er  den  Tieren  eine  in  den  Funktionen 
der  a'jf)T,3t;  (opjAT^),  (favTaaia  sich  äußernde  Seele 
beilegt  (wlditig  Philo  Leog.  all.  IL  7  p.  71 
TU  p.  49  De  conenp.  10  and  die  nodi  garniobt 
aORfebentete  armeniuhe  Sehrift  De  animiUibus), 
wie  er  auch  die  '!  Ottverwandtschaft  in  keinem 
andern  als  dem  altstoischen  Sinne  aaffaOt. 

Findet  dcb  sneb  bd  E|dkt«t  nidit  die  atoiiehe 
Annalme  von  8  Seelenteilen  —  besser  tiDtte  die 
Stoa  nur  von  Funktionen  der  Seele  geredet  — , 
80  ist  80  viel  doch  gewiü.  daU  er,  onbeeinäußt 
von  der  idatoninerenden  Bldttnng  der  IDttelstoa. 
an  der  Eiuheitlichfceit  der  Seele  festgehalten  und 
keinen  heaonJeni  nnvernUnftigeu  Seelcnteil  an- 
genommen hat.  Die  beherr»cUeade  Seelenkraft. 
Mittet-  nnd  Brennponkt  aller  seelischen  Vorgänge 
and  Thätigkeitcn  aber  ist  das  ^7C[i.ovixov.  Anch 
die  iils  Seelenteile  bczeicliucti  ii  aiaftrjjstc  äind  im 
Grande  nur  au  ein  besonderes  ürgim  des  Körpers 
gebundene  FnnkUottat  dieses  Idtenden  Tdles 
(vgl.  Jahrg.  1S88  8.  680  dieser  Wodicnschrift  nnd 
Plut.  r'omm.  not  15  —  eine  Stelle,  die  .S.  9.0 
genauere  BerQcksichtiguDg  verdient  hätte),  and 
InOerangen,  welche  den  Seetentdlen  ebe  sdbst- 
stttndige  Empfindung  zuschreiben,  mttsaen  dieser 
weit  Uberwiegenden  Grini'IaiiHchnnnng  gegenüber 
als  inkonsequent  betrachtet  werden.  Trots  dieser 
AbhüDgigkeit  der  andern  SedentejJe  vom  f,7t|Mvt)(ov 
ist  dieses  aber  doch  nicht  mit  dw  Bede  identiseh, 
«(inJcni  ist  nnr  •]>'r/r^  im  engem  Sinne.  Daß 
Epiktet  r/,'E]jLov:iiov  ond  ^v/r^  oft  fast  gleichsetzt, 
erUKit  ddi  nna  selneui  vorwtogend  dHiisdien  Inter> 


eese.  Die  ^u//,  ist  vidnelir  wenigstens  ineofers 

:  der  weitere  Begriff,  als  sie  zugleich  c;;;  nnd  -^ir.; 
!  in  sichsch  ließt,  d.  h.  anch  vegetabiliscUfs  mii  ani- 
(  malisches  Lebeuspriuzip  ist  (vgl.  X'hilo  De  opif. 
j  Kap.  33  und  die  oben  angeführte  Btdie  amheg,  alL). 
I  wenn  es  auch  hier  wieder  an  An&sagen  nicht  feUt 
If^^;.  die  nndi  auf  diesem  Gebiete  das  »jYejAovtxöv 
I  als  TrUger  der  Seeleneiuheit  ansehen.  Die  StM 
I  konnte  eben»  maB  sie  dnmal  ffle  Unteneheidnns 
von  Seelenteilen  annahm,  die  Einheit  des  Seelea- 

I 

leben»  ehen^towfni?  wie  Aiistotdes(£!ieUer  II  8, 600} 
1  streng  durchfuhren. 

Im  folgenden  (8.  113—131)  werden  die  anden 
stoischen  tiesamtbezeichnungen  der  Seele  behandelt : 
die  'y.-/voia,  welche  /üinliclist  den  formalen  Vexataad 
bezeichnet,  aber  bei  dem  InteUektaalismas  der 
Btda  mit  dem  r^v^P^"^*  identtfinert  werden 
konnte,  der  X^^o;,  das  objektiv  gültige,  «wirklfek 
Htiil  wesenhaft  veniiiiifti^'C  Prinzip  im  ^fenschcn*", 
die  zpoa^tHK,  die  Epiktet  nicht  im  eogeni  Siaa« 
I  des  WahlTermögens  gebraveht,  sondecn  des  gUM» 
I  vernünftigen  Wesens  des  Menschen«  desseo  weient- 
liches  Merkmal  eben  dos  WaUvennOgen  ist^  p^iu). 

Die  Wdnnehmang  entsteht  dnrdi  eine  Er- 
wirkung des  äußeren  Objektes  auf  das  int\uy*aiiy 
Daß  dieses  sich  znn:khst  leidend  verhillt,  scbeiat 
aooh  mir  (vgl.  meine  Bemerkang  a.  0.  67D)  gegen 
Stdn  namentlich  ans  dner  scharfen  Anslcgnc; 
der  stoischen  Definition  der  famsta  (8.  149.  147 
nnd  Alexander  Aphrod.  De  auinm  S.  7-2  Bniia. 
nach  Chiysipp?)  nnd  ans  Sext.  VII 231,  wo  übrige» 
dnrdi  9S7  gesichert  und  «etri}eit«i  anch 
spr:ichlich  unmöglich  ist,  Iwrvorzngdien.  Zbb 
Zustandekommen  einer  ^avrxstx  maß  dann  Ircilicli 
/.u  dem  c«Uo<  d^  f^Ktp.Qvuiov  die  Aldion  de»- 
selben  hinsntretni,  dnrdi  die  es  die  Wahraebmaac 
in  sein  Bewnßtadn  anfldmmt.   In  der  BehandlOBi; 

der   ^i-KiT.i   7.iT3:),TjTrr".y.r^   tritt  B.  mit  R^cht  fTir 

die  aktive  Bedeutung  des  Adjektivs  ein,  wiO  aber 
nicht  den  Verstand  als  Olijekliv  dam  verstebett, 
soadem  das  vimitiquvov.  Hlerfftar  acheint  freflicl: 
.  zu  sprechen,  daß  x7TaXanßav£iv  sonst  als  Thätigki  it 
vom  Veratande  «isgesagt  wird,  und  die  Xleönitioa 
Sext  Vn  348.  Aber  mtn  nicht,  wenn  nss 
(pavrajta  xataXr^r.Ttxri  als  nerkcnneude*  Vorstelling 
faßt,  die  Definition  bei  Sex tns  III  241  (nicht  24C, 
wie   es  S.   17ei  heißt)  MI   lt<2  xatiXrj^rt'; 
x«Ta).r,T:Tix^;   'javTsna;    su-pHTfltdtcn«  fCine  TsattK 
logie?    Und  spricht  nicht  fOr  meine  AoffassBSg 
der  ;i.  ().  681  bezeichnete!!  Stellen,  weicht'  'G'* 
j  zwingende  Gewalt,  weldie  die  f«vT.  xxc.  d«iit 
I  Mac  »ntfant«  hervwheben,  aadi  Ales,  ä  71 
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ni-il.r^T.-v/.'ti  ,(lie  sicli  nur  un  der  Obrr- 
fliiclie  halten  ntid  nicht«  Eindringliches,  Zwiugeades  j 
beftitzeu*.    ta;    b\    d^Bei;   tüv  <pavt«ai«\i  luä 
ofo^ic  elii*8a|ftev  Mrftx*  «al  xaTaXijmaitf«.    Hkr  | 
kann  ^avT.  werjen  dts  i  rsten  AttribnlCB  nur  den 
otijektiven  Inhalt  bezeichnen,  nicht  die  subjektive 
Tontelluug,  nttd  daß  hier  von  dei-  favt.  wtt.  sn- 
Dldut  jede  akttve  Tlt&yg:keit  des  Yentandes  aas 
geschlusscn  iat,  beweisen  dir  bai«!  folc^niJcii  Worte 
i;»T(u  ot        a^oopi  (vorher  sfoopä  touimtv  i 
xaf«Xi||icTtxr,  ?avt.)  f avrctoC^  suTnax^nc.   J*  die  | 
««T.         kann  nns  sogar  eine  Knnestauscbnng  | 
(z.  n    ilaC  A\c  Pterne  stille  stehen)  nach  Alex 
öbermitteln  (wichtig  fiir  S.  131),  was  docli  un- 
uügUcb  sein  würde,  wenn  sie  eine  «erkennende*  \ 
iHlfft.  ür  4Ue  Beliandliing  der  mirxsTaBMis,  der  1 
ich  meist  beistiimnen  kann,  verweise  irh  iiocli  auf 
Alex.  S.  71.  72  und  die  im  Index  von  Iii  ans  be- 
zeicbneteo  Stellen  sowie  anf  das  BJi.  H .  a.  O.  r 
Am  meisten  nm  Wlderspmeh  foidem  die  Teile  \ 
des  Werkes  heraus,  welche  die,  meine  ich,  unläug- 
bai'e  sensaalistische  (Grundlage  des  stoisclieQ Systems 
anfechteu  (S.  151  ff.  188  ff.).  Die  Bthanptung,  | 
daO  nach  den  Stoikern  alle  Eriniminis  von  der  I 
(iunliclien  Krfaluiing-  abliJln^e.  ?nl!  mit  allem  andern, 
was  wir  von  der  stoischen  Erkenntiiistlieorie  wisaeu, 
im  Widerspruch  stehen  ond  reines  MiOTentlndnis  i 
sein  (8.  154).  Der  Yeratand  soll  nach  stoiadier  ! 
Lehre  ohne  Zuhrilfenalmn  lU  r  sinnlichen  Erfahrnng: 
durch  dialektische  Kntwickelung  der  in  ihm  Uegeii' 
den  «poÄr^l^t;  die  sittlichen  Begiiffe  feststellen 
(8. 159. 156).  Ja  B.  geht  so  weit,  eine  dtanoetisehe  I 
^avT«3ii  ■^.1^t'KT^T.-.^t.T^,  von  der  nielits  überliefert 
ist,  einfiu-h  zu  erfinden.    /Zuzugeben  ist  nur  — 
and  dies  scharf  bervorgchobeu  zu  haben,  ist  ein 
Veidlenst  Bonh3ffers  —  daO  die  Anuahma  natür- 
licher, uBfrelinicm  r  r.[j',)-rfytxi,  die  eine  gewisse 
apriorische  Erkenntnis  enthalten,  mit  dem  strengen 
Sensnallmnui  in  Widerspracb  steht.  Aber  offenbar  : 
bal  die  Stoa^eKonseqnenasn  dieser  AnnaiHmiiliA,t  | 
SM)  sc'iarf  gezogen  wie    ,  sie  hat  den  "Widerspruch 
nicht  80  klar  empfunden  oder  wenigstens  aussu-  i 
gkicben  versucht.  Die  sind  canKebst,  irisB.  > 

sdbst  sagt,  siemlieh  primitiv  nnd  nichtssagend  | 
(8.  1^1»),  ihr  Erkpiintni^gclialt  ist  ein  rerlir  fHirffig-er 
und  nubesiimmter.  Eigcntlicheu  Erkenntniswert  er- 
halten sie  erst  dadorcb,  daß  der  Uenticb  sie  ver-  I 
vatlkommnet  ond  anaUUet,  eher  nldt  —  von  hier  j 
an  kann  ich  B.  niefit  nicbr  fnlrren  —  durch  Penkm 
(S.  189),  nicht  durch  freie  Thätigkeit  der 
(8.  195,  212),  sondern  durch  PrUftaag  an  der  Er-  ! 
hhmng.  Stein  (TT  236)  bat  vollkommen  Rerht,  ! 


wenn  er  sagt,  daß  die  «poX^ti;  erat  anf  dem 

Wege  der  Krfnhrnnfr  ?nr  Aasbildung  nnd  Ans- 
reifuug  kommen  (vgl.  ebenda  239).  In  den  von 
B.  fc  T.  nicht  genug  beachteten,  x.  T.  nlOver^ 
standen«!  Btdten  fiber  die  Begriibhildnng  tritt 
dieser  empirische  Paktor,  der  den  apriorisrhen 
wesentlich  im  Werte  herabdrttckt,  deutlich  hei'vor. 
Naoh  Seat  IX  303  wird  ein  jeder  (also  aoch 
der  ethiaehe)  fiegriff  gebildet  ijToi  xar'  ifutllumv 

TÜv  ivap^wv  r^  xaii  rfjv  i-h  tüiv  ivap^üv  (ieti'I^it'.v 

(--=  Sext.  III  40  Cic.  Acad  II  40;  so  sind  auch 
an  ventehen  die  fMlich  anklaren  Worte  Acad. 
IE  49*),  anf  denn  JBMdirang  &  91S  niebt  ver- 
zichtet zu  werden  brauchte:  aus  der  comprehensio 
als  Qorma  scieiitiae  entwickeln  sich  die  principia 
etc.  d.  h.  die  Begriffne.  Acad.  II  26,  wo  res  pcrccptae 
die  iwpTiii  ideht  die  fften.  mr.  .,  noch  weniger  die 
Vf'.lüj»  illit5f>risehc  diannetiscbe  •ir.x.y.-ix.  bezeichnet). 
Alexander  u.  0.  S,  spricht  ausdrücklich  von 
der  jAsrajiaat;  Iftrsipt'«;,  durch  die  man  aus  wieder- 
holter Wahrnehmung  des  wiritliehen  WetßMi  den 
Begi'iff  des  WeiRen  g-ewinnt,  und  fUg't  hinzu,  daU 
jeder  Begriff  in  dieser  Art  aus  den  sionlichen 
Wahrnehmungen  gewonnen  werde.  Duruus  achUeOe 
ich.  daO  gerade  so  «na  den  nach  stoischer  Lehre 
wnbrnehmbaren  wirklichen  fJnten  iler  I?of?rifr  dc:^ 
Unten  gewonnen  wird.  Ganz  verkehrt  ist  es  auch, 
«Min  fi.  die  bei  Laeit.  Diog.  59  aofigezäblteu  Al  ten 
der  BegiüBriiildnng  mit  Ausnahme  dmr  ersten 
(S.  195)  durch  freie  ThUtigkeit  des  Verstandes 
erfolgen  läßt.  Die  aus  Sext.  angctührtcn  Parallelen 
maßten  ihn  belehreu,  duO  jede  stoische  Begrilüt- 
bildnng  emen  mn^risehai  Atngangs|innkt  (jkak 
^VBfi'iwv}  hat  Diese  empirisclic  Basis  tritt  denn  anch 
in  der,  wie  mir  scheint,  sehr  brauchbaren  (gcgeu 
8.  914)  Stdle  Acad.  U  30  deatUcb  hervor,  wo  die 
fitumnv  nivOsow  alldn  als  «lehtlgBte  Art  der 
Becriffsbildung  wie  bei  Alex,  penaunt  wird.  Am 
äi-ptcu  mU^verstauden  ist  S.  21  ö  Fin.  III  33. 
Denn  hier  handelt  ea  mch  In  der  Tbat  un  em- 
pirische Bltdang  des  Begiifia  des  Guten,  wie  jeden 
die  von  mir  angeführten  Parallelen  nnd  Ren.  ep. 
120,  4  (S.  217)  lehren  können,  nicht  um  die  ,eni- 
pirisebe  Iv«du  das  Onten"  —  ein  l^ennimas,  der 
mhideatens  nnstolsch  Ist  oder,  was  dodi  wieder 
etwM^  anderes  ist,  aber  alsbald  substituiert  wird, 
„die  Erkenntnis  dei»  in  der  Wirlüicbkeit  vor- 
handenen Guten "  (vgl.  S.  151).  Zern  GIUA  spottet 
aller  künstlichen  Umdeatnngen,  an  denen  die  nn- 
geschickteu  Übersetanngan  Ciceroe  leider  Anlaß 

*)  liier  wie  S.  214  kommt  das  iniprimi  gur  aicht 
zur  Geltung. 
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geben  —  nnd  hier  läUt  Mich  Cic.  einmal  ordentlich 
«n  4er  Eni  der  Originale  koutroIim*en  — ,  die 
anfeHUnle  Stolle  de«  Seneea.  Wem.  fragt  mau  sieb, 

alle  dfe  "WWhc.  wfiin  \\.  hier  eiidlicli  doch  <\\p  ♦'in- 
pirtscbe  Grundlage  des  ikgriffes  des  Guten  zu- 
gestelien  miiß?  Selbst  die  kaai  und  der  xino: 
werden  begiifflidi  g^ßt  xaii  fiCTd^eaf«  ttw  ae. 
i-fj  tvap-vüv  (T.aert.  VII  /iS).  rb*^  den  Gottes- 
begriff vgl.  lueiueii  Aufsatz  in  Arcii.  f.  G«sch.  d. 
PUL  I  flOQ.  Die  r.pfAr^'^n  i>pielt  in  der  itoisdieo 
Lelire  von  der  BegriAbiUang  fiberhaiipt  Iteine 
Rolle,  sie  erscheint  nls  rin  ans  ctliiÄflirm  Interesse 
ziemlich  gewaltsam  iu  dos  System  eingefügtes 
Glied.  Wollte  man  einee  der  «ideratrebendeii 
Elemente  eliminieren ,  SO  nflOte  die  itp6lnjftt  dem 
Seusnulisimis  der  Stoa  zum  Opfer  fallen,  Atipv 
wekbeu  beider  Faktoren  mtiu  ancb  aoBeciteidet,  iu 
jedem  Falle  lentt  man  ao  das  atoiadie  Sjatem 
nicht  hiatoriach  Tcrstehen,  man  bildet  ea  in  einer 
Kicbtnn?.  vflrhc  die  Stoa  nielit  konaeqaent  yer- 
folgt  bat.  weiter  fort. 

Der  totste  Ten  dea  Weite«  beiianddt  die 
Lehre  vom  Willen  (o{>e;i;,  ofjx^l,  npor'pjst;).  vom 
Gefühl  (jtiHo;.  s-jrotÖE'i.,  Gefillile,  welche  weder 
zibr^  noch  «vKätttuH  sind,  das  sionlicbe  GeOihl). 
Gerade  Aeaer  Abadmltt,  denen  Inhalt  eleli  nicht 
kons  wiedugi  beii  ließe,  der  aber  einen  wenig  an- 
gebanten  Teil  der  stoischen  Piiilosophie  griimlliih 
behandelt,  iüt  durch  Schärte  der  Begi'iitsbe- 
atimmnngen  mid  ticbtige  philologische  Sehnlang, 
die  anch  aeust  in  sprachiicben  und  begrifflichen 
Erörtirnrc'en  f/..  V>  i-öot.-.ojja*/«  42.  90.  119. 
137  nnd  die  schnue  Behaudluqg  des  Begriffes 
Stdfuo'*  Sl  ff.)  hervortritt,  anageseiduiet  EpUttett 
Anschloß  an  die  Altatoa  Wird  in  den  neiaten 
StflcktMi  nachgewiesen. 

Eine»  betriu  htlieben  Teil  de«  Werkes  nimmt  die 
Polemik  gegen  Steht  «Ftgrehologie  der  Stoa"  dn. 
Diese  geht  oft  ungebührlich  ins  Breite,  klammert 
sich  oft  au  einzelne  nicht  glückliche  oder  miß- 
verständliche Ausdrücke  un  und  hiUt  gegen  die  im 
Torwoit  erweckte  Erwartang  nicht  immer  dot 
rechten  maßvollen  nnd  nUiigreuTon  ein.  Die  Methode 
Steins  «inl  J*i  üh'"ftVr5  ist  eine  sehr  verschi*'(ieiie. 
Eine  jede  hat  iiire  Vorzuge  uud>Schwiicbcu.  8tcin  bat 
Often,  bdera  er  «fie  mit  groflem  Fldße  geaanundten 
Belege  in  einen,  wie  man  mitun*- 1  iten  Kindruck 
bekommt,  schon  vorher  konstniierten  l'mriC  di  r 
Lehre  mit  mündlichster  Vollütäudigkeil  einzutragen 
hemflhl  ist,  den;  nraprOnglicbea  Zuaanunenhang,  in 
dem  die  einzelnen  Anssagen  begegnen,  uieht  sorg-- 
tiilti^'  ü;onuf,'  erwü},'i  n.  Hies  mag  mnii  niit  deniMangel 
uu  gtUmlliiheii  .S}>e2iuluutei-3u<'hun£ren .   wie  die 


1  Bonböffers  es  ist,  entscbuldigeu.  Indem  B.  dauegm 
I  ?on  einer  grüudlicUeD  Untersuchung  ond  sclmrfeo 
I  Exegeaa'der  Uanptqnellea  avagchi.  hat  er.  wie  Im 
VnrstehfMitlPii  aiig:i'.lt Titet  wurde,  wichtige  Beleg- 
stellen, durch  die  seine  Aosfnbruugcn  teils  weseotlictt 
,  modihziert  teils  ergänzt  werden,  fibersefaen  oder 
I  doch  nicht  genng  gewUrd^. 

Aber  trotz  die'scr  Si-hwiiohen  im  ciii7t  Inen  v  ird 
,  das  Werk  jedem,  der  sich  mit  stoischer  Fhiloaoplii« 
beschäftigt,  dn  b&dist  wertvollea  nnd  nnenthehr* 
Uchea  HiUfimiitt«!  aeia. 

Berlin.  P.  Wendland. 


M.  Tulll  C'Iceronis  de  officii»  liliri  tres,  für  den 
Schul(Eelrauch  crkllirt  vou  1'.  Dettweller.  G<>lb» 

1890,  F.  A.  PerthM.    VUl,  827  S  S.    2  M.  25. 

Mau  gebe  dem  ^MjhUler,  was  des  Schülers  ist! 
Dieaer  Grandaata  acheint  aieh  erfrenliehenreiae 
Inden  neueren  Bchnlaubgaben  immer  mehr  Bahn  zu 
brerhdi.  V.'m-  wirkliche  Schülentuspahc  kann  nicb' 
zwei  Herren  gleichzeitig,  dem  Lehrer  and  deat 
Selker,  nnd  nidit  beiden  gleichmilQig  dienen 
Sie  mnß  die  Bedürfnisse  des  Lernenden  allein  im 
ff.inzen  Umfange  heriirk8ichtit;tt!  Als  solche  sehen 
wir  an  ubersichtliche  Gestaltung  des  Textes,  der 
nadi  dem  Inhalt  »i  gltedem  tot.  mit  Üfceraehriflen 
entweder  fther  oder  im  Texte  oder  mit  Inh.-üt»- 
augabeu  im  Kommentar;  vou  diesem  verhingen  wir 
keine  Cielehiiftamkeit,  sondern  nur  einfache  Sdioi- 
weiaheit,  d.  h.  Bcatekaichtignng  der  Uomente.  die 
im  Intei-esse  dea  erziehenden  Uuteriehts  liegen. 
nhit  nfhen  der  rein  suchlit^hen  nnd  anti<iuari-olun 
sowie  tbi-malen  Belehrung  Heruushebung  der 
ethischen  and  Kathetiachen,  l«sw.  der  eodalen  and 
reügi{n»en  Moneate,  Bndlicb  soll  der  Kommentar 
auch  einer  Konzentration  des  Untemchts  dienen 
und  jede  Gelegcniieit  beuutzou,  ucu  sich  darhleteudr 
Ldiren  dem  SchUer  mit  bweita  fHtber  ei4naat«n 
EU  verbinden  und  Pelden  an  verwandte  LehrstoQl 
und  tlebiete  anztikHÖpfpii  T>ciil<'r  lassen  es  rins*  rf 
Scholausgabeu  uli  an  diesem  Notwendigsten  feliieu : 
faidem  sie  den  Schiiler  mit  fiberltBarigeni,  totaaa 
Wissen  belasten,  bieten  aie  ihm  ^preo  atatt  Weiica, 
Steine  statt  Brot. 

Dett Weilers  neue  Ausgabe  kommt  untrem 
hier  geaeichneten  Ideal  daer  Schnlanigabe  nahe. 
Sie  hat  geg;enüber  trflinnn  ihre  volle  I»a«eins- 
bcreelitiiTHns-  in  dem  V.  isuch  einer  praktischen 
lieiiiHiiguug  jeuer  padogogischcn  ond  didaktifichen 
Omndsätze.  Sie  giebt  nnr  daa,  waa  der  SchUer 
braucht,  scheitlet  alles  Überflüssige,  so  interess;int 
und  wertvoll  es  auch  sein  mag,  aus,  ordn»-!  das 
Ziiüammengchörige,  vcrknUptt.  wo  sich  Gelet;cnheii 
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bietet,  SpradtlieheB  und  Saddiches  mit  ÄhnUehem 

bei  anderen  in  der  Prima  gelesenen  Autoren,  ver- 
bindet Sätze  der  antiken  Ethik  mit  aiikliiii'emlpii 
clirisUiehe»  Wahrheiten,  alles  die^'»  unter  dem  tür 
niwere  Scbnlbewegnng  titj^di  iriehtigeren  Gealchts- 
piDOkte  der  Konzentration,  leitet  Uberall  zum  Ver- 
st^iodnis  'les  Canzt»»  liin  und  zur  Selbst(häli;rkeit  an, 
die  uelu'  wert  ist  als  alles  Wissen,  regt  zur  Be- 
•iowiiiff  «af  dM  Geleseiie  und  Erarbeitete  an  mit 
Hftlfe  VOD  Rückblicken  nnd  Übenlcbtea,  dl»  iMcb 
jedem  ^Tt^ßeren  Vbsclinittp  stolipn,  jedoch  in  an- 
derer Weise,  als  es  die  sehi'  vcrdieusUiche,  oacb 
Methode  und  Plan  verwandte  Tbilmensehe  Aus- 
gabe der  Pompeiana  gethan  hat.  Wenn  muh  TT 
Schiller  zn  ji'Jem  vernünftigen  nnd  fnuhtbnren 
Unterricht  die  di'ei  Tbäügkeiten  des  Aoscbaneitö, 
Denkens  und  Übena  gehören,  ao  naß  nach  dieser 
Seite  hin  der  Komnientai'  miiglichst  eine  Skizze 
des  rnterriulits  selbst  sein.  Daß  liniin  diesem 
letzteren  immer  noch  Aufgaben,  Auleitaug  und 
yAtiefaniT'  Heransarbeitang:  dner  goten  Vecdeot- 
schung,  weitere  Verucibhing  des  OeleseneOi  znr 
(ieniige  bleiben.  i--t  kJar.  Aber  eine  Hülfe  bei 
der  ersten  Darbietung  und  ein  vorbereiteades 
VenMndois  zu  ^wKhren  ist  Asfgabe  des  Kom« 
mentars.  JMes  alle»  wird  man  in  f>ettweilei"s 
Aui-^ralie  mit  proGem  pädagog'ischen  fie-^cliick 
erttUlt  finden.  So  befolgt  er  auch  ooseren  oftmals 
aatgesprocbeoMi  Wmsefa  oaeli  binserer  Lesbar* 
machnng  ihx  1  r\ti  s  durch  grraphische  Hül^smittel, 
iIukTi  Speirdrurk  des  Haupttheinas  «nler  sii;iiitl- 
kantcr  äätze  und  Worte  —  so  wii'd  man  den 
Sebtller  von  WOrterlesen  ab-,  tma  siniiTollen 
Lesum  anhalten  -  ferner  durch  (  Jlicdening  von 
kleineren  und  pröCcrrn  Einlicifcii  auf  aiiilfrf 
Weise.  Dies  thatcn  allerdings  schon  andere  vor 
ihm  mehr  oder  weniger,  wie  maocbe  Ausgaben  des 
SchöninfThschen  «der  selbst  dea  Perthenehen  Ver- 
lages lehren. 

D«ttweiler  regt  auch  sonst,  wu  nui'  thnnllch, 
das  latensse  dea  Lesenden  an.  So  zieht  er  das 
Alte  zum  Verständnis  der  Gegenwart  lieran.  Die 
Wort-,  Stil-  nnd  SnpliciT'intfnir!c:»'n  des  Kommen- 
tars fußen  zwar  auf  Vorarbeiten  anderer:  aber  ein 
groBer  Teil  ist  aneb  hier  Eigentam  dea  Henra»- 
gebera.  Wir  sehen  amh  darin  viel  weniger  die 
Rpflentnnfr  seiner  Arlnit  ah  in  (lfm  stürkrren 
Hervortreten  pildagogischer  Methode,  Vielehe  leider 
von  unseren  tlichtigrsteu  Philologen  oft  mißachtet 
wird;  man  vei-gleicbe  nur  A.  Philippis  akade- 
mische Rede,  Gießen  1890  (Kinig'e  Bemerk,  über 
dcQ  philol,  Hot.  S.  ti),  H.  Schütz  und  Ad.  Kiess- 
tinga  Vorwort  aar  Avsg.  der  Oden  d««  Hornx  n. 


s.  G«nide  jene  ISgenart  muO  wie  in  Thiamia 
Aasgabe  den  Beifftll  aller  derer  finden,  denen  es 
nm  die  Verbesserunii  unserer  Lehnnetbode  T'rnst 
:  iit;  donu,  ii-reu  wir  nicht,  so  war  es  haaptsKcblidi 
I  der  Ibmgd  an  efaier  rechten  Methode,  wd^er 
zum  großen  Teile  tuisere  klassischen  Studien  so 
sein-  in  JiUCkredit  gebracht  und  die  in  weiteren 
Kreisen  wurzelnde  Mißstimmaog  gegen  die  Uym- 
naaiea  enwogt  hat. 

Der  Text  der  Ausgabe  lehnt  sich  im  wesent- 
liehen,  wenn  auch  nicht  ohne  Abweiolnuifren  in 
^  einzelnen  Lesarten,  Interpunktion  und  Abteilung, 
:  sowie  namentlich  in  der  mit  größerer  Folgerichtig- 
kt'it  durchgeführten  Ortliographie  an  den  VOD  C. 
F.  W.  Müll  er  an.   Ihm  gidit  eine  C  f^Hten  lange 
I  Einkitnug    über   Pbilosopiiie    überhaupt  sowie 
I  Gieeroe  Philosophie  und  philosophische  Schriftea 
voraus.    Kurze  Eialeilnngeii  ateben  auch  dem 
Hauptabschnitten  voi-an. 

Dieee  treffliche  Auagabe  Dettweilers,  welche 
ihren  Sehwerpnnitt  in  der  Darbietang  von  pida- 
gogisch  firnclirhnrrMi  Qesiditspunkten  sucht,  kann 
nicht  nur  dem  Primaner  selbst  iu  tiie  F.md  ge- 
geben werden,  sondern  ist  auch  Schulamtskandidatea 
;  snm  Stndiom  «t  empfohlen» 

Colberir-  H.  Ziemet. 


!  Oscar  Ble,  Kampfgruppe  nnd  Kfimpf>'rtypou 
in  der  Antike.  Berlin  1891,  Meyer  &  Mülltir. 
160  S.  8.   3  M.  60. 

Eiu  Hauptgrund  de»  Gedeihens  jeder  Knnst- 
übnug  ist  die  Auabildnng  fester  Tjrpen.  Das  litOt 

I  sieh  in  der  mittdalteriiehen  Knnst  wie  an  den 
Meisterwerken  der  KenaisHauce  nachweiaea,  das 
tritt  uns  aber  nirgends  so  bestimmt  entgegen  wie 
iu  der  Antike.  Die  Aligewalt  der  Typenberrscbaft 

!  anf  dem  Gebiet  der  antiken  Plastik  in  ihrem 

'  vollen  ünfiutg  nacbznwetien,  das  setzt  sich  der 
Verfasser  unserer  Schrift  als  Ziel,  indem  er  zu- 
gleich hofft,  ein  exaktes  Kriterium  zu  liefern  fiir 
viele  stilkritisGhe  Fragen,  die  bislang  nnr  nach 

I  subjektivem  (ü'frtlils-  und  GesrhnKu  ks.  rnii  s-en  ent« 
«cliifdeu  werden  konntt-n.  T>ie  alten  Meister  If'S'fcn 
bekanntlich  mehr  Gewicht  auf  die  Ausbildung 

'  kunstvoller  Steltangsmotive  als  anf  die  der  Phy- 
siognomien. Solche  Stellungjmotiye  spielen  aber 
naturgcmaC  nirirt^nds  eine  prrintTt'  Tvolle  als  in 
der  Darstellung  von  ü&mpfen.   So  greift  B.  mit 

'  Recht  gerade  dto  Darstellung  streitender  HSnner 
herans,  nm  eine  voll8tj\udi<r*'  J  ypologte*  za  kon- 
struieren Das  «ifuii  di  in  alilifwahrten  Formen- 
schatis.  der  iu  den  KUustlerfamilien  von  Geschlecht 

'  zn  Ofscbleeht  sieh  vererbte,  natftrlieli  die  indivi- 
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dtiellc  Eigenart  des  einzelnen  Meisteif  ]  :i  Kunst- 
werk 8«>ine  Gestalt  verleiht,  wird  von  B.  keiiips- 
wegs  verkannt,  abei'  fUr  seinen  Zweck  gmnd- 
•Btdldi  anOer  Betraehtangr  gelaawn.  Er  b^vst 
(K4p.  I)  seine  Studie  mit  den  at  tischen  Kanpf- 
friesen,  die  ihm  den  Hilhepunkt  «lor  fraiim» 
KnitötgattUDg  bedeuten,  alle  Forderungen  ideu' 
liatiacber  Kaupfbüder  am  bcaton  zu  «rfSlIen 
scheinen.  An  St<llr  des  Massen*  oder  Reihen- 
kampfps.  wie  ilm  ilii  Wirklichkeit  bietet,  ist  hier 
iast  durchweg  die  abstrahierte  Form  des  Einzel- 
kampfes,  der  Orappe  getreten.  Dieie  speKliueb 
helleniache,  ideale  AvISmaag  des  Kampfes  bat 
Bloh  vi>n  Anfang  an  ?.n  wehren  gegen  den  Realis- 
niUB  in  der  Kampl'durstelluug  (Kap.  IT.),  wie 
er  ^ob  in  den  deepotiseben  Reichen  Ägy  ptens  und 
Assyriens  au.sbildrti'.  l)nit,  wo  rs  mir  Massen, 
kciiio  TiuliviiiiK'U  giebt,  wurden  unch  die  Kiunpfer 
als  Massen  in  Keibeu  dargestellt:  und  wie  dies 
Rdhenprimdp  der  Wirklielikdt  sUier  kommt  als 
dte  beUeiiiüdir  Gruppe,  so  herrscht  iiberhanpt  in 
diesen  orientjiliisclii'n  Hchlachtbildern  ein  nnkfliist- 
lerisdie»  Streben  nach  realistischer  Wiedergabe 
des  Klunpfplatzes,  der  Bttstnngen  ete.  Diese 
Knostlichtung.  vom  tuiichtige«  Asi-n  geboren, 
von  Hellas  erfolgit'ich  abgewehrt,  weiß  sich  in 
Klftoaiiieu  uunterklicb  eiuzoscbleicheu  (vgl.  das 
XereUleB-  nnd  GjolbaseU-Monnment),  kommt  dann 
in  den  hellenischen  Despotien  mehr  und  mehr  zum 
Sifcp  nnd  wird  endlich  im  kaiserliclien  Itom 
omuipotent  —  Das  III.  Kapitel  verfolgt  dann 
die  bellenlsehe  Kampfgruppe,  die  poetisch  von 
Homer  gesehatteu  ward,  von  ihrem  orstt n  Vor- 
kommen auf  dem  rhodischen  Enpliorbx-ti'llei 
Dud  den  Klazomeuei-  Sarkophagen  bis  zu  ihrer 
hoehentwlckelten  Gestaltnng  in  den  Ägineten.  Es 
ergeben  sich  dabei  Stufe  fflr  Stufe  die  hanpt- 
sSi'lilidii'n  Kanijjfscheuiata,  als  .Zweikampf  um 
di-n  Gefallenen,  der  knieende,  ab-  oder  zugewandte 
fieaiegte.  der  liaibknleende  nnd  sich  nmsehanende 
Verfolgte,  ferner  der  nach  dem  Enclilagencn  Zu- 
gi-eifcnde,  ikr  (  n  tallene  und  der  erst  Sterbende, 
dw  rückwärts  Zieleude"  etc.  Ei-whöpfend  (und 
etwas  ennttdend  sogleich)  wird  nacligt-wiesen,  wie 
bei  allem  scheinbaren  Reichtum,  der  z.  B  i»  den 
Siellmit,'>iiuitivt.:ii  .1'  r  .it'ineten  hen>cht,  nur  ein-- 
ganz  tn-clininkte  Anzolil  meist  überkommener 
Gmndtvpen  tat  Verwendnng  gelangte.  Im  IV. 
Kapitel  werden  die  attischen  Kinfliis.se  auf 
dii'Sfii  Typeuvorrut  erörtert.  Kliir  Fm1-c-  «It-r  an- 
fechtbaren Anordnung  des  Stoltes  ist  cm,  daü  zu- 
niictist  mandies  von  dem,  ms  bereits  im  I.  Kapitel 
znr  Sprache  gekommen,  hier  in  wenig  rerSndcrter 


I  Fuim  wiederkehrt.  Pie  Attikir  nüanzierten  wnLI 
nach  n.  in  m.incber  Hinsielii  die  alten  firnni 
foi-meu,  erfanden  auch  einige  Motive  hinzu,  wekbe 
ttberleitMid  zwischen  den  dten  etdM».  md  mlult- 
ten  Reiter  unter  die  zu  Fuß  KUmpfenden:  abei 
fast  jeder  noch  so  kleine  Zug-,  ili-u  sie  üiocrij 
>  eiuffihrten,  bat  seine  typologische  N'oigescilichte. 
I  Dasselbe  güt  für  die  Zelt  seit  400.  wo  die  Tw 
:  Hebe  für  heftige  Bewegungen  immci*  mehr  8(s* 
t^arischc  Motive  der  PalSstra  in  die  Kampfdif' 
I  stellongeu  eindringen  läßt,  und  wo  das  Anstenuii«« 
I  der  Kniee  nnd  besonders  das  Zerren  an  den  Haam 
'  beliebt  wird.   Eine  wichtige  Schlnßetappe  bildd 
,  endlich  Perß-Rmon  (Kap.  V  )    Der  TTpensch»;^ 
!  ist  der  alte,  unr  mit  noch  gewaltigei-em  Patli^ 
'  vorgetragen.  Aber  es  Undert  sieh  die  XompoiitfoB 
;  Waren   fr&her  die  Gestalten  «dlhonettenrein* 
isolieit,  so  werden  jetzt  in  dem  perspektirisfb 
vertieften  Reliefranm   mehrere  Gruppen  bitter 
emandergesdwben.  Diese  mnleriscli-i  erspektlviMlie 
Kompositionsweise  überkommen  schließlich  v-ii. 
Helleuismoa    die    Römer,    bei    Jenen  freilicii 
bald  das   alle  Knoat  ertötende  Beihenprijuip 
i  (vgl.  Kap.  II )  einreißt. 

Das  ist  in  großen  Linien  der  (^cdankenguig 
des  in  vieler  Hinsicht  verdienstlichen  Dnchcs.  M»b 
würde  iluu  noch  besser  folgen  können,  wean 
I  nnd  da  rinige,  wenn  anch  noch  so  dfirftige  Umriil* 
:  Zeichnungen  beigegeben  wUren.    Verweist  dodi 
[  der  Verf.  mit  Vorlii  be  auf  die  Monumente 
1  luatituta,  resp.  die  antiken  DeukuUÜer,  die  osr 
sehr  wenige  Beromigte  beqnmn  rar  Hand  itslxs 
I  dürften.    Von  den  sehr  vielen  Drackfehlem  will 
ioli  hcl:weig:cn    StiiTOnder  ist  die  tn  sr1iwnlBtir"r 
I  Breite  neigende  l->ai'8telluug.  Was  der  Verf.  üi6h- 
I  sam  in  riesig  fldbiger  Arbelt  geAmden,  solba 
auch  wir  mühselig  nachünden.  Wie  schon  bemerkt, 
ist  anch  die  Anordnung  des  StofTs  nicht  ebiB 
I  glücklieh.  Der  Leser  bat  nicht  überall  das  UcfuU 
I  aelbeintOter,  sicherer  Fühning.  ünTOizeihlldt  abtr 
i  scheint  mir  die  Art,  wie  B.  mit  nnsei  er  dcut*^!»» 
Sprai  lie  umspringt.    Kr  ist  offenbar  ein  gi-nnd 
I  sätzlicber  Gegner  der  Sprachreinigung;  denu  aielii 
nnr  bXnit  er  die  Fremdwörter  mit  wahrer  Welhvt. 
,  iifin,  er  bereicliei-t  geradezu  den  archKoIogi&ch<'e 
.largrtn  um  einiee  drciRicr  der  gewagteslfn  Woit- 
bilduugen.  Dahin  gehören  Ausdrucke  nie  aSj  moietn- 
siemng  nnd  TjiMemng",  dann  Znsammensetnngn 
I  wie  «Zttgipfeinng.  Rockwendnngsmotiv,  Massen- 
kraftwirknn?-,  Mehrsccnigkeitspriiizip  und  Gallier- 
»chlaehtsarkophag*.   Einen  .VorwHrtsscbritt* 
gerodexn  «epodialer  Tragweite'  «her  beaDeichBia 
die  ptjrpengletchmi  Hcerftnb«*,  daa  haarwirre  «l«r 
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baarflattei-ndc  lliutcrliaupt,  das  klBiawimuielnd« 
OewOnu,  die  katoerrSnlaclie  Knast  nnd  du  kvafl- 
nobündige  Ringen  der  kruftäbcrscbUnmeuden  Knnst- 
epocbe*.  Und  so  gäbe  norb  ,  Krvväbnangs- 
Diögiicbcs*  genag.  Für  fiie  bat  Uilsar  vergeblich 
fenabQt,  ut  tanqnain  seopolwn  tie  itagiu  iaan- 
dittiiu  arquL'  insoL-iis  vcibum. 

Offeaborg  i.  B.        Fritx  BannigtrUft. 


Hans  AcliellB,  Die  ältesten  Quellen  des  orieu- 
tftliJOben  Kircbenrechtes.  Erstes  Bucb.  Die 
Canon««  Hippolyti  (Texte  und  Uotcr- 
■nebnagiaa  tut  Oeiohiebte  der  altchrist- 
lichen Litterator.  Henasgeg.  von  0.  ron  Geb- 
kurit  und  A.  Hanaek.  VI.  Band,  Heft  4.)  Leipzig, 
1891,  Binrichs.  VI,       6.  8.  9  M.  50. 

Über  den  rrspriinsr  der  son-enannten  Apostd- 
litcbeu  Konstitntionen,  des  coipns  iuris  ccclcsiastici 
dar  griecbiBcbra  Kircfa«,  vtifitm  wir  bisher,  daB 
die  cnCen  sechs  Bücher  auf  die  in  sj-riscber  Sprache 
erlinltene  r>.'>a:/.7>.'7  t<u-  arosTOÄiov,  die  32  ersten 
Kapitel  des  siebenten  Baches  auf  die  neuerdings 
durch  BiyeDiiios  wiedenml^eftmdene  ^tox/f,  tüiv 
ätu^exa  a-oTcoX<i)v  zurfickeeba.  Dagegen  waren 
die  t^oellen  des  achten  Bnches  noch  nicht  »üho! 
untersucht  Der  Verf.  seigt  nun  iu  den  arabischen 
canones  Hippolyt!,  welche  Hanebeiir  1B70  mit 
latdaiwber  Übersetzung  herausgegeben  hat  (wohl 
zn  unterscheiden  von  den  6'atä;Etc  -rtüv  «-i'ov 
iizoTToXotv  5:a  'I--oXvtou  bei  Fabricitts  Hipp.  opp. 
I,  S48  ff.  Lagarde  p.  73  ff.),  die  Mtcste  am  zn- 
gilaglicbe  (jnclh'  auf.  schiebt  aber  zwischeu  diese 
nnd  das  arbte  Buch  der  Ki'Ust Elutionen  noch  eine 
dritte  Kirchenorduung  ein,  diu  zweiten  Teil  des  iu 
kopliaeber  (bei  Tattan.  London  1848»  nnd  Logord^ 
1883)  nnd  in  üthiopincher  Sprache  (die  «ntea  drei 
cnnoncs  bei  H.  Ludolf,  lOitl)  erhaltenen,  von  Tattan 
ins  Englische,  von  Lagai'de  ins  Griechische,  von 
Ludolf  (soweit  pnblizierl)  iDsLateinisehe  flbenetaten 
agyptisehea  Kirebeareehtsbaiches,  dessen  ersten  l'eil 
die  «nter  dem  Namen  der  apostolischen  Kirchen- 
ordnniig  beltaunte  Bearbeitung  der  oiir/jf  bildet. 
Obwohl  der  orientallBcben  Spraehm  nnhiindig,  ist 
derVei  f  dm  cli  gelehrte  Orientalisten  in  den  Stand  ge- 
setzt worden,  die  orientalischen  Text«  in  berichtigten 
Überstitznugen  (die  caaones  ILippolyti  lateiuisch, 
die  ägyptische  Kircbenordaang  deotseb)  za  ver- 
QCditlichen  uttd  dadni  rh  für  alle  weiteren  Foi-schaa» 
gen  einen  »iclifiu  (frund  zn  legen  Di'  Arheif 
zerßillt  in  sieben  Kapitel:  das  erste  und  zweite 
bdiaadda  die  Überllefeniag  nnd  die  RenteUnog 
des  Textes,  da»  dritte  giebt  die  p  ualMen  Texte 
der  cunnrif'.  Hipiiolyti,  der  Ägyptischen  Kirchen- 
Ordnung  nnd  des  achten  Buches  der  Konstitutionen; 


das  vierte  erörtert  den  Wert  d^  jetzigen  Textes 
d«r  canoaes,  das  fiiafle  nnd  seohste  den  Inhalt 

(die  Gemeindeverfassnng  und  die  GottesJiiust- 
ordnung),  das  siebente  Zi  it,  Ort  iimi  Verfasser  der 
Sommluug.  Der  Verf.  stellt  fest,  daü  der  vor- 
liegeade  Text  der  eaaoaes  nicht  nnr  staik  in 
Anordnung  gsrateo,  sondern  auch  durch  vidfbislte 
Inte  rpolationen  verunstaltet  ist.  sich  aber  in  allem 
Wesentlichen  dtuch  Vergleichung  der  paraiielen 
Texte  ia  seiner  Urgesidt  heratellen  Iftßt  Wo  die 
koptische  Handschrift  der  ägj'ptischen  Kirchen- 
ordnuui;  hob  im  Stiche  IliRt  (wie  in  allen  von  ihr 
weggelassenen  liturgischen  •Stücken),  tritt  die 
iithiopiache  Übenetznng  ergänzend  da.  Die  caaones 
waren  r.nr  in  der  koptisch-nionophysitischen  Kirche 
in  (icbranch  utnl  soUlu  nach  dem  Veif.  aus  dem 
Griechisclieu  ins  Koptische,  aus  dem  Koptischen 
ins  Arabische  flbersetzt  worden  sein.  Dies  wAre 
also  dieselbe  sprachliche  Wandelung,  welche  auch 
andere  in  der  koptischen  Kirche  gebrauchte 
Litteratui'produkte,  z.  B.  die  apokryphen  Apostel- 
geschichten, erfahrea  haben  (vgl  meine  'Apo- 
kryphen Apostelgeschichten  nnd  Apostellegcndcn' 
Ereiinr.rngsband  S.  89  tf  ).  Hiiiisiilitliili  der  Ge«. 
meindevcrfussnug,  wie  sie  in  den  canones  Hippolyti 
sieh  darstellt,  verdient  Beraerknng.  daO  der  Snbdia* 
konns,  welcher  hier  hinter  dera  Lektor  erscheint, 
offenbar  jüngere  Zutliat  ist.  Als  die  drei  charisma» 
tischen  Fauktiooeu  des  Bischofs  bezeichnet  der  Verf., 
daß  er  der  erste  Litarg,  der  obwste  Biehter,  der 
hödlSte  Ezoraist  ist;  dagegen  bcstUtigen  die  Angaben 
der  caiumos  tlii'  liici  init  nioht  wohl  zu  einende, 
aber  gleichwold  wm  Verf.  adoptierte  Ansicht,  daU 
der  Bischof  orsprünglich  Finanzbeamter  gewesen 
sei,  keineswegs.  Beim  Presbylerat  liegt  der  Schwer- 
punkt nicht  in  den  Befugnissen  der  Körperscliaft, 
öonderu  iu  Charisma  der  Einzelnen  zum  Liturgen 
und  Exondsten.  Neben  dea  ehwiasuitiBeb  Begabten 
sind  es  die  l^lSrtyrer  (d.  k.  die  am  des  Glanbens 
willen  gelittiii  haben),  aus  denen  sich  das  Piesbv- 
terium  rekrutierte.  Die  Diakonen  erscheinen  den 
Prcsbytera  eatscAiiedea  antetgeordnet,  ihr  Haopt- 
bcrnf  ist  die  Thätigkeit  der  Katecheten,  doch 
können  sie  bei  der  Taufe  iliir(  Ii  Presbyter  vcrtrt  teti 
werden.  Von  einer  ursprünglichen  Gleichstellung 
oder  gar  Unterordanag  der  Diakonen  gegenfiber 
den  Presbytern  kann  Verf.  keine  Spur  entdecken, 
anch  ilie  ziilfi/.fL'-oiiniiiiti'  Thatsaclic  kann  dies  nicht 
beT^eisen.  \  ou  besonderem  Interesse  sind  die 
MitteilnnBeB  der  canones  über  die  altchtisUicbe 
G<ittesdienstordnaiV>  Leider  haben  wir  nur  bei 
der  Tanfe  eine  znsammenii'angendc  Brsdtreibnng. 
Dodi  reichen  die  gegebenen  Mitteilungen  hin^  um 
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Wtt  von  dm  beiden  HuiptfiiraeB  dea  Gottesdionite«,  | 

dm  Abcndinablsgottesdienst  und  dem  Gebetsgottes- 
dienst.  ein  Bild  zu  entwerfen.  Die  Abendmalilsft  icr 
wurde  Sonntags,  aber  aacb  an  besUmuiten  andern  , 
Tagen  gegen  Abend  vom  Btaebofe  varanetaltet; 
bei  ihr  wurden  die  dargebrachten  laebesgaben  an 
die  Armen  vpiteilt,   <in  Teil  derselben  wurde 
dem  Bischöfe  fiii  ivrauke.  Gefangene  und  andere 
beim  Ootteadienate  lüeht  anwesende  Bedürftige 
fiberlassen.  Die  Gebetsgottesdienste  fanden  tliglich 
in  den  Moi^enstnnden  nach  beendigter  Katefliisa- 
tioa  statt  und  wurden  von  den  Presbytcra,  Diakonen 
und  Lektoren  nbgdulten;  sie  bestanden  an«  Gebet, 
Schriftvorieson,   Psalmengesang:  zuweilen  wurde 
hier  gepredigt.  Von  den  AluiidmalilFcottesdiensten 
unterschieden  sind  noch  die  Agapen,  die  dnrch  den  i 
BItne  des  Brotbraobens  etnen  gottesdiensdicben  | 
Charakter  erhielten.  Bei  den  (wohl  unmittelbar  auf  ' 
die  AbendmahUfeier  folgenden)  SonntH??fiirr»ren 
ffibrte  der  Bischof  den  Vorsitz:  die  Diakonen 
sflndeten  die  Lichter  an.  AnOeidem  gab  «s  private.  ! 
von  Einzelnen  veranstaltete  Abendmshle,  Witweu- 
niahle,  Gedilchtnismahle  für  Tote,  fn^shesondere  für  i 
Märtyi^r.  —  Das  letzte  Kapitel  Ober  Zeit,  Ort,  j 
Atter  natenimmt  den  Hachweis,  daß  dl«  eanones 
wirklich  ursprünglich  in  Born  von  Hippolyt,  als 
Bischof  einer  kleinen,  von  der  (iroßkirclic  ge- 
trennten Gemeinde,  verfaßt  sind.   Man  wird  dem 
YetfL  angeben  mfiaeea,  daß  die  der  inGeren  Lage  ! 
der  Gbristenboit.  den  VerfaPsniiffSverhiUtnissen,  der 
Autorität  der  charismatisi  h  Begabten  und  der 
KoQfesäoren,  endlich  den  Knltuseinrichtungon  ent- 
nounuMn  Zettspuren  etwa  aof  das  erste  Drittel  ! 
des  dritten  Jahrhunderts  weisen.  Weit  gerinprei  e 
Beweiskraft  h:»t  dnsjfniüe.  wa«  er  aus  der  V.i- 
fassnngs-  und  Kultusgesebichte  liir  occideutalischcn 
Ursprung  der  eanonea  beibringt.  Der  Verf.  baut  ; 
auf  beide  VoranssetznnK'eii  (kn  Nachweis,  dnU  der 
Verf.  der  canoncs  in  der  Thnt  kein  anderer  als 
Hippolyt,  .der  griechisch  schreibende  occidenta> 
UaeheBIadkof  einer  kleinen  (8eparierten)0emebide',  ; 
gewesen  sei,  und  kombiniert  hiermit  teils  die  Über- 
lieferung jener  vier  Handschriften,  welche  den 
grüßten  TeU  von  Const.  Ap.  VIII  (c.  4—46)  ■ 
unter  dem  Titel  ftatv'Set«  tfiy  «rpoiv  dfte>3iQXf0v  :»fÄ  { 
^etpoTOvttöv  Sti'lTT-o/.vTou  in  eigentümlicher  Hedaktion 
wipilfTßcgeben,  teils  die  bekannte  Notiz  auf  der 
iüppulyt08«tutue ,  dah  Hippolyt  eine  Schrift  ir.O' 
•teXnc^i  leetpttSootf  verfaßt  habe.   Den  Titel  Ako^ 
ffTo).txf,rapao<33i;  trennt  Verf.  von  den  vorangehenden 
Vol  ten  -cf/i  /iVTu^'Tuiv  und  bezieht  letzteies  auf  das 
in  jenen  iiandschhfien  den  oiz;'i;ci;  ystfiu-avitüv 
vorangebcnde  StHck  SiSumXw  kkvtu>v  «Ytwv 


hzomhm  npl  ^aptoitaTiwv  (Gonst.  Ap.  VIH,  1. 1)» 

welches  in  dein  01  ston  Anhange  noch  beeonden 
besprochen  wird,  w  Slu  eiul  dei  zw  eite  Anhan?  ein  in 
die  canoues  (c.  30)  eingeschobenem  i:>tück  auf  .zwei 
Fragmente  Hippolyteischer  Fredigten*  znrHdcAbrt. 
Man  wird  anerkennen  müssen,  daßdicBoweislührnng- 
des  VorfasM^i  ä  Hir  i^eii  Mippolyteischen  Urspnuig  der 
eanones  eioe  methodischere  ist  als  die  seiuei-  Vor- 
gKnger.  Doch  hat  er  bestenfalla  die  WahcacbeinKdi« 
keit  erwie-i-n,  flaC/wiselion  jenen  koptischen  c-inones 
und  der  dem  Hippolyt  znfrescbriebcnen  h>ehrift 
i~Q7zoM».r^  TtoLfziosi:  irgend  welches  znr  Zeit  nicht 
sXher  ansznraittekdea  Verwandtaehafteverblltnls 
bestehe.  Solange  nicht  mindestens  die  koptische 
Vorlage  des  arabischen  Textes  wiederanfgetinuien 
iät,  wird  es  bei  diesem  non  liquot  »ein  bewenden 
behalten  raibwen.  Jeder  wdtere  Venadi,  die 
foiserschaft  Hippolyts  nachzuwelaeDt  wird  sich 
namentlich  auch  mit  dem  Bedenken  auseinander- 
zusetzen haben,  daU  die  canoues  Hippotyti  nur  in 
der  koptiBeh'monephysittsehen  Kireke  In  Oebraneli 
waren.  Einstweilen  wird  e:s  darauf  ankommen,  die 
eanones  auch  in  den  mit  der  ägyptischen  Kirchen* 
Ordnung  übereinstimmenden  Stucken  noch  schärfer 
darauf  amneehn,  ob  niebt  bereits  jüngere  2bdiateii 
sich  eingeschlichen  haben.  Beispielsweise  hebt 
Kef.  die  (U'pl'flt"'  "Inns'  v^r  und  nach  der  Tanfe. 
mit  dem  oleum  exorcismi  und  dem  chrisma  od<:r 
oleum  enehariatiaa  (oau.  XIX,  120.  134),  hervor. 
Der  Verf.  hält  nun  diese  auch  in  den  Konstitn« 
tionen  (III,  16.  VII,  22.  42)  bezeugte  doppeh»* 
Salbung  für  uralt  und  glaubt  durch  den  Hiuwcii^ 
auf  die  eanones  die  Anuabme  Höflinge  (Sakrament 
der  Taufe  I  S.  422)  bericlitigen  an  können.  daO 
ilie  orientalische  Kirr'heuisprün)?lichvor,  dicoccideu- 
talisclic  nach  der  Tante  gt^albt  habe.  Die  Sacke 
liegt  indesaen  nicht  eo  «infbeh.  Die  tS-« 
'jrii^jxa  izo7-6/M/  kennt  überhaupt  noch  kein« 
Salbung  bei  der  Taufe.  Die  Siilbnng  iifieh  der 
Taufe  linden  wir  nicht  bloß  bei  Tertullian  (de 
baptism.  7),  Cyprian  (eplet.  70,  S  p.  768  Hartd), 
bei  den  abendländischen  Alarkosiem  (Iren.  haer.  1, 
21,  3).  -«Indern  auch  in  den  in  der  syrischen  Kirche 
entstandenen  zifioSa:  dw^ii,  in  welchen  sie  deu 
Namen  führt  und  die  Odsteetanfr  im 

Untcrsrhiede  von  dcrWa»»ertaufe  symbolisiert  (acta 
Thomae  iseet.  25—27  y.  !f>  f.  Bonuet:  vergl.  meine 
'Apokryphen  Apostelgeschichten'  1.  331 — 338). 
Dagegen  kennen  die  Olenentinlaehen  Bckognltionra 
nicht  Iteide  Salbniii:en ,  >ondem  nnr  die  Salbnnsr 
vor  der  Taufe  lUee,  Iii,  r,7).  und  dasselbe  ist  in 
verschiedenen  iiltiTarl>eiteten  l'exten  der  ^ujfttV^t 
üv^i       üH.  TS.  81  f.  Boanet)  di>r  Fall.  Uit 
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dem  Exordsmiw  ist  diese  Salbnng  In  keiner  Jener 
Stdlen  kombiniert,  vidntehr  fcmnnt  ihr  dnfMli 

diefvflbc  Bedontiing:  rti,  mo  i]^-r  SaDmno;  nach  <Ier 
Taufe  in  de»  aiidern  Htellen.  Die  Salhung  ei  folgt 
hist  überall,  mag  sie  vor.  mag  sie  uadi  der  Tanfe 
■tattflnden,  mit  ÖL  Wenn  nan  die  eaoones  niebt 
nur  eine  doppeltp  SitJbnTiR-,  <He  rinn  mit  dem  oleum 
exorciämi,  dir-  andre  mit  dem  ctiilsnia  euoharistias 
mterscbeidea.  soodem  aucb  berdU  abweicbend  von 
der  ügTptiscben  EtrebenordnnD^  den  Oebraneh  des 
ßiilsams  bei  der  zweit* n  Salbung  vornn.s/npetzpn 
sdieinen,  tw»  beruht  ewleies  «icher  uuf  Rpäterer 
Kombiaation  ftltei-er  Brüocbe,  letzteje«  auf  einer 
snerst  von  den  Markodero  bexengtea  (Iren.  baer. 

[ia>.3atfitp),  iu  der  Groükircbe  nicht  vor  dem  4. 
Jabrbunderte  nachweisbaren  Übuug.  So  ftuden 
wir  es  im  vierten  Jahrbanderte  in  den  grlecbiaeb«! 

Konstitmionen  bei  Cyrill  von  .Terusaleni,  im 
5.  . Jahrb.  bei  Pxeodojustiu  ((^uaest.  et  respons.  ad 
urtbod.  137)  und  räeudodiuny.sios  (EccI.  bicrarcb. 
U,  3):  Eoerst  die  Salbnng  mit  Öl,  dann  die  Tanfe, 
daiiiacb  die  Salhinsii  mit  Raisam  ((ivpov).  In  den 
griechischen  Konstitutionen  wird  zunächst  (III,  15) 
der  Teiluahme  der  Diakoiüssea  bei  der  Taufe  der 
Franen  gedacht.  Der  Biakonas  soll  draadben  nur 
die  Stirn,  die  Diakonissin  dagegen  die  Übrigen 
Körperteile  salben ;  der  Bischof  aller  salbt  ihnen  bei 
der  UandauflcgaDg  das  llaapt  Dies  bezieht  sich 
aber,  iHe  sofart  (IU,  10«  blnzDgefUgt  wird,  anf 
dir  S.illiiii  ir  vor  der  Tant'i  :  <!cr  Bischof  salbt 
zuerst  das  Uanpt  des  Täufling;«  mit  dem  heilii;en 
Ol  zum  Tj'pus  der  Geistestaafe,  dann  folgt  die 
'Wasaertanfe,  anletct  die  Salbnngr  mit  dem  Balsam 

(die  [■'.£^^2''<i)T':  ','yi/o--''j:  nrier  -rtyv  3uvf)r,x(jüv} 

Also  auch  hier  nocli  bat  die  öaibung  vor  der  Taufe 
dieaeibe  Bedeutung  wie  die  Salbuug  nach  der  Tanfe 
bei  Tertnliian  nnd  in  den  itcpioS«  Bmyia.  Dogi^n 
verdient  Beachtnus'  die  Verteilnnt?  jener  ei-sten 
Salbung  mit  Ol  in  verscbiedeue  Akte,  die  teils 
dnrch  den  Diakonne,  bexiebnogaweise  die  Dia- 
konissin, teils  dnreb  den  Bischof  voikogen  werden. 
Hierzu  haben  wir  <tii'  Voisüif."  in  den  -Eptooot 
B(u(«.ä,  welche  von  der  Salbung  des  Haoptes  die 
Salbnng  des  ganzen  Leibes  (iiuibesondere  wohl  der 
Stirn,  der  Kaae,  der  Obren,  des  Uandee  nnd  der 

Brust,  vgl.  scct.  ■'>  ji  f'i  linriiH't)  tnitrrsrhriM'  ii  uihl 
letzteren  Akt  bei  den  Frauen  von  eiucr  weiblidieu 
Gehfilfln  vdtzogen  werden  lassen.  Diese  zweite 
Salbnng  mit  Öl  folgt  anch  hier  sofort  anf  die  erste 

und  tcht  an  den  beiden  Stellen,  wo  nie  erwähnt 
wird,  ebenso  wie  die  ci-ste  der  Wassertanfe  voran. 
Äimlich  ist  der  Sachverhalt  in  der  Uruudsehrifl  der 


Konstitnlion«n  dnrMiBaxaAtaCgriecUsebvoiiLagarde 
bei  Bonzen  Anal,  antenle.  II,  995).  Hier  wird 

znnäclist  die  Salbnnfr  der  Frnnpn  gan?;  ebenso  wie 
in  dem  jüngeren  Texte  der  Konstitutionen  erzählt: 
ancb  die  Salbnng  des  Hauptes  durch  den  Bischof 
Iv  TQ  i^mft^tatif  wird  mit  densdben  Worten  be> 
I  richtet.  Dann  heißt  eswi  iftr:  „i'anach.  wenn  du, 
i  Bischof,  taofat  oder  den  Diakonen  oder  dem  Presbyter 
zu  taufen  aufträgst,  soll  die  Diakonissin,  wie  wir 
vorher  gesagt  haben,  die  Fraven  salben,  rin  Ibnn 
'  nber  die  Gottheit  im  Wasser  annifen'.  Hier  bildet 
also  die  Salbung  mit  Ol,  welche  bei  der  Taufe  von 
b'ranen  an  di^  verschiedene  Personen,  den  Bischof, 
den  Diakonna  nnd  die  Dlakittissin,  hti  der  Tanfe 
von  MUnnerii  nur  an  den  Rfsrhdf  nnd  den  Diakonns 
I  verteilt  wird,  eine  iu  sich  zusammenhiingende 
I  Handlung,  welche  der  Wassertanfe  vorhergeht; 
1  und  zwar  scheint  die  Handaaflegnng  and  Salbnng 
durrli   den  Biscliof  d™  Anfang  zu  iiiachiii.  Von 
eint>r  h>albung  mit  Balsam  nach  der  Taufe  ist  noch 
j  kdne  Bede.  Dagegeu  findet  lieh  bei  C/rill  von 
]  Jerusalem  (eateeh.  mystag.  IL  i  und  III,  1—4) 
gennn  di^rselbe  Brauch  v,-\f  in  den  Canones  hc- 
scbricben:  vor  der  Taufe  die  Salbnng  dos  Hauptes 
mit  dem  Ikstsv  liwpxwrlSv,  nach  der  Taufe  die 
I  Salbung  der  Stirn  nnd  anderer  Sinneswerkzeiqje  « 
d.  h.  Ohi-cTi.  X.Tge,  ^Fnnd  nnd  Brust  mit  dem 
lAÜpov.    Dagegen  setzen  verschiedeoe  orientalisebe 
j  Liturgien  (Höfling  I,  424  ff.  527  ff.)  Sbniich  wie  die 
Konstkationen  vor  der  Tanfe  eine  doppelte  Öling, 
nach  dri-<cU>pn  ein?  SnlVninc;  an  den  ang'eüt'benen 
Kürpeileilcu  voraus,  und  zwar  steht  der  erste  Akt 
I  der  Oinng  vor  der  Tanfe  mit  der  Abrennaziation 
I  in  enger  Verbindung.  Lelzterea  begegnet  nna  aocb 
in  ubendliindiscben  Liturgien  seit  dem  .'>  .Inhr- 
j  hundert:  das  Ül  fuhrt  hier  den  Namen  oleum 
■  exordzatnm  (wie  bei  Cyrill).   Aas  der  Salbung 
j  mit  Balsam  nach  ist  Tanfe  ist  in  Abendlande 
i  bekanntlich  das  BOg<^ii;niTito  Salcrnmpnt  der  Finnung 
hervorgegangen.  —  Die   gegebenen  Nachweise 
werden  geniigen,  um  die  Warnung  vor  eiuer  all- 
znraschen  Zuerkennttng  hohen  Altertnns  an  die  tn 
den  Canones  vorauigesetzteTanfprazig  zn  bo^rfmden. 
Jena.  Lipsius. 


1.  Hifijtavo;,  'AJajt'ivtto;  Koaajjv-  'ExturaDiat 
'i^'! iM^'/T  Wj  Oü'/vr,[i;(ov  xkij^oo'njiuK»;.  TMest 
im.  3  Bde.   1071  S.  8. 

Ein  Bncb  von  ilber  tausend  Seiten,  eng  ge- 
druckt und  in  nengricebiseher  Sprache  geschrieben, 

mit  gleicher  Spannung  v<im  .XTifanso  Iii?  zum  Ende 
durchzulesen,  da»  ist  entweder  Sache  ein^  ganz 
bei>ondcren  Geschmackes,  oder  ein  solches  Buch 
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mnlJ  nach  Form  nnd  Inhalt  Voj-züge  besitzen,  ] 
welche  die  regntp  Teilnahme  des  Lesers  in  An-  j 
üpmch  nehineo.    Und  iu  der  Tliut,  mit  der  ans  . 
■alt  JabresMit  vorU^ren^en  Lebaiibetebreibmip  | 
des  großen  Hellenisten  Korai»  (Ooraj')  ist  ein  ' 
Werk  erschienen  aus  der  Fedf>r  des  diTroh  liie  j 
Leitung  der  vorziiglicheu  Zeitschrift  KXsicu  in  Triest  j 
ond  dureh  mehrere  febudnn^  pbilologbche  Unter« 
snchnngen  nber  Homer  bereits  rfilmilich  bekannten 
H.  Dionysios  Thereianos,  das  nicht  bloß  durch 
die  meisterhait  auserlesene  i<  orm  der  Sprache  eine  , 
fewine  Oeisteerarwaiidtachftft  mit  dem  grfißten  j 
Stilisten  der  Neagriechen,  mit  Konus  selbst,  er-  | 
kennen  läßt,  sondern  aurh  in  st-lueni  reichen,  in 
die  Tiefe  ecb&rfenden  Inhalte  ans  ein  auschunliches 
Bild  von  der  EDtwiekelnng  der  belleniflcben  Studien  | 
eelt  der  Mitte  des  vorigen  .lahrhnnderts  vorführt  : 

Eine  90  Seiten  lange  Einleitung  führt  in  dl«« 
Ge&cbidito  des  gi-iecUiclieu  Humanismus  seit  der 
ZentSmog  und  Einimbme  Komtatttinepels  dureh  | 
die  TUrken  ein  nnd  bildet  »o  in  gewissem  .Sinne 
oiiiH  !•]!  L' itr/iiriL'  7t!  (Tfort^  ^'oigt8  Geschichte  des  | 
ituiituiächou  iiuuiauisniHs  und  eine  fortsetznng 
»I  der  eben  «reeblenenen  bymitiniechen  Litteratnr* 
gescbichte  von  Karl  Krnm bucher. 

Der  Berichterstatter  hat  sich,  durch  das  vor-  , 
liegende  biographische  Werk  veranlaüt,  die  Mühe  j 
nicht  verdrtoO«!  Immb,  vaf  d^  hiesigen  Hof-  nnd  I 
Staatsbibliothek  die  sfimnitlichen  Sdiriften  des  hier  , 
fast  volUtiUul!°r  vertretcinn  Korais  nachrnselicn  ; 
und  teilweise  darcbzulescn.   J>adni-ch  ist  derselbe  , 
■neb  Mf  eigen«»  Wege  m  der  Überzengnng  ge*  I 
langt,  welche  Th.  so  kräftig  vertritt,  dali  in 
Koruis   niHit   blof?   die  gi-iechisclu-   Nati.  ii   ,1.  u  ^ 
ydiöpler  ihrer  gegenwitrtigen  Sdiriftspraclie,  den  , 
Erwedcer  neaen  gdetigen  nnd  rittUdien  Ijebens 
in  Hellas  vor  und  nach  dem  griechiselien  Befreiungs-  ' 
kriege  zu  verchreit  hat,  sondern  duli  der  pci-{*i>n- 
Ucb  so  bescheidene  Ueloiiric  auch  iu  der  Geschichte 
der  neueren  Fhilolcgie  en  dem  bedeatsamsten  | 
Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Textkritik, 
TTcrmciientik   nnd  Lexikographie  eHi^irt     «W  is  ; 
Montaigne  für  Frankreich.  Bacon  fiir  Kngland,  | 
Thomaeins  und  Leasinir  fBr  dna  denfache  Volk  be-  | 
deuten,  das  bedeutet  der  Name  Korai»  für  die 
neugriec1ii«c1io  Wr-lt". 

Und  doch  wie  aiisprnchslus  vcriauft  der  Lebeus- 
gang  dieeea  fmehtbarsten  philologischen  Kritiicers  { 
und  politischen  wie  philosophischen  Scbriftstcllers, 
den  (las  jnnge  Hellas  heiToigcbracht  hat!  Si'in 
licbensluiit  wird  fast  in  diestlbou  Grenzen  wie  ^ 
der  GueOiea  eingnfaDt,  1748— 183a  Er  i$t  $e-  | 
boren  1748  in  8m;nn:  seine  Famiiie  aber  stiimmte  ] 


aus  (liio.s,  das  er  in  den  meisten  seiner  Hchriften 
vcrheiTÜchte,  in  seinem  Testainciite  lait  sciur-r 
Bibliothek  bewheulcte,  nnd  iiir  dessen  Gesdiickte 
er  besonders  Im  dritten  Bande  seiner  Atakta  dne 
großangelegte  StoA'snmmlung  Kt^xi};  dpjfoieilkQr^ss 
üXtj  geschi  iobcji  l);it  1772  wii'd  er  von  seinem 
Vater,  einem  Kanfuianne  in  fcimyrna,  nach  Amster- 
dam geaehiekt,  am  dort  dem  KanfmannaataDde 
sich  zn  widmen.  Dort  vcrkehi-t  er  melir  nnd  lieber 
in  rclt'hrtri  Hrsclhi  liaft.  1779  wird  er  von  sein»"!!! 
Vater  xutiickgeriiteu:  doch  ist  es  ihm  unmi^lich,  iu 
dem  von  den  TIhrken  beherrsehten  Vaterland«  zu 
leben,  nnd  er  erlangt  endlich  von  seinen  Eltern  die 
ilrlanbnis,  sich  snnz  don  Wisseiisi  haflt-ii  sn  widmen. 
El*  vei'läßt  Smynia,  das  er  ebensowenig  wie  aciac 
Eltern  mehr  erblicken  eollte.  1788  bi^nn  er  m 
Montpellier  die  medizinischen  Studien.  Vorfafiir 
hatte  er  schon  die  ersten  Krüclife  seiner  ?ris»if»-cn 
Arbeiten  im  Drucke  el'ächeiueu  laKseu.  Sie  be- 
wegten sich  adtsamemeise,  aber  (Or  den,  dvr 
die  Vorliebe  der  damaligen  Hellenen  för  theo- 
logische t'mgen  kennt,  in  panz  gerechtfertigtem 
i3cdürfüis»e  auf  thwlogisciicm  Gebiete.  Es  war 
1783  die  (jberselminf;  der  dp8^(o«  itisimaXui 
•JjTot  rjjo'J/i;  ypisTiavt/r,;  ftEo>.<)7ta;  des  damals  weit- 
berühmten iU8*i.s<lien  Meh-fspniiten  V'laton  von 
Moskau  aus  dem  Deulscben,  die  noch  heutxatage 
in  Griechenland  gelesen  nnd  Immer  wieder  aaf> 
gelegt  wird. 

Korais  war  von  Hause  ans  arm,  nnd  er  blieb 
CS  freiwillig  trotz  seiner  großen  lilteraribcheu  Kr« 
folge  sdn  Leben  lan^.  In  tfoatpeltier,  wo  er  den 
medizinischen  Studien  iu  den  .Inhren  I782  ~17i>S 
mit  dem  größten  Eifer  oblag,  sich  den  Pokrorgrad 
erwarb  und  endlich  die  Piuxis  auszuüben  begaun, 
verseil  afftp  «r  sich  seinen  Ijebcusunterbalt  vor- 
nehnilicli  durch  die  Übenelzuagen  medizinischer 
Werke  aus  dem  Pcnfsehen  und  Kiif:n<cli>'n  in  daj. 
Französische;  denn,  das  sei  schon  gleich  jetzt 
erwUhnt,  Korale,  der  Frankreichs  Boden  nicht 
ineiir  verlassen  sollte,  war  ein  ebenso  aner* 
kannter  Meister  rlcs  frruizösisfhen  wie  des  griechi- 
schen Stiles  uacli  dem  einstimmigen  Zcuguiäse 
seiner  Zeitgonoaaen  ia  «einem  wirklichen  wie  in 
seinem  Adoptin-.iterlande.  1762  siedelt  er  naeh 
I'aris  hbi-r,  aus  dem  er  bis  zu  seinem  T  tl<  skh 
nicht  mehr  entfernen  sollte.  Hier  wird  er  Zeuge 
Jener  UmwHhmngr  alles  Bestohmiden,  welche  die 
französische  Revolution  licrbeigefRhrt  hat.  nnd  die 
er  iu  st'inen  zahlreichen  f?riefen  an  seine  Fr.  nrde 
in  Smyruu  in  so  gediegener,  eines  Ges^cbichl- 
■chreibers  würdiger  Form  geschildert  bat,  dali  de 
noch  in  nnserers  Teuren  1880  als  Dokumente 
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efoes  Aagcn»Mig«n  einen  l!raiua«i0cti«ii  übenetcer 

j^cfunden  Imbeu  (Lettres  de  Oony  an  in-otopsaltc 
de  Smyrne.  TMitiitrios  LotoB,  sur  les  »'vt'iRMin'iiis 
de  la  revolinioii  li-an^uise  17ö2— 17l)*J.  irad.  du 
grec  par  le  ![■•  de  QneiB  de  8$ivt  Hilalre. 
Pwis  1880,  Didot). 

(öcbtuß  folgt). 


IL  Auszüge  aus  ZeltschrifUn. 

Jalirbucfa  «leg  Kalserticb  Dont^ctien  ArcbSolo- 
glseheu  iBStltats.  V.  1890.  Uit  dem  Beiblatte 
*Areblol«g{ieber  AoBcIger*.  fierliA  1891,  Georg  Rebner. 
578  uDd  19S  S.  mit  16  Tkf«ln  Bod  988  Abbildangen 

im  Teit.   4.    1(3  M. 

Wir  geben  diesmal,  von  unserer  sonstigca  Qe- 
wobabät  tbaeboDd,  «bien  Oberbliek  über  eliien  geoteD 

Band  des  Jnhrbucbe,  um  einmal  in  kurzem  ntif  die 
cigeDtüroUcbcn  Vonüg«  dieser  wobl  redigierten  (aber 
auf  dem  TIM  MuneBloteD)  Zelteebrift  Unsmr^en. 
Ein  proCor  Yonup,  der  iwar  selbstverstlndtfch  schrint, 
aber  wie  vieles,  was  für  selbst  verständlich  gelten 
■ollte,  dttiebeiu  iiiebt  defftr  aagcadieii  «fad,  ixt  der, 

daH  der  Anscbauunp;  ein  brf'itcr  Raum  gewährt  wird. 
So  sind  weiügstcDs  eine  Aotabl  der  Artiiiel  derartige, 
daß  man  sie  leaea  kann,  ebne  in  einer  »ehr  reieheo 

arcliaologischen  Bibliofhelc  zu  s'.tzen,  in  «eich er  mau 
jedes  Bach  sofort  bokommea  kaua.  Das  eigeatlicb 
aidiSologlaehe  Stadinm  ist  noo  etoinal  als  eb  wesent- 
lich künstlerisches  der  Hauptsache  nach  'Anscbauungs- 
Unterricht'.  Damit  zusammenhängende  rein  philo- 
logische Fragen,  wie  nach  chronologischen  Daten  oder 
Schriftblei leriotcrprctatioo,  sind  natürlich  eine  Sache 
für  sich.  Ich  könnte  mir  einen  Artikel  vorKtcUcn,  mit 
nur  wenigen  Worten  der  Brläutcrang  and  Chor-  rcsp. 
Untevschriften,  der  faßt  lediglich  au.^  Abbildungen 
bestände.  Diesem  Ziele  kmiiiut  uafie  K  ei;  nies  Ali- 
bandluDg  über  die  Scbüptuug  der  Kva.  der  uns  die 
von  ibm  geeebildorte  künstlerische  Entwiekelnng  auch 
wirklich  zeigt.  Für  sein<'0  Text  sind  wir  ihm  noeh 
besondeis  dankbar^  aber  die  Hauptsacbo  für  den,  der 
selbst  aadipirtfeDd  lernen  will,  sind  doch  die  Bilder. 
Der  Aufiaatz  ist  geschrieben,  um  in  einer  für  uns  noch 
aaebkoQtrolierbareo  Eatwickeluog,  Aualogie  aus  der 
cbristlichen  Konst,  in  seigen,  wie  die  KQnsUer  eine 
Gestalt,  die  Eva,  lius  eiijer  anderen,  dem  Adam,  hervor- 
gehen lassen,  —  um  uns  dadurch  UügUcbkeiteo,  mehr 
freiUeb  nicht,  wenlftstens  vorrastdlen,  wie  im  Ostgiebel 
des  Paithenon  Athene  aus  dem  Haupte  dos  Zeus  ber- 
vorgiog.  —  ÄbBÜcb  ausgestattet  ist  eine  Abbandluog 
von  IIIebaeHs,  mit  dem  ganzen  Detail  reiehster 
Spezialstudien  versehen ,  welche  uns  ihren  Gegen- 
stand sor  Anscbaaang  bringt:  den  Statuen  bot  im 
vatikanlseheo  Bdvedir«,  Venige  Statoen  und  so 
bekaoiit  wie  der  Ipoll  von  Belvedere,  und  doeb  wie 


I  wmige  wissen  etwas  von  dem  Wesen  nnd  der  Oe- 

schichte  dieses  Belvedircs.  Kia  groCes  Stück  moderner 
Kulturentwiekelung,  auch  vod  Renaissance  und  Faoatis- 
mns,  gebt  an  ans  vorüber,  gJftckKdierweise  mit  den 

:  erreichbaren  alten  Abbildungen  nach  dem  berühmten 
Statuenbofe.    Erlaubten  es  die  Uittei,  so  wären 

I  allen  Lesern  die  erwShnteii  'prachtrollen  8tidi(f  Ibrk 
Antons,  auch  Lafrcris  BIfitter  gewiß  hochwillkommen. 
Aber  wir  gesteben  gern  so,  daß  auch  so  schon 
sebr  SebDnes  geboten  wird.  —  Noeh  reieblieber  ans- 
c;estattet  ist,  einem  kleinen  Handbuche  gleich,  Contee 

<  Abhandlung  über  die  griechischen  Kohlenbecken, 
deren  Henkelschmuck,  KCpfe  blitzescbmiedeoder  Ky- 
klopon  (so  Furtwängler)  in  großer  Ansahl  ans  ein 
lehrreiches   BilJ    die?er  beliebten  Henkelornamentc 

'  geben.  —  Ahülich  augelugt  iil  (und  wir  wünschten 

'  in  dieser  Hinsicht  viele  Nachfolger)  Winters  Ab» 
liandluQg  über  den  Bildhauer  Silanion.  Ergeht 
von  dem  Gesichtspunkte  aus,  bei  den  ikonogrsphi- 

I  sehen  Stadien  abgesehen  von  der  Identifitlerang  der 
dargestellten  Persönlichkeiten  die  Denkmäler  dieser 
Gattung  nach  ihrer  stilistischen  Eigentümlichkeit  zu 

1  gruppieren  nnd  so  auf  ihren  Uibeber  sa  hemmen. 

Über  stilistische  Eigentümlichkeiten  wird  .sich  selten 
i  eis  awiogeoder  Beweis  tibreu  lassen,  am  aller- 
I  wenigsten  aber  doreb  bloBe  Worte;  daram  ist  die 
hier  vereinigte  Galerie  von  Porlraitkftpfen,  darunter 
1  Sappho  auf  einer  schönen  Tafel,  freudig  zu  be- 
!  griiDeo.  So  kann  ein  jeder  selbst  ansehen!  —  ffine 
glückliche  Identifikation  von  Paul  Wolters  nach  dem 
1  neu  entdeekten  Mosaik  des  Uonnus  ist  die  eines  bisher 
I  als  ApoHonins  von  Tyana  genannten  Kopfes  ndt  dem 
'Flsiodus'  bezeichneten  Kopfe  des  Mosaiks.  Schade, 
daß  uns  Wolters  nicht  auch  den  'Ennios'  pbotea 
hat,  den  er  freilich  litterarisch  genau  bestimmt  — 
Auch  Pucbsteiu  in  den  Parthononskulpturen, 
Jie  leidrr  nicht  zudem  erwarteten  Ziele  führen  konnten, 
giebt  doch  iu  den  Querschnitten  von  Statuen  betreffs 
der  allmählichen  Entwiekelang  frmen  Fkltonwurft 
von  befcheideuen  Anfängen  a>js  für  unsere  Kenntnis 
der  alimählicb  bicb  steigernden  und  etwas  wagenden 
I  llarmerteehnlk  gm  ven&i^he  demenstratloaes  ad 
oculos.  —  Der  Artikel  von  Robert,  Das  Mosaik 
von  Portua  Magnus,  mehr  eine  Arbeit  der  luter* 
I  prefation  eines  bestimmten,  einmal  ▼erilegenden  Kansi- 
Werkes  als  Dareteljung  einer  Knt Wickelung,  bietet 
I  da«  direkte  Objekt  der  Abhandlung  iu  guten  Ab- 
f  bildangen;  ibolieh  dn  Artikel  von  Bngelmann, 
Tyro,  wo  allerdings  der  Sache  nach  weniger  dio 
l  könstlerisebe,  als  die  stoffliche  Seite  in  Frage  kommt; 
f  er  behandelt  mit  SorgfoH  nnd  komUnatorischem  Ge- 
schick alle  Reste  von  monumentaler  und  .'«clniftliehpr 
I  Überlieferung,  welche  sich  auf  die  Sage  der  Tyro 
I  heiiebra.  —  IBne  offenbar  sehr  SeiOig«  Arbeit  von 
liolwerda.  Korinthisch-attische  Vasen,  ist  aus 
dem  erwfibuten  Orunde  außerhalb  einer  großen,  be- 
quemen Bibliothek  für  jeden,  der  «iehtanf  demselben 
engbegrensten  Felde  Spenalstodiein  gemacht  bat,  nur 
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Bcbwer  zu  lesen:  67  Yascn  führt  ein  YerseichAU  ao,  i 
6  klebe  Abbildoogen  sind  gegel)«n.  Wir  cpreeben  dies  | 
siebt  als  oIuCQ  Vorwurf  aus,  Bondero  als  cinea  Wunsch. 
Da  ich  dorcbaos  aicbt  die  Atnicltt  habe,  an  dem  Inhalte 
d«r  Abbaddfaofen  Ktitik  sa  fiben,  sondern  nur  zu  | 
prlLfeD,  ob  sie  wohl  auch  in  einer  kleineren  OymnasiaU  | 
atadt,  auch  in  Berlin  selbst,  einem  nicht  mit  sehr 
viel  MoOe  und  Mitteln  gesegnetem  Freunde  des  Altcr- 
tani  ohne  weitere  Hülfsmittcl  verständlich  sind,  sr> 
refistriere  ich  nur  «^if  Mbrigen  Artikel.  Gi Iii  schreibt 
über  das  Saleruitaaur  Scbiffsrelicf  (2  Ab- 
bildungen), Koepp  fiber  die  Beratellaoi;  der 
Tempel   nach   den  Persorkriepen.   eine  mehr 
philologische  Frage;  Meier,  Zur  Eubuieusbnste 
dea  Praxiteles;  Behttoo,  Zu  Bjgln  and  Uero;  1 
Studcmuod,  Zum  Mosaik  dps  Monnus;  Wor- 
nicke.  Zum  Verteicbnis  des  Skopas,  und  zu 
«iB«m  Mmrmorkopre  lo  Ctnbrtdg«  (9  Abb.).  i 

Bin  besonderpr  Vnrza^  des  Jnhrb'jclii"'s,  der  zu- 
fiUlig  iD  diesem  fiaade  nicht  herrot  tritt,  ist  auch  die  . 
emselimd«  B«riidc«iebtigung  der  antiken  Architektiir. 

Eji;L'  Speiialilät  des  .laliilurhes  bildet  der  seit 
dem  viertea  Jabigaoge  (1889)  binzugefügto  oder  besser 
Baeh  OeriMurdt  lf«st«r  wieder  eingeführte  arcbfiolo- 
gische  Anzeiger.    Er  hatte  »ein  Vorspiel  schon  in 
den  enteo  Jahrgängen  dea  Jahrbuchs  in  den  illu-  | 
striertm  Enrerbungsberiebten  der  Kgl.  Museen  und  | 
den  Auffingen  einer  Bibliographie.   Ich  habe  selbst 
in  unterer  WoehcnBchrift  1888,  Sp.  194  iu  i-iucni 
Artikel  über  die  PublikutiüQüa  di^i  Arcbäulogiscbcn 
Instituts  einige  Desiderata  vorgebracht  und  freae  . 
mich  im  Interesse  der  Suche  doppelt,  dafl  namentlich 
cio  besonderer  Wunsch,  der  ganz  aus  dem  ücsichts- 
^kte  dflr  benitgen  Anadg«  MUgeaiuroelien  wir,  in  \ 
Erfüllung  gegangen  ist:  wir  haben  Dunmehr  die  nns- 
fübriicbeu  Berichte  über  die  Sitzungen  der  Arcbfiolo-  , 
giaehen  Oesetiseb«ft  in  snaMmnenhABKender  Reibe  j 
und  seit  dorn  vorliegenden  J:ilii>rnnf;e  auch  die  An- 
ftoge  «ioer  bildlichen  Erläuterung  der  Vortrige.  So 
8.  lOi  die  Brabcr  von  Vapbio;  in  dem  Uuifendeo  - 
Jahrgänge  (1891)  bat  sich  dieser  Gebrauch  sogar  noch 
veiter  t'ortgeaetat.  kb  habe  damals  vorgescblagen,  ; 
nach  dem  HtiBter  der  antbropologiscben  Getellacbaft»  - 
in  Ermangelung  gröUerer  Mittel,  auch  mit  bescheidenen  ' 
Zinkograpbien  sieb  so  begnügen.   Wir  haben  biaber  I 
Besseres  erhalten,  wBrden  aber  doch,  wie  namentlich 
bei  topographischen  Dingen,  z.  B.  bd  dem  Vortrage 
Winnefelds  über  die  Villa  des  Plioius,  sehr  gern  mit 
einer  ganz  einfachen  Skizze  vorlieb  nehmen:  eine 
flüchtige  Skizze  ist  oft  anschaulicher  als  eine  gute 
Beschreibung;   tiielil  alle  Uoschreibungca  aber  sind 
gut.    Ali»  Ideal  muii   unserer   technisch  so  vor-  . 
schreitenden  Zeit  vorsehwelMO:  kein  Knaatberieht  | 
ohne  Büd!  Das  wird  sieb  zwar  nie  gaoSf  aber  doeb  : 
annähernd  erreicbea  lassen. 

Bereits  im  swvttea  Jahrgang  waren  dl«  Bericht« 
Qber  nea«  Erworbangen  des  Berliner  Miwettnu  reiehUeh 
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mit  Abbildaogeo  auageatattet;  wie  aber  der  Mensch 
mit  seinen  grofieren  Zweck«!  wichst,  so  «neb  dna 

Jahrbuch:  denn  es  sind  im  Anzeiger  ^^ut  illustriert. 
Berichte  auch  über  die  anderen  Antikensammliuig 
in  Deutschland,  auch  der  privaten  biniiigekomittea. 
DndnnA  wird  das  Anschauungsmaterial  dos  Lcaen 
vermehrt  und  leere  Schellen  in  tönendes  £rs  ver- 
wandelt. Auch  selbständige  Artikel  über  neae  Fände, 
s.  B.  Ober  die  Giifscho  Sammlung  der  Mnmien- 
portraitf  fj.  tzt  im  zweiten  Hefte  von  1S91  auch  durch 
eine  gute  Abbildung  erl&utert),  oder  über  vergesacD«' 
und  rersehnllenev  ad«  Bdnnrd  Scbanberts  handscbrift- 
llchcn  Nnehlas«:  (mit  großer  Sorgfalt  von  Koepp  be- 
arbeitet), sind  binzugekommeD.  Nun  wünschen  wir 
dem  Uaternebmen  gedcihiiehen  Fortgang.  Wir  hoffen 
über,  d.ill  das  Jahrbuch  mit  seinem  Aozeiser  oii;s 
bleiben  wird.  Wird  der  Baad  etwas  stärker,  oder 
kommt  einmal  eine  Nadirleht  nicht  ganx  frisch*  so 

hat  doch  der  Besitzer  namentlich  spüter  den  hoch- 
anzuschlagenden  Vorteil,  so  vielerlei  oBtzlicbe  und 
aebOne  Dioge  in  einem  Bande  verrinigt  «u  haben. 
Noch  einen  praktischen  Wunsch:  Ziffern  sind  ii  koiae 
Zier*  aber  B.  zum  Citiotcn  sehr  bequem;  warum 
alao  stdten  noter  den  dniftlnen  Abbildungen  im  Text 
keine  fortlaufenden  Nummern?  Bei  einigen  Artikeln 
stehen  Dommera,  bei  anderen  gar  uichL    Chr.  B, 

Mittel  laugen  d«s  Archtologiaeheu  Instituts  s« 
Rom.  VI,  I.  Heft. 

(8)  A.  Michaeil»,  Storia  dclla  eoll«alo«« 
capit  ol  ina di  aut  ich  i  tä  f ino  air  inaugurazionc 
del  Musco,  17S4.  Für  die  Vorgeschichte  der  Samm- 
langen, wdche  gegenwirtig  den  Ban]>ts(oek  des  Cn- 

pitotluiseben  Musetiins  hilden.  ?ind  din  Zeichnungen 
des  UolläoUers  Hecmskerck  von  groUtem  loteidsse. 
Diese  Zeiehnangen  befiaden  sieh  im  Berliner  Knpfer« 
stichkabinet :  sie  sind  zwischen  den  Jahren  1533  und 
1536  entworfen,  also  zu  einer  Zeit,  wo  der  iron 
Bnonarroti  geplante  Oapitoliniidi«  Ptots  nodi  nicht 

angelegt  war.     Auf  Ileemskercks  Z<'iehijunReii  j-tclit 

auch  noch  Marc  Aurels  Statuo  auf  ihrem  alten,  seit 
IS38  verinderten  Standjmdtt  Dm.  HidmeHs  oiit 

vielen  Abbildungen  versehener  Beitrag  umfaßt  so 
tiemlicb  die  gesamte  Fundgescbichtc  der  berühmtesten 
rttniflchen  Skulpturwerke.  —  (67)  A.  Man,  Miscella* 
nea  Pompciana.  Beschrieben  wird  die  Bi^ilica, 
welche  noch  aus  der  Zeit  vor  der  ri^iroischon  Okku- 
pation stammt;  ferner  erörtert  Ur.  Mau  das  bekannte 
Wuii.jl  ild,  den  Fall  des  Ikarus  darstellend.  —  (73) 
Vh  Holsen,  Jahresbericht  über  neue  Funde 
und  Forschungen  zur  Topographie  der  Stadt 
Rom.  Mit  PlSoeu  und  Abbildongen.   Ein  wahrer 

Musterbericht;  alle  topographischen  Mitteilanfen  slod 
durch  gute  ZfichnuDgcu  erläutert. 
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Worhenaehrlften. 

LitterarUebes  C«ntralblatt.   No.  36. 

(l2aÄ)  Granx  et  Kartiii,  Facsimilüs  de  ma. 
grecs  d'Eapagnc  (Paria).  'Weaentiidie  Bereicberung 
unserer  paläographiachen  Litteratiir*.  V.  ß.  —  (iSIl) 
J.  Panlsoii,  Index  Uesiodoaa  (Lund).  'Nützllchos 
kleines  Bacb».  A  -  (1241)  Cornnti  ars  rhitürica 
«d.f.QraeTen  (Berlin).  'Verdient  alle  Aoerkc 
H.  H.  —  (1244)  R.  Be«r,  Heilige  Höbf-n  (Wien). 
'Zur  behaßheben  DuirhblfitteruDf;  empfohlrn'.  —  (124.^) 
Imkoor-BinDier,  Griechische  Münzen  (München), 
*BflMDdcn  vertvoU  diAcliroBobigiaeb«D  Abiehiiltl»*.  S. 

Wochenachrirt  für  klans.  rbÜologie.  No.  35 
(937)  0.  tJilbert.  Üesciiichte  und  Topo- 
graphie der  Stadt  Rom  (Leipzig),  'Überall  zeigt 
sich  vorsichtige«  ürteil  und  groDe  Unbefangenheit'. 
O.  Zipptl.  —  (rf48)  Varronis  r.  r.  libri  rec.  e.  Kell 
aeipsig).  'Die  Aiugaba  «cstrebt  größte  Klarheit  und 
Ubeniefatlichkeit*.  H.  mt.  -  (944)  Tacitus,  Ger- 
mania, von  ü.  Zprnlal  (L.  -piii:)  'Hat  unleugbares 
ycrdi<>nst'.  n.  OpUc.  —  (yi7)  ß.  Tleffenliadi.  Ober 
die  Ortlichkeit  der  Varusschlacht  (Hcrlin). 
Unparteiisches  Referat  von  E.  tt'oljf  ,  der  Gefallen 
findet  an  den  ruhigen  Auseinandersetzungen  des  Verf 

—  (948)  F.  Noaok,  Iliupereis  (Gießen).  'HOobat  acht- 
bare Leistung;  gründlich  und  sachlich'.   C.  OSterlin 

—  (951)  J.  Flierl«,  Uber  Nachabmnngon  des 
Dcmoathenes,  Thukydides  and  Xenophon  in 
Dionysos  von  HalikarnaA  (Uipilg).  'In  jeder 
Beziehung  musterbaft»  UDteraaebnDr.  W.  SoUau.  — 
(96S)  C.  Raab,  De  Flavii  Tos«  phi  elocutionc 
(Brlaogen).  Angezeigt  vuu  A'.  J.v.ohi/.  —  (951)  K 
Maurer,  Die  Fabeln  des  Fhädrus'in  dor  Quarta 
(Gießen).    'Erleichternd  und  nut/hai'.    //.  Drahnm. 

—  yjl)  Homers  Od.  n  verkürzter  An- 
gabe von  A.Th.  Christ  (Wicü).  'In  der  Einleitung 
herrncht  m etcoro In -j.sclie  Mythologie  w;  Schüler 
(und  auch  manche  Lehrer)  Teiatebeo  ae  «a«  nieht*. 
Q.  Vogrmt. 

No.  36. 

(»e»)  P.  Viereck,  Sermo  Oraeeus  in  striptis 
ronsBia  pablicis  (Güttingen).  RespiAtvolle  An- 
aeige  von  F.  Catter  mit  einer  kngeu,  uüzufried<>tion 
Nota  öbrr  das  Latein  des  Verfassers.  —  (973)  J.  Sitzler, 
Abriß  der  griechischen  Literaturgeschichte 
(Li-ipzit;).  'Durcliau-s  /uvrrläs.sig'.  l\  WeUtäcker.  — 
^7ö)  Äi.NchyJüa,  Die  Perser,  in  freier  deutscher 
Nachbildung  von  H.  (üravenhorat  (Leipzig).  —  (977) 
J.  M.  Stowaaser,  Dunkle  WOrter  (Wien).  'Alka 
neu,  aber  ebenso  ubemaebead  «ü  onbegreifiich;  was 
nur  konnte  die  Römer  Teraolaasou,  für  die  gewShn-  i 
Hebateo  BMriffe  (wie  .übermorgen")  ßeaolchnungen 
aua  dem  utieebiscben  zu  entlehnen?  Gar  zu  vi.  I  i 
üt  novaadi  ahidlo  an  den  Haaren  herbeigezogen'.  ' 

B.  Ziemer.  ~-  (978}  Apulei  de  Psvclio  et  Cupi- 
dine   Tabula  instr.  ('.   Wejinan   '  Angcjicigt  von 

C.  Wcymm.  —  (37;()  1«.  Lu  Kuch»^  Siitze  aus 
Cicero  und  aus  der  Schulpraxis  (Münchenl. 
'Allen  Lehrern  in  Prima  aufs  wÄrmste  au  empfehicri' 
o.  DrmcklMhn.  —  (ö80)  Schriften  aor  Schul- 
reform, angezeigt  von  O.  H'eüiemfUk,  u.  a.  Zeller: 
Ufmoasium  and  Univerrifftt;  £ad««ttia:  Ein  Blieb 
m  Leben  und  Schule;  Bnekea:  Der  Kampf  nm  daa 
Gymnasium:  Rilhl:  Einzelheiten  zur  Gymnaeialreform,  i 

Athenaeau.   Mo  3304.   2i.  Febr.  189t.  ' 

(246-247)  Classic^!  iScbooLBooka.  Ansefeen  ' 
von  AeadüneaagainatCteaipbon  by  Blchardson 
Iphlgealn  amongat  tbe  Taurians  by  J.  Flairi; 
ÄrtiM  Annais  I-VI  by  W.  F.  Allen;  Tacltl 
AftBallnm  1.  XIV  by  WortliingtoD;  A,  Hegne,  Tho  i 


irregulär  verbs  of  tho  Attic  prose.  —  (24g— 
249)  C.  Torr,  The  dictionary  of  antiqoitiea. 
RichtigsteUang  dreier  Artikel  zum  attischen  Seewesen : 
ü-r,«i:-:v!,  axojToXo?,  (JwTtSoy.;.  —  (251)  The  fragment 
of  tbe  Athenitin  co  u  h  t  i  t  ut  i  o  n  \  erbeaseruogs- 
Vorschläge  von  W.  A.  l'Aton  und  den  Mitgliedern 
der  Cambridge  Philological  Booietj. 

Revae  eritii|«ei.  No.  BO. 

(bb)  La^a  Miller,  De  Horatii  epistula  II  I 

,  (Berlin);  M.  Hertz,  De  Horatii  operum  cxem- 
plari  olim  Guy etiano  (Brealau).  IJio  er.stgeijauute 
'  Schrift  mit  ihren  strengen  SchluDfolperuupen  findet 
'  Hru.  Lris  ungeteilten  Beifall;  über  das  Guyctische 
Horazi  X  I  i[  ir  hat  Ref.  selber  geschriebeu  und  idob 
Ton  Uertz'  ArgiJm<»tTtatton  nicht  überzeugen  lassen.— 
(56)  F.  Laban,  Der  G ein ü thsausdruck  des  An- 
tioooa  (Berlio).  'Amüsant,  aber  aelber  nebt  «ab« 
jektiv*.  8.  Bflinaeli. 


IIL  mtMlangen  Iber  VertiBMilnigaii. 

Sitnogaberlehte  der  Kgl.  PreoMlaebflB  AkiiMl» 

der  Wissenaehaften  zu  Berlia  IBM» 

'  (Fortsetzung  aas  No.  33.) 

(S.  625  ff.)  Alexander  Ceoiie,  Jahreabericbt 
über  die  Tbfitiglieit  des  KaiserJ.  deutschen 
archäologischen  Instituts.    Im  BedlOUBgljJdire 
1 890/91  fand  die  ordentliche  PleaamnamaUong  der 
Centraldirektioa  am  t4.— IT.  April  1890  in  Berlin  statt. 
Zum  Palillonfcste  ocd  zum  Winkelmannstage  wurden  er- 
nannt zu  ord.  Mitgl.  des  Instituts  diellH.t'agnat  (Paris), 
Uurlitt  (Graz),  v.  Hart*  l  ^Wn  i),  Holnerda  ( Leidem, 
Meleto|>nlo8(Pir'äu.s|,N'ii>iiiaiin(Wieß).  Ursi (Syrakus), 
Schöll  (München),  Schreiher  (l^eipzig),  Wachsmnth 
(Leipzig;)    und  Wilmttnus  (üeriin);  zu  korr.  Mitgl. 
di.'  IUI.  Bortrand  (Uoulins),  Spano  ßolaol  (Rcggio), 
Brückner  (Athen),  Caaünltl  (Rcggio),  Cbillk  (Stioü- 
lace),  de  la  Croix  (Poitiers),  Donati  (Sieua),  Ella« 
de  Molina  (Barcelona),  Bipfeaadlen  (TealeD),  Bwcfa« 
de  Flgntlrwlo  fLiaaaboo).  Frlhilek  (Boda-Peat), 
Kalkmann  (Berlin),  Kubltechrk    Vi    ],  londos 
(Athen),  »rvvg'na  (Brindisi),  rup«  konsittallnu 
(Äidio),  PuMralr    'urtil,  Strzygowekl  (Wien),  8ianto 
(Wien),  Zanibüui  (Wien)  und  Helotae  (Chios).  Seinem 
Ehrentnitf^liede  Grafen  von  Moltke  überreichte  das 
Institut  zu  dessen  ucunzigjtthrigem  Geburtstage  eine 
Glückwunschadresse.    Von  dem  Verluste  folgender 
Mitglieder  ging  dem  Institute  die  Nachricht  zu:  Dom. 
Spano  Bolaai  (f  29  Juni  1890),  Leop.  Jaitos  (f  18. 
Juni  18^0),  Herak  Eaataec  (f  ST.  Juni  1890k  (IIa«. 
Lignaua  (f  10.  Febr.  1891),  A.  Koati  (f  18.  Mira  t8»l), 
Bd.  Finder  ff  !>•  Sept.  1890),  U.  Scbllomann  tf  26. 
Dei.  1Ö90).  Das  answärtip- Amt  vorlich  auf  Vorschlag 
der  Cootraldirektion  die  I'  i  r.tipendieu  für  l«9ü  91 
den  HH.  Kern,  Suuer,  llau-itir,  Pertilce  sowie  das 
für  christliche  ArchJiolnpic  dem  Ilm.  Achells.  Unter 
Redaktion  des  Geui  iaLsi  kretärs,  dem  Um.  Dr.  Koepp 
zur  Seite  stand,  erachien  in  Berlin  das  5.,  B.  I  ab- 
schließende Heft  der  ,  Antiken  Denkmäler"  und  B.  V 
des  „Jahrbuchs*.   Denkmäler  und  Jahibuch  suchea 
fortgesetzt  das  ganae  Gebiet  der  klaaaiacbeo  Areldo- 
logio  in  allen  DenkmÜerkiaaaen  and  In  voller  rlum- 
lieber  AtudehiMB^  eoweit  die  Gelegenheit  ^ich  bietet 
in  umfaasen.  Zu  den  13  Tafeln  des  Denkmälurhcftcs 
vurdcu  7  von  den  Sekretariateu  in  liom  und  Atjien 
beschafft.  Beide  haben  zu-mumengewirkt  zur  Heraua- 
Kal-e  der  Überreste  de.s  Teni()elti  im  epizephyrischcn 
Lükri.  Zwei  Tulelu  briugea  l>undstücke  aus  der  vor- 
liersischeu  Zeit  auf  der  Akropolis  von  Athen,  eine 
andere  etne  altattisrbe  bemalte  Vaae,  3  aind  den  iSr> 
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Sebnusen  der  mufaevollcD  Untersaehangou  gowidmet, 
urch  welche  llr.  Sauer  neue  Anhaltspunkt«  für  das 
VerstSodou  der  tiiebelgnippen  des  PaitbeoaD  za  ge- 
winnen suchte.  Von  3  anderen  Tafeln  lenkt  die  eine 
die  Aufmertisamkeit  auf  eine  bei  Subiaco  gefundene 
griechische  Stato»  nodl  rütscihafter  Bedeutung,  eine 
bietet  WiederholDOfoo  weiblicher  Ideelkttpfe  aus  Ua- 
lieekM  Ssinmlaoffen.  Oed  eine  brinct  eto  «ttierieseaee 
ipieehisehes  Onorelief  in  englischem  Privatbesitze. 
Zwei  Thfetn  eodlicb  sind  einer  Wandmalerei  in  der 
Villa  der  Livia  bei  Primaporto  und  zwei  Vascnbildcrn 
der  Sammlung  Ton  Brantegb^m  in  Brüssel  gewidmet. 
Das  Jahrbuch  erschien  auch  iu  dieBcm  Jiihre  mit 
dem  Beiblatt  des  »Anzeigers",  in  -welchem  neben  der 
nach  mOgiiclister  Vollständigkeit  Htiehendeu  Uiblio- 
grapbio  die  Sitzungsbencbte  der  Berliner  ArchSolo- 
giscbcn  Gesellschaft  und  die  Erwerbungsberichte  der 
Antikensammlungen  znnficbst  in  Ücutscblaod  ständig 
den  Hauptplatz  eiAoehmen.  Diesmal  konnte  daDS 
den  Hemn  Vorstebern  auch  von  den  Erwerbungen 
der  deotsebeD  Universitätsaamm  Inngen  Nachricht  ge- 
geben, ferner  auf  Antiken  im  inländischen  Privat- 
besitz aufmerksam  gemacht  werden.  Besonders  die 
Direktion  des  Museums  der  Hreslauer  I  uiversität 
überließ  leihweis«  dec  pesamiiiten  NacblaO  Ed. 
8cbaabertB,  sodaßer  durch  einen  eitigehcndcn  Bericht 
der  Benutzung  näher  gelegt  werden  konnte.  Uuter 
Mitwirkung  camcntlich  dcb  äckrotariats  in  Rom  wurde 
der  ErgänzungHband  der  .Monumeuti  inediti'  fertig- 
netcilt  Auf  31  Tafeln  bringt  er  Abbildungen,  welche 
im  Laufo  der  Z«t  beim  Institute  in  Rom  hergestellt, 
aber  debt  sar  Herausgabe  gelangt  waren,  begleitet 
von  einem  kurzen  Texte.  Auf  weitereu  5  Tdfelu 
sind  die  Stuckreliefs  auä  dem  rümiüchea  Uauüu  bei 
der  Famesina  gegeben,  nachdem  der  üemfildeschmuck 
dieses  Hauses  bereite  im  \l.  und  13.  Bande  der 
.Monuraenti  inediti*  «einen  Platz  gefunden  hatte. 
Eine  Einsclausgabe,  nameutlicb  fär  uoaere  Euubt- 
Bchuleu  bestimmt,  in  welcher  der  gtaUBte  Schmuck 
des  geoanütea  römischen  Hauses  zasammengefaüt 


werden  auil,  wird  demnächst  erscheinen.  GeiuSß  dem 
Testamente  von  Sertfine  Iwaaoff  ist  die  Reproduk- 
tion »einer  Arcbitukturzcichnuogen  fortj^esHit.  Sie 
sollen  in  3  Abteilungen  zur  Ausgabe  gelan^ei:,  Gue- 
I  chischos,  Poropejaniscbes  und  den  Caracaiiatbeimen 
Botnonimcoes.  Für  die  Herausgabe  iut  Hr.  R.  Böhm 
1  eingetreten  und  im  BepüKe,  die  ente  Abteilnng  tetig 
I  au  etelkn.  Naebden  von  fl».  Bob«rti  Smmnlneg 
1  der  „Antiken  Sarkopbagreliefs*  voriges  Jahr  «In  etater 
i  Band,  der  Zifferfolgo  nach  der  zweite,  erteUenen  war, 
hat  Robert  der  Vorbereitung  des  dritten  (Eintelmythen) 
alle  Zeit,  welche  er  erübrigen  konnte,  gewidmet  und 
ist  im  M&rz  d.  J.  nach  Korn  geijangen,  um  die  Vor- 
nrlteiteii  dort  tu  f'irdorn.  Nach  seiner  Schätzung 
wird  düi  Mat"iial  für  diesen  Band  445  Nummern. 
246  ganze  Sarkophage  oder  Sarkopbagvorderplatten 
und  199  einzelne  Schmalseiten  und  Fragmente  um» 
fassen.  Wegen  der  grofleo  Zahl  ist  eine  Tcilaog  des 
Bandea  in  a  geeoodeit  herauszugebende  Abteilungen 
in  Aaaaicht  genommen.  Bei  der  Sammlung  der  nn- 
,  tiken  Terrakotten  unter  Leitnag  des  Hm.  KeknM 
hat  Hr.  TVIuter  die  ITeratellung  einea  Trri'  iiVatalogs 
iu  /.eichnunijen  uud  deren  Reproduktion  lu  Zink  türt- 
gesetzt  und  rund  7l;0  Nummern  beendet,  während 
die  0<*samtzahl  auf  etwa  1700  veranschlagt  ist,  deren 
Vollendung  im  laufenden  Jahre  erwartet  wird.  Tar 
Neuaufnahme  dos  Materials  in  Athen  war  Hr.  Meberdef 
tiiötig.  Hr.  Winter  hat  in  Hannover,  Hr.  tob  Bohdea 
in  Kopenhagen  die  dort  vorhandenen  Stücke  untor> 
sucht  und  aufnehmen  laaien.  Sonst  ist  zunächst  zur 
Herausgabe  durch  Hm.  von  Rohden  der  Band  der 
Reliefe  im  Auge  behalten.  Bei  der  Sunralung  der 
etruskischen  Urnenrelief.-)  hat  Ilr.  KBrto  den  Text 
zur  2.  ÜLilfto  des  Haudes,  für  welche  die  Tatein 
bereit.-i  fertig  gcBtoilt  sind,  gefordert.  Von  den  Tafeln 
zum  3.  liaüde  kyuülea  mit  Rücksicht  auf  die  T«^r- 
füi;bureii  (ieldmittel  nur  6  weitere  Tafeln  ausgeführt 
werden;  rascherer  Fortgang  i^t  aber  im  Uiuenden 
Jabre  an  erwarten. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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BMBerkuu^cii  xu  lleroiidns*  Mimlambea  cd. 
Bttfeerfcr«!.   l.oDdou  Macinillan. 

(bcliluli  auB  N«.  ö'.t.) 

IJl  8  xo-j  n'v  fit.  /.w  ji.:v,  iiml  vi<.'ll<'icht  y.t.v'ti 
tL  wiT'ji'..  !  l'.t  vat  r'ipidxtpst  noAÄo.  «l<  r  J'apyiiis. 
B.  vgd  liAl'U  rs  %<i\  ^AmtKkw,  aber  AnuktM  iat  das 
Biditige.  In  IIAFU  steckt  vralil  ei»  GSttername, 
leb  dacbte  na  Ib^niv.  Q  22  int  rt&i'  aX^«  avXX«- 


^fjv  -,'viüva;  unvfrstälullicli.  Nicht  übel  wäre  i'fX 
o'joe  s'j/./.a'irjy  (vgl.  Diphilo«  bei  Athen.  VI 
236  Oj,  alier  vielleicht  ist  ikf'  «göe  »uXÄajlfjv  y"». 
(las  Wahre.  II  50  vielleicht  l^jvr«  ]iy|yü  snt  st.  xtvi] 
351  fi'i  kso  mau  <I>i).).t;  statt  «Kääo;.  Pic  ilivi 
hier  (Jeiuiiiui-n  8in<t  wohl  keine  Skhiveii  des  vpajA- 
jjuTtJTr^;,  wie  i{.  nieiiit,  denn  es  sind  keine  nomina 
eervilia  (vgl.  IV  üi),  und  der  arme  ijcblacker 
hatte  wohl  kaam  so  viele  Sklaven.  "ESker  glaube 
ich,  daü  liier  drei  iiltire  oJn-  stärkere  ^ögÜDge 
de^  Lndimagiäters  gemeint  sind.  |;  (>2  machte  ich 
AeCov  atatt  d^v  (^<äE«v)  BCbreiben.  :|  (»7  hat  der 
PapyruB  7.>.vs'jvta  \t.i^  avpvQVi  i  tfunm.  £.ath. 
korrigiert  xap^iov,  was  doch  «Ohl  ««p^tov  min 
sollte.  Viel  leichter  wilre  tibrigens,  doch  etwas 
bedenklich:  xap^o;  f,  -f  7jX13tov.  Vgl.  l  54 
und  Ar.  Lys.  471.  |  68  korrigiert'  ich  jx'jxoi  st. 
■zyJA',;.  I'  85  töv  )i7y<  hält  U.  unrichtig  liir  identisch 
mit  ly'j-.oi  (3XÖ/.0;).  es  ist  (dine  Frage  der  ebenda 
peuaunte  y.Epx'j;      -£o;)  .\iich  Vers  "6  hat 

er  Dicht  veratandea.  l>a  ist  der  Gedanke  zn  er- 
gSnceD  „ebenso  vergebem,  irie  Do,  meinen  Zorn  zn 
bes(hwic!iri?'r>n  suchsf.  i,  79  tit5  =  aTTarai.  il  93 
"ij",  il  K-i'iioM  verstehe  ich  nicht.  Ist  'rjil"  zu 
hchreiben Wegen  der  Stelloiig  von  av  würde 
ich  eher  auf  äv  X.  erwartet  liabeu,  doch  ist  jene 
Stellnniir  nicht  giinz  ohne  Beispiele. 

IV  12  ToTiv  4.  -'.  '/luvV  ,1  3ü  vielleicht  M  j3T£cu  .^t 
M  jTT£<u.  Vgl.  S\  jj-.'i  und  M  jtt'.;.  !  44  lese  ich  w;  |ju 
Iii:,  st.  '/i  \Lz  UU:  und  4S  V{,'ld  :  |j.apT'jpoii.a!,  K'jStXX«, 
X'n  »Uöv  ToviTOv.  '  m;  (st.  cu;)  ix  [as  xai'rsp  o'i  UeXouwv 
'/•'or,3i;  (st.  citor^3ai),  j  jiaprjpo^ai,  ^tji  ,  ii  rsz.  Statt 
y.i'rrv  wie  K  _  sclireibt,  hat  der  Papynis  //  t,  und 
eine  iciclitere  Andernng  wäre  %i\'\v.  i')  v'j.  was  man 
diesem  Autor  vielleicht  zumuten  darf  ,'  äy./.' 
r,ii.£pT,  -,s  (Pap.  -t]  x/.TT!  }i.£C'iv  <:.l>aTai.  Der  Sinn 
verlansjL  oiVeubar:  r,  '[i:>.t]c  xti ,  d.  h.  r, 
'l(ji:>.r^{.  1  57  ist  yvr't'  vat  zu  f-elircibi'ii. 

lier  l*ap.  ^^oifeiu*  'Je  äcTnocv«.  |,  öi>  i»>t  für 
nicht  xvi)mi,  afaw  kviau  (R.  in  der  Annotatio) 
zu  lesen.    Der  fünfte  Spondiius  ist  bei  H.  höchst 
selten.     <">3  vielleicht  r.'joi;pv/ ,  denn 

diesen  metrischen  Schnitzer  hat  II  wohl  kaum 
begangen.  Unrichtig  hält  Kcnjron  die  paeniUtima 
von  tiupa^pov  für  knn.  U  74  ist,  gflsube  leb,  idcbt 
dmipvii&i),  vie  B.  meint,  aber  sTSev  verdorben.  Idi 
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IflM  «Ab«.  y«ii  ApelI«B  kuB  nm  nidit  ttgen;  Der  | 

Mensch  versteht  eines,  ein  anderes  aber  ist  ibra  (von 
der  Natar  oder  von  den  Göttern)  verweigert*.  , 
Dem  Dichter  schwebt«  vielleicht  das  Homerische  Tip  i 
t'  fopov  jjiiv  BwM  nat)^,  Itt^v  f  dvivio«  vor.  An« 
ifieceo  (tem  75)  duf  man  woU  iddießen,  daß  der 
berOhmtc  7eitf,'eiiossc  von  Alexander  dem  Gioßen 
damals  noch  kble,  und  wir  lernen  aus  dieser  Stelle, 
daß  er  noch  keine  (TÜtterbilder,  also  anvh  nicht 
die  beräbmt«  Koische  Aphrodite  in  demselben  As-  i 
Uepiofitempel,  wu  dieser  Mimoe  spielt,  geniult 
Itttte.    Vgl.  Bmnn,  Gr.  K.  II  20*2  vgld. 

V  5  ist  hinter  tu^miuL  kein  Punkt,  aber  ein 
FrageMCchen  so  Retxm.  (|  85  mit  IxKpisov  vgl.  Soph. 
Ai.  1030.     .30  war  das  letzte  Wort  gewiß  :;o]- 
5i^j(T(8Tpov.     Es  srLeint  hier  als  Scheltwort  ge-  > 
braucht  zu  sein    41  lese  man  'U'r.  t^t  oxoo.  Vpl.  | 
43.    Mit  ij|if,  — TO  (io7/oc  vgl.  VIJ  *<   (^l\\\>  ovr, 
Kenj'on  wohl  besser  SpY]),  mit  «viovüpLt,;,  aboniina- 
bilem  (45)  VI  !4.     .'>1  1.  teiosu  st   '-nn  II  CO  I 
dod,  wenn  nicht  das  epiache  en^e'  statt  is^ü' 
tn  Mhreibeu  ist,  die  beiden  Konusaa  Tor  ODd  nach 
K'j?tX).'  zu  tOgiii   :i  Gl   ist  -ii  a/atxa;,  wie  toT; 
sfjpQiTi  TpiHovT-x;  beweiat,  vüu  einer  Art  Conipedes 
7.a  vi-rstebeti,  aber  rrap'  Wmiwfip  und  ?l>T)xa  bleiben 
mir  oaklar.  II  74  tgld.  und  so  zn  leeen:  iifim  l 
«Stov  I  T&v  iirrdlSmXov  (laA  t£;  «dx  dmnrcfi»*  fv  |  E;  | 
|iei>  8ixa{a>(  TO  np^<uirov  t[irrj'j';)  .         t}?;^  rj- 
psvvov  — ;  mit  einer  leicht  zu  ergUuzenden  Apo- 
siopese,  die  den  Gemütszustand  des  j&hzomigen  ; 
Weibabildes  sehr  »nichanlicb  «chUdert.  il  82  iat  das 
i|mov  (R.  fooov)  de«  Pap.  Hiebt  zu  flndern. 

VI  11  yeipeov,  wie  VII  3;  aber  an  der  ersten 
Stelle  bat  die  ente  Hand  ganz  richtig  xufnrt.  4|  i 
88  ist  hinten  cr«u  ebi  Fookt,  kein  Fragezeichen  I 
zu  setzen.  2.5  jii  -rourou»  xo-Jt  7).oxiaj.  R  ergänzt 
Oeouc,  was  wc/?en  de«  zngcnigten  I'ronomens  uu- 
wahrschciDlii'ji  ist.  Koritto  meint  wohl  Ihre  eigenen 
neheoUirateheodcn  Knaben.  |i  35  st.  >.7;^ixi  o'  Adpr,- 
ema  «direibt  R.  st.  Xa,Hoi|xe  5\  sondern  mau  er- 

Wart€t  0=  ji"  .\.  I   ."»!)  k-jN-jtill'vj;  St.  Ku.\at- 

ftt'^^c  |l  W)  richtiger  als  Ii.  schreibt  Keoyon  oOö'  , 
(mit  dem  r.ip.  st.  «u«  5')  äv  aüxov  etxdlmi  «tiwp  !  ' 
i/oic  5v  [out]«».  II.  hat  «Iii  o"  und  c'/.aaat»,  aber 
der  Pap.  ixaaaii,  sodaß  cixa^a-.  uuzsseilelhaft  ist.  .|  . 
77  TaT3  i,st  ciitwpder  täta  oder  tätTa  (=- «rra)  zu 
schreiben,  weun  nicht  wt«  xJutJouw  (der  Pap.  i 
Ta-raXi^ouaa)  ToraizieheD  ist.  R  80  erwartet  man  Un  I 
•'dtp,  dX).Ti  u'j  r.pir.oYt  st.  :'vi'.  "  Sl  «ehe 

ich  jetzt  zu  meiner  Fi'eude,  daÜ  Kenyon  bclinn  ts- 
■:f,o/po>.o[ol  "^^T)  geschrieben  hat.  Der  Sinn  scheint 
ZU  sein  »Denn  diese  hat  anseren  Mahlstein  durch 
Benntznn^  Tag  nnd  Nacht  Mndnrcb,  zn  dem 
reinen  Abfall  C^xmry'T;;)  gemacht,  damit  .sie  an 
ihrer  eigenen  Mühle  um  keinen  Tetrobol  Schaden 
leide.  AVozn  übngens  hier  diese  Geschichte  dienen 
•oll,  ii<t  mir  nicht  klar.  ||  92  i](oum  anstatt  ix- 
A«34«  (der  Pap.  tSouaa)  ? 

VIT  .52  fülle  ich  di.:  Lücken  aus  durch  zn  i 
lesen:   lur'  Jv   [/.eYsoj  i^ew^r^te  [ht^xJiti  ij/t'j?ta.  || 

Tuyrj  itpo't  3:  .'  Weiter  schlage  ich  vor:  CM  ei  toüto 
[Spi^e]  ^äp,  o'j  9e  ^rSiov  [|ujXeüvJ,  |  ocät  «iv  (oiv  ?), 


St.  9yat\  D  89  Awujiivr,  tu  tt.jS'  ("nivS' .')  äv  oix 
iizoTruS-jt;  "  1»'2  ?;v      (  =  W)      'ApTfltxjjvTj.  Vera 
83-i>li  i.i»richt  Metro.  ,  11 U  /joovf,?  X>-pr,< .»  122 
^apixo'j;  des  Uetmnn  'wegen,  wie  in  Vers  1U3. 
Utrecht.  II  van  Herwerden, 


Zmn  InteiitiMh«!!  und  grieeUseb««  DalanlAL 
(Fertsetsvng  ans  No.  15.) 

Wälirond  No.  30  für  Obertertia  und  Si^fcatida.  volli» 
auireicht,  siud  tur  ertitcre  Klasse  bestimmt  uud  boWm 
außer  tur  Befestipuun  der  Formenlehre  Rlt-ichieilin 
/.ur  Einübung  von  Rt^ela  der  Syolai  folgende  >«ei 
UQcber  dienen,  deren  Methode  freilich  eToe  gnnd- 
verschiedeoti  ist: 

31)  J.  Lattmaan  und  H.  D.  HStlMr,  Griechisches 
Üboogsbach  für  Tertia.    Zweite  Biifte  für 

Ober-Tertia.   Zam  Anschlofl  an  die  dritte  Auf- 

lai,"^  des  grii'ch.  ULunpsbuthea  für  t'Dtor-Tcitia. 

Güttingen   IS'M,  Vatidetihoeck  &  Ruproiht  VI, 

134  S.  8.  1  M. 
No.  8!  ist,  vif  CS,  bei  den  gclelirton  und  um  die 
l>cliuliitt(-ratur  hochvordit"'nt<Mi  Vorfasst-rD  nicht  auders 
lu  erwarten  ist,  ein  bocbiotcreasauter  did^ktiacher 
Versuch,  der  schon  auf  den  ersten  Blick  freilich  mehr 
für  den  Lehrer  als  für  den  Schäter  verwendbar  ta 
sein  scheint.  Von  letalerem  indes  wird  angenoromea, 
daü  er  nach  deoa  «rsteo  Teil  des  Bnchea  ia  Unter- 
tertia Im  GriecUseben  vorgebildet  and  nicht  nnr  aa 
die  Kriet  hi.-iolie  Graramatifc  denselben  Vi'tfussi^r,  soodcm 
auch  an  ihre  hi  t e i □  i  sc L e  n  Uutenichlsbüeber  ge- 
wöhnt ist  Dm  Läteiniäche  u&mlicb  wird  in  dem 
Maße  zur  UoterütützuuK  hrtbeigezogen.  daß  die  Sfitz« 
nicht  nur  denen  der  lateinisehun  Lehrbücher  iobaltlich 
eotsprecben,  sondern  auch  zu  einem  großpo  Teile 
lateinisch  wflrtlich  wiedergegeben  werden,  um  Uottr- 
scbiedlicbes  und  Gemeinsame«  in  beiden  Sprachen  tu. 
klarerem  Bewußtsein  zu  bringen.  Dadurch  sowohl 
als  «neb  dwch  andere  eigeniurtige  Einnchtaagea  ia 
den  den  dnielnen  Absdimttea  sar  Befestigung  der 
Formeulehre  mitgegebenen  Lehren  und  Beispielen 
der  gesamten  Syntax  und  in  den  Eintelsitzon  selber 
(zusammenb&ogende  Stücke  von  S.  108—121)  :«c  das 
Ausseben  des  Buches  Rehr  buDt«checliig  litid  sein 
Gebrauch  zu  be^^cbwcrlicb  geworden.  Hajptr.weL>v 
war  den  Verf.  schon  in  dem  Teile  für  UoterteitiA 
schleunigstes  Uinarbeiten  auf  die  zusammcuhaagcDde 
Lektüre,  weshalb  unter  BeschrSnkung  auf  dai  ganz 
RegelmÜige,  Gewöhnliche  und  Notwendigste  in  dem 
ersten  Halbjahr  bis  an  die  Yerba  anf  lU  «sgaBgen 
uad  diese  sowie  M  blnfig  verkonsneade  Verb.  aaom. 
im  Anfange  des  zweiten  Daibjabrs  erlernt  werden  sotlea, 
worauf  nnn  in  dem  vorliegenden  Teile  Erg&nzung  der 
Verballehrc  und  erweiterte  Obong  der  l'rjn.  und 
Nuninr.  folgen;  dabei  wird  die  Einübung  syntaktincher 
Refielu  al.s  bereits  in  L'ntertertia  begonnen  voratt»- 
Kesetzt.  Wenn  doeli  einmal  soviele  lienserkungen  in 
Klaminern  dem  1  beiüetzungsmaterial  beigeget>«a 
worden,  so  konnte  auch  gutes  Deutsch  in  größenan 
Maflatabc,  als  es  leider  der  Fall  ist,  angewandt  and. 
«0  es  Dot  üiatj  mit  griechlach-deotsebea  Brklfnuigao 
oder  Unucbreibaogen  verseben  werden. 

(Fort  ~'Tut:^  t  ,tgt) 


Bcriebttgnng. 

In  No.  38.  Sp.  1189,  Mitte,  ibt  zu  lesen  »jo-;  np.  • 
li'u  i'-'.u'i.  Sp.  1194,  Zeile  17  von  unten:  ianütten 
der  aufgeschfitteten'  Srde,  «tatt  'aofgeloekirteB* 

Erde. 
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I.  RfliMtiratn  tni  Anifligen. 

O.  W«lM«iifBl8)  De  Platoiiteee  et  Stoieae  doc- 

trinae  affiiiitatft.    <Feetiehrift  znr  Feier  d««  | 

SOOjabrigcD  Beatebeot  dea  KQnigl.  fraozösischen  I 

Gymoatiiums  S.  83—120.)   Berlin  1890.  i 

Der  Verf.  bt-handelf  niilit,  wie  <\(jr  Tittl  er-  ' 
waiteu  läßt,  das  Verbüiuiis  der  ütoa  zu  Plato  im  i 
allgemeinen,  londern  nur  die  Stellmi;  Epiktet*  zn  [ 
Plato.    Er  mochte  sich  für  berechtigt  halten, 
seiuer  Schrift  diesen  Titel  zu  L't  bi ;) ,  du  ci  in 
K|iüit6t  den  besteu  und  koiiae<i»eiite»ten  Vertreter 
der  etofeehen  Bektrin  «i^t  und  sick  bk  u  der 
AuGening:  versteigt,  die  otckt  viel  AehtOOg  vor 
«U  lli   ?trenp  (z^eschlossenen   Zusanimctihange   des  i 
altstoischeulSj'steuis  verrät,  E^iktet  m  ein  besserer 
Stoiker  ah  Chryaipp,  bei  Eplktet  and  Mark  Avrel 
trete  die  interior  hnius  philosophiae  vis  klarer 
hervor  als  in  ilfii  T.pbre«  der  .Mt.sfoa  (S.  07).  — 
Nach  einer  kurzen  Darstellung  der  Hauptgedanken  i 
der  Flatontoehen  Seelenlebre  nnd  Ethik  koomt  W. 
sm  Beinen)  eigentlichen  Thema.    Die  Beruhrungen  ! 
imn,  die  W.  zwischen  Epiktot  und  Plato  aufweist,  i 
bind  tio  allgemeiner  Nutur,  daß  motöt  a»  dneu  ! 
direkten  Einflaß  Platoe  auf  EpJktet  nicht  zn  doiken  | 
ist    y.nm  Teil  handelt  es  eich  hier  nm  s    atim  lie 
.\itsi  haunngen,  welche  Pinto  sowohl  als  auch  die  i 
stoH  (diese  durch  Vermittelung  de»  Kynisiaas, 
nicht  Flatoe)  von  Sokrates  ftbeniommen  haben. 
Den  geriogschätzigeu  AnCerungen  über  den  Korper 
lind  das  irdiwche  Leben  (S.  98).  die  freilich  Plato-  j 
uische  Ein^tirkujig  verrutcn,  stehen  doch  gerade 
bei  Epiktet  eolcbe  gegenüber,  wdche  den  hohen 
Wert  des  Erdenlebens  anerkennen  (vgl.  lO'J,  Don- 
liüfter.  Epikt«t  und  die  Stoa.  8.  35).    Ihr  In- 
teUtiktnalissmus  (S.  101.  lllj  ist  der  gesamten 
jrriechiicben  Pbiloiephie  eett  Sokratea  gemeinsara 
und   ist  auch   kyni«ch.     Kynisch   ist  auch  die 
<  }ering8chäti:ung  der  äußern  Oüter  gegenüber  der 
Tugend  und  dem  wahren  Glücke  (8,  109),  Die 
htoiache  Theodleee  (8. 107  ff.)  entbftlt  mehr  Sokra- 
riüehe  (z.  T.  durch  Xenophou  vermittelte)  als 
l'iatonische  Elemente     S  HC  wird  sonderbarer- 
weise der  Tod  des  Sukrates  als  ein  freiwillig 
gewollter  (btdlegebat  ae  Beqne  apad  Atbenienaei 
nequc  in  nlla  alia  civitate  vitam  diu  p08M  vivere 
suis  moribuä  suaequc  indoli  convenfentcm)  mit  dem 
ätoiücheii  Selbstmorde  aaf  eine  Stufe  gestellt.  Mit 
so  allgemeinen  ÄnDemngen  wie  (S.  101)  über  den 
Epiktet  und  Plato  gemeinsamen  sanctitatis  ardor, 
|S.  10(t)  daß  beide  ciji  dem  gewohnlichen  Leben 
der  Menschen  entgegengesetztes  empfehlen,  hatte 
W.  lieber  gana  »urfickhalten  «oUen.  An»  gdegnnt* 


lieben  Ikwlhnvogen  Flatot  nnd  AnUimmig  an 
natonlMhie  Stellen  erglel  t  Bich  nodi  kain  Einfluß 

Piatos  auf  die  stoistben  ( irandkhren.  Neben 
Herkules  sind  Sokrates  und  Diogenes  die  Helden 
des  Epiktet  nnd  leiae  lypiMhen  Hnster.  Plato  iat 
für  ihn  nicht  gerade  Autorität.  Auch  das  SchluQ- 
mteil  des  Verfas.se]s  ist  doch  recht  unbestimmt 
und  limitiert.  Matte  Epiktet  wirklich  einen 
stärkeren  Binflaß  von  Plate  erfhhren,  so  könnte 
er  am  allerweiiiiipton  all  Vertreter  der  echt 
stoischen  Lehre  angesehen  werden.  Denn  gerade 
Platouiscber  Einfluß  hat  bei  der  Mittdstoa  und  bei 
Seneea  eine  ESnmiidinog  fremdartiger  Elemente 
in  das  Btoieche  System  herbeigeführt.  Gerade  im 
Gegensatz  zu  dieser  platonisierenden  Tendenz  hat 
Epiktet,  wie  die  neueren  Forschungen,  besonders 
aneh  von  Bonh8ff«r,  crwieaen  haben,  wieder  einen 
engeren  Anschloß  an  die  Altstoa  gesucht. 

.\iiffalknii  ist  S.  83  die  Äußemng  fibcr  die 
Dichter  und  das  ungünstige  Urteil  8.  108  über 
Kleanthee*  Vynauu.  Fanloi  oder  det  Verfiianr 
der  ApoBtelgeiehlchte  nrteUte  wohl  anders. 

Berlin.  WendUad. 


Felix  lUlrrbach,  I/orateur  Lycargae,  etude 
hibtoriqii  e  et  littiiraire.  Bibliothequo  dos  ecoles 
traogaiäea  d'Atbeocs  et  de  Romc,  fasc  LVli.  Paria 
1880,  Ttaorin.  1»  8.  4  fr. 

Der  Verfasser  hielt  den  Gegenstand  reif  für 
eine  zusammenfassende  Darstellung,  weil  die  Einzel- 
untersucbuogen  genügend  gelTirdert  sind  und  neue 
Eeaoltate  nar  von  einer  Termehnnig  des  Qaellen 
Stoffes  7.U  erwarten  wären.  Diese  Darstellung  ist 
klar  nnd  übersichtlich,  sie  beherrscht  die  Litteratur 
ihres  Gcgeiutandes  and  hat  dieselbe  mit  gesundem 
Urteil  veraibeltet,  nnd  —  wae  im  Auslände  keines* 
wegs  die  R*  jrel  bildet  -  sie  versi  Imillht  es  nicht, 
auch  bei  F.iuzeiheiten  ihrer  Ergebnisse  die  Gewährs- 
männer uamhaft  zu  machen.  Sie  behandelt  ein- 
gehend die  Vermütang  Lyhnis*»  Mine  Thitigkeit 
fiir  die  FMte,  den  GotfesJIonst,  die  öfTentlichen 
Bauten,  sodann  den  Redner  Lykurg,  seine  ver- 
lorenen Reden  sowie  die  erhaltene  gegen  Leukrates. 
Fttr  die  enteren  Ultte  die  Fiagmentaanunlang  von 
Sanppe  unmittelbar  und  nicht  bloß  in  den  Anfüh- 
rungen von  V.  Müller  (Didot)  benatzt  werden  sollen. 

SchneidemQhl.  Thal  beim. 


Hetrodori  Epicuroi  frapmenta,  collegit,  scriptoris 
incorti  Epicarci  commeDtariom  moraleffi  aubiecit 
I     Alfredns  Koarto.  Leiptig  1890,  Tenbner.  87  8.  8. 

,      2  M.  40. 

I  Auf  die  wertToUen  Epicnrea  Useners  ist  schnell 
I  tin  BQohlein  gefolgt,  welchss  sinn  daaksnsmvte 
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I]rgiiuziiiig,  b«w.  Fortsetzung  denelbeii  genannt 
verdeu  knun.  Es  t  uthält  «lio  Fragmente  des  3re- 
troJor  wv\  /iipleieh  die  Notizen  über  L«  hcn  und 
8clu'ifteu  jene»  ält«$teu  Schülei-»  mnl  i-'rcaudes  des 
Epiknr.  80  itollt  aich  das  vorliegende  Bnch  als 
eine  Neubearbeitung  der  DlSningschen  S^-hrift  De 
Hetruili  ii  Kj  icnrei  vita  et  scriptis  (Leijizi^^  1^70, 
Teubner)  dar.  Es  vei-fügt  aber  über  ein  bctriichtlicb 
nnfangrtieheres  Uaterlal,  u.  a.  die  6  totzteo  Bünde 
der  Neaitolitanischcti  Volumina  Herculanensta, 
Scotts  rnblikationeu  aus  de»  Oxfoiiler  Abschriften 
und  die  Epiktu-eiscUe  Guomcnsammluug,  diu  Wotke 
vvt  4  Jahnn  in  einer  VatOumiMhen  'S»  entdeckte. 
Auljerdcm  eucht  Körte  ans  innem  Gründen  einige 
Epikurcisclic  Ätinerungcu  nus  Plntuiili  (adv.  C'ol. 
und  couti'a  Ei»icari  bcatiu)  so  wie  dcu  l'aji^rus 
8dl  (=:  Herc  toIL  X'  f>l.  71—80)  dem  Metrodor 
anzuweisen  (S.  ."j^l  bis  5;5;i). 

Der  erste  Teil  des  Buches  gicbt  eine  Zu- 
saumeustclluiig  der  Fragmeutc,  welche  mit  ent- 
schiedener Sotgfalt  angefertigt  ist.  Kacluattragen 
wäre  vielleicht  II  V.-  III  fol.-  53: 
a  [f>r^T]o|p|txf,f  [rfi]'i;[  .  .  .  -i  -^t'Jihtv  'j['j]v|a]}x£fva 

Mi)T(ijp«ipe;  iv]  t&i  «(>i&['ra»]i  [mpl  iMn)|t]«Tuv, 

äk'K  T,[(i.£-c  infpijvaJjuDx  tot;  ji;  [tö  xaT'i]  Nauji- 
^avr,v  o[tr/Jpöv?  evnposOe  i5afa-:iä£?j'.[v].  —  Die 
Stelle  iät,  so  wie  sie  erlialten,  wenig  ergiebig; 
allein  der  gaue  AbechatU  ist  für  Uetrodor  wicbtig. 
Schon  fol.  r>4,  Z.  20  k  iir«  .hr  Xamc  [Mr.]- 
Tpoä(,wp]c]t  wieder.  Kurz  vi>rUer,  Z.  lü,  ist  ebenfalls 
also  an  «in,  wenn  auch  winziges  Fragment  den  He- 
trodor  zn  denken:  ravT«»;  xh  ,xa[Oi]*  T[oltoüT[o] 

Kkt\iii'*l9i  ietadai'.  Lud  aut  lier  tol;,'enden  Seite 
lesen  vir  Ten  nenen:  Mt.|tp]'>:[<üp<j;|  Kt}\).h]- 

Tpalfov  xal  (i]rjft03t)i:|vrjv.  tr,*  rSr^ToplixlI^v 

fejl/ofv.  'flrTi  '5fT'i ]r-opou;  'jzap/t(t]v  [£•<]  lüit  — 
auch  hier  wird  es  wieder  geheiüeu  haben  iv  t<{i 
-piÜTip  Tcpl  ro'.r,(ixt«i>v,  waa  icb  aas  einem  Zettel 
Kchlieüe,  der  in  der  Oxforder  Abachrilt  zu  unserer 
Stelle  erhalten  ist.  und  dessen  erste  Zelle  die  Hucli- 
stabcu  TM  von  ;:ot[iuizittiyJ  euUialt.  Erst  fol.  ö7, 
C(d.  XXXXIV  der  Xeapler  Yolnmina  bat  KOrte 
das  betrcflende  lletrodorfragment  nach  «Joniiierz 
Vorjrang  gcscheu.  Es  i.>t  das  2;{.  »einer  Saninilung. 
Mau  hUle  bich  aber,  ihm  aus  dieser  UnvollsUludig- 
keit  einen  Vorwarf  m  nacben.  In  dem  Neapoli- 
tanischen Kxemjilar  wlre  es  vollkoninieu  unmöglich 
di<'  Sjiur  des  Xaniens  zu  tiudcn.  Z  H  tV)l.  ö4  ist 
Btalt  ipoo  . .  w  Uberlielcrt  xui.  —  Auch  mir  wilre  e» 
nicbtmf^licbgeveaen,  dieaeFragnenteaafindeckea, 
biltte  filcbt  Oompen  die  anOerordentUebe  Freund- 


lichkeit gehabt,  mir  seine  Kopien  der  OxfoT^dKr 
Abseluiflteu  zu  iilerscuden.  Weitere  ileirodor- 
frairmcnfr  wird  meine  An-^cal  •  der  rhiU>demi.*cl:cf 
Uhetorik  ci geben;  ich  ächc  also  hier  von  weittTce 
Naebtrftgen  ab. 

Das  :VFiagment  hntte  nicht  onter  dem  Titel  Trjvij 
To'j;  oia).£XTixol>;  sondern  unter  dem  S'  u  T'-.ui' 
(Kpicnrea  p.  Uü.j  so  glücldicü  hergesteilien  1  i:«! 
MrjTpi'jtupof  tßi  irp^  tous  itA  fvswXo^fsc  lr^*~ 
■:a;  ^ysDo-j;  c-va-   pr'Topa;  aufgeführt  sein  sollrr:. 

Auch  über  Au-~v?,  Werk  des  Metrodor  gedeiiV 
ich  uächsteuä  an<;liilirlicher  zu  haudelu.  Nor  «Li^ 
sei  auch  hier  erwftbat,  daß  üaeaer,  wie  leb  glanbe. 
dem  einen  der  hier  genannten  Epikureischen  Werkr 
nicht  den  richtigen  Titel  gegeben  hat.  Es 
nicht  hcißeu  'L;:ixou[po{]  iv  [;]<j>  zputuil^t  ci^ 
iv  TW  [id)«uto[a]  ^[tuc]  i^ffMif^r«! 
—  sondern  statt  des  «weiten  Titcla  Ii  tw  csfl  t^; 

Am  die  sorgfältige  und  sehr  dauk'-nswcru 
Ftragmentsanmlnng,  die  64  Nnmm^  nmfaßl.  folgt 

ein  .Vnhang:   »Testinionia  de  Metrodori  vita 
ingenio"*.    Schon  S.         ft'.   war  einmal  die  (i.-- 
legeuheJt  zu  einer  sachlichen  Unteräuchung  gc- 
oommen,  wodurch  freilich  die  Kontlnnltit  4« 
Frag-uiemsau)niIuuK  nnbe(|uem  genus  unlerbroch'  L' 
wird.  Leider  luUsacu  wir  ähnliche  Fornil.>siffkeit>  [i 
tu  unseru  Disseitatlonen  oft  genug  mit  in  dt» 
Kauf  nehmen.  EDer  wttre  ein  Exkurs  zum  SeUa»e 
:in  der  StcMe  fr'  '.vesen,  wenn  dem  Verfasser  j^-n  r 
ätreitpoukt  so  sehr  am  Herzen  lag,  ob  Pbilodeta 
De  rbet  T  fi'  IV  fol.  93  »Oz.  II  fol.  tül  v«« 
fipiknr  and  den  ilteren  Epikureern  abweicht 
Im   iibrij(on   ist  die  Frage  richtig  bcautwortit 
W  enn  auch  nach  der  bekannten  J>iogene8$ieiie 
i  X  2G)  von  den  7vr,7i'>i  'Emraapctot  nnd  den  Xvti 
diesen  als  so'stJTa;  bezeichneten  kein  Zweifel  »ciu 
Imiih,  il  iR  l>iffi:)  cn7.  n  irceii^I  welcher  .\rl  in  'i'-: 
Schule  vorlagen,  io  ist  doch  Fhilodem  »ivts  cn 
ortiiodoxer  AnhSnger  Epiknn   gewesen.  Du 
würden  wir  schon  schließen  ntlssen,  wenn  wir 
iiif'liN   :iti.kTh    \"it   iliiit   :ih  j^'nen  ni*'rk\\ il ! -lig^Ti 
Schlnlj  des  eisten  Buches  seiner  XUietorik  b&soikii 
(V  U  *  V.  fol.  95),  ans  wdchem  eine  soldk»  ta- 
bedingtheit  der  Orthodoxie,  ein  so  rückhaltä]>i<er 
Autoritätsglaube  sprieht,  wie  er  vielleicht  in  keit'.'r 
Lätteratur  je  wiederkehrt.  Der  Kui'io&itat  lialU/ 
m«ge  die  Stelle  (=fV.  S3  bei  KBrte)  hier  sieben. 
Tot;       f^jACTipot;  ]U)L]rs£ov  3v  cu;  xal  rzpttTorc^« 

Tj'Wi  "Ji   TOÜ  Tfj'TjT')";,   fTjv   »7*:  TT;v  JOy'.l"  / r  •    '  r--  ■ 

xo'jc  X&jwK  vamfyiMm*.  Ei  Tdp  *Eictmopo«  ms- 
Mi)Tpjj»poc  In      *Ep|tafixoc  dcofwroviai  tijl^'«' 
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uRstpyÄtv  T^v  towuIttjV,  tu;  £v  tot;  e;?^;  6noiJivT)30SJi.£v, 

.Icner  Anliatig  nnn,  welcher  die  Tcstimonia 
de  Mctrodori  vita  et  iugcuio  eutliiUt,  liUtte  wieder 
nicht  von  den  AmfUiningen  auf  S.  584—37  ge* 
tronnl  werden  sollen.  Denn  eben  dort  hat  K<irto 
versucht,  ein  Bild  von  Metrodor  zu  entwerfen 
nnd  seine  Stellung  innerhalb  der  Schale  zu  cbarak- 
teriaieren.  Daß  «r  Iccin  aebopfertMlu!r  G-eiat  war, 
wissen  wir  nach  Srin m  m,  epist.  52,  3  vfin  Kj  ikiir 
stilbst  Jnimorliin  aber  ward  er  von  dem  Schul- 
liaupte  sellMt  hocbgescbützt,  und  wenn  einer  neben 
Ej^bnr  genannt  wird,  so  ist  es  in  der  apatnen 
Sdinlf  nn  erster  Stelle  stets  Mctrotlor.  Die  ab- 
fälligen Urteile  über  ihn  gehen  wohl  alle  anf  jene 
Scbmübsdirift  deaBruderh  de»  Metrodor,  Timoltrates 
Kurllck,  welche  dieser  nacli  seiner  Entzwelnog  mit 
(l^-n  Scliulhäuptern  unter  dem  Titel  E^petvt^  gegen 
(iea  xf,no;  8clii-ieb.   So  Külte. 

Das  beste  Urteil  Aber  die  BetUhigung;  des 
Metrodar  wurden  wir  ms  aber  ▼erscbaffen  kSnw, 
wenn  Kül  tes  letzte  Ansfiihrnug'en  zutreffend  wiiri  ii 
wenn  der  paiiyrn»  ö2l  X,  foL  71—00  Teile 

eiiier  Metrodoreisclien  Scbiift  mtbialtB  (8.  571 
— 77).  Dem  VerfasBer  ist  der  Kacbweis  nicht 
ürelungeu ,  und  er  gesteht  anrli  znletzt  etwas  re- 
signiert: «duaii  quidem  res  certc  demoostraiise  milü 
yideor:  primnm  AiisBe  aeriptorem  inter  primos  borti 
nodales,  delode  ea,  quae  ei  propria  annt,  a  Hetra- 
dori  sentt'ntiis  proxime  abi-ssc.* 

Überhaupt  inuU  Körte  den  i'aj>yrus  mit  ganz 
andern  Angtn  angeselien  haben,  als  es  bei  ge- 
ringerer Voreingenommenheit  hätte  geschehen 
k'''»ttn'^ii.  Ort'?  rinTi'/p  sfi  l  in  Werk  gewesen  von 
jeuer  summariHchen.  uiutasseadeu  Vicbeitiglieit, 
w^ie  sie  im  Anfange  der  Sdinle  nbüch  waren,  and 
win  sie  nns  noch  in  Hpiknrs  Briefen  in  Beispielen 
vorliegen.  TTbertreibend  sagt  der  V»  rfas8*'r  zuletzt 
(^S.  öli)  .tota  denitine  summa  Kpicurcae  doclriuae 
tractatnr*'. 

Ea  Terlohnt  alch  der  Blühe,  die  Kolumnen 
'•inmul  genauer  ;)n/ii<o!ifii  (',!  TV  wird  vom 
[Ltztuifvjyiüi  gesprochen  und  dieser  ah  dvanAas^«.'/; 
T(c  ^mots;  bezeiclinet.  Col.  V  sind  die  mannig» 
fachen  xaxa  (i£Tsi<jp'.7;i7T(i>v  bi-tont,  darunter  allcr- 
band  Schreek-  und  \V,ili:i:  istcllunpen.  Pio  gc- 
lürcbtetfttc  Scbreckgefitalt  iat  die  des  Todes.  Davon 
handelt  Col.  VI.  Zwar  Cberwindet  auch  bic  nnd 
da  da.s  vielgeschanige  Leben  di  Angst 
(Cid.  VI  11);  aber  erst  durch  riiilosopliie  und  Na- 
turkuiutxiia  wird  das  Hsuigen  und  Bangen  (aiwpz) 
dnr  Seele  beschwichtigt  und  der  Qcist  erhoben. 


:  (fol.  VIII).  Die  Slernknude  allein  wirft  so  viele 
wichtige  Äagen  anf,  ist  ao  mannigfach  get^t 
(Col.  IX  nn  l  X),  daß  der  hierin  geübte  CJeist  von 
I  aller  l'uklarheit  befreit  (Col.  XI}  und  voa  aller 
I  Schwärmerei  (|iitTeu)pi3{i.üv)  getwili  wird  (Col.  XII). 
I  Col.  Xin:  jede  emsthafte  Bescfa&ftlgnng  (moo^)  be- 
freit selifin  V  11  unklaren  Wabnvorstellun','en  (i'Ai/.r- 
-Twv  \izTiv>[A7\türt),  z.  B.  die  Lii.sung  poetischer 
FragciL  —  Wer  sicii  aber  erst  die  i'Slle  der  OUter 
'  (nnserar  Methode)  nadi  AVesen  und  Wert  vor  Angen 
>U-llt  (Col.  XIV),  [ich  »Tgiinze:  der  l;at  .«rlimi  c'f 
I  wählt.  Wohl  DirlJ  Dn  hasi  durch»  Jeburt,  Erziehung, 
I  Uaß  und  Uesuudbeit  )  begünstigt  den  bannosischeu 
I  Interessen  entsagt  und  Dich  der  Philosophie  an- 
gewandt (Col.  XV},  Welche  von  leeren  Begierden 
und  Todesfurcht  befreit,  ein  sicheres  und  reiues 
I  Leben  wirkt  (Col.  XVI}.  Das  Übermaß  einge- 
'■  bildeter  Freuden  nnd  Schmerzen  wird  hier  anf 
sein  natürliches  SfaPi  zurllcikgelÜhrt  (?)  (Col.  X  VIT.) 
1  Aber   der   Mensch    muß,    um  beängstigender 
j  Seelenanmbe  vi  entgehen  (töv  nf,  ij.=T:.up'3Ör,3';juvov} 
I  ancb  plij'sisch  aein  Gletcbgewicbt  be wahren ;  a.  B. 
«ich  vor  Trunkenheit  hüten  ^Col  XVÜT).  Xur 
so  bleibt  die  Gewalt  der  (iedaokeiU  haften  (pr/^t 
ilitii-'V,  vor,jiaTu>v)'       -if  sv  toFc  saa^wsiv  iXK'Sfttpov 
I  o'jvatiMv^^tt«        £i«Tpoinj  icpö;  «  x9n«7aivtoa98« 
-7   -/•ri'Ä  -Am  -aOtov.    „Denn  der  fn  ic  Siun  des 
I  Lcidcudea  kämpft  im  Verein  mit  Abneigung  und 
I  Scliam,  um  das  Gemeine  in  den- Leidenschaften 
I  zu  besiegen*  (Col.  XIK).  So  weit  der  Inhalt  diesen 
aulJerordentlich  interessanten  Fragment«,  für  di-^sen 
Veröffentlichung  dein  Vt;rfasser  aller  Dauk  go- 
biihit.   So  viel,  meine  ich,  ist  Idar.  Hier  aind 
,  keine  xu^i  2o(n,  im  Lapidarstil  zasammengcdrftngt. 

Vielmehr  zieht  sich  in  dem  Bcstrifto  \\.z-n<i\''-\t',; 
I  ein  roter  Faden  dui-cb  das  Gauze,  das  uiau  irspi 
I  }unai^t9|ASv  betiteln  ki>nnte.  Vielleicht  war  der 
i  Oesamttitel  repl  «aftwy.  Anfier  dir  17.  Kolnmne, 
die  ich  bisher  e>>rn:'-n'.triiig  wie  der  Verfas«"r  rnt- 
I  2iii'ert  habe,  scheint  mir  die  Üedaukeuverkuüpfung 
!  nicht  eben  schwierig,  wenn  nach  dt»  obige  Inhalts- 
ani'abe  in  einzelnen  Punkten  nicht  zutrefien  sollte. 
Der  Verfasser  selbst  giebt  in  den  .Vtimerkuugtn 
zu  jeder  Kolumne  sehr  beachtenswert«  Beigaben 
\  zur  ITerstellnng  nnd  Verknüpfung  des  Sinnes.  Ob 
I  aber  Mitrodor  in  dem  tiaiizen  steckt? 

Ich  fürchte  beinah,  Col.  XIX.  v.  7,8:  w;  ö 
I  |Ae[v  I  .  .  7  , .  acup  .  .  if%.\  hX  er  selbst 


!      *)  Bs  ist  merkwfirdif,  dafi  K.  aus  den  Worten 

j  gerade  das  Gegenteil  herausgelesen  hat:  der  Ange- 
I  rvdete  sei  kränklich  gewesen! 
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citiert.  Jedenfalls  i^t  es  mir  wabracheinlicb ,  daß 
dort  ein  Ei)ikareer  citiert  ist  und  nicht  Epikur 
Das  InteressADteste  au  dem  Fragment  ist  der 
ünataad,  d«B  wir  ei  Mer  mit  etaem  ganz  eigen« 
«rtigw  Arme  der  Überlieferang  za  thuu  haben.  Be- 
sond^rs  auffallend  sind  di«-  weitgeiiciidfu  Zn^rPst^nd- 
nisse  des  Aators  an  die  Physiologie  und  den  erheben- 
den,  Iwfiraicndeii  Wert  aoleber  Stndleo  wie  die  Astro« 
lUHnle.  (Vgl.  auch  Col.  XUI.)  Mit  Recht  macht 
Körte  ferner  anf  die  pigeiKuiis:e  Sprache  und  dii^ 
lexikograpliischeD  Eigentümlichkeiten  der  Ivolumnen 
■ataerkaam.  Es  iat  in  der  TlMt  wabndietnlich, 
daß  diese  snbjektive  Sprachfärbung  und  Wort- 
prägung in  eine  Zeit  ßllt,  wo  Schulsprache  und 
Phraseologie  noch  nicht  zum  festen  Niederschlag 
gekoramea.  Bis  dahin  stinunea  wir  dem  Verfitsser 
gem  bei. 

Die  Erg&nznng  der  Kolamncn  ist  im  pimexi 
eine  recht;  sorgfältige  aud  zufriedenstellende. 
Einieilne  ÜTaehtrlg«  tud  Ändeniogon  tehalte  ielt 
mir  fUr  apltcr  Tor. 

Booik.  &  Sndhaas. 

Ii  libro  XXIV  dtille  storic  di  Tito  Liflo  commen- 
tato  da  (•.  U.  Botiin«.   Torino  1S90,  LOieber. 

VIII,  186.    8.    2  L. 

Daß  den  deutseben  Schulausgaben  dei*  Klassiker 
Im  Andaode  naebgeabmt  wird,  IcSnnte  w»  ja  nnr 

erfreulich  seio.  Selten  ist  dies  in  so  weiter  Aus- 
dehnuDg  geschehen  wie  mit  der  Liviunausgabe 
von  Weißenbom-Mölier,  und  wir  müssen  gestehen, 
dM  Vorbild  iat  in  maaeheo  IkmngnlBaai  dea  Ana» 
landw  mlndeatens  bis  an  die  Grenze  des  litte- 
rarischen Anstandes  benutzt.  Und  nncli  nicht 
einmal  geschickt  benutzt,  wie  sich  wenigstens 
von  dar  verilegenden  ttalteniaeben  Anagabe  des 
94.  Buches  behaupten  lüOt. 

Die  Vorrede  hat  Baiiino  im  Januar  18W  ge- 
schrieben. Da  nun  Luciis  die  seiuige  zu  den 
Biebern  XXI— ZXV  Im  Jnni  1888  abgedaOt  bat, 
hätte  B.  diese  neueste,  gute  Bearbeitung  des 
24.  Buches  mit  Muße  hpuntzcn  können.  Merk- 
würdigerweise aber  erwähnt  er  Luchs  noch  nicht 
einmal,  sondern  scheint  lediglicb  den  Text  Hoiitz 
Müllers  zu  gründe  gelegt  zu  ]i  ihcn.  Er  hat  ja 
ganz  recht,  wenn  er  die  Kritik  von  einer  Schul- 
ausgabe fern  holten  will  und  deshalb  keinen 
kritiaaban  Aabaag  belgegabm  bat.  Aber  in  die 
Anmerkungen  packt  er  nicht  selten  ki-itischc 
Dinge,  die  dorthin  doch  ani  allenvcnigstcn  ge- 
hörten. Schiel-  unfaülich  fUr  den  deutschen  Philo- 
lagen  lal  «s  aber,  wenn  B.  in  den  Aamerknngen 
Leiartcfi  ericttrt,  die  aeia  Text  gamicbt  bietet. 


j  1,  3  bespridit  er  das  asyndeton  bimembr«.  ebs 

er  lirst  mnros  ac  portas.  ebenso  §  5  agi'os  urbeicis 
mit  derselben  unpassenden  Anmerkung. 
§  8  bietet  der  Text  probatem,  «ahreail  die  bi^r 
Anmerkung  von  {iroiKihmt  aasgeht.    Ja  er  w'i-: 
sogar  F.ihii.  welcher  laubataui  haUiü  wollte,  nr 
I  einem  ürnndc  H.  J.  Mullers  zurück  and  bewcft^ 
I  also  in  der  Anmerkang,  daO  er  einen  anbaltban 
Text  bietet!   Man  kanu  sich  diese  Erschtimiu 
nur  80  crklilren,  daß  er  di  ii  M.  Müllerschen  T  \' 
durch  die  H.  J.  Müllerschen  Bemerkongeu  ti- 
\  iSutert  hat.  Ein  «nnderiicb«B  Yerfabren  Armki ' 
Ebensowenig  wie  der  Text  bedeuten  die  arlit 
aup-?!. leimten    Anmerkungen    einen  Foilschrii 
Sic  enthalten  vieles,  was  für  unsere  Sekuudasü; 
entbehrlich  w&re;  aie  enthalten  aber  anch  maad« 
,  Schiefe  und  Unrichtige.    3,  8  per  aversas  rupfi. 

'il  costrutto  grammaticnle  corriRi  ondi'  il  freqnf&v 
.  per  doluu,  pei*  vim'  etc.  §  11  'il  ^lüller  (welchtr^ 
I  legge  cftttdieionilms  bis,  alesni  oodici  banno  i«)' 
condicionibus'.  Von  mehreren  codice^  im  24.  tinch 
'  zu  sprechen  ist  doch  eigentlieh  unverzeihlich.  Fat« 
hat  die  Lesart  von  P  condicionibus  gm  verteidix". 
Lneha  de  beibehalten,  Bonino  »ebeint  dasselbe  in- 
j  wollt  zu  haben,  ist  aber  bei  his  cnidieiaBAfr 
stehen  eebH<»lien.    Von  den  Kindern  Tliero;;  »>" 
I  nicht  Demaiata,  !>ondern  Gclun  das  älteste,  «tf 
f  Weißeabom  riehtig  bemerkt  Za  4, 3  eam  aetate*. 
hat  B.  die  Anmerkung  bei  Wcißenbom  so  flöcbür 
wiedergesehen,  dnfi  i-r  Strllon.iTiL'-ahen  v»rw«;chs<.-V 
.  Aus  den  verständigen  Worten  der  deutschen  Ata- 
gabe zu  ad  praecipitandnm  (ebenda)  macht  er  etni» 
I  ganz  Unbrauchbares.   Dies  und  noch  änderet  aal 
'  wenigen  Seiten!   Kur/.:  der  d<n;1srhc  Le^er  ony-c' 
,  sich  kostbare  Zeit,  wenn  er  diese  übrigens  giBii 
{  gut  gemeinte  and  immwbia  nicht  ohne  Emaigk«t 
zusammengetragene  Aasgabe  dea  24.  Bnebea  m* 
I  berücksichtigt  IttOt. 

Nieubuig.  Füguer. 


Carl  Haupt,  Li  vius  Kommentar  fftr  den  Schal- 

gebraucti.  I.  Heft.  Kommentar  zu  Bach  i- 
Leipzig  1891,  Tcubncr.  XIV,  4ü  8.   80  Pt 

I      Der  Verf.  hat  ee  eich  aar  Aaf)[[abe  gamackt 

die  Schriftstellcrlektfire  durch  tieferes  Ell^ehrt 
I  unf  den  (Gedankengang  fruchtbarer  zu  machea  nnJ 
^  zugleich  mit  dem  Ueschlchtsunterricht  in  leboadi»:' 
I  Wecbaelwtrknng  za  bringea.  Ala  eratea  BeRnf 
zur  Lösung  dieser  zeitgemilOen  nnd  vielverspreclxo- 
df  ti  Aufgabe  liefert  er  mit  d>  m  Vi  rüfirenJeti  ''la- 
I'ai  apiii  use  des  Inhalts  von  I..iTiu3  i.  iücrbet  kf^m 
ea  ihm  vor  allem  aaf  die  £rweckang  aad  Aaddldm 
dea  historlacbea  Siana  aa,  aaf  die  fSrkcnotati  T»n 
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Wessn  uud  Werden  des  rümiischeu  Vulkes  and 
StMteweMM  and  mf  die  Barlegnng  der  Beweg« 

gründe,  von  denen  die  handelnden  Personen  ge- 
leitet WiTdon.   Sfinc  "Frlilnternngeii  iiaUeii  deshalb 
weniger  die  Bedeutung  dea  einzelnen  Wortes  im  \ 
Auge  als  vielmehr  das  VenttndidB  grttOerer  | 
Wortkomplexe.    So  ist  schon  die  Vorrede,  die 
vmnderTolle  praffatio  des  Livins  behandelnd,  vm 
Uaupt  in  sehr  lebrreichei'  Weise  dem  Verständnis 
eiaca  Brlnaiiers  dareh  amfHbrliohe  nnd  g IflekUehe  [ 
Oliederang  angepaßt.    Der  Jüngling  wird  von 
solchem  BetriebR  der  Lektüre  für  sein  Leben  Ge- 
wina babeu.    Wir  begrüßen  das  Unternehmen  , 
Haapto.  lo  eatspreehender  Weise  anch  die  lUnigea  , 
Bücher  des  Livius  zu  bebandeln,  mit  anfnchtiger 
Freude.   Ref  hfkfnnt.  dafi      $kh  mit  Tlbnlichen 
Plünen  schon  trüber  getragen  hat,  anch  ehe  noch  i 
Haapts  Programm  (WittenWg  1689)  fbm  bewies,  | 
daß  er  das  Richtige  gefühlt  und  gewollt  hatte. 
Andere  Aufgaben  haben  den  Ref.  in  Anspruch  , 
genommen;  aber  mit  dankbarem  Ilerzen  wii'd  er  . 
die  weiteren  Bemühangen  des  VerAMsen  ma  Llrins  | 
verfolgen:  denn  sie  werden  dem  Pataviner  noch 
manchen  Frennd  «•ewinncn     Gerade  Haupts  Ar- 
beiten werden  dem  Leser  beweisen,  daß  sieb  aas  , 
LiviQB  im  ünterrkibt  der  Seinnda  mebr  machen  j 
läßt  als  ans  Cicero.    Ob  es  sich  freilich  so  ein- 
richten lassen  wird  mir  der  Ltkfiue  des  IJvins, 
wie  Uaupt  vorschlügt,  wenn  er  z.  B.  (auf  H.  46) 
das  1.  Bneh  anf  VnterseliBnda«  Obeneknnda  nnd'| 
Prima  verteilt,  das  bedarf  noch  weilerer  Er- 
«ägang;  aber  sein  Grundgedanke  empfiehlt  sich 
nngemein,  größere  Teile  des  Gescbichtswerkcs  dem 
SdifUer  dadarch  mi^lnglicb  xn  macliNi.  daß  man  | 
minder  wichtige  Abschnitte  wegläßt  nud  in  ei-ster  ; 
Linie  die  Entwiekelung  der  Ilaiipt-^iichen  vorfiibi-t 

Man  kaiiu  den  Kommentar  dem  .Sckmidaaei 
reebt  wehl  in  die  Hand  geben,  wenngleldi  nicbt  ^ 
alle  seine  Teile  für  den  Schüler  bestimmt  zn  sein 
scheinen  Nur  re^t  sich  dann  der  Wunsch,  der 
Herr  Verf.  möchte  sidi  öfter  eines  einfacheren,  , 
dnrebdcbtigeren  flatzbanea  nnd  Ansdraelts  be- 
flciCi?t  haben  und  gegen  Fremdwörter  hart- 
herziger sein.  Dem  Lehrer  kommt  das  vorliegende 
lieft  jedenfalls  sehr  erwünscht.  i 

Kienbwir-  Fflgner.  | 


Ellis  Hesaelmefer,  Die  Pclasgcrfrago  und  ihre 

Lösbarkeit.  (Auch  unter  dem  Titel:  Studien  zur  i 

att«o  Geschichte.  Erstes  Uefi).  lablngea  1080,  Fuesa.  , 

XIV,  1(52  S.  8.    3  M,  GO.  | 

Der  Verfasser  hat  das  Bedürfnis  empfunden, 
nachzuweisen ,  .daß  die  Pelasger  eines  der  histo- 


rischen üi-volker  gewesen  seien"  (Vorw.  XI;,  ein 
«historisches»  Volk  (S  4).  nnd  er  findet  dnftr  9 

Beweise,  mlam  1.  ihr  ..Dasein  von  sdIgenBadscben 
Berichten  btT^laubigt  wird" ;  2.  es  „sprachliche 
Überreste  hinterlassen  hat"  nnd  3.  „religiöse 
Ansehannngen  sein  eigen  nennt"  (S.  5).  No.  1 
nennt  er  den  „geographischen  Beweis,"  den  er 
R.  5—21  führt:  .No  2  den  sprachlichen,  S.  24-43, 
So.  3  den  mythologischen,  S.  43—63.  S.  64—128 
werden  „die  Orenaen  für  die  GeecblebtlicblKeit" 
dieses  Volkes  umschrieben  (S.  63).  S.  129 — IM 
kommt  ein  Anhang  über  dif  lonierhypothese  von 
Curtius,  S.  I3ä— 105  Nachtrage  and  Abstecher. 
8.  5—08  enthalten  übrigens  nicht  Ueß  jene  Be- 
weise, sondern  auch  die  Ansichten  des  Verfassers 
über  die  Natur  des  Volkes,  und  bei  der  Um- 
scbreibuug  der  Grenzen  seiner  GeschicbÜichkeib 
bew^  er  sieh  ton  CShina  bis  Spanien. 

Wir  müssen  von  vornherein  gfst»  hcn,  daß  wir 
ihm  auf  den  nteisten  seiner  Wege  nidit  aachgehen 
können;  er  ist  uns  za  belesen  anf  Gebieten,  die 
ans  ftmer  stehen.  Er  bdierraeht  die  gesamte 
Kthnographie  und  Idngnistik  und  bringt  viel  in- 
teressantes Materifil.  Er  j^ei^t  seine  Vertrautheit 
mit  den  Sachen  auch  iu  der  Art,  wie  er  mit  den 
Vertretern  der  veraehiedenmi  Wlasensehaftmi  om- 
gcht.  8o  berichtigt  er  G.  Meyer  über  die  Albaner 
(S.  U):  „ans  inneren  Analopfiesründcn"  vermag  er 
ihm  in  einem  speziellen  Punkte  nicht  beizustimmen, 
welche  es  sind,  sagt  er  nieht;  O.  Vmjn  wird  es 
ja  wohl  merken.  Er  findet  Spiegel  „seltsam" 
fS.  172),  will  Crusins  .nnf  „dem  schlüpfrigen  Wege 
der  etymologischen  Vergleichungsversnche  nicht 
folgen*'  (8.  60),  weiü  dem  „gntm^lehrten  nad 
eigenartigen"  Sfrinthal  eine  contradictio  in  adiect« 
ntvrhznwetwn  (.S  l->6),  die  ührig'rns  unseres  Ta- 
adileiui  gar  nicht  vorhandcu  ist,  bittet,  Hummel 
.mit  Versieht  an  lesen*  <8.  79)  nnd  ibidet  Ihn 
„verbindlich  und  erbaulich,"  was  offenbar  als 
Tiiilil  g;cni''i'it  ist,  wenn  schon  niclit  klnr  ist, 
warum  solche  Eigenschaften  nicbt  schon  sein  soUen, 
Iftßt  die  Emniologett  einen  „teilen  Tann*'  nm 
Totenschildel  aufführen,  mft  dagegen  ermunternd 
aus:  „mnn  folir*'  Pauli!"  (S.  108)  Er  npmert 
sehr  oft  mit  Wurzelzeichen,  ist  ebuuso  vertraut 
mit  den  Hlnng^n  wie  mit  Sameriem  nnd  Akkadern, 
und  teilt  über  den  Grund  der  indogritniinisclien 
Wanderung,  über  welche  man  ,,in  ruchlireisen" 
schweige  (S.  74),  sehr  lehrreiclie  Anäichten  von 
Biebtheftn  mit,  die  man  gerne  anf  8.  75  nnd  76 
lesen  wird.  Das  ist  alles  sehr  schön  uml  anregend; 
wir  freuen  uns  hier  und  sonst  vielfach  Über  die 
Gelehrsamkeit  des  Verfassers,  welcher  zeigt,  wie 
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Uberall,  lo  Asien  ivie  in  Enropa,  den  Knltnr- 

vülkerii  rrTttlker  Torhergehcn,  die  vor  ihnen  ver- 
ficbwindcii.  Aber  dies  alles  benihrt  doch  die 
Fclasgenj-age  mehr  indirekt.  Die  UaupUache  liegt 
trots  alledem  in  den  erieefaiedieD  VultUtniBaen, 
in  den  drei  „Beweisen",  d.  h.  in  der  Darlegung  der 
Sitze,  der  Natioualitüt  und  der  Religion  der 
Pclasgcr,  nud  über  diese  Forsclinngeu  de»  Verf. 
glaoben  ivir  ein  Urteil  an  haben. 

In  Kap.  I  entwirkclt  er,  wie  ITt>rinIot  tiriil 
Tlmkjrdidee  nördlich  von  Griecbcoland  Tclasger 
kennen,  welche  eine  fremde  Spiadie  tcdmi;  dieeo 
kanten  nach  ihnen  snm  Teil  aus  Thesealien,  tnm 
Teil  aus  Attikii  iVirms  folgt  nach  H.  (S.  7), 
daß,  ehe  die  (iriechcn  iu  Uriechettland  einwanderten, 
dasielbe  im  Besitie  eines  andern  ToIkeB  war,  nnd 
daß  sie  auf  dasselbe  zncrst  in  Theasslien  sUeOeo. 
Die  .historischen  Achfu  r"  so  tifnnt  II.  S.  8  die 
Uvlleueii)  uauuten  diese  Urbevölkerung  „Xieder- 
Under,"  von  viUn  nnd  Sp^,  zqnlehst  in  Thesssli«!, 
aber  auch  „fast"  alle  anderen  Beste  des  nntcr- 
gegangenen  Volkes  iiaTinten  sie  Pelasger.  Und 
das  zu  tbnu,  sind  ancU  wir  ..gezwungen"  (ß.  12;. 
«,ebeDse  wie  etwa  der  aOfemeiae  tfann  bri  nns 
einen  jeden,  der  nicht  den  oberdentsehcn  Dialekt 
spricht,  j^leichgiltitr  nli  r-r  nun  H!tiinov*>ran«'r, 
Sadwe  oder  Ostpreuiic  ist,  mit  dem  Namen  des 
letaleren  Stammes  allgemeinhln  als  PreoOen  be- 
»lehnet."  Die  lonier  sind  „hellenisiorte  IVlaspcr" 
(S.  13).  Pelusger  sind  abor  auch  die  Leleger, 
worüber  er  sich  so  UuCcrt:  ,^ei  dieser  Sachlage" 
(Leleger  ilelfsdi  in  Griechenland  erwflhat)  „drängt 
sich  einem  iinwillknrUch  der  Gedanke  anf,  daß 
Lfleger  und  l'elasger  dem  Wesen  nach  eins  nnd 
bloß  dem  Xamen  nach  verschieden  seien,  nnd  diiß 
man  folglich  das  Beeht  habe,  sie  an  identilisieren 
Denn  einen  solchen  nonsen-  iu  der  f'bcrliefentng 
haben  sich  die  Alten  denn  ducb  nicht  zu  Sebalden 
kommen  lassen,  daO  sie,  wie  es  bei  flQchtifem 
Besehen  den  Anschein  erwecken  könnte,  zwei  ver- 
Kchieden«  Völker  pleiob7i'ftifr  im»!  iedesmal  im 
gleichen  Lokal  autochthou  sein  lielku.  Hchon 
diese  Bni^-äc:ung  mnOte  anf  oinge  Vermotnng 
lUhren"  (S.  18.  !!•).  Die  I.cleger  sind  niinilieh 
nach  T';i<:ri  di  I,n11'>ndeu.  Der  sprachliche 
Beweis  benilit  besonders  anf  der  Existene  der 
durch  die  lemnische  Inschrift  sich  offenberendttn, 
nicht  griechischen  Sprache  der  IVIa^ger  auf  Lem- 
nos.  der  niytliolcffische  auf  der  Annahme,  daß  die 
Kabireu  die  iluuptgötter  der  Pelusger  waren,  und 
der  Bebanptong  (S.  5S),  daß  ..«-fr  überall  in 
Griechenland,  wo  wir  Pelasv'er  als  nrelngeseascn 
kennen  gelernt  haben,  sncb  die  Spnren  des 


KaUrendienstei  antreiren.''  Zens  ist  kein  pelaa» 

giseher  Gott  (S.  ö."}).  Wir  fügen  noch  an-^  S.  127 
das  Scbhißnrteil  Iis  hinzu:  „Die  IVlaager  waren 

mit  den  Tyrrhencni  stammverwandt  nts 

die  Beste  eines  weder  iadogermanisehea  noch 
semitischen  Urvolkes,"  doch  hnlu  n  -^if  ..sieh  rw 
einem  gvi.ßen  n  Teil  mit  den  Griechen  vermischt." 
Es  ist  nun  richtig,  daO  dmvb  dl«  Entdeckung 
der  lemnisehen  liisdirift  die  Pelasgerfrsge  in  ein 
nm.  3  Stnlinm  getreten  ist,  und  daß  die  Wahr- 
scheinlichkeit znnächit  dafQr  spricht,  dali  die 
Pektsger  ein  den  Ettvskem  verwandtes,  also  von 
den  Griechen  wie  von  den  Semiten  verschiedenes 
Volk  waren.  So  ist  manches  iu  Kap  2  zu 
Aber  iu  Kap.  1  hat  Uesüdmeyer  nicht,  wie  er  weint, 
nachgewiesen,  daO  diese  Peinsger  in  gan  Griechen- 
land wohnti  u.  DnfUr  reichen  Herodot.  Tlmkydidcd 
nnd  Kphoros  nicht  ati.<.  TTcrodot  nnd  Tliukydi<I»^s 
«iud  heweibkiüftig  für  da«  Vurhandenseiu  von 
Pelasgem  in  der  Zeit,  in  welcher  diese  Sdiriftsteller 
lebten  oder  für  die  eben  verjjansone;  aber  sie  sind 
CS  nicht  für  eine  ein  halbes  .falirtausend  frühere 
Zeit.  Ganz  uiigeiiiigeud  iül  sodann  das  Uber  lÜ» 
IdentitSt  von  Pelasgem  nnd  liclegem  Gesagte. 
Ks  ist  nicht  richtis;,  dali  die  Alten  Pela^rer  nnd 
Leleger  „im  gleichen  LokaP'  antocbth  n  sein 
lassen,  wie  II.  8.  11)  behauptet.  Kr  bat  aneh 
nicht  einmal  versnclit,  es  nadianwetaeo,  nnd  wenn 
er  S.  IH  sagt:  „Kurzum  gleiehfallä  (wie  die 
Pelasger)  in  ganz  Griechenland"  nnd  dafür  Thuk. 
I,  3  citiert,  bo  steht  dort  überhaupt  nichts  von  den 
Lelegem.  Es  ist  allerdings  ein  Beweis  groOer 
Zuvei-siiht  des  Verfassers,  wenn  er  v  t.itisset?:!, 
man  werde  iiio]  auf  seine  bloße  ltehanptun<;  hin 
glauben,  die  Altes  setzten  Leleger  und  PeUugvr 
an  dieselben  Orte  In  Griechenland.  Damm  kdnnen 
Lelefrer  und  Pelasger  immerhin  noeh  verwan<lt 
gewesen  !;ein:  wir  wissen  nur  nichts  davon,  und 
ihre  geographische  Verteilung  nach  den  Berichten 
der  Alten  bewehtt  es  nicht.  Ebenso  kühn  geht 
H.  iiiii  di  r  Behauptung  auf  S.  vor,  daß  „über- 
all iu  Griechenland,  wo  wir  Pelasger  als  nreia» 
gesessen  kennea  gelernt  haben,  wir  anch  die  Spiifts 
des  Kabirendienstcs"  aiitreß'en.  Man  sehe  UHi^h, 
wo  Kabiren  in  Grieelienliuid  vi  rkrmme'i.  nnd  ir  >n 
wird  sich  wundern,  wie  IL  so  etwa»  sagen  konnte. 
Wenn  man  fiMilich  so  argnmentirt;  Gewisse  Gott> 
heiten  In  Griechenland  werden  zwar  nicht  Kabireu 
rr^^üriTirr  »her  sie  waren  Kabiren,  und  nnter  dieser 
\  oi-auü.->etzuug  tiudeu  wii*  Kabireu,  «o  Pelasger 
sind,  so  laßt  nch  das  schon  eher  hSren:  nnrwnfl 
mau  erstens  zngeben  >Iaß  d.is  nicht  Thatsacheo, 
sondern  Hypotbeseu  sind,  and  zweitens  mnfi 
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daira  die  Sache  noeh  »in  ymag  im  «nxelneQ  nacb- 

weison.  Hesselmeyer  hat  das  nicht  gethan,  und  s<i 
stellt  grine  H-  liriu]ifnng  in  der  Lnft.  Anch  nach 
»eiucr  Schritt  ist  die  Mügliclikeit  immer  noch 
nicht  aoBgescIilosMii,  daß  die  Felaager  itichto  als 
ein  kleines,  nichtarischos  VoUc  waren,  das  mit 
den  Lelegem  nichts  za  fhnti  hatte. 

Heaaelmejer  bat  mit  Entbasiasmos  gearbeitet, 
nnd  das  Ist  lobenswert.  Abw  wie  er  sich  filier  «eine 
Eigens«  li.ifton  ala  BehriftstcUcr  tinsi  lit.  sii  iit  man 
aus  S.  XII,  wo  er  seine  3Iiingel  mit  seinem 
„Sti-eben  nach  möglichster  Kürze"  eatscboldigt. 
Ein  Sdirifteteller,  der  einen  ganzen  Abtehttitt 
Nachtrüge  nnd  „Absteclier"  benennt,  der  anmutig 
planilctt  wie  S.  HG  nnd  S  il?«  fi'ibpr  Bahr.  xm<] 
Oobineanj,  der  S.  96  eagt:  „da  wir  soeben  die 
Litaver  beriUirt  haben,  ao  sei  über  sie  folgendee 
bemerlit,**  dann  aber  die  Litauer  vergißt,  von  den 
Preußen  i-Cflct  mv\  scltlie!.'lirli  (S.  07)  auf  «lfm 
Schwarzwald  landet,  wo  letzte  Kachkommen  von 
Antocbtbonen  wohnen,  — ■  der  8.  93  die  von  ihm  ge- 
brauchte Kedensart :  ,,Boides  hieße  nach  der  GroD- 
mnttor  Adams  fragen!"  noch  erHintern  zu  müssen 
glaubt  mit  den  Worten:  „Sonst  sagt  man:  nach 
der  ICntter  der  Heknba**  nai^  wohl  nach  Künse 
streben .  hat  sie  aber  noch  nicht  völlig  erreicht. 
T5f  i  einem  solcbi  ii  nc-inUch.'itnii  kann  icli  es  dem 
Vcriasser  an  und  liir  sich  Jiuch  nicht  übel  nehmen, 
wenn  w  der  nach  S.  XHI  ilbeibanpt  das  ganze 
Bveb  nnr  deslialb  zu  schreiben  angclangen  liat, 
weil  er  meine  Xichtbeachtun«?  der  'infschmidschen 
Polemik  gegen  die  louierhypothesc  nicht  billigen 
konnte,  mir  mehrfach  cn  L^he  gAt.  9.  8  benutzt 
er  „die  Gelegenheit,*'  um  darauf  hinzuweisen,  daß 
ich  „für  Calvary  Relcl; 

er  vor  meiner  „Methode."  JJas  muß  ich  mir  beides 
gefallen  Um«i;  denn  es  aind  Anrichten,  nnd  die 
kann  jeder  haben,  wie  er  will.    Wono  CS  Bich 

aber  um  Thatsachfn  hniidelt,  die  Herr  IT.  7.u 
nieineu  Ungunsten  veriindert,  wird  ein  leiser 
Froteat  geatattet  sein.  8. 129  citiert  er  Worte  von 
mir  über  die  „wachsende  Beliebtheit"  von  Curtius 
und  sagt,  daß  ich  ..'I.iimü  anknüpfend"  il'  ii  Grmul- 
gedunkeu  von  Cartitiä  zu  dem  meinigen  maciie; 
„ohne  den  aonatigen  Teraeflgen  der  Cnrtini'sohen 
Geschichte  Griechenlands  nahe  treten  zu  wollen, 
scheint  uns  die  wachsende  BeHpbtheil  und  die 
Übersetzung  in  fremde  Sprachen  nocli  kein  Bewei« 
daliir  an  sein,  daß  Cartins  aneb  mit  seinen  lonicrn 
im  Ilccbt  ist.  Weil  aber  Holm  eben  daran  an- 
knüpfend den  finindgedanken  von  Curtius,  daß 
die  kleiuasintische  Küste  ebenso  gat  altgriechischcr 
Boden  sei,  wie  das  enropUsche  Oriechenland,  voll' 


I  stSndijT  nn  dem  aeinigen  nwciit  diahalb 

i  CS  gestattet**      s.  w.  Es  wäre  aUerdinga 

lächerlich,   wenn   ich   an  die  Übersetjinngen  in 
'  fremde  Sprachen  angeknüpft  hätte,  nm  die  lonier- 
h3i>otheee  sn  der  meinigen  zn  machen,  Non  atdten 
■  aber  jene  W'orte  über  die  Beliebtheit  von  Catlina, 
welche  sich   aiieli   nicht  auf  S  52,  wie  H.  sngt, 
.  soudern  auf  S.  59  ßnden,  nicht  in  dem  geringsten 
I  Zusammenhange  mit  einer  Annahne  ^  Inder* 
'  bypothese  anf  S.  89,  und  so  verdiene  kh  diesmal 
'  wenifrstens  den  Tadel  des  Herrn  H.  nicht. 
'       Ich  bemerke  noch,  daß  8.  100  U.  mit  Unrecht 
!  sagt  .  daB  Thttk.  VI  S  die  Sikttl«'  ab  Iberer  be> 
zeichne:  Th.  spricht  von  den  Sikanem.   A.  116 
ist  nicht  v.  Jau  der  Artikel  bei  Baumeister  ztt» 
I  znschmbeQ,  soudern  Julius.  8.  131  ist  Sir  Kafflea 
I  eine  unengliiche  Bezeichnung.  8.  46  steht  zwei- 
mal  Pätaken.    Wollte  Ii.  so  schreiben?    S.  13-i 
,.*attelt"  Cuilius  den  »Hippokryphen";  das  ist  doch 
wohl  ein  Druckfehler,  ha  wäre  nicht  ohne  laterease, 
der  Entstehung  des  nicht  antiken  Wortes  H^po- 
grjrph  und  der  Entnickelnng  seiner  Bedeutung  in 
neuerer  Zeit  nachzugehen, 
t      Neapel  Holm. 


paTii  1890.  3  Bde.   1071  S.  8. 
I  (Schiaß  ans  No.  89.) 

\  Hatte  Korais  Zeit  seines  Lebens  die  Unterdrücker 
seines  Volkes  glühend  gehaßt  und  die  Befreinng 
mit  allen  Mitteln  herbeigesehnt,  so  ging  ihm  jetzt 
in  Frankreteh  die  Wahrheit  anf,  daß  es  die  Be- 
förderung und  Ausbreitung  der  alltrenieinen  Volks- 
bildung gewesen  sei,  welthf  die  Befreiung  des 

I  französischen  Volkes  vom  Joche  der  Tyrannei 
herbeigeführt  habe.  Yon  dlerar  Zelt  an  hatte  er 

j  den  festen  Entschluß  gefaßt,  seine  Ktiifte  <;an8 
in  den  Th'enst  der  geistigen  Befreinng  seiner  Nation 
zu  stellen.  Jahr  für  Jahi-  erfolgten  nun  Jene 
glänxenden  Ausgaben  grtechisdier  Schriltstidter, 
welche  nicht  bloß  in  der  Geschichte  der  politisehen 
Refn  inn?  und  geistigen  Entwickelnng  des  neu- 
griechischen Volke^  sondern  auch  in  der  Geschichte 

I  der  Fhflolegie  einen  bedentsauMi  llarkstetn  bilden: 
Dinarch.  Thnkydides,  Herodot,  Atlienäus,  Thoo- 
phrast,  Uijipokrates,  Letitriis,  Ileliodor,  Ali.-m, 

iHeraklidcs  Ponticns,  Nikolaus  Damuscenos,  Isokra- 
tea,  Plutarcbs  fUbi,  Strabon,  Homers  Dias  1—4,  Ari- 
stoteles' Politik  undEthik,  XenophonsHemorabilien, 
Piatons  Gorgias,  Lykurgs  Leukratea,  PolTün,  Asop, 
•  Xenokrates,  ilaik  Aurel,  Ouesander,  TyrtUus, 
I  nntanshs  Politika,  Eplktet,  Kieantbet,  Kebes. 
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AeliMi.  HIwoUm  eracbieneii  zwifiehcn  den  Jahren  | 
1763  nnd  1832  in  fast  nDunterbrocbener  Kcihon- 
folge.  Die  Feder  pmiüdci.  nur  >1ic  N";imcti  thr 
Auturen  zu  schreiben,  die  d«;r  I iiicrniüdliche  mit 
großtax  Opfern  nnd  geringer  HHlf«  eeiner  Lands- 
leutc.  der  Brüder  Zosimades,  eiiiipit  r  Cliiotea  und 
der  FiriTifn  T^idof  nvA  Eberhard  in  V:niA  heraus- 
gab. D'k  Mchrzalil  dersdbeu  ci-scbien  in  der  gioß- 
wtigm  SanwhiBg  der  Bt;iXm8i]xii)  'C).Xt,mx^  1805  ff. 
nnd  ia  den  llapep-.»  l->>.  y.pMf\T,y.r,i  ff.  ObM'obl  ' 
Kornis  es  meistenteils  vemhjnähte,  den  Hss  in  den 
Bibliothekea  Earopaä  uachzugeUeu,  was  auch  zu 
•einer  Zeit  oft  «in  Ding  der  UnniSgUebkeit  gewesen 
würe,  verwendete  er  doch  auf  die  Reiohfit  und 
Richtigkeit  der  Texte  die  peinlichste  Sorgfalt 
Alle  Bpäteren  Herausgeber  der  iu  Frage  kommenden 
Antoren  liaben  ee  rtlbmend  anerluiBnt,  mit  welch' 
flberraschender ,  ja  oft  gerade  zu  koiig^enialer 
Divinationesrabe  ib^r  Gelehrte  die  richtige  Legart 
durch  Konjektur  hergebteilt  hat,  welche  die  später 
lierangenigeneB  Heg  ent  ans  Licht  brachten  nnd 
bestätigten.  Das  Hauptgewicht  leijtt'  Korais 
natürlich  ?( inem  nächsten  Zwecke,  der  Bildung 
nnd  Erhebung  seines  Volkes,  eut!>prechcnd,  auf 
den  aaeblidien  nnd  sprachlichen  Kommentar. 
In  langen  Kinleitnngeu  in  neugricthisLher  Sprache 
führt  er  alles  das  aus,  was  sein  i)atriotisclR'ä  Herz 
für  sein  Volk  bewegt  und  fühlt;  die  Aumerkuugen 
Bind  neiBt  streng  wiseenscliaftlieh  und  in  alt- 
griechischer  Sprache  verfaßt,  nicht  selten  be'j'leitet 
den  behandelten  Anf^r  die  franz"sische  Übei^iftzung. 
faht  immer  sein  antikes  Uildni^.  llüufig  ergeht 
er  eich  in  dialogischer  Form  Über  die  politieclien 
?I^U£tiUide,  die  ihn  bei  Ausbruch  des  Hefreiuncs- 
krieges  oft  zu  tyrtilischer  Hegei.sttruitg:,  oft  aber 
aach  zu  aristopbauisehem  Spotte  hinreiCcn. 

Stete  am  Henem  liegt  ihm  die  Bildvng  einer 
gemeiusariii  n  i:-: reinigten  Schriftsprache  seiner 
Landslcnte.  Dadurch  ist  er  der  Luther  von  Hell;is 
geworden,  dem  er  auch,  wie  Lessini,',  hinsichtlich 
wlaea  theologiaehen  Eifera  and  Eifems  nicht  nn- 
fthülich  ist.    In  zahlreichen  Einzel.schrilleu  wie  in  i 
dem  Vorworte  zu  den  meisten  der  von  ihm  kemu8>  j 
gegebenen  SchriftstoUer  dringt  er  mit  aller  £nt-  j 
fldiledanheit  anf  die  Hebong  der  gesprochenen  j 
Volkssprache  in  der  8chrift>iir.«i'he .  nuf  eine  ce- 
mftUigte  Anlehnung  der  letzteren  an  die  antike. 
Er  verbannt  zonüchst  alle  fremdeu.  bcüondera  die  ^ 
ttrldscben  Ijebnwürtcr  nnd  ersetzt   sie  darcb  , 
griechisclR',  die  er  aus  der  Spracbe  der  kla•^si^t•llr'n 
Hi»torikcr  nnd  Redner  hcrausninimt,   und  deren 
er  eine  moderne  Endung  oder  Gestalt  giebc.    Iiie  i 
Hyniax  snclit  n,  ohne  der  natürlichen  Klarheit  I 


einer  neaen  Sprache  Abbrach  su  thmi,  sovld  alt 

möglich  der  alten  Syntax  zu  nlihern.  Trotz  der 
leidenschaftlicli(^n  .Ancriffe  «einer  Oejjner  Dnka.s 
and  Kodrikas  hat  die  Zeit  das  System  des  Korais 
beetütlgt:  die  VernÜnfUgen  haben  ee  gnt  geheiBen 
mit  Ausnahme  weniger  unwiditin-er  PniiktP 

Für  Napoleon  I.  übersetzte  er  tleii  Strabon  in 
Uemciuschaft  mit  La  Porte  da  l'heil  and  GosseÜQ 
ins  Fransiisische  nnd  erhielt  da^r  einen  Jahreegahalt 
von  20{)0  Franken;  groRmütig  schlug  er  eine  viel 
g-rüliere  Stjnune,  die  ihm  der  Mininter  angeboten, 
als  unverdient  uns,  um  seine  Uuabbäugigkeit  gegen- 
über dem  UScbtigen  zu  wahren,  der  ihn  gerne 
zum  <  ensor  gemacht  hätte.  Seine  Ausgabe  des 
Straboi)  (ISlj)  in  4  Bänden  mit  Karten  wurde  von 
seinem  Freunde  Mustoxidi  1827  ins  Italieuiüche 
Slwrsetzt.  Für  die  Herauägahe  dea  Hippokratea 
(  mit  franziisiselier  Übei'setznng  erhielt  er  den 
Ehrenpreis  der  Universität  Paris  von  5000  Franken. 
Die  ^kationalversammlnng  von  Trözen  sandte  ihm 
18S7  den  Daulc  ond  die  Anerkennung  der  Nation. 
Durch  die  Ül>er8etzang  des  Beccaria  1823  -o  r.ef\ 
^■;x'^.T^\^'i■:^<J•'  x»'.  irotvitiv  ajjjpaji^a  hatte  er  aoch 
dui«  Studium  de»  Hechts  für  seine  Vulksgeuosseu 
in  eine  neue  Bahn  gewiesen,  wie  er  ihnen  sehon 
in  der  Theologie  nnd  Medialn  den  Weg  geabnet 
hatte. 

Obwohl  er  allen  U riechen  in  Paria  ein  ge- 
treuer Freund  nnd  Helfer,  Berater  und  Fürderer 

in  allen  Fragen  f;eisiiu:er  nnd  leiblicher  Bedürf- 
iii-.se  war.  wies  der  einrirn ti."'  Mann  doch  alle 
ihm  aujjfC'boteuen  Beloliiauigen  und  Kbreitbe- 
Zeugungen  hartnackig  ab,  von  d^en  er  fürchtete, 
dass  sie  ihn  seiner  Freiheit  bfranben  und  seinen 
hohen  Zil  len  entfremden  möchten.  Zweimal  schlug 
er  die  Professur,  die  ihm  dringend  am  College  de 
Fituice  angetragen  war,  aas;  vergvbena  baten  aeine 
Freunde  aus  der  Zjihl  der  „l'nsterblichcii" ,  daO 
er  die  üMielieii  und  erforderlioheu  Besuche  nnd 
Bill(ie.^uche  mache,  um  iu  das  Institut,  iii  die 
Akademie  aargienommen  zu  werden:  auris  lehnte 
er  ab.  in  eine  Vereinigung  der  Gelehrten  Frank- 
reioh«  einzuf  reteu,  deren  einer,  Villuison,  von  seiner 
Nation  geschrieben  halte :  ,Je  u'ai  conuu  de  nation 
piae  vilo  que  la  nation  grecqne!* 

Von  geradezu  klassischer  VoUendnng  sind  aber 
diejenig:en  seiner  S<:hriften,  welche  sich  direkt  au 
die  Gebildeten  Europas  oder  an  seine  Landsleote 
wenden  nnd  sich  über  den  jeweiligen  poUliaeben 
Zn^tand  der  (iriechcn  verbreiteten  Nahm  er  sich 
für  seine  Dialoge  den  Piaton  zum  Vorbilde,  6o 
ist  für  die  Reden  ein  Vergleich  mit  deo  Sr^jirjof  üi: 
dea  iVmothenes  fast  nnahwoisbar.  Seine  dSsÄf  cai^ 
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iiffaffnaXi«  1798  lichtet  sich  mit  flammender  Be 
ppisternnp  sepen  fli*'  nrotxT,  o-.oijxa/.ia  de»  Patri- 
iircheii  Antbimos  von  Jerusuletu,  der  deu  Griecheu 
zonntete,  rieb  mit  dtristUebw  ErgebuDg  noter  das 
Jodi  der  Türken  zu  beugen.  Sein  sä/rijjAT 
ro) -;iu?»^ptov  erhoffte  sich  Hülfe  für  sein  Volk 
vou  der  ägyptischen  £xpcditii<ii  Bonapartcs. 

Als  TollcndB  der  Kmpt  tm  die  EVeibdt  io 
Griechenland  entbrannt  Wiir,  da  trat  Koruis  mit 
seiner  ewig  denkwürdigen  Kede,  die  er  zn  Paris 
in  der  sociütv  des  ob^crvateurä  de  I  hotnme  am 
6.  Ja&.  180S  bielt,  $3»  Minoire  snr  Titet  aetnel 
de  Iii  civilisution  dans  l-\  H:  rce  mit  der  Großmacht 
seiner  Feder  für  die  kämpfenden  Genossen  ein. 
Seine  griechische  Übertragung  ul»  \>v:6ii.-ir^  -Riifi 
>uv  nammdatm«  toC  tcoXttujMÜ  Iv  'E)XXaSt  flog 
ails  Fln^rMfitt  Annh  Hp11:is  und  weckte  f;nis<  iii!- 
sUmmigeu  Wiederhall  bei  Hellenen  uiidPhilhelleucu. 
Einer  «einer  beeten  Ausgaben,  den  ttviknni  des 
Aristotelei   1821,   scbickto   er   die  bcrfihmten 

gomeoa  voran,  die  in  Ikntschl&ud  allein  zwei 
gleiebzeitige  Obenetier  fanden,  Jkem  1823  nnter 

dem  Titel:  «Korais  Schrift  vom  alten  und  neuen 
ITellas*  und  Orelli  in  Zürich;  ,Kftii,\;  {)oliti>(l!i 
Ernialmnugea  an  die  Uellcueu'',  ein  rhetorisches 
Iteisteiitllck,  eine  tief  durchdachte  ümschreibnng 
dea  iDbultes  der  Politik  des  Stagiriten  nach  der 
frnu7.i">8ischen  Bearbeitung  des  Rartht'ltniy  •Sainf- 
Uilaire.  Beide  äeluifteu,  die  wir  giUcklidi  luil 
ilchtee  Beden  an  die  dentache  Nation  vergleichen 
können,  hat  Thereianos  im  AnLatige  als  Nr.  4nnd6 
wieder  abgedrin  la.  Dicker  .Anhrttig  entkftlt  eeeha 
Neudrucke  von  8chrittcu  des  Korals. 

Die  "Wiederbelebnng  altheUenischen  Geisten  war 
Ihr  den  prr>phctischen  Mann  unzertrennbar  mit  der 
Wiederhol  Stellung.  Sammlang  mv\  Ordnung  der 
Sprache  Wii'  müssen  es  uns  hier  leider  versagen, 
ancb  nur  eine  der  zahlreichen  Scliriften  anzudeuten, 
in  welchen  er  für  diese  größte  und  gelungcuste 
Aufgabe  seines  Lebfn?  eingetreten  ist,  Ks  genüge 
hier,  statt  vieler  auf  sein  sechsbliudiges  Werk  die 
"AxaKxa,  die  zum  Teile  erat  nach  dem  Tode  ihres 
Sammlern  erschienen,  hinzuweisen.  Sie  sind  ein 
Nachechlagobnch  von  nnschiitzbarem  Werte  ge- 
worden für  joden,  der  den  unvollendeten  Zustand 
der  grieeliischett  Lexikographie  Jemals  schon  em- 
pfanden hat. 

Unbegreiflich  abei-  ersiiieint  uns  heutzutage 
der  schrotfe  Standpunkt,  den  Korals  gegen  die 
Prtsidentscbaft  nnd  dns  Wirken  des  Grafen  Capo 
d'Istria  selbst  nach  dt»ssen  Fjniordung  eiiigi- 
nommen  bat.   Fttr  ans,  denen  Itente  die  Akten 


ziemlich  offen  liegen,  ist  sdlcher  Irrtum  nur  er- 
klärlich ans  dem  Umstände,  daß  es  den  Feinden 
des  Graten  auch  iu  der  Ferne  gcinngeu  ist,  den 

I  Charakter  des  hochsionigen  Regenten  selbst  bei 
einem  so  klaren  und  ruhigen  Geiste,  wie  es  der  eines 
Korais  war,  diireli  Verläumdung  zu  verdunkeln. 
Das  letzte  Werk  des  wie  ein  Patriarch  von 

'  seinen  Landsleaten  Terehrtea  Oreises  war  wie  sein 
ersti-s  ein  theologisches,  der  3u>ex?rj{i.oc  Upccnx^, 
in  dem  er  sich,  wie  schon  voriiliergL'hend  in  den 
'ATaxTi,  mit  der  sprachlichen  Erklärung,  vulgär- 

!  griechischen  Übersetanng  nnd  gebUgim  ^nmwnng 
des  Evangeliums  beschäftigte. 

Am   25.  April  1833  starb  der  hochbtf;iQ;t.' 

I  Priester  der  Freiheit,  dos  Orakel  vou  Hellas,  mit 
dem  Worte  iMcrptc  auf  den  Lippen  nnd  dem  brechen» 
df'V.   Rlifk  niif  ilus  Kilii  iJes  Demosthenes.  Kr 

,  wurde  begraben  zu  Paris  an  der  Seite  seines 

I  Fhmndes  Thnrot,  nod  die  von  ihm  selbst  verfaßte 
Orahscbrift  zierte  sein  Denkmal:  Atefsdvtio«  K«p^, 

jcefti,rjj»*vrjv  -(f,v  t«v  ilapm'iuv  juiiiat.  1748—1833. 

I  Vor  einigten  Jahren  wördoi  seine  Gebeine  nach 
Athen  fiberführt  in  di*-  freie  Haaptetadt  des  Landes, 
iia=:  er  über  alles  ^iclii  lit    Sein  dankbares  Vater- 

^  land  hat  ihm  dort  ein  Deuluual  errichtet  Das 

'  bleibendste  Denkmal  hat  er  wohl  heute  durch 
ThtToianos  <  i  h  iitt  n.  Eine  ganz  besondere  Zierde 
besitzt  das  Werk  in  seinem  genancn  Ttnb^x.  <  iri  W  ihr- 

.  haft  seiteuer  Vorzug  bei  «iuem  griechischen  Buche! 

I  Vielleicht  mag  mancher  das  drdbBndige  Werk 
für  allzn  gründlich,  breit  und  weitschweifig  halten: 
(v(  i mißt  haben  wir  eigentlich  nur  die  Sammelst  Ii rift 
vou  Korais  ^ü]*|Ai)CTa  oiifo^z  ix  tü>v  suf/f  s^peiov  unö 

I  A.  K.  Paris  1813  und  manchmal  eine  hinllgere 
geoane  Peststellung  der  chronologischen  Daten); 
aber  man  bedenke,  daß  das  Wtik  für  Griechen 
geschrieben  ist,  die  ein  Kecht  haben,  zu  wissen, 
wie  sieh  die  von  ihrem  gi^oüen  Stammesgeuoasen 
unteruommeuen  wisseDScbafUichen  Arl>iten  im 
Fortschritte  Jcv  Zritfn  bewahrt  und  bewahrheitet 
haben.  Das  Üuch  i»i  deshalb  lür  die  stadierenden 

I  Griechen  eine  Fundgrube  von  koltnrseBchlchtllehsr 
Bedeutung,  nnd  der  Mann,  den  es  darstellt,  ein 
\'orbild  fiir  alle  Zeiten,  eine  geraiip/ti  einzige 
sittliche  Ki'schcinung  innerhalb  des  griechischen 

I  Charakters  In  seiner  fleckenlosen  Reinheit  und  Un- 
cigeuuützigkeif  wie  seinem  hohen  Opfersinn.  Wahr 
heit.  ticr»  chtigkeit  und  Freiheit  waren  die  Ideale, 
die  er  als  höchstes   erstrebenswertes  Ziel  der 

'  «erdenden  Nation  anaUlssig  vor  Augen  hielt,  er 
selbst,  der  Gerechteste  und  Wei=rstn  .Tnngpriechen» 

I  lauds,  Aristidos  und  Sokrates  iii  einer  Penon. 
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Ein  BchliditeB  Denkmat  edelster  BeadieidenheH 

hat  er  sich  selbst  gesetzt  in  der  Besclireibnnir 
seines  eigenen  I,«bens,  welches  nach  seinem  'l'cde 
1833  erschien,  nud  welches  Krumbacher  mit  der 
SelbttblograpU«  des  Patriardien  OiYgorit»  (1S89) 
Vei*gleicht. 

In  der  Folge  haben  dann  Sinner  nnd  Ott  eine 
knne,  aber  warme  Schilderuug;  dos  wonigbcwegten, 
aber  inD«rileli  reichen  Lebencgangeft  von  Koro!« 

gegeben,  Zürich  l!^37.  Ki>t  iu;  .T.thiT  1S81  iiiittT- 
nahm  es  eine  Vercinignng  optersinnii.'t'r  Giie<  heii. 
in  Maneille  unter  dem  Naiueu  xevTf  tx/«  izitporrj 
Kepa^  die  naehgetaMenen  Werke  ihres  Heros  in 
7  starkoD  Bünden  herauszngeben  (Athen,  Perrir- 
1881  —  1880),  deren  erster  eine  /ieiulicli  kurz  ge- 
faßte, aber  grOodlicbe  Biographie  des  Korais  von 
•prawiir—  ud  ein  nacfagdaflsenea  franzüsisch- 
griechischrs  I.cxiknn  rnth.llt:  die  übrigen  Händ«' 
2—4  enthalten  die  reizvollen  üriefe  au  seine 
Freunde,  herou^gegebett  von  Danala!>,  der  5.  Baad 
Korais'  Anmerkungen  za  Bippokrates,  der  6.  Band 
di>  S}  iitax  des  Apnüfniios  Dyskolos  mit  Ki Iwflfini!;-»  n 
von  K-,  ferner  den  Toiso  einer  vulgiU-gi  iechisthcu 
Qnunmatik,  der  7.  Band  seine  kritischen  Bemer- 
kungen zu  Ilesychios,  welche  Danialas  nnter  den 
Papillen  des  K  -iftis  in  Chics  gefunden  hatte. 
Möchten  die  rührigen  Herausgeber  doch  ihr  Werk 
krünen  dnieb  eine  ([geordnete  Nenberaasgabe  der 
Atakta  des  unsterblichen  Cliiotcnl 

Wir  vtilasseii  die  viTiIienstvollc  Arbi^it  von 
Thcreiauoa  mit  dem  Wunsche,  es  möge  sich 
bald  ein  dentsdier  oder  ftanxnsischer  Übersetzer 
finden,  der  die  eediegene  Fracht  langjährig«  r  tiefor 
Studien,  wenn  auch  in  verkiir/ter  Form,  den  Ge- 
bildeten Europas  zugänglicher  mache. 

München.  H.  Zimmerer. 


Theedor  GotUieb.  Obermitteialterlicho  Bibiio 
tbeken.  Mit  UnterstBtcang  der  kaisorl.  Akademie 
der  WisseoBehaften  sn  Wien.  Lcipzi^^  1890,  ilamisso 
Witz.    XII,  m  8.  gr.  8.    n  M. 

Als  RvfLient  vor  spr!]s  .I  ihreu  in  dieser  Zeit- 
schrift Gustav  Beckers  vcrdieustvoUes  Bucl»  'Cata- 
biblietheeaniui  antiqni*  (Bonn  1885)  be^pnieh. 
konnte  er  dasselbe  bereits  als  .reii  lie  Fiimlstiitt'  filr 
die  wii-litii.'fvfrii  Frajfcn  der  Handscliriftfiikiiiuli'- 
nnd  »mächtige  Anregung  und  wirksame  Fürderuiiu 
^er  anderen  duseiilil^rigen  Arbeit*  rllbmen,  aber 
nicht  ahnen,  daß  in  verhältnismäßig  kuvzor  Frist 
eine  voUstiludige  Xi-ubearbeitang  des  beliandelten 
Gebietes  erfolgen  werde. 

Eine  solche  hat  Qotdieb  in  dem  Torliegend4»n 
Bach  vnternentnien.  Der  Kritik  liegt  die  ßeantwor* 


I  tang  der  Frage  ob,  inwieweit  das  von  Bedcer  nnd 

auf  seino  Aiirünii-  hin  von  andern,  insbesondere 
v<in  Perlbach,  Üiiinuiler.  P.  (4.  Meyer  publizierte 

I  Katalogmaterial  dorch  6.  bereichert  wurde,  nud 
zwdtens,  welche  Fortsebritte  in  der  Behandlung 
dc^setbeu  zu  verzeichnen  stnil. 

Was  di'u  ersten  Punkt  aulangt,  darf  (Jott- 
lieb«  Titätigkctt  uueiDgeschtftnktes  Lob  gezollt 
werden.  Nor  dei^ienige,  «eleher  eine  ihnüehe 
Arbeit  auf  dem  Gcliiet  der  Katalo!,'forschnng 
bereits  unteruMuimeu,  verinaq  zu  ermessen,  welche 
Summe  von  Geduld,  Umsicht  aud  Beledenheit  er- 

j  forderlieh  ist,  am  den  Gesamtkreis  der  hier  in 
betracht  zu  zifheiiden  «Quellen  zu  iibeructianei,  ini  l 
zix  beherrschen.  Eine  solche  Arbeit  kauu  nur  ein 
Philologe  leisten,  der  ntgleich  Historiker  ist,  oder 
umgekehrt.  Schwierige  Fangen  der  Handaehriftoi* 
knndi-,  ( ieo;;rajiliic  und  Bibliograidiie  sind  ebenfalls 
m  \iiicn:  kaum  auf  irgend  eiuem  Gebiete  zeigt  sich 
die  monnmeAtnle  Oröl}e  tmd  der  UberwiltigendeKin'* 
tliiO  des  klassischen  Altertums  so  sehr  als  bei  dem 
der  niittelaltorlieiicu  Kataluge;  immer  wieder  findin 
wir  die  klati^ische  und  die  sieb  onschliebende  patris- 

I  tisch-litorgisdie  Litteratnr  als  Kern  von  hnnderten 

I  ven  Sammlungen,  widche  ein  Jahrtausend  hiadnreh 
ebensovieic  (Vnlrcn  Kei^tif"»  T.eh<nt-«  hefl.'nfelen. 

I  G.  registrieit  iu  muem  Buche  nahe  au  vier^eiin» 
hundert  mittelalterliche  Kataloge  oder  katalog- 
artijie  Verzeichnisse  an-  1).  ii'schland,  Frankreich. 
GrofJbritaiuiieii,  Italien.  <len  Niederlanden.  Skandi- 
navien, 8i>ajiien  und  Portagui.  Selbst  dann,  weun 

I  man  in  Rechnung  zieht,  daß  die  von  Becker  ge- 
Siunmelte  Zahl  von  313  Katalot'en  durch  die  cr- 
wiUinleii  NacliIrJifre  meiir  als  verdoppelt  xwn  l., 
bleibt  noch  eine  reiche  Sumiuc  neuen  }kl:iteriai& 
nbrig,  welches  wir  Gottliebs  Sammeleifer  verdanken. 
In  dieser  llin^ieht  hat  alsi>  der  Verf.  —  so  viele 
Naoliträ'.'ö  aiub  von  andern  n<icli  folgen  k "niif-n 
und  wc  rdcu  —  alles  geleistet,  was  \on  der  Kraft 
eines  einzelnen  iiberhinpt  erwartet  werden  konnte. 

Wir  kommen  nun  zn  ilem  zweiten  Punkt, 
nlinilith  der  redaktionellen  Beliandluni,',  beziehungs- 
weise l'ublikatiüu  des  gt-<au)teu  Materials.  Wir 

I  Huden  znnitrhst  bei  O.  fast  ans»ehli«ßlicli  nor  die 

(i'uellenaniMlx'.  wo  der  letrelleiide  K.ilalo^  vor- 
liaiMleii  (ider  L'cdrui  kt  ist.  wahrend  Itickt-r,  wie 
bekannt,  die  iiULsten  Verzeichnisse  ibi»  einichlicß- 
lieh  dee  13.  Jalirhnnderts)  voUiohaltlich  zum  Ab- 
druck fji  Itraelit  hat. 

(•ec  n  dii  s<  allerdincrs  nfiis'  S'Mlliche,  weil  worl- 
1  licho  Wiedergabe  hat  .>icli  nun  tl.  eutsdücdca 
,  attsgcsprodien,  DieGrttnde,  welclie  G.  vorbriogt 
!  scheinen  aber  wenig  stiebhnitig.  Wer  wQrd«  wold 
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seiuer  UeliaupUiug  beiBliuiucu,  daß  iu  c'umu 
«olchen  Fkllo  »der  Krei«  der  Interefltcaten  eia 

HC'lir  cngci-  sei?  (S.  278)  Ualx  ii  wir  nur  einmal  ' 
die  Ti'xtt>  siiintliclier  älteren  Katiiloiie  bei«ai!niicn, 
uud  äcldießt  sich  ibu«ii  eiu  guter  Iudex  un,  duiiu 
besitzen  vir  nielit  tat  Handerte,  nelu  fflr  Tausend«  i 
von  Autoren,  von  btlwiui  itn  wie  von  verpcsscuen, 
den   dokumentarischen  (4ruud5?i'(k    ihrer  'IVxt- 
geschichte,  wir  kiiuueu  die  Verbreitung  Jedca  eiu- 
telneo  auf  dem  gansen  Gebiet  der  eiiropiU«cheii 
KnltarllUidcr  verColgen,  Tixtrehitionen  feststellen 
und  littcrarischc  Pi-opagationen  w:i!mii^lnii'  ti.  bezii.i?- 
lich  deren  wir  heute  uuch  viiUig  im  l  nkiaren  sind. 
Ist  es  aber  richtig.  daO  die  Snmnie  der  im  Mittel- 
iilter  poh.sencn  Aut'irt^n  im  Yer^jh  ich  zu  den  heute 
benützten  iilten  und  niittrS  vItwü«  !ien  Si  hriftstelleiu 
eher  großer  sei  deuu  gcringl  ugigcr,  dann  purtiziticrt 
an  einer  solchen  Samndong  in  gleicher  Weise  der 
Pliiloiofi^e  und  Historiker  wie  der  Bib]iograi>h  und 
Paläograph ,  der  .ludst  uud  der  Tiicologe.  Ja, 
wir  gluubcu,  die  \\'i!i3euschatt  werde  einer  solchen 
Sammlung'  ?ott  Katalogen  —  nnd  seira  es  UoQ 
Abdrücke  bekannter  'i'exte  —  garnicht  melir  lang:e 
entr;i»eii  k''m!i»>n,  obschnn  tJ.  g'cgen  solclie  Arbeit 
als  „Hanrtwerk,  ilaudwerk  schlechtweg"  i)olemisicrt  i 
(8. 10).  Aas  diesem  Gmode  behlilt  aaeh  Beckers 
Buch  neben  der  freilicii  viel  weiter  au^iffreitVndcn 
Samnilunfr  (i'  ttüi  bs  nxh  innuer  seinen  praktischen 
Wert,  und  es  kann  nur  befrcutdeu,  daß  dieser  , 
steh  gegeo  jenen,  seinen  nnmlttelbarsn  Torg&Dger,  | 
bO  ablehnend,  ja  fast  feiiidsclif,'  verli  ilt.    Bct  ker»  ' 
Arbeit  war  eben  ein  erster  Wurf;  die  ihm  naeli-  j 
folgeu,  sehcu  freilich  weiter,  abtr  uur-  de:ähalb,  j 
weil  sie  ja  auf  seinen  Schultern  stehen. 

Ein  unleugbarer  N'orzug  dieser  zweiten  Sanini-  i 
lung  gegenüber  der  ersten  besteht  jedoch  darin, 
daß  hier  das  geographische  Eiuteiluiigsprluzip  nach  ^ 
Perlbachs  Vorgang  (Centraiblatt  für  Bibliotbeks-  ■ 
wcseu  1  S.  27—^5  aceeptiert  wurde,    indem  G. 
Österreich  und  die  Schweiz  zu  Deutschland  zieht, 
hat  er  Wühl  die  Karte  Europas  im  Mittelalter  vor 
Angen;  doch  zieht  eine  solche  Znsammenfassniig  l 
viele  Inkonvfuicnzcn  nach  sich,  wie  denn  innerhalb 
dieses  Kahmens  z.  B.  auch  Krakau  erächeiut.  Noch 
auffälliger  h>t  die  durchgangige  ächeidnog  von 
«Katalogen*  nnd  sogenannten  .lüsseUen".   (Vgl.  | 
hierüber  S.  12  u  'M\'\.)  Kineti  „prinzipiellen  Vnter- 
sckitHl*  zwiseheu  einem  Katalog  (Inventar)  und 
eiltet  Schenkungsurkunde  —  solche  nämlich,  Bride, 
Xotizen  «erden  so  den  Uiszellen  gerechnet  —  I 
vermag  ich,   wenigstens  mit  liücksicht   anf  die 
vorliegende  Frage,  nicht  anzuerkennen.    Ob  die 
Existenz  eiuer  wichtigcu  liaud^icbrift  uuu  iu  einem  | 


Katalog  oder  Briet  versichert  wird,  ist  ganx  gleiuL- 
gUltij^.  Wie  viele  ünialcSmndlehkeiten  aber  doe 

soIclie.  im  Wesen  der  Sache  nicht  begründete 
Schei'lmtg  im  ("iet'"!Lr.r'  hnf,  erweist  sifli.  \ve«n  mau 
sie  luakliich  durchlühreu  will.  Katah>ge  sollen 
nach  G.  vollständtge  AnfzShlangeD  von  BBefaera 
darstellen,  die  Stücke  der  zweiten  Abteilung: 
Testamente.  Schenkungsnotizen  aber  nm*  Phasen 
der  Bibliotheksbeweguug  andeuten.  Nuu  vor- 
zeiehnen  aber  z.  B.  die  OrOndnngsdotationen  Ton 
Klöstern  und  Kirchen  ihrer  Natur  nach  doch 
gewiß  deu  gesamten  in  dem  betreffenden  Zeitpunkt 
der  Stütto  guhürigeu  BUcherbesitz;  nach  G.  gehdren 
sie  aber  unter  die  Uiezellai.  Atdererseits  nennt 
<T.  iu  dem  ersten  Teil,  also  den  ToUständigen 
luveutaren,  ein  Ausleihverzoichnis  ans  Silos 
(No.  IbO),  feruer  unt«r  No.  747  nnd  748  zwei 
Vermerke  ans  Hss  von  S.  Millaa  de  Cegolla,  die 
er  selbst  als  Teilverzcichnfsse  bezeichnet,  von 
ilcuen  al-o  keines  den  Oesamtbesilz  vergegen- 
wärtigen kann.  Der  Schwerpuakt  uuserer  gegeu- 
teiligen  Avffoasong  liegt  aber  darin,  daß  dvreh  die 
vou  ti.  beobachtete  Scheidung  der  ihrem  Wesen 
oft  eng  zusammengehörigen  Kittiiloq-notizen  über 
eiu  und  dieselbe  Bucheritätte  die  Übei-siehl  sehr 
erschwert,  die  rasche  Erkenntnis  des  Fortschreitena 
der  litterarisclien  Bewegung  fa.st  unmöglich  ge- 
macht w  ird.  Sü  müssen  wii*  bei  manchen  Artikeln 
zuerst  deu  Katalogteil,  dauu  die  Miszellen  und 
schlieOlich  noch  den  Anbang  konsnltieren.  Weitere 
ISemerkungen  werden  sich  bei  Besprecbllllg  der 
EinzcüuiTt-tj  ri'ETi'ben. 

Bevor  wir  aui  dieüc  eingehen,  habeu  nir  vcr^ 
seliledener  sdbstandipr  AnMtze  zn  gedenken, 
welche  der  Verf.  zwischen  die  Publikation  der 
, Kataloge"  und  iliszellrn  l  iiigcfügt  hat.  Sie  be- 
tilelu  sich:  «Muster  zur  Herausgabe  alter  Kala-  * 
lege",  «Anordnung  der  ßibliotkeken  im  Mittel' 
alter",  „Beiträge  zur  (icschichte  einiger  Biblio- 
thiivi  n'* ;  r.acli  ilfii  ^ti^z"Npn  folgt  norti  ein  Flssay: 
,iiidiiekie  Quellen*.  Du  eiüc  auch  nur  iiiichtiges 
lohaltsangabe  dieser  Untenackvngmi  den  Ralinen 
einer  Anzeige  weitaus  übemhreiten  würde,  be- 
spreche ich  nur  aus  den  „Beitrtlgen"  einen  Ab- 
schnitt, deu  über  lieichenau.  G.  bemerkt  S.  348: 
.£s  ist  mir  mSglieh  gewesen,  die  für  dieKaiaeiiich» 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien  ang-pfcTtigf e 
(handscliriftliche)  Beschreibung  der  für  die  Kirchen- 
väter wichtigcu  Codices  Khciuaugieuscs  für  meiueu 
Zweck  dnrobznsehen,  wobei  midi  die  bisweilen 
jüngere  Datierunq;  solcher  Hss  üben  iscbt  hat.  die 
in  den  alteu  Verzcichnisseu  deutlich  erkennbar 
süid.  Ich  verde  im  fulgeudcn  überall  genau  jene 


Digrtized  by  Google 


ltT$        (No.  40.]  BERLINER 


Datiertttigen  geben  und  muß  ebie  endgUtigc  Kut- 
scbeidang  über  die  Richtigkeit  dei  Zeitansatzcs 
elnenfllto  und  die  BichUgkeit  der  Idestifiaderaiiff 
•ndcrenelt»  andern  überlassen*. 

(Scbiufl  folgt) 


II.  Auszüge  aus  Zelttcbrtfteii. 

Nene  Jahrbücher  fttr  Philologie  nnd  T&da* 
g«Cik.  Jthif.  18»L  Bd.  148  und  144.  Beft  3. 

I.  (146  ff.)  H.  WeUhoftT.  Zur  G*  .-M.!,;chf,  der 
Penterkii^e.  1.  Der  Kriegszug  dca  Marduaiuj  i.  J. 
49t  Chr.  Betweekte  di«  WiedergeiriaimBi;  thry^ 
kicDB  und  UakcdanicDs  für  Persii'ii,  iit^Iit  ii''  Er- 
oberung GriecheolAods.  Der  Schiffbruch  am  Atboe 
•n  lieh  vocrhebHeb.  Das  penisehe  Beer  kehrte  in 
guter  Ordnaag  zurück.  II.  Die  angoblichcn  UübtuDgeu 
det  Dareios  and  Xerxea  gegeo  Griechenland.  Groüer 
lUlBtttagen  geften  daa  kleine  Athen  und  Oriechcnland 
bedurfte  CS  nicht,  Rüstungea  überbaupt  faadcu  erst 
Sodo  481  statt  Dio  Darch«teebuog  des  Atlios  ein 
bandelspolitiscbcs  UnterDobmmi,  die  Daratcllang  der 
großartigen  Rüstungen  eine  Obertreibuug  des  Lolial- 
patrii  ti.smus.  —  (IfcOff)  II.  Mayer,  llandechriftlichus 
tu  TLiuk^dides.  Stellt  di  u  lfib3  aus  der  Ilaniilton- 
Bchen  Sammlung  in  die  Kgt.  Bibliothek  zu  Berlin  ge- 
langten, an  flieh  wenig  bfdL'ut^aun'n  Kodi'x  Tliue. 
Ms.  Uam.  631  folio  i^aec.  XVi  in  tiiti  ii.  KIu^sc,  zu- 
aammen  mit  Gr.  (Oraevtaana).  —  (164)  lt.  Popp» 
mttller.  Ein  KniondationKVorsclilag  zur  lliaa  (T  4<). 

—  K.  Tümpel,  Arkadische  Telcbioco.  Die 
dwiaehea  Kalonien  BbertragNi  die  Tdcbincnaagen  ana 
der  Peloponnes  ikilIi  lUiodos  (lG7f  )  11,  Meister, 
Ein  Ueros  Naulocbos?  Leugnet  die  Existenz  eines 
aolehen.  —  (169  ff)  Ckr.  Croa,  Zn  Platona  Butypbron. 

—  (176)  K.  i  Mobhold,  Zu  IL-rotiofas  (III  Ur.  — 
(177  ff.)  K.  U.  Keck,  Ans.  von  Blaß,  Dciuosthcue«' 
Rede  vom  Sranie.  —  (IS3  ff)  J.  SoBnerbrodt.  Zu 
Lukianos.  Verteidigt  sich  gegen  Scbwartz'  Rezension 
■einer  Ausgabe  in  der  Beil.  Pbilol.  Wocbenscbr.  18ji0, 
Mo.  Sl-88  —  (198)  M.  A.  ««rts,  Zn  Ariet  «Ath^v. 
so>..  -  (193  ff)  M.  C.  P.  Schmidt,  Kleine  Beobach- 
tungen zum  lateiniacbeu  Sprachgebraucb.  Yitsre  mit 
oe  (daß);  defendere  mit  aec.  e.  int,  mit  ut  oder  ne; 
addere,  adicere,  adiungere  mit  acc.  c.  iuf.;  (servare  u.) 
obscrvare  mit  ut  uder  oe;  Ufcqne  CO  ot;  inqaani  c. 
Dat  —  (\'J6)  Ph.  Loewe,  Zu  Ov.  Hetam.  —  (löl)  ff.) 
J.  Lauge  und  F.  Weck,  Zu  Caoü.  Lull.  gall.  — 
(209  fT )  K.  Uaehtmaun,  Zu  Tac.  üerm.  —  (215  ff.) 
J.  Ii.  Ncbuial/,  Aoz.  von  Kalb,  Rouij  Juriüteu  nach 
ihrer  Spncbe  dargp^tdlt.  —  II.  (li:{  ff.)  II.  lipyden, 
BeitiSge  zur  GrH  bi<;lit'-  des  Loliett'ti  Si  h  jlwebous  in 
der  Oberlauaitz.  —  (1:^4  iL)  W.  Soltau,  Eiue  Stunde 
Gbronologtaim  Gymoabiun).  Gicbt  einige  iutotessante 
liioweisungen.  —  (133  ff.)  F.  Ikdepu,  Kim  Antwort 
auf  einige  Fragen  sur  Reform  des  Gymnasialuntor- 
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richte.  -  (137  ff)  H.  Holstein,  Ant.  von  K.  Ilart- 
;  felders  MelauchUiou.  —  (146  ff)  Tb.  Matthias,  Anz. 
\  von  Scbcindlcr,  Lat  Schulgrammatik,  and  Steioer- 
I  Schwindler,  Lat.  Lese-  und  Übungsbuch.  —  (UjOi  Ch. 
MotT,  Aoz.  von  Tbielc,  Vorlagen  zu  Übcrsetzuogcu 
ins  Lataiaiaeh«  ffir  die  Prima  dm  QjmBaaiBmt. 


Glttilcal  R«Tiaw.  IV.  f.  Juni  IS90. 

(241-247)  0.  R.  Seott.  Persius  MSS.  Nach- 
I  wei«uug  der  Uandscbriften  lu  (Cod.  Trio.  CoU.  Cant 
I  0  4, 10)  und  a  (Cod.  Bodl.  Anet  P 1. 15). —(849— 850) 

Tbncydides  ed.  Poppo-Stahl    L  2.  (II.  N.  Fowler.) 

Uoeiitbebrlicb  für  alle,  welche  sieb  mit  Tbukjdidee 
]  beschSfUgeo,  Damentlleh  iat  der  Anbang  Aber  die 

Zfitverhältnisse  von  Wert.  —  2'^4)  Iloraiiiis 

I  «X  reo.  Orelli  ed.  iV.  cur.  W.  Mewe».  (W.  P. 
I  Lendrau)  *Alle  Freunde  der  Orelliaeben  Aasgabe 

mögen  ticb  Gluck  wünscbco,  daß  dio  neuo  Au.^eabe 
j  Uewcs  übertragen  iat,  welcher  eich  in  völliger  libcr- 
,  eiMÜmmirag  mit  dam  Oeiate  dea  arsprüoglicbni 

Uerattflgebors  befindet ...  der  bervortstccbendo  Punkt 
I  der  oeoeo  Bearb^toog  lat  das  Heranziehen  der  Blan- 
I  diniseheo  Lesarten  .  .  .  Drack  and  Papier  sind  tob 
I  besonderer  Schönheit'.  —  (255)  6.  Götz,  Corpoi 

G  loisariorum.  V  .]  IV.  (II  Nel(le*hip.)  Nicht  nur 
I  ödul.licb,  souderu  liUUictitlich  auch  jJuUiojjrapliiiiclj  vou 
I  selteuer  Vollkomtneuheit. —  (255— '257)  Comoiriitü- 

tl<)n>"s  in  honorem  Guilelmi  Stodemund.  (E.  A. 
j  8ouu«nschein.)  Lobende  Inhaltsangabe.  —  (257— ä5ä) 

A.  ScbllBr,  Qnellenkande  der  griechiachen 

G,  >rhjchtc.  4.  A.  v.  H.  Nissen.  fR.  W.  Maeon.) 

Bfi  allen  Vorzügen  de«  Buches,  das  in  jeder  nouen 
I  Auflage  an  Stoff  and  Behandlung  gewinnt,  tat  i.  Bi. 

das  Register  noch  sehr  d<*r  Rrssenio^  bväjMÜf»  — 
I  (26d-2bi))  E.  Joannidos,  Sprechen  Sie  attlaeh? 
I  (J.  D.  ttoadali.)  Recht  anregend;  namentHeb  liod  fn 

der  Eiiili  itung  Bemeikunpcii  über  den  S(itatljgrljraucb 

I  von  Weit.  —  (269— S73)  Notes.  Bcascruogsvorachlfigo 

I  tu  Piodar,  Tbukydldea,  Euripidea,  Cfeero,  Persena, 
Juveiialis,  lluratius  und  Dares  Phrygiu'        274  -  2>5) 

I  Arcbaeoiogy.    (2U— 217)  Jane  Uarrison,  Dr. 

I  DOrpfeld  on  tbe  Oreek  tbeater.  Obcraettang 
der  Anzeige  Dürpfelds  von  Haighs  Attic  Theater  in 

]  B.  Ph.  W.  1890,  No.  1.^  -  (277-281)  A.  E.  llaigfa,  Dr. 
Ddrpfelds  tbcory  about  tbe  logeiou  in  greek 
thcatcrs.  Vetf.  h;1lt  Dörpfeld  gegenüber  seine  Au- 
8icht^'n  von  der  Auorduuog  der  Bühne  und  der 
Orchcstra  aufrecht  und  stStzt  sieb  aof  neaore  Ani- 
grabungen,  nanieiitlich  des  Theaters  in  Epidauraa, 
^owie  auf  Schrifltitcllen.  —  (282-283)  ('.  Snillh. 
Acqtiisitions  of  tho  British  Museum.  —  (:i8i  — 

I  2M)  W.  K,  Puton,  An  inäcription  from  Paphos. 
IJ.-v'itr^  iü)  .1.,iirr:.  of  Studios  IX,  225  ff.  mit- 

geteilt. —  Auücrdem  Anzeigen  englischer  Werke, 

I  Aussflge  n.  a. 

i 
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l«hrlf!(«ii. 

Lltterarischos  Centralblatt.   No.  37. 
(im&)  h.  CllMer,  Skizze  der  OoscMelit«  ond 
OeograpLif  Arabiens  (Berlin).  *Dtlett*dteiibaft'. 

—  (1268)  I.  eiUert,  Briefwechsel  des  Conradus 
Mtttiatms  (Halle).  «Obnlleh  mißlungen',   c.  Ar-t. 

Oeotaehe  Lttteratarieltnii«.   No.  37. 

(1811)  H.  BroffBch,  Die  biblisehen  aiabas 
Jahre  der  HuDgersnot  (Lelptig).  'Die  behaadelte 
getfilflcbta  liudtrift  jhat  doch  dnen  bisturisch  nicb- 
Ugeo  Fund  ^lieftit;  die  ToMe  Titulatur  des  Zosor 
BlU  der  dritten  Dynastie.  Mit  Hülfe  dieser  hat 
Bragteh  nachgewiesen,  daß  hui  Ii  ein  erbten  Denkmal 
dp*  Zofier  eihalti'u  i.-,t,  uiinilirli  di.-  rnit  Fayence- 
kttcLelu  bcli-fitt.-  Thür  aus  dr-r  ."^tuiL'üpyrauiide  von 
Sakkara,  im  Bt-rlinfr  Mu.srum  iutindlich'.  A.  Erman. 

—  i^Mi)  ('onimen  tat iooes  Jenenses  IV.  Anzeige 
von  Ii.  Kri/.  ~  (135t;)  IJoraz  Satiren;  Episteln, 
deutfich  von  J.  Kipper  (Roatock).  «Zwecklose  Ver- 
mehrung der  ülMrMteiiQfcflat*. 

No.  33. 

(136»)  Ueoner,  Der  b.  Tbeodoef  ns  (Bonn).  'Bietet 
dem  Pbilologeo  wie  Kirchenhistoriker  gleich  W,  :t- 
Tolle«».  BatwetiKh.  ~  (1373)  A.  H.  Sayc«.,  Recuds 
on  tho  Fast,  III  u.  IV.  'Koil.sfii!ilt=;ininihiij-:  M-hr 
Wichtiges  darutiter".  K.  S</.r,Hhi\  —  (1^74)  Ivvau 
von  Müller,  Handburh  der  A  1  tr-rlumswisson- 
_  schalt.  Summaiisrhe  Anzeige  der  neueren  Bäudo 
rou  W.  /Mturr'„nj,r.  -  (1375)  E.  Zamcke,  Ent- 
stebunt;  d  <  r  lechiscbeo  Litteratarspracben 
(L^ipziE).  Zweckentsprecbend*.  IF.  DOtmUraer.  - 
(1378)  W.  KubltAchek,  ImperlaiD  Rosanum  tri- 
butim  di scriptum  (Leipzig).  Anerkennuugsvolle 
Kritik  tob  S,  Fabrkiut.  -  (1382)  B.  »Lbmidt,  Kor- 
kyriisehe  Stadien  (Leipzig).  'Recht  dLiiikwjbwiite 
LeiBtuog.  0.  IIir^J,pUI.  -  i:('jn  {;  »i^owo.  De 
feriis  anni  Roma  uoru ui  (Maiburci  Verf.  begebt 
den  F-.hkT,  daß  er  ohiic  wnU-ic»  v.U'  aitrömischen 
MoLatc  in  die  Zeit  der  gleichnamijten  julianiicben 
Monat4)  settt*.  MatztU. 

Woehenscbrirt  Olr  klimw   Thiloloirle.  N',. 

(993)  Cb.  Cacael,  EU-nirut^  dr  luil.-o 2,' hie 
grecquc  (f'aris).  'Niclit-  a;.-,  rlti  Ausj^ui;  aus  rii;..|u  wW. 
weise  (IbT'J)  veralteten  Bucho  lUardlhausenüi  /;  KU 
—  (9y.^)  E.  l'ollatk,  llip|H)dromic8(Leipz)t'\  Wnt- 
Toll.  r  Hi  ittaK  aus  der  Feder  eines  begeiatertea  Pf«rde- 
hcbhabcis-.  MarifuariU.  —  ('J98)  C.  Tbfsfleoiirt, 
tauses  et  origine  do  la  socoode  gaerre  pu- 
nique  (Paris).    'Recht  ansprechend  geschrieben'. 

Ä/liM.  —  (999)  Pr.  Biaydee,  Adveraaria  in 
comtoorum  graeca  fragmenta  (Halle).  'Adv«i- 
•'S'°v.  Meiiiekesdii  ii  Aus-ab,  ' 

Vieltoent  bT#r  und  da  etwas  üutp^,  vi.'f  wird  es  nicht 
sein'  O  K<U/,r  -  (1002)  H  ,  .  ,  Qden  und 
Epodi^ui,  mit  k.ymmcntar  von  K  Koseuberg  (Gotha) 
•Bietet  außerordeiitlieh  viel  Anregung  zu  gewinn- 
reichem  Verständnis'.  G.  .SVÜr.  —  (lOO.  )  E  Albrocht, 
De  adiectivi  attributi  in  lingua  latiua  collo- 
catione  (Marburg}.  'Vorsag  der  Schrift  irt,  daß 
«i«  nicht  bioa  Statiatik  treibt'.  II  Btue. 

No.  38. 

0<25)F.CbavaBB«a,DePalladiiraptu(Beilin). 

iLoalrovene Kritik  von  l'onianü';  —  toi'Ti  U  1  eijd«, 
Ooordinerernm  OL  107  a  ev.AiMmu  fliI■..lun^cü/. 
"«!?•  will  eine  zu.saniün-tita^.MTjdc  iii.d  nio-ltr|i..t  ab- 
eebllfDeodo  BehandiUtsg  dea  iwcik^ü  euü(.:tjcliei»  triegts 
^  -  (•t-'8)Porphyrii  .|uacst.  Uoin. 
cd.  U.  {»thrudcr  (Leipzig).  'Klare  und  lichtvolle  Dar- 
Stellung  enipticblt  dn-.st-  Schult  aufs  beste'.  Ä.  Fest}. 
mUkr.—  (loai)  E. Liaw»,  De  0 vidin  vocabalorgiiD 
iDTantor«  (OortouiDd).  *Veidient  Bewshtang'.  fr. 


SiUt,  —  (11131)  Tocitus,  Agricola,  cd.  K.  THckiag 
(Padci  bortu.  Ri'S'-rvlritij  Anzeige  von  E.  Wolf.— 
imf>)  E  «ast.  Der  lateinische  Satz  (Wolfenbüttel). 
'Im  allgemeinen  ist  diese  Sammlung  erschöpfend  uad 
übersichtlich  zusanimengestellL  0.  Dre»ckMkn. 
(IU35)  T.  Murr,  Altgriechitclie  Weiaboit  (liiDi- 

Sruek).  'Zierliebes  Bindebea,  «r&eullidi,  mit  cat»B 
beraetzaogeD*.  ff.  Dnkekn. 

Acadomy.   No.  991.   2.  Mai  1891. 

(414—415)  Seme  books  on  Oreek  hiatory. 
E.  Abbott,  Pericies  and  tbe  golden  age  of 
Atbona.  Daa  Buch  giebt  ein  treffliches  Bild  des 
goldenen  Zeitalters  in  Athen;  namentlich  das  Theator 
ist  trefflich  behandelt;  der  Blick  des  VerL  freier,  als 
in  seiner  griechischen  Gescliichte.  —  A.  HoliOi 
Griechische  Geseliichte.  Hatid.  Wir  können 
nur  wiederboleu,  waa  wir  vou  deu  trülieren  Bfiodon 
gesagt  haben:  e.s  ist  ein  ausgezeichnetes  Werk. 
Kritisch,  nüchtern  und  doch  fesbelud,  ist  es  eine  der 
besten  Gcschicbtswerke,  die  in  unserer  Zeit  eracbieoeik 
sind.  —  B.  FabrlclDS,  Tbcben.  Aus  oaaeboiBbareit 
Thutsacbcn  und  mit  Prüfung  der  DberliefemDgefi  ist 
hier  eia  topograpbiacbes  Bild  der  Stadt  gi^ebea,  daa 
sieb  darch  spftere  Uotersudtnngen  sehen  in  vielen 
Punkten  bestStigt  bat  -  W.  Freund,  Wanderangen 
auf  klassischem  Boduii.  'Em  trcäaclics  kleines 
Lesebuch'. 

No.  992    9.  Mai  1^91. 

(131  — 43f.  F.  GreKoroviU!",  Ge-rhichte  Athens 
im  Mittelalter  (H.  F.  Toier).  Die  sich  in  viele 
Fäden  teilende  und  untereinander  verschlingende  Ge- 
schichte Athens  während  der  FrankcnherracbaA  i«t 
hier  mit  scharfem  Urteil  and  gnfler  Kiarlielt  üeMelnd 
behandelt 

No.  998.  16.  Hai  1891. 

(4G8-469)  The  Neroonn  od.  ..  of  Pludar  by 
J.  B.  Bury  (E.  D.  A.  Morehead).  üb  »■ob)  etwaü  gc- 
Hucht  und  überladen,  ist  der  KomnuMitai  fesselnd,  die 
Uberset?ung  geistvoll  und  höchst  treffend.  —  (472— 
47  0  (^  li  March,  The  yentilailon  of  moanmenta 
iu  uucieut  Egypt. 

Atheuaenm    No.  330.>.   28.  Febr.  1891. 

(274—275)  Pliiulns  Ampliitruo  ed.  by  A.  Pnl- 
mer.  'Gl«*ich  bcs  undi  rüswert  nach  Inhalt  und  Funn 
und  ein  wichtiger  Beitrag  zur  PlatttialWhaB  Littontlü'. 

No  33(i(].   7.  März  1891. 

(305)  C.  F,  Keury,  The  Vickiogs  in  westcra 
Christendom.  78tt  -  888.  'Klar  und  losbat'.  — 
(3(.6)  F.  E.  Thompson,  Uomeric  grammar.  Ala 
gelehrte  Oranmatik  au  trivial,  aU  Sehttlgnmmatik 
unswelebend.  —  (Jil!-3)8)  C.  T«rr,  The  dtetlo> 
nary  of  «ntiquities.  'Eine  Durelisiebt  der  auf 
das  Seewesen  b«-züglichen  Artikel  der  ucueu  Auflage 
des  SmithF  heu  W  ^terbocbea  argiehtdiaUnaoUlngUo«* 
kcit  der  Bearbeitung. 

RoTBe  erlthia«.  Ho.  Sl^as. 

^l)  J.  Nicole,  Les  scolios  Gi  »(n  oiaes  do 
Ptliado  (Genf).  'Henry  Esttennc  hat  /.  j  seiLer  Ilias- 
ausgabe  von  imkc  lidiid.-ebrilt  benutzt,  die  erst 

Ilr.  Nicole  iu  Ueul  wieder  uutdeckt  Iiit.  Der  Kodex 
ist  für  die  lloraeikritik  wirklich  von  Wert,  manche 
seiner  Lesarten  gehen  bis  auf  Aristarcb  uad  Zeuodot 
zurück.  Ganz  i  esondore  Wichtigkeit  besitzen  jedoch 
seiue  zahlreicheu  Scholien,  unter  welchen  sich  bisher 
unbekannte  Bruchstücke  von  Sophokles,  von  Xeno- 
phanes,  von  Ari.stoteles  sowie  aus  einem  Gaset»»  dea 
SoloQ  befinden'.  U.  Utcheli.  —  (72)  OnttZ  et  Vartlii, 
FacsimiJes  de  manuscrits  grecs  d'Bapagnc. 
^«iat  Theologica,  doch  nach  Specimina  von  der 
Cvropädie  (IX.  Jabih.;,  von  der  Ilias  fKiO'J),  l'rüclua, 
Cboncius  etc.'.   Ii.  Oruuut.  —  (76)  Hesedius,  Td 
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«««v:«t,  iC  if/iirv-.a;  J£.  i^'"-'  (Athen  1889);  K.  SIttl, 
Glaubwürdigkeit  der  Hesiodfragmcnto (Wien); 
.1.  Pauhon,  Index  Uesiodcus  (Lund).  'Die  prit.- 
chisclit'  Ausgalic  ist  bei  allini  L  iulang  dtü  Koimiit.'utai.s 
keise  eiKintlicli  kritische;  denn  es  fehleu  Uutcr- 
•ochoDgen  übtiT  Einteilung,  AutbeoticitSt,  über  die 
Interpolationen  u.  dgl.  Desto  schärfer  tritt  diese 
höhere  Kritik  iu  dem  zn  fil^Laannten  Aufsatz  hcrvur. 
PaallOO«  Index  ist  mit  ftiiiOerBtem  Fleiß  gearbeitet'. 
A.  Bmvett6.  —  (19)  i,  Baak,  ObservAtlones  ad 
Flori  epitomam  (OroniagieD).  Zuatiaubeiid  noflett 
Wn  P.  Lejay. 

(113)  Cyprian!  Galli  poetae  Heptateucliuis 
rec.  R.  Pelper  (Wien- Leipzig).  Unfreundliche  Kritik 
von  P,  Lrjay:  dicbc  Ausnahe  sei  wenig  würdig,  an 
der  Seite  des  Laktanz  von  Biaiidt,  des  Priscillan  von 
ScfaepO,  de«  KoninodiaQ  von  Dombart  au  steben. 


OL  MltMnttngm  Dlier  Vertammlungen. 

BUmgabaiiebte  icr       PrenBalacben  Akadonto 
4w  Wissenachaften  zn  Bcvrlin  1881. 
(Fortsettung  aus  No.  39.) 

Von  der  mit  UnterstOtzung  der  Kgl.  Akademie 
der  Wiss.  erscheinenden  Fortsetzung  der  Gerhard- 
acLen  SammluDg  ctru&kiscber  Spiegelzcichuungcu  hat 
Hr.  Kfirt«  daa  10.  üeft  berauagegebeD.  für  die  Yer- 
nebnug  dci  Ifatniala  aDaloger  Arbeit»  io  Oriecben- 
land  vareo   die  HH.  BrneliMr  und  Heberdey 
babQIflieb.  Die  Leitungen  für  die  QOter  Leitung  der 
UU.  Cortlas  und  Kaapert  mit  BcihüHV    '  ^  tvgl. 
preuß.  UnterricbtsministeriuiDS  erscbeinendi  u  iiurten  i 
von  Attika   haben   mit   L'utt'ritütiuns   di-s  großen 
Ueneralstabes  ihren  Foitgaug  geuunnn  it.    Nachdem  ' 
die  IIU.  Uauptm.  von  Kurowsbi  uod  Uauptm  von  ; 
ZgUnickl  ihre  Aufgabe  au  Ort  und  Steile  gelöst  hatten, 
sind  jetzt  die  DU.  Uauptm.  Winterberf  er  und  Premier- 
lieot.  Deneke  zur  FortaetxDog  dar  Aafaabmcn  für 
die  Kartenbl&iter  Phyle«  Hegalo  Tani  und  Elcusis 
•o«te  «iir  Vollendung  der  Aofbabme  van  Salamis 
oaeb  Athen  abgegangen.   Die  lithographisdie  6ra- 
vieruui;  der  in  Aufnahme  fertigen  Teile  ibt  foitge.setzt 
worden.  Die  Beschaffung  photi>i:;iai)hiscljer  Aul'ualinieü 
antiker  Portraitskulpturen  toll  zuiifielibt  nur,  soweit 
einzeino   Wiiusche    dazu    Aolail   geben,  lortgi'führt 
werden,  da  inzwischen  der  ikünographiseheii  L  uti  i- 
suchuug  iiu  groüea  von  anderer  Seite  durch  da« 
Unternehmen  der  BruckmanoscbeD  Verlagaanstalt  in 
Mönchen  Vorschub  geleistet  wird.   Der  im  Auftrage 
der  K.  Akademie  der  Wiss.  in  Wien  von  ürn.  Cooxo 
baaorgteii  BammlaDg  nod  Heraasgabe  der  attiaebea 
Orateäliefc  iat  fortgeaelxt  die  ünteratfitiaDR  dea  lo* 
etitote  XU  statten  gekomnicD.    Unter  Mitwirkung  des 
Sckretariatti  in  Athen  .sind  duich  Hin.  BrDckuer 
zahlreich  Nacbtiäne  besehaflt,  zu  dem  Ende  gegeu 
300  Photographie*'!!  aiiff;rt.iiiiii!ieii  \Me  nach  die  Ab- 
bildungen und  (lei  Tr  xt  zum  2,  H' fte  doit  vor  dcu 
Originalen  revidiert  worden.    Das  Eiscta'iuva  des  3. 
Heftes  ktcht  unmittelbar  bevor.  Für  die  von  ihm  im 
Auftrage  des  Institute  herauszuKebendcu  griechischen 
Orabreliefs  südrusbischeu  PnadorU  bat  Ur.  Kiese- 
rltifcjr  die  Votaibeitan  fot  tgc«etat  and  dabei  aus  den 
Bzonpbiren  aue  Odeaaa  diejeniiioa  nicbt  slidrussiaebcu 
Pondorta  für  den  Apparat  de»  luiitiluts  ausgeschieden. 
Die  Verwertung  archäologischer  Forschung  für  den 
Gymna.sinlunterrii.ht  iti  Deutschland  m  t'<i:dein,  hat 
dft.H  lL.'>tiIut  .■•ich   \vi>i(rr  anf;*  li'f;<'ij  .«jüiu  laiacB.  Iii 
Rom  eibchieu  von  den  ,Mitte)luii,i;eii"  der  ö,  in  Athen 


der  15.  Band.    Die  Sitzungen  faaden  in  Rom  ab> 

wechselnd  eiomal  in  einer  Woche  mit  "iTentücher 
Einladung  und  einmal  in  der  nScbsteu  Woche  in  mehr 
interner  Form  statt  imd  tarideri  erfreuliche  Tei lualiini.* 
nicht   nur  von  deulöcher  Seite.    Ksjcoäo  watfu  die 
Kurse  gut  besucht     Eitizeli^tudsen  der  TciluehHicr 
richteten  sich  besonders  auch  auf  den  Bestaud  der 
vatikanischen  Sammlungen.    Der  Kunus  des  lirn. 
Ma«  in  Pompeji  fand  Anf.  Juli  unter  Beteiligung 
vou  «ebtt  Uerreo  atatt   Einzelne  Erkundungbrcisoi 
worden  von  Ron  aaa  von  baidaa^  8ekt«tltan  oatar* 
uorcmen,  nod  Ur.  Hau  benatste  naen  ISogereo  Aof- 
eotbalt  in  Püm[uji  zur  Fortsetzung  seiner  dottigan 
Studien.    Auch  iu  Athen  nimmt  die  in  Rom  schon 
hingst  gewohnte  Uäitiskeit  des  Besuches  und  d  r 
InanBprücboahm«  des  lustituta  durch  gelehrte  Keimende 
he.ständit;  zu  und  damit  die  Teilnahme  an  den  Sitzun-eu 
uüd  au  dcu  Kursen  der  Sekretfire  vor  den  Iie:ik- 
mSlern,  sowie  die  Anmeldungen  zu  der  üblicb  ge- 
wordeneu Studienreiae  in  den  Peloponnes,  auf  welcher 
der  BebnabI  nacb  Orte  beancbt  werden,  au  deaea 
die  BifebDiiBB  van  AuagrabuDgan  betracbtet  werden 
liaanMi.  Raeea  das  eraten  BakreUra  in  Atben  worden 
uamentnrh  vriitnlaCt  durch  die  leUten  Scklleaiana- 
sehen  Ausgiabuii^en  in  Troja,  «u  doncu  auch  ür. 
IhBckner  sich  lür  mehrere  Wochen  einfand,  um  die 
Keramik  zum  Gegenstände  besonderen  Studiums  zu 
maclieu.  Sodaun  war  der  erste  Sekretär  im  Nov.  ^jcd 
Jan.  bei  der  Inangriffnahme  von  Au.->grabuDgeü  am 
Tempel  in  Magnesia  am  Mfiander  zu,L;tt;eii,  welche 
dann  am  Theater  dort  von  Um.  Hlller  von  (lArt- 
ringen  als  perbönlicho  Unternebmung  weitergeführt 
wurden,    lielie  Sakretftra  beaucbtcu  ferner  die  Aua* 
giabuDgen  der  xriedi.  «reb.  OMellschaft  in  Rfaamuaa« 
und  der  erste  SekretSr  reiste  nach  Neapel  aur  Über* 
führucg  der  Leiche  Schliemanua,  an  deaian  Be- 
gräbnisfeier iu  Atlieu  das  jrjstitut  sieh  beteiligte.  Von 
besonderen    w  if-senschaftUchen   Arbeiten   wurde  die 
VoKiffentüchunK  der  Funde  im  böotidclien  Kabirion 
im  Äuge  behalten  und  mit  GeDehruitiiuii»  der  Ksl. 
griech.  Geuerah.'pborie  die  Ordnung  und  Vei zeithiiiiug 
der  Vasenscherb^n  auf  der  Akrupulis  zu  Athen  vou 
den  ÜH.  Wolter»  und  Graef  in  Angriff  genommen. 
Dio  Bibliotheken  dea  Instituts  in  Korn  und  Atben 
wurden  KoBer  den  Erwerbungen  aus  eigenen  Fouds 
und  aus  Taoacb  vermehrt  dnicli  Qeacbenka  nanaotlicb 
des  Großh.  Bad.  üoterriehtsminiateriuna,  der  Kgl. 
Preuii.  Akademie  der  Wi.ss.,  der  Kaiserl.  Akadeada 
der  Wiss.  zu  Wien,  der  Herl.  arch.  GeselUcbaft,  der 
Ecole  fran^aise  in  Athen  und  Rom  sowie  zahlreicher 
persönlicher  Freunde.    Für  Zusendung  namentlich 
auch  \oa  Dii-sertalionen   und  anderen  in  Rom  uod 
Athen    schwer  zugänglichen   Schniteu  aus  ieiuem 
Studiengebiete  wird  das  Institut  aacb  fernerhin  dankbar 
ticin.  Die  athenische  fiiblietbek  erwarb  eine  Sammtuug 
von  Müozabdrücken  und  dorch  Gaichatik  de?  üro. 
Lepalaa  desaas  Sammluag  von  llannorproban.  iler 
Beaucb  beider  Bibiiotbeken  war  fortgMatst  BnDotit 
rege.    Hr.  Mau  setzte  in  Rom  «eine  AoaaxbaltBIV 
eines  Realkataloge   der  dortigen  lustitutsbiMiotb«^ 
foit.  Die  Sammlung  pbotograpln-^eher  Negative,  i!.  !e: 
Kopien  der  allgemeinen  Beuutfuop  zu^in^jlich  pem  uht 
werden,  hat  sihi  zu^euommeu;  in  Athen  uniüut  «>• 
bereits  1200,  iu  lium  35ü  Platten.    Das  hk-taut  ut 
dem  Verwaltungsrate  des  öst.  Lloyd  a  ich  in  dietea 
Jahre  für  erhebliche  Erleichterung  der  lioiäethltigkttt 
ebenso  zu  Dank  verbunden  wie  für  Uinlichc  Bo- 
uüustigung  der  K.  K.  6aL  Mordweatbabo  uod  dar 
.t.  ung.  Staate* Biaanbaho^}eaeUiebaIt. 

(Foitntaong  folgt) 


V«taa      &  Oalvarr  *  Co.  in  BertlB.  -  UiMk  dar  ^  

"*   — Iaitto-Vwito)i 
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nd  Kassandra  an  AayUl  lad  n 
Mjkeni. 

Wie  wenig  wirktlebe  Oeiehfehte  wir  in  den  Sebllde- 

rungen  der  Einielhcit'  ii  vfnii  Tade  A^iuiueninons  ond 
der  Seinen  haben,  Lieweibt  alkiu  r-churi  der  Umstand, 
dall  zwei  mit  einander  nicht  vi  rriubarc  U  l^oi  ÜL'feruuReu 
über  den  Ort  dieses  EreigDissc»  vurlmmloii  ciiiid.  Wir 
sind  durch  die  Tragiker  gcwühct,   Uykenä  als  dun 

Sdiauplatz  la  betracbteoi  aber  ea  bat  eine  andere, 


gleich  gut  bezeugte  Sage  gegeben,  wclcbe  Agamemnon 
und  Kaaaandra  in  Amjrklll  aterben  UUtt.  Äbnlicb  iat 
«0  milder  Rolle,  vdebe  Klyttmoeati«  in  dieaem  Draa» 
•pielt,  wie  dies  v.  Wilamonitz  in  den  Philologischen 
Unteraocbangcn  VII,  S.  154  ff.  and  Robert  ebenda 
V,  S.  149  ff.  anschaulich  dargestellt  Iiab<'u.  Homer 
nennt  den  Ort  des  Todes  nicht  mit  Nanit  n,  und  so 
hatte  die  weitfrspinneode  Sage  fniiv-  Sfiid.  Der 
klaasische  und  allerdings  auch  letzte  Ze^igft  für  Ainyklä 
ist  Piudar,  welcher  in  der  elften  pylhischen  Odo  17  ff. 
Klytämnestra  die  Ilaaptrollc  erteilt  und  die  Tbat 
wenigstens  zum  Teil  aus  Eifersucht  auf  Kassaodn 
entspringen  läßt  V.  29  aber  gicbt  auch  den  Ort  an: 

öorviv  u;v  o'jvr,  i^pci;  'Aipj'.Sa; 

Wtr»  dieae  Veraion  der  Sage  an  allgemeiner  GBItiKkeit 

gelangt,  so  würden,  nach  anderen  Analogien  zu 
schließen,  auch  die  Gräber  zu  Amykläl  fe.st  lokalisiert 
gezeigt  worden  sein.  Nun  aber  fand  die  zweite  Ver- 
sion, welche  die  Ermordung  in  Myki-oa  stattlinden 
läßt,  größeren  Ankhing  und  lijrcli  die  Tragiker 
kanonische  Gültigkeit.  So  kommt  es,  dall  Pausaiiias 
in  Mykenä  in  gaoz  bestimmten  Ausdrücken  spricht, 
zu  Aniyklä  aber  zwar  noch  von  Spuren  der  lokalen, 
alten  Tradition  Kunde  giebt,  jedoch  nur  in  aebwairicen- 
den,  dehnbaren  AiudrQrken.  Die  AmyklSer  waren  der 
Tragödie  gegenfiber  wohl  aelbat  nnaieher  geworden. 

Pausanias  erzählt  in  deu  Laconirä  (III  19, 6):  *AfL»> 

St<ijiiv'it>y<t  Hm;  zir,v:fi-',  rj'^'-t  t:>/v/  'A/.s5'»'v8j>ac  xal 
vi'Aiia.  tf,v  Bi  'A>.ic«vop«rv  u<.  'Ajfjz'.'jf.:';  K^tiiivSf^civ 
lipiayw  paatv  tivai.  Er  berichtet  also  vou  einem 
uf/öv  rv.  7;<v>.;i'/,  der  beliebten  Verbindung  welche 
Tempel  (resp.  Kapelle)  und  KnltUld  beaeichnet  Dieaer 
Tempel  mit  seinem  Kult  ist  auch  iuschriftlicb  bezeuitt. 
In  den  athenischen  Mitteilungen  <I11  1187»],  S.  161  ff.) 
veröffentlicht  Löschcke  eiu  zu  Mahinuil  -  H>'y ,  cinr 
Stunde  südlich  von  Sparta,  Refuii'N'nt's  Ehrtjuih  kret 
der  Obe  (-:  /.""irj  der  Aiiiykllri  lur  ein  Koll!.f;ium 
von  3  Ephoren,  welches  aufgestellt  werden  soll 
x>t  tij'y'jv  -,'};  ^ Die  Stele  ist  ifogar  mit 
einem  Relief  verziert,  welches  die  drei  Ephortri  vor- 
führt, wie  sie  der  Göttin  ihr  Opfer  darbringen:  diese  ist 
•itsend  dargeateilt  nnd  apielt  die  Leier.  Durch  aoden: 
an  doTNlben  Stelle  Rpmachten  Funde,  AreUtaktar- 
stücke,  ist  die  Lese  nicht  nur  vom  Tempel  der  Alexen« 
dra,  sondern  aoen  von  Aroyklä  gesichert 

Auch  im  lakonischen  Leuktra  stand  K</3}'i>opa; 
•iifi  IIftä|io»  yo'i;  xai  «{a>.}iia,  'AAs^vvopa;  xiiiv 
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^iafliuv  xdLo»|tivif;;.  Was  hier  v^m;  zai  'jjui.\i'i  geuannt 
winl,  h!cB  zn  AoiyklS  hpov  xctt  'j^uhin.  Lösclicko 
bemerkt  IL-ua  171);  'Auß-^r  in  Amykiri  findru 
wir  den  A.i.vaiJi;;<-i  Ivilt  im  lakonischcu  Leuktni  ho- 
zfiiKt,  und  beiden  I)aiiDirTn  (Lycoplir.  Alox.  v.  ll-'G  ff  ), 
wohia  ihn  wobl  aigiviäcbp  AnsiodU  r  (^etraijfu  hatteu. 
An  allen  drei  Orten  galt  dio  G-ittin  für  <fio  troischo 
Kasaandra.  Aber  diese  unter  dem  Eioflusso  des  Epos 
volUogeno  IdentifikatioD  ist  gewifi  ebenso  weniK  ur- 
«prfioglkh  als  die  Aoadeataitg  der  Namens  auf  die 
Bewabroog  dw  Jniu&lalidikut  Eine  'USnoer  Ab- 
wdutode*  war  sie  tieilieb  alle  Zeit,  aber  man  wird 
■diweilicli  irren,  wenn  man  *A'Kzl'jiyl;tft  und  die  Hera 
'A>.£5«ivS(io;  vielmehr  iu  imli:  Rrihe  steüt  mit  l';'.-:';,o, 
i^3'~o).>.;,  J!iÜ30(v?f>a  und  uuderc  alle  Be.aeiia^CKL'D 
für  stadtschirmende  Gottbeitcn\ 

Cber  die  mythologische  Seite  der  Frage  hat  aus- 
f&briich  Hinricbs  im  Pbilologus  (XXXIV  [l^äf>)  S.  401  — 
i41)  in  dem  Artikel :  'Uelena-lüwaandraaDdSkaoiandcr- 
Saotho»*  gebändelt:  ans  geht  bier  nOein  dielopogra> 
pbkdM  Seite  der  Frage  an. 

C8ehiu£  folgt) 


Zun  IntelnlMlien  nnd  ^lechiBcheu  Cntanieht. 

(Fortsetzuug  aus  No.  40.) 

38)  Tb.  WrUck,  Materialien  zur  Einübung  der 

Srlechischen  Formenlehre  in  Verbindung  mit 
cn  Üaaptregeln  der  Tempus-  und  Moduslehre. 
2.,  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Leipzig  1891, 
Carl  Braun.   V,  108  S.  8.   Geb.  1  M.  50. 

No.  32,  dem  Vorworte  zufolge  als  Vorbereitungb- 
bnch  auf  das  württembcrgiscbc  .Laudciamen"  bewihrt, 
soll  der  Einübung  des  Verbums,  incl.  Verb,  anom., 
und  der  gleichzeitigen  SinprSgoog  der  Tempus-  und 
Hcdualebre  dienen»  «erenvartlieb  auswendigswemende 
(de!)  Regeln  S.  90—108  nbipAniokt  «nd.  Diese 
scheinen  dem  Verf.  wichtiger  zu  sein  als  die  Kasus- 
lehrc  mit  ihren  Anhängseln;  freilich  wird  dieselbe 
gleichzeitig  in  d*'n  Auinoi  kiiiiS''u  piis^iini  berurkaicliti^t. 
Die  letzteren  fieben  viele  Winke  uüd  eiuzelne  Vokabeln ; 
woraus  aber  der  Seiiiiler  die  hier  nicht  mitpefiihrtcn, 
s.  T.  recht  seltenen  Vukabeln  schöpfen  soll,  ist  mir 
nicht  klar.  Die  Übungen  bestehen  aus  deutschen 
Formen  und  kurzen,  oft  re(-ht  nichtssagenden  deutscheu 
Sttzcben  und  aus  zu  analysierendco,  S.T.  recht  hübsch 
grnpnierten  grieebiecben  VerbnlfoinMB.  Bs  ist  an-' 
snnennten,  du  dar  Zweck  des  Bocbes  durdi  das  bier 
gebotene  Satsowterial  recht  gut  erfüllt  werden  kann 
trots  der  nQchternen  und  trockenen  Motbodik  des 
Verf..  ftenii  der  Sebübt  dir  ihm  u-lilendc  copia  vcr- 
boruiii  rieb  (iiiderwfit  /u  •. rrseliutb  n  weiD.  Di')  zu- 
sanunetjli;injj;etjdv'ii  Uhuu^eii  tür  \'i_itjiii  üektci  ■>  (S. 
tiü— Öä>,  bis  aut  zuui  Vokiibdu  ohne  jegiicbe  Zugabe, 
sind  inhaltlich  uud  sprachlich  gewaudt  und  an- 
sprechend, vielleicht  aber  für  TcrtiaiuM  zu  .schwer. 

38)  üannMIII  Henge,  Übungsbuch  zum  Cber- 
setten  tos  dem  Dentscben  in  das  Orie- 
chi-sche,  Wolfenbütlel  1890,  Zwißler.  VIII,  möS.  8. 

34)  Otto  Kohl,  Griechische»  Obung.sbuch  für 
Sekunda  neben   und  nach  Xenophnns  Anabafis. 
Halle  a.S.  1880,  Waisenbaas.  XI,  m  8.  8.  iM.  75. 
Der  nnmsiidlicbe  H.  Menge  (vgl  No.  U  und  28), 
von  der  Notwendigkeit  überzeugt,  dnO  die  Lektüre, 
die  Haaptaaebe  im  griechischen  Unterricht,  un- 
nbliBKeb  in  gnnrnntiecben  Obongen  Untentfitsang 


finden  mOeae.  bat  No.  88  für  Sekunda  ausgearbeitet 
und  mochte  sie  in  droifacber  Weise  von  dieser  Klau« 

benutzt  wl-iseu:  1)  Kleinero  Einsols&tze,  in  frei- 
pebigbter  Weitje  mit  Vokabeln  und  Rcdensaiten  vw- 
Heben,  soileü  tiiündlicb  ex  tempore  flottweg  ijbeiselit 
I  werden  zur  tuu^lieli~t  .sebuellnn  Einübung  der  uiuxelu«D 
I  syntaktischen  Kegeln.  2]  Im  fangreichere,  nur  mit 
;  den  notwendigsten  Uülteu  ausgestattete  Sätze,  wie 
zur  Kepetition  nnd  Einprägung  syntaküiicber  Et- 
aoheioungen,  m  nnch  namentiioh  sor  Brachtung  der 
SatxbildoDg  beatbnmt,  sollen  als  Bzersiticn  und  Eiteo- 
pomlien  verwertet  werden.  3)  Zam  AbsoUuB  la- 
sammenh&ngcnde  Stücke,  gleichzeitig  zar  Bbubung 
der  einfaeb.sten  Satzverbinduugeu  [S.  168 — 195),  dar- 
unter iit)er  Alexander  d.  Gr.  und  Ilerodot,  Inhalt»- 
antrabe  der  eisten  sieben  Bücher  der  Odyssee,  eut- 
staud«n  unter  Mitarbeit  von  Leucbtenberger  uod 
von  von  Haiden.  Auch  diese  Arbeit  Menges  iit 
durchweg  mit  gioüer  Soigfalt  ausgeführt  und  kaon 
als  nützlich  und  fiirderlich  allen  denjenigen  Schulen 
empfohlen  werden,  deren  Lehrer,  nicht  slUn  oeuerungt- 
sücutig,  nur  Schulbücher  einer  gewwdon,  von  jeder 
Kflnsteiei  Iraien  Metbode  sa  beonlutt  entsebtoesta 
sind. 

No.  34  ist,  obae  davon  auf  dem  Titelblatt  oder 
im  Vorwort  die  Rede  ist,  jedenfalls  eine  Fortaetzuc;: 
des  griedüschcu  Übungsbuches  zur  Formenlehre  vor 
and  neben  Xenopbons  Anabasis  von  0.  Kobl  (Helle 
1868L  dessen  Vonfige  nod  mebt  nnwuentliche  Mingel 
kürzlich  R.  Gros-ser  in  den  N.  Jhrb.  f.  PhiL  1830. 
S.  571—585  eini^ebenJ  moh  allen  Seiten  tiin  beleuchtd 
hat.  Kobl  will  biiRut  wie  seine  Konkurrenten  duKh 
SichcruGi;  der  fiiammatischen  Kenntnisse  uud  i» 
Wortschatzes  dem  Verstaudnia  der  prieeliiselien  Scbui- 
schriftsteiler  nutzen  uud  erreicht  sein  Ziel  auf  »ein« 
Art,  uümlich  dnrch  engeren  Anschluß  au  die  Schal- 
lektüre  und  engere  Bi^greasnng  des  grammatischen 
Stofles.  0ie  Mr  Zsbl  nnefa  wohl  die  EinzelsiUi' 
überwiegenden  snswnmenblBgenden  Stoeke  sind 
Xenopb.  Anab.  nnd  dessen  abrtgen  Sdtilften,  farstr 
Uerodot,  Diodor,  Pausanias,  Thukydides,  Polyb.,  Arriu 
PolySn,  Plutarcb,  Isokrates,  Lysias,  Plato  und  Dioges« 
Laeit.    nachgebildet,    natürlich    unter  mCglicbiter 

;  Wahrung  des  rein  Attischen.    In  der  Graranntü 

I  (Hinweise  auf  Kaegi,  Fritzsche,  v.  Bamberg,  Cuiti.!»- 
Gertb,  Koch  und  UolzweiOig)  sind  alle  seltcuereu  aai 
knifflieberen  Konstruktionen  mit  Glück  vonniedfa. 
Die -Anforderungen  sind  durchaus  nicht  ObermSDige, 
weshalb  auch  vcrhfiltnismSOig  selten  der  Text  durcli 
eiogeklammerte  Vokabeln  and  Fing^meige  U8t<r> 
brachen  wird.  Was  an  dem  Boebe  als  «n  gast 
nnangencbmcr  Febler  sofort  in  di«  Aogen  spriogu 
maß,  ist  das  Undcatsch  nanentlieh  in  der  Siti' 
Verbindung.    Wie  viele  lausende  ,nan''  und  »aber 

j  und  „Und*,  d.  h.  zu  Aufanp  des  Satzes,  rD*>chte  wokl 
einer  feststellen  k'iLinen!  Der  Verf.  bat  e«  ledenWl* 
gut  damit  gemeint:  aber  wenn  alle  ,aboi"  t.  B. 
wirkliche  Gegensätze  bezeichnen  sollen,  stett» 

,  schlecht  um  die  hier  befolgte  Logik;  Verf.  rerftiUt, 
daß  oft  alles  Mögliche,  nur  kein  ernst  zu  nohmendrs 
«aber"  bedeutet.  Ich  mofi  gesteben,  daU  mir  durtb 
diese  stereotypen,  geradezu  als  gedankealM  hist 
geworfen  encbeinenden  TranaiUones  der  Gebmact 

I  des  sonst  In  maneber  Utnsicbt  empfebltnswsrt* 

I  Bnchea  bald  verleidet  worden  ist. 

(ScbloO  folgt) 
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L  RiMtlontD  mi  AuüoaB. 

Thakyifi«».   P8r  d«n  ScknlMbitiieb  «dklirt  tob 

J.  Sitzkr.  I.  Bocb.  GoHia  1891,  Perthes.  VIII. 

1C3  S.  8.    2  M.  10. 

Über  Zweck  uud  Aultige  des  Koinmeutaiä 
hat  aldi  "Benrng.  üi  ist  Tomde  in  leiner  Am- 

ffiibe  (ks  Tl.  Huches  des  Thnkydidcs  (1888)  aas- 
£respro(  licii,  welcher  die  des  VIT.  B  (188f)  folgte 
und  iiuii  uQch  die  anderen  Bücher  i— V  uud  VIII 
der  Reih«  nach  fUgra  eolleii.  Gerne  gvetehe  ich 
zu,  (laß  es  dem  Heniu.^^'.  auoli  im  Konimentar  zum 
vorliegenden  I.  Bik  hi-  gelungen  ist,  dem  Sdiüler  die 
vielen  sprachlichen  Hiudeniiä^e  bei  der  Prüparatiun 
überwinden  sn  heUSen.  Er  vereteht  es  sehr  gvt, 
ilurcli  knrze  Erklllning-en ,  kiKijtpe  Anileutungeii, 
zntrtffc)i<tL'  Vervuilstiindiguugen  und  Ergänzoiigen 
(lesThukydideischeu  AuHdrocks,  durch  vergleichende 
UiDweise  inneriiBlb  deasdhea  Boehcs  nnd  dordb 
recht  häufige  Übersetzungen  oder  tTbei-sctziings- 
hUlfen,  wovon  Uerausg.  anfangs  selber  nicht  viel 
wissen  wollte,  strebsame  und  schon  einigermaßen 
fldbatSndiir  denlcende  Leser  tpraehlieb  aof  den 
nxliU  n  Weg  zn  leitfti.  Aber  unter  den  sachlichen 
Belehrungen  sind  besonders  die  historischen  und  anti- 
quarischen meines  Erachtens  doch  nicht  aus- 
reichend,  wahrend  die  geofraphischeo  genügen 
dürftt-n.  Ferner  „weitunsgespännone  Darlegungen 
des  (iedankenzusammeuhuuges  und  fortlaufende 
Übersichteu  ttbei-  denluhalt"  oder, Besprechung  und 
Gruppierang  des  Inhalts*  and  .die  Dbpoeition  der 
Reden'  fehlen  anch  in  dieser  Austrabe,  teils  um 
dem  Schüler  ,da)^  Nachdenken  nicht  zu  ersparen*, 
teils  um  «dem  Unterricht  nicht  vorzugreifen*. 
In  diesem  Fnnkto  nnn  bin  ich  ein  prinsipleUer 
nt'gner  de.^  Ilf-rausg.  Ich  habe  in  ineinoa  Ausgaben 
(11  Vi.  und  VII.  B.,  Paderborn,  Schöningh)  eher 
zu  viel  al»  zu  wenig  thnu  zu  müssen  geglaubt, 
nm  dem  Sehflier  Inhalt  «nd  Znaunmenhang, 
namentlich  der  Reden,  nach  jeder  Seite  bin  klar 
nnd  verständlich  zu  machen,  ohne  seiner  Denk- 
faolheit  Vorschub  zu  leisten  oder  der  Thätigkeit 
des  Lehrers  aUmvid  forweginnehnen:  des  wire 

auch  wolil  bei  alli-ni  Verslich,  es  zu  tlnin,  si-liwer 
in  einem  Schriftsteller  wie  Thukydides,  der  wohl 
deshalb  nur  von  so  vielen  Gymnasien  ausgeschlossen 
bldbt,  weil  die  Ldirer  ihren  Schillern  nicht  gerne 
die  Überwindung  von  Hindernissen  zumuten  wollen, 
vor  denen  sie  selber  vielleicht  zurückschi-eckon, 
oder  weil  sie  sich  traditionell  vor  »komnientierten 
AnsgnbsD  in  den  ffibiden  der  Sdittter*  sehenen. 
Hlr  konunt  ee  jedoch  so  m,  als  ob  EooMg.  seinem 


ureprünglichen  Prinzip  iler  EntliaUsamkcit  doch 
mehr  nnd  nu  lir  untreu  werden  mochte;  denn  was 
vornehmlich  die  Kedeu  des  I.  Buches  (nächst  dem 
VL  Bneha  «nttOlt  dieses  die  Mhlreichsten  nnd 
nliclist  (lern  TT.  Baclic  die  schwierigsten  rhetoiischen 
Partien)  unter  der  exegetischen  Noto  »Sinn"  be- 
gleitet, ist  garmcht  mehr  so  geringfügig  und  läßt 
«kennen«  daß  Heranag'.  hier  mancheilei  H01f«i  nnd 
Bjitschläge  trotz  alle^  ännerlicben  StrHohens  für 
geboten,  ja  liii*  notwendig  hiüt 

Der  Text  achließt  sich  „enge  an  die  Uss  an; 
nor  daO  Heranag.  die  Fehler  und  Versehen  derselben 
sovii  1  als  möglich  durch  fremde  Verbesserungen 
oder  auch  durch  eigene  Vermutnngen,  bei  denen 
es  au  erster  Stelle  auf  Lesbarkeit  uud  Verständ- 
lichkeit des  Textes  animm,  n  beseitig  siidite". 
Nadi  meiner  Prüfung  li.d  sieh  Tlerausg.  von  der  Ver- 
bes-serungssnflit  mancher  Holliunler  und  verwandter 
Seeleu  im  In-  und  Auslände  nicht  anstecken  lassen, 
and  wir  kBansn  ihn  im  gansen  konaervady  und  be- 
sonnen nennen.  Auch  in  der  Texterklflrung,  soweit 
ich  sehe,  begegnet  uns  nichts  AuliergewrihnlicbcK, 
wie  es  die  modernen  wagemutigen  nnd  wagehalsigen 
Hypothetiker  und  Ehskiitiker,  die  den  Thnkydides 
inhaltlich  und  sprachlich  zu  korrigieren  belieben, 
wie  etwa  einSchnlmeister  eincSchülerarheit,  zuTage 
gefördert  haben  —  zu  ihrer  alleinigen  Selbhlbefriedi- 
gnng  nnd  SelbstTerherrlichong.  Was  Heraoag., 
natürlich  ohne  jegliche  kritische  Begründung,  au 
.offenbaren  Zusiltzen*  ([-..])  entdeckt  nnd  an 
.notwendigen  Ergänznngen"  (<...>)  hinzU' 
gethaa  hat,  mag  hier  knra  besprochen  «erden. 
Kap.  3,  3  TO'j;  ;'j|JLi:avraj  --/'KXXrjva;  •  iiivo}i.a3£v 
/.-.K.  nach  Alex.  Pojybist. ;  Kciske,  v.  Herwerdeu. 
Stahl  <oijTü»  T.  4.  «bv.  —  9,  2  xoti  wi'iAt^  [li] 
^w,  ti  fast  aller  Codd.  verworfen  von  BKhme- 
\Vidmann,  v.  II.  (St.  öe),  wird  geschützt  durch 
C'lassen  und  Croiset  (xai  —  anssi,  te  —  cu  outre). 
—  10,  2  Su^wiuisOiiar,;  "^iijj.::-  r/Aim;,  besser  als 
[ii<Xsut$]  Hermann,  v.  H.  nnd  die  ErkUrnng  des 
fcMcnd«:  n  Artikels  nach  Cl.  (  -  prikdikutiver  (ienel.) 
und  Cr.  (—  Eij?eiinanio) .  di-eli  iiiliff<>  flann  ebenso- 
wenig wie  sonst  zu  üroosisTcpa  als  .Subjekt  i^ 
it&kts  nnd  sn  dem  Komparativ  do"  Akk.  zift  d»««|fctv 
zu  denken  sein,  sondern  mit  B.-W.,  8t,  und  Herbst 
r  ^/i-fvn:.  —  !S,  1  tAv  vüv  Ivotxo'jvmv  [lOTr^v], 
mit  bt.:  iillerdings  wird  ^1,  4  twji  tvoixoüvTa»  ohne 
handschriftliches  £v  «tirg  wiedergegeben.  —  24,  8 
[fj  xta  i  T.niöajivt'wv  rJt'f.t;],  mit  St.  allgemein  als 
Glosseni  beseitigt.  —  35,  .j  r.oKvi'v  f'itv  |T,3av], 
sc.  Cl.  denkt  an  eine  Art  Autüiitation  infolge 
des  Wnnsciies,  das  Ziel  schon  mrrddit  zn  sdien, 
Gr.  an  eine  Assimilation  nach  oicti'iceisev,  B.-V. 
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greift  anf  33,  3  zanlck  =  daß  ydr  dieselben  Feinde 
haben,  wi«  wir  sehen,  v.  H.  will  ffl^t  trotz  an* 
ftaglieheii  Y erwer^  aektttMi  nUb  Hat  Grit.  47  d. 

—  35,  2  (laXtora  \ih  <oti>,  nm'6tig:  denn  dor 
Inf.  ^äv  ist  .ibBolut  als  imperativischer  Inf.  zu  er- 
klären. —  Der  Schiaß  von  Kap.  39  ist  aatOrUdi 
fortfelaMeo.  —  44,  S  taic  S)Jm«  <totc>  ^«nmit&v 
Syouciv.  wie  91,  1  ti"v  'DJ.w/  <t(üv>  i-^v/yon- 
|i.evu>v,  indes  ist  der  Ärtiliel  übei-tlüssig;  nicht  zu 
vergleichen  ist  56,  2  tou;  te  oUou«  -roü;  iid 
B^mie,  wo  nur  Lenr.  dM  sweite  xtAt  eehtttsen 
könntp,  ancb  nicht  00,  4  T?).).a  --  -^iv.t',  wo  -r5).)/i 
für  sich  steht  und  rixti  alleiniges  Objekt  ?.u  rpa- 
5ot  ist  (doch  vgl  Krüger,  Gr.  Gr.  50,  9.  2).  — 
48,  2  6v  ^gf]i»  <xfiv>  xfKSm  vsfanfpi»  hAnw  etc, 
Artikel,  wefl  47,  1  genannt,  nach  St.,  t.  F..  Cr., 
nicht  gesetzt  von  G.,  B.-W.;  die  verschränkte 
Wortstellong  mußte  mehr  betont  werden.  —  49,  C 
ip9&in6  [te],  wobl  mit  Krlger,  obne  tiHhere  Be- 
griindung':  Rt.  tote  nach  Etiffprnnng  von  -A  Ko- 
pwOiot  xal  oi  E'i(t|tax«>t ,  Cobet  klammert  von  oi 
K. — TS  xaC  ein;  doch  vgl.  Cr.  and  Cl.,  die  xi  mit 
Recht  beibehalten.  —  58, 1  [E)cp«««ov].  von  aUen 
als  Glossem  gestrichen  znr  Wahrung  der  effektvollen 
Periode.  —  69,  2  ot  lip  <'Afl»jvaiot>  —  ot? 
ooij!  [ot  \\&T}vato  tj,  immerhin  eine  bequeme  Lösung 
geeen  Claaa«»  klbuülehe  Eridimng;  Gr.  oT  ftfp 
xtX.,  dont  TIi.  n'tilTre  pas  d'antre  exera]ile.  70,  2 
(izb  <"rpiü>v>  -wv  jirc'xcwv  vtxr,ft£r:i;,  nuch  74,  1, 
mit  H.  Weil  a.  a.  unnötig,  da  es  hier  auf  ptevisTioy 
aUeiii  Mikemmt  —  87,  1  [If  ope«  &y  It],  wegen 
85,  3;  dorli  ist  dir  Reibchnlfiing  hier  ebenso 
nötig  als  die  von  et  rifV  e7.x>.r,9{av  zStt  AaxEoat- 
{iovtwv,  was  8t  streicht,  ersteres,  am  hervor- 
nbeiben,  dsO  den  Sthenelaidas  das  bte^nf^Ou*  (vom 
athenischen  Brauch  anf  Sparta  nnr  übertragener 
Ausdruck!)  zustand,  letzteres,  um  in  tüv  Aax^o. 
den  Gegensatz  za  6  S£  zu  haben;  die  Ellipse  vor 
i  als  mil  ^  |»iv  ixxXijoCR  ti»v  A««.  2ipi]f(mia 
(besser  H.  o!  (lev  £<{"5?'^'i"'"o »  si'HSt  twv  Aax. 
Bich  noch  überflüssi{,'cr  erweisen  würde,  als  es  un 
sieb  schon  ist)  ist  sehr  künstlich;  ist  b:i<^,tfiitu 

iBgebrIaollieh  md  ab  Analog^dEonstraktiein 
zti  dem  Verb,  mit  Dat.  .schwer  denkbar,  so  lasse 
man  lieber  it  allein  fort,  da  die  Jvonstiniktion  mit 
dem  Akk.  die  gelüntigcre  ist.  —  9U,  2  [toü; 
«epip<Xoi>c1,  wohl  wegen  89,  3,  ohne  zwingenden 
(Inmd.  -  91  .  5  7v:'j  exEi'vtov  [|!p7  77v]  --A-^rz; 
ToJ^tf^sat,  indeü  uidit  zu  beanstanden,  da  das  Yerl> 
oaidi  «Tnv  §  4  wirkangsvoU  im  Zusammenhange 
Ist,  T|^.  28.  3;  &e  icpic  &aTi7vu«Mvws  imd  Uvai 
ist  nicht  geändert  worden,  doch  vgl.  Cl.,  bzw.  St. 

—  98,  2  [^voftano^tsavj.  —  J15,  2  £t»jv  itoXt- 


tei'av],  als  Acc.  relat.  wohl  erklärlich.  —  126,  11 
[£v  Tot;  ßüijiouj,  Glossem.  —  132,  2  <a«l> 
ti  T<  Oüb«  —  adt  BecIA  iweh  THMA,  da  te 
allein  nicht  gTtt  din  VerbiiidtJDfr  mit  dem  Vorher- 
gehenden und  mit  dem  nachfolgenden  xa{  zugleich 
herstellen  kann;  §5  <iiteU>  Setoac,  iicet  =  denn, 
dod)  ebenao  wenig  aOtig  als  eis  7«^  hinter  ieCrae 
oder  ein  ot  davor;  man  setze  vor  Ssfssc  ch  St»mi- 
kolon  und  fasse  das  Ganze  mit  B.-W.  gleichsam 
als  porenthetisohe  ^IrkUrnng.  —  133,  1  ?£v  [xe] 
hfiftn,  allgemein  gehiUj^  nidit  ao  184«  8  «isBj- 
jirvji  l'.i]  E;a7'3'i7iv.  —  144,  2  xwXuei  [tv")  ti'c 
ozovoal;,  ich  bin  fQr  die  Beibehaltung  des  tv.  vgl. 
memen  Jahresher.  Uber  Dhik.  hd  Buraian-MUller, 
LVni  (1889.  I)  8.  161. 

Ein  Vergleich  der  beseitig:enden  nnd  ergänzenden 
Klammern  bei  Stalil  und  gar  bei  v.  Herwerden  mit 
dem  vorstehenden  Verzeichnis  zeigt  die  maOvoUo 
ZnrQeUtaltniig  des  Heraoag.  In  vlelea  in  den  Ttet 
genommenen  T.p«arten  nnd  in  virien  T^rkÜlmuprii 
stimme  ich  ihm  unbedingt  bei;  wenn  ich  es  oft 
nicht  kann,  habe  ich  nodi  lange  kein  Beclit,  ihm 
Torwürfe  la  madien  oder  setampennilksho  Tttehtlg» 
keit  nnd  den  Wert  meiner  Arbeit  fRr  die  Schule 
wegen  Differenzen  in  der  Auffassung  einzelner 
Stellen  «nznzweifeln.  Leid«  ist  derartiges  bei 
einem  Bmebteil  sehnlpliflolegiseher  KritSker  heat> 
ziit  ',!-!^  2'1'vadezu  7nr  Manie  erewordea.  welche 
umso  gemeingeßüirlicher  werden  kann,  wenn  sie, 
aus  müer  Selbstüberhebung  hervorgegaugeu,  anf 
krasse  Ijgnoraas  oder  weolgrteBS  auf  Urtdldoai^eit 
der  T.(\<5er  rothncn  darf. 

Im  folgenden  will  ich  nur  noch  weniges  zur 
Sprache  bringen,  was  mir  q.  a.  heaoadera  an  der 
Haad  «ubMS  Jahreaberiehtea  In  die  Angea  ge> 
fallen  ist.  3^  5  5uveE»j).8ov,  wo  ich  Vjv^)f>'>v  bt-frir- 
worte.  —  15,  2  Kaprjf^veto  der  Hss  hat  bitzlcr 
mit  Hecht  gegen  Tonniiers  nepuYeveTo  beibehalten. 

—  24,  5  diciUjmc  bitte  Htiaasa  iicelUB^vtac,  was 
ich  noch  bei  B.-W.  finde,  natz  machen  sollen  — 
25,  4  xdv  yptjjtä-wv  8uv3};iet  —  6|«,ota,  ich  lasse 
den  bloßen  Dat.  parallel  mit  it  ic6Xs|uv  sapx* 
mso^  nnd  folge  lieber  8t.  in  Vonqt  oder  «neh  Kn» 
in  ojigtot,  wfthrcnd  S.  adverbiales  ^pio-t  erklärt.  — 
30,  3  zcptt<SvTc  -rui  Oepet,  zn  billigen  gegen  ictpc 
(SvTi  t.  anch  gegen  Stenps  £i'kl&rung  von  Kt- 
pa6vn.  —  84,  8  Ttp  Uif,  rtehtig,  aber  nldit  aas- 
reicliend  erklärt  mit  iUr^  «durch  Betreten  des 
Kcchtsweges".  —  36,  2'3  xal  tc  Ti>.).x  £t)(i.po- 
piu'caT^v  l9xt  ictX.,  nach  St.  gestellt,  wogegen 
B.  a.  die  »I  baldige  Wiederiudnng  des  i»  triebt, 
oder  man  müCtr-  mit  v.  II.  das  zweite  it  streicheo, 

—  62,  1  an  der  Bichtigkeit  des  vfot  ÜÄuvdoe 
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gtgm  Vat.  *OXMvftfp  iit  mit  Becbt  nlcilit  geswetfelt 

worden.  —  75,  1  -pcunTj;  iuvcssui;  .klager  Rat*, 
wohl  richtiger  die  Einsicht  von  dem  Entsclilnß.  — 
77,  1  das  erste  xat  ^  xauscp,  über  das  zweite 
xotf  win&M  idi  eine  Bemttkaner.  ite  m,  komapon- 
dierend  mit  dem  ernten,  als  bloßes  and  beim  neneu 
Participinm  zn  schwach  wäre;  die  Trennnn?  des 
aOtoi;  .für  sie",  nämlich  die  Bnndesgenosscn, 
ton  Kuf  iip.X'i  Ist  intr  sä  1>l]ligtti  (r^  ndBe  Dis- 
positionen der  Reden  bei  Thnk.  S.  17).  —  Ganz 
neu  ist  134,  4  U  "öv  Kv  rjw  Jvrtf»  to?«;  xaxoup- 
TOttc,  i|»^aJ^v,  sc.  e|*^aAAou3tv  nach  oviup,  wobei 
telBtem  in  «ageni  AMeblafl  aa  i$  t&«  K.  atatt  ic 
ffvnep  stehen  soll:  das  ist  ein  sehr  fraglicher  Er» 
tatT:  für  fla.s  liaiit^Bclirtftliche  oontp  (v.  H.  otnp 

—  i;^-taÄ>.eiv).  —  140,  5  ois  ti  (»Y'^upr^scTC,  — 

imTax^awBs,  mit  varan^bMidagi  Seuikolan,  vk 

kansal  =  ir-sX  (nach  St.)  a-itotj,  sc.  t«c  A«m8«i- 
jiov'oi;;  doch  einfacher  mit  ajtoT;  -fap  zn  erklären, 
wogegen  Steaps  S  ittt  ond  alle  anderen  Koi^jek- 
tnren  gaoa  wmVtigr  itnd.  —  141,  4  siebe  idi  das 
handschriftliche  icXripoüvte;  dem  zkr^oZy  von  v.  H. 
vor.  dn  es  sich  passend  verbinden  lUüt  mit  vivsvrai 
ixREjxnEiv,  sc.  va«;  ond  Kci^zi  jTpaTia;.  —  142,  5 
leXtOV  ^HUSs  ^X^^  «Ott  imtik  t^v  i|i:rzipta; 
%  Ixtmi  xtX.,  dies  xat  ist  gana  oea  (dazu  -xliov 
„mehr  Kutzen,  Vorteil"),  eine  ganz  nnnötige  Kon- 
jektur statt  des  handschriftlichen  roü  xxtoi  7f,v 
(St.  <2«>  -li  ««ti  it\i  Ix  töa  yatmxflv  [2|Mr«f«u] 
^  £xetvOi  ix  Tow  xat'  ^-eipov  e;  -ra  vaoTtxa),  was 
ich  mit  B.-W.,  Cr.  und  Kraz  (gegen  Cl.)  also  er- 
kläre: denn  wii-  haben  grüßure  Erfahrung  im 
Landkriege  —  infolife  wmnt  Übui«  im  SeeweMo 

—  als  jene  —  infolge  ihrer  Übnng  im  Land- 
kriege -  im  Seewesen  Erffthmng  haben  können, 
d.  lu  die  Athener  als  Seemacht  haben  Übung  im 
Landen  and  tu  Verwttiten  des  feindlichen  Landes, 
im  Kampfe  auf  feindlichem  Boden,  während  die 
SpaHanpr  als  Landmacht  die  Expeditionen  der 
Athener  von  der  See  aus  in  das  feindliche  Land  un- 
i^dch  schwerer  vereiteln  k(tan»,  bcw.  aar  See  gdber 
•teil  ungewandt  nnd  erfelglo«  Iwmahen  würden. 

Qnedlinbarff.  Frans  Müller. 

Arthur  (icutach,  De  eauntiatornm  condicio- 
naiium  apud  Antipbontem,  Andooidem, 
L  Y » i  a  m  1 0  rmia  et  ato.  DiBMrtationee  leoeaacs 

IV,  211-310. 

Die  Arbeil  zeugt  von  Fleiß,  Urteil  nnd  Kcnntois 
der  Litteratar.  Die  Statbtik  nimmt  einen  brdten 

Raum  ein,  und  mau  wird  sich  kaum  eines  Lächelns 
erwehren  können,  wenn  man  auf  S.  21'.'»  das  Ver- 
hUtnis  der  >Sahi  der  I3cdingungs»ätze  zur  i'ara- 
grapheoiahl  der  «iaaelnen  Bednm*  bis  anf  vier 


I  Dezimalitellen  ansgereehnet  flndet.  Der  Verf, 

:  gelangt  zu  dem  Resultat,  daß  bei  Lysias,  Ando* 
'  fides  rniil  in  den  Tetrab^rien  fibereinstimmend.  am 
liäutigsten  die  indikativischen  (fälschlich  sogenannten 
realen),  demnldnt  die  koqjanktivfaehen,  tnealen 
und  am  seltensten  die  optativischen  Bvüiiigung^- 
sätze  angewandt  sind,  während  bei  Äntiphou  I, 
Y,  VI  die  ii'realeu  Sätze  die  koiganktivischen  um 
ein  Oariagea  Bbemgeo.  Über  dea  üntersdried 
von  sl  c.  ind.  fut.  und       c.  coni.  äußert  er  sich 
I  dahin:       c.  ind,  fut  item  atqne  -i  o.  hui  cefe- 
'  roruni  temporum  iocum  habet,  nbi  (juis  nihil  aliud 
niei  logieam  ratienem,  qnae  ioter  dao  membn 
periodi  valet.  exprimcrc  studet:  contra  iav  com 
coninnctivo,  modu  cx^pectationia,  adhibens  ijna«»)  re- 
!  lin^uit  latebras,  >iuibas  abdita  erat  animi  sententia, 
I  et  prodit  eaa  tntereeae,  ntenm  rea  snmpta  eventara 
sit  oecoe,  se  eifectum  condicionis  sperai'e  aut 
j  metn«'ro.    Bezüglich  des  Unterechieds  von  Aorisi 
und  Imperfektum  im  koignnktivischen  nnd  opta- 
tivüBehen  Verdersats  wird  im  AnncUnß  an  J. 
Ernst,  De  usu  aoristi  et  praesentis  coninnctivi  in 
[  enuntiatis  relati\i8  rondicionalibn^  et  tcmporali- 
bus,  Marb.  1873,  die  Vorhergängigkcitsbedeutung 
d«a  Aoriates  gdei^et:  der  Aoriat  beaelduie  viel- 
I  melir  die  Handlung  an  sich,  die  momentane  "BaoA- 
hinj>-  oder  die  Wirknn;^  im  Oegensatzp  zur  un- 
vollendeten, dauemdcu  udt;r  wiederholten  ilandiuug ; 
doeh  bleibt  in  den  Beiafrfelen  bei  bdden  Modi  ein 
fraglicher  Rest,  für  welchen  auch  diese  ErklUmng 
vi'rsagt.    Die  rntersuchung  über  die  advci-sativon 
Bediuguugsaätzc  und  den  Unterschied  von  xal  si 
nnd  e{  aaf  ist  nieht  an  Ebde  geführt,  obwohl  aic 
S.  243  mit  den  Werten  Tideamna,  nnm  eU».  vei^ 
aprochen  wird. 

IDie  Aufibcute  fUr  die  Kritik  ist  nicht  all- 
SQgroD;  die,  aoviel  ieh  aehe,  eiosiga  dgene  Yer* 
;  matang  des  Verf  Lys.  29,6  9io\Mi  statt  de'joxTat 
I  erscheint  mir  für  den  ZuHammcuhang  zu  schwäch- 
lich. Bezüglich  Lys.  17,4  verweise  ich  gegenüber 
den  Voracbllgein  von  Halbertima  nnd  Fmneken 
(der  letztere  erklärt  die  Überlieferung  zr^y  tA^zi 
(hu  (Ii Litis  nicht)  wiederholt  »uf  die  eiolenchteude 
■  Vermutung  von  Emperius  Örjjts'jeiv  «in  ovxa  'Epaiw 
I  vo«.  Übrigens  ist  der  Sachverhalt  dieser  kimen 
:  Rede  anch  in  der  neuen  Auflage  von  Blass,  Att. 
'  Beredsamkeit  I,  616,  unrielifis'  il  ucfestellt  win  ilen 
Vgl.  Progr.  des  Elisabct-Uyntnasiums  zu  Breslau 
1876  S.  18  A.  —  Der  Dmck  der  Abhandinng  iat 
I  fast  fehlerfrei.    Die  Sprache  hätte  atteh  bei  dem 
I  spröden  Stoffe  korrekter  sein  dürfen. 

SchueidemüM.  Thalhcim. 
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Qnstav  Land^ruf,  1  Bellum  AlexandriDum 
and  der  Codex  Ashbumliameniia.  FestgruO 
ao  die  41.  TenammloDg  deoticfaer  PhilologeD  otad 
Sohulmlnoer  von  dem  Lehrerkollegium  des  KOiugL 
WilbehBasymnasinnis  in  Hänchen.  MKocheo  1891. 
S.  1-28. 

Die  vorliegende  Schrift  gieljf  iiiu-  einen  Teil 
dessen,  was  der  Titel  versf  riebt,  d.  Ii.  der  Variautcn 
des  FlorentJiiiu,  LaonntlaDt»  G.  L.  38  zun 
B.  Alex.  Liindgraf  hat  uiiiiilich  bereits  an  zwei 
anderen  Stellen  eine  An/.ulil  il<  r  iliii»  von  Wölffliu 
DDd  Miodouski  zur  Verfügung  gestellteo  Lesarten 
des  gemimten  Kodex  besproehen.  Und  mr  Ai« 
zu  caj».  1 — 19  in  den  Comraent.  Wim  lillini;\ii;u-, 
Leip/Jg^,  Teubncr  1891,  S.  17  -21,  nnd  die  zu 
CAp.  48 — 64  in  seiner  Separatausgabe  dieses  Ab> 
sctanItteB  («Der  Beliebt  des  C.  As.  Pollfo'  ete., 
Erhingcn  und  Ldpcig  l>^^*o)  Natürlich  spielt  in 
dtf'spu  drei  Pnblikrttionen  die  Autorfrage  eine 
KoUti.  Audi  io  der  letzten,  der  uns  hier  vor- 
HegendeD,  giebt  Landgmf  seine  Polliobypotbese 
nicht  auf,  wenigsten»  nicht  ganz.  kli  ;;laul>e 
indf^s.  J;iC  dieselbe  durcli  dir  scliwerw  ici,'riuieii 
Eiuwiinde,  welche  A.  Kohler  (Bl.  1.  Bayr.  ü.  \V. 
1889,  8.  518  ff.),  R.  Meo^e  (Beri.  Fb.  W.  1890, 
S.  1100  ff.),  R.  Schneider  (Jahri^sb.  d.  Ph.  V. 
isw,  S.  ll'i  ft')  nnd  der  Untorzeidiiictr  (Bl.  f. 
Bayr.  G.  W.  1890,  S.  514  ff.)  erhoben  liaben, 
bereits  ividerlegt  ist.  Di«  nrspiünglidie  Thea«, 
daO  in  den  „poUionischeu"  Schriftstücke  tarn 
»scharf  {ironoiicicrfe  Spr<diwci.sc",  cidc  «ent- 
Bcliieden  aiisgcprügt^!  Eigenart"  vorliege,  die 
»ttntrOglich'  atif  eine  beatinmte  PersOnlieblcelt 
binwdae,  bnt  alcb  als  hinfällig  erwiesrn.  Ich 
glaub«"  ■A  n  O,  rrpmcrt  7m  haben,  daß  der  PoUio 
von  Schmalz— Landgraf — Wöllfltn  alles  eher  ist 
denn  «in  deutlich  ansgeprSigter  Charakter,  nnd 
erhebe  lüer  nor  noch  einen  sachlichen  Einwand. 
Ks  ist  nünlifh  an  und  frir  sifli  luiwuln-si^beinlich, 
daü  man  zum  Berichterstatter  über  die  spaniscbeu 
HITimn  d«  .Tahres  48  jemand  anserleaen  habe,  der 
dnmalä  ^^amieht  in  Spanion  war.  I'nd  Judeich 
begründet  denn  au.  Ii  in  >t'iiifiii  Riuli  „Cilsar  im 
Orient*  (löbö)  S.  10  die  Annahme,  daü  der  betr. 
Bericht  anf  einen  Angrenzenfen  znrttelvebe. 
Daun  kann  man  nicht  sagen,  „niemand  sei  fOr 
Erstattung  eine«  «:i*Uhen  Berichtes  geeigneter"' 
gewesen  als  der  vier  Jahre  spater  nach  Spanien 
venetzte  Asinins.  Im  J.  48  gab  es  in  Spanien 
I^ente  trt  uug.  welche  an  Casar,  bczw.  seine  Sach- 
wallfi  i  n  R  im  (darunter  Ilirtiu«),  Berichte  über 
die  dortigen  Unruhen  schicken  Uonuten  und  auch 
offenbar  geschiekt  haben.  Übrigens  hielt  steh 
Hirtius  selb!>t  im  ).  45  Uingerc  Zeit  in  Spanien  anf. 


S.  19  fiiflt  L.  die  Kesnitate  sointt  Unltt- 

snchuDgen  zusammen,  die  fibrip  blirb«  n,  wenn  man 
I  von  der  Asiniusfrage  absehe,  mit  dem  Bemerken. 
I  daO  dieselben  ton  den  meisten  Bezeneenten  nor 
'  gestreift  würden:  1.  «Hirtius  ist  der  ursprüng- 
liche Verfasser  des  B.Alex,  (tiocb  im  .Talin-  IS^S 
I  bestritten  dies  FrühUch  nnd  Sduieiderl)\  —  Aber 
,  die  benannten  konntm  nvr  Nipperdeys  Tlieae 
^  bestreiten,  daß  Hirtius  überhaupt  der  VerfiBMer 
des  Bncbes  s»'I;  Landgrafs  Hjpotliese  von  einem 
I  ursprünglichen  Verfasser,  der  .«las  Gerüst  des 
I  Bncbea  aalHditete*,  nnd  einem  zweiten,  der 
.die  noch  sehr  der  Verbesserung,  Erweiterung  nnd 
\'ervonst;iridi£j:mie  bedürftige  Schrift  znm  Abscbltiß 
brachte",  e.xistierie  damals  noch  nicht.  Dagegen, 
j  dal)  Hütins  nnr  der  nrsprünglicbe  Terfaaaer 
sei,  habe  ich  mich  kürzlich  (a.  a.  0.)  aMgespredtcn. 

2.  ..Das  B  Africum  kann  wegen  seines  ver- 
I  schiedenen  Stilgepräges  den  Hirtius  nicht  zum 
I  Verfbow  haben*.  Das  ist  allerdings  von  N  ippcrdey 

au.srcicbend  bewiesen  wordin  nnd  aoUte  nicht 
I  mehr  besiHtten  werden.  Nun  »prerhen  ab«*r  so 
ziemUch  alle  Gründe,  die  gegen  Hirtius  nb  Antor 
von  B.  Aft.  vorgebraeht  werden  können,  auch 
gegen  eine  abschlieilende  Benrbdtu^p  des  B.  AI. 
durch  den  Auct.  B.  Afr.,  dem  nach  L.  ein 
ziemlich  großer  Teil  des  Buches  zufallen  würde. 

3.  »Ea  bestehm  nicht  wegznleognMid«  sprach^ 
liebe  Beziehungen  zwischen  dem  13  Afr.  und  Teilen 
de»  H.  B.  h.  n;,n  .  der  3.  B  d.  b  civ.  (be- 
sonders des  Schlusses  des  3.  B.)  und  des  B.  Alex.* 
Aber  diese  BpraeUlcben  Beai^nngen  faoA  nicht  so 
bedeutend;  man  muß  sich  im  Gi^entcil  \vnndern, 
wie  wenig  Übotpin Stimmungen  gerade  /wii;(lien 

I  B.  AI.  nnd  Afr.  vorhanden  sind.   J>ie  Annahme 
I  Landgraf»,  daO  der  Stil  PoQios  zwisdien  Abfimning 
beider  Schriften  ein  wesentlich  anderer  geworden 
I  sei,  beweist  znii'icbst  nnr.  daC  ein  großer  rufer- 
j  schied  vorhanden  ist    Von  Belang  ist  unter  den 
I  anfgefSfarten  Ersdieinttqgeii  doch  eigentlich  nur 
,ucquc  opinans".  Die  Bdmoptnng  Wölfflios,  daß 
lUese  Form  von  Pollio  neu  jjebildet  sei,  i«t  eben 
eine  bloße  Behauptung;  nnd  die  Annahme  Laml- 
'  grafs,  flfo  sd  *nnr  den  FdHi«  und  seinem  F^ennde«- 
',  kreis  eigen  i^eweBen',  läßt  sich  nicht  erweisen. 

Übrigens  nimmt  L.  S.  20  No.  5  an.  der  Üi  '  il  tenr. 
1  also  Pollio,  sei  auch  ein  Freund  des  Uirtitu«  gewesen : 
I  dann  ist  eben  Hirtin«  anf  dfe  gleiche  Weise  zn  neqne 
opinans  gekommen  wie  BrntUH.    Vgl.  Landgraf« 
'  Unters.  S.  C2     Ferner  Imben  wir  ('itiziiwernfpii. 
daß  weder  in  der  ersten  UiUfte  von  B.  AL  noch 
in  Hb.  Vm  necopinansoder  iBopInans  vorkommt, 
Mdaß  man  garniebt  wei0.  ob  HIrtins  dioae  Formen 
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f  berbMpt  bentttst  bat.  Daai  «ncheint  neeopioans 

in  B.  Afr.  nnr  zweimal,  also  luMif  als  Taelilin^^swnrt. 
dagegen  ex  improviso  vierniiii  aii<i  anbito  22  mal 
(im  B.  AI.  nnr  repente!),  diß  beide  im  B.  AI. 
feUen.  Sndlteb  laasen  «Idi,  wie  oiteh  von  anderer 
Si'ite  bereits  Gezeigt  \vard<\  sin-nfhliolit'  He/iflinngen 
in  iihnlicliem  Umfange  aucli  zwischen  den  Briefen 
Follios  oder  dem  B.  Afr.  und  anderen  Schriften 
nacbwfiiwn,  MdaO  es  übt  swelfttbaft  tet^  ob  auf 
die  von  L.  zneamnu  n^esteUteii  Bbeffhaupt  ScfaltNe 
gebaut  werden  können. 

4.  ,rür  das  B.  Alex,  im  engeren  Sinn  (cap.  1  — 
83)  lagen  dem  Htrtim  Aofteietoangieii  von  Oftsar s 
Tfünd  vor".  Nipperdey  sa!>t  iu  Mcf.  15.:  .in  priore 
libri  parte  etiam  Caesaris  narrutioni  rumnihil 
videtnr  tribnendum",  weil  die  Diktion  au  Casars 
Art  erinnetl.  JBs  liegt  allerdiiigs  nalie,  an  Aaf* 
Zeichnungen  Cilsars  zu  denken.  Ich  habe  immer 
gemeint,  es  könnten  dem  Hirtius  Briefe  Casars  vor- 
gelegen haben.  Welter  gehen  andere.  Wcnigütens 
flnde  ieb  bei  Knner  Ed.  Taaeltn.  p.  86—37  die 
Notiz:  ,fnernnt  >-\hm,  priorem  certe  libri 
partcm  .  .  ab  ipso  (.aeaare  profectnm  esse  existi- 
tnareot*.  Doch  wird  in  der  Anm.  (CS)  nnr  Blum 
«ntStiolk.  welcher  annehme.  daO  in  dem  betr. 
Abschnitt  Anfzeii  Imnngen  ("Usium  verarbeitet  seien. 
In  gleichem  8inn  falit  anch  Landgraf  die  Sache 
auf  und  bringt  eine  große  Anzahl  sprachlicher 
PanükleB  aus  CHaar  bei,  fireüieli  nnter  dem  Wider- 
spruch von  Menge.  Ich  kann  nnr  nicht  recht 
glauben,  duD  C.  zanilchst  eine  Reihe  mehr  oder 
minder  nuammcnhangsloser  Sätze  hingeworfen 
baben  soil.  lUe  Worte  der  praet  von  Oall.  TUl, 
welrbf-  als  Quelle  nur  den  sermo  C:i-;!r<  TiPiirirn, 
betraclitc  auch  ich  nicht  als  Hindernis  für  die 
Annahme,  daß  aacb  Schriftliches  vorlag.  Der 
Nacbdmek  ist  dort  flberbaapt  anf  die  mangdnde 
,sr-ienfi:i  cnnsiliornm  Cae.saris  exiiliriinilurnm'  zn 
legen.  J>ie  Motive  Casars  kennt  U.  nicht  genug^, 
die  IWgkeit,  den  inneren  Gang  der  Dinge 
wahilieltigetren  «nd  sweeiwntsprediend  dana- 
stellen,  vrrmißt  fr  bei  sich,  .^ufCiilli-nil  ist  jeden- 
falk  die  ÄhnUchkeit  in  der  Schildemng  der  Be- 
lagerung von  MassUia  ond  der  des  Kampfes  in 
Alexandria.  Wenn  oiebt  Anfzeiehanngen  Casars 
vorlng'en,  so  hat  ehrn  li'-r  Verf.  (Inr  (^iicllf».  n.I.-r 
üirtius,  oder  es  haben  beide  sich  vor  ihrt^r  Arbeit 
sehr  efaigehend  mit  Cimr  beschäftigt.  Vgl.  noch 
Jadeiehs  UrleU  Bber  diesen  Abschnitt  (Cüaar  im 
Orient  S.  5). 

5.  aUiftius  kam  iiüolge  Heines  nnerwai'teteu 
Todes  nicht  dazn,  da«  ganze  B.  AI.  auszaarbeiten. 
Ein  Prennd  des  Hirtins  flbcmalim  die  SchlnO- 


I  iiedaittion  and  Hmranagabe  des  B.  AU  wie  Aber- 

'  hunpt  des  Corp.  Inlianniii".  —  Einige  Bedenken 
8.  oben  nnter  S.  Weit.  r  ist  einzuwenden,  daß  L. 
dem  üirtius  soHuhl  den  Anfang  des  1.  Kap.  als 
das  Sf^oQkapitel  des  Baches  zuweise.  Sollte 
Hirtins  wirklich  in  dieser  Weise  gearbeitet  haben? 
l^nd  wie  kumnit  e?,  r!aß  B.  AI.  nach  einem  ganz 
andern  L'lmi  gefeitigt  ist  als  B.  Afr.;  daß  der 
Bedalctear  sieh  bmfen  fllhlte,  an  den  Bachem 
des  Hirtins  eine  ziemlich  weitgebende  redaktionelle 
Arbeit  vorzunehmen,  selbst  an  Olsars  BUchera  zu 

[  ändern,  sein  eigenes  Bucli  aber  —  nach  8.  5  ist 
dtf  BedalEtenr  jedenfalls  mit  dxm  Terf.  des 

I  B.  Afr.  identisch!  -  weder  überarbeitet  noch  mit 
einer  Einleitung  versehen  und  an  das  voraus- 
gehende augeschlosäuu  hat?  Warum  hat  er,  wenn 
weder  etr.  S  noch  B.  AI.  fertig  vorhigr,  jenen 
sachlich  ganiicht  gerechtfertigten  Einschnitt  ge- 
macht .'  Ich  vei"stehe  das  so  wenig  wie  die  These 
R.  Menges,  wonach  unter  Augustus  eine  Qesamt- 
»nsgabe  d^:  Kommentare  (»  HandsebrtAenklBflse  ß) 
veranstaltet  worden  sein  soll,  ilio  der  II;ia]>t.>,iclif 
nach  ,ein  pliilologisch  gut  geschulter  Mann"  be- 
sorgte, der  sogar  Cäsai-s  Bücher  durchkorrigieren 
an  roQisen  glanbte  (TgL  N.  Fb.  B.  1889,  Ho.  10 
S.  148).  tPÜK  fise  aber  .«ein  nrti^Usloser  Schreiber", 
der  das  nnr  im  Konzept  vorliegende  B.  Atr.  „ohne 
Verstand  mit  allem  abschiieb.  was  sich  im  Text, 
anf  dem  Rand  und  anf  beigelegten  Zetteln  befand* 
(vgl  Berl.  Ph.  W.  1800,  No.  3.5  S,  Uli  f.). 
Ich  glaube,  dali  Nipperdeys  Auffassung  des  Her- 
ganges, wonach  mit  dem  Schiaß  des  B.  AI.  die 
ThUJgkeit  des  Hernnsgebers  (Hirtins)  jfth  abbricht 

■  nivi  drv  Tir^priins-lichc  J'lau  aufgegeben  wird  nnd 
nur  noch  zwei  minderwertige  ^'orarbeiteD  als  Kr- 
günzung  eiufach  beigelegt  werden,  daß  diese  Aof« 
fasanng  immer  noch  am  meisten  fBr  sich  hat 

'  (i.  „Der  Verf.  des  B.  Afr.  ist  kein  Stttttiper. 
sondern  ein  gebildeter  Biimer  etc."  -  Diese  .\ns- 
fülu'ungen  wenden  sich  au  A.  Kühler,  dem  ich 
hier  nicht  vorgreifen  will.  Im  übrigen  scheint  es 
mir,  als  ob  man  wie  früher  in  der  Verdammung 
so  neuerdings  in  der  ik^chönignng  des  B.  Afr., und 
seiner  Sprache  zn  weit  ginge.  IHe  Frage,  ob  der 
Verf.  dieses  Boches  überhaupt  das  Zen^r  h»tte, 
Jen  Ucdaktetir  des  Corp.  loliannm  an  qtideB, 
mögen  antlere  bcautworlen. 

Die  geoaaen  lOttcilongeu,  welche  L.  über  den 
Kodes  A  selbst  madit,  sowie  die  daran  an* 
geschlossenen  textkritis(h»'n  und  sprachlichen  Er- 
ortenuigcn  sind  dankbarst  zu  begrilßett.  GroU  ist 
der  Gewinn,  den  dieser  älteste  —  Kodex  ab* 
wirft,  allerdings  nlcbi    Immerhin  werden  ver* 
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s-i  (k'iio  gute  Konjekturen  durch  ihn  bestätigt, 
wie  33,  1  Stei»hanu.s"  regiim  st.  ref^is,  44,  3  Larsens 
ne<iuaqu«ui,  43,  2  l^ipperdejs  sapportor«,  Hott- 
■Hum  distenfit  45,  f.  Oder  «s  werden  Nraen  in 
der  richtigen  Form  geboten,  wie  33,  1  Ptolomaeus, 
oder  rli-  l.r>;irteu  anderer  Iis»  beglaubigt,  wie 
34,  2  Piiurnat  cn,  78,  3  BoBj^ort  u.  s.  w.  Nach  L. 
bA  die  Hs  am  nftehsten  verwandt  alt  dem  Lov»> 
nensis  und  steht  in  der  Mitte  zwischen  der  römischen 
und  der  Paris,  r  Fatiiilie.  Offenbar  hat  sie  nur 
»ekuailäre  iiedcutuiig;  gleichwohl  erfährt  der 
Itritifldie  Apparat  diircb  eie  eine  donkeniwerte 
Bereieberong. 

Hemmiofen.  fieinricli  Schiller. 


Edooard  Bertrand,  Cic^ron  artiste.  Grcnoble  1890, 
F.  Allier  pere  et  fil.,    74  S.  8. 

"Der  Vi'rfas«or  sucht  dt-n,  wie  er  meint,  außer- 

gewöhnliclicn   Kuustgeschnmck    und    die  hohe 

Kenneraebafl  CSeeros  an  der  Hand  seiner  ScIuUten 

■All  erUlutt-rn.   Der  philologieehm  und  arcb^iolo- 

gisctien  Wissenschaft  steht  er  dabei  ganz  fremd 

gegenüber,  wie  mehr  als  das  i-ehlea  jeglicher 

Citate  ans  dieAezBglidken  Werken  die  Art  der 

liehandlung  der  Stelleu  aas  Cicero  selbst  bewdst. 

r>ie  IvHiistiirft'ile   in   den   philosophischen  und 

rhetoriHchen  Schriften   scheint  er  oubedeuklich 

dem  (3cero  selbst  snmselireiben.  Wa*  die  Shn- 

liehen  Stellen  aus  Dionysius  nnd  Qnintilian  betrifft, 

80  glanltt  <r,    tIaR   diese    „Uli   ont  emprunti- 

cottc  methode  de  nipprochemeate  eutre  l'art  de 

)a  parole  et  lea  arta  da  deesin*  (p.  70.  71).  Die 

ganze  ßehandtaag  der  Frage,  ffu-  deren  Beant- 

wortuni;  im  £r:nizeu  und  gi-oßen  nur  ('iceros  Briefe 

iu  betrucht  kommen,  ist  xa  dilettanteuhaft  nnd 

an  sebr  onAerhalb  aller  wiesensebaftUeben  Arbeit 

der  Nenseit  slehend,  um  von  Ertrag  zu  sein.  Auch 

an  Missvei-stiUidnisst'ii   fdilt        nicht.    So  wird 

S.  12.  Cato  Censorins  mit  den»  üliceusis  ver- 

weebeelt  H. 


n  (■  s  c  Ii  i  c  !i  1 1'  H  a  b  y  I  ü  n  i  0  n  8  und  Assyrien  8. 
Zweite  Auflag«-'  des  gliichnamigen  Werke»  von  F. 
Mtlrdter,  revidiert  und  grafiteoteils  neubeorbtitet 
von  Friedrich  Delitzsch.  (Rpiche  dw  Altco  Welt. 
Band  II.)  Calw  u.  Stuttgart  18'J1,  Terlag  der 
VoreiusbuchhaudluDg.    IV,        S.  kl.  8. 

Die  erste  Auflage  des  Mimiterbches  Buelies  er- 
scblen  1883  nnd  war  von  Friedr.  Delituch  mit 
einem  Vorwort  verseh'-n  worden.  Die  vorliegende 
lune  Anfla::c  ist  \on  letzterem  neu  liearbeitet,  da 
inzwischen  die  iu  den  asü^rischea  Museen  ange- 
hanften  Urkunden  anf  llackstelnen  und  Stein« 
platten  emsig  entxifTert  nnd  (Kr  (He  Gescbicbts« 


forschnng  verwertet,  auch  mehrere  wortrolle  Ue- 
scliii  Iitsdarst«llungen  veröffentlicht  worden  sind. 
Das  Buch  zerfällt  gemlLß  der  Entwickloog  der 
babylenlicli-aaiTriflehen  CkaeUebte  in  drei  Ab- 
sobnitte,  irdebe  die  babylonische,  die  assyrische 
nnd  die  sogenannte  chaldäische  Perlode  nmfasscn. 
von  denen  die  beiden  ersten  während  mehr  aU 
Ii  Jalirlinnderteii  parallel  laufen,  die  dritte,  ebe 
Fortsetzung  der  ersten,  mit  der  Zerstörune  des 
assyrischen  Reiches  begüint  nnd  knnm  90  Jahre 
gedauert  hat.  Der  Name  des  Bearbeiters  giebt 
dem  Leser  die  GewSlir,  daO  ibm  dos  Wlneu» 
würdigste  nnd  am  meiiten  Geddierte  Qber  Jens 
nltcii  Reiche,  über  die  man  vor  50  Jahren  nur 
fragmentarische  und  unsichere  Kunde  hatte, 
wUrmd  jelst  bereits  fast  150  Heneelier  dareh 
die  Inschriften  bekannt  sind,  in  ansprndiloser  und 
doch  anregender  Sprache  vorgeführt  wird.  T.iw 
sehr  übersichtliche  nnd  vollständige  Uerrschertaiei 
mit  Beseiehnnng  der  Stynastien  and  JabmnUea 
und  eine  leider  etwas  leere  Xiaiidkarte  sind  den 
Buche  beigegeben. 

Marburg.  Ferd.  Justi. 

W.  Windelband,  Oesebieble  der  Pbliosopblfc 
Zweite  Liefenuig.  Freibug  L  B.  1890,  Mobr. 
S.  1S9-S5$.  gr.  8. 

Dss  dem  Weilte  an  gmnde  gelegte  BD* 

teilungsprinzip,  Uber  welches  wir  im  10.  Jahrganf 
Si>.  14f;3  ff.  bcriclitct  lialiei),  ist  in  der-Darstellnn« 
der  hellenistisch-romischen  Philosophie,  welche  die 
erste  HAlfte  dieser  Kwdte»  lAx^ennfs  ansffillt, 
noch  schärfer  nnd  konsequenter  durcbgefSfart 
worden  als  in  der  Behaiullnng  der  i'ilteren  Phil(v- 
sophie.  £b  werden  zwei  Perioden  naterschiedeo: 
1.  die  etUsehe  (Peripatatlker,  mittlere  nnd  Jiagm 
Akademie,  Stoiker,  Epiiknreer,  Skeptiker),  2.  die 
religiöse  C^'euiiytlinproreer,  spätere  Stoiker  nvn\ 
Kyoikcr,  eklektische  Piatoniker,  jüdische  Reügions- 
pÜlosopbie,  Philosophie  des  Cbristentnms,  N«a» 
piatoniker).  Für  die  weitere  Einteilung  sind 
lediglich  die  verschiedenen  Probleme  maßgebcttd, 
welche  iu  jeder  dieser  beiden  Perioden  den  Gegen* 
Stand  pbflosopbiBcher  Fotscbnng  UMetoi.  Es  sind 
dies  für  die  erste  Periode:  a)  das  Ideal  des  Weisen, 
bt  Mechaiii-nins  nnd  Tcleologie,  c)  Willensfreiheit 
und  Wcltvolikonimeoheit,  d)  die  Kriterien 
Wahrhdt;  Oar  die  sweite;  a)  Antorittt  imd  Olfta- 
bamng,  b)  (teist  nnd  Materie,  c)  (lott  Und  Wdt^ 
d)  das  Problem  der  Wr-Uff^schichte. 

Durch  diese  Art  der  Behandlung,  weiche  sich 
fttr  die  tuebaristotelbdie  FhOosopIde  gans  be- 
sonders eignet,  ist  es  dem  Verf.  gdmigen,  dii 
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II«g8iMeitigeo  Beziebnngen    zwiscLcu    den  ver- 
schiedenen Sj-stemen  in  Bczup  anf  die  letzten 
Ziele  der  philMopliiscbeQ  Betrachtong  nud  auf  die 
LSnvgr  dör  dl«  F«ncIiitog  beheineli«iid«n  Gnmd- 
pfobleme  lebendig  and  in  adinrfen  UmriBsen  hur- 
vortreten  zn  lassen.    Die  von  uns  wit  iltrliolt 
rniimt«  g:iiiiidUclte  aoU  zagleicb  geidtvoUe  Diirch- 
drinfnuig:  des  Stoffes,  die  ßicherfaeit  und  Weite 
des  Blickes,  der  stets  anf  das  Ganze  gerichtet  ist  ' 
und  aus  der  Fülle  tler  histtnisclieu  ErscheinnDgen  | 
da«  W^ntliche  und  ^VcrtvoUe  herausfißdet,  zeich-  ' 
iie&  avcli  dieses  Heft  ans  nnd  madien  aeme  Ldctdre  ) 
ebenso  belebreml  wie  genaUreich.    Wir  verweisen 
w.  n.  auf  die  treffliclieu,  bis  auf  Aristoteles  znrück- 
gi-eit'endeu  Aoeführangeu  über  die  Willensfreiheit  i 
sowie  auf  die  mit  der  neuesten  doginengeachloht-  | 
liehen  Forschung  im  vollen  Einklang  stehende 
IlervDrln'liinifj:  des  inntrcu  Zusammeiibanp«'!?  d<  i 
heidnischen  und  christlichen  Philosophie  in  den  < 
nacbebristlldiett  Jnliilivnderten.  Die  Zweckmäßig- 
keit der  Einbe-^iehung  der  Apologetik  und  Patristik 
in  die  antike  Philosophie  tritt  nns  hier  deiidit  h*  r 
und  greifbarer  entgegen  als  iu  des  Veitassors 
frSberer  DaivteUnng  der  Geecbldite  der  alten 
Philosophie  (s.  9.  Jahrgang  Sp.  508). 

Auf  Einzelli*  itrii  eiii/ii;^<  ben,  würde  hier  zn 
«eit  (Öhren.  Wir  beguiijjen  uns  mit  ein  paar  • 
knnen  Beraericnngen.  S.  143  Anm.  3  heifit  es,  | 
in  dem  kynisch  angehauchten,  wenn  nicht  gar 
stoisch  ubfrarbeiteten  (Krohn)  Bericht  bei  Xeno- 
phon  werde  der  allgemeine  Glaube  des  Sokrates 
an  eine  iweckvolle  Weltleitang  Stork  ins  Klein- 
bürgerliche herabgezogen.  Fllr  den  kynisriien 
Ursprung  des  Xeuo)diont!schen  Hcrichte^  biltte 
die  Untersuchung  von  Dümmlei-s  Akademika  uu* 
gefübrt  werden  kSnnen.  Übrigens  ist  diese  jetet 
Vöde  gewordene  negative  Kritik  der  Memnrabilien 
neuerdings  von  Döiin,'  (An  hiv  f  fip-sr-h.  d  riiiliK. 
IV  34  ff.)  nud  speziell  hinsichtlich  des  kyui^clieu 
Gepriiges  der  «nf  Sokrates*  EHiik  nnd  Tbeologie 
bezüglichen  Abschnitte  von  G.  Süpfle  (t^benda 
S  4H  ff.)  mit  trifticeii  Gründen  zuriicke^fwiisrn 
wordeu.  —  S.  144  war  zur  Lehre  von  der 
BekUnation  der  Atome  bei  Epiknr  die  ünter- 
snchung  Krictzi  i  s  De  atomornm  Epicnrearum  motu  , 
principali  (Philolos  Alh.  für  M.  Hertz  1888 
S.  215  ff.)  zu  berücksichtigen,  durch  welche  die 
Unklarheit  nnd  UnzaUngliehkeit  der  Eiiiiknreisdien 
Ableitung  des  freien  Wiltena  ans  der  Deklination 
nachgewiesen  worden. 

Die  zweite  UiÜfte  der  vorliegendeu  Lieferung  i 
entbUt  die  mitttlalttt'Udie  Philosophie  Tim  Angostin 
bis  anf  Thomas  nnd  Dnna  Scotns.  Den  SchlnD 


derselben  nnd  die  neuere  Fhiloflopliie  wird  die 
ilrittf  Liofemng  bringen. 

Berlin.  F.  Lorlzing. 

IT.  Liebenam^  Zur  GesetiicUt«'  und  Organisa- 
tion dos  römischen  Vcreinswoscns.  Drei 
Untersuchancen.    Leipzig  1890,  Teobner.  VIÜ, 

Der  TM  erregt  die  ürwartung,  der  Aatw 

weiiL'  itbcr  eini?c  »trittige  oder  dunkle  T'nnkte 
des  riituisehea  Vereiosweseus  —  und  solche  giebt 
es  noch  manche  —  Lidit  zn  verbreiteQ  andient 
die  Einzeltitel  der  ^drci  Untersnebnngen*  selbst 
—  ,Gtsrliichtli<hc  Kntwickclung  dos  rtlmiaclien 
Vereiuswesens"  (S.  1— 6Ü),  »Die  Yereiuc  im  rö- 
misohen  Reich*  (S.  61—158),  ,Oigai>isatien  der 
Ventne*  l  jV(-296)  —  denten  mehr  anf 
iH(?  Ab'^icht  einer  Xusarameufassung  nnscres 
N\  issens  von  dc-ji  rümischen  Vereiueu.  lo  Wirk- 
Itchkdt  verdienen  von  den  »drei  Untertnchnngen' 
wenigstens  die  beiden  ersten  diesen  Namen 
iiiciit.  da  f-ic  ilei*  II;inpt*!:idtp  tindi  iiidits  ^irid 
als  eine  krause  Zusammenstellung  von  Notizen 
ans  Uteren  Werken  Uber  denselben  Gegenstand 
nnd  sdbatttndigt  II.  aUer  nachlä8.sig  angefertigten 
Ausziitr^n  an«  <hn  lnschrift€n-:iriiiiiluii<^i  ii.  W^lclic 
Verwirrung  herrscht  z.  B.  nicht  gleich  zu  .Anfang 
der  «zweiten  üntersnehnng*,  welche  die  Verbreitung 
der  Vereine  im  rönii.schen  Keich  darstellen  soll. 
In  einer  elülfitendtMi  P,etn>  ikntig  erklärt  Verf..  sirli 
dabei  auf  die  gewerblichen  Verbüude  beschranken, 
die  BegiübniBkollegien  nnberBchsichtigt  lassen,  eine 
bestimmte  Qnippe  VOM  Vereinen,  die  Manne  nber- 
sielitlicb  zn«jiiiimi"it!»('<!tellt  habe,  kurz  Tidumili  lii 
zu  wollen.  .Sodann  konstatiert  er  ans  luschriflcn. 
daß  es  in  Born  zur  Zeit  der  Republik,  anOer 
einigen  anderen  an  einer  aiult  i  t-n  Stelle  des  Hneliea 
genannten  Vereinen,  ein  Koll<'i<iuni  il^-r  lüiiirver- 
fertiger,  eiu  Kollegium  der  Steinsäger,  ein  un- 
bekanntes KoUeginm  nnd  eine  Fletschergilde  ge- 
geben hat.  Es  folgt  ein  unverständlicher,  weil 
unvollendeter  Satz  über  das  colleirinmpoetarum. 
Ob  er  sich  dies  zu  deu  gewerblichen  VerbUndeu 
gehörig  denkt,  sagt  nns  Verf.  nicht.  «Femer*,  so 
hören  wir  weiter,  .stiftete  Augustns,  als  der 
Tempel  der  Venus  Genetrix  eingeweiht  wnrdf,  ein 
Kollegium  zum  Dienste  der  Güttin".  Hiermit 
belbiden  wir  nns  auf  einmal  weit  ab  von  den  ge- 
werblichen Verbunden  nnd  auch  nicht  mehr  in 
der  Zeit  der  Pepublik,  zn  der  aber  Voif  bleich 
wieder  zurückkehrt.  Völlig  rätselhaft,  tahrt  N'erf. 
fort,  ist  das  colleginm  cnprlnarioram  Gallo- 
mm.  Leider  weiß  die  Liachrift.  die  Taf.  «Ii 
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üeleg  für  die  Existeiuc  dieses  Kollegituns  in  der 
Anmerkniig  aMraekt.  nichtt  vod  einem  Varein 

mit  diesem  poihTi-'I-Ikuo!!  Naiiu'ii;  ein  VorgSlnger 
des  Verf.  Latte  sich  diesen  Nanu*«  auf  grnnd 
eiuer  audei-en  (anbeglanbigteii)  Lesart  der  Insdirift 
znreelit  |;«iiiaeht.  Welter  folgt  ohne  Jede  Ver- 
iniftilniip  (Irr  Text  einer  In«;rhrifT  vnn  Fal^^rii 
mit  der  Beuierkting:  Jedeufulls  ein  collegintn 
cocornm  (nach  Büclieler)*.  Wie  Bftobeler  die 
Ituwbrift,  In  der  almdvt  itebts  von  KSebea,  eondwo 
vnii  Hiinreni  von  Falerii  auf  Sardinirn  vorkommt, 
auf  Ködie  hat  beziebea  köuuea,  mag  der  Leser 
erraten.  ThatelcUieb  bat  Bttcbelw  Dicht  die  von 
dem  Verl  abgedniekte  üucbrift,  sondern  eine 
anilf-ro,  die  sich  freilich  anf  tlemsclben  Brnnze- 
täfelclica  vie  jene,  aber  auf  der  IlUckseite  befindet., 
anf  Klicke  bezogen.  —  Irrtümer  nad.  Ter* 
weehielnngen  dieser  Art  begegnen  anf  Sehritt 
und  Ti-itt.  Da  wird  einnm!  rinr  GonnssGn?äcliaft 
von  Unternehmern,  die  Zinnobergruben  vom  Staate 
gepachtet  hatte,  für  eine  OeneBtensehaft  vmi 
Arbeitern  in  einem  ^nnoberborgwerk  erklirt 
(S.  110  A.  4).  fin  andermal  Ivaufmaun  in 
A(|aitaiiien  zn  einem  iländler  mit  aquitanischen 
Waren  gemacht  (S.  Ol).  Einmal  wird  von  einer 
vöUi;?  nnverdilchtigen  Lnchrifl  (Wilmanna  2044  « 
r.  I.  L.  X  6071)  ohne  jede  BeciTindnng  und 
olinc  jeden  AnlaU  behauptet,  si«  sei  falsch 
(S.  109  A.  2).  ZnweQen  «rird  der  Leser  durch 
sonderbare  Citate  gestört,  S.B.  «eutt  er  8.  138  A.  1 
auf  Misjne  H.  R.  XClli  verwiesen  wird  (^Pmcint 
ht  nicht  der  üi,,  sondern  der  73.  Bund  'ler 
lateinischen  Patrologle,  nnd  zwar  9.  338  rt  i 
Mitunter  erweckt  eine  nichtige  Polemik  den 
falsrlien  Schein  dei- Svlii.stiiintiL'kcit  tind  nriimüirli- 
kcit.   Nach  S.  2iy  A.  der  Verfasser  einer 

Sdirift  ftber  das  yerptlegungswcsen  der  Haopt- 
aUldte  des  Kaiserreichs,  Gebhardt,  einen  be- 
stimmtf^n  Punkt  (Tli'dculmiir  il>  s  Wi.itrs  patrorins 
in  der  spttteren  Kaiserzeit  oder  doch  in  einigen 
loackriften  am  dieaer  Z/Nt)  nnrichti|r  bemrtellt 
haben.  L.  wurde  gut  daran  gethan  haben,  den 
Irrtnm  soint'S  Vorjfängers  in:''nrtwit'  zu  '»ezi'irhiicn. 
Vergleicht  man  die  Sclu*U\  Gebhardts,  su  findet 
man,  daß  derselbe  die  Sadie,  nm  die  es  sich 
handelt,  nicht  anders  benrteilt  »Is  Liebeoam,  oder 
vii  linelir  l-iclL'uam  benrteilt  sie  nicliT  niid^rs  als 
Gebhardt,  er  hat  dessen  Urteil  mit  Begründung 
nnd  der  Hanptmaaae  des  Beweiamateriala  mch  an 
ri^eu  iBToniacht.  —  8.  25  A.  3  muß  der  Leser 
glauben,  die  dnrt  vorfretragene  Beziilutn,-  'i-ni 
kürzlich  gefundenen  Inschrift  anf  die  Enieuernng 
der  kompitalischen  Spiele  In  J.  ^  v.  Chr.  rtthre  von 


dem  Verf.  her,  in  den  angetührtcn  italieniscben  Au- 
grabnngsberlohtMi  ad  n«r  im  Text  der  Inaehrift  ent- 

Iialten;  meiner  Meinung  nach  hättr  Verf  ansfliTipk- 
;  lieh  bemerken  mfiaeen.  daß  jene  Deutung  der  In- 
,  Schrift  VOD  Homnuan  lat  —  Tadelnswert  nnd 
I  stfirend  tat  anch  die  Uanier  des  Verf.,  aidt  über 
Dinge        verhrriten.  die  mit  seinem  Thema  in 
keinem  Zusammenhang  stehen,  und  über  die  er 
:  anch  nidtts  Neues  za  sagen  vraifi.  WH«dleas.B. 
heißen^  wenn  wir  S.  III  hei  den  Zengniaaen  für 
die  KxiHtPiiT:  r-iii'  5  Vereins  der  coriarii  an fj^f -klärt 
werden  nicht  nur  über  die  Persönlichkeit  eines 
I  Beamten,  d«B  dieser  Terein  mne  Btntne  geiaiat 
hatte,  sondern  in  einer  Anmerknng  anch  noeh  über 
tlic  sfines  VatersV  Was  soll  S.  47  A.  2  die  Ans- 
einandei-setznog  über  die  verschiedenen  Personea 
I  des  Xamena  Ufanilini  Fnaena,  naa  8.  74  A.  1 
I  der  Esknra  Qber  die  Getreldflmafie?  Ebenso  aber- 
flüssig  ist  die  S.      bf^i  peleg^entHelier  Erwähnung 
I  der  Woliindastne  augebrachte   Aoizäitlnng  der 
Gnbsehriftni,  in  denen  SVanen  als  SpinneriDncn 
'  erwähnt  werden? 

Trotz  dieser  dem  Rnche  anhaftenden  Miinjrcl 
sind  die  Znsuronieiiätcllangea  wenigstens  det- 
»drittenüntersttchung",  welclM  die  Oi;ganlntion  der 
Vereine  zum  Gefz:en9tande  hat,  dank  der  Fülle  des 
in^ehriftlit  lien  Qntllcnmatcrinls  nnd  den  in  d^n 
liidices  des  C'orpns  Inscript.  Latinumm  nieder» 
gelegt«!  Venirbrileit  ktfoeswsgs  ohne  lotarean 
nnd  können,  mit  Totdcht  benatat,  von  Wert  sein. 
Beriin.  H.  Deaaan. 

Karl  SIttU  W  üi  z  L  urrer  A  ntikon.  (23.  Prugramin 
dt'i,  vuu  Wapucrschi'n  Kunstinstituts  der  Uaiversitfit 
WüvzburK  I  Würzburg  1890,  ötahelsche  Uaiversit&t«- 
bu(  hiiaudi mg.  1&  Kttpfcrstlebe  uad  SO  Seiten  Text. 
Folio,  i  M. 

Die  hier  poMUertan  Antikm  der  •ralehsten 
:  nnd  doch  so  wenig  bskaanten  UniversitUtaaanmliuiir 

T^entsi  iiliiiiils"  wurden  alle  S'-incrzeit  von  Martin 
von  Wagner  in  Kom   erworben.    Die  unscm 
i  hentigen  Ansprüchen  kaum  mehr  genügende  Be- 
produktion  durch  Knpftostidt  erMSrt  ai6h  darans. 
dall  die  Tafeln  srhon  1862  hergestellt  \rnrdeTi. 
Uriichs  aber  immer  und  Immer  die  Zeit  nit-iit 
{  fand,  den  begleitenden  Text  xa  schreiben.  Diese 
etwas  sehr  abgelagerten  Stiche  giebt  nun  Sittl 
beiäii*   Ks  ist  nirlit  seine  S^i-hnM,  daß  die  Tafeln 
.  so  mangclhad  sind,  daß  der  Kupferstecher  mei>r> 
[  fhcb  ein  geschmeicheltea  oder  sooat  nngetreaca 
Bild  meiner  Vorlage  gegeben  nnd  offenb.ir  die 
stilistische  Eigeutlimlichkeit  der  Werke  total  ver- 
,  wlsdit  bat.    Anch  dafür  darf  Sittl  nidit  ver» 
(  «ntwortllch  gemacht  werdm^  daD  die  aUerwenigiteB 
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dieser  Antikea  ein  lülgemeloes  laterei^e  beaii- 
spruchfii  kr'iinrn  mu\  sidi  in  ilircr  Iierzlicheii 
l  nbedent«nUhuit  zum  Teil  fast  koiuiscli  uuf  den 
großen  Folioblltten  MMMhineB.  In  Text  int 
er,  dtt  naß  nu  ihn  Immh,  an»  diesen  ¥r:ig- 
mentea  g»Mnnchf ,  wa«  sich  irfreiid  daraus  machen 
ließ.  Mit  profunder  Ctelelu-sautkeit  and  dem 
lehweren  Gwchttts  nUleew  Anmerknngen  nnd 
Citat«  geht  er  seinen  Antiken  za  Leibe;  er  he- 
gnn^i  sich  kcinoswrf^  dnniit,  iliesfll"-n  frriinfllich^t 
zu  beaclu-eibea  und  iJiuen  ihre  Stelle  im  großen 
Znmnmeiduuv  Kinstgesefaichte  mzimdseo, 
BOndera  nimmt  nach  jeden  psseenden  Anlaß  zn 
weitutishDlciiicn  Kxktir?en  -vvalir.  Zu  Tafel  l  bei- 
spielsweise, einer  bes&erea  Sileabüste,  giebt  er  eine 
anifiUbilidie  Ajuljse  der  Eigenart  dieser  Ootflieit 
ud  verfolgt,  soweit  mtglicli,  den  Stiifengang  der 
bildlicben  Darstellungen  dcrselhi  n  Tafel  TT  ^icbt 
den  Torso  einer  knidischen  Aphrodite  wieder, 
oiEenbsr  sebr  verfehlt;  denn  hei  den  nnnotivierteti 
Sehatten  in  der  BanehhtfUe  wird  man  nnwillltür- 
lieh  an  .T:iek  den  Anfsrhlit^er  erinnert.  Dem 
sonst  80  belesenen  Verfiisser  scheint  hierbei  ent- 
giuigen  zu  seiu,  daß  dieser  Torso  bereits  im 
Joamal  of  heU.  sind.  1887  8.  33B  mter  N  r  7 
von  Micbaelifs  aofps  tillirt  \v.iri!rii  ist  Auf  'l'ufel 
VII  kommt  ein  völlig  unkenntlicher  Marmorkloß 
cur  Wiedergabe;  Sittl  vei-sicbert  ans  —  und  man 
kann  das  ans  der  AbhUdaag,  wdehe  vor  S4  Jahren 
T^rliilrs  in  sciiirm  rheinischen  Winkelmann<;pro- 
grnuim  gegeben,  imf  den  ersten  Blick  erkennen  — , 
daß  dies  Fragment  zu  einer  Gruppe  &  laPasqnino 
gehare.  Er  Uflt  nun  bei  dn-  Gelegenheit  noeh 
einmal  aHe  vcn\"anr|tr'ii  Statnen  H'^^viic  p;\«sinri>n 
nnd  macht  mehr,  al!>  da»  bisher  geschehen,  auf 
ihre  Ycrüchiedeuheit  anftnerlisam.  Das  fOhrt  ibn 
zn  doat  Scblnß,  daß  es  sieb  bei  den  Pasitaino» 
bildem  schwerlich  um  Nachbildungen  nrtrn  nnd 
desselben  Otiginals  handelt,  »oudern  daß  hier  ein 
Kampfscbema  vorliege,  welches  schon  seit  alter 
Zeit  an  den  Typenvorrat  der  Sebladiteabiidner 
gcliürtf.  T!i  fitatipT  wiril  diese  An?ii  lit  'Inrclt  firn 
«homerischen  Becher",  welchen  anlangst  Robert 
im  50.  Winkeluannsprogramin  8.  30  heratuge* 
gehen  hat;  denn  die  Pssqninogestalt  aof  dem 
Becher  kann  schon,  weil  sio  niibärtig  ist,  weder 
anf  Aias  noch  Mcneiaus  gedeutet  werden.  Tafel 
X  zeigt  ein  recht  rohes  Toteumahlrelief  und  giebt 
SKtj  Ttfwlaasnng,  diese  ganze,  neuerdings  so 
vitlf.iili  diskiitif^rtc  Penkmälergattnng  nochmals 
vergleichend  zn  mustern.  Weder  das  auf  diesen 
fieliefH  häufige  Fferd  noch  die  Schlange,  weder 
Trinlchom  noch  Pdee  laßt  er  als  Uerlnnal  (Kr 


j  die  Heroennatiir  der  Dargestellten  gelten.  Sogar 

die  ßelegentlf"h  vnrkommeTirlcn  . Adoranten*  sind 
in  seineu  Augen  nur  die  Angehörigen  des  Toten, 
«welche  Ihm  pfinkdich  l^iieise  aaft  Grab  bringen*, 
mit  nichten  ilm  anbeten  (??).   Zo  Tafel  SI  and 

I  XII  endlich  wird  dio  Vrnvpnfltm^  fignrierter 
^  Medaillons  in  alter  wie  neuer  Kunst  ausgiebig 
I  erörtert.  Doch  alle  diese  gründlichen  Exknrse 
I  veim&gen  niclit  den  ersten  Eindruck  zn  verwischen, 

il.iH  ili^sp  altmodischen  Ahhilrlnniripn  niinderwertigrer 
Antiken  die  Mühe  des  Uerausgebens  kaum  ver- 
'  lohnen.  Dis  Register  aber,  welches  n.  a.  Über 
I  B^ffe  wie  .Heckenf4»nu,  Nabel,  Rippe  dreieckig 

'  heraustretend.  Riii'kon  cntiilöfll *  nnd  .Mniliith's 
j  Aufschluß  verheißt,  ist,  milde  ge!i4tgJ,  eniliriniit  U. 
I       Ufi'euburg  i.  B.         Fritz  Baumgarten. 

Theodor  (jottlieb,  Über  m  i  t  tclaltcriiche  Biblio- 
thckcu.  Mit  Uoterstützuog  der  kaiserl.  Akademie 
der  WiMeoMshaf^  sa  Wieo.  Leipsig  1890,  Harrasso* 
wits.  XU,  »80  8.  gr.  8.  14  II. 

I  (SeUaft  aas  No.  40.) 

Tn ticin  ich  mich  als  der  —  von  Herrn  G.  nicht 
genannte  —  Verfasser  jeuer  bisher  noch  nicht 
pabiiwertm  Arbeit  bekenne,  möge  es  gestattet 
sein,  eine  ErlcliUnng,  nleht  so  sehr  ein  Wort  pro 
domo  als  pro  veriiate  \of7nhrinq-en 

Uenrn  U.  woidc,  wie  vielen  andern  (belehrten 
ESnsicht  ia  meinen  Katalog  gewihrt  Da  Uk  aber 
!  von  der  durch  Herrn  0.  vorbereiteten  Fnbliztemnig 
I  beziebniiir-:wcise    l'.cnrhcitnna:    dessellun ")  keine 
Ahnnng  hatte,  war  es  nicht  möglich,  gewisse  Auf- 
klAroDgen  zn  geben,  wdehe  der  Identiflsiemn^ 
wohl  eine  andere  Riditnng  verliehen  lAtten.  G. 
will  mehr  als  Imiidert  hcnt'-  noch  in  Karl>vrnhe 
I  vorhandene  Uandschviften  mit  den  Stücken  identi- 
fiyaereu.  welche  ia  den  Katalogen  von  8SS  (Becker 
No.  6),  833-88S  (B,  Ne.  8%  888-842  (B.  No.  9) 
nnd  vor  842  (R  N«,  10)  anjrpfiihvt  eisclieiiii-n, 
demnach  sämtlich  spütestens  in  «ier  ei*Hten  ilallte 
des  nennten  Jahrhunderts  geschrieben  sein  mitssen. 

Ist  es  nnn  schon  an  nnd  fUr  sieh  mffiUlig, 
daß  .sich  aus  einem  verhiiltnismiißig  kleinen  Fonds, 
wie  es  der  Reichenauer  ist,  so  viele  iist  erhalten 
haben  sollten,  die  Uber  die  Mitte  des  9.  Jahr- 
handerts  hinanfreiehen,  so  wird  die  Identifidemng 
noch  7Wi  if.  Ihiift'  r.  wenn  man  meine  Altersangaben 
vergleicht.  Aug.  XU  und  XIU  sind  zwei  Lektio- 
iiare.  die  Ich  dem  XIII  Jahrh.  znwies  —  ich  müßte 

*)  Die  TI.S.S  well  lic  G.  auf  grund  meiner  Arbciff^n 
I  behandelte,  aind  in  dem  Index:  „Bonützte  lland- 
I  Schriften*,  Karlsrahe,  susammengcsteilt. 
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luich  also  tnri  iin$refähr  ein  halbes  Jahrtansend  geirrt 
babtu.  weiui  UeiT  Q.  recht  hiltte.  Die  t,Ea.t' 
scbeiilimgr  filwr  die  Biehtigkelt  des  Zattamtan* 
von  lindern  ist  aber  bereits  vor  dem  Erscheinen 
von  Gottliebs  Buch  und  ganz  unabhängig  von  mir 
getroffen  worden:  Hogo  Ehrenabeq^er,  BiblioUieca 
Htniglca  numiiieripta«  Kariindie  1889,  betchrefbt 
p.  il  beide  Hs8  und  setzt  sie  in  völliger  Über- 
einstimmung mit  mir  ins  XUI.  Jahrlimidert.  Das 
Gleiche  gilt  betreffs  anderer,  von  mir  und  Elirens- 
berfter  datiertMi  Hss.  Ang,  XIV  s.  IX— Aag. 
X?I  8.  XI,  Ang.  8.  X  (hier  s.  IX  ex.  Elirens- 
berg^r).  Aug.  XXTX  s,  IX  ex.  Diese  Hss  sollen 
aber  sämtlidi  in  den  genannten  Katalogen  uns  der 
enten  HUfte  dM  Beanten  Jabrinniderta  vorkonmeot 
Da  nnn  iiberdiea  auf  mein  Ersuchen  von  maO' 
gebender  Seit«  die  Datifrnng  der  Rheinangienses 
freundlichst  ttberprUft  nurde  nud  sich  dieselbe 
diireliir«g«  als  richtig  erwiesen  hat,  werden 
nottliebs  Identifizierangen  in  neoudg  von  hundert 
Füllen,  d.  h.  überall  dort,  wo  er  von  mir  abweicht, 
gegenstandslos.  Wir  haben  aber  die  interessuDte 
Thataaebe  m  konstatieren,  daß  —  wohl  km  nach 
der  Abfassung  der  vier  alten  Kataloge  —  ein 
gidßer  Teil  de«  friUiesten  Handschriftenbestandes 
neu  abgeschrieben  wurde.  Man  mochte  gel^cut- 
lieb  de^  Revidonen  anr  Ühenengong  gekommen 
sein,  (Lift  die  alten  Mannskripte  dem  Gebrauche 
nicht  mehr  lUenten,  und  eine  solche  umfassende 
Kopieraugsthätigkeit  notwendig  geworden  sei. 

Die  Falle  dea  in  dfesen  Bdtrü^  sowie  in  den 
anderen  ohcn  genannten  Studien  niedt  r-rcloülen 
Stnfts  IltÜt.  wie  bemerkt,  die  Besprechung  weiterer 
Dftaiiä  nicht  zu.  Ähnliches  gilt  von  den  eigent- 
iieben  Katalog«  and  UissenenniltteilnnfeB.  Ans 
diebem  (iebiet  soll  nur  jener  meinen  Arheiten 
nUherlicgende  Teil  der  Nachprüfung  init»'rzogen 
wei-deu,  welcher  Spanien  heüifll.  Da  ich  in 
mdaem  bereits  in  Drack  beflndllchen  Belflebeiicbt 
auf  Gottliebs  Angaben  nicht  mehr  eingehen  konnte, 
möjjeu  hier  nur  jsne  Notizen  Platz  finden,  welche 
zur  zuverlAssigercn  ßeailtzuug  dieses  Teils  beitragen 
sollen.  Ton  NaehtESgett  konnte  idi  nniso  dbar 
absehen,  als  dieselben  ohneditt  in  meinem  Bwieht 
eiacheinen. 

Vorerst  eine  allgemeine  liemerkong.  U.  sagt 
8.  S65:  «Den  einzelnen  Abteihnigen  hl,  wo  dies 
ntügUeh  und  thnnlich  war,  eine  lokale  Anordnung 
zu  grnittlc  g-rle^ft.  War  dies  nicht  niög-lich, 
dann  wurde  die  betreffende  Notiz  unter  dem 
Nanra  des  ehemaligen  Bentsen  der  Bis  an  der 
entsprechenden  Stelle  des  Alphabeta  eingereiht". 
Diese  Gtnniisätze  sind  voUkonunen  richtig,  da 


'  ohne  lokale  Fixierung  einer  Bibliothek  iif  Nach- 
forschungen des  genügenden  Halt«  entbeiiren, 
sehnen  aber  bei  Spanien  von  G.  minder  streng 

I  eingehalten  worden  zn  sein  als  auf  andern  Gebieten. 
Das  zeigt  sich  gleicli  bei  dem  ersten  Katalt'ip:. 

j  den  G.  beibringt:  Inventariam  bonortun  Beruardi 
AlepetI  a.  KOCCXXXTI  (Ho.  734>  Dieses  war 

'  unter  Lerida  einzni'eiben ,  da  es  im  Dokament 
ansdrflcklich  heißt:  Bernardi  Alegreti  qnoni!  uu 

.  Jureperiti  Ilet-dae.  Von  dort  ans  ist  das  lestuueui 
datiert  (Vülanneva,  viage  ton.  XVTI  p.  3S9).  aaeh 
die  Testamentsvollstrecker  sind  Ilerdenser.  Bei 
No.  7.S.'),  Yerzf  ichnis  der  BibliotJiek  des  Klosters 
Benevivere,  fehlt  die  Quellenangabe;  die  Notiz 
Undet  sieh  hn  Arehiv  der  Oesellschaft  für  iltare 
deutsche  Geschichtsknnde  YIII  S.  776  nach  den 

'  Aufzeichnungen  Knnsts,  wckher  den  Katalog  auch 
abgeschrieben  bat.  Durch  gütige  Yermittelong  de» 
Herrn  Dr.  Lndo  Uorii  Hartmann  wnrde  mir  von 
Seiten  der  Direktion  der  Honumenta  Gennaniae  die 
Erlaubnis  gewährt,  von  dem  Verzeichnis,  welches 
übiigena  nicht  mehr  dem  Mittelalter  angehören 
dttr  Ae.  eine  Kopie  an  ndtmen.  Was  die  Bibliothek 
des  Prinzen  D.  Carlos  de  Viana  (No.  736)  anlan^^i, 
so  scheinen  die  botden  Dokumente,  welclic  das- 
selbe abeiliefeni,  von  einander  ouabhängig  zn  seiu. 
O.  bemerkt  selbst  gans  rii^tig,  daD  de  mehrfadt 
Tariiercn.  Der  Katalog  ist  außer  an  den  von  U. 
angetiiluti-ti  Stellen  noch  von  MilA  y  Fontanals. 
Los  trovadores  en  Espaüa,  Barcelona,  1  ö6 1 ,  p.  41»  1  f., 
nnd  von  Amador  de  los  IHos,  Bntoria  erittcn  de 
la  literatnra  Kspanola  tf)m.  Vli  p,  .38  f.,  gedrackt. 
Nähere  Untersudinngeu  haben  darauf  gefllluf, 
die  Bibliothek  de«  Prinzen  sich  zuletzt  in  Barce- 
lona heftnd.  Sehwier^  gestaltet  sieh  die  tokale 
Bestimmnugr  bei  (Uu  lUlchern  der  Constauza  de 
Aiiglerola  (140:]);  da  ilne  Handschriften  einen  Tejl 
de«  Heirat^utes  bilden,  welches  sie  ihrem  (hatten 
Pedro  de  Beoinre  ^el  eons^o  del  rey  D.  Hartfn 
de  Aragon*  mitbrachte  (Eguren,  Memoria  descriptiva 
de  lüS  cAdlces  nolaljles  ...  de  Espaua,  Madrid 
1859,  p.  LXXXlli;,  so  dürfte  wohl  gleichtalU 
Baroehma  als  BiUkitheksKtltte  anrandunen  adn. 
Tgl.  auch  Bofärnll  y  Sans,  Apuntaa  UbOogriiesa 
y  iioticin  de  los  manuscritos,  impresos  y  diplomas 

■  de  In  K.xposiciiin  univergal  de  Barcelona,  en  IS^ 

I  enthalten  in  der  Samnlonf  Conibrendaa  dadsa 

I  en  el  Atcnes  Harci  lunt'-H  leliitivas  ä  U  exposicioa 
universal  de  Barcelona.  Barcelona  18i>0  p.  51»>. 
—  Das  Bücherinventar  der  Templer  (No.  730/ 
stellt  0.  richtig  natcr  Daroea  nnd  bemerkt  Unna: 
,Doi*t  ist  wenigstens  das  folgende  Inventar  aa«- 
gefertigt*.   ViUannev»,  ringe  liierario  lom  V 
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p.  378  (im  Index)  crklilit  gaiiz  be«timiut:  libros 
qae  se  encontrai-on  X  los  (templanos)  de  Daroca. 
—  Bei  No.  740  «FctilinMid  von  Angontcn*  bat  G. 
die  Person  verwechselt  Die  Handsehriltea  wurden 
nämlich  von  einem  ppSteren  Herzog  gleichen 
Namens  1550  an  das  Kloster  Han  Migael  de  lus 
Bqrai  geaehenkt;  dur  Katalog-,  wdeher  «onaeb 
Mißer  den  Kreis  der  Verzeichnisse  f&llt,  welche  G. 
behandeln  wül,  ist  vollständig  publiziert  in  der 
Bevista  de  Archivos  lY  (1874)  No.  1  ff.  — 
No.  741  BibUoihek  der  Dwla  Maiift  Bdn»  de 
BieOift  war  nach  ricn  Angaben  der  Bevista  de 
Archivos  II  p.  11  onter  Valencia  zn  stellen.  —  Bei 
No.  742,  Bibliothek  der  Kathedrale  zn  Uviedo, 
wtoe  noeb  ni  erwUuMn,  daß  ein  Teil  de«  Katalogs 
bei  Moiioz,  Faleografia  Yislgoda,  Madrid  1881, 
Taf.  4  in  Faksimile  wiedergegeben  ist.  —  Das 
einzige  mir  fdr  altere  spanJacbe  Kataloge  bekannte 
Botopid  No.  745  BlbUeOwk  Bipoll  erfordert  ein- 
gehendere Besprechung,  als  sie  hier  möglich  ist. 
Ich  !i:»lte  'Icn  Katalog,  den  Villannevn  mitteilt, 
mit  Ewald  (Keise  8.  3bä)  als  s.  XI  angeiiörig  und 
tOr  ideutlach  mit  dem  nach  dem  Tod  Oliraa  an- 
gelegten. Die  Ununerzahl  stimmt  auffallend.  — 
No,  74t(  Salamanca,  Bibliofera  del  colcfjlo  viejo  de 
san  Bartolom^  ist  zu  streichen;  der  von  Koxas  y 
Contrenu  ml^peteOte  Katakig  ist  nidit  nittd* 
alterlicb,  sondern  s.  XVIII. 

Über  No.  747  und  748,  Kataloge  ans  IIss  von 
Sau  Kilian  de  Cogolla,  und  über  No.  750,  Ausleih- 
vemkhnfi  am  Sib»,  wurde  berdte  oben  gesproeheo. 
Die  beiden  erstem  ganz  kurzen  Verzeichnisse 
Wliren  wohl  iinttr  die  uiibestinuiiten  einzureihen. 

Von  den  'untHssümmteu'  Verzeichnissen  gehört 
Ko.  7d5  «abraehebllcli  Oda  an  (vgl.  Bodrigaex 
de  Castro,  Bibliotc*  a  Espanola  II,  331);  das  zweite 
(TriR)  wurde  von  Ewald,  Keisc  S.  261  einem  Kloster 
in  der  Uegeud  von  Pei'piham  und  Narbonne  zu- 
gewiesen and  gdtSrt  demnach  nlebt  unter  die  spai- 
nischen  Kataloge.  —  No.  751,  Kathedralbibliothek 
von  Toledo  1455,  ist  identisch  mit  753.  Die  bei 
letzterer  Nummer  weggelassene  tj,aellc  ist  wieder 
Knut  (8.  778,  ygl.  oben).  Bei  No.  75S,  Katalog 
der  Bücher  von  S.  Clemens  zu  Toledu,  Iieiüt  es  im 
Nachsatz  (nacli  Ewald,  Reise  S.  297):  .Dann 
Beschreibung  verschiedener  Toletaner  Codices  bes. 
von  Don  Juan  de  loa  Reyee.  Aveb  hier  nur 
Theologisches".  Diethe  Beschreibungen  gehören, 
wie  aus  Ewald  zn  ersehen,  dem  XVill.  Jalirbundeil 
an  und  stehen  wahrscheinlich  in  Zusammenhang 
Bit  den  Arbdteu  Bvrrieb. 

Aus  den  .Miszcllen*  beben  wir  nur  einige 
«iehtjgere  Punkte  berm.  Ko.  13S2  ist  AlcaU 


de  Henarcs  mit  Conipliuld.  i  iner  sehr  alten  Stadt 
in  dem  sogeuanuten  Vierzo,  vemecbselt;  die  Schen- 
kong  des  KOniga  Ordono  (ao!  vgl.  anch  No.  1336) 
bezieht  sich  gleicbfalla  nicht  auf  Alcaiil.  sondern 
auf  San  Pedro  de  Montes.  No.  i:-$,'?4.  Bib!ii>thek 
Alphons  des  Weisen.  Vgl.  Amador  de  los  Kios 
Hütoria  critlea  ton.  TU  p.  570.  No.  1385, 
Barcelona  Kapitelbibliothek,  ist  die  angezogene 
Ausleihnotiz  (nebst  andern)  nach  Villanneva 
tom.  XVII  p.  112  zn  geben.  No.  1331  gehiiit 
unter  Logo.  Über  Juan  I  de  Aragon  (No.  1337) 
als  Bibliophilen  vgl.  die  sehr  inter^ffianten  Daten 
bei  Bt>fanil]  y  Sans  in  dem  oben  eitierten  Anfsat^; 
p.  513  ff,  No.  1365  Bosas,  Ues  Roda.  1359 
S.  Floridi  iat  keine  epaniidie.  sondern  ttalieniiehe 
Kirche,  und  zwar  Cittä  di  r'aätello,  woher  Fttbst 
C'Clestinus  III.  stammte.  Unklar  ist  die  Fassung 
von  No.  1383:  ,Monasteno  de  Valbnenai.  Preise 
von  Nahrnngsmitteln  nnd  Gkbranebsgegenst&Dden 
unter  König  Heinrich  IV.  von  Castilien  (1454— 
1471).  Darin  aurh  Bücherpreise.  —  gedr..  De- 
mostracion  bistüricu  del  verdadero  valor  de  todas 
iae  monedas  qae  eonian  en  Caetilln  dnrante  d 
reynado  del  Senor  Don  Enrique  IV.  .  .  .  su  auti»r 
Pray  Liciniano  Saez,  Madrid  ]s05  p  r,2'>''.  Die 
Razon  de  los  precios  (so  ist  das  Dokument  betitelt) 
bedeht  sieb  «osdraoUlch  auf  die  Stadt  (ViDa) 
Valbuena,  wo  im  Jahre  1409  der  Bachiller  Treaado 
drei  namentlich  angerührte  Haudsclirirtiii  um 
4080  Maravedis  verkaufte.  Nur  dieses  eine 
Faktnm  kommt  hier  in  betracht,  das  monasterio 
ist  hier  nicht  genannt. 

Ich  kfinntc  diese  Bemerkungen  noch  fortsetzen, 
möchte  aber  selbst  den  Schein  vermeiden,  als  ob 
leb  ihnen,  namentlich  bn  Yevgleich  mit  der 
Arbeit,  die  (?.  geleistet,  einen  wesentlichen  Wert 
beimiifie.  Rie  sind  bloße  Striche  an  dem  groficn 
GruDdriü,  den  Becker  entworfen,  G.  weiter  aus- 
gestaltet hat:  freilleh  an  den  GtmidriO  eines 
Gebäudes,  das  noch  zu  erstehen  hat,  des  corpus 
catalogorum  medii  aevi,  mit  despwti  Rppinn  nicht 
länger  gezögert  werden  darf.  Anch  dann  wiid 
man  sieh  der  mfthevollen  Tfaitttgkelt  OottUebs 
—  die  sorgfältige  Korrektur  des  Dmcks  gehürt 
auch  zu  derselben  —  dankbar  erinnern.  Auf 
jeden  Fall  haben  sich  Verfasser  und  die  gelehrte 
KSrpenebaft,  wdche  das  ErsohelDen  des  Weikee 
unterstatzte,  um  die  Wiaeenacbaft  ein  Ueibendes 
Verdienst  erworben. 


Wien. 


Rndoif  Beer. 
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II.  Auszüge  aus  Zeitschriften. 

Jatarbaeh  des  lAiaerL  Deotscbeo  arcbäolo- 
ffiaei«B  Cntftali  B6.      189t.  Heft  1. 

(S.  l-n)  0.  Bie,  Zur  G  cscli  i -hto  des  Uaus- 
peristyls.  Führt  über  Ag^pteu,  Tir;o«-Troj<i  in  die 
«ig«Btlicb  giiechucbe  2eit  D«r  GrnndriO  des  ■Udo, 
igjpfoiercDdon  Hcmrhcrpala&tcs  der  Tirynthcr  Pe- 
riode» weleber  mehrere  Jafarbtmderte  unverändert  sich 
«rhilt,  Irt  voa  der  Entvickelang  des  biatoriscbcn 
grkcbiBchen  Wobohauscfi  nicht  zu  trennen,  sondern 
hat  sich  durch  steigende  Betonung  der  cijM;  und 
sinkende  Bedeutung  des  Uegaron  zu  dem  Grundriß 
des  Vitruvischon  griechischen  Uauscs  umgewandelt, 
für  d;o  Tirynllior  Ilöfc  reguläre  Poristyk-,  iin  Stelle 
dir  Halka  otd.  —  (9—42)  Bruno  £»MD«r,  Der 
Ostgicbel  des  olympiseben  Zeastempels  (mit 
25  Abbildungen).  Oicbt  unter  anderen  V  irscliirig  ni 
dem  Alten,  dem  sog.  Myrtilos,  ein  großes  Signalhorn. 
Im  tdIgemeliMD  AucbloD  u  Brann-Siz.  —  r4ft— 46) 
Botho  Orncf,  Bruchstücke  einer  Schale  von  der 
A kropoüs (mit  Tafel  1  und  einei* Zinkographie).  Dem 
Stil  dca  Hieiro  ObnUdi,  nicbt  SußerUeh  datiert,  aber  den 
im  Perserscfautt  gefundenen  Vasen  ganz  verwandt. 
Rotfigorig,  eine  Götterrersammlung.  in  welcher  Zeas 
das  Dion^fioakiad  trfigt  Sebr  sorgfältig  ausgcfübTt.  — 
{49-CO)  M,  Fraenkel,  G  rmii  I  dr-tiani  m  I  uugcn  und 
Gcmäldcforscbungin Pergatuou.  Uasra&enotDie 
pergamedacber  Gemildefonchung  ist  ecbr  DOTolt» 
stündig;  aber  auch  ihre  Kunstsammlungen  uud  die 
dadurch  angeregten  Studien  überdauerten  ihren  Staat. 
—  Arcbiiologiseber  Anzeiger  1891.  No.  I.  (1  —  14) 
Georg  TreS)  Die  Sammlung  der  Abgüsse  im 
Albertinuu  zu  Dresdon.  Bericht  öbfr  die  im 
neuen  Hauso  neageordautüSamuiluug  (mit  einer  Uurch- 
schnittszeidmong,  um  die  Art  der  Aubtellong  und 
Beleuchtung  zu  charakterisieren,  und  einem  Plane 
der  Abguüsammlung.)  —  (14— ÜO)  Kcich  illustrierte 
Brwerbnogaberiebte  der  deatacbeit  UniveraitttaaDm- 
lungen  und  Privatsammlungen  (Bonn,  Dresden, 
Leipzig).  —  Arcbäol.  G^elisebat't  zu  Berlin.  (De- 
«ember  ISiO)  Winekelmaoiiefest,  1891,  Jammr,  Februar 
(mit  Afihilduog:  fiDpr  rolirfvprzicrten  Uolzplättcbeus 
mykenischen  Stiles).  —  lustituttmachticbteo,  Biblio- 
srapbie. 

Amerloaii  Journal  o(  Arcbaeoiogj.  Vi  1.  i. 
(Mfn-JuDi  laOO.) 

(1—9)  E.  Mfintz,  The  lost  mosaics  uf  Rome 
of  thc  itb  to  tbe  8>»  ceatorj.  U.  Unter- 
gegangene  Mosaiken  der  Kirebou  S.  Croce  in  Qent* 
salcDime,  S.  Maria  in  Trastcvcie  und  S.  Su.sanna 
intcr  duas  lauros.  —  (10-46)  A.  ii.  FroUafbam  jr., 
lutroduction  of  Gothic  architecture  intn 
Italy  by  the  frcnch  Clatercian  monk«.  1.  The 
Monastery  of  Fos sanova.  Mit  Taf.  1  — IV.  u.  Abb. 
1—6.  —  (47—58)  A.  Mari|uard)  Kcmiuibcc nces 
Of  Bsypt  ia  doric  arebitectur«,  Mit  Abb.  7—13. 


Durch  die  Fddsttge  Thothmea  IIL  vnd  die  Eiavsnd*- 

!  rung  polasgischer  StSmme  in  Egypten  rrm  Seti  I.  bis 
1  Kamscs  III.  haben  sieb  die  dorische  und  esyptiacfae 
I  Kunst  gegenaoitig  bednfluJK,  aodaO  aldi  nameatlidi 
in  den  Toitipi  lii  viele  Cbereinstimmangen  in  doi  An- 
1  läge  und  Ausfübroog  finden.  —  (59-64)  ü.  B.  Uossejf 
(  Tbe  diitribution  of  Belleoic  temple«.  Sta- 
tistische Ortsbeschreibung  der  Tempel  in  Griechen- 
land, um  nach  der  Anzahl  der  jedem  Gölte  gewidmeten 
Tempel  die  Verbrdtoos  des  Kolts  zu  raeaaeti.  — 
■  (65-68)  P.  Wolterg,  Zc'j;  ID.ioro/.i-r.;.  Mit  Abb. 
14.  15.   Zwei  in  Frankreich  gefundene  Reliefs  mit 
Darstellungen    des    Zeus    in    ägyptischer  Kaost- 
ausführung  bestätigen  Macrobius*  Besclireibuug  OiiM 
7n(!'^f.ildca  in   Odiopoli^.     -  (69  —  T^T^  Paper« 
,  ot    Anaurlcau   School   of  Classicai  studtes 
I  at  Athens.  VI.  (€9—95)  O.  B.  Htttey»  Oroek 
'  sculptured  crowns  and  crown  inscriptions. 
I  Mit  Taf.  XII.  XIII.  In  der  Darstellung  tod  Krinzea 
auf  BeakniSlem  gebArea  blo(pnde  Kriaae  der 
I  guten  Zeit,  stehende  der  sjpütem  Zeit  fTrajan  aad 
I  Uadrian)  an;  die  loschriften  —  Namen  dce  Stiftera, 
I  Ornod  d«r  Oabo  und  Namen  den  ImpflUigwii  — 
1  haben  ciiicü  fast  feststeheudeo  Charakter;  in  der 
I  Anbringung  an  Denkmälern  sind  die  in  der  Mitte 
I  oder  an  der  Unken  Säte  rieb  findenden  die  nMoat 
ebreudcn.  —  VII.  (95  -  107}  J.  C.  Rolfe,  Dis- 
1  coTcrica  at  Anthedon.    II.  Report  on  ox- 
[  caTatleo.  Mit  Abb.  1«.  17.  -  lU.  Arehiteetttral 
;  discovcries.  Hit  Taf.  XIV.  Bronze  imploments. 
Mit  Taf.  XV.   Die  AusgrabuDgen  von  Anthedon  haben 
an  topographischen  Ergebnisten  eine  woitere 
stcllimg  des  Stadtwallcs,  der  Lage  der  Akropolis,  des 
Kabirentompels  und  eines  kleinen  onbekaonteuTcmpels 
aufzuweisen:  die  Gebäude  tragen  den  Chat  akter  all- 
griechischer  Baukuu.st.   lirouzeresto  namentlich  voa 
Waffen  legen  das  Zeugnis  hoher  Kunstontwickelong 
der  kleinen  FischerstadC  ub.  —  VIII.  (108-111)  F.  B. 
Tarbell  and  J.  C.  Rolfe,  Diacovorloa  atPla<aia. 
III.  Inscriptions  N,  I— XII.  Meist  Grabinschriften. 
-  IX.  (113-IäO)  J.  C.  Rolfe  and  F.  B.  TarbeU,  Dis- 
covorlea atThiabo.  I.  Report  on  oxeavatlona. 
IT.  Inscriptions.   Die  Au-^grahang  bPSchrSükte  sich 
auf  Ycrsuchsgrabungen,  die  aber  als  Resultat  einige 
loeebriften  ergaben.  -  (191-198)  Note«.  (191)  J.  C. 
Rolfe,  Au  iii'^cribed  tomb-stonc  from  Boiotia. 
I  Mit  Zeicbu.  Marmorstein  von  der  Straße  von  Theben 
I  nach  Athen  mit  der  Insdnift  AMMIA.  —  02%) 
A.  €.  Merrlam,  Tho  inscriptiood  uu  thu  ob v  Utk 
Grab«  in  Central  Park  New  York.  Rkhtig- 
atellong  des  Datums.  —  (198-125)  F.  B.  OoAdar^ 
Letter  from  Egypt.   Verlegung  des  Museums  tob 
Bulak  nach  Gizeb;  Gründung  der  Gesellschaft  zar 
Erhaltung  der  Altertümer^  Funde.  —  (18C  — l&O) 
Reviews  and  Notieea  of  booka;  —  (IM— 190) 
Archaoological  News. 
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WMheBaclirlften. 

WocheDflcbrift  fHr  kUs«.  Philologie.   No.  39. 

(1049)  A.  1).  Curejr,  Di'  .^niazoDuni  antiquis- 
sinus  fi^uris  (Berliij).  'Nützli«'!)  ohne  prößt're  Trag- 
weit«-'.  /'.  Krttiihiii:!-.  —  (lOj'J)  0.  Gruppe,  Do 
Cadrui  tabula  (BeiUn).  'Auch  wer  mit  der  Hewiis- 
nihruag  nicht  aDverstacdoo  ist,  wird  di»  Schrift  mit 
Interesso  lesen*.  0.  Höfer.  —  (lOöi)  H,  Förster,  Die 
Sieger  in  doa  olympischen  Spiclcu  (Zwickau). 
'Gewiascabaft  durcbgeiriwitet'.  MarquardL  — 
(1063)  C.  P.  Borgtrt  Seeliiig  Jahre  moa  der 
älteren  Geschichte  Rems  (Amsterdsm).  'Die  Be- 
teuerung des  Verf.,  er  werde  sieb  mit  chronologischen 
Fragen  moglii  hst  wenig  befasson,  ist  falsch;  denn  das 
Buch  lüuft  gau2  uud  gar  auf  chronoloi^ische  Unter- 
^uchuDgcQ  hinaus'.  //.  Malsat.  T  n  (  rigen  ist  die 
Kritik  ablebDcnd.  —  (1058)  J.  Wecker,  Obcrar- 
bcituDc  de»  udi|ius  von  Sophokle«  (Cleve). 
'Pbantasiegebiide'.  //.  Oiu.  —  (lO&S)  A.  Bebe»  Die 
Redaktion  der  Aeschineischen  Rede  gegen 
Ktesipbon  (Berlin).  Referat,  uor  teilweise  ia> 
stimmeiidt  von  J.  Kohm.  —  (1063)  HlneliwIMMr, 
BeitrSge  la  «iDem  KommentAr  reo  Luclaos 
.Lob  der  Hefmat*  (Breelao).  Ist  ratsamer,  dieses 
trockene  Produkt  für  die  Scbule  nicht  in  AnsprueJi 
zunehmen'.  I'.  HctiuUc.  —  (1064)  Nigra,  La  chioma 
di  liereoice  iU:üland).  Philologischeo  Wert  bat 
die  Arbeit  nicht'.  K.  F.  SdmUe,  —  llOi&i  F.  Ftt^er, 
L«sieoiiLiTianiim.  *AU«s  ««rtnOieh*.  W.Oeneiu. 

AtbeBaenm.  No.  3307.  14.  Miirz  mi. 

(33«  — 339)  W.  M.  Ramsaj,  The  biitorical 
geography  of  Asia  Minor.  'Das  auf  breitesten 
Grundlagen  aufgebaute  Werk  perHeht  ebenso  sehr 
dem  Verfasser  wie  der  ceographischeii  Getiellachaft 
in  Louduu,  welche  es  beförderte,  zur  Ehre  ...  es 
ist  das  bedeutendste  archSologischc  Work,  das  in 
Bogland  in  unseren  Lebieiten  veröffentlicht  wurde'. 
—  (Sil)  J.  B.  Bary,  Notes  on  tbe  coustitution 
of  Adieat.  —  (861)  K,  Luclwü,  Notes  from 
Ron«.  AiWocknng  des  Grabw  des  NevOk 


Sitsiinffsberichte  der  Kgl.  Fr&UMHji^chen  AkadeBOio 
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(Fortsetzune  aas  No.  40.) 
XXIX.  XXX.   11.  .lijui.    Phil.-hist.  Klasse. 
Vorsitzender  Sekretär:  lir.  Momnisen.  IJr.  IVeiii- 
hold  las  (&  543  fi.)  Beiträge  zu  den  deutschen 
K  riegsolterlfiiiiertt. 

XXXI.  18  Juni,  GcsamtsitzuDir. 
Vorsitzender  Sekretiir:  Hr.  E.  dn  Bol8-Eeji-motid. 
Hr.  Dlels  las  (S.  r>75  ft.)  Über  die  Genfer  Frag- 
mente des  Xeuophaues  uud  Uippon.  Während 
in  den  übrigen  Büchern  der  von  Nicolu  veröffentlichten 
Scholien  des  Genfer  Iliaskodex  (Gcu.  44  S.  XIIl  uud 
XIV.)  unsere  Seholieaüborlieferung  nur  selten  be- 
rdchert  wird,  apradelt  su  B.  <1>  eine  mit  erlesenster 
alezandrlBlselier  Oetebrsamkeit  gefüllte  Qaello.  Bier 
erscheint  folgendes  Citat: 

Esvis^K/j;  iv  TM»  Ilipl  ^•jsito;. 


UL  Mittiihiiigiii  Ober  Veraanmlungaii. 

Dlo  Feier  4«  tOJIMfea  JttMlIWM 

des  Vereins  von  Altertuiii»rrouuden  im  Rhein- 
lande  findet  am  Sonntag,  deu  35.  Oktober  1891,  in 
Bonn  statt,  —  Samstag,  den  24  Oiito'.jnr:  Abende 
8  Uhr:  Uesellige  Zusammenkunft  in  dem  großen  Saale 
der  Lese-  und  Erholungsgesellscbaft.  —  Sum.tag,  den 
25.  Oktober:  Von  8  Ohr  Morgens  an:  Besichtigung 
des  Provinzialmoseums,  Baumschuler  Allee  No.  34.  — 
Um  *«all  Ulir:  FestMsr  in  der  Aal«  der  Uoivenntdt 
—  SrOffaung  der  VersunnhiDg  dareb  den  Ttnvitsenden 
des  Vereins,  Geh.  Rat  Prof.  Schaaffhau.sen,  Be- 
grüßungen von  Seiten  der  Behörden  und  Vereine.  Be- 
richt des  I.  Sekret&rs  Herrn  van  VIeuteu  über  die 
'l'bütißkeit  des  Vereins  in  den  letzten  50  Jahtcn.  Vor- 
trag aus  Vorsitzenden  über  die  Aufgaben  und  Erfolge 
der  Altertumsforscbuug.  —  Um  1  Uhr:  Schlufi  der 
Feier.  —  Um  8  Uhr:  Festessen  im  DAtel  Blinzler  zu 
Godesberg,  —  Abends  8  Ubr:  Gesellige  Vereinigung 
im  Oartcnsaale  des  Kleyschon  Gasthofs.  HoDlSg, 
den  Stf.  Olitobor:  Besiebtignng  des  Pronaainbnnsesms 
von  9  bis  11  Uhr  ontw  Ftbring  des  Hcnfn  Direktors 
Prot  Dr.  Klein. 

Der  Vorstand. 
Sehsaffbaneen,  Klein,  van  Yktttea. 


'ij'.i  ('Ctfi  SV  v;S43!v 
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«>.>.(!  lüf/;  xevwc  ^vitto^  vseitn*  rvcimov  t( 

/a!  r'jT'ijuTiv. 

Die  Lücke  in  V.  2.  3  ist  in  der  Iis  nicht  angedeutet. 
Der  Hemosg.  bat  «ne  starke  Teztesverderbnis  Mi'» 
genommeo  and  eioen  einrigen  Vers  hergestellt:  wti 

'/V  tiy^  ii: jv'",'.',:o ,  damit  aber  der 

Überlieferung  wie  d'-m  Gedanken  Gewalt  aiigctban. 
Denn  daii  die  Wolken  aus  l)iin-ten  des  Meeie.s 
sich  bilden,  bedarl  des  Beweisitä  nicht;  wohl  aber 
bedurfte  der  Zusammenhang  des  Windes  mit  den  Aus- 
dünstungen einer  kurzen  Darlcg  jnp  Hier  kommt  die 
doxographischc  Überlieferung,  die  unzweifelhaft  aus 
Theophrast  schöpfte,  zu  U&lfe.  Aetios  bericbtet 
(III  4,  4),  Xenophancs  leite  jene  atDoapblriseben 
VorgSuge  sSmtlicb  von  der  Einwirkung  der  Bonoe 
auf  das  Meer  ab:  das  Meerwasser  steige  in  Form 
von  Dämpfen  in  die  IIoIm;;  das  Süßwasser  scheide 
sich  vermöge  seiner  Feiuln  it  aus  und  bilde  die  Wolken: 
infolge  weitereu  Zusuuitueudrückens  werde  au.-i  diti 
Wolken  der  Regen  niedergeschlagen,  d9j,'e6;eti  die 
daraus  verdampfenden  Dünste  bilden  die  \Vind<\ 
Als  Beleg  führte  Theophrast  dieselben  Verse  au,  die 
jetzt  aus  der  Genter  Bs  SU  Tage  kommen:  die  Doxo- 
graphea  freUicb  gaben  fttit  die  An&ngaworto.  Verf. 
schlSgt  lur  die  Lficke  etwa  folgende  Ergtotnag  vor; 

o-j-s  -yi'^i  iv  vifsa'.v  -^rvc/'a'  x'c(vj(ioi'j  •i'j'j'.vTO 

Mit  jener  Atibchauung  in  eniier  Verbindung  steht  das 
Fragment  des  Ilijjpon,  das  die  Genfer  Scholien  hier 
aus  derselben  Quelle  erhalten  haben.  Nachdem  der 
Scholiast  8.  191,  19  das  2.  liuch  der  oeunbändigon 
.i'oj>t>u>3'.;  'D.taS',;  yi\  'O^jjs.ici;  des  Krates  von  Mallos 
unter  dem  Titel  '()\iT^y.m  citiert  und  ausgeschrieben 
hat,  flhrt  er  S.  198,  6  fort:  (uSmIicb  Homer) 
<iv>  I  fT,3iv  (oSmlich  Krates)  ü-\  i.v.  m  {uxa 
tsÖT«  «MtJtot  9'jVi5(iivr,3W"/,  -'i  Tzpuyov  tr,v  yfjV  iv.i  ti 
r'/atJT'iv  \'..<v},'<,,  v,';:  i;  -  -J, 

r'iT'.uov.  Al."^  Beweiö  dafür  citiert  üratea  den  Uippon. 
Verf.  hält  dies  erste  und  einzige  Fragment  des  Hippon 
für  unzweiiuihaft  echt.  Ilippous  Buch  z;'/  yjT,wi,  kann, 
wie  bei  einem  Samier  und  Zeitgenossen  des  Periklos 
selbstverständlich  ist,  nur  ionisch  geschrieben  gewesen 
sein;  zeigt  nun  das  Bruchstück  den  Dialekt  der  Koiae^ 
so  ist  dies  keine  Instanz  gcfen  die  JBcbtheit,  da  ver> 
einaelte  Stellen  ionischer  BumflBtellw,  sofBm  sie  des 
Inhalts,  Hiebt  du*  Form  wegen  citiert  werden,  nicht 
selten  die  dialektische  Flrbung  zu  verlieren  pflegen. 
Aber  die  Altertümiichkeit  des  Stils  ist  dutcli  dii-.se 
Umwandlung  nicht  borührt  worden.  Dazu  kommt  du^ 
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L'ogc«cbickte,  im  Grunde  Alberne  der  BeweisfübruD^r, 
was  Aristoteles  Y' zu  nennen  pflegt  Durch 
die  erste  Probe,  die  zu  Tage  tritt,  wird  das  Urteil  des 
AmtotelM  durobaus  beätstigt.  Kacb  lolwlt  uud  . 
Form  ut  es  tjplseh  fQr  jene  gealterte  ittaisefae  Physik, 
die  unlUig,  den  Fortscbrilt  des  Jahrhunderts  intierlicb 
tu  erfusen,  sich  bemüht,  die  abgestandene  Metar- 
siolescbie  mit  einigen  Klittern  moderner  Diak-ktik 
verbrämt  an  den  Mann  zu  bringen.  Ilippon  ist  durchaus  ' 
oiu  (n'iatosvurwandter  des  Diogenes  V'iti  Ap'jllunia. 
Jener  frischte  die  Wassertbeoric  des  Thaies,  Diogenes 
die  Luftlehr»!  des  Anaximencs  auf.  Beide  Versuche  ' 
forderten  den  Spott  der  Zeitgenossen  heraus.  Gegen 
UippOD  sind  die  Panopten  den  Kratiiios  gerichtet,  die 
LnftlefarB  des  Diogenes  wird  io  den  Wolkeo  des 
Aristopliaoea  parodiert  Hand  io  Hsod  gofaea  beide  , 

in  der  wooderlidieD  Tbeorie,  di«  dss  oene  Frai;- 
menl  des  Hippon  bfrShrf.   Sie  teilen  nlmUcli  die 
Vorstellung,  daß  alh:ä  Fluß   und  Qucllwasser  seinen 
unterirdischeu  UrapruoR  im  Meere  habe.  Diogenes 
lehrte,  die  Erde  sei  in  ihrem  Innern  schwaniinig  porös, 
und  die  Flüsse  stfindeu  durrh  ^luterirütöche  Katifile 
miteinander  in  VerbinducL'.    Genauer  cutwickelt  ist 
diese  souderbaro  Vorstellung  in  dem  bekannten  Mythus 
des  PlatoDischcD  Pbaidon  (s.  Itl  D  ff.).   Nicht  gans 
sicher  ist,  ob  Platon  bei  Diogenes  in  die  Lehre  ge- 
gangen ist.  da  in  dessen  ekloktiscbem  Systeme  sich 
«etug  Bigeoes  fand.  Vielleicht  ist  Anaiagoras  der 
Vater  der  Theorie.  Denn  aaeb  er  hatte  (Ar.  Ueteor. 
B.  7,  365»  19)  diePoroMtßt  der  Erde  behiiuptet,  und 
seine  eigentümliche  Auftasauog.  dn)i  die  Atnu'spbäro  ' 
auch  aiil  die  untere  Seit«  der  Erde  eini'n  [triick  aus-  j 
übe,  ist  ia  .seltÄanii'r,  überflüssiger  Weise  von  Platon 
S.  112  B  iu  die  Darstell  Ii rn;  h!uriuL;earheitet  worden,  j 
Bei  Ilippon  hatte  diese  Vor»teiluu«{  vom  Ucer  als  i 
dorn  Urquell  alles  Flüssigen  gar  keine  Schwierigkeit.  I 
£r  hatte  ja  das  Wasser  des  Thaies  oder,  wie  'm  sieb 
gebildeter  ausdrückte,      ■j-(y,,>  als  Prinzip  aufgestellt 
Da  janer  die  Erde  als  flache  Scheibe  anf  dem  groOen  j 
Waaser  sehvlmmen  ließ ,  so  war  leicht  ansunebmeo,  [ 
daß  das  UeerwasSer  auch  von  anteu  durch  alle  Poren 
in  die  Höbe  steige  und  alle  Becken  und  liöh langen 
ausfülle.    So  begreift  sich  auch,  wj/i  zuerst  in  di  rn 
Genfer  Bruchstück  so  seltsam  auuutet,  dab  er  na.  h 
weist,  daß  Ueer  nehme  die  tiefste  SteKe  ein  uud 
speise  insofern  alle  höher  gelegenen  Bruiitiio  und 
Quellen.    Aber  wie  kann  das  Süßwasser  ,uis  dem 
bitteren  Meerwasser  stammen?    Auch  darauf  hatte 
die  ionische  Physik  eine  Antwort.    Der  AlViküfahror 
Kuthjrmeoes,  der  von  Massilia  ans  im  ti,  Jahrb.  v.  Chr.  \ 


den  Oz<  au  befahren  haben  soll,  behauptete  obnc 
weiteres,  der  atlantische  Oz^n  habe  Süßwasser.  Es 
'ei  daher  nicht  wunderbar,  daß  auch  der  Nil,  der  in 
Westen  Afrikas  aus  dem  Oiean-  gespeist  werde,  s&fies 
Wasser  habe.  Diese  Brklfrang  bat  spiter  keioen 
Beifall  mehr  gefunden.  Hau  hielt  nur  mehr  die  unter- 
irdischen Kommunikationen  des  Ozeans  mit  den 
Flüssen  fett  und  dachte  sich,  daß  das  bittere  Meei- 
wasser,  indtiui  eä  durch  die  Erde  sickere  wie  dtircb 
ein  Filter,  seinen  Salzpehalt  verliere.  Man  darf  an- 
nehmen, daß  Hippou  sich  dieser  Erklärung  anschloÜ. 

XXXII,  XXXIII.  95.  Juni.  Phil.  hist.  Kbuse. 

Vorsitzender  Sekretär:  Hr.  Mommfien.  llr.  Hirscli- 
feid  las:  Über  die  Sicberbeitspolisei  im  rö- 
mischen Kaiserreich.  (Erscheint  fpiftv  in  den 
Beriebtea.}        (Fortsetaang  folgt) 


Amerlflu  Phfl«l«ftflal  AitodatfoB. 

Auf  der  23.  .Tahresversammluag  der  Amcricatt 
Philological  Aaäoriatiou,  wolcbo  wie  immer  in  der 
zweiten  Juliwoche,  diesmal  in  Princeton  Iniversity 
stattfand,  sind  folgende  Vortrüge  zur  klas^ischea 
Philologie  und  Archäologie  zum  Vortrage  gekommen: 
CI|H.  Yeiur  (Columbia),  Eretria  der  Demos  dea 
Xenophon;  E.  G.  8IMer  (New  York),  Bemer«^ 
hoogen  fiber  den  Ccnsus  in  der  Zeit  der  rO- 
mischen  Republik;  A.  Ingraham  (New  Bedford), 
Wortfolge  hei  Lucan:  A.  L.  Smith  (Marwardj, 
Catullu.s  uud  der  Pbasellus  seiues  vierten 
Gedichts;  Th.  D.  Goodull  (Yulei,  Aristoteles 
über  die  «ffentlichen  SL'hatrniei.^tcr;  Ch.  ¥. 
Smith  iVanderbilt) ,  Spure:i  tiukis(:iPi  Ge- 
bräuche bei  Thukydides;  II.  Vf.  Smylh  (Uryn 
Maws),  Ober  das  Digamma;  W.  A.  Merrill,  Be- 
griff uud  Gebrauch  des  Wortes  Natura  bei 
Lucretius;  B.  B.  Ctapp  (Hl.),  BediQi;augs8fitse 
bei  den  griechischen  Tragliern;  W.  i,  SBOlwf 
(Paisfleld),  Hetrisehe  ObersetsaBgen  aas  So- 
phokles ödipus  Colonus;  E.  Capps  (Yale),  Die 
griechische  Bühne  nach  den  Tragiker n;  W.ti. 
Haie  (Cornell),  Bed i  nn u  n^sa a t  z e  im  Lateini- 
ochen;  6.  B.  ilussey,  Tesüiuünia  zu  Plate 
Kebfi.  A ,  A  tiademan.  Neues  Fragment  von 
Ciceros  Uortensius  und  Aristoteles'  Pro- 
trcpticus;  T.  1>.  Sermonr,  Adrastea;  W. <i.  Haie, 
Wortfolge  bei  qnod  soiam;  F.  C.  Jfarah,  Das 
Spraehgeaeta  mit  Rfickaicht  auf  da«  Qaaete 
Varroa. 


Xctl  cntdrrkti- 

Fragmeate  Fhilos 

mlist 

einer  Lutcrsacbnog  üh<ir  die  ur- 
sprüQgliche  Uestalt  der  Sebrift 
de  •aorlJlelJB  Abelis  et  Gelsi 
fOn 

Paul  Wendland. 

Preis  M.  5.—. 


Litterarische  Anzeigen. 

;c  von  Cieorc  Reistter  iu  Uei 

Comflientaila  in  Aristotelem  oraeea 


von 


Soeben  crscliien  im  Verlage  von  tteorg  Reistter  iu  Uerlisi,  zu  bexiehcu  durch  alle  Buch- 
handlungen: 

Fram  Bopp, 

cdita  consilio  et  auctoritatc      '    .  ,  .        .    .  .  _ 

aoadeuiae  Uttetanun  Begiae  Bo-  ■  aem  Üben  und  aemeWtowwclurft 

Vol.  IV.   i'arh  III.  ,  _  _ 

.  Profsiaer  «s  4«r  1/nlf«fSiii(  BiM«ib«c; 

II       ...    .  1.  Haifle. 

ID  Porphyrn   isagogen  Mit  dorn  Bildni.  Fimi  Bopps 

Sive  V  voces  und  einem  Anhaiig: 

odidit  Adolfu^  Bnaae*  Ami  Briefen  und  anderen  SetnUkott. 

Preis  M.  7.-  Prel«:  8  Mk. 


Verlas  *0B  S.  Cftl*ary  *  Co.  Ia  UwUn.  -  Dnuk  <tw  BsrUaw  Bacli<Uacktr«l-AkUMi-ä«s«llaclwft 
<S«tMrtaBSP'8(hSto  4M  betta-Vsntat). 
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Personalien. 

Emamuaccn. 

An  OymnasicD  ete.:  Prof.  llafel  in  Blbint;  zum 
Direktor  des  dortigen  Realgymn.  —  Rektor  Kaptr  am 
Lyceum  in  Ciumstadt  zum  Din  U.pr  il.-s  d  ,  '  ■  .  i 
Gymn.  —  Zu  Professoren  dii-  Oti'rTlrln.T  («luiii 
und  Stender  in  M.-Gladbacli.  Sonrituf;  in  D  iisliiiru, 
Uilbner  in  König-^berg  (Kmipliütl  (jymu.),  SebwAbe  tu 


Crcfclii.  liHhti  in  UltIIq  (Joachimstbalscbcs  Gymn.) 
nnd  i*Ü8Chel  in  Grimma.  —  Zu  Oberlehrern  die 
UÜr.  Kreb«  und  Degner  in  Breslau,  Damiii«  in 
Schrimm,  Staagra  io  MiDdeOf  Friedrieh  in  Mühl- 
bausen  (Thür.),  Fruck  ia  Dortmaad,  W«ga«r  (bUbar 
in  Fulda)  in  DiUeobiinb  CtroMa  (blabw  in  Dr«mba^ 
in  Oräfeaberg  und  WefdrakalT  in  Wlttenberig.  — 
Versetzt  die  orJ.  I  '  r  r  I  'r  Werniefce  von  I)(>Iitz3rh 
nach  Merseburg  und  Diiuker  vuu  Stolp  nacb  Stargard, 

Den  roten  Adlerordcn  4.  Kl.  erhitlton  'i  J^cliuU 
rate  DDr.  Labaiejer  in  Kassel  und  SliMititky  io 
Braalao,  ao«ie  Diraktor  Togl  in  KaaaeL 

Enierltlerunseai. 

Rektor  Erler  in  /wickaa  —  Prof  Ueermaiin  in 
Licgnitz.  —  Prof.  Fietz  in  B  i  ji  —  Schulrat 

Slavllsky  ia  Breslau.       Prüf.  Stbnzel  in  Dreadea. 

T«id«*«nille. 

Dir.  Bints  in  Haniburg  (Wilh.  Gymn.),  20.  Sept., 
4S  J.  —  Dir.  SUder  io  Orefeld.  —  Dr.  BoeliwlU, 
Lebrer  n.  D.  in  Bachnni»  la  Sept. 


Uerr  F.  Uarerfield  hat  den  Conington- Preis  io 
Oxford  für  eine  epigrapbische  Arbeit  über  da«  rö- 
mische Britaiiiiii  n  erhalten.  —  Als  Nachfolger  des 
veratotbeoeu  Prof.  Sellar  in  Kdinburgh  ist  Prof.  II.  C. 
Goodkart  vom  Trinity  College  in  Cambridge  crw&blt 
worden.  —  Prof.  A.  W.  Ward,  PriLsideot  von  Owen'« 
College  io  Manchester,  hat  die  Ehren  Pellowehip  von 
Pet  iliouse  erhalten. 

ilajoi  Steffen,  welcher  als  lustrukti.-ir  d'.-r  tiiiki- 
sehen  Artillerie  nach  der  Türkei  c*'h- n  wird,  ist  dem 
Orient  nieht  fremd,  Rr  nahm  tiir  di-  Currias  Kaupert- 
hclicu  Kaiti-ii  von  ,\ttika  d]i'  ScktiDn  (iymettus  auf, 
machte  dann  in  eigenem  Namen  die  gaui  aua^ezeich- 
uete  Aufuabmc  von  Uykeuä  and  Umgabong  (in  zwei 
Biittero)  und  war  schließlich  bei  Schlicmann  in  Troja, 
am  ib  dem  Streit«  Bötticher-Schliemaon  als  an- 
parlcüaeber,  keoutDiareicber  Scbiadaricbtar  aa  fun« 
gieren.  In  nnserer  Woehcnaehrlft  Bebildert  er  lehr» 
reich-ergöt^licfi  srine  Erlcboitise  in  den  'Qriechiachett 
Topograpbeaieideu'  (IV,  18»i,  No.  U  und  15). 


Batgvgnwif  n  N«.  84,  Sp.  I0S8. 

Ia  einer  auf  mtine  Auzeig*'  sidims  mytholo^isclu  n 
Lexikons  (No.  2f>f30,  Sp.  90 1  tT.i  LirzQKlichen  Bemer- 
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kunp  VI  rwiist  W.  H.  Roscher  alles,  welchen  riuoni 
tieferen  EindriDc^'n  in  die  fraglichen  Probleme  i 
clegen  ist,  auf  st-iue  lu)  thol  >giscbea  Monographien, 
a  monseioen  mytholn^idclh  u  Arbeiten  uach  dcns«iir 
lunuiiarlsdl  gchälteu.u  Artikeln  des  Lexikons  oicbt 
geraeht  v«rdea  könne.  Soweit  diese  Bemerkaof  ao 
ooparteiiseb«  Beurteiler  gerichtet  iat,  kftim  ich  mich 
ihr  im  eigenen  Interesse  our  aDaehlieüeu;  doch  scheiut 
mir  der  diesen  eitoiltc  Rat  zu  selbstverständlich,  um 
besonders  Aosgesprochrii  z  i  weidku. 

Sollte  Roscher  der  Meinung  sein,  ich  sei  durch  i 
mangelhafte  Kenntnisse  seiner  grJ)Gi!ren  Arbeiteo  su 
einem  un^terechtcii  Utteile  veranlaßt  worden,  so  Ut 
er  im  Irrtum.   Als  ich  die  R*>zeo!>ion  schrieb,  hatte 
ich  die  bis  daliio  encbieoeueo  Monographien  RÖscbere 
sorgfaltig  und  wiederholt  gelesen,  und  mein  Urteil 
ist  zum  Teil  durch  sie  bestimmt  worden.   Die  An- 
zeige mußte  «iich  naturlich  auf  das  Lexikon  beschranken  j 
und  noch  summarischer  als  dirsea  sein.   Ein  moti-  | 
viertes  Urteil  über  Hoscheu  gtoüere  Arbeiten  würde 
aber  in  keinem  wi  sei.tlicheu  Punkte  andtis  I  r,iti  ;i, 
und  mir  ist  eine  Kontrolle  meiner  Aussetzungen  an 
jflOMi  aar  wwüuebt.      Ferdinand  J>ftmml«r. 


■ikeni. 
(SeblnB  aas  No.  41.) 

V.  Wilamovitz  sagt  (a.  a.  0.  S.  165,  Note):  .Die  i 
Alexandra  zu  Amjklä  ist  erst  durch  ^päto  Kon-  I 
tatnination  mit  Kaasandra  identifiziert:  nicht  von  den  i 
Anyküem,  deren  Göttin  fortfuhr,  die  Leier  au  spielen, 
sondern  von  den  Uythographen;  für  uns  xnerst  von  j 
Lykophron".    Ich  halte  es  für  wahrscheinlich,  daß 
die  Iradition  vom  Tode  der  Kassandra  zu  Amyklä 
hier  mitwirkt!',  uu.i  duli  auch  iül-  Aiijn  kLior  od<'i  dio- 
i''Difreii,  W4»lrla'  siuist  iJii'  riudniitelle  kaaiitcu,  auch 
fiu  bi(  litbuM  s  ;n.[ji.Tiv-  /.eichen  für  deren  Mitteilung 
suchten;         fautieu  es  im  hf'öv  'AuriA^-ai.  Hätte 
m'.in  dem  Pausanias  noch  au  Der  diesem  'uy.*  c'va 
-aiv;  Kvaa'.fvoc.'/;  gezeigt,  ^o  glaube  ich  nicht,  daß  er, 
nach  seiner  soubticeD  GrSbetliebhaberei,  dies  ver- 
schwiegen hätte.    Mir  ist  diese  Idcntifikatiun,  ab- 

Seschcu  vom  mythologischea  resp.  etymologischen 
tandpunkte  ein  »eweis,  daU  sa  Am; kit  die  Tradition 
sobwankend  geworden  war.  Ein  eigentliches  Orab 
der  Kassaiidra  zu  Amyklii  ist  nur  aus  d.  r  N.ichiii  ht 
des  Pausanias  über  die  mykenischeu  Gräber  ei  ichl  „Ait^u 
worden:  ''-'j  j>1v  Ifj  K'/sjvv^.vj;  nvrjU<i-f,;  «jriij- 
ßr-','j;i  A'y/iv-ciji .vU'/v  'A  7.:','.  'Aji^z/  v;  d'.zoi/vT;;.  Ich 
ii;iL  r  ^chon  fl  üher  darauf  hinpcwieseu,  daß  Pausanias 
hier  den  nii»hrdeutig«'ii  Ausdruck  n wühlt,  nach- 
dem er  vorher  von  '.'/i',:  gesprochen  hat.  Daß  in 
der  Sprache  d<'r  Dichter  uüd  de.s  Epigramms  das 
Wort  i^-'.ii'/  durchaus  nicht  den  Sinn  von  .Grab* 
bat,  lehrt  jedes  gute  Lexikon,  sodaOich  Citate  sparen 
kann.  Pausaoiss  aber  kennt  diesen  Suracbgebiauob, 
da  er  ja  aclbst  uns  sonst  verlorene  Inscbriftcn  mit 
dem  Ausdruck  citiert.  So  schildert  er  V  22,  S  dne 
figüti  M'.'  :' 1-f  S';;i' II- ULI  zu  Olympia,  iü  welcher 
ziu'ist  üi  IUI,  k  iiiiplcnd«   IJeldeupaare  dar- 

ge.'^ti'llt  waren:  die  Bc^rhrcitiutig  begiiiut  mit  dem  Aus- 
druckn  J,'./ h'j-'.  ;  die  Inschrilt  abt-r  bczfichnele  hJimt- 
liehe  Slatiieti  '.iy<_\rx'.u  der  Apolloniaten:  •t/'^ti',-:' 
'Axou^via;  e»ani:^ink  Um  ist  also  an  Ur&bor  oder 
aueb  nur  GrSberstatuea  nicht  sn  denken. 

W«iin  also  Pausanias  zu  Amyklfi  das  xot 
/  der  Alexandra  •Kassandra  sah,  so  konnte  er 
in  diesem  allgeneiaeien  Sinn«  di«  leienpieinnde  Güttin, 


WL'Iche  ihm  als  Kassandra  bezeichnet  wurd>-.  .tu  h 
wohl  als  ii'/^ua  bei  der  Scbilderang  von  UjrkenE  be- 
zeichnen. 

Die  gldebe  Unsicberheit  der  Tradition  begenct 
uns  in  der  weiteren  Schilderung  dieses  amyklfisenen 

'.zyjj.  PausaiiiLii  füliit  fi>rt.'  xoii  Iw-v-^cavoTf-v;  iz-'.j 
hz'j:'J>^/  :iViMv.  Eiu  Bild  der  Klytämnestra  also  wurde 
gezeigt,  aber  kein  (itali;  darin  liegt  schon  eine  sagen- 
geschichtliche  Unsicherheit.  Noch  scliliuimer  geht 
es  mit  Agamemnon.  Es  heißt  weiter:  '  i 
'A|'v;':n''/v',;  v'iii'.''<yi:v',v  uv?,'i'3(  i'./O!.  Die  Stelle  ist 
viel  mißhandelt  worden,  z.  B.  übersetzt  Scbabart: 
,auL'h  iht  daselbst  ein  angebliches  Grabmai  de.s  Aga- 
memnon". GraiDDatiwIl  kann  man  verbinden  <i~,'^"}^ 
'A'(aai|ivov«;,  yft(t.tC-tuv«v  (ivy'.itc  ihn.  0ier  \i-'f[ii  als 
'Grab*  anfinlassen,  Ist  unmöglich;  denn  ein  <r,a/.<t9 
ist  kein  Grab.  Oder  man  kann  ^trennen:  di'/>->,i^, 
'Ä|vii:;ivo'.'>;  vo'ji-.'oiiivov  jiv^n«  r.Mai.  Das  hat  einen 
guten  Sinn:  eine  Statue  ist  da,  wclciic  tiir  ein  'y-  f,\-'j 
(ein  Erinnerunggmal)  des  A«anituii;üu  f;ilt.  Gerade 
riie  Mi.^licbkc'it,  in  weitem  SIiiul-  zu  las.^-o, 

machte  das  Wort  hier  geigoet.  ü«'L'('ii  die  ul^emein 
gültig  gewordene  Lokalisierung  der  SauL'  in  Uykenä, 
wo  in  klaren  Worten  von  xsfot  eri&hlt  wird,  tritt 
Amyklä  gewissermaßen  schücbtem  nor  mit  vielanfen- 
den  Ausdrücken  auf. 

Um  ganz  solid  zu  bauen,  müssen  wir  noch  einmal 
auf  das  Kuppeigrah  von  Vaphio  zurückkehren.  N'rcb 
menschlicher  Bi-rcchouug  ist  die  Stelle  de«  h^-.-  der 
Alexandra  •  Kii''tiandra  durch  die  ficniachtou  Fundi- 
und  damit  auch  die  Stätte  von  Amyklä  bei  dem  l  uriut! 
Mahmud-Bei  festRestellt  (vgl.  Löschckc  a.  a.  O  l.  Der 
doppelgipfelige  Uügel  Mamialia,  aul  wachem  daa 
Kuppelgrab  gefunden  wurde,  ist  noch  ca.  1  Kilometer 
davon  catferut  (aach  der  Karte  in  Biidekers  Griechen- 
land, S.  Ibi).  Schon  dieser  Umstand  spricht  gegen 
die  Annahme,  als  hUten  dio  Amykläer  dies  Kappal* 
grab  als  das  der  Kassandra  bnfichnet.  fis  ist  aber 
noch  d.lzu  Iiocli.st  v,alii.scli'  iülich ,  daß  dics  Grab  xa 
r.iu>,u)i.it."  //'itrii  fimiz  uiil:ici;annt  war,  ähnlich  wie 
das  Ciiab  voi.  Mi'nidi  iu  .Atlika  trut^  der  Nah»'  :i$ 
vuii  keiiieui  uittikuu  Suhrtitstvilci  iMvaiitit  «ird. 
I  Tsunta«  führt  in  seinem  Ausgrabutig.-tjcrichtc 
ii:.'/u  «',/(/'.o/.Oj  1889,  Sp.  13S)  aus,  daß  der  ?f.vi-^; 
des  Grabes  nur  ciomal  zugeschüttt^t  und  nie  wieder 
aufgegraben  wurde.  Somit  lag  das  Grab  zu  Pausanias' 
Zfit  wahrscheinlich  völlig  unsichtbar  da,  gooan  so, 
wie  daa  su  Mcoidi.  Denn  der  Hfigei  darnbor  war 
von  einem  natürlichen  nicht  tn  ontwschdiden  (v|L 
Cooze-Uicbaelis  in  den  annali  deir  instituto  di  com* 
(ipondenza  nrcheologiea  XXXIII  S.  49:  Ma 

c.iiiii.j.  die  liiicliiudc  il  ti'saaru,  ha  Tapparcn/a  d'c>.-r  r  ' 
ualuiali.'  ;  Mau'-H  abwctcln'tjd'T  HiTictit  ,-t  tbi>iital!i 
iu  meiner  Abharsdluüf,'  ül.ier  die  Kuppiljrabei ,  S. 
abgedruckt).  Ob  das  ( i^cutüche  Urab  bchuu  dAUtaU 
eingestürzt  wai .  i^t  tiicht  zu  sagen;  sicher  ist  nur, 
daß  auch  dann  nur  ein  Loch  in  der  SpitXO  des  Uägeia 
sichtbar  gewesen  wäre.  Dah  die  AmyklSetabW,  »«khn 
I  doch  schon  ihr  r.^.ijv  Kvjj'r/^f.i;  hatten,  nun  noch  in 
diesem  Loche  das  Grab  der  Kas»andra  gesucht  haben 
sollten,  ist  durchaus  nawahrscheinliob.  Denn  dtA 
Kassandra  etwa  da  wirklich  begraben  worden  seL 
uud  daß  die  Kunde  davon  bis  zu  Pausanias'  Zcitt-n 
sich  zu  Amyklä  erhalten  haben  sollte,  ist  niebt  an 
nohinbur.  Bei  Pausauiaa  wenigstens  steht  nicht  die 
Spur  davon,  daß  dio  Auiykläer  ein  Grab  gezeigt  hütra, 
in  welchem  alc  dco  LcidunnD  der  Kaasandra  be«t«ttK 
glaubten.  Chr.  ü. 
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L  RezMsioneo  und  Anzeinen. 

W«  M.  Kaiiisay,  The  historical  Geograpby  of 
Asia  Minor  [Royal  Geographica!  Socitty.  Supplo- 
moDlary  Papers.  Publisbed  undor  thc  autbority  »f 
Uie  Council  and  edlted  by  tho  utisfaiiit  Secrotary, 
1.  SftTile  Kow  vol.  IV].  Londoo  1B90,  John  Uvmj. 
VI,  495  S.  6  Karten.    18  sh. 

Das*  I!;imsnysrhf'  Bnrli  timn  ^nm  ünfierpe- 
wöbnliche  Vcrdieiiiitc  haben;  denn  roIcIic  musseu 
«  doeli  wohl  sein,  wdebe  die  volbtHndige  Hena»- 
gäbe  eines  «Tsten  Eatwnrfea  nnd  wiatenficlMiftlidier 

Kollektaiioen  iiniiphnibar  machen  aolV-n,  noch  «lazu 
vou  solchen,  die  zuw  Teil  sehr  augeutullig  erbt 
mit  den  Drucke  rairleich  entstanden  aiud.  Das 
scbeini  mir  nlinilicli  nndeiikbar,  diiC  ir{;:L'nd  einer 
von  denen,  die  f'vh  fhv  iiffentlifhp  Benrteilunj? 
des  Werkes  überhaupt  zugetraut,  diesen  tumul- 
toariechen  Charakter  gamiehfc  wahrsenomtneii  kaben 
fiollte:  es  uiuO  also  in  ihren  Anpen  dieser  Zus 
mehr  nnfupwnijrii  wpnlen  (inrrh  Vorzuffo,  in 
deren  Ausbreitung  sie  last  nu!*^c  liiietliicU  sich  ge- 
fallen. E«  wird  freilieb  nanehen,  der  diesen 
Stndicu  näher  steht,  liiii.ti maßen  in  Erstanueu 
gesetzt  liaben,  daß  pliitzlicli  so  viele  off^  iihrtr  im 
Staude  gewesen  sind,  einem  solchen  Ilucbe  zu 
folgen,  deeaen  Verfosaer  anGeirdera  wiiUIeh  nnd 
redlich  das  Seinigc  geth;m  liat,  um  die  schwere 
Aufgabe  noch  zn  ei-schwereu;  und  dali  die  dazu 
imumgüugliche  Litteralur  —  die  geschriebene  wie 
die  geseichnete  —  und  ibrs  Kenntnis  so  weit  ver« 
breitet  ist,  wird  urewiü  andere  ebenso  angenehm 
überrascht  habe»  wie  mich. 

Herr  B.  hatte  allerdings  ein  günstiges  Vor- 
nrtdl  fitr  sich:  seit  einem  Jahrzehnt  ist  er  flsst 
alijBhrlich  immer  aufs  nene  aiivLr  .'  iireü  nach  Kleiii- 
asien:  and  die  Jiesultale  seiner  Wauderti'iL'  n  hat 
er  öffcutliub  und  piivuUut  mit  tüuer  Hchuclligkeit 
mitgeteilt,  die  rttckbaltlose  AoerkeauTiniir  verdient. 
Aber  melir  als  das:  er,  der  offenbar  ohn<'  jede 
spezielle  Vorlren'itung  sich  ans  Werk  bejj'^eben, 
kit  alsbald  richtig  und  praktisch  horausgeliihlt, 
daß  die  Festlegung  der  alten  Btrafienrichtongen 
auch  die  Kenntnis  des  antiken  Landes  setir  weeent- 
lich  fördern  wüi  li',  nnd  seine  Identitiziernugen  nener 
Urtslageu  mit  alten,  seine  l^rniittelungeu  und  Er- 
knndimgen,  welche  schließlteh  snmeist  jenem 
Zweck  zu  gnfe  zu  kommen  betitinimt  waren,  sind 
Hußi'i-st  l' l;iii!^rci(;li.  Das  vfil!  i*>fier,  der  sich 
Überhaupt  um  diese  Studien  kiimniert,  wetui  es 
ancb  nur  dner  ganx  kleinen  Uinderheit  m«iglieh 
war,  Herrn  B.  \\iikHi  h  zu  folgen,  der  seine  Auf- 
sätze bald  iu  eugUacbeu  nnd  amerikanischen,  bald 


in  deutschen  und  französischen  ZeitÄcluiffeni  aller 
Art  niederlegte,  zunächst  anscheinend  mehr  darauf 
bedacht,  vou  vielen  Seiten  etwas,  als  vou  einigen 
gans  gekannt  xn  werden.  Daneben  moßte  man 
allerdings  mit  steigender  Verstinimnng  gewahr 
werden,  wie  ein  gewisser  subjektiver  Zug,  dessen 
Fehlen  sonst  gerade  bei  englischen  (ielehrtcn  so 
angenehm  aaflUlt,  immer  mehr  in  den  Tordergnind 
trat:  man  wurde  ihrrr  allmählich  mürli^,  dieser 
ewigen  nachtriigliclien  Remonstrationen,  daÜ  er 
misunderstood,  luisrepresented,  mistrauslated  sei, 
als  ob  es  für  die  Sache  das  WemtUche  wXre, 
daß  Herr  K.  doch  von  Afifniifr  an  recht  gehabt 
gegen  seine  Mitforscber.  oft  Mitarbeiter,  ^un, 
jene  Ansstreaimg  seiner  Ernte  war  jedenfsUs  mi- 
Dfiohst  seine  Angdegenheit,  nnd  man  w&rda  nicht 
einmal  das  Recht  haben,  ^'v  m  erwfihncn,  wenn 
es  dem  Verfasser  nur  selber  gefallen  hätte,  sie 
vergessen  zu  machen.  Dies  sehnHdut  Erwartet» 
aber  ist  nicht  geschehen;  von  seinen  fnlberen 
Arbeiten  hat  Ih  vr  R.  ilem  vi  liegenden  Buche 
aosdrücklicb  nur  die  Resultate  einverleibt,  and 
nach  wie  vor  bleibt  jeder  nüher  Interessierte  dem 
früheren,  fastnnttberwiadlichen  Chaos  preisgegeben. 
Ks  wir!  noch  Gelegenheit  sein,  den  iiicifilr  an- 
gegebenen Grund  etwas  näher  zu  betrachten. 
Vorläufig  wollen  wnr  ansspreehen,  daß  jedenuaan 
verliiigen  darf,  nicht  nach  dem  Fehlenden,  sondern 
nach  ihm  y.'mt'w  Geleisteten  lienrteilt  zu  werden; 
und  dies  zu  thuu  schicke  ich  midi  Jetzt  an. 

Herrn  Hamsajrs  Bach  nmbßt  nach  einer  Ein- 
leitunt;  zwei  Teile  von  sehr  ungleichem  Umfang, 
nämlich  „allgemeine  Grundsätze"  von  S.  23-88 
und  .eine  Skizze  der  historischen  Geographie  der 
verschiedenen  Provinzen«  8.  89—460«  daza  einen 
Index  der  citicrten  Schriftsteller  und  Verbesserten 
Stellen  und  ein  Xament*register  von  2(>  Seiten. 
Der  Einleitung  zufolge  ist  das  Buch  hervor- 
[  ^'^e^^aiigen  ans  einer Voiiesnng  vor  derLondonerGeo- 
graphischen  Gesellschaft,  die  auch  zum  Asia  Minor 
E.xploratiou  Fnnd  beiRctragen.  welcher  die  Reisen 
!  des  Verfassers  unterslüui  hat   Das  erste  Mann- 
skript, das  dem  jetsigen  ersten  Teil  gleichartig 
gewesen  zu  sein  scheint,  ging  dem  Verf.  verloren. 
Die  Art.  wie  das  Bnch  <l;mn  zn  stände  kam,  ist  m 
seltsam,  daß  sie  unter  allen  Umständen  erwUhnt 
werden  mnO.  XJngel&hr  das  erste  Drittel  des  ersten 
Teiles  nnd  beinahe  die  letzten  8 — 9  Kapitel  des 
zweiten  wurden  im  Herbste  1S8S  l'vm  hiifben  nnd 
1  Anfang  IS  SU  gedruckt!    Fast  der  ganze  zweite 
I  Teil  warde  dann  fertig  gedniekt  nnd  paginiert 
vom  Mai  bis  September  188'.),  der  liest,  die  Ad- 
1  denda  und  die  Karten  am  SchinO  des  Jaiures  voll- 
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cixkf    Pi.  zwei  letzten  r>Tittcl  des  ersten  Teiles 
wurtien  zuletzt  gcscliriebcn.  und  da  Teil  II  bereits 
paginiert  vorlag,  bo  hatte  der  erste  eine  schon  ge- 
gebene SeltenaoHiLbl  eben  ifenide  amanflOleii,  wobei 
']r-im  r\llcrdiDg8  eiii  Schlnßkaiiiti  l  «'inf.Kli  wesblieb  ' 
(ß.  11.  Anm.  2);  mußten  doch  nach  im  ersten 
Teil  noch  zwei  vencbiedeoe  Reiben  von  .Addenda" 
imtergebraeht  werdeo,  denen  aber  swei.  eigentlich 
drri  oder  vier,  z.  T  höchst  ausgedehnte  Reihen  | 
von  Nacbtnigen  S.  427 — 460  zeitlicb  voraiigeben, 
einige  «raggestioBB*  auf  der  alleirletiten  Seite  noch 
foljfen.  Korrektor  und  Revision  der  Druckbogen  er- 
(■«  rdti  te,  wie  der  Verf  S  !>  ßjesteht,  vielfach  mehr 
Zeit  und  Arbeit  als  der  Entwurf  des  Textes,  einmal 
worden  ane  vlMrxebB  Druckseiten  fn  10  Tilgen 
gegen  20.   Kin  Unbefangener  ist  am  Kinlt-  aeigt, 
ftii«  alledcni  zn  scTiHoCcii.  ilaD  die  AViederentdecknng 
von  Kleinasieu  so  im  Fluü  sei,  wie  augenblicklich 
etwa  die  Erfffirieliiuif  Afrika«:  and  der  Verf.  aelber 
bringt  seine  letzten  snggcstiuns  mit  einer  neuen 
Reise  in  Kltinasicii  in  ntziphnng",  mit  der  sie 
Uirar  Art  nach  doch  nnr  teilweise  znsammen  bäugea 
bSnnen,  Aber  der  Qmnd  fBr  diesen  verworrenen 
Werdeprozeß  des  Buches  ist  durchaus  kein  objek- 
tiver: drr  Verf.  licR  i^nm  einfrich  ein  vrillip-  nn- 
tertige»  Manuskript  drucken  und  arbeitete  dann  I 
hinein,  wo«  er  naebtrifiiieli  binsnlente.    Wer  { 
btirgt  uns  unter  solchen  ünistAndeu  dafür,  daß  der 
jetzige  AbscblnU  nicht  ein  ebenso  ziifitlliscr  ist 
wie  der  erste?    In  dieser  Beziehung  wird  man 
begierig  m  bOren,  wie  denn  «oU  eigentlicb  der 
Arbeitsplan  des  Verf  isscrs  gewesen  sei:  vor  Bitben 
bis  acht  Jabrc  ri  £r«wann  er,  so  sagt  er  uns  (S.  7), 
die  Überzeugung,  daß  die  einzige  Hoflnoug,  in  der 
Oeograpliia  Kieinaaienfl  wdter  in  kommen»  in  der 
Kntdeoknntr  nenrr  Quellen  l"i;re;  zu  diesem  Zwecke 
eottschloß  er  sich,  die  B}*znntjner,  die  Acta  C'onci- 
lionun  and  die  Acta  Sunctorum  sowie  die  gc* 
wühnlicben  QneUen  (the  ordinär;  anihoritic»)  zn 
Ipsf-n    Ks  i"?!.  hcilütilig^  gesagt,  recht  lurrkwüi ilig, 
wie  viele  Beurteiler  das  für  eine  völlig  neue  £at- 
deeknng  gcltalten  habe«:  den  Denteehen  maß  ihr 
Ritter,  den  ühiglAndem  Ihr  Craner,  beiden  Weaaa« 
lings  Noten  zu  den  Itinerarien  —  von  neuerer 
Litterator  gajns  xu  scliwdgen  —  recht  unbekannt 
geblieben  sein.  Daß  die  Byzantiner  bei  WeBeeUng, 
und  z.  T.  auch  noch  bei  jenen  andern,  nicht 
zur  ]T:il;ti^i  !ii n  Ki  wi/it^-nns-  drr  I.andct.knndt  hc- 
üüXzt  werden  konnten,  hatte  dodi  seinen  Grund 
lediglich  in  der  TJnbelunnthelt  Kidnadens.  Wir 
befinden  uns  eben  in  günstigerer  I^age,  und  ohne 
einen  .\ugcnblick  zu  verkennen,  wie  viel  jrrrn.b- 
lierr  Ii  gclhau  hat,  um  diese  beibcizDAUireu,  so 


k.uiii  ich  doch  die  eröRorf  Fmcbfbarkeil  der 
B.vzantincr  nnr  für  ein  £i;gebuis  der  Eatuickelnng 
halten,  und  mit  vollem  Seehta  vetmttiec  fl«rr  & 
aelber  noch  mehr  Belehrung  In  dieaea,  als  er 
jotzt  sdion  mit  Fleiß  und  Geschick  ans  ibnfu  ge- 
schöpft hat.  Nor  tcbade,  daß  er  sicli  im  gaosea 
anf  die  Byzantiner  beacbrSnkt  and  weder  die 
aatUun  (s.  unten)  noch  die  modernen  .oidi* 
nary  anthorities*  einer  fin;^»'hendercn  Anfnii-rk- 
aamkeit  gewürdigt  hat  Uenn  so  lieigt  die  S«ciie 
doch  noeb  nicht,  daO  er  oder  irgend  etn  anderer  a«f 
diesem  Gebiete  seiner  Vorgünger  entraten  ktnnla 
oder  dürfte.  ..Abcj-*'  sa^^t  dt^r  Verf.,  „dies  ganz 
nach  Wausch  durcliznltihren,  daran  hat  mich  ab- 
■olnter  Zeitmangel  verhindert,  aofbrn  die  Vell« 
enduug  dieses  Werkes  nicht  noch  um  ein  gaiuea 
Jahr  liln  iiispt"ichr'bon  Werzlen  sollte.*  Seltsamer- 
weise ächfiut  der  Vertasser  die  Abfindung  mit  seinen 
Vorgangern  haupuächtteb  darin  ta  a^en.  Jedem 
das  Seine  zuzuweisen,  wenigstens  rückt  er  diea  ni- 
fBüi?  in  dm  Vordorf,'rnrjd :  nnn  da  mtiR  ich  sa£re«. 
soviel  glaube  ich  auch  von  der  Sache  zu  versielien. 
nm  annprecben  xn  dirftn,  daß  die  ErfBllnag  dieser 
Anstandspfliebt  bei  den  Kenntnissen  des  VerfasKcra 
in  einer  knapp**n  Woche  .«ich  hätte  bewültifrcn 
lassen.  Bezieht  sich  aber  der  Zeitmangel  auf 
iSe  Dorctmrlidtnne  seiner  Yoni^üiger  fibeihaapt. 
so  müssen  wir,  je  häufiger  dieser  Zeitmangel  in 
dr-m  Buche  tiguricrf,  dc^to  k.itcfrorisch'-r  die  Fnure 
auiwerfen:  wer  in  aller  Welt  bUud  demi  gleicii 
einer  gefOelschwingettden  Eriqys  hinter  dem  Var£ 
und  trieb  ihn  an.  sein  Bach  anter  allen  Unl^'tftnden 
1800  zu  beenden,  statt  1891.  wenn  es  dadurch 
um  soviel  besser,  gründlicher  und  vor  allem  reifer 
werden  konnte!?  Anf  daa  eine  Jahr  kam  e« 
wirklich  nicht  an,  selbst  wenn  d.  sweg.  n  '  luv 
Reise  des  Verfassers  nach  Kleinasica  einmal  unter' 
bleiben  mußte. 

Bd  andern  Odeeenfaeiten  tritt  an  die  Stell« 
des  Zeitmnng-cls  die  Rücksicht  auf  den  R;»nm,  ja 
nach  S.  9  und  bes.  102  Anm.  1  ist  daran  die 
Einarbdtang  aebwr  frBhnren  Beaoltate  fesdieitert; 
nun,  dann  wir«  die  Anlage  diesM  Buches  gettden 
unverantwortlich:  oder  i^t  dem  Verf.  wirklich  ver- 
I  borgen,  wieviel  Kaum  er  bei  gründlicherer  Vorbe> 
I  reitung  undDardtarbdtnng  tdUte  ersparenkSanen — 
ganz  davon  abgesehen,  daß  ein  Teil  der  Resnitate 
viel  wirks:inu'ru:rnidjiHth,  auf  Karten  seinen  .Vnsdmtk 
j  gefunden  liiatt — ?  Daß  bei  a£ttcbaita*  vier^tea 
I  hStten  gesi  art  werden  kSnnen,  wenn  er  gewfcsu 
Stellen  eher  gelesen  UUte,  sagt  er  uns  sc!b«r 
(S*.  .'H);  den  lanftatmi^r**"  Xachweis  der  IdentiiÄt 
,  von  Mclaugeia  nnd  Malagina  schließt  die  nach- 
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trägUch  geseheDe  ausdrücldicbe  Gleicbsetzong  bei  . 
Zoom»  (B.  S04),  und  »fAtar  (B.  884)  artet  die  { 
Darstellaug  förnilirh  In  ein  RroiiillDii  ans,  ila  17 
Zeileu  Dach  einer  aufgeworfenen  Frage  die  offeu- 
bar  nitUerweile  eingcIaufeDe  Antwort  Tosers  ein- 
geflehoben  wird.  Dae  wogt  mtd  gKhrt  alks  In 
viel  zu  weiter  Form  wie  anfcpfrnnfrnicr  liefen: 
sechsmal  —  von  der  Eioleitnng  abgesehen  — 
S.  2U0.  247  f.  291.  233.  343.  344  belebrt  uns 
der  Teri  tber  die  Ortswahl  ligmmUnlaebar  Yesten; 
wir  biifpn  viermal,  daß  Isauropolis  und  Leoiuopolis 
nitter  einem  Biscbof  standen,  nod  von  den  gleicb- 
Uvtnideii  Btdlen  verweiae  icih  nnr  auf  die  über 
Kibotm  und  Daktfafsa  (B.  186  and  208).  Ober 
Gernie-Yfii-m<^  fS  224  und  237)  üb^r  Tattaion 
(S.  240  und  439),  über  Adata  (S.  271  nod  301). 
Siaediandos  (8.  398  nnd  400).  auf  die  vdlUg  un- 
nötige Relcapitalation  9ber  Isanrien  S.  374.  So  groß 
war  die  Eilfcrtipkeit,  flaß  der  Verf.  sich  nicht 
dnaial  Zeit  ließ,  die  Seitenzahlen  seiner  eigenen 
PnUikationen,  oftmab  aoeh  diejenigen  anderer  m 
dtleren,  daß  er  in  dem  Index  nicht  einmal  die 
zusammeDgehraigen,  fast  gleiihlautouden  Orte  ver- 
binden, die  gleiclilanteudeu,  aber  verschiedeneu 
tramen  konnte. 

Und  wie  oft  änßertaieh Herr  R.  über  den  gleichen 
Gegenstand  an  verschiedenen  Stellen  rcrachieden! 
leb  habe  mir  ooüert,  bis  ich  ermüdete,  wie  oft  ei* 
ea  für  nOtIg  btalt.  den  Ptdieroaioe  »i  eharakteri- 
aiofen .  nllt s  wohl  venttäodlicb.  wenn  man  für  sich 
sammelt  und  zuerst  entwirft;  !?anz  nnmi'.f^'liiii  in 
einem  Bache,  auch  weou  dadurch  nicht  der  Kaum 
fBr  Wertvolleres  nntdoa  besetzt  wird.  Alleadieaea 
gehört  ancli  ht  zun»  Ciiarakter  einer  Vorarbeit, 
welt  lieu  Herr  R.  diesem  Werke  vindiziert  —  einer 
Vorarbeit  für  eine  historische  (Teographie,  oder 
«loeal  htatoiy*,  die  er  ganz  richtig  mit  anderen 
f&r  etwas  hfichet  Wünschenswertes  h&lt. 

Ich  will  aber  nicht  weiter  in  dn?  KinzeliiP! 
gehen,  ehe  ich  nicht  den  Uesamtplan  des  Verlassers 
und  seine  Art  der  Ansfahmog  kors  dargeli^  habe. 

Herr  R.  behandelt  in  seineoi  Bacfae  nicht  alle 
Teile  Kleinasiens;  fast  tlr-n  g:anze!i  Xorden, 
aHoQorias,  Paphlagouieu  und  Ponlus'  giebt  er  an, 
mir  CQ  ttherlassen  (8.  S17  f.).  Fampbylien,  Karien 
niid  Lykieu  sind  wegen  des  uns  ntin  schon  wohl- 
bekannten  Zeitmangels  nnr  fumz  sumiiiriri>ch 
(8.  416  —  426)  besprochen.  Daß  er  um  seines 
Banpttheinaa,  des  StraßennetMS,  willen  sich  aaeh 
auf  Gegenden  ausgedehnt  hat,  die  er  nicht  selber 
pesehon  (S.  103),  litnI'Mi  wir  ganz  in  Ordnung- :  nnr 
wäre  HeiT  R.  seinen  Lesern  endlich  eine  genaue 
Aqgabe  dMsea  sdnldig  gswessn,  was  er  deaii 


eigentlich  mit  eigenen  Augen  gesehen  hat.  Mit 
gespannter  Anflnerksamkeit  nnO  man  ihm  fHiber 

gefolgt  sein  nnd  an?  dem  vorliegenden  Rnrhi»  die 
vereinzelten  Xotizen  (S.  101,  15.1.  179,  240,267, 
275.  313,  318,  3G1)  aufgelesen  haben,  nm  zn 
wissen,  daß  Herr  B.  im  gmnde  doch  nnr  die  lOtte 
de^  rmdes  und  den  Südosti'n  wirklich  kennt; 
immer  uoch  ein  seki'  ansehnliches  Stück  und 
sicberlicb,  wie  wir  uns  fiberzeagen  werden,  ancb 
noch  nicht  so  bekannt,  nm  für  eine  Bpeclalarbeit 
wie  die  des  Verfassers  schon  itberall  als  aiehnre 
Unter Ijige  dienen  zn  können. 

Im  ersten  Teile  verbreitet  sich  Herr  R.  zu- 
nächat  fiber  die  geachididielie  Bolle  Eleinaalena 
als  Brücke,  Verbindang  ond  Kampfplatz  zwischen 
Abendland  und  ilorpenland,  oder,  wie  er  es  faßt, 
zwisclien  Hellencntum  und  Orient.  Ich  denke,  wir 
haben  darüber  in  Dentaebhnd  anek  schon  mancher- 
lei geschrieben,  was.  wie  ich  weiß,  Herrn  R.  nicht 
aanz  nnljckannt  frulilielien  ist:  nnd  fiir  die  Bp- 
htiudiuui^  der  groUcu,  ältesten  ätraüen,  der  „König- 
Straße*  nnd  der  sidlieh  davon  entlang  nehenden 
Uandelstraße,  die  HeiT  R.  dann  folgen  läßt,  g-lanbe 
ich  ohne  Unbescheidenheit  auf  meine  Abhandlung 
über  Kclaiaai-Apameia  Kibotos  (Berl.  Akad.  1875 
S.  6  ir.)  hinweisen  so  dttrfon,  die  in  aller  Kdrse, 
wie  ich  meine,  schon  das  AVesentliche  entLfSl!  iiini 
durch  den  Hinweis  auf  des  Xerxes  Palast  iu 
Kelainai  (Xenoph.  .Vuab.  I  2,  9)  sowie  das  Felsenbild 
von  Ibria  jene  sQdliehe  ICarawanenatraße  schon 
früh  bmützl  zei^t,  eine  Thatsachc,  die  ich  nuten 
durch  eine  bisher  übersehene  StclK-  noch  weiter 
hoife  sichern  zn  können;  sie  ist  ülirigens  so  sehr 
in  der  Konfiguration  des  Landes  begründet,  daß 
ich  nicht  verstehe,  wie  der  Verf  an  ihrer  früheren 
r^;elmmiiKen  Benutzung  zweifeln  kaun,  was  ei' 
dock  8.  43  zn  ttinn  scheint;  das  aber  ist  richtig, 
daß  sie  an  Wichtigkdt  jene  nftrdlicbc,  nur  dnrch 
Pteria  abgelenkte  Straße  (Ratnsny  S.  31.  f )  allmiUi- 
licb  weit  überflügelte  nnd  nach  der  historischen 
EntKlekelottg  des  Landes  überflügeln  mußte;  wie 
ich  überhaupt  die  wirklich  durchgearbeiteten  nnd 
,  an  Frfihertr.s  atikniii>fenileii  Aiisfiilinn5<?en  des  Ver- 
fassers über  die  Künigstraße  mit  Freude  nnd  Be- 
lehmng  gelesen  habe.  Daß  ich  Keramon  Agora 
längst  östlich  von  Uschak  gesucht  habe,  scigt 
Kelainai  S.  9,  1;  aber  daß  Kelainai  an  der  K  iiiii^- 
straße  gelegeu,  hat  meines  Wisseus  noch  uiemaud 
behauptet 

(TertselsnBg  lölgt.) 
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Joannos  Finder,  Dl>  Diodori  r(>rum  Romanaruni 
auctüribus.  iDauguraldüseitatioo.  Leipxig  I8i)0, 
M.  BoffDtiui.  78  8.  8. 

Rader»  Dissertation  ist  ein  wortvoni  i-  B.  itrag 
Kar  Lösung:  der  Qaellcnfrage  Diodors  unci  ztisieich 
zur  Lü«ung  der  Sdiwierigkeiteu  anf  dem  Gebiete 
der  r&vbelieii  Anoaliatik.  Sie  ist  dlm  Toroebmlicb, 
weil  B.  auf  den  baLnbrecliendcn  l'nti  rsiiclinnsrcii 
ton  CicboriuB  'De  fastis'  wcitti-gearbeitet  und  meist  j 
Mch  mit  der  Genauigkeit  ood  Schärfe  seines  Lehrers  ' 
wefteigefovwbt  halL  DicMs  Urteil  ist  nnabhlngigr 
von  der  Fi-age,  ob  die  von  B.  gewonnfneii  oder  ) 
verteidigten  Fositioneu  durchweg  haltbar  sind. 
Dean  dis  hier  fleißig  geeunmelte  ned  nacli  richtigen 
Geaicliteponkten  oder  doch  in  aclbstündiger  \Vei«e 
georihietp  ^I,it<>ri.il  kann  rlf^in  iKirfifori^c-lieiideo  Ge- 
lehrten nur  dienlich  und  erwUnscht  sein. 

Drei  Haaptresvltste  hat  B.  in  seiner  Schrift 
zu  gewinnen  geglaubt:  I)  Die  Quelle  für  ältere 
römische  Geschichte  in  Dio  I  ns  7.  liucl»  ist  Kastor; 
2^  im  8.  bis  10.  Buch  Diodors  d.  h.  über  die 
röniaebe  Könlgsg^eMhichte  tst  Potybins  Haupt - 
we nicht eiti/.i^ire  (Quelle;  3)  die  aunalistische  (Quelle, 
welch«^  rtntli  ^tit  niiijptlthr  'MC*  Fnstcn  entliii'lt, 
war  der  Ultcstc  rüniische  Annalist  Fabiu»  Tictor, 
welcher  seine  Schrift  in  grieehiecher  Sprache 
abgefußt  Init.  —  Daneben  hat  Bader  z.  T.  auf 
jrniTiil  ih-T  fiiiKli'uen  (^nellenresnltate  fine  Lösung 
der  8cliwieri(;ki'itcu  der  Diudorittcheu  Chiouvlogio 
in  gehen  venncbt 

Zu  allen  diesen  Punkten  sollen  hier  bei  der 
Einzelbesprcchung  Ki-giluzunfl;en  jref,'eb<'n  wm!»'« 

1.  B.  (53—69)  hält  —  nach  Jeu  Vorgang 
von  Waehanratb  nnd  Cidtorioa*)  —  Keator  für  die 
Quelle  Diodui-s  bei  der  leiste  der  albanischen 
Könige.  Zur  l'uteiitnt/nug  dieser  von  mir  aus 
chronologischen  GrütiUeu  bcauhtandetca  Hypothek' 
bringt  er  nnr  wenig  Pesitivcs  bd.  Richtig  ist, 
daß  Alexander  Polyhistor  nicht  die  Quelle  dts 
Dlodor  gewesen  sein  kann,  sowie  duli  Waclibmutli 
wohl  mit  Recht  bei  Eusebius  die  01}  uiiiiadcu- 
nhl  CLXXSI  in  CLXXIX  nmgettndert  hat.  Aber 
mit  KasfnT-p  Chronolofrie  slreilt-f  d.>cli  Diodor  in 
fast  aUtiu  ruukten,  nnd  B.  hat  auch  so  gut  wie 
niehta  thm  können,  vm  diesen  Gegensatz  zn  heben. 

Da  steht  feat,  6a&  Diodor  Ol.  7,2  ab  Borns 
(Iriuidtüi'jsjalir  annahm ;  nnd  daß  «r  wenigstens 
den  i'oIyhiiuwicb'Jr'abhfcheu  Ansatz  Ol.  kttnule, 
wird  niemand  lengnen.  FQr  die  K5nigtzeit  geben 
seine  Eiazelansätze  2h},  die  (iesanitsuuimo  2-14 
J-ilire.  V>"\i  -tiniiüi  li  i/n.  daU  Kastor  5211  v.  Chr. 
fnr  das  erste  Kunsulal,  IGl  als  üiündungsjahr 

*)  Soltau,  Römiacbe  Cbrooologi«  B.  416,  419. 


ani?^e?('tzt  h-ibt  ii  -i.ll  '  Ferner  x<  i^,'t  I  h,  daß 
Diodor  derselben  albanischen  Königsliste  t'olec, 
welche  auch  bei  der  ganzen  Sippe  Eusebiaa, 
Hieronymoa  .  .  .  vertreten  sei.  —  Hat  B.  dicws 
zn  widcriesen  versucht  ?  Zwar  nimmt  als  Summe 
der  KinzelpoBtcn  Diodoin  ni<  !it  4:U,  soinlm»  42v 
an,  um  eine  Kongruenz  mit  Kastor  zu  erhaheu. 
Aber  dadurch  wird  gerade  die  einilge  Tennelnlllehe 
Kongruenz  —  Trojas  Eroberaug  1103  --  nocli 
7Wfiff11i:itri  1  Di  nli  ts  I lauptrechnnng  (7510- 
liihrt  aut  li-SJ,  751,0 1  42!'  nur  aat 

1180/79.  Ja.  das  Nene,  waa  B.  hier  beibringt, 
nihri  (.'t  rade  darauf,  daß  Diod.  die  albanische 
nicht  dem  < 'hrouojfraidien,  sondern  eiuem  anna- 
Ustischen  Autor  verdankt.  Out  weist  B.  Dilmlich 
aaf  die  Übereinttimmttng  von  Diod.  VII  fr.  2. 
Dind.  mit  Varro  in  den  sciud,  Veron.  ad  V.-rsr. 
.\en.  II  717  hin:  richtiir  nimmt  er  an.  dafl  srhon 
jllt»Te  Annalisten  eingehend  die  ulbani&che  (Je- 
schichte  behandelt  haben;  nnd  daß  anch  bei  der 
albanischen  Listeeino  jiontifikalr  Kechnun;r  na«'h 
Gescblechtt^ru  zn  gründe  liegt,  dürfte  nach  meinem 
Nachweise  Rüio.  Chronol.  415  f.  nicht  mehr  fra^r*- 
lich  sein.  Reehnet  man  hinan,  daß  Dted.  VII 
fr.  3  a,  4  dun  liwei;  einen  annalistisihen  Kindroi  k 
macht.  80  dürtte  der  KastothypotlKoe  gerade  hier 
jeder  Boden  entzogen  sein. 

2.  Bei  weitem  geloogcner  ist  der  Kachweia 
Haders  (.'i9  — 70)  über  die  t^Uelle  der  it-misoheo 
I  Ki>aig«get>chichte  bei  Diod.  ViiI— X.  Oewib  mit 
Recht  wird  fUr  diese  BQcher  eine  Benntznns  Ton 
Kastors  AVerk  verworfen.  Tkigesen  wird  treffend 
gezeigt,  daß  Di"ii<ii  liivr  lu  i  m.  Iii  n  S*fV-V"n 
einer  griechischen  Quelle  und  zwar  dem  l'olybias 
I  folgt,  andre  derselben  Qnelle  wie  Polybins.  d.  h. 

hier  wohl  sielierlleb  den  Fahins,  der  VIT  fr. 
.  litieit  wird,  entstammen.  Nur  bei  VTII  fr  5  biUt 
,  B.  keinen  vou  beiden  als  (Quelle  möglich.  Wir 
werden  nnten  sehen,  wie  dies  zn  erkllren  sei. 
Kine  eiiiKeliendete  Beachtung  hatte  hier  den  chrono* 
I  lopisohen  IMiTerenzen  zn  teil  werden  ."^<i!!»it  Dalt 
;  Diod.  seine  Köuit{5z,ahleu  nicht  dem  l'olybius  ver- 
dankt, ist  klar,  nnd  «ndeneita  wird  aneh  nach 
den  Au.sfiilii-nngen  meiner  rSmiaehen  Chronologio 
S.  40.3  iiiciit  mehr  daran  frcdacht  wmff  n  kouneo.  d.iL 
.schon  der  älteste  Auualist  detaillierte  ikCgicrao^»- 
xahlen  angegeben  habe,  nnd  nnn  gar  noeh  mehr* 
fach  nioditizierte  und  veränderte  Ziihleu.  nicht  die 
nrsprllnL'licheu,   welche   offenbar   l'olybias  b»>t 
(liüm.  Chronol.  Ab^cho.  XXI  §  3).  Zwar  ki'biit« 
auch  hier  nn  die  HSgliehkeit  gedacht  werden,  daß 
Diodor,  wie  vielleicht  die  albanische  Tiiste.  so  ancb 
I  die  Hegiernogszahien  der  römischen  KAnige  aeinea 
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Cbronogi-apben  enüehot  babe.    Dafflr  kBnitte  die 

wahrscbcinliche  IdeetitSt  der  Kegiornngsz^iblen 
Diod'Ts  mul  des  Eusebius  und  seiner  Aussdireiber 
aogt^nUirt  werden.  Aucb  e»  ja  8icb«r,  daß 
Dlod.  bei  der  Kfinigszdt  mehrere  Qaellen,  Aen 
Polybius  and  niindeKtens  eine  andere  Quelle,  in- 
cinimdcr  fTfarbcitet  bat;  aber  es  muß  docb  be- 
acJitet  werden,  daü  dieser  Ausweg  bisher  uodt 
von  iMiner  Seite  als  wahreehefnlldi  angeeeben 
wordeo  {stmd  die  Entstebung  jener  niodltlzierten 
Liste  jedenfalls  vor  dem  Ansatz  dos  J<tadtbocbcs 
Ol.  7,  2.  d.  ii.  vor  13ü  v.  Cbr.  anzusetzen  ist 
CBlIm.  Chronol.  XXI.  4)*). 

3.  Die  Hanpttbcse,  welche  Buder  bicr  zu  ver- 
teidigen gcsnclit  bat,  lautet  (vgl.  p.  -17  f.):  Die 
Hauptquelle  Diodoi-s,  welcher  er  aucb  seine  Fafiten 
seit  Varr.  396  entnalmi,  Ist  kein  aDderer  ah  der  | 
griechisch  abreibende  Annalist  Fabius  Pictor.  j 
In  den  mehr  negativen  Abschnitten  p.32—  16  zei^t 
B.  gut,  daü  weder  Cincius  uucb  Piso,  weder  Claudius 
neeb  Timiu,  Daria  oder  Caator  die  QneUe  Diodora 
gewesen  sein  kiinne.  Aucb  ist  zu  konstatieren, 
daß  sflh'^t  in  pnsiti  vrr  iiinsicht  B.  mehrfach  von 
richtigen  Fundamenten  ausgebt. 

Et  konii  nicht  ndir  bezweifelt  werden**),  daß 
Diodor  aus  einer  annalistiscben  Quelle  geschöpft 
hat,  daü  diese  iUter  war  als  Piso  und  inj  wesent- 
lichen die  Tabischc  Tradition  bot,  daÜ  aber  da- 
neben die  Fatten  Dledors  bia  Vatr.  3S6  ans 
einer  zweiten  jQngeren  Quelle  entsUuniUten,  welcbe 
vieUlillig  coguomina  beifügte. 

Diese  durch  Mommsen,  K  Meyer,  Cicborius 
a.  geinndeneD  Omndafttze  laiMn  aliev  im  einzeliien 
noch  manche  Variationen  zn.  FnüjHeh  bleibt  hier 
vor  allem  zweierlei:  1)  Enthielt  diese  ttuaa- 
UatiBcbe  Qnelle  auch  Fasten?  II)  Schrieb  Dio- 
dora  onnalistisehe  Qoell«  lateiniaeb  oder 
gricchiscb? 

Bei  beiden  Pnnkton  hat  B.  eine  uubcfriedigeiide 
Antwort  gegeben.  DafBr,  daß  Diod.  fOr  die  Zeit 
fon  Tarr.  330  bis  450  die  Fasten  der  aanallstiacben 
Quelle  entnoninif'n  IuiIph  sulIe,  werden  uns  ?wei 
Uberaus  schwache  Urtinde  angelübit  Erstlich: 
wie  Cieborlos  (p.  212)  hebt  ancb  B.  liervor,  da(] 
die  Mnftthrnnff  der  nach  der  Anarcliie  gewählten 
G  Tribunen  notwendiL'  mzo,  daß  Fasten  und  Chronik 
kombiniert  waren.  Die  Woite  Diodors  zeigen 
diea  jedoch  ketneawegv.   Er  sagt  nämlich;  Wipi 

*)  Es  bleibt  also  auch  hier  wieder  das  Wahr- 
Bchcinlichste,  daß  Diodor  daselbst  einer  aoDalistlschcu 
Quelle,  die  um  IJjO  v.  Cbr.  geschrieben  ward,  gefolgt 
ist   Vgl.  meine  Röm.  Chronol.  413, 

*0  ygl.  mein«  r«m.  Chionoi.  XTIII  §  4  f. 


-tov  3t  ytXta'f/oo;  a!pe(3Uat.  'E.z\  ovv  Ttva  y;povov 
dvapyta  rr^j  ura'jiv  •jzi'f.'x'it,  (Asri  oe  Tay-'  eoo;s  -/')•■}[>• 
'^ou{  atpeisdai  1%,  xxi  xatETraOr^jav  Aeüiuo»  Ac]x'?.to« 
X.  T.  X.  Hier  ist  nicht  das  geringste  Indieiun  vor- 
handen, welches  die  Annahme  hindern  k<innti>,*)  daß 
Diodoi-s  nnnr^listi«;f  li''  Quelle  <Ii  a  Anfang  big 
aipslsÖai  enthalten  habe,  und  dal)  Diod.,  der  in 
sdnen  Fasten  wenlgatens  anch  die  dvapy  («  M 
-oXtTizij  ontKtc  (vergl.  Diod.  XV  7.'»)  fand,  au» 
dl  ti  Tapfen  die  Namen  eingesetzt  habe.  Noi  h 
schwacher  ist  dei*  zweite  Gruud.  B.  uteint  uäm- 
lieh  p.  12,  daß  aDdemfallfl  drei  QncUen  fBr  Diodor 
oiii'i  iidiiinien  werden  müCten.  Für  die  Frage: 
wcsbalb  iii<  ht iriel.t  es  aber  keine  Antwort.  Auch 
für  die  Zeit  vor  3'io  müßte  Diodor  doch  zwei  ver- 
schiedene Faatenlisten  nebeneinander  gebrancfat 
haben,  wenn  anders  die  von  (  'icboiius  angenommene 
Krklärnng  der  Kijrriuihnüflikeiten  der  Diodoriscben 
Fastenliste  richtig  wure;  hätte  hier  allemal  diu 
eine  Fastenliate  in  der  Chronik  selbst  gestanden, 
so  hJltte  der  durch  Cichorins  klar  nachgewiesene 
(tegensat'/  zwischen  (_'hr<niilv  nnd  Fa<tcn  aiii  Ii 
schon  dort  schwerlich  so  uurchweg  bestanden 
haben  kttonen. 

Diodor  benutzte,  wie  anerkannt  ist,  einen 
Chronographen,  der  Konsnlnrf asten  bot.  Er 
zog  daneben  einen  lUtercn  Aiuialistcu  zu  llute, 
vorübergehend  anch  den  Polybius.  Steht  denn 
diesen  Thatsachen  etwa  im  Wege,  daß  Diodor 
I  daneben  anch  noch  einen  rönii:«cben  Tanchen- 
kalender  mit  Koueularfasleu  eingesehen  haben 
sollte? 

Also  die  von  mir  postulierte  Anschauung  über 
die  Quellen  ist  durchaus  unbedenklich.  Sie  muß 
aber  diii  allein  richtige  seiu,  wenn  es  sich  zeigen 
lilOt,  daß  sieh  wie  vor  330,  so  anch  nach  830 

derselbe  Ocgcnsatz  zwischen  Fasten  und 
j  Chronik  hei  Diodor  wiedfifiiidef         Mau  ver- 

*)  Kin  «illkommeaes  Analogon  dazu  bietet  Diod. 
XII  S8— 94.  Bier  wird  kein  Meascb  bebaapten,  daß 

I  die  Namen  der  ei  ^t .  ii  Dczemvirn  ans  den  Fa-stcn  und 
nur  der  kleine  Zusats  oüxoi  xoü^  ^^u^VJi  avvtxü.zzT^ 
I  aas  der  Chronik  sd.  Anderseits  kann  es  nicht  frag- 
lich sein,  daO  von  24,20      ii      «i»i<i»v  die  anna« 
listischc  Erzählung  beginnt. 

**)  Merkwürdigerweise  ist  dieses  dem  sorgfältigen 
Cicborius  entgangen,  der  sich  sogar  5».  2 12  ohne  allo 
BegründoDg  zu  der  Behauptung  versteigt:  cum  igitor 
in  ea  operis  Diodoii  parte,  qua  gcrunt  cognomtna 
cousules,  iuter  SS  discrepont  fssti  et  memoriae  lii.-tn- 
ricae,  plane  congrount  iu  parte  posteriore,  ubi  ut 
in  commentarüs  ita  in  fastis  (juoque  desidcrautur 
cogaonioa. 
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gleiche  unter  deu  hier  uatüiiicli  weniger  zahlreichen 
fUk»  folg«Dde.  Sovrohl  sn  Varr.  410  wie  m  Varr. 
414  bieten  die  Fasten  Diodors  1  Ytov  Ma'XXtov  Top- 
xoudxov,  Diod.  XVI  dOhatzD  letzterem  Jahr  ohne 
eognaveit  ^  tt  mnwpSMxiuc  xjjv  MaXXios  6 

Smroc  Mpnti^saiy.  ünd  wHuend  hier,  wie  la 
allen  Fastenstellen,  stets  MaXX'.o;  geschrieben  wird, 
findet  sich  in  den  nnnalistischea  Partien  zu  Van-.  369 
(Dioder XV  35)  xaii  ItaX&v  h  'VÜ^t^  Mapxo; 
M«{vA«0(  .  .  .  dv^i^^di].  Die  Pasten  bieten  beinahe 
regelraUnig *)  die  gnechlschen  Formen  Khu^r.'i: 
and  llXujTto;**):  zu  XX  3G  sagt  aber  Uiodor 
iv  Sk  TQ  'l'ui}*5  xfl«4  TWTOv  T&v  IviauT&v  T!|jir,-:at;  ttXovto 
xol  tottwv  &  tnpec*Anno;  K>.auiiec  uk^ww  ix<»'» 

tAv  Tjvi'pyjvTa  Ae'jxiov  II     j     o  v. 

Dazu  kommt,  daß  die  annalLstische  (^aellc  Dio- 
den dorcli««?  nach  Kt-tegtgabreii,  n«eh  natfiriichen 

Jahi-en  zählt.  So  die  i:!7  Jahre  zu  358,  so  zn 
436  Clv/Tov  i'.'i;  Diod.  XIX  10).  zn  450  (roXs- 
{iir^72VT£t  Itt,  eixosi  6tk»  mI  |if|Va{  Diod.  XX 
101),  and  ebenso,  wo  Diodor  im  errtea  PnnieebeD 
Kriege  nach  römischer  ßechnung  AUead  aeine 
annalistiache  Quelle  wiedergiebt.***) 
(SchluB  folgt.) 


fieety  Karo,  Uandsobriftlichc  und  kritische 
Beitrage  lam  bellum  Hiipanienae.  (Commen- 
tationee  philoltigleae.  Coafeatnt  iriiilologoram  JCo< 
aaehi  coagregatemm  optulanut  aedalea  aaBiaarii 
pUloiegleiHeaaeenaia.)  HBaehen  1891.  8.l8t~195 

Wölf  Hin  sagt  im  Arcb  f.  lat  Lexikographie 
VI,  434  bei  Beaprcchong  von  B.  Hisp,  27,  4:  „Wir 
gedenken  das  B.  HifipacieDse,  wie  ea  mit  dem  B. 
Afrieuram  geadieben  lat,  eiaer  aoneB  kritiacbeii 
Revision  zu  nntorziohon."    Die  vorlierremle,  von 
Q.  Karo  Terüffeutlicht«  Abhandlung  werden  wir  | 
da  telhrdie  Einldinng  dieaea  Venprechens  be- 
trachten dflrfen.  Der  Verf.  verbreitet  sich  zu-  | 
nflchst  über  .Ansrhen  und  Rcnnt/rnn?  d-  r  Kommen-  | 
tarieo  Cäaars  und  seiner  Fortsetzer  im  Altertum 
und  iriUiread  dea  Uittelaltera.  Ala  .Stoftammlung'' 


*)  Daß  nach  dem  auaführliehen  Berieht  über  die 
Geniur  des  Appius  zu  442  derselbe  als  Konsul  de» 
4ahree  V  447  'A~'.o;  Ki.'jjf,:'j-  genannt  wird,  darf 
kaum  als  Aosoabmc  gelten.  11 /.ov-:''.;  erscheint  aar 
einmal  zu  40(J,  sonst  11/.  .t'  -;  39'^,  413,  436. 

••)  K>..i.o"j;  in  S94»  828,  352,  423;  auch  zu  350 
bieten  die  mf>ii*tf>n  <-odd ,  ao  zu  XIV  Hl?,  356  fehlt  der 
Patmius.  In  dcu  ultercD  Fasten  m  Jä5  und  330 
steht  allerdings  zweiniut  auch  K/.co'- 

'*''  Div'.vc  Angaben  .^iiui  uui"  vlnc  t 'iiinjcli-^  Qi;i-I!i' 
zurückzutuhrcü.  Vgl.  SVocheuscbnit  für  kiass  Phii. 
1888,  B.  87». 


habe  daa  Werk  nie  einen  Fiats  in  der  .fchOnen 
Litteratnr'  der  BSmer  bebaaptet.  Bei  qAteren 

Schriftstellern  filnden  sich  nnr  die  pi^rnen  Schriften 
Cäaara,  keineafolls  die  drei  letzten  Snpplemeote 
erwfihntw  Sie  bKtten  wobl  nicht  diesdbe  Oeltoa^ 
eebabt  wie  die  ftcbten  Kommeotare.  nnd  ea  habe 
vermiitlirli  voltstrinilifTf  und  unvollstündifre.  <!  h 
solche  iüs  gegeben,  worin  die  Suppl.  gurxz  fehlten. 
(Die  letttes  SMse  halte  ich  idebt  ftr  Ibeneafeod 
bewieeeo.  D.  Ref>)  Im  7.  Jahrb.  ftiat  Tefgeaeen, 
tandit  riisar  nntor  K;irl  d.  fJr.  wieder  auf.  In 
den  Jahrhunderten,  welchen  die  ältesten  Hsa  aa> 
gehören,  zeigt  aieh  eine  ziemlich  verbreitete  Be- 
kanntschaft mit  ihm,  besonders  in  Frankreich 
Dorther  stammt  und»  der  rod.  AshbiirnhamenBis, 
jetzt  in  Florenz,   cod.  Lunr.  lat.  33.  Seine 
Gesebiefate  wird  S.  185—86  gegeben.  Im  10.  oder 
gar  schon  im  9.  Jahrb.  entstanden,  r^ifSaeatiert 
er  die  iiiteste  vollstiindige  Hs  für  die  Konimen- 
tarieu.  Der  Text  de»  B.  Ilisp.  zeigt  sechs(^:j  ver- 
schiedene BSode  nnd  ist  ao  verderirt,  dafl  das  Hann» 
skript  gerade  hier  wenig  Nutzen  bringt.  Ks  steht 
zwibcliiii  1  iiiid  ^  und  zwischen  der  italienischen 
und  französischen  Familie  von  ^.  Vom  Jüccardiann» 
wird  8.  189  gesagt,  er  sei  Hier  als  TT  nnd  diesem 
VOranznstellen,  dabei  stamme  er  mit  ihm  ans  gleicher 
Quelle.    Frrdlicli   lustütigt  sich  Men=!f'ls  T'rt^'iI. 
daß  der  l^eidensis  wertlos  sei,  and  winl  8.  190 
WSlfflina  entgegengesetzte  Analebt  (B.  Afr.  pmet 
XV}  revoziert,  —  Der  Ertrag  de?  (ni  Ashb. 
ist  auch  für  It  Hisp.  nicht  bedeutend.   An  zwölf 
Stelleu  verdienten  seine  Lesarten,  heiUt  es,  Anf- 
nahme  In  den  Text  Doeb  steht  ein  Teil  berdts 
wenigstens  in  einigen  Texten.  So  16,  6:  deterritos 
(st.  -tus);  2,  3  Cfinitatus  (st. -tum);  18,  7  obiecii 
(st.  ab-);  31,  1  supcriore  <se>;  40,  7  [nounoUi] 
conplarea;  42,  4  statt  Romanos:  et  manne,  man 
ist  nur  das  et.  Immerhin  erhalten  diese  Variantea 
oder  Koiyektnren  eine  nachdrückliche  Be.nt.ltjguDSf. 
Transfugercnt  (st.  -erit)  22,  7  halte  ich  für  be- 
dottklieb  wegen  ennqne;  S7,  6  halte  ieb  doch  fbati 
fiir  besser  als  fustibos;  4,  5  ist  die  Stellung  lapi- 
dibus  plenos  corbcs  besser  als  1.  c.  pl  ,  \sird  abt»r 
durch  26,  2  argeuto  tecti  cquites  nicht  gestiiuct, 
well  die  Stelle  etwas  ändert  lantet.  Ob  13.6 
durch  Qui  cum  gcbc.ssert  ist,  weiß  icli  nicht. 
Neu  ist  42,  2  der  Gracismus*)  eius  pecnni.n  * 
proviociam  liberare  st.  des  Abi.    Auch  27,  4 


*)  Dübncr  bemerkt  zu  B.  ffisp.  1.  da.:  ia  alüa 
<|uoque  '  hic  sciiptor,  quar«  Cujaciua  ?uf>  codiri 
adschpait;  „Liber  corruptisaimus  et  ex  graeca 
fing  na  traaslatus,  at  vldetov.* 
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Bprieht  die  Lesart  voa  A  an:  üeubtn  Pompeia» 

praesidiiiin  ,  .  iussit  incendere,  iit  .  .  se  rerfpcrfnt 
(st.  iimnit  ut  incenderent  et).  —  Wie  in  WölffHiis 
Ausgalt;  des  B.  Afr.  wird  auch  hier  Gewicht 
darauf  gdfgt,  daß  A  in  orthograpbtsclien  Dingen 
«lic  .ältere  Schreibweise*  bietet,  also  die  , bessere. " 
Ich  kann  es  uiir  billigen,  daß  Kuro  keine  Yersttdie 
madit.  aus  der  Orthogni|ihiu  von  Hu  der  Karo- 
linfischen  Zett  anf  die  Orthographie  der  dem 
ersten  Jabrlmndert  vor  Chr.  aneri  finn-nden  Autoren 
za  schließen.  Kach  Varm  hat  es  Cäsar  durch 
sein  Aneehen  durchgesetzt,  dafl  man  rt,  Iflcrnman 
sehrieb  lacrimae,  et,  maxamos:  tnaximna.  Wenn 
wir  aUo  bei  ilim  in  den  Hs^  b.i1d  fxisfnino,  bnld 
existinio  ttoden,  so  ist  ersteres  weder  die  „ältere* 
nnefa  di«  »liessere*  Form.  Übrigens  steht  die 
Klasse  ß  in  ihrer  Orthog-raphie  den  Vorschriften 
CÄsars  nfilicT  als  a.  Vgl.  Hausrr.  (\  Tulii  l'.i'-stris 
comm.  cLiia  praeceptis  grannnatiiis  ab  eodem 
traditis  compai-aüo.  Pr.  Villseh  1883.  8.  193 
will  Karo  die  Form  com  um  herstellen  0^1,4). 
Seine  Anfallen  über  ilii'  Ifss  .•^tinimcn  nicht 
ganz  mit  denen  Utibners.  Dabei  will  er  die 
Form  aaf  Secbnnog  des  Anet  B.  lifsp.  sellMt 
setsen.  Da  an  den  drei  Stellen  des  ß.  Ilisp., 
wo  oornn  vorkommt,  einige  Hss  die  Friiii  auf 
-um  bieten,  halte  ich  die»eu  ächlaU  nicht  iiir 
nnbereehtigt,  (Im  B.  Afir.  aber  liegen  die  Ver* 
liUltnisse  andei*s).  S.  191  —  94  werden  niclirere  Les- 
arten b(  siji.iters  aus  Fnn>l  M  hervorgehoben,  wr  it  lif 
für  die  Güte  der  roniischea  Familie  beweisen. 
Znm  SdilnD  wird  bemerlct,  Petraren  sei  der  erste, 
dem  man  mit  Stdierheit  eine  {ircnaue  Kenntnis 
des  B.  Hisp.  zusprechen  dürfe  —  nbvt  es  seien 
doch  bereits  iu  den  Exzerpteu  des  XIII.  Juhrh. 
anch  die  Fortaetzer  berOcksicbtigt!  —  Wir  haben 
die  gehaltvolle  Studie  Karos  mit  Vei^nHgen  ge- 
lesf'n  und  finden,  daß  er  mit  Besonnenheit  zu 
Werke  gegangen  ist.  Doch  vermissen  wir  öftera 
die  nötige  Bestimmtheit  in  Angaboi.  Man  kann 
nicht  immer  ersehen,  wessen  Ansicht  er  vortrügt. 
Wir  f-rfahrMi  niebt  flnnüil,  ob  i-r  dfii  Cod.  A?Iib. 
selbst  vergliclieu  hat.  Eigene  und  neue  Auf- 
stellnngen  sollten  stetn  mit  Orttnden  belegt,  ent^ 
K'liutc  I'i  f^ilr  ali  solche  kenntlich  gemacht  werden. 
Dudarch  wii-d  dann  die  Brauchbarkeit  nnd  /.uver- 
läfrsigkeit  einer  Arbeit  nur  erhöht.  Im  übrigen 
gratnlleren  vir  dem  Verf.  m  dieser  bQbseben 
Erstlingsarl^elt. 

Memmingen.  Heinrich  Schiller. 


LIrjr  book  IV   Rdit<*d  by  H.  M.  Stephenson.  Garn- 
btidee  »890,  Uoitmity  Pnw.  —  LIfj  bock  V  by 
I     L.  Whibl«!}.   Ebenda.  Das  Bladchcn  gebuodea 

I     je  25  sh.  6  d. 

1  Nachdem  Diusdulo  Doch  XXI  nnd  XXII  in 
I  gleichem  Verlage  nnd  in  derselben  miehnhmeiiS' 

;  werten  Au.sstattung  nud  Anordnung  heransgegebca 
hat,  folgen  Stcpheiison  mit  der  crklilrenden  Be- 
arbeitung des  4.,  Whibley  desgl.  des  ä.  Bach^. 
Was  das  ÄnOere  dies«  Bündchen  anlangt,  so 
wünschten  wir  nnsereri  SchBlem  ^eich  brlliattt 
aosgeetattete  ScbolbKcher. 

Dto  Aasgaben  nnterscheiden  sich  von  den 
onsrigen  xueist  durch  hingen  Einleitangen,  be- 
sonders die  von  Whibley,  .In-  sirb  auf  2ß  Seiten 
über  Livius  und  sein  Werk  sowie  über  den  In« 
halt  von  Bnch  V  unter  Benntsnng  dentsdier  nnd 
englischer  Weiki  verbreitet.  Diese  Eialsünngen 
stbciiit  ü  wohl  {{ccignet.  in  au-  Livinslcktnre  ein- 
zuführen; auf  wlseeuschaftlichcu  Wort  dürfen  sie 
keinen  Ansprach  erbeben.  Der  Test  ist  mit 
Kapilelüberschriften,  bei  W'.  sogar  mit  Inhalts« 
angabi'ii  übor  kleintnc  .\b-,rhiiittf  versehen.  Darauf 
folgeit  die  erklärenden  Anmerkungen,  die  bei  St. 
sovid  Banm  füllen  wie  der  Text,  bei  W.  aber 
den  doppelten  Umfang  haben.  Beide  Yerfssser 
bfKennen  ^icli  ni  wtMi'.'thender  Benutzung  der 
Luterbacherschcn  mid  WciücuborDscheu  Aosgabeu; 
indessen  weist  doch  8t.  eine  gewisse  Selbatandlg- 
keit  anf.  Nicht  selten  liefern  sie  die  Übersetzung 
statt  äfv  Erklänin^r  nnd  flliiirlii  in  lü.-ser  Hinsicht 
den  üothanern.  Sprachlich  scheinen  die  Vert'.  voa 
ihren  Benntsern  weniger  Kenntafsse  vonrassetzen 
an  dflrfea  als  ihre  deutschen  Vorbilder,  während 

I  sie  in  !br»'r  Saeherklilrung  oft  mehr  bieten.  Den 

iJk'scbinü  machen  kritische  BtmerkuugeD,  die  liier 
knn  zn  bsienchten  sind,  soweit  sie  Neues  mitiialten. 
Stephcnson  hat  Luterbachers  Te,\t  zugrunde 
gelegt  und  weicht  nnr  selten  von  ihm  ab.  Als 
I  von  ÜL  »elbst  herrülireudc  Audeiung  bat  er  uur 
I  eine  aafgenommen:  2,  3  tilgt  er  et  vor  aeenndis, 
weil  et— (|ue  nicht  Uvlaaisch  Sei.  Das  ist  richtig; 
aber  die  Streichung  von  t^t  hat  schon  Madvig 
I  vermutet.    Interessant  ist  die  Vemutung,  daß 
I  7,  3  perinde  ac  nicht  von  Livlns  herrthre:  eo 
k  •nur  doch  weder  perinde  ac  gefaßt  werden  als 
'aus  dem  Grunde,  weil'  (gewiß  nicht'),  norli  ille  ge- 
wöhnliche Übersetzung  zutreffen,  weil  Livius  vou  der 
Triftigkeit  des  Bebinderangsgrnndea  übersengt  war. 
Das  ist  zuzugebf^n:  aber  in  Hinblick  anf  iUmliche 
1  Stellen  wie  IX  14,  2  und  XXXVU  36,  9  länt  sich 
perüide  ac  auch  iu  der  Ublicheu  Deutung  halten,  wenn 
OS  in  Sinne  des  SatjektB  (alden)  gemct  lat.  Perind« 
ac  Itßt  «s  dann  dahingestellt,  ob  der  Einafinidi 
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dtFAngvren  von  licii  ( |.  wlililt^-ii  1k  in  litigt  an- 
gesehen wnnio.  Will  inau  aber  dies  iiichr  irclton 
lassen,  so  würde  dei*  Zusatz  ]>eriude  ac  docli  wenig 
plandbel  ttin;  dma  mftßte  man  vielmebr  die 
Worte  perbade  ao  ^tio  creati  streichen 

Whiblpy,  wt-lclier  seinen  Text  (Bucli  5)  auf 
Weißeuborn-MüUcr  '  aufbaut,  bietet  mehr  ^^eues 
d*r.  Die  Vorliebe  fBr  die  Lesarten  von  V  teilt  er 
mit  Stephenson,  und  Kef.  kann  ihn  desliulb  nicht 
tadeln  80  schreibt  er  4.  1  ijnod  statt  quo,  ('>.  1 
parta  statt  parata,  6,  2  vecestiUi,  40,  ö  petit,  öö,  I 
mtea,  «abreiid  die  Heramgeber  meisteoB  den  Nico- 
machiani  folgen.  2,  !)  glanbt  er  den  Znsatz  von 
nnimi  entbehn  n  zu  l^niiiu  n;  7,  7  '<  xtra  onlinem  in 
tka  üCXUi  line  after  pedestris  oidinis  U  damiy', 
WM  doeh  nidit  ohne  weiteres  einleaebtet;  8,  13 
liest  er  occupavernt,  was  wohl  zu  l>eachton  ist: 
9,4  in  concordia  ordtntnn.  wn^  sich  hören  läßt; 
11,1  cni .  .  videretur,  wuujit  die  Schwierigkeit 
des  VerBtBndniBBefl  dier  noch  Terinehrt  «erden 
dürfte;  24,  7  will  Rebl,  der  dem  Vei  f.  geholfen 
bat.  uti  pK'  Str.  irlH  Ti,  oder  dalnr  etwa  dirutaniqne 
lesen,  was  unnötig  zu  sein  scheint;  25,  3  tum  statt 
don,  voran  Ref.  nicht  i^nbt;  36.  3  i$t  nelnemnt 
beibehalten,  schwerlich  zu  billigen:  '.i'K  7  iniichto 
er  ante  noctem  bis  invusuros  streicheu  'as  it  adds 
notbiug  and  might  be  a  gluss  explaiuing  sub  occa- 
Mim  aolie*;  aber  dann  müßten  letstere  Worte  mit 
dilatum  esse  in  Verbindung  treten,  wa^  laiun  Bei- 
ftdl  tinden  wird:  H9.  10  inde  ex  loco  miinito,  was 
längst  schon  Koch  vorgeschlagen  hat;  43,  1  ueqa«- 
qnam  tenitoe,  was  Beaobtnng  verdient;  48,  5  kehrt 
er  zu  abdncere  zurück,  aber  §  7  kann  ihn  belehren, 
daß  das  weit  passendere  adducerc  so  gut  wie  keine 
Äudernng  ist;  51,  6  endlicii  ergünzt  er  iitn  vor 
«cpertis,  was  so  gnt  möglich  ist  wie  andere  Vot' 
schlage,  obwoli!  experti.s  -^ista  alia  experiri  sich 
leichter  erklären  würde.  —  Zu  11,  2  erlaubt  sich 
Ref.  anf  den  Vorschlag  K  Nieuejern  (Nene 
Jahrbb.  1890, 8. 709)  binzuweiaen,  der  \iel  fnr  sieh 
hat.  11,  14  hat  Ref.  im  Mallei>chen  .lahrr^l  rrirht 
18i)0,  207  cum  fuga  ac  pavurc  umzustellen 
eupfoUmi.  29, 5  bat  schon  FrlgeU  yeriangt  vicit  — 
jrediit,  obwohl  Livins  dii':^  nidit  SU  verbUr»;<'n  seheint; 
ilorüi  er  ■\vpf>!l:^' Ii  i!i>>  Tempora  h«  biiutrij-,  iLiß  mn:i 
Bedenken  tragen  luuß,  in  allen  Fiilleu  die  Übcrein- 
Stimmung  gewaltsam  benantell«!.  32,9  liest  Uadvig 
nicht  in  fnga  milia.  84. 5  maß  es  Zingerle  heißen, 
dessen  Lesart  regis  f-\  p'  j  n'i';  v  n  W.  angenommen 
ist.  24,  S  iüt  ad  hiibitundos  xDcrst  von  Ueerwagen 
Torgesehlagen;  Weißenb.^  liest  noch  hahitando. 

Kienbnrg,  Weser.  F.  Fftgner. 


Alfr.  Kocberlin,  Do  participiorum  asu  Liviano 
capita  selecta.  (Acta ipminarü  philol.  Erlaagooti« 
edd.  Iv.  Uailer  et  Aug.  Lud»,  vol.  V,  p.  66-  liai 

Eine  Livianlsehe  Syntax  ist  anch  nach  K&hnait 

und  liiemann  noch  ein  BedUrfni-;.  Wir  frenen  uu, 
daß  sich   in  <i,  r  h  t/tm  Zi'i(  jünsw  Kräfte  g<- 
fuudeu  haben,  welche  Steine  zu  dem  stattlichen  Ge- 
bSude  der  Znknnfli  bearbeiten.   Eiae  deranije 
I  Vorarbeit  hat  uns  Alfr.  Koeberlin  beschert,  and 
zwar  eine  brauchbare.    Zw.i  rtuikt''  aus  ilrp  an- 
ziehenden Lehre  vom  Li\ianischcn  i'artizip  iol 
X.  nmslchtlg  behandelt,  die  kepnlatlTe  Verbindsag 
des  relativen  mit  dem  absoluten  Partizip  und  die 
I  VerwendunL'         l'ui    fut.  act.    Ks  sind  nvjtr 
keiue  uenen  Thatsacüen,    di«  hier  besprochen 
I  werden:  aber  bislang  bat  man,  namentlieb  In  der 
,  crstL-n  Frage,  mit  nnzureirheu'lt  tu  Material  ge» 
arbeitt  t      Nun   ist  K    lurtlidilisth  vorgegangen 
und  hat  laicht  in  die  nicht  leichte  Sache  gebracht. 
I  Ref.  stimmt  mit  dem  Ergebnis  so  sehr  fibereia, 
daß  er  sicli  gestattet,  es  kurz  mitzuteilen :  'U^iai 
blind  raro  Ii  her  ins  coniposnit  partieipitim  ab- 
solutum  et  relativum  copulutivis  partirulis.  (^ua 
I  inrehandqnaqnamimitatnaestGraeeos.  aed 
profectns  est  a  variandi  studio  .  .  .  Nimirum  ser- 
vit  haer  iniii  tura  in  historico  diceudi  gcnere  rei 
vel  actioui  insiguitius  distiugueudae,  designul  acti- 
onts  qaae  praecedit  effectam,  rem  affert  novaa 
inexspectatain<|ue,    addit  rei,  de  qua  generatiui 
dispntatuni  est,  singula  quaedam,  ditat  sermoaea 
.  patiiuni  uova  et  quae  substituatur  participio  relaUvo 
I  Graeci  aoriati  eonatmeUone:  in  genere  antem 
dii  endi  oratorio  separatim  pi  'fvi.  ndo  singula  meni- 
bra  coiitentioues  angeiitur'.   Erlreulieh  ist  die  Art 
I  und  Wci&c,  wie  iv.  die  Freiheit  der  Kuostruktioa 
I  ans  dem  Livianischen  8tB  selbst  erklärt  nnd  die  An- 
nahme eines  von  anlien  hereii'gctragen'  ü  (^rlizis- 
mus  ablehnt.    Dieser  Sucht,  alles  spezitiscU  Li  via- 
I  nische  griechischem  Eiutlusse  zuzuschreiben,  ent- 
I  Kiefat  K.  dadarcb  wn  lädienten  d«o  Boden,  daß  er 
die  Ausbil  Inru:  ili  1  tVaglielien  Besonderh»  i?  dnr  H 
die  einzelneu  Dekaden  verfolgt  and  betont,  LA\m 
habe  von  der  Koordination  dw  Torschiedenen  Far- 
tiziparten  in  der  1.  Dekade  qdrliehsten,  in  der  3. 
rlinn  -  •  i  rir!i5irbr>n  wie  regellosen,  in  der  I  selte- 
nen, in  der  5.  endlich  wietier  häutigeren  und  — 
^  die  llnuptsacbo  ist  —  'oertis  flnlbos  eircnsucrip* 
I  tum"  (iebranch  gemacht    Si»  eignet  Mch  gt-rade 
'  d\r-r  lliuzelheit  gtif  mv      leii,  lituiiL'  dt--  We^o*. 
I  den  Livius  niil  steigendem  Uewußueiu  einge- 
schlagen hat,  nm  den  besten  historischen  Prosa* 
I  Stil  zu  schalTen,  der  Jemals  Ulli  ii;:'  ndwo  gescbriebtn 
i  ist  (tiie  grentest  prosn  e^le  that  hna  erer  bett 
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wiitten  in  any  «se  or  coimtrsp*  vrteQt  Mnoro). 

Jener  feste  liebraueh.  ilci-  lich  schon  in  den 
Trümnieru  der  5.  Ptk  idf  /-'ict  und  gewißlich  in 
den  splitcmi  Büchern  immer  deutlichere  Gestalt  ge- 
wonnen hatte,  wird  von  K.  (S.  86)  m  gekenn- 
Seichuet:  'particiiiiuni,  quo»!  praeceilit  relativnm 
perfccti  d>  i  nn^ntis  ad  enuntinti  sditiectum  referen- 
dum,  scniütur  iuterposita  pariicuia  copulativa  abl. 
mbwlntos»  «ino  aon  uiiniis  qnam  pnieoedente  partl- 
cipio  relative  algnlfiiiitnr,  quid  fecerit  cgeritve  i?, 
qiii  siibieeto  denotatur.  Quod  idcirco  factum  esse 
puto,  ut  iitöignitias  distiugGanttu'  et  acriua  ex- 
prloiavtar  singala  nt  ito  dieam  aettonia  nomenta\ 

Das  2.  Kapitel  handelt  von  r  Vi  rwi^nilnne: 
des  part.  fut.  act.  bei  Livitm.  Curtius  und  Floras. 
Der  Gegenstand  ist  schon  öfter  untersucht  worden, 
fBr  Uvina  am  grOndlicbiten  in  Biemanna  Bö« 
manines  etc.,  ki'vIaH  es  sich  fiir  K.  veniiier  nni 
Sammlung  und  Anordnung'  des  Stoffes  handelte, 
als  um  die  Frage,  ob  sich  vou  J>ekadc  zu  l)el<ade 
gewiaae  Weiterbfidangai  leigen  (a.  S.  104).  Die 
Einteilung  der  Beispiele,  wip  sie  K.  gicht,  g:efiillt 
zwar  besser  als  die  bei  Kiemann,  i«t  aber  eben- 
falls nicht  ciuwaudsfrei;  der  Weg  von  der  änOer« 
liehen  (zeitlidien)  xnr  tnneriidien  (anlyektiTen) 
P..  i1(  ntuufj  ist  durch  RürUsirlitnalimr  nnf  ilic 
Wiedergabe  im  Deutüdieu  gekreuzt.  Jcdcntallä 
bat  «ich  ergeben,  daß  lilvina  daa  part.  fat  act  in 
allen  Tnlen  «eines  Werken  gleichmäßig  häollg  ver- 
wendet, al<  Apodosis  eine«  in  t  il.  n  Bclinijuiigssatzcs 
aber  uur  in  der  1.  Dekade  (vgl.  jedoch  XXII  HS, 
6),  während  apStere  (^briftetetter  (besonders  Seneca 
philoB.)  gerade  diese  .\rt  der  Verwendung  geliebt 
haben.  K.  wpi>t  auch  ii;uii,  ilaO  Curtins  im  Ver- 
laufe seine»  Werkes  m  immer  lulufigerem  und  auch 
etwaa  frderen  Gebrauch  diesea  Part,  gelaugte,  üb 
tbrigen»  Cnrt.  Yn  1.7  nn  1  -2,  54  Writerbtldangcn 
eiuhnlreu  oder  gar  ein  ut  oder  tanuiuani  vermlsjjen 
Utöseu,  wie  K.  S.  118  meint,  bleibe  d«hiuge«l«llt. 
SchUeOlieb  glanbt  K.,  daß  von  dem  betr.  Part, 
bei  IJviuH  und  Onrtilta  beaonden  ans  rhetorischen 
Gründen  Gel  i  itu  li  gemocht  sei.  wa«  für  den  Bef. 
iiocb  nicht  fest  steht. 

Die  Arbeit  iat  In  lelcbt  TerBtftndliehem,  nicht 
nnf«wandtem  Latein  geschrieben  und  /.eugt  von 
umsirlitiger  Benutzung  der  Litteratnr.  Hoffentlich 
schreitet  der  Verl.  auf  dem  uiciit  erfolglos  beti'eteueu 
Wege  rOatSg  welter  nnd  hilft  am  Anfban  einer 
wiasemcliaftUchen  LiTittsgrammatlk  wacker  mit. 

Nienhnrgi  Weeer.  F.  Ffigner. 


A.TonCohansen, Di«  AltertBmer  im  Rheinlande. 
Mit  170  Abbildungen.    WicgbadLO  Beebtold 

u.  Co.    80  S.  und  19  Tafeln,    l  ii.  &U. 

Einen  „Wegwci!>er  durch  das  Alte  znm  Keuea 
fBr  GeiatMche,  Lehrer,  Forat-  nnd  Landwirte* 

nennt  der  Verf.  sein  Büchlein  auf  dem  Titdblatte 
1  iiml  crklfli-t  Jirsc  Rf^zf  ifliiinriir  im  Vorworte  dahin, 
.  dal]  er  beabsielilige,  deu  genannten  .Luudskuten 
I  eine  Aaleitong  m  geben,  wie  sie  die  Überreate 

aus  dem  Altertnm  erkennen,  sich  erklären  und  in  Be- 
i  richten  klar  und  vei-stitudlich  beschn  ifien  köiini  ii". 

Diesen  Zweck  zu  crfulleD,  ist  da»  Werkeheu  in 
I  hohem  Grade  geeignet,  nicht  am  wenigaten  ancb 

dadurch,  daU  trotz  i-eichlicher  Ausstattung  mit 
I  Abbildungen,  bei  welchen  meistens  die  typischen 

Formen  glücklich  gewühlt  sind,  der  X^reis  ein  so 
I  geringer  iat.  Diea  war  nnr  dadurch  müglidi,  daß 

rlrr  VfiT.  in  .ior  Ln^r  wnr.  Text  und  Abbiiflunfren 

znm  Teil  eigenen,  älteren  Publikationen  mit  ge- 
i  ringen  Abänderungen  zu  entnehmen.  Ein  reicher 
I  Schats  wiaienacbafUicber  und  praktüeher  Er- 

fahi  ung  ist  in  ili'  <r>n  wenigen  Blättern  gleichsam 

inls  Extrakt  niedergelegt,  llogcn  recht  viele  ,  Alter- 
tnmafrennde'  aaa  demselben  schöpfen.  Mit  der 
Entatehnngaart  dea  Werkebena  hängt  ea  zaiammen, 
ilai;  flio  Anr'rdnunir  nicht  immer  ■^■aut  systematisch 

iist,  und  daß  pei*i>öulicbo  Liebhabereien  nud  An- 
dehten  dea  Yerf.  aich  maadmal  mdir,  ala 
nötig  und  wfinaehenawert  iat,  geltend  gemacbc  haben. 
I  Eine  erschöpfende  PnrVeung  der  Frni^pn.  in  wrli  lien 
wir  anderer  Ansicht  sind,  dürfte  gegenüber  dem 
popalAren  Cliarakter  der  Arbeit  nidit  aagebracht 
sein.   Nor  auf  einige  wichtige  Fonkte  moebtim 
!  wir  liiirwrispn.    r*.(I;  lüc  Sii.illiuiir,  wcmi  ruicb  das 
I  besterliultcne  Kastell  auf  dem  rechten  Kheiuufer, 
I  so  doch  keineswega  ein  nonnalw  Voddl  rintMh«' 
Grenakaiitclle  i^t,  glauben  wir  ebenso  dargelegt  an 
haben,  wie  die  \  (  »haiiM  iisi  Ii.'  Erklärung  mancher 
j  Aiilageu  in  und  neben  den  letzteren,  z.  B.  des  Prii- 
I  torinma,  der  aog.  Villa  (alias  Bad)  ti.  a.,  beatritten 
wird.     Hin  Anachronismus  ist  es,  wenn  Aiio- 
j  vi.sts  Scharen  als  ,alenianni«('lie  V;;ll>i  in*  haften*, 
I  (S.  3i>)  bezeichnet  werden;  uubewie.sen  ist  es,  daü 
1  OSaar  Im  Jalire  55  bei  Xanten  nnd  63  bei  Nen* 
Wied  Uber  den  Rhein  lhii.:,  und  ebenso  bleibt  die 
!'ikl  irung  der  Landwehren  im  Norden  der  Kifel 
,  durch  die  Kämpfe  der  Börner  gegen  die  vor- 
I  dringenden  Franken  (8.  39)  problematlscb.  Doeb 
r  genug  der  Ausstellungen;  zum  Schluß  noch  die 
Bemerkung,  daß  der  Verf  weit  mf  hr  Vietet.  als  der 
Titel  verrilt;  bei  der  Ankündigung  der  »Alter- 
t ilmer  im  Bbelnlande*  wird  man  achwarUeh  er- 
warten, daß  «die  Betraehtiiqg  markwürdtfarStlieke 
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ferteefHhrt  itt  bis  Mf  unsere  Zeit*  Man  wird 

aber  dt  iu  vt  rdipnton  Foreclier  nicht  am  weuigsteu 
dankbar  aein  iür  diese  Erweiterung  seines  Themas, 
insbesondere  Ar  die  aof  grüudliciister  Sodilcenntaiii 
berahended  Ustorisdi-teehBisebeB  AnsfQbrangeii 
über  RurgTitilaüf^n  nnd  SfadtbpfcBtiprntiprPii,  ilb^r 
Töpferei  uudUlasfabrikatiou,  aber  Waffen.  Scbuiucli, 
Kleidang  u.  s.  w.,  wo  übendl  die  Keime  des 
Neoen  im  granen  Altertom  naehgewlesen  ond 
anderseits  die  alten  Fände  durch  Heimnsiebailg 
moderner  TerJinik  erklärt  werden, 

Frankfort  a,  M.  Georg  Wolff. 


jUChl8Sttf»0r*mill«ire  grecqued 'apres  tumi- 
tbode  comparatiTe  et  bittorique.  Revue  et 
modili^  par  P.  Clalrtn.  Cours  Bup^riear.  Paris 
(ohne  Jahrpszahl),  Gsmicr  freres.    XMl,  372  S 

Auf  Yeranlassnng  von  .Iiiks  Gimid  li;it  r. 
ClAiriu  die  Grammatik  des  um  die  griediisclie 
Sebnlllttentu'  Fnutkretehs  immerlüD  verdienten 
A.  ChMseoff  «nft  n^"»  herausgegeben  als  «eine 
Mition  entiArcment  refondue,  ou  tout  u  «'te  revii. 
corrigö,  complöte.'  Insonderheit  will  er  die 
Formenidire  vereiofscbt  nnd  verbeesttt  ond  die 
Swi' IV  iiüigt'arbfifet  und  vervollständigt  bebn, 
aodali  aucii  dips(>  den  Scliülern  aller  Kl  insen  nm- 
reichende  HiUte  gewilhrea  künne  ,pour  la  verstou 
omnme  ponr  le  tbftme*.  Als  fuz  nev  erwShnt 
die  Vorrede  n.  a.  das  Kapitel  über  die  rriiposi- 
tionen  und  da^jonipr  nbnr  die  Wortbildung.  Die 
Grüße  des  Verdienstes  des  neuen  Ueraosg.  kann  ich 
nldkt  emessen,  da  mir  die  leiste  Ansgmbe  vnn 
Cbassang  nicht  znr  lland  ist.  Aber  nach  dem, 
was  in  dies'T  Wocheiisclir.  1^(8^1,  8p.  280  über 
die  zehnte  Anfluge  gesagt  worden  ist,  moss  es 
mclir  inßeilieher  Natar  sein.  Denn  nicht  nnr  das 
dt>it  gi  nillte  allgemeine  Urteil  gilt  f^r  die  Neu- 
bearbeitung, sondern  auch  die  erbrachten  Relege 
fUr  Unwiaseaschaftlichkeit,  rngeuauigkeit  nnd 
Wideninniigkelt  finden  ideh  nadt  wie  vor  nnd 
lieOen  sich  leicht  vermehren.  Es  ist  ein  eigen- 
artiger Widersprach  zwischen  Ankündignog  und 
AnsfBbmng:  die  von  inlialtsleerem  Fbrasen- 
gakUngel  wIsderboBende  .Prifaee*  würde  sieh 
elnigertnaßen  crtrUg^lirb  Aiihiiren,  wenn  die  .inec- 
fübrt«n  Grammatiken  eines  Curtius  und  Koch 
auch  in  betreff  der  Anordnnng  des  Ldintolfss 
gebteig  ansgenntst  worden  wftren  nnd  eine  ge- 
sunde deutsche  Systematik  dorn  bnntcn,  rfcht 
oft  geradecu  leichtfertigen  Durcheinaader  und 
Nebeneinander  namentUeh  in  der  %ntax  ein  Ende 
gemacht  bAtte.  Hier  irt  z.  B  von  einem  Auf- 
liOren  der  «tbömie  des  cas  dissimiaifo  fa  et  Ii* 


in  nnsenn  Sinne  nnr  bei  Genetiv  und  Dativ  etwa* 

7.n  siiiiren.  Der  Akkusativ  dageg-en  mnll  es  sich 
abermals  gcfiiUen  lassen,  .qa  et  lä*  abgehandelt 
zu  werden:  §  245—249  unter  den  Anshänge» 
sebildem  I.  tuictw  itv«,  2  ntts«  «Mtc  ^AxiUlsuc. 
worunter  sich  ohne  Unterschied  als  weitere  Bei- 
spiele friedlich  beisammen  finden  Swxparr,;  Tov>'>f*x, 

I  av^;p  T«  ixETCcupa  povttJtrjj  (vgl,  dagegen  K. 
W.  Krüger,  Gramm.  46,5),  Sctvfc  ttfu  t«ütij* 
tfjV  Tr/vT,,  'j  'Ivüp.or'j;  tv/  5axrj>.o»  2X711  nnd 
intx^Lr^f\r^■3a^^  t««  xE^aXsif  (IJ,  3.  Acc.  d'e«- 
pace  et  de  temps,  4.  Aee.  ndverinal,  wenigsteni 
mit  Hinweis  auf  §  1C3  adverbea  formte  de  Taccn» 
satif,  wo  indes  W)e<lerum  Ausdrücke  wie  ^i/pj^jv 
YsXaMoa,  ^wvstv  (tr{aXa,  iiupoev  ^lisu^,  atpsxm 
vatnv  ebne  genügende  Motivieruiig  und  ebne  Hin« 
weis  auf  Kpiiterc  Erkliirnugco  zusammgestellt  sind, 

'  so  daß  1.  Ii.  §.  2S7  vostiv  voi'^v  7- p'av  scbeinb.ir, 
zumal  hier  andere  Beispiele  gewühlt  sind,  ganiicbt« 
mit  ihnen  ta  thnn  hat.  §  S91  ixxftmU  tok  ftsk- 
[lo'i;  nimmt  wohl  Bezug  auf  §  247;  aber  dieser 
»Hbrr  weist  incbt  auf  jenen  bin.  Was  t-IlüiHoh 
auUer  §  "ild  — ü4y  über  den  Accus,  zu  lehren  war, 
triflffe  man  bei  der  Q^ntaxe  dn  rertie  von  §  985 
an  UD<I  sonst  wo.  Um  es  knrs  SO  sagen,  die 
< Grammatik  macht  auch  in  der  ijf>s-cnw^rti?pn  Ge- 

Istalt  keineswegs  den  Eindruck  eines  einlieiiiicbuo. 
mit  toller  Bdierracbonf  des  Stoffes  geordneten 
Ganzen.  .\ls  ein  groGer  Mangel  rouü  auch  der 
Umstand  betrnrhtet  wr-rdcn.  daß  wvder  zwitcbon 
prosaischer  und  poetischer  Diktion,  noch  inner- 
halb der  enteren  swiscben  klssaischsr  und  nn- 
klassischer  binlanglicb  sdiwfe  Grenien  gezogen 
werden, 

Quedlinburg.  Franz  Müller. 

II.  Auszüge  aus  Zeitschriften. 

Bhelaisehes  «naensi  für  PhUaUgia.   M,  F. 

XLVI,  S. 

(d97  flf.)  E.  Fabriclas,  Über  den  Eotwurf  de«  grie- 
chischen Iheatcrs  hvi  Yitruv.    ErklSiung  uud  Recht 
fertiguDg  dcrKocstruktioQ  dcsVitruv  g«>geuOebmicbcn. 
I  —  (313)  F.  Vollmfr,  Die  Abfassanpielt  der  Scbriiteo 
I  Quiotitiaos.    De  cau-is  corruptac  eloquentijc  92.  In- 
.  stitutio  oratoria    ä5  niedLrgescbrielx'D,  'J6  beiauB- 
I  gegeben.  —  (34»  ff)  K.  Dzlatsko,  Job.  TioUea  aad 
i  dnn  Plautu-isrhiilioii  liln-r  d;<'  ülfrandrioischen  Biblio- 
tbflcfu.     Nachweis   einer   weitcrgeheaden  Obereia* 
Stimmung  swlsehea  dem  crstersa  nnd  letttefeo,  das 
jedoch  auf  eiti<>!n  bpsscren  Texte  beruht,  als  der 
unserige  ist;  der  Cramerache  Traktat  :<pc  ««wji^va; 
tat  nur  dn  Aoisag  ans  Tsetaas'  Biniflitnngen,  ksinca» 
«egs  ihre  QosUe.  Aahaag.  Dia        vjffxjni  mod 
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äy.y.'r,  dor  alcxaDdrioischco  Bibliothek.  Bitten  Rolleu, 
welche  tSumlich  mit  Anfang  aod  Ende  «aer  Schrift 
oder  does  Dauptteils  einer  solcbcu  ziManunenlieloo, 
letztere  Rolieo,  welche  bcliobi^'  eudigende  TcilL-  einer 
Schrift  CDthicIten.  —  (371  fi )  M.  Ihm,  Zur  Oberliefo- 
rung  des  Peiagooius.  Über  den  cod.  Rlccard.  1179, 
abgesehen  von  den  BISttem  des  Viudob.  16  die  cin- 
tig.e  bis  jottt  bckannft'  Qu.«'!'-  d"«  h(»-iuibcUtMi  Oiijrinal- 
ttxtes.  —  (1178  IT.)  R.  »ugriier,  Die  Sabbaidischen 
ApoUodorfragnioiite.  ErOrtert  die  Bednotong  des  neuou 
wichtigen  Fundes  fTir  A'w  Apotlodorkritik  und  für  die 
griechische  Uuldeusage  und  ihre  Überlieferung.  — 
(480  ff.)  F.  Man,  Zar  ChankterittOE  ilee  Verftaaen 
der  Rhetorica  ad  Heronnium.  Drr  pnerilo,  unreife, 
geschmacklose  Schluß  de«  Werkes  ist  trottdem  echt: 
dl»  Schrift  iat  ehen  ein  «yoXww  (tice]ivi])in.  —  (416  ff.} 
Fr,  Rflhl,  ÜbtT  die  von  Mr.  Kenyon  verfiffi-ntlichtc 
Schrift  vom  Staate  der  Atbeaer.  Die  Schrift  ibt  dem 
AriBtotetee  abttia]Nredieii;  deO  sie  mit  der  Ton  ima 
Alten  unter  dessen  Namen  citiertcn  'AH.  z'jK.  iden- 
tisch sei,  ist  bedeaklicb;  alle  historiscbeo  Aogabco 
denelbes,  soweit  *!•  nldit  dorch  die  anderweitige 
Cbcrlicferung  cioferütüfzt  worden,  Ijaben  die  Vcr- 
motoog  der  Unglaubwärdigkeit  gegen  sieb.  —  (465  ü.) 
0.  WaiAimafh,  Tfanafeeoea  and  Tregua.  Timagcncs 
zi(A  ^'i3i):i'ij  i.'t  eine  FIaapt<jU''nf  doa  Trogtis,  neben 
der  er  jedoch  auch  andere  griechische  Schriftsteller 
anabbfingig  von  Tim.  benntit  hat,  wie  aocb  der  Oe* 
samtplao  seiner  Universal g^scbichtc  von  ihm  selbst 
herr&brt  —  (480)  L.  Enthoveu,  Zu  Appian.  II  1 1 ;  50. 

—  (481  ff.)  J.  M.  Stahl,  Naehtrftgliches  Ober  atbo- 
niacbo  Amnestiebeachlüsso.  Aus  Arial.  -'<>..  'AA.  — 
(488)  J.  E.  Kirchner,  Wrj.'u.wwp'r,  Ilajimv,;  'Ay/io- 
wui.  —  (488  f.)  0.  Immiscb,  De  Carcino  Pompciano. 
Der  carciuus  aus  den  Pompejanischen  Wandinscbriitcn 
(CILIV  -2400)  steht  auch  Anth.  Pal.  II  p.  G08  Duebo.; 
A'.0)i/j5Tj  ist  eine  Frau,  niclit  dut  IKtüs  Diomedes.  — 
(489  ff  )  (J.  Uandermann,  Lucretius  und  Solinus.  Die 
cljronrtlogihchi'ü  Glüsaeu  ded  Monac.  1442*J  gf-hen  auf 
liierooymuä'  CUrouik  zurück  und  haben  nur  den  Wert 
von  Lesarten  einer  Handschrift  der«elhen$  ea  darf 
also  die  Lucrezsl"»??*  als  unabbür.pigrs  ZrupniB  nicht 
mehr  gelten.  Üie  Glosse  lulius  Solinus  sub  Octavlauo 
fsit  ist  an  sehreiheD  laliua  Hjgioaa  auh  Oetaviaao 
fuit  —  (193  f )  M.  Manitln«,  Zu  Dracontius'  carmiua 
nunora.  Nachweis  der  Benutzung  aus  spSterer  ZeiL 

—  (4M  £)  M.  Ihm,  Vegetios  molomad.  Hl  60, 1.  — 
(4*5  f.)  E.  Pernlce,  Altifalischos  Pfaud.  Nachweis 
noch  Torhaadeaer  Exemplare  desselben  und  Gewicbts- 
hestlmmaof. 

Maemosjriie.   N.  S.  III,  8. 

(S89)  I.  M.  I.  TdotOD,  De  iore  obnontlandl  eo- 

DÜVm  et  eousiiiis  (Forts.).  -  (271  ff)  II.  C.  MlehatilU, 
Ansotatioiiea  noanullae  ad  Yorgilii  Aencidoa  Lib.  II. 

—  («84  ff.)  Ad  ?itttarebi  Honlla  (Ports  ).  -  (m) 
3  van  derTlIet,  Ad  Tettulliauum.  -  (-29:1  fT.)  S.A. 
liaber,  EpistuJa  critica  ad  Batavos  Uomeri  editores. 


—  (385  ff.)  II.  van  llerwerden.  De  ioeia  nonnttlUa 
Platooia  e  übria  de  ft^ubUca. 


Jahrbncb  de»  Kaiserlich  deutaehea  ifOhfel«- 
glscben  Institut«.    Vi,  (1891)  Heft  2. 

(Gl-63)  Paai  Wolters,  Tyro  (Tafel  I).  Terra- 
kotte aus  Taaagra.  Eiue  auf  Felsen  sitseode  Ftma« 
zu  doreu  Füßen  zwei  K'i^di>r  in  ihrem  Bettchen  licci'O, 
auf  wck'he  äie  tiaung  binabblickC  Es  ist  Tjro,  am 
steilen  Ufer  des  Flusses  Eoipena  sitzend,  dessMi 
Wellen  sie  ihre  Kludcr  anvertraut.  —  (68-75)  Qeorg 
Tren,  Die  neuesten  Versuche  sur  Anordnung 
des  ^lym^Iseben  Oatgiebela.  Dan  &  16  B. 
Sauer.  Widerspruch  dagegen.  —  (76—87)  A. 
FortwiDfler,  Zum  Ostgiebci  von  Oijmpia.  •— 
(88—97)  B.  BmwUy  MaebtrSglichea  snm  olym- 
pischen Westgiebcl.  —  (9^-109)  Geor^f  Trea, 
Nochmals  die  olympischen  OicbeL  (Dazu  im 
arekiol.  Anzeiger  desselben  Heftes  8.  98—94  Fart- 

w&ngier,  Widerspruch  ^cgt'n  Treu).  Die  Redaktion 
bat  den  in  letzter  Zeit  zunächst  an  der  Rekonstruktion 
der  Giebel  tbitigen  Forsdmm  noch  einmal  vor  dem 

Kr=eheiuen  de.s  SiiulpturonbaDdes  des  Olympiawerkes 
die  Otiiegenbeit  gegeben,  sich  tu  verst&ndigen  oder 
etwaige  Meinungsverschledenheileo  tu  prlxisieren. 
Wir  können  auf  die  nur  mit  Hülfe  der  Abgüsse  cx- 
perimeoteli  sa  diskutierenden  Detailfragen  hier  mit 
dem  bloflen  Wort  olebt  eingehen.  —  (110— 184)  A. 
FnrtwKngler,  Üie  Köpfe  der  griechischen  Kohlen- 
becken. Es  sind  die  Kyklopen,  die  Schmiede  des 
Uepbfi»tus,  welche  glühendes  Metall  hämmern,  dem 
Zeus  die  Blitze  schniiedeu.  —  Archäologischer  An- 
seiger.  No.  2  (63—113).  Jahresbericht  über  die 
Thätigkeit  des  Kaiserl.  Deutschen  Archfiol.  Instituts. 
—  PbilologenvcrsaniiDluog.  —  Archäol.  Gesellschaft  zu 
Berlin  1891.  Mürz  —  Mai.  Der  letzte  Bcncht  ist 
durch  die  IlcliugravÜie  einer  Mumie  mit  ({eraaltcm 
Portraitkopfe  ausgestattet.  —  Anzeige  der  grolien 
Suuiuiluiii;  der  veikliufliehi-u  Photographien  des  la- 
stitnts  in  Athen:  (Attica,  Varia,  31  Nummern;  Athen 
Akropoli«  tO&,  Bauten  der  Unteistadt  II,  National, 
museum  30.  Athen,  Varia  115,  EIcusis  36,  Rhamnus 
10,  Oropos  9,  Uegara  2,  Böotien  3,  Kabirion  18, 
Theben  8,  Tbeaplt  19,  Taaagra  5^  Enbta  <%ntkli 
6,  Delphi  4,  Pcloponnes,  Varia  10,  Argos  7,  Tiryns  12, 
Mykenä  Ssc,  Epidauros  17,  Sparta  1,  Phigalia  3, 
Olympia  Mo.  49—168,  Dolos  8,  Mykonoa  18,  Syra  1, 
Kteiüasien,  Trnja  uud  Umgebung  No.  1  —  155,  C.rpnrn 
103,  Xareot  2,  Lokri  21.  Die  Bestellungen  sind  zu 
riebten  aa  den  ersten  Sekrslir  des  Inatitats  in  Athen, 
Herr  Dr.  Wilh.  Dörpfeld  (Pheidiasstr.  1).  -  Instituts- 
nachxichteo  (Studienreise  im  Peiopoonea;  Schumacher, 
I  Frihikei,  Furtwlnflar:  2d  den  Institntedkriftan.)  ~ 
Bibliographie. 


Amerlean  twnuA  ef  Afebacolagy.    VI  8. 

Sept.  1390 

(861—285)  Qormano  dl  8.  StanislM,  The  bouse 


Digitized  by  Google 


ias9 


f«.  41)       BBRUNBR  PDItOLOOlSOHB  VOCHBNSCHRIFT.  (17.  Oktober  18»!.]  1810 


of  tbe  martyrs  Joho  aod  Paul  recootly  dis- 
eovered  on  the  Co«li«n  bill  at  Rom«  (tran«L 

from  tbn  Italiau  US.  by  A.  L.  Frotlugliam  Jr  ). 
(Hit  Taf.  XVI-XVII.)  1.  Auf  dem  Cölischeu  Uügel 
yt  daa  Hat»  der  beideo  Udligen  Jobaonaa  nod  Pauloa 
aufgcdockf,  pir.  prJtchtigca  Gcbilado  des  4.  Jabrb. 
o.  Chr.,  dessen  erstes  uod»  «weites  Stockwerk  fast 
ttoverlettt  erhalteo  sind  and  von  der  boheo  Stelloog 

di:r  bt'ideu  IlcüiKea  i'in  boiedtes  Zou^nis  abgicbt. 
Der  Gruadplan  wei&t  eine  Reibe  grolier  Gemücher 
and  «ioe  Baailika  aof,  dte  auf  das  reicbate  mit 
Mosaiken  und  MarmorbekleiduDgen  gcscbmückt  sied 
und  den  vorocbouitea  Uftaacm  der  Zeit  eataprecbeii.  — 
(186—198)  W.  H.  Ward,  Notes  on  oriental 
antiquitiofi.  (Mit  Taf.  XVIII.)  IX.  A  Babylonian 
cjlindrieal  basrclief  from  Urumia  iti  Pcrsia. 
Dieser  in  Jabra  188S  gefundene  Cylinder  stumint  aus 
doD  dritten  Jabrtauscod  v.  Chr.  und  bringt  eine 
mytbologiflcbe  Darstfllung  der  aufgehenden  Socne.  — 
X.  Tiamet  and  othcr  cvil  spirits  (igured 
on  oriental  seala.  Siegel  und  Darstellungen  des 
Tiamet,  der  Zarponit  (BcUU)  uud  dos  Brl-M.Todach. 
—  (3U— a20)  W.K.  Tatou,  Gomnjcnt  ou  Tarbeils 
Study  of  the  attic  pbratrj  aad  Tarbella  Ent- 
ppgrmng.  Paton  crllärt  sich  gcfien  Tarbeils  Aul- 
tassung  der  Deoiotiouidal;  diese  seien  (swr^tat,  aber 
nicht  fpotlfc«  geweaen.  TaiteU  bSlt  Pktoos  Aosiebt 
für  unerwiesen.  —  (321  —  402)  Arcbacological 
News.  -  (403—136)  Summaries  of  Feriodicals. 


Aus.  von  Chaigoet,  Uiatuire  de  la  psychologie  des  Grec«. 
t.  II.  III,  uod  Oi^raa,  £asal  a«r  la  arsteoie  pUlo- 
sopbe  des  Stoiciens.  9.  Art 
Aoüt  1891. 

(458— l€l>  Barthtf«B7>8aint  Hllaln»  Aos.  von 

Cboix  de  lettrca  d'  Eun  Rarnouf.  I.Art.  —  (465-478) 
G.  f  «rrot,  Lea  fouillcs  de  Scbliemaon  k  Troie.  2.  Art 
Die  Lage  von  BuBariiasebi  vod  die  Rolaen  anf  den 

BLiIi-daL'li  r'[jts[)t ech(?a  uicLt  Jit  Voisti'ilijn.i,',  welche 
der  Verfasser  der  Ilias  sieb  von  Troja  machte.  — 
(479—490)  H.  Well,  Adz.  von  S.  Nieole,  Leo  seolies 
genovoiscs  de  riliid'-^  luit  BritrSf^fn  i^ur  Erläuterung 
und  Verbesserung  der  wertvollen  Scbolieo  su  B.  XXL 
—  (.502  ff.)  B.  Baurda«,  Ana.  von  Breat,  De  reo» 
seignement  des  laugues  anciennes.  Namentlich  Nach- 
trSgo  uv(\  Berichtigungen  su  dem  Kapitel  iber  da« 
Studium  des  Lateins  im  Mittelalter. 


Journal  des  Savants.  Jutu  Ks91. 

(338-316)  G.  Perrot,  Los  fodtles  de  Scbiiemanu 
ä  Troie.  Voitiiufigf  Beiin  ikungen  über  die  realen 
Grundlagen  dtir  Ilias.  Dieselben  bestehou  in  den 
landacbafUlchoa  Zfigen  und  fo  der  Tbatsaebe,  daß  in 
der  troischen  Ebene  einst  eine  sie  beben  «clion de 
Burg  bestand,  deren  Eroberuug  den  achäischcn  Er- 
obeteru  viel  Mfibe  verarsaehte  and  sieh  deabalb  in 
lebhafter  EriDnerun?  ihrer  Nachkommen  erhielt.  — 
(310—384)  M.  Berthelot,  Traductions  tecbniques  de 
la  eUm!«  antl^ae  cbea  lea  alcbiniiatos  laflas  du  noycn 
flge.  Erweist  niit  HHIfo  der  beidrti  Ihs  der  Pariser 
Bibliotbequo  nationale  6514  uud  7156  (Eude  des 
18.  Jabrb  ),  wie  die  alebimistiaebo  Wissentebaft  des 
Miltelalters  sieb  aus  dem  ZusLiimiienwiilei:  der  ver- 
scbiedeneu  Zweige  der  Übermittelung  der  antiken 
Chemie,  der  arabiseben  und  lateiuiacheo,  gebildet  bat. 

Juillct  1891. 

1 409— 12.']  (•a^'tüii  B(iiH«iier,  An/,  von  'Los  pocsies 
du  Catulle  pai  KoDtand-Bcuüitil-Ibomait'.  Die  Über- 
setzung von  Roetand  atmet  trots  aller  Treue  In  der 
Wied^Tj-ibf  des  ^Vorf?ants  uicbt  iminer  den  Geist  des 
Catull;  auch  die  Munnigtaltigkiit  der  CatuUischeti 
Metra  wird  vem^t  Benoiat  bat  in  8«oein  Konnnentar 
bei  AüführuE;:  der  An?:c!iteii  seiner  Vuii:äii^»ii  lu 
wenig  kritisch  gesichtet  und  zu  weuig  eigene  £nt- 
Mbiedoobeit  geialgt.      (^-485>  Ch.  Ldra^M^ 


Traosactlona  of  the  Oxford  Pbilological 
Society  1888-  89.  Oiford  U^}>  Glarendoa  Press. 
44  S.  8.   1  sh. 

(4-6)  A  C.  Clark,  Excorpta  from  Cicero 
Vei  r  III  and  IV  from  the  Harleian  Ms  No.S68ä 
iu  rulation  to  the  Erfurt  Ms.  and  tbe  Paris 
Rcgius  No.  7744  A.  Die  Erfurter  Dandschnft  ist 
lediglich  eine  Abecliiift  des  Ilatleiaiius,  da  sie  i.  B. 
Vcrr.  IV  1  lOB  gciade  tiiic  Zeile  doa  Uarl.  übersprungen 
zeigt.  —  (6—9)  D.B.  Monro,  Qu  Uomeric  cmco- 
dation.  Die  mQndliciie  Überlieferung  hat  im  liorjf- 
riscbcn  Texte  «cbou  vou  alters  ber  zwei  BcsliebuDgen 
geltend  werden  lassen;  eine  Umwandlung  malteter 
Formen  iu  neue,  ein  Bestreben,  welches  oft  dorcb 
metrische  Schwierigkeiten  gehemmt  wordo.  Doreb 
diese  Beobacbtung  liDt  sieh  der  araprOogticha  Test 

vielfaeli  wjderher.'Jtellen.  -  (lO-ia)  R.  Ellls,  Oü 
the  Palatiuc  Antbology.  (Vgl.  Journal  of  Philo- 
logie 188»,  ^  S09^«84.)  —  (18-80)  J.  M.  Sehvlbai; 
Oll  ttio  carly  lonian  poets  aud  th.-  iitter- 
rclation  of  iouic  aud  Attic  Greek.  Bei  den 
elegischen  Diebtero  Orleebenlands  eteltt  sieb  eine 
überwiegende  Mchr^abt  ur.-pi  nnf:!i<  Ii  idiiiM-ln  r  Diester 
heraus,  welche,  durch  die  entwickelte  Kultur  des  öst- 
lichen Kleinaaiens  nnteratBtit,  einen  weaenüiebea 
EiuÜuß  auf  das  Gricehmtimi  a  i-übtcn.  —  (20— ij) 
Rlliott,  The  Dveooe  inscription.  MitHolisckn. 
Die  Inschrift  ist  nicht  Slter  aia  400  Chr.  nnd  ist 
als  eine  Opferspende  für  einen  Toten  zu  betracblen. 
(25—42)  L.  Campbell,  On  tbe  position  of  the 
SophiKtcb,  Politieus  nnd  Pbilebas  ia  the 
Order  of  the  Platonic  Diatugues  and  on  ^ome 
charactcristics  of  Piatos  lateet  writing».  is 
den  U'tzteu  bechs  Gesprächen  Piatos  (sowie  im  Mese- 
xenus)  teigt  sich  so^i  bl  eine  ScIbuttHfreiung  »«o 
der  fr"ilieren  rbet'iriscbfii  Stilistik,  als  auch  ein  F^rt« 
schritt  der  Erkcnntuisiehre,  wie  endlich  uamcntück  die 
Darebführang  der  hiistoiiscb-idiilosophiaflhBn  Ideco. 


Digitized  by  Google 


1941        [No.  42.]       BERLINEH  PUUX)L061SCHE  WOCüENSCUKIPT.  [17.  Oktober  1891.]  1313 


N«ne  philologische  Riiixlsclinu.  No.  2\ 
(305)  Thucydidcs,  tiklüil  v^u  C'ia88«n,  4.  Aufl. 
von  Steup.  im  ganten  ist  es  d«»m  ncui n  II  raus- 
gebor s'lutifjrn,  das  Neu«  Reechickt  niif  diui  Alten 
tu  TPihjtnii'ir,  ./.  .Sit:rr.  —  i:10M  .\  i  i  stotelcs. 
Ethica  Nicomac hea  reo.  J.  Bywator.  'Uk'  Arbeit 
bedeutet  eiuco  gewissen  Fortsctirilt  io  d<  r  Ariütutclcs- 
Litteratur',  J.  Luyert.  —  Cicero  pro  Muren«  etc., 
Orationes  aelectao  cd  II  Nutal.  'DurchansiobbDawert*. 
Clladttman»  -'(916)  Fr. Alj.  Gicero,  aelo  I.«beii 
tiad  seine  Schriften  (Berlic).  Abgerundfite  und 
(fitHflode  DarstelluDü;  Moinmsi>n  uuii  Drummood 
kotnmeo  schleclit  fort*.  Hoielharth.  —  (118!  II  Meuge, 
Griechisches  Obuudsbuch  (Wo.t'. -iliiütri);  Grle* 
cbiscbo  Syntax.   'Richtig  und  trclllicb*, 

AmMsrnj.   No.  994.   23.  Ma^  1891. 

(485-'4ft6)  E.  BolMler.  La  fin  du  paRanisrae 
(P.  P.  Rfebard»).  Zusammco^tellnnR  einzcloer  Auf- 
aStzc,  iu  iliiciii  glänzenden  Stil  und  ihn'i  daich 

sichtig l  ü  Ht  haüdluiii;  .  s  uns  bedauern  lasötu,  ü<i1j  der 
VcrfaSMi  ^icli  iiiiht  rinn  h-tmi;;i';  durchuefiibrtcu 
Mt-thuiiik  zuwciirii't  ~  (-ti'ü,  l'lii'  HviiJlfi-in  library. 
Ctirt>irlit  <lrr  K:  wt-rii  jiii^cii  mi  Jährt'  \^'X>  -  [491) 
A.  II.  Sttjes,  Efsypt  and  Öyria  in  the  time  of 
tbo  ninetcouth  Century.  —  (493)  Two  trans- 
lations  from  thpOr^rman.  Lobeade  Aoieigen  der 
Cbersetzungen  vod  Blu^b'  Augaprache  detOrieehbctaeD 
von  Purton  und  leuffol«  rOmiscner  Utteinturfendiiebte 
von  Warr.  —  (495  —  4«fi)  Cb.  Viireli,  Tbe  matl- 
UtiOD  of  Iho  monumcnts  of  aucicat  Egypt, 

Atbvnaftnm.   No.  3308.   21.  BJiirz  1891. 

i 371  -372)  Aristotelis  Ethica  Nicomachca  rec. 
Ijirator.  Der  äußerst  kooacrvRtiv«  Steodpunkt 
dn  fieraiugebers  giebt  dieser  Ausfraba  eine  BtelluGR 
nebeo  der  von  Sa»eniibl.  —  (373)  J.  Rendel  Harri», 
The  Dintcssarou  of  Tatiau.  Obwohl  nicht  seburf 
In-i.si  !i  dri  Vn  t'.  d  i  h  inuncbo  gute  Bemerkung 
zu  dem  vkfl  bi'bMudcil' 11  Stoff."  ^pjjeben.  —  (377) 
J.  l)oa)fltt$,  The  Harris  l\i;iyii.  MittiilunR  einer 
Erzählaug  von  1851,  in  wcIcIht  der  üüiiere  Besitzer 
der  Ilias  des  Brititichen  Museums  berichtet,  wie  er 
XU  der  Handschrift  gekommen  ist.  —  (38(J)  Wieder- 
holte Klage  eines  Korr^spondeuteo  aus  Alexandria 
Uber  die  tcbtecbta  KoDservierang  der  Deoiunftlei. 

ni.  Mitteilungen  über  Versammlungen. 

SlteiiiigtlMrlckte  d«r  Kgl.  PrewafBobett  Akidmifo 

i«r  Wlssen^ichaften  zu  Berlin  1891. 

(Fortsttzuüg  aas  No.  4i.) 
XZXIV.   2.  Juli.   ÜfiTcntliche  SiUoxiiC  stir  P^er  des 

Leibnizischen  Gedili.litui>tages. 
Vorsitzender  SekretSr:  llr.  Ciirtins.  Derselbe  hielt 
die  F.  >trede  (S.  63:;  Ii  i  aii.  i  II.  von  Moltke,  seit 
ISiJU  p;hi enmitclivd  dct  A»;uii'iini\  Sein  Name  war 
iiii  lit  U  ein  Ehreiischmuck  l' :  Akademie.  Oft  und 
gern  bat  er  an  den  Bcratungeu  tetlgeuoiumen,  ganz 
besonders  an  denen,  welch.-  die  Aus^-rabuiig  von 
Nemrud-dagb  voi bereiteten.  M.  stand  auf  einer  Höhe, 
welche  die  Schranken  der  verscbiedeDen  Bei ufsfächer 
überragt.  Den  Zusammenhang  des  Webratandoa  mit 
dem  wissenschaftlichen  Leben  der  Nalioa  vermitteln 
di«  Militiraehulen  und  die  KriegMikadeiiiic;  letzterer 
bat  II.  18S3— fgangebArt,  in  d«ir  denkwürdigen  Zeit, 
da  Ocncrat  von  C'laiM-witz  ihr  DiK'rvt  i  w.u.  hw 
Segm  di.r  iridciicianirclieu  Schöpfung  K-t  ihm  in  \  'Iii  lu 
Mafle  IU  teil  geworden.  Er  beruht  nl(  lit  r.»  hl 
den  eiueluen  Lehrvortiägou  ala  auf  der  persönlichen 


'  Berührung  mit  hcrvorragendeD  Uännem,  und  gerade 
j  in  den  ersten  Dczenoieu  un-'i^res  Jahrhunderts  treten 
i  ans  die  fiuchtbaren  Bezieh ung^  n  unserer  Gelebrteo 

zur  militAriscben  Jugend  besonders  lebhaft  entgegen. 
,  So  tonSebat  Carl  Ritter,  dessen  Fach  dem  kriegs- 

wiaaenschaftlichcu  Studienkreise  besonders  WÜM  um. 
'  Wenn  Lfinder-  uud  Völkerkunde  auch  schon  den  Inhalt 
I  der  ältesten  .Ilistoria'  ausmachte,  wie  di''  Griechen 
'  sie  geschaffen  und  genannt  haben,  so  war  muu  doch 
I  immer  gewohnt,  die  Erdoberfläche  wie  eine  vurworreno 

Masse  von  Ländern  anzusehen,  die  zufällig  di  r  Scliau- 
'  platz  dieser  oder  jener  Yillkergescbichte  i."'«oiden 
I  seien.  Deshalb  blieb  der  Boden  des  Landes  tiir  den 
I  Uibtoriker  etwas  Gleichgültiges.  Was  der  bellblickendo 

und  pbilosopbiiich  denkende  Strabon  an  inneren  Be- 

I Ziehungen  zwischen  Naturverh&ltnisaen  und  geistiger 
Bntwiekelang  ahnend  erkannte,  bat  k^e  N«cbfi»)ge 
gefandeo:  die  geograpbisdieD  LebtftGeber  wurden  oad 
l)Ueben  trockene  Kompendien.  Ritters  'Erdkunde  Im 
Verhältnis  zur  Natur  and  Geschichte'   war  durch 
I  Originulit.'it  und  GroCartii^keit  ein  weittragendes  Er- 
I  eignis  iu  der  geistigen  Welt.    In  seinen  Buchern  ist 
\  Ritti^r  des  zu  bewältigenden  Stortc.i  nicrnals  Hon  ge- 
worden; nicht  als  Schriftsteller,  aoi.dcrn  lils  L'-lin  r 
hat  er  einen  mächtigen  Einfluß  gehabt.    S(  ine  Vor- 
träge über  Geschichte  und  Geographie  in  der  Kriegs- 
akademie haben  Roon  uud  Moltke  gehört.  Besonders 
der  letstere  trat  mit  großer  Selbständigkeit  und  freiem 
Blick  in  diese  geistig  b«wp.gte  Atmosphäre  ein.  Leop. 
von  Buch,  der  auf  Ritters  Lehre  von  den  Qebirgeii 
wesentlich  eingewirkt  hat,  eröffnete  ein  neues  Ver« 
■  -t:iiidiii=.  fiii  di.:  (iestaltung  dn  Erdotfi fläctu'.  Eiocr 
.  diir  but4abU:i>tftj  unter  .seinen  Schülern,  Fr.  Ilortmaon, 
erforschte   1827   die   B''sch jt1tnbi-it   des  i'iiiii>chen 
Bodens  und  zeigte  zuerst,  wie  daa  Tiberuler  tur  den 
Geologen  ki  iu  i^-  iingeres  Interesse  bab<i  als  für  den 
!  Historiker.  Hatten  die  Altertumsforscher  sich  früher 
I  begnügt,  entweder  io  scbwärmender  Vergegenwirtigung 
[  der  Voneit  zu  schwelgen  oder  die  Überreste  derselben 
I  tu  laventarisiereu ,  so  war  unter  der  mächtigen  An- 
regung von  Niebubr  die  bistariiche  Betnwbtung  ein- 
getreten, di«  das  Warden  der  Burgeiatadt  auf  dem 

gegebenen  Buden  ans  Lieht  zog.  Rulbcnstatistik 
wurde  Stadtgeschiebte.  Hier  wurde,  was  Ritter  iu 
großen  rinii^-i'n  vorn^-zeichiu t,  aut  ciiieni  diT  sviflitiri- 
sten  Platze  dt-i  Mfuecbeugtiscluvjhle  zum  (i>ti'nniLil 
durchgelühit.  Olioe  diese  wissenscbuftlicbcu  B>  wi - 
guugen  bleibt  Moltkcs  Wirksamkeit  unvcrstandüi  Ii. 
Wie  ein  Künstler  die  menbchlicho  Gestalt,  so  liibtr 
und  studierte  er  die  Bodenf<nnien .  welche  den  An- 
siedlern ihre  Einrichtungen  \oui  ii  linen,  und  mübs«: 
sich  mit  Krokiertiscb  und  Magnetnadel,  dem  Boden 
das  Qebeimnis  der  Naturform  abzundtigen.  Di«  Garn- 
pagna  Yon  Bom  bat  er  geologisdi  to  begreifen  gcsuclit. 
Auch  für  die  belebte  Natur  hatte  er  das  Auge  offen. 
Denn  nicht  auf  der  Scheidung,  sondern  auf  der  Ver- 
einigung mannigfaltiger  Gesichtspunkte  beruht  der 
lebeudige  Fottsehritt  meoscliliclu't  llikenntnis.  So 
daclitc  Midtke,  und  das  giebt  ibni  unter  den  Zoit- 
gt  II  -M  in-  riii/--  utige  Stellung,  dafl  er  allen  Be- 
wegungen d<'i  WksseufChaft  voll  und  ganz  sich  hingab. 
Dazu  kam  die  Entwickeluog  der  neueren  Geschichte. 
Der  Sinn  für  t>ffeutliche  Verhältnisse  war  in  ihm  früh 
angeregt,  schon  durch  die  weciiüclnden  Aufenthalts- 
orte seiner  Eltern.  An  der  Qceose  DautscblaBds,  in 
Lübeck,  wo  er  die  errtn  Koabonjalnre  Terbraebte, 
lernte  er  cnerst  Über  Verschiedenheit  der  Zeitalter  und 
der  in  ihnen  wirkenden  Krflfle  nachdenken;  als  er  zum 
.Tihi-diii-;  !<in.'.  wurde  dui"ch  Rnnkc  rini'  neue  Vcr- 
bii.di.iif;  L'i'M-liii  btücher  Forschung  und  Ilaratellung 
aiinbjiint.  liii'  [lolitischen  Gedanken  wi'fkte  di'- 
j  Julirevolutioo.  Seine  geiätigö  Bedeutung  wurde  in  der 
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Armee  voll  pfwünliet,  D«*r  /.n  linrr  Rundri'Isi» 
nach  CoDStnutiuüpel ,  Atboa  und  Ncape)  uoiuiucne 
Urlaub  verwandelte  >icli  ia  cio  KominaDcIo  nach  der 
Türkei  zur  iuatruktiou  uad  OrgaDisation  der  Trupp<-Q 
P'ür  d>  II  politisch -militfirischeD  Zweck  wurde  damals 
oicbts  Wem<ntlichc8  erreicht;  umso  mehr  beout/.te 
fr  dnn  mebrjfihrigen  Aufenthalt  in  der  Levante,  um 
die  Erdkunde  Bciucrseits  kräftif;  sa  fdrdern.  Das 
O«tli0l  der  Erdkunde,  da«  er  bearbeitete,  iit  die 
Cborotnplii«,  di«  AuffuMaiig  dar  LudaeDkfteii  in 
ihrer  cbiMlitowlMdieD  RigmtainKcbkdt,  weleb«  Ihre 
unentbehrlich«  Ergäoiunff  in  dir  Topographie  hat, 
der  Prt>tstellunp  der  ciuiilueu  Orthia;;eu  nud  der 
Dinknialer.  Auf  diese  Art  werden  eDtwedcr  Laad- 
etrecken  tum  crsteniual  mit  der  Aulleiiwilt  in  Vcr- 
biiuiung  gebracht,  oder  es  sind  Liiiider  alter  Geschichte, 
mit  deren  Wiedereotdcckung  auch  die  dort  hcimieiche 
Kaltur  erct  verständlich  wird.  Die  WicdercDtdeckung 
ist  eine  lliaaioo  unseres  Jahrhunderts,  an  der  fort  und 
fort  gearbeitet  wird,  seitdem  Carsten  Nit  buhr  i7äl  die 
Ziegelmanaa  von  Bihylon  erkanole.  1d  die«c  Mission 
timt  Moltke  diudi  «in«  «miderhn-  glü«k1icbe  Fügung 
ein,  ein  gebofocr  Topenmph,  mit  genialem  Blick  ffir 
du  jeder  Laadeehaft  Cbaraktcristische.  Er  rtiate  in 
laDdesherrliclieiii  Auflraje,  und  bo  sind  die  Wege, 
welche  Alexander  elubt  diircli  seine  Bematistcn  ab- 
schreiten lidl,  von)  Uohprirub  bis  ujcli  Bahel  lii[i  neu 
zu  Tage  Rek<jninieii  und  l  ines  der  withligsleü  Kuitur- 
iSndcr,  Klcinasii  n,  die  Völkei brücke  von  Orient  zum 
Occident,  durch  seine  io  Pootub  und  Propoutis,  iu 
den  Archipelagus  und  ins  Mittelmeer  wie  io  den  per 
sischen  Golf  mündenden  Ströme  mit  allen  Kultui- 
l&ndern  in  Zusammenhang,  der  alte  Kam|)fplatz  zwischen 
8emiten  und  Ariern,  sviecliea  HeUeoen  und  Barbaren, 
durch  Moltke  nneerer  Kenntnis  ersehlonen  worden 
and  mit  Kleinasien  auch  das  Doppclstromlaud  Vonicr- 
aaieD.  Die  Ufer  von  Buphrat  uud  Tigris,  wo  alle  zu- 
sammenbünf^cnde  Menscheugeschiclite  auliebt,  sind 
durch  ihn  bekannt  ««'»ordeu.  Aut'  Flulli'ii,  wie  iu 
alten  Zeiten  aus  auiVeblaseneii  Tierfellen  zusammen 
gebunden,  hat  er  durcli  (Jie  Stroinschn<»!len  Fahrten 

Sewagt,  auf  denen  kein  KiD^'ebdrcücr  ilini  lulgen  wolltfi. 
eine  damaligen  Briete  sind  der  uatürhcfaste  Nieder- 
schlag seiner  geistig  und  körperlich  angestrengten 
Tbfltigkeit,  belebt  von  allen  Gcdauken  und  Erinne- 
ruuKOD  aus  der  Jugendzeit.  Trümmer  alter  Kömer- 
stiawii  ilBMeitea  aeloea  Bück,  und  «taaneud  ateben 
vir  mit  ihm  som  cratesmal  vor  den  wBoderbann 
Pelabanten  von  Amaun.  Aller  Orlcu  fühlt  er  sich 
in  die  Wobnaiti«  der  alten  Vülkerscbaftcn  hinein.  Die 
Örtlichkeit  war  ihm  'das  von  einer  längst  vurgangeuei} 
Begebenheit  übrig  gebliebene  Stück  Wirklichkeit  . 
Aber  von  den  Einzeliieiten  abgesehen,  «elehr  de.sanjt- 
bilder  aus  dem  Lebeu  dei  Menschheit  tauclte»  vor  ihm 
aut!  Er  fuhrt  uub  in  die  Ursitzc  von  Staatenbilduog 
und  WisEcuschatt,  di«  Heimat  aller  weltbowegeuden 
Religionen.  Mit  ihm  sehen  wir  die  V<"tlker  des  Ostens 
ooaeren  Weitteil  überschwemmen  und  hier  ihre  hSchat« 
L«beinikiaft  esdaiten,  um  dann  ia  derBeillMt  wieder 
tu  Terwildera  oder  in  Erschlaffung  la  verkomneo. 
Aber  nneb  andere  ncvergfingliebe  LeUtangen  iriaaeo» 
schaftlichcr  Technik  hat  Moltke  im  Orient  zustüudc 
gebracht.  Die  Wuoderstadt  des  Bosporus,  am  Aus- 
gange des  Altettuiiis  f;esL-li,illru,  Ulli  Alflen  und  Kojji 
VCrglicheu  eine  Stadt  der  Uieise,  aber  lliier  OUlicLkeit 
wegen  .^o  bedeut^ara,  hat  seine  Meisterliaud  zum 
erstebmal  iu  klarem  Bilde  vor  Augen  geführt.  Daran 
knüpft  sich  das  große  Kartenwerk  über  Kloinasieu 
und  T&rkiacb-Armenien.  Waa  er  im  östlichen  Uocb- 
landa^  in  lleaopoluiden  nnd  Knrdlataa  geloiatet,  haben 


.si'ine  Freundn  aufi-'ennmmen  und  enjSntf.  Als  |"t 
»öiilicher  Adjutant  de»  l'rioK'o  Heinrich  van  Fr»*  i.  u 
in  Rom  unternahm  er  IMö  lß  die  \  et^u^•^^ulll^  d^»r 
Campagna  und  brachte  in  die  Heimat  die  t-itik;? 
Karte  von  Rom  und  Umgegend  mit.  einen  Sohatz, 
dessen  alle  froh  geworden  sind,  die  nach  ihm  die 
Campagna  forschend  durchwandert  haben.  Seine  Lieb* 
zum  Boden  dca  Altertnmt  erlosch  auch  in  der  ao- 
gebtreugtetten  Amtatfaiti^eit  der  Folgezeit  nicht. 
Athea  war  ihm  Hobeksnt  |nbliebea.  Ala  Xaiaer 
Wilhelm  ata  TOoaregent  im  Frlhjahr  lfl6S  eine  JjMtr^ 
nchrr<iin|.;  in.'«  Leben  rief,  welche  die  AltntBffler  TOB 
Athen  7.ijin  Ziele  hatte,  erbat  Verf..  dessen  Gesichts- 
punkt die  Fe.'tsteUritiff  der  athenischen  Uefe^til^unK 
anlagen  war,  d,iru  von  Moltke  die  Befileituüg  ciue* 
mililiii iseh  ueschnltcn  To[i(i:,'rapheii.  In  ihm  erwachte 
die  altt!  Wanderlust.  »Am  liebsten  i:\u^6  ich  selbst 
mit",  war  seine  Antwort,  uud  ohne  w.  itfre»  gewährte 
er  die  Unterstützung.  1865  koontc  ihm  das  erat«  »i> 
sammenhSugende  Bild  des  athenischen  StadtliflffM 
vorgelegt  worden.  Seitdem  bat  jede  Anregung  aar 
ErforscbuDg  den  klaaalaeben  Bodens  im  Großen  Gn- 
neralatabe  die  saTorkommend«te  Aufnahm»  gcAaodeD. 
IS73  wurdon  von  Alt-Smyrna.  von  EpbeaoB  mit  dem 
Artemi  i'iii,  v  .o  der  alten  Königstadt  Sarde«  die 
ersteu  tupographitciien  Bilder  eotwoifen.  Zwei  Jahre 
spSter  erhielt  der  Veraiehsune-^inspekt  ir  Hr.  Kaupert 
den  Auftrag,  das  Thaltieeken  von  Athen  genaj  auf- 
zuncim.m.  Mit  der  (jriuiduim  des  Deutschen  Instituta 
zu  Alben  gewann  das  Unternebmcu  größere  Bedeutung. 
Jahr  für  Jubr  wurden  zur  Fortführung  der  Aufnahme 
junge  Offiziere  ausgesendet,  und  binuen  Kurzem  wird 
voraussichtlich  eine  Gesamtkarte  der  Landschaft  vor- 
liegen, für  biatoriscbe  Lokalforaobong  die  erste,  aiehero 
Grundlage.  Verf.  feiert  aodann  Moftk«  ala  Pddh<rm 
und  Scblacbtcnlenker  und  aeblleOt  mit  den  Vartan: 
Der  Segeu,  den  Moltke  für  sieh  60  dankbar  anerkannte, 
ruht  aurii  auf  uns  uud  uDsern  Nachkonmien.  II'-üü 
es  sitd  nieht  b'üh  die  äullereu  Denkmll!ei.  die  er  un* 
hinterlassen  hat,  die  deutsche  Kiiiheit ,  das  deut,>elii' 
Reich,  an  dem  er  .sm  herrlich  iiiitgebaat  hat,  sondern 
er  i!>t  uns  aueh  darum  so  uuau^spreehlieh  temr.  \»e.l 
um  ihn  wie  um  keinen  auderu  Fefilierru  die  g&uie 
Nation  in  allen  St.'iudeu  und  Widiu-Mt/en  sich  parteilos 
und  liebevoll  geeinigt  hat.  Er  i-t  ud'»  der  Hott  dieaer 
geistigen  Eiobeit,  der  Mauu,  lu  dessen  Gedlcbtoin 
akb  Jahrtiunderte  hindurch  alle  dcutacben  Betnn 
immer  von  nenem  erhebes  nnd  hcgeiatnni  wetdeo« 
ein  Vorbild  der  Tugenden,  welche  unser  Vatcirlaad 
auf  der  H«he  erhalten  werden,  zu  welcher  er  ea  gv- 
fülirt  hat,  vvi  nn  wir  seinem  Wahlspruch  folgen:  AUA 
Zeit  liLU  bei  it  Für  des  Reichen  Herrlichkeit! 

Ks  folgt  der  Üeiicht  über  die  .Graf  Loubat- 
Stiftung".  Aul  die  18!%!)  «'rfolgte  Bekanntmach ong, 
welche  die  vom  1.  Juli  Ih^.'  -  l  Juli  1889  erscbieceneD 
Werke  über  die  Geschichte  Nordamerikas  lar  Kon- 
kurrenz um  den  Loubat-Preis  einberief,  sind  nur  vier 
Werke  eingesandt  worden.  Die  Akademie  glaubte 
bierTon  die  den  Charakter  einer  Zeitschrift  tragenden 
iohna  Hopkiaa  Dnlvcniij  Stndiea  in  Biatorieal  «od 
PoUüeal  Seicnee  anaaehlieAeo  t«  mHiaeQ  und  ea  aük 
und  der  amerikanischen  Wlaaenaohall  achnidig  au  aeia« 
auch  den  nodern  drei  Werken  den  Preis  rielmebr  in 
verün^'eii,  al-i  einen  MaUstab  auzulegen,  der  küiifuc  aui- 
geschio^äeu  crsclu'int,  wenn  die  Loubat  iSiat jog  be- 
kannter, der  Au.sijelireibungsteitnin  ein  mehtjAbii^er 
ibt  und  die  benten  wissenschaftlichen  EnKbeuiuageo 
amerikanischer  Geaabichts  nnd  Urge>ehi«hte  «is- 
geaandt  werden. 

(Portaetmof  folgt.) 
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85)  Kuno  r eckt,  Griocbiscbes  Übungsbuch  fiir 

0  l    r.  rtia.  Fraibon i. Br.  1801, Berdar.  V.IOOS. 

1  M.  4)0. 

Die  twelte  Aadage  dea  Peebtaebea  Oboagaboebea 

\  für  Untertertia  wurde  in  dieser  Wocbonscbr.  1888 
I  Sp.  1098  warm  empfohlen.  Auch  der  Teil  für  Ober- 
^  tt'ilia  verdient  Anerkennung.  Unter  Kleiclizeitiger 
j  sytteruatischer  Wiederholung  des  pripchisohfu  An- 
•  fangspeuBuiiis  vcilUiebt  sieb  bier  die  Weiteiiehre  des 
Vcrbums.  Auö  didaktiactieu  ürüiideu  i.st  die  Reiht'n- 
folge  der  Verba  auf  von  der  ber'r.omniueheii  ab- 
weicbend.  Ich  weil)  nicht,  ob  sich  die  getrennte 
BinQbuDg  der  transitiven  und  intransitiven  Formea 
von  'sTr.ju  derart,  daß  außer  övi«i]|U,  c>japi]iMu, 
::';HX/.r,ii'  aucb  'W»r,|i'.,  xä(Hf.,  \T^^•.  aad  V^m\  da« 
zwischcDtreteii,  nu:\\  .so  be.iundrrs  enipfii'hlt.  Die  He- 
sonderheileii  der  \erba  pura,  muu  uud  liquida 
werden  ia  be.s  ladeteu  Abscfauittca  eingehender  be- 
handelt. Dt(>  Verba  auowala  erfahren  eine  dreifache 
Berücksichtigung,  erst  systeniatiseb  nach  Wendta 
vielgerübmter  Grammatik,  dann  zw4>imal  im  AnscbluU 
an  Xouoph.  Anab.  I  und  II.  Die  Übungsstücke  sind 
vorwiegend  ruaammeDb&ngonder  Natur  und  zwar 
teilweise  höchst  intereaaaot  und  lehrreich  durch  dio 
geacbiekte  Beaatiung  von  Fabeln  und  Anekdotoa 
aebea  der  Verweituog  hittodaeber  Staffe.  Wie  ia 
No.  31  giebta  aacb  lateinische  Vorlagen  S.  69  Ar  die 
Aneignung  der  Pronomina.  lu  den  Vokabolarieo  und 
in  den  ayntakt;  '  i  ;  Noteu  erkeunt  uiau  die  leit-bo 
Erfahrung  des  V  uri.  uuf  den  ersten  Blick.   Die  l^- 
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samtnendrSnguDg  der  zahlreichen  Formen  desselben  ' 
Verbalstammes  auf  TerhSItnismäDig  engen  Raum  bat 
fireilldt  hier  nnd  d»  etwas  liißUehe«;  aneh  aiod  wobl 
itiliitiMhe  vaA  aynteltuehe  Doc1i«ih«teo  nieht  gaoi 

vermieden.  Aber  im  gauseo  nnd  großen  Icann  daa 
Buch  als  ein  praktisches,  anregeudes  und  in  seinen 

AnfoidiTucpen  niaßvollos  bozfirhiift  werdon.  Wenig- 
stens ist  die  Frage  der  NotweDdigkcit  aeioes  Er- 
scbcincns  entächiedon  zu  bejibCD,  m  jß  der  1.  Teil 
sich  Bahn  gobruchea  hat! 

FrkDs  HfiUer. 


Quedlinburg. 


Dr.  J.  Woltjer,  Latijcäcbc  Grainmatica  voor 
GymuasicL'.  Tweede,  vt'rbotorcic  Druck.  Groningen 
189U,  J.  B.  Wolters.   XV,  410  ».   8.   3  fl.  90. 

Ein«  sauber  gedruckte,  voroefam  ausgestattete 
hollSiidisclie  Schulgrammatik  der  lateinischen  Sprache, 
welche  wie  jodea  ausländische  Schulbuch  uuscia  Neu- 
gierde erweckt,  dabei  aber  unser  Interesse  in  vollem 
MaOe  verdient.  Einer  sehr  kurzen  Einleitung  über 
die  Geschichte  der  Sprache  folgen  die  vier  Hauptteile 
„de  leer  der  klaukeu  en  lettergrepcn",  .buigingsleer", 
.de  leer  der  woordvorming',  ,de  syntaxis'.  lanerhalb 
«Ueeei  Böhmens  findet  sicn  vielerlei  von  wissonschaft- 
UehAm  Anatricb,  vas  wir  wenigstens  für  unsere  Schüler 
Mbr  gffne  eotbelueo  würden;  meist  ist  es  .^molo« 
risdws  nnd  SpnebTci^eieheodes  nnb  dewehen 
Fencbaugsresultaten,  die  6berb«apt  in  aeiir  cewissen- 
hafter  nod  selbständiger  Weise  benutet  worden  sind. 
Einp  uns  nicht  Kcläulige  Eiiirichfuni;  dos  Buclios  piv 
Vahren  wir  S,  33^1 — 33Ü  „vertaliiif;  diT  voorbei-lduu", 
fiuc  i'bcrsctzuiif!  der  sämtlichen  zahlreichen  Master- 
boibpicle  (worauti  man  übrigens  betjuoni  iiollLiadisch 
lernen  haun)  unter  Angabe  ihrer  Ileikitnft,  d.  h.  meist 
aus  Cicero  und  CSsar.  Die  Syntax  entbehrt  durch- 
aus nicht  einer  bostimtuten  und  klaren  Kürze  des 
Lehrausdrucks;  aber  die  maflgebendeo  Oeaicbtapunkte 
treten  nicht  überall  deutlich  tanvor,  die  Anordnung 
kommt  ans  teils  za  äafieriieb  und  so  wenig  scharf 
vor,  teils  wieder  gebt  sie  sn  sehr  ins  ffinietne,  sodsA 
socb  die  Anwendung,  mehr  noch  die  Betooiu»  «on 
termini  technici  eine  sehr  ungleiche  ist  Z.  B.  der 
Dativ  wird  i:i  v^r'.  rrruppen  als  dat,  i  ,  !i:i-:odi  et  in- 
commodi  „iuu.  dat.  „tot  aanwijiuig  lan  docl  cn  [ 
strekkiuH"  Iaht  summarisch  abgehandelt,  der  Genetiv 
einfach  nach  seiner  Stelluug  bei  Subst,  Adj  und  Verb.  ! 
«jhne  Leboudoreu  Scheuiatismus  betrachtet,  wählend 
der  Ablativ  als  der  eigentliche  Abl^  Lokativ,  In- 
strum, in  einer  Menge  auch  äußerlich  hervortretender  | 
Uoterteilc  recht  übersichtlich  geordnet  uns  entgegen- 
tritt, ein  Vorzug  dieses  Kasus  vor  den  übrigen,  wie 
er  iho  nicht  susscbiidUicb  trots  der  Maouigialtigkeit 
seiner  Fraktionen  beuspracben  dorfta. 

Da  irit  In  dieser  Anzeige  das  p&dag«>dseh-didAk« 
tische  Uoment  betonen,  müssen  wir  such  die  Dar- 
stellung der  Deklination  t.nd  Konjugation  in  ihrer 
Eigcnait  hervorheben,  Kaeij  der  Riutoilun^  in  Kou- 
sonanteu-  und  VukaL-tanmie  ki^mn.t  die  3.  Drklin. 
voran  und  wird  wegen  ihrer  J-stäuimc-  au  zwei 
Stcli>  II  behandelt,  die  0  Stämme  kommen  zuletzt: 
80  wird  das  Schwierigere  und  Umfaugreicb<»re  vor- 
weggenommen ULd  meusa  um  den  Prinzipat  t;^  bracht. 
Cbenll  werden  die  Gescblechtsregeln  gleich  mit- 
gegelwn,  von  denen  einige  im  «Aaobangsel*  unter 
andern  Regeln  als  gereimte  wiederltebren.  In  der 
Konjogntion  wird  der  KonsonantMistamm  mit  ParS" 
digma  scribo  snerut  vorgef&hrt;  um  nun  die  zusammen- 
gesetsten  Tempora  bilden  so  liöimen,  wird  dazwischen 


sum  mit  allcoSprachcitientümlicbkeiten  ttudt/onipositl* 
eingeschoben.    Nachdem  die  vokalische  KoDi  is^atioo 

Seiehrt  worden  ist,  folgt  die  NebeneinanderstcUuiu; 
er  vier  Paradigmata,  wobei  für  die  3.  Konjug.  t-it 
Abwechslung  carpo  fungiert.  Mach  VorfiUining  ie* 
Deponens,  der  abweiefa^en  Konjngalionsformen,  der 
Coniütr.  periphr.,  der  Verb.  auom.  und  defect.  bringt 
Verf.  die  am  meisten  gebräuchlichen  Vcrba  (3..  4^  2 
und  1.  Ktmjug)  iuaeihalb  der  Stamme  nach  starkem 
und  schwachem  Perfekt  und  demnächst  nach  dem 
Supinum  gruppenweise  s'orzüi;lich  geordnet  und  voa 
passenden  AnmerktiDEjen  uber  StammvcrhSltnisse, 
deutung,  FonneneiKentüniiichkeiteu  u.  w.  begleitet, 
Dio  Formenlehre  enthält,  wcnig.'^ten'i  für  unsere  Schul- 
zwecke,  mehr  gelehrtes  Beiwerk  als  der  Durcbschoitt*- 
Schüler  vertragen  kann,  wird  abei  tär  angebend« 
Philologeu  als  eine  äMf>^^  zu  eiogeheuderen  Studien 
sehr  nntegend  wirken  (vgl.  u.  a.  die  Lantlehce).  Sohea 
wir  von  dem  Mangel  glcicbmäUiger  Behandlonff  nnd 
praktischer  Verwendbarkeit  dieses  oder  jcnea  Tfüf« 
ab,  so  kunnet^  wir  nicht  umhin,  den  Eifer  de«  Vm. 
zu  loben  und  ihm  auch  ur.i-erSMtS  (&r  die  gebotene 
Anregung  aufrichtig  zu  danken. 

QuedUnbni^  Frnii«  MvlUn 


Frogranune  aas  Bayern.  1$90. 

(Schluß  aus  No.  39  } 

B.  llasenstab,  Studien  zu  Ennodiiia.  Bin  Beitrag 
zur  Geschiehte  der  VOUcerwandenuig.  Lnilpotd» 
Gymn.  sa  München.  66  8. 

Die  \Yerke  des  Ennodius  sind  sowohl  in  der  Editi: 
prineeps  wie  in  der  «eueiKtj^n  Aaspabo  von  \'>e'i 
(1885)  in  buntem  Durclu'inander,  Kedi^n,  briei\-.  (j 
dichte  orduuugslos  geuiiscbt,  abgedruckt.  Verl,  weai 
nun  nach,  daß  diese  eigenartige  rberlieferuog  ur 
sprünglicb  ist  und  die  seitlich  geordnete  Reibenfolce 
repräsentiert.  —  Bin  Baikurs  nehandeU  die  l'oter* 
werfuDg  der  AlanaoBen  watet  die  Fraolten.  Das 
Datum  der  BotsebeidnogiMbtacht  bei  StnSborg  Mtst 
Verf.  in  das  Jahr  496.  oiefat,  wie  andere  wolton,  &06 
oder  noch  später.  Übrigens  habe  Chlodwich  dW 
Dauptmasse  der  Alamannen  kcineswet;.-*  verL!cbt'<, 
vielmehr  dieaeu  Stamm  seit  öoö  seinem  Reiche  ein- 
verleibt. 

F.  Tollniann,  Über  das  Verhältnis  der  spHt-  rer. 
zur  Sklaverei  im  rümiticheu  Kcjch.    AlUj>  üyoic. 
SU  Regensburg.   98  S. 

Dio  Milderungen,  welche  die  Lage  der  Sklaven 
seit  Ende  des  1.  Jahrhunderts  n.  Chr.  erfuhr,  schreibt 
Verf.  weniger  dem  sieh  verbreitenden  ChristealinB 
als  der  beUeniseben  Philosophie,  vom  dw  Ston.  an. 

Die  Rocbtsgelehrten  waren  tum  grOOten  Teil  Stoiker 
nnd  mußten  vielfach  im  Sinne  ihrer  Philosophie  %yJ 
Kaiirr  uud  Recht') plU';je  einwiiken.  Schein  n.  tbto- 
rvtti>ch<2r  Uiosicht  (,üia  praecepU  luiis;  honestf 
vivcre,  alteiuin  oon  lacdcrc,  suum  cuique  Iril'Ocr»-*! 
lehnten  sich  die  Juristen  an  die  Stoa,  und  praktitrh 
ist  das  Personen-  und  Sachrecht  vieltach  nach  dfo 
GrundsStzcu  des  Stoizismus  umgeformt  worden.  Vtt 
Mcuschenrcchto  des  Sklaven  wurden  ausdiückb^ 
und  gesetsUcb  (in  den  Digesten)  bervorgebohm»  die 
Fandionbuid«  des  Sklaven  anerknont 
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l  Rntnalonn  und  Aimigaii. 

« 

W*  H.  Buuay.  The  historical  Geograph;  of 
Aiia  Klnor  tKont  OMCrapbical  S«d«i^.  8iipflo> 
mentirj  Papen.  ruUfshed  ander  tbo  aafborffy  of 

Üic  C'i  iir  cil  and  edifed  by  the  assistar,t  f^rnrtiry, 
1.  banle  iiow  vol.  IVj.  Loadoo  1090,  Joiiu  Murray. 
VI,  49»  S.  6  Karton.   18  ah. 

(FortsotTaDg  aus  No.  42.) 
An  die  allgemeine  Beiiandlnng  des  rüroiachen 
StraCennetzea  knüpft  dann  Herr  Bamsay  Be- 
tmbtmffw  Umr  die  Pealiogendie  Taftl.  Umt 
Ptolemaloa  und  die  Itinerarien  als  g^eogrripliische  ■— 
wir  sagen  wobl  richtiger:  topographische  i^aelien. 
£s  gehört  mit  za  der  unglücklicbea  Anlage  des 
BodiM,  dafi  dtote  Themwu  im  Anfang  von  Tefl  n 
sämtlich  noch  rititnal  nng'rachlag-rn ,  tmd  daß  erst 
dann  Uierokles  und  die  Notitiae  epiacopatunm  be- 
handelt werden.  Hier  nna  mtttten  wir  luu  einiger- 
nuOw  Tenranden«  daB  der  V«ff.  idM  An» 
BChaaangeu  über  jene  Quellen,  wie  er  selber  sagt, 
erst  während  der  Auaarbeitong  von  Teii  II,  also 
in  nM  kaavm  Zeitnom  feweniieii  bat.  Dad 
daO  nr  grOndlieheB  Befassong  mit  dieeen  Fonda- 
nienten  seine  Zeit  odnr  Vorbcreitnnp^  nicht  aus- 
gereicht hat,  können  wir  aacb  wohl  gleich  daraus 
■chließeii,  daß  er  in  K.  Millen  Tuet  tat  Tabak 
doch  aodi  .viele  nützliche  nnd  aeharfiinitigiB  Be- 
obachtungen* gefunden  bat,  nnd  so  werden  v.ir  ja 
mach  mit  der  Behandlung  der  Tabula  durch  den 
V«r£  naneberlel  erleben.  Hier  mat  »  yUi,  daß 
Herr  R.  im  allgemeinen  die  übrigens  auch  mannig- 
fat'h  verdeit>tL-n  Itlnenn'f  Lüb<T  stellt  als  die  Tabula, 
wiilireiul  er  bei  X'tolemaios  auf  die  Yei'schiedeu- 
aitigkeit  der  benutzten  Quellen  fainweiat,  die  n- 
Bummengearbeit«!  worden  sind,  obgleich  sie  zeitlich 
nicht  mit  einander  harmonieren.  Dies  ist  zutreffend, 
hat  indeesen  mit  der  relativen  Jüchtigkeit  der 
Qrtelagen  bei  Ptelenaies  weoifrer  m  thnn,  als  der 
Verf  min  sofort  zu  glaubi  n  luiut,  der  doch  wohl 
das  in  „Tavinm*  8.  18  nnd  Gott  Gel  Anz.  1888 
8.  ä7ü  Gesagte  nicht  gauz  richtig  gewürdigt  hat. 
Strabo  nod  dl«  Datstellnng  der  bfnatiniteben 
Feldzüge  seien  äußerst  wertvoll,  aber  die  eigentliche 
Grundlage  der  topotrr.ii'hisclien  Stndien  in  Klein- 
asien sei  in  Uierokles  und  den  Notitiae  episcopatuum 
gegeben,  welche  TencBgUch  geeignet  «den,  ein  ans 
imdUlftlich  gesicherten  Punkten  beatehend  -j  N  tz 
zn  vervollstitndigen.  Nnn,  ich  glaube,  es  braucht 
kein  Geist  vom  Uimmcl  herzukommen,  um  uns  zu 
sagen,  daD  die  reiebsten  Lbten  zoniehat  aneb  die 
rttaUehsten  adn  werden;  nnd  was  die  Betonung 
gande  jener  beiden  batiüEt,  so  darf  ich  vielleicht 


nnt«  anderem  auf  Müoatäber.  Bort.  Alcnl.  1879 
8.312  f.,  Tavium  S.  1.,  GMt.  Gel.  Anz.  1888 
8.  687  hinweisen.  Aber  das  wollen  wir  Herrn  R. 
I  gern  eonzedieren:  aystematiaeb  daroiiieftbrtlMt 
er  diese  Betrachtung  zuerst,  und  seine  synoptischen 
1  siebenzehn  StitdtHistcn,  welche  die  .Städte  und 
I  Bischofssitze'  aus  ihren  HUnzen,  aas  Koozilsakten. 
aaa  Hieroklee  nnd  den  Notilien  anordnen,  gebSran 
in  meinen  Augen  zu  den  nützlichsten  nnd  nacbr 
ahmenswertesten  Bestandteilen  seines  Bnchea. 
i       Das  byzautiuische  Heiclt  brachte  eine  starke 
j  Verltaidenug  der  HaoptilniOen  mit  aieb,  deren 
Duichfrilirun<,'  der  Verf  Jnstinian  zuschreibt;  in 
diesem  K;iiiiiel  (S.  74  ff.),  wie  vielfach  im  folgenden, 
wo  der  Verf.  auf  die  byzantinischen  HeerstraLen 
m  apreeben  kommt,  glanbe  ieh  am  meisten  die 

Xacliwirkung  davon  zu  spüren,  daß  ITei  r  R.  seine 
ersten  Beiiieu  in  Gesellschaft  eines  so  ausge- 
zeichneten Offiziers  wie  Sir  Chailes  Wilson  machen 
durfte  nnd  mit  diesem  wie  mit  dessen  Hltarbeitem, 
[  den  Herren  Bennct.  riiermside  und  Stewart,  viel- 
>  fach  in  Verkehr  stand,  die  Anatolien  damals  mit 
ausgesprochen  topographischen  Zwecken  durch- 
reisten. Wie  die  fiesnltate  flurer  BmUhnngen  der 

Welt  vom  englisrhen  War  Office  leider  voi^ent- 
halten  werden,  habe  ich  mehrfach  zu  berfiliren  Ge- 
legenheit gehabt,  z.  B.  Perthes*  Geogr.  Jahrb. 
1S88  Xn  a  391,  G«tt.  Gel.  Ann.  1888  a  678 1, 
In  dieser  Beziehung  ist  also  Herr  R.  durch  seine 
persönlichen  Berührungen  mit  den  Topographen  in 
einer  einzig  glUcUlclien  Lage  geweaen,  and  wie 
die  Welt  nun  einmal  ist,  so  scheint  de  auch  dies 
stillschweigend  zu  seinen  Verdiensten  un  1  zu  den 
Uaterlassangssiinden  aller  anderen  zu  rechnen. 

TM  im  letiten  Kaidid  des  ersten  TeUee  (.Lage- 
weehaeh)  meine  bes.  Bemcikungen  den  Verf.  an- 
geregt und  zu  weiteren  Be^bachtangcn  veranlaOt 
I  haben,  dies  zu  ersehen,  ist  mii*  eine  Freude  ge- 
I  weaen,  nnd  idi  erkenne  gern  an,  daO  der  Hinwris 
auf  die  Entstehung  von  Städten  ans  Ito-j'  y.iT>;ta( 
eine  Bereirlienin<r  ist,  wahrend  ich  in  der  byzanti- 
nischen Wahl  gewisser  schwieriger  Ortslageu  eine 
BeatftUgong  meiner  Bildcwandentngstbeorie  aebe. 
Zatreffend  iat  wobl  aneb,  daß  Uugesebiek  in  der 
Wasservei-sorpnng  Orte  veröden  läßt. 

Im  zweiten  Teil  ist  Herr  B.  bemüht,  den 
SOdten  nnd  BtaehofasiCEea  der  einzelnen  Pro^azen 
.  ihre  Lachen  und  im  Anschluß  daran  den  rümisohen 
wie  den  byzantinischen  Strafien  ihre  Richtungen 
anzuweisen.  Iietztere  Partien  sind  in  einem  großen 
Znsammenbaage  gedacht  nnd  ziblen  trota  rld- 
fachcr  Verstöße  gegen  Tradition  nnd  Tbat^achen 
(a.  nnten)  m  den  gdongenaten  nnd  reifsten  Stacken 
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des  Bncbes;  dasselbe  gilt  von  der  Entwickelong 
der  Provinzen  nach  ihren  Grenzen,  ich  hebe  da 
8.  186,  195  ff,  253  ff.,  315  L  and  371  ff.  hervor: 
ftveh  WM  der  Verf.  über  die  kalMrUchMi  Be- 
ailzongen  S.  173  f.  nnd  Uber  die  Ären  S.  441  f. 
sAg't,  habe  ich  mit  Vergnügen  und  Belehrung 
kenneu  getenit.  Indessen  mit  wechselnderen  Oe- 
fUiIen  tflMübt  ich  noeh  nie  ein  wftMenBe1i»fUidi«e 
Wei'k  gelesen  zn  haben:  aufs  tuuanflcste  wird 
man  p1<itzlicb  ij»  «riner  Aiiorkennnng  gestört  nnd 
beirrt  dnrch  Zuge,  unter  welchen  Unkenntnis  ganz 
laadlftnilgerlHngebel  weiten  niehtderseUtmuMeisI, 
Denn  diese  will  ich  dem  V^erf.  gm-  nicht  einmal  be- 
sonders ani-«chnen  nnd  gern  darin  anfgehen 
lusseu.daü  üau  iiumernoch  ein  gutesStück  eines  Auto- 
didakten «aldebt.  Kur  deniie  lAfit  aidi  «üdi  die 
harmlose  Sicherheit  einigermaßen  erklären,  mit 
welcher  der  Verf.  nicht  ohne  SelbstgcflUligkeit 
zahlreiche  etymologische  und  paiaograpbische  Be- 
merltaiigen  cfnfinetreiit  htt,  reo  wel^ien  leb  nnr 
einige  wenige  herausgreife,  so  S.  laO  über  Kaij-ara: 
Sagaris,  181  f.  Dablis:  Doris:  8.  221)  .Orkistos 
offenbar  eine  Art  von  Superlativ  eines  Stamm- 
namene*  —  nun  viasoi  wir  doch  auch  endlich 
wie  etwa  die  OrtsnamPti  vnn  Manchester,  Wor- 
cestcr  nnd  andere  zn  verstehen  sind !  Anderes  wie 
Bciiaa—Zeli«a— Beiisa— Bolus  (S.  329),  oder  wie 
8aaina<-Xaiiii— Hössaköi  (S.  856  Anm.  2)  erinnert 
an  <!as  berühmte  Yerhfiltnis  von  (J)  iür:r,J  zu  , Fuchs". 
Der  Vorschlag  (8.  ä27  Anm.  2),  bei  Genes,  p.  122 
für  x6ik^fixa.  ^rfdndtr  eemata  aa  a  tide  ef  «one 
body  of  troops  zn  lesen,  beroht  auf  einer  einfaclien 
UnwissenhHr,  daß  nflmlich  im  neueren  Griechisch 
xo(L{ix  eine  Abteiluiig,  Partei  heißt.  Paläographische 
Korlontilten  lind,  loa  den  ULnfigen  .Dittographlen* 
abgesehen,  Koktemalikai  ^  xTf^jx«  [llu]Xixii[t(iiv] 
(S.  Ktr.),  Sa?ini;i  Si;ila(S.  295),  Sinispora ^- Sinis 
-r  Krpa  (8.  272),  Urbana8»»a  Ptol.  =  Minassa.  where 
tbe  6rst  ^Uable  (Or  .  .)  Um  i^robably  oone  fnm 
assimilution  to  Olbasa  abore(8.406),  Nitazi  =  Nitalis 
Ozizaha  .ptrhup«)  run  together* ;  nnr  merkwüidig, 
daü  jene  ungeblich  korrupte  Form  der  Tabala  nnd 
dem  Itia.  Antxnu  gemenian  tet  Und  so  bembt 
ali  dieees  anf  nnznlängtichcr  allgemeiner  wie 
Myif'/ioüer  Kenntnis,  l'ml  ebeiijo  gehört  dann 
wieder  zum  Antodidakteu  die  Unbefangenheit,  mit 
wdeber  Herr  £.  eleh  blswdleB  fOr  den  ersten  ond 
eltudgen  TrSger  gewisser  älterer  Wahrheiten  hält, 
nnd  die  mich  lebhaft  :in  jenen  Entdeckpr  erinnert, 
der  eines  Tages  seinen  Freunden  entgegenriet :  .Ich 
bebe  bente  die  Tdegrapbie  crAmden!*  —  «Aber 
die  ht  ja  Ungat  erfanden*.  —  .Gewiß,  aber  nicht 
Ten  mir!* 


Dabei  ist  denn  allerdinga  eioadnea  doch  be- 
fremdlich :  es  scheint  alles  Ernstes,  als  ob  Herr  H. 
das  Buch  des  treffUcben  Uxforders  J.  A  Gramer 
A  geographteal  and  biatorical  description  ef  Aria 
Minor  (2  Bde.  Oxford  1832)  gänzlich  unbekannt 
geblieben  ist;  mul  es  hMtc  ihm  doch  ungleich 
nützlicher  sein  können  als  die  Qberwnndcnen 
Bfleber  yron  Uannert  nnd  Feib%er,  die  Ibreneita 
I  wieder  über  einen  Kamm  zu  scheren  anf  einer 
starkfn  Vcrkcnnnng  der  Sachlagfe  tternht.  M.innerta 
bez.  zwei  Bände  erschienen  löOl  and  lö02,  For- 
Uger  Tier  Jabnehnte  apSter :  seilte  diesen  tranrlgen 
Opus,  das  man  weder  zu  kennen  noch  zn  nennen 
braucht,  flberbanpt  ein  Gcgenstfifk  gesetzt  werden, 
so  war  des  Dr.  Will.  Smith'  meiirfach  citiertea 
Biettenaiy  Vi  Oieeb  and  Bemaa  Oeegrapliy  aacb 
seinen  Banptbestaudteilen  allenflJb  dessen  aedi 
am  meisten  ^vfirdicr. 

DaU  Carl  Kitter  Kleiuasien  uiciit  luiuute,  und 
daO  die  bes.  iwsi  BXsde,  fie  letiten  sdnsa  groOeo 

Lebf tiswerkes,  nicht  wob!  iuifrennlnet  seien,  ilis 
sind,  wie  ich  glaube,  ziemlich  allgemein  anerkannte 
ThaUachen:  durch  diese  scheint  der  Verf.  von  dem 
Werke,  daa  er  selber  .nnantbelvllch*  nennt,  dock 
mehr  als  billifj  abi.'e.'icliret  kt  worden  zu  .«ein.  Offen 
gesagt,  ich  linde  von  seiner  Benutzung  nicht  die 
leiseste  Spur.  leb  erkenne  an,  daß  sie  recht  m&hs&ui 
Ist;  dnnodt  bitte  sie  den  Vnf.  manebssmal  «or 
empfindlichem  Schaden  bewalircn  kennen.  In  f  in<  r 
Untersuchung,  die  ihm  eo  wichtig  erschien  wie  die 
Ober  Eochaita,  ist  ea  denn  docb  recbt  stark,  voa 
der  bestimmten  Voraneaetznng  aassagdten  (S.  S^)« 
daß  fiir  die  S^Irafie  van  .\masir»  nnrh  Konst.nnti- 
nopel  nur  zwei  Mi^liclikeiten  vorhanden  seien: 
nüittlieb  entwedw  Uber  Oangra,  oder  über  Tenir^ 
koeptt  nd  Taaobkoeprfl,  wobei  die  vrirkUcibe 
H:aiptPtraDe  iiber  Osmandjik  nn<l  «Unn  im 
Thale  des  Dewrektschai  einü&ch  fehlt.  Ueir  R. 
konnte  ine  bei  Ritter  (Kl  As.  I B.  403—9)  finden» 
nnd  wcijn  ihm  das  n  viel  Zeit  raubte,  auf  der 
I  Karle  /n  M.iniilton,  Wo  sic  knrz  uml  bfindig  als 
greut  Constautinople  road  beaeichnet  ist.  Übrigena 
glaube  leb  Eacbaita  an  der  bScbst  wichtigen  Stelle 
Ton  Osmandjik  suchen  zn  müssen,  wo  ich  im  Gegen* 
<tatz  früheren  Besnchern  docb  einige  Wttilge 
Siinleureste  bemerkt  habe. 

Am  Ende  wVrde  andi  Bemi  B.  ein  kleiner 
Argwohn  gegen  die  breit  behandelte  Inschrift  aus 
S  ifaramboliCBull  Torr.  Hell  Xm  1889  8.294  no.  1) 
uulgestiegen  sein,  wenn  er  durch  Bitter  1  8.  735 
auf  Ainaworth,  Timmels  and  researebes  in  Aaia 
I  Minor  I  8. 65,  geffibrt  worden  w&re  and  g««ehen 
I  bitte»  was  nan  dlessia  Beisenden  scbon  Ja  dar 
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Stepliikuskirche  des  Ortes  erzählt«.  Auch  Qber  die 
Qncrwcfe  In  »«heu  Killkieii  (8.  362)  sUliI  bd 
Ritter  TI  S.  SRS  f.  gar  maiiclierlei  TTnd  in  solchen 
FlUkn  kaiin  Herr  R.  ans  auch  uicht  damit  ent- 
riuneit  woUeo ,  daß  er  ja  nar  gebe ,  was  andere 
Dloht  bfitton.  8»  grttodlfash  ist  Mise  Kenstid»  dodb 
nnr  für  cImm  zti  feringrii  Teil  <les  Landes,  als 
daß  er  sich  die  Durcharbeitung  aller  früheren 
Reisen  hätte  ersparen  dürfen,  eine  Aufgabe,  welche 
mit  Hecht  xn  den  liaiiptBftehUehst«n  des 
wiBsenschaftlichen  ntographcn  pereehnet 
wird.  Schon  ans  meinem  Kärtchen  zu  Tavium 
und  au  H.  Kieperts  OegcnbeuerkaDgea  S.  7 
Ain.  8  bllt«  «r  X.  B.  «itiiflltineii  kSooes,  daß  ea 
von  Nr-fezkcii  nach  Ama?ia  nocl)  andere  Möglich- 
keiten giebt  als  die  von  ihm  erwogenen.  Und 
dies  bringt  midi  auf  einen  der  wichtigsteu  nnd 
nglaieh  iniiideilM  Pmiltt^  aindieh  dl»  Bdniidlaiiff 
der  Tabnlii  Pt^ntin^eriana;  hier  hohen  sich  die  png-c 
GruQdiage  von  des  Verf.  Stadien,  seine  hastig  ge- 
bUdeteu  Urteile  ganz  besonderB  gerächt.  Im  all- 
goMlBfin  T«rAbrt  «r  iDigaideinMilciii.  Dki  baapt* 
8iiehHch«;ten  Ans^angspunkte  nnd  Endpunkte  der 
Straßen  pflegen  ja  gegeben  und  bekanat  za  Min. 
Daan  erwSgt  Herr  R.,  welcbo  ftraflea  «ad  An- 
aledelaagen  das  Tbiraia  aaeb  Miaer  Kanntaia  nadk 
verrÄt.  verlnnpt  oder  gestattet,  nnd  dn  plaziert  er 
alsdauu  die  Orte  der  Tabula  oder  wirft  sie  heraas, 
wie  es  gerade  koaiiDt  leb  liMse  gans  aof  akh 
berafaen.  daß  hier  im  Ghmfide  eio  clrealns  voriiegt, 
der  leicht  zn  einem  vitiosus  werden  kann,  und  ver- 
weise als  Beispiele  nur  auf  8.  867  Taviom-Mazaca, 
wo  Zaiaa  nnd  Dona  von  eher  andereo  Straße  flber- 
tragen  —  transferred  —  seien,  auf  S.  358  Ikonion  — 
Archelaüs,  .Katabola  transferred und  auf  S.  3.57 
IkoDiou— TarsoB,  an  welche  Straße  Tetrapyrgia 
ana  —  6;rien  ttbertrag eo  sei,  «tae  Annabme,  die 
bei  einem  solchen  Namen  von  allgemeini  1 1  r  Ii>> 
dentung  und  Verbreitung  (s.  jetzt  anch  Athtii.  iiilt. 
XYI  1891  8.  137)  ganz  besonders  verfehlt  ist. 
Hon,  daß  wir  von  der  Tabnla  kefnm  beeottderen 
Kodex  haben,  wissen  wir  am  Ende  allmählich; 
außerdem  hat  sii'  w  olil  in  neu«  rcr  Zeit  kanni  c-in 
Urteiknibiger  lur  a  fair  picturc  of  a  Roman  road 
System  (S.  230)  gehalten:  es  gebort  das  m  den 
thöriulitea  Einwinden,  die  sich  Uen-  R.  von  fin- 
gierten Gegnern  fingiert.  Vgl.  übrigens  Tavium, 
S.  23,  Berl.  Philol.  Wocheoschr.  18Ö8  N.  629. 
Aber  Ist  ihm  nie  der  Oedanke  gekommen,  sidk  die 
Linien  der  1'abnla  e  in  mal  fdr  bekanntere  Länder 
auszuziehen,  z.  B  tur  (iallicn  und  Italien,  die  der 
Kopist  unseres  Exemplars  gewiß  nicht  besser  kannte  V 
Wenn  idi  da  s.  B.  seine  fiemerkong  obw  Ftona- 


daritt  sehe  (S.  273j*),  wie  wOrde  es  den  fnnl  Orten 
namens  Noviemsgos,  den  sedis  namens  Koviodnnnm 

erg:anf;:pn  sein,  die  doch  alle  eine  elnUche  ExistSOB 
bis  auf  den  heutigen  Tag  gefristet]^ haben,  nnd  wie 
den  weiten  Um-  nnd  Ausweichungen,  die,  wie  wir  da 
einmal  gWeUieberwefae  konstatieren  kSnnen,  in 
knr/en  geraden,  aucli  entgegengesetzt  bewehrten 
Linien  beschlossen  liegen?  Und  wenn  Herr  H. 
S.  G7  selber  erklärt,  die  Tabnla  sei  viel  fehler^ 
freier  Im  besten  nnd  3fldwestea  des  Lsades  — 
wo  sie  nur  leider  blutwenig  bittet  — ,  ist  ihm  denn 
nie  aufgefallen,  wie  selbst  anf  dem  von  ihm  nur 
nberschanten  engen  Beobachtungsgebiete  mne 
g&BstigerB  BenrtriloBg  der  Tabida  mit  besserer 
Bekanntheit  des  betr.  Landst&ckes  ssusammenfällt? 
Hat  es  ilm  nicht  stutzig  gemacht,  wenn  Orte  so 
verdächtiger  Färbung  wie  Klanudda  (S.  127).  bes. 
Larissa  (8.  S72)  —  nnd  als  Analegon  sri  aacb 
Kahassos  Pfolcm  R.  310  f.  genannt,  wenn  solche 
Orte,  sage  ich,  <lurch  eine  ganz  vereinzelte  zufällige 
Tradition  doch  gesidiert  werden?  Und  endlicb, 
tat  er  selber  sieb  nlebt  dngefsllen,  als  er  8.  39S 
schrieb:  hnt  before  correcfing-  r»nr  anthoritics,  it 
is  better  to  try,  whetber  thej  cannot  be  jnstitied  ? 
—  Nein,  so  kommen  wir  nidit  weitar,  nnd  es  sollte 
mir  sdir  bedanerileb  aeia,  wenn  ieb  darcb  die 
Vei"snchc,  die  ich  mit  der  Tabnla  znorst  mit  aller 
Behutsamkeit  in  ^Tavinm"  angestellt  zu  ^haben 
glaube,  zo  einem  so  wlllkfiriichen  Umspringen  aack 
nor  den  Anlaß  gegeben  haben  sollte. 

Anßcr  der  -  'irit (liehen  Überlieferung  j^ieht  es 
nun  aber  auch  eine  rnttadliche,  welche  anf  der 
Zähigkeit  von  Orts-  und  Lokabiamen  bembt:  I6h 
nnterscheide  da  im  türkischen  Orient  zwei  Arten, 
einmal  die  din-kte  Erhaltnng  antiker  Xuuien  in 
Abwaodlaogen,  die  nicht  ganz  selten  volksetyiuo- 
logisch  einem  tQiklseben  Worte  angeaSbert  sind, 
und  die  Über&tzmig  griecliischer  Namen  ins 
Türkische,  Auf  diese  letztere  Thutsat  lie  halej  i<:!i, 
soviel  ich  weiß,  znerst  in  meiner  Anzeige  vou 
Bteimtt  (Gott.  Gel  Ana.  1888, 8. 592)  hingewienn, 
nnd  ich  kann  nnr  wUnschen,  daß  sie  BorgrTältiger 
beaehtet  werde,  umso  mehr,  als  ^;io  aueh  Tlerrn  R, 
an  einer  recht  mchtigeu  Stelle  zn  Hülfe  gekommen 
ist  (8.  351),  ohne  daß  er  sieb  freilieh  jemals  prin- 
zipidl  über  sie  ausspricht.  Daß  er  m  als  etwas 
Sdbstverstaadlicbes  behandelt,  kann  mir  ja  als 

*)  Die  Stelle  ist  so  charakteristisch,  daß  ich  sie 
hersetzen  will:  in  thc  roads  which  are  given  in  tbc 
Itinerar^  tbe  noat  «Iriking  featore  Is  fhe  eoDstaot 

introduction  of  Ptanadaris.  TIktc  ean  ho  little  doubt 
tbat  Ftanadaris  is  Tanis  and  iu  that  case  (sie!)  it 
is  latrodneed  in  Um  most  abeofd  and  imposaiUe  way. 
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Zeichen  schneller  Wükuug  iii  dm&em  ialle  uar 
«fllkominii  sdn.  B«in  Verf.  Itabe  idi  mir  folgende 

Beiqtiele  notiert: 

8.  130.  Neokastrrni  —  Vcnikale 
S.  267.  Maorokaütron  —  KaraUittsar 
8.  36.  HeHna  —  BdtUikUmr 

S.  294.  Limna  -  nüldjÜk 
S.  351.  Kandion  —  Ftmdnkla. 
Ich  füge  liiüzu: 

H elatfliiO  —  Eanra,  etma  nSriliek  tos  Eoi- 
sareiik  auf  efner  dnr  KtepertBchm  Korto 

zu  Sterrett 
Hepupjrgion  —  Yedikiile 
ITmudar  —  Hakrlehori 

Batb^'koIpoB  (schon  beiDionys.  Anaplas  Bospor 
üeogr.  Gr.  Uin.  II  p.  53)  «  B^yökdere 

*'0f £<u;  xlfx\r^  —  Yilanowafli. 
Ztt  der  aadan  Qndlo,  der  Ntuenililiiilielikeit, 
mit  der  ja  freilich  früher  mancher  Vnfng:  s;etricbcn 
worden  ist,  verhälltsich  der  Verf.  in  der'l'heorie 
Mhr  «keptiicb;  er  spricht  io  Miner  senteiiziösen 
Art  eimnal  (ß.  1S3)  vom  tudM  poth  of  eryoMK 
logical  similarity,  ereifert  «ii  )i  anch  sonst  noch 
ein  paannal  dagegen  (8.  44B  zu  341  u.  a.)  und 
wdit  die  Olokkietzung  von  Gktene  mit  Aegoenne 
(8.  261),  YOD  Eereli  mit  Kanlia  (S.  380)  Qberl^en 
ob,  weil  beides  fjnte  ItirkiscTio  Nampn  seien,  als  ob 
nicht  in  solchem  Verhältnisse  das  Wesen  der  Vollu- 
etymologie  znm  gaten  Ttile  bMtändo.  lo  der 
Praxis  meint  er  es  auch  gar  nicht  so  tehlimm; 
da  ist  bei  .\rnotion  von  der  Iladji  Omar  ova  die 
Kede  (S.  20!)  Anm.),  b«i  Tomba  von  Tamba  hasaao 
(8.  361),  bd  Gamüno  von  QSrtttt  (8.  973,  ein 
andres  Dorf  des  Namens  bei  Ritter  I  411!),  bd 
Aipolioi  von  Pallas  (S.  30(i),  Vei  Kannire  von 
Kemer  iß.  2G9  f.),  bei  Kasin  von  Ila^>aäkoei  (S.  35l>). 
ja  b«I  ^oftof&iv  7i£kn  von  —  SafimHiboli  (8.  894); 
das  kommt  davon,  wenn  man  sich  ans  Aiusworth 
oder  Ritter  iiiclit  fibfr  tlie  Safrnnkultur  belchi-en 
labt;  ja  bei  Übrug-Fyrgos  (ö.  346.  doch  s.  448) 
wdbeBlimnternoebb«!  AInef91-Aag«lokoiBO  (8. 907) 
spricht  Herr  R.  unsdiiicklich  von  Yolksetyujolot'ie, 
nnd  ich  kann  mir  anch  nicht  vorstellen,  daU  ihm 
die  Tarcitat  oder  Bedeataug  von  Worten  wie  Umar, 
GSrflD,  Kemer.  Onnan  (sn  Omaaa-EiTmaa)  n.  a. 
unbekannt  pcLliehen  sein  sollte.  Wenn  daher  der 
Verf.  S.  -lö'.t  f.  den  ;Mnt  hat,  dns  gute  türkische 
Wort  Mudurla  (Mudurtiu)  für  ikiodrene  als  ein  an- 
beitrtitbarea  Bolspiol  (llr  TolkBetymoIoglo,  .wie 
er  es  lange  g<  ?ncht  habe",  freudig  zu  begrüßen, 
so  wdlen  wir  zwai*  /upeben.  dnl'  es  niflit  nufeuehm 
sein  mag,  etwas  anerkeuueii  zu  müssen,  wus  mau 

mit  beiondenr  Enpkaao  votlier  (S.  S06  Anm.  3) 


als  extraordiuary  error  gebi-andmarkt  hat;  aber 
aia  dieran  nnterpRrtdMn,  wie  ite  der  Verf.  ei» 

liebt,  wollen  wir  ihn  diesmal  nicht  entwischen  lassen, 
ohne  ihm  vorher  in  allem  Ver  trauen  zu  sagen,  daß 
wir  solche  tricks  in  Deutäclilaad  Spicgclfecbtereies 
nettnen«  nnd  daß  wir  diese,  wie  s.  B.  ÄnOorangiB 
auf  8.  458  f.  über  die  auch  wieder  zti  spHt  ^^ 
sehenc  Reise  von  Diest,  eher  bei  einem  verwöhnten 
Virtuosen  als  bei  einem  Gelehrten  erwarten. 
(SeUoD  ffalgt) 


loanaea  Bader,  De  IModorl  rerum  RomaDarom 
anetoribna.  InaiuualÄMertation.  I^eipaig  1B90, 
H.  Hotmaon.  T8  8.  8. 

(SeblnO  aoe  No.  48.) 

'■       Eine  knrswjTJent  darcligeführte  Zählung  nach 
I  Kriegsjahrcu  war  seitrat  nicht  beim  eiatoa  Pouisdi«! 
I  Kriege,  wo  doek  kdne  Voracbiebuieen  des  Amta- 
jähret  atattfandeo,  mit  dner  Redinuug  nach  Amt»' 
,  Jahren  griit  vereinbar,  zu  den  Zeiten  des  zweiten 
I  Samoitenkrieges  maßte  sie  mit  einer  Zählang  nach 
I  KoniBlaten  in  idiarfiNi  Konffifct  gwaten.*) 
,       Aber  es  kann  aucli  geradezu  bewiesen  wertlea. 
daß,  wUhrend  die  seit  Vnrr.  330  gebrauchten 
Fasten**)  dnivh  nichts  ein«  römische  Qi^o  ver- 
raten,  vidmdir  die  mobrEick  emthatonFotnen  M<1« 
I  hoi,  ttkAoH,  KAw&o;  etc.  auf  dnen  griechischen 
j  Chronoprraphen    hinweisen,    die  annalistische 
'  Quelle  Diodors  zweifellos  lateinisch  geacbriebeo 
war.  AUerdlngi  kOnnto  Uer  gegen  maacfaes  Bewdi- 
moment  mit  einigem  Grund  eingewandt  werdet, 
daß  bei  der  traurigen  Überlieferung  des  Piodori- 
sehen  Textes  auf  die  Form,  wie  dieser  oder  jener 
Name  überliefert  sd,  niebt  viel  gegebon  werdei 
könne.    Ond  dann  könnten  Latinismen  oder  nn- 
'  hei»oIfenp   ni-dewendting-en  niamliniul  nnrh  schvt. 
auf  Rechnung  des  der  griechischen  Sprache  uiciii 
reektmSehtlgan  Annalisten  gewtit  werden.  Oloidi- 
wohl  sind  beide  Einwünde  nur  in  beschr&ukteDi 
Mnße  ricLtig:  und  l;i\nn<''i  hei  der  großen  Anzahl 
von  lat«iuiächeu  i;  ürmcu  und  uugeschickten  Über* 
•etanoRtwendongen  di«  Bonntsong  eines  lateiniNh 
schreibenden  .\nn;ilisten  niilit  zwi-ifellKift  macbea 
Es  ist  zwar  unzuerkenueu ,  daß  H.  (8.  5—9) 
i  hier  vor  der  Verweudoi^  einiger  wenig  oder  nicbu 
j  erwdaender  BewdnMimnte  gewamt  bat  AiadM 

I  •)  Dieser  ist  •n'^b^ewiesen  von  l'nger,  Röm. 
I  Stadtaera  66,  Soitau,  Proieg.  ra  einer  rOm.  ChtoaoL 
I  S.  31  und  Rom.  ChroooL  8.  3M. 

*•)  Bei  den  für  die  filtere  Zeit  gebrauchten  Fa»*  ^ 
ist  die«  anders,  wieMeyor(Rb.  Mos.  il,  8.  611)  gt- 
I  Mift  hat;  daa  geddit  B.  (vgl.  p.  8  t)  an. 
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wobl  sicberlich  verschriebenen  S^rj^ux'a  (Diod. 
XV  27)  darf  ebensowenig  etwas  gescblosseu  werden 
irie  augOftEXitpfvatv  (statt  des  griecMsehon  Bc^trpxv^v, 
vgl.  Stcph.  von  Hyzatu)  oder  «faXtaxov  soXiv  (Diod. 
XIV  'if.)  Al.t  r  f.a-.  imIo  Falle  dürften  nicht  leicht 
za  eliaiiuicreQ  sein.  1}  Sehr  <Ät  begegnen  wir 
den  nur  im  Munde  eines  ÜbeTBetswrs  «ridttriiehen 
Znsätzen  (Jvojia^oiisvT),  spoja7opEuo|i£VTj :  Diod  XIII 
43  (V.  340)  TToXtv  ]]u>}.ii  i>'»oiJLaio|AEfiT,v,  13  (V.  351) 
et«  Toc  o|AO}xal[o}X£va:  ÜÜEÄtTpac,  (V.  3G3)  o'i  xaXoii- 
(tevot  Sivwve«,  (V.  443)  «J;  t^;v  vf^jov  -r^jv  ilovriav 
««Xoui|wvif)v  imd  ebeadM.  tov  'hoöv  v.ofta- 

'6\Ltvf>y,    rfjv   rpo-jiYOps-jfjfiivr,/  'lvTäpa[i.vav.  Di^r- 

urtige  Zusätze  tiudeu  sich  in  den  griechischen 
QneUeB  entoommeiien  Partien  Diodors,  soweit  ich 

sehe,  nie.*)  2)  Ohne  genügenden  Gnind  ver- 
dächtigt B.  7  die  Tragweite  der  Erwähnung 
der  Toüsxot  (XIV  117)  Svu»  2i  faotv  aurov  dnö 
Tfloneoiv  Opafjif^ov  d^i-fEiv  hA  XcoxaiS  ttflirfinMv. 
Xeben  den  soeben  crAväbnt«n  Tii^^r,vo:  nimmt  sich 
diuj  Toüaxoi  bödit^t  oi^rentfimlich  ans.  Mag  imintr- 
bin  bei  den  Griechen  der  Xamo  Toümoi  gebranclit 
sein,  so  ist  CS  an  der  Stdie  um  aus  Benatnuig 
eines  lateioiscbea  Original»  (triumphom  cgit  ex 
Tnscis)  zn  erklären.  3)  Piol.  \7V  17  zU  lo^- 
TpiavT^v  oiaav  dnoixtav  neben  dem  gebriUiciüicheren 
Zaorprav  erlclSrt  sieh  aar  aas  wOrtUdter  t)ber> 
tragung  des  lateinischen  Sntrina  colonia  (bei  Plin. 
N  II  III  51).  Man  vergl.  ebendaselbst  louTpiatot; 
(lies  üooTpdvoti).  4)  Diod.  XIV  IIG  bietet 
X«X(eic  Xttpsc  ytfi^tmaiii.  Die  Orandiage  aller  Args* 
tnentationcn  über  die  Beschaffenheit  der  Zahlcn- 
nugaben  bei  Fabius  i»t  die*''»,  li^fl  Fabins  dif 
Sumweu  in  Talenten  angegeben  imi.  Daß  liier 
doe  tJbersetaaiig  des  Ltvlaniscben  mille  pondo  aari, 
also  einer  spezifisch  lateinischen  Quellenangabe 
Vorfii'?t ,  sollte  nidif  bo<;tritrf'ii  \vor<k'n,  5)  Diod. 
XTV  1  IG  ev  T<;i  x3Xou|j;.£v(u  .Mapxttp  hat  siclierlicli 
kein  griecfaiBcb  schreibender  Annalist  gescbrieben. 
Dieser  hätte  von  einem  Motpnov  ztiiov  gesprochen. 
C)  Rechnet  man  liin^n ,  daß  (wie  oben  gezeigt 
worden)  die  Naineufurmcn  der  aunalistischeu 
QaeJle  darebweg  ein  lateinitebes  Kolorit  tragea, 
so  dürfte  die  Benntziuis  einrs  lateinischen  Anna- 
listen diij-fh  rsioilor  nicht  mehr  tragUch  sein  können. 

Diodor  folgte  also  neben  seinem  griecliiädien 
Chronographen,  der  FMen  bot»  etnem  lateinisch 
aehreflieaden  AonaUsten,  sog  aber  für  die  erste 

*)  SelbstTcrständlich  würde  eine  vereinzelte  Aus- 
nahme hieran  nichts  Indem. 

*")  Vgt.  ZieliDski,  Die  lotsten  Jsbre  des  aweltso 
PaniAcben  Krieges,  8.  99. 


Zeit  nocli  iiinj^ere  Kongulaif asten  mit  an  Bäte, 

wclrlie  c'Of.'-nomiua  boten. 

Wer  war  dieser  lateinisch  schreibeudc  Annalist, 
der  vor  Hao  geaehrieben  haben  mnA?  Daß  es 
Cato')  und  Cassius**)  nicht  waren,  steht  eben 
60  fest,  wie  daß  der  Charakter  des  Annalisten 
durchaus  ein  fabischer  war>  Ist  da  nicht  mit 
Xotweadfgkeitaneine  latainlsebe  Bearbeitang 
des  griechischen  Fabius  zu  denken? 

Nachdem  liinp-crc  Zeit  hindurch  die  Existenz 
eiuer.  lateinischen  Chronik  des  Fabios  Pictor  uiclit 
bezweifelt  worden  war,  hat  jetat  B.  p.  39 — 49 
den  Beweis  zu  erbringen  vei-sncht,  daU  lateinisch 
geseliriclenp  Annalen  des  Fabius  Pictor  nicht 
existiert  haben.  —  Dieser  Beweis  ist,  trotz  einiger 
richtiger  ErwSgnngen  negativer  Art,  mißgiaflkt 
Zum  Teil  kämpft  B.  hier  gegen  WindmQhlen.  So 
brauchte  er  p.  2"?  nicht  erst  die  An^ipfit  zu  be- 
kampftm,  daü  Fabius  Pictor  selbst  sein  Werk  ins 
Ijüteiolsebe  flbrasetzt  habe.  Noch  weniger  dvrfte 
p.  34  hervorgehoben  werden,  daß  liie  und  da  ein 
gewisser  Gegensatz  zwischen  den  Fragmenten  des 
griechisch  und  des  iateiuisch  schreibenden  Fai>iUH 
existiere.  Denn  gerado  dies  war  das  aUtricste 
Argument  dafür,  daß  neben  dem  Original  eine 
etwas  verUnderte  ÜJ'fTfragnncr  existiert  habe.  Nfin, 
wer  die  Existenz  eines  lateinischen  Fabius  i'ictor 
behaaptet,  denkt  dabei  ebensowenig  an  eine  Selbst* 
Übertragung***)  noch  gerade  notwendig  an  einen 
zweiten  jüngei-en  Fabins  PictoH),  sondern  er  hält 
damit  nur  zweierlei  fest:  daß  die  griecliiseheu 
Anaalen  des  Fabius  Pictor  Ins  Lateinische  flber- 
tragen  sind,  und  2)  daß  dal'.  i  dann  dii'  ciuei- 
freiereu  Übortr;ipTing  und  Hcaib«  ifniig  enfsprechcu« 
den  Znsätze  und  Verbesserungen  eingefügt  seien. 
Und  daran  ist,  wie  gemigt  wwden  soll,  nnter 
allen  Umstünden  feMmbalten. 

Dei-urtige  Übertragungen  waren  selbst  bei  den 
unbedeutenden  Werken  eines  Acilius  (Liv.  XXV 
3'J,  1 1)  und  eines  Fostamlns  (Maerob.  8at.  HI  SO,  5) 
erwünscht,  wieviel  melir  bei  dem  Hauptwerke  des 
Fribins,  jenes  Mannes,  der  daneben,  als  (^nindecinivir 
und  Gesandter  nach  Delphi,  walirscbeiaUcli  auch 


*)  Das  üDlgi  aas  der  gaaa  aadenaitigen  Anlage 

des  Originals. 

**>  Mit  Cassioa'  Fragmenten  steht  Diodor  mehrfach 
in  Widerspmob. 
**")  Diese    erscbcict    auch    Diels  „BibrlUnisebe 
Bi&tter  10*  weit  weniger  wabrecbeinlich. 

f )  Lnrneihin  wfre  ea  das  Natlrfiehtte,  an 
der  gelehrten  und  prieaterliehoi 
des  Fabius  sa  denken. 
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woLl  nocli  nicLt  vcrnfTentUdite  AVbitUkmagm 
hinterlassen  haben  wird.*) 

Mit  welchen  Oränden  sacht  nan  B.  die  Existenz 
diMS  latdidiehaii  F!aliiis  zn  wwerfenf  Von  dan 
Rbislicr  mit  zicmllcberSidiorlieit  dem  latcinischcQ 
Anualenwerk  dua  Fabius  Pictor  zugeschricbcDcn 
Fragmenten  küuueu  allerdings  wohl  zwei  mit 
gutem  Grand*  dMtMlbfii  ab|eqNra«b«n  ireirdeii. 
Da  Cio.  df  div.  I  21,  45  aasdrücklich  die  grie- 
chischen Annalen  den  Fabins  citieit,  bo  ist  nichts 
nahrscheiulicber,  al»  daü  auch  de  div.  I  26,  54 
(f.  6}  Ml  demdbeo  eototMUBt,  oni  f«nwr  tot  in- 
ztigf-bcn,  d;iC  fr.  1  Rerv.  ad  Apn.  XTT  003  bei 
der  mangelhaften  Überliefemtig  der  Worte  .Fabins 
Pietor'  nicht  mit  in  betracbt  kommen  kann.  Da- 
g«g«ii  sind  dorehans  mit  TTiireeht  die  Frag- 
mente 2,  3,  4  einem  lateinisclien  Annalenwerke 
eines  Fabius  ii'ictor  abgesprochen  worden.  Aller- 
dings wird  nui'  bei  fr.  3  (bei  Nonins  p.  518) 
Fabius  PIctor  Ranm  R«ttaiiar«m  Üb.  I  citieit» 
während  die  andern  beiden  Stellen  zwar  zweifellos 
ans  einer  Schrift  des  lateinisch  schreiben- 
den Fabius  stammen,  aber  nicht  aasdrücklich 
auf  Annalen  snrlleiciBfBlirt  vnden. 

Der  Versuch  Baders,  diese  Fragmente  anfdic  Jtbri 
pontificii  desselben  Antors  zarückzuiühren,  ist  jedoch 
mitto  weniger  glücklich,  als  offrabar  (Bau  dni  Frag- 
mente derselben  Romnluslegende  «tttnommeji  tind, 
wie  sie  ansftlhilicli  wolil  die  AMn-tlen,  aber  g:ewiß 
nicht  die  libri  pontificii  euthiell«ii.  Ganz  veruaglUckt 
iai  aber  der  Yenneb,  fr.  6  (Gett.  K.  A.  V  4,  3) 
anf  Fabins  Maximus  zu  beziehen.  Dieser  wird 
nie  von  Gellios  citiert,  Fabius  Pictur  noch  zweimal, 
und  da  sollte  Gellios,  wenn  er  die  Annalen  eines 
allgiemeb  bekannten  Fabins  dtierte.  anch  ebne 
Znsats  stillschweigend  au  jenen  obskuren  Fabius 
gedaelit  baben?  Welcher  Könier  hütte  etwa  bei 
Fabii  annale«  an  etwas  andres  gedacht  als  an  die 
aanales  des  etsten,  des  berHbmtesten  Anmdisten? 
Gerade  derümstand  aber,  daO  hier  voransgesetzt 
wird,  daß  diese  selben  Annalen  ancL  lateinisch 
abgefaßt  waren,  ist  entscheidend  datiir,  daB  hiei* 


*)  Mit  Recht  ist  wenigstens  von  Dicls,  Slbyllini.scbu 
Blltter  S.  10,  darauf  hingewiesen  worden,  daß  die 
entsebieden  auf  den  Qaindeeimvir  FaUos  Fletor 
zurückgoiionden  Boricbto  flbor  die  delphische  Gesandt 
Msbaft  (LiT.  um  11)  in  lateinischer  Fonn  über- 
liefert gewesen  sein  BllBseD,  nnd  daA  die  in  der 
Fetm  dniehliüageDdeB  Hexameter  hier  wie  bei  den 
earmina  Marciana  gleichfells  auf  lateisiscbc  Übor- 
tragttog  hinweisen.  —  AnderMits  bärgt  die  archaische 
Penn  daQtTi  daA  die  Dbertragvif  nicht  tflanspli 
aasnselaea  iai 


nur  die  lateinische  Übertragung  dendben  alteo 

Annalen  Terstanden  werden  dnrf 

Noch  verdient  hier  kurz  daa  Ergehim  von 
Baden  üntetmdMingen  bindditUdi  der  rSmiseheB 
Clironologie  berücksichtig  zn  werden.  Gewiß  ist 
B.  zu  zogest  dl  eil .  daß  mancbe  Vcrscliiebnntrcu  in 
den  Fasten  Diodors  durch  die  Verwendung  von 
swel  veraebiedmittrtlgm  Fasten  eriittrt  werden 
können.  Das  hatte  ich  schon  bei  den  Verderbnissen 
V.  326-328  (Rom.  Chronol.  Abschnitt  XVin. 
§.  4)  hei'vorgeboben.  Doit  war  den  älteren  Fasten 
das  Konsnlat  des  TErec  Ketvnoc  entnonwwn,  den 
I  jüngeren  die  interpolierfea  Fasten  zn  "28 — 
Die  Umstellung  des  Fabierkonsulats  nach  V. 
mag  eiuei-  ähnlichen  Divergenz  der  Fasten  ihre 
Entstefanng  verdanken.  Ist  dadorch  aber  bcImb 
das  eigentliche  Problem  der  Piodoriscben  Chrono- 
'  logie  gelüstv  Dieses  lautet:  weshalb  hat  Diodor 
die  Fasten  za  331—335  und  später  wieder  za 
380—888  amgestoßen,  naeh  V.  864  aber  die  5 
Kollegien  von  3(i0^3G-l  wiederholt  ?  Der  Ursprung 
einei'  derartigen  Umgestaltung  der  Fasten  ist 
durch  eine  Verwendung  so  kleiner  Mittelcben 
nicht  zn  Idsen. 

Die  Qrundlaia'e,  von  der  hier  nns^^f»»'an»rn 
werden  moii,  ist  die,  daU  dem  Diodor  die  wichtigsten 
Epochen  ans  Folybios'  ersten  BScbem  bekajint 
waren,  sowie  daß  gezeigt  werden  kann»  wie  vwd 
annuIistiBehe  Aufraben  in  Verbindung  mit  der 
Bchwaukeuden  Tradition  über  die  Daner  der  An* 
narchie  Diodor  In  der  Thtt  uäamüuoä  macban 
konnten  hinsichtlich  der  Zeitdanor  der  Jahre  888 
—388,  welches  letztere  Jahr  er,  der  annalistiscben 
i  Zählung  entsprechend,  mit  362  x.  Chr.  geglichen 
hat.  Es  mag  sein,  daB  er  noch  weitere,  ans  nn* 
^  bekannte  Oründe  zn  seiner  doppelten  Qleicluinff 
für  das  Jahr  V.  365  gehabt  hat  Aber  sarhlich 
laßt  sich  anch  nicht  das  Creringste  gegen  die 
von  mir  Toifesddagene  LSsuig  vorbrlngeii,  ud 
die  Elemente  sind  dui-ch  die  Üherliefemn|f  M 
Pol.ybiiis.  Diodor  nnd  Fabins  fr.  G  so  bestimmt 
gegeben,  daß  man  doch  seitens  B.,  der  sich  ab* 
lehnend  gegen  diese  LBsnng  des  ProblemB  ver* 
halt,  einige  wirkliche  Gegengründe  erwartet  hätt«?' 
Was  B.  in  dieser  Beziehung  p.  IG--  22  vnibritifrt.  i^t 
I  ohne  allen  Wert,  und  dadurch,  daß  er  verkannt  hat. 
daß  Diodor«  Chronologie  nur  ans  dem  Gcfensitx 
seiner  nach  natürlichen  Jnliren  zivhlenden  Chronik 
und  seiner  Ftistenliste  herauleiten  sei,  hat  er 
die  L58ung  der  wirklich  vorhandenen  Schwierig- 
keiten hier  nnr  eraobwert» 

SMm  l/£Unlt.  W.  Soltnn. 
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Nils  SJöstrand,  De  oratorum  atticorum  in  ora- 
tioD«  obliqua  tomporum  ac  niodorum  asa. 
Commeotatio  actis  anivereitatis  LuDdoDBia  scorsum 
expressa.  Land  lb8»,  Collin  4  Ueti  (Pb.  Und* 
Btedt).    108  8.  4.  ;i  Kr. 

Der  Tttd  dieser  AbbandJuiij;  ist  uicJit  ganz  zii- 
traflbnd,  bdcm  sie  rieh  «af  Hott  md  Tempora 
derjenigen  Satze  beschränkt,  welche  von  den  Tem- 
pora der  Veigangeiiheit  abhängen.  Sie  ist  aiif^rt;- 
rt*gt  durch  die  Arbeit  von  8.  J.  Ca v allin.  I>e 
Xenopbonteo  tempornni  et  modornm  wn  In  ennn- 
tiationibiu  orationis  obliqnae  primarili  ad  t«mpora 
praeterita  relatis,  tind  tintcrsiu-ht  nach  deren  Mnster 
den  Gebrauch  a)  in  Substantivsätzen  mit  Sxt  uod 
6c  Oich  d«n  Verben  dlcmdi  und  eentJendi,  b)  nach 
den  Verben  der  Affekte,  c)  in  indirekten  Fragen, 

d)  nach  ozu>;  und  w;  bei  den  Verben  <ieä  Rurgens, 

e)  b«i  oacb  den  Verben  des  FUrchtens.  Die 
krltindie  Bes^allbiiheit  der  Stellen  wtrd  wobl  be- 
iUekilebtigt,  aber  nicht  immer  auf  zureichender 
Grundlafre  geprüft,  vgl  S.  42.  wo  bei  Lysias  der 
cod.  I^aurentianua  C  als  nnverdüchtigar  Zeuge  er- 
acheint  nnd  der  Text  des  Lyknrgw  nneh  den  Aus- 
gaben von  Pinzger  nnd  Nicolai  festgestellt  wird. 
Das  Resultat  ist,  daß  der  Optativ  nur  da  erscheint, 
wo  der  Redner  längei-  bei  der  Krrilhlnng  ver- 
gangener ThatsachsQ  verweilt,  Tempus  ond  Modus 
dar  direkten  Rede  dagefren  behalten  wird  ,de  eis. 
qnae  soli  iit  fii-ri  vil  df-liciii".  "Weit  seltener  ge- 
schieht es,  daU  der  Indikativ  bdbehalteu,  das 
Tenpnt  aber  In  die  YttvnDfeoheit  gerOelu  wird. 
Denumfolge  flnden  trieb  bd  demselben  Scbrlfl«tc]ler 
je  nach  Gegenstand  nnd  Gole^renheit  auffallende 
Verschicdenheiteu.  indem  z.  Ii.  Andokidcs  nach 
9r  md  4?  In  der  Htysterienred«  den  Optativ  «air 
schieden  bevorzngt,  in  den  andern  beiden  Reden 
kein  Bcispiol  attfwtn'st  (nlcr  AsrTiiiiost.  <h'r  sonst 
keineswegs  zuuiOptativ  neigt,  in  der  (ietiuudtt»cha('tä- 
ndo  denaelbeB  «nblqn«  fere  nsarpat*.  Im  all- 
gemeinen ist  jedoch  bemerkbar,  daß  der  Optativ 
allmählich  an  Boden  verliert,  nnd  daß  die  jüngeren 
Redner  Tempos  nnd  Modus  der  dirckteu  Rede 
hSnflgfr  beibdialtoi  als  die  Xlteren.  Die  fleißige 
AMiaiiilhitip:  \'fito\gi  die  Erscheinungen  überall 
mit  groller  Horgiait  und  berücksichtigt  ebensowohl 
die  Verscfaiedeubeiteu  im  regierenden  Verbum  wie 
die  Persnn,  in  walcher  das  abhlagiga  Terbnn  im 
nnabUbgrlfen  Satata  stehen  w&rda. 

ScbneidcmBbl.  Thalhatm. 


C.  Csstellani,  Intomo  alle  due  edizioni  venote 
1471  c  senz'  anno  delle  Istitazioni  di  Qaintl« 
liano  f  all'  odizione  di  1482  deile  declama- 
zioui  Ulk  attribuite  a  Quintiliano.  Veaezia 
1891.  FrsteUi  Veseotini.  16  8.  Ii,  (Abdruck  aus 
dsa  BibKofilo.) 

Die  Bibliographen  haben  sich  vielfach  mit  der 

FraR:i-  b('sch;ifffp:t.  welche  der  leiden  Ansgabeii  des 

(^uintilian  die  ältere  sei,  die  Jensousche  von  1471 

oder  die  glelebfUb  In  Teoedlg  mit  abDlIdien  Typen 

wie  die  von  Jenson  gedruckte  nndatieite  Ausgabe. 

Crevenna  glaubt,  daß  beidt  mit  Jciisonscheii  Typen 

i  gedl'uckt  sind  uud  scblietit  aus  der  größeren  Ab- 

nntsonflr  der  Schriften  in  der  nndatiertea  Aaafliabe 

I  auf  ihr  s|i;itfr<'s  Erscheinen.    Der  verdienstvolle 

)  Kililiotlitkar  der  Marknsbibliutlifk  liat  die  Fiage 

aus  inneren  Gründen  zur  £ntecheiduug  gebracht: 

die  Vorredo  der  nndatierteD  Aoagabo  Ist  wHitlieb 

aus  der  Jensonschen  Ausgabe  abgedruckt  unter 

Portlassunc:  der  auf  Jenson  beziifflicben  Stelle, 

sodaß  der  Nacbdiuck  erwiesen  iät;  außerdem  sind 

die  friedriflebBn  Btellen,  wel«Ae  JenM»,  der  aar 

Zeit  noch  keine  gi  iecbiscben  Buclistaben  besaß, 

frei  ließ,  iu  der  nndaticrtcn  Ansg-abc  ertrflnzt. 

Eine  Vergleichung  der  uudatietteu  Ausgübit  mit 

der  von  Lvena  Venetos  Im  Jabra  148S  gedmckten 

Ansgabc  der  Declamationes  läßt  darauf  s*  Idießeti, 

daß  dieser  Drucker  oder  sein  Vater  Dominicas, 

welclier  nach  Panzer  schon  1481  eine  Ausgabe  dei' 

DeUamatiinien  veranataltoi  bat,  hei  dar  Oberein> 

Stimmung  de^Typenscbnitt.=;Dnicker  der  nndaticilen 

Ansgabc  der  lustitntionen  sind,  umso  mehr,  als  ein 

Exemplar  beider  Werke  im  Besitze  des  Dr.  lAttis 

in  Ftnme  sabon  In  dar  Zeit  daa  Enehainaia  in- 

aamnengabanden  worden  ist  H.  8. 


il,  de  la  Brots«'!)  Mainerti  C'Iaudinni  vita  eiasqae 
doctrina  de  aoima  honii n Thesis.  Paris  lIlMl, 
Retaux-Bray.    XXV,  221  S.   trr.  S. 

Bereits  A.  C.  Oeimain  (Moutpellicr  1846)  und 
H.  Schnlae  (Leipzig  1883;  befaandstten  In  Ihren 
Doktordissertationen  denselben  Stoff,  und  namentlich 
Schulzes  Arbeit  ist  derartig,  daC  die  voilie^reiide 
Publikation,  wann  auch  nicht  Überflüssig,  so  docti 
in  der  ttmBdenden  Breite  ihrer  Anlage  nicht  ge* 
rechtfertigt  erscheint.  Denn  waa  da  la  Broiae 
wirklich  Neue»  bietet,  ist  wenig  im  YcrbiUtiiiB  zum 
Umfauge  das  Buches.  £iue  kurze  Inhaltsangabe 
mit  Hervoibebnng  desseo,  waa  die  8ebrlft  Beachtens- 
wertes cnthttttt  soll  diese  Behauptung  beweisen. 

Auf  das  prooeminm  nnd  eine  nieliti!..igeiiile 
dissertatio  praevia,  in  der  iu  obertlüchlichster  Weise 
anf  di«  ebiMlneii  «hriatlichen  Schriftatelier  hinge* 
wiaaan  wird,  dia  vor  Olaiidlaa  daa  Weaan  der 
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iiMOMhticIwn  S6«le  «vörtertoi  (8.  TU— XXV). 

folgt  der  Abschnitt  iiljcr  das  Leben  C'lnndtans 
(S.  1—28).  Aof  den  durdi  diu  ÜberiiefernDg.  wie 
4er  Yerfiuwr  lelbit  ingicbt,  uicUt  beglaubigten  Hei- 
nanien  Kcdidas  (£cdiviita?)  sowie  auf  den  ümatand. 
daß  Claniiian  den  praefectonns  patrinn«!  Sirionitis- 
frakr  amantissitne  uennt,  baut  der  Verfasser  sein«? 
Bypotheae  Aber  die  Tornehme  Herknitfe  Oandlans, 
der  wegen  der  Freundschaft  mit  Sidonius  nicht  viel 
früher  als  dieser,  also  zwiachen  420— fßO  t'elxiron 
sein  küuue.  Hierzu  bemerke  icb,  daß  das  ^>'ort 
frater  In  Brfefni  ▼oo  GhriitMi  gsbraiicht  keinen 
SchlnO  auf  gteichee  Alter  oder  Herkunft  des 
Schrcibei-s  nnd  Adressat<?n  zulilßt  (vgl.  die  Kin- 
leitmig  zu  meiner  Ausgabe  des  Fuustus  p.  XXIV}, 
und  daO  ftiich  beispielsweiae  Famtoa,  denen  Geburt 
sicher  vor  das  Jahr  41U  flillt.  mit  Sidonius  in 
q:!ei«  li  intimer  Wei^f  verkehrt  wie  Claudian.  Ich 
sehe  daher  keineu  Qruud,  Claudians  tieburt  ulcht 
ladi  der  herrsdienden  Amielit  m  Anfikng  des 
5.  Jahrhunderts  aii/iisetzeu;  er  war  etwa  gleicli- 
altcriger  Zeitgenosse  des  Faustns.  Gut  ist  in  folgen- 
dem der  Hinweis  auf  i^ugdunum  al»  die  i^tadt,  wo 
Clandian  emigen  wurde. 

Das  zweite  Kapitel  handelt  über  Faustus  Ro- 
iensis  und  dessen  Brief,  der  dem  Clandian  die 
nilchste  Veranlassung  zar  Abfassung  seines  Werkes 
hot  (8. 99—48).  DaA  Leben  des  Fanstm  wird  nacb 
den  dem  Verfasser  zu  Gebote  stehenden  Hüfaflitteln 
sr»  schildert;  doch  muß  man  sich  wundern,  daß  der 
Vcrtasser  den  laugen  Anikel  der  Bollaudistcn  (Acta 
•anetomn  zum  28.  September)  ttber  Fanatos,  der 
auch  manches  fUr  (landian  abwirft  und  wohl  das 
Beste  genannt  weiilun  liarf,  was  über  Fan«rtrs'  hh 
in  die  letzte  Zeit  gesclirieben  wurde,  nicht  kennt 
(vgl.  8.  909,  woMfflnt  nur  auf  die  wenigen  Worte 
Hollands  über  Fanstm  ZQtn  16.  Januar  hingewiesen 
wird).  Im  iihriprr-n  verweise  ich  auf  <lie  Darstellnng 
des  Lebens  unci  der  Schriften  des  Faustns  iu  meiner 
Fanatasaimeabe  (Wien  1891). 

Im  folgenden  geht  der  Verfasser  auf  die  Argu- 
mente über,  durch  welche  Clandian  zu  beweisen 
sucht,  daü  die  Seele  nicht  körperlich  sei  (S.  -16  —74). 
Hierbei  wßlbrt  der  Verfismer  iu  der  Weise,  daß 
er  das  wirre  Durcheinander  der  .Vi  L  iiiih  nteClaudiuns 
anf  fi  Ueweis<iuellen  zurückfuhrt  und  die  konfuse 
Darstellnng  seines  Autors  dergestalt  disponiert 
wiedergiebt 

Weitan?  den  L'!  '"nten  Ti  il  des  Tluches  nimmt 
die  Erläuterung  tier  Hegritle  Bewegung.  Zeit,  Urt, 
Zahl,  (icwicbt  und  MaÜ  bei  Clandian  nnd  ihrer 
Anwendung  anf  die  Seele  sowie  die  DarsteUnng  des 
Seelenlebens  ein  (S.  74—163).  Diese  Absebnitt«, 


wäebe  die  lenäanmuam  Lebren  Oandiana  nicht 

bloß  kompendiailsch  wiedergeben,  sondern  vom  jihi- 
j  losophischen  Staudponkte  ans  ordnen  aud  teilweiüe 
'  ergiinzen,  scheinen  mir  das  grSDte  Terdienst  des 
I  TerfasBens  zu  sein;  aber,  anfHehtig  geqiroeben,  ver- 
'  dient  das  Werk  Claudians  vom  iihilosophisehen 
.  Standpaukte  ans  eine  deroitigo  zerfasernde,  de* 
I  tafllierte  Behandlnn??  »«wiß  ist  Ja  die  Schrift 
Uber  das  Wesen  der  Seele  als  Geistesfrucht  des 
5,  .Talirhuii'li'rt-:  hin'lisf  beai  litenswei-t,  aber  unirleirlj 
mehr  wegen  ilues  gelein-ten  Anfpotae«  als  ilires 
I  stofflichen  Inhaltee  wegen.   Zn  dem  gelehrten  Auf- 
putz rechne  ich  zunächst  die  eigeutiiiiilielie  Sprache 
(vgl.  meine  Vntei>iiclnuipen  darüber,  Wien  IS-^j) 
j  und  jenes  Pi-nukcu  mit  Citaten  aas  pliilosoplascheu 
j  Schriftstellern,  die  keineswegs  stets  der  Sache  zu- 
;  liebe  angerührt  worden.    Rechnen  wir  femer  noch 
'  ab,  was  Hamlian  in  oft  wnrtlicliem  .-VnschluO  an 
1  Attgusünus  bietet,  so  bleibt  für  den  Philosophen 
I  Clandian  kanin  daa  latersBset  das  eine  so  uimtütee. 
wissenschaftliche  Behandlnng  seiner  Lehren  recbt* 
fertigen  ki^nvitc. 
I       In  zwei  weiteren  Abschnitten  wird  erürtört. 
I  wieweit  Clandian  die  alte  nnd  patristisehe  PhDo- 
sopbie  benutzt  hat  (8.163—181),  und  ob.  beziehungs- 
I  weise  inwieweit  neuere  IMiikwophen  (dif  Scholastiker 
.  und  Curtcsius)  Claudians  Lehren  berUcksiditiglen 
I  (S.  182  -20O).  Den  Beschlnß  des  Bnehes  bilden 
Appendiecs  über  die  dem  Clandian  :aigeecbriebenen 
Gedichte,  die  Iliuuhrhriften  nml  Anspabcn  desselben 
(S.  201  —  207),  ohne  dali  hierbei  etwas  Xcues  Uoraiu»- 
kftme,  wahrend  das  dannflSslgende  Yerzeiehttis 
jener  Werke  und  Schriften,  in  denen  über  Oiuidiaa 
p-eband.>]t  wird  (S.  2^8  —  214).  frhm  wejren  d'-r 
liier,  wie  es  sciieint,  vollständig  augetührten  fran- 
xUsischenLitteratnriiBehibeaehteiiswMtiBL  Bienm 
reiiit  sich  noch  ein  nnsfllbirlieber  Index  nominun 
(S.  -Jiri— -ii^Ji 

I  Auffallend  ist.  daU  dm)  Huch  Irulx  seiner  oft 
I  seitenlangen  CState  ans  daudias  nnd  Sldonios  fast 

gar  keinen  (4ewinn  für  die  Textkritik  beider  Ant<»ren 
abwirft.    Denn  daß  der  Text  Clandians  vielfach 
.  noch  vcrbesscrnngälUhig  ist,  weiß  niemand  beeser 
I  als  Referent,  der  letxte  Heramgeber  Clandiau. 

Die  eiii/i,c  rieliti^'f  Kiiicndalion  iles  Vt  rf  i^ss^rä 
Crispus  lürt  hrysippns  habe  ich  bereits  vorweg- 
genooimeu  iu  meinen,  auch  dem  Verfasser  bekanutea 
Untersnehnngen  Uber  die  Hprnche  Clandians  8. 16. 
wilhrend  das  in  der  anf  S.  No  3  l)r«proche- 
neu  Stelle  des  Briefes  an  S;ipaudus  vermutete 
waHSioNibus  (rUr  nuiHso)  übertroffen  wird  durch 
Künschs  Emendation  monm  (^h  EMgSBfli'lib  Zeit- 
schrift fUr  wlasenschaflliehs  Tlieologle  1S87  B.  483). 
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Di»  suf  8.  114  No.  3  vorgebracht«  Konjektitr 
Hippnmim  widerlegt  der  Verfasser  selbst,  und 
wenn  8.  45  No.  1  in  Sidonius'  Brief  an  Claudiao 
Uaerüudnum  quandam  (statt  quamiuam)  eonti- 
MMIm  nudurUas  adtnäüt  TOlseichlagen  wird,  bo 
zeigt  er  nnr,  daß  er  quarnquam,  weklies  bloü  zu 
contimala  gebüit,  nicht  verstobt,  üei  Sidooias 
bitte  die  S.  S14  wohl  erwUmte,  eber  nieht  bwQtcte 
Ausgabe  Ltitjobanns  dem  VoiTasser  wewotUcbe 
Dienste  leisten  kömien.  Aus  der  da7Ti  gehörigen 
biAtoriscben  Eiuleitung  Mommsens  wäi-e  auch 
BiMiiiclifaelier  Nnteen  sn  aiebeii  gewesen. 

Aa  dem  Latein  der  Abhandlung  wUre  nach 
unseren  Begriffen  von  dem  Jiatcin  einpr  Poktor- 
diseertation  manches  aus^nisetzcn,  wie  mvenirc  est, 
Ugtre  e»t  a.  A.  p.  YII,  IX  n.  0.,  hngitu  e»Ht  ex- 
poiiere  p,  XV,  potitts  jn-oponcrem,  libetitius  crederem 
S.  9,  10  n.  ö.  als  Potential  der  Opgenwart,  rh- 
editionibus  Claudimi,  qitas  distinguere  oportet  ab 
eäiHembHt  Mamerti,  tHxi  8.  811  No.  1  a.  8.  w. 

Wien.  A.  Eagelbreebt 

Bleh. Adelbert  IJpsias,  Die  apokryphcu  Apostel- 
geschiehtoD  aod  Aposti  llcßondcn.  kia  Bei- 
trag zor  altkircblicbco  Litteraturgescbicbte.  Er- 
gäozuDgsbeft.  BmoiMebweig  1890,8Ghwetadike.  VII, 
363  S.  8.   8  M. 

Acta  apostolorum  apocrypha  poat  Constantinain 
TiBchcodorf  denao  edidarnnt  Kieardua  Adelbertne 
Lipsias  et  llaximitUuiQS  Bouwt  Fan  prier.  Aete 
Petri,  Acta  Pauli,  AetePetri  etPaoli,  Acta 
Pauli  et  Theclan,  Acta  Thaddeei  edidit  lU- 
cardns  Adelbertns  Lipstas.  Leipsig  1891,  Mandela- 
Bobo.   CXI,  320  S.  8.   12  M. 

8^  großes  Werk  aber  die  apokiTphen  Aposte^ 

geschichtcn  und  Apostellegenden  (Bd.  I.  II,  1,  2. 
188^^—1887)  Tollenilet  R  A.  Lipsins  dnrch  ein 
ErgaiizauguheU,  welche«  autier  Nucbträgeu  (S.  1 
—US,  959—868)  elo  von  Herro  Ffiarrer  H. 
O.  Sfültcn  fn  Francnprießnitz  mit  gi-oQcr  Sorg-- 
falt  verJulStea  Register  bietet:  A.  Handschriften- 
verzeichnis (S.  U3— 122),  B.  LitteratuiTerzeichnis 
(8.  183—177),  C.  Sacbngister  (8  178-849). 
T».  Yerzelcliiiis  der  Ribelstellen  (S.  200-251). 
E.  Verzeichnis  der  Jiericbtigungeii  und  Ergänzungen 
(S.  255—  258).  Dieses  Ergänznngslieft  ist  füi-  den 
Gebrueh  des  We^  noeotbebriicb. 

Noch  dnnkcn'^wci-ter  ist  die  netir  Aiisjral)i-  der 
Acta  apostolorum  apocrypba.  deri'U  erster  Teil 
alles,  waa  sich  auf  Petnis,  Paulas  nod  Thaddäus 
beilibt,  weH  voUstKadiger  ui  beeaer  als  bei 
€.  Tischendorf  (If^'iV;  entbillt.  dei-en  zweiter  Teil 
die  Acta  der  Ubrijjeu  A[K>stel  iu  der  Bearbeitung 
TOS  IL  Boonet  buingeii  wird. 

Neeh  fldebrteii  Frotegonenen  (p.  vri— CXI) 
erbllt  muL  I  Aet»  JPetri  et  Aeta  Pauli  gnoitlca. 


Deu  Anfang  machen  schon  die  von  Job.  FlUter 
Stapulcnsis  1512  vcröffcntlii  hteu  Schriften  Uter 
dem  Namen  des  Linus  von  Rum: 

1.  ICartyri um  beati  Petri  apostoli  a  Line  epl- 
scopo  conscriptum  (p.  1 — 22). 

2.  Passio  sancti  Pauli  apostoli  (p.  23  —  44). 
Beides  zwar  schon  von  Faber  Stapuieusis  hei'ans- 
g^ben,  aber  erst  jetzt  nach  "Haa  kritiseh  bearbeitet 

3.  Höchst  wichtig  sind  dio  erst  jetzt  aus  einem 
codex  Vercelh'iisis  voUstfindig  herausgegebenen 
Actus  Petri  cum  Simone  (p.  45—103).  deren 
SeUiiB  Aber  das  Martyriam  des  Petrus  aoch  grie- 
chisch, slawisch,  äthiopisch,  sabidisch  erhalten  ist 
und  hier  auch  grieclüsch  geboten  wird.  Der  cod. 
Vercellensis  hat  diese  Actos  nach  den  dementia 
Recognitiones.  Das  Latein  ist  gaos  valgSr,  der 
Text  in  einem  schrecklichen  Znstande,  welcher 
fast  «raiiz  tron.  aber  mit  den  beigefiigJen  Hcilnngs- 
vuräcliliigeu  des  Uci'ansgebei'S,  Herrn.  Useuerb  und 
O.  Gundernianns  wiedelgegeben  wird.  Das  Latein 
ist  eine  Übersetznng  aus  dem  GriechischeD,  welche 
Bchm  Ambrosius  gebraucht  hat.  P.  47.  13  'deus 
numiiii»  (1.  luminis,  cf.  G8,  32  s,)  inenurrabilis'. 
Der  Oebranob  des  EvaageUam  secnodma  Aegyptioe 
wird  p.  94,  12  s.  bemerkt.  Dieses  Evangelium 
liegt  noch  am  nitihstcn  bei  dem  ( 'bristusworte 
p.  58,  5,  6  'C^ui  mecum  sunt  uon  mc  iutcllexcrunt'. 
Apekryphisebe  Sdiriften  WCTdcn  anob  p.  78, 1  s. 
benutzt.  Nach  Anführung  von  les.  53,  8.  2  s.  mit 
dem  befremdenden  *et  alius  profcta  dicit"  liest  man: 
'et  In  novissimia  temporibns  ua«citur  puei-  de 
spiritn  saoeto:  mater  ipslos  virnm  neseit,  nee  dielt 
ali>|uis  patrem  ae  e«ae  i  ins'  (schwerlich  ans 
Orac.  Sibyll.  YIII,  457  s  zu  erklilren),  'et  itcrum 
dicit:  Peperit  et  non  pepcrit'.  Diese  Anführung 
bat  niehts  so  tbnn  mit  Asoens.  les.  XI,  9, 13, 
Kondmi  stammt  ans  dem  apokryphischen  Ezerhifl, 
vgl.  Tertullian.  de  carue  t'hristi  23:  Legimus 
apud  Ezechietem  de  vacca  illa  quac  peperit  et  non 
peperit,  Clem.  AI.  Stmia.  Vn,  16,  94  p.  890: 
Tetox^v  ri]  oj  -i'.'y/.t-*,  ^r,3iv  f,  7pa^»j,  Epiplianins 
Haer.  XXX,  '60:  xai  TAh■^  iv  ct^piu  iuzm  Kai 
-ilt-ii  fA^ilii,  xai  cpotfotw  Oft  tkxtmui,  Gregor. 
Kyss.  Test  adv.  Ind.  3  p.  303:  VMt  ^  Sa^t*«^ 

TST0X2  xai  00  TETOXE. 

4.  Das  Maptuptov  Toü  SYtou  a;;oaToA.ou  IlzuXau 
mit  dnem  latetntwbeii  Bmclistflek  (jf.  104—117) 
i»t  aus  einer  von  C.  Krnmbacher  abgcschriebeaen 

Patniisclifii  Iis  lioreltH  i'.i  den  .Tahrb.  f.  prot. 
Theologie  188G,  S.  86—100  herausgegeben.  Eine 
andere  griechische  Hb,  vdcbe  anf  den  Anhang  %n 
den  riementis  RecognitienoS  znrii<  ktiilirt .  hat 
Philipp  Megrer  anf  dem  Athos  ausgebeatet  Be- 
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nutzt  siod  aucli  eine  slawische,  eine  koptische  und 
eine  äthiopische  Übenetzuog.  Das  Brachstäck 
1«tditlieli«r  ObOMtniig  bt  «itiuHimiii  an  ilnl 
^[änchener  Hn,  Tgl.  Jalurbb.  f.  prot.  TliedvgiB  188ft, 

S.  332—336. 

IL  Die  Acta  Fetri  et  Panli  catholica  werden 
8rtftnt: 

1.  durch  das  Mapxupiov  xSn  i^wv  dnoT:dXu>v 
niToou  «lal  n3'j),ot>,  znerst  lateinisch  herausgegeben 
von  Friedr.  Natisea  1531,  erst  nach  1647  nach 
sbier  TOB  Oomtentb  Lukarto  fcAmdeneD  Hs  aneli 

griechisch  herausgegeben .  Die  erste  tangliche  Aus- 
gabe (rnh  ,1  ('  Thilo  1837  ':58  nach  griecbiselien  Hss 
von  I'urui  und  iateiiiJücheii  vuq  Wuiteubüttcl,  weiter 
C.  Tilcheodorf  1851.  Lipslm  hat  nicht  U»Q  d«n 
apparatns  criticus  sehr  vermelirt,  sondern  auch  die 
beiden  stark  abweichenden  l"exffi;cstalten,  welche 
Tischendorf  noch  zusammeubruchte,  gehörig  ge- 
aduMen.  Daher  «itlieh  dsr  Teott  nach  cod.  Yen. 
bybl.  Marcian.  fE)  nnd  dorn  I,at(>iner.  welcher  oft 
das  l'vspriinglichere  bewaiirt  hat  (p.  118  —  177), 
zweitens  der  Vulgilrtext  der  flbrigen  griechi- 
adm  Em  ah  npd&ic  t«»  ^hf"**  imonSkan  lUnfm 
xai  rTiyXo-j  Cp.  178  222),  huuiitsilchlich  nach  der 
Pariser  Us  A.  Erstaunen  muü  mau  über  die 
Reichhaltigkeit  des  kritischen  Apparats,  welchen 
Upaim  as  behemebfln  vantandim  hat 

2.  Die  Passio  apoBtolonnn  Pctri  et  Panli 
(p.  223 — 234),  von  banse  aus  lateinisch,  wird  liier 
zam  enteoaud  hcran^egeben  nach  einer  Londooer 
md  siner  il«nntiBer  Ht. 

III.  Die  viel  pelesenen  Acta  Panli  et  Thedae, 
zuerst  herausgegeben  von  J.  E.  Urabe  1698,  werden 
mit  aller  erdenklieben  Sorgi&lt,  auch  mit  Benauung 
der  latetitfaeheD,  ^yrladiea,  daiHadMii,  araUidien 
"Obersetznn^on  gebi^tpn  (p.  233 — 272) 

IV.  Die  griechischen  Acta  Thaddaei,  welche 
auf  den  Briefweebsel  dee  Abgar  von  Edesea  nnd 
Chrietibendwo,  werdennaeb  deinYorgaogeTiicheii> 
dorfs  mit  einigen  Abweichungen  herausgegeben 
(p.  273—278).  Dazu  der  Brief  dee  Abgar  an 
Chriatnm  naeh  ebier  Wieiier  Bm  arit  Benutzung 
einer  Athoshs  (p.  279—288). 

Nadi  Addirida  et  corrigonda  fp.  f!81  - 293) 
machen  dt-n  Schluß  sorgfältige  Register,  namlicb 
Indloee  seiiptLiramm,  nominnm,  graecne,  bünns 
(p.  294—320). 

Das  mQhsame  und  sehr  vtrdiMistlicii«-  Work 
wird  auch  Philologen,  namentlich  wegen  der  Ungna 
matiea  der  Aeto«  VercelleMee,  manche  Anabente 
gewihrem. 

Jena.  Adolf  Uilgeofeld. 


Aeta  88.  Nerei  et  Achlllei  graeee  edidit  Albreckt 
Wbrth.  Leipzig  1890,  Fock.  IS  8.  a  1  V. 

IHe  Acta  an.  Neroi  et  AeUHel,  wekbc  in  die 

Qeachichte  der  h.  Domitilla  namentlich  den  Kampf 
'       Petms  mit  dem  Magier  Simon  und  die  Petms- 
1  tocliter  Petronilla  hineinbringen,  waren  bisher  uor 
latelniseb  bekannt  (Aeta  se.  Mail  Tom.IH  p.  4  s.). 
R.  A.  Lipsius  (Apokry)di.  A  jiostelgeschicbten  U.  1. 
I  S.  200  f.)  fand  hier  betrilchUiche  Stflcke  der  alten 
.  späsei;  IleTpou,  wie  sie  die  Actos  Petri  Vercelleuaes 
I  bieten,  aafbewabrt  Der  YerüHaer  dea  latdaiacben 
Textes  bekennt  selbst  die  Übersetzung  aus  dem 
Griechischen,   Aber  der  griechische  Text,  welchen 
Wii-th  jetzt  aus  Cod.  Vat.  866  (V)  des  11.  Jahrh. 
mit  BeontahAff  des  waaentliob  aburdehendeD  Oed. 
Vaf    I28G  (C)  ans  dem  15.  Jahrh.  vc-rnfTentlicht, 
ist  mehrfach  verschieden  von  demjenigen,  welcher 
dem  lateinischen  Texte  zu  gründe  liegt.  Der 
Heramgeber  meint,  die  Aeta  Domltillae  a^eo 
dnrcli  Africanus  .)der  Eusebius  dem  Morgenland« 
bekannt  gemacht  unii  hier  aiisg^esehmnckt  worden. 
'       Die  Ausschuiückung  i^t  eine  vülligt;  Verzerrung, 
I  da  Domitüla,  dee  Flavina  CSenena  QemaUfn  oad 
i  Mutter  zweier  Söhne,  hier  von  Nereus  und  Achillena 
I  zu  ewiger  Jungfrauschaft  iit>erredet  wird.  Wirk- 
lichen Wert  hat  der  eingefllgte  Brief  des  Uarcellos 
an  Nereoa  and  AebiUen«  c  19—17,  veü  er  den 
Streit  des  Petrus  mit    dem   Malier  Simon  in 
wesentlicher  Berührung  mit  den  Actos  Vercellenses 
enüblt,  also  deren  griecbiachen  Uitext,  freilich 
nicht  gans  tren,  wiedergnbL  Wirüi  Ult  IBr  daa 
'  Alteste   und   Ursprflnirlichstc    den   letzten  TeO, 
I  WtilcLer  jedoch  durch  den  Schluß  (-np  o-pijt  xtxl 
;o>o-«t<ü  irveu]i.aTt),  wie  er  vorliegt,  bereita  anf  die 
Zeit  aadi  dem  8.  StnmeiiiMbeii  EobsU  n  Km- 
stantinopel  :tf<l  führt. 
[      Das  unerhörte  oinvounv  p.  26,  14  wird  wohl 
MrvMMtv  Bein  sollen  i  p.  2S,  6  ist  sicher  ans«  for 
«tijatt  SB  lesen.  Der  Indei  graeeaa  bringt  e&iigca. 
was  ?ich  sonst  nicht  fandet:  r^t)r,nv>  (solet),  /r'p;-»- 
(ladibria),  Xxxtiz  ^für  >.2xti3{iö;),  {iiasi;  (für  p.taj;i<>«) 
ond  daa  Kempositam  it«ptita(ipa>.  Drockfeblo-  sind, 
von  ganten  Kl^igkäten  abgesehen,  p.  S5»  4  Tof««« 
»t  to:.uv,  35, 3S  «So  tL  ouv. 
j       Jena.  Adolf  Uilgeufeld. 

R.  Wagner,  Üer  Gebrauch  des  imperativischoa 
Inlicitiv.^   im  Griechischen.    Programm  d<aa 
:     Gymnasium  Fridericiaaum  su  Seh  wem  i  M.  1^0. 

Den  dankenswerten  Beitrügen  zur  Renntaia 

I  der  histnri^ehen  Syntax  der  griechischen  Spr.irht», 
i  welche  die  letzten  Jahre  in  reichem  Maße  gebncbt 
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liabeu,  reiht  sicli  die  vorliegende  AbbaiuUuag,  die 
ttmn  Geg«uit«ad  in  iiti  KupltiA  (L  Epfaehe  F««ie 
der  klaaeisdieii  Zeit,  TT.  Lyrik,  Drama  nnd  Prosa 
der  klaasischea  Zeit,  III.  Nachklassisciie  Poesie) 
gliedert,  iu  wfii'diger  Weise  an.  Im  Anaclüasse 
Ml  die  bereita  Ton  Belbriiek  vaA  Qftdicke  über 
die  Vin'weiiJungßvveiBe  des  inipcrativischcn  Infinitivs 
gemachten  Beobacbtungea  stellt  der  Verfasser  fest, 
daß  derselbe  bei  Homer  entweder  in  fbtiiriecfaem 
Sinne  (.in  Yoncbiitfteii,  die  für  alle  Zukunft  nnd  aUe 
T'fllk  frflltig  sind",  oder  ,in  Vorschriften,  Befehlen, 
Mahnongen.  Warnungen,  die  sich  auf  einen  einzelnen . 
nach  Yerlaof  einiger  Zeit,  zaweUen  nur  eventuell, 
cifttfetandan  Fall  bedelm  rad  dcnii  AnsflUumg 
häufig  mit  einem  Ortswechsel  verbunden  hi', 
vgl.  S.  25)  oder  aber  und  zwar  nur  eelteo  aOotei- 
ZkirUck treten  seiner  IMaijseken  Bedeatung  nr 
ficMidnmng  einea  energischen  Befehles  oder 
ilrlngenden  ■\Vnii8cbC8'  gebraucht  werde.  Man 
wird  diesem  J:Irgebnisse  der  Untersuchung  bei- 
süninien  dtrfan,  wann  andh  einige  Stellen  trotz 
der  AnafBlinngnn  des  Verfassers  Sekirierii^eiten 
verursachen  und  man  in  manchen  F;n]ei<,  wie  z.  B. 
r  458  f.  t  IG2  f,  ß  305  fast  geneigt  sein  küuntc. 
sdien  fir  die  Sionidie  dar  HoBevfaekoi  Qadfelite 
ein  Verblaaaen  der  nrsprüngliclien  Bedentnng  and 
Znsammenfall  mit  dem  rJcbranche  des  erewöhtilichcn 
Imperativs  aasanehmen.  Mitüecht  vergleicht  der 
Verf.  mit  den  inperatlTiadieB  Infinitiv  bei  Homer 
den  sogenannten  Imperativ  des  Fniumros  oder 
JuBsiv  im  Latcinisilipn  und  spricht  sich  gleichfalls 
mit  vollem  Bechte  für  die  lierleitnug  dieser  Ver- 
wendangeweiie  ans  der  ursprünglichen  dativlsdien 
Bedentnng  des  InfioitiTs  ans  (S.  27).  Übrigens 
vci-schlügt  CS  ??3rnichts,  wenn  auch  einzelne  Lokative 
unter  den  Infinitiven  sind.  Denn  mit  Eücksicbt 
auf  die  bekannte  GebranehsweiM  dieses  Kaans  im 
Altindischcn,  ,nach  der  der  Lokativ  zum  Ausdruck 
des  Zieles  oder  Objektes  einer  Beweffiinij  oder 
Handlung  oder  ausgeführten  Empfindung  vcrweudei 
wird*  (Whitney  §  304),  nflssen  wir  ja  auch 
die  Verwendung  von  liokativformen  in  der  Oe- 
brauchsweise  des  Infinitivs  Nollkonimcu  hcpreitlicli 
finden.  Nachdem  der  Ver&  das  \  orkommen  des 
impemtivisahen  InÜnitiTs  beiHomer  in  aaaffthrlidier 
"Weise  erörtert  hat,  werdtn  der  ReUie  nach  die 
griechischen  Schriftsteller  uivht  nur  auf  dos  Bt;i- 
tisüscbe  Yerbültzua  des  Vorkommeos  unseres  lu- 
AnitiTB  nntmndit,  sondern  aueb  bea%lieh  der 
beiden  oben  erwähnten  ßodentungsverschiedenheiten 
(futurische  und  jns?ivc  Bedeutung)  interessante 
Beobacbtnngeu  mitgeteilt.  ist  uiclit  Aufgabe 
dieses  korun  Seferates,  die  in  unserer  Schrift 


:  niedergelegte  Statistik  eiufacli  aaszascbreibeu. 
I  Nur  zweier  Tfaataadien  sei  ErwKhnnng  gethan, 

iiümlich  dufl  diesei-  iniperativische  Tnflnitiv  in  der 
I  attischen  Umgangssprache  geilen  Ende  des  d.  und 
zu  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  noch  immei*  die 
fhtarische  Bedentnng  gewahrt  hatte  und  dies  auch 
noch  nir  die  alexandrinische  Zeit  sich  envei.sen  lünt, 
I  nnd  daß  diese  Verwendungsweisc  des  Jnlinitivs,  die 
bereits  Oppiun  nnd  Quiutus  Smymaeus  nicht  melur 
an  kennen  seheinen,  lar  Zeit  dea  Kennea  in  der 
griechischen  Litteratar  nicht  mehr  v  rh  n  !  t:  .  n  . 
lonshmck.  ¥r.  Üiolz. 


'  M.  Massip)  Lo  College  de  louruou  cn  Vivarais. 
D'apios  les  documents  originaax  inMits.  Pfeiia 
l&W,  Picard.  383  8.  8. 

Tonrnon  iO.  eine  kleine  Stadt  an  der  Bhona 
im  Departement  Ardfidie.  Seine  Schule  wurde 

1536  dnrcli  den  Kardinal  Franrois  de  Toumou. 
den  berühmten  Minister  des  Königs  Fmnz  L,  ge- 
gründet. Wenn  wir  uns  erinnern,  daß  der  Ghrfindcr 
derselbe  Staatsmann  ist,  wdeher  die  Jaaiiten  nach 
Frankreich  gernfcn  nnd  ihnen  1 562  sein  Vermüg-en 
vermacht  bat,  so  ergiebt  eich  von  selbst,  welchen 
Zweck  diese  Gründung  verfolgte. 

Dan  GolUge  von  Toaraon  bat  dieselben  Schick- 
sale dnrclipeniacht  wie  sHir  viele  franznsischc 
Schulen.  Anfangs  etwas  ft-eier  und  uemlich  uu- 
bdästigt,  gerät  ea  bald  nnter  die  Herrachaft  dar 
Jeaniten.  Aia  dieser  Orden  aufgehoben  wird, 
halten  die  Dratorinner  ihren  Einzutr,  welche  sodunn 
bis  zur  großen  fievolutiou  sich  behaupten.  Schließ- 
lieb  wbrd  ans  der  ehemaligett  JeanItonsehBle  ein 
LycAe  du  d^partement  de  rArdtchc. 

Um  nicht  die  Gefühle  mancher  Lewr  zn  ver- 
letzen, verhUt  sich  der  Verfasser  möglichst  nu- 
partefiffdh  und  venneldel  aUe  Verglriehnagen  mtt 
1  gegenwKrtigen  Zaitftnden.   JPader  de  l'enseigne- 
'  njent  d'antrefoLs  sans  Ic  comparer  fi  eelni  d'aujour- 
i  d'hui,  puurrait  passer  aussi  pour  nne  lacnne.  Si 
I  c'eat  UM  lacnne,  le  leetear  la  eoaUem.  Notre 
I  avfs  poirrait  n'lü-e  pas  en  hamrante  avec  le  alen; 
'  nons  ne  voulons  offenser  le  sentiment  de  personne*, 
1      Jedes  Jahr  ersoheineu  in  Frankreich  uebivre 
Schnlgesdiiehten  nnd  fhst  rcgelmhOig  in  Fenn  von 
gut  anggestatteten  besonderen  Bänden,'  wie  auch 
die  von  Tunrnon,    Wir  deutschen  Schulmänner 
fragen  da  unwillkürlich,  wie  der  Verleger  auf  seine 
Kosten  kommen  könne,  und  wer  wohl  solche  BBcber 
kaufe.    Doch  wohl  hauptsächlich  die  ehemaligen 
Schüler  di-r  betreffenden  xVnstalten.    Woran  es 
wohl  liegeu  mag,  daß  es  damit  bei  uns  in  Dcntsch- 
I  land  gani  aadcn  bestellt  iatf  Wo  fladat  rieh 


Digitized  by  Google 


Wl       [No.  4«.]       BBRUNBR  POHOLOOIBOHB  W0GHBN8C0RIFT.  [M.  OUolMr  1891.]  im 


bd  am  elB  Veilegw  für  die  GeMMcbt«  dnercin- 
fachen  Lateinschule  oder  cinca  Gymuasioms,  es 
sei  donn,  daß  diege  Schule  l  iiic  fianz  besonders 
widiUge  (jeschickte  liüU«!  Aber  vielleicbt  sind 
di«  VwfiuMr  dar  dontwliea  BcbiÜKeiehidtteii  auch 
Mitot  dirtn  achvld!  X. 


II.  AmOge  us  Zeltschrlftti. 

H«raiM  U91.  Band  XXVT.  H«flt  8. 

(331  ff)  M.  Wellmnnn,  Sostratos.  pinRcitrag 
tur  QucUenanaIjse  de«  Äliao.  Aliana  Gbenia- 
lümmoDg  nit  Nilcaoder  und  dam  NikaodendioMaaten 
erklärt  sich  aus  dir  Bciiufzmif;  derselben  Quelle 
Apollodor»,des  Stammvaters  aller  lologeo;  doch  babeo 
ai«  Om  aidit  direkt  beontat,  aondera  den  Soatratw 
(um  80  V.  Clir.)  Zusammenstellung  der  Fragra.  des 
S.  sjpi  ^^'lüv  x«i  Saxiiüjv,  ittrA  C'pciv  und  aus  seinen 
iiiadliiBiidMO  Sdiriflco.  —  (35i  fr.)  J.  Tahlen,  Zu 
S  0  p  b.  u.  E  u  r.  E 1 0  k  t  r a.  Erweist  gegea  v.  Wilamowitz, 
daü  Kljtimncstra  bei  Bor.  aich  in  voraus  gegen  An- 
griff» verteidigt,  die  Blektra  bei  Soph.  (516—659) 
gegen  ihre  Mutter  erhoben  battc;  Eur.  legte  seiner 
Klyt.  eise  Verteidigung  in  den  Uund,  mit  d.n  oi  die 
Sophobleisehe  au  obeibicten  gedachte.  Auth  Ekliiraa 
Erwiderung  bei  Eur.  zeigt  wenigstens  in  der  zweiton 
USifte  deutliche  Beziehungen  atif  die  Uotiro  bei  Soph.: 
der  dramatische  Gewinn  in  den  Euripideiscbco  Reden 
beider  scheint  gering,  der  IlauptanstoO  sa  denaelben 
ist  in  dem  Wunsch  zu  suchen,  diu  Soph.  zu  über- 
treffen. Wilamowitz'  Vcrstilgungen  sind  demnach 
abaitwdseD.  ~  (86«  ff.)  H.  tob  Anla,  Bntatebaog 
und  Aiiordnunj?  der  Schriftcnsammlong  Dios 
von  Prusa.  Der  Euboicus  wurde  schon  vor  der 
Sammlung  der  kleineB  SdiriftcD  Dioa,  «eiche  in  der 
Zeit  zwLschcu  Philostratus  (Vit.  Soph.  I  7)  und  Sync- 
Bius  (Anfang  des  5.  Jbd.)  stattgefunden  haben  muß, 
gesondert  von  den  übrigen  bunt  dnrebeinnnder  ge- 
worfenen Schriffon  überlirfert  und  fiel  schon  vrr 
stiimmelt  in  dio  llünde  des  Syneaius,  der  ihn  dann 
Hieb  den  KOnlgaraden  einreihte.  —  (408  ff.)  W.  Soltan, 
Zur  Chronologie  dir  Hi>{)riQi.sohon  Pcldzügo 
212— a06  V.  Chr.  (Ein  Beitrag  sur  Qaellenkritik 
dea  Livina.)  Die  dem  Poljb.  faat  ««rtlicb  enUehnten 
«5  St  il,  n  iu  Buch  26—29  sucht  Vcif.  als  nachträglich 
cingcschobeu  an  erveiaeo;  im  fibrigen  folgt  Liv.  iu 
adnea  hispania^en  Berichten  und  ffir  den  Übergaug 
nach  Afrika  dem  Claudius,  dir  dio  eigcutümlicho 
annaliatiscbe  Tradition  des  Acilius  mit  größeren  Poly- 
binaJaebeB  Exkiiraen  kombiniert  hatte  und  den  Vcr- 
Büttler  airisdieB  Lir.  und  den  griccLischcn  Autoren 
bildete;  im  ganzes  folgt  Liv.  aii.  li  in  J,  r  dritti  n 
Dekade  abschnittweise  nur  cintni  Aul.»i  ,  dem  er  am 
Schluß  einige  Tariantea  beifBgt;  er  wShItc  verschiedene 
Quellen,  je  riacfKl'*m  er  «Irn  tu  Iji  Siaiu).  Indoii  Stoff 
wechselte.  Zum  bcliluli:  Lbersicbt  der  Liviani^cheo 
QiulleD  von  1^  3S  bin  S9,  86.  —  (440  ff  J  V,  H. 


BoiaaeTaio,  Znnaras  Quelle  für  die  römische 
t  Eaisergeschicbtc  von  Norva  bis  Sereras  Alex» 
1  ander.  Vortoidifct  gi'geu  Büttner-Wobstseine  Ansicht. 

daß  dem  Zon.  etwa  von  11,  21  an  nicht  mehr  der 
I  vollatandigo  Dio,  aoade»  dio  XipbiUniaebo  Bpiksao 
i  als  Quelle  vorRcIngcn  habe;  also  ist  Zonaras  für  die 
Zeit  von  Trajan  bis  2jev.  Alex,  für  den  Uistorik«'  voll- 
fcomnen  wertloa  nnd  nitantw  imfObnad.  —  (158  ff.) 
A.  HBok,  Der  Odryscnkönig  Hebry  tclniis  C^Jacb- 
trag  za  S.  76—117).  Die  von  Lolling  im  lil-'.<n> 
apX«t«X.  V,  808  wliffeotliebto  loaebrilt  lebit«  dal) 
zwisrhon  Mcdnkos  und  Kofys  I  ein  K5nig  Hcbrytolrai.-f 
über  die  Odryson  herrschte  und  alte  frenndsdiaftllcbe 
BeiiebnDgen  adner  TorfUtren  n  Athen  wieder  an 
knüpfte.  -  MGS  fr.)  F.  Bürger,  Sticliometriarb.'a 
SU  iierodot  Im  cod.  Paria.  1633  des  lierodot  fiodea 
aidi  von  III  71, 6  ab  zweifelloae  Raato  too  Partial- 
stichometrie-,  der  Buchstabe  P  (Zeichen  für  ixa'-.>) 
,  im  Abstand  von  je  b7— 61  Zeilen  diente  zunichet 
nnr  ala  RaommsD  ffir  das  Papyrusmaterial;  der  sr./«; 
der  betr.  Rolle  enthielt  rund  28  Buchstaben.  Da  aodl 
Paria.  1694  das  gleiche  Zeichen  an  den  gleichen  Stollen 
von  lib.  III  c.  71  ab  bat,  ist  anzunehmen,  daß  der 
eine  cod.  vom  andern  abgeschrieben  ist,  oder  daß 
Ln'idu  auf  denselben  Archetypus  zuriickgebn.  —  Mi»- 
zellen.  (472  ff.)  W.  Dittenberger,  Zur  Ui  kalom- 
pedon-Iascbrift  Erwiderung  gegen  DOrpfeld  za 
i  --.T-v,.- (474  ff)  Ders.,i-',v^i  r,: 

butimaiJUB  Konjektur  zu  ücaa.  XXI  63  auü  gruQd  der 
Inichrift  Bull,  de  corresp.  hellen.  U  p  275  widerlegt. 
—  (47»)  U.  Dleh,  Zu  den  Goufor  IliasscholiOB. 
Resultat  einer  Nachprüfung  durch  U.  HidielL  — 
(479  f.)  B.  KlUor,  Zn  TertnllUo  do  Speet  10. 

'A8i}«at:  <!py«MX*7Utl{c  Sto^c,   üipfe^  tfhii  1880, 

(173-194)  Andreas  äklna,  (Sqpofuä  yitXr:fjtia% 
Besieben  aidi  auf  dio  kreClaeben  Insebriftni,  aovoU 

dii'  Rroßo,  vou  FabricinB-llrtlblicrr  verriffoutiicht«',  wio 
neuere,  im  Museo  Italiano  bekanut  gemachte.  — 
(195— SOS)  Adolph  Wühein,  ir^-ih^a-tt  'Eptsftia^ 

1)  üegclocho.-.  V  lu  Tarent  wird  zum  Proxonos  ete. 
ernannt  'w^  a>v«Ä4jtt!p<u;9ii  ~>jv  xikw  öx'  'AiHjvauM«. 

2)  Proxenledekrat  Blir  OeraktaUoa  von  Tteeat  — 
(203— S06)  Dera.,  Zu  schon  bekanatea  attischen  lo- 
echriften.  —  (201-220)  D.  PUÜM»  Skulpturen  Mt 
Eleusis  (mit  Tafel  10—18  nnd  einer  ainkographiaelM» 
Bülfstafel).  Tafel  10  und  U,  Torso  eines  K(>bcbea 
mit  ziemlich  gut  erhaltenem  Kopf,  wohl  in  der  Ualtuo; 
des  sich  den  Kranz  aufsetzenden  Siegers;  Tafel  IS. 
eine  Kopie  Eath  einer  Gruppe  vom  Westgicbfl  d.r 
Paithennn:  TatVI  13,  wohl  Kopie  nach  dem  Kr«  cb- 
tiiuioufiicä.  —  (221)  Job.  Sakeilurlos,  Inschrift  tod 
der  Insel  Ar  Via  (nahe  bei  Patmos).  —  (222  — Sf5) 
Stephan  Knnianndl»,  Inschriften  *oo  Atbea  (B«ab< 
nungsablagcn,  sehr  fragmentiert). 
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IVorhenachrlften. 

LltterurlselipR  Cciilralblatt.    No.  41. 

(14'20)  Ii.  (foyuti,  Clirouologie  de  Tempiro 
romatD  (Paris).  'Bei  aciocr  praktischon  EinricbtuDg; 
wird  sich  das  Buch  bald  einer  Kroßen  Belivbthcit  er- 
freaea.  Rs  ist  dabri  scbr  aasführlich'.  —  (1432) 
F.  MMifria,  Gli  Ebiei  sotto  la  domiDaziooo 
roiiitaft(Roni).  ^Feaselad  oadTentiadig  cescbriobeD ; 
aber  meht  >»lteB  tentnigt  aicb  Verf.  ta  BebauptuDgcD, 
für  dl«  er  den  Ri  wris  silmldif^  biribt'.  H'.  Pr.  ~ 
(1430)  L.  Pfltterlin,  Zur  üescliicbtc  der  vorba 
aenominatiTa  im  Altgriechiscbcn  (Straßburg). 
•Sehr  mothodiacbcr  und  fleiDigor  Beitrag'.  O.  M.  .,r. 
—  (1431)  Hetrodori  fragmcnta  cull.  A.  Körto 
(Leipzig).  'Verbpsseraog  und  Bereicheruag  der  Düniog- 
schen  Ausgabe'.  W'ohlrah.  —  (1431)  6.  A.  8«alfeld, 
De  Bibliorum  >«3eroram  viilgatas  oditionis 
graocitatc  iy<:t-dliuburg).  'Aach  dieaes  Vencichois 
ut  .leidige  Bucbmadtwei'".   C.  W.,.n.  —  (1432) 

F.  IMMi,  Der  Oeoitaansdraek  dea  Antioous 
(BarUii).  *G«daiik«nreicbe  Schrift  Qber  ein  sehr  intcr- 
eacaotea  Thema;  lebhafte  Diktion,  aber  die  Fragen 
nicht  rationell  cricdiseijd.  Ein  großer  Teil  der  auf- 
gezählten Urteile  fälit  von  selbst  weg,  da  or  eiaem 
Maehen  Anttaoua  (ilV.  T,  S, 

Bvntsehe  Litteratnrzeitang.  No  39 
(t40S)  Boscher,  Studien  zur  griechischen 
Mythologie  (Leipzig).  'Verf.  hat  vielleicht  hin  und 
wieder  den  persönlichen  Eindrücken  etwas  zu  e^hr 
nachgegeben'.  Immeruahr.  —  (1407)  Classical  T<Mtä 
(Herondas)ed.  Koiiyon:  Uerondas,  ed.  W.  H.  Enther« 
furd.  Angezeigt  von  11.  l>Uts:  *lch  weiU  ni^  lit,  welche 
beeoadereii  Umstfiude  daä  unbegreitliche  Buch  Kutber- 
forda  entacbnldi^eii  kunocu.  Will  Or.  R.  seiuem  goten 
Role  aad  soilnch  dem  PohMknm  einen  OeftUen  er- 
weieett,  to  nebe  er  d!e  flberellte  Ausgabe  ana  dem 
Bucliliaudcl  zurück.  Ji'dr'nf.ills  wiiJ  jt>dor  nui  die 
Ausgabt'  VüU  Kt'uyou  Ijciiiitzeu  düilrii".  —  (Uli)  £. 
Anst,  De  aedibu6  sacrib  iiopuli  Kumaui  (Mar- 
burg). 'Wertvoller  Bi  itrsii;  zur  (jcMihichtc  der  «tadt- 
römischeu  Tt  ri)|)i.i\  R[<  ht-:T.  —  (I4r,lj  M  ou  üiiie  n  ti 
antichi,  1,  1  u.  2  (Korn).  Nur  einige  techoiache 
Nebcafragen  riet  A.  ttalmS». 
No.  40. 

(1446)  W.  SlUem,  Matrikel  dea  Akadcmi- 
tehen  (>;miiaaiama  in  Hamburg,  *Reiche  Fund- 

Knbe*.  WfAhtfU.  —  (1448)  BeitrSge  lor  Aaiyrlo- 
cie,  herausgeg.  von  Dolitxsch  und  Unnpt,  No.  1 

und  2  (Leipzig).  'Im  allgemeiueu  gediegene  Arbeiten'. 
P.Jettnn.  —  (U.'K  V'.-.  \.'  vrii  quae«tioiie8  Ilome- 
ricae  ed.  H,  .Schräder  .Leipzig).  Lobend  kiitibiert 
von  <i.  Witzd.  —  (1453)  Cato  de  agri u  1 1  jra; 
Varr.i  de  r.  r.,  rec.  H.  Kell  (Leipzig).  •Bietet  eine 
miigliciibt  sctteuo  RekDnstruktion'.  G.  HV>vij(/-,f.  - 
(14515) Stadl  di  titoria  antica,  pubbL  da  J.Belucb.  1 
(Rom).  Die  vier  Beiträge  italieuischw  Oelebiteu 
Verden  von  B.  tiiae  ziemlich  koutrovers  behandelt 

(14i67)  J.  Berendes,  Die  Pharmacie  bei  den 
mlten  KttltarvOlkern  ([lalle).  Freandliehe  An^ 
tel^  TOD  ^»»Amum.  —  (1477)  Aristotelea  Schrift 
vom  Staats w  i'scu  der  .\tlienpr,  vcrdeutscdt  von 
Kaibcl  und  Klessliug  (Staliburi;;-,  dacidbe  -jLuirsetzt 
von  roliwid  ;  Berlin).  *L)ii-  zweite  Auflage  der  erst- 
gODanDteii  Übersetzung  i«l  iiui^lich  geglättet;  die 
PolandÄche  zeichnet  sich  uut/licli  dim»  aachUcfae 
Bemerkungen  aus'.    Th.  ßvtinK'rss. 

No  41. 

(UDä)  Uillaen  und  Lladner,  Die  Alliaschlacht 
(Rom).  'Mit  fröhlicher  ForschcrstimmuDg  geschricbeD. 
In  der  fiaaptaache  worden  die  Verf.  recht  haben'. 

G.  n^oureL  —  (IM)8)  fr.  Berger,  Die  Septimer* 


Straße  (Zürich).  'Resultat:  Die  Scptimcrstraße  nicht 
rttmiaeb*.  Metae». 

.       WocheoHchrlft  für  iiUt^n.  Phllüloglo.    No  40. 
I      (1081)  öardthanseu,  A  uijustus  und  seiue  Zeit 
j  ([.eijiiipl.    'Verf    löst  8<  iue  Aufgabe  mit  seltener 
KeuiAniö  des  MatTials,  Klarheit  und  Bcharfem  Urteil, 
bei  im  L'un/eu  arziehcnder  Darstellung'.    11.  Schiller. 

—  f  i085)  A.  Clma,  Observationes  ad  Cic.  De 
oratore  (farma).  Oeg«'n  die  einzelnen  Emendatioucn 
und  ErkiSroogen  bat  W,  Friedrich  viel  einzuwenden. 

—  (1067)  J.  Hartman,  D«  Boratio  poeta  (Leiden). 
*Verf.  füllt  über  Uoraz  wepn  dessen  Realismus  ein 
recht  ungUastigcs  (nicht  immer  ungerechtfertigtes) 
Urteil".  Schul:.  —  .1093)  Aristoteles  *A  l>.  -o ).•.-:. 
cd.  C.  Ferrlui  iMailundl.  'Out'.  Cauers  Ansicht  von 
der  Unechtheit  wird  zuriii  k^iewieseu.  (1.  J.  Schneider 
(derselbe  Ref.  notiert  auticlilii  iiend  die  2.  Aufl.  der 
Kaibel-Kießlingschen  Übersetzung!.  —  (luiU)  Fr.  vau 
Cleef,  Do  attractiODt!>  in  euunciatiouibus 
rolativia  usu  Platouico  (Bonn).  'Scliätzenswert'. 
Frcm*^!.  —  (1095)  J.  A.  Kruesti,  Narratio  de  Jo. 
Matth.  Gesnero  ad  D.  Rnbnkcnium,  ed.  nova 
cur.  W.  FiULel  (.Berlin).  'Sollte  viele  Leaer  finden'. 
fl.  Draheim. 

Kovue  crlMque.    No.  33. 

(14d)  II. Broich,  Die  biblischen  siobou  J  abrc 
der  Uungcrsnot.  'Hat  Interesse  ffir  die  ägyptische 
,  Geschichte,  aber  keinerlei  Beziehungen  zur  biblibchea 
Gesdilebte*.  O.  Haspero.  —  (154)  A.  LSwentbal« 
Pseudoaristotclea  über  die  Seele  (Berlin)  'Qe- 
rechtfortiKte  Ilypotheeeo*.  R.  DnvaL  —  (157)  A. 
llolm,  Grierlii.seho  Geäehichte,  III.  (Meiliij), 
'Mehr  lur  das  grolle  l'ubiikum  ge.seiirieben,  enthält 
lliiliiis  Geschichte  deieh  orif;inelle  Gesicht.spunkte, 
die  uieht  unbeachtet  bleiben  diirlVu'.  P.  Guitaud.  — 
(158)  Th.  Alh-n,  N^jtes  ein  GreeekMS.  in  Italian 
librarics  (Londouj.  'Hat  einzelne  Fehler,  bei  all- 
^cmeiuem  Verdienst'.  L.  Duvan.  —  Fausti 
I  et  Ruricii  opera  rcc.  A.  lüigelbrecht;  Augustlni 
opcra  VI  1  ree.  J.  Zjeha  (Wieo).  Lobende  Kiitik 
von  P.  Lqay.  —  (160)  M.  Boaoat,  Le  talin  de 
Gregoire  de  Toara  (Paris).  'BzMlIeoi*.  F.  Lejay. 
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(177)  J.  Krall,  Studien  cor  Geschichte  des 
alten  Ägypten,  IV:  Da.s  [.and  Punt  (Wipd).  Hr. 
G.  Masperü  h  Ut  des  Ven'.  irenpraphische  B<»8timmung 
des  Laridt's  Puut  im  wesentljelieti  iür  richtig.  —  (I8'2) 
ti.  Hertz berg^,  Uistoirc  de  laGruce,  Iii,  traduito. 
'Eine  undankbare  Arbeit  (das  Original  ist  veraltet) 
zu  gutem  Ende  geführt'.  P.  G.  —  (182)  Jeanroy  et 
PuMh,  Uistoire  de  la  litterature  latinc.  'Die 
Verf.  doicheilfiii  ihr  Qebiet  mit  dorsch  wi  ndelerregenden 
I  TTast  eines  Scbnetltttgee'.  A.  —  (185)  Cornuli  ars 
Ii  *  riea  ed.  .1.  («meten  (Berlin).  'Wichtiger  Bei- 
L.      iur  kritischen  Getühichto  der  Rhetorik'.  Lejay. 

—  (ISüi  \t.  Traube,  A  Roma  nobilis  (München). 
Au«'ikeur.eiide  Bespr(:><"htin!j  van  I.i'ja.y.  --  (187)  F. 
Ehrle,  Ilif^toria  biMiotheeae  Romani>rumpOB- 

I  tificum  (Rum).  Au^i/.eißt  von  A.  Molinicr. 

I   

III.  MitteUungoii  Uber  VemmnilungMi. 

Sltsungsbcrichte  der  Kgl.  rreusüL'^chen  Akadetti* 
der  WlaaeuachafteD  za  Berlin  1891. 
(FortBctsnng  ans  No.  49.) 
XXXV.   9.  Juli.  Oesamtsitzueg. 
Voraitsender  Sekretär;  ür.  B.  da  Bala-fiAymond. 
1.  Bm  kfea  eine  Deakachiift  dea  Hn.  Prot  wtrli  in 
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Bralau  nnd  daran  tod  der  phil.-hist.  Klasse  ge- 
kl  "j  fl  Bemfrkuogco  vor  über  das  Uuternehnieii 
iMi)i-M  lut.  Wörterbuche«.  2.  Das  auswärtine  Mitgl. 
Hr.  W.  Weber,  ist  ?.u  GMtiiigcii  am  23.  Juni  ge- 
Ftr»rbfn.  3  Zu  kotr.  Mitcl.  «li'i  phil.-hist.  Kinase 
wurden  am  4.  .luni  d.  J.  gewählt  dii"  HH,  Prof.  L. 
Wlmnier  (Kopetihapoui.  Prof.  U.  Laeut^r  (Bouni.  Dr. 

B.  Lfttjschcw  iKa^au),  Prof.  ö.  Kalbel  (Stralib.jrgj, 
Prof.  (..  Wachsmntli  (Leipsig),  Prof.  II.  von  Wila- 
iiauwltz  M811eild«rf (OOttiBgeD).  (8. 671  ff.)  M.  Uertx, 
Qntacbleo  ftbtr  dka  UDt«ro«bnea  eines 
l«t. werterb oelies.  A.Bedeataiier>  Gesehlebte, 
Plan  und  voraussichtliche  Kosten  eines  tat. 
Wortschatzes.  I.  Bedeutung.  Ein  den  ganzen 
Schatz  bewahrendes  wis  :  Ii  iltliches  Wörteibuch  der 
lateinischea  Sprache  hat  »iit  über  die  Einzelspracho 
hinausreicbendr  Jiichtliche  Bedcutunp.  Niclit  uur 
wird  eiu  dem  gegenwärtiften  Zustaüde  der  EntwickeluDg 
der  Sprachwissenschaft  entsprechendes  Wörterbuch  ein 
jedes  Wort  vcrzcicbnrD,  Gondero  es  von  seinem  ersten 
Aoftreteo  an  beobachten  nnd  durch  die  Gesamtheit 
der  spracblicfaeD  DeakmAler  mit  Räcksidit  auf  Zeit, 
Ort,  Gebrauch  der  Sebriftgattong  und  der  eioselncn 
8«bri£tateUeir  wh  aller  iascbrifiuehea  tiod  mit  Bei- 
sebrift  Teraebenen  Monnmente  dnreb  eelo  gesamtes 
Dasein  hindurch  begleiten.  UneDtbehrlieho  DleDbte 
wird  es  leisten  für  die  valiige  Erfiilluiit;  der  l'ordcrunf; 
einer  methodischen  Qaelleiiliritik.  In  vielen  Fälleu 
wird  es  die  Euti-cheidunfj  völlig  bediupeii  oder  doch 
wesentlich  erlciclitern .  ob  die  liberlieferung  fest- 
gehalten oder  verteidigt  werden  iiäun.  üb  sie  aufge- 
geben werden  muß,  und  in  letzterem  Falle  Halt  und 
Stütze  für  eine  dem  Gebrauche  des  Schriftstellers  oder 
Zeit  und  Ort  cnti<pi gebende  Heilung  der  kranken 
Stelle  bieten.  Besondere  wird.  Inden  die  Wttrter  dnreb 
alle  Stufto  ttiNa  Saaelna  begleitet  «erden,  fBr  die 
gaacbiehtUeb&  d.  b.einBlc  wissenschaftliche  Brfcenntnis 
der  romaniscben  Bpracben  cinscblieUlich  der  roma- 
insdien  Bestandteile  des  Englischen  die  notwendige, 
sichere  Unterlage  gewonnen.  II.  Geschichte.  Die 
neueo  Wörterbücher  der  lat  Spraclie  Rehen  /.urQck 
auf  die  8.  Atispahe  des  Thesaurus  liupuae  Lutinae  des 
R.  Stepliaiiufi  (Paris  li43).  Er  genügt  natürlich  dcra 
heutigen  Bedürtuis  ebeuaowonig  wie  die  im  Laufe  der 
nSebnem  Jahrhunderte  folgenden.  Den  Gedanken 
aiDC*  neoen,  auf  selbst&Ddigcr  Durchforschung  der 
Qoellen  gegritodeten  Thesaurus  faßte  Fr.  A.  Wolf,  vgl. 
Aaal.  4.  Bedeuteoder  war  daa  Vorwort  von  W.  Freaad 
in  B.  I.  (Leipzig  1834)  seines  WQrterlracbes:  aber  seine 
eigne  Arbeit  genügte  dm  von  ihm  gestellten  Forde- 
rungen wenig.  Der  Plan  doi  \'er<iu.staltuuR  eines  um- 
fiiaser.den  lat.  Wörterbuches  wurde  ntleuHich  erst  fast 
ein  Vieite!jahrhundert  darauf,  am  2b.  Sc|it.  iy.j8.  von 

C.  Ilaini  IQ  München  in  der  KiiifTiiuiigshittung  dei 
18.  Philolögcn-Versamoiluug  io  Wien  verliüodet  Ein 
Komitö  beatchend  aus  Rit£cbl,  Fleckeisen,  Halm  und 
dem  als  Redakteur  in  Aussiebt  genommenen  jugend- 
lichen Bücbeler  war  gebildet,  und  die  Orundzüge  des 
Planes  worden  nütgetBilti  für  eioaeloe  wicbtige  Teile 
dee  Untemebmeos  waren  beteHi  geeignete  Keifte  ge- 
wonnen; als  motorielte  Grundlage  sollte  eine  vom 
K  'Qih' Max  IL  angewiesene  Summe  von  10,000  Gulden 
dienen.  .Xndere  Mittel  erwartete  inun  aus  Ilut;uiaicu 
für  vorher  nnzulcgcndo  Spezialwörterbücher  von  der 
Teubnersehiti  Buchhacdhine,  die  aurh  einen  Beitrag 
von  IS.tiüü  Gulden  zu  den  Voraiheiten  in  Aussicht 
stellte.  Der  Plan  kam  eicht  zur  Au-lührung.  Unklar- 
heiten im  Schöße  der  Konin)i.^äi<Ki  sowie  die  Un- 
möglichkeit, den  Redakteur  nach  Bayern  zu  ziehen, 
libmteo  den  Fortgang  der  Arbeiten,  und  schließlich 


entzog  ein  in  Aussicht  stehender  Krieg  mit  ItnKen 

I  i  Projekte  seine  materielle  Basis.  Vergeblich  ver- 
Hiiciito  Verf.  18b2  und  1863  an  geeigneter  Stelle 
Schritte  zur  Wieder^fewlunuug  dieser  inateriellcn  Ua*is. 
Dem  dringendsten  Bedürfnis  half,  soweit  e«  in  den 
Grenzen  eines  llandwtiiterbuches  möglich  war,  die 
vei.stüudigo  Einsicht  und  der  unermüdlicbe  Fleiß  von 
K.  E.  Georges  ab;  jene  höhere  and  umfassendere  Auf- 
gabe wird  aber  auch  dadurch  nicht  gelöst.  Inzwischen 
war  Wölfflio  ihrer  Lösung  nJlhor  getreten.  It>b2  ver- 
öfTcntiiebte  er  im  Rbelo.  Maa.  einen  AofiMiti  «über  die 
Aufgaben  der  lat.  LezibograpUe*.  IMese  Rleoea- 
aufgabo  dürft-  nie  auf  den  Schultern  eines  einzigen 
ruhen,  sondern  auf  {;elclirtcn  Körperschafleo,  welche 
nnjiterblich  sind,  und  deren  Archive  alle  i;emachte 
ArlHJtt  aufbcwabrca  köuaeu.  Diese  Worte  Btehco  im 
Vorwort  zum  1.  Jahrg.  des  von  rhm  seit  1884  fieraus- 
gegebebcn  Archivs  für  lat.  Lexikographie.  Ur- 
sprünglich auf  drei  Jabro  berechnet,  zahlt  es  jetzt 
sieben  Jahrgänge.  Das  weitere  Fortbestehen  scheint 
im  Augenblick  unsicher.  Eine  neue  Anregung  zur 
endlicbeo  Ausführung  dee  laogersehnten  Werkes  aoUte 
de«  Verf.  BrOffoongsrede  der  40.  PbUologenver- 
sammloDg  In  GOrllts  1889  geben.  IHeselbe  wurde 
dem  Minister  von  Ooseier  vorgelegt.  Am  V7.  Vehr. 
V.  J.  erhielt  Verf.  die  Zusicherung  vom  M-niHt  r  dall 
er  die  darin  gegebene  Anregung  zum  (i  i  <andä 
weiterer  Erwägung  machen  werde.  Am  i  :>  Febr. 
d.  J.  wurde  demnach  die  Anpelegenheil  in  einer 
Konferenz  von  den  Uli.  Althoff,  Mommsen  ,  Vahlen, 
Diels  und  dem  Verf.  besprochen  uud  letzterer  zur 
Einreichung  dieser  Denkschrift  veranlaßt.  III.  Plan. 
Alphabetische  Anordnung  erscheint  von  vornherein 
als  zweifellos,  ebenso  Ausschluß  der  Eigennamen. 
Mit  dieaer  Besebrftokuog  aber  nofi  daa  Werterbaeh 
dn  Bild  des  «eautea  spndiaebatseB  und  eelaer  ge- 
schichtlichen Entwich  elung  darbieten.  Bs  kann  dabei 
nicht  Absicht  sein,  eme  vollständige  Sammluug  aller 
Stellen  des  Vorkommens  jedes  Wortes  SO  geben;  aber 
keiub  darf  innerhalb  der  zu  bestimmenden  stofilichen 
und  zeitlichen  Grenzen  fehlen.  Von  jedem,  nußer  den 
sorgßltiff  zu  verzeichnenden  'h^^  }.s-^6]uva,  muß  da- 
gegen Geburt,  Lebentlauf  und,  soweit  es  sieh  nicht 
dauernd  erhalten  hat,  auch  sein  Tod  ersichtlich  sein. 
Damit  ist  von  vornherein  auch  die  Berücksicbtigaog 
der  Entwickelung  jede«  Wortes  in  Bezug  auf  Schreibung, 
Formen  und  Verbindung  mit  anderen  als  erforderlich 
egeben.  Hiebt  minder,  daü  «neb  das  Spilf  u»d 
ulgSrlateln  ntdit  ausgescbloeaen  bleibe.  Ooeb  wird 
man  hier  eine  gewisse  ZeitgrecZ'"  fr^r<ctzeo  müssen. 
Die  cinKoben'Je  uud  sachverständige  Eiui^'ung  Gröbers 
iu  dem  A'.ifHatZü  nSprachquellen  uud  \Vort<|uelleu" 
(Archiv  1,  Hb  ff.)  wird  im  allgemeiuou  maßKebeud 
.•«ein  dürfen.  Die  Quellen  für  die  lebende  Spra-hu 
rcichcQ  danach  io  Frankreich  bis  in  das  S.  Jahrzehnt 
des  6.  Jahrb.  hinauf,  wozu  noch  aus  der  zweiton 
Hälfte  dieses  Jahrh.  Venantius  Fortunatas  und  ev. 
Gregor  von  Tours  treten.  In  Italien  bildet  deo  Ab* 
acblofi  Gregor  d.  Gr.  (t  80i).  In  Afrika  raiebt  die 
Orense  bis  som  Beginn  der  1.  BUfle  des  f.  Jabik, 
in  Spanien  bis  in  die  Mitte  des  7.  Jahrb.  Die  Sprach» 
denkmSler  der  folgenden  Jahrhundert«  bi«  zur  Mitte 
de.-,  0,  veimdpen  nicht  mfbr  über  Woitforru.  Wort- 
ge.schichte  und  \Vortj:ebrauch  zu  belehr en.  s-ondi-rn 
es  l;ißt  sich  nur  noch  der  Wortschatz  durch  früher 
uicht  nachweisliche  Wörter  ausdehnen.  Ob  uud 
wieweit  man  auch  diese  Wortquelleu  fiir  da*  Wi^rler- 
bucb  aosoutzcn  soll,  bleibt  weiterem  Ermossca  vor- 
behalten. 

(Portsctzong  folgt) 
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Helorloh  Kiepert,  Spezialkarte  vom  westlichen 
Klein« «ien  ntch  leinen  eignen  Beiaea  und  oaeb 
anderan  grOflteatdU  naeli  ttnfartffeiitllditeii  RooteB- 

aufoabmen  bearbeitet.  ISBUttar.  Hallttab  1: -250  000. 

Borlio  1890,  Dietriefa  Reimer.    Die  ganze  Karte 

80  M.,  die  einzelne  Sektion  M.  40. 
1854  erschien  Heinrich  Kieperts  Karte  von  Klein- 
aaien  im  MaOatabe  von  i  i  ÜOU  000.  Sdtdem  bat  er 
nnabl&ssig  weiter  erarbeitet  und  es  sich  zur  Lebens- 
aufgabe gemacht,  eiue  große  Spezialkarte  dieses 
Landea  au  acliaffeu.  Zanfiebat  «ibaltea  vir  dea  «na 
am  niohateo  UageDden  und  am  maietaD  iotareariaien- 


deu  Teil:  Westkleinasiea  mit  den  vorliegenden  lusclu 
des  figKischen  Meeres,  dem  Marmoramecre  bis  nahe 
an  den  29.  Grad  iij<tlicljor  Lünge  von  Parin;  di''  Küst<> 
des  schwarzen  Meeres  ist  bis  ein  Stück  östlich  von 
der  Muuduug  de6  SaLgarios  auftieüoiiiLuen,  von  der 
Südküste  sehen  wir  den  Streiten  bis  etwas  östlich 
von  Adalia.  Bescheiden  sagt  der  Herausgeber  im 
Begleitwofte,  welcbos  über  das  beoatato  Material 
orientiert:  .Fidlich  konnte  mit  der  Samme  aUea 
best  eneiehbaian  Hateriala  immer  acat  eioa  noch 
•ehr  Ifiekonhafte,  toq  etnem  geeebloeaeoeD  Geaamt- 
bilde  weit  cntferute  Karte  fiorge.stellt  werden".  Trotz- 
diim  aber  wird  das  G'  botcac  vou  größtem  Nutzen 
sein.  Jeder  R<<i.sende  i8t  im  stände,  nach  den  schönen, 
großen  Bliitttiru  solb.st  sich  bi^qiiem  Notizen  zu  machen, 
eventuell  einzutragen;  kein  auderrr  aber  wäre  im 
stände  gewesen,  ein  nur  ainiiilienui  m  {^utes  Bild  dns 
Landes  zu  geben  als  Kiepert.  ErschipDon  sind  bis- 
her zwei  Lieferungen  mit  zolin  Blättern,  darunter  das 
Blatt  (IV),  welches  die  Insel  Lcsbos  enthält,  und  anf 
ihr  daa  neaerdioga  plOtziich  so  berühmt  gewordeaa 
Kap  Sigri  mit  der  Boebt  von  Sigri.  Nicht  aar  ffir 
den  Altertamsforseber  ist  die  Karte  von  bolMUU  Werte, 
umfaßt  sie  doch  den  ganzen  Eüstcnstricb  der  gr!e- 
chi.«cbeu  Koloni'  :i  ii^it  i^irni  Hinterland«,  sondern 
aucli  dem,  weicht  i  ü.i:  iiiteren.se  die  neueste  Geschichte 
verfolgt.  Eine  von  deieo  wesentlichen  Aufgaben  aber 
ist  die  Ersehiitllung  von  Kleinasicn:  anch  die  Deutschen 
Hind  durch  den  Bahnbau  von  I.sniid  nach  Ancora 
daran  beteiligt.  Engländer  und  Kustsen  aber  haben 
nach  Kiepert  durch  geräuschlose  Erkundung  vrabr- 
scheinlicb  sehr  vieler,  von  militSrischer  Seite  f&r 
wichtig  erachteter  Routen  viel  Material  gesammelt. 
Bei  der  von  haidao  Seitw  baüebtaa  GehflörnhaltiMg 
aber  entlieht  ea  aleb  TMIlg  nnaerar  Kaantnia. 

Zum  Lobe  dieses  Meisterwerkes  etwa-t  za  sagen, 
würde  uns  anmaßend  scbcioen.  Wir  wollen  nur  unsere 
Le^er  auf  die»e  IchrreicheB,  prikhtifan  Blittar  aaa- 
drücklicb  biuweisea. 


Zum  Etmfi  bat  Pyloa  naeh  ThnkfiliM  IT  B-14. 

Die  geographische  Schilderung  vou  P y  1  o  ti  -  S  p  h  ;i  k- 
tcria  bei  Tnukydides  IV  8,  6  mit  der  heutigen 
Lage  der  l »rtlichkeiteu  in  Kinkiatig  zu  bringen,  hat 
bukaantlich  guwitiüti  Sctiwierigkeiteu. ')    Navti  der 


*)  Vgl.  Bursian,  Geographie  von  Griechenland  II 
S.  176  ff.;  Curtius,  Peloponnes  11  S.  178  ff.;  Grote, 
Gaach.  Griechen!.  (Meiflner)  Iii  S.  568  ff.;  Leake, 
Travala  b  ttm  Mom«  I  S.  408  ff. 
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EvQhiillciiCD  Arnnhin  tag  du  hier  samdiito  ?j\oa 
llMacnicD  (Palaco  Avarino,  von  den  LakcdämoDu-rD 
Korypbasion  gouanot)  auf  «sinem  Vorgebirge  nördlich 
Vi  n    I  i   lüficl  Spbakteria  (Sphat;ia).    AufnilliK  ist 

zuuiuiibL  dio    Längenbestimrouiif^    von  Spbakteria: 

Tbuk.  damit  auch  uur  da$  UBiH'f;ilirp  Mali  ;inj;t  Iipd, 
80  fehlt  doch  noch  ein  ganx  bcttiichtliclu'w  Stück  an 
der  heutigen  Länge  von  34  Stadien.  Aoi  allcrweuigstt'u 
pusen  die  HaBe  der  UafcneiDgSngc  (Bai  von  Nava- 
rino)  rar  jetzigen  BcacbafTcnheit.  Der  nOrdlicbe 
^ikia-KMal),  welcher  bei  Tbuk.  nur  für  zwei  Schiffe 
ngleidl  (t^  |üy  ij'iT"  vM/  Z'.azh.y/  xuT'i  tö  tiivl9|ia 
tAv  *Alh;vmgiv  xet  lI  j>.ov)  Raum  gow;'lhrt,  läßt  h^ute 
nur  ganz  kleine  Boote  passierea,  während  der  afidlicbc, 
welcher  bei  Tbuk.  (tJj  5s  xf/^c  t^v  ^).).r,v  ?^Tr:'.pov  'l/.-.to 
r,  iv/:?i)  acht  bis  neun  SchiffiMi  zu;;l<  iih  die  Durch- 
fahrt gestattet,  beute  un^tfähr  40üü  Fcü  breit  ist 
Indes  sind  im  Norden,  wo  zudem  vom  Hafen  aus 
quer  vor  dem  Kanal  eine  Sandbank  sich  lagert,  mit 

frößterWahrscbeialiclikfit  bedeutende  Veränderungen 
urcb  SandaüBcbwemmuogen  anzunehmen.  B»  bleibt 
ftlao  aufier  der  LängeDbestimmung  von  Spbakteria 
die  Hailangabe  für  den  südlichen  HafeneiBgaDg,  4» 
hier  wceeDtliehe  Verftnderuiwen  im  Laufs  d«r  Jahr- 
bttoderte  mit  geringelter  WaEiacbeiniichkeit  vomiiitet 
«erde»  kSnuen,  onerkMrIieh.  Begnügt  man  sidt 
damit,  die  UcpeDanipkeit  de«  Tliuk.  mit  Mang>'l  an 
Autopsie  und  au  zuverlSssipet) ,  b?,w.  unabsichUicli 
und  unwistieütlicli  uu^fetmueii  Bericliterstattern  zu  eut- 
scbuldigen.  du  ätiiiiuit  alles  audere,  auch  der  weittfre 
Verlauf  der  Kam]*feH«>cbild(>rang,  so  gut,  ttie  M  in 
altgemeinen  nur  verlangt  werden  kann. 

Nach  dos  französiscJien  Kontre-AdmiraU  S  e  i  r  e ' ) 
Mitteilong  hat  nun  auch  Alfred  Croizet,  vermutlich 
der  bebutute  Thukydidesbcrauageber  Alfred  Croiset, 
in  der  Refue  des  Deuz-Vondee  8.  Ittl  die 

febleriuftea  Aagaben  dei  Tbuk.  ^par  ta  faute  de« 
eireonetaucce*,  durch  den  llan^l  an  Ifeflinaimmenten, 
bsw.  an  Karten  und  Plänen,  wie  sie  dem  Topographen 
biw,  dem  IIi>toiikei  beutiutaf;e  ZU  Gebote  Stehen, 
zu  erklären  versuclit.  Darauf  bin  füdlt  sich  der  Herr 
Kontre-Adniirul  M  inetseits  %'eraniaDe,  deu  dem  Tbuk. 
gemaebteu  Vorwurf  liiusiehtlich  der  iiskiiü  der  Hafen- 
«in;:?iii^'e  zu  entkrüften  :  hinsichtlich  der  LSngenangabe 
für  die  Insel  freilich  findet  er  Croizcts  'coosiderations 
sur  rimpossibilite  de  mesnrer,  sans  le  sccours  de  nos 
iastruments,  des  lieox  inacccssibics'  durchaus  in 
Ordiiang.  Bezeichnend  für  die  nun  folgeude  Unter- 
suehuag  ist  der  Umstand,  daß  Sem  als  ciutige  be- 
ontsteutteratar  flaasiiu*  und  Bncbons  Obersettongcn 
des  Tbuk.  vom  Jahre  1»40,  bzw.  IbSß,  anRhrt,  woraus 
er  auch,  fast  ausschließlich  aber  aus  der  fiatuosinchcn, 
die  in  Frage  kommenden  Stellen  eitiert,  parupbrasie:  t 
oder  epitomiert,  indes  uline  jede  und  alle  (iprueli 
liehen.  >;escbwe!ge  denn  j)hilologischen  Erw6^;utit;en. 
Woher  Serie  in  seinen  'coosiderations  nautiques  et 
arehe>>log!qucs\  wie  er  sie  nennt,  die  topograpniscbeo 
Angaben  genommen  hat.  ob  etwa  aus  den  Unter- 
suchungen der  JraDi9«ijBeBeiD  Exp«^dition  scieatifiquo 
de  Mor^  (18S!1— 31)  oder  «la  B.  Bealis  Etndea  aur 
le  PilopoDoese  (I855),  oder  ob  er  Verftisser  der 
*£lodes  sur  Tbistoire  militaire  et  luaritiine  de«  Grccs 
et  des  Romains'  eigene  Uiitetsuchungeu  au  Ort  und 
Stelle  ant;e.>tellt  iiat,  di>  erfitiieu  wir  nicht.  Nach 
ihm  ist  'Spbacterie  uue  cbaioo  de  coUines  rocheusos 
dont  les  formes  n'ont  guero  cte  altörecs\ 
daher  abo  des  Xhak.  Uogeaangabe  bUeh.  Über  die 


*)  Le  siege  de  Pylos,  par  lo  lontre  amiral 
Serrc.  Paria  1891.  Libiairie  militaire  du  L.  Baudoin. 
IS  8.& 


:  Lage  des  fragUcben  Pylos  hnOt  es  sunlehst  nur 

I  'La  c6tc,  du  eb&teau  de  Navarln  au  monticole 
I  sar  lequci  etait  saos  doutc  biltio  Pylos,  ttl 
I  partout  abrupte'.   Wie  ihm  in  «ier  Bai  von  Nawia 
die  Seite  vun  der  Mündung  des  Xeri;is-  (nach  Bur^tao 
wohl  des  ['o-sili-)  Hache»  b'i^  /.um  notdlicbeij  p4j 
'  !nr)sichtlirh  der  'plage  de  sablo'  ncuerei  UiMiiiii  (u 
sein  -Hcheiut.  so  piebt  ei-  die  Moijlichkeit  zu,  dai:  ^di 
I  auch  SVasscriiefo  und  Bescbaäeuheit  dos  tiruodca  m 
I  Norden  der  Uai  vcrfiodert  haben,  wo  in  dem  Kiagasg 
I  beate  oar  'quatrc  decimetrcs  d'ean'  au  finden  seiea 
VeiSodernugen  im  Südeingango  der  Bai  dagegen  sleltt 
w  gans  enteebieden  in  Ahrade,  ee  sei  denn  'dsb 
,  le  s«iB  de  Ihtmiliorstion  da  mouillage  par  la  dimiDitkm 
!  des  profondcurs  et  la  formation  sar  quelques  po:n'.i 
de  fonds  d'unc  bonoe  tenue'.   Würden  Ventanduu^:-' 
I  im  Norden  in  gröberem  Umfange  nachweisbar  »c.-ü 
'■  —  Arnold  in  .seiner  Tbukydidesausgabo  wollte  sofv 
die  Lagune  Osinan-.-^ga  ald  dcu  chenia!i;.'en  lljffr. 
,  von  Fylus  und  Palaeo  Avarino.  einstmals  vcrmotlifa 
I  durch  Kanäle  im  Norden  und  Südosten  vom  Fr^t 
lande  getrennt,  als  Sphakteria  erklären  — .  so  «äir 
do^  anderseits  die  nördliche  Einfahrt  bei  alter  V«t. 
sandong  erweitert  worden,  denn  der  &-jolv  viuh  itsx/.'.^ 
'  miOt  bent»  600  FnO.  «an  dem        sonOchtt  ab  n 
I  groß  enebdnen  möÄte.  Senre  folgert  nns  der  Gniuf 
I  und  Tipfe  der  Bai  von  Navario  and  aas  d«r  Pom» 
'  I5e.schatrenheif,  Einrichtung  und  der  Man^vrierart  ia 
;  griecbiscbeu  Tncreu,  dal)  jene  übcrhaupl  keia  '■•'.i',-*' 
I  gewesen  sei  'dans  le  i^ens  ijue  leä  ancieus  attiichair:i 
a  ce  mot'.    Vollends  halt  er  es  für  gaoB  unmftdic).. 
I  ii;:  11    [' ileponnesier  je  daran  gedacht  haben  ki'na^n 
deu  äüdeingang  vou  1100  Meter  Breite  uud  6U  ^<ter 
i  Tiefe  nadi  Tbnk.  IT  8^  7  in  apevran  .t«?*  ««vv« 
;  'ivttzpippot;  3iC»iv  x/.rjsiiv*,  wan  gfeicbcnBefirt. 
ja  mit  dem  Nordeiogang  gnscbeben  sollte  und  hn 
seiner  grol'i'r  :!  Pcge  und  geringeren  Tiefe  eh.-r  ^;i:T 
geschehen  kunuLU.  Iiicher  Funkt  uuu,  die  AuüAbrj' 
'  der  Unmöglichkeit  einer  Sperrung  des  Südeiogan.:  > 
I  der  Bai  von  Navaiin  ,  und  z»ar  in  diT  ao«<»cebcii>  t 
Wci.se.  *  ■)   ist  es,    Welcher  Serre  iu  ^eiueu  »  i!-?;.'. 
I  Ausfuhrungen  uud  li)polbe«>eu  leitet:    hier  ftüm 
I  keinerlei  irrige  Berichte  den  Tbuk.  zu  faUchen  An 
gaben  verführt,  sondern  —  man  hf^rel  —  die  KrtiSi^r 
haben  'trompes  par  un  de  o:s  lacooismes  doni  MC 
oeovre  fourmilte  (!)'  des  Tbuk.  Besehreibiuig  knneti 
blaeb  verstanden  (omI  oompria).  Und  Ben«  a^t 
gelangt  zu  seinen  Bjpotheseo,  ohne,  wie  schon  Br>-«a.1 
dem  Tbukydideiscben  Texte  die  genügende  BeacLrj'^ 
zu  schenken:  ein  Au.-druck,    nelcbfl,  In- : 

'  wiederholt  von  Thul;.  geltrauctit,  absislut  lüctit»  Wtk-: 
'  als  die  Eingänge  der  Hai  \<m  Nava!;n,  »:■;  «it 
'  bilulige  '•';■■■>  nur  dies«  lelilere.  beteichüeu  «K-- 
ne  ^igI^ifie  pas  soulcment  Ics  passes  ir  • 
<  baie,  mais  aussi  Teotree  ou  les  eotree»  ci  .^a 
I  port  intdrieur  ndjaeent  n  In  Tille  da  fj'.^r 

*}  Grote  glaubt,  daD  das  Becken  von  Ka«sr* 
I  damals  nicht  ao  mH  via  jntat  gewesen  aai,  und  da.! 

■  Insel  Sphaliterla  das  Festland  weit  niber  beriibit  tut-^ 

'  *»!  Nach  Thuk.  Vit  .V.t.  3  sperrten  die  Syraku»ije 
'  deu  £iBgaug_il<'s  grob.'n  liafcos  von  Syraku.»  "y 

r/.aji'i-.;  xa«  z/      ;  yj-.'i/'i'Mi  £:*        .   ■    -in)!^  . 

d.  h.  Trieren  und  i ransportschiffe  und  Ka  ,w  m 

ankerten  sie  quer  vor  dem  Uafcn  und  tu  t.  ' 

nach  Diodor  .\1II  14.  2  mit  Kelten  anauaiid«!.  >  * 

Arbeit,  welche  sie,  gleich^ls  nach  Diodor,  <" 
I  Tagen  beendeten  Ar  eine  Strecke  von  lim  11;^' 

(tö  3-'ju7  öxtü»  oTotinw  yiAtmtf  d.  Il  lÜMmatic»^* 

zu  IM  Meter). 

(PoitMlinsg  folgt) 
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I.  Rezanaionen  und  Anzeiara. 

W.  H.  Kanaar,  Tbo  historical  Gcograpby  of 
Asia  Minor  [Royal  Geograpbical  Society.  Suppie» 
mi  ctaiy  Pape».  Published  uoder  the  autbority  of  | 
tiie  Couacil  aod  editcd  by  the  a&sistant  Secretary, 
1.  Sarile  Row  vol.  IV].  London  1890,  JoluKumy. 
VI,  m  S.  6  Karten,  lö  sli. 

OteblnB  «w  No.  41) 

Und  damit  liiid  wir  noch  bei  einem  «dir  erasteu 

Punkte  angelaugt,  uUmlich  bei  dem  Bcnehtnrti  des 
Verf.  gegeu  seiue  Vorgänger,  and  idi  bertUire  diesen 
Punkt,  weil  mir  iiier  ein  niteresse  der  OftontlielM» 
Jloral  vurznliegen  scheint.  Denn  weuigatens  anf 
diesem  Gebiet«  wurde  die  durch  den  Einsatz  der  Per- 
süaliclikeil  getiteigerte  äelbfltachtung  bisher  auch 
znr  Acbtqjig  der  Mitarbeiter:  und  wabriieli,  eoTlel 
an  mir  liegt,  soll  es  nicht  aiii  h  liitT  .Mode  werden, 
ilaß  ein  jediT  liuicli  uiigetüiTlr  Elli'iibos-enBtoße  | 
für  sich  die  breiteste  Gasse  zu  erstoDen  sucht! 

Wenn  ich  Herrn  B.  riehtiff  Iwiirteye,  so  wird  | 
er  znnSdMt  daran  denlcen,  es  seien  liier  gewisse  i 
UuterlnssnnpTssttndpnfrcmeliit ;  abf^res  i«t  mir  wirklicti 
gleichgültig,  ob  er  bei  der  wichtigen  i'osition  Aijuae 
Saravenae  and  maneheai  andern  an  «Tavinm*  er- 
innert, wie  es  Herrn  Kiepert  gleich^niltig  sein  wird, 
diiß  z.  B.  die  schon  auf  der  altoii  f.Tofinn  Karte  an- 
gegebene (ileichseUsuug  von  Arusaxa  mit  Seresek 
«weinial  Herrn  fiennet  zngeeehrieben  wird.  Nein, 
idi  meine  etwas  viel  \veiii?t'r  narmlosea,  etwa», 
wobei  auch  dem  Verf.  selber  endgültig  etwas  schwül 
geworden  zu  sein  scbeiat^  denn  iu  dei'  (zuletzt  ge- 
sdiriebmen)  Einleitung  spricht  er  aas  (8. 8):  ,Han 
wird  finden,  daß  ich  öfter  auf  die  Irrtümer  als  | 
auf  die  Voizflee  moiierner  AutoriUilen  Bezng  ge-  ' 
Doniiueu  habe;  (lua  ist  großenteils  dadurch  ver*  . 
selialdet,  daß  es,  wie  oben  erwähnt,  nnmlfi^leh  war,  | 
das  Werk  ganz  nach  dem  1'lan  aiiszuffibren."  Nun, 
den  ZeitmaTiff»!  kennen  wir  uümiUiliflt :  merkwürdig,  | 
daß  ihm  doch  die  Zeit  blieb,  ganz  unwesentliche 
Dmckfdiler  bis  in  ihre  cntlegfeasten  SohlnpfWinkel 
zu  verfoJp-i^n;  fj.if'  ihm  sofort  die  Verdienste  anderer 
einfallen,  wenn  sio  —  in  sdncn  Augen  —  die  Ver- 
dienste Dritter  verringern  ^S.  332  Chatyn  serai  —  | 
Sebaatopolis),  daß  er  Hemi  Sterreti  snnj  Yorvurf  1 
macht,  wenige  größere  Orte  dnrch  Inschriften  ge- 
sichert zu  haben  (S.  3iil):  und  doch  ist  es  ihm 
geluDgeu,  gerade  durch  desseu  Vermutungen  und 
Emittdnngna  (Lalaasis,  Zenopolis.  Eireoopolia  etc.) 
gewisse  Toil.  Kilikicns  befriedigciidi'i  anziinrdnen 
nls  beinahe  irgend  eine  andre  Provinz.    Und  dann 
glaube  er  mir  nur,  geographisch  haben  tUe  treuen 
Beobadiniiifen  dee  Herrn  Sterrett  erheblieb  mdtr 
gdeiatet  als  er  an  irgend  einer  Stelle.  Und 


mMtMg  afcel  beraten  war  er,  ah  w  8.  334 

.\iiin,  jene  Verdächtigung  einwickt  lte,  als  obSterrett 
ihm  die  antiken  lieste  im  öebietc  von  Enevre  vor- 
enthalten habe;  aach  sagt  er  Ath.  HHt.  IX  1885 
S.  349  Iceine  SHbe  davon,  daß  ihn  diese  Thatsaebe 
von  der  fiiiher  versuchten  (tleichsetznns:  Anahnra 
B  Eoevre  ahgebracht  Labe;  and  er  ist  doch  sonst 
nteht  der  Mann,  der  ea  »nf  stdi  selber  sitzen  Iftßt, 
nicht  recht  gehabt  tu  haben.  Da  giebt  es  kaum  «ine 
zutrefloiiilc  Vei'mtitnns',  dir-  it  tiiainl  in  den  letzten 
Jahren  geflnlicrt,  die  er  nicht  zugleich  odersebon  vor- 
hergebabt:  erwnßte.daß .  .teiraSladt;bedeate,  wnOte 
daß  Kaetabolou  —  Hioropolis  »m  obern  Pyiamns 
zu  suchen  sei  ■  —  vik-  nicikwürdiii;,  daß  rr  tm  aile 
da  luthoob  Aufsatz  im  X.  Baude  von  äuUots  Zcit- 
Bdnift  Sbersehen  hat,  wo  das  Gleiche  schon  8.  2S7 
stcht^  nnd  daß  er  genule  ht-i  Apumea  einmal  die  io 
vii'l  ln'iititzte,  !Ui«^ezt'iriiiifte  IIisti>ria  nnmmornm 
nicht  nachschlug,  so<laß  ihm  nun  jenes  ^ÜV  auf  der 
Hftn»  sicher  seheint,  wdehes  —  etwas  in  jedw  Be- 
ziehung T^nwögliches  —  als  ,Tberma*  einen  Floß 
tiiit  lanem  Wasser  bezeichnen  soll;  —  es  ist  bekannt, 
daü  die  loschrift  OUP  ~-  Obrimas  lautet.  Diesen 
Flnß  erkennt  Herr  Webo»  in  Snyma.  der  im  vorigeii 
Jahr  Apamca  besucht  hat,  nach  einer  mir  9bM^ 
sendeten  Skizze  in  dem  leichcn  Bache,  der  an 
ludjirly  vorübergeht i  im  iibrigen  scheint  er  au 
meinen  Benennungen  trots  Hern  B.  ^.  403) 
festzuhalten.  Natflrlich  hat  anch  Hen'  ß.,  wie  er 
sagt,  die  wiclitige  Identifizierung  Karabanlo 
Adada  längst  gemacht;  aber  wie  sonderbar,  daß 
dann  8.  837  Anm.  4  (also  Sommw  1889!)  Elias 
noch  gleich  Adada  gesetzt  ist,  nnd  daß  ihm  ent- 
schieden immer  noch  Tollkommrn  liunkel  gfldieben 
ist,  warum  gerade  io  diesem  Falle  das  Klbuikou 
in  einer  Inachrilt  Ar  Adada  an  sprechen  sdMint. 
Es  handelt  sich  dabei  nämlich  um  die  spezielle 
Frage,  wie  denn  inschi  ifilicli  in  einer  Stadt  aus- 
gedrückt werde,  dali  jemand  zugleich  Uüi-ger  einer 
andern  sei  <GKfU.  Gd.  Ans.  1888  8  589).  Man 
erschrickt  förmlich,  wenn  der  Verf.  S.  399  Anm.  3 
im  Tone  der  Überlegenheit  Herrn  Sterrett  —  bei 
Gelegenheit  einer  Gi*abBchriti!  —  die  Lehre  er- 
teilt, daß  ,flolch  Yoriiominein  eines  Etbnikoos  in 
einer  Inschrift  immer  ein  Zeugnis,  wenn  auch 
kein  endgültiger  Beweis  des  antiken  Namens  sei"! 
(ähnlich  S.  408  No.  32).  und  man  begreift  kaum, 
wie  Jemand,  der  so  lange  anf  diesem  Fdde  fe> 
arbeitet  und  so  wichtige  Dienste  hat  leisten  kSnnen, 
sich  doch  eine  solche  Blüile  geben  kann.  Rehr 
bezeichnend  ist  auch  S.  13  die  Stelle  Aber  Aigai, 
wo  er  andere  wegm  eiies  ßhenehenen  CItates 
nicht  bloß  hart,  sondern  malitUto  aofltturt  und 
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MUießlieb  um  geang  angicbt,  —  t»  hti  Potti«r 
noii  Reinaeh  (H jrin»)  gttmim  m  haben. 

Endlich  noch  ein  Beispiel.  S  70  hat  der  Verf. 
eine  Liste  von  Varbeeservuigeu  im  Text  des  Ftole- 
nuiiM  gegeben,  „von  wddMn  tiaSga  von  MlisrMi 
SebriftaMtata.  oiiiig«  Ton  ilm  herrühren".  E>  sind 
im  ganzen  36;  davon  sind  vier  orthographischer 
Natnr  nnd  ganz  irrelevant,  in  zwei  werden  Leaarten  1 
geschätzt,  fünf  (Lagancia,  Tagena,  Fomimideon 
dfliBOi,  VerbUnopoUs.  Phaaagoioia}  sind  inflerst 
fraglich,  woranf  ich  hier  nicht  näher  eingehen  will;  i 
bMbon  25.  In  drei  Fällen  bat  der  Yert  da  einen 
IMAar  augegeben,  sodaß  naa  nxa  mdneu  kfinnte, 
der  Bett  g«böre  ihm;  ii^  Wirklichkeit  habe  ich 
aber  nTir  G  nicht  bei  andern  gefunden,  und  auch  diese 
(At'jatat,  Max.  KaooTivoC  '  Iepo::oXt;ou,  'Axtc,  Komama, 

ITniBetnttigr  von  Ool^i^vatoi)  dnd  nvr  not  Tefl 
sicher,  unter  den  andern  aber  ist  dieijeoigo,  «eleha 

Herr  R.  nickt  weniger  als  vieimnl  hat  drucken 
iasaeu,  S.  70, 181, 240, 439,  TaTxouiov  für  nataoutov, 
von  WMNltng,  xn  den  Ilfn.  p.  14L  Und  kler 
können  wir,  so  wenig  wie  in  andern  Fitllen, 
den  Verf.  mit  seiner  vorsichtigen  generellen  Kiit- 
schnldignng  (ß.  ti)  nicht  dnrchlaMen;  diese  Ei- 
mittelnngcn  kosteten  nicbt  eine  balbe  Stunde. 

Wie  gern  sparte  ich  anderen  und  mir  dieses 
Sündenregister.  Aber  es  geht  nicht ;  denn  das.  was 
ich  für  das  Schwerste  halte,  stellt  noch  aus:  wie 
durfte  Herr  B.  sidi  gestatten,  aadi  «n  einen  Manne 
seine  Sporen  verdienen  zn  wollen,  zu  dem  er  wie 
wii-  alle  franz  einfach  mit  Yeiehi  un;;  hinaufzusehen 
hat  ?  Heinrich  Kiepert  folge  Texler  (H.  207  f.)'? 
Heiarfcb  Kiepert  nOflte  sieh  die  nasewdtoe  Znredtt- 
weisnnp  gefallen  bssen,  daß  es  Ojtos  nicht  daranf 
angekommen  sei.  sein  Heer  erleich  im  Anfang'  durch 
lange  unangenehme  und  unnötige  Märsche  zn  er- 
mtden?  Er  bedtbfte  d«  HlnweiBes  anf  Waddington 
durch  den  Verf.  (S.  135  Anni.  2)  .'  Er  brauchte 
sich  von  irgdiil  jemaud  mit  den  Worten  belehren 
za  lassen:  the  idea^  that  a  militory  road  ooold 
evw  hava  woind  akng  die  erookad  and  narrow 
west  baok  of  tlia  Limnai,  can  only  appear 
ridiculons  to  iiny  one  who  has  secn  thf«  countr\' ? 
Und  ich  kann  es  als  ein  Zeichen  weitreichender 
Undankbarkeit  nnr  bedanem,  dafl  kein  Beurteiler 
des  Auslandes  bishfr  für  diesen  Ton  ein  Wort  ge- 
funden hat;  daß  anch  dem  Vcrf  die  anfopfernde 
HiUfbbereiUcliat't  Heinrich  Kieperts  fast  von  Anfang 
an  sn  gute  gekommen  ist,  braucht  man  dazu 
wirklich  nidit  einmal  zu  wissen.  Um  Kiepeits 
ßeweggi-tinde  zn  b>pieifen,  hat  Herr  R.  noch 
maudies  zu  lemeu,  wofür  ich  bald  noch  ein  ekla- 
tantes Beispiel  anznnioen  gaioaiiflii  hin.  8dt  ma 


eseinmerkwfirdlBea  oder  beklagenawarleaOeacliIck 

nennen,  welches  Herrn  R.  (tat  jeden  eintetoeu  Fall 

gerade  immer  die  unrechte  Klepertsche  Karte  in 
die  Uaad  spielte,  obgleich  es  bei  seinen  onbe- 
stiunten  Angaben  schurer  ist,  zu  erraten,  weldbe 
er  überhaupt  gabraucht  hat  Aber  er  verehrt 
Herrn  Kiepert,  er  sagt  es  ja  seibor  (S  8);  —  ja 
das  gehört  auch  zn  den  Seltsamkeiten  des  Verf., 
einen  Schliß  durch  ebie  Verbeugung  wett  machen 
zu  wollen  —  und  umgekehrt:  nachdem  er  z.  ß. 
S.  416,  besonders  aber  S.  423  ganz  mit  Rt  clii 
einen  Anfsatz  im  Bulletin  de  Corr.  Hell,  hart  ge- 
tadelt —  dn«r  Zeitschrift,  der  wfr  ja  übrigens 
alle  zu  lebhaftestem  Danke  verpflichtet  lind,  meint 
er  wohl,  in  der  Einleitung  i  S  '.))  ein  fibrig-es  thun 
zu  mUssen,  und  behauptet  plötzlich,  die  Mitglieder 
der  Schule,  die  Herren  Dueheana  und  Collignon,  im 
Jahre  1876  seien  .die  erste»  jnognn  Beiaeaden 
gewesen,  die  sich  iu-^i  Tnnerr  Kleinnxiens  gewagt 
hätten*.  Da  ich  persönlich  hier  nicht  ganz  parteilos 
sein  kann,  so  wlU  ich  dem  Yaet.  gern  didsmda 
Umstände  zubilligen  und  seine  überhöfücha  Un- 
wahrheit einfach  eine  Abgeschmacktheit  nennen. 

Es  ist  nicht  anders,  den  Verf.  hat  seine 
Forseherfreude,  die  im  GdKade  wie  dln  in  den 
Byzantinern  einigemußeu  über  sein  Verhältnis  nur 
Sache  wie  zn  seinen  VorgJlngeiTi  nnd  Mitforsch<>rn 
getäuscht,  nnd  dasselbe  ackeint  bei  einem  Teile 
seiner  Benrtefler  stntt  au  flsden.  Non,  venu  ii^end 
jemand  die  Arbeit  im  Gellndn  hoch  anschlagt,  so 
glaube  ich  es  ZU  sein,  nnd  sowenig  ich.  wie  !<choa 
oben  bemerkt,  die  Byzantiner  für  eine  Entdeckung 
des  Yerf.  halten  kann,  soviele  der  notwendigett 
Verweisungen  besonders  sdion  von  Weisding  ge* 
geben  sind,  so  ist  mir  di>ch  keinen  Anirenbürk 
zweifelhaft,  daB  die  erneute  selbständige  Dorcb» 
arbeitung  von  sehr  etheblidieai  ITutun  gewesen 
ist.*)  Allein  wer  ein  —  in  gewissem  Sinne  — 
umfassendes  Buch  schreibt,  S'dl  auch  der  and«  m 
Quellen  der  ,ordinary  sources*  nicht  ver(fe#^n; 
der  Terf.  behauptet,  anch  sie  an  kennen  (S.  7). 
er  salviert  sich  dann  freilich  wieder  vorsichtig  mit 
ih-v  Wendnni?,  daß  man  hei  ihm  nicht  suchen  mOss.-. 
was  schon  andere  hätten,  üb  dies  für  die  folgen- 
den Falle  anwendbar  ist,  dies  za  beurteilen 
uberlasse  ich  meinen  Lesern. 

Sein-  positiv  snft  der  Verf.  S.  294  Aum.  2: 
.there  is  uu  Sekuceia  of  Pamphylia*;  der  Anon. 
8tad.lt.  M.  §  21G  giebt  es  80  Stadien  «eatlidh  TOS 
Side  an ;  vergl.  Geogr.  Gr.  Min.  od.  llilller  1  ü.  489. 

*)  Nur  beiläufig  sei  bemerkt,  daß  die  Stelle  über 
«ioo  Feier  ia  Epbesus  (8.  110)  denn  doch  scboa 
mehrlMh  benuiit  ist,  i.  B.  Lohsek,  Aghwphami  &  117. 
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„Korj'koB  —  dau  kilikische  —  was  fouuded  hy 
Attalw«  (S.  984),  —  «irUich«  ich  glaubte  immer, 

es  sei  das  Pampliylische ,  wie  ancli  bei  dem  vom 
Verf.  citiortcn  Enstuthios  (zu  Dionys.  Perieg:.  855) 
KU  leiieu  stellt,  vergl.  Strabo  S.  6G7.  Petersen,  Städte 
Punpli^CBB  I  8.  14  «od  mfline  AaMäg»  dicMt 
Werkes  Berl.  Fhilol.  WocfaMUcbr.  1890  Ko.  48, 
Sp.  1517  flf. 

<l>po-f{a  ertxTTiTo;,  sagt  Herr  R.,  »ei  vielleicht 
(B.  145)  oder  wafaraebelnUdt  (ß.  150)  eine  peic<^ 
Tiieiilsrlif  "nt'zeiclimiuer;  sollte  er  wirklich  Übersehen 
haben,  daß  das  aosdrücklich  bei  Strabo  S  fiC'A  »teht? 
Fast  scheint  es  so,  glaubt  er  doch  auch  S.  62 
Anm.  S  ADmarfnn  an  mtaes,  Snjrro  Iwbe  naob 
der  lyJischtn  Zerstörnng  nicht  etwa  aufg-eliört  zu 
existieren,  sondern  sei  in  Dörfer  aufgelöst  gewesen : 
—  ja,  ao  meldet  Strabo  S.  C46,  und  K  braucht 
weder  Grote  noch  Cortiiu  deawegen  sn  tenaben. 

Ktwns  T'ncrhiirtcs  steht  auf  S.  III:  „Anaia 
is  mentioned  only  in  Byzantine  times":  nun,  da 
mali  ich  docii  sehr  bitten,  sich  einmal  Tbokjd.  HI 
3S,  IT  75»  Vm  19,  6t  —  Sk^  §  98.  —  Eptior. 
frffm.  Sf>.  —  Steph.  Byz.  u.  d.  "W.  anznschen;  (las 
will  ich  gar  nicht  verlangen,  daß  der  Verf.  eine 
neugriecbiscbe  Monographie  von  Ant.  6.  Polakis 
kenne  CEUliiv.  fiXoX.  SvXX.  impo^xini«  m  Bd.  ZTIQ, 
Coustantinop  1899  8.  224  ff.),  wo  es  S,  22n  heißt: 
d^MMiQiMUttTov  OTi  ix  Twv  iv  Tiü  -qxr][«.aTt  toütcp  dpyai'cov 
IcdXawv  ^  TÄW  'Aviiov  iuvffir^x  to  dp-j^ixov  ovo|ia, 
xaiCou|«£vi]  ^i](fi  tou  vtW  xal  6ic'  o&ifiv  twv  *06ai< 
}x.avwv  "Avia;  also  nicht  perhaps  at  Skalanuova, 
aoodem  sUdlich  von  Epbeaos,  westlich  von  Sokhia, 
ein  weniff  Uber  dem  Heere. 

Sehr  gi'avierend  ist  die  Behandlung  \  on  ^to; 
{ep<5v  S  KU  f  vgl.  S  430  f.  Der  Verf.  bespricht 
es  bei  Gelegenheit  von  Hierokles  659,  wo  es  in 
folgender  Belbe  endieiot:  Hypnipa,  Ardinpolis, 
DioeMerOh,  Eoaao,  Kolose;  von  diesen  scheinen  zu- 
nftchst  nur  zwei,  der  erste  nnd  der  letzte  Ort.  bei 
04}deinlach  and  bei  .Xeles  hiulünglich  gesichert; 
da  dieser  letatere  OatUdi  von  Hypaipa  lat,  so  mHBte 
anoli  Dieebieron  in  dieser  Uichtung  gesucht  werden. 
Nnn  steht  In  den  Acta  et  Dipl.  (Rams.  S.  430 
nach  Qeker)  Dioshieron  hieße  auch  llup^tov,  und 
Fontrier  bat  ^en  Ort  Pyrgi  namhaft  gemacht 
(Bmo».  S.  431),  der  jetzt  auch  auf  Kieperts  großer 
Kartf  vf>in  vorderen  Kleinasien  (1890;  1  :  250,000) 
Sektion  VUl,  freilich  ONO  von  Oedeniisch,  unter 
der  Form  Birge  vereeiebnet  bL  Dm  Verf.  be- 
KWeifelt  wegen  Dukus  S.  83»  daO  Dioshieron  so 
yffit  von  Ephesn'?  lieg-en  kftnnc,  und  setzt  es  ins 
untere  Kaystrosthai,  indem  er  daran  erinnert,  daß 
in  den  «ttiaebai  THbvtiUaten  die  Sioairitae  vor* 


kommen  als  Mitglieder  des  Delischen  Bundes,  und 
dafin  dieaem  nw  Städte  nahe  der  Kflato  gebSrten. 

Kiepert  setzte  es  an  die  Küste  zwisi  ben  Notion 
nnd  I.ebedosT  „bis  anthority  5s  Steplianns  t.6\i; 
]xeta«ü  As^cäou  xat  koÄo^tüvo«.  The  other  evi" 
denee  provea  tbat  tbia  ia  an  error*.  Ein  ekla- 
tantes Beispiel,  wie  durch  scbeinbare  Methode  die 
Wahrheit  eskamotiert  werden  kann:  die  Ftihlang 
des  Verfassers  mit  Hteph.  Byz.  scheint  ja  noch 
nidit  gieß  ni  aein;  aber  uagleieb  gorlnger  iat  ale 
jedenfalls  mit  Thukydides,  :r;.£j:av  l: 
Jktöt  tepiv  (Vin  19).  Ja,  ja.  Heinrich  Kiepert 
hat  doch  bisweilen  seine  guten  Gründe,  wenn  sie 
aneb  dem  Verf.  noeb  verborgen  alad,  oder,  mm 
mif  nüt-^chinid  zn  sprechen,  ,.er  but  liier  wie 
immer  längst  das  iiichtige  getrotfen",  und  dieses 
lutt  Up^v  mit  der  gleichnamigen  Stadt  in  Lydien 
Mibe  dem  Kayvtnw  m  vernediaebi,  davor  bat  aebon 
der  treffliche  Gramer  gewarnt  (T  S  357). 

Endlich  aber  will  ich  mich  auf  das  eigenste  lie- 
blet des  Verfassers  begeben,  nämlich  nach  Pbrygien. 
Appian  gehSrt  doch  am  Ende  im  Sinne  dea  Vei^ 
fassei-s  zu  den  ordinär^'  sourcos;  wie  konnte  es  nur 
geschehen,  daß  ihm  Aeovrwv  xtffzlr,  entging,  8 
TT,»  «Ppufia;  ixdv  (!^upw-3Tov  -/futfiot?  Hierher  ver- 
legten (nach  Applan,  Bell  10thr»d.XIX)  Caasina 
nnd  Xikomedes  ihr  Lag-er.  tibten  die  zusammen- 
geraöte  Menge  und  gingen  dann  nach  deren  Anf- 
li^uDg  der  eine  naeli  Apameia.  Kibamedea  naeb 
Feivamen. 

Nnn  wendet  man  viplleicht  ein,  eine  starke 
naturliche  Vcste  und  eine  doch  aoomgänglteb  daran 
«toDende  Ebene,  das  sage  noch  nlebt  viel.  leb 
bin  dieser  Ansiebt  nidit,  allein  ich  vernu^g  meinen 

Punkt  nnch  pranz  anders  zu  bestimnieu  und  zwar 
nicht  etwa  durch  irgend  einen  entlegenen  Schrift» 
steller,  sottdem  —  dnreh  Plntareb,  ThemistoUes, 
Kap  30!  EafMtr  im  Jahre  464  v.  Chr..  da  kehrte 
Themistokles  vom  Per8^^(•ben  Hofe  zurikk  und 
kam  io  daa  obere  Phrjgieu  —  r^  avu»  Opo^ia  — , 
denen  Satrap  der  Pener  Kpixyes  war.  Dieser 
aber  hatte  einige  Pisider  gewonnen,  ilie  den 
Griechen  tüten  sollten,  "tav  ev  -zf,  xa/.oüji.; vrj  7:>').-<. 
Aeov-coxef  aXijt  -jevojitvo;  xaTauXisöij.  Dem  aber 
erschien,  da  er  mttagsmbe  hielt,  im  Tranm  die 
Gölte nuutter,  warnte  ihn  vor  xs^aXf^  >.eovtu»v  (also 
ganz  dit>  Fiirm  wie  bei  Ajipian) ,  damit  er  nicht 
dem  Löwen  verfalle:  »ich  aber  fordere  dafür  als 
Dienerin  (Ddne  Tochter)  Mncsiptotema.*  Er- 
schrocken verläßt  Themistokles  nach  einem  Gebet 
an  die  Göttin  die  große  Straße,  TJjv  Xeto^opov,  nnd 
auf  einem  andern  Wege  —  ixcp 7  —  herumgehend  — 
scpitXOi&v — md  jencoOrt  vemeid«id  —  MfoXlkaEa« 
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lagerte  er,  da  es  schon  Nacht  geworden  war.  £s 
wML  dann  weiter  ensäblt.  daB  dabei  einM  der 
VanltJeret  welchee  das  Zelt  trug,  in  den  FIuQ  — 

sie  ?iv  Ttotattov  —  gefallen  sei,  und  sclillpl.'!i( Ii. 
daß  Themistokles  der  Otd  Aivoo|tiivi]  in  Magnc«iu 
«inen  Teropd  baaCe  und  Hnesiptolema  m  ihrer 
Priesterin  machte.  Nno,  ich  ilenke,  du  dürfen  wir 
Wahl  nicht  zweifeln,  i]  Xeuiipopoj  i8t  die  siMlidii', 
die  KarawaneostraOe,  die  wir  also  auch  hier  in 
Gebraieb  aeben.  und  TliemisCoUeB  Icam  in  der 
Seenftirche  fiber  Pliilinniion  binnafgeiogiBn;  der 
„FhiR"  ist  dir  Akkai-sn  (der  alten  ?foßen 
Kiepertschcn Karte),  nnd  douu  —  endlich  erfahren 
wir  nun  den  eteehnten  antiiceh  Kamen  —  As^tiov 
xsfsXiJ  ist  keine  andere  als  Afiuni-Karahissar, 
desFPn  kühner  Burgfelseri,  licr  ttfg-eii  ^^f^O  Fun  ans 
der  davurUegeuden  Ebene  sicheniporliebi.  noch  jedem 
imponiert  bat,  der  an  ibm  entlang:  gezogreu,  z.  B. 
Hamilton  I  S.  463.  Van  Lennep  II  S.  230,  Ramsay 
Athen.  Mitt.  1882  S.  26.  Jonrn.  Uoll.  f^tn  l  VII  I 
1887  S.  488,  der  von  der  Lage  sagt,  dalt  !<ie  den 
Fonlct  «n  einem  tower  of  streoerth  fiir  das  ganze 
Umland  gemacht  haben  niiiße;  und  endlkh  nord- 
westlich davon,  wie  über  Tessinns.  noch  ein 
Dindjmon,  der  heatige  Mnraddagh,  dessen  Göttin 
weit  ina  Land  bindn  vcrebrt  wnrde.  Ea  wQrde 
ebi  Beispiel  uelir  für  das  vom  Verf.  mehrfach 
vermntpto  Anftnnclipn  eines  ganz  ursprünglichen 
Namen»  in  byzantinischer  Zeit  sein  (s.  S.  27*J  f.), 
wem  Afiom-KarabiMar  identisdi  sein  sollte  mit 
dem  byzantinischen  .Vkroenos,  nie  Herr  Ramsay  an- 
nimmt nnd  auch  zutreffen  mag;  nnd  di<*«en  Nanim 
hiitte  dann  auch  der  griechi;»che  tür  eine  \\  eile  ab- 
geUtot.  ÜbrigiMis  wird  du*  Name  AtSvsmy  «faX^, 
soviel  ich  sehe,  dnrch  keine  der  Konsti^en  Ana- 
logien wif  {Wi;  xE^aXa»',  K'jvö;  x£fa).a!,  '^H'^Et»; 
*if%kr^,  A'JKO  uxpavo;,  MuptOK£<23Ä.civ  ganz  gedeckt. 

„Knn,  entweder  meine  Arbeit  Ist  dn  Trrtnm, 
oder  <lir  Karfo  eines  groüen  Teils  von  Kleinasien 
moli  umgewälzt  wenlcn  (rtn-Dlntioiii/tnlK"  s:«gt 
der  Verf.  S.  101,  und  wie  jede  Auljeniiig  von 
starlcMtt  Selbstbewußtsein,  so  hat  aneh  diese  ibre 
Wirkung  gethan.  Aber  wie,  wenn  sie  auf  ciiu  m 
völligen  Verkennen  der  Sachlage  beruhte  .'  Herr  K 
hält  auch  diesen  Anlaß  für  geeignet,  Kiepert 
darüber  «a  kateebisiereo,  daO  er  sdne  Straßen  bis- 
wt^ilcn  inkorrekt  lege  und  im  Widerspruch  gegen 
die  Konfiguration  des  Landes  (fhe  natural  featnreis). 
Ja,  wenn  diese  schiefe  Bemerkung  Überhaupt  einen 
Sinn  Imben  soll,  so  kann  sie  deeb  nur  besagen, 
daß  die  bez.  Karten  Kieperts  eben  noch  vor  eine 
jleit  fallen,  in  welcher  gewiss«*  Landesteile  besser 
bekannt  wui-dcn;  durana  kann  man  um  Ende 


niemandem  einen  Vorwurf  machen,  und  es  ist  mir 
völlig  nnverstilBdUe^,  wie  dagegi;n  ein  BeiSMider 
seine  bessere  Kenntnis  des  Landes  mit  der  Phrasr 
iiussiiirleii  liuuii,  ilir  TTtrr  Tl.  belielit  luif  GlanM 
er  etwa,  Kiepert  sei  sich  nicht  darüber  klar,  du£ 
gewisse  StraOenzttge  bei  nnserer  jetzigen  Kenntaii 
des  Landes  nur  eist  die  Bedentung  schematiscbtr 
Pii('litnnfri>lniion  liaheii  kennen.'  Kiepert  hat 
auJicr  den  allbekannteu  wirklich  keine  geheiniea 
Qndlen  nnd  Uittel  far  seine  Konstamktionen,  es 
sei  denn  seine  eminente  Divinationsgabe,  fSr  die 
dem  Verf.  wohl  das  Verständnis,  wenigstens  bis 
jetzt,  nicht  hinlänglich  aufgegangen  ist.  Dies  uus- 
zusprecben  wird  mir  nabe  gelegt  dordi  die  eigen- 
tümliche Sorglosigkeit  des  Verfassers  in  alle  dem. 
was?  man  als  eigentlich  geogrnpli iscli  hef«'irhnpn 
muB,  sowohl  im  Text  wie  iti  seinen  Karten.  Dies« 
admirable  maps,  wie  sie  ein  en^rUseber  fienrteOer 
genannt  hat,  vermag  ich  wirklich  nicht  ganz  ernst 
zu  nehmen:  seit  wann  sind  Strafknkarten  denn 
Landkarten?  Und  nielu-  zu  sein,  können  sie  in  der 
That  nidtt  beanspmcben,  nnd  aneh  ah  solche  ge- 
statten sie  dem  Texte,  wenn  überhaupt,  so  doch 
nur  ganz  obernilchlich  zu  folgen;  ilcnn  dieser  stellt 
gerade  die  schwierigsten  Verhältnisse  fast  aas- 
leUießHcb  mit  türkischen  Namen  dar  (s.  s.  B.  S.  55^ 
25.').  271).  von  Jenen  kaum  ein  einziger  auf  den 
Karten  sich  findet.  Ich  vei^sicberi-  den  Verfasser 
wie  meine  Leser,  daC  ich  mich  beim  Studium  des 
Bnehes  mit  folgenden  Karten  nmgdwn  nnOte: 
der  alten  großen  Klepertschen  von  1854,  den 
bez.  Hliittern  des  Atlas  Anti(|uns.  der  nuuveUe 
Carte  generale  des  Provinces  Asialiqnes  1584,  der 
Wandkarte  von  Altkleinasien  188S.  der  mßen 
neuen  Karte  vom  vorderu  Kleinasien  1890t  dm 
Kieperts  Karten  7.n  Stern  ff.  Handzeichnungen  vom 
Norden  des  Landes,  Kanisays  eigene  Skizzen  im 
Jonm.  «f  Hell.  Stnd.  und  im  Amerkan  Jonnml. 
Sapienti  sat.  Ich  bin  es  mftde,  wdter  auf  Einiel» 
heiten  einztiirelirn. 

So  sehr  ich  es  bedani'e,  micli  in  iiegensatz  za 
innnem  stdlen  «i  müssen,  deren  Urteil  leb  hock 
schütze,  ich  muß  aussprechen,  daß  Herr  K.,  dem 
wir  so  vielen  reichen  Gewinn  verdanken,  mit  diesem 
Buche  seinen  wohlerworbenen  iiut  gefährdet  hat. 
Diese  Znsammenfassungr  war  dn  irrtnm.  salyditiv 
und  objektiv  w.  Jf  r  ITerrn  K.imsay8  .Studien,  noch 
auch  —  wie  ich  besondere  nacJidrücklicli  betonen 
will  —  viele  der  hierher  gehörigen  Fragen  haben 
bis  Jetxt  dfo  nötige  Rdfe  erlangt 

leh  weiß,  daß  idi  deutlich  gewm den  bin;  wer 
des  Verfassers  Kumpfesweis«  kennt,  wird  dtis  vcr> 
stehen. 
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VJeUeiclit  tiiulcii  sclilicßlicb  Hen-  Ramsay  und  ; 
andjTe,  daf]  auch  ich  weit  mehr  die  Irrtiimer  ah 
die  Voi7.üge  des  Buches  berücksichtigt  habe.  Dm 
i«t  richtlgi  aber  es  gcadmh  wafaiüdi  nidit,  damit 
anch  Herr  K.  einmal  das  Genihl  der  von  ihm  Ge- 
schUdigt«n  habe,  sonderu  weil  mir  etwas  tingleich 
llüheres  anf  dem  Hyinl  zu  s>teheu  schien  als  eine 
Penoo. 

Koniffsberg  i/Pr.      Gustav  Hirseltfeld. 

11.  Schacht,  De  Xeooithoatts  studiis  rbetoricis. 
Diss.  ioaug.  Berlin  IMO^  Bdnrieb   Kvmk«.  67  B.  9. 

I  M.  50. 

Nach  dem  g^i'Undlcgendcn  Werke  von  Blass 
darf  uau  sich  eine  Erneitei  iiug  uiuteier  Kenntnis  . 
der  attiaeben  BcMdsaukeit  woU  varaahmUeh  von 
einer  grilndlicheroii   Krt'or^cluiii;,''  d-s  Kinflnsses 
vei-sprechen,  den  sie  auf  andere  ijitteraturgebiete 
geUbt  hat.   Die  historische  Bedeutuogr  und  'IVag- 
weite  der  die  Geaelilebte  der  Beredsamkeit  he- 
iH'rrRchonden  Strömnngen   \si)il   dadurch  in  ein 
helleres  f.icht  gerückt  werden.  Das  rhetorische  Ele- 
ment bei  Soph.,  Ear.,  Hcrodot  liat  meines  Wissens,  | 
ireuo  aveh  tm  eiiutdnen  vorgearbeitet  ist,  noch  | 
keine  recht  abschließende  Behandlnni?  gefunden 
Sehr  wiUkuuinieu  ist  die  vorliegende.  Biels  ge- 
widmete  Disaertation,  welche  Xenophous  rhetorische 
Technik  nach  der  formatm  Seite  ffrilallldi  be- 
hatidrlt.     Hotientlich  wird  auch    die   saclilidif»  i 
BeeinHussung  bald  outersnclit  werden,  wofür  ich 
z.  B.  anf  Anab.  III  S,  IS  and       Teridtttida  von 
Xen.  Mem.  III  5  zn  Piatos  Hsftezttina  wriie;  V^l. 
üR'iue  Benit'ikuiip  im  Hrnnp>  1890  S.  192.  -  I'it 
Ver£,  haudclt,  nachdem  er  kui-is  Xenopboos  eigene 
Äafiernngen  Ober  den  Wert  der  Beredsamkeit  and 
liber  Oorgias  und  i'i<KiiiMi.s  lu  sinoi  hi'n,  ik  ornatu 
verbornm  ^implicinm,  d.  b.  ülur  iioetische  und 
gluiKematiächc  Wörter  bei  Xeuophon,  neue  Koin- 
positloneD,    Metaphern,   Yergrleieh«  (besonders 
beachtenswert  S.  13  die  )üt.selbaft  Unvermittelte 
F.iiifiilming-  Mianf]i<r  Vergleiche),  (lebrancb  von 
Sentenzen,   l  mschreibuug  des  einfachen  Verbs, 
HUnAins  ^oi>        Vorliebe  3)  Synonyma,  Pro- 
dikeische  Unteracheidung  der  Synonyma.   Aus  der 
sk'ichzeitigen  l.itteratnr  werden  ofl  passende  A na- 
lugieu  beigebracht.   S.  24  ff.  erörtert  er  dauii  die 
Anwaidoog  der  GergielscheD  Fignren.  Der  Bewtis, 
dal^  dieselben  mit  Bewußtsein,  wenn  anch  mit  MaD 
Von  Xenophon  angewendet  werden,  ist  überzeugend 
Namentlich  tieten  sie  in  der  I'todikeiscbeu  Fabel 
llem.  n  1,  Sl— 34  bervor  —  ein  Beweis,  daß 
Xenojdion   hier  nicht  speziell    die  I'rodikeische 
Uiktion,  sondern  Sbeibaapt  die  rbetoriscbe  Technik 


seiner  Zelt  sich  zum  .Muster  nahm.  —  Das  Schema 
der  Gorgieiscbpn  I\rio(k',  die  sich  in  meist  zwfi- 
gliedrigea  Antithesen  gleichnulßig,  oft  fast  ins 
Bndlose  fortbewegt  (ab  ab),  findet  sieh  auch  bei 
Xenophon.  Doch  bc vorzogt  er  einen  mehr  ge- 
scIilossi'Hpn  Aufbau  der  Periode,  indem  er  je  die 
ersten  Kola  (aai  in  eiu  bestimmtes  logisches  Ver- 
hältnis rockt,  die  zweiten  Glieder  (bb)  an  die 
ersten  gleichartig,  besonders  gern  durch  X"? 
anknüpft.  Die?  Schema,  »las  S.  3'».  ?,{'>  etwas 
klarer  hatte  detiniert  werden  sollen,  nennt  dei-  Verf., 
weil  von  Xenophon  mit  Vorliebe  (aber  aneb  von 
Antiphon,  Tbnk..  Lys)  gebraucht.  Xenophonteam 
Schema.  S.  14  ff.  handelt  Schacht  de  periodorum 
slructuru  et  curhytlimia.  Als,  (anch  bei  Xeno- 
phon besoadm  beliebte)  Grundform  der  Periode 
stellt  er  mit  Bernhardt  (Begriff  und  Ctrondform 
der  griechischen  IV  i  iVmIp,  T*i  ogranim  von  Wiesbaden 
1854)  diejenige  auf.  itt  wclchci-  vou  dem  Huupt- 
l^iede  (A)  xwoi  abbüngrig«  Glieder  (bb)  sieh  trranen. 
Diese  Form  \  bb  wird  leicht  in  bA  b,  bb  A  oder 
durch  Teilung  von  A  in  .\  bb  A,  durch  .Anfügung 
weiterer  nntergeorducter  Sätze  in  A  bb  cc  oder 
dnreli  deren  Kreazong  in  A bebe  etc.  abgewandelt 
.\uf  die  vom  Verf.  in  /ahleuschema  dargestellten 
Formen  der  Xenupboutisdieu  Periode  im  einzelnen 
einzugeben,  wSrde  hier  zn  weit  fühi'cn.  Wenn  Scb.. 
iodem  er  die  Kola  der  einsdnen  Teile  «imr  Periode 
zählt,  zu  Formen  kommt  wie  3  55  3,  3  *242  3,  so 
wird  man  ihm  zugeben  müssen,  dali  der  Perioden- 
ban  oft  ein  knnstnUiGiger  ist.  daß  namentlich  ein 
Streben  hervortritt,  die  nach  ihrer  Stellnngr  MB 
Ende  üder  Schluß  korrespondierenden  Teile  iler 
l'eriüdc  eluigcnuttlleu  konfonn  zn  gestalten.  Wenn 
man  auch  Öfters  In  der  ZKblnng  der  Eoln  von  8ch. 
wird  abweichen  müssen,  so  tritt  einem  doch  diese 
Tl);i(s;i(:lii  ilouilirh  viir  .\ugfn,  wenn  man  z.  P-.  die 
pseudoxenophuntiäche  .Vt)r,vaiu»v  ^coXtTtta  mit  Xeno- 
phon vergleicht.  Die  Resultate  namentlich  des 
zweiten  Teiles  sind  vnn  uroßer  Bedeutung  fSr  die 
Textkritik,  in  He  liier  ein  neuer  und  beachtenswerter 
üesichtspunkt  eingeführt  wird.  Durch  die  Bcob- 
achtnngri  der  Autor  in  zwei  einander  entspreehen- 
den  Gliedern  oft  dieselben  Worte  wiederludt,  werden 
z.  B.  die  Vermutungen,  daß  llcm.  11,5  das  zweite 
::£tt)ci{Uvot;,  An.  V  6,  4  das  zweite  iniü«,  Mem.  II 
1,  29  6<i£v,  11,14  doxstv  zu  atreiehen  sei,  als  dnrcb- 
ans  willkürlich  erwiesen  (S.  25.  30.  33.  34).  Sehr 
richtig  weist  Sch.  daraufhin,  daß  niin  konsoiuenter- 
welse  noch  viele  derartige  luterpolatiunen  annehmen 
müsse,  daß  man  aber  eben  damit  ein  Charakteristi- 
kum des  Xenojihi'iiti  iHchen  Stilen  gewaltsam  bo- 
I  aeitigen  würde.  Ueiu.  I  %  44  (S.  33)  ist  das  von 
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Cob«t  gestricbeoe  dXU  (iia^aVevo«  d«m  Sinne  nach 
MMTflSssig,  durch  die  Ilesponsion  mit  (tf, 
(fröre  Hf'l.  fi^  Dud  den  Khytliinas  aber  geschützt. 
S<i  widerlegt  mitauter  allein  der  symmetrische 
Anfbw  der  Feiiede  die  Aniwbine  von  Liteipel»- 
tfamen  (8.  34).  Aadeiendle  WMOt  der  Ter! 
davor,  eine  prenane  Ilesponsion  gewaltsam  her- 
zoBteiicu,  wo  der  Antor  selbst  sie  aogeoscbeialich 
nicht  genelit  Int  (ß.  4S,  48).  Die  anffrfoebteaen 
Schriften  bnt  8cb.  von  seiner  Untersnchnng  ans* 
geschlossen,  wei^r  aber  am  Schlos^  daraaf  hin, 
daß  man  uiclii  oicia  ein  Kecht  hat,  Xenophon  die 
Schriften»  in  denen  der  £biflaB  der  riMfantehen 
Technili  eidi  geltend  macht,  abzusprechen.  In 
diesem  Urteil  trifft  er  mit  Knibel  zusammen,  der. 
von  sachlicheu  Qcaichtfipunkten  ausgebend ,  im 
Hennen  1890  Heft  4  laokmteiiclie  ESnwirloingr  in 
den  qpftteren  Schriften  Xenopheae  oaehweist. 

BerttiL  Wandt  and. 


W.  Toniflsrhek,  Topograpliische  Erläuterung 
der  Küsten  fahrt  Nearchsvom  Indus  bis  zum 
Riiphrat.  (Aub  den  Sitiungsborichten  der  Kais. 
Akademie  derWissonscbafteai&Wien.  Pbilo6ophi»cb- 
hiitorieebe  Rlaiae.  Band  GXXI.)  Wien  1880. 88  8. 8. 

Vorliegende  Abhandlung  verfolgt  als  nächsten 

Zweck,  flie  topoprapliigchfn  Thatsaehen  der  Nrar- 

chischeu  i-'uhrt  nach  dem  8t4Uide  des  heuligen 

Wineni  an  erilufeem,  nnd  bointzt  dam  in  danliena^ 

werter  Weise  nicht  unr  die  neuesten  Karten  der 

britischen  Admiralität,   sondern  ancli  arabische, 

portagiesische  und  tiirlüsche  Schrittwerlie  früherer 

Zeiten  (ee  vird  dalMi  mit  Tincent  als  darcheeluiftt> 

liehe  Grüße  des  Nearchischen  Stadiums     lu  oder 

Seemeile  aiifronommenX    Die  Arbeit  zerfällt 

in  folgende  Kapitel:    I.  Die  ludnsmiindnuguu. 

S.  Die  Kaste  der  Arabler.  8.  Die  Ktlste  der 

OritcQ.  4.  Die  Küste  der  Ichlliyophagen.  5.  Die 

Käste  von  Karmnnia.    r>.  Die  Kllste  von  ('»  rxis 

7.  Die  Küste  von  Susis.   8.  Die  KaluL  aui  acui 

Fasittgrea.  Bei  der  Besprechung  der  topogra- 

phischen  Verhältnisse  dieser  Küstenstrecken  werden 

gclegentli<'h  .nich  viele  andere  l^nLlb  usihriffsteller 

der   Uriechen    und   liömer   mit  licrangezogeu 

(Ptoleulns.  FSend«>Arrian,  Itela,  Jnba,  Flinins 

n.  u.).   Die  wichtigsten  topographischen  Annahmen 

diirficn  folgende  sein:  Paftah  (solion  nach  Alex. 

Cuuitiiigliam)  —  BhUunauubäd  bei  Haidarubud, 

aher  nicht  Tattah:  die  Gegend  2vn«8«  nit  den 

Alt  \ariitt;rhafcn  —  die  (tcgcud  von  Karici;  (ebenso 

Mc.  ürindle.  The  Tmiian  Aiiti  itiary  XITI.  S.  410): 

iMopovrd^afix-Bachi  hinter  dem  Kap  Monz  (ähnlich 

Ifc  Crindle,  a.  n.  0.  &  411)$  tlähnXa-Kanift; 


I  K«&imX«—  am  Creek  von  Fhor  eder  Ftar;  T^r^poc — 
I  Hingör  (Hingul);  Küot  —  vielleicht  Pasnni.  Pa^tü 
j  ('Ziegenheim*);  Miiapva  —  die  Gegend  von  GirärÄni 
und  Konbi;  BaUui>}Lo«  —  die  Ge^^d  vom  lüiör  Bir> 
aaba;  THhf»  ^  Owftdar:  KvZu  —  in  der  GwAtar 
—  Bay;  ßa7tts  —  Eas  Fastä  oder  NangnkAni ;  Ttiw 
(Te'ji  Xtpiva  zu  lesen  statt  Tdlymn)  --  T'-%  oder 

Ideseen  Ankerplatz  C^bb&r.  An  der  Küste  von  Kar> 
nunien  ind  Penis.  «0  T.  vietbdi  nüt  C.  Maller 
I  BberdnstiaHBt,  wird  bf»  Teiw)  Tsmintet  in  Rl» 
I  e&-San  (29»V.V'N.  .'iOHl'lS"  0),  BpO:«^«  im 
!  KhAr  Sini  (29»32'30"N);  in  Snsis  wird  1'^^-..^ 
(Tepr,Su>y)  entweder  naeh  Zobeir  oder  nach  dem 
Kninenhügel  es-eanAin  (30»14'N.  47*93^)  «er- 
legt, über  die  hydrographischen  VerliäUni?«!  an 
der  Küste  von  Sosis  wird  man  für  jene  frahe 
kanm  m  Toller  Klailidt  felai^ren  k6nn«i,  da 
schon  im  Altertum  die  Angaben  darflber  vlelfiBA 
sdiwaTi!  t  II  fü  l  bestlindf^w Alluvialbildnngrn  immef 
wiedei-  Veräuderungcu  herbeigeführt  haben.  (Vgl 
Wta.  Ust  nat  VT  189ff.Kiepert,  Lehrbuch  der  alte« 
Geogr.  8.  138.  Anm.  8).  Übersehen  hat  der  Teio 
fasser,  ihiC  Xearch  nach  Strabo  XV  C.  729  die 
J^ntfernung  vom  OroaUa  bis  zom  Pa&itigzii  xa 
9000  Stadien  berechnet  haben  moA.  «Ahrend  bd  Um 
die  EntfemnnBnnOroatis  —  Kataderiiis  ondKatader» 
bis  (XIarpastaiia)  —  pA^tfrrrf's  znsatnmcn  iicradc  cnr 
lOUÜ  Stadien  eingeben.  Dieser  Widersprach  scheint 
dem  Verfasser  onbemerkt  gebUeiben  m  saiB,  «nsfl 
er  es  überhaupt  unterlassen  hat,  die  von  Anten 
überlicfirten  Zahlenanprabcn  Nearrhs  züvririler^T 
auf  ihre  Echtheit  hin  zu  prüfen;  es  wäre  schon 
eine  danksusmvte  Aufgabe  gewesen,  snnld«« 
hier  volle  Klarheit  zu  schaffen,  an  der  ea  ebn 
jetzt  norh  ff>hlt  'vjrb  Tlerpfer,  Die  geOgmpUacbCB 
Fragnieute  des  Kratosthenes  S.  351). 

Leipzig.  A.  Hibler. 

K.  F.  Morris,  On  thc  sputeuce-«iue9tion  11 
l'laatas  and  Tereac«.  Berlin  1S9U,  S.  Calratj 
n.  Co.  II«  8.  8.  1  H. 

Diese  Schrift  ist  ein  Abilmck  mehrerer  ia 

Bd.  IX  und  X  di>-i  Arnericati  .Jonmal  of  PbUolo^y 

erschieneneu  Aufsätze  und  behandelt  die  Satz-  oiet 

BestBtipniSefreseBi  d.  b.  di^fenigen.  in  «rdobcn 

ein  ganzer  Satz  in  Fi-age  gestellt  wird.  Der  Vert 

nntfrwirff  znnnclisf  die  bisherigen  Arten  der  Fin- 

I  teiluDg  einer  KritiliL.  Boitze  and  Kühner  wenden 

swei  Systeme  an,  die  bestftnd%  dnreheinandeivebcii, 

sodaU  z.  B.  bei  Boitze  eine  Frage  wie  non  Uc«« 

in   drei   Fächern  untergebracbt   werden  molile 

1  Dräger  giebt  eine  einfachere  J>ar8teUang.  fi«^- 

I  merkenswert  ist  die  Behandlnnr  der  Fncettns' 
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von  Schmalz  dadurch,  daß  er  auf  die  EinteiluDg 
nach  der  erwarteten  Antwort  keine  fincksicht 
nimmt  and  das  Vorliaudensein  oder  Xicktvorhanden- 
teÜM  der  Emgaag  bei  d«r  Frag«  käum  licaclitei. 
Die  Lehre  von  den  Fragesätzen  ist  hier  fast  zu 
einer  Wisscnscliaff  von  den  Partikeln  ^ewonii  u 
Aber  es  fehlte  bisher  ein  genaueres  Eingehen  «ut 
ile  im  Lmt  d«r  Butwiddang  der  %r*die  ds- 
getretenen  Voriiuderaogea  im  8atzbaa.  Verf.  wtU 
den  Versuch  machen,  ein  volleres  Verständnis  df»r 
gewühulichen  t'rageformen  zu  erzielen,  indem  er 
die  Analyie  des  Satxbant  soweit  als  mSgUcb  treibt. 

Er  behandelt  nun  nacheinander  die  Fragen  mit 
-ne  b^ini  Vorbnm  (cpordnet  nach  Modus,  Ternjins, 
Person),  Pronumeu,  Substiiutiv,  Adjektiv  uud  Par- 
lidpiom,  Adverbiun.  noime,  Bdativiironomeii, 
woran  sich  ein  Abschnitt  über  -ne  mit  negativem 
Sinn  anschließt.  Es  folgen  nnm,  ecquis,  en  nm- 
quam,  Friiigea  ohne  Fragepartikel,  Fragen  mit  ut 
and  dem  Infinitir,  an  and  die  Di^jmiktiv&iige,  die 
Imperativfragc.  Auf  grund  einer  sorgrältigcn  nnd 
allseitic'on  Einzrlbptrachtanpf  ion  gesamten  Materials 
liat  nun  Morris  im  folgeudeu  Abschnitt  die  Oe- 
seliichte  der  Fragesätze  rekonstruiert  Danach  war 
der  älteste  Satz  weder  An.ss.ii;c-  iiorh  I5ff(  Iiis-  noih 
Ausrufung«-  noch  Fragesatz,  sondern  konnte  je 
nach  der  lüneingeJegten  Betonung  alles  dieses  be- 
aeicbneii.  Eine  bestünmte  Betonnntr«  bestimmte 
"Wortstcllnng'  gab  es  nocli  nicht.  Drr  früheste 
Schritt  zur  Differenzierung  aber  muß  die  Asso- 
ziation eiuer  bestimmten  Satzart  mit  mner  be- 
stimratai  Wortfolge  geweseo  sein;  so  «aide  t.  B. 
ein  Satz  mit  Vcihum  am  Ende,  ohne  bcsDndvi- 
erregte  Betonung,  assoziiert  mit  der  einfachen  Aus- 
sage. So  bildete  sieb  nnn  zunächst  ein  der  ein- 
flu:b«B  Aasssge  entspreeheader  Sste.  aber  mit  er- 
regter, vielleicht  steinender  HefonnnR-,  in  welchem 
die  Stimme  ausreichend  den  frag<-nd-ausrufenden 
Charakter  bezeiclioete.  Dann  entstanden  Sätze  mit 
PronomiBaifomea  am  AafMig.  dte  bestianrtcste 
Art  wohl  die  mit  Pronominalsnhjnkt  fhir,  Ute  etc.), 
die  den  ansrufead-frageade«  Charakter  unterstützte. 
Darunter  befoad  sich  sneb  das  ladelDlte  (urspr. 
demuBStratire)  qob.  Dana  bildeten  sich  Formen 
mit  Wörtern  vom  Prnnoniin.ilstnnim  (Are.  und 
Loc),  die  vielleicht  schon  anfingen ,  sich  in  Ad- 
Terbia  aa  verwandeln.  Daraatar  beiladen  sieb  an, 
ein  Wort  von  so  starker  Demonstrativkraft,  daß 
P8  den  Gegensatz  eines  füllenden  Ausspruchs  7M 
einem  vorhergehenden  hervorheben  konnte,  nnd 
nam  odmr  nane  von  demselben  Stamme  wie  aam. 
Wenn  nun  noch  das  ^'erbum  antw  dem  ElnflnO 
der  stark  hervorgekobeaen  Fragebetonang  no  die 


I  erste  Stelle  trat,  so  war  die  weiteste  Entfemoag 
von  der  einfachen  Äussa^  erreicht.  Einige  dieser 
Formen,  wenn  nicht  alte,  müssen  ganz  Aiihe  vor» 
I  haadeii  gewesea  sein:  dl«  leiste  hat  sidi  im  Ger- 
manischen durchgesetzt.  Auf  dieser  Stufe  der  Ent- 
wicklung gab  es  im  Eateinischen  keine  Form  der 
Frage  mit  Erwartung  bejahender  Antwort;  aber 
I  da  der  nonne>8ina  dem  aentroleo  gaoc  nshe  liegt, 
so  wurde  er  durch  die  Frage  mit  vorausgehendem 
Verhnm  ansEredriickt.  Zwar  existierte  nnm  sclion; 
aber  so  wenig  waren  die  Formen  der  l''ragosiit2e 
noch  diflweaslert,  daß  die  Erwartaag  negativer 
Antwort  ausgedrückt  werden  konnte  durch  Sätze 
,  mit  Verbum  am  Anfang  oiler  mit  ori|nid.  Auf 
di^er  zweiten  Stufe  entstanden  drei  Fragepartikeln, 
d.  h.  von  den  WSrtem,  anf  wetehen  bei  der  Frage 
der  Kachdruck  zu  rulicii  pflecfte,  verloren  drei  ihre 
eigentliche  Bedentnnn'  und  wurden  infolge  bestän- 
diger Assoziation  mit  Fragen  zu  Zeichen  der  Frage, 
ebgleleh  noeh  SfMiren  des  arsprBngliehea  Gebraacbs 
«icli  erliielten.    Die  wichtigste  war  an,  das  sich 
nicht  durch  Anlehnung  an  ein  anderes  Wort,  son- 
dern durch  seine  demonstrative  Kralt  und  ätellung 
am  Anfing  des  Satsca  aar  Fragepartikel  ent* 
uick»  Itf.  Dann  nnm  mit  ursprünjjlich  aufforderndem 
Sinn,  aus  dem  durch  Bedentni>{?sverlii8t  neutraler 
Sinn  hervorging,  sodaß  die  Krwartung  der  nega- 
tiven Antwort  aas  der  erstea,  die  Yerwendang  In 
I  indirekter  Frage  ans  der  let:{ten  Bedeutung  hervor- 
I  gegangen  wäre.  Endlich  ec  oder  en,  das  bei  seiner 
j  häufigen  Verwendung  bei  Plantus  zu  dessen  Zeit 
I  kein  neoea  Wort  gewesen  sein  kann,  aber  bei  nen- 
tr  ilf'in  Sinn  in  der  Konkurrenz  mit  ne  uuterlii,!;. 
Kiiier  dritten  Stnfe  gehört  die  Entwicklung  von 
I  ne  an,  dos  negativen  Sinn  liatte.  ICs  brachte  nicht 
eine  bestlmuta  EVagefbna  hervor,  sondern  warde 
'  in  eine  schon  vorhandene  Fr^e  einjrerdhi  f ,  die- 
I  jenige.  in  weicher  das  Verbum  am  Anfang  stand. 
Dies  war  aaroliob  die  neutralste  Form  der  Frage, 
nad  jede  nentrale  Frage  legt  «tganttieh  ein 
Schwanken  zwischen  Bejahung'  nnd  Vcnieinnnc: 
nahe.    Das  negative  Element  wurde  umso  deut- 
lictaw  heraasgeittUt,  Je  weiter  ^ch  der  Fragesatz 
vom  Ausrafangasatz  entlenite,  and  foad  nnn  seinen 
Ansdnn  k  in  dem  nc^.itiven  ne.  Jetzt  aber  verlor 
dieses  durch  das  tiesetz  der  Assoziation  seine  nega- 
tive KnA  and  worde  aeatnüe  Partikel,  bekam 
also  eine  weitere  Verwendung  als  aa  and  aam 
und  delmfi-  seinen  Gehr.nirh  vnn  solchen  Fragen, 
diti  mit  dem  Verbum  beginnen,   anf  sämtliche 
Übrigen  ans.  Dsn  vierten  Sehritt  tbat  die  Sprache 
mit  der  BatwleUang  der  nenae-SVagen.  Non  Ist 
i  immer  negativ  gewesen,  konnte  also  erat  dann  mit 
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De  Jn  VeiUDdini?  i{«1irMht  wordoi,  ab  dies  Minen 
negstiven  Wei  t  verlm  on  Iiatte.  Könne  beginnt  bei 
Hantn«  erst  seine  Lunfbulm  «iid  kommt  selten  bei 
Terenz  vor,  um  erst  in  der  spätere«  liittemtur 
ddi  weiter  ansrabretten.  —  Derselbe  S^aebtrieb, 
der  an  «nd  Diint  hervorbracht«,  iat  aach  an  der 
Arbeit,  Wfnn  wir  zu  Plaiitns"  Zeit  Wörter  wie 
etiam,  iam,  ita,  salis  s«  huntig  in  der  Frage  ^■er- 
wunkl  finden,  die  nach  Imme  (Die  Frageditate 
nach  psychologischen  Gesichtspunkten  eingeteilt 
und  erliUitert,  Pro^-  Cleve  1879  n.  nii1  den 

deutschen  Partikeln  jetzt,  immer,  noeli,  ja  ^Frage- 
wOrter  der  Beetinmtbeit)  Teiglidien  werden.  In 
sutin  abiit  ist  satis  =  wirklich,  die  nrsprUngliche 
Bedcntuni?:  wird  kaum  mehr  «rpfiiMt.  es  i-^t  fa<t  7tir 
Partikel  geworden.  Aber  joner  Sprachirieb  liaiie 
n  Plante»*  Zeit  aebon  seine  Kraft  verionm,  nnd 
ao  sind  satine  u.  a.  nicht  zn  Partikeln  geworden. 
—  Alle  bisher  behandelten  Fra*«'fornien  sind  ans- 
gegaugen  von  dem  Anssuge-  udei  Aasrnfuugssatz ; 
ven  dem  Anfförderangaeats  ging  eine  andere  Form 
aus,  deren  Zi  irln  n  der  Konjunktiv  ist.  Hierher 
gehört  die  delibenitive  Fi-ag»»,  hi»  rlirr  auch  die  so 
oft  behandelte  miübilligeade  oder  uitwiilige  Frage, 
bei  welebior  der  Modna  den  Willen  anedriiclct  nnd 
die  anAiiifende  WiederlioUing  die  Wirkung  der 
ZtiTTtfkwpisnng-  hervorbringt.  Hieran  schließt  sich 
eine  Erkliirung,  wie  es  möglich  gewesen  ist,  das 
fragende  nti  noch  mit  der  lYageparlilcd  ne  zq- 
sammenznsot/en,  und  eine  interessante  (Jegenüber- 
stellnng  des  nicht  weit  anseinandeifttehenden  Sprach- 
gebraochs  des  Plautus  und  Terensc.  Der  letzte 
Abecbnitt  giebt  einen  Anaamg  aaa  Immes  nreitem 
Prd.mainm  innl  betont  im  .^nsoblulj  dann  die 
Schwierigkeit  einer  aUseitig  geniigeuden  Einteilung 
der  Fragesütze. 

Der  Teribiaer  bot  die  An^be,  die  er  sich 
{restellt  hat,  m.  E.  in  musterliaficr  Wiisc  •j,vV^st. 
Kr  benutzt  die  ganze,  vornehmlich  L)eut»«chtaiid 
entstammende  Litteratar  Uber  die  Frage,  bringt 
das  ToUelindige  Material  zusammen  und  betrachtet 
dies  so  riiifrchciitl  nncl  itinsirl^tit:,  <\:\Q  fast  Seite 
füi-  üeite  die  Aufslelluugcu  der  Vorgänger  korri- 
giert nnd  düTch  beasere  emetiet  Verden.  Scblagcnd 
wird  z.  B.  die  Folechbeit  der  herrjchenden  Ansicht 
erwiesen,  :tn  sei  atin  iler  T'>.i]iiii'lfrage  zu  erklären. 
An  die  Stelle  der  von  Lorenz  und  Brix  über  die 
BedentnngaentwieUnng  von  satin  gegebenen  Er^ 
Idfirangen  setzt  er  die  ricbtige.  Vor  allem  die 
Interpreten  des  Plantns  ond  Toren/  wer  lfu  sich 
vielfack  gefördert  lindeo.  Und  wenn  auch,  wie 
der  Verf.  sieb  eelbet  bewnito  ist,  die  Reken* 
■trnlttion  aicb  niebc  in  allen  Pankten  bewftbrm 


aoUte,  eine  'Bchaifende  Hypotbeae'«  «aa  sie  nach 
seiner  Abiicht  «ein  sollte,  wird  sie  gewiß  werden. 
Giemen.  H.  Blase. 


La  chioma  di  Beroniee.  Tradnsiouo  0  com* 
mento  di  CeataaitliM»  Vlgra,  col  tcsto  latioo 
dt  Catullo  rlecontrato  sei  eodicL  Milaoo 
1891,  Uoopli.   17»  8.  8.  6  Lire. 

I      Die  Einleitnng  dea  acbihi  aaageatatteten  Bnchcs 

j  (besprechend  die  für  das  Vcrstilndnis  des  (^atnlli- 
^  sehen  (ledichtes  nötigen  historisriien  T>;iti*n.  die 
I  Schicksale  des  über  CatuUianus,  die  Aufgaben  niid 
Kommentare),  die  italieniscbe  Übersetanng  (aie  iat, 
I  soweit  ich  das  beuiieilen  kann,  wohl  geinngea), 
der  zweite  Exkni-s  (snlla  tra<luzioii>:'  1  itina  di  Ca- 
I  lullo),  sowie  der  dritte  und  vierte  (über  italienische 
I  Übersptsnngen  and  Kommentare,  namentlicb  di« 
Arbeit  von  Fgo  Foscolo,  Mailand  1803)  — alles 
das  ist  für  dentscho  Leser  wohl  ohne  besondere» 
Interesse.    Beachtung  auch  bei  nns  verdienen  der 
I  an  einigen  Stellen  eetbstttndip  gestaltete  lateinisehe 
!  Text  mit  dfii  aniiiit  i/ioni,  der  erste  Fxkurs  (il 
uiessagiero  alato  di  Arsinne)  nnd  die  Varianten 
zu  c.  GG  auä  italienischen  Haud&chriften.  von  denen 
manebe  zneret  vom  Ueransgeber  oder  für  den 
Herausgeber  verglichen  word.Mi  waren. 

Eine  Emendation  durch  eigene  Koqjeklor  wird 
in  V.       vei-sucht,  nämlich  »idera  cht  kaerent 
(ttereat-^  kerent).  Die  eom*  ist  angeblieb  nnsolrieden 
damit,  daß  die  Sterne  fest  sti'hen  rharrenft. 
Wäre  das  nicht  so,  'essa  sarebbe  libera  di  mnoversi 
come  Torrebbe,  e  le  altre  stelle  avrebbero  naa 
egnale  libertüt*.  Die  Andernng  ist  palliograpbiscb 
'  liiclit,  al'er  <]em  Sinne  nnrli  iiirlit  reelit  liefrieilj^cnd  • 
I  kaerent  ist  nicht  recht  bezeichnend  uud  vor  allcoi 
I  viel  an  xahm,  wenn  mn  v.  94  anriebt.  Aach  der 
Mangel  jedes  Überganges  zeigt  meines  ICrachtena. 

ttaf]    liie   eninn    einen    frewalliiren .  titatieiihaffen 
,  \\  un.sch  aus  leidenschaftlich   bewegtem  Herzen 
hervorsprudelt.   leb  meine  also.  niiiMm  mnD  nm 
Vorhorgebenden  geliliren,  nnd  Lachmanns  t-orrueriut 
uilnam  hat  immer  wvh  die  ntciste  Walii-scheinlich- 
keiU   Ähnlich,  doch  sclion  abgeschwächt,  IteiUt  es 
bei  Ov.  Am.  I[  16.  13  non  ego  si  medins  iWfinr 
,  cf  Casttm  jwunr,   in  cneli  .sine  le  pniU  fuiisc 
relim.  —  Y.  'il  vii'l  init  >]i  n  lls^f/  (vnlg  'tf.  .ta) 
,  gelesen,  aber  nicht  interpretiert.    Ich  möchte  it 
I  nicbt  ebne  weitem  abiebnen.   Es  stebt  ao  nnd 
doch,  nnd  tmty.dem)  in  noglänUiger  Frag«  Uoeh 
Oft  f,        In     }>!>  iihrigen  Abweichnnsen  von  der 
Vulgata  sind  nicht  glücklich.    So  halte  ich  v.  1 1 
I  Petpers  areetm  für  sinnlos.  Was  lieiBt  denn  um  « 
I  avtdw  hym»«e&  «  divlso  dal  reeente  imeaeo.* 
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In  T.  45  wird  BoObaclis  proyulere  drai  Sinne  nicht 
gerecht  (es  itelit  eineneits  za  wem»  man» 

V.  43  nicht  in  lopscher  Beziehung .  inacliJ  inlcr- 
seits  lutiiit  in  t.  46  tantologiach^  und  ist  prosodisch 
mindestens  zweifelhaft.  In  91  ist  angebUcb  la 
lodM«  BMgum»  [vnig'.  »och  Bent^  M^'m«]  nnn 
Jolle  piü  sieure  in  tntta  Telegia  Trli  fn^c  tlacrcpen 
mit  Vahlen,  dessen  Abhandlung  (Sitzuogsb.  der 
Barl.  Ak.  1888  8. 14)  Verf.  «oiehdnend  nm  ms 
Citaten  kennt:  'Wie  sollte  die  Coma  naeh  dem 
l^lntf  il-r  S'cliliirhtnpfi'r  dürsten?"  Daß  sanijiiiui.^i 
uumöjflich  ist,  ergiebt  sich  nanentUcii  aus  75  f.« 
83  f.  Wenn  die  Com«  in  89  bittet  wcunäa  mAi 
munera  libet  ontfx,  in  93  larffia  nffice  muncribus, 

kann  sie  in  ^\  eben  !nir  <iri  S;iUiöl  bittt'ii_  I'u'l 
wenn  r^igra  uiiffuinis  tadelnd  'eirieiiila/.ionc  senti- 
meotale*  nennt,  eo  wrigißt  er,  daß  gerade  eiDc 
solche  mit  dem  sentimennilfln  ChAriltter  des  Ge- 
dicbtf»  harmoniprt. 

Eingehead  nnd  scharfsinnig  wird  S.  71 — 103 
Uber  die  sdirscliwierigfen  Vene  51— r>8  ßesprocben. 
Verf.  verwirft  llontis  Dcutnog  (das  Flüi^elroß  der 
Arsiuoe  sei  der  Sti-anli,  ;inf  ilem  reitem!  sie  nach  i 
P:ia«unias  IX  31,  1  dargestellt  wnrd),  »icht  als 
geflügelten  Boten  der  verglVttertett  Aninoe-Kephy- 
ritie  wieder  den  Zeph^i-ns  an  nnd  tritt  mit  teil- 
weise neuen  (Irilmlen  ciii  fili  die  von  Statins  ver- 
snchtc  Uerstellong  des  verzweifelten  v.  54 :  Arsinoes 
LoericMt  tüiteqma  (oder  Lo<rieo$  aliaeqHoa).  ^AIü 
«efUKfBignlüeachi  segne  colle  ali,  cioe  volando, 
come  jmlisefiHW!  sieiiifii  a  rhi  sfs^xn  n  piedi'.  Paß  ' 
deiuZepbyrns  das  Epitheton  Locrkus  znkummt,  wird 
durch  da«  SSen(pii8  von  Dionysias  nnd  Enatatliine 
erwiesen.  Alles  das  klingt  sehr  bestechend,  manches 
ist  anch  ohne  Zweifel  richtig  (z.  B.  der  Nachweis 
auf  S.  an  f.  daU  Üv.  Ibis  351— 3ö2  nicht,  wie 
Elli«  trollte,  anf  Arsinoe,  sondern  valirscfieiniich 
auf  Helena  geht).    Aber  die  ganze  Interpretation 
scheitert  meines  Erachtens  an  der  bfis[ii(Ilo-('n 
Wortbildung  aliscquoi.  Der  Hinweis  iin( pedtsequus  ■ 
p*Ot  nicht.  Denn  pedi$e^H$  ist  doch  nieht  qni  | 
pedlbas  seqnitnr,  sondern  qui  pedcm  domini  i 
sequitur  —  wa«  wird  da  uns  ali<;rijiw<i'!  Bis 
di^  grammatische  Schwierigkeit  ans  dem  Wege 
gerUnrnt  ist,  Italte  ich  Hontis  Dentnnii;  dir  wahr- 
scheinlich richtig.    Geirrt  hat  freilich  Monti.  wenn 
er  füp  Bc^eichnnn«»-  des  Straußes  als  }ft>mnonis 
nnigena  mit  den  ans  der  Asche  Memnons  ((  )y.  Met. 
Xm  600  f.)  gehormen  Ttfgdn,  den  Mmn&nides,  | 
zusammenbrachte.     Ich    meine .    da»    Epitheton  i 
Aelhioph  zti  ^T''mnr,)>io  zeit'f  ili  ntlirh.  inwiefern  der  | 
StrantiMeninonsBrniier  isl:  Memiion  war  einÄthiope  j 
und  der  Stmnß  ist  es  anch  ffor  the  Aethieiüan  | 


ostriches  were  celebrated'  sagt  fiUis  mit  Berufung 
anfFibi.  X  1,        beide  sind  also  Brüder  d.i. 

'  Ijnnd slen tt-.    Tn  v.      enilliih  will  Verf.  mit  den 
I  Itali  grata  lesen;  doch  trillt  l^achmanns  Graia  besser 
den  Ton  dieses  Gedichtes  nnd  empfiehlt  sich  durch 
die  pointierte  Znsanmenstetlung  mit  Cmufni». 

T>ie  am  Schlnsse  aus  24  italienischen  Hand- 
schriften mitgeteilten  Varianten  zu  c.  G6  tragen 
(wie  dies  hei  ter  Geschichte  des  Catnlltextes  fast 
selbstTerstftndlieh  ist)  zor  Emendatien  nintends  bei, 
niflgen  aber  für  die  Klassifikatirm  der  'deteriores" 
von  beschränktem  Katzen  sein.  Unter  diesen 
Handschriften  bt  auch  der  cod.  Venetu  (Harkns* 
bibliothek)  No.  107,  derselbe,  den  EUis  proL  8.  UH 
als  beafliten?;w-''rt  Iirn'orgehoben  nn<l  den  K. 
P.  Schulze  im  Hermes  2^,  567  f.  eingehend  be- 
sprochen hat.  Die  letztere  FnbUh«tion  Innnt  aa-> 
scheinend  Verf.  nicht,  obwohl  er  das  hier  fir  den 
Cod.  gewUhltc  ZpicJien  M  orwiUint  Die  von  ihm 
beuntate  Kollation  (dal  professore  Carlo  Caatellani, 
prefetto  della  Marciana)  ist.  ffirchte  ich,  nicht  hin- 
reichend Sie  vei-zeichnet  keine  der  zahlreichen 
Hnppellesarten  fnichf,  einmal  das  dem  Kiclitif^en 
ganz  nahe  kommende  subiamia  v.  5).  ja  sie  ver- 
schweigt sogar  deren  Exlstens.  Aach  Msst 
differieren  die  Angaben  (in  v.  (l.S  hat  z.  ß.  H 
nach  NiiTiM  ViritlulHm,  nach  8  r)t>0  a.  0.  das  riehtige 
uviduium).  Ich  kann  nicht  benrteilen,  wer  recht  hat. 

Die  Arbelt  ist  gut  gemeint,  bezeichnet  jedoch 
keinen  wesentUebenFertsrln  itt  in  der  Wissenschaft 
Die  ICommentaie  von  F.Iiis,  liiese.  Ruehrens, 
Thomas  sind  Heißig  benutzt,  die  in  Zeitschriften  vcr- 
strente  litteratnr  nnr  selten.  In  der  Orthographie 
des  Textes  befitemden  Pozmen  wie  tnoestast  eoekrii, 
Berlin.  Hugo  Hngnns, 

Ulchard  TietTeubach,  Über  die  Ürtlichkeit  der 
Varus-Schtaeht.  Berlin  189t,  Olttaer.  81  8. 

80  Pf. 

Das  Schj-iftcliou  nntersclieidet  sich  vorteilhaft 
xtm  der  Mehmh)  seiner  Nnmensvettem,  ohfleildi, 
oder  nelleicht  weil  T.  nicht  in  der  Lage  Ist,  Mlf 

grnnd  eigener  Lokalnnterenchnngen  uns  eine  nene 
ürtlichkeit  nachzuweisen,  auf  welche  die  Schilde- 
rnngen  des  Cassins  Dio  nnd  Tndtoa  noch  liesser 
passen  als  anf  die  bisher  gefundenen,  sondern  sich 
l)eiiiiii<?t,  die  wichtigsten  neueren  Arbeiten  anf 
diesem  Gebiete,  die  von  lUnke.  Mommsen  und 
Knohe,  einer  kritischen  Untersnehnng  m  nnter- 
ziehen.  Was  die  bekannte  Kontroveree  zwischen 
den  beiilen  ersfrrf^nunnten  Forschern  beziiarlieh  der 
Qncllenberichte  betriflt,  so  stellt  sich  T.  entschieden 
anf  Momraaens  Seite.  Seine  AnsfBhmngen  gegen 
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die  von  Ranke  au  der  DarBteliotig  des  Cnssias  Dio 
geübte  Kiitik  aiod  sehr  beachtenswert.  In  Be- 
Bf dmiff  auf  die  Anwewlaiig  d«r  Übarlleferangr  auf 

die  in  letraclit  konniieudeii  LokalltUtt'ii,  iusbesüu- 
dere  aaf  die  Utngebaug  von  Barenau,  konunt  da- 
gegen T.  za  einem  von  der  Mommsensclien  Hypo- 
these abweiebeiiden  Ergebnie«  Indem  er  die  Be* 
baaptnng.  ,daG  es  in  der  betreffenden  Kjinche  nur 
eine  Sctilacbt  zwischen  Romern  und  G>'rmanen 
giebt,  in  der  die  Römer  iu  Nachteil  gerieten,  die 
im  Tentoliniier  Weide*.  $1»  vnriebttg  erldSrt 

(S.  14).  Hier  werden  Momnisetis  Worte  nielit 
genau  angeführt  (vgl.  Örtlichkeit  der  Yarubie.lilucht, 
S.  54).  Doch  wird  man  Tieffenbach,  Knoke  u.  a. 
mgeben  mttwen,  daO  d»  der  aehwlebste  PoDkt  der 
Mommsenacheu  AnsfUhrnngeo  getroffi  n  ist  .  "Wenn 
über  T.  mit  Knoke  die  Barenauer  Mürizfnnde  auf 
die  Schlacht  vom  Jahre  15  n.  Ch.  bezieht,  so 
l(nm  QM  «ndi  die  Hinweleaag  anf  die  Tbataaidie, 
daß  die  Tmppen  in  jenem  Jahi'e  infolge  des  Testa- 
mentes des  Angnstus  besonders  reichlich  mit  Geld 
versehen  waren  (S.  27),  nicht  bestimmen,  jener 
Venntiiiig  eis  h51i«m  Attribut  ata  das  der  Hog« 
lichkeit  bciznlogcn  nensclbon  Standpnnkt  nehmen 
wir  gegenüber  der  Knokescben  Hypothese  ein, 
daß  das  Sctilacfatfeld  des  Jalires  9  bei  Iburg  zu 
•ndien  aei.  Zageatanden,  daD  ,1«  der  ganzen 
Litterator  über  die  VaniRschlacht  nicht  eine  zweite 
Örtlichkeit  nachgewiesen  ist"  (S.  18),  auf  welche 
die  Berichte  des  Casaios  Bio  und  Tadtns  so  genau 
pMBea  wie  anf  jene  Stelle,  le  Wirde  dedi  andi 
dieser  Umstand  nnr  für  die  Uöglichkeit,  brichstens 
f&r  die  Wahrscheinlichkeit  jener  Aouahme  sprechen. 
Dasselbe  gilt  von  den  angeflUirteB  Ortsnamen;  ist 
dedi  daa  nla^fadie  Aignmeat  mit  mindestens 
gleicher  BercchtißTtnff  auch  von  den  iJppeschen 
Fonchem  für  ihre  Ansicht  geltend  gemacht  worden, 
die  ttbehBea  anf  daa  Toriiandeneeln  der  Btngwülle 
der  Oroten.barg'  hinweisen  Itenntea.  Konunen 
wir  daher  nneh  gegenüber  den  positiven  Krcjcb- 
nisscn  der  TiefTenbach^chea  lintersacbnug  zu  einem 
ementen  ,nen  liquet*,  so  erkennen  wir  anderseits 
die  Berechtigung  des  anfgestellten  Sataes  an: 
, Knoke  bat  F.rfjfbnisse  erzielt,  welche  nicht  zw 
beachten  fortan  als  outhttiilich  bezeichnet  werden 
mna.« 

FrankAut  a./H.  Georg  Wolff. 


H.  ieUIeghans,  Arminias  und  Siegfried.  Kiel 
B.  Leipzig  livt,  Upaids  a. Tiseber.  IIS 8.  8.  IM. 

«Der  alleinige  Zweck  der  nachfolgenden  Aas- 

fuhrangen  ist.  die  .Aufmerksamkeit  des  deutschen 

PabUkums  auf  die  iichriften  von  Schierenberg, 


VigfasKon  und  anderen  hinzuleuken.*  Mit  diesem 
ersten  Satze  des  Vorwortes  wird  nicht  nor  der 
Zweck,  soodeni  andi  der  weaentMehe  Inhalt  der 
Arbelt  bezeichnet.  Denn  dieselbe  entbJilt  kanm 
etwas  anderes  als  eine  zam  großen  Teil  wörtliche 
Wiedergabe  der  durch  Sch..  V.  nnd  andere  uuch 
dea  Verfsaaera  Aneiebt  von  den  .Facbminnen" 
nielit  genilg-end  anerkannte  Sohrift  steller  anf- 
gesteilleu  Hypothesen  über  die  Identität  des  Ar» 
ininins  mit  Si^fried,  die  Örtlichkeit  der  Varo»- 
aehlaebt  n.  a.  damit  ansaanneaUUigendeGegenattade. 
Daß  gegen  Mommsi  n  eine  T.anze  für  die  BerwL- 
tignng  des  Lippischeu  Landes  anf  den  Besitz  des 
«Hermansdenkmals*  gebrochen  und  in  der  Uro* 
gebnng  der  Extemateine  nicht  nnr  die  Vame- 
Schlacht,  sondern  .meli  die  geschichtlichen  (Inind- 
lagen  der  Eddamytben  und  die  Freilieitsk&mpfe 
der  Sacltseu  gegen  Kai'l  den  Großen  lokalisiert 
werden  nnd  dies  aJIes  in  engen  Zusammenhang 
mit  einander  gebracht  wird,  versteht  sidt  nach 
dem  (besagten  von  selbst.  Wir  gehören  nou  nicht 
zu  denjenigen,  welche  es  für  richtig  halten,  über 
VermntuigiBB  von  Autodidakten  wegen  der  Fem, 
in  der  eie  diUijeboten  sind,  mit  einem  vomf^hmon 
Achselzucken  liiuwegzngehen.  Wir  linden  aoch 
iu  Schici'cnbergs  Ausführungen  manches  gesonde 
Bamenkom,  weldies,  befrdt  von  dem  ea  cintickeB> 
den  rokraul  einer  allzu  nppisr  wnehcrnden  Phan- 
thasie,  zum  lebensiUhigen  Bäuuichen  sich  entwickeln 
kSonte.  Das  aber  bestreiten  wir,  daG  J.  in  seiner 
Azheitslcbbemibngen^bal,  dIeaenEntwiekidHagn- 
prozeß  zu  befördern.  Gerade  die  nebelhafte-stt  n 
Ansführangeu  ISchierenbergs  über  den  Zusammeo- 
bang  der  nordiseh-geruaniscben  Sage  mit  den 
Simptai  der  BAmer  nnd  Oermaaen,  die  wOlhflr- 
liebsten  Deutnugen  der  antiken  t^nellen  eignet  sich 
J.  meistens  würtlich  au.  nnd  zwar  so,  daß  man  zo 
dem  Zweffd  bereebtigt  ist,  ob  er  ndien  der  Schieren* 
bergachen  Übersetzung  auch  die  Originale  gelesen 
bat.  Um  nicht  davon  r.n  roden,  daß  er  Flavu?. 
den  Bruder  des  Arminius,  überall  (S.  9,  14.  24.  36) 
.Flavioa*  nennt,  a»  ist  «i  dedi  ein  atnikea  StBck, 
daß  (8.  S4)  der  Ausdruck  .lacvo  amne*  bei 
Tacitns  (.\nn.  TT  mit  den  Wmien  ,am  linken 
Flusse*  übersetzt  unci  auf  die  Ems  als  den  wcet- 
lieben  FlnO  Im  Gegensatz  za  der  Weier  nis  dem 
Sstlicben  betogea  wird.  Diessa  Beispiel  dBrfte 
genügen,  nm  nns  m  rechtfertigen,  wenn  wir  nn^rre 
Besprechung  der  Hchrüt  hier  abbrechen,  ohne  ihre 
Lektüre  unseren  Lesern  warm  ans  Hers  so  legen. 

Frankflnt  a/H.  Georg  Wolff 
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F«  Back,  RSmisebe  Spureu  und  Oberresto  im 
Oberes  2iatiegebiet«.  1.  AbteUung.  (Progr.  d. 
Qiam.  s.  BirleoMd.)  1881.  f»l  8, 

In  den  letzlsn  Jahren  Imt  die  Dnrehfendnng 

dm  Ifahegebietes  nach  antiken  Überi  Lsttiii  il!e  er» 
frenlichsten  J'ortschritte  gemacht.  Das  Ilanptver- 
dienst  ao  dem  sacfagemäßen  und  erfolgreichen  Be- 
trieb dieser  Uaterraebnngen  hat,  ww^t  daa  Gebiet 
des  oldenborgischen  Fürstentums  Birkenfeld  in  be- 
tracht  koMimt,  der  Direktor  des  Birkenfelder  Gym- 
uaaiums,  F.  Back.  Derselbe  giebt  uanmebr  auf 
grand  eigener  Naehforaehongen  nnd  der  Ana« 
grabniigen,  die  von  dem  Birkenfelder  Verein  für 
Altertnmskimde  veranstaltet  wuiilen,  in  der  vor- 
liegenden ersten  Hälfte  seiner  Schrift  eine  genaue 
Daratellaagr  dea  römiadien  StraOennetwa  im  oberen 
Nabegebiet. 

Es  sinrl  hauptsächlich  drei  S'tnißenlinien ,  anf 
welchen  der  Leser  vom  Verfasser  geführt  wird. 
Di«  eine  geht  von  OMer  nach  dem  KHiiigaftld  bd 
HcrmesIcieU  nnd  ven  da  in  weaentlich  östlicher 
Richtung  znr  Nahe,  welche  sie  bei  Franenberg 
überschreitet.   Die  Angaben  des  UbcrsUieoteuaat 
Sehnidt,  «rdeher  dieie  Lloie  vor  aeehiig  Jahren 
bereist  hat,  werden  in  zahlreiclion  Punkten  ergftnzt 
nnd  berichtigt.    Die  beiden  anderen  Uauptlinien, 
deren  Aasgaogspunkt  vermutlich  Metz  war,  Uefcn 
In  vorwlegond  DordOstlieher  Biditong  angeflUir  mit 
der  Nabe  parallel.   Der  Verf.  verfolgt  die  eine, 
südlich  von  der  Nahe  laufende ,  vom  Schaumberg, 
eiaeiu  sehr  wichtigen  Punkt  des  römischeu  Ver- 
teidigangaayatema,  bia  aar  Winterhaneh,  von  wo 
sie  zum  Rhein,  wahrsclieiuIMi  nach  Bingen,  zog. 
Von  der  anderen,  siidlicii  von  dr-r  Nahe  laiifeiideti, 
wird  die  Strecke  Caslel  u.  d.  Priuis  biä  Brumbach 
beaebrieboD.  In  nordHlldlfailier  BichtDog  aber 
darcbscbuitt  das  obere  Naheg^ebift  clno  Jeuer  aus 
.■\mi)ii:iti  tsekauntcn  iSifrnaHinien,  deren  Laut'  n.  n 
diircli  den  viermal  in  gerader  Linie  aoftretciiidcu 
Ortsnamen  .Steinemor  Ifaan*  heaeiehnet  tat. 

Noch  in  vielen  anderen  Füllen  lialieii  die  auf 
römi^'^h«""  ürspi-ung  zurückweisenden  biur-  und 
Urtbiiamcu,  welche  Verf.  mit  besonnener  Kritik 
bdundelt,  wleblige  Fing eraeige  gegeben.  Dan  hiw 
beigebrachte  Mafi  rial  wird  .sicli  anch  die  Germa- 
nistik, iti.<beäündtire  die  Volksetymologie,  uichl  ent- 
gehen liisäen  dürfen. 

N«h«i  den  topograpbiaeben  Featstelhngen  bat 
der  Verfasser  manche  beachtenswerte  Einzelbeob- 
nchtonier  gemacht.  Wohlbcgrfindet  scheint  z.  B. 
die  Annulime,  daQ  gewisse  Gi-undbesitzverhäituisse 
der  Gegend  «of  den  LandbeaUs  ramiachBr  Kaatall« 
geneiBden  anrOoksiflUiren  aind  ^  61  it  n.  BS  1). 


I 


Die  Ausführungen  Th.  Mommsens  über  die  Lände- 
reien  der  castellani  (Hermes  1889,  S.  199  L)  er- 
halten hierdnrcli  neues  Licht 

Eine  Karte,  welche  man  tSct  die  Verfol^rons 
der  8tra0eoznge  allerdin^'s  sehr  TermiOt,  wird  ftr 
die  zweite  AbteUong  in  Anaaicht  gestellt. 

Berlin.  F.  Denekeu. 


Carlo  Castellani,  La  stampa  in  Venezia  dalla 
sua  origiuo  alla  morte  di  Aldo  .Manazio 
Seoiorc.  Ragionamcoto  storico  con  appendice  di 
doeomenti  in  parte  iseditL  F.  Oagaow  editoio. 
Veatda  1889.  ZL?III,  lU  8.  8  U. 

Venedig  apldt  eine  glUnzende  Rolle  in  der  Ge- 
schiclite  der  Bnehdnickerkiinst  und  seine  Drncke- 
reieu  eine  nicht  minder  glänzende  in  der  Geschichte 
der  Uaaaiaehen  Plillotogle.  Dieae  kleine  Schrift  dea 
gelehrten  Bibliothekars  der  Marciana  wird  daher 
von  vielen  mit  Interesse  gelegen  werden,  nmsomehr, 
da  sie  nicht  nur  den  bekannten  Stoff  abersichtlich 
und  fai  angeadimer  DarateHnn;  anr  Anaehanonf 
bringt,  sondern  auch  mancherlei  interessantes  Nenee 
bietet.  Überall  hat  man  festen  Grund  unter  den 
Füüen,  oud  neben  deu  UriginalqueUea  ist  auch  die 
moderne  Littenttnr  grftndlieh  anagebentet  worden, 
wobei  im  eioidiea  manches  berichtigt  wird.  Niebt 
minder  interessant  als  die  Thätigkeit  jener  groOen 
Buchdracker  selbst  ist  das  Verhalten  der  Bepublik 
B.  ICaroo  gegenOhmr  der  nenoi  Knnat,  daa 
vielfach  bereits  ganz  modern  anmutet  und  überall 
Zeugnis  von  dem  hohen  Sinn  ihrer  danialig:cn  Leiter 
abl^t.  Die  Dokumente  des  Anhangs,  meist  Druck- 
Privilegien,  aber  andi  andere  intereHante  Dinge 
enthaltend,  wie  das  Testament  Jensons  und  die 
beiden  Testamente  des  Aldus,  sind,  soweit  sie  be- 
reite früher  veruffeullicht  waren,  aufs  neue  mit 
den  Originalen  vergiidien  worden.  Beigegeben  iat 
ein  chronologisches  Verzeichnis  der  venetianischcn 
'»rucker  von  146!) — 1515  mit  zahlreichen  Bcrieh- 
u^ungeu  und  Erguuzungeu  früherer  bibliographischer 
Angaben.  Dabei  aii  ea  geatatlet,  eine  Vermntong 
vorznlirina;cn.  I  tS  t  erscheint  in  Venedig  ein  Bttch- 
drucker  Martinus  bun  ieusis  de  Czeidino;  den  Orts- 
namen erklitrt  (Jastellani  zweifelnd  für  Szegedin. 
Man  wird  aber  doeb  wohl  «her  an  Zeiden  im 
Bnrzcnlandi-  (magyarisch  Feketehnloni),  etwanwd 
Meilen  von  Kronstadt,  zu  denken  haben. 

Einem  merkwürdigen  Kuriosum  ist  die  Eiu- 
leitnnf  der  Schrift  gewidmet,  nSmlidi  der  flukel- 
nagelnetien  Entdeckung-,  daß  die  Kunst  desDruckens 
mit  beweglichen  Buchstaben  von  PamtUo  Castaldi 
aus  Feltre  ld56  in  dieser  Stadt  erfanden  worden 
aai;  von  Ihm  aoU  nie  Fut,  der  um  der  Erleranng 
der  ^racbe  willen  bei  Uim  wohnte,  gelernt  nnd 
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sie  daun  uacb  Mainz  gebracht  haben,  ürfs  fällt 
Castdlanl  nttOilidi  nicht  schwer,  dieMt  quaei- 
pstriotlwbo  LÜgmgebände  in  all«'  Winde  ^.ti  ^er- 
Btrcuen.  S<?in  Urheber  ist  ein  iHtielm.nicjh  des 
17.  Jafarhimderts,  Canibruzzi,  dcs^eu  Ubrouik  vou 
Peltre  man  nenerdings  h9eh>t  onnSCigrwwelae  gc> 
druckt  hat. 

Kill  gnte«  Begitteir  erhöht  die  ibranchbarkeit 

des  Hnchs. 

Kfiii%BiMiv.  Franc  Behl. 


II.  Antzflo«  avs  Zsitschriflea. 

N«n«  Jahrbücher  für  Philol*«!»  ood  ftda- 

gOgik.    B.  143  u.  141     .Tal.ijr.  1891.    Ikft  4 

I.  (320  fl.)  S.  Brandt,  Lactantius  u.  Lucietius. 
Gicbt  ZuBaamcDcteUttiif  der  Lukrea  b«treffeadon 
Stellen  bei  Lact,  mit  brsoodcrcr  Berücksichti^ucg  der 
Polemik  de«  Lact,  gegen  Lucr.  —  (259  ff.)  Fr.  Polaud 
nad  P.  Hvltiaeh,  Zu  Ariat.*  'Afbjv.  mXt?.  —  (m  ff.) 
F.  Hnltzsch,  Das  Phcidoniache  MaDsyatcui  nach  Ari- 
atotelcB.  Daa  Pbeidooiacbe  Uobimaü  war  um  kleiotr 
ab  daa  attisebe.  —  (164  ff)  F.  Palto,  Ober  di«  Bo- 
dingiuiß:^sri(7(^.  Schlägt  folgende  Bczeichoang  der 
Auoabme  Tor;  I)  die  aodeutuogsloae,  S)  die  abwarteode, 
3)  die  «JllkSrUcbe,  4)  d!e  ablehnende.  —  (S6T  ff.)  F. 
Knofae,  über  den  Gcbr;iuch  von  plurcs  bei  Q.  Cut  ti;i.s 
Rafus.  Uält  an  dem  komparativiachea  Gebrauch  voo 
plarea  hti  Tteitua  fest  und  aebreibt  denselben  auch 
dem  fuitius  7u.  —  (278  ff.)  A.  Sonny,  Rhagae  — 
Tbara  —  Tabae.  führt  Tarai  bei  Trogoa  auf  eiaeD 
Letefebler  Ar  Ragd  tnrfiefc,  desgl.  bd  Corttna  Tabao 
für  Tarae.  -  ;280i  Fr.  Polle,  Zu  Cic.  Catil.  III.  5. 
-  cm  er.)  tt.  Menge,  Ana.  v.  B  Schliemaoas  Aue- 
grabungen  in  Troja  im  J.  1880.  —  (286  f.)  P.  Seliger, 
Zu  Platona  Phaidroa  246  b— 1%  und  zu  Ari&tut.  Nie. 
Stb.  A  1,  1U94>  I.  -  II.  (161  ff.)  U.  Heyden.  Bei- 
trlge  cur  Geschichte  des  höheren  Scbulwcseuö  lu  der 
Oberlausitz.  -  (803  ff.)  Bolle,  Aas.  TOU  Perthes,  Die 
Notwendigkeit  einer  Umgestaltnug  nniaras  Schul- 
wesens. 

B.  143  u.  144.    1891.    lieft  5 

!.  (289  ff )  (;  F.  l'ii/?er,  Die  Glaubwürdigkeit  der 
kapttolini»chen  Konsultafcla.  Tritt  gegen  Mommsen 
und  nameaflidi  gegen  Oldorina  flir  die  Glaub- 
würdigkeif Hn.  —  (3J2  ffl  H  StadtmBUer,  Zur 
Aotbotogia  Palatina.  Kritische  Beitiäge.  —  (33ö  f.) 
Wtt  BIuii  Zu  der  naxlsdien  Inadirlft  der  Tlmaadre 
(Röhl  I.  0.  A.  No.  401).  —  (337  ff.)  L.  Meudel^sohn, 
Analecta  TnUiaaa.  Kritische  BebaDdluog  too  Stellen 
aas  den  Briefen  des  <^Uas.  —  (8S8)  J.  H.  Scbaiala, 
Kr.safz  des  fehlenden  Partizips  von  esse.  Belege  für 
conatitutus  —  lüv  auch  bei  Nichtjuristen.  —  (35S  ff.} 
A.  Ten1»er«  Zur  Kritik  der  Terenzfnsadioiien  des 
Tiouat-j«.  —  f3G7  f.)  O  IlSrer,  H  \  —  Il'/v- 

Dic;?  Schreibt  Bull,  de  con.  hulleu.  X  (18ti6)  p.  291 
sdvofupaiot  n.  &Bt  ebenda.  IV  (1887)  p.  86  «avtKM  ala 


Gen.  von  ^m^w  =>  savthutv.  —  II.  (209  S.)  Th.  Togel, 
Eine  Lücke  in  der  Int  Klasaeokktbe  der  Oymnarien. 

Behandelt  eingehend  seinen  Vorschlag  einer  Chresto- 
mathie aua  den  ScbtiftateUcrn  der  silherncD  L^ttinität 
für  die  Zwecke  der  Ober-Priroa.  —  (218  ff  )  11.  Heyden, 
BeitrSge  aar  Geschichte  dca  hi  lior* n  s  (  :v  ,i  ni  ia 
der  Oberlausitz  (Ports.).  —  (243  fi  )  U.  Fritasche, 
Ans.  von  Herwig,  Griech.  Lese-  und  Übungsbuch  für 
I  Tertia  aod  Vok abul.^i  iuiu  und  Regelvcrzeichnis  zu  den» 
selben.  —  (2bb  ftVi  Btiicht  über  die  VcrhacdliinirM 
der  41.  Vcrsamailuug  dtulfcbei  Philologen  und  Scbul- 
mSuncr  zu  Uiinchen. 

B.  143  u.  Mi.  IP'M  lieft  G. 
1.  (3I3Ü  11 )  U.  PeppniulUr,  Cbar  die  iucvrtae  a«di< 
fragmcnta  liomorica.  Dieselben  sind  teils  wirklich 
horr.t^riaihe  Verse,  aber  In  freierer  Behandlung,  icili 
gehen  »ic  oder  können  sie  auf  Kykliker  surüekgebea. 
teils  gehCren  sie  weder  Homer  noch  den  K;kükera 
an.  —  (384)  Fr.  Polle.  Zu  Verfr.  A  n.  VII  ,173. 

ff.)  0.  Crnsius,  Die  Anwendung  von  VoUoanieii 
and  Kursnamen  bei  derselben  Person  und  Verwandtes. 
Sammlung  und  Krweitrrung  des  Materials.  —  (395  tL) 
Ch.  Cron,  Zu  Thuc.  Vll  8ti,  5,  F.  Polle  I  93,  ä;  69;  & 

—  (40S  ff.)  E.  Wönar,  Zu  Piat  Phaed.  ««•.  — 
(405  m  K.  'Meiiiej  er,  Zu  Arist.  'A»r,v' -  - 
Kritische  Uehandlung  einiger  Stellen  und  der  Uauu- 
schen  und  Scbwaresschen  Bypotheaen.  —  (4l€  ff )  B. 
llimse,  Aitikel  und  PtouomeD  des  Dualis  beim  Fcini- 
ninum  im  attiachea  Dialekt  Featstelluog  de«  tbal- 
alchlichcn  Verhftltaisses  mit  Beröeksiebtigung  der  ta- 
schrifteo.  -  (iV.)  f)  F.  Hultzsch.  Zu  Pol.  Iv'lS,  8.  - 
(42t  ff.)  ft.  Oehler,  Saguut  und  eeine  Beiagonuc 
durch  Hsnnibal,  eine  topographische  Studie.  Peat- 
Stellung  der  Situation  des  alten  Sagunt:  dasselb«  lag 
nur  auf  der  Höbe  und  iat  wohl  nur  durch  Hunger  b«. 
zwungen  worden;  Quelle  dcrLivlus  ist  Coeliua  Aoti» 
pater.  —  (429  ff.)  ül.  iioets.  Zu  dem  Gronovscholiastca 
des  Cicero.  Mitteilung  der  Ciceroniacheo  Gln^seo  im 
cod.  Leid.  Oct.  88;  dieselben  sind  einem  E^iinplart 
des  Schol.  Gron.  entnommen.  —  II.  (1^3  ff.)  H.  Uefdeo, 
Beiträge  zur  Ge.schichte  des  b.tljerer  Si-h'.lwi  serii  in 
der  Oborlausitz  (Fijrt^.).  —  (283  ff.j  Plllzner,  Chrono^ 
Btitrige  cur  ncntestamentlichcn  Exegese.  —  (£99  ff.) 
Pfltzner,  Anz.  von  Gerber  Greef  Lex.  Tac.  faac.  VIT! 

—  (312  ff)  K.  Haupt,  Anz.  der  tat.  Übungab&cber 
von  LnUcb  fOr  Tl,  MBUer  f.  VI»  Weaenar  t  VI,  T,  IV. 

Blätter  fUr  lilterarlsche  l'nterbaltnng.  No.  ^. 
(476)Sopbok]ea«KDnigOdipas,  tbersetstm 

R.  Meyer-Kramcr  (Berüc).  'Il'^cbst  fragliche  Über- 
setzung. So  spricht  einmal  Udipus:  ,Voa  Fiutic. 
ach!  ein  Flor  um  mieb,  abschenlicb  aedringend,  «a> 
beseht eiblieJi ,  im  Baune  unausweichlich,  und 
behaglich  ibt  es!*  Der  unheimliche  Rätselton  bivid 
indessen  dem  Veratlndnis,  wenn  man  das  Saphokieischs 
Original  daneben  zu  Rate  sieht,  kdne  wcitcrtn 
Schwierigkeiten'.  J.  Mihly. 
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LItterurlsches  (Viitralblutt.  No.  4J 
(1454)  V.  B«ll«zsa,  Doi  foati  c  dell'  autorita 
storica  di  C.  Crispo  Sallustio  (Uilaoo).  Wür- 
digeode, doch  Dicht  einwandsfrcici  Kritik  von  A.  H. 
—  (I45ft)  d'Arbuis  d«  Jabaiiiville,  Rccherchci» 
•ar  rocigtno  de  la  proprKti  foooiire  eo 
Prmnee.  ^Maii  fiadet  Tie!  nnbr  lo  dem  Bache  alt 
man  nach  dem  Titel  erwartet,  80  i  Darstellung 
des  politischen  Staat«-  und  GcHellschüftbvcrliuUüisijCS. 
Auf  der  breiten  rn  uiMll  iui^  großer  Beleacuhcit  erbaut'. 
P.  II.  —  (l4(iJ)  Chr.  B«rthuIomae,  Studien  zur 
Sprachgeschichte,  I.  II.  •Citlijiii;([tf  Ikw-is- 
föhriinR'.  H'.  Stdr.  —  (1465)  Aristoteles'  Schrift 
vom  S tuats »  I  ii' II  der  Athener,  verdeutscht  von 
Malbei  und  Mieseiiop.  'Sehr  lesbar  und  sehr  ge- 
schmackvoll ;  natürlich  nicht  bklaviscb  treu,  hier  und 
da  eogar  «twaa  koiomeDtierendi  gelefarte  Zathateo 
taadfeln  voUkomoroD*.  B. 

» ucheoKchrirt  für  klas».  Philologie.   No.  41. 

(1105)  F.  I^aban,  Der  Gemütsausdruck  des 
Antihous  (Berlin).  'Diese  Auseinandersetzungen 
&b«r  antike  Plastik  gehören  tum  Beetee,  wae  darfibar 
geBcbriebcn  worden  ist.  Verf.  hat  eine  sehr  erSrle* 
ruoßsbed&rftiice  Fiag»  mM  eindtlngeBdeDi  Verstfiuduis 
gl  löst*.  P.  Wtütarker.  —  (llOb)  Klard  ülejer.  Die 
t  ildischc  Ko8tuo^;()iiii'  (Freibuig).  "\'cit.  f^n  bt  in 
bündiger,  formsch^^nci  DaisEelluug  eiue  Oisctiiclite  der 
baliylutiiM-lii'n  K<iMni»>;iMiii',  uus  wvlctu'r  i'i'  ilii«  indische, 
hililisolii^  uihI  l'laloi.isL'lie'  lii'i  l<'iti't".  //.  />njAeiw.  — 
riio.'i-i  J.  Kohm,  i)i(>  v. (ii-mI/i.  'Gpgpu 
PaseowH  Dissertation  vom  Jahre  löriJ  gerichtet'. 
O.  Srhultheu.  —  (lllO)  H.  Uunsch,  Collectaoca 
pliilologa  (Bremen).  Nicht  besonder»  günstig  be- 
urteilt von  J.  Stowiuscr.  —  (1117)  Horaz.  3.  Buch 
der  Oden  in  freier  Maoliahmang  von  H.  lifilMrlsf 
(BerÜDV  *Behr  fM,  doeh  mit  fdnem  poetieehen  Oe- 
eehmeck  und  nicht  geringer  Sprachgewandtheit'. 
SchSts.  —  (1119)  LiviuB,  ed.  A.  Zln^erle,  lib.  XXXI 
— XXXV  ( Wit  ii-Li  if)/!!?).  'Text  lehnt  sich  an  WciOen- 
born  MüUci  an;  dir  kritische  Apparat  ist  sorcMitif;, 
nicht  tio  vollsCiiidii;  wie  Hertz,  doch  auslu  ;  i  i  Ii; 
ala  bei  Müller'.  II',  ikracun,  —  (ITil)  E.  Kroker, 
Katechismus  der  Mythologie  (Leipzig).  'Eine 
ausfübrlichcre  Darstellung  wird  man  vermissen'.  Fi)*- 
nnntky  —  (1122)  Scherer  und  Schnorbasch,  Grie 
chisches  Obangebueb,  4*  Aufl.  (PaderboroX  *Ztt 
loben'.  .^1.  Betkteg.  —  (itSt)  Beitrag  von  JT.  LeiiQ«: 
Zar  Bedeatung  tob  «atara.  Der  Terninna  ,dra- 
matiedie  eatura*  eii  gana  xo  atreieben ;  mit  der  Be- 
deatimg  vim  «Quedttbet"  kmm  nao  voHatSodig  au. 


IIL  Mittsilungen  Obar  Versammlung«!!. 

Sltnin^Bberlehte  der  Kg  1.  Prcusidgcbon  Akadini« 
der  Wlesenachaften  zu  Berlin  1891. 

(FortNlmv  ana  No.  43.) 

Innerhalb  des  beaeicbneten  Zeitraums  aber  wird  man 
von  (elteoiT  vorkommenden  Wörtern  alle  Belfige  ver- 

zeiclinc-n,  Ton  t'ew  lilinllelii'n  und  duichweg  gangbaren 
nur  eiuo  Auiahl  von  IStvlleu.  Djf»es  \'erfahren  wird 
man  io  umfassenderem  Maße,  aber  sii  t-  u!<t<'i  Be- 
obachtung dfr  Mttcn  Spuren  des  \  koimnetii  aul 
dieapäteren  /.eitiaunie,  etwa  vom  Kud''  de.s  -2.  Jahrb. 
D.  Chr.  anweudeu  konneu.  ilierbei  triU  für  die 
größere  oder  geringere  Ausrührlicbkeit  der  Angaben 
der  Gesichtspunkt  auf,  ob  die  betr.  Schriftsteller 
nur  die  alte  Tradition  fortsetzen,  oder  ob  sie  Neues 
aotwiekelo,  aodaA  a.  B.  Commodianaa  reichlieher  all 


Bieroonnaa  hecansuziehcn  ist.  Für  alle  ZeitrSame 
aber  w&d  man  «ieh  aaf  gote  BpeiialwScterbücbcr  bez. 
eingehende  Indieee  ▼erbomm  oder  anf  sonstige  sorg- 

fälti^;e  Iexika!i>elje  Zujaninienstellun^rn  und  Abhaod- 
,  lucj,'ei!    beniien   köiiiu'i).    Fiii'  die   Auhfülirung  des 
Uutei  nehriieiis  tiiüd  nueb  Krledifjung  der  iiotW' jj-ül''  u 
Vonubeiteri    7.wel   Perioden   zu   unterscLciden ,  die 
Zeit  der  Sammlung  des  Materials  und  die  Zeit  der 
Veraibi'ituog  und  der  Drückleguüg  desselben.  Für 
j  beide  Zeiten  bedarf  es  einer  verscbiedenen  Oriiaol 
I  sation.   Für  die  Vorbereitangea  würde  von  der 
preuß.  Regierung  tine  Kommisaion  einzuberufen  ada. 
Ihr  Beatehen  eracheint  aaeh  im  weiteren  Fortgaoge 
dea  ÜntenehmeDB  vfiBaehenavert,  «i«  «flsde  alljUilidi 
einmal  zu  einer  SilzuQ|  uaaumeataetea.  Betreffs 
der  Leitung  wird  sie  Sieb  von  Tombereiu  darüber 
schlüssig  zu  macbeu  liabcn.  ob  dlcbelbe  einer  einzigen 
Persönlichkeit  odfM  luehierou  auvertiaut  werden  soll. 
Ersteienfalls  ist  der  Leitung  ein  ausscbließlicb  für  diese 
Tbätigkeit  anzuuehinundet  Sekretlir  beizugeben,  der 
die   den  einzelnen  Mitarbeitern    7.u  überweisenden 
Pensa  festsetzt,  die  Korrespondenz  tübrt  und  An- 
I  und  Einordnung  der  nach  Absolvierung  der  einzelnen 
Penaa  eingebenden  Zettel  öberuinimt.  Die  Zeit  der 
Sammlung  dea  Ifateriala  erstreckt  aicb,  soweit 
nicht  tnmttaeig»  j^esiatviMerbldMr  ood  «logeheade 
I  Indieee  «erbornm  torhanden  oder  tu  erwarten  sind, 
auf  die  gesamten  iiberbaupt  iu  betr^iebt  koinmeodcn 
Schriftwerke   und  Deuktualer.    Vor  allem  hind  die- 
selbeu  uielit  für  einzelne  Teile  di's  Alphabet.'«,  wie 
WölflUu   wollte,  sondern   von  ^orubureiu  vou  A— Z 
auszuziehen.    St.itl  einer  großen  Anzahl  von  Mit- 
arbeitern ist  eine  begrenzte  Menge,  etwa  50,  mit  um- 
fassenderen Pcu>en  luizuwerben,  wodurch  die  Arbeit 
besser  und  einheitlicher  wird.    Bie  aind  nicht  mit 
festem  Gehalt  anzustellen,  aoodent  nach  dem  Malle 
ihrer  Leiatangeo  fftr  jeden  anagetogenen  Band  nach 
VerbRItola  iet  Umfangei  und  der  Arbelt  au  honorieren. 
Mit  jedem  ist  ein  bindender  Vertrag  zu  schlieCen,  der 
I  das  übertragene  Pensum  und  die  Zeit  der  Ablieferung 
bc^ti^lInt.  1  ber  (.ubübr  Saumselige  -Nind  veipflithtet, 
das  bis  dahin  Gearbeitete  ohne  Kiitgelt  abzulielero. 
Umfang  umi  Dauer  der  Sammlung  des  Matei  ials  wird 
I  auf  ti  Jahre  verausctalagt.    Dem  Leiter  niud  (ur  die 
I  Bearbeitung  außer  dem  äekn  tir  noch  zwei  weitere, 
'  nur  für  den  Thesaurus  zu  beschiiftigoude  Assistenten 
I  beizugeben.    Neben  ihnen  sind  dafür  gleichfalls  aus- 
aehlieJUich  noch  aieheo  andere  UUbarheiter  tbitig. 
I  Unter  diese  wird  die  Arbdt  etwa  ao  Terteitt,  daB  dw 
Sekri'f'ir  die  eisten  5  Buchstaben  Ji  »  .Alphabets  nebst 
.  der  KyireiiiJoiideLZ,  die  beiden  uiidern  die  Buchstaben 
I  F- 0  und  P— Z  übernelimen.    Von  die.-sen  fübrt  der 
'  Sekretfir  je  eiiit'u,  die  andern  ju  zwei  selUsläadig  aus. 
I  Jedem  der  Uilf.s  irbeiter  werden  'i— 3  Buchstaben  zu- 
sammeu  von  möglichst  gleichem  Umfange  zuerteilt. 
Sie  senden  die  von  ihnen  ausgcarbeitctoo  Artikel 
nach  Absol Vierung  einer  festzusetzenden  gr<)Ooren 
Anzahl  dum  betreffenden  Assistenten  zur  Revision 
ein,  Hadi  der  Revision  werden  diene  Artikel  durob 
die  Aadatenten,  sowie  die  von  ihnen  aelbnt  fertig  g«> 
stellte  Aibcit  dem  Leiter  zur  Superrevision  vorgelegt 
Vierteljährlich  stattet  ihm  jeder  der  Assistenten  wie 
der  lli!f--^arbi'iter  Bericht  Lib,  jährlich  or.stattet  er  selbst 
'  einen  Geuei  aibericht  an  die  Kuiuuiibüjoü,  diese  selbst 
dann  einen  .-okheu  uu  da«  Ministerium.    Das  auf 
etwa  lü  Üi»üd«  berechuete  Werk  kann  in  !D— 12  Jahren 
fertig  gestellt  werden.    Der  Druek  wird  ziigleub  in 
den  drei  Abteilungen  A,  b  und  P  begonnen  und  in 
I  Lieferungen  von  mäßigem  Umfange,  wie  das  deutsche 
NVbrterbucfa,  ausgegeben.  IV.  Vorläufiger  Konten- 
I  ana ch  lag:    1.  Für  die  accbqfthrigo  Sammelperiode 
I  140^€00  H.  i.  FSx  die  eventaelle  swttlQihrige  Zeit 


Digitized  by  Google 


1407       (Nft.  14.]       BIBUMIR  PBILOLOOISGBI  WOCBSNSCHBIFT.  fSl.  Oktober  m 


der  Aanrbdtniiit  uod  Bndtlecoai  tSOfiOH  IL,  io 
Summ  500,000  H.  Dfewn  AnaKiben  würde  eine  Bin* 


fon  ISO^OO— 1&0,000  M  geßPDüborMtbiu. 
B.  Bemerk  UDgeodcrK  gl.  Akademie  der  Wilson 
'■r>r_:i<:h- f,  l'nfraRlich  ift,  Ha£l  dios  Wr-rk  n:ir  j:  h 
f!aatiKii  Ol  jif  niiicrte  Atbeit  liciiH'ipi-fülirt  »fiüfa 
kiün.  Ka  ütn-rrteigt  weitaus  dio  Ai btitskraft  auch 
des  tbatkräftigstCQ  ladinduuniü  uad  darf  uicbt  an  die 
zufSllige  Lebeofldauer  eiupr  oinztlnoo  Porsöolicbkeit 
gekoüpft  werden.  Wie  auf  altco  andern  Gebieten  der 
meD^cblichcn  Thitigkeit  fordert  auch  die  WisscDscbaft 
die  Ornaintiui  d«r  Arbeit,  und  wir  Deatielie  dürfen 
oof  rObmea,  bteria  die  Spitze  eenonUBWO  ta  haben 
UDd  lu  behaupten.  Kann  ein  soIcEer  Wortschatz  über- 
haupt geachaftcn  werden,  so  wird  er  in  Deutschland 
f^oticbaffon,  und  dieses  Vorrecht  .•.clil'u-ßt  eiue  Pflicht 
ein.  Ei  folgt  cioe  Bciprichunf?  der  LcitunR,  die  nur 
einer  dauernden  Körperschaft  übirtrui:cn  worden 
kftnne,  und  der  vorpeschlageuiii  Art  der  Beiiibeituog 
und  Sammlung  des  Mateiinlü,  wobei  eine  andere  Art 
der  Verzettelung,  wie  sie  für  das  von  der  Savigoy 
Stiftung  vorbereitete  Vocabularium  iuris  bei  den  klas- 
sischen Jariateadoietageföhrt  worden  ist,  vorgesHchlaseil 
wird.  SehBrOtidl  ilt  die  Akademie  der  Ansicht,  deO 
die  Kostensumme  m  niedric  ftr  beide  Arbeitsperioden 
venoBchlagt  ist  Den  SehtuO  de«  Outachtens  bildet 
eine  kuize  Nofii  über  das  Vr:f,,Iir  r,  uaeh  welibem 
die  Veriettcluug  der  Sehriftca  iui  dds  von  der  Savijiiiy- 
Stiftung  in  Angriff  genommene  lat.  Recbtslezikou  vor 
genommen  worden  ist.  —  (S.  6'ji  fl.i  E  Cnrtlns,  Das 
uie uschliebe  Augcindergrieob.  Plastik.  Veit 
behandelt  die  Unterscheidung  m&nnticher  und  weib- 
licher Augen,  welche  in  den  olympischen  Bildmorken 
deutlicher  als  bisher  naefazuweison  ist.  Den  ersten 
Anlaß  dazu  gab  der  unbSrtigo  Peirithooekopf.  Er 
wurde  erat  (&r  weiblich  gebaiten,  bia  sieh  bei  Za- 
tanimeiiactittag  der  BrodiatBcke  de«  Westgicbds 
herausstollto,  dal)  e»  ein  JüDRlinL'.-<l(i<pf  Arl.  Er  ist 
bis  auf  die  Unterlippe  tadellos  eihaltuu,  zur  Auu;ihQU'. 
daß  es  ein  mSmlichcr  Kopf  sei,  bcrccbtigto  nur  dali 
hocbgewßlbte  .\uße.  In  Beziehung  darauf  wurden  die 
gut  irhalteuen  Krtpfe  peuau  peiimjtert,  uud  Verf. 
stellt  auf  einer  beigeg«b«;u«u  Talel  zwei  Keibeu  vou 
Köpfen  zui-ammen.  Sie  »ind  in  geometrircber  Pro- 
jektion vermittels  des  Diopter  gezeichnet.  Genaue 
Messungen  und  Abbildungen  antiker  Augeu  finden 
•ich  saeiat  bei  Oetard  Awiru  (Lee  ptoporttona  du 
corpe  hmnaln  neanrdea  aar  lee  pioa  beBea  Bgarea  de 
Tantiquit^.  1683);  er  hat  schon  die  Augen  des  Apollo  j 
von  Belvcdere  und  der  Uediceiscben  Venns  zusammen- 
f^estellt.  Seine  Zeichnungen  sind  lebhaft  anerkannt 
vou  S.  Th.  Sdmraering,  Abbildungen  des  niensih 
Ijcbcn  Auces  lüül,  welcher  die  Lntersehiede  im 
Äuüerea  de«  Auges  zwischen  dem  mänoltcbeu  und  i 
weiblichen  behandelt  und  die  Überzeugung  ausspricht, 
daß  diese  Unterachiede  schon  den  alten  griechischen 
Kfiaatlern  bekaoot  aad  bei  Fertigung  ihrer  schönsten 
BMaea  beachtet  «acea.  Seitdem  iat  dieae  Unter- 
aodraog  nicht  wieder  aailgendninieD  wordeo.  Doter 
den  rom  Verf.  gegebenen  Abbildungen  zeigt  die  obere 
Reibe  das  Frauenauge  in  Bcioen  charakteristischen 
Formen,  von  denen  das  der  alti'rtiiinlichen  Hera  aus 
Mergelkalk  das  Flaehauge  am  deutliclisti-n  erkennen 
lillt;  die  untere  Reihe  da.s  Mlnneiauce  in  .siiuer  un- 
verkennbaren Kigeutiimticbkeit.  i>er  UnterscbitNi  ent- 
apridbt  dorchans  dem,  was  Sömmering  als  Anatom 
beokMcblci  hat:  »Daa  ÄuHere  d«e  Aoffes  bei  IMonern 
bat  etwaa  Bandee,  IHeküebea,  Krtltigea,  bf>i  Weibern 
etwas  Längliches,  Flaches.  Die  OflTDUOg  der  Augeo- 
spalte  ist  bei  Ullnnern  weiter  oder  grOUcr  und  rundlich'. 


Vir  lehco  alao,  wia  genaa  die  Mator  ren  den  Altea 
beobachtet  tat,  and  im  aädi  te  Ihtandwidang  der 
Geschlechter  iu  den  Vasenbildetn  eine  richtige  Bfr- 
obachtuug  zu  gründe  liegt,  wenn  dJc  Hfinnerangefl 

kreisrund,  die  Frauen3ug<  D  lan^^esrhlit/f  gereichnct 
werdea.  Auf  einrr  iw<iten  'lafel  ^iud  noch  zwei 
Menscbeoftugeu  abpebildet,  das  de^  .Peiritboo«''  (Olym- 
pia-Ausstellung n.  lÖ-')  und  das  Auge  eines  bemalten 
TerrakottakGpfcheua  (Olympia- Ausstellung  n.  13),  der 
echt  altertümlichen  Nachbildang  eine«  alten  Xoaaoo, 
der  mau  durch  da.s  Lächeln  des  Mundee  nad  daa 
weit  «llene  Auge  den  Eindruck  des  Lebendigen  ra 
geben  verancbt  Mt  Ba  eredieint.  von  vorne  gesehen, 
vorspringend  und  vorquillend;  doch  geht  os  im  PmCI 
nicht  über  die  Böschung  des  weiblichen  Auge«  hinaaa. 
Die  Alten  haben  den  Blick  für  charakteristische  K^rper- 
forroen  au  der  Tierwelt  ausgebildet,  und  bei  dem  .\u^* 
ist  der  AnschluC  an  Tieriormcn  am  deutüchtteu  bev- 
zuugU  indem  das  üubauge  zu  einem  Epitheton  üiaAns 
weiblicher  Personen  AnlaB  gegeben  bat  Das  minn- 
liehe  Wesen,  das  «/v'/f.iiiv.  i).:j»:p''>v,  |iijc).öVj/'ji», 
:ji:v-;  erschien  den  Alten  im  Löwen  ausgeprSgt,  und 
wie  sie  dcmgcro&a  die  für  den  Menschen  vorbüdlichca 
Tieraugeo  gebildet  lisben,  zeigen  die  beiden  letitaa 
Zeichnungen  auf  dcrpclbeu  Tafel,  das  Aoge  daae  der 
löweuköpfigeo  Wasserspeier  vom  Zeustemp«!  tmd  daa 
Au:;!'  dis  Stiers  von  dem  Weüigesclieuk  der  Regilln 
an  dviu  \Va.-.sei basfin  de.s  llerude»  .^tticji.  Daa 
blpithetou  'ü'tüi.-.'.i  ist  bi*  auf  die  neueste  Zeit  von  den 
Arc!iüo|rtpi-n  in  ganz  eutj-'i-^enResetztem  Siune  gedfuU^ 
Wurden.  L'ic  olympibcbi  ii  K^pfe  sind  j:eei;;uet,  die 
unklaren  Vorstellungen  auf  eine  feste  iiasis  zarück- 
zufiihreu.  Zwei  Uaupttypen  liegen  deutlich  vor. 
Natfirlieh  sind  sie  nicht  f&r  alle  Zeiten  und  Schulen 
mafigebend  geblieben.  Praxitelea  h^  es  schon  ver> 
standen,  den  Eindrnetc,  welchen  daa  bocbgewOlbte 
Löwenauge  am  Hann«  naehen  aollte,  in  anderer  Wciae 
zu  erreichen.  Es  wuideo  optirsche  Wirkungen  erzielt, 
die  von  der  pUstnjcln  u  Foiuigebung  unubhingig  sind. 
Wie  weit  aber  die  hier  nachgewie^CIlen  T\pen  von 
Menschenaupen  wirklich  auf  richtigii  Beobachtung 
der  Tierwelt  berulK-n.  ist  eine  tur  das  Xc-rbältnis  der 
griechischen  Kunst  zur  Natur  wichtig«  Fräg«,  deren 
Entscheidung  den  Faebkenaem  zusteht.  —  Waideyer, 
Bemerkungen  zu  der  vorstehenden  Uitteilaor; 
dos  lirn.  Curtius.  Die  Bulbi  der  Tiere  zeigcu  mai 
Teil  aebr  erhebliche  Veiacbiedeaheitea  ia  dem  fitade 
der  KrfimDunf  ihrer  Bomhant,  aodnD  man  ataik  and 
flach  f-ekrüDinite  llnrnhäute  bei  den  eiozeinen  Arten 
und  Sippen  untericheidou  kann.  Die  Uornbaat  der 
Carnivoicn  zi  i^;t  im  alki  meim'n  nm-  starke  Kiiinimuiig, 
wiihreud  bei  den  L'ngulaulen,  besonders  bei  uuBern 
7-u  dieser  Ordnung  gehörigen  Uau.-^tieren,  flachere 
Krümmungen  vorkommen.  Was  die  menschiieben 
Augäpfel  betrifft,  so  sind  die  Gescblechtsunterschiede 
im  allgemeinen  gering.  Zinn  sagt:  .Bulbus  viri 
bulbo  feminae  eemper  molor  est,  etsi  femina  vimm 
atatum  Carte  aaitaet",  and  diea  iat  wnhl  daa  Büuiga, 
waa  wir  bisher  aicber  wiaaeo.  Die  KrflmBMing  aettet 
ist  im  allgemeinen  als  eine  elliptische  zu  Iteaekhaea. 
Größer  als  die  gescblechüicheu  Verschiedeaheitea 
d>-.s  H  ilbut  an  ."ii  h  sind  die  de.^  Sehurgaus  als  Games 
geuouiüteu.  Aitv  diese  Angabi-n  beziehen  f^ich  in- 
dessen auf  die  den  Augapfel  von  vorn  her  uitJicebendcn 
llautteilc.  Es  ii>t  möglich,  daU  die  Allen,  wenn  sie 
den  Blickteil  des  Bulbus  selbst,  die  Hornbaut,  ia 
stärkerer  Krümmung  bildeten,  den  doreta  die  iaHcrco 
Teile  gegebenen  seznetten  UaterBchlad  nach  nNhr 
hervorheben  wolltcu. 

(Portäctzung  folgt.) 


T«lBg  vea  t.  Calvary  n  C«.  in  BsrUo.  -  Dnck  di 
(8alairiBasa-a«ha|»  4as 
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ZlwKMipr  belPylos  oach  Tfcnkrdldet  IT  8-14. 

(FortsetzuBg  aus  No.  44.) 
Bevor  nun  dieser  Hafen  nfther  bestimmt  wird,  wird 
veceneh^  die  Lage  von  PjIm  nacb  Tbak.  IV  9,  1-2 
mit  der  SeMderaBgr  ^  Überafaurtlmmung  so  bringen. 

Ich  muf)  ge$;tehen,  daß  eich  hieracgcn  nach  einem 
Blick  auf  Bursiana  Karte  nicht  alisuTiel  einvenden 
ließe,  cbcuso  wenig  wie  nach  IV  11—13,  1:  Pyloa 
kg  demnach  auf  dnetn  der  letzten  .mamelons*  einer 
von  Osten  nach  We.-.ten  sich  erstreckenden  Hüselketto, 
südlich  vom  Xerias- Bache,  and  vor  dessen  Mündung 
ist  der  Hafen  za  suchen  ('si  port  il  y  avait'  heiht 
es  freilich  einstweilen  noch),  dL  b  wo  nacb  Norden 
zu  ein  sandiger  Strand  beginnt,  während  das  Ufer 
nach  Südwesten  felaig  iat.  Wo  fela^  and  sandiger 
Strand,  aogeOhr  tn  der  Höhe  der  Pylosbergatadt, 
luaammentreffen,  hatte  u.  a.  DemoatheaM  MilWirailigan 
Schiffe  ans  Land  gezogen;  hier  angeftbr  aoll  die  Stelle 
sein,  wo  nach  Kap.  13,  l  (iXriCov::;  xatö  -  Iv  - 
jiE  va  Tsiyo;  ü'iio;  jiiv  i/y-  (sc.  'ysi*).  «"oP'i3;«t;  %:  |i-j//.3;a 
oj5r,;  jiVj/ivai;)  die  Landungsversuche  dei  Polo- 
ponnesier  geplant  weiden.  Ohne  weiter  auf  diese 
Deutungen  einzugehen,  welche,  wie  gesagt,  nicht  ganz 
unwabncbeiolich  klingen  und  die  gcriageiea  Schwierig- 
keiten varnraachen,  folgen  wir  Serre  nun  zu  einer 
neuen  notirondlc  werdendan  Hypothese.  Nacb  Kap. 
13,  8  traelieiBan       50  atbeniscben  Schiffe  unter 


Eurymedon  von  Zakyntbos  her:  «»;  ok  e'.^ov  -njv  ti 

/.iH'v'.  vjvi:,  '4;  V'./";  /'^'l  ''j'.  i/r:).:&Ü35;,  ä::op^3avTi; 
ös>3  x«fr'<«m'.3iuvT«i*,  Toxs  jisv  e;  11  (»u>t>; v  v/|3  0»,  \ 
oü  z.u>h  cficiya'.  sc/ijjirj;  oysa,  si:>.6j3av  x«l  T^(i>.i3<r/T0,  Xf; 
o'üatsp«'^  i:o|»«3>!tva37jisvcii  üi;  \t\  tw^^^iyt-t  äv/jovTü, 
f,v  jtiv  «vtixsKitv  jlii/.oo*.  o.p'.3'.v  tf.v  euf  y/top'.av, 
51  Vi  iirj,  r>i-  (t'jvk  :ri3->.5V3ojnävo'..  MatuigemUi  or- 
«Schst  Serre  kein  Bedenken  mehr,  ^  luael  Prote 
(zumal  nacb  8tepb.Bjrs.  ll(>".Tr  vf,3o;  rapö  x^i  S»«- 
tr^P'?  xeti  littXt]))  in  der  laael  Kulooeski  der  Navarin- 
bacht  wiederzuerkonnea.  Daß  ihre  Att(Andaa|  in 
Prudano  oder  Protano  vor  dem  »100  Stadiea  nOroUek 
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von  Pylos  entfernten  Küstenvorsprung  Platamodes' 
(ßursian)  Schwierigkeiten  macht,  könnte  für  8oncs 
Annahme  Eprecheo,  wenn  nur  sonst  alles  pjUito. 
Curtms,  wficlii'r  in  der  ^ooRtaphischen  Unterbringung 
voü  i".  .  Ili  'jT'.ii  i^.r,;  mit  Bursian  cirht  überciostinimt. 
dcuti'te  llf. C't  r,  (indes  als  EigeDnani«  Il'-fj:?;)  als  den 
Namen,  der  nach  Schifferbraucb  den  auf  hoher  See 
zuerst  sichtbar  werdenden  Teil  Messeniens  bezeichne. 
Von  Zakyntboa  kommend  erblicken  die  Atbeoer  die 
(eittdUehen  Schiffe  im  HftfeD:  liegt  oua  Prote  nlcbt 
in  d«r  Bai,  «»dern  nieh  «wUmliehw  Aniuibaie 
•uBerbelb,  eo  mdnea  sie  «Toeh  wobl  !d  die  Bai 
weuic;>ti'iis  oidcu  Bück  aus  diT  N'ilio  ^'i^tliaii  habi-n, 
vermutlich,  da  eie  öü  ISphakti-iias  Wtitieitc  eallaug 
gefahruD  zu  sein  scbciucu,  auch  durch  den  Südeingaiig. 
Die  nur  gering  genannte  Entfernung  von  IIvh-/, 
vsi'iiic'T  (Jjzu  dus  cinr.irho  ir>.s'j3'jv,  wo  es  sich  um 
vioo  Rückkehr  nach  der  jedenfalls  vorher  passiertnn 
Seegegend  bandolt,  ist  gwade  nicht  ohne  Bedenken. 
'Avrljv/t',  und  i- :  3-Ä.ij3'.ja:vV-  aber  paßt  zweifels- 
obne  am  betten  für  die  aubcvbalb  der  Bai  manbvrie- 
readen  atbeniacbon  Scbiffe,  wfthrend  i;  ':r,y  tüpt»- 
vniplav  sowobl  fOr  die  offene  See  ab  aaeii  fBr  die 
Uni,  für  letztet 0  vielleicht  noch  eher.  zu!Is.Hig  sein 
dürfte,  la,  4  beißt  es  weifer  xal  '/t  u:v  (sc.  '-i  Ih/.o- 

T.'j'/Vi\y.'A}  '.■.'■J./^^'..-.'.      -i'jTi,      ö     5'.  4  V; /j  8  r,  3'/V, 

lifi'J'^rj:  -.vj;  •.iZ.i.'j'^-,   ;-.jyov  tt't'.r^yo:^ -i  r]-}j/i- 

f^t  l  3~'Kir  V.:  ip>;  iv  t  iu  y.'.^isv;  iv-'  '.V  'S  II  t /.  (>  Tj» 
vyyji'^y?  50  .  :  :  ;•  ',i  Z'  WWv'ji'A  7v'JvTi;  (Olij.LKl  daZU 

die  Micbtapcrrutig  der  llafeneiagSnge  und  das  vyj; 

«X«»v  «njsui]9sii  iz*  «ux«»;.  Die  Telopoooetier 
hatten  taMlig  niebt  die  frtber  geplante  Bnfeaaperruag 

(8,  5  iv  \>-\  rp'/tep'iv  5>.(i)3t.^  sc.  *'i 

Toiv  'Aftr,v«'.mv  "'■/•Vit,  xti  (sogar?)  -oj;  ;3r>.'jj; 
-'<"y  >.tii;v<(;  ;]i'if.<('^7i)  ausiji-tüliit ;  »arurn  iiiclit? 
War  diese  etwa  doch  zu  schwierig,  oder  wareu  die 
ri'lo[iiiiiii.--iit  nur  iibiM  Gfbühr  sorglos  gewesen? 
Wir  müssen  wobl  dai  li:txt£rc  auachmen  aus  '''j'-i  — 
i-.'j/'.-'  r.'-(t\-}u-'-:i,  und  jetzt  war  es  zu  spät.  Was 
S«rre  für»icb  bfittu  ausnutzen  kOnuen,  ist  der  '.'{if^v 
<M«  «u  9fLix|>«(;  merkwürdiger weibo  über  heißt  09 
gtna  nngenan  und  nackt  io  der  Texterkiürang  'ils 
compt^rrent  leur  Iqnipagea  et  se  preparereut,  si 
lei  Atb^ttiantentraient  den«  le  port  (!),  k  lea 
j  ebmbattre*.  Nun  atebt  iwar  noch  VII  75,  5  and 
VlIJ  Sl,  '2  ■>  'f«'i;,  beide  Male  die  Litoti  .s  3:  ,;; 
aber  iiuiutjhia  ist  die  Bezeichnane  uufl:'illit;  .für  ritien 
der  gröliten  Hfifeii  Europas".  Das  .  p  I  <•  u' h  z  c  i  t  iu  o 
Forciere«  (?)*  Lu-idi.'!  tlal'ciiringaLim'  lionutcs  wiciier 
für  Scri«'  siiri'clicu.  liie  Ailn-nor,  dcrfn  Aufbruch 
von  der  immerhin  entfernteren  Froto  noch  besonders 
orwtlhut  «ird,  mußten  durch  die  weit  auseinander 
lieseudeD  EingSogc  mit  geteilter  Flotte  heranrücken. 
Sollton  die  Pelopunneder  nicht  domal  den  Veraueb 
gemacht  haben,  wenigatana  am  aogeran  Norddngang 
di«  Einfahrt  dar  Mindenabi  der  feindlichen  Schiffe 
zu^  TcrbGten?  Sollten  sie  wirklich  von  den  beiden 
f?eiten  die  60  Schiffe,  jedenfalls  nach  und  nach,  auf 
>i<:h  li.ihcn  zukotruin'n  lassen  fjdi'r  d'.Ton  V<m  l  iinuung 
iubjg  aL({4i  waiUt  tiaben?  Doch  siö  Wiirt'u  ja  noch 
bei  der  Rüstung  und  nicht  niit  allen  Schiffen  kämpf; 
bereit;  «tber  immerbin  heißt  es  tq;  |iiv  zKsitui  xat 
|Lf  Tcüipftti;*)  1^iT^  '«»vyiAvsat  dvTtxp^pbo;  03- 

*)  OewShntich  verstanden  als  „navc.s  a  terra  iam 

rpmr>*.ip".  wird  von  Ueilmaijn  übersetzt  .schon  auf 
linhcni  Wa.^sor",  von  andern  .auf  der  Meeresbfthe', 
„aut  diM  Ilirhe  d.:-s  Hafens";  lici  Itidit  hfillt  es 
„la  plupurt  des  vaisseaux  qui  dcja,  au  large,  leur 
foiMient  faco*. 
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rj3&vt:;  5;  i^'^jV  A'/-h'.t,zij ,  sc.  <Ä 
Serre  aus  dorn  hnchinteressantco,  heftigen 
Kap.  14  in  Form  einer  gaot  unpenanon,  8« 
dürftigen  KpKonie  mitteilt,  uiai.lit  d'Mi  Em 
wolle  der  Verf.  den  Lnseru  die  Scliwierigk) 
miiglichkeit  seiner  Ilypotliese  verhüllen, 
doch  annehmen,  daß  der  ganze  gewaltig) 
in  allen  Biuzelbciton  innerhalb  des  liaf« 
Serre  natlirlicfa  innerhalb  des  Ton  ihm  koo 
Hafena  aidi  abgespielt  bat.  Leider  aller  mat 
Zeichnung  eines  Liliputarhafena  aa  naiaSgl  ^_ 
attigcs  zu  glauben.  Und  nun,  «le  nh  der  «ufai.^' 
noch  mit  Zagen  vermuteti.'  Uafeu  vor  di'-r  Xeiias- 
(Jündung  ans,  der  Xiu^/,  den  wir  uns  nach  riiukydides' 
B'riclit  üLiorall  in  d<'r  SchilderunK  iiiclit  etwa  ala 
Küukuii'"'t)len  fini's  grollen  " i^y^l'Lis, 

zu  denken  liaben,   toudcra  als  den  jiylt-ichen 
xr/''  *Uo  P<)rt  tt  double  cntreo  capablo  de 

contcnir  una  flottillc.    Probablcmeat  ann  enceioto 
etait  dcssinee  par  dcux  öpis  curacin^a  uu  rivage 
et  par  une  estacnde'.  Daß  man  Pfahlwerke  aus  Oola 
tam  aicberaa  Boben  der  Schiffe  anfftUuie,  iat  ja  aaa 
der  iyraknaiadien  Kampfesgescblehte  a.  a.  Vit  tä,  5 
bekannt.   Hier  war  []olz  in  Masse  vorbanden,  und 
der  llafcnbau  konnte  ungestört  ausgeführt  werden 
und  bestand  haben  'gräce  ä  la  position  de  Spliacteii-» 
et  ä  l'ötroitesso  des  passes,  qui  ne  lai^saient  paB 
entrer  la  grosse  mer  du  largo".   Die  beiden  Haten- 
eiuf^Sogc  denkt  sieb  Sorro  40  —  50  Meter  breit,  'cVst 
ä  dire  do  la  dimension  voulue  pour  quo  deux  trieres 
ä  l'aviron  pussent  s'y  croiser".   Diese  Eingänge,  die 
leicht  an  verrammeln  gewesen  wfiren  mit  'siz  OQ  httit 
galteea  amarr^  c6te  k  cöte',  hatten  die  Peloponneatcr 
nicht,  «la  vorher  von  una  angenommen  worden  war, 
aas  Sorgloeigkeit,  sondern  'd^toumäs  per  la  fr^qaonce 
et  la  n^ccAsite  des  Communications  ciitro  Fyirvs  «t 
Sphacterie'  tifTen  «••lisscn.  Ks  haudolt  hi(  h  also  IV  8, 
ö  und  7  (lud  IV  Iii,  41  gaiuiclit  um  die  l-izw.  der 
Bai  viin  Navarin,  sondern  um  die  h-.i.-r  Arn  Vito 
Öcrro  im  hmern  der  Bai  konstniiertpo  Hafens,   f  est 
lä  cc  que  Thucydide  a  voult;  dire  a;i  e<ininion- 
ccmcntdo  aon  recit  lorsqu'il  a  parle  daas  In 
meme  phraaa  da  la  securite  du  port  et  de  la 
largeurdes  passes  do  la  baie\  Üicr  also  steckt 
dienüecbc  Auffassung  der  Interprctenl  Ich  weiß  nicht, 
ob  es  noch  einen  Wortea  der  Enridemag  bedOrlte, 
um  Serre  gründliob  absufSbren.  Man  leae  den  klaren, 
völlig  unverfänglichen  Text  IV  8,  &— 7,  dessen  ciDtigcr 
Fehler  in  der  Obcrlieferuog  der  Zahlen  öxti»  oder 
£vvs2  bestehen  kUnntc:  i(j'ivjifu>xtiv.  oi  /ai  nz-, 
/i'yi('j''U'ij    tör/  'A""'.zt'i''   vSiMv    ^jrjOc'.av   iv   vöi  :'.y<iv, 

yiivo;  E)Hj.f/a  ;a'.,        'tri  \  t'it;  'k^t(täf,'\  t<pvptt(3a3tt«i 

'/.•.(i:v'.i  T.'ii^.ix'.iv.'ijzi  X«!  {jf'j;  IxtKilftivi; 
(wa»  doch  zu  Serres  Oafen  nicht  so  gut  stimmeo 
w&rdel)  t/,vf««  s«tst  xai  IsicX,«»«  sttv«»; 
(aUerdingB 'ein  bedenklicher  Ansdraek!),  x\  ^iv  iuolv 

viMv  5'</i/.vjv  /.ux'j  tö  tiiy'Sfia  tiöv  'Al>r,v<3',"iv  xat  "ijv 

rtfii  r.vt'i.r'i'?,\"x  si'vS'oj;  •i'/j-i-'-;,  --•i,-,  urv 
(also  2 u Iii L'k weisend  auf  ilie  dureti  de.i  ijudungs- 
satz  mit  i'/o  sprachlich  weiter  gcrücktou  aud  mit 
\  <>iv  und  -'u  '^i  nfiber  g^ennaeiahnften  Binggnga 
der  Bai  von  Navarin)  iscXau;  tote  v«w3<«  dv-:i- 
r(/i(.f,'ij ;  ^jCqv  »>.r,9etv  s|ie).X«v*  ti^v  v^o«v 

(Schloß  folgt.) 


I  - 
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L  Rmslonm  und  Anzeigen. 

Keptitooj  Im,  /,  with  a  trarjsiatloa  ioto  Englwh  verse 
and  iBtrodacttoo  »ad  notcs  bjr  A:  W.  Yorrall. 
Cunbridge  1890,  UBiv«nit]p  Ptam.  Utl,  tSl  8.  «r.  & 

7  sb.  6. 

Da  nach  der  YoiTcdc  vom  10.  Sept.  18üO  diese 
TngSdi«  demidtebit  inOanbridge  aiif||eliliitwerd«B 
aoUl«  und  der  Herausgeber  vom  VorsUad  der 

Pitt  I'nss  aufgefordert  war,  hei  dieser  (Jelegcn- 
hejt  übtr  das  Stück  zu  schreiben,  so  ist  diese 
Ausgabe,  weiiigatw»  dl«  letrten  Btadi«ii  der  Vor- 
berdtong  dam,  InzicnilMi  kurzer  Zeit  entstandeu. 

Das  Hnniit^fwicht  will  Verfasser  auf  seine 
Kinieitnug  nnd  seine  Übcrsetaung  gelegt  wissen. 
Die  Anmerkungen  slad  mahr  traditlancll  and  so 
kan  vie  mSgUdi.  Auch  der  Text  ist  durchuus 
der  Uberliefert«.  Denn  wenn  anch  die  Haud- 
scbrlftea  uaehlüs&ig  gescbriebeu  wai-eu,  su  wären 
doch  die  nairten  Fehler  deraeltea  iiiMrbelilieb  nad 
fait  Sicfaarlwlt  korrigiert  (?).  Da  der  Zweck  des 
nnchps  rein  lllterariscli  ist,  so  «nd  kritische  Zeichen 
uDterlassen  und  nur  au  fiiul  «teilen  eigene  Yerilnde- 
roogea  vorgenoiBaiaii. 

Di»  Einleitung  zerfällt  in  vier  Teile.  Im  er:steu 
Teile  nimmt  Verfasser  großen  Anstoß  an  dem  Kr- 
acbeineu  der  Athene  als  deua  ex  macbiuu  am 
SeltliUM  der  TnsOdle.  Er  nennt  ihn  nie1itaB«Kend 
and  seelgoet«  einen  S<  iiatti  n  mif  das  Ganze  zurück- 
zuwerfen. Wenn  die  Rede  der  Onttin  des  Dichters 
leUtes  Wort  wäre,  ao  wlude  dieser  nicht  davon 
freigesprochen  werden  ItOnnen,  daB  er  über  alles, 
wna  Adttnog  verdiene,  Uber  Liebe  und  Haß,  über 
Götter  «nd  Menschen,  Uber  Lcbf-n  nnd  Tod  spotte. 
Nach  eiuer  Darlegung  des  Iniialw  der  Tragödie 
komttt  daher  Yerftuwer  m  dem  Ergebnis:  wenn 
Ion  der  Sohn  xVpollos  ist,  so  ist  er  nicht  der  Soim 
desXuthuB  und  das  delpliischo  Orakel  ist  also 
fftUcb.   Daa  empünde  nicht  nur  die  Hauptperson 
i»  sticke,  daa  aolle  ancli  die  athenlaehe  ZohSrer- 
tehnft  empfinden.   "Wahrend  der  orthodoxe  So- 
phokles in  einem  ;thnlich<  ii  Falle  (König  Ödipus) 
dem  aufstfcigendeu  Zweifel  durch  die  llechtfertigung 
dee  Onkela  beg^e.  laaee  Eiffipidea  eraate  Eweiftl 
nnf  die  Wshrhaftigkeit  dieser  für  die  Oriechen 
mächtigsten  Quelle  der  Offenbarung  fallen.  Euri- 
pidea  und  »eine  (iesiuuungsgenossen  hätten  das 
Onkel  in  Delphi  geballt,  tcila  aas  reUeiOoai 
Orfloden  als  Freidenker,  teils  aus  politischen  wegen 
seiner  Parteiiialin-.e  ftir  die  Spartaner.   Diese  Ab- 
oeigoDg  zeige  sich  auch  in  seinem  Orestes  und  der 
Andronaehe.    Die  Verwieklnn^  im  Stttcke  sei 
init  nickten  dnrcb  Athene  gelttst  oder  aneh  nnr 


dnrchsfliauen.  Athene  wiederhole  nur,  umlon  davon 
zu  überzeugen,  daß  er  der  Sohn  Apollos  sei»  iS» 
Gründe  der  Knua  nad  laaw  die  Ion  bennmhleende 
¥t99i  6  8tie  a3Lti%  n  1^«^^  vT>xf:^-:tx;  ungelöst. 
Ion  antworte  ihr  anch  nur,  er  glaub©  ApoUoa 
Sohn  za  seio  und  nicht«  weiter.  Allen  Versnohen 
seiner  Matter  nnd  der  GfttÖn  seine  er  Schweigen 
entgegen,  ein  Schweigen,  so  seltsam  und  unbe- 
greiflich, daß  in  neueren  Ausgaben  zwei  Veree, 
V  1617  f.,  der  Kreusa  genommen  and  Ihm  an- 
geschriebeii  Wörden.  Bpflog  (n.  Prolog)  seieu  voller 
Wnnder  nnd  wunderreicher  Altei-tfimlichkeit  aber 
J  v.  TV  :\ma  selbst  crbalto  nichts  dergleichen,  sonderu 
sei  modern,  niclit  in  seineu  Einzelheiten,  aber  doch 
nach  seiner  TendeiM  nnd  Flrbong.  Ein  Irrtum 
der  Modemen  sei  es,  die  Pytliia  dos  Stückes  al.s 
alt  und  verehruugswürdig  auüutassen.  Die  Pythia 
der  früheren  Zeit  sei  stete  jung  gewesen.  Erst 
später  sei,  n»  Äigerois  an  vermeiden,  die  Sitte 
aufgekommen,  eine  alte  Fran  zur  Pythin  zn  machen 
und  diese  als  junges  Machen  auflretea  zu  lassen, 
daher  aie  im  Prologe  der  Eamenlden  die  Tfpw 
dvtfitmc  hdße.  Äschylns  hake  dies  aooeptierti  aber 
der  Brauch  sei  nicht  vöUig  durrh?edr«n?en.  und 
noch  zwei  Jahrhntulerte  nach  Euripides  habe  es 
ein  Ärgernis  infolge  dessen  gegeben.  Man  mtoe 
Also  annehmen,  daß  aneh  die  PytWa  dieses  Stückes 
ein  junges  Müdchen  gewesen.  Daraus  folgert  nun 
Verfasser  allerlei  Hintergedanken  des  Dicht««,  die 
er  in  den  Zuhörern  habe  erregen  wollen.  Ver- 
fasser Äßt  daher  in  einem  geistreich  nnd  phautasic- 
voU  von  ihm  erdichtet««  F.pilo^e  Kephisi^iibon.  den 
bekannten  Freund  des  Euripides.  mit  Anytos  und 
anderen  Athenern  nach  Schluß  dos  SWckee  vor 
den  Delphlem.  der  Pythia  und  den,  d.  lpbi^elKn 
Proxenos  nach  athenischem  fJcrielitsbrauche  scharf- 
sinnig beweisen,  daß  Ion  nach  aUeii  im  Stücke 
vorgebrachten  Anzeichen  nnd  Beweisen  der  Sohn 
der  Pythin  sein  mUsse.  Des  ist  S  XX  -  XXXXIII 
nicht  uninteressant  zu  lesen.   Kephisopbon  ist  na- 
mrlich  Vertreter  der  athenischen  Freidenker,  Any- 
u.»  der  der  Orthodoxen.  SchHeßUeh  tritt  noch 
der  Dichter  selbet  anf.  nn  die  Zuhörer  zu  entlassen, 
ohne  ihre  Frage,  ob  es  denn  keine  öötter  gebe, 
zu  beantworten. 

Nach  VerraU,  dei-  hierhin  dem  anonymen 
Übeneteer  desIonH.B.L.  (London  1889)  folgt, 
ist  das  Drama  also  ein  Angriff  auf  Delphi  uud 
muß  dcm-eniäß  erklärt  werden.  H.  B.  L.  hatte 
den  ScUluü  gezogen,  daß,  wenn  die  «weite  Oo- 
tehiehte  der  Vaterschait  Ions  eüi  Hintergedanke 
des  Dichters  sei,  dieser  die  erste  als  wahr  be- 
trachtet wiaaen  wolle.  Daher  mü«»  die  Erkennung 
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zwischen  Ion  nii<l  Kreusa  ubsnrd  und  anglaabwürdig 
sein,  autier  der  durch  die  Halsschnnr.    Also  ist 
nadi  Verrall  diese  der  Schlüssel  mm  Betrüge. 
Du  Stück  «ad  bwondcn  dto  Seane,  wo  dl» 
Pylhia  erscheint,  mit  der  folfrcnden  Hede  Ions 
iit  nach  ihm  voller  Zweidentigkeiteu  und  Ironie. 
Beweise  dafUr,  daß  die  Fytlüa  als  llutt«r  Jous 
goltu  loO,  d&d:  at»  fand  dn  Stod  za  einer  Zeit 
und  an  dnem  Orte,  wo  keine  andere  e»  hätte  aus- 
setzen küuuea;  sie  bewahrte  seine  Wie^c  tuid 
WindelD  jalirelajig,  ohne  den  Qraud  dafür  anzu- 
geben; lie  betrag  eich  Jn  jeder  Benlebnng  fl«liM 
^Inttrr.    Sic  kanute  seinen  Vater  und  gab  ihn 
ihm  nach  ihren  eigenen  Worten.  Sie  konnte  sich 
nicht  dazQ  cotscLlieüeu,  ihm  eine  andere  als  Matter 
znnflibniii.  Alles  de»  habe  der  Dicbteir  wabr- 
gchcirlich,  wenn  auch  nicht  augcnsclirinlichgenim  Id, 
aus  naheliegenden  Griioden.  Denn  ein  oä'euer  An- 
griff auf  die  Uberlieferte  Beligiou  wäre  gefslhrlich 
geweieo.  Doeb  moditen  SiBfiweihte  um  die 
eigentliche  Abi;tcht  des  Dichters  wissen.  Daher 
sei  der  Knoten  der  Handlang  nicht  gelöst  nud 
das  Stück  selbst  anvoUendet  Aber  die  Bede  der 
Atbene  in  der  Exodea  tot  Tor  aUem  eine  Terbens 
lichun^  At!i«»ns  und  mußte  daher  ilir,  der  Schutz- 
güttin dessidben,  in  den  Mund  gelegt  werden, 
während  andrerseits  Uermes  im  Prolog  inaofeni 
ale  der  naiVrUelie  S^irecber  enebeinen  kemite^  weU 
er  als  Krndor  Apollos  diesem  za  Gefallen  das 
ausgesetzt«  Kind  von  Atlieu  nach  Delphi  gerettet 
hatte  und  somit  die  beste  Anfkl&rang  ttbor  daa 
der  Handlang  Toraugeheade  geben  kennt«.  So 
erklärt  sich  einfach  das  Erscheinen  zweier  ver- 
schiedener Götter  am  Anfange  und  amSchlusse.  Das 
Orakel  «elbet  anlangend,  so  darf  man  ia  niebt 
würtUok  nebinai.  Jeder  adoptierte  Sehn  galt  bei 
den  Alten  fUr  voll  nnd  echt  nnd  trat  ilunh  die 
Adoption  in  die  vollen  Eechte  der  Sohnesschaft. 
Der  Zwedt  des  StBekee  tot  vfolnrabr,  wie  der  der 
HeraUidfln,  die  Verherrlichung  der  lleimatstadt 
des  Dicht  urs,  dadarcb  daß  Ion  als  Solui  Ajioilos 
erklärt  wird. 

Der  nwdte  GM  der  Etaleitnog  bandelt  über 
die  Figoren  des  Ompbaloa  Im  Nnos  des  delphischen 
Orakels  Verfasser  kommt  zu  dem  Erpehiii?,  daß 
diese  so  archaisch  und  roh  geweaen  wären,  daß 
man  sie  aewobl  IDr  Adler  (Ptndar),  wie  für  Oor- 
goaen  (Äschylos)  hätte  nehmen  künnon.  Der 
dritt.'  T.  il  licsid  ifht  die  Zeitdauer  einer  antiken 
Ti-agüdie,  welche  sich  nach  Aristoteles  auf  den 
Vertanf  eines  Tsgea  zn  besehrilnken  gehabt  habe. 
Sie  werde  bedingt  durch  den  Chor,  der  wohl 
einen  Tag  oder  einen  Xeil  deaaelben  aaf  denaielben 


Platze  sein  könne,  aber  nicht  längere  Zeit.  Von 
diesem  Gebrauehe  gahe  es  nur  zwei  Ansnnhmen, 
die  Hiketiden  des  Euripides  und  die  i:Iumeuidcn 
des  Äsdi7loa.  Daher  das  Uaieebt  der  FrHisosen, 
an  der  Aristotelischen  Einheit  der  Zelt,  dem  tra- 
gischen Tage,  festzuhalten,  ohne  den  für  die  Mo- 
dei  neu  unmöglich  gewordenen  Chor  beizubehalten, 
nnd  sogleich  ihr  Intnm  In  der  Anffluming  der  Aristo» 
teliscLea  Vorschiift,  indem  sie  den  /^nsammenbaog 
der  Handlung  eines  Dramas  mit  der  Kinheit  der  Zeit 
%-erwecliaeUeo.  i^iueii  Auludt  fUr  ihren  Irrtum  hätten 
rie  Im  Agamemnon  dea  Äadiylee  gdtabt,  deaara 
Handlung  ehien  Tag  ausfillle,  obwold  sie  in  Wirk- 
liclikeit  Wochen  ausfiülen  würde.  Es  folgt  eine 
Polemik  gegen  Campbell  über  die  Aoffassoog  der 
Handlang  im  Agamemnon. «  Der  vierte  Teil  be> 
handelt  den  T'injmg  des  Chors,  Verfasser  be- 
hauptet, daß  dei-  Parados  in  diesem  Stücke  eine 
mimiach-mnsikalische  Handlang  vorherging,  das 
große  Opfer  des  Tagen,  am  dtdnidi  an  erfbbrsa, 
ob  der  Tag  für  die  Befragnng  des  Opfers  günstig  sei. 

Ans  obigem  Referat  ergiebt  sich,  daß,  wie 
Verfasser  selbst  gesteht,  die  Ausgabe  ia  philolo- 
gtocber  Beilefanng  wenig  bringt  Nar  von  484 

ist  Äxuav  st.  iXxav,  V.  755  S)X'x  —  y6a<o  Kl.  iXki 
—  >03ü>.  14 10  xaXtu;  st.  %%KStt  geschrieben  and 
T.  1235  m[Uf9op9i  st.  QV|ifopa(^  T*  1484  ifSoaac 
«b  fdofitA'  st.  M'  «ftufM  ^iaififf  vemuttet.  Zn 
mehr  Stellen  sind  eigene  I-h-klänrngen  im  Sinne 
der  Einleitung  gegeben,  welche  in  der  Torrede 
8.  vm  angefahrt  sind.  —  V.  890  f.  lauten  in 
der  Übcrliefernng 

Hier  tot  hinter  iov,  das  mit  Synlcaae  sn  laaen  ist. 
BKpeatft  cinsaschieben.  V.  594  sagt  Ion  von  sieli 

Um  den  dem  Sinne  nach  autadeligeu  Vers  voll- 
stindig  n  nwAen,  idiMbe  man  Unter  y^rfii^ 
d'^iaot««  ein  nnd  lese  x«&<s«  mit  bdtsiinter  Knais. 

Stnßbnrg  1.  E.  HeJnr.  MtlUer. 


r.  Sfhirlitz,  Beiträge  sur  Erlilärung  der  Rede 
I      dc8  Sokrates  in  Platins  Synipouion.  (Feet- 
schiift  zur  Feier  des  zweiliundertjähri^en  liestohens 

des  Köaigl.  Fürstin- Hedwig •Gjmoasioms  sa  Nea- 
itettin.)  Neastettin  1890,  6t  8.  8. 

In  der  Schilderung  des  Eros,  welche  die  Bede 
[  dea  Sokrates  im  Symposion  gieht,  liatte  Koch  in 
einem  Programm  Berlin  IbSti  I^üingel  und  Inkonse  • 
I  qnensen  za  ericeanen  geglanK  die  von  dem  Ver- 
fasser der  vorliegenden  Abhandlung  eine  eingehende 
I  Beleachtnng  in  ajNdogetiscbem  Sinne  erfthmu 
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Was  Koch  an  den  PUtODiadien  Aasführangea 
n  tadeln  hatte,  lioft  im  weeentlidien  dsnvf  Un- 
m,  daß  die  Darstellnng  sich  insofern  nicht  treo 
bleib?,  als  sie,  von  vorn  berein  «uf  den  Gedanken 
der  Fortpfianzang  in  andere  angelegt,  scblieDlicb 
in  dem  Begriff»  da  «igeneo  Schavem,  d.  h.  der 
Erzengnng  schöner  GedmlieD  in  dem  eigenen  Geiste 
ihr  Ziel  finde.  Vit-  wont?  dies.  r  Einwurf  beaAgt, 
hatte  Mlion  Zeller  iu  seiner  kurzen  Besprechung 
Kochadien  Schrift  (Arehlv  f.  Oeedi.  d.  Phil. 
I.  603)  gezeigt.  Sdiiilit;!  nimmt  die  Aufstellungen 
Korh?  unter  das  Mikrosk"]),  nni  ins  Ein/.elnsto  liiiiein  i 
daB  Unhaltbare  derselben  nachzuweisen  und  nament- 
lieb  n  zeigen,  dafl  ftr  Flato  das  Str^n  aaeh 
etgener,  geigtlgcr  VoOkommeuheit  mit  dem  Uit- 
teilen  und  Handeln  zusammenfällt.  Im  Ergebnis 
mit  Sckirlitz  einverstanden  meine  ich  nnr,  es  b&tt« 
aldit  dieaer  z.  T.  atwaa  emadendan  AiufBhriiebkeit 
hedarft.  m  den  Flatn  gegen  ein  Mißverstltudnis  | 
zu  schStzen,  von  dem  doch  am  Kiide  nicht  allzu  : 
emstliche  Folgen  zu  befürchten  standen. 

AngefGgt  afod  kritlaehe  Bemerkmgeii  über 
einige  Stellen  des  Symposion.  Als  beachtenswert 
hebe  ich  heraus  den  Vorschlag  zn  200  D  «i 
ssp^a  für  |xoi  safdvxa  nod  zu  2uä  B  o  (oder 
f^fonQ  für  6  yJrtmot.  Wenn  in  der  nlmlldiea 
flteDe  fir  daa  viel  nmstrittene  SoXcpo;  empfohlen 
wird  pL^vo;.  so  spricht  dagegen  ichon  die  pal&o- 
grapbiscbe  Unwabjracheinlicbkeit. 

Weianr.  Otto  Apelt 


Hormnnn  Ues!«el,  Coniecturao  Oladereae«  Br< 
laogeo  läb9.  Wim,  ioaug.  86  8.  8.  ActaSemi- 
nnifi  pbllol.  Sriang.  rcL  V.  p.  ISl— Iii«.) 

Dee  Verf.  beginnt  seine  Abliandlimp  mit  einer 
Besprechnn»;  «les  cod.  roii^lininnus,  welcher  die 
BQcher  I— V  und  XI — XV  des  Diodor  umfaßt; 
er  gnhart  dem  15.  Jahrhnndert  an,  befindet  Mb 
in  Paris  und  fülirt  seit  Dindorf  den  T?iiclistril)en  A. 
Bepsel  weist  sodann  nach,  duß  der  Kodex  ans  zwei 
Teilen  besteht,  die  nicht  von  der  gleichen  Iland 
geeebriehen  sind,  und  ftmer,  daß  Verbenemngea 
am  R.mde  des  I.  Teiles  vom  Scliroibcr  des  11. 
licrriihreo,  der  sie  dem  cod.  Venctns  entnahm. 
Hinter  dem  Schlosse  des  T.  nnd  vor  dem  Anfange 
dm  ZI.  Bnehct  betedm  ildi  drei  nnheidiridMine 
Blatter.  —  S  126—128  fidpt  eine  ziemlich  Über- 
flüssige Aufz&hluug  der  benutzten  Diodoniusgaben 
■owie  ein  Hinweia  anf  die  Arbeiten  von  UerUein 
KadTig,  Gebet.  8.  IM  gebt  der  Terf.  nr  Be- 
sprechung von  einzelrif^ii  Stellen  Uber  —  es  sind 
im  ganzen  45  — ;  doch  beschränke  ich  mich  des  . 
Raumes  wegen  anf  die  AnfUhrang  von  folgenden:  | 


I  3,3  (Warum  der  Verf.  die  eingerührten 
FcragrapheD  sidit  bimnfilgt  und  dem  Leser  daa 

Aufschlagen  bedeutend  erb  iclitert,  ist  schwer  ver- 
ständlich )  Hertleins  Vorschlag  3tepp!|j.]j.tv(jv  statt 
2p|»|i.(jitv<uv  za  Bciireiben  wird  durch  Hinweis  auf 
andere  Stellen  dnrcbaos  glavbhaft  gemadit;  Tegel 
hat  die  Überlieferaog  gdaiMn.  —  III  40,5  bieten 
die  Ilas:  ixJiaXXooJiv  ffravta  jiXtjv  tt;;  rpo^?};.  ouS' 
ouToi  &i  zffi  Tpof ^  Tu^avvvn«  «t«  |LCYetXi]v  imfiav 
I  iiiztnrog«!.  Daß  BB  twetter  Stelle  tpo^e  Madi 
I  ist.  ist  klari  Iber  alle  diejenigen  scheinen  mir  bei 
der  Verbesserung  einen  falsc  hen  W^s;  eiiizoFchlai^cn, 
die  nach  einem  Worte  suchen,  das  paläographisch 
mit  Tpo^;,;  Ähnlidikeit  beiitxt  Meiner  Anrieht 
nach  hat  rpo^f^t  ein  anderee  "Wort  verdrängt, 
welches  .Hefniiinpr"  bf»d<>ntete,  also  et^'a  -irri'/,)!- 
lij».  —  Trotzdem  V  13,2  Vogel  Beaeels  Voi-schlag, 
statt  des  Bheriieferten  ^pvCov  Tielmehr  fitJiMv  zu 
schreiben,  in  den  Text  gesetzt  hat,  hege  ich  »n 
der  Riehtifrkcit  starken  Zweifel.  Auch  XI  11,2 
glaube  ich  nicht,  daß  B.  mit  tö  a(>«xtixiv  statt 
ri  Rpoat'ptnff  dae  Biehtlge  triHI,  nraifde  flberimnpt 
an  der  Notwi-mligkeit  einer  Änderung,  finde  XI  21,3 
den  Vorschlag  nelir  gewaltsam,  stimme  aber  XI  K^,l 
in  der  Zurückweisung  der  Madvigschen  Änderung 
dem  Verf.  bei.  XI  S2,3  Ist  durch  die  ffincafbgnag 
von  xeC  die WeiieMBg  verlangte,  oltee  geheilt.  Bessel 
irrt,  wenn  er  dagegen  einwendet:  nam  vcrba  tat« 
fittvat;  significant:  nuntiis  de  caede  ducia  aliatis 
ekti,  ad  Tirtntem  inHammatl.  Keiner  Aaaidit 
nacli  sind  die  Werte  ganz  andei-s  zn  verbinden  nnd 
zu  übersctz(*n:  "«t'c  fpcuvi*?  steht  mit  toi;  ^povr'««?"-/ 
auf  derueibeu  Stufe,  wahrend  xaic  ikiziTi  ttj;  vtnij; 
mit  ImipSevtsc  gleichsam  einen  BegrilT  bildet.  Oieee 
Siegefihoffnung  äußert  sich  in  den  f  «ovat,  sie  erfüllt 
auch  ihr  ganze«  Sinnen  nnd  t>enkrn.  Hie  ver- 
schränkte Stellung  der  Worte  hat  da»  JÜiluver- 
stBodnie  berrorgeinifen. 

XTI  24,3  hat  Bessel  sidl  dorcli  Hcrtlein  ver- 
leiten lassen,  der  xitittt^mvtoc  niclit  verst.inden 
bat;  da  dieses  Wort  mit  npö;  tov  «p/ovta  zusummen- 
gehOrt  —  Jemand  vor  den  Prätor  (Ohren  ^, 
So  weiD  ich  wirklich  niclit,  woran  Anstoß  zu  nehmen 
ist:  höchstens  kann  man  mit  Voprel  das  aaffallende 
SouXaYutKet^«  aus  dem  'i'exte  eiitt'erueu.  üetuieU 
Vorwdilag  SeoXa-puYwifilvijv  ist  fibrigena  Eigentvm 
von  Wurm  —  Davun,  daß  XII  51,2  hinter 
ivo-/Xou|uvou(  überhaupt  ein  Partizip,  das  TztjWö- 
luvoc  entspricht,  also  etwa  mit  BeHsel  Inooinu- 
voc  eingefügt  Verden  rnnfl,  kann  lob  mieb  nidit 
überzeugen.  XITI  27,G  nnd  XIIT  94,5  hat  sich 
der  Verf.  durch  Madvig  beeintiussen  lassen.  Unter 
IlsoOepi'a  T^j  Twxii  verstehe  ich  eine  Ungebundon- 
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helt  du  QtttekM,  du  beute  mir  mu)  morgen  einem  I 
andern  gOnstig  ist.  Ganz  niilH'frrt  iflich  ist  es,  wie  . 
an  der  Tw-eiten  Stelle,  an  weicher  wir  leaeti  ypstav 
7ÄP  fysiv  -TO  |i,<7K5ac  «oXeitoo  TOioaTOU  arpanivoiJ, 
tC  oO  Suvativ  iivai  fjiropttv  tot;  rpaYjiajt  Madvig 
nnd  mit  ilim  Btsscl  Anstoß  nelnuen  kann ;  c'rop:Tv, 
das  aidi  mit  dem  Dativ  verbunden  z.  B.  aacli 
P«lyk  I  17,8  llnd«t.  belOt  In  yerblading  mit  taSs 
iiptf^)um  reich  au  Erfolgen  seio,  reiche  Erfolge 
haben.  —  Wenn  XIV  73,4  rXirj-ff,;  wirklich  nn- 
bttltbar  ist,  was  mir  uicht  auagemacht  zu  sein 
sebefait,  dauti  let  vw^  deeh  vcdil  die  letebteete 
Änderung.  XIV  83,4  ist  für  oitvj^v  ein  jn  1  "  ^ 
Adjektiv  zu  ropti'av  zu  suchen;  von  »Teva,  das  auch 
die  Uas  sieht  bieten,  ist  dnrcbaus  abzusehen; 
cStom,  vrdebes  BeewI  vorschllgt,  itt  verteUt 
XIV  86,1  hat  schon  wieder  Madvigdie  überlieferten 
Wortenichtvei'standon,  -ri.:;  -rwv  inidu)x{<z  xpatouvTcuv 
heißt  eioige  leidenschaftlicbe,  zügellose  Meuscben, 
und  von  jeder  Ändennir  te^  abcosebeB.  Ob  XVII 
43,1  Tiiptot  ilnii  wirklich  unmöglich  ist? 

Wenn  von  den  45  Stellen  anch  mir  sehr  wenige 
80  »icher  verbessert  erscheinen,  daß  sie  Autnahme 
tm  Texte  einer  Biodoramgabe  verdleaea,  so  noA 
doch  anerkannt  werden,  daß  der  Verf.  in  seinem 
Schriftsteller  belesen  ißt  und  Kritik  zu  üben  ver- 
steht. Vielleicht  tritt  er  in  Zukaaft  mit  größerer 
Yorsicbt  Ulnneni  wie  Madvig,  Herttein.  Gebet «.  a. 
gegenüber  und  prüft  zuerst  sorgflUtig,  ob  die  ObM> 
liefernD?  nicht  haltbar  iet. 

Hamburg.  Karl  Jacob}'. 


H.  TulUo  Cicerone.  I  cinque  libri  de  finibus 
bonorum  vt  maforum  commentati  da  (U  Glam- 
belU.  VoL  IL  Ubii  IV-V.  Toria  1891,  E.  Loeseher. 
ZXVII,  196  8.  &  t  L.  GO, 

Mit  ebenso  großer  Sorgfalt  wie  der  erste  Teil 
dieser  .\nspiibp,  weldien  ich  Worhenschr.  X  R.  1426 
kurz  angezeigt  habe,  ist  der  vorliegende  zweite  be- 
arbeitet Dies  gilt  besondere  fen  der  Elideltiiiig  and 
den  zahlreichen  erlilntcrnden  Anmerkungen.  Dabei 
ist  die  Kritik  diirclians  iw-ht  vtrnaclilJt^sigt.  Eine 
Menge  Hss  aus  Floreuz  and  Aiuiland  ist  zu  llatc 
geaegen.  lEe  ist  jedoch  aebr  m  bedaaem,  daß 
die  Vergleichnng  dei-selbcn  ein  kaum  nennens- 
wertes Kcsnltat  (>r;*elHni  hat  Die  Grundlage  für 
den  Text  bietet  hier  wie  liir  die  drei  ersten 
Sadier  die  Aoagabe  von  C.  F.  VF.  KHUer.  ladea 
bat  diesem  gegenüber  (jiambelli  seine  St  llistanJi^- 
kelt  zu  wahreil  g:f^vnßl.  wir  folg(>nde  Stellen  zeigen. 
Er  schreibt  nüuilich  iV  1,  2  ^uu  loco  quidque,  nisi 
ffir  qua  loeo  qiidqne  .  .  .  viel:  3,  6  nee  de  more 
boninam  aplaaa  fttr  bonlanm  nee  epiat«;  8, 7  aon 


potnemnt  aat  nolnemat  Ar  nen  potaeruni  tneri 

aut  nolnoiunt;  7,  16  nt  eum  tuerctur  fiir  nt,  cum 
eum  tueretor;  19,  5ö  oonsiderata  mious  probantur 
flr  eoaslderata  nlave  iwabibaiitor:  94.66  ee«- 
feram  avum  fUr  confeifam]  anun:  V  11,  31  aat 

j^i  metnant  ffir  qnia  metnant ;  24,  fl?»  <^nac 
(^uidem  sapienK;»  uequuntur  ttientes  taiutiuam  dace 
natara  fVr  Qnae  «loldeni  «apientcs  [utentes]  aeqaaa- 
tur  Ju'  0  natura  [tanqoam];  25,  74  Quin  etiam  ipei 
voluptarii  devei  ticulu  qnafrant  et  \  irtuff  s  hahpant 
I  in  ore  —  dicant  für  (^uiji  etiani  ipai  v.oluptarii 
I  devertienla  qaawant  et  virtntes  bsbent  in  ore 

«lii'unt;  ebenda  Ei  quidcm  nou  nnam  aUqnam  aat 
I  alLeratn  .  .  .  a  nobi?  fiir  Ei  ijuidem  non  nnnm 
aliquam  aut  alteram  rem  a  nobia.   An  den  ersten 
8  Stellen  kann  ich  OiaaibelU  nicht  bdstiaimen. 
TJl't  ipt'iis  glaube  ich,  daß  auch  Müller  (nach  Cobot) 
i  dui  ch  Einsclüebung  von  toeri  3,  7  nicht  das  Rich- 
I  tige  getrotfen  hau  Ich  nehme  nümlich  Anstoß  au 
I  potaeitiBt.  Waren  in  der  Tfaac  Zeno  und  leino 
;  .fVnhäDger  nicht  imstande,  sich  jenes  genw  anaU' 
nehmen?    Mir  ist  der  Ged.'iiikf  ^^^ekommen,  ob 
,  nicht  potuerunt  tür  probarnnt  (vgl.  8,  19  ear 
Zeno  —  qiddnam  bormn  ab  eo  non  eit  prebatam) 
verschrieben  ist.    7,  16  uMkte  ich  weder  Müller, 
welcher  nach  Madvig  cum  eingefügt  hat,  noch 
Qiambdlli  recht  geben,  sondcra  ut  enm  tueretnr. 
qol  eoneteret  es  aaimo  et  corpore  et  in  ntreqae 
cet.  schieiben.   19,  55  ist  probabantnr  erforderlich, 
wie  Madvig  richtig  peeehen  hat.  24,  RH  und  V  11,31 
stehe  ich  auf  Giambeliis  Heite,   24,  69  lese  ich 
mit  den  Hn  Qaae  qnidem  oaplentea  eeqaaatnr 
Utetitos  tamqnam  duce  natura:    diesen  (nflrolidl 
den  erwilhnten  rccte  factis)  gehen  die  ^Vci8en 
.  nach,  während  sie  gleichsam  an  der  Natur  eine 
Flhrerin  beben.   Weahalb  taniqnani  beaoataadet 
wird,  sehe  ich  nicht  ein.  da  dncli  die  Natur  eine 
Führerin  im  eigentlichen  Sinne  nicht  sein  kann. 
Die  Weisen  werden  also  gewissermaßen  dnrcli 
ibr  eignee  Seibat  na  riditigen  Handlangen  an- 
getrieben, andere  (non  perfecti)  oft  durch  Ruhm 
■  n.  8.  w.    2.'),  74  h;^hp  i'h  mit  Giiinihelli  die  drei 
überlieferteu  Ivoiyunlitive  lest.    \Vt;»halb  sollten 
dieeelbea  nicht  in  pote&tialeai  Knne  anikefhat 
werden  künnen?    An  der  letzten  Stelle  bleibt 
uns  kaum  etwas  anderes  Übrig-,  .ih  mit  Müller 
I  und  anderen  rem  cinzuechiebeu.  lu  betred  einiger 
anderer  Stellea,  an  welchen  Giamb^  mit  Ifttller 
flbereinstimmt,   lautet   mein  Urteil,   wie  folgt. 
IV  4,  9  gchreibp  ich  mit  Nrmfthy  (Budapest  I^i^fM 
nach  Orelli  noniie  nb  iilis  iuslituta  et  inveutu 
ennt  atatt  nonno  ab  ilUe  inatttntn  eant  ^aventa' 
annt],  15, 40  At  eoin  nllam  dieitis  virtatem  non 
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posst-  consttUii  füi-  At  cniiii  [iiam)  diciiis  virtutcin 
nou  p.  c  ,  28,84  procJivis  cnrrit  oratio  uach  edilio 
OolmicBsbi  statt  proellvi  anrit  ontio.  Alle  Hernu* 
]{eber  fol^i^n  hier  Madvig,  welcher  in  procllvi  die 
rdtere  F(jrm  des  Adverbiums  proclive  liudet.  Als 
rarallel«idle  wird  Tasc.  IV  IS,  42  (viüa)  iocilata 
wn«t  proclifl  Ikbnatar  aDg«fSbrt.  wo  alle  Hn 
prodivi  Itabeil.  Dai^  in  diesem  Fülle  das  Adjek- 
tivnm  ebenso  gnt  stulii  u  kann  wie  das  AJverLiniii. 
i$l  uicbt  our  au  und  für  sich  klar,  soaderu  wird 
aaeh  noch  darch  Lael.  19, 41  res.  quae  proclivis 

i^  rniciom,  cum  semel  coepit,  lalntiir  (MUller) 
besUltig't.  Es  handelt  sieli  riarum,  ob  wii-  glanben 
können,  daß  Cicero  statt  des  A^jektivama,  deasen 
Oatrancb  zu  Gebot«  stand  «od  an  «iner  andomi 
8tdl«  vcrwaiiit  i-^t,  jene  veraltete  Form  des  Ad- 
V«rbinms  ohne  besonderen  Grund  gesetzt  hat.  Ich 
träne  Cicero,  mit  dem  ich  mich  ficbou  lange  bti- 
«ebüftige.  eine  aolche  Neigung  fHr  alteitQialidM 
Formen  nicht  zu.  Deshalb  gf  licint  mir  Cücero 
^wohl  Tusc  IV  18,42  protlivia  fre^cl.ricbcn  zn 
haben  als  an  obiger  Stelle  proclivis.  Ijei  dieser 
Gelegmlieit  füge  ich  noch  drei  VemntugeD  mm 
O^ten  und  zweiten  Buche  de  fin.  blliza.  I  6,  19 
müchte  ich  lesen  Deinde  ibidem  homo  acutus  — 
uttQq[Dam  fore  ait  ut  atouua  altera  alteram  posset 
atttngere  itikiiie  attntlt  ron  eomnieitticlain;  SO,  70 
(jiiod  et  po^se  ticri  intellegimus  et  saepe  factum 
vidennis;  IT  S,  23  quibus  xhmm  dcfiisum  e  pleno 
üt  htrci  siphone.  —  Als  unaageaehme  Druckfehler 
ifaid  «nznfllbrai  IV  84,  66  fit  n  iiii  ffir  fit  i»  Us 
nnd  V  21,  58  oongniaatn  fftr  oongruentes. 

Aoricb.  H.  Deitar. 


Vorbilder  des  Vorgil  behandelt,  ist  Hn  schöner 
Beweis  für  den  Scharfainii  des  römiachea  l'rofossorfi. 
Den  KeitiMtik  des  SUius  Itafietu  ist  die  lange  Unter* 
SQcbang  tn  «mfiföhlen,  die  der  Autor  den  Pnnicu 
widmet  ;  dersclhi'  !iat  Jas  doppeltü"  Veriüeiist,  ilie 
italicoisciie  Lttteratur  durch  eine  ausgeseiclmete 
Übersetzung  der  Dicbtnng  bereidrari  and  die 
philologische  Forschung  wesentlich  geflitdert  an 
Iiubcii.  wie  et  selbst  «oilerbalb  Italiens  nnr  «enigen 
gelang.  P. 


Onorato  üccioui,  Scritti  di  iettcratura  latioa 
Patavia-Turin  1891.   XIII,  332  S.  8. 

In  diesem  niin<it'  sUv\  eine  Anz:Uil  Mono- 
graphien Uber  romische  Litteratur  zusammen- 
gefaßt, die  sn  verscbledenen  Zeiten  entstanden 
sind.  Ks  haben  daher  nicht  alle  den  gleichen 
Wut  uuJ  An<!prneh  auf  Beachtung.  So  z.  B. 
behandelt  die  UntersuchuDg  „Sui  dileltunti  di 
lettere  nell'  antiea  Ronia*  (Qber  die  litteirarlseben 
Dilettanten  im  alten  Horn),  nrspiUnglich  eine 
akademifclic  Antriftsrlfle.  <l*'n  (iffri'Vistajjd  etwas 
oberÜächlich.  Andere  8ludieu  dugegen,  wie  die 
Aber  die  rOmiscfaen  Eletrikcr,  beben  das  Verdienat, 
sdbstKndige  gelehrte  Untersuchungen  in  eleganter 
Form  zu  bieten.  Darunter  ist  besonders  beachtens- 
wert die  Abhandlung  über  den  Charakter  der  Dido 
bei  TergiL  Vielleicbt  hat  noch  niemand  den 
Clianikter  der  unglücklichen  Königin  so  gnt  ver- 
standen; Dud  der  Teil,  weldier  die  giiechiscben 


S/lTaln  hffif  Quid  de  Oraecis  reterom  In- 
dorum  motiumenta  tradiderint.  Paris  1880, 

Emile  Bouillon.   67  S. 

Der  riihrige  Heransgeber  dieser  kleinen  SebrUt 

bat  dieselbe  seinem  Werke  Le  Th«-atre  Indien  sehr 
H'liiU'Il  ful^jt-n  lasson.  Soiiio  Studien  si'Iji  iii<jü  ^ich 
in  letzter  Zeit  hauptsächlich  auf  dem  geschichtiicheo 
nnd  knltnigeecbiGhtlichen  Orenssgebiet  zwischen 
Indien  nnd  dem  Abendlande  zn  bewegen,  und  <Ue 
Altertnmswii-sfiiscliaft  kann  ihm  für  diese  Be- 
strebon^en  zur  Authellnng  großenteils  noch  dunkler 
Preblene  pm  so  danicbarer  sein,  als  die  eventaellen 
EirgebnlfiSe  mi  hr  als  einem  ihrer  Zweite  zu  gute 
kommen  wfidrn.  Im  viirlii'tri'inleii  Wcrkchen  be- 
handelt der-  Autor  die  vielunistiitieue  Vavana-Frage. 
Das  in  litterariseben  nnd  ineebriftUehen  Itonnmea- 
ten  Indiens  und  süiisti^^er  erleDtaliecher  Länder  dea 
Öfteren  1jrC"t-'t;ii>'nde  Yavana  (oder  irgrnd  eine  ver- 
wandte Wortform)  ist  schon  immer,  wenn  auch 
nicht  Ten  allen,  mit  größerer  oder  geringerer 
Entschiedenheit  als  eine  Bezeichuuug  des  Gfieehea- 
Volks  aufgefaßt  wordfii.  Und  ebenso  lagen  ja  die 
geschichtlichen  Beziehungen  der  Giiedtcn  zu  Indieu 
fUr  Jedermanns  Kenntnis  klar  am  Tage,  nnd  gegen- 
seitige kulturgeschichtliche  Einflüsse  waren  bei 
dieser  Sachlage  nicht  allein  n  priori  zu  V'-rmuten 
sondei'u  auch  iu  manchen  Fallen  sicher  zu  erweisen, 
in  anderen  wenigstens  als  mSglleb  «ncnnehmen 
Levis  Verdienst  ist  es,  das  Material  für  die  B>.'- 
nrtcilnng  der  vielverzweigt^n  Knt?"  zfisatiiTin  n- 
gctragen  zu  haben.  In  vier  HauptabMchniiten 
handelt  der  Verfasser  1)  allgeneiii  Uber  die  Ya- 
vunas,  nümlich,  in  einzelnen  Unterubteilnngeii,  über 
(He  biälierigeu  T'iteilt;  <]oy  Forscher  betreffs  der 
Vavuualrage,  ttber  diu  Etymologie  des  Namens, 
dia  alten  Zeugnisse  an«  Inschrift«!  und  Litteratnr- 
werkeu  für  ihre  geographische  Lokalisierung,  iiire 
CJeschichte,  Keligion,  ihren  Ursprung,  ihre  Sitten 
und  Institutionen,  ihre  Wissenschaft,  Kuuät  und 
Sprache  nnd  ihre  Kuidelsbeziebnngen,  2)  Gber 
die  Identität  von  Yavanas  und  Griechen,  ?.> 
Uber  die  EuUehnungeu  der  Inder  aus  griechischer 
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Kvart  «od  Wteenadiaft»  und  4)  iniBiniiNDfMwnd 

nochmals  über  dio  gesammte  Frag«  and  die  Er- 

gebnisi^e  der  Untersuchnng. 

Yavana  Tertritt  ala  Lehnwort  iaFoiv,  auf  ge- 
ndmUB  indog«niiaii]sdnii  Unpraog  gdien  beide 

Bezeichunngen  nicht  znrück.  —  Was  die  geogra- 
phische Lage  des  Yaviinolandes  anbetrifft,  so  ver- 
«aiseo  die  indiach-litterarlschen  Quellen  (abgesehen 
TOB  eigeotUehen  Oriedienlend)  edbetventBiidiich 
nidat  anf  den  Kordwesten,  wo  sich  ja  seit  dem 
AlexanderzafT^  die  priepbisfhfti  Siedelnngen  t!ir>t- 
lAchlieh  befanden.  Eioe  ganz  geringe  Auzaixi  von 
Stellen  toll  ai^  auf  den  OtUa  nnd  SBdoeteo,  auf 
die  Gegend  von  Orissa,  hinweisen,  gewisse  Daten 
deuten  forner  hin  anf  die  Gf^^enJ  an  der  oberen  Ner- 
badda  nnd  tiodawari.  —  llurcti  die  auget'nhrten  gc- 
aeliiditlldienZeiigniBSBerfalireowir  olclitsweseiifUeh 
Nenet;  Yavanas,  die  ans  Babnl  (nach  den  K  om  m  en- 
tatorenlran  oder  Knlml)  kamen,  sollen  auch  noch 
den  orissäischen  Auuaieu  Ortasa  wiederholt  erobert 
haben,  In  vor-  and  naebduistlicber  Zeit  —  Die 
Religion  der  Yavanas  soll  nach  Ausweis  der  In- 
Bchriftcn  etc.  die  buddhistische  gewesen  sein. 
Ich  zweifle,  ob  man  daa  mit  solcher  Beatimmt- 
iMlt  auf  gnnd  dieeer  Dokanente  aanelmen  darf. 
—  Unter  den  Angaben  über  ilire  Abstimmung  ist 
die  interessanteste,  »laB  bIc  deg'cneriiTte  KHiitriyas 
e«ien,  und  daii  sie  im  2.  Jalirh.  vor  Chr.  ais  i^'udras 
(4.  Kaate)  galten.  In  wteBenachafUiclier  Beriebaag 
irarden  sie  aber  von  den  Indem  sehr  hoch  taxiert. 

Daß  die  Griechen  wirlvlicii  von  den  ludern  als 
Yavanas  bezeichnet  wiudcu,  was  an  »ich  fe.statand, 
daa  hat  "LM  a«f  brdterar  Orandlage  beirieeea. 
Al'Cr  ditj  Meinung  der  Gelehrten,  nach  denen  diese 
Bezeichnung  der  Gricciieu  spKter  auch  anf  ihre 
poUtiscbeD  Nachfolger,  aut  die  Indoskythen  nnd 
aegar  anf  die  Avaber  fibertragen  oder  nfl|^iidi«T» 

weise  übei1rap:en  wordfii  sei,  sndaß  also  Yavana 
ancli  nocli  andere  Völker  als  die  kriechen  be- 
Keichneu  könne,  scheint  mir  Ycrf.  nicht  widerlegt 
oder  anch  nur  so  wideriegen  venocht  an  haben. 
Heber  die  nHssJtisrhen  Yavanas  vollends  scheint  mir 
Levi  mit  viel  zu  groücr  Entschiedcnlieit  abzuurteilen. 
Zunächst  Iialte  ich  es  für  zweifelhaft,  ob  so  vage 
Angaben  wie  HabftUilimta  IX  1175  oder  Bvhat* 
sanibiti  IH.  1  verwertet  werden  können,  tim  die- 
selben in  Orissa  zn  lokalisieren.  Das  können  ganz 
chematische  AnfzUblnngen  existierender  oder  sagen- 
liaAer  YiOkw  aein,  die  ebne  geegtapUadio  Skra- 
pel  nach  Belieben  irgend  wohin  verlegt  wurden, 
in  der  Brhntsainhitä  aber  werden  sie  nicht  eiaoial 
OrtUch  fixiert,  sondern  nur  in  Gesellschaft  tob  Mte> 
riadi  alldfietUdien  «nd  fladiehen  Vflikeni  gnnanut  — , 


abw  doeb  andi  gleiehseltig  naamoien  nli  ebenao 

notorisch  westlichen  Völkern!  Doch  angenommen 
auch,  es  fifltten  wirklich  Yavanas  dort  in  Ori?«» 
gewohnt:  daß  das  sicher  Griechen  gewesen  sei^n, 
hat  IjM  gegenttber  den  oriatUachen  Bindila,  weleba 
dieselben  fUr  Uongolen  halten,  nnd  gegenfiber 
anderen  europäischen  Oelehrten ,  nicht  erwiesen. 

Doch  immerhin  können  wir  lAn  dankbar  IBr 
edne  MatflrialaaaimlnBg  aein  —  wenn  dieaelbe 
vollständig  ist.  Derartige  Zusammenstellungen, 
deren  crschiij'ffiide  Allut'itis-lkpit  der  Leser  nor 
schwer  prüi'eu  liunn,  ertuUeu  nur  dann  ihren  volieii 
Zwedr,  wenn  der  Yerfaaaer  deradben  siebt  daroh 
Nachlässigkeiten  im  äbingen  sich  das  Vertrauen  de^ 
Lesers  vcrficliei-zt.  DaC  Lt'vi  in  dieser  Beziehung 
sehr  vorsichtig  gewesen  sei,  Laüt  eich  nicht  be< 
Imnpten.  TTad  am  dieae  AnadialAgnng  sa  rechte 
fertigen,  werde  ich  auf  die  Gefahr  hin,  die  Leser 
diei?es  Blattes  zn  belJlatipen,  doch  einige  (nnr  die 
hauptaüchiichsteu)  Spuren  von  übaiMcblicbkeit 
von  epesiell  iaohwfseenschaßUdiem  Intemae  be- 
lenchten  müssen. 

Zunrtciist  einige  mehr  anßcrlichc.  -  Die  mHau« 
UcUen  Saoskiiioameu  wendet  Verf.  immer  mit  der 
Eadnng  —  a  in  latdn.  Nominativ  an,  die  BkUnamen 
da«-efren  mit  —  o.  Wamm  das?  Dana  maOten 
die  Sanskritnamen  analog  mit  —  ah  angesetzt 
werden.  Zndem  ist  L£vi  nicht  konsequent;  denn 
da  ITominafiv  vom  FftUnamen  dea  Henandw  ge- 
gcbrancht  er  S.  19  Milinda.  —  ^V^^hrend  er  den 
Akk.  von  allen  diesen  Namen  anf  —  nm  bildet, 
gebraucht  er  S.  4  dea  Akk.  Amükinem  von  Amti* 
kiaa,  woM  wefl  derNem.  In  derloaebriftvoDfibUibta' 
trarhi  Anitikini  Iseißt?  Li'vi  sollte  aber  doch  w'ssen. 
daß  dieses  —  i  nur  ein  Vertreter  von  —  e  nod 
dieaeatriedamm  von o  ist  und  anf  einen  a  Staaim 
cnifiekflhrt  —  Auf  &  6  Ist  Uttadavaaaki  «iB* 
ktirlich  in  Mifndevi  gekQrzt.  —  S.  4,  Anm.  3  und 
5,  Anm.  5  ist  die  Form  der  citiertea  Inschriften 
inkorrekt  wiedergegeben.  —  &  4  ist  die  lÄoge  d«a 
d  in  TnrftmaTOB  nmoothrint.  —  Väsithipotra 
(ebenda)  ist  eine  Zwitterbildung  aus  Päli  nnd  San- 
skrit, statt  V^sithipntn,  was  in  der  Inschrift  steht. 

Von  diesem  Fnlnmiijri  TIaithipata  aan  sagt 
hM  8.  4.  dendba  Hlhme  sieb  in  einer  laaehrift, 
'  rei"schicdene  Völker  veniirli'ft  fid  den  Rnhm  des 
Hanses  des  ^atavahana  wiederhergestellt  zn  haben. 
Daa  lat  faheh,  er  rBhmt  es  von  aefaiem  Täter 
Qotandputa  Sätakani.  (Auf  8.  42  giebt  Verf. 
übripen?  das  Verhältnis  richtig  an,  ohne  »ich  in- 
dessen zu  einer  KoiTektur  des  irilheren  Fehlers 
vawdnBt  an  aebeu.)  LM  «idenprieht  aieb  da 
gidehaeitig  aelbat  in  dner  aaderea  Bealabnogr  ohae 
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n  merken;  denn  auf  8.  64  behauptet  er,  Qi-  i 
teviliaiia  habe  die  Betta  d«i  Griedieii'>  Qiid  SlTtli^ 

rcicbes  vernichtet  »exeunt«  secnndo  p.  Chi-,  sae-  I 
ciilo*.  Jener  Pnlninayi  VaHtblputa,  der  geruame Zeit 
nach  ^'ütavühaua  lebte,  da  er  sonst  nicht  von  dem  i 
Bahm  det  Hanse«  dei  Q&tavlUiana  vnd  von  deaaen  { 
Wictlerlu  rstellang  dnrch  seinen  Vater  Gotamiputa 
Iiütto  reden  kuiiiipn,  regierte  aber  schon  vor  und 
um  150  nach  Clir  !  —  Eine  weitere  Ungenauigkeit 
bt  es,  WMo  Verl  avf  B.  4  la  Beeng  auf  jene  In*  { 
Schrift  des  Ptilnmuy!  als  Zeitbestimmong  ,tria  j 
pOSt  sacciila'  mit  JtiicksicLt  auf  A'.'okas  Zeiten  friebt. 
Aogenomuien  selbst,  diese  Bechuuug  sollte  von 
Afokae  Tede  aa  gdteo,  der  weU  in  dea  zwansiger 
JaLrfii  lies  2  .Talirh.  v.  Clir.  eintrat,  so  find  es 
bis  za  Pnlomayis  Kegicning  noch  350  —  370  Jahre. 

Aucb  sonst  verföbrt  der  Autor  mit  der  Zeit  | 
niebt  aOcn  genau.  8o  sollen  naeh  8.  18  die  Ya- 
vanas  ,307  ante  Ciir  n.«  durch  Maharakkhita  her 
kehrt  sein.  Niemand,  der  es  nicht  weiß,  ist  imstande, 
zwischen  den  Zeilen  beraoszolesen,  daß  diese  An- 
eetsttig  nnr  naeli  der  eeyloneeieehea  Ohronelegie  | 
richtig-  sein  würde,  die  aber  bekanntlich  durehpr.1ngig: 
für  jene  frühen  Zeiten  einen  Fehler  von  einigen 
60  Jahi'CQ  plns  aufweist  —  Das  bringt  mich  anf 
dne  andere  eehr  kUine  Zeitbeetiominng,  die  der 
Verfasser  wagt.  Nach  8.  47  srdlen  alle  Indizien 
beweisen,  daß  der  Graminatilcer  Pänini  zw  selben 
Zeit  geblttht  habe,  wo  Alexander  der  Große  in  Indien 
eindnaff.  leli  beatreile  die  Mee^lceit  nicht,  halte 
CS  sogar  für  siehei'.  daß  Piinini  so  alt,  ^ven^  nii  lit  I 
Uter  als  Alexander  ist.  Aber  ich  müchte  nicht, 
dafi  nun  die  Zrit  dieaea  QnmnaUlcers  als  aicher  mit 
Bewelflgriindea  filiert,  wie  aie  windiger  aelten  in 
wissenschaftlich  er  Deduktion  vorgebracht  sind.  Anf 
S.  16  bemft  sich  nämlich  L^'vi,  was  er  lieber  nidit 
hätte  than  sollen,  anf  die  Argumente,  die  er  in  aeinem 
Artikel  im  Joum.  Aeiatiqne  IBM,  YIII.  SMiP, 
t.  XY,  S.  234  ff  ,  dafür  atifnrestellt  hat.  Ancre- 
noromen,  der  Alexander  dem  Großen  gleichzeitige  ; 
KVnfir  von  Taksa^ila  habe  wirltUeh  mit  seinem 
Geschlechtsnamen  Omphis  geheißen  (Tvossen  adop- 
tiert, wie  Levi  s-diist  anglcht,  die  TA>Rart  Mniiliis 
des  Diodor),  und  dieser  Name  sei  wirklich  iden- 
tisch mit  Ambbi  des  Ganapätba,  was  ja  ganz  wahr- 
teheinlich  aoaaiebt,  was  folgt  dttaaa?  Bolle 
der  Aniljlii  sei  nicht  bedeutend  genug  gewesen, 
meiut  IavI,  um  ihr  Andenken  lange  zu  erhalten. 
Weiß  er  so  bestimmt,  daß  nicht  ihr  Geschlecht  , 
«elter  exiattettaf  leh  dealce,  ein  darauf  gehaater  | 
Schloß  steht,  ganz  abgesehen  von  der  Unsicherheit  ! 

Übrigen  Prämissen,  anf  sehr  schwachen  Füßen.  | 
A.ber  einmal  angegeben,  er  sei  rlebtlg!  Dasn  aoll  | 


darum  derGannp^ba  in  die  Zeit  Alexanders  gehüren. 
Zweiter  TmgaidilnD!  Kagr  daa  QeaeUeeht  erloadien 

sein,  konnte  darum  nicht  der  Name  sieb  weiter 
im  Andenken  erhalten  nnd  im  Ganapatha  eine 
Stelle  tiudeu?  Und  weiter!  Woher  weiß  denn 
LdvI.  daß  dann  das  Wort  aeben  In  dem  OaaapAtba 
des  Pänini  stand?  Der  uns  erlialtene  G.  bietet 
ja  bekanntlich  erst  eine  späte  Kntwicklongs- 
form  und  ist  vielen  UinzafBgQDgen  ausgesetzt  ge- 
weaen.  Der  G.  beweist  fBr  FftQini  sdbst  ahadnt  - 
nichts.  Aber  angenommen  endlich,  er  bewiese  die 
Rekannt'-pbaft  Paninis  mit  dem  Namen  des  Ambhi- 
geschlechts,  konnte  dasselbe  nicht  anch  schon  vor 
Alenndem  Zeit  iinger  bestanden  habeäf  Daa 
ganze  Qebftnde  dieaer  BehUaie  atltrst  also  an- 
sammen. 

Anf  S.  16  tadelt  L£vi  die  Nichtaufnahme  des 
Benpiels  «Yavana*  in  IV  1,  175  «en  KielhonM 

Jfaliibh.'isya ,  uUlirend  es  riflitl<r  in  der  Benares- 
ansgabe  stände  und  die  iNotwendigkcit  der  Kin- 
filgung  sich  aus  Mahähh.  zu  III  2,  III  ergäbe. 
Dican  zweite  Stelle  beweist  nnn  für  Jene  gar  nldits. 
Anßcrdem  steht  Yavana  IV  1,  175  in  keinen 
Hss  des  Mahähbis^'O.  Die  ßeuaresausg^abe  aber 
ist  ohne  alle  Antoritilt.  —  Mahibhilsyu  zu  III  2, 
III  ikOt  ferner  L4tI  gerade  nngekehrt  anf,  als  es 
gemeint  ist,  indem  er  S.  16  .pracsente  eo'  fiber- 
setzt. Damit  soll  entweder  paroksc  oder  dar^ana- 
▼isaye  gemeint  sein.  lo  jedem  Fdle  ist  die  Anf- 
fassong  verlcdwl  —  L6fl  bringt  aiOeideB  8.  16 
anch  wieder  die  Ifinjrst  abgcthane  Lesart  Midhya- 
mikan  Vur  Madbyamikäm  (ebenda).  Wenn  er 
weiter  8.  8S  mit  Bezug  darauf  sagt,  daß  Weber 
dieses  Wort  .perperam*  als  die  buddhistische 
Sekte  der  Miidhyamikas  auffasse,  so  hätte  er  sich 
erinnern  sollen,  daß  Weber  diese  Aoffassnug  schon 
selbst  BurSckgenonmen  hat  Lid.  Llt  ■  8.  S40. 
Anm.  237.  L^vis  Urteil  ist  also  mindestens  ebenso 
,andacins  quam  felieius*,  wie  er  auf  S  .">().  Anui.  1. 
ein  anderes  von  Weber  nennt.  —  b.  46  bemerkt 
der  Antor,  daß  Fiaial  IV  1. 49  (nicht IV  1. 19!) 
die  griecliischc  Schrift  em^hne.  Das  bann  Levi 
nicht  wissen;  denn  l'än.  sagt  nicht,  was  ynvanänf 
bedeuten  solle,  und  es  kann  ebensogut  die  Grie- 
chin bedenten.  IMe  Besiebnng  anf  die  Schrift  hat 
erst  Katyiiyaoa  dazu  gebracht.  Der  hätte  denn 
aticli  im  Folgenden  lieber  an  Stelle  des  Pat-atTjali 
als  der  erste  erwähnt  werden  sollen,  der  das  Wort 
so  eiUlrt. 

Schließlich  habe  ich  noeb  an  leigen,  daß  L^vi 
von  seiner  Pälikennlnis,  wenn  er  snlcho  besitzt, 
nicht  den  gewttosciiten  Gebrauch  macht.  Nach 
S.  9  soU  im  Milindapadbo  stehen,  Xalaal  sei  iwSlf 
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Meilen  von  Kft^iolr  entfcnt.  Dm  iit  fidscb,  Eb 

stellt  dl.  daß  Ku^mir  12  Meilen  von  SAeala  ent- 
fernt ist.  Falsch  ist  auch  die  Uebci-setzanp:  (ant 
S.  IS)  ,qm  milU  sanctoi-am  Bnddliorumve  ritus 
«xpomt«,  ond  ebensowenig  ateht  tod  ,8ex  Igltnr, 
qni  se  'Hnildhos  esse  profltcbantai''  etwas  da. 

£a  ,mag  genägen,  obgleich  sich  noch  eiuiges 
beibringen  ließe.  Ich  Iiabe  gezeigt,  daß  TUM 
viele  FlicbtigkfiiteD  luebxaweiMn  sind,  wo  man 
eingehen rlrT  zu  prüfen  imstande  ist.  Man  (inrf 
daher  umh  zweifeln,  ob  seine  llaterialsaiutnlung 
vollständig  ht.  Wer  ein.  so  konrektnrbedlirfüfeB 
Bueb  eebnibt,  der  kann  nidit  dae  Verdienit,  daa* 
selbe  verfaOt  zn  haben,  Hir  sich  allein  boiinsprachen : 
UeoQ  er  zwingt  jeden  seiner  Leeer,  die  Hälfte  der 
Arbeit  lOr  ihn  m  tbvn. 

^bt  in  dw  Wiaaenaeliaft  aiaea  goldenen 
Spruch:  .non  niolta,  aed  maltain!*,  den  mOge 
Livi  beherzigea! 

BerUi.  R.  Otto  Pranke. 


Alb«rt  Schneider,  Zur  Geschichte  der  Flöte  im 
Altertum.  Fcst^nbc  der  allKemeioen  MusiIcKesoll- 

■  echal't  zu  Züricli  zum  JubÜLiuni  des  jiihrijien 
KapellmciBteramtcs  des  U.  Ur.  Fr.  Ikgar.  Zürich 
1880,  Scbeltee.  68  &   t  M.  60. 

Wer  auf  eoirem  Ranni  rcclit  viele  Notizen 
Uber  die  altou  Flöten  aufgespeichert  zu  sehen 
irBnaebt,  dem  kann  dae  Scbrifteben  empfoblen 
werden.  Seine  vier  Abschnitte:  J  :  I  irit«  als 
dienendes  Instrument:  AnfSn^«'  dei  Kunst:  die 
Uühe  i*iV  Flötenkuust;  der  Veriull  der  Kaust' 
«ndUilen  in  reetat  geaprtehigem  Ton  von  den  ge> 
nannten  und  vielen  audort  :i  Dingen.  Nur  suche 
man  hier  nicht  ]iliiloIo;'ir;(lie  Kritik  odfr  ffiiicn 
SiDU  für  Werden  und  Wandel  historischer  Zu- 
fUinde.  Die  volle  df  Seiten  nnfanenden  CItato 
»pringen  Instig  zwischen  Korn  und  Griechenland 
nmlirr,  darunter  tlnticTi  »ich  viele  Stellen  ans 
neueren  Werken  von  Ambros,  Naumann,  HIajII, 
aogmr  solche  ana  dem  alt«!  BartholbniB;  eine 
selbständige  l'ntersuchung  lag  offenbar  der  Absicht 
des  Verfassei-s  fprn.  8r!ion  die  Art  «Irr  ('it:ite 
indem  z.  ü.  das  einschlilgige  Buch  des  I'oUua 
bald  als  viertes,  bald  ala  sehntea  geafthlt  eradieint, 
beneist,  daß  dieselben  gar  nicht  uachgeprfiftsiud. 
S.  50  folgen  auf  die  Senecastelle  vom  ronrnifiis 
cx  dissoms  die  Worte;  In  seiner  im  Jahre  77 
n.  Chr.  dem  Kaiser  Titne  Bberr^ehten  Scbrirt 
naturalis  historia  ruft  l'linius  aus:  ,1'nd  das 
•illeji  steckt  in  so  klt^iner  KfMe,  wns  die  mensch- 
liche Kunst  in  der  Fluten  quuhuiiem  Spiel  aus- 
gedacht hat!*  Will  non  jemand  «inen,  ob  diese 
niedltehe  Kehle  eiaer  nMensiNeteria  oder  wen 


I  aoaat  gehört,  nnd  eebllgt  er  PUniae  X  81  anf, 

Fo  finflet  fr  imtk»  pan^  hmliche  Stellp  von  dem 
reizenden  Gesang  der  Nachtigall!    Warnm  t4.nl t 
nns  der  Vnf.  diese  nlehi  mit?  Ciceroa  bekannte 
Worte  von  dem  teilen  Lftnn  im  Hanse  des  Clur- 
sogosns  werden  S.  17  mit  den  Worten  eingeffihrt: 
«Aber  uoch  vor  Christi  Geburt  artete  die  schöne 
Sitte  in  Griechenland  wie  in  Born  bilßUch  an«. 
I  So  klagt  Cicero,  daß  tl^Kck  von  Singen,  Saiten* 
und  Flötenspiel  und  nächtlichen  Gelagen  die  ganze 
,  Nachbarschaft  ertöne'.   Klagt  er  aber  etwa,  daü 
I  dem  in  der  gaaaen  Stadt  le  aeS?  Sinreihnng  nnd 
Deutung  der  beigebrachten  Notizen  lassen  fiberall 
viel  zu  wünsch<'n  fthrit?.    Davon,  dnfi  die  knncc 
I  DoppelAüte  beim  rümischeu  Opfer,  die  so  oft  als 
lyditch  hezeiehnet  wird,  ihren  Weg  an  die  Tiber 
schon  in  nralter  Zeit  über  Ctrnrien  genommeo, 
\  hat  der  Verf.  keine  Ahuung;  sondfin  S  48  meint 
I  er  nach  einer  ScbUderang  der  Geschicklichkeit 
\  alexaodriniseber  Anleten:   ,8o  kam  «fle  Knust 
der  FlAte  auch  nach  Korn*.    Ifin  ein  Bild  von 
der  Bedeutung  des  Tlitbimers  Pronomos  zn  ereltcn, 
,  dei-  zuerst  das  Blasen  Terschiedeuer  Tonarten  auf 
!  einem  FiSteopaar  ermöglichte,  wird  8.  37  ans* 
geführt,  wie  vorher  der  Bläser  zwischen  der  hohen 
lydischcu,  der  iisittleren  phrygiscbfii  Flöte  und 
(  der  feierlich  wüi'devollea  sai-ranischoo  (!)  zu  wählen 
l  hatte,  welche  in  tiefer  dorisüdier  (!)  Tonart  an 
religii'»sem  Danklied  geeignet  war.   Bei  welchem 
Grieclien  aber  wäre  jemals  auch  nnr  mit  einem 
Worte  die  sarrauiscUo  Flöte  erwAhatV    In  der 
j  verwickelten  Frage  nach  der  Fankdon  der  rechten 
j  nnd  linken  Hand  an  der  phrygischen  DoppclflSte 
hätte  Ref.  sich  beinalir   durch   eint«  besondei-s» 
^  deutliche  Stelle  betbören  lassen,  welche  dei-  Verf. 
I  in  Anm.  S56  nnflihrt:  Salhi.  S  praeeentwias 
j  mrant  dextras,  qua«  fHV^er  grnvitaleni  sohi  ail 
:  puh-ni'ti  in    rlfr,r>tm    et    aras    inflnri  ^ohhnnl. 
I  Glücklicherweise  schlug  ich  die  Mlrabüia  mundt 
I  nadi  nnd  fand,  daO  im  3.  Kapitel  von  Flöten 
I  überhaHi)t  nicht  die  Kode  ist,  daß  die  pracccutoi-ine 
tihiai  mir  in  der  von  mir  schon  frülicr  lienut/trti 
Stelle  .'i,  ly  erwähnt  werden  (seu  praecentortas 
I  faeias,  ^anm  loeä$  est  ad  pitlHnaria  praechmdi}^ 
daß  aber  sonst  nnr  noeh  Kap  n  luid  40  Fluten 
oder  Fl<ittMis|ii<d(r  ifpimnut  Hiini.   nii jjciirls  aber 
.  ein  Wörtchen  von  einer  ttbia  litxira  steht!  Die 
aageffibrlcn  Worte  scheinen  einem  Kommentar  sa 
Solin  zu  entstammen.   Das  bezeiohneudst«  Beispiel 
I  für  die  leirhtfeiti^'e  Art,  in  welcher  unser  Vi  rf 
1  Citatc  anführt  und  aut»nUtzt,  ist  aber  folgendes 
anf  8.  62.  Wir  sind  da  schon  tief  in  die  römiacho 
Kaieeraeit  eingetreten.  Dann  heidt  es: 
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,DaD  bei  aller  Yirtuu&itiit  «iieä  nicht  tuelu* 
die  redite  Kaast  w«r,  tradarf  keiner  AneflUurang. 

Die  Römer  (X  B!)  !?plb8t  hatten  doB  Bewußtsein 
Uervon  ...  In  der  alten  Z<>it  hatten  den  ver- 
sehiedejicn  Seek-nstimmangen  jeweilcu  ganz  ver- 
•diiedene  'W^eiMB  «ntsprodwo;  eo  hatte  maa  antar* 
-diieilen  zwi-dieti  Hymnen  .  .  .  und  den  mit  der 
Kitbara  gespielten  Weisen,  wie  e»  scheint  strenj^eren 
Stils  (Nomoi).  Sie  hatten,  wie  Athenaos  sagt, 
aUe  ihre  richtige  Ordnnaf  .  .  Jetit  aber,  aagt 
CT,  vermischen  die  Künstler  Threnen  mit  Hymnen  ... 
Auf  der  anderen  Seite,  bemerkt  er  reißen  sie 
Zosammcngdiörigea  auseinunder  u.  s.  w."  Ein 
inderer  Name  ala  der  von  mir  dareb  den  Drnek 
hfrvciTg-eliohcne  wird  in  lictn  aniicfülirteii  Absatz 
nicht  erwähnt:  man  muß  also  glauben,  der  oft 
dtierte  Vei'faaser  der  Deipnosophiaten  sei  auch 
Uer  geaetait  Will  aiaa  aieh  aber  Ober  die  Qaelie 
nnterrirhtpn ,  welcher  der  Polyhistor  an  diefer 
Stelle  folgt,  und  schlägt  man  vielleicht  zuerst  die 
AOD.  350  biatea  nach,  so  findet  man  Poll.  Ix 
HS  f.,  gaas  Ute  aoaat  der  0raaimatik«r  Pollax 
cttiprt  wird.  Nun  wächst  unsere  Keogier,  wer 
denn  mit  jenem  wiederholten  „er"  eigentlich  ge- 
neint sei.  Geheo  wir  aber  zmiick  auf  Anm.  M9, 
W  ftutea  wir  .Plato  de  lef.  3  §  188".  Jetat  ivird 
fndlirJi  allp?  klar.  Tu  Plntos  Gp^rtzcn  III.  zwar 
oicht  §  ISS,  aber  doch  cap.  15  oder  p.  700  8teph. 
•teht  der  errte  Teil  der  angefUlirteu  Worte, 
Athenloa  lat  der  Wortfllbrer  in  Jenem  Gesprfteh. 
Der  vermeintliche  Pnlltix  aber  sclieint  auf  einer 
VerwechBlnng  von  Tlatos  Politik  mit  den  Gesetzen 
IS  beroheii;  dem  In  dieier  Schrift  H  II  669 
Huden  sich  die  angeaofenen  Worte. 

Daß  es  daneben  nicht  i'liiic  Dmcl^fdilrr  mv\ 
äbolicho  ViT»ehen  abgeht,  ist  nur  za  begruiflicli. 
fliaacbai),  Gig^ras.  Nigforos  schreibt  der  Verf., 
«Bxwimv  ttbmetzt  er  S.  9  mit  kochen,  meva 
tene  lymjMTia  S  II  mit  Inß  erfüncn,  u.  m 

Aacli  wo  CS  sich  um  musikalisch  technisclic 
Fkagea  handdtt  ist  H.  Seh.  nicht  gjUcltllcber. 
Mehrfach  spricht  er  von  einem  gemeinsamen  Mund- 
stück für  zwei  Instrumente.  nn<!  in  Anm.  '23s  will 
er  die  (jnerHöte  ihrer  cylindrischen  Bohrung  wegett 
las  Fdd  fahren,  nm  eine  Behauptung  zu  wider* 
legen,  welche  cylindrisch  gebohrte  Schalmeien  oder 
Atihn  fictrifft,  uTso  Tn*trnmentc,  wtlclio  sielt  nur 
mit  Hülfe  cioes  Kohrblilttchcns  aublasen  luäaeu 

DaO  ich  den  Terehrten  Kapellmeister,  welcher 
die  Chöre  der  Sophokleischen  Autigone  ko  rii  htig 
zn  eifassrn  iirnl  iiiif  so  rr^rf-ifcniicm  .Ausdruck  in 
unserer  heutigen  louspiadic  wiederzugeben  vcr- 
tienden.  die  Freade  ein«»  günstigen  Berichtes 


:  Über  diese  ihm  gewidmete  Scliiitt  versagen  muß. 

I  beklag«  ieh  schnorslieh,  durfte  aber,  naohde»  ich 
der  Pp^nktinn  die  Berichterstattung  über  das 
Werkchen  nach  bloßer  Keuntnis  seinem  Titels  zu- 
gesagt, jetzt  nicht  anders  ala  nadi  dem  that- 

I  aiebUohen  Beftasd  arteilen. 

Btraßbnrg  i.  E.  Carl  r.  Jan. 

K.  Schumacher,  Beschreibung  der  Sammluug 
I      atitiker  Bronren  in  Kari.sniho.  Mit  xabireicbcn 
Abbildungen  im  Text,    IG  ziukograpbischen  und 
13  Lichtdruck taf>  In.    Karlsruhe  1880,  Bielefeld. 
VII,  231  Spiteu.  gr.  8.  8  M 

,       Der  erste  Katalog  einer  Bronzeus&mmlung  nach 

j  beatlger  Theorie,  der  aaeb  die  nnecbeinbaTeten 

Reste  beschreibt,  durch  AblililnMs;fii  alle  Formen 
und  ihre  wichtigsten  Spielurt^iiu  verau&chanlicht, 
durch  zahlreiche  lodices  die  Benutzung  erleichtert. 
{  l>ie  mttbiame  Arb«t  iat  mit  SorgfUt  nnd  Bach* 
kenntnia  ausgeführt:  «Iii-  Anoriinnnff  des  8toffcs 
(nach  sachlichen  Kategorien,  innerhalb  der  eiozelnen 
I  Klassen  die  Exemplare  thanlicbst  chronologisch  ge- 
erdnet)  ist  ventAndig.  Druck  nnd  Aniatattang  gnt, 
die  Abbildungen  völlig  zweckontsprccheml  Wor 
;  die  Erzeugnisse  des  antiken  Haudworks  iu  den 
I  Kreis  seioer  Arbeit  hiaeinzieht,  wird  oft  Uelcgen- 
j  beit  haben,  den  Verf.  für  die  ErscfaUeßong  der 
reiphhnltic:»»n  Karlsruher  Harnmlung  daukbar  zu  sein. 

Einwendungen  gegen  zeitliche  Bestimmungen 
sind  wenige  zu  erbeben.  Za  Aaestellangen  giebt 
die  Periodeneinteilantf  der  vorrifnbclien  Zeit  in 
Terremare  —  Yillanova  (ELallstadt)  —  Cr rtnsa  — 
La  T^ne  Periode  Anlaß  (p.  III).  1^  ist  zwiscbcu 
KorditaBen  und  £tmrieB  wa  antmciieldett,  dort 
die  VillanoTa-  nnd  die  Certoaaperioda  an  trennen« 
hier  in  die  Zeit  der  Vozrn  ,  Fossa-  (Ziro  )  Grührr. 
der  tombe  egiziu  und  der  cantere  einzuteilen,  i'ud 
warnm  La  Tine-Perioda?  Wir  bmachen  dienen 
Kotbebelf  der  nordischen  Archilologie  bei  den  viel 
prSziseren  Datfii  der  ifaüsrhpii  Orrtbpr  nicht  Ks 
wäre  auch  dem  Lainü,  für  dessen  Bedürfnis  die 
übdeltnaff  mm  Teil  gwdirlebeD  i8t>  mit  der  Wn- 
aetanng'  der  italischen  Beteicbnnngen  nicht  zu  viel 
zugemutet.  Allzu  sicher  \Tnv('ndet  der  Verf.  die 
I  Bestimmung  .nnteritalisch- griechisch",  Einmal 
[  heiflt  es  sogar  .nnteritaUsch^gTieehisch  oder  etms* 
kisch?"  (S.  91  n.  489).  Soweit  sind  wir  <li.cli  liiehr 
Kir*  ii  hbar  ist  eine  Feststellung  der  Heimat  des 
'l'ypus  in  vielen  FiUlcn;  ob  es  ohne  Uulfe  der 
Gbentle  oft  möglich  sein  wird,  die  Herkunft  des 
einzelnen  Exemplar. s  /ti  bcstimnn n ,'  —  T.  VI.  5 
(n  L'T'i)  ist  im  T\  ini=  aller  als  dus  fünfte  .T  ilir- 
hundert  nach  Ausweis  eiucs  Uoldfrogments  aus  dt-m 
Perserscbntte  der  Akropoll«.  —  Der  Znweis  von 
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T.  VI,  2  an  dra  DipyloBstU  tiifift  nach  der  Ab- 
büdniff  das  Bechte  ntebt  —  Die  Ztit  ▼«&  o.  153 

(.Frfib  La  T^ne?*)  wird  dnrdi  «ia  fthnliches 

Exemplar  des  Florentiner  Musenm«!  fpstfrelegt,  das 
aas  einem  Cbinsiaer  Zirograbe  stajnrot.  —  Die 
Flbehi  T.  I  15,  IC  gehen  ntdtt  anf  Tierformeii 
zm-Ück,  flondem  uaf  Spiralornament- Motive.  — 
T.  III  52  ist  wohl  eher  ein  Gürttlgthrmge  als  ein 
QUrtel.  —  Zu  den  Fragmenten  des  Bettes  von 
Holoi  Utte  W.  C.  F.  Andersons  bflinehe  Beobneh- 
tmg  in  der  CiNnlnd  Bcfltw  Juli  1889  citicrt 
werden  IcSnnen,  der  an?  .Tövens!  XI  93  —  93, 
VI  21—22.  Propert.  lY  b,  ti«,  Üvid.  P,  III  3,  13 
für  die  Stfitnn  der  JOaseo  «m  Kopfende  imd  fBr 
den  typischen  HedaUlonkopf  am  unteren  Ende 
der  Stützt'  die  Namen  fnlcmm  und  fulcri  genins 
ermittelt  tiat.  —  IMe  Tiere  auf  ultitaiischen  Qe* 
fiten  m  Iwetlimnen,  m»g  oft  erbwer  halten;  aber 
ffir  411,  432.  437e  hätte  der  Vei-gleich  der  Schilde 
dem  Regnlini -Grabe  ("Muh  Greg  I  t.  lö,  19) 
das  Bicbtige  gelehrt  —  es  sind  vegetabilische  Or- 
nanente  — ,  md  die  Gaxdloklipre  de*  iditoeii 
korint1ii»( hin  Annbaodes  T.  II  7a  dnrfken  docb 
nicht  für  Widrlerkiipfe  gehalten  werden. 

Nur  einen  nicht  berichtigten  Dmckfehler  habe 
ieli  finden  kSBoen,  anf  8.  7S  Ist  t  XVII 9  bei  u. 
414  zn  tilgen.  Auch  dies  ist  ein  Zeichen  der 
großen  Sauberkeit,  mit  der  dtr  Kafalosr  frcii^^^itf  t 
ist-  Anf  alle  «ichügereu  StUcke  der  Samnilnog 
bier  biunwdeen,  ist  «mnOglieb.  Yide  ilnd  aneh 
schon  durch  die  Pnblikationen  Wagners  (GroDh. 
Bad  Alt-ertHmprsnmml.  in  Karlsruhe  1877—1881; 
GroUb.  Hud.  AltertUmersamml. ,  Antike  Bronr.en. 
1688—1865)  und  die  Erw«bnngd»eriebte  dee  An- 
zeigers bekannt.  So  die  Waffen:  Helme,  Schilde 
u.  a..  die  wicht»!?:©  äirfhaischc  Kanne  von  Tolentino 
nnd  dir  im  »elben  Grabe  geftindcne  weit  jüngere 
ISner.  leb  bebe  von  nnaelieiDbarereD  Stidien 
hervor;  das  Bronz(:irnil»:ind  mit  kypri8cli''n  Oma- 
mcnten  n.  KM),  ein  gleiches  mit  Kreisen  durch 
Tangenten  verbunden  ans  Hallstadt  n.  105,  den 
arcbatochen  Spiegel  924  (t.  V  S),  die  HetaUr^eft. 
damnter  ein  dem  olympischen  noraklesrellef  ver- 
wandte n.  268  ff.  (t.  VI),  den  omanenticrteu 
I^erfitreif  n.  1147  mit  Palmetten  ond  Panther. 

Berlin.  Boeblan. 


Ttinrnn?  Wlllfani  Allm,  N  tr  '  nn  Groek  manu- 
acripts  iu  Italiau  librancs.  Loadoo  I6ä0, 
~ftfid  Natt  XII«  «t  8.  8. 

WRlirend  das  früher  von  mir  in  diesen  T^UUtern 

(1890  Sp.  1335)  angezeigt«;  Buch  T.  \V.  Aliens  mehr 

die  griccbisdie  FaiUographic  angeht,  ist  das  gegen- 


wärtige (dessen  einzelne  Artikel  zuerst  in  der 
CIsseieal  revlew  1889  nnd  1890  TerOffsotllebt 

»ut  ]>  ;ji  vorwiegend  bibliographischer  Natur.  Anf 
einer  wiasenschaftlidien  Reise  dnrch  Italien  hat 
der  Verfl  eine  Anzahl  Bibliotheken  besucht  (o.  a. 
in  Kedena,  Bologna,  Genna,  Rom,  Pbtoja,  Lncea, 
Siona)  nnd  von  einigen  weniger  allgemein  bekanoten 
ein  Inventar  ihrer  griecliisiheu  Hiindsehriften  mf- 
genommen.  Den  Inhal tsaugaben  fehlt  es  zwar  hin 
nnd  wieder  an  Gehcofgkeit,  i.  B.  anf  Gk  17,  «o 
unter  No.  164  die  Mitteilung  vermißt  wird,  daß 
der  Kodex  anch  die  Uymnen  des  Prokloa  entliiUt: 
trotzdem  aber  wird  das  baadliche,  hübsch  aa»' 
gestattete  Bfiebletn  nanehem  Phiklogw  ddi  als 
ein  brauchbarer  Führer  erweisen,  der  z.  B.  ftr  die 
Bibliotlieca  Estcnsis  in  Modeua  viel  znvcrltlssiger 
ist  als  der  dortselbst  handschriftlich  existierende 
Katalog.  Wer  «leb  für  Snbekriptioneta,  SdureflMr* 
namen,  Datierungen,  ßesitzemamen  n.  dergl.  Itter* 
essierf,  findet  hier  einen  reichen  Vorrat  beisamm<»n 
Auch  die  Vorrede  enthalt  allerlei  nfitzliche  Winke 
Uber  ItaUenieebe  BibltedielEen. 

Verseben,  wie  S.  47  No.  18  Appian  statt 
Oppian,  sind  mir  nicht  oft  aufgestoßen.  Am 
häufigsten  begegnen  Accentfehler,  die  nicht  immer 
der  Haadsdirift  angehüren,  c.  B.  gldeh  vtni  In 
fttapito;  h  o'jaXXa  8.  17  No.  164,  wo  es  fibrigeai 
fnr  ,No.  57"  offenbar  heißen  mnO  .No  51- 

Königsberg.  Arthur  Lud  wich. 


H.  Kallenberg  Stadien  äbcr  dcu  griecbiscbea 
Artiiiet.  PfOgraauA  d«a  Pnedocha-WerdetseliM 
OTmaashuM  aa  BecHai  1891.  98  8.  4. 

Diese  Abhandlniv,  «eldie  gewIasemaOea  die 

Fortsetzung  zu  einem  im  XMX.  Pande  des  Philo- 
logns  S.  515  —  517  erschienenen  Anfsatze  („Der 
Artikel  bei  Namen  von  Ländern,  Stftdten  nnd 
Heeren«)  bildet^  bebaadelt  die  Setanng  den  Attlkela 
bei  FlnC-  nnd  Gebirfrsnarnen,  und  zwar  speziell  bei 
den  Historikern.  Es  werden  die  Bedingungen 
nachgewiesen,  anter  weleben  die  vier  EanpIfenMn 
(vgl.  8.  9)  'A^Ypoc  ««Tari.4«,  4  'AetMcie  wnafh, 
h  NetXo;  nnd  (Midlich  die  aeltenste,  Vi'Xo;,  zn- 
n&chst  bei  ilerodotos  auftreten.  Die  Statistik  der 
Stellen  fUhrt  aatnrgemäO  aocb  zn  Ergebniaaen  ftr 
die  Textfcdtik,  wdebe  der  Haaptsacbe  naeb  9» 
Zustimmung  der  TTeransgcber  des  Herodotteste« 
finden  werden.  Es  wird  weiter  dargethan,  dait 
dieselben  Um  "Wmu»  wie  bei  Herodetee  aneb 
bei  Tbukydidea  TeriMmmen,  •treiUcb  der  artikel- 
lo.se  Name  mit  rroTTito;  viel  seltener*.  Aneh  bd 
I  .\enopbun  finden  sich,  wenn  anch  mit  einigen  Ab- 
I  wcichnngen,  dieselben  Pomon,  wlhroid  bei  Po^Uoi 
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■idIModdMi  «AdEMiDte  FHitte  mit  «aX«£|Mve«, 

buiehnn^weise  ^vojmCi'/'ievo;  eiiigefniii t  weitleu. 
Di^^gea  folgt  DioDysios  von  Halikantassos.  soweit 
diü  Mi  im  wenigen  Beispielen  beurteilt  werden 
knui,  g*M  im  SprMhg«l»niidi«  Harodots,  und 
Strabon  rähert  sich  demselticn.  Wülirmi*!  die  eben 
geuanQtea  Historiker  and  auch  Arrianos  und  der 
Geograph  rwaaiiiiis,  die  gleich  hier  emtähnt  werden 
nVgMi.  nit  «toer  gtmium  BAgvInftBigkeit  ds« 
bestimmte  Farm  wtlhlen  (der  an  vorletzter  Stelle 
geouiate  Schriftsteller  gebraucht  besonders  gern 
Ht  Fonn  o  ieor«)Lic  &),  bemeht  große  Willkür 
in  des  Flntaichos  Schriften,  die  dcb  jed«di  daraus 
erkürt,  daß  dieser  Schriftsteller  .seine  Lebeus- 
beschrdbongea  ans  AusBagen  zusammengestellt 
bat,  wolid  er  nicbt  selten  den  Wortlaut  seiner 
i^nellen  beibehalten  luif:  wir  kflnoen  nas  dabtf 
Dicht  wundem,  „daß  Klußnamen  in  der  einen 
Schrift  als  unbekannt  eingerührt  werden,  die  in 
daer  anderen  ab  Mamit  gMch  mit  dem  Artikel 
ohue  zo-za\K6(  stehen,  ja  daß  derselbe  ünteneUed 
sich  in  Verschiedenen  Tcilf»  derselben  Schrift 
zeigt".  —  Wie  ein  an  sich  unbekannter  Fluß  bei 
HerodotoB  zoitKdiat  ohne  den  Artikel  eingeleitet 
wird,  wenn  aber  in  demselben  Abschnitte  wieder 
von  ihm  die  Kede  ist,  mit  dem  Artikel  nnd  dieser 
Mck  ztt  an  ond  fUr  sich  bekannten  FluÜuamea  ge- 
tobt wfrd,  90  finden  deli  anch  die  Namen  von 
Gebirgen  ohne  Artikel  und  ohne  den  ZaaatK  von 
opoj  ziemlich  unter  denselben  Beding^nng^en  wie 
die  Floßoamen.  Häufiger  findet  sich  auch  xaXoü- 
psvac,  Baaantlioh  bei  Tbalgnlidfla  and  Dlodoros, 
wdeh  letzterer  unbekanntere  Gabirg«  gern  mit 
diesem  Znsatze  einführt. 

Dies  in  kurzem  der  Inhalt  dieser  verdienst- 
Men  Abhandlwiy.  dnr^  weldn  die  nngeoaaen  An- 
gaben onnerer  Clraninatlkea  in  mehreren  Punkten 
richtig'  lerestellt  werten. 

lunsbrnck.  Fr.  Stolz. 


FlorUe^iniD  (iraecam,  in  usum  primi  ^ym- 
nasiorum  ordinis  collectum  a  philologia 
Afraois.  Fssdculi  V.  VL  IX.  X.  7&  6L  66, 84  S.  8. 
Letpeig  (TmbMT)  18fla 

Den  vier  in  dieser  Wochenschrift  (1889  Sp.225f.) 

kurz  angezeigten  Heften  sind  schnell  zwei  weitere 

gt^tolgt,  von  denen  wieder  das  eine  poetische  Stücke, 

daa  andere  Fraaa  entbfllt.  In  V  tritt  die  Bedehnng 

auf  das  Abitnrientenexamen  vielleicht  noch  mehr 

rurüek  als  in  T  nnd  IIT.    Davon  abgesehen,  ist 

der  luhail  reich  aud  mannigfaltig  nnd  zu*  Lektüre 

ttü  Mmnaem  woU  leeigiMt  Stücke  ana  der 

Batrachoiqyomichie,  «la  MbouiwauM,  Stdon,  Aoa>* 


kreon,  Aaebykia  (Enmeniden),  BBriptdaa  (len,  Fli5* 

lÜBsen,  Bakchen),  Aristophanes  (Ritter,  Frösche, 

Frieden),  Theokrit  werden  manchem  Lehrer  will- 
I  kommen  sein.  Erfreulich  ist,  daß  nach  daa  an» 
I  raatige  Sebwalbenlled  Aaftahme  getenden  hat 

In  VI  nimmt  mehr  als  die  Hälfte  des  Ranmes 
:  Bemosthenes  ein.  Außer  ihm  sind  Piaton,  Xenophoa, 

Lyknrg,  Isokrates  vertreten;  den  ScbluO  bilde! 
I  wiedM-,  wie  in  IV,  ein«  knnM  attlaebe  Inadnift. 
!  Anch  IX  und  X  enthalten,  von  ein  paarFpigrranimen 

am  Schluß  abgesehen,  nur  Prosa.  Beide  Hefte 
I  bringen  in  reicherem  Maße  SUloke  ana  der  apäten 
I  Lilteratnr:  Äfian,  Die  Cbrjaoatonraa,  Atheulna, 

Dionys  von  TTalikamafi,  T;ukian,  vor  allem  natttr- 

lieb  Plntai-ch,  bei  dem  sehr  bwechtigterweiae 
I  anch  die  kleineren  Schriften  mit  benetzt  sbid.  Von 

Uteren  und  in  dar  Sehnie  «iafebiH;g«rt«n  Autoren 
I  sind  in  diesen  Heften  Lyatas,  Xenoplion,  Flaton, 

Demostbenes  vertreten. 

Kiel.  Paul  Cauer. 


j     II.  Auszüge  aus  Zsttschriflsu. 

:  • 

I     Butter  Hr  dea  bayer.  Ojmnatlalweaa«.  XXTII, 

No  8.  4. 

Der  XLI.  Versamrolaog  deatKber  Philologen  and 
ScbalmSnner  zur  Begrüßung  gewidmet  vom  bsyeriscboo 
Oymnasiallchrer-Vcn'iD.  (145  if.)  Salatatki.  looobavit 
I  Albertos  Oplllo  Laadavlnns.  —  I.  Abt,  Abband- 
iuDgen.  (161  ff,)  P.  tieyer,  Alte  und  neue  Philologie 
I  in  ihrem  gegcnscitittri:  Verhältnis.    Übi-r  die  Bedeu- 
I  tuug  der  romauifcbec  i'bilulugie  für  das  Vulgftrlatcin 
I  in  formaler  wie  lexlkalisebor  Bcslohung.  —  CoroUsp 
Tiiiii!  criticum  et  excReticutn.    (ICl  ff)  Fr.  Kern, 
Vcrgiliaoa.  —  (170  ff)  A.  Köhler,  Zur  Frage  der  Knt- 
alabangaweiae  der  Konunentarien  Cisara  Aber  den 
gallischen  Krieg.  Entscheidet  sich  für  succeesive  Eot> 
stehuog;  vielleicbt  sind  B.  I— IV  in  ciaom  Zuge  eot- 
ataaden.  —  ( 176  ff)  E.  Keiaer,  Za  lateiaiseben  Sebrift- 
stellem.   Ncp  ,  Tac,  Prop.,  Hör,  Porph.  —  (180  ff.) 
Fr.  Vogel,  Zu  lateinischen  und  griechischen  Schrift- 
atdlem.  A^aa,  Bnnediaa,  Nep ,  IHod.  —  (181  ff.) 
M.  Klderlln,  Zu  Quintllianus.  —  (190  ff.)  L.  Bauer, 
Ztt  SiUoa  Italiens.  —  (199  ff.)  ii.  Sehep»,  AlUtte- 
rieraide  Vefsaagong  von  Rone  üatergaog.  Dicae 

■  iu  15   VfrschiedeneD  Fassungen   Vürlle^eudc  Piophc- 

I  zeiuog  scheint  etwa  im  8.  Jabrb.  bei  den  Angelsachsen 
I  eotstandea  sa  sefn.  —  (20t  ff.)  #.  Bawnann,  Zur 

I  Kritik  und  Exegese  von  Piatons  Polilikos.  —  (222  ff.) 
'  L.  DIttmejer,  Kritische  BeitrSge  zor  Aristotelischen 
I  Tiergeschi^te.  —  (223  ff.)  Jetl.  BUAy  De  Dlooia 
;  orationibus.  —  (Stt  ff)  Q.  Anmen«  Apollodorcer  und 
Tbeodoreer.    Bei  letzteren  zeigt         eine  erneute 
atlrkere  Betonung  Aristotelischer  Lebten  gegenfiber 
der  htnacbendan,  vorwiegand  InkraMadien  fUehtaag 
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der  Rhetorik,  vertreten  durch  dio  Apollodoreer.  — 
n.Abi  RetemlmMo.  (t87ff)L  Behaiti,1)wll«Meli 

üoi'i  d>'s-(?ü  Ooäundln»it.  Spoii.;'!!  bi-arbi'itct  ala  Dutcr- 
ricbt«bach  zum  Gebiauch  in  mittlereo  und  b&lieren 
Lcbnnittidteo.  S.  Aufl.  (Prdbtnv  tB89).  'VortrvffHch*. 
L.  Haas.  —  (-239  ff)  Tic.  Philipp  I-Ill  fd.  Nohl 
(Leipzig  1891).  'Der  Text  i»t  mit  Umsicht  und  Suharf- 
•foB  frstf^tdie.  C.  Uammer.  —  (241  ff)  Cic.  de 
impccio  Co.  Pompei,  erklärt  von  F.  Thümco  (Berlin 
18i)0).  'Wohl  für  pädagogücbe  Scmioariea,  aber  nicht 
zum  unmittelbaren  Oebraneh  in  der  Schule  geeignet'. 
C.  Hammer.  —  (213  ff.)  D  Therelanos,  'AÄ'/',>.'ivf.o; 
K'.paf,;.  'Ein  tn-ffiiobrs  Buch'  (Trieat  1890).  A.  Weener. 
—  (SÖ0-2Ö2)  B.  EogelmaiiD,  Bilderatlas  auon  Homer 
(Leipzig  1889);  Bildcrathfl  in  Ovids  UQtamOfpbosen 
'',1-  !S^^ol.  'Ala  im  ganzen  nicht  gelungen  zu  be- 
zeichneu'.  Koobert  —  (2fi6— 268)  0.  Kileg,  Grund- 
liß  der  rfimischeu  AltertQmor.  3.  Aufl.  (Froiburg 
1889).  H  Bender,  GrundnÜ  dot  rrttiiisch'»ii  Littt'- 
raturgeach lebte  (Leipzig  1889)  M.  Wuhlrub,  Die 
tltklaasiechen  Realien  im  OyrnDaiiam  (Leipzig  ISS'.)). 
No.  1  votler  IrrtüniT  und  L''Egcnauic;keiteu.  2 
eine  nach  Inhalt  und  Form  anzuerkennende,  sorg- 
liltige  nnd  fevliienhalte,  freillcb  nnr  für  voriilltni«- 
mSfiii;  tinfi»  Schüler  .verständliche  Übersicht.  No.  3 
enthält  allcä,  was  der  Schüler  bei  der  Präparatioa 
sn  leiebterem  ond  sdinellereiu  VenrtiBdnle  bnncbt 
U.  Rottmanner. 
XXVII,  No.  Ä. 

(373)  A.  8p«Bfe1,  Zu  Cicero  pro  Sexte  Roacio 

Am<'!i:j  ljk'f;rti  diL-  llaiinbclic  Aiis;:abe.  —  (2d4) 
Heloricb  ^rtaöller)  Textkritischcs  zu  C&aar.  In 
b.  e.  119,  6  ist  deauxit  Ditiographi«,  enfataodeD  wm 
dem  in  der  nächsten  Zeile  vorkommenden  alquo  in  de 
anxilia  evocavit;  Scaliger  wird  somit  recht  bebalteu 
nit  der  Konjektnr  .dlmisit*.  —  (29ß)  Klotz,  Grund - 
BÜBe  der  aUrbmischen  Uotrik  (Leipiig).  Anzeige 
von  Weiisonboni.  'Faßt  den  Werdeproxefl  der  alten 
Metrik  scharf  in«  Auge'.  —  (298)  W.  8  TenlTels  Ge- 
schidite  der  römischen  Littemtar,  5.  Aufl.  (Lripzi^). 
Vüu  \Toyii.aii  niit  Ancrk'Miming  mmsu  \t.  -  (300) 
I'utscb«  -  Scbottmtiller  -  Ueu^sucr  •  Heil  •  Schnitt) 
Lnt  Scbnlgrammatik,  23.  Aufl.  (Uannover).  'lischst 
interessante  und  bpachtenswerto  Er8cbeinung\  GQrt- 
hofer.  —  (302)  fionnells  Lat.  Obungsstückc,  ucu 
benrb.  von  fleyer  und  ll«ww,  13.  Aufl.  (Berlin). 
'Recht  gut'.  Gurthofer.  —  (303)  Vogrlna.  Grammatik 
des  bomeriecben  Dialekts  (Paderborn).  'Allseitig 
erientienDd;  dgentSmlleb*.  llonrad.  —  (806)  0«  H. 
flflller,  Oiicch.  Grammatik  (Trier).  'K  ir^  auf  Kosten 
der  Verstandlicbkeit'.  J.  Uaas.  —  (3lU>  U.  Wertbelm, 
DiopbBBtes  fitler  Poijfonaltnblen  (Leipiig).  ^ut  les- 
hiU't  dout.'x.luTT.  xf.  S.  Güothcr.  —  (o'2'>l  rraschek, 
Medien  nnd  das  Uaus  des  Kyaxarcs  (Berlin).  'Die 
Sebrift  zeigt  gToOeo  FldO  nnd  wanne  Liebe  tnm 
Gcgfiistand,  loidft  at>or  an  dem  Fehler  einor  un- 
beeoBaenen  Kritik*.  U.  Wclzhofer.  —  (326)  Ibne, 
BOBiiBdi«  QeMhlcbte,  VII,  VIII  (Leipzig).  'JDie  Dar- 


atcUung  erhebt  sich  nirgends  zu  dem  aogeaanoton 
li6bei«B  SehwBDg*.  RottuaaDer. 

Classical  Review.  lY.  7.  Juli  1690. 
(289-S93)  T.  W.  Allen,  llanaieripti  of  the 

Iliad  in  Rome.    Verz»'ictHiis  von  33  nandschriffpn, 
von  denen  SO  der  BibU  Vatic.  angehüreo.  —  (293  -  297) 
S.  C.  Hnow,  Od  tbe  proonneiallon  of  nneient 
grcek.    Versuch,  aua  Ulfilas  dio  Au.s8pracbe  den 
Griechischen  im  4.  Jahrb.  u.  Cbr.  feaUoetellen.  — 
(306-207)  Plntarchl  Moralia  ree.  6.  V.  Beruir- 
dakis.  Vol.  Ii.  (11.  A.  Holden.)  Ref.  gleit  fast  nur 
dnij  .VuüritT  auf  Wüaraowitz  aus  der  Vorrede  wieder. 
—  (3üS-  31ü)  riautl  Reliquiao  Ambroaianaeed. 
Cl.  Stnderound.  (B.  A.  üonnenscbeln.)   'Es  ist 
wahrschüfnlich.  daD  ji-nialb  maiir  \n  t^>r  E:itzifToning 
des  Godux  geleistet  werden  wird,  aia  iiiiu  getcbclieu 
iai\  Seyflerte  Verdienet  am  die  VoHendung  ist  oieht 
pcDugzu  echiitzcQ.  —  (3l3)HoTneri  llias  ed.  P.Cauer. 
(W.  Loof.)   £ia  Vergleich  mit  Rzachs  Ausgabe  läfit 
Gaaera  Anigabe  ale  die  beaieie  erMbetneD.  —  O^IS 
-nil)  Anthologia  Ijrtca  cd.  E.  Hiller.  (J  W.  M.) 
Die  Änderungen  von  Bergka  Aasgabe  erflcbeineo  uu- 
gereebtrertlgi  —  (SSl-88f)  J.  Tb.  Itont,  CUieiaa 
symbol.s.  Mit  19  Uolzscbri.  Abbilduugou  von  Stein- 
metzzcichen,  welche  eine  bemerkensweitc  Obereio* 
stimmnog  mit  den  HBoitekhen  nameetlieh  von  Olbia 
haben.  -  {322-323)  E,  A.  W.  BniTge,  Sculptural 
«laba  (rom  Mesopotamia  found  io  Egypt. 
Betebreibnng   drder  ^gmente  metopotamiaebfr 
lU'licfs  des  16.  Jahrb.  v.  Chr.,  welche  in  Cgvjiten 
gefunden  sind  und  aicb  jetit  im  Britiacbeu  Museum  be- 
finden; zu  dem  einen  let  neaerdinga  eine  Ergänzung 
gefunden  und  von  lleuzey  iu  der  Revue  archeologiqao 
viTfifrcDllicht  worden.  —  (323—324)  Beschreibang 
der  autikcu  Münzen  (Königliche  Museen  in 
Berlin).  Bd.  II.  (W  Wrothl)  Oer  Katalog  verdient 
alles  LüIj,  nur  die  Abbildungen,  namentlich  die  photo- 
graphiacLcQ,  sollten  xahlrtticLier  sein.  —  (325^326) 
C.  Smith,  Acqoisitiona  of  the  British  Museum. 
Kin  nrchaischfs  Trrracotta-.\ntifiiuin  aus  Cirlta  La- 
viuia  (Lanuvium),  ein  Geschenk  des  Lord  Savile, 
weleber  dort  grabeo  Mit  —  (S26)  F.  flraagnr,  Latin 
t  n.'icriptions  in  Nottingham  Muaeam*  Ziegel 
aus  Nemi,  Geschenk  des  Lord  Savilo. 


Llfterarlscber  Merkar.  No.  27. 
(313)  J.  Steyrer,  Ursprung  der  Sprache  der 
Arier  (Wien).  'Ist  nur  ein  Spiel  mit  abentetMrlkbem 

Etymoioi^isiercn'.   A,  3Ilvnt« 
XI,  No.  33 

(260;  E.  Irmscher,  Vcrgils  Äneis,  Buch  VU, 
in  freien  Stanzen  übersetzt  (Leipzig).  'Die  Cbor- 
si'tzunp  mur  ht  oiiieu  vrirwi^g-'  -id  erfrouiicbeii  Eindruck. 
Die  gewSblte  Form  dar  stanze  erscheint  iu  ihrer 
Freibelt  doeb  ein  wnolf  gnr  la  kaaBtles*.  Ktrt  Siigm, 
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WMlimM«lii>lfKett. 

DMtsche  Littcratiirzeituiiyr.   No.  42. 

(162«)  J.  P.  MabaiTy,  On  Ihe  Flindcr«  Petric 
Ptpjri  (Dublin).  'Dic^or  Fund  steht  bis  jetzt  einzig 
da,  aowohl  wm  den  lubalt,  als  das  Altur  der  llas 
betrifft  .  .  .  Sptrellt  «in  merkwfirdig  Tielaeitigpa  Bild 
de«  litlenriacfaeo  aod  koltarhißtorisdieD  Zustande» 
der  WGUirkoloDi«  ArsiuoS  unter  dorn  zwoiten  und 
ilrittcr.  PtiiU'iiiSei'  //,  ///,,%.  -  (1531)  Cypriaoi 
üalli  IJeittalt  ui  h  IIS  re< .  K.  Poiper  (Wion».  *Ücr 
Ausgabt»  geführt  wlhiv  AiHTk'.Muimm'.    /  Iluoaer. 

—  (1635)  3.  Plew,  Quel le u u n t«'r»ucii u ogcn  lur 
üi•^cllit  litc  des  Kaisers  lladriaa  (SlraOburg). 
'Mao  icann  dem  Verf.  nicht  aberall  bcUtimioeD*. 
J.  Schmidt. 

Mo.  4S. 

(16U3)  Zeno,  Tho  fraimioDts  of  Zeno  and 
Ckaotli««.  with  notn  by  A  C.  Pennon.  'Nicht 
befriediireMf.  Ä  «,  Aniin.  —  (156«)  H.  r.  Esuen, 

Index  Thucydideus  (Berlin);  Thucydidi  s  ciSil. 
Poppo-Stahl,  8.  Aull  (Leipzig).  'Beide  Werke  huehst 
sorgraltig  und  zuvcrlSsHg'.  A.  S<!v'ln.:.  —  (ISfiC)  Fr. 
Alj,  Cicero,  seiu  Leben  und  eeine  Schriften 
(Berlin).  'D;i.s  kioirje  Buch  wird  unzweirethaft  Nutzen 
stiften;  manches  i&t  nicht  immer  genau:  iu  seinem 
Ganzen  ist  es  jedoch  anericcuucas-  und  ehrenwert 
und  verdient  weite  Verbreitung'.  £.  üäiiter,  —  (1071) 
Tb.  Uodgkto,  Thcodoric  tho  Ootb  (N«v  York). 
'AUnmda  Mlieh;  Sprach«  ausdrucksvoll;  Aus- 
stattu«  idifto'.  A.  Hohn.  ->  (I57f))  W.  Kloin, 
Vasen  mit  Llcblingsinschriftcn  (Wien).  'B  eU  t 
vieles  Neue;  doch  nicht  alles  Neue  ist  gut*.  F.Stud- 
nktka. 

Hmie  lAlloloviiobe  RnjtdsciuuL  No,  tl. 

(9911  Asebylos  Tragödien,  Terdeutacbt  tob 
B.  Todt  (Wien).  *Eino  Nachbildung,  die  auf^i  bet.to 
tu  empfehlen  Ist'.  J.  Sittler.  —  (>22)  P.  Förch- 
hainnier.  Ky;ujon  und  A  i  ^  o  n  ;i  u  I  v  q  (Kirll.  "bjs 
llaupliesultat  (ilie  Kyauea  oder  Sympli'fiaden  Bui- 
porus)  wird  mau  iionehmen  kfiuneu  .    /',  H'a'ixuktr. 

—  (b2l)  C.  ruiiti,  Altitalieche  Forschungen, 
III:  Die  Veneter  (Leipzig).  Weitgehende,  fast  zu 
käbnc  Kombinationen'.  Fr.  Stoh  —  (238)  II«  VrieS, 
Szarflitationes  palaeographicao  (Leiden).  Ao- 
geseigt  «00  F.  Bmu,  —  (iii)  V.  Sletcmann,  Latei- 
niscba  Sebnlgrammatilc,  Ö.  Anfl.  (Leipzig).  'Recht 

SllBOipaa  MonialgTammatik  modernen  Zuschnittes. 
Ines  Oer  besten  Lehrbücher  der  lateinischen  Sprache'. 
A'.  ICut'öi^).  —  F.  llan])!.  K  n  i  zfjc  füll  t  lat.i- 

niticlie  Formeiil.'hii.  (UuJin).  •Jiiäghcheg  Produkt. 
StofT  HO  diii  ftiLT,  aiä  er  nur  sein  Jiana. 

Wochenschrift  Tdr  klass.  Philologie.  No.  42. 

(1137)  Fr.  LIbker,  Itcallexikon  des  klassi- 
schen Altertums,  7.  Aufl.  Lripzit;).  'Kd  dürfte 
wenig  Bücher  geben,  die  das  Io{.iej,H«  der  Schüler 
in  gleichem  Maße  anzuregen  vci mögen'.    Fr  Hartl<r. 

—  (1140^  Indoeermanische  Forschungen,  her- 
ausgcgplieu  vot)  BiugniHnn  und  Streithorg^,  1.  und 
8.  lieft  (ätraliburg).  Nntii  it:  hesoudcra  ein  Beitrag 
von  Noreeu  über  Sprach  widiigkoitea  sei  sehr  an- 
ffsend,  aber  auch  vielfach  zum  Widersprueb  honuis» 
f'  rdi  rud.  —  (1141)  Bomeri  carmina  ree.  A.  tmd- 
wleh,  Ii.  (Leipsig).  Die  Resensioo  von  J.  La  Rothe 
bestobt  ram  grftOton  Teil  sos  Widcnproch  gegen  die 
Gestaltung  einzelner  TextesttcUcii.  Als  Endresultat 
giebt  Ref.  an,  daß  Lud  wichs  Odyssee  das,  was  luan 
vMii  (-iiHT  neui'n  kril:.- elicn  Au>i;abe  zu  eruai  tcii  be- 
rechtiRl  war,  wutil  veisttro  hrn .  aber  niL'iit  i'rlullt 
habe.  —  (1147)  A.  Pals.Jl  tcatro  dl  I..  Aunm 
Seoeca  (Torino).  'Zur  Cbcrsicbt  wohl  geeignet'. 
fP.  OeiMlL  —  (lUB)  LiTius  ed.  A,  uSkb,  III. 


'  (Berlin).    'Die  Tt'xtset^taltutj^  hält  iich  gleich  fern 
von  Vergötterung  diT  Traditio^]  wie  von  ausgelassener 
,  Koiijekturalkritik'.    H  . //  vtj^h». --  (1151)  J.  Schmidt, 
Koiiiineufar  /  ij  Coiuelius  .Nepus  (\^■ieu).  'N'or- 
zQglich;  die  Lbersctzungi  ci   »ctieinen   bisweiku  zu 
fr>i'.    K.  Jahr.  —  (I15*i)  11.  Grusse,  Beitrüge  zur 
Syntax  des  griechischen  Mediums  (Uramburg). 
'Recht  dankenswert'.  H'.  IWÄrecAf.- (1153)  Ueunlugs, 
I  fiiementarbaeh  an  Elieadt-Sayfferts  Gram- 
I  oatik  (Halle).    Kmpfbbteo  von  tK  VotItreeU, 

(1158)  Beitrag  von  A.  Zlmniormann:  Etymolo- 
!  gi.<«che  Versuche,  HI:  Sospea.  Vv^-'j.  Verf.  nimmt 
;  euspcs  als  urspiüngliche  Form  un  und  übersetzt  es 

i demgemäß  mit  ,a  if  ^''kommen,  eiuiioniokomnicu". 
No.  43. 
(1161)  BUiomfleld,  On  adoptiou  of  suffixes. 
(American  Journal  of  Phil.)  'Sehr  fraier  Standpunkt, 
'  wenig  begründet",  ller^u.  —  (iltil)  C.  Ferber, 
Ulrum  mctuerit  Tibcrius  Germanieum  necne 
(Leipzig).  'Als  Resultat  der  Untersuchung  ergiobt 
sich  die  durcligfiugigo  AoerkemiuDg  der  taeiteiwebett 
Darstellung,  wobei  ailerdiaga  der  Verf.  gelsgsoUiob 
ein  w«fi!g  slliu  Tniranensselig  fsi*.   0.  8^*fikt'ii. 

—  (IlCTiI'r.  Aly,  Cicero,  ^eiii  Leben  und  seiüe 
Scliriftcu  (Berliu).   'üil  Fieude  za  begiüüen;  auch 
iu  formeller  Hinsicht  hervorragend*,    (f.  Wtiisen/'cU. 
I  —    (1170)    A.    Egflr,    Quaestiones  Florianac 
'  (Mutiiln  ii).     IJi'iiVli(;iü   K>'f<:iat    von    Th    Opiti.  — 
j  (Uläj  Cülectio  librorum  iuris  anteiostiniani, 
j  III,  recc.  Slommsen  et  Krilgor  (Berlio). .  Als  sehr 
verdienstvoll  gerühmt  von  J.  Biermmn.   —  (1174) 
0.  Occioui,  Sitri tti  di  letteratur a  latiua  vTuria)L 
'Scbfine  Arbeit,   bauptsäeblich  &Uus  Ualicus  be> 
treffend*.  Jt.  Peppmüüer.  —  1 179)  *fl stdSoo  Yd  «ficavT« 
*S  xp'.ir,v;i«;  K.  Ü":-:),  (Athen  und  Leipzig).  'Sittl 
bedient  sich  hier  einer  möglichst  an  das  Alt^riechischc 
angelehnten  Schri'ilnn  t .  dii'  sich  \  üu  dt-ui  heutzut;»^ 
gesprochenen,   ji    si-lb^t    jittcliiifLieuea  Griechisch 
wrsentlicb  untersilieidct.    l'ür  das  Ausland  (und  es 
iot  Thatsache,  daß  die  Bünde  der  Zograpbosbibliothek 
in  der  Mehrzahl  nach  dem  auOergrieehischcn  Europa 
und  nach  Amerika  gehen)  hat  die  Arbeit  durch  die 
gewühlte  Schreibart  au  Lesbarkeit  gewonnen'.  R.  Pepp' 
\  mSUtr.  —  (118;})  E.  Abel,  Scholia  in  Piudari 
Epinieia  (Berlin).  'Macht  einen  güusligeu  Eiudraok; 
'  doch  steckt  in  diesem  Scbolien  nicht  ein  Kömebea 
antiker  WeiaheU\  C  llOtrBn. 


III.  Mitttiloiigm  Ober  VeraamRilungen. 

Sltnng^berlchto  de  r  Kgl.  Preup^i  •  heu  Akadtllla 
!  ,        der  Wlssensctaarten  xu  tterliu  1S91. 
i  (Fortseteong  ans  No.  41,) 

ZXXVL  XXXVII.  16.  Juli.  Pbil.-bist;  Klasst. 

VoraltxeoderSefcretir:  Hr.  Mommseo.  1«  Derselbe 
legte  einige  in  Rom  und  in  Ägypten  kflrslieb  sura 

I  Vorschein  gekommene  Aktenstücke  aus  der  röra. 

j  Kaiserzeit  vor.  '2.  Hr.  Pernice  legte  eine  von  Hrn. 
Fitling  (Halle)  eingesaudtr-  No(i/.  über  rin  itrovou- 

IVatisches  Rechtsbuch  v«>r.  Die  Mitteilung  oifolgt 
in  dem  ÜLite  uüf  S.  763  ff. 
XXXVIIL   23.  Juli.  Gesamtsitzung. 

Vorsitzender  Sckretfir:  Hr.  E.  du  Bois-Keymoud. 

I.  Hr.  Weber  la.s  uhi'r  Epi.sL'hcs  im  vediaulicu 
Ritual.  JJiu  |jhil -liibt  lilasä«  hat  zur  A usfühi 'ini^ 
.  1  ><"haftlicber  Lnti  ruehmungen  bewilligt.  UHi  j  M. 
dei  ilinrlch«sclieu  \  erla:;fibuchh.  fLeipzie)  zur  Dru^ik- 
Ifiiüü'j^  der  SuliwarlZbilu'n  Pul)likutiün  unostisohei 
I  Werke;  750  M.  dem  OberL  U.  Baach  (Breslau)  zor 
j  Poitia&rnnf  seiner  Stadien  Ar  ^  (Msebidite  der 
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UDiveriiUt  Wittenberg.  —  (769  ff)  Albr.  Weber, 
Bpisohet  im  vediteliea  RUaaL  Die  deo  eigeot- 
Uebea  Vonnuf  dci  MBliftratt  bildeodeo  Stiwpitoff« 
habtD  Iii  dei  vcdischeu  Ritualteztcn  keine  Stelle,  ob 
•ehon  einige  der  dazu  geliftrigca  Namen  sich  darin 
vo^findoD.  Die«  mag  tcÜM  darin  ecincu  Grurid  haben, 
daß  08  sich  im  Ritual,  auch  bvi  don  Ki'miesojif'Tt), 
doch  im  wcsrntlicheu  nur  um  pricsici  licfif  iStoff-',  niclit 
am  dio  eigentlichen  Ksbutrlya  Sa^ien  liaadf  It,  wolil 
aaeb  daran,  daß  die  opi-schcu  Stoffu  si'lbst  damals 
s.  T.  noch  an  Gestalten  der  Gottonuyltic  augdtaupft 
waren,  deren  Vermenscbliebang  bo  zu  t>aL'CD  sich  noch 
oieht  Tolltofeo  batte.  Ariaoa  und  I'halgaoa  eiod 
noch  NaoMD  d«  lodii»  und  die  im  MBbIr.  dem  Ar* 
joa»  metriUMi  Kla^  ntt  den  Kalakalija  s.  B. 
Boeli  to  der  Kaub 


17p.  dem  lodra  sugc- 

schrii'boD.  Bvi  dem  Rfiüi'ivaua,  das  ja  t<-incrscit8  par 
Dicht  ein  ItihAsa  Hein  will,  «oudern  hkh  bulbst  al« 
lilvvam  gi<  li;  j  :  der  sekundäte  Charakter  der  Sage 
nooS  eutüciiit  dener  ala  beim  UBi^arata.  Keine  der 
Uauptßostalten  detiselben  kommt  bereite  irßcudv\o  im 
Vcda  vor,  mit  alieiaigcr  Ausnahme  der  Sitä;  und  bei 
ihr  gerade  ist  ibr  natureymbolischer  Ointergrund  ala 
deifitioite  Furcht  durch  das  vedische  Ritual,  noch  in 
saliMr  ursprQijglicheu  gribyatiUra-Form  direkt  var- 
Uegend  Bod  dnrdi  eiac  breite  Kluft  von  ihrer  Ai»> 
gestaltiuf  in  der  Btmiy.  Sage  getrennt.  RIoa  aelbit 
aber  und  der  gaato  an  ihn  gekollpfte  Legendeoejklos 
trigt  weseotlfeh  baddbistiscben  Gbaraktor  ood  wird 
von  der  vedischcD  in  Iifiner  Weise  beiu^irf. 

Interessant  bleibt  uiiiikilun,  dali  der  Diehtor  des 
Rämiiy  iiiJ,  ^'^llIn''lki,  zu  den  Auktoritäten  dcb  TaiKirjya- 
Prati^dkliya  zu  Kohurcu  scheint  (svenijisteus  erscheint 
ebin  ein  VAluiiki  uuter  dicseo),  womit  dcuii  co  ip>o 
eeioo  Zugehbrigkctt  in  die  aAtra-Stufe  erbftrtet  vird. 
Der  Namo  den  Dloblcn  das  MBhtr.,  Vylra  Plfi«ai7a, 

wird  zum  wenigsten  boreit«  in  Taitt  Araiiy.  genannt, 
und  Hbdrata  sowohl  nie  Mah&bliärata  wctdea  uobcu, 

resp.  vor  den  dbarmüt  äryils  im  A^va'&raoagribya 
ala  GegeastAnde  der  Verebrung  erw&iuit,  vis  dMis  die 
Namea  Aijana,  Yudblabtira,  Droaa  v.  a.  aidi  auch 
Mi  PaoiDi  sebofl  geoaaut  fiodcn.  —  Das  Deft  ontbfilt 
ferner:  (819  ff.)  E.  Tircbow,  Scbliemanns  letzte 
Ausgrabunir  ;n  Athen.  Bei  der  Bebauung  seinen 
(irundstuckea  in  der  Universitätüstraße  zu  Athen  stieß 
Sciil.  vorigen  Uerbst  fast  am  FuLl.'  des  lastituts  auf 
alte  Gräber.  Unter  dem  27.  Sept.  schrieb  er  dem 
Verf.:  ,In  einem  der  boi  Ausgrabung  des  Fellns 
hier* gefundeneu  II  Gräber  waren  4  Skelette  mit  gut 
erhaltenen  SchSdeln,  die  ich  Ihnen  schicken  kann, 
wenn  Sie  wünschen.  Dies  Grab,  sowie  d  andere, 
stammt  aus  dem  4.  Jahrb  v.  Chr.,  wie  dies  dia  labt- 
reich  bcaattaa  LokjtlMn  Aber  jeden  Zweifel  baweisea. 
Bin  aadetaa  Qi«b,  aber  nur  einet  nud  bei  weitem 
das  größte  von  allen,  worin  aber  die  Skeictto  ver- 
modert waren,  staninit  aus  dL-m  »j.  Jahrb.'  Bei  der 
in  u::r  noch  großen  Seltenheit  chronologisch  gut  be- 
stimmter SebUel  in  Qnechenland  bat  VetL  am  die 
Zusendung  und  giebt  in  Erinnerung  ao  den  Oalwr 
eine  kurze  Beecbreiboog  derselben. 

ZXXTX.  XL.  80.  Jnli.  PMI.-bist  Klasse. 

Vorsitzender  Sekretär:  llr.  Mommseii.  l.iir.  DIels 
legte  die  Ausgabe  der  Fliudere  Petrie  I'apyii  vun  J.  P. 
Uabaffi  (Royal  Irish  Acadeuiy,  Cuaningham  Memoirs 
n.  VIII),  Dublin  lÖdt,  vor,  bob  die  Wichtiekeit  dt>r 
Funde  namentlich  in  tcztgoachtebfliebcr  Beziehung 
berror  und  sprach  die  Vermatang  aas,  daß  Pap  I.\ 
S.  S9  ein  Exzerpt  ans  Aristoteles*  Nöu'iia  ^■j(i';;iQf.iit.'i 
daitlalle,  wofQr  das  Zusammentreffen  mit  Nikolaos 


DamaskenoB  Exzerpten  c.  119,  bei  der  bekannten 
Besiebang  der  Schriftstellerei  des  Nikolaos  la  Ari> 
stofeales,  so  spreeben  sebeine.  2.  (889  ft>  Br.  Itayait 
laas  Actypalaia,  ein  Baitrag  aar  geafra- 

pbieebea  Etymologie.   An  seebs,  sImQidi  der 

Südhä'ftf  den  .\f;!ii-'-chi^ii  Meeres  angehöri{»ea  Stclleo 
erscheint  nach  alten  Zeugnissen,  VDriüiiIich  Straboos 
der  Name  A^^typalaia  Aulier  der  bekannten  lasel 
und  ihrer  gleichoamiguu  Stadt  führen  ihn  Ottschafton 
auf  den  Inseln  Samos,  Kos  and  Rbodo»,  8  d^rin  zwei 
nur  als  Vorgebirge  erw&hnte  Steilen  aa  den  Küsten 
Attikas  und  Kariens.  Griechische  Phantasie  bat  den 
Namen  auch  personifiziert  und  leitet  den  Inselnamon 
von  elaor  Licruiue  her,  dcicn  Vater  Pboioix  ond  Sobo 
von  Foseidon,  der  telonrkAoig  Aokaios»  dentUoh  aaf 
fromdea  naa  vonriediisdieg  Ursprang  biavatsea. 
Das  bat  schon  Gelehrte  des  Altertums  nicht  gehindert, 
der  zwar  volkstümlichen,  aber  sprachwidrigen  Doutung 
als  , Altstadt"  den  Vorfuü  /  i  t  (  •  a.  Nur  gelehrte 
Keminlszeuz,  nicht  Fortdauer  dei  ülten  Volksmeinung 
ist  in  der  ges'-'Dbatzlichen  Benennung  Astynea  zu 
ündeo,  weiche  drr  Venezianer  Quirine  seiner  i.  J  I4l3 
auf  der  Insel  augeleKteu  Kolonie  gab,  Lttnns  der 
ganzen  Strandlinie  nimmt  die  auf  der  Stelle  der  an- 
tiken gelegene  heutige  Stadt  zugleich  dia  aiaiige  sa 
einer  Stadtanlage  geeignete  Stelle  ein:  an  «ne  diavoa 
vemeUedeoa  Altstadt  ist  also  nicht  ta  denken.  Da- 
gegen »etat  die  «nglisehe  Karte  von  Baratt  tiae  Natnr» 
form,  welche  an  wenigen  andern  E&ttenpaokten  ao 
ins  Au?e  füllt.  Die  Insel  besteht  aua  zwei  ziemlich 
gleich  hohen  und  «leich  ausfjedehnten  Borgmassen, 
verbunden  durch  einen  langen,  sehr  schmalen  und 
flachen  Isthmu^f.  Diewelbe  Foriii  wiederholt  sich  auch 
an  den  übrigen  denselben  Nunn  :;  ti  aj^endeu  Stollen, 
am  deutlichsten  ao  dem  Vorgebirge  Astypalaia  im 
sarunitichea  Golfe.  Eine  .Ansiedelung  alter  Zeil", 
die  Mtlchhttfer  nur  aus  dem  alten  Namen  folgert,  ein 
vrirklicbea  im,  hatte  auf  diesem  kaum  lOOO  Schritt 
Umfang  messanden  flalbinselcben  kaum  Piat«.  Dio> 
selbe  Braeheiaaag  wiadeikolt  aidi  aa  dar  ^«  ^Aav^ 
z'Jt.a'.Hf  wekbe  Straboa  (XIV  2,80)  am  ftaflersten 
Ende  der  nCrdliebeo  der  baden  laugen  üalbinseln 
Kariens  nennt.  Zweifelhaft  bleibt  die  Sachlage  bei 
einem  vierten  Ort  desselben  Namens  auf  der  Insel 
Kos,  und  ebenso  unklar  bleibt  die  letzte  A^y;i  laia 
(.1 '/•;>>■  -r;  l'jx'jj),  nSmlich  der  Stadt  Sanioti,  welche 
Hoj  und  Guetia  als  die  östliche,  klcioere  der  beiden 
Akropolen  nachgewiesen  haben,  obwohl  bei  beiden 
eine  äbnlicho  Vertikalform  tiefer  Einsenkuog  swischou 
zwei  Ilbbeo,  wie  in  den  drei  andern  Örtlichkeiten 
herauskommt  Den  Begriff  des  Niedrigen  drücken  alle 
semitischen  Sprachen  durch  die  Veroalwurzel  8  P  L 
(hebr.  und  aasyr.  «apal)  aus,  von  welcher  die  den 
Begriff  der  Reziprozilit  (..sich  erniedrigen")  au».- 
drückende  Form  mit  der  Metathese  der  iiu  Präfix 
enthaltenen  Dentale  mit  folgender  Sibilaus,  hebr., 
phOn.  bi^tapd,  syr.  estap&l  lauten  mußte.  Verbal- 
nomina  dieser  Form  sind,  obwohl  selten,  doch  ala 
Ortsnamen  binrcicbeod  beaevgt,  «le  die  palltttnischw 
Orte  KtsOI,  BStend.  Ein  analog  gebildcftas  Verbal- 
nomen  mit  der  Bedeutung  .Erniodripuog"  konnte  der 
gricch.  Mund  mitZulügunR  einer  auf  axp«  oder  vf,3o; 
bezüglichen  Feminalenduug  leicht  in  'AsrjsoJ.in  om- 
waudeln.  Daß  die  Deutung  .Altstadt*  nur  etwa  in 
zwei  vi/Q  jenen  fütif  Füllen  (SanK^'^  '.ii'i  Kos)  mu/lich, 
für  die  unbebauten  Vorgebirge  in  Karlen  und  Attika 
ganz  uuzal&st>ig,  für  die  Insel  wenigstens  unwahr- 
scheiolich  iit,  verstärkt  nor  die  Grüiiae  für  dia  Ab* 
nabaw  einea  nremden  l  isprunga. 

(Fortsetzung  folgt) 


Vsrtaf  v«a  B.  Caivary  «  Co.  ta  BstliB.  —  Jltack  4i 
{flsCMdaaaa-MHl»  dis 


Sit  BtcUaai  BacMracknsl-Afcttaa-aesMaehaA 
^  Li«ti-Taütas). 
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Vax  Vcriiigc  des  Uutcr/.eichncteii  beginnt  im  Juli  d.  J. 
•ine  neue  ZeitM-lmft  xa  eraelieinen  unter  dem  Titel 

INDOGERMANläOUE  f0fi8GUUN6M 

Zeitschrift 

für 

indogermanische  Sprach-  und  Altertumakunde 

henittdgegeben 

von 

Karl  Rrii<?inanii         uml       \Villul]ii  Ntriilhtrg 

in  L«ljMl<  Iii  KnllMirf  I.  d.  Bcbwti», 

mit  d«ni  Beiblatt: 

ANZEIGER 

•'ir 

indogermauische  Sprach-  und  Altertumskunde 

rcdigieat 
von 

Wlllieliii  $tr«It1ierg. 

Der  iiiitti/.i'iolineU'  V'erlogor,  dtssfii  'l'liati^rkcit  mit  l)e- 
somleror  Vorliege  der  Sprachwi^sgciiseliaft  gewidmet  ist,  liat 
«eit  Jahren  den  Wunscli  gebeizt,  ein  dieser  WtsBensehaft 
dienende»  Or^an  zu  hcfiit/.en.  nin  den  zahlreichen  kleinere 
Arbeiteti  aiii  flicsfiii  flcliirf«-.  die  ihm  nelien  umlaiigreieheren 
zngehen,  eine  f,'erep:elle  Liiterkuul't  zu  liii'teii.  Die  {liinfnng 
tier  gerade  iu  letzter  Zeit  eingelaufenen  Anträge  liat  jetzt  den 
Entseblnw»,  eine  solche  Zcitticbrift  xn  lE^rtindcn,  znr  Reife  ge- 
bracht. Der  Unterzeichnete  ist  der  Meinung,  dass  neben  den 
selion  besteln  iKlrn  Or^rnnoti  der  indugennanischen  Spmchfor- 
sehung  noch  g«iiiigend  Kaum  fdr  eine  Z»«its»}inf>  vorhanden 
ist,  iiuehdem  diese  Wissenschaft  in  jalirzehuteiangem  Kiugen 
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Universitä 
Kpiscbef 
lieben  Voi 
haben  in  ' 
schon  eini 
VOI  finden, 
daß  es  si) 
doch  im  w< 
nm  die  ei 
nucb  dan 
z.  T.  noch 
waren,  dei 
nicht  voll 
noch  Nami 
juna  zuge 
werden  m 
scfarirbcn. 
nicht  ein 
k&vvam  gi 
noch  eots 
Uauptf;c8ti 
Veda  vor, 
ihr  gerade 
deirizieitc 
seiner  urs 
liegend  ui 
gestaltung 
aber  und  < 
trägt  wese 
von  der  < 
Intoressanl 
RäniAynoa, 
Prati^dkby 
eben  ein  \ 
seine  Zuge 
Der  Name 

wird  tum  « 
und  Bh&ra 

resp.  vor 
a<8  Gogent 
Namen  Ar 
bei  Panini 
ferner:  (81 
Ausgrabt 
Grundstücl 
Schi,  vorif 
alte  Gräbc 
Verf.:  ,Id 
hier-gefun« 
erhaltenen 
weun  Sie 
stammt  aui 
reich  bema 
Ein  anden 
das  größte 
modert  wa 
immer  noc 
stimmter  S 
ZuBcuduog 
eine  kurze 

XXX 
Vorsitz« 
legte  die  A 
Mahaffi  (R( 
n.  VIII),  1 
Funde  nai 
hervor  unc 
S.  29  ein 
darstelle, 


<l:is  St:i<liiiiii  ilt  i°  Khiriiiiu'  i-rr<-iclit   lial  mihI  sirli  imiiK  r 
rciclirr«'   Krällr         üinMii   .\ii>l»iiu  iM'tlu-ilip'ii.    I>:i.s>  ik'Ik'IJ 
der  S)ir;irlikiiii<li-  im  cii;;«'!'»'!!  Siniu-  <iic  iirfrrscIiiclitliclM'  \'i>v- 
sclmiiu'  liu^'tii>tisi-lu'  l':tliii>iit<i|i>;ri<'  iK-siiiidtMi'  l»orit('k>i<'iitiuiMii; 
tiiid*-!!  sitil.  iliirt'ti'  virlcn  u illkoniiiini  sein. 

Mit  < liart  !•>  die  Vrrla;rsliaii<llimr  \vr- 

•/.eii-liiH'ii,  das>  auf  iliirii  Antra::  lli-rr  l'r<iti'.<si»r  K.  Ilniiniiaiin 
und  »'in  Sfliidt-r  IIimt  l'iufcssnr  W.  Sircilln-ri;'  sjrli  zur  C'Iht- 
ii:diiiic  der  Rrdiiktiuii  licii  il  rrkliirt  lialx-ii. 

Wie  ilrr  ciiu'  lli'rans;;rl»fr  in  sfiiuin  ..(Irniidriss  dfr 
v»'r:u'I«-ii'ln'iid*'ii  Cniiiiiiiatik  d«r  iiid>i;r''i'iii;iiiisclini  .S|iraclu'ii" 
lifstrclit  p'Wi'si'ii  ist.  uii|iart<>iiscli  ..;dl«'  lkii-litiiii;:«-ii  d«T  imlo- 
p'riiiaiiisrlu'ii  S|>rai'lirt»rsclinii:;  /iiiii  Wort«'  k<>iitni«')i  /.u  las^i'ii". 
s«t  wiril  «U«-  l{i-il:ikfiMn  «lat'llr  .•4rir;r«'ii.  das.s  tU-u  liidnirrr- 

iiiaii isc1i«>ii  K*tr>«'liiiii;;ru  alles  Ccrii  IdeilM-.  was  dies«'  als 
fin  !'arlfi<>r;raii  «•rM-lniiifii  lassen  k<>init«-.  I'i'in  |MT><inli«du' 
i'itjcniik  ><ill  in  den  S|ialt«-ii  «ler  neue»  Zeitsehnll  keine  Stalle 
tind«'n. 

i>:inMt  «li<-  I  iii|4i;r«' rin :i  M  i  »i- Ii e  II  l'n rse Ii  n n.L'«' ii  eiii 
in<"i,irlielisl  M>l|si:inilip's  und  (iltersieliliielies  Itilil  \i>n  «leii  K<>rl- 
seliritteii  der  Wisseiiseliart  /ii  liii'leii  iiiislamle  sind,  uinl  iler 
Z«' i I  Ii  r i t't  iIiT  mIh'ii  ;,'cn;innte  A  ii/.«'i;:«T  l  Ur  i  nihiycniia- 
iiiselii'  .^|»i;hIi  und  .Mtert  iiuiskiiiid«'  ln'i.ürep'lM'ii.  her- 
Kfll)«'  sitll  kriliselu-  l»«'s|»r«'elinii;reii.  eine  referierende  Zeit- 
seliritt«'iise|iaii.  «'iiie  ailsrilhrliidie  r»ilili<i;rra|iliie  snwie  rerxmal- 
niitteiliiiiL'eii  vun  :ill<:enieiiien'iii  Interesse  «-nt halten. 

hie  Zei  t  sr  Ii  ri  i  r  erselieini  in  ilelli-il  Voll  Ii  Hit-en  im 
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die  jeil<-snial  «lein  ixler  .'».  iiihI  dem  Helle  «jer  Zeils«dirit'l 
lii-i^'eirelieii  Werden  lind  /iis:imnieii  il<>n  l'inl'an^  \iiu  iin;:'«-l:ilir 
Ii)  liiiiTi-n  lialicii:  <liese>  iScüilatt  ist  niidit  ein/.eln  k:intlieli. 
Zeitsidirit't  innl  Aii/.oip-r  erlialt«'ii  am  Seliliiss  ilie  i'rr<inlerlielieii 
I{e;risr«-r. 
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ltil(  liliaii«lliliip-n  iielinieii  n«>sti>lliiii;;eii  an.    sowie  aiicli  direkt 
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Vom  AkropoUsmnienm  In  Athen. 
Herr  Dr.  LoUing  aokreibt  ana  aas  Athen:  In  ouro- 
ptieeben  Zeilangen  ist  in  jüogeter  Zeit  behauptet 
worden,  d»S  dM  AroDoliennaenm  nnd  die  ▲kmpoUa 

im  allgemdn^n  b««to1ilen  worden  enen;  die  SdraM 

wurde  den  Wächtern  zuKeschrieben ,  welche  Gegen- 
släüde  vou  dort  au  Fremde  vcrschacbert  babcu  sollten. 
Namentlicb  hat  ein  darauf  bezüglicher  Artikel  im 
Journal  des  d^bats  wegen  der  ernsten  und  gesetzten 
Ballung  dieses  Blattes  hier  in  Attieu  bßyes  Blut  ge- 
macht.  Das  Gerücht  ist  voliständig  aus  der 
Luft  gegriffen.  Es  sind  übrigens  schon  von  ver- 
schiedenen Seiten  Schritte  gethan  worden,  und  wir 
boffen,  daß  der  Urbeber  Jener  Notiz  ans  Licht  ge> 
biacht  wird.  In  der  aja  Organ  de*  Premierminiatan 
Deliyaonia  angeeeh«n«n  atbenlaclmi  Zdtung  npov«« 
vom  9.  Oktober  alten  Stiles  ist  folgende  ofB^Ote 
Demontiorung  abgedruckt:  ,II'/vt«  tu  sv  toiv  .ipoi- 
■zv.x'A;  j*r,u.:j>'.3'.v  j/>a*!>":a  r:',-  /J.-.rn.v  /.'j:  /t.'i ir.}-,.wi 
|EV'/«.£vii)v  t'  tT^  ' Str,i,-'ii.iv  •jrJu  -im  ^jtjinnn  ilvoi  xuiJ' 

'E/.>.r,vu«ä  jüvoj;  zp'-fhaiuj;.  Oyxs  z).o-7,  u'i-i  t-izd- 
TipijS».;  qtvä'o,  ojti  -sj/.«;;  iz:  xr^T/pfiJi'.  rvt  ixii.-j- 
9>^3av,  099  a'i  Kvxaü8a  |tvat  q>x«ioÄo^un  offiljak  ia 


BUdi'ker»  Palilatina  und  Syrien.  Leipzig  1891, 
Karl  Bfideker.  3.  AnQage.  CXXVllI,  446  S.  lüt 
1 1  Karten,  44  Pllnen  nnd  1  Panorama  von  Jerasalem. 

„Verf.  dea  Buches  in  1.  und  ä.  Aull  \si  Prof.  Dr. 
Albert  Socin  in  Lpipsfifi.  die  :5.  Aull,  iat  unter  seioern 
gutachtlichen  Beirat  von  I>r.  Imroanael  Beuiiiiger 
umgearbeitet,  vielfach  ergänzt,  teilweise  auch  verkürzt 
worden.  Bcnzinifcr  hat  für  dieselbe  im  Frühjahr 
18M)  auf  mehrmonatlieber  ftelae  das  Land  durch» 
streift.  Hit  geringen  Ansndunen  kann  der  ganze 
Inhalt  de«  Baches  als  auf  eigener  Ansebaaong  be- 
ruhend beaseicboet  werden*.  Diese  aas  der  Binl<ntoDg 
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eutflommctioQ  Wuto  konozeichoen  dcu  Wert  des 
Büches.  Es  ist  ciu  voizii^'licht's  llüllümittel  aucli  für 
deo  Lehrer.  Wnr  es  wi'ill,  wie  eitrig  das  Jerusalem- 
paoorema  /u  Berliu,  uicLt  eiomal  eine  giSozfnde 
Leistuog,  doch  voo  Leuten  aller  Stfiode,  nameotlick 
tbflv  «00  Sebalcb  ktanenweise  besucht  wird,  kaon 
«dum  daraas  sehen,  vi«  groß  das  aU(;«meine  Inter» 
ane  för  die  Orte  uoierer  beUigoo  Geiebidite  iit  Wir 
kSniMB  ton  Ldirar  i«  aoMfem  Budw  etwa«  Beaimt 
empfehloi! 

Die  aosfübriicbe  EinleituDj^  yiebt  über  praktische, 
sprachliche,  liistori8cbe,etliDoiogiscfae  Fragcu  vielseitige 
Antwort;  Text  uad  Karten  bieten  reichliche  Bb- 
lehruDgp.n.  Im  Vordergründe  steht  natürlich  die  spe- 
zifisch biblische  Oescbicbto;  ibr  ist  durch  zahlreiche 
Karten  aod  Plftne,  namontlieh  alle  aof  Jwntalem  und 
•ein«  Umgeboog  bezöglicben  Pankte  rdehlieb  Genüge 

Seieistet;  aborancb,  wer  sich  für  die  Kotwickclung 
yriena  in  hdleniBtiscber  Zeit  interessiert,  wird  hier 
so  bequem  wie  nirgouds  sonst  Belehrung  Hadeo.  Wir 
nennen  allein  von  Stadtplänen:  Masada  (Scbbe).  Petra. 
Oerasa,  Philadelphia.  Arak  cl-Kmir  (Bure  des  Kr.oiga 
Uyrkaivus),  Cauatlia,  Nubulus  (Sichern),  Haalbek,  Pal- 
niyra,  Taralmlus,  Seleuciu  Fieria,  Aloppo,  Antiocbia. 
Pl&ne  von  Hebron, die Kirtben  vou  Bcthlehcrn,  Nazareth, 
Bidon,  Tyrus,  Äkko,  Jafa,  —  gute  Terrainkartco,  z.  B. 
Tom  Karmei.  Damaskus  mit  Umgebang,  Gedern  des 
Libanon,  Beimt  But  Umgebung,  soWie  die  efgeotlicbra 
Laadkariaa  fl>  aa  der  Zahl)  geben  ein  vortreffliches, 
aneb  ffint^lfenebiingen  genügeod<»  Bild  des  Landes. 
Der  Toxt  bietet  für  diesem  so  emineot  historische 
Land  stets  alles  Eiitoriscbc  in  erster  Linie.  Gerade 
für  die  heilenistische  Zeit  wüßte  ich  keine  so  zugäug 
liebe  ZusammenstelluDg  namentlich  der  Stadtpläne 
wie  hier.  Wir  können  das  Bucb  danm  Ojinnami* 
lebrem  besonders  empfeblco. 


ZUkXutff  bei  PyloB  nach  Thukydldes  IT  8—14. 

(Schluß  aus  Ko.  45.  j 

Die  Poloponacsier  beaelzen  nun  die  lustl  Sphak- 
teria  und  die  Festlandsköste,  d.  h.  südlich  von  Hylo-, 
mit  Hoplitvn,  um  den  Athenern  die  Landung  zu 
verwehren:  erstere  tritt  ihnen  nun  als  -'y/.sjiw  ent- 
gegen, desgleichen  auch  letztere,  da  sie  als  'J-cfi'/s-.v 
(j'jt.  i/<jji<t  „keine  Gelegenheit  zum  Landca*  (Olasscii) 
bietet;  "v  joip  avxij;  ilv/.»»«  i;o»  "'/ü 
-pö;         -:Xa|«c   d>.'i<;v'/  o»ta   e.ö/   .;i'.v  •',^:,> 

r«iuv«i  ««fi^MMt  Toiti  ttiiiAv^  ee.  'Aby^velot, 
h.  die  Herd-  md  Weeladte  dw  nSrdlicb  von 
Spbakteria  liegenden  Pylos,  die  dem  offenen  Meere 
zugewaudte  Küste  gestattet  an  sich  keine  Landung, 
wiihreiid  die  siidiiche  Kiiste,  voihei'  bmannt, 

dieselbe  durch  die  Be.--ctz mg  niil  Uupliteu  uumuglicti 
machen  tioll.  Serre  interpretiert,  ohne  anzugeben, 
wo  auf  dem  Fcstlando  die  FolopoDDe.sier  ihre  Iloplitea 
aufstellten,  obae  große  Bedenkcu  'cii  dehors  du 
port(»»  l;m  TfiD  :3r/.ou),  sur  lo  cöte  de  la  baie 
regardaot  le  large,  il  n';  avait  pas  de  monillagea, 
et  par  coneioaent  p<^t  de  baee  d'ep^nüou  pour 
eeux  qui  vkaoniMit  an  aeeoun  dei  wigV;  «f'-i; 
t«  szkaf«;  aelMa  ibm  docb  bedenklieb  sein  und  der 
Singalar  t«u  iauXou,  welcher  hier  zweifelsohnf 
den  nördlichen  Eingang  des  großen  llufen^  bezeichnet 
und  bei  Tbukydide»'  Gepflogeobcit,  den  Plural  zu  ge- 
brauchen, nicht  für  Seme  beide  Bafenelogtage 
stehen  kann. 

Mach  dem  Blalierigon  finde  kh  nicht,  daß  durch 
Bern  «tvaa  B«iHi«a  nod  Wabncbeinlicbeiee  an  die 
Stolle  der     jetit  SbUebio  AnfliMsang  geseUt  «ird. 


Icli  kann  es  mir  nicht  vertia)f;en,  hier  ein  Wort  dcä 
.^scharfsinnigen  Grote  zu  citieren,  welches  jedenhlls 
i  mehr  Wert  bat  als  Serres  Ausführung  und  diese 
I  zugleich  dahin  zurückweist,  wohin  sie  ßebi'irt:  .Das 
Festland  südlich  von  Navarinu  uiuli  dem  südlichen 
Teile  von  Sphagia  ^Spbakteria)  weit  nSher  geweaa» 
nein,  «tbrend  der  aöidlicbe  Durchgang  damals  enger 
md  wieh  veo  8utde  teieer  geweaeu  sein  muß.  Efoe 
Verlnderong  derOestalt  der  Kllate  lo  dieser 
Ausdehnung  anzunehmen  scheint  keineswegs 
extravagant:  jede  andere  aufgestellte  f!v:in 
tbese  scheint  in  viel  grüßere  Schwierigkeit 
verwickelt  sa  sein*. 

I  Der  Schloß  von  Ssmca  Abhandlung  biatel  mir 
I  wegen  der  marine-taktiseben  Belehrung  mehr  Interesse 

,  al-s  ill  -  i.iui^e.  Kr  handelt  n'irTiHrh  von  der  Breite 
!  der  iiiiinUfjabge  mit  Kücksichl  aul  ihre  üestitntnung 
I  durch  die  Zatil  der  Schiffe,  die  jene  auf  einmal  paa- 
i  sicren  kennen.  Der  südliche  Einganp  allein  hat  dem 
:  Eurymi  don  zur  Hinfahrt  gedient,  die  er  mit  H  Trieren 
I  in  liolonne  vollzog.   Da  öcrre  die  Länge  der  Triere 
I  auf  40  Meter  annimmt  (nach  Aßmaan  30  Meter,  nach 
Graser  46,74,  nach  Lemaitre  34,  nach  ZöUer>BtuiUk 
'  sogar  SSJXi,  se  müssen  die  Kolonnen  xnr  vQlHg  frekui 
1  Bewecnng,  zur  lianttvcierftbigkeit  ebne  fsgMMfltif« 
I  Scbldiguog  SO  Meter  Abstaad  von  tinuder  babeu. 
Rurymedün  «  ird  also  80X9  —  circ.  700 Meter  gebraucht 
babeu.   'Dor.c.  lorsqne  Thucydide  dölinit  la  largeur 
de  l'entr^«-  de  la  baie  de  Pylos  en  disant  que  neaf 
navires  au  !)lus  peuvent  i',ar>.;iv,  i!  en  donne  nne 
idee  claire  et  J  j  tr    ,mi  nieme  tempa  qu'il  nous  ren- 
seigne sur  la  forraation  de  i'c.-cadre  athonienne  aa 
moment  oü  eile  Pa  franchie'.    P's  ist  ranglich ,  auch 
bei  der  bisher  üblichen  Annahme  der  Topographie 
mdder  KampfcäsituatioD,  daß  Burymedon  in  dieser 
Fofinatien  durcb  den  Sädeiogaiig  in  den  grolleB 
Hafen  einlief.  Sollte  derselbe  Mfier  aidi  enger  ab 
1 100  Meter  gewsean  sein,  so  reichte  der  Raan  dennoA 
aus;  denn  die  BestimmoDg  'en  ordre  aerrö,  cette 
distance  (d.  h.  en  nombre  rood  qoatre  fnis  la  longeur 
d'un  vaisseau)  est  souvent  röduito  ä  deui  longeurs' 
wird  wohl  so  genau  nicht  zu  nehmen  sein,  wenigstens 
nicht  für  den  Nordeingang,  wenn  dieser  gleichfalls 
enger  als  beute  war,  wo  die  gleichzeitig  zu  je  zwei 
Tneren  stattlindeude  Einfahrt  eines  Teiles  der  Flotte 
auf  alle  Ffilic  auch  bei  geringSNT  Wasserbreite  ab 
Serre  verlangt,  möglich  gewesen  sein  muß.  Sem 
verlangt  Ja  selber  für  seinen  aianeren  H^on"  anr 
Eing&nge  voo  je  40->M>  Meter  'ponr  que  denxtrtirea 
I  ä  PaviroB  pussent  s'y  crolser'  and  dodi  aHbeen  dte 
AtheniT  durch  di     II .  ri  zur  Seeschlacht  eingedrungen 
sein,  Uder  sollti.  um  tjodiuials  auf  diesen  wundesten 
'  Punkt  der  SernSbchen  Interpretation  zurückrukommen, 
die  Seeschlacht  gar  nicht  i  u  dein  kleinen  Serrejcheo 
Hafen,  sondern  vor  deniaelben  Stattgefandcu  haben? 
Die  Paraphrase  des  Tbukydideiacben  Textes  IV  14,  l 
'alors  les  Atheniens  foreercnt  (?)  ä  la  fois  lea  dem 
cntr6cs,  mireot  eo  fnite  les  galeres  eonemiea  qni 
venaient  ä  leur  rencontre  (?)'  u.  s.  w.  Uflt  OB 
I  iedeatalb  so,  daO  der  den  Tfankydides-Jirkliieni  ton 
)  Serre  gemaeote  Vorwurf  von  ibm  andi  den  fiMdirera 
seiner  eigenen  Auseinandersetzungen  gemacht  werde: 
doch  diese  'trompes  par  un  de  ces  luconismes  dont 
son  Oeuvre  (m:.  de  Serre)  fourmille'  können  in  der 
Tbat  oiclit  dafür,  wenn  tie  Iba  anders  verstehcD  ais 
er  sich  selber  -    im  Widerspruch  mit  seinen  eigenea 
Worten  —  etwa  hat  verstanden  wissen  wollen. 

I      Quedlinburg.  Fraat  Müller. 

\   
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L  RviMttoiitii  oni  AmIgM. 

'Aft'V",7  '  1889,  ;^      iu::^-[(>3%i'.<>i}  tmrdiiXfMvIlip^. 

u'  u.  64G  S.  ><i.    \-2  fr.  &0  c". 

in  den  letzten  Jahren  iat  die  Gunst  des  Schick- 
tak  dm  Healodstndtai  redit  hold  geweieo.  Zwar 

drulite  eine  Zeitlang  aucb  In  i  dieseii  eine  starke 
Überwucherong  der  orthoepischen  uud  orttiog^ruphi- 
Kineo  Äußerlichkeiten  Platz  za  greifen,  ähnlich  wie 
vir  das  bd  dm  H«aeitaflhea  OedicMoi  adumdarnd 
haben  erleben  müssen ;  aber  der  verbältnism&CiL'  ge- 
ring« Umfang  des  Uesiodiscben  Nachlasseg  bot  dafür 
doch  nur  eiu  sehr  beschriUiktes  Tammelfeld  dar,  und 
MboB  begfuMii  die  StanbiralkaD,  wddifl  auch  hier 
Inrch  übereifrige  ITmstnrzbnwegnngen  aufgerührt 
worden  sind,  sich  zu  senken  und  den  nngehinderten 
Ausblick  auf  die  übrigen  Foracbangsgebiete  all- 
■lUidi  wieder  flrafnigebao.  Ter  allem  tat  ee  die 
Überliefernnprssre^cli i chte,  welche wif^di^r etwas 
otebr  in  den  Vordergrund  dea  allgemeiiiea  later- 
eMca  ha  treten  anfllugt. 

Seit  den  BndMloeii  der  bOehat  verdieoetUchein 
Atiscrabe  von  Aloiß  Kzach  (18^4)  sind  niimlich 
ttir  Kesiod  mehrere  i^ehr  glückliche  Funde  ge- 
aMcht  worden,  die  es  nna  ermOgUdieii,  die  band« 
adwUUidi«  ÜtwiBefbroi«  dea  Diditera  jetzt  viel 
tiefer  und  d'  iiflir  !i>*r  zu  durchschauen,  als  dies  noch 
vor  kuneeDi  anging.  Dokomente  von  hohem  Alter 
bat  man  ana  der  Yevborgeub^t  ana  Idcbt  ge- 
aofaa,  and  aoch  adbeiBt  die  Qadle,  au  der  aie 
niiTermutet  hcrrortratf n ,  durchaus  nicht  zn  ver- 
liefen. Wer  kamt  wissen,  welche  oeneu  Über- 
nachmgen  oaa  vieUeicht  die  aScbate  Zakanft 
briagtf  Knüpft  sich  ja  doch  ganx  tuwillharlicb 
seihst  an  dir  reinste  Freude  über  etwas  WieJer- 
gefondenea  meist  die  stille  Hoffnung,  em  werde 
ddit  da«  Letate  aein,  was  rerioren  geglaubt  and 
doch  gexettet  wurde. 

Unter  den  glücklichen  Fiiid(>rn,  denen  rier 
heutige  flesiodforadier  zu  Dank  verpAichtet  ist, 
atamt  Karl  81ttl,  deaaea  oben  geaaaate  Ana» 
gäbe  ieh  hier  mit  wenigen  Worten  audi  dem 
dentKchcn  Lesepublikuin  eniiifibleu  möchte,  einen 
ben-orrageadeu  Platz  ciu;  diua  er  bat  uns  zam 
«rateimiale  nlt  iwdai  der  Uteatea  Healodeodleea 
bekannt  genacbt,  den  beiden  vermutlich  ans  dem 
12.  Jahrh.  «tammendea  I'iirisiiii  Suiiid.  f;r.  ni13  und 
679  (von  ihm  nüher  beschrieben  in  den  MUnchener 
SHzangaberlchten  der  pbJloa.  -  pbltoL  Kl.  1889 
Heft  3  H.  351  ff.),  und  vom  dem  erätereD  dieaer 
'"odieei*  bringt  uns  jetzt  seine  Aus)?;ibp  n«eh  ein 
scbdnes  facaimil«.   Itechnet  man  hinzu,  daß  er 


auch  bereits  iu  der  Läse  war,  die  von  Wessely 
uud  Wikken  veröffentlichten  wichtigen  i'apyms- 
fragmente,  die  etwa  aoa  dem  Jahre  400  n.  Ohr. 
herrühren  mögen,  zu  verwerten,  so  wird  man  an- 
erkennen mtissen,  daß  die  Onndlagen.  auf  denen 
»eiu  Uesiodtext  ruht,  uuzweitelbaft  beaiiere  sind 
ala  die  der  ftüberen  Aaagabea.  (Die  von  Jalee 
Nicole  in  der  Revue  de  idiilolojrie  XII  S.  113  fll 
besprorbenen  PapyruareBte  der  'Werke  und  Tage' 
konnten,  scheint  es,  nicht  mehr  berücksichtigt 
werden.) 

Wb.s  Sitfl  anRerdem  für  icincn  Dichter  ge- 
leistet hat  in  den  klar  geschriebenen  Einleitungen, 
in  dem  den  Text  begleitenden  exegetischen  Korn- 
noitar^  In  den  anlttoKlichea  hrUiadien  Anhange 
(S.  .377—556)  und  in  der  Fragmenti^arainlnng 
(8.  557 — 631)  ist  bedeutend  nnd  zeugt  von  er- 
staunlichem FleiUe  nnd  liebe?oUiter  Versenkung 
in  die  adiwf  enge  Anfgabe.  Daa  wird  ateh  ja  kein 
Philoboee  verhehlen,  daG  die  Probleme,  die  Hesiod 
uns  stellt,  gewaltige  sind :  8ittl  bat  sie  kcine^we 
alle  gelöst,  nicht  einmal,  glaube  ich,  alle  gehurig 
augeftißt;  aber  er  hat  aie  —  daa  iat  ottTerkenabar  — 
doch  zum  guten  Teil  ihrer  T.Hsnr^  rerbt  erliehlich 
ntiher  geführt  Ich  will  hier  nur  an  seine  inhalt- 
reicbe  Abhandlung  Uber  'die  GiaubwBrdigkeit 
der  Heaiedfragnente'  (WienerStadien  1890  S.  88ff.) 
erinnern,  um  wenigstens  ein  rrüGere*  Gebiet  nam- 
haft zu  macheu,  auf  welchem  er  mit  selbständigem 
Urteile  gearbeitet  und  eine  Beibe  wichtiger  £e- 
enltate  einalt  bat  Manche  uter  den  letzteren 
sind  freilich  zweifelLaf!  nnd  werden  es  wolü  immer 
bleiben;  aber  es  fehlt  auch  nicht  au  solchen,  die 
gewifl  Jede  Fk-abe  «Qf  ihre  Festigkeit  siegieiiA 
beateken  werden.  Jeden&Ua  war  der  Gedanke, 
einmal  an  einem  nmfJlnpliclicrcn  Beispiele  zu  de- 
monatriei^,  welchen  Ballast  unsere  Fragment- 
aanmhiagen  verierener  Sdiriftm  neck  iauner  ge- 
duldig mit  aicb  fortführen,  nnd  wie  wichtig  eine 
genaue  Prüfung  jeder  einzelnen  Frarmentquelle 
ist,  ein  sehr  glücklicher,  uud  er  wird  hoffentlich 
neeh  wdierc  gute  I>Mchte  tragen. 

Bafl  in  einem  Buche,  bei  dessen  HentdlttBig 
Antor  sich  nicht  einmal  seiner  .Muttersprache 
oder  wenigstens  des  Lateinischen  bedienen  dorfte, 
und  daa  er  flber^  weitab  Ten  setnen  'Wohnorte 
droek«!  laaaen  nuDte,  allerlei  nit  oatergelanfen 
ist,  was  man  gern  vermtedi  n  ^ehen  m"chfe,  wird 
jeder  begreiflich  finden.  Es  fehlt  nicht  an  größeren, 
noch  weniger  an  kleineren  Veradten;  ea  fehlt  aueii 
nicht  an  SteUen,  wa  dw  Herausgeber,  statt  Bltad 
7n  b"«en,  uns  neue  Rätsel  aufgegeben  hat,  nament- 
lich durch  manche  auf  den  eratee  Blick  recht  un- 
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scheiDbare  Ttixtehäuderuag.  Auch  zweifle,  ich 
labr,  ob  es  ihm  geloDgen  ist.  seiD  In  der  T«rrede 
aamasprochencs  l^-ogramm  uberall  qmaa  Jiiie- 
znbalten    Dasselbe  lautet:  'O'Hsio-Sou  X^yoj,  xari 

«XOV  e{  iv 'AXt|<lv$pE(a  7pa}X(i.xTtxot,  '/.topftiu- 

Xo-f'ir  T)!>>  beiden  letzteren  l*ankte,  nidiilirli  tlif 
Kurrektareu  nach  den  Inschriften  nnd  der  Ety- 
mologie. TerdienteD  jedenfalls  genauer  ptizisiert 
und  eingehend  begrändct  zu  werden.  Eino  Auzalü 
derselben  scheint  wenigstens  mir  ziemUch  bedenk» 
lieber  NaUir  zu  sein. 

Dm  vi^iflgeBde,  sowoU  tnßerlieh  i?ie  inner- 
lieb  «OU  ftUgeitattet«  Werk  bildet  den  dritten 
Band  der  Zto^psf  eto;  'E}JT^'^^%^^  'ii^Äto&r^xT)  £xoi- 
do|uyr)  rg  iTziTSftm/ef  tou  h  KuvTTavTtvouxoUt  '£U.y)- 
vnnS  f  iXoXo7tx«i»  aoMiSrim.  Zur  besonderen  Zierde 
gweldit  demselben  ein  schOnes  Bild  des  cdel- 
mötigen  "Wohlthäters  XpT|jt-i/.Tj,-  R  ;[-j(^f>;. 
Möge  die  Bibliothek,  die  »einen  Kamen  trägt,  den 
beetia  Fortgang  nebmen  and  den  hentnit«ge  so 
lisl  befehdeten  philologischen  Studien  neue  GOnner 
nnd  wahre  Freunde  zufahren  in  Fälle! 

Königsberg  i.  Pr.        Arthur  Lndwich. 


Xwot>hOD,  Tho  CTropacdeia.  Boolrs  VI  TU  Till. 
Witb  notoB  by  II.  A.  Holden.  Tumbridge  1890, 
Uaiversity  Press.   äi»6  S.   L.«l>.  ö  »b. 

IMe  drei  ersten  Bindeben  dieser  erkUrenden 

Ausgabe  der  Cyropildii',  welche  bereits  im  Jahre 
1887  erschimipn,  sind,  .soweit  dem  Rr-f.  bekannt, 
von  der  Kritik  mit  Wohlwollen  aufgenominen 
worden.  Hervoi^hoben  wurde  die  Bekanntsebaft 
mit  der  Litteratur,  anch  der  answürtigeo,  die  Releb- 
haltigkeit  des  sachkundig  gesdirif^bt-nen  Kom- 
mentars und  die  SelbstUndigkeit  des  Urteils  iu 
der  Geitaltug'  des  Textes.  Auch  dieser  letste, 
abfcbUeJloide  Band  zeigt  die  Vorzüge  seiner  Vor- 
gänger: er  enthalt  znnäcbst  den  Text,  wcppntlicli 
im  Anschluß  an  Uug;  darauf  folgt  «ine  appendix 
on  tho  tBit  und  der  sebr  ansflbriidie  Komnentor; 
dem  BMehlnfi  macht  riu  dankenswextes,  wenn  auch 
nicht  ganz  vollständiges  Worti*etji«ter  mit  Angabe 
der  Bedentongen.  Uit  den  gewübltcu  Losuilen 
kam  «MB  ddi  in  tBtum  dnverstaiiden  erklären, 
neue  Textesverbesaerongtn  werden  nur  ganz  ver- 
einzelt vorgetragen,  z.  B.  VT7  1.  19  wird  vcrmntt  t 
Ifio»  <ov>  und  VII I,  4  ft(«v  statt  RSfopav. 
5,  S5  aebnibt  der  Henungebor  &i  v&fjf  9wxi 
<ilygR>  ^  [Rih;  nam  voXt  'Wegtamnflr  von  ,70. 
welches  auf  der  Endsilbe  v«»  von  tTw  pnt.st.iiiden 
sein  soll,  oad  VHI 5,  7  schiebt  er  dsn  Artikel  «« 


nach  Qfiijivta  ein.  Kedit  überzeugend  ist  keine 
dieser  Ändemngen. 

Am  wenigsten  befriedigt  die  kritische  appendix, 
wenigstens  ist  es  Rrf.  niclit  f^i  Iiuitreii,  ein  g-leich- 
mäüiges  Prinzip  darin  zu  erkennen.  Wubread  doch 
sonst  Vollständigkeit  in  den  Angaben  eratrobt  sa 
sein  scheint  nnd  aocb  manche  onnOtige  Koi^ektnr 
FlnT7  pcfnndcn  hrtf,  vermißt  man  an  manchen 
Stellen  wünschenswerte  Mitteilungen.  So  fehlt  VI 
3,  49  eine  Bemerkung  darüber,  daß  die  anf- 
genommene  Lesait  jjLaXaxuvo|t^vot€  nur  ans  D 
stammt ,  die  übrigen  Hss  x'i-/.'jvc|jitvo.:  haben* 
Ebenso  ist  Vi!  1, 19  ^  ^ &dacu{i.tv  nur  aus  D  ent* 
nommen.  DaO  VII  1, 95  die  Streicbung  des  iietl 
von  Hug  beniihrt  and  VII  5,80  vr,  Konjektur  Cobets 
ist,  wird  nicht  gesagt.  Ähnliche  Unrollstfindigkeit 
begegnet  VU  2, 8.  Ii.  a,  10.  4,  4.  5, 52.  58.  Gl. 
ei.  Vm  1,«).  t,  16.  7,  5.  7, 7.  8, 20.  Audi  Ver^ 
sehen  sind  nicht  (^anz  vermieden.  VI  1,  53  stabt 
Hni.'s  Name  statt  Diudorfa,  VI  2,  12  TTartmanns 
statt  Ungs.  Vlil  2,  25  wird  im  Kommentar 
mntoA«  eingeUamnert  (so  Nikitin)  nnd  auf  dto 
kritische  Note  verwiesen,  die  man  aber  vergebens 
sncht.  Auch  im  Texte  üe.-t  man  das  "Wort  ohne 
Klanimei-n.  VIJI  6,  14  rUbrt  nur  roXmxat  statt 
imXXft(  von  Bicbler  ber,  das  übrige  ist  Lesart  Ton  D. 
Zawellen  wird  zwar  auf  die  Schwierigkeit  einer 
Lp?nrt  binc-ewiiN,  u.  aber  kein  Versuch  gemacht,  sie 
zn  beseitigen,  z.  b.  VLU  1,  20  (aövasöat),  VIU  1, 23 
(uitxiv  ond  Üiinv).  VIII  %  81  (fifvy).  VII  5. 
1 1/13  ist  sieb  der  Herausgeber  über  den  mangelnden 
Zusammenhang  in  der  Vf  riiindnriK  der  Gednnken 
nicht  recht  klar  geworden.    Was  dm  Sau  xa't  ^äp 

mC^tvot  —  xGtvSijXiaf  an  seinem  jetzigen  Platse 
erkUren  oder  begründen  soll,  ist  nicht  einzusehen, 
er  hängt  offenbar  gaiiü  in  der  Luft.  Stelleu  wir 
ihn  nach  §  12  hinter  die  Worte  aviXot  to-jc 
ipSpT«»«  am,  so  ist  damit  der  oatüriiehe  Fortgang 
der  Gedanken  hergestellt.  Wir  entgehen  zugleich 
der  Nötigung,  mit  Brcitenbarb  tmd  TTnp;  den  Satz 
oTt  fM(Xt9Ta  —  i:af>aaxtu3||o]ji,tv«|>  streichen  zu 
mOasea,  gegen  den  an  ond  flr  sieh  gantfebls  ein- 
zuwenden ist.  VII  5.  5G  liest  H.  mit  Diodorf  •Ä>•^ 
i'ir.ü  o'i  T'/ü-o  ;i''vov  i/tx;,  a\\i.y.T  '»'Orn  t.:i<t5{0«{ 
ovvaszi,  wobei  weder  die  Überlieferung,  noch  der 
G^dankenrnamnenbaiig  gehörig  berUdcsielitigt  ist 
Alkrdings  befriedigen  auch  die  übrigen  Ver* 
besserungKvoi'^rbllin'e  zu  dieser  Sti-Ile  wenig  Irh 
schlage  vor:  vüv  i'inty  vr^^  oütw  [tpÖTtovJ  }i6vov 
I-/HC,  dUkd  xttl  jXHttc  (mit  HenMin)  kmaSAm 
oOva^iu,  jetit  aber,  da  du  töe  nicht  allein  avf  diese 
(eben  genannte)  Weise  \\\v  dif'i  p-^wiinnen  hast, 
soiidero  auch  in  der  Lag«  bi«t ,  «ic  aurcii  andure 
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Mittd  M  dieh  CQ  fendn.  VIII  4,  6  schreibt  der 

Herausgeber  nach  AG  l^yn  e/eiv  ^EO{i.evov  und 
läßt  mit  Breitenbach  u.  a  «las  Partizip  deojisMiv 
von  iffo^  t'im  abbängen,  obwohl  er  id  der  krifischen 
Hote  edbaC  gesagt  hatte:  Beete  Cntelkudt  Hart» 
manuB  ab  ly;ot  v/ivt  iDfiDitiviim  pfnierf  debcre, 
qoi  eom  varbo  r^ctv  commaae  habeat  dabiectam. 
Li  Wirfctiebkett  ist  vielmehr  itd(Uvov  aar  ab  er- 
Idlreader  Znsatz  zu  i^for»  f/ttv  zuferdgt,  von  leti* 
terem  aber  hängt  der  acc.  c  infin.  -'j'j-o'j  •/_',' •n^yis.h 
xwK  irapovra;  ab:  er  li(>ß  es  aicb  angelegen  sein, 
iaden  er  (sumlangen)  bat.  daß  die  Anweaeaden 
daran  teilbfitteo.  Beb  Jahresbericht  über  Xenophon 
von  K.  Schenkl  (Bursian-Müllor  Bd.  54  8.  I— 12S) 
bat  Ueraosg  aageDscheiiilicb  Uü«b  niciit  beootzt, 
aoiwt  wBrde  er,  abgesehen  von  aaderen,  sidi  Gber  die 
Eehtheitsfrage  des  Epilog*  prKtiser  geaaOert  haben. 

W,is  diu  Kfiinmpntar  anlangt,  welcher  den 
Hauiitti  il  des  ljucbes  au^macbt,  so  verdient  die 
Geouaigkeit  md  Soi'gfalt,  die  kaam  etwas  Obw 
geht,  geidß  alles  Lob;  ahar  mehrfach  scheint  doch 
de«  Guten  zn  viel  gethan  zu  =^t>tn  Auch  bcrllhrt 
e«  eigeotäDilich,  dab,  während  immer  wieder  die 
altereleuentarsteu  Dinge  erklBrt  werden,  daneben 
des  dfteren  Iber  ganx  8pe7:iel!e  sachliche  nod  be- 
SOHdera  grammatisi'iie  Piinktr'  zirmlirh  ansführlich 
nad  ntt  AnTühi-ung  vou  zahlreichen  Bi-legatelleu 
ans  den  verschiedensten  Aatoren  gebandelt  wird. 
Des  weiteren  ist  es  dem  lief,  anfgefallen,  dali  aswar 
die  Namen  der  iibiitjc'n  bi nutzten  Vorgiintrci-  oft 
genannt  sind,  fircitenbachs  jedoch,  dessen  Noten 
bat  dnrehweg'  teils  wOrtlich,  teils  modiHzierl  auf» 
gaoomoen  atnd,  kanm  je  Krwi^hnnng  geschielit. 
Tm  einzelnen  nur  wenige  B-  iiierkniigen  Vi  I,  3^ 
wird  Soxüv  uCTipe-c^seiv  übersetzt:  rata»  so  cffec- 
torain»  at  nnd  gegen  die  Aufßiasung  Gorhams 
(iLa)  polemiäiei t,  welrln  r  erklärte  'that  such  coti- 
dncf  woultl  snl)S(/r\<''.  Allein  liii'  abi^'cwiesene 
Deutung  ist  richtig;  denn  das  Siil>n  kl  zu  GnKj- 
perr^aeiv  fot  avs  dem  folgenden  r-.-J.,.r^i5i  sn  ent- 
nehmen und  dt'sliiill)  iiuch  oZ:m.  was  Oarlnian  ein- 
schieben will,  ül;»'i  (lii>-ifr  TTütt«  ürr^pcTc?«  die  von 
H.  angeaouuuene  Bedeutung,  so  würde  man  statt 
Tiü  T'j-/ttv  Tfelmehr  ^  vt/fiw  erwaiten.  Zn  Y£  9, 
18  sei  bemerkt,  daß  9tit*llM(v  mit  dem  blofk-n  In- 
finitiv (ohne  }iT,)  kt  inc!«weEr«  *t  If»  ii  ist.  Fietretis  i^o- 
püvTa«  VII  1,  36  war  vcnigstetiss  zu  .sagen,  daU  dies 
Verb  die  hier  geforderte  Bedentang  (nbgewandt) 
»ODSt  nirgends  hat.  VIII  2.  ;i  bedurften  «iie  Worte 
jm\  dva^laiiv  tJ;v  «'t/v  wi  lil  »»jner  kuiv.en  Krkläjunyr. 

Cime  Zweifel  hat  lioldeu  mit  seiner  Aufgabe 
flir  engUsebe  Stadi^ende  ein  recht  bmnchbares 
BUteulttel  snr  Elnfübiting  in  die  Lektitre  der 


I  QrroiAdie  gesehaimt  flUr  n»  Ist  aeiiia  Aibett, 

■  zumal  da  neue  Ergebnisse  überhaupt  nicht  zn  Tage 
gefördert  werden,  neben  den  Aasgaben  von  Hert- 
Ma-Nitoeha  nnd  Breiteubach  ohne  Belang. 

Breslao.  A.  Otto. 

Joseph  Flierief  Cbcr  NachahmuDi^cn  des  Demo- 
stbeaes,  Tbukydide^  und  Xenophon  in  den 
I     Reden    der   Rdmiachoa  Arcbiologie  des 
DioBxsius  Ton  Hallearaasa.  Leipzig  1890,  Foek. 
»5  S.  8.    1  M.  20. 

I       Über  den  Charakter  der  Beden  in  dem  6e- 

I  scUdilawttrk  des  DiooTt  von  HislicamaO  herrscht 

lleinvngsverschiedeoheit   Dia  molaten  (wie  ITie» 

■  buhr,  S<"hwpj»lpr.  'Sladvi!?  u  a  )  sehen  in  diesen 
Reden  aus.s(-UließUcli  rhetorische  Produkte  und 
sdbslladiga  Etiludangen  des  Dionys.  Dagc^n 
wies  K.  V.  Nitzsch  auf  die  vielfhciie  Obärsln* 
stimmiinE"  7:wi«(  lien  Lf\-ins  nnd  Dionj's  auch  in  den 
Reden  hin  und  behauptete,  daß  Dionys  auch  in 
den  Reden  ridi  oanlttelbar  an  sein»  annalistisehen 
QaeUen  aasebloß  nnd  aas  ihnen  nicht  rar  den  all- 

,  gemein(>n  Ton.  sondern  den  detaillierten  Gang  jener 
I  weitschweifigen  Verhandlungen  entlehnte;  er  be- 
I  zeichnete  als  die  von  Dionys  besonders  bevorzugten 
'  Annalisten  Liciuius  Macer  und  GeüioB,  von  welehaa 
wir  wissen,  äi^ü  sif  in  ihrer  Dar^telhmg  sehr  aus- 
führlich waren  und  auch  Kedeueiotlochten.  Während 
Momineen  nnd  andere  der  Anhebt  Klttachs  «nft 
entschiedenste  widen|imchen,  erklärte  üch  kein 
'  '^;erin;{crer  als  Leopold  ßankc  wenigstens  teilweise 
'  dafür:  er  meinte,  wenngleich  Dionys  viele  Reden 
t  selbst  abfiißte,  so  ßhideu  «ich  dodi  bei  ihn  auch 
solche  Kedeu,  welche»  In  die  Kealität  der  That- 
snfhen  eitidriin;ond ,  von  ihm  nicht  erfunden  sein 
küunen    Unter  diesen  Uoistäuden  wai'  eine  neue, 
(  grOndlichere  IJntersnehnog  dar  Dionjslanisdiea 
Reden  alcht  überflüssig  Der  Terfaaaer  vorliegender 
Arbeit  hat  sich  mit  anerkennenswertem  Fleiß  dieser 
Aufgabe  unterzogen,  wenn  sclion  er  sie  nicht  er- 
schöpfend behandelt  bat.  Ein  wiebtiges  HoDemt 
für  die  Beurteilung  der  Heden  ist  ohne  Zweifel  dJe 
Frage,    ob  und  inwieweit  Diony«*  darin  Hlt«re 
,  gi'iecliische  äcbriftstellei'  nachgeahmt  hat.  Der  Verf. 
i  snebt  nun  nachzuweisen,  dnß  Dioiqn  ganze  Reden 
oder  doch  wenigstens  größere  Teile  derselben  »nach 
b'"i1ilunten  Muptern"  komponiert  niiil  daiici  haupt- 
'  suehiich  die  Reden  bei  Thnkydides  und  Xenophou 
nnd  die  Beden  des  Demosthenesbeontzt  hat.  Divdi- 
,  weg  ist  dem  Verf.  dieser  Nachweis  nicht  gelungen, 
er  führt  manelic  Sti  lle  an,  bei  weldu  r  m  *>i  in  der 
That  zweifeln  kann,  ob  sie  eine  Nadialimuog  ist; 
gewisse  Einleitnngs>,  Schluß-  and  ÜbeEgangafornuln 
dfirfen  kaum  als  Nachahmnngen  bestlmaler  Stellen 
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iilterrr  Uedm  bp7eichnpt  werden,  sie  wareo  daa 
aUgemeino  Büstzcng-  der  Rbetorenschnlen,  das  ein 
Hann  wie  Dionys  von  Halikaroaß  natärlich  glänzend 
handhabte.  Aber  wenn  man  amdi  veik  dJeaen  ab- 
siebt, so  Tileilit  Inimcrhin  eine  stattliche  Anjrnhl  von 
Stellea  übrig,  an  welchen  die  direkte  Nachahmang 
von  Stellen  namentlich  Tbukydideischer  und  Deno- 
sdienisditt  Beiea  dentUeh  Ist  Der  Verf.  hat  «Hut 
Untersachnng  auf  nmkvilidi^s,  Xenophon  und  Demo- 
sthenes  beschränkt.  F.»  wäre  wünschenswert  ge- 
wesen, wenn  er  auch  die  anderen  attischen  Redner 
mit  in  den  Kreb  dar  Betraehtang  gesogen  bitte; 
iDfibej^nrnffre  wiirdi'  Isokrates  vrrmutlif!i  eini|?i''  Aus- 
beute geliefert  haben  (vgl.  die  6.  33  beilüafig  an- 
gefahrte Stelle).  Aller  auch  bei  weiterer  Ana« 
dehonnff  des  UnteTsaehnDgamaterials  dfiifte  daa 
Erfretinis  kein  anderes  sein.  Diefics  lautet  liahin. 
daü  die  Reden  in  der  Gestalt,  in  der  wir  sie  bei 
DiODTe  lesen,  nicht  in  seinen  annalistischen  Qnellen 
gestanden  haben  können,  daß  Dionys  die  Reden 
fVei  nnd  selbstiiuditr  komponiert  hat.  Damit  steht 
die  Tbatsaclie,  daß  bei  Livins  hUnög  Beden  vor- 
kouman  eto  angedeutet  sind,  die  mit  Beden  des 
Dionys  In  den  Grundgedanken  fibereinstinimen, 
nicht  im  Widerspruch.  Die  meisten  dieser  Reden 
waren  ihrem  Uauptinhulte  nach  schon  iu  den  Werken 
der  AnnaHsten  enthalten,  Livins  nnd  Dionys  haben 
sie  Jeder  in  sein«>r  Weise  verarbeitet.  Livins  gi^t 
ihren  Inhalt  meist  knrz  nnd  bfinilig  wieder,  wie  er 
sich  überhaupt  in  den  ersten  Teilen  seines  Werkes 
ksrzfisDt  Dionys  dagegen  veraAeitet  und  erweitert 
sie  in  freier  Welse  naeb  allen  Regebi  der  Kunst  nnd 
nach  alten  Mastara  an  rfaeterischen  Prunkstücken. 
Breslau.  Leopold  Cohn. 


Georg  Schneider,  De  al  iq  uot  libri«  Diodorl  Slculi 
mauu  scriptis.  Wisscutcbaltlfcbe  Beilage  zum 
Pnwramm  des  Köoigl.  Luiseo  •  Oynioasiums  zu 
Berlia.  1«W.  16  S.  4. 

Der  Verfasser,  der  sich  durch  'ine  Reihe 

tilchtisrer  Arb»'iten  fitier  Diodor  schon  liing'e  einen 

Namcu  gemacht  hat,  bespricht  in  dieser  Abhand- 

long  die  beiden  Dioderhandsdffiften  F  nnd  G, 

welche  sich  iii.^iuünplich  in  Clertnont,  dann  in 

Ohaltenham  bi  tan<lt  n  und  jetzt  Eigentum  der  konig-1. 

Bibliothek  in  liertin  sind^  der  Verf.  bat  sie  beide 

verglichen.   Cod.  F  gebSrt  dem  16.  ud  niebt 

etwa  dorn  12.  JidiHiandert  ua,  WesseUng  ist  nrg 

getäuscht  worden;  WUiv  lls>  enthalten  nur  die 

Bücher  I — V,  F  ist  im  Uegensatx  zu  G  sauber 

nnd  rierlich  gesehrieben.  —  8.  4  IT.  erörtert  der 

Verf.  die  schwierige  Frage  nach  dem  Verhältnis, 

in  welchem  beide  Ues  zu  einander  stehen,  aod  be* 


weist,  daß  G  nicht  ans  F  geflossen  sein  kann, 
daß  aber  auch  beide  üss  nicht  aus  einer  dritten 
abgeschrieben  nnd,  vielmehr  F  aas  G  stammt 
(&  e).  Sehneldar  fShrt  hier  aad  weiterhin  einmi 
BO  klaren  Reweis,  daß  man  seinen  Rchlnßfolg'erun?en 
beistimmen  muß.  Die  Bandnoten  in  F  stummen 
vom  Schreiber  selbst;  in  F  and  G  fiodöt  sich  V  71 
die  gidehe  Lfteke.  —  Seit  fitephaaas  bat  F  doe 
hervorragende  Stelle  iinfer  ilen  Hs«  eingenonimen, 
und  auch  beim  neusten  Herausgeber  des  Diodor, 
Fr.  Vogel,  behauptet  diese  Hs  bis  mm  gewissen 
Cinde  aeeh  ihr  Ansehen,  aber  sdv  mit  Vnreeht. 
Bei  G  ninn  man  zwei  verschiedene  Hände  unter- 
scheiden; die  eine  schrieb  Buch  T,  die  andere  II — V. 
G  steht  in  naher  Verwandtschaft  mit  HmrelaBaB  K. 

Naelidem  der  Verf.  somit  bewiesen,  daß  cod. 
F  wertlos  ist.  lUDt  er  8.  ^>  f.  eine  Bepchreibnnc 
vua  cod.  Q  folgen.   Der  vielen  Korrekturen  nnd 
Zndtn  wegen  Ist  es  nieht  lehbt,  die  arsprüngUche 
i  Hand  nbenül  aosfiodig  m  machen;  der  Verf.  anter^ 
j  scheidet  demnach  G  nnd  Gc  (corrertnr)  nnd  vtMt 
I  im  weitern  scblagend  nach,  daß  dieser  Korrektor 
j  «am  Dnrchkorriglsrai  von  G  eine  ven  den  vier 
I  Florentiner  DiodorbandscbrifteB,  wahrscheinlich 
co>l  1  benntzt  habe   S.  I  i  ereht  der  Verf.  auf  den 
.  wahren  cod.  G   und  sein  Verhültni«  an  dem 
Lanrentiaai»  L  vod  Ifantanos  JL  aiher  ein:  It 
hat  den  Verzog  vor  G  nnd  U.  Ob  von  den  zwei 
Teilen,  in  die  0  ^erfüllt,  der  er^tp  ilrm  md.  L 
näher  steht  aht  M,  wagt  Schneider  nicht  zu  eut- 
sebeideu,  ikr  zweite  Ist  JedenfUh  ans  dem  Tan* 
I  rentianus  geflossen.    Pas  zweite  interess-ante  nnd 
wichtige  Resultat,  zu  dem  Schneider  knnimt,  lantet 
S.  19  also:  ad  textnm  Diodori  constitnendum 
eodieem  G  nnlla  aoetoritate  ene  nee  magis  in 
cditiouibus  citandnm  quam  alternm  Dorolinensem 
litter, i  F  insiKnitnm    S  22  ff.  bespricht  Schneider 
endlich  noch  den  W  ert  des  Floreatinas  •!  und  sein 
Vm-biltnls  so  anderen  Handschriften.  —  Bei  dMO 
Durcharbeiten  dieser  Abhandlung  haben  v  ir  über- 
all den  Eindruck,  daß  wir  es  mit  einem  voi>icliiig:cn 
j  Forscher  zu  thnn  haben,  dem  wir  iu  seinen  klaren 
I  BeUaßfeigeraiigeii  bebttmmen  nlissen. 
I      Hamborg.  Karl  Jacoby. 


JuTennl)  septicme  Satire,  texte  ä  l'usage  des 
caiidtdats  >  la  liceace  et  a  i'a;rr^atioü,  poblie 

I      d'apres  \ca  travaux  les  plufi  receuts  uvt-c  udo  iu- 
troducMüu.  dt's  argumeutd,  uuu  cuiumetitaite  phito 
loci(|uc  et  eiplicatif  et  an  appendicA  critiqae  par 
kaac  IrL  Paris.  Garnier  freres.  XXXVilL  4»  8. 

I     kl.  8. 

'  Der  Verfasser  dieser  fBr  Studierende  bestimmton 
I  Aosgabe  sa|t,  daß  er  ans  den  deutschen  and 
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•Dfl^iieliHi  AngalMP  4«  Juvvul  eine  Art  Ex« 

trakt  hergcstftllt  hat  (conilensc  la  substRnct' 
ces  travaux).    lu  der  Tbat  ist  er  vou  diesen 
lovi«  Bberbaupt       den  Artoiton  BDd«rv  diird* 
US  «bhiaglir  «nd  bewlirfaikl  sich  zum  Teil  damnf, 
di^rpn  Ansiichten  zu  rcferierra,  ohne  selbst  zn 
urt^ilt'D.  Als  wabnckeioliche  Lelwnsdaaer  Jnveoals 
nimmt  er  die  Zelt  tm  65  bis  136  oder  13S  m: 
di*  y«rbMiiiaiw  tei  wobl  dareh  Hadrian  und  zwar 
nach  Ägj'pten  erfolgt:  er  h\  der  <  'Ssur  der  7.  Satire, 
deren  Einleitung:  (1  —  6ö)  dem  übrigen ,  uat«r 
Trojan  ▼et^toi  Stidc  (meli  m^tuu  AsiMliiDe) 
•nt  aaehtilglidi  TorgvtttKt  ist.  Der  Text  weicht  von 
dem  Bnchelcrs  nnr  hh  zwei  Sf^llpn  nh  (12J)  laevae 
219  irangat).   Der  Kommentar  hat  noch  uiclit  die 
Bilfte  d«a  ÜJDfang«  dea  von  Uild  gegebencD.  Der 
Verf.  schöpft»  hier  mehrfech  tm  abgeleiteten 
Quellen  ^besonders  dem  Diktif>när  vou  Rieh  und 
dem  Gulü-Konerschen  Üacb  in  einer  fraosviüscben 
Betrtoitiii^),  und  die  daiin  gegebene  Belehnng 
itt  ziuii  Tdl  eine  sehr  eberlttddicbe,  nicht  imner 
richtige:  z  R  175  tp^sera  frnmeuti:  uq  bon.  qne 
les  magistratä  donnaient  aux  geus  itaovres  etc. 
S33  dus  le»  ttiemae  m  fbindt  la  »ndatio,  tandis 
qae  du»  lee  bilnea,  od  se  lavait  Zmrailaii  ist 
dem  Leser  rwisehen  zwei  Erklftrungen,  von  denen 
nur  eiue  zulässig  ist,  die  Wahl  gelassen :  z.  B.  173 
•d  pugnam  die  veiiceihrte  Brfclirung  W^dnera 
(tttttec  qae  le  rk^teur  e.'^t  oblig^^  de  sontenir  ponr 
«e  faire  paj'er)  vorangestellt:  eine  ebenso  verkehrte 
112  cooapuitoriiue  sinns:  allnsion  ä  Tecome  qui 
eonvre  les  livrn  de  Forateor  et  qui  salit  mm  v$te- 
nent,  worauf  dann  di<  richtige,  als  von  Madylg 
gegeben  fund  zwar  im  Tone  dea  Zweifels)  binxa«  !  M:dliu  lunl  T<ai£:ilius  .luvciml  7,  V2'.^  f.  mit.  iliron 


Hana):  88  bugilM  honorem  (B  nach  P  bigiiiir); 

151  (o  ferrea  pectora  Vetti  cum  perimit  sacvos 
daaais  nnmei-osa  tyrannoe  nach  P,  wo  die  von  B 
ttt^uomaunie  Koi\jektar  3Am  tm.  Ar  «nd  n.  E. 
eine  Verscblechterang  ist):  159  Imto*  parte 
maniilino  (T  levc  J{  lacva;  doch  niamilla  steht 
auch  bei  Juveual  stet«  nur  im  eigentlichen  Sinne, 
Die  ffir  peetOB:  6,  401.  419.  12,  74.  13,  163). 

An  dea  Koomeutar  gebt  mau  mit  bangen  Er- 
warlHDgcn,  wenn  man  in  d^r  VoiTcde  p.  ITT  'i" 
lesen  bat,  daß  U.  Weidner  zu  den'Muiateni'  reclmet, 
und  p.  IX  f.,  daß  doMen  xweit«  Anagabe  ihm  ven 
großem  Katzen  gewesen  ist,  per  riotelUgeaee  .jndi> 
cir  nsf  (li.-s  detail»  et  de  la  liaison  de^;  idiVs.  Poch 
wird  man  iuigenebm  euttäoscbL  H.  bat.  sich  mit 
der  für  die  ErktSraag  des  Javeaal  in  betraeht 
kommenden  Litteratnr  gnt  bekannt  gemacht;  seine 
Wort-  und  Sncherkliimn::  ist  so  gut  wie  dni-chweg 
treffend,  im  ganzen  vou  IntUmern  und  Miliverständ- 
uissen  fk«i  and  mit  guten  Belegen  anageetattet, 
ihrem  Zweck  aleo  in  jeder  Uinrieht  entapredie&d. 
l'in  (allerdinrr?  noc}i  immer  !5ehr  verbreiteter)  Irr- 
tum Uild«  ist  es,  daß  er  aas  dem  Vorkommen 
derselben  Hamen  bei  Marttal  mid  Jnvenal  «hae 
weiteres  aaf  die  Identität  der  damit  beaeichaetoi 
Pei'Sijueu  schlieflt :  schon  deshalb  mit  Unrecht,  weil 
Javeoiü,  soviel  wir  wissen,  nur  >iaroen  wirldioher 
Penonea  nennt,  Martini  setae  fingiertoi  Fttnonoi 
mit  gaos  beliebig  gewifalten  bezeichnet.  Der  von 
dem  ei-MtertMi  7,  i"i  anireredcte  'IVIrRinus  hat  also 
mit  dem  vou  dem  letzteren  VI  60  geschilderten 
gar  nichts  gem^n  (zwiaehen  beiden  Stellen  liegen 
aberdit^  min  lestens  28  .Jahre):  eben  so  wenig  sind 


gefügt  wird.  

B.  Innll  InTMialls  Satira  Septime.   Texte  Latin 

Eubliä  avec  an  oommeotiür»  eritique,  explieatif  et 
iatori.|uo  par  LAalHld.  Pnrie  1890,  KUnkafoelc. 

X,  %  ä.  8. 

DcrText  dieser  aas  VorlesaDgen  f9r  Studierende 

entstandenen  und  fUr  Stndierende  bestimmten  Aas- 
g'abe  ist  der  von  Biii  hel(  r  i  lSssiv  mit '  folgenden, 
Bümtlich  zu  billigenden  Abweichnngen:  15  eqaites 
Bitbynii  ( B  nach  P  eqnitcs<iue ;  doch  10, 16S  Bitfayni 
15, 1  Bithynice;  die  Interpunktion  bei  H.  nach 
Munro  bei  Mayor);  24  fcroccnc  membrana  tnbi  llac; 
impletor  nach  pw  (B  implentur  nach  P);  -10  macu- 


Homonymen  bei  Martial  identisch,  weicher  Übrigens 
den  errtoi  Kamen  ftr  venebledeae  Personen  ge- 
braucht. 

fi.tiiz  nnq:eiiüi;piiil  Ist.  was  II,  über  dii'  Chron"- 
logie  der  iiaiiren  Juveual«  sagt,  weil  er  hier  ganz 
von  Weidnw  abhllngig  ist,  dessen  unbegründete  Be* 
hauptongen  er  Übrigens  sehr  nachlÜHsig  wiedcrgiebt. 
MifW.  setzt  er  (p.  l":  dan  zweite  Bni'h  ins  Jalir  112 
wegen  des  6, 107  erwähnten  Kometen  von  III  (soll 
hdilen  110)  und  wegen  der  Erwthauig  einer  'Em- 
pörung im  Orient"  von  112  (soll  heillen  der  dortigen 
Feldzligc  Trajaus):  doch  die  Feldzü^e  Tr.yaiis 
gaiineu  erst  Iii  oder  114  (Mommaen  Itum.  Ueach. 


eomuMdat  aedes  nach  8  (B  Haenlonis  naclt  I  V  308—400),  und  der  Komet,  von  dem  Jnve- 

P,  mir  unverstAndlich ,  da  man  tUcht  das  Haus  nal  spricht,  kulminierte  erst  im  November  116 
eines  andern  verleihen  k;in:i:  doi  b  kaiiri  niuenlnsas     über  dem  römiKChpn  Horizont.    Wenn  nnn  H.  ;mch 


tücht,  wie  U.  meint,  bedeuten:  voll  vou  •Spinnweben 
[von  macola  Maactie].  sondern  m.  £.  nnr  ein 


mit  Weiduer  meint,  das  dritte  Buch  sei  vor  III 
eraehlenen,  so  figt  er  dock  hinzu:  'vleUeidit  aber 


dnrck  langen  Tersehluss  stockfleckig  gewordenes  |  auch  erst,  onter  Hadrisa'.  und  p.  10  hdOt  ee  dann, 
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die  Eioleitnng  der  7.  Satirc  (1—21)  sei  niofflichci  - 
weise  oaoliträgUch  'unter  Nerva,  Trajan  oder 
Hadrian'  biiuragefllgt,  wibmd  di«  ibrige  Satire 
witer  Domitian  verfaßt  wfire.  Diae  letzte  Yer- 
inntTing  sollte  endlich  aufgegeben  wtjrdpfi  Sie  ist 
nicht  bloü  mit  der  Naehrictat  unvereinbar,  daß 
Juv«Bal  ent  im  mitttereit  Leleualter  f  o  diditeD 
begann,  sondern  die  mit  Domitians  Tode  ein- 
getretene Redefreiheit  war  anoh  für  die  Satiren- 
dichtang  eine  onerlüßUche  Bedingang.  VgL  die 
Chronologie  des  Leliena  nnd  der  Satiren  Javenals 
in  meinen  Sttrst.  ans  der  SittengeaeiL  Boa»  m  ^ 
486  fr 

Doch  derartige  Irrtümer  thun  dem  Wert  der 
Arbeit  IBIds  kelvot  I3ntra|p,  nnd  man  darf  der  seit 
längerer  Zeit  von  ihm  vorbereiteten  Gesamtausgabe 
Jnvenals  mit  den  besten Ervartungen  entgegensehen. 

Königsberg.  L.  Friedlüoder. 


M.  Tnllii  Ciceroüfs  opera  rbetorica  recoguovit 
(jfaliflmns  Friedrich.  Vol  II  continens  do  Oratore 
1  i  b  r  0  B,  B  r  u  t  u  ui,  0  r  a  t  o  r  e  ui .  H  i?  o  p  t  i  lu  o  g 0  n  e r  e 
oratorum,  Fartitiooea  oratorias,  Topica. 
Leipaig  1»1,  Teoboer.  LXXTUI,449  8.  8.  ttf.lO. 

Seit  Ende  der  siebziger  Jahre  veranstaltet  die 
Teuhnerfiche  Verlagsbuchhandlung  «ine  neue  Aus- 
gabe der  Werke  Ciceros.  C.  F.  W.  Müller  in  BreUau 
bearbeitete  io  moatergütigeir  Welse  die  philo- 
sophiscben  Schriften  und  die  Heden,  Friedrich  in 
MüblhauRen  itberaahm  die  rlietnriscli«  n  Schriften 
und  ließ  im  Jatire  1K84  die  Riieiurik  de«  Corui- 
fldns  nnd  OleeroB  9  Bileher  de  invenUene  in  neaen 
Gewände  erscheinen.  Diesem  ei-sten  Teile  des 
crstc-n  Randes  perctchti^  es  zum  Nachteil,  daß  dem 
HerauAgeber  lieiue  ueaeu,  genauen  Kullaliuneii  der 
mnBgebendenHan&cbriftenzQgebote  standen.  Was 
hier  fehlte,  ist  in  vcillkonimendstem  Maße  bei  dem 
vorlifffcndon  zweiten,  die  fhefonschen  Schriften  nb- 
schiießb-udcn  Bande  vorbanden.  Übersieht  mau  die 
greOe  Zahl  der  neu  Tergliebenea,  in  Devtsebland, 

Kn^liind,  Fr.dikioidi  und  It.ilien  Ijefuidiiclieii  ffs<, 
kennt  man  die  iSorgialt,  mit  der  diese  Kollationen 
großenteils  von  Friedrich  selbst  gemacht  wurden, 
nnd  ervftgt  man  den  Unfbng  der  erforderltcben, 
7  Jahre  beaiispruchenden  Studien,  »o  wird  nuin 
wenige  Neubearbeitungen  eines  auüken  Schritt- 
steilere  dem  anspruchslosen  Buche  B'riedrichs  zur 
Seite  steUen  kbnnen.  Da  diesee  mehrere  der  be- 
deutendi'teii  Sditiften  Ciceros  enthiilt,  so  ist  es 
hier  natürlich  nicht  mcVglich,  dasselbe  voll  und 
ganz  zu  würdigen;  um  sich  Uber  die  vielen  liVageu, 
m  denen  es  VerasIassaDg  glebt,  vfiUig  klar  ta 
werden,  bedarf  es  eingehenden  Studiums.  Ich 
Terspare  mir  daher  eise  aosfahrlicbe  Besprecboog 


!  für  einen  andrren  Hrt  nnd  bemerke  hier  nur 
eiDiges  über  de  (Jratore  und  die  Partitiones  ora- 
tofiae,  nm  aof  die  bedentende  Ansgobe,  in  der 
Friedrich  die  seit  einem  Jahrzehnt  eifrigst  be- 
triebenen Studien  zu  Ciceros  rbf  tot  Is<  l)en  ächriften 
verarbeitet  hat,  aufmerksam  zu  machen. 

Bei  der  Testgcstaltnng  von  de  Oratore  bllngt 
alles  davon  ab.  welcber  der  beiden  Torhandenen 
j  Hnndschriftenklassen  mau  den  Yorzns:  friebt ,  ob 
dei^jenigen  Bss,  welche  den  Text  lückenhaft  Uber- 
I  liefern,  den  sogenannten  eod.  aintili.  nnd  iwar 
j  hier  wieder,  ob  den  älteren  oder  den  jüngeren  — 
;  oder  ob  den  vollsfHndi^en  H$s,  den  Abschritten 

Ides  etwas  sagenhaften  LaudeuM-s.    Als  man  in 
den  aehtsiger  Jahren  anch  die  leuteren  genaa 
:  durchforschte  nnd  direkte  AbR-hriften  gef\]nden 
zu  haben  plaubte,  war  die  AntoritUt  der  benchcidcn 
I  auftretenden  älteren  mnUli  stark  bedroht.  Als 
I  ein  Terdienst  von  Friedrichs  Ausgabe  eraehte  ieh 
es,  daß  er  sich  von  den  vielfach  best-ccheuden  Les- 
arten der  JuTT^^cn  italienischen  Hfs  nicht  blenden 
ließ,  sondern  die  älteren  mutiii  zur  Grundlage 
seiner  Ansgabs  nahm:  freOieb  gesebab  dies  so 
konse^inent»  daO  notvrendigenveise  nicht  selten  Be« 
;  denken  wach  pernfen  wcrdrn.    Der  .\rc!ietypn8 
;  voll  M  war  eben  leider  durchaus  kein  so  vor- 
sOglidier  Kodex,  dafl  man  <dme  weiteres  OberaU, 
I  wo  es  nur  möglich  ist.  »einer  Überliefemng  folgen 
dürfte;  bei  den  vielen  Fehlern,  die  ihm  nnhaflen, 
.  ist  vielmehr  die  grötite  Vorsicht  geboten.  So 
weiebt  Friedrieh  dadarch  bftnfig  von  den  bis- 
herigen Texten  ab.  daß  er  einzelne  Wörter,  die 
in  W  fehlen,  einklammert  nnd  «omir  unninirnt,  daß 
dieselben  erat  in  den  Abdcliritteii  des  L  eingefügt 
I  Warden.    GawiB  hat  er  damit  «ielfbeh  reeht 
;  Allein  da  andcrei-seits  von  M  zm  Henüge  bekannt 
;  ist,  daß  ein  Hauptfehler  derselben  in  der  Aus- 
lassung einzelner  Wörter  bestellt,  so  wird  es  mir 
oft  recht  sebwer,  SViedriehs  Yerfabren  gnt  so 
lieiCeo,  liesondcr>  dann,  wi  nn  A  E  fehlen  und  nur 
!  H  vorhanden  ist.  Bezüglich  der  sehr  hobt  n  W'ei  f- 
schätzung  dieses  Kodex  verharrt  der  Herausgeber 
I  «nf  seinem  früheren  Standpankt:  nach  I«h  bin  noch 

<lcr>en>t'ii  .\n>Ieht  wie  ehcdoni  und  si  'i.-ue  mirli 
(iaher  ihm  zu  folgen.  Man  betrachte  nur  z.  B. 
einmal  die  vielen  Fehler,  die  Friedrich  von  H  in 

I  der  adnotatlo  eritlea  sn  p  18t  aagiebl;  verdient 
durnaeh  U  uirklich  solch  hohes  Vertrauen,  und 
darf  man  irgend  eine  Verschreibnng  sofort  als 

^  Veranlassung  zu  einer  Änderung  benützeu  ?.  Sowie 

I  s.  B.  I  50  nominavimns,  da  H  nach  oomina?! 
eine  kleine  Lücke  hat;  di  rarii;re  Lücken  Ünden 

,  sich  aber  mehrmals  ohne  Grund  —  I  182  inferiore 
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<iD>  ordine  nach  inferiorf  «rdinc  in  H.  II  16 
ve!  <nt'>  hoc  sim  .  pnnfpiitiis.  IT  18  \hlciit  eo 
aas  videnteä,  da«  durch  das  Torhergehende  (iroeci 
l«idit  «Btttand,  II  6S  <baee>  ontori«  naeli 
horifl  etc. 

AnßorJem  erwUhne  ich  hier  noch  als  I»esfiiidfr8 
bemerkenswert  von  FjiedricUs  Text,  daü  in  ihm 
vieifludi  «1  der  bMuIaehriftUebeii  Übarlleforniig 
fMfgebalteu  wird,  wo  man  bisher  allgeoMii  viffi 
derselben  abwich:  vprnrl.  z.  0.  I  164  mea.qnoquf 
etiam  (st.  te  iam)  cuusa  rogo,  177  qui  (et.  cumj 
K^HMun  in  exOiam  veoiaset,  181  qna»  (tt.  eom 
eum)  .  .  pater  patratiu  .  .  dedidisiet,  II  54  varie- 
tatc  Incornm  (st  colomm)  etc.  —  Die  atlnrttatio 
critica  unterscheidet  sich  zu  ihrem  Vorteil  wesentiicli 
von  d«r  im  ersten  Bande  und  ist  den  inhalts-  nnd 
lebn-cicben  adnotationes  in  den  rerschiedenen  von 
C  F.  W.  Müller  hf^r;iii^£r»«gebeiien  Biindcn  ahnlich. 
Ein  völlig  anscbatiiicht'«>  Bild  der  Übcrlieferaiig 
in  L  IftOt  eich  freUioli'niflit  gewiBne»,  da  O  P 
noch  vif;!  öfter  als  angegeben  abweichende  Lcnartcu 
anfwc'iÄen.  Was  den  Druck  der  adnotatio  betrifft. 
80  %\Hre  es  der  größeren  Übersichtüchkeit  wegen 
sdir  erwiliMeht  geweeeD.  wenn  die  Seftenmhlen 
eofart  Iwsser  ins  Auge  fielen. 

Noch  mehr  als  es  bpi"  den  irKißeren  rhetorisrhfn 
Schriften  der  Fall  ist,  zeigt  der  Text  der  Harti- 
tionea  oratoriae  ein  verlDdertea  Aneiehen,  da  seil; 
beinahe  25  Jahren  keine  nene  AuK<;abK  mehr  von 
denselben  erschienen  ist.  Schou  änOerlich  bemerkt 
man  einen  Unterschied,  indem  die  bisher  nach  der 
Aldinn  ablichen  Penonenxeiehea  0.  F.  nnd  C.  E 
durch  C.  ricjiNi)  nnil  V.  '  pater)  ersetzt 
sind.  Jene  früheren  Zeichen  »ind  niimlich  ohne 
handäcbrU'tlidie  Gewähr;  nur  einmal  tindct  sich  im 
Fniflinns  7931  0.  P.  vor  Atqni  boe  qnid«D 
^rravioi  a  in  §11-}  Auf  dem  eben  erwSliiiti  ii  Tdiii-x 
beruht  vor  allem  die  Neubearbeitung,  nnd  zwar 
btellt  Friedrich  denselben  noch  viel  höher,  als  ich 
•  im  flwdbrUeker  Programm  1887  tbat,  nnd 
flgt  ihm,  soweit  es  nur  möglich  ist,  in  hm- 
o^'quenter  Weise.  £ä  fanden  daher  außer  vielen 
Liesarten  des  P,  die  icb  in  jeuer  Abhandlung  be- 
fOrwortete,  nedi  eehr  viele  andere  am  P  Avfhabme. 
Ich  muß  gesfrlKti,  rinl!  mir  Friedrich  vielfach 
richtig  zu  vertahreu  scheint,  und  daß  ich  noch 
etwas  zu  sehr  an  der  Vulgata  festhielt,  veigl. 
§  98.  97.  34  ete,  Uaocbmal  jedoeb  bege  leb  aoeb 
jetzt  iidcli  Bedenken  g^gtn  iHf  neue  Rc-ln  .  ilAv  eise  : 
denn  z.  Ii.  ^  tot  sunt  enim  |  motasj  genera.  wa»  .Aus- 
lassungen anlangt,  so  darf  muu  ju  P  nicht  zuviel 
tramn.  —  10  Ita  aat  nt  deleetetnr  <qid  Midit>. 
Ufr  enebdnt  ^ai  andit  immer  noeb  ala  Baad* 


'  bemerkung,  besonders  da  P  qui  delectetur  andit 
überliefert.  —  69  altera,  ins  nt  optineat  probet 
j  eäiciat  qnod  agit,  <ttode>  omnifi  est  soacepta 
I  eontentio.  Die  nStige  XÜnAgting  von  nnde  bei  der 
durch  gekünstelte  Erklärung  verteidigten  Lesart 
altera,  ins  ut  optineat  macht  mir  die  ganze  Les- 
I  art  sehr  zweifelhaft.  Dazu  findet  sich  unde  nnr  in 
Kober^rs  Ansgabe  der  rbetoriwben  Scbrlflan 
I  Ciceros  (Nürnberg  1497).  die  Friedrich  in  diesem 
zweiten  Bande  benützte,  und  von  der  er,  wie  außer- 
I  dem,  so  auch  in  den  Part,  orat.,  namentlich  im 
Pbilolepi»  N.  F.  1 391  ff.,  maadie  Lesart  aatHbrte, 
«ie  mir  acbeint,  ohne  Notwendigkeit     N'  berulit 
j  hier  zwar  auf  einer  zu  P  gehörigen  Hs,  ist  aber 
I  durchaus  nicht  von  Äaderangen  frei  and  daher 
neben  Pp  nicht  von  Bedeutung,  ver^  §  99  in* 
'  tiexioue  sermonis   <quum:^,  wo  Friedrich  mit 
j  Recht  si  einsetzt!?.  .'}S  Hnjns  nmteriae    .  snbiectae, 
I  til  propositum  latius,  101  sind  beide  Handschriften- 
I  klanen  In  einander  ireieasen.  Aneh  in  d«  Oraton 
tindet  mau  Änderungen  in  N,  z.B.  I  I29artificio 
■^et>  opera  quam.  167  <oratore8>  non  puto. 
.  Memini  —  Die  Schreibweise  §  132  discrepare 
I  qoom  (P  qnam)  a  ceteria  aeriptia  nnd  die  bter* 
'  wie  124  bei  primum  nötige  Annahme  eines  Ana> 
koluths  halte  ich  für  ziemlich  kühn.  —  Warum 
.  sollte    hingegen   127    freqaentioribus   nach  I^p 
I  freqaenliim  niebt  mOglicb  aein?  Li  der  adnet. 
crit    vermißt  man  hier  eine  Bemerkung.  P^benao 
warum  nicht  naturne  (%i    natnrali)  iure?  Auch 
'  p  überliefert  muh  nieiueu  Aul/eichnungen  nur 
natnr«.   Vlelfbeb  begegnet  man  im  ganaen  Bande 
Konjekturen  Friedrichs.    Für  treffend  halte  ich 
'  hier  §22  inusitatnm  (st.  invisum);  animis  ciet  (st. 
I  animi  miscet) ,  46  derecto  igitor  \at.  dirigitur), 
61  fied  [est]  {«opoattnm  [Intior]  qaaai  pars  eanaae, 
72  ntendum  erit  in  iis  "ornata""-  uratioiii-.  Anf- 
•  lallend  ist  es  mir,  daß  9]  Nam  neque  honesta 
tarn  cxpetunt  quam  devitout  tnrpia  anbeanstandet 
bUeb. 

Adnot.  crit  p.  VII  «piint  Friedrich  Fllcndts 
Ausgabe  von  de  t»ratore  ein  grande  opus.  Kann 
man  auch  öfters  nicht  znatimmen,  so  gebührt 
dodi  wohl  mit  vollem  Becbt  dlea«  ehrende  Be- 
I  Zeichnung  aocb  aelner  eigenen  Arbeit 

.Nürnberg.  Ed.  StrSbel, 


Joseph  Fcs>l(  r,  lufititutioDC!)  pLitiolagiae.  Vuas 
deauo  receuyjit,  auzit,  edidit  Bornardns  Jang* 
mann^  Tomua  1  Oeoiponte  1$90,  Raacb.  XXIV, 
718  S.  8.  6  H. 

Adolf  Hamack  hat  snter  den  »ven  Katb<^ken 
stammenden  Kompilationen  des  18.  mid  19.  Jabr* 
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bonderts,  welche  sicli  Patrolojarien  nennen"  (Texte 
aud  Unter»achUDgeu  Bd.  Y,  1  S.  9),  die  von  Joseph 
F«OIer  (geb.  an  2.  DwmJnt  1813.  gi§torb«D  am 
25.  April  1872;  vgl.  KirchenleijkMt  IV  '  1388) 
verfaßte  al«  die  beste  bezeichnet  (^Dogmengeschicht« 
XI  44),  und  friedlich  Loofs  rühmt  ia  der  Ein- 
leitmiir  sflines  Btiebea  tber  Leontti»  Ton  Byzanz 
(Texte  und  IJnt  III,  1  S.  5)  die  auf  diesen  Autor 
bezHgliclien  Augabt'U  Fcßler»  als  , die  vollständigsten 
und  besten'.  Gegen  die  Neubearbeitung  eines 
▼OH  M  adtttito  Kritikern  aoerlnoiiten  TIVa'k«!, 
dessen  erste  1850-51  rr^«  hifuene  Auflage  iclion 
seit  Jahren  vergriffen  ist,  wird  man  kaum  ge- 
gründete Einwendungen  erheben  können,  uniso 
weniger,  als  «ineneits  da«  vom  Profeasor  OMo 
Baiilenhewer  in  MQncben  vorbereitete  Lebrbnch, 
anf  welches  die  Bezeichnung  .Kuiuiulation"  nicht 
mehr  anweadbar  sein  wiinl,  voraussichtlich  noch 
eiiiige  Jahn»  anf  ileh  warlmi  laastti  wird,  andrer^ 
aaita  dia  kfirzlich  veröffentlichte  vii  rtc  Aus^^abe 
von  Atzn?9  .nrnndriß  der  Patrologie  oiiei  der 
älteren  cbrlstiicben  Utteraturgeschicbte*  (i?  reibnrg 
i.  B.  1888)  von  kompetenter  Seite  eine  nnglDelige 
Beurteilnng  erfahren  bat  (vgl.  Fank,  Tübinger  theol 
(iiuirtalgc  hrift  LXXI.  mo,  :m  ff.y)  Eine  andre 
Frage  freilich  ist  es,  ob  der  uul  ver84:hiedäuen  Ge- 
bieten der  Theologrie  thfttige  LSwener  ProfSBaeor  der 
gee^ete  Mann  gewesen,  um  du  Bach  dem  gegen- 
wärtigen Stande  d>>r  Forgchang  so  viel  als  möglich 
auzniMusen.  Wenn  ich  diese  l^'i'agc  nni'  bedingt  be* 
jähen  kann,  s»  geadtlebt  dies  nicht  sowohl,  weil  ich 
das  nütige  Wissen,  als  weil  ich  die  nötige  Un- 
bcf«Tifr(^nli«'it  ximi  Objektivität  hei  JuTipnifinn  ver- 
misse. \\  as  soll  man  z.  B.  davon  denken,  dttli  i>.  dO 
adn.  1  der  gewiehtige  Angriff  Friedriohs  anf  die 
Echtheit  des  bekannten  Oelasianischen  Dekretes 
de  libris  recipiendis  et  non  recipiendln  (Sitsiungsijcr 
der  MQnchener  Akademie  ItiUö,  1,  54  ttj  gun/ 
vendiwlegeo  wird?  Was  hat  ee  fttr  einen  Sinn, 
die  kritische  Ausgabe  der  apostolichen  Vilter  von 
Gebliardt,  Zahn  a.  s.  w.  ansdrflcklicb  als  akatholich 


fl  Vgl.  aneb  die  tnriTendeB  Bemerfcongen  von  Wend- 

land  im  Archiv  f,  G.--th.  d.  Philosophie  IV  (1890) 
Ibl  f.  —  Außer  den  Werken  von  Feülcr  und  Aliog 
wird  von  den  katbotiaebea  Theologen  das  amfaogreiebe 
.L('!)rbui-Ii  der  Patrolcpic  und  Patristik"  vou  Jo&rpb 
Niischl  (Mains  lS81-Si;  3  Bde.)  benatzt.  Die 
^Patrologie  oder  diiisüiehe  Littertrgeaebiehte*  des 
edloo  Johasn  Adam  MriiiiiT  ist  leider  nii'ht  über  den 
l.fiand  Cberau^cg.  von  Raitboiajr,  Regensburg  1810) 
binan^ekonimen;  die  «Orandilatra  dcrPatiotogfe*  von 
B.  Schmidt  (2.  Aufl.  Kralb.  L  B.  1886>  find  oboc 
wisaeascbaftlicbeo  Wert 


711  ki  imzeichnen  (v-  1-'':  vgl.  iiber  diese  T'nsitte 
die  einsichtigen  Bemerkungen  von  Martens  in  der 
Tllb.  Qnartdsehr.  LXXI  148)'/  Die  nnbeqnenen 
Pbilosophnmena,  die  man  gar  zu  gern»'  anf  Ter- 
tullinii  oder  eiiu  ii  andern  Sündenbock  abgeladen 
hätte,  erscheinen  natürlich  p.  29S  anter  den  scripta 
dabia  s.  Iffippolyti,  obwohl  die  versekledeDea  Än> 
grüTe  anf  seine  Autorschaft,  an  denen  sich  Jung* 
mann  selbst  im  ersten  Bande  seiner  Pis-sertutiones 
selectae  in  historiam  ecclesiasticam  (7  voll.,  iUitisb. 
ISSO^S?)  betaOigt  bat,  von  Fnak  (Qnartabehr. 
LXm  (1881)  423  ff.)  siegreich  zurUckgewicesn 
worden  sind.      Das  quantitative  Mißverhältnis 
in  der  Behandlung  des  ürigen^  (p.  282— *i92) 
nnd  Tertnllian  (p.  264-^276)  gegenüber  Athanasins 
(p.  392—427)  Uli  1  di  ni  so  vielfach  von  Tertnllian 
nbliiumi^en  Cyprian  (i*.  300—  333)  tritt,  obgleich 
die  beiden  ecstgeuannten  Schrittatellei-  eiu  klein 
wenig  beaaer  bedacht  wnrden  als  in  der  fHlheren 
Bearbeitung,  *'^)  so  nnffäUig  zu  Tage,  daß  man  sich 
kaum  des  Gedankens  erwehren  kann,   als  liege 
dieser  Verteilung  ein  wissenschaftlich  unstatthaftes 
Uotlv  «n  grande.  Die  bekannte  Kontreverse  Über 
die  Scbrift  de  aleatoribns  (vgl.  diese  Wochenschrift 
lf^90,  f52Bf  )  wird  p.  716  berührt.   Der  Heranv 
geber  kann  es  nicht  übeis  Herz  bringen,  aut  Vicu>r  I. 
als  Verfasser  derselben  an  verzichten.  Er  meint 
'qoaeBtio  bucnsqne   nondnm  satis  eli«inata  esse 
vidctür'  nnd  wird  Jedenfalls  hoch  erfreut  sei u.  dali 
inzwischen  ein  neuer  Bitter  fUr  Bamack  beziehungs- 
weise Victor  in  die  Sehranken  getreten  ist  (Ins- 
bruckcr  Zeitschrift  für  kathol.  Theol.  XIV,  1890, 
1  ff.)  **  •")  Alicr  auch  in  andern  Punkten,  in  welchen 
der  persuniiche  Htandpunkt  des  Herausgebers  nicht 
in  Frage  Irammt,  madien  äieh  empfindliehe  Mäaeel 
bemerkbar.    Nichts  erfkhren  die  Leser  p.  15  VOB 
dci  neuesten  Bearbeitung  des  Dn  Cang-e .  von 
den  guten  ludices  der  Wiener  Aasgaben,  von  den 
«ahlreiehen  Arbeiten  dee  seKgen  BSaseli  xu  a.  w. 
Bei  Clemens  von  Alexandiia  fehlt  die  treffliche 
Charaktfristik  in  Ov^-rbcrks  einschneidendem  A.uf- 
satz  „über  die  Auläuge  der  patristischen  Litteratiir* 
(Historische  Zdtscbr.  48.  188»,  417  IT.);  p. 
werden  die  hochwiclitigen  nirastoUscIuMl  Koni 
tionen,  über  web  !ie  sieh  allerdinfre  vor'der 
scheinen  vnii    [  ,i  iks  .\u5^abe  und  pionographie 


wstla« 

iml\.. 


')  Zu  mciaer  Freude  hfilt  Fecbtrup  (.lürcheolexikon 
VI*  18)  SD  Hippotytofl  Cmt. 

**)  Origenea  mußte  »ich  mit  p.  SS9'^S61,*Terta]lisa 
mit  p.         2ä3  begnügen. 
***}  „Noch  weniger  (als  an  Cypriau)  ist .  .  an  Victor 
zu  denken«.  8eb«idie  io  Tenffeta  Geseb.  d.  r0m.  Lit 
II'  96H. 


I 

Digitized  by  Google 


1461       [No.  46.J      B£KLiNEH  PHILOLOGISCHE  WUCUBN8CHRIFT.   [U.  November  1891.}  1462 


nichta  völlig  Bestinimtcs  suffen  lüßf,  gleich  'Ii  n  i'Sfu- 
doclementiDischen  Hekognilionen  und  HomilifMi  i  in- 
fach  mit  ungeafigenden  bibliogrupbiscbcn  Angaben 


wird,  und  f  r  lirtTrift  im  letzten  Teile  iio  ^o:ia 
der  («.rjv'jTat  uod  das  sichere  Geleit,  welciies  beim- 
kebrenden  Verbaunten  Uüd  Angeböngen  fremder 


ragistiiert,  aber  garalebtbMpirocbeii;  p.  358  «du.  3  }  StaakeD  gewlihrt  wird.   Di«  beiden  tetsten  Bllle 

haben  jedoch  nichts  mit  einandpi  ;:;:emein,  für  den 
letzten  Fall  ist  die  offizielle  Üezeicbniuig  durch 
,  i^t'jL  iiberhaapt  fraglich;  aber  auch  wenn  dies  Wort 
i  in  dieMm  Sinn«  todiniieli  «ar,  m  ward«  dkm  SBnc 
f  wie  die  bei  Anträ^jen  für  kiinffijre  TlanJlungen 
gegeben,  während  der  itTj/uTT^t  seine  aöeta  l'iir  ver» 
I  gungene  Uandlongen,  nämlich  aeine  Beteiligung  an 
I  dii«m  VeAreeben,  erbtelt.  DI«  Bekaadlaiig  Im 
I  einzelnen  ist  flfilii?  und  verstilndig;  doch  »teilt  der 
I  Verf.  durch  die  Breite  seiner  Ausführungen  die 
I  Geduld  de«  Lesers  auf  eloe  barte  Probe;  man 
I  merkt  das  Beatrebeo  «i  wigen,  daO  alle  beriOirteii 
FrriKin    gründlich  durchgearbeitet   sind.  Dew- 
geiniili  ents])recben  die  Hesultate  dem  Umfange 
1  der  Schrift  nicht 

!     SchaeidemiiU.  TbaHtelm. 


ist  der  gegenwärtige  Stand  der  Frage  nach  der 
Priorität  fies  MiTincins  Felix  oder  TertHllian» 
unrichtig  ^e.eeicbuet;  p.  365  wird  mit  keinem 
Wort«  erwUint,  daß  es  «dir  fraglidt  ist,  ob  Lae- 
tnntins  dio  Srhrift  de  ninrtibos  peneeotornm  Ter- 
faßt  hat  und  dgl.  mehr. 

Durch  die  vorstehenden  AuBstellungen  glaube 
ieb  dam  HenuMigeber*}  «inen  besseren  Dienst  er- 
wiesen 7,n  lialien  als  dnrcli  eiiiij.-c  iulinlflnsf  Kom- 
pliment«', wie  sie  in  gewissen  theologischen  Kreisen, 
die  ich  nicht  näher  bezeichnen  will,  üblich  sind. 
Als  NaehachlBgebaeh  wird  aneh  der  nea«  FeOler 
gewiß  in  vielen  Füllen  katholischen  wie  protestan- 
tischen Theologen  gute  Dienste  leisten,  und  die 
klaseischeu  Philologen,  welche  sich  in  dem  weiten 
NaebbaivebielederPstristiksaorientiarsAWiinsidieii, 
seien  hiermit  angelegentlich  auf  denselben  verwiesen. 
Über  den  zweiten  Band,  in  dem  die  gewaltige 
litterarische  Thätigkeit  des  grüßten  Kirchenlehrers, 
des  Aoiputinns,  zur  DarsteHoog  gdangt,  werde 
ich  seiner  Zeit  Bericht  erstatten  und  dimiit  oim^o 
Bemerkungen  Uber  die  Anlage  des  ganzen  Werke« 
verbinden. 

SVmbvig  l  d.  Sdiiwa.     Carl  W«yman/ 


K.  Colistaab)  De  b'<i''>;  notion«  et  usu  in  iure 
publico  attico.  (BiesiaDer  pbilohM^he  Abhaod- 
luDgeo  IV,  1.)  Breslau  1889,  W.  Koebner.  II,  181  S. 
8.  S  M. 

Der  Verf.  teilt  den  Stoff  in  zwei  Bucher: 
1.  über  Begriff  und  Anwendung  der  ädeia,  2.  über 
die  Art  ihrer  Gewlhran;.  BezBgUeh  des  Begriffs 
möchte  ich  deni  Verf.  keinnswpfrs  /ni^nben  (S.  4), 
daß  die  staatsrechtliche  Bedeutung  der  ad««  die 
eigentliche,  die  weitere,  ü'eiere  dagegen  eine  (Iber« 
tragen«  Anwendvng  seL  Vielmehr  wilrde  der 
k'tztrr«  Gebrauch  in  griechischer  Sprache  vorhanden 
sein,  auch  wenn  das  Wort  keine  besondere  ataata- 
rechtliche  Anwendung  erhalten  bitte.  IHe  FftUe 
der  Ahwettdang  tdli  der  Verfasser  fidgender- 
maßen:  a)  die  aSiia,  w<'l'  hc  vom  ^■olkp  für  An- 
träge gewJihrt  wird,  b)  die  iöiia,  welche  nicht  für 
Antrage,  sondern  nm  {hrer  selbst  wlflen  begebit 

*  Wenn  Jubgmann  p.  694  f.  dem  Anjbro»iu&  üli- 
eolMio  Hosaicarom  et  Ronansnim  legam  abspricltt 
(aodprs  M,  Ihm.  Studia  Anibrosiaiia  p.  so  trifft 
er  mit  keinem  geringereu,  als  Tht-odur  Mommseu  zu- 
aammeo.  VgL  Colifcti«  Ubrorem  iuris  antdnstiniaai, 
ton.  III  (1890)  p.  129  f. 


R.  PapprItS)  Th  urii.  sei  iie  Ed  Ist  fli  ung  u  n  d  s  ei  ti  e 
£utwickeluog  bis  zur  sicilischeo  Expedi- 
tion. Beriin  1881,  Gaertosr.  70  &  &  1  M.  811. 

Der  Verf.  beatisielitirrt  einerseits  die  thatsfich- 

licUcn  VerbiUtnisse  der  Gründung  von  Thnrii  und 

seine  llteste  GaeUolile  aofisaldäreD,  andereneiln 

die  Ansieht  von  Ubk  Dnnoker,  der  in  der  Oriin« 

dnng  Thuriis  ein  verfehltf>?<  T'ntprnehmcr  des  Pe- 

rikles  sieht,  zu  berichtigen.   In  eratei'  Beziehong 

gelaugt  er  a.  a.  (8.  19)  zo  dem  nfeht  unwahr^ 

scbeinlicben  fiigidinisse,  daß  445  der  Znsag  nach 

Sybaris  stafffund,  444  die  Anlage  von  Sybarfs  am 

Tracis,  443  endlich  die  Grüodoog  von  Tborii. 

OewSbttUeh  nimmt  man  nach  IHodor  445  als 

Griindungsjahr  an.   Herr  P.  macht  jedoch  mit 

Kecht  darauf  aufmerksam,  diiß  die  budi-rikliclie 

Lage  von  Athen  im  J.  446  eine  so  große  That, 

wie  die  GrBndung  von  Tharfi  war.  In  der  nlnlwteD 

Zeit  wohl  nicht  erlanbte.    Wir  möchten  nur  darauf 

hinweispn,  daß  die^ier  T'iii^taiiil  bishrr  doch  nicht 

ganz  anberöcksicUUgt  geblieben  hl,  wie  es  na^h 

P.  seheinen  konnte.  Vgl.  Bosolt,  Gr.  Gesch.  2, 

587  n.  3;  dwselbc  i^t  ti  oilich  nicht  zu  dem  Er« 

gcbni  <•>  von  V,  gelangt    Die  weitere  (beschichte 

von  Thtuii  iat  von  P.  sorgfältig  nach  den  (^uelleu 

erzahlt.  —  In  dem  aweiten  Pnikt«,  auf  wdehen 

Herr  P  Gewicht  kft,  scheint  er  nns  dagegen 

nicht  glücklieh  frewe?en  m  sein.    Es  ist  eine  That- 

snche.  daß  Athen  nicht  ohne  Opfer  eine  Kolonie 

gams  neuer  Art  In  TharH  g^ffbaiti  bat,  «ine  mebr 

allgemein  hellenische  Kolonie,  und  es  ist  ein«  Tkat« 

Sache,  daß  mit  der  sbtiliscbea  Expedition  ein 
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n völliger  Umschwung'*   gegen  Athen  in  Thurii  ] 
eingetreten  ist  (P.  S.  6f»}.    Nnn  ist  klar,  dall  die  i 
besondere  Organisation  der  Kolonie,  die  vielen  ' 
frmnilm  El«n»ente  In  Tbnril,  daran  «eliiiM  war«i»,  j 
daß  Thurii  so  bald  gegen  Athen  auftrat;  somit  hat  ' 
allerdings  der  Gedanke  von  Poriklcs.  vprschif-dene 
griechische  Stämme  zur  ÖrUndung  Tiiurii»  zu  ver- 
«inig^en,  Athen  wdU  Bitba  gebrauht,  aber  kefneii  | 
Nutzen,  sondern  nur  Schaden,  da  die  athenischen 
Krilftc,  welche  in  Thnrir  durch  Streit ierkoiten  mit  , 
Fremden  gebunden  waren,  anderswu  Athens  Inter- 
MiaB  kitten  nOlien  kOmien.  ITnd  aonit  bt  Dnnekera 
Anscbannng  wohl  berechtigt. 

Der  Druck  der  Arbeit  ist  leider  dnrrh  manche  | 
Yeraehen  ent8t«llt,  die  das  VerständniH  nicht  becin-  ' 
tüSebtlgeo«  wohl  aber  dem  AoaMhen  aebadeii,  *.  B.  I 
S.  1:  Neusyrabis.  S  11  Srabo:  auffallenil  ist  die 
Vorliebe  de»  Verfasser«  fUr  K  in  italietiischen 
Wörtern:  Kampotenese,  Ki-ati,  Koscile. 

Holm.. 


J.  Henrj  Hiddletoa,  The  eogravcd  {;cnis  of  I 
clasBical  times,  uriÜi  a  catalogue  of  che  gems 
in  Ihe  PitzwiUiaiD  llaa«am.  Cambridge  1891, 
Unitrersiiy  Pres«.  167  u.  XXVI  8.  t  autotypierte  ( 
Tafeln,  16  Gemmenbilder  im  Text  8.  Lwb.  12  sb.  6  d. 

Dies  fleiflige,  schön  ausgestattete  Buch  be- 
handelt alle  Arten  antiker  Siegelsteine,  Kameen 
tnd  Qlupesten.    £a  gieht  eine  vidlstindige  Oe- 
schichte  der  Glyptik  bei  den  MittelmeervOlkern. 
Pie  Hanptformen  der  Gemmen,  ihre  hiictigsten  und  | 
kunsthhtoriacb  wichtigsten  Darstellungen  kommen  i 
wn  Be^tradnmg,  «nbet  OberaU  «i^  dl«  neuesten 
archäologischen  Entdeckungen  «nchverständif?  zur 
Erklärung  beraagezogeu  werden.  Besondere  Beach- 
tttüff  wird  den  Inschriften  der  Gemmen  gewidmet;  i 
die  wenigen  echten  KttmderfaHMdirlftnn  werden  j 
ans  der  Flut  der  Fälschungen  kritisch  ausgeach'eden 
Der  Qebrauch,  den  die  Alten  von  den  Siegelsteinen 
mdrten,  die  Art,  wie  dlenelhen  an  WsbbA  oder  Dah 
getragen  wnrdoi.  die  Zanberwirknng,  die  man  ihnen 
vielEach  zuschrieb,  kurz  alles,  wa?  irgend  zusammen- 
bang  mit  der  Gemmcnkande  hat,  wird  erachöpfend  . 
bnhnnM^  «He  bezOglichen  Nöthen  naa  antiken  nnd 
rnfttalnUnrilehen  Schriftstellern  mit  großem  Fleiß  ' 
zusammengetragen.    Bi  snnd-ren  Xiichdnick  le°rt 
M.  auf  das  Technische,  weil  es  noch  am  ehesten 
ermöglicht,  dl«  tnf  kdnem  anderai  GaUet  ao 
blnfigen  Fllaehanfen  n  nnterscheiden ;  ao  lernen 
wir  die  vonoffswpine  vrrwtii.leten  Edelsttäfip  nnd 
ihre  verschiedeneu  liätiegrade,  so  die  wiciiugäten 
Werimenge  der  Glyptik  nnd  ihre  Anwendung  aufs 
genaueste  kennen.  I>er  Anhangs  «ttdHeh  giebt  einen 
Katalog  d«r  mrtfoUen  Oemmen,  welche  nna  Co- 


lonel  Leakes  Nachlaü  1860  in  das  Fitzwilliam- 
Museum  übergegangen  i-in*!.  Schon  der  verdiente 
GemmeukeuQt-r  C.  W.  Kiug  katte  sie  1870  kata- 
logiriert  nnd  z.  T.  in  Boliachnitfien  pnUIsiert«  dodi 
durchaus  ungenügend  Es  sind  Stucke  darunter, 
die  ein  liervorraf^erdea  Interesse  boanspnichfn 
dürfen,  eiuniat  durch  klassische  Formvollendung, 
melir  noch  durch  ihre  Dnrstennngen,  die  nnver> 
kennbar  an  teils  erhaltene,  teils  verloren  gepnnpone 
statuarische  Werke  sicli  anlehiirn.  Leider  sind  die 
Tafeln  lange  niciit  &o  schart  und  schön,  wie  man 
bI«  honte  herstellen  kann  (vgl,  s  B.  Jahihicher 
1888  Tat  3.  8  tt.). 

Festschrift  enr  Foior  dos  2.'>jähriR0Q  Bn- 
stcfu-ns  des  G  ym  n  a  fi  i  un)  8  zu  Jauer  am 
9.  und  10.  Oktober  l6iK)  verfaßt  von  ebcroaligeD 
SchültTii  der  Anstalt  Mit  einem  Vorwort  von 
Bichard  Volkmaan*  Jfauer  1890,  P.  Gnereke. 
VIII,  IST  8  8.  »  H.  CO. 

Li  ilbllcher  Wmae  haben  nur  Feier  den 

25j]ihrigeu  JnbilAnms  des  Gymnasiums  zu  .Taiter 
ehemalige  Schüler  desselben  sich  zur  Hersteliung 
einer  Festachtift  vereinigt,  um  ihren  Gefühlen 
pietltvoUer  Dankbarkelt  fBr  die  Anatnlt,  der  ais 
ihre  Vorbildung  vfrdanken.  r.tTfnfliilien  An-dnick 
zu  geben  Direktor  iiichard  Voliiniann,  der  gleich- 
zeitig auf  eine  25  jährige  verdienstvolle  Tbütigkeit 
'als  Leiter  der  Anstalt  snrflokblfekt,  bnt  der  Fest» 
schiift  ein  beherrigrcnswrrtes  Vorwort  voraus- 
geschickt,  worin  er  sich  in  freimiitiger  Weise  über 
die  nnf  dem  Gebiete  der  Jugenderziehung  gegen- 
würtlff  herrMhende  Bewegmg  «iHfrieht  voA  in 
kurzen,  aber  zntrf^fTenden  Worten  den  pädago- 
gischen Wert  des  klassischen  Unterrichts  betont. 
Oer  Umfang  der  Festaclirift  sollte  nach  dem  nr- 
aprlhtglichen  Finne  ein  p'flfierar  nnd  ihr  Inhalt 
ein  mannipfaltigerer  sein;  um  da?  Zustandekommen 
nicht  über  Gebühr  zn  verzögern,  muHte  auf  einen 
nntwirineusdmftlieheB  Bdtrag  ud  zwei  Beiträge 
aus  der  Linguistik  nnd  der  Oeadiiehta  der  Philo» 
sophif,  die  rinrh  in  .\n58icht  gestellt  waren,  ver- 
achtet werden.  Aber  aoch  so  bietet  die  Fest« 
aehrift  ein  schönes  Bild  von  dem  einträchtigen 
Znsammenwirken  von  Mannern,  die,  auf  ver« 
sdiieJi  tu  n  (Ti  bietcii  wissfn^chafllicli  ttuitifi;,  in  der 
Anhünglichkeit  an  ihre  Oildongsanstalt  sich  eins 
Ittblen.  Der  Innere  Gehalt  der  elnselnmi  AtheUen 
ist  freilicli,  wie  es  bei  solchen  Sammelscliriften 
gewöhnlieh  zu  sein  pflegt,  kein  eleidiwertiCTr. 
Die  Festschrift  besteht  aus  7  Beiträgen,  von 
j  denen  nicht  weniger  ab  drei  von  Söhnen  des 
I  Iiirektor  Volkmann  verfaßt  sind:  1.  Heinrich 
I  Ueisner,  Die  Uenogin  ICarin  Anna  von  Bayern 
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nud  der  Preußische  Keichstagsprefiandte  von 
Schwarzenau.  Ein  Beitrag  znr  Geschidtte  der 
prMßiKlMn  DipIomatJe  im  den  Jahrea  1778  bb 
1785  CS.  1-34).  —  2.  Lotbar  Vnlkman«, 
Die  tragische  Hamartia  bei  I,essinf  (S.  :».'>  -62).  —  | 
3.  Friedrich  Hiller  von  Gaertringen,  Zur 
arkaffiKhen  KSo^ditto  dw  FftvaaniM  (8.  53-71) 
Verf.  i  rkeiiTit  in  d«r  Dantellang  der  arkediidimi 
Köoigsgeschichte  bciPaoBaniaa  den  messe nischen 
Standpankt  and  einen  eigentümlich  religiusien 
OmdiDg:  beide  üttitlnde  achdeeo  Um  flir 
Bhianos  als  Quelle  des  Pansanias  zn  sprechen, 
nur  die  Rrdnktion  dt-i  Künigrslistc  selbst  möchte 
er  Soaibios  zuschreiben.  Historiscben  Wert  bat 
die  Liste  flelbetventändlieh  nidtk  4.  Edasrd 
Bratke,  Das  Monogramm  Obristi  auf  d^m  La- 
hamm  Constantins  dea  Großen  (S.  7  5—91}  — 

5.  Fridericna  Paetzolt,  De  uoonullia  glosse- 
matit,  naxitBeOelenbiiie,  eoiiiaeDtatio(8.93— 101). 
Verf.  weist  in  den  von  J.  Marquardt  beransgcgebenen 
Schriften  Galens  eine  Reihe  von  Zasfitzen  nach, 
die  uucb  »einer  Meinang  nrsprOnglich  ahs  Be> 
markoiigeii  von  Leeen  am  Raod  einer  Handaebrift 
gestanden  haben  nnd  durch  den  Unverstand  der 
Abschreibei-  iu  den  Text  hJiieiiifcknnimen  sind. 
Ad  den  besprochenen  Stellen  «  heiueu  iu  der  That 
ftat  dnrehweff  Gloeaeme  vonnUegen.  Weniger 
sicher  ^inti  die  beiläufig  anfgestellteu  Atbetesen 
bei  andern  Schriftstellern.  Z.  B  ist  der  (historisch 
falfche)  Zusatz  p^re  Uanmbahs  (Cic  de  off. 
m  $  99)  sehr  wobl  Cicero  aelbet  nsntitnen.  — 

6.  Walther  Yolicmann,  Untersnchnugen  zu 
Diogenes  Laertins  (S.  103—120).  Veif  netzt  hier 
seine  im  Programm  des  Magdaleuen-Gymnasiuins 
m  Breilaii  (1890)  bereanenea  Qnelleaantav 
snchnngen  Uber  Diogenes  Laertius  fort.  Im 
1.  Abschnitt  wird  versucht,  Sosikiates  ak  eine 
HanptqaeUc  des  Diog.  La.  im  ersten  Jiuch  nach- 
zttwdecB.  Terf .  nimmt  an,  dafl  HeayeUns  Hitedne 
in  den  Lebensbeschreibungen  der  sieben  Weisen 
dem  Posikratcs  gefolgt  ist,  und  erklärt  demücmaß 
jegliche  libereinatimmung  des  Hesycb  (behol.  Plat. 
nnd  Snidas)  ood  des  IMegene«  aaa  der  gemeiii> 
samen  Benutznng  des  Sosikrates.  Die  Möglichkeit, 
daß  Sosikrates  zo  den  von  Die;,',  l.a.  direkt  hc- 
nntzten  Aatoren  gehüre,  ist  zuzugebeti.  Dal»  er 
aber  etoe  Hanptqndle  des  Dieg.  gewesen,  ans 
welcher  auch  ('itate  anderer  Schriftsteller  (z.  R  | 
FTermipi»)  stammen  sollen,  nmC  dahinj^esteüt  blf^iben; 
der  B^weiü  dafür  ihl  vuu  V.  nicht  erbi^ciit  und 
lUt  sieh  bei  der  eigentlmlielien  Besefaaiintittit 
des  Werkes  des  Ding'.  La.  m.  E.  nicht  erbringen. 
Aaf  gmad  seiner  iiypotbeso  kommt  V.  aneh  za 


einer  von  der  bi6herip:ei)  Ansicht  abweichenden 
Zeitbestimmang  fOr  Sosikrates,  er  setzt  ihn  um 
40  V.  Chr.  Bs  Hegt  aber  krfn  Omnd  m,  an 
der  Idcntit&l  mit  dem  von  Pbilodem  (Ind.  Hercul. 
ji.  14  Bneeh  )  als  HthiUer  den  Karneades  bezeich- 
neten Sosikrates  zu  zweifeln.  In  einem  8.  Ab» 
schnitt  bespricht  Verf.  die  Angabe  des  IMo^.  1«. 
(IX  HO.  III)  über  die  Schriften  des  Tiraon  von 
Phlins.  Er  sucht  m  hcwei.«on,  dali  Diog.  dies 
Ver;»ichnis  nicht  der  (Quelle  verdanke,  die  er 
sonst  In  der  Lebeaabeaehreibnag  des  Timen  ana- 
Bclireibt,  s-ondern  einer  anderen,  als  welche  er  den 
berüchtigten  Lobon  vermutet.  —  7.  \Volfg:aDg 
V olkmann ,  De encomio  Demosthenis inter  Luciani 
scripta  perperam  relato  (8.  121^187).  Dieser 
Aufsatz  ist  verfehlt.  Verf.  will  die  Unechtbdt 
des  Encoiniimi  Demosthenis  endgültig  beweisen. 
Das  Kriterium  aber,  das  er  entdeckt  zu  haben 
glaubt,  besteht  darin,  daß  der  Vwfmer  dieser 
Schrift  den  Hiatus  vermieden  habe.  Talm  aNtan 
usum,  heißt  es  d:inn,  a  Ludani  composif tone  plane 
almum  e^se  constat  inter  omtm.  Worauf  sich 
letitere  Behaoptnng  gründet,  weiO  ich  niditw 
Lucian  verfuhr,  wie  «s  soheint,  in  der  Zulassung 
und  Vernieidong  des  Hiatus  nicht  anders  als  der 
Verfasser  des  £ncomiam  Demosthenis :  vgl.  Schmid, 
Der  Attidamns  I  8  404.  Die  Sache  erfbideri 
jedoch  eine  genanoe  Untenoeboiig. 

Brealaik  Leopold  Ceba. 


IT.  AvszUge  aus  ZolttehriflM. 

Journal  of  iielienlc  Studles.  XI  1.  April  1890. 

(1-99)  J.  A.  R.  Muaro  aod  H  A  Tubbg,  Bi« 
cavationis  in  Cyprus  1860  Polis  tis  Chryso- 
cbou,  Limoiti.  Mit  15  Uoitsclio.,  Taf.  3—5 
und  einer  greOen  Zahl  von  tneehrtftea.  Vau 
den  beiden  Bearbeitern  hat  der  erstere  die  angemeine 
Bioieituog  sowie  die  Scbilderung  der  Orllter  and 
Grabfnode,  letstcrer  die  InsebrllteB  nnd  den  Fond* 
boricbt  von  Limoiti  fib'^i  n 'n.T:,^.^  pie  oicbt  eben 
reichen  Krgebnisse  dieser  Grabungen  haben  wir  bereits 
neeh  den  BinseiberiehteD  nd|geteilt$  «e  hier  gsgebene 
Zusammcnstellianx  hebt  leir  die  laBcbrifteu  flberiieht- 
licher  hervor  i  ein  cypriotisches  Alphabet  bat  «ich  aus 
iboea  ooeb  nicht  ergeben.    (140^106)  S.  k.  Aardner, 

Two  fouith  Century  ebildrens  hcads.  Mit  2 
Uoixsehn.  Sin^cheode  SebUderoog  der  in  Argos 
betndllehea  Orabstote  des  K«pbiaodntos,  veiglldieo 
mit  der  stainmvrrwaDdten  Stele  voo  Papbos,  beide 
mit  charakteriatiacbeo  KoabenkSpfea.  —  (109-1^8) 
B.  L.  Hleitt,  Cersmus  (Kifja}io;)  and  Iis  In- 
scriptioBS.  15  uDTerOffeDtlichte  loscbrifleD,  mslst 
fbrenbeicblBase,  tarn  Teil  sehr  firsgmentariaib.  — 
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(IM— 148) S.A.  fltrdiMir, Tb«  proeeMea  ofgrceli 

flculptare  as  sbown  by  saznc  uofinished 
•  (»tue«  io  Athens.  Mit  6  Uolzscbn.  Besebrei- 
boag  «ioer  trelnbidiMi  Btatne  voo  Naxot,  doer 

weibliehPD  BildsSulc  von  Rlieneia  und  einiger  Statuen 
Athens,  alle  in  uovolleodctcm  ZostaDde.  —  (143-145) 

C.  W«l4sMn,  TpavsCw  and  Kta^m  tn  tbe 
frieze  of  the  Partbenon.  Uit  Uolzscbn.  Über- 
eioatimmiuig  einer  in  der  Nibe  des  Kerameikoa  gc- 
fimdMiea  Tenakottafigar  mit  der  Tisebtrftgerin*  de« 
Frieses  vom  Partticnon.  —  (146-150)  P,  Gardner, 
A  Stele  commea^oratiog  a  vietorj  in  a  boat- 
rnee.  Hit  9  Bolsaebn.  Eine  Stele  im  Central- 
mncenm  in  Athen,  wahrscheinlich  aas  hetleniati* 
scher  oder  frübrömiacber  Zeit,  deren  Inschrift  vor' 
waschen  ist,  stellt  in  xwei  Reliefs  die  iSrOnnng  der 
Sieger  und  des  siegenden  Bootes  dar.  —  (ISl— '166} 

D.  6.  Uogartb,  Notes  in  Phrygia  Parorens  and 
Lycaonia.  Beschreibung  einer  Rt-isc  von  Boluwodun 
(Polybotus)  nach  Konia  im  Sommer  1887,  deren  Re- 
sultate namentlich  in  der  Anfertigung  einer  Karte 
der  Straße*)  uud  der  Gegend  60wie  iu  der  Uitteiluüg 
«on  31  Inschriften  bwteliMi;  Ictstere  haben  nur  ein 
spracbliclies  Interesse.  —  (167—180)  Cecil  Smfth, 
A  prutokorintbian  lekythos  in  the  British 
Maseaiu.  Mit  Tat  1.  S.  und  t  Holssobn.  Ditt» 
Ton  dem  TcraDglückteu  Malcolm  Hacmillan  in  Tlu  ben 
erworbene,  dem  Britischen  Museum  geschenkte  kleine 
Vase  ist  voa  UMlsterbtfter  Aosführang;  der  obere 
Teil  in  Form  eines  Lowenkopfs,  der  Bauch  mit  herr- 
Itehen  Daratellungen  eines  Männerkampfee,  eines  Wett- 
rennen»  und  einer  Hasenjagd  gescbmBekt;  nur  eine 

1807  auf  dem  gleichen  Orte  gefundene,  vom  Berliner 
Museum  erworbene  kleine  Vaac  in  fthnlicher  Aus- 
flüiniBg,  bei  der  PnrtwCngler  den  korintbbehen  ür* 

Sprung  nacbgewieäen  hat.  ist  mit  ihr  in  Parallele  zu 

stoUen,—  (lSl-209)  h.  KFaraoU*  Vnrious  works 
in  tbe  Pergftnen«  ntjl*.    Hit  8  Holsiebn. 

Zasammenstellong  sämtlicher  Denkmäler  Europas, 
welche  dem  Stile  oder  der  Berkonft  nach  der  Schule 
von  Pergamon  —  wenn  man  Ton  einer  solchen  sprechen 
darf  —  beizuzählen  sind.  —  (210—217)  E.  A.  (tardner, 
.Arcbacology  in  Grcccc  1889—90.  Über.  icht  der 
Ausgrabungen  iu  allen  Teilen  Griechenlaud? :  liingere 
Aueeinanderüetzung  der  Streitfrage  Ober  die  Antenor- 
statue  der  Akropolis.  —  (218)  Noticcs  of  books. 
(218-220)  J  £.  Harrlsou  aud  M.  de  «.  Verell, 
Hythology  and  monumeots  of  ancient  Athens. 
(6.  V.  R.)  'Die  seit  langer  7.eit  bedeutendste  archäo- 
logische Erscheinung  in  England'.  —  (220  —  321) 
C  Mmehwil»  Snbiinannns  Autgrnbnngen. 
(W.  C.  F.  A.)  Nicht  nur  eine  Zusatnnieostellaog  der 
Arbeiten  Scbliemanns,  sondern  auch  eiue  Erweiterung 
nnd  BigSnsvng  bis  rar  OogMwnrt  —  ^Si— tSS) 


•)  Diese  Karte,  welche  nach  der  Anirtibc  des  Verf. 
in  dem  Bande  vcttiffcutlicht  sein  folito,  ist  bisher 
nicht  enebianea. ' 


V.  StQdalmkft,  Kyrene.  (Oers.)  ObersIsbtUobe 

Inhalt«san!rabe.  —  (228)  F.  Häuser,  Die  neu -atti- 
schen Reliefs.  <P.  G.)  'Sehr  nhtslich  und  er- 
sebOpfend*.  —  (SIS— SM)  C  Hnbart.  Die  antiken 
Sarlt nphaprcliefs.  (P.  ö.)  Die  Zeichnunc  n  sind 
nach  einem  zu  kleineu  Maßstab  gefertigt,  was  bei 
•ioem  so  tenren  Werk  doppelt  tu  beklagen  ist;  sonst 

]  ist  das  Weili  ein  Denkmal  von  Arbeit  und  Kenntnis. 

I  —  (324)  A.  £  Uaigb,  Tho  attic  thcatre.  (P.  «.) 
*6eiebrt,  gesund  und  vom  risktiffem  Bllelt  Mngeiid.\ 


Herne  de  l'loitrnetlon  pnbllqne  en  Bdf  tqvek 

XXXIV,  No.  2. 

(84)  J.  Kllgener,  Bxplication  linguistiqne 
d'Homere.  'A-^op-o,  der  Akkusativ  von  ctvi^p,  ist  zu- 

'  sammengcsetzt  1)  aus  der  Prostasis  ä,  8)  aus  der 
sekundSren  und  synkopierten  Wurzel  v:ß,  3)  aus  der 
Kasusendung  «.  Die  ursprüngliche  Form  des  Wortes 
war  vipsp.  —  Comptes-reudus:  (94)  Apollonii 
Perpaei  quac  extant  ed.  Heiberg  fLelpzip). 
Lubeude  Anzeige  von  P.  Mausiou.  —  {Hi6)  Liebenam, 

I  Röniiscbes  Vereinswesen.  *Wiehfigite  Untar« 
suchung  über  lömiBches  Voreinswesen;  wenig  neue 
Gcbichtspunkte  zwar,  legt  jedoch  erschöpfend  den 

I  heutigen  Stand  der  Wissemobaft  dar  nnd  ist  deabalb 
für  künftige  Forscbunpcn  sehr  nütrlich'.  Waltrinp. 
—  (t33j  Aristoteles  oo  the  Constitution  of 
Athens,  ed.Keaiy«n.  Augeieiit  «n  Vb.  Ifiehal, der 
an  d«r  Behüieit  dcbt  iweifclb 

XXXI V.  Nn  3. 

(157)  üe  Uarles  et  J.  Keelboff,  Sur  la  para- 
base  des  Nndes  d'Aristopbane.  Es  bändelt  sieb 

,  um  die  zweideutig;  .  i nit  '<^"-i'>  .  .  .  T;;  koufitruierto 
Vergleicbung  in  den  Versen  Ö2Ü— 525;  beide  Verf. 

I  sueben  nach  einer  balbwegs  genfigenden  Srkllrnng.  — 
(17G)  R.  Knbner,  Ausführliche  Grammatik  der 
gnocbiscben  Sprache,  3.  Aull,  von  Fr.  Biass 
(UannoTer).  Angezeigt  von  L.  Pannentier,  dem  be- 
sonders die  reservierte  StciluoK  de«  rierausgcbers 
BiaJ)  sur  jonggraaunatiscbea  Schale  hehsgt:  ,dieee 
Sdiole  hat  uaeh  und  nach  alle  Spradifoiveher  In  ihre 
Gefolgschaft  gezogen:  es  kann  nicht  schaden,  wenn 

I  sich  von  Zeit  zu  Zeit  eine  disscotierendo  Stioinie, 

I  wie  jene  des  Um.  Blaß  dagegen  erbebt.  Man  er- 
innere sieb  nur  an  ihren  unduldsamen  Dogmatismus 
seit  ibrcm  ersten  Auftreten  in  der  Wissenschaft". 

!      XXXIV,  No.  4. 

(284)  F.  Cumont,  Notes  sur  les  vies  des  so- 
;  pbistes  d'Cuoape.  Beisemogsvorschl&ge ,  einem 
'  künftigen  Herausgeber  cmplohlnn.  —  (SSI)  E.  Beur- 
Iter,  Essai  sur  le  culte  des  l^mpereurs  ro« 
mains  (Paris).  *fiin  sehQnee  Tbena  mit  Gewisieii- 
barti?(;eit  und  einer  FftUe  von  Oettiie  bewbdiet*. 
\Valtzing. 
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Wochenschrift  för  isln«»?  Phllolopfe.   No.  44. 

(1193)  E.  Norden,  in  Varronis  saturas  Me- 
Dippeas  obflrrvatinnes  (Leipzißj.  'Zeogt  voo  ua- 
glaublichor  Bclest-ubdl',  Stou-ns^tr,  wclcber  seibet 
ni'  l  i  Ti  ih  itascbeode  Deutungen  darbringt.  —(1196) 
I.  Faalsobo,  Fragmcotum  vitao  S.  Catherinae 
(Luod).  'Bditio  prioceps  eioea  Gedieht«  des  aas- 
geb«iidcD  XIII.  Juhrbunderta'.  Manüiu*.  — 
Caesar,  L.  ^.  von  üobereox«DlDt«r,  9.  Aafl. 
(Lflipil«}.  'Die  Stfirke  der  Dobereos  DintcrscbcD  Atu- 
gabra  iMRt  In  derndDatiOs-sorgfSltigen  Int«rpretatioa\ 
E.  n'oi/.  —  (1201)  «.  Haacke,  WcrUrbuch  zu 
Corneliua  Nepo»,  11.  Aufl.  (LLipzip)  'Brauch 
bar».  K.  Tahr.  -  (1201)  HcsioduB,  tod  K.  Sittl 
(Athen- Leipiii!)  SrhluJi  vdd  R.  l\ypmülter*  Anzitigo, 
wiederholt  auf  „FluchtigtfitCD"  in  der  TcxtRrhtalturg 
hinweisecd.  -  (|2Ü6)  P.  Weadland,  N e u e ii td cc k  tc 
Fragmente  Philo«  (Berlin)  'Bietet  vul  nuhr,  als 
der  Titel  vetmoten  Ifiüt'.  /.  Drättiu.  —  (1209)  Tb. 
Arndt,  Lateiaiscbe  8yotaz,  S.  Aufl.  (Leipzig). 
*£oaimt  mit  seiaieo  ST  Seiteo  den  w«i^b«Ddaten  iui' 
•prtehM  anf  Kfine  eo^gen*.  &  Lmigtaf. 

Aeadeiuy.   No  995.  30.  Mai  1891. 

(614^  S.llestl«,  Tbe  Oreek  HSS  in  tbe  Vati- 
eaa.  VeriMaseruDgea  einiger  Anseigeo  io  Battifols 
Vaticane  de  Paul  III.  und  der  Anzript-  di  ä  Ru  hs  in 
Ac.  von  Sanday :  dt-r  bekanot«  Cod.  B.  der  gui  clüscheu 
Bibel  komrot  luorst  in  einfm  Inventar  »ou  1475  vor; 
0«  scheinoo  uar  11  Blatt  in  dem  Exemplar  zu  fehlon; 
Andreaa  d'Asola  war  der  Stuw  ü  u j  t  vater  df-S  Aldus.  — 
(5!4-5!5)  H,  U.  Uowortb,  Egvpt  aod  Sjrria  in 
thfi  tinu>  ot  tbe  niDotceotb  uynasty.  —  (öl5— 
516)  E.  T.  Uarper,  Tbe  legend  of  Eton-Qilgam«a 
and  bis  kindred  in  folklore.  —  (ftl6'-5l7)  Iww 
WUlan  Bandbaeb;  tt.  öhariohM,  Bfibnenweaen: 
SflbsBB,  RSmitcb«  Lltteraturgesebiehte 
(C<  BAT«rfi«ld).  'Bnffe  Werke  siüd  nicht  so  nützlicli, 
a!i  Ihr«  Vorgänger',  übmichon  luauKelt  dt'r  Sclbst- 
btSiidigkeit  and  Klarheit,  Scliao^  »teht  ßcoeri  Teuffei 
aa  Klarheit  in  der  Anordnnn^  uud  BeurteiluuK  zurück ; 
Re£  billigt  durchaus  diy  Abweisung  \Vi>lftlins  uud 
Landgrafs  in  der  Krage  über  da«  Bellum  Airicaaum.  — 
(521)  H.  Gntacfaer.  Die  attiichen  Grabscbriftcn, 
ebrooologiacb  erl&aterU  MübevoUe  Arbeit^  aber 
nolaloa,  da  die  Texte  Mileo. 


Atbenaenm, 
(408)  F. 
latioB  by  W< 
durchana  galnsfea 
siebt 


No.  33C9.   28.  Hin  1891. 

Fifty  paen«  witb  trana- 
iHe  Oberaatniocen  atod 
die  AtMetattaef  entapnm  den 


IIL  Mitteilingeo  Uber  Vartamiilangan. 

BitlMifftberfebte  der  Ks:!.  Pr(  ti''-I°(  hf  n  ikadeaife 
der  Wiaseuacbaften  £u  Berlin 

(FeitultaBf  ans  Ifo.  lA.) 

(845 ff.)  0.  Hirachfeld,  D i e  S i c h c r  he i t s p o  1  i i e i 
im  römischen  Kaiserreich.  Zu  dtiii  um  »enig- 
sten  bekannten  Gebieten  der  kaiserlichen  Verwaltung 
gehört  die  Poüsei,  soweit  dieselbe  Qbcr  das  Weich- 
bild von  Rom  binausgreift.  Teif.  behandelt  sunlebst 
Bicbt  die  gMaarte  BuuEkbluiig  der  CUeherbdupoHtei 
Im  rOmbiefiea  Reiehe,  aondera  nor  die  Organe  der- 
selben in  den  erston  drei  Jahrh.  der  Kiiisnrzrit 
1.  Die  Sichcrbeitspoiitei  iu  der  iitadt  Rom. 


Im  republikaniacbeii  Ren  Mit  die  Anafiboog  der 

poliseiliebeo  TbStigkeit  darebaas  den  ordeotneben 
Magistraten  zu:  die  Markt-  und  StrsOenpolizci  den 
Ädilen;  die  Sicherheit«poüzei,  mit  Eiuschluü  der 
Fremdeopdhi  I  I  i[;  letzter  Instanz  den  Kousuln. 
Alü  ihre  Ilüllbbeamfen  treteu  etwa  seit  d.  J.  4i35  die 
tresviri  capilalps  auf,  deneu  bereits  iin  Uannibalischou 
Kriege  der  Sicht rhcitawacbdienst  übertragen  war,  dem 
sie  ihre  gevübnliche,  nicht  offizielle  Bezeichnong  als 
tresviri  nocturai  verdanken.  Etwa  100  Jabre  dacaof 
aas  AnlaS  der  großen  Baccbanalienvencbwllmng 
sind  ibiMB  die  qaiaqae  viri  eis  Tiberim  beig^gebea» 
die  f6r  die  Sicherheit  der  Stadt,  mOglicberwnae  ntt 
BinschluO  des  rechten  Tiborufers  za  sorgen  liaben.  Diese 
bereits  im  letzten  Jahrb.  der  Republik  gänzlich  ud- 
zureichende  Polizei  ist  voo  Augustua  beseitigt  worden, 
wenn  auch  die  republikaniBPh«*!!  Beamtoa  mit  F^in- 
schluU  jener  Fünfiiiänner  dem  Namen  nach  weiter  fort- 
bestanOco.  Bereits  118,  uuinittdbar  nach  Besiegung 
des  Pompejus,  ist  Mäcenas  von  ihm  mit  einer  auDer- 
ordentlicbea  Miaiioii  lom  Schutze  der  Stadt  und  da* 
zu  mit  dem  Kemmaado  Aber  die  in  Rom  stationiertn 
Ti  Uppen  betrant  irainico.  Sine  definitife  Oeatattang 
hat  die  PoUmI  Im  kalaerlleben  Ron  erst  6  n.  Cbr. 
durch  die  Eiusetsooß:  des  praefeitu«  vigilnm  mit  seinca 
Kohorten  zu  mindestens  1000  Manu  erhalten,  dio  au 
Stelle  der  bl'O  als  Löschmannschaft  den  kuruliächea 
Ädilen  i.  J.  732  zui;eteilten  Staotsskidvea  tratüu,  ab^r, 
wie  ihre  Oruanisation  und  schon  ihre  Stftrke  seigt, 
voo  vorDhercio  uicbt  nur  für  diese  PnnktioD,  sondern 
als  st&dtiscbe  Polizei  eingesetzt  worden  sind.  Hat 
auch  Roms  Bevölkerung  damals  mindestens  eine 
Million  betragen,  tu  i^t  doch  diese  Zahl  von  Polizisten 
eine  recht  bedeutende.  Neben  nnd  über  der  pcaefeo* 
tura  vigilum  steht  der  ebenfalls  tou  Angnana  ein- 
gesetzt-', unter  Tiberius  zu  eineni  stündigen  Beamten 
gewordene  prarft-ctu.s  utbi.  Urspi  ünglich  als  Stell- 
vertreter des  abwesenden  Prioceps  für  Rom  und  It^ilien 
ecschaffeu,  war  ihm  damit  eine  weit  umfassendere 
Kompetenz  aU  dem  praef.  vig.  zugedacht.  Inden 
jenes  Amt  zu  einem  ständigen  wurde,  moOto  die 
Stellung  des  praef.  vig.  wesentlich  hcrabgedrückt 
werden,  und  so  Ist  es  zu  erkifiren,  daß  er  vom  Polizei- 
direktor anm  Gbef  der  Feuerwehr  mit  «noigea  siemlieh 
nntergeeidoetea  poQMüiebeo  Fnnktiunea  denadiert 
wurde,  «Ihtead  die  oberste  PoliadvenraltBBg  rar  Rom 
und  100  MigUen  im  Umkriise  dem  praef.  orM  aap 
gefallen  ist.  Er  ist  nicht  Offizier;  aber  die  cohortea 
urbaoae  io  der  StSrke  von  3o00,  später  6000  Maua 
mit  ihrem  Lager  am  Scbweiccmarkt  sind  ibm  zur 
Verfügung  gestellt.  Absichtlich  ist  sein  militärisches 
Kommando  nicht  scharf  präzisiert,  um  den  durch 
seine  Einsetzung  voUsogcneo  EingrilT  in  die  Hechte 
de«  Senats  nicht  noch  o^eokuodiger  zu  machen.  Daß 
ihm  aber,  wie  behauptet  worden,  dio  Ernennung  eigener 
beoriieiarii  vanigt  war.  beatceitet  Verf.  Daß  diese 
beoefldarti  m  poliaeiUdieB  FnnktiODen  verwandt 
werden,  ist  in  anbetracbt  des  Wirkungskreises  des 
praef.  u.  wahrscheinlich  und  wird  durch  Tert  (de 
fuga  in  perseij.  i3  )  bestätigt.  Daß  die  hier  erwShnten 
beneticiarii  als  I'olizi.-.t<;D  aufzufasseu  sind,  macht  die 
Verbiodunp  mit  den  curiosi  untweifelljaft,  diese  müssen 
im  Dienste  des  praef.  u.  oder,  was  weniger  wahr- 
scheinlich, unter  dem  praef  vig.  gestanden  haben,  dem 
in  jener  Zeit  die  Aburteilung  der  Diebe  zusteht.  Den 
Namen  curiosi  liudeu  wir  als  technisch  für  die  Polizei- 
beamteu  im  xOm.  Reich  der  oachdioklctianiscbeo  Zeit 
wieder.  Mach  Snet  Aog.  c.  97  konnte  man  annehmen, 
daO  die  Verwendong  deeielben  IBr  die  Oehaimpoüaei 
in  Rom  schon  in  eine  viel  Bitere  Zdt  tortehrclebt; 
sirh~-  irt  n-  im  Harinnn'-  7,i'it  für  die  ('>>heimpuli2isten 
verwandt  wurden,  die  das  Material  lue  die  Delatoren 
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gnmelo  mußten.  Di«  Betdeboimg  spaealator)  die 
8aet  Dcben  cariosua  Tcrwendet,  Inns  cwar  fBr  jeden 

Spion  dienen,  scheint  aber  doch  nur  für  militfiriscbe 
S|»iitnc  in  Civiiklcidiint;  Rowühlt  zu  sein.  In  dieser 
Stcllaoj;  finden  wir  im  ll'iio  CSs.irrt  uud  iu  ilur 
Kaiserzeit  nicht  uur  bei  den  Legionen,  »uudern  bchou 
seit  Aupuatua  im  persOalichen  Dienste  des  Kaisers, 
ihre  Organisation  ist  eigcutümlicher  Art:  sie  haben 
ihre  eigenen  Unteroifiiiere,  stehen  uLt-  r  einem  Ontario 
und  tbun  ihren  Dienst  im  icaiscrlicben  Prütorium, 
oiine  zu  den  PritOiianern  zu  zfthlen.  Aber  diese 
OrnaiMtiOB  iat  aar  für  die  altere  KaiKrseit  nacb- 
wMMar,  ia  den  deai  S.  aad  8.  Jahrb.  tagehBrigen 
In«cbriften  erscheiaea  ite  den  Prltorlandrkahortea 
vollstfiodig  eingereiht.  An  ihre  Stelle  traten  wahr- 
jiheiolicb  die  equites  siußulares  Aui;nsti.  nicht  an 
die  Stelle  des  bereits  von  Oalba  aufgelösten  Collejtium 
Oermanorum,  mit  dem  sie  zwar  «Uiche  Nationalität, 
aber  in  ihrer  Orpaniaatiini  rit<-lit  die  geringste  Ähn- 
lichkeit haben,  \^jlirend  »lie  zum  Teil  ebenfalls  bc 
rittenin  speculatores  auch  in  der  Aufrüstung  mit 
Lanzen  wie  in  der  Unterordnung  unter  die  Piätoriaaer- 
pr&fekten  mannigfache  Berabrung  mit  den  oquitei 
aingularcs  zeigen.  Andl  die  Zeit  stimmt  daau  vor- 
treSUcb;  deaa  nach  neueren  Fuodm  aiad  Ictatere 
ddwr  bereite  oater  Trajan,  vielldcbt  eehoa  faüber, 
also  gerade  ia  der  Zeit,  als  die  speeafaitoiee  Toa  der 
persönlichen  Dienstleistung  beim  Kaiser  entfernt 
wjrden,  als  Leibpardi&ten  bestellt  »  irden.  I^urcli 
die  veränderte  Organisation  der  speculutiM r-.-,  u.ulSto 
auch  ibreThätigkeit  im  Aufspüren  von  Verse  hw  jrungen 

Segen  den  Kaiser  ein  Ende  haben.  Eisatz  konnten 
ie  kaum  der  röm.  Sprache  in;ichlipen,  als  i<|ui!ea 
■ingulares  dienendeo  Barbaren  nicht  bieten.  Vielleicht 
gab  dies  Anlaß,  die  bei  den  Lecioneu  zu  ähnlichen 
Diensten  verwandten  und  mit  den  spccuiaturea  sich 
enge  berührenden  firnmentarii  auch  in  Rom  als  von 
dea  Lcgioaea  ■bkoauaandierte  priBcipalea  ta  eiaeoi 
BB  vereiniceo,  der  leit  Sepdoiiai  Seven» 


in  den  castra  peregrieoroai  am  Caeeins  kaserniert  Ist 
Ihre  Verwendung  als  OeheimpoUsd  in  unmittelbarem 
kaiserlichen  Dienst  ist  bereits  uater  Hadrian  sieber 
nochweisbar.  Sie  haben  bis  auf  Diocletian  eine  un- 
hi  ilv.ille  Th;Uiglii'!t  g.  übt.  —  Das  ältote  UelSoguis  in 
Rnni,  d'T  oaieiT  Muraertiuu.s  mit  dem  Tallianurn,  blieb 
aui  h  in  dl f  Kai.seizeit  dai*  Staatsgefängnis  für  .schwere 
Verbrecher  und  die  zum  Tode  Verurteilten.  Nicht  weit 
davoB  Itefanden  sich  die  Lautnmiae,  die  schwerlieb 
vor  dem  ersten  Punischen  Kriege  eingerichtet  sein 
können  und  noch  uuter  Tiberius  als  ein  f&r  noch 
nicht  abgeurteilte  Verbrecher  beatimaitei.  ertrl(diehea 
Geffingnis  dieaten.  8ia  atod  wohl  dardi  die  Baataa 
der  Kaiserzeit  beseitigt  Der  Carter  dafMoi  lat  U* 
in  die  späte  Zeit  als  Oefiognis  verwandt  wordea. 
Daneben  müssen  bereits  im  Beginn  de.s  'J  Jahrh. 
n.  Chr.  andere  Gef-ingnissc  in  Rom  bestanden  hüben, 
wenn  luvenals  Worte  III  312  die  geringste  Berechtigung 
haben  sollen.  Anzunehmen  ii^t.  daß  infolge  der  mili- 
tärischen (ii'staltunp  der  Polizei  in  Kum  wir  die  llin- 
ticbtung  so  auch  das  Gefängniswesen  einen  mili* 
tSrisehea  Charakter  erhalten  hat  Daher  fiadea  sieb 
eigene  CireeratÜ  bei  den  vif^lee,  optlones  carceris  bei 
den  cohortea  urbabaa  aad  bei  den  Pratoriauern  die 
Cbarse  a  conawatariia  caetodiamm.  Wahraeheia* 
lieh  habea  ^  Kaaeroea  sqgldch  ala  GeflogBfaMe  aad 
twar  aieht  nur  f&r  militfifiscbe  Delinquenten  gedient 
9.  Die  Sicherheitspolizei  in  Italien  uud  den 
Provinzi'O.  In  Italien,  besonders  in  den  seit  dem 
IIaDnibali^(•^len  Kriege  vciüdeten  Gefilden  Unteritaliens 
ist  es  den  Kfiraern  auch  in  den  besten  Zeiten  des 
Kaisei reichs  nicht  gelungen,  eine  dauernde  Sicherheit 
für  Leben  und  Eigentum  zu  schatTi-n.  Das  Bripariten- 
wesen  hat  in  alter  wie  in  neuer  Zeit  eine  stetige 
Plage  des  LanJi^  gebildet.  Der  Senat,  dem  Italien 
formell  unterstand,  war  wie  in  der  Verwaltung  von 
Korn  80  auch  hier  seiner  Aufgabe  nicht  gewachsen, 
der  Kaiser  aiultte  aiit  dem  Uilitir  beUead  niMrnifen. 
(SeUüA  fblft) 
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Dr. 

stub  ain  S9^  Oki 


PioT.  der  FbUoiopliiB  Io  Lfittidi, 


EtUlmHr. 


Zu  dem  Auf.-<atz  E.  Assmaou»  ,Kriti<-cl]e8  iu  Sarla^n 
des  antiken  Seewesens'  in  No.  156  und  S7  dieser 
Wochenschrift  stelle  ich  tbat^ficblich  richtig: 

1)  tu  S.  1144.  Assroanns  Behauptucg,  ich  hätte 
an  Breusings  Theorie  eine  Ablage  gerichtet,  ist 
falsch.  Ich  halte  an  ihr  fast  und  iübe  eben  deshalb 
gefolgert,  dall  die  ftadwjpforten  aehr  nahe  aher> 
einander  gelegen  haben.  Bestritte»  habe  ieb  oor  die 
Schlußfolgerung  Brciulngs,  daß  abweebaelnd  in  den 
verschiedenen  Reihen  gorudeit  worden  Ist. 

2>  In  Aasmaniis  Aufsatz  ist  die  von  mir  wieder- 
holt vi'rti'idipte  gruiidlogeode  Theorie  Hreubings, 
also  die  Uaupt.saihe,  nicht  mit  cioem  Worte  erörtert. 

3)  zu  S.  1I7'J.  Es  kann  jederzeit  bewiesen  werden, 
daü  Uerr  Dr  A.  Breueiog,  Direktor  der  Seefahrt- 
schule  iu  Brcaieu,  im  Jahre  1888,  kurz  nachdem  er 
sein  Buch  .Die  Lösung  des  Trierenrätsels'  geschrieben 
hatte,  vom  Schlage  gerührt  worden  ist,  dali  er  seither 
gelähmt  itt  and  däier  oft  wochenlang  keine  Zeile 
schreiben  kann. 

Gras.    Adolf  Bftner. 

Enti^egnnng. 

Vorstehende  aRicbtiMteUuna"  bedarf  öberaU  der 
Richtigstellung.  Im  ersten,  aaehlieb  gegnutandaleeen 

Abschuitt  ficht  Bauer  gegen  ein  Nebclbild,  iodem  er 
iijeiueni  Worte  .Theorie"  einen  anderen  lohalt  unter- 
legt, als  dasselbe  bei  mir  und  anderen  h.it,  7.ur;leich 
aber  daiü,  wa>i  ich  , Theorie"  nannte,  in  ,8elil';ljf'>it;e- 
rung"  umtauft.  Breusings  (richtiger  .Serre-t)  Tlieoi  .e, 
welche  er  (Lösung  S.  117)  als  „die  eiazi{!  ntugiichu 
Lösung*  hervorhob,  gicbt  den  antiken  Vielreiheru 
drei  Riemcnspiele,  von  denen  sie  aber  stets  nur  eines 
gebrauchen  sollen.  Auch  Bauer  hat  dieses  als  Breu- 
einn  Bypotheee  beieichnet  (Meoio  phil,  Rdsch.  Iö90, 
8.  88f )  «nd  deraolhen  abseeactf  wie  ich  angab  und 
er  selbst  jetst  zugeetebt  Daß  ich  gerade  dieses 
meinte,  mulSte  Bauer  aus  meiner  Kritik  jener  .Theorie" 
in  dit^eni  Blatte  1890,  Sp.  <)30  ganz  genau  wissen. 
Von  d*iu  Bcweit^aiittelii,  wuiuit  Breubinff  jene  Theorie 
zu  stützen  vereictite,  hat  Bauer  einen  Ti  ll  verworfi  u, 
den  an{r<»bli<"Iien  niath*«mati«chpn  Bewejä  der  Lu- 
möglichkeit,  mit  uufileicheii  Kiemen  f~\  arbeiten,  aber 
aufgeooiumeu ;  letzteres  ward  von  mir  in  dem  unten 
abgcdruekteu  Satze  erwähnt.  Es  ist  also  all^s  br>i 
mir  in  bester  Ordnung,  Bauer  trägt  nur  Unklarheit 


Mit 


Iwnner  wird  llr  die  Jahmabomimten  das  dritte  Heft  der  BlbUothew  fbllotoglM 
daaalea  pr*  1891  (lall—Soptember)  »usgesebea« 
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hioeio.  —  Zu  2).   Waa  Bauer  noch  für  die  gmod- 
legpodo  Hauptsache  hält,  die  angebliche  Uomöglich- 
keit  des  Arbeitena  mit  nogltieiMit  Ri«iiieo»  m  ffir 
urteUanhige  Keoner  iSogit  «iits  «bfetbane 
MhAutlidiktiUi'.  W«ui  BiuMt  dt«  nMnIolM«  Oeign* 

▼OB  l^o^ftter 

[Di'ufgche  Litt<;raturzoitun^  1890,  S.  1199]  befragten 
Marineoffizieri-,  C;irtault,  Luebcck  und  micb)  uiclit 
studiert!'  oder  bei  seinem  wenig  ausreichenden  (vgl. 
diese  Wochenschrift  S.  1179)  Verstfiodois  für  Tecli- 
üiscbes  [iiclit  tu  würdigen  vermochte,  so  kann  das  uns 
anderen  gleichgültig  ecio:  ^r  sollte  aber  veoigstons 
nicht  gleich  einen  ganzen  Satz  voq  mir  in  der  Ver- 
finnkaog  verschwinden  lassen.  Ich  schrieb  oben Sp.  1179: 
, Seine  (Baners)  Auafübrungen  über  doti  Hojen  mit 
UDgteicben  Riemen  beruhen  auf  unselbst&ndigfllll  Nacb- 
sprecbeo  der  durch  v.  Freeden  u.  a.  abgwwiNenoa 
IxrtSnw  Br«iudnfi  ud  «uf  VemacblSsaigung  oder 
asglftablleh  geiebnabter  Aoslegung  eDtgegeostebender 
Zeusüi^sp".  Anpesicbts  dieser  dreißig  recbt  deut- 
lichen Worte  wagt  Bauer  zu  bcliauptcu,  ich  Lütto  die 
Suche  .nicht  mit  einem  Worte  erörtert'.  Nun,  ich 
bin  iwar  durch  Br«asin^,  Bure^ch  und  Bauer  au  Jihu- 
liche  sonderbare  Behauptungen  schon  gewöhnt,  aber 
doch  nicht  so  naiv,  daß  ich  dieselben  mit  gewissen- 
bat'ter  Forschung  vcrwecbseln  und  ftirder  noch  wie 
etwas  Wissenscfaat'tliciiea  beachten  and  bebandda 
konnte.  —  Die  dritte  «Richtigstellung"  will  etwas 
bewoiaea,  was  niemand  bestritten  oder  gefragt  batto, 
4i0  slimicb  Breuaiog  ,oft  woeheolaag"  afcht  idireibMl 
k«ii«to  (Mdt  Badflre  Ufiiachtti  aina  ja  zeitweise  an 
ibrea  ArMtea  ▼cibiBdert),  ai«  «eicht  lebweigeDd  und 
SorgfSlIig  dem  au8,  was  w  irklieb  gesagt  uud  geschehen 
war.  Ei  bliiibt  auffällig,  daü  Breuaing  du  wissen- 
ecLaftlicbes  Büchlein  toq  46  Seiten  verfassen  und 
herausgeben  konnte,  w!ihreod  Bauer  Dacbdrücklich 
verkündet  hatt«,  Breusing  küooe  sieb  wegen  Krauk- 
hc>it  nicht  mehr  selbst  verteidigeB.  Wosu  dieses  vor- 
schnelle  IlereioddMtt  VOB  Fenlllllicb«»  in  CiHB  (»■ 
lobrte  Sacbo? 

Bwfia.  Irnat  AsmBnfl. 


Der  Papyrus  CCXXVIU  des  Brit.  Mus.,  über  den 
Keofoo,  Cla.~^äical  texts  from  papyri  in  tbe  British 
MuMum,  p.  100—180,  Bericht  gegebeo  hat,  liefert 
ISr  Teile  von  llias  T  ü  einea  f«sl,  der  Aber  du, 
m»  PaDnuahaadeobrifteB  «NUft  in  bieten  pflegM. 
eoteebieiMB  hiBaoeragt.  Reoyoa  8.  101  weist  ani 
mehrere  adaer  Vonfige  hin :  die  kritischen  Zeichen, 
die  er  bietet;  die  Weglassuug  von  *r  626,  welcher 
Ver?  in  allen  Handschriften  bteht,  aber  Aristarch  un- 
bekannt «ar  (AriiitonikoH  zu  '1'  621);  die  laut  Eustathius 
Aristarcbeiechc  Schreibung  -v/.'V  ii',:jvt,  '1'  701.  Man 
kann  weitprea  beifügen;  allein  unter  allen  bisher  be- 
kannten Handschriften  gicbt  dieser  Pa|iyru8  T  48 
dajj  von  Didymus  als  Variante  bezeugte  -:;<-M«^ii>a 
(statt  7al>iuji:0«)  und  'F  493  cbeofalls  allein  da^  von 
den  Scholien  erwähnte  '/-:>-j;-i^3J'.o;  statt  isatTjjst'.a;. 
Durch  arii',  il  ölö  kümmt  Licht  auf  die  Anmerkung 
de*  DidymoB  sa  der  St:  oüiiMi  'Afbts;»««  utla'  dva^'*** 
Spitaaer  hatte  hieran«  auf  efse  Vuianto  oyfe  oder 
h/i'>  geschlossen;  nun  bestätigt  sich  Ludwichs  An- 
deutung (Aristarchs  Homerische  Textkritik  1, 504), 
duLi  (lern  •yvjy-o  die  Variante  ds/c/ gegenüber  gestanden 
habe ;  vgl.  die  von  Didymos  bcteugten  Aristarcbciscbeo 
Lesarten  K  l(.i4  ü-z/r^sizba'^  e  120  ä^TplHuv.  Ans 
Didymos  wi*M  u  wir  femer,  daß  Aristarch  A  305. 
B  «y.  398.  694.  K  32.  176  im  Aoritt  und  Futurum 
Too  dv'srr,^  dem  eatsprocbeod  mit  Bewahrung  des  v 
lUf  aaden  dafagen,  und  smr  laut  AiMsaikM 


zu  B  694  speiiell  Zenodot,  «3--.  Solches  dz--  bietet 
nun  unser  rapyraa  f  848,  wo  er  ir^'jv-i^  dem  vul- 
galea  ävaxövT«;  gegea&beraleUt  E«  scheint  mir  be- 
acfatniaTCrt,  daß  Beroodaa,  deaaes  loaiaeb  voa  ftatber« 
ford  jfanmerlieb  nlDhaadut  ««rden  iat,  dch  aovohl 
in  den  dorischen  KoatraktfoBaformen  too  ifvm  ala 
in  der  Form  aatr,fh  VIII  1  mit  Zenodots  Homer- 
text berührt.  —  Auch  ).(rr,3»t  statt  ).-'sri3»ov  T  407. 
was  sehr  gut  zu  /i/'r/;Tj  407,  Xiiri^f^;  409  stimmt, 
und  X'j>.a(iw(.o-.;  t-tatt  rj/.uni'j-zj;  U  681,  was  ich  Kuhns 
Zeitschr.  28,132  a.^  i.:  nrünglicbe  Form  gefordert 
hatte,  dienen  zur  Emptchiung  der  Varianten  unser&s 
Papyrus. 

uiernach  haben  wir  allen  Grund,  das  U  t9i  leider 
verstümmelt  überlieferte  fzeyj'ivo:'.  als  eine  aite  Lcs> 
art  aa  betracfatea.  Die  bisher  bekannten  Handschriften 
scbvaakeo  aviaeben  dem,  wie  es  tichoiot,  Aristar- 
ehelaebao  »jevtst  «ad  «tzM%  ^  UaMeXiwttait  gab 
xtxtä^ii;  die  SebolleBeiaeipte  aoaDidyaHW  (Ladineh 
a.  a.  0.  1,499)  sind  verworren. 

Wenn  wir  Ü  192  xr/ovoii  lesen,  bo  gewinnen  wir 
eine  Perfektform,  die  dem  Aorist  ,  /'-«'^  -  - 

A  24,  H  461;  >.  462;  5  84)  und  dem  Futuiuiii  /i-.i-.-n 
(■}  17)  genau  so  entspricht  wie  n-ovl^ci  dem  Aorist 
exat>'iv  und  dem  Futurum  (alle  drei  Bildungen 

bekanntlich  ebenfalls  Homerisch),  und  dem  Pr&aens 
yav2dvui  genau  so  entspricht  wie  Homerisch  KtKoyfi 
dem  Präsens  Kay/ävui.  Man  kann  fragen,  ob  die  etwa 
mit  atL  x<xXia]][af  fioL  xifujja  vergleichbare  Perfekt- 
fona  zf)[ay)a  je  wirkUdl  in  irgend  einer  Mundart 
existiert  bat  oder  nur  dnem  Textfehier  ihren  (lr> 
sprong  verdankt  AaJlerfaatb  Bomera  ist  der  Perfekt- 
stamm von  /avo'/vii)  gar  nicht  belegt,  bei  Ilorapr  aoßer 
an  obiger  Stelle  Li  193  nur  uoch  in  der  Form  xi/«v- 
o'-.rj  T  268.  9G:  ob  hier  die  durch  unseren  Papyrus 
vertretene  Oberiieferung  •y?/',v?«3T<r  las,  IHßt  ?lch  nicht 
ausmachen.  Die  ursprünglichste  Kurm  w&re  '^ts/^- 
l6-(t  aas  *tiyalFi-a;  vgL  eineiaoits  i^öxa  I  173 
3  422  aus  *FiFa$FöTa  (Kahtta  Zeitachr.  tVf  SI4}, 
anderecaeitB  zizaibis. 

Bmti.  Jakob  WmekeraagaL 


J.  W.  Kiibitaahilt  vad  B.  Vnnktartar,  FAhrar 
dnreh  Garnaalam.  Ulfe  S  PUtawa  onid  4ft  Dia» 
alrattoaeu.  S.  Aufl.  WIbb  1881,  Ladnen  Hofboeb- 

handlang  (Wilb.  MfiUer).  87  8. 
Bin  sehr  niedliches  und  geschickt  gaonehiea  Bflob» 

lein.  Wir  erhalten  nicbst  dem  LittoraturverzciehBia 
auf  S.  6—29  eine  ausführliche  Geschichte  der  i5mi- 
scben  Lagerstadt  Carnuntum  an  der  Donau  (Tagespartie 
von  Wien),  darauf  die  Stadtbescbreibung  (S.  30—36), 
und  dann  den  £em  dea  Boches,  den  reicbiicb  mit 
Abbildaageo  aoaceatatteteB  ^esnch  Camantoms*. 
Von  Wien  ans  wird  una  die  Dampferfiibrt  bi«  Bain- 
bürg  geschildert,  dessen  mittelalterliebe  Bauwerke, 
Thor  und  Kirche,  in  guten  photograpbischcn  Ab- 
bildungen geboten  werduo;  dann  wird  das  Maseom 
von  Dentech-Altenburg  beschrieben.  Von  da  beginnt 
die  Schilderung  der  Ruinen  (bemerkeimwert  das 
Amphitheater)  von  Carnuntuni.  Noch  sehr  vit»l  lieijt 
unter  der  Erde.  Kin  Plan  der  Ausgrabungen  und  eine 
vorzügliche  Karte  (von  Potronell  bis  Hainbarg)  im 
Maßstabe  von  1  : 25  OÜO  geben  trc^icbe  Auskunft. 

Sind  auch  die  Funde  nicht  von  hohem  Kuostweite, 
so  aiod  eie  doeh  aehr  vicbtig  (ör  unsere  Kmataia 
der  rAmiacheB  KiNar  an  dar  Doaao.  Die  AoaalatlBag 
.  mit  Karten  oad  Bildern  machen  daa  Bteblein  tu 
;  einem  HusterfBhrer,  freilich  den  geschilderten  Ob- 

jri;t- IL  iiLich  noch  etwas  pjaL'  r  'm,  dem  wir  aus 
I  Ausgrabungen  reicblichen  Zuwachs  wünschen. 
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l  RaMnsionM  und  Anz8l|«ii. 

The  Nemean  Ödes  of  Plndar,  cdited  bv  Bnry. 

LoDdon  1890,  Macmillan  &  Co.  LXI,  272  S.  8.  12  nh. 

Wieder  eioe  QeB&mtaasgabe  der  Pindarücheu  < 
Oden,  woTMt  naldwt  die  HondMlMii  voriiegm. 

Wer  meiBf  .Tahreäberichte  bei  Bnrstnn-Müller  oder 
meine  Artikel  über  die  vier  Oden  N  VII,  0  VI,  ] 
P  Vin  und  F  XI  im  Philologos  eiogeaeheu  liat, 
wird  im  Torant  wmea,  dai  w  ndr  nkfat  leicht  Ist, 
diesen  nenesten  Ansgabeu  vitrurteilsfrei  zu  begegnen. 
Wo  die  meisten  Spezialirageu  uocli  so  verwoirfn 
sind,  wo  dem  philologiscben,  logisdieu,  ethisclieii 
vod  Iflthetiiebeo  N«did«DkeD  Bebritt  tfr  Schritt 
soviel  Scbwiorigkeiten  aufstoßen  wie  bei  Pindiir, 
da  ist  eine  wissenschaftliche  —  und  nicht  minder  | 
dne  popnlkre  —  Gesamtausgabe  angeublicklich  ein 
Mlir  g«w«gtM  üatenMlmMa.  Yi«!  tBräetüt^ 
würden  i^n'indlicbe  Monographien  sein,  auch  don 
jUitforscheru  zweifelsohne  willkommener. 

Indem  ich  trotzdem  pflichtmäDig  versache,  aus 
der  Matte  dee  nebeoeHeUIebeii.  M  daer  Qenmt- 
aUMgabe  mehr  od^r  niincler  nnvermeiilMcben Materials 
die  bezeichnendsten  Einzelheiten  sachlich  herausza- 
heben,  kann  ich  nicbt  umhin,  gegen  Bui^s  Behaad* 
lang  den  Mbliaftesten  Froteet  eConlegea. 

Vielleicht  die  bervorstfcbendste  T.it'Wiaberei  des 
nenen  Herausgebers  erinnert  mich  an  Louviers  fa- 
mose Erklärung  dee  Geetheschen  FnA,  Bury  ent- 
deckt ein  rltaeUiaftea  Qpui  ftt  EigenBamen;  ^e|Mi 
opvtc.  So  80U  ilxi  N  2,  14  an  die  Tleiade  (v.  11) 
Alkyone,  zugleich  -rXäOuiio;  v.  15  an  Atlas  eiinuern. 
Oder  F  3,  71  steht  Bbadamanthys,  der  nicht  in 
den^nammeabanff  panen  mU,  aar  ab  •Lendeidit* 
dem  ixadujv  rt'Buiv  gegenäber,  welche  beiden  Iftztcrfn 
Worte  Bury  verbindet  F  8,  86  ist  Xaupa;  ein 
Hinweis  anf  das  liaarionbetgmrk,  nach  Maha% 
eimt  der  Slberboro  der  Ägineten,  aker  ihnen  ge- 
raubt von  den  Athenern,  deren  einer  nach  Bury 
unter  den  vom  Ägineten  Ariatomenes  besiegten 
Gegnern  mr.  Odtt  naenta^iw  (bei  Momnsen 
«soiTBiilvov)  1 1, 55  «arwriet  uns  anf  *A-diMirf-&ipoc. 
n.  a.  m. 

Das  zuletzt  angeführte  Beispiel  dient  zugleich 
aar  lUnstratlen  für  dne  iwelte  E%eDlAniUekkdt 
der  vorliegenden  Ausgabe.  Hatte  Mesger  zur  Auf- 
findung seiner  Respnnpionsworfr'  an  metrisch  ent- 
■prechendeu  Stellen  viel  Schurisinn  verschwendet, 
um  darin  den  .SeUltasel  nun  Verständnis  der  6e- 
diefate'^  ans  anzubieten,  so  geht  Bury  nocli  weiter, 
indem  er  ohne  alle  Rfn  ksit  ht  auf  ihm  Mt  ti  utn  eiiu- 
Jagd  aof  Echokläuge  anstellt   Im  angeführten  ; 


Beispiel  klinget  ihm  'yc'pct  an  v.  35  an  und  sichert 
die  obige  Deutung  des  souinajxcvov :  ,Echu  und 
Wovtspiel  SBgleiek!*  Oder  0  6, 104  ist  Tpus*  vtad 
105  •Ttpit-  der  Widerhall  von  v.  57  ■cepjrva;  i'  Ir.tl 
7P'j7'jTr«'pav')ti5,  ein  Widerliall,  der  von  einem  an- 
deren Echo  gekreuzt  wird,  nämlich  zwischen  eO  . . . . 
dvBoc     105  and  tScvthJ«  v.  84. 

Welch  eine  Wertspiel- Echo-Poesie!  Dazu  ge- 
liort  fiinvulir  eine  r,('jTa).a,  wie  Bnry  denn  auch 
wirklich  diesen  Ausdruck  0  6,  91  dabin  deutet 
Wie  adlmde,  daO  der  (angeUicbe)  C9iorf1lhrer  and 
(nach  Bnry  p.  XX)  R.ltselknacker  Aneas  ans  jener 
<  )do  nicht  mehr  lebt,  —  wenn  er  überhaupt  gelebt  hat! 

Diese  hohe  Knust  —  sagen  wir:  Künstelei  — 
hingt  nach  Bviy  damit  xnaammen,  daß  Findar  der 
Dichter  nnpetrübter  stolzer  Lebensfreude  wai*,  eiu 
xa)^.ilfaXr)vo;  ohne  Erdenleid  und  Hininielssehnsucht; 
darum  sei  seine  Poesie  künstlich  gefeilt  bis  ins 
Ueinnte,  gana  aaden  als  die  lerriesene  duiitüdie 
Kunst  mit  ihren  seelischen  Tiefen.  Auch  dies  ist 
unrichtig.  Ger;ido  den  Schwierigkeiten  und  Wider- 
wärtigkeiten des  Lebens,  der  Erfolglosigkeit  und 
getinsekten  HolfBOng,  dem  ^hen  Wechsel  der  Oe> 
schicke,  dem  Leid  und  der  Todestnmer  hegCfrnet 
Pindar  mit  ebenso  mutigem  als  tiefem  Blick,  und 
eben  in  den  ernsten  Lebeusfrageu  —  mitten  unter 
aUer  grieddadwia  Lebenefbende  —  lelgt  sieh  die 
Hoheit  seiner  ethischen  TieBinonnfr.  Weil  er  trotz 
dieser  Tiefen  zu  einer  harmonischen  V'ollenduug 
dnicbdringt,  ist  er  Dichter  nud  Prophet,  fiwiUch 
aiebt  ein  Dichter  nach  Bvryscbem  SÖhmna. 

Wie  weit  von  einander  entlegen  die  Straßen 
sind,  auf  denen  die  Pindarexegese  des  Herausgebers 
und  die  des  Eezeuseoten  wandelt,  mag  kurx  an 
JSfva,  TU  genägt  werden,  worSber  mcinnseitH 
Philol  15,  596  ff.  zn  verfrlcichen  bitte.  Für  Bury 
i»t  es  ein  ungewöhnlich  kunstvolles  Lied,  dessen 
Schwierigkeiten  dch  dodi  Idcbt  Ifiaen.  £s  v«> 
liarlicht  ,die  neue  Hoftnung  eines  alten  Hannes*. 
Sogenei!  ist  ein  spiltgeborner  Sohn,  vielleicht  waren 
ältere  Brüdei*  gestorben  —  daher  der  ^auie.  Aias 
(vcrgldehe  aUt^«)  kam  nach  Troja  mit  sdindlen 
Winden,  Sogenes  kehrte  von  Nemea  zurück  ver^ 
initteU  eines  sihnellen  Speeres  (v.  72  sdll  man 
ix  9'  £r.£)i.4<ev  lesen;  der  ungesettUche  Speerwmf 
eines  Oeguera  Iwfkvite  Sogenes  von  einem  geAhr- 
licheu  RiugkampO;  das  beißt:  Theariou- Aias  be- 
ni'üi'  ■  •=i':L  x  eii.'' blii  h  uin  einen  Sieg,  Sogenes- 
^euplolemos  aber  siegte.  Indessen  wie  Keoptulemos 
offenlmr  nicht  ebne  Makel  war,  so  ist  Sogenes 
aogenaeheinlich  ein  schwer  zn  orziebonder  Kuabe, 
der  sich  im  lockeren  Koriuth  (daher  die  Ki  wähnnng 
£phyras)  amüsieite,  ohne  zu  bedenken,  daß  die 
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Koaeu  der  Aphrodite  velken.  Daliegen  war  Thearioa 
ein  «dier  Mano,  der  ein  groOi«  QeMopfer  für  <Uu 
Lied  d«e  Sängers  und  fiir  seine  üwterblichkeit  (den 
"Wind  des  dritten  Tages)  brachte,  —  und  Pindars 
Didttertaxe  war  gewiß  nkht  niedrig.  'Hoch  einige 
'^^ortaviele:  Skyroa  «Innert  en  die  Mic 
Homer  an  das  tü^J.öv  r^top  öjxO.oj,  endlich  in 
i|iuXax(ic  steckt  der  böse  liival  Bakchylides.  der 
die  Ägineten  wohl  gegen  Pindar  gehetzt  hatte. 

Ton  der  Notnoatiieorie  UUt  Bniy  ventändlger- 
weise  nichta.  Metrisch  stellt  er  sich  za  Moritz 
Schmidt,  nbne  sieh  jedoch  ein  Urteil  anzumaßen. 
Textkritiscb  eründet  er  Yerbesserangen  wie  Ü  6,  82 
hA  fXuflsf  'Xxitjvo«  hrpifStt  —  P  10, 18  e^faoic  ab 
Dcncs  Wort  für  Festlichkeiten  ond  ZQKleich  ab 
Echo  von  zpenti  v.  67,  —  N  7,  22  iroravS  V?i  H^rX"''?- 

Hamborg.  L.  Boruemaau. 


Aristoteles  Metaphysik,  übersetzt  von  Hermann 
Bonitz.  Aas  dem  NachlaB  herausgegeben  von 
Eduard  Wellmann.  IV,  881  S.  8.  fierUa  1890, 
0.  Aebaer.  6  M. 

Wohl  jeder,  der  fllr  das  Studium  der  Aristote- 
lischen Metaphysik  tichweglers  Aasgabe  benntzt 
bat«  wird  es  empfanden  haben,  wie  sehr  das  Ver- 
sIftndoiB  dureb  die  beigegebeiie  dentaoheÜbenetMiiig 
gefordert  wird  Daß  auch  Bonitz.  welcher  durch 
seine  Obaerrationes  criticae  in  Ariatotelis  Utnve 
neti^liTaieoe  (1842),  dtirch  den  1847  lieretii- 
gegebenen  Kommentar  Alexanders  von  Aphredieies 
und  durch  die  in  den  beiden  folgenden  Jahren  er> 
acbieuene  Anigabe  der  Metapk^tk  mit  latelaieohem 
KenmeDtar  lieli  im  das  VenUbubbflcaer  soliwierig^ 
iten  unter  den  AristotellMdieD  Schriften  wie  kein 
anderer  verdient  gemacht  hat,  einst  die  Absicht 
gehabt,  eine  deatsche  Überaetxang  derselben  zu 
verSlfentliclieD,  dthrfte  nur  wenigen  bdouint  geweaen 
sein  Denn  daß  das  in  seinem  Nachlasse  gefundene,  i 
fast  druckfcrtirre  JlanuBkript  nicht  zum  eipensn 
Gebrauch,  sondern  zur  VeröffentUchuog  bestimmt 
war,  aeheint  tmilUloa.  Die  Obersetnmg'  relelit 
nach  den  von  B.  selbst  binzngefOgrten  Zeitang^ahcu 
in  die  Zeit  der  Observationes  criticae  zurüciv  und 
ist  bis  zum  September  1843  einer  wiederhoUeu 
Dnrehriebt  nntenogen  worden.  Dfe  Arbeit  Jat 
dann  abgebrochen  worden,  wie  die  nn  25  Stellen 
zur  späteren  Ausfüllung  im  Texte  gelasscnfn  Tillcken 
zeigen.  Auch  später  ist  B.  zn  derselben  nicht 
mdir  «vQokgebelnrt,  lodaß  vieUiadi  Abwefehnngai 
zwischen  der  t^bersetzung  und  dem  in  der  Ausgabe 
eingenommenen  Standpunkt  der  'l'extkritik  und  Kr- 
klkruüg  zu  Tage  treten.  Die  luzwischen  er&cbieueue  i 
DberaateiDg  Sdnpegkfa  (1847)  htt  B.  dun  wobl  | 


endgültig  bestimmt,  den  i'lau.  seine  eigene  Über* 
tragnag  zn  verllffenlllcbein.  cafengidieD.  Ond  doch 
vii-e  es  gewiß  vielen  erwQuscht  gewesen,  wie  in  der 
Schweplersehen  sn  uacli  in  der  Bonitzschen  Aasgabe 
neben  dem  Kommentar  die  Übersetzung  zu  Kate 
dehen  zn  k8nnen.  AberM«ihjetct,dftAiugabennd 
Kommentar  l&ngst  Temriübn  Äld,  wird  diese  Arbeit 
allen  Freunden  des  Aristoteles  nnd  insbesondere 
allen  Schülern  und  Verehi-em  seines  grotien  Inter* 
Preten  wlllkeniinenaeln.  Die  vielen  Schwierigkeiten, 
welche  die  Übertragung  dieser  Aristotelischen  Schrift 
ins  Deutsche  bei'^itet,  sind  aufs  glficktichste  über- 
wunden worden,  ond  an  Klarheit,  ächfirfe  und  Be- 
attanntbete  des  Anadmeka  ht  dleae  Oberaetsang  der 
Schweglers  Uberlegeu. 

Dem  Herausgeber  gebührt  Dank  für  die  pietät- 
volle Sorgfalt,  Diit  welcher  er  sich  meiner  Aufgabe 
nntenogen  hat  IMeae  Anl^be  beatand  1«  weaent' 
liehen  in  der  Ergpilnzung  der  im  Manuskript  ge- 
lassenen Lücken  und  in  der  von  B.  aus  dem  an- 
gegebenen Grande  nicht  mehr  vorgenommenen  Ae^ 
vMonderÜbMMtang  zar  EatlbniingdarDiffitMniaii 
zwischen  der  in  dieser  und  der  im  Kommentar  ver- 
tretenen, namentUch  durch  das  Stodinm  Alexanders 
geläDterten  Anffusung.  Ober  diese  Zaaltan  nod 
Änderungen  giebt  W.  teOs  doreh  Sterocben,  teDs 
in  d'-n  Anmerkungen  die  erforderliche  .\u8kunft. 
Auch  die  größeren  Abweichungen  vom  überlietierten 
Taste  aind  angenakt  worden. 

Beriin.  M.  Wallle«. 

Blckard  Ifagner«  Bpitoma  Vaticana  ex  AfoUo- 
doli  biblletbeee;  accedunt  carae  mytbo- 
grapbae  de  Apollodori  fentibea  et  epi» 
«etram  praefationemBerbonlenai  »dBeiteri 

Iltadem  conttnena.  Leipalg IBM, fli.HiiieL  ZTI, 

319  S.  8.  6  M. 

Infolge  eines  nerlnrOrdlgen  SSnftlieB  treten 

nahezu  gleichzeitig  zwei  Tencliiedene  Auszüge  ans 
der  unter  .\pollndors  Nfimen  überlieferten  Biblio- 
thek ans  Licht,  von  denen  der  ältere,  ein  in  Je- 
rnaalem  anf^gdkindener  eodex  Sabbaitieaa»  naeli  deai 
Urteil  des  Herausgebers  Fapadopulos-Kemmens 
(Rhein.  Mus.  46.  1891  S.  161-l<t2)  im  13.  Jnhrh.. 
der  jüngere,  in  einer  Handschrift  des  Vaticau  ^95u) 
erhidtene,  gegen  Ende  dea  14.  Jabrimnderta  gO' 
schrieben,  jedenfalls  aber  früher  verfaßt  ist.  Beide 
nilien  auf  der  fiberliefertcn  Form  der  Bibliothek, 
beuul2eu  jedoch  auch  die  verlorenen  Abschnitte 
des  8.  Bnchea,  aodnO  dnrdi  die  VerUndtag  dieaar 
Auszüge  ein  betrürlitlichcr  Teil  dcsseUien  wieder 
hergestellt  werden  kann.  Die  ältere  Haiidschrft 
bietet  überhaupt  nur  Auszüge  aus  diesem  letzten' 
Bndie,  und  nrar  aebreitat  ile  m  in  10,  7  mit 
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b«dentendeD  Änslassonj^cn  bis  zn  Tl  1  11 ,  1 .  I  vor, 
geht  dann  aber  za  Abschtiittcn,  die  bisher  verloren 
waren,  über.  Hier  wird  sie  nun  von  den  Vati> 
cuischen  Buerpten  bis  rar  Hehnkehr  de«  Hmm* 
laoB  nach  Sparta  behieltet  nnd  ergänzt,  bietet  dann 
über  (l\c$e  hinanfprehend  noch  eine  Inbfilts- 
ungabe  der  Odyssee  Karomt  einem  ueaen  Verzeichuis 
dsr  iVeier  der  Penelop«  und  einen  Aukbit  *■» 
der  Telegonio,  womit  nach  Photius  die  Bibliothek 
geendet  zn  haben  scheint.  Nach  letzterem  zeugt 
Odjaaeos  bei  den  Thesproten  mit  K&Uidike  den 
PoIypoUei,  dem  er  naob  dem  Tode  eeiner  Matter 
die  Ufmrhaft  ühcrlüßt.  Tn  Ithaka  finfltt  er  sei'np 
und  der  Fenelope  (hier  zum  erstenmal  genannte) 
Toebter  Poliporte.  wird  daoa  aber  naerkaimt  von 
TUegenea  getstet  DJewr  heintet  Fenelope  and 
winl  mit  ihr  von  seiner  Mutter  Kirke  anf  die 
Inadn  der  beiigen  versetzt.  Nach  anderen,  fOlirt 
der  AtuzQg  fort,  sei  Pendope  von  Antinoos  oder 
Ämphinomos  verfahrt,  von  Ibrem  Gatten  Ycrstoßen 
nnd  von  Hermes  51u<tpr  des  Pan  geworden. 
Odyneas  aber  verläßt  nach  einem  Urteilaepruch 
da«  tm  ScMednlditer  erwählten  Keoptolemoa 
wtne  Herrschiift .  ^^eht  zn  Thrm  nach  Aitolien, 
xeuRt  mit  desaen  Tochter  den  Leontophonos  (neu!) 
and  stirbt  in  hohem  Alter.  NachtiügUch  sind 
dann  noeh  elnaelne  Tliemata  ans  den  vorliefgelieoden 
Teilen  des  3.  Bncheä  behandelt:  MInotanros  nach 
cnp.  1,  15.  Iß  mit  der  vatikanisrhen  Fortsetzung 
(unter  den  Löhnen  des  Dionysos  und  der  Ariadae 
eraehefot  neben  Theas,  Stapliylos  und  (Xnopion 
neu  Wiprfio:)  und  Teilen  von  12  and  13;  die 
ältere  Geschichte  Trojas  nach  rap.  12;  Asklepion 
nach  10;  Kadmua  und  AJktuion  nach  4;  Zetho» 
nnd  Ampbion  naeb  5,  doch  aneb  bter  «eicht  der 
Text,  von  Auslassungen,  Umstellungen  und  geringen 
Änderungen  besonders  in  den  Übergängen  abfjesphen, 
von  der  Überliefeniog  im  allgemeinen  nicht  ab, 
hieltet  aber  vidfbdi  bciaere  Leiartai  al«  die  Hand- 
schriften der  Ribliuthek  Da  Tl  Wagner  diese  mit 
Rficksiclit  auf  dio  neuen  Funde,  die  sich  öfter 
gegenseitig  ergänzen,  in  der  Kürze  herauszugeben 
beftbaicbtigt  (8.  XYl),  genegt  es,  di«M  Thateache 
bervorgehoheii  zn  haben. 

Die  vatikanischen  Exzerpte,  die  Wagner  dem 
Ttetzee  zoschrelben  möchte,  sind  allen  drei  Bfichem 
euCmMMMMi  nnd  oebBeOen  deb  In  den  vergMebp 
baren  Teilen  noch  etwas  i  ng-er  an  den  überlieferten 
Text  der  Bibliothek  an  als  die  eben  hesprochenea 
Fragmente;  leider  ist  aber  bei  ihn»  dar  Sdilofl, 
TOD  der  Hamkehr  dea  Menelaos  an,  verloren  ge- 
gari'-'cn:  ;lvnnocb  bieten  sie  selbstJlndig  etwa  eben- 
soviel Nüues  (ca  65        wie  jene,  insbesondere 


einige  Thesensabenteuer  (Phaia,  Skeiron,  Kerkyon, 
Damastes);  Daidalos,  Ikaros  mi  Kokalos;  Ixion 
nnd  Hera:  Kaineus,  Tantalos;  Broteaa;  Pelops 
nnd  Oinonaos;  Atrens  nnd  Tbyeatmt  Kinyraa  (?); 
Palamedes;  die  Oinotrophoi  (sonst  DivoTpoRoc): 
Telephos;  Tenes;  Pliiloktetes;  Pontheiilela;  Hippo- 
lyt«: Palamedes  und  Nuuplios  (kAcianih^a— KXst»- 
8i^)$  Neoptelonoa  nnd  Andromacbe;  Oeidameia, 
Herniione,  Orestes;  Demojihoii  und  Phyllis:  Pod.i- 
I  leirios,  Amphilochos  ond  Mopsos;  i'eriboia  (nen) 
and  Kleopatra  in  Troja.  Zum  erstenmal  über- 
iMttpt  treten  hier  anf:  Kanehos  nnd  die  Nymphe 
Argriope  als  Eltern  des  Kerkyon;  Naukrate,  SkLnin 
des  Minos,  als  Mutter  des  Ikaros;  Glauke  oder 
Mekaippe  als  die  mit  Theeeos  verbondene  Amazone ; 
der  Jflger  Broteaa,  des  Tastalo«  Sohn,  als  Var- 
rlrhter  der  Artemis;  Apoos  nnd  Kallileon  iils 
Söhne  des  l'tiyestet^,  die  sonst  Agiaos  nnd  Kaleoa 
beiflen;  der  Kypiier  Mygdalion;  £amolpo8  (bei 
Plutaroh  jedenfalls  infolge  von  Verselireibnng 
Mülpos  genannt),  als  der  der  Philonom«'  ah  falscher 
Zeoge  dienende  Flötenspieler;  £chiou,  Soho  des 
Portbais,  der  als  «rnter  ans  dem  trojanischen  Pferd 
beranssprtngt,  dabei  aber  umkommt;  DeidaiiH  ia,  die 
Matter  des  Xeoptolemos,  als  Gattin  des  lielcno-;. 

In  beiden  Handscbrifteo  aiud  neu,  ähtr  ohne 
wesentliehe  Bereiehenmg  uifterer  mythologisdien 
Kenntnis  behandelt:  Theseus  und  Hedda.  Mino- 
tanros,  Ariadne,  mit  der  sich  Dionysos  zner^t  anf 
j  Lemaos  vereinigt  (aea!).  Hippolyte  (als  Mntter 
I  des  Hlppo^rtos;  nient  von  Sbnooides  genannt), 
Phaidra,  Hippolytos;  Urteil  des  Alexandres;  Banb 
der  Helena;  Odysseus  uod  Palamedes;  Agamemnon 
in  Aulis,  Opfer  der  Iphigeneia;  ProtesiLios  und 
\  Laodameia;  Dtomedes,  Hektor,  Ala»;  Tod  des 
Memnou  und  Achilleus  nudVerbindang  des  letzteren 
■  mit  Mcdeia  auf  den  Inseln  der  Seligen;  Tod  des 
Aiua  und  Alexaudrots,  Uelenoa'  Gefaugenuahme ; 
Anbnnft  des  Nisoptolenios  nnd  Bnrypylos  vor  Troja; 
Raub  des  Palladien;  Bau  des  Pferdes,  Sinoii, 
Kasandra,  Laokoon,  Helena;  Kinuahme  von  Troja: 
Tod  des  Astyanax,  der  Polyxeua,  Mekabe  und 
Laodike;  Heimkehr  dar  Griechen;  Wettkampf  des 
Kalchas  nnd  ilopsos;  Tod  des  kleinen  Aias; 
Agamemnons  Emiordnuf,  iJrcstes;  Meneluos'  Heim- 
kehr. —  Uierzo  hat  der  Herausgeber  zahlreiche, 
ebenMIs  ans  Apollodor  entldut«  Erglninngm 
des  Tzetzes  gesammelt  und  die  im  Texte  auf- 
tretenden Schwieiigkciten  in  aogehäogten  An- 
merkungen meist  glücklich  gelöst 

Im  2.  Teile  des  Buches  untersacht  Wagner 
die  Quellen  der  Tiiblidthek  und  weist  i:i  f'ber- 
eiustimmuug  mit  Bellte  zunächst  im  allgcmeiueu 
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darauf  hin,  daß  für  diese  dasstlbc  mytholog^ische 
Handbuch  wie  von  Diodor,  Paasauias,  Hygin  aud  \ 
f&r  die  UntmchrUlea  der  tolnilae  DlMae  benutat 
ist  (S.  116).  In  Kap.  I  betrachtet  er  daui  die 
speziell    för   die   Sagengf^srhiclitp   Attikas  von 
Apollodor  beuotzieo  Quellen,  wobei  er  eine  Über- 
eiasttmmiiQg  mit  der  Puriaclieii  UarmoTehroiilk 
hervorhebt,  aber  zu  dem  Schlüsse  kommt,  daß  der 
Verfasser    tlor   Bibliotluk    keinen    der  älteren 
Atthidogi'apheu,  sondern  auch  hier  nur  jene  (spät 
alexandrliiiselie?)  ZittaniiBeiHrteniinir  der  allgemeiii  | 
bekannten  Sagen  seiner  Daratellung  zu  gmndc 
gelegt,  diese  aber  an  vielen  Slfllcn  nacli  Philo-  ' 
stephanos  und.  wie  überall  im  ganzen  Werke,  j 
naeb  einer  Sunniliiiic  m  TragedleHargaiaeBteai,  | 
wahrscbeiolich  den  Traffodunena  des  Asklepiados  i 
(S  Mfi  f.),   erwpitert  hat.    Die  Hehundlnng  der 
ileraklessage  lülit  dagegen  auf  ciue  gevi-isaa  Ab-  » 
lilagigkeit  von  Pherekydee  o»d  Pftoyndi  neUieDen  | 
(S.  ]'7).  unil  am  h  Lei  den  ffir  die  Polopssage 
(cap.  II)  bcnuuten  Quallen  tritt  eriternr  in  den 
Vordergrund.  * 

Der  Ibhelt  der  von  dem  Epit(MiHitor  ans*  | 
gelassenen  Erzähl un-rcn  winl  mit  großer  AVahr- 
schcinlichkcit  besonders  aas  den  Chiliaden  des 
Tzehses  ergänzt.    lu  Kap.  in  zeigt  W..  daß 
AitoIIodor  weit  Aiul&btlleliere  Exzerpte  «»  den 
Gedichten  des  epischen  Cj-klus  bettnfzt  hat,  als 
die  unter  dem  Namen  dee  Frodoa  überHeferte 
EnSbhnig  Idetet,  daß  dieee  aber  dennodi  als 
letzter  verdHimter  Aiang  jener  zn  betraehten  iat 
Ebenso    hat  Apollodor   die  Inhaltsangabe  der 
Homerischen  Oediclite  niolit  »na  diesen  selbst, 
lOBdeni  ani  d«i  ^wMudiehen.  onr  noeb  etwas  I 
reicblialtigerein  Argumenten  der  einzelnen  Bücher  ' 
znsnnjmpnprcstellt  (cap.  IV)  und  sieb  bei  der  Be-  ! 
ai-beitung  der  oacbbonienscbea  Ereignisse  (cap.  V) 
an  eine  ziemlich  ansfBhiüehe  Epitome  der  Altbloitia, 
der  kleinen  Ilias  und  einer  'IXtou  Tctpstf,  die  nicht  j 
die  des  Arktinos,  wolil  aber  diejenige  des  Stosi- 
cboros  sein  kann,  ungeschlossea.   Genau  ebenso  ; 
verflUirt  er  bei  Bebandlnnf  der  Neeteo  (cap.  VI),  j 
wobei  er  der  Hauptsache  nach  teil.s  <b  m  von  ; 
rhilustephanns  bearbeiteten  Cyklns,  nach  dessen 
AnszQgcu  er  auch  die  Werke  des  KalUmachos 
(8.  134  ff.)  und  Eaphorlen  (B.  998)  verwertet, 
teils  demjenigen  des  Lysimnchos  folgt. 

Über  die  Fürsten,  die  nicht  in  ihre  Heimut 
gelangten,  geht  der  vatikanische  Auszug  (XXIU,  1)  , 
Belir  Itnrs  hinweg«  obwoU  aber  der  JetMalenier 
(S.  171.  'M  fT)  mir  wfwj,  ausführlicher  i*t,  ho 
ist  d))cli  aus  den  manche  Erweiterungen  enthalten* 
den  hierher  gehürigeu  Scliolieu  des  Tzetzes  mit  ! 


Wagner  S.  280  ff.  auf  eine  wesentlich  vollstilndiffcre 
Barstellang  dieser  Abenteuer  in  der  Bibliothek 
za  eeUieOen,  wie  beaondera  eine  Veq^elebatqr  dea 
auf  S.  286  f.  abgedruckten  SdloUons  mit  s  174, 
34  ff",  des  Jt-riü^alemer  Auszugs  beweut.  Wiiprners 
Vermutung,  daü  Apollodor  die  Söhne  des  Urestee 
genannt  habe  (8.  294),  beetttigt  dae  Mite  Frag^ 
meot  (S.  175,  30)  durch  Erwähnung  des  Tisa- 
menos.  Aiic))  seine  weiteren,  hanptsilchüfb  aaf 
der  Darstellung  des  l'roclns  beruhenden  Annahmen 
hl  betreff  den  Endea  des  VenehUM  (8.  906),  der 
Inhaltsangabc  der  Oily^isi  r-  and  Telegonie  sind  dureb 
<!asselbe  als  durchaus  richtig  erwiesen  worden. 
Überhaupt  ist  anzuerkennen,  daß  durch  seine  Arbeit 
die  Erkenntaia  der  für  £e  BlbHothidc  benutzten 
Quellen  um  ein  Bedeutendes  geföi-dert  worden  ist. 

Als  Anbang  bietf^t  W.  noch  aus  einer  Neapeler 
UaudschrUt  eine  bisher  unveröffentlichte  Dar* 
ateUnng  der  YngeseUdite  dar  Iltaa,  die  jedoch 
vollständig  aus  Angaben  der  Homerischen  Gedichte 
selbst  zusammengrartzt  ist.  Hfn  Scbluß  lul'kn 
auäführliclie  und  zuverlässig  (ich  habb  uur  A-,-u>o; 
X,  4  vemiOt)  gearbeitete  Indleee  z»  den  neu 
anfgeruinlencn  Teilen  der  Biblioihck ;  dabei  ist 
nur  zu  bedanern,  daß  nicht  auch  die  im  cod. 
Sabbaiticns  enthaltenen  Abschnitte  mit  Iiaben 
berickaiehtigt  werden  künnen.  Der  HerMHgeber 
die  Verlagsbuchhandlung  wnrilin  daher  die 
Brauchbarkeit  des  voriic^nden  Werkes  bedeutend 
erhSlien,  wenn  nie  als  Anhang  einen  Abdruck, 
dieaer  nenen  Fragmente  mit  genaner  Bezeichnung 
der  bereit«  verüffentlichten  Stellen  und  Hervor- 
hebuug  des  Neuen  bieten  weilten;  zugleich  maßte 
freilieh  flbr  das  tetstare  «in  dem  Torilcgenden 
entsprechender  Index  beigegeben  werden.  Dann 
wnnli'  (las  Buch  bis  mm  Erscheinen  iler  von 
Wagner  versprochenen  neuen  Ausgabe  der  ganzen 
Bttllothek  aUen  Anbrdervngen  genügen  fcünnen.*) 

Warwn.  H.  Steoding. 


faul  Wendiandi  Noa  entdeckte  Fragmeote 
Fbilos  oobst  ciucr  Unteraucbuog  über  die 
nrsprfingilche  Qeatalt  der  Schrift  de  eaeri* 
fieiis  Abelia  et  Caini.   Berlla  1891,  Rdmer. 

X.  152  S.  pr.  8.    5  M. 

Wfthrend  der  Vorarbeiten  zu  einer  Ausgabe 
PhiloB,  wdche  der  Yerf.  nft  1>opold  Cohn  tw- 

*)  Inswisehen  hat  Wagaer  im  Rhein.  Hub.  Bd.  4€ 
auch  die  Sabbaitisebeit  ApollodorfragmcDt«  io  R&dc- 
siebt  auf  ihre  Bedeutung  für  die  Textgestaltang 
der  BibUothek  sowie  für  die  Cberlieferaog  der  grie- 
chiacbcD  Heldensage  eingehend  bpsprocben  und  da* 
Erschriaeii  scioer  Apoliodoraoagabo  in  aabe  Aa»" 
sieht  gestellt. 
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bereitet,  hat  er  tslnokliche-  EDtileckunp^cn  g'Pmacht, 
welche  za  den  sechs  Untersuchangren,  die  diesen 
Baad  bilden,  Anlaß  gegeben  haben.  Sie  betreffen 
lam  TeQ  wichtige«  den  fHlhereii  HemmgelMHii 
entgangene  I"Vag:mentc  Pliilna  oder  behandeln 
Fragen,  weiche  aoberührt  oder  ongelü&t  geblieben 
waren  and  fni-  die  Ordnang  und  HenteUung 
der  Werke  dee  jüdleeliea  PUleeepben  tob  Be> 
dcutang  sind 

I.  In  dem  ei-aten  Abschnitt  ist  von  der  Schrift 
De  animelibna  sacrificio  idoneis  (wie  man 
lie  M  MBoen  pflegt)  die  Bed«.  IMeee  Schrift 
fehlt  in  der  wichtigsten  H?  T'hilos,  dem  T.auren- 
tiann»  X  20  (M).  und  der  beutige  Text  be- 
rabt  im  aUgemeiaen  aaf  Hm  der  zwei  anderen 
KImso»  (a,  h).  Nach  der  HeiBong  Wendlaiidi, 
deren  genauen  Beweis  er  sich  aber  vorhehalten 
bat,  stammen  noch  zwei  Hss  Thilos  aus  dem- 
aeibea  Areiietypoe  wie  M:  der  FdiCfuHi  S48  (tlj, 
md  der  LaiiwtiaiNW  LXXXV  10  [W\,  der  aneli 
unsere  Schrift  enthillt.  So  viel  steht  jedenfalls 
fest«  daß  in  dieser  Schrift  F  einen  einzigen  Wert 
hat.  Ifangey  hatte  eduHi  manche  gute  Leeart 
dieeee  Oodez  —  wena  auch  nidit  alle  durch 
den  Arzt  Cocchio  mitgeteilt  bckommon;  aber 
merkwUrdigorweisa  hatte  sein  Korrespondent  nicht 
beoierkt  oder  ihn  verecfawiegen ,  da0  F  eiaea 
ganzen  Abschnitt  enthielt,  der  ooediert  war. 
Diesen  Teil  giebt  jetzt  Wendland  heratis  mit  zahl- 
reichen FaraUelstellen  aus  anderen  Werken  Pbilos, 
die  eetaa  Echtheit  g^gen  etwaige  Zweifel  siefaem. 
Ea  ließea  eich  oatüriieh  noch  andere  hinzufügen: 
zu  8,  34  vgl.  vor  »\hm  De  instltia  14  (II  "74) 
Ti  a  ai  aeAr|Vi);  x.  t.  X.;  xa  Lt.  11  Vitu  Mos. 
ni  3S  (II  163)  gIvoipX«7Htt  xoi  o'}orct.  ■'.11  x«  Xav- 
vciat  xcit  ikkii  dir^ptoToi  tiiiDu|i.iat  etc.  Dies 
Anekdoton  be'i:i  iMt  die  tapfer  der  verschiedenen 
f  eettage,  und  ertit  durch  die  Einschiebong  diesee 
Abechaittes,  dea  Philo  ia  der  ESalettang  aebier 
Schrift  ankündigte,  wird  der  Zu^immenhang  dieses 
für  die  Kenutni»  de.4  jadisdiea  Bitai  so  wichtigen 
Werkes  verständlich. 

IL  Dia  Schrift  De  ebrietate,  die  mit  dw 
voriiergeheadcu  De  plantationc  Noe  De 
agricnlturn  Iii».  Jl)  und  der  folgenden  De 
sobrietate  ein  groUea  Ganze  bildete,  bestund 
hehanatlich  ane  twet  BSchern,  von  denea  nardas 
eiae  ans  erhalten  ist.  Nun  hat  man  sowolil  vor 
dem  Anfang  wie  nach  dem  Ende  dieses  Buches 
eine  Lücke  nachgewiesen,  nnd  es  fragt  aicJi,  ob 
daa  TCilorene  Buch  np't  daa  erate  oder  dae 
awelta  war.  Man  künnte  hoA'en,  in  der  indirekten 
Üherlteümiog  elae  Antwort  za  flndea.  i>er  Verf. 


gieht  eine  Samnilunp  der  zum  Teil  umfangreichen 
in  den  christlicben  Florilegien  enthaltenen  i^'rag- 
meate  dieaer  Schrift.  Vier  Umarbeitungen  der 
anf  Joh.  Damaaceni»  anrUchgehandea  Exaerptaa« 
aamnilniig-  '  -i'  >•:■  verdiehen;  den  T{(nperfncaldiruis) 
jetzt  in  Berlin,  den  V(iiticana8)  ibbd,  zum  Teil 
von  Mai  ediert,  den  H(arcianns)  138,  der  dem 
vaa  HaiTiB  beatttatan  Farlshias  Beg(ii»)  ÜSS 
gleich  ist,  nnd  den  VaTieanns  \2^f>  (V^),  den 
I  Let^uien  herausgegeben  h.it.  Die  meisten  Oitate 
I  laatea  eiuraoh  npl  juih-,;:  aber  K  (1  mal)  oad 
I  L  (2  aial)  fährea  daa  axfadteae  Badi  ab  «  aa, 
'  V  dagegen  citiert  dasselbe  dreimal  als  zweites, 
das  verlorene  dreimal  als  erstes.  Es  liegt  also 
eia«  alta  YerwaehMlaBg  m.  nad  ea  lAfit  aScii 
Sberhaopt  aoa  der  Oberliefbniag  -~  obwohl  F 
vor  dem  R-pretteten  Teil  den  Titel  r:p'.  af'lr,; 
X070;  a'  trügt  —  nichts  Sicheres  schließen.  Trotz- 
dem aimmt  W.  aoalnaerai  Qrüadea  ailt  VaaaciUeaa 
aa,  dal}  das  verschollene  Bach  das  zweite  war, 
nnd  erklärt  die  Lücke  vor  dem  anderen  dnrch 
eine  Verstttaunelaug  von  De  plantatione,  welche 
hei  dam  iddtaliehaii  AUnaeliee  dieaea  Waritaa  an- 
zweifelhaft  acheioL  llehrere  hiahar  aabehaaBte 
Fragmente  des  vcrlormcn  Bnchr-s  werden  mit« 
geteilt.  —  Lit«rQBsant  für  den  Text  des  xztfi  ^u^rfi 
iat  aoeh  das  Etgehais,  daß  der  aog.  Hereamaa  heim 
Ahechreiben  dieser  Schrift  eine  jange,  jetat  ver* 
'  lorene  (?)  Hs  der  Klasse  M.  benutzt  hat 

HL  Am  Anfang  des  VL  Jahrfaandcrts  schrieb 
der  ^hof  Frocopiaa  Toa  Gaca  aater  dem  Titel 
I  dt  T^v  TKviaiv  ixlo-iai  einen  großen  Kommea- 
tar  zum  Oktatcnch ,  in  dem  er  eine  Menge  von 
^  Exzerpten  aus  den  früheren  Bibelerkläi-em  zu- 
!  aammengetragen  hatte.  Dieses  Werli  sdieint  Ter- 
'  lorcn  gegangen  zu  sein,  aber  da  von  Procop 
stlbst  n-ifertigter  Abriß  desselhen   ist  uilwfise 
von  Mai  ans  römischen  Hes  ediert  worden  und 
vollatüBdig  ia  elaem  Angustanns  (jetzt  ia  MVachen 
Ko.  358}  enthalten    I>aß  I  rocop  die  aas  —  ah« 
i  gesehen  von  den  Florilc sicncit.iten  —  nur  nrme- 
I  nisch  erhaltenen  Quaestioncs  in  tjeuesim  nnd 
j  Qn.  Ib  Exodam  dea  Philo  beaatit,  hatte  echea 
Harris  btmierltt;  aher  •  s  ist  das  Verffieaat  Wead« 
i  lands,  die  namenlosen  fhilofras^mente  rin?  deni 
Kommentar  des  l'rocop  herausgezogen,  mit  den 
I  entapreehendea  Stdlea  der  Obersetaaag  m  Aaeher 
'  identiti/.iert  nud  auf  diese  Weise  eiaea  beträcht- 
;  liehen         der  Quaestiones  im  Urtext  wieder- 
gewonnen zu  haben.   Natürlich  können  wir  nicht 
hoffen,  ia  diesen  Exaerptea  dea  Rdehtam  dee 
I  Philonischea  Stils  wiederzufinden  und  aus  dieaea 
I  losea.  FragmenteB  aeiae  sebwaagvellea  Periodea 
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rekonntniieren  zu  können.  Denn  bei  Procop  haben  ' 
vir  nur  Abiisse  von  Anssügen,  aaderetMits  sind  i 
vir  im  aUgomeioen  Mf  ^ne  tetelBtoebe  WMer-  { 
gäbe  einer  auch  schon  fehlerhaften  armenischen 
Übersetzung  angewiesen.   Aber  ein  Vergleich  lehrt  ' 
uns.  daß  Frocop,  wo  er  direkt  aas  Philo  ge- 
sehiSpft  bat,  saine  Vorlage  twar  verkOrat  mid  | 
vereinfacht,  aber  selten  aucli  nur  im  Ausdruck 
geündert  bat.    Vnä  wie   wirJ  das   I-Uein  des 
ÜbenseUf-rs  durdi  die  grieclüsclieu  ijczerple  er-  . 
hellt  nnd  seine  oft  kaum  verstftndlicheD  SAtse  | 
erklärt!  I 

Auch  lassen  sicli  aus  Proeop  uud  den  Flori- 
legien  interessante  Schlüsse  fUr  die  ursprüngliche 
Gestalt  der  Qaaeitlogea  rieben.  Eine  iüizahl 
mit  dei'  armenischen  Übersetzung  nicht  idotitifizin- 
barer  Fragmente  beweist,  daß  dieselbe  IQckenhaft 
iat    Da  weiter  das  heutige  vierte  Bneb  der 
Qnaeat  In  Oen.,  wddMB  deia  gtwSbnHciien 
Bnchunifang^  bei  weitem  Bberschi*eitet,  uh  4,  5.  C 
citiert  wird,  ist  wohl  aazuuebmeo,  da£  es  früher 
in  drei  Bücher  verteilt  war,  und  daB  also  die 
armeoische  Übersetzung  nns  sftmtiiche  in  dem 
r.ivil  des  Eozoius  [cf.  Cohn.  De  op.  M.  I  ff  ]  er-  ! 
wätuite  Bücher  bewahrt  hat.   Aber  ich  möchte  1 
dem  Verf.  nicht  folgen,  wenn  er  daran»  nnd  ana  | 
der  Thatsache,  daß  auch  I'rncop  nicht  mehr  ge-  1 
kannt  hat,  schließt,  daß  Philo  selber  keine  anrl«-ivri  ; 
gescluiebea  nnd  seine  ^aaest.  in  Gen.  uuvuU- 
etitndig  gelaHen  bebe.  Kach  Ch>bn8  Bemerknng  [zu 
W.  s.  lOö]  sind  die  beiden  armenisch  überlieferten 
Bucher  der  Quaest  in  Kxodmu  wahrscheinlich 
das  zweite  uud  lUufie  des  ursprünglichen  Werkes, 
und  die  übrigen  hat  ebeanowenig  Proeop  wie  die 
Yerfaswr  der  Florilegien  ausgezogen.  Die  Über- 
einstimmung muß  also  einen  anderen  Grnnd  haben. 
Soviel  steht  durch  den  ntva;  (est,  dali  um  Ende 
dea  IV.  Jahrbnnderta  die  Bibliothek  von  Otoaiea 
G  Bücher  iuGenesim  besaß,  nnd  wenn  die  Liste 
de»  Ensebins  von  <llsarea,  der  nattiriirb  dieUss  des 
Eozuuis  gekanul  hat,  nur  lüiii  anführt,  so  beruht 
daa  aof  eiamn  Irrtom  dea  Sehriftstellers  od«*  eines  | 
Abschreiben.  Daß  Procop,  der  in  dem  bcnnchbrirten 
Gaza  lebte,  eine  Abschrift  desselben  Kodex  gelesen  ^ 
hat,  ist  sehr  wahrscheinlich,  und  da  sicher  ein  > 
großer  Teil  der  apiler  benntaSmi  Hm  «itf  den- 
Heiben  Archetypus  ztiriirkgclit  frnhn,  T)e  op.  I  ff], 
w  ird  man  auch  verstehen  kOuneu,  wie  die  Exzerp- 
toren  (andi  wo  sie  ideht  anC  Procopa  'ExXoYKt 
sarSckgvhea)  and  die  alte  lateinische  Übersetzang 
immer  iinr  sechs  Bücher  kennen.    V.^  \-:t  :dler- 
dings  Itrotz  der  geuelnsaaeu  Korrttptei  xit 
p.  39  AaiB.  3 —  vieUdcbt  aock  p.  801  di)le«<n  I 


statt  8uva(i.et,  cf.  Bast  Comm.  paL  s.  805—6]  nicht 
auzanehmen,  daß  dar  Armenier,  der  vor  450 
aebrieb,  asicih  von  dieser  Ha  abhlogif  sei:  aber 

wenn  auch  er  nicht  mehr  Bücher  kennt,  so  wird 
man  daran«  wohl  schließen  kf^nnen,  daß  d?s  Ende 
der  Quaest.  im  V.  .iahrhnadert  schon  verachuUen 
war,  aber  ntebt  da0  PUDo  aein  Werk  in  der  Mitte 
miterbrochen  habe  und  dann  zur  Exodus  über- 
j^cspnmf^en  sei.  Der  von  Massebieau  (S.  7  Anm.  5) 
augefuhrt«  Satz  [i^uuest.  IV  §  123]:  dicetur  qnum 
benedletionea  esaainemoa  beweist  dotdi,  daß 
er  dl  II  Küiiiuientiir  Iis  zam  Ende  des  Pentateuchs 
fortführen  wollte.  Wie  weit  er  gelangt  ist,  Iftßt 
sich  allerdioga  nicht  beaüromen. 

Proeop  hat  aleht  mr  ttrekt  die  Qwwatloaca 
abgeschrieben,  Philonische  Qedanken  sind  an  ihn 
anch  dorcli  die  \'erniitteliuig  anderer  Kirchen» 
schrütatdlcr  gelaugt.  Bemmdera  an«  G|yii&  md 
Origenea  bat  er  geschöpft.  £ioe  reiche  Samnhiiif 
von  Parnllclstdlcn  des  Procop  'in  1  H^s  OriEeties, 
welche  den  künftigen  Bearbeitern  dieser  ächrift- 
tteller  sehr  nütdieh  seta  werden,  giebt  W.  tat 
dem  Ahsi  huitt  V.  Anch  mit  Theodoret,  der  mittel* 
bar  oder  unmittelbar  viel  deni  Pliilü  verdankt 
[A.  berührt  sich  oft  Procop.  Naturlich  haben 
diese  Aniafllge  denselben  Wert  nieht  wie  dii^jenigcn, 
welche  Procop  dem  Philo  selber  entnommen  bat;  aber 
es  laßt  sich  doch  manche.'^  ans  ihnen  in  der  arme- 
nischen Übersetzung  erklären  nnd  sogar  ergänzeju 
VI.  Kdn  Leso*  PUios  bat  wdd  die  Uein» 
Schrift  De  mercode  ineretricis  ohne  Be» 
fronidnnf;  durchblSttert.  Wie  W.  hervorhebt,  be- 
steht sie  aus  zwei  ganz  verschiedenen  Teilen: 
einer  ijmboIisoheB  Dentnng  des  Gebotes  Über  den 
Ausschluß  des  Hnrensulines  vom  Tempel  und  einer 
aus  irgend  einer  kynisch- stoischen  Quelle  ent- 
nommenen, in  der  Litteratar  häufig  wiederkehreodeo 
Oegenüberstdlong  von  swei  Weibem,  die  Lost  nnd 
Tnfrend  i>ei-is(inifizieren.  Daß  man  diese  Schrift 
bis  jetzt  als  ein  einheitliches  und  selbständiges 
Ganze  augeaehen  hat,  obwohl  eine  Auuierkung 
Vangeys  auf  die  Zvgshörigkdt  Ihres  nweiten 
Teiles  zu  De  sa.rificüs  Ahelis  et  Paiiiis 
hinwies,  ist  fast  nnbegreiflich.  Von  den  drei 
Klasaon  der  Hss  Fhüos  giebt  nur  die  schlechteste 
(b)  &UI  Badi  de  aaerificiis  tai  der  Qestalt  der 
Vulgafn,  die  anderen  (m,  a)  setzen  die  Reden  der 
Lust  nnd  Tagend  aas  De  merc.  im  §  6  ein,  wo 
anch  In  der  Klasse  b  die  ersten  und  letzten  Sätze 
erhalten,  aber  verAlscbt  sind.  Daß  diea  die  ur- 
sprüngliche Anordnung  ist,  wird  erwiesen  sowohl 
durch  den  Zaaammenhaug  wie  durch  die  Antoritit 
des  Anbradt»,  der  in  asfaem  Wake  De  Cni« 
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et  Abel  den  Anfang  von  Pliilus  Seiirifi  TU- 
BAcr.  mit  dem  Abschuitt  über  die  zwei  \\  eibei 
aimchrdlit  Den  ersten  Teil  v«a  De  mere.  mer. 
h«t  der  anch  sonst  so  wichtige  F  alleiu  in  dem 
ricliii?en  Znsamnieiih  uiLr.  liilmüch  nach  Des:>cri- 
ficautibos  §4,  wo  vou  uiinliclitiu  Verbütea  die 
Bede  iik.  Hau  konnte  vielleicht  einwenden,  daß 
da«  folgend«  mit  einem  ganz  andt-ren  GcgeiHtand 
»ich  beschäftigt,  wenn  Jer  Ani.ui:  'Iv  ä/i.a  -zi 
«pt  Öu3ta3TT^p'.ov  [wohi  ein  iu  den  Text  ger.itener 
Titel?)  Dicht  bewieee.  dnQ  Philo  zn  einem  an>leren 
Abschnitte  s-  in«-s  Kommcntarcs,  znm  zweiten  Ge- 
bot, übergebt.  Den  Zweck  des  Fälscliore  bei  seiner 
ZnsammeDsetKUug  der  zwei  Uiüfteu  vuu  De  merc. 
»er.  wdO  ieh  ebenso  wenig  wie  W.  «i  ent- 
deckenaber  wir  k'iiiiu  ii  auf  das  ganz  analoge 
Yerfabreo  in  der  längst  als  unecht  erkannten 
Schrift  De  mundo  hinweisen.  Da  werden  auch 
verachiedenartige  StIelM  an«  mehreren  Werken 
Philos  unsgeschnitteu  und  an  einander  gereibt. 
Wäre  TieUeicht  der  Fälscher  derselbe.'  fcf.  die 
ElMeUelwig  De  eaer.  5  -dt  irrtw  -rüv  ^porJiv  und 
De  uando  SO  6S2)  Tttpl  df&.  «.  §  26  (41 
13 — 14)  i'if'jihv.  Kip"  o'j'/tv'j;  -nt'f  i'/'fiYiw] 

Was  wir  über  den  Inhalt  dieses  Buches  ge- 
tagt haben,  wird  woU  genügen,  um  von  der  FtUle 
von  Fragen,  die  in  demselben  erläutert  oder  ge- 
löst werden,  einen  Begriff  m  sehen.  Mau  i  i.-lfht 
ans  dieser  Probe,  wie  viel  vou  gründlichen 
Foncboagen.  wfe  diejenige  Wendlnnds  ist,  auf 
diesem  lange  vernachläsj^igteu  Gebiete  zu  hoffeu  ist. 
Mi'tge  der  Ertrag  der  T'ntersuchungen  \\hev  die 
philoBophischea  Quellen  und  die  augefochteueu 
Schriften  Phüee,  welche  der  Verf.  in  Miner  £In- 
leltnng  verspricht,  eUenoo  bedentend  fein  wie  der 
dieser  eisten  Arbeit! 

Nur  in  wenigen  FälltiU  mochte  ich  vou  dem 
angmenunoien  Text  abweichen.  Philo  hat  nn« 
tweifelliaft  (s,  S.  9,  10)  wie  Philodera  den  Hiat 
nach  T.  der  diitten  Pcrs.  sich  erlaubt  [cf.  meine 
Prul.  zu  Philo»  ztpt.  af  Öapsut;  XKl,  XXiX] ;  dem- 
nach Wim  wohl  S.  11,  4  f&  ofinpa  die  er* 
wälinte  dudk]  .  .  .  avo-jEToii  "  yapisTr^pta  xal  <aXXa> 
ivr/trai  aproit  (cf.  ibid.  §  f  [II  240J  Dyif^t;  xa'. 
zali  ä)J^ii  eu-/api3Tixt;)  und  S.  11,  Ü  ciniudi 
Uf«f.ifms  «yttsi  <copd|>  «pe<«Y.  n  tcbreiben.  3 
23.  10  xvr,xo»  xai  ~.o)jA  tiüv  oX>.u»v  '^ar£p> 
>;xiTT»,  jl  ibid.  Z.  9  o/.r.ov  «^£>.atov  -  är.o^xilv.y, 
ijZ.  11  AtvvnT(]i  fTi^h  interessante  PuraUelüteUe 
zn  npl  dfOttpsÜRc  $  11  8.  20,  1]  &nc$f  ^tuAt 
A'Yonrov.  \]  S.  24  fr.  I''  ist  al  Aoro-jsii  ätjva'jxst; 
richtig,  cf.  Plat.  iu  ztpt  i-^h.  g  6  (U,  l'i)  osa 
&}va{iti;  lrj;;jpi;  Äur.si  .j  S.  56  a  1  alUxioc  ist 


dem  rpatu;  entgegengestellt,  vgl.  iibrigcni«  -rty.  ^-pO. 
§  27  [43,  lU]  aA£x7ot;  ftipat;  uud  Vita  Mos.  IL  10 
(n  143)  iUxvn  TCfidwK.  Ii  8.  67  Z.  3  Hut  iwtika^ 
diesen  Sinn?  Auch  Arm.  extenaio  paßt  nicht. 
;|  6'J  71  Harris  £;iu  r.tpurztöxn  wie  Vroc.  ies 
liiatü  weigeu.  72  §  52  oesvtü;  nach  xat  OavaTou 
dem  Süf  vominiehen.  !l  76  §  52  ^Ttwfuyoi  f(Xwv 
triebt  einen  falschen  Sinn  <ör'  ep(OToe>  ^TTi0|t.  fAuiv 
cf.  Plut  Phaerh'.  23;i  ('  und  Arm  prae  dilec- 
tione  amicorum.  i  100  §  *2ä  lies  t?;  e)j.nAttti: 
dvftpcuRAv  ctw^wic,  dem  ipi^itM«;  entgogrageaetzt; 
Armen,  repletae  sint.  II  130  Z.  18  echeint 
Ambrosius  pT^iiava  izi-uyimi  '^r,jt  n.  t.  v.  TaSs 
gclcseu  zu  haben  cf.  nepl  d^i).    §  13  (22,  10) 

Aloet  Cumont 


J.  W.  lleadlam,  Electioo  hy  tot  at  Atheus. 
Cambridge  IbSl.  XX,  19&  8.  8. 

Der  Verfasser  stellt  sich  die  Aufgabe,  da» 
Wesen  and  die  Bedeutung  des  Loses  bei  der  Wahl 
der  verschieden«!  Beamten  za  Athen  klar  darzn- 
legen.  und  geht  seinen  Toii^ngem  gegeaftber  vor 
allem  dar.inf  nn«,  der  Behandlon?  der  Fni-r  fine 
breitere  und  daher  gesichertere  Grundlage  zu  geben. 
Kiebt  UoO,  daß  er  sich  bemObt  festKOMelleB,  welche 
Beamten  dnrch  «las  Los,  welche  durcii  Wahl  be- 
setzt wnrden,  und  die  Bedeutung  der  beiden  Arten 
von  Magistraturen  zu  ergründen,  er  will  vielmehr 
dem  Leser  ein  vollstftodiges  Bild  von  dem  politi- 
schen Leben  Athens  entrollen,  ihm  vor  allem  ver- 
gegenwärtigen, wie  zn  Athen  das  Volk  der  eigent- 
liche Souverän  gewesen  ist.  der  stets  die  liegieruog 
in  den  Hunden  behielt  nnd  seine  Beamten  nnr  als 
Esekniivorgane  seines  W  illens  gelten  ließ,  wie  ein 
stramm  oigauisierle»  l'arteiwesen  in  modernem 
ISinue  zu  Atheu  nicht  exibtierto,  sondern  die  Au« 
hftnger  einer  einzelnen  FosSnliehkeit,  z.  B.  bei  Ab- 
stimiiiungeri  in  der  Kkklesie,  sich  viel  freier  be- 
wegten als  heutzutaec  di»»  von  der  Parteidisziplio 
geleiteten  uud  beherrschteu  Parceigeuus&cu;  wie 
ans  diesen  beiden  Granden  die  jährlichen  Wahlen 
keineswegs  daruaeh  angethau  sein  konnten,  selch 
heftige  Leidenschaftlichkeit  zu  weckeu  wie  iu  nu- 
feerer  Zeit.  Alit  Hecht  betont  der  Verfasser  immer 
wieder,  daß  man  sich  hei  nnaerer  Frage  wie  fiber- 
haupt  bei  antiriuariseheu  rntci-suchuugen  vnii  r?i'm 
Fehler  frei  halten  müsse,  antike  Eiurichlungeu  in 
modernem  Lichte  zn  sehen,  Ja  »elbst  anf  den  Be- 
deutnneswandid  gewisser  Tennini  genau  in  nebten 
habe.  Krst  d;\rn,  wrtm  man  sich  das  Wesen  der 
attischen  Demokratie  und  ibi^r  Beamten  vomr- 
teibft«i  vergegenwilrtige,  wenn  man  das  politische 
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Leben  zn  Athen  klar  erfasse,  ont  i\nr\n  könne  man 
begreifeu,  wiesu  das  Los  eine  suweit  ausgedehuta 
AmrendBBg  fladeo  konnte,  ood  inwiefern  ilaawlbe 
dem  attischen  Staatelcben  entsprach. 

Der  \'i  rfas5CT  entscheidet  sjrli  nun  <hiliin,  (h-vO 
das  Los  ait<>rding:8  in  den  allsten  Zeilen,  wie 
Fattd  de  Ooidattgee  annfthn,  TeligiSBen  Otniahter 
liatte.  d.  h.  ala  eine  Art  Gottesnrtcil  angewendet 
ward,  wie  dies  insbesondere  anch  aus  dem  l'in- 
gtuude  erhelle,  daO  priesterliche  Würden  durch  das 
Lm  besetct  wurden.  Für  dl«  tiUtorimbe  Zeit 
aber  könne  tmin  sich  keineswegs  bei  dieser  An 
Bebauung  beruhigen :  dieStellen,  welche  von  manchen 
Gtlehrten  vorgebracht  seien,  bezügeu  sich  entweder 
gir  indit  Mf  dl«  «tti«di«  Verfiuennf  (Plato  [Ges.111 
690  C,  757  y.]  in  »einem  Tdealstaat«-)  oder  Erwiesen 
nicht  die  allgemeine  Anschauung  über  das  Los; 
««  wäre  ja  nnfkObar,  wie  gerade  in  der«ntwi«k«Hereii 
Demokratie  das  Loa  immer  mebr  an  Bedeutung 
{rrwiiinr-n  konntf.  Demselben  i  vit>ltiiphr  fi\r  die 
i>{)iltere  Zeit  der  demokratische  Charakter  nicht  ab- 
xnapreeben:  nnr  dfirfe  man  den  Begriff  ^demokra- 
tiieh*  nicht  in  modernem  Sinne  fassen,  sondeni 
mßssc  an  dem  Charakter  der  attisehcii  I>( iiiokrati« 
festbalteu.  Beachte  mau,  daß  zn  Athen  die  Ekklesie, 
wie  bereits  erwUlint  worden  ist  die  eigentliebe  Re- 
gierongsgewalt  stets  in  den  Hünden  behietll  nnd 
nur  zum  Zwi  ^  kf  ili  r  AiiminisTmtioti  Üir»*  Beamten 
bestellte,  wie  selbst  der  liat  der  f>üO  nnr  weniges  und 
verfaftltatamäilig  Vnbedentendea  selbatftadig  ent- 
scheiden konnte,  wie  demselben  alles  abgehe,  was 
die  politisphe  f'.f'l.  ntnng  unserer  Parlamente  aus- 
mache, wie  tcriier  jene  Männer,  welche  die  Politik 
beeinüntwen  wollten,  dies  in  der  Regel  niebt  dordi 
eine  amtliche  Siellnng.  auch  nicht  unmittelbar  durch 
eUwn  Sitz  in  der  Bule,  sondcm  vielmeiir  durch 
ihreu  iiei-süullchen  Einfluß  in  der  Vulksvcr^ammlang 
eneleben  konnten,  w  weide  man  einerseita  be« 
greifen,  warum  für  die  Heset/ung  der  Mehrzahl 
der  Ämter,  zn  deren  Fühning  im  allsemeinen  keine 
besondere  fachliche  Erfabi  ung  nnd  (lesckicklichkeit 
gebCrte,  das  Lo«  beliebt  trarde.  zomal  »nn  gerade 
hierdnrrh  wicilrr  das  Mittel  fand,  dem  allzu  niilch- 
tigen  uud  dalier  der  Natur  der  J)emokratie  genihr- 
Heben  fSnilneaa  einxelner  zn  atenem:  andrerseits 
sei  es  setbstverstftndllcb,  daß  bei  solcher  Sachlage 
ilrn  W  illi.  I!  7.n  Aflien  die  pf»li»i>v'  hr  Bedeutung 
maugclte.  da  sich  der  feindliche  (legcnsatz  gegen 
dl«  Beamten  vielmehr  bei  deren  Doktnasle,  Epl« 
«brirotonie  nnd  Enthyne  äußern  konnte.  Somit 
gewonnen  nllf  jf^nr  Sr.  ll-  n  ilnv  vi.llc  Be;rlaubigung, 
an  denen  antike  •Shriltstcller  von  der  demokra- 
tiaeben  Natnr  des  Loses  spreclien. 
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Dies«  seine  Anschannogen  legt  nnn  dr  r  ^>rfasser 
in  folgender  Weise  dar.  In  dem  1.  Abschnitte  seiaes 
Bnebes,  der  Elnleitang,  «rweist  er  zwniehit  im 
allgemeinen,  daß  das  IjOS  in  späterer  Zeit  nicht 
'  relipiiisen  fharnkt-rs  pewesen  »ein  konnte.  Um 
I  nun  daiisulegen,  daü  demselben  demokratische  Natur 
innewobne,  geht  «r  im  sweiteo,  ansfllbrUdMren  Trile 
d*'r  Kiiili-itung  anf  die  Feststelhiiii,'  des  Wesens 
einer  griechischen  Demokratie  im  allgemeinen  nnd 
der  Beamtenwahlen  im  besonderen  über;  am  Schlosse 
I  behandelt  er  ganz  knn  die  poBtüdwn  Verbindnngoa 
und   i1i>   Bedeatung  der  politischen  ProTesse  zu 
;  Athen,    in  den  folgenden  Kapiteln  geht  er  in  das 
!  Detail  der  Trage  ein,  indem  er  zouftcbst  Uber  dl« 
I  Bnle  (8.  41—87),  Uenuif  tbar  die  Beamten  im 
;int,'ernpinen  (88—110),  dann  über  das  Finanzwpsfu 
und  die  Finanzbeamten  (Ul — 144),  über  die  Ge- 
rlebtsbeamten  (145—153),  Aber  die  V«rwalt«ng8< 
beamten  (154—164)  sich  des  genauem  verbreitet. 
In  all  diesen  Abschnitten  snrht  der  Verfa^er  dio 
Natur  der  einzelnen  Einrichtungen   nnd  deren 
I  grellere  oder  geringere  politische  Bedeotang  dat^ 
zulegen  sowie  die  Gründe  anfzuwaisan,  WSicb«  hti 
den  verschiedenen  Beaiutonk'irpern  7.nr  Anwendnng 
I  des  Loses  fährten.   Das  7.  Kapitel  berOcksichügt 
j  die  ünterabteiluDgen  des  Staates  (die  Demen  nnd 
I  Phylen)  nnd  die  privaten  Verbindungen,  kann  »bor 
natürlich  nnr  Lückenhafte«:  nnd  7,nm  Tt-il  Iinsicheres 
j  bieten.  Deu  Schluß  des  Werkes  bilden  Erwägungen 
Qber  die  Verwsltung  des  attisebsB  Staates  nnd  eine 
(;egenüberstellnng  der  antikan  nnd  moderasn  De» 
niokrafi!;. 

]>em  zweiten  Kapitel  ist  ein  Exkurs  über  die 
I  Zeit  der  Kinfahrang  des  Tjoses  bsigegebso  (8.  78 
— 87),  der  wieder  seine  Krgänzung  in  der  Appendix 
(S.  183  tl'.)  fltidet,  welche  flberhsupt  dazn  bestimmt 
,  ist,  die  "ADr^Mavuiv  soktttia  iles  Aristoteles  soweit 
wie  mAgtiefa  für  dt«  voriiegend«  Frage  anannitCzan. 
In  der  Vorrede  %\iiriliirf  dei  Veifiisser  vor  allem 
j  die  Leistuu}(en  seiner  Vorgänger  und  beknndet 
hierbei  ruhiges,  von  jeglicher  Voreingenommenheit 
ftvies  Urteil.  Der  Index  entq^richt  «einen  Zwecke. 
I       t  )hiie  auf  Einzelheiten  einzugehen,  will  Referent 
bemerken,  daß  er  de«  Veifa^rs  Ausfiihmiigen  im 
grol3en  nnd  ganzen  beipflichten  konnte  nnd  nament* 
lieh  dmen  Resultate  betreffs  der  Natur  da«  TjO««« 
und  des  Wesen»  der  attischen  Drmnkratlo  unter- 
schreibt:  daß  man  nicht  in  allen  I'unkten  folgen 
kann,  mindert  keineswegs  d«a  Wert  des  anregend 
geschriebenen  Buches.    Übrigens  sei  noch  hervor* 
gehol»  n.  <}  \ü  der  Verfasser  mit  Kcrht  vor  snbjek- 
I  tivcm  .MiUtrunen  gegenüber  alten  Quellen  und  vor- 
I  sebndter  Korrektur  derselben  warnt  tnul  In  klifier 
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Welse  den  T'ntersrhif  tl  modonuT  rnul  antiker  Kin- 
ridiUuigen  aufzozeigen  vermag.  Die  LitUirutur  ist 
gBWwenlttft  beilkikdchtigt;  ob  dem  Verfasser 
MftCAO,  on  the  sigoificBnoe  of  Ü»  lot  and  tke  dmte 
of  its  introjiu tion  at  Athens  in  Trausaction  of 
Ute  Oxford  PMl.  Sodety  18Ö6  S.  4  ff.,  ein  Anft>ate, 
dm  Referent  to  der  vorliegenden  Schrift  niigends 
dtiert  fand,  13rancbbares  geljoten  bitte,  kann  er 
•agenbÜi'klicli  nicht  fcst-stfllen. 

So  sei  denn  all  jenen,  die  sich  für  die  liier 
bebmdeltB  Frage  intereaeienii,  das  Bach  zum 
Stndfum  «agelegeiitlidi  empfohten? 

Wien.  Victor  Thanner. ' 

L'lrlch  Wilckcu,  i  iiu  lD  zur  iiltoren  griechische u 
Palüographie  (uach  Oriv;iuali'n  des  Berliner 
K.  Museums  zum  aksderuiscbea  Gebrauch  uod  zum 
Si'lbbtuntt'rricht  liLTausRcKebcD).  Leipzig  und 
Berlin  1891.  Giesecke  &  Devrient.  4  Foliobogea 
Teit  nnd  M  Tifeta.  10  IL 

Viie  man^IIiaft  man  noch  ^egen  Ende  den 
vorigen  Jahrhunderts  iibpr  t\\p  Kntwickclnugs- 
gescbicbte  der  griechischen  Schritt  untcrriclitet 
wnr.  gebt  an  eeUagendstea  ans  der  Tbateaebe 
hervor,  daß  erst  1788  durch  eine  vou  S<^.lOv;  imbli- 
zierte  Papyni-^uiktiiKie  die  Kxlstenz  einer  alten 
griechisclien  Kursive  bewiescu  wurde.  Seitdem 
bt  der  Eifer,  soldie  Dofcunente  mm  Liebt  zn 
zit'lu  n ,  stetig  pi  wuclmen,  und  namentlich  hab«i 
die  großartigen  fände  im  Faijtuu  dazu  beigetragen, 
ihn  noch  mehr  auznfeaeru.  Selbst  ans  den  Jabr- 
bnnderten  am  Cbritti  Qebort  beram  beaitxen  wir 
jct/t  citic  fast  lITl^ntcr^ro^h('np  Hfihc  datierter 
Schriften,  iiir  Charakter  bietet  uns  für  die  Zeit- 
bestimmong  der  undatierten  ganz  nnschätzbare 
Hnndbabea  —  der  Begd  naeb  allerdings  nnr  in- 
sowHt,  als  es  sirh  nm  'lie  Kiimvc  liarrlHt:  denn  die 
l^üeroDg  der  Unzialc  wird  stetig  oosicber  bleiben, 
weü  diese,  die  elgentliebe  Koplersehrilft,  TielfS^b 
rein  Biecliaiiisch  nachgebildet  worden  ist.  t^bcr 
dag  Vt-rhUltnis  der  Kursive  ?a\v  Miimskt-l  i'^t  ilcr 
Herausgeber  des  vorliegenden  Werkes  durch  sciuc 
paläographiieben  Stadien  zn  ftlgeDdem  Ergebnfase 
gekommen:  ,Dit  ^liimskelscbrift,  in  der  etwa  seit 
dem  rX.  Jahrb.  (mit  gewissen  bekann! lii  Ahr« 
nahmen)  die Litteratur  Uberlieicit  wird.  i^t  nicUts 
weiter  als  die  danalanbliebeKvrsivaebrlft, 
und  das  Faktum,  daß  an  Sielln  der  Uuziale  jetzt 
(iui  allgemeinen)  flie  Minn^kr]  zm-  Heprodaktion 
litterariseber  Werke  verwertet  wird,  besagt  nicht» 
weiter,  als  daß  die  Tfrknndenaebrift  jener 
Zeitznr  Bücherschrift  erhoben  worden  ist." 
Sowenig  ich  tlin  i;i'  htickeit  dickes  K-'suIlates  be- 
streite, so  sehr  be/.wcifelc  idi  <teii  padagoj^iacheu 


j  Wert  (irr  .praktischen  Konsequenz*,  die  der 
Ueruiisg.  daraus  zieiit.  Er  sagt:  , Es  wird  sich  hier- 
nacb  au8  pädagugiscbon  Gründen  empfehlen, 
die  Studenten  aunBcbet  in  daa  Stndin»  der  Xvraive 
j  gründlich  eiuzuflihieu  fnatfirlifh  nchf^a  der  Uii- 
I  ziale,  an  der  nicht  viel  zn  lernen  ist),  sie  sieb 
I  bier  an  das  AbtoevlationsvMMran  gewSbnen  xn 
lassen  und  Ibuen  erst  nach  genauerer  Kenntnis  der 
Kursive  die  Miiuiski  l  vor/nsct^i-n*  .  .  .  .Tm  die 
Anwendung  dieser  Methode  kUuttig  zu  ermüglicheu, 
habe  leb  mich  entacbloisen,  eine  Bwbe  wo  w8^cb 
geoatt  datierter  Texte  aus  diesen  frBlieren  Zeiten  in 
guter  met  hanischer  Rcprodaktion  vorzulegen".  Die 
G  ersten  der  schüneu  Licbtdrucktafelu  bringen  dem- 
naeb,  nm  die  Verglddinng  sn  erlelebtera,  Proben 
,  pie*  bischer  Unziule.  etwa  vom  1.  bis  ins  8.  .Tahrh. 
;  reichend,  während  die  noch  folgend«'»  11  Tai«  In 
fast  ganz  der  Kursive  gewidmet  sind  und  einen 
Zeitrann  von  nngefibr  tanaend  Jahren  (8.  Jahrb. 
V.  Chr.  bis  8.  Jahrh.  n.  Clir.)  umspannen.  Die 
beiden  letzten  Tafeln  «ollen  zugleich  als  Rclesje 
dafür  dieucn,    .daß  wirklich  die  Kursive  des 
Vlli.  Jabrbanderta  identiecb  ist  mit  der  «ogenannten 
Minuskel'. 

I  Wilrki  IIS  Theorie  mag  Husnfwhtbar  sein :  der 
[  Praxit»  bat  er  schwerlich  so  gedient,  vsieerbeab- 
eicb^te:  denn  fftr  diese  sind  seine  Proben  viel 
'  zu  bchwer;  sie  werden  di  in  Rtudeuten  die  Sache 
'  kaum  , wohlschmeckender'  machen,  als  sie  ihm 

iuacb   der   bisherigen  Methode   erschienen  war. 
PatigrmsvrlmndoD  lesen  ist  eine  überans  schwierige 
Kunst,  nn  rlc-r  srtum  liHnfi^  sidlist  d'n'  bpstfrcscliultini 
Kräfte  gesdieiteit  sind.    Aufuuger  dürfen  nur 
dann  vor  dieee  Anfgabe  gestdh  wadt»,  wenn 
wenigstens  die  Erhaltung  der  SetiriftzGge  and 
I  die    Versfiii'.illicliki'it.    ihrps  /nsainmi'nlinnges 
j  nichts  zu  wünschen  übri^  läßt.   Diese  Be«liuguug 
erf&Uen  die  reprodnxierten  Stücke  grSOtenteüs 
1  nicht.   Der  pndagogiscbe  Zweck  der  Pabli- 
'  kafioii  wird  also  ancb,  fdrcbte  icb,  Itanm  «Teicbt 
werdeu. 

Trotsdem  bleibt  die  FabUkation  sehr  wertvoll 

und  verdient  unseru  voUiten  Dank,  weil  Hte  ans 
eine  I^ciln    interessanter,   zum  Teil  noch  gar 
nicht  puiiii/ierter  Texte  iu  authentischer  Form 
vorlogt.    Icb  bebe  hervor  das  Dmchstllek  der 
Demosthenisclien  Kede  gegen  Lcptines,   die  von 
I  Wilcken  nicht  erkannt,  ii,  von  Diels  und  Harnack 
i  in  deu  Sitzungsberichten  der  Bcrl.  Akud.  18!>1 
I  8.  427  ff.  nilbcr  besprochenen  Sttteke  ans  dem 
;  si»g.  l'iustor  Herniae,  die  l'Vaijmente  der  Enripi- 
deischen  jklclunippe  und  des  anonymen  Epoti  vom 
!  Kriege  mit  deu  lilemmycro,  mehrere  Aktenstücke 
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der  köoigl.  Dauk  von  Tiicbeu  n.  s.  w.  Die 
phÜoiogiMh  '  hiBtoriMbe  BeliuidliuiK  dieser  Texte 

liftt  diCh  der  Heraasg'.  fQr  einen  andereu  Ort 

vorbehalten;  hier  wird  er  dann  hoffentlich  anch 
die  voil&üludige  Traoskription  geben,  die  *>r,  was 
viele  bedauern  «erden,  gegenwtrtltr  pid»* 

gogischen  nrüinltii*  noch  beisf'ite  gelt'u't  Imt. 
Köaigeberg  i.  Fr.       Artliur  Ladwicb. 


0.  TOu  Boeniiler,  Die  Bäder  der  Greuikastelle. 
(Westd  Z.  f.  G.  u.  K.  IX,  U.  III,  2r,j  27»  u  B. 
IV,  315-332).    Trier  1890,    Mit  a  Tafeln. 

Der  duicbseiae  Beteiligung  an  den  Aosgrabungeu 
des  HaiMnwr  Altertonwvereine  riUunliolt  bekennte 

Vprfa?5?pr  hnf  nnternoninipn ,  die  norh  immer 
streitige  Fi'age  über  die  Bedeutung  des  stattlichen, 
mit  HypokaveteunkhtnRfen  tenebenen  Gebindes, 
welches  sich  regelntiOfg  neben  den  römischen  Grenz 
kasteiten  findet,  anf  grnnd  eipretif^r  Erfahrung  und 
der  Überlieferaug  ans  dem  Altertum  ihrer  Lösung 
enige^enznfBluwn.  Aoagebend  von  deronzwnfelbaft 
ricfatigeu  VoraneBeizaug,  dal.S  alle  diese  Anlagen, 
wie  sie  ti-ofz  mancher  Äbweichung<  n  im  einzelnen 
doch  in  allen  widitigea  Teilen  glcicJie  (irnndrisse 
haben,  eo  aneh  an  gleidien  Zwecke  gebaat  rind, 
und  daO  sich  das  gemeinsame  Schema  am  klarsten 
an  dem  nelieti  dem  Riu  kin^cr  Ka'^tell  aiif^jciierkten 
sog.  .Jtümerbad*  erkennen  laüt,  BUclit  v.  K.  nach- 
zBweiara,  daD  jene  Heete  genas  nberelneamnien 
mit  dem  Baoprogranim  der  „einfachsten  Art  üffcnt- 
lieher  l?Jider.  welche  durch  drei  fast  vollständig 
erhaltene  Ijeiüpiele  aus  Pompeji  veranschaulicht 
werden'.  Der  Verl  kommt  alao  an  denieelben 
Reenltat,  welches  gleichzeitig  mit  ihm  Prof.  Miller 
im  Anschluß  an  seine  Erkläruug  der  in  deti 
oberschwilbischen  VUleu  aafgedeckten  IIypokau->t- 
banten  ansgeeproeken  hat  (Progr.  des  Stuttgarter 
Realgymnasiums  lö8f),  S.  32),  die  in  nenester 
Zeit  gegenüber  abweichenden  Ansichten  früherer 
Forscher  ücix  iuuuer  allijemeinere  Anerkennung 
an  vetaehairen  scbeint.  Aber  aneh  wer  nicht 
allen  Schlüssen  des  Verf.  beizuttirameii  f^eneipt 
sein  sollte,  wird  die  anregende  Arbeit,  wclclie 
durch  die  beigegebenen  Gruidrisae  and  Uekoa- 
itntktteaco  auch  dem  nhAt  teehnfieh  febUdeten 
Leser  leicht  verstiimlli' h  ist,  mit  großem  Nutzen 
lesen.  Gerade  im  gegenwärtigen  Moment,  wo  die 
zusammeuh^ende  aod  relativ  abeehllefiende  Er« 
forMshmur  der  rBnüieben  Grenzwehr  durch  das 
Eintreten  der  Regiwiniren  aller  bei  dtr  Linifs- 
forscbung  beteiligten  Staaten  bevorsteht,  sei  die 
Lektüre  der  Arbeit  allea  denjenigen,  die  anr  Teil' 
nähme  an  Jenen  Untersochungen  berufen  rind  oder 


auch  nnr  dieselben  mit  ihrem  Interesse  begleiten, 
aulb  ««rmete  emplUden.  Einige  klelneFlttebtlgkelti- 

fehler  wird  der  aofmerksame  Leser  leicht  edlnt 
beseitigen  können,  so,  wenn  Taf.  XJ.  FifSf  1  nnd  9 
der  .Raum  Kr.  Vl%  auf  welchen  im  Text  8.  2G4 
verwieeen  wird,  sieht  beMlehnet  let.  Ana  den 
übrigen  Gruidrissen  nnd  besonders  den  Rekon- 
struktionen auf.  Taf.  XII  ergiebt  sich  die  betreffende 
Stelle  leicht 

Fraokfiirt  a/U.  Georg  Wolff. 


J.  E.  Kantze,  Die  deutschen  Stadtcründungea 
oder  Rüme.rst&dte  und  deutsche  Stftdte  im 
Mittelalter,  l^eipiig  U»l.  70  8.  8.  i  H.  M). 

In  zwei  Punkten  stellt  sich  der  bekannte  Rechts- 
historiker  in  bewnßtea  Gegensatz  zu  den  gegen- 
wttiiig  hermebenden  Titeorien  über  den  TTrsprung 
der  deutsdwn  StSdte  nnd  ihrer  Terfanung.  Die 
Am  -  r.;li': iiT^:^  der  miftelalterlichen  SfÄdte  aus  der 
aligeuieiueu  i-'läcbe  des  I^idlebens  beruht  nicht 
auf  dem  Jbndel,  londem  anf  dem  Frieden  (S  1 1), 
d.  h.  nicht  die  Marktgerecbtigkeit,  sondern  .die 
exempte  und  stiindigc  Gericlit-Ijarktsit"  bildet,  wie 
sie  die  wesentliche  Grundlage  des  StadtrechU  im 
epAtdren  IfittelaUer  ist,  eo  auch  die  Erkitmng  dee 
T^i-spnings  tind  der  Sonderstellung  der  deutschen 
Hiärlte  pegtiiüber  dem  flachen  Lande  in  der  fränki- 
schen Periode  (S.  11  u.  60  ff.).  Der  zweite  Grund- 
gedanke der  Arbeit  iet  der.  daß  die  auf  dem  Bodeu 
ehemaliger  Römerstädte  am  Rhein  uns  im  frühen 
Mittelalter  entgejentreteuden  Stiidte  nicht  nur, 
wie  allgemein  anerkannt  ist,  die  ersten  in  he- 
Klimmten  ümrimen  erkennbaren  Mnater  entwiekel» 
ten  Studtrechts,  sondern  auch,  wie  fast  allgemein 
bestritten  wird,  die  Trager  einer  nnroittelbaren 
Kontinuität  zwischen  der  rüuiischtüi  Kaiser^ett  und 
dem  dentedien  Uittelaher  auch  anf  reehtmeaeliiebt* 
liebem  Gebiete  sind,  daß,  wie  der  Verf.  es  aus- 
drürkt,  .Deutschland  den  neuen  Gedankenkeim 
eiDgeüeukt  hat  in  die  Romcrstfidte  uls  deu  Nähr- 
hodmi.  aus  wetebem  die  etate  Nalirung  geaogen 
wurde-  (S.  12). 

"Wir  roüsseu  und  können  es  dem  Verf.  über- 
lassen, die  Berechtigung  seiner  Ausichten  auf  grond 
der  dentaelM«  und  rKmiadien  Beehtaqneilen  gegen-' 
über  dem  siclirrlich  nicht  anshleibciidon  Wider- 
sprncbe  seiner  Kachgenossen  zu  vertreten,  ^>oweit 
er  sich  aber  anf  die  Tbatssche  eines  weitgehenden 
knlturhiatoriachen  Znaarnmenhanges  zwischen  rB« 
mischen  und  mittelalterlichen  Zuständen  auch  auf 
rechtsrheiuischem  Gebiete  beruft«  aind  wir  in  der 
Lage,  auf  grond  eigener  Ponehnng  fimt  Jeden  8«tx 
der  Arbeit  an  nntetaehreiben  und  darek  naUfaidi« 
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neue  Beispiele  zn  belegen.  Eins  der  wichtii^steu 
Erigebnisse  der  westdeutschen  AitertumsforBcbong 
im  4m  letitoB  Jalirni  Iit  die  Erlenntiiii,  daß  die 
Vnlkerwandfrunß-,  wclcln;  für  unsere  geschichtliche 
Überliefetung  eine  klaffende  Lücke  bildet,  nicht 
auch  in  im  Haß«,  wie  man  es  bisher  vielfach 
aagenouDen  hat,  dl»  Koltiir  dee  frUben  Kittal* 
alters  von  der  spHti-Omischen  trennt.  Immer  weiter 
verbreitet  sich  die  Überzengiug,  daß  auch  hier 
eine  KontiimltSt  beatelit,  die  sieh  nar  dnreb  da» 
YertiMbeo  rümiscbeo.  bcw.  romani^iertan  Yolkea 
nnter  gi'rnianischer  Herrschaft  erklHrt,  Tind  zwnr 
nicht  nor  in  den  Centren  römischen  Lebens  am 
Itnkan  fiheitnifer,  eondera  auch  auf  dam  platten 
I^ada»  apwait  die  Ive^iiooen  nnd  Kohorten  ilire 
Lapcr  erbaut  bah«!!  uiui  unter  dtren  Schütze 
Lagerdörfer,  Landgüter  und  Bäder  entstanden  sind. 

Warn  ateii.  wie  dem  Bef.,  die  Erkeonlnia  dieaer 
Thatsacbe  als  Ergebnis  lan^^juliriger  Foi-schung 
mit  zwingender  Notwendigkeit  anfpcdra.ngt  hat, 
der  wird  dem  Verf.  recht  zu  geben  geneigt  sein, 
waim  «r  die  Anfitäbloa^  einer  BeOie  ron  Fnoktea, 
In  watehan  daa  Mittelalter  zweifellos  an  das  RjJmer- 
tnm  anknöpfte,  mit  den  Worten  6chH«»nt:  »Wollen 
wir  die  Städtegrilodongeo  ans  diesem  ganzen  großen 
vitalen  Zoaammenbang  faeramreiOai  and  gans  in 
dem  'Dnnker  belassen,  in  welchem  Sohm  ala  siaht 
eder  vielmehr  nicht  riebt?"  (S.  14) 

Um  nnn  den  von  ihm  angenommenen  Zosammen» 
hang  atteb  n«f  Kdttqitaobielitlleliem  Oeblate  an 
belegen,  «eist  K.  darauf  bin,  daß  die  Äasdriicke 
forum  nnd  civitas  für  die  mittelalfcrlichen  Städte  in 
gleichem  Siuue  gebraucht  weiden,  \\i6  er  ihn  fOr 
die  rümlaelie  Ka^onlt  annimmt  (8.  Sl  ft).  Ebenso 
bczeiclinet  er  das  Stadlkreuz,  „welches  in  den 
Städten  des  Mittelalters  als  bedeutsames  Zeichen 
angetroffen  wird",  als  »eine  römische  Erbschaft, 
waldM  aas  d«m  rOmiaelien  HilltSrweaen  oad  rö- 
mischen Christentum  erklärlich  wird".  Kap.  XII, 
S.  46  ff.  handelt  über  , Weichbild  und  Burgrecht*. 
Daa  acitere  Wort  wird  nach  bekannter  Etymologie 
(Tüna  e>  HSnaarkompIei,  Ort  nnd  abd.  bDMa  tm 
Recht)  als  Orts-  oder  .Rtadtc;prichtsbarkeit''  er- 
klirt  aod  mit  Bargrecht  „gleich wertig  *  genannt, 
«mnit  Umybdamun  die  Anadrtteke  ina  dvitatia, 
Avom,  iaa  forense  «gleichbedeutend  gebraucht 
werden"  (8.  46).  Die  Quelle  des  Weichhilds  oder 
Bargrechts  ist  nach  Kap.  XIII,  8.  50  .des  Königs 
And*.  Andemsdt)  aber  iat  die  Entwickdong  des 
allen  beschränkten  Yolkskönigtums  zur  Macht- 
vollkommenheit df'9  frJinkisrh  deutschen  Oroß- 
königtoms  weaeutUch  bedingt  durch  die  Exist<Mi2 
dar  »RSmentldt^  wdche  ein  vellberdtetea  Gebiet 


solcher  Köuigsmacht  waren*  (8.  51).  .Wie  die 
BümersUldle  nicht  veradiwanden.  sondern  gennani» 
liert  werden  aind,  so  lat  andi  das  kalaarlicbe  loa 

extraordinär! nm  nicht  in  nirhfs  zer^anpren,  sondern 
in  das  germanische  Königsrecbt  übereeUst  worden* 
(8.  78).  Insbesondere  der  letite  Batn  findeft  eiiw 
Analogie  nnd  dadurch  zngleich  eine  Bestätigung 
in  den  Beobachtnnfi-cn,  welche  im  ehemaligen  rö- 
mischen Grenzlandc  bis  dicht  an  den  Hahlgraben 
gemadit  werden.  Abgeaeben  von  den  in  sahlrelcben 
Orts-  und  Flurnamen,  lateinlaehen  Lehnwörtern, 
Straf,. '!iflu(-hten  und  AckerErrenzen  Ptc.  hesiti  heiulcn 
Zeichen  einer  ununterbrochenen  Kontiuuit  ät  zwischen 
rOraiadter  und  mittelalta'Iielier  Bededelnng  finden 
wir  am  Main  nnd  in  der  Wotterau  fast  rcgclmfiDig 
Wiedel  kehrend  die  Erscin  inuni?,  daß  die  Stiitten 
ehemaliger  römischer  Kastelle  und  Niederlaaiungea, 
Ja  aeUwt  gi-Oflerer  mder-  nnd  TlllenaDbgen  bdn 
ersten  nxknndUchen  Auftreten  im  Besitz  der  frän^ 
kischf-n,  spater  der  deutschen  Köniac  sind,  ans 
deren  Hand  sie,  wenn  sie  nicht  an  Dynasten  nnd 
Rdehaminiateiialen  zn  Leiten  gegeben  wurden.  In 
den  fiealts  gniatUchcr  Stifter  oder  freier  Städte 
übergingen,  nm,  dein  (lanpe  unserer  Geschichte 
entsprechend,  zuletzt  noch  in  unseren  Togen  als 
Domanialgnt  der  Terrftoviabtaaten  an  Ibren  eigen« 
artigen  Ursprung  aus  rSmiacbem  Kaiaer'  und 
deutschem  Königsgut  zu  erinneiTi. 

Es  war  nicht  unsere  Absicht,  eine  allseitige 
Besprechung  dea  Bnebea  an  geben;  nnr  einige 
Punkte  wollten  wir  henorheben,  welche  dem  In- 
teresBcnkrfiise,  den  diese  Zciisclirift  vi*rtrift,  nahe- 
stehen, und  dadurch  die  Leäer  der  lelztereu  mr 
Lektüre  der  Arbeit  aivegen,  nidit  dieidlie  über* 
flüssig  maclii'ii. 

Franlcfart  a/M.  üeorg  Wolft 


II.  Auszüge  aus  Zelttelirifluii. 

(iüttingiscbe  gelehrte  Auzeigeu.  18&0. 

He.  4.  BgenoM^  Die  ortbographtsehenStflcke 

dei  liyzantiuist  li.'n  Litt^ratur.  Wir  sehen  mit 
Ervartuog  dem  Erscbeineo  doa  betreffondea  Baodee 
der  Gnmmatid  Oraecl  entgegen,  tu  dessen  Redaktion 
Verf.  so  entschiedene  Beßbigunft  ^ozrigt  und  so  um- 
fassende Vorarbpiten  gemacht  bat  ^F.  Blau).  —  Te- 
Ictis  refiquiae  ed.  O.  Henae.  Die  Dimtellang 
wild  durch  ihre  wortniihi'  Bnitc  nicht  nur  un- 
erfreulich, itoDdcra  auch  unklar  und  unübersiditlieh 
(f.  Arnim).  —  Tb.  Bergk,  Orieebisehe  Litteratur- 
gescbicbte.  Bd  4.  Bergkä  Eigenart  mit  itireo  gläu- 
senden  Vonügen  and  starken  Schwächen  aeigt  sich 
gerade  in  dem  nnieitigitBn  letatan  Teile  aa 
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{O,  Cruim»].  —  Ko.  i,  Catalogus  codicttm  graeco 
rnm  qai  in  bibliothees  arbie«  VrstlaUvieasi 
adscrvautur.  Sow<»it  sich  ohne  Einsicht  der  Oriprinalc 
orteileo  lällt,  iet  hier  alles  geleistet,  was  man  von  I 
einem  Bandadirtftttiikfttalog  verUogen  kiaii  {&.  Mäu).  | 

—  ?fo,  7.  Cnno,  Vorppschicbte  Roms.  T.  2.  Zeugt  i 
bei  der  Bebandlaog  der  vcracbiedeosten  Gebiete  von  \ 
der  nnbcdiogtea  Hingebung  den  VerfiMsen  na  eeinen 
Strff,  seinem  FleiOe  uod  wissrnschafflirhcn  Ernste 
{S.  Uruck),  —  Ho.  ä.  Flacta,  Etudes  critiqaessur 
rbiatdlre  du  droit  Romain  nn  moyentgetvcc 

tt'Xti's  i  üi'ilitfs.  Eine  Iiocherfrealiche  Erscheinans; 
Verf.  bat  sich  der  mub^amea  Arbeit  aotcrzogcn,  einen 
veraeobllsstgten  Aelter  weoigetens  som  Tdl  om- 
lugr.ibfu  und  uns  auf  diese  Wcisi-  mit  srliMiicn 
Früchten  erfreut  {Brmer).  —  Ko.  9.  Stadniezka, 
Kyrene,  eine  attgrieebieehe  Gfittlo.  IHeitlatrf, 
mit  allen  Pbantastcrcicn  energiscb  aufrfiumende  Dar- 
ttellunR  verdteat  altes  Lob  (£.  Maatt),  —  K».  11. 
Wandt,  System  der  Philosophie.  Wer  Wnndts 
frühere  Werke  kLiait,  wird  in  tli  ni  ti>  uöD,  das  GaiiZO 
sum  äjrsteiDa  ziuanuuenfaateaden  Bucbe  kaum  etwas 
fiodcB,  «BS  «r  nicht  so  erwartet  bitte  {Th.  Xkgler).  i 

—  So,  13.  BartholonuM^Stadien  zur  indogermar  | 
niscbeu  SprachgeaehiGhte,  L  Die  phitologiscben 
Orandlagcn,  auf  denen  Verf.  arfn  Baeh  aufgebaut  hat, 
Mud  haltlos  (//.  Puchd).  -  No.  15.  W.  »urlitt,  Über 
Pausaotas.  Trotz  der  zu  weit  gehenden  apologetischen 
Tendenz  jedenfalls  da«  Beste,  was  bis  jetzt  über  diese 
Fragen  gcscbriebcu  ist  (Loiting).  —  ]!••  17.  Meyer, 
Die  lateinische  Sprache  in  den  romanischen 
Ländern.  Ohne  selbstfindigc  Kenntnis  der  Quellen 
des  Volkslateins  hat  Verf.  das  Material  zumeist  aus 
Ilandbiic'lu'iii.  Iu(Jii'i.'S  etc.  abgcscliritlH'ii ,  uncl  zwur 
vieildcb  Üüchtig  ulJ  uuverituudeu,  uud  dauu  Lat  er 
einfiieh  eine  Metbode  mechaoiaeh  von  einer  Wissen- 
schaft auf  die  andere  übertragen,  deren  Giundhgea 
uud  Veibültiiisse  ganz  vcrscbicdcn  sind  (K.  ikelmaim). 

—  IbMck,  Tragloorum  Oraecorum  fragmenta. 
Editio  II.   Höchst  anerkennende  Besprechung  nebst  i 
einigen  Kinzelbeiträgen  für  das  ia  Aussiebt  gestellte  , 
Bivlnuiwlieft  (0.  OnuMi.  —  So.  19.  J.  Belmldt, 
Pir    Pluralhildung    der    i ndogcrmaDischeo  , 
Neutra.   Epocbemacheode,  über  jedes  I^b  erhabene 
Arbeit  {M^mturn).  —  B«.  M.  Matiat,  RSmitehe 
Zeitrechnung  für  die  Jahre  21'.t    1  v.  Chr.  Ri-f 
sieht  diesen  Vetsucb  vi«  alle  ilbolicbea  für  aussichtslos 
ao  und  bedauert,  daß  aeviel  Arbdtakraft  auf  ein  so  ; 
uufruchtbarcä  Feld  aufgewandt  worden  ist  (H.  .\'i<  ••'■). 

—  hutgt  Musik  SU  Sopb.  Aot.  Ein  schönes  Gc-  | 
sehoDk  fSr  alle  Preonde  des  grieeblseheu  Altertams,  I 
nicht  1)1.  i;  rlic  Jri  LiJtj^nechischeu  Mu-sik  (/l.  lltmUr). 

—  Beiträge  zur  Geschichte  der  Saldria  (Saide-  ^ 
risebe  Sehnte  so  Brandenburg).  Zihlt  tu  den 
besseren  Leistungen  auf  dem  (nUiit^-  d*'r  Si-hul- 
geschichte  (€.  Anireat).  —  So.  22.  t.  Scala,  Die 
Studien  des  Polyhiot,  I.  An  dem  enton  der 
drn  Abieboitte  der  Arhdt  findet  Ret  maoehwld  tu 


tadeln;  weit  mehr  Aussiebt  aut  Eifulj^  bieten  dio 
beiden  anderen  (ff.  Mew).  —  No.  28.  KroneabtTf, 
Minuciana.  Der  Beachtung  eines  kiioftigeo  Henas- 
gebers  wohl  tu  empfebloa  (P.  Schvenkt), 


Zeitsdurill  ffe  dM  QjaBMblWfM^  XXXXV, 

No.  10. 

(f)94)  ('.  Cunrndt,  Aufsfitze  im  Geschichts- 
nnd  Religionsunterricht  Uistorische  Aufsätze 
seien  das  rechte  Mittel,  dem  Cndachtniswerk  iu  der 
Geschichta  entgegen  zu  wirkeü.  —  (Äi*?)  W.  Fries 
und  Cb.  Mair,  Zur  Schulreform.  Ameif»  einer 
großen  Zahl  dicsbczügliclier  AbhaQdluDL'f>n.  Der 
Vorwurf  der  .Obertreibung  und  Venen ung-  bleibt 
manebeiB  Refornier  aiobt  erspart  —  Litterariseb« 
Anreis-cn:  Liflttinann-Mniler,  Lat.  Giaminatik,  6. 
Aull.  (Göttiügeo).  Anerkennend  mit  einzelnen  Ver- 
beaaemagavonAHeeD  bssimeben  von  A.  Teuber. 
—  Berger-Wagener-Landpraf,  Lat.  Grammatik, 
12.  Aufl.  (Berlin).  'Durch  mancherlei  Vorzüge  aus* 
geieichnete  tfiebtice  Leistung*.  K.  Sehiimer.  —  (6Sl) 
A.  Kaegi,  Griecb.  Übungsbuch  (Berlin).  'So  «in 
Übungsbuch  kommt  gerade  zur  rechten  Zeit*.  W. 
GemolL  —  (680)  A.  Hein,  Orieehlseb«  OeaeUeMe,  III 
(Beiüul.  'Wir  haben  es  mit  einem  inhaltreichcn,  be- 
deutsamen Buch  zu  thuo;  doeh  ist  die  Richtung  de« 
Verf.  liberwiegend  «ine  krittaehft.  Ms  den  Deoio- 
sthi'iKfi  (,bloD  ein  geriebener  Redner")  abgfinstige  Be- 
urteilung ist  konsequent  durchgeflihrL  Die  Darstellung 
Alexanders  d.  Chr.  ist  so  rfibmen*.  If .  Hoffasiin.  —■  (Mt) 
Beiicht  ültor  die  41.  Phüidogenversammlnug  zu 
München,  von  C.  Uasuuer  (Foitaetzuog).  —  Jahres- 
beriebte  des  Berliner  pbiL  Tursins  (679): 
Uüiiier,  höhere  Kritik,  von  C  BottMi.  —  TueitOi, 
Germania,  von  U.  Zerolal. 


BendfedBtl  dsll*  A«Mienla  d«l  KIbmI.  1891, 

Vol.  VII,  No.  II  u.  VI. 

(4tfö)  A.  MessedagUay  Sulla  Uranologia  ome- 
rioa.  Der  Beitrug  untersuebt  tfe  Prilisnsiea  der 
Nachtgleicben  zur  homerischen  Zeit,  also  den  danuligca 
Stand  der  Fixsterne,  insbesondere  des  PoUrsterus. 
(583)  L.Ferrl,  Sull'  opcra:  Les  problimea  d*Ari- 
stote  traduits  en  franvaiä  pour  la  premlit* 
fois  par  ßarthilemy  Saint- üilair«.  Selir 
rühmende  SflsciMion;  die  Obersetsuog  soll  ffie  erate 
in  eine  lebend«  Sprache  sein.  —  (59ä)  Loewy,  Sopra 
un'  antiehissimu  opera  di  souitura  creteso. 
Der  obere  Teil  einer  etwas  weniger  als  lebensgrolleo 
Statue  mit  Chiton  und  perrückenartig  geschoörkeltem 
langem  Uaar.  Verf.  vergleicht  das  in  der  beigcgebenUB 
Abbildung  übcrauB  archaisch  aosaehende  Kunat««r1t 
mit  einem  ebenfalls  sehr  altertümlichen  Oemeterbild, 
wf>lrhr-)  kürzlich  zu  Tegea  gefunden  WOZdu.  Eine 
Deutung  der  Statue  wagt  er  nicht. 
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W»elieitarbrtflen. 

Acadeni).    No.  996.   6.  Juoi  imi. 

(539— :3i;  B.  A.  Fre«iDaB,  üistory  of  Sicily. 
I.  II.  (J.  e.  Taylor).  (I.  Artikel )  Der  Stoff  cnUpricbt 
dem  KAddco  de«  Verfas^rra,  der  bior  acineo  Uftbepuokt 
•rnnebt  btl^  dM  Budi  iat  mit  ToUbevufiter  Keoatois 
des  StoffM  Mwolil  in  histlArtebtr  wi«  topographischer 
HioMcht  verfaßt  und  stilistiscb  meisterhaft;  vielleicht 
hfitte  die  filnleitung,  welche  in  den  Parallelco  zviscbea 
PbfiDixieni  und  Mauren,  K  l'  r  uc  !  Pyrrhus,  der  nor- 
manniscbeD  Erübt  ruDp  vou  Lugiand  uud  Sizilien  eben- 
sowohl fehlürfilt  wie  trifft,  gespart  weiden  kOoneu.  — 
F.  Cauer.  Uat  Aristoteles  die  Schritt 
vom  Staate  der  Athener  geschrieben?  'Ge- 
schickt und  anregend  gescbriebeo'.  —  G.  ÜVrres, 
Studien  zur  griecbischoo  tlmloKif.  3.  Folge. 
Ausführliche  Inhaltsangabe.  —  (541)  J.  M.  StowasMr, 
Dunkle  Wörter.  'Geistvoll  und  in  manchen  Ety- 
nolMieancIttig*.— O.HottMlui,Dje  griocbischeo 
I>i«fekte.  I.  Hdir  doe  Strritsobrift  gegen  Meister 
als  ein  einheitliches,  wissenschaftliches  Werk  Dod 
neben  dem  Boche  des  Gegners  überflüssig. 

Atheoaenm.   No.  3310.  4.  ApiU  1891. 

(484-  436)  ArlatoO«  on  tbe  eftnatitatton  of 
Atb«oB  ed.  by  V.O.K«B|M  (Tnt  mi  Ifakainil«). 
Bei  «llem  V«ral«itfle  des  HerMagebera  am  di«  Eot- 
ziffeniDg  dea  Texte«  Ist  die  Sorglosigkeit  in  der 
VTiederfiabe  uüd  der  M;iüpel  in  dei  Benutzunp  des 
neuen  (jescbiclitlichen  Mdtetial«  zu  ladeki.  —  (138 — 
4401  Bib  liopruphical  Literatur.  W.  Tb  Kuf^era, 
Mauual  of  Bi  (>  Ii  ograpli  y.  'L'uzureicliend'.  —  Th. 
tiottlieb,  Über  mittelalterliclu-  H  i  Ii  I  i  o  t  ti  e  ke  n. 
Fast  nur  alu  statibtiaches  II iiltshucli  fiir  Bibliotheken- 
kuiide  des  Mittelalters  zo  verwenden.  —  A.  Röhrlcbt, 
Bibliotbeca  geographica  Palaeatiaae.  Sehr 
nkhbalüg. 


IQ.  MittiilMflOii  Ober  Vertamnlüiigeii. 

MtelDg^berichte  der  Kgl.  Prenasisoben  Akademie 
der  Wissenaehaften  n  Berlin  1891. 

(Schluß  aus  No.  46) 
Bereits  Augiistus  errichtete  Militärstutiouea  ijepcn 
die  Wegelagerer  in  Italieu;  Tiberius  ist  ihm  darin 
gefolgt.  Für  die  Sicherung  der  Dfifen  Ostia  und 
Poteoli  bat  Claudius  durch  Stationierung  je  einer 
KoborteSoitegetragen.  Auch  an  besonders  exponierten 
Punkten  müssen  von  Zeit  zu  Zeit  Militirpoaten  gegen 
die  Briganten  eingerichtet  worden  adn.  Anofa  die 
TMtigkeit  der  FniveDtarü  iat  aieht  auf  die  Stadt 
Ron  beacbrftnbt  geblieben.  Eine  Rribe  Boleb«*  Poateo 
züif  sich  längs  der  Via  Appia  bis  usieb  Putei.Ii.  Eben- 
sowenig als  t'iir  Italien  sind  für  die  l'rovinzen  sliiudige 
Sicberbeitsorgaue  geschalfeii  worden.  Nur  in  den 
boiden  groben  Metropolen  dtö  Occideut«,  Lugudunum 
lind  Karthago,  sind  städtische  Kohorten  stationii  rt  ge- 
wesen, die  ia  erster  Linie  für  dio  Sicherheit  der  Haupt- 
stadt und  vielleicht  der  ganzen  l'ruvinz  zu  sorgen 
hatten.  Die  Aufrechterhaltuug  der  Sicherheit  in  den 
Provinzen  liegt  teils  den  Kummunen,  teils  dem  Statt- 
baiter  ob.  Freilich  wird  in  den  SenataproTinieo,  wo 
der  Statthalter  nur  wenig  Truppen  tur  Verffiguog 
kalte,  daiaaibe  dieser  Pflicht  kdneaww  in  ana- 
relclieoder  Weise  haben  genügen  kOoDeo.  Wahraeheta* 
lieh  bat  in  Gegenden,  iu  denen  das  Kaubcrwcson  nicht 
auszurotten  war,  die  Reßierungdie  Briganten nDbchclligt 
gelassen  oder  selbst  gute  Beziehungen  zu  ilmen  uuler- 
balten.  Eaergiscbe  Uailregeln  hat  Commodos  gegen  das 
KiitbanmeD  getroiteg»  «baoao  Septimius  Seremi.  Zn 


«eichen  HluiODen  wurden  wohl  in  crater  Unedie  bene- 

ficiarii  des  Statthalten  verwandt,  die  aaeb  bei  atSrkeren 

MilitäistatioDcn  unmittelbar  nach  rf  rii  !'frjfi;rio  au 
der  Spitze  »uicher  Detaeheiueula  (stehen.  Au  l^elebten 
Verlir-lirsorten  wurden  bereits  im  Beginn  der  Kuiser- 
zeit  Militärpoateu  eiuuei ii  htct  Lehrreichen  AufsehluL 
bietet  der  Bt iefw«-chsul  di's  l'ciuiuH  mit  Triij.m.  Ue- 
soodcrs  ep.  74  bietet  eine  gute  llluetratioa  zu  der 
Angabe  des  Paulus  über  die  Stellung  der  stationarii, 
wi«  der  olfizielle  Titel  dieser  wohl  iu  allen  pr?lDeren 
StSdten  stationierten  Getidarroen  lautet  (digg.  XI,  4,  i]. 
Danach  müssen  die  atationarii  acbon  unter  Marc  Aurel 
als  Btflndige  G«ndarmerie  in  den  Profinaeo  beatandcn 
baben,  wie  aie  ig  gbädier  Fdnktion,  d.  h.  aar  fftr 
dte  Bzekative  noeh  im  4.  Jabtb.  fortbeatanden  1d  der 
2.  rtSlfte  des  4  Jahrh.  sind  nelleicbt  an  Stelle  der 
Pijlizei8(i!d.iten  Civilitfton  getreten.  Nebeu  den  beiuMlci- 
;uii  und  .-tatii/f.arii  wurden  die  in  den  Legionen  diem-n- 
dcü  ejji'culutoi  es  und  fruuientarii  zu  puiizcilicLeu 
Funktionen  gebtaueht.  !r<tilH'.sondere  bei  inilitiirischon 
Hiuricbtuogeu  haben  die  speculatorcs  schon  tu  früher 
Zeit  Ileiikordienst  versehen,  w&hrend  die  frumentarii 
neben  dem  Boteodieoat,  den  aie  mit  den  speculatoroc 

;  gemein  babeOf  gldidi  d«B  beaeficiarii  zur  Vornahma 
von  Verbaftoagea  venrandt  wurden,  bis  Dioeletiaa 
aie  ibrer  Obergrifta  wegen  aofbob.  Kann  also  voa 
dner  planmlDi^n  Orgauisaüon  dca  SloberiieitadieaateB 
cdtena  dea  Staate«  nicht  ges  proeben  werden,  ao  waren 
die  Gemeinden  augewii'sen ,  mit  üirea  nioi^t  urizu- 
reicheuden  Miitelti  riir  die  Eibaltuug  der  (Jrdnung 
scib.st  einzutretiti.  Darüber  himi  die  Nachiiebteu 
ziemlieh  Hparlieli,  und  was  da^ou  begi-gnet.  ist  t«il- 
weise  niclit  er.st  in  rftni.  Zeit  geschaffen,  sondern  aus 
fiüherer  Z''it  übernommen.   Daher  ist  eine  einiger- 

j  njdßen  ausgebildete  Polizei  nur  für  den  Orient  nach- 
weisbar,  wo  die  Einrichtungen  der  Ptolem&er  und 
der  sonstigen  Diadocbenreiche  für  die  Verwaltung 
unter  röm.  Herrschaft  vorbUdiicb  geblte|>en  aind.  Ia 
Ägypten  ateheu  neben  dem  ana  der  Zdt  der  Ptole- 
mier  ataaimenden  GendaxoMrieeorpa  (f  u)«)^  ndt 
einem  ^yt^tiXtn^Ti]«  oder  {irstizti;;  -cmv  o'Avaitwv  ao 
der  Spitze,  die  iu  verschiedenen  Teilen  de«  Reichs 
stationiert  waren)  die  Poli-'.eiorgane  für  die  in  jeder 
Hinsicht  eine  Sonderstellung  einnehmende  Qauptbtadt: 
der  v'jxtif.tvi,;  3tf/aTr/(o;,  das  Vorbild  des  praof.  vi»»,  in 
Rom,  mit  den  ihm  untergebenen  .j/.z't-t'jf.'Mii  -^-.[.t.-. p'.- 
u;v'it,  die  ebensowenig  wie  in  Rom  die  vigiles  als 
Soldaten  gelten.  Daneben  wcrdeu  3z«(t)r,«<.<>oi  als 
Poliziüten  erw&bnt.  Auch  in  Pergamon  hat  ein  fihn- 
licbea  Gorpa  ooeb  in  der  letzten  Attalidenzeit  unter 
dem  Namen  i:ap««t>).ax'.ta'.  bestanden,  die  aueb  in 
anderen  Stidtea  Kieinaidens  in  späterer  Zeit  deh 
finden.  Ferner  aiad  in  mebrerea  Stidtea  Eleinaaiena 
v(MiT03T(>aTr,|0>  ia  der  RSmerteft  naehweiabar.  Nnr 

'  für  Kaiien  und  Rhodus  sind  berengt  die  3T(i!i-.r  jv. 
E-l  TT,;  y'»f>'j;,  die  neben  den  htüdtiscben  r.^'xn^y,'. 
auf  (l'-m  llai  heu  Lande  ihren  Dienst  viTsaheii.  Nrln-n 
diesen  ätüdtischen  Polizisten  treti  n  in  lv'lejn.isirü  .seit 

I  Trajan  Polizeibeamte  für  gröÜen-  Di.-tiikte  uiiter  dem 

I  Namen  v.\>i;t'i^.-iu\  auf,  denen  zur  Verfolgung  der 
Kauber  und  Verbrecher  zahlreiche  vinjuitt*'  zur  Ver- 
fügung stehen.  Erst  im  4  Jahrh.  n.  Chr.  lassen  sich 
Spuren  dieses  Amtes  auch  außerhalb  Kleinasicns  nach- 
weisen, das  als  Ehrenamt  an  den  Xsitovf' ,-//'.  gerechnet 
wird.  Jede  |;r6D«re  Stadt  Aaieaa  hatte  jährlich  cebn 
aogeiehtn»,  lo  ibreat  Betirk  aageaeaaeae  Unindbeaitaer 
dem  Frokonanl  von  Asien  sn  präaeatieren,  aus  denea 

\  es  einen  nach  Gutdünken  auswählte.  Aus  der  eiu- 
gehendcn  Darleeung  des  Juristen  Marcianus  über  die 
Kiitmpetenz  der  Irenarcberi  gi  bt  hervor,  daJl  i'as  Amt 
durch  Autoninus  Pius  während  seiner  Statthalter- 
lehaft  in  Aalen  (ea.  130  a.  CJttv)  tiaa  NeniaseloDS  «r- 
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fahr.  Ihre  Aufgabe  ist  Atifrrchtrrhaltimg  der  öffont- 
lieben  Disziplic  uod  Mor.il.  inftlu  .soitdcro  Verfolgung  der 
R&aber.  Die  gofangeoeo  Räuber  baboD  sie  einem 
Vcrbör  zu  onterziehen  und  das  Protokoll  versiegelt 
ta  die  GiunciDdebebOrde  zu  seadeo,  ev.  selbst  die 
Verbrceber  dorthin  su  eskortiereo  uod  vor  der  selb- 
•tlDdig  die  Uatenviobitaf  (UiBeDdeofiehflrdA  penttalich 
die  AugKben  tn  erhlCrteti.  Sie  btbeD  also  aar  polliet- 
üclie  Fauktlüiieu.  Als  Exokuf iv^rilüdfi'n  iii^cheinen 
die  Diüumittju  sciion  'inUi  Antoiiinus  Pius;  Ainmian 
jioDDt  sii- Bi'Uiioniics:  Me«st  r  und  Knüttel  oder  Keulen 
rasigen  wohl  ihre  gowöhtiüclu-  liswaffDuDg  gewesen 
sein.  lioLiurcht  n  und  Diot^iiiiti  ti  haben  die  Üioklc- 
tiantscl)  KtinstauüniBche  Refonn  überdauert  und  sind, 
vielleicht  or^t  in  dieser  Zeit,  auch  über  Aaion  hinaus 
io  Funktion  gi  trefPE.  Wpgt^n  MiDbrauch  des  Amtes 
zur  Bereicherung  und  Eipressung  wurde  409  durch 
ein  OneU  des  HoDoriun  und  Xiieodosiua  die  Auf- 
iMbnng  des  Amtes  dee  Ireoweben  venirdDet  uod  dem 
pnef  pnet  Orieotie  ■nfgegeben,  die  Aafreebterhaltuag 
dei  Pn«deDt  an  locupletiore«  tu  flbertragen.  Trete* 
dem  tiabrn  lil-'  Itftiftrcin'n  nm-h  zu  Aofani;  de.-*  h  Jabr- 
liuudiats  im  ijjtltchuu  lluichu  fortbestuiidvii ,  jedoch 
mit  so  vciäoderteo  Funktionen,  dal'  nur  d<  t  Name 
auf  die  reduzierte  Stelhiue  ü' ertragen  wurde,  wlhrcnd 
in»  W'  bti  a  der  in  di  r  li  .v  Wisigothorum  erwähnte 
assertor  pacis  den  alten  Ireoarcbeo  aaebgebildet 


worden  ist.  liii  Wt-aton  des  Reiches  war  die  lokale 
Sichcrheitspolizid  nur  wenip  entwickelt.  Von  provio- 
zialen  Einricbtuogea  in  der  Art  der  lr«narchen  fehlt 
es  hier  an  jeter  Spur;  von  munizipalen  kommen 
unter  den  S(^n.  Uunizipalmilizen ,  die  in  Friedeos- 
zeit w>ihl  eine  mebr  polizeiliche  als  militllriscbe 
TbStifkeit  hatten«  in  Betredit  der  wnlindMinUeli 
naeb  ntenndriNadieD  Hnater  «ngesetite  pnef.  vig. 
et  armorum  io  Nemansua,  der  praef.  arcendis  latrociniis 
bei  den  Holveticrn  in  Noviodonum,  der  auch  in  andera 
kültiächen  Gebieten  auftritt,  und  der  praef.  praesidiorum 
et  privatorum  bei  den  Vokontiern.  Die  niederen 
polizeilichen  Funktionen,  iaabcsondere  die  Aufsicht 
Über  die  Ueiänguis««,  siad  unter  der  Leitung  uod 
Verantwortung  der  MunizipalbebOrdcn  von  den  als 
mioisteria  publica  bezeicbnoten  Gemeiodesklaven 
versehen  worden,  denen  die  urepTBÖi^ieh  m  Boten- 
diensten verwendeten  statores  angereiht  verdco. 
Bine  ielbitstlüidife,  einigermaßen  unseren  modernen 
BinriebtaDcen  entipnebende  OignniMtion  der  Poliiei 
im  r8ro.  Kuseneictt  in  den  ersten  8  Jabrb.  hat  ee 
also  nicht  gegeben,  soodcro  die  Sorge  für  die  Sicher- 
heit der  Provinzen  wurde  in  höchst  anvollkommener 
Weise  ausgeübt.  Inwiofero  die  Diokletianigcb  -  Kon- 
stantinisuhe  Reform  eine  Besserung  oder  Änderung 
herbeigeführt  hat,  gedwkt  VecL  b«i  tioVt 
Gelegenheit  zu  zeigen. 


Litierarische  Anzeigen. 


1 1.  BmM  Mfflatadlnf  (likir  M)  ii  HMha 

Verla?  der  J.  G.  €ott««chejti  ßuch- 
bandlnng  NmMiIiv  !■  Btottsirt 

Soeben  ist  erscliicni  n: 

Ibiriiudi  dtf  Uasste  ^ 

Boeben  erscbien: 

Geschiebte 

der 

Ckriitlieli-Iateinischen  Poitit 
Ibw  litte  fa&JaUmkli 

TOB 

3T.  Vanitiot«. 
Grofioktav.  ö38  Seiten.  Preis  gelk 

n.  — . 

Za  belieben  durch  die  maMm 
Buchhandlungen. 

S.  Calvary  &  Co.  in  Berlin. 

W.  Unter  d.  Linden  17. 

•con  iwun  v.  MiiLier.    EniCer  Mitiid.    Zweite  um- 
gearbeitete Auflage.    1.  Hälfte.    28  Bog.  6  JlL  60 
(Die  8.  Bilfte  ersebeint  zu  Neujahr!) 

Inhsif:    <Trnnf!!?fti03  nml  f;c<tb!r-hl(!  der  1;)»«».  Alt»r*ntn«wiji«!n««b»fl 
TOD  Criich»    Iirr[ii-i.>  iiiiU,  Kilnk,  l'^hiMgr  iplilc   i  l.rnlirljnficDk-.i'nlij  u'.ul  Hucb 

(coobcn  iit  crfdiicncn  uiid  öurd)  alle  3^•.Il■Illn•.Il^:ll;^vll  ;ii  bf-sdicn- 

analer,  Q.,  Übuitfien  bed  iatetttiti^en  8tUd 

für  mittferr  @mnnflr«>Iflflfffn  (im  ilnitljlur.  nn  Vxc  ecftflre  tHT? 

Ctirri.  Nejir.-:  •  •:  .  r  .1  .!  raoar,  »fb'i  einem  pliiIoii\iiK!'ci'  .'{;>;» 
r.wnm).  5.  und  ü.  ^(bnliaf^t  lötrtle).  8".  (XVI  u.  404  c.j  M.  3; 
1  tb.  in  vnlHclicr  M.  3.4". 

Piatons  Apoloffie  de§  Sokrafes.  n  u 

Ke:;eben  und  lutt  eioeni  Wiiiterverzeiclinissc  vcrsi'bcu  von  ti. 
H.  HBller.   12".  (IV  u.  54  S.)  40  Pf. 

1 

Soeben  erschien: 

Victor  Hehn. 

Eia  Bild  seines  Leb^  und  lelMr 

Werke 

'.■i  11 

0.  Schräder 

or&  Prot,  n  4«r  Uotrenltit  Jnt, 
78  Sellen  er  k  ,,n<i  Portrit  Qebni. 

Allgemeine  Xeltting 

In  !TIIlfir1ir>n  frDher  Augsburg) 
mit  \vI<<senscliBii)itibcr  Boilai^ö  und  HandelsReltung 

"  *  Trobe- Bezug  für  Deccmber  zu  1  Mark 

voraus  zahlbar,  franko  Bestimmangsort,  dureb  die 

BtpMÜtfM  4lf  KkfßUt  ZMIum»  IHiSlMii 

Preis  3  Mark. 
Diese  mit  Benntadng  von  Fami- 
lienpapicrea  von  einem  geistesver- 
wandten Fdchmanne  geschriebene 
Biographie  des  bekannten  Knttar» 
historikera  nebt  ebemo  sehr  dem 
wieseoBchaftlichcn   Forscher,  wie 
dem  edleu  Charakter  geiecbt  sa 
werden. 

Vsitic  *«o  S.  Calvary  A  Cou  t»  BmOm.  ^  ßrask  dir  fiirilasr  IhMnaraekMii'AktlM-OeMlMill 
(aataariaaea-flchal«  4ct  Xi«lu-V«Mtaa)i. 


üigiiized  by  Google 


BERLINER 


Attonocmaati 
Bthnaa  «Ue  BacUiuidliuign 
■•  FMttalK  I 
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UiterulKbe  Aaz«lK«u 

werden 
ton  aUw  lDJeiii«a«- 
Autill«!  0.  BndiliudlMii»! 


Fr^l«  dir 


U.  Jahrgang. 


November. 


1891.  M  48. 


lOhalt  Seite 

P«r«*H«li«a  if>0.'> 

C.  MeMl,  ftfloenlralleo  in  der  KheiiipfiiU  .  1600 
Prairamme  ans  Oitcrreich.  1890.  1.  .  .  .  1507 

KcuMiBioneii  and  Aiuelgen: 

k.  Ludwich,   Hymnus   lloniciicus  Mercurii 

Oernianiro  v      i     U.  l'i  ppnujUi  r)     .    .  1509 

Cleomedis  de  umlu  nti'uhiii  corpuruni  cai'- 
Icstiuni  libri  duocd.  H.  Ziegler  (F.  HnUäLli)  I5IS 

Xenopbons  Aiiuba«i.s  Tür  dva  SchulKebraueii 
voo  E.  Baohef.  —  H.  L.  Strack,  VolUtän- 
di|;«s  \V<')rtcrbucb  zu  XcDophons  Anabasis. 
—  R.  Haaaen,  Wörterbuch  zu  XcDopbona 
Aaabaaia  und  llellcuika  (£.  W«ili«iibont)  15iÖ 

i.  Sttlbr,  Abriß  dor  grieehiaelMD  Littontor- 
CMdifehto  (U.  M&iler)  I5S0 

UlTtadlwilol  et  Cr.  Nievi  Fabularum  reli- 
({uiae,  eni(  tid.  1 1  adnofavit  L.  MuelleP.  — 
L  Muelleri  de  Fac  uvü  fabulls  disputatio.  — 
L.  Muelleri  de  Accii  f.iliulis  dir^putatio  <o.)  1523 

W.  Studemund,  Studi^u  auf  d<  iii  (icbiet«  de» 

II  1  u :  >  !  u  Lateins,  II  (U.  Bla^t}  .    .   ,  1524 

W,  Waniterer,  Ovid»  W«rke  ia  ihrem  V«:rb&lt- 
ids  snr  nitikeB  Kontt  (P.  BttungttteB) .  IttS 

Auilge  aai  Z«ltMlurtflMi: 

lUtainlMhea  Maaeam  für  Philologie.  N.  F. 

XLVI  1530 

Revue  numismatique.    III.  S.  T.  0  .    .    .    .  1531 

MnemosynP.   N.  8.    XVIX,  4  1532 

Cioihridgc  Philological  Society  1689 

WiPtwlDlwIllM:  JDeutachc  Litt«ratarzdtaag  No. 
44.  46.  —  Neue  philulogiscbe  Ruad^chau 
Nu.  22.  23.  —  Wocbenscbrift  für  klass. 
Philologie  No,  45.  46    1533 

Mittelluagen  Aber  TeraaaaniluiiK'cn; 

Acad'Oiie  de«  luscriptiotis.  P.iuh  ....  1634 
NuiniMTiitiff-hf  Gowllschatt  in  LoodoD    .   .  1536 

Litlerariache  Anzeifen  1536 


PflrsonsHsft. 

ErneanuMsen. 

Prof.  Dr.  UagoiidiBckkardt,  Prof.  der  rominiscboD 
Philologie  In  Ont,  vam  virkUelieB  llitgKed  d«r  Wieoer 

Akademie,  und  Prof.  Dr.  Gustav  Moyer  in  Graz  zum 
korrespondiercndea  Mitglied.  —  Der  a.  o.  Prof.  Adolf 


f 


Bauer  ia  Graz  zum  ord.  Prof.  für  alt«  Geacbicbto 
und  der  Pnvatdvizeot  Dr.  II.  Swoboda  in  Pra^  zum 
a.  o.  PiT.f.  für  alto  Gosdn.  Sit.'  läiir  tvrlh.-t.  Privat- 
dozuut  Dr.  J  Zulmtliy  /utn  ;i.  n.  l't.,t  dt'r  ver- 
gleicbeudeu  Sp;  i  ;  i  ide  au  dii  Ij  lim.  l  aiv.  Prag. 
—  Dr.  A,  MlotU»iiHki  als>  Privutdoicul  lui  klafs. 
Pbilol  .lu  der  Univ.  Wnn  /ugela«scD.  —  Privat- 
dezent  Dr.  De  Saiissnre  zum  a.  <>.  Prot,  der  iudo- 
germ.  Sprachen  an  der  Univ.  Genf. 

Uofrat  Dr.  Karl  Schenlü  iu  \Vi*m  uud  l>ir.  Or. 
L«  BodlO  irt  t4o*  so  LandeBsebulräten.  —  Zu  Pro- 
fessoren emanot  die  Oberlehrer  DDr.  J«iiliMh  In 
Guben  und  Peters  in  Bochum.  —  Dr.  lUntnelifll 
in  Berlin  (3.  h  Mi.  Büri^etsilnjU)  zum  Obfrlehnr  bi  - 
fördcrt.  —  Ver.si  tzt  dio  Gxnna.sialdirektorcn  l^.  Wolf 
viju  Ktiluiiira  uai'h  I.iiiilu'ii;,  F.  Nafranek  v,ni  i'abar 
uarti  I'ilscii,  ,V  Flelsi'huiunn  viin  Koliu  uai  li  (iit>chiii. 
W.  Sttll^'er  von  Matirisch-Tt ühaii  narli  /tiaiiii.  A.  Rj- 
Muek  von  Zaaim  nach  Mährisch -Trü bau,  L.  Lampel 
in  Wien  vom  Akad.  Gyma,  an  daa  Gymu.  im  III.  Be« 
zirk.  —  Als  Dlreictontn  venetzt  die  Professoren 
A.  NItwdra  von  Innabmck  Dieb  Triebt,  K.  Bmoiit 
von  Lemberg  nach  Tnrnov,  F.  Sobek  von  OhnMUm 
nach  Kolin,  ferner  Prof.  f.  Lnneilelty  tod  NikoU- 
buis  nach  Wien  (IV.  B^-zirk'  und  Prof.  J.  Ascbanw 
von  ObcrhoUabruQD  nach  Wien  (Vlil.  Bezirk). 


[5 Ii  [>r.  J  Maschka  in  R.iv.  i.  to.  —  Dil.  TrxaH- 
kunski  iu  iaraow.  —  Dir.  i.  Mitterrutzoer  ia  Bt  ixeo. 


Ilümerstrasfcn  iu  der  Rhelupfalz. 
Die  römischen  Straßonzügc  iu  der  Sudplal/ 
stehen  gleich  d«nea  der  Nordptalz  und  deä  Elsaboä 
entweder  auf  dw  Aciue  des  Rheius  Keukrcclit  udor 
lanfoa  mit  deaMdben  in  gleicher  Richtaog.  Die 
gleieb«  Rlditang  tdilegeD  bekanstUeb  iweiStrafien 
ein:  t.  die  groOe  via  militaris,  welche  direkt  an 
Itnkon  Rhcinufer  «eht  und  Tabcrnae  Rhenanao 
(  R!uMni:<!n«ru).  Vicus  Julius  (  Gci  nii-i .ihi'im  ), 
Au^jusU  Nemotum  Speyer),  AiU  upa  t  Altrip), 
Vaugioucs  Worms)  mit  einander  verbindet,  uuti 
2.  die  Gebirsjsfitraüe,  welche  am  Oätrandc  der  Hart 
voi[i  ObL'iL'l^aij  nach  Uogontiacum  (—  Ualuz)  ihio 
Richtung  aimmt.  Unbekannt  war  bisher  da«  Ver- 
hältnis der  Querstrallen  zu  diesen  zwei  LiingKwegeu. 
Neuere,  von  Bericbteratatter  j&ogat  veraaslaltcto 
Untersachuagen  beweiaeD  nun,  daO  diese  obigen  Mnf 
Uauptorte  am  Mittelrhein  durch  mehrere  von  Oat 
oacb  We»t  laufende  QuerstraUcn  mit  dem  Gebitgs- 
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rand  und  dem  Ifons  Vosegoo  selbst  Id  YerbiiicliiBg  | 

f  u  1  D.  Festgestellt  ist  bisbcr  der  StraOoazag  AUrip- 
Liurkheim-Weidentlial-Jülidnuiakreuz,  ferner  Speyer-  I 
Neustadt- Scbfinzel  -  JobanoiBkieuz.    In  dem  letzten 
Herbste  machte  ca  sich  Ref.  zur  Aufgabe,  deu  von  I 
Rheinsabem  los  Oebir(;e  fübrendcn  StraUcnzup;  durch 
LokalanternebmuDgon  festzastcllen.  In  di-r  Ebeue  hält 
derselbe  die  sviscbeu  Erlen-  und  KlinKbach  zieheudo 
Bodenwelle  ein  und  zieht  direkt  bis  GleiüzeUeo,  gt^gcn- 
flber  der  altromaniscbcn  Burgruine  Laodcck.  Am 
,ßU»a  GottoMCto"*  befindet  sich  der  Friedhof  des 
meroviagimheil  ÜMtMl  Blidcustat;  an  diesem  zieht 
der  StraOenzug  Torikhcr  sam  UaUelbcrg.   liier  geht 
er  geradlinig,  wihrand  der  jetsige  Waldweg  in  Serpea- 
tinen  Ifluft,  bergau,  macht  vor  dem  Walddtatrikt  ,euf 
der  Warf  cineu   BntjcT),  überschreitet  dann  «ich  ] 
senkend  ,mu  Steinhi'bel-  den  Ch-at,  der  zwischen  dem 
Plej^vveilerer    und    Miinehweilcrer  Thal    führt,    und  i 
kummt  ztiin  Distrikt  .am  Esel",  i.  T.  in  starken,  aus-  j 
gefahreDeii  Ilohlwegeu.   Aut  der  kluitien  Hochebene  i 
südöstlich  vom  Abtskopf  trifft  diese  Stralie  mit  einem 
SeitBOZUg  am  ,Uolderbiid''  zosammeo,  der  längs  dem 
„OfHwcg'  zum  Querenberg  uud  zum  Hexeoplatz,  jetzt 
Frueobeiver  Hof  nach  Bergzabern  (TaberDaemoutanae) 
io  BÜdOstUeher  RichtuoK  zieht.  Nördlich  nnd  südlich 
des  l^itienbeiseo  befialan  «ich  mi  demMlben  tief  im 
Gebüsch  MMiliiillclie  Fonduneote  voo  früheroD  Ge> 
bSuüchkeitou.  Der  Abtskopf        m)  bildet  für  diese 
beiden  btniUen  dea  Kuotcnpunkt.  Seinen  Gipfel  um-  i 
ziehen  die  sichtbaren  Ruders  einer  rohen  Befestiguog 
von  elliptischer  Gestalt  (150  Sebritte  Langeoachse. 
20 — 25  Schritte  Querachse).    Sie  hebtehen  in  roh 
aufciDandergescbichteten,   cyclopibcheu  Fekl>li'icken 
mit  kleiuercn  Findlingen  dazwischen.   Besonders  gut 
]at  diese  Bcfcsti;;uu»;  im  Werten  uod  Osten  erhalten. 
Vom  »Holdcrbible".  eicior  tiüiicTon,  kleinen  Kapelle 
mit  dieieeitigem  Grundrisse,  zieht  die  Römerstrafie  in 
dirditer  Linie  am  Abtskopfe  vorüber,  stets  auf  der 
BBiM  btelheiid,  sendet  einen  knneo  Seiteneet  ztir  Weit' 
•Sit«  des  Abtskopfes,  zieht  6ber  die  »SUser  Unde* 
und  überschreitet  zwischen  Lauterschwan  and  Biricen- 
hördto  die  Wasserscheide  zwischen  Brienbaeh  und 
Lauter  (genauer  Porzbach).  Jenseits  des  „alten  Land- 
lüclicl"  zieht  sie  stracks  den  Uerg  binan,  um  deutlich 
erkennbar  auf  der  Höhe  als  „Diobsspfad*  äüdv\e;-t't<  h 
der  „Hohen  Eiche"  den  üoeUrückon  zu  et  reichen. 
Auf  dem  Eselseck  führt  sie  weitem  und  gelangt  hier 
in  eine  Meeresböhe  voo  ca.  iM  m.  Schließlich  erreicht 
sie  zwischen  Niederschlettenbach  und  Bobenthal  die 
Lanier.  Ob  sie  diese  alwSrts  nach  Weißenburg  zieht 
oder  in  der  Bicbtnog  der  Wegleuburg  weiter  ins  Ge- 
kirg«  gebt,  ist  noch  nicht  {astaesteUt  —  Pie  alte 
StraJJe  hat  wo  erkeflnbar  1 JO— «  m  Spnnrelte,  einen 
Unterbau  von  50—55  cm  Höhe  und  an  den  Seiten 
eine  Verblendung  mit  starken  Sandsteinen,  deren 
Flächen  die  KuUbaak  bilden.  Dort,  wo  sie  die  Serpen- 
tiuon  der  jetzigen  Waidwege  in  Sehnen  abscbueidct, 
ist  der  alte  Weg,  m«st  »HeehstEaDe'  genannt,  deatiieh 
erhalten. 

Dnihheim  «.  d.  IL  C  Meblis. 
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Jobann  Schmidt  Das  subjektive  Elcmcut  bd  Homer. 
Wien.  Staatspymn.  im  III.  Bezirk.  24  S. 
Von  Aristoteles  au  bis  auf  Schiller  und  Uuroboldt 
and  bis  in  die  jiingbtc  Zeit  gilt  der  Satz  von  der 
bomeriscbeu  Objektivität  als  uuerschüttlich  fei^t- 
Btdiead;  noch  Wiiamowits  in  seinen  homerischen 
llptemehungen  erklirt  bündig:  'Das  epSscbe  Gedicht 
«nthebrt  des  subjekttvoD  Blements*.  Um  g^nSber 


sind  aber  doeh  StlmmMi  «emebmbar,  die  Kber  Spaiw 
von  Subjckttviamos  bd  Homer  zu  aagui  wisaeB;  aoa 
dem  Altertum  z.  B.  Plutarch,  aas  der  Nooieit  fuis 

eutschieden  Scherer.  Verf.  sucht  nun  systemMBCh 
die  beiden  Epen  auf  Subjektite«  durch  und  findet  In 

der  Tbat  nicht  wonige  Spuren  einer  Individu  ilit:it. 
besonders  in  solcheo  Stelleu,  welche  die  Iviiti^  ,ils 
nberarbeilet  naebgewieJien  hat  (Odyssee),  .  lii.i  i';ue 
Eotwickelum:  von  konventioneller  Dichtungaweisü  zur 
mehr  individualisierenden  bemerkbar  wird.  Die OdjMoe 
sei  also  eigentlich  Lomcriselier  als  die  Hias. 

J.  Holnb,  Sophokles.  IV.  Eiektra.  ürkUirung.  Gymn. 
zu  Weidenau.  31  S.  mit  1  Abb. 
Das  Programm  enthalt  die  Einleitung  und  den 
kritischen  Kommentar  zu  der  bei  Nengebauer,  Prag 
181)0,  crRehienenen  Schulausgabc  der  Tragödie.  Bei- 
gegeben ist  eine  sccuische  AbbildoDg  des  Löwcutborb 
von  liykonS.  In  einer  Schloßbcmerkaug  wendet  sich 
Verf.  gegen  seine  Reicnsenten.  „Ich  ersuchte  si.  -, 
erklärt  U.,  .meine  Behaoptnngen  b»DgUeh  der  Eot- 
stehun^sart  des  Codex  Lavr.A  zu  widenegeo.  Buber 
i.st  diese  Widerlegung  nicht  erschienen  nad.  «tod  — 
das  behaupte  ich  fest  —  niemals  erscheinen.  Wie 
kann  mau  eine  Behauptung  m  i  ],  : '  v^  -u,  zu  deren  Bc- 
grtiuduug  ieh  mehr  als  20ÜÜ  btcllen  anlührcn  kann?' 

J.  Lugcrt,  Der  Ehrbegriff  der  Nfkomacbisehen  Btbilu 

Gymn.  zu  Prag-Kleiuseite.  27  8. 
lu  der  NikomachiücLeu  Ethik  wird  der  Ehrbegriff 
zwar  reclit  oft,  aber  doch  nur  rhapsodisch  erwähnt, 
eine  eigentliche  Definition  fehlt  befremdlicherweise. 
Verf.  erklärt  diesen  Mangel  so,  daß  Aristoteles  sich 
mit  einer  praktisch- empirischen  Darsteiliug  begnüge, 
die  an  lUota  Antbropologio  «riuMrt. 

F.  Kunz,  Die  älteste  römische  Epik  in  ihrem  Ver- 
hältnis zu  Uomer.  Unter-Meidling  bei  Wien.  26  S. 
Der  erste  Teil  der  Schrift  beschäftigt  sich  mit 
dem  Einflüsse  Homers  auf  Stoff  und  Komposition  der 
Ennianischen  Dichtaof;.  Im  zweiten  Teil  erstreckt  sich 
die  Parallele  auf  die  »ogenannteo  epischen  Formeln, 
die  Epitheta,  Tropen  o.  s.  w.  Auch  Livius  Andronieua 
wird  berücksichtigt,  wiewohl  der  Hauptanteil  dem 
BnninS  stallt,  der  ja  zuerst  das  Versmaß  Ilomen  in 
die  r5miflche  Litteratur  eingeführt  hat  Oomors 
Aurufang  der  Muse  uvif,«  ^v.  iws-i,  Moioa,  r|>>,iTp«tw» 
gicbt  Livius  wortgetn  u  wieder:  Viium  mihi  Camena 
inscce  versutum;  N  ae  vius  ruft  alle  neun  Musen  an,  und 
Bnnins  IfOt  sie  t&nseod  auftreten. 

,  S.  Lei«rcr,  Ist  TergU  der  VecfiMcr  von  Cnlei  und 
Giris?  Zogl^  ein  Beitrag  aar  CtoeUdito  das 
llexamoters.  Aknd.  Ojrmn.  «t  Wien.  8. 14— 10  mit 

1  Tabelle. 

Vgl.  Wochenschrift  XI,  No.  22. 

II.  Bonvier,  Die  06tfear  in  der  Äneide  des  Vergii. 
'     Gymn.  ta  Knau.  SB  S. 

Die  Götter  Vergils  sind  xwar  Bnongnisse  diehte- 
rischer  Reflexion,  aber  deAalb  noch  iamier  kelM 
allegorischen  Figman,aondetnnatliclichonnd— hriinft 
epische  tiotter. 

H.  Ebrengruber,  De  cannine  panegyrico  Hessalae 
pseudo-ribolUano.  Qnan,  a«  Kiemsmünster.  «0  8. 
Nicht  bloB  der  Inhalt  dea  Pauegyrieus  ist  un- 

tibuUianir^eii,  auch  die  Durchführung  ht  eines  Diehtflva 
der  klassiseheu  Zeit  unwürdig.  Solch  eine  krieche- 
rische Hesi  heidenbeit  habe  Tibull  nie  jjeztipl,  Ebenso 
weichen  Grammatik,  Metrik  uud  Sprachgebrauch  von 
I  den  l>dianDteii  Tibullischen  Dichtungen  weit  ab. 
(Fortsetanng  folgt) 
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L  ItaNiitioiiia  ttN  AaMigm. 

A.  Lalwich,  Hjm«tti  Honerleat  MeroariiGer- 
iiiftniee  vertat  praomiatis  lectionibas  es 
eodice  Leidensl  eieerptis.  Köoigsberger  Lek- 
tiouavenoichnis  fär  deo  Sommer  lö9l.  3H  S.  4.  2M. 

Die  Sciuift  bcpiint,  wie  dtirch  den  TiU'l  an- 
gedeutet, mit  Auszugeil  auä  dem  Leidensis,  bdiaaut- 
Ueh  der  tHanätsM  B»,  in  welcher  die  Heneriaebeii 
Hymnen  vollstiiudig  entbaltcn  sind.  Von  S.  3  -  9 
sind  die  Ab\v.'irliimj?en  angegeben,  die  sicli  Lndwick 
in  seinem  Exemplar  der  AoBgabe  von  La  Kocbc 
•für  0  435^N  154,  der  In  jenem  Kedez  ans  der 
llias  erhaltenen  Partie,  notiert  hat,  von  S.  9—10 
die  über  dem  Texf  oder  am  Uariilo  belindiichen 
HcUülieu,  welche  mit  D  und  A  eine  gcwisae  Vei- 
wandteobaft  «dg«D»  nnd  von  8.  16^18  di^oigen 
Lesarten  der  Iis,  welche  die  Abelsche  Ausgabe 
der  H^'mnen  entweder  g-anz  nnbcrrtcksirhHijt  \ii?,t 
üder  nicht  richtig  wicdeig^iebt.  iNur  für  den  tiymua$ 
anf  Merkur  ist  die  Aiqi^be  der  Abwefohnngeii 
unta-IaiMen  worden ;  denn  für  diesen  Hymnus  bietet 
Lndwichs  eigene  Ausgabe,  weicht-  der  vorhergehende 
Künigtberger  iudex  scholarum  bringt,  bereits  das 
betrcflinide  Katwial.  DerZweek  der  vorlieeenden 
Üfii'i-sct/.ung  18t  S  4  anfref»--nen;  hymiinm  Home- 
ricuiu  in  Mercurinm  —  sagt  L.  —  nunc  propono 
germanice  versum,  ut  lectores  commodins  intelle- 
gen  poselBt,  quid  In  eo  «inaliie  male  a  libruSs 
traiHto  conlecturis  mefs  nssecntiis  inilii  viflear.*) 
Das  Gedicht  soll  auf  d^n  Leser  in  der  Übersetzung 
*den  Qberzcngenden  Eindrodi  eines  in  sich  ge- 
BcbloBsenea  nnd  feitigen  KoDBtwerkB  machen'  lud 
die  Richtigkeit  der  Liidwiclifächen  Rekoustmktiou 
des  Bjrmnas  dadurch  bestätigt  werden  (S.  33). 
Aber  ^  NeugestiUtung  weicht,  aaueml^eb  infolge 
der  ünCerst  zahlnit  li  n.  das  Haß  des  GlanbUchen 
weit  fibcrschreiti'iiiicii  rin-tullnniren,  von  der  hand- 
£chriftlichen  Überliclomug  so  bedeuteud  ab,  daU 
naD  sni  einer  ekeptlseben  Benrteflnng  des  Lad» 
wichsch«u  Textes  allen  Grund  hat.  Da  Kef.  diese 
An.«icht  licieits  in  seiner  B«  spri  i  hmig  der  Aiistrabe 
des  ilymuns  (vgl.  diese  Wochenschr.  S.  ü4üj  vor- 
getragen hat,  so  braaeht  er  jetet  nicht  weiter 
hicraof  eiasogehen.  Geirifl  ibid  l'iust.  Illingen 
hilntiger  vorziuiehm»'n.  als  man  sie  vor  Lndwich 
gewagt  hat,  und  der  'Versuch'  (S.  34,  Atuu.),  wie 
weit  man  anf  dleaeai  Weg«  kemroen  kSnna,  durfte 
Immerhin  einmal  nnteriioinmen  werden.  Aber  L.  hat 
das  von  ihm  jn  Itf  iid  gpmarhtc  Prinzip,  wif  das 
bei  neuen  Vorsui  lifii  Icii  h;  i,'fscliicht,  ciit-schiodcn 


*}  Einzelne  AbweichuDgco  der  CberaeUuog  von 
der  Aasgabe  finden  sieh,  s,  6.  8A6  and  A08 1 


Übertrieben:  wer  in  der  InterpolatioasUieorie  keine 
'Ftaacee'  (S.  B7)  erblickt,  'die  alle  "Wunden  feUer^ 
haftet  Überlieferung  zu  heilen  vermag',  i  f  ü  irnm 
noch  keine  Verpflichtiui":,  in  der  Umstellungstheorie 
eine  Antipauacec  anzuerkennen,  oud  das  Zu- 
geständnis LndwiehB(S.  86),  dsD  'ümsteUnngen 
allerdings  nicht  ganz  (?)  so  hlintig  durch  Kolla- 
tionieren nachzuweisen  h'uuV.  ist  nii  iit  gr-eiiinet,  die 
Skejwiszu  beaeitigen,  die  sich  eines  jeden  bei  sulcbur 
KonstitniemngbemSichtIgenmnO.  AnfEbiselnbelten 
der  Textge.staltang  mich  einzulassen,  verbietet  mir 
der  Itauin.  Doch  spi  es  <restattf»t,  auf  die  Über- 
setzung des  Hymnus  mit  einigen  Worten  einzugehea. 

Bd  der  Übertragamr  der  Homerischen  Qediehte 
schwebte  W.  Jordan,  wie  er  in  der  Vorrede  aar 
Odyssee  S.  XXXVI  bemerkt,  das  Ziel  vor,  lUas 
und  Odyssee  'iu  einem  ßhythmengchUde  nach- 
zageetalten,  welebes  aneh  gesprechen  natiirlichee 
Deutsch  bh^ibf.  Er  verzichtete  damit  auf  eine 
künstliche,  für  jedes  Wort  auch  außer  dem  Ztt- 
sammeuiiauge  gUltige  <^uautiutt!>bestiiuuiuug  und 
sab  ein,  daß  es  bei  der  Bildong  naserer  Tene 
vor  allem  anf  den  Sinn  und  beim  Vortrage  delV 
selben  anf  sinngemftßes  Lesen  ankommt.  Maut 
begebt  also  cluen  Fehler,  weou  man  anstatt  des 
lebendigen  Klange«  das  geschriebene  tote  Wortbild 
auf  Bi*Ii  wirken  läßt.  Es  ist  ein  seit  Platen 
vielfach  nachgesprochenea  T>teil.  daß  die  Goetlie- 
schen  Hexameter  in  Hermann  nnd  Dorothea 
'bol]Hidit*  seien;  ab«r  mH  Besht  hat  H.  Oriann 
gegen  diese  Verurteilung  Einspruch  erhoben  und 
darauf  hingewiesen  (Goethe  -  S.  402),  daß  Goethes 
Hexameter,  wo  sie  in  Hermann  nnd  Dorothea 
fehlerhaft  erseheinen,  nnr  der  riohtigien  Wort- 
accpötuatiun  bei  lauter  Recitation  bedürfen,  um 
sich  in  WobUdang  attkulüseu'.  Wenn  nun  aber 
ein  sinngendlDes  Spreeben  und  eine  aatttrllche 
Accentnation  fUr  die  Kichttehett  dentscbw  Hexa- 
meter den  Hußstub  abgebe«  müssen,  datin  können 
Verse,  wie  Ludwicb  sie  baut:  'Lobsing.  Mose,  dem 
Hermes  1,  Dim  heilbringenden  Boten  8,  die 
Mutter  I  Die  hochhi^hre  183,  Die  Hcrgnyniphc 
sowolil  als  auch  ihr  herziges  Söhnli'in"  iiiclit  In-- 
stehen:  alle  jene  versaufaugendeu  Wörter  hüben 
iu  *natlbrlichen  Dentsch*  steigenden  Rhythmas  nnd 
fügen  sich  nnr  mit  Gewalt  der  entgegengosetaten 
Messung.  Eliensowcnig  verträgt  der  Zusammen; 
hang  V.  30  den  Rhythmus:  Ein  Wahi'zeicfaeu 
nnd  V.  145:  Kein  Hnnd  b^te  ihn  an,  da  der 

Sinn  an  beiden  Stellen  keine  Hei-vorhebuiig  der 
an  sich  nribttontcn  Wörter  :r<'st.it{if .  Da«  Wort 
'ertitiual^  ist  spoudcisch  und  aileutallä  ti-ocbäisch 
zn  messen,  ein  Vers  also  wie  42B:  Wt«  ontmdls 
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sie  entetandeu  ...  zu  veruiteileu.   Uichtig  erkeont 
L.  in  BexaubSifing  38,  in  WirkUclkkat  242, 
JEbndSrhiit  498,   Ehrenamt  516  nrid  selbst  in 
Wt>iiJ."iili'"'lzÄ(  h(  tt  100  daktylischen  RhylJimus  au: 
abci-  Stblüsst'll'ich  146,  KÜukOschuiicd  155,  Riuder' 
365  sind  auch  «bM'  als  Dalctyien  denn  als 
Huliisb't'ii  /n  vri  wciukii,  miil  das  Wort  Dn'ifüsse 
hat  iiiclit  wi,  b.  i       17'J  und  61  -   hier  sogai- 
mit  vorantgehcmlem  hctontcn  Aiiikol:  Die  Drei- 
fflDe  9W  Hai»  —  des  Ton  anf  dar  xwdten,  tondern 
auf  der  ersten  Silbe.    Eine  BetonuuL,'  ohhiU<»nd 
Mi?,  sie  an^fiben  C7,  obsiegend  4(50  widerstruitcl 
dem  uatiirliclieu  KpracUgcfilhl,  uichtmluder  V.  IG: 
86  gleicbxeitfff  erdaclit'  and  volkocr'a  iw  pnidiebe 
llormes;  audi  spricht  der  Sinn  iL  i  Sti^lle  mehr 
für  "1  iri  konstatierende  Pcrfektum.    Ich  würde 
also  ubei-scL&t  babcu:  Su  hat's  erdacht  und  zugleich 
voOsofreu  dar  preiaUche  Hernes.  V.  459  übamtit 
L.:  »Selbst  Dir  samt  der  Slutter';  aber  die  natür- 
liche Stillung  und  Betonung  ist  'Dir  ««'Ibst  samt 
der  Mutter',  wofür  des  Gegcusatsics  wegeu,  ia  dem 
das  FronomeD  «im  Snbatantiv  atdit,  'Dir  Bttaanxt 
Di  iiM-  Mnttor"  gestattet  wäre.    Hart  ist  150  die 
Klision  'die  Wieg"  vor  folgendem  Koiisonaateu. 
an  der  vor  eineut  Vokal  selhstredeud  kein  Aiwtoß 
m  nebnieu  wlre. 

Die  Wortwahl  ist  nit  ht  immer  glücklich;  weder 
•mich  Imdclsf  308.  uoch  'warf  nuu  ancU  »eia© 
Sandalen  hinweg  179  für  'weer*.  wie  es  189 
riebtjg  hdQt,  noeb  die  Wortbildang  (tebietigef . 
die  allerdiiiL-^  ;inuh  JoHan  p.  X.XIII  vorschlägt, 
kiuin  ich  Idlligeu,  lUid  nun  gar  ^o^SfxrTOt  3UÜ 
durch  ia»  seltsam«  »Bettteadilnder*  (Lenteiehinder'O 
wlodersMeeben,  erscbebit  mir  ^an/  v<;rfehlt  Wo 


Cleomedls  <\c  njotu  circulari  corporuui  can- 
Ir.stiuin  Ut'ri  duo.  Ad  novorum  codi  cum  fidotu 
edidit  ot  Latimi  iuterpretatioae  iastruxit  H.  Zicgler. 
Leipsig  1891,  Tenbaer.  VI,  «88  8.  8.  t  II.  70. 

Der  Text  der  xt>x.).'.xTj  Hsmpt'a  ixtTEwpwv  des 
Kloninccles  cm-heint  in  den  bis  jetat  bekanntet» 
ilandschrifteu  iu  einem  Zustande  arger  Verwalir- 
losnng.  Dieee  Thatsadie  ist;  durch  die  vorliegende 
Ausgabe  klar  ans  Licht  gesUdll  wordi  n  Der 
I  Herausg.  hat  nlle  Varianten,  welche  Bake  aus 
;  zwei  Leidener,  zwei  Pariser  uud  mehi-eren  anderen 
'  minderwertigeu  Handscbrifteu  nügeteilt  batte,  bei* 
Seite  gelas-sen  (selbst  «lic  T^ak>  solic  Vnlgata  frihrt 
.  er  nicht  an,  derm  Iii  itiiü;iuig  allerdings  erwiinscbt 
'  gewesen  wäre)  uud  blüut  sich  lediglieb  anf  drei 
I  von  Ibm  bernttste  Handsdiriften,  den  Vedioena 
(Lanrcnt.  pl.  LXIX,    K'-).    f  fr^ienais  (L)  tinil 
;  Xtirinibergensia  (N).   Durch  das  Cbaos  von  selt- 
samen Vutiauten,  weldiee  alldn  diese  drei  (^nelloD 
bieten,  hat  «r  sidi  nnvwdroswn  ebien  Weg  febabnt. 
Der  Mediccus  (M)  ist  die  Rlteste  und  relativ  gewiß 
auch  die  beste  Haodscbi'ift ;  aber  es  ist  gaua  un- 
möglich,  ihn  znr  aaseehfießUeheD  Omndlage  für 
den  Text  zn  machen.   Denn  wollte  mau  z.  B. 
S.  2,  l"i  tnirb      \if)  xataxpaTtiv  rfjv  ^'jjiv  denOenetiv 
ouTtvoc  eintv  mit  M  wegias&eji,  was  vielleicht  als  eine 
znlöJBsige  Kürzung  der  Bede  geltett  dürfte,  so  wSn 
mit  Beeht  entgegenzuhalten,  daß  dieselbe  Hand- 
schrift in  flen  iillrlisten  29  Zoile«  (des  Zic?lersL-heH 
Textes)  aiclit  weniger  als  4  Worte  au  vei-sciiiedenen 
Stollen  (4,13.  90.  Sl.  S7)  ansIilOt,  die  entsehledeo 
nicht  iieUen  dttrfen,  und  daran  reihen  sich  auf  8. 8. 
7  u.  s.  w.*)  andere  zahlreiche  Auslassungen  sowie 
maunigfaclic  Fehler  anderer  Art.   Weun  nun  iu 
diesen  Stellen  die  AbbUfe  notwendig  bei  den  andern 


der  nicht. -v  .ffs  Hymnus  die  epische  Sprache  j  Handschriften  zn  suchen  ist,  so  muß  es  gestattet 
parodiert,  hätte  dies  durch  BeibeUaltuug  des  j 
edleren,  homeriseben  Ansdracks  angedentet  werden 
soUen.  Kln«  Parodie  liegt  aber  V.  76  vor:  oo^-iV^; 
fj  o'j  Ar.D^To  Tc'/'T,;:  denn  hier  ist  o  !'.".  oio  ö 
•(£(«iiv  iktkir^i  iniX^Uexo  tt/vv  schcrzliatt  verwertet, 
und  die  Übcrsctanng  'denn  nicht  va^ß  des  listigen 
Kniffs  er"  er>cheint  daher  nicht  passenci.  Auch 
■JIO  :•'  'Vt  x).io;  otov  ixo'jo»  ist  nicht  sowolil  vom 
•lliüim'  als  dem  iiuf,  der  'Knndo*  von  den  Riudern 


sein,  auch  in  anderen  Filllen  rkkktisrh  zu  ver- 
fahren, d.  h.  auch  da,  wo  M  zwar  eine  erträgliche 
Lesart,  die  Jüngeren  Handschriften  aber  eine  Ab- 
weichung bieten,  die  ans  stilistischen  oder  sach- 
lichen (i  runden  vorzuziehen  ist,  den  letzteren  zn 
folgen.  Freilich  bedarf  es  nach  des  Untcrzeicbueton 
Meinung  noch  ehier  besonderen  Untennehvng,  wie 
weit  dieser  Eklekfizwuius  gehen  darf.  Dazu 
müUten  vor  allem  die  Parisfr  nnndi^chriftcn  durch- 


die  Rede;  die  Stelle  parodiert  B  466:  21  i  ^.^^.^j^^        «Uchstdem  der  Uak»-sche  und  Kuleu 


Imikii  Siel.enfüßler  habe  ich,  wie  ioun  Schlnli 
trwUhut  sein  wag,  V.  411  bemerkt: 
Oder  besdieukte  der  Ewigen  wer.  wenn  nioht 

der  bterblieheu  Menschen  (!) 
Dich  mit  dem  liehreii  Ccsclicnk. 
Öiralsond.  BudoK  l'eppmüller. 


kampsehe  Apparat  daraafhin  angseehen  werden,  ob 

viill'i'lit  noch  eine  der  übrisrpti  Han>lscliriften 
ocbeu  L^  uud  den  besten  Parisiui  in  betracbt 


*)  Die  Variante  „j<"\iu  om.  M*  scheint  aa  Zdk 
8  (hi^^^lit  zu  7)  zu  gehören:  denn  aDdcrnfalls  hitt* 
IU  ♦  nicht  »Sijvjtivov  om.  M*  hondcrn  ,3iL<ici  Äi^jitwir 
om.  K'  angemerkt  werdea  mOssen. 
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komineu  kann.  Duui  w&rde  wohl  sicherer  fesi- 

gistellt  werden  können,  wie  weit  man  der  iiltesf^n, 
aber  schon  arg  verdeibteu  Überlieferung  io  M 
feigen  'äutf  nnd  wa»  v«n  dar  taAKmttÜgtn  Olm- 
llefemne:  auf  llltare  Handadmlten  nirttekgeht 
oder  auf  d^r  Vfmintnng  von  Grammntikpnt  nder 
Revisoren  des  Textes  berakt.  Die  echlicÜliche 
SntaebeUnng  wird  g:ewiß  mehr  aad  ukehr  m 
gnnsten  von  H  ausfallen.   U&tte  nidit  s.  B.  6, 4 

etutt  der  ans  deDjüuger«uiHandscbriAcu8tan)n)euden 
Valuta  ivTtX.  2&^vto;  toö  l»  ainp  Tr<£-j]iia-:o{  un- 
bedenklich Anftiahroe  Anden  können?  Ledif^eh 
nach  Ii  ist  48.  S  te  xat  vuxtcuv  liiiitrr  tiTIj  r,|/5piüv 
etogefUgti  alleio  Klcomedes  bat  gcwiü  so  ge- 
schrieben, wie  in  U  und  d«i  ftbrigen  Hnndsdiriften 
steht,  worauf  wir  noch  konunen  werden. 

T^mc'pkehrt  ist  offenbar  66,  8  in  LN  sowolil  ah 
in  den  Bakesclieu  Uaadaclirifteu  das  Kiehtige,  in 
M  aber  ein  Fehler  SherÜefert:  et  t&v  b5t&v  {/«vtcc 
rap«{XXT}>.o  V.  Der  Heransi^.  fügt  hier  noch  xuxXov 
liinzit,  mal  diifiir  scheinen  rlie  bald  fftlgciiilcn 
Worte  tüiv  rspoiJ.y.uv  x-jnXw*  zu  sprechen.  Anto« 
lykos,  der  Slteste  ans  erhaltene  Uathematiker,  hat 
swar  in  der  Ue^el  rx(>^i)Xo«  n&iikae  gtngt,  jedoch 
einmal  andi  -z^r^itjf.i  rov  T7<;ji).)T}r,'} ,  mit  Ans- 
latiSunK  von  xüx>,ou.  Bei  den  Späteren  erscheint 
iMfiiXÄr^Xo:  mit  »  ergänzendem  wxln«  hU%er. 
FDr  Kleomedes  genüge  hier  der  Verweis  auf  6fi,  Sl: 
Tr,;  TTjp-  -o'j;  ripi/ / r^/.'j  jc  Haü  nun  an  der 

ituei-st  angeführten  i^telie  in  einer  Uandschiifl,  die 
alter  als  U  war,  wirklieh  «epdXXtjXov,  wie  in  den 
jfingeren  zu  leiten  ist,  stand,  zeigt  die  Lesart  von 
M  z'i^rj/j  T^/ 'j/  -Ji7.f>t.  Dt'un  fifTenbrir  ist  T^rov  niflif 
etwa  ans  einem  ui-siirünglicben  xuxXov  verderbt, 
sondern  Ton  einem  nngeschldcte«  Interpolator,  der 
das  substantiTierte  npsUijXov  nieht  verstand,  hin- 
znKefüfTt  worden. 

Nicht  bloü  in  H,  sondern  auch  in  den  andern 
Handschriften  sind  oft  eiaselae  Worte  ans  Verseben 
an»gelas8en  worden.  Der  Heransg.  hat  Krt,^nzungen 
df  r  Art,  soweit  sie  ihm  nütii;  «rLioiun,  in  pit  n 
Text  uufgenonircen ,  jedoch  mit  Hecht  dnrch  die 
Winicelbalceo  <  >  abgegrentt.  Eine  treffliehe  Rr> 
gSnzung  ist  66,4  &<t  ri:  dt'un  die  folgenden  zwei 
Infinitive  koQUHi  nicht  koordinieit  zn  7.-»'  /r,  t.'>\ 
Tovc  ^xTtxoü«  i^c^tgiou;  ctvit  stehen,  sondern 
ttOssen  den  Gmnd  für  das  iis  j^^tou;  cTwt  angeben, 
wie  ja  nach  liic  viirlierf^fht'nde.  ^anz  flhnlich  auf- 
gebaute  oufl  "linr  l.dcke  rilifrli»'frrt('  l'-  iiode  zoi(ft. 
Einige  andere  Krgünzungcn  würden  meine«  Er- 
achtens besser  fern  vom  Texte  geblieben  arin. 
Soweit  idi  den  Spraehgebraaeb  der  Ifathenatiker 


kenne,  ist  an  abgekürzten  Wendnngrn  win  ti 
xsT'i  T'i;  njpi;  xai  a'j$TjiJEi{  xai  iaehuusu  tüjv  T,[i.eptöv 
TS  xcit  vuxTÜtv  2^,  20  and  t«  %axk  ta;  uipas  xol  xki 
mi\ipt.\i  o.  s.  w.  98.  IS  kein  Anstofi  m  nehmen. 
Es  war  also  hier  ebensowenig  uöti^,  je  in  dt-m 
zweiten  Hanptgliede  das  Sii1<ji  kt  -h  ii-A  zn  wieder 
holen,  ab*  48,  7,  wo  auch  der  Herausg.  t«  xaia 
td«  ups«  xal  m^i{siM  u.  s.  w.  unbeanstandet  ge« 
lassen  bat.  Eben  dieses  zweite  Glied  unterliegt 
aber  noeh  einer  anderweitigren  Vcrkiir/.Hng.  Denn 
währeud  der  Hciu  iftsteller  26,  20  den  augdübrtvn 
vollen  Wortiaut  gesetzt  nnd  fthnlleb  70. 33  tSv 
x«ä  td«  ^iiup^;  xal  Tot;  vjxT«;  oeiii^Jiniv  -z  xat 
|it  M')7:(,)j  g-eschrieben  hat  (die  llbrifjen  Helene 
hierfür  sind  noch  %u  sammeln),  hat  er  sich  an 
nMhmren  anderen  Stellen  (3B,  14.  36.  V>.  66, 16. 
18.  68,  3  n.  ö )  mit  der  kürzeren  Wendung'  -Ai 
a'i;T,«tj  xal  p-stiuse-:  ?,u.:f,tTjv  liepr^iiii't.  <iewi(i 
mitKecht:  denn  sdbsvei-äUudlicii  ist  jede  auETj«;, 
bezw.  ]jicuu«;  tt,;  r^^^pi;  zHp-Icich  eine  lummc« 
bezw.  «ülTjaic  tijs  wxto,-.  Es  war  also  liier  unb<'- 
denklich  der  inelimials  \vit'ilerktlii<  iKl"ii  und  da- 
durch um  so  mehi'  gesicherten  Überlieternn^  aller 
Handschriften  zu  folgen.  Dasselbe  gilt  aber  andi 
von  48, 8,  wo  das  vom  Heransg.  eingefilgte  xt 
•t.-i:  v'j/.T^v  lediL'lidi  anf  L  >ir!i  sifitzt,  dn:r''~'*n 
M^'  und  in  den  Bakescheu  ilaudschrilteii  teblt. 
So  wird  man  nach  50, 15  eine  sniSasige  Ver« 
kSrznng-  der  Rede  anzunehmen  haben :  v.  öe  au^r«' 

»Eit  TÜiv  TjjJLEptüv  t;  y.'j'  vjy-iüv  -ro  't,,  i/.mzr^; 
f,<xcpa{  KfwaJHam  xxi  ü^zipoüsiv.  Der  llerausg. 
ragt  hier  im  mnblick  auf  die  zwei  PrftdlhatKverben 
x«l  luu&onc hinter oi^n«  hinzu;  allein  man  braucht 
mir  (It  n  znsainmengezojfenen  Satz  in  seine  biiden 
Elemente  al  aulr^utn  twv  jyufxüv  ov  to  tVov  tnircQ 
iffiip'T  TTpoTtifUoMw  nnd  at  «ö^r^Sit;  viov  vvzifiv  Ott 

th  i'sov  ixiavtfi  f,jAtf otpoüeiv  ZU  zerlegen,  um 
dir  lianJsoliriftliehe  Überlieft  rnnp'  zn  rechtfertigen, 
iieilitutig  erkenncu  wir  nun  auch,  daß  ixa^TT] 
iitipf  In  dm  Test  zn  setzen  ist:  denn  der  Qber> 
lieferte  OeMtiv  kann  nicht  loa  ti  tbov  abliftngen, 
«inndeni  mnJ!  zn  den  VeHien  tipzig-eti  werden;  für 
den  Dutiv  entscheidet  über  dann  das  nücliüte,  nicht 
das  m  zweit  folgende  Yerbnm. 

Außer  vielen  Glossemen,  die  der  Heransg.  anf- 
gespilrt  und  dun  h  >  c  kige  Khimnieru  von  dem 
echten  Texte  abgeschlossen  iiat,  erscheint  mir  auch 
die  einem  Mathematiker  kann  znzutranende  and 
den  Zus;immenhang  nur  stOrende  BemerknuK  2-1, 
12 — l.'i  verdächtig:  TÖiv  -rnyr'j-zwt  r/EJiiuv  'jjiouov 
7Cvo|ji£viuv  tat;  tiüv  fi^oiv  xxi  aotk^üv,  ikk'  m; 
t5v  xbt£(mi>v  kA  tmv&tm,  o22i  t«s  twv  teulli»«  xac 
itscotfiur.    An  einer  andern  Stelle  erleichtert 
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UU8  die  Übcrlieferuiii:  in  M  dif  KnftViniiii^ 
nnccbtcn  Zusatzes.  In  der  Periode  6».  V*^""''  i 
linden  aicb  nümliclt,  wenn  wir  M  fulgeu,  zf  >  ^ 
V«rba  flitta  mit  ihren  BeJflffimigen,  die  aolileclrter- 
dingä  nidil  ncLon  fiisanrler  stflii-n  k'"iiinii. 
Spiltore  Interpolatoren  haben  daa  wohl  er- 
kanot  und  deshalb  ein  ^ufi  twkoi«  eiugefQgt, 
«odttreh  der  eine  Sats  io  zwd  ferleet  wii-d. 
Allein  erat«»«  würde  dns  Sntzasyndeton  z'jo'j  -ri  j-o- 
lu  B.  w.  au  dieser  Stelle  ein  YeratoB  gegen  die 
^jitax  leiii,  zweitens  Tenftt  eidi'iii  den  verlier» 
giebendea  Worten  du  regrierende  Xo-fo;  (imQ  ftU 
eine  matte  Xacbbildnng  des  ebenfalls  vorher- 
gebendeu  fusi,  mi  endlicb,  was  den  Ausschlag 
giel»t,  gelidrea  die  TOn  U-io;  abhängigen,  übrigens 
recht  nngoscbickt  i-t'digi<>rti.-ti  Worte  garnicht  hiM'« 
her,  du  KleonuHlcs  sflLsf  (Ifiisi'IIieu  Ge-lanken  erat 
S.  70,  10  f.,  und  zwar  dort  aii  richtiger  Stelle  aud 
mit  ganz  treffenden  Weiten,  ansgediitdct  httt. 
Wir  tilgen  also  S.  CS,  21  —  23  nnbedciiklich  die 
Wcnti  fTXov  töv  i>Ep(v^v  bis  -api  -r'jjt'v.;  nv.ä  er- 
halten nun  vou  Zeile  l^—'2i  eine  wohl  abgerundete 
nnd  dDrcham  eadigemlße  Periode.  [Nebenliel  iat 
liirr  11(11  Ii  auf  die  Untei-snchnng  von  il,  Liidecke 
in  Fiti'ki-isfiis  ,i;iiiri»  isfiQ  s  ir.7  ff.,  der  neJirero 
Interpolationen  autdeckt,  zu  verweisen]. 

Aaeli  bald  daranr.  8.  70, 1,  i»t  vietteieht  die 
tiraprOngUcbc  Lesart  ans  den  Spuren  ia  H  zn  er- 
kennen \yif  jüngeren  Handschrittt-n  bipten  1/ 
triü  rpc>;  Xo-jov,  wo  mau  statt  Ttföi  tUvr  ein  xatä 
erwarten  wllrde.  Allein  If  liai  ük  Myoc  statt  ix 
ro'j  r.po;  /A70V.  Wenn  wir  nun  bedenken,  wie  oft 
in  einzelne  Worte  ausgelassen  sind,  nnd  zwar 
gewiß  nicht  alle  von  dem  Schreiber  dieser  Uaud- 
aebrilt,  sondern  viele  sehoii  ven  ftüliereD  AI»* 
sflin  lLt-rn,  Sd  lirgt  dieErgKoSOng  itt  iAjOf  atpc? 
(vergL  2S,  10)  nahe. 

Ein  tehweres  Verderbnis  hat  sich  8.  44,  2  £. 
elQgescIlliebea.  Der  8ati  Uipnnt  nach  der  Über- 
liefii'iiuj  mit  T-oj  /il  und  y.ngt  in  der  Mitte, 
wo  das  V'erbuni  Knitnni  stchc-n  »ollte,  in  ML  ein 
-  unverständliches  ()|io(«iK  xal,  statt  dessen  io  TS  tlvai 
evp^ftfiet  stdit,  oflTenbar  dleKoqjektttreinesGiainiDa- 
tikers.  nicht  eine  altüberliefcrft'  T.osart  Es  wird 
also  gestattet  sein,  aus  der  verdcrbtcu  Lesart 
ujrnu»;  ml  ein  anderes  Vecbttm  finitam  an  ent- 
Ddimen,  nnd  da  liegt  dem  Znsammenhaoge  nnd  dem 
kleomedisclien  Spracligebrauche  nach  am  nächsten  i 
liva^xatov.  Wil'  uebmeu  alito  au,  daß  die  Schreibang 
5|it»Mttc  xal  sdion  ein  Notbehelf  für  Terstfinnelte 
und  nnleserlichc  Zligc  des  Originals  war,  nnd  daß 
in  diesem  zunächst  das  Kompcndiuni  von  ti*'»« 
Staad,  das  von  eineui  Uukundigeu  leicht  (tik  ge- 


Cieomodis  de  tnutu  t  irculari  coiporum  cao- 
lestiam  libri  du*>.  Ad  uosoruiu  codiLum  tidcm 
edidit  et  Lstioa  ioterpretatiooe  instruxit  H.  Zicgler. 
Leipefg  189t,  Tenbaer.  VI,  tS8  B.  6.  9  U.  7«. 

^  Dav  'l'ext  der  ».'jxXtx^i  Wuop'.i  |xeTeiup<iiv  d€S 
seii.  vijjj,,^  frsclK'int  in  den  bis  jetzt  bekannten 
oOiV  «>,«üten  in  einem  Zustande  arger  Verwahr- 
54,  S4.  f^ge  Tbatsacbe  tet  dnrdi  die  vorliegrend« 
Saf-/anl\»ng\  Li«ht  gestellt  worden.  Der 
lauten,  da  If  Y  ii  ianfm,  welche  Bake  aus 
das  verdsrbte'jrwei  l'ariscr  und  mehreren  anderen 
Die  von  t^uidschriften  mitgeteilt  hatte,  bei- 
S  840  vorge^elbst  die  Bakcsclic  Vulgata  fiilirt 
vo;  ist  vom  1^1  Beifügung  allerdings  erwünscht 
worden.  Ich  vefcud  amtsst  »ich  ledigUch  auf  drei 
anf  deu  damals  \  Handscbrifteo,  den  Ifodioeos, 
Pappos.  Die  hr^x,  13).  Lipsiensi«  (l.)  und 
daselbst  uuter  i^n  pm^i,  ja«  Chaos  von  selt-j 
ansammengestellt.^elches  allein  diese  drei  t^uelleu 
opaTat)  3E).»ivt>etSV  taverdi'oasen  olneu  Weir  fÄtthut. 
S.  530,  10  Ijjt       nJtcste  und  1.  ! 

npoaosoiievo'j  aT:ooei7R^^M^^k^^m»wrt7c"^tztuig 
von  |t4  v-tfii  Q.  s.  w.  bei  Kleomedes  an  SteUmi, 
wo  naeb  atttscbem  Oebraurhe  oj,  ouoi  n  s  w  .  tu 
erwarten  war.  sei  nun  liier  dnicli  fwlp.  ihle  Bflf?(» 
uacbgowlesen,  außer  deu«'u  wahräcbeinlicli  noch 
einige  andere  sieb  ünden  werden:  f  «vcp^v, 

O'/j'v  76  en'-Edov  ttvott  tiiv  Tijv  80,  2,  O-ovoyjsavtt;. 
Ott  (IT,  5v  5i£iiEV€  TÖ  55«up  n  s.  w.  74.  5.  aXXi 
fr^iiöp.ev,  c'«»{  iirfii  xoüxo  oüvaT«!  j:o<1«v  10,  2G.  tsii 
|u)81v  iCw  Toö  wvfum  a&fM  (seil.  ietO  Id,  17.  An 
letzterer  Stelle  folgt  bald  darauf  iLv  ov^sv  ian 
o'jvaTo'v;  anch  diese  Abwecli.selnng  stimmt  mit  deinl  a 
früher  beobachteten  Spracbgebrauche  des  Pappoaj 
Bbereln.  1 
Die  beiden  Tndiccs  sind  auf  das  knappeste  Haß] 
znsammrngedrängt,  bieten  dabei  aber  alles,  wasl 
man  bei  diesei*  KUi'zc  nur  verlangen  kann.  Der) 
üniemiebnete  bat  den  Indes  varborom  de»^ 
vei-schiedensf<  n  Anlässen  kontrolliert  und  dabei  • 
kein  falsches  Citat  gefunden,  kein  Wort  des  Textes 
vergeblich  gesucht.   Dafür  wird  jetlur,  der  dos 
Much  zu  HSndeiB  atamt,  dem  Hevaiqr.  Dank 
wissen.  Kinipe  Nachtruhe,  bozw,  Vordcntlichnngen 
finden  im  Intercsae  der  Sache  wohl  hier  uocb  dnen 
passenden  Fiats,  dva^aatev]  erwanw^t  war  die 
Anlühi-ung  von  ivapietH(iat«v  19,  18.  74.  25. 
iva7xaitu;]  hier  nnd  zu  vielen  .anderen  Worten 
ist  zu  bemerken,  daß  der  Hcraosg.  durch  ein 
vorausgesciücktes  apaasim*  angegeben  bat,  daß  die 
Kachweise  nur  in  einer  Atiawahl  folgen.  Ich  habe 
hier  noch  vi»  r  andere  Belege  anf,'pmerkt  und  andere 
zu  anderen  Worten;  doch  ist  gegen  die  Be- 
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sduiaknog  anf  ein«  kleinere  Zahl  nichts  ein- 
ziiweu<]t;n,  da  der  Umfauj;  des  Ver/ctilmisse« 
auf  (las  ioügUcli£t  gcriog:e  Mab  beBcluHnkt  blt-ib«u 
■oBte.  ^i\  winkomnen  «8»  graewn  die  Avf-> 
nahiM  von  YcrbindungeQ  wie  iisti  -(t  60,  tio 
(fehlt  nach  nuter  IzzC)  'i'^usTpcTv  ]  wenn  allf; 
Belege  fiir  dieses  Vei  buui  und  zu^^leicii  tUr  »einen 
InmitifeD  Oebr«iieli  ang«fUlirt  «Inn,  m  würde 
Hieb  mit  Siclwrheit  ergeben,  <l;iß  126,  29  statt 
StaiuTpo-ivTe;  dUi^Xou,  wie  MLN  (ex  silentin)  nud 
mit  ihnen  die  meisten  andern  Haudsehiifteu  sowie 
iUe  Amgnlwik  imben,  vielmehr  mit  den  eodd.  Ifoaqv. 
nnd  Gott.  zn   \o<c-n   ist      Tio;]  ironi 

vorde  man  den  Superlativ  •.nkt.m  besonders  anf- 
gvlUut  gesdien  halten.  Hinter  iif  üi^t  war  ein 
Verweb  ttif  den  Artilcel  inwijc  erforderlieh  ond 
umgekehrt  unter  ?z;Vr,;  die  Bezugnahme  anf  'joi. 
xvxko«J  um  den  Sprachgebrauch  der  Muthe- 
matilter  von  AntolykoB  «i  zu  vergleieben,  tat  es 
WtftvoU  zn  wissen,  welche  Adjektivii  (wie  (i^arro;, 
TapaUrjf'j.-"  oikr  Participia  (wie  opt^wv)  zn  /'yu-r, 
beigefügt  zn  werden  pfiegen.  Nicht  minder  würde 
auch  damlegen  Mio,  welche  von  AeMO  Bei- 
fügungen, nnter  Wflglusnng  von  x-jxao;.  substan- 
tivisch gebraucht  wenirn,  wie  ö^,''(.)v  l.i  i  Kl<  i.inc<li> 
wohl  immer,  ROfäUr^Xo;  bisweilen  (s.  oben  zu  (iü,  «). 
|X£3o;]  xam  Superlativ  sei  der  Ver- 

weis anf  88, 1  nadigatngen.  («.t/pt]  ircBoiKleit 
nuf/uführcn  waren  jt^ZP'  «"oni  -Iß,  18,  jxsypt;  av 
4C,  10.  23,  wozu  das  iui  Index  schon  itngegebene 
lu'xpi;  9cea  c.  eonf.  46,  25  kenut  Ahe  anfeiner 
Textaeite  di"ei  vei-schiedene  Ausdrücke  fiir  .donec, 
quoad",  womit  fllr  Kleomedes  siVh  h(-«:ffttigt  findet, 
wua  Buttner -Wobst  in  Fleckeisens  Juhrb.  lbt!4 
8.  ISl  filrFolybios  cnsammengestellt  hat  (fOtv] 
ans  dem,  was  oben  zu  44.  2  f.  bemerkt  worden 
ist,  Bind  im  Index  einipr  T!flr»ge  für  ofUv  nnd 
ölliv  -MX  nucbzutragen.  o'jo£t,-j  daneben  ist  ouUst« 
angeflibrt,  doeik  sind  die  Citat«  preniaeiM  bei- 
gefügtbei  ^r/<£t;  ist  diis  ebenfall«;  vorkommende 
)ii]Utt;  nicht  erwähnt.  Die  Form  mit  ft  litOt 
sieh  seit  Aristoteles  allerwlrts  verfolgen.  Be- 
sendeES  bemerlcenswert  ist,  daß  bdde  8ehrdbv&e«tt 
auch  nahe  bei  einander  vorkomrn»'ti  Sr>  mehrere 
Male  bei  Polvbios,  so  auch  bei  KJeomedes  ou'^evo; 
C,  17,  ooolv  t>,  IK,  aber  gleich  daraif  Z.  91  ouStvo.-. 
Anßffidem  habe  ich  |iii)0(v  6.  27,  |i.T)&ev^  (neutr.) 
20,  10.  70.  17  angemerkt  (in  der  aduotatio  zn 
S-  6  bezieht  sich  die  Yanaote  ,|i.i)d(v  KL'  auf 
Z.  27,  nicht  96,  nnd  zn  Z.  96  ist,  wie  mir  der 
HeraiSK,  mitteilt,  die  Variante  ,\i.r^S  iv  M'  iiacli- 
zutragen,  bezw.  ;ir,tlsv  ebenso  wie  Z.  27  in  den 
Text  aufzuaehiueu)  ftpsivj  uaciizotrugeu  ist  der 


Verweis  anf  60, 34  Dm  VeriMim  scheint  nur  als 

i^assivnm  vurznkonimen.  nnd  zwar  im  eigeutlicheu 
Sinne  10,  10  n.  s.  w.,  nnd  übertragen  (mit  zu  er- 
SSnsenden  t<p  Xo^iajMji)  in  dem  Sinne  von  »nrteÜeB, 
meinen"  f)8,  25.  (>0.  24.  i'jp«]  erwUnschst  war  die 
Unfrisclirilnng  der  Bedentungen  «Jalireszeit'*  und 
, Stunde''. 

Di«  lateinbehe  Übenetiunp  bftlt  die  richtige 

Mitff  zw  fsflioi'.  wörtlicher  Anlehnung  an  das  Ori- 
ginal und  der  treieren  Wiedergabe,  um  zugleicli 
den  Dienst  eines  fortlaufenden  Kommentars  zu 
leisten.  Im  einselnen  habe  ich  Verschiedenes  a»' 
fffmerkt;  doch  gehe  ich  nicht  daranf  (  in.  nm  diesi- 
Besprechung  nicht  über  Gebühr  anszudehnen 
(ÜROKoiotv  8,  U  war  wohl  ebenso  wie  4,  14  durch 
.snbatantiam*  wiedenmgeben). 

Das  sogenannte  Fragmentnm  fVissniini  riitlniU 
manches,  was  mit  ivleomedes  I  Kap.  2.  U  f.  sich 
berOhrt;  doch  ist  es  nicbC  wahrscheiiüicb,  daß  der 
Verfasser  des  Fragments  einen  aus  Kleomedes  ent> 
stimmenden  An>:/ng,  geschweige  denn  den  Kleo- 
medes selbst,  benutzt  habe. 

I«  gatmen  ist  dnrch  die  vorliegende  Ausgabe, 
die  auch  von  der  Verlagsbuchhandlung  treulich 
rin82:p?;tnttrt  wcitden  ist,  erheblich  mehr  fiir  dir 
licrstellnng  eines  geiänterteu  Textes  des  Kleo- 
medes geschehen  als  dnrcb  alle  Voigttngei*  des 
Hci-ansgebers.  HSga  «•  ihm  vergönnt  sein,  dem 
in  frtilierori  Zeiten  so  veniacfiliissigten  Autor  anoh 
fenierhin  seine  Malie  zuzuwenden;  es  sind  auf 
diesem,  wenn  aoeh  anscheinend  kleinen  Fdde  noch 
reiclie  Schütze  zu  heben. 

Dresden-ätriflsen.      Friedrieb  Hnltseh. 


I)  Xenophons  Aoabasis  fiir  den  Schulgcbranch 
von  Ernst  Bachof.  2.  Band,  Buch  4—7.  Pader- 
born 188tf.  SohOningh.  I.  Test  110  8.  IL  Brliate- 
nrageo  mit  Vomde  v.  4  Abb.  180  8. 8.  &  1 11.  80. 

21  II.  1  .  Sirnck,  Voll^itäiitiiges  Wörterbuch  lu 
Xenophons  Aoabasis.  5.  Aufi  jLeipsig  188i>.  Uaho. 
184  8.  8.  1  M.  80. 

3)  R.  Hansen,  Wörterbuch  zu  Xenophoim  Ana 
basis  und  llellcnika,  für  den  Schulgcbrauch 
beaibeitet  Gotha  VSH^ Perthea.  176 S. &  IM. 60. 

!>  Nnfinüch  ist  der  2.  Band  von  nachnfs  Aus- 
gabe nach  den  iu  der  Vorrede  zum  ersten  Band  ent- 
wickelten Onmdsfttaen  bearbeitet.  Aach  ihm  liegt 
der  Hngadi«  Text  za  gmnde  mit  Weglassnng  aller 

Klammern;  so  Istz.  B..  um  VI  3,  22  das  witicrsinnige 
tkV.  TaÜTa — Tti  eTpäTtuiut  stehen  lassen  zuküuneQ,diese 
Zeile  ioGedankenstricbe  eingeschlossen.  Da  der  Vor- 

fas.<ier  die  Ansicht  hegt,daß  manitt  derTertia  die  Lek- 
türe der  Abwechslang  wegen  bisweilen  initdr  m  virrff^n 
Buche  beginnen  solle,  so  hat  er  das  zweite  Biindclicu 
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viim  >»rsten  iiiiabhUnfrif:  frcmacht,  knrzc  Aiigulieii 
Uber  Xenoplions  Lebeu,  den  Inhalt  der  drei  ersten 
ßSeher,  cdne  Überii«lit  Uber  die  HeerhonfeD  Qnd 
TrnppengfattangiMi  des  grossen  Süldnerheerei  »nf 
drei  S«'i»rt]  vdfaiisL'rsr  hickf  nrnl  dii  EiliiuternnRen 
des  vit-rteii  Buciies  speziell  den  BedürfitiBtten  des 
Anfiiiigt  re  angepaßt.  Von  den  HohsichnitteD  leheftit 
mir  dor  zweite  die  Th!it]g:keit  des  Rottciischließcrs 
beim  Über^jaiig  Ober  den  Keutrites  nicht  ganz  klai' 
zustelleu.  Druck  und  äußere  Ausstattung  siud  von 
bekftnnter  Gilt«. 

2)  Dem  Um  be  von  Strack  liegt  das  früher  wegen 
M'intir  Kui-ze  im  Ausdruck  und  seiner  Korrektheit 
geschiltzte  TheiUache  Wei'k  zu  gründe.  i>icsc  Vor- 
xttge  etidit  aneli  die  verUefrende  Bearbeltoner  zu 
bewahren.  An  erster  Stelle  ist  die  rrrundbedeutung 
eines  Wortes  gegi^ben,  dann  zu  ii  besoudeixn 
Nüaucioi-nngeu  derselben  die  betreöendcu  tstelleu 
Rirareflibit;  bei  d«i  Eigennamen  aJnd  die  wiebtigsten 
Notizen  Uber  die  Persönlichkeit  und  ihre  Wiritseni- 
Lcii  init  den  Stellen  belegt.  HeiTorzuheben  ist, 
duü  die  Wörter,  für  welche  alle  Belegstelleu  bei- 
gefügt ebd,  nSmlidt  die  Nftuen  md  Skai  ii^i||jiva 
durch  ein  Sternchen  kenntlich  gemacht  sind,  und 
dall  für  die  folgenden  Auflagen  eme  Vervollstitn- 
diguug  uach  dieser  Seite  zugesagt  ist.  £IigentUm- 
lieiie  Konetrnbtionen  eind  ftnüer  dnreb  Btelleu- 
nachwrfs  oft  auch  noch  durcli  kurze  deutäche 
Übersetzung  klargelegt.  Ferner  ist  zu  erwähnen, 
dnü  meistenteils  eine  etymologische  Blrldürnng, 
beaonte«  der  snearnnengefletiten  Würter  gegeben 
wird.  Poch  könnte  iinfh  dieser  Richtung  das  Buch 
noch  vervoUstäudigt  werden,  oline  dadorcb  «a 
tTinfang  £0  lehf  erweitert  «i  «ehleB;  ich  denlce 
an  i\i'tw(,  i^^ptOta,  dfiiXtut,  i(uXXao|jia'.,  ba('j>.i^O|i.z<.. 
Bisweilen  ist  inuii  der  bekannte  lautlich  ent- 
eiirecbcndc  lateinische  Ausdruck  beigefügt  Nutür- 
tieh  grSndet  ancb  dieses  W^rterboeb  eieli  anf  Hugs 
Kezecsion;  aber  vs  )« l  iii  kaiditigt  aoch  die  ab- 
weitheuiii  II  T.i  s  irten  «Irr  li(  i  vorrnf»eTiiisf<'n  Kritiker, 
die  duicli  Zeicheu  kenntlich  gemacht  sind.  Am 
Scblnß  ist  aoeh  anf  4  Seiten  ein  YcmeicbDi»  der 
uniegclniuüigeo  Verben  bdgegeben«  Drodt  and 
Papit-r  sin>l  gut 

Ii)  Damit  dem  Schnler  dei'  Sekunda,  wo  neben 
der  Aoabaeii»  viel/aeb  die  Hellenilta  gelesen  werden, 
die  Anscliaflfniig  und  der  schwierige,  zeitraubende 
»iebraui'h  eines  liundwüitf-rbnch!«  f*rsii!irt  bleibe, 
sind  die  Uclleuika  in  dieses  Werk  mit  lilueingezogcn. 
Jttit  lUicIcsicbt  auf  den  TerUaner  sbid  dieBel(«8teUen 
:ini  zabireiclisten  aus  dem  1.  und  4.  Buche  ge- 
tii>ninioii  Aiinfriterii  siii'l  sie  zu  den  I'iK'  iiuatnon 
zieuilich  vollsiitutiig  gegebeu.    Der  deutiscLe  Aus- 
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druck  ist  knrz,  treffend  niid  woli!  cf-ignot ,  dus 
richtige  ^'erständuis  der  beti-efl'endea  Stelle  zu  er- 
scIdieOen,  sowie  ancb  eine  gate  Übenetning  an  die 
Hand  zu  gebeu.  Etymologische  BiUSnmgea  sind 
nicht  beigefügt.  Die  äußere  Ausstattung  ist  die 
bekannte  der  gothaischen  Sammlung.  i»o  dürfte 
das  WSrterbneb  «tdi  seineu  Platx  anter  den  Bdiol- 
büchern  leicbt  erringen. 

MQhlbaosen  i.  Tb.      £dm.  Weißenborn. 

Jacob  Sltller,  Abriß  der  griecblBchea  Litte- 
latnrgesebiebte  somSelbstootemeiitiär  Sehüler 
nnd  weitere  Kreise.  1.  Bi.  Die  nationale 

klassische  Littcratar  von  der  lltesten  Zeit 

bis  zum  Tode  Alexander  d.  Or.  (IT.  Teil  der 

Encykiopädie  d<^r  kbäbibctun  Altortumsknnde  für 
GymnaaieD).  Leipzig  1S9Ü,  Teubner.  VUI,  i46  S. 
gr.  S.   4  M. 

•       Nach    der    Vorrede    soll    obige    l.itNr  itnr- 
i  geschichte  neben  den  biographischen  Angaben  eiti- 
I  gebend  die  Werico  der  SebrUtaeeller  berltcicalclitigcn. 
'  Die  kurzen  Inhaltsaug<iben  sind  so  eingerichtet, 
,  daß  daraus  die  kiiiistlerläclK'  .\nlnfrc  änv  Silnifl- 
i  werke  ei'sichtlich  wiid.    Auch  die  litterarhiittori» 
sehen  Fragen  sind  so  weil  wie  mGglicb  beriUut. 
.  Allgemeine  Bemcrkungt  n  uinl  b-iti-iulf  Gcsiclits- 
punkte  sind  an  den  Anfang  der  Abschnitte  und 
!  Kapitel  verwiesen  und  die  Uauptvertreter  der 
I  einxdnen  lätterMafgattangen  sowobl  als  Haneben 
'  wie  als  Scliriftstellcr  nach  Inhalt  und  Form  ihrer 
Werke  geschildert.    Das  Buch  soll  ah*o  als  Lese- 
buch möglichst  viele  zur  Bescbüftigting  mit  der 
gnediiiolieD  Littaratnigeeebiebto  anregen.  Der 
II.  Band,  die  Zeit  vom  Tode  Alexanders  des  Gr. 
bis  zur  Erobcmog  Konstanünopels  umfusead, 
wird  dem  ersten  bald  naebfbtgen. 

Das  Bucb  erfüllt  in  der  l'hat  seinen  Zweck. 
Die  Inhaltsangaben  iiiid  ilif  rhar.ikUTistik  der 
äberlieferten  Dicbterwerke  sind  gut  ansgeflUirt. 
Aber  die  mannigfachen  Sagen  nnd  Anekdoten,  von 
denen  gerade  die  griechische  Litteratnrgeschicbte 
durch  die  kritiklose  Suimiiolwnt  d'T  Ali^xamlriner 
Überwuchert  ist,  sind  uUzusehr  beiücksichtigt.  Die 
bisberigen  Besoltate  der  gelehrten  Forsebnngen 
amd  grBndUch  verwertet,  und  die  Sprache  ist  im 
'  g!«nzeii  »,'ewandt  und  fließend.    Aufgefallen  sind 
'  dem  lief,  einige  Kachlässigkeiten,  welche  bei  einer 
I  3.  Auflage  leicbt  vetnieden  werden  kCnntien.  Terf. 
I  läßt  nilmlich  oft  dio  gleichen  Formen  ihr  HUIfs- 
I  Zeitwörter  dos  Haupt-  und  Nebensatzes  unvermittelt 
auf  eiuaudertoigen,  z.B.  lüt,  ist;  sind,  siadn. s.  w. 
Er  gebrandit  bisweilen  baihgrieebisebe,  halb» 
lateinische,  also  hybride  Formen  griechischer  Kigen- 
r^mcn,  z.  B  Aeni^itts.  IMioebos  n  s.  \v    Kr  sprirlif 
j  von  einem  .tanzeudeu  Xetrumeter.'  Ardientratos 


I 


üigiiized  by  Google 


1521       [No.  48.]      BBRLINSR  PHIL0L06I8CHB  WOCUBNSCURIFT.   (28.  Novemtwr  1891.]  1592 


von  Qela,  dei  V  r!:;iir  r  Epikiire,  wiid  als  „eigent- 
liche Heimat  tk'r  t'piknreischett  i'liiIos  i)iliie"  be- 
zeichueL  S.  4C7  ist  woki  der  Ansdrnck  »die  im 
9.  (!)  Jalirh.  vor  Ckt.  In  der  A1ex«iidiiDtodi«D 
Bibliothek  vorhandenen  Werke  nnseres  Philosophen* 
(drs  Aristoteles)  ein  DiTickfelUer  für  «die  iiQ 
2.  .luhrh.  V.  Chr.  vorhandenen." 

De»  lobalt  des  "Wwkn  aiilAiig«ad,  ao  geht  die 
Elnlt'Itnng  von  <ki-  Gmigiaphifi  des  Tiand»^  nnd 
der  dadurch  bedingt»  ii  lirSL'Laffenhcit  der  Bewohner 
desselben  aus.  nm  dann  auf  die  Yortrefflicbkeit 
der  grieehiBeibeii  Lltteratnr  nnd  lliren  Etnilitl}  anf 
die  Txnnier  nnd  die  moderneu  Völker  Uberzugehen. 
Darauf  werden  die  Eigenschaftx.'n  der  griechischen 
Litteratar.  ibre  Schönheit  und  Formvollendoi^  und 
dl«  Feriodeo  dertcdben  feetgeatellt 

Das  erste  Kapitel  behandelt  die  religif'ise 
I »ichtong.  Hier  wü'd  Orpheoa als  mytiiisctae Fereau 
aufgefaßt  Er  lei  keine  UatoriaclM,  Bendem  aymbo- 
liache  Persönlleiikeit,  wddie  die  llaclit  des  Oe« 
Sanges  darstcllf.  Aber  i\n^  \st  zn  anpompin  nnd 
UDbefttimmt  gehaiteu.  Orpheus  ist  der  Vertreter 
d«e  DionjmlcaU  nnd  dantt  der  la  dieeoa  aasgo» 
prlgten  reUsiSm  Sichtainir,  wie  idioD  der  mit 
op^vTj,  op.jvoi,  opY^aToi  zusammenhängende  Name 
beneist.  So  sind  die  anderen  angeblichea  alten 
SSnger  ICveKw  nnd  Eunelpw  mit  dem  Demeter' 
knlt  nnd  der  dort  gepflegten  religiösen  Dichtung 
vt'il'tiiidfn  und  Veitreter  doisillcn.  Es  folgen 
noch  vor  den  Anfüngen  der  epischeu  Poesie  im 
8.  Kapttel  die  Ydicadtebtiiiig,  im  3.  Kapitel  die 
Hpruchdirliniiig  und  Tierfabel.  Alit  Recht;  denn 
wie  die  rt'lisriöse  Poesie,  so  wird  auch  bei  IToiner 
neben  epischen  Liedern  hier  und  da  die  Volkslyrik 
envUint,  nnd  es  igt  der  Xatar  der  Sadie  ang«* 
messen,  daOEinzellieder,  sowohl  epische  wie  lyrische, 
wenn  auch  In  einfachsfpr  Pnrm,  d*»n  Ejwn  voran- 
gingen. Hier  wird  auch  die  i^inuspoesie  als  ur- 
tprtogUeli  orlentaliecli  got  geaeliildert.  Erat  mit 
dem  4.  Kapitel  be^nnt  die  J^urstellung  des  Epos 
in  seinen  Anfilngen.  Das  8.  Kapitel  »riebt  Uber 
die  Eomerische  Frage  bei  den  Neueren  einen 
Uaren  Übeibliek.  Doeb  iat  die  beMoneiiM  SteUnn^, 
welche  Bonitz  zur  ihr  einnimmt,  nicht  berficlc* 
aicbtigt.  was  sie  doch  verdient  hätte. 

Die  Elegie  im  6.  Kapitel  ist  richtig  nicht  als 
Klagdied«  via  von  den  mebtaii»  iMttmmt^  sondern 
als  solcho,  weirbo  dir  mntini'j-faltifr-  n  Stimmnrifrf'n 
und  Oeftthle  der  menschlichen  Seele  auadrückt  und 
danadi  ancb  verKbiedenen  Inbaüt  bat,  obirobl  eie 
BQr  eine  einzige  ifli.  fiüe  war  eben  niebta  anderes 
Rh  der  Übergaiip  vom  Kpns  zur  Lyrik  nnd  somit 
die  Vorläaferin  der  letzteren. 


Kapitel  27 — 31  schildern  cii:geheud  die  grie- 
chische 'l'ra;?rKlii\    Doch  wii-d  die  Wirkvin«^  der 
Tragödie  nacii  Aristoteles  zu  kurz  besprochen 
(a  Sfid).  Zwar  dbeteaht  Verf.  mit  Reebt  die 
Bernayssche  Erklärung  der  Katharsis  als  Ent- 
ladung dieser  Aliekte;  denn  sie  ist  sclu'^n  deshalb 
verfehlt,  weil  weder  xädapr.;  als  erleichternde  Ent- 
ladung, nodi  mBiiSiMmi  all  OefBblsdbpoeitionea  be- 
legt sind.    Aber  V<^rf.  hebt  nicht  genug  hervor, 
wie  Mitleid  und  Furcht  durcli  die  J>ar8tcllnng  der 
Tragödie  gereinigt  wei'den,  für  wen  der  Zuschauer 
diese  AiTdKte  fbaaen  soH,  ob  für  sieb  odor  den 
Ffrldnri  der  Handlung,  und  berücksichtigt  zn  wenig 
die  Eiudi-ücke  und  Wirkungen  des  Epos  und  aller 
!  übrigen  K&nste.   Denn  nicht  nur  die  Tragüdie  be- 
wirkt fmwbt  and  Ultleld,  sondern  aneb  du»  Epos 
l  und  überhaupt  jede  Handlnn?,  wHrhi'  uns  nntnittcl- 
bar  oder  mittelbar,  im  Leben  oder  in  der  Kunst, 
entgtguntritt.   Aber  während  daa  Leben  dnrdi 
seine  znfUligen  Ereignine  die  leidw  za  nnaerar 
;  ('harakterentwirkelting  so  notwondippn  Affelctc  nur 
ouvoUkonuneu  reinigt,  d.  b.  läutert,  bewirkt  die« 
dfe  Feeaie  nnd  Kunst  in  f  oUkommenerem  HaOe, 
«eil  sie  den  Gesetzen  der  poetisdien  Gerechtigkeit 
folfrt ,  am  meisten  abrr  dir  Tmgödio,  da  sie  uns 
HHJ  unmittelbarsten  aU  lebendige  ilandluog  vor- 
1  geführt  wird,  also  als  eigentliebe  }it|i.r,?t;  erscheint. 
;  Daher  kann  von  ihr  xot'ISaxv'  ^lic  y.afta(>3ic  tü»v 
'  TO'.'j'itwv  ral>r,a7'Tmv  itufig'^jfiprt  wcnleii.  Zu  Euripi- 
'  des'  Hippolyte»  liemerkt  \  ort.  um  Schlüsse  seiner 
I  Libaltsangabe  dessdben,  daO  dessen  tieftaree  If otiv 
der  Kampf  zwiscben  Artemis  und  Aplirodite  sei, 
ein  Gedanke,   der  uns  nicht  zusage.    Das  ist  zu 
äußerlich  autgefaCt.    Denn  diese  beiden  Gütter 
I  sind  docb  wohl  PenoniÜkationen  der  sie  reprHsen- 
tierenden  Leidenschaften,  der  Jagd  and  der  liii'bo. 
'  Was  wir  im  Inneren  des  Menschen  selbs*  stii  lirn 
und  dichteriücii  dan>telleti,  die  WiUeusi*egnngeu  und 
Entseblileae,  legten  die  Alten  den  Girttem  bei, 
j  welche   nach  ihrer  Ansicht  die  Gedanken  der 
I  Sterblicheu    bestimmten.     So   läOt   Mom<  r  i\m 
Achülens  im  Streite  mit  Agamemnon  von  Athene 
▼eriilndeit  werden,  das  Schwert  m  sieben;  wir 
würden  es  einer  plötzlich  eintretenden  Besonnen- 
heit des  Helden  zuschreiben.    So  fuhrt  im  Aias 
des  Sophukles  AUiene  den  Odysseu»  zur  Aufdeckung 
von  Aias'  Itordaiiseblag  gegsn  ihn  und  die  Atrlden, 
'  n  5  w    AhnliHir  T?ri«;piclp  fnideu  sich  bei  grie- 
1  chischen  Dichtei-n  in  Hülle  und  Eülie.  S.  302  nennt 
I  Verf.  deBEuripidesdenDramatflca-desFdoponne- 
sischen  Krieges.  Das  ist  tiicht  bezeichnend  genug; 
denn  auch  Sophokles,  l'-n  Zrif n-rnosspit  desselben, 
kann  man  so  neuneu.    Vielmehr  konnte  Earipldes 
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trefl'eudtr  der  Dii  Iitcr  der  Sophisten  g^enannt  wci-flon 
wie  Äscbylas  der  der  Maratbonkämpier.  Sophokles 
nintnt  zwischen  beiden  mehr  dtie  nfttlere  Stellungr 
ein,  er  ist,  um  mich  so  auszudrücken,  der  eife&t- 
liehe  Dichter  des  Perikleischen  Z.  it;ilt'  rs. 

Über  die  ZaUentheorie  der  Pjthagoreer  biitte 
Sobra^ks  flcliArfNiiiii^  DteserUitldii  etogeseben 
werden  müssen.  Die  Aiiwendtuig  dieser  'l'lieoric 
war  ilni  h  nicht  so  sehr  Willkür  iiu.I  si  llist  Liiclici  - 
llchkeil,  wie  Verf.  meint.  Die  Identitiziemug  der 
Zahlen  mit  den  RaumveirhMtniMen  bendite  anf  der 
iremelngricchisclien  geometrischen  Anschuunnfif  aller 
*/.iIil-'iivorliiiltm"ssc.  wie  sie  «.  a.  nudi  in  des 
f^okrates  Veranschanlichung  der  geraden  und  un- 
geraden SSabl  dnrdi  das  gileiefaMRIg«  VDd  mglelch- 
seitige  Dreieck  (Piat.  Kuthj-phr.)  und  überhaupt 
in  ihrer  gesamte«  Dansfi'llinip:  d-r  Arithmetik  zu 
Tage  tritt.  S.  62*2  ist  eiu  MiÜvci-stUndnis.  üo- 
knites  ngt  nieht,  daB  die  fiehrfften  des  Herakldtee 
«'inen  tüchtigen  Schwimmer,  sondern  einen  tOchtigeu 
Taucher  erforderten.  Djw  erstcre  hatte  bei  einem 
schwieligen  Scbrif^teUer  keinen  Sinn.  Einem 
Mlehen  iniiB  man  vielmehr  aof  den  Gmitd  gehen, 
und  das  kann  im  Yei-gleiclic  nur  der  letztere. 

Im  (1brii?fii  knnn  Tief,  nur  anerkennen,  daß 
dus  giiiudliclie,  mit  umtaääender  Sachkeuulais  gut 
geaefartehene  Baeh  ihm  wiildtdten  Gknaß  bereitet 
Iiat,  niiil  hnft't.  daR  in  einer  neuen  Auflage  die 
«euigeu  Ansstelluugen,  welche  er  im  Interesse 
desselben  macheu  zu  müssen  geglaubt  bat.  gehoben 
werden.  —  Bmk  uid  AnnetAttnngr  nind,  wie  dM 
bei  einem  in  Teubners  Verlag  ersdwioendea  Bneh 
fast  selbstverstMdlich  ist.  gut. 

Stni0hnrs  1.  E.  H.  VBUer. 


I)  LIrl  Andronicl  i  t  t'n.  Naev!  fabitlarum  re- 
liquiae.  Emi'iiduvit  et  aduotavit  L.  Maeller. 
Berlin  IS^.j.  Calvaiy.   72  S.  8.   2  M. 

3)  Ladanillnelleride  PaoavU  fabulia  diapataiio. 
Berlin  188»,  Catvary.  50  8.  8.   1  V.  Ml. 

31  liQcIani  Miielleri  de  Aceii  fabulis  diaputatio. 
BerUn  1890,  Cahary.   68  S.  8.   2  IL 

Wenn  man  ta  dm  hier  an^etilhlten  Sebrlften 

noch  das  nimmt,  was  L.  Muelier  in  der  Biographie 
uud  Aus;)r;il)e  des  Ennins  über  die  Tragödion  de» 
Eunius  sowie  (Q.  Eouiusä.  75—103)  über  die  des 
Livine,  Xaevlna,  Pacavlm^  nnd  Aecina  sogt,  so  ist 

hier  fast  iia>sclbc  Thema  behandelt,  welches  den 
Stoff  für  Uibhi  (  ks  .'Rnniiscbr  Tragr.die  im  Zfit- 
alter  der  Kepublik*  bildet,  da  die  »onstigeu  'i'ra- 
giker  kanm  in  betracht  kommen. 

Don  aiichsten  Anlaß  zu  jenen  Schiifton  bot 
allerdings  für  den  Verfasser  d.  r  l'mst.inii.  daß  er 
hiuäicLtlich  der  ilcrstellung  de&  Textes  der  bcti-. 


Dichter  in  vielen  Fullen  vdii  Ifiblictk  stark  ab- 
weicht, wie  dies  ja  schon  die  Ausgabe  des  Nouius 
beweist.  Dedi  wfirde  mnn  ihm  nnrecht  tkun, 
wenn  man  glaubte,  d*ß  seine  Ueiaangsvendiieden- 
hcitcn  sich  haupt^Hchltrb  auf  Einzelheiten  der  er- 
halteneu Brachstücke  beschiiUikteu.  Man  briuicbt 
bloß  KB  leeen,  wwi  Liv.  et  Knev.  8.  35;  38  (vgl. 
die  Bi<ig:rapbie  des  Ennins  S.  38)  über  die  angeb- 
liche Praetextata  des  Naevin»  'hupus'  gesagt  ist. 
oder  de  Puc.  Vah.  2  ff;  8  fi:  de  Acc.  Fab.  22: 
88  ff;  45  über  jenes  PmIos  und  Atalanta,  diene» 
Atliamas.  EpiVuiii.  Miaotannu,  am  mne  solche  An« 
sieht  nh  nnbi  sr'iinlct  zn  erkennen  Überhaupt 
kann  versichert  werden,  daß  wohl  kaum  ein  Stüclc 
der  in  Bede  atebenden  DIebter  mit  xaUreieboen 
Überresten  existiert,  WO  L.  H.  nicbt  in  wesent- 
lirbon  I'nnkten  von  Ribbpcks  oder  s.  iiur  Vor- 
giinger  AuCstellongen  abginge.  Daü  die  weit  um- 
ftagUehere  Arbeit  des  Ldpiiger  Gelehrten  von 
niemand,  der  sich  mit  den  Brnclistiicki  n  der 
römischen  Tragiker  befallt,  entbehrt  werden  kann, 
vei-stcht  sich  ja  von  selbst.  L.  M.  bat  deshalb 
mdirbch,  wo  er  mitR.  Bbereinstimmte  oder  dieser, 
wie  er  liebt,  sich  ausführlicher  über  seine  Vor- 
gänger oder  die  griechischen  Vorbilder  der  IWmer 
ausließ,  einfach  anf  iJui  verwiesen,  wenn  auch  im 
angemeinen  die  benUgliefaen  Dtflegnngen  ohne 
weitere  ilairsiii!ttel  anOer  dem  Text  der  Dichter 
verständlich  sind. 

Es  ist  natürlieh  bei  so  nmfSnglichen  nnd 
«ehwlerigen  ProUMnm,  wie  «ie  die  Überreste  der 
republikanischen  Tragödie  Roms  (wozu  noch  die 
Komiidien  des  Ltvios  «ud  >iaevius  kommen)  der 
hfAwren  mid  nJednren  Kritilc  bieten,  an  dieser  Stelle 
onmlSglidi,  nf  Einnetheiten  dnmtgehen.  "Wir  hielten 
aber  diese  Anzeige  für  angemefscii,  weil  nnnmchr 
die  Studien  L.  Muellers  auf  dem  Gebiet  der  vor» 
klasdsehenBBhnendlditer  znm  Absehhiß  gelangt  sind. 

Obwohl  bekHuntlich  der  Dnick  lateiniselter 
Bücher  in  Petersburg,  wo  llncllers  Abhandlungen 
zuerst  (im  Jooroal  des  Uiuistei'iams  der  VoUu» 
anfldKmiig)  erndiieoen  idad,  »aaches  m  wflnadMB 
liißt,  sind  die  hier  besprochenen  Schriflchen  im 
ganzen  korrekt  wiedergegeben.  Nur  ganz  ver- 
einzelt finden  sich  störende  Versehen,  wie  I.iv.  et 
Naev.  S.  4  (11)  tgm.  VI  statt  IV;  14  (VI)  tibi 
mt  sibi;  43  (V)  «den  dttati  fUr  «deo  dUnU.  f. 


Stadien  anf  dem  Gebiete  des  arebaiscben 
Lateins  beraosgei^eben  ven  W*  StndanMUil. 

II.  Band.   Berlin  1891,  Weidmann.  43S  8.  8.  SM. 

Auch  (lb>  Ht'raiiBgabe  dieses  Bandes  ist.  wie 
die  von  lieft  2  des  ci-sten,  im  Auftrage  Slude- 
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mund»  von  O.  .Seyffcrt  besorgt  wonit-ii,  dt'si&fn 
Thiitigkeit  den  beiden  letzten  Teilen  zu  c'nte  ge- 
kommen ist.  Deu  Bund  criift'iiet  die  schou  1879 
ab  StraAbDiser  DoktordiMertatioii  enehtenMe 
Arbeit  von  I.  Schröder,  De  fragmentis  Aiu]dii- 
ti-uonis  Plantin.ie  (p.  1 — 46),  ein  scharfsinniger 
Bettrag  zur  Lüänog  der  Frage  nach  der  Stellaog 
nnd  znr  Tettkritik  d<r  AnpiUtniofraginente  iielmt 
einf'm  fiitert-ssantm  l!('rsfelInii;;svf'r8iioh  der  vcr- 
loreiieu  Sceucnteüe.  £s  folgen  die  tücbtigeu 
1881  bexw.  1883  encbieneiien  Dissertationea  tob 
E.  K«llarbof f.  De  oolloea(i«iie  verboram  Plantiua 
qnar^tionc!?  selectae  fp.  47 — 84),  und  P.  Schcrer, 
Dk  particoke  qnuado  apad  vctastüdmoB  scriptores 
latlnos  tI  «t  no  (p.  85—148).  In  der  «ntereB 
wild  fltr  eioe  Beihe  von  Wortverbindtugen  die 
stereotype  oili  r  trcwi^hnliehe  Wortfolge  festgestellt, 
oiiue  daü  der  X'erfasaer  in  deu  Fehler  vcrtüllt, 
den  A.  Ibhler,  De  pronominnn  penonaKam  apud 
Piautuni  coUocationc,  Cöslin  1876,  Ktt  wenig  ver- 
niieilcn  liat:  nach  dem  überwiegenden  Gehrauch 
gleich  alles  uuiforuiiereu  zu  woUeu.  Die  leuetere 
enelieiat  hier  vemelnt  am  eine  Untennehnng 
Uber  den  Ocbranch  von  «inandü  bei  Terenz  nud 
den  von  quanridiinidem.  Qnando  liat  im  firpen- 
sutz  2001  Piuutinischeu  Gebranch  hei  'i'ercnz  nm- 
kan«de,  qaandeqnideni  im  ganmn  Altlatetn  kaa> 
sulc  Ueltuug.  Hieran  ächließt  sich  die  umfang 
reiche,  mnhc-  nm]  wertvolle  Arbeit  von  .T,  r.arh. 
De  U8U  |)ron<miinnm  demoiistrativornm  apnci  priscos 
•erlptores  latines  (p.  144<— 415),  deren  eretee  Ka- 
pitel 1885  als  Doktordissertation  heransgegehen 
ist.  Der  Verf.  gliedert  seinen  Stoff  in  2  Bücher, 
von  denen  das  erste  über  die  Pronn.  dcmoustr..  das 
aweite  Bber  die  mit  eeee  «onnunengeaetaten  Fernen 
des  Denioiistrntiviuonomens  handelt  Buch  I 
enthält  in  5  Kapttehi  die  Uutersuchang  fibor 
ble  late  Ule,  über  die  schcinbai-  regellose  Neben» 
dnandentellnng  dJeaer  PronetniiH,  Bber  i».  Hic 
ist  das  IVnnomon  der  ei.-;teu  Ponon  und  nähert 
sieb  oft  der  Bedeutung  des  Posi^stiivproaotnens 
nma  ed«r  noater.  8»  iit  s.  B.  haec  «etaa^nea 
aetaa:  dem  entsprechend  iataee  aetas  ~  tna  aetas 
und  illa  actaw  tiiis  aclns.  Überall  werden  die 
oft  nicht  klar  zu  Tage  lieucnden  Beziehnugeu  von 
hic  ZOT  «raten  Peraen  nacbgewieaen.  So  ist  ludna 
modl  tmner  =  mei  modl  =  nt  ege  facio  oder  dico; 
seqoere  hae  —  meani  viam,  qua  ego  iturns  sum. 
luid  »0  besteht  die  aiaiuiigfaltigste  Veibindujig 
Bit  der  ersten  Person.  Uit  einer  Zeitbeadehnnng 
verbunden  bezieht  sidi  liic  anr  anf  die  (icgenwart 
oder  die  mit  di  r  r.ewpnwart  eng  verbundene  Zeit. 
Haec  uox  kann  die  gegeuwärtig  dauernde,  die  dem 


Tag  uuniitteDiar  vorhergegangene  oder  Hnmittflliar 
folgende  Nacht  bezeichnen;  lioc  triduo,  wohl  zu 
unterscheiden  von  illo  triduo,  üdilieOt  den  gegeu- 
wlitigen  Tag  ein.  Waa  jemand  in  der  Hand  trügt 
oder  anfaßt,  wird  mit  liic  benannt:  so  kann  sogar 
hic  mit  tuus  verbunden  sein,  da.s  bedriitet  dann 
immer,  daß  der  lledeude  den  dem  anderen  uuge- 
börigen  Gegenstand  berQlirt.  Itit  Besiehnng  anf 
den  Ort  bezeichnet  hic  den  Platz,  wo  der  Sprechende 
steht  oder  de^seu  Nähe,  daher  denn  auch  derjenige, 
der  bei  dem  Bedenden  ateht,  mit  hic  heuuunt 
wird,  wenn  dieaw  sieh  an  die  Znsehaaer  wendet. 
Daher  heißt  fiiinfip  otiis  liir  i  st,  wmin  eine  neu 
aukommend»;  Person  zuei-«t  anf  der  Bühne  erbück f 
wird,  qnl»  est,  wenn  sie  dem  Sprechenden  noch 
nuaichtbar  ist  In  gleicher  Weise  werden  die 
Ühcrall  vorhandenen  Be;dehnngen  von  isfi»  zur 
zweiten  Person  uacbgewieseu,  dagegen  mit  Grysar 
nnd  Kvi^ala  die  Heinnng  Holtnea  verworfen,  als 
bezeichne  iste  an  nnd  fiir  aich  etwaa  Yeriebllieliea; 
elionsow filier,  wie  ille  etwa«  an  und  fiir  sicli 
HUhmUches  bedeutet  Ansprechend  wird  diese 
spater  an  fote  aich  anhefteiidB  Bedentnng  erfclftrt 
ex  nsn  forensi,  indem  aSmUdi  dort  hic  -  mens 
cliens,  iste  -  tuus  rlien»  war  Tllc  I  czifht  sich 
zunächst  auf  eine  dritte  l'emou;  die  Beziehung 
auf  Entferntes,  anf  Vergnngenes  nnd  ZnItQnfliges 
folgt  erst  aus  dieaer  Grundbedeutung.  Da  aber 
die  dritte  Person  anw^^seud  sein  kann,  so  ist  es 
möglich,  es  anl  Gegenwärtiges  zu  bezieheu;  meist 
aber  hat  ea  die  erstgenannte  Bedeatnng.  Da  nnn 
ferner  die  dritte  Person  nicht  immer  eine  bestimmte, 
sondern  meist  mi  irgend  eine  Per.'-oii  atiRcv  ik-r 
ersten  und  zweiten  ist,  so  erhielt  iiie  einen  viel 
wetteren  Ümfhng  ab  hie  und  iste  nnd  entfernt 
sich  von  seiner  ursprünglichen  Bedentang  so  weit, 
daß  es  villlig  gleich  wird  dem  Pronomen  is  Nii  ht 
aber  werden  hic  und  illc  so  gebraucht,  dalj  von 
zwei  Dmgen  daa  eine,  wenn  der  Sprechende 
hauptsiirlilir)i  .li  nkt ,  hic.  das  audere,  das  seinem 
Denken  entfernter  liegt,  ille  genannt  wird.  Für 
diesen  spSter  entwickelten,  rhetorischen  Gebrauch 
glaubt  Bach  daa  llteste  Beispiel  l»ei  Aedns  ge- 
fnndcn  zu  hnWn.  Auch  heiücn  liic  —  ille  nicht 
der  eine  —  der  audere,  wie  später,  sondern  di^er 
Yerbindnng  entspricht  im  Altlatein  die  Wieder» 
holnng  des  Pronomen.s:  hic  —  hie  oder  Ute— Ute. 
l'as  vi-  rte  K;ii>it'  1  hainlflt  de  pro!iojniiiil>n«  ((nium- 
straüviä  iuter  »e  excipicutibos.  An  vielen  Stelleu 
achetnen  die  Pronomina  ganz  wiltkUilieh.  Shnlieb 
wie  im  Spatlatein  durcheinandergeworfen  zn  nein, 
in  Wirkliuliki  it  aher  unterscheiden  die  Alten  sie 
aufs  genaueste;  sehr  häufig  ist  es  möglich,  so 
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Aufschluß  zu  ciliiiltei!  über  den  P!;ity.  th-u  die 
Penoneo  auf  der  Bübue  einuebmeo  oder  den 
Weebwi  itenenwii:  trag  um  w  «ichtjgw  ist,  als 
Tmehriiteii  des  Dicht«»  Ub«r  Bewegungen  nnd 
<?CHteii  (It's  Scli;iiisi'iflt'r>  sonpl  völlig' ffhlen.  Wenn 
z.  Ii.  llil.  21  Artotroguü  nagt:  perinrioreui  hoc 
bonlneni  «iqui»  viderit  ant  florfarnm  pleniorem 
ijuam  illic  est,  so  tiC'Zi  i(  linft  er  litu  ^Miles  sowohl 
mit  hoc  :i1h  mit  ist  nhcv  wsihrcnd  des  Kedens 
vuu  Uioi  weggeu-eten  imcb  den  Znscbauera  hin, 
wte  flberdtes  «m  den  Worten  des  irU«s  v.  24  obi 
tn  es?  deutlich  hervorgeht.  Im  letzten  Kapitel 
wird  der  fii  bruuuli  von  is  untersucht  Es  ist  nie- 
luale  demonstrativ,  soudcin  vielmehr  korrelativ  oder 
relativ.  Es  ist  entweder  tqlt  einem  voranagdieoden 
oder  folgenden  Relativsatz  zn  einem  Begriif  ver- 
bunden, oder  wiederholt  einen  kurz  vorher  er- 
wHliutea  Begriff,  mag  er  durch  ein  Noineu  oder 
einen  Satz  anagedrackt  edn.  memala  atelii  hie 
uls  Korrelativ  zn  «(ui,  wie  dies  im  spittcren  Latein 
der  Kall  ist  \\  «mui  zwt-i  T^eliitivsatzp  an  einen 
Begriff  sieb  uusLiiimCen,  dann  wird  entweder  das 
«weite  BelttiT  einfaeli  anegelanen  oder  dafür  is 
oingt^etzt,  ilucli  iiitht  ansscliließlich ,  wie  Boitze 
behauptet,  noch  ist  ein  Ersatz  durch  ille  miiglich. 
Am  ScblQBSc  der  bezöglicheu  Kapitel  eifabren  auch 
die  abireleiteten  Adverbia  eine  clnffdieDde  De> 
tiachtung.  In  einem  kurzen  SiMiiniibsolunff  wird 
der  weite  Abstand  zwischen  dem  dort  untersuchten 
Geliraacb  der  Pronomina  and  dem  seit  dem  1.  Jahrb. 
a.  dir.  «ich  «itwiflkidntw  Gebnndi  dmk  Bei- 
spiele aus  Justininns  Difrcsten  und  Institntit  nen 
nod  der  Gescfaicbte  .von  Ap ollonioa  voii  Tjra»  au- 
sdmnBeli  genneiitt  «le  denn  andi  sduMa  dt«  üuet 
späteren  Zeit  angehltreDden  Prologe  zu  Plantns 
undTerenzeinpii  s:nv7.  verHcliiedenen  Sprachgebrauch 
bekunden.  Im  zweiten  Buche  nntersncbt  Bach  den 
Oebrnveh  der  mit  eeee  znsarameogeaetzten  Pro- 
nnniinulformen.  In  erce  siüht  er  mit  Cnrtius 
(Klyniologie  *  p.  Ii?)  einen  Imperativ  von  der 
Wurzel  ak  mit  unorganischer  (ieuiiuatiou.  urspr. 
alao  ece,  eine  Selirrfbwtiee,  die  in  den  von  den 
llss  mehrfach  überlieferten  IVmneii  ecillum  etc. 
bcwalirt  .sei.  lii<-  Formen  ewum  etc.  können 
nicht  mit  is  zusammengesetzt  sein,  da  dies  Tru- 
nenen  oor  der  Wiederhelnn?  dient  nnd  nie  de- 
monstrativ ist.  Desliiilb  siii'l  sie  walirscbeinlich 
mit  den  alten  Formen  des  Di  iiionsfrativuras  hum, 
liam  etc.  zui>aamcngesctzt,  um  so  walirscheiuUcber, 
all  sonst  zwar  iste  nnd  ille,  nicht  «l>er  bic  neben 
efce  cr>-clieinen  würden.  Das  demonstrative  -ci' 
des  J'roiintti-*)!-  hic  aber  war  oalürlich  ttborfliisaig 
bei  vcrbnutieuifni  etce. 


'  Die  T'iitfrsiulinntr  im  einzolnen  zn  verfolgen, 
verbot  der  Raum,  jedeufuUs  ist  sie  gleich  bedeatend 
für  Ki'itik  (hauptsächlich  durch  die  Sehnnken. 
die  de  dnnA  efchcfe  Feststellung  des  Spraclti.'^e- 
brauchs  der  wiUkiirlirhfii  V^Timitunc:  setzt)  nnd 

I  Erklimog  des  Flantus  und  Terenz  wie  für  die 

I  Oescbiehte  da  UteinisdieD  Sprache.  Der  Dniek 
ist  sehr  korrekt,  and  nur  weniges  vermag  ich  in- 

'  haltlich  ?.n  beanstanden.  P.  156  f.  ist  die  Ord- 
nung der  Beispiele  nicht  gerade  dnrcbsicbtig,  nnd 
p.  157  Z.  3  wird  der  nnbd'angene  Leser  die  BeI-> 
spiele  anf  iatoc  pucto  beziehen,  wozu  sie  doch  nicht 
gehören;  p.  ?>"4  Z,  6  v.  n  mnß  es  wohl  statt  'dw- 
jenige'  derselbe  heiüen;  zu  p.  34*J  Z.  H  vgl.  jetzt 
Horrhi,  On  the  sentence  -  qneation  in  Fbmtns 
and  Terence  p.  43,  wo  einige  abweichende  Fillle 
besprochen  sind;  p.  3!)1  wird  Cas.  yC'J  (808  (^epp.) 
dem  Plautus  abgesprucbeu.  weil  durch  ecce  antem 
nie  die  Person  bezeichnet  wevde,  die  eben  die 
Bühne  betrete  oder  von  einer  anderen  eben  erst 
erblickt  wird.    Indes  kann  der  Vers  im  doitifi-n 

■  Zusaumenhaog  gar  nicht  entbehrt  werden.  .Vucli 
seheint  mir  der  f.  994  Z.  5  ansgesproehene  Sats: 
Omnibus  bis  locis  ecce  animum  cinvortit  h<1  id 
quod  ocnlis  fonspici  non  potest  wenig  zu  den 
p.  390/91  angeführten  Beispielen  Uil.  203  u.  209 
so  stinunen.  Ftr  fslsdi  halte  leb  die  p.  996  ff.  ent* 

'  wickelte  Ansicht,  ille  sei  schon  bei  Plautus  seiner 
ursprünglichen  Bedeutung  so  entfremdet,  daß  es  wie 
in  den  romanischen  Sprachen  dem  Artikel  gleich  ge- 
wwdwseJ.  Das  Hnvptbelspiei  bUdet  Trin.  491,  w» 
]]](•  opiilentifi^iniiis  niclits  anderes  als  'der  Reichste' 
bedeuten  künnc.  Ich  denke  aber,  hier  ist  mit  ille 
anf  irgend  eine  Fabel  vom  armen  nnd  reichen 
Hann  verwiesen  nnd  dies  Bdipiel  th»  n  den 

I  p.   2!>'J  liespioeheuen  zn  stellen.    Fenter  s"!l  iu 

I Verbindung  mit  dem  Pei-sonalpronomen  die  Be- 
dentnng  des  Artikels  irorliegcn.   Aber  alle  Bei- 
spiele lassen  eine  andere  Erklärung  zu.  Stich.  133 
ist  mit  iüo  ttk^ik  mendicus  'der  in  der  Feme'  ge- 
meint, Aul.  Cö!*  ist  die  Beziehung  auf  die  dritte 
Person  gai»  dentlich,  Epid.  368  pro  ilhi  tna  aale», 
quam  patw  aoam  Uliam  esse  retur  ist  'lie  andere, 
entlV  rntcre .  zum  I  nterHchied  von  «It  i  kurx  znvor 
erwähnten  amica  gemeint.   Und  wie  sollte  sich 
ille  bei  dem  Press,  pose.  im  Altlatein  ah  Artikel 
'  finden,  w&hrcnd  doch  weder  das  Spatlatein,  noch 
(Üc  romanischen  Sprarheu  diesen  Gebranch  ent- 
wickelt habcnV    üidlicb  verbietet  sdion  die  Worl- 
[  stdlnng  in  den  weiteren  p.  S98  angeführten  Bd- 
.•<l>irlen  ille  in  Verbindnu);  mit  alter  oder  otfos  IQr 
I  eine  .Art  von  Artikel  zu  halten. 
!       I»en  Schhiss  des  Bandes  bildet  (p.  417— 4Jti; 
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eine  nachgelassene  Ai!Kit  Studi'inniiils:  Her- 
steiltuigsversuch  der  FlautiniscliciiCistellaria.  Scbou 
1871  war  <tto  AbbradlitDe  fiertig««MeDt,  «ieder- 
bolt  kehrt«'  er  zu  ihr  zurück  und  hatte  die  Absiclit, 
sie  noch  vor  dem  Apographnni  mit  den  Kr^cb- 
nisiicu  seiner  EuUiffernug  des  Palinipsests  zu  ver- 
fiffBBtlifilwn.  Im  April  1889  Iwt  er  mfindlleh  itant 
mit  sriiirni  Frcnnilc  O  SrvfTert  dif  alischlieUejiJe 
Fa;>«uug  besprochen,  die  hier  mit  wertvollen  Au> 
meitoiBse»  des  leuteren  ven>elien  vorliegL  Uud 
10  tat  ne  denn  der  wfirdlKe  Abielil»M  de«  Werlo», 
flns  rr  ins  Leben  perufen  hat,  t  in  letztes  Zt-uguis 
jenci-  uaenuädiicbea,  tüuli  nie  guiügeudeu  Tliütig« 
keit.  mit  der  äst  lleiiter  mIb«  Sebfaem  stets 
vonuflenditietie. 

Gtellen.      •    H.  Biese. 

WfUwhn  Weuderer,  Ovids  Werbe  in  Ibrem  Ver- 
biUoie  snr  »ntaben  Kauet.  (Aete  eeaiinarn 
pbilotogid  KrtMoMasis  el.  Iwenn«  Maeller  et  Au- 

Kustub  Luebe,  VoL  V.)  Srlangoa  18S0,  Delehert. 

66  6.  a. 

Wm  der  nnlflnfirst  ao  traurig  ums  Leben  ge- 

konimcn«'  i'aui  S«  hüufeld  iiberOvids.lfelamnrphoscn 
in  ihrem  Vcriiiiltiiis  zur  atitikou  Kunst"  ermittelt  hat. 
das  will  W.  durch  eijie  Prütnng'  sämtlicher  Werke 
des  Dichten  ergiUtzen  reap.  korrigieren.  £r  stellt 
zunächst  zusammen,  was  wir  ans  den  Wirken 
Ovids  über  KtiiiNt  no'l  Kiliislh'r  iifaiirt-n  intd  be- 
weist daruns,  dalS  un»cr  Diciiter  eine  bedcut'endc 
Knnstkenntiiis,  <^e  erbeblicbe,  wenn  audi  nieht 
entbusiasüscltc  Ijiebe  zur  Kunst  und  jedenfalls 
ein  selfeni's  Kunst-verstäUflinV  hrsaß  Ist  es 
daher  an  und  lUr  sich  höchst  wahrscheinlich,  duO 
In  «einen  Diehtanfen  dco*  Anblick  herrorragender 
Kunstwerke  lulch^c^v^^kt  liabe,  so  finden  sich  auch 
in  der  Tlmt  r>  iihlii  in  Kemiuiszeuren  an  sfdche 
Werke.  Doch  bleibt  bei  diesen  immer  noch  zu 
nntenneben,  ob  der  Diebter.  selbst  oder  bereits 
sein  Iltterarische»  Vorbild  durch  die  künitleiische 
Beminitizenz  bceiniluUt  war. 

Uut«r  diesem  Üc«icbtfipnukl  werden  nun  alle 
Sehlldemnfen  von  QiKtera  nni  Heroen  bei  Ovil 
systematisch  geprüft,  und  das  Ergebnis  ist  wohl 
in  Einzelheiten,  doch  nicht  in  der  llanplsachc  von 
dem  Bchönfelds  vei-scbicdeu.  Denn  ü)  er  ciue  größere 
oder  Afaringara  Wahraeheinllchkeit  lOr  künst- 
lerische Reminiszenz  kern  'it  lucli  W.  eiirentlich 
nirgends  hinaus.  So  gewiU  Ovids  Ang*  u  für  die 
Wirkungen  der  Uldenden  Knnst  zugänglich  waren, 
ao  wenig  sah  er  sich  beniQßigt,  seine  F^drttcke 
peinlich  genau  zu  verwerf' n  KiupfulU  es  sicli  ihm, 
ans  Kftcksicbi  auf  da«  Publikum  unr  auf  allgemein 
bekanot«  Konstirarke  benig  za  nehmen,  ao  bnutchte 


er  unf  diese  »  ben  nur  andeutend  anzuspielen,  du  sie 
ja  seinen  LeiMini  ganz  geläufig  waren.  So  kommt  es, 
dafl  fisst  kein  elnslgee  Kunstwerk  dnrek  die  Ovi- 
dischen  üeidichte,  nndi  die'^e  durch  Kunstwerke 
eine  wesentliche  Krklttrnng  erfahren.  Eugeliiianu 
nimmt  in  seinem  „Bilderallas  zu  den  Meta- 
morphosen* oof  diese  Andentnogen  dea  Dichters 
nicht  immer  ßeniigend  Bücksicht,  sonst  hätt<*  er 
wolkl  zn  Met.  Ii  27 it  (.suatulit  oppressos  coU<i  teuus 
'  arida  vnltos'  etwa  die  G  Sa  des  Pergaiuener  Altar» 
fjieses  nnd  zu  Met.  XI  165  (palla  verrit  hnnittm) 
eine  eitrsiireciiendc  Api>llo-.Statne  abgrhiM<  t 
Offcuburg  i.  B.  Frit/.  üaumgarieu. 


lt.  Aiiszttg«  aus  Zeittchriften. 

Uheiniscbes  Mnsonni  fSr  rhilologio.  N  F.  XLVI. 
(497  ff.)  IL  Swobeda,  Za  dem  Urkaodea  von 
Pergamon.   Beacbiftlftt  deb  Im  Aosebluli  an  des 

Verf.  UntersuLliuQi^eu  in  dem  Buche  *])ie  gricchischeo 
VolksbescblÜBSc'  mit  der  formcllco  Passang  der  Ur- 
kunden, iosbesoiidero  der  Pc^cphismco,  ood  oioigeo 
Folgerungen,  die  sieb  damus  für  die  staatliebca  Ein- 
riclitungcn  in  Pergamon  während  der  Köuigszcit  er- 
geben. ~  (fillff.)  E.  fiethe,  Vcrgiiatudiea.  I.  Dio 
Laokooucpisodc.  Die  aus  der  mythograpblschon  lJbcr>' 
lieferung  sich  ergobcinieii  bilhn  Vor.sioncn  geben 
bei  Vcrgil  unverbuodeu  ucbcuduaudui  uud  durcb- 
cinandcr:  zu  gründe  gelegt  ist  die  zweite,  jüngere, 
i'  wo  die  BiratLiDt;  über  das  bOlzoroc  Pford  am  Meeres- 
i  gcstadu  at4.tttiudet;  später  bat  -Vcrgil  die  beiden 
LaokooDScenen  40—56.  199—983  eingelegt,  welche 
die  ültrrt'  Version  (Beratung  vor  dem  Paläste  des  Pria- 
mo«)  zur  Voraussotsong  haben.  —  (53$  ff)  K.  TUnpel, 
Foeddoo  •  Braallss  von  Eos  in  Athen.  Paniaaias* 
Deutung  des  reitenden  Speerkilmpfcrs  in  der  statua- 
rijicbeu  Gruppe  am  Demctertcmpel  iu  Athen  auf 
Poseidon  (I  t,  4)  Ist  riebtig*,  der  auf  dem  Epigramm 
genannt  '<<>.>.'>;'  ist  ^/jvj.'x;  (  tv. /),  der  von 
ihm  nicht  mehr  verstsodeae  koidcbe  Beiname  des 
Poeeldott  (cL  Theeer.  7, 11).  —  (AStff.)  C.  Wachs- 

muth.  Neun  fSruchstäckp  ans  den  Schriften  dea  üram> 
matikers  Krates.  Bcsoadcrd  aus  den  Geofet'  Uias- 
seboliea.  —  (5M  ff.)  €.  v.  Jan,  Die  Metrik  des  Baeebius. 
Erweist,  daß  rli  vtfuiii.-i  li  nictriFi'hr^  .\nhaug  an  der 
sweiten  UarmoDik  des  Baeebius  aus  drei  Abschnitten 
verscbiedener  Herkuoit  besteht.  —  (&77  ff )  C.  Hoslns. 
Die  Handschriften  des  Propcrz.  Das  Ergebnis  einer 
Uotersucbaog  von  81  italieaischeu  li&s,  die  sich  der 
Mehrssbl  nach  als  Hischbaadsebriften  erweisen,  und 
der  Randnotizen  des  Pontianus,  welche  jedenfalls  auf 
handscbriftlioben  KoUationea  beruhen.  —  (o89  ff.) 
E.  Fabrielns,  Zur  Qescbiehte  dea  swdten  atheniaehen 
Bundes.  Der  in  dem  Verzeichnis  der  Mitglieder  des 
zweiten  attischen  Seehundes  (C.  1.  A.  11  17)  aus- 
gcmeilMte  Name  Ist  hsoa  (von  Pfaira«e>  Vitteilnog 
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der  weiteren  Ergebnisse  des  Stciaca  und  BcriobtigUllg 
der  bisher  reröffentlichtco  Angaben  nebst  Folgorunf^en 
f&r  die  Entwickcluog  des  Bandes.  -  -  (599  ff.)  A.  v. 
DOBMzewski,  Znr  Geschichto  der  römischen  Pro- 
vinzialvcrwaltunp.  III.  Der  iuridious  Britannlae  and 
der  Garuisonwethiicl  der  iegiu  II  adiutrii.  lu  der  lo- 
acbrift  G.  I.  L.  IX  5583  bedeutet  legatus  Aogastorum 
proviucinL'  Britiiüüiue  uotwendicr  soviel  wie  iaridku.i 
BritanniaL'  (vgl.  C.  I.  L.  Y  lilül).  Wahrschcinlicli  ist 
naeb  Abzug  der  von  Vcspasian  nach  BritannieD  ver- 
legtco  togio  II  adiutrix  dem  Statthalter  statt  des 
viertoa  militärischen  Legaten  nur  der  legatus  iuridicus 
aa  die  Seite  gestellt  worden.  DI«  geiuuiDte  Legion 
lag  unter  Domitian  in  Panoonipn.  Zuerst  wahrschein- 
Udt  io  AcumiDcnm,  apftter  in  Aquincum.  —  (6U6  ff.) 
F.  Man,  Zar  Rhetorik  ad  HeieiiDiam.  Bin«  Reihe 
Proben  von  bisher  Terkanritein  Rprachf^cbrauch. 
Mieaelten.  (613  f.)  O.  Iroiulacb,  Ad  Mclampodiam. 
—  <«14  ff.)  J.  M.  Stau,  Zorn  PvepMema  dea  Demo- 
phantos.  —  (617  f.)  H.  Dtels,  Apollodori  fragmeo- 
torum  Sabbaiticorum  «appleioentuiD.  Bericbtiguugen 
SU  der  VerMfontBeboBK  von  Pnpadopulo«  auf  graod 
eintv  Hmisioii  dci  Iis  \oa  Acholis.  —  (618  f.)  II. 
Wayuer,  Ikarion.  —  (619  ff  )  V.  aurdtbaaieu,  Grio- 
chieebe  Inaebrift  von  Ilinm.    Die  tob  Seblieasan 

(Bfiiclit  über  tlio  Ausgrabungcii  '\u  Trojx  Im  J.  ISPO) 
auf  Tiberius  bezogene  Inaebrift  (S.  27  f.)  besieht,  aich 
vielmelir  anf  Angoatne.  —  (C2l  f.)  It.  Ilm,  Zu  Prisdna. 
>  ;  11  h  1 13  dem  cod.  An^clicanos.  —  (62Ä  ff.) 
JL  MiuiiUas,  Über  HeiameteraosgAoge  in  der  latoi- 
aloeheo  Poetle.  Stattatbdi«  Übenidit  der  AuRgäoge 
in  mousj'llabum  und  von  vier  und  mehr  Silben.  — 
(626  ff.)  £.  reruiee,  Italiache  Jiiae.  Erweiat  mit 
eiD«r  AasaU  von  Oewieblitfieken  den  Gebraacb  einer 
Ifo«  von  491  gr.  für  Italien.  —  (682  ff.)  F.  B,, 
Uerodaa*  Mimiamben.  VerbcsserangsvorschlSge  und 
Abdruck  des  ersten  Gedichtes  in  emcndierter  Form. 

Revne  nnmismatlque.  III.  S.  T.  9.  1891.  l.Tiim. 

(1—6)  Pierre  de  Saxe-tübnrg,  Mouuuioa 
grecqucs  inödites  ou  peu  connues.  PI.  I.  Ii. 
Zwaii/.iß  Münzf-n  soiuer  Sammlung?,  meist  aus  gricchi- 
äcbeu  IvöluuiuQ  dc&  schwarzen  Meeres.  —  (7  —  16) 
&  SagUo,  Sur  un  denicr  d'Hostilius  Saaerna 
et  sur  culte  ptiniitif  Ac  Diane  en  Italie. 
Wie  üüätilius  in  den  bisher  von  ihm  bekannten 
llAnien  die  ScbOpfaogeD  seines  vermeinlHcbeo  Ahn- 
herrn des  Königs  Tullus  Ilostilius  feierte,  so  hat  <^r 
auch  in  einer  neacrdiogs  gefundenen,  mit  dem  Kopfe 
einer  arehaladimi  Diana  gHcbnittenen  Rronie  den 
ursprünglichen  Dienst  der  Göttin,  einer  Diana  aü- 
vcatria,  wie  er  weitbin  in  LiaÜum  und  namentlich  in 
Tuaei  goplogt  nad  von  Tallna  UoBlUina  naeb  Rom 
verpflanzt  wuvd'.  als  Münizeichen  vcrwcndit.  - 
(26  —  ^9)  ü.  Uabeion,  Quatre  medaillous  de 
bronie  d'Aaio  Mineure.  PI.  IV.  Vier  groSe 
Bronzen,  «i-lclif  neuerdings  vom  Pariser  Kalnnet  er- 
worben wurden,  zwei  von  Cytikui ,  die  eine  mit  einer 


j  Schiffsdarateliuog,  eine  von  Ephesus  mit  einer  Ab- 
'  bildung  des  Diauentempele,  und  eine  von  Acmonia 
,  mitderKybelc.  -  (93-97)  Bibliographie.  (93-96) 
E.  Babeion,  Cataloguc  des  monnaies  grect|ucs 
de  la  BibliotlK-quc  Nationale.    Lea  roia  de 
Syric  etc.  (J.  E.  Blauchet),  Melateriiafte  Leistung. 
(96—98)  F.  Imhoof-BInnier,  Griechische  Müuson 
(E.  B,).    Dic8«'r  ErgänzuuRbband  zu  den  Monnaies 
'  grecqae»  desselben  Verfasseiis  kann  als  Vorläufer  einea 
I  Corpus  nnmmonim  giaoeomm  dionan. 

I      JKnemoBjno.  JH.  S.  X?LX,  4. 

I     (341  ff.)  C.  H.  FraaakoB,  Miaeatla.  Zn  Plant 

I  Aul.  (368—370  dem  Euklio  überwiesen;  354  bezüglich 
I  auf  das  191  «ingerichtete  ieianiom  Orerisi  der  Titci 
I  des  M enandrtaeken  BtOekc«  kann  nieht  Bujawip«;  g«- 
wcien  st'iiil  und  Nachweis,  daß  i'inuui;  und  cra  (crea) 
I  Erfindungen  der  Grammatiker  sind.      (345)  J.  va« 
I  der  Yliet,  Apuleius  (Flor.  III  17).  -  (346  ff.)  H.Ta» 
Herwerden,  Ad  oracula  Sibyllina.  Bemerkungen 
üb(>r  Meüik,  Prosodio  und  Sprach«  der  Sibjrlüaten 
und  kritische  Behandlung  oloer  Reih«  von  Steilen.  — 
!  (37a  fl.)  H.  T.  Karsten,  Ad  Vergilii  cclogaa  III  et  VIL 
I  —  (378  ff.)  Ph.  Damst^,  Pharsalica  (Forta.  von  XVIII, 
I  353).  —  (386)  J.  8.  Speljer,  Cicero  (Verr.  n  4.  42,  90). 
I  —  (387  ff.)  H.  van  Herwerden,  Ad  Aristophanom. 

—  (394  ff.)  J.  van  der  Vliet,  Insolcns  coniunctioni« 
et  in  scnlcntia  locu.^.  Kt  =  etiam  bei  Tortdliu  häufig 
von  dem  Worte,  das  hervorheben  soll,  getrennt.  — 
(897  ff^  H.  T«n  Herwerden.  De  novo  fragmcnto 

'  Uyperideo  (?).  Hin  und  her  verbesserter  Abdruck 
'  des  von  Esayon  herausgegebenen  Textes  mit  An* 
I  merkungeo.  —  (405  ff.)  I.  M.  J.  Valeton,  D«'  iirnngu- 

raUonibu»  romaoia  caerimoniaram  et  üacerdotum. 

§  1.  D«  reaponsla  angarom.  i  S.  De  comitiis  calati«. 

§  3.  Do  confirmatiooe  regni.  $  4.  D«  iaangantione 

sacerdotum.   .„^^ 

Cambridge  Phllologleal  Hoelety. 
(Transactions  III  3.)  (119-125)  H.  D.  Darblsblre. 
j  Notes  on  tbe  apirltua asp«r (Addenda).  —  (129— 
1  134)  P.  Gllea,  The  origin  of  tbe  latio  plusqu- 
I  perfect  subjanctivc  and  otber  otymologio». — 
'  (135—139)  G.  C.  Hacanlay,  Notes  on  aome  1188. 
of  Herodotus.  Uitteilung  der  Varianton  tu  III  1—87 
in  Codd.  M  und  F  von  Stcin-Scbwcigh&aaeraKolIationon. 

—  (140—153)  A.  E.  Honaman,  Euendationa  in 
Ovid's  Mctamorphoses.  —  (164—175)  H.  D. 

I  Dftvhi'slnre,   Contribntions   to  greck  iexico- 
I  grapüy.    I.  'i-is-.Q  i ;,  iz-.'.il'.a;  ivot;'-o;,  tv- 
j  Sigia.  iiri  ii^i'j  nach  rechts:  rechts,  er.osjw  (ivS:$i<j) 
von  links  nach  n'ibt.'^  (beim  Omen)  -  glücklich; 
(beim  Gewand)  —  anujulig;  IstSi^'o;  (:■/'-»$•'.;)  ge- 
schickt —  (176-183)  J.  P.  PoBtgate,  Horatiana. 

—  (184-  185)  f.  A.  M.  Kenneil,  On  Ilorac«  Odos 
1  12.    Diese  Odo  ist  26  v.  Chr.  anzusetacu. 
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1%'uclipnarlirlflen.  j 

D«atflcho  Litteratnrzeitan^.   No.  44.  | 
(1593)  E.  Sehflrer,  Geschichte  des  jüdischen 
Volke»  (Leiosig).  Lobendes  Hefent  Ton  G.  IJenrid.  ' 

(1698)  W.  Altmann,  Die  d  eutcben  Doktor- 
dUiertationen  in  den  J.  188&— 1890  (Berlin). 
*8«br  geeignet*.   Kau/mamt.  —  (180S)  B.  Pollak, 
Hippod roiDieiiLeip«c).'BeMtiteiiivert; BurderZopf  J 
der  uteinisebeD  BprKbe  «in  la  tadeln*.  H.  Blüvaur. 

—  (1604)  M.  Consbrncb,  De  veterura  ra.ot  f 
xr,'.r^\i.a'.'.;  doctrina  (Brcslaa).  'Nicht  geeignet,  I 
ein  klaren  Bild  zu  geben'.  Schult*.  —  (1604) 
Ulbrieb,  De  libri  II,  Iii  ulli  (Lfipzie).  'Ist  cigont- 
lieb  nur  eingehende  WidiTlcgung  aller  der  haltlosen 
oder  UQverHtändipcn  Einfalle  in  der  Frage'.  A/.  liotA- 
itein.  —  (1608)  Cuntz,  Agrippa  und  Augustus 
aus  Quellen  des  Pliaiua  (Leipzig).  'WobiUiueade 
tOebtigo  Arbeit*.  K.  L  Ütummm. 

No.  «$. 

(16T0)  F.  9oadl,  Iliaperaiis  De  Bnripidia  et 
PoljsBoti  qtiae  ad  Trele«  exefdinm  tpecteat 
fabaii«  (Oieii^eu).    Im  daseloco  ghmbneb«  Dtf- 

Icgnngen'.  E.  Bnthn.  -    (1671)  Aristotelin  Etliica 
Nicoroacbca  cd.  I.  Bywater  (Oxford).    Sauberer  ; 
kritischer  Apparat'.    E.    IVeUmann.   —  (1671)  W. 
StndemaBd)  Plaut!  reliquiae  Ambrosiaaae 
(MUti).  Anaelga  tvu      ButUm^  ^ 

Nene  philologische  Kandacbaa.   No.  '22. 

(.■^37)  Apollüdüii  ci>itoma  ed.  lt.  Wa^ucr  ' 
(Leipzig).  A;  illodorifragmentamSabbaiticun3 
cd.  l'apadopalos  (Bonn).  'Bei  Wagners  Buch  fordert 
fast  jede  Seite  wesentliche  Berichtigangen.  Übrigens 
beeiUeo  beide  Erstaasgaben  lebhaftes  Interesse  und 
gralkM  Terdienst'.  »'enittl.  -  (342)  Blaydes,  Ad- 
verearie  (Balle).  'Villb&rUeb;  sum  größten  Teil 
■ebr  trivial  und  nonüts*.  KSUtr.  —  (345)  U  erat  ins, 
opera,  ed.  WiekhMB.  *Oote  Anici  ikungen'.  //.  S. 
Anton.  -  (348)  Faustus  Rcicusis,  ed.  Rngrelbreebt 
(Wien).  Beifällige  Kiitik.  -  (35ü)  G.  (»uyau.  Ch  ro  u  a- 
logie  romaine.  'Von  auDerEewi.liiilieiu'r  Bedeutung; 
doch  prangt  unter  anderem  im  J.  40  wn-h  der  Selbst- 
mord des  Püutitis  Pilatus'.  Ilesitibartk.  —  (861) 
II.  Auer.  Forum  Roitianum  (Ben).  "Seubere 
lUdieruugeo'.    /*.  Weüiikkfr. 

No.  23. 

(3Ö3)  Apollodori  fragmenta  ed.  Wagner;  cd. 
PHpadopnlos.    Schluil  der  Rezension  von  Wenttel. 

—  (359)  L  B.  Sabaffy,  The  Oreelt  world  aader 
Roman  away.  'Anngende  Oentellang;  wirkt  be- 
lebrend  ood  anregend,  beeonden  aneh  wegen  der 
Denen  Oesiebtspunkte'.  /.  SiUltr.  —  (9«0)  Ciceronis 
paradoxa,  von  M.  Schneider  (Leipzigi.  •Hut  auch 
das  wissenschaftliche  Bedürfnis  des  Lehrer»  iiu  Auge. 
Die  Erkl&rong  bietet  ein  reichlich  bemes.HeMe.s  .Material". 

vln;.  —  (365)  I.  Escher^  Triton  und  jeirje  Be- 
kämpfung durch  II  erak  los  (I.cipzii;).  'Schwieriges 
Thema  interessant,  aber  nicht  ab^ctiücüfind  behandelt'. 
C.  —  (367)  Fr.  Kanien,  Assyrien  und  Babylonien 
(Freibarg).  'Scbön  and  moaterbaft;  bestes  Uäiftmittel 
fiber  usyiiaebe  QMdilebte\  B.  Haut». 

Wociu  ufiehrlft  ffir  klaas.  Philologie.   No.  45.  i 
(1217)  Max  Httller,  De  Scicuco  Uomcrico  I 
(Göltingen).    'Verdienstliche  Dissertatioo.  mit  ver- 
einaettas  FeblgrilTeo'.  X.  Aff^  —         l}.  Tmlas, 
Oramnetik  ae«  homeriacben  Dielekta  (Pader  ! 
hon).    Uniufriedene  Kritik   von   .1.  Gcnwll:  mm 
werde  noch  immer  zu  Munro,  der  besten  liomeiisciieu 
Grannii  it;i,    greifen  müssen.       i  r224)  ItosenstleL 
Eigeutumlicho   DarstcUungsform   iu   Xenu-  ■ 
phena  Cynegetiea«  (SooderBbenaeB).  'Sehr  be-  | 


achtenswert:  nach  dtm  Verf.  «oll  der  Cyuegcticus 
eine  private  Lehrscbrift  für  Xenopbons  Söhne  sein; 
es  sei  jcduch  überhaupt  an  der  Echtheit  zu  zweifeln". 
Ä.  Linekc.  —  (l'2ä5)  I.  Henry,  Quibus  fontibus 
Aelius  Aristides  usus  sit  (Augsburg).  Die  fiin- 
quelleDtbeorio  des  Verf  wird  vom  Ref.  Ii.  Kail  ent« 
schieden  bekämpft.  —  (12'>8)  P.  Richter,  De  uea 
particulai'uu  escl amati varum  (Berlin).  'Tref- 
li«h;  die  ftiehteracben  Resultate  wird  jeder  iB» 
erkennen*.  F.  Sefilee.  —  (1229  )  8.  Llehetlnekl, 
Perticipium  bei  Tacitus.  'Gut'.  /  Uziui.  — 
(1X49)  Beitrag  von  K.  Bnreach:  Inschrift  aus 
A lasche hir.  Ein  Kaiseibrief  : wahracheinüch  von 
Caracalla),  das  Nekoriat  bctrefiend,  in  sehr  bedenk- 
lichem Griechiack. 
No.  46. 

(1349)  I.  Schvarcr,  Die  ;it  liomsche  Demo- 
kratie. Anfang  einer  referierenden  Anzeige  von  G.  J. 
Schneider.  —  (1253)  Horners  Odyssee,  von  A.  Lnd- 
wleh  (Leipzig).  'Kein  merkbarer  Fortschritt  gegen  Oin" 
doil  gegen  Uentso-Diodorf  ö.  Aul),  sogar  cntschiedBer 
RSeicMhritL  aber  ela  anbreuehber  kann  die  Ausgabe 
nicht  beieiebnet  werdeB*.  P.  Ctutr.  —  (I2.'i5) 
Thucydides,  B,vitc  IV,  ed.  G.  Botberford.  'Die 
Vorrede  recht  hliti.sch  zu  leäcn;  viele  aufgeworfene 
Fragen  ai  hr  /u  lieher/igfln'._  ^1.  Schiina.  —  (I2G4) 
A.  Kaegi,  ri ec liiscbcs  übungabucb  (Berlin). 
-Mit  solchen  L'hmig.sbjchen  kaBB  der  UDterncbt  our 
gewinnen".  J.  Sitzler. 


UL  MmflUungM  iibtr  Vcrtuimliigm. 

Aeaddnl«  daa  Inaeripttaiw.  Pari*. 

(1.  Mai.)  tir.  tieffroy  boriclitef  über  eine  jüir^.-t 
zu  Rom  iu  der  Katakombe  dur  Priacilla  Kcfuudeuc  ■ 
Tabula  lusoria,  denn  Legende  eine  milit&risch- 
polittRche  An.'-pieiuug  entliSlt:  .hostis  victos  Italia 
gaudes".  In  l'>w;igung  der  .Scliiiltzüg«  konnte  sich 
die  Anspielung  auf  den  Markomaunenkricg  deü  Aure- 
lian (a.  271)  beziehen.  —  Ober  die  soziale  Stcilaog 
der  keltischen  Frauen  spricht  Hr.  d'Arbeia  de 
Jubainville.  Zwei  PoriodeD  seien  hierbei  zu  unteT' 
scheideo:  in  der  eratea  velietftndige  Beebtiosigkeit 
der  Fraa,  in  der  iweiten  Brb-  und  Beeitnedit«  aber 
aueh  —  Verpflichtung  zum  Kriegsdienst.  Das  Gesetz, 
wekbes  den  irlindiscben  Frauen  MilitSrpflicbt  auf- 
erl<  gte.  wurde  erat  im  7.  Jabrbandert  aaäi  Chr.  ab- 
gcächafft. 

(23.  Hol.)  Hr.  GeoffToy  berichtet  über  stadt- 
römische Aasgrabongen  aod  Fände.  Vom 
severischen  Stad^ian  iat  nenerdiag»  eine  große  An- 
zahl nener  Fragmente  gefonden  wmndefl.  Bei  dieeen 
Braebatfieken  uaeht  man  die  Beobaehtnng,  daß  aie 
zum  Teil  ana  veraehieden  bearbeitetem  Stein  bestehen, 
was  zur  Aonabme  fSbren  würde,  daß  einige  Teile 
aus  sp&tcrcr  Zeit  stammen.  Ks  könnte  sein,  d  ih  d  u 
offizielle  Stadtplan  ,aut  dem  Laufenden"  erhalten 
\siude  und  duli  .Vnderungcn  hineingeflickt  worden, 
welche  die  neueren  Umbauteu  enthielten. 

(5.  Juni.)  lir.  Tb.  Reinach  macht  auf  drei  ver- 
dftcbtige  Steilen  in  der  oeaentdeckten  'Attiiv.  ;o>.t7. 
aafnwkeua:  eiamel  wird  ^  Drakonieebe  VerfSueung 

in  einer  Weise  dargestellt,  die  gar  za  viele  .\hnticbkeit 
mit  der  oligarchischcn  VerfaASung  der  DrolUig  (411 

■>•.  Chi  I  hat,  zweiten.-  wild  liie  l'lrw.iiilung  dcr  Be- 
amten duteii  L".s  .-ichoti  in  Sitlciti.-)  /,eit  hinaufe«»rQekt, 
was  .'-ichiT  fitl.-cli  ist;  dtitt''iLs  wird  liiTn  Tlu■mi^rl<klc.^ 
eine  thätige  Rolle  beim  Sturz  des  Aroopags  zuge- 
aehrieben.  IMeae  drei  anriehligoB  Stellea  scheinen 
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aus  eiociu  Wtiki'  dos  CiitiM,  eioea  der  SOTynmuüo,  I 
von  d(  III   wir  wibscu,  dall  er  in  der  argodoutetoo 
TendeDZ  geschricbcu  hat.  ür.  VioUet  sogt  dagogcu, 
daß  ja  auch  Ariototcl«»  ein  paarmal  irrea  könne,  ' 
obuo  dalt  man  deshalb  gloicb  die  Echtfaeit  seiner  | 
Schrift  bestroitoD  dürfe. 

(86.  iaai.)  Von  dem  komapondierendeo  Mitglied 
Dr.  W.  Hdliff  ia  Rom  i*t  «in  Beriebt  eingegangen 
8ker  den  Fond  eines  TolUtindk  «|i<Kt)crten  Werk- 
«eagkaetene  elnee  Brcbltabnii«r8.  Die  Ter- 
.«cliicdcrien  Meißel  und  Gralsticliet  sind  aus  Bimdzi», 
Diclit  aus  Stahl,  aber  aus  ciuer  üflir  harten  Bruiizo, 
dcrcu  Analyse  ert*t  stuttimdi'n  mul/.  I)L'r  Name  des 
Küubtl«  rs,  Aenjiliuti  l-austua,  beliudet  sich  auf  eiocin  I 
der  \Vei  kz<  ugr  graviert.  Der  Fund  wird  nenee  Licht  I 
über  die  antike  Knttcchnik  werfen.  ' 

(24.  Juli.)    Ur.  C'asnti   macht   eine  Uitteilung 
über  den  bronzooeu  Löwen  von  der  Piazotta  in 
Venedig,  der  augcoblicklicb  rcparatursbalbcr  von  < 
seluer  Sftale  bembgonommon  ist.  Der  Unprang  des  i 

{'edenfalls  eebr  alten  Kunetwerkes  iat  vOilig  uobeliaBat. 
Ir.  Caaati  vergleicbt  es  mit  etruakischen  Skulpturen, 
namentlieh  mit  einer  (dem  Juppiter  geweihten) Chimäre, 
uud  erkennt  in  dem  berülitnteu  Löwen  Ten  Vemdig 
ein  Werk  der  etruskiechen  Kunst. 

(ül.Juli.)  Ur.  M^nent  legt  seitH-  Metbode  der 
Enti^i  t  feriiny;  der  hittitischen  Scb  ri ftiseichcn 
dar.  Als  Urundlafie  muß  der  bilingue  Text  von 
Tarkoudcnios  üieueu.  Der  Vortragende  unterscheidet 
148  hittitischc  Scbriftcharaktere,  von  denen  er  jedoch 
erst  einen  Teil  mit  einiger  Sicherheit  bestimmen 
konnte. 

(1».  8epi)  Ur.  BeiuMh  beäehtot  &ber  die  neu- 
gefundoien  Oed  lebte  dei  Beredte.  £•  tefam  knrse 

Dialoge  in  poetiadior  Form,  Uimiamben,  wie  dio  : 

Griechen  das  Genre  nannten.  Sophron  habe  dii'so 
Licdcrai't  ;;ehcliaffeii ,  aber  bisher  waren  die  .Syra- 
kusanerinneii"  des  ThcrArit  das  eiiizi;^  oiliaitcne 
Beispiel  der  Art.   Der  poetiidie  Wert  dei  .Mimiambcn 

des  ücrodas  tjel  ireiins;.  al'er  für  Sprn'-Iie  und  Kultur 
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eine  Nummer  der  „Viu  pariBicnnc'  vor  2000  Jahren. 
Hr.  Reinach  meint,  Uerodas  habe  im  8.  JabthundKt 
V.  Cbr.  auf  der  Insel  Cos  gelebt 

Xnmtamatiscbe  tiesellHrhaft  in  London. 
Numlamatic  C'hronicle  l»90,  IV.  (285-310)  A.  J. 
Erans,  Somo  new  artist's  signaturcs  on  81«i- 
liaa  eelne  (mit  Tat  XVIU  and  6  Oolsacba).  I.  Aa 
earller  KImAn  at  Htmora.  Fand  etoea  Tetra- 
draeliinoDH  ve^j  lliinera  aus  dem  dritten  Vieitel  des 
füulten  Jahrtiiindi'tt»  mit  der  Inschrift  Kimou,  offen- 
bar des  LirMllvaters  ilcs  bekannten  Syi-akusaner  Müuz- 
scltueiders  aus  der  letzten  Dekade  dea  .'>.  und  dr-r 
«ritten  de8  4.  Jalnb.  —  11.  .Mai  .  .  .  at  Himora.  Ein 
Tctradrachmos  iu  Paris,  wolebet  mit  ciuera  anderen 
nicht  so  guten  Rxcinnlaro  im  Britischen  Muscam  über- 
einstimmt, weist  dio  Inschrift  Mai  (—  Mac/>n  oder  Uae- 
thiön)  auf.  —  III.  The  latcr  KimAn  at  Messanik 
Auf  einem  Tctradrachmoa  vonMcssina,  vonwelcliament 
jüngst  wieder  ein  Stück  iu  Licodia  gefooden  wurde,  alnd 
die  letitenBoebatebeil  des  Namens  Khnen  xa  eut/iffem. 

—  IV.  Erarebidaa  at  Syracoee.  Salinas  bat  fest- 
gestellt, daß  der  von  rvanul-Rochcttc  und  andcieu  als 
Eukleidos  bezeichnete  Muuzenschneider  Eua.t€hida8 
heibt.  —  V.  Parmo...at  Syracuso.  Dieses  auch 
anderweitig  K'-fundeue  SicRol  ist  auch  auf  einem  jüngst 
bei  Taorniina  gefutidenou  TetradrachiuüQ  zu  lesen. 

—  VI.  Syracusau  hemidrachms  by  Kuacoetos 
and  by  «b  and  EV.   Varietäten  bekannter  Münzen. 

—  VIL  Exakostidas  at  Kamarina.  Gleichfalls 
neue  St&cke  in  der  achiiu  bekannten  Art  des  Kün&tlerb. 

—  (Sil— SS9)  W.  Utotk,  Ojreek  eoins  acquired 
by  tbe  British  Museum  In  1889  (mit  Tar  XIZ). 
Das  Britische  Museum  hat  im  Jahre  1889  347  grie- 
chische und  7  archaische  ägyptisrhe  Münzen  erworben, 
deren  3"2  llaui>t.stiicko  liier  ';  r,  i!. rieben  werden. 
(3o2 -3;U)  Am.  von  J.  K.  Svoronos,  NMi-3M'iia 
ävd'i.. ''.'.>  (B.  V.  Heed).  Lobende  Inhaltsangabe. — 
A  n  Ii  a  ?  (1  4G)  P  ro  ceed  i  II  KS  of  t!u'  N  u  nj  is  in  a  Ii  C 
S  I,'  1.  ■    r  v.  ,■  s  .'Iii   1  ;  :-i,li  I 


Tirhf  V«  Feriiiu^  SckKiiiKli 

Baehof,  Dr.  E.,  W5Her-Ver- 

xelchnis  zu  Xenopbcn  Anabasis. 

Nach  der  Ueihenfolge  dei  Para- 
^ra|ihen  zusammengestellt,  llelf  [, 
Hueli  l-ÜT.  7G8.gr. 8».  M  i,ÜU. 

Demaathene»  ausfrewählte 

Staatsrcdon.    Für  den  Schul- 
licbraucli  erklärt  von  Dr.  i''erd. 
Uösigcr,   Professor   am  Gjm- 
nasiura  sa  Mannbeiia. 
T.  Bündelten:  Die  hellentsehen 
Beden;  l'ber  Synmiorlen;  fTlr 
die  Freiheit  der  Ithudier;  Tür 
die  Mefmpoillaiu  VJll  u.  1 1 1  S. 
8».  1.00. 
Naclidi'm       bis  jetzt  noch  an 
einer  Ausgabe  der  belienischen 
Reden  mit  erkfilreiiAm  Anmerkiuk- 
gen  gefehlt  bat,  so  dürfte  die.scs 
ÜntornebmeD  des  Herausgebers  ge- 
wiß mit  j^ttde  begrttbt  werden. 


Litterarische  Anzeigen. 

lli^e meine  Keitums 

Im  ltluieli0H  (frfMnr  Amsbirg) 


A 


(frfMnr  Angsbirg) 
mit  wUM«iu<dtaftIlo1ier  Btflags  and  HandelaBeitaiig 

Probe- Bezug  für  December  zu  1  Mwk 

Toraus  sahtbar,  franko  b--i !'TiiiieL-.„r'.  (»•i-rh  -r.- 

Expedition  der  Allgem.  Zeltung.  Münchtfl. 

S.  CALYAftk  A  C«.,  Itaobhandlnag  nnd  Antiquariat 
Berlin,  Unter  den  Linden  81  I. 

Soeben  .cr.sihien  als  asweile  VerOlfentUehuiig  der  von  H.  Petrie 
FUnders  in  Ägypten  gefur.deni  n  Papyri 

Classical  Texts 

from 
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edited  by 
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aa  Rom.   IV,  No.  2  1563 

Zeitiebrift  für  die  öatnreiebisobeD  Gjm- 
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WaohmohriHei:  Littorarische.s  Ceutralblatt  No. 
46.  47.  —  Deulsclif  Litti  ratuizcit  jog 
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■HtoUaaten  Iber  Twmmbi1u|«m: 

Pbilologiäk-historiske  Sunfand  1568 

Ullarafieebt  tomm  1568 

Id  iiircr  jährlicbeo  Gesamtsitzung  vom  6.  Not. 
1891  hat  die  Acad^nie  des  ioscriptioas  ru  Paria 
foiMDde  preiaanigabeo  arebflologiKooD  labalta  ge* 
ttttlt    Fttr  189«;  «QeaeUcbte  der  byiaittiDisehcn 

I!crr«chafl  in  Afiika"  (2000  fr.);  für  18Ü2:  ,\Vas  ver- 
dankt CatoU  den  Alexaudriueia  uod  den  gricchiächcu 


Lyrikern'r"*  (3000  fr.).  —  In  derselben  Sitzung  wurden 
Preise  znerkaoot  an  A.  ilauvette  (Tradition  dea 
guerrea  m^dt^ues),  E.  Babelon  (prix  aumismatiqiM) 
nod  H.  OnoDt  (Catak?  i  d    copistea  gtees)^ 


Proframme  aaa  Öaterreieh.  Scbuljabr  18dd— UO. 
(SeblaS  waa  No.  46) 

L.  Winkler,  Dlf  Dittoi;r.ipbicn  iu  den  Nikomachia- 
niscben  Codirus  dl  s  Li\ iiu".  J.  Leopoldätüdler  Gynin. 
zu  Wie».  s. 
Den  Nikomachianiachen  Codices  cigentQmtich  i-t 
das  übcrrascbcnd  bfiutige  Vorkommen  der  Ditti'- 
grapbic,  die  in  den  allermeisten  Fallen  dadurcb 
entstanden  iat,  ^  der  8{)jUer«  Abschreiber  ein  am 
Raodo  oder  Über  der  Zeil«  itebendea  «rUftrendea 
Wort  io  den  Text  mit  Uaefngebraeht  bat,  webd  die 
gewisscQhaften  und  doch  unverständigen  Schreiber 
bisweilen  sogar  das  GlossiUi  in  zwei  Teile  trennten 
und  das  erklärte  Wort  dazwischen  schrieben,  z.  B. 

uerutis  2^  wctchrs  in  Klf-ichrr  U.ise  eine 
rari^que  '>  ' 

Anzahl  UäS  in  folgender  Gestalt  bieten:  ue  rarisque 
mtis.    Für  die  Emeudatiou  crgiebt  sich  bleraus  da^ 
I  wichtige  Moment:  nicht  der  geviiholiebe,  aoodem  der 
[  uDgcwöbulichc,  einer  ErklSron^  bedfirftige  Audnick 

I  wird  der  ursprüngliche  sein. 

I  G.  Ileldricli,  Varroniaua.  I.  Gjii.n  /u  M  Ik.  44  S. 
Kiui' tiitiTbucliiing  ul>er  den  (J'-htanch  «ivsGerun- 
diumi»  und  U<>rutidlivunis  bei  Varro  ergicbt,  dali  in 
den  beiden  erhaltcucu  Werken  Varros  eine  Verschieden- 
heit nicht  zu  beowrkea  iat.  Im  woitero  folgen  t«zt- 
kritiacb«  BemerkttDfcon  au  den  BGebern  de  r.  r. 

A.  Stitz,  f'lirr  da:  (iiTumliiiin  im  .(Il.;i'ni<-ii)fn  'jnii 
seine  Verweiiiluni:   bei  Sailu^t.    Gymu.  zu  Krcuis 
I     (1889).    34  S. 

,  Sehluliergebnis  ist,  daß  Gerundium  nichts  anderes 
bedeutet  iia  Aktivum  und  von  Haus  aus  nichts  war  als 

'  ein  Synonni  mm  Aktivum.  DaU  beim  Oerunaiam  der 
Futurbegnff  bia  aum  Eode  des  3.  Jahrhunderte  n.  Cbr. 
niebt  empfunden  wurde,  bewoat,  daA  überbanpt  ein 
beaondera  temporal«  Sinn  aaegcaebloaaen  var.  Brat 
spütcr,  uamenllicb  bei  don  Script,  bist.  Aug.,  bei 
Animiau,  Synimachus  und  Sidonius  wird  das  Gerundium 
als  wirkliches  part.  fut.  paas.  gefunden. 


A«  PnJnaehok,  Beitrlge  zur  Erkenatoia  der  Partikeln 
«v  und  x(v,  Ojrmn.  in  Csemowlts.  93  8. 
Als  apeaiello  Pormel  fQr  die  Bedeutung  von 
stellt  Verf.  die  negierend«  Kraft  dicacr  Partikel 
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auf;  der  Partikel  xtv  liegt  daRegoD  etwas  Affirma- 
tiveg,  Bejahendes  zugraude,  daher  auch  die  00- 
ondliche  Übenahl  der  poaitivea  SfiUe  bei  xiv  g«§m- 

übcr  (Il'u  ufgativoD  (bei  Uomer  etwa  21;  1). 

V.  Utotoert  Noch  oinnial  roeridif.i,  mit  einem  Exkurs 
über  mcrus.  Akad.  Gynir'.  '  '  Wien.  8.  1—13. 
Nirgends  zeigt  fiirli  eine  Spur,  daß  meridieji  ja  etwas 
aodercs  aia  die  „Mitte  des  Tages"  bedeutet  habe.  Ja 
der  Begriff  der  , Mitte"  war  so  überwiegend,  daii 
Varro  aofar  merijii$  noctis  sagen  konnte,  ebenso  wie 
Nonia«  atta$  n  mtridit.  Mit  menu  hat  i$t  Wort  okbtB 
za  tbaa,  weil  menu  ia  der  nozeo  Lattnltlt  Biemals 
die  BedoutuDg  .bell  glSuzcud"  hat. 

H.  («iitscJuT,  Die  attischen  Grabschritten.  Gyrno.  zu 
Leoben.    43  8. 

Cbronologiacb  eeordnett  mit  eiogobeadeu  ErlSutc- 
rongea,  mei^t  MCo  metrisch  fibcneUt  Blätezeit  des 
•ttiiotrao  OnbepignuBBift  kfc  di«  Paii«d«  vom  V.  Jftbr- 
bnodert  ois;  dt«  rSmiselie  Z«lt  bringt  Pathos  nnd 

MaUlii^faltiL'keit ;   da',.ti  mcliveii  illv  Spuren  des 

V^rfiill*  uud  iiotsiclost!  Truckenheit  luacbt  6icb  iiuiuer 
breiter.  Ebenso  war  es  mit  dem  lifljwtleriaebea 
Sebmack  der  Grabrnfiler. 

€1.  BUmlf  Wareo  die  rombeben  Legionen  «eit  Marina 
SOlduencbaren?  War  Kaiser  Augoatus  der  Schöpfer  > 
des  stehenden  Heere«?  Gymn.  zu  Horn.  26  8. 

Vp'iT.  virneirit  ti^ide  Ftam'ii.    Ein  stolieudes  Heer  1 
iiikl-  es  .■'ciioa  vor  AunustuH,  da  die  Greuzi:ii  des  .'icli 
htets  :iu«debucnden  l{<-irhes  fiu  solches  crfordertei). 
I>ie  nag,  Marianischeii  Ki  t'otne  ii  in  d«>r  Organihatitiu 
bcfitobcn  eigeiitlieli   Muß   in  eiijer  Verüeliiebüug  der 
Vcrmögensgrcnze,  bis  zu  welcher  mau  in  der  I^gioa 
dienen  mußte.   Diese  Grenze  wurde  nach  abwirtt  j 
gedrückt,  um  wegen  der  zunehmenden  Abneigung  : 
der   wohlhabenden    Bürger   genügendes   Meusclicii-  ' 
material  fttn  Beer  aa  eriialtea.  Naob  der  fiiteUaog  \ 
dea  Bürgwradibi  an  die  Baiidoigenoaaeii  Inderl»  «leb 
allordiiig«  die  Sacblaga,  «i  ataad  ein«  Obmabl  vmi 
Tanglicbeo  au  Gebote. 


Programme  ans  Deataebland.  1891. 

8.  Pfadol»  Dia  Wiederholangoo  bat  Homer.   I.  R«> 
abeiebtigte  Wiederholungen.  Ritter  -  Akademie  zu 

Liegnitz.    3G  S. 
Gcniciut  siiid  die  Wiederholungen  bei  Befehlen, 
AuftrSgeu  u.  n.  w.  -.  irgend  eine  Person  oder  riiji>  Gott- 
heit i'thuit  (aU  Bete:  einen  Auftrag  *ur  mundlichen 
bi'.^ti-lluiiB.  uud  dir.iiT  Auttrug  wird  mehr  oder  minder 
wyrtj<fttcu  vom  Boten  wicderboU.    7.wi8cheD  llias 
und  Odyssee  zeigt  sich  hierbei  kein  durchgreifender 
Unterschied ;   die   Wiederholung   i»t   hfiutig  weniger 
korrekt  als  das  Origiual,  sie  ist  besonders  oft  ver- 
kürzt, und  wenn  die  Schluflverae  dea  Originals  fort- 
gefallen eiod,  M  giebt  dieser  Cmitaad  dn  gewiaaea 
Kriterium:  von  awei   im  ganten  gteieblauteoden 
SteMon  tat  die  kfirtere  siiätcr  g<  dichtet  als  die  ISugerc.  I 
Ai.C.  i  li  tu  treten  in  dir  Wiederholung  aueb   ^'eu-  1 
biMuii-'i  n  auf,  es  werdrn  aus  dem  Original  lunsnik-  , 
artiir  \  i  rse  zusamtiieogefüet.  wi'iui  >i(  !i  d<  iii  Dichter 
dunkle  Heniiitiueuzea  beim  äcbaflieo  ähnlicher  ttccnen 
laMrihigten. 

Cb.  Hättig,  Zar  Frage  nach  der  NaivitKt  Homert. 

I'.'iduptgium  bei  Züilichau.  15  S. 
In  der  llias  sowohl  wie  in  der  Olyssei'  Sodet 
iltittig  dieselben  Kunstmittel  angeweiid.  t ,  wie  sie 
auch  die  Uichfi  i  ,ip5t:ier  /'  iteii  zur  P'iieiehuDf;  einer 
küostleiicben  WirkuriL'  viTwenden.  Daraus  crgicbt 
sich  ihm  eine  im  ^.ttj/i'ii  M-ineicdi'  Bcaotworinng der 
Frage:  ,lst  Uomer  ein  naiver  Dichterin' 


Mehlis»,  Ober  die  Bedeutung  voo  KoXä;  bei  Honar. 
Ojmn.  zu  Bisloben.   20  8. 
Tetf.  will  den  Bedeutungskrcia  dJfMS  Wurtea 
genauer  bestimmen.    Kakii  gebSrt  U  Mr.  Bal^r«! 
kalyana«  weldica  die  Bedevtang  von  »heU*,  »frei  von 
Fehlem'  bat  Demeolspfediend  bat  aloh  anch  im 
ltlt«ften  Griechisch  für  »a)i.>,<)c  sanSdist  die  Bedentang 
der   körperlichen   Yollkümmenlieit    entwickelt:  (*as 
dav')u  verstbiedene  j<a;,',;  be/.ii'ht  sich  dagei^eu  iu  der 
I  grolieu   Mehrzahl    seiner    Verbiudijugeu    nicht  auf 
'  Persouen;  zur  Übersetzung  kanu  (neben  ,2ut")  oft 
auch  , tadellos"  dienen,  bei  Wange  und  Antlitz  «glatt, 
jugendlicb",  bei  Haaren  ,voll"  u.  s.  w.  Hei  Personen 
ibt  Koi/.o;  als  „brav"  zu  fassen.   Sagts  der  KüDsller 
(auf  Vasen  etc.)  von  sieb  selbst,  so  ist  das  eine  Art 
Reklame:  er  bcceiebnet  dcb  als  den  »richtigen",  den 
„oebten"  K&ostier:  man  moO  eben  dem  Urteii  daa 
PuUiltnma  nacbbelflm. 

£.  GSbei,  Homerische  BlSttcr.  LexIkolMdecli«. 
kritische  und  exegetisehe  BeiUSge  la  Bomer. 
Gymn.  au  Fdda.  M  8. 

Im  Eingang  erklärt  Tert  uäk  groflem  Aflfnad 

von  philologischer  Gelehrsamkeit  das  homerttdie  >uc 

'i'?y--r^  (H  TB)  als  .men>cbenleerc  btille  Nacht"  trotz 
ics  Abfallü  dc$  anlautendeo  ;i.  Abülicb  verhalte  ciü 
sich  mit  'in»'.-jJ,'/ö-r^,  welche«  bei  Homer  viermal  vor- 
kommt: es  würde  beiOen  ^nugs  dri'tineod,  ertbaeod*. 

A.  Schlmber^,  Zur  bandselniftlichen  Überlieferung 
der  seliolia  Didyijii.  II.  Gymn.  in  Uatibor.  4l  8.  8. 
Verf.  piüft  zwei  bisher  uocb  uicht  verglichene 
liaudHthiittcii,  einen  (jOdex  Riccardiaaus  voa  Florenz 
uod  eiocu  Breslauer  Rebdigeranos,  wozu  er  oocb  dem 
bekannten  Haidanns  4H  «In*  knna  BelraditaBg 
widmet. 

J.  ZimmermaaB,  llias  1— ViiI  (ujch  der  Ausvaiü 
von  Kammer)  gbenatit  iu  gen-imteu  trocbllaebea 

Tetrametern.   Gymn.  zo  Zeitz.  4U.  S.  8. 

Der  Eingang  lautot,  wie  folgt: 

ODttio,  von  dem  Zatü  AehUleoa*  dca  PaUdaa  mng 

das  Lied, 

Jeaem  nifen,  der  den  Griechen  ungeilhllea  Leid 

besebied. 

Und  aus  dem  Soblafl  den  adileii  Geaangs: 

8o  apneh  Beel«*,  und  dl«  Traar  jauchzten  bei  den 

Führers  Wort, 
Stiere  dann  und  fette  Schafe  trieben  bie  in  F.ilo  fort 
Aus  der  Stadt;  den  Freudeubringer  scbaStco  sie 

herbei,  den  Wein» 
Brachten  Speise  aas  den  üftasero,  lasen  rsieliticli 

BreDaheis  ein. 

A.  Rosikat,  Über  das  Wesen  der  SchicksalatragOdiBi 
Realgymn.  an  Königsberg  i.  Pr.  S. 
Als  Eloldtung  wird  der  Uoteraebied  swiseben 
antik«r  und  moderner  Tragüdie  definiert,  dieser  Uobw- 
sebied  sei  eiteatlicb  nnr  chrooologisch,  niebt  wesent- 
lich. Den  „Kuuig  Oedipus*  die  antike  Traur/die 
;;',//,v  zu  ncuueo,  sei  als  Absurditit  zu  kmnieii bncn. 
Im  wi  iteieu  ijicbt  V^rf,  eine  litterarinclie  Gescbicbtc 
desi  Ür|{ijtU  der  .SehiekbaUtragadif.'" ;  der  Harne  sei 
wahrscheinlich  erat  nach  dem  Erscheinen^ der  „Braut 
von  Messina'  in  Aufiuibtne  gekommen,  rbrlitens  sei 
die  üelehrtcuwelt  vom  J.  l'O  vor  C  hr.  bis  lütx)  nach 
Cbr.,  von  Aescbylus  bi«  Shakespeare,  ohne  den  Be- 
griff .8ehiksalatnig<hn«*  anigekamman. 

(FoitsabMBg  Mstl 
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I.  RizMSioPM  und  Anzeigen. 

The  Agamemooo  of  Ai  ■^rhylns  wlth  an  introduction, 
commeotary  and  traui^latiüo  by  A.  >¥•  YerralL 
ioDdoD  Itt»,  ItomUitii.  tXU,  m  S.  8w  l«  ah. 

Die  Ausgabe  de«  Agamemnon  ist  in  der 
gidflien  Weisft  nnJ  nach  dfn*e!beii  Grnndsfitzen 
betirbeitet  wie  die  iiu  J.  1667  ei-schieueue  Aus- 
gabe der  Bteben  gvfen  ThelMii.  Ehiar  MsAbr- 
liciicn  Kinleitniifr  folgt  Text  nnJ  Kommentar:  be- 
sondere .Schwierigkeiten  Itritiscber  and  exegeti- 
scher Art  werden  im  ersten,  metrische  Iiigen- 
tflnUdikeiteD  ün  zweitieii  Anhang  wOrtatt  Den 
Schiaß  bildet  die  «HgUsebe  Obeisetflingr  ind  «in 
doppelter  Index. 

Schon  bei  der  Besprechung  der  Ausgabe  der 
Sebeii  gegen  Theben  haben  wir  m  vikmotn  ge- 
geben, daß  wir  die  Ciinind^tse  dei  Verfassers  nicht 
anerkennen  können.  Wenn  wir  ans  im  folgenden 
noch  entschiedener  gegen  den  Standpunkt  des  Verf. 
erfcl&reo  mttMen,  so  wollen  wir  voraneeeUeke», 
daß  auch  die  Bearbeitung  des  Agamemnon  eine 
sehr  respektable  Leistung  ist  und  dem  Seharfsinn, 
der  UründUchkeit,  der  Urteilskrat'i  des  Verl.  alie 
Ehre  naicBt  Wir  glauben  zwar,  daß  derselbe  mit 
seinen  nrncn  Auffassungen  nur  in  wenigen,  sehr 
wenigen  Punkten  recht  behalten,  dall  er  bei  Legern, 
welciie  nicht  volle  Selbständigkeit  des  llrteiU  be- 
ritien,  nanebe  Terwlrraog  stiften  wird:  wir  kOnnea 
aber  nicht  in  Abrede  stellen,  daß  die  bosonde« 
im  ersten  Anhang  gegebenen  Erörterungen  öfters 
ant  erneuter  Erwägung  der  betreffeudeu  Stellen 
Änlafi  geben.  So  tat  es  mir  a.  R  aaeh  den  Aw- 
fohrungcn  des  Verf  über  9r>7  zweifelhaft  lewni  ficti, 
Ob  die  gewöhnliche  Verwandlung  von  in 
dcTfui  üdb  rechtfertigt.  Die  letztere  Lesart  bietet  i 
der  cod.  Farnes.,  gegen  welebcn  der  Verf.  gerechtes  ( 
Mißti'aucn  host,  Frcilifli  .si>lll.-u  ili^  L'-sartr-n  (lie!«('r 
Uandicbrift  nicht  da  abgewiesen  \vcrd>  n,  wo  dieselbe 
gewfifaflUche  SchreibrerBeben  wie  x>.i-r;  (!<ä())  vcr-  : 
bessert,  und  nicht  da  AnfnahnH-  fitnien.  wo  Triklinios  1 
anf  (!;rmä  -iciner  Metrik  operiert  hut.  So  ist  die 
Verbesserung  von  zt^  (i.eÄX(iü<nj;  in  xfti  [uilwi  (135d) 
Uber  jeden  Zweifel  erhaben,  wahrend  Vernül  mit  1 
Triklinios  den  Trimcter  durch  Tilgung  van  t^« 
herstellt  und  mit  drr  KrKliirnii^'  ;»rUo'jjTjj  a'jrfj;  sc. 

R^Xi«»;  an  die  Stelle  eines  idai-en  und  gediegenen 
GedankMis  eine  abstmae  Bedensart  setzt.  ! 

t)berfaaajpl  wird  der  kritieebe  Omndaats  des 

Verf,  dnß  der  Tr'xt  im  uiiil  ganzen  un- 

verdorben sei,  verfochten  mit  abstru-sen  Krkliirungeu,  , 
nngeheafilldieii  Vurtformeo,  nnerhürten  Uzenien  | 


der  Grammatik  und  des  Metrum?.  AVer  kann  ait 
d^r  Bichtigkeit  des  Textes  {levec  tö  östov  öouAta 
«ip  Im  f  pev(  (106g)  swdfelnf  V.  erfcUrt  iaaUf 
r.af  Ii  ,slave-like  save  one  tliing"  or  „witli  one 
exception"  nrA  reclitfcrtitrf  s«"inc  Auffassung  durch 
eine  lUngei-e  Auseinandersetzung  über  die  Au- 
slebten, wddi«  die  Alten  von  der  Xatnr  dea 
Sklaven  hatten.  Gegen  die  evidente  Euiendiition 
von  Canter  avaToc  1210  (die  Handschriften  avaxTOs) 
wird  der  Einwand  erhoben,  daß  die  folgende  Antp 
wort  der  Frage  oieht  entspreche.  Wenn  der  Cbor- 
fiihrer  s^^-^t:  .Ks  sollte  mich  wundern,  wenn  dn 
dann  durch  den  Groll  des  Loxiaa  keinen  Schaden 
erlittest",  so  erwidert  Kasandra  passend:  «leb 
erlitt  den  Sehaden,  daB  meinen  Weissogongen 
seitdem  dt»r  tilanbn  fcliltn'.  V.  leitt't  'L^/toc  von 
dva-jeiv  ab  und  giebt  ihm  die  Bedeutung  revocabiUs. 
Za  wdehen  Gedanken  den  Verf.  sein  SehaifUm 
abirren  Itßt,  nag  man  aus  der  Beiprechnng  von 
656  ersplicn  In  der  Scliilderuü!?  de?  Si^estunncs 
heißt  es:  «Feuer  und  Waaier,  die  sonst  feindllchea 
Elemente,  hatten  sich  mm  TTntei^ng  der  AebKer 
verschworen'.  In  Fornr  findet  V.  eine  Nebcn- 
beziehun*  auf  .\iri<thos,  in  Wasser  anf  KlytUmnestra. 
Anch  die  Eridarung  von  1171  e^«>  oc  ÖspiMvou; 
riy'  i]>.zifjie>  >a>.tü  'I,  the  flfck>braioed,  I  shsJl  soon 
bc  sent  after  the  wis*'  i-,t  ein  Muster  von  Künst- 
lichknit.  (Jrolie  Neigung  hatV.  zur  Annahme  nud 
Mdung  neuer  Wörter  uud  Wortformen.  So  werden 
die  doreb  leichtes  Sebrdbversdwn  entstandenen 

Formen  iropftpiaCi'.v  (2!<),  i^^zfijfirot  (82),  xXa'-iac 
(880),  vAi'^d't  (100!t).  ^l•i!)'>^i3fta'  il.3G7)  als  ocht 
bingenommeu;  e^txpavä  (1331))  soll  nicht  das  Kut. 
von  iiRxpafvu,  sondern  dos  PrBs.  von  Imxpav&i» 
(ssi'xpavov)  sein,  ojjoi;  (•17'>)  nicht  zu  u-iiz  (Augen), 
sondern  zu  '>3;o;  oder  oaiov  (Spitze)  gehören. 
Aus  i'f^'jvou«  aTo>.|Ar^rtu  V  (38ö)  wird  eY'^ovoujz  ToX|xr| 
Twv  gebildet:  trfitnßt  soll  s.  v.  a.  In««««  ^im  sein. 
KilrXi^9t  126  schreibt  V.  XtVi^a^.  und  wer  X^fifia« 
'>^70'jc  lii'st  oder  bort,  soll  wissen,  daß  ^ich  dies 
aut  die  Farbe  der  Schilde  beztclit.  Dm  Le.'vikon 
bereichert  aaßerdem  der  Vert  zn  431  ^ixtn  ifip 
eOt  äv  ht  ftcii;  ooxav  o^jy  (mit  Housnian),  zu  403 
5t*Yx<?T<.iv,  zu  720  (*'Ta;  (Schafhirtei,  zu  1029 
zapä(j;a!)}j.ot,  zu  1254  3'j3r.'j8r,.  Für  das  neue  Wort 
Ikin^  glanbt  V.  eine  BestKügnng  gefunden  zn  haben 
HI  1'  m  , metrischen  Sprüehwort*,  welches  er  einem 
griechischen  Lexikon  entnommen  hat.  -'nvi  tli\ 
TTpa-fjA^si  npo3l>r,xat  vm,  worin  r.(.o;i>r,xflti  keinen 
Sinn  habe  nnd  dnreb  «fw^trpd  ttmdHd  werden 
müsse.  Die  Stt-Ilc  wr.  rlii  scs  Sprüchwnrt  vorkommt, 
Demosth.  23,  75,  und  das  dort  gebrauchte  1:^0»- 
ih,xui  lifttte  ihn  dnes  besseren  belehren  kSnnen. 
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Wie  in  der  Etymologie  so  verfährt  der  Vert  auch 
in  Bezog  anf  Spracbgebraacb,  Granmiatik  unä  StU. 
In  71  soll  jrapaöO.^c,  die  zweite  Person  des  Mediam 
sein,  in  15<;  -:£v;r,  zu  £T£j;Qe[iT,v  gehören.  Zu  97 
wird  die  liridärong  yswj  Wiiai  ranuv  gegeben. 
Die  MelnuDg,  daß  2c  7c  oxr^nx»  ntifoc  richtig 
Bei  nnd  t{  deoionstrutiv  stehe,  muß  ernstlich  be- 
Htritten  werden.  Abgeseh«n  davon,  dfiD  -;i  v.hlit 
am  Platze  ht,  8tebt  der  Artikel  bei  Äüchylus  nur 
einmal  (Sieb.  496)  demonatratiT  in  Tcirbindiiii^  mit 
einem  Snbstantiv,  aber  nach  dieSMU  (ivSpt  T<i>). 
Bit"  J^wischt'nstellung  von  yxr'tTTet  scheint,  seihst 
wenn  mau  den  demoustratireii  Gebrauch  ztigiebt, 
nrnndgllcb.  In  396  IT.,  worin  der  Nom.  fr/oc  febler- 
haft  ist,  357  ff.,  421  f.  nnd  vielen  anderen  Stellen 
befrietligt.  sicli  V.  bi-i  einem  frnnz  nnjrt  nrdneteu 
Texte.  Die  bereits  in  den  Silben  gegen  Theben 
votgetragene  Lehre,  daß  eine  dreiseitig«  Litng«  mit 
einem  TrochUns  (ein  Daktylus  mit  einem  Trochäus, 
eine  Länge  mit  zwei  Kürzen)  respondiereu  könne, 
dient  anch  im  Agamemnon  dazo,  Tieie  Unebenheiten 
der  Übcriieflmmt  «la  rieltlig  zn  erldüren.  8egtr 
gc'.'cn  die  T'pspnn.^ion  von  r-At^ts-j.  sr,;.-  at'.uo: 
äXviifi^ai  ii'.sxoi  äipcfi£v<uv  töstv  und  lit  säv  0'  df' 
'EXXa2oc  axQLZ  ^uvopiu'vot;  -ivOtia  (»  klBSWOfflan  von 
«evSeo«)  tXi]gixdplkoc  (4SI  f.  —  337  t)  bat  V.  nichta 
einzuwenden.  Am  wenigsten  hat  er  an  dem  Text 
der  ersten  St«lle  (421  f.)  etwas  uuszusetzen,  den 
er  ganz.  venUbidllcb  findet  Aber  wie  hier  erklärt 
sich  auch  an  anderen  Stellen  aus  der  Unordnung 
tii's  T'  xtes  von  I1j>t  <]er  Mangel  der  Responsiou. 
Wegen  des  UitbraucLbai  eii  fie/äk«  in  394  XaKnsavTi 
lurrÄ«  A(xac  ^«nuöv  tU  d^avstw  wird  anf  ®eb.  339 
ol'j'M'  0;  r.6'u:  \iv;i)^  sretl/cTat  verwiesen!  NU^otv 
fordert  nicht  bloU  das  Yeremai},  eendem  auch 
der  Siuu. 

Der  Veif.  gdit  bei  eeinea  Annahmen  zn  «ehr 

von  einzelnen  Stellen  aus,  ebne  den  ( fchrauch  des 
.Äsübylu«  oder  der  'rr;<?ikei'  im  allgemeinen  zur 
lUchtschuui-  zu  nehmen,  i >cm  Chore  bctzt  er  z  ii. 
noch  Ewd  Nelwnehdre  znr  Seite,  ven  denen  der 
eine  auf  Seite  der  Klytänicstra  steht  Und  3G3— 
'MH  und  J522  f.  Vürfräfrt,  *li  r  amler»'  von  den 
bewafiueteu  Begiciteru  des  Agislhos  gebildet  wird  ■ 
und  1650,  1653  Bjnrieht  Ich  bemerlie  dagegen  | 
nnr  eine,  daß  eine  Zwiechenrode  wie  l.'>22 
o\)X    övi/.ijlUpov  !*a'<3(Tov  ti>i5e  •j£v£jftai  das  1 

einzige  Beispiel  solcher  Art  in  der  ganzen  griechi- 
■chen  Trogfidie  ist. 

Hiernach  möchten  wir  da^s  Bnch  denjenigen, 
welche  dem  Agamemnon  ein  eingehendes  Studium 
widmen,  wohl  empfehlen,  weniger  detyenigeu.  welche 
Anleitnng  m  dem  Yerstlbidnitte  des  Stückes  nicben 


oder  bei  der  Lektüre  desselben  von  ästheU«cbem 
Int^eaae  geleitet  werd^. 

Weekleio. 


K.  Reinliardl,  Do  ni  i  itivi  com  articulo  con- 
iuDcti  nsu  Thucjfdideo*  Programm  des  Groll- 
herzoglichen  Oyrnnasinme  an  Oldenbarg.  ItBl. 

82  8.  4. 

Der  Titel  der  Abhandlung  deckt  sidi  nicht 
volletKndig  mit  d«B  Inbalte;  denn  der  erste  Al>> 

schnitt  (S.  2—4)  handelt  „De  iufiDlti\  i  cum  articulo 
coniuncti  ante  Thncydidem  usu*.  Der  Veif.  will 
hier  namentlich  die  bei  den  Lyrikern  nnd  Tragikern 
akk  findenden  Enekdnnngen  TorfllhreD.  Ans  jenen 
werden  jedoch  nur  fl'mf  Stellen  beipeliracLt:  jo 
ein»»  nm  Kleobnlina ,  Ion ,  SinKinides  und  zwei 
(uuHichere)  aus  Thoognis;  die  übrigen  Lyriker, 
namentlich  Findar»  bei  den  allela  eicb  nisdeitens 
Bellt  niisjiielo  linden,  fehlen  Da  ferner  für 
Äschylns  und  Sophokles  das  Idaterial  bereits  iu 
den  SpczialwörterbUchern  gesammelt  ist,  so  be- 
achrlakt  aleb  der  Verf.  auf  Enripldes  md  fBiwt 
fTir  jene  beiden  nur  einige  einfachere  Beispiele 
an:  hinzngi>nommcn  sind  jedoch  die  Ersclieiiiungen 
bei  Antiphon,  und  zwar  vollzählig,  nach  Answeia 
mefaier  Saiamliingen;  filr  Enriiddei  hvälxa  Uk 
deren  nicht.  Schlnsse  werden  ans  dem  gesammelten 
Materiale  nicht  gezogen;  wie  der  substantivierte 
^ifinitlv  von  den  lorrlkem  zn  den  Tragikeni  hin 
sich  entwickelt  hat,  daß  er  z.  M.  hoi  jenen  faHt 
nnr  als  Sul>ii'kt  im  \ominativ,  wie  bei  Fi  ii|Kisitionrn. 
bei  diesen  biDgegeu  ebeososebr  in  den  oblii^neu 
Kaans  und  bei  FvUpceltienea  eich  findet,  davon 
erfahren  wir  nichts,  kann  allerdings  auch  bei  der 
Geringfügigkeit  des  für  die  Lyriker  beigebrai  Llen 
Hatcrials  kaum  ersehen  «erden,  Abel*  auch  wie 
der  Gebrauch  der  Tragiker  zu  dem  liei  Antlpben 
(and  Thukydides)  sich  verhält,  wird  nicht  weiter 
nntersnrlit,  und  so  mUssen  wir  den  Wert  dieses 
ersten  Abschnittes  in  der  VeröffeDtlichnng  des 
Materials  flir  Enripidea  nnd  Antipben  sehen;  die 
Vorführung  geschieht  Sbrigens  in  Zahlen,  jede 
ürnppe  enthält  nur  ein  Heispiel  im  Wortl;uite. 

Der  zweit«  Teil  giebt  zunächst  (S.  4— Ib)  das 
Material  flIr  Tbnkydldea.  WlederiioleDtlidi  weist 
der  Verf.  hier  darauf  hin,  daß  die  Sammlung  mn 
Wciske  (1882)  nicht  vollständig  sei;  W.  be- 
anspruchl  aber  gai-  keine  Vollständigkeit,  und 
deswegen  habe  ich  (1886)  das  gesamte  Ifnterial 
(ausgeschlossen  war  al.siohtlich  der  sog.  absointf 
Infinitiv)  ei-scheinen  lassen.  Gleichzeitig  encbien 
die  Abbandlnng  .De  inf.  nsa  Tbne.*  vod  G. 
Michaelis,  die  gletehfUb  do«  Materill  fiut  voU- 
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ständig;  gitbt  Wozu  difsps  Iiitr  nun  noch  einmal 
abgredruckt  wird,  ist  mir  imersichtlich:  die  wenigen 
Stellen«  bei  denen  des  Verfassers  Auffassung  von 
der  mtlniKen  alyweidit,  mid  dfo  desingeii  anden 
eingereiht  werden,  erscheinen  mir  nicht  als  zu- 
reichender Grnnd  bierflir.  Die  Anordnung  ist  im 
großen  and  ganzen  die  gleiche  «ne  bei  8tlx  (fOr 
DenosÜMoet)  und  bü  mir;  die  Paragrapliieining 
nach  Krüger  halte  ich  für  nnjiraktiäcli .  weil  die 
Qberwiegeude  Mehrzahl  der  Herausgeber  derselben 
nicht  folgt. 

Im  Anschlüsse  an  jede  einzelne  Gruppe  werden 
dann  Stflku,   ilercii  Veist!lrulnS<i  SffnOerii^keitfn 
bereitet,  genauer  besprochen,  und  zwar  nicht  nur  , 
Mkh«  SteUen^  deren  Yeirderiinb  der  Verf.  eelbat  | 
heilen  nn  kdmien  ginabt,  sondern  auch  solche, 
^qnornm  vera  lectio  a  viris  iuni   est  indugata 
sagacissimis,  com  —  vehementer  delectetor  et  is, 
qnf  veritfttem  iavenerit.  et  to.  qni  ab  alle  inTentam 
agiiiisciit'.    Dies  ietztare  Vergniigen  kann  man 
als  bereclititrt   aiidkennen,   ohne  zu  verstehen, 
warum  man,  was  bei  Ciasscn,  Stuhl,  Hude  u.  a. 
Sdiünea  nnd  Treffendes  gdeaen  wird,  noch  eComal 
bei  Reinhardt  lesen  soll.  An  eigenen  Heilversuchen 
des  Verfassers  ist  mir  als  erwähnenswert  nnr  auf-  i 
gefallen  die  tachreibuug  der  Stelle  I  42,  3  (4):  > 

r/.tov  i/tu.    Beachtung  vcrdifUt^u  auch  einige  , 
Bemerkungen  Uber  'SViederhoIung  oder  Aaslassuug  , 
de«  ArtUcela,  zeratrent  nnd  dann  im  Zoiammen« 
hange  S.  18—19. 

Den  SchluÜ  bildet  eine  TabeUe  (8.  10-21)  ' 
der  sämtlichen  substantivierten  Infinitive  von  . 
1 — 8  Bnehe,  geaondert  nach  ihrem  Vorkommen 
in  der  ErziUilnng  oder  der  Rri1r     Vr.n  <h-n  ans 
einer  solchen  Tabelle  sich  ergebenden  Schlüssen 
(ü.  in.  Progr.  &  8t— 38}  berflhrt  der  Verf.  einen 
eimdgen  mit  der  Bemerkung:  ,  Behrnndtina  eandem 
rationem  praebet".  -    Anfrnhnnt't  '\-<t  norh  oinc 
korze  Notiz  über  du»  \  erbaltuis  des  Thnkydidcs 
m  Maa  nnd  wa  Xenophons  hist  Oraeca  im  Oe< 
braocbe  des  anbstaut.  Intlnitiva.  Sehr  schön  and 
auBfiihrlich  hatt^  schon  R.  Wagner  1885  im  Progr. 
des  (iroi^berisogl  Uymu.  zu  Schwerin  über  das  i 
TerhUtnis  des  Thakyd.  tu  dea  attischen  Rednern  ( 
gp>>}»rochcn ,  und  die  ganze  Sache  i^t  eigentlich 
bereits  188h  (Inrd;  die  vortrert'liclie  .Arbeit  von 
Fr.  Birkleiu  .Kntwickelungsgeschicbte  des  sub-  , 
ataat  Infinitiva*  warn  Abscblmne  i^bracht:  aller*  I 
ding:»  ist  diese  Arbeit  «nsertin  Vcrf  erst  u.wh 
Vullniriung'  seiner  eigenen  Abhandlung  vor  Augen 
gekommen.  J 


DrnckfehkT  sind  spiirlich;  aber  aeltaam  iit  „in 
lexicoute  Äschyleo*  (S.  1). 

Berlin.  6.  Behrendt. 


Analeetm  orientalia  ad  Poetieam  Arfttelelanm. 

Edidit  n.  Mnr(;nliontb.  London  188T,  Natt  TU, 

24t)  S.  ».    8  sh.  6. 

Arerrois  (Jara^ibrasis  in  librnm  Pocticae 
Ariatotelia  lacob  Hantino  Blapaao  Hebraa« 
interpretOb  Bz  Ubro,  qni  VenetRs  apad  fantaa 
a  MDuXII  prodlif,  iterum  edidit  Trtdericaa  Balden- 
hain. Leipzig  Teubner.  8.  (Jahrb.  f.  Philol. 
Sappl.  N.  F.    XVII.  8.  851-882.)    1  M. 

Niulultrii  ftir  die  aristotelische  Poetik  der 
Cod.  Pariä.  1741  {A^),  der  mutmaßliche  Arche- 
typus aller  jüngeren  Haa  deradben,  vollstBodig 
ausgenntzt  Ist,  lieht  man  sich  um  so  sehnsüchtiger 
danach  um,  was  «'twa  die  ans  anderer  (Quelle 
geflosseneu  orientalischen  Übersetzangeu  und  B«- 
arbdtnngen  an  ergluender  Ansbente  gewähren, 
und  man  muß  es  Margolioath  danken,  daß  er  den 
mühsamen  Weg  zu  diesem  Zi»^le  ir'rh»-blich  i;p<  l>Jict 
hat  Sein  Buch  zerfällt  in  zwei  Teile.  In  dorn 
einen  (8. 1—104)  erhalten  irir  «tuKchat  8.  1—45 
die  erforderliche  historische  Übersicht,  nach  welcher 
zuerst  eine  nicht  m»'hr  (•rhülffnc  syrisrlu'  T^!irr 
sc*tzung  von  einem  nicht  mehr  bösüiutubait-u  L  i- 
heber  entatand,  die  dann  im  10.  Jabrh.  von  dem 
nestoriaui^rlii  ii  f'hristen  Abu  Baabar  ins  Arabische 
übertragnen  ward.  Von  dieser  ÜbertrafHinj?  existiert 
noch  ein  schwer  lesbarer  Kodex  (Paris.  882  A). 
Ein  Exemplar  von  ihr  initOIonen  ans  dar  »yriscben 
Vorlage  wurde  von  Avicenna  in  seiner  eigentjn 
Poetik,  ein  anderes,  im  wescutlichen  weit  mehr  mit 
jeuer  erhaltenen  Gestalt  Ubereinstimmendes  von 
Averroea  in  der  seinen  benntst.  HanplaKchlicfa 
aber  hiidfrt  er  vyn  Avicenna  ab,  tiorh  mehr  der 
Syrer  üarhebraeus  in  seiner  tumultuuriHch  zu- 
aammengeBchriebnien  .Butter  der  Welaheit*.  der 
freilich  die  Qfrlsehe  Oberaetzang  noch  gekannt, 
iiber  sehr  w^niie:  V'-rwt'rtet  hat.  lüninni!)  !i.it 
denn  Maigoliouth  in  dem  andern  Teile  äciuer 
Ai'beit  fie  Ueranegabe  nicht  bloß  von  Avieomn 
nnd  Barhebraena,  aondcrn  aucli  von  .\bn  Bashar 
unternommeD,  k-tzt^'r- iedoch  mit  dcmrlirer  ans- 
drücldicher  Hervorhebung  der  Schwächen  eines 
ersten  Yersncha  bei  dnem  so  achwferfgen  Unter- 
nehmen, daß  er  ea  ablehnt,  auch  eine  v(dlständigQ 
lateinische  Übci-selzung  pcben  7.n  wollen  und  zu 
können ,  wogegen  er  im  ersten  l'cil  S.  73—90 
eine  solche  von  Avieennaa  drei  ersten  Kapiteln 
L  i  ■  '  I  >  is  eigentliche  Schwei-jyewicht  seines  Hucbea 
tiii  die  l'i  xfkritik  des  Aristoteles  füllt  nach  diesem 
allen  in  die  Symbolae  Oricntalcs  od  emeudatiouem 
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Poetices  (S.  4<J — 72),  d.  Ii.  fite  Vrrsoche,  am  Abn  mi  t  lin-  Konjrkttiralkriük  ihre  Uceliti'  zn  wiilirea. 
Bashar.  de«seu  betrefl'euüe  Woiic  liier  uatiirliclj  .  8u  weiduu  vuu  lieu  Lcsaileu  JAugeier  Hss  aod 
in  lateinlielier  unedergabe  aogelBlirt  worden,  nnf  j  der  aiten  An^pilw,  d.  Ii.  von  den  Kot^ktwen  am 
die  Lesarten  des  von  dem  Syrer  zo  gründe  gelcg-ten  der  Kmiiissancezeit,  und  desgleichen  von  neueren 
priecbixrlicn  Exf  niplars,  welches  ich  S  nennen  will,  Verinntnngen  folgende  bestätigt:  1447*  12  n';(i>')-vt 
zurückzuscliiieiieu.  Wie  mißlich  dies  ist,  liegt  ja  '  (s.  o.).  17  tv  (oder  ^evei  oiu.V^.  25  toiaitai 
fnSlieli  aof  d«r  BmA.  tf«re«lioatb  lieM  selber  i  add.  26  lutimmw  om.  S7  w|  ^.  89  icoicoif«  om. 
verschiedene  TVillf  hervor.  In  iluiDi  i.Iit  Syrer  dies  1447'»  2  -  avir>vj}io;>  ■vjy/itwii*).  10  yjivM-t. 
»ein  Original  (wie  wenn  er  z.  H.  1451''  21  iv  ttj»  i  22  lAtxrrjv  om.  (ji'.xTr,/  ^rj^tpoiiv  tilgt  lyrwhitt). 
'A-;aO(uvo;  avUci  so  übersetzte,  als  ob  8i«  t«  d^aSov  |  1448*  8  xsxiai  xal  dipe-rf,«.  16.  ev 
8$  8v  ftf  gdesen  bKtte),  und  andere,  in  denen  !  85  <Kal  S>  x«l  &c  da  in  S  dvorptafsc  stand, 
wieder  der  nraliiscln'  Interpret  den  Syrer  mi?,-  ■"•■i  N'inv'o'yj.  ]  \4H^  IS.  vjy  j^.  H5.  ort  om.  (?). 
verstanden  odt^r  garuicht  vetstaiiden  hat.  Aber  144'Ji'  'J  jjiv  toü  ]istp<{i.  lU.  (itiä  Xovou  (was  aber 
Margolionth  bat  es  docb  bi«  «nd  da  («.  a )  an  der  |  doeb  nicht  ricbt%  ist).  12.  6a^£pet  (aber  dmA 
nötigen  Tor^t  fehlen  lassen,  bat  8i(  h  auch  von  ^,  zu  verwerfen).  28.  int^|j.^Tu>v.  1450*29  liEst 
wie  ?piii  Kezeu.sent  Di'  !.**.  Dentsrlic  1, -Z.  1888,  ;  xai  oiavoiai.  30  -„oy.-»  (oder  clit  r  oO/i  oder  ouSa- 
Sp.  157— lö9  nachweist,  keiu  klares  BUd  gemacht,  |i.üc,  oe^uaiintuu)  notrjiet.  14äU>^'  ^^  öroi'a  tt;  (s.  u.). 
■ofrait  dies  fttnerbin  ancb  jetzt  nodi  niOi^eb  ist.  16  K&rtt  om.  18  u>;J  r,  (.').  1451*  *j  fi^v»]  tlAthmy, 
Dieser  Kodex,  belrüchtlich  älter  ulsA',  war  diich  aolenius  dicere.  30.  oO  tö.  37  7evo}xeva  (?),  qnae 
srhdn  injrrans  aliiilich,  xnm  Teil  durch  dieselben  facta  sunt.  1452''  9  ntpl  om.  (aber  docb  wohl  mit 
(144T«>  24.  Ol  oder  ot  14(>0*2  ^\  pcw»j  i  and,  i  üm-echt).  10  f.  toütuiv — »p»}!«  oui.  I4&3*^  ly 
wie  man  Jetit  nozwetfUbaft  annahmen  muß,  aneb  |  KdUmm  «m.  1454*  19  <^ti«  Sv>  ^  1454*  9 
pr.  A«.  13.  hit.oyrt),  zum  Teil  durch  meistens  anorXouv.  :u  'OpsTrr,;  om,  (><>  liiids,  aber  doch 
noch  stärkere  gleichartige  (1419»  H  f.  aOtc'j  te  xaf  schwerlich  mit  Recht).  1455«»  l'.t  ttt.  :U  dr, 
crM  «pctrtova  clvai  xat  npv;  UaTspa  oder  äluilicb.  ^Xtusw,  ^.'js«  o  ji>.  Höti*  lü  xpatdoOat.  24  <xal> 
11.  tfvSU.t>iiA*t  ^Xmd  (oder  fvuX«)  Z.  1459*  j  clx^,  Ansap.  28  <Mk*>,  1456*  2t  aqpftpo« 

8S.  ij^Tj]  //>'  A*,  tio£ci>v  1.  1157»  B5  jASYiMtoTÖiv  vor  t'vr/|jn.  23  juvOex^j.  35  f.  -^o-ix^  «vw  toü  .V 
A«,  [AX3a).!toTti)v  ü)  oder  andere  Fehler  (14 17*  toi;  3uU«|irj  (oder  avj'j -t'j"  .\  ovx  rir«.  rj)>.i|',T'),  ■J/H 
auTUH  OS.  27.  ^pyr^stptttv.  1448*  15.  -rpa-jiu'Ota;.  (odei"  xsu  •^tw>  .'j  ItETi.  1457»  28  ku<uv  ö  kXätovo; 
27.  iäfwi  [}].  1449*  1 1  Tttönt.  30  ffc^vev]  )i4pia  [?].  I  («enlgstens  stand  KM»wi;  da).  1467»  33  dvjfuttt» 
14.50»  2(i  z'jiXoi]  S/lv.  1451»  7  Ixarrov.  Uöl*»  ferner  xai  ÄTrjjAoo  om.  (l.'ssing  tilgte  vorher). 
13  tixoT...-  '/"rr.,]  f.r./r',..*  ro.  1  tr)4»'  1»:»'^;^  1458»  x«  i:  add.  31  xtxpwöat.  1458"  9  iri 
;^t)ou;.   4.  7  0«!  25  crxi^ijij  ensis,  d.i.  Wohl  anaür,;,     /'ipiv  ("Env/äpr,-<  Tyrwliitt).    25.  ättxrjC.    1461»  17 

Wie  Eilis,  Jonm.  of  PhOoLXVlI.  1888.  8.  138  f.  -  dripic  <HnieKii|)g9T«i>  (was  aber  decb  cweifelbaft 

vcrmutrt.    1456»  30  -zowj-vj]  -oir,To-i,  was  Diels  hleibt).    1161^12            -jop  3'3-jvaTov;>  (was  also 

schwerlich  mit  Recht  für  eine  abMchtliche  Änderung  für  Vahleus  <xit  ii  ao'jvaTov>  einzusetzen  ist) 

hält.   1458''  10  aO),  eudUdi  auch,  freilich  uur  sehr  :  xo^oyioy;.    15.  «nevava'wi  e^ir^isva.   Ferner  aber 

selten,  dareh  witlkHrUehe  Zastttm  oder  Ändernngen  ist,  wie  es  aebdnt,  die  im  A*  arg  ▼erderbte  nnd 

(1441.'»  17  to^  yopo^  <xai  to~               .    1459»  «ach  dies«>f  rberlicfprnne:  aller  15rs.senint.'8ver?5nfbe 

12  oootc  oder  6o(|j  statt  der  l/ittograpbie  ovotc)  spottende  Stelle  144S»  16  t.  mi-ep  hux).«^»^ 

entstellt  und  mit  Yariuntcn  versebeu  (1447*  12  X^-  i  Tiji^öeo«  xct  ♦t^.^isvo;,   |ll|ir^33tto  dv  f.;  dnrcb 

70|uv  nnd  Xrjwiftcv,  ftmor,  wie  erst  Diels  sah.  ,  MaigoUoatb  auf  grund  der  Lesart  von  £  &mf 

1  t4P''  U)  ir.iv.-^  und  -jrau'.v.    1451»  34  otif'V-ejHj'.  [iitJir^aatTo  r/  t!;  ovItw;  K-jx/vira;  T'-iioitco;  xal  <I*do- 

und  otaf  Osfpi^Uat  und,  weim  Diels  richtig  ui  teilt,  ^  Uvo;  Jetzt  glucklich  hergestellt,  indem  »r  ot  tou; 

1455»  33  inXirm  nnd  tSnXaorot;  irre  ieb  liebt,  so  j  fllrcraTa>cvennntetvnd(wleMherVableD)(it(L)-3att* 

.  ist  ancb  1449*  82  f.  iiXi  i&^vov  t&  ifsAeiov  ir::  toü  av  t>,-  als  I  littographie  uns  dem  Folgenden  streicht, 

^i'r/po-i  "  ;i-''f.">'  ?7t!  7.^''  '.'i  •;t>o"'jv  mhs  zwei  von  '  1  t5('»  17   zeigt  das  dem  Rimic  besser  ah  alle 

A«  abweicheudcu  Lesarten  (i>.Xa  •  ji'jpio>>  iaövov  ■  bisherigen  Heilversuche  eutsprecbende  6  6e 

YtXflüf«  ioTt  TW*  cuT/pou  und  dXkd  to?  alsypoS  |  wenigstens  soviel,  daß  sie  sftmtlicb  miDglfickt  sind» 

jitptjv  Im  wX  xtt  -faXoräv  zasammenge flössen).  Aber  !   

frofydeu»  ist  die  sichere  Ausbeute  doch  liberriischeud  q^.^  f^jj        j||>js  27      2  i.st  nunniehr  gai,j 

groU  und  sehr  geeignet,  einer  Übei'scliatZQOg  von  ,  nach  dieser  ÜberUefenmg  zn  gestalten  und  nicht  so, 

A«,  Wie  sie  bei  VnUen  ersdieint,  Ebibalt  an  tbnn  |  wie  leb  Um  gestaltet  habe. 
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es  wü'd  also  doch  wobl  Mfennehiuen  nnd  das  in 
A«  an  seine  Stelle  getretene  xal  tiSaiiAov«;  xi\  f, 
xa)u»Sat|j;ovia  aus  einer  61<»se  za  i«Äo{  eotataadeu 
Mfai,  deren  teilweises  Eindriiigeii  in  den  Text 
ziiirlfich  ii:i.s  Uif'litig-e  verdrilngte.  Da  ferner 
Hrn»^  y  der  Zusatz  h  nU  o'ix  irrt  orj).ov  ?,  r.covpv-i: 
tfVJSti  in  ^  fehlte,  so  entsteht  der  driiigcude. 
Terdadit,  daO  dersdbe  dann  doch  wirklich  nor 
dne  Vttiante  dea  folgenden  jir  T  Tmu;  isxv* 
Z  Ti  T^<i>.nz'-i'.  '  zfj-;v.  i<5f.  -Itflt^iifiUls  wird 
l^ö.)*»  17  ju  Zukuuit  uiciit  (iixpo;,  Bondei*n  <0!j> 
}u»p&e  um  S  zn  aehrdbeB  nin.  1406*  28  bt 
-o/,}/,';  für  Xoirol?  wenipstens  sehr  beachtenswert, 
nnd  ktirz  vorher  145G*  22  ist  vielleicht  die  Weg- 
lassang von  (jiv  iu  -  der  Klaschiebung  von  oe 
Unter  icvn^gSaK  vomridien.  nnd  1468*  SS  wird 
nicht  nach  der  YiinintnnL?  von  Tfeinsins  (oder, 
wenn  Mar^olionth  recht  berichtet,  schon  Castel- 
vetro)  Twv  «ixuptu»v>,  sondern  nach  iwv  •i,a>./.ujv> 
(oder  <Xoti»iri>?)  d«o|idEi«»v  ufimnebuen  «ein. 
Über  die  weitergehenden,  zum  Teil  recht  plian- 
tastiacben  Koittl>iDai.ionen  MargoUoutha  1447''  21  iL 
1448»  SO  IF.  1449«  19.  30  IT.  (i.  Tlelmebr  oben). 
1450»  12  f.  1451»  6.  1454*  82.  31.  1454*  35.  37. 
145.'>»  14  ff.  27  f.  t4.-rb  7  f.  1457»  35  (s.  vidmehr 
oben).  145b»  10.  1461^  lü.  2ä.  14C1>>  34  kann  ich 
nicht  «nden  ab  Diele  orteHen:  sie  sind  teils  ein- 
fach zn  verwerfen,  teils  wenigstens  mit  dem  größten 
Mißtraneii  zu  behandeln:  kli< li>  rweise  ist  ja 
die  Zahl  dieser  Ausschweifungen  keiue  sehr  grolle. 
Ich  glanbe  nicht,  daß  alle  Worte,  die  In  der 
arabischen  Übersetzung  nicht  wiedergegeben  sind 
(z.  B.  1148»  IS  T.r,,  -ov),  aacli  .srhon  in  1'  f.^hlfpn, 
nnd  kann  daher  nicht  ohne  weiteres  nunchmcn, 
daß  1450>  4  nnd  1454»  33  die  Streiehtrag  TOttToStov 
und  TO  a-ito  das  richtige  Heilmittel  sei.  Welchen 
Nutzen  für  dif  arfr  zerrüttete  Stelle  !  ir-G»»  37  ff. 
die  stark  von  abweichende  Überlieferung  von  1 
etwa  gewlhrt,  bedarf  einer  eingehenderen  Uuter- 
•ncbong,  als  ich  sie  hier  austeilen  liano.  übrigens 
scheint  Margoliouth  nur  die  AntiiTah^-n  von  Vahlcn 
und  Christ  zur  Huud  gehabt  zn  haben,  da  er  *  hrist 
Koi^elEtnren  machreibt,  die  schon  teils  von  Oastel« 
vetro,  teils  von  Spengel,  teils  von  Ussing  herrühren, 
und  nicht  anmerkt  (was  freilich  auch  von  Dicis 
fibergangen  wird),  dali  z.  B.  1452*>  9  eine  Vermutnog 
von  Bnrslan  nnd  1463»  10 1  nnd  1456'  S4  «wei 
von  mir  durch  S  bcstiUigt  werden.  Ob  wir  in 
Zukunft  noch  mehr  aus  diesen  orientalischen  Quellen 
zu  erwarten  haben,  hängt  davon  ab.  wte  freit  es 
gelingea  wird»  den  Text  der  arabiachen  Übeiietsong 
fpBtznstellon  nml  durch  eine  zuverlässige  latdnisclie 
Wiedergabe  nutzbar  zn  macliea. 


'       Heidenhain  hat  offenbar  die  Arbeit  Mai-golionths 
'  nicht  crfkaniit,  da  er  seine  i'i^'pne  mit  den  Wnrton 
beginnt:  ,(|uae  ex  Arabum  hbris  ad  mellorem  Arth» 
Poeticae  ArlstotdüB  tntellegentiam  ab  hominibns 
doctis  hia  demurn  m  ni     iiuta  sunt,  oa  ant  tarn 
exifrnn  «^nnt  ant  Ar  ibnii)  linffnac  ignaris  t.-nn  non 
I  utilia,  ut  etc.  -   Dagegen  hat  er  in  Bezug  auf  die 
I  Poetik  des  Averroea,  die  er  nicht  gana  korrekt 
j  als   Paraphrase    der  Aristotelischen  bezeichnet, 
'  \v-:ilii'ciiil  sie  vielmehr,  wie  prcsag-f,   eine  freie  Bc- 
I  arbeituug  mit  engerem  Anscliluli  au  die  des  Avi- 
I  eenna  ist,  allerdings  recht;  denn  mtinee  Wisaens 
I  hat  La.sinio  bisher  nur  den  arabischen  Text  iu 
j  kritischer  Bearbeitung  herausgegeben,   l'nd  so  ist 
es  denn  allerdings  mit  Dank  zu  bcgrQUcn,  daß 
Heidenhnn  einen  neuen  Abdruck  der  latsinüchen 
ÜbersnTznng  des  spanischen  Judi :ti  .Takob  MantinOS 
;  mit  dessen  Kandnoten  und  dem  Nacbwi-is  der  ent- 
I  sprecbendeu  Stellen  in  der  Poetik  nad  auch  Rhetorik, 
I  Politik  nnd  Metaphysik  des  Aristoteles  veranstaltet 
'  hat.    Nooli  c-röGcr  würde  frfilich  dieser  Bank 
I  sein,  wenn  er  sich  einige  von  den  lateinischen  Uss, 
I  in  denen  sieh  die  Poetiea  seeandnm  Averroem 
I  findet,  z.  ß.  Helmstad.  488  nnd  593  und  Ltps  13HS 
(vgl.  meine  krif.  .An^cr  dor  To)  S  XXW'il  i  ), 
i  was  ukht  schwer  gewesen  wäre,  verschatli  und 
nna  fiber  deren  Verhültnls  za  diesem  Dmdce  Anf* 
'  klärung  gegeben  hätte.    T'nd  wenn  er  weiter 
schreibt:    .Qui  autem  loci  ij      Aii<*i  f'  lis  verba 
reddeie  aut  probte  ad  eins  sententiam  accedere 
videntnr,  hnnc  in  modnm  notavi;  —  ?*■  nnd  danach 
verfiihrt.  so  ist  nach  dem  Obigen  dagegen  za  be- 
j  merken,  daß  jene  auch   v<^»n  Averroc-  lu^nnfztc 
I  arabische  Übersetitung  auf  1  und  tolglich  nicht 
I  «af  ein  voUstKadlgeres  Exemplar  der  Aristotelischen 
'  Poetik,    als  ydr  besitzen .    zurüekgelit  Über- 
haupt aber  ist  ja  zwar  der  Vergleich  zwischen 
:  ilu'  nnd  der  des  Averrucs  an  sich  intere^aut 
I  genng;  jedoch  für  den  griechiMshen  Text  fMlt  nichts 
I  oder  doch   fast  nichts  dabei  ab.    In  der  That 
uiimhch  hat  es  allerrlincr'^  i'um  den  .\nsclieitt,  dal! 
.  die  Worte  354,  21  l.  in  uiiibus  imitautibus  ipsain 
poetieam,  quae  qoidtmi  ad  pnlsationem  citharamni 
ao  tibianim  nccommodantur  auf  einen  Text  hin* 
I  weisen,  in  welchem  1447»  5  zo'.r,tixT,  statt  des  der 
.  Ariatgtelischen  Lehre   widcrsprechentleu  sXtCsn) 
atand,  nnd  diiD  sie  somit  eine  Beslktignng  meiner 
außer  vnn  Kriedrich  bishi  r  imm  Ii  von  niemand  ge- 
billigten Darlegung  geben  wurden,  daß  die  Stelle 
eine  schwere  Verderbnis  erlitten  nnd  Aristoteiea 
vielmehr  etwa  so  geschrieben  haben  dürfte:  k«1 
Trj;    aO).T,-:'.xf^;    xal    xii)api7-;y.T;,-    r  i'O.r, 
\  TMrp.%ii  xal  at  Totaikat  rdatu    Allein  ich  mvcht« 
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uiicli  daraul'  doch  uiclit  eher  verLuaen,  al»  bi» 
dcb  etwa  io  dm  «rablitifaen  Übenetime  die* 
selbe,  diiaii  tondt  aof  X  mrfiekgebeade  Spur 

finden  sollt«- 

Ureifswald.  Fr.  Sasemibl. 


B.  il'Arltoi^i  .lubainTllley  Lcs  ooms  janloia 
cbez  C^sar  et  Uirtios  de  bcllo  Q»Uico. 
(avec  la  collaboration  d«  MM.  E.  Bro&ttlt  i. 
O.  J>otttB)u  Pcemim  S^rie:  Lea  eempesäa 
dont  rix  est  le  deraier  terrae.  I*«ria  1891, 
E.  BouiUon.  XV,  259  S.  kl.  8.   1  fr. 

D'Arbois  de  .Jubainville,  einer  der  rührigsten 
aud  lücbtigüUsu  Furscliür  auf  dem  Uebiet  der 
Knltnr  der  alten  Gallier,  hatte  seit  etwa  16  Jabren 
das  Material  zu  einem  galliscbcii  Wörti-rbuch  gc- 
«aniuielt.  Das  Ersclicini  ii  von  Holilm-s  alt- 
kdtiticbeia  Hprachscbatz  vi-rauluOlu  ihn,  aut  diu 
FoitaetsBDg  aeiiier  Arbeit  m  veraichted.  DafQr 
bat  er  sich  entAchlossm,  d.ns  ^'i  s.numelte  .Mat4-rial 
in  einigen  kUdii^ren  .Arb«nten  zn  verwerten,  utid 
so  bietet  er  iji  dem  vorliegenden  Buche  den  ei-stiu 
Tbil  eiaea  Werken,  welebM  in  gewinsem  Sbuie  an 
die  Stelle  des  vor  34  Jahren  erschienenen  Werkes 
von  <1ir,  W.  Glück  (T>ic  bei  Caius  JaUaü  Caesar 
vorkuiumeuduu  keltischen  Namen)  treten  und  die 
seit  1857  gewonneneii  Effebnisae  xnaammen- 
fassen  boII 

Die  Kinrichtung  d«4  zu  bettprecbendcii.  Michel 
üreal  gewidmeten  enten  Bandes  bt  foleende. 
Naeb  einer  knmn  SemerkoDg  Uber  die  beidt-u 
bei  '"il^ar  \iirkoninien'l''n  K^t^'c-oriPti  k-Uisilicr 
Nameu,  die  Derivata  uud  </üm]iOtiita,  und  eiDijj<.'U 
Wortett  Sbo'  die  verschiddieuartifen  Beataadteile 
der  Komposita  erklärt  der  VerK.  aua  pnktieebe» 
(Iriuiden  luit  denjenigen  zusanim<  !i:rfs»'tztcn  Namot! 
be^giuuen  zu  wollen,  deren  zweiter  Bestiiadieil  -rix 
ist.  ZnnRchst  bespric  ht  er  noa  in  ersten  Kapitel 
Deldination  und  Etymologie  des  Wortea  rix,  dann 
die  Nebenform  -rcx  (reix),  sodann  die  Bildungen, 
in  deneu  der  .Stamm  rig-  rigo-  der  erbt«  Ii«staiid- 
teil  gaUIaeher  Nanien  Ist.  endlteb  diejenigen  Za- 
saninicnsetztin5;cn,  d<  ren  zwviter  liestaudteii  rix 
i>t.  Das  2.  Kai'if' 1  liantlelt  vuu  ' '.t»nri?e*. 
das  .'i.  von  .\nil»iorix;  Kapitel  IV  von  t  ingetorix. 
V  von  Dninnoriz,  VI  von  Orgetoris,  VII  von  den 
Bitnriges,  VIII  von  Epurcdorix,  dl«  beiden  letalen 
von  Vercintrotorix. 

Um  zu  zeigen,  iu  welcher  Weise  der  Vert,  <lie 
einxebien  Namen  bebandelt,  sei  bier  Kapitel  Vin 
heraosgegriilen.  Zuuikcb«t  wird  in  §  1  alles  zu- 
«animeufrestfllt,  wus  wir  über  die  zwei  bei  Cilsar 
vurkoinniüiideu  Hadoer  «isfieu,  die  den  Namen 
Eporetlorix  fllbren;  dann  wird  dl«  Temntnag 


anfgostollt,  daLi  eia  auf  einer  liisdirift  crwälutter 
(C.  Inliue)  Kporedirix  vieUeieht  identisch  sei  mit 
dem  jlingcren  der  biMden  bei  (Jäsar  erwähnten. 
In  §  2  wird  ^hn-  Stamm  rede-  (=  Lauf,  T.  mfen) 
behandelt,  auf  daa  za  demselben  Stamme  gehörige 
aneh  bei  rOmhwhea  Schriftatdleni  nicht  aelten 
vorkonuiif  n  ie  reda  hingewiesen,  bei  dieser  Gelegen- 
hi'it  auch  das  petorritum  (wie  rcda  Wagen  mit 
4  itüdero)  kurz  berükrt  und  das  Vorkommen  de« 
esaedom  Kriegswagen  mit  2  radero)  be- 
sprorhen  §  3  behandelt  „les  d^rives  de  rödo--. 
ü  sind  dips  die  Redönes  und  ivJIm-^.  Die  Re- 
doncH  011  der  Gegend  von  iiennes)  sind  eljmo- 
loglBcb  «die  LSnfsr,  bebenden  Krieger*.  Ver> 
glichen  wird  damit  di«  griechische  5p<5(io»v,  und 
herangezogen  werden  dif  IJiif^ones  »die  Spritig^nr. 
die  ihre  Pferde  galoppieren  lassen *.  \'on  dem 
«weiten  Werte,  redio»,  ist  abgeleitet  der  Penonen- 
nume  Epo-redio-s.  und  davon  wieder  Kjo-rfdia 
(abgekürzt  statt  Epo-redio-briga  Burg  des  Epo- 
redios),  rümlsdie  Kolonie,  jetzt  Ivrea.  I'rovioz 
Turin.  In  $  4  beapridtt  der  Verf.  aof  9  Selten 
lii  ii  Stumm  f'pn-  und  seine  Ableitungen:  Epaticco«. 
K|M  Ii  1!,.  Kpiiicoa  (Kpins),  At-epiccos,  Kpidiott 
vEj'idia;,  KpiiloB  (At-epilos),  Ejm,  Qenet  Epdno« 
(At-eponi),  Epöna,  Epoasioa,  Epotioa.  Bei  all 
dif  sf  n  Kirf  nn;imcn  wird  ansroj^e^^pn  ,  auf  wolcbeu 
luäcbriftcu  oder  Münzeu,  bei  welchen  Hcbrift» 
steilem  sie  vorkommen,  in  der  Regel  wird  nach 
dii'  ursprungliche  Bedeutung  hiiizngefDgt  Bei 
Epuna  wird  bemerkt.  daC  dir>e  „Oftttin  der 
Koiiso''  aucb  von  Juveiud  erwilhut  wird  und  bei 
welcher  Oetegenheit,  ferner  in  welchen  Gegenden 
de.<i  rümisehen  Reiches  sich  der  Kult  derselben 
nachweisen  lilßl.  §  icit  »<«  zu  thun  mit  dfm 
Summ  eppo>  (-  cpo)  uud  deu  davou  abgeleiteten 
Eigennamea.  Znent  wird  gesagt,  daß  JSpim  wie 
dati  griechische  Hrzo;  auch  als  Eigeaaaaa  gO- 
braucht  woril'ii  sei,  und  daß  auch  Nam«^n  von 
audertsu  Tieren  in  gleicher  Weise  von  den  Üallieru 
verwendet  seien.  Von  einer  voraasansetMBden 
Nebenform  E|)pos  seien  abgeleitet  Eppilius,  (Eppa- 
los)  Eppulciuä,  Eppius,  Eppu  (Genct.  Epponi«), 
davon  Epponiua,  Uemaliliu  des  Julius  Sabiutu» 
(Tbc.  bist  1?  67;  Fint.  amat.  narr.  95;  Bio  das». 
LXV%  16),  und  Eppouiacus.  §  G  ist  überschrieben: 
,Le  thf'me  epo-  dans  le  composc  at-epo-".  Diethe 
Cüiuposita  siud  At-epo-rii  and  At-ejto-maruä 
ZnsanmeBge^lH  wird  aneh  von  dienen  betd«A 
(oder  vielmclii  ?>)  IVräonlichkeiten  alles,  wat-  bei 
SchriftKtdleru  oder  iu  laschriften  über  isie  e.u 
finden  ist.  In  §  7,  der  den  Stamm  cpo-  in  Epv 
Miedno-a  behondelt,  wird  nidit  nnr  die  £^3rmologit< 
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von  madno-      tteSt!-«»),  medti  (fiiOti)  erSrtert. 

Boudern  es  w>  irl.  ii  auclr  die  mit  medu,  ineduo- 
gebildetcn  Eigeunauien  (Medu-  gcuus,  Moduna  - 
dabei  ÜigressioD  Qlwr  die  mit  d«r  Göttiu  Medoita 
ngldeli  mt  diier  loMlaift  ernUiiit«  Odttfo  Ver' 
cana  —  McdnllnTii,  Med»ilfl)i.  Mfflnliciis  (Meff-jÄXoj), 
Medus&a,  MedatUo,  Medubriga  —  Bell.  Alex.  4S 
nTtSniltdi  gBachriebeö  Hedobrcga;  ebenso  wird 
Flin.  IV  118  MedabriceitteB  von  d'A.  de  J.  mit 
Kecht  in  Mpiltibrip-fiisc«?  frf»;iitiirrt  -  .  Mediiaiitiini  ) 
§  S  uud  D  bebaudelu  das  Cout|)u8ltum  £|)o-inauUuo- 
and  andere  ZaBBmmeDMtsEongen  mit  mandv.  Hier 
stellt  der  Verf.  zunnibst  eine  Vcrmntuiig  auf  nbcr 
die  Bedenfnng  des  in  <k'n  neu-kel«ischeii  Dialeiiliti 
noch  uicbt  nacbgewieseueu  ätawiu««  luauüu-;  dann 
bespricht  er  anaffUiriidi  die  Compoidta  Handu« 
bilns,  MandB>bracins,  Mandn-eiaednm  und  C'atu- 
mandn-s;  d-mn  die  mit  fh^rn  von  mandu  ab- 
geleiteten inanduos,  iiianduti  gebildeteu  Nanieii 
Cartls-mandna,  Epo-mandoos,  Viro-nandol;  femer 
Manduillns,  Manduilla.  Die  bei  ('asitr  iui  7.  Hucb 
dreimal  erwabi:ti  n  M.indn'iii  liicUen  uucb  dem 
Verf.  wabrscbeinlicii  Mandnöili;  die  Abschreiber 
haben  dieses  Mandublll  bd  CIsar  verKndert  in 
maiiJuljü,  bei  Strabu  (IV  "2,  :?)  in  ii.i/v'So'j>.ot. 
I»cr  auf  einer  Inschrift  gefoii  leiip  Name  Maudubili 
giebt  Vcraulaäsuug,  die  von  bilo-s  ubj^clcitcten 
EigMinamen  Iffilieos.  Bilieios,  Bilkatns,  Biliso. 
Bilu,  BUloB.  Bilbilis  (Geburtsort  de?  Martial)  zu 
behandelo.  Bei  Maudubraeiuü  wird  das,  was  wir 
ans  Cäsar  über  diese  Teräunlicbkcit  wissen,  zu- 
Mumehgestellt  «nd  dann  der*  «weite  Bestandteil 
dirses  Wiirtts  Jii'h.uniflt.  Mit  dem  Ortsnamen 
J^du-essedum  (in  Kugland)  wird  der  in  der 
KUw'des  Splügen  gelegene,  anf  der  Tab.  Featiug. 
erwihnte  Ort  Tarv^CBsedam  verglicben.  Bei  Be- 
sprechuDg  des  Namens  E]>oninn({tio8  gebt  der  Verf. 
aof  die  versobiedeaeu  beim  Anou.  Kavenn,.  in 
doB  Itiner.  Anton,  nnd  der  Tab.  Pentlng  \or- 
kommenden,  ans  Epomandnodnms  entstaudi  iien 
Namen  für  Jas  jotzi^n  MMudcurc  (JJt'p.  du  Ti-  i^Iim 
ein.  Viro-manda-o-a  und  die  Vii-ümandui  (nicht 
Veromaadni)  bieten  Anlaß,  erstens  fiber  andere 
Couipoäita  von  viro-s  (  vir)  zu  sprechen,  näm- 
lich Sacro-vir(os)  (and  das  da/u  ^rewissenuaLien 
das  Feimniaam  büdcude  Sacro-bena)  und  Seno« 
vIroB  (nnd  SeDo-bena);  zweitens  (In  §  10)  einen 
anderen  keltischen  Stamm  viro-S  (=•  verusl  und 
die  davon  abgeleiteten  Eiffennanieji  zu  1«'handel«. 
Besprocbeu  werdea  Viromaguj,  \iromaru&  und 
yirodnnam.  Die  ErwilbnuDi:  der  Tbatsache,  daß 
Venaut.  Kortun.  einen  Hexameter  mit  den  Worten 
Urbs  Vereduna      Virodana)  begiuut,  ohgleicb  da« 


erste  e  lang  ist,  flihrt  den  Verf.  anf  die  Weit< 

,  herzigkeit  der  röniisclu  n  Hiehter  des  '  nnil  n. 
\  .lahrhundert.s  in  bezog  auf  Quantität.  Dann  folgt 
j  eine  AnfziUilang  der  Orte  in  Franlireicb,  Italien 
I  nnd  Spanien,  weleb«  in  fttbereo  Zeiten  den  Namen 

Virodonum  führten  V.niun,  VerdTino.  Verdii. 
j  Endlich  in  §  1 1  wird  noch  Icorz  die  vabrscbein- 
I  lieb«  Etymologie  der  Bestandttil«  des  Namens 
j  Epo>atero*vjdns  erBrtert.  —  In  ähnlicher  Weise 

wie  bei  Eporedoris  verfTilirt  der  Verf.  ^i'i  Ii  bei 
t  den  übrigen  mit  rix  zasammeugesetzten  Eigcu- 
I  namen.    Die  meisten  werden  liSrzer  bebandelt 

(die  Cuturiges  auf  ](j  S<.iten,  Ambiori.\  auf  (i, 
:  Cinfretom  auf  9.  Dnninorix  auf  21,  Orgetorix 
I  auf  Iti,  die  Biluriges  auf  14  Seiten).  Verciogetorix 
I  nodi  anafttbrlicber,  anf  80  Balten. 
!  Man  ersieht  ans  dem  Obigen,  daß  der  Verf. 
I  bedeutend  iticln  liiit  r.   :ih  mau  nach  dem  Titel 

deü  Buches  erwarten  suHie;  mau  siebt  ferner,  daU 

Digressienen  nieltt  selten  sind.  Das  Oanxe  dnreb- 
I  zieht  eine  gemütliche  Breite  Ics  \"ortrags.  die 
'  woiil  daraus  zu  erklären  ist,  das  das  Buch  ans 

Vorlesungen  entstandeu  ist,  die  im  Winterscniestcr 
I  1890/91  am  Coll^  de  France  gebalten  sind,  nnd 

man  wird  bei  der  Lektüre  nnwillküiliiii  an  die 
I  Kollegia  mancher  l  iiiversitälslehrer .  z.  B.  iu 
j  vielen  Beziehungen  au  die  stets  interessanten  Vor- 

lesnngen  (oder  vielmebr  Vwlr&ge)  des  Terstorbenen 
I  Pott  in  Ilalle,  erinnert.  .So  hat  auch  der  Verf. 
i  der  vorliegenden  Aibeit  es  verstanden,  den  an 

sieb  ziemlich  trockenen  Stoff  möglichst  interessant 

tu  uaeben. 

Auch  fiir  den  Philolojf  ii  biVtLf  das  Werkchm 
maucUerlei,  besonder»  Jvonjektureu  (die  wohl  fast 
stets  wiritlicbe  VerbeaseniDgen  sein  dBtften)  zu 
verscbiedeneii  Htellen  der  Klasdlcer  in  Beziehung 
auf  keltisch^  Nrimt-H,  tind  cint^  Knt.scheidunfr  über 
I  die  tvixa  solcher  Namen  iu  den  Fällen,  wo  die 
j  IIss  anseinandergehen  oder  die  Temsbiedencn 
I  Scbrirt^tcller  versebiedene  Formen  für  denselben 
Namen   bieten.     Ans  den   Schriftstellern .  auch 
denen  der  «jwierett  Zeit,  den  luschrifteu,  den 
I  Mflnzen  bat  der  Verf.  ein  reicbes  Material  zo- 
;  sunimenget ragen;  aber  auch  die  neuere  sprucli- 
i  wissenschafilichc  Litteratur,  lM^^ll||]'  ls  Jii-  !'«r- 
!  scbuogeu  aut  dem  Gebiet  der  kcitisclien  Sprachen 
I  bat  er  fleiUig  herangezogen  nnd  verwertet.  Die 
Litt<-ralurnacliweise  rühren  zum  Teil  von  seinen 
,  Iteideu  Mitru'u  it. ni  Krnault  und  Dottin  her. 
j       Dom   i'hilülügen,   uauGUtlicb  dem  Kritiker, 
I  Würde  aber  der  Verf.  einen  grollen  GefbUen  tbnn, 
j  wenn  er  bei   der  Bearbeitung^  der  FortsetzunK 
I  seines  Werkes  die  im  folgenden  ansgesprocheuen 
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Wiiiisi  Iic  bcnicksicUtifrto.  Zntinclmt  hi  wüiiscliens- 
«crt.  daß  überall,  wo  die  Kenntnis  des  Kelti- 
«ehen  eine  lichere  Bntacheidnjig  ennSgUcht«  beim 
Schwanken  der  Hss  eines  Schriftstellers  oder  beim 
Dis«en?«n8  ven^rhiedfTjrr  Schriftsteller  eine  solche 
KntscbeidnDg  gegeben  wird.  Jiuzu  ist  nötig,  dafi  der 
Verf.  Qbersn  die  lundMhrifttiche  Lesart  genau  be* 
I  ücksichtigt,  und  dazu  wieder,  daß  er  dnrcligebends 
die  besten  kritischen  Aus^'iibrn  zu  Rate  zieht. 
Ferner  ist  wunsdieuttwtrt,  daii  der  Verf.  da,  wo 
er  in  betreff  einer  NiamensfonD  etch  anders  ent- 
scheidet  als  andere  Forscher,  iiaiiieiitlich  anders 
alis  Zeuß-Ebel  und  Glück,  seine  abweichende  An- 
eicht begrQndet;  endlich  ist  regeliniiCige  Be- 
zoehnong  der  Qoantitftt  in  den  gelliaeben  JNanien 
zn  wiiiischen.  /nm  Tri!  sind  ja  diese  Wün?fhc 
schon  erfüllt,  aber  doch  noch  uiclit  (hircbgUngig. 
So  irtebt  z.  B.  der  Name  £sctiigomugu9  dnrchans 
ideht  feat  bei  Pliniaa;  bei  AgaChemenu  (Geegr. 
Gr.  min.  cd.  Müller  II  p.  477,  8)  IiaJtrn  dio  Ilss 
statt  jeoeti  Wortes  toinotpou  oder  etwas  Ähnliches. 
8.  68  wSrde  der  Verf.  der  Font  Denattaii»  (Gaea. 
U.  c.  LH  I.  5)  gewiß  die  in  allen  beMcren  Hss 
stehende  Form  Domniluus  voisgezogen  haben, 
weoo  er  den  ki-itiscbeu  Apparat  bei  Dübner  be- 
nutet  bktte,  Bet  PUnine  m  37  bat  SOHg  nach 
nebreren  II«.b  das  vom  Verf.  gewünschte  Scgoutia, 
während  andere  Herausgeber  Secontia  schreiben; 
ebenso  IV  117  das  richtige  Medubrigesses  nach 
dem  vertreffliebea  ood.  Leid,  nnd  anderen  statt 
des  von  Jan  und  Dt-tlefseu  in  den  Text  gesetzten 
Mednbricenses.  Das  auf  S.  134  verlangte  Viro- 
mandui  findet  sich  bei  Cäsai-  BQ.  II  IG,  2  in 
der  QsskUiaae  %  II  29,  3  in  beiden  UMkleaseo  ; 
das  nicht  zn  empfeldende  Veroraandni  steht  114,  U 
in  lieidrn  lls^klasspii,  TT  lf'.  2  in  a.  Ks  ist  da- 
her nicht  gereihtfertigt,  zu  sagen,  Veromandtü 
finde  sieh  ,dana  la  plnput  des  naaDseripts  de 
Ct^sar".  Schon  aus  diest^n  wenigen  Beispielen  er- 
giebt  sich,  wie  wichtig  die  Benutzung  der  besten 
Itritischeu  Ausgaben  auch  für  die  Zwecke  des 
Verf.  ist.  —  AbweichuDgen  von  Olick  (deflsen 
Werk  iilri^rciis.  s.iHv>it  ich  mich  erinrifrc,  nur 
in  der  Vorrede  citii:rt  wird)  tinden  sich  gelcgeat- 
Ucb.  So  eotscfaeidet  eicb  Glilclc  S.  I39ir.  fttr  die 
Form  Handnbratias,  JnbainTiUe  {Qr  Handobracins» 
und  fiir  Cisarlifs  ftilirrn  rinrchnns  anf  dio  letztere 
Form.  Dagegen  diirtt«  (>lück  recht  haben,  wenn 
er  tieli  flir  Magetobrig»  ansspriebt,  trotzdem 
HoniUBen  nnd  die  meisten  Nenercn  Admagetobriga 
für  die  richtige  Fom  erklären.  Die  Schlacht 
(Caes.  Uii.  I  31,  hat  doch  tsicherlii  h  nicht 
in  einem  elenden  Nest  (Admogetobrigae),  sondern 


bei  einem  Dorfe  (Magetüb)iü:;i)  stattgefunden.  — 
Die  (Quantität  ist  gleich  anf  den  ersten  Seiten 
m^rmato  niebt  beeelebnet,  so  in  Rigo>mIgni, 
Rigo-dülum,  Uigo-dünuin.  —  Empfohlen  dürfte 
es  Firh  anch,  am  Anfang  des  Boches  ein  Ver- 
zeichnis deijeuigea  Werke  za  geben,  die  oft  citiert 
«erden,  «nd  Ar  diese  eine  reebt  kam  Beeeicli» 
nung  ein  für  allemal  aozowenden -,  ebenso  vom  an- 
zugeben, nach  welchen  Aasgaben  die  einzelnen 
Schriftsteller  angeführt  werden.  Gegen  10  Seiten 
Banm  bKtten  sich  auf  diese  Weise  webl '  leieht 
sparen  lassen;  denn  J.  ist  in  iliescr  nezieliniifr  nclit 
umstAudlicb.  Den  Ammianus  Marcellinns  citiert 
er  wohl  regelmäßig  folgendermaßen:  ,Ammien 
Uarcellin  L  XVI,  c.  3,  §  1;  Milien  Tenbner> 
HrtHthnnscii,  t.  T,  ]\  80,  1,  11«;  Ptolemitns  wird 
(wohl  durchgehends)  so  citiert:  »PtoK'mee,  I.  II, 
c.  3.  §  11;  Edition  DidotrMüUer,  p.  100,  1.  1": 
bei  CUsar  wird  regdmftOig  gedneltt:  ,De  beUo 
gallioo.  VIT,  76',  oft  wird  sogar  noch  Seite  and 
Zeile  der  ,.c-dition  Moliii  i  '  and  «^tion  Dfibner' 
hinzugefügt.    „LongiuHi,  Alias  hi^oiriqjiu  tU  l» 

France  p  '  ^Desjardins,  (lAografhii  dt  /« 

('^■.iiilr  (/\;/.('  v  la  Table  de  Feuliiiger,  p  .  . 
.A.  de  Bartht-lemy,  Kuummatiqu«  tU  la  France, 
1^  partie,  p.  . , und  vieles  andere,  was  Immer 
wieder  vorkommt,  wird  fast  jedesmal  v(inständig 
ansjreflrnekt.  Eliensog^nt  wie  der  Verf.  auf  S.  .^7 
schreibt:  „Zeuß,  i>ie  Deutschen,  p.  243*  statt: 
,Z.,  Die  Dentscfaen  nnd  ihre  Nachbarstimme*! 
konnte  er  statt  des  öft«*  wiederkehrenden  ,Oramma- 
fi'  ti  leldca.  2.  t-dition,  p.  .  .  einfach  sehreiben: 
«ZeuBS  -  p.  .  .  .",  und  so  in  vielen  iihulichen 
Fallen.  —  Von  Anegaben  der  Scbriftstelter  hat 
der  Verf.  in  den  meisten  Fällen  die  besten  be- 
nutzt; doch  fi'tr  Strabo  mußte  er  die  von  Kramer 
(Berlin,  2^'ieolai,  1844—52)  benatzen;  för  riiniaa 
die  von  Billig,  daneben  Detleben;  fBr  Entrop  die 
von  Droysen  und  zwar  die  größere  v(in  1S79 
(nicht  die  von  Verheyk  1793);  t'nr  C-Üsnr  hndet 
er  alles  Kotige  in  dem  Lexicon  Cae8ai*lauam  des 
Unteraeichneten  bequemer  nnd  besser  al«  bei 
Dübner  and  Holder. 

>iua  noch  ein  paar  kurze  Berucrkangcn  über 
einzelne  Punkte.  Daß  r&miscbe  ScbriftsteUer  wie 
GHsar,  Livine,  Fioras,  wenn  sie  Formen  wie  Aß^ 
Irogas,  BUurigns  ppbranr-hten,  an  den  keltischen 
acc.  plur.  dachten,  glaube  ich  nun  nüd  uimmer» 
mehr;  sicberliefa  wollten  sie  damit  di«  Ihnen  bei 
fremden,  namentlich  griechischen  Etgenfttmen  ge- 
lünfige  F.ndung  ilpfi  t-rik  i  lii^clif-ii  •  ■  plnr.  zum 
Ausdruck  briugim.  —  Das  gotiscbe  Ihiudans  ist 
»elbstvwslSndlicb  nicht  von  dem  ketHiehen  taila 
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•direkt  abgeleitet*,  «ondeni  es  gehSrt  xn  denelben 

Wurzel,  tldrtsüwenlg  hat  dan  Deutsclie  den  Uclti- 
HCben  }saxncn  f'attirix  in  der  GpstniT  von  Hadnrih 
^adoptiert',  souderu  beide  Xamen  geheu  aut  den* 
adben  Stunm  (oder  dieaelben  Sttnmie)  zurück; 
cf.  Hadubraot,  Hadabraht,  Haduwich,  Hödhr.  ~ 
übersehen  ist  ntitcr  den  mit  rix  zosatntiien- 
gesetEtcn  Eigeniiamcu  Luguturix  (BG.  V  22,  2); 
Mwk  Metim  (Mettios)  koMte  a  IM  berUekifebtigt 
werden.  —  Eigeufiimlirli  iuk!  für  licn  deiitscIuMi 
Leser  recht  aoffalieud  i»t  iifter  die  Silbentrennung 
Bin  Bdde  einer  ZeBe,  w  9.  B.  regelm&ßiip  iDS* 
cription,  snbs-tantif.  Ob  diee  ins  Fr&mSsiaohen 
das  Übliche  ixt,  weiß  ich  nicht;  joilerifall?  abrr 
darf  unser  Moinmiiea  (S.  94)  nicht  so  niiiibandelt 
werdea,  daß  auf  die  eiae  Zella  Uon-,  msen  auf 
die  Dlditte  kommt.  Auch  darf  GruudriO  (8  128) 
nicht  zerrissen  werden  in  Ui-un-dril).  .Sonst  zeigt 
abrigeob  der  Verf.  eine  auerl&eaDeusweite  Sorg- 
falt in  der  Wiedergabe  deotseber  Namen  und 
der  Titel  deutscher  Bücher,  wiUu-end  in  anderen 
französischen  Weikcii  rli-ntsclie  Worte  oft  in  un- 
glaublicher Weise  verunstaltet  werden,  selbst  von 
Leuten,  bei  denen  man  Akribie  in  diese»  Paukte 
ervarton  sollte,  /.  b.  dem  I^ibliothekar  Raelle  In 
seiner  im  tibrii^on  so  verdicnstlii  lion  niljliog'i'aiihie 
gda^rale  de»  Gaul^  DaL  in  den  i-.igennaiuen 
bisweOeo  ein  Versehen  vorkommt,  ist  veneeiblieb, 
so  das  mehrmals  sirli  fiinltuilo  TlnUner  statt  liiibner, 
S.  34  KlüffP  stntt  Kluge,  liardhausen  (S.  9)  statt 
Qardthausen  (>S.  2G  richtig;  H.  159  Gardtausen). 
Antli  sonst  ist  der  Druck  im  allgemeineu  reeht 
kurrc'kt.  In  den  Zahlen  habe  ich  eiu  Versehen 
bemerkt  S.  19  Anm.  3  (Plin.  III  i:>5,  lies  ]:J7). 
8.  2G  (Eutrop.  IX.  12,  lies  13),  S.  CO  (Süub. 
Xn  53,  Ika  5,  9),  8.  125  (Sidoniiis  p.  148  l 
144),  S.  181  lirs  51  statt  05  Bisweilen  ist  itas 
Zeichen  '  '  ausgefallen,  bisweilen  irrtttmlidi  ge* 
setzt,  «te  8.  33  „iniswd.  'qni  a  le  mime  sens  ", 
bisweilen  an  eine  falsche  Stdle  geraten»  wie  8.  39 
„ainhi-tirti^s  'litt''nil<  i)iont  {inusse",  'uiene  autour"*, 
wo  doch  wohl  zu  lesen  ist:  ambi'Ocios  littt'raleniciit 
*pomi6,  menö  antonr*.  S.  93  hymne  qu  on 
attribne  sixieme  siede'  ist  an  vor  sLxii-mc  uns- 
gefallen:  S.  21  J  ii^t  alifniUihtdisifw  statt  aOer- 
UiHdische  zu  lesen;  S.  52  1.  Uouaueut  d'Anc^re 
statt  d'Anrye;  8.  134  haben  die  Ebs  des  Anon. 
Bavenn.  nicht  ATanroda,  sondern  Muudroda;  in 
griechischen  W  irtoni  steht  vereinzelt  ein  falscher 
Spiritus  oder  Accent;  S.  94  ist  Uitm-ou  statt 
BnwToc  gedruckt;  andere  nnbedentende  YerKhen 
verbeHsert  der  Leser  selbst.  An  einigen  Stellen 
liegt  nicht  ein  Dmckfebier,  sondern  ein  Schreib» 


febim:  vor,  so,  wenn  S.  136  Fan  31  avant  J.-d 

statt  apres  gesetzt  ist,  oder  wenn  S.  lt)2  die 
Poetae  lalini  mvi"rc<i  de  r5rnsrm;inn  citiert  werden, 
wo  jedenfalls  iiuruiauu  gemeint  ist. 

Zum  SebluO  sei  noch  auf  die  ausfllkrUehen  und 
mit   großer  Sorgfalt  gearbeiteten  Indirp«  hin- 
I  gewieisen.  durch  die  sich  daii  Werk  solir  zu  seinem 
!  Vorteil  von  Glücks  ibnlicber  Arbeit  unterscheidet. 
I  S.  335—338  giebt  der  Verf.  einen  .IndeK  des 
mofs  franlois*,  prcpm  lOOO  altkeltisch'*  Worte,  meist 
Kigennaroen.  enthaltend;  S.  238  —  240  bringen 
einen  «Iudex  des  mots  irlandaia".  8.  340  ond  S41 
einen  .bidex  des  mots  galloia",  S.  241—344  la- 
dices  des  nints  Vrretous,  sanscrits,  latins  et  romans, 

I 

germauit^ucs,  endlich  S.  245—252  ein  Verzeichnis 
aller  Orte  und  Länder,  die  in  dem  Bucbe  erwfthnt 
werden,  in  modemer  Xamensform. 

fierlln-Zeblendorf.  H.  Mensel. 


Alfred  Jeremias,  ubar-\i  mrod.  Kimc  liaby- 
looiscbe  Hf!deiis;4j:'\  N.u  Ii  den  KeiUcbhÜfraf(* 
menti^n  darRostellt.  Mit  vier  autliographierten  Keil- 
»cbrift-Tafetu  und  Abbildungen.  Leipzig  1S!>1, 
Teubner.  Vtll,  78  &  8.  8  IL  80. 

Das  namentlich  von  George  Smith  zusammen- 
gefun  ienc  timl  KiierRf  .filt  isctzte*  sogenannte  Nim- 
rudepos  der  Bubvlonicr  ist  in  dem  vorliegcuden 
Werkchea  endlieb  dem  heutigen  Staude  derWinen- 
schaft  entsprechend  übersetzt  worden.    Der  Ver- 
fatser  hat  m-h  damit  den  Dank  aller  derjenigen 
verdient,  welche  ein  Interesse  daran  haben,  neue 
I  Quellen  fSr  die  vergleidiende  Mythologie  beran- 
\  zuziehen.    Beknnut  ist,  daß  man  von  jeher  daran 
I  gedacht  hat,  Züge  "ier  Heraklessagen  im  Izdtibar- 
I  epos  wiederzuliudeu.   Zu  einem  Abschluß  kann 
(  diese  Frage  aber  mit  dem  yorUegmideu  Uateriale 
unmöglich  srlir.H-lit  \vi  ri!rn,  namrntlifli  f^olangc  nicht 
j  die  Lücken,  welche  der  Text  des  Epos  bis  jetzt 
noch  bietet,  dnrch  neue  Foode  ausgefüllt  ^d. 
Torläufig  tat  es  doch  noch  gar  an  schwierig,  einen 
.  rerJitrii  Zns:immcnhnn?r  n\  erkennen,  und  so  gern 
j  wir  dem  Verfasser  die  Anerkennung  zollen,  daß  er 
I  tiemiilit  gewesen  ist,  sieb  nttcfatem  an  das  Gegebene 
zu  halten ,  so  scheint  es  doch  nicht  geraten ,  eiu 
j  so  liicki'iiliaflr-;  Matrn'al  zu  Vergleichen  niif  dtm  der 
l'hantasie  zu  leicht  l^xuclranni  gewährenden  Gebiete 
der  Uythologie  zn  vemerten.  Das  lündeste,  was 
man  dazu  verlangen  müßte,  witre  doch  wohl  ein 
klarer  Überblick  iilu  r  die  Stelinnfr  Jer  zum  Ver- 
gleich berungezogencti  Einzelheiten  zum  G<auzeu. 
Yollkommen  sUnmen  wir  dem  Verfasser  (6.  44j 
zu,  wenn  er  von  noch  zu  beschalVendem  Material 
eine  bessere  Lteang  der  wichtigsten  Tragen  er« 
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wartet,  obgleicl)  kaum  ein  Kctmei-  d<T  N'ei  hältniRse 
Bich  große  Wirkaug  von  seinen  begeisterten  Woi-teu 
versprechen  wird. 

Als  dn  orgcB  ICißfostehen  der  Aii%a1w  ge- 
lehrter Foi-scliung  erscheint  es  mir.  wenn  (S  17) 
die  Scene,  welche  mit  epischer  Breite  in  .nrnaiver 
W«be  di«  TttfBhmng  des  Kabani*  durch  die 
«JEQerodole  üchat*  aehUdert,  in  der  Übenetsnng 

auagelao.scn  wird  Auch  sonst  Mi!t  es  nicht  an  "  "'  >'""■"■■  mii^ci-u  tjeii  uuimis  eine  jueoge 
eioigen  moraüsierentleu  Beiwort  cn.  deren  Streichung  I  ^^'acht'i'ge  notwendig  geworden,  welchen  der  Ver- 
wibefBirgvnereD  Lesern  das  Werk  aanebmbsrer  |  '«««r  48  Spalten  (781—828)  eingerihnnt  hat.  Sie 
machen  würde.  Nicht  jedermann  ist  gewohnt,  den  j  haben  ihm  selbst  den  erfreulichen  Beweis  geliefert» 
Maßstab  christlicher  Vollkommenheit  an  das  Tlinii  '  mit  wie  lebhafter  Teilnahme  die  Facbf^rnowen  seine 
und  Tieibeu  seiner  altbabjluutscbeD  —  Mitnieiuchen  ,  ^»belt  b^leiteten.  Unter  den  angefügten  Worl- 
SB  legen.  ÜberluMipt  dBrfte  der  Hanptwert  des  )  veraeleboiaseD,  welelie  In  bodist  danlcenswerter 
Werkes  in  der  Übersetzung  liegsn.  walirend  die  Weise  den  (gebrauch  des  Werkes  erleichtem, 
Kinleitung  und  die  Zu^iitze  oft  starken  Widerspnich  n>mnit  das  Romanische  naturgemäß  den  breitt  sten 
heraosforderu.  Uelegentlich  zur  Verwertung  .  Raum  -  130  Seiten  —  ein.  Es  folgt  ein  von 
kommende  AoaeliAmiege»  Bber  die  Entwiekelnn?  |  ^-  Pttbst  mssmoiengesteiltes  Versdehnis  der 
babylonischerKuItur  und  Geschichte  sind  «enigstens  ^vichtigeren  nominalen  und  verbalen  Begriife  nach 
denen  des  Referenten  trcradp  entgegengesetzt.  So  deutschen  Stichwörtern  (Seite  l.H  1  —  1 57),  bestimmt 
meint  der  Verfasser,  dal^  die  zwölf  Bilder  des  i  zeigen,  wie  ein  ujid  derselbe  Begriff  bald  ganz 
Tierkreises  (8.  66)  den  zw6ir  Ges&agen  des  Epos  |  gleichartig  in  den  ronianisebeii  Xanselspndien  am 
entnommen  seien,  wühi-end  der  Logik  des  Referenten  cinpm  lateinischen  Grundworte  heraus  seine  Wieder- 
das umgekehrte  Verhältnis  als  das  Rii  litia«^  er  gäbe  gefunden  hat,  bald  durch  Wörter  vcmhiedenen 
scheint.  Auch  der  Anteil,  weldier  der  Volks-  Ursprungs  zaui  Aosdruek  gebracht  ist.  Die  Auf- 
pksnttsie  \ß.  9)  an  der  Oestaltnng  des  Epos  an-  |  eoi^e  ist  in  bohinn  Grade  loboend:  würde  sie  «ndi 
f^csfhrieben  wird,  setzt  eine  kaum  richtige  An-  "O'"  ^''^  Sinne  crsehnpfond  l>^li,ui(le.lt,  daß  es 
schauung  über  die  KultnrverhiUfnisse  des  alten  ermöglicht  würde,  alle  Wörter  zu  überblicken. 
Babylon  Torans.  In  dem  Bab>-lon.  dos  wir  kennen,  ,  welche  In  den  roanaiscben  Sprachen  den  cluzelneD 
also  von  etwa  S800  an,  gab  es  sebwerlieb  neeh  |  Begriff  vertreten*  so  bstten  «fir  einen  htdiat 
ein  dichtendes  Volk  Da?  war  ein  Kulturstaat  wie  '  wichtigen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Bo loutungs- 
nnsei'e  beatigeo,  wo  das  arbeitende  Volk  arbeitete  j  entwickelung  Uberbaopt  VoUstäudigkeit  ist  hier 
nad  die  Dichter  von  Beruf  (Priester)  dichteten.  |  in  keiner  Hinsicht  erstr^  worden;  aber  anch  so 

Sonst  kann  das  Werk,  deMwn  Hanptwert,  wie  Gebotene  »ehr  lehrreich.  Nur  gaan  ftlehtif 

gesagt,  in  der  fnitrsHlzung  zn  sntlien  ist  und  von  Hnzclncs  angedeutet  werden, 

df  ii  Lehern  nnch  wohl  gesnchf  werden  wird,  wohl  als  ,  ••^''»»'^lit"  f»he  man  gern  Verweisungen  aof 

üweckmai.>ig  empfohlen  werden.  Neu  Iduzukom-  verschiedenen  fn,  Wörter  wie  but,  dessein, 
mendea  »ateriat  wird  dann  alln&hlieb  anch  eine  i  unter  der  No.  2645»  wdche  aUein  dtlerl. 

gesicherte  Verwertung  de«  ^inzehien  ermögliche u  "  '''  ''         interessanten  AWeitnngen 

Wie  wäre  es  übrigens,  wenn  Jor  Verfasser,  statt  divisus.  von  denen  freilich  nur  da»  itsL 

begeistert,  aber  vorauisichtiich  nutzlos,  für  Ver-  der  Bedentnaj  des  SÜchwortes  e«t8Ckled«B 

aastaltnnir  von  Anigrabnngen  zn  sehwftnnen.  in  '  Bezeichnungen  für  .FIanm«%  nm 

Er^vnrtnng  besserer  Zeilen  I-m  Heispiele  weniger  ■  beüchitr.'-*  anderes  Beispiel  herauszugreifen, 
»cliön  redender  Gelehrten  folgte  und  das  nicht  un-  ,  «igen  eine  überraschende Mannichfaltigkeit  der  Eot- 
beträchUiche,  noch  ouverüffenüicbte  myUiologische  wickelnng.  Zn  .Krankheit"  Undet  man  aater  morw 
Material,  welches  in  British  Hnseam  lagert,  aU-    ^"^  ^"  ^e»" 

gemein  zugänglich  machte?  schiedenen  romanischen  Wörter  zusammengestellt 

BerUn.  Enge  Winckler.       ^„^'"^     bietet  sich    wo  man  aufschlägt,  eine 

FUle  anregender  Beobaehtnagen,  wddm  aneb  fBr 
,  fli''  Bedentungslpfire  der  klassisdWO  SpmdM  adir 
fruchtbringend  werden  können. 

Nachtrilge    zu    'beiden  WortverzeicbaiMeii 


Gostar  Kürtin^,  LatoiDlsch-romaiii.sclics  Wör- 
terbuch. Paderborn  1891,  ScbOniugb.  VI  S., 
8tB  Sp.  «ad  lU  &  Wortvemiofanis.  »M. 

Schon  nach  Jahresfrist  erscbeint  der  Abiehliifl 

des  Werkes,  von  dessen  Anfüngen  in  dieser  Zeit> 
Schrift  (1890,  27.  Sept.,  Ko.  3»)  berichtet  wurde. 
Wie  bei  einem  Gebiete,  anf  den  so  rSstig  ge- 
arbeitet wird,  niclit  aiulers  zu  irwarten  ist,  sind 
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■ebUdleu  du  Wwk,  w«leheB  ü»  wdleMa  Ver- 
breitung ftndi  in  der  Lehrerwelt  m  winadieii  ist. 
SkL  A.  Fonek. 


1».  Avgttitt  BmMtt  Dsrrttlo  de  lo.  H«tthla 

Oesnero  ad  Davidcm  Ruhokeniuin  V.  0. 
Editio  Dova,  <]uam  ad  uutalicia  duc«Dteaima  Gf»' 
ncri  in  inonionam  revocaoda  curavit  Göll.  PSkeh 
BerÜD  1891,  Mayer  u.  ll&Uer.   68  8.  8.   I  M. 

IHe  Eraeaenrag  «tae»  Baebw  vi«  J.  U.  Geenen 

Lebensbeschreibuug  von  Elrnesti  mnG,  auch  wenn  sie 
iiidit  gerade  zu  dein  200j!ihrigen  Gi»burt8tage  deg 
alü  Menacb,  Lehrer  und  Gelehrten  aosgezeichaeten 
IfeaiM  flxiblgt  «Iii«,  ab  dnrchMB  dankeiuweit  an» 
crktBbt  werden.  Wenn  der  Herausg.  sogt :  'Gesneri 
itnago  mihi  finidem  imprimis  (U^m  vidHur  esse, 
quao  atexemplum  imitandum  viriB  doctls  luite  uculos 
poutw  «entiDfae  aalmb  qaul  buenlpatiir',  eo  bt 
ibm  vollständig  beizustimmen;  ebenso  ist  wohl- 
begründet.  was  er  zum  Lobe  der  Sclirifl  Emestis 
bemerkt.  Aber  gegenüber  seiaeu  Worten :  -uptirati 
pretlmi  eoe  petavi  kene  Geuetl  vitam  qnanta 
potni  diligentia  ex  altera  Ernesti  rccensione 
typis  describendam  cnrare'.  mOssen  wir  mit  Be- 
dauern fcatstelieo,  daU  er  in  den  Text  eine  ^anze 
Zakl  USk  kkinerer»  teUs  sehwarer  VanebeD  bat 
einilriiigen  lassen:  vf»l.  8.  6,  Z.  2  v.  o.  in  viriditJUc, 
InctQs  8t.  in  viriditate  luctus;  S.  7,  Z.  :i  v.  u. 
Syriacaü.  Arabicas  st.  Syriacas,  Arabicas;  S.  16, 
Z.  7  T.  a.  Quo  &dt  llbetttlae.  ut  tt.  Ubeatina,  at; 
S  6.  Z  15  V  0.  natos  8t.  nattis  .  S  18,  Z.  4  v.  n. 
ad  colloi^ueDdi  st  vel  coUoqueudi;  S.  Z.  2 
and  1  V.  a.  atotb  »t  ntis  and  bto  et  bia;  8.  SS. 
Z.  12  «tibi  at.  at  ibi;  8.  82,  Z.  2  v.  o.  per- 
pSIcrnm  st.  pcrpnlcrum;  S.  Z.  T2  v  o.  boe 
f.  hoc;  ti.  39,  Z.  9  T.  0.  Cooicturus  st.  Coniecturaa; 
8.  S3.  Z.  15  V.  0.  t«t  sogar  du  Wer»,  arbttror 
nach  sponte  ausgefallen.  lu  seinem  PraemoneDdam, 
das  ofleiibar  ;ils  Bistniultiil  des  letzfon  Rogens 
gedruckt  ist,  hat  er  die  laufenden  bcitenzahlen  zu 
streichen  vergessen,  sodafi  das  Baeb  mit  8.  57  an* 
ftngt,  and  hier  Z.  9  v.  o.  Rnhkenio  et.  .Kuhn- 
kcnio  stehen  lassi-n,  .  bonso  S.  2  iu  seiner  Anin.*) 
Z.  3  ac«iuaie«  st.  aeijualos.  Es  mag  daher  auch 
Dmckfebler  edo,  was  8.  58,  Z.  S  v.  o.  za  !esen 
«teht:  'quam  am  vis  eorum  praeeeptis  mcritieqae 
debemns  gratiam  st.  qaamvis  maguam  -detn  aimis. 

Hülche  Mängel  au  Akribie  stehen  zuiual  einem 
Bache  eehlecht  an,  das  daa  Andenken  eiaee  Fhilo' 
logen  als  Vorbild  Ar  naaere  Zeit  wiedenmbdeben 

bestinimt  ist. 

Di«  uu  sich  ganz  hubscho  Ausstattung  des 
Bndiea  wird  leider  dadarch  beeintiiditigt,  iteß 
der  DmdE  uebr&ch  aiebt  den  gtetdunAJUgen  Ab- 


stand  von  dtf  dareh  rote  Linien  gabOdaten  Em- 
iaanng  ehibllt.  f. 


VerbandloDgen  über  Fragen  dee  höheren 
Unterrichts.  Berlin,  4.— 17.  Deeember  1890.  (Im 
Anitrage  des  Ministers  der  gelatliehea.  Uatenian» 
i     etc.  ÄDgeie«cnheiteD.)  BerOn  1891,  Berts.  800  8. 

gr.  8.    10  M. 

Die  Verhandlungen  der  Schulkonferenz  des 
Torigea  Jahres  liegen  in  einem  stattlichen  Bande 
In  BtenograpUaehea  Berichten  vor.  Aach  die  ein- 
leitenden Aktenstücke  und  eine  Zusammenstdlang 
der  gefaßten  Beschlüsse  sind  beigefff^''». 

Die  Thätigkcit  der  Konferenz  bat  ja  «lie  viel- 
seitigste Benrtettnng  erikbren;  anch  sind  ihre  prak- 
.  tischen  Nachwirknn£.'cn  noch  nicht  abgeschlossen. 
'  So  würde  es  schwer  sein,  ein  allgemeines  Urteil 
Uber  sie  zu  fällen.   Nur  eins  mag  hier,  anch  nur 
'  vom  peivUnUclien  Standpanlit  aas,  gesagt  aein. 
;       Es  ist  wahr,  die  Konfpiinz  hat  das  huma- 
olstisclic  Gymnasium  wiederum  befestigt.  Aber 
wir  fQrcbteo,  diea  iat  ehi  naaicbnw  Sieg.  Die 
Ansprttdie  dar  modernen  Bildnng  an  die  Vor^ 
hrreitungsschnle  der  höheren  ncrnfe  .=;ind  durch 
den  Wegüall  des  lateinischen  Aufsatzes  and  de« 
grieckbehen  Skriptums,  durch  .fekaltative  «der 
obügatorlsdie''  Einführung  des  Englischen  und 
durch  etwas  veretiirktrs  Zeichnen  nicht  befriedigt; 

lassen  sich  auch  nicht  abschneiden,  indem  mau 
die  modwnen  Bildangsdehieate  den  techniaeben 
Fächern  überweist.    Sie  werden  immer  wieder 
koniTiiüMi  nnd  ihre  Vcitietnng  im  Uildung^gango 
anch  der  Uuiversitatsbei-ute  verla&geu.  Die  richtige 
liAsnng  der  Frag«  fDr  die  Gegenwart  war  nach 
unserer  Meinung  durch  die  Wirklichkeit  selioa  vor- 
gezeichnet;  nämlich  in  dem  Nebeneinanderbestehen 
des  huuiaaistiüchen  und  des  liealgymnasiumä.  Gab 
man  letsterem  die  gldebea  Berechtigungen  wie 
jenem,  so  könnt«  das  humanistische  (Tyninasinni 
j  sicherer  iinJ  rc-iti'T  seiner  kl-tHstsrhen  Tradition  ge- 
'  mäti  wirkeu.  Nuu,  da  es  wieder  fast  allein  l'niver&i- 
I  tatsvorbildang  geben  eoU,  wird  seine  Gmndlage  vor 
I  neuen  Ei-schüttcrungen  schwerlich  bewahrt  bleiben. 
!       Wie  man  indessen  auch  hierüher  denken  mag, 
j  SU  wird  muu  in  jedem  Falle  nicht  verkennen 
I  können,  daß  in  dem  vorliegenden  Bande  eüie 
I  wertvolle  Summe  pädai^nirlbi  di^r  und  allgemeiner 
1  Erfahrung  niedergelegt  ist,  aus  der  ein  jeder,  der 
an  der  Scbulfragc  Anteil  nimmt,  Belebrttng  und 
Anregang  gewimea  kann.  Das  Buch  wird  Hlr  die 
Zukunft  i'inr  nicht  niiwiclitinc  T'rkunde  dentacker 
Geittteäthütigkcit  in  unserer  Zeit  sein. 
!      Berlin.  C.  Noble. 
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II.  Auszüge  aus  Zeitschriften. 

Mlttellnngen  d«a  ArchiologUebMi  lostUato  bd 
ROBL  IV,  No.  2. 

(157)  Tfe.  MraiMflB,  I  fssti  dei  primi 

ab  acrario.  Die  Sexprmi  bildeten  den  Voretaod 
des  Finao»-  uod  Arcbivweseaa  zu  Rom.  Die  Fast«D 
dimes  Koll<siaiiM  vsren  voo  j«li6r  in  8t«lo  gehMeo 

an  rlei  Fassade  des  eActarium"'  niti-fmauert.  Die 
Fraftmente  dieser  Tafeln,  insbesondere  des  koo- 
•tltnienaden  SeoatskonialtB  Tom  J.  S8  CL  -dad 
jetzt  durch  Dessaus  Bemühunj:  verc-int  und  werden 
sanmiiicogestoUt  faier  publiziert.  —  (163)  A..  v. 
DoiMKewtkl,  Fr««feetac  oqultataa.  KMptt 
au  die  Inschrift  des  Aulu»  DUI'ws  GaUm  au,  wi  Uhor 
aoter  Claudias  ,praefectua  «quitatus  hello  Britannico' 
war;  die  rOmiaehe  Kavallerie  be&nd  aleb  demaaeb  in 
Krlegsz('ite:i  zu  grüH^'n  Korps  formiert  uotcr  dem 
B«febl  eines  einzigen  Generals.  —  A.  Man, 

11  portico  det  foro  di  Ponpei.  Beachreibuog 
und  Biiigesdiichti'.  —  (177)  R.  WoiBshliiipl,  üiiy 
Telepbos-Relief  der  Villa  Borgbese.  Verf  eriilärt 
das  ▼lelbraproebene  Retief  fSr  eine  VoMvaeeae  vor 
dir  bitzendeo  ArtcrnLs.  ^  (183)  P.  Bienkowski,  Lo 
scttdo  di  Aebille.  Mit  Taf.  IV— VI.  Beacbrieben 
irerdeo  swei  fignranrdebe,  aber  ubgericbea•lla^BO^ 
stücke,  in  den  SOcr  Jahren  gefunden  und  im  Capito- 
liaisehea  Museum  recht  unbeachtet  aufbewahrt  Durch 
die  Hitte  dea  daen  Fragments  zieht  sich  ein  Streifen 
mit  folgendem  Hexameter  .'Ai-l;  'A/i>."/.^'';  Hso5<iif,r,'>; 
X«»'  '0]ir,;ir//*.  Der  Künstler  Thcodoroa  bat  also  hier 
den  Schild  dos  Achill  nach  Homers  Beschreibung 
Dachdcbildvt,  auf  eiui  m  Bnichstiick  die  Marktscencn, 
die  Gerichtdscene  etc.  Auf  der  Rückseite  beider 
Fragm«'nte  ist  ein  auf  611  kleine  Quadrate  verteiltes 
Buchstabensptol  zu  sehen,  welches  nach  allen  Rich- 
tungen bin  die  eb»tifi  Rlhufv'  Lcf.M-iu!i'  'von';  'Ay •/.).: '.'j; 
etc.  wiederholt.  D^s  Küuätkra  Iljcudurus  Name  i»t 
aus  den  Untersuchungen  Ton  Lüwy  u.  a.  bekannt; 
er  i^f  Aov  MeibtiT  der  iliakischt'n  Tafeln.  —  (208) 
M.  liiiu,  Duile  tavolc  lusoric.  Nachträge  zum 
Aufsatz  in  den  Bonner  Stadito,  1890.  —  Klitaeh« 
de  la  (irange,  Di  un  nuovo  ^ruppo  di  tombc 
rinvcnuto  nelle  oecropoli  di  AUumiere.  Mit 
Abbilduageo.  Aoa  der  iltaroa  BiaaBseit  —  (t86) 
E.  Petersen,  Funde.  Hcticbt  über  die  Aupgrabutirrn 
in  Vctulonia  bei  Bclogna.  —  (241 J  L.  T.  i^ybel, 
Zur  Skopaafrage.  Der  Skopaalaehe  Stil  («pathe- 
tischer Sti!-;  „grolle  Augen:  Skopasischer  Blick") 
ist  als  eine  Unterart  des  attischen  zu  betrachten. 
VoD  Geburt  vedcr  Atbener  aoeb  PelepoBOOsier,  stand 
Skopas  über  beitlen  Schulen,  deren  VorzRgc  er  in 
sieb  vereinigte  als  scblechthin  bclicuischcr  Künstler. 
—  A.  Valkaianii,  Fedra.  Bin  PreaeogemSlde, 
die  liebeskranke  Phüdra  vorstellend,  hinter  ihr  eine 
Piencriu  (Anuuc)  mit  Scbreibtafel  und  Griffel.  Auch 
von  Sauer  ebgebeiid  beaproebaD.  —  (SSO)  fl.  1*. 


Urllche,  Über  die  Abfassangszoit  der  »t-itue 
anticho  des  Ulissc  Aidrovandi.  i>a6  werk- 
wüidigo  Büchlein  des  Bologneser  Naturforschers  hat 
Prof.  Michaelis  als  im  J.  1550  (^eschriebei)  crklSrt. 
Ur.  UrlidiB  bestätigt  diese  Angabe  durch  eigenbüadigo 
Notbeii  und  Briefe  dea  AldioTandi. 


Zeitoehrlft  für  die  datarraioUiclMa 6 jaiiMiMi. 

Xüi.  No.  7. 

(588)  F.  J.  OrMhaler,  Zar  Kritik  und  Exe- 
gese  des  Rhntors  Scnpca,   —  Litterarischc 
Anzeigen:  (b'^i)  Aozeigcu  vou  Scdlmayerzn  Aschyloa 
j  Perser  von  8ehlUer>Coiiradt  ('wertroll  die  aua- 
I  führliche  metrische  Aualyso'),  Soplioklos  Aias  von 
I  WoIff-BelleriBaoii  (  bis  zum  äuüersten  konservativ'), 
i  Sopfcoklea  tob  Sahiteld«win>Havek  {*\m  Anhang  «Ine 
i  größere  Zahl  neuer  Konjekturen'),  Sophokles  Aiaa  von 
I  Weokleln  ('von  den  Konjekturen  manche  sehr  wabr- 
sebdoUeh,  aueb  unaweiübaft  liebfig;  mit  andern 
!  VorscblSgen  ist  nichts  anzufangen*);  Dreheim,  So- 
j  phokles-Cb&re  (Bisenacb),  ('vieles  wirklich  schGn  und 
!  edet  wiedorgegeban'K  Bnripidea  Alkeatla  wa  Bnmr» 
WaeklelD.  --  (^Ofi)  Thukydlr!.  ^  von  Poppo-Stahl, 
S.  Avil.}  von  Classen-S^teup,  4.  Aafl    Sehr  genau 
elageheade  und  anerkenanngavoUe  Kritik  tob  KaBnka; 
es  finde  sich  der  iutorcüsante  Fall,  daR  Stahl  und 
Stcup  übcreiostimmend  von  der  Notwendigkeit  einer 
Änderung   bbeneogt  aind,  velebe  bdde  frBbere 
'  Uerau.'ifieber,   Poppe  und  Classen,  für  überBüssig 
i  gehalten  babeo.  —  (604)  M.  Kell,  Conuneutarins  io 
I  Vaironia  renun  rmtiearum  libroa.  üeramg.  bewlbrt 

eine  seUune  DivinatioüSf,'abe;  der  Kommentar  bi'.'tet 
;  vielleicht  zu  wenig*.    Heidrkh.   —   (609)  Neue* 
Wagener,  Fomeoldire  der  lateiniacben  Sprache,  tf, 
3.  Aufl.    'Die  Neuauflage  sticht  gegen  die  fiüheren 
in  vorteilhafter  Weise  durch  übersichtliche  Anordouug, 
I  praktiaebe  Gruppierung  und  sehr  anaebalicbe  Be* 
;  rcidiei  uni;  des  Material^  ab'.    Goldbaclier.  —  ((512) 
1  M.  Wetael,  SelbstSndigcr  und  bezogener  Gebrauch 
I  der  Tempora  (Paderborn).   'Beansprndit  höbe  Be> 
deotuog'.  J.  Golling.  —  (614)  Steiner  und  Schelndler, 
I  Lat.  Cbungsbuob  (Wien).  *8ehr  gesebiekt;  in  den 
I  AnmerkuDgeu  scheiot  der  SdtAler  etwas  an  viel  ge* 
1  gSngelt  zu  werden'.  J.  Loos.  —  (611) B. Beer,  U eil  ige 
Uöhen  (Wien).  Krrounterndc  Antdge  von  A.  Zio* 
gcrle.  -  (610)  Verhandlungen  über  Fragen  desbObma. 
Untcriichts,  Dezember  1890  (Berlin).    Auszug  von 
I  8  Frankfurter.  —  (i)58)  E.  Alteabnrg,  Observationes 
I  in  itali«  t  iiiadis  latinae  dicHonem  (Marburg).  K.  Wotko 
stimmt  dem  Verf.  zu;  die  Idcntifizierungsvcrsucbe 
seien  roin  end(;ültij<  aufzugehen.  —  (660)  J.  SItxler, 
I  Abrill  der  griccbjscben  Littcratuigeschicht«  (Leipzig). 
I  ^Beatens  empfohlen;  die  Dickleibigkeit  des  Bnohea 
möge  niemand  befremden'.  —  (664)  J.  Stowaaser, 
'  Dunkle  Wftrtcr  (Wien;.  'Entbehrt  des  festen  Grundes'. 
Fr.  Stola. 


üigiiized  by  Google 


im      fH4k  19.)      BtRUMBE  PBnX»L0OI8CHI  WOCHURSCHiarT.  (ft.  DeMnber  tm.]  1566 


WveheBBcbrlAen. 

Litt«rarlseliM  Central blatt.  No.  411. 

(1693)  Cicoros  pbiloaopbiscbe  Schriftoo  in 
Auswahl  voo  0.  W«UMn(el»  (Leipzig).  SrnpfelileDde 
Kotis.  —  (lÖMI)  FApailBiitracopalof,  Antiquit^ 
de  la  proaoaoiatioii  de«  Urecs  modomca 
(Leiden).  DaMhim  aUdneiiAB  Kritik  (voo  B.);  mit 
drm  Verf.  itdl  ta  ventlodigen,  ael  «nmOgticli. 

No.  47. 

(1609)  Scbflrpr,  Geschichte  des  jüdischen 
Volkes  (Lvipzig).  'Uoctibodoutsamos  Werk*.  Schm. 
—  (1626)  A.  Zakts,  K{>:-:x'/\  x«!  ij»«i.r,vij-'.zc<t 
z'^f.a-.r,rJf^atli  it;  Ais-^ji^ov  (Athen).  'Ali  die  Mehr- 
zahl dieser  VerbcMenmgen  kano  naa  nicht  {laiibeD*. 
IL  St, 

Devtsebe  UtteratnnaltDnv.  Na  4t. 
(1699)  G.  69rre»,  Studien  zur  griccbiscbco 
Mythologie,  It  (Bcrlio).   'Verf..  verbraucht  sich  in 

zweckloser  Pi.Iemik'.  E.  iJa,!.-».  —  (I708)  M.  Friinkt'l, 
iDscbrifteu  von  Perpamon  (Beriio).  'Dtr  Kußi- 
inectar  ergeht  sich  leidur  in  deu  allereleineutarstou 
granjinatiscbeu  und  ortho(;ra[ihiBchen  SchBftrk«»lei«»n 
uud  hat  dabei  eiueu  hocliniütigen  und  herautfoi derndr  ii 
Tod;  solche  dilettaoteubafteD  Tiradeo  stiitcu  mebr 
Schaden  als  Nutzeu'.  -  (1707)  O.  Welse,  Charakte- 
ristik der  lateioischeD  Sprache  (Leipzig).  'Seite 
Ar  Seite  aoregeod,  fast  Dirgeods  zum  Widerspruch 
r^Mod'.  //.  J.  MiUr.  —  (1713)  A.  Btnar,  For- 
•ehangeo  sar  ^Ahi^vtiimv  zoXitiia  (MSadieo). 
HSehUrk  au  dem  ScbSostcD,  waa  auf  nruad  der  neuen 
BütdeelcQijg  geschrieben  worden  ist.  Aber  selbst  einem 
^r.  '  irili  »  i,  \V  [k  !der  'Alt.  ro).,)  gegenüber  muß 
m..a  UL  t  üitluiii  i EfiiiC  Sülbstäofligkeit  wahren". 
S.  liruik.  -  (17J2)  ('1  eomedis  de  motu  corporu  nt 
caelestium  ed.  U.  Zleffler  (Leipzig).  'Ermöglicht 
ainen  leichten  Zugang  zu  diese  m  wichtigen  Buch*. 

Bane  pUlolociaelM  Baadacbao.  No.  S4. 

(869)  J.  PaalaoD,  Index  Uesiodeoa  (Land). 
»BMbft  nveriiMig',  -  (361i)  A.  Baabttffer.  Epiktet 
nnd  die  Stoa  (Stattgart).   'Behandelt  nicht  bloO 

JIo  EpiktC'tfraire,  Mmdurii  (teilt  üLir  den  fiepctjeneo 
RAhinen  hinaus.  Bebuimeue,  aorpRiltiRe  luterpretütioo. 
A.  Haake.  —  lüTl)  Pluutus,  Casina,  lec.  Schöll. 
'In  jeder  Beziehung  ausgi-zrichüet ;  'U-\l  an  zufalreicheu 
Stelleu  verbeäset f.  F.,  Kai*  '  —  mIii  Trrtulliani 
opera  rec  ReiiferHcb«iii  et  WIskovv«  (Wien).  'Oer 
Text  hat  eine  crheblicbo  Förderung  crhultcu'.  L.  — 
(37»)  Au»  dec  Anomia (Berlin).  Koferat  von  Wob- 


Woebetuchrift  für  klaaa.  Philologie.    No  47. 

(1378)  i.  Schvarci,  Die  Demokratie.  SeblaU 
der  durchaus  refenereud  gehaltenen  Anzeige  von  G.  J. 
Schneider.  —  (1276)  F.  Weck,  Die  epische  Zer- 
dehn ung  (Metz;.  'Flianta.'-lis(ln'  Spekulationen'. 
P.  t'iuir.  —  (lifäit)  Äscliylti8  Tragödien,  ver- 
deutbcht  von  B.  Todt  (Wien-Leipzig).  Recht  frcuud- 
scbafilicbe,  aber  sachlich  reservierte  Kritik  von 
Ä.  PeypmüiUr.  —  (l2^i.^)  Kutherford,  Thucydides, 
fourtb  book;  Thucydides  VI— ViU  rec.  C.  Hade. 
Fortsetzung  voo  A.  Sihönta  Anzeige:  Botherfurds 
Priocip  v«a  dem  Biiidilu(Mii  der  Olosreu  in  dea  Text 
ae!  im  allgemeinen  aDoehnibar.  —  (1293)  P.  Hart- 
naoD,  De  caoono  decero  oratorum  ^Götlin^teo). 
'Gründlich  nnd  gut  geschrieben'.  Ii.  Kübltr,  —  (I81>.)> 
Plauti  Casiua  rec.  Fr.  8eblill  (Leipzig).  'Die  Kon- 
jekturen werden  nur  zum  Teil  auf  allgemeinere  Billi- 
gung zu  rechnen  haben'.  Lcmgrehr. 

Academy.    No.  997.    13.  Juni 

i.i.jC-5i7}  E.  A.  Frecman,  Uislury  of  Sioilr. 
(la.  Tajlor.)  iL  Der  rabjekUv«  Standiinnkt  de«  Vei£, 
«•leber  in  idner  poUtlidien  wi«  tlieologiacheD  Tor> 


liebe  bnit  barrartritt,  itt  bei  aller  ficiebaos  dea 
StolTe«  re«bt  etoseitlg;  die  Voriieb«  fOr  die  demo* 

kratische  R>  ßieruDC^rürQj  führt  ihn  zur  Verdunkelung 
von  ThatsaeheD,  7/i  Aiigrift'en  auf  die  Q^tiellenwcrke, 
zu  i'iner  jchwarikenden  BeiirteihinK  di  r  ein.'.ehlaeeDdon 
Sehrift-itclli  r  :  die  N  oreingenotiinieLiheit  fUr  dicethiäche 
Seite  der  crieehischen  Reli^'ion  zu  einer  gäiizlicli 
roittverstandencu  AuffÄSStinp  di  r  ])li'iDi?ischeti  Mytho- 
logie, die  a!s  «Molochdtensf  vi-iiichtlieh  pt'macht 
wird.  —  (Ö6t)  University  Jottings.  Erwähnen«- 
wert  sind  Berichte  über  reiche  (Seadieoke  des  Rer. 
Grcville  Chestor  an  d,ie  Hateea  von  Oxford  uad 
Cambridge,  mei:>t  aus  Ägypten  stammend.  —  ((et^^ 
66»)  J.  B.  C,  Two  Wykebamieal  booka.  Anaiga 
tweier  Werke  Bber  die  Gelehrteoaebala  au  Winchester: 
A.  W.  Holgates  Winchester  Comroonors  1836— 
1^90  uud  Ii.  K.  (i.  Wreuch,  Winchester  word- 
book.  —  (663)  Greek  in  the  Previous  exami- 
nation  at  Cambridge.  Das  Beatrebeu,  das  Grie- 
ehisctie  au.s  den  Prüfungen  zu  bannen,  tmdet  in 
J.  B.  B.  Muyor  einen  bewußten  G-gocr.  —  ^Vti3-ä«>4jf 
C.  Cagtellanl,  A  warninp  to  librarians  and 
book-coUectors.  Der  gelehrte  Bibliothekar  der 
S.  Marcusbibliothek  in  Venedig  macht  die  Mitteilung 
von  einer  F&lsohang  der  Linasausgabe  des  Viode- 
licns  Spireoaie  von  1470,  der  eine  wOrtlicbo  Kopie 
der  ünterechrift  des  Cicero  von  Jobaonea  Spirenaia 
von  1469  beigefügt  ist.  —  (üß4)  P.  Batfllbl,  Tbe 
Greek  BSS  in  the  Vaticao.  Die  voo  Nestle  er- 
wähnte Bibel  des  Vcrcellini  ist  in  alten  Verzeichnissen 
nicht  enthalten.  —  (nß4— 56ä)  U.  8  Farnell,  Greek 
Lyric  poctry  (H,  F.  Wilaon).  Trotz  Hergks  monu- 
mentaler Sammlung  wird  Farnells  Buch  .'^eineD  Platz 
behaupten.  —  (Ö67)  B.  Egger,  La  litterdture 
grecque.  Sammlung  kleiner  litteraris' her  Arbeiten 
des  verdienstvollen  Verfassers,  welche  zu  flüchtig  sind, 
um  des  Abdrucks  wert  gewesen  zu  sein. —  (56^-569) 
Tbe  tomb  of  Aristotle.  Der  Vortrag  von  Oh.  Wald- 
•teia,  tvelcber  nacb  einem  Berichte  der  Times  mit- 

f «teilt  ist»  glabt  lüchts  Neuea;  Bednar  aueht  aoa  den 
^andergeDnlMea  den  objektiven  Bewein  fBr  dteMOgllcb- 
keit  zu  erbringen,  daß  das  Grab  in  Cbalki»  da^t  Grab 
des  Aristoteles  oder  seiuof*  eleicbnamigen  Knkel$  sei. 
No.  yas    20.  Juni  *: 

(;">80— .VHl)  D.  Thereuiuos,  Adanianti'.s  Koraes 
(H,  F.  Tozer).  Da.s  Bach  trii_«t  den  Stetnpi'l  grolieu 
Fleitie.s,  ist  aber  im  Lobe  unkritisch  und  ubeiladen, 
soddli  die  Lektüre  nicht  angenfbiu  ist.  (SS2)  J.  W. 
Ueadlam,  Election  by  lot  at  Athens.  'Selb- 
Stlndig,  lebhaft  und  angeuebui  geücbrieben'.  —  Tha 
fragments  ofZeno  andCleantbea  by  A.Pl«rMML 
'Von  dauerndem  Wert«  atebt  nur  wegra  der  Samm- 
lung der  Fragnent»,  sondern  auch  wegen  ihrer  An- 
onlnuog  und  Erituternng*.  —  (586)  J.  P.  Habafl^, 
Di.'^fo  vtry  of  a  fragmont  of  fhe  Shepherd  of 
Ueriucü.  Das  in  der  dritten  Tafel  von  Wilckens 
Tafeln  zur  älteren  griechisehin  Paiiionraptne  mit- 
geteilte Fragment  ist  aus  dem  Paatoi  des  llcMiies.  — 
(5tJ7  — f'8>)  Iv  A.  Freeman,  M.  Is.  Taylor  on 
Siciliau  biütory.  —  (58Ü-5S9)  W.  .Stoket,  ün 
the  entomology  uf  Letuni.  Ki  ^ti  ht  im  Zusammen- 
bange  mit  detere.  —  (5^0)  L.  Dyer,  Furtber  dis- 
OftTariaa among  British  Museum  Papyri.  Außer 
der  r.'/>.^-.t'-'t  des  Ari^toteleil  werden  Gedichte  dea 
Herodas,  eine  Rede  des  Uyporides,  Fragmente  der  Iliaa 
und  eine  grammatische  Abhandlung  des  Tryphon  an* 
gegeben.  —  (5t>2  fi93)  0.  Bio,  Kampfgruppe  aod 
Kfimpfertypen  in  der  Antik«  (P.  Biy).  'Sehr 
gelehrt'. 

Athonnenn.   No  8311. 


(480)  F.  Uayarflaldj      miaeing  roman  In 


aeription.  Die  van 


II.  April  1891. 
iaeing  romi 
Ipb.  apigr.  III  p.  148 
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mitgeteilt«  loaclnill  w  Filey  i«t  nicht  «iad«r  «of- 
gefaiid«n;  aie  tot  nSgUehenralM  ein«  Flltehaog. 

Rome  critiqae.  No.  43. 

Bloch}  Pbönikisches  Glossar  (Berlin). 
*Eio  Hitteldiog  swischcn  Index  und  Lexikoo.  im  »II- 
KemeiaeB  »xokt  nod  geviascubaft'.  J'h.  Jücrger.  — 
(859)  P.  ■Ultot,  Premi^res  p^riodes  do  la 
ciramiQtte  greegne.  'Mit  Nutzen  und  Vergn&teo 
KV  le«n'.  C.  B.  R.  —  (2(5( )  Livius,  von  A.  zin- 
gerlf;  Livius,  vi>u  K.  Xovak;  (timfafssohn ,  De 
Livii  libris  i'Uicndandii.;  Taoitu*,  uul  ,  von 
II.  >'uvnk.  Die  «chwcdiscbe  Abbandluni;  recht  intcr- 
L'SHunt,  über  gewagte  Scblüm;  Ziogerles  AusKAbe 
•'mpr-liioij.swoTt;  Nowks  BcholbfielHr  goblleD  Dicht. 
£.  Tbomas. 

No.  44. 

(877)  Abbö  Fonrri^re,  La  Bible  travcstio  par 
Bonire;  riliado.  'Verf.  möge  doch  ein  Einsehen 
JMboB  «Ad  in  Zakonft  eolche  Scherze  unterlasse»'. 
A.  L.  —  <S77)  Oraeula  Sib^llina  r«c  A.  Bsacta. 
»MitaBtnr  an  mimilitta'.  U  Dotet.  -  (278)  L.  Dycr, 
Stttdlei  of  the  Ooda  in  Oreece  Ctandon).  An- 
gezeigt von  C,  E.  Rucllo.  —  (279)  Blaiichet,  Etudes 
sur  les  terrea-cuitcs.  'Mit  besonderer  RQcksicbt 
auf  g;alliscbe  Keramik  pc.äi  Im.  hi  n'.  P,  Reiuacb.  — 
(^81)  Sallustius,  ed.  P.  Tbunias,  Sallust,  von 
A.  ^icheiiiiller:  Bellezaa,  Uci  fonti  di  Sallu^tio 
(Mailand;.  Die  erstgenannte  Ausgabe  nüchtern  md 
klar:  zur  zweiten  weni^rzu  bemerken  :  H  'lczzas  Schriif- 
chen  recht  DÜtzlich'.  1.  Uri.  —  (2o4/  Tta.  Arnold, 
Die  griechischen  Studien  des  lloraz.  'Das  voll- 
ständigste Werk  über  don  Oegeoataud;  eiuer  Neu- 
bcarbciruug  durchaus  wärdig'.  P.  L«>Jay.  —  (^87) 
1.  KaUenliMh,  Laa  Itumani^tee  poloaaia  (Rrei- 
bui^Sebvclt).  'lotnanaut;  jedoch  vat  da  faarati»* 
gesisseues  Ka^taP.  L.  Lager. 

No.  45. 

(:;ü6  ri i  eronis  orationesselectae cd.U.Nobl, 
IV  (Wjec-L«  ipzig).  'Ausgezeichnete  Edition';  nur  die 
Wahl  der  Philipp.  I-Ill  befremdet  den  Ref.  E 
Thomas.  —  (iCl€)  Horatius  ex.  rec.  Orellii  ed. 
W.  Mewea,  II  (Berlin),  l  ullt;  zu  pabsender  Zeit  eine 
Lücke  aus,  «olcbe  Keller  und  Uolder  durch  ihre  Ver- 
BaohlässiKuug  der  BlaodlnU  gdeueo  haben*. 

No.  4ü. 

(335)  Laclan  Müller,  De  Accü  fabulis  (Berlin). 
'Ilm.  L.  llüUera  Raatitatioit  ateht  an  Klarliät  und 


WahrBchcinlicbkoit  hfthar  nia  jene  Ribbacka'.  A.  Car- 
I  faolt.  —  (837)  0.  8ehdtl«n.Proiefi  dea  RabiHoa 

(Frauenfeld).  'Ausgozeichocte  mcthodisebc  Arbeit; 
•  Neues  könnt«  freilich  nicht  boigebraetit  wurden'. 
I  E.  Thomas.  —  (338)  A.  Swoboda,  QuacstioDOs  N  igt- 

dianac  (Wien).  'Beschwerlich  lu  lesen'.  E.  Thomaji. 
j  —   (]3H)  Plinii  cpistulae  ad  Traianuni  cd.  E. 

Itard)  (London),  'iiauptwert  der  Aufgabe  beatebt 
!  in  der  Ausnutzung  des  vom  Uerausgeber  1839  so 
I  glücklich  entdeckten  IlaDdexemplars  des  Jucundos, 

womit  eine  primfire  Quelle  gefanoen  wurde'.  F.  Lejaj. 
!  —  (340)  Ii.  K{>nacb,  Coliactane«  pbiiolog«, 
I  bcrausg.  von  C.  Wagenvr  (Bremen).  ^Bntiittt  twbt 

Wifibtigea*.  P.  Lejnv 


IIL  Mitteilungen  über  VersammlunoBn. 

PbiloIogi8k-bi.<4turijjke  äamfandu 
Kopcnhagcu.    Okt.  1887  bis  Okt.  1830. 

(157—158)  A.  B.  DrachOMBB,  Dremmeseanar 
hoa  VerglK  Die  beiden  ExkuiM  in  VIrgU  II  8«»-. 

i  897,  die  Erscheinung  des  Qektor,  nod  IV  564—572,  die 
Erscheinung  des  Merkur  werden  als  Homeriscfao  Motive 

1  verwi'ifeii.  -  (i.vs— 171)  T.  (Srnndtvlg,  Nogl« 
orieu  t-dlake  o!  ii  i  vort  spro^'  med  indledende 
bcm:e rkeni u ire r  vm  sproget.s  betyduicg  for 
k ultur bisto 1 1  Ii e.  Tier-,  Pflanzen-  uud  Steiiiuamen, 
sowie  von  ihuen  herrührende  Erieuijnisse  .spriehlieh 
auf  ihren  Ursprung  geprüft.  (171)  J.  L.  Helberg, 
Kämpen  nullem  Äristotelikerc  og  Platoot- 
kere.  Der  Streit  zwischen  Psellos  und  Kcrullarioa 
nach  Sathas.  —  (178)  C.  P.  Cbrhtensen  8«bmld^ 
Om  den  antagne  homeriake  Conjuoctinn  «ta. 
—  (180— US)  J.  L«Bfe,  Om  den  etlilak«  Betyd* 
ning  af  Adjektivet  -:Exp«t|«uyo;.  Die  Bedeutang 
doa  Wortpa  ergiebt  sich  ans  SImonidea  und  Piatos 
Prütai^oras;  dct  Regrilf  aus  den  uuthenutiseben  Lehr- 
Slitl*  u,  bowie  aus  den  Rildwerkcu  de.s  Pulyklet  und 
I-Y.'.ippus.  —  (1.44—  IH.i)  Preisaufgübcn.  V.  a. 
Kritiücbti^  Hcibume  von  Pauis  Prinzipieu  d«ir  Sprach- 
geschichte; Schilderung  von  Cäsars  Feldzug  in  Afrika; 

.  Obersetzuog  und  Kommentar  zu  Ovid  cx  Ponto  i.  III; 
Gorgias  und  sein  Einfiull  auf  die  griochiscbc  Pruaa; 
Überaetzong  uod  Kommentar  au  Cieeroa  aweite  Beda 
pro  Rallo  ^e  lege  agraria)  mit  cinar  Oberaleht  dn 
titeren  Agrargesetzgebung. 
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PerMMlicn  1569 

PragraiMM  ins  Deutaebland.  1891.  IL.  .  .  1670 

llwMwilMira  «■<  Ansetfen: 

Bonner  Studien,  Aufsitze  aus  der  AUntuiMB- 
wisiieuitcLmft  (E.  ReUdi)   L  .  .  .  lbT.'j 

H.  Gravenhorst,  Uber  die  Pener  dee  Aediyltts 

(Weckleiii)    1579 

CTIkUHaiM,  ProprieUtcs  sermoDU  Aeecb/' 
M  amalmiu  in  diTerbio  ponjMclae  eunt 
(WeekleiB)  tST9 

SenefOfrte,  L'Agesilao,  commentato  da  A.  Ltvi 

(0.  Güthliog)   .  l&ÖO 

Alistote,  la  poeUqne  cod.  Par.  17il  Photo- 

lithopraphio,  preface  de  H.  Oaiont  (Fr. 

SusemihlJ  1582 

E.  ¥.  Stern,  l>aa  Hannibaliscbe  Trupp«nver- 

zcicbnis  bei  Livius  i  F.  Spiro)  ....  Ij34 
J.  Oietz«,  QuaestioDcs  liygioiaDae  (K.  Sitti) .  I5ä6 
C-  Pascal,  Caratteri  cd  origioe  della  .Nuova 

Poeaia"  Latio«  nel  Pcriodo  Aureo  (L. 

MtüUer)  1588 

I.  iMr.  fleiUg»  BUh»  der  alten  Oiinehen 

obd  Rlimer  iß.  Wissowa)  1G90 

0.  Weise,   Charakteristik  der  lateiniscben 

Sprache  (II.  Ziemer)  1692 

Th.  Klette,  BcitrSge  zur  (J.  schichte  di^r  Litto- 

rutui   der  Italienischen  GL'lt;hiti  iiri?Dai8- 

1       X  I  1593 

R.  Cucken,  Der  Kampf  um  das  (iymaasiuin. 

—  E.  Zeller,  GymnaBiuin  und  Uuivürsität 

—  C.  Cenradt,  Üilettaoteutam,  Lehrer- 
schaft and  Verwaltung  in  anserem  hohereo 
Bchulwesea  (C.  Noble)  1681 

AuazUfce  aoa  Zeitsekrlften : 

Bulli'tiiio  dclla  commissiioae  areb.  di  Rema. 

XIX,  N  '      :>.  4.  5.  n  1695 

MfeekeaSObriitea:  Ik'uüiebe  LiUeiaturzeituag  No. 
48.  —  Wocbeoscbrift  für  kiass.  Philologie 
No.  4Ü  19.  —  Academi  No.  999-1006. 

—  Athenaeom  Ho.  SUIS— SSlY  ....  .15$7 


Personalien. 

EraennaisseBi* 

Prof.  Dr.  Blnel  in  Kiel  zum  Rektor  der  dortigen 

Uuiv.  gowiililt.  -  Dr,  Klein,  a.  <>.  Prof.  inPrSf,  aom 
ord.  Prot,  tor  klass.  Archäologie  daseibüt. 


An  Gymnasien  ele.:  Dr.  Franke,  Oberlehrer 
I  des  Realprogymo.  zu  Gardelegeo.  xom  Rektor  dieser 
1  Aostalt  —  Dr.  Lilie  ia  MagdeWf .  Dr.  DOtteher 
I  in  Frankfurt  a.  !!•  nad  Dr.  BaMmann  in  Minden  u\ 
I  Professoren.  —  I)r.  Hellwfr  in  Berliu  (Sophioogymo.) 
zum  Obcrlehror  an  df>r  5.  hftheroo  Bürgerschule  da- 
selbst.      Dr,  Stheibler  in  Magdeburg  (Rcalgymn.) 
?  1111  Oberlehrer  bcföriicit.      OborlehnT  Dr.  Klinga 
Imrdt  iu  Roichenbaeh  »ach  Tarnowitz  »ersetzt.  — 
]  AIb  ord.  Lohrer  aiiKostellt  die  llulfslehrerDOr.  B5ta 
uod  Koch  ia  Magdeburg  (Kealgyma.). 


«11  Dmtechland.  1S91. 
(PoitseUnng  aus  No.  49.) 

Sf.  Sclinelder,  Geras  criticae  in  epicos  Graccos. 
üymo.  au  Qotba.  SO  S. 

Behandelt  werden  1)  der  ArstNauegiiiaHeracleota, 

TOD  welchem  W).\.vj''.t9,  Hr,f>tttel  und  ▼enehiedene 
Fragmente  (  iwähut  werden;  er  lebte  iir.fer  den  Dia- 
docbeot  .\ratiis  Solensis,  lu  wclclieia  M.  Schneider 
die  testimoiiia  scriptoruiii  voll.-^f 'iiidijj  mitteilt;  8) 
Claudius,  der  zur  Zeit  des  Tbcodosius  IL  eiae  brucb- 
Btlickweise  eriiatleii»  Oisantomscbie  diebtete. 

F.  Richter,  Dio  Trapfldicn  des  Acschykis  naeli  Iiilialt 
und  SVirkiin«;  beleuchtet.  Zugleich  eui  Wort  dir 
Kritik  über  das  Werk  von  G,  Güothfü  .  Grjudzüf;ö 
der  tragisclieii  Kaust  Johauucs-Gymn.  zu  Breolau. 
39  S. 

Verf.  wendet  «leb  pcgcu  den  dogmatischen  Sats, 
düQ  die  Schuld  die  Seele  des  Tragischen  in  der 
JLnnat  sei»  daß  ohne  solche  Sebald  wohl  vun  llQhranK, 
Beroismue  o.  dgl.  gesprochen  werden  kOoue,  aber 
nicht  von  Tragik.  Und  doch  wirke  ist  Anblick  des 
sterbenden  Löwen  von  Tborwaldseo  In  Luxem  gerade- 
zu tratisth;  aber  das  Gefühl,  dal)  hier  eine  durch 
die  äcbulti  gtiiordcrte  Lebeiiaverm  iuung  vorliege,  bat 
nicht  ein  einziger.  Auch  m  iii,<r  Malerei  gebe  es 
Beispiele  (z.  B  manche  PietasdarstellunfltefA.  deren 
Wirkung  durch  Mitleid,  Rühruns;  i  te.  iiictit  viil  aus- 
gedrückt werden  könne,  soudcru  uur  durch  du»  Wort 
tragisch.  Auch  die  Musik  (Trauermärsche  von  Chopin, 
Beethoven.  Wagner)  erzielen  wahrhaft  tragische  Wir- 
kung; aber  au  tragische  Schuld  denkt  dabei  niemand. 
—  Um  non  die  Ualtiosickeit  der  Schuldtheorie  aocb 
im  Drama  so  adgen,  nimmt  Verf.  die  Aschyleiscben 
Sieben  gegen  Theben  nod  den  gefesselten  Promo, 
tbeus  vor. 
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II.  tiraTeohorst,  Die  Pencr.  Eioo  Tragödie  von 
Aeae^loa  ia  freier  deotscher  NaolibUdang.  Oyrno. 
lu  HoinDiod».  18  8. 

Vgl.  dioae  Nuramer,  8p.  1579. 

J.  Beeker;  Die  ÜbcmrbeituDg  des  urspiUoglu'bcn 
0(>d!pu$  vou  Sophokles.  Oymn.  zu  Cleve.  2>>  S. 
Die  Untersuchung  will  in  absolut  bestimmter 
NVciüe  darleg<^n,  daß  beide  Odipus  •  Stücke  eine  um- 
bpgreidi«!«  Übersrbeitaiig  «tCthneo  haben«  «l«  mao 
biehcr  ugenofitinea  tet  Wu  una  fiberilefinrt  M, 
kODoe  gsmicht  mehr  als  Werk  dea  «oflea  Trafiken 
Sophokles  bezeichnet  werden;  es  ad  da»  Slacnwerk 
eines  Cberaibeitera  aus  \-iol  spiterer  Zeit.  Zur  Er- 
hSrtunp  brioet  Verf  viele  Urteile  bekauulor  Schrift- 
steiler  bei,  die  sich  über  don  (idipu.-«  tadelnd  und 
zweifelnd  aussprechen,  u.  a.  ScIhiH,  Nauck.  Freytag, 
auch  _Vo!tuiri- ,  dr-r  /.u  drin  auff.illendcn  rnistande, 
daß  Udipos  sich  wahrend  seiner  langi  n  Hegieruugs- 
zeit  nicht  einmal  nach  dem  Morde  seines  Vorgfiogers 
etkundigt  hat,  sehr  scharf  bemerkt:  „i^  atOiM  quc 
je  De  connais  point  de  terrae  poBT  exprlster  ime 
pareille  absurdite". 

J.  Sprotte,  Die  Syntax  des  Infiuitiva  bei  Sophokles. 
II.  Kath.  Gymn.  zu  Glatx    29  S.- 
VerL  sei|t  die  Wdterestviekelaogdes  nnpi^glich 
IitoO  ia  datiTbober  Knft  seinen  Vmtk  Tcrfolgendea 

lufioitivs  im  Griechischen  bis  zum  Übergang  zur  rcineo 
Substaotivicrung.  Die  Frage  nach  dem  Kasus,  den  der 
Influitiv  in  let/tcriT  V'  ilrete,  erledige  sich  von 

selbst:  er  ist  eben  wi'Jer  Akkusativ  noch  Nominativ, 
Sinjdt'rn  .schlechtwx'K  verhale  Erf;iiuzung.  Da  er  aber 
zu  dem  \  IT  buni  in  Verbiuduiineo  tiitt,  die  sonst  durch 
Obj'-kt  ijiiii  Subjrkt  .lusiiofiillt  werden,  üf»  wirkt  die 
Analogie  hiciia  60,  daü  man  den  Infinitiv  obickt- 
und  subjektartig,  d.  Ii.  ab  Akknaatif  aad  neni- 
natir  fühlt. 

Nitzsch,  Ober^etzung  des  Sophokleiscbcn  Phitoktet. 

!.  Gymn,  zu  IjieleteliJ.  KJ 

Die  l  bcrsetzung  ist  in  freien  Trimetern  ;  der  Anfang 
lautet: 

De«  rings  amwogtcn  Lcmnoa  Käste  iat  di«a  hier, 
Dea  6den  Bilanas,  das  k^  HenachenfoO  betritt 

Ellmar  Schwarte,  De  numernorum  osu  Borlpideo. 

Gclehrtciiscbule  zu  Kiel.  24  S. 
Auch  bei  Euripides  nimmt,  wie  Verf.  koaatatiorou  | 
kann,  die  »heilige*  Zahl  Sieben  eioea  ber«omifgiideo  i 
Rasg  ein,  a.  B.  dl«  idebca  Thors  Tbebeoa,  die  aiebra  \ 
Slitea  der  Lyra,  die  Sicbengruppc  der  Pleiaden,  ' 
«roaii  er  die  Adjektive  sebaflt:  i^^oÄu/.«;,  iz-i^jxfi^'j^,  ' 
izzuvjfytiy  isxvz-ivf(o^  c«%«rw»«;,  tcnisop»;. 

P.  Stoppel,  Loxici  Euripidci  specinien  novum,  quo 
cootiuentur  litcrae  //  vocibuln.  üvrnu.  /u  Wismar 
•21  S 

Zu  b(  iiit-rkcu  wire,  dab  \'eif,  bei  si'inrui  Eutwarf 
die  ;;t.;.'  ,ilte  baudgchriftliclie  CImt lip'ii  ruug  fest-  und 
die  «itetü  wachsende  Zahl  der  Konjektureu  fernhält. 

M.  ilarwardt,  Do  Aristopbanls  irrisionibus  earumquo 
fiil''  ■  t  iMi.  II.  (iymo.  zu  Alletrtteiii.  IG  S. 
In  dieofui  Abschnitte  ei'irtert  Verl  die  Ansjiielungtn 
und  Spottereien  des  Aristophunes  aui  daa  private 
Bürp<-r leben,  die  Angriffe  dea  Komikcra  auf  Poeten 
ui  d  Philosophen  elDcm  rolgenden  Absehnitte  Aber- 
Ix'isend. 

K.  Schenk,  ObÄcrvationes  crilicaa  in  fabulas  Aristo- 
phaneas,  praecipne  in  poatcfkkrci.  GjtU»,  ttt  Neu* 

Klippin.    18  S. 

Koi  jvUuren,  voRuglicb  aar  Lyaistrata  and  den 
Ecclcsiazusae. 


E.  ünBCk  über  den  Dual  bei  dea  atUadian  Drama- 

tlkem.  Bartenstein.  85  8. 
In  Bezug  auf  die  Schotgrammatik  rechtfertigt 
Uaase  die  Forderung,  daß  der  Numcrtie  daalis  als 
wpsentlicher  Bestandteil  der  grier.bischeo  Formenlehre 
Uerücksichtigung  Rode.  Den  Einwand  der  ScltcBbcit 
dieser  Kürm  widerlegt  Verf.  dttTcb  die  stattliche 
Zahl  vou  1321  bei  den  vier altiaekea  Diaiaatikfra  w- 
kommenden  Dualen. 

Ernst  Schmidt,  Do  Piodari  carmiae  Nemeorum  tertio. 
Gymn.  zu  Seehauson.  87  S. 

Die  AbhaadlBQg  hq(innt  mit  Darlegang  dea  lotaalta, 
Erörterung  dor  AbnssuDgszcit,  sa  deiaa  allierer  Pest« 

Setzung  das  Gedicht  keinen  Anhalt  biete  und  dem  ethi- 
schen Grundgedaukcn  der  Ode:  »congenita  quisquc 
viitute  multum  vaiet;  qai  tarnen  nihil  habet  nisi  qaod 
didifit,  its  bomu  futili  HcnteiUia  praedilus  alias  alia 
a^^'itans  nunquam  lirnio  iocedit  pode".  Um  diesen  Aus- 
spruch zu  erh.'irten,  tlicht  der  Uicliter  die  Mythen  von 
Achill  eineiseits  und  I'eicus-Telamon  audererseit*  oin: 
es  soll  der  Gegensatz  zwischen  angeborener  virtas,  die 
sich  bei  Achill  wie  bei  dem  Kampfcssieger  Aristoklldcs 
bewahrt  habe,  und  der  durch  Disziplin  angelorotea 

Sczeigt  werden.  —  Der  folgmide  Baaptteil  der  Schrift 
\t  eutor  von  Vena  la  Vera  ftortscbreitandsiB  Bxegeae 
dar  Ode  gewidnet. 

L.  Q«alb«r,  Über  Tlieokrit  XXT  and  KeaelM»  IV. 

Gymn.  zu  Luckau.    14  S. 

Das  2.T.  TheüLriteißcho  Gedicht,  welches  den  Be- 
such des  lieraklca  beim  Koaig  Augias  schildert,  ist 
so  zerfahren  und  folgewidrig,  dal)  man  es  äction  als 
ein  (ungeschicktes)  Exzerpt  aus  eiuem  groDoren  Epos 
„Herakleia*  eiklilrt  hat.  Verf.  oiciut.  doli  der  zu- 
gammeuhaoglosc  Inhalt  die  bc^te  ErklSruaa  darch 
die  Annahme  fiade,  daß  wir  in  Thookrit  XXV  «je  in 
Hoaehca  IV  kfiaatlicbo  Nacbahmangen  hooMiiaebar 
Rauodiea  vor  ans  haben,  welche  Bilder  aal  dcas 
Leben  dea  Herakl«  vnratällett,  «baa  daß  dabei  ao 
den  ZnaaamwJiaog  mit  eiaaDi  gtOSeraa  Oanieii  ga> 
dacht  wire. 

Panl  Schulze,  Bemerk  uogenzaLucians  philosophischen 
Schriften.    Gymn.  zu  Dessau.    10  S. 

In  philosophischer  Beziehung  sind  die  Luciauischcn 
Schriften  ,Nif;rinu.s*,  „Gallus  sivc  Somninm**,  ,Eu- 
nucbuB",  „Sympoeium*  und  .Cynicus'  biblier  so  zi«m- 
licb  nnbeachtet  geblieben.  Verf.  prüft  nun  diegenaouteo 
Dialoge  gerade  aof  ihren  philosophischen  üefaalt.  Der 
Nigriaaa  aei  die  erste  Schrift  Lucians,  in  der  er  aleb 
ailt  FUbwophia  ab^bt;  ebarakterUieit  wird  als  dondi 
die  VerwBrfB  desPlatoofkm  gegen  die  Paeudo» 
Philosophen.  Dt^Gallus  ist  gegen  die  Ncapythago« 
reib  che  Schule  gerichtet,  die  ujaa  mit  Recht  als 
eiuc  ,Rrüt^t.itte  abeiglfiubiäcbcr  Spekulation*  be- 
zcicbuct.  Im  EuDuchiis  und  Syroposiara  vorfolgt  der 
Satiriker  den  Z»eck,  die  Streitsucht  r.r  !  Anmaßung 
der  Pbilogopheu  aller  Sekten  aufiadeclieu,  dem  Streite 
liegt  unzweifelhaft  eine  wahre  Begebenheit  zu  gründe. 
Auch  in  den  aTotengcüpr&cbeB''  wird  Lucians 
Stellung  zur  Philosophie  berührt;  aus  einigen  dieser 
Dialoge  spricht  eine  Verachtung  aller  Philosopfai«. 
Der  „Cfnicuä"  scheint  unecht;  in  allen  filinmii 
Satiren  Lnciaaa  trigt  der  angreifende  8p8tlir  daa  oief 
davaa,  biar  dagegen  klingt  der  Olaiof  voDHhiaad  ana 
mit  dem  Selbstlob  des  Cyntkers. 

(Kortsetsang  folgt) 
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I.  Rezfinsioaen  und  Anzeiflen. 

Bonner  Studien,  Aufsätze  aas  der  Altertum?- 
wisaouso  h aft,  Roiabard  Kekul^  zuiKrinne- 
ruDg  an  aeine  Lchrthätigkoit  in  Bonn  ge- 
widmet Ton  »einen  Sebälero.   fieriin  1890, 
W.  BfeiMini.  &  MO  8.  mit  BidiwuB.  SO  H. 

Auf  die  Kunde,  daß  Reinhard  Kckulö  die 
Bonner  archlloldfrisclip  Ldnkanzel  verlassi^n  werde, 
um  an  den  küaijg^iiclieu  Museen  za  Berlin  die 
Direktion  d«r  Sanrntontr  «ntiker  filndptiirai  m 
übernekmeo,  haben  sich  seine  8cli1Ueri  Sltane  wie 
innererr,  eintrJtchtig'  znsaramensTthan ,  nm  ihrer 
I>aDkbari(eit  und  Verehrung:  für  den  sclieidendcu 
Lelrnr  da  Saficrot  EriBoemngnBiebeii  In  Oettnlt 
eines  Sammelbandet;  von  'Bonner  Studien'  zn 
stiften.  Das  Inhalt^verzciclinis  des  vornehm  aus- 
gestatteten Bnclies,  dessen  Titelblatt  eine  von 
Lndwif  Otto  cfevpeodete  Badkmng  des  Bronze - 
apollo  ans  der  casa  del  citarista  in  romfit'ji 
schmückt,  weist  eine  stattliche  Zahl  von  Mit- 
arbeitern auf,  deren  Beiträge  sich  unf  weit  aus- 
«InmilerliegaiidMi  0«biete«i  bewiegeo,  lo  daO  w 
dem  Ri^ferr-nten  fast  nnmüglich  wird,  jedem  in 
gleicher  Weiae  gerecht  zu  werden  und  er  sich  damit 
wird  begnfigen  mttssen,  ohne  dem  Gonge  der  monnig- 
f«Itjg«B  TTstHiooliniignn  In  «tnaslani  fttlg«B  sn 
kennen,  deren  Ilnnptprg^pbnisse  kor/,  hrrvoranheben. 

Der  Beigen  der  Beitrüge  wird  eröffnet  durch 
«ine  StiiK«  tber  Die  Panserstatneo  mit  Kc- 
llefverziernog  von  Hermann  von  Kohden 
fS'  1-  20  mit  Tafel  I— III).  Durch  «ors-fHHi&t» 
B«:obachtaDg  aller  Einzelbeiteu  in  Stand-  und  Ge- 


biß Theodosius  im  großen  und  ganzen  pleichflinnig 
bleibt^  aber  immer  ärmlicher  und  leerer  wird. .  Dem 
Verf.  stand  bei  idBer  Arbeit  ein  anHererdentlleli 
reiches,  z.  T.  schwer  zngüngliches  Material  zu  Ge- 
bote, nnd  wir  möchten  es  ihm  fast  verargen,  daß 
er  statt  der  gedrängten  Skizze,  in  der  eine  Ffille 
?on  Bdelirang  In  einzelnen  Bemarkaofen  ventrent 
ist,  nicht  eine  iibersichtliche  Darlegung  seiner  Re< 
aultate  gegeben  hat.  Die  Vorläufer  der  ansinÄtei- 
sdien  Fanzer»taUien  berührt  v.  Rohden  nur  mit 
«enigeti  Worten,  aneh  die  Ftage,  «debe  dem 
Ansgang8])UDkt  der  Untersuchung  bildet,  der  Ur- 
sprune:  der  Paft^fiTPlifffi  nnd  ihr  Vcrhiiltnis  zn  iJcn 
dekorativen  'J'errakottureliefs  der  bellenistisch-römi- 
leben  Zdt,  wird  nicht  weiter  erörtert  Offenbar 
haben  äußere  ITmstüudc  dem  Verf.  niclit  gestattet, 
ficTi  (iPfrenstaiid,  di^r  %'oii  wcittnig;cnder  Bodentnng 
ist,  in  »einem  ganzen  Umfange  ta  erschöpfen;  so 
maßte  er  «ich  aneb  begnlgen,  atatt  dnea  nenen, 
meflioilisch  angelegten  Verzeichnisses  iIlt  i-rlialtenen 
Panzerstatuen  mit  Reliefs  —  er  hat  deren  Uber  90 
nachgewiesen  —  sein  Material  in  Form  von  Kach» 
trügen  md  BeaaeniDgeB  znm  Verseidinia  iron  WroÜi 
(Jonrnnl  of  Hcllcnic  stndies  VIT  S.  1'2G  — 142)  zu 
verwerten;  ich  vermisse  darunter  die  interessante 
Pauzerstatue  (des  Elagabal.')  «na  CkmuDtJim, 
AreUU)l.-epiKmiih.  HttteB.  a,  öiteneieh  Tin  T.  8. 
S.  CA  (.Studniczka). 

Friedrich  von  Dahn  veröffentlicht  S.  20 — 37 
Bemerkungen  cur  fitrnekerfrage,  die  mittler^ 
wette  (mit  kleinen  Zudltzen)  taut  im  Rullettino 
•di  pnletnolnjria  ituliaua  1800  S,  10f<  ff.  abgedruckt 
worden  sind.    Gestutzt  auf  eine  eiadriogendo 


wwdnotiTeB,  In  Form  nnd  Sehmoek  dea  Panzers,  |  Kenntuhi  der  Fnndtbataacben,  ancht  t.  Dahn  die 


der  Schulterklappen,  der  MetallpHittchen  und  Leder- 
strcifeu  ist  es  dem  Verfasser  giluiigen,  die  ge- 
schichtliche Entwicklung  der  rüuiischea  Panzer- 
stataen  nnd  ihrer  RdiefVendernngen  bis  im  Detan 
klarzulegen.  An  einer  langen  Iteihe  von  Beispielen 
wird  fcezeigt,  wie  dio^c  Rrubuchtungen  für  die 
richtige  Bestimmung  der  erhulteuea,  so  vielfach 
Mach  erglnzften  and  wiUkBrlleb  braannten  Panzer* 
atatnen  fruchtbar  gemacht  werden  können;  iintei- 
anderem  wirdaucli  d-  r  bi  kaimfi:  Berliner  'Anirnstus' 
(n.  3i3)  von  v.  Rohden  in  die  zweite  Hälfte  des 
eraten  Jabrbanderta  Tenrieaeo  (8. 13).  Wir  adien, 
wie  auch  auf  diesem  Gebiete  der  römischen  Skulp- 
tnreii  die  AngMtelsclie  7.dt  das  !F;'m  hste  geleistet 
hat,  wie  dann  im  ersten  Jahrhundert  eine  utaunig- 
fUtige  E^twieUnng  atattgefimden  hat,  ana  der  in 
Hadrianischer  Zeit  ein  neuer  beatimmter  Typus 
hpn-orfjeht.  um  liald  wieder  von  ^inem  andern 
tibgelüat  m  werden,  der  dauu  von  Antouiuus 


Gräberverhältnissc  in  Nord-  und  Mittelitalien  für 
die  Anf^tenung  der  erlmidofjisctien  Fraj»-e  m  ver- 
werten, wobei  er  von  der  Auschanung  ausgeht, 
daO  der  örtliche  and  zeitUebe  Weebad  von  Ver* 
brennung  mul  '  t  itung  und  des  dabei  obwalten- 
den Rituals  iti  der  älteren  Zeit  nir^rends  vom  Zn- 
fall  oder  dem  individneileu  Belieben  abhängig,  in 
Italien  ganz  beaenden  1)edeatmm  war;  daß  die 
Hanptstämme  nnd  Qrappen  ihre  eigenen,  auf 
reltfriö«!:»  ÜherzeHgnngcn  gegründeten  (iewohnheiten 
festhielten,  so  lauge  sie  örtlich  von  einander  ge- 
schieden waren;  daO  bd  dner  lOaehong  das 
Gräberverhiiltniä  zunächst  den  Grad  der  Mischung 
rein  ausdrückt,  später  nach  dciiijcnig-en  Volksstamm 
sich  richtet,  welcher  die  gröbere  geistige  Wider- 
Btandsfthigkelt  dem  andem  gegenüber  an  den  Tag 
legt  Es  werden  zanHchst  dann  'gewissermaßen 
v(  r«t:>  !is.vei»c'  die  Folgerungen  zusammengefaßt, 
die  aus  dieser  Regel  sich  für  die  Ktrusker  ergeben. 
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Daraus,  daß  in  Bologna  das  Ant'trcten  der 
Be8tat(ang:8gi-äber  neb«u  den  Brandgräbern  (um 
die  nute  dei  sechsteB  Jabrinwderto)  mit  im  A«f- 
treten  der  Etrusk^r  znsnmmenfüllt,  crg-iebt  sich 
zauäcbBt  die  Tliatsache,  daß  die  heimische  Sitte 
d«r  nMtmi  EmwAiidem  die  Bnrtaltnng  war,  «ttreiid 
die  Italiker,  die  Trttje:er  der  VillaQovakQkor.  dem 
HrandriluB  auhing^en.  Wenn  ahn  —  sri  fnl^ert 
V,  Doltn  weiter  —  in  Cometo  seit  der  Jlitle  de» 
fi.  JibrbniHtertft  Besttttnog^pHber  «ncheiiieii,  to 
b&t  ebendaiittls  di«  etnukiscbe  BdvSlk< um?,  'das 
rene  Hen'pn£rpsrh!fohf.  dort  fesfeii  Vuß  ^i-fiißt. 
Wenn  iu  Rom  im  Vli.  Jahrhundert  und  bis  zum 
End«  dM  Tl.  Beatatttmgr  vorwlogt,  von  da  aber 
bis  ins  SW«ite  Jabrbnndert  Braodg;raber  die  Regel 
bilden,  so  erklärt  sich  dies  ilai  ans.  daß  hier  etwa 
seit  700  die  Eti-askcr  hcrrschtou,  bis  kurz  vor 
500  die  italiaebe  Grondbevölksnuig  das  Joch  der 
fremden  Eroberer  und  ihi-er  Gewohnheiten  abwart 
und  zor  nltnatioiiiilen  Verbrennangssittf  zurück- 
kehrte. Wenn  in  Vuki  erst  um  700  oder  später, 
in  Cbinsi  erst  seit  der  llitto  des  secbsten  Jahr- 
hunderts Bestuttungsgriibcranfireten,  so  t  rit-spiecben 
diese  Daten  der  Zeit  der  etruskischen  i'linwande- 
rang.  Wenn  in  Voltcrra  und  äkuUcli  in  Vetulonia 
der  BrandritBS  aiidi  In  tleber  «bnskisehen  QrSbem 
sich  findet,  an  ist  dies  tlanitis  zn  r-rtlnren,  daß  die 
Ktrasker  hier  laugsam  vurgedrungcn  und  dem 
firavcbe  der  aach  kaltiirdl  aebr  erstarkten  Italiker 
sich  beqQentten.  —  Doch  ieh  kann  die  interessaaten 
Ausführungen  v.  !>nhnR  v.-r}]:  im  ein^olnen  nns- 
Bchi-eibeu;  über  so  blendend  eine  Ueibe  der  vor- 
Kebraebten  Argnuente  aneh  Ist,  s»  wird  naa  stcb 
doch  dea  so  gewonnenen  SchluDfoIfsrnnKeii  nicbt 
bedinjriinp^los       hliellen  dürfen. 

Wenn  wirklich  diel>eicbenverbreuaang  gewisser- 
aiaßen  ein  aadonalesErkeiurangssdehen  desetmsU« 
sdboa  Volkes  wäre,  dnnn  lieüe  sich  aus  den  von  Duhn 
pesammplf'  ii  'Diütsarhcn  nur  der  eine  Schluß  ziehen, 
daß  die  Etru^ker  ei-st  um  Mitto  des  acbtau  Jakr- 
benderts  an  da*  tyrrbenisebea  Küste  ersebieoen 
seien.  Allein  an  einen  so  späten  Zeitponkt  der  Eiii< 
wanderunjrwcrden  auch  jenewcnigen  ungern  glauben 
wollen,  welche,  wie  der  liefci-eut,  die  alte  An- 
uabme,  daQ  die  Etmelcer  tber  daa  Heer  Utamen, 
für  nicht  widerlegt  halten;  v.  Duhn  aber  'teilt 
nicht  den  frisihen  Mut  denr,  welche  noch  heut- 
zutage un  die  ]li>>;;jlit hkeil  glauben,  in  so  alter 
Zeit  habe  da  ganxes  Tolle  Aber  See  weiter  kommea 
kunnen',  vielmehr  vertritt  er  die  Ansicht,  daß  die 
Etrusker  za  Laude  eingewandert  und  etwa  seit 
der  Mitte  des  11.  Jabrbundcrtaim  sSdetruskisihea 
Bergbind«  (am  tfojite  Amlata)  ansisaig  gewesen 


seieu,  bis  sie  nach  drei  Jahrbnuderteu  ruhiger  £ut> 
wicklang  den  Darfibbneh  «im  Heere  versaeht 
idttten.  Aber  wenn  wir  aus  dieser  langen  Epoche 

des  TinvprfUlscbten  Etruskertniiis  keinerlei  Kultur- 
reste besitzen  und  kein  einziges  BestjUtang^grab 
nAchwelsen  kSnnen.  was  beredi%t  nos  dann,  die 
(rieten  Spuren  dieses  rätselhaften  Volkes  gerade 
in  den  Bestattungsgräberu  zu  erkenn»-!!  '  GenQc^t 
dazu  die  Tbatsache,  daß  jene  Etruäker,  die  im 
VI.  JabriL  nach  Bologna  kamen,  bestattet  haben? 

rnd^et  hat  bei  Besprechung  der  inittciitaliscben 
Gräberfunde  (Ann.  d.  Inst  ]m->  S  (,7  fi)  davor 
gewarnt,  jeder  Kultarwandernng  eine  Völker^ 
wandentDB  nntemdegen.  Jede  Vendiiedeahdt  der 
Knltnr  ans  einer  Verschiedenheit  der  Nation  cr- 
kltlren  m  wollen  ,\lK'rdiiigs  ist  die  Ann;ilini<^ 
nickt  unberechtigt,  daU  der  ititus  der  Bestiatiung 
nn^eleh  enger  nnd  inniger  mit  dar  nationaten 
Eigenart  eines  Volkes  verbniidi'n  R:c\vesen  sciu 
müsse  als  der  sonstige  änlierc  KuUurapparat. 
Aber  wenn  wir  sckeu,  wie  bei  Oriechen  nnd  liumeni 
schon  seit  alter  Zelt  Bestattnng  nnd  VertHrennnng 
nebeneinander  bestehen,  wenn  wir  hier  beobachten 
künnen,  wie  im  Lanfc  der  Jahrhunderte  -  sei  es 
aus  äußeren  Gründen  oder  unter  dem  Einfloß 
answirtigmr  Völker  oder  wegen  dnea  Weehseb  der 
religiöficn  .Ansrhanniiisrpii  bald  der  eine,  bald 
der  andere  Kitas  Uberwiegt,  ho  müssen  wir  um 
fragen,  ob  wir  denn  wiiUicb  berechtigt  sind, 
gerade  bei  den  Etnukem  in  der  Lsiebenbeerdignttg 
einen  Ausfluß  nationaler  Eigenart  nndnnveiilnderlich 
fester  religiöser  Überzcagung  zu  sehen;  wir  werden 
QBSO  eher  daran  nweUetn  mtasen,  abwtrjnaoeh 
an  zablreioin  n  Orten  feststellen  können,  daß  wirk- 
lich die  Etnisker  idme  ersichtlichen  äußeren  Zwanjr 
von  dieser  Sitte  abgegangen  sind.  Es  ist  auch 
mir  durebana  wabrsehelnUeb,  daO  tbatrtehlieh  die 
ctltestea  Best.'ittUH(.'s^n  iher  au  der  tjrrhenischeu 
KUste  von  Etmskern  heirühren.  Die  Adels- 
geschlechter,  die  hier  früher  als  anderswo  zu 
Macht  und  Reiebtam  gelangten,  mligen  aaerst  vom 
ßrandritus  zur  Beerdigung  iibergegJingcn  sein,  sei 
es  (wie  Undset  meint)  initL-r  lirienfalisehem  Ein- 
fluß, sei  es  in  Erinnerung  au  alt«,  noterbrocbene 
Volksdtte.  Von  hier  ans  wird  aleb  dann  die  aitle 
weiter  ins  Land  hinein  verbreitet  haben,  aber  weder 
zu  .^llen  Etrn<>k»^rn,  iioeh  nnr  7.n  den  KfriHkem; 
dann  aber  kunnen  uueh  uaa  dem  enUii  Autueten 
nnd  dem  Percentaatz  der  Beatattnngsgiiber  kebie 
bindenden  SrMn.sH-  fih-  die  Gescliicbte  nnd  die 
Intensität  der  etruskischen  Kiuwauderungen  ge- 
zogen werden.  Diese  Bedenken  glaubte  ich  nicht 
verhehlen  aa  dOrfen.  wie  aia  gewiß  nach  Dahn 
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Bich  selbst  nicht  Tcrbehlt  hat.  Er  sagt  8.  2U,  daß 
fpinc  (ohen  mitgeteilte)  Gramlarischtiniinn:  sich  nicht 
tillein  uuf  das  etmskiscbc,  (loiideiii  auf  lius  go- 
Mmto  itattMl»  Httertel  stlltit,  mit  de»  er  J«  wie 
weuigo  in  weitfslem  T'mfang  vertraut  ist.  es 
wird  also  abzuwarten  sein,  ob  die  in  Aussicht  ge> 
stellte  'italische  Uräberkunde',  deren  Erscheinen 
wir  mit  bneehtlster  Sfiunanff  entgeigaoMbaa,  dieae 
Bedenken  als  hinfilüf^  erweisen  wird. 

S.  38— dO  (d&zu  Tafel  IV)  handelt  August 
KalkmftBn  tlwr  dl«  .SäiattAdMBde  Barberiai' 
unter  dem  Nun«n  'Eirene  BarberiRf.  Wm 
weibliche  F!«rnr  in  tibereinstiraraender  Haltung  wird 
nAmlicb  auf  einer  Uänze  der  epiKephjriacbea  Lokrer 
als  Eirene  beseiobaet  D»  aber  dietee  Mfiixblld 
enge  Terkufipft  i»t  mit  dem  Typtts  d«r  «ttMiadea 
Nike  auf  Ijokannten  oli^then  'Mi!nTfn.  ro  veitnntet 
KaUunaoD,  daO  eben  in  Olympia  jeuer  Typoi  des 
ritzenden  lIldehenB  soent  gewhalfeQ  worden  m, 
mdglaobt  daa  Vorbild  der  'Schntztlt  lu  ntien'  sowohl 
wie  jener  MQuzbilder  in  der  flügellosen  Nike  des 
Kaiamis  (I'aus.  V  20,  6),  die  ebtsa  eine  Eirene 
gewesen  ■«{.  wiedergeftnden  an  haben.  Li  ein* 
gehender  Analyse  sucht  n:  die  Ent^trhui^zeit  der 
Barbeiiiiisihcn  Statue  genan*»r  m  li-stiimnen .  um 
die  so  gewonneneu  stilistischen  Kriterien  für  die 
tfrhebenehaft  des  Kalands  geltend  ni  nacben. 
Allein  so  verschieden  auch  hent«  noch  die  An- 
sichten der  Fnch?pno?«en  über  den  Stilcbarakter 
des  Kaiamis  sind,  darin  dürften  doch  die  meisten 
tlbereinatimncn.  dafi  den  Werlten  dlesesKünstierBdtt 
altertBmlicherer  Charakter  und  eine  mehr  gebundene 
Zir'rlichkf>it  r-]zn\  gewesen  sein  nifisse  als  der 
liarberiuischen  Figur. 

Aber  aieb  der  Name  *Bir«w*  scheint  mir  nicht 
ohne  Bedenken,  so  bearlitf-cswert  manche  der  Ein- 
wendungen sind,  welche  Kalkmann  gegen  die  jetzt 
übliche  Bezeicbonng  erbebt  Es  ist  ja  immerbin 
denkbar,  daß  di«  iflgdkme  Hike  des  Kalamia  dM 
Eirene  sein  sollte;  aber  es  scheint  mehr  als  zweifel- 
haft, daß  wir  eine  Nacbbildoog  davon  auf  jenen 
dfschen  Mtnsen  erkennen  dürfen.  Wanm  soilten 
anch  die  Stempehchneidev,  wenn  sie  in  dem  WiM- 
rund  eine  geflögelte Nike  darziisttllt  n  Latten,  gerade 
eine  flfigeUose  Figur  znm  Vorbild  genommen  haben, 
um  sie  dann  ans  eigener  MaehtvoHkommenbeit  mit 
Flügeln  zu  versehen V  Man  kann  zugeben,  duO  ein 
Motiv,  Jas  für  Xikc  i>,isstiiil  erschien,  auch  für 
Eirene  verwertet  werden  konnte.  Aber  daU  schoa 
In  dar  Mitte  des  fünften  Jahrfannderts  eine  IlKdchen- 
tignr  in  'einem  zuHUlig  der  Natur  abgelauschten 
Motiv'  fflr  statuariist'he  Darstellnnc  di^r 
FiicdeusgOttin  geeignet  erschieaen  sei,  dafür  läüt 


'  sich,  wie  mich  dünkt,  au$  jenen  Mttnzrelhen  der  er* 
forderliche  Uulicre  Beweis  umso  wfni^er  erbringen, 
als  die  lokrische  MiUize  aas  Duchpraxiteiiscbcr  Zeit 

I  stammt  nnd  Our  Typns  in  synliretlsllscber  Weise 
uns  ili'iii  der  NjTnphe  Teriua  abgeleitet  scheint, 
vgl.  Milani,  Rom.  Mitteil.  d.  arcbäol  Instit.  V  S  '.*.">. 
S.  51—57  bespricht  Ivo  Bruns  eingehend 

I  Tendenz  nnd  Oliederang  von  Lvkians  EUivie 
und  legt  den  In'slit  r  vielfach  mißverstandenen  Ge- 
dankengang dieser  für  den  Archäologen  besondere 
intmssanten  Schrift  klar. 

8.  d8— 66  bat  Brust  Fabrielns  die  Ab- 
fnsRnnpszcit  der  griechi'cfn^ii  Städtebilder 

j  des  Uerakleides  in  neuer  und,  wie  wir  mit 

i  einiger  Znrersidit  tagtm  dtrfeii,  richtiger  Weise 

:  bestimmt.    Ausgehend  von  der  Thatsache.  daß  nach 
B>  mLi klingen  des  Herakleidi  s  I  2  mi  l  I  21'  f. 

;  nicht  nur  ('halkia,  sondern  anch  Athen  zu  «»einer 

^  Zeit  unter  Fremdhemehaft  stand,  was  .nnr  flir 
(Ii»' Jahre  ?63— 221»  paßt,  ermittelt  Fabricius  unter 

I  Hinweis  «l;iranf.  daß  neben  Akadciiii'',  l.ykrion. 

I  Kynosarges  auch  nicht  dasl^olemaion  genannt  wii'd, 

I  lür  die  Zeit  der  Abfimrang  die  Jahre  zwischen  260 
und  247.  .  Damit  wird  auch  UnL^ers  Vir^ui  h.  den 

;  Verfasser  der  StUdtebilder  mit  iierakleidua  Lern  hos 

.  zu  ideutifiziereu,  hinfällig. 

I      Ferdinand  D&mnler  giebt  8.  67—91  Bei- 

'  trüge  zur  Yasenkunde,  indem  er  die  anf  grnnd 
der  veHindcrten  Vasenchronologie  neu  (r<"iff  llffit 

.  Fragen  übei  das  Verhältnis  der  monumentalen  und 

t  der  keramisehen  Malereien  treffend  formnliert  nnd 
dio  Wi  rke  des  Brygos  nnd  Duris  von  diesem  (Je- 
stchtspunkte  uua  untersucht.    Mit  Recht  wird  für 

<  die  Vas^nbilder  allgemeineren  Inhaltes  uuf  die 
Vorbilder  in  der  Mkrslen  «nd  sepmlkralen 
Malerei  hingewiesfn    Bei  Burin  werden  die  — 

j  schon  von  Michaelis,  Archilol.  Zeit.  XXXI  (187:?) 
8. 11  benrorgebobenen  —  Beniekungeu  zur  Ugiueti- 
schen  fflcnlptnr  betont:  als  letzt»  Vorbilder  für  die 
mythologischen   Kompositionen    wenien  Gemälde 

.  der  samischen  Maleracbole  vermutet.  Wenn  die 
strengrotiignrigen  Vassn  fai  der  Wohl  der  Stoffe 
sich  so  liäntig  mit  den  Oemftlden  Polygnotischer 

I  Zeit  In  rühren,  so  erkliirt  5!ic,h  rlips  d  irans.  daü  die 
tbasische  Schule  von  derselben  oder  verwandten 
ostgrieebisehen  Mslertcbnlen  des  VI/V  Jahthnnderts 

I  abhängig  war.  Wo  nicht  mehrere  Brechungen 
eines  Ilauptmotivcs  VHilit'?"ri,  miis-sen  freilicli 
alle  liückscblüsse  aus  einem  VaseubUd  auf  ei» 
monnmentates  Vorbild  vSIligproblematiicb  bleiben, 
umso  mehr,  als  der  Grad  der  Selbstflndigkeit,  mit 
welcher  (l<r  Vasenmaler  arbeitete,  filij«;ktiv  niclit 
immer  bestimmbar,  bei  Daria  im  allgemeinen  wohl 
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ht)bcr  ist,  ah  Diiminlcr  zazugel>en  ^fiicigt  ist.  Fttr  ! 
<1h8  YerbUItnis  von  Brygus  tuid  Hierou  werden  i 
BtUrelelM  wertToUe  Winke  gegeben  ud  doe  Eeihe  j 

nnsipnierter  Vasen  dem  Brjffos  und  Duris  zn- 
;r,t,.;i»     worin   man   fast   durchwe^r  beistimmen 
küiuieu  wird;  der  Wiener  Skyphus  mit  Mektor» 
USmog  ist  Mbon  von  Fartwlngler  (Hfartorieclte  nnd  ' 
pWlolag.  Aufsätze  für  E.  Cmtius  8.  186^  dem 
Brjgos  zuerkannt  \vnr<len;  v!oh\  nnr  ein  Versehen 
ist  es,  wenn  der  berliner  Teller  u.  2313  als  Werk  ^ 
d«a  Daria  beteieliiiet  wird,  ^  Wiener  Vorlege- 
blUttcr  Ser.  VI  T.  3,  2  nnd  Ser.  VII  T.  4.  Sehr 
bcarhtenswert  ist  der  S.  88  gemachte  Vei  snch, 
Ziehungen  zwischen  £pichai-meinci-8eits,  zwei  Vasen 
des  Bieroii  ond  den  ältetten  BodrtadantelliiDgen  | 
andererseits  nadizuwriscu.  Dag-ei,'rii  \v.-r.!en  liii' jjilian- 
tasieroUen  i>utuDgeu  der  Schulen  Ann.  d.  Instit. 
1850  T.  15  und  Monunienti  XI T.  33  schwerlich  An- 
hSoger  finden. 

CSdünfl  folgt) 


H.  OntTenkOFstf  Ober  die  Perser  des  XscAylee.  , 

Bin  Beitrag  zum  Veratfiodoisse  und  zur  WQrdi|!uog 
dieser  Tragödie.  Leipzig  1891,  Fock.  2S  S.  8.  60  Pf. 

IHeeer  Vortng^i  weteher  naoh  der  Angabe  dee 

VerfikSHers  in  Holzmindeu  beinilllge  Anfnahtne  ge- 
funden hat,  übeiTÄScbt  tiris  fleich  im  Anfang  mit  , 
der  Bemerkung,  daß  die  Aultührung  der  Perser,  . 
welelie  In  J.  18S9  zn  Atlien  snr  Heduellsfeier 
des  griechischen  Kronprinzen  paare«  stattg^efnnden  \ 
hat,  die  teilDahmvolle  Aufmerksamkeit  der  ge- 
bildeten Kreise  Deutscblandji  auf  diese  bis  dahin 
ynaig  seoMinte  nnd  beltannte  TtagSdte  gtSrnkt 
hale.    Von  der  ülcisictznng  Niebubrs  ist,  wie  es  j 
scheint,  dem  Verfasser  nichts  bekannt  geworden. 
Für  den  Schloß  läßt  derselbe  die  lingst  ahgetiutne 
Hypothese  KSeUj«  gelten.    Die  beigegeboieii 
Proben  finer  t'bersctznng,  die  nicht  frei  sind  von 
Uißveistäadniascn  de«  Textes,  erwecken  uns  keine 
Sdumtdit  nadi  dem  .demnllcbst  der  Öffentlicidtcit 
in  fibergebenden*  ganien  AVerke.  Man  Tergleiel» 
nur  die  Überti-agnng-  von  V.  98  ff. :  | 
aDocb  Trug,  vom  Schicksal  selbst  bereitet. 
Wer  dttrfte  dem  jemals  eotgehn?  | 
Wenn  Schmcichelrede  Um  begleiu*t, 
Wer  wird  die  Probe  dann  beitehn?«  j 
Uüncben.  Wecklein. 


C*  Üb  CUntanti,  Proprietateasermonis  Aeschylel 
qaetenns  in  diverbio  perspectae  sunt  Altera 
pars.  BeUate  sam  ProKramm  des  GroOh  Progyma. 
iu  DonaaescbingcD.    mO.    16  S.  4. 

Der  Veifanser  hat  iu  dem  Programm  von  iladeu 
vom  J.  IBSl  die  Elgeutfimlicbkeiten  der  Aaehy' 
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leischen  Sprache  in  hemg  nnf  das  Substantiv  zu- 
sammengestellt; in  der  vorliegenden  Abhandlung 
tiird  dai  AcQektiT  und  Frononen  beihaiidelt  Wir 
erfahren  z,  B.,  daß  der  Vok.  sidi  nirgenda 
bei  den  Tragikern  findet,  daß  der  Xom.  s  nor  bei 
Supboliles,  der  Uen.  edsv  nur  bei  Äschjlos  vor- 
kommt Hit  Becht  wird  die  Form  ijA*  dem  ÄecBiy- 
los  ab^^  sjin.chen.  'Überliefert  ist  dieselbe  Snppl.74S, 
Pers.  Auch  in  Supjd.  IIB,  wo  )if»i>v  von 

Enger  iu  <ü'  i-(<u  vei'beasert  worden  ist,  kann  sie 
geftuden  werden.  Mit  Beeht  aadi  atlmmt  der 
Verfasser  denjenigen  bei,  welche  dfn^c-ifto;  rer- 
«crfen.  Folgende  Bemerkung-  kann  ich  nicht  ver- 
stehen: Xeiiue  indignum  qnod  commemorem  est 
aiBinv  adlectivnm  com  mbataiitifo  eoBinnetiim 
in  Seilt.  448  (435):  similitudo  tragica  mihi  non 
.•*up|ictit,  Omnes  vi-ro  Codices  Acschylei  de  illa 
forma  cousentiuut  sed  ad  <ü  supra  adsciipto  ü  in 
LlfMiena].  Utnunqae  et  dBwv  et  «Xk»  in  adiolila 
conimenioralur,  seJ  jjiiorent  forniain  H.  Tlormannns 
et  Dindortios  retiuneraut.  Natürlich  muß  es  «lUiuv 
heißen;  aber  in  aiUtuv  ttTzxTat  ist  Xr,]M  Aide, 
dea  fieaoga  in  ctBwv. 

mndieB.  Weekleio. 

Seuofoute.    L'Agcsilao.    Commentato  da  Attllio 
Levl.  Turin  1891,  LSseber.  XXXVI,  4)4  S.     1  L. 

In  der  Kinloitting  werden  zHnftehsf  die  Zeng-- 
nisee  aas  dem  Altertum,  Mclche  fUr  Xeuophon  als 
den  yerfaaier  des  Ageeiiaos  sprechen,  «niAhilidi 
angegeben;  dieselbe  Ansffilirliciikeit  findet  man 
auch  bei  der  Aiipabe  der  Littcratnr  wiwlcr.  In 
einer  erklärenden  Ausgabe  bietet  nun,  wie  es  in 
der  Natnr  der  Sache  Hegt,  der  Konnentar  dm 
meiste  Interesse,  nnd  mit  diesem  UbIMH  wir  Um 
daher  in  erster  Linie  zn  beschäftigen 

»Besser  zuweilen  ein  wenig  au  viel  als  oft  viel 
zQ  wenig*  sagt  mit  Recht  K.  W.  Krtger  In  «ebMaa 
Nachworte  zu  Arrians  Anabasis :  indessen  darf  dlea 
nicht  anf  die  Sjiitzo  tretriel>en  werden,  wie  es 
Herr  Levi  gelhan  hat,  von  dessen  Aumerkoogeu 
sehr  viele  Bberfltalf ,  Ja  geradem  vmittig  m  «ein 
acheinen.  Zn  solchen  Anmerkungen  gehören  z.  B. 

1,  1  oi  {Aoiov  litote,  5  Aioity/ßi  gren.  dorici,  14 
tj-uv  coutrazione  di  iautov,  1 8  önösou  geu.  di  prexzu, 
25  die  firUttnng  von  Peltaiten,  Hepllteo  n.  t.  w., 
'J7  Abstammung  nnd  PamliienverhäUnlsse  der  Ar» 
temis,  xixjTvo  crasi  dl  x«'t  ex£tvo,  38  oj  rXaTTT^v 
und  vj  /tifosi  litote,  2,  5  und  1,  12  die  etymolu- 
giaebe  Erknnunir  von  ipimov  beiw.  ^^^poo«, 

2,  ^  VI  -^''/.'li  sn]}\>].  /rt'M;,  7,  2  rf,;  raTpt^o;  fffii. 
obbiettivo  u.  dgl.  m.  Man  fragt  sich  verwnndert, 
was  Air  Leaer  des  Xenophon  Herr  L.  sich  gedacht 
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bat,  ab  «r  diese  Anmcrkiiogsa  niederschrieb.  Für 

gaoz  überflüssig  über  halt«  U-h  Bemerkungen  über 
ParechpHis,  Eprinalej/sis,  Pnronoinasri',  Palillogie, 
Anaphora.  Chiasmus  u.  dgl.,  über  praes.  butor., 
voce  ran,  poetiea,  PolTsyndetoo,  Asyndetoo,  ad> 
verbifiUen  nrnl  IJezn^^sakknsativ,  Notierungen  der 
gewöhnlichsten  Ellipsen,  Bogar  von  ixn'v.  Man 
siebt,  daO  die  Eritläruiig  sich  durchweg  auf  der 
etsnuatanteii  Stufe  bllt 

Ferner  fnt  Hr-rr  L.  il.r  IcxikiilisL-Iiun  Sfite 
der  ErklUruiig  ciue  besondere  Aufmerlisamiieit 
widmen  wellen.  Ob  ein  Wort  poetisch  oder  uach- 
klasslMb  bt,  darüber  flndd  nun  in  den  An- 
merknnpren  eine  entsprechende  Bemerkung,  wenn 
auch  ab  nnd  zo  eine  ooricbtige.  So  wird  1, 12 
ticfopxoc  ohne  weiteres  als  voce  poetiea  beniebaet, 
und  zum  Beweise  führt  Herr  L.  Healod  W.  n.  T. 
802  (soll  hoiDen  804)  an;  auch  Eiiripfdes  \md 
Aristophanes  hätte  er  eitleren  können.  Das  Wort 
tedet  sidi  aber  andi  Antiph.  6,  48,  ist  aho  nidit 
UeB  poetisch.  2n  1, 15  lesen  wir.  daß  a^ctro; 
eine  voce  po?ela8«iPxi  sei.  Das  allerdincrs  seltene 
Woil  steht  aber  Plat.  Prot.  350  A,  wenn  auch  in 
elher  aadem  Bedeatnng  wie  an  nnseier  Stelle,  and 
wird  vom  Schol.  zu  Fiat  rep.  I835C  aridlrt. 
Auch  p.vr]|jio>v  (11,  13)  soll  «Miie  vw«  ]toetlca  sein, 
findet  eich  aber  bei  Plat.  Kpiuom.  i)85  A,  rep. 
VI  457  A,  Le«f .  V  747  B.  Theaet.  144  A  n. «.  w 
Bei  dem  elementaren  Charakter  des  Kommentars 
i?t  '  bwcr  einznsphfn,  was  di^se  lexikalischen  Be- 
mcrkuogen,  vollends  wenn  sie  nicht  zutreffend  sind, 
in  der  Ansgabe  sollen. 

Wenn  man  die  Vorreden  zu  kommentierten 
Scbtilanspaben  sieh  ansieht,  po  liest  man  iü  fast 
allen  die  Beuierkuug.  daii  der  Heruus{,'eb>-r  dank- 
bar die  Arbeiten  setner  Torg&nger  benntzt, 
es  aber  als  mit  dem  Zwecke  einer  Schal- 
ausgäbe  unvereinbar  nicht  für  nötig  be- 
fanden habe,  den  jedesmaligen  Urheber 
einer  Anmerkung  Bamentlleli  ansuffibren. 
Ein  solrhes  Verfaliren,  das  auch  Herr  L  in  spinetn 
Boche  befolgt  hat,  halte  ich  nicht  fiir  gerecht- 
fntigt  and  nicht  für  aaiassig.  Herr  L.  bat  Tlele 
Annerknogen  aus  Sanppes,  Breitenbaebs  a.  a.  sowie 
ans  meiner  .\ns5ab«»  entlehnt,  ohne  für  ein  S.,  H. 
oder  U.  ein  Plätzchen  zu  ßndeu.  Man  vergleiche 
die  Anmerkttogea  n  1, 1       tduto,  7  [{ouXt;txi, 

9  iiij:Xtv3t,   13  (ta).a  i/ütjiHyzt; ,   22  urÄ  '/cJfi* 

30  ö  r^7e|j.(uy,  lloixtai>.^v,  ianapiicvou;,  2,  22  ^aüXov, 
3, 1  lumi,  5  oSte»  .  .  at!^,  6,  3  himat,  4  dicpo- 
^tiTZQKn.  6  xXsrtoiv,  8  htKoUi,  7,  1  i^axf^v,  3  r.foi- 
■f^tto,  .8,  3  oies  iit'faXii'Yo^lv,  9,  9  dttespieodoe, 


4  doA  mpdtoiv  T^c  t^t.  6  ftdÜtsi) .....  ^fv^»  ibid. 
TÖv  |){ov  (i'jxo'jjx'vov,  10,3  ftefveno;  «!ifa!»$,  11,3 
a?r/f,o/.£pi5tT;,  11  tij  .  .  ^c('j).^rT,t(,  12  x'j'J^ü-aro; 
u.  s.  w.  Wenn  man  alles  das,  wus  der  Ilerausgeber 
von  anderen  entiehnt  bat,  in  Abzug  l»ingt,  10 
M'  Ibt  « bi  n  nicht  viel  als  sein  wirkliches  Eigentum 
nbrig,  und  dieses  Wenige  ist  von  hiebst  elementarer 
Besdiaffeoheit. 

Der  Text  ist  im  ganxen  konservatiT;  nnr  1,  8 
bat  h.  die  Konjektur  Weiskes  a-j-n'j  to-Ito  anfge- 
nonimen,  2,  7  liest  er  mit  Aristides  fwvtxa,  2,  15 
bat  er  das  onverstftndlicbe  -w*  «oXsti^um  beibehalten, 
ohne  es  zo  erklären,  S,  83  vnd  93  hat  er  die  poe- 
tischer. Fnrmfn  xsTexTavov  und  xaTaxtavovTu»  stehen 
lasseu,  2,  27  liest  er  -iir/i^i  75  flir  Ta;((u;  7s,  5.  5 
ottnm  ftlr  oi  oud,  5,  6  «p^iavTS  \kit,  H,  1  iir.aft- 
yo-jJT,;  für  rapo'jyr)«,  11,9  X6'<[tf  für  11,  10 

TiTjv  /.a)  {üv.  —  Die  Ansstattnng  des  Baches  ist 
vorzitglicii. 

Liegnitz.  Otto  OUtbUnp. 


ArlstotSf  ia  poetiqne,  oianascrit  1741  foads  groe 
de  Ia  bibUothHae  nstiodale.  Preface  de  Henri 
(haont«  pbotoiithograpbie  de  M.  tf.  Lami^re. 
(Colleetion  de  reprodeetloos  demaouscrita 

publikes  par  L.  Cli'dnt.  A  utcurs  ffr<«c8  pablies 
S0U9  Ia  dircctiuii  »iifiiali'  .M.  1'.  AlRgre.  1. 
Paria  1891,  Leroux.    .XI.\',  31  S.  4. 

In  der  Vorrede  von  Umont  S  Vit — XVI*)  er- 
hsdten  wir  die  genaueste  Auskunft  Qber  den  uucli 
von  ScbeaU.  Wiener  Stnd.  IV.  1863.  8.  bb-'^i, 
bf  rt'its  oingebend  besprochenen,  öbenius  wertvollen 
Bhctorenkodex  Paris.  1741  aus  dem  10.  oder 
11.  Jahrb.  (A«  bei  Bekker),  welcher  anck  die 
Rhetorik  «ad  die  Poetik  des  Ariatolelea  euthUc 
und  ftlr  die  letztere  S'rbrift  allcui  .Ansclii'in  nach 
die  teils  unmittelbare,  teils  mittelbare  (juellu  ulier 
übrigen  Handschriften  ist.  Wir  lernen  die  vr- 
Bprtlngliche  Reiheufulgc  der  in  diesem  Kodex  ver- 
bundenen Sobrift-'H  und  diu  Tcrlnstc  kennen,  wrlfbe 
derselbe  im  Verlauf  der  Zeiten  erfahren  hat:  im 
19.  Jahrb.  gehörte  er  dem  Tbeodotea  Skatariotes, 
zuletzt  Metropolitan  von  Kyziko»,  in  16.  si  Imn  in 
seinem  jcfzin-en  Zustand«  tb  in  Kardlnul  Kidolti, 
ward  mit  dessen  bibliotiiek  lööu  von  Petei'  Strozzi 
angckaaft  nnd  1558  an  dessen  Verwandte  Katharina 
von  Medici  vererbt,  aus  deren  Besitz  er  dann  in 
die  königliche  Bibliothek  Überging. 

*)  Omont  erwftbnt  S.  VII.  A  I  meine  Littcratur* 
berichte  Qber  die  Aristotelische  Poetik  in  den  Jahrb.  f. 
Pbilol.;  dann  aber  führt  er  slä  neuste  Ausgaben  nur 
die  von  Vahten,  Überweg  und  Christ  auf,  die  meine, 
für  die  Sammlung  der  Koüjckturcu  und  des  exe- 
getischen Materials  volUtaadige  (nach  crstcrcr  Rich- 
tang  viellekbt  au  ToUatAodigs),  kennt  er  also  nicht 
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Den  Best  der  Eioleitnng  8.  XTII— XIX  lOitt 

eine  ÜlHr>icht  von  Alli'fric  über  die  Arbeiten 
jüngerer  Uände  innerhalb  der  Poetik  in  diesem 
Kodj^x  und  Uber  bleiue  Schäden,  welche  er  hier  er- 
litten halt.  SieM  Obenlcbt  ist,  wie  ameb  <er  V«f. 
ansdrUrklicfi  anerki'unt,  im  weseiifticlien  cfanz 
ebenso  wiedie  iihowlithographiscbe  Veröffentlichung 
idlMt  nur  geeignet,  die  walirh&ft  staancnswerte 
GemHdgtMit  von  ViUeiu  Verfleielmntr  m  be- 
stiltff^rn,  an  welcher  freilich  nlnvliin  nipiiiitTid 
zweifein  konnte.  Es  fehlt  iu  dieser  Kollation,  wie 
ich  «dien  früher  za  bemerken  Gelegenheit  hatte, 
beinahe  kein  flserchcn  and  Stäubchen,  und  eher 
könnte  mi\n  dariihcr  zw*  irdliaft  sein,  ob  selbst  in 
diesem  besonderen  nnd  daher  besonders  zu  be< 
vrtdienden  Falle  eine  Yenfffentliehnng  aller  dieser 
Hinutien  gerechtfertigt  war.  Jedenfalls  macht 
narli  üir  die  Photdlitographie  des  betreffenden  Teils; 
der  HandMihiift  selber,  so  iotei-essaut  sie  au  sich 
und  M  wohl  ifdangen  ale  allem  Anschein  nadi 
ist,  doch  nahezu  den  Eindruck  einer  lliao  post 
HoijK'nnn;  nnd  mehr  für  dip  Xpoffier,  als  für  die 
Wißbegier  ist  sogur  dus  einzige  Meue,  was  Allegre 
berichtet«  daß  afimlleb  mßw  dem  gewShnlicliett 
Korrektor,  woirlu  r  von  Kap.  23  au  sehr  reichlich, 
sonst  aber,  wie  es  sclteint*),  fast  nur  in  den 
AMfaugNparüen  thällg  gewesen  ist,  noch  ein  anderer 
mit  einer  aehwaneren  DIate,  frdlleb  nnr  apftrlicb 
und  wiedenim  eret  in  den  sj  -iten  uTeilen  von  Kap.  21 
au*'),  sich  bemerklich  macht:  I457«32  tvä»).  1457'»  10 
op|tt  N.  I45y»  25  f|.  14öd*>  14  jiovr^jidiTwv  (das  erste  v 
anf  Basar).  1460*  5  |u)twi)  (die  erste  Hand  hatte 
ohne  Zweifel  fxf,  -[voiV,  gesrhrif  ben).  25  ('?),  s.  n. 
Im  übrigen  trägt  das  YcrzeicUuis  vou  AU^e 
teils  ergänzend,  teils  beriebttgend  nnr  folg*<nde 
Lappalien  nach:  1448>  38  xocd  rc.  1459»  24 
rpijotXXrjX«  rc.  33.  eos'ivorTo;  rc.  1-159''  27  c'*?  ' 
rc.  I160'>32  rj  pr.  1461»  35  wa  rc  17 
tMap-,£T:aTa  pr.,  ivap-serraT«  rc  Hinanzttfiigen  ist: 
1461«>6  0  mg.  rc  1  ]i6l^3  httl  (sie!)  rc. 
Mit  Unrecht  weichen  die  Angaben  Allegres  von 
denen  Viihlons  146Üt>  8.  31.  1461»  9.  20  ah.  Mit 
Recht  dagegen  bemerkt  er:  »Page  26,  Ugne  1 
(14r>9»  3«)  .  .  Vabicn  lit  .  . .  CYtait  pent-ctre 
Sto,  c'cst  Ä  dire  une  patfie  do  la  syHahe  final«*  du 
inot  pröcedant,  repetee  par  erreur  .  .  .  Page  *27, 
Ugne  24  (1460>  25),  ton  1a  Sv  de  la  seconde  mein. 

*)  DvoD  von  wen  die  Rasuren  1454«  SS  —-Aiy 

14'ii^  7  bcrrührcD,  Ifibt  sich  nicht  sagen,  and  io 
Kap.  21  (1457^  10)  begegnet  ans  nnr  eine  Accent» 
finderemng. 

**)  Sollte  es  doch  nur  derselbe,  blo«  mit  einer 
anderen  I>iD|p  scbreibtnde  Korrektor  gewesen  sein? 


Vehlen  snppose  Av,  mais  oette  leetar«  n'est  p«s 

siire'  und  begnügt  sich  1 100«  21  eine  Rasur  hinter 
hervorzuheben,  denn  ob  hier  r,v  gestanden  hat,  ist 
ganz  ungewiß,  nnd  jedenfalls  ist  T||  geblieben  und 
niebt  In  1)  gelndert  Ob  aber  bier  die  erste  Hand 
-'>'  w',>tö:.  14.5!>*'  '^.  10  T«T5  nnch  Vrihlf>n<;  .An- 
gabe oder  nach  der  von  All<^gi%  zou  Siovtq«  und 
'  tauTa  geschrioben  bat,  wage  idi  nach  der  bloflen 
Fhotolithogrnpbie  nicht  fo  entscheiden:  gewiß 
jedoch  ist,  daß  an  IrtzfErennnnten  ."^telle  jetzt 
Totui«  und  uidit,  wie  Vahlen  berichtet,  Tauid  steht. 
Nicbt  minder  sicher  fiit  endlich,  dafi  Vahlen,  wie 
anch  sdion  von  anderer  Seite  bemerkt  ist,  1447»  9 
sich  verlesen  hat:  der  Kodex  rieht  zweifellos 
exaoToiN  und  nicht,  wie  es  freilich  auf  üeu  ersten 
Blick  wohl  so  anssehen  kSnnte,  Imemu 

Qreiläwald.  Fr.  Sntemibl. 


j  S.  TOB  Steia.  Das  hannibaliaehe  TruppenTor«^ 
sefehnis  bei  Liriai.    Berlin  im,  OalTary. 

37  S,  8.   1  M.  60. 

Im  XXI.  linclif  hat  uns  Livins  eine  Liste  der 
baunibalischen  Tni])pon  erhalten,  welche  schon  utt 
als  Ansgangspnakt  fBr  die  Bestlmmnng  seines  Ver» 
hiiltnisses  zu  den  N'orlagen,  namentlich  zu  Polybios. 
dienen  mnUte:  denn  Polybios  prieht  TTT  f{3  mm 
j  ebenso  detailUeiten  Katalog  dct^ell)ea  Armee,  und 
J  da  die  beiden  Versionen  neben  nddreicben  Über- 
rinstiininaiifren   aucli   manche  IMskrej^anzen  auf- 
weisen, so  war  zugleich  die  Einheit  der  Tradition 
1  and  ein  neues  Problem  gegeben.    Non  macht 
Folyblee  diesmal  ansdrocklich  seine  Qaelle  nam* 
j  haft,  und  zwar  eine  «"insrtilftre,  besonders  wichtige: 
die  von  Uannibal  selbst  heirübrende  lakinische 
Inschrift:  nnd  die  HCglichkeit.  daß  von  dtesam 
authentischen  Dokument  bis  zur  rheturiscfaen  Bar« 
Stellung  des  Livins  verschieth  no  ■Wcfro  ffilu  ten. 
schien  wenigstens  vun  vom  berein  nicht  ausge- 
schlossen.  So  nahm  denn  BSttcher,  den  die  Ab- 
weichnngen  völlig  verv  ii  rtt  it  (Jnhrb  f,  Phil.  Sappl, 
V8fi0),  zu  einem  fran' Schema  sninf 
I  Zuflacht:  lianuibal  habe  demSilen.  welchen  «iePoly- 
{  bioa  so  «neh  Coelius  Antipater  bemnang,  mttndlich 
über  die  Truppen  berichtet,  spater  aber  bei  der  Ab- 
fassung der  Inschrilt  sich  geirrt,  Livini»  endlich 
I  nnr  den  Coelins  benutzt    Der  ätreicb  ist  zu  be- 
I  IttsUgend,  als  daß  er  nicht  Ultte  eltlett  werden 
niüssfu;  verll^en  wir  ausnahmsweise  einmal  tiber 
ein  Aktenstück  von  erster  Haiid,  su  innß  sicli  fing« 
ein  Philologe  finden,  der  es  anf  grund  nicht  vor- 
handener Antttren  nnd  «ingeUldeter  KoBjanktaren 
diskreditiert    l'u  rn-iclielut  schon  die  Mf^thoile  des 
I  ueaesten  Spezialforschers  (Uesselbartb,  Uistoriscb*- 
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kritische  Untersnchiingen  zur  dritten  Dekatlc  des 
lAnm,  Halle  1889 J  versUUidiger,  welche  die  Ab- 
tvelo1tiiDe«o  90  nnbedentend  findet,  dall  er  sie 
nilherer  BetrachtnuL'  iil»orhaapt  nicht  wflrdist 
Doch  dnrfte  man  <u:.h  hicibci  sclion  deshalb  nicht 
berabigeo,  «eil  von  mancher  andern  Seite  die  gc- 
BMinteii  AbweldiiiDg«ii  Ar  bedentend  gtumg  er« 
klUrt  wurden,  um  sograr  aaf  eine  Terschicdenheit 
der  Vorlage  schli*  Cen  zn  !a««en.  und  so  setzt  denn 
Sterus  Abbaudlang  am  richtigen  Punkte  ein,  um 
naeli  idoatiSaer  FrSAmg  des  geeaaiten  UatcriBl« 
zum  einfadttten  und  dodi  iberFudtendeii  EeBoltate 

iJaÜ  Polybios  die  luschrift  direkt  und  zuerst 
benotite,  ergiebt  rieh  whon  aai  sefner  Betonnner, 

nnd  zwar  mit  derselben  Sicherheit,  wie  dusSchweiuien 
des  Livins  beweist,  daß  er  sie  nur  aus  der  Litteratur, 
nicht  auä  Autopsie  kannte.  In  der  That  hat  man 
vereiicht,  als  Vennittlerin  zwledieD  ihm  ond  der 
Inschrift  die  römische  Annalistik  hinzn^tcllcn:  du 
eine  solche  Yorstellnn^  schon  durch  den  Stil  und 
Charakter  der  Annalisten  erledigt  wird,  blieb  noch 
der  AnsiNC,  d«fl  LM»  den  PoljrUo»  hier  irieht 
ilirokf,  üondprn  durch  einen  römischen  Historiker 
beoatzte,  und  nur  Valerias  Äutias  oder  (.'oelin» 
Antipater  kaa  in  betneht  Stern  fet  fn  der  Lage, 
durch  exakte  ned  ortgloelle  Oewcist'uhrung  beide 
nns^nsrblii^ssrn :  jrt,  er  wrisf  auf  die  bemcrk»'ns- 
werte  TUatsache  hiu.  dal;  eine  Benutaoug  des 
Folyblo»  flberbanpt  nidit  feet^ifestelU  werden  kann. 
So  bleibt  notwendlg^  iNdyl.iuR  als  einziger  nnd 
direkter  OcwähT^niMiin  des  I-iviu»  bestehen,  wenn 
auch  der  Einwand,  daü  die  Kenntnis  der  Inschrift 
TOD  aelbtt  Jede  andere  Quelle  anMchloO,  einlach 
dadurch  widerlegt  wird,  dali  dem  röraischen 
NationallHstorik*r  die  scliriftRtellcrische  Wirkung 
nnd  das  AntUhren  einer  tür  Keine  Leser  schmeicbel- 
haflen  HQgrliohkeit  eehr  viel  nlher  gjbig  ab  die 
logische  Feststellnnp  i  iii'  i  objektiren  Wahrheit.  — 
Nach  allem  bleibt  aber  die  Frage  nach  der  Kn»- 
stehung  jener  Diskrepanzen.  Korrigiert  hat  iavius 
aeine  Vorlage  nidt;  denn  an  keiner  anderen  Stelle 
fand  er  so  ansführlicbe  Angaben.  Aber  müssen 
denn  die  Abweichnugen  dnrch  ihn  selbst  verschuldet 
sein?  Von  zwcinnddrciDig  Zahlenangaben  stimmen 
aehtnndswanz^  Qberein,  Tier  aicbt«  van  den  letac- 
teren  sind  (hei  schon  längst  durch  minimale 
Änderungen  gehoben,  nud  die  vierte  besteht  darin, 
daß  der  eine  Historiker  Aep^ri^wv  xpiaxosio'j;,  der 
ander»  ptam  IlerfiOim  nummt  «v  JEKsjMmfO»  iwceiUi 
equites  iirnrt  Die  Zahl  i-t  f;rhon  durch  die 
ftacbiichcn  Unt<'i-»udiaDgeii  WülAliits  atugeglichen 
erden ;  Stern  gebfifart  das  Verdienet,  der  Nation 


genauer  nachgespürt  m  ImHpn,  Die  prscliripfcnfle 
Untersncbung,  welche  fast  die  Hälfte  des  ganzen 
Bache«  einnimmt,  headtigt  edinell  die  Mheren 
notdürftifrtrn  Krkläningen,  wie  <  icd:i>  btniafehler 
des  IJannibri!  wh'v  ?^chreibfeiiler  drs.  Polybios, 
welcher  in  uHchster  Nähe  deatlicb  die  'i/LO'jppi^^s 
nennt;  aie  beweiet,  daß  letztere  nieht  mit  den 
A6j»p^ta!  identisch  vraren,  sondern,  in  Nordspauien 
ansässifr,  den  Puniern  einen  erbitterten  nnd  liart- 
näckigen  Widi-rsland  entgegensetzten,  wlihrcnd  die 
anderen  Karthago  ae  nahe  standen,  daß  Hannibel 
Fic  der  von  Ilasdrubal  kommandierten  Defensiv- 
annee  einverleiben  konnte:  emllipli,  dnß  diesn  sonst 
ganz  uubckauntcu  Lergeten  in  Atrikii  wohnten. 
Somit  braneht  aneh  Iiier  der  Fehler  nidit  vor 
liivlus  herzurilhren;  vielmehr  gerade,  weil  man 
von  diesem  entlegenen  Stamm  nichts  wußte,  setzte 
man  mit  ein  paar  Worten  hioza,  was  von  einem 
gani  anderen  Volke,  denen  Name  ibnlich  klang', 
bekannt  war  fh>  Kombination  ist  ^nHlhrlich: 
denn  sie  &et2t  eine  doppelte  Korroptel  voran«, 
einmal  den  Zonti  de«  J,  dann  den  des  form 
wanw  ex  Hifpamai  aber  aie  bt  swtagend. 

'  Ein  wichtiges  sachliches  Kfsnltnt,  ein  Beitrag 
lur  Livianiecken  Quelleukandc  and  eine  evidente 
Emendatien  aind  nickt  die  eiwdgwi  VonSge,  welche 
$ich  üw^vr  knapp  nnd  elegant  geeehriebenen ,  mit 
manch  -clnncrciifni  T'xljurs  vorbrümtr-n  .Abliaiid- 
lung  nachrühmen  lassen:  soudeni  ihr  Uauptwert 
besteht  in  den  hellen  Liebt,  das  ae  anf  die  ge- 
s^amte  Arbeilmaethede  de«  Uvin«  wirft. 

Athen.  F.  Spiro. 

Johannes  DIetcey  Qnaevliones  Hyi^nlaiiae.  Kieler 

lii.-jsrrtation.   Altona  1890,  Lorcnzea.   66  S.  8. 

Als  ürnndla^e  der  Abhandlung  ist  angenommen, 
daß  das  Uyginsche  Fabelbnch  aas  dem  Uriechischeu 
Dberselxt  irt.  Im  ersten  Kapltd  de«  ersten  Hanpt- 
teiles  wii-d  gezeisff,  rl  »ß  Dositlieus  eine  etwa«  ab- 
weichende Fassung  des  Textes  beuütztc.*)  Im 
zweiten  Abschnitte  .De  elocutione  quae  est  in  fa- 
bidls*  zielt  der  Yerr  darauf  ab,  die  tob  Tsehtaßny 
behanptctpriiclcifhniiniiTkeit  derSprache  nh  pcring 
biaznstellcn,  giebt  aber  doch  za,  daO  iixick  dem 
zwdten  Jabriittodert  «tne  «pnekttdie  ÜbrnuMtraig 
vorgenommen  worden  sei.  Di«  Untersnihnng  bleibt 
hier  an  t\rr  Oberflilcbe  hnffpti.  KIin'  t^ber^etzung 
mufi  II  I  Ii  Älaßgabe  der  übrigen  Übersetzungen 

*j  B«i  liwprecbung  der  f  baethonkapitel  bat  Diette 
meiae  Abhandlung  .Die  Olanbwflrdigkeit  der  Hcaiod- 

fragmcnte'  (Wiecer  Studien  Xll),  wo  ich  (S.  M)  Be- 
denken gegen  Bobert  vorbriogen  za  mfiNwn  glanbte, 
fibersehen. 
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beufteiit  würdeu.  also  z.  B.  de»  Julius  Valerius, 
4er  KbelBbenetxniifen  (4er  .Ital»",  wie  aie  sncli 

DieUo  nennt),  der  Medicincr  u.  s.  w.  lUer  darf 
man  Oriicianien  jeder  Art  unbedenklich  zugeben. 
Zn  diesen  gehüreu  bei  I^ygin  z.  B.  iu  mit  Ablativ 
TOD  der  Biehtnng,  wo  tm  Origtnal  nach  epfttgrledii^ 
siiu  r  Art  tv  stand,  ferner  der  Norainativns  absolntns, 
abüconse  (xExpu(i.itEvu>;),  sedere  mit  Akk.  (xsf^T^s'Joit), 
(lueniadmudum  (u>0  temporal  u.  dgl.  Diese  Grilcis- 
iMB  kann  ein  Üiwrsetier  in  swetten  Jsixrhiindert 
M  gut  begehen  wie  im  ffinftcn 

An  andern'  Stelle  Labe  ich  gezeigt,  daß  die 
ÜlMneiMr,  meist  Griadieii  von  Gebdrt  oder  wenig- 
stens im  SclirifUatein  oicbt  genbt^  in  ilirer  %rae]M 
die  Glossarien,  weJchp  sii'  studiert  haben,  veri-aten. 
FUr  Uygiaos  ist  mir  gerade  ein  Beispiel  zur  Hand. 
Dietia  beamtandet  nKniicIi  den  tnmaitiTen  Oe* 
brauch  von  conflagrara;  nun,  diesen  bat  cton  der 
Übersetzer  ans  einem  Glossar  gelernt,  denn  im 
Corpus  Uloss,  iV  p.  40,  IH  steht  coufragluvit  (sie) 
eooerem«Tit.  Z«  diesem  gelehrten  Aufputze  ge- 
hören natürlich  hier  ebensogut  wie  in  der  .Italu' 
die  deponentialen  Formen,  welche  nie  \  u](,':lr  ge- 
wesen sein  künneu,  sondern  damals,  als  das  Medium 
lehoa  aoDer  Odmrach  kam,  Mr  gelehrt  galten 
(eeiiati  sunt,  belligerari). 

Im  3.  Abschnitt  wfnl  tinser  Hyj^in  etwa  um 
das  Jahr  düü  angesetzt,  doch  nur  die  Fassung  der 
iVeiahiger  Haadachrift,  welcfM  mit  der  Vortage 
des  Dositheus  ein  {gemeinsames  Original  habe; 
besser  sei  aber  die  Fassung  in  den  verwandton 
Quellen  (Xiebulirs  Fragment,  Süozzisclie  Scholien 
uad  ScrrhiaX 

Der  zweite  Hauptteil  bezieht  sich  auf  die  oft 
erörteite  Fratre,  o^»  bei  Hvrrin  nücli  lateinische 
Dichter  benülzt  seien.  Mit  Kecht  wird  geleugnet, 
daß  4w  Sagenlnbnlt  elaa  derartige  BoeüilhiBraDg 
zeige;  hläcv  ßlirt  der  Verf.  nicht  koDseijuent  fort, 
sondern  gesteht  zn,  daß  die  lateinischen  Dichter 
mehrfach  anf  den  Anedrack  eingewirkt  hlttteu. 
Wenn  ich  die»  auch  für  Vargil,  in  Hiablick  anf 
die  Art  anderer  Übtrsotzer,  welche  ihre  paar 
SchnlklasfUier  gern  zui-  Sjciinu  tragen,  u  priori  zu- 
geben «m,  ist  dodi  andt  dies  durch  die  Abhaud 
Idu^  nicht  erwieaen.  Wanun  aoU  Hj^n  an  Tergil 
(flammam  Tovis .  .  .  imitatnr  . .  .  quattnor  Iiic  in- 
vectnw  efiaie)  gedacht  haben,  wenn  er  von  Salmont  us 
Mlideb:  •Fnlmhia  imitatnr . . .  Bedena  quadrigam?' 
Tielmelir  kupieit  der  Übcrsetaer  immer  seine  Vor- 
lage. %vio  z.  B.  trimembri»  =  TptfxeJ.T;.-  i<rt  Nur 
für  die  mctiiscbe  Übersetzung  eines  bekauiiteu 
Homeriachen  Verses  (/  ISI)  gebnmcht  er  eine  vor- 
handene Übertragung,  nnd  awar  die  des  LulKrei, 


-  I 


wobei  mau  nicht  übersehe,  daß  diesei'  uiiudesteus 
im  viMten  Jahrhnndert  an  den  Sehnlklaadkani  ge- 
hörte. 

Auch  im  dritten  Abschnitte  ,De  majoribosmutuu- 
tionibus'  giebt  dei*  Verf.  meines  Kruchtens  zn  viel 
an.  .Ohne  Zweifel«  aall  Hygbi  bi  der  i.  Fabel, 
wo  er  Palaimon  mit  Portunos  identifizierte.  Ovid 
benützt  haben;  aber  die  gleiche  Ansicht  hatte  z.  B. 
Vergil  (Aeu.  Y  241  vergUchen  mit  823)*).  Der 
korrehte  laleiniscbe  Ansdmck  «Oenena  eum  Dianam 
I^raetoi•ii^s^'t*  soll  aus  Ovid  stammen.  Bestenfalls 
kann  man  dies  zugeben,  daß  unser  Uygiu  mit  dem 
HiliUmehe  des  Ovid  irgendwie  tn  Znaammeubang 
gestanden  sei. 

Ait.-di'üfk  nad  Oedankengang  hatten  jedeiifall-i 
in  deutschem  Uewaude  an  Klarheit  und  Bestimmt- 
heit gewonnen. 

WUizbnig.  Karl  SittL 


Carattcri  ed  Oripino  della  „Nuova  Pocsia" 
Latioa  nel  Periodo  Aureo.  Coosidcrasiooi  di 
Carla PaaoaL  Toiiao  1890, Loeacher.  618.8.  IL. 

Das  Schriftclien  zerfällt  iu  tlioi  Alisclinitte, 
deren  euwv  den  Einfluß  der  griechischen  Kultur 
anf  Rom  iiu  allgemeinen  behandelt,  während  im 
zweiten  die  VoriHnftr  and  Bbüeiter  der  neoen 
Dichterscliulc  unter  Angustus,  im  dritten  (aber 
kürzesten!)  diese  selltst  besprochen  werden.  Das* 
selbe  ist  In  lebhaflem,  anregendem  Ton  geschrieben, 
nnd  wenn  es  baaptsftchlich  fOr  den  Laien  beredmet 
scheint,  so  finden  sich  doch  einzelne  Hemorkun^en, 
die  auch  der  Fachmann  besser,  als  oft  geschieht, 
beaehten  sollte,  lo  z.  B.  waa  von  den  philo* 
sophischen  Studien  der  Dichter  dea  avgnsteischcn 
Zeitalli  i  H  mid  iliror  Vorgän{?er  gesagt  ist,  oder 
die  Bemerkung,  B.  47  fl'.,  daß  man  die  neue  Schule 
nieht  lediglieh  als  Ergebnb  der  Ft«tektion  des 
Angustus  (bes.  seiner  Freunde)  zu  fassen  habe,  dieser 
viflmrlir  nur  mit  richtigem  Gefühl  das  forderte, 
worauf  die  Entwicklung  der  Ueschichte  Borns 
sowie  der  rdmischen,  immwmehr  vmi  grlecUsehen 
Elementen  getriinkten  Tätteratur  hinwies,  indem 
er,  auch  hier  auf  das  Beispiel  der  Vergangei'l't^it 
zuj-ückgreifcud,  die  Qnnst,  wie  sie  seit  Kunius 
rOmkdm  GroOe  den  Didttnm  ca  Teil  werden 
ließen,  nur  in  erhöhtem  Maße,  wie  nie  savor» 
den  Vertretern  der  schönen  Litteratur  bewies. 

Doch  ist  es  dem  Verfasser  nicht  gelangen,  ein  eio- 
heitlicheaBIld  der  Uteren  dlebteriscbenBeBtrebangeo 
in  J*  >ii>  und  der  , Nuova  Puesia'  im  .Tahrhundert 
des  Augustns  za  geben,  wm  hauptsächlich  dem  Um» 

■)  8.  aaeh  Uctaat.  last.  I  81,  tB. 
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stand  bciznmessen  ist,  daß  er  sich  tiicht  genügend 
mit  den  MaapttrUgern  dieser  Entwicklung,  Eunins 
mid  HtMütt,  bekumt  gamuht  bat.  Für  beide 
bKtten  ihm  nützliche  Winke  geben  können  meine 
Biographien.'  von  denen  die  des  Horas  |a  ancb  ia 
italienischer  tibersetzoog  vorliegt. 

So  let  z.  B.  dnrebaoB  unrichtig,  ym  6.  S5  ffl 
über  den  rispmng  der  römischen  Elegie  genügt 
ist,  welche  zunäclist  an  Mimncrmns  und  Solon, 
dann  an  die  seit  alter  /amI  gebräuchUdten  tituli 
eepnlerales  anknfipfeii  eoU,  «ihrend  doch 
('atoll,  Gallns.  Tibnll,  T'roperz  lediglich  die 
Griechen,'  bez.  Callimiicltus,  Enpliorion,  Mimn»  rmns. 
wieder  CaUimachos  und  Philetas  /um  Vorbild  dienen 
Ovid  folgt  dann  nJdit  mebr  nnmittdbar  dtM«i. 
sondern  dem  Beispiel  des  Tibull  nnd  Properz,  mfdir 
noch  seinen  eigejjfti  Ein^rbniiKen.  —  8.  30  werden 
Epigramme  vuu  Lucilius,  .Uiiiiiu  Culidio*.  Lucius 
PompoDina  enrlhat.  Ton  Loeilliia  euletiert  nur 
da-i  eine  Epigramm  auf  seinen  Sklaven  Metro- 
phau(»,  XXII  1.  Möglich  i^t  es  ja,  daß  er  in 
Nachahmung  des  Ikmiaa  auch  andere  verfallt  e,  wie 
dam  daa  83.  Bncb  gani  oder  teflwdae  sns 
■Distichen  bestand,  nber  doch  nur  mösrlich.  Von 
«Ginlio  Calidio*  (d.  b.  L.  lalin»  Calidus;  vgl 
NepoB.  V.  Attici  12,  4)  wiasen  wir  afaaolit  niebts; 
oatcr  Laala»  Fonponida  ist  wohl  PompUins  ver- 
standen, über  den  man  Teaffela  Litt.  G«cb.  146,  2 
vei-gleiche. 

Wir  baben  oben  anerkannt,  dafi  der  VerfiiBaer 

öfters  von  den  philoso]/lii>i  hcn  Stndien  der  Dichter 
des  augusteischen  Zeitalters,  hoz.  früherer  spricht 
Doch  maß  gerügt  «erden,  daü  er  die  hier  iu  Betrucht 
konittendeDOedIcbte  desTatersderrftmlaehenPoflaie, 
Enbemerus,  EpicharniUH,  TVolrt  pticus.  ganz  igno- 
riert, fbi-ns'i  das  idiilcsoiihi^che  Element  in  den 
Tragikern  der  Republik.  Ennins,  Pacuvins,  Accius, 
die  gorade  dodoreh  den  Bedarfiiiaeen  Ihres  nach 
Aufkl&mn^  dürstenden  PnblikumH  entgegen  kamen 
und  auf  dasselbe  den  tiefsten  KinflnR  übten. 

NixJi  ist  zu  tadeln,  daü  Herr  i\  ein  so  be- 
dentendee  Honnent  wie  den  Einllnß  der  Alexandriner 
anf  die  neue  Dichterschule  des  Laevius  und 
Catnilns  und  teils  unmittelbar,  teils  dnrch  diese 
uot  die  augnsteiscbe  Dichtung  so  gut  wie  garuicht 
berüdniehtigt  h»t 

Nach  dem  Gesagten  wii^l  der  Laie  das  Biichlcin 
des  HeiTD  P.  mit  Nutzen  nnd  Interesse  leisen.  Der 
Pbiluiuge  wird  beim  Gebrauch  vieles  bessern  uud 
•eisten  aittaaea. 

8t.  Petenbvrg.  L.  Vneller. 
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I  Rad.  Beer,  Heilige  Höhen  der  alten  Griechen 
uud  ROmcr.  (.Eine  BrgSazung  zu  Ferd.  Frfa. 
V.  Andritnt  Sehiift  •Uaheakattue').  Wien  1891, 
Konegen.  IX,  86  8.  8.  SM. 

I       In  Ergttnznng  des  —  mir  leider  niungünglich 
•  gebliebenen  —  "Werkes  desFreili.  Ferd.  v  Audrian- 
Werbui-g  'Uöheukultos  asiatischer  uud  europäischer 
VSlker'  giebt  das  vorliegende,  leabar  geaebriebene 
und  geachmackvoll  ausgestattete  Bncblein  eine 
I  /usaramenstellung  griechiselier  und  italischer  Über- 
liefer ungen  von  lIüheDgotthoiten  nnd  Höhensageu. 
I  Wenn  es  dem  Verf,,  der  bereRe  dareh  eine  Rtäbe 
^  namentlich   textkritischer  Arbeiten   als  scbarf- 
finnijjer  nnd  gut  geschnlter  Philolog  bekannt  ist. 
'  uui  dem  ilun  minder  vertrauten  Gebiete  mytho- 
logiacber  Foraehang  nach  meiner  Mdaang  niebt 
gelangen  Ist,  etwas  die  Sache  wesentlich  Frirdernde«) 
beiznbriniren.    m    lie^t   da«,   an   zwei  Gründen, 
Einei-seits  war  er,  wie  er  selbst  betont  (S.  Vlllj, 
wegen  der  knraen  IViat,  die  ihm  fflr  die  Her- 
stellung dieses  Supplementes  zur  A't  i  f(i!,Miii!?  stand, 
nnd  wegen  anderer  Arbeiten  und  Verpdichtungen 
'nicht  iu  der  Lage,  sich  iu  diese  Studien  so  ein- 
gebend an  vertiefen,  ab  er  ea  gewfinaehi  hltte% 
und  hat  sich  darum  daranf  beschiiinkt.  seinen 
Stofl  ans  Handbüchern  und  modernen  Durstellungeu 
zuaammenznU  ageo;  cebeu  Prelier  und  Roscher  hat 
er  beeondera  Curtins*  Pdopoonea.  Btarita  Niobe, 
Bursianf«  nnd  Nenniann-Partsch"  Geographie  von 
Griechenland.  Nissens  italische  Laudeskunde,  da- 
neben  aber  aaeh  v.  Habna  aagwisBenacbaftliebe 
Studien  nnd  Emanuel  Hoffmanns  Mythen  aus  der 
,  Wanderzeit  der  päko  •  italischen  Stfimrac  benutzt, 
i  Zeigen  schon  die  beiden  anletast  genannten  Werke, 
I  daß  Verf.  in  der  Anawahl  seiner  FUirer  keinetwQia 
immer  voi-siclitig  gewesen  ist,  so  bedeatet  vor 
allem  die  Verzichtleisfiuiff  auf  eigene  nnd  selb- 
stiiudige  Durcharbeitung   der  primären  Quellen 
zugleich  den  Yendcht  anf  jedes  «issenaefaaitliehe 
Etgebnis;  denn  gerade  anf  mythologischem  Ge- 
biete,   wo  StanJi'inikt  und  Anschauungen  der 
j  modernen  Beurteiler  so  weit  von  einander  ab- 
I  weichen  md  natnigemtB  aneb  die  Anffinsnng  der 
i  ulten  Zeugnisse  beeinflussen,  kann  niemand  zum 
Ziele  kommen,  der  die  alte  Überliefenmg  in  der 
Hauptsache  nur  iu  der  Breeliiuig  kennt,  die  siu 
beim  Dnrcbgaqge  dnrob  moderne,  nnter  ddi  in 
j  den  alJgem»  inen  Voraussetzungen  oft  redit  ver- 
'  schtf  ilen.'  1  )ar^i-  I]iiiigen  crfaliren  bat.  Dali  manches 
neuere  Werk,  das  lür  die  vom  Verf.  verfolgten 
Oesiehtapnnkte  vrertvollea  Material  bietet  (&  B. 
M.  Muy.  1-,  engauten  nnd  Titanen),  nnbenntzt  ge- 
blieben ist,  hat  darnm  keine  weitere  Bedeutung: 
!  der  Mangel  einer  eelbttändigen  Stellungnahme  cor 
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alten  Überlieferung  wäre  auch  durch  eine  sehr  j 
viel  arofiweenderc  Heranziehaiig  der  ueoerea  litte»  i 
ratar  nicht  aasgeglicheo  worden.  | 

Der  zweite,  mit  dem  ersten  eng  znsammen- 
bänf^nde  Gniinlfeliler  der  Schrift  Ist  die  mangelnde 
Schärfe  und  Klarheit  iu  dtr  i\)nnnlieraag  der  , 
Angabe.  Verf.  benOht  sieh,  den  Begriff  d«r*r«ioeii  j 
Hiihenkulte'  festzustellen,  den  er  in  der  'Verelirunp  j 
des  throDend*!n  Gottes  schlechthin'  (S.  41)  gefnmli  n  | 
zu  liaben  glaubt,  betont  b«i  Zeus,  Hera,  ApuUon  ! 
flire  Eig«BBdi«ften  ab  Ltcbt-  md  Wettet^ottibeiten,  | 
sieht  auch  in  Hermes  und  Aphrodite  eigentliche 
Hübeiigötter,  wiiliieiiil  er  filr   indeii'  die  Frage, 
üb  ihnen  diese  Bezeichnnng  znkoinuie,  unentschiedea 
Ußt;  daxwladiB»  aber  behandelt  er  allerlei  Sagen- 
bttdttngen,  die,  ohne  mit  dem  Knite  in  nnroittel- 
barer  Beziohnng  zu  stehen,  der  dnrch  die  Groß-  j 
artjgkeit  der  Bei-gnalur  angeregten  iny theubildenden  i 
Phantaaie  Ihren  Vrepmof  Terdnnlwn.  wie  Titano 
maebie  und  Giguntenkampf,  Tantalos  und  Atlas,  i 
die  Kicili-'  am   Tlcrsv  Sipylas,   nufl   schließlich  j 
werden  auch  die  Beiggiitlcr  der  untiken  Poesie  i 
Hnd  Knnit,  alao  Veninnliehnngen  der  Landadtaft, 
hereingezogen.     Diese    Verm«'ngung   ganz  ver- 
schiedenartiger Pinge  macht  die  Ausführungen  d<>s 
Verfasser»  vollends  unfruchtbar.  Diejenige  Frage,  j 
deren  Benntwortnng  für  iu  VerstKadnia  der  alten  i 
M^'thologie  von  Wert  ist,  kann  «Inth  nur  die  sein: 
iat  die  Wühl  der  Höhe  als  Kulteit  bestimmter  ; 
Qotlfaeiten  flberall  oder  zameiat  bedingt  gewesen  i 
durch  beaUnnte  Vonteiinngea  von  den  Veeea  | 
nnd  Walten  »It  dort  rorolirtcn  Oiittfr,  sinri  t*«  ' 
immer  dieselben  Züge  im  üilde  des  Ciottes,  die  1 
den  Knlt  aaf  der  HShe  als  den  geeigneten  er»  | 
scheinen  lassm.  i  tidlich  inwieweit  sind  derartige 
Anschuuving'f  Ii    all;.'emeiu    ^''i''''^''^^*^^!'''    ""t^  nicht 
unr  Sondereigentnm  einzelner  Orte  nnd  (;tUmme  .'  ' 
Solange  man  aber  ICnUtti  nnd  Mjrihns  nicht  streng  I 
gesondert  betrachtet  (ohne  Mtürlicli  ihre  gegen- 
«fifigc  Bceinflnssnnjr  r.n  verkt-nnctO  nnd,  anstatt  j 
»iiuitlicbe  lokalen  Verehrungt>formen  einer  Gottheit  I 
vaUr  genaaer  BeridniditlgaDg  von  Alter,  Her-  | 
kauft  nnd  Ztaammenbang  Tomrteilslos  zu  unter- 
suchen, von  der  V»rnns«et7nng  nnerpht.  daC  allen  , 
oder  den  mei!»ten  Gottheiten  eine  einfache  Natur- 
bedentnng  m  gmnde  liege  nnd  ana  dieser  die  an 
den  verechiedenstei».  Orten  an  sie  geknüpften  Vor- 
sfHlnngen  sflmtlich  9l>;rolciten  seien,  solan??'  wird  | 
die  -Mythologie  nicht»  anderes  »ein,  als  was  sie  lür 
die  ndaten  —  giBckUcberwets«  glebt  «•  aneh  hier 
Ausnahmen  —  gegenwilrtig  ist,  ein  Tummelplatz 
mehr  oder  minder  geistreicher  Einfitlle  und  Kom- 
binationen, von  denen  der  folgend,'  Tag  zcjs'ürt. 


was  der  voripe  gebracht  hat.  Dieser  rmstnnd 
macht  aach  eine  nachsichtige  Beorteiloog  solcher 
Schriften  wie  die  voriiegeade  nntnOgUoh  nnd  swingt 
dazu,  sie  mit  einem  andern  Maße  zu  messen,  ala 
der  Verf  nach  bi  ini'ii  hcscheiil-'ncu  Yorh.-inerkuDffcn 
augelegt  wissen  möchte:  wer  wie  er  auf  anderen 
Gebieten  ernste  wiseenschaftliche  Fotacbnng  treibt» 
sollte  sich  für  zu  gut  daHir  halten,  Uber  mytho* 
logische  Diage  ala  Dilettant  für  Dilettaotoa  an 
schreiben. 

Marbnrg  L  H.  0«org  TiPiaBows. 


Oskar  fFeisC)  Charal;tcri8tik  der  latei  i.i  n  r  h  c  n 
Sprache.  Ein  Versuch.  Leipzig  läVi,  Icubaer. 
X,  141  8.  8.   8  M.  la 

Wi  i-^es  ("hnrulxforistik  der  lateinischen  Sprache 
ist  eiu  außerordentlich  geistvolles  und  aaregendes 
Büchlein,  daa  wir  in  d«n  Hlüiden  Jeden  Lnlrin- 
nnd  Geächichtslehi'ers,  aber  auch  jedes  Gymnasial- 
pn'niain  rs  sehen  möchten.  Was  die  Grammatik 
mit  ibreu  dürren  il^eln  nicht  lehi-t,  wenn  nickt 
die  Interpretation  eines apnehrerstfindigen  Lebten 
sie  fruchtbar  macht,  uäinlich  iu  den  Geist  einer 
Sprache  oinzuilrini^en,  die  Grilmle  für  die  oipren- 
artige  Gestaltung  des  Baues  der  Sprache  sich  klar 
an  machen,  daa  tbnt  diese  wohlgdnngene,  klare  und 
Ubersichtliche  Darstellobg  unseres  Verfassers,  der 
nicht  tnii'  das  Kestp  tind  WerTvollste,  was  ühei'  den 
i'tiarakter  der  lateininchen  Sprache  im  Vergleich 
zur  dentschen  nnd  grlecbiselien  geaehrieben  ist, 
zu  einer  organischen  Einheit  hier  verbunden  hat, 
sondern  aneh  mit  feinf  m  rrtt'il  selber  die  bezeich- 
neudsleti  Merkmaie  heruubüiidet  uud  beschi'eibt. 

Der  sehr  interessante  Stoff  gliedert  sieh  in  vier 
.Miteiluugen.  Die  ei-ste  weist  die  Beziehungen, 
welche  nach  Ansicht  der  bedeutendsten  Sprach- 
forscher zwischen  Sprache  ojid  Natioualcharakter 
eines  Volkes  bestdien,  aber  bisiher  nnr  im  allge- 
meinen re.-<ti,'-e8tellt  sind,  in  dem  Gcjiiuutorfranisinns 
der  lateinischen  Sprache,  besonders  in  Formenlehre 
and  Satzgefüge,  Wortbildung  nud  Wortbedeutaug 
nadi,  die  sw«ite  darraf  dl«  Elnwirkongeo  der  Ter- 
sehiedenen  Zeit-  nnd  Kulfurstrnmnni»cn  auf  den 
Stil,  die  dritte  und  vierte  behandeln  die  berror' 
steebendsien  EigetttinUehkeitett  der  Sprache  der 
Dichter  nnd  des  Volkes  In  allen  vier  Abhandlungen 
werden  bestiindipr  entsprechende  ZÜL'e  der  verwandten 
deutschen  und  griechischen  Sprache  vciglicheu. 

Eine  reich«  Fall«  feiner  Beobnchtmgeii  mf 
kleinstem  Kaum  neben  fesselnder  DwitBlhing;  kim 
ein  kleines  Meiaterwerk! 

Colberg.  H.  Ziemer. 


üigiiized  by  Google 


1fi9S      [No.  50]     BERLINER  PH1L0L06ISCDB  W0C8BN8GBRIFT.  |t9.  DeMnlm  1891.]  16M 


Theodor  Klette^  Beiträge  sor  Oesebiobte  and 
Litterfttnr  der  lUlienieebon  Oolehrten- 
rcnaiBBaoce.   HI.    Orelfeweld  )890,  J.  Abel. 

181  S.  8.  ö  M. 

Der  dritte  Tefl  dieoer  Scfartft  eteht  an  Wert 

und  Gehalt  nirht  hinfpr  tien  zwo!  ersten  TeUen 
zorück,  die  seiner  Zeit  io  dieser  Zeitechrift  be> 
iproehen  worden  und.  Der  VerfesMr  glebt  m( 
dem  Tltelblfttt  den  reiehea  Inhalt  in  folgender 
'Weiaeni:  »IHe  g-riephisphfn  Brifff  des  FninnVcus 
PUlelplin.  Nach  deo  Uaudsclirifleu  zu  Mailand 
(TriTOlrienn}  und  Wolfenbftttel  Mit  eivliiwiden 
Notizen  znr  BiQgmphlo  Philelphs  und  der  C^rKdatea 
eeiner  Zeit  * 

In  der  .Eioleitnug"  (S.  1—27)  erhalten  wir 
Awkaoft  fiber  die  beiden  Hondecbrifiten  mit  grie^ 
chiscben  Philelphusbriefen,  ileren  Ergebnis  dahin 
zusammenjirffaPt  wird.  iLiß  die  Handgcbrifl:  df>r 
Tiivulziana  in  2Jaüatid  in  jeder  Beziehung  werr- 
Toltor  ist  ats  die  von  Oeety  Ye^gt  benutzte 
WoJfcnbattcler.  Jene  ist  wahrRcheiulich  unter  der 
Aufsicht  von  Philelphns  selbst  entstanden,  ist  voll- 
ständiger, giebt  das  Datum  der  Briefe  und  ist 
wemger  fthlerbaft 

Die  Briefe  PliilelpLs,  deren  'WVrt  schon  von 
manchen  Zeitgenossen  anerkannt  wurde,  fanden 
beaoodere  mck  »eiuem  1481  erfolgten  Tode  Itohe 
Vertiebitnog,  «IlerdiDg»  banptrii^Ueli  seine 
lateinischen,  nnd  hnld  wurden  sie  nicht  hloß  in 
Italien,  sondern  ganz  besonder  in  Deutschland 
neben  den  Sefariften  des  &oamaB  «wA  Schnnmeb. 
Ad  Universitäten  nnd  Lateinschnleo  wurden  eie 
wegen  ihrer  Eleganz  nnd  Sohfinbelt  ale  Unter 
der  Nachahmong  stodierL 

Venn  das  15.  nnd  16.  Jabrbnndert  die  Briefe 
dei  Pbllelphiis  wigcn  ihrer  scli<i!i<n  I'orm  be- 
wundert, so  beäiiht  jetzt  ihre  Wcrlsdiiit/uiig  in 
erster  Linie  auf  ihrem  Inhalt.  8ie  sind  ttlr  uns 
eine  wertvolle  Qneile  für  die  Oeeehichte  der 
griechischen  Studien. 

Das  Griechische  nns^^res  1  [iiiiuiiii^tfii,  anf  das 
er  selbst  nicht  wenig  stolz  ist,  wird  von  Klette 
ab  freier  Attteiamns  beieiebnet.  Abgeiehea  von 
Büchern,  die  er  stndierte,  hatte  er  denselben  sich 
(inrrh  scinp  Lnlirer  Chrj'solorivs  nnd  ('Iir}'<;.ik(ikk;»s 
und  durch  seine  erst«  Gemahlin  Theodora  Chrvso- 
lorina  aowie  dnrcb  seineD  mehij8brigen  Anfentbalt 
in  Byzan?  anpfccignet. 

Klette  macht  S.  21  daranf  aufmerksam.  divO 
Pbilelpbua  auch  eine  griechische  Qrummatik,  wahi'- 
aeheinlicb  fir  aeinen  üntenricbt,  geBObrieben  bat. 
Dim-Ibc  wTirdc  niclif  gedruckt  nnd  befindet  sich 
jetzt  za  Wolfenbüttcl  als  ('od.  Aug.  17.  L'ö  menibr. 
In  i*  El  lat  eine  eelbständige,  freie,  erweiternde 


Arbeit  der  Erfifoinuta  des  nbrysoloras ,  die  der 
Verfasser  späterer  Würdigung  sich  vorbehält. 

Ein  weiter  Abiebnitt  (S.  S7— 97)  bebandeit 
einen  Abschnitt  ana  der  Biographie  des  Philelphns 
und  ffifbt  sehr  wertvolle  Notizen  über  die  italicni- 
scheu  Gräcisteu  seiner  Zeit.  Eine  Biographie  seines 
Helden  bftlt  Klette  naeb  Boamini,  Voigt  und  anderen 
für  nicht  zeitgemäß  nnd  beschränkt  sich  deshalb 
.mf  di"  Florentiner  P<'Tiode,  für  die  er  mit  Hülfe 
der  nenerschlosaenen  c,!aellen  mehrere  wichtige 
FestMeQnngen  maehmi  kann.  Anf  die  aofSngUeban 
Übertriebenen  Gehaltsforderungen  folgten  mäßigere 
Ansprüche.  Die  nnter  sehr  günstigen  Auspizien 
begüDueno  LehrthUtigkeit  in  Florenz  wurde  bald 
—  niebt  ebne  yenehnldon  dea  Fbiletpbiia  —  ge- 
trübt. Einmal  wanderte  er  sogar  ins  ficlinld- 
{refSii-TTiis.  Da«  Ende  dieser  schweren  Kiimpfe  in 
i<'loi-euz  war,  daß  sich  unser  Humanist  nach  Biena 
üfichtote,  von  wo  ana  er  zwä  maßlos  heftige  Streit- 
schriften gegen  die  Mtdiri  siddciulerte:  die  Orationes 
Cosmianae  nnd  den  Liber  de  exilio.  Über  den 
letzteren,  der.  wie  es  scbciut,  nie  gedrucltt  wurde 
nnd  doh  nnr  in  einw  eiligen  Haodacbrift  anf  der 
Nationalbibliotliek  zn  Florenz  erhalten  hat,  werden 
S.  51—56  dankenswerte  Mitteilungen  gemacht. 

Sodann  folgen  «ertvollo  Ergänzungen  znrBio> 
grapbi«  folgender  Otfleiaten:  Theodor  Oaaa, 
Georglus  Trape7Tiiitin5:,  Demetrius  Ca?trenu8,  An- 
dronicus  CallipoUtes  und  Andronicns  CallisUis 
oder  ByzantioB. 

Der  dritte  und  Hauptteil  des  Büchleins  wird 
durch  den  .MMlnuk  der  giiechisrln  n  Briofo  ge- 
bildet. Es  sind  deren  HO,  die  nicht  alle  ganz  mit- 
geteilt werden,  well  der  Abdmclc  bloßer  Hdflicb- 
lieitsphrasen  ohne  Inhalt  dm  h  wertlos  sein  Wlttdo. 
Schwierigkeiten  werden  dun  h  Anmerkungen  er- 
läutert. Ein  dreifaches  Ke^fister  (dci-  AdreAsaten, 
der  in  ien  Briefen  erwRhnten  Personen  nnd  der 
in  der  Einleitnng  und  den  Noten  genannten  Namen) 
beschließen  das  kleine  Buch. 

Wie  die  zwei  irUheren  Arbeiten  iüettes  zeiciiuct 
sieb  aneh  dieee  dnreh  die  gnte  Saehkeontiüs  und 
den  maßvollen  kritischen  Sinn  aus.  Hoffentlich 
läßt  der  Verfas?*r  ridch  weitere  Hefte  folgen:  au 
Stoff  kann  es  ilim  dabti  nicht  fdileu.  X. 


B«  Keeken,  Der  iCampf  um  das  Gymnasium. 

Stuttgart  18»l,  Cotta.  68  8.  8.    l  U.  20. 
£.  Zeller,  Ovmnaainm  nnd  Univerait&t.  Berüo 

im,  Peetel.   6S  B.  8.   1  II.  W. 
C.  Conradt,  Dilettantentam,  Lebreraohaft  und 

Verwaltung  in  unscrm  hnheren  Sebniwesen. 

Wiesbaden  1890,  Kiiri;..'.    51  S  8.    50  Pf. 

Diese  drei  kleinen  Schriften  können  sich  die 
Ereandc  des  Uymiiasiame  wolü  gefallen  laasen. 
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Die  Eiickensche  Schrift  betont  einmal  wic<ler,  daß 
die  innere  Bildung  de»  ädiülers,  uidit  die  Yer* 
■nehrnng  deines  Winens  die  HMptsaehe  «n  der 
Arbeit  der  Scliule  ist.  und  wUnsclit  dem  Gymnasinm 
d'w  Rnhf  dafür  znritck.  Zeller  liebt  einen  Gesicbts- 
punkt  Uei'?or,  der  in  dem  SclinlBtreit  oft  vorgesscu 
worden  ist:  dftO  die  hShere  Selnile  vor  tnem  Vor- 
bereitnagSHchulc  für  die  Universität  tat  Ond  iiireii 
\Ve(?  nach  tli<'sera  Zii  le  eiiirichteM  muß.  Freilich 
ist  nicht  alles,  was  znr  Vorbereitung  für  die  Uni- 
maitiUwtadiea  oBtdich  wftre,  aneh  notwendiflr:  ee 
kann  z.  B.  jemand  ein  gntcr  mittelalterlicher  oder 
neuerer  Historiker  sein,  nticli  oliiu'  ■:!!<'  er»*!*"!  tischen 
Ucscliicbta«chreibet-  in  <ier  Ui-schritt  ie«en  zu  können, 
eder  aber,  er  wird  es  nötigeaftlls  noch  lernen. 

Für  den  Lehrer  am  erfrischendsten  ist  das 
Heft  des  Gymnasialdirplitors  rVinradt;  wir  fürchten, 
dali  wir  schon  zu  spät  kommen ,  dasselbe  unseren 
Lesern  tu  enpiUilen.  Hier  wird  IrOblicli  ms  der 
Pnixis  und  aus  »■inem  nicht  verstaubten  Lehrer- 
herzen heraus  gesprochen.    Wir  wollen  nur  ein 
paar  Wolle  über  die  neuerdings  so  sehr  empfohlene  i 
.Hsdiode*  tderiienslien:  «In  den  oberen  Klassen 
besonders  lorkt  man  mit  «Ut  Mitfii'n  JlctliöJ!»  j 
keinen  Uund  hinter  dem  Ofen  hervor.   Du  heißt 
es  vor  allein,  viel  ond  grOndUcfa  wissen,  mit 
Hemchaft  fiber  seinen  Q^Benstand  das  aUgemein  | 
I^iMcuile  und  mrnsclilich  Intci-essante  hr-ransliflcn 
und  ins  Licht  zu  steUcJi  veratelteu.  Freudigkeit  i 
und  Elfer  för  d»  Badite,  Wabro,  8di8ne  dureb  j 
eigenes  Foriehcn  ond  eigene  Weiterbildnng  in  sieb  i 
zu  uUhrcn  un<l  zu  starken  nnd  die  littst  znr  Mit-  j 
teiinng  dnrch  nie  ermatlende  Liebe  zur  .lu;r>  ntl 
sich  «I  bewahren.*  Das  Sehriftcben  istO. .  l  agen  » 
»Ans  der  Praxb*  verwandt.  | 

Berlin.  C.  Kohle. 


II. 


Auszüge  aus  Zeitschriften. 

deila  commlasiuue  arch.  dl  Koma. 


BttUetino 
XIX.  No.  S. 

(45)  D.  Marchettl,  DI  uu  anlico  molo  pur  to 
sbarco  doi  marmi.  Hit  Taf.  III.  iV.  Neben  der 
Stute  de»  abgerfstenen  Apellotbesters  auf  dem  linlceD 
Tibcrufer  ht  eine  io  den  Fluß  biaoirira;;<'i)do  uixssivc 
Plattform  entdeckt  worden,  die  allen  Anzeichen  nach 
als  Landt-platz  fÖr  die  MsrmorblOeke,  StnlenteUe  etc. 
der  atädtiscbou  Bauten  diente:  wahrscbciulicb  ist,  daß 
«00  diesem  Laodeplats  aos  eine  breite,  festi^f^pflaeterte 
Strafte  los  looere  der  Stadt  führte.  —  (70)  6.  flatti, 
TrovamcDti  epigrafici.  Die  vorliegende  Nummer 
des  zegelmäßig  fortgcrübrten  Fondberiebtes  leigt  u.  a. 
fo^ades  Giabepigrsmoi 


/>.  U. 

CL  hic  iacco  Diaditmam^  art«  poeta 
plim  Caetartü  fyridu»  of/Uiii, 

»ed  «ciN/iiT  tnodiait  rextU  ubii^ue  tenor. 
BslU  paar  9tm,  Mb  mann  tumuättt 
ko»piliiiM  mohk  nfßeU  iifa  iumm» 

XIX,  Mo.  8.  4 

(81)  L.  Cantarelli,  La  scrio  dei  curatori 
italici  dello  vie  durante  l'impero.  —  (132)  Laa- 
elanl,  MIseellaaea  topograpblea  (TaM  V— VI): 
Dip  horti  Aciliorum  auf  dem  Piiicto.  (156) 
G.  Uattl,  Antikes  Kalenderfragment.  —  (161) 
Q.  OatU,  Statat  der  eherar ü  and  eltrlara 

XIX,  Ho.  6.  6. 

(177)  Do'Vlt,  Sulla  regione  padana  ricor- 
data  in  uoa  lapidc;  dcl  Mnsoo  di  Perrara.  Von 
einer  rtyw  i'uiiana  hätte  oiemaod  eine  Ahnung,  wenn 
es  nicht  einen  antbentlscben  Grabstein  gihft,  weMMm 
der  Sklave  Herma,  Augg.  \Wna.  düp[cnsator)  region. 
Ihidan.  Vercellensittm  Kacennatmtn  seiner  Frau  Attlia 
Prindttva  geaetit  hatte.  Nach  Hm.  ])a>Tit  handelt  es 
sich  bipr  am  dio  Verwaltung  kaiserlicher  GQter,  die 
auf  einem  natürlich  begrenzten  Gebiet  gelegen  werea, 
ntmlieh  am  einen  GOterkempla  swlsdiea  den  beidsa 
Hanptnmndungsarmen  des  Po:  Po  di  Primaro  und 
Po  di  Volano.  —  (185)  S.  Bieci,  La  £-.<atixi^  ouvoSo« 
e  la  earia  athletaran  preaso  s.  Piatra  in 
Vinco  Ii.  Mit  Tnf,  VIT.  lu  deu  loschriften  wird 
öfters  einer  Vereioigung  (Sjnodos) griechischer  Athleten 
des  Herknies  (xAv  «t(>i  idv  'llpätXia)  gsdadit  iHssar 

Athleten ven  in  s  .11  in  der  III.  Region,  bei  den  Titua- 
tbormen,  ein  eigenes  Uaus  besessen  haben.  VerC 
Munmelt  alle  Zeagaisse  snr  Ocsebiidite  dieees  Vweins 
uud  insbesondere  ihrer  Kurie.  Ulerbei  erwlbot  Verf. 
auch  den  sehr  aoaeholiehen  Fund  großer  Statuen» 
fragmeote  in  der  Nihe  der  Titaablder  und  spricht 
seine  rbcizpuguns  aus,  daD  dioso  Skulptui  r-j  ;i  i,  der 
Athletenkutie  stammen.  —  (210)  B.  Laaclani,  Mia- 
eellanea  topografiea.  La  Domns  Goroificiae. 
Der  Palast  der  Anniii  Cornificia  Pauitina,  Scbweater 
des  Msre  Aarel  and  Gemahlin  des  Konsole  (a.  167) 
Homidios  Qosdrstns,  hefimd  sieh  In  der  IS.  Region, 
gegenüber  dem  bereit«  zur  13.  Region  gehörenden 
Tempel  derMinerfa.  —  Der  ?ieas  Alezandri  war 
ein  Torort  der  Stadt,  hnndert  nnd  efaiige  Diaser 
z&hlcnd,  auf  beiden  Seiten  der  Via  Ostibnsis.  — 
(237)  A.  Castellani»  Un  antico  pugoale  reccnto- 
monto  scoperto.  Bit  Taf.  VIII.  Prachtvolt  er- 
hsltene  Waffe,  4  Beter  tief  auf  dem  Gebiet  des  Poma> 
rium,  zwischen  Porta  Salaria  und  Pinclana  gefunden. 
Der  llronzegriff  endet  in  einen  Eberkopf,  die  eiserne 
Khnge  hat  Oiivcnblattform.  Die  Waffe  ist  ab  Blrsdi* 
fSoger  (vieünehr  «Baabdor")^ 
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Woelien«  rhr  I  ften . 

Ilpiitsehe  Litteratarxeitaiig.  No.  48.  I 
il74:i)  Uio  CmbIbs,  Distoria  Ronianorum,  > 
cd.  J.  Molber  (Leipzig).  'Mit  oig«ncn  Verbesseruoii^cn 
ut  Heratugebar  arbr  sparsam*.  B.  KüUer.  —  (1753) 
A.  PliUlppioii,  Dar  Pelo]i*BiiM  (BfrUol.  'Xuw 
sla  erste  geologiscb«  Baarbeiton;  doa  Peloponoos  be> 
zeichnet  werden".    A.  Hettner. 

WocliaaMhrift  fBr  klasa.  Philolofi«.  No.  48 
(l8Qli)  A.  fületecke,  De  philoaophoram  vete- 
ram  aaa«  td  eziliam  speaUat  ■•«tentiia  i 
(Leipzi«.  ^Hü^bI:  bMchlniiweiteQaellenmitefattdiDDii'. 
P.  Vhk,  —  (1107)  Zenouis  fragmenta  eonit  K.  ' 
TrooBt.   'Der  Vonadi,  eine  grt^Ucre  Aotabl  Zeno-  ' 
iii^^clipp  Frapmente  aufzufiodca,  i>t  danki  uswei  t,  docb 
scheint  Vor!,   hierbei  tu   weit  gcganpeu   zu  seiü'. 
R.Ihin.-i.  -  (löu.M  Thucydides,  cd.  Hndi*  (Kopon- 
hageo).    -Von  wirklichom  Wert'.  A.  5.A/7,i,.  —  (1813) 
a.  Thiele,  Quaustiotics  de  Coriiitici  et  Cice-  ' 
ronis  artibu^  rbetoricis  (Greifäwalil)     Ref.  Th 
Sttmgl  IftiSt  sich  von  Thiele«  Ausführungen  nicht  über-  I 
zeugen.  —  (ISI.^)  11.  W.  Haie.r,  Qua^stiones  Pe- 
t r  0 D i a D  ae  (Boston).  'Vtrf.  sucht  zweierlei ^rtiitban: 
da£  di«  Zeit  des  PetcoaiMüeeliea  Rouuuit  «tim  da» 
Jabr  740,  and  daß  der 'Ort  dei  Gistmahb  dei  Tri- 
malchio  Patcoii  sei*.  Für  beide  Anuahroeo  zeigt  sich 
Ref.        Friedtänder  wenig  cmpfSngiich.  —  (1320) 
OrigiiiaU)eitr:tp;o;    tJurcke   uiul   (ilHnther,  Dtr 
,  Lohrer*    des    Ii  er  o  das    <Exierpto    und  Inter- 
pretation)   A    l^anlelMon,  Zu  Horoodai  Mim*  | 
iamlicü,  I  Itextkritische  Randglossen). 
No.  49. 

(1389)  i.  ParUcb,  Die  Insel  Loukas  (Oothaj. 
'Die  Arbeit  von  Partacb  wird  auf  lange  hin  die  wich 
tiitste  Grundlage  unserer  Kenntnis  der  ionischen  Inseln  ; 
bilden'  E.  Oberhumntr.  —  (1331)  G.  Reinhardt, 
Der  Tod  dea  KaUere  Jaliaa  (K&tbfin).  «ßlofi 
aanflandergndhte  Bnerpte  aus  allen  Sehrimtelleni*. 
\\  Gardthauien.  -  (133^)  K.  Miller,  Die  Alexander, 
geschicfate  nach  Strabo  (Würzburg).  'Übersicht- 
liclio  ZuMmmeDstellun^ ;  unter  den  Konjekturen  auch 
eiai^e  aoglücklicbo'.  ß.  Küi/Lr.  —  (138K)  A  Pasdera, 
Disionario  di  anticbitä  (Turin).  FreundllchL- 
Besprccbnog  von  F.  Härder.  —  0338)  DüUiitäciui», 
«d.  F.  Rnelle,  pars  I  (Pari^i  l.  Referat  von  A.  Döring. 

—  (1340)  Tb.  SUngl,  Virgiliaoa  (Maoeben).  'Reiche 
ballige  und  wertvolle  Prolegomena  zu  einer  Ausgabe 
des  wunderlichen  Grammatikers'.    J/.  Pettc/ienig.  —  i 
(1343)  F.  Haag,  Lübrmitiel  zur  Einführung  io  j 
di«  latainiaebe  Spraobe  (Buivdorf).  'Hiebt  ge- 
«cnet  flbr  deo  KI•Menllo(err^ebt^  O.  SeKttMeu.  —  l 
(1811)  J.  KlStxer.  Er  zlebung  in  Homers  Ilias 
und  Odyssee  (Leipzig).  'Mit  Einsicht  und  Umsicbt 
gescbricbea'. 

Acadenjr.   No.  999.  2?.  Jaoi  1891. 

(604-605)  E.  A.  Freeaai,  History  of  Sicily 
lliw  Taylor).  III.  AiiifBbrang  von  Fehlem  bei  Sinzcl- 
helteo.  MSogel  dei  Sdls.  —  («18)  J.  H.  Beraard. 

Discovery  of  a  fraemenf  of  tht  Shepberd  of 
Uermes.  Die  Aufdockmif,'  tivn  Hi  rliner  Fragmeat« 
ifit  .schoQ  vün  Haiiiack  und  I)iel.s  Komaulit  vciirden. 

—  t6l2  — 1}13)  C'atullo,  Lat  hioma  di  Bef  vüicü  da 
C.  Nl^ra  (R.  Elilsi.  'Da-,  tüehtifjsto  Work,  welches 
in  letzt<!r  Zeit  auf  dem  Coutiuont  über  Catullus  er- 
schieaen  ist.  —  (til  i)  F.  Max  MBUer,  The  scionco 
of  laagaage.  Eioe  siebente,  vielfach  verbesserte 
Augab«  dar  bakaanten  «Lactores  on  tlie  aeieaeea  of 
laanage'. 

No.  1000.  ; 
(11)  J.  ManlMll,  Short  history  of  Oraek 
pbilosopby.  ^Urlicb,  klar,  packend,  varittadlidi*. 


—  (19)  W.  WlBdalbuid,  Oeiehicbte  der  Philo- 
sophie. 8.  Lief.  Die  Fortsetzang  bleibt  dem  idealen 

Pia  1  '  n  der  Verf.  sich  co.-tellt  hat,  treu.  —  (15) 
1.  Taylor,  Freoman'ö  .Sicily.  Entgegnung  anf 
Freemaos  Angrifl  seiner  Ar;  -  —  (IG— 17)  U.  A. 
Stron^.  W.  S.  Loifemiui  and  B.  J.  Whe«lcr, 
Inti  oduetiun  to  the  historyof  language  (('.  H. 
Herford).  Verallgemeiüerurjp  ron  Pauls  Priiizipicn 
der  Spracbgeechicbtti ,  deren  eDßUsehe  Übersetzung 
von  Streng  berrührt.  —  (lö— 20)  Prof.  Jebb  on  tbo 
progreaa  of  Uellenic  stodies.  Rede  bei  der 
Jahressitzung  der  Heilanic  Society. 

No.  1001. 

(I8_;i4)  Classical  Schoo!- Books.  Sej-fTerfs 
Dictiooary  of  cla^sicalaQtiqutt^c'sbyH.  Nett- 
lesbip and  J.  E.  Suiidya  'Utichst  nützlich  für  den 
Scbulgebrauch'.  —  Mvrodotna  VI  by  J.  8tracban. 
'Bedeutend'.  —  Herodotus  VII  by  Agnata  F.  Untier. 
'Vcrst&odig  aogeicfft'.  —  Uomor,  Utas  XXII  by 
U.  H.  Bdwirda.  'Oat*.  —  J  Sehmid^  Komroeutar 
aaCisar;  A. Ml«illdler,  Wörterverzeichnis  zur 
IMas.  «llitehsttwMknäfiig'.  —  (35 -36)  A.  U.  Sayce,  A 
war  of  Ramscs  II  apain.^t  Mitanni  and  Asayria. 
Eiuü  \VandiD!^cbritt  v  in  Lvixor  enthält  den  ersten  Be- 
weis eines  Fehizu^es  des  Ramsos  nach  dein  Wessen, 
gleichzeitik'  mit  rii'iii  friiher  bckancten  nach  Oit«n. 

—  (40)  H.  Walllf*.  The  temple  at  Luxor.  Die 
Ausfsrabungcu ,  welche  ohno  technische  Lcituog  aus- 
itcführt  werden ,  briofMi  den  Tempd  ia  di«  u«fabr 
des  Unterganges. 

No.  1002 

5)7)  E.  A.  Kreeinan.  M.  Isaac  Taylor  .m 
Sicilia  Q  history.  —  iSS)  l'acltuB  Iiis  torlos  by 
W.  A  Spooner.  Mit  Liebe  und  tüchtigem  Verständnis 
gc'iijtiriebi'o.  —  Tiato  Gorgias  by  0.  Lodjft'  Weniges 
ist  dem  Herausgeb'ir  eiRentGmlicli.  die.-i  aber  gut.  — 
(60)  F.  L.  ttrifatli,  Tfae  scason's  work  of  tbe 
Bgypt  Exploration  Fand.  I.  Tbe  tomba  of 
Beul  Hasan. 

No.  10U3.    2').  Juli  ISül. 

(72  —  73)  Llghtfoot,  Tbe  apostolic  fathera. 
Tieffiicher  Auszug  aus  dem  grolieu  Werke.  —  (73) 
E.  Jacquier,  La  doctrinc  des  douze  apAtres. 
Bietet  wenig  Eigentümliches.  —  (76)  l».  Taylor, 
Mr.  Freeman'a  Sicily.  —  (77-7jJ)  The  Eton 
latin  gr&mmar.  S.  od.  (F.  UaTerfleld).  Die  neue 
Aufgabe  ist  «in  neues  Werk  geworden,  das  an  Inh^ 
bedenteod  fewoonen  hat  —  (79)  Ariatotele,  ia  eo> 
stittttiooe  degli  Ateaieai  per  C,  FerrlnL  Dar 
Text  zeigt  riele  Entlehnangeo,  die  ObenetianKiat 
nicht  zufriedenstellend.  —  (79-80)  E.  KaTlIl«,  The 
Lvations  at  llena.sieh  fllaiicB).  Die  Aus- 
2r.»intngen  der  Nekropoli.s  von  Ueracleiipolis  M^kgna, 
dem  llanes  der  Bibel,  erpuben  nur  geringe  Ausbeute; 
dapeeen  wurde  in  der  eigeutlichou  Stadt  ein  Tempel 
des  Osiriä  aufgedeckt,  der  viel  Interessantes  darbietet. 

—  (81)  J.  C.  Boss,  The  templo  at^Luxor.  Als 
Aufseher  der  Bcwlisserungsarbciteu  in  Äjrypteu  tmdet 
Schreiber  keinerlei  GeCabr  ßr  die  Aofdeckungs- 
arbeiten  von  Lnzor. 

No.  1004.    1.  Aug.  mi. 

(95)  W.  B,  ExteasiüU  of  the  Vaticau  library. 
Die  .Xuf.stellung  der  gedruckten  Bücher  in  den  unteren 
Räumen  des  Vatikan  ist  vollendet:  die  Sammlung 
umfaDt  hauptsächlich  eine  Uandbibliothek  %um  Ge- 
brauch der  Studierenden;  die  übrigen  Sammlungen 
im  Vatikan  bestehen  aus  1)  Sammlung  von  Angelo 
Mai,  2)  der  alten  päpstlichen  Bibliothek,  3)  der  Biblio- 
theca  PaiatiDa  aus  Heidelberg,  4)  der  Sammlung  des 
Folvio  Onini,  6)  der  das  Jüudxnal  Zelada,  6)  d«r 
von  OappoDl  (italleaifalw  littsrator),  7)  dw  t«« 


üigiiized  by  Google 
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Cicogoara.  8)  eiucr  Auzahl  liistoiischer  Sammlungen 
bis  zu  der  dos  bekannten  WürzbuiKor  HiUliothekars 
Riiland.  —  (»7—98)  K.  EIUh.  Nocus  Manilianao 
[H.  NeUleship).  'Die  n-ifstcu  ErR<-btiissi>  der  Studien 
dca  Verfusers'.  —  (lUC— lOl)  Uittitc  discnveric* 
in  Asia  Mioor.    Ausiag  iweier  Artikel  der  Times 

gSw  ud  S8.  JoU)  &ber  die  bisherigen  EntdeckaoReii 
ttitiidMr  AltertSmer  in  KleiDaaien  und  namentUcb 
der  Arbeiten  Raouays,  Hogarths  and  Beadlams.  — 
(101)  H.  Walllg,  Tbe  temple  of  Lnsor.  Verf.  bftit 
«eine  Bebauptuogon  über  die  Unsicherbeit  dn  Schots- 
maUregeln  gegen  das  Andringen  des  Nilwaueitanfreehl 

No.  1005.   8.  Aug.  1891. 
(tin  B.  CUuar,  Pbut  and  Saba.   Nach  Ptole- 
mlasT<K«tt«BitesNaebbaratSdte.  -  (I19)  Jahres 


beriebt  fiber  die  Fortaebritteder  Itlaaaiacben 
AltertnniswlB8«DBChaft.  XVIU  (No.  62-64).  Die 

Arbeiten  von  Si  yffert  (Plautus)  und  BSiUiner  (Horaz) 
Htnii  wertvoll,  die  Zeitschrift  selbst  unentbehrlich;  — 
!  I.i  —  120)  R.Wagner,  Epitoma  Vaticana.  — 
AyoUodori  Fragmenta  Sabbaitica  cd.  A.  T. 
Kerameu!«.  Beide  Ausgaben  von  Erweiterungen  des 
bisher  bekannten  Textos  des  Apolhxiorus  sind  be- 
achtenswert; Wagners  Erläuterungen  tragen  weseut- 
licb  zur  Bereicherung  der  Kenntnis  des  Stils  des 
ApoUodorus  bei.  —  (120)  A.  Sehimberg.  Zur  baad- 
sebriftlieb«n  Oberlieferung  der  Scholia  Di- 
dyml.  IKM«  Bdtrlge  SUr  Kenntois  der  llandscbriftcn 
dar  ScboÜa  minora  in  Iliadem  «ind  schAtibarer  als 
die  Scholien  selbst.  —  (I2l)  J.  BrUM,  SnpplemeDt 
to  the  Goins  of  thc  ancicnt  BritOtt«.  Taiüeb 
und  bildlich  höchst  beachtenswert. 

Ho.  1006.   15.  Aug.  1891. 

(186)  G.  W.  P.  Orton,  Did  Ticlatb-Pileser  III 
carry  into  captivity  the  Trana  -  Jordanic 
triboB?  Nach  dem  Tiglatb>?ileaer  Cyliodcr  hat  der 

assyrische  KSnig  nur  den  Distriltt  Naphtidt  erobert; 

dies  ist  in  Cbereinstimmung  mit  Könige  II  15,  wo- 
nach die  übrigen  Stämme  unter  Hoseas  blieben.  — 
(137  —  13H)  Aristutle  Atbeniau  const  itution 
traosl.  by  F.  O.  Kenyon;  idem  transl.  by  E.  Poste: 
Jl  Bauer,  Forschunui  n  lu  Aristoteles'  'A!)r,- 
vaimv  Kl).'. -sin  (F.  T.  Bichnrd«).  Kenyon  bat  seine 
Aufgabe  verständnisvoll  und  treu  gelCst;  Posles  Cber- 
•etanng  ist  Ifisbarer;  Baaeca  Uotersucbongen  aind 


 No.  8312.   18.  April  1891. 

(4»8-499)  £.  A.  freenAD,  The  history  of 
SieÜy  from  tbe  earlieet  timea.  1.  il.  Klare 
Darstellung  auf  breiteatar  Ctenadlac»  und  mit  Be> 
nut7ung  allen  sogfinglicben  Vaterfab.  —  (49J-600) 
8.  Clement  of  Rome,  by  J  B.  LIghtfoot.  Bei  allen 
Vorziigeu  noch  besseruntisbedürftig.  —  (SOI)  J.  Camp- 
bell, The  Hittites.  Zu  phantastisch.  -  (007)  W.  U. 
Paton,  'The  Constitution  of  Atlioui»'.  \Vilami> 
wiUt-MMIendorf  scbreibt  an  Pattm,  i  r  v'.o'-le  froh  Hein, 
wenn  arine  neue  kritische  Ausgabe  einen  Vergleich 
mit  KuTMis  editio  prineep«  aoihalten  wird. 
No.  8818.  J6.  April  1881.  .  .  .  « 
(586—637)  J.  F.  Malaiin,  The  Petrie  Papyri. 
III.  Bis  jetzt  haben  die  weiteren  UotcrsncbaB|Ml 
nur  wenig  Beitrfige  zu  den  Klassikern,  meist  aber 
interessante  Aktei;.Mucke  crKeben;  einige  in  Unsial- 
Schrift  mfundene  cliii>tii<:be  Fiat'mente,  welche  Ton 
Bemard  unt>ThU(.ht  wurden,  enthalten  Fragmente  Ton 
Cyrill  de  adoratione.  -  (r>43i  R.  Lanrluni.  Notes 
from  Rome.  Die  Abtragung:  des  Apollothcaters  zur 
^Weiterung  doa  liberquais  bat  zur  Autfinduni!;  einer 


ffTdtaD  HÜBDUilag».  14  m  weit  und  5  m  hoch  aus 
Tuffouadem  ohne  Gement  enicbtet,  geführt,  welche 
wahrscheinlich  xnm  Analaidea  von  MarmorstuckoB 
diente  Unter  dem  Theater  tat  eioo  halbwiiie  Siulen- 
balle  .lua  weülem  Marmor  mit  einem  BaMlniitem^l 
gefunden  worden;  «citer  „nterhalb  des  FtafeeeeMl 
Altar  mit  einer  merkwürdigen  Inschrift:  ein  Ft«I- 
ßelaaaener,  Lucretius  /»thas  hatte  im  Traum  von 
Jupiter  den  Befehl  erhalten,  zu  Ehren  des  Auguslu» 
dem  Mercuriua  einen  Altar  zu  errichten,  und  er  war 
dem  Befehl  nachgekommen,  doch,  wahrscheinlich  um 
andere  Gottheiten  nicht  zu  erzürnen,  hatte  er  m  n 
Altar  außer  dem  Mercuriua  -  Augustus  dem  Jupiter. 
Juno,  Minerva,  der  Soone,  dem  Meere,  Apollo,  Diana, 
Fortuna,  Ops,  Isis,  Pietaa  and  Sora  gewidmet;  die 
Inschrift  aus  dem  Jahre  75*  gdiöre  ta  d«i  Inl«^ 
essaatesten,  die  bisher  bei  der  TtbemgiibenBg  ge- 
futtdcn  sind. 

t 

No.  3315.  9.  Mai  1891.  ,  «  i. 

(599-GOO)  Select  epigrama  from  the  Oreefc 
anthology  by  J.  W.  Mackall.   Der  Heranageber 

.steht  nicht  über  seim  m  G.  genstande  und  ist  deshalD 
im  Urteile  befangen,  -  <'-.00  GOt)  F.  üregoroTlai', 
Geschichte  der  Stadt  Athm  im  Mittelalter. 
'Das  Werk  verdient  uneinge.-chrNuktis  Lob  .  —  (60*" 
I  608)  P  Lambros,  Nekrolüg  von  l'aparrbig** 
pulos.   Geb.  »815,  gest.  26.  April  1891. 

No.  3316.    16.  Mai  IbOl. 

(636)  C.  Torr,  The  date  of  thc  Constitution 
of  Athene.  U.  Weil  bat  im  Journal  des  Savants 
daa  Batnm  der  Schritt  in  daa  Jahr  324-323  gesetzt 
Verf.  hält  seine  Featatellaof  iwiacben  323  und  3iä 
zutreffender.  -  (648-644)  F.. lU^erfleld.  Roman 
r  e  m  a  i  n  «  a  t  C  h  e  H  t  e  r.  14  Inschriftao  is  Abhlldangen 
und  Erklärungen.  -  (641)  Notee  from  Cairo. 
Fliiiders  Petrie  bat  in  Mediim  Graffiti  gefandco,  In 
welchen  Bruijscb  daa  Datum  der  Erbauung  der  Pffa. 
mide  gefunden  hat;  sie  it>t  von  Suefru  aus  der  dritten 
ägyptischen  Dynastie  erbaut.  In  den  Ortibern  von 
Beni  Uassan  siiid  interessante  AbblSdun^zen  und  hiera- 
tische Inschriften  entdeckt.  Goleoiscboff  hat  einen 
Papyrus  erworben,  in  welchem  die  Rangfolge  der  alt- 
agyptiaoben  Qeaellacbaft  enthalten  ist.  —  (646)  Aua 
^ete  «erden  neue  Fände  von  Bronzcschildern  nod 
ardMtoehen  Statuetten  vom  Berge  Ida  gemeldeL 

No.  8817.  28  Mai  1891. 

(665-666)  W.  Brlght,  Lessons  from  the  lives 
of  three  great  fatbera.  Kurie  Lcbensf^eVilderungen 
der  HB  Atbanasiua,  Chrjeoatemus  und  Aagustmus, 
und  auafährlicbe  Annlace,  teils  UbcrsetzungeD,  teile 
doimatiscbe,  meist  apolo«etiBcho  Ausführungen.  — 
(669-670)  E.  A.  Floyer,  Explorationa  in  eaatorn 
Egypt.  Nuchforschung  der  BeHcble  Caillanda  und 
Bcnzonis  über  die  Lage  von  Serenoa.  —  i*»*"*«*) 
R,  Lancinnl,  Notes  from  Rome.  Im  Jahre  1887 
wurde  in  den  Gärten  des  Sallust  ein  Marmorfragment 
gefunden,  das  den  oberen  Teil  eines  Sessels  darstellte 
und  Relief«  entbleit,  wi  iche  P,  trrseu  als  altgriechische 
Darstellungen  der  Geburt  der  Venus  und  der  irdischen 
und  biroraiischeu  Liebe,  das  ganze  Bruchstück  aber 
ala  den  Thron  der  Venus  in  dem  hier  befindlichen 
Tempel  der  Göttin  erkannte:  —  Reste  eines  alten 
Viadukta  der  StraOe  dea  Ämilius  Lopidus  in  die  M»- 
rcmmen  (ans  dem  6.  Jahrb.)  sind  unterhalb  der  Pi.uia 
Crisogoro  gefunden.  —  Bericht  fiber  die  Folgen  der 
Explosion  dos  Pulvermagwine 
23.  April  c.  -  N«.8S18,  80.IW  1891  «itbttt  niditi 

Philoh'friscbes. 


Tsital  V««  8.  Caltarj  a  Co.  ta  Utrlia-  -  Ütuek  dtr  B«tUnorBoclidniek»r«t- Aka«q-G«stHi«li«ft 
(BelMitaaaa-lchele  4n  LsM-Vwvlu). 
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CHIL  BELQER  und  0.  SEYFFERT. 

Mit  dem  Beiblatte:  BibHothoca  phflolOF^fea  clasBioa, 
bei  VoransbcstolluDg  auf  dca  vulLUadigeü  Jahrgang. 


ton  alltn  loaortioju- 
AoiUltcn  s.  Baehba«4lmcil 
ugeitoiiimeB. 


Prali  d«r 


19.  Dezember. 


1891.   M  dL 


Wir  bitten  um  die  regelmässige  Emeueraui;  des  Abonneiueuts  lür  Ibil^  bei 
4«D  Bnchaiidlviigen  wid  Postimteiii,  damit  In  der  ZusendnBg  keine  UnterbreAiMg 
eintrete.  Die  Abonaenten  dM  fsmm  Jalu-gaigs  erhalten  dl«  Blbliotheea  pbllolof^ca 
classiea  1893  gratis. 

S.  Calvary  &  Co.  in  Barlin. 


Inliatt 

PrelMufitb«  1601 

H.  H«SMlb«i1h,  Die  neueste  Uypotticsc  zur 

Livius  Polybios-Fnig«'  Iß02 

Proirtmae  ans  Dauticliland.  I89L  III.   .  .  1603 

BeMBitfMieB  nC  AaMfron; 

Bonner  Stadien.  AutVritzc  aus  der  Attortnuw- 

wibäk'ufithitlt  (Iv  Itt'i.scli)    II  1605 

L  Eysert  Rhesus  im  Lirlitu  SuripiMMheo 

Spn»plijt«"brauche8  (Weckiein)  1613 

Aristopbaai»  (-oroi)ediae  . . .  iostruxit  F.  H  M. 
Btaydcs.   Vü.  VIK.  IX  (0.  Bachmaaa)  .  1614 

Apiilei  de  Psyche  et  Cupidine  Tabula  adoote- 
tionibn«  ccitieis  iostructa  a  C.  WeymUM 
(0.  Roflibaob)  I«17 

Studi  di  afenri»  antic*  pnbblieati  d»  G.  BAmA 
(B.  SebflM  1891 

0.  Raubich.  GriechL-cLe  Autikca  des  arctiao- 

logischcii  Mu.si  uiiiH  in  Breslau  (F. Deneken)  1622 
0.  Hey.  Seiim&ialo^i.schb  StodieD  (U.  Ziemer)  1648 

Anasflge  ans  Zelt^chrlfton: 

Revue  des  etudcB  grecques.  IV  No.  13.  14  1636 
-    ^bylnoiaa  and  Oricatal  Record.   V  8.  4  .  1698 

MMhilllw:  LittmrificliH  Ceatralblatt  No. 
'  49.  —  Deaticbe  Ltttmtqrseitaog  No.  49. 

Academy  No.  IC07  l'  i  Atho- 
naeam  No.  33ld.  5321.  ü^-i-l.  -  Rcvt:« 
critiquo  Nu  48.  —  'Eati«  No.  88.  86    .  1629 


Die 


Hjf  oUiflM  SV  Ltf  ln.F«]jUpR-Fng«. 


Die  Pariser  Academie  des  srioacr'  miir;il<>3  ft 
politiques  bat  folpiendft  Auffiabvu  arcltüi>l'j;^i-*fhi':j  la- 
iialtü  zur  Buwcrbuiifi  f;f.<tcllt:  „Die  fittliclc  ii  M  eu 
im  altiMi  A^yllt^■ll  iiür  isy3>  Pieia :  200J  Trs.);  »Unter- 
suctmo^'  uIm  t  Naturpbilosopbie  bd  dflD  Atteu*  (f&r 
189ii  Prcia:  4000  fr.s  t 


Während  in  den  er.steu  Zeiten  des  Streites  iibor 
das  Verhältnis  von  Liviuü  zu  Polybios  in  dor  dritti-n 
Dekade  die  Möglichkeit  einer  indirekten  Abhfinjiit;- 
keit  ungebührlich  vernachlässigt  wurde,  so  ist  das  in 
iji' jiM  cr  Zeit  aridors  i,'e\vord<'u.  l  eils  durfte  es  von 
vouilirroin  als  waLnächeiulicb  gulton,  ditü  Polybios 
nicht  oliuc  Einflub  auf  die  rüniische  Aunalistik  ßu- 
blieben  ist,  teils  auch  scbieu  man  durch  dicaeu  Aus* 
weg  den  Bedenken  zu  entgcheu.  welche  gegen  die 
unmittelbare  Benutzung  ins  Feld  gofülirt  werden. 
Meioea  Erachteofi  freilich  cnUpricbt  der  ^bverbalt 
neeb  eingebeader  PrilfiiD{  Jieaer  Aoubme  niebt,  oad 
wird  mee  deh  »llaeitig  entMhlicAea  nSaKO,  die  Bo- 
denkon gegen  direkte  Benufeang  nie  niebt  gegrfindet 
zu  erkennen. 

Aurh  j^'  neuiv-tf,  .luf  vermittelte  Abhängigkeit 
zielende  ilyp»!lii'.si;,  eulbulten  in  dem  Aufsatz  Soltaus 
,Zur  Cbnj:iolo;ii.'  der  btäpanischen  FeldzÜRf  212  — 20i> 
V.  Chr.-,  lln  iues  1891  S.  40H-439,  ist  nirht  glücklich. 
Wenti  ,,  iilf  Versuche,  rouli  js  und  Valerius  zu  Aus- 
Bchreiborn  des  Polybios  zu  machen,  vollij;  Fiasko  gi- 
raacht  haben",  so  gilt  das  von  Soltnus  Vorsuch,  den 
Ckendius  au  deren  Stelle  iu  setscn,  nicbt  mioder. 
Gleich  der  erste  Nagel  sitit  »icbt,  Bonn  die  Datie- 
rung von  L.  Scipiea  Tod  'octevo  aoao  postqoen  in 
Uispaniam  TODerAt*  bet  dtonsoirenig  wie  die  ana- 
loge Liv.  XXVIII  l'>,  14  "quinto  quam  P.  Scipio  pn»- 
viuciutu  et  exercitum  accepit'  mit  der  verschiedeneu 
Zählung  nach  Kriegsjahron  von  219  oder  21S  an  das 
allergeringste  zu  bchaä'en.  Doch  ich  verweise  in 
alli  ii  Purin'.eo  auf  meine  »HiBtorisch-kritischtu  LliI  r- 
Suchungen  zur  dritten  Dekade*  und  will  niicii  iiier 
nur  an  einen  Punkt  halten,  welcher  von  grund- 
sätzlicher Bedeutung  für  alle  Liviaai&uhun 
Quellenuntersuchuugou  i$t. 

Die  ganze  Claudiushypothesc  iot  niimlioh.  wie 
Soltau  augiebtt  eebr  bcdooklich,  wenn  nicht  wouig- 
•teni  die  grSßten,  wQrtlieb  übereiustimmeudeD  Partien, 
also  die  Ober  den  nwkedoDiaebrn  Scbaoplatc  und 
über  Masiiiissas  .Tugend  —  die  sizilifichen  Abschnitte 
scblielit  Soltau  von  sciuex  Beweisführung  leider  aus 
^  TOD  don  übrigen  getrennt  werden,  d^  «ibre  Be- 
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BebafFeuhcit  eine  solche  i^t,  daU  eiae  indirekte  Bc-  ', 
notzuug  des  Polybios  ausgetchlosten  ist'.  £ia  Flaupt-  j 
bedeoken  wQrde  der  Uypotbetc  übrigens  auch  su  an-  I 
haften.  OffenijcstiiudCD  ist  mir  nämlich  unbcKreiflich,  i 
wit"  Livius  eiu«u  Autor,  (Jeu  er  obeodeshall)  vor 
Pdlybios  bevorzugte,  weil   i-r  die  „wicbti^'sten  Ab- 
schnitte au5  Polybios  überäetzte  und  sogar  obcaeio 
noch  die  landläufige  Tradition  (Acilius)  mitUnikoai-  I 
biniert  bot",  einen  Übersetzer  des  Aciliua  nennen  ; 
könnt«.   Doch  genug,  jene  Partien  sollen  von  Livios  i 
naehtr&gUch  «)ii||*a«hob«i>  ««in.  Nun  Ut  daran  | 
bkber  kaöm  gBrttlmvord«ii,  dafi  LMua  dergl«Iehea 
oiclit  cethaa  habe»  nod  meine  Untersuchnngea  haben  ' 
den  Ifommaenseben  Satt  aofs  neue  erviesen:   .Was  j 
Livius  gesell rii.'boii  hMo,  dad  hatte  er  jjescliriebea'.  • 
Es  ibt  deshalb  ^ut,  die  Fülle,  wo  Soltau  dui  nach-  i 
freiscn  zu  krtmen  meint,  alsbald  /a  prüfen. 

1)  ,Liv.  XXVI  V4— 2S  \:it  iiMislichst  tiopasseod  am  r 
Jahresschluß  ungebraeht  liauh  einem  Stück  aus  den  i 
annales  maximi".  —  Richtig;  aber  bereits  von  mir 
crklSrt  S.  öil:  ,in  welchem  aotor  aodcireiii  die  Wahl  | 
des  Valerius  Laevinos  niai  Konmil  vegen  teiser  : 
vortrefflichen  Lcistuogeo  in  Krieg«  gegen  I 
Fbilipp  Yorkofnnit*.  1 

t)  „Auch  XXVII S»,  7  wild  wieder nitten  In  die  Be- 
richte Ober  die  Erkrankung  dee  Konsuls  Crispinus 
und  über  die  Ernennung  eines  dtetator  comitiorum 
causa  erst  eine  römische  A:it':ili.  über  eiuen  Streifiug 
den  M.  Valcjius  Dach  AfVilta.  üauu  der  aosfuhrliche 
i;rieehiäcbe  Bericht  eingescboben.  Beides  zeitlich 
durchaus  verkehrt".  —  Dieser  Satz  ist  doppelt  un- 
richtig. Es  ist  hier  keinesweg-;  der  Zut^auimcnhang 
zerrissen,  sondern  der  italische  Feidzugsbericht  davor 
und  das  stadtrömische  Kapitel  dahinter  haben  nar 
einen  sachlichen  BerSbrungspunkt.  Die  Stellung  der 
beiden  Abschnitte  Über  Valerius  und  über  Griechen- 
^'^4Mld  ist  also  die  gewiUnUche.  Der  eaUn  iet  ferner 
kels«sweg8  seitttra  verkehrt,  eeodem  kenn  nur  ia 
dieses^  Jahr  gehören  (vgl.  XXVU  tS,  9).  Bleibt  also 
einzig  die  Tl.^ijacbe,  daß  der  Abschnitt  über  Griechen- 
land wie  Sil  vii'K'  i'iütlehnuns-'en  aus  Polybio.s.  groß 
und  kleiu,  mit  falscher  Jahresglfichunp  eiiiResetzt 
jit,  was  ich  im  einzelnen  untersucht  \ind  erklärt  habe,  i 

3)  ,Liv,  XXIX  12  ist  wifderum  rnilten  ■/.\si6clien  die 
Notizen  der  annales  iiiaxinii  (Spiele,  Todeatalle,  Vei- 
teilung  der  Provinzen)  eingestreut".  —  Wcbtig,  aber 
wiederum  von  mir  S.  564  crklfirt  Livius  siebt  sich 
hier  genötigt,  sein  SehweigeD  über  den  makedonischen 
Krieg  zu  brechen  dofeh  dte  Notiz:  P.  Scmpronius 
Xttditanue  abeeiM»  oem  proTiociam  Qraeeiftm 
haberei 

I)  Bei  dem  Exkurs  über  Hadnlatas  Jugend,  der  | 
allerdings   mit  seinen   griechischen  NamensfuriucQ  ,j 
(2.  B.  Oi'zalkes,  lateinisch  Isaica)  eine  rechte  crux  [ 
lür  jede  Auuabme  indirekter  Abhängigkeit  ist,  vor-  1 
stehe  ich  die  Beweisführuiic  überhaupt  nicht.  Wean 
jede  Unebenheit  und  jeder  Widcr.Hjjruch  aut'  nachträg- 
lichen Kinscliub  zurückgeführt  werden  ^(jII,  wird  der 
ursprüngliche  Livius  ziemlich  mager  werden.  Der 
Satz  „Livius  hat  ein  gewisses  Tiutgef&bl,  welches 
ibo  hinderte,  gana  heterogene  Dioge  u  einem  Atem- 
•nga  zu  berichteo  mtd  mit  eloander  iv  weinigen* 
iat  «andfalMh. 

Uppetadt.   B.  fleieelbarth. 

Fregramme  ans  I>pnt«rhlnn<l.  18A1. 
(Fortsetzung  aus  l)o.  50.) 

I.  BMeri  Cber  die  Bebtheit  dee  Ladaniiebeo  Dialogs  ' 
CrBieaa.  Gymo.  ADdreanam  cn  nildeabeim.  18  S. 

Der  Cvoicus  darf  naob  Bielere  Ansicfat  mit  Fug  ; 

vod  Reebi  keiaen  Anepraeb  auf  Bditbeit  naclien.  I 


Die  Schriit  ist  vielmehr  das  Werk  eines  Cynikers, 
dem  es  darauf  ankam,  die  landläufigsten  Vorwürio 
gegen  seine  Sekte  zu  wiederlegeo.  Deshalb  die  so 
abweichende  Pbyiriiognomie  des  Dialogs,  die  bereit- 
willige Zustimmung;,  die  sich  so  wenig  mit  der  Lucia« 
niscben  Philosophie  deckt.  Absichtlich  ist  die  Kälscbung 
nicht;  einem  Sammler  der  LuctaolacheD  Scbriftoo  kam 
diese  Apologie  des  Gyniamus  darah  ZaU  iadie  Hände, 
und  getauscht  durch  den  LjdnaiaaiNB,  gewährte  «r 
dem  i^ndüDg  Anbihim  aotir  des  DiMcbtigtn 
FamiHengliedera. 

Haas  Droysen,  Zu  Äriatotcics'  'A^rv^-iuv  soXttifai. 
KOnigstSdt  Gyran.  zu  Berlin.    23  S. 

Überblick  über  den  Inhalt  dieses  .unvergleicblick 
glQcklichea  nnd  ratehea  Faadea*.  Beeeoden  vbllig 
neu  sei,  was  Atiilolalea  Ober  iS»  Oeaetigebang  daa 
Drakoa  beriiditet 

H.  Poppelreater,  Znr  Psychr^losl''  Ari-.toteles, 
Theophrast,  Strato.  Gyma.  zu  Saarbruckco.  i)2  S. 

Die  Abhandlung  versucht  zu  beweiaeOf  daß  weder 
Ariitotelea,  noch  Theophraat,  eondeni  mU  dar  dritte 
Leiter  der  peripatetteebeo  Schate,  Stnte  von  LaDp< 

saku»,  die  Lehre  vou  einem  Ci'ntralorgatt  der  Wahr- 
nehmung in  dem  Sinne  ausgesprochen  hat,  dali  auB- 
scblieOlich  ihm  die  F&i)igkeit,  psycbigche  Rmpünduag 
zu  erzeugen,  zukomme,  während  alle  übrigen  Or- 
gane des  Leibes  derselben  entbehrten  und  nur  der 
Yerniittelung  phTsiacber  Bewcaoogaformen  dienten. 
Aristoteles  hat  aleh  aifgeuda  über  dieeeo  Paakt  ami« 
gesprochen. 

Delke,  Schillers  AnsichtieQ  &b«c  die  tra^aebe  Kanat 
verglichen  mit  deoea  dee  Ariitotelea.  Oyrna.  aa 

Olclmstedt.   3»  S. 

Die  Übereinstimmung  der  beiden  Denker  tritt  be- 
sonders hinsichtlich  der  Form  der  tragischen  Fabel 
vor  Augen.  Aber  in  Betreff  der  Wirkung  ergebeo 
äich  wesentliche  Unterschiede:  nach  aauker  An« 
•chauoBg  nioimt  der  etaieloe  Menach  nar  an  dem 
Sobiekaal  Naheateheader  aod  Fieoode  Anteil,  nicbt 
an  dem  der  ganzen  Henaebbeit;  nach  moderner  An- 
schauung dagegen  ist  das  Objekt  des  Uitldds  auf 
die  gesammte  Men-chhiit  erweitert,  es  ist  das  Mit- 
gefühl mit  der  liudendcn  Meoscbennatur  überhaupt; 
die  Furcht  kennt  in  der  andeniaa  Tbaoria  niebt 
zur  Geltung. 

M,  Walliea,  Die  friechiaebeo  Ausleger  der  Ariatote- 
Uadien  Tepik,  Sophien-Gjinn.  an  Barlin.  fT  8. 

Gegenüber  dem  bisher  maB2:ebenden  Urteil  von 
Brandis,  nach  welchem  der  grüüte  Teil  des  unter 
(Um  Namen  des  Alexander  von  Anlirodlsias  über- 
lieferten  Kommentars  zur  Ariatotelischen  Topik  Eigen- 
tum Alexanders  sei,  stellt  Verf.  in  Ergänzung  seiner 
Ausgabe  des  Kommentars  f>v4,  daU  die  Authentie  von 
B.  I  — IV  unzweifelhaft,  dagegen  ein  groOer  Teil  von 
B,  V— VIJU,  dorcbveg  Abacboitte,  die  auf  späterer, 
dareb  dn<Hi  Neapel,  üld  die  Abttoa  weitretencn  .Uber- 
lieferung beruhen,  weeht  aal.  Daran  acbIlaOt  aiah 
der  Nachweis,  daß  die  BikUbttBg  dea  leb.  Italoe  an 
Ii.  11— IV  au.-f  All  x  ir.d  r  kompiliert  ist  Zum  Schlufi 
eine  kurze  bi'spr<  ciiutig  dos  Kommentars  von  Leo 
Mageatinna. 

(FoitaeUaog  folgt) 
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I.  Rtttntloniii  md  Anzeigen. 

Booner  Stndi»'n,  Aufsätie  aus  der  Alterfums- 
wis^enachaft,  Reinhard  Kekulo  zur  Erinno- 
rnng  ab  seine  LohrthätiKkeit  in  Bonn  ^e- 
widOKt  1^00  seinen  iScbülern.  Berlin  1390, 
W.  8p«inMtB.   260  S.  8.  mit  Radicroog.  SO  M. 

(Schluß  au«  No.  50.) 

Pattl  Wolters  bat  es  UQternomineu,  das 

Alter  dM  Nikotempelt  (8.  92—101,  dasu 

T.  V  nnd  VT  mit  an-hHektonischeu  Aufnahmen) 
genaa  zu  besUmmeQ.  Aas  dei*  arcbitektouischea 
Znrichtang  der  «riialtMiMi  Bteio»  atellt  «r  nnicbit 
ia  zwingender  BenralalBhning  Cut,  daft  zwar  der 

Pyrgos  mir  dem  noch  erkennbaren  Altir  vcn  Kirooii 
erbMt  worden  sei,  daß  aber  die  Uuregelmäßig- 
kdt  ia  der  Staiepaolage  der  klonen  Marmortreppe 
Bor  dadurch  erklirt  werden  k5nue,  daß  der  Nike- 
t«u]pcl  (in  seiner  gprpnwSrtifpn  Anlase'i  nicht  ein- 
heitUcb  mit  dem  Pyrgos  geplant  worden  sei, 
aondMii  ebwr  epKteni  Zelt  angehöre.  Ans  der  Be- 
iehaCeoheiit  der  beidea  Btafen,  welche  die  IVo|  >- 
iH^n  mit  dem  Nikepj'rpos  vrrhinden ,  orpiebt  sich 
des  weiteren,  daß  der  Tempel  erst  nach  dem  Bau 
der  gegniiiArtJffMi  Fropyllen  (oder  doch  nach  den 
Beginn  dieses  ßanes)  erriclitet  worden  sein  kann. 
So  scheint  nnnmehr  diese  viflnmstrittene  Fi"age 
durch  die  Logik  derBaasteioe  endgültig  entscbieden. 
Zern  Sdüaß  weist  Wolters  mit  Hiilfe  der  neu» 
gefundenen  Marniorqnadem.  die  zu  dem  Stirnpfciler 
bei  der  kleinen  Treppe  gehürfn  (vp!  A^l-'/n  1889, 
8. 1711  ff.),  nach,  duß  zniscbcu  dickem  l^teiler  und  der 
kenadilNirteii  Ante  der  Propj^Sea  dne  Uarmoiv 
schranke  vorhanden  war,  der»'n  eigentümliche  An- 
lage aus  der  an  Wechselfilllen  so  rt-ichi-ii  Bau- 
geschichte der  Mnesikleischen  Propyläen  m  er- 
Uta  ist 

S.  102—115  weist  Friedrich  Koepp  (Nonni- 
ana  zur  Uigantomachie)  in  den  Dionysiaca  des 
Nonuns  eine  Reibe  von  Zügen  nach,  die  ans  ftltereu 
GlgaBteodiditangi  entlehnt  sind.  In  Ergtnning 
von  Pnchsteins  schöner  rntersnrlinng  wird  treffend 
gezeigt,  daß  zur  Erkläroug  des  pergamcnischcn 
Fiiesea  ttdMft  dem  luvoHständigen  und  getrübten 
Bericht  Apollodon  aneh  noch  andere  Traditionen 
herangezogen  worden  niilsHcn,  mit  deren  ITülfe  si«  !i 
beispielsweise  fiir  den  Gegner  der  Leio  der  Name 
des  ForpbgrrioB,  fflr  den  des  Zens  der  des  Gnkdadoa 
WüiTscheinlicb  machen  bißt. 

S.  im  rif)  trni,4  Friedrich  Marx  einf 
durchaus  dnleucbtende  Kombination  Qbi:r  riie 
Venne  des  Lnerez  vor.  C.  Heramins,  der 
Sckwieienohn  des  Dlktatots  Snlla,  Frstor  in 


Jahre  69(3/58,  dem  Lucrez  iu  der  Zeit  zwischen 
lOtte  696/56  und  15.  Oktober  699/55  (dee  Dichters 

Todestag)  sein  Lehrgedicht  gewidmet  hat ,  sotzt 
(ebensu  wie  sein  älterer  Bruder  Lucins)  auf  seine 
Denare  das  Bild  einer  nackten,  anf  einem  Zwei- 
gespaon  stehenden  Venns,  anf  die  ein  Anor  za- 
fliept ,       Pin  'IVpjis  von  verbreiteter  ( ieltuug,  d«r 
auch  schon  auf  deu  älteren  Denarea  des  Sex.  lolini 
.  CMsar  eiwshekiL  Offenbar  haben  die  heidan  Ifenaü 
I  durch  Annahme  dieses  I^amilienwappens  ihre  Ztt- 
pehörigkeit  zu  der  Partei  und  Familie  des  T..  T'or- 
uelius  Sulla  dokumeutiei-eu  woUea,  der  ja  ein 
eifriger  Verehrer  der  Venns  war  nnd  sich  ab 
"Era^jjo'jiToj  zu  bezeichnen  liebte,    l'm  Näheres 
über  ditfie  Sehn»  ."-  .tf in  de»  sullauischen  Hauses 
j  zu  eriuhrco,  müssen  wir  unseren  Blick  nach  der 
I  Kolonie  sollanfacher  Veteranen  am  Golf  von  Neapel 
<  (der  Colonia  Veneria  Coraelia  von  Fompeii),  lenken, 
j  wo  sie  eifrif  verehrt  wurde  und  mehrfach  auf 
I  Wandbildern  dargestellt  ist,  am  deutlicUsteu  iu 
I  eine»  GemXlde  der  Oaaa  dei  Dloaenri,  Heibig  n.  S95. 
'  Durch  i'.r.   Ai'iäluti    'umgekohiles  Steuerruder, 
Scppter  und  Zwcip)  und  den  stcniühci-siu'ten  blanen 
Mantel  wird  die  i'enus  /tsita  Fompeiana  als  elemen« 
tar«  Katorgdttin,  die  tlMr  Heer,  Erde  und  Hlmmd 
Macht  bat,  durch  den  bei  ihr  stehenden  Eros  als 
(töttin  der  Lieb»  gekennzeichnet.    Haben  nun  die 
j  Memmier  auch  tür  iiire  Münzen  nicht  diesen  künst- 
j  leriachen  l^ypas  der  sallaniaehen  Venns  (dessMi 
Herkunft  noch  nicht  ermittelt  isil,  sondi  rii  nur 
ein  allgemeine»  Bild  der  Mebesgitttin  gewählt,  so 
,  geben  doch  eben  die  Vei^e  des  Lucrez  die  Gewehr, 
I  daO  die  Venns,  als  deren  Llebiing  C.  Jfemmins 
vom  Dichter  gffoiert  wird  (V.  2ii),  eben  jene 
Venns  fiska  »ei;  denn  deutlich  wird  deren  Herr- 
I  schäft  übo*  Gestirne,  Meer  and  Erde  hervorgehoben 
I  —  V.  SI  ttud  107  wird  anf  ilu>  ^MhemacttlKm  an- 
gespielt — ,  und  nnr  »  inr  solche  ^Mftin  konnte 
oIk  geeignete  Hoschützcria  eines  Dichtera,  der  de 
rervm  mUvra  schrieb,  erscbdnen. 

S.  126^138  bebandidt  .lohaun<s  Boi-blan 
die  Mythen   von   Rtifcs   nii<I   Knidui-.  Selir 
I  hübsch  wird  durch  eine  eingehende  Bi-trachtnng 
j  der  homonymen  (jlestalten  das  Wesen  der  Korenis 
festgestellt    nnd   die  Wi-it«'r«'ntwickelnng  ihres 
'  '\Tyfhii>  il;n i'i-h'g!.    Weiiii^fr  f.'i'1nnj,'<»n  jfhtdnt  mir 
die  B4:handJung  des  Hutes,  der  als  llvp<«tasi:  des 
Poseidon  bezeidinet  wird,  ein  Knnatansdruek,  der 
von  dem  .Standpunkt  aus,  den   Itohlan   in  d<T 
MvthciifVii xdini!:'  cinninmif.  wcnfc* ^liirklii'h  L'cwiih!! 
scheint:  auch  miissi-n  ja  ursprünglich  im  WeH«'n 
des  Bntes,  wie  schon  der  Nane  «eigt,  anilere 
Elcmentevorgewogeiihaben ;  aneh  seine  Beziehnngen 
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3sn  Boi'cas  und  Diouysos  wei-dcn  nidit  biiililiiglich 
klar.  Die  Fr:i:;e,  welcher  Bcvolkenuifj^schiclit 
Butea  üi  Athen  angekürt,  und  wie  sicli  diese  zo 
dm  Yerebrern  des  Poseidon  •  Ereobtbein  verhielt, 
wird  ebeosoweuig  berührt  wit%  die  andere  nach 
i|t»r  ni-«priin<rliclicn  T^edentnng'  seiinT  Verbindung: 
mit  Korouis  und  der  Geschichte  seiner  Wande- 
rungen. Tlelleidit  batte  «la  Teil  dieser  Fragen 
gflöst  werden  können,  wenn  Boehlnu  vei-sucht 
hätte,  aus  dfit  ist'liicdencn  Paraüclinytfien  die 
ciul'uchätc  Funuci  der  Sage,  ihi'e  Bedeutung  und 
ihr  ollsiiililieheB  Werden  beransraseblileB.  Allein 
diese  Fragen  hat  der  Verf.  wold  mit  RKckMcht 
auf  die  Uneinigkeit,  die  noch  heuto  über  die  (irand- 
»iitze  dei-  griecbiscbeu  Mytliculilduug  heiTächt, 
abdchtlleh  vermieden;  sein  Verdienst,  die  Unter- 
suchung über  die  götth'chon  Stammcltern  des  Et«o- 
bntndcngeschlechtes  um  ein  Bedeutendes  gefördert 
oud  iu  die  richtigen  Bahnen  geleitet  zo  haben, 
seil  dadtfcb  nldit  gesetaniUMt  werden. 

S.  139-142  (Tafpl  VIH  hat  Alfred  Gercke 
einer  Uarmorbüsto  der  herkulaniscben  Villa 
dei  Papirl  (l'omparetti  e  de  FMn,  La  väla  Et' 
toiaties«  «ki  Püeni,  T.  21,  2),  die  bisher  völlig 
wiUkiirhVh  als  Bildnis  des  Atfilins  lieguhu  be- 
mchuct  wurde,  zu  ihrem  richtigen  tarnen  ver- 
helfen: (de  stellt,  wie  die  SilbennSnzeu  der  per- 
gamcniächen  Könige  beweisen,  den  Uninder  der 
Dynastie,  J'hih  tairos  (34a- 203).  als  gereiften  ^I.mn 
dar  nach  eiueui  OrigituU,  das  etwa  zu  Beginn 
des  dritten  Jahrbnnderts  verfotigt  worden  sein 
mag.    Vielleicht  vorlnlit  divsc  Festsetzung  dma, 

Uiitscl  ZU  lösCil.  ilie  uorli  immer  üh  i  Auswalil 
und  l^j^timmuog  der  im  (.»arteu  der  Villa  aat- 
gestellten  Feldhermgalerie  schweben. 

&  l43  -ir,:j  (diizu  Tafel  VIII  u.  IX)  bespricht 
.Franz  Wint«M'  luitpr  der  Überschrift  lakchos 
einen  bisher  unbrachteten  Kopf  des  Braccio  uuovo 
im  Vatikan  (Heibig,  Führer  dureh  die  Antiken* 
sawudungcn  in  Rom  S.  1 1 ,  n.  9),  den  er  durch 
eint!  treffende  Stilanalyse  als  Nachbildung  eines 
Wt-rkts  aus  der  Mitte  des  tuuften  Jahrhunderts 
erweist.  In  Idurejehm*  Weise  erSrtert  hierbei  der 
Verf.  die  zwei  verscM»  dt  in  ii  Propurtionssjsteme, 
die  in  der  antiken  .Skulptur  tar  die  Eintcilnng  der 
Köpfe  gebräuchlich  waren,  und  die  er  a  poiiori 
ab  attisches  und  als  olym{iibcbes  ^tem  be«tehaet, 
nicht  ohne  !>tlb?t  darauf  hinzuweisen  (.S.  152),  daß 
darin  keine  entscheidenden  Kennzeichen  für  die 
Kuusteciiulcn  getincht  werden  därfen.  Wcou  fiir 
die  Attische  Herkunft  des  besprochenen  Kopfes 

iioi  li  •."■Iti-nd  t,'i'macht  wird,  daß  er  nadi  :tttisrhcn 
J^IaCciuhciten  ^Jiaktylcu  and  Falai^teuj  propor- 


tioniert ist,  80  müssen  wb-  gegen  di>  Bt-weiskraft 
dieser  Beobachtung  noch  Zweifel  offen  iiallen,  bis 
Winter  —  was  boffeatlich  rocht  bald  geschieht  — 
das  elBseUlglge,  reiche  Uaterial.  das  er  dnrdi 
Messung  zahlreicher  Figuren  zusammengebracbt 
hat,  voi  gelegt  haben  wird,  —  Was  die  Deutung 
des  Kupfc»  betrifft,  der  über  der  Sdilafengegeud 
Jedfirseits  twei  elgentUmllebe  (gebradieDe)  Ansfttce 
;  zeigt,  so  sind  die  Akten  daiiiber  noch  nicht  ge- 
j  schlössen.  Winter  ergänzt  die  oberen  An?;>tze  als 
Stierhüruer  und  bezeichnet  unter  Hinweis  auf  die 
lakchosgmppe  des  Siteren  Fraxitdes  (Fansan.  I 
2,  4)  den  Kopf  als  Takclios,  indem  er  im  An.^dmck 
■  des  Antlitzes  denselben  (Charakter  einer  Unterwelt- 
,  gottheit  erkennt,  deu  Benndorf  an  dem  eleosinischeu 
Kopfe  nachgewiesen  hat.    jOagegen  will  Ken. 
'  Athen.  Mittheil,  des  arch.  Instit.  XVI  S  2,  den 
'  vatikanischen  Kopf  zu  dem  jugendlicbeu,  gehörnten 
Lockcukopf,  der  auf  Münzen  von  Byzanz  begegnet 
('E^ltiplc  dpxaMlUntxi}  1B89  &  71),  in  BesMinag 
setzen,  und  neuerdings  hat  ihn  Sauer,  Itüm  Mltt»Ml. 
des  ai-ch.  Inst.  18*J1  S.  Iö3,  als  Kopf  des  halb- 
verwandeittien  Aktuion  (mit  Tierohrai  md  mrseh« 
hörnern)  erklärt, 

Jan  Six  v.  rilfr.-ntlicljt  S.  154-1 57  (T.  X— XU) 
drei  attische  Ltkytht^n,  zwei  davon  (nach 
Aquarellen  Winters)  in  polychromer  Wiedergabc, 
was  umso  dankenswerter  ist,  alr^  Deokmüler  diCMT 
Art  der  farbipeii  Wicdcrg'abe,  welcbi'  sie  in  erster 
Linie  verdienen  und  erfordern,  nur  selten  t«ilbaftig 
werden.  Besonders  interessant  Ist  das  toi|  Six  etii- 
gehenJ  gewiudi^'tf  GelM  auf  T.  X,  das  wtttaM 
stelenähnlicben  Basis  die  Qiabfignr  einet  JüngUaft 
zeigt. 

Felix  Bölte  sucht  S.  15S— 165  Platoaa 

Standpunkt  im  Hb ilebos  klarzulegen.  Indem  er 
die  roctapbysiäcben  rrinzipien  dieses  Dialop«^, 
welche  sich  mit  der  Ideenlehre  nicht  decken,  aU 
das  Eiigebnb  einen  ilafierlldien  Kompcomiasea 
mit  den  Hedonikem  erklflrt,  zn  welchem  Platen 
dnrch  nein  persönliches  Verbliltnla  ZU  Eodozos 
von  K  Iiidos  gedrängt  wurden  war. 

S.  166—175  liätot  HMrmann  Winnefeld 
mit  seiner  Charakti  ristik  d< -i  Vasenuiab  i-s  .Ks.st « 
einen  wertvollen  Baustein  zu  der  bisher  arg  ver- 
uachlüssigtea  Geschichte  und  Kritik  der  onter- 
italisehen  Vasennderei.  Er  weist  »in&ehat  die 
Meinung  znriick,  daß  Pa'^tiini  der  Mittel-  oder 
Ausgangspunkt  der  Inkaniscfacn  Vasenindustiie  sei, 
und  zeigt  dann,  gestützt  auf  eineBeibe  treffender 
KimtdbeobadituttgeD,  wie  Aisteas,  der  nach  dm 
'  Answf'is  der  Piniiltliat5,ichen  in  l'iistnTn  seine 
I  Ueintat  hatte,  von  cinei-  gans  veralteten  .ßichtoqg 
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auagelieDd,  sich  plötzlich  die  Mauier  der  anf-  ' 
bUllteDd«n  apolisebea  yaManalerei  snzneignen  ge-  1 
mdit  bat  i 

S.  17»>  f.  verCffectlicht  Harold  N.  Fowler 
eine  archaische  Bronze  in  BoBton,  die  am 
der  N>he  von  Sparte  (i)  atannen  toll.  Sie  atdlt 
eincD  nackten,  rilckvArta  geben^n  Mann  dar, 
der  ant  den  Schultern  7vvei  Tiowcn  liült,  titid  bildet 
ein  weitvoUes  Glied  iu  dti  lK*kunQten,  insbeäondere 
dnich  etnakiBClie  HeolcdfigONB  vertretenen  Typoi- 

S.  17f  — 187  gifbt  Julius  Ziehen  Beitrilge 
snr  AktaioQsage.  In  den  Bildwerken,  welche 
Aktaion  mit  nDfewoifener  Hinebbant  idgen, 
will  er  nicht  den  Einflnf!  cini-r  filiwciclitnilen 
rationalistiscben  Sagenversion ,  für  die  mau  öte- 
aichoros  Frogni.  (58  (Pausan.  IX  2,  3)  geltend  gc-  ! 
niadit  bat,  soiulem  nar  dae  Beetreben  enehen, 
die  Metamorphose  durch  ein  einfaclir?  Kniistmittpl 
in  aosprachaloaer  Weise  amtadeuten,  ähnlich  etwa 
wie  Folygnot  in  der  Xekjia  Aktaion  anf  einer 
HifMbbaut,  KalUite  anf  «Iiier  BBrenhant  sitzend 
dargestellt  habe.  Diese  rfiln  prinziptcllf  Frage 
der  Exegese  wird  sich  nur  durch  Heraaziehea 
weiterer  Analogien  entsn^dden  laaaeD;  w  darf 
aber  nicbt  Bberaeben  werden,  daß  Polygnet  doreb 
jene  charnkteristisrhpn  Znthaten  die  erwähnten 
Personen  nicht  im  Augenblick  der  Verwandlaug 
dantenen,  sendeni  nnr  an  ihre  Lebenescbieksale 
erinnera  wollte.  S.  184  f.  weist  Ziehen  an  der 
Hand  der  kampanischen  "Wandliiltler  nach,  wie 
für  die  Sagen  Version,  daß  Aktaiou  die  Artenüj 
nackt  Im  Bade  erldtekt  bat,  in  belleDietticber  Zeit 
erst  allmählich  ein  bestimmter  Typus  geschaffen 
wurde,  nnd  stellt  die  bptrcfFendcn  DenkmÜlcr  zu- 
sammen (S.  17U  wird  die  f^kizze  eines  Neapler 
Tbonrelieb  dieaes  Oegenataodes  gegeben). 

9.  188—198  bespricht  Walter  Immer  wahr 
Rheasage  und  Eheakult  in  Arkadien.  Er 
scheidet  .die  Kalte  des  Lykaioogebietes,  welche 
in  Teriiindniig  nlt  der  Zensgebert  Bhea  als  Olittin 
des  fließenden  Wassers  betrachten  und  jungen 
nnüpningps  Kind" ,  von  den  Knlteit  van  Mnntineia 
und  Metliydriou,  die  buotiscber  fierkuuft  sind,  in  i 
bedeotend  iltflire  Zeit  binanfireieben  und  «eigentllcb 
nur  eine  Metas^fase  Her  Tienietcr  darstellen",  ein 
Ausdruck,  der  uns  über  die  Art,  wie  der  Verfasser 
diese  Kolte  entstanden  glaubt,  einigermaßen  im 
aaklaren  UUt  Aneb  ward  nicbt  angedentet,  wie 
die  gewonnenen  Kesiütatc  mit  der  hrrr^^chendnn 
und,  wie  es  scheint,  vom  Verfasser  nicht  ange-  ' 
focbtenen  Ansicbt.  daß  Rbea  eine  ans  Kleinasien  I 
ibememauHie  Oottbelt  sei,  anssngleleben  seien.  I 
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S.  IUI  ff.  weist  Erich  Peruice  (Znm-Nord- 
fries  des  Parthenon)  an  der  bei  Uiebaells. 

Parthenon  T,  i:{.  XL  I,  ab^bildeten  Friegplatte 
treffend  eine  Überarbeitnno:  naeli,  ilmclj  welche  die 
bei  der  ereten  UmriCarbeit  itii  Marmor  vei-zcich* 
neten  Eontaren  eines  Pfardekopfss  in  goschickter 
Weise  in  den  Mantel  eines  voransreitendeii  Jüng- 
lings verwandelt  worden  sind.  Für  die  Ai  U.  i;v 
mauiei-  der  Bildhauer  des  Frieses  ergeben  sich 
dabei  manehe  bbbBchen  Beobaebtnngen. 

H.  198  f.  publizieit  Alfred  Körte  eine  {vuu 
Keknle  ans  T,i*  In  ff*  zogei.e':'  lot-  und  schwarr- 
figurige  rtkuipiiaii/sischalc  des  liouncr  Fro- 
vinzialmasenmB  und  snebt  ihre  BteUnng  in  der 
Kt-ihe  Jer  Gefäße  dieses  noch  so  sehr  in  archaischer 
Manier  befangenen  Meisters  zu  bestimmen. 

S.  203-213  veröffentlicht  Herrmaun  l'llmaun 
(Eine  verschollene  Pallas  Athena  des  San» 
ilro  Botticclli)  eine  in  len  Uftizien  anfbowahrle 
Handzeichnung  des  Saudro  liotticelU,  in  der  er 
den  Entworf  zu  einem  kürzlich  von  Müntz  (Hi- 
stoire  de  Tart  pendant  la  RsnaiMaoce,  I,  Titelblatt) 
veröffentlichten  gestickten  'IViipich  mit  der  Dar- 
stellung einer  Pallas  Athene  erkennt.  £r  weist 
dann  nach,  daß  diese  mit  einer  von  Vasatl 
besebtiebenen  Pallas  übereinstimmt,  welche  Botti» 
relH  für  Tiorenzo  M»gnitico  pemiilt  liat,  nnf!  be- 
spricht eingehend  das  Verhältnis  dieses  Malei-s  zur 
Gedanken-  nnd  Fonnenwelt  der  Antike. 

S.  214  — 2SS  macht  Erich  Freuner  Er- 
pUnznngsvorsehlüH'e  zu  Inschriften  grie- 
chischer Bildhauer.  Im  Epigramm  J.ioewj 
n.  170  Svird  dnreb  seine  Konjektor  der  Oedanke 
wohl  richtig  wiedergegeben,  gegen  die  Form 
flößt  die  syntaktische  Härte,  mit  der  V.  3  ff.  und 
V.  5  verbunden  werden.  Bedenken  ein.  In  den 
ErSrtenmgen  über  Loewy  n.  &32  können  wir 
keinen  Fortschritt  sehen;  der  Vorschlag  von 
Gomperz,  Beiträge  zur  Kritik  und  KrklUrung 
griechischer  Schriftsteller  LV  (Wiener  Sitzungs- 
berichte CXXII)  8.  7,  hrt  Premier  noch  nnbekannt 
geblieben.  Im  Epigramm  L6ewy  n.  93  b  bat 
Prenner  V"rnn«sr»'fef7t ,  iler  Inlialt  der  fehlenden 
Halbverse  habe  die  Krüiiiiuiig^  gebildet,  daß  der 
Sieger  1^  vmae  in  8tp|t^c  iä>v  mr  kasteüschen 
(Quelle  gelaufen  sei.  um  dort  ein  Bad  zu  nehmen  -- 
eine  Voraussetzung,  die  wenige  teilen  werden.  Da- 
gegen wird  richtig  aus  der  Geschichte  des  Knabeu- 
pankration  in  Delphi  das  Jahr  343  als  terminns 
a  qno  fflr  die  Statue  de«  Lysipp  ei-schlossen.  — 
Die  Krgilnzuag  i*  UÜfj^  in  der  ersten  ^Ue  des 
Epigramms  n.  120  Loewjr  'dürfte  du  Biehtige 
treffen;  der  Vcrsncb  lvjaY*P**<^  in  Z.  3  als  Eigen« 
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nanie  n  fuflsen,  Uist  swar  aocli  Hiebt  alle  Sdiwierig^  | 

kcitoti.  ist  alu.r  sehr  erwägenswert;  dii-  ttw.is  ^-e- 
schranbt«  Poitiüernng  würde  dem  GeUte  dieser 
Verse  uicbt  widersprecheo. 

Max  IbmlMhaiMl«U8. 993-239r »misch  e  Spiel-  ! 
tafeln.  Ans  littenirisdicr  Überliefemiir'-  sind  niis 
zwölf  Monosticba  der  sog.  imtac  scholasiict  iwkannt 
(Biese,  AuUiol.  latiua  495—506;  Buelireiis,  l'oetae  [ 
latmi  niiiore«,  IV  p.  119)«  die  «leb  anf  eine  he-  | 
sondere  Art  von  Brettsi  ii  l  liozielien  und  bestimmt 
wai'en.  auf  die  Spieltafelu  tu  der  Weise  aafge^  i 
acbrieben  m  werieD,  daß  jeder  ier  86  Baditah«a  ' 
ein  Feld  darstellt  Solche  Tafeln  mit  SprBchea,  i 
die  sich  meist  anf  fln?  Spiet  sfJhst  bezirlicii,  sinrl 
in  ziemlicher  Zahl  crlmlieu.   üim  bat  ihrer  ein- 
nndflbiftJff  znaaninengetrageD  nnd  die  iDsehiiflen  I 
sprachlich  nnd  sachlicli  orläntert. 

Richard  Heinze  vernffcntlicht  S.  240-217 
eine  panatbeaUiiiche  Amphura  det>  ukudeiui-  | 
•eben  Konstmoseami  an  Bonn  (ans  der  Sanin-  | 
lang  Fontana,  Vj^l.  Archäologisch -cpigr.  Mittcil. 
ans  <  Österreich  II  S.  23  f.),  deren  Köckseite,  eben- 
so wie  eine  (nur  in  der  Bescbi-eibuag  mitgeteilte) 
paMthoiillKbe  Vsm  in  Gerbardaeheo  Apparat  «o 
Berlin  (XI  i)3}  einen  Aaloden  mit  einem  Aaletea 
auf  eiin^m  Kema  zeigt   Mfpfii  nun  auch  über  die  ' 
Bi>stinnnung  dieser  iiischriltluseit  .panalUeuäischeu  i 
ÄnpboreD*  verMshieden«  Ansielit«!  gestattet  aeln,  | 
so  ist  docli  anOer  Zweifel,  daß  das  Bild  des 
aulodischen  Agons  als  Revers  zu  dem  fiilrl  d^r 
Atheua  nur  darum  gewühil  wurde,  weil  dieser 
Wettkampf  aeboD  aar  Zelt,  als  di«  Vase  verCertJKt  | 
wurde   (schwerlich   spüter  als  im  Jahre  500), 
an  dem  PanatheuUeufeste  eine  Holle  spielte;  so 
kann  also  das  Gefäß  als  vollwichtiges  Zeugnis  , 
gelten  für  eine  Tbalaaehe,  die  lUk  Uaber  mir  I 
ans  einer  Notiz  des  IMutaith  (De  niupic:!  c.  H) 
en-aten  ließ,  wo  f,  tiüv  rixvadi^vaiwv  -{pa^ii  fj  iwpl 
Toö  liottstxoü  dr(üvo:  uls  Quelle  für  die  GmeÜdrte 
der  Anlodik  genannt  vird.  Da  der  Singer  anf 
der  Vase  unbäi-tig  dargestellt  ist,  liegt  es  nahe.  ' 
an  einen  Knabenagon  zu  denken,  ohae  daß  freilich  | 
bei  der  fcJorglosigkeit,  die  an  uinliebeii  Malereien 
meht  seltan  bervortritt,  joder  Zweifel  aa  der  Ab*  | 
sichtlirhkf^it  diew»  Details  aus^f  srlilo-isen  wüi^e. 

Den  BeschluU  bildet  eiue  fein  durchgeführte  , 
Btadte  von  Georg  Leeseheke  über  bildliche  | 
Tradition  (S.  248—2001,  in  dar  nncbge wiesen  ' 
wird,  wie  ans  dem  Schema  ilcs  „Manne?  zwisiltou 
zwei  I^ferden",  das  sich  scbou  auf  Dipylonvasen 
findet,  unter  den  Bannswaug  des  Bondbildea  die 
«Gmppe  der  ansprengenden  Soaae  uud  des  zwischen 
Urnen  knieenden  Hannes*  entetdtt,  wie  dann  weiter 


diese  Fornd  dardi  kielitc  UmbHdong,  Amdentmg. 

Mindcutitng  verscbiedeuen  Inhalt  gewinnt,  wie  sie 
als  Hiid  des  Reiterkampfes,  des  Amaznnenkanipf»';, 
des  Kentaurenkampfes  vemertet  wird,  um  eudiicli 
In  letstsrer  Gestalt  in  die  Friesskniptar  ftbem- 
tretcn.    (Kiiie  weitere  Entwick.-luufr  vertritt  das 
Scbulterbild  einer  Nikostheuesvase  in  Wien,  Klein 
u.  20).   Daran  anknüpfend  zeigt  Loeschcke  des 
weiteren,  daß  die  attiscbnn  Vasen  ans  der  swsitan 
Hälfte  des  VI  Jahrh  ,  in  deiiou  das  Schema  das 
Reiterxweikampfes  auf  den  Zweikampf  von  Ama- 
zonen und  Ton  AcbUi  und  PentbesUeia  ftbertragea 
erscheint,    von  ionischen  Vorbildem  abhängen. 
I>nr(;h  eine  geschlossene  Kette  von  äußerst  inter- 
essanten,   uoch    an  verwetteten  Vaaengemälden 
(Petenbni^r  Eremitage  a.  54,  Zfirleh  d.  4).  die 
S.  256  und  25U  reprodndert  werden,  wird  in 
srharfsinniRcr  Erörterung,  anf  ilic  ich  mir  leider 
versugeu  muß  hier  n&hcr  einzugehen,  der  zwin- 
gende Kaekweis  erbracht,  dal}  die  VorrteUmg  Toa 
den  berittenen  Amazonen  bei  den  lonein  and  nar 
bei  ihnen  fieit  alters  volk.-;lümlieb  gewesen  : 
damit  ist  aber  tiir  die  von  Wclcker  nnd  Benndorf 
verfedttene  Amiebt,  daß  bi  der  Altbiopia  des  Axic- 
tmos  die  Amazonen  zu  Pferde  crscbienea  aaÜeD,  eine 
neue  Stütze  aus  der  bildlicht-n  Tradition  gewonnen. 

Diese  Übersicht  mag  genügen,  um  eine  Vor- 
atellvng  von  der  Beicbhaltigkeit  and  Uaulgfidtig- 
kcit  der  , Bonner  Studien"  zu  geben.  Sind  auch 
nicht  allr  Beitrüge  gleichwertig,  —  wo  ,S('bült*r" 
von  so  verschiedener  äemesterzahl  nebeueiuauder 
ZI  Werte  kämmen,  kann  dlea  nicbt  erwartet 
werden  —  so  Überaiegt  doch  weitaus  dasTreflfliche; 
das  gewöhnliche  Bepleitfibel  der  <5elcgcnheit»- 
scbriften,  der  Charakter  des  Uufertigeu,  eilig  und 
ad  bac  ZnsamneDgemifteo.  imebl  iddi  kaan  Uer 
lind  ila  störend  bemerkbar.  Die  Bonner  Schule 
hat  mit  dem  stattliclien  Band  nicht  nur  ihren 
Lehrer  erfreut  und  geehrt,  sie  bat  damit  ancb 
den  weiteren  Kraism  von  Facbgenossen  ein  wert- 
voüfs  Gesi'henk  gemacht,  das  diese  mit  umso 
giößcret  Freude  begrüßen  können,  als  anch  dar 
yeranlaasuDg ,  welcher  der  Band  aain  Eatatohen 
dankt,  ibr  Stachel  genommen  ist:  der  gefeiert« 
T.phriT  hat  mit  dein  Si  heiJen  ans  Bonn  seine  aka- 
demische NVirksamkeit  nicht  abgebrochen,  sondern 
aa  dem  nenen  Wiikaagsorte  wfeder  aal^oaunra, 
sodaß  der  Wmseb  nicbt  auasichtslos  ist,  daß  üim 
aui  Ii  unter  den  ffcnndertcn  Verbiiltnisseu  eine  irleicli 
anregende  und  erfolgreiche  ThiLtigkeit  zu  entfalten 
▼etgSnnl  seüi  möge. 

Iniiabrack.  Emil  Reitch. 
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Leopold  Ejsert,  Hhcsus  im  Lichte  des  Euiipi 
deischeii  Sprachgebrauches.    Programm  des 

k.  k.  Staatsgymnasiums  fii  Bftbm.  Ldpa  I8!H.  8(5  S.  8. 

Dim-  griiudiiclie.  aaf  ausgedeboteu  lexikaltedieu 
fifeinakliiDgeii  beraheikde  Abtumdlmi;  «t«lH  «Idi  ittebt 
die  An^be,  die  Echtheit  des  Rhesos  in  Schutz 
zn  Dcbmen.  S'it-  UlCr  viclmelir  den  Uani>tiiuiikt 
dttT  Frage,  die  iUtbetische  äeite,  auUer  acht  und 
aoeht  nar  daneodiiui.  iaü  di«  Bewdte,  «eldi«  nao 
bisIi'T  ^egeii  (Ud  Echtheit  des  Stückes  den  sprscb- 
lirlieii  EigeotflDilichkeiteii  deHKelben  entnommen 
hat.  auf  VororteU  uod  mangelhatle  KeDatnln 
gumn  Enripldflwhefi  Spruchgebraaeba  tnrttek- 
xafttbren  tünd.  So  ergiebt  z.  ß.  die  Zusammen- 
stellung der  X«7^|i.eva.  daß  nach  der  Zahl  dcr- 
selbea  der  Kyklopa  ttberdem  iUiesos  steht,  uod  dali 
ilw  Amsproeb  von  Yalekemer  •▼oeabola  innitat« 
plaru  in  uno  BJiesi  dramate  iuveuiri  quam  et  in 
snpfi-stitibus  Enripidis  tragoediis  et  in  deperJitnrum 
reliquiis  ornuibos'  biauchtiicb  der  ara;  >.e^^)uva 
imbegTiDilet  igt,  da  aof  den  Rbesos  aar  der  18.  Teil 
der  482  i-fxl  Xi^ofttva.  die  sich  bei  Eoripides  finden, 
entfällt.  Auch  die  ßttrachtniig  der  dem  Knripides 
eigentümltcbeo  Wörter  ergiebt,  daß  der  lUiesos 
keine  Ammbnestdliinff  mter  den  Dramen  dee 
Euripides  linnimint.  Zn  det  Zusammenstellung 
beiiuTkc  i<  h,  daß  itoXtV/o;  bei  Asch.  Sieb.  g.  T.  106 
von  Dindorf  herg«et6Ut  worden  ist.  Weiter  werden 
die  Tragodnmena  bebandelt,  veranter  der  Verf. 
"Wörter  versteht,  »die  von  den  Tragikern  entweder 
neugebildet  wurden  nnd  dann  in  das  Gemein^nf 
der  Sprache  übergingen  oder  ans  dem  vorhandenen 
Spradwebatae  der  Prosa  anerst  Anftoidime  in  die 
tragische  Sprache  fandi-n  und  il.is.  lhst  nnr  einmal 
gelcj^n  werden*.  Hierbei  wird  die  Heolarhuinq- 
gemacht,  dail  die  Medeu.  Alkestis,  Uerakliden  am 
grlatteaten  gfesebiieben  aind,  die  beiden  Iphigenien 
dagegen,  die  Phönisseo,  der  Ion,  der  Orestes,  der 
UenJdes  eine  reiclic  Anzahl  selten  w  i<  di^rkehrender 
Ausdrucke  bieten.  Audi  bei  der  tolgeodeu  Ver- 
l^eidrang  der  bomerlsehoi  Anklinge  nnd  der  Ent- 
lelmiuigeii  bebtlt  der  Verf.  gewiß  besotiderx  Hagcn- 
bacb  (Hf  Rhesf)  trag  ,  Basel  ISf^:?)  gegeiitlljer  recht 
mit  der  Behauptung,  dali  man  im  Rhesos  weder  ein 
qtraeUicb  abooriBea  nqeii  ein  uaitTliebeB  Maehwerk 
erbUcken  darf.  Aber  anch  hier  muß  \^  >  1 1  i  l  r  gezahl  t 
als  gewogen  werden.  Vor  alleni  nuK  lite  icli  Iragen, 
ob  dyOpoisodai^v  (07 1 )  nicht  eiu  Begriä  ist,  welcher 
einem  Grleeben  aur  Zeit  dca  Eoripidei  ffana  fem 
liegt.  Kanm  kann  Euripides  roXXol  inrr,;, 
noXXa  rt^TaaTÜv  Tsi.r^,  itoJ.Xoi  i-rpixTi-iv  to;oTj'. 
soXu«  i'  C'/kat  •pt\t.'*rfi  (311)  geschrieben  haben, 
fVemdartigr  bertilirt  -niveeOw  t%  tt  (875).  nfatamt 


I  (52:)).  dieFemen  $ipi](274),  fA/i^n  (.525),  vor  allem 
aber  |i(|spA«»xs  (6S9).  Die  Form  isüzai  Iph.  A  782 
darf  man  nicht  gegeuiiberhalten.  da  diese  Stelle 
I  m  den  zahlreichen  luterpoIatioDen  des  StUcks  ge- 
bSrt.  Zar  CbarakteritUk  der  «praeUiehen  Seite 
I  gehören  noch  andere  Eigentümliohkeiteu,  welche 
der  Antorwliatt  des  Euripides  uirht  gerade  gttnstig 
siud,  z.  B.  das  viermal  wiederholte  voü;  in* 
I  'ApY'*'"'^  \>-oi.tl''  (150,  155,  331,  569)  mit  voSc  iic' 
I  'Apv*'«"^  ^-'^^^  (20.'i),  das  ewig  wiederkehrende  itEt- 
f  /siv(8C,  m.  101.  2<ii.  2!M>,  2n0,  ,-.S2.  r.f*4,  fi28, 
,  d92,9*J3).  Nimmt  man  lüczu  die  Ökonomie  duh  Dramas, 
I  die  jbdkotvdeiaelben,  die  Angaben  der  Hypothesis,  m 
kann  ja  wohl  kein  Zweifel  setD,  daO  das  ver^ 
liegende  Drama  niclit  ti»  r  Rliest><!  ist.  welchen 
i  Euripides  aufgeführt  hat.   Doch  mit  dieser  Frage 
I  «rollte  eicb  ja  der  Verf.  nickt  befleblftigeo.  Jeden- 
falls  gebührt  ihm  das  Verdienet,  vemebiedene  Irr- 
:  tnmcr  berichtigt  an  liaben. 
(      München.  Wcckleiu. 


AristophanJs  comoediac.  Annotatione  critica, 
cornnjeatario  exegetico  et  scholüs  Graecia  instnixit 
F.  U.  H.  Blajdes.  VII  AcharDon  so.s    Hall- 1387, 

I     Waiaeobaoabuehbandliu«.  XX.  m  S.  VllI  Banne. 

I     188».  XZVI,  681 8.IZ  Mnbee.  1880.  XXXXll, 6088. 

Von  Blaydea  grofler  AristophuneHan^gabe  sind 
in  den  letztai  Jahren  der  7.,  8  uiiil      Band  i-r- 
scbienen,  enthaltend  die  Acharne  r,  die  Erüscke 
nnd  die  Wolken,  nnd  es  bleiben,  da  die  Fnif> 
mente  als  12.  Band  schon  frtihcr  herauskamen, 
nur  üocli  /.\\ ei  .Stück- ,  die  Ritter  und  die  Wespen, 
ruckiltundig,  H4»daÜ  zu  erwarten  steht,  es  «erde 
daa  nmfangreicbe  Werk  In  abaebbarer  Zeit  seinen 
Abschluß  erreichen.  Eine  unifaeüende  Aristophanes- 
ansgabe,  die  In  gleicher  Wei.^c  die  Kritik  wie  die 
Erklärung  iürdert,  indem  sie  das  bisher  Geleistet« 
I  bttndlg  nnd  klar  zntammenfiißt  und  wenn  nCglicb 
i  zugleich  die  Forschung  selbstttidif  weiterfuhrt, 
;  ist  ein    iinleuj^liare>  Heilürfnis ;   abpr  ebenso  hh- 

,  bestreitbar  ist  und  bleibt  es  auch  nach  jedem  neu 
I  enckeinNid«!  Bande,  daO  die  voriiegeade  Ausgabe 
diesem  BedBrlbia  in  keiner  Wels«  abhilft.    Eh  ist 
dar&ber  wie  von  audern  Renrteikrn  so  .luch  T<m  dem 
I  Uuterzeichneteu  in  dieser  Zeitsduift  (Jahrg.  VI 
I  1886  n.  SI/3S  Bit.  965-973)  bei  Qeiegenheit  der 
Ije^l>reLii<utg  der  Texlausgabe  Ten  Blaydes  Klage 
geführt ;  aller  aile  .\iiüste]lnng*>n,  so  cingelieud  tiiiil 
I  sacbgemttß  sie  waren,  sind  vergeblich  geblieben 
nnd  haben  an  dem  Charakter  der  Anegahe  nicbla 
I  geändert.    Anch  in  den  vorliegenden  Bünden  tritt 
nns   di(  selbe  erschreckende  Föllc  und  T'nfiher- 
I  sichtlichkeit  cutgegen,  welche  die  vorhergehenden 
I  Binde «0 nngenleObnr atachte.  Zwarnntencheidea 
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sicli  die  \\'u]kt-4i  dudurcli  auf  deu  crislcu  Blick  iu 
Tortellliafter  Wdee  von  den  bddoi  andern  Stücken, 

daß  die  »Addeuda  et  rorritr'  ri'l''" ,  "'ine  rlic  es 
Ittaydes  nun  eiuuial  nicht  tlnit,  zu  580  Seiten  uur 
28  Seitt-u  uml'as&eu,  wälireud  er  es  iu  den  Actuu-ueru 
auf  59  bei  449  Selten  brtdite.  In  den  Frfiaehen 
anf  44  zu  500  (hier  i^o'jäv  ein  «supplenjeutnm 
Addendoruut!*).   Uiugekelul  iat  die  pmefatio  von 
16  nnd  S2  Seiten  in  den  Acharnern  nnd  Piwlicn 
nuf  37  Seiten  In  den  Wollten  grestie^n:  indc^en 
Wenn  niaw  au-  ir'MKiiiPi-  bosiL-hf ,  ist        r Ih-hsh 
oborllikblich  und  inhaltsleer  uitd  geht  um  die 
Sachen  hennn  nvie  Ihre  Vorg:änger  nnd  gleicht 
ihnen  aucli  darin,  daß  der  Herausgeber  zum  Schluß 
vei-siclh^rt,  gerade  auf  «iir^is  '^♦ück  die  mei-tc 
Mühe  und  Sorgfalt  >-e]-wendct  zu  haben.  Seines 
FleiBee  dnif  sieh  Jedennann  lühmen,  nnd  wir 
wollen  mit  Uem  Btaydes  nicht  darum  rechten, 
sordeni  ümu  er*  i  n  znuestcheu,  duü  er  ein  unermü<l- 
lich  rteiUiger  Arbeiter  iat;  aber  er  ist  eben  uur 
ein  Arbeiter  nnd  keio  Banmeister.  Er  «cbleppt 
mit  unsäglicher  Geduld  und  Ausdauer  die  Materialien 
von  alhui  Seiten  herbei  un'I  schh  liti  t  sii'  avif  und 
neben  uinaikdcr,  wie  sie  ihm  gerade  zur  üaad 
kommen;  aber  er  weifi  aus  üinen  nichts  Einheit- 
lichi-s  zu  gestalten  und  wird  die  (ieister,  die  er 
rief,  nicht  los    Er  steht  niclit  n]>ir  dem  Stoflf 
lud  vveiü  ihn  nicht  zu  beherrschen;  er  geht  in 
der  Wartkritik  nuter  nod  maiGelt  nnd  nörgdi  an 
den  eiu/elnen  Worten  lu  i  uin,  ulme  den  Zusaniraen- 
hftDg,  in  dem  sie  mit  ihrer  L  mgebung  Ktehen,  im  Auge 
za  behalten.  Ulaydcs  ist  ein  Itberauä  kurzsichtiger 
Kritiker,  wenn  man  Dberhanpt  Jemanden  einen 
Kritik*  1  ii«  nncii  kann,  der  fast  iiirgendn  zu  einem 
festen  Ergebnis  gebn^'t,  sondern  uuentscldossen 
xvlachen  Lesarten  tuid  Konjekturen  hin  und  her 
schwankt,  um  shäi  oft  aus  seiner  venweirelten 
Lage  durch  das  klnsjisr-he  Wort  „«ed  iiil  tJ'in-rf 
mutanduui*  zu  retten.   Um  maß  ja  aneikeuucn, 
duB  er  trotz  seiner  naDh»mi  Soelit  zn  icmdhäersn 
den  lext  \m  seinen  EinflUlen  ziemlich  frei  ge- 
halten hat:  iudesson  den  Namen  einer  „re<'<»n«i"* 
kann  luau  seiner  Textgestaltung  trotzdem  nicht 
zugestehen,  dazu  ist  »ie  zn  nnmethodisch  nnd  nn- 
znverliissij;     Ganz  nnmethodisch  ist  vor  allein  die 
liehaiidlong  der  11«-.  S..  find'  n  wir  in  den  Wolken 
nicht  weniger  ult>  G*>  Uss  verzeichnet,  deren  Les- 
arten  in  weehselvollster  Aaswahl  angefllbri  werden, 
ohne  dali  Vollständigkeit  aufgestrebt  wilre  (SO  bricht 
Ott  die  Aufzählung  mit  einem  harmlosen  ,etc  " 
13 laydea  hat  die  Nfiivetät  zu  glauben,  mau  werde 
mit  Httlfe  seines  A|*i»aruteft  nnn  imstande  sein, 
das  VerlmItnU  nnd  den  Wert  der  eimeeinen  IIhs 


zn  bcstimmcD.  Das  ist  doch  vielmehr  die  erste 
Pflicht  des  Herantgebera,  der  sich  Tor  allem 

darüber  kl;u  weriieii  muß,  welche  Hss  fiberhanpt 
Hcachtong  verdienen,  und  der  daun  aus  diesen  das 
gesamte  Material  mit  peiDÜchster  SorgfUt  y»' 
zeiehneiD  mnß,  wie  es  in  dar  Toa  Yelse»  begounenan 
Ari>t<ijili;'inps.'i«sfrabo.  deren  baldi^-stv  Fortsetzung 
durch  Zacher  erwünscht  wäre,  in  so  musterhafter 
Wetge  geschehen  uL  Wie  Blaydes  die  Pflidit  des 
Kritikers  anffaBt,  erhellt  am  einfachsten  aus  der 
verblüffenden  That»arlie,  daß  er  es  iiieht  für  nütig 
gehalten  bat,  die  aacrkanut  bestcu  Aristophaues- 
hse,  d^  BavimnM  nnd  Venetna^  mdir  ab  •panim'' 
zu  vergleichen.   Und  dabei  ist  der  npparatua  erl* 
tlrm  Timh  .las  Deste  an  der  ganzen  Arbelt;  denn 
er  giebt  doch  wenigstens  ein  reiches  Material, 
wenn  ancb  allerdings  derjenige,  der  Blaydca  aas 
jahrelanger  Benutzung  kennt,  ihm  nlehta  ohne 
Nachprüfung  glaubt,  die  üft  genug  zn  seinem 
üachleil  aui»iällt,  —  der  sogenannte  Koouueutar 
dage^^n  ist  ein  langweiliges  und  wBsles  Kooglo- 
meraf  ,  ilas  sich  zusammensetzt  aus  den  in  er* 
scbrnkiiuier  Vdllst.iruÜErkeit  aus  Dübner  abge- 
druckten Scholien  {ob  Blayd^  wohl  von  Zachers 
Unteisnebnngen  rechte  Kmintids  hat?),  den  aban- 
falls  wörtlich  wiederholten  Bemerkungen  früherer 
Erklfirer  fiiciin  Illnyiles  spricht  gar  zu  gern  mit 
den  W  orten  anderer)  und  einer  verschwendenscheu 
Fülle  von  ParallebteUen,  die  wohl  meist  mit  HSlfi» 
der  Lexika  (für  die  Komiidio  lieferte  Jacobis  Iudex, 
so  unznltinglich  er  ist,  ein  reiches  Material)  ohne 
Rücksicht  auf  die  StUurten  uns  den  verscbiedeusten 
Sebriften,  sogar  an»  dcno  Kea«i  Tcatameote, 
sammciJgetragen  sind.    Es  sull  indes  uicbt  be- 
stritten werden,  dal^  sich  darunter  auch  ganz 
brauchbare  Sammlungen,  besonders  sprachlicher 
Beobaehtnttgen  finden;  nnr  vannlOt  da»  mit  Be- 
il  inern  einen  Inde.x,  der  die  Auffindung  dei-selben 
erleichterte.    Auf  die  Üciiuemlichkeit  uud  die 
Geduld  seiner  Leser  nimmt  Bhirden  llbmimopt 
gar  kdne  BQckmeht:  er  wiederholt  adma  Oaaagtaa 
nneitillicbc  Male  in  mannigfaltigster  Wandlnng, 
i-eiUt  Zusammengehöriges  ausduauder  und  verweist 
von  dam  einen  adner  Kommentare  anf  den  andern, 
nm  sich  nicht  selten  dabei  auf  Widersprüchen  er» 
tapjien  zu  !:isecn.    Tius  alles  üeCc  sich  mit  vielen 
uugesucht  sich  bietenden  Beispielen  belegen,  wenn 
zn  hoifen  stände,  daQ  dies  anf  die  Geatattoag  dar 
beiden  noch  ausstehenden  B9nde  VOn  «rlieblieliea 
Kiiit!nß  sein  würde.    So  aber  mag  es  unter- 
bleiben ~  die  Benutzer  werden  ohnehin  schon 
alles  nnd  noch  viel  mehr,  ab  Uar  in  der  Klbse 
gcBugt  werden  konnte,  schandemd  selbst  «rkeraen. 
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Bo  mInii  wir  denn  mit  Eisebiug  dm  beiden 
letKteo  StScken  entg^en,  wollen  aber  nicht  unter- 
laraen,  dem  Heransg-pher  znr  endlichen  Vf'Uctxlnng 
t^es  ihm  dock  wohl  trotz  alledem  aus  Herz  ge- 
nacbMBeii  Werke*  Gelnld  nid  Enft  m  wUmciheii. 
Fnuikftirt  ».  0.  0.  Baelimann. 


Apalei  d«  Psyche  et  r  i  riidlnn  fabula  aduotatio- 
Dibos  criticis  instrui  r  i  a  t  iirolo  »cjmaiiu.  (Frei- 
burgcr  Lekfi:iii>krit:il'iL'.  Sommer  1891. i  Kreil» jrt,' 
in  der  Schweiz  löJl,  S.  Pauli.   VI,  60  8.  4.  2  M. 

Nach  einer  Bemerkung  in  dem  Vorwort  will 
der  HmnuB^ier  dieae  krttiseke  Amgabe  ab  einen 

VorlSaTer  einer  R.  irheiturig  mit  erklärenden  An- 
merkangeu  angeseheu  wksen.  Seit  dem  letzten 
EncbdiMD  des  trefflichen  Jahn  •  HiebaeUiBchett 
Textea  der  hella  fabcUa  war  in  verechicdenen  Auf- 
sätzen namentlidi  wm  K.  T'olulr,  l'etscljciilf.'-. 
Koziol  u.  a.  so  viel  für  die  Kritik  geleistet 
worden,  daß  achon  durch  Ben&tavng  denelhen  ein 
weBcntlicliei-  Hortachiitt  gemacht  werden  konnte. 
Das  hat  Weymann  auch  g^wisscnliaft  f^dhan  und 
dabei  nur  die  Bemerkungen  von  Kohde  im  libeini- 
sehen  MoBenm  XUn  (1888)  S.  467  f^.  Oberaehen. 
Er  bat  eich  aber  Idemiit  nicht  begnügt,  sondern 
durch  einen  ki>nstrvativ>  i<  ii  Standpunkt  als  seine 
Vorgänger  und  durch  strenge  Berücksichtigtuig 
dei  Sprachgebranda  «inen  betraehdieh  abwelehen- 
den  Text  geaehaffen.  Anerkennung  verdient  auch 
die  Euthaltfamkeit  in  der  Mitteilung  eigener  Ver- 
mutungen, während  mehrere  schar&innige  Ver- 
natnogmi  L.  Tranbea,  detaen  Untersttttawig  aieh 
der  Heransgeber  erfreuen  könnt«,  metit  Anfiialune 
g-eftinden  haben.  Trotzdem  erheben  »ich,  wie  es 
ja  die  ÜAiüt  derartiger  Arbeiten  mit  »ich  bringt, 
Mtdi  gegen  diese  Textgeataltnng  manche  Bedenken, 
Ton  denen  ich  einige  im  folgenden  mitteile. 

IV  28  (S  1,  10)  ist  die  neuerding«  auch  von 
0.  Crosiit»  im  J/hilologus  XLIX  (läüü)  S.  676 
«mpfehlene  jüiderang  Thwbes  KMerem  <«ettera- 
banltir^^  wahrsclifinliclier  als  Ji»!  Lesart  der  alten 
Aasgaben  Vetterem  reltgiosts  adorationibua  "-^  vfnera- 
ha/idwO.  Möglich  ist  aber  auch.  daU  ApuleiUB 
-z»dot«ihnid>  «iontfwiti&iit  (ftioinimM  oratkm- 
}nts  Bnhrens)  geschrieben  hat.  —  V  29  (1, 
hätte  sich  W.  uicht  durch  das  HomoioteleutOD  zur 
Anftaabm«  seiner  Koigektnr  praekrmeoHtur  fer- 
leiteD  hiaaen  sollen.  Hildebrands  prae^ereun^Hr 
liegt  derhandsrhriftürhen  ÜlKTlicfi-i  un'_'  rmitHr 
ntther.  —  Ebd.  (1,  23)  istliohdes  Vorschlag  dcse- 
nrntur  fiir  perfermtitr  dodi  kdnesweg«  richer.  — 
V  30  (2,  16)  hat  Ondendorps  uswrpavei  U  für  das 
bandachrifUiche  tmnfmiii  mindestena  ebensoviel  fiir 


flieh  wie  daa  v«b  V.  heinrestellte  itMU^Nin't  Uan 

bedenke  nur  die  Schreibung  usitrjiauit ,  die  sich 
schon  in  ilUpi-pn  Ilaiidscliriften  als  F  ündet.  — 
Ebd.  (2,  ]»)  wird  der  AustuÜ  uu  der  übcrliefci-tea 
Lesart  ütm  fctxo  Aant»  e(»«m  iptius  it^kifae  fnr- 
monsilatis  paeniteat  allerdings  'lurcli  Jahns  Ände- 
rung eam  ipsius  beseitigt    Aber  durch  zwei  Pro- 
j  nomina  wird   die  formottsitas   doch   zu  stark 
I  bervorgehoban.   leh  mdehta  daher  annehmen,  daß 
Apuleius  efiatv  7';;,<r(7m  pocrhrii-bcn  liafff  iiikI  dies 
,  wegen  der  folgenden  Genetive  den  Kmx9  gewechselt 
!  hat.  —  T  81  (2, 34)  ist  reflui  Utorit  eine  der  bei 
1  Apnleins  nicht  aettenen  kttbnen  M^phern  ond 
nicht  in  iler  RcdctttnnD:  zurikkfliessen  machf^mf  zu 
hulteu,  sondern  hciUt:  das  Ufer,  ico  die  Wellen 
t  mtHdcßiessen.  —  Ebd.  (3, 37)  ist  Tnnbea  Kon- 
jektur et  ipaum  rjuod  indpü  vtüe  e«tu$  (et  die 
TI.ss)  skttirii.  ijii.iyi  jiroltin  prarreprrif,  von  moratur 
marinum  olsetiuium  nicht  zu  billigen,  kt^-zü;  werden 
I  im  GriecUacben  wie  im  LateiniaebBa  nur  di«  fiAel- 
haften  tieriaehen  Mischwesen  genannt»  nicht  die 
im  folgenden  aufgezählfeii  Seedämon^n  vnn  nicn«c!i- 
I  lieber  oder  hulb  menschlicher  Gestalt.   Aber  wir 
I  sbd  auch  nieht  berechtigt,  mit  Jabn  et  stafim  eto- 
zu»etz«n,  da  der  Dativ  hier  unnötig  und  unbequem 
ist.    Vielmehr  ist  et  einfach  mit  einigen  Hnnd- 
^  Schriften  zu  streichen.    Es  ist  au»  dem  vor  der 
I  «  «miwra  von  statim  angefligtOD  <  entstanden.  — 
IV  32  (3,  17)  wird  tanfo  «nriae  gut  verteidigt. 
\  Aber  leichter  als  das  aufgenommene  <k  konnte  vor 
j  et,  numcatlidi  wenn  es  wie  fast  immer  in  F  mit 
I  der  bakalinteD  Abkttrznng  fsacbrlehen  wird,  a  ana- 
fuUen.    So  zu  schreiben  itat  adwn  Price  vor- 
I  jteachlagen.  —  IV  iM  (4, 18)  möchf«>  ich  die  der 
Überlieferung  sehr  nahe  kommende  Lesart  tini 
fotius  orbi»  exitio  naht»  nt  gegmitber  der  Tim 
,  \V.  aufgenommenen  Konjektur  Traubes  qui  de- 
votis  et  orbatis  ex.  n.  e.  schon  wegen  der  Über- 
,  cinstimmuug  mit  dem  Milesiüchea  Orakel  iialten. 
I  —  y  1  (5, 1)  kann  daa  viel  beaproehene  ItetUit  «t 
iil  [/envs  /jtrrtf?;/>us  nicht  verteidigt  werden.  Denn 
'  die  von  W.  angefiihrte  Stelle  IX  10  scrupis  et 
I  huiuscc  modi  stirpiOtis  ist  selbst  verderbt  (s.  Haupt, 
)  Opnac  III  &  358),  Iah  tmtoata  ingeittilnu  peeU' 
'h'bus-.  —  V  1  ^,C>,f>)  kann  rnhh'tnm  nnmft?;lifh 
.  die  Bedeutung  von  fadum  haben.  Ich  ilnde  Jedoch 
keine  aicbereYwbesseruug:  utest  mtura  mulierum 
paßt  dem  Sinne  nach  got»  liegt  aber  von  dar  Lea* 
'  art  .Ii  i'  II  ui'lschriftcn  zu  weit  ab.  —  V  10  (8,24) 
I  verteidigt  W.  die  überlieferte  Lesart  rariasimo 
I  Venerem  meam  rerolentem,  liat  jedoch  naeh- 
:  trltgliell  aelbst  bemerkt  (s.  oben  8.  385  fg.).  daß 
I  daa  aaa  der  Apologie  angeführte  Beispiel  den 
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■df  Milwi  Ofltendi  van  rarimimt  den  ■odi 

B3ddiiniTi<]  nBnimnit,  nicht  bewfiBt  Abrr  wrnn 
man  auch  die  MöKlicbkeit  dieaer  Bedeutaug  zn- 
giebt,  M  Uoibt  im  Auadniek  üodi  migewhtekt 
nnd  selhit  flr  Apoleios  zu  gesucht  Nftmeiiüicb 
pnGt  dnnn  rfcoUre  nicht.  Ich  vermute  daher 
ähnlich  wie  Haupt  uad  Uiehaelis  rarissima 
Ventre  me  reeotentem,  —  V  II  (9. 10)  berech- 
tigen die  Worte  proiwü  nt  merebant  ora  lam-antes 
weder  zu  einer  Andentng'  noch  zur  AinialmiL'  l  incr 
Interpolation.  Die  bCseu  Schwestern  L'syche 
Mrkntaen  Ihre  Waogm.  um  den  Anadiein  sn  eiv 
wecken,  daß  «M  &ber  diese  trauerten;  Äpulcius 
aber  bemerkt  dazu,  sie  hatten  diese  SeHistmilihand- 
lung  ab  »Strafe  iür  ihre  Hinterlist  wohl  verdient.  — 
T 19  (10, 15)  W.  whrelbt  HH  Otvotae  dwitiäiuqiw 
Paychae.  aber  in  F  steht  deuoiae  <lc  und  nach  dein 
zweiten  di'  ist  nadi  A.  WUmanns  notneque,  nach 
E^'ssenhardt  uotae  ausradiert.  Es  handelt  sich 
also  niir  nra  «ine  fartlbnliche  Wiederholungr  dei 
Wortes,  der  vielleicht  que  beigefUgt  ist  Die  Lea» 
arten  von  9  de^iote  fnreque  und  f*  th»oiae  dri  ntaeque 
sind  offenbar  ivonjeklureu.  —  V  16  (11,  lä)  wird 
OndoidonM  avoh  von  J^^Hiehaelia  gebilligt»  Ken- 
jektnr  mendacia  (mendacio  Hsä)  istam  /ii-^si- 
mam  femimvi  trinfingere  anfgenommeM.  Ich  glaube, 
man  ändert  Icicliier  nnd  besser  mendacio  iata 
ptuimtm.  —  V  17  (11.83)  aelit  W.  aelne  Kon* 
jektur  procaris  (proriids  F  pruris  f)  hfsfinc  in 
den  Text,  weil  das  Epitheton  zugleich  auf  den 
Terderblicben  Dracbeo  und  anf  Amor  paiet.  Aber 
iU«M  Doppddentigkeit  »t  hier  nicht  un  PJnlae, 
da  aasdrücklich  auf  die  sors  Pythica  Bezug  ge- 
nommen wird.  Da  in  dieser  vou  einem  mevum 
utiiut'  ferum  vipercumque  mahn»  die  Rede  ist,  dehe 
leb  wie  Jahn  -  Idichuelis  die  Verbessei-ung  in  9 
Irucis  vor.  Auch  TibuU  I  9, 7r>  kennt  frnrv's 
ferae.  —  V  19  (lä,  17)  meque  magnopere  Semper 
a  wts  teird  atpeäibtu.  Nach  den  Yeigange 
von  Jahn-Michaelis  hält  W.  meque  mit  Recht  fBr 
verderbt  nnd  nimmt  dafiir  LiitjohannH  n»e  qnippe 
auf.  Aber  liegt  nicht  die  Änderung  in  me  ijuoque 
lAher?  quoifue  wird  behanntUch  Sfters  in  dieser 
Weise  gebraucht  —  V  21  (13,  5)  wird  ar dentis 
gut  verteidigt  .\ber  der  folgende  Satz  kann  so 
nicht  bestehen.  Es  fehlt  vor  deserentes  entweder 
ein  ÜbeiKsag  wie  «letn  (oder  deiiide)  oder  dne 
Angabe  des  Subjektes  wie  sorores,  was  dem 
ttt  Psyche  im  Anfang  des  folgenden  Spitzes  gut 
entsprechen  würde.  —  V  28  (16, 34)  puto  puellam 
St  jweAe  mmhi,  Aydh«  ««mws  tUeüur  -~ 
efflide  ivpere.  In  dem  von  imto  abhängigen  Sitze 
kann  das  Sulyekt  nnmögUch  fehlen.  Traube  schreibt 


I  «M»  ptrite  stett  xiywT.  Ahsr  «i  Hegt  kein  ge* 

'  iifij»Bnder  Gmnd  vor,   ni-p^e  für  verderbt  7.0 
halten.   Ich  nahm  deshalb  früher  an,  eum  sei  vor 
eupere  ausgefallen,  mdchte  aber  jetzt  Keber  itlnm 
hioter  puellam  einschieben.   Auch  im  folgenden 
spriclit  A'fnns  von  rupiii,)  als  üle.  —  V  ;n  ;1h,  2) 
.  liegt  die  Vei'bessernng  des  Beroaldus  , '  a/  ae  für 
I  das  handschrüUlehe  ^Jiarae  palfio^iai  i.isck  nUnr 
j  als   '^Hon>   ignarae.   —   VI  4   (19.  24)  dttf 
'  Sauniaiscs  von  Traule  wiederholte  Koojektur  qme 
I  sola  fUr  nuaerola  (F)  nicht  aufgenommen  werden, 
da  so  dem  Apnleius,  der  sonst  gnte  mytbolegisebe 
Kenntnisse  zeigt,  ein  nicht  zu  entschuldigender 
j  Fehler  aufgenötigt  wird.    Viel  bekannter  als  die 
samiiiche  Sage  vou  der  Geburt  der  Hera  war 
namentlieb  die  aiylvleehe.  Sondt  ist  die  (^sAo- 
graphiscb  eboiso  nahe  liegende  Lesart  der  jBogeren 
'  Hundschriften:    -tqunp^   qnernlo  partv  vor- 
zuziehen. —  VI  11  (22,21}  kann  ich  der  aller- 
dings bestediMMlen  Koi\iektnr  Tnuibce  interioris 
dtmuf  ßuntteeei  [cubicuH]  custodia  clausus  coher- 
eebatur  doch  nicht  beistimmen    Kinmai  befremdet 
der  griechische  ^amo  in  der  im  Beiwerk  sU'eng 
rCmisehe»  fisbala:  dann  tat  aber  die  7«rMR»imtic« 
wie  gerade  die  von  W,  angeführte  Stelle  des  Cor- 
nelius Nepos  zeigt,  kein  Teil  der  interior  domus, 
sondern  mit  derselben  ideutiscb.    Es  wäre  also 
auch  noch  intenorü  domua  als  Gloeaem  sn  ent- 
fernen.   Aber  das  ist  nirht  nntitr,  da  sich  die 
Überlieferung  «nid  halten  läßt.    Die  schmähliche 
Oefengenschaft  des  Sohnes  der  Göttin  iu  einem 
dnsl^  kldnen  Snuner  verdiente  reebt  woU  Her- 
I  vorhebimg.    AnOerdem  möge  man  die  Winzipkeit 
der  antiken  cubicula  bedenken.    Ahnlich  sagt 
Cioero  in  Verren  II  53, 133  imtaqve  onMtun» 
iotius  provinciae  in  nno  atbkldo  mihua.  —  VI  14 
(2';,  31)  niiunit  W  nach  jn-oserjmnt  ei  den  Ausfall 
vou  strepunl  oder  slndunt  an.   Aber  w^in.  man 
j  nicht  ti  mit  LUfjobnon  überhaupt  strddit»  so  liegt 
I  es  noch  näher  ni  schraibea  pnmfmt  <iserpen- 
trs-~--  et  draroMes.   draco  nnd  serpens  ist  keines- 
wegs dasselbe  Wesen.  —  VI  Vo  (23. 39)  brauchte 
I  primi  lavis  nicht  mit  Mode  in  anpremt  Jmn» 
I  geändert  sn  werden,  wenn  Apuleins  auch  an  einer 
anderen  Stelle  dies  Reiwoit  dem  Juppiter  giebt. 
(^ndendorp  nnd  Uildebraodt  haben  nachgewiesen, 
I  daß  er  recht  wohl  jenen  IBelaamen  fBhrai  kann. 
Ich  trage  die  bekannten  orphischen  Verse  nach 
fraii;ffi   G,  9  7j'>;  Tcptü-ro;  -jeveTO,  Ze'j;  jjtstoj  ioyixt- 
pauvo;   und  ebd.   15   Z&uc  au^;   äRatvrwv  dpj^t- 
I  'f<vcB^oc.  Dtssdbe  VorsteUmig  hat  offMbar  der 
ganz,  im  Mysterienglanben  lebende  Apnieius.  — 
<  Ebd.  (24, 10)  ist  es  zu  biUigen.  daß  W.  Jahns  Kon- 
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jektor  compUxa  mgucRir  complclamquc  verwirft. 
SciM  tägw»  ÄndfliniiHr  Mhrqtbm  cemplehimqw 
futinat  ist  geschickt  ausgedaclt,  ab<^r  deslialb 
flieht  zu  billigen,  weil  fesHnat  vrobl  zn  compktim, 
•bar  niisbt  zu  adreptum  paßt.  Ich  rermate  ad- 
repia  eomprentnqvte. 

Das  sind  die  wesentlichsten  An^stnlhinpen  an 
dem  nenea  Text.  Zun  Schluß  miichte  ich  noch 
den  Wttntck  «MpiMtai»  daß  «ir  mSgtiebst  b«ld 
iSr  die  IfetanorpltoMtt  ebne  «iver]iMig«re  band- 
•chriftli<hi>  Grnndlaer  erhalten ,  aU  jetzt  vorli>5t. 
lo  d«r  Fabttla  de  Psyche  et  (''Opidioe  wisseu  wir 
ja  ttber  F  besser  Beacbeid  als  in  den  Bbrigen 
Büchern :  aber  darcli  eine  Anfrage  bei  Diltliey, 
der  LiU.il ihanna  Kollation  besitzt,  Init  sich  an 
zwei  Htellea  (s.  W.  zu  H.  U,  22.  wo  übrigens 
auch  Ejwenbardt  dai  Richtige  bietet,  ud  15, 11) 
herausgestellt,  daß  auch  die  von  llichaelis  beniitzte 
Vergleicbung  nicht  völlig  genau  ist.  Über  den 
von  F  zwar  abhiogigea,  aber  nicht  eotbehrlicheu 
7  giebt  dar  |e(SEt  vorliaflaade  kritbehe  Apparat 
ganz  uugenBgicäide  Aukanft 

Kiel.  O.  Boss b ach. 

Btndi  di  st^ria  aatiea  imbUieati  da  Oiallo  Belooh. 
Fksdeolo  I:  P*  Oaatala^)  Le  legioni  Romane 

nella  guerra  d'Aunibalc:  G.  Clementi,  La 
guerra  Annibalica  iu  Oriente;  6.  Tazzi, 
Ricerchc  cronologichp  siilla  soconda  guerra 
Punica  inSicilia;  L.  Fedrolij  I  tributi  degli 
alleati  d'Atooe.  Kos»  1891,  Lischer  A  Co. 
iOl  8.  8.   4  M.  80. 

Die  hier  vereinigten  Arbeiten  sijid  aus  den 
AnregnDfen  des  Frofesaer  Belocb  in  einer  Art 

historischen  Stminars  lieivoi  pegrangen.  Die  erste 
von  P.  ('nntalnpi  über  die  römischen  Legionen  im 
Hannibaliscben  Krieige  versacht  die  Ziffern  der 
LegiooMi,  wie  aie  aleh  in  den  Awialea  Uaximi 
fanden,  nach  den  TJvianischen  Angrabcn  7ii  rpknti- 
stmieren.  Dies  geschieht  zunächst  für  die  Jahre 
Slft— 916.  Bodann  für  216—201  fBr  die  Heere 
außerhalb  Italiens,  endlich  ftir  dieselbe  Zeit  für 
den  Krieg  in  Italien.  Das  Jahr  218  zei^t  die 
niedrigste  Ziäer  von  ti  Legionen,  während  in  den 
Jahren  212  nnd  211  sieh  die  gewaltige  Zahl  von 
25  (nach  Lisino  nur  23)  tindtt.  In  einem  Zusätze 
erweiHt  Prof.  Belocli,  d;ifi  in  der  That  die  Zahl 
der  römischen  Legionen  in  keinem  Kriegtyabre 
20  fUierstieg,  vidmelir  die  bezilgliehen  Angaben 
des  Li>in8  übertrieben  oder  verdorben  sind.  Die 
Ergebnisse  sind  für  die  GeKcliiclito  und  für  die 
Kriegsalterttkmer  in  gleichem  Aiaüe  wertvoll.  Der 
swett«  Anftats  von  (jllueppe  Clenenti  besdillftlgt 
aidi  pit  den  HanaibaUsdien  Kriege  im  Osten. 


I  Zunäclist  wird  über  die  Quellen  nur  Uekaoutcs 
I  wiederholt  dann  wird  die  Ohronalogie  featgeatellt, 

worauf  die  i'bprliüfernnp  einer  kritischen  Unter- 
I  snchung  unterworfen  wird.    Die  i']rgebni3sc  sind 
in  einer  chronologisch  geordneten  Übersicht  ta- 
aammigcstellt  £Me  Sargfttt  md  YoniiAt,  nit 

'  dor  die  Kritik  p-eiibt  wird,  niarhcn  die  Arbeit  für 

!die  Geschichte  des  Uaunibalischen  Krieges  wertvoll. 
Olnaeppe  Twd  antetaucfat  lä  dem  8.  Anfsatae  die 
,  Chronologie  des  2.  l'unischen  Krieges  in  Sizilien. 
'  F.v  stillt  sieh  dabei  die  Aufgabe,  die  in  dem  lle- 
ricbte  des  Livius  verwirrte  C'itroftologie  zu  be- 
richtigen; aacb  diene  Untennebnng  ist  nmalcbtig 
geführt  und  durehaus  abenengend  beafSgUdi  ihrer 
Krgebni»»e. 

Den  gruüten  Teil  des  Bandes  nimmt  die  letzte 
Untersoehang  Ton  überto  PedroH  ttber  die  Tribute 

der  athenischen  Hnnd«  sgenossen  ein.  Sie  acbeint 
für  die  prii-cliischc  Geschichte  uiebt  weniger  wert- 
voll zo  sein  als  die  vorhergehenden  Deitriige  für 
die  rSnisehe.  Doch  darttber  mSgen  Berofaiwre 

I  uileilen. 

I      (iießen.  Hermaa  Schiller. 


I  Otto  Kossbaehy  Grieebieehe  Antiken  des  ar< 
eb&ologieehen  Usseums  in  Breslao.  Fest- 
groD.  der  40.  yenammlaog  deatsdier  Pbiiolegen 
und  SehnbninDer  in  Görlitz  dargebracht  Mit  zwei 
Tafoln.  Biealau  1889,  Zimmer.  3  U. 

Wie  die  Icfinlieb  nfelgte  Bnaaagabe  von 

Schiinberth  baiid.si  liriftlinhem  Naclibiß  so  li:it  aiicli 
die  vorliegende  Veröftcntlichuug  einer  Auswahl 
der  von  demselben  verdienten  Forscher  gesammelten 
Antiken  nicht  nnr  ab  Akt  piatfttvoUen  Angedeakeaa, 
sondern  ebensowohl  snchlich  angesehen  ihre  volle 
Berechtigung.  Dem  aus  Welckers  Alten  Denk- 
mälern bekannten  korinthischeu  SaJbgefilß  mit  dem 
Bydraabenteaer  des  Herakles  widmet  die  6(Mitxer 
Ffstsphrift  eine  cinfrehcnde  Besprechung;  die  im 
Texte  beigcgebeue  Abbildung  bietet  einen  dankens- 
werten Eiaata  fBr  die  erste,  ganz  ungenügende 
Publikation.  Aveh  die  Abbildungen  einer  Anaahl 
'  Terrakotten  und  Bronzen  anf  zwei  T.ichtdrnrk- 

t tafeln  sind  als  «oblgeluugen  zo  bezeichnen,  wenn 
man  abseheo  will  von  der  bakebiachen  Genregnippe 
Taf.  I,  4,  die  wohl  besser  durch  Zeichnung  wieder- 
zugeben ppwesen  würe.  Unter  r!cn  Bronzen  be- 
findet sich  eine  als  Spiegelstütze  verwendete  weib- 
liche Figor  arcbaiacben  Stila,  die  in  der  Beehten 
eine  Hlüte  trUgt,  während  sie  mit  der  Linken  d:is 
Gewand  anhebt;  die  Verldndiing  mit  dem  (niclit 
erhaltenen)  Spiegeirund  wird  durch  die  Vorder- 
teDe  xweier  Ililgelpr«rd«  hevseatellt  Unleogbar 
lat  dies  derselbe  statoariach«  Typos»  der  in  den 
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auf  der  Akropolis  geftinil«nen  weibHeliMi  titwuid-  | 
fii:u«it  wiederholt  begegrnet.  Aber  weno  Verfabser 

desweRt^n  i\ic  Stntefignr  für  die  Kckoiistruküon  ' 
jeuer  Stalaen  beraagezugeo  wisaeu  Viiü,  so  ist 
icli««r  amnehen,  was  du  FigOrdieiiKeneB  lehnii 
■oll.   Denn  in  dem  letzteren  wegen  der  Kliigel- 
pfcrde  eine  trt  sicherte  Darsteltnntr  der  Atliene  mit 
dem  Vert'afiser  anzuerkeDBen,  werdeu  sich  ver- 
nratiich  Hur  wenige  enteehUeAen.    Di«  Pferde- 
protoincu  mit  ihren  stilisierteD  Flügeln  sind  mit 
der  Brust  dem  Spiegelnuid  zugekehrt  und  von  der  : 
Fraaeuögur  abgewaudt;  eia  innerer  Zusammen-  . 
bang  kann  daher  nioht  woU  im  Sinne  des  Kfimdars  | 
eelegen  haben.  Vielmehr  werden  die  Flfigelpftiide  : 
hier  so  pnt  wie  aiiilnswo  loflijrücli  als  Ornament 
aufzufassen  sein.  Sie  gehören  zu  dem  Kreis  jener  , 
ftsiatticben  UlsehgeetaiteD,  die  M  hKnig  «hS^madc  | 
Ml  den  OeriUeu  älterer  Zeit  Verwendung  gefunden  ' 
haben.  Nach  Analogie  der  znbli  i  iclicn  im  „Siirs"- 
Typos  gLUsgeliihrteu  Spicgcl8tüty.en  kunu  die  Figur  j 
mir  anf  Ai^rodite  gedeutet  werden  —  wenn  mit  | 
diesen  StützGgnren  in  der  ältesten  Zeit  überhaupt  die 
Darstelhm^'  einer  gdttJicbeo  Peraon  beabsichtigt  war. 
BcrUn.  F.  Deneken.  , 


Oskar  Hey,  Spmagiologiache  Studien.  (B<^- 

•ondfiror  .Abdruck  aus  dem  18.  Supplemen rl  h  :  Je  i 

der  Jahrb.  f.  kkss.  Fbilol.  S.  83—212.)   Leipzig  | 

1891,  TiobMr.  »  M.  SO.  ! 

Es  ist  erfroiilii  li.  ilafl  in  neuiTer  J^oit  semasio- 

logische  Arbeiten  sicli  melireu.   Auf  diesem  von  , 

Keisig  und  Haaee  znerat  begriindeten,  von  Heer»  I 

degen,  H.  Paul  and  H.  Hecht  angebnnten  Felde  | 

ist  noch  sehr  vieles  zu  thnn.    Nun  gesellt  sich 

O.  Hey  zu  den  Bearbeitern.   Er  hat  auch  das  j 

Zeug  dazn  nnd  ist  auf  daa  beste  aasgerhstet.  Hit  | 

kritischem  Blick  Ubersieht  er  die  von  Beinen  Vor-  ■ 

arbeitern  gethanc  .Vrbcii.  z«.'i;,'t  die  Mängel  dci- 

■elben,  zieht  die  Ureuzliriieii  der  üuxiaii  IMszipliu  . 

nnd  gelangt  za  dem  Ergebnis  (S.  !>4),  daß  die  | 

bisher  aufgestellten  Prinzipien  noch  nicht  geeignet 

sind,  als  wahrh.ift  wi;<soiischafttiche  für  die  Be- 

grüfidojig  einer  SemaiiDlogie  als  einer  philologisch-  . 

liistoriachfiD  Dfaiziplin  zu  gelten.  Obwohl  Im  wesent'  | 

liehen  auf  dem  Standpunkte  Ileerdegcn»  stehend, 

dessen  Verdi«Mist  in  ikr  deutlicheren  Kri'.»s?nng 

nnd  deffigemälS  klaicrcn  Begrenzung  de»  ßegritles  i 

der  Senaslologte  als  Wissenschaft  liegt  (vgl.  | 

AVochenschr.  f.  klass.  Phil.  I81U.  342  ff.  unsere  , 

Ausführnngen"^,  hfllt  er  einereeits  Hperdf^gca»  drei  i 

«ürnndprinzipien*  aller  Bcdcntungaentwickelung,  j 

nOmlich   die  Bedentnngsverengemng  (Deternii* 

nation),  BedentmqpiUbciti-agiitig  (Translation)  und  ' 


den  bediagtui  Wechsel  der  Bedeutung  (finbatitiition}, 
nicht  nir  genigend  nr  firidüning  alles  Bedentanga- 

wandels,  sondern  fügt  noch  rlie  Redt'nft}n5n>idiffei-en- 
zieruug  als  eine  Abart  der  I>eterminatiou  hinzu 
und  will  statt  Heerdegens  Snbetttatleii  besser  als 
drittes  gleichberechtigtes  Prinzip  die  Bedeutungser* 
Weiterung  oder  Verallgemeinerung  ansetzen ;  andrer- 
seits stellen  diese  drei  doch  nur  die  möglichen  Wege 
oder  Fomoi  des  Bedentongawandds  dar,  nnd  mit 
diesen  formalSlußerlichen  Möglichkeiten  kann  man 
der  philologisch-historischen  Aufgabe  der  Semasio- 
logie als  einer  selbständigen  DiszipUu  noch  nicht 
gereeht  werden.  Diese  verfangt  die  mdgüehen 
Gründe,  nicht  die  möglichen  Wege,  indem  man 
die  Wan.ilnngcn  der  Bedeutung  unter  dem  Go- 
sicbtspnokte  des  iunereo  Zusammeubangs  ansieht  : 
die  wisaensehaftUehen  Friulpleo  der  Semariotogie 
müssen  demnach  die  Kategorien  der  nuij^Iicbra 
Gründe  alles  Bedputnnf,'sweclis(  l.<  s»iii.  H>  v  will 
also  eiue  pragmatisciic  Darstellung  der  tiedeutnngs- 
geaehlohte.  wdebe  den  Ursachen  der  Eiaehebiiuigen 
nachspürt,  die  oft  sehr  verschiedenen  Motive  auf- 
deckt, die  bei  ein  und  doi-seltien  Tlichtnngr  des 
Bedeutungswandels  wirksam  sind,  alao  nicht  bloi^e 
Betrachtnag  des  UiOeren  Oaagea  wie  bei  Heer> 
d(>gf>n,  soiiiliTii  die  Kmiitloliing  dt's  inneren  Zu- 
sanimenbaugs,  der  Gründe  des  Werdens  und  Ver- 
gehens. Hier  werden  von  Iley  drei  Faktoren 
untencliieden:  das  objektiTe  Element,  weiches  den 
stoiflichcn  Anstoß  zur  T'^iii-  oder  AiiBbildtmc:  dn 
Objekte,  des  Begriffes,  ermittelt,  das  subjektive, 
welch«  die  ptycbologiscben  fflr  alle  Sprachen 
gültigen  Analogien  aufweist,  nnd  das  Zasamnen- 
wirken  beider  Elemente.  Verf.  fühlt  sehr  wohl, 
daß  diese  seine  Forderung  praktisch  itanm  durch- 
führbar fst!  trotidem  soH  sie  bestimmend  «ein  für 
die  Methode  der  Behandlung  des  empirischen  Ds» 
tails;  ehe  das  ganze  Material  lifkunni  nnd  miter- 
sucht iht,  ist  eine  Uispositiou  des  Gebietes  der 
Semadolegie  verfHiht.  Es  wftren  demnach  noch 
eine  längere  Reihe  philologischer  Vorarbeiten, 
empirische  Retraclitunjm  de.-i  gcmi.s  die«  ndl  eines 
Autors  oder  Verfolgung  eines  einzelnen  Wortes 
durch  die  ganae  Litteratnr  ndtig,  ehe  man  zu 
einem  systematischoD  Anfbau  und  Ausbau  der 
sem.i8iologi8chen  PisTlpHn  schreiten  kann. 

Der  Wert  der  Ausfühningen  des  Verfassers  be- 
steht  für  uns  darin,  dafi  er  gezeigt  hat,  die  sema» 
siologisclie  Entfaltung  der  r).>mi8chen  Litteratur-  und 
Volks8pn»c!ie  nnd  besonders  die  Entwickclnng  der 
Diltercnzierungcn  ist  eine  sehr  ürtoliche  und  ge- 
ringe, und  zwar  infolg»  der  hlstorfsebsD  uad  knl- 
tnrellen  Zustände  der  Rfmier.  Hier  ist  also  wenig 
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Ausbeute  zn  liotfen;  doa  bcweiseu  auch  die  spär- 
lielMii  Beiq>iele  ht.  Bed«ntiitigiverftiiderang«^D,  di« 
wir  bei  H.  PabI  (Prinz,  d.  Sprachf;.  ),  bd  M.  ßreal 
(Los  (ioubletfl  latins)  nnd  eelbat  bei  Heiiflofiren 
finden.  Aber  waiiim  iu  aller  Welt  biUt  sich  denn 
O.  Hey,  der  doch  entsdlcb  und  eaeigiseh  m  einer 
wiHHcnsc'haftlicbcn  SemnKiologie  hinitrabt,  aar  bei 
dem  Lateiniscbou  aaf^    Warum  verläßt  lt  lücht 
dies  unfruditbare  Gebiet,  aud  waram  siebter  uiuht 
die  dnfeehe  Komeqnenz,  anf  «uderem  Boden  zu 
einem  (System  zu  gelangren?    Warum  greift  er 
nicht  zu  einer  kVieiiJou  Sprache'.'    In  den  tot^'u 
Sprachen  ist  noch  dazu  <Ue  biriccnotnis  Kausal- 
smanmenliMiges  viel  ■ehwlerign'i  in  den  lebenden 
ist  anOer  einer  reichen  »«maaiologisclieu  Entwicke- 
luiig  derselbe  viel  »lurclisiclititrer  an   sieh  nnd 
leichter  zu  crfoi-achen,  weil  wir  den  \V'and]uugeu 
»Iber  stehen  eder  de  gtr  eelbet  eriebt  heben. 
Warum  emiitiehlt  also  Hey  nicht  eine  neuere 
Sprache?    Wer  das  l^ben  einer  8j)rache  er- 
fbnchen  nnd  die  Gesetze  sprucblichcr  Entwicklung 
begNÜm  lUid  isden  wflL  timt  immer  galt,  von  den 
neueren  oder  der  Muttersprache  nus.^ULi:ehen;  die 
fdr  sie  geltenden  allgemeinen  Gesetze  gelten  auch 
für  abgestorbene  Sprachen.  Wir  raten  daher  dem. 
welcher  lo  eniem%Rteim  der  Senaelolegie  gehingeu 
wiü.  weder  dem  liate  Heys  (S.  l.'H.  2"$)  norh  dem 
von  M.  Hecht  zu  folgen,  welcher,  Griocli.  iiedeutnngs- 
leliie  8.  79  ff.  (vgl.  unsere  Ann.  fm  .Gymn.-  ISS'.', 
551),  vom  QriecUeohen  und  «war  Ton  Homer  ane- 
zngehen  empfiehlt,  sondern  znvor  an  einer  lebenden 
Sprache  semasiülogische  Studien  zu  treiben,  liier 
wird  der  Erfblg  nicht  ftUen,  ivenn  er  Beys  An- 
regongen  sich  zu  nnti»  macht. 

Beide  Hanptteilc  von  Heys  Schrift,  sowohl  der 
theoretische  wie  der  historische,  sind  dafüi-  gleich 
lebrrridi.  Ihre  ünterabteünngen  sind  mehr  Frag^ 
mente  nnd  hUiig:i'ii  luii-  Ins«'  ztH;inniuMi,  aiah  beruht 
ilire  Hanptst&rk«-  in  litr  Kritik  und  der  negativen 
Seite.  Denn  nachdem  Verl.  zunächst  gezeigt  but, 
welches  die  wahren  Prinzipien  der  Bemaaiologie 
ab  Wisaenscliaft  nicht  sind  oder  sein  koiiticn,  juu  Ii 
einem  Abschnitte  flbi  i-  ni(lentnn'.*sdifferenziernng 
und  deren  Mangel  in  der  römischen  Litteratur- 
t^ehe  (Tgl.  hierzu  O.  Weise,  Charakteristik  der 
Tat.  Spr.  1891.  1.),  verwirft  er  die  meisten  der 
'Brealadieii  ■Dii?ik-tf«>n,  (iie  keine  Dirt'ercii/.  (-iitli.iltcti, 
um  dann  an  ynalm-naim,  tuveutus-iuienta,  no.aa- 
nexa  drri  FIlie  einer  wirklichen  Bedentnogadlffe- 
renzierung,  bezw.  tiutr  Ersutzbildang  nnd  einer 
Bedentungsvemeuguog  positiv  zu  erweisen. 

Colberg,  H,  Ziemer. 


IL  AvnDgo  ant  Zetttcbrifitn. 


Uevue  des  etudes  grt^cqnes.  IV,  No.  13. 
(I)  R,  de  Tascber,  Les  cuitos  toaicns  ea 
Attiquc  et  lc8  orlginos  de  l'histoire  athvni- 
enne.  Der  Sitesto  Kultus  iu  Ättika  (d.  b.  jener  der 
eingewanderten  lonter)  ist  der  des  Apollo  io  mannif;- 
fachen  Wandlungen.  Der  Apollodienst  ist  Ausdroelc 
einer  hRhr-rcn  Civilisation  a'.s  di-r  im  Lande  vor- 
gefuüdenuu.  IKt  Kult  des  L'oäeiduu  i.>t  noch  von 
der  Zeit  der  Einwanderung  herüber  genommen  worden, 
ja  diese  Mcerputttieit  leprSsontiert  rcolit  ci^mittich 
die  mythische  Periode  der  Seefahrteo;  sie  int  die  vor- 
nehmste Gottheit  der  Miejer  in  ThessalieD,  der  Le- 
leger,  der  Korier.  Nachdem  die  Ilelleueo  seOhaft  se- 
gewordea,  verlor  Poseidon  sein  Prestige ;  in  Nasoa 
veraehvlndet  er  vor  Dionysoa,  io  igioa  vor  Zeus, 
iu  Athen  vor  Apollo  und  Atliona  ii.  w.  Posoidon 
ist  Herr  und  Meister  eines  gefährlichen,  treulosen 
Bteoenta,  der  fiosteiea  Starme,  Apollo  aber,  der  ihn 

entthront,  der  wohlwollfridc   Freund   der  M'-nsch- 
bcit,  welcher  die  Stürme  zerstreut    Als  die  Schifte 
ihhrt  in  Uiren  AnChigen  noch  sehreeltheflt  und  ge- 
fahrlich  war,  rief  man  den  grimmigen  Posririmi  an; 
der  ApoUodieost  bedeutet  die  Fort«chntto  in  Navigation 
sttfolge  der  Beachtung  der  Himmelsenchdoongea. 
—  C-»l  S.  I,evl,    La  Grece  et  I'Indo  d'aprcs 
Ics  documents  iodioos.   Ute  Uelleneo  heißen  iu 
der  indisehen  Littnatur  Yavane  od«  Yoaa-=  'IvFws;, 
i'ilmlii  h   wie  in  den  aasyrtisclu'n  KeilinscIiriftL'u  und 
i  in  der  Bibel;  Indien  erfuhr  diese  Beseicbouog  duich 
I  Vennittelung  der  Feraer,  vidleidit  zur  Zeit  des 
I  Xerxe%.    Alexander  des  Gr.  Andenken  erlosch  in 
I  lodiea  gleich  nach  seinem  Rücksttg;^oacbdrücklicbera 
Folgewirkung  hatte  aber  die j  DIadoehenzelt  Ober 
diL-  Lage  des  hellenischen  Landes  sprechen^sich  die 
indischen  Quellen  sehr  verwunderlich  aus;  es  ecbeiut, 
,  daß  die  lodier  nur  das  baktrianische  Teilreich  an  ihrer 
Dordwe^tüchen  Grense  im^Augc  hatten.   Gegen  den 
I  Aofaog  der  chriBtlichen  Ära  macht  sich  .helleoihcber 
I  Einfluß  in  indischer  Litteratur  Jund  vorzugsweise  iu 
I  Kunst  und  Gewerbe  sowie  \ia  dcr^  Astronomie  und 
'  Zeitrech tinnir    bemcrkhar;    aber    stets   tilifb-Mi  di»j 
Yavana  für  die  ludier  eiu  barbarischer  Stamui,  der 
das  schöne  Kastenwesen  verschmähte,  sieb  ^0  Baeie 
kurz  scLor  und  bpim  Ksspn  sieb  iiicdi'r!o<»te.  —  (4(>) 
A.  H.  Sayee,  Inscriptions  grcqucs  d'Kgyptc 
Meiät  naehchrtstUcbe  ,,Oraflitl  'aoe  jiOberHgypten.  — 
!  (58)  Ch.  Baron,  De  Tunit^  de  co'mpositiou  dans 
le  Pbedre  de  Piaton.   Mit  der  so  oft  behaupteten 
ZertihrFDheit  oder  mindeetene  Zwelteilong  des  Dia* 
logs  «Pt  rs  iiifbt.^:  er  stelle  viclni--br  i-in  M'  istiT- 
stück  von  draniatiscb  belebter  und  dabei  vollkommen 
einheitlieher  Kompoeitloo  dar.   Der  orale  Diskoze 
des  Sokrates  will  drm  PhHir-as  nachweisen,  wie  man 
selbst  eine  schlechte  Sache  mit  mehr  Metbode  ver* 
fechten  kann  nie  Lyaiaa;  in  iweiinn  Teil  ahnrnt  er 
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die  Erklärung;  der  echten  und  rccbtcu  Beredsamkeit 
erDst.  Im  ersten  Teil  will  Sokratcs  die  Macht  der 
Beredsamkeit  Oberhaupt  darstellen,  im  zweiten  das 
Wesen  der  guten  Redekunst.  —  (74)  E.  Le^rand, 
Contribntion  i  1%  biograpbie  de  Simon 
Portias.  Dieser  Grammatik(^r  war  eigentlich  kein 
Grieche,  aosdern  geboren  in  der  giiechiscben  Kolonie 
v«i  NMpeL  Portiw  (mlelMr  nach  ICH?  starb)  schrieb 
auch  italieuischc  Verse.  —  (82)  Tb.  Relnach.  La 
Constitution  de  Dracon  et  la  constitütion  de 
ran  411,  d*ftprii  Ariatote.  Interpretation  jener 
Stelle  der  'Aft.  z'A^  in  welcher  von  der  Zusarnmen- 
aetsttog  der  ^üU^Ki  die  Rede  ist.  Diese  Körpcr- 
■elMft  aetsta  tieb  auib  den  WorUant  bei  Ariatotelee 
aus  allen  Tollbcrechtigteü  Btirgern  übet  30  Jahren 
zusammeo,  was  sowohl  Keoyon  wie  Kaibel  und 
KieBUng  so  aQwahTMbebliseb  vorkam,  daO  aie  den 
Text  hier  interpolierten.  Und  doch  liege  die  Sache 
aiemlioh  eiofaefa:  der  von  allen  hierzu  berechtigten 
Bfirgern  gebildete  Benat  teilte  sieb  in  vier  Orappeo, 

welche,  einander  jfthrlich  ablösten,  und  zwar  pcsciiah 
die  Reiheafolge  dareh  Auslose n.  Micbt  die  eiotelnen 
Mitglieder  (400  wollen  die  geoannten  Gelehrten) 
wurden  durchs  Loa  erwählt,  sondern  der  In  Funktion 
treten  sollende  vierte  Teil  der  Bfirgeraebaft.  Es  komme 
noch  so  keine  allzu  große  Zdil  berans;  VoUbörger 
gab  es  ca.  6000.  über  30  Jahre  alte  höchstens  3000, 
ood  der  vierte  Teil  davon,  als  Effektivataod  der  jibr- 
fiebeo  ^Umti^  batmg  790  Penonoo,  im  niebt  exor- 
bitant erscheint. 
IV,  No.  H. 

(97)  G.  Coetoniiria,  Stades  sur  les  dcrita 
inidits  des  anciens  mädicins  grocs,  III.  Dar- 
unter auch  eine  viel  vollständigere  Hs  derEuporista  des 
Nonnus  aU  in  dessen  Ausgabe  von  Beroatd  ^Ootba 
1794).  —  (143)  Th.  Reinacb,  Aristote  ou  Critias? 


Die  Kapitel  4,  H  und  2b  der  'ADr.v«' 


wider- 


sprechen der  historischen  Wahrheit  und  küuueu  nicht 
von  Aristoteltfä  äctirieben  sein.  Insbesondere  ist  das 
in  Beginn  des  8.  Kapitels  vorgi-'fragi'ue  WalilBystoni 
uuaüuubmbar  und  spatere  Interpolation,  und  diese 
Interpolation,  ebenso  wie  die  andern,  sind  aus  der 
'Afrrjvdiniv  r.'4K'.'z'/ji  dea  gewissenlosen  Kritiaa  heriiber- 
genommeo  worden,  vii:ll«iicbt  von  einem  alexandrioi 
sehen  Glossator,  wrelcber  der  n&ebtenien  Bniblnng 
des  Aristoteles  mit  etwas  „Pfeffer*  aufhelfen  wollte.  — 
(159)  P.  Girard,  Tbespi«  et  les  d^buts  de  la 
trng^die.  Verf.  betracbtet  k«d  Uskir  wenig  tsr- 
örierte  Punkte  in  der  Geschichte  de?  Rricchischen 
Drama:  die  Stoffwabl  und  die  Sccnierung.  Nach 
bdden  Bäten  babo  Tbespls  einon  greJIen  Umsebwong 
geschaffen.  Die  Mjthen  wurden  nirht  aufs  Gerate- 
wohl dramatisiert,  sondern  aas  dem  reichen  Logeoden- 
eehnti  ndl  Beaiebang  nnf  •eitgenSsriocbo  Terblltniiae 
aasgrsueht:  ''S  palt,  die  ,Tyraanie"  des  Peisi>«tratos 
(das  goldene  Zeitalter  Athens  uach  dem  Ausspruche 
dM  Aiiototoioe)  »  mhenlidMii.  Betreib  der  Boenle- 
taag  lind  wir  naf  wenige  Andentangon  im  Suidii  be- 


Bchränkt;  indcäsen  scheint  es,  daü  Tbea^  zuerst  die 
weiblichen  Hasken  naf  die  BGluM  bfMhte;  nach  den 
Utesteo  Vasenbildem  tu  nrteilen,  waren  die  luSon- 
liehen  Masken  rötlicbbrauu,  die  weiblichen  dagegen 
weiß  geschminkt  —  (171)  Tlu  Rdnneh,  Inscription 
arcbaYi-jue  d'Argos.  Tcmpelschatzdokret  des  un- 
gefSbren  iobalts :  .Wenn  jemand  Rechenschaftfiableguug 
von  Ariston  und  aeioen  Kollegen  verlangt,  so  aoU 
die  Sache  vor  den  Richter  kommen.  Wird  der  Schatz- 
meistec  betreffs  der  Verweodoog  da*  Tempeleinkänfte 
Tomrtailt,  so  od  «r  nnsgeitofioB,  Terbtist  nni  sein 
Eii;cnthnm  konfisziert  zu  gansten  der  Athena".  — 
(176)  H.  OmonI,  Un  portrait  de  llanael  Cbryso- 
Ions.  Mit  PortrSt  Von  diesem  Begrttnder  den 
griechischen  Studium.s  im  Abendland  waren  bisher 
keine  authentischen  Bildnisse  aofsoSodea;  denn  die 
Kopffanttebo  nnd  Uf^nt^Bttte  in  den  mnabiedcinen 
Blogia  virorum  illustrlum  etc.  sind  kon%'cnllonelle 
Erfiaduogen.  im  Lonvr«  bat  nun  Hr.  Omont  eino 
QendaeiehnQng  nnfgefonden,  >««i  PorMts  «otbnilend, 
das  eine  den  König  von  Neapel  Liidi\iH'  II  voq 
AdJou  darstellend,  während  das  aweite  einen  lang- 
bbttgen,  hageren  Mm»  mit  Adlernase  sdgt.  Ober 

letzterer  Zeichnung  steht  In  alten  Charakteren : , Maestro 
Manuelio  cbe  ioeegoö  gramatica  greca  in  Firenze  1406". 
JnbiisiiM,  Ort  nnd  Ksim  atimmen:  Nutet  Cbryin» 
loroB  war  lS9f -»IIOB  in  Flocena. 


Babylon  f an  and  Orlental  Record.  V  8. 

(4»— M>  W,  ArlKWT%lrt,  Vocalic  barmony  in 
Lyelnn.  Die  WoftstSmme  Im  Lyciscbcn  zeigen  ein 
strenges  System  der  Übereinstimmnng  in  den  Vokalen, 
sodaO  die  harten  Vokale  a  nnd  o  nicht  mit  den 
weichen  Vokalen  i  und  ü  zusammenkommen  können. 

—  (51-63)  ü.  dn  Inrlex,  The  antiquity  of  tbe 
ancient  Chinese  sacred  books  (Forts.)  —  fG3— 70) 
Terrlen  de  Laconperle,  From  aocicnt  Chaldca 
and  Elam  to  early  China;  a  historical  loao 
of.culturo  (Fort.«.).  V.  Pre-Chi  ue.se  legends  of 
thü  West.  LbcräiuäUmuiuDg  vunSargon  undSbennaog; 
Kudus  Nakhunto  und  Yu -Nai-Huaag-tl.  —  (71— 7S) 
Bibliography  uf  the  lite  George  Bertin, 
Assyriologist  (geb.  la  t&rta  1848,  f  London, 
18.  Febr.  1891). 

V  4. 

(73—78)  B.  Brown  Jr.,  The  Yenessei  inscrip- 
tions.  tut  n.  -  (79  -86)  VMttm  4»  LMn«v«rto« 

From  ancient  Cbaldea  and  Blam  to  early 
China:  a  historical  loan  of  cnlture  (Schloß). 
~  (88*99)  Tbo  Fn  Yno  King:  n  frngmoni  of 

the  lifo  of  the  B'iil  ihn  tr-insl.  by  S.  Be«l  (FortÄ.). 

—  (8i)— 96)  Terrieu  d«  Laouuperle,  Se vcrai  tutelar 
spirits  of  tbo  nitkworms  in  Cblnn:  n  «■ypln* 
mout  to  tbo  Chinese  Goddess  nnd  bor  legend. 
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WMhettadirlftcB. 

LltterariBches  CeDtrslblRtt    No.  49. 

(1686)  Hcdktfl,  Thcodoric  thc  Gotb.  'Dm 
Buch  popularisiert,  aber  in  edier  Weüe'.  L  t.  — 
(1694)  F.  Binnotlere,  Evolution  dos  gonres  daas 
('hiatoire  de  ia  Literatur«  (Paris),  ist  dürftig 
autgefalleo;  viel  IrrtfimUdm  and  Schiefe«  drftuRt 
ikli  daiwifdien'.  Ä.  ßr.  —  (168S)  S.  BctiMCh, 
Chronologie  d'Orient  *0«irllirt  ein  lolMiidigM 
Bild  der  archäologischen  EiitdcckuDgen  uod  Por- 
schungcD;  die  Vollstlodigkcit  ist  ein  wesentlicher 
Vonog.  AtL  M-».  —  (1100)  R.  Lepaiiu,  Marmor- 
stadicn  (Berlio).  'Ausgeaeichoete  Monographie,  die 
endlich  auf  einem  arcbfiol«igil«llfn  <ta«lMig«biflt  Auf- 
kUruog  verschafft'.   T.  S. 

Deateelie  LIttenitiiraeftiiBg.  No.  49. 

;i7SI'  T  h  u  c  y  d  i  d  es ,  ed.  C  Hucln  (K'^penhageD); 
Uutle,  Commeutarii  critici  ad  Ihucydidem 
(ibid.);  ti««rg  Meyer,  Stand  der  Thnkydides- 
liage  (Ilfeld);  PeataeliHft  für  Ludwig  Herbst 
(Hamburg).  'Di«-  schwierige  Uotersuchuu^'  Hudes  ist 
mit  freudiger  Zuötiuiuiuug  zu  begrüßen;  in  der  Aua- 
gabe wird  ouD  gleichsam  die  Probe  aufs  Exempel 
gonaciit.  Meyers  ÄuffitetluDg  bat  sehr  gut  gefallen'. 
JL  ScAmu.  —  (1783)  Ciccronis  scripta  omnia 
TM.  C.  F.  W.  MillMT.  Ref.  Ti.  SUmgi  atelit  den 
lHMbdniftlicli«n  PrinsipMO  des  Benmagebei«  oppo- 
sitionell gogenöber. 

Aeidamr.  No.  1001.  SS.  Aag.  1881. 

(197)  t,äiäam,  Tb«  fOlatioD  ofnupttal  Nam» 

ber  (Rep.  VIII).  Die  SMIe  ,:v  m  r (•»'»-.<»— oii'.vW-un" 
kann  durch  folgende  (Heicbung  ausgedrfickt  werden: 
w'  -M'  -f  y'  z :  ferner  die  Stelle:  ,';iv  is'.Tf/.To;  rjö- 
l»f,v»  etc.  durcb  ((w'x  4  y)  X  5]*  360»  X  100 
4800  X  2100  =  12,960,000,  wo  w,  x  und  y  -  3,  4  uad 
6,  d.  h.  Seiten  und  Hypothenuse  des  Fytbagoreiachea 
Ih'oi''';i<  '     i  I  nt^pricbt  dem  ZahlMtWt  SIC. 

No.  lOOS.    22.  Aug.  1091. 

(173—174)  Some  classical  studies  and  trans- 
lations.  A.  O.  Priekard.  Aristotle  on  the  art 
of  poetrj.  Leicht  (aDlich  und  in  vielen  Pookteo 
treffiieli.  —  f.  W.MwmB«,  Sapplemoftt  to  »tndios 
Id  Aesebyltii  «od  not««  od  Baripidee.  Hiebt 
überzeugend.  —  EariptdoB  transl.  by  E.  P.  Cole- 
rldge.  Vol.  II.  Uöchst  anerkennenswert.  —  Talks 
with  Athcnian  youths;  translations  from 
riaU).   Voller  Bcgulaterung,  aber  nicht  treu  genug. 

—  (180—181)  J.  Rbys,  Some  inscribod  stonos 
in  the  North.  Bea«ernnp;sTorsdii;ig<^  zu  Hühner, 
Inscr.  BriL  Christ.  No.  211  und  2ü'J.  —  (181  18i) 
F.  HsTerfleld,  Tbe  Roman  ioscriptioQ  at  West 
Park.  Brgfinzuoi;  der  In.schrift  £pb.  V  p.  SOO  QOd 
Sappl.  C.  I.  L.  Iii  No.  65ÜO. 

No.  1009.   6.  äepteoiber. 

(198)  A.  Flek,  Vergleichende«  Wfirterhaeh 
der  lodogernaBieeben  Sprachen.  *Grollartigea 
Weih;  ia  vorliegender  4.  Aoflage  beinahe  ein  neuee 
Buch;  Verf.  bat  sein  Augenmerk  weniger  auf  eioselne 
dunkle  Probleme  der  Linguistik,  als  auf  die  großen 
Fragen  der  Anthropologie  gerichtet*.   A.  II.  Sayce. 

—  (rJ9)  Th.  Plnetaes,  The  discoverics  of  the 
Americau  Expedition  to  Babylonia  (correspon- 
denee).  Bericht  de«  l)r.  Pot<;ri-,  Li'it<'rs  der  Ami^ri- 
kaaischen  Expedition  in  Babylonieo,  iiber  Funde  von 
sehr  alten  Kcilscbriftbrucbstiicken,  u.  a.  eines  Kfioigs 
Ununo«,  der  wabreeheLnUeh  lur  Zeit  dea  Königs  Sargon 
wo  Agid«  (Akkad?),  S80O    Cbr^  lebt». 

Athenaeum.    No.  3319.       Juni  wn. 
(1S6-721)  M.  Bonnet,  Lc  latio  de  Gregoire 
de  Tovre.  *UiMebllibu«r  Btitmg  »or  Geediicbte 


WOCBBNBCOIUFT.  (19.  Dezember  1^1.]  1630 


I  der  Periude,  tu  welchei  das  l^lassische  Latein  scbliefl- 
i  lieh  in  neue  Formen  sich  umschmoli'.  —  No,  33SQ^ 
13,  Jaoi  1891,  enUtftlt  nichts  Eioscblagendes. 

!      No.  S9S1.  SO.  hm  1891. 

(701  -702)  0  SeyfFert,  Dictionary  of  classica. 

aütiquities  To  seinen  Grenzen  ein  nfitzliches  Work; 
!  die  AosatattuDR  ist  vorzüglich.  —  (798  -  799)  C.  Torr» 
I  The  'Dictionary  of  A  n  t  i  (j  u  i  t  i  e,s'.  Furtsetzung 
I  der  BeitrSge  zum  Seewesen.  —  (80,')|  Notes  from 
'  Egypt.  Lnfülle  in  Luxor.  —  (Ht'5  -  806)  B.  Laa- 
I  claai,  Notes  from  Kome.  Gcschidlle  «■  Itaplto- 
I  liniftcben  Stadtplan«.  Müozfuade. 
,      No.  83SI.  S7.  Jttd. 

I      (83S-824}  Tb.  Reinacb,  Mitbridate  Bapator. 

:  'Die  Fülle  von  Material,  welche  hier  Über  den  Za. 
stand  Kleiaasiens  vor  und  w&lir  l  i  d      r  ^  i  Jahr- 

'  hundert«  der  römischen  Besetzuuii;  nut  cigcuartifter 
Klarheit  und  Geouui^tvt'it  ^oboton  wird,  ist  fi.r  dLis 
Studium  dieser  so  vi'riiacbiiissigtpn  Periode  von  hivch- 
stetü  WiTt,  und  es  ist  dabei  von  unters eordneter  Bo- 

'  deutuog,  da£  der  Eotbusiasmua,  welcher  den  Ver- 
fasj^er  VHUllßta,  Miüiridates  zum  Helden  seiner  Dar- 

!  Stellung  10  maelieo,  bei  nüchterner  Untersucbaog 
nicht  geracbtfsrtigt  erscheint .  —  (833)  Exploration 
in  Baatern  Bfjrpt  Meir  FJover  aebildert  die  Bo' 
eebaffmlMit  d«e  OinlAandee  des  Uellas.  —  (839^810) 

i  E.  A  Oardner  and  W.  hwtag,  The  tbeatre  at 
MegalopoÜB.  Beide  Gelehrte  ziehen  ihre  Erklärung 
des  Einverständnisses  mit  DOrpfeld  zurück  un  i  h  dti  ii 
ihre  Ansicht  der  Existenz  eines  Prosceniums  uad  der 
Verbindong  von  Skena  und  Orehestn  aafrebet 

Revae  critiqne.   No.  48. 

(389)  E.  Boisaeq,  Les  dialeetes  dnriens  < Paris). 
'Zu  wenig  präzis;  mehr  die  Mfinunnon  andorer  re- 
gistrierend'. V.  Henry.  —  (3~'l)  Plato,  Apologie, 
par  €h.  <'ncuel  (Paris).  'Herausgeber  bekennt  sich 
zu  einem  Handschriftenkultus,  der  zuweilen  aa  Aber« 
glauben  streift  .  C.  E.  R,  —  (392)  J.  Kopetzky, 
Attiaehe  Trieren  (Leipzig).  Das  Buch  wird  sehr 
eingebend,  doeh  ruhig  und  aachlich  von  A.  Oartaalt 

j  beePMehaa  and  anm  grttOerBa  Teil  widecie^.  A«eb 

I  A.  Baaera  Brkigruog  dee  flcbifftrdieb  tod  der  Akro- 
p  .Iis  rifüsii-rt  ilr.  CarUult.  —  (39C)  S  Relnach, 

I  Chroüiqui;  Orient.  'Zeichnet  sicii  durch  un- 
parteiiscbeKritik  aus,  ohne  dabei  indifferent  zu  worden'. 

I  Ä  Uauvotte.  —  (;<93)  Fr.  Ladek.  De  Octavia  prae- 
ti  ita  (Wieu).  "Klares,  wiewohl  nicht  leicht  lesbares 
Kc.<>iinu-,  ohne  viel  Neue«  zu  biuteu'.  K.  Thomas.  — 
(4(K)j  E.  Benrlier,  Le  culte  imperial;  E.  Beaa. 
douta,  Le  culte  des  empereurs  (Grenoble);  Palla 
de  Lesaert,  Observations  sur  les  assembleea 
provineiaiea.  'Ur.  Beurller  nimmt  eine  Adoration 
des  Kaisen  la  seinen  Lebzeiten  an;  Ur.  BeaudouSa 
wiU  dagegea  aar  eine  Versbrang  des  kaisecUehAB 
.Genins*  tofauiseB,  aad  Hr.  Fhlla  de  Lcsssrt  stellt 
überhaupt  jeden  Kaiseikiilt  ffir  Atiika  in  Abrede*. 
K.  Oagoat. 

No.  23. 

(JC2--363)  I.  ^.  K'.v?..).v/.;,  T"  X'j^  'j  (mit  Abb.). 
Schilderung  und  üeschicbtu  der  Uuupttitadl  vou  Kreta. 

No  -ji;. 

(403—408)  I.  A.  K'ivov/.ci/';,  K^t-/«  iüv^j;:  p; 
^Wf.v/X-.'M  (mit  Abb.).  Topographie  und  Statistik  der 
Hauptstadt  Kretas.  —  (409—411)  A.  Mi)Ktap«ixr,«. 

N3'.i'"'''-'Pi<''»  Nr'.v^tooY'.ö;,  'Kji-'ifij;';;,  ^B/föt^tvoi»,  uie 
Ableitung  von  burgus  beweist,. dafl  es  sieb  am  Orte 
bandelty  die  obne  Maoern  nnd  8ebnts«dn«n  bestanden. 

I   
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Litterarieche  Anzeigen. 

Festgeschenke  für  Philologen  und  Archäologen 
aiM  dem  Verlage  voa  S.  CALVARY  &  Co.,  Berlin  W. 

Berliner 

Philologische  Wochenschrift 


Jahresberioht 

über  die 


fitftsdifilte  def  Idass.  iertumsnchaft 


bfgründet  von  l'onrad  BumiRU, 
herausgcgebou  von  Iwau  Iff&ller. 

Mit  den  Beibl&ttero  plkUtthtea  PMMMim  CtaNi« 
und  Bisgrapliitolim  Jalirtaok  llr  AltanaMlMMto. 

JttrLABIoda  Kr.  D.  zu        3'i  Ho^cn  (In  Honen  za  d  -10  Rogeo). 

Bihalcrfptionspreis  für  12  Hefte  (90  Bo{;eD)  :{()  Mark. 
Ladenpreis  (nach  ErHcbL-inen  dvs  1.  lioftcs)  ',16  Mark. 

D»t  Jibr«sb«rlcbt  bietet  «iaen  Tnllnlindlceo  WrnttnUcr 
•nrdem  Mcb  Immor  mehr  aafcltbooDdcn  (iobletr  dor  kU«sli«lieii 
hpnek-  «ad  jlllrrlHm»»l«MB«rbBn  und  glebt  etn  BUd  bb*r  dfti, 

■n  la_  dm  VMinliMMn  ZmIciB  diMir  WlNmefeift  liisnbitb  i  ««1«  w^niw  iwpi— ■iimmi.  mm*m 

«M  Attlefetn  and  KHkhiMt«»  twfcdint  wM. 

BIb  Abonnement  auf  dieae  Zeltschrlflen  liii  daher  für  jeden  Fachmann,  der  sich  In  ae' 
■chaft  aaf  dem  Laafeodeu  erhalten  will,  ein  willkommeneii  FeHtgesctieiik.  — 


von 

Ohr.  Belger  und  O.  Seyfllnrt. 

WSdwotBeh  36  SpaMoa  107.  S. 

AbonnementapreU  6  Merk  Tlwld|lferlldl. 

Der  enta  bia  «Ute  JabWE  (1861  —  IMl)  wwdc 
soBannsen  mit  iOO  Mark  abgegeben. 


t'i''  \\'f""ti''n.<chrift   riK.iiitt  den  Jafiri-nberlcht  lii 

du«  iD  Uur  die  Pblluloglo  io  ibrcr  KatwickoJaog  dwsettelU 


tun, 
00<1 


Caivarys  philalog.  und  archäolog. 
BIbliethek  Sammlung  neuer  Aus- 
gabeu  älterer  kiassisclior  Hiilfs- 
büclier  zum  Studium  der  l'hilologie, 
in  jäbrl.  Sorico  von  16  Bdo.  Sab- 
sknptioospr.  für  den  Band  1  M. 

50  Pf^  Einselpr.  8  M. 
Bto  JM«  «n«aMM8  st  BladiL 

Berliner  Studien  fOr  klassische  Philo- 
logie und  Archielogie.  Erschtiuco 
iu  Hiiiidi'Q  von  jo  a  Hction  im  Um 
taii^'i^  von  ^'^va,  40  Bogen.  Sub- 
skriptioiisju .  10  Pt,  Bbuwlpir.  MPf. 
für  dt'ii  Bouen. 

(IV  Au^rfitirlicho  Ver2eicbnl^so  v.iu 
bf^iiien  PabUkiiilnnen  grttU  uuil  (ranke. 

Holm.  A  ,  Griechische  Gesohichte  vud 

ilircin  l  rspruDfjL'  bi.s  zum  Unter- 
güiigp  dct iSelbstündigkeitGricchcii- 
laoda.  (4  Bde.)  Bd.  I  10  M.,  geb. 
UM. 50.  Bd.  II  12M.,geb.  laU.M). 
Bd.  III.  10  M  .  fceb.  11  M.  50. 

voo  i-ruf.  rir.  Fr.  /.araeke,  Me.  »  «oa 

M»l  1SS7  schreibt: 
Mao  burt  wühl  MiceD,  wir  bitten  jetxl 
keinen  MlDRrl  ;iu  Krlrcbt-chCD  GoschichleD, 
und  den  veracbledcii^n  \VuD«cben  aud  Bc. 
dürfounea  de«  icM  ijdcii  wie  dcj  trelebrtcD 
PabUknmi  aci  durch  die  an  Aolai^e  wie  aa 
Gclat  10  oiMDlsbÜtlK  Kearteleii  Atbeltaa 
der  Deoettco  Zeit  TollkomneD  Uenüge  ge- 
tban.  War  dai  oeae  Bach  von  Holm  ce- 
lesen  bat.  wird  «leb  Eibentutt  haben.  da«s 

Socbfn  orBcliit-n  und  steht  auf 
Vcilangeo  uobcrcclmct  und  postfrei 
n  DimM«n: 

Katalog  N  o.  II  'J 

CUiisische  Philologie  uod 
AltertamskuBde 
(3470  Hrn.) 
Bierin  aoeh  die  Bibliothek  dea 

t  Prof.  Dr.  E.  KnilKl  in  Helnustedt, 
F.  A.  Brockbuu»'  Antquarium. 


da*  TorscliDell  rcnrteilt  war.  E«  mit  eine 
Lücke  In  oosercr  LI  tcratur  anf  das  Vor- 
trelTtlcbate  au*  and  Indem  «s  du  tbut, 
brin^  ea  uns  cl^eatllcb  «nt  lam  B«<iwat- 
.-ein,  da»  eine  lotcbs  Uktia  wllkikk  Vor- 
banden  Kcnescn  tat. 

Niebuhr,  B.  G,  Römische  Geschichte. 
Neue  ÄUijgtiue  von  M.  iäler.  6  Bde. 
.   18  M.,  geb.  81  M.  60  Pf. 
Meier  und  Sobtaun,  Oer  eMuhe 
Prozess,  neu  beaib.v.  J.II.Iipitaa. 
2  Bde.  30  M. 
Uc<ier  Kthnr  aar  Buntato  U»  Ata- 

»chi'O  l!i-rht<.  

'  Neue,  F  ,  Firnelahra  der  lateia. 

Spraoh«.  Bd.  1,  2.  Aufl.  2i  U. 
Bd.  II,  3.  Aufl.  von  C.  Wagener. 
Lief.  1— 10.  Subskriptiouspr.  der 
Lief,  l  M.  50  I"f. ,  Ladeupr.  nach 
]  Vollemijijz  '2  M  Register  vou 
.   C.  Wagener  7  M.  50  Pf. 

Den  Abnehmern  des  zweiten  Ban- 
des wird  wähn-nd  des  Erscheinens 
I  des  Werkes  der  erste  Band  in  zweiter 
Auflage:  dM  Substantivam  mit 
M  Harfc,  das  Regiater  snr  iwelteo 
I  Auflage,  welcbea  dadorcb,  daO  in  der 
{  dritten  Auflage  die  Seitenzahlen  der 
zweiten  angeführt  ^iud,  auch  fiir 
diese  verwendbar  ist,  lur  .j  .Mark 
abgegeben.  Dieser  Voizupspreis  gilt 
nur  für  die  Abnehmer  der  neuen 
i  Auflage. 


Reisig.  K.,  Vorlesungen  iiber  lateln. 
Spraohwissenschalt.  Ni Ausgabe 
vou  Ii.  Haiden,  F.  Moerdegeo, 
J.  U.  Schmalz,  und  U.  Landgraf. 
Bd.  I,  Etymologie  von  il.  Hägen, 
ti  M.  Bd.  iL,  Semasiologie  von 
F.  Ueerdegen.  4  Mark.  Bd.  IlL 
Syntax  ?on  J.  B.  Scbnials  und 
0.  Leodgrat  18  H.  Worts Saehp 
nnd  Stelieoregfater  von  0.  Land- 
graf.  2  U. 

Nene«  FormcDlcbr«  Iii  al»  cm  giund- 
tecende«  Werk,  and  UeUiga  VotUiaageu  In 
der  neuen  BearecItaDC  ron  alten  KachJcalen 
aU  araitorf &IU4(  aaerkannt,  «odaai  bcida 
Werks  sieb  geccnacltis  ergiaten. 

Daf  resee  Oe  Cu|e,  Olenatiom  He« 

diae  et  lofimae  Lattnltatla  anetom 

LI  MonarliiH  ordinis  S.  Beaedicti 
cum  äupplemeutis  inlegris  ü.  P. 
(.'arpenterll,  .\deluügii,  aliorum, 
suisijU''  dii;i\H8it  ft.  A.  L.  Uenschel, 
.si'qu  jDtur  ylossariuni  uallicum, 
tabulae,  indices  auctorum  et  rcrum, 
dissertationes.  Editio  novaaucta 
pluribus  verbia  aUurumacriptoram. 
lu  Bde.  gr.  4.  xuasiMBeD  ca.  €000  8. 
Laden  pr.  340  M. 

Wir  sind  in  der  Lage,  noch 
einige  Exemplare  zum  Subskrip- 
tionapreise  von  160  Mark  abgeben 
an  können. 


Terleg  vea  8  CALTABY  A  Ce».  BerUa  W. 


Hamboldt.  W  v  ,  Über  die  Verschie 
denheit  des  menschl.  Sprachbsues. 
mit  Nachträgen  und  einer  Kinlei- 
tung  vou  A.  F.  Pott  und  einem 
Register  «oa  A.  Vaaleiak.  S  Bde. 
16  U. 

Sokniir.  0.,  VIetor  Nile.  Bta  BlU 

seines  Lebens  und  aelner  Werke. 
16  Seiten  gr.  8  and  Portrait  Behna. 
8  M. 


Becker,  A.  W. 


od.  rBmische 


Scencn  aus  dar  Zeit  Augusta,  neu 
bearb.  von  iL  60U.  S  Bde.  18  IL, 
geb.  22  M.  50  Pf. 
Becker,  A.  W.,  Charikles.  Blldar  all- 
grieoh.  Sitia,  nea  bcatb.  v.  iL  «SU. 
»  Bde.  18  H.,  8(ib.  If  It  80  K 
Uasing,  J.  L ,  Erziaheu  md 
naterrieht  bei  daa  Sriaolia  ni 
Neue  Bflarbcttw«.  SM. 


Tartag  faa  8.  Oaltary  a  0«.  la 
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Wir  bitten  tun  die  regelmässige  Emenerang  des  Abonnements  für  1892  be! 
den  Buchandlangen  und  Postämtern,  damit  in  der  Ztisendiint;  keine  Unterbrechung 
eintrete.  Die  Abonueuten  de»  ganzen  Jahrgangs  erhalten  die  üibliotheca  pbilologica 
diMle»  1898  gnÜB. 

S.  Calvary  &  Co.  in  Borlin. 


Inhalt.  s«ii« 

Emst  Curtiui'  fOoftlgjihriget  Dakt»rj«Mllaiii  .  1633 
Zum  latän  Had  |ri«sli.  Ualerriolt  I.  .  .  .  16ä4 
KmmmIobm  «ad  Aii««lr«ii; 

G.  Rotke,  Die  Bedeutuu^  der  WicderholuoRen 
für  die  bomeriiplji^  Fraco.  —  E.  Pfudel, 
iJin  Wirdfiliolungfii  bei  Homer  (P.  Cau'T)  1637 

MittPiluiifcen  aus  der  Samtoluog  der  Fapyrua 
Erzherzog  Raiaer  (U  Wilckoti)  .   .   .  .1644 

Gicer«  De  oratore,  erklärt  von  Plderil-HanMQkar 
(Ff.  G.  Sotof)  1649 

Tk  ttäaiL  VixBilteiia  (M.  llaniüw)   .  .  .  166S 

W.  N.  Rgtehar.  Ober  die  Rdtentoto«  Jal. 
Cacbars  auf  d«m  Fornm  uod  den 
flo'.TosoM;  auf  doer  MOds«  des  Oordianus 
f'iu.s  von  Nikaia  (R.  Weil)  1655 

Raiioissen,  Description  göograpliiquc  des 
anciens  i[;i[iiri's  d'Assyrie  d'apris  les 
docnnii  uts  cuoeiloruxH    II.  Winckipr)    .  1657 

K.  Stejskal,  Rcpertoriuui   über  dip  oi.st<^n 
vierzig  Jabrgftogo  der  Zeitschrift  für  die 
Asterr.  Gymnaaieo  vou  1850—1889  (X.)  .  1657 
AaM8(0  aaa  ZeitidulflMt: 

Neoe  Bddelberger  Jabrbfieher.  t  I  .  .  .  I65B 

Archiv  fSr  (Jeschichto  der  Philosophie.  Bd.  IV, 
Heft  4  I6S8 

•HU?/;.    II  4  1660 

Btriohlifmi  1661 

Wtrtiaiommoa;  Dentsebe  LfUttatutteitung  No. 
fiO.  —  Nene  pbilolociacbe  Rundachau 
Ho.  25.  —  Wocbcnschnft  für  klaas.  Philo- 
logie No.  50,  51.  —  Athenaeuni  No.  3323 

—  aa26    1661 

MlttoUan^eD  Uber  VerMmnlaoffra: 

SiUoDfBtierioht«  der  Kgl.  Preait.  Akademie 
d«  WlwmwbafteB  zu  Berfio.  1891.  1.  1688 

 1664 


von  Afhea  db  ablkiopliiieh«  DoktorwBrda.  Wm  bei 

den  meisten  ein  Uewr  Name,  eio  toter  Titel  ist, 
ward  bei  ihm  so  ▼oller  Wirklichkeit,  zu  lebendigem 
LebcD:  ein  Lcdiror  it^t  r-r  powordon  in  der  wi-ifcsteo 
uod  bdchsten  liidcutnim  di^s  \VotLet<;  Wer  vou  d'sn 
hrütf  lebenden  Arch.iolopcn  li.iite  nicht  vijii  Kruat 
Cuitiu.s  pidernt!  Nicht  al)or  din  Altf>rtum«for.-rh<'r  von 
Fa«'h  allein  aind  seine  ScliLiler-  wenn  iri^iMid  i>'iii;.irtd 
in  unserer  Z'^it,  so  hat  er  dafür  gewirkt,  daa  Uute 
uod  Edle  der  ^rieehisobeD  Welt  allco  zum  BfWuQi-vio 
zu  bringeD,  die  überhaapt  nach  der  Vert^Hnueuh'  it 
I  des  HenaehapgawbifleblM  fragen.  So  i-<t  ui<  iir 
eio  Lehn»  aar  gawordaa:  wie  eia  Pria*tiiT  di-a 
SebSnea  atabt  er  tot  ano  da.  Hiebt  aia  «^a  .'tutiquAr 
nur  bat  er  gearbestet,  der  mit  nougierig-Kiricbiifittiiiriu 
AuRf  höchst  nterkwürdiKi»  AltcrtQmcr  p«rtttatri4*it: 
I  :  :  i:i  Ciix'tlirS  Sinne  li-tiri''  ei  uns  rnipfiudL'o:  ^W;ir 
Antiko  dix'h  neu,  da  jeiit'  Glücklichen  It'btrii". 
Nie  aber  bat  er  viTf^esii'o,  sondern  uU  in  ii''d(-  i.[id 
Schrift  es  au.>2eüprncbi'[j,  Uaü  aal  dem  ÄreMpa^'i>'l:-i'ii 
zu  Attieii  niclit  nur  Oi  rste»,  der  fluchbeladene  Gi  iei  Ins 
seine  ErKisuni;  taiid.  sondern  dui)  Paulus  aller  Welt 
dort  die  iJütfiehalt  von  Cliri.stus  verkündigte,  der  zu 
eich  rief  ,aUi',  die  da  oiübsclig  uud  beladen  sind'. 
Rieht  voa  griecbiscbcr  Schönheit  allein  sprach  er  zu 
BOB.  loadata  voa  ihrer  Vereiaiguog  mit  der  wabreo, 
chrieHiehAB  Menicblicbkoit. 

ÜDD&tz  wire  ea  and  fiberflfisngj  hier  &DSt  Cortias' 
wissenschaftliche  Verdienste  im  einieloen  «n  preisen? 
afjci  uir  Wellen  iha  be^'iiill'u  uls  den  Dteitrr  des 
autiki-ü  ßudtiij»  in  s'_'ii;eni  riinB.j-.-''  -ax.  diu  iSeljick- 
sale  seiner  Bewobuer,  ul-^  den  ! uterpreti  i'  der  Werke 
bildender  Kunxt.  den  Kuiistl'T  m  li'  r  Ge.ntnltuDg  der 
Rede,    dei.    Krwecker    alter    Ge.srhielitt'  ZU 

Leben,  dem  Lehrer  alles  Guten  uud  Edlen! 


Cantas'  flbdklfJIhrlceB  BoktarjabOian. 

Am  22.  Dezember  1811  er;\ail.  Errsf  ('urti  is  zu 
Halle  auf  gruod  seiner  Abhandlung  über  die  Uäfeu 


latrialadMa  nad  v»l««ihtMhaa  Uatarrtobt. 
(Fortaetanag  aaa  Na.  48,  1891.) 

Je  nfiber  der  1.  April  1892  beraorfickt,  der  Bringer 
der  neuen  preußischen  Schul,  und  Unterrichtsordnung, 

desto  uijl-'idiicher  wird  das  Geschäft  eines  Scbul- 
bücberrezenseaten.    Wein  er  doch  nicht,  waa  die  Zu» 
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kanft  vou  nllcQ  den  ihm  zugcscbiekteo  GrammatikeOt 
Leie-  uod  ÜbaDKB-,  Hülfd-  und  •odmD  BQcbera  dem 
altapraeblicbeu  Unterrichte  laMeii,  mt  sie  zur  Haku- 
ktar  veniammea  und  »odlieh,  mm  sie  ihm  tb  oeae 
BUb-  aod  BeUmittd  »areitoeii  wird.  Wie  nun  auch 
ininer  das  Loa  fallen  wird,  das  wSoschon  wir  glcicb- 
zolf;!;  iui  Gi'ful);>'  cJit  Neu.irtJiiUDK  zu  schon,  ii:iU  dem 
LchierstLiudi'  dii'  fjor;;«:'  uni  das  tiigüclic  Brod  durch 
ausrt'ichcf.ilc  {{rz.ililiin";  tttr  SchulthStiglieit  und 
SichiTuüg  dt!S  Aut'tuckucs  lu  (■.olifTC-  Gehaltskiassea 
verringert  und  somit  wenitiorcti  «'duer  Vcrtn-ter  als 
bisher  die  Feder  zu  dem  vctzwciieitea  Versucbe  in 
die  Uand  gezwungen  werde,  durch  die  Fabrikation 
von  Schulbücbern  —  sich  selber  zu  boglückun.  Aa- 

Eesichts  der  zu  erwartenden  neocn  Geactze,  die  auch 
i  imm  Waat  der  ScbuilUtentur  voraassicbtUch  tüchtig 
anfrtiimea  werden,  ohne  daen  Monopol  von  Schul- 
bfichera  Vecadrab  an  klafen^  wtifi  leb  nicht  recht, 
was  mehr  an  bewnodem  lat:  ffie  VertraneDsseligkcit 
der  VerU'ger  oder  der  Mut  dor  Verfasser.  Aubtatt 
cineä  älitlstandcs  gewahren  wir  iuiiuer  neae  Thiitigkeit. 
Sind  neue  Auflagen  i'  t/.t  K'  iadc  notwendig  geworden 
oder  sollen  sie  der  Wtdt  bloß  die  Überzeugung  von 
der  l'ao:iti)f>hrlichkeit  der  alten  BülIkt  aufdranecu  r 
Und  die  ruttkeluaeeliienen  Bücher  jet^t  io  der  Zeit 
der  G&rung  und  d<'r  liuklarheit  der  Begriffe  „nötig, 
nutzlich,  angenehm*?  .Im  Anschluß  an  die  Dezembor- 
konferenc*  oder  gar  „Mit  Rücksicht  auf  die  neuesten 
Aofordernngen  au  den  UDterrichtabetrieb*  beifit  es 
hier  and  da  schon  auf  dem  Titel  oder  ioi  Vorwort 
dw  MiWB  BracheiouiifKa.  Ob  wobt  die  Di^ioations- 
gabe  derVerfaMerOI&ek  bsbea  wird?  Qaanquam  quid 
opus  est  in  hoc  phllosophari?  Virjeatnuti  nuuc  .  . 
aber  kürzer  als  sonst;  denn  wolchtu  Zweck  haben 
ausrübriichere  Bosprecht.ti;,'*  n  von  SihulbiidaTD,  deren 
Vorhuudenseio  für  die  Wi^seoschiift  un  ••jr'h  mehr 
oder  miiuii  r  ^.-If  i<  liyültig  ist  und  für  die  Praxis  nur 
dann  von  Wut  sein  könnte,  wenn  sie  selber  vou  der 
Behörde  gut     beiD«D  würden? 

l^i)  V.  BoffDUli,-Qedik«8  latainiaehea  Lese- 
baeb    Bearbeitet  ton  0.  Stiller.  86.  Auflage. 
Gütersloh  1891,  Bertelsmann.  218  S.  8.  —  Atih;in^ 
zum    lateinischen    Lesebuch    von  Licdiki'. 
Dentt^he  CburiisLii.siiit  :.-   zum  llbcr.«i'(zc[i  in  das 
Lateinische  für  ät^xla,  Quinta  ui.ü  Quarta  vou 
H.  0.  8Imon.  (  Aufzug  aus  den  Aufgaben  desselben 
Verfnssfr»  V    9.,  KSn?!ifli    «rngfarbeitefe  Auflage. 
EbiMidii  1.^-0.    4S  S_  8. 
3— 4j  ¥.  lloUw«i8»i(f,  Übungsbuch  Itiriien  Unter- 
richt im  Lateinischen.    Kursus  der  Sexta. 
Su,  verbessert«  Aullago.    UaonoTer  1891,  Goedel. 
IM  8.  8.  —  Kut8us  der  Qnarta.  9,  Anfllge. 
Bbcnda  [891.  Sv8  S.  & 
5)  Pb.  KaatMama.  X.  tttS  und  T.  SAmMt,  Latei- 
nisclie  Lese-  und  Obnngabücher  für  Sexta  bis 
Tertia  im  Auiichluß  an  die  lateinische  Scbulgram- 
roatik  von  Stcemann.    Erster  Teil:  Ffir  Seztn» 
Leipzig  lÖ'Jl,  Teubncr.    169  S.  tJ. 
Über  No.  I  und  2  vergleiche  meine  .\nzeigen  in 
dieaer  Wochenschr.  1;*89.  8.  I«i0l  f.    MU  Kecbt  hat 
Stiller  io  dem  Lehrgang  für  VI  — IV  sich  davor  ge- 
hllte^  ,eio  su  hohes  Niveau'  auf  gruod  der  Brgeb- 
oiaae  der  Wieseuchaft  in  den  Blementarantemcbt 
blnünauhringen     In  der  Beseitigung  der  .Raritäten" 
bat  er  sich  wenigstens  bemüht,  «ich  Harre  (vgl. 
Wocbenscbr.  18'Jl.  S]).  416  I  i  /  mi  M  ister  zu  nehmen. 
Die  Grammatik  kann  kauui  kurzer  sein.    Üa^  Lese- 
buch l.iit  diin  h  VfTciul'achune,  durch  Kntf'Tiiong  des 
Sebwietigereu  und  durch  Neuordnung  der  Fabeln  und 
RrzfihlunKen  abermals  sewornen.  Ob  das  ehrwürdige 
Bach  wabi  über  die  II.  Dekade  seine«  Dasein«  hinaus- 
kommen wird?  —  Di«  Elnxelsfitte  la  Simona  Auaiog 


sind  poch  immer  zu  wenig  geistreich  und  stehen 
Qedikea  Matoiiol  iobaltUcb  entschieden  nach. 

Unermüdlich  ist  Holzweißig  (Mo.  3  and  i)  flittig, 
in  der  jüngsten  Zeit  »og»r  aueh  ala  fftraorgUcbw 
.Prtparateur*  nach  der  iiMMteft  HodSt  M  9» 
lieben  Schatcr  jegliche  Mühe  so  eraparea  und  iba 
vor  Scliadon  durch  Srlberarbeiton  zu  sichern.  Über 
Bpiac  Bücher  tur  VI  uud  IV  vergleiche  diese  Wochenschr. 
lK8t3,  Si).  535  f.,  1890,  Sp.  11)31  f.  Dii>  neuen  Auf- 
laf^eii  sind  sorpfältig  revidiert  und  im  t'iüzelücn 
inerkl;cli  irehcssett  worden.  Verf.  ist  bereit,  eine 
den  zu  erwartenden  Lehrplänen  gonaa  ent.s;irechende 
Umarbeitung  des  Sextanerbuches  vorzucelinien.  Viel- 
leicht hat  er  sie  «cbon  auf  Lager,  und  bei  seiner 
Fixigkeit  in  Schalfca  wlrdea  aneh  V  und  IT  nkht 
allsulaage  an  warten  brauchen, 

No.  D.  das  geistige  Kind  dreier  badiscber  Gjm- 
nasialprafBitoran,  hraaeht  daa  liebt  der  ÖSentllehkeit 
nicht  ta  «ebenen.  Bleibt  di«  Stei^mannsehe  Gram- 
matik (vgl-  diese  W..L)icnbchr.  18U1,  Sp.  44^  f.)  im 
Fahrwasser  des  Unterrichte,  datm  wird  auch  die  ilir 
Bacbbchvriranieiido  Tria.H  otien  bleiben.  l{e>.chrätikung 
auf  die  re:;e|iiiiillii;e  Forajealchre ,  gpo^chickte  (iliedo- 
ruu^i  des  .Stoffes  und  planmäßige^  FiMtachreiten,  ihun- 
licbst  zasammenbäQgonde  Stücke,  auch  aus  der  Sage 
und  Geschichte,  Fernhalten  des  Trivirilen  und  des 
das  Fassungsvermögen  eines  Sextaners  überschreiten- 
den, maßvolle  and  bewußte  Anwendung  von  syntak- 
tiacbea  und  atilistisoben  Bigentümlichkeiten.  daau  in 
den  denlaehea  Stfieken  asatSodigcs  Deutaca  —  daa 
alles  sind  uBleugbuie  VonflfB  des  Bfiebiaini  vor  on- 
zSbligen  anderen. 

6)  Vir.  Oehler, «1  8ebabert, K.StnnÜiaerel,  Übungs- 
buch für  den  grammatischen  Unterricht  im 
Lateinischen.  Dritter  Teil,  f&r  Quarta,  mit 
ctoem  WbrtsrTerseicbahi.  Lelinig  1891,  Tanlmer. 
ItO  8.  8. 

7— M)  J  Htelaer  und  A.  Sehelndler,  Übungsbuch 
zum  Obersutzen  aus  dem  Doatscbeu  in  das 

L"  toiuisch  -  für  die  3.  Klasse  der  nsten eieiiiscben 
(äviona-iicn  ( Kususlebre).  Wien  und  Prag  1891, 
ien  pfiky.  ei  8. 8. '  Dmu:  Woitkaada.  Bbanda. 

US  S.  ö. 

Beide  Bücher,  deren  Vorläufer  in  dieser  Wocbeuschr, 
1890.  Sn.  SM  f.,  mij  8{i.  614  f.  und  18»0,  Sp.  131  f. 
lOii  t  BrwlbDonp  und  KeaaMiehonng  gefundea  haben, 
befassen  sich  im  weseDtlieheo  mit  der  Biaübaog  dw 
Kasuslebro  nach  Nepos.  Ungleich  vornehmer  und 
edler  nach  Sprache  und  Inhalt  des  Ctiersi-t/ungdsloffes 
erscheint  die  Leistung  der  östüiitdchLstbeu  ischul- 
nwinuer.  In  methodischer  Hinsicht  haben  beide,  die 
t r^tcM eichcf  und  die  Deutschen,  ihre  eiceDlömlichen 
\  or/.üi,e,  jedenfalls  haben  beide  mit  crolu  ni  (.M  schiek 
und  mit  anerkennenswertem  Fleiße  gearbeitet.  Der 
verantwortliche  Schriftleiter  des  Teubuerschou  Buches 
hat  aus  den  früheren  Rezcnsioneu  schon  manchen 
Wink  beaebtet;  aber  immer  noch  giebt  es  hier  eine 
ao  grofi«  Uengo  von  Uofoinbeiten  und  Uuoatfirliob- 
ktiten  der  deutschen  Sprach«  und  von  nichtsaageadea 
und  unverdaulichen  Bincelsätten,  daO  man  «inen  ge- 
wissen Widerwillen  bekämpfen  muß,  um  nur  dem 
mehr  innerliub  al.i  Sufi  ilich  erkennbaren  Guten  seine 
Anerkennung  nicht  zu  versagon.  Unsere  Schüler  sollen 
doch  im  fremdsprachlichen  Unterrichre  w^■d'  r  f^ch.iden 
ati  ihrer  MultT«>,nrach«  noeh  an  ihrem  .iMtietiichea 
Gefühl  nebm  -ii.  Zum;»!  ein"r  Stme.  « n  S|n .  ..Iieri, 
Denken  und  Kuh  t  q  ual.t  sorgsam  geuug  vor  taii>vheri 
Vorbildern  gescliitzt  werden  kann,  müllte  man  vor- 
sichtiger ZU  Werke  gehen,  als  es  Iiier  leider  geschiebt. 
(Pottaetacung  folgt.) 
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L  Rezensionen  und  Anzetgm. 

C.  Xotke,  Die  Bedeutung  der  Wiederbolangen 
ffir  di«  homeriache  Frage.  (lo  d«r  „PeatWhrift 
tar  F«iar  das  SOOilhri|ea  Bfittebau  düs  PranzOt. 
Qymiiuloiin'*).  BarÜB  UM.  8.  ISS-KB.  8.  Aach 
betonders  erschieneo  bei  Fock  in  Leipzig.  1  U.  90. 

Ernst  Pftidel)  Die  Wiederbolangen  bei  Homer. 
I.  Beabsichtigte  Wiederbolangen.  (Progr. 
der  K«L  Bitter« Akftdami«  lu  Li^goits).  1891, 
8.  l--aS.  4. 

I.  BvdMS  Sduift  «riBBert  in  Uelnt  crfrMilielMr 

Welsf  daran,  <laß  die  Wissenschaft  nicht  stül  steht, 
ond  daß  selbst  glänzende  und  scheiubar  völlig:  ge- 
liobttrte  Resultate  nicht  dazu  da  aind,  daß  mao 
Ii«!  ifaii«D  Minht,  WBdem  «m  dudi  Aarcging 
nouer  Fragen  froclitbar  zu  werden.  Rothe  ist  ein 
ScbiUer  ood  io  gewissem  Sinne  ein  Fortsetzet  von 
Kirdiluiir;  »b«r  «bsn  inden  er  die  von  dem  Meister 
flbemommen«  Ifetliode  nlt  prSfeDdem  BKut  «n- 
watidtp,  sind  ihm  Bedenken  frcpen  deren  Zuver- 
lässigkeit gekommeo,  die  ihn  zuletzt  za  einer  sehr 
skeptisebeB  Ansicbt  tob  der  HOgUchkrit  t/tua 
kritischen  Analyse  der  )iuinerischen  Gedichte  g«« 
führt  haben.  Der  Teil  seiner  T'nttrsuchnnpen, 
den  er  zunAcbst  vorlegt,  beschäftigt  sich  mit  der 
Frag«.  iBwiefera  ans  der  Wledeirbolong  gleicher 
Versteile,  Verse  und  Versgrnppen  an  verschiedenen 
Stellen  der  Dichtung  darauf  gesclilo^sen  werden 
dürfe,  daü  diese  Stücke  an  der  einen  Stelle  auf 
Nadtabavag  der  aaderaa  Stelle  bonbea.  Im 
ersten  Kapitel  wird  kurz  gescbildeit,  wie  «dt  die 
Ansichten  der  Gelehrten  sowohl  über  das  gegen- 
seitige VerhMtnis  von  Ilias  und  04yaaee  ate  andi 
Aber  die  BeauteaBg  etoMber  Gealoge  dca  eiaen 
Epos  durch  andere  desselben  Werkes  von  daaader 
abwidchrn  Im  zweiten  Kapitel  wird  an  einer 
Reihe  gut  gewählter  Beispiele  gezeigt,  daü  diese 
ünekberbeit  des  ürtdli  ibrat  klar  erkenabarBn 
r}mnd  hat.  Denn  nicht  selten  zeigt  sich  ein  Ge 
danke,  der  in  zwiefachem  Zusammenhange  vor- 
kommt, in  einer  Beziehong  ou  der  ersten  Stelle 
IMMHead  and  BD  der  aweiteii  oapaMead,  in  eiaer 
anderen  Beziehung  aber  umgekehrt.  So  ist  in 
der  Fluge  Ttüi;  3v  Iztix'  '05m^o;  i7«o  Oecoto 
X«8otVTiv ,  die  K  243  ond  a  65  steht,  iu  K  dus 
bMt%  passend,  vfA  aaflUlead.  ia  a  dtgegen  Imta 
wnnderlich,  e^w  ganz  natürlich  "VT flehe  Stelle 
ist  nun  die  ursprüngliche  V  Dali  es  verkehrt  wäre, 
derlllae  ein  für  aUemel  die  FrUnfttt  ZDsnsprechcn, 
beweist  der  Verf.  seblageBd  durch  IMe  wie 
A  423  f.  neben  «22,  wo  in  der  Tlias  die  Keise 
sämtlicher  GüUcr  zu  d>  n  Äthiopen  unmotiviert 
and  etOKMid»  ia  der  uüyssee  die  dei  Feeddon  In 


den  ZuanuMhang  der  Handhiag  fest  einge* 
fügt  ist. 

Aber  vJellelciit  geUagt  es,  «oiigstea«  da  da 

aioberes  Kasultat  zu  gewinnen,  wo  es  sich  nicht 
um  einzelne  Fälle,  sondern  um  RToße  Massen  von 
Wiederholungen  liuudelt.  Sollten  diese  nicht  ge> 
dgaet  eeia,  ein  Stilek  als  EnengDb  tpiter  Zeit 
kenntlich  «u  machen?  Diese  Frage  stellt  Huthe 
zu  Beg'inn  des  dritten  Kapitels  und  beautsvortet 
me  durch  den  Nachweis,  daß  selbst  in  einem  un- 
xweifeihaft  sehBaen  and  altm  Liede,  c,  die  Zabl 
der  Verse,  die  entweder  innerhalb  des  Gesanges 
zweimal  vorkommen  oder  anderwärts  wiederkehren, 
rund  150  betrage,  also  beinahe  ein  Drittel  des 
ganzen  Badiea,  wobei  die  oAaknndig  zasammen- 
gestoppelte  Einleitung  1—27  noch  nicht  einmal 
mitgeiechnet  ist.  Das  Beispiel  ist  diesmal  nicht 
glücklich  gewiihlt:  dean  so  sehr  der  Yerf.  bn 
Recht  Vitt  den  poetiieben  Wert  von  t  hoch  anzu- 
schlagen, so  ist  doch  dos  Aller  dieses  Liedes  mehr 
als  zweifelhaft.  Die  Grttude,  welche  S.  137  geltend 
gemaebt  mcdaa,  am  den  Gesang  m  Kaljpao 
einer  relativ  frUhen  Periode  der  Entwickclung 
des  Epos  mzuweiseu,  sind  ganz  subjektiver  Art. 
(Jud  wenn  es  S.  138  heiHt.  daU  erst  duich  den 
Aufentbilt  des  Odyssens  bei  Kalypso  .das  innere 
Band  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Teile  der 
Odyssee  hergestellt*  fei,  so  möchte  ich  hinzufügen: 
noch  mehr  das  äuOere;  Kalypso,  die  den  Helden 
7  Jahre  verborgea  bllt,  ist  erfbndea,  nn  die  Zelt 
von  dar  Zerst'imnp:  TVojas  bis  zur  Heimkehr  dee 
Od>-S8CU8  auf  10  Jahre  zu  ergänzen  nnd  so  die 
ErzählODg  von  den  Irrfahrten  mit  der  von  der 
Bflekkebr  Im  zwanaigsten  Jahre  sa  vereiaigea.*) 
Daß  ein  lionieri^chcr  Gesang  zugleich  einer  der 
jüngsten  nnd  einer  der  schönsten  sein  kann,  wird 
durch  dos  24.  Bucli  der  ilias  liewiesen,  du»  ebea- 
Ü3h  den  Epos  erst  den  taQeren  nnd  inaerea  Ab* 
I  Schluß  giebt  nnd  doch  eine  Fülle  von  Anklängen 
I  an  andere  Bücher  und  geradezu  Entlehnungen 
enthält,  die  äogar  über  das  in  e  beobachtete  Maß 
noch  weit  hiBanagdieB:  als  Beispiel  daes  alter» 
ttlmlichcn  Stückes  aber,  wie  Knthe  c  verwendet, 
kann  auch  dieses  nicht  dienen.  Wenn  ich  dem» 
nach  die  Beweisführung  in  diesem  Kajdtel  für 
mifihmgen  belten  maß,  so  gebe  idi  doeb  das,  was 
bewiesen  werden  sollte,  ohne  weiteres  zu:  auch  in 
den  ältesten  Teilen  der  homerischen  Gedichte  sind 
schon  Darstellungsmittel  verweadet,  die  von  den 

*)  Vergl.  meine  Rezension  von  Wilaroowits'  Borne- 
riaeban  Untersuch  ungea  in  der  Woeheaaehr.  f.  klass. 
Philologie  1885  Sp.  519.  m 
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VerfnsKcrn  ilicfn-  T^ilc  nicht  mehr  unmittelbar 
nnd  lebeodig  verstanden  worden.  Denn  1)  anch 
die  UtMten  Teil«  sind  idHiii  von  loniem  gedichtet, 
also  Dicht  mehr  in  deirjenigen  Hondari  (der  loli- 
scbcn).  in  welcher  die  epische  Poesie  geschafTen 
und  bis  zu  einer  hoben  Vollkommenheit  entwickelt 
worden  ist:  8}  aueb  die  titelten  Tetl«  t^gm  wdkon 
lu  furmelhuften  Wendungen  und  schmückesdeii 
Boiwörfi  rn*'  tintn  konventioTiellrri  S'fil,  der  nur 
durch  vorbergeheude  lauge  Kuiistübung  entstanden 
Mio  kami.  Den  zweiten  dieser  Gründe  en^nt 
bei  spftterer  Gelegenheit  iH.  ir>5  f  )  auch  Rothe. 
Ans  ihm  ♦•reifVif  sirh  mit  Xdtwendigkeit,  daß  wir 
uns  nicht  wundei-n  dui-fen,  auch  in  den  ältesten 
ScUehtea  des  Epoa  acbon  ZQg«  im  Dantellms 
zu  finden,  die  nicht  für  den  Zosammenhangr, 
in  dem  wir  sie  Jetst  leeen,  luent  feaclwfen 
worden  sind. 

Za  deivelben  ErkeiiDtnto  gelangt  veo  einer 
Liiiilf  i  f>n  Seite  her  Rothe  im  vierten  Kapitel.  Er 
nimmt  einea  unerkanntermaßen  sehr  jungen  Ge- 
sang, den  letzten  der  Odytsee,  und  prüft,  ob  die 
ParalleleteUen,  die  lich  ia  Ik»  an  aadeiea  fiteren) 
Blirlifin  fi>iil-n,  %virk!irh  alle  in  jenen  fester 
sitzen  und  den  i^dmck  der  Ursprünglichkeit 
maehea.  Ea  rtelH  «ich  heraas,  daß  die»  nicht 
der  Fall  ist  Zwar  In  beeng  anf  •»  138—146 
-  ?  03-  I  !0  mnß  ich  Pfudel  beistimmen,  der  (S  8) 
gegen  Rotlie  behauptet.  d«B  diew  Partie  eher  in 
ala  in  [i  auf  Nacbahnrang^  an  beruhen  scheine. 
Aber  ffir  mehrere  andere  Stücke  (l  fi.  «» 488—438 
15-.3r):  .«  315—317  -  i'  95-t?4)  hat  Roth»' 
unzweifelbult  b«wi<»ieu,  daß.  wenn  sie  an  einer 
von  beiden  Stellen  dnreb  Kaeliahmvog  der  anderen 
entstanden  sein  Köllen,  in  a>  das  Original  Todfegen 
müsse.  Auch  erinnert  er  daran,  ilal;  hereits  Kircb- 
bofl  (Od.  •  197)  zugegeben  hat,  «u  470  f.  =  s  23  f. 
«den  in  w  mit  gröDcrem  Ge«cbleke  verwendet  als 
in  t,  iinil  (laß  Wilamowitz  (Horn,  rnten».  71)  gerade- 
zu <len  Vers  u>  .308  liir  dan  Vorbild  von  a  185 
ei  klUrt  hat.  Rothe  ist  der  erste,  der  aUb  dem  ge- 
schilderten Thatbeetaad  den  richtigen  Schiaß  deht: 
wo  »ich  wörtliche  oder  fa^t  wortliche  Über- 
f  iii«tiriimi!t'tr  z\visf  li<-Ti  zwfi  Stellen  findet,  da 
braucht  mda  eine  der  anderen  nachgeahmt  sn 
sein;  sondern  die  Üba^bntimmaog  kann  dadurch 
ent6t;in(]<.n  .»ein,  daß  die  Verfa.sser  beider  Stellen 
aus  dem  iU>«  ikommeuen  Sprach-  und  üi-dankeu- 
scbatz  dtT  ipisihen  Toesie  ein  fertige-s  Stück  ukh 

*)  Vgl.  die  in  dieser  Wocbeobcbrift  IS8S  Sp.  5lTff 
von  mir  besprochene  Dissertation  \on  Kurl  Frauke, 
De  Domiuum  propriorwn  epitbetis  üomerieia  (Oreifs 
«rald  lS3i). 


zn  Nutze  machten .  w  nbi'i  f '^  wieder  sehr  ^v^lhl 
möglich  war,  daß  dann  nud  wann  gerade  dem 
jüngeren  S&nger  die  Einfügung  des  angeeigneten 
¥eT«es  oder  Sataea  beaaer  nnd  tAmcheader  gltekte.^ 
Der  AnRrithnin?  (Hesc?  Gedankeila  iak  daa  letzte 
(fünfte)  Kapitel  gewidmet.  Z.  B.  dt«  «ben  er- 
wKfinte  Ahnlichkdt  awiidien  den  SckmenavAiri^ 
des  Achilleus  22—24)  und  dem  des  Laertea 
(tu  .-515—317)  ist  nun  kein  Hiiulrniis  mehr  fftr  dip 
Beurteilung  des  Altersverhaitoisses  beider  Gesänge, 
sondern  erklirt  aich  unh  elnfacbate  darana  (ß.  157), 
daß  „int  iisciiliche  Leidenschaften  wceentlick  innar 
mit  (1( Dsi  lbdi  Worten  nnd  in  dcrsi  Iben  Form  be- 
snntreii  wurden  und  die  Ändernungen,  die  die  äugen- 
blicklidn  Lage  notweDdlg  nackte,  dabei  anf  daa 
geringste  Maß  beschränkt  worden."  Durch  rich- 
tige Anwendung  dieses  Piinripes  wird  sich  noch 
maucher  Änsiuli  beseitigen  lassen,  z.  B.  auch 
(wemit  leb  nick  gegen  Betke  S.  138  wende)  die 
Götterreise  zu  den  Atbiopen  in  A  nnd  a.  Daß 
man  nicht  sagen  kann,  dieser  Zag  gelfSro  d^r 
Yolkssage  an,  gebe  ich  zu;  aber  ein  .durchaus 
indivtdadler  dlditerkeber  Kuiatgrilf*  bk  er  daran 
;uicli  nicht ,  \  iclmelir  fin  konver.tionrlles  Knnst- 
mittel,  «ie  durch  die  ganz  bcdeutongeloae  Anwen- 
dung in  4^  806  bewiesen  wird. 

Die  Znveialcbt,  mit  wdeher  blaber  von  den 
Meistern  der  Wissenschaft  so  aul  wie  von  den 
kleinen  üachtretern  Wiederholungen  bei  Ilomer 
daaa  betratet  worden,  nm  die  Abhängigkeit  einer 
Stelle  in  nnaeiw  48  Geaioigea  von  elMr  aaderoa 
Stelle  zu  beweisen,  wird  nach  dtr  Arbrit  von 
Rothe  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden  können. 
Aber  dauH  fot  nicht  gesagt,  daQ  anu  die  WiedM- 
holnngen  aus  dem  ßewcismatmial  für  die  Alten- 
besfi'mmnng  der  einzelnen  Lieder  gnnz  ansznscheideu 
haben,  l'fudel  (S.  7)  hat  wieder  recht,  wenn  er 
gegen  diese  Koneeqnenz,  die  zn  deken  Kotha  g«- 
neiut  scheint,  Kin«prnch  erhebt.  Zwei  Beispiele 
möpon  miinen  Standpunkt  erlautcm.  Wenn  die 
oft  ttesprocbene  Frage,  ob  die  Fremden  Seeräuber 
seien,  in  der  Itode  des  Kyklopen  (c  254)  ange- 
measeaer  atekt  als  in  der  Nestoi-s  (7  73),  so  wiire 
es  allerdings  voreilir,  hiciau-  zu  folgern,  daß  •( 
aus  (  borge.  Wenn  sich  abci-  bei  genauester 
PrQlbiig  für  irgend  ein  Bock  keranastelten  aoUte, 
daß  die  Zahl  der  ParaUelatdlen,  die  in  ihm  dank 

*)  KircbboiTs  oben  aiigetübrtes  Urteil  Sbor  a>  479  f. 
beruht  also  niiht  auf  „betcl  uLiipucp"  oiner  uube- 
quemcii  Thatsathc,  wie  WilamuwiU  S.  70  annabm, 
soudpru  auf  liLer  ganz  richtigen  Erkenntoia,  doan 
ii'its^  -  Virniigemcinerang  freilieb  anck  er 
Dicht  gcluudeu  hatte. 
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dtn  ZusammeDhang  besser  befestigt  sind  ah  da, 
m  «i«  MMt  Torkonnen.  beMDde»  groB  iit,  wlhrend 

umgekehrt  in  einem  anderen  Bache  die  Ober- 
wiegende  Menpe  der  ParalleliJtellen,  die  e»  bietet, 
bei  ebenso  genauer  Prüiuog  den  bestimmten  Ein- 
druck aaehtrtli^Jdicr  Tetwencliiiiflr  macht,  so  sfiid 
wir  nach  wie  vor  berechtipt  nnd  vcrpflicbtet,  Jas 
eine  Bach  fUr  relativ  alt,  dae  andere  fiir  relativ 
jung  zu  kalten.  Und  ebenso  verhält  es  sich  im 
gnüm.  DaO  ia  der  Uiu  wmA  Etaifelklnpre  ver- 
konunen,  durrh  welche  der  Versuch  ^praacht  wird 
den  Krieg  zu  entscheiden,  ist  an  sich  noch  kein 
B«««ie  dalSr,  daO  einer  dem  anderen  oadigelifldet 
nL  Wenn  wir  aber  linden,  daß  der  eine  nicht 
nur  in  sich  natürlich  verläuft,  sondern  auch  in 
eine  längere  Kette  von  Ereignissen  als  WirkaDg 
und  Unaeke  hA  eiagrfKgt  ist,  «Xkrend  der 
andere  den  Gang  der  flandlang  nnterbricht  und 
selber  gezwungenerweise  so  gefOhrt  wird ,  als  ob 
es  sich  nicht  am  eiJiezt  ernsten  Kampf,  sondern 
an  ein  Turnier  bandelte  (H  979  iE),  a»  werden 
wir  nicht  zweifeln,  daß  innerhalb  naaarer  Iliaa 
der  Kampf  zwisclitn  T'aris  und  M»>n«>lnos  dfr  nr- 
q>raogliche,  der  zwinchen  Uektor  und  Aia»  aber 
nacbtrlgUch  eiageaekoben  iat.  Dem  letataran 
mußte  sein  Eründer  deshalb  einen  so  wunder- 
lichen Verlauf  geben,  weil  er  gfru'titrt  war,  am 
Ende  seiner  Eindicbtnug  dieselbe  Situatiun  wieder 
hemiateilent  die  er  am  Anikag  varlaasen  hatte; 
sonst  würde  der  gestört«  Zusammenhang  der  Er- 
eignisse vollends  zerstört  worden  eeiu.  —  Dieses 
Beispiel  liefert  zugleich  einen  Beitrag  zur  Be- 
antwortang  der  Frage,  welche  Bathe  zmn  Bddafi 
(S.  in?.  164)  kurz  erörtert,  ob  von  dtn  Vnr- 
faasern  der  ans  ttberlieferteu  Ges&nge  da,  wo  sie 
sich  Bacbabmead  terbalten  haben,  inner  nar 
Einzellicder  oder  auch  schon  grüflcre^  MMnnea- 
h.nngeade  Qediebte  «1*  Vorbilder  benntat  worden 
sijid.  . 

II.  Ffndel  giebt  xoerat  eine  Oberaieht  fiber 
die  wicbtigsten  Schriften  zur  Frage  der  Wieder- 
holungen und  legt  dann  für  soiiic  vv^cuo  Vulcr- 
gucbong  den  Unterschied  zwischen  zwei  Haupt- 
arten an  graode.  Etitweder  aftnlidi  werden 
Verse  vom  Dichter  d.»  wieikrholt,  wo  eine  sach- 
liche Übereinstimmung  durch  den  Zusammenhang 
gegeben  ist,  und  so,  daß  auch  dem  Le^er  diese 
Übereinatimmnng  an»  BewnDtaein  gebracht  werden 
soll;  oder  der  Dichter  hut  sich  aus  Bequemlich- 
keit lici  Aiisaibrifnn;^''  der  citirn  S^trdlc  Versf  zti 
Nutze  gemacht,  die  an  der  anderen  Stelle  schon 
fertig  daataadcD.  Db.erate  Art>.  nennt  Pflidel  «be- 
nbaiebtlgte*  oder  .berechtigte*,  die  swoitei  nit 


sehr  angeeignetem  Ausdi-uck  „willkürliche  Wieder- 
holungen'.  Im  Torllegenden  Heft  -ist  nur  die 

erste  Klasse  behandelt,  aus  deren  Prüfung  der 
Verf.  Merkmale  znr  Botn  teilung  der  schwierigeren 
zweiten  zu  gewinnen  hofft.  In  zehn  Gruppen 
aind  die  Beb^jM»  anaamaiaigeatdlt  nnd  be> 
ppiorbtn;  die  wichtigsten  sind:  1)  Auftrag  — 
Wiederholung  desselben  an  eine  andere  Person. 
4)  Aufforderung  —  Beziehung  auf  dieselbe.  5)  Er- 
kttrang  eiaer  Fteaon  —  eine  andere  bealeht  aick 
darauf  fi)  T^efehl  ~  Ausfühniiis:.  7)  Ankündi- 
gong  einer  Handlang  —  Ausführung.  9)  Gleiche 
oder  entgegengesetala  Znatitnde  nnd  Handluoseo. 
Zum  Schluß  (8.  33  IT.)  werden  die  Resultate  der 
Ver^rleiehniif:  i«  fünf  Sätzen  znsairinipngefaßt. 
.Aul  drei  dieser  Satze  muß  ich  etwas  nilher  ein- 
gehen. 

Der  erste  lantet:  «In  der  Verwendung  der  be- 
absichtigten Wiedi  i  lnjluiiir*  n  zi  i:jt  sich  im  großen 
and  ganzen  weder  zwischen  der  Ilias  und  Odyssee 
noch  Bwiicken  den  einsdnen  Teilen  der  boiden 
Epen  ein  durchgreifender  Unterschied."  Dies  ist 
insofern  prewiH  ricbtipr.  ah  Wiederhoinngen  über- 
uü  gleich  geJäntig  sind;  aber  in  der  Art,  wie  sie 
dnrehgeAhrt  werden,  ist  doch  ein  üntmehiod. 
So  halte  ich  ea  nicht  für  Zufall,  daß  gerade  im 
giebenten  Bnehe  di  r  Tlias  der  Dichter  Reflexion 
genug  bettit^t,  um  in  der  Wiederholung  eines  Aof- 
tragea  den  Standpunkt  dee  Boten  van  dem  den 
Auftiapgebers  zu  unterscheiden:  vi  ^r,jiv  ow^etv 
H  393  meh  oü»  diro^tistu  362  (8.  13.  20).  Dies 
stimmt  zu  dem  modernen  Charakter  der  guuzen 
Partie  T— H,  der  aick  z  B.  andi  in  der  Selbat« 
brspiegelung  der  Helena  Z  ^r»?  f  nnd  in  der 
koustvoUeo  Variation  des  Verses  äußert,  mit  dem 
die  Antworten  tor  PBratfai  auf  Friamoa*  Fragen 
dngefkkrt  werden  F  171.  199.  3S8.  woran  einat 
Lachmann  so  schweren  Anstoß  nuliiii  IlcsoiMler- 
beiteu  dieser  Art  würden  besser  znr  (icluuig  gt«> 
kommen  sein  und  vielleicht  manchen  nbtdleken 
SchluiJ  ergehen  haben,  wenn  der  Verf.  ni<-lit  den 
Anlaß  der  Wierb  rhrdiitic.  sotub  rii  d>  ti  Hrad  und 
die  Art  des  Unterschiedes  zwischen  Original  und 
Wiederfaolnng  anm  EinteiHmgepriDKip  gemacht 
bällte.  Daß  Pfudel  auf  diesen  Punkt  wenig  Ge- 
wicht lepf,  liihiL'l  !iiit  einer  Gruudansirhf  /»- 
sammeu,  in  welcher  er  sich  (S.  11)  an  Düntzer 
angeacbtosaen  hat,  der  Differoiaett  von  gerisgem 
Umfang,  die  durch  keinen  erkennbaren  Grund 
ffpi  f  cht  fertigt  seien,  „nicht  für  ursprünglich  hält, 
Honderu  Itir  spätere  Trübungen  der  Überlieferung 
dur^  die  Bkaiwoden."  ■  Nadi  allem,  waa  wir  über 
dl«  QcacUckte  dea  Bomertextea  wbaen.  iat.  ea  Tie 
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w«hrMjMia)ieh«r.  mm  Sotiie  (S.  157)  amffihit. 

daß  „di»>  Thätigkeit  der  Kbapsoden  und  vinlleicLt 
ancli  noch  die  der  Alexandriner  atisp^l eichend  ge- 
wirkt" hat,  8odaß  tnauche  btelieu,  die  jetzt  aU 
vOlUf  gleiche  FamUebtellflD  «ndieliieii,  nnprtaf* 
lieh  nur  ähnlichen  Wortlaut  hatten.  Pfiidel  i^t 
vom  Gegenteil  so  fest  überzeugt,  daü  er  da.  wo 
m  leicht  angeht,  kloine  Abweicbnngca  darch 
Komktnr  hadtigt  (s.  B.  B  M  «t  xfiUw  statt 
5*  SxeXi'jjE  niTi  des.  z  ■/.iXz'jt  in  11  willen,  wo  nneh 
dazu  die  hergestellte  Gleichheit  guuz  «eillos 
bldbt,  wen  in  11  xiknt  Inperatlr  kl)  «der  loeb 
zu  beseitigen  empfiehlt  (wie  Z  273  9ctvai  fltett 
Tov  ein  Verfahren,  dem  ernstlich  widersprochen 
werden  maß,  weil  dadurch  das  Beobachtaogs- 
uateri«!  gett^bt  wird. 

Auch  die  l^e^ründung  des  zweiten  (bereits  von 
Dnntzer  und  Kiri  hhotT  aufgestellten)  Satzes,  »daß 
die  Nachbildnug  in  vielen  Fällen  biasichUicb  des 
Aiudraak«8  weoJiger  koirekt  aei  als  dai  Original', 
wfirde  bei  anderer  Anordnung  des  Stoffes  gewonnen 
nnd  weiteren  Gewinn  ergeben  haben.  Der  Verf. 
weist  mehrfach  daraof  hin,  wie  das  Streben,  in 
der  Wielerboliiag  den  WorCtaBt  tetzabebalteD, 
den  Dichter  nicht  nur  n\  grammatischen  Fehlern, 
besonders  in  der  Wahl  des  Modus  (z.  B.  i?<i){i,ai 
>  IdU  trotz  Etat  wegen  iSr,at  in  13ü),  sondern  anch 
n  aieiilkli««  ÜDkkrlielteD  geOlut  hak  (ao  B 179  f., 
wo  Athene  das,  woza  aie  aetbat  von  Here  1 63  f.  aufge- 
fordert ist,  dem  Odys«eii9  pufträg-t).  Aber  nun 
kilmo  es  dataut  au,  /u  prüfen,  «b  sich  in  dieser 
Bedehuig  aBs  B&eher  gleich  verhalteo.  bn  vai> 
aus  uiüchto  ich  vermuten,  daß  dies  nidit  der  Fall 
ist  und  daß  z.  B.  Verkehrtheiten  wie  ^jyv 
^ouXc'jouat  {utjt  oftstv  K  398  mit  Bezug  auf  eine 
aweite  Person  (bd  Pfbdel  8.  91)  md  in  demeelbM 
Gesango  401»  («ja  n  \lt^t.'Z'i-ji:)  der  Ülier^aiiff 
aus  direkter  in  indirekte  Hede  den  alteren  i'artlen 
des  Epos  fremd  sind.  Bio  i^rage  verdient  wohl 
eliie  eingebeiide  üatemichiiiig,  ona  der  aieh  «tu 
ncnes  Merkmal  für  das  relative  Alter  der  einzelnen 
Gesänge  wird  ubleiteu  lasseo.  Natürlich  nun  nicht 
du  Herkma),  dna  nUe  aodereb  auateehen  und  zu 
einer  eigenen  KoMtmktioii  der  EDtstebongsge- 
sciiiclite  des  Epos  fl'ihren  snM ,  sondern  nur  ein 
neuer  Beitrag  zn  der  Samuünng  mannigfaltiger 
Oesiebtsponkte,  mit  deren  Tereinigung  und  gegen- 
seitiger Durchdringung  erst  ein  tüchtiger  Ftai' 
schritt  zur  Lösung  der  homerischen  fVage  giemneht 
werden  kann. 

An  dritter  Stelle  beseiohnet  der  Verf.  als  ein 
objektives  Kriterium  der  Wiederholung  den  Satz, 
•daB  von  zwei  in  ganse«  gleichlantenden  Stellen 


die  kilnere  apICer  gedichtet  iat  ala  dl«  lingen;'' 

Daß  dies  in  der  Repel  so  ist,  t,'laul»e  ich  auch, 
und  das  Vcnicicbuis  bei  i'tudel.  der  die  Verkär- 
znng  ü)  jedem  einzelnen  Falle,  wo  sie  vorliegt, 
angemerlct  hat.  bringt  den  Beweia  dnn.  Ob  aber 
damit  ein  sicherer  »'nindsatz  aurb  Tiir  die  ßetir- 
teiiuDg  der  zweiten  Klasse  von  Wiederholungen, 
der  plagiatartigcn,  wie  man  sie  nennen  könnte, 
gewonnen  let,  bldbl  mkr  dook  tvdielhnft  Oende 
für  eines  der  Beispiele,  die  auf  der  Grenze  beider 
Klassen  stehen,  bat  mich  Pftidels  Behandlimg 
j  nföht  ttbenengt.  Hft  giUdtHetom  fldmMmi  hebt 
1  er  (S.  24)  hervor,  daß  die  Vene  x  £96  f.  nicht. 

wie  KirchhofF  anniinint,  ans  der  (knapperen)  Form 
<  X  34  f.  hergeleitet  sein  künueu,  sondern  daß  hier 
[  nmgekehrt  in  «  das  Ursprüngliche  voriiegt.  Aber 
die  Thatsacbe,  auf  die  Kirchhoff  den  Beweis  seiner 
Annahme  stützte  (Od.  -222),  bleibt  besteben:  auch 
I  wenn  man,  wie  Pfndel  vorschlägt,  Katsxuto  in  532 
I  fBr  einen  blofien  SduelbMiler  hilt  nnd  Mrt^(ti(«) 
I  statt  dessen  einsetzt,  so  paßt  das  Wort  dock  niekt 
j  in  den  Zusammenhang  eines  Auftrages,  sondern 
verrät  seine  Herkonft  aus  einer  HSraählaog.  Wir 
I  baben  also  swei  eiaander  widerstreitende  Herk- 
i  male:  durch  das  eine  sdieint  Nachahmung  des 
X  in  X,  durch  das  andere  NaeliftlniniTvrr  des  y.  In  X 
bewiesen  zu  werden.  Der  Schiui:  ist  auveiiueidlicb, 
'  daß  beide  Bieber  neben  dnand«r  ans  gemeinsamer 
Quelle  geflossen  sind,  ein  Ergebnis,  durch  welehen' 
die  von  Wilamowitz  (Horn  I'^nters.  S.   I4G)  an- 
j  gedeutete  Doratellnng  eine  neue  Stütze  erhält,  das 
I  aber  cngleidi  nodi  ehun«!  dnmn  erinnert,  daß  bei 
der  Priifunij:  der  s^efjenscitigen  Abhängigkeit  mit 
einer  einfachen  Alternative  nicht  ausznkonuneu  ist. 
Kiel.  Paul  Caaer. 

I   

MitteUnngen  ans  der  Sammlung  der  Fapjrus  Erz- 
herzog Bainer,  ed.  J.  Karabaeeck.  V.  band,  üeft  I 
und  8,  mit  1  Tafel  und  4  Teztbildero.   64  S.  4. 
I     Wien  1689,  K.  E.  Hof-  und  Staatadmokerei.*)  10  M. 

Die  Pi&ce  de  resistonce  dieses  Bandes  ist  un- 
!  tirdfdkaft  der  errte  Anftatn,  betitelt  ,eln  giieclil' 
sckes  Komödieofragment  in  dorisdier  Ifimdnrt** 

aus  der  Feder  von  Theodor  Oomper?:.  Oegen- 
'  stand  der  Untcrsuchuug  ist  ein  kieine$,  fast  i^nadra» 

tisehes  PapjnuUatt  der  Wiener  Samminng,  mai 

welchem  10  mit  breitem  Kalamos  in  sorgfältiger 
I  Unziale  geBdiriebene  Zeilen  stehen,  über^denen  an 
I  — 

*)  Wegen  äusserer  Umst&ade  konnte  idk  «trt  jetiC 
:  diese  ReiensioD,  die  ira  wesetitlichen  schon  vor  »odcrt- 
!  Laib  Juhrea  icuuzipiert  war,  zu  £ude  führen.  Kioe 

kürzere  Besprechung  der  4  frSheren  Bind«  boA»  icli 
I  bicfastcns  fulgeo  tu  lasi^B. 
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oberen  KoIlenraDd  7  ileiUeu  in  Kuisive  geschriebeu 
stiid.  Dtt  Fragment  itt  tob  den  Aralierii,  wie  es 

leider  bOufig  jreschiebt.  mitten  aus  einer  Kolumne 
beransget>cbnitt«n,  isodaß  di<;  Zeilen  am  Aiifüng 
ood  Ende  onvoUstlludig  sind.  In  diesem  dQrfiigen 
BrndtttUck  tat  mn  Oonapen  den  Reet  einer 
Epicharmosbandecbrift  erkannt  und  mit  gewohnter 
Meisterschaft  den  überzeugenden  Nachweis  geführt, 
daO  der  vorliegende  Uozialtext  dem  'Ü'^usjsIk 
|Mll9c  des  Diebten  entstammt,  wKbread  der  Knniv» 
tt'xt  (Ins  Sclioüiin  dazu  iliiistpllt    Ks  ist  geradezu 
ein  Kabinetstück  philologischer  Kunst,  wie  er  ei 
TeretBoden  Iwl.  ans  den  Andentnngen  des  Textes 
wie  des  Scholiom  die  vom  Dichter  geieidinete 
SitTintion  tn  erfassen  und  lebfridisr  vor  ans  zu  ent- 
wickeln, wie  er  dann  zor  Kraieruug  des  Verfassern 
dvreh  KiHeriwi  des  Dialektes,  des  Bliythmns,  des 
lalmlts.  endlich  durch  litterarhistoriecbe  fietraeh- 
tungen  den  Kreis  der  Möglichkeiten  immer  enger 
zieht,  bin  endlich  kein  Zweifel  bleibt;  es  ist 
EpicbarmoB,  der  Diditer  des  tldomt;  «dT^fto/.o; 
Daraof  folgt  ein  kritiadier  und  erklärender  Kom- 
mentar.")       Im  einzelnen  bemerke  ich  folgendes. 
Bei  der  Ergftozaug  des  Texte«  ist  von  der  Au- 
nabrae  anszagebra,  daD  bd  einer  so  sorgftltlgen 
Handschrift  die  Anfiinge  der  Kolumuenzeilen  genau 
mter  fuv.\.nd>-r  gestunden  haben,  daß  also  bei  der 
iTestalt  des  Fragment«  vorn  überall  etwa  die  gleiche 
Ansah!  Bachstaben  an  ergilOBett  Ist.  Geringere 
Schwanicnngen  können  natürlich  vorkommen,  schon 
wegen  der  vers"  liitdtnen  Ansdehnung  der  griechi- 
schen Buchstaben;  doch  Schwankungen  zwischen 
4  and  10  BachBtalMn,  wie  sie  bei  Gompera,  der 
al!er<t!iii,'s  seiiu-  Supplemente  mit  groLer  Reserve 
vi>rseiiliigt,  begegnen,  scheinen  mir  palilographiscli 
uasgcschlos»eu. ' ')  —  Zu  dem  Scbolion,  das  üompiTZ 
nach  derLesnn«  K.  Wessdys  mitteilt,  habe  Ich  nach 
Kinsiflit  des  beigefügten  vortrefllichen  Faksimiles 
nur  u<  II ii; es  zu  bemerken:  Z,  1  Schloß  liest  Wessely 
£ii::[A|r);;'>'^  tto  to  xaO.  Das  simdose  tte  ist  wohl 
nur  dnrch  Verseben  in  den  Di  uck  gekommen.  Ich 
finde  keine  Spur  davon    D.i-  vorhergeh'^iirlo  vor 
stümmelte  Wort  ist  nicht  richtig  gelesen  und  er- 
gftnzt.  Jedeofidls  ist  der  übergesetEte  Buchstabe 
nicht  )A  (vgL  das  |t  in  xatUoou'^  und  roo^nonrj«»^  io 
Z.  7K    Der  zweite  scheint  ein  >  zti  fi-h). 

Noch  ein  "Wort  über  die  Datii-ruiig  dtr  ilam!- 

*)  Vgl.  hierzu  die  s.  T.  abweichende  Bebaudiung 
doreh  Fr.  Blas«  (Jahrb.  für  klau.  Philol.  XXXV.  1889. 
tiin.),  die  mir  erst  nachträglicb  bekannt  wurde. 

**)  Wie  ich  sehe*  hat  auch  i^r.  BlaM  ».  a.  0.  mit 
Recht  auf  diesen  Pdder  hiagawifsea  anil  Sia  in 
^eiacT  Rekoostmkttott  vermieden. 


schritt.  Gumpens  enthalt  sich  darüber  eines  Ur- 
teils. Nach  Wessely  ist  sie  „nicht  fiber  das  Zeit» 
alter  Kaisers    Augustns  herabzniilckt^n".  *) 

Damit  ist  da»  Alter  des  Papyms  weit  Öber8chät7.t. 
Sowohl  die  Uuziale  als  namentlich  die  Kursive 
sprechen  fBr  Ende  dea  IL  oder  lieber  noch  Anfang 
des  III  Jahrb.  nach  Chr.  Zu  Zeiten  des  Augustus 
schrieb  man  die  Kni-sive  ganz  in  dem  Duktns  der 
späteren  Ptolemäerzeit,  wie  mir  die  datierten 
Ostraka  ana  dieser  Zeit  bewdsen.  Dagegen  ent- 
hält die  vorHeg;ende  Kursive  schon  dif  riiarakte- 
ristika  des  anfangenden  III.  Jahrb.   £io  llaupt- 
kriterium  Ist  mir  das  nach  links  geSffhete  Bikdien 
in  der  Hübe  swischcn  dea  Mdm  p  in  it^p««  (Z.  7). 
Srlion  fifihor**)  habe  ich  tliMiif  Iiin^pwiesc«,  und 
weiteres  Materüü  hat  es  immer  wieder  bestätigt* 
daß  dieses  Häkchen  zwischen  Doppelkonsonanz  ete. 
sich  nicht  vor  dem  III.  Jabrh ,  dann  aber  immer 
hüufiger  findet.   Daß  das  ÜKkcheu  hier  nicht  etwa 
eine  Täuschung  des  Lichtdrucks  ist,  geht  daraas 
hervor,  daß  die  beiden  p  bierdnreb  weitaoseinander- 
gerisseo  sind.    Wenn  das  liäkchen  in  anderen 
Worten,  in  denen  es  bei  regelmiUiigem  Gebrauch  zu 
erwarten  würe  (z.  B.  na(«x>iy.E(ir:ai)  nicht  ei'ScheiHt, 
SO  spricht  das  eben  für  die  Zeit  des  erst  anfiiogmiden 
Qebrancbes,  d.  h  für  den  Anfang?  des  III  Jahrh.***) 
Npben  dieser  treifÜchen  Arlni!  von  Gomperz 
tillit  die  Dürftigkeit  des  zweiten  Autsatzes,  „Holz- 
täfelchen  der  Samnlnng  der  Papyrus  Erzfawsog 
Rainer"  von  K.  Wes.sely  besonders  «tark  in  die 
.\tm-i  n     Wa-!  hier  an  Neuem  geboten  wird,  die 
Aufschriften  von  8  IlolztUfelchcu,  hätte  sich  in 
einer  kurzen,  wiisensebaftlichen  Publikation  von 
etwa  3—4  Seiten  besser  gemacht  als,  wie  hier,  in 
BcKifitnng  eines  langntmiiieii  und  meist  nichts- 
sagenden  Kommeutarä  auf  lü  Seiten.   Eine  nur 
ehimalige,  aber  richtige  Citiemngr  der  Arbeit  von 
Lc  Blant,  nilmlich  Revne  Aichi-ol  XXVIII  und 
XXI.X,  nicht  R.  A.  .No.  5  (sie)  XX VU",  wUre 
ans  lieber  gewesen  «h  die  hehai^die  Aasontanng 
derselben,  f)  Die  6  ersten  Nommern  nud  Mamien- 
ctiketten,  wie  aus  deren  bereits  über  90  8t1lek 

*}  Äbolieh  Blas«  a.  a.  0. 

**)  Oli.^o^vlltil>nr<s  ad  hlstotiam  Aegyptt  pro*. 
Rom.  etc.   Berlin  ISaS. 
*••)  Vergl.  Obrigens  fBr  dietlnsiale  Taf.  II  und  Xild, 

tur  die  Kursiv.«  Taf.  XIII  meiner  „Tafein  zar  SItercu 
griocb.  Paläographie,"  Leipzig  und  Berlin  lä91,Gieaecke 
und  Devrieui 

t,i  Wii/.u  lulf  S.  18  die  ausfütirliclien  fn-'cln  Umi  Citai'' 
aus  Athanasius  etc  ?  Sie  »tcben  ja  genau  so  bei  Lo 
Blaut  (XXIX.  Stf.  A.  !>,  wie  ich  au  meber  Über- 
rasehnog  fand. 
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Uarcli  Le  Blaut  a.  a.  0.  befcaoat  gewuidcu  siud  — 
zu  .d«D  grOOten  Seltenheitea'  wird  naii  ai«  daher 

kanm  n-cbncn.")  Die  vorIicg:eud«in  {gewinnen  nur  da- 
durch btifondfios  Iiite»*csse,  daß  sie  df  r«plbpn  Ne- 
kropole  euUtaiuuitm  wie  jeuc  Etiketten,  die  uudi 
AQBBag«  der  Araber  bei  den  helleniiliacheii  PortrKt« 
Th.  <ir«fs  gufunden  worden  sind.  DieseUx'n  Ort- 
scliut'tcu  •InXaÖjX^t«  im  arsinoitischen  uud  der  riet 
beäprociieQe  o^iao;  Ksfxr^  im  meuipliitiscbcn  (iuu 
begegnen  aneb  Iiier.  Dkne  Bedentung  der  Tafeln 
ist  Wessely  allerdiDgit  entgangen,  da  er  die  Arbeiten 
vri  iicnyg  I-Iber»  (Kim  Galerie  antiker  Portriits, 
üüüuclien  iSbÜ),  und  H.  ilejdeuiunn  (Bor.  der 
KgL  Sttehs.  Oeaeil.  d.  W.  188S),  wdch  ieUterer 
i'iu  solcbes  Ktikett  aus  dem  opuo;  K&fxr,  imcb 
meiner  Jiei^ung:  citiert,  nicht  gekannt  /.u  haben 
scheint.  J)a  die  Wiener  Täfeluheu  Neues  Vär  die 
ichwebenden  Fragen  nicht  bieten,  ao  verwriae  ich 
im  nll^'emeiuen  auf  meine  Publikation  Jener  Graf- 
sciien  Etiketten  im  Jahrb.  d.  K.  Duntsch.  Archüol. 
Imtitnte  iV  .Aj-chäol.  Anzeiger  1  (vgl.  deu 
Berieht  Uber  die  FebmaraitniDg  1889  der  AroUioL 
Oesell.  in  dit^.ser  Zeitschrift  188^>.  Sa.  11.  3:^1) 
Wesselys  Texte  bieten  aucii  hier  wieder  ialucbe 
Lesungen  (vgl.  diew  ZeitediTifc  1888,  No.  39 
8p.  1205  IT)  S.  B.  S.  11  ToXtitos  statt  raAijTo;, 
8.  17  fjvr:  str.tr  Ao^tpr);.  S.  13  ist  Xao^p^^pof-jfxsjvo; 
stivtt  des  uumüglicbeu  A«o7paf«[ju:Jvo{  zu  ergänzen 
(vgl.  Hermes  XXI.  S8Ö.  A.  I). 

Unter  Ko.  7  teilt  Wessely  einen  l'achtkoutrakt 
mit  (eiwu  aus  dem  VI.  Jahrb.  n.  Cbr  ),  di  i  Vui  tii  i  - 
uud  liUokäeite  eines  laugen,  achmalen  Uobstäfclchenü 
bedeclit.  Wessely  bllt  die  Urkunde  für  eine  private 
Abnailiuiig,  während  dieselbe  sich  durch  die  Schluß- 
formel r.n\  ir.tpM-ctfiHi  tüpLOÄo^rjja  deutlich  genug  als 
«ine  reguläi-e  Stipulatio  {iittfwnisa)  kennmuhnet. 
Er  folgert  daa"  einmal  aas  dem*  Fehlen  des  Pro- 
t(ik<dlou  (iv  '><o]xa-i  dT/..)  und  der  Unterschrift  des 
Notars,',  andrerst'its^aus  d(  in  Format,  insoff  i  n  ili  r 
Text  in  langen  Zeilen,  parullel  der  Laogscite  des 
Bescbreibstofres  ifreechrieben  ist.  was  nach  safner 
Ansicht  eben  nicht  .bei  notariellen  Kontrakten, 
sondern  nur, bei  Privatabiu.K Illingen  vorkommt. 
Letztere  Bemerkung  ist  in  der  ÄllgemciDheit,  wie 
der  Verf.  sie  giebt,  uogeiian  nnd  daher  falsch, 
wenn*  auch  ,  Ol  was  Richtige»  ilim"  dabei ''vorge- 
schwebt hat       Aber  selbst  dies  nngenomuien,  wie  , 

')  |)u»  lierlior  r  Uoaenm  hat'kfinlich  etae  grOflere  1 
Uit«»e  erwürben. 
«•)  J«riit  anarahrüch  dargelegt  in  .Denhsebr.  Ab.' 

Wien  U}S;t.  XXXVÜ  1 7^5  ff  ^insor  Text  auf  S.  17Ö).  \ 
—  Seine  Sclicidung  der  beiden  Urkundeoklassen  trifft 
eicht  den  Kern  der  Sache.  Siebe  ante».  i 


küoneu  TheorieD,  die  heim  Papyrus  sich  eutwickelt 
haben,  ahne  wertere«  auf  die  Holctafeln  Ubertragen 
werden  .'  Der  Bcwois  aan  im  Format  fällt  ohne- 
dies durch  richtige  .Anffn«sinng  des  Scbreihrn.iterials. 
Wessely  siebt  darin  ein  HolzUif eichen,  .das  nur 
etwas  an  dem  oberen  Sande  beiehldigt  ist**.  Kein, 

ist  vielmehr,  wie  der  Lichtdruck  an  den  beiden 
abf^pi-nndeten  Kckci)  sowie  den  küiistlicbvn  T.örhern 
erkennen  laßt,  diis  Bruchstück  (etwa«  weniger  als 
die  HUfte)  einer  Scbnbehrelbtafel.  wie  nns  deren 
mehrere  erhalten  sind  (z  B.  in  Berlin).  Der  vor« 
liecrendc  Text  wird  also  niclifs  weiter  sein  al«  eine 
Kopie  von  dem  üaupt-  oder  MittclstUck  der  amt- 
liehen  Stipulatio,  die  der  eine  Kontrahent  rieb  «af 
einer  ihm  gerade  zur  Hand  liegenden  zerbrochenen 
Scbreibtafel  notiert  bat,  unter  Weglassung  des  über- 
flüssig;^ Protokoliou  und  der  Subäkiiption ,  die 
natdrlleb  in  der  Originalpapyroaurkand«  nicht  ge- 
fehlt  haben. 

Zu  den  Supplementen  bemerke  ich,  daß  Verso  1 
statt  ^ouXe3()E  gewiß  ^vX»  und  ibid.  4  statt  »lOanip 
U  iüafi  vlelnidir  «uf(a  ^  vJly^tme  oder  Khnlicli 
zt!  ergänzen  sein  wird  -  Die  fitiImlation=^forI!Iel 
tittpuiTTj&etf  u>|jL0ÄÖ7r,73,  die  hier  tuU  ausgeschrieben 
ist,  ist  übrigens  sonst  gewöhnlich  von  Wessely  ver^ 
kannt  wordm,  sobald  sie  in  der  tttdiehen  Ab- 

körznrifr    ir.ir,'    iw^f    orter    Ir.ipo'    m;i'  bei^egTtet 

Wessely  liest  dann  tn$f(u{i.(evi^  resp.  es<p(»ii>{u(vrj 
und  verbindet  ea  mit  dem  vorhergehenden  wipw 
r,  6]xo>.o7ta  oder  dgl.  So  gewßbnlicb  in  der  Rev. 
E^'vpt.  188.5  ff ,  aber  auch  noch  in  .Denkschr. 
Ak.*  W'ien  i8«9.  XXX VII  122,  123.  13(5,  137 
Q.  i.  w.  a.  s.  w.  Dieaes  ganz  nnrinnige  irefMu|i(tvrJ, 
das  dann  „anthentiqae"  oder  ähnlich  von  ihm  über- 
setzt  wird,  wird  nns  hoffentlich  nicht  wieder  be- 
gegnen. Vor  allem  sind  ihm  dadurch  die  meisten 
Stipnlationeo  als  solche  entgangen. 

Unter  No.  8  teilt  Wessely  endlich  ein  Holl» 
täfelelien  mit  ZauberfVinix  ln  mit.  —  Hieritif  fols-en 
einige  dein  klassischen  Gebiet  fernliegende  Arbeiten, 
die  nur  kuK  hier  erwihnt  seien.  In  dnen  Ifingeren 
.Xufsatz,  betitelt  ,.Koptische  Briefe"  untersucht 
.1  Krall  die  in  ihnen  üblichen  Anfang»-,  HcblnlS- 
und  Adresscnformelu  etc.  und  erläutert  seine  Aus- 
führungen durch  sahireiche  Beispiele  aus  der  Wiener 
Sammlung  Die  Wissenschaft  w.lre  wohl  nrch  mehr 
ffefftrdert  worden,  wenn  der  Verf.  statt  der  vielen 
uusruhrlichon  Beispiele  in  dem  wublbekannteu  Siüii- 
dlsehen  IMalekt  (ans  Sehmfin)  uns  endlich  etvras 
mehr  Vfni  flpii  über  1000  Wiener  I^rkncden  in 
dem' allerdings  sehr  »chwer  verständlichen  Faybm- 
dialekt.  der  noeh  ein  Problem  der  WissemNihnft  int, 
mitgetält  hHUe.  So  Ueibt  einstweilen  Immer  noeli 
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die  ei)OClieiuachende  Arbeit  von  Lndwig  Htern.  ' 
dein  Schöpfer  der  koptischeD  Grammatik,  der  an 
12  Berliner  l'apyri  den  erütea  Versuch  geniacbt 
bat.  In  dfls  YentilndBiR  diM«s  elgensttigen  Dia- 
lektet;  einzudringen,  die  Grundlage  für  dieses  neue 
Forsclmngsgtjbiet;  (vgl.  Zcitschr.  f.  Äg.  Spr   u  ; 
Altertumsli.  ISHi  S.  2i  S.;  vgl.  auch  das.  8.  155  ff.).  | 
Bis  Temiclw  KraUt,  Stora  mit  Hülfe  sein««  r^es  \ 
Materials  za  korrigieren,  sind  unr  /.um  Teil  ^e-  | 
lnnfi:pn,    im  Berl.  Pap.  I.  4  ist  die  Sf-  insche 
i.ie8ung,  wie  Faksimile  and  Original  mir  gezeigt 
haben,  die  tiehtig«.  wahrend  KraO«  Voncblag  \ 
»'jXf(t!x  vTtt'j'.T  falsch  ist.  Im  Herl.  Pap.  IV,  8  bat  | 
Stern  richtic;  '"-ry'.  Krall  irn>  '"-^^ 

Den  Schluß  des  Üaiides  biidei  eiu  Aufsatz  vou 
J.  Karabaeek  „Zar  Kenntnis  des  Unlantm  In  | 
Arabischen*,    in   welchem   er  griechische   und  ] 
koptisdie  Transäkriptionen  arabischer  Worte  ITir 
die  Ausspruche  des  iUtcsteu  Arabiscli  mit  Erfolg  ' 
varwevtet,  nnd  «idlieh  eine  MiCteDang  desselben  | 
Oelehrtcn  ilbiT  .arabisch"  nstraka",  in  der  er 
ans  Ulterari!>cheu  (^uelbu  den  Gebraoeh  der  Topf- 
scherbe  als  Sdireibmaterial  aacU  bei  den  Arab«rn 
nadiwdat.   Ffir  Ibtiterea  kann  ich  eine  «ehOne 
Bestätigung  hinzufügen  durch  die  Mitteilung,  daß 
das  Kgl.  Museum  in  Berlin  mehrere  solcher  arabisch  i 
beaehriebenen  Ostraka  beaitit  ! 

taian.  TTlricfa  Wileken.  | 

Cleero  De  orator«.  Für  den  Schulgcbraucb  orklärt 
voo  K.  W«  PIdertt.  Sechst«  Aullage  besorgt  von 
0.  flanaekar.  Diittea  Heft:  Bneh  IIL  Mk  den 
wkllrendoi  in^oea  nnd  einem  Reglater  aa  den 
Anmerkungen.  Ldn^  1890,  Teabner.  380  8.  8. 
1  &0. 

Den  beiden  eratoi.  in  dieser  Woehenadirift  ' 

1887.  No.  "20  und  21.  und  18yi,  Xo  8  -10  be- 
urteilten Hefte»  der  vi>n  <).  Harneckor  besorgten 
G.  Auflage  der  Pideritschea  Ausgabe  von  C'iceros  ^ 
de  «ratore  ist  sdinelt  das  dritte  sefolgt,  mit  i 
welchem  (Uw  ganze  Werk  seinen  AbschlitLl  ge- 
fiiiiden  hat.    Inzwischen  ist  auch  Friedriths  Tcxt- 
aasgabo  dieser  (Jiceroiüscheu  Scluift  bei  Tcubncv  ! 
in  Leipzig  eraebienen,  aodaf^  eine  Vergleicbnng  J 
der  kritischen  Alethode  und  Grundsiitze  beider 
Manner  nahe  liegt.    Uef.  kann  iiif-jit  iiinhin,  dem 
Texte  Harueckerä  in  vielen  Punkten  den  Vorzug 
n  geben,  da  dieser  Kritiker,  von  der  Wahr*  1 
nehmnug  ausgehend daß  auch  die  corM  umtili 
nicht  selten  sowohl  durch  die  Nuchlttasigkeit  der 
Abschreiber,  ah  auch  durch  wiUkArlicbe  Intor-  < 
polatlonen  verdarbt  sind,  siit  der  bei  dieser  Schrift  { 
nicht  nur  zulässigen .  sondern  vielmehr  gebotenen 
Freiheit  der  Bewegung  die  Eesaltate  der  bisheiigeu  ; 


Forschung  im  aUgemeinen  mit  sicherem  Takt  fSr 
seine  .Anstjabe  nutzbar  fremacht  und  sich  nicht 
gescheut  hat,  evidenten  Verbe^serangeu  des  Textes 
Anfbabme  xn  gewUinn.  Denn  daa  kandscbrifUiohe 
Mau  rial  ht  jotzt«  aowdt  es  flberhaupt  möglich 
ist,  ziemlich  klar  gelegt,  sodaß  nur  nach  die  Auf- 
gabe übrig  bleibt,  es  richtig  zu  verwerten.  Hierbei 
aber  an  Lesarten  bloD  deabalb,  weil  sie  sieh  in 
Hse  von  immerhin  zweifdfaafieni  Wert  vorfinden, 
selbst  dann  feätzuhalteu ,  wenn  sie  mit  dem  Zn- 
sammcuhauge  und  dem  fest&teheudeuSpradigebrauch 
des  Schriftstellers  In  olFenbarem  Widersprach  stehen 
oder  wenigstens  die  Annahme  einer  Kotrnptel  nahe 
liegt,  kann  nur  als  dit;  flhertreibting  eines  an  sich 
richtigen  Prinzips  bezeichnet  und  um  so  weniger 
gebilligt  Warden,  ab  es. doch  keinem  Kritiker 
möglich  ist,  den  Hia  unbedingt  nnd  überall  Fo%a 
zu  leisten. 

Deniuucli  stimmt  Uef.  dem  Herau^eber  zu, 
wenn  er  §  8  glnrla  beibehUt,  §  7  medio  in  spatio 

nnd  5  1 1  efflorescenti  schreibt .  was  schr>n  durch 
deu  i^usttte  ad  summam  glorium  elottucntiae  ge- 
boten acbunt.  ond  auch  §  16  a  nobis  nicht  weg- 
laOtw  Wie  fSemer  an  der  letalen  Stdle  In  dem 
auf  iis  allein  ticzürrlichen  IfelativsatT:  andierit  und 
posait  st.  des  l'lur.  gebilligt  werden  kann,  ist  dem 
Unteraeiebneten  nnerfindUeh.  Ebenso  ist  gewiU 
§  64  etiamsi  sit  st.  e  e^t  und  f;  (<6  ac  totnm  st. 
at  tarnen  richtig.  Mit  I'«  rlit  ht  .mcli  ^  *i9  lüiiiuni 
und  §  72  diserti  u  doctis  als  Emblem  bezeichnet 
ond  §  76  die  iberans  leichte  nnd  evidente  yer* 
beeaeniBg  emniaiiue,  ad  quamcumciue  st.  omnia. 
quae  a  4.  sowie  ij  U4  die  Lesart  hunianitate 
diguam  scientiam  aogenommeo  worden.  Von  §  10;^ 
qnivis  vel  vltiosiaaimns  nnd  §  107  etiam  noa  (st. 
animos)  soll  hier  nicht  gesprochen  werden,  weil 
beides  von  dem  Uef.  selbst  vorveschlageu  und  über 
das  ei'st«rc  an  einer  anderen  Stelle  gehandelt 
worden  ist.  §  189  Ist  Toearetnr  nicht  aowebl  des 
Tenjpus  wegen  als  wegen  des  Gebrauchs  des  Ver- 
bunis  aHf'in  richtig  nnd  die  Entstehung  der  Variante 
in  den  Hss  leicht  erklärlich.  Und  wie  §  137  nur 
nt  virtntie  a  nostris,  sie  doetrinae  ennt  ab  illis 
exempla  petenda  richtig  ist,  so  durfte  auch  §  13"J 
nur  disccrptas  geschiitbeu  werden.  Ebenso  ist 
mit  Kecht  §  143  sin  quaerimus  und  qnamvis  COR' 
temnatnr.  sowie  §  161  adferre,  SU  ell^rretnr  nnd 
hae  vulgus  beibehalten  worden,  wobei  aber 
bemerkt  werden  muO,  daß  die  Anni.  in  dem  kri- 
tischen Anhang  Hb«'  hne  valgna  nnversttndlieb 
ist.  da  ea  an  dieser  Stelle  gleichg&ltig  ist,  ob  der 
Aiis>;fii  von  hac  vulgns  oder  vnlgns  hac  an* 
gcuommen  %\iid. 
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Ref.  gestellt  auch  dem  Ili-Tiiusfrt;bt.'r  §  Ö7  pro- 
pouereutur  st.  propuncntur  zn.  ehtiiäo  III  iu  fo> 
rmst,  129  sl  eat  ohne  victm,  131  aideutis,  löO 
verbis  in  Klammeni,  198  taeiü  tt.  tacite»  1S5 
rontinni  siiit  sf.  tontinuuni  si»  Dacrog-tii  ]<:ti:n  er 
auch  jeuil,  wie  sdioii  andcrwiü-ts  beuierkt  worden. 
§  4  sor  inddenda  blUigen,  ebenso  6  r« m  iniblicam. 
3'2  in  una  ijnaqoe  re,  und  bült  §  51  die  Aus- 
-Scheidung  »b>r  W'.rt^  i|uaiii  te  iiiviti  audiamus 
sowie  t«  uudiauius  durcli  die  Si>urfii  dt-r  band- 
lebrifUIeben  Le««rt  fttr  geboten,  ferner  i;  54  nnd 
55  die  Konjektaren  oratoriaiii  st  orau>iniii  und 
spccif  8t.  Speeles  wdolie  von  llanu'ckcr  im  kri- 
tischen Aukiug  ebenso  weniii;  nh  §  47  luea  »t. 
erwibBt  werden,  flir  ilbenensreud.  Daß  §  63  non 
vor  capiet  elnsttsebJebeo ,  üa^'egen  7S  Stidci  als 
(ilosiiein  an«znscbeiden  aei.  ist  ebfiifalls  an  aiidr i  >  i 
Stelle  weitei-  ausgeführt  worden.  Au»  letztt-reni 
Gnude  wird  bier  nocb  mancberlei  fibeiffiui|r«o, 
w;is  sonst  zu  be8i)rechen  f?e«eM'n  wiiie;  es  in^gc 
jedoch  bemerkt  werden,  daß  ^  79  an  der  Stelle 
von  noatroä  ein  die  Stoiker  be/eitbnendes  Kpitketon 
(«ber  niebt  mugistroe)  kaum  m  entbebren  ist 
§  10!»  ist,  wie  lief,  jetzt  /Ufrieht,  die  bandscJltift- 
liehe  Lesart  de  finita  controversia  von  Ktlendt 
hinliinglich  gerechtfertigt.  Aber  §  110  wird  die 
Einsetxang  von  rbetores  nlcbt  zu  umgeben  sein, 
weil  sonst  noch  die  lVri|iateti(  j  pbilosophi  aut 
Academici  als  i^abjekt  gelten  küunt>eii  uud  überdies 
die  Annabv«  einer  VerdrUngang  von  rbetores  dnrcb 
du  Emblem  bactenns  loiinaptnr  mit  der  Notwendig* 
keit,  hac  etiam  st.  etiatn  hac  /.u  schreiben. 
80  zieuilicb  die  Wage  lüUt.  J<'emer  ist  amissa 
poneado  nfebt  die  dvilie  oratio,  «ondem  die  qnaestio 
inUsita.  uelrh,  nach  108  der  Redner  an  den 
Philn«i'j«hen  verloren  l.  it  und  nach  MO  (.\lternni 
vero — nouiiuant  cet.)  thatäächiich  auch  die  liede- 
kbrer  preisgegeben  liaben,  nnd  xa  der  TJmsteilnng 
der  Worte  ant  deiiiijne  vi  (vitlmebf  vi  deniqne) 
ist  duiihnns  k-ia  Grund  ersiciitlicb.  Die  Aus- 
scheidung der  Worte  cx  iure  civili  i-i  gewiß  be- 
gründet, vielieicbt  aoch  die  vonntaxime:  aber  da« 
handschriftliche  attacfum  durfte  als  nnciceroniscli 
nicht  statt  der  Vulgata  attemptatnm  wieder  ein- 
gesetzt wei'dcu. 

In  einer  neuen  Anflage  wird  der  Herr  Heran»> 
geber  wahrscheinlich  §  211  stittt  aliud  sirninnt's 
mit  Friedrich  attjue  sernioues  schreiben,  aber  ein- 
lüammern,  und  nach  dem  Vorgauge  eben  desselben 
ancb*§'.226  ea  in  civitate  ratio  vivendi  (oiine  et) 
al«  Pilo.'^sem  ansscbeiden. 

Ck>e»lin.      -  Fr.  Gnst.  Sorof. 


Tb.  Slaii;;!,  Virjrillana.  Dil;  c i  .imin a 1 1  s c !i i' ti 
Schriften  dea  üaliiers  Virgiiius  Ma-o  auf 
«ruDd  einer  crstiualifEcn  VcrgleichucR  der 
Hss  vcaAtuieos  und  einer  erufutco  der  Us» 
»ou  Paris  und  Neapel  textkritiscb  unter- 
sucht. Mäocheo  1891.  136  S.  8.  (Loiplig,  Foek.) 
3  M. 

4 

Torliegende  Hchrifl  ist  ein  aebr  wicbtiger  nnd 

dankenswerter  Beitrag  zur  Textkritik  nnd  aar 
Überlicfernnpsgeschichte  des  gallischen  Gramtna- 
tikci-ü  N'irüilius  ilaiu.  Der  Verf.  bietet  hier 
nSmlieb  znm  erstenniale  eine  sorgaane  Kollation 
des  C<mJ.  Anibiaiieusis  unter  steter  Berücksichti- 
gung der  zu  lluemers  Ausgabe  zu  er^rmzintden 
Lesarten  aus  dciu  i'urisiuu»  uud  Neapoiitaua». 
M.  Ueriz  batte  im  Index  scbelamm  aest.  1888  (De 
Virt,'.  Maronis  grannnatici  epitomarum  cod.  Aiubin- 
nensi  disputatio  p.  (!  f.)  eine  Kollation  der  ersten 
Kpitoma  gegeben  uud  auf  die  Notwendigkeit  der 
Benntmng  jener  Uis  bingewleoen.  Kun  vorher 
sclioM  hatte  J,  .M  Stowa^M  r  in  den  Stolones  latiui 
1>.  XYII  flf.  darauf  aufmerksam  gemacht,  daLi  die 
Exzerpte  im  Ambro«,  if.  79  für  den  Text  mvhr 
Beriiclteicbtignng  verdioiten,  nia  sie  in  Uneaers 
At:-i'  iM-halm  hütten  (Progr.  d.  Fianz  .ToBeph- 
Ciynin.  iu  Wien  für  18öö— öt),  Wsserfatinncnlae 
gratulatoriue  dnae  ad  lo.  Hnemer).  Stiuigl  förderte 
diese  Studien  nicht  wenig  durch  mebrere  An^»&tc<^ 
in  der  Wocheusibr.  f  kl,i-.s  l'hiL  1800  (X.  2.*t— 2."). 
21) — 31),  in  denen  er  neue  Kullatiunsproben  an« 
AKP  mitteilte  nnd  die  viden  VorzBge  des  Arobin« 
nensis  klarlegte.  (Jewi-^serrnnÜcn  den  AbscblnO 
haben  die^"  Arbeiten  durch  vorliegeiidi  I'nter- 
t>ucliung  erhalten,  die  die  weitgebeodätcu  HüUs- 
mittel  xn  einer  neuen  Anagabe  darbietet  nnd  (Gr 
jeden  Virgiltorscber  nnentbehrlleh  ist.  . 

In  der  Einleitung  giebt  Siantjl  einen  kniv.  ge- 
faßten Überblick  über  den  Stand  d«r  Virgil- 
forschnng  seit  dem  firscheioeu  vun  Mais  Ausgabe. 
Das  erste  der  drei  Kapltd  bdttndelt  dann  8.  A 
—  25  die  H;in  i-rhrif>pf!kfiiidf>     P  iri^inus  13026 

8.  IX  enthält  Kp  1— 10  und  teilweise  Ii.  der 
Ambianends  (420)  überliefert  von  dner  Hand  s.  21 
in.  N.  1  —  13  nnd  teilweise  14  (A*),  nnd  von 
einer  Hand  s  X  das  Siii.  k  von  Hueniert;  .\n<!<r;ibe 
p.  53,  20  m  —  71,  10  legi  (A  ).  Dagegen  ent- 
bnlt  der  Neapolitanns  (IVA  34)  fN)  ancb  Epit  15 
und  die  acbt  Kpistolae.  Freilicli  hat  OS  mit  diesen 
15  K]dfoni,ie  eine  eiircne  Bewandtnis.  Niinilicli  dicso 
von  Ilucuier  eingefiilute  Nuuierierung  entbehrt  be- 
Jifiglieb  der  Ziffern  S— 15  jeder  bandiobrlfttleben 
(!rnndlage  nnd  sie  scheint  von  Huetuer  von  der 
Stelle  an,  wo  V  aufli<irt.  nur  durch  K-tinMnution 
gewonnen  zn  sein,  wie  Siaugl  uudiwdst,  indem  er 
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die  Überschriften  von  N  abdruckt.  Zum  Verg-leich 
mit  K  nnd  P  läßt  daiin  St.  die  Anf-  und  Unter- 
schriften von  A  folgen.   Da  sich  nun  hieraas  er-  ^ 
gMt»  daB  A  <H«  Vonflg«  vmiiiigt,  wddi«  P  und  \ 
N  (nnd  V,  die  Wiener  Blätter)  einzeln  besitzen, 
so  Üißt  sirh  ans  ihm  dit>  nrsprfingliche  AiKirdnnnc? 
des  Ganzen  wiederherstellen.    Ich  halte  den  nun  ; 
MscDdeo  NadnraiR  der  onpi-Ongliebeii  Aidage.  j 
lit-r  sich  auf  ilie  Bevorzuffnop  von  A  stützt  iiiiJ 
sich  gcfren  die  von  Ummer  gemachte  Einteilung 
hebtet,  liir  gelungen.  Darnach  ist  Uuemers  £pit.  . 
Xm  iD  WIridlobk«!!  X.  XIV  «XI.  AsMum  | 
besitzen  wir  eine  zwnirtc  Epitome,  deren  Stellung  j 
im  ganzen  nicht  anders  ermittelt  werden  kann  als 
durch  den  Epilog  H.  92,  22—25:  daraiw  erheUt 
niaüieli,  d^a  die«  iwSlfte  di«  latita,  alio  XV  «e-  | 
wesen  ist.  Kiiit.  XTI— XTV  Bind  verloren  geg-angcn, 
und  darnach  ist  die  Ausgabe  mnächst  zu  korri- 
gieren, da  ja  Uaemcr  alle  fUnbebn  als  eriultan 
•raiBint 

Hieranf  folgt  nun  S.  14  ff.  die  g-e^enseitige  i 
Werttchataung  der  Em»  b«cfigUeh  der  künftigen 
Tejdfwialtaiig.  Aa«h  dtoM  Fragen  werden  ntt 
großer  Soifidt  behandelt,  nnd  die  Ergebnisse  sind 
sehr  wicbri7t\  -  P.  hat  die  nrsprHngliche  Wort- 
BtellDog  besser  als  die  anderen  Hss  bewahrt;  doch 
ceigen  einige  Stellen,  daß  eehon  der  Archetypus 
von  P  Glossen  nnd  Varianten  beeaÜ.  Von  selb- 
ständigen Znsfitzen  hat  sich  der  fkhrfiber  von  P 
sonst  fast  rein  gehalten;  aber  groli  ist  die  Anzahl 
der  Lfleken  In  der  fli>,  wenn  aneh  Tide  denelben 
durch  eine  g:leJchzeitige  Hand  aasgefUlt  worden. 
Die  Lücken  werden  S.  17  auf^^eführt. 

Dem  Alter  nach,  aber  nicht  an  Wert,  stehen  j 
an  sweiter  Stelle  die  fBnf  Wiener  Blfttter  (Vladob.  | 
15»5dt.  8,  IX)  (V)«  lie  besitzen  Glosseme  und 
sonstige  Erweiterungen,  auch  zeigen   sich  T^m- 
atellnngen  und  nicht  wenig  Lücken.   So  bietet  V 
«iMn  Test,  der  trotc  Mlaes  Altan  Tom  Arefae^rpn  | 
der  ttberlieferten  Hss  viel  «etter  entfernt  l»t  ab  die 
Pariser  f^berlieferntig:.  • 

Die  Hezensiun  von  A  und  N  beliandelt  ät.  im  I 
Zwaanaenliang,  weO  aar  au  der  gegenseitigen  | 
AbschatztiBR  dieser  beiden  Hss  ein  sicherer  Scliluli 
anf  den  Wert  von  N  gezogen  werden  kann.  Die 
karollngischen  Exzerptoren  des  Virgil  hatten  einen 
nklwreo  Teit  vor  aidi,  als  ihn  N  nnd  P  bieten. 
Diese  reichere  Fasstinp:  liegt  in  A'  und  A*  vor, 
and  schon  ans  diesem  Grunde  ist  die  Überlieferang 
von  AaiknB  höchst  wichtig.  Doeb  stimmen  A' 
nnd  A'  akdit  llbereln,  aodaß  jeder  dieser  Texte 
ans  jener  reicheren  Fassnnc:  durch  ein  besonderes 
Mittelglied  hergeleitet  sein  muß.  —  Die  Us  N  ^ 


zeigt  außer  d<>r  des  Schreiber*  noch  i  Hände, 
dpren  erste  mehrere  Xachtrü^^e  und  Korrekturen 
aas  jener  reicheren  Fassung  bietet,  wie  sie  A  ent- 
bllt.  Sehr  groD  Ist  in  N  die  ZsM  der  Trans- 
1  o.sitlonen,  namentlich  in  den  Epitomae;  aber  noch 
bedeutender  ist  deren  Zahl  in  .A  Doch  hinsichtlich 
der  VollaUiudigkeit  des  Texti^s  steht  A  an  erster 
SMle;  denn  es  feUen  in  N  den  11  ganaen  Epi- 
tomae mehr  als  420  Zeilen  des  Textes  bei  Tenbner, 
sodaü  N  nur  ein  Kxzcrpt  ist.  Von  diesen  crroßen 
Lücken  findet  sich  in  A  keine  einzige,  hier  zeigt 
sich  aar  Öftere  Andaaanig  Ten  der  Kopnis«  K«n- 
jnnktionen  und  iüinlichen  Wörtern,  deren  Mangel 
nicht  sinnentstellend  wirkt.  Dagegen  hat  N  n3tnr- 
gemiiß  wenig  Zusätze,  deren  große  Anzahl  in  A 
soboa  anf  den  üilieber  der  Basensien,  nleht  anf 
die  Schreiber  von  A'  und  A-  /urückpelit.  bezüg- 
lich der  Bewahrung  der  Vnigärsprachc  Virgils  hat 
stdi  P  un  nintten  gehalten  nnd  A  das  meiste 
Terwtoeht  Der  genvtna  Text  wird  an  vielen  Stdlen 
erst  nach  Anffi-i^^-ini'  einer  alle  vorliegenden  Hss 
übertreffenden  Kezeusiüu  hergestellt  werden  können. 
Doch  besitzt  A  nrit  P  gegen  S  oder  alt  K  gegen 
P  eine  große  Anzahl  richtig  Uberlieferter  SteUen. 
—  Xaeh  alledem  hfllt  St.  V  für  die  bepv-  !T-  ' 
sonders  wegen  des  Mangels  an  Umstellungen  und 
LQeken.  Aber  tratnde«  nnß  A  fQr  jede  kflnftige 
Ausgabe  herangezogen  werden. 

Ir  '1er  Einleitung  zum  2.  .■\b8clinitte  , Text- 
kritik' setzt  siehst.  mitHaemer  wegen  der  viel- 
flUtigen  Mtngel  dep^  Ausgabe  anseinander,  die  anf 
nngenii^ender  Erkenntnis  des  Hsverli&ltnisses  be- 
ruhen, St.  weist  nach,  daß  schon  Mai  oft  das  Rich- 
tige gab,  wo  es  von  H.  nicht  erkannt  wurde 
Unter  Benntanng  sftmtHeber  krtttsdien  Hflliliniittc] 
(neu  benutzt  sind  die  Kxcerpta  der  Pariser  Hs) 
nnJ  mit  eindring'endem  Scharfsinn  hat  St.  in  diesem 
umiuugreicben  Atochnitt  (p.  28—95)  den  schme- 
rigen Text  bebandeit  ind  Ist  bei  einer  sebr  groOen 
Anzahl  von  Stellen  Uber  die  Ausgabe  hinaus- 
gekommen; fast  Tür  jede  Seite  derselben  hat  er 
eine  iveilie  von  Verbesserungen  aufzuführen.  Unter- 
broeben  wird  dieser  Absdmltt  dnreh  eine  Ungere 
Einschaltung  über  Epit.  XIV.  Znnriehsl  wird  die 
Überschritt  'de  cognationibus  etymologtae  aiiqno- 
nun  nominum'  hergestellt  und  dann  nach  dem  Vor- 
gänge Stowasieia  dem  MMHader  IVngneota  an 
seinem  Recht  verhelfen ,  sowie  iViv$cm  FragOHakt 
die  Überlieferung  in  A  zur  Seite  gesetzt.  Um  diese 
WertseUltzuog  von  A  xn  begriinden.  druckt  St. 
&  61—66  den  gansen  Absdiaitt  nach  A  sb  nnd 
zwar  so,  dafi  dnrch  den  Druck  alle  (ileichheiten 
und  Lücken  von  N  und  M  enichtlich  werden. 
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Unter  Jem  Texte  finden  sich  die  Varianten  von  A 
und  allerlei  spracblicbe  ood  Mctaliehe  £eiiwrkiiii(en, 
die  deu  Text  statzen. 

NMb  dlMem  ttttkrittBchoi  Abiehnitt  Be«bt  tls 

drittpr  Tfiil  der  kritische  Apparat,  der  nich  aus 
einer  Doppelarbeit  zusammensetzt  tlrstens  triebt 
nämlicli  St.  Iiier  eine  a«br  aasfaltrlicli»  KoUatiou 
van  A  Bit  der  Amgabe,  nnd  swritoi»  bringt  er 
alle  iipeiidwie  wichtigen  Varianten  uus  N  und  P, 
die  8icli  iu  der  Ausgrabe  nicht  finden.  Es  ist  dem 
Bef.  natürlich  unmöglich,  diese  Koüitiiuuen  aus 
dflD  Hh  Mf  ihre  BJditifkeit  m  prftftn:  dodi  nadit 
das  Gebotene  durchaus  den  Eindruck  der  Sort^falt 
und  Qenauii;keit.  So  werden  die  haupttsächliehiiten 
Abbi'eviatnren  gegeben  und,  was  oft  von  Wicbüg- 
kett  ist,  Zeilra*  und  Seitenwblnß  «nd  ebenso  An- 
^an?  Termerkt;  bei  Rasuren  bietet  St.  die  nraprnng- 
licbe  Lesart,  falls  sie  m  erkconen  war.  Und  wo 
der  kritisch«*  Apparat  Huemers  den  Leser  im  Stiche 
iKßt.  d.  b.  wo  e»  bier  an  Gennvigrkeit  mangelt», 
liat  St  das  Nötige  angemerkt  Auf  diese  Weise 
ergänzen  sirh  der  zweite  und  dritte  Teil  der  Ar- 
beit ßtanghi  dahin,  daß  fast  alle  Arbeit  fBr  eiaea 
kSnfUgmi  Henwgeber  getban  iit,  falk  nicbt  eine 
ueoe  niid  bessere  Hs  auftaucht.*)  —  Dph  Schluß 
des  Ganzen  bilden  die  Anmerkungen  zum  1  und 
S.  Teile,  welche  die  dortigen  Autsteliungcn  unter* 
sttttna  nnd  nancbetlei  dnkle  Pnnkte  beleuchten. 
Unft  r  nndereni  findr-t  «ich  hier  S.  cini'  scharfe 
Auseiuander&etzung  mit  Uuemer,  iler  von  den  Auf 
«tellangen  Stovaasera  tciiweiM  nicbt  abenengt 
wnrde. 

Alles   in  allem   eine  tüchtige  und  sorfr«anio 
Arbeit,  für  die  dem  Verf.  lebhafter  Dank  gebührt: 
Oberl'iCniU  b.  Dresden.        &I.  Alauilius. 


W.  H.  Rojtcher  ijun  ),  Ucber  die  Roitcrstatue 
Jul.  <';i.^  vrs  »iit  dem  Forum  und  deu  l-r.'.; 

y.'.'.-  Ji  auf  einer  iliiurf  di^s  Gordianu» 
Fiu»  von  Nikaia.  Ütt  vier  Licbtdrucktttfelo. 
(SitzuDgi>ber.  der  Sachs.  Ge«.  der  Hin.  Pbit.'bi0t. 
Klai>9.  8.  96—154.) 

Auf  filier  Urnnzcmünze  des  bithynischeu  Nicäa 
an«  Gordiane  III  Zeit  findet  gicli  die  Darstellung 
eine*  Beitera  in  pbrjrgiscber  l[BtM,  deeeen  Roß 
am  rechten  Vorder'i»  in  >  inr  menschliche  Hund 
zei^t,  die  einen  hchlaiii^ennmwundencn  Stab  hält, 
wogegen  das  linke  Vorderbein  als  menschlicher 
Fnß  gebildet  Ist  nnd  der  Pferdesebweif,  filmlich 

*)  Uuemer  hat  die  Ik  uhttuug  einer  jüngeren  ü» 
in  AosMcht  gintelH,  Ztscbr.  t  d.  Asttfrr.  Cjran.  tm 


der  Chimära,  in  einen  Schlangenkoiif  enJirt. 
irinON  BPOTOIKUA  MK.AIEÜN  lautet  die  Lm- 
schritt  dieses  merkwürdigen  MiinzbUdes.  Die  bi»- 
herigen  ErkUmagafersaeba  sind  durdtweg  wenig 
befriedigend  ausgefallen.  Roscher  zieht  jetrt  zur 
ErklJirnupr  heran  die  Nachricht  bei  l'linitts  N.  H. 
Vlil  155:  Nec  Caesaris  dict&toris  tiuernquam  aUoM 
neepiaM  doiao  eqiraa  tnuUtna.  idamqne  hnnaBit 
bimiles  pedes  priores  hubnirise.  hae  üffiKit-  loc.itt» 
ante  Veneria  Oenetricis  aedem  (cf.  .Sucton.  Dir. 
InL  61.  Caas.  Dio  XX^i-VH  54),  und  sucht  oach- 
«tweieen,  daß  anf  den  HSnaen  ven  Niela  CBaan 
SchlachtroH  dar^r^^steltt  ist,  nnd  daß  der  Uünztypoa 
am  ehesten  auf  ein  in  Verbindung  mit  dem  Ueroon 
des  Divu«  Julias  zn  Nicaca  (vgl.  Casa.  Dio  LI 
erriditetes  Denkmal  sariicksnfmirai  tat.  Den  dai>> 
gestellten  Reiter  betrachtet  natlirüch  Roscher  ni>  M 
als  den  histori<>chen  Cäsar,  sondern  als  den  mit 
Mithi-as  (vielleicht  auch  mit  dem  Divas  Caet>at| 
ideiiUlbderteB  Men,  der  aneb  andenvtrta  gdegeal» 
lieh  ohne  Mondsichel  vorkommt  Als  möglich,  nicbt 
als  sieher  nimmt  Roscher  an,  die  Beitcrstatae 
C^arä  zu  XidU  lutbo  den  Diktator  in  phrygischer 
oder  aaiatJaeber  Tradit  dargeatelU,  «o  dafl  sie  in 
späterer  Zeit  leicht  zu  einem  asiatischen  Reiterg'-tl 
habe  umgewandelt  werden  können.  Die  Umschrift 
in  ihrer  eigentümlichen  Fassung  möchte  Roscher 
als  Teil  der  Dedikatioosinaebrift  an  der  Baria  des 
Standbildes  ansehen.  Den  -iinns  Caesaris  halte 
auch  ich  für  eine  Reiterstutue,  nicht  für  ein  reiler- 
loses  Tferd:  die  Beobachtung  Roschers  (S.  104). 
daß  eqiraa  gar  nicbt  ao  «eilen  in  dieaein  6bine 

liractiylnn-isrh  verwendet  wird,  beweist,  wie  srhon 
das  Altertum  die  Krfahmng  gemacht  bat,  die  wir 
vor  fast  allen  Beiterstatnen  der  modernoi  Knnst 
macben:  die  FIgnr  des  Beiteia  kommt  Ter  dem 
rfVt\le  nicht  znr  cltnng'.  Für  die  Statue  anf  dem 
Fot  um  lulium  wird  man  alleidings  au  der  Miuuee 
von  XicOa  venig  lernen  kswen:  denn  eine  a» 
menstrOae  Pferdefignr  wie  die  dea  neims  gpotdceec 
konnte  doch  nnr  auf  dem  mit  BarbarrTielf<iiient(^! 
durchsetzten  Boden  Kleiuasieos  aar  Aafstelloog 
gclangeo.  Beigefügt  sind  der  Abbandlmp  nnßer 
den  Abbildungen  dner  Terrakotte  d^  jogendlichen 
Men  aus  Koloc  nnd  zweier  Relicfdarftellungen  des 
gleichen  Uottes  aus  ALcDueh  zwei  MünztafelD,  auf 
denen  Imkeef-ßtamer  tn  thakeniwarter  Wehe  ein 
reieJibaltiges  Material  von  Darstellangen  d£s  Ueo 
auf  kleinasiatiacben  ICannen  caaammengebracht  hat. 
BerUn.  B.  WalL 


S.  Iii. 
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BabolMM,  DeseriptioD  geographiqoc  des  an- 
eieos  «nipir«a  d*Asayrte  d'mpri«  Im  docu* 
nentB  eiisilifArBi«a.  f.  Tiglat-Piles«r  I.  Parit 

1890,  ecoles  d'Orient.    84  8,  6b 

■Der  Gedanke  de»  Verfasaein,  die  Geogi-aphie 
der  von  den  assyrischen  Königen  unterworfenen 
LRnder  mdi  den  lasctiriftMi  doM  jeden  einzeln 
dAnnetelleo,  i*t  richtig:  das  ist  aber  anch  alles, 
was  an  dem  Buche  ?rplobt  wcnleti  kann.  Wenn 
mau  n&nilich  eine  M>kbe  Aufgabe  lösen  will,  so 
nnS  man  ent  Aeqrriich  lernen  and  dann  di«  In^ 
scbriftcD  stndiei-cn  Dann  wird  man  bei  einiger 
Kritik  richtige  Kesnltat«  anch  ohne  güttlicbe  Eio- 
gebupg  (p.  5)  erreichen.  Meuants  «ttbersetzoogeii' 
eind  anf  dieaem  freüidi  tSa  nicht  za  ge» 

branchcnder  Führer,  und  der  Vcrfas-rr  mtiUte  die 
gewöhnlichsten  assyriacben  Schriftzeichen  cr^t 
keanea,  ehe  er  aDtemimnit,  ihnen  nene  Werte  bei- 
zulegen. Im  fllvigen  verfolgt  er  die  Tendenz,  alles, 
was  ein  wcnip  nn  pinander  anklingt,  zu  identificieren 
and  hat  an  seinen  „donnees  bomotopologiiiaca  et 
cunditkMtt  iaophoniqnee*  ^ne  so  preße  Frevde, 
daß  man  dieselbe  nnr  mit  Bedauern  trüben  kann. 
Leider  entsprechen  aber  seine  Ergebnisse  dnrchaits 
nicht  dem  wirklich  scLöuea  KLuge  dieser  Worte,  nnd 
•0  leid  es  ans  anclt  tlitt.  mUiem  wir  das  Werk  doch 
als  ein  Eraengiiit  des  DUettanttSaius  bezeichnen. 

Beilfn.  Hngo  Winckler. 


Karl  Stcjtkal,  Repertorium  über  die  ersten 
vierzig  J  abrglage  und  das  Supplomentbeft 
dc8  37.  Jahr«;aDgc8  der  Zeitschrift  für  die 
ttsterreicbii-rheu  Gyronasieo  TOO  1860 — 1889. 
Wien  1891,  C  Gerolds  Sohn.  XIII,  f»3»  S.  8.  8  M. 

Als  1849  das  Mittelschulweseu  (.>stcrreich8  eine 
Nengestaltaog  erfahr,  «areo  die  an  leitender  Stelle 
befindlichen  Minner,  wl«  s.  B.  Bodts,  der  Udnung, 
daß  fli-  nriiinlung  einer  Zeitschrift  fiir  die  Bf- 
dürfnisst:  der  üsterreicbiscbeu  (iji'ronasien  eine 
woentliehe  Fftrdening  des  Kearganisationairerim 
nein  würde.  So  entatao^d  die  «Zeitschiift  ffir  die 
österreichischen  Gymnasien* ,  die  sich  <ichi)ell  zu 
einem  geachteten  wiaseuscbaftlicbeu  Orgau  ent- 
wickelte, üm  Roelts  und  gleich^rcstnnte  Gelehrte 
aamntehr  sich  eim  Schar  tiichti2\rM.iiiner.  die  neben 
ihrer  ;ui)tli<  heti  Thntitikvit  in  IIlimliI  iitiii  ;>chai'j 
noch  Zeit  zu  litterarischir  'l'hatigkeil  fanden.  Aacli 
erweiterte  sieb  mit  derZeit  derKreia  der  behanddten 
Thentata.  sodaU  nicht  blofWic  Raguu,  weldwdas 
Gjmnasinm  betn-ffen,  zur  Ikliandlan;;  kamen. 

189U  waren  es  4Ü  Jahre,  duii  die  ZeiUchrift 
ins  Lebstt  getreten.  Bujßkti  beoatxte  diesen  An- 
laß, um  ein  HepertOTiom  ilher  die  bis  dahin  er- 
schienenen BAnde  snanfertigen.  Nor  durch  eiu 


splchesNaolttdilagebach  ««den  die  reicbenSebitae, 

vii-kW  in  Icn  zalüreichen  Bänden  nnf^pdchcrt 

'  sind,  wirklich  zugänglich  gemacht. 

Der  massenhafte  Stoff  ist  in  folgende  Abichaitte 
gegliedert:  1.  Bldagogik.  3.  Bnügion.  3.  Flilo1e«ie. 
4.  Archiiologie  n.  Kunstgeschichte.  5.  Geographie. 

I  6.  Geschichte.  7.  Mathematik.  8. Naturwisseneobaften. 
0.  Philosophie  v.  Ästhetik.  10.  Zeichnen.  11.  Steno» 
graphie,  Katligmpltie.  12.  Turnen,  Bcbwinmen. 

{  13.  Musik.  Gesang.  14  Weibliche  Handarbeiten. 
16.  Universitäteo.  16.  Medizin.  17.  Miszellen. 

Jeder  dieser  Abschnitte  ist  noch  weiter  ge« 
gliedert;  doch  hat  es  der  Verfasser  mit  Beebt  ver> 

j  mieden,  a!l?ra  minutifiseTntcrabtellungen  zu  machen. 
Dieselben  hätten  bloU  die  Übersichtlichkeit  er- 
schw«rt.  Um  Banta  xa  aparea,  siad  die  Ute!  der 
Schriftsteller,  die  Vornamen  der  Verleger  u.  s.  w. 
weggelassen.  Doch  ist  bei  Rezensionpn  regelmäßig 
anch  der  Kezeu»ent  geoaunt,  falls  die  Kritik  nicht 

{  anonym  eraeUenen  ist. 

I  So  Terdienstlich  das  Buch  ist,  so  leidet  es  doch 
an  pinem  großen  Mangel:  es  hat  kein  alphabefisfhfs 
Antorenr^iater.  Auch  auf  die  Gefahr  hin,  das 
Werk  noeb  «m  einen  oder  swd  Begnn  vemebren 
j  za  tuQ.'-sL'ii.  hätte  St.  ein  solches  Verzeichnis  sämt- 
!  liclin- Mit.irbeitei  hinzufügen  sollen.  Ein  dcrartij^es 
Repertorium  wird  ja  häufig  nicht  nur  wegen  der 
behandelten  BtoiTe,  sondeni  nach  w^jen  der  ge- 
Ishrten  IDtarbelter  nachgesoblaKcn.  X. 


II.  Aunig«  aus  Zetitebriflen 

.\)Mi(^  huiüt^lberffir  Jabrbilcher.  I  1. 
Der  seit  1863  bestehende  bistori&ch  philosophiachs 
Verein  in  ll''u!t  !ber2r,  welcher  bisher  nui  mit  zwei  Ge- 
tefonbcititschiitlcn  in  die  Offeollicbkcit  gotrctcu  ist, 
gedenkt  von  jettt  aa,  regelmSOig  ia  nalbjabreabefteo 
Studi.  ij  uDä  Vortrage  aus  soiocm  Krei»e  lu  veröffcnt- 

I  liehen.   Das  vorliegende  erste  Heß  enthält  fünf  Ab- 

I  bandlunsea,  tob  deaeo  fBr  unsere  Kreise  xvci  von 
Bedeutung  sind:  (52— 71)  K.  Hartfelder,  Das  Katba- 

I  rineufest  der  Ueidolberger  Artistenfakultät. 

;  In  Veibindang  mit  der  1886  g«gr1tndeten  Uoivorsitlt 
trat  eine  KüDstlereilde  auf,  nelcltc  die  h.  Kathariua 

,  als  P*trooia  aocrkaaute  und  ihren  Namenstag  als 
Festtag  fflierta.  -  (145-165)  F.  t.  Dahn,  Hein- 

'  rieb  Scbli'^in  a  II  n.  Vortiag,  gehalten  iiuhisto- 

!  tisch -philosophischen  Verein  in  Ucidelberg 

I  an  14.  Jaa.  t8»l. 

ArchiT  nir  Geschichte  der  FhllMophi«,  Bd.  IV, 

;  Heft  4. 

(529  fr.)  1'.  Tannery,  Neuf  li>t t  r s  i  n  <:■  <l  i t  de 
1  Pescartes  a  Hersenne.  —  ]£.  Themas«  Über 
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Brucbstücke  griechiseher  -Pbiloiophie  bei 
dem  Philo3(phon  L.  Aanaeus  Senecs  !.  Die 
Stelle  Seo.  uut.  quau^L  IV  8,22  (über  die  Ansicht 
4m  Tlitics  von  dem  jährlichen  Stelgen  des  Nils), 
welche  nach  Diets,  Scneca  und  Lucaa  S.  12,  wahr- 
schcialich  an  einem  tieferllegendeo  Schaden  der  Über- 
iieferun;  leidet,  bedarf  keiner  Änderung.  Inconcesaus 
(-  'y-'/r^.r/.Horjto;  nach  Corp.  gloss.  lat.  ed.  Götz  II 
S.  233,  17;  in  der  Bedentang  von  is  cai  ooa  coaoeditur, 
»einer,  dem  der  Zotrltt  nicht  geetailet  nlrd*  «der 
.einer,  dem  nicht  Platz  gmacbt  wird-,  ist  eine  viel- 
leicht kühne,  aber  nicht  anlateioiecbo  Bildung;  vgl. 
Verg.  Aen.  III  tii  incoarallt  tbeHBt.  Ibot  nm  der 
Vergangenheit  gebraucht  wird  bringt  durch  Colamoüa 
de  re  ruat.  III  20,4:  quod  mox  proposueram.  Aach 
dl«  Inrta  nSpw  Ib  «qoeeanqn«  mox  potdt*  liOt  ekli 
durch  ühnlictio  Stellen  bei  $^f>nrca  stützen.  Der  Sinn 
des  ganzen  Abschaitto  läßt  sieb  folgeadeimaüeo  frei 
wl«deiiebeo:  .Weeoinuid«mTh«lc«GfauibeBaebeakt. 
so  btollen  die  PiiÄs^afwindc  sich  dem  Nil  bei  seinem 
Abwärt«flieüen  entgegen  und  beauneo  seioea  Lau^ 
iBdem  sie  d«a  Heer  gegen  «ein«  MilBdangeo  hiuMbea: 
so  ISuft  er  Jeno  zurückprallend  in  sich  seibat  zurück : 
und  niciit  wichst  er  an,  vielmehr  ateht  er,  am  Aus- 
tritt geihinderf,  stIU,  und  Sberall  da,  in»  «r  eben  neel» 

keine  Schwierigkeit  gefunden  haben  würde,  muß  er 
nun  infolge  Raummangels  ausafcp**.  Ii.  Die  Bc- 
traditangen  M  flen.  epiaC  mor.  Ii  4  (16)  7—9  be- 
ruhen nicht,  wie  üseoer  anuiramt,  auf  drei  verschie- 
denen £pikursteUon,  soodero  nur  auf  einer,  der  fänf- 
Mhnten  unter  den  Kifum  ii^m  (nLnert.  Dioff.  X  144). 
deren  Inlialt  (Gegensatz  der  Begriffe  i  «jaio»; 
x^üzci;  und  ö  ;<«y  uvimv  Sd^utv  xilMüTo«)  Senecn  in  ftnier 
Weife  weiter  aufBbrC  and  nebrheb  TBrüett.  line 
solcbu  Freiheit  und  Mannigfaltigkeit  in  der  Wieder- 
gabe griechischer  AaseprOobe  Ündet  aieb  auch  sonst 
htaflg  bei  Senee«.  Verf.  flibrt  «ine  Raib«  von  Bei- 
spielen an,  in  denen  gleichfalls  Bpilrantelien  den 
Aoefabrongcn  Senecas  zu  gründe  liegen;  aoBerdem 
noch  Sen.  de  tia  I  19,  7  aus  Plat.  d.  leg.  XI  18 
S.  933  E  f.  III.  Epikurische  Anklinge  in  mehreren 
Seneeastellen.  IV.  Das  bei  Sen.  ep.  mor.  XVI 4  (99)  85 
im  Original  wiedergegebene  BriefTragment  des  Epi- 
kureers lletrodor  ist  folgendeHBaßen  herzustellen:  irat 
fif  X<:iv8>o;  r,5ov{;  3vjf<r;>v-  1;-,  'jv<^'/>-:tt-/ 
«et«  "süfov  -öv  /'/i<>ov,  —  (674  ff.)  C  Baumker,  Eine 
bish«r  unbekannte  mittelalterliche  Ober- 
setüung  der  II  jfy  f,  v : ■ 'j-  •j-'jtv-:«-!  3  -  • ;  d es  S ex  t  u s 
Empiricuä.  Die  LberÄctzuuK,  welche  sicli  in  der  Mis- 
zellenbandschrift  der  Pariser  NationalbiLiliAthek,  f«adi 
laiin  N'i.  147r_0  finJi  t  (im  Text  ohne  Verfassernamen 
und  mit  ebUtclltem  Uuctttit«!,  im  Inhaltsverzeichnis 
auf  foL  1  und  im  Vorvermerk  su  Buch  II  nilscblich 
dem  Aristoteles  beigelegt),  ist  direkt  au3  dem  Grie- 
chischen geUoäiiun,  wie  der  üngstlicbe  Anschluß  an 
den  Originaltext  beweist  Sie  araD  in  .der  tveiton 
Bälfte  des  13.  .Tahrbnnderts  entstanden  sein.  Zur 
Charakteristik  werden  einige  Proben  gegeben.  — 


(67»  ff.)  J.  Frendealhnl,  Beitrage  zur  Gescbicbte 
der  englischen  Philosophie  (Forts.).  —  (604  IT.) 
W.  Dilthey,  Auffassung  und  Analyse  des 
Menschen  im  16,  und  16.  Jahrhundert.  — 
f^'?';  II  DIels,  Neue  Fragmente  des  Xeoo- 
pnanee  und  liippoa.  Derselbe  Gegenstand  ist 
näher  ausgcflihrt  in  den  Sitzungsberichten  der  Akad. 
der  Wiss.  i  i  R  tHü  vom  18.  Juni  1891.  8.  oben 
Sp.  1310-  J.ii2.  —  Jahicsbericht.  (657  ff.)  L.  Stein 
and  P.  Wendiand,  Jahresbericht  über  die  nach- 
aristotelische  Philosophie  der  Griechen  und 
die  römische  Philosophie  1887  -1890.  IL  Die 
B^knreer  and  Skeptiker  von  L.  Stein.  Die  Anzeige 
von  Uscners  Epicurea  ist  von  F.  DHmmler.  —  (G84  fT.) 
W.  DUtbey,  A.  D«rtng  und  J.  Schmidt,  Bericht 
über  die  dentscbe  Philosophie  seit  Kant  1889 
und  18^0.  —  B.  Erdmann,  Bericht  über  die 
neuere  Philosophie  bis  auf  Kant  1&8S  und  1889. 
IV.  TeiL  Den  Betkbt  aber  die  btar  basprocbenen  Kan- 
tiai»  babflB  A.  Riebl  und  H.  Vaihingar  |«UelMt, 


«EXXd;.  Itd. 

in  3^i3ii  i^v  sfiOfopdv.  Die  Betonung  der 
kirehlteb-Htitrgleeben  IKcMoBgen  bat  eieli  ganan  der 

Metrik  (I.  r  iltklassiscben  Pocaio  angeschlossen.  — 
(235—246)  .\J.  i'.  Ai;ii'.-3a;^  'Ix-j'ji.^'il'«  sipiötaoa- 
XovtKiq^  xal  esf>)t)i!;.  Ztt  den  «DgelBsleB  geegrapU- 
scben  Fragen  gehört  dio  Bestimmung  der  Lage  von 
Theesalofiiko  und  Therme  in  Macedonien;  StralM 
oinmt  an,  daC  Therme  der  alte  Vame  von  Tbeeaa- 
lonike  war,  wfibrend  spätere  Schriftsteller,  namentlich 
Poifbioa»  Plinioi,  Stepbanos  Byiantius  und  Procopios 
beide  Stidto  nntencheiden  nad  s«i«dMn  beiden  ein« 
Entfernung  bis  auf  40  Meilen  annehmen.  Eine  Prü- 
fung der  eioschlageodea  Steilen  lebeint  die  Ricbtig» 
keit  der  letzten  Anoabme  «n  beeilten.  —  (117-879) 
Tb.  Papadimitraoopnlos ,  Nouveaux  docunients 
6pigrapbiques  domontrant  Tantiquite  de  la 
prononciatlon  des  Oreea  modernes.  Sucht 
dorcb  «ine  Anzahl  Inschriften  seit  dem  6.  Jahrb. 
die  Richtigkeit  der  Aussprache  der  Diphthongen  im 
Sinne  der  heutigen  Griechen  zu  best&tigen.  — 
(880—881)  V.B.  Dossio«,  Zur  Frage  der  Aus- 
sprache. Aus  pprsflDÜclien  Erfahrungen  giebt  Verf. 
seine  Ansicbtea  über  diu  Richtigkeit  der  altgriecbi- 
scben  Aosspraebe  auf.  —  (288  -287)  J.  Ferrettt, 
Comnicnt  je  debrouülcrais  la  conjugaison 
grecque.  —  CiSä— 3Öü)  l'.  'A.  no).«-Tj;,  'Is-ojuxci 
jlt*jivT,uovj  j|i!»-:o  *EX.).äS'»;.  B'.  N<a$o;.  I.  Oe- 
schichte  der  Insel  bis  zum  Untergang  der  griechischen 
Selbständigkeit  —  (.äni  — aob)  .M.  N.  du}i.;.u/,r,c, 
'A]l).i-c  (A.  Bolls).  Eine  Vergldcbung  der  drei  Ober* 
Setzungen  des  Monologs  III  1  zeigt  die  Trefflichkeit 
der  Prosakibersetznng  des  letzteren.  —  (304—840) 
Aktensieek«,  knn«  Beeprecbong  von  Pntyin«,  BiMn 
und  Dnilralii.  Fersonl  l  ^ 
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Berichtlguu(f. 
In  No.  f)ü  (1890)  Sp.  1575,  Zeile  18  von  unteu 
ist  zu  IracD:  „«enu  wirklich  die  Lflieheabeststtang 
ein  KrkcDDUogsseictaen  wv*. 


Dentsilir  FJttiTatnrzeitang.   No.  .'iO. 

(1812)  J.  Lipjitrt,  De  epistula  pseudaristo-  i 
ti'lica  f5'^3'./.;'.'.i;  (HallO-  'H^t  wcnijt'i  tspcziolle 
alh  alli;enieitiere  Bedeutung'.  iL  St,iwnlinriiltr.  —  '. 
(ISllt)  üranx  rt  Martin,  Fi'siniili'.s  di«  uiss. 
grecs  (Pati.-).  'Uitcbst  vorzüglicli ;  aucli  die  Auswahl 
sehr  zu  loben'.  Fr.  liUut.  —  {\a24)  E.  U«{>HoIni(>yer, 
Dife  Pelasperfrage  (TilMiik't'n).  'Eios  d.  t  unfrucht- 
barsten Produiite  aus  dnr  Sclmle  v.  Gut-^cbniids'. 
J.  TAfer.  —  (1837)  A.  Itolcbl,  Oer  BundeaBtaat 
der  MairntteB  tPng'Kleinaeit«).  *WdtlSafig  und 
phrascnli'ift'.    ./.  T. 

Neue  pbilolo^isctao  Kiiudschan.   No.  25. 

(38.'>)  Choricii  duae  oratiooes  DoptiaUs; 
Chorieii  in  bramalia  orationes,  prioam  «d.  i 
B.P9rit«r  (Breslau)  'Let^D  sich  sehr  glatt'.  £:  üTitTto.  ' 

—  (S67)  B.Ulbricb.  Do  libri  aeeiindi  Tlbnlliani 
it»ta  intcftro  (Leipzig).  Belitlmmende  Anzeige 
TOD  P.  J.  Uder.  —  (3Sa)  Quintiliani  inst.  orat. 
Hbri  X  cd.  W.  Petersou  (OxtVud).  'Ziuct  von 
grüfidlichem  Studium;  Text  .sehr  \(irhichtiR  tivhaltcn',  ' 
M.  KiiUrlin,  welcher  selbst  eine  emlli-  Aiizadl  Ver- 
mutungen zum  Text  bi'iLriiiL't  -  (.H'jr>j  Tei  tulliani 
Apologia  ed.  Bludley  (Uxlord);  Tertulliainis  De 
paenitentiii  <d.  K  I'reasobeii  (l-reibutu ;;  Tet- 
tulliaus  Schritten,  übersetzt  von  K.  Kellner,  l 
(Kola).  'Biudi*  ys  Buch  ist  fQr  englisclie  Studenten 
beetimint,  PrcuHrhens  Ausgabe  für  theologische  Setni- 
ntre;  Kellners  Cbcrsetzung  wohl  befriedigend  im  Gc- 
nnttoa,  die  ErklArau  gut*.  H.  —  (898)  Arehftelo-  > 
giseh' epigraphiaene  HittollaDKen  aot  uater-  ' 
reich.  XIV  (Wien).    Referat  von  MäsUThnnit. 

Wochenschrift  fflr  hIasB.  Philologie.  .\o  i^O. 
(ia05)  E.  Gruf,   Do  Graecoruin  le  inu.sica 

i Harburg).  'Vortrefflich;  eracbüttect  daa  LuftKebftude  . 
ler  «atikcn  Vieletimmigkoit  von  Onind  sua*.  F.  Spiro.  ' 

—  (1361)  M.  Frendenthal,  Die  ErkeDutnislefare 
Plliloa  (Berlin).  'Wichtig  zur  Erkenotni»  der  Grund- 
lasen  der  Pbiloniscbcn  P.sychol  Lii-.  Die  aiuieliende 
Schrift  sei  ancelecentiicbst  eniiifohlen'.    ./.  />/•./>.((■;•. 

—  (IMG'Ji  G.  A.  Snnifeld.        bililiomni  saurorum 
Vulgatae  praecitate  [Qu.  dliuburc).    'Vuii  Nutjuni 
trotz   nifthiidischer  Miintel'.     o.   HV/v .     -  (l.'i72) 
Aristotelis  -',\:-^i<.'j.  'AI)t,v !<;(.>>  edd.  Kalbet  et 
Wllamonilz-MKllendorr  (Berlin);  da.sselbe,  übersetzt 
von  Poland  (Berlin).    'Kvnyniis  vortieffliclic  Edition 
ist  durch  die  vorliegende  Arbeit  ersetzt  und  überholt. 
Pol  an  da  ÜbcrseUunK  tficbtig*.  a.  J,  Sekaeiäer.  —  j 
(187S)  F.Herebaat»  DeCiearonis  partitioalbna 
oratoriis  (Berlin).  *I>er  Inhalt  der  P.  or.  ist  hier  | 
Rensiier  lergliedert  nnd  scharfer  pnizisiert  als  in  | 
früheren  Untersuchungen".  Tli.  Sinn,/!.  -  Sturm,  \ 
Iteratives  Satzgefüge  (Speier^.  'Berücksichtigens- 
weri*.  H.  Ziemer. 

No.  51.  ' 

(1385)  The  fragments  of  Zeno  and  CIimu- 
tbes  ed.  A.       Pearson  (Cambridse).    "Niebt  mit 
erschöpfender  l  ni-ii  Sit  L'"  .>aninielt;  di<'  Erlauti  rungen  ■ 
dagegen  sehr  tieillig  iiiid  au^tV^hrlich^    Ji.  Unme.  — 
(ia»7)  Fr.  Haltsch,  Ki  z  iblcndc  Zeitformen  bei 
PolybtoK  (Leipzig),  'iloebverdienatlich'.  —  (1391)  | 
Diophautus,  .Arithnetik,  von  H.  Wertbelm  I 
<Lai|nig>.  'J>ie  Ubersettang  wird  den  Philologen  wie  ' 
des  FfeebgeldiTteB  gldeb  gerecht*.  Am  technischen  i 


Ausdiuck  hat  jedoch  Ref.  A'.  Manitiu^  viel  auszuaetMO. 

—  (l3'Jb)  Horaz  Briete  verdeutscht  von  Hacmelster 
und  O.  Keller  (Lei]izi(?).  'Nicht  besser  und  nicht 
schlechter  als  die  groUe  M.»ssc  der  audcrey  L'ber- 
setzungeu.  die  man  gleichfalls  nicht  lesen  kann,  ohne 
durch  Härten  aller  Art  fortwährend  beleidigt  zu 
werden'.  O.  Weuseu/rU.  —  (1400)  W.  KroU,  De 
Symmachi  studiis  (Breslau).  'Schlüsse ex silentio'. 
U.  PeUcheniy.  —  (1401)  V.  HUltaer,  Noch  einmal 
roeridies  (Wien).  'Lelitire  zum  mindesten  sehr  aa* 
regend*.  9.  HergO.  —  (1401)  Tefelrenter,  Qe- 
«chicbte  des  griechiieben  Unterrichta  (Ilan- 
nover):  Bahnsch,  Zukunft  des  griechischen 
Uutei  rirlits  D.inzig- Könitz)  'Vogelreuter  bewegt 
bich  zu  sehr  im  allgemeinen-  Bahnsch  verlangt  Ab- 
.lehafTuDg  des  obligaten  Knechiscbeo  Unterricbl.s  iiu 
Tun  der  Lowidcrlc^barkeit,   und  alle:!  ihi*  ist  iSugst 

widerlr'ut".      //.    l'ra/„i'h.     —     {11U2)  HdlzwelHAlff, 

Lat  ei  II  i^clies  Übungsbuch  (Hannover);  Ueblor« 
Sehnbert ..StarmbSfel  (Leipzig).   Beide  Lehrblldier 

nicht  fr<  indlich  aufgenummen  Ton  U,  BtUbif. 

Atlienueum.    No.  33:23. 

('J Contiuetital  literaturo.  Die  jährliche 
Lbersieht  der  litlerarischen  Kischeiounget)  in  den 
vergciiii'det^en  Landern  Kirof)a^  von  Juli  ISi'O  bis 
Juli  1891.  —  (38)  E.  C.  Seuton,  The  Dictionary 
of  antiquitiec.  Vetbeaserung  de«  Artikels  j^iChiuci-:'/. 

—  (44)  £ngenie  Sellen,  The  theatre  of  Megalo- 
polis.  Verf.  tritt  fQr  DGrpfeld  ein  und  erklirt 
Oardnere  RQelitiitt  f&r  ^nngenerons*  nnd  'fntUe*. 

No.  SSi4. 

Demosthenrs  against  Lcptiaei  bj 
J.  E.  Sandys.  Anerkenueusweit  wegen  einer  gesunden 
Do^matik  und  des  Aufwandes  au  '/.Ai  und  MQbo.  — 
(,it>-57)  K.  Bru^mann,  Comparati  ve  gramniar 
ol  thc  Ibdogcrmanic  lau  Tuai^-'.s.  Vol.  IL  'Un 
entbehrlich".  —  J.  P.  Mahalty,  Th«  Petrie 

Papyri.    IV.    Mitteilung  einiger  Fragmente,  mcilt 
nur  voQ  paiiiograpbischeui  Interesse. 
No.  33Ü5.    18.  Juli  1891. 

(«8—8»)  E.  L.  Wilsou,  In  scripture  iand;  no« 
views  of  sacred  placcs.  Uehr  ala  nutzlos.  — 
(tOb)  Cb.  Waidateia.  The  tbeatre  at  Ereiria. 
Der  Streit  Aber  das  Theater  von  Kretria  ist  verfrBht, 
da  CS  bUber  noch  nicht  mOglich  war,  die  Brgehnine 
der  Aufgrabongcn  zu  veröffentlichen. 

No.  3326.    2.1.  Juli  Ib9l. 

(119— !2i)  II  Ä.  Stronp,  W.  .S.  Logenun  and 
B.  J.  Wheeler,  Intntd  .ieti  m  to  tiie  study  of 
lauguage.  Eiue  L'matbeitmm  von  Pauls  i'riuzipiea 
der  Sprachgei'chielite'  -  die  fast  ein  Plagiat  genannt 
werden  kann  —  mit  InlYlicli  gewählten  enelisehen 
Bei.-ipielen.  —  (li7-12S)  C.  Torr,  Thc  diciioüary 
of  antiquities.  Noch  einige  Beitrftire  zu  den  Ar* 
tikelo  über  das  Seewesen.  —  (185)  R.  F.  Spleri, 
Orders  of  arcbitectnre.  Gut  aosgef&hrte  Za> 
aammenatelluog  Vbkannter  Tbatsaehen.  —  (i89— 140) 
W.  D8rpf«ld.  The  theatre  of  Magalopolia.  Vgl. 
Berl.  Ph.  Wochenschr  No.  23  und  83.  —  (141)  B.  A. 
tiardner  bedauert,  nach  Waldsteius  Brkllrnng  fiber 
da»  Theater  get>prochoa  zu  haben. 


III.  Mittellungon  Ober  Vertammlungen. 

SitsungKherichte  der  Kgl.  Pr(  n<«siHehen  Aliaücmie 
der  Wi.'isen'^eharten  zu  Berlin.  IHDl. 

XLi.   22.  Oktober.  Gesamtsitzung. 
Vorsitsender  SekretBr:  Hr.  Gnrttu.  Das  korre- 
spoodicrondc  Mitglied  der  Akademie,  Carl  Ludwig 
Müller,  Direktor  des  Münskablnets  in  Kopenhagen, 
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ist  am  6.  Septcaiber  «csttulicu.  Di<'  pLil  h\!,t.  Klasse 
h%t  b«>williirt:  600  H  dem  Uro.  Prof.  Ur.  AafrMht 
ia  HeidolbcrK  zur  üerauHfrabe  eines  Katalog*  dar 

Klorfntir.xr  SauskrilliBüdBChriften. 

XLii-  aLüI.    2'.t.  Uktübor.    Pliil  -lii-st.  Klasse. 

YorsitzHtider  Sekretär:  Hr.  Cartlnü.  1.  LI r.  Kirch- 
hoff legte  Äbf>chri(t  uud  Äbklutücli  t-ioer  anechcioend*) 
metrlBchcn  Weibioscbrift  io  äoliscbrr  Mundart  und 
SabriftaBgan  d«a  5.  Jabrh.  v.  Chr.  vor,  welche  bei 
Aaigcabitogeil  an  einer  für  die  des  alten  N^andreia 
■mStntt  CttaUa  dar  Traaa  sa  Taga  «atretaD  ist 
i.  Der  8ekretlr  varliMt  ain  Sdimbca  de«  En,  Prof. 
Dr,  Eatlng  in  Strafiburg,  mit  dem  er  sein  Werk 
über  die  ainatHnrhen  Inschriften  überweist  und  der 
Akademie  f  i  di  ihm  gewährte  UoterstützuDg  daokt. 
8.  Hr.  löhler  .-prucb  (S,  931  ff.)  über  die  Zeit 
der  Rede  des  IlyperoidoK  trc^'t-u  Piiilip|)idii8 
ÜDtcr  drn  Erwerbun{!cn  aas  Ägypten  hat  sich  der 
Scblufi  eiuor  Rede  gefuudeD,  welche  im  Aafang  der 
makedonivcben  üegemonie  in  Griecbanland  voaetoem 
MUgliad  der  aotimakcdooischeD  Partei  in  Äthan  vor 
ciaMi  Qaciolitabof  iwbalten  wordao  war  and  ala  hiato- 
iIidMa  DakuBent  Beachtung  verdleat  Dan  ProseO, 
In  «alcbem  der  Verfasser  der  Rede  ala  Kilver  auf- 
trat, lag  eine  jpa^  Tiapavi^uuw  tu  gründe.  Die  An- 
klago  war  Koriihtct  gegen  einen  Volksln'.'^'.hlijli  zu 
Ehren  des  Prä.sidiunis  (irotisripoi)  einer  Volk.svi  rpamro- 
liinß  ucid  den  Antragstplli-r  Phiiippidi'.'i.  Die  fifwois- 
führiiog  des  Klägers  »>tQtzti<  s  ch  darauf,  daB  die 
■spfittpv.  ihre  Obiiegenbpiton  niclit  v>\c  in  der  Moti 
Tiening  d«>8  Ebrendekrpti  ausgesagt  war,  tiu-A  t'/j; 
v',^''\j;  erfüllt  hätten,  und  dal)  der  Antrag  deaPhilrppidcs 
defchalb  als  illegal  und  btrafbar  anzusehen  sei.  Die 
i:pöi<i(,v.  hatten  einen  Antrag  zur  Abstimmung  ge- 
Iwaeht,  welcber  den  TeodeaKen  der  aatimakadoaiaelien 
Partai  smriderlief.  D(o  AnklaiEa  war  der  Sache  nach 

Segeo  die  makcdoneofreundliche  Partei  gerichtet«  zu 
eren  Wortführern  Pbilippides  su  rechnen  iet  Der 
Hennagebar  Kcojoii  bat  di«  Rede  mit  Rcdit  Bype- 


•)  Im  Berliner  WItk  liclruanuapro^iramm  von  1691 
(Koldewey,  Neandria)  wird  rin  vollständiges  Fak- 
Mir,il'  gfhutvn.  Kirclihoff  schreibt  Lijiiu)''lir  dort 
(S.  bQ}:  Durch  die  Ausfüllung  dir  einen  der  bmden 
Lücken  steht  onnmebr  auller  allem  Zweifel  fe«r,  daÜ  die 
loscbrift  oicbt  metrisch  gefaßt  war;  meines  Eraclitens 
war  ihr  Wortlaut  folgender:   tv/Js  [tjiv  nvilfy'.'ivt« 

A"'i]/./.'"v['.]  ivü»r;|/£  'Kp^o;  dpa  xü  moö;,  I 

«ülfjur/j«»]  oder  i<>p>tu-/[;o;}.  Io  der  LQcke  ataod  ent- 
weder, daü  die  vom  Vater  geweihte  Statae  vom  Sohn 
gelobt  worden  sei.  oder  nur  dor  Name  des  Sobnes, 


I 

reidea  zugeachricbcn,  von  welchem  eine  Anklagerede 
gegen  einen  PhilippideH  act^Lfuhrt  wird.  Datierung: 
1  Z.  9t>  (F.  bezichtigt  der  Aul:!  u"  :  in  Hcbwach  verhüllter 
Weise  d^n  ÜeklaL'teo  Kuidt-Hieiiiiiliehrr  VerbiodaoRftn, 
um  d;idureb  auf  die  Richter  tu  wirk^Q.  Die  höhnische 
iiewerkuog  de»  Reducrä.  daß  Philippides  nicht  mit 
der  Möglichkeit  einea  Tode^-^falles  gerechnet  habe, 
läßt  darauf  schließen,  daß  die  ErmordttOg  Philipp« 
kurz  vorausgegangen  war.   Der  ProaaB  ist  somit  in 
die  erete  Zeit  Alexaodeca  d.  Gr.  n  aetHo.  Oer 
Z.  96  ff.  snsgesproohan«  Oadaoke,  daß  FMilMlaB 
der  TerjSngang  ftbig  aeien,  wShreod  daa  Lebao  der 
Monarehien  vom  Zufidl  abhlogig  «ei,  fiodet  ateb  andere 
I  gewendet  auch  in  einem  der  beiden  kleineu  Briefe 
;  des  litukratcs  an  Philipp,  der  zwischen  342  uud  340 
j  verfaßt  ist.  Bypereides  muli  den  Brief  gekannt  haben 
!  Nach  Z.  72  tf.  unterscheidet  der  Redoer  von  den  den 
j  r^(j.zlp'i>.  zuerkatinteu  Ehren  andere,   vom  Volke  bc- 
scbloBscoo,  welche  von  ihm  nicht  näher  bezeichct 
werden.  Von  diesen  läßt  er  die  Bebauptang,  sie  seien 
ein  Gebot  der  Nottvendif^keit  gewesen,  atUirchweigeod 
!  gelten,  verwahrt  hidi  aber  gegen  jaden  Tersoch  der 
I  Gegenpartei,  damit  die  BaaetuailtMiBay  aaBbnn  dar 
7:yr.',^j'jK  SU  reebtfertinn.   Die  Mtäm  BbreDdekrela 
I  müssen,  wenn  ein  solcher  Vcrsudi  gemacht  werden 
;  konnte,  in  enger  Beziehung  zu  einander  gestanden 
haben.    Daraus  folgt,  daß  mit  dem  nicht  naher  be- 
zeichneten deijenige  VolksbeschloD  gemeint  Ist,  welchen 
{  die  später  durch  eirun  Kbrenkranz  auBgezeichneten 
j  zo'iilpv.  zur  Abstimmunp;  ^cbraclit  hatten.    Der  ße- 
BchSuß  war  unter  einem  äulieren  Druck  zn  Stande 
gekommen,  der  Staat  hatte  sich  in  einer  kritischen 
Lage  befunden.  An  einer  anderen  Stelle  ist  von  den 
xvr,'/.  die  Rede,  auf  welche  sich  die  Gegenpartei  be> 
rufen   werde.     Der   Ehrenbeschluß   galt  natürlich 
Alexander.  Athen  ist  in  der  «raten  Zeit  aainar  Herr* 
aebaft  sweimal  in  einer  Bitnatioo  geweeea,  irie  ai« 
die  Rede  voraus-Hctzco  läßt,  das  eine  Mal  anmlttalbar 
nach  dem  Tode  Philipps,  das  zweite  Mal  ein  Jabr 
aptter  zur  Zeit  des  thcbaDischen  A'if  ^:ndes.  Aber 
in  dieser  Zeit  kann  die  Rede  nicht  Reualtnu  worden 
sein;  die  tendenziöse  Anklage  ibt  weder  vor  noch 
nach  der  Zerstörung  von  Theben  denkbar.  Die  Rede 
iit  in  die  Zeit  des  ersten  Zu^es  Alexanders  nach 
I  Griechenland,  Herbst  336,  zu  setzen.  Der  ion  darin 
'  ist  ein  gedämpfter,  man  möchte  fast  sagen  resignierter. 
Sie  muß  früher  gehaltea  sein  als  der  Zug  Alezanden 
nach  den  nördlichen  Barl>arenUadern,  während  dessen 
dia  antimakedoniacben  Parteif&brer  wieder  Hat  fafitaa. 
Andereraetta  ist  nkbt  muiebmen,  daO  dar  ProMft 
gerdhrt  Wurde,  solaogo  Aletaoder  mit  dem  Heere 
noch  in  Gricehenland  stand. 

.ü  f-i-t.) 


Im  Verlage  der  Habn'aabaa  Bach 
handiung  ia  Huamr  iat  soeben  er* 
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